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Schön Eillp. 
Hiftorifhe Novelle von 3. & Pezledrer. 

Gefhlagen war bie Aſpernſchlacht. 

Doarnieder liegen des großen Raifers gepanzerte Eifenritter; 
— darnieder liegen die fieggewohnten Legionen, und ftol; hebt 
Auftrias Doppelaar die freien Schwingen. — In Mitte feiner 
teeuen Örenadiere, welche er zorantragend die flatternde gelb und 
ſchwarze Fahne in kaiſerlicher Hand, zum dühnem Sturme führte, 

t der Siegesheld Earl von —— Sieger von Cal⸗ 
diero — der glorreiche Sieger des Tag. 

1 Die ſcheidende Sonne wirft ihre lekten Strahlen auf das 
blutige Feld der Schlacht, in ihrem Abendlicht, das des Iſters 
Woge, die Zinnen der Burg des herzoglichen Leopold am Kablen: 
berg, die Höhen bes Bifamberges mir purpurnem Feuerſcheine 
umfäwmet, blinken die Waffen der gelichteten feindlichen Colon« 
nen, bie fliebend fi auf der Lobau zufommenprängten. 

Im lichten Woltenkranze, ber fi am daͤmmernden Horizont 
bildet, ſcheint Deftreichd Genius niederzuſchweben, ein grünend 
Lorbeordiadem zu fhlingen um eine Heldenftirne, und aufju 
zeichnen im Gedenkbuche für ewigen Ruhm den Moment der 
That. 

Zaufend und Taufende Herzen hatten ausgefchlagen; die 
Sterne tauchten nad) und nach auf am Aetberzelt, als feyen fie 
bie Seelen derer, die da gefallen dem Kriegertod, hinaufges 
zogen in den lihten Raum, um tröftend und ermunternd herab« 
zublicken auf bie Kameraden, auf die Erdenlieben aus einer 
beffern Belt. 

Kuriere fprengten in alle Gegenden, zu künden den Sieg. 
Ein folder Kurier riet auch in Gräß ein, als eben im Rajon der 
Stadt die erfien Franzoſen fihtbar wurden, Von den Zinnen 
bes Schloßbergs vernahmen die anrückenden Feinde die erfte Nach 
richt von der ewig denkwürdigen Aſpernſchlacht. 

Der Schloßberg, ein ſicherer Wall in bedrängter Beit, unent⸗ 
weiht, unge brochen in feiner wehtenden Kraft, in zwei Zeit ⸗ 
epochen, wo der Moslims Siegesſtern vor feinen Mauern erblich, 
ber im April 1797 dem flegenden Bonaparte, im Jahre 1805 
dem kühnen Marmont keine bleibende Stelle gewährte , follte 
nun zum wieberholten Male’det Schauplatz werden vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Heldenmuths, der Schauplatz, zu zeigen, was Vaterlander 
treue vermag. — Die rubmmwürdige Vertheidigung bed Schloß: 
berg im Jahre. 1809 wird ewig: glänzen, in der Hiſtori⸗ ber 


. Steiermark, in den Kriegsannalen der Welt; fie glich dem 


Kampfe der Spartaner bei Thermopile, dem Ringen bes under 
zwinglichen Phalanr der Macedonier. 

Mit der Armee rückkehrend aus Italien hatte Er herzog Jos 
bann den Schloßberg mit 500 Marın junger vaterländifcher Rand; 
wehrtruppen beſetzt. — Unanſehnlich, klein an der Zahl — 
groß und unbezwingbar durd ihre Hingebung. — ran jvon 
Hakher zu Hart, Major vom Genie, war der Führer der 
Wadern, 

Vier Batterien ſchwer Geſchuͤtz wurden auf den Schloßberg 
aufgefahren. 

Die Arrieregarde der kaiſerlich oͤſtetrreichiſchen Truppen ver- 
ſchwand eben auf der nach Ungarn führenden Straße; nur durch 
bie Föhrenwaldung der Höhen von Mariatroft und ber 
Rieß bligten hie und da mod) bie Bajonette ber Naczügler in 
der Abendfonne, und die letzten berittenen Feldwachen zogen ges 
räufchlos durch die St Leonhardter Worftade. 

Die dumpfen Glockenſchlaͤge „der alten kiſe“ aufdem uralten 
St. Ihomasthurm des Schloßbergs kündere eben die 7, Stunde. 

Die Steiter, ein gutmüthlic bieder Volk, wie fie find, zo⸗ 
gen die Mütze von dem Haupte und betheten den Abendſegen; 
während auf dem Schloßberg ber Parrowillenführer mit eini« 
gen Mann aus den Rafematten flieg und die Poſten auf die ein» 
zelnen Wäle führte. Andere Wachen nahmen den Weg ben 
Schloßberg herab, und bezogen an dem Eifen-, dem Sackthor und 
ber Murbrüde die Poften und ſpähten mit geſchulteter Muskete 
ins Freie. 

Es war dieß am 29. Mai des Jahres 1809. 

Schon barg die Sonne ihre legten Strahlen hinter den weft: 
lichen Bergen; das Kirchlein Johann und Paul, die Höhe 
gegen Thol zu lagen fon von nächtlicher Dimmerung ums 
fhleiert, nur die Shwamberger-Alpe und die fernen 
BärnthnerifhenHodgebirgefhwammen nod im purpure 
nen Abendgold, da hallten dumpf durch die Bräjerebene vier 
Kanonenſchüſſe. 

Die Bürger meinten, es ſey dieß ein Zeichen des rüdjies 
benden Heeres, bie Huſatenpikets zum Aufbruch zu mabnen, die 
längs der Kette der oͤſtlichen romantiſchen Hügel, über welche ſich 
die Straße nach Ungarn windet, noch aufgeflellt waren; — allein 
bald zeigte es ſich, daß es der Schreckenshall feindlicher Geſchütze 
war, ‚denn im Lichte des empostaucenden Mondes fahen die 


Schloßbergwachen von Puntigam und Felbkirden, den 
naͤchſtgelegenen Dörfern her, ſchon feindliche Patrouillen ftreifen. — 

Die friedlichen Bürger zogen ſich trauernd über fol” wohl 
geahnte Nachricht in ihre Käufer jurüc, eine lange Nacht durdh« 
wachend im Angft und Bangniß über die Schreckniſſe, welche der 
kommende Morgen bringen werde. 

Der junge Tag erſchien, der junge Tag ſchön und rofig wie 
ber Mai, den er beleuchtete. — Sein Morgenroth fand die Ber 
faßung des Schloßbergs aufgeftellein Waffenſchmuck auf dem freien 
Walls Plateau; der wackere Kommandant von Hakher ſprach vä- 
terlihe Worte zu den ipm anvertrauten Landeskindern, kurz, aber 
voll Gemuͤthlichkeit, vol tiefer Ruͤhrung, vol erhabener Be⸗ 
geifterung. Die Braven, fie ſchwuren Einer für Alle, Alle für 
Einen zu ſtehen — oder zu fallen echten Soldatentods. 

Die Kanoniere ftelten fid mit brennender Lunte ju dem 
Geſchuͤtze, und we dieſe nicht ausreichten, übernahmen felbft Fü: 
feliere deſſen Bedienung, mährend der übrige Theil der Heinen 
Schaar ſich aufalle Puncre nad des Führers Befehlvertheilte. 

Möher und näher durch das Grazerfeld herauf rück⸗ 
ten indeß die feindlichen Vorpoſten vor; ſchon fah man Flans 
queurs die kürzern Feldwege gegen die Stadt einfchlagen, und im 
Hintergrunde ded Südens einen gewaltigen Train, und eine bunt 
bewegte Maffe ſich heranbewegen. Wenn einzelne Windftöße die 
Staubwolken auseinanderftoben, fo fah man das Blinken ber 
Bajonette, und bie Qufiftrömung trug die Töne der feindlichen 
Trommeln und Hornklaͤnge herüber. 

So kommen die Feinde bis an die über den Murftrom führ 
rende Brüde, 

(Fortfegung folgt.) 





LSichtenſtein. 
Stammbuchblatt in das Album eines erlauchten Hauſed.“) 
Bon. F. Drarler. 


Wer kennt ihn wicht, den lihten Stein 
Im Ringe der Gefhlehter: 

Wie Iris fpielt im Wetterſchein, 
Ein Edelftein, ein echter! 


Er ftrahlt feit altergrauer Zeit 
In madellofem lange: 

Ein Blutrubin im Bölkerftreit, 
Dit goldimaragdnem Kranze. 


Er fprüht ein wunderfames Licht, 
Ein helles Friedensfiegel: 

Ein Fürftdemant, der Farben bricht 
Im reinften Ehrenfpiegel. 


Bald glänzt er fanft wie Blüthbengold 
Auf malengrüner Aue; 

Bald glüpt er als ein Saphir hold 
Der allerfhönften Fraue. 


Bald lacht er Plar wie Morgenfchein 
Dur ſchwarzes Wolkendunfel; 

Bald flammt er blutigroth hinein 
Mit lohem Gluthgefunkel. 


) Wir entnehmen der gefhästen „Croatia” obenftehende poetifche 
Spende aus ber Feder 2 Redacteurs, ald Widmungbges 
dicht zu einem größern Balladen: Eyklus aus der Thatenge: 
ſchichte Diefes berühmten Fürftenhaufet, - Die Red. 
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Bald tönt er wie ein Miemnonsbild 
Bon mwunderholdem Sange; 

Bald dröhnt:er wie ein Rolandsfhild 
Bon lautem Waffenklange. 


As Marmorfäule taucht er auf 
Am Thaten + Horizonte, 

Als Porticus mit gold'nem Knauf, 
Des Haufes prächt'ge Fronte. 


Gr ragt empor, ein Wäcterbild, 
Ein Lampfgeübter Schütze; 

Et ragt empor ein Kaiferfhild, 

Des Haufes mädht'ge Stutze. 


Er ragt empor, ein Bölkerhort, 
Zu wehren wie zu flreiten; 

Gr ragt empor, in That wie Wort, 
Bor Zeiten wie zu Zeiten. 


Ob auch im Kreis des Ringes noch 
Biel edle Steine funkelm, 

Don Allen wird mir Keiner doch 
Den ligten Stein verdunfeln! 


Wer kennt ihm nicht, den lichten Stein 
Im Ringe der Geſchlechter? 
Wer weiß nicht, wie der Lichtenſtein 
Gin Edelftein, ein echter 7! — 


Noch ragt er bob im Sonnenfdein. 
Gin Bau mit hundert Hallen, 
Ob auch vom alten Riehtenftein 
Längft Stein auf Stein gefallen. 


Roc glängt die Kuppel wunderbar 
In gold'nem Thatenlichte; 

So wird er leuchten immerdar 
Im Tempel der Geſchichte! — 

Liechtenſtein (Lichtenitein). Die Thatengeſchichte diefes ers 
fauchten Fürftenhaufes, eines der älteiten wie edelſten Geſchlechter des 
öoſtertelchiſchen Kaiferflaates, ift aus der deutſchen Univerfalgefhichte 
bekannt genug, ald daß es bier noch eines hiftorifhen Gommentars 
für obiges Gedicht bedürfe. Als erläuternden Ueberblid des Ganzen 
nur Folgendes: Nach den meiften Genealogen iſt Azzo von Efte, 
ein berühmter italifcher Krieger, der fih um das Jahr 1060 in Defters 
reich angefiedelt, der Gründer des Hauſes der@iehtenfleine. Na 
andern ſtammen diefe von der nod älteren eirifchen Linie gleis 
hen Namens, die in den Chroniken [don um 920 turnierfähig 
erfcheint. Der ritterlihe Minnefänger Ulrih von Biehtenftein 
zu feiner Zeit (um 1280) eben fo Durch feine minnigzarten Biebeslieder, 
ald deutſcher Perrarca des Mittelalters, wie darch feine aben » 
teverlihen Turnier-Züge als fahrender Ritter berühmt, ift die 
Zierde Ddiefer Linie, die leider fhon Im 16. Jahrhundert erloſch. 
Die alte Stammvefte (bei Judenburg in DOberfteier) Tiegt fon lange 
in Trümmern. Die unüberfehlihe Reihe ausgegeihneter Männer des 
Krieges wie des Friedens, welche den Abnenfaal der öfterreihi 
fhen Liehtenfteine im Mittelalter ſchimücken, müſſen wir bei 
dem befchränkten Raume diefes Blattes übergehen. Seit zwei Jahres 
hunderten blühend im Neichsfürftenftande, hat fid der Name Liedhs 
tenſtein im der neueren Zeit zum höchſten Glanz erhoben. 





Provinzial:Zeitung. 

Das „Siebenbürger Wochenblatt” meldet aus Gehentz e vom 13. 
Zuni: Der heutige Tag mar der verhängnifvollite und bedauerungs+ 
würdigſte für die hiefigen Bewohner. Die Blode verkündete bie 12. 
Mittagsftunde, alt in einiin oberhalb ohngefähr 50 Schritte von ber 


— — — 


zu Selentze neu errichteten Papiermüple entfernten tlaterthansgebaͤude 
bed Hru. Perceptors von Cooma, und zwar bei der Zigeunerin Mirtwe 
Jönefns, bei welcher an eben dieſem Tage Kindsraufe gehalten wurde, 
Feuer ausbrad. Dom heftigen Winde begünftigt, wütheten verhee: 
rend die losgelaffenen Flammen, und äfherten in dem Euren Jeit ⸗ 
raum von 2 Standen Drei Biertel Theile dieſes großen, ſtark bes 
voͤlkerten Ortes ein. Ale, fomohl von Seite des Militärs, wie auch 
von Seite der Givilbehörde getroffenen Anftalten zur Hemmung der 
Wuth diefes fonft fo wohlthätig wirkenden, hier aber leider mamen- 
lofes Unheil dringenden Elements, waren fruchtlos, indem dasfelde 
mit Bligesfhnele um ſich griff, und die engen Strafen jede menſch⸗ 
Ne Hülfe unmöglich machten, 128 Wohn» und 187 Birthfhaftöge: 
bäude wurden ein Raub diefer verheerenden Flammen, wornuter fich 
das Aerarial Unterlieutenantsquartier, dann 4 Edelhöfe, 21 Hufas 
rengebäude, und der übrige Tpeil die Iufanteriften des 2. Seller: 
Gränz-Fnfanterieregiments und Provinzialiften betrifft, befinden. 
Die Entitefung diefes ungeheuren Brandes wird der vorbemerk: 
ten Rindstaufe zugefhrieben, indem bei diefer Bigeunerin ein Honig» 
branntweim zubereitet wurde, der Flamme fing. und fonad die Beine 
niedrige Hüttein Brad fegte, Höchft bemirleidenswerth find die armen 


Berunglüdten, Ihres Obdaches, ihrer Habe Beraubten, mehmutbs« 
vol auf den leeren Brandftellen gelagerten Bewohner. Mildthätig, 
berpiefen fü Die Nachbarsortſchaften, indem fie denfelben in den erften 
Augenbliden hilfreich menfchenfreundlihe Hand boten, und von allen 
Seiten, Brot und fonftige Nahrungsmittel, wie aud Geld zugefen» 
det wurde, mwerunter ſich befonders Die Bemeinde von K. Väsärhely, 
welche des großen Brandes vom Jahr 1834 no eingeden? ift, aus⸗ 
zeichnete. Möchten doch auch die übrigen außer dem Bezirke Diefed 
Regiments liegenden Ortſchaſten, diefen hilflos Berlaffenen ihr Mit⸗ 
leid und ihre Unterflügung nicht verfagen. 

Unter den Abgebrannten waren 57 Familien in Der Feuerners 
fiherungs  Anflalt affecuriet, welche daher einen Funken der Hoffnung 
nähren dürfen, fi baldigft eines Obdaches erfreuen zu können. 
Uebrigens bat bei diefem ungebeuren Brande kein Menſch das Erben 
verloren, und fo kann ich einflinmig mit Schiller fagen : 

Bas Feuerswurh ihm auch geraubt, 
Ein füßer Troft ift ihm geblieben, 
Gr zählt die Häupter feiner Lieben, 
Und fieh, ihm fehlt kein theures Haupt. 
J. G. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


3. 3. Hofoperntheater nächſt dem Kärutbuertbore. 

Borgeftern wurde zum legten Male: „Bravo” gegeben, und 
es hieß, Domzellt, der elaſſiſche Sänger, wolle an diefen Abend 
feine vieljährige theatralifhe Barriere beendigen und wirklich mit Dem 
Abſchied von feinen Lieben (mie es hier die Situation verlangte), auch 
für immer Abſchied von den Brettern nehmen, auf welchen für ihn 
ein unverweltlicher Lorbeer geblüht hat. Magfeyn, wir wollten nit 
daran glauben und liefen und Den Hocdgenuß, den uns Donzel- 
118 Geſang verſchaffte, durch keine bittere Idee an’d Scheiden für 
immer vergällen. Und wer ſollte aud daran glauben, der Donzels 
li am diefen Abend gehört hat? Im beflen Befige feines Fräftigen 
Drgans, fang und fpielte er mit dem Feuer eines Jüngliugs. Mit 
jubelnden Applaus empfangen, flieg die Theilnahme mit jeder Rums 
mer und man verabfäumte keine Gelegenheit, den um die Bühne hoch» 
verdienten Künftler zu ehren. So kam es, daß auch diefmal, heuer 
jum eriten Male das große Sextett des eriten Actes ‘und das Alegro 
vom Terzett im dritten Act wiederholt werden mußten. Am Schluß 
endete der Beifall nicht früher, als bis ih Donzelli feinen Bers 
ehrern viermal gezeigt hatte. Die Umgebung ſchien den Meifter ehren 
ju wollen, indem ihnalle, befonders die TZadolinı und Salpini, 
mit glübenden Eifer unterftügten. Sf 

Geftern wurde die Frühlings» Stagione, feit Jahren durch 
Die Sjtaliener verberrlidtt, mit „Linda di Chamounix” beſchloſſen. 
Sie umfaßte den Jeitraum von 3 Monaten, d. i. vom 2. April bis 
‘30. Juni, und ed wurden während Diefer Periode an 84 Spielaben- 
den 72 Dpern und 12 Balletvorftelungen gegeben, und zwar von den 
erfteren 6 Beneficen bei aufgehobenem Abonnement für die Sgri. 
Donzelli, Moriani, Barefi, Badiali mit der Sara, 
Roalvani,dann die Sgre. Tadolini und Brambilla, fo 
daß die Abonnenten 66 Opern⸗ und 12 Balletvorſtellungen erhalten 
haben. Bon Opern kamen 10 verſchiedene zur Aufführung, und 
jwar: von Mercadante 2: „La Vestale”* (2) und „il Bra- 
vo” (1); von Donizetti 5: „Anna Bolena” (6), „Beliss- 
rio” (12), „Elisir d’Amore” (6), „Linda di Chamounix” * (17) und 
„Lucia di Lammermoor” (1); von Ricei: „Corrado d’Altamu- 
ra” * (14); von Roffini „Otello” (3) und von Paccini „Saflo”* 
14). Die DOpernacte, in Berbindung mit Balleten abgerechnet, als welche 





Die mit u: Sterniein bezeichneten waren nen; Die beigege: 
bene Ziffer deutet Die Zahl der Aufführungen an. 


wir einmal einen Act aus „Belisario” und „Elisir d'Amore” ju hös 
ren bekamen, fülten Mufiten von Mercadante 9, von Donts 
setti 42, von Ricei 14, von Roffini3 und von Paccini 4 
Abende aus. Anden 72 Abenden, mo Opern, undjenen 2, mo Opern⸗ 
acte aufgeführt wurden, fangen die Marini an 6, die Tado⸗ 
lini and4l,die Mal vani an28, dieSalvinian 2 de Schrii⸗ 
deland,bdie Mariette Brambilla an 44, Donzelli an 25, 
Morianian 35, Gaftellan an 24, Barefian 33, Badiali 
an 27, Derivis an 33 und Rovere an 24. — Bon den zwei 
Balleten: „Angelica” von Guerra und „Bifella” von De B lan 
89. wurde erſteres 7, letzteres 5 Mal gegeben, wodurd Die 12 Bors 
fielungen erfhöpfe find, Kleinere Akademien, als Vorläufer der Bals 
lets, fanden 10 Statt, und wurden duch Juſtrumentaliſten (einmal 
den berühmten Bazzini) oder die Mitglieder der italieniihen Oper 
ausgefüllt. Allgemeinen Beifolls erfreuten fih von den neuen Dpern: 
„Linda di Chamounix ,” welde Epoche machte und die Zierde der 
Stagione bildete ; dann „Corrado d’Altamura.” Ganz erfolglos blies 
ben von den neuen Opern: „La Vestale” und „Saffo,” und von den äls 
tern ; „Lucla.” — „Elisird’Amore,” „Anna Bolena,” „Bravo,” „Otel- 
10” und „Belisario” bildeten einen erwünfhten Wechſel im Repers 
toire , von welden nur „Belisario” etwas zu oft gegeben wurde, was 
jedoch die in Die Epeaterverhältniffe Eingeweihteren dadurch recht gut 
zu entihuldigen willen, weil dieſe Oper der vielbeichäftigten T a dor 
lini und dem häufig unpäßliden Moriani Riposo gewährte, Gin 
Endurthell über die Sänger der abgelaufenen Stagione Bann fi der 
„Kurier” um fo eher erfparen, als er über jede Oper, über jebes 
Debut glei bei deren Erfheinen gefprochen bat. Auch bedarf es 


" wahrlich hinterher keines Journalberichtes mehr, um zu erfahren, daß 


die unvergleihlide Cadolini das Glück unferer Oper gefiert . 
Diefelbe hätte allein halten Pönnen, derart wirkte fie ınit einer Hins 
gebung und Kraft, die an das Erſtaunliche gränjten; eben fo daß 
Donyelliund Moriant unfere primi tenori assoluti, Leßterer 
freilih je nad feiner Dispoſition, mit den Sgri. Barefi (Bariton) 
und Rovere(Buffo) ihren Ruhm als Rünftler erftien Rauges firgs 
reich behaupteten. Gaftellam if für die Bemiseria ein fehr [hägbas 
rer Tenor, Bapdiali teifft Höchftens der Bormurf, daß er leben ges 
blieben, ohne Fortſchritte gemacht zu haben; Der lois befigt eine 
mädtige Stimme, welder der junge Maun gewiß die nod wüns 
fdenswerthe Ausbildung verfchaffen wird; die Malvani iſt ein 
eye » Sopran von außerordentlicher Kraft und herrlichem Timber, 


feeitih mo im Bildungsprozeffe begriffen, aber zu den ſchönſten Er ⸗ 
wartungen berechtigend , wenn nit übermäßtges Forciren die ſchöne 
Blüthe vor der Entfaltung Enidt; die Salvini füllte ihren Plat 
für zweite Parthlen ebrenvoll aus; die Brambilla weiß als voll 
endete Rünftlerin felbft bei der Einbufle ihrer Mittel außerordentliche 
Effeete gu erzielen, und gebieter Achtung vor ihrer herrlihen Schule. 
Die Shridel mar ald Supplement beifer als bie Marimi, melde 
fle vertreten mußte. Letztere, gleich bei ihrer Ankunft erframkt, 
konnte nicht entfpredhen. 

Die mit den Bemühungen der Adminiftration in Bezug auf die 
Gompfettirung Der Geſellſchaft etwa noch Ungufriedenen, werden wir 
auch Durch Die befte Bermelaführung von der Unbilligkelt ihrer Forde⸗ 
rüngen nicht überzeugen können. Eine Frage richten wirnur an Diefe: 
wo ift eine beffere, woilteinegleihvorzüglihe Behellihaft? 
In Ztallen ? nirgends — in Paris und Bondon ? Mit nichten. Die 
alängendften Geftirne jener Operngeſellſchaften find aefunfen, und 
was an Berühmtheiten arblieben, ind: Rubini (Deraber nur mehr 
gafirt, alfo nicht zu tehnen iR), Die Perfiani und Lablache 
der Vater, deſſen Wirftingsfreis aber ſehr einfeirig iſt. Daraus wird 
doch gewiß keine Befellfhaft! Zu den geſunkenen Sternen zählt 


man aber Pie Brift; TZempnrini- und Pie andern Fintir 


gen, mie fie alle heißen mögen. Und nun no kürzlich unfern aufs 
richtigften Dank der Adminiftration für ihr Engagement Dont 
jetti’s für Die neue Dper „Linda” und dem Gompofiteur felbft für 
Diefe, dem Belhmade der Wiener, eben fo wie dem ber taliener 
huldigende Oper. &rmwolle nur im nächſten Jahre eben fo glücklich feyn. 
Sfr. 


8. K. priv. Theater in der Joſerhſtadt. J 


Vorgeſtern gafliete Hr. Kunft als Wilhelm Tell und mußte 
ſich durch eine an Effeeten überreihe Darſtellungsweiſe mehr als ges 
nügenden Beifall zu erwerben. Die Leiftung des Herrn Bunt in 
diefer Rolle murde fhon bei früherem Auftreten binlänglich befpro- 
hen und erörtert, und da fich feitbem Beine Beränderung an derfelben 
jugetragen bat, fo wollen mir :die Wiederholungen vermeiden. Hr. 
Kunst wurde mehrmals gerufen. 

Nächſt dem Gafte verdienen noch Gr, Nolte ald Ulrih von 
Rudenz, und Die. Brafenberg, Mathilde, ehrenvolle Erwähnung. 
Erſterer mußte feine Rolle gehörig zu harakterifiren. — Die übrige 
Belekung war eben nicht fehr smectmäßig; mir faben da Würde und 
Anstand erbeifhende Rollen, Komikern anvertraut, welche ſich trotz 
fihtlihem Bemühen, ihres gemöhnlihen Geberdenfpieles; und ihrer 
tarrifirten Deklamationsmeiie nicht fo ganz entfchlagen Bonnten; Daher 
denn einige Scenen dieſes Schiller’fdren Meiftermerkes ſich ermas 
poſſenartig geftalteten, Das Haus war in den höhern Regionen fehr 
zahlreich befucht. Thalbammer. 





(Wien) Wie fehr ed der Adminiftration des Hofoperntbeaters 
Ernſt ift, jeden Wunfch des Publlcums zu erfüllen, beweist der 
Umftand, daf von den ausgezeichneten Mitgliedern der beurigen Oper 
die Tadolimi, dann Blarefi, Derivis und Rovere abermals 


für die kommende Stagione engagirt find, S. 
— Die erſte Tänzerin Die. Danfe iſt von ihrer Kunſtreiſe 

nad Peſth wieder hier eingetroffen. S. 
— Der Baſſiſt Derivis geht von hier nah Malland, wo er 

in der Scala engagiert if. ©. 


— Der talentwolle junge Schaufpieler, Hr. Fröhlich, iſt lei⸗ 
der wieder erkrankt. 





stage 
ver Zöglinge bes Gonjervatoriums der Muflt in Wim, am Ende des 
Schuljahres 1841 — 1848, 


Am 2.Yuli 1862 Beneralbaßichule (mündlich) um 8 Uhr Nacmitt. 
a B Glarinettfule „ -» x + u Bd u » 
„8 „ Dborfhue . » ou „ 
„ 6 v Bogottihule . 5 u 
Fu / r Präparanden » Belang, unb 
7. Violiuſchule 84 
Maͤnnergeſangſchule "fd » 
.„ * Bioloncellſchule rer GE 
.»»% * Hornſchuiliee 2 ru » 
«RR * Floteuſchule Pe „9 » N 
„11. u Biolinſchule 2, und 8, Glaffe „3 y rr 
Wü — Geſangſchule ber Knaben 1: 
und 2. Glafe . . » „8 5. „ 
„16, u Gefangfchule ber Ringen 
s Glaffe PN vr Von * ” 3 * — 
„16. 5° Glavierichule. -» - „3, = 
„ 18. » Geſangſchule ber Mädchen 
1. und 2. Elfe». . » „ 3 „ ö 
„m. pr Trompetenfhule. -. » m 3 = 
„20. » Biolon: und Poſaunenſchule „/& „ » 
„20. „ Statienifche Sprahfäule . „ 5 „ 2 
— Violinſchule 1. Elafe . . „ 3 „ 


Die fehriftliche Prüfung der Geueralbaßſchule war am 28, Juni 
um 8 Uhr Bormittage. 

Die feierliche Prämienvertheilung findet am 30, Juli um & Uhr 
Nachmittags Statt. 

Hierzu find bie P. T. Mitglieder ber Befellfchaft der Muflffreunbe 
eingeladen. 





(Preßburg) Wir erfreuen undjeßt einer Nationals Arena, 
worin die ungarifche Geſellſchaft Fekete Gabor's Vorftellungen 
gibt. 

(Peſt h.) Im Nationaltheater fang kürzlih Die Gorradori 
die Antonina im „Belifar” mit außerardentlihem Grfolge. Wenn 
man bedenkt, daß die jugendlihe Sängerin diefe wichtige Parthiein 
dem furzen Zeitraum von acht Tagen jludiert hat, kann man erwägen, 
melde Hoffnungen wir in Diefes Talent fegen können. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebuug. 


Das dur Hrn, Gapellmeiiter Rann er veranftaltete Gartenfeit 
mit Ball in der „Bierballe zu Fünfhaus,“ der ungünftigen Witte 
rung wegen um zwei Tage verfhoben, fand vorgeitern @tatt, 
bei heiterem Sternenbimmel, laner Luft, bedeutend erwärmt durch 
das Gedränge der Zuſchauer, ein Bedränge, welches andie Faſchings- 
Dinflags » Redoute erinnerte, Der Erfolg war in jeder Dinficht der 
günftiafte. Lanner mußte feine neuen Walzer: „Die Borflädiler,» 
mehrmals wiederholen. Es iſt nicht ratbfam, ein Urtheil darüber zu 
fällen ; jede neueite Parthie dieſes gentalen Tonfegers hält man für 
die befte ; ‘die Zeit wird entfcheiden, und „die Borftädtler* werden 
von diefem ernten Richter nichts zu beforgen haben. Die Beleuch⸗ 
tung mar reich und geſchmackvollz das neu errichtete Orcheſtet (ehe 
sterlih und gmedmäßig; Mang aud Fahr bach zeigten fih im Bar 
ten eben ſo unermüdet old Lanner im Tanıfalon. Man weilte im 
Dielen heiteren Näumen bis lange nad Sonnenuntergang und würde 
fich , obme dis fideere Hoffaung einer baldigen’ Wiederdolung dieſes 
Feiles, noch ſchwerer getrennt haben. 


rn 


he | 
Drud und Verlag von A, Sttauß's ſel. Witwe & Somitter, — 


Der Wanderer 


m Gebiete der 
Kunst und WBiffenfbaft, Induftrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit, 





Proo. Redacteur: Ferdinand Mitter von Seyfrieb, 


Meunundjmwanzigfter Jahrgang. 


5 Wien, Sonnabend, den 2, Zuli 1842. 
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Shön Eilly 
Hiftorifhe Novelle von 3. E. Pepledrer. 
(Fortfegung.) 

Um die eilfte Stunde nahte fi dem Poften am Brüden- 
wachthauſe eine Heine Abtbeilung einer franzöfiihen Gardecom⸗ 
pagnie. Auf den Anruf des Poftens erſcholl das Wort „Parla- 
mentör!“ und aus der Mitte des feindlichen Häufleins trat ein 
junger Mann bervor, deffen glänzende Epaulettes auf den Schul: 
tern den Offiziersrang wieſen. 

Der Corporal der fleirifchen Landwehr verband demſelben 
die Augen, und fo wurde derfelbe unter ftarker Bededung auf 
den Schlofberg geführt. 

Die gerade unter der Feſtung, und fomit außer bem Rajon 
der Werke liegende Stadt bem Feinde verfhloffen zu halten, war 
in ftrategifcher Hinficht einestheils nicht möglich, die Befagung 
zu einer ausgedehnten Vertheidigung viel zu Hein; und der 
Beſitz, das Eigenthum des Bürgers würde gewiſſer Zerftörung 
preis gegeben geweſen fepn, wenn man bie hätte thun wollen. 
Dieſerhalb konnte fich bie VWertheidigung nur aufden Schloßberg 
ſelbſt, als feften, occupirten militärifdhen Punct beſchraͤnken. 

Im foldyen Sinne mochte wohl der im Einvernehmen mit 
dem Magiftrare gefaßte Beſchluß des wadern Commandanten ge» 
lauter haben. 

Nah Verlauf von einer Stunde wurde der feindliche Pars 
lamentär eben fo wie er gekommen mieber zurückgeführt. Um 
vier Uhr Nahmittags hallten traurig und unglüdmahnend vom 
Schloßbergthurme her die Töne jenes Gloͤckleins, welche Baum: 
Eirchner zu Grabe läuteten, jenes Gloͤckleins, deffen Töne noch 
jetzt in fpäter Mitternacht zur Ruhe mahnen; jenes Glockleins, 
deſſen ſchauerhelle Töne bezeichnen manches armen, reuigen Sün⸗ 
ders lebten Gang. 

Die an den Brüden und den Stadtthoren aufgeftellten 
Wachen jogen fi in die Zeitung zurück, und bald darauf vers 
Eindete Ranonendonner den Einmarſch der Feinde. — Eine Ab 
theilung Piquers bildete bie Avantgarde, dann folgten einige 
Eompagnien leichter Truppen, der fait riefengroße Tambour- Ma» 
jor lief die Trommeln wirbeln, hinterher jchritten die bärtigen 
Duvriers. ' 

Die geräuſchvolle Muſikbande fpielte die Marfellaife, und 
das Murthor durchritt Marſchall Macdonald, Herzog von Tar 
rent, im glänzenden Gefolge, an der Spitze der Brigaden bie 









Generäle Serras, Brouſſier, Pactod, Grouchh Sahau b 
und Alee. 

Den Schluß bildete eine Halbbrigade Ouvriers. 

Die Branzofen, über 12000 Mann ſtark, durdjogen die 
vorzüglichften Pläge der Stadt, und nahmen dann theils bivouas 
firend, theils bei den Bürgern Quartiere. — Die Artillerie 
Trains umfuhren die Stadt, und noch in derſelben Macht fah 
man beim Fackellichte die Kranken Trandeen graben und Laufs 
gräben eröffnen. Zum Bombardement bes Schlofbergs wurden 
drei Batterien errichtet. Won diefen ftand eine in dem heutigen 
Merfheingarten — die jweite quer an der Leonhardterſtrahe — 
und die dritte größte am Graben , auf ber Wiefe des ehemalig 
v. Piftorifchen Gartens, ‚ 

Des andern Morgens ſchon ließ der feindliche Marfchall von 
ber Stadt Schanzjeug, Leitern und Geräthe fordern, um den 
Schloßberg zu berennen, und fo begannen die Operationen, 

Wo der Murftrom ſich toſend über zackichtes Felsgeitein 
winder, und feine Woge fhäumend bricht an der Brandung der 
aufgefhmwemmten Ufer, ander Weinziels Brücke, mo des Landes 
notürlihe Markfcheid zwiſchen Nord und Süd, wo bie legte ſtei⸗ 
riſche Rebe gedeiht, auf St. Gotthardts Hügelgrün, mo bie 
Unterfteiermark von fanften freundlichen Höhen umkraͤnzte Flaͤche 
bie Herrfchaft abtritt der pittoresken Alpenwelt; auf der durch 
eine hoͤchſt romantiſche Thalſchlucht führenden Heeresſtraße, nicht 
weit ober der Brücke rechts an die Fichtenwaldung ſich lehnend, 
ſtand ein einfach Gehöfte. 

Die grünen Nadelholzbuſchen vor den Thoren hangend 
weiſen den müden Wanderer zu Gaſte ladend das Schildwirths 
haus. Unter der von vier Edfäulen von behauenem Lerchenſtamme 
getragenen Schorpe ſtehen die hoͤlzernen Futtertruhen für bas 
matte Geſpann der begüterten Frachter, die, vom Trieſter Has 
fen ſchwere Laſten nach Wien bringend, bier vorüberziehen; für 
den muthigen Schecken des oberländigen Kohlbauern, der mit ſei⸗ 
nem rußigen, von Birkenreiſig geflochtenen Wäglein vom Grazer⸗ 
markt rückkehrt. ’ 

An dem einfachen Brettertifhe vor der Hausflur figen einige 
muntere Slöffer, den oberfteirifhen Wertermantel Erd um die 
breite Schulter geworfen, beim bunt bemalten weißen Krüglein, 
und hören fein achtſam bem wackern „Strohfimmerl* ju, welcher 
der heimifchen Bitter Tuftige „Schnadapäpferin“ und „Ländier* 
entlodte. 
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Der Wirt, als ein wohlhabende Grohbauer bekannt, 
ſteht unter der Thlir und fpäht nach rückwaͤrts, wo mehrere Knechte 
und Maͤgde befhäftige find, Weingebinde und Betreibefäde in 
den Wald zu fhaffen ; wahrſcheinlich weiß er fhon von bem Na⸗ 
ben ber Feinde, und will ſchlau bergen fein Hab und Gut. 

Er irlit zu den Blößern und grüße fie recht freundlich, in« 
dem er fein grünfommtnes, aufgeftülptes Käppchen rückt. 

„He, Better!“ nimmt nun Annerl, ein großer flümmiger 
Holzknecht, das Wort: „mo ift denn heut die fhöne Cilly ; wie 
iſt's, auf Johanniübernimm ih Haus und Hofin ver Game, 
da wird die Cilly wohl nimmer fo fpröd ſeyn; um Martini möcht 
ih Hochzeit maden.“ 

„Schweigt's jebt, lieber Annerl von dem, bis auf beſſere 
Beiten ; wer weiß wer lebt — die Franzoſen fepn ſchon in Graz; 
hirrd, wie's ſchießen? Die Citty IN zur Mahm hinüber nach 
Stroßengel, mir iſt felbft fhon bang — wenn fie fhon zurüd 
wäre! 

(Bortfegung folgt.) 





Die drei Gürtel. 


Vor dreihundert oder noch mehr Jahren lebte in der Grafſchaft 
Nizza ein mohlhabender Landmann, Mamens Thibaut, welcher zwei 
hũbſche Mädchen hatte, Margott und Blanda genannt, 

Beide Mädchen mußten, daß fie hübſch waren und hielten Def- 
halb einen ehrlichen Landmaun für viel zu gering, um ihm die Hand 
zu geben. Sie äußerten dieß oft, und am öfteften gegen ihres Nach-⸗ 
bars Tochterd, die junge Madeleine, welcher fie nad ihrer Art recht 
gut waren, denn Madeleine war ein recht treuherziges, verftändiges 
Mädchen, zwar recht nett gewachſen und freundlichen Angeſichts, aber 
durchaus nicht hübſch. 

Da fie nun arm war nnd nur fchlichte Aleider trug, wurde file 
neben ihren hübſchen, gepußten Freundinnen immer überfehen und 
hielt ſich deßhalb für ganz reizlos. 

Die gute Madelaine wurde dur biefen Glauben nicht erbits 
tert, war nur noch mehr bemüht fich zu bilden und dur Güte zu ger 
fallen, und in Wahrheit, Jeder, der fie kannte, llebte und achtete 
fle aud. 

Eined Tages gingen Margott, Blanda und Madeleine fpazie- 
zen; im Geſptäch vertieft bemerkten fle nicht, daß Die Bäume ſchon 
längere Schatten warfen, denn fie unterhielten ſich über ihre Zukunft. 
„Ih habe mir feft vorgenommen, einem Beringern ald einem vor 
nehmen Beamten unfers Grafen die Hand zu geben,“ fagte Mars 
gott; ich bin jung, hübſch, reich und habe alfo gar Feine Neigung, 
eines ehrlichen Bauers Frau zu werden.“ 

„Und ich,” rief lachend Blanda, „heitathe keinen, der nicht 
noch einmal fo reich wie der Vater if; ic, noch ein Jahr jünger als 
Margott, fiher nicht häßlıher, habe Geld, und nie Luſt, ald Weib 
. ‚eines armen Arbeiterd mic zu plagen,“ 

Als Madeleine ſchwieg, ſprachen die Schweſtern halb ſcherzend, 
Halb fpottend: „nun Madeleine, wen miüft Du beirachen ?* 

„Ach,* fagte diefe, „ich bin weder fhön, noch reich, noch fo 
gewandt wie Ihr, ich bin mit einem armen ehrlichen Manne zufrit: 
bea; ih weiß nur, daß ich feinem Mann ohne Liebe das Jawort 
geben könnte, daß ich aber dem, welchen ich liebe, treu ergeben bis 
in den Tod fegn werde,“ 

Sie flanden jegt an einem Stege, über welden ein altes Müt: 
terchen mühfam an feinem Stabe herbeimankte. 

2 „Die arme Alte!” fagte Madeleine, „fe ift fo leicht gekleidet 
und der Abend wird fühl.” Schnell band fie ihr Tuch vom Kopfe 
und reichte es der Alten mit den freundlihen Worten: „und haſt Du 
kein Obdach, Mutterchen, fo Fomme mit mir, mein „Water nimmt 
alle arınen und alten Beute gerne auf, wenn ich ihn darum aufpreche,* 


Margott und Blanda gaben nun au der Alten zwei Müngen 
und diefe erwiederte: Madeleine, ich danke Dir, mein gutes Kind, 
ih brauche kein Obdach; auh Euch Beiden!“ nehmt von mir ein . 
Begengelhene.x 

Sie zog drei Gürtel aus der Tafche und fagte: „nun mag ſich 
Zr einen wählın.* 

WMargott ergeiff Schnell einen Gürtel von Rofo-Sammet mit 
Bilder gehidt und einem Brillant am Schloſſe. 

Blanda nahm den zweiten von grünem Sammet mit Bold durdy 
wirft und einem bligenden Rubin, 

Für Madeleine, die beicheiden die Freundinnen zuerjt wählen 


‚ließ, blieb nur ein einfacher Gürtel von blendender Weiße mit Blu 


men vom reinften Ätherblau durchwedt. 

Ehe die Mädden der Alten danken Eonnten, war dieſe ver⸗ 
ſchwunden. 

„Gewiß,“ fagten die Schweſtern, „bat uns eine mächtige Bes 
defhentt! Du aber, arme Madeleine, bit ſehr verkürzt worden; 
obgleid Du ihr die meiſten Dienfte geleiftet haft, gab fie Dir nur 
ein ſchlichtes Band,“ 

„Was thut es,“ antwortete Diefe, „Ihr ſeyd fhöner und mit 
beffeen Kleidern verfehen; zu meiner einfahen Tracht würde ein koſt · 
barer Gürtel ja doch nicht paflen.” 

Darauf gingen die Mädchen nah Haufe und verwahrten die 
Gürtel, um fie beim erſten glängenden Feſte anzulegen. 

Einige Wochen fpäter Fam der junge Graf von Nizza von feis 
nen Reifen zurüd, gefund und vervolllommnet, zur Freude feiner 
verwitweten Mutter. 

Ihr ſehnlichſter Wunfh war, den theuern Sohn glüdtid ver 
mahlt zu fehen, und mehr als eine Prinzeffin ſchlug fie ihm vor; 
aber Graf Eugen fprah: „Sol td glüͤcklich fegn, theure Mutter, 
fo laſſe mir freie Wahl, die Schönfte und Biebenswürdigite ift in 
meinen Augen auch die Bornehmite und, Reichfte, ich will felbit währ 
len und Du ſollſt meine Wahl loben.“ 

Die Mutter fügte ſich endlich in des Sohnes Wunſch und unter 
dem Vorwande, daf der junge Graf bei feiner Heimkehr feinen Un ⸗ 
terthanen Feile geben wolle, wurden von dem Letzteren alle Jung: 
frauen, die das vierzehnte Jahr erreicht und das dreißigfte noch nicht 
überföhritten hatten, zuerft nach Nizza in das Schloß zu einem Bale 
eingeladen, 

Auch Blanda und Margott waren unter den Eingeladenen und 
bildeten ſich aicht wenig darauf ein ; deun obgleich Der Graf befohlen 
hatte, daß alle Jungfrauen eingeladen werden folten, fo fuchten 
feine Hofherren doch nur die angefehenften und fhönjten aus. 

Mit freudeftrablenden Bliden verfündeten fie Madeleinen ihr 
Glück und befpradren fi mit ihr über Die Wahl ihres Putzes. Ma: 
deleine war nicht eingeladen, fie hatte ed aud gar nicht erwartet und 
zeigte ſich bereitwillig, ihre Sreundinnen zu ſchmücken. 

Den Tag vor dem Balle kam Margott zu Madeleinen und ſprach: 
deut' einmal, was vorgeht, der Graf verfammelt die fhönften Jung» 
frauen feines Landes in der Abſicht, ſich mit einer von ihnen zu vers 
mählen; wir haben dieh in Nizza gehört, wo mir heute waren, um 
uns unfern Balftaat einzukaufen, und fieh nur, was ich bier im 
Körbchen habe: Spigen, Bänder, Sammet und Seide, für vieles 
Geld, und dieß danke ich nur der guten alten can. Blande und id 
haben die beiden fhönen Gürtel verkauft und der Zumelier dat fie 
und gut bezahlt.“ 

„Meinen Gürtel würde ich nicht fo bezahle befommen, aber ih 
xönnt ihn aud nicht fo leicht verkaufen, um des gutmüthigen Grid: 
tes willen, mit welchem die Fran ihn mir gab, Doc ihr braudıt freis 
lich Putz zum Fefte und ich will Euch die Haare fo fhön flehten und 
Euch fo ſchmũcken, daß Ihr gewiß gefallen follt,* fagte Mabdelelnr. 

Die gute Madeleine hielt Wort. Sie pußte Ihre Freundinnen 
auf das Schönfte Heraus und freute fih kindiſch, daß es ihe fo gut 

elang- 
f *. ift doch ſchade, daß Du nicht einmal das Feſt ſehen ſollſt,“ 
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äußerte Blanda; weißt Du was, Madeleine, gehe mit das halbe 
Stündden bis nah Nizza, wir geben Dich für unfere Dienerinn 
aus und da fannit Du in den Saal gehen.“ 

„Ja, das wäre herrlich!“ rief auch Margott, und die gutmüs 
thige Freundinn fagte: „Nun wohl, ih will Guern Wuuſch erfül. 
len, wartet ein wenig, bis ich mid anftändig gekleidet, dann folge 
ih Eud.* 

Und fie ging; in einer Beinen Weile aber kam fie wieder im wei: 
Ben einfaden Gewande, um mweldes fie den Gürtel, das Geſchenk 
der guten Frau, gelegt hatte, 

Die drei Mädchen begaben fi hierauf, noch von einem Diener 
Tpibaur's begleitet, nach Riga. Dort angelangt, gingen fie fogleich 
in das Schloß und wurden in den großen Pruntfaal eingelafien. 
Blanda und Margott, ım reigen Puge, gingen voraus, Madeleine 
im einfagen Kleide, beigeiden hinter ihnen her. 

Schon waren mehrere Jungfrauen verfammelt, Die Reichen hat- 
ten ihre Dirnerinnen hinter ihren Sigen flehen, hinter Margott und 
Dlanda weilte Madeleine. Bon Minute zu Diinute füllte fi der 
Saal mehr und mehr mit reigenden Maͤdchen, jedes hatte Ihe beiteh 
Gewand angelegt; doch Margott und Blanda überjtraplten alle Übri- 
gen durch Pracht und Schöuheit des Anzuges, 


Jetzt öffneten fih unter Trompeten und Paukenſchall die Flü- 
gelthüren und feine Mutter an der Hand führend, geiolgt von meb« 
veren Gdelherren und Pagen, trat der Braf von Nizja ein. 

Quldreich grüßte er die Berfammelten, lange ſchaute er forſchend 
im Saale umher, von einem holden Antlige ju dem andern fiog 
fein Auge, plogli haftete fein Blick lange auf einer Stelle, feine 
Mienen wurden verklärt und feierlich und entfdieden fchritt er bin 
ju dem Plage, wo Margott und Blanda faßen. 

Grröthend erhoben fig Blanda und Margott zugleich von ihren Si⸗ 
Gen und neigten ſich tief vor dem Grafen, welder mit leurfeligem 
Gruß an ihnen vorüberfgrittund Madeleinens Hand ergriff. Mit fanfe 
ter Gewalt zog er die halb Bewußtloſe mach ſich in die Mitte des 
Saales, führte fie zu dem Thronfeflel, auf dem feine Mutter fag 
und fprad bewegt: „Iheure Mutter, Du hajl mir verftattet, bei der 
Wahl meiner Lebensgefäprrian nur mein Herz zu Rathe ju sieben. 
Ic folge feiner Stimme, wenn ich diefe Jungfrau zu meiner Lebens: 
gefihrtin erwähle, denn noch mie hat der Anbli® eines Beides fo 
rührend zu meiner Seele geſprochen, wie die Züge diefes Mädchens, 
das, ich fühl’ es, mich für das ganze Leben gefejielt hat.« 

(Sdluß folgt.) 





Der Berbriefiliche. 
. 34 Hin verdriehlich! 

Weil ih verdrieflih bin, 
Bin ich verdrießlid. 

Sonne ſcheint gar fo hell, 

Bogel ſchreit gar zu grell, 

Wein ift zu fauer mir. 

Bitter ift mir das Bier, 

Honig zu füßplih; 

Weil nichts nad meinem Sinn, 

Weil ich verdrießli bin, 

Bin ich verdrießlid! 


Dort wird Mufit gemadt, 
Dort wird getanzt, gelacht; 
Dort wirft man gar den Hut, 
Wie mid das ärgern thut; 
FA nicht erſpriehlich, 

IR aicht nah meinem Sinn, 
Weil ih verdrießlid bin, 

Bin ich verdrießlich. 


Wo id aud) geh’ und fich”, 
Ich meinen Schatten feh', 
Immer verfolgt er mid: 

Iſt dag nicht ärgerlich ? 

Und wenn der Himmel trüb, 
Iſt es mir auch nicht lieb; 
Binter ift mir au Balt, 
Frühling kömmt mir ju bald; 
Sommer if mir ju warm, 
Herbſt bringt den Müdenfhwarm, 
Müden auf jeder Hand, 
Rüden an jeder Wand. 


D wie mid das verjlimmt, 

D wie mich das ergrimmt, 

Wie das in’s Herz mich bremut, 
Dimmelsfreuz:l&lement ! 

Bin ganz verdrießlich, 

Weil nichts nad meinem Sinn, 

Weil ih verdrießlih bin, 

Ad! wie verdrieflid. O. 





Kurier der Theater und Speetakel. 





R.R.Hofburarbeater. 
Borgeftern: „Romeo und Fulie.” (Drittes und leptes Gaſtſolel 
des Drau, Hendrids.) . 

Hätte noch ein Zweifel über die fünfklerifhe Befähigung unferes 
Gafles obmalten können, fo märe derfelbe bei der Darftellung des 
Romeo befiege worden. Es ift diefe Partie ein untrüglicher Prüfe 
Rein für den dramatiſchen Künftler, auf dem nur ächtes Gold ſich als 
probehältig bewährt. Hrn. Hendrichs fehlt bloß die Accitimatifirung 
auf dem elaffiihen Boden unferer Hofbühne, Noch ift die Blume fei- 
nes reichen Talentes nicht völlig aufyeblüht; ed ſcheint, als hätte Der 
kalte Hauch des Mordens ihre Entwidlung vergögert ; allein fie ver⸗ 
ſpricht im wärmeren Süden duftiges Gedeihen. Romeo, der ritter⸗ 
Uche, liebeglühende Jüngling, der die ganze Tonleiter der Gefühle 
und Beidenfhaften durchmacht, fand an Hrn, Hendrichs einen den» 
Benden und fühlenden Repräfentanten. Mit Befonnenheit weiß diefer 
Künftler jedes „Zuviel? zu vermeiden, und wenn Diefes Streben nad 
Mäfigung jumeilen fühlbar wird, fo iſt die doch immer ein leicht 
verzeihliber Fehler, der fi mit der Zeit wohl von felbft behebt. — 
Bon Seite des Publicums fand Hr. Hendrichd abermals die ver 


diente beitällige Anerkennung, mie fie ibm bei feinen früheren Gaſt 
fpielen gu Theil geworden. An Schluſſe der Darſtellung gerufen, 
ſprach der Gaſt feinen Dank in beieidenen und gewählten Worten 
aus. Als er darauf hindentete, daß er die Hoffnung hege, einfl ein 
Mitglied des herrlichen Künſtlervereind unfered Hoftheaters zu ſeyn, 
ſprach fid das gefammte Publicum mit lauter Ass 
elamation zu Gunften desKünftlers aus. Einige vorlaute 


"und unberufene Kritikafter, die ihre Stimmen höchſt unanfländig im 


Parterre geltend maden wollen, dürften durch die beifällige Unanis 
mität eines gebildeten Auditoriums die competentefte Widerlegung 
finden. 

Wir können unfer Referat nicht fließen, ohne der lichenswürs» 
digen Die. Anfhüs gerechtes und unbedingtes Lob für die Dar- 
ftelung der Julie zu sollen. Wir fahen vor geraumer Zeit bei @ele: 
genheit der Baftipiele dieſer Künftlerin dieſelbe Parthie dur fie bes 
fegt, und freuen uns herzlich, behaupten zu können, daß fie feit jes 
ner Periode Ihrem fchönen Ziele bedeutend näher gefommen fey. Wenn 
ihre damalige Leiftung nur gelungene Einzelnheiten aufjumeifen vers 
mochte, die zu fhönen Erwartungen berechtigten, fo ſahen wir num 
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ein abgegrängtes,, wohlgefügted Ganzes, das jene Hoffnungen voll 
kommen realifirte. Der einflimmige und laute Beifall des aefammten 
QDublieums war der fhönfte Lohn, den die jugendlihe Künfllerin nur 
immer heiſchen konnte. — Die übrige Belegung fand fon bei frü- 
heren Gelegenheiten genügende Würdigung, 

D. 8. Reiberflorffer. 





N. St. Hofoperntbeater nächft dem Kärntbuertbore. 

Der Abfchied der italieniihen Sänger mar feit Jahren nicht 
von folhem Jubel begleitet, ale vorgefterm bei der leiten Bor: 
ftelung der „Linda” und der Stagiome überbaupt. Donizetti 
murde von dem übervolen Haufe mit den Sängern unzäbline Male 
gerufen, und der Fanatismo machte ſich nad beendigter Boritellung 
nod im Freien Luft. Eine auf Wahrheit bafirte Behauptung if, daß 
Diefe Oper nie mit folcher Vollendung, namentlih yon Seite deruns 
übertreffliden Tad o lini aufgeführt wurde. Das beliebte Duett im 
erſten Acte (Tadoliniund Moriani) wmurdevorgeftern zum 
erften Male ganz wiederholt, Ein Sleiches verlangte man von Dem 
Duett im zweiten Acte (Tadolini und Rovere), von obligatem 
Rreängemerfen begleitet. Der größte Theil des Entjüdens war in 
der lieblihen Mufit und in der nicht minder treffliden Aufführung 
begründet, Donigetti macht und wahrhaft lüftern auf feine für 
die Pünftigjährige Stagione zu fhreibende Oper. Seine „Linda di 
Chamounix” ift bereits im vollen Glavierauszug, Tert nach der Ueber» 
fegung vom Hoftheatercapellmeifter Hr. Heinrih Prod, in der Kunſt⸗ 
handlung von Diabelli und Gomp. erfhienen. Das wird ein Fut: 
ter für hungerige Theaterdirectoren geben. — Morgen beginnen 
an diefem Hoftheater die Vorftellungen im teutfhen Abonne 
ment mitdem fhönen Ballet: „Angelica ,” worin Hr, Garey zum 
erften Male die Rolle @uerra’s gibt. sb. 





8.8. priv. Theater in der Lespoldſtadt. 

Die vorgeftern Statt gehabte Beneficevorfielung der Die. 
Lenz rief uns einen alten lieben Bekannten wieder in’s Beben zu: 
rüd. Bäuerles „Freund in Der Noth” wurde gegeben, und fo 
freundlich begrüßt, als hätten wir ihm zum erflen Male begegnet. 
Grohe und mwehmüthige Empfindungen bemeiſtern fih unfer, wenn 
auf Diefer Bühne ähnliche Meminiscenzen aus jener fhönen, unvers 
geßlichen Zeit auftaudgen, in der Bäuerle's Genius der komiſchen 
Mufe fo manchen friſchen Kran; Darreichte; damals war e& das ein: 
sige deutiche Volkstheater, das an Dichtern und Schaufpielern fefle 
Stügen hatte. 

Wenn wir nun die Darftellung betrachten, fo haben wir aller: 
dings Urfache, damit zufrieden zu feyn. Hr. Schaffer (Wilmer), der 
mit vielem Blüde das Fach der fomifhen Alten begleitet, hatin der 
fwierigen Lage, mo die Bergleibung mit dem unübdertrefflichen 
Wilmer des dabingefbiedenen Job, Sartorp nod fo nahe liegt, 
feine Aufgabe als vielfeitiger und fehr vermendbarer Schaufpieler 
wader gelöft. Hr. Scutta Bann Aehnliches von der Rolle Zweckerls 
fagen, in welder der köſtliche Jguaz Schuiter nod lebendig vor 
unfern Augen ſteht. Mad. Rohr beck (Ghriftel) it als Darftellerin 
tomifher Charaktere und in Dialectrolen Künftlertn. Dil. St a⸗ 
deut (Benchen)und Hr. Brabbee (Wilhelm) mußten ihre Poften 
ehrenvoll zu behaupten. Kur der „Zreund In der Moth” erfreute fich 
der freundlidhiten Aufnahme. Diefem folgte neu in die Seenegefegt: 
„Barbier und Schleifer,“ komiſche Zauberpantomime in? Aufjügen, 
von Joh. Fenzel. Sie enthält gelungene komiſche Situationen 
und fehr gut eingeübte Enfembletänge, und wurde ebenfalld von dem 
nit jahleeih verfammelten Publicum wohlwollend aufgenommen. 





Bühnennovitäten im Monat Juni 1842. 
K.R.Hofburgtheater. Am 8. „Induflrie und Herp” Bufl 


fplel von Banernfeld. Am 16. „Der Sohn auf Reifen,” Luſtſplel 
von Feldmann. Am 25. „Die franfen Doctoren,” Luſtſpiel. — 
Baft: Hr. Hendrihs vom Stadttheater in Hamburg. 

RR. Hofoperntbeater, Am? „Saflo,” Ipriihe Tragödie 
in 2 Acten, Text von Gammerano, Mufltvon Pacini. 

K.R. priv. Theateran der Wien. Am 4. „Der Sohn 
der Wellen,” Schaufpiel in 4 Acten nah Dr, Bärmann, von 
Heffe (Benefice des Hrn. Börger), Am 7. „Der Sohn der Bü 
dung,“ Paradie in 3 Acten, von Anton Lödl (Benefice des Hrn, 
Stahl). Am 11. „Die Bühne vor WO Jahren” („Helena,” von 
Euripides, überf, von Wieland, und „Phormioder Schmaroger? 
von Terenz, überf. von Kindervater). Am 17.„Die Europäer 
in Afrika,” Spectafelfhaufpiel in 4 Acten. Am 24. „Die Borlefes 
rin,” Schaufpiel nad dem Franzöflfhen von C. W. Rod. — „Ra: 
taplan ,” Baudenille in 1 Act von Pillmig, Am 25, „Das Arme 
band.” Rebensbild in 3 Acten, vou Raifer. 

K.R. priv. Theater in der Leopoldſtadt. Am 4. „On: 
kel und Neffe,” Quftfpiel nad dem Franzöſiſchen. Am 8. „Die Lieb' 
im Edbaufe,” Luſtſpiel von Gosmar, und die verwechſelten Recrus 
ten,” Divertiffement von Schadetzky. Am 14. „Die beiden Hofı 
meifter ,” Zuftipiel von Hell. Am 25. „Die Vorleferin,” Schaufpiel 
und „Rataplan” Bauderille. Am 26. „Ritter Eiſenfauſt,“ Schaufpiel. 
Baft: Hr. Troft vom Theater in Klagenfurt. 

RR, priv. Theater in der Jofeppftadt. Am 7. „Wal: 
lenftein,” Tragödie von Sıiller Am’ll. „Das Wundermädchen 
aus der Fremde,” Schaufplel (BeneficedesSrn, Arbeffer). Am 24. 
„Die Jungfrau von Drleans,” Tragödie von Schiller, Am 18, 
„Altomonte,* Schaufpiel von W. Bogel. Am 25. „Die beiden 
Scloffer,” Schaufpiel von Mandelzweig. Am 29. „Wilhelm 
Zell,” Tragödie von Schiller. Gäſte: Hr. Kunft und Sohn, 
Hr. Pofinger vom Theater in Peſth, Die. Heinemann vom 
Theater in Binz. Die. Höfer vom Theater in Brünn, Hr. Kirſch⸗ 
ner(eriter theat. Verſuch) und Dile, Weber. 

(Wien) Hr. und Mad, Fichtner, k. k. Hofihautpieler, haben 
vorgentern ihre Kunftreife nah Prag angetreten. @. 

Mödling.) Die. k. Hofihaufpieler Hr. Wothe und Mad, 
Peche baden ihre dramatiſche Mitwirkung bei einer Vorſtellung zum 
Beten Hamburgs jugefagt, fo mie auch Hr. Kun ft und Die. Planer. 
Maͤchſtens mehr. &. v. 8. 

(Brünn) Die Direction unferer Bühne ift bemüht, raftlos 
für das Vergnügen des Publicums zu forgen. So hörten wir Hrn. 
Hirfch vom teutfhen Theater in Peito in der „Zauberflöte* und im 
Poſtillon.“ Im Schaufpiele debutirte Mad. Shmik vom Mündr 
ner Theater als Lucie in Bauernfeld's „Tagebuch.“ Am 24. war 
zum erfien Male: „Der Sohn auf Reifen,” von Feldmann, mwels 
ches Luſtſotel ungemein gefiel. 

(Salzburg) Der „Botbe für Tirol und Borarlberg” meldet: 
Die Vorbereitungen zum Mozartfeſte werden thätig gefördert. 
Bereits it auf dem Michaelsplatz, mo Mozart's Standbild wird 
aufgeitellt werden, Die Unterlage dazu fertig. Zu den Mufitieiten, 
welche in zwei großen Goncerten, dem Mozar t'ſchen Requiem und 
einer Meile befichen werden, find die vorzüglichften Künftler— Lifzt, 
Tpalberg, Neukomm, Staudigl u. U. — eingeladen, und 
wie man vernimmt, ift von den böhmiſchen Landſtänden das Grbies 
then gemadt worden, 6 Profefforen und 12 Böglinge des Prager 
Mufitconfervatoriums jur Theilnahme an den Muſiken koftenfeei na 
Salzburg zu fenden. Die Tonkunft wird bei fo großartigen Mafnahs 
men in der Feildegehung eines ihrer vorzüglichſten Meifter einen 
wahren Triumph feiern, und überdieß einer in der Folge um fo 
größeren Kultur fi zu erfreuen haben, ald vom bevorftehenden Mo . 
zartfeſte Anlaß zur Bildung eines Bereins für den Muſikunterricht, 
wobei inöbefondere Die Berbefferung der Rirchenmuflt in’s Auge ger 
faßt wurde, genommen worden iſt. 


Drud und Verlag von A, Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der Ä 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 





Proo. Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigiter Jahrgang. 








4 Wien. Montag, den 4. Zuli 1842, 








(Fortfegung.) 

„Die verdammten Blaurdd,“ ſchimpft Annerl, und alle 
fanden auf, — „' Graz mögen’s wilden, wie fie wollen, in 
uns’re Berg da folln’s not kommen, dös mödht’s verleiden; gelt 
Cimmerl! und der Zirhermfchläger griff in die Saiten, umb 
fang mit Begeifterung:: 

Aus unfan Band, wo lab und Treu’ 
So lang wiad Alma fean, 

Do fliahts ds blowi Mufglötier , 
S’funt eng afs graben atan. 


Aus unfri Alm, wo Bluad und Lrabn 
Ju Franzi g’hört und Good; 

Do tummelt's eng, dos auffi Pembts, 
Sist fhlog’a ma eng olli foad. 


Aus unlan Band a Paradirs 
Mit fchdani Berg und Bam, 
Wo unfa liaba Johann is 


Beid' Steiara gern daham. 


Wo's Erjd und Eialba P’Bruasen füllt, 
Bo d’ Alma s Biüamerin blian, 

Da Jaga af'n Gamsbod zielt, 

Da friſcht Bua af d’Diarn. 

Fa unfri Alm, wo d’Ruft fo rein, 

Da blomwi Himmel habli locht; 

Wo d’ Schmwagrin fingt a Bladl felan, 
Da Büa fein Gfpranzla mocht. 


Do Feind! do maßts nöd ii gehn, 
Da ſteht da Steira Wordt; 
Mit'n Stugen und mit Kaifatreu 


Sist Blomröd! guadi Raoct! 





— —— 








Kaum hatte der Zithernſchlaͤger geendet fein G'ſang'l, trat 
eiligen Fußes von der Straße fommend, ein Mãaͤdchen in das 
Vorhaus; fie mußte wohl anhaltend und ſtark gelaufen ſeyn, denn 
ſie wollte ſprechen, aber das ſchleunige Athemholen, das ihren 
üppigen Buſen wallend emporhob, und das rothſeidne, abgenaͤhte 
Leibchen, über welches querüber ein buntes Tuch gekteuzt war, 
faſt zu gerforengen drohte, ließ fie nicht zu Worte kommen. 

Der Holzknecht Annerl, der auch hin und wieder für einen 
Raubſchuͤtzen galt, ein kecker, ſchlanker, ſtaͤmmiget Burſche, dem 
die faͤrbige Schildhahnfeder auf den grünen But recht zierlich 
ſtand, und recht neckiſch die kleine Pfeife von Buchs mit den ein⸗ 
gelegten Perlmutterherzchen, und dem hohen thurmaͤhnlichen glän« 
zenden Befhläg; der Bruftlag von geblümtem Wollſtoff, und 
darüber die breiten, grünfeidenen Adhfelbänder, die enganliegens 
den kurzen Hofen mit dem ſilberbeſchlagenen Eßbeſteck an der 
Seite, und der Wirth treten beforgt zuerſt zu dem Mädchen. 

„Cilly! was iſt Dir ?“ — ſprach Eriterer, „wenn Du mei⸗ 
nethalben Di fo nah Haufe getummelt — gebt mein Traum 
aus, fo ſtimmt der alte Auguftin feine Fidel, der Simmerl die 
Zither und Zymbel zur Hochzeit am Kirchmeß.“ 

„Laßt eng nichts träumen, Annerl,“ erwiederte Eily, une 
willig ſich zu den Water wendend, „mir träumt nichts davon, 
Bater! Vater! fpringr's hinüber über'n Steg, über die Brüde 
fommen ſchon fremde Reiter, und wenn man von Stroßengelr 
berg hinunter ſchaut gegen Graz, iſt alles blau.“ 

„Nun, nun Cilly,“ fagte Annerl beleidigt, „vielleicht red’ 
einmal feihter, — und er und die Flöfer gingen eilends nach 
der Straße, etwas fübwärts, um zu fehen, mas es gibt. Am 
Weggeben ſorach der Holzknecht noch für ſich: „ihön is’ Madl, 
aber mein Mirzl is auch fo fhön, aber die id arm — und Eify 
bar Haus und Hof, d’rum muß mein g'hör'n, mag's feyn 
wie's will.“ 

Der Wirth führte feine Tochter in's Baus, und gibt fo 
ſchnell er kann, dem Schaffer noch einige Befehle; dann wird's 
wieder flille, und man hört nichts, als das Plärfpern des af 
fers, und das Rauſchen des Windes, der durch die Fichtenwal« 
dung zieht. 

In einer kurzen Weile wird. diefe Brille vom Hu fſchlog mehr 
rerer Pferde unterbrochen, und die Straße herauf traben einige 
Reiter. Bei'm Haufe halten fie, der Vorderſte ſpringt aus dem 
Sattel, bie hintern langen aus der Satteldecke eine Piftole, fpanr 


* 


nen den Hahn und verweilen in ——— —— Otellung, währen 


der erfte an das enter Elopfend, mit rauher Stimme ruft: 


„Ouvre, les Chasseurs sont la! 


Keine Seele von ten Bewohnern des Gehöftes tief * 


feben, ploͤtztich auf das wiederholte Pochen des Fremden, fprang 
lärmend der große Haushund aus der Schoppe und fletſchte die 
Zähne, doch zugleich ihm beſchwichtigend nahte verlegen und et« 
was furchtſam auch, der Wirth. — Er nahm feine Müge vom 
Kopfe, und ſuchte durd Zeichen ſich verftändlich zu machen. Der 
Sergeant deutete auf die Pferde, dann auf die Stallung, ſprach 
dann einige Worte zu feinen Leuten, worauf einer derfelben vor⸗ 
ritt, und in reiner, deutſcher Sprache böflih und manierlid er⸗ 
Märte, fie brauchten Fourage für die Pferde, Wein und Fleiſch 
für ih, und eine freundliche Herberge. Der Wirth fagte demü- 
thig, obgleich er wohl anders gedacht haben mochte, für fo werthe 
Säfte fep Alles bereit, — die feindlihe Einguartirung ritt ein, 
und fhon gewohnt, nad Kriegsmanier ſich's ſchnell bequem zu 
maden, waren bie Franken aud recht bald zu Haufe, und zhar 
ten fich gütlic. 

Es war ein Piket Epaffeurs, an der Strafe aufgeitellt zum 
Dorpoiten und Eſtaffettendienſt. 
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Dom @iebelfeniter aus, halb’verdeckt durch die grünen Ger 
ſchirre mir Salbei, caktusartiger Hauswurz, und Katzenkraut, 
das die Pandleute der Steiermark gegen Krankheit und Gewitter⸗ 
5 B.gerne pflegen „ſah bie [höne Eilly die Chaffeurs einreiten, 

iſch und neugierig verweilte ihr Blick befonders auf den blonr - 
= Jungen, dee fih dem Bater verfländlih maden konnte, 
obgleich die Worte in feinem Munde viel feiner, Tiebliher, zu ⸗ 
traulicher ſich geftalteten, als bie rauhe, heimiſche deutſche Mund« 
art. Die wendet das Auge nicht von ihm ab, obwohl die alte 
Lene, ihre Amme, fhon dreimal nad ihr rief. Entweder gefiel 
ihr das blaue Collet mitden rorhen Aufihlägen, das dem jungen 
Epaffeur wie angegoffen faß, oder der glänzende Helm mit dem 
wallenden Roßbuſch, oder wohl gar der ſtattliche Krieger felbft, 
mit bem feurigen dunklen Auge, mir dem jugendlich freundlichen 
Antlig, dem niedlihen Schnur und Anebelbarr ! 

»Ciliy, Eily!“ rief die alte Lene zum vierten Male, 
„Du mein’ liebe Mutter Gottes Mario-Zell, was it Dir denn, 
Einy? gaff'ſt doc immer auf den Franzoſenreiter, als ob er der 
befte Freund wär’ — ift das nice der Erbfeind, der T— —. 

(Sortfegung folgt.) 








Siurier der Theater und Spectakel. 


K. N. priv. Theater an der Wien. 

Nadhdem Hr. Scholz das nicht leicht zw befriedigende Publi» 
cum prags in einer Reihe von Gaflvorftellungen amufirt hatte, 
erfgien er hier vorgeiterm wieder in feiner Hauskaechtsrolle, in 
Neftrop's unverwüſtlichem: „Einen Fur will er fh maden.” Wo 
die Trennung ſchwer fällt, muß das Wiederjehen um fo wiltommes 
ner fegn. Dr. Sd, ol; wurde von der zahlteichen Verſammlung der 


Freunde feiner komiſchen Mufe mir Epaltation empfangen, und «8 . 


ſchien, als ob der leichte Scherz Durch eine mehrwöchentliche Entbeh- 
rung neue Würze gewonnen babe, Er und Nejtroyg mwaren wieder 
das Queckſilber, welches den Heiterkeits- Barometer auf den hochſten 
Grad trieb. Mad. Leinfitt, melde die früher von Mad, Waas 
dargeftellte Rolle-der Frau von Flier gab, führte diefelbe zur gros 
Gen Zufriedenheit des Publicums durch. 


R. 8. priv, Theater in der Leopoldſtadt. 

Borgeftern ging Körner's „Zring” zum erſten Male über 
die Breter Diefer Bühne, Die Bekanntſchaft des Publicums mır dies 
fem Stude enthebt uns jeder Erörterung darüber. Der Refereut hat 
genug gerhau, wenn er die Darjiellung ins Auge faßt, und darin 
kann er in den vier Hauptrollen: der De. Jaritz und HH, Bürger, 
DeffeumdReumann, nurmitverdientem Lobe erwähnen. In billi: 
ger Berüdfihtigung. daß auf das Ginftudieren eines Stüdes, mel: 
ed faum mehr ald zwei Borftellungen erleben dürfte, kein befondes 
ver Fleiß verwenden werden Bann, muß man den Eifer der Genann+ 
ten rühmen. Auf das Gallerie: Publicum bewährte der alte „Bring 
nod eine bedeutende Anziehungskraft; es widerhallten oben Die Kraft 
töne des feurigen Heldenjünglings Neumann. S. 


K. 8. priv. Theater in der Joſevphſtadt. 

Ehevorgeftern: „Das Käthchen von Hellbroun,” romantifches 

Ritterſchauſpiel in fünf Anfjügen, nah Deinrih von Kleift, 

für die Bühne eingerichtet won Franz von Holbein. Die. 

Döfer, zum zweiten Auftritte ald neu engagirtes Mitglied, 

das Kathchen; Hr. Runft old Gaſt in der Role des Grafen 
von Strahl. 

Blei beim Debut der Die, Höfer haben wie in ihr eine ſehr 
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deachtenswerthe Kunftjüngerin erkannt, und fie als eine für Diele 
Bühne wünfdenswerthe Aequiſition bezeichnet. 

Wenn es uns nun freut, daß unfer im Jutereſſe dieſes Theaters 
genährter Wunſch in Erfüllung gegangen, und Die. Höfer dem 
Perjonale einverleibt it; fo freu es uns noch mehr, daß Diefelbe 
unferen Erwartungen nicht nwe entſpricht, fondern folge noch zu 
übertreffen weiß, Die. Höfer war ein allerliebjtes Kathchen“* und 
war nicht nur durch Die Meize ihrer jugendlichen Anınuth, ihrer fch6 + 
nen Körperformen und intereffanten Geſichte züge, in Kurzem nicht 
bloß der außeren Erſcheinung nah, fondern auch Durch die vorzügliche 
Gefammtdurnführung ihrer Aufgabe, welde beweist, daß fie in den 
Geiſt eıner Rolle gehörig einzudringen wiſſe. Die Höfer verſtand 
es, ſich mit reger Phantafte in Die verſchiedenen Situationen zu vers 
fegen, und die Gefühlefaiten in innigen, aber dennod zarten Accors 
den ertönen zu laflen; die Scene am Hollunderbuide war befonders 
gelungen. Die verdienftlie, hoffnungsvolle Schauſpielerin erhielt 
von dem ziemlich zahlreich verfammelten Pudlicum die auimunternd« 
ſten Zeichen ungetpeilten Beifalls; fie wurde nach allen Actiglüffen 
im Bereine mit Deu. Kunft ſtürmiſch gerufen, Die Leitung des Bes 
teren als Graf Wetter von Strahl iſt fhon bei früheren Gelegens 
beiten binlänglid gewürdigt worden; daher wir uns Darauf beſchrän- 
ken können, zu berichten, Daß er auch dießmal durch feine befannte 
effeetvole Darjtellungsweife die Zufriedenheit der zuſchauenden Mas: 
joritär gu erringen wußte, und im Ganzen vielen Beifall erpielt, dem 
auch wir bei mehreren Stellen ihm herzlih gönnten, — Die übris 
gen Rollen treten nicht fonderlih hervor, und die darin Beihäftigs 
ten thaten iht Moͤglichſtes; was bei Einigen fretlich nicht gemügte, 
am wenigflen bei Mad, Gola als Brigitte, welde auf eine Ber 
befferung ihrer Declamation Bedacht nehmen möge. 

Thalhammer. 
Vorgeſtern zum Vorthelle des Schauſplelers Nicolaus Hölzl, 
zum erſten Dale: „Das grüne Band,” romantiſch-komiſches 
Zauberfpiel mit Belang und Tanz in zwei Aufjügen, von C. 
Gimar, 3. Bevitfhnigg, 9. Mirani, 3.@. Seidl, 
Top, Nep. Vogl und dem Berfafler „der ſchlimmen Frauen.” 
Dbgleich diefes Stüd ein außerordentliches iſt, nämlich ein von 


ſeche Dichtern verfaßtes, mit einem Worte ein Halbdugendwerk, 


fo bleiben wir Doch bei der altherfömmlichen Referentenregel, und 


beginnen mit der Erzählung der Handlung. 

Marie, Tochter des Vermalters auf Schentenbad, er 
meist ji gegen die Figeunermutter Gappa moblthätig, und diefe 
gibt dafür der milden Spenderin einen für Mädchen unfhägbaren 
Talisman, nämlic ein früher in Eghpten vergraben geweſenes grüs 
nes Band, das die Eigenſchaft befigt, der Trägerin desſelden alle 
Männerhergen zu gewinnen. Marie ſchmückt ſich alsbald damit, 
um ihren Jugendgeipielen, den jungen Brafen von Shenfenbad, 
au feffeln, Der bereits mit &milten von Engel&beim verlobt ift, findet 
Diele Handlung jedoch ihrer unmürdig, und will das feffelnde Band 
wieder ablegen, als Der eben eintretende Braf diefen Vorſatz zu nichte 
macht , Indem der befagte Talisman denfelben zum glühendften Aus 
beter Mariens metamorphofirt, und Begtere ih auch ziemlich mil» 
lig im das zauberifhe Schickſal ergibt, die Geliebte des Grafen zu 
feyn. Dod die Rivalin Emilie befige aud einen Talisman, näme 
lic ein pfiffiges Stubenmäddgen, das Alles ausmwittert und ſomit auch 
das Bandverhältnig des Grafen zu Marien, das hierauf diefes 
Band austaufcht, und «8 der verlaffenen Braut verehrt, damit der 
Graf wieder zu derfelben zurückkehre, und wie natürlich, fie cheliche; 
was denn Kraft des Bandes auch geihieht. — Der geehrte Beier 
dürfte hieraus entnehmen, Daß diefes „grüne Band” eben nicht fehr 
ſtoffhaltig iſt; daß die Berfaffer damit kein ſonderlich feines Gewebe 
von Juttiguen, interejlanten Situationen u. f. w. geliefert haben, 
und Mancher, der mit ſechsfach Übderfpannten Erwartungen diefeBors 
ſtellang befuchte, dürfte mir dem gewählten Bormurfe nicht zufrieden 
geſtellt worden feyn. - 

Wenn wir alfo der Erfindung der Handlung Peine Lobrede hals 
ten Bönnen, indem diefelbe zu einförmig ift, dem Zuſchauer kein bes 
fonderes Intereſſe abzugewiunen vermag, und dann noch Durch einige 
unnöthige Epifoden hingehalten wird, fo freut es uns wieder recht 
fehe , die theilweiſe herrliche geiftige Ausftattung rühmen zu können, 
melde einige der genannten Dichter dem vorerwähnten Gerippe fpen« 
deten. Das Led von den „Uhren,” fiherem Bernehmen nad von 
ohann Gabriel Seidl, Diefer Jierde des öfterreihiichen Parnaffes, 
welche fi der allgemeinjten Würdigung erfreut, erhielt fürmifchen 
Beifall, und das Publicum war in feinem Berlangen nad Repes 
titions » Strophen lange nicht gu beruhigen. Dr. Weiß, welder dies 
ſes fehr gelungene Lied meiſterlich fang, erhielt raufhenden Beifall, 
Bielen Applaus erhielt au ein von Dlle. Höfer trefflich vorgetras 
genes Gedicht, Das und aus der Feder ded porfieglühenden Levitſch⸗ 
nigg gefloffen zu fegn ſcheint. Der Dialog des ernften Theiles iſt 
größtentheils vorzüglich; nicht ſo jener Des Bomifchen, welchet mehrere 
nicht zu billigende Kraftausdrude, vermifht mit wenigen und noch 
dazu veralteten Wien, enthäit Bon den vorfommenden Gharakteren 
möchten wir jenen des Verwalters ahariad Krebstadeln, welcher 
beftändig in Tropen foricht, die ihren Urfprung tm Thierreiche neh» 
men. Die Aufführung war eine ziemlih gelungene; von den dabei 
Beſchäftigten erhielten die HH, Molte (Graf), Wei (Bermalter), 
Felchtunger (Reitknecht) endder Benefiztant (Scpafflerkuecht) 
für ihre wirkſame Darjtellungsmweife verdienten Beifall, fo wie gleich: 
falls von dem weiblichen Perfonale Die. Höfer und Die. Löff 
ler. Düe. Höfer fpielte wieder allerliebſt, und gab uns einen 
neuen Beweis ihres fhönen Zalentes; wir glauben ihr nur rathen 
ju müjlen, etwas lauter zu fprechen. — Die Muſik des Hru. Gapells 
meilters v. Suppe enthält viel Gelungenes, und ift mit vielem 
Sleiße gearbeitet. Die Duverture mußte wiederholt werden. Bei eis 
nigen Reminiscenzen wollen wir die Augen zudrüden, Die gutge⸗ 
tanzte Tarantella aus „Altamonte” verſchaffte dem Ballet-Perfonale 
und der Mad. Weiß dreimaligen Hervorruf, Das Publicum fand 
Ach ſehr zahleeih ein, und nahm das Banze ziemlih günflig auf. 
Nur bei einem Duett und Solo» Gefangftüde war Oppoſitlon be« 
merkbar. Thalhammer. 

— Das Fihtnerfhe Künſtlerpaar iſt nah Prag, das Retı 
tich’fche nach Beipzig abgereifet. De. Eouife Neumann begab fig 
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nach Gräg auf Baflrollen ; Hr. Garl La Rode und Sr. Roben 
mein gebrauchen die Babdecur zu Iſchl. &.»8 

— Die Gomnaftiter Rhigas und Abdallah, dem Publis 

cum vom Theater an der Wien her bekannt, find wieder hier und 

produciren fih In Hoer's bellebtem Coloſſeum in der Brigittenau. 
S. 


(Mödling.) Borgeftern wurde zum Vortheile einer armen 
Famılie das Butipiel: „Die Drillinge ‚” gegeben, in weldem Hr. 
Worhe,. k. Hoffaufpieler, bekannt wegen feinem Wohlthätig- 
Beitöfinne, mitwirkte. Das Stüd ift ein fhon oft gegebenes ; Daher 
iſt nur von der Ausführung zu reden, Wie Hr. Wothe diefe drei 
Rollen durchführte, Bann Feder denken, derihn nur einmal die Bühne 
betreten ſad. Ratürlichkeit, Humor und Leichtigkeit paaren fi mit Künſt · 
lerſchaft zum fbönften Verein, Die übrigen Mitwirkenden thaten ihr 
Möglichited, das Vergnügen des Publicums zu erhöhen ; ihre Mühe 
murde theilmeife aud belohnt. Hr. Wothe wurde ſtürmiſch empfan⸗ 
gen und mit eben dem Triumph durch das Stüd begleltet. Das enge 
Haus war dem verfammelten Publicum etwas zu meit. 

BWilllam. 

(Prag.) Dödiit wieder fort, ohne vom Publicum Abſchlied 
genommen zu haben. Ein Zufall wollte, daß, was vor Jahren abs 
ſichtlich geſchah, jegt Ducch Berhältniffe bedingt wurde. — Die Abs 
fhiedsrole Scholz gab in der Pole: „Ereigniffe im Bafthofe zum 
ſchwarzen Rof.” Nur feine große Beliebtheit wehrte] das totale 
Durdpfallen diefes Stüces ab, das hieſige Theaterfreunde zu dem 
„unangenehmen Greigniffen” zählen müſſen. 

— Der Tenorift Hr. Burda, vom Hamburger Stadttheater, 
bat in feiner erſten Gaftrolle am 27. v. M- (Elwin in der „Nadts 
wandlerin”) fehr gefallen. Seine fböne, umfangreide Stimme und 
deren tüchtige Schule werfchafften ihm diefen erfreulihen Erfolg. 

(Preßburg, 27. Zunt,) Gegenwärtig findet hier eine völlige 
Eoncurren; von Theaterdir eetoren Statt. Es befanden fich hier gleich 
jeitig Director Pokorny aus Wien, Stöger aus Prag, Roll 
aus Wiener» Neuftadt und Schmidt aus Raab. — In der Arena 
bat Neftroy's „Jup” ſchon adtmal den Schauylatz überfüllt ; ſonſt 
it das Wetter diefem Unternehmen nicht günſtig. So wurde heute 
das Benefice unferes Regiffeurs Ruttaum abgeändert. Es follte 
Sſch ichh's „Berihmähte Fortuna” gegeben werden. Frau Fortuna 
seigte ſich aber etwas Ipröde. 

Sin fchauderhaftes Verbrechen, an einem Ehrenmanne verübt, bildet 
jeht Das Tags geſpräch. Der allgemein geachtete, bier in Penſion ler 
bende Major Araller, 76 Jahre alt, wurde ermorden. Derfelbe 
machte am 26, Abends einen Spaziergang und entfernte ſich über eine 
Strecke von 2 Stunden von der Stadt. Als fi derielbe an diefem 
Tage zu Haufe nicht mehr vorfand, wurden Unterfuhungen ange 
ſtellt, und es ergab fib, daß der Unglückliche durch Müllerburfche 
ander Donau aufgefunden wurde. Der Leihnam war am Kopfe 
durch Hiebe ſchaäudlich zugerichtet und and, feiner Kleider beraubt. — 
Heute findet Das leihendbegäugnig Start. (Cotreſp. Nachricht.) 

(Peſt h.) Hr. Stoll ih am 22. Juri nad längerer Unpäßlich 
keit wieder zum erſten Male als Mafaniello in der „Stummen von 
Portiei” aufgetreten, freundlich empfangen worden und hatnurgeringe 
Oppofition gefunden. An Mängel und Borzügen if fi diefer Sänger 
ganz gleich geblieben, — Hiefige Journale hadern, weil — hört, wie 
eleinlich! — das Meine Dfner Theater mit der Aufführung von Res 


 troy's „Jur” dem großen Stadttheater zuvorgefommen ift. Da der 


Käufer volllommen ‚Herr des Erjiandenen if, fält die Frage, ob «6 
erlaubt ift, mit feinem Eigenthum früher oder fpäter ausjuframen 
von felbft weg. Der Dfner Director Hr. Huber iſt alfo nur zu 
loben, wenn es feinem Streben gelungen tft, das neuejle Stüd eines 
beliebten Dichters dem Publicum der Nahbarflädte juerft vorgeführt 
u haben, denn dieß beweifet ja feine Achtung, die er für jemes hegt. 
— Die legte Gaſtrolle dee Die. Danfe aus Wien fand im Bene: 
fice des Balletperfonales Statt, — Das teutfche Theater hat es im 
erſten Berwaltungsjahre auf nit mehr ald Drei neue Opern ge 
Drache ; jegt fol die Reihe an „Qucrejia Borgia” kommen, mit der 





wir aber (dom ungarifcheund italienifhe Bekanntihaft ge 
macht haben. Die teutfche foll aud leben, wenn fie nur ant if. 

(Loidad.) Am 19. v. M. gab Hr. Peter Singer aus Grähz 
ein Goncert im Saale des teutfhen Drdenshaufes auf der Physbar: 
monita. Singer behandelt dieſes Inſtrumeut mit ungemein viel 
Zartheit und Gefübl, Daber ihm aud mwohlserdienter Beifall wurde, 
Lelder waren aber der Matihenden Bände nur fehr wenige vorhanden, 
denn das Publicum beitand nur aus etlichen Perionen. 

(Bemedia.) Für den 36. v. M. war die erite Aufführung von 
Roffini’s: „Bıabat mater” im Iheater Fenice beitimmt, und das 
Entrie dazu auf 6 Lire feitgefept. 

M, G. Sapbir in Lemberg. 

Jean Paul ſaat: „Micht der äußere Menſch, aber der ins 
nere bat Spiegel nöthla. Man kann fidy nicht anders ganz feben. als 
im Auge eines fremden Schere.” Dieß bat wohl Saphir zu meift 
erfahren, Nicht allein Wien, fondern Teurihland hat feinem 
unnachahmlichen Humor jene außerordentlihe Würdigung, geſcheukt, 
melde er in ſo hohe m Grade verdient. Auch bei uns hat id Saphir 
in feiner vollen geijtigen Größe abgeipiegelt. Wir haben ihn ange 
fRaunt, den Mann mit Dem Riefengeifte und dem biendenden Wise; 
feine intereſſanten Bemerkungen und Cinfälle famen ungerufen und 
drangen fo lebendig auf uns ein, daß man mit der Natur rechten 
möhte, warum fie gerade Einen mit folder Ueberſülle ausgeſtattet 
hat. So ein Bemberger Gorreipondenthen wäre froh, wenn ihm 
Mutter Natur nur mit einem Bepntheil des Sapbirfchen Genies 
betbeiliat hätte. 

Wie doch Die aelitigen Gaben ungleich vertbeilt find! — Auf 
melde Weile Saphir bier verehrt, ich möchte ſagen vergöttert 
murde, darüber Ihnen ein langeb und Breites zu erzählen, if mir 
unmöglib. Ich will grau in aran ein Bild malen, und Sie erbliden: 
großes Fer, Souper von 60 Perfonen, Empfang mit Chor vom 
Maeflverein, Meines weißes Mädchen, feidenes Kiffen, ſchönes Als 
bum: Erinnerung an Bemberg, Feilgedichte, Kränge, Toafle, 
Zubel, Dankrede, Fury ein Chaos von Ehrenbejeugungen, bie alle 
aus tiefaefühltem Herzen kamen, und eben fo empfangen wurden. 

Sie können etmeſſen, daß Ab Sapbir's Ruf durch die ecla« 
tanteten Erfolge in dee Hauptſtadt Baligiens überall bin verbreitet 
bat; fo kam auch eine Deputarion Gyernomiger und fud ihn ein, 
eine Borlefuna su geben, wobei fie aleich den Erfolg im Voraus ga: 
rantirte. — Wir hoffen, daß der unvergleihlice Sumorift uns bald 
mieder mit felnem Befuche beebren wird, denn alle Häufer und alle 
Herien ſtehen ibm weit offen. sam. 

(Brüffel.) Bei den Septemberfeiten wird aud heuer mieder 
ein Grfangsconcurs Statt finden. Mehrere teutſche Bledertafeln haben 
ihre Mitwirkung zugeſagt. 

(Ropenbagem.) Hier will man miffen, dad Die. Nadel 
anf ihrer Reife nah St. Petersburg, auch diefe Hauptitadt befuchen 
wolle. 

(London) Rubini's erfle Gaitrolle, Perey in „Anna Bole 
na,” bat bereits Statt gefunden. Der Jubel bei feiner Aufnahme 
läßt fid gar nicht beſchreiben. Rubimi it noch immer der König der 
Tenore, der einzige, unvergleihlihe Sänger. Ju aleihem Mafe 
mit Beifall überbäuft wie er wirdnur Die. Luger in derteutichen 
Dper, melde felbft die Bergleihe mit der Malibran und De 
rud-Gras micht zu fürchten hat, 

— Moiheles wolle am 24. Juni im Goncertfaale des königl. 
Theaters ein großes Concert zum Beiten der Hamburger Abgebrann« 
ten geben, 
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Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Stumers zweites Dießjähbriges Bandfeuerwert im 
Prater ebevorgeflern am. 1,d. M. 

Die Hauptdecoration, betitelt; Die Belagerung von 
St. Jean D’Acre und dbie@rplofion des großen Paul. 


vermagazind am 3. Nowember 1840” fand fo, wie im vos 
rigen Fahre, allgemeinen Beifall. 

Diefer gingen fünf Fronten vor. 1. „Blangpumete ber 
Pyrotechnit,“ wobei mirtelit fünf Brillant: Mafcyinen theils Ro⸗ 
fetten, theils Maflen von farbigen Sternen entwidelt wurden. 2. Die 
bereitö im erſten Landſeuerwerk beifällig aufgenommene „Widmung 
meinen Gönnern” 3,„.Brillantfewer-Auodliber,” wo⸗ 
bei Fontainen verfhiedener Größe, horizontale mund vertikale Feuers 
maljen, fire und beweglide Etrablen und farbenfpielende Sonnen 
mit Feuerregen ein impofantes Schaufpiel gewährten. — Ihr äbns 
li war Die 4. Fronte: „Pyramiden von Brillantfeuer.” Am geluns 
genflen wor 5. das Feuergemälde: „Ghinefliher Pavillon.” das für 
mifch applaudirt wurde, Unter den Raketen zeichneten ih die Ranos 
nenfhläge und Girandolenaus. Gallerie noble und der Plan 
waren voll; weniger befucht das Parterre. Se. k. Hoheit der Prin; 
von Salerno, Ihre k. k. Hoheit die Fraurzbergogin Ele mens» 
time und die Pringeffin Tochter, und Prinz von Wafa E. H. beebr- 
ten das Schaufpiel mit Höchſtdero Gegenwart. Gb. ». 8. 





Strauf’s Benefice im k. k. Boltögarten. 

Zaufende firömten ebevorgeitern dur die Hallen des Burg: 
thores, und es fchien, ald wäre die Menfhhheit auf der Wanderung, 

Außer den bereits producirten „Minnefängern” fpielte Hr. 
Gapellmeifter Strauß feine neu componirten Walzer: „Die Qufts 
mwandler.” Das ift wahre Mufit der Bemegungen. — Hier kann fi 
das Ohr des Hörers an dieſen Decan von GSeſchmeldigkeit erlar 
ben, an diefer überfirömenden Fülle von Weichheit nicht fatt trinken. 
Bei Strauß ift die Muſik der beredtefle, feuriade Ausdrud, 
Ausdrud Sprache, Sprade Gefühl, Gefühl Poefie — mie 
mwohlthuend, mie erhebend wirken die koſsmetiſchen Reize einer folden 
Tanzmuſik auf uns ein! — Bei Strauß findet das umgekehrte 
Derbhältniß von Juno's mythlſchem Bogel Statt, denn Strauß's 
Mufitgenre ift das Raive, bei Banner das Serieufe; bei 
Strauß’s Gompofition it Romantik, bei Banner muſikali— 
ſche Plaſtit. — Da Jeder eim eigenes Genre in der Muſik 
ſich bildete, fo wird Daher auch der Streit bei der Präponderang des 
Einen oder des Andern ſtete unentſchieden bleiben, Das Quodlibet 
wurde durch Regen unterbroden. Hr. Stark erhielt bei Vortrag 
des neuen Duetts vielen und verdienten Beifall. Die Beleuchtung 
mar zauberifh und das Feuerwerk am Schluffe impofant. 

Gb. v. L. 


An Dile Höfer 
nad der eriten Borftellung des „grünen Bandes.” 


Grünes Band follit Du gebrauden, 
Daß ſich Lieb' ber Jedem zeigt; 
Der, wenn au mit Baltem Herzen 
Duld’gend, zu Dir nieder neigt? 
Wirf ihn bin Den Yauberbettel, 

Du bedarfit ja feiner nicht ; 

Du befipeft and're Bande, 

Herrlih ſtrahleud, Bötterlicht. 





Weisheit, Zartheit, fitt'ae Jugend, 
Schönheit, webte Dir ein Band 
Das als größter aller Zauber 
Dir ertheilte Gottes Hand. 


Diefes Band, es feffele färker 
Als der ſtaͤrkſte Talisman; 

Denn wer einmal d’rin gefangen, 
Rimmer fih entwinden Bann, 
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Hiftorifhe Novelle von J. &. Pezledrer. 
(Fortfegung.) 

Dem Mädchen aber [hof das Blut in das neungehnjährige 
Geſichtchen, das Herz; unter ihrem ſeidenen Miederleibchen fing 
an zu poden und ju bämmern, und ein ganz eig'nes, ihr unbe 
kanntes Gefühl beengte ihre Bruft in Weh' und Freud zugleich; 
fie wollte lachen, wollte weinen, und keines von Beiden ging 
ihr fo recht von Statten. 

Zwei Tage war'es ganz einfam in dem Geböfte, niemand 
von den Bewohnern lieh Ah im Vorderhauſe fehen, nur der 
Hauswirch zeigte fih manchmal, das Nöthige beforgend, und 
nichts war zu hören, als das Sporngeklirre der Chaffeurs, die 
von der Ötallung in die Stube bin und wieder gingen. Nachdem 
jedoch die fremden Böfte ſich redt ruhig benahmen, kam am drit- 
ten Tage ſchon das Geſinde aus dem Hinterhofe hervorgekrochen, 
und ging den gewohnten Befchäfrigungen nad, ohne jedoch viel 
mit den Kriegern ju verkehren. 

Der junge blönde Reiter faß im Hofe auf einem Holzſtock 
und pußte an feinem Zaum: und Satteljeug, wozu er halblaut 
ein wild romantifches Venbeer s Liediben trillerte. — Vom Tau: 
benſchlag herab flogen die gefiederten Bewohner und girrten ganz 
jutraufi um den Franken berum, als ob fie von ihm das Fut— 
ter begebren wollten, Das ihnen die ſchöne Eilly gegen alte Ge: 
wohnheit nun ſchen durd drei Tage nicht geitreut. 

Der bionde Cpaffeur ſcherzte und plauderte mit den Tauben, 
und dieß gefiel der fhönen Cillh, die vom Gangecke des Dachbo⸗ 
dend die Scene belauſchte. — Ei was, dachte fie ih, der Fran— 
zoſe wird mir wohl nichts zu Leide thun, und meine Tauben hun⸗ 
gern ; ich geb’ hinunter, — Und ebe ſich's die alte Lene verfah, 
war das Maͤdl, mit dem Getreidekorbchen im Arm, ſchon im Hof. 

Der junge Chaſſeut benahm ſich gar zierlich gegen Eilly, half 
ihr vie Touben fürtern, und blickte ihr fo zutraulich in die ſchö⸗ 
nen Augen, dafi das Mädel über und über roth warb, 

„Ei, ei!“ ſprudelte die alte Lene, „Maria Taferl! wie 
doch das Ding's freundlich it mitdem Erjfeind ; der Himmel ber 
wahr und,« — umd rief jo lange, bis Cilly ſich von den Tauben 


trennen mußte. 4 


Sie wäre noch gern geblieben, die Thiere waren ihr heute 
noch lieber als ſonſt, und der feindliche Reiter, nun der war auch 
nicht fo böfe, wie Lene meinte. Nachmittags begegnete Cilly wier 





ber dem Franzoſen; er grüßite fie manierlich, fagte ihr mand” 
freundlich Wort, und als Eilly und der väterliche Hauswirth ſich 
auf der Bank in der Laube niederließen, ſetzte er ſich ju ihnen, 

und wußte Beide rechte wohl zu unterhalten. Er erzählte, 
wie er von feinen guten Neltern Abſchied nehmend, Eifsf feine 
Heimath verlaffen, um den Adlern Napoleons zu folgen; erzählte 
von feinen Zügen in dem paradiefifchen Italien, von manchen 

beißen Kampf und Sieg, wie er zu Haufe eine niedliche Wirth: 
ſchaft befige mit Viehftand/und Adergrund, und bald beimjus 
führen, gedenke ein lieb’ Weibchen, wenn der große Kaifer Frie⸗ 
den madht, 

Cilly ſah bei ſolcher Rede ſcheu zu Boden, und die Beiden 
blickten ſich dann mit verlegen fragender Miene an. — So 
ging es ein paar Tage. — Auch der Wirth konnte den Elſaſſer 
wohl leiden, der ihn immer „liebes Hausväterchen“ hieß, das 
gute Einvernehmen zwiſchen ihm und den Kameraden beritellte, 
und fo viel Schönes zu erzählen mußte. 

Eines Abends waren die Chaffeurs im Patrouillendienit weg ⸗ 
geritten, nur Jean der Elſaſſer, und ein Aamerad, welder 
am Firber marodirend die Streu fuchte, blieben im Quartier; 
da faßte der junge Chaſſeur Cilly's Hand, und zog fie zu fi 
aufdie Bank der Hausflur. Das Mädchen fträubte fi ; weil fie 
aber dachte, der Water werde ohnehin gleich kommen, feßte fie 
ih denn doch zu ihm, Eine Weile faßen fie fhmeigend neben 
einander, dann aber erklärte der Kriegsmann in feurigen Wor⸗ 
ten der Dirne feine Liebe, wie er freien wolle bei dem Water um 
ihren Befig, und fie, wie Friede werde, heimführen nad Elſaß, 
oder ſich anfiedeln in der fhönen Steiermark. — Eilly rein, un« 
verborben, vol Unſchuld, wußte nicht, was fie antworten folltez 
fie wollte fprechen und Eonnte nicht, fie wollte davon eilen, und 
doch gebot ihr das Herz, zu bleiben. — Jetzt auf einmal wußte 
fie ju deuten bie Unruhe, die fie befallen, feit fie ihn gefehen ; 
das Pochen in ihrer Bruft; fie konnte ſich's nicht verhehlen, daß 
auch fie dem Fremden unendlich gut fey, und nur zu ſchnell hatte 
der glückliche Ausländer, der noch durch Beine Lüge entweibten 
Lippe der fhönen Cilly das Geſtändniß der Begenliebe entlockt. 
— Der Vater kam, tod heute waren die Beiden fo einfplbig , 
fo verändert, daf bald alle Drei fi eine „gute Macht“ gebenp, 
in das Häuschen zurüd gingen. 

Als Cilly in ihr einfam Kämmerltin kam, fand fie erit Orr 
legenbeit, das Geſchehene recht zu Überlegen. Sie wäljte ſich uns 





ruhig in ihrem Bettchen, und der Schlaf floh fie ned, als ſchon 
ſpät die alte Bene mit der Laterne in der Hand von der Küch⸗ 
berauffam, 

(Fortfegung folgt.) 





Die drei Gürtel. 
(Syluß.) 

Die Gräfin ſchaute das Mädchen freundlich, aber fharf an und 
ſagte: „Ja, ih glaube Dir, mein Sohn, auch mich ergreift das 
Weſen Diefes lieben Kindes, Gott fegne Deine Wahl,* 

Und zu der Grröthenden fih wendend fprach der Graf: Wie heis 
Bet du? 

„Madeleine, 

„Mabeleine,* willſt Du von Herzen gern mein Weib ſeyn ?* 

Sie fah ihn heil an und fagte dann fanft: „Ja, fo wahr mir 
Gott helfe !* 

Und alle huldigten ihr und jubelnd führte fie der Graf unter den 
Thronhiumel. 

Als das Feit beendet war, wies man Madeleinen mehrere ſchö— 
me Zimmer in dem Flügel des Schloſſes an, den die Gräfin bes 
wohnte; dort follre fie Bis zu dem nahen Vermählungstage mohe 
men, Zur Bedienung erhielt ifte mehrere Joſen und zum Schmucke 
die berrlichhten Kleider! 

Als fie num am andern Tage von Ihren Frauen geſchmückt wur« 
De, legten dieſe den unfheinbaren Gürtel ab und gaben ihr einen von 
Gold und Edelſteinen. Alfo gesiert ging fie den andern Morgen zur 
Gräfin, ihe den Morgengruf zu bringen, aber kalt wurde fie von 
ihe enıpfangen und als jet der Grof eintrat, bemerkte fie, daß auch 
er nicht mehr derfelbe fep. 

Gr ſprach nur wenige Worte mit ihr un Madeleine zog ſich be 
f4ämt und verlegt wieder in ihr Gemach zurüd, Bald nachher kam 
eine vertraute Dame der Gräfin zu ihr, mit vieler Schonung kün- 
digte fie Madeleinen an, daß der Graf ſchnell andern Sinnes ge: 
worden fey und fi gar nicht zu vermäblen gedenke; zum Bemelfe 
aber, daß er Mapdelelnen nit perfönlid; übel wolle, möge jie ein 
Ihönes Landgut in Riga annehmen, 

Madeleine betrug ſich befheiden, doch mit Würde lehnte fie die 
Gabe ab. Sie legte den reihen Schmuck von ſich, zog Ihr weißes 
Kleid 'an, legte den einfaden Gürtel um und erklärte feit, daß fie 
augenblidlic in ihr Vaterhaus zurüdtehren molle, was ihr verſtat⸗ 
tet wurde, 

Im Innerften berrübt ſchlich ich die arme Madeleine aus dem 
Scloffe; um nicht gefeben zu werden, ging fie durd den Garten 
und rubte, von Kummer ermattet, unter einem Baume, Nicht der 
Berluß geboffter Hoheit und großen Reichthums drüdte fie nieder, 
wunderbar hatte auch fie jich fogleich zu Dem Grafen hingezogen ge: 
fühlt und ihn lieb gewonnen mit der ganzen Innigkeit ihres Herzens. 
„Ah,“ fagte fie leife vor fi, „wie theuer war mir der Mann, der 
mich letzt verfhmäht, ih werde ihn immer beweinen,” 

Da regte es fi in den Zweigen, der Graf trat hervor, ſtürzte 
au ihren Füßen und rief leidenihaftlih: „Dimmlifhe Madeleine, 
Lannft Du verzeihen? vergefien? Ein böfer Traum mußte mich bes 
shört haben; ich glaubte mein holdes Ideal verloren und jetzt febe 
ich es wieder. Komm, meine Beliebte, ſogleich foU uns der Prieſter 
verbinden.” 

»D fcherjt nicht!” entgegnete Diadeleine und fah den Grafen mit 
Hoheit an: „bin th aud zu geringen Standes, um Cure Gemab: 
In ſeyn zu können, fo verdiene ih doch mahrbaft nit, daß Ihr 
mich verfpotter, weil ich. von Eurer Rede getäufcht, Euch nicht ver 
Heblte, daß ih Euch liebte!” 

„Du liebtet mid, Du liebeſt mih noch!” jubelte der Graf, 
Hob das zarte Mädchen empor und trug fie auf feinen Armen zu ſei⸗ 
mer Mutter. 

Eilends wurden die Vorbereitungen jur Vermählung getroffen, 


Madeleine gab ſich auf's Neme dem Jauber der Ouse bin und mar 
glüdlie 

Als der Gegen über das Paar gefproden worden war, tratdie 
junge Gräfin vor das Schloß, mit eigener Hand den Armen zu fpens 
den; da erblicte ſie auch Die alte frau, welche ihr einſt den Gürtel 
geſchentt, umd ihr eine Babe darreigend Iprac fie holdfelig: „Sich, 


Mutterchen, Deine Babe frag’ Ih am Trauungdtage.” 


Dis Alte winfte der jungen Gräfin bedeutiam, und als dieſe von 
einem Gebũſch verborgen mit ihr ſprechen wollte, verwandelten fi 
Die fhlehten Kleider Der Frau im ein von Rofenduft gewebtes Ger 
wand uud ihe Antlig ſtrahlte wie das eines Engels. 

Freuudlich ſorach fie, ich bin die Fee Grazioſa, und wollte Dir 
immer wohl. Herzensgüte und klaren Verſtand daukſt Du der Natur, 
fie reihen für den Himmel aus; um auch auf (Erden beglüdt zu 
werden uud zu begluden, bedarf das Weib nod eine Babe, 

Darum ſcheukte ih Dir und Deinen Freundinnen den Gürtel 
ber Aumuth. 

Die Eitlen haben ihn für Putz vertauſcht, Du bewaheteſt ihn, 

ohne feinen Zauber zu Bennen; lege ihn nie ab, und Deine Ehe wird 
glücklich ſeya!“ Die Fer verſchwand als Roſenwölkchen, noch lange 
ſah Madeleine fie am Himmel binzieben. 

Der Graf und Madeleine waren ein glüdlides Paar; fie blies 
ben es, deun fie legte den Gürtel niemals ab. 





Die große Sonnenfinfternif vom 8. Juli d. 2. 

Der Shwäbifbe Merkur vom 28. Juni enthält über 
diefe merkwürdige Naturerfheinung folgende Mittheilungen : 
„Die Kalender zeigen mehr oder weniger von den Umſtaͤnden Diefes 
merkwürdigen und felten in fo günftiger Zeit vorfommenden Ras 
turereigniffes an, Eine Sonnen» oder vielmehr Erdfinfterniß ent» 
fieht, wenn der Mond zur Zeit des Neumonds in gerader Linie 
jwifhen die Sonne und die Erde zu fichen kommt, daß vor 
jenem die Sonne zum Theil oder auf “nige Minuten gar nicht 
von der Erdgaus gefehen werden kann. Der erfte Fall gibt eine 
partielle Finfterniß, wie fle unsin Würtemberg bevorſteht; 
der zweite Fal aber gibt eine totale Binfterniß, wie fie zu 
Wien, Mailand ic, fegn wird, Bei dem lehteren Sau kann es vor 
tommen, dießmal zwar nit, wohl aber 1847 den 9, Detober 
und 1855 den 15. März, daß auf einige Augenblide ein fehr 
dünner Ring von der Sonne hell bleibt, die Finiternif allo ringr 
förmig wırd. Die gefbicht, wenn der Mond in feiner Erd: 
ferne oder nahe dabei ift *). Am 10, Juli d. 9. kommt er in 
feine Erdnäbe, erſcheint alfo am 8. größer, als in feiner Erdferme 
und bededt daher auh in Wien, Mailand sc. Die Sonne ganz. 
Dieß thut er dießmal in einer Erdyone, die ſich etwa 23 Meilen breit 
durch Portugal, Spanien, Branfreiy, Piemont, das füdlide 
Tyrol, Defterreich, Ungarn ıc, hinzieht. Je näher eın Det Diefer 
Zone liegt, deſto größer wird für ihm die Bededung der Sonne, 
Theile man den Durdymeifer Der Sonnenfheibein 12 Theile (ZoUe), 
fo wird dießmal dieſe Bededung in ganz Teutſchland nicht Eleis 
ner, als 9°% Bol, in Paris 10'/,, in Berlin 10%, in der Mitte 
Würtembergs 11%, Zoll ſeyn. Da werden wir Dod eine Abnahme 
des Lichts, ähnlih Der Dämmerung, bemerken, Die Vögel, welche 
die vor einer Stunde aufgegangene Sonne freudig begrüßten, wer: 
den fih wundern, Daß es fhon wieder Nacht zu werden ſcheint. 
Noch unheimliher wird es ihnen und der Thierwelt überhaupt da 
werden, wo die Finfterniß total wird, und bei unbededtem Dim: 
mel auf und Minuten geößere Sterne fihtbar werden *). Haupt: 


*) In jedem Jahre fünnen höchlens 7 Finſterniſſe an Sonneund Monb 


vorlommen; im jedem Jahre treten wenigjtens zwei Gomnenfinfter, 
wife (für uns jedoch öfters unſichtbar) ein; Mondesfinternifie 
fehlen oft gänzlich. 

“*) Zn der Himmel Har, fofommen in Wien, Mailand und an an 
dern Orten, wo bie Finſterniß total if, bie Firſterne Eirkus, 
Rigel, Aldeboran und Procyon in ber Gegend der Sonne zum 
Borfcein. 


ſachlich ift es der Aftronom, welcher durch forgfältige Beobachtung 
die Wiſſenſchaft bei dieſem Creigniß zu bereihern ſucht. Auf allen 
Oternwarten wied die gefpanntefte Erwartung und die lebhaftefte 
Thätigkeit ſeyn. Um nun jedesmal, fo oft ein foldes Ereigniß bes 
vorfteht, beiläafig die Zeit gu wiffen, wann es Statt finder, haben 
laͤngſt ſchon tähtige Männer dieſe Zeiten auf das ganze Jahrhun: 
dert und weiter binaus berechnet. Schon die Ehaldder fanden vor 
mehr als zweitaufend Jahren, daß dergleichen Erſcheinungen und 
überhaupt die Neu: und Vollmonde und Viertel jein 18 Jahren und 
10 bis ıL Tagen wiederkehren. So wird obige Finfterniß 1860 den 
18. Juli und 1878 den 29. Juli fi wiederholen, nur mit anderen 
Umftänden, weil an Diefen Tagen die Sonne, der Mond und die 
Erde nur in ähnliche, nit gleiche Stellung zu einander kommen, 
Die Erde nicht Diefelbe Seite genen die Sonne und den Mond 
kehren, auch der Schattenkegel des Mondes nicht gleiche Länge 
und Rihtung gegen bie Erdoberfläche haben wird. Indeſſen werden 
beide Finfterniffe total und central (ringförmig), allein bei uns nur 
Die erftere ſichtbat feyn, und zwar ohne Ring. — Obgleihin der 
Aftronomie die Sonnenfinfterniffe zu Beſtimmung der Lage der 
Erdörter gegen Welten oder Oſten benüßt werden, fo ift dieß doc 
nicht Der einzige Zwed bei ihrer Beodachtung. Denn es ıft nod fo 
mandıes Wiffenswärdige und in das Gebiet der Naturkunde Gehör 
rige bei ſolchen Ereigniffen zu erforfben, daß diefe nie aufhören 
werden, die Aufmerffamkeit Der Naturforfcher zu reisen, und ftets 
werden Digfe erbabenen Schauſpiele aub von anderen Erdbewoh⸗ 
nern mit Intereile betrahtet und bewundert werden. — So wer: 
den denn auch am nächſten 8, Juli wohl Hunderttaufende frühe 
aufftehen und zum Theil mit gefärbten oder berufiten Glasſtücken 
oder mit Fernrohren fih jur Beobachtung anſchicken. Man wird 
dabei namentlich auch Die zadigen Nänder des Mondes (von den 
bo erhabenen Bergen desfelben herrührend) genau beobadıten 








st. St. Sofoperntheater näcjt dem KRärutbuertbore, 
Eröffnung der teutfhen Saifon, 

Dieſe geſchah vorgetern mit Guerra's Ballet: „Angelica,”' 
weldes wegen Abmweienbeit feines Erfinders gar mannigfahe Beräus 
derungen erleiden mußte. In Hrn. Guerea’s Part mußten id 
Bier theilen; Righimi übernahm den mimiihen Theil, Garep 
und St. Zeon jederein Pad und de Genaro die Tarantella. Wenn 
man bedenkt, wie vorgüglid Guerrain Allem und Jedem war, 
wird man aub die Scmierigkeit feiner Subſtitution ermeſſen. 
Righimi fpielte in feiner gemohnten Manier, Garey's Bravour 
erregte in dem von ihm componirten und mit Die. Danfe getanz 
ten Pas allgemeine Bewunderung; St. Leon war lange nicht fo 
vorzünlih als diefmal, und hat fi befonders Dadurd bei den 
Stammgäfen des DOpernhaufes infinatrt, daß er in dem Buerras 
ſchen ‘Pas de trois mit Mad. Mattis und Die, Rozier Guer 
ra's Gompofition, mit Ausnahme des jweiten Solo's, getreu blieb; 
Hrn. de Genaro gebührt aber dad Bob, daß er inder Tarantella 
bezüglich der harakteriftifchen Färbung fein Original am wenigen 
vermiffen ließ. Das Uebrige von dem Ballete it bekanut; Die. 
Danfe war in der Titelrolle ausgezeichnet wie immer, Schade, daf 
Umftände das fhöne Entries Ballabile mit eingemobenen Pas de deur 
in der Aufführung hemmten ; mir haben die ſchöne Compoſition, Die 
gefällige Mufit Guerra's und die fuperben Gruppirungen ungern 
vermißt, und felbit die Handlung verlor dadurch an Einpeit. 

Borher ging die Operette: „Die Opernprobe,” worin fih Br. 
Hölg! zum erften Male in der Rolle des Gapellmeifters, früher von 
Borti dargeftellt, verſuchte. Gefungen hat Hr. Höly! diefe Rolle 
durchaus gut, gefpielt noch etwas zaghaft, aber doc Talent für die 
ſes Genre verratbend ; die Aengitlichkeit bemaprte ihn vor jeder Leber: 
treibung. Dr, Juft, der nach Icbenögefäprlicher Rrankpeit inder Rolle 
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fönnen, Es folgen bier zur Beobachtung aus der gedachten Abhand” 
fung die Drtszeiten nebſt der Größe der Finfterniß für jwölf Orte. 
Die Zeit iR Morgens: 


Anfang. Mitte. Gabe. 

U. M. um. U. M. Größe. 
Augsburg. +...» 5 306 31 7% ALS 
Baſel ..... 517617 7 12 114 
Betlin ... 5 45 6 45 7 44 106 
Dein „2.200. 5 16 6 16 7 1 115 
Franffura.M.. 5 46 4 7% 108 
Leipige onen nn. 5 39 6 39 7 38 10,8 
Münden ..... 5 33 6 34 7 31 116° 
Paris 22.2... a4 58 5 53 6 50 105 
Stuttgart... .. s ua6 24 7 2L 113 
Ui... = 5%6 77 2 114 
Wien ..-:..:.5 505 54 7 53 total 
Zürih...r» » 6» 7 16 115 


.. 5 

Beim Anfang trite der öftlihe Mondrand in den weſtlichen 
Sonnenrand. Bei uns wird Die Sonne nah und nad immer 
meht an ihrer füdlihen Seite vom Mond bededt dis zur Mitte 
der Finfterniß, wo nur eine ſchmale Sichel von der Sonne gegen 
Norden heil bleibt. Dann nimmt die Bedeckung gegen Dften hin 
ab, bis am Ende der weſtliche Mondrand den öftligen Sonnens 
rand verläßt, und die Sonne wieder ganz unverfinftere it. Inden 
Ländern, welde füdlih von obgedachter Jone liegen (Algerien, Ita⸗ 
lien, füdliy Ungarn u. f.w.), wird die Sonne an ihrer nördlichen 
Seite verfinftert, und der füdlihe Nand bleibt hei. Im Anfang 
ftcht Die Sonne für uns 1I1 Grad bo, bei der Mitte Der Fin: 
fteeniß 20 Grad und beim Ende 29 Grad über dem füdöftlihen 
Horizont,” 





Kurier der Theater und Spectatel. 


- Des ausgehungerten Poeten wieder zum erften Male auftrat, hatvon 


feinem Humor nichts eingebüßt. Die. Treffs, die HD. Gott 
dank and Pfiſter find in ihren Rollen fbon aus früherer Zeit vor⸗ 
theilhaft bekannt. Düe. Ricaldi muß noch viel Fleiß auf ihre Res 
prifentation verwenden. — Das erſte Parterre iſt durh Wegnahme 
einer Bank Sperefige auf beiden Seiten auf eine Dem männlichen Pur 
blicum gewiß wünfchensmwerthe Weile vergrößert worden. Der Beſuch 
war dem Wetter] angemeſſen, — fommerlid = ſonntägig. 
Sfd. 
AR. R. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
(Bon unferm gewöhnlichen Referenten.) 

„Zeing,” Trauerfpiel in fünf Aufgügen, von Theodor Körner. 

Die Intentionen des Hrn, Directors Garl fheinen dahln zu ges 
ben, bei ber offenbaren Schwierigkeit, zwei Anftalten ſtets mit Pier 
cen aud dem Wediete des Comus zu Dotiren, auch dem ferieufen 
Drama bei diefem font überwiegend komiſchen Theater das hintere 
Pfortlein, um mit Sinieriem zu reden, zu öffnen. Garl’s Directionss 
tact unternimmt nichts, ohne auf Die Folgen zw reflectiren, und ges 
wiß iſt es, daß bei befferer Gonftellation der Berhältnijfe in beide, bei 
diefem Theater gegenwärtig herrſchende dramatiſche Potenzen des 
Ernten und Komiſchen, in Gleichgewicht gebracht werden wird, zu 
deſſen Erhaltung Zeit und Weile erforderlich iſt. Das erponirte Thea= 
ter dee Donauiufel verſucht es nun mit „Zeil,” „Zriny” und Andes 
rem. Wer möchte fi defhalb vornehm geberden, und die Vorzüge 
der Darftellung nicht anerkennen wollen ? Biel Vorurtheil klebt noch 
an dem Boden bes Leopoldftädter- Theaters, Wer fähe die ausgepeich- 
nete Leiftung des Hrn, Heffe als Soliman, und würde nit von 
einzelnen gewaltigen Momenten ergriffen? Der Monolog im dritten 
Acte war meifterhaft. Hr. Börger (Bring), ein denkender Schau- 
fpleler,, das rechte Pathos und@rfüpl gleiher Weiſe vertpeilend, lie 
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terte in Auffaffung und Dariteuung ein treues Bild des unflerbliden 
ungarifhen Helden von Sziget. Die. Jarig (Helene) wirkte mit 
dem beiten Erfolg zum Belingen des Stückes, fo die HG. Stram 
pfer, fang, Scaffer, Blum, Neumann und Mitell 
(Mebmed Ali, Levi, Peter, Ullaky, Lorenz; Juranitſch und ein 
Bothe). Ueberbaupt war Die Daritelung von einem löblihen Gifer 
befeelt, und ich fab mich wieder im Geiſte in ein Provinztbeater ver- 
ſetzt, wo die Direetion für Abwechslung beforat ſeyn muß. Bis jegt 
Bann nicht gefagt werden, daß fih an Aufgaben oufer der Sphäre 
des Populären aemdgt wurde; denn auch „Iriny.“ ungeachtet Der 
Hochachtung für den gefeierten Sänger der Lükom'iden „Zagd” 
enthält, wie„Dediwig.” „ Toni” fo viele Elemente der Verſtändigung für 
die Maſſen des Publscums, fo viel Deamatifchen Materlaliomus, 
daß ein Bravo aus den höheren Reglonen nicht bloß als aus der Luft 
gegriffen eriheint. Wenn Soliman flucht, Jrinh in feierliben Schwur 
ſich athemlos auflößt, und Urlato Die Binde von der Stirne reift, 
das Blut binitrömen läßt, und todt auf den Boden ftürjt, dann bes 
darf es keiner Schulmeisbeit, um den Kern zu fallen. Hr. Heffe 
wurde einige Male gerufen. G. — b. — 
(Wien) Seit Jahren hat Feine Wiener Sängerin ſolches Glück 
gemacht, als gegenwärtig Fanny Goldberg (Smülerin des hieñi⸗ 
gen Gonfersatoriums,, und eine Zeitlang Mitglied unferes Hofopern: 
theater®, Fauny Boldbera bat eb feit vierjährigem Aufenthalt in 
Itallen und in einem Alter von erft 23 Jahren dahin gebracht, af 
fie ein Liebling der Italiener geworden iſt. Ihre jüngften Triumphe 
ju Benedig, Turin und Genua find ausden Journalen befannt. Ihr 
großer Ruf bringt fe uns wieder in Die Seala zu Mailand, mo jie 
als Prima donna assoluta wirken will, Ber mag es ihr verdenfen, daß 
fie die Erntezeit ihres Künftlerlebens benupt und den Smprefarii hohe 
Forderungen ftellt ? Den Antrag des Jmprefario zu Neapel bat der 
Mailänder* überboten, und der Bühne des Letzteren wird Fanny 
Goldberg nachſtens angehören. Zugleich fingt dort ihr Bruder 
Fofepb, Biolinzögling des Wiener Mufltvereind, der ib während 
feines mehrjährigen Aufenthaltes in Paris nicht nur auf feinem nz 
flrumente ın hohem Grade vervolltommnet, fondern auch als Säns: 
aer ſich hohe Bildung verfhafft hat. Sein Bariton fol zu den ſchön⸗ 
flen gebören. Zwei Glieder diefer mufltalifben Familre, Mädchen 
von 15 und 17 Jahren, und voll Talent, geniehen gesenmärtig des 
Unterrichts beim hieſſgen Mufitverein, während die ältere Schweiter 
Fulie ſelbſt Unterricht ertbeilt und als Sefangslehrerin geſchätzt und 
geſucht if. Fammn ıft aber das Meteor diefer Familie, wie denn 
überhaupt diefer Mame in der Kunjtmelt fich eine merkwürdige @el: 
tung erworben bat; wir erinnern nur an die europÄfs berühmten 
Bauny’'s, die: Eller, Gerrito und Perfiumi.Dier it es aber 
auch am Plate, hodmale zu erwähnen, daß den Grundſteln zur Be: 
rühmtbeit der Fanny Goldberg und zum Glücke einer ſeht zabl: 
reihen Familie die liebevolle Sorgfalt und Therlnabme ihrer Ge: 
fangsmeifterin, die Sängerin Schoberlechner dall! Deca, 
gelegt bat. Ihr Berdienit trägt tauſendfache Ziuſen. S. 
— Bon Otto Nikolal, dem erden CapeUmeiſter am Wiener 
Hofoperntheater, kommt nachſtens die bier ſeht beifälig aufgenom ; 
mene Dree: „Der Templer,” im ungariſchen Nationaltheater zu Peſth 
zur Aufführung. Die Austattung bierzu fol befonders ptachtvoll 
fepn; fämmetlibe Decorationen wurden von Meefe's Meifer: 
hand ausgeführt, der aleihfalld in Wien zwet Thearer mit herr 
lichen Gryeugniffen feines Pinſels bereichert bat. ©. 
— Die Sängerin Mad, Pollert vom Breslauer Stadtheas 


ter, welche Fürzlic in Brünn mit Beifall gaflirt bar, ift bier einge | 
S 


troffen und beabfibtigt einige Baitrollen zu arben, 
— Der ehemalige erite Tenor des ungarifhen Rationaltheaterg 
au Peſth, Dr. Erdel, nunmehr Mitglied des Theaters zu Dimüp, 
fi bier angefommen und wird fih wahrſcheinlich einmal öffentlich 
hören laſſen. S. 
Meidling.) Unfere Schauſpielergeſellſchaft, zu der ſich, außer 


Den bereits in Diefen Blättern Genannten, Hr. Mad, vom Theater 
zu Wiener-Neuftadt, der im. £, priv. Theater an der Wien als 
Gel in Neſtro y's „verbängnifvoller Faſchingsnacht“ mit Beifall 
galirte, und nun bier bei feinen @aitfpielen fehr gefiel, und Düe, 
Mellinger, vom Theater gu Znalın, eine wackere Localfängerin, 
gelellten , ſteiat mit jeder Borftelung mehr in der Gunſt des Publis 
cums, Neitron's „Faſchingenacht,“ Töpfer's „Einfalt vom Lande,” 
Bäuerled „Roceoco,” „Altamome,” „Sceibentoni,” maren Bors 
Relungen, die felbft einer größeren Prosinzbühne nicht unmürdig 
gemefen wären, — Hr. Louis Broll, der als Scaufpieler feinen 
Mitgliedern mit gutem Beifpiele vorangeht, forgt als Director durch 
gelungenes Arrangement und quite mise - en-scene, fo viel in fei« 
nen Kraäften ſteht, für das Vergnügen' des Publicums. 
Gh. v. L. 
(Baaden) Vorgeſtern fand im dem freundlichen Stadt- 
theater die erſte Dvernvorftelung Statt, Es wurde Kreuper’s 
„Radtlager in Granada” gegeben, worin die HH.Scharff, Bigl 
und Mad. Big mit den Hauptrollen betheilt waren. Nach reinigen 
Borftellungen wollen mir Näheres über unfere Operiften berichten. 
— dt. 
(pP eRb.) Im teutſchen Theater hat das Luſiſpiel: „Die Mode,” 
von Benedig, einflimmigen, und das Ueberfegungs + Eufifpieldheu 
von Fort „Emig” getbeilten Beifall gefunden. 
(Klagenfurt) Der färnthuerifhe Mufikverein führte am 1. 
d. M. zum Beften der Stadt Steger das Ro ffini'fhe „Btabat ma- 
ter” auf. Das ijt preismürdig! 

(Sertin.) Unfer Hoftbeater hat kurz nach einander zwei Jubelfeier 
begangen; am 6. Juni jene des 25jährigen Künftlerwirkens Rot's 
und am 21. deſſ. M. das 50jährige der Mad. Louiſe Schröd. 

Breslau.) Das alte Theater, die fogenannte Palte Ale. Ift 
vor Kurzem für den Spottpreis von 9000 Thaler an den Meijtbies, 
tbenden verkauft morden. 

(London) Man foricht von einer nahen Bermählung der ber 
rühmten Mpottemble mit einem foaniiben Edelmann Namens 
Satoris. Die Mornina:Poit meldet von den (Erfolgen des_franz 


söftihen Mimen Bouffe im „Armen Jacob,” „Parifer Tauge- 
nichts” und in Der „Tochter des Geizhalſes.“ 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Ländliche Feſte. 

Wer da glaubt, daß in Wien bloß im Winter Faſching iſt, Der 
irrt fih gewaltig. Wer gerne tanpt. Den geniren OD Grad Reaumur 
Wärme eben fo wenig. ale 20° Kälte. Bringt der Winter Ballfeite, 
fo bringt der So: nme dagegen Feſtballe. Der einzige Unterſchled 
beſteht in der Wahl der Loealitäten. Man eilt im Sommer geru in 
das Freie, d. b. in Die Salons im Freien. So bemiefen wieder drei 
in den lebten Tagen, vom 25. bis 29, uni gegebene „ländliche 
Feſte,“ dag die Tanzlaſt der Wieserinnen auch in den Dandstsnen 
nit ertalter. Das erite derſelben, Samstag den 25, v. M, 
in Dommanyer's eleganten Gafiıo zu Hiekina, von dem rühms 
licht befannten Tauzlehter Hrn. 3. Rabel, unter colleaialifher 
Mitwirkung von F. Reiberger veranftaltet, mit dem bezeichnen⸗ 
den Titel: „Die Jobannisfeier oder das Preisfpiel der Rränge,* Leiche 
nete ſich darch Die Anweſenheit einer Geſellſchaft aus, welcher wahr: 
haft die Bezeichnuug „lite der Geſellſchaft“ gebührt, und der Se, 
®. Hoheit der Prinz von Salerno den höchſten Adelsglang verlieh. 
Dass zweite, in Jögernit Gafino zu Döbling, Dinstag, den 28, 
aab fi das Anfehen eines aeichloffenen Balles ; denn es aing obne 
Öffentliche Ankündigungen vor ſich, ohne daß jedod Die Affembiee 
hierdurch minder zahlreich geworden märe. Mebr, als fein etwag nos 
bilirter Titel ausfpracb, war der Tags daraufvon fanner voran 
ſtaltete „Ba in der Halle.” d. h. in der „Bierhalle” ju Fünfhaus; 
ein Gartenfeh mit einer in der That brillanten Yllumination uw. f. w., 
deſſen Arrongement und Erfolg der Sicerene ſchon ausgeplaudert hat. 

Sch. 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 


m &ehiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geſelligkeit. 





Prov. Redacteut: Ferdinand Mitter von Sepyfrieb. 


Neunund;manzigfter Nabraang. 











* Wien. Mitiwoch den 6, Duli 1842. 4159 
Schön Eilly. der Chef durchritt in kurzem Ballopp die Reihen. Das Commando 
Hiterifhe Novelle von 3. & Pezledrer, eriholl, und vers ab gegen Geidorf, die Gehlirde und 
(Fortiegung.) Sr. Leonhardt ſchwenkten die Negimenter und Geſchwader. 

nMein lieber Herrgott von Stroßengel!“ kreiſchte dieſe, Macdonald ging mit 9000 Mann nach Ungarn ab. 
als fie des Maͤdels Geſicht in Fieberhitze glühen ſah, „was it F- Schon jubelren die Getreuen am Schloßberge und lösten 
Dir, Eillg t« einige freudige Salutſchüſſe, allein bald zeigte es ih, daß Ger 
„Liebe, gute Lene,“ fprac die Diene, „Du follit mir ra: neral Brouſſier mir 3000 Mann Elittruppen und einen großen 
ihen, helfen ; vor Dir will ich Erin Geheimniß haben, fo höre:, Theil des Traing zurücgeblieben war, die Blokade fortiufeßen. 
Johann der bübſche Soldat will mich heirachen, und ic, ih — « An den beiden Murbrüden ließ nun der Feind mit gefchöfs 


„Der Himmel bewahr’ uns,“ eiferre die Alte, und flug tiger Hand Verſchanzungen aufwerfen, welde Arbeit ihm aber 
ein Kreuz; „Did bar der Schradel bebert, oder ſei'n Schwieger- nur mit großem Verluſt und fehr mühfan gelang, indem er 


mutter, die Trude von Erzberg!“ durch das kraͤftige Feuer der Belagerten mehrmal daran verbin- 
Da fing Cilly bitterlih am zu weinen und zu ſchluchzen, dert wurde. 
fiel der Alten um den Hals, und Lene weinte bald darauf mit: Don der Leonbardter-Straße quer Über das Glacis bis 
leidig mit, obgleich fie ſeldſt nicht wußte warum. „Ei, Cilly, die zum erſten Haufe am Graben arbeiteten die Franzoſen on Eröff- 
Lieb’ laͤßt ſich wohl nicht zwingen, fie kommt von felbit ; ich weiß, nung eines Yaufgrabens, aber auch diefer kam nur nach fhwerer 
wie's mir mein’ Hannsmichl war, aber ein'n Erzfeind, — ein'n Mühe zu Stande, indem die wadern ſteier'ſchen Krieger mie 
Bran,ofen !!« ihrem Geſchoße jo wohl zielten, dab mande Haubikaranase 
Die Dirne aber meinte, die Liebe ginge der Arieg nichts vernichtend in die Trandıen fiel. " 
an, und was dem Herzen Freund und treu, ſeh ſich eng und Am 13. war allgemein bekannt gemacht, das ih die Bür- 
nah, und erzählte der Amme Johanns Verfprechen , fie zu ger in ihren Käufern halten jolten, die Batterien fingen an zu 
freien, und ebelich heimjufübren, und :$ io järtlih und naiv, ipielen , und das eigentlihe Bombardement begann, Das Feuer 


fie ſolle ſchweig / n und ihr beifteben, mas Lene auch verſorach. war furchterlich, und noch heute zeigen Kugeln von großen Kar 
So vergingen den Liebenden einige Tage der Wonne, und libern, vie das Ziel des Schlofbergs Überfliegend, in den Ger 


dem Leben der fhönen Cilly ging ein neuer Stern bisher unge: mauern der Haͤuſer ſtecken blieben, von jenen Tagen. — Mehrere 

Eannter Freude und Zeligteir auf, während die armen Gräber Brände entitanden in der Stade und den Vorftädten, welche 

in Angſt und Beforgnin erwarteten, wie die Würfel fallen wers jedoch von ten berbeieilenden Bürgern ſchnell gelöfcht wurden. 

den am Felde des Kriegsg-fhides, Der Erdboden erjisterte von tem Gefhügestonner, und doch 
Der Marfball des Kaiferttums hatte den Commandanten biele ſich die Heine Beſatzung muthig und tapfer. 

Hakder von Hart und feine tapfere Beſatzung mehrmal jur Ueber: Einige Minuten wurde das Feuer eingeitels, und es geſchah 

gabe auffordern loffen. Vergeblich. die Aufforderung zur Lebergabe, Die Braven erwiedere 
Auf die Weigerung folgte Kanonendonner, welchen die ven, fie wüßten zu fierben — aber nicht zu capi» 

Belagerten auf ibren Geſchützen herzhaft erwiederten, — Ein tuliren. 

Befehl aus dem Hauptquartier Napoleons hieß den Merjog von So begann auf’s Neue wieder der Kampf, — Wajler hats 


Tarent mir feinen fieggewohnten Adlern unverrichteter Bade ten ‘die Belagerten genug aus den Brunnen, der aus der ‚Zeit 
nad Ungarn aufbrechen. | der zweiten Belagerung ter Heiden, von dan Händen gefan⸗ 

Das Bros feines Corps verfammelte ih am 5. Juni, in | gener Türken gegraben, von der Höhe des Schloßbergs bis-unter 
mebreren Treffen aufgeitellt, die Adler ſchauten nad den noch uns das Niveau, der an deifen Fuße dahin firömenden Mur ging, und 
eroberten Schanzen. Ter Marſchall dam, umgeben von feinen auch Proviant konnte denfelben, außer dem ſchon beihabenden 
Benerälen, die Mufithöre foielten, die Trommeln wirbelten, Vorrathe dur einen geheimen Bang, welder vom zweit · n Stock 
ein lauter Ruf: Vive I Impereur! ſchallie durch die Luft und in die Eafemasten führse, ugefhlepur werden. 
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Schon ſchmolzen die Vertheidiger zuſammen, ſchon drehte 
manche durh die Kraft der Geſchoße beſchädigte Mauer der Bes 
ſtung zu ſtürzen, um den ſtürmenden Franken Eingang-zw ger 
währen, ba wurde aber im Dunkel der Nacht fo gut es ging, 
wieder ofles-verpallifadirt, und dem Feind blieb noch keine Hoffe 
nung ju einem Sieg. 

Wie fernen Gemitterfturm im Nachhall der Berge, börzen 
die Bewohner des Schildwirthshauſes ober der Weinzierl Brücke 
den Donner der Kanonen. — Der Grefbauer lehnte nachdenkend 
und finnend an der Schoppe und fchaute mit Trübjal gegen das 
bevrängte Örab, die alte Lene beſchwor Berggeifter, Gnomen, 
Spuck und Hölle über die Franzofenfeinde ; der junge Chaffeur, 
bes Kriegsgetümmels [bon gewohnt, ftand gan; ruhig darneben, 
und tröftere die von Furcht und Schreck blafle Cilly, daf kein 
feindlicher Ueberfall zu fürchten, indem es fi bloß um die Ein: 
nahme der Feſtung handle, und im Falle aub, ſey er Souve⸗ 
garde genug fur das Gehöft — teines künftigen Weibes Eigen« 
ıhum. — 

Schon war es dunkel geworden, fie gingen langfam über 
ten Wiefenplan und die Au an den Ufer ber Mur, der Brücke ju. 

Wie Werrerleucdhten bod in der Luft ſahen fie aus der Ferne 
ober des Schloßbergs Höhe und der bedrangten Stadt von Zeit 
zu Zeit das Bladern einer Leuchtgranate, tie einen hohlen Bo: 
gen beſchreibend, ſich langſam wieder ju Boden jenkte, 

„Wie fürchterlich iſt doc das Kriegshandwerk,“ meinte 
Cilly, „Johann, mein Johann! ich fühe Dip wohl fhon lieber 
als Landwirth in Deiner Heimath, odernod lieber ald Schenken 
in meines Vaters Herberg. Haft Du mit ihm fhon gefprochen ? 
Sieh, ic bin fein einzig Kind, die Mutter Life ruht im Ärieds 
bof am Enlvarienberg, er bat Miemand mehr als mic; 
id) kann ihn nimmermehr verlaffen,“ — Sie ſetzten fi auf den 
Strunk einer vom Hochwaſſer entwurzelten alten Weide am Ufer: 
rand der Mur, die Welle on Welle murmelnd vorüberjog Der 
Mond conterfeite fid in dem Warlerfpiegel, und im magiſchen 
Lichte diefes natürlichen Kosmoramas zeigten ſich die Burgrui- 
nen von Goöſting, emporftrebend aus dunkler Birkens und Eis 
chenwaldung, und der „Jungfraufprung,*von deffen Felſen⸗ 
giebel die jungfreulihe Anna, ihr Yeben zugleich mir ihrer 
Liebe begrub in des Stromes rauſchender Tiefe, als dem rit« 
terlihen Jüngling ihrer Minne des fhmwarzgeharnifhten Thal 
deren Schwert traf. 

Jean verfprach dem unfhuldsvollen Mädchen mit heiligem 
Schwur längftens nad Jahresſriſt wiederzufehren, und mit Bas 
ters Einwilligung zu haufen in der biedern Steiermark, mo et 
ibm, wie er fagte, fo wohl gefiel. 

(Kortfegung folgt.) 


Literarifcher Kurier. 

(GinlabunggurGubfeription.) Gedichte von Auton Stein, 
E£ Rath, emerit. Profeffor ber claffiichen Literatur an ber Wiener Uni: 
verfität. ’ 

Unter den verehrungswürbigen Männern, melde die wifienichaftlice 
Bildung ihrer Zeitgenoffen ſich zur Aufgabe eines ganzen Lebens gefept 
Haben, fpricht vie allgemeine Stimme unferem Altvater Stein den Ehren ⸗ 
plag zu. Faſt ein halbes Jahrhundert hindurch hat er in einem der wich» 
tighen Zwelge des öffentlichen Lehramts viele Tauſende untermwiefen und im 
der claſſiſchen Literatur, in der Lehre des Schönen und Guten, mit einem 
Gifer gewirkt, ber aoch in banfharer Erinnerung lebt von ſaſt Allen, welche 
im ſchoͤnen reihen Vaterland an Intelligenz und wiffenfaftlicher Bildung 





s . 

jedt im Jenith Des Lebens Hchen. Welch eine herurrragende Griheinung 
Profeffor Stein als Lehrer der Poetif und der Sprachen det claſſiſchen 
Alterthums geweſen, id allbefannt, und vielleicht noch unerreicht von 
den Meneren Hecht er da in der Fülle des ſprachlichen Weſſene, in der Boll 
endugg und Schoͤnheit des latein ſchen Verſee, an die Glauzepoche 
roin iſchet Weltherrſchaft mahnend, und in Weichheit und Lieblichteit des 
ariechiſchen Idiems, worin er mit der edlen Leidenſchaft und dem per 
zeihlichen Stolz des Gelehrten ſchwelgte. Noch als Fhjähriger Breis iR 
Stein eine jeltene Erſcheinung in bewährter Kraft und Lehensirendigfeit 
eines Mannes, den der Umgang mit den Muſen vor den Leiden und Echtes 
fen res Alters bewahrt hat, Mit Recht id Sñerreich dolz anf: feine eblen 
Geiler: ve wird auch die Grinnerung an einen Mann, der um die Wifs 
enichait dietch renliches und heharrliches Wirken to grofie Berpienite erwers 
ben, nicht auf den eilenden Flügels der geiräffigen Jeit uns entfchwinden 
lafien. 

Stein’s zahlreiche Verchrer und Äreunde, fir melde der eier: 
tiate — eind au fein Schüler — das Wort zu nehmen wagt, äußerten oft 
den Wurſch, die Fräftigen und kötnigen Dichtungen dieſes Geiſtes, welche 
in den bewegten Zeiten Joſeph'e M,, Keopold's und Fraug l. ents 
landen, — jene Dichtungen voll lodernden Feuers für Wabrbeit und Medt 
voll bligenven Zornes gegen alles Gemeine und Hohe : geieilt mit römi 
ſchem und griechiſchem Kuuftinn, wie vielleicht nach Leiiing noch feine 
Dichtung deutſcher Poeten, ein ſprechender Beweis ven dem lebendigen 
Ginfus clafiicher Studien auf @eichmast, Ausdrud und Wohllaut — aufs 
geftelle zu jehen als wohltguende und erfräitigende Geinnerung unte 
ben Schaͤhen beuticher Wiffenstiefe und bebarrlicen Fleißee. 

“ Glücklich der Mann, von befien Berbienften nicht blos Granit, fon 
beru That und Werke reden! Dies war der vorberrichende Gedanke des Um: 
teriertigten, als er die Herausgabe ber Gedichte feines ehemaligen Lehrers 
zu veranlaffen und nicht beffen zahlreiche Schüler allein, jondern das ganze 
große deutiche Leſepublilum zur Theilnahme einzuladen beſchloß. 

Stein’s Gedichte gehören nicht nur einer faum eutſchwundenen Zeit, 
fondern der Segenwart und Zufunit an. Die Zeitgenofen werden fid an 
tem reichen Gemuth erlaben, welches aus feinen patriotiſchen Liedern ſpricht; 
ber Würde und des fräftigen Eraites fidy freuen, die im feinen moraliicen 
Dichtungen an das Unvergänglihe mahnen; an der ganz eigenthümlichen 
Saune und dem beifenden Sarlasmus ſich erbeiterut, der aus jeinen pi: 
grammen, nice ſchwächer als im jenen Martials, ſchatf und ichla- 
gend bligt. Manche feiner Deunetworte, andie Raucher,“ andie „Aris 
volen* und „Demeinhbeit in Beiinnung und Handeln“ ges 
eichtet, umd von den beiten Zeitjchriften mitgetbeilt, find Proben bes frafls 
vollen Geifles und der ganz eigenthumlichen Richtung des edlen Dichters 
greiſes. 

Don dem Berfafier ſelbſt ſorgfältig gefichtet, und wohl mir noch ängil- 
lichttet Sorge ale des Doraz'igen „Nonum prematur in annum ,“ 
gefeilt und gefammelt, werden deſſen Wedichte, von einem geiſtvollen Bors 
worte Deinharbflein's einbegleitet, der Vreſſe übergeben, Sie tollen 
im furger Ärift in zwei Bändchen, jedes ungefähr 10 Druckbogen im 
Stilleriormate, erfheinen, deren erſtes mit dem wohlgetroſſenen Bilde 
bes chrwürbigen Veteranen die deutſchen, Das zweite Die lateimi 
{hen und griehifhen Dichtungen enthält, 

Um die Größe der Auflage leichter beftimmen ju fönnen, hat der @rs 
fertigte fürf die Freunde des Dichters Subicriptionsbögen im Gumpteir des 
Zuſchauers* (Stadt, Dorotheergafte, Nr. 1111) niedergelegt, Gr erſucht 
um bie gefällige @inzeichnung derjenigen, welche das Werl zu empfangen 
und als Theilnehmer an biefem Dentmale für den hochverdienten Verfafer 
dem Schluffe des zweiten Bändchens beigedruckt zu werden winichen. Der 
Ladenpreis (1 fl, EM. für beide Bändchen) if jedoch erit nach vollender 
tem Drude bei ber Übernahme des ganzen Werkes zu erlegen. 

Die gegenwärtige practiſche Zeit mag flüchtigen und leichten Erzeug ⸗ 
niffen der Berfefabrifation nicht günftig fen; aber die tiere Überzeugung 
theilt gewiß Jeder mit und, daß fie da, mo bie Kraft claſſiſchen Mlter- 
thums an die Grhabenheit und Würde der Dichtkunit verweiſet, nimmer 
mebr falt und theiinahmelos Achen bleibt. 

Joſ. Gigm. Ebersberg, 


Breslauer fürfbiichöfl. ah, Redakteur und Herausgeber 
des „Wiener Zufchaners“ x. 





Lufiges und. Bebereiches für Aimder aller Stände von ran; 
Schufelta. Druck und Berlag bei Gi@erold. Wien 1842. 

Biele möchten ed als eine höchſt unbedeutende Aufgabe betrach⸗ 
ten, Bücher für Hinder zu ſchreiben, ich widerſtreite Diefem, es ge: 
hört mehr dazu als eine gemöhnlihe Bildung, e6 bedarf einer ausge: 
debnteren Kenntnif von vielen Fächern, und einer tiefern Einſicht in 
die Kindesnatur, Daber ift eb ſeht unrecht geſagt: Nur diejenigen 
fhreidben ähnliche Bücher, melde Befferes zu leiſten nicht im Stande 
find. Ich behaupte, es ijt kein kleines Verdienſt, Dinge, die man in 
umfaflenderer Ausdehnung weiß, für das noch unerfahr'ue Gemüth 
zu trandponiren, gewiſſe Lebenserfahrangen in guter Form in Kindes» 
ferlen gu pflangen, und fo gleichſam den Grundſtein zu legen, auf mels 
dem das fünfrige Gebäude der Handlungen ſich ſüten foll; dahet ift 
meine Meinung, nur Kinderbücher von verfländigen und unterrichteten 
Männern für Kinder zu gebrauchen, denn man glaubt nicht, wie viel 
ein nicht richtiges Bringen, d, h. Daritellen einer font richtigen Sache 
verderben kann. 

Zu jenen unterrihteren, verjtändigen Männern muß man Den, 
Schufelka zählen; er verbindet im diefem Bude Geiſtiges und 
Schrreiches, wie dee Titel ſagt und hat gang Die Tenden; getroffen, 
wie «6 erfordert wird, Es ift alles auf das jugendliche Herz fehr gut 





berechnet, und wirklich hoͤchſt lehtreich; was wir ihm ausftellen könn⸗ 
ten, ıft, daß er in feinem profaifhen Theile mandmal Flosteln und 
Söge gebraucht, die den Begriffsfähigkeiten von Heineren Liedern etwas 
zu hoch und zu poetiſch find; eben io finketer in Den Gedichten manch⸗ 
mal wieder zu tief herab, allein bier ift die Mittelſtrahe ſeht ſchwer 
gu verfolgen, denn im erſten Falle wird Jemand, der ju Höherem be: 
eufen it, Sehr vielen Zwang fih anthun müffen, um feinen Shwuna 
zu feſſeln, und ferner erlabmt Der gefeilelte Geiſt ſeht bald. Herrn 
Scäujelta gebührt unftreitig ein doppeltes Berdienft, erſtens, das 
Berdienft überhaupt gur Bildung der Kinder beitragen zu wollen und 
jweitens das, feine höheren Anlagen feinem menfhenfreundlichen 
Zwecke untergeordnet zu haben. Unter den Erzählungen möchten wir 
als ausgezeichnet: da6 Wunderland nennen, als höchſt intereflant 
aus dem: Bilderchen aus dem Thierleben; die Menfchenfrefferin von 
Schikapur, unter den Gedichten: Schadhtelfoldatenlied, welches auch 
bei näherer Beleuchtung einen gewiſſen fatirifhen Humor arhmet. 
Weniger gelungen ijt die dramatifhe Scene: der Berggeiſt, weil 
man Beine rechte Pointe darin findet. Der Styl ift fließend und ber 
Zugendfprift augemeſſen. Der I ru von Garl Gerold iſt fehr 
rein und nett, Die Ausflattung hubſch. Billiam. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


st. 8. Hofoperutheater nachſt dem Karuthuerthore. 
Vorgeſtern wurde bei ſcawachem Beſuch die erſte teutſche 
Oper in der begonnenen Saifon gegeben. Die Wahl war auf Roifi 
nis „Wilhelm Teil” gefallen. Die Auftührung war fehr präciie, das 
Enfemble und Dectett im eriten Ace mußte wiederholt werden. Die 
ausgezeichneten Darfteller des Zeil, Arnold, Walther Bürft und der 
Marhilde: die HH. Schober, Erl, Drapier uud De. Mayer, 
wurden bei ihrem Erſcheinen empfangen. Düe, Raifer (Tells Knabe) 
machte fi ſeht vortheilhaft bemerkbar. Ihr Ihöner Sopran drang 
wirkfam durch alle Ghöre. Anders müßte das Urtheilüber Hrn. Dans 
ker ausfallen, wollte man den Hatras, dieſe undankdare Dperms 
figur, zum Gegenitande eines kritiſchen Urtheils machen. Die näch⸗ 
ten Rollen werden uns üder dieſen Tenor Aufſchluß geben. — Für 

beute war Mozari's „Zauberflötc” angefept. ©. 





Zof. Leitermapers erite mufibalifge Prufungs : Akademie. 

Ehevorgeitern um '/,5 Uhr Nadimjrags gab Hr. Leiter: 
maner, Degeiterdirector des k. k. priv. terö in der Leopold⸗ 
ſtadt und Maſitſchule- Inhabder, ım Saale zum grünen Thor, Joieph: 
ſtadt. Rofranogaffe, eın Zöglingsconcert, dab aus folgenden Num: 
mecn beiland:; L. Ouverture zu Neftroy’s „Mädlaus der Vorſtadt“ 
vonAdolpp Müller; die melodiſchen Klänge Dieferzrefilihen Bolks⸗ 
mufit w.rden hier wader ereeuriet; 2, Preghiera aus der „Stum ⸗ 
men »on Portiei.” Gut vorgetragen. 3. Adagio für die Wioline, 
von Bechers, mit Fertigkeit, doch opne Tonſchattirungen, vorges 
tragen von einem Privatſchület 4. Babarie ausden „Zalfgmüngern,” 
eingelegt von Gonradin Kremer, fehr anipregend gefungen von 
einem Dilettanten; 5. Merk's Bariationen für das Bioloncell, vor: 
getragen von Hr. Dito Ufimann, Soloſpielerldes 8 k. priv. Theaters 
in der @eopolöjtadt, meir corcester Präcijlon und viefem Gefühl. 6. 
&hor aus 'preciofa von G. M.v. Weber, ftelleumeife gut epecutiet. 7. 
Bariationen für das Flügelyora von Müller, geblafen von Hr. Ri⸗ 
cola, früher Mitglied des Leopoldflädter Theaters, mit Fertigkeit 
und guten Tone. — Den Schluß machte ein Männerdor aus ber Pots⸗ 
Damer Lledertafel, der uebſt Nr. 5 den meiften Beifall erthielt. 

Ch. v. L. 

(BWien.) Zu den Spectateltüden, welche im. k. priv. Iheas 
ter an der Wien bei Aufftellung lebendiger, Bäume aufgeführt wer 
den follen, gehört auch Bembert's sfectwolles Scıaufpiel: „König 
Richard in Paläflina.* 


(Prefburg.,) Als Gäfte erwarten wir nächſter Tage den k. k. 
Hofihaufpieler Hrn. Weberund dejien Ziehtochter, dann den Helden: 
fpieler Kunft und deffen Sohn. — Hr. Klauer, früher Regiffeur 
bei Pokorny, hat nun in der Arena debutirt und ziemlich 
gefallen. Klauer ift ein geborner Ungar, aber der Mutterſpracht 
faitentwöhnt. Darum, meint die „Pannonia,” wäre eögut, wenn ſich 
RAlauer dauernd dem Rarionaliganfpiel widmen würde, denn da 
müßte ee doch durch Memoriren der Schwäche feines Gedächtniſſes 
zu Hilfe kommen. 

(Peſth, l. Juli.) National», Theater. Die Oper: „Tem- 
plario,”- Mufit von Htu. Nicolai, Gapellmeifter am k. k. Hofr 
operntbeater zu Wien, kam am 30. Juni jurerflen Aufführung. Der 
günstige Nuf, Der Meier Oper vorausaing, verfammelte ein fehr ger 
mwähltes Publicum von Kennern, welche diefer Gompofition alle Auf: 
merkfamkeit fchenkten und ihr einflimmigen Beifall zollten. Konnten 
aud) die Gefangsnummern mit jenen im Rärnthnerthortheater nicht in 
die Schranken tretcır, fo war Doc) Die ganze Aufführung eine tadelofe 
ju nennen; vorzüglich entwidelte Die. Mochonaky in der Par 
thie der Rebekka eine Kraft und Zartheit ihres reinen Gefanges, 
welche ihr fehr zur Ehre gereichte. Die Direction hatte dieſes Tons 
merk einer Nationalbührte würdig ausgeftatter, und Glanz und Ce: 
ſchmack herrſchte überall vor. Die neuen Decorationen mit ihren 
magifhen Beleuchtungen erhielten außerordentlichen Beifall, und der 
Decorateur Hr. Neefe, fo wie Die. Mohonaky murden mie 
derholt gerufen und der Ghor im zweiten Acte reperirt, Eine Eloge, 
den Decorationen Meefe's geltend, Bann fih der Gorrefpondent 
eines Wiener Journales füglih erfparen. Dem Wiener Publieum 
muß es unvergefilich feon, Daß zu der Jeit, ald Graf Palffp’'s Thea 
ter an der Wien in feinem bödften Slore Hand, all’ die ſchönen Des 
eorationen ein Wert Neefe's waren; bier wäre es bloß am Platze, 
zu fagen, daf des Meifiers Phantafie ſich unerihöpflih bewähre und 
er fort und fort Neues und Herrliches ſchaffe. — Wir glauben nicht gu 
viel gu fagen, wenn wir die Meinung äußern, daß bei öfteren WBies 
derbolungen der Beifall fin mod fleigern, und daß ſich dieſe 
Dover um fo mehr zu einer Bieblingsproduction erheben werde, da in 
Der Foige noch mehrere interejfante Gäfte darin auftreten follen. 

Zeutfhes Theater. Die Henriette Garl eröffnete am 
nämlidhen Abend im teutihen Theater ihren Cyelus von Gaftrollen 
als Desdemona im „Dihello ,” melde Beiftung von ihr ohnehin ch+ 
renvoll bekannt if. Hr. Pellegrini und der Grotsäftäner La 








Roche werden, beide von Münden fommend, nächſtens in Diefem 
Theater auftreten. — In Folge einer erhaltenen Einladung wird der 
Decoratesr, Hr. Neefe, feine fommerliche Urlaubszeit in Prag zus 
bringen, um dafelbit mehrere Decorotionen zu malen. Der frucht ⸗ 
bare Dichter Hr. Weil bat bereits wieder einige Bunfpiele vollen» 
det, welche ſich durch Meuheit der dee und wisigen Dialog aus» 
zeichnen und nächſtens zur Aufführung gelangen follen, — „Lucrezia 
Borgia” fol baldigſt im teatihen Theater argeben werden, und 
Mad. Mint die Zitelrolle fingen. — Ob es fich beilärigen wird, daf 
die italieniihe Dpemaefellihaft aus Wien bier einiae Vorſtellungen 
geben wird, muß auf jeden Fall ſehr bald entichieden fen. *) (Gorrefp. 
Nacır, von A. v. B.) 

(Berlin) Halmsd „Sohn der Wildnif.” welchet am 17. Juni 
zum erjien Male im fönigl. Shaufptelbaufr aufuefübrt wurde, bat 
allgemeine Bewunderung erregt. (Fin Schreiben aus Berlin an die 
Redaction der Kölniſchen Zeitung” äußert ich darüber, mie folgt: 
Diefes neue größere dramatıfhe Werk verdient aus mehreren Rüd: 
ſichten eine befondere Erwähnung. Denn einmal tft e$ Daß viel ver: 
iprechende Debut, mir dem der BeneralsJuttendant v. Kuſtner auf: 
‚tritt. und Dann iſt es feit geraumer Jeit Das erite Werk, welches 
einen poetifhen Gedanken portifh durchſührt. In dem „Eohn der 
Widaif,” einem somantiihen Desma oou Friedrid Da lu, bat der 
Dichter der „Brifeldig” ofienbar einen bedeutenden Foertſchritt ges 
macht und eine finnige Dialectit der Liebe, durhaängig mit großer, 
fünftleriicher Steigerung eutwickelt. Wie die Briebin Partbenia, 
eine würdigte Repräſentautin der Bildung und Givilifation, den mil: 
den Tectojagen:Dinptling Jugomar zuerſt zur Anerkennung meiblis 
der Kraft, Würde und Schönheit zwingt, Dieß ih nad und nach 
jur Liebe steigert, endlich das Bewußtſeyn darüber in ihm erwacht, 
mie aber die Griebin ih im Anfang von dem rauben, unſchönen 
Wilden zurüdgelloßen fühlt, ſie aber deunoch nach und mac feinen 
innern Werth und feine edle Gelinnung ſchätzen lernt, ihn allmälig 
immer lieber gewinnt, fo Daß fie zuletzt fogar Aeltera und Freunde 
verlaffen will, um mit dem unverdorbenen Gemüthe Ingomat's fern 
von der griechiſchen Eivilifation zu leben, dich alles hat der Dichter 
mit geſchickten pfychologiſchen Wendungen, mit wißig-fentimentalen 
Pointen, im reinen Gebiete Der Phantafie verkehrend, fehr glücklich 
durchgeführt. Daher war auch der Beifall des Publicums ungetheilt, 
und das reine Wohlgefallen an einem Kunjtwerke, das frei von ge; 
madten, berbeigegwängten Tendenzen if, ſprach fih unverboblen 
aus. Grmähnen wollen wie noch, daß die Reiftung des Frl. Eh. v. 
Haga eine Kunflihöpfung im edelften Sinne war, daß jie ſich 
durchgängig mit echt griechiſcher Grazie und verfländigem Maße be: 
megte, und Daf fie ich zum eriten Male glücklich von ihrer frübern 
Manier ganz frei gemast hatte. 

(Münden) E. Devriente bat feinen Gaſtrollenchelus im 
k. Hoftheater mit dem großten Beifalle beihloffen. Darüber war man 
einig, feinen Bolingbrode im „Glas Waller” als feine ausgezeich 
netfte Darftellung zu bezeihnen. Die. Denker ſtand dem Gaſte 
vielfach mit dem beiten Erfolge zur Seite. 

(Paris.) Am 26. Juni haben die teutſchen Dpernfänger im 
Schloſſe Neuilly vor der Fönigl. Familie gelungen; am 28. trugen 
fie dieſelden Gefangjlüde in der Salle Bivienne vor. Für die große 
Martince musicale, melde fie am 30. in den Salons des Hrn, 
Thorn geben follten, handen auf dem Programm: Chöre von Wer 
ber; Reminiscengen aus „Don Juan ,” vorgetragen von Lifzt; 
„es lebt eine Natı! ım Stellerneil,” aus „Kauft ;” Kieder von Schu: 
bert; „Ave Maria” und „Erlkönig” von Lifgt; „Rheinmeinlied* 
von Hermegb, vorgetragen vom Chor; Fantaſie über Motive aus 
„Robert? von Bılzt. Das Biller Boftete 20 Franck. 


Iſt fon entschieden, daß fie nicht Eommt, Die Red, 





Wiener Künfltler auf Reifen. 

(Innsbrud.) Der k. k. Hofopernfänger Hr. Wild hat bisher 
in vier Dpern gaflirt: „Zampa,” „Norma? Füdin” und „Montechi 
und Gapuletti.” Er erfreute lich ftets der beifälligften Aufnahme, fein 
Gleager in der „Füdin” wird aber die lebhafteſte Rüderinuerung 
erzeugen. Wie vortheilbaft das Engagement Diefes Baftes für Die 
Direction fen, bemiefen die überfülten Thrater felbit an den heißer 
ten Tagen, Neben Hrn, Wild gafirte sub Dile. Diehl, vom 
Darmfädter Hoftheater, mit autem Erfolg. Bon den einheimifhen 
Mitgliedern Pönnen wir Mad, Sana, daun die HB. Schiffbenker 
und Biala wicht mit Stillſchweigen übergeben. 





Trinflied. 
Toaſt auf das Wohl M. G. Saphir's. 
(In Muſik geſetzt von Herrn Kefler, und gefungen beim fröhli— 
chen Mahle am 19. Juni Abends von den Künſtlern: Herrea von 
Sabatzki, Hoffmann, Ruff und Binder.) 
Aus den „Lefeblättern,” 
Luſtvereint beim frohen Mahle 
Grüßt Dich laut der Freunde Schaar, 
Bringt beim Slange der Pokale 
Freudig Die den Toaſt dar: 
„Bob, dem Manne, der da mächtig 
Uns mit Lied und Wort entzüdt, 
Den mit Beiftesgaben prächtig 
Rei des Himmeld Bunt geſchmückt.“ 


Ehbor: 
Hoch dem Manne, der da mächtig 
Uns mir Lied und Wort entzüdt, 
Den mit Geiſtesgaben prächtig 
Rei des Himmels Gunſt geſchmückt. 


Auf dem fchweren Erdengange _ 
Herrſcht mit Grimm das Mißgeſchick, 
Rummer bleiher oft die Waunge, 
Wehmurb feuchter oft den Blid. 
Dod auch Lujl ward uns gegeben, 
Balfam in der ird'ſchen Haft: 
Traubenfaft und Gerlesreben . 
Gold’ner Wein und Serlenkraft! 


Shor: wie oben. 
Du vor y warſt berufen, 
Und mit Siegestuhm brfrängt, 
Wächter an des Tempels Stufen, 
Wo das Bild des Frohſinns glänzt, 
Mit den Waffen: den Gedanken, 
Mit der Rüftunga: dem Humor, 
Alſo weil Du, ohne Wanten, 
Riefe! vor des Tempels Thor! 
hor: mie oben. 


Darum laßt die @täfer klingen, 
Weil ung Bun den Bufen fhmellt, 
Daß ein „Hoch“ dem Mann’ mir bringen, 
Den die Mufe hochgeſtellt. 
Kehrſt Du bald zur Heimath wieder, 
Schnend folgt Dir wohl der Bid, 
Doch Dein Wort und Deine Lieder 
Bringen ewig Did zurüd! 
Ebor: wie obem, 


Mor. Reinau. 


En — 
Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gehiete der 
KRunit und WBiffenichaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 


* 





Prov, Redacteur: Ferdinand Nitter von Seyfrieb. 


Neunundzwanzigiter Jabraang. 
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Shön Eilly 
Hiftorifhe Novelle von J. E. Pezledrer. 
(Fortfegung.) 

Schuß auf Schuß halte dumpf aus ber Kerne. — Zärtlich 
ſchmiegte ſich die Dirne an den Mann ihres Herzens, feine Küffe 
brannten auf ihren Fippen fo frifch wie Gebirgsrödlein in ber 
Moienblürhe, feine Arme hielten fie umfangen, und ber Liebe 
Taumel wiegte fie in felige Vergeffenbeit. 

„Du bit mein Weib, Cäcilie !* fagte der Franke, „noch 
beute fprich ich mit tem Mater, ich Eehre wieder, — bis dahin 
weiß von unferer Liebe Eeligkeit niemand etwas,“ — als ich!“ 

. fügte eine höhniſche Stimme hinzu. 

Der Chaſſeur fprang auf, aber nur den langen Schatten 
einer hagern Geftalt fennte er mehr erfeben, die in des Waldes 
D ickicht jenſeits des Weges verſchwand. 

Die Beiden eilten dem Gehöfte zu. Jean warf ſich in die 
Bruft auf des Schenken Vorwurf, wo fie geblieben, und ent» 
deckte mit deutſcher Freimüthigkeit tem Alten fein Herjensonlier 
gen. Nur fein Mütterchen lebe mehr, fein Grundſtück wohlmehr 
old hundert Louisdor an Werth, wolle er veräußern, Mütter: 
fein mit ſich bringen, und fo nur ſeyn J alten Schenken treuer 
Sohn. 

Der Alte ſchüttelte anfangs bedenklich den Kopf, doch meinte 
er, wenn's Fried’ wird und die Sad’ fich fo verhält; Johann 
rückkehrt obne den blauen Nod, dem er nimmer gut feyn fönnte, 
und feiner Cillh Glüd daran hänge, wolle er gern ihn ſehen im Haus. 

Die arme Cilly weinte die ganze Nacht, die alte Lene ber 
thete zweimol den Abendfegen, ohne die Dirne beruhigen zu 
lönner. . 

Am andern Zoge lam Jean erſt fpät Nachmittog vom Pir 
Berbienft zurück, fein Mägdlein zu tröften, deſſen einzige Zus 
verſicht und Rertungsanfer er war, von feiner Wiederkehr mit 
ihm zu ſprechen, und feiner Bänftigen Wirthſchaft. : 

Wöhrend fo dem Pärden angenehme und doch wehmuths⸗ 
volle Tage dohinfhwanden, war es der feindlihen Macht unter 
Brouffier, ungeachtet aller Anftrengung doch nicht gelungen, auf 
des Schloßbergs Zinnen die goldenen Adler zu pflanzen. Alle 
Stürme waren zurückgeſchlagen, obgleich mander brave ©teirer 
dabei den bisherigen Zieg mit feinem Herzblut beflegelte. 

Da kam aus dem kaiferlihen Hauptquartier die Ordre, hö⸗ 
beren Rüdfihten weichend, die Eitadelle ju räumen. 












Es geſchah. 

Stolz auf jene Achtung, die ſelbſt der Franke dem ungr« 
brochenen Muthe erzeigte, den die wadern Steiermürker bewies 
fen, zog die Befakung mit allen militärifhen Ehren ab, die 
flatternde Fahne hoch in der Luft, unter dem Wirbeln der Trom⸗ 
meln und den heroifchen Weifen, melde die Pfeifer auffpielten, 
Die franzöfifchen Truppen waren en grand parade aufgeitellt, 
empfingen mit Hingendem Spiele bie tapfern Kameraden des Krie- 
ges, und präfentirten das Gewehr vor ben Braven, welche be= 
fiegt, von den Feinden felbit ald Sieger erkannt wurden. 

Ihr Weichen war ein Sieg, ihre Unterwerfung gli einem 
Triumph, einer Zuldigung von Tapfern den Tapferndar 
gebracht. 

In der naͤchſten Zeitperiode darauf erfolgte bie Schleifung 
der Eitadelle dur die Franzoſen. 

Drei Decennien find feither verfloffen, und von den feiten 
Werken, die Jahrhunderte getrogt dem Sturm der Zeit und 
ihrem Walten, iſt faſt Beine Spur mehr. Dort wotief in der Erde 
Schooß an den Mamorpflod geſchmiedet, feufjend faß eine hohl: 
äugige Geſtalt, büßend des Lebens Mifferhaten, da fproßt jetzt 
manch' lieblich Blümchen, als lebte Natur und Gottheit 
felbft den Verföhnungstrang; — dort wo auf gewaltigen 
Zinnenhöhen der Gefchoße metallene Augen lugten in das Sand, 
wie unheimliche Bothen der Vernichtung, ſchlingen ſich freundliche 
Wege, umſchattet von grünendem Buſchwerkz dort wo mit blan- 
fer Partifane einft der Söldner ftand jur Wade; wo ber Haden« 
fhüg den Tod entfendete gegen ein Türkenhaupt aus feinem ſchwe· 
ren Rohr; wo ſchulternd die blanke Muskete, der treue ſteierſche 
Landwehrmann ſtand, die Bruft jur Wehr dem Feind, da wan⸗ 
delt nun der Nachkömmling diefer 534 durch neu angelegte 
Alleen und romantiſche Grotten, fit auf freundlicher Moosbant, 
bei niedlichen Tiſchchen von Birkholz, ſchaut den Segen des 
goldenen Friedens genießend, mit trunknem Blick hinaus 
in das herrliche Panorama, in das ewig ſchoͤne Heimathland, 
und denket beffen, was gewefen! 

Wir kehren zu unferer Erzählung zurüd. — 

Als na unterzeihnetem Frieden die Franzoſen wieder auf⸗ 
braden, erhielt auch das an der Weingierls Brüde ftehende Pir 
ker Chaffeurs das Aviſo, fi dem Regiment, und diefes dem Corps 
fih anzuſchließen. 

Der Augenblick des Scheidens nahte. 
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Cilly war untroͤſtlich darüber, und felbit das Auge des al» 
ten Schenken, dem der brave junge Krieger fo wohl gefiel, blieb 
nicht trocken babei. 


Als er und feine Kriegsgefährten die Roͤßleins aus dem Stafte 


zogen, fand die Gruppe des Hausbewohner trayernd Kings wm 
ihn‘, und wo man den vergeffinen Soldaten forft gerne 
flieht, hätte man hier den Braven fo gern bleiben beifien, 
doch es galt des Krieges eifern Gebothe. Die alte Lene heftere 
und packte Selchfleiſch und Gebaͤck, eine Flaſche Luttenberger und 
dergleichen Zeugs als Reiſevortath an des Schimmels Halfter. 

Knecht und Mägde machten ein traurig Geſicht, ſogar der 
alte Haushund, der Tuͤrkl, kroch aus feiner Hütte und winfelte 
Eöglih, während der ſchwarze Kater, wie einftimmend in den 
allgemeinen Klaglaut, am Dachgiebl miaure, und bie buntſchecki⸗ 
gen Tauben vom Schlage gierten dem Scheidenden ein Lebewohl! 

In der Mitte von Vater und Tochter ſtand der Ehaffeur, 
und vielleicht das erfiemal im Leben glänzte auch fein Auge im 
Maß des Liebeöfchmerzes. 

Cilly bielt feine Nechte ‚feit und Erampfhaft und weinte, 
weinte fo bitterlich. „@eb wohl, mein Lieb!“ ſchluchzte fie, und 
ding an feinem Halſe, „kehre glüdlich wieder zu Deinem Weibe 
zurück I“ 

Das Befinde, das in dem Scheidenden nah Waters unver 
boinem Spruch ſchon den Eünftigen Hausvarer ſah, weinte herz 
Tip mir; alles war traurig, nur Über bas Strauchgehege am 
Rain des Hauſes gloßte Annerl der Wilddieb herüber mir böfer 
Miene, und murmelte mit höhnifch laͤchelnder Geberde, als Cilly 
auf des Geliebten Lippe ben letzten Scheidekuß drückte, mit teuf: 
lifger Schadenfreude. „Wohl befomm dir junger Geſell der 
Schmatz (Kuß) zum Leitauf (Darangabe) für die Ewigkeit!“ 

Die Liebenden ſchieden, und ber Barer zog fein armes Töch 
terlein wankend in das Haus. 

Lange, lange fpähre die alte Lene die Straße entlang, und 
winkte mit flatternder Schürze, bis ein Beldvorfprung die Rei— 
ter ihrem Blicke entzog. — Auch Annerl war plöglid verſchwun⸗ 
den. — 

&o kamen die Chaffeurs in [hweigfamem Ritte bis an die 
„bobe Reite,“ wo fih die Straße jur Linken vom tofenden 
Strombeer, zur Rechten vom ſchroffen Kalkgeitein begraͤnzt, eng 
aufammenbrängt. 

Da füle plöglih von der mit fparfamem Prügelgehöl; ber 
wachſenen Felfenhöhe ein Schuß. — Einer der Neiter tödelich 
in die Bruft getroffen, finkt blutend vom Pferde, und bie flur 
"enden Kameraden fahen von ferne nur, unerreichbat für ihr 
Karabinergefhoß den feindlihen Mörder hinantlimmen das Ger 
ſtein, in deſſen Schluchten das Echo feines Hobngelächters mies 
derhallte. 
Toge und Wochen vergingen im Umſchwunge der Zeit; in 
des Schenken Gehöft, wo früher Luft und Freude den länblihen 
Wohnſitz aufgefhlagen, währte jegt Schmerz und.Trauer, 

Die ſchöne Cilly welkte fihrbar dahin, das Roth ihrer 
Mangen war einer falben Bläffe gewichen, Erankhafte Sehn⸗ 
fucht und Gram nagte an ber Geſundheit ihres jugendlichen Koͤr⸗ 
pers. Nichts konnte fie auftichten und tröften, und wenn gleich 
* der berrübte Water fie befhwichtigen wollte in gemüthlich lieben⸗ 
der Einfalt, fo fagte fie immer: „Kommt mein Johann nur, 
dann — dann — — 


Am liebſten vermweilte fie am Ufer der Mur auf jenen: Baum⸗ 
ſtrunk, wo er ihr Liebe gefchworen; da dachte fie an ihrı, flocht 
Kränze aus den Wieſenblumen und warf fie in die Fluth, als ob 


dieſe dem Fernen bringen follten den Selam ihrer Liebes⸗ 
arüße. — 


Saltus folgt) 





Moten obne Text, 
und Tert ohne Roten. 
Bon Julius. 

i 


Vorlängft waren unfere Poſſenſpiele pudelnärrifh, haͤtlekina ⸗ 
Difh; die Ipaddädln und Gafperin fprangen aus allen Gouliffen, 
und der Zuſchauer lachte ſich halb krauk darüber. Das waren die 
Zeiten, wo in unferem Volke noch Naivetät berrfchte. Jept find 
wir aber fo verdammt geſcheidt, fo fuberklug, fo hipergeſcamackvoll, 
fo noble geworden, daf wir, wenn mir lagen follten, die Nafe rüm« 
vfen und Geſichter ſchneiden. und wenn wir und über ein unwillkühr⸗ 
liches Lächeln ertappen, in und zufammenschreden und den Nachbarn 
anfehn, ob der und nicht einen Bermeis gibt, „Iſt das noble?” Nur 
noble! ruft Reſfroy. Deßhalb werden nun unfere Poſſen täglich 
fentimentaler; und deßhalb taufen nun auch unfere Localdichter ihre 
poffiertihen Handarbeiten (Kopf kit felten daber!) meilt: „20: 
cale, Eharacters@®emälde, Lcbensbilder ei cetera oracca, 
weil... jede derfelben einen weinerlichen Gharacter haben muß. Ja hoffe 
es noch zu erleben, daß unfere Komiker ihre Eouplets mit Mufit heruns 
terweinen werden. Das amüfirt!... Nur moble!” 

u, 

„Ueber das Dratorium ded jungen Gomponiften,” fagte eine 
jouenaliftifhe Vorankündigung, „ſprachen ih Kunfltenner, Denen 
ein Blick in die Partitur vergönnt ward, äußerft vortheilhaft aus.” 
— Denen Ein Blid vergönnt ward? Das mag ſeyn. Andere Das 
gegen, die mehrere Blicke hineinmachten, fagten Das Begentheil. Wor 
ber die Meinungsverfciedenpeit? Die Legteren waren wahrſcheiulich 
Beine KTunſtkenner, d. b. fie nahmen die Noten nicht durd die 
Bank, und fapen den Schlüffel nicht, den der Gomponijt dem 
Referenten vorzeichnete. 

(Werden fortgefeht.) 





Belt und Zeit. 

Am 21, v. M. hageine furchtbare Feuersbrunft die alten Sali» 
nenwerke von Nomwo:Ufolsty im Gouvernement Perm, die 
das Figenthum der Familie Stroganoff find, gänzlich jerftört. 
Das Feuer dehnte fid über eine Strecke von 2'/, Werft aus und 
dauerte drei Tage. Aufer den Satzwerken mit ihren ungebeuren 
Borräthen an Drennmaterial wurden auch 5 bis 600 Wohnkhäus 
fer, fämmtliche Fabritgebäude, eine „große maflive Kırdıe und viele 
Paturproducte ein Raub der Flammen. 

Die Münchener politifhe Zeitung vom 2. Tuli ent 
hält folgende Mittheilung des Hrn, Profeffors Gruithuifen:. 
„Es if die Meinung fehr verbreitet, daß an der großen Dürre des 
heutigen Frühlings und Sommers die fünftige Bonnenfinfter 
niß die Schuld trage. Mit dem Einfluß der Connc auf die Erde 
näher befannt, habe id mit Beſtimmtheit die Derfiherung zu ge 
ben, dafi an der heurigen Dürre der ganz auffallende Mangel an 
Sonnenfleden Schuld ift. Hierin gleicht die Witterung ganz jener 
des Jahrs 1811, wo dieſelde Dürze und derfelde Mangel an Son: 
nenfleden, der eine beftändige Witterung zu bringen gewohntift, 
Statt fand, wo diefelbe Dürre, derfelbe Stand des Getreides und 
derfelbe herrlihe Weinwuchs, fur, alles war wie heuer. Nur feit 
dem 25, Juni ift hinter dem öftlichen Rande der Sonne, beuer zum 
erfien Male ein großer Sonnenfle€ hervorgetreten, der auf der 
Dberflähe der Sonne weit umber eine auffalende Helligkeit ver: 
breitete, und fi während Der Nacht vor dem 28, Juni fo ſtark vor 
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änderte, und vergrößerte, daß wir am 30. Juni eine Hike von 236° 
Riaumur hatten, und welder led am Tage der Sonnenfinfter 
niß hinter dem weltliben Sonnenrande verſchwinden und jeßt 
ſchon veränderlih Wetter bringen wird. Alfo die Sonnenfinfter: 
niß, von welcher weder der Mond noch die Sonne etwas wiffen, 
nob jemals etwas erfahren werden, daß fie am 8, Juli mit Der 
Erde in einer Linie zu ftehen fommen, und daß der Mond auf 
Die Erde einen 2° breiten Schatten werfen wird, ift völlig unſchul⸗ 
dig an der heurigen Witterung. Nähftens etwas Näheres über 
dieſe feltene und intereflante Finfterniß. Profeffor Gruithuifen.” 


Magazin des Jokus. 

In einem bierortigen Kaffehhauſe unrerbielt fih ein Private mit 
einem Gbirurgen fehr viel über birurgifche Operationen, wobei der 
Letztere eine erft fürzlich von ibm vorgenommene Trepanation als bes 
fonders gelungen anpries. Als fi bierauf der Private theilnehmend 
nad dem Befinden des Partenten erfandigte, antwortete der Chirurg 
entrüfter; „Der Barbar iſt jafhbon während Der Ope— 
ration geftorben.” 8. 








J 


| 


4 Gin Lehrer fragte einft einen Gjährigen Schüler: „Was bat bie 
Wleſe für eine Farbe ?? — Der Knabe ſah zum Fenfler hinaus, und 
antwortete ohne langes Bedenken: „„Binemweiße”” — „Du Dumm: 
Popf,” fchalt ibm der Lehrer, „die Wiefe iſt ja grün !? — „„Adı nein, 
Herr Lehrer, es liegt ja Schnee darauf.”” WR. 
„Heute gehen wir in's Affentheater,” fo ſprach Der zärtlihe Batte 
zu feiner böfen Ghehälfte; und die Kinder hüpften um den Bater 
herum, und freuten fich fehr. „Da werdet ihr fehen, liebe Klu ⸗ 
deren,” fo ſprach er weiter, „mie die ganz Pleinen Affen mit einem 
großmädtigen Bären fpielen, wie fie ihn neden, auf ihm berums 
fpringen und ärgern.” Doc mit einem Donnerwort rief die Frau: 
„Rein! wir geben nicht ins Afentheater, ſchad' um's Geld, denn 
Diefe Somödie bab’ ih ohnedieß alle Tag zu Haus.” F. W.K. 
In einer Geſellſchaft, mo ſich zufällig ein Mann befaud, deſſen 
rechter Fuß um etwas kürzer als Der linke war, murde unter An— 
derm auch über die Schwierigkeit des poetiſchen Rhuthmus gefpror 
chen. „Ueber diefe Schwierigkeit” — bemerkte der erwähnte Herr — 
„Darf ich mich nicht ſehr beklagen; denn bei mir gebt es unwills 
fürlid in ewigen Jamben.” (Oſt und Well.) NR. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


K. K. priv. Theater an der Wien. 
Borgeftern zum Vortheile der Mad. Rohrbed: „Werthers 
Beiden,” j 

Noch ein Product aus der ältern Belt, wo gelungene Parodien 
nicht fo felten waren, wie ein weißer Rabe. In diefer haben zwei 
geachtete Firmen: C. Meisl und Wenzel Müller, das parodıfli: 
fhe Prineip treflich aufgefunden und zur Auſchauung gebracht. Die 
Aufführung verdient volles Lob, Neftroy als Werther war wieder 
ein Proteus; er ift immer ein Anderer und Immer gleich vorzuglich. 
Möcte ſich doch ein Maler finden, der dieſes Schafsgeſicht Wers 
tberö freu copiren fönnte, dann würde ih noch die Nachwelt an 
dieier prächtigen Frage ergetzen. Mad. Nohrbed it als Schauſpie⸗ 
lerin und Sängerin im Localfache gleich fhägensmwerth; ed iſt der pers 
fonifleirte Murbmille, aber nicht der leichtfinnig fih gehen laffende, 
fondern der durch Kunfiformen geregelte. Die. Rionde mar ein 
liebenswürdiger und fdalthafter Amor; die Hd. Landner und 
Hopp entwidelten viele gute Laune. Der Beſuch war viel fhmäder 
als der Beifall; aber bie Zeit der Eindenbluthe it der Kunfibiurbe 

nicht gewogen. : —r: — 

st. K. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Scholz; — (id mag nun einmal nicht mit: „Borgeitern” an: 
fangen) alſo Scholz trat vo rgeftern nad feiner Rüdkunft aus 
dem unfiliebenden Prag wieder in diefem Theater als Fauſſin ın 
KRaifers ausgejeihnetem localen Charaktergemälde: „Die reiche 
Bäder » Familie,” zum erften Male auf, Dieſer Tage trat Komus 
Sſcchohz im Theater an der Wien im „Fur” aus ähnlichem Anlajie 
zum eriten Male auf; — vorgeitern bier. Das it fo natürlich und 
fo wenig ereignißs und epocenartig, daf man dieles Grftemalauftre: 
ten leicht überfehen könute, über bei Scholz hebt man ed, wenn er 
zum erften Male auftritt, denn da gibt es taufend Begrußunge ſal ⸗ 
ven, die den Liebling des Publicums empfangen, So auch heute. 
Scholz zählt den Fauftin zu feinen beiten Rollen. Die pajlive Ko: 
mit erregte auch heute einige Male ein fhallendes Gelachter. Höchſt 
ausgezeichnet, ohne Vergleich iſt Carl, als reicher Bäder. Wahrer 
und treuer kann der Charakter nicht in's Leben treten. Lautet Beifall 
ward der Leiſtung des vielſeitigen Künſtlers zu Theil. Düe. Condo—⸗ 
ruffi (Minne) und Mad, Shmidet (Konftanzia), Dann die HP. 
Reumann, Bämmerler und Stabhl(Friedberg, Rehberg und 
. Fipelberger) Hielten fih in den ihrer Leiftungsfähigkeit angemejfenen 
Rollen fehr wader. Hr. Yang (Stillmann) in der Rolle des gemüth: 


lichen Ohr oi 8 befriedigte. Die Gefammtdarftellung both einen äußerft 
belebten Anblid dar. H. — b — 


(Wien) See k. Mafeſtät haben Sich mit Allerhöchſtem Gar 
binete ſchteiben vom 2, d. M. bewogen gefunden, die Stelle eines 
Kammer » Gapellmeifterd und Dof:Gompoflteurd dem Compoſiteur 
Rırter Gajetan Donigetti allergnädiaft zu verleihen. 

— Se. Majefät der König der Franzofen, Ludwig Philipp, 
baden dem Virtuoſen Thalberg den Deden der Ghreniegion nach 
London gelandet. Thalberg ift höchſt erfreut Darüber, und fpricht fich 
in einem Briefe an einen feiner inttmften Freunde in Wien mit&n 
tbuflasmus über Diefe Auszeihnung aus, (Brieflich-) 

— Dile. Krüger, die Tocter des durch fein Gaſtſpiel Im Hofe 
buratheater den Wieneen rühmlich befannt gewordenen verftarbenen 
tonigl. preuß. Hoficheufpielers Hra, Krüger, eine fehr talentvolle 
Sängern, it bier angefömmen, und wird im Hofoperntheater nächſt 
dem Kärnthnerthore gefliren, Zulegt fang De Krüger auf dem 
Hoftheater zu Coburg und im Stadıtheater ju Leipzig und zwar mit 
enrfchiedenem Beifall. Der „Komet” nennt fie eine wahre Künftles 
rin, und fügt bei, daß diefes fo häufig mißbraudte Ehrenwort bier 
troß der Augend der Sängerin und ihrer erft vor Kurzem eingeſchla⸗ 
genen tbeatralifhen Yaufbahn ein ganz verdientes Epitheton ſey. 
Vorzüglich gelobt wird die Bellinrfde Giulietta der Dile. 
Krüger. S. 

(Hıebinga) Vorgeſtern fand hier eine theatralifhe Bor 
Hellung zu einem Wohlthätigkeitszwecke Statt. Bei dem Wiener Pub» 
Ieum fcheint das Sprichwort wahr zu fenn: „Seine Wohlrhätigkeit 
bat keine Grängen,” denn wir bemerften, daß troß Dem ſchönen 
Abend das Iheater giemlich voll war, alfo erträge der Zuichauer gern 
Schwert, Hige und felbit mittelmäßiges Spiel, wenn er nur helfen 
fan. Gegeben wurde die „Buhnung,” von Honmald und „Jadeft, 
von Braunau. Ineriterem that jih Herr Kant durd fein Eräfs 
tigeb, ſcharf matkirtes Spiel herwor, im zweiten Der junge, talent: 
volle Hoffhaufpteleer Herr Schwarz, durch feine Natürlichkeit, und 
fein Hangvolles Organ ; nur hätten wir etwas mehr Feuer gemünfdht. 
Außerdem wirkten noh Mad. Ziegelbaufer, welche im „Jaden” 
beifer am Plag war, als in der „Sühnung.* Auch die Herren Mits 
tellund Werner vom Hofburgtbeater berhätigten durch ihre Mit- 
wirkung ihren Wobhlthätigkeitsfinn; Erſterer war fehrjentfprechend als 
Verwalter, letterer beffer ald Seiltänger, denn in der zweiten Rolle 





Tießer eine correctere Ausfprache des Franzoͤſiſchen wunſchen. Auch die 
beiden Pleinen Mittell trugen ihre Schärflein bei; fehr gefühlvoll 
ſprach die Daritellerin in der Anabenrolleihre Worte. Gerufen wurs 
den Alle. Billiam. 
(Mödling.) Das vorgeftern auf der Wiefe in der Vorder: 
brühl! vie-A-vis den Naben arrangirte Felt hatte wieder eıne erkleck⸗ 
lihe Menge Bergnügungsfüctige angelodt. Die Beleuhtung mar 


originell, pradtvoll, alänzend; das Ballfetim ländliden Charakter 


— Firhtagmäßig. Daraus folgt aber noh nicht, daß die Theilnch» 
mer ſich nicht amufirt hätten. Die Ballmuflt war gerade nicht ſchlecht. 
R. 

(Brünn) Or. Scholz bat auf feiner Durchreiſe von Prag nah 
Wien viermal gaftirt; mit melden Grfolg brauchen wir nicht zu Tagen. 

(Prefburg.) Ein Nationalunternehmen fheint bier zu fchei: 
tern; — wir meinen die ungarifhen Borfellungen in der Ares 
na, melde ſich wegen Mangel an Befuch nicht lange halten werden. 

{Peitd.) Der Baffit Drapler, vom Wiener Hofoperntheas 
ter, hat fein Baffpiel in den „Puritanern” beichloffen. Der Beifall 
mar fo bedeutend, ald der Theaterbefuh gering. 

(Matland.) Indem neuen Ballet: „Batanella,” wurde: die 
bereits abgereifete De. Taglioni vonder Gusmanmvortreillih 
fubitituirt. Folge davon war, daß der Pächter der Scala mit Dieter 
ausgezeichneten Tänzerin fogleih ein neues, sweljäbriaes Gngages 
ment abgeichloffen bat, — Tomafo Fafano, der blinde Glarinet 
tift, bat in feinem erſten Goncerte ſebt aeiallen- . 

(Benedig.) Ja der Fenice wurde Roffini's „Stabat mater” 
aufarführt, Gleiche Audzeichnung miderfuhbr der Mufit, wie der 
Erecution, 

(Benua.) Einen Theil unferer Feſte follte aud die für dieſe 
Gelegenheit eomponirte neue Dper: „Gleopatra,” von Marftro Go m: 
bi, bilden. Wir fagen follte, denn der Erfolg war dieſen Anfor 
derungen nicht entiprechend. Die Muſik entbehrt gang und gar Der 
Neuheit, dafür it jie aber in dem modernen Style aebalten, das 
it, man hört ein ununterbrodenes Lärmmachen von der großen 
Trommel, Opbocleide u, f. w. Die Goldberg war bewundernd« 
würdig in ihrer undantbaren Titelrolle, 

Münden.) Bei Gelegenheit der Aufführung der „Jungfran 
von Drieand” fagt der „Müncdener dandbote”: „Das Haus mar, 
wie nihtanders zu erwarten, nur wenig befudt.” — 
Wie nicht anders zu erwarten? Birtere Satgre! Auf Mad. Dabn 
als Jungftau enthält Diefes Blatt ein gut gemeintes, aber herzlich 
ſchlecht gegebenes Gedicht. 

— Hr. Särtingertrat am 30. Juni noch einmal in „Catha— 
rina Gornaro” als Marco auf, und entfaltete wieder alle jene Bor: 
füge der Stimme, der Methode und des Spiels in reihem Maafe, 
bie ihm Schon bei den erften Vorſtellungen die vollite Anerkennung 
erworben; er gebt jeht nach Berlin auf Bajlrollen, da er Gran. von 
Rüftner fein Wort aegeben bar. — Den Contract, über den er 
fi mit der köngl. Theatertntendan; bereits geeinigt bat, wird er 
wahrfcheinkich erjt nad feinem. Baitfpiel als bindend unterzeichnen, 

Berlin) Mad. Schröder: Devrient wurde von der 
neuen Intendanz engagirt. Sie tritt aber Diefed Engagement 
erſt bis zum April 1843 an, indem wm dieſe Periode ihre Dienſt⸗ 
zeit am ſächſiſgen Hoftheater jene Dauer erreicht bat, welche 
der Künſtlerin für ihre Lebenszeit eine Penfion jährlicher 1000 Tha- 
ler abwirſt, die fie, felbft noch anderorts im activen Zuftande, ges 
nießen kann. (Brieflic.) 

(Stuttgart) Yemwald macht im eilften Hefte feiner „Europa” 
einen beberzigensmwertben Vorſchlag zur Unterftügung des im hilflo 

eſten Zuſtande befindlichen Hamburger Stadttheaters, das von dem 
dortigen Senate, welhem zur Zeit heiligere Pflichten obliegen, nichts 
hoffen darf, Er proponirt dieffalls die Abgabe ded BrandErem 
ders, d. t.einen Kreuzer von jedem Gulden der Jahrebgage von 





Scaufpielern. Die Mitglieder des Frankfurter Stadttheaters find 
mit dem rübmlichen Beifpiele vorangegangen, und das Facit diefer 
freimilligen Beifteuer betrug 800 fl. Wenn die Geſellſchaften mehrer 
rer teuticher Theater Dadfelbe thun, und Bühnenvorficher Beneficen 
für das Hamburger Theater bemwilligen, kann Bein Zweifel erübrigen, 
daß diefes herrliche Inſtitut, Die Muſterſchule teutfihen Drama’ 
aufrecht erhalten bleibe. Es handelt fih ja nur darum, Die erſten 
paar Monate den Bagenausfall zu deden, dann kommt Alles wies 
der ins Gleichgewicht. Darum nohmals Bühnenvorfieher und Künfls 
fer: bedenftden BrandEreugerfüreure atmen Collegen inHamburg, 

(Parts) Die von Dormapy, dem Director der italienifchen 
Dper, mit Rubini angelnüpften Unterhandlungen [einen zu einem 
erwünfchten Ziele führen zu wollen, und Dormay wird Dieeigens 
deßhalb anternommene Reife nach London nicht umfonft gemacht haben. 
Rubini gab nad und wird, wie es heißt, im der mit 1. Dctober 
beginnenden Stagione der italienifchen Oper in Paris fingen, wo: 
gegen feinen Bedingniffen fammt und fonders Folge geleiitet wurde. 
Die eifrigen Befucher Diefes Theaters werden alfo mieder die Pers 
fiani, Grifi, Rubini, Mario, Mirate, Lablache und 
Tamburimi hören. 

(London) Meverbeer's „Hugenotten” find am 20. Juni 
von der teutichen Dperngefellfchaft in Goventgarden zum erjten Male 
gegeben worden, und haben au hier fo außerordentlihen Erfolg 
gehabt, daß fie eine ganze Woche hindurch jeden Abend wiederholt 
werden mußten und auch für die nächſte Woche wieder angefündigt 
find. London if die dritte der europäifchen Hanptfiädte, in denen 
diefe Oper im gegenwärtigen Jahre kurz hinter einander zum erften 
Male in Scene ging; Berlin und Stodholm waren Damit voranges 
gangen. Bei der hiefigen Aufführung waren die Hauptparthlen der 
Dper von den Hd. Mellinger, Shwemmer, Breiting, 
foäter Abreſch, Staubigl, Dile. Wettlaufer, Düe Luger, 
Mad, Stödl:Heinefetter, fpäter Mad. Schodel defekt. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
In unferer Aufgeklärten Zeit wird feldft aufeie Sonnem 
finfterniß fpeculict, Sonft wollte dabei bloß das Publicum feine 
Neugierde befriedigen, die Aftronomen ihre Wiſſen vermehren und die 
Dptiker einige Glöfer abfegen. .. . die Induſttie iſt in den legten 
paar Jahren vorgefritten, denn auch Wirthe und Gapellmeilter 
wollen ihren Vortheil aus der Eonnenfinfterniß ziehen. Der Gedanke 
ift fo übel nicht, denn das Arrangement Foftet hierbei nichts , dieſes 
beforat die Natur, und die kheutre Illumination fällt gang weg. 
wei Früb:Soircden find für morgen 6 Uhr in den Caſino's der HH. 
Zögernigin Döbling und Aremfer am Währingerfpik anges 
fünder. Die Mufitdirectoren BendI und Lanner werdenmit ihren 
Orcheſtern dabei thätia ſeyn. Alſo Sonnenfinfternig mit Mufit und 
Frübftüd. Es lebe die Speculation! ©e. 
Lanner's Ruf it von der Wieden ausgegangen, wo vor Jahr 
ren die Bälle beim „Bod” ſich großer Beliebtheit erfreuten. Der 
Walzermeiſter mochte wohl geheime Sympathien für die Wieden ges 
beat haben, weil er wieder Dort debutirte, und zwar in Bimımer's 
Gafthausgarten zur „Waage” in der Waaggaffe (eine der beliebteiten 
Localitäten diefes aroßen Borftadtgrundes). Empfang und Aufnahme 
foraden dafür, daß Lanner hier fehr willfommen genannt werde. 
S. 
— Bendlhatte das Glück, bei dem von ihm veranflalteten 
Bartenfefte bei Rremfer am „Währingerfpig” eine gablreihe Bes 
fellichaft durh Muſik und Tanz in hohem Grade befriedigen zu kön» 
nen, An feinen für Diefes Felt componirten Walzern :„Tete-a-Täte,” 
konnte man ſich erfi nah viermaliger Wiederholung fatt hören. Ab 
wechſelnd mit Beadl's Drcefter fpielte die Mufitbande des dritten 
Feldjäger - Bataillons unter Ihres Gapellmeifters Matiega’s Leir 
tung. MR. 





‚Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Wirwe & Sommer. E 


Der Wanderer 


im Gehiete der | 
Kunſt und Wiffenichaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Tbeater und Geſelligkeit. 





Prov. Rebacteur: Ferdinand Witter von Sewpfried. 


Neunundzwanzigfter Jahrgang. 


NM wien. Freitag. den 8, Juli 1848. 

















SbönGilln. 
Hiteriihe Novelle von J. E. Pezledrer. 
(Schluß.) 

Annerl kam nun öfter wie gewöhnlich in das Schenkhaus - 
er trat bet auf, und ſetzte mit höbmender Zuverfict die Bewer: 
bung um Cilly's Hand fort. — Seine bittere Weife verlegte 
das arme Mägdlein noch mehr. 

So entſchwanden Monate, das Laub fiel von den Bäumen, 
froftiger Herbitwind wehte vom Hochgebirge und Elirrte an ben 
Heinen Fenſterchen des Geböftes. Da ſaß der alte Schenk nad 
denkend und finnend am Eichentiſch, neben ihm der Waldmeiſter 
von „Pfanberg,“ zugleich ver Hüther des ritterlichen Schloſ⸗ 
fes „Rabenftein,“ das trotzend der Wucht ber Zeit in feiner 
mittelalterlihen Bauart noch gut erhalten am linken Murufer 
ſteht; ein biedrer Steierer ergraut in Erfahrung. 

Die ſprachen von der Frangofenzeit, den Tagen des Drang» 
ſals, und der Pfannberger Waldmeilter erjählte, wie von beim: 
rückiſcher Kugel ein friedlich dabinziebender Chaſſeur gefallen, 
er hab's gefehen von entgegengefeßter Waldhöh'; ſey's immer ein 
Feind, fo fey ſolch' hinterlift'ger. Mörder doch immer ein ſchlech⸗ 
ter Kerl un? Strauchdieb. — Während der Alte fhimpfirte, und 
der Schenke ſtaunend aufhorchte, trar Annerl herein, — er ber 
kümmerte fi jedoch nicht viel um das Zweigeſpräch, Tehnte ſich 
verlegen abfeits und fehien die Maͤhre ſchon zu Eennen. 

Da flieg in der Bruft des. Wirths eine Ahnung ouf, die ihn 
fhaudern machte. Der Waldmeilter ging, Annerl ſetzte ſich jetzt 
näher zum Schenken, und zog wieder die alten Saiten auf, 
wegen der Cilly, — er meinte, wolle der Vater nur, fo würde 
es fich fchon geben, und fo dergleihen. Der Vater verwies ihn, 
er. foll das Mädel nicht verfolgen und beſtürmen mit jeiner Lieb’, 
wife er doch, daß fie des Eljaffers verlobte Braut, und ohne, 
bin betrübt und Erönklich fey; — komme diefer, was der Hims 
mel verhüthen wolle, nad Sahresfrift nimmer, dann wolle er 
ja Cilly auch nicht zwingen, aber doch fehen was zu thun. „Alſo kurz 
abg’fpeit,“ erwiederte Annerl, und feste raſch auffpringend den 
Gamsbarthut keck zurecht, „aljo aufn Franzoſen warı’s, ha, 
nun Verter! da hard g'weiſte Weg, der kommt ſchon fhön nicht, 
der liegt in der Hochleiten,“ und damit lachte der Boshafte 


ſchlau vor fi hin. Dem Alten wurde jetzt feine Ahnung zur 


traurigen Gewißheit. 
„Flieh' Schandbub,“ rief er zu Annerl, „und betrete nie 


wieder mein ehrlich —— diebiſcher Sudan; eher will ic) 
mein Kind begraben fehen, als in Deinen Moͤrderhaͤnden.“ 

Er flug die ſtarke Eiſenthür zu, und ließ den Verruchten 
ſtehen, ber aber auch hohnlachend und rach⸗glühend davon ging. 

Die arme Cilly durfte von dieſer Schauderthat nichts er⸗ 
fahren, aber wie weh’, wie ſchwer mufite es dem biedern Alten 
ſeyn, die ſeelenkranke arme Dirne, die immer und ewig von den 
Rückkehrenden ſchwatzte, um ihr den legten Rertungsanker nicht 
zu rauben, an dem ihr Leib und Seelenheil zu hängen ſchien, 
da noch tröften zu müſſen, mo ihm felbit die Hornungslofigkeit 
bereits zur ſicherſten Gewißheit geworden. 

Es fiel der erfte Schnee, no immer wartete die arme Cilly 
auf den Liebſten; fie war beſorgt, daß des Winters Kälte ihm 
nie ſchade; jed’ Schneeflöcklein, jed’ eifig Sternden, das nie 
bergleitete vom umfchleierten Firmament, ſchien ein tröftend Ans 
fagbrieflein, gefendet von dem Fernen durch der Lüfte Plan, 
boch er kam nicht, — und fie wurde immer leibender, Eränfer, 

Bor Weihnacht nahm der Schenker die Neifig- Zeiger von 
den Thor⸗ und Fenfterläden; entließ bis auf die vertraute alte Lene 
alles Geſinde, welches reich beſchenkt und herzlich berrübt ſchied, 
und fi nicht erklären konnte, warum allen zugleich der Dienſt 
aufgefagtworden. Der Alte war mürrifcher als je, verſtimmt und 
in ſich gekehrt; es mußte etwas Befonderes im Gehöfte vorgehen, in 
deſſen Umreimung Annerl von Zeit zu Zeit gefehen wurde, 

Der Chriſttag ging vorüber und Dreilönig; in den Schen⸗ 
fen der umliegenden Dörfer Hangen die Töne des Hackbretts 
und der Bafgeige, und bie froben Burfchen drehten und ſchwenk 
ten bie mnntern Dirnen, welche fie zum Faſchingstanz geführt, 

Im Gehöfte des Wirthshauſes ober der „Weinziel-Brücle“ 
war es todtenftill. 

Cilly war frank, bas junge Leben kümpfte mit dem Tode. 
Die alte Lene ſchlich eines Tages traurig durch das Gehöft, ben 
Bader vom nächſten Ort zu holen. Da rief Annerl, der hinter 
einem umſchneiten Buſche lauerte, ihr entgegentretend, bedeutr 
fam zu: „Nun, alte Lene! mweils bei Euch gar fo traurig hergeht 
in Faſchingstägen, vielleicht wollt ihr mich laden, am Eharmitt« 
woch zu einem Kindstaufmahl ?* 

Der jugenblide Körper har gefiegt, dem Tod bie 
Beute entriffen, aber der Geiſt war erlegen. 

Wieder blühten die Stiefmütterhen auf der Wiefe, und die 
blauen Vergißmeinnicht; das Alpenröslein trieb frifhe Knofpen 


im jungen neuerwachten Lenze, aber Cillys Wangenröslein wa« 
ten entſchwunden. Der Mai zog herauf und frifch duftete das 
Waldaroma, aber der junge Chaſſeur kam nimmer — nimmer! 
Ein Fahr war vorüber, 

Cilly, die arme Cilly wanderte täglich und täglich über den 
Wiefenplan nah dem Ufer der Mur. 

Sie war Braut, ihr ſchwacher irrer Geift machte fie dazu, 
fie ſchmückte ihre Brut mit frifhen Lenzesblumen, fie fhlang 
um ihre Stirne, marmorbleih, Aränze von Roſen, unbewußt 
flocht ipre zitternde Hand auch weiße Röslein hinein, und Straͤuß⸗ 
en von Rosmarin. 

Armes, armes Mädchen! wie glüdlid bit du in deinem 
Wahn, und dod wie namenlos unglüdlid in der Wahrheit. 

An einem ſchoͤnen Sommermorgen ſchreitet fie wieder dahin, 
zu pflücen neue Kräanze, zu harren ihres Liebſten. Scheu blickt jie, 
in die cryſtallnen Wogen der Mur, die an dem Felsgeitein bran⸗ 
dend ſchäumen und raufhen, während am Uferrand die Welle 
zum Spiegel fi glättend, eine ruhige Tiefe birgr. 

Da ziehen auf muthigen Roſſen drei kaiſerliche öfterreichifche 
Neiter die Brüde entlang, und ihr Bild conterfeit ſich in der 
Fluth. 

City ſchaut die Gebilde im Wafferfpiegel. „Ich komme, ic) 
komme ju Dir, ıheurer Bräutigam ! Du ruft, ic) komm zu Dir!“ 

Ein Moment, und die Arme fie ruht — im naffen Grabe. 

Annerl hatte ihr nachgeſpürt, er fah den Sturz. Das iſt 
dein Werk, fagt ihm die erwadhende Gewiffensfolter, raſch wirft 
er die Jade ab, und folgt ihr in die Fluth, doch fie ift dahin, 
auf ewig. 

Den Wildfhüsen hat man nimmer gefehen, von Beindess 
band foll er als Soldat gefallen feyn. 

Mehr als zwei Decennien find feirher dahingeſchwunden 
im Laufe ber alles verkehrenden Zeit; — auch die Schenke, her⸗ 
renlos dur den Tod des Kindes und des Waters, der bald 
darauf dem ram erlag, fiel dem Zahne der Jahre. Auf dem- 
felben Flecke erhebt fih nun ein Haus, aber netter ſtattlicher ger 
baut, noch jegt den Schild „zum Chaffeurwirth* führend, aber 
nur felten gedenkt jemand mehr der armen Cillg, nur wenn in 
fliler Mitternacht der Weftwind leife durch die Föhrenwaldung 
rauſcht, wenn die Wogen der Mur plätfhernd Ereifen im Wellen: 
tanz, und es wie ©eiftergeflüfter lifpelnd die Auen durchzieht, 
da entbloͤßt der fich verfpätende Wanderer das Haupt, und fagt: 
Das ift „Anna von Böfting und ſchön' Cilly!* Gott 
fey ihren Seelen gnädig! — — 





Betrogen! ' 
Betrogen! Weib, auch Du haft mid) betrogen? — 
Vergeb' es Gott Die, ih — id kaun es nid! 
Fa Deinem Antlig hat Natur gelogen; 
Des Menfhen Blick ſchaut Mar erſt wenn, er bricht. 


Ich hing an Die mit jeglihem Empfinden, 
Wie fih der Falter an die Blume ſog; 
Wie Epheuranten Reben feſt umminden, 
Die ſtolze Roſe fi zum Beilden bog. 


Ih fah mit Luft in Deiner Augen Bläue; 

Der Dämon, fo d’rin ſchlief, hat mich berüdt; 
Was bat auch Falſchheit mit der Farb' der. Treue 
Ihr prunfend Satellitenpaar geſchmückt. 
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Ich tändelte mit Deinen Lockeuſchlaugen, 
Sp wie das Kind mit einer Natter fpielt; 
Die feiner Hand, das fofende Umfanger, 
Durd einen giftgen Todesbiß vergilt. 


Mein Herz lag vor Dir, ein befiegter Fechter, 
Grmattet flehte es um Schonung bloß; 

Du, gleich der Vehme nächtlich finfterm Achter, 
Gabi ihm vom rüdmärıs kalt den Zodesitoh. 


An Deiner Bruft ſchlief forglos das Bertrauen, 
An einem Kind begingit Du jenen Mord; 
Gntblättert magſt Du nun die Roſe ihauen: 
Die Liebe in's — Du warſt der rauhe Mord! 
I. Garl Hidel. 





2ocal: Zeitung. j 
K. K. a. pr. Kaifer Ferdinauds Nordbahn. 
Faheren » Eintheilung auf der Stoderauer Bahn, 
Bon Wien nah Stoderan. Taͤglich. Bon Stoderau nad Wien. 
Um 5%, Ube Morgens Um 4%, Uhr Morgens 
9 8 


» » ” » » * 
„412, „ Mittags a 3 » Bormittags 
„ Wu» Nachmittags ”„» 2 „ Nadmittags 
“ 4 * ” “ ” a I} ” 

” 6%, “ * * 8 Abends. 


Au Sonn- und Feiertagen finden außer dieſen Fahrten noch 
nachſtehende Separarfahrten jtatt, und zwar: 

Bon Wien nah Stoderau um 10 Uhr Abends; — Don 
Stoderaunah Wien um 8%, Uhe Abends, Wegen des Zoun- 
tags und Montags, den 10. und 11 Juli d. J. abzubaltenden Kirche 
weih⸗Feſtes im Tuttendörflnächſt Korneuburg werden 
an diefen zwei Tagen die, Nachmittags zwiſchen Wien und Sto— 
derau verkehrenden Trains nächjt dem Tutteudörfl anhalten, 
und Dafelbit Paflagiere aufnehmen und abjegen, 

Montag den 11. Juli wird nebit den oben angekündigten ge 
mwöhnligen Fahrten, noch eine Fahrt: um 9 Uhr Abends von Sto— 


 @eran nad Wien, und um 10%, Uhr Abends eine Fahrt von 


Wien nah Stoderau gemacht, welde ebenfalld nächſt dem Tut» 
tendörfl anhalten wird. 

Jeue Paflagiere, welche dafelbit abjteigen wollen, zahlen beidem 
Train in der Richtung von Wien nad Stoderau die Fahrtape 
bis Korneuburg, und bei dem Train in der Richtung von Gt os 
derau nah Wien die Gebührbis Bangenzersdorf, Diefar 
ten zur Rückfahrt vom Tuttendörfl werden in dem, am Auhalts- 
puncte dafelbit befindlichen Bahnwädterhaufe ausgegeben. 

Die Abfaprtöftunden von Tuttendorfl find: 


Nah Wien 
Am Sonntag Nachmittags gegen 24 — 5%, — 8/, und 8’, Uhr. 
„ Montag 2 — 8 Sy und 9 „ 


3 Nah Stoderan. 
Am Sonntag Rahm, gegen L— 3, — 4%, — 7/, und 10'/, Uhr, 
” Montag Nachm. * 1 - 3 — 0 — 74 1u 





Der Lyriker. 
Bagatelle von J E. Hickel. 
Motto: „Der Dichtkunſt Keim iſt ewig nur ein Buch!“ 
Die Lyrik iſt das Steckenpferd der heutigen lieben Jugend, das 
der Knabe, hat.er Baum erſt den Gänfekiel halten gelernt, rafch mit 
dem hölzernen vertauſcht. Er ſchwelgt Dann im Borgenuife gedruckter 
Unfterblichkeit und wirft gelaffen die Schulbücher Hinter den Ofen, 
denn er hat das Sprüdlein aufgeihnappt: poeta uascitur. Gr if 
alfo Poet von Geburt, Dichter von Gotted Gnaden: was braucht 
er mehr , fich felbft den Freibrief zu fchreiben? Die Lyrik iſt fo leicht 
— fie ift fein Leben; die Blumen duften, die Sterne leuchten und 
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fein Herz liebt. Dieß natürliche, ungebildete Herz, Das vielleicht vor 
wenigen Jahren von feiner Amme noch Herzen genannt wurde, 
wird von ungeheuern Weltfhmerzen zerriſſen. Ab’ das früh reife 
Kind braucht eine Gliederpuppe und macht nun die Lyrik zu feinem 
Hansdmurjte; fie wird feine Klappentrompete, auf welcher er enblofe 
Bariationen bläf. — Wahrlich, angehenden Mufltern und angehen: 
den Poeten follten befondere Ererzierpläge angewiefen werden, zum 
Nutzen und Frommen ihrer friedlidyen, profaifhen Mitbürger, 

Der Mann der Porfle, der Fabrikant en gros räthfelbafter Lies 
beslieder ift der Großfuhrmann feiner eigenen Erzeugniſſe, von denen 
er ſtets ein Halbdugend in Kopf und Brieftafhe mittragt. 

Der junge Lyriker it ein wahrer Codex Pacimprestus; der 
adamitifche Urtert gut überall zwiſchen der überfchriebenen, zterli- 
hen Handfchrift duch; ein endlofer Weltfhmerz zieht ſich, wie der 





rothe Faden durch die eugliſchen Schiffstaue, durch alle larmoyante 
Erzeugniſſe — feine Poeſie gleicht der kurzen Dede eines Schlafen: 
den; er mag fie hinauf ziehen oder hinab, überall blickt die magere 
Grdengestalt hervor, 

Er iſt das Entfegen der Redactionen, das Richtſchwert des Cor⸗ 
reetord, der qute Samfon der Journallefer, der Rinaldo Rinaldint 
feiner Freunde, 

Der junge Lyrlker ift befcheiden. Er fpricht nie von Literatur, 
ohne ſich zuerſt zu nennen: aber er it unflerblich. 

Klingklang est mort, vive Klingklaug! 

Iſt er feldit maufetodt, fein Geſchlecht lebt fort. Wie Pilze nah 
einem warmen Sommerregen fchießen fie aus der Erbe, denn Horatius 
fagt: Nullum adhuc cognori poetam, qui sibi optimus non 
videretur! 





Kurier der Theater und Spectakel. 





st. 8. priv. Eheater an der Wien. _ 

Borgeftern fand eine Neprife der Neftroy'ihen Parodie 
comme il faut: „Robert der Teufel,” mit theilweife neuer Befegung 
Statt. Hr. Reftroy hat für den Gharakıer des Bertram eine gro 
test» Bomifche Zeichnung entworfen, Die fo gan; und gar demfelben 
zuſagt, daß wir und den Bertram gar nicht anders denken fünnen. 
Hr. Scholz eutzüdte das Publicum als Ralmbaut. Es hieße Waller 
in den Ocean gießen, etwas zum Lobe der ausgezeichneten Darflel: 
lungsweife des Hrn. Scholz fagen zu wollen. Neu waren Die. 
Grhartt als Liferte, die dieſe mit Yaune und Humor reich begabte 
Rolle ganz allerliebſt darftellte; Die. Nionde als Iſabella, die 
eine ſteis freundliche Erfeinung auf der Bühne it, und Hr. Strams 
pfer als Goldfiſch, der wader zum Gelingen des Ganzen mitwirkte. 
Das Haus war merkwürdiger Weife, trog des Juliabends und des 
bereits fo oft gegebenen Stüdes, voll. Saͤmmtliche Logen und der 
größte Theil der Sperrfige waren befeht. Gh. v. L. 





K. K. priv. Theater in der Yeopolpftadt: 

Die Hopp’ihe Poffe: „Fauſis Zauberkaͤppchen,“ fam vorge 
tern aus Anlaf eines Gaftfpieles der Mad. Mellinger jur Aufs 
führung. Es liegt wohl im Grunde nicht viel Daran, ob die Gaſtin 
an dem großen Theater zu X oder an dem Kleinen Theater zu Dan» 
geftellt war. Das wahre Talent wird ſich nirgends verläugnen, mo 
man es aud finden mag. Darum fegen wir uns gerne und leicht 
über die Geheimnißthuerei des Zettels hinaus, der abermals nicht 
befagte, von wannen die Gaſtin gefommen fey. Dffene Briefe vers 
lautbarten zwar, daß Mad, Mellinger in einem Theater extra 
muros mit Beifall in Localparthien aufgetreten feg. Mit einigem 
Vertrauen wurde daher doch der Fuß in den Tempel der Mamſell 
Thalia geſehzt, in melden mich ſchon des drolligen und luſtigen Lach» 
magazinewes äußerſt jokoſes dramatiſches Kindlein gelodt hätte. 
Las ich doch Diefer Tage fein neueſtes Heft des „Bahmagazins,” umd 
fand mieder fo viel Gefallen an feinem unfgädligen Witze, 
daß ich mid wieder einmal an einem feiner launigen Stücke 
erlufligen mollte, Der gute Hopp fteht unter den Localdidy: 
tern der Gegenwart zu fehr in der erjlen Reihe, als daß man ihn 
aus dem Auge verlieren könnte. Doc zue Mad, Mellinger. Man 
ficht auf den erſten Blick, daß die Gaflin fein Neuling auf der Bühne 
ift. Es ift einiges Talent vorhanden, um eben in zweiten, auch drits 
ten Parthien zu entipreden. Ohne befonders durchzudringen, kann 
ſich die Gaflin doch rühmen, die Probe in einer Glanzparthie einer 
gefeierten VBorgängerin nicht ohne guten Erfolg beftanden zu haben, 
Nach dem Duette mit Hrn. Skutta murde fie fogar gerufen. Ja 
der Toilette zeigte ih anfangs eine tüchtige Schautragung. Für eine 
Waldſchnede erſchien die gute Wallraud gepußt, wie auf einem Kirch- 
tage. Alein darüber könnte man die Augen fließen, wenn nurmehr 


inneres Leben ſich in der Leitung ausgefprocden hätte. Wir wollen die 
Refultate eines zweiten Gaflipieles abwarten, wenn ed uns nicht, 
mie bei dem Gaſte Trojt geht, den wir einmal und nie wieder zu 
Gefiht bekamen. G. — b. — 
— Der Heldenſpieler Hr. Kunſt, deſſen ſchönes Talent nun 
Gelegenheit haben wird, aus feiner bisherigen Gtellung ber 
auszutreten, und unterftügt von einem trefflichen Enfemble, wo felbft 
Die Accefforien das Ihrige beitragen, ein gelungenes Bild hinzuftel« 
ten, bat geſtern mit dem „Fauft” auf diefer Bühne fein Gaftfpiel 
eröffnet, dein nun der „Spieler,” „Dinko,” „Abälino” und das 
„Käthchen von Heilbronn” folgen wird, mo diefer Künfller, unter 
flügt von den beften Kräften der Garl’fchen Bühnen, gewiß reuffie 
ren wird, Es gebüher dem Gen. Director Carl alles Lob, Fein Mit: 
tel unverfucht zu laſſen, für das Verguügen des Publicums zu for 
gen. — Eine fehr talentvolle Anfängerin, Die, Lehner, wird im 
„Abällıno” als Rofamunde debutiren, Eh. v. 8. 





(Wien,) Der Heldenfpieler, Hr. Kunfl, der vorläufig im Leopold⸗ 
läbter Theater gaftirt, wird fpäter, wenn nah Reftruy’s Abreife 
im aroßen Theater an der Wien mebrere Epectafeljlüde zur Aufühs 
rung kommen, dafelbjt — in der Wirge feines Ruhmes — mitwirken. 


— Morgen findet im k. k. pr. Theater in der Joſephſtadt das 
Benefice des verdienfivollen Regiſſeuts und Komiters, Hrn. Ed. 
Weif Start. Ergibt Raimund's: „Diamant des Beiiterkönigs,” 
neu in Die Scene gejegt, und prachtvoll ausgeſtattet. Der Beneficiant 
it mit der Rolle des Florian und die beliebte Yocalfängerin Mad, 
Zäger (als Saft) mit der Rolle der Mariandel beiheilt; Letztere, 
welde aach langmwieriger Kraukheit in Wien wieder Das erfte Mal 
die Bühne betrat, übernahm Diefe Rolle aus Gefälligkeit für den Ber 
neficianten. Auch die übrige Beſetzung läßt einen nünsligen Erfolg 


hoffen. ©. 
— Der herzogl. braunſchweig'ſche Hoflänger, Hr. Sämeger, 
ift von Prag bier angekommen. e, 





(PeitH.) Das teutſche Theater gab am 1. Zuli eine Benefice 
voritellung für die Abgebrannten zu Steyer. Es fiel dabei die 
Mahl auf Fried, Haifer’s Lebensbild: „Der alte Mufiler.” 

(Prag) Bei der letzten Aufführung von Schillers „Wallens 
ftein” auf unferer Bühne waren die Statiften aus dem Regimente, 
welches 1618 errichtet ward, und im „Wallenftein” unter dem Namen 
„die Pappenheimer” vorkommt. 

(Rijom.) Der hiefige Priefter Polominski überträgt Sp a« 
Eefpeare's Werke auf eine fehr rühmliche Weife ins Polutſche. Er 
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begleitet zugleich jedes Stüd des großen Britten mit eigenen äſtheti⸗ 
{hen und ſprachlichen Grörterungen. 

(Sjernomik-) Am 35. v. M. bat Saphir im Mikuli— 
fhen Saale eine bumoriftifche Borlefung gegeben. Alles Uebrige ann 
fih der geehrte Leſer felbit binzudenfen. 5 

(Berlin.) DasJournal des Debats meldet, dafj die hier anfäs 
Bige Familie der Fanny Elfler von der berühmten Künftlerin 
einen Brief erbaltev babe, worin fie felber ihre Ankunft hierfelbit 
beiläufig gegen Ende Juli meldet, Bon da beſucht fir Wien. 

‚ Bicenze) Marie Taglioni if für vier VBorftellungen von 
dem Jmprefario Des hiefigen Theaters engagirt worden. Der Mann 
darf fih gratuliren. ' 

(Frankfurta, M.) Die erfle aroße Dper, meldeiunter dem 
neuen Directorate neu zur Aufführung kam, mar Dalevn’s; „Buido 
und Ginevra.” Bei unferem nunmehr complettirten Sängerperfonale 
gibt es gar Feine Dper mehr, bei deren Aufführung eine Lücke fühl: 
bar bliebe. 

(Brüffel) Barroilber, der ausgezeichnete Bariton der 
großen Oper, bat im biefigen Hoftbeater im „Tell” mit nicht gerin: 
gerem Erfolg gaftirt, als in der „Favorite.“ Alle belgiſchen Fours 
nale überfirömen in den Lobeserbebungen dieſes Küuſtlers. Nach 
NRourrit wurde bier Fein Sänger in gleihem Grade Geaenitand 
der aufrichtiaften DOvationen, als Barroilhet. 

(Marfeille) Am 23. Juni farb kier der italienifhe Sänger 
GatoneRonatti (auch bei den Wienern in chrendem Andenken) 
in der Blüthe der Jahre. 

(8ondon,) Giorgio Ronconibatden Mozari'ſchen „Don 
Yuan” im italientfhen Theater am 16. Juni ſaperbe gegeben; au« 
Berdem waren noch die Poaai, Perfiani und Moltint, dann 
Rubint und Lablache in den Hauptrollen befhäftigt, und emis 
nent, wie fih mohl erwarten lief. — Die Gerrito if nun audim 
»Beenfee” aufgetreten, Neuer Triumph, Bald mird ein meues Ballet, 
„Alma” betitelt, unter Mitwirkung diefes Günfllings Terpächorens 
in die Scene gehen. 


Mufitfalifhe Kenien 
von Dr. M. J. DBeder. 
(Rus der allgemeinen Wiener Mufif » Zeitung.) 
G. M. Adam. 
Du ein Aram? Du mehret den präadamitiichen Unfug, 
Statt eines neuen Geſchlechts weiler Begründer zu ſeyn! 
Hector Berlivz. 
Beethoven's Sonnengefrann wähnt thörigen Ginns er zu lenfem, 
Aber ein Phatton nur, trifft ihn der fchmählichde Sturz. 
Friedrich Chopin. 
Geiftreich jede Empfindung betaſtend und feine ergt ündend, 
Iſt er des feinden Salons würdiger Repräfentant. 


Dikettantismus, 

Der wicht im der Mufit lebt, geiſtige Kraft ihr entichöpfend, 

Bleibt Dilettant, ob er glei durch fie reblich ſich nährt, 
Heinrih Ernil. 

Darum bit du fo lieb mir, weil bei ber fühnften Bravout bu 

Immer den Adel der Kunft treu im Gemüthe bewahrft, 
Form. 

Bormen zeritören iſt leicht, body ſchwer bie gegeb’nen erweitern ; 
Neue erfinden iſt felbft Benien felten vergönnt. 
Griepenferl (Derfaffer ber Novelle „die Beethonener«). 


Nicht in den Werken des göttlichen Meiiters, im deinem Gehitn nur 
Spult das fatale Sefpent, das Beethoben du nennt. 


f @.T.9. Hoffman. 
Haltet in Ehren den Manu, ber zuerft Beethoven gewürdigt! 
Aber den Späteren bleibt nody zu entfihleiern genug. 


Italien. 
Wiege bramatifher Tonfuntt eint, du wirt ihre Bahre, \ 
Menn Äh Germanien nidyt treu ber verlaff'nen erbarmt. 
Jahrmarft. 
Jahrmarkt int in der Tonlunſt Landen: verkleidet wie Künfler 
Spielen die Gaufler zu Hauf; Publicum gibt es genug. 
Kritit, 
Soll die Kritif uns mupen, fie zeige mit Strenge den Irrthum, 
Zeige die Wege zugleih, wie man zum Wahren gelungt. 
Franz Eifst. 
Deine gewaltige Glutfraft hätte die Marken der Tonkunſt 
Weiter gepflanzt, wenn Paris nicht dir die Weihe geraubt ! 
Belir Mendeleſohn-Bartholdy. 
Zweifel ob deines Genies wollt! Mancher erheben, da ſchriebſt bu 
Selbü dir den Boten des Heild: Paul, der die Heiden befchrt ! 
Dtto Nicolai. 
Freund, bein ſchönes Talent nicht länger entiremde ber Heimath, 
Mas dein Beſtes du nennft, Waͤlſchland würdigt es nicht, 
Oper, 
Oper it Drama! Darum fann ohne dramatiihe Wahrheit, 
Trog Melodie und fest, nie eine Oper entteh'n. 
Popularität, 
Publlcum heißet ber Abgott, dem farzfichtige Ruhmſucht 
Auf den Altaͤren des Neide opfert die Würde der Kunf. 
Quinten. 
Quiuten entdedt' ih in Bach!“ — Nur weiter geforſcht, bu ent 
dedit noch 
Manches was Maucher verdammt, weil an der Schale er klebt. 
Regeln. 
Regeln ñud Kinder der Zeit, die Erfahrung erzeugt und verwirft fie; 
Dod die Gejege der Kunſt gelten jo morgen wie heut'. 


N. Schindler, ami de Beethoven, ſpricht: 


* „Ich nur bad’ ihmerfaßt, drum meiner nicht fann man entbehren, 


„Mir nur fchhenft' er Bertrau'n, ac und er liebte nur mich!“ 


N. Ihibaurs Werk: „die Reinheit der Tonfunft.* 
Iwar iſt das Urtheil icyief oft; aber die eble Begeiſ'rung 
Bördert die Kunit und verleiht bleibende Geltung dem Buch. 


Unterridt. 
Loſ't mur tüchtig bie Hand, doch jeitigt gehörig dem Ropi auch, 
Daß die Beläufigkeit nicht lanje davon mit dem Geiſt. 


Bortrag. 
Mas vollendeter Vortrag jey? Wenn der finnige Hörer 
Ganz in dem Kuntwerf lebt, ſich und den Spieler vergißt. 


EM. von Weber. 
Gharacteriflifche Wahrheit, dicht anfchmiegend dem Wort ſich, 
Gibt er in höchſter Potenz; oft aber hinfet bie Form. 


Zenien- Bureau, 
Auskunft geb’ ich allhier über dieſes und jenes. Geduld nur! 
Groß if der Borrath; heut' nehmt mit dem Pröbchen fürlieb, 
Belter. 
Unter böctiiher Hülle verbargf du attiſche Bildung. 
Mandyer verfannte did drum! Göthe erfor dich zum Freund, 


— — — — — — — — —r — — — — — — — m — — — 


Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
KRunit und RE und Gewerbe, 


Tbeater und Geielligfeit. 





Proo. Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Neunundimanzigtter Jahrgang. 
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Der Mörber. 
Rovelle 
son AntonUüpnf. 

Es war ein trüber neblichter Novembermorgen; die Sonne 
fendete nur matt ihre Strahlen durch das Schneegewölke, wel⸗ 
ches ſelbe überzogen hatte, gleihfam um das Unbeimlihe , Düs 
ftere, das auf der State P.... zu ruben ſchien, mit ihrem 
Glanze nicht zu verfcheuchen. Auf einer der breiten Straßen, 
die zu einem der Stadtthore führte, wurbe es nad) und nad) be= 
lebter, und Heine Gruppen von Menſchen bildeten ſich, die Et ⸗ 
mas zu erwarten fehienen. In einem der Safthäufer diefer Stra- 
be aber fah — durch die Keniterfcheiben in die wogende Menſchen⸗ 
majfe, die fi immer mehr zu mehren ſchien, mit einem düſte— 
ren, trüben, und man könnte fagen jhmerzlihen Blick hinaus 
ſtarrend — ein armer reifender Handwerksburſche. Als folder 
mußte er Jedem erfheinen, der ibn fah ; denn das magere lederne 
Felleiſen, das neben ihm lag, zeigte eben von feiner Wohlha⸗ 
benheit. Neben diefem lag noch ein zweites, das dem anderen 
nicht im Geringiten den Rang flreitig machte. Der junge Mann 
war ſtark und ſchön gewachſen, eine Eräftige Geitalt, die aber 
mir dem Antlitze in Eeiner Harmonie ftand ; denn obwohl tie Züge 
desjelben recht bübſhh genannt werden konnten, batte dod ein 
tiefes Leid vor der Zeit Furchen in felbes gezogen, und eine un: 
deimliche Blaͤſſe, die von einem verflörten Innern, und einer 
langen ſchmerzlich durchlebten Zeit zeigten, das Roth der Befund: 
beit von feinen Wangen verſcheucht. Zwiſchen feinen Wimpern 
jisterte eine Thräne, die bald dem Schmerze, der fein Innerſtes 
durchtobte, bald der Wuth angehören mochte, die ihn fein Ver« 
bängnif, das mir eifigen Krallen fi an fein Herz angeflammert, 
und jede Freude ihm vergällte, ausgepreft. 

„So weit mußte es alfo fommen!“ fagte er mir Birterfeit 
gegen fein Geſchick zu ſich feibit, „daß ich nur zurück gekehrt in 
die Vaterſtadt; um den Fluch, der auf mirlaiter, Unheil zu fins 
den, wo ich dintrete, auch bier wieder erfüllt, und wie erfüllt zu 
ſehen! — Gott, Deine ftrafende Hand liegt ſchwer aufdem Bün: 
der, und die Folgen einer Thar, wo dad Her; unmöglih willen 
konnte, was die Hand gerban, find fhrediih! — Herr ser: 
gib und unfere Schuld, als auch wir vergeben un— 
fern Schulbdigern! — Es iſt eine fhöne Bitte in dem Be: 
betbe des Herrn. O, daß ich fie nie vergeffen hätte, wie Du 
fie mich gelehrt, Mutter, die Du auf den gebeugten Bohn ne: 


ben dem Strablenthrone des Ewigen vielleicht mit Wehmuth über 
Dein gefallenes Kind nieder blickt, vielleicht mir Abfcheu von 
dem Sünder Dich weg wendeſt! —“ 

Er bielt einen Augenblid inne, heiße Thränen rollten über 
die gramdurchfurchten Wangen, und fhienen dem gepreßten Her · 
zen Luft zu machen; die Erinnerung an die Zeit feiner erſten Ju⸗ 
gend, durch die ihn die Hand einer liebevoll forgenden Mutter 
geleiter, ſtimmte ihn, wenn glei wehmůthiger, doch auch ruhi⸗ 
ger, und es war vieleicht das erſtemal nad) langer Zeit wieder, 
wo er mit einem Gefühle von ftiller Andacht das Auge nad) dem 
ſich in ein graues srauerndes Gewand gekfeiveten Simmel erhob, 
nochmals die Worte des Gebethes mit Innigkeit aus. der tiefen 
Bruſt beraushohlend: Herrvergib uns unfere Schuld!“ 

Da öffnete ſich die Thäre, ſchnell fuhr er fich Über die Au⸗ 
gen, um die Spuren von Thränen, die noch auf feinen Wangen 
glänjten, zu entfernen, Und mir den Worten: „Nun, wie haft 
Du ihn gefunden?“ farete er mit einem bangen ängitlihen Blick⸗ 
dem Eintretenden entgegen. 

„Ganz fo, mie ich es erwarter, ihn zu fehen; mit Ergebung 
duldend, er iſt gefaßt auf fein Ende. Wie ih mih mit Mühe 
durch die Maffen von Menfchen, die vor dem Rarbhaufeftehen, 
durdgedrängt, und auf vieles Bitten in das Innere eingelaffen, 
endlih den Zutritt zu ihm erhalten harte, und eintrat in das 
Armenfündertübrhen; da harte er mich gleich erkannt, breitete 
die Arme nah mir aus, und ih, meiner nicht mehr mächtig , 
warf mich an feine Bruft und meinte, ein fo rauber Menfd ich 
bin, mehr als ein Kind.“ „„So hat mich denn doch noch Jemand 
lieb!““ fagte er, und mir fhnitt der Ton feiner Stimme wie ein 
dreifhneidiger Dolch durch) die Seele, Wir meinten Beide, und 
als ih ihm fragte, ob er auf Gnade hoffe, da wandte er fein 
Auge nad oben, und ſagte: „„Von Bott, bier nicht mehr,““ 
„und dabei ſtrahlte aus feinem Auge eine Ruhe, bie der fihere 
Zeuge war, daß er ausgeföhnt mir Gott und feinem Bewiffen, 
ben letzten Gang feines Lebens antrete. Meben ihm ſaß ein Beilt« 
licher, ein alter grauer Mann, der mit thränenfeuchtem Auge 
ihm wenig des Troftes mehr zuſorach, den er ihm wohl ſchon 
früher in die Bruft gegeben, und der berjlichen Antheil an dem 
Sefhid des armen Roberıs zu nehmen fhien. Robert iſt 
auch jeßt noch wie er immer war, fanft, und bat wenig des 
Rauhen an ſich, was die Befellen unferes Handwerks bezeichnet, 
und mir it es unbegreiflich, wie das font fo ſtille Gemüth nu. 





den Gedanken faſſen Eonnte, einen Mord zu begeben. — Er bat 
geläugnet, doch bie ſtrengere Unterfuhung preßte ihm das Ger 
fländniß aus, und jetzt, fagte er, füge er fi gerne und mis 
Ruhe und Ergebenheit den Händen des Nachtichters, führe er 
ihn, meinte er, doch einer beffern Heimath zu, als ihm bier, 
wo ihn fo nichts mehr erfreut, hätte zu Theil werden können. 
Er laͤßt Did grüßen, und es hätte ihm recht viel Freude ger 
madt, wenn aud Du noch vor feinem Sierbſtuͤndchen ihn bes 
ſucht haben würdeſt; da wir nod gerade zu rechter Zeit wieder 
in die Vaterſtadt gelommen find, um ihn noch einmal Be 
zu können.“ 

nDas hätte ich nicht Über mein Derz gebrocht,“ fügte mit 
dumpfer hohler Stimme der blaffe Gefelle, „Gott gebe ihm den 
ewigen Frieden — wie er aud mir ihn bald geben möge,“ ſetzte 
er leife, ohne von feinem Cameraden gehört ju werden, binzu. 

(Sortfegung folgt.) 





Mode:Bazar. 


(Paris im Juni.) Die Herrenmodeis erleiden in diejem 
Augenblide nicht unwichtige Veränderungen, Man gibt z. B. den 
Fracks breitere Revers und breitere Kragen, die ih nah Willkühr 
zurückſchlagen laffen, je nachdem man einen oder mehrere Kuöpfe 
zufnöpfen will, Die föwarzen Frads find vorzugsweiſe modiſch, felbft 
wenn fie Ala francaise gefchnitten jind; auch die braunen fehe Eurs 
zen Röde werden gerne von den jungen Herren getragen, melde Die 
Mode anzugeben pflegen. 

Die Kunftler und die jungen Herren, welche ſich nicht gern geniren, 
fragen häufig den Sad: Palletot, welcher vorne ganz gerade geſchnit ⸗ 
ten, ohne Klappen, und bis hinunter mit Knöpfen befegt iſt, halb 
weite Aermel und ganz Lleinen Kragen bat. 

Die Pantalons macht man ein wenig minder eng und auf dem 
Zuße minder ausgeſchweift; der beliebtefte Stoff iſt der engliſche 
Driu. Auch Sommerröde von Drill, mit leichter Seide gefüttert, 
ohne alle Wattirung werden von Dandies häufig getragen. 

Die Damen tragen meift/glatte, geilreiite oder klein carrirte 

"Stoffe. Die Stoffe mit großen oder kleinen Muftern, Bouquets oder 
Ranken feinen gänzlich geächtet zu fern. 

Faſt alle Kleider zum Ausgehen haben großelPelerinen und 
halb enge Aermel, die oben mit Querjtreifen oder Pofamentirarbeir 
ten beſetzt ud. Die Palerine it vorn rund und läßtidie Taille frei. 
Die genähten Strophüte, befonders für den Morgenanzug, find 
ihrer Einfachheit wegen, fehr beliebt.‘ 

Der Jofeppinenfamm paßt ganz vortrefflic zu einem Haarpuße 
mit englifchen Loden.! 

Die; Stiefelhen und Gamaſchen find meiit jtaubfarbig. die Hand: 
ſchuhe vom ſchwediſchen Leder und die kleinen ———— haben 
einen elfenbeinernen Stiel, 

Die Erispinen gefallen den Damen noch immer, vorzugsweife 
jedoch die, melde acht bis neun Spitzen volants haben. 

Die Aermel & la Diana von Poitiers, auch Aermel von fhwar: 
zen Filet genannt, gehören zu den angenehmften und müglichften 
Neuigkeiten. Sie fehen allerlirbft aus zu Kleidern mit Purgen Aermeln, 
fobald man dem, Anzuge ein Ausfehen von höherem Staate ger 
ben will, 





Literariſcher Kurier. 

Bei Tauer und Sohn, Buchändler in Wien (FchulHof 
Mr. 473) und in allen Budhandlungen dee Monardie wird Prä: 
numeration angenommen auf das Werk: „Lebensbilder 
aud Defterreicd. Ein Denkbuch vaterländifcher Erinnerungen,” 
unter Mitwirkung finnverwandter Scriftftellee und Künſiler, mit 
artiftifchen und mufitalifchen Beilagen, zum Beilen der beidem ver: 


heerenden Brande vom 3. Mai 1842 verunglüdten Familien von 
Stepr. Herausgegeben von Andreat Spumader, unentgeld: 
lich beforgt von Tauer und Sohn. Das Eremplar kofter 2 fi. 
EM. Drud bei A, Strauß fel. Witwe & Sommer. 

„Ein ihönes Jumel am Herzogbute Diierreihs 
tft verdunßelt;” aber es wird wieder in neuem @lanie erflam» 
men; denn zw fehr ift fein Werth auerkannt, als daß nicht alle 
Kräfte ſich dafür erheben follten, — ju emſig, betrieblam, aus— 
dauernd, fleifig find alle die, welche für feinen Glauz gearbeitet 
haben; dieſe Schloſſer, Meſſer⸗, Kupfer» und Hammerichmiede, 
Schwertfeger, Drahtzieher, Armatursarbeiter, Feilenbauer, Magels 
fhmiede, Klingenihmiede, Robrfbmiede, alle diefe Gokiopen von 
Steyr, welde in ihren Dunklen, rufigen, durch gäbe Feuerblige 
erhelten Werkſtätten, ald Bultans treue Gehilfen wohl nicht fürdie 
Götter, aber für Oſten und Weiten, für Norden und Süden von 
Guropa, ja jelbjt für jene Länder über dem Deere ihre Arbeiten lie 
fern, und durd ihre bei Tag und Nacht ertönenden Hammerfhläge 
fih und den Ihrigen das Brot erwerben, und ihre Etadt Steyr 
mit der halben Welt in Handelöverkehrfegen. Fa, emfig, betriebfam, 
ausdanernd, fleißig find diefe Braven, und eben noch niedergedruckt 
durch den ſchrecklichen Schlag, gehen jie doch auch, durch Gottes und 
des Nächſten Hilfe neu ermuthigt, gleich wieder frifh an ihre mühe: 
volles Wirken, ynd fäumen nicht lange, um zu erweiien, wie fie je 
ner Hilfen volltommen würdig jind. 

Soldes Lob den Bewohnern von Steyr nachzuſagen hatte man 
{dom oft die Gelegenheit; denn der Eläge mande und fchmwere tras 
fen dieſe Stadt feit ihrem Beſtehen. 

Einen der herbſten Schläge hat die jüngite Vergangenheit den 
braven Steprern durch das furdtbare Brandunglüd vom 3. Mai 
d. 3. verfegt; aber Faum war die Kunde dieſes Jammers indie, wer 
gen ihres Wohlthätigkeitöfinnes flets bewährte Reſidenz gedrungen, 
als der rühmlıht bekannte Literat Andreas Schumacher, unter 
edelmüutbiger Unterflügung der new ind Beben getretenen Budhhand: 
lung Tauer und Sohn, den Entfchluß faßte, dur gewählte 
Geiftesblüthen edelfinnigeröcriftftellereine Spende 
Auf den Altar der Wohlthätigkeit zu legen, melde den Menfden 
in dem Dichter adeln muß, d. i, durch die Herausgabe des oben 
angejrigten Werkes: „Lebensbilder aus Dejterreid.” — Hören wir 

ſchlüßlich, mit welch glühender Begeifterung Sdumader fein rüb: 
menswerthes Beginnen bevormortet; 

„in Schrei des Unglüds ift an unfer Ohr gedrungen, — ein 
Schrei des Unglüds von Landleuten, lieben Bekannten, — von treuen 
biederen Dejterreihern ; — eine mwütbende Feuersbrunſt bat Das ſchöne 
Steyr verheeret; — das Schöne Steyr! — Denten wır uns in 
die Mitte feiner ſchönen Abhänge, die mit ihren friſchen Bergwäſſern 
und frobem Lebensgrün das treue Bild der Meniven jind, — deren 
Dörfer und Städte fie umfrieden; — Denken wir die freundliche 
Stadt, die feit Jahrhunderten den Ruhm Öfterreihiihen Gewerbe: 
fleißea nad) dem höchſten Norden, nah dem ferniten Orient verbreis 
tet, denken wir die taufend rührigen Arme, die ſich dort um Die 
donnernden Hammer-Schinted: und Streckwerke beſchaftigen ; — meld 
ein Bild des Lebens! Das ift nun alles Aſche, — ein Bild der Bers 
zweiflung und Des Elende! Nun, Oeſterreich, vette Dein 
Birmingbam! Dod zu wen merden diefe Worte geſprochen? 
Sind es nicht Landsleute, find es nicht Menſchen, deren edles Herz 
dem Gedanken ſchon vorauseilte? Sind es nit die Menſchen, Die 
Mariazell, Wiener⸗Neuſtadt, Peſt, die durch die Ueberſchwemmung 
verunglüdten Difteiete Wiens, zu beredten Denkfteinen threr Näd: 
ftenliebe gemacht haben?! das Volk, Das gewohnt ift zu handeln, 
wenn die Stunde des Verhängniſſes ſchlägt, Defica großmüthiger 
Entfdluß der Bitte fo oft vorangeeilt, Menſchea Die geben, 
obaleich jiefo Manches ſelbſt entbehren müſſen; Men 
ſchen, die nichts entbebren, wenn fie auh Vieles gu 
ben; jie Alle find Zeugen der ſchweren Prüfunasitunde, Allereichen 
fi die Hände und das ſchöne Steyr wird aicht verloren 
fenn! Diefer Gedanke allein tröjtet ung, wenn uns die Borjtelung 
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entmuthigen will, daß die ſchwache Hülfe, die wir anbieten, auf der 
Theilnahme der wenigen Literaturfreunde beruht ; wenn wir erwägen, 
wie fehr diefe Thellnahme an dem Mißgeſchicke der kleinen Stadt 
Stepr durch die grohe Heimfuchung gemindert wird, welche durch 
. den Brand, ja den Untergang beinahe von Hamburg über das ganze 
teutſche Vaterland hereinbrah! Frauen Oeſterreichs! laßt dieß⸗ 
mal eure Herzen ſich bewaͤhren, beweist den hoben Reichthum eurer 
Biebe, einer Liebe, die fo reicher wird, je mehr fie gibt, 
ie mehr fie rettet! Männer Detterreichs! Priejler Gottes, 
Staatsmänner, Krieger, Gelehrte, Kaufleute! Ihe Alle, denen das 
Bateriand das Theuerfte, groß find die Anſprüche, die erſchüttern ⸗ 
des Unglüd von mehr als Eimer Seite zugleid an Gud mad; 
dentt, daß der Gott, der und die Jahre verderbliher Schlachten mit 
Segen vergolten, auch diefmal eure Spenden vergelten wird, Was 
diefe Bebensbilder anbelangt, fo werden wir alles aufbieten, um 
ihnen, als einem zum Beſten unferer Laudsleute erfcheinenden Bude, 
auch Glanz und Wertbzu verleihen. Fünf Lieder⸗GCompo— 
fitionen von unferen erjten, in Diefem Genre berufen 
ffen Gomponiften, mehrere Holygfhnitte und Federzeid: 
nungen werdendie ausgezeihmer fhöne Ausgabe illuiris 
ren, deren Herſtellung die Strauß'ſche DOfficin auf fi genoms 
men bat. Eine flarke Auflage (von 1500 Gremplaren) und der bil: 
lige Preis von 2 fl. GM. follen den Gefühlen der Wohlthätigkeit und 
der Baterlandsliebe einen recht weiten Spielraum geben. Mögen die 
Herren Buchhändler hier und in den Provinzen fid der Verbreitung 
Diefes Werkes mit edler Uneigennügigkeit weihen, und unfern Bor; 
rath bald erfhöpfen, vor Allem aber und in den Stand feßen, den 
Bedrängten recht bald eine ausgiebige und namhafte Hilfe zumenden 
zu Bönnen. Die Erſcheinung des Werkes fol möglichſt beichleur 
nigt werden,” — 
Sollten ſich nicht alle Herzen erſchließen bei ſolcher Sprache? 
Dem Unternehmen war fon bei dem Beginde das glücklichſte Ger 
deihen geficert. Sf». 





Artiſtiſcher Kurier. 


Zimmermalerei. Wie die bildenden Künſte überhaupt, und 
vorzugsweife die, Malerei, gefördert durch den regern mäzematiichen 
Fmpuls, in Wien von Jahr zu Jahre einen neuen Aufſchwung nehs 
men; jo jind es befonders zwei ihrer Zweige, Die (Haus: und Ges 
wolbs)⸗Schilder⸗ und die Jimmermalerei, weldye fid aus der nie: 
dern Stellung, auf die jie der mehr handwertmäßige, als künſtleriſche 
Betrieb freiwillig berabbrachte, im der legten Zeit raſch zu einem 
ebrenvollen Standpuncte emporarbeiteten. Es in wirklich ſchauder⸗ 
haft, wenn man ältere Pinfeleien der Art mit den neuejten Beifluns 
gen zuſammenhält. Allerdings verdanken wir dieſen fhönen Borzug 
der Neuzeit, der verfeinerten Geſchmacksrichtung und der Mode, die 
Alles von Tag zu Tag eleganter „ausge ftatteı” fehen will, mehr 
als einem innern küuſtleriſchen Drange. Doc feit nur einmal der 
Impuls von Außen, den zwar nicht die Kunſt, aber der Künftler 
bedarf, gegeben ift. To fehlte es auh an Männern nit, die mit 
eben fo viel Talent als Vorliebe die beiden Fächer Eultiviren. Wir 
begegneten auf dem Felde der Schildermalerei mehreren Namen, Die 
in der Kunftwelt mir hoher Achtung genannt werden, und melde 
mir feiner Zeit bereits bei wiederholten Anläffen, die und das Er— 
feinen mehrerer derartigen Kunſtwerke gab, unfern Leſern bedeus 
teren. So hat auch die Jimmermalerei mehrere ausgezeichnete Künſt⸗ 
ler aufjumeifen, darunter namentlich zwei, die, wiewohl fie auch in 
höheren Genres Bediegenes leiften könnten, ſich ihr ausſchließich wid« 
men, Wir meinen die HH. Paul Holzer (Landſtraße Nr. 1236) 
und Garl Tange (Joſephſtadt, Kaiſerſtraße Nr, 36), deren beider 
wir ebenfalls bereits oft rübmlicpit erwähnten. Dem Lektern finden 
mir uns aber heute wieder fpeciell veranlaßt , zu feinen Fortichritten 
zu aratuliren, nachdem mir feine jüngit vollendete Arbeit (im Gaſt⸗ 
hauſe zur „Schnede”) in Augenfchein genommen. Fantafle, Geſchmack, 
GErfindungsgabe, Eleganz im Style und vollendete Technik bilden bei dies 


fern jungen Manne einen Verein von Kräften, welder feine Compo 


fitionen hoch über das Alltäglihe ftellt, Die neudecorirten „Sperl⸗ 
fäle,” welche der Entwidlung feines Talents einen größern Spiels 
raum gejlatteten , bemeifen dieß am beſten. Shrauder's Maga 
zin in der Wollgeife ift ein Meifterftüd von arditectonifcher Malerei. 
So könnten wir no zehn andere Localitäten anführen, welche ihre 
Hauptzierde von Tange's Pinfel erhielten, wir befhränten uns aber 
darauf, im Allgemeinen zu berichten, daß feine Arbeiten überall 
nächſt der Bewunderung ein eigenes Wohlbehagen in dem Beſchauer 
anregen, wie es nur der Anblid der Anmath bewirken kann; ein 
Eladruck, deſſen ſich nicht jede Kunftleiftung rühmen darf, felbit wenn 
fie gelungen ift. S. 





2ocal Zeitung. 
Ausweis 
der Perfonen» Frequenz und des Güter» Zransportes fammt Gin 
nahme auf der £. £. priv. Wien: Raaber Gifenbahn. 

Perſonen. @üter. Giunahme. 
Zahl. Gentner. ſ. 75 

Vom 16. Mai und begie- 

hungsweife 20. Juni 


bis 31. December 1841 83190 57686, 402232 56 
1. Jm Jänner 1842 33079 33773°'%00 20902 6 
1. Im Februar,... 28666 3708/00 21434 6 
1, Im Rärz.....- 44929 44445” %ioe 31119 1, 
iv. Im Aptil...... 65337 36996 Yun 40218 18 
V. Im Mai . ........ 143362 32931 81940 56 
VL Im Juni........ 1596688 48171. 89225 3 
Totals Summe: 1306901 290961, 7122 26 


Wien den 1. Juli 1842, 
Bon der Direction der £. k. priv. Wien » Raaber Gifenbahn» 
i Geſellſchaft. 

Dieſe Daten liefern den ſchlagendſten Beweis von der ungeheuern 
Frequenz der Wien»Raaber Eifenbahn, welche feit dem März im Steis 
gen begriffen ift, und im abgelaufenen Monate allein jene des Mai 
um mehr als 15,000 Perfonen überittegenhat. In gleihem Berbält- 
niffe nimmt der Waaren +» Transport zu. ©. 





Welt und Zeit. 

‘ „Die Neger in Weitindien ,” jagt der fräntifhe Dierbur, „mas 
chen ſich einen jelfamen Begriff von unferm teutſchen Vaterlande, 
Ste halten nämlich das gefammte Teutſchland für ein großes und 
weites Land, Das den Namen Hamburg führt, denn nur für biefe 
Flagge des teutſchen Reis haben fie Sinn, Es it unnüg, ibnen 
einreden zu wollen, Hamburg fen bloß eine Stadt; fie entgegen, 
es wäre nicht möglich, daß eine einzige Stadt fo viele Schiffe ausrür 
ten, und in die Welt ſchicken fönnte. Bon den teurfhen Staaten, 
wie Preußen, Batern, Sachen, re. glauben jie, daß es mehr oder 
minder volkreiche Städte find, die in dem großen Hamburg pers 
fireut umberliegen. (Jetzt werden jie wohl glauben, ganz Teutſchland 
ſey abgebrannt.) 





Bunte Bilder. 
„Ich Hoffe, daß ich feine Störung made,’ fagt dad Meffer jur 
Auiter. 
— „Wahrhaftig, der wird mirwilltommen fepn,” fagt die Spin 
ne von der Fliege, 
— „Maden Sie mich nicht ſchamroth,“ fagt der Krebs zur 


Sudpfanne. 
— „Bleiben fie'in Ihrer Bequemligkeit, fagt der Habidt zur 
Taube, wenn er fie rupft, 
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Kurier der Theater und Spectakel. 





". 8. Hofoperntbeater näcft dem Kärutbniertbore. 

Borgefhern bat Mad. DreßlersPollert, erfte Gänge 
rin vom Breslauer Stadttheater, ihr Gaftipiel in der Jeſſouda“ 
begonnen. Die ungünfligfte Epode im Jahre, kurz mach den ta: 
lienern zu fingen, erfordert wohl mehr Raltblütigkeit, ald man von 
dem Muthe einer Dame erwarten kann, die fid noch obendrein im 
einer Rolle verfucht, worin das Wiener Publieum nadeinander eine 
Löwe, Lutzer und van Haffelt- Barth bewundert hat. Dieh 
zur Entfchuldigung ihrer Befangenheit in der erften Scene, In mel: 
cher auch eine nicht unbedeutende Berfhleimung nicht günftig eins 
wirkte. Die folgenden Acte ließen uns in Mad. Drefler:Pol: 
Tert eine mit fhöner und ausgiebiger Stimme begabte Sängerin 
erkennen, der nur einige nordländifhe Manieren und eine uns bes 
fremdende Ausſprache bindernd ankleben. Die nicht immer reine Ju⸗ 
tonation hing wohl mit der Befangenheit zuſammen. Ihre Geſammtlel⸗ 
flung war eine rühmeuswerthe. Bon den einheimiſchen Mitgliedern 
machten fich recht vortheilbaft bemerkbar: Hr. Schober infeiner Arie 
im zweiten Acte, dann Die. Kern und Hr. Erl im Duett desfels 
ben Actes. Die. Kern, melde an jenem Abend nad) glücklich übers 
frandenem Typhus zum erſten Male in einer arößeren Rolle auftrat. 
hat an ihrer Stimme nicht die — Einbuße erlitten. Der Beſuch 
mar ſchwach. Sfd. 





KH. K. priv. Theater in der Leovoldſtadt. 

Hr. Kunfteröffnete vorgeflern den Eyelus feiner Gaſtrollen 
vor einem ziemlich zahlreichen Publicum und unter häufigen Beifalles 
Äußerungen im Klingemann’fhen „Fauſt.“ Weilder „Kurier über 
die Daritellung diefer Mole des Bates im Joſephſtädter- Theater erſt 
fürzlich (28. Juni Ne. 152) geſprochen, und die übrige Nollenbefehung 
nichts Neues darbot, können dießmal Diefe kurzen } "gaben des (rs 
folges die Stelle eines Meferates vertreten. ©. 





K. St. priv, Theater in der Joſevhſtadt. 

„Der Zauberfhleier” übt noch feine alte Anztehunaskrait auf 
dad Publieum aus, und die vorgeftrige 115. Vorſtellung fand vor 
einem mohl befachten Haufe Statt. Neu mar an diefem Abende Blle, 
Grafenberg als Feenkönigin Aftrea, ſtatt dre erkrankten Mod, 
Arbeffer, und fie mußte fich Durch Den gefübloollen und richtigen 
Bortrag felbit in dieſer an und für ſich Fleinen Role den einſtimmig ⸗ 
flen verdienten Beifall gu erwerben. — Die Dilen. Planer und 
Löffler, fo wie die HO. Weiß, Felchtinger und Buel, dann 
Mad. Klein fpielten wie immer mit Qart und Liebe, und heiter, ver⸗ 
gnügt und zufrieden verlich man das Schaufpiclvaut. Gbdt. 

— Lorking’s „Giaer und Himmermann” kommit jetzt nicht 
zur Aufführung, weil De Luger, zur Zeit noch in London befinds 
lich, darin finat. S. 

— Mortamiverweilt mod) einige Tage in Wien, dann reiſet 
er nah Mailand, um dort ausjureben, da er. wegen Echo: 
nung feines angenrifenen Organs für die näsıe Zragione abge 
fchrieben hat. 

— Hr. Neftron it vorgeitern zum Abfchiede vor Dem Anı 
tritte feiner Kungreife nah Prag und Carlsruhe, als Weinberl 
im „Zur” aufartreten, und bat wieder dieſen Hegarth'ſchen Cha— 
rakter mit Meiſterſchaft dargeſtellt. Wiens Publicom ruft ihm ein 
herzliche a revoir nah, Beftern um G Uhr Morgens ift er bereits 
abgereiſt. Eh. v. 8 

— Hr. Hopp bat in einem Quodlibet: „Meidlinger Sommer: 
blumen,” zum Beſten der Stadt Eteger in Meidling voraeflern 
gaflirt, und nebit dem Hrn. Director Grol! uud Mad. Tiefenthal 
ftürmifhen Beifall erhalten. Der Ertrag war nihr bedeutend, Das 
Publicum verlieh fehr zufeieden den Schauplan. ! Gh v. L. 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & & 


— M. ®. Saphir ift vorgeſtern aus Galizien wieder hier 
eingetroffen, und hat ji neuerdings an Dad Ruder des von ihm res 
digirten „Humoriften” geſtellt. S. 

— Der rühmlihft bekannte Decorateur, Hermann Meefe, 
befand fih auf der Durchreife von Peitb nah Prag etliche Tage in 
Wien. Director Stöger hat ihn gewonnen, feine Bühne durch 
einige Werke feines meifterbaften Pinfels zu zieren. S. 

— Die von Hrn. v. Webersfeld im Zögernig'fhen Gar 
fino zu Döbling am 28. v. M. veranflaltete Soirde dansante hat 
nach Abzug aller Koſten ein Reinerträgnif von 109 fl. 40 Er. abge 
worfen, welde Summe der menfchenfreundliche Arrangeur mit der 
Widmung für die verunglüdten Steyrer an das Comptoir der „ Thea» 
terzeitung” abgeliefert hat. ©. 





-(Pefb.) Das für die verarmten Steyrer im teutfhen Theater 
bemilligte Benefice mit dem neuen Stücke: „Die reihe Bäderfa- 
milie,” von Frledrih Raifer, ift leider wegen’ ſchwachen Befuches 
nicht ergiebig ausgefallen. Auch der Erfolg des Stüdes war Fein 
aünftiaer. Die Aufführung war plaufibel, und nur Hr, Rott und 
Mad. Klimetſch können mit Auszeihnung genannt werden. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Das herrlichſte Wetter begünftigte ge ftern Daserhabene Schaus 
fpiel der Natur, die vor ihrem Gricheinen fo vielfah beſprochene 
„Sonntafinjiernig.” Hunderte maren ſchon am Abende des 7. In’s 
Freie gepilgert, um diefelbe von den Bergen aus zu beſchauen, nas 
mentlich mußten der alte Kahlenberg und der Balliginberg eine Beine 
Belagerung aushalten ; aber Taufende und aber Taufende — Herren, 
Frauen, Greiſe und Kinder machten ib geſtern mit dem eriten 
Frühtoth auf die Beine, um die höchſt intereffante Naturerfheinung 
zu beobachten. In Wıen bat fich das rege Leben an jenem Tage um 
zwei Stunden früher als gewöhnlich eingeftellt; die Menſchen war = 
derten, Die Neugierde auf den Zügen. und bemaffnet mit allen Gat⸗ 
tungen Scehmerkjeugen, von dem grünen Bouteillenfherben , oder 
einem Stüd beruften Feniterglafes bis zum beit conftruirten Plößl 
nach den böber gelegenen Plätzen. Unſere Stadtwälle gegen die Oſt⸗ 
feite gewährten das Bild des buntichediaften Lebens und Gruppen, 
In denen der Genremaler unzählige Bormürfe zu daratteritifchen 
Skißzzen erhalten konnte, Selbt der Stephansthurm mir bis zu ſei⸗— 
ner höchſten Spitze mit Menfhen befäet. Bei eiugetretenem Beginne 
der Berfiniterung wechſelten die Phyflognomien mit jedem Grade der 
Beleuchtung ; aber wie au immer die Gemürbeftimmung der Zus 
fhauer geweſen ſehn mochte. leihtjinnig,, frivol, zu munteren Scher: 
zen aufgelegt — wozu der Wiener ſeht inclinirt — in dem Momente 
der totalen Berfiniterung, fo wie bei dem erften hervorbrechenden 
Lichtſtrahl, da bat ſio gewiß ein eigenes, unbeichreibiihes Gefühl 
eines Jeden bemächtigt, das Gefühl der höditen Verehrung für den 
Heren der Welten. — Speculative Köpfe hatten bei dieſer Belegen» 
beit Morgen» Affembleen mit Frühſtück, Walzer und Quadrillen ver 
anftaltet. Der „Wanderer weiß zur Stunde noh nicht, wie Diefels 
ben ausgefallen ; ibn kömmerte das Eine hehre Schanfpiel, das er 
an jedem freien Plage genießen konnte: das war Die große 
Affemblee,vondem Schöpfer für Millionen feiner 
Kinder arrangirt, und wofür Pein@intrittspreis gu 
entrihten war. Die Muflt fehlte dabei nicht; es war die Him— 
melsharmonie, die jeder gute Menſch im Innern trägt, und Die in 
Der Uebereinſtimmung feiner Handlungsweife mit dem Gedanken an 
die lebte aroße Stunde liegt, wenn feine Seele einberufen mird vor 
Dem Richterſtuhle des Almächtigen, um Rechenſchaft über fein Leben 
abzugeben. Sf» 


Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gehiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewer 


Theater und Geielligfeit. 





Prov. Revacteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 





Neunund;wanzigfter Jahrgang. 





Der Mörder. 
Novelle von Anton Up. 
(Fortfegung.) 


Die Strafe war mittlerweile mir Menſchen ganz angefüllt 
worden, und ein Semurmel, wie das Naufchen eines vom Sturm 
aufgeregten Sees, durdjog die gedrängten Maffen, die alle 
den jungen Schmied, der den Sohn feines Lehrmeiſters er mor⸗ 
det, ſehen wollten, nod ehe er die Thore der Stadt verlajfen. 
Da tönte in klaͤglicher einformiger Weife, daß es das Herz eines 
Jeden mit unheimlichem Grauen und zugleich mit Wehmuth 
erfüllte, das Armenfünderglöcdlein von dem nahen Thurme. — 
In der Siraße wurde es ruhiger, und man hörte die gleichför« 
migen Tritte der Soldaren, bie in dumpfen Schweigen ernit 
voran ſchritten, dem Mörder auf feinem fetten Bange den Weg 
durch das Gewühl der Menge zu bahnen. Alles wartere mit ge? 
fpannter Neugierde auf den Deliquenten. Die beiden Gefellen 
waren in der Wirthsſtube auf eine Bank getreten, um über die 
Köpfe der draußen befindlichen Menſchen nob einmal nad ihren 
Kameraden fehen zu können. Endlid nahte fih der Wagen. 
Mütter hoben ihre Kinder, um ihnen den Mörber zu zeigen, 
der noch fo jung, ſchon eine fo böfe That vollbracht, hoc in die 
Höhe; doc im die Brut des rauheſten, Gemüthes mußte eine 
theilnehmende Regung, Mitleiden mit dem jugendlichen Verbre: 
cher einziehen, wenn der Blick auf den bleihen Jüngling fiel, 
der dem Geiltlihen gegenüber, mit beiden Händen an ben Was 
gen angeſchloſſen, in filler Ergebung den Worten desfelben zus 
hörte, und, fih um die neugierig gaffende Menge nit küms 
mernd, ſchon einer andern Welt anzugehören ſchien. 

„So ſieht felten ein Mörder aus,“ hörte man hier ein altes 
Mütterchen,, das fih mühfam durch bie Menge gegen vorwärts 
durchgedrungen, fagen; „Schade um das junge Blur,“ fagte 
dert ein Anderer, und bie und da ſtahl fi eine Thräne aus den 
Augen eines der Umſtehenden; denn reges Mitleid hatte beinahe 
die ganze Menſchenmaſſe ergriffen. 

Der Zug war endlich vorüber; ber zweite Geſelle, der feinen 
Kameraden, welcher neben ibm geftanten, nicht beachtet hatte, 
und dem bie Thränen über die gebrämmten Wangen unaufhaltfam 
herunter rollten, flieg von der Bank herab, und wollte nad feis 
nem Mitgefellen ſehen, doch diefer war verſchwunden. 








Meifter Gerhard mar einer der reichften Schmiededie, 
fer Stadt. Doc wie das Eifen, das er verarbeitete ‚ war fein 
Semürh hart und ſchwer biegfam. Eines großen Schickſalsſchla⸗ 
ges bedurfte es, um den Starrfinn zu beugen, der bei ieber feir 
ner Handlungen das am meiften Hervortretende feines Eharat- 
ters war. Er harte ein Weib genommen, nicht aus Liebe, denn 
diefes Gefühl kannte er nicht; fondern weil er durch fie feinen 
Reichthum vermehren konnte, und der ihm läftigen häuslichen 
Wirthſchaftsangelegenheiten enthoben wurde. Beine Frau, — ein 
fanftes duldendes Wefen, das dem Befehle ihrer Aeltern, den 
ihr an Vermögen gleihen Schmiebmeiiter zu ehlichen, Folge ge: 


»leiftet, und die ſich jeßt willig in all die Launen ihres Eheherrn, 


der ihren Werth nicht zu fhäßen wußte, fügte, — batte ihm 
einen Sohn und eine Tochter geboren, und das waren wohl die 
einzigen Wefen, für die er eine tiefere Empfindung in feinem 
Herzen hatte, als für feinen Amboß und feinen Hammer. Frei« 
lic) war feine Liebe, da des Menſchen edleres Selbſt in ihm nie 
geweckt worden, und er es baber auch nicht Eannte, eigener Art, 
und womit er feiner Kinder Glüd zu gründen glaubte, Eonnte 
er eben fogutihr Elend bereiten. Reichthum, aufgehäuftes Gel), 
waren für ihm die eriten Schaͤtze, die er Eannıte, und fo follte 
es benn an biefen feinen Rindern, wenn er einmal geſtorben, 
nicht fehlen. Die Leitung feines Sohnes Rudolf, aus dem er 
nad) feiner Meinung einen Mann machen wollte, hatte er ſelbſt 
übernommen, wahrend er ſich um feine Tochter weniger küm⸗ 
merte, und zufrieden war, wenn er das jarte Mädchen, das 
ganz das Ehenbild ihrer Mutter war, fters froh und heiter fah. 
Hier mochte vielleicht die einzige tiefere Regung in ihm aufkei— 
men, wenn das unſchuldige Rind mit dem lichten Haren Engels: 
blicke zu dem rauhen Vater aufdlickte, und um die Gewährung 
Eleiner kindiſcher Freuden bat, die ihm aud nie verfagt wurden. 
— Es liege etwas Eigenes in dem reinen unſchuldigen Auge eis 
nes Kindes, deſſen Feuer noch kein froftiger Lebenshauch getrübt,, 
wenn es bittend und fordernd ſich an den durch eine noch fo 
rauhe Schule gepilgerten Mann anſchmiegt; daß ich glaube, es 
möüife ein mehr als verhaͤrtetes Gemüth dazu gehören, um felben 
eine billige Bitte zu verfagen. 

Marie war ein liebes Kind; in reihen, goldenen Üppir 
gen Locken wallte ihr Haar über ihren Naden, und aus dem 
zarten Antlige, auf deſſen Wange ein fanftes Roth die Friſche 
der Kindheit, der erften Jugend kündete, aus dem feelenvollen 
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tiefblauen Auge ſtrahlte die Herzensgüte ber Mutter wieder, die 
biefe fi auch bemühte, im bas Merz ihres Kindes überzutrogen. 
Hoffte fie doch, fich in ihrem Kinde eine Freundin zu erziehen, da 
fie ja ohnehin — denn Vater und Mutter waren ihr mittlerweile 
hinüber gegangen im ein beifezes Leben, — allein ſtand auf der 
Welt, mir ihrem Herzen ſich ſelbſt überlaffen; denn ihr Gatte 
fah in ihr nur die Wärterin feiner Kinder, und die Hauswirthin, 
die einen Theil feiner früheren Sorgen übernommen. Marie wuchs 
unter der Obhut ihrer Mutrer zu einem lieblichen Mädchen heran, 
das in herrlicher Blüthe, wie die aufbredende Anospe einer 
Maienrofe fih entfaltete, fhön und mild. Der Mutter Kuge 
ruhte oft mir Wohlgefallen auf dem Engelskinde, das fie ſich ge: 
bildet, aber manche leife Wehmuth durchzog jie, wenn fie daran 
date, daf die zarte Blume einft auch, wie es ihr geſchehen, 
in raube Hände kommen könne, vie fie nicht zu pflegen veritehen, 
und dann die Blüthen, tie fie forgfam hevorgelodt, und mitforr 
gender Hand gepflegt, abitreifen, und tann ber frohen Tage dem 
Kinde wenige werden würden. 

Doch, dachte fie, es iſt beſſer, daß ich das Herz des Kine 
des bilde, damit es empfünglih werde für Edles und Gutes, 
und daß ihr Beſſeres nice verloren gehet und erſticke, ehe es ſich 
berauswinder aus bem Meinen unfdhuldigen Kinderhergen; wenn 
dann gleich gegen den Abend ihres Lebens ſich ihr Herz, wie der 
Kelch eines Stiefmürterchens, in ſich felbit verſchließt — als daß 
Geift und Herz vertrodner, und des Lebens eigentliher Werth 
ihe fremd bleibe. Die Vorſehung, die Alles weile leiter, wird 
ja vielleicht hier ihren Segen nicht verfagen. 

Regina, fo hieß des Schmiedes Frau, fliftete des Gu— 
ten, fo viel fie Eonnte, und wenn fie einen Augenblick gewahrte, 
wo die Kinder dem Vater eine freundiihe Stunde abgewonnen, 
dann kam fie mit mander Bitte, nicht für fi, fondern für Anı 
dere, die wenn bie Kleinen mitbaten, auch gewährt wurde, Oft 
legte fie felbit ben Kindern fo manche Bitte in den Mund, die 
dann nicht eher nadließen, als bis der Vater ihnen die Erfül— 
lung derjelben zufagte. — So hatten auch die Kinder, auf den 
Antrieb ihrer Mutter, den Varerüberreder, fich des Heinen Ro: 
berts, dem feine Aeltern geitorben waren, anzunehmen, und 
nur aus der einzigen Urfadhe, weil ihnen dadurd ein Gefpiele 
geworden, hatte erihren Wunſch erfüllt. Doc überall ſtand ihm 
ber Anabe im Wege. Mande harte unmenſchliche Behandlung 
mußte diefer erdulden, und meinte oft im Eindlihen Schmerze 
verſtohlen mande Thraͤne, die ihm, wenn die Frau des Schmie⸗ 
des, oder Marie fie bemerkten, mitleidsvoll von diefen getrocknet 
ward. Kindlich, glei feiner Mutter, liebte er jene, zu Ma— 
rien aber zog ihn ein eigenes Gefühl, und ein freundlicher 
theilnehmender Blick aus bes lieben Kindes Haren Augen war hin« 
reichend, feiren Schmerz zu beſchwichtigen. — Rudolph 
aber, der gan; das Ebenbild feines Vaters zu werden ſchien, ließ 
es dem armen Kinde nur zu oft fühlen, daß er hier das Öna- 
denbrot effe, und manches Unheil, das der trogige wilde Bube 
anſtellte, wurde dem armen Robert zur Laſt gelegt, und die: 
fer ſtrenge dafür geſtraft. So wuchſen denn die Kinder beran: 
Rudolf ein ftämmiger feiter Burfche jur Freude feines Waters, 
und Marie, zur lieblihen Jungfrau aufblübend, fanft und 
mild wie ein heiterer Frühlingstag. 

(Fortfegung folgt.) 





Die Sonnenfinfternig. 
Morgenrotp, it hingeſchwunden 
Mir dem gold'nen Sırahlentranz, 
Denn des Mondes duntle Scheibe 
Det beinah' der Sonne Blanj. 


Bögel jtreifen fat den boden, 

So ermatter it iht Flug, 

Und die Bremfe Ihmwingt ſich ſurgiſam 
Auf des Adergaules Bun. 


Aus dem Gras die Grillen wimmern, 
Uno der Hirſch im Walde rebrt, 
Jedes Blatt an Baum’ und Blume 
Pat der Erd' ſich zugekehrt. 


Denn ein ſchautig duſtres Grauen 
Kagerr über der Natur, 

Wie wenn ſich am Himmel zeiget 
Nahenden Gewittets Spur. 


Immer jlärker trite dee Neumond 
In der jungen Sonne Pragt, 
Bis der legte Strahl eutſawiuden, 
is mie Einemmale Racht. 


Sonnenlicht, Du Holdeb, reines, 
Sieh’, wie Aled trauetud jteht! 
Ued’rall Tod und nirgends Leben, 
Wo nicht Deine Liede weht. 


Plõotzlich wird es wieder lichter, 
Neu erwacht der Vogel Schlag, 
Kräuter duften, Blumen athmen, 
Und wie fruher iſt es Tag. 


So ıjl’s mir, wenn mandmal Zweifel 
Meiner Theuten Herj deſchleicht, 

Der als dunkle Mondesihribe 

Ueber ihre Stirne ſtreicht. 


Alle meine Puife ftoden, 
Geieskraft erlahme im Lauf, 
Und Das Auge ſeukt ſich nieder, 
Die Gefühle jammern auf. 


Ihre Lıed’ iſt meine Sonne, 
Sant” fie, wär's um mia gerhan; 
Sterben mühl' ih, da id, nimmer 
Ohne Liebe leben kaun. 


Dann erjt, wenn Die Zweifel ſchwinden, 
Und die Sterne hell und Bar, 
Kann ich wieder freier denken, 
Bin dann wieder, Der ich war. 
Gamillo Dell. 





Provinzial: yeitung. 

(Die FJeueröbrunft in Rzeszow.) Löhlige Redaction. — — — 
Id erlaube mir die Mitrheilung des die bierländige Kreisftadt Ryess 
som betroffenen großen Unglüds, mit der Bitte, derſelben einen 
Plaß in ihrem gefhägten Blatte gönnen zu mollen. 

Eine ſchreckliche, in der Nacht vom 26. auf den 27.d. M. nah 
11 Uber entjlandene Feuersbrunſt hat einen großen Theil der Kreis: 
ſtadt Rzeszow, und gwar jenen, welder von Handwerkern und fon: 
fligen Grwerböleuten bewohnt wird, in Aſche gelegt. Ein heftiger 
Wind, der mehrmals während ded Brandes feine Richtung änderte, 
verbreitete plöglich die Flamme in Gegenden, welde man gar keiner 
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Gefahr ausgefegt dachte. Mehrere Tage hindurch war kein Regen 
gefallen, und die Daͤcher fo troden, daß jeder Funke auf denfelben 
jur ‚vernichtenden Flamme wurde. Die aus dem erften Schlafe auf 
arfchredten Bewohner hatten Faum Zeit, fih und die Ihrigen zu ret⸗ 
ten, und felbjt dieſes int mit volltändig gelungen, Da mehrere Mens 
ſcheuleben verloren gegangen find, und viele Familienglieder vermißt 
werden, deren Schickſal vielleicht die noch brennenden Trümmer be: 
decken. An eine Rettung der Habfeligkeiten war um fo weniger zu Deu: 
ken, als die Flammen das Werk der Vernichtung mit einer reifen: 
den Schnelligkeit bewirften, und durch den Brand einiger engen Bafı 
fen die Newitadt von der Altitadt abgefhnitten, und es dadurch un: 
möglich gemacht wurde, der erſteren Hilfe zu Senden, melde beinahe 
ganz in Flammen aufaelodere if. 

Noch it der Umfang der ſchauerlichen Branditätte, die Größe 
des Schadens nicht ämtlih ermittelt, aber ficher liegen über 150 
Häufer fammt Nebengebäuden in Afche, darunter auch Die beiden gro: 


| 


hen judifhen Synagogen, und der Schaden wird nicht unter 300,000 
fl. betragen ; bei 3000 Menfhen find ohne Obdach, ohne Nadrung, 
ohme Mittel zum Bünftigen Erwerbe, und fehen mit Verzweiflung 
dem nächſten Tage entgegen, wenn nicht Der Edelmuth ihrer Mit» 
menicen fie vor dem Hungertode ſchützet. 

Das unbefhreibliche Elend, welches dieſes Unglüd erzeugt hat, 
macht es zur Pflicht, das Mitgefühl aller Menfhenfreunde mit der 
Bitte um fhmelle Eräftige Hilfe in Anfpruch gu nehmen ; wer 
ſchnell gibt, gibt doppelt, und jede Kleinigkeit it von hohen Werth 
für den, der Alles verlor. 

Gine löblihe Redaction wolle dieſe Bitte an alle Mienfhenfreun- 
de in ihr gefhäptes Blatt aufnehmen. Gallijien, welches In’jedem 
fremden Unglüd ſchweſterlich hilfreiche Hand leiftete, hoffe felbe auch 
im eigenen Unglüd bei den bochherzigen Bemohnern der übrigen Städte 
und Provinzen des gemeinfamen Vaterlandes zu finden. Lemberg 
den 29, Juni 1842, 3. Edler v, Mehoffer. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


3. K. Bofoperutheater nächft dem Käruthnertbore. 

Ehevorgeftern trat Mad, van Haffelt»barıtb als Kor 
nigin der Nacht in der „Zauberflöte nah mehr als dreimonarlis 
Ger Trennung -(jwei Drittel Diefer Zeit benugte fie zu einem beifall« 
gefrönten Gaſtſpiele in Peſth, den Reit widmete fie Hug der Erbor 
lung auf ihrem Bandfige zu Gerfihof) wieder zum erftenmal auf. Der 
flürmifhe Applaus bei ihrem Erfheinen mag der gefeierten Künfts 
lerinpald Maßſtab gelten, wie das [Wiener Publicam ihr Talent 
zu allen Zeiten zu würdigen wife. Über ihre bravourenfe Leiftung 
in Diefer Rolle — dem Probierjtein einer Dramatifchen und Goloras 
turfängerin — habe ich in diefen Blättern ſchon wiederholt berich: 
tet, Daß ich nicht Neues hinzufügen kann, fondern das früher ge: 
fpendete Lob britätige. Welche Benüffe kann das Publicum von dem 
mit verjüngter Kraft fi entwidtelnden Drgane diefer Künfilerin er: 
marten? Den Saraftro gabin Staudigls Abmweienheit dr. Drar- 
ler. Um gegen diefen Sänger gerecht zu feyn, darf man auf feinen 
Borgänger nicht refleftiren, denn wo könnte ein deutſches Opernthea: 
ter einen Sänger mit Staudigis klaſſiſchen Bortrag aufweiſen? 
Draprler wußte jene Force feines Baffes, melde in kräftiger Tiefe 
liegt, vortheilbaft zu nügen, und erwarb ſich laute Anerkennung. Jun 
der früher von ihm bekleideten Rolle erfepte ihn Hr. Hölgi nad bes 
ften Kräften, wie dem überhaupt dieſer Sänger keine Gelegenheit 
verfäumt, feinen Fleiß und feine wielfeitige Verwendung zu bethäti« 
gen. Die übrigen bedeutenderen Rollen waren wie früher durch die 
Dilen, Meyer, Kern, Rofetti, Nottes, Treffs und die 
DH. Erl und Just befegt. Der Beſuc war fo zahlreich, daf dar 
Üder mit mie gewiß jeder Freund der deutſchen Toumuſe ein herzins 
niged Bergnügen empfunden baben muß. Schade, daß die deutſche 
Saifon nicht ſogleich mit Diefer „Zauberflöte” eröffnet werden konnte; 
das wäre eine Dper geweſen, melde eine natürlide Sceidemand 
zwiſchen der Muſik italienifher und deutiher Gomponijten bilden 
müßte, fo daß jeder gemuft hätte, in welcher Periode der Dpernge: 
nüfle er lebe, ohne weder mit der Bergangenheit noch Gegenwart 
hadern zu müflen, Denn der größte Enthuflaft für Donizerti's 
„Linda” muß vor diefen Zaubertönen Mozarts Adtung haben. 

Sfb. 

Borgejtern debutirte in dem bekannten Ballete: „Der Aufı 
ruhr der Frauen im Serail,” Die. Raviglia in einem Pas de 
deur mit Hrn. Alepander. Das junge Mädchen mit den ſchwarzen, 
glübenden Augen und den Dunkeln Haaren, trägt den Tyhpus der 
iralienifchen Nationalität in ihren Zügen ſcharf ausgeprägt und ihr 
Tanz ſtimmt volltommen mit dDerfelben überein, Raſche, feurige Be: 
mwegungen feinen anzudeuten, daß in Diefen Adern das Blut ſchnel⸗ 
ler pulſite und füdlice Blut den Körper belebe. Aus der Schule 
des rühmlichft bekannten Garlo Blafis in Mailand hervorgegan. 


‚ 


gen . bat Düle. Ravialta fih eine auf ihre Jugend ſtaunens 
merthe Fertigkeit angetignet. Beläge ihr Tanz in gleihem Grade 
Grazie, als er Präcifion, Sicherheit und Reichtigkeit beflgt, fo müßs 
ten wir fie ſchon jegt dem erſten Künftlerinnen ihres Faches anreihen. 
In der Technik wird fie von wenigen übertroffen. Ihre Aufnahme 
war fehr günftig, der Vorruf lärmend, Mad, Mattis hat heutein 
dem mimifhen, fo wie indem Tanztheile ihre Rolle in gleichem Grade 
angeſprochen. — In der Boroper hatte Hr. Zuft die Rolle Forti’s 
mit der feinen vertaufht. Da diefelben ihrer Natur nach identisch find, 
mar dabei nichts zu gewinnen und zu verlieren. Mit liebensmärdiger 
Scalkhaftigkeit gab Die, Treffs die etwas frivol gezeichnete Rolle 
der Quaſi⸗Witwe und Scenkpalterin. Sf. 
K. 8. priv. Theater au der Wien. 
Ebevorgejtern zum erften Male: „Marquis Kappeniliefel, 
oder: das Mädchen aus dem Thale.” LocalsPoje mit Gefang 
in 4 Aufjügen, nad dem Franzöflihen des Paul de Kod 
von Garl Haffner. Mufit vom Capellmeiſter Htu. Adolf 
Müller 
Wer gern tanzt, dem ift leicht gegeigt, und wer gern lacht, dem 
iftleicht gedichtet. Die zweite Hälftediefes Satzes ſcheint Hru. Haff- 
ner bei Abfaffung diefer feiner meuejten Piece vorgeſchwebt zu haben. 
Sie if fat durch und dur ein Bahmagazin ; gefunder Spaß fleht 
Hrn. Haffner immer ju Gebothe und im Dritten Acte war dieſer 
fo wirkſam, daß die Herren Carl und Scholz bei offener Scene und 
der Dichter am Schluffe des Actes gerufen wurden. Das ſtumme Mäd» 
hen, weldes ſich nur durch Pantomime verftändlih maden kann, 
bis Die Liebe ihm Die Sprade zurückgibt, macht freilidy Die eigentli« 
be Handlung etwas unklar; aber am Abende eines Tages, deſſen 
Morgen eine totale Finſterniß brachte, läßt fih einiae Dunkelheit 
wohl auch noch eutſchuldigen. Jedenfalls erhielt die neue Poſſe Beifall ; 
nur muß der Verfaſſer geitatten, daß wir zwei Drittheile Desfelben 
dem vollendeten Meifterfpiele der HH. Earl, Scholz; und Uber, 
dann jenem dere Düe. Jarig und Gondoruffi vindieiren. Die 
Rolle des ältliben Bonvivants gab Hru. Carl mieder Gelegenheit 
zu fo vielen künſtleriſchen Muaneen, daß mir die Unerihöpflichkeit 
feines Darftelungstalentes bewundern müflen. In den Scenen, wo 
er den Ränder Moor, Scholz deu Spiegelberg einftudlert, war der 
Erfolg ein eeclatanter. Scholz war diefmal in eine höhere Dienflr 
Glaffe vorgerüdt; er hatte feine Bedientenrolle mit jener eines Haus ⸗ 
hofmeifters gemechfelt, und zeigte ſich dieſes Avancements volltoms 
men würdig. Hr, Uber ift ein Schaufpieler, deſſen Berdienft ſich 
bei jeder neuen Rolle Eennbarer herausſtellt. Die Aufgabe der Die, 
Jaritz ift weder leicht no dankbar; daß fie derſelben Meifter wurde, 
bemweifet ihre Tüchtigkeit. Außer den Genannten machten ih auch 
Mad. Fehringer, die Hd. Bämmerler, Hopp und Grois 
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um die Aufführung verdient, und verſchafften durch fhönes Juſam— 
menfpiel der Poffe eine oppofitionsfreie günflige Aufnahme, und die 
Hoffnung auf mehrere Wiederhoblungen. 
K. NR. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Vorgeſtern, zweite Gaſtvorſtellung des Hrn. Wilhelm Kunfl 
in Zffland's „Spieler ald Wallenfeld. 

Die Erfheinung des Hrn. RK untin Carl's vereinten Theatern 
darf und kann Niemand wundern. Bon jeher war ja ſtets das Theas 
ter an der Wien berufen, denrenommirten teutſchen Heidenfpieler in 
feine weiten Räume aufzunehmen, und e8 wird nicht lange dauern, 
daft wir Den in neuefter Zeit fo verichieden beurtheilten Mimen wir: 
der feinem eigenthümlichen Terrain zurüdgeueben fehen. Ich war nie 
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unbedingter Lobredner des von Natur aus verſchwenderiſch begabten 


Künſtlers, und mag es aus Gtundſätzen weder mit dem einen oder 
andern ertremen Urtbeile feiner Beiprecher halten, aber zur Steuer 
der Wahrheit muß gefagt werden, daß Kun von feinem großarti: 
gen Talente no immer den bejien Gebrauch ju machen verſtehe. 
Wohl paradirt der Gaſt fortwährend auffeinen alten Sıedenpferden, 
aber man befuchtdefien ungeachtet feine Gafldarjtrllungen mit Borliebe. 
Das iſt der Zauber der Kun ſt'ſchen Spielweiſe. Kaͤmen zu feinem 
Repertoire eın paar neue Pollen, dann wäre freilich Dem künſtleriſchen 
Wirken ded nun einmal beliebten Gaſtes mehr geholfen, und ein fols 
des muß jeder wünſchen, der dem Gaſte ihon feiner unläugbaren 
Befähigung wegen zugerban ij. Und wer Bann errathen, was unter 
Earl’s umfihtsvoller Leitung für eine neue Morgenrörhe für den 
Gaſt bervorbresen wird Y Garl’s Schauſpiel it in einer vortreffli— 
eu Art complertirt. Ich ſah es meulig bei Klingemann's „Fanıl” 
und vorgeftern beim „Spieler,” den Kun ft wieder mit allein Aufe 
mwande feiner gewaltigen Mirtel unter einem Beifalldjturme eincs 
söhlreihen Publicums und vielfachen Hervorrufungen gab. Die Um: 
gebung floriere über alle Erwartung. Won muthe mie ja Feine Extaſe 
zu; iſt mir doch die Darjiellung des „Spreler#” auf unferer Hofs 
bühne nicht fremd. Aber Ehre dem Übre gebubrt, Mad, Jrieb: 
Blumauer old Baronin Wallenſeld war oudgezeichnet, eben ſo Hr. 
Heffe (Steru). Hr. Blum (Poferr) batte Feine geringe Aufgabe zu 
löfen, Bei meiner Verehrung fur Garl La Rodıe's Beiftungen batıe 
Blum in mir einiges Vorurtheil zu bekämpfen, und id) geitebe, daß 
ib von feiner Darjtelung überrafgt war, Hr. Brofe (Geheime 
rath) faßte den Charakter von der wahren Serte auf, und gefiel außr 
nebmend, Der Knabe Earl (kleiner Ludolf) ſprach feine Role mit 
Gefühl und Ausdrud,. Beiden. Maper(Beneral) vermifte man die 
ruhige Haltung ; da Denn Doc das Feuer der Tugend ber dieſein Dar» 
ſteller troß grauer Haare zu leicht bervordricht, und bei Hrn. Lang 
Gebtecht) mußte bedauert werden, daß eine Anfpielung auf fein Or: 
gan Anlaß zu Acclamationen und Gelähter gab. Schade, daß der 
fonft talentvolle und verwendbare Schauspieler jede feiner Rollen mit 
einem Aufwand von Minauderie und Salbung gibt, die bei Gebrecht 
gar nicht nothig it. Wie berrlih fpielt Moreau im Burgtheater 
diefen einfahen Gharakter! Die Aufnahme der Darftellung war übers 
aus günftig und dauerte über 10 Uhr, ohne daß das Publicum dar: 
über Die Geduld verlor. Gb 
F. N. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Ghevorgeitern: „Julius der Straßenjunge.“ Die. Höfer 
in der Titelrclle. 

Zu einer gelungenen Dartellung des „Hann? gehört ange: 
borne, nur der Jugend eigenthbümliche Lebhaftigkeit, immer reger 
Muthwille mit einem Aufluge von Schroffheit, der aber gleich wies 
der einer rübrenden Gemüthlichkeit Pla made. Die. Höfer ver— 
fand es nun, uns ein höchſt gelungenes Bild dieſes Charakters zu 
jeigen, und mußte die überrafchten Zuſeher zu ungetheiltem,, flürs 
miſchen Beifalle binzureigen, Wir haben gefagt „überrafhten Zur 
feher” ; denn mie groß and die durch Dile. Höfer's bisherigen Leis 
ungen angeregten Grwartungen fenn mochten, ſolch' ein durchge⸗ 
bends meifterlihes Spiel mußte dennoch überrafben. Wir haben 
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ſchon ziemlich viele Darsteller des „Bamin” aefehben; aber keiner 
mwuhte uns in Diefer Rolle fo gang und gar zu befriedigen und zu ent ⸗ 
jüden, wie die &. E.Hofichaufpielerin De. Anfbü gund nun Die. Hör 
fer. Möge Dile, Höfer, melde im Befige fo ſchöner Mittel it, 
auf der Künſtlerbahn mit raftlofem Fifer fortfahren, und ihr natürs 
liches, von Effecthaſcherei noch ganz freies Spiel um keinen Preis 
einer olympiihen Gallerie aufopfern, Die in fo Barzer Zeit beliebt 
gewordene Runftjüngerin erhielt fomohl bei offener Scene, als nad 
den Actſchlüſſen raufbenden Beifall; wir wollten unfer Gedächtniß 
mit Reiner fo großen Anzahl von Hervorrufungen befhweren, fonit 
könnten wir jegt die Summen angeben. 

Die Leiſtungen der Übrigen find dem Publicum durch die früs 
heren Aufführungen größtentheils befannt geworden, Hie und da 
bemerkten wir ein Sehr laues Jufammenfpiel; follte die warme Wittes 
rung die Schuld Davon tragen? — Thalhammer. 

Borgeitern zum Vortheile des Regiſſeurs Hrn. Eduard Weiß: 
„der Diamant des GSeiſterkönigs,“ neu in die Scene gelegt. 
Mad. Antonia Jäger in der Role der Mariaudl als Gaſt. 

Der Grfolg diefes überaus wirkſamen Zauberfpieles unfered uns 
vergefliheh Raimund war um fo größer, als die in diefen Räu« 
men fo beliebten Beigaben von Dekorationen, Coſtüms und Zänzen 
wieder alle Grwarrungen übertrafen, und Die ausgezeichnete Bals 
letmeisterin, Mad, Jofephine Wei, jo wieder trefflihe Decorateur 
Hr. Jabimonıcz mahre Triumphe feierten. Was im Uebrigen 
die Auffuhrung betrifft, fo Eönnen wir zu unferem Vergnügen dies 
feibe als eine ſeht gelungene bezeichnen. Bor alengebührt Hrn, Weiß 
ebrenvolle Anerkennung wegen feiner Durdaus gelungenen Darſtel ⸗ 
lungsweiſe des Florian, Hr. Weiß verfteht ſich ſtets von einer fragen- 
halten Gopie fern zu balten, welche bei fo vielen Darftellern Rails 
mund'jicer Rollen zur Bafis ihres ganzen Wirkens geworden ift. 
Schr gelungen, wie immer, war auch jeln Liedervortrag. Der bes 
liebte Benefictant wurde mit Beifall überihütter und oft gerufen, fo wie 
Mad. Jäger, weise cine köſtliche Mariand! war. Wenn aud ihre 
Stimme our die jüngit uberflandene fehmere Krankheit noch leichte 
Spuren der Mitleidenfhaft trug, fo vermißten wir doch keineswegs 
jene Lebendigkeit des Zpieles, welche iht von je ber fo viele (Hönner 
erworben. Sie erhielt reichlichen Beifall, und wurde bei ihrem cs 
jzeinen ſturmiſch empfangen. Die Hofer gab die Hoffnung infche 
verdienjivollee Weile, fo wie gleihfals Die. Brafendberg Die 
Amıne, Die Grafendberg, welche ib in jüngster Zeit als eine 
vıeljeitig verwenddbare Schauipielerin bewährt bat, zeichnet fi ftets 
Dura verftändiges Spiel, und äußert aefhmadvolle und reiche 
Zoiletie aus. Die Leitung des. Hru. Arbeffer als Geiſterkönig wär 
eine ſehr gelungene, mie wicht minder jene des Hrn. Buel als 
Eduard. Hr. Hölzel gab den Bater Zephiſes — und fage auch 
Richts als dieſes. Hr. Kaſchke (Aladin) fang recht qut und wiek ⸗ 
fam, Die Heine Leinsiee, ein Sprößling der beliebten Schauſpie⸗ 
lerin Mad. Yeinfitt, war in der Partbie des Kolibri allerliebit; 
fie wurde dreimal gerufen; gewiß genug für ein Kind. Der Daritels 
ler des Pamphilius wußte nicht immer zu genügen. Das Haus war 
ſeht zahlreich beſucht. Thalhammer. 

— Der Komiker Beckmann aus Berlin wird täglich hier er» 
wartet, Seine Ankunft war für den 10. beitimmt, ©. 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Heute findet.in der „Bierquelle zu Hernals” das Benefice des 
Gapellmeijrers Bendl Statt, wozu derfelbe ein außerodentliches 
Gartenfejt mit Ball unter der Begeihnung: „Das Spiegelbild der 
Luft,” arrangirt hat. Als Lockvögel dieſes Feites zählen wir in Kürze 
auf: die Beliebtheit dee fetlih geihmudten Bräubausgarten, die 
einem Neuermeer gleichende blendende Beleuchtung und Die Thätigkeit 
dreier Orcheſter, jened des Beneficianten) (für die Balmufit) 
das neue Walzer: „Die Zanzipindeln” aufführen wird, dann Die 
Banden des 3. Feldjäger: Bataillons und des fürſtlich Lichten⸗ 
ſtein'ſchen 5. Gheveaurlegers » Regiments, unter Matiega’s und 
Redlich's Leitung. S. 











Berichtigung. In Nr. 162 des „Wanderers” erſuchen wir in dee 
Rupdrıd; „Artiitiicher Kurier,” den Namen des Malers: Garl 
TZaege jtatt Zange zu lefen, » 
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Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gehiete der 
Kunit und Wiffenichbaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Tbeater und Geielligfeit. 





Proo. Redaceur: Ferdinand NWitter von Seyfried. 
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7 Wien. Dienstag, den 12, Juli 1842. 161 
Der Mörder. war, und Marie in dem Beinen Garten, der an das Baus 
: Rieß, ſich etwas zu fhaffen gemacht, ging er juihr, um ihr 
$ 4 unß- 5 ’ 
Novelle von Änton Un feinen Entſchluß bekannt zu geben. Marie tratihm wie gewöhn⸗ 
(Kortfegung.) 


Der Meifter hatte Robert endlich in die Lehre genom⸗ 
men, und wor es dieſem früher nicht gut gegangen, jest erging 
es ihm mehr als hart. Doch mit Gebuld und Ergebung trug ber 
arme verwaiſte Anabe fein Geſchick. Weniger fam er jebt mit der 
Frau des Schmiedes und mit Marien in Berührung; da der 
Meifter ed niche mehr für ſchicklich fand, daß der Lehrburſche ſich 
viel in den Wohnzimmern aufhalte, und fo ward ihm denn der 
Troſt feiner zweiten Mutter, bie liebevolle Theilnahme Mariens 
feltener zu Theil. Dod in den Herzen der beiden jugendlichen 
Gemürber hatte ſich eine zarte gegenfeitige Neigung gebildet, die, 
wenn fie aus edlen reinen Gemüthern hervorgeht, ihre garten 
Föden jtark und feft um die Herzen jpinnt, ausdauernd iſt für 
ein ganzes Menfcenleben, unantaftbar für der Menſchen raue, 
fühllofe Hände, und ſelbſt dem Herzen, dem es Schmer; bereis 
tet, Troſt auch wieder hringend. Die Liebe vermag das gebeug · 
tefte Gemüth zu erheben, und mache leichter die Laſten des Le— 
bens tragen; fie ift wie ein Simmelsitern, ein freundlicher Füb, 
rer durch das oft wildbewegte Leben, und erleuchtet das düſtere 
Gemürh. — Robert hatte einen frohen Tag, wenn nur we: 
nige freundliche Worte Mariens ihm zu Iheil wurden, und 
modte des rauben Meifters Schelten und Toben noch fo fehr auf 
ihn einſtürmen, in feinem Kerzen hielt der Gedanke: Du halt 
beute Marie geſorochen, und fie war freundlich mit Dir , feft, 
und ließ ibn fo manches raue Wort überhören. — Die Mutter, 
die nur zu gut des Mädchens auffeimende Neigung zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatte, zjitterte für den Ausgang, da fie wußte, 
daß der Vater dem armen Robert nie die Tochter jur Grau 
geben werde. 

Robert war endlich freigefprohen. Die Freude, aus den 
tauben Händen feines Meifters erlöft zu ſeyn, machte für den 
erften Augenblick jede andere Empfindung in feinem Herzen ſchwei· 
gen. Sein erfter Gedanke war, des Meiſters Werkitätte zu ver: 
laſſen, und ſich nad einer andern umzuſehen. In feiner Freude 
wollte er feinen Entſchluß Marien mitiheilen; denn von die— 
fer konnte er ſich doch ohne einen herzlichen Abſchied nicht tren« 
nen. — Am nächſten Sonntag, als der Meifter, wie gemwöhn: 
li feinen Zerſtreuungen nachging, die Mutter in ihrem Zimmer 


lich freundlich entgegen, doch ruhte dießmal ihr Blic mit einer 
ihm ungewöhnlich erfcheinenden Traurigkeit auf ihm. 

„Ih babe ſchon gehört,“ begann fie, „daß Ihr uns ver« 
laffen wollt, die Gefellen haben davon erzählt. Könnt Ihr denn 
fo leicht von uns fortgehen ?* Ihr Blick rubte frogend und bitr 
tend zugleich auf oem Gefpielen ihrer Kindheit. 

Da wurde es ihm erft klarer und deutlicher, was er ſchon 
lange gefühlt, aber nie noch recht zu denken, viel weniger aus⸗ 
zuſprechen gewagt: daf er Marien liebe, und jeßt fah er, 
daß er des Meifters rauhe Worte leihter zu tragen vermöge, 


als die Entfernung von dem Mädchen, das die erften Öefühle in 
feiner Bruft geweckt. 


„Ich habe gedacht,“ fuhr fie in holder, mäddenhafter Werz 
wirrung — denn in ihrem Herzen hatte ja fie auch ſchon erkannt, 
daß Robert ihr thewer geworden — ihr Auge von ihm wegwen⸗ 
dend und zu Boden beftend, wie gekränkt fort, „daß es Euch doch 
nicht fo leicht ſeyn möge, unfer Haus zu verlaſſen; aber ich ſehe, 
ich habe mich getẽuſcht.“ 

„Die rauhe Bebandlung Eures Vaters,“ ſagte verlegen 
und aus der Faſſung gebracht Robert. i 

„Iſt Euch wohl durch die Liebe meiner Mutter erfeßt wor: 
den,“ entgegnete mit einem verweifenden Blide das Maͤdchen. 

„Und durch Eure!“ 

Seiner nicht mehr mächtig erfaßte er des Mädchens Hand, 
sog fie mit Heftigkeit an fih, und als wenn er ſich der Kluft 
erinnert, die zwiſchen ibm und der reichen Schmie datochter ge 
zogen, ließ er fie wieder los, und ſtarrte mit einem trüben verr 
jweifelnden Blick in das blaue Gewölbe des Himmels — Das 
Mädchen zitterte. 

„Ihr fepd heute ein feltfamer Menſch, fonit fo rubig, und 
jetzt fo heftig. Robert, was it Euch? Laßt das Ungeitüme , 
und ſeyd wie Jhr immer ward, dann kann ich Euch lieh baten, 
wie früher.“ 

„Warum bin ih arm geboren?!“ entgegnete er mit der 
vollen Birterkeit, die fein Gemüth erfüllt, und des Maͤdchens 
Hand erfaffend, ſah er forfhend in ihr helles Auge, und feßte 


| binzu: „Sepd auch fo wie Euer Vater, begegnet mir hart und 


rauh, und es wird beſſer ſeyn für mid, denn dann Bann 
leiter von hier fortgehen.“ 

„Wie kannſt Du das verlangen!“ fagte das Mädchen, und 
umſchlang, fi) felbit vergeffend den kräftigen Jüngling. 


ich doch 


Das freundlige Du, das in ihrer Kindheit zwiſchen ihnen 


gehertſcht, berührte wunderfam das aufgeregte Gemüth Ro— 
beris; er hatte feinen Arm um fie gefhlungen, fie an fi ger 
drüdt, und Liope an Lippe gebannt, war die Welt um fie ver- 
geſſen, und der Bund zweier Herzen befiegelt. 

„Du bift mein?!“ fragıe Robert. 


„Dein auf immer, und fo wahr ich an die Mutter unferes 


Heilands glaube, es fol nichts im Stande ſeyn, die Liebe für 
Did in meinem Herzen zu zerſtören.“ 
„Dann bin id glücklich, und mag es mir auch geben, wie 
«6 wolle, fo trage ich Alles gerne,“ fagre der Jüngling mit über: 
ſchwenglicher Innigkeit, nochmals einen Kuf auf die ſchwellen⸗ 
den frijchen Lippen des Maädchens drückend. 
(Fortſetzung folat.) 





Abfertigung. 
(Unteröfterreihiic.) 
Mein! geftern aum Kirta, 
Da ban i mi droat, 
Stau Michel, da hält di 
Sgir völli vanvart. 


Zweng was bijt d’nid femma, 
Biſt g'huckt bei da Moam, 

Hanſt glaubt, van da Mufi 
Reicht loaf a da hoam. 


Mein! Michel, da iarit di, 
Nid beunt, mid af's Joahr; 
Imeng deina dahoamd bleib'n, 
Da war ia Noar. 


5 moan, wand d'mi gearı hält, 
So lafait ına nad, 

Kcan Wech und koan Zanzel, 
Nir war dar a Plad. 


So ama, fo flach it. 
Du mwällt mi bloß noarn, 
"Sis g'ſcheita, fimmit gear nöd, 
Dös kannt da daipoarı. 
Louiſe Lindan. 


Welt und Zeit. 


Die Hamburger Börfenhalleenthältnadhftehenden Brief 
aus Cap Haytien, in welchem ein Augenzeuge die ſchreckliche 
Kataſttophe ſchildert, Die jene unglückliche Stadt betroffen hatund 
der er felbft beinahe zum Dpfer geworden wäre: 

Condor, Capt. Wendemann, auf 
der Rhede von Cap Haptien, 
den 15. Mai 1842. 

„Meine lieben Aeltern! Unterm Li. d. M. ſchrieb ih Euch 
pr. Packet (welcher Brief bis jehe nicht zu Händen gefommen) vom 
Bord des „Ludwig Houberg” aus die traurige Nachricht von der 
totalen Zerftörung des Eap durch ein faredlihes Erdbeben am 
7.0. M,, um 5'/%, Uber Nadmittags; ih ſchrieb Euch zugleich, daß, 
wenngleih Alles verloren, id Dod mein Leben gerettet habe. 
Andere, wie Hr. Rudolph Finke und ein junger Mana von 
anferm Comptoir, Namens Eichmeyer aus Bremen, find 
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nicht fo alüdlih gewefen, fondern haben den Tod gefunden; Hr. 
Doden nebſt Frau und Kind ift gerettet. Ich ſelbſt liege feit 
dem traurigen Ereigniffe an den Wunden darnieder, welche ih an 
den Beinen erhalten babe und kann nit gehen; glüdlihermeife ift 
aber fein Glied gebrochen und id hoffe mich wieder binnen acht Tas 
gen frei bewegen zu können, Oräßlihe Angſt und Qualen ftand 
ich während der zehn Stunden aus, melde id unter Schutt und 
Balken zubracdhte; Der linke Arm war total verfhüttet, unter 
einer Treppe liegend, zwiſchen welchen und meinem Herzen ſich 
ein großer Stein befand, der mir Die Luft benehmen wollte, und 
erft nad dreiftündiger Arbeit durch meine redte Hand abgemwälzt 
werden fonnte; über meinem nur mit einem Demde bededtenförper 
(das Unglück überfiel mih im Bette) lagen Sparten, hölzerne 
Dachziegel, Kalt, Mauerfteine ıc., den Kopf konnte ich aber be= 
wegen, die Deine nur mit großer Noth, da auch fie vom Beibeab 
bedede waren, — Während zwei Stunden rief ıh auf die jams 
mervoufte Weife um Hülfe, machte Zeihen mit einem Stück Holz, 
welches ich durch Das kleine mir eben zum Athmen hinreichende Lufte 
lody bewegte — aber Niemand hörte, Niemand kam. — Die 
Erdftöße fuhren die ganze Nahe durch fort und Drohten mid ganz 
zu verfhütten; außerdem brad) an verſchiedenen Seiten der Stadt 
euer aus, deſſen heller Flammenſchein meine Lage in Dem engen 
mir fheinbar zum, Tode beflimmten Loche noch graͤßlicher machte. 
Indeſſen ich verlor den Muth nicht, wie wenig Ausſicht ich zur Ret⸗ 
tung hatte — es gelang mir zuerft den rechten Arm aud durch 
den Schutt ins Freie zu bringen, Daraufden Stein von der Bruft 
ju wälzen, und ungefähr um 11 Uhr Nachts den linken Arm, wenn 
auch unter Schmerzen, herauszuziehen — Der Oberkörper triefte 
durd Die angeftrengte Arbeit und durd die erlittene Angſt von 
Schweiß. — Nach und nad) hatte ih einen großen Theil der mich 
am meiften genirenden Steine durd das Luftloch hinaustranspor: 
tirt — mitunter famen fie zurüd, wenn die Erdftöße ſich erneuer- 
ten und bededten mid mit Staub, fo Daß id weder fehen noch 
Luft fhöpfen fonnte, indem ich fortwährend Kalkftaub hinunter: 
füluden mufte. Um 1, Uhr hatte ih durch Gewalt den ftark 
blutenden Kopf nebft Dem reiten Arm ins Freie gebracht; aber wie 
froh ih aud war, fo liefen mir meine erſchöpften Kräfte doch 
wenig Hoffaung, den übrigen Theil Des Körpers durch Den Heinen 
Raum zu sieben — ich ließ Die Arbeit eine Weile ruhen, um neue 
Kraft zu ſchopfen; allein die fortdauernden Erbflöße und das 
fih mähernde Feuer liefen mir keine Ruhe; ich raffte die letzten 
. Kräfte zufammen und Gott fen Dank, zog den übrigen Aorper Dur 
den Schutt hindurd ins Freie. Jh warf mid auf die biutenden 
Anie und dankte dem Schöpfer, Daf er mir bis fo weit geholfen; 
geben konnte ich nicht mehr, kroch daher durch die Fottſchaffung 
meines Körpers mit den Händen über Die Trümmer hinweg, und 
nichts mehr von der Gegend erkennend, in der ih wohnte, befand 
ih mich am Ende aufeinem BDillardtifhe. Vor Mattigkeit nice 
weiter fönnend, warf ih mid hin, mußte aber nolens volens 
weiter, da Die Erdftöße nicht nachließen, und gelangte fo endlich 
um 4 Uhr ans Meeresufer, wo fid eine Menge Menſchen, betend, 
Idreiend oder auch vor Schmerzen an den erlittenen Wunden beus 
lend, befanden.“ Die mich bemerkenden Weiber riefen: „Ah, voil& 
un malheureax, qui c'est echapp6d;” id warf mich aufs Gras nie 
der und bat um einen Trunk Waſſers, allein die Fontainen waren 
verfhüttet, fein Wafler ju haben; einige Bekannte hoben mich auf 
und trugen mid in ein hölgernes Wachthaus, wo ich ſehnlichſt den 
Morgen erwartete, um mich an Bord bringen zu laffen. Mir 
rur Seite lag ein junger Haptianer, der beide Beine gebrochen hatte, 
ſchredlich wimmerte und bald verfhied; vor dem Wachthauſe bes 
geub man fhon eine Leihe. — Endlih um 7'4 Uber holte man mid, 
ven für todt Gehaltenen ab; fo wie man mir jagt, habe ich ſchreck⸗ 
lich ausgefehen und eher einem Todten als einem Lebenden gegli: 
hen, Die Leute am Bord des „Ludwig Hollberg” nahmen midı zu 
fib. Nahdem man mir das Gefiht gewalhen und etwas Wailer 
dargereicht, ungerfuchte man meine Wunden; — ftarf waren fie 


nicht — allein die Deine und Hände gan, gefhunden und im 
Kopfe mehrere tiefe Röder.” 

„Die meine Leidensgefhichte, theure Aeltern, die Ihe gewiß 
nicht ohne Rührung lefen werdet. Jh habe ſchrecklich, fürdhterlih 
gelitten, und nod in Diefem Augenblide weiß ih nicht oder fann 
es vielmehr nicht begreifen, Daß ih nicht das Beben Dabei verlo- 
zen, es iſt Dieß Das Loos mehrerer Taufende von Menfhen gewor: 
den. Die Stadt liegt ganz in Trümmern und was nicht verbrannt 
ift, wird geraubt, denn ſchon an den beiden folgenden Tagen fam 
das Banditenvolk aus Dem Innern des Bandes und trug, fo zu far 
gen, Alles Davon, da an militärifhe Ordnung nicht zu Denken war. 
Wie die Sachen fi geftalten werden, mögen die Götter wiffen. 
Vielleicht gehen wir mit dem „Eondor” nah Portsaus Prince 
und was die Anderen deſchließen, Dem muß ich mid) fügen, Denn 
wir Ale find arm und unglücklich; ih werde meinem Schöpfer danı 
ken, fobald id wieder gehen faun.— Man befürditet, Daß Die Pet 
ausbreden wird, in Folge der vielen todten Körper, die fid unter 
den Trümmern: befinden, und der ſtarken Hitze, welde in Diefer 
Jahreszeit herrſcht. Oben drein hat man fih geſchlagen und es 
fanden ftarte Gefechte zwiſchen den Räubern und Deraubten Statt; 
ijeht foU die Ordnung wieder ziemlich hergeſtellt ſeyn. Es befin« 
den ſich viele Arante am Bord der Schiffe und auf einigen hertſcht 
großes Elend; glüdliherweife find wir auf dem „Eondor” noch 
am beften daran; Hr. Boden, der engliſche Conſul und einige 
andere Kaufleute, nebft dem von unferem Daufe übrig gebliebenen 
Eomptoirperfonale, befinden fib am Bord Diefes Briggs. — 
Gonaivesift ebenfals jertrümmert; aub St. Jagound Port: 
awPaiz find zerſtott. Portsaus Prince fol nur wenig gelit: 
ten haben. Das Erdbeben hat bis heute nod nicht aufgehört und es 
vergehen keine 24 Stunden ohne Stoße. — Das Ereigniß if gräß- 
lich und man glaubt niht, Daf es je feines Gleichen gehabt.” 

„Grüße die Geſchwiſtet, ale Freunde und Bekannte von mir; 
fagt ihnen, daß man viel eröulden muß und kann, jedody nur 
dann, wenn man Den Muth behält, und feidüberzeugt, Daß mein 
erſter Gedanke beidem fhrediigen Ereigniffe Euch gewidmet war, 
Ein ®ott hat mid erhalten, hat mid aus fo vielen Gefahren er 
rettet, Er wird mih ja wohl auch einſt gut und wohlbehalten in 
Eure Arme jurüdführen.” 
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Ziterarifcher Kurier. 

Seit dem 12. Mat d. %. erſcheinen bei dem durd feine Berlager 
tbätigkeit ſich auszeichnenden Buchhändler Jgnaz Klang (Doro 
tbeergaffe, linke Ecke vom Graben), dermit der vor Kurzem beender 
ten Herausgabe der neueiten Driginalr Auflage der A. v. Kopebues 
fen Theater ſich ein großes Verdienſt um die noch immer zablreihen 
Berehrer dDiefes Autors erworben, nun aud: „Ausgemählte 
profaifhe Schriften Kogebue's,”. enthaltend Romane, rs 
sählungen, Anecdoten und Miscellen, in bandweilen Lieferungen 
von 14 zu 14 Tagen im Pränumerationswege, Das ganze Werk 
dürfte 30 — 36 Bände, zu 200 — 350 Seiten umfaffeu, und der 
Band kommt nicht höher, als auf Wr. GM. zu fliehen, unter der 
Bedingung, daf jeder Pränumerant bei Empfang des 1. auf den letz⸗ 
ten vorausbezahlt. Wer gleih für 30 Bände vorausbezahlt, erhält 
überdieß noch ein Benefice von 2. fl.. d. b. flatt um 10 fl. erhält er 
diefelben um 8 fl. Die auferordentlihe Biligkeit diefer Bedingnuffe, 
gegenüber der eleganten typograp hiſchen Ausftattung (gan; ähnlich 
der Ausgabe der Theater) darch die Sollingerihe Offtziu, melde 
das Merk mir ganz neuen, großen, deutlichen Leitern auf Schnell» 
preifen druckt, wird gewiß beitragen, Dielen Kogebue'fden Unter 
baltungsfcpriften eine Verbreitung zu fibern, die fie noch bei Weiten 
nicht in dem Grade gefunden, in welchem fie felbe verdienen. 


—t-. 





Magazin des Jokus. 

Ein Ehemann befuchte den andern. Beide pflegten fi auf die 
Strenge ihres häuslichen Regiments etwas zu gute zu thun, Der 
Gajt begann fih über Die Laune der Weiber zu beilagen. „Reden 
Sie immer frei und laut,” fagte der Zuhörende, „meine Frau ift 
ausgegangen.” — „Das ijt mir fehr lieb,” verfegte der Freund, 
„dann Bann ih mein Ders ausfhütten; meine Frau leider ju Haufe 
kein Schelten und Fein Klagen!” Als fie auseinander gingen, fagte 
der Adſchiednehmende: „Bleiben wir bei unferm Syſtem. Gine vers 
nünftige Strenge —" — „Gemif,” unterbrab ibn der Freund, 
„man muß den Weibern —” — „Was denn ?” fragte fädhelnd die 
Gattin, welche bineintrerend Die legten Worte gehört hatte. „Keinen 
billigen Wunſch verfagen,” verfepte Der Gocherr und kußıe ihr die 
Hand. 





x. 8. Hofopernutheater macht dem Kärutbuertbore. 

Borgeitern fangen im alten „Sreiihug” zwei Gäyte: Mad. 
Drefler-Pollert die Agathe und Hr. Reer vom berzogl. Hoi: 
theater zu Goburg den Mor. Die Sängerin mußte ſich dießmal der 
von Seiten der Kritik ihe gewordenen Anerkennung mwürdiger zu mas 
Sen, weil fie in ihren Vortrag mehr Wärme und inneres Leben zu 
legen wußte, während ıpre „Jellonda” zu pailıw hingentellt war, Der 
Tenor empfahl ſich ſchon in den erften Tönen auf das Bortheilhaf: 
tete. Jugend, fhöne Geftalt und ein angenebmes, wohltönendes Dr- 
gan find Die Borzuge, womit Mutter Natur Dielen Sänger außges 
jtatter hat, Der eigene Fleiß hat jur Mugniefung diefer Gaben fon 
fo viel gethan, dap Das Fehlende leicht nadzubolen it. Befonderen 
Bedacht muß pr. Heer no auf die Ausbildung feines Falſetts le 
Jen, fo wie aud auf ein freieres, glätteres Spiel. Sein Tenor iſt 
neblich tönend-und ftiſch, Die graufame Zeit hat ihn noch nicht des 
Bohltlangs beraubt, aber er st von folder Qualität, daß er ein 
Forciren nicht „ut verträgt. Die leichtere Dper iſt demnach der Wir 
Lungsfreis, in melden ſich Diefer Sänger mit Erfolg bewegen Bann, 
Net nett hat DAe. Kern das Aennchen gefungen und geipielt, fo 
daß man darüber ihre Borgängetin, De. TZucze, nicht vermißte. 
Sehr wohlipuend iſt der vorreete Bortrag diefer Sängerin, wodurd das 
ausgeglichen wird, was dıe Beſchaffenheit ihrer Stimme etwa wünſchen 
ließe. Der böfe Rafper verurfachte Hrn. Hõolzl diefmal ein ſchwer Stück 


Siurier der Theater und Spectafel. 


Arbeit, Die Patthie liegt ihm ohnedieß gu tief; Dazu kam noch eine 
Peiſtrkeitz da muß Fleiß und der redlichſte Wille etlahmen. Wir 
tönnten und Hrn. Drarler nicht anders, aid einen vortrfflihen 
Kafper denken. Der Beteran Gottdank, der den Bauer Kilian 
ſchon etliche zwanzig Jahre gibt, war wieder voll Humor und Rühs 
rigkeit. Im Enfemble des erſten Actes gab der Regifleur, Hr. Wal: 
ter (Hugo) den Brundbaß recht wirkſam au. Trop der paachundert« 
maligen Aufführung diefer Dper und dem Burj vor Beginn der Vors 
ftellung fallenden Regenguffe war das Theater, namentlich in den 
Gallerien, nicht leer; ein Beweis des Werthes diefer Muflt, Der 
Freiſchütz“ ift eigenilih no um 25 Jahre zu jung. Noch 25 Jahre 
und eine mehrjährige Unterbresung ın der Aufführung, dann wird 
man ibn in Die Katbegorie der claffifhen Dpern reihen, und 
feine Befegung wird durchaus mit den erjten und edeljten Aräfı 
ten der Dper vorgenommen werden, Die er feinem Werthe nah ans 
ipreben darf; dann wird der „Freiſchütz“ freilich ein anderes Geſtcht 
erhaiten,, ee wird aber aud die Ahtung, welhe man Ihm zollte, er⸗ 
tleclich vergüten. Sf, 


KR. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 


Vorgeftern: „Abällino, der große, Bandit.” Schauſpiel in 5 
Aufzügen von Zibotfe Hr. Kunft den Abällino, Die. 
Lechner die Rofamunde. 
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„Ad. der Abällino! Und über den großen Banditen mit dem 
rothen Mantel und dem Mark s und BeinsErfhürternden: St! bi! bi! 
referiren Sie, mein Hr. G. — b. —* hör’ ih meine freundlichen 
Lefer fagen. Wahrbaftia, bei aller Bewunderung für Zſchokke 
Pönnte es mir nicht im Schlafe einfallen, den großen Bandiren auf 
das Tapet zu Bringen; fh oFke felbit Shämte lid in fpäterer Zeit, 
diefem Stüde feinen Namen an die Stirne geſetzt zu haben, Denn 
der gute „Abällino” ift pure Komödie, aber eine effeetvolle und in- 
tereffante Romödie. Das fiebt und bört ſich „entriich” an, die Maffen 
ſchlagen mir den Fäuften in die @allerienwände, und die neue Gene: 
ration, die Rumft in dieſer Rolle zum erften Male ficht, kommt gar 
nicht zu ſich. Blodoardo von Florenz und Abälino! Figaro la, Fi- 
garo qua! Es iſt halt einmal fo! Kunjt riß mirder zum wüthend⸗ 
fen Beifalle hin. Borrufungen fanden in Menge Sratt; das Tbeas 
ter war gedrängt voll, Die Debutantin, Die. Lehner, verräth die 
fhönften Anlagen für das Fach der jugendlichen Liebhaberinnen. Un: 
terftüßt vom einem einnehmenden Aeußern, fcheine Die, Redner 
fhon eine gewiſſe Bildungonufe erreicht zu haben, Die bei Anfänger 
rinnen felten ıft. Beſonders wird ihr das malve und fentimentale 
Fach zufagen, Gerufen murde Die talentierte Echaufpielerin einige 
Male, eine Ehre, die hier wicht verfhmender war. 

G. — b— 

— Bellini's melodienreihe Oper: „Die Unbekannte,” wird 
wieder nadpjtudiert. S. 

— Dile. Adele Lechner, eine freundliche Erſcheinung in der 
dramatiſchen Welt, welche vorgeſtern die Rolle der Rofamund« 
in „Abällino”ais erites Debur mit rührmenswerther Birtuojitör gab, 
und zu jenen feltenen Künftlerinnen gehört. Deren Spiel ganz Poeſie 
atbınet, wie die Blume den beitändigen Duft, iſt bereits vom Hrn. 
Director Garl für feine Bühnen engagiır. Gh. v. £. 

— Der eben fo productive als talentvole Bühnendichter Sr, 
Fried. Kaiser arbeiter gegenmärtig an einen neuen localen Lebens— 
bilde, deffen Zroff ein bach angiehender feya fell, N. 

— Während Nejtroy's Abweſenheit werden, mie wir dieß bes 
reits gemeldet, im Theater an der Wien mehrere Spectafelfhau: 
fpiele in die Seene geben. Unter Dielen befindet ſich auch Das alte aber 
effeetwolle milttärıfihe Sbaufpiel: „Panfalvga.” N. 

— Der neuenasgirte Pantomimenmeijier der vereinten Ga r lichen 
Theater, Hr. Gharles Sr, Marte, wird zudem nächſten großen 
Speetateltüde fimmelihe doreoscappiibe Beigaben arrangiren. 
Don Charles Beiomade und feiner erprabten Sadıfenntnig läßt 
ſich aemiß Gutes erwarten. N. 

— Hr. Fröhl ich vom Theater an der Wien, hat zur Herflel: 
lung feiner Geſundheit einen zweimonatlichen Urlaub angetreten. 
Ebenſo ift Mad. Fid y beurlaubt. N, 

(Dieging) Unier niedlides Tocatergebäude, zuder mander 
Provinztadtzu gratuliren wäre, wurde ehevorgeteru mit Kur 
länder's: „ine Hüte und fein Derj,” Dem ein Prolog, arfpro» 
hen von Director Mann, vorausaing, eröffnet. — Hr, Director 
Mann, früher Mitglied des k. k. priv. Theaters an der Wien, Mad. 
Nillius, aud früher Mirglied des genannten Theaters und zuletzt 
in Brünn, Sr. Graubmer, vom, Sradıipeater zu Dfen, Hr. 
Dorfiniund Mad. Serdel fiad gute, routiniste Darfteller. Hr. 
Hirfhfeld und Die, Glöttner folten fih einer größern Natür— 
lichkelt deflerßen. Das Haus war ſehr ſcheu deleuchtet, aber Ieer, 

Eh. v. L. 

(Brünn) Hr. Thiel legt mit Diie:n k. J. die Direction des 
hieſigen Stadttheaters nieder und bewirbt ſich um eine Meinere Pros 
vinzialbühne, 

Salzburg.) In einigen Wochen wird M o zart's Stand: 
bild mitten in unferen Stadt ſtehen, als erhabener Wegweiſer des 
beiten Geſchmecke, während das Mozarteum lebendige Tonworte zu 
unferm Pudlicum ſpticht, mm deifen Stun für Muſik anzuregen und 
zu veredein. 


’ 


| 


(Dfen.) Der bekanitte Komiker, Sr. W. V. Niclas feht fein 
Baftipiel auf biefiger Bühne mit entfhiedenem Brifalle fort. Seine 
jüngiten Reiftungen, als Zwirn im „Bumpacivagabundus,” Balentin 
im „Berfhmender,” Habakuk im „Alpentönig,” Baldrian Zwickel 
in „Dutmader und Strumpfmirfer,* und Ghriflopb in Neftroy’s 
„Zur” riffen das Auditorium zu ſtürmiſchein Beifalle bin. — Au 
ale Bühnenichriftfteller bat Hr. Niclas zwei nicht unglüdtihe Bers 
face gemacht, melde Bürgen feiner vielieitigen tbeatralifhen Brauch⸗ 
barkeit find. — Wir fahen von ihm zwei Poffen: „Die falſche Gri⸗ 
feldis” mit Belang, Tanz und Gruppirungen, Muſik von Riotte, 
und „Die neue Veſtalin,“ mit Mufit vom Gopellmeifter Wimmer. 
Beide enthalten Wig, der ih durch Situationen fund albt, mas an 
einem Poffenproducte heut zu Tage eine Seltenheit iſt. Der Erfolg 
mar ein recht erfreulicher und aufmunternder. (Goreefp. Nachricht.) 

(Praa.) Der Tenorit Dr. Wurda, som Hamburger Stadt: 
theater, bat auch als Eleagar in der „Jüdim” trotz merklicher Deifers 
keit Sehr gefallen und feine Hunt im Dramatifhen Gefaug bemäbrt. 
Ginige in der mise - en -scäne diefer Dper dießmal vorgenommene 
Beränderungen fvaren fo verftändig, daß fie beibehalten zu werden 
verdienen, Am 5. fchied Hr. Pontomimenmeifter Fenzi mit feiner 
kleinen Familie bet Belegenbeit feines Benefices. Er gab hierzuzmwei 
neue Ballete eigener Compoſition: „Der Garneval in Venedig” und 
„der guädige Gutsherr.” 

(Berlin) Die Köniaftädıfhe Bühne ift wegen bevorftehender 
Nenovation bereits gefhlojfen worden, und zwar mit Neflropy’s 
"Fur? Belmannmar beim Abſchied faft bis jur Ausgelaffenheit 
lujlig. (Fest wird dieſer treffliche Komiker unverzüglid feine Reife 
nah Wien antreten.) 

(St. Petersburg) Die Rahel wird in den erſten Tagen 
des Juli aus London bier eintreffen; fie iſt für einen Chelus von 
Gajtrollen an der franzöfifhen Bühne während der Dauer der Hofr 
feſte, fo wie Hr. Emil Devrient vom Dresdener Hoftheater, deffen - 
meijlerbafte Leitungen im böhern Drama bier allgemeinen Beifall 
finden, für einen zweiten Goclus von Gaftrollen an der teutſchen 
Bühne engagirt. Devrient rear neulich vor den höchſten Herrihafe 
ten bei Hofe im „Damlet.” eine feiner Forcerolen, auf. Sein ıref: 
liches Spiel fand auch hier die beifälligſte Anerkennung, Se, kaiferl. 
Mojeftät bezeugte fie ıhm durch gnädige Verleihung eines Brillant: 
ringes. 

— Die berühmte Sängerin $raneılla Piris if von Seite 
des kaiſerl. Hoftheaters mir einer jährligen Gage von 8000 Rtbir. 
engagirt worden. 

(tondon.) Die teutſche Oper bat ihre Boritellungen beſchloſſen. 
Das engliide Publicum mar offenbar im Bortheil gegen die Cäns 
Her, welche jih mit genauer Noth und nur bei Prengiter Oekonomie 
durcharbeiten Bonnten, obne Schulden mechen zu müflen, Was die Ger 
felichaft wegen des plaufidien Arrangements Staudigl verdankt, 
haben dieſe Blätter feiner Jeit gemeldet. 

m a MOM — —— — 
Wiener Künſtler auf Reiſen. 

(Brunn) Am 2. d. M. eröffnete der &, k. Hoffdaufpieler Hr. 
Lucas fein hieſiges Gaſtſpiel als Pierre in dem Scaufpiele voll 
Blur und Leidenſchaft, Kraft und Färbung von weil. Treitſchke: 
„Mariaune.” Er erntete, wie es ſich von ſelbſt verfteht, den lautes 
ten Beifall. Die weiblihe Hauptrolle war wieder der Mad. Wef- 
fomwitfc anvertraut. 

(Dfen) Hr Wilhelmi, & k. Hoffihaufpieler, eröffnete fein 
biefiges Gasifpielam 5. d. M. als Halmer in Feldmann’ Yuldı 
fprel: „Der Sohn auf Reifen.” Der geſchätzte Haft wurde mit einem 
Berfalsiterm empfangen, der biec zu den ungemöbnlicen Greignifs 
fen gehört. Dee unverliegbare Quell feiner wahren Komik prägte der 
ganzen Production den Stempel vollendeter Meifterichaft auf; das 
konlihe Luſtſpiel harte ſich hier eines fo ungetbeilten Berfalls zu er: 
freuen, daß die Aufnahme desfelben im Bofburatheater zu Wien keine 
alänzendere fegn Eonnte. 


Druck und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im &ehiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Tbeater und Gefelligfeit. 





Pros. Redacteur: Ferdinand Nitter von Sepfried. 


Neunundimanzigiter Jabraang. 





Der Mörder. 
Novelle von Anton un. 
(Fortfesung.) 


Da rauſchte Etwas an dem Gemäuer des Gartens, die Beis 


den fuhren erfchroden auseinander; doc es ſchien Niemand ger 
wefen zu ſeyn, als die Mutter, die fih ihnen näherte. Marie 
eilte mit dem vollen Vertrauen eines Kindes, das fich keiner un: 
rechten Handlung bewußt üft, felber entgegen, und erzähfte ihr, 
was eben vorgefallen, fie um Schuß anflehend. Mit ängſtlicher 
Aufmerkfamkeit hörte die Mutter, die ihres Gatten unbeugfas 
mes Gemüth kannte, den Worten ihres Kindes zu, und nach— 
dem fie Roberrgefagt, daß er gegen Niemand Erwas erwäh- 
nen follte, von dem was vorgefallen, und Marien mit ſich auf 
ihr Zimmer genommen, verließ Robert den Garten. 

Die Mutter, melde erkannte, daß die Liebe ſich nicht mit 
Worten verbiethen ließe, und babei doc für das Geſchick ihres 
Kindes ängftlic beforge war, ſuchte, fo viel es ſich thun lieh, 
Marien zu befhäftigen; damit nicht durd eine Zufammenkunft 


mit Robert der Vater aufdas Verhältnif der beiden Liebenden 


aufmerkſam gemadt werde. 


Acht Tage waren bereits vergangen. Robert fa Marie 
nur felten; zu fpreben mit ihr hatte er nie Öelegenheit, aber 
fo oft fie jich fahen, fagte ihm der liebende Blick des Mädchen 4, 
daß ihre Geſinnung ſich gleich geblieben, daß fie ihn immer noch 
fo liebe, mie in dem eriten Augenblide, mo fie ihre Liebe ers 
kannt. 

Da entſtand plöglich der Lärm, daß aus der Wohnung des 
Meitters einiges Silbergeräthe nebit andern Sachen vom Werthe 
verloren gegangen. Die Dienitlente, auf die natürlich der Vers 
dacht fallen mußte, wurden einer genauern Unterfuhung unters 
jogen, und da hier nirgends etwas vorgefunden , fiel der Ver 
dacht auf Robert; denn dieß war der Einzige, der öfters in 
die Zimmer feines Meifters gekommen war, und daher aud) ge: 
nauer wiſſen Eonnte, mo fich etwas Werthoolles befinde. 

Während Roberrin der Werkſtätte fleißig arbeirere, und 
die glühenten Funken unter den Schlägen feines von Bräftiger 
Hand geführten Hammers vom Eifen flogen, er an Marie 
dachte, fih in Seligkeiten träumte, und dabei feiner ärm- 
lichen Lage vergaß, hatte der Meifter die Stube feiner Gefellen 
eröffnen laſſen, und mir jornglühendem Blicke nach jenem ger 


fand; denn es ſchien ihm gewiß zu fegn, daß diefer den Dieb: 
Rah begangen. — Robert erfhrad, als er den Meifter mit 
vor Wurh erglühtem Antlige und ſeinen Sohn in der Stube 
ſah, und Erfterer mit beftiger Stimme ihm befahl, feinen Koffer zu 
Öffnen. Robert that wieihm befohlen, Der Meifter legte felbit 
Stück für Stück heraus, und als er an den Boden kam, fand 
er die entwendeten Sachen. - 

mBube,“ donnerte er Robert an, „nicht genug, daß Du 
meiner Tochter den Kopf verrüdt, mie id eben erit auch heute 
erfahren, beſtiehlſt Du mich auch noch, das follt Du mir büßen.“ 

Robert fand, der Sprache nicht mädtig, blafi wie eine 
Leiche da. 

Gerhard mollte ihn dem Gerichte übergeben. Nur nah 
vielem Bitten feiner Frau und feiner Tochter änderte er feinen 
Entſchluß. 

„Aber das ſage ich Dir,“ wandte er ſich drohend zu dem 
bald ohnmädtigen Robert, „haſt Du binnen einer halben 
Stunde nicht das Haus verlaffen, und ſehe ib Dich je in der 
Nähe desſelben, oder wagit Du es gar, Dich dem Mädchen zu 
nähern, das ſo thoͤricht ift, den Schurken, der Du bift, zu lieben, 
fo fey verfihert, daß ich mich dann nicht mehr von Meiberthrär 
nen übertäuben laffen, und Dich an den Ort ju bringen mwiffen 
werde, wohin Du gehörft. Das, was Du gerhan, ift fo nur 
der Dank für das unzeitige Mitleid, das ich mit dem Bettelbu⸗ 
ben gehabt.“ 

Robert wollte fi vertheidigen, und mar dem Meifter 
näher getreten, doch diefer ſchleuderte ihm verächtlic an tie Wand, 
und verließ das Zimmer mit den Worten: „In einer halben 
Stunde will ih Dich nicht mehr im Haufe fehen.“ 

Marie warf noch einen ſchmerzlichen, wehmüthigen Bid 
nad dem Jüngling, und ſchwankte dann wie ein Schatten am 
Arm ihrer Mutter, von diefer mehr getragen als geführt, jur 
Thür hinaus. Ihr reines, tadellofes Gemüth konnte es nicht bes 
greifen, wie Robelrr ein ſolches Verbrechen begangen haben 
önne, und war auch die That durd das Borgefundene noch fo. 
deutlich erwieſen, ihr Herz ſprach ihn frei von aller Schuld, — 
Weinend warf fie fih in ihrem Zimmer an den Bufen ihrer Mut: 
ter, die mit milden Worten ihr Kind zu tröften verfuchte. 

„Iſt Robert unſchuldig,“ fagte fie, „fo wird Gott, der 
keines feiner Kinder fallen läßt, feine Unſchuld ſchon ju Tage 
fördern, und has er es wirklich gethan, obwohl ih es nit 
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begreifen kann, wie ein fo böfer Gedanke ipm nur in den Sinn 
kommen konnte, fo vergiß ihn; denn dann iſt er Deiner Liebe 
nicht werth.“ 

„Robert ift unfhuldig, ich Eann es nicht glauben, daß 
er der Dieb feyn fol,“ entgegnete Marie Heftig weinend; 
„würde der Vater die Sache näher unterſucht haben, ich weiß, 
es hätte fich zeigen müffen, daß er es nicht entwender, wenn aud 
der Schein noch fo fehr gegen ihn ift; aberder Vater war wieder 
gar zu hitzig.“ 

„Laß es gut ſeyn,“ tröſtete die Mutter, „wenn wirden Was 
ter einmal in einer guten Stunde wieder treffen, dann wollen 
wir feben, was fih thun laßt. Jetzt aber fey ruhig, mein Kind, 
und denke, daß Gott denen, welchen er Leiden bringe, auch wier 
der die Erlöfung aus felben fender.“ 

Robert aber, als er allein war in feinem Zimmer, ſtand 
einen Augenblick ernft und finnend, ein krampfhaftes Zucken feir 
ner Nerven gab fib in feinem Antlige kund, ein heftiger fhmar: 
zer Gedanke ſchien an feinen Sinnen vorüber zu ziehen; dann 
aber, als ob der Strom feiner Empfindungen eine andere Rich⸗ 
tung genommen, entquollen beife Thränen feinen Augen; 
Schmerz, tiefer, vielleicht unheilbarer Schmerz, durchzuckte das 
Innerſte feiner Seele; er dachte an Marien, und wie ſie wohl 
jet auf immer für ihn verloren ſey, und fdnürte dann jein 
Bündelhen und ging. 

(Bortjegung folgt.) 





Die Sonnenfinfternig am 8. Juli 1842. 
Bon Job. Julius Wagner 

Alles ſtrebt empor, Alles trachtet in die Höhe, Alles geht aufs 
mwärts, Alles enteilt dem; Bette, Alles flüchtet aus dem Hauie, man 
übernachtet auf Bergen im Freien, alle Berge, Hügeln, Spigen, 
Anſichten, Thürme, Dächer, Bafleien, Burg alle hohen Puncte win 
meln vor Menfchen, als mollte fih Ales vor einer nahenden Süud— 
fluth, vor einem bevorflehenden Erdeinſturze retten. Um vier Uhr 
Morgens drängt man ſich auf die Baſtet, um Die beiten Stellen, 
um die erſten Pläge auf der Gallerie zu erringen, Der font table 
Berg int Dicht befegt, ja fat bew ach ſen mit Menſchen; die Heilir 
genſtädter: Warte kann die fremden Bälle kaum faſſen — ein Stuhl 
wird um ſchweres Geld losgeſchlagen — man ſteigt ſelbſt auf Tiſche, 
um beſſer zu ſehen; der Währingerfpig biegt fih unter der Laſt der 
Menſchheit. Und dieß Alles um zu fehen. nıht aber etwa um bell 
zu feben, nein, um eine Finfterniß zu ſehen. Man dächte, «6 
wäre eber unten als oben etwas zu ſchauen, weil fih Alles fo hoch 
verſtelgt. Alles iſt bewaffnet, nicht eiwa gegen Feinde oder milde 
Tbiere, nein, gegen die Siniternif, gegen Die arme ohnehin verduns 
kelte Sonne. Jeder arbeitete fleißig. fie mit Kerzenlicht noch mebr zu 
verihmwärzen. Die Meiiten verſchwärzen fi aber felbit dabei. Ja 
Alles ift bewaffnet, nicht mit Serngläfern, nein, mit zerbrochenen be: 
ruften Fenftergläfern. Jeder führt ſich felber hinter's Licht. Jene 
Sonderlinge. die eine fhöne Nacht gerne bei Tag fehen möchten, 
ſehen nun ihre Wünfche verwirklicht. Gemöhnlih gibt mar Momens 
ten der Auftlärumg Selle; allein auch der Finilerniß zu Ghren 
feiert man Tanz⸗ und Mufikfefte. Eine Sonnenfinfternib mit Mufik 
begleitung denken Viele, muß fich befonders gut ausnehmen. Die 
Menſchen haben La, unter Trompeten und Pauken mitten unter 
der Polka mit der Welt einzuflürgen. 

Auf der hoben Warte. 

Ale die Freunde der Finternif find verfammelt; die meiſten 
darunter find Frauen, als Die Neugierigiten,, und ehr geputzte Mädı 
hen in eleganter Morgenfleidung. Manches Herz fdinoppert unter 
dem weißen Hleide vor Kälte. 


Giner 
(hält dem Andern Die Augen zu). 
Nu, fiebt Du die Sonne? Iſt's ſchon finfter ? 


Der Andere. 
Ja. Ich ſeh' gar nichts, 
Der Eine 
Ru, da halt Du die Sonnenfinſterniß ſchon aefehen: 
Giner 


(zu einem Andern, der Durch ein berußtes Glas ſieht). 

Sehen Eie fon einen fhmwargen Fled? 

Der Andere. 

a, ja! Freilich; ich ſeh' ibn ſchon. 

Der ine. 

So — wo denn? 

Der Andere. 

Nu, auf dem Glas da. 

Ein Zweiter. 

Wiſſen Sie, daß wir Alle bier die Somnenfinfternik vielleicht 
gar nicht fehen- werden ? 

Der Nachbar. 

Iest gehen Sie. 
Der Vorige. 

Ja freilich , wie find ja außer der Binie, 
Gin Dritter, 

In dee Sage it wahrlich niet zu ſpaßen! es kaun halt doch bei 

der Geſchlaate die Welt zu Grunde geben. 
Eine Frau. 
Um Gotteswillen, machen Sie mir Beine Anaft. 
Ein Bierter. 

Ab, glauben Sıe das nicht; die Aftronomen haben und ja vers 
fihert, daß und nichts geſchehen werde; in nicht gar zwei Stunden 
wird Alles gut vorübergeben. 

Der Dritte. 

Ah, pah! Mit den Aſtroönomen geht es wie mit Dem Aerzteu; 
menn Diefe auch noch fo beflimmt verfiern, der Patient iſt außer 
Gefahr und kommt davon: er flirbt doch oft in einigen Tagen dar 
auf; und kommt davon, d. b. von der Welt. 

(Die Sonnenfheibe it nur mehr zur Hälfte fiptbar ; den Horizont 
überzieht ein Mebelichleier — es verduntelt fi.) 
Die frau. 

Ad, mein Bott! Die Welt gebt richtig zu Grund — (fällt in 

Ohnmachth. 
Der Bierte, 

Richtig; aber heute noch nicht, 

Inder Stadtin einem Jimmer, 

Im häuslichen Girkel bei geöffnetem Fenfter boden nah der 
Drgel fünf Eleine Leutchen im Hemde beifammen. Hinter ihnen Bar 
ter und Matter, jedes ein beruftes Glasſtück in der Hand, guden fie 
hinaus mach der ich verfinfternden Sonne. Jedes der Kinder bat ison 
eine ſchwarze Nafenfpike, jedes lat das andere aus und glaubt ſich 
rein, gerade fo, wie es unter den Großen geht. 

„Kinder !” hebt der Vater an, „merkt euch gut, was ihr ſeht; 
«6 iſt ein großes, ſeltenes Naturereigniß, Das in einem Menſchen- 
leben nicht wiederkehrt; ihr ſeht es vielleicht mie wieder und werdet 
noch in eurem Alter davon erzählen.” 


Bald iit die Sonnenfheibe vollends bededt, nur eine mondähns 
liche Sigel ift noch ſichtbarz immer ſchnellet wächſt das unheimliche 
Duntel, immer fhwäcer wird der Sonne Kraft, nur ein falber 
Schein, ein Balter, hinfterbender Blick zieht fib über die ermattete 
Natur, wie dem Verſcheidenden entſchwindet ihr die Wärme, Froft 
durch ſchauert ihre Glieder, Alles erkaltet, plöglih ift das Angeſicht 
der Sonne vollends bedeckt, nur ein blaffer Strablenring verflärtnod 
die Geſchiedene, ein tiefe Dunkel fällt ein, dieß ift keine Dämmes 
rung, keine Nacht, es iſt eine nie gelehene wunderbare Finfternif. 
Diefer Moment ift ein Weltmoment; denn Millionen Weſen be 
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wegt in dieſem Augenblide ein gleicher banger Herjensfhlag, ein glei⸗ 
ches vernichtendes Gefühl. Die Arbeiter am Felde, im Walde, in 
den Mauern der Stadt, halten plöglih inne, werfen Senfen und 
BWerkjeug von fih, fühlen Die Allgemwalt des großen erhabenen Mo: 
mentes und harren deilen, was da fommen fol. Thiere drucken ſich ſcheu 
an die Erde. Alle die Plaufcher und Späfemacder, jie verflummen, 
die Frevler, welche das ungeheure Weltphönomen, das Zeichen des 
Aller hochſten einem irdiſchen Schauſpiele gleich achteten und im To: 
finne ein Bravo oder Pöllerſchüſſe loblleßen, fie ſchweigen, Die 
Heiligkeit der Natur behauptet ihr Recht, manden Sünder mag die: 
fen Augenblid bekehrt haben. Ein übermädtiges Gefühl der Allge 
malt des göttlichen Heren des Weltenalls drüdt das Gemüth nieder. 
Jeder iſt fih bewußt, daß ein ungebeures, furchtbares Greigniß im 
Weltenraume vorgehe, jedes Gemüth erwartet angfiooll Den Beſchluß 
des Allerhöchſten, Die Idee, die Ahnung einer Weltzeriftörung des 
legten Berichtes tritt wor die bange Seele. 

Die Familie im Zimmer hätt ji fer zufammen, die Kinder 
Elammern fih furgtfam an ihre Aelzern, es iſt ale dächten fir, wir 
wollen zufammen fterben. 

Bater. 

„Kinder! ſeht! Das if Gottes Wert, ein Wink, ein Augenblic 
— und die Welt it mie uns vernichtet.” 

Ein Elefmes Mädchen. 

„Mutter! geb’! laß' uns beten!” 

Die Familie Eniet nieder und feiert würdig den heiligen 
Augenblid. 


Ein Stern glänzt ploglid auf — ein wundervolles Licht, gleich dem 
Strahle aus einer höheren Welt, bligt aus der dunfeln Sonnenfceibe 
hervor, die Sonne erwacht aus ihrem Schlummertode, fie kehtt mit 
ihrem vollen berrlihen wohlthätigen Glanze zurück. Alles athmet 
wieder und jubelt im Junerſten auf, ald wäre die Weltgeretter. Nun 
erſt genießt jeder mit entzücktenn Gemuüthe Die Erhadenheit Des Pha— 
nomensd, Die Freude des Lebens. Dankbar bliden mir jur Sonne hin: 
auf und denfen, was wären wir obne Deinem Lichte, ohne Deiner 
Wärme? a 


Die Frau 
lerwacht aus der Obumanhıt). 
Ah! wo bin ich deun ? ſind wir noch auf dieſer Welt, oder Ion 
in der andern ? 


Dan den Afironomen, deren jones, bobes uud diefmal fo 
heilfames Willen, deren genaue Kenntaif der Finſterniß durch 
das punctlide Eintrefien der voraus berechneten Thatfachen einen 
glänzenden Triumph feierte! Dank den Journalen, deren Ber: 
dient ſchon fo manches Gute gewirkt zu haben, unbefiritten und all: 
gemein anerkannt ijt! Welche Bejlürgung, welcher Schrecken hätte 
ohne ihrer Vorbereitung auf Dasgroßartige Phänomen die Menſchen 
befallen ? 

Nun, fo wäre auch das glüdlich überjtanden. 


Welt und Zeit. 

Als der Wiährige Fontenelle, fih jur Mittagdtafel bege- 
bend, vor der Dame Helverius vorüber ging, ohne fie gewahr zu 
werden, fagte fie zu ibm: „Nun ſeh' ich, was für einen Werth id 
auf Ihre Artigkeiten zu legen habe; Sie gehen an mie vorüber und 
bemerken mid nicht.” — „Madame ,” erwiederte der alte Seladon,” 
„wenn id Sie bemerkt hätte, würde id nicht haben vorübergehen 
Bönnen,” — Diefer Gelehrte, der einzige, der bei den Frangofen, fo 
wie Haller bei uns, den Beinamen des „großen” erhalten hat, 
Eonnte in feinem hohen Alter nicht allein noch galant, fondern auch 
ernft und geiſtreich fepn. Als ihn Jemand deßhalb bedauerte, daß er 
den Gebrauch feiner Sinne immer mehr verliere, fagte er: „ch thue 
mie die großen Herren, die, wenn fie auf Reifen gehen ‚ihre ſchwer ⸗ 
fülligere Bagage (grosses equipages) voraus fdiden und dann hin: 





tendrein kommen. Zo ſchicke id das, was materiell an mir ift, ſchon 
nad und nach voraus, ehe ich die große Melfe nach dem Jenſeits ans 
trete; Der große Herr, mein Geiſt, kommt dann allein bintennad.” 
(Diewandernde Deufhrede) Die „Kölnifche Zeitung” 
vom 26. Fani d, J. bringt uns Die Kunde von einer gewaltigen Heu⸗ 
ſchrecken⸗ Plage in Griechenland und dabei Die Berechnung, daß im 
einer einzigen Gemeinde (Nauplia) in Zeit von ungefähr drei Wochen 
561%, Millionen Heuſchrecken getödtet worden find. Solche Zahlen 
könnten übertrieben fernen, wenn nicht aus älterır genauen Mache 
richten bekannt wäre, Daf Die verheerende wandernde Heufdre 
de, auch JZugbeufhredegenannt (Acridium migratorium Fabr.), 
wovon hier Die Rede iſt, oft plößlich in ganz unglaublid großen, 
ale Schäßung überjtelgenden Scharen oder Zügen erſcheint. Schon 
einen Tag zuvor, ehe ein jolher Zug irgendwo ankommt, bemerkt 
man einen hellen Schein am Himmel, von den durch ihre Flügel rer 
flectirren Sonnenflraplen, und dieß gılt den Bewohnern der füdlis 
hen Länder als ein jiheres, aber ängftlihes Zeiten ihrer Anfunft. 
Almsplich erfeunt man den id nähernden Zug, je nach Dem Tages-— 
lichte, bald swie eine brennende, bald wie eine ſcwarze Wolke ers 
iheinend, und nun vernimmet man ein fchnarrend«s und raffelndes 
Geröfe, wie vom -Raufchen eines Stromes oder Wafferfallee. In der 
unmittelbaren Annäherung überzieht ſchwarze Finfternig den Himmel, 
und von allen Seiten dringt ein Enirfhender Ton zu den Ohren, 
erzeugt Dur Dad Kauen und Anappern der Kinnladen; Andere vers 
gleichen es, als wenn eine unſichtbare Armee fouragire. So wie fie 
niederfallen, verzehren fie nad wenig Stunden Alles, mas irgend Grüs 
nes in einer Gegend vorhanden ijt, fo daß Bäume, Felder u. f. w. 
in Kurjem einen Andlick wie im tiefiten Winter darbieten. Das furcht ⸗ 
bare Gefchöpf lebt im mittlern, vorzüglich im füdlihen Europa bis 
nad Afien und Nordafrica. Die bibliſchen Schilderungen von den 
Plagen diefer Heuſchrecken will id, als allgemein befannt, hier übers 
geben. Der Franzofe Beauplan fagt aber von den Berwüfltungen, 
welche dieſe Thiere in den Jahren 1645 und 1646 angerichtet haben, 
daß fie nicht nur im Legionen, jondern wie Wolfen von 5 bis 6 Stun: 
den Yänge und 2 bis 3 Stunden Breite von den öſtlichen Winden 
nad der Ukraine getrieben fenen und Dort oft im der Zeit von zwei 
Stunden alles Gerreide auf dem Felde und alles Gras aufgefteſſen 
hätten. Man ift, fagt er, nicht im Stande, Die Menge dieſer Heus 
foreden auszjudrüden, denn die ganze Luft ift von ihnen erfüllt und. 
verdunfelt; des Nachts, wenn fie in Rube figen, babe ich Die Wege 
vier Zoll hoch von ihnen bededt geſehen. Im Sommer 1824 war 
das füdlihe Rußland, namentlib Sympheropel, von ihnen ſchreck⸗ 
lich heimgefucht. Sie drangen in alle Häufer, man konnte nirgends 
eintreten, obne fie erit zu Hunderten abſchütteln zu müjfen, und die 
Damen konnten, wie die „‚Peteröburaer Zeitung” erzählt, nicht aus« 
geben, weil augenblidlid ihre Kleideg mir ihnen dedeckt waren, Kud) 
früher find fie wohl ſehr verheerend in Deutſchland aufgetreten, zu⸗ 
legt im Jahre 1750 und zumal in Schlefien; einzelne findet man oft, 
in allen Gegenden Deutfhlands. Kein Mittel Hilfe gegen fie. Schon 
die Hebräer (Joel 2, 8), die Nömer und fpäter die Türken ſchickten 
fruchtlos ihre Truppen gegen fie aus. Kanonenfhüne zertheilen fie 
zwar auf Burze Zeit, aber verjagen fie nicht, und treiben fie mo ans 


‚derd bin. Manchmal wehet fie der Wind ın’d Meer. Nach der Berjir 


cherung felbft neuerer Reifenden werden fie in Africa, und naments 
lid um Maroeco, von den Arabern gegeſſen. Diefe befprengen fie 
mit Salz und kochen oder braten fie, und leben fo ein paar Monate 
von ihnen: Nah Gramberg von Hemfö ſchmecken fie, in Del ge: 
ſchmorrt, nicht übel, erwa wie ein Bemithe von Krebfen und Sars 
dellen. Man pulverifirt fie au in Africa und genieht fie als Mehl. 
— Folgende mufitalif: religiöfe Berfe von Dr. Beith find 

eben fo gemüthlich, wie geifivoll und wahr: 

Den heiligen Glauben in Act mir nimm, 

Das fey Dir, o Menſch, die echte Prim; 

Die Hoffnung au erhalte gefund, 

Sie ift auf der Scala die wahre Secund; 


Zum görtliden Willen Ming’, o Heri, 
In geborfamer Liebe die reine Terz; 
Trifft Mühe Dih und Arbeit hart, 

So denke: dieß if die rechte Quart; 
Sen Deinem Nächſten friedlih gefinnt, 
Und flimme zu ihm die reine Duint;' 





So oft Du Vertrauen auf Gott erwedt, 
Stärkt Di alsbald die harmoniſche Sert; 
Auch mie ein wunderbeilfam Recept 
Verehre des Unglüds fchneidende Sept; 
Sen mäßig in Worten, Speif und Schlaf, 
So ruft Dich der Herr jur beben Octav. 





Kurier der Theater und Spectafel. 





K. K. priv. Theater in der Leovoldſtadt. 
Borgeitern, Hr. Kunjt als Gaugraf Philipp Der Wilde. 

Man Fann dem Birch: Preiffer'fhen Stüde der Romantik 
wegen nicht abhold feyn, die ihm inne wohnt, Der erjte Act iſt über» 
raſchend in Auftritten und Dialogen, und die fpäteren Acte geben 
dem erjten am Effectſeenen nicht, viel nad. In diefer Gattung des 
Drama’s fiellt die Berfafferin ihren Manu vor, und Bann jih über 
den Erfolg ihrer Speetafel nicht beklagen. Für den Gaugrafen ut 
Kunſt wie geſchaffen. Sein unvergleihlices Exterieur, Die Kraft 
und Fülle feines wunderbaren Organs und die Lebendigkeit feines Epie- 
led verfhaffen dem Künftler in dieſer Nolle einen außerordentlichen 
Succef. Nur däucht es mir, dag Kumjt oft des Guten zu viel ıhue, 
3. B. in der Scene, wo er Hiako's Verfolgung beſchreibt. Hier lie⸗ 
fert der ſonſ waere Mime feinen Antagoniften den alten Stoffju dem 
Bormwurfe, daß feine Darftellungsmeife nicht frei von Effeethafcherei fen. 
Ich möchte Runftvon allen ungünftigen Imputationen frei fehen , die 
ibm das Vorurtheil fo gerne an den Hals wirft. Kunft wurde wie 
der mit Beifall überfhütter. Aber auch diellmgebung bielt fi tapfer; 
Die. Ammesberger (Berta), Hr. Heſſe (Jobſth, und beſonders 
Hr. Börger (Oinko), verdienen alles Lob, Mirjeder Rolle lerne ib in 


dem letztgenaunten Darjteller einen gebildeten Schaufpieler kennen 


und es ift erfreulich, daß Durch Kunf's Gaſtſpiele demfelben Die 
Gelegenheit geboten wird, neben dem beliebten Gaſte zu glänzen. 
G. — b.— 
(Bien.) Die dritte Gaſtrolle der Mad. Dreßlers Pollert 
war vorgeftern im DHofoperntheater der Bellin fe Romeo in 
den „Montechi und Gapuleti.” Dem Schidiale, welches ſeit Jahren 
über diefer, nur mebr von Gälten gefungenen Rolle maltet, erlaa 
auch Mad. DreflersPollert. Ihr Romeo fach unvortheilbaft 
gegen die bisher von ihr gehörte Jeffonda und Agathe ob, Mad, van 
Haflelt»Barth als Julie war wieder über alles Yob erhaben, 
So oft. mir auch diefe Parthie durch fie in höchſter Bollenvung gr« 
hört haben, wir werden immer wieder bei den erfhütternden Mo— 
menten des Flehens um Bergebung vom harten Vater durch ihren 
feelenvollen Vortrag wie von bangen Gefühlen darchſchauert. Hr. 
Erl (Tybaldo) zeichnete ſich im der erften Arie vortheilbaft aus. 
ef. 
— Franz Lifzr trifft im Detober dieſes Jahres 
in Wien ein. Lifzt wohnt, mie ed ſchon längere Zeit in feinem 
Plane liegt, dee Mozart: Feier in Saljburg bei, reifet von 
Salzburg im Dctober nah Wien, und begiunt in Wien mit 
feinen Eoncerten im Monat November. . 
— Wir find im Stande, aus zuverläſſiger Quelle zu melden, 
daß Signora Marietta Brambilla im zwei Monaten in Wien 
eintreffen, und vermutblich diefe Stadt zu ihren beitändigen Aufent» 
halt machen wird, Diefe Künitlerin konnte fid wahrlich Beinen fchö: 
neren ebenssmwed ſetzen, als ihre trefflihe Geſangsmethode aufkei« 


menden und lernbegierigen Talenten beizubringen. ©. 
— Hr. Neger, der Gomponilt der „Mara ,” hat wieder eine 
Dper vollendet. S. 


— Niditer Tage haben wir im hieſtgen Mufifvereindfaalenoc 
einen Eoncert-Rachzügler zu erwarten, Die. Madelaine Leut. Bir 
tuofin auf der @uitarre (zugleich Sängerin und Tänzerin), in mit 
ihrem blinden Bater, dem ehemaligen Bafletmeifter am Gepeahagner 


| 





Hoftheater, bier angefommen,, und wird ſich cinmal öffentlich hören 
laffen. Berliner, Mündener und Gopenhagener Journale baben über 
Die, Leut Gutes berichtet. e ° 

Hannover) Seit Holbein’s Abweſenheit verfhlimmern 
ſich unfere theatraliihen Buftände von Wode ju Wode, von Tag zu 
Tage, Der Neuigkeiten haben wie uns ſaſt ganz entmöhnt, und die 
Dper liegt fo brach darnieder, daf ein Paar Gaftrollen der italient- 
ſchen Sänger von der Gopenbageners@rfelfchaft, welche übrigens nur 
leidlich ift, Dem grünen Halm in der Dafe alien. 

(?ondon.) Gtn von dem berühmten Glavierfpieleer Moſcheles 
zum Bellen der abgebrannten Damburger veranflaltetes Concert 
hatte den glängenditen Grfolg. Alle Dabei mitwirkenden Künſtlet thas 
ten es unentgeldlid, unter ihnen Staudiglund Düe Luger. 
Mad, Stödl:Heineferter mar vor einigen Tagen durch einen 
ungeſchickten Piſtolenſchuß in den „Dugenoiten” verwundet worden, 
und mußte das Bert hüthen; flatt ihrer fang Miß KembleShw 
bert's „Erltönig“ mit großem Beifall. Die Einnahme belief ſich für 
die Bogen allein auf 700 Pf. Sterling. 

(Madrid) Mad. BiardootsBarcia hat mit ungeheurem 
Beifall als Rofine im „Barbier von Sevilla” debutirt. Don bier gebt 
diefe junge und fhon fo berühmte Sängerin nah Italien, wo ihr 
für die nähfte Stagione die glängenditen Anträge gemacht wurden. 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Als uns das Tofephitädter- Theater den gern geſehenen „FJaubers 
ſchleier“ über bundertmal beaugenicheinigen Iteß, kam der unternehe 
mende Gapellmeijier Banner auf die aludliche und dankbare Idee, 
und auch den Blangpunct obermähnten Stüdes, Die Roll:Decoration 
nämlid,vorgeternin Dommapyer's Bartenlocalitäten unterder 
impofanteilen Illuminatlon vorzuführen. Der Gedanke iitlobensmwerth, 
und feine Ausführung überrafchte und befriedigte das zahlreich vers 
fammelte Publicum im höchſten Grade. Gin renommirter Gapellmeifter 
it heut su Tage beinahe ſchon zu wenig. um durch Fell: Soirden 
oder Bälle das vermöhnte Publicum zu locken; er muß zugleich Arrans 
geur, Decorateur, Maler ıc. fenn, um mit Gewißheit auf ein gro» 
bes und gewähltes Publicum rennen zu Fönnen! Banner's „Jauber- 
fhleierfeft” war großartig, pradtvoll, und im eugſten Sinne des 
Wortes ein Fer zu nennen. Seine neueften Walzer: „Nirentänge” 
reiben ſich den beften feiner Tonfhöpfungen würdig an, Der Gapell: 
meifter Mang mit feinem großen Mufltcorps mar ausgezeichnet. 
Das Banze wurde durch Die Anmelenheit hoher und hödh fer Herr⸗ 
ſchaften verherrlicht. Br. 


Capellmeiſter BendI hat ih vorge ef ern durch Arrangement 
ein?s außerordentlichen Bartenfeftes in den eleganten Bröubaus:Bo- 
ealitäten zur „Bierquelle” in Hernals bei feinen zahlreichen Bönnern 
ein bübfches Bilden eingeleat. Hunderte von farbigen Lampen und 
Zurbillons fhienen die Nacht zum Tage machen zu mollen und bes 
leuchteten eine mogende Menihenmaffe in dem großen Garten, wo 
feit 6 Uhr Abends abmwechfelnd imei Regimentsbanden muſicitten, 
mährend frit halb 9 Uhr im Saale zu Bendi's Mufit die tanzlus 
Nige Menihheit bei einer Südhitze ih in Walzern halb zu Tode 
(dwigte. Nun, Jeder wird wiffen, wie er fih am beiten unterhält. 
Beudl'e neue Walzer fonnten wir nicht abwarten. S. 


Druck und Verlag von A. Strauß’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer. 


ım ©ehiete der 
Kunit und Wiffenfchbaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Ebeater und Geſelligkeit. 





Drov. Rebacteur: Ferdinand Witter von Sewpfried. 
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Der Mörber. 
Novelle von Anton Uyf. 
(Kortfegung.) , 

An wenigen Tagen wanderte er zu ben Thoren der Stadt 
hinaus, in welcher er fein Glüd, das fühlte er, begraben hatte. 
Weit hinaus in die Welt trugen ihn feine Büße. Er hatte der 
Stätte viele gefeben , aber nichts gefunden, mas ihm ben ver- 
forenen heitern Sinn wieder hätte geben können, und als ein 
Jahr vorüber war, daß er vom beimathlihen Boden geſchieden, 
da erwachte die Sehnſucht nad feiner Vaterſtadt in ihm, und 
der Gedanke, Marien, die er wenigſtens, wenn auch alle Hoff: 
nung auf ihren Beſitz für ibn geſcheitert war, doc feben könne, 
brachten in ihm den Entſchluß hervor, wieder zurück zu kehren 
nad dem Orte, wo die Wiege feiner Kindheit geitanden. Er 
wollte dann nur für fie leben, und wenn gleich des Meiiters firen- 
ges Geboth jede Annäherung ihm unterfage harte, es konnten 
ſich ja der Faͤlle viele ereignen, wo es ihm vergönnt ſeyn würde, 
fie von der Ferne zu ſehen, und das ſchien feinem nod immer 
mit gleicher Leidenſchaftlichkeit liebenden, und doch ſich felbft räu: 
fchenden Herzen hinlönglich genug zu feyn. Wenn ihm dann nur 
ein einziger freundlicher Blic von ihr zu Theil würde, wie wollte 
er dann glücklich ſeyn, und ſchwelgen in einem Genuffe, den er 
fi träumte; und felbft — der Gedanke überzog aber doch wie 
eine Nebelmolke feine Stirne — wenn er fie in den Armen eines 
Andern finden follte, fo wollte er ſich ja zufrieden fielen, wenn 
fie nur glücklich ſey. — So täuſcht fid ein wundes Gemüth oft 
ſelbſt, und ſucht in feinem Schmerze Troft und Genuß, den ihm 
die Wirklichkeit verfage; doch ift der Zauber, den die Zäufhung 
um unfer Herz gejogen, entſchwunden: dann tritt bie grelle, 
ſcharf gezeichnete Wirktichkeit mit ihren Balten ftarren Zügen wie 
ein mabnendes Geſpenſt vor unfere Seele, und erinnert ung, 
daß wir ung felbft getäuſcht, und diefe Erinnerung führe dann 
den Schmer; im verdoppelter Kraft in die ohnedieß zerrüttete 
Bruft, in das vom Schickſale tief gebeugte Herz wieder jurüd. 

Robert wanderte nun wieber nad) feiner Waterftadt zurüd; 
je näher als er ihr kam, deito ſehnſuchtsvoller fchlug fein Herz, 
und als er die Straßen derfelben betreten, ba fab er immer, ob 
denn kein einziges freundliches Gefihe ihn willfommen beißen, 
ob er Marie irgendwo erblide. Doc fein Wunſch ging nice 
in Erfüllung. 

Bald hatte der file Gefelle eine Werkſtatt gefunden. Am 


J nächſten Sonntag befuchte er die Kirhe, in welcher, wie er 


mußte, Marie ftets ihren Gottesdienſt zu begeben pflegte. Bier 
boffte er, müſſe er fie jeben, und diefmal murde auch feine Hoff 
nung jur Wirklichkeit. Auf den Anien lag fie da, bingegoffen 
vor dem Bilde des Erlöfers, gleich einer der Jungfrauen, die 
an dem Grabe Eprifti geweint; ihr Auge zu Boden gefenkt, von 
den Wimpern halb überſchattet, ſchien alles Irdiſche vergeffen zu 
baden, und ihrer Bruft ein tiefes, beiliges Gebeth zu entitei: 
gen, das feinen Urfprung einer ſchmerzlichen Empfindung , der 
Gewißheit eines erftorbenen Lebensglückes zu danken hatte, dem 
fie ſich in wehmüthiger Erinnerung weihte, doc ſich zugleich in 
das ihr einmal auferlegte Geſchick mit Geduld fügend. Das blaffe 
Antlitz, auf das einft die Blüche der Jugend ein fanftes ſchönes 
Roth gelegt, zeige eben von Beinen freudenvoll durchlebten Tar 
gen, und als fie das Auge vom Boden erhob, erglänzte in fels 
ben nicht mehr Das Feuer, das einſtens den erften &trabl in bes 
tiefdurchglühten Jünglings Bruft geſenkt. — Er ftand feitwärts 
von ihr, wo er fie betrachten konnte, ohne von ihr geſehen zu 
werden, und als er das leidende Ausſehen des lieben Mädchens 
bemerkt, da durchzog feine Bruft ein wonniges Gefühl, dafi 
der Schmerz ja ihm gelten fönne, daß fie ihn mod nicht ver: 
geilen. 

Endlich fand fie auf und ging jur Kirche hinaus. Robert 
von einem unmiberftehlihen Drange geleitet, folgte ihr. Als 
fie in ein Seitengäßchen kamen, dur welches Marie geben 
mußte, und wo wenige Menfhen gingen, näherte er fi ihr. 
Marie erfhradf. 

„Gott, wenn Euch mein Vater oder mein Bruder hierbei 
mir ſehen würde !* fagte fie mir flebender Stimme, „gebt, ver 
laßt mid.“ 

„Marie, ſo ſeyd Ihr auch fo wie die Uebrigen?! — Ich 
babe mid lange nah dem Augenblicke gefehnt, wo ich Euch ſehen 
fönne, und jeßt, wo er mir geworden, heißt ihr mich geben, 
das ift hart von Euch. Verdammt Ihr mich denn auch wie Euer 
Darer?“ 

Marie betrachtere ihn mir einem wehmüthigen Blicke. 

„Nur Eines beantiworter mir Robert, denn weiß Gott, 
ih haſſe Euch nicht, ic babe für Euch jedesmal gebetet, daß 
Bor Euch jhügen, und wenn Euer Herz fündhafı ſey, felbes 
beffern möge; darum ſagt mir offen und frei, habt Ihr die Sa— 
chen wirklich entwendet? Ich will Euren Worten glauben, und 





werde dann vielleicht ruhiger feyn können, wenn id Gewißheit 
babe; aber ſagt mir die Wahrheit, fen fie auch wie fie wolle, 
denn ich habe Euch ſchon längft verziehen.“ 

„Bei Gott nein! gerne hätte ich mich vertheidigt, doch wo 
hätte ich Recht finden können, da der Schein fo fehr die Schuld 
mir aufbürdere. Wer die Urfache ift, wer diefe teuflifhe Bos— 
beit begangen, ich weiß es nicht; aber daß mir nur je einmal 
ber Gedanke an einen Diebftahl in den Sinn gelommen wäre, 
davor hat mich Gott bewahrt. * 

„Ich glaube Dir Robert, aber jeßt verlaß mi, damit 
man und nit beifammen ſieht. — Sch babe Dir die Treue ber 
wahrt, und werde Dir fie aud) noch ferner bewahren, und nie 
ſollſt Du hören, daß ein Anderer ſich meines Beſitzes erfreut, 
wenn wir auch einander nicht angehören dürfen. Lebe wohl!“ 

Robert erfaßte ihre Hand, drückte fie recht herzlich, und 
mollte geben, als die Stimme von Mariend Bruder, der mitt« 
lerweile heran gelommen, mit rauhen Worten ihn ſich entfernen 
hieß. Maͤchtig ſchwoll die Stirmader Roberts, feine Kauft 
ballte ih, als er den gleisnerifhen Buben mit der hobnläceln« 
den, fhadenfrohen Miene vor fid jab; dod ein Blick aus Ma: 
rien’s blauen Augen zähmte die Wurh, die fein Innerſtes in 
Aufregung gebracht, und er entfernte ſich ruhig. 

Doch des andern Morgens fand man den Leichnam Ru— 
dolph's vor der Schmiede, in welher Robert arbeitete; ein 
Hammer, ben ber Meifter desfelben für fein Eigenthum erkannte, 
lag daneben. — Den Auftritt, den Rudolph am Tag vorber 
mir Robert gehabt, die Wuth, die diefer nur Marien’ 
wegen bezähmt, dieß Alles hatte jener gu Haufe erzähle, und 
fo fiel denn der erſte Verdacht auf Robert; dieſer wurde eins 
gezogen, und obwohl der Trieb der Selbſterhaltung, die wohl 
jedem Menfchen eigen, ihn zu läugnen bewog, fo prefite doch die 
firengere Unterfuhung ihm das Geſtaͤndniß, daß er den Mord 
begangen, aus, und bie Berichte verurtheilten ihm zum Tote, 
wo ihn der Leſer auf feinem legten Wege zuerit kennen gelernt. 

(Schluß folgt.) 


Das Herz. 
Aus Joſ. Emanuel Hiliher's poetiſchem Nachlaſſe. 
Mitgetbeilt mit Bürgihaft der Echtheit von feinem Schüler 
Guſtav Edler von Glrftius, 

Was if, das Herrlicfte in unferm Senn? 

Was ſchließet wohl in dunkle, Meine Räume 

Den höchſten Schmerz und Höllenqualen ein 

Und Erdenglück und Paradiefed Träume? 

Was ihlägt fo hod bei reiner Freud’ und Buji? 
Was it fo leicht, fo innig zu betrüben ? 

Das Herg iſt es, in unf'rer Gruft 

Mit feinem Hoffen, feinen Lieben. 





Da drinnen wohnt Dein ganzes Erdenglüd, 
Verſteheſt Du das Heiligfte zu wahren; 
Wohin Du immer richtet Deinen Blid, 
Wirt nirgends Du mas Schöneres gemahren, 
Und dankend fagen, frob Dir felbft bewußt: 
Das Herrlichſte, das Seligſte hienieden 

Zr doch das Herz in frober Bruji 

Mir feinem Schmerzen, feinem Frieden. 


Auf's Land! 
Eslgibt viele Frauen, die da glauben, diej erjie Pflicht des Ehe 
manges beitebe darin, daß erder Gattin alle mögliben Zeritreuunm 





gen, Bequemlihkeiten und Beranügungen bereite, und wenn er dieſe 
erite und beiligfte Pflicht vernahläffigt, fo nehmen fie mit ächt chriſt⸗ 
liber Aufopferung das fhmwere Job von feinen Schultern und hans 
dein feibjt. Sie laſſen ihn gern den ganzen Tag in feinem Berufs 
geſchafte ziehen, ohne ihn zu hören, und geben mit gleichgefinnten 
Breundinnen ihren Bieblingsfreuden nad. Cine befondere Borliebe 
baden maudhe Frauen für das Land; nicht, weil es dort fo ſcön ift, 
weil es Berge, Ibäler, Wieſen, Felder, Wälder, Gräfer, Blumen 
und Bäume gidt; nicht weil dort die Yüfre fo rein und labend find, 
nicht weil jie dort in friedliber Eiuſamkeit ſich ihren häuslichen Db- 
liegenheiten beffer widmen, die Kinder mehr beaufiihtigen und ihrer 
Erziehung größere Sorge und Aufmertſamkeit ipenken können, Sondern 
datum, weil ed modern iſt. Eine moderne Laudwohnung darf nicht 
etwa lieblich verborgen in ſchattiger Au, on dem jillen Ufer eines 
murmelnden Bades oder auf lufiiger Hohe mit vrächtiger Fernſicht 
gelegen ſehn: jie muß im Grgentbeile dicht an der Laudſtraße liegen 
und beionders ein niedriges Erdgefhof haben, damit man alle vor: 


‚übereilenden Beute zu Fuß oder Wagen nahe und Deutlich betrachten 


kann, Damit man ihre Reden hört, ihre Mienen und Kleider beur- 
theilen kann. Da figt denn eine folde Landbewohnerin dem 
ganzen Nachmirtsg und Abend, ſcheut nihe Sonnenſchein, Zugluft, 
noch den Staub, der von der Straße herein in das Zimmer wallt; 
da ſchaut fie hinaus und läßt fih wieder beihauen, wie fton jie im 
ihrer Haustoilette jih ausnımmt, An jenen Tage, an melden ſeht 
viele Städter und Spagiergänger bei ihrem Feuſter vorübergejogen 
find, iſt jie befonders zufrieden mit ihrer landmohnung und beflärkt 
fih in dem Eutſchluſſe, dieſelde auch im Eünftigen Jahre wieder zu 
miethen, Denn was einem Freunde der ländlichen Freuden zur Wers 
zweiflung bräcdte, gewährt ihr Wonue. 

Schon im Februar und März hat der Gemahl einer folden Land» 
enthujlaflin viel von Diefer Leideuſchaft zu Dulten. Beim Fruhſtück, 
zu Mitrag, beim Abendmahl und fpit noch des Nachts hinter den 
Gardinen wird das Thema über Landwohnungen verhandelt; es wäre 
die hochſte Zeit, fih um eine ſolche umzuſehen ; beuer[mürden befon. 
ders viele Beute nah Döbling, Heiligenftadt, Meidling, Dieging 
oder fonjt wohin ziehen. Endlich it der Wille des Mannes ausgehölt 
Durch die jläten Reden, wie eın Stein dur fallende Iropfen; er 
thut einen ſchweren, geheimen Seufjer, bitter ih im Bureau oder 
Gomptorr aus und fährt an einem rauhen Märztage mit der tbeuren 
Gattin zur Bandwohnungsihan. Sie find in mehreren Driichaften ges 
wefen, doc hat Die guädige Frau nıhıs Paffendes gefunden und dem 
Ebeherrm üft es nicht geftatter, auch ein Wörtchen drein zu fpreien. 
Sie will aus Gutmüthigkeit ihm seden Kummer und Antheil erlaffen, 
ob ihre eine Wornung zufage, und verlangt nichts weiter von ihm, 
als daf er in die Brieftafne lauge und Die hochgeſtellte Miethe er: 
lege, Die gute, jartfühlende Frau! Der Vormittag iſt eatſchwunden, 
mehrere Stunden nad Mittag entflohen und noch iſt fie zu Beinem 
Refultate gelangt. Der Mann fürchtet ſchon, daß er ein anderes 
Mal noch einen Tag auf ähnliche Weife zubeingen müjje, aber end» 
lich find Die Anforderungen der gnädigen Frau befriedigt, und Der 
Miethcontract geihloffen. Die Gartin glanyt vor Freude und ſpricht 
entzüdt von der Unterhaltung, welche dee Sommer ihr auf dem 
Lande gewähren wird; der Mann ſucht den möglichſten Autheil au 
ihrem Entzücken zu nehmen und ihre fröhlichen Mienen auf feinem 
Antlige zurüdjuftrablen, aber der Refler int fo gering wie von einem 
martgefchliffenen Glafe, und er muß ſtillſawergend den Vorwurf Hinz 
nehmen, daß er keinen Sina für Yandleben habe. 

Dat nun bisher der Mann den Drang der Frau mach einer Land» 
woonung, Tag und Macht im Ohre gehabt, jo muß er ibre Pläne 
jum Kaffeb des Morgens rintunfen; des Mittags bekömmt er fie als 
Schnittlauch in die Suppe, als Zugemüfe zum Rindfleifh und als 
Sallat zum Braten, am Abend ytatı der Falten Schale und vor dem 
Shlafengehen jtatt der guten Nat. Dod) der Mann tft gutmuthig 
und nadiibtig, — mie es gewiß alle Männer find, die für ihre Frauen 
des Bergnügens wegen Bandquartiere aufnehmen, von denen fie selbit 
wenig Genuß haben, da fie den aanjen Zommer Inmdurdh Tag für 
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Tag an dem Schreib» oder Rechentiſche in der Stadt brüteu und — 
ſchweigt. 

Endlich rufen einige freundliche Maitaae die Landbegierige zur 
Thätigfeit auf. Es wird eingepadt, wobei der Mann eine siemlich 
bedeutende und ſtarkbeſchäftigte Parthie zu übernehmen bat, umd die 
Frau sieht mit ihree Magd — nehmen wir bei diefem Auffage tinen 
Beinen aber nicht ärmlihen Haushalt an — aufdas Land. Die Frau 
iſt beim Abſchiede, im Borgefühle des Paradiefes, das ihrer wartet, 
außerordentlich freundlih, und küßt und berzt den lieben, lieben 
Mann unzählige Male. Sie bat in einem Anfalle von öfonomifcher 
Laune ihrem Gatten den Borfhlag gemadır. ein Zimmer der Stadt⸗ 
wohnung für mehrere Monate zu vermiethen; die Meubel, melde 
in Diefem zu verlaffenden Gemache ſich etwa noch befinden, follen in 
dasjenige Zimmer gejtellt werden, welches fi der Wohnherr jur 
Benugung vorbehält, falls er durch Geldäfte zuweilen genöthigt it, 
die Nacht über in der Stadt zu bleiben. Sie dringt noch febr in ihn, 
daß er ja gewiß täglich und foaleih nach feinen Geſchäfeſtunden zu 
ihr hinaus auf das Land eifen möge, und fübrtab. Der Hausmeilles 
tin ruft fie nod aus dem Wagen zu, daß fie die Wohnung in Drd: 


nung erhalte und alles gehörig wieder aufräume, wenn der Herr 
Gemapl in dem Quartier übernachtet hat. Nach diefen zärtlihen Ber 
ſorgniſſen fhlie&r Ach ihr Mund, und fie winkt nur noch ein freudis 
ges Lebewohl aus der Ferne. 


(Schluß folgt.) 





Sonrnaliftifches. 


Era biefiger Journaliſt fucht den „Wanderer? läherlih zu 
machen, weil diefer jüngjt „Morgen: Soirden” angelündet, bar aber 
überieben, Daß der ganze Artikel ironifch gemeint, und die Bes 
jeihnuna „Morgen:Soireen” als Verberrlidung der Som 
nenfinfternig und in Bezug auf dieſe abfihtlich gemählt 
war. Was doch die arme Eonnenfinjlernig Alles bewirkte! Wie hell 
die aufgeklärten Köpfe jetzt leuchten! Si tacuisses etc, 

Seyfried. 








8. 8. Hofoperntbeater nächſt dem Kärntbuertbore. 


Borgefern: „Fra Diayolo.” Mad, BrünningWohlbrüd, 
fönigl. bannöverfche Hofopernfängerin, und Hr. Mäder vom 
Stadttheater zu Mainz, als Bälle. 

Seit dem Beginne der teutſchen Satlon baben wir Gäſte und 
Dpera von allen Farben, Wir hörten von Ichteren bereits Werketeuts 
ſcher, franzöfiicher und italieniiher Componiſten, und Gäſte bringt 
vollends jeder Tag neue. Der arme Referent bat nichts anderes zu 
thun, als allabendlih ins Theater zu geben, zuieben, zu bören umd 
zu berichten, die Natur mag ihm mit zauberifder Gewalt ins Freie 
Ioden — es hilft nichts. Wer mödte es der Keitik dann frumm nebr 
men, wenn fie mandhmal ein fchiefes Gefiht mat. Doch, nun 
wir und etwas Luft gemacht baben, ichmell wieder zur Sache 

Mad. Brünning: Wohlbrüud, Zerline, bat eine etwas 
dünne Stimme, aber ibr böchit delicater Bortrag, das ſchöne, reine 
Teutſch, welches fie fpricht, und ihr degagirtes Spiel machten jıe zu eis 
ner fehr lieblidyen Grfcheinung. Die freilih fehr dankbare Entlleis 
dungsfcene bat :vor ihr noch Miemand fo zart und decent ge 
fptelt, fo nett gelungen. Gin Heiner Verſtoß im Paufiren wur: 
de unter folhen Umftänden leicht veraeilen. Das Publicum 
war mit den Beifallsäußerungen gegen jie fehr freigebig. — Sr. 
Mäder (Lord Kodburn) ift einer jener Schaufpieler, die «6 
öfter mit dem Singen verfuhen. Dabei ift für Die Dper felten et: 
mas gewonnen. Es fällt micht ſchwer, bei dieſem Lord Kodburn den 
Staufpieler über den Sänger zu ftellen. Unfer Gaſt hat dieh 
redlih gethan. ine folgende Rolle läßt uns vielleiht den Gaſt 
beſſer keunen lernen, — Bon den einheimiihen Mitgliedern hat 
Die. Treffs (Lady Pamela) allen den Rang abgelaufen. Rols 
fen, melde eine fchärfere Gbarakterifirung zulaſſen, finden in 
diefer jugendlichen Künftlerin immer eine gemandte Darftellerin. 
Sie nwaneirte recht qut das Gemiſch von Phlegma und Liebe, wel. 
bes die ngrediengen ihres Maturells bildet, und mußte durch einen 
gewiffen noblen Anftand intereffant zu merden. Auch ihr Gefang war 
entfgrebend. Hr. Eri (Fra Diavolo) Hatteeinige glüdliche Momente; 
man merkte e8 aber bald, daß er fih in fremder Sphäre bewege. — 
Im Ganzen trug die Aufführung Spuren flühtigen Nahfludierens, 
was jedoch bei dem großen Wechſel an Dpern und den unausgefeß 
ten Baftipielen zu entfhufdigen If. Die folgenden Tage bringen 
wieder neue Gaͤſte Ss fd. 


* 


"8. st. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Borgeftern, Hr. Kunſt als Gaſt den Meinau in: „Menfchen: 
baß und Neue.” i 

Das Stüd wurde hier felbft zum erſten Male gegeben, und «8 
mag bierzu allertings Aunjl's Gaſtrollen⸗Cyelus die alleinige Ber- 
anlaffung gemeien ſeyn. Uebrigens ift es nnr lobensmerib, daß der 
wadere Gait in feinem Repertoire eine folde Auswahl trifft bei wel 
er ihn der Vorwurf der Einfeitigkeit wicht teeffen fann, Man will 
den Künftler nur flets zum Heldenfpieler ftempeln, der die Goulifs 
fen mit ſich fortreißit, und feine Stentorftimme mit einer Vollkraft 
ertönen läßt, daß die Galerien ;ittern, und fiebe! unfer Held ver» 
ſteht in der dutterweichſten Rolle in einem Maße zu fentimentalifiren, 
daf einem das Herz aus dem Leim gebt, Ich erinnere nur z. B. an 
Ferdinand in; Kabale und Liebe,” oder diefen Meinau, den Dr. 
Kunftin Aufaffang und Darftellung auf eine ausgezeichnete Weife 
jur Anfhauung bradte. So fehr der Gharafter des Meinau, übers 
haupt das im Mede ſtehende Schaufpiel des unerfegbaren teutfchen 
Lujtfpieldichters gegenwärtig aufer Gours gefegt feygn mag, fo möge 
doch eine nähere Belsuhtung des Baflipieles von meiner Seite Hrn. 
Kunſt bemeifen, daß ich feiner Daritellung die gebührende Auf 
merkſamkeit widmete, Auf den eriten Bli möchte man glauben, daß 
der Charakter des Meinau eben keinen befonders geiftreichen Repräs 
fentanten erheifche. Tritt doch Meinau mit einer folder Förmlichkelt 
vor unfere Augen, fein ganzes Welen offenbart eine folde Abgemeſ-⸗ 
fenheit in Wort, Ton, Gederde und Haltung, daß man verſucht 
wäre, ihn für den Bppsabdrud eines Melanholifers zu halten, der 
nahe der Penfionirung iſt. Durh Korn’s meifterhafte Leitung im 
Burgtheater wurde mir erit dee Serlenzuftand dieſes überaus 
ſchönen Gharakter Mar, und es iſt gewiß für Hrn. Kunſt ein gros 
Bes Eompliment, wenn er in meinem Bewußtſeyn neben meinem 
Protorype leben wird. Möchte fo Mancher, der ib an die Außen 
feite des Gaſtes zu halten pflege, die Inmerlidhkeit feines meis 
fterhaften Spieles erwogen haben, fein legte® Vorurtheil müßte vor 
der Sonne der Selbjtüberzeugung zerrinnen. Hr. Runft ift mehr 
ald Garl Moor, Bayard, Kaſper der Thoringer u. f. w. er iſt Sch a u⸗ 
fpieler mit Leib und Seele, Empfang und Beifall waren abermals 
des Rünftlere würdig, und die Anerkennung im 4. Acte in der Scene 
zwiſchen Horſt und Meinau wahrhaft tief gefühlt. Bon der Umges 
bung wurde der Gaſt nach Kräften unterflügt. Mich eines Details 
enthaltend, nenne ih Die. Ammesberger (ulalia), die jedoch 
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abermals eine der Molle unpaffende Toilette zur Schau trug, end 
Die. Gondoruffi (Lotte), dann die HH. Rudolph Mayer (Bu 
neral), Neumann (Horfl), Hefe (Bittermann), Strampfer 
(Breis) und Brabbie (Peter), welcher letztere Diefe Role zu ſei⸗ 
nen beiten zählen kann. G. — b. — 
— Hr. Becmann, welcher heute im kek. priv. Theater an der 
Wien fein Baflfpiel beainnt, wird zuerſt in feinen älteren, im vori- 
gen Jahre bier gegebenen Rollen auftreten, und uns fpäter einen 
Cyklus von Baudevilles vorführen, welche größtentheils für ibn ger 
fchrieben find, und von denen immer zwei an einem Abende gege—⸗ 
ben werden follen, Hr. Beckmann bat biefe neuen Piecen ſchon 
vor längerer Zeit anher gefendet, und Hrn. Director Earl hiedurch 
in Die Lage gelegt, felbe für die biefige Bühne einzurihten, fo daf 
wir diefe Intereffanten Rovitäten ebeftens gewärtigen können. Aus 
diefem Grunde wurde aud die Aufführung der großen Spectakelſtücke 
bei Aufftelung eines lebendigen Theaters in die zweite Dälfte des 
Monats Auguit verlegt. Borläufig werden wir unfern geihäßten Gaſt 
im „Bater der Debutantin,” in Albini's „Endlich bat er es doch 
gut gemacht,” und in der „Reife auf gemeinſchaftliche Koflen” zu ſehen 
befommen, N. 
— Hr. Director Earl, deſſen Beitreben ſtets dabin acht, theild 
durch Wechſel im Repertoire, tbeild durch Vorführung von Kunſtno— 
tabilitäten feine Achtung für Wien's Publleum zu beihätigen, bat 
neuerdings durch die Acquifition zweier Bälle, wie des Hrn, Kunſt, 
der feine Gaftſpiele mie Dem beiten Erfola im &. k. priv. Theater in 
der Reopolditadt fortiegt, und Hrn, Beckmann, erfler Komiteram 
Berliner Königtödtifchen Theater, der voracitern Nachmittags 
bier angefommen, und heute mit dem „Bater der Debutantin” 
feinen Gaſtrollenchklus eröffnet, fih den Dank des Publicams er: 
worben. Gh. v. 8, 
— Hr. Kunſt, melder fein Gaſtſpiel im Beopoldtädter: Ihrater 
mit fo entihiedenem Gluͤcke fortieht, mird dafelbit demnächſt ım einer 
feiner Blanzrollen, nähmlich als Dtto, in dem effectreihen Schau— 
fpiele: „Der Königeſtuhl am Rhein” erſcheinen. — Hamlet* und 
der „Parifer Taugenichts,” — Letzterer unter Mitwirkung von dran. 
Runft’s talentwollem Sohn, follen dem Bernebmen na, auch über 
die Breter des Kunſttemoels unserer freundliben Inſelvorſtadt 
wandern, R. 
— Der rühmlih bekaunte Bühnendichter Hr. Carl Meislhat 
ein auf Ausſtattung aller Art berechnetes Jaudermärchen nad dem 
Franzöfifchen bearbeitet, und gedenkt felbes im nächſten Herbite auf 
einer biefigen Borftadtbühne zur Aufführung gelangen zu laffen. Der 
Berfafler der „[hmargen Frau,” „Fee aus Frankreich” u. ſ. w., der 
in jener gutem alten Zeit, mo man allen Flitter auf der Bühne wer 
fhmähte, durch Ginfabheit und gefunden, Fernigen Wig darchzugtel⸗ 
fen wußte, wird auch in dem Falle, mo ihm alle modernen Vergier 
rungen zu Gebotbe Heben, und gewiß etmas Gutes bietben, und wir 
wollen ihm in Borbinein ein freundliches „Blu auf!“ zurufen, 


— Der befannte Biterat, B. Freiherr v. Pücdler, arbeiter * 
einem großen Spectakelſtüd, welches noch in dieſem Fahre auf einer 
hiefigen Vorſtadtbühne zur Aufführung gelangen dürfte, N. 





(Mailand) Donizertis „Lucia” bat. im Theater Re 
aufgeführt, fehr gefallen. Man lobt nicht nur die Sänger, fondern 
auch Des linternehmers, des edlen Gritti Generofität, welche für 
eine glaugvolle Ausitattung Sorge getragen bat. 

(Mürmberg.) Der ausgejeihnete Gontrabaffit Hindle aus 
Wien ließ ſich einmal im Theater, und ein zweites Mal vor der Mufeums+ 
geſellſchaft in einem für ihm befonders veranjtalteten Goncerte hören. 
Wir bewunderten feine auferordentlibe Technik auf dieſem colojfalen 
Inſtrumente eben fo fehr, als uns fein aefchmadvoller , moderner 
und eleganter Vortrag entzüdte. Gr behandelte fein Inſtrument fo 
feicht und angenehm, wie ein Anderer feine Violine oder das Cello, 


mm —ñ —« — — — — — — —— — — — — — nn — —— 


und ließß auf demfelben fo ſchöne ſchutelzende Töne vernehmen, wie 
man fie diefem Donnerinftramente in der Regel nicht zutraut. So 
fpielte er 4. B. die Celloparthie eines Liedes von Pro cd auf feinem 
Eontrabafi eben fo anmutbia, als fie nur immer auf dem Vieloncell 
bätte vorgetragen werden können. 

(Paris) Die Mars foll nun beſſfimmt als Auffeberin der 
Derlamationsclaffen des Gonfervatoirs mit dem Gehalt von 3500 
Fr. angeftellt ſeyn. 

(London.) Nachdem das kunſtliebende Publicum Londons Die 
erſte Hälfte der teutſchen Operuſaiſon ſich mit zwel Tenoren, den 
Herren Gihberger und Abreſch, hatte begnügen müſſen, erfchien 
endlih Anfangs Juni Breiting, und trat, nachdem er bereits im 
Jahre 1840 unter der Direction Shumann's im Prince» Theater 
in den teutfhen Opern: „Der Freifhüg,” „Deffonda” und „Titus,® 
alle mögliche Anerkennung gefunden hatte, im Gopentgarden, Theater 
als „Robert der Teufel” auf. Enthuſſaſtiſch war glei in der Intro⸗ 
duction des erſten Actes der Beifoll des Auditoriums, in welcher 
Breiting's coloffale Bruſtſtiinme in Berbindang mit den Ghören 
eine ergreifende Wirkung hervorbringt. Die Sieillenne im erften Acte 
wurde Hürmifch zur Wiederholung verlangt, eben fo erhielt ſich der 
Beifall während Der ganzen Oper, und am Schluſſe wurde Breis 
fing (mas bis zu Diefem Abend bei feinem Künſtler geſchehen) ge 
eufen. Diefelbe Anerkennung fand Breiting in Spontini's 
„Beitalin,” in der „Norma” als Sever, und im dem „Hugenotten” als 
Raoul. Breiting’s kräftige Bruſtſtimme, verbunden mit einem 
feltenen, ausgebildeten Falferte eignet ih namentlich für die frangös 
fifhe Oper. Nach dem großartigen Duette mit Balentine im vierten 
Act wurde ermie Mad. Stödl» Heinefetter gerufen, fo mie auch 
am Schluffe der Oper mit Die. Luger (Margaretha von Balois), 
Mad. Stödl:Heinefetter (Valentine) und Hrn. Staudigl 
(Marzell), wobei ſammtlichen genannten Künftlern Blamenkränge 
entgeaenfionen. Früher eingegangene Berbindlichkeiten führten Deren 
Breiting nah Hamburg, mo derfelbe am 5. Zuli fein Baflipiel 
mir „Robert der Teufel” begann. 








Wiener Künftler auf Reifen. 

Brian) Die ferneren Gaſtſviele des & k. Hofſchauſpielers 
Gen. Lucas waren: Evtrard im „Irrenhaus zu Dijon” und Aus 
guſtan Töpfer's bemeglichem ftiſchen Bebensbild: „Die Waflerkur,” 
das bei Satyre und Laune nicht den tiefen Ernft des Lebens vergift. 
Ju beiden Nollen war der Bart fo vortrefflich, daß er fait nach jeder 
Scene gerufen wurde. 

(Prefburga) Der k. k. Hoffhaufpieler Dr. Weber und deſ— 
fen liebliche Jiehtochter goſtirten am 5, d. M. in Halm's „König 
unn Bauer” und am 8. in „Elife von Balbera.” Hr, Weber be 
wäbhrte in beiden Stüden ſich als denfenden Schaufpieler, der mit 
Get und Verſtand eine Rolle aufjufaflen und mit Kunſt diefelbe 
wiederzugeben veritebt. Auch die junge Schaufpielerin bewährte Die 
teefflihe Schule, aus der fie hervorgegangen, Beide erhielten raus 
ſchenden Beifall. 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Hoer's Eolofjeum in der Brigittenau bat zu feinem ohne 
bin reihen Schaß von Bergnügungen einen neuen Zuwachs erhalten 
in den Productionen der HH. Rhigas und Abdallah, mit verſt⸗ 
fhen Kunſtſſücken. Wır wollen über diefe Nationalität keine hiſto— 
rifhe Forſchungen anftellen ; die Kunftjtüde find intereffant und theile 
meiie neu, fo daß fie jedenfalls befriedigen. Ueberhaupt gibt ſich Hr. 
Hoer alle Mühe, um feiner Bergnügunasanftalt dad Menommee, 
das es fi durdy mehrere Jahre erworben, bis zur legten Stunde zu 
erhalten. Dob der Brigltten⸗Kirchtag iſt vor der Thüre, und 
zur Feier desſelben wird das Coloſſeum, mit außerordentlihen Kraft: 
aufaebot die Segel aufipannen, um Ale Paffagiere in den «Hafen 

der Zufriedenheit zu guter Dept einzuführen. Ils. 
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Der Mörder. nicht die reine Neigung, die er für fie gefühlt, hatte ich in mei- 
Novelle von Anton Unß. nem Herzen für fie; meine Leidenſchaft war ein Sinnentaumel, 

(Saluf.) der nur mit dem Beſitze des Mädchens, das ich nie verdient, von 

Robert war am Richtplatz angefommen. Die Ketten wur: mir hätte weichen können. — Ich und der erfchlagene Bruder 

den von feinen Händen abgenommen, und er ben Händen des des Mädchens, wir führten ein wüſtes Leben zufammen,, weil 
Scharitichters übergeben. Noch einmal ſchweifte fein Blick auf ich aber reiche Aeltern hatte, deren einziger Sohn ih war; fo 
der wogenden Menfchenmoffe, unter welder auf einen Augen« hatte er verfproden, mir die Hand feiner Schweſter ju fihern ; 
blick eine düftere unheimliche Stille herrſchte, dann erhob er noch · doch ich, der ich Nie felbit hatte an mich binden wollen, machte 


mals das Auge, in welchem eine einzige, die legte Thräne, melde ibe mehrere Anträge einer näbern Verbindung, die fie alle mit 
einer vergänglichen Welt galt, die ihm der Freuden fo viele | Abſcheu von fid wies; denn fie veracdhtete mich. Den Sinn mußt 
hätte geben Eönnen, und ihm bie einzige, die er von ihr ger du beugen, dachte ih mir, und führte fheinbar einen orbentlis 


fordert, verweigert, zitterte; und nachdem er im Geifte bie chen Lebenswandel, während id im Geheimen mein niedriges 
Worte des Gebethes, das der alte Geiſtliche, ber ihm ber Führer Treiben fortſetzte Mobert, ber von meinen Bewerbungen 
auf feinem legten Wege geweſen, vorgebetet, wiederholt hatte, mwufite, machte fie darauf aufmerffam, und warnte fie, undals 
bar er den Scharfrichter, fein Amt fo ſchnell als möglidy zu ver⸗ ich wieder einmal von Liebe zu ihr ſprach, da hielt fie es mir 
richten. vor, welch' ein boͤſer Geſelle ich ſey, und wie ic erit geitern 

Ein tiefer Seufjer, die lebte Mahnung an fein irdiſches wieder fpät im der Macht mit ihrem Bruder nah Haufe gekehrt 
Seyn, entſtieg Roberts Bruft, und die Seele ftand vor dem fey von unfern wüften Gelagen. Das brachte mich gegen Robert 
Throne des Ewigen, der nicht nur die That richtet und ſtraft, noch mehr auf; denn fie forach unmahr; gerade biefen Tag batte 
fondern auch verzeiht, mo wahre Neue in der Bruit des Süne mich ein Unwohlſeyn zurüdgebalten, und von wem hätte fie fonit 
ders Raum gefunden. eine ſolche Nachricht erhalten können, als von ihm. Ich ſchwur 

Da drängte ſich ploͤtz lich ein bleicher verilörter Mann dur ihm heimliche Rache, und habe meinen Schwur fürdpterlih ge- 
die Menſchen bindurch, wild roflte fein Auge, und als er das halten. Des Meifters Sohn ſteckte mir heimlich einiges Silber ⸗ 
Schaffot erreicht, ſtierte er mir einem verzweifelnden Blick auf geräthe zu, und ich löfte den Boden von Roberts Koffer ab, 


die Feiche, Erampfbaft zuckte jede feiner Muskeln, und mit einem legte das Entwendete fodann hinein, und befeitigte diefen, wie: 
dumpfen hohlen Stohnen, das nur von einem jerrürteten Ge⸗ der. Die That harfürcbrerliche Folgen gerragen. Robert mufite 
müthe, nur von Gewiſſensbiſſen und einer folgereihen , böjen aus dem Haufe, und ald meine Aeltern dur eine Feuerabrunſt 
Thar feinen Urfprung baben konnte, ſchrie er mit fo viel Kraft, als ihres Vermögens beraubt waren, wurde aud ich mit meinen Ber 


ee nur vermochte: „Mich tödser, ich bin der Mörder; ih babe mwerbungen von dem Meiſter abgewiefen, und mußte die Werk. 
Beide gemordet!“ flätte verfaffen. — Wäre ich nicht, diefer wöre nie zum Mörr 
„Es iſt ein Wahnfinniger!* ſchrie die Menge, „entfernt der geworden. Gott möge mir verzeihen, wie er ihm verziehen !* 
Mit einem hohlen Aechzen, als wenn das bewegte Gewiſſen, 
„Wahnfinnig nenne Ihr mich #!* erwie derte mit einemgrel« das ihm überall verfolgt, auch feine Bilfe dem Körper mitgerheilt 
fen Luchen der Geſelle, der fein Anderer als der im Anfange die: hätte, wand er fi wie ein Wurm am Boden; er hatte den 
fer Erzählung juerit eingeführte war, „wollte Gore ich wäre e4;* Verftand verloren. „Toͤdtet mich! toͤdtet mich!“ waren bie ein · 
und ein eiſiger, fröftelnder Schauer, die Vorahnung an die ſtra⸗ zigen Worte, die er mod über feine Rippen brachte. Die Hand 
fende Hand eines allgewaltigen Gottes, durchzuckte feine lieder, des Allwaltenden hatte ein ſtrenges Bericht über den Sünder ger 
„Hört, und dann verdammt mich , denn ich verdiene 8! — | baften. Man band ihn, und übergab ihn dem Irrenhaufe, doch 
Mie wäre diefer da zum Mörder geworden, wenn nicht ein bö⸗ das Licht, das feinen Verſtand wieder hätte erhellen konnen, 
ſes Verhangniß unfer Beiden Wege durchkreujt bärte. Ich hatte das wurde ihm mie zu Theil. 
Mädchen, das ihın ihre Liebe zugewendet, auch lieb gehabt; doch Die Menſchen hatten ſich, im Inneriten vier etſchüttett, 
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zerſtreut, die meiften gingen ſtill und nachdenkend der Stadt zu, 
und nur wenige ſprachen über den Vorfall, der in ber feltenften 
Art auf die Gemüther der meiften einen nicht unbebeutenden Ein: 
drud gemacht. 

WMit wenigen Worten ift jetzt die Urfache von Roberts 
ſchwarzer That erzählt. Die Nacht, welde auf den Sonntag 
folgte, an dem diefe feiner Marie feit feiner Heimkehr das 
erfte und auch das leßtemapl wieder gefehen, hatte Rudolph 
wieder unter wüften Geſellen zugebracht und zeitlich in der Frühe, 
während Alles in der Stadt noch ruhig war, feinen Wegnad 
Haufe angetreten, Robert, welcher zeitlich aufgeitanden war, 
um eine Arbeit zu vollenden, tie nothwendig diefen Tag noch 
fertig werden mußte, ftand ſchon in der Werkitart, meben wel: 
er ber Weg Rudolph vorbep führte. Noch irunken von ben 
geiftigen Getraͤnken blieb er vor der Werktätte, in welder er 
Robert arbeiten fah, ſtehen, und machte ſich luſtig über ihn. 
Robert warnıe, Robert bar ihm zw geben, damit es nicht 
zu Thätlichkeiten bomme, doch Rudolph lieji ſich nicht abmeifen. 

„Tragſt Du die Nafe noch fo hoch, Du Betieldube, der 
Du bei uns das Önadenbrot gegefjen?* fagte er mir grinfendem 
Lachen, „biſt (don angelommen, Du fheinheiliger Zölpel, Du 
Spisbube!* 

„Geh, font —“ fagte drokend Robert, beifen Geduld 
fon zu Ende ging. 

Dod Rudolph lieh ih nice abweiien, und trieb es noch 
ärger fort. 

Da durcfröftelte ein kalter, eritarrender Gedanke Ro: 
derts Bruft, alle feine Fibern zitterten, ein feltfames Gefühl, 
wie ein Kitel, der jwifhen der Haut und den Mervengefäßen 
zu ſchleichen ſchien, und ihm alle Fibern erjittern machte, hatte 
ſich feiner bemäcptige, die Haare waren ipm unwillkührlich zu 
Berge geitiegen, wie Zentnerlaft lag ed auf feinem Herzen, und 
vor feinen Augen wie ein dichter undurdfichtiger Diebel,. Das 
ſchwere Infirument, das er in der Hand hielt, und mit feiner 
ganzen Wucht gefaßt, ſchien felber ‚entgleiten zu wollen; doch 
er faßte es feiter, und wievon magnetifcher Kraft geleitet, durch⸗ 
zuckte feinen Arm eine eigene Elaſtitaͤt, und ſchwirrend flog 
der fhwere Hammer durch die luft, — Er hatte gut getroffen. 
Ein dumpfes kaum börbares Röcdeln, war Alles, was er ver 
nahm, dann ward es jtill, Im Blute gebaver, mit zerſchmet⸗ 
terter Hirnſchale, lag der Sohn feines Lehrmeiſters. 

Erft nach einer Weile kam Roberrzum Bewußtſeyn jeis 
ner That. Wie ein kalter, fhauernder Froft lief es ihm über den 
Rüden; dod der Gedanke an die Seldfterhaltung, fo verwirrt 
fein Innerſtes jetzt auch fenn mode, behauptete jeine Rechte; 
er ſchloß ſchnell die Werkitatt und legte jich wieder nieder. Doc 
der vorgefundene Hammer war ein zu deutlicher Beweis jei- 
ner That. 

Rudolph's Water, der font ftarre unbeugfame Mann, 
erlag fait unter dem Verluft und der Schuld feines Zohnes. 
Schwer harte die Hand des Emigen über Alle gerichtet, aber 
gerecht. 

Sabre waren vergangen, Marien’s Aeltern hatte ber 
Schmerz früh in den Sarg gebettet; da wurde in einem der Klö— 
fter, die jur Pflege der Kranken beitimme find, eine Novize eins 
geweiht. Ihr blaffes, durchſichtiges Anlis, ihr mattes Auge zeig: 
ten von tiefem, unbeilbarem Schmerze, und zugleich von gebuls 


diger Ergebung in ein Geſchick, das die Hand eines unendlichen 
Gottes ihr beſtimmt; und da es ihr verfage wurde, des Lebens 
bödite Freuden zu jpenden, die nur die reine Liebe eines Weis 
bes zu geben vermag, fo mollte fie beitragen jur Linderung kör 
perliher Leiden ihrer Mitmenfhen, um nice nutzlos zu fegn in 
ver Wels: es war Marie, 





2ocal: Zeitung. 

(Feierlidkeit,) Am verflojienen Sonntag, den 10. d. M., 
fand in der Metropolitanfirde zu Sr. Stephan, in Diefem eben fo 
erhabenen als ehrwürdigen Dome, der ion Zeuge mander feltenen 
Beierligfeiten war, abermals eine rührende, Die Secundiz ı Feier des 
hochw. Hrn. Weihbifhofes Scatt. 

Es waren nämlich mit 8. Juli 1542 funfjig Jahre verfl-fen, 
daß der hochw. Herr Anton Buchmaher, Weibbifhof und Ge 
neral » Bicar Des Wiener Erzbisthums, Daun k. P. wirt. Hoftath ıc, 
Die heilige Priefterweihe empfangen batte. Se. Mozejtät unfer aller: 
gnädigſter Kaifer und Herr, FerdinandL, Allerhöchſtwelcher kein 
Berdienft unbelohnt läßt, waren auch der Erſte, welcher dieler au⸗ 
suboffenden Feler eine babe Weihe dadurch verlieben haben, indem 
Allerböcitdiefelben dieiem. Durch vieljährige, dem Staate und'der 
Kırche fo wichtig geleifteren Dienjle ausgezeichneten Manne, ale ein 
Merkmahl Allerhöchſtihrer Jufriedeuhe mie Allerhöchſter Entſchlie⸗ 
tung vom 2, Juli 1342 das Commandeutkreuz des kaiſerl. Leopold⸗ 
Drdens zu verleiben gerubt haben. 

Die kirchliche Secundiz» Feier diefes, fur Staat und Kirde fo 
bocverdienten Zubelpriejter 6 wurde alfo am obbezeichneten Tage 
in der Metropolitantirge zu St. Stephan mit einem von dem 
hochw. Heron Ganonicus und k. k. Hofcaplane Franz Brauner, 
der hohen Feier dieſes Tages würdig gehaltenen Kanzelvortrage ber 
gonnen, während der hohe Zubilant in einem feierlichen Zune vom 
zahlreichen Elerus — Pfarrgeilichkeiten — dem hochw. Gapitelund 
einer font Sehe zahleeih anwelenden höhern Geiſtlichkeit, darunter 
beinahe den fammtligen Herren Prälaren Niederöfterreids, dann 
Se. Excellenz des Patriarchen und Grjbifhofs von Erlau, Labislaus 
v. Pyrker, unter ſehr zahlreicher Spalier der zweiten Bürgers 
Grenadierdipifion in dem durch fein Alter und Bau nicht minder ehr⸗ 
würdigen, als zu Diefer erhabenen Felerlichkeit eigens ſchön und rei 
decorirten Dome eingezogen iſt, und an den Stufen ded Hochaltars 
ein kurzes Danfgebet verrichtet hat, worauf das Te Deum und ein 
folemnes Hodamt unter infulirter Affıdeng von dem würdigen Qubels 
greife abgefungen wurde. 

Die Feier des Tages wurde auch nod durch den Umstand erhöht, 
daf an derjelben zwei ebenfalls höchſt würdıge Jubelpriefter, der 
®. £. Staats : und Gonferenzratb und infulirter Prob, Herr 3. U. 
Züftel, und der Gapitular» Prälat und Dom» Gantor, Herr J. F- 
Schmid, welche Beide erſt fürzlich ihre Secundiz feierten, Antheil 
nahmen, 

Aber auch die Univerfitäts » Facultäten, der Magiſtrat, andefjen 
Spitze der Hr. Reglerungsrath und Bürgermeijter Jana; Ezapfa, 
der Herr Appellationsrath 3. B. Ripellpund der Heer Vice- Bür⸗ 
germeiter A. Lanfer, und eine große Anzahl der Mitglieder des 
äußeren Rathes, Beamte des Magiftrated und des Domcapitels, das 
uniformirte Bürger » Officiercorps hatte fihin den Stühlen des Pres⸗ 
biteriums eingefunden, fo wie auch Die weiten Räume der Kirde von 
Gläubigen aus allen Ständen überfüllt waren , Die dadurch den Ans 
theil bemiefen, den fie an dem hochwürdigen Jubilanten nahmen. — 
Eine Compagnie der zweiten Bürger» Grenadierdisiiion und eine 
des erſten Negimentes bildeten die bewegliche Spalier während des 
Hin s und Rückzuges, fo wie die Ehrenpoften beim Haufe des hoben 
Zubilanten ſowohl, als im Dome felbft durch Diefelben verſehen wurden. 

Haydn’s und Beethoven's berrlihe Mufik, von welch' Gr: 
flerem das Te Deum und von Lepterem die Meffe aufgeführt wurs 
ne, trug nur dazu bei, die obmebin gerührten Anmelenden jur böd» 
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Men Andacht zu begeiftern und zu dem Wunſche zu befeelen, e8 möge 
dem Herrn der Welten, welcher fo gnädig auf Das Haupt eines greis 
fen Kirchenhirten berabblidte, gefallen, denfelben auch noch lange 
für Das Heil unferer gläubigen Gemeinde zu erhalten. 

Mittags waren bei einer Tafel Geiftlichkeit und Behörden Mit: 
glieder freundfcpaftlih vereint, wobei die herzlichſten Toafle auf das 
allgeliebte Herrfherhaus, Se. fürfll. Gnaden den Herrn Erzbiſchof 
von Wien und Se. Grcellen; den Heren Erzbiſchof von Erlau, den 
greifen Jubilanten und die hohen Behörden ausgebracht wurden. 


3 C. Manvffi. 
An Sie. 

Wenn es Morgens funkelt, 
Wenn es Abends dunkelt, 
Wenn die Eonne ſinket 
Und der Boumond blinker, 

Zu Dir ſchwebt mein trun®'ner Zinn, 

Zu dir ſchwebt mein Sinn. 





Wenn Zepbure fäheln, 

Frühlingefinder lächeln, 

Der Stürme rauſchen, 

Böfe Feinde laufen, 
Zu Dir ſchwebt mein düft’rer Sinn, 
Zu Dir ſchwebt mein Sinn. 


Bas mein Beift auch finner, 

Was mem Herz beginne, — 

Wo ih mag auch fäumen, 

Wachen oder träumen, 
Zu Dir ſchwebt ja ſtets mein Sinn, 
Zu Dir ſchwebt mein Einn. 


Benn das Grab eint winter, 
Und mein Leben finker, 
Wenn mein Aug’ ich ſchließet, 
Und man einft mich miffer, 
Zu Dir ſchwebt mein feliger Geiſt, 
Zu Dir ſchwebt mein Geht. 
Gräg, im Zuli, Narcif Maithal. 


Mufitalifcher Kurier. 

Allegro de Conecet, Op. 46, Ballade, Op. 47. — Fantaisie, 
Op. 49. comp. par Fred. Ghopin, Reipzig bei Breitko vs 
und Härtl, in Commiſſton bei 4. Diabelli und Gomp. 

Drei der neueflen Gompofltionen des fra nzöfirenden Po: 








len. In diefen Worten liegt aud eine Kritit! Chopin fann nie 
vergeifen, daß er ein Slave if, daß die Muſik mit feinem Ich idea» 
liſch geworden it, Daß Die modifhen Formen in welche, er feine mer 
lodıejülligen Gedanfeu aießt, eben nur Formen find, durch weld- 
feine Weifen übertündt werden, daß aber überall ihr Grundtypus 
durchbricht wie die Morgenröthe auf die Macht, darum kenne ich 
auch nichts Schöneres, nichts Geiſtigbelebenderes, nichts Frifhblüs 
benderes als dieſes Gompofiteurs treffliche Mazurkas. Alles an 
dere, was er componitt, geht im Kreife um die Natlonalweiſen herum, 
die ihm mit der Muttermilch eingegeben wurden, und eben darum ge ⸗ 
fällt mir unter diefen drei Compoſitionen die Balladeam beiten, Sie 
iſt nichts als eine einfache, trifte, glatte Melodie, die Chopin 
»Ballade” getauft Hat, aber unverkennbar glüht die Weiſe irgend 
eines ſlaviſchen Liedes darunter, und das eben macht fie mie werth. 
Das Kleid macht nicht den Mann! Das Allegro und die Fantajie find 
rüchtige Gompofitionen, Mujter in der Form, gedankenreich, melo⸗ 
die: und barmoniefüllig. 
Bondeaux pour le piano sur la Romanesca comp, par. J.Dopp- 
ler. Ocuvre 50. Bien bei A. Diabelli und. 
Wen tönıe die Romanedca, diefeb herrliche Tonflüd aus dem 
16. Jahrhunderte nicht in den Ohren! Servats hat ihr eine Ber 
rübmtheit gegeben, die nicht allein in feinem herrlichen Bortrage bes 
fand, fondern auch im der liebliden Weile, in dem eigenthümlicheu 
Charakter feinen Grund fand. Es liegt eine kindliche Naivität, und 
doch ein hoher Ernit in diefer einfachen Weiſe, und wenige Gompo+ 
fiteure, vielleicht feiner wird mehr einen fo weichen Gefang, und 
einen-fo ganz im Charakter der Zeit liegenden Typus für eine Goms- 
pofition finden, mie der Gompofiteur dieſer Romanedca fie fand. 
Lit und Herzhaben die Romanesca für das Glavier bearbeitet, 
no bevor jie von Servais gehört wurde; doch keiner hat ſich ber 
mübt, fie in ihrer ungefhmüdten Einfachheit wieder zu geben. Er» 
fterer verballhornte jie mit einer Maffe von Accorden, ald wollte er 


» Damit ein zweites Jeriho einflürzen laffen, und Legterer hat in feiner 


Manler eine Menge füßelnden Zeuges, einen Firlefanz von Scalen, 
Zeiolen und anderen Ausmalungen beigegeben, Die überall hinges 
bören , nur nicht in die Romanesdca; darum tft leicht erklärbar, 
warum die Romanesca nicht zu jener Popularität am, zu welcher 
ie Servais erſt bob. Hr. Doppler hat fi dee Mühe unterzo⸗ 
gen, diefe Compoſition für Dilletantirende Elavierfpieler zu arrangis 
ren, mad er hat feine Aufgabe glücklich gelöft. Das Ganze flieft eins 
fa und Mar hin, wie es der Gbarafter der Compeſition bedingt, 
und wir können felbe jedem Pianiſten, der nicht mit fingerverrenkens 
den Paſſagen Linpfen kann, auf das Beſte anempfehlen. Drud und 
Ausitattung find lobenswerth. R. 





U EEE 
Kurier der Theater und Spectakel. 


Kt. 8. Hofoperntneater nächit dem Käruthnerthore. 

Das Borführen der vielen Bäfte hat doch auch fein Gutes; auf 
ein bald Dugend derfelben fommt mitanter ein rechter, und mit 
Ginemmale ift al die Nachſicht bereingebracht, welche man den 
Borgängern jollen mußte. So cin rechter, werther, willtommener 
Gafl war vorgeftern Hr. Leithuer, erfler Baßfänger (lollte 
wohl heißen Bariton) vom Hamburger Sradttheater, welcher als 
Prinzregent im „Nachtlager zu Granada” auftrat. Hr. Leithnerift 
dem Wiener Publicum nicht fremd ; er hathter, wenn auch fehr Elein, 
feine Laufbahn begonnen, und gehörte zu den Auserwählten, wie 
Staudigl, Tiharfchek, die Fiſcher⸗Achten und Slam 
s0fsRy, deren Talente Duport's Scharfblid im Embryonenzu⸗ 
Nande erkannt, gewürdigt, und für deren-forgfame Bildung Diefer 


mit der Liebe eined Vaters, mit dem Enthuſiasmus eines Künftlers | 
bedacht war. Es iſt dieß ein Bob, welches felbit Die Gegner Dur | 
u 


ports dieſem nicht vorenthalten können. Wien und Duport’s 
Schule war alfo die Wiege von Leithner's Glüd. Hier ſahen wir 
ihu nur in gapz kleinen Partbien, aber bald darauf zog er das Ju— 
tereife der Kunfifreunde in Provinzialftädten auf jih und einige Jahre 
fpäter war fein Glüf auch im Ausland gefihert. Bis zu Anfang des 
Mai d. 3. war Leithner nod eine Fierde des Hamburger Stadt« 
theaterd, bis Die ſurchtbate Kataſtrophe fo weſentliche Zerrüttungen 
in den dortigen bühnlihen Verhältniſſen herbeifuhrte, in Deren Folge 
mehrere Mitglieder auf Wanderung zogen. Darunter waren von den 
Griteren Burda, HDendrihs und auch Beithner. Dieß ift Die 
turze Geſchichte des Schickſals eines Künftlers, der nur den Fuß 
auf den einit heimathlichen Boden zu fegen brauchte, um die Ueber 
jeagung zu gewinnen, er werde dort gut aufgenommen ſeyn. Unſer 
Publicum fragt wenig um Privatverhältniffe und notirt auch micht 
frübere Daten, für welche das Gedächtniß eines Journaliften Raum 


genug findet, daher au Hr. Leithner als ein Fremder empfan- 
gen wurde. Ihm lag es ob, fich zuempfehlen; das geſchah denn aud auf 
die vortheilbaftefte Weife ſchon in den erften Tacten, durch feine ſchöne, 
weiche. dabei Präftiae, volltönende und flerible Stimme und den gar: 
ten, gefühlsinnigen Bortraa. Das biszum Ueberdrußaebörte „Schü: 
Genlied” machte wieder Eenfation, und von da an jede der vielen 
gefangreihen Stellen diefer Parthie. Die Theilnobme für den Sän— 
wer wuchs von Scene zu Scene, und war am Schluſſe des erſten 
Aetes fon fo weit aediehen, daß derfelbe zweimal mit @abrielen 
(Die. Rofetti) ſtürmiſch gerufen murde. Micht minder brilontae: 
ſtaltete ih der zweite Act, worin der Bait fogar den Mittelisk feiner 
großen Arie wiederholen mußte. Recht mohltbuend iſt es bei dem 
jugendlich friihen Organ des Sängers, daß derielbe feine Stimme 
aus voller Bruft ohne Anftrengung ertönen läßt. Dem Spiele wird 
Hr. Leithner noch einige Aufmerkiamfeit ſchenken müllen, um es 
mit feinem fhönen Bortraa in’s Gleichgewicht gu bringen. Die. Ros 
fettiin fo rüfig im Vormärtsfhreiten beariffen, daß fie in Mona: 
ten das erreichte, mad Andere foum in Jahren erzielen. Ihre Ga⸗ 
briele ift um Bieles beffer gemorden, ald fie es im der vorjährigen 
Saifon war. Ibr Fleiß und ihre Studien veredelten nicht nur ibren 
Vortrag. machten ihre Intonation ſicherer und reiner, fondern alät: 
teten auch ihre Stimme, melde viel von ihrem urſprünglichen, ichneis 
denden Gbarafter verloren hat. Anuch ihr Spiel mar sehr natürlich 
und unaeswunaen. Die vielfachen Ausseihnunaen. melde fie erbielt, 
waren ſonach nur verdienf. Uuch Dr. Pfifter (Bomes) bielt ſich an die: 
ſem Abend recht mader und fo gewährte das oft und oft gegebene 
„Machtlager” wieder einen neuen, unerwarteten Benuß- Sf». 





"8.8. priv. Theater in der Leovoldſtadt. 
Borgeflern: Hr. Kunſt den Roderih im „Leben ein Traum.” 
Die Bekanntfhaft meiner verehrten Beier mit Galderons: 
Leben ein Traum* überhebt mich der Mühe einer Gliederung Die 
fes Stüdes, welches hier zum erften Male gegeben wurde, und durch 
Kunfts Gaffpiel ein ziemlich zablreihes Publieum anzog. Den 
Roderich fpielt Hr. Kum ft bekanntlich auf eine ausgezeichnete Weile. 
Wie nicht leicht in einer zweiten Rolle bewegt fich der geniale Gajt 
als Roderih in einer Eharakterfphäre, bie feiner Individualliät fo 
gang zufagend if. Die beiden Ertreme des Character weiß Hr. 
Kunmft auf eine wahrhaft pfohologifhe Weife zu erfaffen, und con: 
fequent durchzuſühren. Jede Scene, in welcher der Künſtler erfheict, 
jelgt von meiner Anfiht. Das Publieum lopnte die herrliche Leiftung 
durch oftmaligen Borruf bei offener Scene und nad den Actfchlüffen. 
Meifterhaft trug Hr. Kunſt den Monolog am Schluſſe des dritten 
Actes vor, Dan fage noch, Daß in dem Bortrage des ausgezeichneten 
Mimen der Geift der Neflerion vermift werde, Die Umgebung ſtand 
dem Gafte waderzur Seite, Die. Ammesberger (Rofaura) und 
Mad. Leinfite (Gitrella), dann die HH. Hefe (Sande), Bör 
ger (Adolf), Strampfer (Hloteld) und Blum (Glarin) waren 
bemüht, das Moöglichite zu leiten, Einige Gedädhtnigfünden bei diefem 
oder jenem Darjteller müflen mit dem Mantel der Nachſicht bedeckt 
werden; denn Die Baitipiele des Hrn. Kunit fommen Schlag auf 
Schlag, und mögen den Mitfpielenden viel Kopfrerbrechen machen. 
—b— 





K. 8. priv. Theater in der Joſevhſtadt. 
Borgeitern lodtedas Bird: Pfeifferiche „Pfeifer Röfel,” 
dargeftellt durchdie Schaufpielerin Marie Heinemann aus Linz, 
und zu deren Benefice nur ein fehr fpärlihes Publicum in dieſe Hal: 
len, weldes auch feine ſonderlich rege Tpellnahme bewies. Ueber die 
Spielweife der vorgenannten Schaufpielerin haben wir und bei frühe: 
von Belegenpeiten ſchon ausgeſprochen, und da drefelbe ſich in Nichts 


—— hat, fo beziehen wir uns zur Vermeidung einer Wieder 
helung auf das bereits Gefagte. Ihre Declamation: war theilmeife, 
befonders aber bei einer längeren Erzählung, ſehr fchülerhaft; wenn 
diefelbe dennoch einigen Beifall, ja fogar mehrere Hervorrufungen, 
melde feeilih mit Oppofitions-Aeußerungen zu Bämpfen hatten, zu 
gewinnen mußte, fo mag fie immerhin einen quten Theil derfelben 
der Gutmüthigkeit des Publicums zuſchreiben. — Sichtbares Stres 
ben, Gutes zu leiften, gab fich bei den meiſten übrigen Befchäftigten 
fund — ein hörbares bei dem Souffleur. 
Thalbammer. 





(Wien) Hrn. Leithaer's nächte Gairolle fol Waldeburg in 
der „Unbekannten” fent. S. 

— Am künftigen Montag haben die Dpernfreunde einen ſeltenen 
Genuß zu erwarten. Es wird der claffiihe „Don Juan” mit folgen- 
der Beſetzung der Hauptrollen gegeben. Don Juan Hr. Leithuer, 
Donna Anna Mad. van Hafjelt- Barth, Ponna Elvira Die. 
Mayer (oder Die. Krüger als Gaſth, Jerline Mad, Brünning: 
Wohlbrüdund Levorello Hr. Drarier. S. 

— Der Berliner Romiter Br. Grobeder beginnt beute 
ſein Gaflfpiel im P. ?. priv. Theater in der Joſephſtadt. e. 





Florenz.) Am 26. und 29%. M. wurde im Saale des Palaz- 
»0-Vecchio Ro ifini's „Stabatmater” durch die vorzüglihften Sans 
ger und Initrumentaliften biefiger Stadt aufgeführt. Die berühmte 
Ungber und Therefina Brambilla fangen zum allgemeinen Ent« 
züden. Die Einnahme, durch Beiträge des Hofes vermehrt, frug 
der Rinderbewahranftalt. welche diefmal Beneficiant war, 6000 
Scudi, j 


(London) Der Jubel iſt gar micht zu befchreiben, den Rus 
bimi hier ald Glvin ın der „Nachtwandlerin” erregt hat, Selbſt im 
Dreiter brachen die Künſtler ſammt dem Publicum in laute Aeuße ⸗ 
rungen der Bewunderung aus. — Das Ballet hat den erwünfchten 
Fortgang, fein Führer if die berrlihe Gerrito, — Mi Spam 
it als Primadonna beim Goventgarden: Tpeater engagirt worden, 
und fol demnächſt aus Italien bier eintreffen. 


Te m 
Wiener Künftler auf Reifen. 
(Berlin) Düe Auguſte Anfhüp gefällt hier außerordentlich. 
Voll liebenswürdiger Naivetät flellte fie die „Einfalt vom Lande? 
im Töpfer'ſchen Luſtſpiele dar, 











Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
„Eine Nacht in Benedig” betitelte ſich das Feſt, welches ehe: 
vorgeftern in den Bocalitäten zum „rothen Stern” (Reopoldjladt), 
auf Beranftaltung des Capellmeiſters Franz Ballin State fand. 
Faremo un giro per la bella Venezia, ruft der Gondoliere unter 
den Hallen der Procurazzia auf dem weltgeſchichtlichen piazza di San 
Marco zu den vorübergehenden Fremden, und trillert ein Liedchen 
des Taſſo, ruft fein monoton:s clio und fährt im Schatten der 
altergrauen Palläfte, beleuchtet vom filbernen Mondesftrahl. Das 
if eine Nacht in Venedig. Beim rothen Stern in der Leopoldfadt 
fahen wir eim hübſches Feuerwerk, Decorationen, Benedig vorſtel⸗ 
leud, Bondeln, hörten Jmprovifatoren, Ballin's hübiche „Döblins 
ger Park: Gröffnungs » Balzer” und Schlachtpotpourri, fanden bunt⸗ 
färbige Beleuchtung, und fonft Alles. was einer Nacht in Wien auf 
ein Haar gleiht. Hr, Fe. Ballin ik der Dritte ım Bunde mit 
Strauß und Banner, und wird bald gleich diefen ein Bolkslich: 

ling werden. Das Feſt war aut beſucht. e ree v. L. 


a ae ee ae men und Verlag von A, Btrauf's el. Witwe & Dommer. 


Der Wanderer 


ım Gchiete der 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Juduitrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geſelligkeit. 





Prov. Rebacteur: Ferdinand Nitter von 'Seyfrieb. 





Neunundzwanzigfter Jahrgang. 
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Auf’s Land! ob die Witterung dem Unternehmen günſtig oder ungünſtig mar, 

— Schien die Soune, jo war es fo heiß, daß es ungemein läjtig und 

Schluß.) erſchöpfend war, eine Fußwanderung von zwei Stunden zu maden. 

Der Bureau: und Ehemann wandert etwas verdrießlich in feine War es trübe, fo berrfchte entweder drüdende Schwült oder ein 


Amtsſtube, denn er denkt fhon mit Belorgniß darauf, wo er des unbehoglich Falter Wind, oder es reanete gar, wodurch eine Meife 
Mittags forifen werde. Ale Beamten, befonders jene, die verheis su Fuß ebenfalls jede Annehmlichkeit verlor. Mit dem Nahren hatte 
rather und an eine gleiche und qute Hausmanndfot gewohnt find, es auch feine Umfände Täglich zu fabren, hätte für'd Erſte den 


beobachten eine gewiſſe Drdnung und Diät, meil durch die figen de nervus rerum gerendarum bei Herrn von Müllers Vermögeass 
Lebensart in dunſtigen und eiugeſchloſſenen Räumen ihre Berdauungs» umfinden zu fehr affieiet; er konnte ſich aus dieſer Urfahe auch für 
werkjeuge und der Kreisumlauf des Blutes ſich haufig in mannigs einzelne Fälle feinen Fiaker mietben, ſondern mußte su einem ſchwer · 
faher Hemmung befinden. Darum fragte unfer verlaffener Ehemann fälligen Geſell ſchaftswagen feine Juflucht nehmen, da nach dem Wobus 
beforgt den aanzen Gormittag feine Bekannten, in weldem Gaſt haus orte feiner Bemablin keine Eiſenbahn führte. Die Reife in einem Ger 
gute Suppe zu befommen fen? „Denn ,* feufjte er, „wenn ich Feine ſellſchafiswagen arhört nun, wie befaunt, keineswe gs zu Den Freu: 
gute Zuppe babe. fo bin ich frauf.” Es wurden ibm fo viele verschie den Des Lebens. Die furhtbare Hige an warmen Sommertagen, der 


follte. Durch vierzehn Tage befuchte er täglich ein anderes Baft haus, gemwühlt, in ununterbrodhenen Wolken in den Wagen filt, — der 
aber cine gute Suppe fand er nicht, überhaupt mundete ihm außer unleidlihe Dunſt, wenn bei ſtarkem Wind oder Regenmetter die fr: 
dem Rindfleifh Feine Sprife im Bajlbaufe, auch mar ihm Das ges dernen Vorhänge herabgefnöpfelt werden, und endlich das langfame 
ſchäftige und babfüchtige Treiben der Kellner unangenehm under bes Fortfommen felbit find, abaefehen von der gewöhnlich ſich einfindens 
fand fih nah dem Eſſen ſtets etwas unwohl. Er pflegte deühalb in den ungefelfchaftlichen Geſellſchaft, drei Dinge zum verzweifeln. 

ein Kaffebbaus zu geben und eine Tafe Schwarzen als Arzenci und Gelanate nun Heer von Müller nach Uebermindung aller 
Gezengi't gu nehmen, Herr Muller — oder nad der zetzigen Mode, diefer Hinderniffe glücklich „auf's Land,” fo traten meiftens neue llebels 
welche jedem Unadeligen, vom HDausmeifter und Geſellen angefans Hände ein, welche ihm das Landleben verbifterten, Entweder war 
gca bis aufwärts zum reihen Bürger und angeſehenen Staatsdie— feine Frau oder er ſelbſt unmohl, oder ed war zu feucht und zu Fühl, 
ner, pour Je moment der Adelsbrief auszufertigen pflegt — um im Freien fisen zu Pönnen; oder es gab Beſuche aus der Stadt, 
Herr von Müller fonnte gewöhnlich erſt nah drei Uhr Das Bu: oder es war ſchon zu fpät, um den Abend geniehen zu können, oder 
reau verlajlen; bis vier Ubr hatte er gefpeiier, bis fünf Uhr das Ge: die Gattin bat ihn dringend, lieber beim Fenfter binaussufhauen als 
gengift genommen, aber dann fühlte er fich jo unbehaglich, daß er in den Barten zu geben. Ueberdieß mufite er zeitig fein Bager fuchen, 
füh lieber zu Bette gelegt, als in einen Gefellihaftswagen geſetzt um ſich nicht zu verihlafen, da er am Morgen früb aufzuftenen fi 
bätte. Herr von Müller warein arger Gewohnheitemenſch, das vornahm. Dieſes frühe Aufſtehen geſchah jedoch nicht, um den Mor: 
läßt ſich nicht läugnen, und wenn er feinen Gewohnheiten nicht mach: gen zu geniehen, fondern ee mußte beforgt feyn, zu achöriger Zeit 
hingen kounte, fo befand er ſich übel. Er pflegte zu Haufe nach dem nah der Stadt in das Bureau zu kommen, Um fünf Uhe war er 
Mittagmahle eine H ine Dieita mir geſchloſſenen Augen zu machen; ſchon täglich aus den Federn; bis er fih augekleidet und gefrüpftüdt 
men dieſe vorüber war, waren auch alle Amtdideen aus feinem Be: hatte, wurde es ſechs Uhr, um melde Zeit er ſich auf den Bra mar 
birne ent/hwunden. under war Der heiterſte, fröhlihite Menſch, den mußte. Seine Gattin ſchlummerte meiftens no, denn der Mors 
den man fid in einee Gefelihait wünihen konnte. Mußte er jedoch sen fing nach ihrer Stundeneintheilung erjt gegen acht Uhr an. Man 
diefe Mittagdrube entbehren, fo litt er den ganzen Abend ar Kopf Fönnte glauben, Daß Herr von Müller auf folhe Art jeden Morr 
ihmerien und war obendrein fo unmwirefh, mie irgend ein italieni« gen genoß, indem er den fhöniten Spaziergang täglich machte, Aber 
fer Edelmaun, der Ducch eine unabmweislide Bijlt- feiner Sieſta der Bang am Morgen war ihm nod faurer als der am Abende. Wie 
beraub: wurde, Herr von Muller verlebte auf Diefe Art Beine glüd: meh that es ihm, fcheiden zu müflen aus den herrlichen flillen Ge— 
lihen Zaae, und auch die Areude auf dem Lande entihädigten ihn flden, aus den üppigen Rebenhügetu, waldigen Bergen und ſchat⸗ 
mit für Die Drangfale des Nachmutages. Er liebte feine Gattin tigen Wegen und entgegen zu eilen dem Lärmen der dumpfigen und 
recht inmig und würde nie gejögert haben, im Falle der Noch Alles engen Stadt; aus dem füßen Arme der Natur zur rohen Fauıt des 
für fie zu opfern, aber taͤglich Diefe mannigfaden, wenn auch gering» Altagledens. In folhen Momenten nun Drüdte ihn die Laſt feines 
fügtg ſcheinenden Unannchmlichteiten zu erdulden, das nagte an feis Berufes, dem er font fo eifrig anhing, mit unfäyliher Schwere. 
nem Demuth wie der Bohrwurm an ſchönem Hausgeräthe. Auch die Sin tiefer Schmerz fenkte ih in feine Bruſt, er lechzte nad Freiheit 
tägliche Hins und Herreife bot Fatalitäten manderler Art. aleichviel von allen Berufsgefchäften und beneidete die Bötter der Erde, denen 


dene Bajtbäufer genannt, daß er nizt wußte, wohin er fih wenden Staub, welder, von den Hufen der plump trabenden Pferde auf 
[| 
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das blinfende Gold wie ein Zauberftab für ihre gehegten Wünfihe zu 
Theil ward. Immer kehrte dieſe Anal auf's Neue zurüd und fraf 
an ihm gleich dem Geier des Prometheus; und ihm leuchtete verge⸗ 
bens die freundliche Morgenfonze, mirbelte umfonft Die fleigende 
Lerche, wehte vergebens der fühle Morgenmwind, duftete fruchtlos der 
wilde Jasmin und Die Dunkle Rheinwelde, lachten umfonft die mwei« 
Ben Bergeshäupter aus fernen Banden berüber: denn der Schleiet 
des Unmuths teübte feinen Blick, und jtumpfte die Fühlhörner ſei— 
ner übrigen Sinne. 

Er verrichtete fodann verdriehlich feine Amtsohliegenheiten, denn 
er hält ſich dem elendeften Selaven aus Senegambien glei, murrt 
gegen fein Geſchick, fürchtet ſich auf das Mittageilen, auf den Ger 
fellihafeswagen, auf den verdorbenen Abend und den verhunzten 
Morgen, ärgert ſich auch im Stillen über feine theute Ehehälſte, melde 
das Landieben auf fo moderne Weiſe betreibt, kurz Herr von Müuls 
ler ift, fo lange der Sommer währt, der unglüdlihiie Menſch in 
der Stadt und auf dem Lande, Er bat mid erſucht, feine jommer: 
volle Lage zum abfhredenden Beiipiele für Andere der Oeffentlichkeit 
zu übergeben, Beſonders Toll ich «8 den Frauen an dad Herz legen. 
ie Liebe ihres Mannes nicht auf eine fo harte ‘probe gu flellen, und 
ihn nicht zu nörhigen, daß er mit Aufopferung von Geſundheit, Geld 
und Zeit täglich mehrere Stunden einen odiofen Weg mie ein gejag: 
ter Daale zurüdjulegen babe, mit Erfüllung feiner ämtlichen und 
bäuslihen Berpflichtungen in ſtäten Gonflict gerache und feine gute 
Laune bei dem befien Willen nicht bewahren könne. Ich foll ed deu 
Srauen vorjtellen, wie egoiftifh und ungart ed von ihnen ſey, ihr 
Bergnügen mit folgen Mitteln zu erfaufen, und daß fie nur daun 
ſolche ländliche Jdeen ausführen möchten, wenn die Berufsgefchäfte 
dem Manne, der ja Doch erwirbt, es ‚erlauben, auch einen hinrei: 
chenden Antheil an den Landgenüſſen zu baden. Möge das ſchwache 
Geſchlecht feinen ſtärkſſen Unmillen über Herrn von Müller aus: 
laden, ih bin nur fein Spradrohr. Ludwig Garl Biola, 





Zvcal:Jeitung. 
Die Fabneumeibe des Corpe der k. k. Akademie der 
bildenden Fünfte 

Dinstag, als am 26, dieſes Monate, dem höchſterfreulichen 
Namens feſte der allverehrten Bandesmutter, findet auf dem Glaeis 
vor dem Franzensthore, gegen die Joſephſtadt, unter Paradirung 
„des fämmtligen Wiener: Bürgermilitäre und des dasfelbe als Spas 
lier umgebenden k. k. Militärs, die feierliche Einweihung einer neuen 
Fahne und Ablegung des Eides der Bürgerteeue Statt. 

Es find num bereits hundert Jahre in den Heitenjirom dahin 
geihmwunden, ald bei berannahender Gefahr feindlich drobender 
Kriegesheere einem allgemeinen Aufeufe Folge leiftend, die waffen 
fähigen Männer der Gülden und Zünfte Defterreichs freundlicher Hair 
ſerſtadt dıe heilige Begeifterung befeelte, in Waffen die Rechte ihres 
Baterlandes zu vertheidigen, und die ererbte Treue, wo es Noth 
that, mir Blut und Leben zu befiegeln. Auch die Jünger der friedlis 
wen Künſte, eingeden? der kühnen Thaten ‚ihrer Borfahrer, in den 
Jahren 1529 und 1693, wo die Schaaren Mahomeds die Ebenen 
bei Wien umflutheten, und, um Diefes chriftliche Bollwerk zu ſtür—⸗ 
sen, ih kaͤmpfend in feine Mauern und in den Tod drängten, hat: 
ten fih mit dem Schwerte jur Verteidigung des Baterlandes gerüs 
bet und bei dem im Jahre 1741 ausgebrodenen Kriege, unter der 
ihnen anvertrauten Fahne eine beträdhtlihe Anzahl verfammelt und 
eine Compagnie zum Dienfte ihrer Königin gebildet. War es aleich 
den Muthvollen nicht, fo wie in früheren Zeiten, vergönnt, Blut und 
Beben auf dem Altare der Baterlandsliebe zum Dpferzu bringen, fo 
war ihre Kraft und Fühner Sinn dod nicht erlahmt, denn fie erprobs 
ten ihren hehren Willen in dem fürmenden Zeitendrange der Jahre 
1797, 1800, 1805, 1806, 1809, 1811, 1813 und durch den damals 
ſchwierigen Garnifonsdienft, während ihre Brüder zur BVertheidis 
gung des Baterlandes im offenen Felde kämpften, Nachdem nun die 
Fohne ander Spike des Gorps der R. k. Akademie der bildenden Künfte 


Ein Jahrhundert prangt, und der Zahn der Zeit hieran fein unaufr 
baltfames Necht geübt bat; gerubten Se. Majeftät, Kaifer Ferdir 
nand I. demfelben eine neue Fahne huldreichfi zu aencehmigen, melde 
in der Form, ihres heiligen Berufes würdig, ſich Dem Zeitgeiſte an» 
paßt. Ihre Mojellät Die reaterende Kaiferin, wohl würtigend den 
bedeutungsvollen Zweck, bat allergnädigit Die Pathenſtelle übernom⸗ 
men, und dem Cotps bereits das Band jur Fahne arfpendet. Diefes 
son kirſchrother Farbe, prachtvoll und reih mir @ilber geſickte Band 
enthält auf der einen Seite die Devife: „Secundo fidei saeculo,” 
nebſt dem heiligen Leopold und dem Wappen von Defterreich, auf ber 
Kehrfeite: „Anna Maria Austriae Imperatrix 1841,” den beiligen 
Lucas und das Wappen von Sardinien. Ein mwahrbaft Faiferliches 
Geſchenk, welches von dem feommen und heiligen Sinne der erhar 
benjten Bandesmutter feierliche Kunde gibt. 

Dem Ehef, Gorpseommandanten und edlem Gönner Dieles aus 
4 Gompagnien beftebenden Baraillong, Heren Bincenz; Neuling, 
mar es vorbeholten, einen Künftler ju wählen, welcher dieſes ſicht⸗ 
bare Zeichen Der Huld und Treue mit möglihftem KRunflaufmande 
zu ſchaffen und feined Berufes würdig der Nachwelt zu überliefern 
bat. Seine Wahl, geleitet vom prüfenden Kennerblidte, fiel auf den 
Künftler Philipp Kajetan Hunger, einem gebornen Steiermärs 
fer, welcher bereits duch einen Zeitraum von LO Fahren die Mehr: 
zahl der Fahnen für die E. £, öflerreihilde Armee mie wahrhafter 
Birtuofität in’s Leben rief, — Diefe nere Fahne beſteht aus blen» 
dend weißem, ſchwerem Seidenflofle, und trägt auf Der einen Seite 
das Gnadenbild der heiligen Anna ſammt Marien, der Namens» 
patronin der allerhuldreichiten Fahnenpathin, eine eben fo einfache 
als munderfhöne und gelungene Eompofition dieſes berühmten Künſt ⸗ 
(ers, während auf der andern Seite der Baiferliche Doppeladler, ges 
ſchmückt mıt allen Juſignien der weit umfaffenden öfterreichiihen Mo= 
nardie, in treffliher Zeichnung und Aut führung prangt, Die reichſte 
Bordure, die üblichen Narben tragend, ſchmückt ringsum an den 
äußerjten Enden das Ganze. Diefe neueſte Schöpfung iſt von der. 
meifterhoft ausgeführten Fabnenfoige (Tetztere ein Erzeugniß des 
rühmlihft befannten Bronce: und Eifengußmaaren : Fabrikanten, Ira, 


Joſeph Glanz) bid zum Fahnenflabe herab, ein trefflicher Beleg 


von der ausgezeichneten Befähigung diefed waterländifhen Künftlers, 
welcher diefelbe mitehrendem Selbfivertrauen dem geadteten Gorps 
und der Nachwelt überliefern darf. 

Der hochwürdige Gaplan des fämmtlihen Bürgermilitärs, Herr 
Joſeph Schneider, fürftersbifhöflider Eonflftorielrah, Rector 
der Metropolitan: Domkirche zum heil, Stepban, Ghbur: und Gbors 
meifter, wird eine, der erhabenen eier Des Tages angemeffene Fe: 
rede halten, 

Um über diefen für das fämmtlihe Bürger: Militär Wiens hoch» 
wichtigen und im diefee Art zum erjtenmale in’s Leben zu tretenden 
Aet ein bleibendes Denkmal zu fliften, wird ein Gedeukbuch 
erfheinen, welches zwar nicht den Flug der uewaltigen Weltbegebens 
heiten ſchildern, noch die Länder erfhürternden Kämpfe der Außenwelt 
befprehen, fondern vorzüglich nur den Zweck im fid) vereinen foll, 
den Nachkommen das getreue Bild einer Feſtlichkeit wiederzugeben, 
melde denen, melche diefelbe mitbegierigen unpergeßlich bleiben wird, 
Es fol ferner die Entſtehung der k. k. Kunſtakademie, fo wie Allee, 
mas fih im Laufe der Zeit im akademiſchen Korps Hiſtoriſches ereig: 
nete, zur Kenntniß bringen, und endlich möge ein Hinblid auf die 
Gründung und das Geſchichtliche des fämmtiihen Bürgermilitärs 
diefe Denkfchrift zieren, die noch überdieß die Beſtimmung bat, ihren 


Reinertrag für einen mohlthätigen Zweck zu verwenden, 
5 J. Kolb. 





Mode: Bazar. 

(Der Paradiesvogel.) Gin echter Paradiedvogel ald Fer 
derbuſch auf dem Haupte einer fhönen Frau iſt ein Schmud, der 
in feinem Bmede mit nichts Anderm in Schönheit und Leichtigkeit, 
man möchte fagen Ledendigkeit, zu vergleihenift, und deßhalb, wozu 
auch noch wohl die Koftbarkeit kommt, unterliegt er kaum dem Gin: 
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Muffe der Mode. In Frankreich durchläuft die Sitte dee Damen, im 
höchſten Puge mit einem Paradiesvogel den Kopf zu ſchmücken, lange 
Zeiträume, In den Gırkeln der Königin Marie Antoinette, wie in 
denjenigen der Rarferin Marie Louiſe fah man Den Paradiesvogel 
gerade eben fo den koſtbarſten Ropfpug der Damen vollenden, mie 
noch heut zu Tage bei Hofe und in den Salons der Bornehmern in 
der franzöjifgen Hauptſtadt. Daß der Paradiesvogel Feine Füße 
babe, nur immer leicht durch die Luft ſchwebe, welches die Pughänd: 
lerin gewiß ihren Runden erzählt und auch fehr allgemein geglaubt 
und naderzählt wird, erhöhet die Bedeutung und Merkwürdigkeit 
eines jolben Putzſtückes nit wenig. Das Aetheriſche des Vogels, 
angedeutet durch feine verhältnifmäßig fehr geringe Körperlichkeit 
und fein reiches, faſi gemichtlofes,, Ihön wogendes blonde Gefieder 
legt einer folden Meinung fogar den Schein der Glaubwürdigkeit 
bei. Selbſt der große Naturforfcher Linn e nannte den Bogel „Pa- 
radisea apoda, d.h. zu Teuiſch fußlofer Paradiesvogel; aber 
ihm galt dieſer Name nur ald Scherz, denn ſchon längft bat man in 
der Wiſſenſchaft nicht mehr an diefe Fußlofigkelt geglaubt; Piga: 
fetta fagt ſchon ausdrädlic in feiner Reifebeichreibung (1521), Die 
Büße ſehen von der Dide einer Schreibfeder. Die Paradiedvögel 
finden id fait unter dem Arquator, in der glühendften Zone des Erd: 
balls, im hinterſten Djtindien, zumal auf Neu +» Guinea und den ans 
dern Papusinfeln. Hiee ſchweben fie auf den Gipfeln dee höchſten 
Bäume und verfieden ſich während der Mittagsfonne in deren Laub; 
fie leben von gewürgbaften Früchten, Schon keit Japchundertenpfeg- 
ten Die- Wilden dieie Vogel zu tödten, ihnen Die Fuße abzureißen und 
fie im beißen Sande oder im Rande zu trecknen. So fommen ſie nach 
Guropa und werden zum Putze verkauft. Nur das Männden hat das 
ſchöne Seitengefieder ; jede Feder if lauggeſchlitzt, mit zertheilten 
Bärten, ihön gelblich weiß und am Ende purpurroth gefledt. Wenn 
der prächtige Bogel fliegen will, jo fpreigt er feine jarten blondfars 
bigen Federn aus und erſcheint wie ein Federball; dann ift er leicht 
der Willtühr der Windbemwegung Preis gegeben. Die Wilden erlegen 
die Bögel mit Pfeilen von Palmenhol; und verkaufen fie, in Der ge: 
wöhnlidhen Weife gerrodnet, billig. Aber Eremplare, die glei nad 
dem Leben mit den ausgelpreigten Eeitenfedern und den Füßen aus: 
geitopft find, Pommen felten nach Europa; fie fehen wie eine guldene 
Sonnentugel aus und werden mit 20 bis 30 Buineen bezahlt. Leis 
fon,der Naturforicherder Duperen’ihen Welteeife, gibt die neueſte 
Belgreibung von ihrer Erſcheiuung im Leben. „Kaum waren wir,” 
fo erzählt er, „auf Neu» Guinea angelangt, als ich mich auf die Jagd 
machte. Kaum hatte ich einige hundert Schritte im Die ehrwürdigen 
Wälder getban , deren Düftere Tiefe vielleicht den erhabenften Blick 
gab, den ich gehabt , als ſchon ein Paradiedvogel meine Blide auf 
fig 509. Er flog ſchwimmend, wellewartig, voll Grazie; die Seiten: 
federn bildeten einen luftigen, sierlihen Buſch, der, ohne Dpperbel 
geſprochen, einem glänzenden Meteor gli. Eritaunt, verwundert, 
von unausiprehlider Wonne hingeriffen, verfchlang ich dieſen pracht⸗ 
vollen Bogel mit meinen Augen. Meine Verwirrung war fo arg, 
Daß ich ganz vergaß, nach ihm zu ſchießen, und er war fhon weit 
auf und davon, ehe es mir einfiel, daß ich ein Gewehr bei mir hatte.” 

Wenn Sie nun, meine fhönen Leſeriunen, durch Diefe Zeilen 
erſt Die Kunde erhalten möchten, daß der Paradiesvogel, welchet 
Threm größten Putze angehört, nicht bloß mit leiten Schwingen 
die Lüfte durchſchwebt, fondern audı auf gerade nicht ſchönen Füßen 
gelebt hat, wenn er Ihnen dadurd weniger intereffant ſcheinen follte, 
fo ift «6 mir leid, Sie in Ihrer Illuſion gelört zu haben: ich mill 
und fuche nur die Wahrheit; aber das ik auch eine Wahrheit, die 
Sie vielleicht über meine unnöthige Aufklätung beſchwichtigen dürfte, 
daf es keinen fhöneren Federfhmud für ein edles Frauenhaupt gibt, 
als einen Paradiesvogel. Nah Jahrhunderten wird daher der Pas 
radiesvogel noch eben fo Mode fegn, wie er es ſchon von langer Zeit 
bee war; das Schöne ift unter allen Umftänden ſchön und flebt nicht 
unter dem Zepter der Zeitbeberricherin Mode. 





Aufopfernde Menfchen: und treue Kindesliebe. 
Die Liebe in allen ihren Adflufungen ift das feſteſte und erba« 
benfie Band, welches die Menfhheit fo innig verkettet und zugleich 
adelt; — am ſcharfſten prägt fie ich aber jederzeit in ihren Opfern 
aus, und it dort am reinften, mo fie mit edler Selbitverläuguung 
dem Drange des ungelümen Herzens unbedingte Folge leitet. Derlei 
ſchöne und rührende Zuge aus dem wirklichen Leben zu veröffentlichen, 
it eine Hohn angenehme, aber auch zugleich eine gebierhersiche Pflicht, 
da erhabene Beilpiele zur Nachahmung aneifern, und die liebevoll 
fen Gefiunungen einimpfen, melde einmal vieleicht Die garfiige 
Seldſtſucht und den kalten Jndifferentiemus aus der Geſellſchaft ver 
ſcheuchen, und Diefe veredeln durften. Aus dieſer einzigen Urſache 
mögen nachſtehende ſchöne Gharakterzuge zur größeren Oeffentlich ⸗ 
keit gelangen, die aus dem Farntaeriigen Hochlande entnommen find, 
wo ın dem reineren Aether der noriihen und Braineriihen Alpen in 
der Rüde einer erhabenen Natur no aufopfernde Nädten » und 
treue Kınbesliebe heimiſch find. Brieflihen Mitthrilungen aus Klar 
genfurt zufolge ging der dortige Apotheker, ein Herr von Beft, 
am 5. Jun u feinen beiden, zie.ulich erwanfenen Auchtetru Johan— 
naund Aloına aufdie fogenannte Spitalmühle Ipazieren, bei 
welcher Gelegenheit ie den Steg eines ſtatk angeſchwollenen Bades 
zu übericreiten hatten. un Diefem Augenblide fehen fie zu ihrer 
größten Beſſurgung ein an Den Ufern dieſes Bades fpielendes Kind 
hineinfallen, und verfhminden; Herr von WVeſi befinnt fi nicht 
lange, fturzt dem Kınde nad), um es aus den fhäumenden Flutben 
zu retten, — — aber ah! er wird? zum furchtbarften Entfegen ſei⸗ 
ner troftlofen Kinder unfichtbar. Liebe, Verzweiflung, — ich mödte 
fagen Eindlicher Inſtinkt erfaßt fie, und reift au fie in die toben« 
den Wellen, um lieber mit dem geliebten Bater zu ſterben, als jam« 
mernd und verzmerfelnd am Ufer die Hände fih wund zu ringen... 
denn ihn retten zu können, Daran konnten: die hilflofen Mädchen ın 
einen fo furchbaren Augenblicke nicht denken. Da ethaſcht der Vater 
jum guten Glüde Aller einen Aſt, an den er fig hält und aufs 
taucht; er erblidt den fremden Knaben, ergreift ihm, wirft ihn im 
aller Eile ans Ufer, um feinen lieben Kindern, die er in nicht mins 
der großer Gefahr erfchaut, rettend und helfend beizufpringen. Das 
geängftigte Vaterherg verläßt ın diefem enticheidenden Momente die 
Gegenwart des Geiftes nicht, fondern macht es nur noch zuverfitlis 
wer ſchlagen, und mit unglaublicher Kraft, melde ſtets von der Ge⸗ 
fahr verſtärkt wird, den vernichtenden Wellen trogend... mit größter 
Anitrengung gelingt es ihm endlich, auch feine beiden Töchter der uns 
vermeidlichen Gefahr zu entreifen, und bald umarmt er fie weinend 
am fihern Ufer, — Wie rübrend muß nicht diefe Scene geweſen 
ſeyn, als Die todegeweihten Herzen wieder Die leben den Schläge fühl 
ten, ſich in Die thränenihmeren. Augen faben und Gott für ihre Rets 
tung dantten!! Wie glüdli muß ein folder Vater ſeyn, deſſen Sins 
der für ibn willig iu den Tod gehen, — wie edel ein Mann, der als 
Haupt einer zahlreichen Familie und nicht mehr jung, ohne ſich zu 
befinnen, in die erzürnten Wellen fpringt, um ein fremdes Kınd zu 
retten — und wie achtungewerth muß nicht das ganze Kleeblatt in 
Aler Augen erfheinen? — Möge dieſes Greignif das Band 
der gegenfet tigen Achtung und Liebe noch ſärker fnüpfen, möge Dier 
fer edle Mann viele Freude an feinen wadern Kindern erleben, und 
fie eben fo brane Mütter werden, wie fie fih als Tömter erprobt 
haben, — und mögen fib recht viele Familien an diefem bergerher 
benden Beifpiele fpiegeln! — Die ganze Stadt fpriht mit wahrem 
Enthuſias mas von diefer erhebenden Handlung des Vaters und der 
Liebe der braven Tödter, und auch Die Poeſie hat diefer ſchönen 


Trias einen Meinen Tribut in einem finnigen Gedichte Dargebracht. 
Der Herr Dbrift des Dort garnifonirenden Regiments, ebenfalls ans 
erfennend angeregt, hat, zum Zeichen feiner Achtung für Herrn von 
Beh und feine guten Töchterhen, denen. man nur eben fo brave und 
harasterwolle Gatten wunſchen kann, an den Tag zu legen, die Res 
giments-Mufitbande-in voller Parade durch zwei Stunden vor feis 
nem Haufe Die ausgeſuchteſten Piegen fpielen laffen, und fo vereis 
nigte ih Alles, um Die Gefühle des Danfes und der — — 
laut werden zu laſſen. B. 8.. 


Mufifalifcher Rurier. 

Harmonie» (Beneralbaf.) Lehrevon Joadim Hofimann, 

Don diefem Werke ift bereits die erſte Abtheilung erſchlenen. 
Sie umfaßt die Lehre von den Tönen, den Tonleirern, den Tonver: 
bindungen oder Antervallen, und von den Accorden und Stimmen. 
Diefe Abtbeilung entfpricht der in der Borrede ausgeiprochenen Be: 
fimmuna, nämlih Die Kenntniß der Harmonie: (Gene 
ralbafı) Lebre auf eine Blare, leihtfaßlihe Weile 
zw erzielen, volltommen. Wir befigen zwar über dieten midhtiz 
gen Begenftand der Tonkunft mehrere trefflihe Werte; allein die 
meiſten derfelben find gu umfajfend und zu gelehrt, um ſich einer alle 
gemeinen, auch zur Selbitbelehrungaerigneren und keiner fer 
neremanümdlichen Grläuterung bedürfenden Anwendbarkeit erfreuen 
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zu Pönnen. Als einen befonderen Borzug diefer Harmonielehre müffen 
mir die darin jedem Lehrfatze beigefügten praktifhen Beifpiele 
anerkennen, wodurch dieied Werk felbit für Diejenigen, melde fi 
anderer Werke zur Belehrung über diefen Jweig der Tonkunſt bes 
dienen, alb ein ſehr ihäßenswerther Beitrag erſcheint. 

Wir können daher dieſes Werk, zu welchem die Pränumeration 
noch bis 23, Juli d, J. in der k. k. Hof⸗ Mufikalienhandlung von 
Hen. Tob. Haslinger fel. Witwe offen ſteht, mit vollem Rechte 
allgemein amempfehlen, insbeiondere aber denjenigen, Die ſich durch 
den Selbſtunterricht oder mit einem gerinaeren Beitaufmande Die je ⸗ 
dem Mufifer nörhige Kenntniß diefee Lehre zu verihaffen wünſchen. 

Die Woblfeilbeit diefes Werkes verfprict Demfelben eine um fo 
arößere , aber auch vollfommen verdiente Verbreitung. IP. 
I ——— 





Kurier der Theater und Spectafel. 


K. Mt. Sofoperntheater nächit dem Kärutbniertbore. 

VBorgefiern hatten wir wieder einen neuen Gaſt, Dile. Elara 
Krüger, vom Hoftheater zu Coburg, ald Adalaıfa in „Norma,” 
von welcher teutſche, namentlich Leipziger Joutnole ſehr viel Güns- 
figes berichter hatten. Wirder ein Beweis, mie relativ alles Lob il, 
und wie ſchwierig es einem Gaſte wird, auf unferen Hofepernthea⸗ 
ter durdgudringen. Die Adalgiſa der Dir. Krüger vermochte dieß 
nit, obwohl das junge Mätden Beruf für idre Kunſt und auch 
hubſche Mittel miebrinar, und zwar ous dem geiz einfachen runs 
de, weil fie noch nicht jene Ausbildung erreicht bar, um nicht durch 
alle ihre Borgängrrinnen verdunkelt zu werden. Das Pablicum war 
nihr eben jirenge mit dem Gajle, der vielleicht auch durch Vefan: 
aenheit beeinträchtigt wurde, und munterte denjelben fogar iheilweiſe 
duch Beifall auf; doch ſchien es den Grundfag feiigelegt zu haben, 
gegen welchen ſich vernünftiger Weife nichts einwenden läßt, daß 
ein Gaſt wicht in bedeutendem Nachtheil geaen den 
gewöhnlihen engagirten Darfieller einer Kolle 
ftepen foll, Damit wollen wir nicht abſprechen, daß aus Die. 
Krügernodb eine tühtige Sängerin werden könne, daß fie fogar 
jest ſgon mander Bühne minderen Ranges genügen werde; aber 
für uniere Dper ift fie noch nicht völlig reif. Und dan erſt neben der 
Norma der Haffelt: Barth, jumal wenn Diefe mit folder Boll: 
endung jingt, als dießmal. Selbji die größten Sängerinnen ,. und 
dezu gebört unsere Hafielt»Bartb, haben Abende, an denen fir 
beionders alänzen, worauf glückliche Dispofition,, einigee Wagen und 
audere Jufälligkeiten einwirken. Der vorgeftrige Abend mar ein 
ſolcher, an dem der Künſtlerin Alles gelang, fo daß der verbrauchte 
Ausdeud: „Sie Vat ſich ſelbſt übertroffen .” ganz am Plage it, Eine 
natürlide Folge davon war, daf fie alles Jatereſſe abforbırt und 
die Thellnahme für ihre Umgebung berabgeflimmt bar, Die Leitungen 
der Hd. Er! und Drapler, ald Sever und Oroviſt, find bekannt. 
Der Beſuch war zahlreicher als gewöhnlich. Sf». 

M. K. priv. Theater au der Bien. 

Vorgeſtern begann Hr. Bedmann, erſter Komiker vom 
Konigſtadtiſchtn Theater in Berlin, fein diepjähriges Baftipiel in der 
vieractigen Poſſe: „Der Bater der Debutantin, oder: Doch durch⸗ 
gelegt!” Engagements-Berbindlichkeiten zwangen Herrn Bedmann 
im verfloffenen Jahre, den Eyelus feiner Rollen gerade da abzubre: 
hen, wo fie den gröfiten Aufıhmung erhielten und eben Die Rolle 
des Tanne Windmüller im genannten Stücke war ed, melche jenen 
Aufſchwung beförderte, So allgemein daher fein zu frühes Abſchied⸗ 
nehmen bedauert wurde, fo laut und allgemein ſprach fih im Publis 
cum der Wunid aus, Diefen reich begabten Künftlerbald wieder und 
für längere Zeit zu befigen. Diefem Wunſch iſt Hrn, Director Garl’s 
feiner Tact nadarefommen; er bat duch Bedmann’s @aflipiel 
feiner Bühne eine neue Jierde, ſich felbit aber einen Magnet ermwor: 
ben, der feine Anziehungskraft felbit in der feindjeligften Theater: 


“ 


Jahreszeit bewähren wird, mo die Gluth der Jullfoane von dem 
Befuche deöfelben eher abſchreckt als einladet, und welcher eines der 
edeliten Sleinode feines Künſtlerkranzes, das jeht in Böhmens Haupt: 
ade alängt, weniger vermiffen läßt, — Bedmann’s Grfdeinen 
war von einem lange dauernden, donnernden Beifallerufe begleitet, 
und diefer Künikler, der den Humor und die Natur zu treuen Bes 
gleitern hat, erwarb ſich heute wieder fo viele Freunde, als er Au: 
börer hatte. Er iſt ein ſelbſtſfäudiger Komiker, der mit feinem audern 
verglimen werden ſoll und kann. Da if nichts Gemachtes, nichts Eins 
gelerntes; es iſt durch die Kunſt veredelte Natürlichkeit; man glaubt. 
die Rolle müffe io geipielt werden. und doch — wie Wenige vers 
‚ mödten jie ihm nachzufpielen, obne ju dem imitatorum pecns yu 
sehören! — Daß ich die Zabl der Borrufe nicht gezählt habe, mird 
man mir ja wohl nachſehen, Da es wirklich keine Heine Mübe ge: 
mwefen wäre. — Dem Veruehmen nah breabfihtigr Hr. Bedmann 
en ſeht abwechſelades Repertoire zu bilden und viele von ibm noch 
nicht geiebene Rollen ausjuführen. 
8.4. priv. Theater in der Leovoldſtadt. 
Vorgeſtern: Hr. Kunst den Brafen Wetter von Strahl im 
„Käthhen von Heilbronn,” ale Bat, und Die. Lehner das 
Kathchen als zweites Debüt. 

Die Art der Darjtellung des Wetter von Strahl durd Gran. Kun 
it befanut. Darum aenugt die Andeutung, daf der beliebte Baitdie: 
ſelde wieder recht wirkſam dargeilellt habe. Beifall und Borruf fan: 
den Statt, alcıchlam als fpielre Hr. Kunst dieſe Rolle zum eriten 
Male Die. Yehner war ein alleritebites Käthchen, auch bewahr: 
heitete fich in ibrer Darıtellung meine über ihr Talent bereit? ausgefpro: 
diene Meinung. Sie wurde aufmunternd gerufen, Die Umgebung 
entiprah allen Erwartungen, und befonders Dürfen Die HS. Srraıms 
vier, Hefſe und Uber mir Lob genannt werden, G. — b. — 

— Bilöaal’s muflfsltihes Auskunftsbureau bat für die öfter: 
reichiſchen Propingen den Berfauf aller das Eigentbum des Souf+ 
Heurs am Berliner Hoftheater, Hrn. Wolf, bildenden erlaubten 
Stüde übernommen, und empfieblt fi hierzu den P, T. Herren 
Tpeaterdirectoren ju geneigten Aufträgen. ©. 
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Wiener Künftler auf Reifen. 


(Prebbura) Hr Wilbelmi wird bier zu Gaftrollen er: 
martet. 

(Innsbrud) Gr. Wıld har fein Gaſtſpiel rühmlicht beendet 
und Damit dem Publicum einen feitenen Genuß, der Direction aber 
einen bedeutenden Gewinn verihafft. Der berühmte Sänger if am 
9. von bier nad Linz abgereifet. (Brieflid.) 

(Berlin) Mod, Gentiluomo-Spatzer hat ihr Gall- 
fpiel am könial. Hoftheater mir der Balentine in den „Dugenotten” 
eröffnet, und darin Durch eine ganz neue, den Gbarakter ſehr fänf: 
tigende Auffaffung feloit nad der arofen Schröder»Deprient 
vielen Beifall gefunden. 


Drud und erlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


um Gehiete der 
Kunit und Wiffenfchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und GeielligPfeit, 





Proo. Redacieut: Fer dinand Nitter von Seyfried. 





Neunundjwanzigiter Jahrgang. 





Die Tänzerin. 
Ein Schwant, von Morig Markbreiter. 

Das Städtchen Flachsbrecht Tag zwiſchen zwei fouverainen 
Für ſtenthümern, als freie Stadt an den Graͤnzen des Reiches 
Tulya, und zählte nebſt Bürgern, Magiſtrat und Stadtmilizen 
auch einige Adelige und Honoratioren unter feine Bewohner, 
welde letztere bier hoch im Anſehen ſtanden. 

Zwar fehlte ihnen fo eigentlich der nervus rerum gerenda- 
rum, ohne welcher Caͤſar nie Dictator, und fo mander Andere 
nice das geworden wäre, was er ift; aber eben deßhalb hatten 
fie fih aus ber Boitfpieligen Reſidenz bieber g’jogen. Hier fviel« 
ten fie die erften Rollen, und imvonirten. . 

Flachsbrechts langweilige Zeit war vorüber; ich meine 
den Sommer, wo die Konorstioren ihre Bandhäufer bejogen , 
die Bürger ihre Felder und Weingärten bearbeiteten, und felbit 
dos Schöne Geſchlecht allerlei unäſthetiſche Hausarbeiten über: 
nahm, 

Laͤndlich, ſittlich! muß ich zur Veriheidigung meiner guten 
Schildbürger anführen; der Hochmuth war bier im Sommer auf 
Serien und regierte nur den Winter hindurch, wo Bierzirkel, 
Ding: Kränzden und Theater den Anfang nahmen, 

Staunen Cie niht, meine Herren und Damen, rümpfen 
Sie nicht die Naſen und Näshen: Flachsbrecht's kunfinnige Be— 
wohner hatten ein Theater und Liebhaber » Eoncerte. 

Zwar it Thaliens Tempel nur eine befheidene Bretterhlücte, 
jwar bat Ehlairdoret niegaftirt, aber Unſchuld iſt mir Wenigen 
zufrieden. Diereifende Geſellſchaft, welche mit den eriten Schneer 


floden fid alljährlid dort einſtellte und mit oem erften Strahlen , 


der Arüßlingsionne wieder abjog,' genügte den kunſtſinnigen Be⸗ 
wohnern. 

Und es war wieder Winter geworden, die Zugvögel Flachs⸗ 
brecht's, feine Honoratioren und Schaufpieler hatten fi ringer 
ſtelltz auf olen Straßen war «4 wieder fo lebendig geworden , 
daß fih der Stabtmagiſtrat fogar amterfing, der Ruhe der Bür- 
ger willen alle MNachtmuſiken eimguitellen. 

Da Flachsbrecht's Bürger meiftens von dem Geide lebten , 
weiches ihre Höneraivren zum Fenſter hinauswarfen, wenn fie 
gerade überbaunsmweldes hatten, fo empfing man biefe allgemein 
bei iprer Rüdkehr-mir entſetzlichem Jubel und tauſend hungrige 
Magen ſchrien ihnen ein Vivat entgegen, wie einft die Juden ihren 
Borhihaftern, als fie aus Canaan bie große Traube mitgebracht. 
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Da prongte eines Abends mit Lapidarſchrift an der Theater 
Caſſe die Annonce, daß die Direction, wegen befonders ſchlech⸗ 
ter Einnahme ſich bewogen gefunden, die weltberũhmte Tänzerin 
vom Hofrbreater zu Pudelweiler als Zugpflafter kommen zu laſſen. 
„Eine Tänzerin!“ hallte es von Munde zu Munde in Flachs⸗ 
brecht. Noch nie hatte man fo ein Wunder dort gefeben; noch 
kannten die Jünglinge der guten Stadt nit jene herzenserobern⸗ 
ben, fußtrillernden Wefen. Raum die Honatioren erinnerten ſich 
ſolcher Erſcheinungen noch aus den ſchönen Tagen zu Aranjucz, 
wo ihre Väter neh fhufdentos gewefen. ' 

Man wollte Triumphpforten bauen, die Brücke über den 
Froſchteich, melde die Holde paffıren mußte, mit Blumenguir 
landen verzieren ; alle Pöller, wofür bauptiählihder Bürgermeis 
fter und Glaſer loeitimmte, fellten losgebrannt werben : aber er⸗ 
ſtens wußte man den Tag der Ankunft nicht genau, und zweitens 
konnte man kaum zwanzig Blumenſtöcke auftreiben. Zwar woll⸗ 
ten einige Bürger ihre abgerriebenen Adergäule berborgen und 
f&lugen ven Honeratioren vor, auf ihnen der Künfilerin als 
Edrengarde entgegen zu reiten; doch mußte aud biefer feiers 
lie Huldigungsact unterbleiben, denn an einigen im Joche der 
Niedrigkeit ergrauten Vierfüßlern , ſcheiterten alle Verfuce, fie 
zu ebleren Weſen zu bilden, und ihre Eifenköpfe waren feiter, 
als die Reitkunſt der Abrichter. 

Da rollte eines Tages, als die Sonne gerade aus grauen 
Schneewolken ein wenig hervorbrach, und Flachsbrecht's hoffe 
nungsvolle Jugend ih mir Schliufbuploufen ergößte, ein mit 
Koffern und Schachteln bepadter Reiſewagen über die Brüde, 
gerade auf das befte Hotel jur Sonne los, welches zugleich das 
einjige war. 

Devoteft empfing der Wirth die feltene Equipage, und öffr 
nete den Schlag. Ein niedliches Füßchen ward fihtbar und eine 
zarte Mädchenſtimme fragte, wo für bie berühmte Taͤnze rin 
Eleonora Sophia Grazioſa die Zimmer beitrlle wären, 

Haft in Ohnmacht wäre der Wirth geſanken, daß er der 
Glückliche war, dieß Götterweien, von gan Flachsbrecht mit 
Sehnfucht erwartet, zuerſt zu begrüßen und unter feinem Dache 
zu beberbergen. 

Brojiofa entwand fih den jierliben, winzerlihen Meiſe⸗ 
büden; auf ben Arm des flümmizen Weingostes geftüpt, hünfte 
fie mit einem Entrechat vom Tritt und tanzte wie eine Sylph ide 
über die Treppe. 
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In Sturmeseile hatte das Gerücht von der Ankunft der 
Zönzerin das Staͤdtchen durdflogen. Die ganze fashionable Welt 
beeilte ſich, ihrin optima forma die Aufwartung zu machen ; indefi 
Jahnhagel fi unter dem Fenſter fammelte und Vivat brüllte, 
daß die Scheiben Hirrten. 

Die Armen, weldye das Eintrittgeld nicht erlegen konnten, 
oderesfich nit vom Biergelde abfparen wollten, ſuchten wenig 
ftens auf diefe Art gratis das Weltwunder zu fehen. 

Bat hätten fie den Hausknecht zerriſſen, welcher die Kof: 
fer in's Zimmer trug; jeder wollte willen , wie die Tänzerin 
ausfebe, was fie Befonderes habe, felbft bie kräftigften bands 
greiflichſten Mittel des Gaftwirches fruchteten nichts. 

Die Nobleffe erſchien. 

Baron Habenichts, Protector aller KAunftvereine und Sing: 
kränzchen, hatte eine zierliche Rede einftudiert, womit er die Ges 
feierte zu empfangen gedachte; aber verfhloffen waren die Pfor- 
sen jeglihem Beſuche. Grazioſa faß eben an der Toilette, und 
geduldig mußte die Ambaffade warten. Ueber zwei Stunden hat: 
ten die Sehnfüchtigen gewartet; jubelnd erklärte der Baron, daß 
Graziofa gewiß eine große Künfllerin fey; er wiſſe «3 aus der 
Reſidenz, daß foihe Damen Anberher und Publicum warten zu 
laffen, und durch Qaunen zu plagen pflegten. 

Endlich erfien der heißerfehnte Moment, die Zimmerthüre 
wurde geöffnet; man trat ein. 


Da lag fie, die Himmliſche, nachlaͤſſig hingeſtreckt auf einem 
Sofa, in reizendem Halbnegligee, und zehn flachsbrechtiſche 
Herjen jitterten bei jedem Blick der ſchwarzen Beueraugen, als 
ſtünden fie einer zehnpfüntigen Batterie gegenüber. 

(Bortiegung folgt.) 





Mode: Bazar. 

(Parıs.) Bronce» und Porzellanfiguren find in den Gefell- 
fhaftsjimmern mehr als je beliebt, und manche Dame entbehrt lie 
ber Schmuck und Ehaml, um hübſche Gruppen von Bronce oder 
Porzellan zu beiigen und ihr Zimmer zu fhmüden. 

Die Mode, auf die Tafelfervices fein Wappen oder feine Chiffre 
zu fegen, ſcheint allgemein werden zu wollen, um dem Verdacht zu 
entgehen, zu Diners, Eoirded u. dgl. fremdes Service ausgeliehen 
zu haben ; was fo oft, felbit in Häufern, die man für reich und eler 
gant hält, vorkommt. 

Dis Herren erfeinen bei Diners auf dem Lande ſaͤmmtlich in 
weiten Beinkleidern von hellfarbigen Stoffen, in Frads von Gache ⸗ 
mirtuch mit feidenen Knöpfen von gleiher Farbe, in bunten carrirs 
ten Rravaten , ſchwediſchen Handſchuhen, Gamaſchenſchuhen von Woll⸗ 
atlas und in grauen Hüten, die fo leicht And, daß man fie auf dem 
Kopfe kaum fühlt. 

Die Hemden der Damen werden zum Theil jegt ſehr geſchmack⸗ 
vol gearbeitet; einige find offen auf der Achfel, damit die Stickerei 
von der Breite der Achſel unter dem Gorfer wie eine Ghemiferte aus: 
febe; an andern ift ein fhmales rofa oder blaues Band dur den 
Spigeneinfapftreifen auf der Bruft oder in den Aermeln gezogen. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


K. KR. priv, Theater an der Wien. 

Hrn, Bedmann’s zweite Gaftvorftellung erfolgte ebesorge: 
fern als Herr Lıborius ın Augely's, dem Frauzöſiſchen nachge ⸗ 
bildeten tomiſchen Gemälde: „Die Reife auf gemeinfhaftliche Sto: 
fen.” — Wiens Publicum fenne den Känſtler auch in diefer Rolle 
von feinem früheren Gajlfpiele, und Das nody_mehr, als bei deſſem 
erjten Auftreten gefüllte Haus lieferte den Beweis, wie hoch e6 dieſe 
Zeitung flelle. Sein pridelnder, dampagnerartiger Humor fand einen 
würdigen Grgenfag an dem alten, bedächtlicen, plumpewitzigen 
Kammerdiener, der in Drn. Lang fo drollig repräfentirt wurde, daß 
man befennen mußte, der Diener babe neben feinem Herrn nichts 
verloren. Die Komik des Einen hob die Komik des Andern, und 
ſchwerlich Bönnte jeder eingelm fo eflectwiren, als «6 bier Durch das 
neinanderfpiel Beider der Fall war. Was fih ihrem Kreiſe zunächſt 
bewegte, Mad. FriedbsBlumauer und Mad. Schmidt, als 
Meifegefährten ungefähr ein Peadant zu ihren männlız en Begleitern, 
verdienen auch diefe wolle Anerkennung. In den Bleinern Parthien 
machten ib die Düen. Gondoruffi und Erbartt, die HS. 
Börgerund Landner voriheilhaft bemerkbar. — Muß es erſt noch 
angegeben werden, daß der geihägte Gaſt wiederholt gerufen murde? 
Ein Paarmal erſchien Hr. Yang mit ihm. 
Zags darauf erfhten Hr. Beckmann in dem von Albimi 
bearbeiteten Luffpiele; „Endlich bat er es doch gut gemadt,” als 
Mengler. Der Titel paßte in fo fern nicht für ihn, weil er ed nicht, 
wie Derfelbe anzudeuten Icheint, erſt in Derlegten Scene, fondern in 
allen Ecenen gut gemadıt hat. Dennoch iſt feine Role nur eine epis 
fodifte und Charaktere dieſer Art hat Jünger in fernem: „Gr 
mengt fi in Alles,” und Geweh in feinen „Modefitten” weit Eräf 
tiger bingeflellt. Ueberhaupt tonnte ich mich mit Diefem Stüde nicht 
befreunden; es ift fo marks und fafılos, daß felbit das verdienſtliche 
Etreben der Mad. Scutta und De Gondoruffi, der Herren 
Börger und Lang keine geoße Wirkung erzielen Bounte, Hr. Bd ed 
mann wurde wiederholt gerufen. 


-t—. 


-—r—, 


2. St. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Ehbevorgeitern fand bier die erfte Borftellung des vom Thea. 
ter an der Wien ber bekannten Haffner'ihen Studes: „Marquis 
Kappenftiefel, oder: Das Mädchen aus dem Thale,” Statt. 

Die Ueberfledelung diefes Stüdes auf den Boden des Leopold 
flädter Theaters liegt in den Greundfägen des umfidhtsvollen Hru. 
Directors Garl, nad melden derfelbe einen regen Wechſel in das 
Repertoir diefer Bühne zu bringen bemüht if. Natüclih zogen die 
Namen Garlund Scholz (Flaufendorf und Lamp!) ein zahıreiches 
Publicum an, weldes im anhaltenden Gelächter fih über die Reis 
ftungen der beiden unübertrefflihen Darfellungen komiſcher Chatak- 
tere zu erfchöpfen ſchlen. G. — b. — 

Bei der vorgeſſtera Statt gefundenen Vorſtellung des „Peter 
von Sjäapar” hatte ſtch eben kein zahlreiches Publicum eingefunden, 
So ausgezeihnet Kunſt Dielen Helden in Selavenketten zur Ans 
iganung bringt, jo wenig gehort diefer Charakter zu jenen, die man 
fo zu fagen ein Alleingut des Künſtlers nennen Bönnte, und um defs 
fen Anſchauung fid Die Maſſen reifen. Ich glaube auch, Brobmann 
bat in feinem Gugagement bei Garl’s Bühnen fih am diefe Rolle 
aemwagt, und [yon Damals wurde dad Stud mit wenig Theilnahme 
aeleben; denn es iſt auch gar zu fehr auf Dramarifche Koketterien bes 
rechnet. Hr.Kunjt wurde in der übliden Art ausgezeichnet. Lobende 
Erwähnung verdienen die Düen. Jaritz (Helma) und Ammes: 
berger (Delene), dann die 99. Hefie (Hamfa), Gämmerler 
(Bathiany) und Stahl (Szapat'o Vaſall). G.— b. — 





K. K. priv. Theater in der Joſevphſtadt. 
Ehevorgeitern zum erſten Male: „A. B. 0.7 Poſſe in zwei 
Aeten, nachdem Englifhen des Georges Golmann, von G. 
Rettel; hierauf: „Das Feſt der Handwerker ,” von Ange: 
Ip. Sr. Grobeker, Mitglied des Königitädter Theaters in 
Berlin, gaftırte im erſten Städe als ſchleſiſcher Gutöbefiger, 
und im zweiten ald Maurerpolier Kluck. 
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Wir wollen vor Allem unfern geehrten Refern das „A. B. C.” 
kennen lernen, das eigentlich aur ein Brief» Quiproquo ift. Ein 
Butsbefiger will heiraten, weil er ſchon ſechs und dreißig Fahre alt 
it, und ſchreibt deßhalb einen Goneurs im einer Zeitung aus, von 
dem bloß rotphaarige Mädchen ausgefchloffen find; Nota bene, die 
Anzeige ift nur mit „A. B. C. vom Cafd national” unterfertiget. Ein 
Tpeaterdirector aus Rußland fucht eine teutihe Schaufplelerin, und 
lader darauf Reflectirende durch eine Annonce in einer anderen Zeir 
tung ein, ſich hierüber fchriftlich unter Der Adrefie: „A. B. C.” vom 
Cafe national” zu äufern. Die theatralifche Borfehung weiß es nun 
gu lenken, Daß der heirarbsluflige Gutshert ein Rendezvous von der 
engagementsluftigen Schaufpielerin befümmt, und der Theaterdirecı 
tor eine fehr vortheilhafte Zufage von einem geigigen Vormunde er: 
hält, der gerne feine Mündel los haben möchte, wenn es fih mit 
Unterfchlagung des halben Bermögens thun ließe. Hierdurch ent ſte⸗ 
hen natürlich fehr komiſche Situationen, bis dann endlich am Schlujfe 
ſich Ales in altherfömmliher Weife aufflärt und gebeirathet wird, 

Diefer Schwank unterhält, was die Hauptſache if. Der Dialog 
iſt recht frifh, und mir Wigen eben nicht ſtiefmütterlich bedacht; nur 
hätten wir gerne einige Zweideutigkeiten vermißt. — Die Auffübrung 
kann zu unferem Bergnügen als fehr gelungen brgeichnet werden; 
mas Hrn. Grobeder betrifft, fo lernten wir in ihm einen waderen 
Scaufpieler kennen, der einen fehe beachtenswerthen komiſchen Fond 
befigt, und ſowohl ald Gutsbeſitzer, mie als Kluck feine Role jo 
wirffam zu geitalten wußte, daß er fehr vielen Beifall erhielt, und 
oftmals lärmend gerufen wurde, Gin Hauptvorzug deöfelben iſt die 
große Natürlichkeit feines Spieles. 

Im erſten Stücke machte ſich noh Herr Buel ale Schreiber 
Maufer vortheilhaft bemerkbar, und wurde auch beſonders gerufen, 
im zweiten Hr, Nolte (Hähnden) , Hr. Feichtinger (Wiener), 
Hr. HölzieBöhme), Die. Löffler (Benerl) und Mad, Klein 
(Miegel), Die Vorfielung war ziemlich zahlreich befucht, und dauerte 
ungebührlich lange. Thalhbammer. 

Dos Pantomimen » Perfonale der vereinten k. k. priv. Theater 
an der Wien und im der Reopoldjtadt ift Dur das Engagement einer 
siemlihen Anzahl jugendlicher Gornphäen von empfeblendens Aeufes 
ren auf eine höchſnt erfreulihe Weife complettirt worden. — Hr, 
Sharles St. Marie, welder von der Direction diefer Thea— 
ter beauftragt iſt, von nun an die horeographifhen Verzierungen 
zu den Bühnen» Novitäten zu liefern, wird uns feine Eleven gegen 
die Mitte Augufts in einem großen Spectakelſtücke bei Aufitellung 
eines lebendigen Theaters vorführen. — Hr. Gharles Et. Marie 
hat feine Sachkenntniß und feinen Geſchmack fomohl als Tanzlehrer, 
als auch ald Arrangeur von Tableouf ſchon fo eclatant erprobt, daß 
ſich jetzt, bei Dem Umſtande, wo ihm fo lange Zelc gegönnt wird, und 
ihm meue Mittel gu Gebothe Heben, ein günſtiger Suecef feiner 
Mühemaltung mit Gewißheit abfehen läßt. N. 

— Die feopoldflädter Bühne wird demnächſt ihre Befucher mit 
mehreren Noviräten regaliren, melde im Theater an der Wien guten 
Grfolg gehabt haben. Mit „Marquis Kappenftiefel,” von C. Haffı 
ner wurde bereits der Anfong gemacht; diefem folgen: „das Arms 
band” und „der alte Mufiter” von F. Kaifer, dann unter Hru. 
Runf's Mitwirkung, das alte und effectreihe Schaufpiel: „Die 
Behürmung von Smolenst.” Auch Kratters „Mädchen von Ma: 
rienburg,” worin Die. Adele Zeh mer die Titelrolle gibt, wird 
aufzuführen beabfichtiget. N. 





> Badner Briefe im Zulı. 

Ich bin nun nie mehr in Baden ftabil, allein ich fahre öfter 
per Bahn hinaus, um meinen Freundfhaftsverpflictungen mac 
jufommen und um — ja um Die teutihe Oper zu hören. — Als id) 
jüngit nad Baden fuhr, war id fo glüdlid, mit zwei Dandy's in 
BDerbindung zu fommen, die ein Gefpräs führten, das ihrem Ber 
Rande und Herzen alle Ehre machte. Nachdem wir ſchon in Meidling 
waren und fie fih rinfimeilen mit der Berftreuung des Dampfes, den 


ihre Bigarrenftengel bereiteten, begnügten, fing endlich der Eine mit 
der aeiftreihen Bemerkung: „Du fahrit heute auch auf der Eifen- 
bahn,” ein Geſpräch an, deſſen Kadaifen Ginem bel nur geringer 
Reisbarkeit und Empfänglichkeit alle Annehmlichkeiten einer Eifen« 
bahnfahrt vergällen könnten, In Aggersdorf ſchlief ich ein, und ald 
ih in Gumpoldslirhen ermachte, waren meine geiftreihen 
Satyriker verfhwunden ; wahrſcheinlich find fie in Biefing geblies 
ben, um dort die Bierologie zu fludieren. Biele Menſchen haben Die Eon» 
nenfinfterniß, das göttliche, herrlihe Schaufpiel der Natur, total 
verfhlafen ; fie find gu bedauern, ich verfhlief die Fortfegung des 
migigen Geſpraͤchs und bin zu bemweinen, darum beweinte ich 
mich und ſtärkte mich mit einem köſtlichen Gumpoldstirchner und zu 
neuen Abeuteuern gerüftet, langte ih im Badner Bahnhof an, 

Nichts mehr von den Schönheiten der Natne, nichts mehr über 
Die Eranken und gefunden Badegäjte, eilen mir in die Arena und mar 
hen wir bier unfere Betrachtungen. „Die Ihränenquelle,” von 
Daffner, „Der Berfpmender,” von Raimund. Haffner's 
„Thränenquelle* ift Bein ſolechtes Etüd, man müfte ein Marmors 
ber; haben, würde man nicht geruhrt und Dieß will von einer Poſſe 
viel jagen. Herr Röder gab den alten biedern Richter cccht brav, 
Hr. Schütz mollte ald Müller Popanz Neftroy copiren, — 
Das ſchön gedachte und effectvol componirte Thränenlied trug Hr. 
Sommer recht gemütblidy vor, Jh bin ein Feind dieſer Lieder, 
die auf Thränendrüfen wirken und für viele @emeinheiten und Zwei« 
deutigkeiten, die fi der Dichter in feinem Stücke erlaubt, entſchä⸗ 
digen follen, allein dieſes Lied iſt fo einfach umd wahr gegeben, hat 
jo ihöne, ergreifende Gedanken, daß es zu bedauern bleibt, daß 
Haffner ih von dem Strome der Zeit fortreißen läßt und den 
guten Eindruck durch derbe, frivole Späße verwiſcht. Eine Zote 
und ein ſolches Lied iſt eine Licht- und Schattenſeite und verdunkelt 
die Verdienſte des Verfaſſers. 

Raimund's „Berihmender” ging einfach und beſcheiden über 
die Bıeter und doch iſt Diefes Zauberfpiel ein Veilchen, das ſich unter 
hundert gemeinen Blümchen an feinen Play gejtellt und mit feiner 
duftigen Sprache, mit den blumenreihen Gedanken erfreut; leider 
fehle der Gärtner, der. in feiner Schöpfung felbft mitgewirkt, 
feine Umgebung dazu aufgezogen und fie in feinen Geiſt eindrins 
gen lief. 

Ich unterdrüde die vielen Gedanken und Erinnerungen, die fi 
mir bier gemaltfam aufdrängen; für einen Badner Referenten ſchickt 
es fich nicht, Gedanken zu haben; mehr davon an einem andern Drei. 

Bon Dpern gab man „Das Nactlager” und Cherubini's 
„MWaflerträger.” Moriant, Donzelli und tie Tadolini find 
nicht hier, aber die DH. Erl, Biegl, Mad. Bieal und Die. 
Dielen find für eın Eleined Theater Beine ſchlechten Sänger. — 
Der Gopellmeifter Witt ſcheint fi bei den Proben viele Mühe zu 
geben und dirigirt mit vieler Umſicht. 3 Sade. 


(Brünn, den 11. Juni.) Seit geraumer Zeit gibt hier ein Gafl 
dem andern die Hand. Nachdem Herr und Mad. Fiſcher, vom her 
zogl. braunfhmeig’ihen Hoftheater, ihr Bajtipiel beendet batten, folg« 
ten Hr. E holz; vom Theater an der Wien, und Hr. Hirfd, Er⸗ 
fterer mit feinem erfhütternden Humor fpielte viermal unter großem 
Gnthufiasmus des verfammelten Publicums ; lepterer ein braver Eän« 
ger, jedoch von keineswegs brillanten Etimmmitteln, fang, wenn ih 
nicht irre, fünfmal, aber vor leeren Häufern. Mit diefen abmechfelnd 
produeirten fi die Hd. Fenzil und Price mit ihren Fleinen Künft« 
lern, von ununterbrodgenem Applaufe begleitet. Sr. Lucas, vom 
Hofburgtbheater, hat fein Gaſtſpiel ald Pierrein Treitfptes „Mas 
rianna” eröffnet, und ald Gierambrau in den „Selleln® und Everard 
im „Irrenhaus zu Bijon” fortgefeht. Der Erfolg war, mie ſich's von 
einem ſolchen Künftler erwarten läßt. Er wurde oftmals gerufen. Zu 
feinem Benefice wurde ald neu gegeben: „Die kranken Doctoren,? 
welches bei Ihnen fhon bekannt. au bier fehr angeſprochen bat. Da 
aber der Itebensmwürdige Gaſt noch einige Tage bei uns verweilen 





wird, fo seht ec heute (d1.) fein Gaſtſpiel als Abälino fort. Neben 
Hrn. Eu cas verdienen durch ihre Mitwirfung die HH. Morip, 
Sinettiund Sailer, dann die brave Schaufpielerin Wa lfm 
witfch. welche das Publicum als Marianne und Puzie im „König 
Enzio” entsüdte, ehrenvol genannt zu werden. Außer benanntem 
Luffpiele wurden ald Menigkeiten aufgetiiht: „Das. Madl aus der 
Borftadi” und das Feldmann'fhe Lulipiel: „Der Sohn auf Reis 
fen.” Im legten, welches recht gefiel, zeichnete fih He. Tbiel d. j. 
in der Rolle des Bedienten befonders aus. Hr. Bedmann wied 
vergebens zu einem Baftipiele erwartet. Künftigen Mittwoch den 13, 
ift zum Benefice des geſchätten und verwendbaren Tenorlängers 
Bolf: „Zampa.” Die Titelrolle it dur den wadern Baritontften 
Hra. Haimer beſetzt. Bon der Dper nädhftens. (Brief. Mittheilung 
von Alex. R..sI—.) 

(Prefdburg.) Einer Recenfion Meuftade's ia der „Pannos 
aia” zufolge waren Die beiden Wiener Gäſte, Dr. und Die. Wer 
ber,in den bisher gegebimen Moflen beifer als die Stüde, in denen 
fe auftraten. 

(Penny) Die Garipat Äh auch in hret zmeiten Gaſtrolle, 
der Antonina in „Beltiar,” den unummwundenjten Beifall erworben, 
Es that dem Stadtihrater herztıh Mosh, daß eine Sängerin von 
Nenommee feiner ſchwindſüchtiaen Dper mindeſtens temporär unter 
die Arıne arif. — Nicolar's „Templer” it feit meinem lehren 
Schreiben im ungariiben Theater wiederholt worden. A. B 

(Gomoren.) GSeſchaͤtzter Here Redacteur! Seit meinem kurzen 
dreitägigen Aufenthalte bier befuchte ih am 23. v. M. die wegen reg · 
aeriſcher Wittersug im Theater Start gefundene und beifällig auf: 
genommene Vorkellung von Dr. Raupach's „Zeirgeift” und am 
25. die zwar nicht umfangreihe, doch Ichre nievlih gebaute Arcna. 
Es word den birfigen Bewohnern von Seite der umfidtigen Thea— 
terdirectoren Willi und Hold ein befonderer Hochgenuß zu Theil, 
indern fie und Ira. Gädemann, Mitglied des ſtädtiſchen Thea» 
ters in Hamburg, bei ferner Rüdeeife von Peiib und Dfen in Bed: 
mann's „Etendeber Manre” und hierauf in Angely's beliebter 
Pole: „Paris in KEipeidau” ald Hetmauu Lemy aufführen, Wie 
- gebachter ıgcellenter Schaufpieler im Leopoldſtädt⸗ r Theater in Wien 
gailirie und melden Eutbuliaemus er erreate, iſt mir mobl dewußt 
und in Ihrem geſchaͤtzten Blatte auch zur Genuge lobend beiproden 
worden, Ber recht gunitiger, angenehmer Witterung vor einem ſeht 
sableeih verlammelten Publicum batte er bei feinem Erichrinen fhon 
des ibm vorausgenangenen Rufes und [tier Drolyen Gbarakter: 
maste weuen (obwohl an dem Nante:Goitumen manded mans»jel: 
haft) ſich eines ſſürmlſch · n Berfalls au erfreuen. der nicht enden wollte 
und fein Spiel bindurd begleitere, Ee wurde, wie oft vermochte ich 
nicht gu zänlen, met lebhaften Beifalsbezeigangen beklatſcht, mehr: 
mals und audb am Schlaſſe gerufen, wofür er in biſcheidenen und 
gewählten Worten feinen herjliben Dant kund that. Dem Bernehr 
men nad iſt er auf einige Banvoritellungen gewonnen. Die übrigen 
Mitwirkenden, ale die HH. Wılli (Beewalter), Räny (dcrum 
eis), Die, Willi (Rofi) verdienen lobendrr Erwähnung; fie tha: 
them ihe Möulichites und trugen gur 3 friedenhegt dee Aumelenden 
bei. (Briefliche Mierbeilung von 8. Shorflein.) 

PD ran.) Der Tenor Burda aus Hamburg bat fein hieſiges 
Baftipiel ais Zever an der „Norma” mit Beifall beſaleſſen, und if 
wach Penth abgereiſet. — Zu Koncırten werden bier die Birtuofen 
Mad. Bitnop und Hr. Boa fa ermarter, 

AMatland.) Die Herbititanione wird in der Seale mit Ber 
di’ „Nabuhodonofor” eröffaet werden. Diele Dprr hat im Garne 
val fo ſehr gefallen, Daß ihr Wiedererſcheinen nur willkommen fegn 
Bann, ‚aber eime Frage bleibt gu beantworten: wer wird und Bra. 
Giorgio Rouconi erieten? Darauf kommt die neue eigens für 
Maland aeihriebene Oper von Buini Racct. und eine zweite: „I 
due Forsati” von Miredi, aieihfals für Mailand neu zur Dar 
Rellung. , 





(Hermannjtadt,) Man gibt bier Neftron's „Mädljaus der 
Boritadt,” unter dem veränderten Titel: „Das Mädl aus der Uns 
terftade.” — Man muß fih zu helfen wiſſen. 


Wiener Künftler auf Reifen. 

Prag.) Diet. f. Hoffhaufpielerin Düe, Louife Neumann 
gajtirte bereits als Rofinein Nantenftrauc's „Jariftund Bauer,” 
und 2, Poth’s einariigem muntaliihen Auodlibet: „Die Berfuche,* 
als Frau, Madqhen und Kind, und erregte durch ihr maives, einfas 
ed, gemüthlihes und naturgetreurs Spiel allgemeine Anerkennung 
und den lauteften Beifall. 














—— — — —e —— — Te 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Wir gehören zwar nicht jur Zahl derjenigen, welche dem über« 
ſchwenglichen Ausflattungslurus in unfern öffentlichen Localen Beir 
fall zollen. aber wie Alles feine zwei Seiten hat, fo hat aud) er das 
Gute, daß er Künften und Bewerben Gelegenheit biethet, ihre Kräfte 
im höheren Grade zu entfalten und anderfeitd dem Pablicum viel 
Bequemlighkeit und Behaglichkeit verſchafft. Namentlich find es die 
Kaffehpäufer, welche unaufpörlig alle Anjtrengungen maden, um 
ſich den Ruf der eleganteften mit Vorzug zu erwerben. Kaum bat 
man die Gtmrichtung eines der jungſt eritandenen bewundert, und es 
in der Meinung verlaffen, daß der Aufwand hier den Gulminationss 
punct erreicht babe; fiche! da thut auf einem andern Puncte eine 
neue Localitat ihre Flügelihüren auf und zeigt, daß jene Meinung 
eine irrige war. So harvergeilern den 16. d. M. Hr. Mayer 
(fruper als Gaſtwirth zu den „jede Krügeln,“ im eigenen Haufe, 
auf der Landſtratze feit Jahren rübmlid bekannt), ein Kaffehhaus ⸗ 
Locale auf der Wieden (Anfangs der Faworitenftraße, junägit der 
Paulanerkirhe) erofinet, welhes — man kann dieß ohne Widerſptuch 
behaupten — an Eleganz des Ameublements dem Borzuglicften, gleiche 
tommt, was in Wien biöber in dieſer Arc cxiſtitt. Bor Allem ziehen die 
Ziicpierarbeiten Die Bewunderung auf ſich &6 könnte zum Beweiſe ih⸗ 
rer bortrefllikeit genügen, wenn wır anführen, daf fie aus der Werke 
Hätte unfers oft geruhmten Meiſters Jizula (Bumpendorf, Diünz: 
mwardein) berfamen; alleın in der Gonjhuction jämmtlicer Stücke, 
von den Billards, fünf an der Zapl, Die wie Bollmerke in einer 
Reige daſteon, melde eine tüptige Belagerung auszuhalten feſt emts 
Iglojfen jind, abwärıs bis zum Stupl, aber hauptſaͤchlich au dem 
Gredenztifhe offendaet ſich ein fo großer Fortſchriit ſowohl betrefis der 
Sqgonheit, Leichtigkeit und Schlankheit bezüglich der Formen, als 
der Neuheit und des Geſchmacks der Deilıns, daf wir geſtehen müje 
jen, der Meister babe ſich Diefmal felbyt übertroffen, Eben jo lobende 
werth, wenn gerade wicht in Die Augen fallend, find die Schloſſetar⸗ 
beiten von Drau. 3. Anderle (Magdalenagrund, Mr. 36.); Denn 
aufer der £unitvollen Arbeit zeichnen fie ih durch Die Originalität 
der rt und Weiſe, wie ich Thuren und Senjler öffnen, aus — eine 
Bauart, die eden fo nuglich als nahapmungewerth ıfl. Ausführliche 
res darüber, wie es die Sache verdient, mulfen wir jur Bermeidung 
eines zu ausgedehnten Berichtes unfers heutigen „ieerene,” uns für 
den „industriellen Wegweifer” aufiparen. Roh Haben mir, als 
eines Fabdrikats, das gleichfalls der waterländefchen In duſtrie zur 
Ehre gereicht, Der Lampen za erwähnen, die der Spenglerm eiſter 
Hr Havpekoſt (Martapıli, Siedenterngaffe Mr. 112) bier aufger 
ſtellt hat. Auch diefe find im ihrem Gonjtructionspringtpe fo neu und 
(mas der Reuheit erft äpren Wert gibt) fo praktiih volllommen, 
daß die, ſowohl was ihren hellen Lichtütohl, als ihre leichte Reimis 
gungsfähigkeit anbelangt, befonders Baitwırthen zur Aufnahme em: 
pfoblen zu werden verdienen. Dreijebn große Epiegel in Gold: 
rahmen zieren, außer den in die Wände eingefchnittenen Bieinern Tar 
feln, den geräumigen lichten Saal, der wegen feiner S pmmetrie 
nicht minder, als wegen feiner Größe und feiner prachtvollen Deco: 
atom, einzig daſteht. Wir find überprugt, Der Saal wird lange Zeit 
eben fo fehr Gegenſtaud der Meugierde feyn. wie er ein Sammelplag 
der Geſelligkeit bleiben wird. S. 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


ım Gebiete der 
anni und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 





Droo. Revaseur: Ferdinand Witter von Sepfried. 





Neunundzwanzigiter Aabrgana. 
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* Wien. Dienstag. den 19, Zuli 1842. 





Die Tänzerin. 
Ein Schwank, von Morig Markbreiter. 
(Fortiebung) 

Der guie Baron batte feine Rede rein ausgeſchwitzt, und 
drebre verlegen am Anebelbart, der Bürgermeifter befam aufber 
Stelle feine hyſteriſchen Zufülle, und acht Jünglinge begingen 
im nämlihen Augenblick einen Treubrud; denn fie flüfterten ſich 
gegenjeitig zu, wie ihre Serzenköniginnen der Donna Graziofa 
kaum das Waffer reichten. Anmuthsvoll trat Graziofa den Ber: 
legenen entgegen, und die jaghaften Herzen fingen an freier und 
mutbiger zu Elopfen. 

Die ſchönen Priliminar » Gefpräde von Wetter und Reſi— 
den; waren geendigt, worin die Holde einen ungemeinen Wig 
und große Belefendeir an den Tag legte; nun wuften die Gu— 
sen nicht, was weiter zu beginnen, und empfablen ih, die Taͤn⸗ 
jerin der löblihen Theaterdirection überlaffend, melde fo eben 
ſubmiſſeſt um Eintaß lebte. 

Auf der Srrafie angelangt, zogen fie in's Coſino, wo eine 
außerordentliche Sitzung gehalten wurde. Man harte nämlich aus 
genblicklich feierlichit beſchloſſen, ihr das Ehrendiplom als Cafinor 
und Singvereinss Mitglied anf Belinpapier zu uͤberſchicken. 

Dort erſt, nachdem ſie ſich mir Gerſtenſaft binlänglicy ge: 
ſtarkt hatten, und die verblüfften Herzen aufgethaut waren, 
flo ſen alle Lippen über von begeiftertem Lobe der holden Signora. 

Der Baron ſchwur jwanzigmal in einem Athem, er müffe 
ibre Liebe erringen, und follte er auch feine alte Rojinante an 
den nachſten Juden & tont prix losſchlagen — der zarte Jüng« 
ling Amoll, Stadebräuhaus:Schreiber, und alleiniger, beftän- 
diger, nicht honsrirter Mitarbeiter des Morgenblartes von Flachs- 
brecht, das aber nur gefihrieden erſchien, improvifirte ein Sonett, 
und der Bürgermeifter gelodte auf das Corpus juris, fie mülfe 
Kränze bekommen. Indeß Hand Duldig, Flachsbrecht's mr 
prefarıo, noch immer im fhöniten Eoftüme der OTjiger Jahre, 
meldet, obgleich an mehreren Orten fadenfcheinig und geflict, 
dennoch das einzige brauchbare, der durch Verfegung leer gewor⸗ 
denen Theatergarderobe war, im VBorzimmer und harrte auf Einlaß. 

Naͤchſt Recenfenten, find Primedonnen und Tänzerinnen 
die großsen Plagegeiiter eines Directors, und vor Allem auf einer 
Provinzial-Bühne. 

Düe. Grazioſa harte mir der Abendtoillette fo viel zu ſchaf⸗ 
fen, daß der arme Directorim ungeheitzten Vorzimmer fait erfror. 








—— 





Umſonſt erſuchte er das Stubenmaͤdchen durch Bitten und 
zaͤrtliche Haͤndedrücke; umſonſt ſelbſt durch einen, aus dem an 
Schwindſucht laborirendem Geldbeutel beraufgepumpten halben 
Thaler zu gewinnen; es half Alles nichts. 

Endlich ließ man ihn mit dungrigen Magen und vor Froſt 
klappernden Bebeinen ein. 

Devoteft ſtellte ſich die dirigirende Jammergeftalt der Pris 
madonna, der Außtriller» Virtuofin vor, doch erhielt er kaum 
einen gnädigen Blick. 

Sie begehrte ein für Flachsbrecht unerſchwingliches Hono⸗ 
var; ſchaudernd geſtand der Gebeugte, daß er am Rande des Ver⸗ 
derdens ſtebe, wo ihn nur ihre Goͤttererſcheinung retten koͤnne. 

Bote!“ ſchrie Grazioſa mit einigen italieniſchen Schimpfwör⸗ 
tern, und ſchleuderte ihm wüthend ein neckiſches Schaͤferhůtchen 
in's Geſicht, das er geduldig, wie ein Pudel wieder apportirte. 

Nah vielen Debarten wurde endlich Friede geſchloſſen, und 
der Contract unterzeichnet; thriumphirend ſchritt der Director 
zum Haufe hinaus; ein Hannibal, der die Alpen vaflirt. — — 

Ewig berühmt in Flachsbrecht's Annalen wird ber Tag bleir 
ben, an welchem Grazioſa das erſtemal die Bretter betrat. 

Fiachsbrecht's Orcheiter hatte ſich zahlreich eingefunden, wie 
noch nie; der fange Eapellmeiiter und Stadtthurner ſaß in eige⸗ 
ner Perſon mit erhobenen Taktſtocke am Pulte — Alles war ber 
reit, auf das gegebene Zeichen mit bölifhem Lärm loszubrechen. 

Hart an einander gedrängt fanden die Einwohner, aller 
Hände warteten, um los zudonnern im wäüthenditen Applaus; Meh⸗ 
rere bielten Kraͤnze von Lorbeer und künſtlichen Blumen, fie 
gelegentlich der Gefeierten an den Kopf zu werfen. 

Endlich ertönte die Rlingel, der Vorhang rollte auf, Gras 
ziofa erſchien und tanjte einen Nationaltanz der Heinen Nomas 
den aus Afrika. 

So etwas hatte man bier noch niegefeben ; die guten Schild» 
bürger, welche ſonſt blutwenig verſtanden, fchienen ordentlich 
die Fußſorache zu begreifen; alle Dienſtbothen auf der Gallerie 
zerfloſſen in Tpränen der Rühtung, und ſelbſt der bärtige Feld ⸗ 
waibel der Buͤrgermiliz, den das Geſchick in jene Braziens Ber: 
fammlung geworfen, brüflte fein Bravo hinab in ben tofenden 
Beifollsfturm. 

Gerührt dankte Graziofa, ein allgemeines Hierbleiben er« 
(hol, und als die Kunſtlerin in dem einzigen vorfindlichen Mieth- 
wagen nad Haufe fuhr, wurde das Halloh noch größer. 
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Blumen uud Früchte flogen in ben Wagen, und Flache: 
brecht's ſtaͤmmigſte Jünglinge fpannten die Roſſe aus und traten 
begeiftert on ihre Stelle, volllommen ihrem Berufe entfprechend. 

Dom Fenſter herab warf Graziofa ihren Verehrern Alles 
vorfindige MWerthlofe an den Kopf, zu Souvenirs diefes merk 
würdigen Tages. 

Kaum hatten die Bürger fih am andern Morgen von all’ 
dem Spectakel ausgefhlafen, als fhon Bouquets und bifam: 
duftende Billers in Menge an Braziofa eingelaufen waren. Der 
Baron hatte ihr feine Liebe erklärt; drei Jünglinge &tudiants 
en Schnitt: und Specereimaren, ihr Herz und Hand angetragen, 
da erfhien der Conſul dirigens in hocpeigener Perfon , ihr fein 
Herz zu Büßen zu legen. 

Lächelnd empfing Grazioſa die Zeichen des Triumphes, eine 
fieggewohnte Böttin, und beglüdte ben liebetrunfenen Oberäls 
teften mit geheimer Audienz. 

Do aus Alterd: oder Gefühlsſchwäche it ungewiß, bie Ehros 
nik jedoch meldet, daß er Baum eingetreten, Grazioſen zu Füßen 
gefallen fei. 

„Göttlichſte Deines Geſchlechtes“ — rief er vom Huften oft 
unterbroden, „id habe durch 76 Jahre meine Unabhängigkeit 
behauptet; habe allein getragen die Laſt meines Amtes, nun ba 
ich Dich geſehen, ift mir ein neuer Stern aufgegangen! Werde 
mein, entfage ten ſchnöden Gauklerkünſten, und ic will Did) 
heimführen als ehliches Gefpons !“ 

Schelmiſch kicherte die Tänzerin bei diefem Antrage des lie: 
benden Alten. 

„Schonen Sie meiner jungfräulihen Schüchternheit,“ lis⸗ 
pelte fie, „und erfparen Sie mir ein Bekenntniß, das ich nur 
erröthend ablege. Ich kann der Aum ji nice entfagen; aud wal⸗ 
ten gewiſſe Umftände vor, welde mir die Annahme Ihres ent« 
züdenden Antrags vermehren.“ 

(Schluß folgt.) 


Die Reue. 


Aus der Seite eilt der Ritter, 
immer bat er d’rinnen Rub’, 

Sich dem Dienft des Herren zu weiben, 
Eilt er jenen Bergen zu. 





In des Saales hohen Bogen 
Steht der Gattin Todtenbaht' 
Gram, ob ihn den Giferfücht'gen 
Nahm’, was ihm das Liebſte war, 


Ach er möcht die Fehle fühnen, 
Die Gaputz' und Ordenskleid 
Glaubt er, werden ibn befänft'gen, 
Buße tilgen all’ das Leid, 


„Made it's, ach wo find’ ih Kirchen, 
Mich zu weiben Deinem Dienft; 
Denn nur fo, den Frevel büßend 

Iſt das Leben mir Gemianit.” 


„Liebe war es, doc zu große, 
Was ich forderte von ihr ” 
Alſo klagend, eilt er weiter, 
In des Waldes Baumrevier. 


Betend wirft er fih da nieder 
Bor der Eiche Blätterfamm, 
Steh, da ſchien fie fo verändert, 
Nie mehr Eiche, Kreugesftamm. 


Don des Himmels näht'ger Ampel 
Meigt des Mondes Kuppel ſich, 
Und als taufend Betherkergen 
Flimmern Sterne wonnigiic. 


Bögel fingen heil’ge Chöre, 

Blätter kauſchen, Orgeln gleich, 
Nebel fteigen auf als Weibraud. 
Der; wird ihm fo froh, fo weich. 


Nicht in enger Kirhenklauie, 
Rem, er Enier in fhöner Flur, 
Ju dem großen Gottestempel, 
In der heiligen Natur. 


Und fo Eniet er bid zum Morgen, 
Bis das erjte Biche ihm winkt, 
Wo er heimkehrt zu Der Leie,, 
Ueber die er weinend finkt. 


Morgenroth bricht durch die Scheiben, 
Strahlt auch rorh auf's Autlig ibr, 
Wie eın Lächeln, Das ibm Deutet« 
„Batte, ich verzeihe Dir.” 


Ihren Ghorus fingend, hemmen 
Monde vor der Burg den Lauf. 
„Gott nımmt gerne alle Guten, 
„Vieber Dod die Reu'gen auf.” 
Gamıllo Sell. 


‘ 





zpcal: Zeitung. 

In der Racht vom Li. auf den 12. d. M. wurden die Bewohner 
der Wieden und dernachbarlihen Gründe durch Feuerlärm auſgeſchreckt, 
und die Beforgnig wuchs bei der Erinnerung an die grauſen Ver— 
heerungen, meldye dieſes Element ın neuerer Zeit vielfältig angerich⸗ 
tet hat, in höherem Grade, als dieß fonjt in Wien der Fall iſt, wo 
die trefflichen Löfchanflalten und die foliden Bauten große Beruhigung 
gewähren. Das vom Feuer ergriffene Haus war jenes Nr. 22 zu 
Nıikolsdorf, Hra. Schmelz, dem Hitſchenwirth zu Mödling, gehö⸗— 
eig, welches am Mitterjleig nächit der Wieden die Ede bilder. Es 
war, aus noch unbekannter Urfadje aın Boden des Wagners oder 
Schmiedes ausgelommen und mußte bedeutenden Brennjtoff gefuns 
den baben, denn fhon bald nach deu eriten Brandfignalen ſchlugen 
die hellen Flammen aus den Dachfenitern. Es wurde auf vielen 
Thürmen anhaltend gehürmt, um nur ſchnelle Hülfe herbeizuſchaffen. 
Die Mapleinsdorferfprige war, als die nächte, zuerſt berbeigeeilt; 
ihr folgten bald die kak. Hof:, dann die Unterfammeramntsfpriße, jene 
der löbl. n. öſt. Herren Stände und der Borftädte und Gemeinden; 
Wieden, Magarethen, Schaumburgergrund, Gumpendorf und Gau: 
denzdorſ. Um halb 1 Uhr Nachts fah man die erſten Spuren Des 
Feuers und erft um 3//, Morgens konnte man desſelben Meiiter wers 
den, obſchon nur das bezeichnete Haus beihädigt wurde. Daraus 
kann man fih einen Begriff von der Heftigkeit des. Brandes machen. 
Nicht nur der ganze Dachſtuhl des Haufes ift verfoplt, auf einigen 
Puncten find aud die Wohnungen des erften Stodwerkes eingebrannt, 
und es blieben nur kahle, ſchwarze Wände einer trilen Ruine! Dant 
den vielen Braven, welche mit raftlofer Anflrengung die Nachbar: 
Schaft in fo großer Gefahr ver Schaden bewahrt haben. Alle die 
BWaderen, namentlih die Sprigenleute vom löblichen Unterfammer: 
amte, welche in diefer Nacht fo usverdroſſen im Schweiße ihres An: 
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gefichts für lhre Mitbürget gearbeitet haben, mögen in dem ſchönen 
Bewußtſeyn den erhabenſten Lohn finden. 

Sleichzeitig mit dem Brande su Nikolsdotf war eine am nord: 
öftlihen Firmament bemerkdare helle Röthe der traurige Bothe, daß 
dieſes furchtbate Element auch dort mit gieriger Wuth feine Opfer 
fordere und verſchlinge. Sfd. 





Depeſchen vom Lande. 
(Bon einem Augenzeugen.) 

Korneuburg, den 18. Juli 1842. Mit wahrer Betrübntf 
muß der „Wanderer” wieder das Unglüd einer Feuersbrunft verkünden, 
melde geitern einen großen Theilder landesfürftl.Stadt Korneuburg 
in Aſche gelegt bat. Das Feuer brach um halb 12 Uhr Mittags, wie 
«6 beißt, durch dieljträflihe Unvoriichtigkeit, dass Schmaljfüberf das 
Beuer zu fielen umd jtch leichtſinnig davon zu entfernen, in einem 
Haufe der Salzgaffe aus, und griff mit folder Schnelligkeit um ſich, daß 
in wenigen Stunden einige fünſzig Häufer und fieben gefüllte Scheu: 
nen Davon ergriffen und verzehrt wurden; auch der Thurm der altcu 
Pfarrkirche, fo wie der Pfarrhof wurden eingeäſchertz die Kirche 
felbit aber und das neu erbaute Schulhaus blieben verfhont. 

Die Berhüthung eines noch weit größeren Unglüds, vieleicht die 
Bernichtung Diefer [don von fo vielen derlei Unfällen heimgefuchten 
Stadt verdankt diefelde der volltommenen Windesjlile ſowohl, als der 
thärigen Hülfeleiitung des hierfelbit anweſenden k. k. Militärs, und 
des in Stucmſchritten vahereilenden B. &. Pioniercorps von Klofler 


neuburg, mweldes erit über den Donaujtrom zu fegen hatte, fo wie 
überhaupt der angeftrengten Mitwirkung der hiefigen Bewohner 
aller Kathegorien, und der vielen aus allen Richtungen herbeige: 
ſtrömten Sprigen. Die Wuth Diefed Elements fordırte zum Glück nur 
ein einziges Menfchenleben ; eine TOjäprige Frau kam in den Flammen 
um. Unfer geachtete Kreisarzt, Hr. Job, Daumig. verlegte ſich bei 
einem Rettungsverfuch Durch einen Sturz von der Reiter gefährlich. 





VBrovinzial:Zeitung. 

Bie „Dit und Welt? in feiner Beilage „Yrag” berichtet, ſo 
bringt ein Reifender die Nachricht, daf es in den um Hirfhberg 
(Bunzlauer Kreis) liegenden Drtfdaften binnen 14 Tagenachtmal 
gebrannt bat. 





Welt und Zeit. 

Der „Deiterreichifche Beobachter” enthält unter der Auſſchrift: 
„Neuefle Nachrichten” Folgendes: Durch telegrabhiſche Depeſche iſt 
aus Paris die Madridt von dem Tode des Herzoat von 
Drieans in Straßburg eingetroffen. Die Depeſche lautet: 

Paris, 13. Zuli 1842, 6 Uhr Abende. 

„Der Herzog von Drleand tft drei Stunden, nachdem er auß feis 
nem Wagen gefallen (um halb 5 Uhr Nachmittags) , mit welchem die 
Pferde durchgingen, und aus dem er gelprungen iſt, geitorben,” 

Der Bericht aus Straßburg vom L4., der Diefe traurige Machs 
richt meldet, fügt hinzu, daß der König diefen fhredlisen Schlag 
mit gewohnter Seelenflärke ertrug und Sich wohl befinde. 








Kt. St. Hofoperntbeater nächſt dem Kärutbnertbore. 
Mad. Brünning- Wohlbrüdmar vorgejternabermals 
als Zerline im „Fra Diavolo” aufgetreten. Schon mehr mitdem Pu: 
blicum bekannt, entfaltete fih ihr Epiel hier und da noch natürlis 
her und ungrzwungener. In Betreff des Geſanges Pönnen wir uns 
ganz auf das früher abgegebene lobende Urtheil bezichen. Als Lord 
erfhien diefmal Hr. Koch, der dieſe Rolle in feiner befannten Ma: 

nier darstellte, Sf». 

s. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Vorgeſtern, jum erſten Male: „Die Beſtürmung von Smos 
lensf,” Romantiihes Scaufpiel ın vier Aufjügen, von Frau 
von Weiffenthburm. 

Ber der Belanntihaft des Publicums mıt diefem Stüde der 
verdienſtvollen Verfaſſeria wäre uur zu bemerken, daß das Schau. 


fiel aus in dieſem Thrarer eine guie Aufnahme fand, und daß be: ' 


fonders der Gaft Kunst in der Rolle des Urskoff ſehr viele Zeichen 
Der Anerkennung erhielt. Sonft hielten id) mwader Hr. Hefie (Fürft 
Ewatoslam), Hr. Gämmerler (Ati), Hr. Schaffer (Tom 
ſchet), Hr. Strampfer (Zaroslamitfh), Hr. Brabbie (Kieki), 
Hr. Blum (Prusto) und Die. Ammesberger (Fedoromna). 
G. — b.— 
(Wien) Noch im Verlaufe dieſes Monats werden zwei Sterne 
unferer Oper, Hr. Staudigl und Die. Luger, aus London bier 
eintreffen, wodurch dann das Perfonale für Die teutſche Saifon voll- 
tommen ergänzt und die Adminiftration in die angenehme Lage vers 
ſetzt iſt, alle beliebten Opern ihres Repertoirs wieder vorjuführen. 
Daß fie zeitweilig bemüht war, durch Vorführen verfchiedener, im 
Auslande fih eines autın Ruſes erfreuender Gäſte mit großen 
Opfern Abwechslung berbeisuführen, Dafür wird ihr jeder Unbefangene 
Dank miffen. S. 
— Der eclatante Erfolg, welcher Hrn. Beckhm anmn's Gaſtſpiel 
im Theater an der Wien begleitet, und der ſich mit jeder Rolle glän⸗— 
gender entfaltet, macht uns die Gewißheit, daß mir dieſen ausge 
zeichneten Künftler jetzt längere Zeit in unferer Mitte feben werden, 


höchſt angenehm, und erfüllt uns mit Dem fehönften Hoffnungen. 
Wenn wir über die anziehenden Leitungen diefes eminenten Komis 
fers noch etwas bemerken müſſen, fo dürfte es nichts Anderes ſeyn, 
als daß uns fein Spiel noch um Vieles gelungener erfcheint, als im 
vorigen Sommer; daß er demfelben einen noch größeren Aufwand 
von Bivacität zumende und den Befhmad des Publicums nun gang 
erfaßt habe, Wenn nun Hr. Bedmannin jenen Rollen, die wir 
idhon vor ihm fahen, fo unfer Intereſſe feſtzuhalten verfleht, fo wird 
es ibm ein Leichtes ſeyn, dasſelbe zu erhöhen, wenn er uns neue 
Schöpfungen feines unverwüſtlichen Humots vorführt. In diefer Ber 
ziehung wird es feinen Freunden angenehm fenn, ju vernehmen, Daf 
Hr». Holtei, den wir nun ſchon feit längerer Zeit gang den unfes 
ren nennen, ein Stüd geſchrieben, und felbes in der Hauptrolle auf 
die Ind ividualität des gefeierten Gaſtes berechnet habe. Der Stoff 
ift dDerfelbe, welcher dem Tertbuche von @läfer’s Dper: „Des Ad» 
lers Horft,” zu Grunde liegt, Höchſt erfreulich wäre «8 ferners, Hrn, 
Belmann in dem artigen Luſtſpiele: „Bis Mitternacht,” zu ſehen, 
in weldem er in Breslau fo große Senfation erregte. — Die Ber« 
Iiner Poſſe: „Schelle als Gutsbefiger ,” dürfte Die nächte Movität 
ſeyn, in welder wir OHrn. Bedmann zu ſehen befommen. R, 

(Theater in Baden.) Die beliebte Schaufpielerin Die. 
Wagner bat die vereinten Garl’ichen Bühnen verlaffen, und ift 
von Heren Director Potornyg für Bafivoritellungen in Baden, 
und fpäter in Prefburg und Dedenburg, gewonnen. Die ber 
gabte Kunfljüngerin wird da ihr Talent in größeren Rollen an den 
Tag legen können. T. 

(Terlitz) Romer's theattaliſche Vorſtellungen in Schloß: 
theater finden auch heuer wieder vielen Beifall, Die beliebteften Stäs 
cke find nod immer die Poffen von Neftrop. 

(demberg.) Eine Difettanten » Vorſtellung für einen wohlthä⸗— 
tigen Zweck hat im neuen aräfl. Sfarbeffden Theater die Sum: 
me von 1500 fl. eingetragen. — Das furdtbare Unglüd, welches die 
Nieszomwer heimgefucht , wird den Edelfinn unferes Publicume wieder 
neuerdings in Anſpruch nehmen. 
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(MNMaihand.e) Die Feühlingsſtagione wurde in der Scala am 
30, Juni mit Bajerti’s Dper: „Bongalvo” un) einem Ballete 
von Taglioni gefhloffen. Im Ganzen Bamen bier feit Ende Des 
Garnevals fünf Opern zur Aufführung, von denen aber auch nicht 
eine allgemein angeſorochen batte, 

(Monza), Gine neue Dper von Gonfolini: „Die Wahns 
finnine aus Lieder bat fehr gefallen. 

Mantua.) Bor Kurzem farb bier der ausgezeichnete Baß 

Buffo Nicola Fontana, 
(Berlin) Spontimi bat fein Pianoforte und feine Trus 
meau an den König vor Preußen, mie man fagt um 2000 Tblr. 
verkauft. eine Bunt, wm Die er gebeten haben fol, — Noch mehr 
als in den „Hugenotten” in Der Role Balentina’s glänzte Mad. 
Schröder:Devrient als Bellinifher Romeo. Auch Hr. Geb: 
rer als Eybaldo wurde Sehr beifällig aufgenommen. 

—— Hr. v. Küfner, der neue Jutendant, wird troß Gifer 
und Sackenntnif Feine Wunder wirkten, weil ihm das ın neues 
rer Zeit eingetreiene ESpiem der Sparſamkeit überall binderlih in 
den Weg treten muß. Gegenwärtig find fajt alle erjten Mitglieder 

- beurlaubt und werden durch Gärle fupplirt. Bon unferen erſten Zän: 
gerinnen iſt nur Die Tuczet geblieben, — Das Genefice des alten 
WB auer im Hoftheater war entießlich leer, und der Künfller trug 
als Lohn vieljähriger Bemühungen eine bittere Täufhung nad Haufe. 

(Münden) Der Akujliter Kaufmann aus Dresden bat 
mit feinen Injrumenten bier, fo wie früher in Salzburg. bedeutende 
Senfatton erregt. — Eine newe Sängerin beit Die. Achilles. 


(Mainz! Die Direction der hiefinen Bühne bar Hr. Nemie | 


auf drei Fahre mit einem jährlichen Zufchß von A000 fl, aus ſtäd⸗ 
tiichen Mirteln erhalten. 

(Fürttic.) Se, Majerät der König von Belgien hat die Feite 
zur Feier des Sterbetages Bretey's für den 17. und 18. Juli be» 
fimmt, und Hrn. Salome, den Director des großen Theaters zu 
Brüffel, beſtimmt, den Igrifhen Theil anzuordnen und das Pro: 
gramm der theatcalifchen Feier zu verfajlen. Zwei Rieienorheiter 
werden Gretry's vorzüglibere Gompofitionen aufführen und man 
wird im großen Theater Grerrv’s „Richard Lömenberz” geben. — 
Am 18, werden die Brüffeler Küuſtler Donizefti's „Favorite” 
aufführen, wozu ein junger Belgier, Guſtav Racz, den Tert gelies 
fert hat. Eine Depuration franzöſiſcher Compoſiteure und Küniller 
werden ſich in Lüttich eınfinden, um Dem Schöpfer fo vieler uniterb: 
licher Opern zu buldigen. Ze, Majeſtät der König und der Hof wer: 
deu bei Diefer Gelegenheit drei Tage in Lürtich vermeilen, 

(Paris) Meyerbeer it mir dem ſchwediſchen Nordiiern: 
Deden gejiert worden, u 

— Im Theätre frangais macht gegenwärtig eine junge Iüjährige 
Schauſpielerin, Namens Garrique, geoßes Auffeben. Sie zeigt 
mie ibe berübmter engliſcher Namensvetter (Garrid), von deifen Fa; 
milte fie in der Zeitenlinie abflammen fol, für Trauer und Lujtfpiel 
aleich viel Talent, 

(london.) Die Zinzerin Gerrito bat durd die Huld der Kor 
niaia ein prachtvolles Armband mit Juwelen erhalten, 

— Nach der Times vom 24. Juni erinnert ſich das engliime 
Publicam keines Ballets, das fid eines ähnlichen Beifalld zu er 
freuen hatte, ald dermalen: „Alma, oder die Tochter des Feuers,” 
Die Compoſition desfelben ift von dem Balletmeilter Desbanes, 
die Tänze von Fanny Gerrito und Perror und GSofta bat die 
Muflt geliefert. Es vereinigt ih Alles, um dem Ballete ein feenbaf: 
ted Anfehen zu verihaffen. Die Gerrito wurde no nie fo ſtürmiſch 
aufgenommen, als bei der eriten Vorſtellung der „Alma” am 23. 
Juni. Wollten wir das compleite Urtheil der „Times” über dieſes 
Ballet mittheilen, fo würden wir den „Kurier? mindeitens drei Tage 
fang damit allein in Anfpruch nehmen müjlen. 

(Madrid) Ihre Majerär die Königin bat der berühmten Sän: 


gerin Mad. Pauline Barcia-Biardoot ein |kofibared Haldges 
fhmeide in Brillanten zum Geſchenke gemadt. 

(>t. Petersburg.) Serpais, der berühmte Celliſt, hat ſich 
bier vermäblr. 








Wiener Künitler auf Reifen. 

Dfen) Des & Pf. Hofibaufpieles Wilhelmi's Gaitfpiel 
brachte uns auch die Mopität: „Beruf und Liebe,” welches Stück 
trog Der ungenügfamen Wirkung in feiner Totalität, dennoch viele 
draftiiche, efectoolle Scenen enthält, die aud mit Beifall aufgenoms 
men wurden. Des Gaftes köſtliches Spiel bat den theilweifen Erfolg 
dieſes Studes weientlih unterftügt. Sein Baumeiiler Zeltner iſt wies 
der ein in vollendeter Meijterfhaft dargeſtellter Charakter. Die übris 
arn Beſchäftigten ließen alle Spuren eines flühtigen Ginfludierens 
durchſchimmern. 

ſLemberg. ludwig Jome iſt der Mann, welcher die ziemlich 


langwierige Eintonigkeit in unferem Mepertorre brechen wird. Seine 


erite Rolle: „Garrid in Brijiol,” war ein Triumph für diefen Mis 
men. Seine Daritelung enthufiasmirte und Der begeifierte Beifall 
batte unzählige Borrufungen im Befolge. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Am 14.8 M. veranftaltete Dr. Gapellmeifter J. Strauß 
eine arofartige Soiree zu Sans» Souci nächſt den „zwei Raben” in 
der Brubl. — Scheheragade, die Tochter des perſiſchen Veziers, 
weiß ibren Khalıfen, an dem fie verbeiratber war, und der, fobald 
er feiner Frauen überdräßig wurde, fie umbringen Tief, durch Gr» 
säblung von immer neuen Mäbrchen zu ſeſſeln und fein ntereffe 
durch „Zaufend und Eine Nacht“ rege zu erhalten. Ein böfer Däs 
mon mürde Wien den Untergang ihworen, wenn feine Bewohner 
der heitern Laune und Yu den Rücken Lehren wollten; doch eine 
männlibe Shhehe zarade — Strauf mebi ihren-Schweſtern 
ganner, Ballin, Bendl, Fahrbach u. f. mw. — forgen all» 
nächtlih Dafür, daß jener Dämon den araufamen Enfhluß nicht 
autführe. — Zo bar uns auch an diefem Abend unfere Schebera 
ade eim allerliebites Mährchen vorgrplaudert, wo befonders das 
Kapitel von den „Minnelängern” und „Lujimandlern” Alles entzückte. 
Etne ſeht gewählte Juborerihaft fand ſich bei diefen lieblihen Erzäbluns 
gen ein, &h. v. L. 

Figaro qua, Figaro lü; Der Eicerone bier, der Gicerone da; 
Luchfet in der Bruhl, Yucifer bei der „Waag” (Mieden, Waaggaſſe). 
Eine jüngere Schwerter Scheherazadens, Hr. Gapıllmeifter Franz 
Ballin, veronkaltete die erite große Feſt ⸗Soiree bei brillanter 
Mumtnirung in den Gaſthaus-Localitäten bei der „TBaage,” mußte 
viermal feine „Doblinger Park: Eroffrungds: Walzer,” eine duftende 
Gbafele des Orients, movon vorzüalib Pr. 1 ganz allerliebit ti, 
wiederholen, und fand genug Zänzerim elegant beleuchteten Gartens 
Salon zu feinen Walzern und Quadrilles. Gh. v. 8. 

Baden) Fin Fremder flieg von den Höhen des ſchneebedeck⸗ 
ten Simmalapa in die arunen, von Fluren und Palmen bededten 
Haine des fonnigen Tibers, und fand dort die ganze Bevölkerung 
einer großen Stadt in den feltfamiten Sprüngen begriffen, und auch 
ihm ergriff die Luft, dem tollen Reigen ſich beigugeſellen, denn ein 
ſchmerzlicher Stich nöthigte ihn dazu. Es war die Zarantel , Die dieß 
feltfame Schaufpiel bewirkte. — Ein Fremder fommt nah Wien, 
und fiebt an allen Enden und Eden Felle, Reunionen und Gonver- 
fationen, und ihn erareiit die Luſt, au in der Umgebung fo vieler 
Frohlichen Antbeil zu nehmen. Gin folder Feſtball war hier ehe: 
vorgeitern im Medoutenfaale unter Lanner's energiſcher Leis 
tung, von der gemählteften Geſellſchaft beſucht. &. v. L. 





Druck und Verlag von A. Strauß’ fel. Witwe & Sommer. 
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Die Tänzerin. 
Ein Schwank, von Morig Markbreiter. 
Schluß.) 

„Umitände!* fallte Blafius, der Oberäfteite, erbieichend. 

„9a,“ fieldie Tänzerin ein, „welde die Zeit bald enthüllen 
dürfte,“ 

„Umftände!“ feufjteer, „o ſo wohnt auch bei Terpfichorens 
Jüngerinnen eine Tugend mehr!« Aber ein Blick der Gefeier: 
ten, ein jürnender, ftrafender Blic brachte ihn wgen⸗ aus aller 
Faſſung. 

„So blickt die ſiegende, gerechtfertigte Unſchuld!“ rief er, 
indem er die Alabaſterhand feurig kuͤbie/ die ihm die runzelvolle 
Wange ſtreichelte. — — 

Acht Tage hatte eben der Triumph der Tänzerin gedauert, 
die Caſſe des Directors lebte auf, Flachsbrechts Journaliſt ſtieß 
trotz Joſuas Trompeter in die Lobpoſaune, als ſich etwas ereig⸗ 
nete, das die gute Stadt in Trauer und Verwirrung ſetzte. 

Zum Thore herein rollte ein beſcheidener Wagen, in wel: 

chem nebit zwei altersſchwachen, dien Möpfen und einem Pint⸗ 
{her fammt Familie zwei Frauen zimmer faßen, wovon die eine 
die fchönere Qebenshälfte bereits überſchritten hatte, die andere 
"aber einer ſchelmiſchen Kammerjofe auf ein Haar ähnlich ſah. 

An dem Thore befragt, nannte bie ältere ſich Signora 
Eleonora Sophia Graziofa, Tänzerin am Heftheater zu Pubdel- 
weiler, dermalen hier auf Baftroflen engagirt. 

Der Stedtſoldat ftand wie die Saljfäule von Loth's Eher 
weib, und flarrte der Tänzerin alte Doppelgängerin an. Aber 
bald erholte er fih und fuhr im Pflihtgefühle auf fie los; ent: 
mweber, meinte er, bie Grau fey nicht bei Trofte, oder eine Be» 
trügerin, indem die wirkliche und leibhaftige Donna Grazioſa 
fon eine volle Woche in diefen Mauern weile, 

Es enıfpann ſich nun ein zärtliches Dauert, worin Die. Gra: 
jiofa obwohl im frembländifchen Dialekte, eine große Kunftfers 
tigkeit entwidelte, und deffen Ende dahin ging, daß ber dienft- 
thuende Feldwebel die angebliche Grazioſa von einem Schwarm 
Gaſſenjungen begleitet, zum Bürgermeifter escortirte. 

Der regierende Conful war eben im Schlafrode und Nicht: 
müße befhäftigt, über feine Liebe ju Donna Graziofs nachzuden⸗ 
ten, als das Halloh und der Spectakel auf der Gaſſe ihn auf- 
ſchreckte aus feinen Träumen, 

Aber feine Wuth kannte keine Öränzgen, als man ihm mel: 


dere, daß eine zweite Grazioſa erſchienen, welche ihm vorgeſtellt, 
feinen Eifer, der [hönen Tänzerin zu dienen, nur noch mehr ent« 
flammte. 

„Ber it man, und mit welchem Rechte kann man ſich einen 
Nahmen anmaßen, der in der Kunitwelt fo ehrenvollen Klang 
bar?“ ſchnaubte der Zornige die Deliquentin an, welche ihn mit 
furchtbaren Blicken aus den Kaßenäuglein anbligte, und aus den 
Tiefen ihres Riditüls einen Paß darreichte. — 

„Pudelweiler Hoftheater, Tänzerin, ungehindert reifen != 
murmelte Blafius aus dem Papiere vor fih hin, und ſank frampfe 
baft aͤchzend in den Lehnſtuhl. 

„Ach! Puff,“ feufjte er zu dem Gerichtsdiener, der ſchon 
bereit itand, die Pfeudo + Braziofa in fihere Haft ju bringen, 
„mein flühtiges Salz!“ 

„Zwei Tänzerinnen, eine jung und hübſch; die andere gars 
ftig und alt," welche iſt die rechte?“ 

„In jedem Falle die junge,“ fagte Puff gravitaͤtiſch. 

„Ja Goldmännden, er hat Recht!“ rief Blaſtus erfreut. 
„Eine Tänzerin muß jung ſeyn, was jaudre ih? Sie hat den 
Paß geitohlen!* rief der Conſul. 

„Jetzt iſt es zu arg!“ brach das italienifchedeutche Donner- 
wetter los. Entweder ift das ganze Meit verrückt, oder ich bin 
betrogen. — Jhr fepd betrogen! Wo it mein Neffe mit meiner 
Bagage? wo ift die Creatur, die fi meinen Mahmen anmaßt 
Man führe fie her, man confrontire fie mit mir; man gebe mir 


- Benugtbuung, oder die ganze pudelweileriſche Theaterintendan; 


fol mich rächen !* 

„Ja Eonfrontation!“ föhnte der Bequälte, und winktefei« 
nem getreuen Haltfeſt. „Sehe er, Puff, hole er die Tänzerin, 
aber mit Art.“ 

Puff eilte im Siebenmeilenftiefel« Schritt fort, und laut⸗ 
loſe Stille trat ein, 

So ſchweigt die Natur vor einem Gewitter, einzeine Blitze 
juden, der Donner grollt zuweilen, bis das Ungemitrer losbricht 
und der Erdball bebt. 

Endlich erfhien Puff; bleib, arhemios, mir einem Briefe 
an den Gonful. 

„Sie iſt fort!“ rief er verzweifelnd, „entflohen — weg! — 

„Wer fragte verdutzt Blaſius. 

„Die Taͤnzerin!“ ſchrie Puff. „Ihr Bert ift unberührt, fie 
muß in der Mache fort feyn ; diefer Brief fand ſich auf ihrem Tiſche.“ 


„An mich!“ fagte überrafcht der Inauiflter. — „Alſo dachte fie 
bob im Momente des Scheidens]janj'ein liebendes! Herz! 
„Gib her!“ 

Und an die Lippen drückte er das zierlich gefaltere Biller, 
‚be er eh erbrach, mb Tas: 

BBeſter Herr Büͤrgermeiſter! 

Muthwille und die Luſt, einer alten böfen Tante, welche 
mic halb verhungern ließ, einen Streich zu fpielen, der meine 
Finanzen hebe, und mir zugleich Vergnügen made, bewogen 
mid, in Flachsbrecht unter ihrem Namen aufjutreten, 

Mit der Garderobe von ihr, die aber eigentlich nur Figur 
rantin ift, vorausgefhidt, benüßte ic Zeit und Gelegenheit. 

Ich bezauberte ganz Flachsbrecht durch meine Kunft, meine 
Schönheit; Geld und Lorbeeren trug mir der kühne Streich. Alle 
Jünglinge lagen bezaubert ju meinen Füßen, felbit Sie Herr Bür: 
‚germeiiter —“ 

Hier entſank das Schreiben feiner Hand. 

nShön war fie doch,“ flüſterte, er vor ih; „Muth alfo, 

und bie bitt're Pille verſchluckt!“ 
— „legten,“ fuhr er fort, „Ihrl 7bjähriges Merz mir zu Füßen. 
Ich mahm es nit an, geben fie ed meiner Tante; dann similis 
simili gaudet. Ich hoffe, man wird meiner Reife Beine Hinderniffe 
in den Weg legen; denn das Geld, das ich mir mir nehme, ift 
"wohlverdient. 

Mögen die Elegants ihrer guten Stadt jetzt als practiſchen 
Satz erkennen lernen: Nicht Alles, mas glänzt, ift Gold, denn 
ich bin Graziofa's Neffe.“ Brig Rofen. >; 

„Mein Neffe,“ kreiſchte Graziofa, und ſank in die Arme 
eines bandfeiten Bürgerfoldaten. 

„Das alfo jene Umftände, Ungeheuer!“ murmelte ingrim: 
mig Blaſius, indem er ben Brief in taufend Fetzen ri. 





8orelep. 
Was frobiodt Du über Siege; 
Daß mein Herz im tiefiter Brut, 
Wie ein Kind in feiner Wiege 
Suläft, des Lebens unbemuft? — 


Deine Liebe war die Amme, 
Deren Lied es fang in Schlaf; 
War des Bliged Dimmelsflamme, 
Die der Eiche Wipfel traf. 


Deiner Augen Görterfunken 

. Blendeten mit hellem Sein; 
Und das Dör fog wonnetrunken 
Deiner Stimme Yaute ein! 


3a, Du Weib, fo unvergleihlid. 
Die fo glühend mich umfing, 
Warſt das Capua, d’rin weichlich 
Der Gedanke unterging. 


Fragſt Du noch, woher das Wunder, 
Das Dir ſelbſt erſcheint, wie Traum? 
Wirf den glüh'nden Feuergunder 

In der Pulvertonne Raum! 


Denke an der Migen Rieder, 
An den Sang der Lolerey; 
Denke, daf die Zaub’rin wieder 


Neu in Dir erflanden ſey! I. &. Hide, 





2ocal:Zeitung 

Der Wiener Runftwerein wird [dom fommenten 
Montag am 235. Juli unabänderlihdie Berlofung von 54 Del: 
gemälden, 6 Aquarellen, fämmtlih in gelhmadvollen Gold⸗ 
rahmen, Daun & Statwette und 0 BDereinskupferiig: Abi 
drüden vor der Schrift, im Anfilelumgstocale öffentlich vornch · 
men, bis zu welchem Zeitraume die ausgeftellten trefflichen Kunft 
werke und ein Abdruck des, am die ſammilichen Theilnehmer zu vers 
thettenden Vereinskupferjtiches, im k. k. Volksgarten unentgeld 
lich zu bejictigen find. Der Berein bat ſich bı6 jegt eines fehr lebe 
haften Zuſpruches ju erfreuen gehabt, und zu der eilften Berlofung 
find bereits über 4300 Actien abgefegt worden. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach dürfte die vorjährige Zahl von 4610 Actien auch im gegen ⸗ 
mwärtigen Jahre nicht allein erreicht, fondern noch überfliegen werden, 
Bür jegt und war bis Sonntag den 4. Ju lind. J. find noch 
immer Actien nicht nur bei der Bereinscaffa (erften öſterr. Spars 
cajle), fondern auch in der Kunſthandlung des 9. F. Müller am 
Kohlmarkte und im Bereinslocale das Stück zu5fl EM. zu bie 
ben, Einige der jur diefjährigen Berlofung beftimmten Delgemälde 
wurden unmittelbar in den Ateliers der Kunſtler angekauft, und konns 
ten daher in der diefjährigen Kunſtausſtellung wicht mit aufgenom⸗ 
men, folglich auch nicht öffentlich ausgeftellt werden. In Diefe Gathe: 
norle gehören: Füch ſe im Kampfe mit einem Adler, von 
Bauermann; Anfiht des GardasGees, von Panſch; 
Der Geburtstag der Großmutter, von Ranftl; Dunde, 
von denfelben gemalt, und Die heil. Karheriua von Siena, 
den Armen Wein fpendend, von Wilh. U. Rieder. Der 
dießjährige Vereinskupferſtich, welber, wie ſchon bemerkt, im Aus+ 
ftelungslocale ebenfalls zur Befihtigung aufgejtellt ift, wurde von 
David Weiß nah Fendi’s Delgemälde „das Gewitter” geſtochen. 
und verdient wegen des dargeitellten, für den Stich befonders gerig« 
neten Gegenitandes näher bezeichnetzu werden. Wirfehen die einfache 
und anfprucslofe, dennoch aber in ihrer vollen Gemüthlichkeit ſehr 
anfprehende Wohnung einer Bauernfamilie vor uns. Gin ſcweres 
Gemitter tobe amı Himmel, Am Feniter jigt Die Mutter mit ihrem 
auf dem Scoofe ſchlafenden Säugling und lauft mit ängſtlicher 
Grmwartung an dem zu lüftenden Fenjtervorbange auf die zerftörenden 
Folgen eines Bligftrahles, der fo eben den Thurm der ſreundlichen 
Kirche des Dorfes teifft. Fernhin kündet der rollende Donner das 
Geſchehene, und ein wohl wierjähriger Knabe, der im Zimmer fpielte, 
verläßt fein auf der Bank am Fenſter liegendes Spieljeug, um vor 
dem ſchreckensvollen Naturereigniffe Schuß zu ſuchen, im Schooße 
der Mutter, wohin ſchon fein Schmweiterten das Geficht-im beide vor: 
gehaltenen Hände bergend, ſich aeflüchter hatte. Im Hintergrunde 
am Dfen figt im Armituhle die alte Großmutter, fie las eben die 
Bibel, wie das auf der Kepteren rubende Augenglas zeigt, und in 
Glauben geftärkt, fürchtet fie nichts, fondern ehrt Gottes Rathſchluß 
und fegnet ſich mit dem Zeichen des Kreuzes. 

Diefer Kupferſtich iſt nicht allein des Sujets, fondern aud) der 
halcograpbifsen Ausführung wegen vom befonderen ntereffe und 
dem Kunſtwerthe mach dürfte fich fein Preis über die Hälfte der Actien« 
einlage fielen, Eben fo find Die meiften der Deigemälde vom hohen 
Werthe, was ſich ſchon aus deren Anbaufspreife beurtheilen läßt, 
indem Bauermann's Gemälde mit 900 fl. und jene des Rieder 
und Peter Amt. jedes mit SOOfL., das Bild von Hanfch mit 780 
fl., das von Waldmüller mit 50 f., Ranfti's „Broßmutter” 
mit 600 fl., Enders und Steinfeld's Bilder jedes mit 600 fl., 
Ernſt Leng 590 fl. EM. ıc. bezahlt wurden. 33. Kolb. 


Welt und Zeit. 

Der infeinem Wirken für humane Jwede unermüdlihe Bäuerle 
bat in feiner „Theaterjeitung” gang kürzlich wieder den armen durch 
Brand verunglüdten Bewohnern der Kreisftadt Rszeszow in Balizien 
das Wort gefprohen und eine Sammlung milder Beiträge für Dies 
felben in feinem Gompteir eröffnet. Bäuerle bringt fein meitver: 


breitetes Draan gleichzeitig für die Abgebrannten ju Hamburg, 
Steger, Pozeg, der Wiener Borftadt Nikolsdorf und 
nunaud für Röjessom und überall brinat fein edles Wirken Die 
beiten Früchte. Es iſt leider wahr, daf das Unglüd heuer nicht müde 
werden will, die armen Menfhenkinder mit ſchweren Plagen heim: 
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zuſuchen, aber eben fo wenig ermũdet Bäuerle's Eifer, Hälfe an- 
zuflehen um den Wohlthätigkeitsſinn des Publicums. Gewiß wird 
auch der Aufruf für Die Roozes zower nicht ohne wohlthätige Wir⸗ 
kung bleiben. (Die Montagnummer der Theatergeitung weifet ſchon 
einen Sammlungsbetrag von 16 fl. 20 fr. aus.) 





Kurier der Theater und Spectafel. 


8. 8. Hofoperutbeater nächft dem Kärnutbuertbore. 
Dorgeftern wurde „Don Juan” unter Mitwirkung der zwei 
vorzüglichtten Bäfle, melde wirin neuerer Beit kennen gelernt, näm: 
"lich der Mad. Brünnina-Wobhlbrüd und des Hrn, Beitbner, 
gegeben. Das Jerlinchen verfhaffte Mad. B. ⸗W. Gelegenheit genug, 
ihr routinirtes Schaufpielertalent geltend zu machen. Auch ihe Geſang 
mar rein und correct, und aur die Qualität ihrer Stimme berin« 
trädhtigte etwas den Erfolg. Dr. Leithaer (Dom Juan) hat viel 
leicht als Prinz» Regent im „Nactlager” zu große Erwartungen an: 
geregt, als Daß er bier alle vollfommen erfüllen Eonnte. Die Schön: 
heit der Stimme machte wieder den wohlthuendften Gindrud, auch 
mar fein Vortrag ſchön zu nennen; aber das Eindringen in den Gerft 
Mozart's wird der jchärfere Beobachter an Drau, Leithner ver 
mifr baden. Es ift feine kleine Aufgabe, dieſen Gharakter fo darzus 
ſtellea, daß der Adel des fpanifhen Granden mir der Leidenſchaft des 
zügelofen Wihtlings innig verfchmelge erſcheint. Auch fordert dieſe 
Partbie ungewphnlicdyes Feuer, Ih möchte fat fagen eine eigene In» 
Dividwalität, welche Hrn. Leithner, der für ſentimentalen Gefang 
geſchaffen ſcheint, faft widerſtrebt. Kommt hierzu no die Gewohn⸗ 
beit, vor einem mordteutihen Publicum zu fingen, fo erklären wir 
uns recht gut feine Mäßigung. Das Publicum erfaunte das viele 
Schöne und Gelungene von Hra. Leithners Don Juan, wovon 
der oft geipendete Beifall und die verlangte Wiederholung des Cham: 
pagnerliedes Zeugniß aaben; aber bid zum Enthuflasinus Eonnte ſich 
derfelbe nicht erheben. Für die ciaffiihe Donna Auna der Mad. van 
Hafleit- Barth habe ich fein größeres Lob in Bereitipaft, als 
das Bekenntniß, fo und nicht anders müſſe ih Mozart dieſe Rolle 
geipielt und gefungen idealifirt haben. Hr. Dearler mar ein Eöft: 
licher Leporello; jede neue Role macht uns Diefen Sänger fhägbas 
rer, und wir freuen uns immer mehr feines Beſitzes, da fein Baf 
neben Staudigi zu den ſchönſten gehört, welche die teutfche Oper 
beige. Die. Nottes hatte wegen Erkrankung der Die. Mayer 
die wichtige Parthie der Donna Elvire in der kürzeſten Zeit über 
nommen, und in ber ihrer Erimme zu bob liegenden Rolle 
Ueberraſchendes geleifter. Ihre Pietär für Mozarts unflerblice 
Toudichtung bethätigte fie dadurch, daß fie die immer feltener wer: 
Dende Arie im erften Acte fang. Hr. Pfüſter, Don Dttavio, und 
Hr- Juft, Mafletto, wirkten mie fihtbarem Fleiße. Das Orcheſter 
war unter Rikolai’s Reitung trefflih, — das Haus gut befucht. 
Sf». 
KR. 8. priv. Theater an der Wien. 
Borgeftern gafliete Hr. Beckmann im der zum erſten Male 
gegebenen Poſſe in 3 Aufzügen: „Der Barbier ald Gutsbejiger,” und 
zwar in der Rolle des Baders Schelle. 
Der Bader Schelle hat die Dereihaft Kronau im einer Güter⸗ 
: jotterie gewonnen; der Sohn des verftorbenen Gutöbeiigers, wel: 
cher nach geſchehener Berlofang eintrifft, findet in dem Schloſſe fei: 
nes Vaters eine unverboffte, fehr bedeutende Erbichaft, und da der 
Schloßkaſtellan ihm wohl will, fo wird der neue Butöherr durch Die 
angebliche Uneinträglichkeit Ded Gutes, und nod mehr durch den 
Spudgeift des verftorbenen Brundberen fo eingeſchüchtert, daß er 
das Gut unter fehr gemäßigten Bedingungen dem Erben des Baters 
abtritt. — Diefe ziemlich dDürftige Handlung bat einen einzigen Halt, 
und zwar die Role des Baders Schelle, die aber aud in weniger 
bühnenfihern Händen das Ganze kaum über Wafler halten würde. 


Hr. Beckm amn ift jedob ganz der Mann, bei [wachen Kindern 
Gevatter zu ſtehen und ihnen den Athen des Lebens einzuhauchen. 
Er that viel mehr für dieſe Poffe als die Poſſe für ihn. Nach dem 
zweiten und dritten Acte ward er gerufen. Die Nebenbeichäftigten 
waren fehr befliffen, ihren Aufachen nterefe zu verfhaffen ; Diefe 
find aber doch gar zu geringfügia. 
KR. M. priv. Theater in der Leovoldſtadt. 
Vorgeſteru: „Hugo, Here zu Goſſener,“ mit Her. Kunft 
als Gait, 

Das Stück wurde bier zum eriien Male uraeben. Es if nad 
Zihokkes „rähendem Gewiſſen“ bearbeitet, und älteren Theater 
beſuchern unter dem Titel: „Die Zauberin Zidonia” bebannt. Auch 
die Beſucher des Theaters an der Wien werden «6 unter obigem Titel 
kennen. Es ift ein Ritterfhaufpiel in befter Qualität, fpielt in der 
3eit des viergehhten Jahrhunderts, und iftmit allen obligaten Ingres 
dienzen durchſpickt, Die geeignet find, Das Haar des Zuſchauers em 
porjujteäuben und feine Nerven zu fpannen. Da ift ein graudiger 
Herr der Stadt und Herrfgaft Coſſoner, der feine Gemahlin vergif⸗ 
tet, bei dem es ich aber am Ende zeigt, Daß fie nur einen Schlaf⸗ 
trunk erhielt; da iſt ein edles Fräulein Glotilde, in meldes Alles 
verliebt it; da int ein bübifher Boͤſewicht in der Perfon eines peim 
lichen Dberrichters ; ferner ein füßer verliebter Edelknecht Cynthio, 
endlih am Schluſſe ein Katafalk, auf welchem die ſcheintodte Jo— 
landa ruht, die wieder zum Leben erwacht, damit alles gut ende. 
Das rächende Gemwiflen ſelbſt macht fih bei Hrn, Hugo ſchon früher 
bei „icauerliger Beleuchtung” fund, Hr. Kunjt brillirt in der Rolle 
des Hugo in alter Weife. Die Grideinung vor dem Gericht warvon 
befonderem Gffect. Auch die Scene, wo er Jolanda wieder finder, 
war meilterhaft. Es fanden einige Borrufungen Statt. Vorzüglich 
waren Mad, jrieb:Blumauer (Jolanda), und Die Zarig 
(Glortilde). Erſtere zeichnet jih immer mehr dur Ihe naturwahres 
Spiel aus; Letztere weiß ſich hauptſächhlich in leidenſchaftlichen Rollen 
su behaupten. Beide erhielten Beifall. Lobenbwerth waren auch Die 
HH. Mittell (Eyutbio), Blum (peinliher Obertichter) und 
Strampfer (Aldobrandini), von denen befonders Erjlerer in der 
ſchönen Rolle Cynthios einen gefühlvollen Bortrag und ein lebenvol⸗ 
les Spiel zu entwideln wußte. KönnteHr. Mirtell einige Manier 
ven bei den Bewegungen Des Leibes abitreifen, feine Präfentarion 
würde auferordentlih gewinnen. So aber fällt unfer junge Mime 
gar zu oft in die Knie. Hr, Scaffer gab den Präfidenten des Ge: 
richtes mit Würde und Anjtand, Der Gerichtöherold ſchien mit der 
Thüre in's Haus zu fallen, und dem Souffleut nicht aus dem Auge 
verlieren zu wollen. Der Theaterbeſuch war flau, wie e6 bei dem 
ſchönen Abend und dem geringen Gredite, dem derlet Rttterſchau— 
fpiele genießen, nicht anders ſeyn kaun. Ja, im „Bayard,” „Hafpar 
der Thorringer” und anderen mit fun ji in Das Blur des Wolkes über« 
gegangenen Rollen macht Sud auf ein vollgepfropftes Theater ges 
faßt, aber auch da muß auf gewiſſe Tage reflectirt werden. 

&. b — 

(Peſth) Halm’s claſſiſche Dichtung: „der Sohn der Wildnig” 
bat bier bereits fünf Borftellungen erlebt, und, was winter den ges 
genwärtigen Gonftellationen als Phänomen hingenommen werden 
kann, ſtets Gaffa gemacht. Mad. Kalis:»Padjera als Parıhenia 
erfchien und bei der eriten wie bei der legten Vorſtellung mmmer als 
Künfllerin von hoher Befähigung, Die ganz den Geiſt der Dieturg 
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erfaßt zu haben ſcheint. Nicht minder ausgezeichnet ift Hr. Wagner 
als Ingomar. Man merkt «8, er habe diefe Rolle fudiert. Heut 
zu Tage, wo unfere meiften Schaufpieler Memoriren und Stu: 
dierenm für identifch halten, erfcheint eine Darftellung, wie ſie Hr. 
Bagner lieferte, als etwas Seltenes, höchſt Wohlthuendes. Dan 
fieht «6, Daß der junge Mann von feltener Vorliebe für fein Fach 
durchglüht wird, und daß er es am Fleiße nicht fehlen laſſe. Sein 
ſchönes, Bräftines Draan, das fich jebt in voller Stärke zu entwideln 
fheint, und fein für dieſes Fach gefchaffenes Heußere, dürften ihn 
dereinft einen der ehrenvollſten Pläge in Thaliens Tempel ſichern. 
Gr mag die Rolle des Zugomar immerhin zu feinen @lanzrollen rech⸗ 
nen , und jie überall fpielen; man wird diefer Leitung ſtets Ger 
rechtigkeit wiederfahren laffen. Unfer Publicum weiß den Werth die: 
fer clafifhen Dichtung zu ſchäthen, verfennt es aber auch nicht, daß 
Mod. Kalts: Padjera und Hr. Wagner fid um die Darfel: 
ung hohe Berdienite erworben. Bei jeder Borftellung murde eritere 
mehrmals ftürmifch gerufen, und bei der dritten Vorſtellung, melde 
auch Die befuchrefte war, fogar befrängt, Wir find frob, endlich einmal 
ein Stüd zu haben, weldes doc die font verödeten Kunſſhallen zu füls 
len vermag. (Gorrefp. Nacht.) 

(demberg.) Für die durch Feuer verunglüdten Bewohner von 
Nzes jow fand fhon am 3. d. M. eine qut befuchte Dilertanten:Bor: 
ſtellung Statt. Diefer folge mit Nächſtem zu gleichen Zweck ein pracht⸗ 
voll ausgeſtattetes Volksfen im Er:Fefuitengarten. — Hrn. von Hole 
bein’s Lurfpiel: „Die Minnerihule” am 5. als Benefice der Die. 
Bertollt zum eriten Male gegeben, bat mehr wegen der trefflichen 
Gliederung des bübnengewandten Verfaffers, aid durd feine ihm 
inwohnende komiſche Kraft gefallen. Geſpielt wurde mit wiel Luft 
und Liebe. 

(London) Am 21. Juai gab J. M- die Köaıgın zu Ehren der 
Ankunft. ZI. MM. des Rönigs und der Königin von Belgien ein 
Goncert in ihrem Schlofe. Mad. Anderfon faß am Glaviere, 
die Königin fang mit bewunderungswürdiger Reinheit und Jeder 
mann flaunte im ihr eine höchſt ausgezeichnete Dilertantin an. Auch Der 
berühmte Duprez, der fih jeßt in den eleganteiten Cirkeln Londons 
hören läßt, fang dafeldfl. Mach dem Morning-Herald vom 24. Juni 
wurde diefer Sänger in bommender Stagione im Goventgarden, aus 
dem die Teutihen fo eden geſchteden, fingen, (Bekanntlih fhmei: 
cheln fi die Franzofen, in Duprez's Abmelenheit wieder einen 
Zenor von dev Bafle aufgeleien zu baden, der alle bisher gehörten 
übertreffen foll. Das wird wohl nureın Märchen. und dein berunmer 
Tenor Hrn. Duprez nicht ſchaͤdlich ſeyn.) 

(Athen.) Der frangöfifhe Admiral La Suite lud vor ‚e Rum 
Ihre Mojeftäten den König und die Königin zu einem Befuche auf 
fein, im Hafen von Piräus vor Anker liegendes Kriegsſchiff „der Uns 
beugfame” ein. Dasfelbe war zur Aufnahme der hohen Gifte feſtlich 
geſchmückt und von einer vortrefflihen Milıtär: Muftbande beſetzt. 
GEs murbde eine Gomödie: „Die beiden Eheicheidungen ,” und ein nas 
tloneller Tanz aufgeführt. Das originelle Spectatel fand vielen Bel: 
fall; befonders nahm ih am Schluß „der Unbeuafame,” von benga: 
chen Feuer beleuchtet, fuperbe aus, 


Wiener Künftler auf Reifen. 

(leipzig) Die von Kühne redigırte „Zeitung für die ele⸗ 
gante Welt” bedauert, Daß es ihe an Raum mangelt, den Enthus 
Hasmus zu ſchildera, welhen Mad. Rettich bier im Publicum ent: 
jündet hat. In einer Zeit, mo die Beipziger fat nur mit Opern, mei» 
frens mittelmäßigen ‚ regaliet werden, war die Ankunft diefer gefeiers 
‘ten Mime doppelt angenehm, 


lleber Eveffure und Eoftume. 
Herr Profefor Müller, Theater Referent in der Prager „Bo: 
hemia” läßt ih in Beziehung auf Tpeaterorffare und Goſtume fols 
gendermaffen vernehmen: 

















„Da fait auf allen Bühnen Deutfhlands (man könnte wohl far 
gen „Buropa’s”) im recitirenden Drama das Gonverfationsjtüdvor« 
hertſcht, fo muß der Schaufpieler allerdings Modejournale lefen und 
fein Kleid nad den neueren Modebildern anfertigen laſſen. Dieß gilt 
befonders von Schaufpielerionen; denn Mädchen und junge frauen 
muſtern einander- auf der Strafe, um zu ſehen, mer moderner ges 
tleidet iſt, ob die Mufternde oder die Bemufterte, Die juns 
gen Herren und Ehemänner, befonders, wenn fie Gigarren rauchen, 
tümmern ſich auf flüchtlgen Spsziergängen weder um Schleier, noch 
Mantile; aber im Theater find erliche bundert, manchmal fogar tau⸗ 
fend Männeraugen auf rine ſchöne Schaufpielerin gerichtet, und fie 
muß ſich alfo, wenn fie in einem Gonverfationsjlüde der neueiten 
Zeit erfcheint,, fo ſchön oder vielmehr fo modemäßia, als möglich 
leiden, Aber gerade in diefem Puncte treten Mißgriffe ein, welche 
fi vermeiden ließen. wenn die Damen meniger das letzte Modes 
journal, als ihre Role berüdjihtiaen wollten. Ich kenne nichts Ge— 
ihmadioferes, ald Stirne und Schläfe durch eng anliegende, dünne 
Ringelloden (vulgo -Zdjneder/n) zu zieren. Mag diefe Goeffure neas 
politanifh oder hinefilh ſeyn, fie iſt eher geeiguet, Die ſchönen Züge 
eines weibliben Antliges zu entſtellen, als hervorzuheben. ch freue 
mid, Daß unfere Schaufpielerinnen mur in eingelnen feltenen Fällen 
von dieſer widerfinnigen Frifur Gebrauch gemacht haben, Sie fol 
ten eigentlich Die Mode beberrfben, nicht Die Sclavinnen Derfelben 
fegn. Gegen die Lockenköpfe mit zurüdgeftribenen Haaren läßt ſich, 
wenn fie dem Charakter der Rolle zuſagen, nit nur nichts einwens 
den, fondern fie find unbedingt zu billiaen; auch if es in Den mei» 
fien Fällen jmedmäßig, das Zopfgeflebte von der Scheitelgegend 
gegen den Nacken berabzufenken; aber wenn ein ſolches Geflechte mit 
einer Perlen: oder Demantkrone gegiert werden muß, fo finde ich es 
unſchicklich, einen folden Shmud im Naden figen zu feben, wie 
eine Laft, die man mit den Haaren nachſchleppt. Die Lockenteihen, 
melde von den Schlaͤfen über Die Wangen herabhängen, mögenaußer 
der Bühne als vortbellbafte Rahmen eines fhönen Bildes ihre Wir: 
tung machen, aber auf der Bühne jlören und verhüllen fie das Mies» 
nenfpiel, auf weldes trog Schminke und Entfernung jedes Auge 
gerichtet it. Die hängenden, in einer Biertelftunde halb zerflörten 
Lockengebaͤude find noh ungmedmäßiger, als die rieflgen Badenr, 
Lippen :, Kinn: und Haldbärte der Männer, weil diefe, wenn aud 
mandmal nichts Tüchtiges herausficht, wenlaftens feiter an der Haut 
haften, Aber es gibt noch einen ärgeren Uebelſtand, als es die bir 
sarrite Goeffure feyn kann; ich meine nämlich Die umbellartigen, mit 
Draht und Stärke gefteifien und gefpreigten Rauſch- und Reifröde, 
Das Wort Rococo ſprechen Diefelden Menfchen zur Bezelchnung ver 
alteter Albernheiten aus, melde die Nachahmung derfelben für die 
neueite Mode halten. Zu Haufe oder auf der Promenade kann fi 
jeder kleiden wie er mill; aber auf der Bühne muß fih die Dame 
anziehen, wie es der Dichter haben will und mie fie fib in der vor⸗ 
gejeihueten Sphäre eines bejliimmten Gharacters und eines beſtimm ⸗ 
ten Bebensverhältniffes vortheilbaft und leicht bewegen kann, Dieß ift 
jedoch ın den modernen Reiftöcken faum möglid. Man denke ſich zum 
Beiſpiele den oft wiederkehrenden Fall. daß eine Dame ihrem Lieb- 
haber zu Füßen fallen muß, fo thürmt ih um ihre Taille ein Berg 
von gefleiftem Zeuge auf, aus welchem fie, wie aus einer ſchlecht 
gehobenen Verſenkung herausguckt. Dder man denke fih, daß der 
Dichter vorfcreibt, He folle ih Knall und Fall auf ein Sopha wer» 
fen. oder von einem Stuhle ſchnell aufipringen, um einem blajfen 
Jünglıng das Leben zu retten, fo kann fie dieß nicht; weil fie im 
erſten Falle ıhren Reifrod ihonen und im jmeiten das Ferknitterte 
ausaleichen muß. Mögen dieie Bemerkungen auch Manchem Bleinlich 
erfcheinen, fo find fie darum dod am rechten Plage, weil die Schau. 
foieltunft (folglich auch die Kritik) die Idee eben fo ſcharf in das 
Auge fallen muß, als die Erfdeinung- 





Drud und Verlag von A. Strauß’s jfel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gehiete der 
Runit und Wiſſenſchaft, Juduſtrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligkeit. 





—* Redacteut: Ferdinand Nitter von Seyfried. 
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Mordteuticher Dichter und füdteutfcher 
Theater: Director. 
Declamationd + Schwank von Ferdinand Thalbammer. 
Der Director figt an einem Tiſche und lied Manuferipte. 
Der Dicht er fommt langſam herein, bleibt in der Nähe des 
Tifches ſtehen, und adjuflire fein ärmliches Goftume, 
Dichter, Herr Directeur! — — (räufpert fih) Herr 
Directeur! 

Director (fi ihm zumendenb). Was fteht zu Dienften ? 

Dichter (fi verbeugend). O! mir ſteht jar nichts zu 
Dieniten, Herr Director, aber Ihnen — — 

Direct. Ja, was denn — — — mit wen hab’ ich bie 
Ehre zu fprechen? 

Dihter. Die Ehre it of meener Seite; if bin eigentlich 
jar nichts, und habe in jüngfter Zeit wegen Mangel an Pror 
viant die Dichtkunft ergriffen. 

Direct. Damit haben fih fhon Miele vergriffen. 

Didter. DO! nur feene Wise, Herr Directeur, ich bitte 
Sie darum; if bin ein natürlicher Feind des Witzes; if komme 
von Berlin. 

Direct. Sa fo. 

Dichter. Ik haſſe den Witz fo fehr ausjanzer Seele, daß 
iE mit größter Anftrengung ihn jan; aus meenem Stücke verbannt 
hoben thue; der ift dadurch böchſt orijinell jemorben. 

Direct, O nicht doch; dieſes Mittel haben ſchon Wiele 
vor Ihnen ergriffen. Sie ſind zu ſpät geboren worden, um auf 
dieſe Weiſe originell werden zu koönnen. 

Dich ter. Sie erſchrecken mir! 

Direct Wie it Ihr Name? 

Dichter. Iſt jar nicht vonnöthen; denn meen Name ift 
a dato eene unbekannte Größe. 

Direct, (für fi). Diefe Größe wird leicht herauszudivi⸗ 
diren feyn. j . 

Dichter. Ich überjebe alfo feierlichit im Anjefichte — — 
(er fieht Üh um) — — von uns Beeden, diefes namenlofe Dich ⸗ 
ter⸗ Werk; Ihnen, als Vorſtand eener ziemlich ſüdteutſchen 
Bühne: 

Direct, Sie find aber doch ein Mordteutfcher ? 

Dichter. Wenn Sie det 008 meener Ausfprache zu riechen 
vermeenen, fo find Sie jewaltig im Irrthume; denn wenn man 
fo bochteutſch forechen thut, mie if, fo ift det noch nich nord» 
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teutfch, berlinerifch öder wie Sie zu fagen pflegen ıhun; fondern 
hoöchſtens aus anjeborner Zungen Fertigkeit, dann und wann gra: 
matikaliſch unrichtig. 

Direct, Ich vanke Ihnen für die Auskunft. 

Dichter. Aber zujegeben, daß if von Zeit zu Zeit uns 
richtig fprechen thäte, Herr Directeur, fo fhreibe if doch nic 
unrichtig, und jujegeben, dafı it ein nordteutfcher Dichter ſey, 
fo define ik doch fo viel Gemüth, daß meen Stüd nur für eene 
füdlihe Bühne pajfen tut. Herr Directeur, ik Eönnte Ihnen 
von meenem Jemüthe fhöne Dinge erzählen. 

Direct. Laſſen Sie fehen, 

Dichter. Das Jemürh ? 

Direct. Nice das Gemüth, das Stück meine id); geben 
@ie her. * 

Dichter. (nachdem er dad Stüd bergegeben) — — Herr 
Directeur, jebo kommt die Tour des Gebens an Sie. 

Direct. Das wird fig jeigen. 

Dichter. Watt Sir thun den Dichtern die Honorare 
bloß zeigen?! 

Direct Berubigen Sie ſich indeſſen. 

Dichter (für ih). Mir thut der Hunger fchon keene Ruh 
mehr laſſen. 

Direct (auf den Titel ſehend). Alfo „der Einfiebler« beißt 
Ihr Stück? . 

Dichter. Unterehänigit aufjumarten, Herr Directeur, 
„der Einſiedler.“ 

Direct. Diefer Titel verfpride nicht viel, 

Dichter. Aber es wird Alles iehalten werben; denn «% 
kommt wirklich im ianzen Stüde, das noch dazu ein Bolbertist 
ift, nur eene Perfon, der Einfiedler vor. 

Direct. Wie? nurgine einzige Perfon im ganzen Stüde? 

Dichter. Ja! — — Hören Sie Mal, Herr Directeur, 
wie ich mir det ausjedacht haben thue: Die Herren Dir ecte urs 
ſind eenig jeworden, daß es weniger Koſten verurſachen thut, 
wenn Stücke nich ausjeſtattet werden; fie ziehen daher Alle nid 
auszuftattende vor; een Einfiedler iſt aber jat mich ſchwer ausu⸗ 
ſtatten, det werden Sie doch zugeben, Herr Directeur; man 
jibt ihm eene Einöde, Wafler und Burjeln, nnd er ift ausjer 
ſtattet. 

Direct, Sie, ib dab’ mir ein Mal pon einer nordteut⸗ 
fhen Philofophie etwas fagen laffen, bie fo viele magere Be: 





danken haben fol — — mir fheint, Sie haben davon viel 
profitirt. 

Digter, Profitirt — — ne, Herr Directeur; Sehen Sie 
Mal, wie fadenfcheinig mir diefe Hirnjefpenfte jemacht haben, 
(zeigt die etwas durchlocherten Aermel). 

Direct. (Liedt wieder, dann:) das Stück ſcheint mir viel 
su gedehnt; es hat ja ſechs Acte und ein Vorfpiel; die Leute lies 


ben das nicht, weil fie nad dem Theater noch etwas foupiren . 


wollen. 
Dichter. Det werden fie nad meenem Stüde nich wollen, 
bes ſchwoͤr ich Ihnen; fie werden daran jenug haben — — od 


muß ih Ihnen zugleih melden, Here Directeur, daß ich nie 
wejen der Ehre fchreibe, 

Direct. Daran thun Sie fehr wohl. 

Dichter. JE thäte daber fehr jerne eine pecuniäre Wif- 
ſenſchaft von Ihrer Generofität befommen. 

Direct Dasift eigentlich was Abftractes, was Relative; 
denn es gibt Dichter, welche fo gottverbotenes Zeug fhreiben, daß 
ich ihnen für ipre Stücke Nichts geben kann, janod weniger — — 

Dichter. Wie Herr Directeur, der ift ja unoflöslic! 
Sie jeben weniger ald Nichts. 

Direct. Sehr auflöslich — — für jede Phrafe, für jede 
Stelle, die ic wegſtreichen muß, mache ich einen entſprechenden 
Abzug, das heißt, fie müjfen darauf zahlen. 

Dichter. Herr Directeur, diefer Klaufel Eann if mir de 
faoto nid unterwerfen, wenn if och de jure ſollte. Bedenken 
Sie nur, daß ik meine Füffe durch eene Fußreiſe von Berlin 
bis hieher bebeutend abjenügt und verkürzt habe; daß ik täglich 
für meen Nachtlager keenen Kreuzer, fondern fünf jute Gro— 
fen brauchte und och vorlegen mußte. 

Direct Da haben fie aber kein Himmelbett gehabt. 

Dichter. Me, iſt jar nich vonnöthen; if bette mir ſtets 
in den Himmel meiner Poefie. 

Direct, (für ih.) Gute Nacht. (Taut) Wenn Ihnen 
dann nur nichts träumt, 

Dichter, Der ift wohl nicht Teiche möglich, ik jehe je— 
woͤhnlich mit jan; nücternem Magen zu Bette. — Bedenken 
Sie ferner, Herr Directeur, daß, wenn if och in den Tag hin⸗ 
einlebte und es nad meenem neuen Standesantritte in der Dun: 
gerleiderkunft ſchon ziemlich weit jebracht babe, meene Virtuos 
fität darin doch nicht über eenen Tag, fünf Stunden, ſechs Mi⸗ 
nuten und drei und eine jute halde Secunde jeht; meene Uhr 
jebt pünctlid nad Sanct Stephan; und daß if daher für meene 
perfönlihe Alimentation zur Auftreibung der Koften von jehn 
Butterbemmchen fcpreiten mußte; die Mühewaltung bei Erſchö— 
pfung des Trinkwaſſers bringe if ohnehin nich in Anſchlag. 

Direct. Sie hoben ſich alfo auf Ihrer Reife bloß von 
Waſſer und Butterbrot gefättiger ? 

Dichter. Jeſattiget? — jefättiget — ne, ſtraf mir Jott, 
det wäre eene kraſſe Luͤje; aber man hat mir jeſagt, Waſſer und 
Butterbrot wäre jenug für Menſchen, die bloß denken thun. 
Eenige meenten daher, der Butter wäre ſchon Luxus geweſen. 

Direct. Sie haben aber doch eine ziemliche Corpulenz. 

Dichter. Bloß die miferablen Ruinen eenes früheren um: 
fangreihen Daſeyns. Helas! 

Direct, (Blättert herum und ſchüttelt den Kopf; für fi). 
Es ift unbegreiflich, mas diefe Leute zufammen fhreiben. 


Dichter. Nun fängt er endlid an, mir ju begreifen — 
DT braͤchte id es. nur och bald dahin, mo mir das Publicum 
begreifen thaͤte. 

Direct. Sehen Sie, Alles ift zu ſtreichen, was ic bis 
jegt Achtig durchgehen Eonnte. 

Dichter, Sie werden mir wohloc zwingen, durchzujehen. 

Direct. So viel ih abnehme, befteht dad ganze Stüd 
aus 25 Monologen, bie der Einfiedler über Bälle, Reunionen, 
Thedansants, Concerte zc. hält; liege das etwa im Charakter 
eines Einfiedlers? 

Dichter, Det will if meenen, Herr Directeur. Diefer 
Einfiedler ift eine durchaus confeauenre Charakter » Rigur; denn 
diefer Einfiedler ift früher ein Stußer jewefen, der den pirami« 
dalen Vergnüjungen unferes amufanten Jahrhunderts nachloff 
oder nachjagte, was of Eenes hinausläuft, bis er fein geerbtes 
Vermöjen durchijebracht hatte, und da er dann keened mehr erben 
und noch wenijer verdienen fonnte, weil er zu vornehm und 
dumm zu gleicher Zeit war, fo überfiel ihn, mie das Vorfpiel 
erponirt, eine plößlidhe Neue, und nun flucht er unaufhörlic 
als Einfiebler, daß er feinem verjangenen,, grauslichen Lebens⸗ 
wandel entfagen mußte. 

Direct. Ich veritebe. 

Dichter. Det iſt Ihr Glück, Herr Directeur; denn hierin 
lag zugleich die janze Tendenz. — Bei den Flüchen kann eene 
Waljerbegleitung anjemender werden, ba ber Held meines Volks: 
Stückes im Viertel jenfeitd des untern Wienerwaldes einfledeln 
thut. 

Direct, Wie Sie für Alles Motive haben, (für ſich) id 
babe auch ein’s, ihn fortjubringen. 

Dichter. DO! mir entjeht nichts ! 

Direct. Darum fol Ihnen aud Ihr Stück nicht entgehen, 
nehmen &ie eö wieder zurück. 

Dichter. O juter Sort, wie jeht die Literatur heut zu 
Zage zurüde! 

Direct. (Weist auf die anderen Manuferipte.) Sehen Sie, 
ich babe fo viel.— — 

Dichter. IE habe ſchon jehört, daß Sie fehr viel haben, 
darum babe if mir eben an Ihnen jewendet — — — wenn Bie 
een Bischen nadhfinnen wollten — — ließe fih denn jar keen 
Jebrauch von diefem voluminöfen Manuferipte maden — jar 
£eener? 

Direct. Wenn Sie mie hundert Gulden geben, fo Eann 
ich das Stück doch nit aufführen. Ein anderer Gebrauch könnte 
fih wohl. maden laffen, drucken und dergleihen, aber aufe 
führen. — — 

Dichter. IE kann Ihnen nic fünf Silbergrofhen jeben, 
wenn Sie ed ob zur Aufführung bringen thäten. — O juter 
Jott, fo weit ift es jefommen, daß Dichter in Oft und Weit, 
Nord und Süd und allen Übrigen Jegenden der Windrofe nichts 
anbringen können! 

Direct. (ironifh). Auf diefe Weife können Sie ih fehr 
viel erfparen. ; 

Dichter. Apage — — Apage mit Ihrer Ironie, Herr 
Directeur, oder if vernichte mir und meine Poeſie an Ort und 
Stelle. 

Direct. Kür diefe edle That wird Ihnen dann die Nadır 
welt vielleicht ein Monument errichten laffen. 
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Dichter (reißt ihm das Buch aus ber Hand). So jeben 
Sie denn her, Sie bramaturgifchedirigirendes Unjeheuer, und 
wenn if Ihnen auf Ihre Mißachtung meenes unjeheuren, über: 
ſchwenglichen Talentes, Genies und fo fort, janz ohne Befhim- 
pfung Adieu ſaje, fo it det mehr Nedensart, als irjend war 
anderes. 

Direct. Bin Ihnen für Ihre Nahfiche fehr verbunden. 

Dicht er. Ik ſcheide, und wenn ik ſcheide, fo ſcheidet die 
Jane noͤrdliche Poeſie von Ihnen; denn keen nordiſcher Dichter 
ſoll Ihnen mehr eene Poſſe für Ihre Bühne liefern. 

Direct. Darüber können wir lachen — — vielleicht mehr, 
als wenn und dieſe nordiſchen Poſſen geliefert würden; ausgenom⸗ 
men, wenn der gewilfe nordifche Komiker darin fpiele — — Zie 
verfiehen mich — — — 

Dichter. Ik globe — — übrijens thut der och nich mehr, 
als er kann... 

Direct. Wer fo viel Bann, derthut gewiß Jedem genug. 

Dichter. JE bedanke mir in feinem Namen ; aber vonwer 
gen der Dichter, Here Directeur, find wir doppelter Meenung ; 


denn nad) der Ihren wäre nicht bloß für Einfiedler, wie if je⸗ 


fagt, fondern och für Dichter eene Einöde, Waſſer und Wurs 
zen jenugfame Ausftattung. 

Direct. (für ih) Für folge wohl. 

Dichter. He, be, hei det wäre wirklih zum lachen, 
wenn ed nic zum weinen wäre, — Alfo Adje, Herr Directeur 
— — — Ndje — — Sie fehen, wie ſchwer ik trog Allem ſchei⸗ 
den ıbue — — — Calculiren Sie alfo, wenn Sie können, Sie 
hoöchſt verftändijer Bühnen » Berftand — — (Boritand wollte ih 
fajen) — wie ſchwer ik dort ſcheide, wo man mir jut behandelt 
— — und bann erft dort, wo man mir am beiten behandelt ! — 
Aber det brinjen Sie Ihr Lebtag nid heraus, weil Sie mir 
nie jus behandeln werben. 

Direct. (für fi). Mein, das laß' ich bleiben ; (laut) ich 
verbarre mit der Achtung, die man jedem Talente ſchuldig iſt, 
wo man nicht gewiß weiß, ob's ein's ift, als hr ergebener 
Diener. 

Dichter (macht eine Verbeugung und gebt ftolz, langſa⸗ 
men Schrittes ab; er niefet.) 

Direct. (febrt fih um, und ficht ihm unverwanbten Bli« 
des nah). Zur Genefung! 





Un die Soffnung. 

Himmlifhe Tochter, du göttlihes Licht, 
Das oft durch des Lebens Finfternif bricht; 
Deun, wenn dad Gefhil uns Trübfal bereitet, 
Werden wie Rinder wir von dir geleitet 

Mit zärtlider Hand 

Durd’s irdifhe Land — 

Tröftende Hoffnung ! 


Glänzende Krone am himmliſchen Thurm, 
Mettender Anker im irdifhen Sturm! 
Wil unfer Sgifflein im Leben oft ſcheitern, 
Laſſeſt Du freundlich den Himmel ſich beitern 
Und ſchenkeſt ung Muth 
Ta tobender Fluth — 
Stärkende Hoffnung! 


Goͤttliche Tugend! Du freundlimer Stern, 
An Deinem Glanz hängt mein Auge Io gern: 
Du zeigt der Erinnerung ſchmerzlichem Scheiden 
Ein Wiederfehn dort — von ewigen Freuden; 

D’rum ſchau' ich in's Grab 

Nun ruhig hinab — 

Mit fel’ger Hoffnung! 

a. Palme. 





Depefchen vom Lande. 


Korneuburg, den W. Juli 1842, Ich finde mic in der Bage, 
dem freundligen „Wanderer num Tröfllicheres berichten zu können, 
als dieß mein letztes Schreiben that. Das die landesfürfil, Stadt 
Korneuburg am 17. d. M. getroffene Unglück hat unter allen Glaffen 
der Bewohner Wiens eine fo allgemeine Theilnahme erregt, daß die 
von der Kaifer Ferdinands Rordbahn hierher fahrenden Trains ins 
mer noch überfüllt find. Hunderte befinden ſich Darunter, welche nit 
bloße Neugierde auf den Schauplap des Unglücks ruft, fondern der 
Drang, zu helfen und den armen Mitbrüdern in der Noth kräftig 
beisuftehen. Gleich nach diefem fhmerzlihen Greianiffe kam auf die 
noch rauchende Brandftätte der Borftand des bürgerl. Wiener Hand: 
lungs » Gremiums, überreichte dem bier anmwelenden VBürgermeifter 
von Korneuburg, Hra. Franz Scherz, eine Aushülfsfumme zur 
alfogleihen Bertheilung unter die Bedürftigften, und verſprach 
noch mehr für die nächſten Tage, da ſchon Alles eingeleitet wurde, 
ergiebige Subfidien herbeizuſchaffen. Aber es ift nicht immer die Zifs 
fer, welche aufhilft ; es gibt eine mädtigere Gewalt, die aufrichtet, 
und die da if: ſich nicht verlaffen zu fehen. Bott fey ges 
lobt, wir haben dieß erfahren und werden es noch erfahren ! 

— — 





Kurier der Theater und Speetakel. 


". Kt. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern: „Die falfhe Primadonna im Krähminkel,” von 
Bänerle Hr. Kunſt den Rummelpuff als Gafl. 

Hr. Bäuerle mird mir eine Jutrade nahfehen, die auf fein 
2ob hinarbeitet, Der feit einer langen Reihe von Jahren ber beliebte, 
mit den Theaterfreumden alt gewordene Volkedichter bedarf keines 
Panegpyriters, um feine Berdienfle in ein meues Licht zu fegen, und 
gewiß gehört der unten Gezeichnete zufeinen auftichtigſten Verehrern. 
Ein Lob Bäuerle's muß beionnen ausgeſprochen werden, um nicht 
verfänalich zu werden. Wir haben gemiffe Sympathien ſchnell erlö« 
{hen aefeben, im deren Hintergrunde die Abficht verborgen gelegen 
geweſen ſeyn mag, dem eimgebürgerten Volkodichter das auf eine 
naive Welfe zu fagen, mas das ganze Publicum längſt weiß, daß 


B. der Repräfentant des wahren Wiener Volkshumors 1eit Jahren 
mar, und wieder zu werden verfprict. Bon feiner meltbefannten 
Primadonna nur fo viel: "Die Erheiterung in Folge des trefflichen 
Stüdes war wieder allgemein, befonders durh Hunt angeregt, 
der den Rummelpuff zu feinen Iuftigiten Rollen zählen kann. Die 
Umgebung that ihr Moͤglichſtes, den Gaſt gu unterftügen. Hr. Lang 
gab die Primadonna, Mad. Rohrbed das Kathchen Gutsmuth, 
Hr. Scutta den Sperling u. ſ. w. G. — b. — 





K. 8. priv. Theater in der Sjojephftadt. 
Borgeftern wurde zumerlenmale das befannte Töpfer’fche 
Lafıfpiel: „Freie nah Vorſchrift, oder: Wenn fie befehlen,” aufge: 
führt, worin Hr. Grobeker vom Königflädter Theater in Berlin 
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in der Role des Magiſters Bülkting gaflirte, und den Ermwartun, 
gen, zu welchen man fi nad feinem Debut im „A. B. ©.” berech · 
tiget glaubte, nicht fo ganz entſprach. Diefe Rolle enthält viele for 
mifdre Elemente, welde aber Hr. Grobeler nicht gehörig aufju= 
faſſen und in der Darflelung zu benügen verſſand z fo Daß wir nur 
ein mattes Bild von dieſem Character zu fhauen befamen. Wir wol: 
len übrigens hoffen, daf und Hr. Grobefer recht bald in andern, 
ihm mehr zufagenden Parthien feine Befähigung für fomifhe Rol: 
len an den Tag legen, und fomit unfere anfangs gehegte gute Meis 
nung von ihm befeftigen werde. Das Publicum benahm fih gegen 
ihn jedoch gaiifeeundlih, fpendete ihm mäßigen Applaus, und rief 
ihn auch einige Male. — Die übrige Beſetzang können wir als zweck⸗ 
mäßig bezeichnen, und und namentlich über die Beiftung der Die. 
Höfer auf fo aünflige Weile ausfprechen, wie uns dazu nur felten 
von Vorftadtthcater: Schaufpielerinnen Beranlaffung gegeben wird. 
Düe. Höfer, eine wahrbafte Zierde dieſer Bühne, mußte die Rolle 
der Pauline Sperber fo intereffant zu geitalten, und Diefen Ebaracı 
ter mit fo einnehmender Schalthaftigkeit und Fineſſe ausjuflatten, 
daß ihr das Publicum in fait allen Scenen lebhaften Beifall fpens 
dete, und fie nach mehreren Abgängen ſiürmiſch bervorrief. Auch 
Die Grafenberg (Sophie Eydern), Mad, Klein (Wirth: 
ſchafterin in Sperber Haufe), fo wie die H9. Wimmer ($eremias 
Sperber), Buel (Hauptmann) und Molte (Privar-Belehrter), er: 
hielten woblerworbenen Beifall, und verdienen deßhalb ehrenvolle 
Erwähnung. — Das Haus war ſchwach befuht. Thalhammer. 





Deffentlihe Geſangs-Prufung der Knaben am Gonfervatorium der 
WMuſik gu Wien am 13, Juli *). 

Wenn wir das Gonfervatorium Dee Mufit zu Wien nennen, fo 
verfiehen wir Darunter von felbit ein ausgezeichnetes Inſtitut, aus 
welchem fon fo viele, ſowohl ſchaffende als ausübende ausgezeich ⸗ 
nete Künſtler hervorgegaugen find. Dieſe neueſte Leitung möge uns 
die Wahrheit dieſes Satzes bezeugen, indem Hr, Profeſſor Weif 
durch diefe Prüfung bewielen hat, daß er mit wenigen Mitteln viel 
hervorzubringen wiſſe, und mit Umſicht und guter Schule in kurzer 
Zeit das emporteimen made, wozu Andere Fahre lang brauchen. 
Wer möchte überhaupt die Berdlenite des Prof. Wei beftreiten, fein 
Zalent befrittelm oder feine Merhode nicht für eine ausgezeichnete 
halten? Sein Name ſteht feſt wad wird nicht fo leicht zum Wanken 
gebracht. Mebit einigen Liedern und Duetten hatten wir ein befon- 
ders Schönes , von Prof. Weif componirtes Sopran» Duett gehört, 
gefungen von den Schülern Götz und Bauer, die wir ſchon in der 
„Bauberflöte” bewunderten; dann in einem Vocalchor, ebenfalls von 
dem Borigen componiet. 

Ih habe einige Bocalhöre von dem Compoſiteur Weiß ge 
hört, und freue mich Darüber, wenigſtens wieder einen Mann gefun- 
den zu haben, der Diefe Art Befang hebt, und Ideenfülle und Effect 
mit gediegener Arbeit verbindet, Alles wurde trefflih ausgeübt, und 
das Purtrticum feßte dem bodzuihägenden Profeffor durch Teinen hãu⸗ 
figen Applaus und feine innere Zufriedenheit einen neuen Kranz für 
feine Verdienite auf, Der Präfes der Gefellſchaft, Se Erellenz Herr 
Landgraf v. Fürftenberg, war zugegen, und bewies fein Staunen 
und feine Freude über die Leitung im hohen Maße, TB, 


Wiener Rünftler auf Reifen. 
(Prag) Das Fihtmerfhe Ehepaar hat fein Gaſtſpiel in 
Gaitelli's dem Franzöfifchen nachgebildeten Rufkipiele: „Die Liebe 
nach der Hochzeit,” fortgefegt. Stück und Gäfte erhielten gleich flürs 


mifchen Beifall von dem ungemein jahlreich verfammelten Pubficum. - 


Gleiche Auszeihnung fanden fie in den „Fefeln.” — Am 11. begann 
Hr. Neftron feinen Gaſtrolleuchelus als Schnoferl in feiner Poffe: 


*) Ueber die diefjährigen Prüfungen am Gonfervatorium wind Die 
Redaction nächſtens ein Mehreres mittheilen. 


„Das Mäd! aus der Borhadt” Seither fpielte er im „Beheimnig 
des grauen Haufes,” dann „Dienftbotenwirchihaft,” und gemann 
ſich durch feine überfprudelnde Qaune eutfhiedenen Beifall, Leider it 
der Befus nicht immer fo gablreih, wie es der ausgezeichnete Gaft 
verdient. 

(Bräß.) Die. Neumann gab zu ihrem Benefice zwei Stüde, 
Frau v, Weiffentburm’s Luſtſpiel: „Ste Hilft ſich felbit” (von 
der Dichterin zu ihrer Jubelfeler geihrieben) und Hru.v. Holtei's 
„Weibliche Drillinge.” Das Publicum der Nefidenz kennt in beiden 
Piecen das treffliche Spiel diefer aumuthsvollen Künitlerin, da nur 
beisufügen kommt, wie Die GBräger nicht minder einen geläuterten 
Geſchmack betbätigten, als die Wiener, Im Puncte der Aaerkens 
nung von Die. Neumann's Talent Änd ale Stimmen einig. Biele 
Auszeichnung wurde in letterem Stüde auch dem Dichter und Dars 
fteller Hrn. v. Holtei zu Theil, der aus Gefälligkeit für Die Benes 
fictantin die Rolle des Onkels gab, und fo feine zufällige Auweſen ⸗ 
beit in Gräg uns doppelt werth machte, Wenn er ſich nur aus Gefäl- 
ligkeit für uns zu einigen dramatiſchen Borjtellungen entfhlöße! 

(Berlin) Königl. Theater. Am 8. Juli: „Die Jungfrau von 
Drleane.” Die. Anfhüg, vom &, k. Hofburgtheater zu Wien, Jos 
hanna. Der Name Anſchütz iſt uns feit langer Zeit wohlbefannt, 
und erweckt angenehme Erinnerungen; denn vor 22 Jahren hat der 
Bater der jungen Bafipielerin auf der künigl. Bühne fid in mans 
nigfachen Rollen gezeigt, und namentlih in „Wallenftein” fo tee: 
lid, daß dem Neferenten der Berliner Haude'ihen Zeitung noch im» 
mer ein Bild desielben im Gedächtaiß geblieben if. Auch der Todys 
ter gebt ein höcit vortheilhafter Ruf voraus, und fie hat ihn in dies 
fer eriten Baitrolle volltommen beikdtigt. Ref. könnte mit wenigen 
Worten ihre Darftellung der gottgefandten Jungfrau genügend alfo 
begeitänen: „ſie war in That und Wahrheit das Heilige, Aillbegeis 
fterte, Bräftige, aber ibeen idyllifchen Urfprung niemals verläugnende 
Mädchen ; ihre Begeifterung eine tiefe, gebeimnifivolle Kraft, die 
einen Blüthenkelch erfüllt und öffnet,” — Zwar iſt fle körperlich nicht 
mit einer grandiofen Geftalt ausgeſtattet, aber ihe Wuchs, von mitte 
lerer Größe, bat ein fhönes Ebenmaß; ihr ovaled Antlis ſcheint 
allen Bewegungen des Innern ein treuer Spiegel zu ſeyn, undihre 
im Grundton weiche, aber tonreiche und durchaus wohllautende Stims 
me erhebt id in geltenden Momenten zum Auadruck des Derolfchen 
mit einer Macht, Die eben darum, daß eine folde Macht einem -fo 
garten Wejen verliehen it, von einem böbern Geift eingegeben zu 
fenn fheint und das Wunderbare gleihfam beglaubigt. (#6 würde die 
Gränge unferer Theateranzeigen weit überfhreiten, wenn wir alle 
Hauptmomente ihrer vortreffliben Darftelung nur berühren molls 
ten; es mag an jmweien genügen; erftiich üyrem feelemwollen Ausdruck 
in Dem Dortrag Des großen Monelogs zum Anfang des vierten Ae— 
tes; Das Gemälde ihres tragifhen Zuſtandes ſtand vollendet da vor 


unfern Augen und Ohren; zweitens, der darauf folgenden Scene mit 
Agnes Sorel bis zu dem Augenblid, mo jie mit der geweihten Oris 


zwar eben fo gedacht und richtig von den begabteften und gebildetiten 
Darjtellerinnen der gottgefandten Jungfrau gefehen, aber nicht alle 
Ädienen von einer ſolchen dämonıfhen Macht übermältigt iu ſeyn. 
Stließli wird es kaum des Vermerkens bedürfen, daß Düe. Ans 
Ihüg das anweſende, in Rückſicht auf Die jetzige Jahreszeit noch 
über Erwarten zahlreiche Publicum , begeitert. wie fie es mar, wie» 
der begeisterte und zum Ausbruch des vollitimmigften Beifals hin» 
:iß. Da Diefer Bericht nur dem Wiener Gafte gewidmet ift, fo ſchwei⸗ 
gen wir von den Leiftungen unferer heimiſchen Schaufpieler und 
Scaufpielerinnen, Die zwar fihtbar allen Fleiß auf die Erfüllung 
ihrer Aufgaben verwendeten, denen man es aber doc hier und da 
anfah und noch mehr anhörte, daß Die lange Ruhe und dann Die 
plöglihe Wiedererweckung des großartigen Schaufpield der Fertig: 
feit der Ausführung und namentlih dem Fluffe des Bortrags nicht 
mohlthätig geweſen fen. 


— ⸗— — — —— — — TEE rer — 

Bericdtigung. Impworgeitrigen Blatte iſt im Gicerone von 
Baden ſtatt Redoutenfaal, Hotelzur Stadt Wien, und 
Rate Lanner, Fahr bach zu leſen. 


Druck und Verlag von U. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gebiete der 


sun und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 
Zbeater und Gefelligkfeit. 





Pros. Redacteur: Ferdinand Mitter von Senfried. 





7 Wien. Freitag, den 22, Juli 1842. 





Die Getäufchten. 
Driginal: Erzählung von Guſſav Philippiſch.“) 

„Wo bleibe der Papa?* fante Amalie, indem fie fih vom 
Elavier erhob, und beforge durch's Fenſter auf die Straße blickte, 
„Wabrſcheinlich halten ihn wichtige Befchäfte im Comptoir zurüd, 
da er ganz wider feine Gewohnheit bereits eine Stunde auf fi) 
warten lähr,* ermwiederte Madame Anberg, ihre Mutter, welche 
mir großem Vergnügen ihr Lieblingsbündden beobachtete, das 
beure mit ungewöhnlich gutem Noperir aus ihren Händen fein 
Abendbrot verzehrte. „Aber, liebe Mama, ſoll ich nicht hinliberger 
ben, um jufeben, ob ihm nichts Uebles widerfahren fep?“ bob 
Amalie nad einer Weile wieder an. „Ich weiß mic nie ju erins 
nern, daß er jedie Etunde zum Souper verfäumt hätte.« 

Diefe aber entgegnete mit verdrießliher Miene: „Werde 
ich denn immer an Dir ju corrigiren haben, Kind? Id glaube, 
Du mwäreft unbefonnen genug, und liefeft glei einer Küchen: 
magbd in's Comptoir hinüber, ohne zu bedenken, das Du Deine 
Aelsern und Dich herabfegen würdeſt, wenn Did jemand fühe, 
der weifi,. was ein Mäbchen von Deiner Erziehung dem Anftande 
ſchuldig iſt. Wofür har man denn Domeftifen ?* Indem fie dies 
ſes ſprach, hatte fie ſchon den Aug ergriffen, und fchellte ; alfo: 
gleich erihien Joſeph, der alte Diener des Haufes, in goldbe: 
trißter Rivree, 

„Ad lieber — Joſeph,“ wollte Amalie ſagen, aber ein 
fireng verweifender Blick der Mutter machte fie ſchweigen; nur 
ein ſchmerzliches Lächeln jucte über das engelihöne Geſicht des 
lieblihen Mädchens und ſchien zu fagen, wie fehr der Mutter 
Baltes, abgemeifenes Benehmen ihrem weichen Herzen wider: 
forah. Madame aber wandte ſich mit den Worten an den ihrer 
Befehle barrenden Diener. „Geh er hinüber zu meinem Herrn 
Gemahl und fage er, ich Tiefe bitten, was die Urſache feines laͤn⸗ 
geren Zögernd ſey?“ Sie hatte noch micht ausgeredet, als fi 
bie Thüre öffnete und Herr Anberg bereintrat. Amalie hüpfte ihm 


*) Aus Achtung für den geihägten Berfaſſer hat der Befertigte die 
Brjeiguung: „Originals Erzählung” beibehalten, obwohl 
darin etwas Leberflüffiges liegt, indem er fo glücklich war, ſſch 
einen foldhen Borratb von Original-Beiträgen zu ver⸗ 
ihaffen, Daß er für den Haupttert des Wanderers,“ die eins 
leitende Novelle oder Erzählung, blos „Drigimalien” vers 
wenden Fann, weßhalb in Fällen feltener Ausnahme immer 
die Quelle, aus welcher der „Wanderer” entlehnt, gemiffens 
haft angeführt wird. Der Redacteur, 


Neunund;wanzigfter Jahrgang. 
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freudig entgegen und kuͤßte ihm die Hand. Gerne hätte fie ger 
fragt, warum er fo lange nicht gebommen; allein dieh wäre ein 
Verbrechen geweien; denn er war ein Feind von allen Fragen 
und haßte überhaupt überflüffige Worte, indem er darüber bios 
bemerkte, fie kofteten Zeit und brädten keinen Nußen. Auch in 
böuslihen Verbhältniffen hielt er fi ſtrenge an den Burgen, bün— 
digen Kaufmannsſthl, ſprach äuferft wenig, und ſelten unauf⸗ 
gefordert. Nur heute fhien er von der Marime der Schweigfam- 
keit etwas abweichen zu wollen; ein ſeltſam vergnügtes Cächeln 
umfpielte feinen Mund, und als Madame, nachdem man fih 
zu Tiſche gefeßt, fragte, was die Urfache feines längeren Ver: 
weilens geweſen, erwiederte er wider Vermuthen fehr freundlich, 
das würde fie ſchon zu feiner Zeit erfahren. 

„Liebſter Papa,“ fagte Amalie, „ich fürchtete fhon, es 
fey Ihnen etwas Unangenehmes begegnet.“ — „Kindifhes Mäb: 
hen,“ bemerkte diefer, ihre Wange ſtreichelnd, „biſt zu beſorgt 
um mich; vielleicht warſt eben Du zum Theil Urfache, daß ich 
beute aus meiner Ordnung gefommen bin,“ feßte er mir Bezie—⸗ 
bung hinzu, — 

Nachdem man fih vom Tiſche erhoben, nahm Anberg einen 
Bund Schlüfeln aus feinem Secretär, und gab diefelben Ama: 
lien mit dem Bedeuten: „Beh, liebes Kind, und fage dem Kons 
rad, er foll mir eine Bouteille Rudesheimer beraufbringen; aber 
trage ihm auf, daß er mir dann die Schlüffel gleich wieder zu⸗ 
rückſtelle, Du weißt, ich liebe die Ordnung — Du aber begib 
Dich zur Ruhe, es iſt ſchon ſpaͤt.“ 

Amalie, erfreut über die ungewoͤhnlich gute Laune des Ba- 
ters, entfernte ſich fröhlich, um deſſen Wünſche eiligit ju erfüllen, 
und verfuchte, als fie allein war, wahrfcheinlich vergebeng , ſich 
deſſen ſonderbare Bemerkung zu entraͤthſeln. 

Nachdem fie ſich entfernt hatte, redete Anberg feine Gemah⸗ 
lin folgender Weiſe an: „Habe heute einen Bart acceptirt; ver: 
muthlich auf mehrere Monathe; weißt, daß ich fonft nie Gaͤſte 
aufnehme, weil es Ungelegenheit macht und Beinen Nuten bringt. 
Aber diefem foll mein Haus, Küche und Keller offen ſtehen, ohne 
daß er mireinen Hellerbafür bezahlt; und doch hoffe ich am Ende 
dieß alles nicht umſonſt gethan zu haben,“ fuhr er felbitgefällig 
laͤchelnd fort, indem er eine Prife nahm. „Gewiß der jungevon 
Wehlen,“ fiel ihm Madame in die Rede, der Sohn bes ange 
febenften Banquier's in $.., von deffen Reichthum man fi 
Wunter erzähle,“ 














„Getroffen,“ entgegmere diefer; „derfelbe, mit bem ich feit 
15 Jahren in Geſchaͤften ftehe, und nun baldigft das vortheil- 
baftefte abzuſchließen gedenke. — Er wäre nämlich nicht abgeneigt, 
feinen Sohn mit meiner Tochter vereinigt zu fehen. Sieh, ba 
babe ich fo meine eigene Speculation mit dem Jungen, hab ihn 
nämlih zu meinem Eidam erkohren. Soll ein tüchtiger Kauf: 
mann ſeyn, und der einzige Cohn. Kann nicht fehlen. Der 
tägliche Umgang wird ihm ihre vortrefflihen Eigenfhaften bald 
erkennen laffen; überdieß it das Mädchen ſchön, und obwohl er 
felbft großes Vermögen befigt, fo wird die Hoffnung auf eine 
reiche Mitgift, für die Bein Sterblicher unempfindlich feyn kann, , 
den Ausſchlag geben, und das Plaͤnchen iſt gelungen.“ 

„Und der Baron Brehlenj?!“ erinnerte Madame, 

„Sidte mich nicht in meinen Gedanken; habe Dir fhon ger 
fagt, kann nichts werden, denn er ift unbemittelt,“ verfegte Ans 
berg unmwillig. 

„Aber mein Herr Gemahl, von altem Adel!“ 

„Dafür kann ich nicht. * 

„Freilich kannſt Du nicht dafür, aber melde Ehre fürun: 
fer Haus!“ 

„gu viel Ehre für einen ſchlichten Bürgersmann, kann's 
nit annehmen, und kurz,“ brach er endlich zornig los, „beirre 
mich nicht in meinen Plänen, id will es einmal fo !* 

Dieß war ein Winkzu fhweigen für Madame, da fie wuß« 
te, daß auf geradem Wege für ihre Wünſche nad foldem Aus: 
fpruche niemals mehr etwas zu hoffen war; und biemit war für 
heute die große Berathung geender. 

Mir. verlaffen nun Herrn Anberg in feinem Zimmer, mo er 
vermuthlich den Ehecontrakt ausfertigen, die Heirath ſchließen, 
und wohl gar in Gedanken gleich die Vermaͤhlung feiner beiden 
Guͤnſtlinge feiern wird, und erlauben ung nur noch ganz beſchei⸗ 
den einige Zweifel zu hegen, daß die Sache ſchon fo ganz abge⸗ 

than ſey, da wir nicht ohne Grund vermuthen, daß die beiden, 
Hauptperfonen doc auch nod ein Wörtchen werden einſprechen 


dürfen. i 
Gortſeßnug folgt.) 





Der lebte Kamerad. 


Der Kopf ift wäh, das Herz mir leer gemorden, 
In meine Bruft kommt Freude nur als Gall; 
D’rinn halten nur die Beduinenhorden 

Der Schmerzen, wie im Karamanfet, Raſt. 


Es gleicht das Haupt der öden Näuberfhenfe, 
Wo die Gedanken jeden toll und laut; 

Sich Mähren vorergählen, bunte Schmwänfe, 
Weil ihnen felbft vor der Grinn’rung graut. 


Längft bin ich müde thöricht noch zu hoffen, 
Zu wünſchen, wie zu fürchten ungewohnt; 
Ts {ft mein Herz Die Eiche, blitzgetroffen, 
In deren Krone mehr Bein Adler thront. 


Mein Glüd, — ein Tempel längſt in Schutt zerfallen, 
Aus dem die Götter alle weineud floh'n; 

Rur ein Gefpenft durchirtt die leeren Hallen 
Erinnrung it's und weckt ald Echo — Hohn! 


Der Kummer nur bleibt bei mir ungeladen, 
Triukt mir den Becher höhniſch lächelnd zu. 
Gefel, ruft er — wir bleiben Kameraden; 
Stoß an mit mir! Gefell, auf Du und Du! — 


I E. Hidel, 


Welt und Zeit. 

(DBaris.) Galignani's Meffenger vom 14. enthält 
unter allen Parifer Blättern von Diefem Tage, Die umftändlichften 
Details über das tragifhe Ende des Herzogs von Drlcans. 
Sie lauten folgendermaaßen: '„Geftern Mittags 12 Uhr wollte 
der Herzog von Orleans Paris verlaffen, um ih nah Saint 
DOmer zu begeben, wo er verfhiedene für Das Lager an der 
Mar ne beftimmte Regimenter infpiciren follte. Im Papillon Mars 
fan waren alle Vorbereitungen zur Reife getroffen worden, nad 
deren Beendigung der Derjog feine Gemahlin in Plombicres 
abholen wollte. Um 11 Uhr ftieg der Prinz in einen Wagen, um 
nah Neuilly zu fahren und dort vom Könige, von der Königin 
und der Löniglihen Familie Abſchied zu nehmen. Der Wagen war 
ein vierräderiges Cabriolet oder Kalefhe A la demi-Daumont, das 
von zwei Pferden, auf deren einem ein Poftilon faß, gezogen 
wurde. Es war das gewohnliche Fuhrwerk des Prinzen auf feinen 
Fahrten in den Umgebungen von Paris. Er ſaß allein, ohne 
alle Begleitung, im Wagen. Bei der Porte Maillot wurde Das 
Sattelpferd, auf welchem der Poftiton faß, ſcheu, und fprengte 
im Galopp davon. Der Wagen wurde raſch nad) Dem Chemin de 
la Revolte fortgeriffen. Da der Prinz fah, daß der Poſtillon nicht im 
Stande war, Die Pferde zu bemeifteen, fprang er mit beiden Füßen 
zugleich vom Wagentritt auf die Strafe; aber der Stoß war fo 
heftig, daß er taumelte, und mit dem Kovf auf das Pilafter 
ftürzte, Die Wirkung des Falls war [hredlic ;-denn Ge. königl. 
Hoheit blieb befinnungsios auf dem Platze liegen. Es eilten ihm 
fogleidy Leute zu Hülfe und trugen ihn in Das Daus eines Gewürz: 
främers am Wege, in geringer Entfernung von Lord Seymours 
Ställen, die auf der andern Seite liegen. Mittlerweile gelang 
es dem Voltilon, feiner Pferde Meifter zu werden; cr Tehrteum, 
und hielt vor dem Thore Des Daufes fill, in weldem der Prinz 
lag. Se. königl. Hoheit kam nicht mehr zur Beſinnung. Cr wurde 
auf ein Bert in einer Stube zu ebener Erde gelegt, und nad 
wundaͤr zlichet Hülfe geſchickt. Dr. Baump., ein Arzt aus der 
Nachbatſchaft, war der erſte, der erſchien. Et ließ dem Prinzen 
zur Ader; dieß chat aber keine gute Wirkung. Die Nadhridr 
von dem Unfalle wurde nad) Neuillp gebtacht. Die Königin 
eilte ſogleich zu Fuß herbei; der König folgte ihr; er wollte um 
12 Uhr in Paris feyn, wo Minifterrath gehalten werden ſollte. 
Die Wägen, welche ſchon bereit ſtanden, holten Ihre Majeftäten 
bald ein, und fuhren Sie, nebſt Madame Adelaide und Der 
Pringeffin Elementine an das Haus, in weldes Der Herzog 
von Orleans gebracht worden war, Er war in Diefem Augen: 
blicke fait leblos. Der Schmerz Ihrer Majeltäten und Ihrer fonigl- 
Hoheiten bei dieſem Anblid läge fih wehl deufen, aber nicht 
befhreiben. Dr, Pasauier jun., der erfte Leibchirutg des Prinzen, 
war eben angelangt. Bald darauf kamen Die Herzoge von Au: 
male und Montpenfier von Courbevoic und VBincen- 
nes. Dr, Pasquier fand ſich fehr bald ın Dee Nothwendigkeit, 
anzufündigen, Daß der Hau von der, ernſthafteſten Axt ſey, Denn 
alle Symptome deuteren auf eine Ergiefung im Gehirn und mit 
jeder Minute ſchien das Uebel zuzunehmen. Einige Worte, die 
der Prinz in teutfher Sprache hervorbragte, gaben-cine augen 
blickliche Hoffnung, Die aber ſeht ſchneu wieder verſchwand. Mar 
ſchalu Soult, Marfhall Gerard, Die Minifter der Juſtiz, Der 
auswärtigen Angelegenheiten, des Innern, Der Marine, der Finau⸗ 
zen und Der öffentlihen Arbeiten famen an, und wurden ın Das 
Zimmer, inwelhem der Prinz lag, eingelaffen ; der Kanzler, Der 
Polizeipräfeet, die Generäle Pajol und Aupid, nebft den Beam: 
ten von den Hofſtaaten Ihrer Majeftäten und der Prinzen, eilten 
an Drt und‘ Stelle, blieben aber vor Dem Haufe auf der Stelle, die 
von den ringsum aufgeftellten, Wachen frei gehalten wurde, um 2 
Uhr, als der Zuftand des Prinzen immer verzweifelter wurde, ließ 
der König die Herzoginn von Nemours, die in Neuillpzus 
rüdgeblieben war, holen. Sie kam, von ihren Hofdamen begleitet. 
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Keine Feder vermag die Schredensfcene zu ſchildern, als die 
Heryogin von Nemours eintrat und ihre Ihränen mit denen 
der übrigen Mitglieder der königlichen Familie vermifhte. Die Kos 
nigin und Die Pringeffinnen lagen auf den Knien vor dem Bette, 
beteten und benebten mit ihren Ihränen Die Hände ihres fo innig 
geliebten fterbenden Sohnes und Bruders. Der König fand 
fprad: und bewegungsios am Bette, mit peinliher Angft jede Zus 
dung im Antlike feines fterbenden Sohnes beachtend. Vor dem 
Haufe fammelten fi mit jeder Minute immer mehr Menfcben, 
ale von Beltürzung und Schmerz; überwältigt. Der Pfarrer von 
Neuilly und feine Gehülfen eilten auf Befehl des Königs fogleid 
herbei. Durch den Einfluß kräftiger Arzneimittel wurde die Agos 
nie des fterbenden Veinzen verlängert; Das Leben entfloh, aber 
fehr langfam und nicht ohne heftigen dampf gegen die völlige Jer« 
förung fo vieler Jugendkraft und Stärke. Da von Herzen, Die 
mit der Derzweiflung ringen, auch die leifefte Hoffnung mit 
Begierde ergriffen wird, fo wurde dieſe troftlofe Scene zuweilen 
duch augenblidlihe Ruhe unterbrochen; aber bald verſchwand je 
dee Schimmer von Hoffnung. Um 4 Uhr traten bei dem Pringen 
unjweideutige Symptome des dabinfhwindenden Lebens ein und 
eine halbe Stunde fpäter gab er feinen Geift auf, fterbend in den 
Armen feines Königs und Vaters, der in dem lehten Augenblide 
feine Lippen auf die Stirne feines verlornen Kindes deüdte. — 
Nachdem der Priny verfhieden war, führte der König feine Gemah: 
lin, Die, fo wie Die übrigen Mitglieder der königlihen Familie, in 
Threänen zerfloß, in ein anliegendes Jimmer, wo ſich Die verfammel« 
ten Minifter und Marfhälle ihr zu Füßen warfen, und fie su trös 
Ren ſuchten. Ihre Majeftät rief aus: „Welch ein fürchterliches 
Unglüd ift über mid und über unfere Familie gefommen; aber 
um wie vielgrößer ift es noch für Frankreih.” Schludzen und Thrär 
nen erftidten ihre Stimme. Als der König den Marfhall Gerard 
in Schmerz verfunten fab, faßte er ihn bei der Hand und drückte fie 
mit einem Ausdrude, welcher zeigte, wie tiefer die Große des erlit: 
tenen Verluſtes fühler, aber zugleich mic einer Feſtigkeit und einem 
Starkmuth, welche die hödhfte Bewunderung verdienen. — Die ſterb⸗ 
lihen Ueberrefte des Prinzen wurden auf eine mit einem weißen 
Tuche überdedte Tragbahre gelegt. Die Koniginn weigerte ſich 
zurüdzufahren, und erklärte, daß fie entſchloſſen fei, der Eciche ihres 
Sohnes nah Der Aapelle von Neuillp zu folgen, wohin fie 
ihrem Wunfdye gemäß gebracht werden follte. Demjufolge wurde 


eine Compagnie vom 17. leichten Infanterieregimente eilig von 
Eourbevoie herbeordert, um den Zug zu begleiten und folder 
geftalt dienten dieſe tapfern Krieger, weldye alle Gefahren der 
Erftürmung der eifernen Thore und der Anhöben von Mouzaia, 
in Afrika, mit dem Prinzen getheilt hatten, feiner Leiche zur Ber 
gleitung. — Um 5 Uhr fehte fih der Trauerzug nah der Kapelle 
von Neuilly in Bewegung. General Athalin ging vor der 
Bahre einher, die von vier penfionieten Dffisieren getragen wurde ; 
hinterher folgten der König, die Königinn, die Pringeffin 
Adelaide, dieHerzoginn von Nemours, die Prinzeffin Eles 
mentine, der Hetzog von Aumale, und der Herzog von 
Montpenfier. Dann kamen die Marfhäle Soult und. 
Gerard, die Minifter, die Generäle, der Hofltaat des Königs 
und der Prinzen, und eine unermeflihe Menge Dolls. Der 
ernfte und feierlihe Zug ging längs Der Avenue von Sabloms 
ville, über die alte Strafe von Meuilly, nad dem fönigliden 
Park, den er feiner vollen Länge nah bis zur Kapelle durchzog. 
Hier überhiefen Ihre Majeltäten und die Prinzen und Peinyeflins 
nen, nahdem Sie Sich vor dem Altar niedergeworfen hatten, 
ihren geliebten Sohn und Bruder der Obhut Gottes, — Abends 
blieb die Löniglihe Familie aueım im Schloſſe. 

Aufer obigen Details heiht es nod in Galignani's Mef- 
fenger: „Als der Herzog von Orleans gewahr wurde, daß 
der Poftilon die Pferde nicht mehr bemeiftern konnte, ftand er 
im Wagen auf, und erforfhte genau den Zuftand der vor ihm lie ⸗ 
genden Straße; da er fie frei fand, fehte er fih ruhig wieder nie 
der; nahdem der Wagen eine gute Strede weiter gerannt war, 
fand er abermals auf, und bemerkte, daß fein Lakei, derauf Dem 
Hinterfike gefeflen hatte, verfhwunden war; Da er wahrſcheinlich 
befürchtete, Daß ſelber durch Die Heftigkeit dee Bewegung von 
feinem Cie herabgefdhleudert worden, faßte er den Entſchluß, aus 
dem Wagen zu fpringen. — Als man den Herzog aufheb, fand 
man cine ftarle Quetſchung an der linten Schläfe, und mehrere 
Wunden an den Beinen. Das Blut ftrömte ihm aus den Mund 
und aus der Nafe und fogar aus den Augen. Bei näherer Unter 
fuhung entdedten die Chirurgen und Aerzte einen Brud an der 
Hienihale, und gaben fogleih wenig oder gar feine Hoffnung. — 


| Die oben erwähnten Worte, Die der Prinz teutſch ſprach, follen: 
„Macht das Thor zu; es ift Feuer!” gelauter haben. 








Kurier der Theater und Speetakel. 


R. St. Hofoperntuyeater nächſt dem: Karuthnerthore. 


Mit Vergnügen berichten wir, dab die Adminiſtration mit Dem 
legten Gaft, Düe. Diehl, eiſte Zängerin des großherjogk, beifiichen 
Hoftheaters, welde vorgeiternden Romeo in Sellin '5.Mon- 
tecchi und Gapuleti” gab, fehr «ludiih war, denn feit den beiden 
Schweſtern Heinefetter haben wir dieſe Rolle nie fo aut fingen 
uad darjtelen geſehen. Wir fagen mit Bergnügeır, weil es erfreulich 
ift, jedes rüflige und redlihe Streben durch einen Grfolg gefröntzu 
feben, und ein foldyes it doch gewiß Der Gıifer der Adminiſtration, 
ihrer Bühne in der ungünjligiien Zeit durch Vorführung vieler Gäjte 
erhöhtes Interefle zu verihaffen. Den zwei Gäjten, melde eine fels 
tene Befähigung zeigten, der Mad. Brünning- Wohlbrüd 
und Hrn. Leithuer, reiht ih nun Dile. Diehl würdig an, in: 
dem fie drei gleich wichtige Vorzüge : in Stimme, Gefang und Spiel, 
aufzumeifen hat, und damit noch eine angenehme Perfönlichteit vers 
bindet. Ihr gelang «8 fchon in dee Entries Arie, den Mifcredit zu 
beben, In weldhe mehrere Gaͤſte feit Jahren diefen Romeo geſetzt hat⸗ 
ten, und jede Nummer bis zur großen Schlußſeene gab ihr Belegen: 
heit zu newer Auszeichnung, dem Publicum zu neuer Anerkennung. 


Sie wurde mir Mad. van Haffelt»Barth nah jedem Acte ſtür⸗ 
mifch gerufen; aber Der Wohllaut ihrer fhönen, Fräftigen und ums 
fangreihen, in Höhe und Tiefe gleich ausgebildeten Stimme erzeugte 
auch eine Wirkung, die wie ein electeifher Schlag dem Zuhötet mos 
mentan fih mittheilte. Man alaube ja nicht, unferem Publicum fehle 
ſelbſt det drückender Hige die Empfänglichkeit, oder es bedürfe hierzu 
foreirter Mittel — nichts von Allem, aber... die Anregung darf 
nicht fehlen. Die Giulietta der Mad. van Haffelt»Barth haben 
wir erſt vor etlihen Tagen neuerlich angerühmt; es bliebe daher nur 
die Wiederholung des Gefagten. Auch die HH. Erl und Jul find 
in dieſer Oper bekannt. Die Erfheinung des Hrn. Weintopf als 
Lorenzo gibt Beranlaffung zu der Bemerkung, daß wir es recht pafs 
fend arfunden haben, die Aeußerlichkeit dieſes, durch Entigloffenheit 


"und Thatkraft harakterifieten Arztes nicht, wie ſolches hier feit Jah⸗ 


een üblich war, altersſchwach, hinfälig und halbverblichen hinzuftele 
len. So etwas ift freilih nur eine Kleinigkeit, aber doch immer der 
Beachtung werth. Hr, Weinkopfhat zwifhen dem Fräftigen Jüng« 
ling und dem fiechen Greife die rechte Mitte getroffen, und Diefed fans 
den wir lobensmertb. Sf. 


S 








(Wien) Se. k. k. Majeität haben mit Allerhöchſter Enticlie: 
ung vom 16.d. M., dem Dperfänger Cäſar Badialt den Titel 
eines &. &. Rammerfängers allergnädigft zu verleihen geruhet. 

— Diefee Tage kommt im Hofoperntheater die „Nachtwandle: 
rin” zur Aufführung. Die Titelrolle gibt Die. Rofetti, den GEl— 
vin Hr. Reer ale Ga, und den Grafen Rudolf Gr. Drarler. 
— Die nähfte Gaftrolle dee Mad, DreflersPollert foll die 
Spontint'fhe „Beitalln® ſeyn, in welcher Oper vielleiht auch ein 


neuer Tenor gaſtiren wird. 8, 
— Staudigl wird täglich erwartet; Die. 8u ser teifft um 
einige Tage fpäter ein, S. 


— Bir haben für die kommende Concertſaiſon die Ankunft 
Lifzes gemeldet. Diefer Rachricht fügen wir nun aus fiherer Audlle 
bei, da aub Mad. EClara Shumann:- Wiek und ber junge 
Franz Filtfh aus Siebenbürgen, dermalen zu feiner höheren Aus ⸗ 
bildung in Paris, hier eintreffen werden. An ausgezeichneten Piar 
niften werden wir demnach Beinen Mangel haben, S. 

Brünn) Katfer's jüngſtes Lebensbild: „Der alte Muſiker,“ 
hat bei und, wie überall, wo man Sinn für das wahrhaft Gute 
heat, den günſtigſten Erfolg erlebt. Obmohlnidht ganz frei von las: 
eiven Anfpielungen, führt es doch einen practifchen Lebensfag auf 
eine ſehr löblihe Weile durch und Die Tendenz des Ganzen iſt durch⸗ 
weg eine rein fittliche, Der productive Hr. Kaifer bat da einen 
Weg eingefchlagen, auf dem er beruhiat einem fihönen Ziele entaes 
genmandeln mag. Seit langer Zeit hat hier fein Stüd eine fo allge: 
meine und gerechte Würdigung gefunden, melde zum Theile auch 
auf Rechnung der trefflichen Darjtellung der Hauptrollen durch Die 
Herrn Sinettt, Zöllner m. f.w. gefhrieben werden muß, (Cor⸗ 
reſp. Nacht.) 

(Peeßburg den 13. Juli 1842.) Vorgeſtern fand in der hie⸗ 
jigen teutfhen Arena zum VBortheile der mir vollem Recht beliebten 
Socalfängerin Antonia Galliano, „Julerl die Puhmacherin“ Statt. 


As Beigaden zu dieſem noch immer gern gefehenen Stüf damen: 


eine große Jlumination und ein impoſautes Feuerwerk nebſt der 
Mitwirkung einee Muſikdande. Bedenkt mar nun Die Beliebtheit der 
Beneficiantin, fo wie den herrlichen Abend, an welchem die Vorſtellung 
Statt hatte, fo lieh ih im Boraus ein volles Haus beflimmen, wels 
bes auch volllommen erzielt wurde. Das Stüd felbit fand wieder 
lebhafte Theilnahme. Die Beneficiantin (Zulerl) erhielt einen Kranz. 
Das meiſte Berdienit jedo h erward ſi hiebei Der Komiker und Re: 
giffeue Hr. Kottaun, von dem das Stück auf eine eben fo finms 
reiche als effectvolle Welle in Die Scene gelegt wurde. Mehrmalis 
ger Hervortuf lohnte fein Steeben. — Auf den 15. d. M. iſt zum Vor⸗ 
theile der hier im Stadttheater gaftirenden Die. Weber „die Jung: 
frau von Orleans” angekündigt. Hr. Albach, der von dem k. k. 
Bofihaufpieler Hrn. Weber fomopl, wie aud) von dem Geſchäfts— 
führer diefes Theaters, Drau. Ritter, erjucht wurde, in diefem Stüde 
Die Rolle des Herzogs v. Burgund zu übernehmen, konnte dieſem 
Anfachen keine Folge geben , da feine Abreife nah Wien keinen Aufe 
ſchub geitattete. (Gorrefp. Nayr.) 

—_ Die von dem biefigen Schaufpieler Htu. Stahl vers 
faßte Zeauerrede auf den kürzlich im 76. Tebensjahre verftorbenen 
Shaufpieler Franz Sav. Neumwertb it im Deude erſchienen und 
der Ertrag zur Errichtung eines Denfmals für den Dabingeldiedes 
nen bejtimmt, der vierzig Jahre in Thalsens Dienflen gewirkt und 
id Die augemeine Liebe und Achtung erıwor ben hatte. 

(Lemberg) Zwei Meftroyih: Polen: „Das Mädl aus 
der Vorſt adtꝰ und „Ginen Zur will er ih machen,” finden hier ges 
genmwärtig großen Zulauf und allgemeinen Beifall. Unfer Ober Res 
giffeur, Hr. Wallner, hat ſich fomohl durch die Infcenefegung beir 
der, als dur die Darſtellung der Hauptrollen in beiden (Schnoferl 
und Weimberl) großen Ruhm erworben, und erlangt mit jedem Tage 
arößern Beliebepeit. — Mehrere Wienerpoffen find im Anzuge; 


unter Diefen Bönnen pir einftweilen: „Die Thränenquelle” von Haff- 
ner, „das Armband” und den „alten Muflker* von Fr. Kaiſer 
ankündigen. (Gorrefp. Rachr.) m 

 (2ondon.) Am 23. Juni wurden im italienifhen Theater „die 
Puritaner” gegeben; Rubini fang mit hinreißender Bravour, die 
Tachinardi konnte fih jedoch gegen den Eindruck, melden Die 
Grift als Elvire hervorgebracht, nicht behaupten; die Journale 
meinten, Die Frezzolini⸗Poggi wäre dafür eine geeignetere 
Repräfentantin geweſen. Zwei Tage fpäter fand ein böfer Auftritt 
Statt. weil „Beatrice di Tenda” wegen Unpäßlichkeit der Tachis 
nardi Die zur Wiederholung angefündeten „Puritaner” erſetzen 
mußte. Selbſt Rubini vermochte die aufgeregten Gemüther nicht 
zu befänftigen. Allen, welche diefe tumultwarifche Scenen veranlaßt 
haben, wird diefes Beneftmen nicht zur Ehre gereichen. — Die „Times” 
und die beiden „Morninga” werden Schon ungeduldig, daß der längft 
verfprodene „Bravo” immer noch nicht erſcheint. Die Gerritoent 
zädt fortwährend in dem neuen Ballet „Alma,” 








Wiener Künitler auf Reifen. 

(london) Die. Luger und Hr. Staudigl fangen am 4. 
d. M. bei dem gänzlihen Soluſſe der teutfheu Dper zum legten 
Male. Es wurde ihnen Die größtmöglihe Ausjeihnung zu Theil, 
Die. Luger befuchte nody auf kurze Zeitein Seebad und reifet dann 
nad Wien zurück. Ohue Staudigl’s Verwendung und Generofität 
wären die teutichen Ghoriften und Drcheilermitglieder von London 
eben fo als Bettler heimgekehrt, als ihre Collegen jüngit von Paris. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Am 18. d. M. veranftaltete Hr. Gapellmeifter Joh. Strauß 
beim Sperl ein Gartenfejt mit Ball unter dem Titel: „Sternen: 
Mofait im Tempel der Nacht,” das an Broßartiateit und Splen: 
Ditität alles bisher Geſthene übertraf. Man ſagt, daß einſt ein Mans 
darin erſter Blafje ferne Toter verloren, und ſie daun bei Macht mit 
vielen Laternen geſucht habe, und Die der Uriprung Des noch jegt 
am 15. und 16. des eriten Monats gefeierten Laternenfeſtes in China 
fen. Wie viele verlorne Töchter irrten bier umber, einen Vater 
fuchend oder Einen, der Baterftelle an ihnen verteitt! Um das Sur 
chen zu erleichtern, ſtrahlte „der Tempel der Naht” (arcangirt von 
Htu. Seifenjieder Henifch), in deſſen Dintergrumde eine Decoration 
des teefjlichen Hr, Mayr, Decorariousmaler der k. k. priv. Theater 
an der Wien und Feopolditadt, eine von Mond beleuchtete Gebirgss 
landſchaft prangte. Wunderherrlich nahm ſich die leuchtende Kuppel 
diefes Tempels aus, Dir Barten hand durch die Terraffe, die zum 
erjten Male geöfaet wurde, mit dem neuen Winterfoale in Verbin: 
dung, worin der Walzerfönig Strauß thronte, und unter euthu— 
flatiihen Beifalle drer Mal feine neuen „Latonentänge” producirte. 
Latona iſt in der Mythologie die Berbergerin, fofern fie das „Dun« 
Bel der Mache” bezeichnet. Mad Heflod gehört jie zu den Titanen, ift 
Tochter von Koios und Phöbe, Schmeiter der Altraia und Göttin 
der dunkelnden Nacht. Dur Jeus wurde fie Mutter von Apollon 
und Artemis. Gin mürdiger Gommentar zu jener poejlegetränften 
Mythe find Strang's „Latonentänge,” die das nonplus ultra der 
Tauzmuſik find. Hr, Gapellmeiiter Nemet producirte fih im Gars 
ten, und feine neue Jagd: Symphonie fand eine berfällige Aufnahme. 
Die Zahl der Befuhenden war 2300. Bis gegen Morgen berrfchte 
heitere Luft und Gefelligkeit. Das Fe wird nächſten Montag wies 
derbolt. Eh. v. 8. 








(Erflärung.) So gerne und bereitwillig ih mich bisher fin» 
den lieh, ſowohl in Beneficen ald auch in Akademien mitjumirken, 
fehe ich mich doch bei meiner häufigen Beihäftigung jegt zu der Err 
Härung veranlaßt: alle dergleichen Einladungen für die Folge zurück⸗ 
meifen zu müſſen. W. Aunft, Schauſpieler. 
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Die Getäufchten. H..die Rechte ftudiert. Sein unermüdeter Fleiß, verbunden mit 
Driginal-Grjäflung von Guſtav Phrlippitic. einer muflerbaften Aufführung, hatten ihm nicht nur die beiten 
(Fortfegung.) Zeugniffe, fondern auch tie Achtung und Liebe feiner Lehrer en 
In einem einfach möblirten Zimmer, beffen ganze Zierbe worben, 
die unverkennbare Nettigkeit ausmachte, mit welder alles bis Er war in feinem 22. Jahre in die Arme feiner innig ger 


in's Heinfte Detail geordnet war, faß der Gerichts: Actuar Earl liebten Mutter und Schweiter zurückgekehrt, wo er auch alfor 
von Stüber, an einem Schreibepulte, emfig in einem Bude gleich durd vielfeitige Anempfehlungen eine Actuar-&telle bei 
rechnend ; rüdwärts an einem Eleinen Tiſchchen om Fenſter ein | @ericht erhielt. Ein edler, feiter Charakter war das Erbtheil ſei⸗ 
ſchwarzgelocktes Engelstöpfchen , feine Schweſter Julie, eben nes würdigen Vaters. Vor allem aber adelte ihn fein vortreffli» 
mit feiner Naͤharbeit befcäftiger. Ihr zur Geite beider Mutter, des Herz. Mit dem edeliten Zartgefühle wußte er es fo ein- 
eine Frau von angenehmen und Achtung gebietendem Aeußeren. zuleiten, daf beinahe fein ganzer Gehalt jedes Monath jur Be 


Meine verehrten Leſer und Leferinnen werden mir wohlers freitung des Hausweſens verwendet wurde. Bein einziges Vers 
lauben, daß ich meine Erzählung einen Augenblick unterbrede,, gnügen beitand in Entbehrungen; denn bieß feßte feine Lieben 
um fie mit dieſer liebenswürdigen Familie näher bekannt zu | in den Stand, ipre Lage zu verbeifern, welche ohne dieſe erha- 
machen. bene Aufopferung kaum die nötbigften Ausgaben zu decken ver: 

Herr von Srüber, Carl’s und Julien’s Vater, fkarb in der mocht hätten, um fo mehr, da Frau von Stüber nicht fo wie 
Blüthe feiner Jahre als Rittmeiſter eines P.. ſchen Dragener- früher durd ten Fleiß ihrer Hände das erfegen konnte, wozu 


Regiments, den Heldentod für's Vaterland, und hinterließ eine die mäßige, Penfion nicht binreichte. Aber ein wahrer Feſttag war 
troftlofe Gattin, nebſt zwei unmündigen Kindern. Carl war erſt esfürihn, wenn er nach Abſchluß des Monaths noch ein paar Tha⸗ 
15, Julie 10 Jahre alt! Die Lage der unglücklichen Witwe fer erübriget hatte, — Ich erwähnte oben, daß er eben mit Rech⸗ 


war um fo srauriger, da der ſchnelle Tod ihres Gatten, der kein nen befhäftiget war. Er machte nämlich heute wieder feinen Mo: 
Teſtament hinterlaffen hatte, fie in einen langwierigen Proceb naibſchluß; eben war er fertig geworden, und aufitebend gaber 
verwicelte, welchen deſſen nächte Verwandte gegen fie eingelei: mit Freude ſtrablenden Bliden der Mutter den Ueberſchuß. Diefe 
tet hatten, wodurch, in fo lange derfelbe unentſchieden blieb, tiefgerühre von dem eblen Streben des Sobnes, dankte ihm mit 
die früher fehr wohlhabende Familie bloß auf den Ertrag ihrer einer Thräne im Auge; denn fie wufite wohl, daß er dahin trach⸗ 
Heinen Penſion befchränkt war. tete, eine Summe jufammen ju bringen, um ben Proceh wieder 

Wir überfpringen einen Zeitraum von 7 Jahren, in welchem aufnehmen zu können, welder von ihrer Seite wegen Mangel 
Frau von Stüber mit der Aufopferung einer liebenden Mutter on Mittel feit Jahren nicht fortgefett werden konnte, und den 


für die Erziehung ihrer Lieblinge forgte. Julie war indeffen zu ju gewinnen immer nod ein ſchwacher Hoffnungsihimmer blieb, 
einer blühenden Jungfrau geworden, und ihre fhönen Gemuͤths ⸗ da das Recht unbezweifelt auf ihrer Seite war. Carl wollte mit 
und Beiftesanlagen hatten ſich unter der Leitung der trefflihen | Julie nod einen Heinen Spaziergang maden, um den ſchoͤnen 
und fein gebilderen rau herrlich entfaltet. Sie war nicht wie Abend zu geniefen, welcher heute fo fehr mit feiner heitern Ger 
unfere modernen Drabtpuppen — verbilder; und obgleich fie müshsitimmung harmonirte, als an der Thüre gepocht wurde 
recht fertig franzöfifch forab, und wenn auch nie mir Virtuos Berwundert fagte Earl „herein,“ da er fo fpät Beinen Beſuch 
ſität, doc recht geläufig das Piano fpielte, fo veritand fie dog j mehr erwarser hatte. Doch kaum hatte fi die Thüre geöffnet, 
auch tüchtig die Küche zu beforgen, und war überhaupt in allen als ein fhöner, junger Mann mit dem Ausrufe „mein Carl!“ 
häuslichen Verrichtungen fo flint, daß die Mutter nur mir Wohl⸗ freudig in feine Arme ſtürzte. Nachdem beide fih lange umſchlun 
gefallen und Zufriedenheit dem lieben, gefhäftigen Rinde zuſah, gen hatten, fand Carl zuerſt bie Sprache wieder, und ftellte de 
und oft dankend den Blick nad oben richtete, daß der Allgütige Bremden der erſtaunten Mutter als feinen einzigen Univerfitäts: 
auf diefe Art ihr Streben gefegner hatte. Aber nicht minder ftol; freund, Albert von Wehlen, vor. 

war fie auf ihren Sohn Earl. Er haste an der Univerfirät zu Sowohl der Mutter als auch Julien war der Erwaͤhnte aus 
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Carls Erzählungen bereits vortheilhaft bekannt, da diefer fie oft 
von ihrem innigen Verhältniffe und der edlen Denkungsart des 
ZJünglings unterhalten hatte. Mit der berzlichſten Freude empfing 
daher Frau von Stüber den Freund ihres Sohnet. 

Alberts männlich pöne Geſtalt, fo wie feine äuferft interei: 
fanten Gefihtsjüge, charakterifirt durch ein paar glänzende blaue 
Augen, aus weichen Beift und Gemüthlichkeit ſprachen, mufis 
ten im erften Momente auf Jedermann fon einen vortheilhafr 
ten Eindrucd machen. Aber die Achtung eines jeden Gebildeten 
gewann ihm fein feines, im höchſten Grade beſcheidenes, und 
doch ungezwungenes Benehmen. In den gewäplteften Ausdrüden 
entſchuldigte er fein unvorbereitetes Erſcheinen, und verſicherte, 
daß nur die Sehnſucht nad drei Jahre langer Trennung feinen 
Earl endlich wiederzuſehen, ihn dazu vermocht hätte. 

Frau von Stüber bingegen verjiherte, daß, wenn er 
glaube, die Etiquette in etwas verlegt zu haben, fie fol’ Hei- 
nes Verſehen nurerfreuen könne, da es ein Beweis von ber Liebe 
zu ihrem Sohne ſey, welche ihm zugleich das Recht einräume, 
fi nicht als fremd, fondern als zur Familie gehörend zu ber 
trachten. 

(Fortfegung folat.) 





Der Funke *). 
Ein Wort zur Jett. 
Kieiner, unfheinbarer Funke 
Bliget unbeachtet auf; 
Bladert immer weiter, weiter, 
Din im pfeilgelhminden Lauf. 


Kiefet mit den Flammenaugen 
Rechts und links Die Beute ſich, 
Zerrt mit feur'gen Schlangenarmen 
Dann dad Opfer hin zu fid. 


Hülle in feine Gluthenfäule, 

Was dee Menfch geſchaffen bat; 
Reißet Häufer, Tempel nieder, 
Wirft in Trümmer eine Stadt. — 


Doch gemalt’ger als das Fünkchen, 
ort fi züngelnd unbewuft, 
Wächſt der Funke unbeachtet 

In der ſchwachen Menſchenbruſt. 


Zeigt des leiſer Wunfc ſich Anfangs 
Unſerm Sinn bemerkbar kaum; 

Dog bald füllt er als Berlaugen 
Unfern ganjen Herzensraum. 


Steigert dann ſich ungebändigt, 
Bis zur milden Leidenfhaft, 
Bis er Ruhe, Glüd und Frieden 
Furchtbar mit ſich weagerafft. 


Hab’ d'rum auf das kleinſte Fünkchen 
In des Haufes Räumen Acht; 

Dod vor Allem halt! beim Funken 
In des Herzensfammer Wadıt, 


Georg Log. 
*) Kurz nad) dem Entſtehen des Brandes von Hamburg gedichtet, 
‚DR. 





Literariſcher Aurier. 
(3 ii ein*Act der Humanität, mit möglihfter Schnelligkeit 
Alles zu veröffentlichen, was zum Wohle der leidenden Menfhheit 
abzielt. Der „ Wanderer” bat feit Jahren diefen Brundiag feitachals 


ten, und fo macht er auch jeßt Belannt, daß von Demfelben Schrift- 


iteller, Doctor Hugo Ghiolih v. Lömensberg, der erft 
vor wenigen Tagen die äſthetiſche Lrofhure: „Das Bolkss 
Ihaufprel,” zum Wellen der durch Feuer verunglüdten Be: 
wohner der Stadt Stepper herausgegeben, die im diefen 
Blättera bereits angefündigte Schrift: „Feuernelken; ein Blus 
menflor, geleat auf Den Altar der Wohlthätigkeit,“ deſſen reiner 
Ertrag zer Hälfte der durch Brand verheerten königl. Freiſtadt 
Pofea in Slavonien; zus Hälfte dem gleichfalls abgebrannten 
königl. Marktflecken St. Jvan in Groatien beilimmt murde, bes 
reitö im Verlage der Jof. Stöodholzer v. Hirſchfeld'ſchen Buchs 
druderei erfchienen il, Das Ganze beiteht aus topographifchen, belles 
tristifchen und philoſophiſchen Auflägen, deren erfter, eine Schilde 
kung Trieſts, ein getreuer Wegweiſer für alle Beſucher diefer er 
ſten Handelaſtadt Dellerreihs, und fern von jedem trodenen Erzäh— 
lerton, in dem befannten blühenden Style des Berfaflers geſchrieben 
if. Dielen folat: „DieKunft in ihrer gefhihtlihen@nt 
mwidelung.” ein Auffag, der des Berfallers Befähigung zum Kuafls 
richter auf unmiderleglice Weife darthut; daun der Aufiag: „Der 
erte Mat,” und deffen Forriegung: „Liebe und Ehe,” melde 
von der tiefen Seelentenntnif und philoſophiſchen Lebensanfhanung 
des Berfajlers einen glänzenden Beweis liefern; am Schluſſe fügte 
der Berfaffer, das Horaz'ide: „Ömne tulit panctum qui miscuit 
utile dulci,” im Auge behaltend, ein Sonett über den Tanz in fran» 
zoͤſiſcher, teutfher und italienifher Sprache, und ein GSedicht über 
die Eröffnung der weiteren Eifenbahnftredte der Wien « Raaber Eifen« 
bahn von Neunkirchen bis Gloganig am 5. Maid. J. an Hru. Georg 
Freiheren v. Sina bei, das uns Diefen literariihen Proteus auch 
ald Dichter Fennen lernt. — Die Ausftattung ift elegant und der Preis 
von 30 kr. EM. mäßig. Sfd. 





Depefchen vom Lande. 


Derlegte Bär im Waldviertel')(rece B.O. W. W.). 
Don Job. Zulus Wagner. 

Wäre es ein menſchliches Welen — ein Knabe, in Diefem Alter, 
fo fönnte man ihn jung nennen — ein vierzehrjähriger Bär aber ift 
immer fchon eın alter Bär. Mau mähne ja nicht, in Niederöfterreich 
gäbe es Feine Bären oder nur folde, die man in Büchern findet. und 
ſich wieder erzählt, d. 1. Iuftige Bären, oder es gäbe dafelbft nur 
Bären, die man fo gerne den Meuigkeitsjägern anbindet, oder 
nur Tanzbären, die man Sonntags an Öffentlihen Bällen finder 
oder nur Tagbären, d. ti. ungeſchliffene, vierfhrörige Menſchen, die 
uns fo tölpelpaft auf die Füße treten und ungenirt Stöße verfegen, 
oder auch nur ſolche Bären, Die in dem Eheſtandsfalle in einem fort 
jwifchen vier Wänden und deneifernen Fenſterſtäben brummend auf 
und niedergeben — d. ti. Hause oder Brummbären — nein, 
es baufle im oberen Waldviertel au ein wirkliger Bär männlichen 
Geſchlechtes, ein Bär von 14 Fahren, der aber, zum Trofte der Rei: 
fenden fey es gefagt, nicht mehr iſt. Seit mehreren Jahren gewahrte 
man in den Wäldern des oberen Bierteld Die Spuren eines Bären, 
der jedoch den Nachſtellungen der Jäger eilinft entfhwand und jede 
Berfolgung blieb bisher fruchtlos. Bor nichtmehr aleviergehn Ta— 
gen erfchien diefer Gaſt aus den Urmäldern abermals bei Neubaus 
in der Gegend des bekannten Wallfahrtsortes Mariazell, Die 


Ueberreite eines zerrifienen Ochſen wiefen auf den unmilllommenen. 


Befuch hin. Ein fühner Schütze aus Gaming wagte diefe gefährliche 
Gagd, ein Seitenftüd zu Schillers: „Kampf mit dem Draden,” 





*) Die Thatſache gründet fih auf ein verläßlihes Schreiben aus 
der betreffenden Gegend. Die Red. 


* 
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ohne dieſe Ballade wahrſcheinlich geleien zu haben, DerBiehhirt mußte + 


ihn zu dem Plage führen, wo der arme Ochſe gebiffen, in’s Gras 
beißen mußte. Um Mitternacht machte fih der madere Schüße mit 
feinem gewöhnlidien einfahen Fagdilugen auf den Wera, um 2 ihr 
Morgens kam er zu der bezeichneten Stelle und traf den furdtbaren 
Gaſt eben beim Frühſtück. Diefmal war er gerade im Begriffe, ein 
Kalb zu verfpeifen. Der Fäger war nicht mehr als hundert Schritte 
entfernt. Er zielte, der Schuß fnallte, und die Kugel ging dem Bä: 
ren mitten dutch die Brufl. Das Herz blieb nurum '/, Zoll verfehlt. 
Das wargetroffen! Ein fürdterliches Gebrüll dröhnte durch den Wald 
und der Bär flürzte zufammen, bevor er noch feinen Feind, auf den 
er loßflürgen wollte, erreihen Bonnte, Hätte der wadere Schüge nicht 
fo gut getroffen, er härte es dann auch nicht beifer getroffen, als der 
Ochſe und das Kalb; ihr Los wäre auch das feine geweſen. Er brachte 
den erlegten Bären nad Gaming, mo Diefer durch zwei Tage zur 
Schau geilellt wurde. Der Muth und die Geſchicklichkeit des Schür 
gen wurde durch ein Geſchenk von 52 fl. GM. und durh den Dant 
der ganzen Umgegend belohnt, 
So endete der Ichte Bär vom Waldviertel, 





Xocal: Zeitung. 

(Austellung plaftifher Werte) Wir beeilen uns unfern 
Leſern anzuzeigen, daß die Ausitelung der drei Monumente von 
unferm berühmten Brouce⸗Fabrikauten, Hra. J. Glanz, im Auf: 
trage Er. Gre. des Hrn. Generals Grafen von Gpulap angefer 
tigt, welche bereits mit dem verdienteften Lobe öffentlich erwähnt wur: 
de, nur noch biß in die eriten Tage der nächſten Woche währt, worauf 
fie nah Agram zur Aufitellung in der Katharinenkirche abgefandt 
werden, Die Befichtigung diefer plaſſiſchen Werke muß jedem Freunde 
vaterländifher Kunſt und Induſtrie um fo intereffanterfegn, als Letz⸗ 
tere durch diefelben eine neue Berherrlihung dem Auslande gegens 
über erfährt. — Hr. Glanz hat mir dDiefen ausgezeichneten Leis 
flungen neuerdings beivieien, Daß die Meinung, als befige das us 
land Bein Gtablijjement, das großartige Metall» Kunftgüffe (Monus 
mente, Statuen u. dal.) in gleiher Vollkommenheit wie anderswo 
auszuführen im Stande ſey, zu den Vorurtheilen gehöre, denen wir 
und leider noch in Menge bingeben, in tadelnswerther Unfenntniß 
der Borzüge des Baterlandes, und vom frommen Glauben an die 
Bortrefflihkeit des Ausländifchen befangen. 

Wie fo vieles Andere , fofind auch die großen Berdieufte des Hrn, 
Blanz um diefen Induſtriezweig, wiewohl von der Beurtheilungs⸗ 
Gommiffion Der Gewerböproducten: Ausftellung auf das Ausgezeidh- 
metite anerkannt, doc allgemein noch fo wenig gewürdigt, Daß dem 
geringften Theile des Publicams Faum das Borbandenfenn fo feltes 





ner Reiftungen in dieſem Face befannt it. Um fo mehr iſt «6 die 
Pilist der öffentlichen Organe, ſolche Berdienite bekannt zu machen. 
Die Bronce: und Gifenqußfabrit des Hr. Glanz (Wieden, Ankers 
aaffe), iſt nicht nur mit einem fo großen Gußhauſe verfehen, fondern 
Hr. Glanz felbit Künftler genug, um die größten Monumente aus 
feinem Metallguf fo kunſtvoll berzuftelleu, daß wir nicht nötbig haben, 
deßhalb zum Auslande unfere Zuflucht zu nehmen. Dieß beurfunden 
neuerdings die obenermähnten, im Salon des Fabrikagebaudes zur 
Anſicht Mehenden Werke: eine große Monumenttafel, mehr als 12 
Schuh hoch, mit Modellirungen aus Bronceguß, und zwei Heinere, 
eben fo volltommen aus Gußelſen, nad Zeichnungen des kok Rathé 
Hrn. Sprenger ausgeführt. 

Ihnen zur Seite ſteht auch die coloſſale Büſte unfers berühmten 
Mohe aus Bronce, nad einem Modelle von Hrn. A. Dietrid, 
für das Johanneum ın Gräg beſtimmt, melde bereits in der letzten 
Kunftausftellung die allgemeine Aufmertſomkelt auf ſich zog. Sammt · 
fie Stüde find von bewundernswerrher Schönheit und verdienen 
dem Belobteften angereibt zu werden, was die Plaſtit in Metall je 
ergeugt batz ıa artiflifher und techniſcher Hiuſict gleich volltom · 
men, laſſen ſie den Eindruck wahrer Kunſtwerke zurüd, und mir 
müflen dem Vaterlande nicht minder zu dem Beſitze eines ſolchen 
Küänftlers, als dem Künſtler ſelbſt zu dem Gefolge feines ſchönen 
Strebens gratuliren. Sd. 





23elt und Zeit. 

Die Feuershrünfte findgegenwärtig auh in Teutfhland 
an der Tagesordnung und Damit Die beunrubigendften Geruͤchte 
verbunden. Am 4. Julibrannten in Leuchtenberg inder Ober: 
pfalz 81 Haͤuſer und eben fo viele Städelund Scheunen ab; vier Pers 
fonen famen Dabei ums Leben, mehrere wurden befhädigt. Hier 
wurde ein Brandftifter entdeckt, es war ein Hafnermeifter, Ehri» 
ſtoph Grünmwald. Am 5. wurde der Markıfleden Zwiefel in 
Tiederbaiern verbeert. Nah dem großen Brand in Dbern 
dorf war zu wiederhohlten Malen euer ausgebroden. Da fand 
fi endlich auch ein Brandftifter, ein eilfjähriger Anabe, Johann 
Baptiſt Wallefer, eines Schuſters Sohn, der bereits fünf 
Brandftiftungen eingeftanden haben fol. In det Naht vom 10. 
auf den IL, wüthete das Feuer in. dem Städtchen Martdo ef 
am Bodenſee; 63 Häufer und Delonomiegebäude, Das Innere 
eines Stadtthurms und der Kirhenthurm mit neuen Gloden 
wurden zeritört. Die würtembergifgen Städte Leutkirch, Badı 
nang, Rottweil wurden auf ähnlihe Art heimgeſucht, an⸗ 
dere wie Blaubenern und Tübingen durch Brandbriefe ge 
ſchreckt. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


K. N. priv. Theater an der Wien. 

Borgeftern zum erflen Male: „Die Greigniffe im Rieſeuge- 
Birge, oder: Des Adlers Horft.” Großes romantifches Schau⸗ 
fptel mit Melodramen und Ehören in 3 Acten von Hrn. Garl 
v.Holtei; Mujit vom Bönigl, dänifhen Hofcapellmeilter Hrn. 
Franz Bläfer, die neuen Decorationen vom Decorateur 
Hrn. Räbiger; die Gruppirungen des erſten Actes von Den. 
Eharled St. Marie. — Beckmann gab den Banden 
wirth Vater Renner, ald Gaſt. 

Hr. 9. Holtei hat diefen Stoff, der ale Oper in Berlin bedeus 
tendes Glück machte, mit viel Theaterkenntniß und Wirkfamteit in 
ein Schaufpiel umgeftaltet, melden feinen Jweck um fo ficherer er: 
reichte, als in der Regel die Dpernfänger ald Schaufpieler nicht fo 
viel zu leiften vermögen, als hier erforderlich iſt und auch geleiftet 
wurde, Dr. Bedmann zeigte ſich heute als Künſtler erften Ranges ; 
wußte er als Polterer die Lachmuskeln In Thätigkeit zu fehen, fo 


rührte ee wieder die Herzen durch die Gemüthlichkeit feined Spieles. 
Seine Raufbfcene war das „Nicht weiter” der Vollkommenheit. 
Noch an keinem Abende fahen mir ihn fo vielfeitig und fo groß in 
der Bielfeitigkeit. Neben ihm muß man die Leitung der Die. Am: 
meödberger als eine ſehr verdienſtliche anerkennen; befonders 
wußte fie in der Scene des Felfenerflimmens Die phyſiſche Erſchö— 
pfung täufchend darzuftellen. Hrn. Börger’s MWirkfamfeit ift vor 
züglich auf den letzten Act beſchtänkt, wo er feinem Spiel die gebö- 
tige Gluth und Pathos zu verleihen wußte. Die Mad. Schmitt und 
Leinfütt, danndie HH. Brabbie, Nud. May er und Stram 
pfer waren die Staffagen diefed Bilded, an welchem Alles, fogar 
der Rahmen ſchön genannt werden muß. Gläfers Ehöre wurden 
fehr gut vorgetragen; die Decorationen jind treſflich; befonders die 
erite und das Arrangement der drei Schlußmomente jeden Acted zeugt 
von einer Meifterhand. Wenn es von Hrn. Charles St. Marie 
berrührt, fo darf man fi von diefem jungen Manne das Beſte ver» 


fprehen, — Die Aufnahme des Schaufpieled war eine überaus gun: 
flige; Borrufe fanden bei offener nad gefchloffener Scene Statt, und 
es wird aud in den Wiederholungen gern gefehen werden. Der BA 
ſuch war zahlreich, 


— —. 





K. K. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Vorgeſtern, zur Einnahme des Hen. Kunſt: „Das Irren- 
baus zu Dijon,” von Margaretha Garl, * 

GEs it ſchon Vieles über dieſes Effects Drama der geijtreichen 
Berfafferin gefant und gefchrieben worden; ich ſeldſt babe feiner Zeit 
Einiges darüber vernehmen laffen. Dem ungeachtet mil ih auch 
Diefes Mal Etwas über die Gebühr aushohlen, und bemerken, daß 
das „rrenhaus ju Dijon” eines der vorzüglichſten Producte der 

- Überrbeinifhen Theatermuſe fey. Erinnern Sie ſich, mit weldem 
Eclat es feiner Jeit im Theater an der Wien unter Garl’s mufter: 
haftem und ausgezeichneten Arrangement im Die Scene ging? Das 
Stüd hat einen unvermüftlien Gredit bei dem Publicum, daher 
konnte Hr. Kunm ft, der darin als Everard feitjeher ercellirte, immers 
hin es wagen, daraus einen Quell gu einer Ginnahme ju maden, 
die au bei dem günfligen Theaterabend ziemlich ergiebig ausfiel, 
Die Befegung war beinahe neu zu nennen. Dlle. Farig(Ürneftine). 
Hr Blum (Duflos), Hr, Gämmerler (Darbois), Hr. Uber 
(Lorenz). Ganz einverftanden mit der Befegung. Beſonders bewährte 
der Lehte eine weife Mäßigung. G. — b. — 

(Wien) Hr Äopp, welcher von der Direction der vereinten 
k. £. priv. Theater an der Wien und in der Beopolditadt einen zwei 
monatlichen Urlaub erhielt, begibt fich einem ehrenvollen Rufe fol: 
gend, auf einen Eyelus von Baftrollen nad feiner Baterttadt Brünn. 
Hr. Hopp if bei den Brünnern noch aus der erflen Zeit ſeines thea⸗ 
traliſchen Wirkend, dann durch feine fpäteren Baftipiele im Jahre 
18% in fo gutem Andenken, und durch feine vielen Dramatifchen Ars 
beiten fo beliebt, daß wir ihm eine freundlihe Aufnahme mit allem 
Rechte prophezeien können, N. 

(Hiesina.) Morgen wird im hieſigen Schauſptelhauſe bei 
lebendigem Theater Mad, BirhsPfeiffers „Walpur: 
gis nachtꝰ gegeben. Der Anfang ift um 5 Uhr Nahmittags. Alle Logen 


find bereits zu dieſer außergemöhnlichen Vorſtellung vergriffen. Mad, 


Mellinger, die im k. k. priv. Theater in der Beopoldftadtgajticte, 
und Hr. Mad werden nun bier Gaſtrollen geben. ß, 

(Karleftade) Die ſeit kurzer Zeit hier anweſende Schaufpies 
lergeſellſchaft, die unstreitig zu den beiten gehört, welde man bier 
feit langer Zeit geieben, bat uns nad Ausfpruc des „Pilgers” mans 
den vergrügten Abend gewährt. Bon Opern ſahen wir Kreuger's 
„Nactlager in Oranada” und Domizetti's „Liebestrant;” von 
Schaufpielen: „Zell? und „Präziofa,” und von Poſſen: „Wer mird 
Amtmann” und „der Zigeuner” von Fr. Kaifer, fümmelih mit 
Präciiton und Fleiß aufführen, Die beiten Mitglieder der Gefelfchaft 
find die HH. Oſtnetyh, Olbrich, Döller, Reichmann und 
dee Gapellmeiiter Wilpelm Müller, welche euch auf jeder andern 
Bühne fih ebrenvol behaupten Dürften. 

(london) Bulmer bat ihon wieder ein Drama für das 
Drurylane: Theater verfaßt und abgeliefert, 

— — —— — — — —ñ——— —— —— 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Einladung zum Kirchtage-Feſte, 
welches Sonntag den 24. und Montag den 35. Juli in dem neu ers 
bauten Ausſichts Salon auf dem beliebten Magdalenenhof 

näht Langenzersdorf ftatt finden wird. 
Fahrteneintbeilung auf der Stoderauer:Bapa. 
Don Wien nah Stoderau. 
Am Eonntag um 5%, — 9 Bormittag 13'/, Mittag. 
nd 4, 6% Nachm. und 10 Uhr Abends. 
Am Montag um 574, — 9 Vormittag 12'/, Mittag. 
2%, 4, 6% Nachm. und 10", Uhr Abende, 





Bon Stoderan nad Wien, 
Am Sonntag um 2%, 8, 11 Uhr Bormittags. 
2,5, 8, 8%, Uhr Nachm. 
Am Montag um 4%, 8, 11 Uhr Vormittags. 
2, 5. 8, 9 Uber Rahm. 

Wir brauden wohl nicht zu erwähnen, daß die Bequemlichkeis 
tem, welche Die Fahrten aufdera. k. k. pr. Serdinands + Nordbahn dem 
Publicum bieten, dieſen reizenden Drt den Wienern erft recht zus 
gänglih gemacht haben. Man kann in dem kurzen Zeitraume eines 
halben Tages Baum einen angenehmeren Ausflug machen, ald zu einen 
Beſuch auf den herrlich ſituirten Mogdalenenbof, von mo aus man 
beim Genuſſe der reinjten Luft die Weberjicht über die lahenden Dos 
naugegenden, das impofante Klofterneuburg und fernerhin das Häus 
fermeer der vielbewegten Refidenz geniefen Bann. Wer aufder Bahn 
bis Langenzersdorf fährt, gelangt von da auf dem kürzeſten Wege 
in einer halben Stunde nächſt der Kirche auf den Magdalenenhof, 
und wird fchoA auf halben Wege durch die ſchönſte Ausficht belohnt, 
während er oben angefommen, ſich bei guter und billiger Bedienung 
mit Speife und Trank erladen fann. Das Morgen dafelbft Statt 
findende ländliche Kirchweihfeſt wird Die Freuden eines folden Aus— 
fluges no erhöhen. Sp. 





Kahla's Hötel „zur ungarifchen Krone.” Während die Bors 
Hädte Wiens in neuefter Zeit duch Meubauten mehrere großartigere 
und elegante Gaſthöfe erhielten, blieb die innere Stadt fo ziemlich 
Rationär in ihren derartigen Gtabliffements, und der Reifende, Der 
vor zwanzig Jahren hier einfehrte, wird, wenn er gegenmärtig wies 
berfommt, Die Bemerkung machen, Daß in dieſer Hinfiht die Vor—⸗ 
liebe zum status quo noch bedeutend vorberrihe. Und doch wäre es 
an der Zeit, daß bier eine Reform Statt fände, wie fie nicht nur 
der Zeitgeſchmack, fondern auch die localen Fnterefien 
gebieten, Denn Der Neifende drängt fi vorzugmeile nah der ine 
nern Stadt, als dem Gentraipuncte des Reſidenzlebens. — In 
tlarer Erkenntaiß die ſes Bedürfniifes und dieſer Zuftände hat der 
Unternehmungégeiſt des Hrn, Kahl a dem altrenommirten Gajthofe 
„zur ungarischen Krone“ in der Himmelpfortgaſſe durb Umbau und 
ganzlihe Reflaurieung eine neue Geſtalt gegeben, mie fle nicht nue 
einer Reſidenz volllommen würdig, fondern aud den gejleigertiten 
Anforderungen des kritiſchen Paſſagiers zu eutſprechen im Stande iſt. 
Das Hötel gewann dadurch nicht nur an Erweiterung, ſondern auch 
an nichts zu wunſchen übriglaſſender Eleganz der Einrichtung, und 
Herr Kahla täuſchte ſich aicht, wenn er ſich der Hoffnung bingab, 
daß Der Aufwand, dem er ſich Dabei unterjog, reiche Zinfen tragen 
werde; denn war das Hötel fon vordem ſtets zahlreich beſucht, 
fo bar es ſich qun vorzugsweiſe sum beliebten Aditeigequactier für 
die vornehme reifende Welterboben. Daß aber die comfortable Wohn⸗ 
lichkeit nicht der einzige Vorzug eines guten Bartbofes ift und ſeyn 
darf, fondern daß mander Gaſt in Küche und Seller einen größern 
Comfort fucht, als in Zimmer und Salon, auch dief bat Hr. Kahla 
als ein vernünftiger Baftwirth, Der Die Rechnung eben fo wenig ohne 
den Gait macht, als fie der Saſt ohne den Wirth machen foll, nicht 
außer Acht gelajien, und fein Zariff it Daher nicht aur ein vollitän- 
diges Repertorium für Feinfhmeder überhaupt, jie mögen der franz 
söfifhen, englifhen oder deutſchen Küchenſchule angehören, ald auch 
in feiner Preisrubeik fehe diskret im Berbältaiife zu dem Bebotenen, 
fo daß ſelbſt derjenige zufrieden geitele werden ınuß, der in wohls 


' welfer Bilaneirung feines Sollens und Habens ſich einen hautgout 


ohne allzugroße Dpfer aus feiner Börfe erfaufen will. Endlich if die 
artige Perfönligkeit des gebildeten Heren nicht minder äls die Aue 
vorfommenheit der Dienerfchaft eine Annehmlicpkeit, dee man nicht 
an allen Orten begegnet. ©. 





Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gebiete der 
Kuntt und Wiffenichaft, Induftrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit. 





Drov. Redacteur: Ferdinand Mitter von Sehpfrieb. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


*4 Wien. Montag, den 25, Zuli 1842, 











Die Getäufchten. 
Driginal: Erzählung von Guſtav Philippitic. 
(Fortfegung.) 

Man fette fih nun traulich in einem Kreiſe zuſammen, 
und Earl bath im der Freude feined Herzens den Freund, doch 
zu erzählen, wie er von ber Zeit an, mo fie von einander ſchei⸗ 
den mußten, gelebt habe. 

Ermuntert durch die befondere Herzensgüte, womit er von 
diefen edlen Menſchen empfangen wurde, ſchilderte Albert feine 
Reife nach Italien und der Schweiz, welche er, um dem Wun—⸗ 
ſche des Waters zu genügen, unternommen hatte, fo naturtreu, mit 
fo lebendigen Karben und einerfeinem Character eigenen Laune, 
baf die Hörenden, hingeriffen von dem reijenden Bilde, wels 
ches er ihnen entwarf, die Gegenwart vergeffend,, ſich in jene 
Gegenden verfegt glaubten, und nicht früher aus dem angeneh- 
men Traume erwachten, als bis der Erzähler plöglid inne hielt. 
— Dief gefhah, als er an die Rückkehr in das väterliche Haus 
Bam. Eine ſchmerzliche Erinnerung ſchien fib ihm da unmiber: 
ſtehlich Aufbringen zu wollen, welde er gewaltfam zu unterdrü- 
den firebte, und da ihm dieß vermuthlich nicht gelang, ſchlüpfte 
er geſchickt darüber hinweg, und lenkte feine Rede auf den für 
ibn fo erfreulihen Zufall, daß fein gütiger Vater ihn gerade 
bieber gefande, um fidy mit einem feiner Handelsfreunde, einen 
gewiſſen Anberg, in Geſchaͤftsangelegenheiten mündlich zu beipre» 
den. „Er gab mir,“ fuhr Albert an Earl gewender fort, „meh: 
rere Empfehlungsſchreiben an denjelben mit, deren Inhalt id) 
nicht kannte. Ich kam heute ziemlich fpät hier an; mein eriter 
Gang war ju ibm, um dann ganz Dir anzugehören. Nochdem 
ich befagte Angelegenheiten beſprochen, und mich beinahe 2 tun 
den aufgehalten, wollte ih mich empfehlen, denn es brannten 
mir die Sohlen ; ih hätte Di ſchon gerne in meinen Armen 
gehalten. — Allein Herr Anberg, dem übrigens die ganze Menſch⸗ 
beit, außer den Debitoren in feinem Hauptbuche ziemlich gleich 
gültig zu ſeyn ſcheint, benachrichtete mich, daß ich ihm die Ehre 
geben, und in feinem Haufe wohnen müßte, da mein Vater ihm 
die befondere Auszeichnung erwiefen, mır dasfelbe während meis 
nes Hierſeyns als Aufenthaltsort anzumeifen, wo ich von feiner 
Gattin und Tochter beitmöglichit mit allen Beauemlichkeiten ver: 
forgt merden ſollte. Er fügte diefer Erflärung nod einige ver 
bindliche Bemerkungen bei, melde mich beinahe zum Lachen ge: 
bracht hätten, da er fie kalt und tonlos herfagte, als ob er einen 





Courszettel abgelefen hätte. Das war ein Donnerſchlag für mic, 
denn ich konnte mir wohl denken, daß bie Zweige dieſes edlen 
Stammes nicht aus der Art ſchlagen werden.“ Hier hätte dem 
aufmerkfamen Beobachter eine Heine Regung des Unwillens, 
welche ſich auf Carls Geſicht ausdrückte, nicht entgehen können, 
welcher den Erjäbler mit der Bemerkung unterbrad, daß es oft 
nit gut ſey, ein fo ſchnelles Urtheil zu fällen, da man ſich 
nicht ſelten in der Folge von dem Gegentheile überzeuge. — Al: 
bert beachtete diefi nicht, und fuhr fort: „Ich konnte um fo mes 
niger feine Einladung ausfchlagen, da fie, mie ich num deutlich 
erfah, unbegreiflicher Weife der austrüdliche Wille meines Bar 
ters iſt. Ich bath alfo erft morgen von feiner befonderen Güte 
Gebraud machen zu dürfen, da ich heute noch einen Jugend: 
freund zu befuchen hätte, deifen Nachſicht mir vieleicht bei ihm 
zu bleiben geftatten würde,“ 

„Und da bin ich nun, gnädige Frau“ ſchloß Albert feine 
Worte wieder an Frau von Stüber richtend, „für heute um eine 
Nachtherberge beitelnd, in banger Beſorgniß, daß Sie mein 
unbefheidenes Begehren nicht billigen werben.“ 

Als num diefe mir der ihreigenen Gemüthlichkeit erwieberte, 
doß es ihr ein Vergnügen fey, einen fo lieben Bat ju beberber. 
gen, trennte ſich die Heine Geſellſchaft fehr heiter geitimmt, durch 
Alberts angenehme Unterhaltung, und diefer zog fi dankend mir 
Earl in jein Zimmer zurück. 

Julie aber, nachdem Beide ſich entfernt hatten, bemerkte 
mit kindlicher Maiverät, daß ihr Albert recht wohl gefiele, und 
fie fi fehr freuen würde, wenn er noch recht fange bey ihnen 
bliebe. — Und lachelnd beftätigte die Mutter, daß fie ihre Mei« 
nung tbeile. 

Des andern Tages hatte man fchon eine Weile mit dem 
Früpftücde gewarter, als Earl an der Hand Alberts hereintrat, 
ihr ziemlich fpäres Erſcheinen dadurch eniſchuldigend, daß fie ger 
ftern Abend noch bis tief in die Nacht geplauderr hätten, Ehrer⸗ 
biethig nahte ſich Letzterer Grau von Stüber, ihr die Hand küfe 
fend, und als er bei Julien dasfelbe thun wollte, zog das ſchüch ⸗ 
terne Mädchen fi ſcheu zurück, indem fie kaum hörbar „guten 
Morgen Herr von Wehlen“ ftommelte. 

„Warum fo ſchüchtern, verehrtes Fräulein !« fast: Albert 
mit feiner freimuthigen zum Herzen ſprechenden Weiſe. Die Frau 
Mama wird, wenn ih demüthigſt darum bitte, mir vielleicht 
erlauben, während meines Hierfegns mich ihren geborfamen 
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Sohn nennen zu dürfen, da ich und Carf uns ſchon längit als 
Brüder Heben.“ Und als Frau von Stüber ihm freundlich bejas 
hend zugenict, fuhr er mit komiſchem Ernte fort: „Dann wer 
den Sie doch nicht erbarmungslog den armen Bruder verftoßen?“ 

Julie mußte lächeln, und hob ihre beiden glängenden Sterne 
zu ihm empor. Er hatte durch dieß herzliche Entgrgentommen 
fon halb ihr Herz gewonnen, und Vertrauen und Wohlwollen 
trat nun an die Stelle der Schüchternheit. Mit unſchuldsvoller 
Heiterkeit reichte fieihm das niedliche Händchen und fagte: „Wenn 
es die Mutter wünſcht, fo will ich wohl ihre Schweiter ſehn, 
aber ich weiß nicht, ob Sie mit mir auch immer zufrieden blei⸗— 
ben werben. 

Albert empfahl fih nun für heute, nachdem er früher um 
die Erlaubniß gebeten, bald wieder kommen zu dürfen, weldes 
man natürlich mit vielem Vergnügen gewährte. 

(Bortfegung folat.) 


Unbeitand. 
Rab Drummond, 
Aus Joſeph Emanuel Hilfcher's poetifhem Nachlaſſe. 
Mitgetheilt von Guſtav Edlen von Glefius. 

Ich weiß, daß auf der Erde nichts beſteht, 

Daß Menſchenwerke nur Momente währen, 

Und in das Nichts zurück einft wieder kehren, 

Daß jeder Glückſtern einmal untergeht. 





Id weiß, daf das, was Mufen heiß erfleht, 
Dem fauern Schweiß des Geiſtes zu gewähren, 
Ein Ton nur ift, den wenig Edle hören, 

Der eitel und verloren nur wermeht. 


Ih weiß, die Schönheit gleicht der Purpurblüthe, 
Die oft erblüht und welkt an einem Tage; 

Ih weiß es, Liebe ift nur eine Plage, 

Es unterwirft den Geiſt nur dem Gemüthe: 

Doch ad! ich kann mid leider nicht bezwingen, 
Und beides muß id: lieben ſtets und fingen. 


Depefchen vom Lande. 


Da der „Wanderer” feinen Leſern in neuerer Zeit fo viele Ans 
zeigen von bedeutenden Feuersbrünften mitgetheilt hat, fo darf auch 
eine Notiz über den Brond ju Groißenbrumn, einem hiſtoriſch 
merkwürdigen, zut k. k. zamilienherrigaft Schloßhof im B. U. 
M, B. gehörigen Dorfe, in der Reihe feiner Unglüdsnahrigten 
nicht fehlen. Am 13. d, M. Morgens um 1 Libre brad, nad der 
gleichlautenden Ausfage Dreier Drtsbemohner, am Gartenzaune des 
ander Straße liegenden Haufes Nr. 13 Feuer aus, und griff fo 
ſchnell um ſich, daß das Haus bereits von den Flammen erfaßt war, 
ehe der Nachbar nur einen Hülferuf bervorbringen konnte. Ein hef⸗ 
tiger Sudoſtwind und außerordentlihe Dürre, die Folge des langen 
Regenmangels, begünftigten Die Berbreitung des Brandes dergeſtalt, 
dah von den 56 PHäufern, aus welden der Ort befteht, vierumds 
vierzig total abbrannten, beinahe der ganze Viehſtand mebfl 
fundus instructus zu Grunde giag, und felbit ein Menfchenleben 
dabei eingebüßt wurde. Die Größe des Unglücks, welches die armen 
Bewohner Groifenbrumms jeht, wo fie zur Zeit der Ernte ihre 
Wirthſchaftsgebaude doppelt nothmwendig braudten, fo hart traf, 
wird nur zum Theile dadurch verringert, daß fämmtlihe Häufer um 
den Werth von 20,350 fl. bei der k. k. priv, wechſelſ. Braudſchaden ⸗ 
Berüiherungs » Anftalt in Wien verjihert waren, J. J. R. 





Provinzial:Zeitung. 

(Klagenfurt, den 17, Zult.) Borgeftermmwar unfere Nach- 
barſtadt Billa der Schauplag eines bedeutenden Brandes, wel⸗ 
cher um ? Uhr Nachmittags in einer zum „Dirfhenmwirthähaufe” ges 
hörigen Scheune ausbrach, und binnen wenigen Stunden zwanzig 
Gebäude, darunter den Stadtpfarrhof und Die Kaferne, In welcher 
legteren es auch Durchbrannte, ihrer Bedahungen beraubte. Die 
Stadtpfarrkicche felbit war, troß des feuerfihern Daded, in großer 
Gefahe, da die Flamme den die Kirchenmauer mit den nächſt ftehen- 
den Häufern verbindenden Schwibbogen ergriff, und bereitö den Ghor 
bedrohte, fo wie es nur durch große Anftrengungen möglid wurde, 
das Feuer vom Vordringen auf die fogenannte „Leiten” und auf die 
Häufer des „alten Plakes” abzuhalten, 


— — 


EZ m — — 


Kurier der Theater und Speetakel. 





R. 8. Hofoperutbeater nächſt dem Kärntbuertbore, 

Ehevorgefern wurde die „Nahtmandlerin® mit faft 
durhaus neuer Belegung gegeben. In der Titelrolle erſchien Die. 
Noferti und Tegte neue Proben ihrer Fortſchritte ab. Nachdem 
fie ſich der leicht verzeihlichen Befangenheit fchon in den erſten See— 
men entihlagen hatte, entmicelte fi ihr Talent immer fhöner und 
Schöner und jteigerte den Erfolg ihrer Leiſtung bis zu dem berühmt 
gewordenen: „Luft und Freude Lehren wieder,” am Schluſſe der 
Dper. Bei den vielen Borzügen des Gefanges der Die. Rofetii 
verdient befonders die Geläufigkeit angerühmt zu werden, mit der fie 
die fhwierigften Bravourftellen überwindet, Die. Rofetti führt 
und jegt die Früchte ihrer neueiten Studien vor, fie bat ſich große, 
ſchwlerige Aufgaben geleßt; fie hat fih an Rollen gewagt, in welchen 
die Haffelt»- Barth und die Euker brillirten. Es ift alfo nichts 
natürlicher, als daß Die. Roferri vielleicht mit einiger Aengillich: 
keit den technifchen Theil ihrer Aufgabe überwaht; noch einige 
Routine und gemonnenes Selbjtvertrauen und die Sängerin wird 
freier aus ſich ſelbſt heraustreten ; es wird ſich zu dem äußeren Schliff 
und der Abglättung aud das innere Leben, die geijlige und 
poetiihe Geſtaltung der Gharaktere gefellen, Bei fo viel Tas 
lent und Beruf wie hier wird fi diefe Veredlung um fo fehneller 


J 


entfalten. — Run zu den Bällen. Ich will mit dem Tenor Hrn. 
Rier (Elvin) beginnen, weil ed mich freut, daß er meimem, in dies 
fen Blättern gemachten Ausfpruch volfommen entſprochen hat. Rol- 
len , wie diefer Elvin find für diefen Sänger geſchaſſen. Da reicht 
feine Stimme (bödhftens mit Ausnahme des Finaldwerts im erſten 
Acte) volllommen aus, während er im Uebrigen durch zarten, weis 
hen, innigen Vortrag der Sharakteriftif der Gompofltion vollkom⸗ 
men Genüge geleiftet hat. Es wurde ihm gleiche Ausjeihnung wie 
De. Roferti. Der @raf Rudolf war für den zweiten Gall. Hrn. 
Leithner, eine Fortiegung des Enthufiasmus, den fein Prings 
Regent angeregt hatte. Wie erwähnt, ift der fentimentale Befang Hrn. 
Leithaer's Force; feine herrliche, Hangvolle Stimme ſichert ihm 
fhon immer den halben Sieg. Recht entfprehend waren Die klei— 
neren Rollen (Therefe und Lifa) durch die Dülen Kern und KRaifer 
befegt. Die. Kern hat diefe Role, wenn ich nicht irre, ſchon früher 
gegeben ; ganz neu aber war Dile. Kaifer. Eine Sängerin, welde 
nah paarmaligem Erfheinen auf der Bühne ſchon fo viel Sicherheit 
entfaltet, als Die, Raifer, berechtiget zu großen Erwartungen, 
zumal wenn, wie bier, fo fhöne Mittel zu Gebote fichen. Die. 
Kaifer zeigte auch eine ſehr geſchmackvolle Toilette und weiß ſich 
gut zu repräfentiren. Sfd, 


Am folgenden Abend wurde die, Ballnaht” gegeben. NDie Brä- 
fin von Reutherbolm war duch Mad. Dreßler: Poll ere befegt, 
welcher Gaſt ſich bisher no in keiner Role fo vortheilhaft gezeigt 
bat. Bon dem zweiten Galle, Mad. Brünning«Wohplbrüd, 
(Page) hatten wir nod nicht Belegenheit, das nah dem eriten Auftrer 
ten im „Sra Diavolo” ausgeforochene Bob ungefchmälert beflätigen 
zu können. So vortheilhaft auch ihre Spiel hervortreten mag, die 
Qualität ipree Stimme weiſet ibe die leichte franzöflihe Dper als 
das Terrain an, auf welchem fie jid mit Erfolg bewegenkann. Die 
SH. Erl und Drarler ereellirten als HSerzog Diaf und Graf 
Reutherholm. — Das Theater war jiemli voll. Sf». 





x. St. priv. Theater in der Leovoldſtadt. 
SEhevorgeitern zum eriten Male: „Der Parifer Taugenichts.* 
Kun Bater den General, Runft Sohn den Gamin, Düe. 
Lechaer die Eliſe, als drittes Debut. 

Die Aufnahme des Stüdes war äuferft günftig. War doch das 
zahlreich verfammelte Publicum in einer befonderen rofenfarbigen 
Baune, und vergnügte fih an dem ereellenten, lebensfrifchen Spiele des 
jungen Rumft und der reich nwancirten Darſtellung des Hrn. Runft, 
dem mit feinem Sohne die Ehre oftmaliger Borrufungen zu Theil 
wurde. Am Schluffe des dritten Actes ſtürmte das Publicum die bei- 
ben Kunſt fogar Dreimal heraus. Die. Lehner reuflirte abermals 
in ihrem Debut. Die Mitfpielenden verdienen eine ehrenvole Er: 
mäbhnung. Mad. Skutta (alte Meunier), Hr. BGämmerler 
(Eduard) und Hr. Uber (Bizot) entſprachen ihren Stellungen. Eben 
fo Mad. Fehringer (Baronin). Boraeitern wurde der Paris 
fer Zaugenichts wiederhoplt. G. — b. — 





K. NR. priv. Theater in der Joſephſtadt. 
Borgefern zum Bortheile des Hrn, Grobefer: „Der Bas 
ter der Debutantin, oder: Do durchgefegt.” in der Both: 
ſchen Ueberrragung. 

Bir gehören zu den Vielen, welbe die Daritellungsmweile des 
Hrn, Bedmann als Schaufpieler Tanne als eine Meifterleiftung 
erfannten,. welche ſchwer zu erreichen, geſchweige denn gu übertreffen 
feon dürfte, Da uns nun Hr, Beckmann erſt kürzlich im diefer 
Parthie höchlich ergögte, und mir fein ſelbſtſtändiges, vollendetes 
Gebilde noch ſeht lebhaft im Gedächtniſſe hatten, fo wurden wir etwas 
unangenehm üderrafcht, als und der Bettel die Mähr verkündete: 
„Tanne — Hr. Grobeker,“ wozu wir bemerfen müſſen, Daß das 
Unangenehme der Ueberrafhung daher rührte, daf wir befürdhteten, 
Hr. Grobefer mödte dießmal beim Publicuu dur fo nahe lie: 
gende Vergleichung flark zu leiden haben, und wir zu ungaflfreund: 
lichen Benehmen gejwungen werden, was uns fehr zu widerfireben 
pflegt. Indeſſen freut es uns berichten zu können, daß fih das Pub» 
licum aud mit der Leiſtang des Hrn, Grobeker ſehr zufrieden 
gab, die ed im Ganzen genommen auch verdiente. Vermißten wir 
aub manchmal das fein nüaneirte EpielBedmanns; mar fein 
Spiel auch im’erften Acte lau, fo erfennen wir wieder gerne an, daß 
er den Eharacter des grauen Mimen confequent durchführte und in 
den folgenden Acten fo ergöglich binzuftellen wußte, daß das Publi— 
cum ftets bei heiterer Laune und Applaudirluft erhalten wurde. — 
Die Reiftungen der Uebrigen genügten, einzeln genommen; 
das Zufammenfpiel ließ aber, wahrfheinlih wegen Mangel an Pros 
ben, fo Manches zu wünſchen übrig. 

Auszeihnende Erwähnung verdient vor Allen De Höfer 
als Aphanafia ; die genannte glüdlihe Debutantin diefes Theaters 
tegte auch in Diefer Partbie neue Proben ihres beachtenswerthen Tas 
lentes an den Tag, indem fie den Charakter des ſchüchternen, aber 
durch Ueberredung Suffifance gewinnenden Mädchens richtig 
aufzufalen und trefflich wiederzugeben verftand. — Die, Grafen: 
berg(Scaufpielerin Müller⸗Schul z) bat die Künfllerarrogan; 
siemlich natürlich Hingeftellt. Hr. Pofinger (Journalift Aqua Ma- 
tin) fpra uns heute mehr an ald gemöhnlich ; feine Manieren war 


ren ganz die eines eingebildeten Zonrnaliften, der da glaubt, allein 
über (Runfle) Leben und Tod der Echaufpieler, über Stehen oder 
Fallen eines Theaters entfcheiden zu können. Berbienflih wirkten 
die Herren Motte (Here von Ernſi), und Wimmäs (ThraterDis 
zector). Am Schluſſe der Borflelung wurde Hr. Brobefer meh» 
rere Male ſtürmiſch gerufen, und darnach aud Die, Höfer; die 
befcheidene Kunfjüngerin erſchien jedoch nit, und Hr. Gro beter 
präfentirte fi nochmals, Der Beſuch war nicht fehr zahlreich. 
Thalhammer. 





Deffentlihe Prüfung der männligen Geſangsſchüler am biefigen 
Gonfervatorium, welche am 12, d. M. unter der Leitung des Hrn. 
Prof. Weip Statt fand. 

Das Eonfervatorium, dab durch eine Reihe von Jahren [hen 
Die glängendften Beweile feiner Bemühungen gegeben, hat wieder 
Durch die mit den Gelangsfhülern adgehaltene Prüfung an Den Tag 
gelegt, wie viel eine umſichtige Leitung eines erfabrnen Mannes, wie 
Hr, Prof. Wei, Gefangslehrer an diefem Inſtitute, vermöge. * 
Wir haben pen. Prof. Weif's Ramen ſchon öfter nicht allein in 
feinen Leiſtungen als Gefangslehrer, fondern auch als Gompoflteur 
lobend in Erwähnung gebragt. Die diefmal mit den männlichen Ge⸗ 
fangsfhülern vorgenommene öffentliche Prüfung bot dem sablreich 
verfammelten Publicum mande fhöne Piece, Die Ihrer gelungenen 
Aufführung wegen mit einftimmigem Beifall anerkannt wurde; ia 
einige Lieder und Duette wurden fogar zur Wiederholung verlangt, 
was aber, da es fein öffentliches Goncert war, nit Statt finden 
konnte, Schlüßlich hörten wir einen Bocaldior von ber Eompofition 
des Hrn, Prof. Weiß, der zu den gelungeniten Arbeiten gehört, die 
uns in diefem Fache geboten wurden. Die fhöne Compoſitlon und 
der angemeffene Vortrag wurden mit lebhaftem Beifall« anerfannt; 
ein fprepender Beweis, wie ſehr Hr. Prof. Weiß von dem Publis 
cum gefhäßt werde. — Der Präfes der Geſellſchaft, Se. Er: 
celleuz der Hr. Bandgraf v. Fürftenberg, beebrte die Prüfung 
mit feiner hoben Gegenwart und äußerte ſich fehr beifälig über die 
erfreulihen Proben fo raſchen Fortſchreitens der Gleven. — 


(Wien) Die HH. Ritter von Lucam und Franz Edler von 
Marimelli werden in Verbindung ‚mit dem Gemeindebeforger Hru. 
Klang und den Herren Gemeinde» Borftehern der Leopoldſtadt, nach 
bereits erlangter Alergnädigfter Bewilligung Sr. Majeftät des Kai- 
ferd zum Beten der durch Brand verunglüdten Bewohner der Stadt 
Stepyer am 4. Auguſt, Nachmittags um 5 Uhr, im k. k. Augarten ein 
großes Eoncert im Freien veranftalten, Die Beftandtpeile desfelben 
find: Spontint's Duverture zu „Ferdinand Gortez;,” ein Ehor aus 
Spohr's „Jeſſonda,“ dann Beethonen’s großartiges Tonger 
mälde: „die Schlacht bei Vitroria.* Es wurde zu diefem Zwecke die 
Mitwirkung von fünf Regiments »Mufilbanden bewilligt, und auch 
der £. 8, Hof« und Quftfeuerwerker Hr. Stumer hat fi bereitwils 
liaft etklärt, die Kanonade am Schluß zu beforgen. Da alle Mit: 
wirkenden in Rückſicht des edlen Jmedes ihre Theilmahme unentgelds 
lich zugefagt haben, läßt fi für die verunglüdten Stegrer eine recht 
ergiebige Einnahme hoffen, um fo mehr, als ein foldes Goncert gang 
geſchaffen iſt, die Neugierde und das nterreffe des Publicums ans 
juregen. ep, 

— Die. Glara Krüger, vom Hoftheater zu Coburg, wird auf 
ihrer Rückreiſe einige Gaitrollen in Prag und Leipzig geben ©. 





(Linz) Mad. Bishop und Hr. Bochſa haben hier bereits 
mei Goncerte gegeben und ungewöhnlidhen Beifall gefunden, Das 
Künftlerpaar begibt fib von bier auf eine Rundreife nad den bößr 
miſchen Bädern und wird fi auch einige Male in Prag produciren. 

Prag.) Ziemlichen Beifall fand hier Braunau's Luſtſpiel: 
„Beruf und Liebe.” Es war das Benefice des Ficht ae t'ſchen Ehe 
paaret. 


— — — — 


(£rief.) Hr. Singer, Virtuoſe auf der Phodharmonica aus 
Gräg, hat im Teatro Älodramatico ein Goncert; mit glänzenden 
Erfolge gegeben. 

(Mailand.) Die Direction des Theaters ala Srala hat mit 
der berühmten Tänzerin Marie Tagliont für die kommende Garne» 
vald:-Stagione derart abaeſchloſſen, daß Diefelbe während der ganzen 
Zeit wöchentlich dreimal auftreten wird. — Im Theater Re bat die 
neue, urfprünglic für Venedig componirte Oper: „Giullo d’Este,” 
von Falio Ga mpana nicht gefallen, obſchon derielben allerorts die 
günftiafte Aufnahme geworden. Billiger können wir nicht urtheilen, 
als in dem Musfpruche; „der Geſchmack des Publicums iſt verfhieden.” 

— B. Beitris fludierr in der Scala ein neues Bal: 

. et ein: „Iſabella von Salerno” und das Theater Re wird nächſtens 
eine neue Dper von Marliani „Il Lazzarello” bringen. 

(Berona,) Nahder „Gazetta di Venezia” hat die jängfl vers 
florbene ausgezeichnete Tänzerin und Mimikerin Glara Angele Re 
bandengo»Medalimi dembiefigen Spital und Armenhaufe ter 
fRamentarifh die Summe von 20767 Lire vermacht. 


(Faenza.) Tamburinti hat hier als „Barbier von Sevilla” 
Furore gemacht. Das lieh ſich wohl a priorl vermuthen. Aber auch 
feine Umgebung war eine ausgezeichnete, befonders die Maren als 
Rofine. 


(Padua) Gndlih haben mir das langerfehnte Erſcheinen 
Salpı's erlebt. Er debutirte in Nicolai’d „Templer” und thellte 
das Schickſal der Dper; beide wurden mit Gnthufiasgmuß aufge: 
nommen. 


Parma.) Unter größtem Entbhufiasmus wurde Roffini's 
„Btabat mater” am 1. d. M. bier aufgefübet. 

Neapel.) Die Stagione im San Garlo bat unter den gün— 
ſtigſten Aufpicien begonnen, Die Primadonna Ronzide Begnis 
bar als Semiramis Furore gemacht. Was baden mir erft zu hoffen, 
wenn Donigetti und die Tadolimi bier aufommen ? 

(Paris) Man fiebt bier der Eröffnung eines neuen Inrifchen 
Theaterb entgegen, worin die auf Koften der Regierung unterrichtes 
ten jungen Compoſiteurs die Ftüchte ibrer Talente zur Deffentliche 
Beit bringen Pönnen, Die Academie Royale de Musique gibt des 
Jahres kaum mehr als Eine neue Dper, die Opera Comique böcilens 
vier oder fünf, für melde Auber uud Adam eine Art Monopol 
haben, allo ıjl ein drittes Theater, eine Art Gymnase musicale ſehr 
mwünfdgenswertb und das Miniferium wird die Dieffälligen Bor: 
ſchlaͤge gewiß billiaen. 

(Marſeille.) Am 1. Juli wurde die italienifhe Oper mit Do: 
nizetti's „Bucıa” eröffnet. Die Gefellihaft zähle Beine berühmten 
Künstler, aber brave, tüchtige Mitglieder. Man mar mit der Auf: 
führung zufrieden, über die glänzende Ausftattung aber entzüdt. 
— — — — — —— — —ñ — —ñ— 

Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Morgen Dienftan den 26. Juli, am Tage der Ginmeibung 
der neuen Fahne des Gorps dee FE. Akademie bildender Künste, wird 
beim Sperl ein aroßes Ballfeſt Statt finden. Die Mitglieder des 


k. k. alademiſchen Corps, welche Diefes Feſt veranitalten, haben bes. 


ſtimmt, Daß der Reinertrag für einen wohlthätigen Jweck verwendet 
werde. Wir enthalten uns einer Aufzählung der Details der Einrich⸗ 
tung diefes Feſtes. das fih würdig an die Morgenfeier desfelben an: 
Enüpfen wird und bemerken mur, daß man, um daran Tpeil 
nehmen zu fönnen, daandem Ballabende felbit feine Gaffa 
eröffner wird, die Billets hierzu gu LA. EM, giltig für 
einen Deren und eine Dame, gegen Angabe des Namen und Gharak: 
ter6 in der Kanzlei des Gorps der ®, k. Akademie bildender Künite, 
auf. der Landjtraße im Bräuhaule des Herrn Neuling löfen Bann. 


3: 3. Kolb, 





Bir leben in einer Zeit raſcher Bewegung, ſinnreicher Raffine: 
ments. Nichts geht und fchnell genug; zu Waller und zu Lande mols 
len wir nicht mehr reifen, fondern fliegen. Bormärts ! tft das Rofangs- 
wort. Jm Jahre 1814 Pannten wir nureinen Marfhall VBormärts ; 
jebt aibt es viele derfelben, unter andern auch den Sattlermeifter und 
Hauseigenthümer in Fünfhaus, Hrn. Ernft Marſchall, welder 
eine neue Erfindung in Betreff des Fahrens machte. Da er auf die 
felbe ein ausfchließendes Privileglum zu erbalten hofft, fo wollen wir 
von dem eben fo einfachen als wirkfamen Mechanismus feiner War 
aen nichts ausplaudern, fondern ald trene Referenten nur das That- 
fäcdhliche berichten, Er unternahm vorgeftern Nadhmittag mit fels 
nem „Wiener: Quft: Train” genannten Wagenzuge eine Probefahrt 
von feinem Hanfe in Fünfhaus Nr. 169 nah Weidlingau. Diefer 
Train beſteht aus zwei Wagenzügen, jeder su fünf Wagen, movon 
der eine vierrädrig, die andern zweirädrig, beide zufammen bequem 
fünfzig Perfonen faffend, Bor jedem Wagenzuge find nurgmei Pferde 
gelpannt, welche ihre, nahe an fünfzig Gentner für jedes Paar be: 
tragende Laſt ohue die mindefte Anjtrengung ihrem Biele zuführen. 
Die Bauart diefer Wagen ift ıumgemein sierlih ; die Fahrt geſchieht 
ſchnell, denn Die Pferde bewegen ſich ftet im ſtarken Trabe, und da ⸗ 
ber war man in 45 Minuten am Belimmungsorte angelangt. Was 
diefe Erfindung am meiften empfiehlt, it ein hoher Grad von Si: 
cherheit, mie ihn nicht Teiche ein anderes Fuhrwerk gewähren dürfte. 
Dabei ift die fanfte Bewegung der Wägen, felbit auf fleinigtem 
Wege, überaus angenehm; man fühlt nur eine ſchaukelade, nie eine 
ftoßende Bewegung und könnte im Wagen leſen, fchreiben, ſpielen. 
Das Auswelchen ımd Die Wendungen bei den Einfabrten geſchehen 
ebenfalls fhnell und leicht. Der Zug gewährte einen impofanten Ans 
blick, Ueberall and die Bevölkerung am Wege, welche ihre Zufrie⸗ 
denheit zu erkennen gab. Auf der Anhöhe bei Penzing erwartete ein 
von Weidlingan kommender Wagen mit einem Trompetercorps den 
Quft: Train, um ihm blafend zu begleiten ; in Weidlingau felbit wurde 
er bei der Ankunft und Abfahrt mit Pöllerſchüſſen empfangen. Der 
reanerifh gewordenen Witterung wegen vereinigte eine lange und 
moblbeiegte Tafel iin ebenerdigen Tanzfaale die fröhliche Befellicyaft, 
melde Zoafte mit Präftigem Bebirgeweine ausbradte, deren eriter, 
wie billig, dem wackern und Benntnifreichen, Erfinder galt. — Die 
Nachhauſefahrt erfolate bei ſtilem, beiterem Wetter, und Alles ſchied 
sufrieden von Diefer neuen Verguügensquelle, die, wenn fie erſt in's 
Leben tritt, gewiß eben fo viele Bobredner ald Beſuchende finden 
wird. Ernft Marfhallund Gompagnie it die Firmo 
dieſes neuen Wiener LufsTrains, 


— — 


In der jüngjt gegebenen Anzeige von der Eröffnung des pradıt: 
volen Mayer’fhen Kaffe hhauſes auf der Wieden haben wir der 
Malerei gu erwähnen vergejlen; ein Berfeben, dat wir um fo lieber 
biermit nachträglich gut zu machen uns beeilen, al® diefelbe wirklich 
ausgezeichnet genannt werden muf. Sie it eine Arbeit des Hrn. Franz 
Schmidtmager (wohnhaft in dDemielben Haufe des Kunftvereins, 
mo das Kaffehhaus errichtet iſt) Wir begeanen den Leiſtungen diefes 
jungen taleutvollen Malers nun wohl ſchon im zehnten Locale und 
würdigten diefelben feiner Zeit auch verdientermaßen; aber wir müſ⸗ 
fen geſtehen, daß er an feiner legten Arbeit Borzüge eutwickelte, wie 
nie zuvor, und meiden wir um jo weniger die Anerkennung verfagen 
dürfen, als fie, dem Vernehmen nad in dem — im Berbältniffe zu 
dem bedeutenden Raume der Bocalität — ſehr kurzen Zeitraume von 
deitihalb Wochen ausgeführt werden mußte. Kluge arciteftonifhe 
Einteilung, Schönheit des Goloritd und Zartheit des Deſſins, fo 
wie Jdeenreihthbum bei Vermeidung aller Ueberladenpeit, wozu ſich 
unfere jungen, fonft ausgezeichneten Zimmer » und Salonmaler nicht 
felten verleiten lajfen, um den Lalen zu blenden — Alles dieß ber 
meist, Daß es bier dem Künſtler mehr um das VBerdienft des Ruh— 
mes, al um den Verdienfl zu thun war; ein ſchönes Streben, dem 
wir nur Beifall zollen können. ©. 


Te —— — — — — — — — — — — 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


um Gehiete der 
Kunit und Wiffenihbaft, Induitrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geielligkeit. 





Pros. Redasteur: Ferdinand Witter von Senfried. 





Neunundiwanzigiter Jahrgang. 





Driginal» Ergählung von Guſtav Phılippitid. 
(FKortfegung.) 

Madame Anberg mar indeifen unermäder gemefen, Alles auf 
den Empfang ihres Gaſtes vorzubereiten, denn obwohl fie nur 
bald und halb auf den Plan ihres Gemahles einging, fo war ihr 
doch der Befuch des jungen Wehlen nichts deſto weniger ald un« 
angenehm, und fie freute ſich [bon im Voraus über die Bemun- 
derung, melde fie in feinen Blicken zu lefen boffte, über den 
Geſchmack und den Aufwand, melden er überall bemerken mußte, 
den er aber gewiß nur in diefem Grade in dem Haufe feines Bar 
ters zu fehen gewohnt war; und wirklich hatte fie zum Theil nicht 
unrichtig geurtbeilt ; denn Albert war allerdings überraſcht, als 
er von jmwei reich gallenirten Bedienten in das geſchmackvoll der 
corirte Empfang Zimmer geführt wurde, was ihn um fo mehr 
befremdere, als er Anbergs Krämerfinn mit diefer Prachtliebe 
nicht recht vereinigen konnte, was ihm aber erflörlicher geworden 
wäre, wenn er gewußt hätte, daß deifen großes Vermögen blof 
feine Gemahlin ihm zugebracht, und er dadurch gezwungen war, 
ihrer Prunkfucht wider Willen Weihrauch zu ftreuen. Madame 
empfing Albert mit der zuvorkommenden Höflichkeit, wie es einer 
Dame von Welt, gegenüber einem jungen Manne von fo guter 
Familie ziemt. Nachdem die gewöhnlichen Artigkeits- und Ent: 
ſchuldigungs · Compliment e vorüber waren, ließ fie ihren Gemahl 
und ihre Tochter rufen, wo, als Beide erfhienen, abermals die 
Bewillfommungs- und Vorftellungsfcene von vorne anfing. Als 
bert Eonnte bei diefer Gelegenheit eigentlich nicht recht zu fich 
felbft kommen, und es wurde ihm nur fo viel Elar, daß diefe 
berechnete Aufmerkſamkeit, welche man ihm bier erwies, und 
der man das Öezwungene auf ben erften Blick abmerken konnte, 
ſeht grell mir dem geſtrigen, einfachen aber herzlichen Willkom⸗ 
men contraflirte, womit er bei Stübers empfangen wurde. — 
Er mar daher herzlich froh, als Anberg feine Tochter aufforderte, 
ih etwas am Clavier zu verſuchen, ba dringende Geſchaͤfte es 
ibm unmöglich machten, feinen verehrten Bart länger Befellfchaft 
zu leiſten, und ſich mir einem Seitenblick auf diefe, empfahl, 
wodurch er Albert vermuthlich auf die Kunſtfertigkeit feiner Toch⸗ 
ter aufmerkſam machen wollte. Jetzt fiel Amalie, welche er frü⸗ 
ber kaum bemerkt hatte, diefem erft auf, und bas fanfte, fchöne 
Geficht, das dur einen melandolifchen Zug, welcher dasfelbe 
befchattete, noch an Reiz; gewann, konnte nur einen vortheils 


baften Eindrud auf ihn maden, der noch dadurch erhöht wurde, 
als fie mehrere fehr gelungene Muſikſtücke mit ungewöhnlicher 
BVirtuofität und einem Gefühle vortrug, das ihn entzückte. 

Als Amalie geendet hatte, verbeugte fie ſich befcheiden gegen 
Albert, um ihn in Begleitung ihrer Mutter die zu feiner Ver 
fügung bereit ftehenden Zimmer zu zeigen, nachdem fie früher 
mehrere ihr von diefem gemachte ſchmeichelhafte Bemerkungen in 
Betreff ihres ſchoͤnes Spieles auf eine ſehr beſcheidene und ver⸗ 
ſtändige Art abgelehnt hatte. 

Albert ſaß in Gedanken vertieft in ſeinem Zimmer, als er 
jur Tafel gerufen wurde. Außer der Familie war Niemand zur 
gegen, alsein gewiffer Baron Breblen, in welchem Albert einen 
aus der Legion jener Schöngeiſter entdeckte, die man leider in 
vielen Ständen findet, welche in ihrem feichten Gebirne das 
Genie eines Goͤthe oder Schiller vergraben wähnen, noch vor 
der Ausbeute aber, die durch fie geplagte Menfchheit mir ſchlech⸗ 
ten Verſen, Gedanken und Räthfeln, deren Auflöfung ihnen 
wahrſcheinlich ſelbſt ein Geheimniß bleibe, ſchon bier auf Erden 
bie Qualen der Hölle ahnen laſſen. — 

Mir diefem, als ihren Günttling, ſprach ausfhlieflih Ma- 
dame Anberg, indeſſen ibe Herr Gemahl Albert auf eine nicht 
allzu delicate Art bloß von den Vorjügen feiner Tochter unter« 
bielt, und ihm dabei nicht undeutlich merken lieh, wo er hinaus 
wollte. Amalie ſaß am untern Ende des Tiſches und konnte nicht 
bören, mas ihr Vater mit diefem ſprach, ſchien aud in Gedan⸗ 
ken vertieft, auf Brehlens Geſchwätz nicht viel zu achten. Nach 
aufgehobener Tafel entfernte fich diefer, fo wie Anberg. Albert, 
Amalie und ihre Mutter, welde Letztere einen Gang in den 
Garten vorfhlug, blieben allein, Albert wurde es nun plöglich 
Har, aus welhen Gründen fein Vater gewünſcht haben konnte, 
daß er in fo nahe Berührung mit diefer Familie ime, und biefe 
Entdeckung brachte keineswegs einen vortheilhaften Eindruck auf 
fein Gemüth hervor. Im Gegentheile wurde ihm feine jeßige 
Umgebung dadurd nur noch unangenehmer, als Anberg ihm 
feine Tochter auf eine unzarte Weife bemerkbar ju machen gefuche 
batte. Selbſt Amalie, die einzige, welde ibm bisher einiges 
Interreffe eingeflöße, mußte ibm nun auch als gänzlich feiner 
Adtung unwerth erfcheinen, da er nicht zweifelie, daß ihr bie 
Abfihren der Aeltern bekannt fegen. Schweigend ging er an ihrer 
Seite und war nicht in geringer Verlegenheit, in welchem Tone 
er ein Öefpräch beginnen follte, zu welchem er gleichſam gendthi- 
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get wurde, da Madame Anberg abſichtlich oder zufällig ſich ziem⸗ 
lich weit von ihnen entfernt hatte. 

Er fing daher von fehr gleihgültigen Dingen mir ihr ju 
fpreden an; allein feine Verlegenheit verſawand, als er mit 
Staunen bemerkte, wie Amalie dem Geſpräche ſchnell eine jo inte⸗ 
zeffante Wentung zu geben wußte, daß er al’ fein Rednerta⸗ 
Iene zu Hülfe nehmen mußte, um nit hinter ihr jurüc zu bleis 
ben, und erinnerte fi unwilführlih an Carls Bemerkung ven 
geitern. — Er hatte aber bald Gelegenheit, nicht nur ihren Geilt 
zu bewundern, fondern gewahrte nebft der feiniten Bildung 
fo viel Gefühl und Zartheit der Sefinnungen, daß er jie im 
Stillen über den gehegten Verdacht um Verzeihung bath. Ob: 
gleich es Albert bier nun nit mehr gar fo fehr miffiel, fo war 
er heute doch froh, als er eine ſchickliche Gelegenheit fand, ſich 
zu entfernen, um wieber ju feinem Freunde Carl und deſſen lie: 
ben Angehörigen zurüdzukehren, denn bier fand er nuran Amas 
liens Erſcheinung Entfhädigung für die ihm nicht zuſogende Be: 
nehmungsart ber Aeltern, dort aber Alleg in Allem vereint. 

Stets mit unveränderter Freundſchaft von Frau von Srü: 
ber und ihren liebensiwürdigen Kindern empfangen und eriwarter, 
verfäumte Albere während feities längeren Aufenthaltes auch kei— 
nen Augenblid, wo es die Schicklichkeit julieh, ſich zu entfer: 
nen, um zu feinen Lieben zu eilen, wie er fie nun nannte. Denn 
obgleih ihm Amalie eine liebe Sreundin geworden, und er als 
ihr täglicher Geſellſchafter, ſich, er mußte es felbit geiteben, 
oft ungern von ihr trennte, fo ſtimmte ihn doch das ſich mehr 
zur Schwermuth hinneigende Mädchen , größtentheils zu düfte: 
rem Nachdenken, und erinnerte ihn an bittere Qebenserfabrungen, 
welche die kaum verbarfchten Wunden feines tief verleßten Ger 
mütbes wieder auf’s neue bluten machten. — lebrigens glaubte 
Albert, daß die egoiſtiſchen Gruntfüge von Amaliens Aeltern dem 
fanften Gemüthe des holden Mädchens nicht entſprechen, und ihren 
Frohſinn niederdrüden, obwohl zum Theil au ein anderer 
Grund davon die Urſache feyn mochte. 

Sehr begreiflicher Weiſe entfprad der ſtille Friede und bie 
ungemeine Herzlichkeit, welde in dem Heinen Zirkel der Familie 
Stüber berrichte, ihm, der einem gefährlichen Feind in feinem 
Innern zu entfliehen fuchte, weit beifer, und felbit der ſtets heie 
tere Sinn Juliens zog ihn gemwilfermaßen mehr an, als Ama: 
liens ſtille Schwermuth; denn obwohl er nicht ohne Grund eine 
beftimmte Abneigung gegen das ganze meiblihe Geflecht em— 
pfand, welches ihn für das Gefühl der Liebe unempfindlich 
machte, fo flößten ibm beide Maͤdchen doch eine Art Inteteſſe 
ein, meldes ihn unwillkührlich beitimmte, zwifgen ihnen 
Vergleiche anzuflellen, wobei Amalie immer den Kürzern zog. 

Aber auch Julie fühlte ſich unwiderſtehlich hingezogen zu 
bem liebenswürdigen quasi Bruder, — Es freute fie vorzüglich, 
daf der reiche junge Mann die mannigfaltigften Vergnügungen 
zurückwies, und nur in ihrem Kleinen Kreife ſich wohl befand, 
wie er taufendmal verſicherte. Wie fehr dankte fie «8 ihm im 
Stillen, daß er nicht fo, wie andere junge Leute, welche jwar 
nicht oft, aber doch zumeilen Carln befuchten, ihr Schmeiche 
feien fagte, oder fie durch galante Anfpielungen auf ihre Börper 
lichen oder geiftigen Vorzüge errötben machte, wodurch ihr feine 
Nähe nur beengend und läftig geworden wäre. Ihr reiner Sinn 
mar ja nicht verpefter durch fittenverberbende Romane, melde 


die Koferterie als eine Tugend prieſen. Sie fand daher auch kein 
Vergnügen. daran, in fentimentolen Phrafen ju antworten und 
durch fhöne Worte zu glänzen. — 

Wie freute lid das gute Mädchen, wenn fie Albert oft bes 
lauſcht, wie er in dem Beinen Gaͤrtchen, welches der Hausbe⸗ 
figer der Familie jur Benügung überlaffen harte, mit geübter 
Hand Pflanzen feste, um fie zu überrafchen. Kur; Alberz legte, 
ohne es zu ahnen, noch weniger zu wollen, — durch bderlei 
eine Beweife von Aufmerkſamkeit mit feinen. Pflanzen auch 
zugleich den Keim der Liebe in des Mädchens Brut, welchen 
das fihuldlofe Kind für das Gefühl der Freundſchaft hielt. Nur, 
wenn fie daran dachte, daß er vielleicht bald von ihnen ſcheiden 
würde, da zuckte ein nie empfundener Schmerz durd ihre Seele. 
Doͤch — der leichte Sinn der Jugend verfheuchre wieder ſchnell 
foldy' düftere Gedanken, was man natürlich finden wird, wenn 
man bedenkt, wie wir alle mit niche minder leichtem Sinne ben 
Gedanken des Scheidens von diefer Erde hinweg vernünfteln, 
als hätte Jeder nur geträumt, und als wäre es unwahr, daß 
auch für uns einmal die große Abfhiedsftunde ſchlagen müßte. 

(Fortfegung folgt.) 





Xvcal:-Zeitung. 
Der Prater in Wien. 

Wenn auch die Locomotive in ihren Wındesjlügeln einen gro: 
ben Theil der Bewohner Wiens während der Eommermonate in Die 
nähern und fernern Umgebungen unferer Kaiſerſtadt ziehen, jo wird 
doch der Veteran aller Beluftigungsorte, der freundlide Prater, 
immer auch noch feine Verehrer finden, und während die Eifenbab: 
nen einen Theil feiner Befucher entführen, bringen fie wieder Andere 
herbei, um fi in diefem Nationalgarten — dem eigentlichen Volks- 
garten — zu ergeken. Es wär' aber au mwahrlid ungerecht, einen 
Dre zu vernadhläfigen, der ſchon unferen Bätern und Großvätern 
werth und angenehm war, und an melden ſich die großartige Erins 
nerung des Monarchea-Gaſtmahles während des Wiener:Gongreiles 
ſchließt. 

Sorge dich am Deine Zukunft nicht, lieber Prater, Du diſt Das 
Paradies, welches und am nächſten lirgt, in Dad mon fo leicht fom: 
men kann, ſey es in Caroſſen, zu Pferde oder zu Fuß, geitiefeltund 
aefpornt oder barfuß. Es wird immer Naturfreunde geben, Die 
fib aus dem Gewühle und Aualm der Stadt in deine Naturfriſche, 
unter deine Schatten flüchten, Geſchäftömüde, die Erholung ſuchen 
von den Anftrenaungen Des Tages oder der Woche, 

Freilich find es nur Wenige, melde die vielen romantisch » ſchö⸗ 
nen Parthien Pennen, die du einſchließeſt. Die Meiſten glauben genug 
gethau zu haben, wenn fie Dir ein paar Stunden, höchſtens einen 
balben Taa widmen, und Doch finde man genug an dir zu bewun— 
deru, wollte man dich auch mie dem erjten Strahl der Juntfonne 
bearüfen und mit dem legten verlaflen. 

Was dir abgeht, lieber Prater, find jene Lockvögel, die Zeich⸗ 
nungen, Die und andere, des Pinfeld weniger würdige Gegenden 
fo bäufig vorführen, und auf deine Maturſchönheiten, deine Wiefen, 
Krümmungen, Baumgruppen vergeifen zu haben feinen. Hättejt du 
nur ein paar Ruinen, einige harrende Felfen, Du würdeſt bald Allein« 
herrſcher ſeyn in den Ateliers unferer Landfhafter. 

Doch trörte di; man wird zur Befinnung kommen und Deine 
Reize gebührend anerkennen. Du bleibft doc der unverfiegbare Born 
für ländliche Freuden, Wenn aud) deine Sonne jest in dem Zeichen 
des Krebſes ſteht, fie wird wieder in jenes der lächelndan Jungfrau 
eintreten: vom Waffermann weißt du ohnehin, dem Himmel fen 
Dank! ſchon lanae nichts mebe und ſollſt auch künftig nichts von 
ihm erfahren, 


Möchten nur deine jhabilen Bewohner, die das Befugniß aus: 
üben, den hungernden und dürſtenden Wanderer zu laben auch bald 
die leider nicht ungegründete Meinung entkeäftigen, Daß man in deis 
ner Waldung wohl gut fhlafen, aber herzlich Schlecht effeu und trins 
fen könne. Unter deinen vielen Erfrifhungsquellen find zwar einige, 
melche diefen Namen verdienen, aber ich könate fie namentlich anfühs 
ren, ohne den Raum von drei Zeilen zu überfchreiten. Das iſt viel 
ju wenig für deine großen Räume, mein werthgeſchätzter Prater ! 

Sehrlöblich finde ich Die neue Einrichtung deines renommirteften 
Bewohners, des Kunft» und Luſtfeuerwerkers Herrn Stumer, 
durd welche an den Tagen feiner impofanten Pradtdarftelungen die 
Bade und Schwimmluſtigen nicht mehr gehalten find, ihre Kurs und 
Lehrſtunden zu unterbrechen, wenn fie nicht gleihfam gezwungen, einen 
Eintritt für Feuer mad Waſſer entrichten wollen. 

Bielleiht kann ſich feine andere Gegend in unferer an freundlichen 
Anfigten fo reihen Umgebung rühmen, mit fo vielen Angenehmen, 
auch fo viel Müglihes und Heilfames ju verbinden, als Du, lies 
ber Prater. 

Deine zahlreichen, zwedmaßig eingerichteten Badeanflalten regen 
uns sur lebhaften Dankfagung gegen unfere väterlich beforgte Re» 
gierung am, denn fie verleihen unter zwedmäßiger Beaufſichtigung 
vollfommene Sicherheit; das Princip firenger Ordnung und Moras 
lität iſt überall feſtgehalten. Ale Jene, denen Zeit, Familien oder 
andere Berhältniffe den Beſuch entfernter Bäder oder Heilquellen 
nicht gefiatten, finden in deinem erquidenden Steome Heilung oder 
Linderung, oder doch die Behaglichkeit der Körperreinigung an ſchwü⸗ 
len Tagen. x 

Die fhon oft erwähnte Anfalt der kak. Militär Schwimmfhunle 
erfrent fich feit Jahren des bedeutendfien Juſpruches und des Beis 
falls aller Stände. Die Initructionen diefer fo gemeinnügigen Körs 
perübung durch den eben fo erfahrnen, als kühnen und fühern 
Schwimmmeilter Heren Herbaczet, dieſes Meptund Des alten 
Iſſers, bilden aus allen Altersclaſſen lauter tüchtige Schwimmer, die 
es ungefcheut wagen dürfen, mit den bewährteften Kämpen des Wafı 
ferreiches den Kampf einzugeben. Eine gleich lobenswerthe Anertens 
nung gebührt dem an diefe Schwimmſchule gränzenden Schwimms 
und Bade⸗Etabliſſement für Damen. Die Eigenthümerin und Bor 
ſteherin dafelbit, die Battin des Dbengenannten, Frau GlifeHerbac- 
se P, bat nit nur für Die iherite und gewandteſte Ehwimmmeifterin in 
der Perfon ihrer Tochter Marie geforgt, fondern auch, unter Beob- 
achtung höchſter Sittlichfeit durch eine nette inıtere Einrichtung jur 
Erhöhung ded Bergnügens beigetragen. 

Die eben genannte erſte Schwimmmeiſterin hat einen fo voll 
kommenen Unterricht in ihrem Fade erlangt, daß fie, unterflügt 
durch ihre phyſiſchen Kraͤfte, Die Perlen aus dem Decan heraufbo: 
len könnte, 

Dem männlichen Geihlegte ftebt die unentgeldlihe Beuützung 
deines Freibades zu Gebote, eine Anftalt, Deren mir und in vielen 
Beziehungen erfreuen dürfen und für die wir unferer Regierung jur 
Dankbarkeit verpflichtet find. Hr. Kouff, dem eine hohe Landesre— 
gierung die Bewilligung ertheilte, jenem Plage eine zwedmaͤßige 
Einrichtung zu geben, bat nichts unterlaffen, was Bequemlichkeit, 
Reinlihkeit und Ordnung erheifhen. Die cloffenmäßigen Abtheiluns 
gen für Aufbewahrung der Aleider und Wäſche find dem orale ent- 
fprehend, und follte noch bie und da etwas zu wünſchen übrig bleis 
ben — denn jedes Menſchenwerk läßt fih der Bolltommenheit näher 
dringen — fo it Herr Kouff der Mann dazu, alle gerechten Wünſche 
zu befriedigen. 

An Diefem durch eine freie weite Fernfiht begünfligten Platze 
Hand ih mit den Meinigen an dem großen, hehren Tage des achten 
Zuli, und wollte meine Neugierde mit Borleglöffeln fättigen. Welche 
wunderfame, aus dem Junern ſtrömende Bellemmung überfiel mic, 
als der entfcheidende Augenblid immer näher rüdte, und nachdem er 
eingetreten, jener für unfer Leben nie wiederkehrende Moment, .... melde 
Feder wäre mächtig genug, ihm zu fhildern! Der Verluſt von Aelı 
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tern, Gatten, Rindern und Freunden verſetzt und in namenlofe Trauer; 
aber was iſt jede Trauer gegen jene bimmlifche, in die Tiefe des 
Herzens ſtroͤmende, nie gefühlte Wehmuth! Hätte der Menſch jelnem 
Schöpfer etwas Koſtbareres ald ein Thränenopfer zu bringen, er 
würde es im Drange dieſes göttlihen Gefühles bingegeben haben 
für den mächtigen Blauben, in Diefer geweihten Erfheinung dın, dem 
ganzen Menſchengeſchlechte fo heillamen Tag Der Hinfheidung des 
göttlichen Erlöfers vorgeführt zu ſehen. Diele, über den ganzen Gr: 
denkreis ſich verbreitenden Gefühle und Empfindungen braten jene 
der Gottheit gemeihte, anbetungsvolle Stille aller Welen hervor. 
Und es ward Licht! Der Tauſch für Diefen Augenbli hätte 
ein Königreich ſeyn mögen, der Ginfag dafür wäre zu niedrig. Wer 
diefe Stunde eingebüft, hat ſich um Die ſchönſte feines Lebens 
betrogen! D. — un. 





2ocal: Zeitung. 

Wie viele Unglüdsfälle hätten wir weniger, wie feltener wür: 
den betrübende Greignifie an das Ohr feinfuhlender Menſchen drin— 
gen, wenn Leute, denen ed an Erziehung, Belehrung umd Unter: 
richt gewiß nicht gefehlt hat, ſich am das erjte und unbedingteite aller 
Geſetze, an das Gefeg der Drdnung gemöhnen mochten und alle, von 
weiſen Behörden dDießfalls zum Gemeinbeiten gegebenen Vorſchrif— 
ten gewifienhaft befolgen würden. Einen Beweis davon lieferte am 
20. d. M. das traurige Ereignig, daß ein Menfh aus Unachtfams 
keit durch Ertrinten fein Leben einbüßte. Der Unglüdlie badete 
an einer verbotenen Stelle gwiihen der &. k. Militärfhmimm fchule 
und den öffentlichen Bade-Anftalten, ſank unter, und die ſchnell her» 
beigeeilte Hilfe, fo wie alle angewandten Rettungs verfude blieben 
erfolglos, . 

Möchte diefer Unglüdsfall allen, melden die Wichtigkeit der ges 
fegliden Verordnungen nit binlänglidy bekannt fheint, zur War: 


‚nung dienen, möchten jie einfehen lernen, wie wenig Damit geholfen 


iſt, wenn man liſtig oder verwegen Die Wachſamkeit der an den 
öffentlihden Badeorten aufgeilellten Pojten zu bintergeben ſucht! 
Sind dom dievon einer hohen Behörde hierzu bejlimmten Drte fo 
fidyer und bequem, können doch Taufende dort Durch mwohlthätige 
Bäder fih von der dDrüdenden Schmwüle des Tages erholen, und die 
in Gefundpeitdrüdjichten jo wohlthätige Reinigung des Körpers im 
Flußwaſſer gebrauchen. Jetzt eben, wo in der heißeſten Zabreszeit 
dieſes Bedürfniß ih um fo dringender Darjteller, follten Aettern, 
Lehrer und Dienftgeber ihren Angehörigen die traurigen Folgen jeder 
Hintanfegung des Geſetzes vorftellen, ihnen Die dieffälligen Bor: 
ſchriften techt klar darjtelen und ihnen die fhredlichen Folgen einer 
sügellofen Frechheit lebendig ſchildern — der „Wanderer” dürfte dann 
vielleicht feltener der Bothe fo trauriger Nachrichten werden, 
Sf. 





Depefchen vom Lande. 

(Korneuburg, den 3. Juli.) Das Unglüd, welches ich im 
„Wanderer” kürzlich von der landesfürfl. Stadt Korneuburg an- 
gezeigt habe, if noch Baum verhallt, und ihen muß ich wieder der 
Bothe eines traurigen Ereigniſſes ſeyn. — Geſtern Abends balb8 
Uhr brach eine Feuersbrunſt in Flendorf bei Schönborn (V. U, 
M. B.) aus, welches gänzlich ein Raub der Flammen geworden 
if. Die von bier dorthin gefandte Sprige konnte der zu weiten 
GEutfernung wegen leider wenig zur Hilfe beitragen, Kaum jurüdge- 
Behrt, mußte fie no in derſelben Nacht, halb 12 Uhr, von einem 
neuen Feuerlärm gerufen, nah dem bei St oderam gelegenen 
Drte Grafendorfeilen, wochen wieder fünf Däuier in Flams 
men aufgingen. — Die Beranlaffung beider Brände it noch nice 
ermittelt. -l1— 


708 





Kurier der Theater und Spectafel. 


R. 8. Hofoperntbeater näcft dem Käruthnertbore. 


Die fhon vorgeftern erfolgte Wiederholung ded „Don Juan” 
hatte durch veränderte Befegung zweier Rollen nur gewonnen, Der 
Gaſt, Die. Diehl, fang die Elvire fehr verdienftlih. Bet glüdli: 
Her Auffaffung it ihr Organ fo geſchmiegig, daß nirgends eine Ans 
ſtrengung fühlbar wird, Das Zerlinchen ift wieder an Die. Kern 
übergegangen. Diefe junge Künftlerin bat den Beweis geliefert. daß 
eine Mozart'ide Rolle, correct und rein gefungen, Dod mehr merth 
fen, ald munter gefpielt. Der zweite Gafl, Hr. Leithner, fang dieß⸗ 
mal das Ehampagnerlied mit mehr Feuer, Sid. 


(Biesing.) Das Theater in Hieping begeht die Feier des beus 
tigen Annenfefles durch einen Act der Wohltpätigkeit. Der Direcs 
tor, dr. 3.5. Mann, überläßt die volle Einnahme der heutigen 
Bortelung den durch Brand Berunglüdten von Korneuburg, 
wofür wir dem waderen Manne im vorbinein danken. — Der wohl» 
thätige Zweck, der an und für ſich feit Jahren aute Theatertag, und 
Die Reprife einer der beliebteften Reftroy’ihen Pollen: „Die beiden 
Radtwandler ,” laſſen einen zahlreichen Aufpruch erwarten. N. 





(Preßburg.) Die ungarifhe Schaufpielertruppe des Hru. 
Fekete, welche erit vor Kurzem ihre Borftellungen mit dem Stüde: 
»Der Mulatte,” In der National s Arena befhloffen hatte, um einer 
in Trentihin eingegangenen Berbindlichkeit Folge zu leiften, trifft am 
1. Sept. d. J. wieder bier ein, und wird dann mit der teutichen Ge— 
felfchaft des Hrn. Directors ES hmid aus Raab abwechſelnd Bors 
ſiellungen geben. Es befinden fih dann zu aleicher Zeit drei Gefells 
fhaften in den Tempeln Thaliens in Preßburg. Ob ſich aud die Di: 
rectoren Diefer Anftalten dabei gut befinden werden, das iftnocd fehr 
die Frage, Man geht vorläufig mit der Idee um, für die nächte 
Winter : Saifon ein großes Locale umjumandeln, in welchem die 
Geſellſchafſt des Hrn. G. Fekete Voritellungen geben foll, Naͤchſter 
Tage finder im Wege öffentlicher Licitation Die Verpachtung des 
Stadttheaters Start. Unter den vielen Goncurrenten nennt man auch 
Hrn. Director Stöger aus Prag; unftreitig der Gehaltvollſte un: 
ter den vielen Gehaltlofen. (Gorreip. Nacht.) 

— Hr. Alusmann, der erit vor Kurzem die Regie des Schau: 
fpiels übernommen hat, verläßt die hiefige Bühne. 


(Gras, W. Ault.) Wertheiter Herr Redacteur! Der drüden: 
den Hige mögen Sie es zufchreiben, wenn ih Ihnen nur in Kürze 
Nachricht gebe von dem Thun und Treiben der luſtigen Gratzer. — 
Am 6. d. M. um I Uhr Mittags langten Se. £. k. Hoheit der durch⸗ 
lauchtigſte Herr Erzherzog Garl auf Ihrer Durgreife von Itallen 
bier an. Tags darauf Nachmittags geruhten Se. kaiſerl. Hoheit den 
biefigen Schloßberg zu beiteigen, und mad deſſen gemaner Beflctis 
gung alldort unter zahlreicher Berfammlung des hohen Adels einem 
Boute beizumohnen. Ein nicht zu befchreibender Andrang von Mens 
Shen aller Stände hatte fi hier verfammelt, um den hoben Gaſt in 
den Mauern ihrer Alpenftadt zu begrüßen, Walzer und andere Com: 
vofitionen yon dem beliebteften Muſikbanden unferer Hauptitadt dar: 
gebracht, trugen dazu bei, Diefen Tag dem erlauchten Bafte fo viel 
möglich angenehm zu machen. Die neue Fahritraße, welde im vori« 
gen Fahre bei Gelegenheit der Anweſenheit Ihrer &, k. Majefläten 
angelegt wurde, wimmelte von Menfchen und Equipagen. Tags darı 
auf beobachteten Hochdiefelben das große Raturereigniß (die Sonnen: 
finfterniß) ebenfalls vom Schloßberge aus, und fegten zwei Tage ipüs 


* 


ter, nachdem Cie vorber noch an der Daritellung eines Manöners 
in der Göftinger Aue Theil nahmen, Ihre Reife nad der Nefideng 
wieder fort. 

Zuletzt gaſtirte auf unfern Bretern die k. k. Hoffchaufpie: 
lerin Die. Neumann, Sie trar in mehreren Stüden, namentlich 
im „Majoratserben” als Bertha, in „Emig” als Mathilde, „Lift 
und Phlegma” te. mit dem günitigften Erfolge und den raufhendiien 
Belfalsbezeugungen auf. „Bon Sieben die Häßlichfle* war das 
Stüd, in welchem die verdienfivolle Künftlerin geftern zum letz⸗ 
ten Mole als Erneſtine durch ihr gemüthvolles natürliches Spiel all. 
gemeines Staunen und Bewunderung erregte, wofür man ihe aber 
aud den lohnenditen Beifall zollte. Blumen und Kränge wurden der 
gefeterten Künitlerin zugemworfen ; fie ſchied mit der Berfigerung, 
die Grager lange nod in ihrem Augedenken zu erhalten, Auch bie 
HH. Gonradi und Ghauer, Grflerer als Hellwald, Letterer 
als Ambrofi, welche der Debutantin thätigſt zur Seite Handen, wurs 
den gerufen. Das Haus, welches zu diefer Jahreszeit nicht Immer 
gleich ſtark befucht zu werden pflegt, war geſtern überfüllt. Ein Hr. 
Pfeiffer, vom f. Theater u Hannover ald Gaft, wird beute im 
„nreifhüg” ale Mar zum eriten Male auftreten. (Gorrefp, Rabe 
richt von N. M.} 


Augsburg.) Die Borftelungen,, melde die königl. baleri— 
ſchen Hoffhaufpieler zum Beften ihrer Gollegen in Hamburg gaben, 
betrugen 1768 fl. 


(Friedberg, bei Frankfurt.) Bier fand am17. Juli das Sän⸗ 
gerfeſt Statt. Meufomm dirigirte ſelbſt fein Tedeum , mobei mehr 
als 1100 Sänger die Gefangspiecen vortrugen. Am 30. wird auch in 
Langenſchwalbach ein Sängerjeft abgehalten. 


Bologna.) Die Marie Taglioni hat- den Contract um 
terfchrieben, nach welchem fie hier einige Gaftrollen geben fol. — Am 
18. Juli fand im Liceo Communale unter der Direction des berühms 
ten Roffimi die jährliche Prüfung Statt, melde die erfreulichſten 
Refultate lieferte; Roffint bat felbft Die Prämienvertheilung über« 
nommen. 


(Benua.) Bei Gelegenheit der Bermäblungsfeierlichkeit fand 
bier eine fo brillante Stadtbeleuhtung Statt, wie Genua noch feine 
geſehen. Das zweite Goncert am Hofe fiel auf den 30. Juni. Fred. 
Ricci beforgte die Oberleitung; mitwirkende Sänger waren Die 
ausgezeichnete Faunn Goldberg, dann die HH. Muſiſch und Am— 
brofimi, 


(Paris.)Elapiffon hat mit der neuen Oper: „Code noir,” 
einen offenbaren Rückſchritt gemacht. Seine zu große Productivität 
mag die Schuld daran tragen. Scribe's Tept iſt etwas gar zu vers 
worren und abermals im höchſten Grade fhlüpfrig. Würde das Theas 
ter noch ſtreage als eine Schule guter Sitten betrachtet werden, fo 
wäre der gefrierte Sceribe gezwungen, die Feder megqulegen. In— 
deſſen wußte ih Seribe durch feine Geninlität und Fruchtbarkeit 
unentbehrlih zu maden. 

— Francisqur, einer der vorzüglicheren Künſtlet der Gaisk 
tft am 26, v. M. nad einer langen und ſchmerzhaften Krankheit ver«- 
ſchieden. 

— Der Tenor Mirete, welcher neben Rubini mit Ehren 
beitand, wird bei italienifhen Bühnen Engagements annehmen, 





a —————— 
Druck und Verlag von A. Strauß's fel. Wirwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gehiete der 
Kunit uud Wiſſenſchaft, Induftrie und ah 


Ebeater und Gefelligfeit. 





PDrov. Nebacteur: Ferdinand Witter von Senfrieb. 


Neunundjwanzigiter Jahrgang. 


4 Wien. Mittwoch, den 27. Zuli 1842. 
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Die Getäufchten. 
Driginal: Erzählung von Guſtav Philippitid. 
(Fortfegung.) 
Herren Anberg ſowohl, als auch dem ſcharfſichtigen Auge 


feiner Frau Gemahlin Eonnten Alberts tägliche Befude außer 


dem Kaufe nicht lange ein Geheimniß bleiben. Und Beide, er: 
fterer, aus und wohlbefannten Gründen, letztere aber aus ge: 

- fränkter Eitelkeit und vieleicht auch, weil fie felbit ein zuſehen 
anfing, daß die Heirath mit dem reichen Wehlen ihrem Haufe 
mehr Glan; zu geben im Stande wäre, als die des unbemittel- 
ten Baron Brehlen, trachteten mit allen Kräften vabin, Web: 
fen von diefen, ihren Plänen fo gefährlihen Beſuchen, bei der 
Bettelfamilie, wie fih Madame auszubrüden pflegte, abzu⸗ 
Ienten. Man derathſchlagte fi alfo darüber, was in foldhem 
Falle zu thun fey, und Madame verfiherte endlich ihrem Ges 
mahl, er könnte über diefen Punct volllommen ruhig fegn, da, 
wenn es auf geradem Wege nice ginge, Albert auf andere er 
danken zu bringen, mitteljt einer von ihr erfonnenen Liſt es 
ein Reichtes fey, Julien, welche ihnen befonders im Wege ſtand, 
bei ihm im ein zweideutiges Licht zu feßen. 

Auf welche Art fle dieß aus;uführen im Begriffe ftand, und 
wie e6 ihr gelingen mag, wird uns die Folge lehren. 

Zwei Monate, welche Albert größtentheils dei der Familie 
Stüber zugebracht hatte, waren ihm wie der angenehme Traum 
einer Nacht entfhwunden. Eines Abends ſaß er neben Julien im 
Garten, und las ihr ein fehr gelungenes Gedicht vor, in wels 
chem der Dichter das Glüͤck der Liebe fhilderte. 

Julie hatte ihre Arbeit bei Seite gelegt und vertraulich das 
Köpfchen auf feine Schultern -gelehnt, fah fie fo mit ihm in 
das Bud. Carl ftand hinter ihnen und hörte mit Vergnügen ber 
fhönen Declamation des Freundes zu. Als er geender hatte, 
ſtellte er fi vor ihn hin und fagte laͤchelnd: „Die Hand aufs 
Herz, Albert, dw haͤtteſt diefes Gedicht gewiß nicht mir fo viel 
Gefühl vorgetragen, wenn Du dabei nit an deine Nina ges 
dacht haͤtteſt.“ Julie erhob unwillkührlich bei diefer Bemerkung 
des Bruders ihr Haupt von Alberr's Schulter; ein feltfam 
ſchmerzliches Gefühl bemaͤchtigte fi ihres ganzen Wefens, ohne 
daß fie ſich felbit die Urfache davon zu erklären wußte, und ihr 
Gefihtchen wurbe in einem Momente leihenblaß und wieder pur ⸗ 
purroth. „An die habe ich lange und auch jet nicht gedacht,“ 
erwiederte der Angeredete, und feine Züge nahmen zugleich ei⸗ 


nen ungewöhnlichen Ausdruck von Ernit und Kälte an. Nach eir 
ner Meinen Paufe fuhr er dann in gan; verändertem Tone fort: 
„Ih Bin Die noch eine Erklärung fhuldig, Freund, und da 
nichts Anftößiges in meiner Erzählung iſt, fo wird uns Fräu— 
fein Julie ihre Gegenwart nicht entziehen. In meinen früheften 
Kinderjapren war Mina Sorvill ſtets meine liebfte Gefpielin ; 
auch fle hielt immer mit mir Partei, und rettete mich nicht fel« 
ten als eine jweite Jeanne d’Aro aus den Händen meiner une 
barmherzigen Feinde. Einige Jahre fpäter, als uns bie Kinders 
fQube fhon enge zu werben anfingen, war fie meine einzige 
Freundin und Vertraute. Sie weinte mit mir, wenn ich tolle 
Streiche gemacht, und deßhalb Hausarreſt befommen hatte, und 
freute ih, wenn ich fröhlich war. Dief Verhältnif, dem wir 
keinen Namen ju geben uns bemühten, dauerte ungeftört fort, 
da die Befißungen ihrer und meiner eltern dicht aneinander 
gränzten, und überdieß beide Familien in nahen Freundſchafts— 
verhältniffen ſtanden. 

Als ich endlich das väterlihe Haus verlieh, um die Uni—⸗ 
verfität zu beſuchen, da fühlten wir zuerſt den bittern Schmerz 
der Trennung; id erinnere mich noch fehr wohl; ihre 
und meine eltern hatten mi zum Wagen begleiter. Als ich 
eben einiteigen wollte, nahte fih Nina in Thränen jerfließend 
ihrer Mutter, fie leife um etwas bittend, und nachdem diefe ger 
rührt bejaht, ging fie haſtig auf mich ;u, und drüdte laut 
ſchluch zend einen Abfdiedskuß auf meine Lippen. Wir waren 
beide noch Kinder. — Ich kehrte nach vier Jahren wieder in 
die Arme meines Vaters zurück, da ich leider während dieſer Zeit 
meine mir ewig unvergeflihe Mutter verloren hatte. Ich ſah 
aud Nina wieder: fie war indeſſen zu einer zarten Roſe aufge 
blüht. Auch ich harte den Anaben ausgezogen und war ein hale 
ber Mann geworden. Aber ich fand in ihr noch dasfelbe tiefführ 
lende Mädchen und bemerkte mit Entzüden, daß fie noch mit , 
derfelben Innigkeit an mir hing, wie damals, als ich das erite 
Mal von ihr ſcheiden mußte. Aber nur zu bald mußte ich aber- 
mals eine Reife unternehmen, nämlid in die Schweiz und nad 
Italien, wie ih Dir ohnedieß ſchon erzählt habe. Ich verließ 
das Mädchen, welches ih, wie mir nun deutlich war, unaude 
ſprechlich liebte, ohme meinem gepreßten Herzen durd ein Ger 
ſtaͤndniß Luft gemacht zu baden. Beinahe drei Jahre "waren 
abermals verfloſſen, als ich in meine Heimath zurückckehrte; dieß · 
mal dettachtete ich die Thore meines lieben H..... als die Pfor- 





ten bes Parabiefes, und ber alre wohlbeckannte Thorſteberſchien 
mir dem Apoftel Perrus nice unähnlich 'zu ſehen. Mit Freuden 
warf ich mich in die Arme eines liebenden Vaters, meines eine 
zigen und gütigften Freundes auf Erben. Von da eilte ih zu 
menmrangebebstten Nine, Mlein , micht ſo wae früher hlnfee fie 
mir felig Tachelnd entgegen, denn ihre Aeltern, welche ein fehr 
großes Haus führten, hatten fie, als nun völlig ausgebildet, in 
die höheren Zirkel eingeführt, wo ihr die Etiquette nicht er 
faubte, umfhwärmt von einer Buite junger Eleganıs, dem Ju⸗ 
gendfreund wie bei feinem eriten Zurückkommen mit allen Aeu⸗ 
Gerungen der freude entgegenzueilen. 

Obgleich ich nun einen wärmeren Empfang gewünfdt hätte, 
de ‚glaubse ich doch einfehen zu müffen, da es nicht an ihr lag, 
nd begnügte mich mit einem freundlich mir zugeworfenen Blick, 
wußte ich doch, daß diefes reine Herz die große Welt nicht ver: 
giften konnte. Auch hatte ich gegründere Urſache, an ihre un« 
veränderte Neigung zu mir zu ‚glauben, da fie bei jeder Gele 
genheit durch Wort und Blid, die unzweideutigſten Beweiſe 
davon gab. Ich fah fie num zwar oft, Eonnse aber niemals mit 
ihr allein ſprechen da fing mir endlich dieſes Werhaltniß andrür 
dend zu werden und ich bejhloß, ihr meine Liebe zu erklären, 
wohl wiffend, daß mein Water und ihre Aeltern diefelbe mit 
Freuden billigen würden. Ic And ſie deſchald eines Abends zu 
einem Spaziergange in den Garten ein. Die Natur harmenirte 
volllommen mit meiner Gemürhsitimmung. Wir hatten uns 
ſchweigend auf eine Nofenbant niedergelaffen, heilige Stille 
herrſchte rings umher, nur zuweilen von einem nächtlihen Saͤn⸗ 
ger unterbroden. Em wehmütbig- fühes Gefühl beſchlich mich, 
und wallte über auf meine Lippen, welde die Worte: „Ich liebe 
Did !* ausfprachen. Ich fühlte eine Thräne über meine Wange 
zollen, und hob ‚meinen Bli zu ihr empor, aber — wer be: 
ſchreibt mein Entfegen, als fie fih ganz kalt von meiner Seite 
erhob, und mit ungemeiner. Ruhe zu mir fagte: „Ich habe wohl 
bemerkt, vaß Sie mir fehr geneigt find, aber daß Sie mid lieben, 
das abmete ich nicht, und ich muß geſtehen, obgleich ich die auf: 
richtigſte Freundſchaft für Sie fühle, fo müßte ich doch erſt mein 
Herz befragen, ob ich Ihnen aud)) mit Liebe zugethan fegn 
könnte. 

(Fortjegung folgt.) 





Sinugedichte. 
Bon Adolf Krippmer, 

Die neue Drtbograpbie vo und i. 
„Seyn oder nicht fepn,” fprach der große Beritte, 
Und taufend Stimmen fpraten’s treulich nad ; 
Wir nahmen gaflid ihn in unf're Mitte, 
BDerehrten feine Genie, und mas er ſprach. 


Dod da «6 amders ift in unfern Tagen, 

Und fie Gedanken ſchleppen übern Rhein, 
Bermeiden felbit die Quelle anzufagen, 

Run frägt man zweifelnd: „fein oder wicht fein ?” 


Der Bed. 
Der nur die Mode kennt, 
Und nicht zugleih den Imed, 
Das Fermde ſchoͤn nur nennt, 
Weil's fremd — der if ein Bed! 


Die Herrſchaft. 
Die Herrfchaft fiel ihm zu Durch Liſt — 
Nun aber er verchlicht iſt, 
Weiß man nicht mehr, 
Dat er die Hercichaft oder fie ? 
Bröy ım Dull. 





2ocal Zeitung. 
Vorgeſtern: Feierliche Eröffnung des Maria» Anna 
KinderKrantenhbaufes am Scottenfelde, 
Zu den vielen Humanitäts- Anjtalten, welde als Ehrendenk ⸗ 


‚male des Wohlthärigkeltöfinnes der Bemohner Wiens ſchon entflanden 


ind, hat ſich in neuejter Zeit abermals eine ähnliche hinzugefellt, deren 
Aufgabe es it, armen, kranken Rindern Die nöthige ärgtlice Hülfe, 
Worte uygd Verpflegung unentgeldli zu leiſten. 

„Der Dr. Mauthner hat nämlid vor mehreren Jahren den 
Plan gefaßt, ein derlei Inſtitut auf Privatkoſten zu errichten, und 
feine vielen Bemühungen und gebradpten Dpfer fanden dadurch ben 
fhönften Lohn, indem die Anjtalt almäplig zur befieren Entwidlung 
und merklichem Fortfreiten ihres gefammten Birkungskreifes heran 
reifte, fo war, daß fih ein Verein hochherziger und hochgeftellter 
Damen und mwohithätig geflanter Meufpenfreunde bildete, wor 
durch der Schöpfer Diefes gemreinnügigen Inſtitutes den allemigen 
Bemühungen gam Thelle überhoben,, den Juſtuute jelbit aber win 
ausgebreiteterer Wirktungskzeis eröffnet wurde, 

Ihre Mazeität die vegierende Kalferim Maria iana gerupten 
in Jpreralierböhrlen Milde diefem Juftitute Allerhöchſtdero Aufmerks' 
ſamkeit zu widmen und Sic als Protectorin an die Spige zu ſtellen. 
Es konnte alfo zur feierlichen Eröffnung diefes von einer Privatuns 
ternehmuug ig einen Öffentlichen Verein übergegangenen Jaſtitutes 
tein paſſenderer und würdigerer Tag gewählt werden, als De Bor» 
Heler des Namensfehes Der allerhöchſten Pwtectorin. 

Die Feierlichkeit deganıı mit ainem in der Pfarrlirde am Schot ⸗ 
tenfelde abgepaltenen folennen Gotteödieufte, welchem Ihre Excel⸗ 
lenzen die Frauen Bandgräfin Fürftenberg, Dbderits Hofmeifterin 
Ihret Majejtät der Kaiferin und erfte Vorſteherin des Vereins, Die 
Frau Gräfin SedInigfy als zweite Borfteherin, dann die übrigen 
Gomite’s » Mitglieder und Die Bereinsglieder, darunter Die k. 8. Her ·⸗ 
ren Hofräthe Naimann, Stantesconi, Herr Regterungseath 
v. Bifchof, der Herr Vicebürgermeiſtet Banfer, Die Derrichaft 
Schotten umd eine große Anzahl Bemeindevorjieher und Wrundges 
richts » Repräfentanten beimohnten. 

Na deendigtem Gottee dienſie begab ſich der feierliche Zug unter 
Bortragung der Fahnen, Standarten und unter bewegliger Spa: 
ler vom erſten Bürger: Regimente im die eigens für Diefes Feſt ges 
fhmadsoll decorirten Localirären des Arantenhaufes, wofelbit ich 
zur freudigen Ueberrafhung aller Anweſenden Ihre Majejlät die Kai 
ferin in Begleitung einer Hofdaure kurz vorher eingefundenundan Dem 
Feſte der Einweihung perfönlid Theil genommen Hatten. , 

Als Ales verfammelt war, hielt der würdige und verdienjivolle 
Herr Pfarrer Honorius Kraus, ebenfalld Ausfchußmitalied des 
Bereins, eine ergreifende und jeher gehaltwolle, Die Feier dieſes Fe» 
ſtes bezeichnende Rede, welche auf fämmtlige Anweſende, ja ſelbſt 
auf die Höcften Perfonen fo einwirkie, daß ſich Niemand der Dprä: 
nen erwehren konnte und die allgemeine Rührung noch dur die am 
Schluſſe der Rede angeflimmte Volkshymne gejleigert wurde. 

Nach beendigter Weihe der Rocalitäten wurde unter Erom: 
peten und Paukenſchall das: „Herr Bott, wir loben did!” ange: 
ſtimmt, unter deffen Abfingung der Rüdzug in die Pfarrkirche wie: 
der angetreten und mit dem heiligen Segen beſchloſſen wurde, 

Und fo endigte die feierlihe Einweihung und Eröffnung einer 
neuen Anftalt zu einem abermaligen bleibenden Denkmal des Wohl: 
thätigkeitäfinnes der Drflerceider, von der wir vom Herzen wün⸗ 
ſchen, daß Botted Segen nie von ihre weiche, und daß «8 Taufende 
von Kindern geheilt und geftärkt verlaſſen mögen, um dankbarft für 
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Die erhabeme Paiferliche Proteetorin und das geſammte Raiferhaus 

die hohen Behörden und alle menfchenfreundlihen Wohlthäter, als 

In dad nene Erben zurüdgefehrt, an den Stufen des Altars zu beten. 
3. 6. Manuffi. 





Die Fahnenweihe des Gorps der bildenden 
Rünfller, 

Gehtern, als am glorreihen Namensfete unferer allverehrten 
Bandesmutter, wurde auf dem Glacis vor dem Franzensthore, gegen 
die Joſephſtadt, unter Paradirung des fümmtlichen Wiener Bürger: 
Militärs, die folemne Einweihung der von Sr. Majeftät Kaifer 
Ferdinand L allethuldteichſt genehmigten neuen Fahne — beider 
Ihre Majeftät Die regierende KRaiferin Maria Anna Pathenftelle 
vertrat und dem Gorps das Band zur Fahne geipendet Hat — und die 
Ablegung des Eides der Bürgertreue, bei weldem der Bürger » Mis 
Jitärs : Gaplan, Herr Jofepp Schneider, Chur, und Epormeifter 
su St. Stephan, eine Feſtrede hielt, gefeiert. 

Das Gorps der bildenden Kimflier, das Ion 1740 und 1797 
vorübergehend zufammengeflelt war, erhielt im Jahre 1805 feine 
bleibende Formirung. Mehr als ein Japrhumdert alt ift bereits Die 
alte Sahne, unter deren Beitung die fieggewohnten Bürger: 
ſchaaren Wiens ſtets mit freudigem Muthe dem Kampfe entgegen 
gingen. — Religion , die duftende Blüthe Des Lebensbaumes, de ſſen 
grünendes Laub der geregeite Rechts zußand unter einer patriargali: 
fhen Regierung, und umter einem Fürften, der der Vater feines 
Bolfes if, ohne weldyem der geheiligte Stamm des Volkaͤthums des 
ſchũtenden Daches beraubt, verdorren würde, muß jeder Feſtlichkeit, 
die mit dem Bolkötpume verwachſen ift, Die Weihe ertheilen. 

Ein ſolches Feſt war au das in ‚Rede lebende, welches von 
’/,10 bis '/12 Uhr währte, und dem Die gefommte hohr GBeneralität 
und ald Fahnenmutter, Ihre Excellen, die Frau Dberitpofmeifterin 
Sandgräfin von Fürftenderg, beimohnte, Gh.v.8, 





Ein Nätbfel von Goethe. 
Neu gefaßt.” 
Wie heißen die guten Freunde; 
Bir jammern, wennffie anfommen , 
/ Als kämen die fdlimmften Feinde, 
Dod find fie uns hoch wilfommen? 


Sie find die fleißigften Knechte, 
So lang fie zu ſchaffen haben; 
Wie viele Tage und Nächte 
BDerdanken wir ihren Baben! 


Sie leiten uns große Dienfte. 
Sie ſchaffen Genuß und Reben; 
Rurz wären der Parsen Gelpinnfte, 
Wenn fie nicht den Halt hergäben. 


Wir machen aub Staat mit ihnen, 
So fang fie mit friiher Jugend 
Im weißen Gewand ums dienen, 
Mißbrauchen oft ibre Tugend.} 


Der Weisheit feltene Gabe 
Sogar erſcheint mit ihnen; 

Rur daf wir uns dDiefer Babe 
Nicht Immer fo recht bedienen, 


Doch weil fie uns plagen im Scheiben, 
Berfäumen wir, ihnen ju banken; 
Bergelten ihnen das Leiden 
Mit thörihtem Schelten und Banken. 
J. G. M. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


8. A. priv. Theater au der Wien. 


Auf diefer Bühne, der Wiege feines Wirken, gab Hr. Kunft 
vorgeftern als Einleitung feines Gaſtſpieles Die gemichtige Rolle 
des Hamlet, morin er Thon vor 17 Jahren feine erften Borbeeren 
geerntet hatte, Man iſt fo ziemlig allgemein einverflanden, Hri. 
KRunft unter die beften Hamleripieler zu rechnen, wie er zuverläffig 
einer der befähigtften hiezu iſt; dieß bewies er auch heute wieder durch 
den unverwüſtlichen Eindruc feines fhönen Organs und der abge: 
meilenen Declamation, unterlügt von einem würdevollen Beberdens 
Spiele. Er wurde wohl acht» bis zehnmal gerufen. Indem ich Hrn. 
Runf’s hohe Befähigung zu diefer geheimnißvollen Role, wenn 
auch nicht ohne einige Befhräntung, anerkenne, kann ich bier doch 


den Wunſch nicht unterdrüden, es möge Hrn. Runft gefallen, der " 


unfräftigen, bisweilen au's Gemeine ſtreiftuden, nicht immer ganz 
eorrecten Ueberſetzung Schröder's eine der fpäteren und befferen zu 
fubftituiren, melde jegt überall zum Vorſchein kommen. Da Hr. 
Aunft von dem neuen Bühnens Repertoire Beine Notiz zu nehmen 
ſcheint, fo könnte man doch billig erwarten, er werde feinem alten 
keine Berfhönerung vorenthalten, die er dem Beniusdes Dichters, 
zu deifen Berherrlihung er berufen ift, fhuldig ſeyn dürfte. — Hr. 
KRumft mahte au heute wieder Die Erfahrung, wie fehr dem Feld: 
herrn der Sieg erleichtert wird, wenn er fi von fähigen Unterfelds 
herren und zuverläfiigen Truppen umgeben ficht. Es war unter den 
Mitfpielenden Keiner, der nicht feine beiten Kräfte feiner Aufgabe 
gewidmet hätte; am meiften trat Die. Ammesberger (Dphella) 





bervor, eine Schaufpielerin, der «6 voller Ernft mit ihrer künflleris 
fhen Ausbildung if, und deren Beilreben vollkommen zu gelingen 
ſcheint. Sie wurde nach den beiden Wahnfinnd-Scenen gerufen, — 
Das Haus war ungeachtet des Beigitten ⸗Kirchwelhfeſtes mit feinen 
50,000 Bäjten, in den Ballerien gut befucht, 


K. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgefern zum erſten Mole: „Bürger und Soldat,” Drigis 
nal:tomifhes Gharafterbild in zwei Acten mit Gefang von 
Friedrich Kaifer. 

Dhne aller Robes » Ginleitung für Hra. Raifer’s anerkannten 
Beruf zum Bolksdichter: Das neuefle Stüd des talentvollen Verfaſ⸗ 
fere hat, wenn auch feinen Enthuſtasmus erregt, Doch eine befriedigende 
Aufnahmegefunden. Hr. Kaifer wollte eine dramatifche Antithefe: 
»Bürger und Eoldat” fchreiben, und er bat die Aufgabe mit Bes 
wandtheit gelöst. Dod Etwas von dem Inhalte: Der Sohn Wil. 
helm (Bämmerler)des Bindermeifterd Stegmann (Gar) lieg 
ih aus Schmerz über den Tod feiner Geliebten bei einem Regimente 
enrolliren. Nach adır Jahren kehrt er ald Rittmeilter und Bräutigam 
der Tochter feines Oberſten (He ife) in die Arme feiner Aeltern zu⸗ 
rüd, Minna (Die. Zarig), des Oberſten Tochter, will Wilpelm 
die Hand reichen, weil er des Katers Beben in der Schlacht geretter 
hat. Die ehrlihen und ſchlichten Bindersleute find über fo vieles 
Glüd ipres Sohnes in Entzüden; da ändert ih die Sache. Eoppie 
Berger, des Rittmeiſters erſte Geliebte, (Düe. Gondoruffi) if 


= Dem, 
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nicht todt. Ihr, nunmehr verjiorbener Bater, hatte fie in ein ‚Pens 
fionat gegeben, und um fie Wilhelms; Bewerbung zu entziehen, für 
todt erBlärt, Soppiens Grfheinen im Drte wedt die alte Neigung 
der Familie. Stegmann zu dem Mädchen. Der alte Binder beſteht 
darauf, daß Wilhelm feiner Sophie treu bleiben müffe, und Wil« 
helm darf bei aller Liebe gegen Sophie die Tochter des Oberſten nicht 
eompromittiren. Da hilft der Oberſt aut der Klemme. Bon der gan: 
sen Berlobungs:@efellfhaft erlärt Tannenburg, daß feine Tochter 
jurüdtrete, momit dem Mojor von Dartberg (Börger) natürlich 
ein Gefallen geihieht, da er Wilhelm edler Rivale bei des Oberſten 
Tochter war, und nunmehr in feine Stelle trittMan muß geſtehen, daß 
Br. Kaifer fib um den Plan feines Charafterbildes vorgeſehen 
habe. Auf den erſten Bli möchte manglauben, daß das Ganze eine 
füchtige Arbeit fen, bei welcher dem Verfaſſer hauptfählid um Die 
Ausfaffirung eines Charakters zu thun war. Ich meine den Binder 
meifter, den Hr. Earl mit der bei ibm gewohnten Meiflerfchaft in 
einer unübertrefflihen Weile und in der Art gibt, daß man fagen 
mödte: „Barlift dad ganze Srüd!” Allein auch die anderen 
Eh arak tere befigen eine ſchoͤne Zeichnung. Der Dberft, als Reprär 
fentant des Soldatenthums, der Major und Wilhelm find mit In— 
nigfeit geſchlldert. Eben fo das Weib des Binder (Mad. Rohr 
bed). Der Dialog ift leicht, gemüthlid und fchershaft apboriftifch 
und von treffenden Gedanken durchwunden. Eine komiſche Beigabe 
it Hr. Scholz (Altgefelle.) Gine nothwendige Epifode, um die 
Lachmuskela in Bewegung zu ſetzen. Gin Gouplet mit dem Refrain: 
„Robel it's fhon, aber unfinnig fad!” gefiel außerordentlih. — 
Hr. Earl und der Dichter wurden gerufen. G.— b. — 





(Wien.) Hr. Bruder, Baſſiſt, it nah Beendigung der teut ⸗ 
fhen Dper in London vor einigen Tagen in Wien angelommen, um 
ſich im Keeife feiner Familie einige Wohen aufjuhalten. Wie man 
vornimmt, wird er in Kurzem reinem ebrenbaften Rufe ind Ausland 
folgen. S. 

Heute findet im BE. pr, Theater an der Bien die Aufführuug 
zweier Rovitäten auf Höhften Befehl Statt. Diefe find: „Drei: 
unddreißig Minuten in Grüneberg ‚” Poflenipiel von GE. v.Holtei, 
und: „Mitten in der Nacht,” Poſſe nah dem Franzöfiihen. Hierauf 
folgt der Local» Shwank: „Der Eckenſteher Nante.“ Diefe Borftel: 
Tung ift zugleih dad Benefice des geihägten Gaſtes Hrn. Bed: 
mann, NR. 

(Preßburg.) Auch unfere Localfängerin Die. Antonie Eal: 
liano ift von bier abgegangen, aber zum Troſte ihrer zahlreichen 
Berehrer nicht auf immer, indem jie nur auf zwei Monate in Baden 
gaflirt. — In der Palffv’ihen Arena werden gegenwärtig Bor, 
ſtelluugen vierfüßiger Küönſtler gegeben ; es befindet fih nämlich ein 
Affentheater dafelbit. Die erite Borftellung ging aber fo ſchlecht zus 
fammen, daß der Director, am Ende der Production gerufen, ſich 
mit den Worten enıfhuldigte: „Berebrungswürdige! Entichuldigen 
Sie, meine Mitglieder find heutenicht bei Laune!” (Gorrefp. Nacht.) 

— Hr. Stab, ein äußerft verwendbares Mitglied des teutſchen 
Theaters zu Preß burg, it für jugendliche Liebhaber nah Klagenfurt 
engagirt. 


(Dfen.) Bon dem Komikes Niklas wurde wieder eine neue j 


Pofe: „Das Wahsfigurencabinet” aufgeführt, melde fehr gefallen 
bat. Die 99. Seydl, Fröhlich und der Berfaffer belebten durch 
ihr koͤſtliches Spiel den heiteren Schwank. 

(Berlin) Das erfle Preisflüäd im k. Hoftheater: „Docter 
Wespe,” von Roderih Benmedir aus Wefel bat fehr gefallen, obs 
wohl die Kritik darin mannigfachen Stoffzu gerechten Vorwürfen fände. 
Aber dem fey mie immer, der Verfaſſer ſprach darin ein eutſchie⸗ 
denes Talent zum Luftfpieldichter aus, 

Hamburg.) Die Borftellungen im Stadttheater fchreiten fo 
erfreulich weiter, daß die Bagenabzüge der Künſtler bald aufhören 






werden. Die Walker wird nit widerkehren. Die ſtolze Frau will 
ſich, wahrfeinlich durch den Succeß der Parifer Erpedition ver 
wöhnt, feinen Heller abziehen laffen. Auch gut; Die. Jazede bie 
tet uns hinlänglichen Erfag. — In „Robert der Teufel” gaflirte Hr. 
Breiting. Der Sänger fucht den Abgang feiner coloffalen Stimme 
dur übermäfiges Forciren zu erfegen. Sonft wäre über ihn nichts 
su fagen, 


\ 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


(Das Brigitten:Boltsfer 1842.) Es war anno, „als 
der arofe Wind” — nein, als die große Ueberſchwemmung mar; da 
genof ih zum erfien Male das Glück, Augenzeuge des berühmten 
Kirchtags in der Brigittenau zw ſeyn. Seitdem Lehrte der Kirchtag 
eilfmal mieder, aber „Au und Kirchtag ſah ich niemals wieder ;* 
denn auf mich machte das Volksfeſt den Eindrud, den der Anblick 
eine® modernen Volksſtückes in einer unferer Borfladtbühnen in uns 
jurüdläßt. Einmal ift ed anzuſehn, mas darüber, ift vom Uebel. 
Dod in diefem Jahre, da galt es der freundlichen Au ihr feſtliches 
Balet zu fagen: fie ſoll nicht mehr der Schauplah eines periodifhen 
jmweitägigen Nomadenlebens der ausgewanderten Refidengbevölferung 
ſeyn, fondern eine Stätte merden, mo die Wohnlichkeit ihre bleibens 
den Site auffclägt. Das war's, mas aud mich, glei zehntauſend 
Andern, bemog, dem verlornem Paradieſe meinen Abſchiedabeſuch ab» 
zuftatten. Ich fand Alles, wie vordem; 1842 ſah hier 1830 fo ähn⸗ 
lich, mie 1830 feinem Borfahren 1630, und 1730, „wie aus den Aus 
gen gefchnitten ;”.das Goflüme blieb fi glei, außer der Aenderung, 
melde die Marchandes des Modes und die Maitres Tailleurs daran 
vorgenommen, Wir fahen demnad ein Seitenftüd zu dem „Schaur 
fpiel vor 400 Jahren: 

Ich kann mir d'rum auch die B’fhreibung erfparen 
“ Und vermeife deßhalb auf meine Vorfahren; 

»Das Neuefle, was wir erft g’friegt haben,” 

Stebt a’ihrieben mit uralten Buchftaben. 
Ich verlor mich alfo auch gleich, nad einer kurzen, Beitifchen 
Wanderung duch die Budenreihe und den Spectafelseberfluß, in 
die Niume des Koloſſeums,“ und fab mir daſelbſt die coloffalen per» 
ſiſchen Künſtler Rhigas und Abdallap, den Riefen » Elephanten und 
das Riefenfaß und eine pgramidale Niederlage des Schönen im Tanzı 
falon an. „Das iſt das Loos des Schönen auf der Erde!“ Das Ro 
loffeum war rin Schaufpiel im Schaufoiel. Der Andrang war auch 
bier, wie draußen im ungeheuren Parterre, ein ungewöhnlicher. Das 
Publicum hatte fi zu Der legten Vorſtellung eines der beliebteften 
Lokalſtücke, in dem eb felbft mitagirte, in Maffen eingefunden, wie 
feit vielen Jahren nicht. Gin rontinirer Reſerent muß fagen: „Das 
Haus war gedrängt vol,” fo daß nicht Ein Apfel zur Erde finten 
konnte, ohne Jemanden auf die Mafe zu fallen, wäre er auch nicht 
größer geweſen, als das Heidelberger Faß. 

Für ol’ das Gedränge, Drangfal und Getränkfel des Tages, 
das eine Harfe Gonflitution und einen flarfen Magen erforderte, ents 
fhädigte mich der abendlihe Anblid des volkreichen Lagers in der 
unüberfehbaren Au, von der „Ausiicht” des Roloffeums, der einzie 
gen Bone in dem großen Volfötheater, herab; eine feltene Scene, 
die in der doppelten Beleuchtung, des Mondes und der taufend und 
taufend Lampen, vor Den improvifirten Tanz, Epeifer, Raffehe, 
Schaus und Berkaufsbuden und Ständen einen wahrhaft großartis 
gen Eindrud übte; einen Eindruck, der mich zu einer Glegie über 
die Unbeſtändigkeit alles Beitehenden begeifterte, welche ih auch 
näcdftens herausgeben werde, fobald ale Gedichte vergriffen 
fegn werden, die feit der Sündfluth über diefen Gegenftand gedrudt 
worden find, Zulius 3—n. 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gehiete der 
Kunſt und Wiffenichaft, Induftrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligfeit. 





Proe. Revacteur: Kerdinand Nitter von Sepyfriebd. 


Neunundjmwanzigfter Jahrgang. 











NM Wien. Donnerstag, den 28, Iuli 1842. 1785 
Die Getäufchten. Innern lebte, in welchem Falle er in ihrer Gegenwart nie alfo 

Deiginal: Erzählung von Guſtav Phelipoitſch. bätte fpreben können. Als Albert geender hatte, fiel zufällig fein 
(Fortfegung.) Blick auf Julien. Blaß wie eine Cilie, das Haupt von der gülle 


Bei diefen Worten flammten Albers Blide wie ein paar ihrer ſchwarzen Locken umwallt, den Blick regungslos auf ihre 
glühende Sterne, feine Lippen zitterten, und als bemerkte er Jur Arbeit gefenkt, glich fie einem trauerndem Engel. Heftig erfhroden 
liens Gegenwart nicht, fuhr er fort: „@ie ahnere nicht, daß wollte Albert fie eben befragen, ob fie ſich unwohl befände, als 
ich fie liebte! — Nachdem fie geender, harte ich meine ganze Earl ih mit der Bemerkung an ihn wandte, ob er das uner⸗ 
Faffung wieder gewonnen; ich ſtand auf und fagte, ich glaube fahene Mädchen für ipre Eitelkeit durch feinen ſchnellen Rücktritt 
mit eifiger Kälte: „Ich überhebe Sie der Mühe, mein Fräulein , doch nicht etwa zu hart beftraft habe? — „So dachte ich auch,“ 
erft Ihr Herz zu befragen, denn dieß bat jhen geſorochen. Wir entgegnete diefer ſich ermannend, obne indeffen den Blid von 
find auf immer geſchieden.“ — Sie war ſichtlich betroffen „ denn Julien abzuwenden; „Allein drei Monathe reichten bin, um mid) 
wahrſcheinlich hatten ihre Romant vorhergefagt, daß der unglück⸗ vollfommen zu heilen, denn nach diefer Zeit fah ih Nina als 
lich Liebende nah folhem Verfahren ju ihren Züffen ſtürzen, bie Gemahlin eines alten, haͤßlichen Mannes. Der Titel einer 


und durch fein verzweifelndes Gewinſel ihre Liebe ju gewinnen Oräfin war ihr mehr werd, ald meine unendliche Liebe, und 
fuchen, und bliebe fie dann noch ungerührt, fich ohne Zweifel meine 24 Jahre.“ 
erſchießen würde, damit fie doc zum Dante auf feinem Grabe Während Diefer Worte harte fih] Julie von ihrem Pate 


eine Thräne weine. Aber zum Unglück hatte das vermeintliche erhoben, und ohne ihre Erwiederung abzuwarten, lifpelte fie 
Opfer ihrer Eitelkeit niemals Romane für den Soiegel des Ler Beiden eine freundliche „gute Nacht““ ju, und entfernte fid. 

bens gehalten, und mit der Ueberzeugung, daß falfche Grund» Staunend fah ihr Albert nah, au in feinem Bemüthe 
füge ihren reinen Sinn verborben und wahre Liebe ihr fremd ge: ſchien eine fonderbare Veränderung vorzugehen. Vielleicht ahnte 
worden fey, flob auch die Liebe aus meiner Brufl,.... um nie er-Julien’s Seelenzuſtand. Schweigend verlief er mit Earl den 
wieder zu ehren —“ ſchloß Albert feine Erzählung, indem GSarıen, feine Schritte nach Anbergs Haufe richtend. Auch Carl 
er mit befonderem Nachdrucke wiederholte, „jaBruder! um blieb heute ſtumm ſympathiſirend mir des Freundes Stimmung, 
nie wieder ju kehren, denn injedem lieblichen gefühlool« wie es bei ähnlichen Gelegenheiten gewöhnlich zu geſchehen pflegt. 


lem Mädchen ſehe ih Nina als meine Jugendgefpielin mit ihrem Bei feiner Wohnung angefommen, reichte Albert dem 
fhönen, engelgleihen Gemüthe. Sobald aber ber Götterhauch Greunde zum Abſchied die Hand, indem er, fi zu einem Lächeln 
der Liebe mein Herz erwärmen will, da böre ich ihre froftigen zwingend, bemerkte: „Wir wollen morgen das Verfäumre nad: 
Worte: — Aber daß Sie mich lieben, abnte ih niht — und bolen,* und in der Hausflur verfchwand, 

ich erwache wieder aus dem ſchönen Traume, und rerte mich fo Um in fein Zimmer zu gelangen, mnfte er durch den Sptir 


vor einer ähnlichen Befhämung und einem ähnlihen Schmerz.“ fefaal geben. Als er die Thüre ſchon beinahe erreicht hatte‘, ber 
Die ganze Erzählung über hatte Julie mir befonderer Aufmerb | merkte er ein weißes Blärtchen , welches auf der Erde lag, und 
ſamkeit zugehört, als aber Albert die lebten Worte ſprach, da ihm fen von Ferne entgegen fhimmerte. Mechaniſch bob er es 
bückte fie ſich tief auf ihre Arbeit, eine Thräne nach der andern auf, und ſteckte es zu fih, ohne eigentlich dabei etwas zu 


zitterte auf ihren Rahmen hinab, und taufend widerfpredhende || denken. — 
Gefühle zerriffen in Diefem Augenblicke des armen Mädchens Herz, |, In feinem Zimmer angelangt, ging er mit großen Schrit ⸗ 


da ihr mir einem Male klar wurde, daß es nicht Freundſchaft, ten auf und nieder; fein ganzes Weſen war in Aufregung, denk 
daß es’ unendliche Liebe ſey, melde fie für Albert empfand, und Juliens fonderbares Benehmen machte Vermuthungen in ihm 
ihr edles Gemürb fühlte ſich rief verletzt, womit dt in den letzten rege, welche er mit aller Kraft eines ſtarken Gemüthes nieder⸗ 
Worten auch gleichſam ihr eine gleiche Denkungsart jutraute, zufämpien flrebte, da fie ihm zu Folgerungen verleiteten, die 
und gab ihr nebenbei die ſchmerzliche Ueberjeugung, daß fein ihn ein Glück ahnen ließen, weldyes, wie er zuverſichtlich meinte, 
Fünkchen von der Neigung, melde fie für ihn fühlte, in feinem | auf Diefer Erde nicht zu finden ſey, und war baberfeft entſchloſſen, 
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fi nicht zum jweiten Male von biefen trügerifhen Phantomen 
irre leiten zu laffen, welche ihn ſchon einmal für feinen Gau: 
ben nichts, als bitteren Spott gegeben hatten. — Zu diefen Be: 
anken ge ſellte fi noch Amalien’s Bild; glei einem Friedens⸗ 
Engel ftand fie zwiſchen ihm und Julien, und er fühlte ſich in 
Betreff der beiden Mädchen ju einer Selbſtprüfung veranlaßt, 
welche er bisher abfichtlich vermieden hate, und nad welder er 
finden mußte, daß ihn auch Amalie nicht ganz fo gleichgültig 
ſey, als er fih Glauben gemacht hatte. 

Indeſſen fand diefe nad) feiner Ideenfolge doch zu Julien, 
wie der Mond zur Sonne, deſſen milder Schimmer uns jwar 
erfreut, aber nicht erwärmt. — 

(Sortfegung folgt.) 





Am S. Zuli 1842. 
Hoch am lichten Himmelsbogen 
Exyeint die Sonne hell und rein; 
- Sieh, da kommt der Mond gezogen — 
Dedt fie zu mit mächt'gem Schein! — 


Alfo glänzt die Tugendkrone 
In des Lebens gold'ner Ruh’; 
Dog die hehre Strahlenfonne: 
Wahrheit — det kein Damon zu! 
4. Palme. 





Der Sonntag in Zondon. 
(Bruch ſtück ausdem Schreiben seines Teutſchen.) 

Das geräufhvolle Treiben, Ringen und Haſchen nah Gewinn 
der wuchernden Kaufleute, Die im Kohlendampfe des Elends jam: 
mernde große Maffe des arbeitenden Volkes; der enorme Reichthum 
mit al feinen Fanfaren, die Lafter und Reidenfchaften und all das 
Birken und Thun einer gereiften, großen, aber herz. und gemüthslo: 
fen Nation führet der Tag des Heren zur Erkenntuiß ihrer ſelbſt, zur 
geiftigen Abrechnung und zur Rube zurüd, wenn fie folde anders 
finden kann. 

Freundlicher geht an einem Sonntage die Sonne über London 
auf, denn es ruben viele taufend Dampfmafchinen, und der Aether 
iſt flarer und reiner. Todesftille herrſcht in den leeren Straßen; Nie: 
mand iſt zu fehen, als die wachſame, unermüdlihe Polizei, melde 
an diefem Morgen mit forglamer Hand jede Hausthür unterfucht, 
‚ ob fie verfhloffen it. Hie und da ſchleicht das verfpätete Laſter nach 
Daufe, den Dienern der Gerechtigkeit vorſichtig ausweichend, deun 
an diefem Tage hat das Geſetz das Recht, jedes Laſter von den Stras 
Gen mwegzufegen, Es wird neun Uht Bormittags. Einige Hauptitras 
Ben werden etwas belebter, denn hie und da enteilen einige Paare, (mei: 
ſtens Liebende, oder Die Freundſchaft lofe verihlungen) der rauchigen 
Weltftadt, indem fie mittelit Dampfigiffen oder Omnibuffen dem 
Rande zueilen und den Tag dort verleben. Der Begüterte, befonders 
der Kaufmann begibt fich fhon Sonnabends auf fein Landgut, wo 
feine Familie wohnt, oder die er mitnimmt. Die hohe Ariftofratie 
bildet für fih eine eigene Welt, fie lebt ein eigenes Leben, doch der 
Sonntag übt auch auffie großen Einfluß. Außer Spazierfahrten bleibe 
nichts übrig als Gottesdienft und das Stiüleben in feiner Familie. 
Befuche und Geſellſchaften werden nicht angenommen, 

Jene hunderttaufende von Armen, die mit all ihrem Fleife und 
Bemühen nicht Dem Reben das Leben abringen können; die das Elend, 
der Jammer und bitterfter Mangel fer umſchlungen halten, die an den 
Tagen, melde der Arbeit gewidmet find, Morgens nicht willen, an 
welder Stelle fie Abends ihr müdes, forgen; und Fummervolles Haupt 
sur Rube hinlegen, jene Hunderttaufende, was beginnen fle am Tag 
des Herrn? Können diefe ruhelofen Menfchen an diefem Tag der 





Ruhe auch Ruhe finden? Sie irren von Tag zu Tag herum in @r- 
mädern, melde die Fühnfte Phantafie nicht Wohnungen ju nennen 
magt. Der Sonntagsmorgen ift angebrochen mit erhabner, beiliger 
Stile, Alles zum Beten einladend, Da erheben fih vom naffen 
Boden die nadten Jammergeftalten, ihre aräulihe Blöße mit einigen 
Lumpen nothdürftigft verhüllend, mit den erlofhenen Thränenaugen 
hauen fle aus ihren Dumpfigen Erdlöchern empor jum jungen Tag. doch 
ihr Bli reicht aut bis zum Steinpflafter pinan, und nurmandmal ers 
bliden fie zwei Füße, die ein fleinernes Herz rafch vorüber tragen, 
Nicht wagen fle es, ihre Jammergeftalten in den Straßen ſchauen zu 
laſſen, wo Alles gepügt den Kirchen zueilet. Der Hunger klopft mäch ⸗ 
tig als ıreuer Gaſt an, Doch er wird übertäubt, Die Natur zum Schlaf 
gezwungen, und es iſt wirklich Thatſache, daf Tauſende von Arınen 
den Sonntag hindurch ſchlafend zubringen, um nur auf den Hunger 
und ihr namenlofes Elend vergeflen zu koͤnnen. 

G6 macht auf den Fremden einen eigenen Gindrud, wenn er 
am Conntage die fonft belebteften Strafen menfhenleer findet; Bein 
Geräufd, Bein Gefang, nit das Geringite, was Muſit heißt, if 
iu hören. Nur Nachmittags gegen vier Uhr fahren die hoben Herr 
fhaften im Hyde» Park, um ſich in der erſtiſchenden Luft Appetit zu 
Golen, und im Jamed+-Part macht eine jiemlih zahlreiche Volksmenge 
eine fhweigfame Promenade. Mad Hunderten figen die Engländer 
an den Spaziergängen, und flarren ſchweigend die mit Todesflille 
vorübergehende Menge an. Selten daf hie und da einige Kinder Die 
Scene etwas beleben, denn felbit auf Kinder erſtreckt ſich dieſer eifers 
ne Ernſt. 

Erſt nah Sonnenuntergang, den man jwar nie in London ſchauen 
kann, werden die Straßen etwas belebter. Die Kaffeh- Wein: und 
Bierhäufer werden geöffnet, Die hereinbrechende Nacht führt Die Heere 
von Baftern heran, in jeder Straße ſteht man fhaarenmeife leichtfer⸗ 
tige Grazien einhertangen, und das Unmwefen der Londoner⸗Nacht mit 
all ihren Gräueln bricpt an, worüber id den Vorhang ziehen will, 
weil es die Menfchheit entwürdiget, wenn man ihre Entwürdigung 
ſchildert. 

London den 12. Juli 1842. 

8 Bruder. 





Noten ohne Zert 
und 
Tert ohne Roten. 
Bon Julius. 
3. 

Man fage noch: es gebe nichts Neues unter dem Monde! Man 
höre und flaune: Das ungarifhe Taſchenbuch „Remeny” (zu teutſch 
„die Hoffnung”) ift eingegangen aus,.. Mangelan Mitarbeis 
teen!! Beneidendwerthbes Magyarenland! Man fieht, welchen Ein- 
flug die Schriſtſteller auf die drei göttlichen Tugenden haben. Die 
Hoffnung konnte ohne fie auf keinen grünen Zweig kommen, Der 
Glaube und die Liebe find ſchon längft dahin, in der Befes wie in 
der moralifchen Welt; nun in's auch mit der Hoffnung aus. Iſt das 
nicht zum Defpepatwerden ? 





4 

Ein Uropien für das weiblide Geſchlecht! Zhr 
Schönen Europa's! Ihr ledigen Schönen! hr heitathsluſtigen und 
beirathsfähigen Schönen! AN ihr alten Jungfrauen und ihr jungen 
Gandidatinnen zur Eſſigfabrikation! Tochter und Tochtertochtet Als 
bions, Frankreichs, Ztaliens, Teutſchlands und vom michelbaitiſchen 
@rund! Hear! Econtez! Udite! Hört! Einmalhunderttaufend Stel: 
len find für euch offen, und nod ein Paar darüber, unter den vor 
theilhafteften Bedingungen. Ju Teras (ſprich Tefhaas) .. . wiffen 
Sie, was das ift? Ein Land, meine Schönen! Und wo es liegt? 
Nicht fo nahe, als Stoderau, aber aud nicht fo weit, als der Nord» 
pol; jenfeits des Alferbaches und des atlantifchen Deeans, zu teutſch: 





in Amerila; ganz in der Nähe von Merico, woher die Bräutigame 
aach Teutichland kommen... . Sie können doch den Bräutigam aus 
Merico 77 ... Das iſt eine Mahbarfhaft von guter Borbedrutung. 
Dort blühen die Myrthen und die Ehemänner. Die Frauen fleben 
dagegen in keinem Berhältuiß zu den Männern, d. b. ihre Zahl; 
denn auf eine Frau kommen mwenigftens ein Dugend Männer, Das: 
thut ſich nicht, „Das darf nimmer länger fo bleiben!” fagten die um» 
ſichtigen Bandesvermalter, die ihre Auge aufjenes Mifverhältniß ges 
worfen. Es ift nicht gut, daß der Menfh allein fey!” Und geftügt 
auf dieſe neuentdechte Wilfenfhaft, erließ der hochweiſe Gongreß, in 
väterlicher Fürforge für das Gedeihen der Bandesbevälterung, folgen» 
des Gele: „Jedes Frauenzimmer, das binnen Jahresfrift ih von 
einem Bürger der Republik (verſteht fih von einem ledigen oder ver 
witweten) heimführen läßt, foll eine Prämie von 2 Mon 
gen guten Bandes erhalten. „Einguter Morgen, das, 
meine Damen! Gilen Sir, che es Mittag wird, oder gar Abend... 
— — — — dahin, dahin 
Moͤcht' ich, wär’ ich ein Frauenzimmer, zieb'n!* 





Literariſcher Kurier. 

Statiſtiſches Tabellenwerk des Königreiches Ungarn und der 
damit vereinigten Provinzen, nad officiellen ungarifhen Quellen, 
von J. Bärändpy, in 10 Tabellen und 4 Karten; im Berlage der 
RR. a. pr. erjten tppographifhen Kunftanftalt in Wien, Leopoldſtadt, 
Herrengajfe. unmeit des Sperl, im nflitutsgebäude, Mr. 237, 
Stiege Nr, 3; Groß-Medianformat, feines Schreibpapier, 14 Blät- 
ter, rother Liniendrud, und farbiger Landkartendrud in teutfner und 
ungariſcher Sprade, Pränumerationspreis: 4 fl. 20 fr. EM. Ta: 
delle Ar. 1 und die Karte Nr, 1 bereits erfhlenen. — Das fragliche 
Werk enthält fi der fogenannten „Theorie der Stariftik,” 
welde eine philoſophiſche Entwidelung aller einzelner Bedingungen 
des Inneren und äußeren politifchen Lebens, fo mie eine Berfinnlihuug 
des Zufammenbangs und der Wedrfelwirkung diefer Bedingungen im 
Öffentlichen Leben des Staates ıft, und beſchtänkt fi nur auf die 
Specialftatiftit, und auch bier bloß auf das inmere Beben, 
in Bezug, auf welches fie die Grundmacht des Staates betrachtet. — 
Das äußere Leben, auch ein Beflandeheil der Specialjtariftit, die 
politifhe Stellung, wird hier nicht berührt. Starıftik if der Prüfs 
Rein aller Staatswiffenfhaften,, indem fie erft nah geraumer Zeit 
jeigt, von welchem Werthe alle Theorien waren. Wir müflen den 
Hrn. Bärdndp und F. Raffelfperger, dem Bearbeiter des 
teutihen Theiles, Dank willen für Die tabellarifhe Einrichtung, 
die einen fchmellen Ueberbli gewährt, fo wie aud die Gorrectheit 
der Rarte alle Anerkennung verdient. Wenn man die Mühe kennt, 
welche die Ausarbeitung einer Statiſtik Ungarns erfordert, indem 
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Referent ſelbſt dieſem Gegenſtande ſich längere Zeit bei Ausarbeitung 
feines ungariihen NMational»Panorama unterjog, fo wird 
man gewiß den ‚Bemühungen der HH. Bärändy und Raffel« 
(perger volle @erechtigkeit widerfahren haſſen. Da mirklih mit 
folder Goneinnität noch keine Statiſtik Ungarns erfchienen ift, fo em⸗ 
pfeblen wir Diefed Werk auf das Angelegentlichfte Allen, die ſich 
über das herrliche Ungarn Auffhlüffe verfhaffen wollen. 
Eh. v. b. 





Sinngedichte. 

Heimliche Liebe. 
Manche will, daß unterm Hut 
Du ihr ſiehſt, verhüten ; 
Dod it fie dir herzlich aut, 
KRannft du fiber glauben: 
Sie wird unter'm Laubendach 
Mandes dir erlauben. 


Der Knopf. 
Sie war ein zartes Weibchen, 
Sie nannt' ihn: lieber Mann! 
Und ſchmiegt fi wie ein Taubchen, 
Sanft duldend an ihn an. 


Im Schlafrot und in Tüdern 
Gewickelt fledt der Mann, 
Den Ropf tief in den Büchern, 
Und blidt fie niemals an: 


Man kennt, daß Bott erbarme, 
Bom Gatten nur den Zopf — 
Die fe verfhlung'nen Arme — 
Das nennt man einen Rnopf! 


Quartier-Wedlel. 
„Ein Zimmer ift allhier“ — fo ſteht's in vielen Gaſſen, 
Statt: zu beziehen gleich — „für Herren zu verlaffen.* 
Was wundert ihr euch noch, und könnt es Baum erfaflen, 
Sind Frauengimmer gleih geſucht, und au verlaffen ? 


Gräg im Juli. 
Auflöfung 
des Räthfels im geftrigen Blatte: 
Bähre 











Kurier der Theater und Speetakel. 


Prüfungen der Zöglinge am Wiener Conſervatorium. 

In Rr, 173 und 175 des „Wandererd” erſchienen zwei für das 
Sonfervatorium fomohl als für Hrn. Profeffor Weiß fehr ehrende 
Berichte über die Prüfung der Knaben» und männlihen Belange: 
füler diefes Jaſtitutes. Wir pflihten diefen ehrenden Referaten 
voltommen bei, Bönnen jedoch nidt umpin, aud über die am 6. 
und 9. d. M. abgehaltenen Prüfungen der Glarinett:, Dboem, 
Bagott:, Bioloncells und Flötenſchule Einiges zu berich⸗ 
ten, und den ausgejeihneten Profefloren Friedlomsty Vater und 
Sohn, Sellner, Hueth, Merk, Khapli und Bogner 
die verdiente Anerkennung widerfahren zu laffen. — Sämmtliche 
Prüfungen werden öffentlich abgehalten, und es fieht Jedem frei, 
denfelben beigumohnen, wie denn aud bei den meiften Die Zuhörer 


ſich recht zahlreich einzufinden pflegten. Wir zwei feln daher nicht im 
mindeften, daß die Zuhörer Diefer Prüfungen unfer Urtheil theis 
ien werden, wenn mir behaupten, daß diefelben fomohl von der 
vortreflichften Behrmethode der benannten Profefloren, als von den 
Renntniffen der Zöglinge die eclatanteften Bemeife lieferten, Wer mit 
der ſchwierigen Behandlung der betreffenden Infirumente vertraut ift, 
mußte ftaunen, welch' fhönen Ton und Bortrag, welch' bedeutende 
Fertigkeit die meiften Zöglinge diefer Schulen entfalteten. — Am 
vorzügliciten bewährten fih in der Glarinett: Scyule der Zögling 
Johann Philipp, In der Oboe: Schule Earl Päd, in der Fagotts 
Schule Franz Philipp, in der Violoncel : Schule die BZöglinge 
Keähmer, Grünfeld und Albredt. — In der Flöten: Stule 
liefen die Zöglinge Hertlein, Lunkenbein und Turef ab— 


— — 


wehlelnd comcertante Duos vom den complicirteften Paſſagen und 
im allen möglichen Lagen auf eine fo eminente Weife, daß man die: 
fon Eleven bei fortgefeptent Fleige das günſtigſte Prognoflicon für 
die Zukunft fiellen kaun. Die Zuhörer gaben ihre Meberraichung über 
dem Dortrag ſowohl Diefer, als der übrigen vorbenannten Yöglinge 
dur lauten Applaus zu erkennen. — Ueber die brillante Prüfung 
der Biolin : Schule behalten wie und vor, demnädit Bericht zu ers 
ſtatten. 





Während der Reptiſen Des neuejten Kaiſe r'fchen Stüdes auf 
der Reopoldflädter Bühne wird Hr. Kunftim Theater an der Wien 
mit Hrn. Bedmann alterniren. Wir dürfen daher auf eine ununs 
terbrodene Reihe intereffanter Borftelungen mit volem Rechte 
hoffen. N. 

— Der als Bühnenfcheiftiteller bekannte und beliebte Schaus 
fpieler Hr. Heffe, hat abermals ein Schauſpiel beemdigt, und ge: 
denkt felbes in den vereinten Garl’fhen Theatern zur Aufführung 
zu bringen. Auch von dem rühmlichſt befannten Literaten Heinrich 
Ritter von Bemwitfhnigg dürften wir im Laufe des komm enden 
Derbites ein Drama zu fehen befommen, weldes von Seite der Dir 
rection mit einer fplendiden Ausftattung dedacht werden wird. 

R. 

— Mad. Jäger, melde ihren Baftcollen »Ggelus auf der Jo» 
feppfädter Bühne mit großem Beifall beendigt hat, wird felben im 
Herbile daſelbſt erneuern. P. 


(Hiesing.) Sonntag den 24. d. M. fand in Thallens Tem 
pelchen eine außerordentliche Vorftellung Statt. Das Aufßerordent- 
liche dieſer Vorftellung bezog ſich wohl zunächſt auf den Umſtand, daf 
felbe nicht um die gemöhnliche Theaterzeit, fondern fhon um 5 Uhr 
begann, daher die Beleuchtung durch Lampen und Lufter überflüflig 
wurde. Hr. Mann, der Director und Regiffeur in einer Perſon, 
und wie wir aus allen bisher jtattgehabten Borilellangen abnehmen 
tönnen, von dem redlichiten Eifer befeelt it, hat ein recht nied liches 
lebendiges Theater arrangirt, welches einen hübſchen Anblid gewährte, 
und bei den Bermwandlungen dach Beifalls » Heclamationen aus ge— 
zeichnet wurde. Man gab das Birch: Pfeifferiihe Yauberfpiel: 
„Die Walpurglsnacht,“ welches größtentpeils recht aut gelpielt wurde. 
Unter den Daritellenden müſſen wir vor Alem Mad, Nilius (lie) 
als eine denkende und bühnengewandte Schaufpielerin ausjeihn en. 
Dile. Göttler it eine fhon feit Jahren anerfanstte Schaufpielerin 
und fpielte die Rolle der Gertrud mit dem gemeffenjten und mwirfiam: 
ſten Ausdeude. Mad. Mellinger, melde erjt unlängft auf der 
Reopoldflädterbühme debutirte, if von der Natur mit allen für das 
Fach der naiven Mädchen nothmweadigen Eigenfhaften wicht fattfam 
bedacht worden. Unter den männlihen Darftellern dürfte wohl Br. 
Sram UT Bere) Arer der beſhigtſten fen. Das ſtö— 
rende Priucip der font gerundeten Vorſtellung war der Landgraf 
Marquard, deſſen monorone, an Nachtwächterruf mahnende Stimme 
oft Aulaß zu Gelächter gab. Als ein recht verwendbares Mitglied ers 
wies fih dagegen Hr. Graubner in der Rolle des Herzogs Heinrich. 

Prepburg) Bäuerle's Poffe: „Ein Sonderling in Wien,” 
murde als Debut des neu engagierten Komikers, Hen. Troft mit 
großem Beifalle gegeben, Hr. Troſt bewies fih als einen fehr war 
dern Eharakterdariteller. In Bälde Fommt desfelben Dichters „Ro: 
eoeo” mit glängender Ausitattung zur Aufführung. — Der k. k. Hof: 
fhaufpielee Hr. Wilbelmi- bat, von Dfen fommend, fein Gaftfpieh 

‚als Freibere von Gmmerling in der „gefäbelihden Tante,” mit rau— 
ſchendem Beifall begonnen, 

(Pets) Im teutfhen Theater haben der Baſſiſt Hr. Pelle 
grimi, k. balr, Hofopernfänger, und imungariichen Theater der Der 
norifl Hr. Wurda vom Hamburger » Stadttheater ihr Gaſtſpliel mit 
großem Beifall eröffnet. Gefterer fang den Marcell im den „Duges 


notten,” und fpäter den Sir G. Neth in den „Puritanern ;” Behterer 
den Sever in „Morme.” — Im deutihen Theater wird nähftens 
Zold’s „Fanberfhleier” mit prachtvollee Ausftattung in die Scene 
geben. Auf bunderr ununterbrodene BVorftellungen rechnen 
mie nicht, wohl aber auf einige wolle Hänfer. — Der beliebte Nor 
miler Rott gibt in der Arena eine Parodie vom „Sohn der Wild: 
ni” zu feinem Benefize. 

(Mailane.) Am 19. fand in dem großen Theater alla Scala 
eine außerordenflihe Vorſtelung sum Beften der Stadt Hamburg 
Statt. Es murde Die Dper: „der Dardier von Sevilla,“ und das 
Ballet „Birana” gegeben. . 

(Zurin, Die fönigl. Schaufpieleraefellihaft Hat hier Seri« 
bes „Beileln® im einer fehr gelungenen Ueberfegung zur Aufführung 
arbradt; der Eriolg mar ein glänzender, namentlich für die Gatten 
Zaddei. 


(tondon.) Am 2. Juli ſchloß die teutihe Oper ihre biefigen 
Vorftelungen mit einem Pasticcio aus „Robert,” „Zauberflöte” und 
„Sibelio.” Im Zwiſchenacte fpielte Hr- Thalberg. Tags darauf 
reiſete die Geſellſchaft ab, nahdem ſte vom 2. Mai bis 2. Juli 43 
Borftelungen der Opern: „Breifhüß,” „Zauberflöte,” „Don Juan,” 
„Bigaro’s Hochzeit,” „Veſtalin,“ „Iphigenia in Tauris,” „Robert 
dev Teufel,” „Dugenotten.” „Fidelio” und „Norma” gegeben hatte. 

War Anfang und Fortdauer der Seaſon traurig, fo geſtaltete 
fih doch das Ende brillant. Lebrecht, der die Belellichaft hleher 
führte, ließ fie nady vierzehn Tagen im Stich; die Mitglieder vers 
loren eine dDreimöchentlibe Gage. Dann übernahm ein Hr. Gold 
ſchede die Direction, führte felbe ſechs Wochen fort und verlor, 
obſchon er den dritten Theil der Gage geflrichen hatte, 8000 fl. EM. 
Hierauf nahm der gefeierte Künitler, Hr. Staudigl, edelmüthig 
auf eigene Rechnung die DOberleitung, um der teutfchen Oper in Lon ⸗ 
dom doch einen ebrervollen Abgang und Ruf za fihern. In wenigen 
Tagen hatte er nicht nur fein ganges Honorar jugefegt, fondern noch 
den Berluft eines großen Theiles feiner, in früheren Fahren erwor— 
benen Erfparniffe zu befürdten. Da wurde endlich in der legten 
Woche die mwetterwendifhe Glücksgöttin den Teutſchen hold. Der 
Befuh war fo zahlreih, Daß nicht nur alle Ausgaben gededt blie- 
ben, fondern auch Hr. Staudigkieine Berlufte erſetzt bekam. Aber 
die Teutfchen beſeelte auch ein wahrhaft rühmenswerther Eifer, Sch® 
Tage bintereinander murden große, auſtrengende Opern geaeben, 
Ale Mitglieder waren täglich in großen Parthien beſchäftigt, na⸗ 
mentlich Hr. Standigi, Die. Lugerund Mad. Schopel. Sr. 
Staudigl bat als Anerkennung feiner Verdienſte von der Gefell 
ſchaft einer jilbernen Pokal zum Andenken erhalten, welcher die Der 
wife trägt: 

„Gedähtnifangemeinfames Leid wand rend in 

der Fremde” 
„Die teutſche Oper ihrem Joſeph Staudigl, 
London den 2. Fuli 1842.» 
linter den Mitaliedern machten Die. Buger und Staudigl 
das meiſte Kurore. Grjtere fang zehn Mal mit dem raufhenditen 
Beifall in der Oper, mehrere Male in Goncerten und zweimal mit 
Hrn. Staudigk dei Ihrer Majellät der Königim Bieterin Au 
„Mad. Schodel erwarb fich durch ihre Kunit allgemeine Achtung. 

Frägt man nad dem Urſachen dieſes mißliden Standpunes 
tes der Diebjährigen teutſchen Dper in den brittiichen Hauptſtadt, fo 
find dieſe unſchwer zu ermitteln. Man findet fie in den Schumann 
fhen Rügen, welcher durch zwei Jahre ein Repertoire anfegte, das 
unrealifirt blieb und Künſtler antündigte, melde nicht kamen; im 
dem Verſchwinden des dDießjährigen Unternehmers Bebrecht, im 
Mangel eines guten erften Tenors und in dem Mißgriffe, die Scar 
fon mit lauter bereit® abgrfpielten Opern zu beginnen. Schlechte per 
euniäre Gefchäfte warem die natürlide Wirkung. dieſer Urfachen. (&or- 
reſp. Nacht.) 











Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Öehiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, Juduftrie und Gewerbe, 
Zbeater und Gejfelligfeit. 





Proo. Redacteut: Ferdinand Nitter von Senmfried. 





Neunundzwanzigiter Jahrgang. 
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Die Getänfchten. , rannte ungeachtet es ſchon beinahe Mitternacht war, binab in 
Driginal: Erzählung von Guftao Philippirtic. | den Garten. Dort eilteer zwecklos durch alle Hänge, bis er dur 
(Fortfegung.) | ein leifes Geflüfter aus dem Zuftande gänzlicher Abſpannung auf- 

Wenn er ih von Julien nun wirklich geliebte dachte, ein geitört wurde. Er ſchlich, von einer furchtbaren Ahnung ergriffen, 
Gedanke, der nur auf Nugenblide in feinem kranken Gemüthe leife näher, und bemerkte am Ausgange des Gartens eine weib⸗ 
Glauben fand, jo war jeinem richtigen Urrheilsvermögen Juliens liche Geftalt, welche mit einem Manne in einen Mantel gehüllt, 
Benehmen ehr erklärlich, und werner dazu jeine Neußerungen er: ſprach, und die er für Julien erkannte; ja erglaubte fogar aus 
wog, fo befiel ihm eine unbeſchreibliche Angſt, ſich auf eine jo einigen etwas flörker geſprochenen Worten ihre Stimme zu er⸗ 
unzarte und lieblofe Art ausgefprodhen zu haben, under fah ein, kennen. 
daß ein ſolches Betragen des ſchuldloſen Maͤdchens wachſende Liebe Was Albert in dieſem Momente empfand, läht ſich ſchwer 
zu ihm in ihrem Keime eritiden mußte; es erfüllte ihn mir une beſchreiben. Es zeigte fi) jetzt unzweideutig, daß Julie Tängit 
endlicher Wehmuth, fi von diefem Engel verbannt zu ſehen, und ſchon in feinem Herzen einen bedeutenden Plas eingenommen, wel- 
märe er in fold’ günitigem Momente in ihrer Nähe gemefen, er ches nur darum bis zur heutigen Erklärung ihm felbit ein Ger 
würde ihr zu Füßen geſunken ſeyn und fie um Verzeibung geber beimniß geblieben, weil er jeden ähnlichen Gedanken jorgfam 
ten haben. vermieden hatte. 

Hin und bergefhleuderr, von füßen Hoffnungen und bangen Liebe und Eiferfucht, welche beinahe an Wahnfinn gränzte, 
Zweifeln, hatte er in Gedanken das gefundene Biller in feiner ließ ihm Julie in diefem Momente als feine erklärte Geliebte er⸗ 
Taſche zu einem Anäuel zufammengeknitterr. Plötzlich gewahrte fheinen; ed war ibm, als müßte er hineilen, fie aus bes glüd« 
er aber, daß er etwas in der Hand hielt; er zog es hervor, uns lichen Nebenbublers Armen reifen und ihm ein donnerndes Salt! 
terfuchte es näher und fand, daß es ein erbrocener Brief war, jurufen; ſchon zieterte fein Buß, fhon wollte erden Gedanken 
den nad feiner Meinung der Baron Brehlen verloren haben die Vollziehung folgen laffen, als vielleicht doch noch ein Quent ⸗ 
mußte, da die Adreife, melde ibm zuerſt auffiel, an benfelben chen übrig gebliebener Kalter Vernunft ihn davon abhielt und 
lautete. rieth, ſich zurüdzugiehen,, da er ſchon genug geſehen habe. — 

Er wollte den Brief ſchon wieder jufammenlegen und ibn Er wollte fih nun eben fo vorfichtig entfernen, als er gelommen 


dem achtloſen Eigenthümer ungelefen zurückſtellen, da aber war; allein ju nahe, um fi ohne Geraͤuſch hinweg begeben zu 
derſelbe von Frauenhand gefchrieben, und ihm überbieß die können, ſchlug er noch überdieh eine in der Nähe ſtehende Gieß— 
Züge bekannt ſchienen, (er konnte fih im Augenblicke nicht beſin⸗ kanne um, welches die beiden Sprechenden dermaßen erfchredte, 
nen woher?) fo regte fi dod etwas Neugierde, den Inhalt zu daß ih die vermeintlihe Julie und ber vermuthete Baron 
wiſſen, wozu nod der Umſtand Fam, fich durch irgend einen, von Breblen, wahrſcheinlich aus purem Erfohreden, in Fräulein Ama: 
jeinen jegigen Gedanken ganz entgegengejeßten Gegenſtand zu lie Anderg und Herren Earl von Stüber verwandelten. 
jerfireuen, um den Sturm in feinem Innern etwas zu bes Obwohl das gegenfeitige Erkennen bei Beinem Theile Miß- 
ſchwichtigen. vergnügen erregte, ſo ſchien es doch, als ob niemand ſich geneigt 
Dieſes Schreiben, deſſen Inhalt ihm fo unwichtig ſchien, war finden würde, dieß dur Worte auszubrüden, bis endlich eine 
aber keineswegs geeignet, feinen Zweck zu entfprechen, denn er Mittelsperfon,, die bisher immer etwas im Hintergrunde geftan+ 
„Tbeurer Freund! — Da id mich von Murter und Bruder den, fodaß fie Albert früher nicht hatte ſehen können, den lieben 


unbeobactet febe, jo erwarter Die zur beſtimmten Stunde und verlegenen Leutchen ſich verftändigen half; dieß war aber niemand 
an dem beſprochenem Ort Ihre Ihnen ſtets ergebene anderer als Frau Linder, Amaliens Amme, und jeßige Gefell- 
Julie von Stüber.“ ſchafterin, eine ſeht ehrenwerthe und verftäntige Frau, melde 


Bie vom Schlage gerührt ſtand Albert, und durchlief wohl J Albert im täglichen Umgange ihrer Gutmüthigkeit und ihres bier 
noch zehnmal bie verhängnißvollen Zeilen. Dann aber ergriff er deren Weſens Willen jehr lieb gewonnen hatte. Diefe erflärte 
ohne eigentlich zu wiſſen, was er thun wollte, feinen Aut, und ihm num in Kürze mit dem ihr eigenen Humor, daß er ſich nit 
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beſonders wundern dürfe, Fraͤulein Amalie zu ſolcher Stunde 
mit Heren von &tüber im Sefpräche gefunden zu haben, da fie 
ſelbſt diefelbe lange zu diefem Schritte zu bewegen geſucht, weil 
fie von Herrn von Stübers edlem Charakter überzeugt, es mit 
ihrem Gewiffen übereinftimmend gefunden habe, dem jungen 
Herrn endlich einmal Gelegenheit zu geben, mündlich ausfprechen 
zu können, was er ihr feit zwei Jahren beinahe täglich in Brie: 
fen geitanden, und dieſe ebenfo berjlich erwiedert habe. Uebris 
gens wiffe fie recht wohl, fo fehr fih aud das Fräulein geiträubt, 
habe diefe doch noch feine glücklichere Stunde zugebracht, als die 
eben verfloffene. 

Amalie legte hoch errörhend der böfen Schwägerin die Hand 
auf den Mund, und ergänzte nun mit freimärhiger Refignation, 
daß fie mit ihrer Mutter wöchentlich einige Male in eine Geſell⸗ 
fhafı gefommen, wo Carl auch fteı geladen war, und fie ſich 
dort Fennen und lieben gelerne, fie überdieß nah zwei Jahre lan⸗ 
ger Prüfung ıpres fo edlen und geliebten Carls es für ein Vers 
brechen gehalten haben würde, aud nur den Heiften Zweifel in 
die Redlichkeit feiner Gefinnungen zu feßen, und fi noch länger 
zu weigern, ihm endlich einmal Gelegenheit zu geben, fie unge 
flört ſprechen zu Eönnen, bis das Geſchick ihn in die Lage ſetzte, 
frei bei ihren Aeltern um ihre Hand zu werben, melde fie auf 
keinem Falle einem andern Manne zu reichen ſich jemals entſchlie⸗ 
Ben würde. Carl drüdte nad biefer Bemerkung das ſich fanft 
flräubende Mädchen mit ſtummen Entzüden in feine Arme und 
hauchte einen leifen Kuf auf ihre Srirne, dem Freunde aber 
reichte er die Hand, welcher ihm durch einen Druck derfelben zu 
verfiehen gab, daß er ihn jeder weitern Erklärung überhebe; zur 
eigenen Rechtfertigung führte Albert aber an ‚» ohne begreiflicyer 
Weife des eigentlihen Beweggrundes zu erwähnen, daf eine 
ungewöhnliche Schlaflofigkeit und die ſchoͤne fternhelle Nacht ihn 
zu einen fo fpäten Spaziergange verleiter babe, 

Carl nahm nun von feinem Malen den zaͤrtlichſten Ab: 
ſchied, und Albert begleitete fie bis zu ihrem Zimmer, welche 
ihn noch verficherte, daß es ihr großen Troſt gewähre, einen fo 
edlen Diann zum Vertrouten ihrer Liebe und ihrer Sorgen zu 
haben. 

So gibt es denn doch noch ein Glück, daß ich auf dieſer 
Erde nicht heimiſch gedacht habe, fagte Albert in feinem Zim« 
mer angelommen, tief erſchüttert zu ſich felbft. Mur mir wird 
es niemals lächeln, Julie, du Einzige, die ich noch vor Allen 
ausgezeichnet, die ich Keiner lichtſcheuen Handlung fühig gehals 
sen hätte, auch Du konnteſt Dich an einem folden Gecken — 
doch nein — es iſt nicht möglih, unterbrad er fi felbft, und 
309 das Biller abermals hervor, als wollte er etwas finden, das 
ihm beweifen müßte, daß Julie diefen Brief nicht geſchrieben 
haben könnte; und — fonderbar, wirklich nahmen ſeine von 
Schmerz verdüſterten Züge einen etwas milderen Ausdruck an. 
Er ftand auf, öffnete feinen Secretär, nahm einige fehe nett 
mit Goldſchnitt verzierte Blaͤttchen heraus, verglich fie mit dem 
zerknitterten Brief, ging dann in feine Comode, aus welder 
er ebenfalls einen Zettel, aber von unfheinbarem Anfehen bers 
borjog, und nachdem er auch diefen eine Meile mit dem Briefe 
zugleich angejehen, verſchwand aud die legte Spur des Schmer- 
zes von feinem Befichte, einem feligen Lächeln Pag machend, 
bis er endlich in die Worte ausbrach: Wergib Julie, daß die 


niebrigfte Bosheit fo leicht auf eine fo plumpe Weife Dich auch 
nur einen Augenblick bei mir verbächtigen konnte, 

Die plößliche Veränderung Alberts hatte darin ihren Grund, 
baß er Juliens Schrift, melde ihm vor längerer Zeit auf feine 
Bitte einige Gedichte copirt, mit denen des Billers verglich ; der 
ungeheure Abitand des Briefes mit den beinahe kalligraphiſchen 
Schriftzügen der Gedichte war zu groß, als daß es ihm nicht auf 
bie Spur von Madame Anbergs gemeiner Intrugue hätte leiten 
follen, um fo mehr, da fie ihm täglich den eigenhändig gefchrier 
benen Speifezettel in fein Zimmer fandte, und fo feldit das Mite 
tel an die Hand gab, ſich von ihren löblichen Abſichten alfogleich 
auf die einfachfte Ars zu Überzeugen, — 

(Sortfegung folgt.) 


Welt und Zeit, 

(Die Walhalla 5zufegensburg.) Am 18. October 1842, 
am Jahrestage der Defreiungsfhladt bei Leipzig und zwölf Jahre 
nad) der Orundfleinlegung, wird die Walhalla von ihrem erhabes 
nen Begründer feierlich eröffnet werden. Diefer feſtliche Moment ift 
von hoher Bedeutung, nicht nur für die zunächftliegenden Bauen, 
fondern für das gefammte Zeurfchland: Denn die Walhalla ift das 
plaftifhe Dentmal des teutſchen Ruhmes, und zeigt in ihrem 
Raume die Ehrenmale aller großen Männer und Frauen, die unfer 
Vaterlaud in den öffentlihen Verhältniffen, im Staate wie in Der 
Kirche, auf Thronen wie im Kriege, ın Wifienfhaft wie in Aunft 
hervorgebradht. Die Walhalla liegt am linken Ufer der Donau, 
die bei dem Marktfleden Donauftauf, und den malerifhen 
Ruinen der alten Burgveſte Stauf gegenüber, von Regent 
burg mäßigejmwei Stunden entfernt, Der bewaldete Felshügel, auf 
welchem fie erbaut ift, fteigt von der Tiefe ziemlich fteil bis ju einer 
Höhe von 304 Fuß über dem Stromfpiegel auf. Schon aus weis 
ter Berne ift das Gebäude dem Wanderer ſichtbar. Ebenſo ift die 
Aus ſicht von oben fehr umfallend. Die Städte Regensburg 
und Straubing, mit ihnen eine zahllofe Menge Bleinerer Drts 
(haften, überfhaut das erftaunte Auge, weldes ungebinderr weit 
hinab den Windungen der Donau und Den, den Strom begleiten« 
den Dorbergen des baierifhen Waldes folgen kann. An klaren Tas 
gen erblidt man gegen Süden fogar die Häupter der Alpentette, 
Dewundernd muß man dem richtigen Sinne König Ludwigs huldis 
gen, Der ihn bei Der Wahl des Bauplabes geleitet hat. Der Tempel 
felbft ift im alt:vorifhen Style gan; aus weißem Marmor aufs 
geführt. Der treffliche Baukünftler, Leo von Alenze, als Dom 
bild Das Parthenon zu Athen wählend, entwarf den Plan; die Leis 
tung der technifchen Ausführung war zunachſt dem königl. Areis« 
baurathbe Nadler und dem konigl. Bauconducteur Einer an 
vertraut. Die Genannten lösten ihre große Aufgade aufeine Weiſe, 
daf ihnen ein bleibendes Andenken in der Kunſtgeſchichte gefihert 
ift. Das Hauptgebäude erhebt fih auf Drei übereinander empor⸗ 
fteigenden Terralfen, die nach Art der uralten Enklopen oder Polye 
gonmauern aus vieredig behauenen Steinen aufgeführt find. Eine 
pradtvolle Treppe, welche ſich zweimal theilt und wieder vereint, 
fteigt zum Portieus hinan. In der Mitte der Treppenhöhe befins 
det fi eim zweiter, Lleinerer Eingang, der in Die unterirdiichen 
Gewölbe führt, in melden Die Borrihtungen zur Beheizung anges 
bracht find. Zmweiundfunfzig cannelirte dorifhe Säulen, 5 Fuß9 
Zoll im Durchmeſſer haltend, und an der Hauptftonte in dop⸗ 
pelter Reihe ftehend, umgeben Das länglidye Diered des Tempels, 
und tragen das mit Triginphen verzierte Fries und die Geſims— 
ftäde. Alte Steinarbeiten find mit einer Schärfe und Präcıfion aus: 
geführt, wie man fle vieleigt nirgend anderswo ſieht. Die Länge 
der Walhalla, mit Einfluß des Terraffenbaues, welcher ihe zum 
Buße dient, beträgt 228 Fuß, die Breite; 103 Fuß die, Höhe 69 
Fuß. Uederdieß haben Die füdlih vorfpringenden Treppen für eine 





Längenausdehnung von 200 Fuß, eine Höhe von 140 und eine 
Breite von 286 Fuß. Die Bibelfelder des Tempels find mit runden 
Bildwerken von Schwanthaler's Meifterhand gefhmüdt. Jededer 
beiden Gruppen befteht aus fünfjehn Figuren. Die im ſüdlichen, 
gegen die Donau ausfhauenden Giebelfelde verſinnlichet Teutſch⸗ 
lands Wiederherftellung nah dem letzten Befreiungskriege, und 
durch die nördlihe Giebelgruppe, eine der gelungenften, Erfinduns 
gen Schwanthaler’s, ift die welthiftorifhe Hermannsſchlacht 
dargeftellt. 

Der Dachſtuhl und die Dahbededung find ganz von @ifen, 
es finder ſich kein Stũckchen Holz dabei. Das Innere der Walballa, 
in weldes man durch eine hohe großartige Eingangspforte gelangt, 
deren Flügel an der Außenfeite mit Erz befhlagen, innen mit ein« 
gelegter Arbeit verziert find*), ift im jonifhen Style gehalten, 
und bildet einen oblongen Saal von 49 Fuß Breite und 142 Fuß 
Länge. Die Pracht der Ausſchmüdung reißt den Eintretenden ur: 
mwiderftehlih zur Bewunderung bin, und übertrifft jede nod fo 
hochgeſpannte Erwartung. Schon ber ausbunten, fpiegelgatten 
Marmorftüden mofaikartig zufammengefügte Fußboden ift ein hert⸗ 
lihes Meifterwert, Er zeigt in feinen, Durd) die Wandpfeiler des 
Saales gebildeten drei Hauptabtheilungen folgende Infhrifttafeln: 
(sunähft der Thüre) Beschlossen MDCCCVU; (im der Mitte) 
Begonnen XVIII. October MDCCCXXX; und (in der nördliden 
Abtheilung) Vollendet XVIII. October MDCCCXXXXI. Nicht 
minder bewundernswerth iſt die von Bronzeplatten zuſammenge ⸗ 
ſetzte Dede, mit ihren aus blauem Grunde hervortretenden, reich 
vergoldeten Drnamenten. Sie liegt nit auf die gewöhnliche Weife 
horizontal, fondern folgt der Dadfhräge. In ihr öffnen ſich zwi⸗ 
fen ben ehernen Dachbindern — deren Dreiede,mit aus Zink gegof: 
jenen und vergoldeten Arabesten und Figuren, die Hauptperfonen 
der nordiſchen Götter und Heldengefhichte darftellend, verziert find 
— Dreigroße, mit ftartem Spiegelglafe belegte Fenfter, weldhe von 
oben herab Das Innere effeetvoll beleuchten. Die Hauptwände des 
Saales theilen ſich ihrer Höhe nad durch eine Gallerie in zwei Ab: 
theilungen, von Denen die obere theils mit braunrothen, theils mit 
weißen Marmortafeln bekleidet if, auf welch letzteren in aus Erj 
gegoffenen und vergoldeten Buchſtaben die Namen jener berühm: 
ten teutfhen Männer und Frauen angebracht find, deren Bild»* 
niffe niht aufjufinden waren. Die erwähnte Gallerie aus weißen 
und grauem Marmor läuft ringsum den Saal und erleichtert fehr 
den Ueberblid des Ganzen, befonders aber des wundervollen Frie= 


) Jeder ber beiden Flügel wiegt 42 Gentner. 
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fes, welches in einer Gefammtlänge von 292 Fuß unter der Galle 
rie fih hinzieht. Diefes Fries, aus weißem Carrarı Marmor aus 
yeführt, ſteut die Urgeſchichte Der teutfhen Nation von den erften 
mpthifhen Zeiten bıs zur Bekehrungspredigt des heiligen Bonir 
facius vor. Es entflammt dem Meißel des genialen Profeflors 
WagnerinRom. Die Pfeilermaffen des Saales find unten durch 
Pilafter, oben durch coloſſale 10 Fuß 9 Zoll hohe Walkyrenſta⸗ 
tuen verziert, welche das Dedengebälte ſtützen. Dieſe Figuren ger 
währen einen großartigen Anblid. Zwiſchen den Pfeilern ſtehen 
in den untern, mit prachtvollem rothbraunen Marmor befleider 
ten Wandabtheilungen Die Gruppen der Druftbilder, tbeils auf 
einem fortlaufenden Piedeftale, theils auf Tragfteinen. Die Mitte 
einer jeden tolden Gruppe, Deren ſechs find, bildet immer eine 
weibliche Figur als Genius des Ruhmes (Victoria). Kandelaber und 
reichverzierte Marmorfibe vervollftändigen Die innere Ausfhmüs- 
dung. An den Dauptfaal fößt eine Heine offene Halle, die von 
ſechs jonifhen Säulen getragen wird, und wahrſcheinlich beſtimmt 
if, ein Denkmal für den königliben Erbauer aufzunehmen. In 


dieſer Abtheilung befindet ih dem Eingange zum Saal gegenüber 


en großes Fenſter; aud gelangt man von hier aus zu den ders 
borgenen Treppen, welche nad der oben erwähnten Gallerie und 
in den Unterbau führen. Im Rüden der Walhalla, hinter dem 
Berggipfel verborgen, ſteht ein gefbmadvolles Gebäude, in welchem 
das Auffichtsperfonal und die Schutzwache ihre Unterkunft finden, 
Die baumreihen Abhänge des Walhallaberges werden, wie man 
vernimmt, mit Parkanlagen geſchmückt werden, und Dann dem 
Prachtbaue zur würdigen Umgebung dienen. 





Mufitalifcher ARurier. 

„Tropfen in das Walzjermeer,” nenat dr. GarlBendI 
feine neueſte Gompofition, worin er neuerdings bemeist, wie ſehr 
ed Abm Ernſt id, Die ehrenvolle Anerkennung des tanzluftigen Publis 
eums, welche er errungen, zu behaupten, Wir finden in diefer Wal ⸗ 
jerparthie recht piel Gelungenes und Neues, befonders ift Der vierte 
Balzer recht originell und belebend, Demnadı bleibt nur zu wünfden, 
daß Hr, Bendlim Vereine mit feinen Vorbildern Banner und 
Straußunsnod recht viele folde Tropfen aus Dem lebeudigen Born 
des Humors und der Fröhlichkeit fpenden möchte, damit Die ſchwel⸗ 
lende Fluch des Waljermeers nie verfiege und das hüpfende Schiff 
chen des Tanzes, mit den aufgefpannten Eegeln voll Laune und Ger 
müthlichkelt uns flort dutch's Leben geleite, W. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


st. St. Sofoperutheater nächſt dem Kärutbuertbore. 

Die vorgeftrige Borftellung von Spontini's „Belalin” 
fhien uns fhmerzlih daran gemahnen zu wollen, daß des Meiſters 
Stern im Beben ſowohl, wie in der Kunft im Sinken begriffen fen. 
Diefelbe Oper, melde vor ein Paar Decennien des Meijters Ruhm 
in halb Europa ausgetragen hatte, ging heute fpur» undeindrudslos 
vorüber; das iſt das Werk der Zeit und... bereitgenoffen! 
Den Tondihter haben ein flarrer, übermüthiger Sinn zu Fall ger 
bracht, feine Dper die geiftige und phyſiſche Schwäche ihrer Repräs 
fentanten. Die koloſſale, fimmvernichtende Rolle der Julia vers 
teägt Beine Halbbildung. Mad. DrefßlersPollert erfuhr es, 
daß fie fih bier an zu Hohes gewagt hatte. Aufführung, mus 
fitaliiche und mimifche Darftellung jeugten von ihrer Unzulänglich ⸗ 
feit dafür. An einem andern Uebel litt der zweite Gaſt, Hr. Göke, 
vom aroßherzogl. Weimar’ihen Hoftheater, der den Bicinius gab, 
Die fhadpafte Seite war hier das Drgan, dem es an Kraft und 
Klang gebriht, um durdzudringen, Schade, daß bes Sängers Runft 


fo unter materiellen Einflüſſen leiden mußte. Hr. Böpe hat offen» 
bar eine gute Schule durchgemacht, aber die phyſiſche Ehmäde des 
Drgans macht ihn mit dem Kapitale auch des Hinfengenufles verlus 
fig. Solde Erſcheinungen müſſen den Kunftfreund traurig berühren, 
— Die. Kern als DOberpriefterin und Hr. Drarler, Pontifeg 
Maximus, gewannen den Gäjten den Borrang ab. Deu Ginna gab 
Hr. Wetnkopf. Gapellmeiter Nicolai dirigirte mit der bei ihm 
aewohnten Sorgfalt. Chöre und Orcheſter leifteten einigen Grfag für 
Die Gebrechen der Darjteller der Hauptpartbien. Sp. 
» 





R. R. priv. Iheater au der Wien. 
Vorgeſtern, zum Borıheile des Hrn. Bedmann jum erſten 
Male: „Drei und dreißig Minuten in Grüneberg, oder: der halbe 
Weg.” Der Inhalt diefer Bluette ift bald ergäplt, Der arme Klemps 
ner Rlagefanft reifer von Breslau nah Berlin, um aus der Verlafs 
fenichaft feines Bruders Unterftügung zu erhalten. Die Witwe dies 
ſes Bruders ift auf dem Wege von Berlin nad Breslau, um die 
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Bekanntſchaft ihres Schwagers zu machen, uud ſich zu überzeugen, 
ob derfelbe auch ihrer Unterflüßung würdig fen. Sie begegnen einander 
auf dem halben Wege zu Grüneberg, wo ihr verwandefchaftliches Ber 
haͤltniß fih in einer Gaſtſtube bald offenbart. Aber dießmal feinen 
die Seſchlechter verwechfelt; der arme Klempuer iſt weibifch ſchüch- 
tern, die reiche Witwe männifch hochfahrend. Als jedoch der Brüns 
berger Ghampagner Beiden in den Kopf fleigt, ſtellt fich das natür- 
liche Beichlechts : Berhältnif wieder ber; der Mann wird keck und 
übermüthig, das Weib fentimental und zärtlih, und das Rifultat 
Diefer Gemüthöftimmung iſt — eine Helrath. — Diefes einactige 
Poffenfviel, welches Hera. v. Holtei zum BVerfaffer hat, erfüllte 
feinen Zweck: es gibt jmeitalentsollen Schaufpielern, dem Benefijian: 
ten undder Mad. Frieb-Blumauer Gelegenheit, ihre Geſchid- 
lichkeit in Dialectrollen zu zeigen, Bedmann's Räufhchen iſt ein 
ganz anderes, als jenesim „Adlers Horſt,“ aber eben fo naturwahr, 
— „Der Eckenſteher Mante” tft ein auch bei und bereits acereditirter 
Bocalfcherz. Bon Beckmann dargeſtellt, müßte er den arößten Hy⸗ 
pohonder zum Laden zwingen. Die Poffe: „Mitten in der Nadırr 
Bann ihren franzöllichen Urfprung nicht verläugnen; die Komik it 
darin anf die Spige geitellt, fie iſt fait zu luſtig, zu lebendig. Wie: 
der war ed Bedmann, der die ziemlich geſchmacloſe Frucht ger 
niefbar machte; fein Humor, jeine Lebendigkeit helfen dem Dichter 
auf die Beine, wenn er zu flraucheln anfängt; und im Diefer Piece 
iſt er manchmal geftraugelt. Auch Hr. Findeifen leiftete Berdienit- 
liches. — Hr. Bedmann erfreute ſich abermals jeder denkbaren 
Auszeihnung, morunter ibm das übervolle Haus, meldet einem 
Reftroy'ihen Benefices Abende gleih Pam, auch angenehm ſeyn 
mußte. Die Borftellung fard auf höchſſen Befehl Statt, und 
mirtlich beebhrten der durchlauchtigſte Here Erzherzog Franz Garl 
mit Seiner ganzen hoben Familie dDiefelbe mit Ihrer Gegenwart. 
— do, 

— Der Baritonift Hr. Augun Fiſcher, vom königl. Hoftheater 
in Berlin, früher ein beliebtes Mitglied am hieſigen Hofoperntbeater, 
ift hier angefommen. So auch der Sänger Granfeld, S. 

(Brünn) Franz v. Brauman’s neues Luſtſpiel: „Beruf und 
Liebe,” wurde nur durch die Mitwirkung des Ora. Lucas aus Wien 
vor dem Durhfallen bewahrt, Schade, daß Hr. Lucas aufio um 
dan kbare Weile von uns Abfchied nehmen mußte. 

— Der k. & Hofihaufpieler Hr. Worbe bat fein biefiged Ball: 
fpiel mit feiner vorzüglichiten Rolle, dem ehrgeizigen Küchenregenten 
Batel, begonnen. 

(Binz) Daf Director Peller gu Dilern das Bühnenregis 
ment niederlegt, üjt gewiß, ob Dr. Burabaufer von Dimüg dass 
ſelbe übernehmen wird, bedari noch der Beflätiqung. Leßterer bat 
an Hrn, Erckel vomung. Matiomalcheater einen Löllihen Tenor ge⸗ 
wonnen. — Sr. Wild eratete auch bei feinem zweiten @ajtrollen: 
chelus einftimminen Beifall. 

(Lembera) Der k. E. Hofihaufpieler Löwe ſetzt fein Ball: 
fpiel mir aefteiuertem Beifalle fort. Bisher trat er fehsmal auf und 
der Enthujiasmus der Lemberger mächit nod, immer. 

(Temesmar.) Der europäifh berübmte Schnellläufee Men: 
fen Ern ſt kam kürzlich bier an und begibt ich nah — Ganpten, 
um Die Quellen des Nil aufzuſpüten. Glüdlihe Reife! Dee Mann 
ift menigftens aut zu Fuß. 

Bergamo.) Die Herbititagioneverfprihtin der „Beburtsitadt 
der Tenoriiten” — fo Bann man Bergamo räglich nennen — fehr glän+ 
äend zu werden. Es fingen dort die Primadonna Frezgolinis 
Poggi, der Tenor Salviund der Baf Ferlotti. 

(Livorno.) Im Dctober wird bier eim mens Theater, das 
Teatro Rossini, eröffnet. Zu Diefer Feier wurde die Primadonna 
Maray engaglrt. 

(Berlin) Am 14. Juli Mittags fand in der Singafadenie 
für Spomtini eine Abfchiedsfenlichkeit Statt. Noch einmal drüd: 





ten die wirklichen Rünfller dem Schöpfer der „Beitalin” herzlich die 
Hand und Füßten ihm die Rippen. Der König war dem Abgehenden 
in der legten Reit noch überaus guädig. 

— Ja Steglig iſt, da das Königflädter Theater wegen Baus 
ten und Verbeſſerungen geſchloſſen bleibt, einſtweilen wieder ein 
Volkstheater lebendig geworden , undan einem andern, auf dem Wol⸗ 
lant'ſchen Weinberg wird mit Macht gearbeitet. 

(Münden,2i. Juli.) Auf dem Theater hörten wie Auber’s 
Dper: „Die Rrondiamanten,” jum erften und zweiten Male nad 
einander, Selbit bei aller Nachſicht im Urtheil über das Libretto und 
die Muſik der Oper ann man unfer Publicum nicht tadeln, daf es 
ſich durch den Rahmen des Gompoflteurs nicht bewegen ließ, dieſelbe 
mit größeren Beifallebegeigungen aufzunehmen, als fie verdient. 

(Feipzig.) Wie lefen im „Komet”: Der Dichter des „Hanns 
Sods,” Regierungsrath Deinbardftein, iſt hier durchgerelſet 
und geht nad Belgien, Holland und England. Ende Augufl kehrt er 
er über Paris nah Wien zurüd, 

(Paris) Die Porte St. Martin hat fi in neueſter Zeit wieder 
sur Gauklerbude für Luftfpringer herab gewürdigt. So entehrend 
die Sache it, trägt fie doch Geld. 

(Berfailtes.) Luigi Ricci’d Bomifche Dper: „Ein Aben⸗ 
teuer des Scaramuzy” wurde in's Frauzöſiſche überfegt und hat, auf 
der hiefigen Bühne aufgeführt, ungebeuern Succeh gehabt. 

(London, 15. Juli. Roffini's „Stabat mater,) Diefes ber 
rühmte Werk wurde in London bereits zweimal zu Gehör gebradt ; 
das erjte Mal am verflojienen Freitag im St. James Theater, und 
geitern auf eine wahrhaft geoßartige Weile im italienifhen Opern: 
baufe. Uuter den verfhiedenen bisher componirten Btabat behaups 
tete bisher jenes von Pergolefe, das fhon über hundert Fahre 
alt ift, den DOberrang; dennoch kann Roffini's Werk fih mit den 
beiten diefer Art in die Schranken ſtellen. Die geilrige Production 
war aber aud eine der glanzvolliten, die ſich denken läßt; die DH. 
Lablache, Baterund Sohn, Staudigl, G.Ronconi, Poggi, 
Buasco, Rubini, die Damen Perfiani, Moltini, Gras 
siani und Grammaglia befegten die Hauptüimmen. Das Ins 
nere der Bühne bot ein impofantes Schaufpiel; e8 enthielt ein bes 
leuchtetes Transparent von gothiſchen Bogen nah einem Gemälde 
einer großen katholiſchen Kathedralfirche, welches durch die düflere 
Beleuchtung der andern Bühnentheile noch mehr gehoben wurde, 
Faſt die Hälfte aller Muſikſtücke wurde entbuflaftiich aufgenommen, 
In der Stelle „Stabat mäter dolorosa” war die Jufteumentation 
den Trauergefühlen des Stoffes beſtens angepaßt, während der Fu— 
gen⸗Chort des großen Finals einen wahrhaft erhabenen Charakter 
auefpricht. Rubini fang das „Cujus animam” in dem glänzenden 
Style Diefes großen Künſtlers. Hrn. Staudigl’s [hönheititrogens 
des Solo: „Pro peccatis,” mit volfommener Muſikkenntniß, mäch— 
tiger und doc fonerer Baßſtimme und energifcher Weihe vorgetrar 
gen, begeifterte Die Juhöter zu Gefühlen, ganz angemeffen dem hehe 
ren, heiligen Eharakter der Zondichtung. Mad. Perfiani entzüdte 
das Auditorium durch ihre große Arie: „Inflammatus et aceonsus ‚? 
mährend die Tonfülle der Signora Moltini dem „Quis est homo” 
reizvolles Gepräge aufdrüdte. Auch die übrigen Sänger fanden reihe 
Anerkennung. Das Haus war übervoll, und diefe Production hatte 
ſich der ebrenvollen Patronanz; Sr, Eönigl. Hoheit des Prinzen Als 
bert zu erfreuen. (The Messenger.) 

—— In den wieder eröffneten Baurholl » Gardens wird 
der Brand von Hamburg im maturagezeigt. Die Darflelung iſt nach 
Fournalberichten fehr großartig und es follen über 300 Perfonen’ ger 
braucht werden, um bei diefem graufen Spectakel die Nebenrollen 
gu übernehmen, 

— Am 18. d. M, war der Chroniele zufolge das E. Theater 
megen dem Tode des Herjogd von Drieans gefchlofen, 
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* Wien. Sonnabend, den 30. Inli 1842, 4180 
Die Getäujchten. feine geitrige Aeußerung ihr kindliches Vertrauen verſcheucht, daß 

Driginal» Erzäblung von Guſtav Philippitich. er ihr dadurd fremder geworden war, und beſchloß um jeden 
(Fortfekung.) Preis ihre Liebe wieder zu erringen, ohne welcher ibm das Res 


Uebrigens nahm ſich Albert vor, durchaus nichts gegen Mar ben nur eine laͤſtige Bürdefhien. Er beobachtete daher die größte 
dame Anberg zu erwähnen, wohlwiſſend, daß dieß die größte Sorgfalt in allen Gefprächen mit ihr, fiefi fie durch diefelben 
Strafe für fie ſey, wenn fie bas fo freimürhig geipendete Gift in ein Herz feben, welches frei von allen Vorurtheilen nur Liebe 
nicht wirken fehe, und fih aud den Grund davon nicht erklären athmete, wenn es foldhe fand, und Brundfäge durchblicken, 


könnte. welche ben kuͤrzlich geaͤußerten Befinnungen gänzlich wider: 
Wird fie aber deühalb ven Plan aufgeben, dennoch ihren fpraden. 
Zweck zu erreichen, und follte es ihr wohl gelingen, Albert aber Obwohl er dieß alles nicht geradezu fagen, fondern nur 


mals zu täufhen? Was ift der Lift eines böfen Weibes unmöglich ? darauf hindeuten konnte, fo verſtand ihm doch unfer gutes Jufs 

An Berreff Iuliens war aus Alberts Herzen nun jeder Zwei» hen recht wohl; mit geheimen, innigen Entzücden glaubte fie 
fel verbannt, und ein nie geträumtes Glück laäͤchelte ihm aus nädr ju bemerken, daß fie nicht hoffnungslos liebte, und obgleich dadurch 
fer Zukunft entgegen, welches er ſich um fo größer dachte, da | ihre Neigung für Albert an Stärke zunahm, fo fühlte fie doch um 
er ohne Hinderniffe durch fein Glück aud das feines Freundes fo beſtimmter, diefelbe ihm für jetzt noch verbergen zu müffen. Ihr 
Earl zu begründen hoffte. Möchte doch der Menſch vorerit immer klarer Verſtand belehrte fie, daß er erft ihre Liebe verdienen, 
feine Schwäde ermeilen, und nie mit Gewißheit die Zukunfe | und jelbfl geftehen müffe, daß er Unrecht gethan, indem er das 
dur Seifenblafenträume beſchwören wollen. ganze Geflecht entadelt, da er im Allgemeinen demfelben eine 

Ber kann willen, ob der treweite Freund nicht etwa in der | gleiche Denkungsart, wie jener Nina, zugetraut habe. Daß 
näcften Stunde, entweder mit, oder ohne feinen Willen, Gram übrigens das liedende Mädchen fih nur in dem füßen Traume 
und Schmerz über die Däupter derjenigen bäufe, melde ihn wiegte, dereinft durch unendliche Riebe dem fo ſchmerzlich betro- 


jetzt über Alles theuer find? — genen Jüngling vergelten ju können, und darüber alle übrigen 

Frau von Stüber beobachtete des andern Tages mit Eritau- Hinderniſſe, welche ſich ihrer gegenfeitigen Meigung entgegen: 
nen die Veränderung, welche mit ihren beiden Kindern vorge⸗ ftellen könnten, vergafi, werden ihr meine verehrten Beferinnen, 
gangen war. Carl, von Natur ernit und fhweigend, war heute denen ein ebenfo warmes Herzchen im Bufen ſchläͤgt, verzeihen. 
übermürbig luftig. Julie, fonft ein ſtets heiteres fröhliches Kind Trotz Juliens etwas Eälterem Benehmen, mochte Albert 


überfprudelnd von Wis und Laune, war heute ftill und in fi dennoch den wahren Zuftand ihres Herzens errathen, und un« 
getehrt. Beſorgt fragte daher die Mutter Julien, od fie ih un: geachter fie nie, außer in Gegenwart der Mutter oder des Bru« 
wohl fühle, mas diefe, ohne eine Rüge zu fagen, mit ja beant- ders miteinander fprachen,, fo rückten die beiden Liebenden doch 
wortete, da fie verſicherte, die ganze Nacht von ſchweren Traͤu⸗ immer näher; denn Alberts zarte, fchöne Weiſe, mit welcher er 


men geängfligt, nicht gerubt zu haben. manch unbewacht zärtlihen Blick des geliebten Mädchens nicht zu 
Mittag war bereits vorüber, ald Albert wie gewöhnlich bei bemerken ſchien, um das arme Rind nicht erröthen zu maden, 

der Familie erſchien. mußte fie wohl zu würdigen, und das heilige Band ſchlang ſich 
„Mir iſt heute fo wohl, ich bin fo fröhlich,“ fagte Carl zu immer fefter um die Herzen biefes liebenswärdigen Paares, 

dem Eintretenden, „daß ich alle Menſchen freudig an mein Herz Zu eben diefer Zeit führte Albert beider Kamilie einen Dann 

drücken möchte, und meine arme Schweſter ift heute frank.“ ein, welder ſich Grünberg nannte, und ebenfalls ein Handeld- 


„Nicht krank,“ verbeiferte diefe, „nur etwas unpäßlid, freund feines Vaters war. Er mochte ungefähr 50 Jahre zählen, 
Herr von Wehlen.“ — Dos kalte „Herr von Wehlen“ an: ſah aber troß feines Alters noch ziemlich jugendlic aus. Er hatte, 
ſtatt des immer fo herzlich ausgefprodenen „Albert,“ berührte die: von bem alten Wehlen unterrichter, den Bohn aufgefucht, und ba 
fen ſchmerzlich, und au feine Heiterkeit war plößlich verſchwun⸗ ihm dieferimmer fo viel Rühmliches von der Familie Stüber erzähl 
den. Er fühlte auch feine Vermuthung beflätiget, daß er durch te, Albert gebetben, ihn da einzuführen. Obwohl Grünberg ein 
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Mann von feiner Bildung ſchien, fo machte er doch fhon vom 
erften Augenblide an einen unangenehmen Eindrudf auf unfere 
Lieben, und befonders auf Julien; denn feine Geſichts züge hat · 
ten einen beſondern Ausdruck von Falſchheit, der nicht ſelten bei 
manden Menfhen als Dolmerfh eines böfen Gemüthes voran 
geht, mit welden feine Heinen, ſtechenden Augen volllommen 
barmonirten. 

Zroß dem verfhaffte ihm Wehlens Empfehlung doch eine 
freundlige Aufnahme, und da man in der Folge an ihm einen 
fehr geiſtreichen und befcheidenen Mann zu erkennen glaubte, fo 
unterließ man auch nice, ihn zu öfterem Beſuch einzuladen, 
was diefer nicht nur dankbar annahm, fondern aud wirklich feine 
Viſiten immer häufiger wiederholte. Er wußte auch bald durch 
fein anfheinend offenes und gutmüthiges Wefen Carls Gunit fo 
zu gewinnen, daß diefer nach einiger Zeit nicht Anſtand nahm , 
ihn mit feinen ganzen Familien Verhältniffen bekannt zu machen, 
wobei er aud des Prozeffes mit feinen Anverwandsen nicht vers 
gap. Die ſchien dem Alten ein Lieblings: Capitel zu ſeyn, da er 
ſich umfländlih um alles, was darauf Bezug hatte, erkundigte, 
und endlich erklärte, wenn ſich alles fo verhielte, wie Carl ge: 
fagt, fo wäre ja fein Augenblid zu zweifeln, daß der Prozeß 
von feiner Seite gewonnen werden müßte, Die ſah Carl alsein 
geſchickter Juriſt wohl felbft ein; allein er wollte dem fremden 
Manne nicht fagen, daß feine finanziellen Verhältniffe es ihm 
unmöglih madten, die verwicdelte Rechtsſache zu feinem Vor: 
sheile aus zufechten. 

Doch Grünberg kam ſelbſt auf den Stein des Anſtoßes, und 
drang in Carl, eine Summe gegen mäßige Procente einſtweilen 
von ihm anzunehmen, und als diefer es dankend mit der Bemer- 
tung ablehnte, daß, im Falle die Sache unglücklich für ihn ausfiele, 
er nicht im Stande fegn würde, das Geborgte ivieder zurückzuer⸗ 
ftatten; da feßte ihm Grünberg die Unmöglichkeit eines ſolchen 
Falles gründlich auseinander, daß Garl, welcher ſchon längit 
von diefer Behauptung feit überzeugt war, endlich die hülfreiche 
Stüge des, wie er meinte, uneigennütigen Mannes anjunehr 
men mit unter feiner Würde hielt, da ihn diefer zugleich die 
Mittel an die Hand gab, ihn vielleicht in Zukunft auf eine ähn« 
lihe Weife dienen zu können. Darauf machte er mir Geſchick 
und Umfiht die Sache wieder auf's Neue bei Gericht anhängig. 

Was aber feit Grünbergs Erſcheinen Allen befonders auffal- 
fen mußte, war, daß Albert, je öfter Grünberg feine Beſuche 
erneuerte, um fo feltener kam, ohne indeffen in feinem Berra: 
gen etwas zu ändern, und endlich ganz weg blieb, — 

Vergebens fah das arme Julden von Sehnſucht und ban⸗ 
gen Zweifeln gefoltert, wohl huntertmal von der Arbeit hinweg 
nad der Ihüre, und wenn fie mir hochklopfendem Herzen feine 
Tritte zu vernehmen glaubte, fo war es gewiß Grünberg, bei deſ⸗ 
fen Anbli fie immer ein unheimlihes Gefühl ergriff, während 
jener mittieferBerbeugung und einem ſarcaſtiſchen Lächeln in’s Zim- 
mer trar; aud Earl mußte Alberts gänzliches Wegbleiben uner⸗ 
Etörlih werden, doch anfangs wurde er von Grünberg beſchwich⸗ 
tigt, welcher nie ermangelte, von Albert an Alle feinen Nefpect 
zu melden, und nebenbei verjicherte, Weblens Vater habe durch 
ihn feinen Sohn mit fo vielen Befhäften überhäuft, daß er da- 
durch in die ſchmerzliche Lage verfeht ſey, für jetzt feine verehrte 
Familie nicht befuchen zu können. 


Doch auch diefer Vorwand erklärte ſich bald als unwahr, 
ba Albert täglich weis, ja oft breimal des Tages in einer berrlis 
hen Equipage mir Amalien unter ihrem enfter leicht grüßend, 
vorüberflog. Dieß alles wäre wohl geeignet gewefen, Carls Mißs 
trauen zu erweden, um fo mehr, da auch Amaliens Briefeims 
mer feltener wurden, welche ihn wohl mit einigem Bedauern, 
aber auch beflimmt erklärte, daß es ihr jetzt unmöglich fey, ihm 
fo wie früher zumeilen an dem beſtimmten Orte Örlegenheit zu 
geben, fie fehen und fprechen zu können. 

(Fortfegung folat.) 





In ein Stammbuch. 


Wenn ih mir ein Blümlein wünfdte, 
Müfte es ein NRöslein fegn, 
Ad es iſt ſo zart und lieblich 
Trotz der Dornen ſpitz und kleiu; 
Denn es traͤgt des Herzens Farbe, 
Trägt manch' Thränlein auf dem Blatt' 
Ach ich kenne ſolch' ein Röslein, 
Das mich tief verwundet hat. 
Gamillo Hell. 





Mufikalifcher Kurier. 

So eben begegnen mir in der &, &. Hofr, Kunjt+ und Mufitas 
li enhandlung von Tobias Haslinger's fel. Witwe der Gompofis 
tion eines jungen Tonſetzers. Es if ein Lied: „Wanderers Radts 
lied,” Gedicht von Jofepp Winkler, Mufit von Fran frenm 
Schöne, angenehme Melodie, einfahe und charakteriſtiſche Begleir 
tung empfehlen diefes Wert. Der junge Mann flellt ji hiermit befcheis 
den einem Prod, Preyper, Titlze. würdigft jur Seite. Es bleibt 
nur zu wünſchen übrig, daß Diele Gompofition bei einer öffentliden 
Production dem Publicum zur Kenntuiß Päme; der gute Erfolg 
könnte auch bei nur ziemlichem Vortrage verbürgt werden, Wirglaut« 
ben mit Recht das feltene Talent des Hrn. Arenn anrühmen zu 
dürfen, da wir fhon Gelegenheit hatten. deſſen Sircen : Goms 
pofitionen, in welchem Fade derfelbe ſchon Bedeutendes geleiftet 
bat, lobend zu erwähnen, M. A. 





Bunte Bilder. 

In Weimar war fürzih Wilhelmine Krüger, ehemaliger Un⸗ 
terofficier im 2. preufticen Hufarenregiment, anmeiend, Sie ift aus 
Pirna gebürtig, und wanderte, ale Die Franzoſen die Dresdener 
Brüde fprengten, mit einem andern Mädchen nah Echlefien, mo 
Beide als Freiwillige in jenes Regiment traten, Sie machte die Feld» 
züge bis 1815 mit, erhielt wegen Auszeichnung in der Schlacht bei 
Paris das eiferne Kreuz und den rufliihen St. Georgsorden. Im 
vorigen Zahr heirathete der weibliche Hufar einen andern Hularens 
unterofjicier ; beide bezieben eine Beine Penfion, und treiben einen 
Handel mit Balanteriewaaren in einem brandenburgiihen Städten. 
Fun Weimar wurden fie vom Hofe reichlich beſcheukt, und erſchlenen 
auf der Parade, mo fe — Bilhelmine Krüger in Frauenkleidern 
und mit ihren Ghrenzeihen geſchmückt — die ältern Dfficlere als 
Rampfgenofien bearüßten. 

— Gin Engländer kommt nad dem Hofpiz des großen St. Bern: 
hard und verlangt Fiſche zu feiner Mahlzeit. — „Wir haben Beine, 
Moplord,* — „Aber Jhr habt ja einen See!” — „Das Waffer iſt zu 
Balt; die Fiſche können nicht darin leben.” — „Die Fiſche? nicht Ies 
ben Eönnen? Dummes Feug! Ich will's Euch zeigen.” — Und beim 
ärgften Eturme, Der den Gioſel des alten Bergriefen umbraust, ent ⸗ 
Beider fi der Tourift, und auf feine Warnung börend, fpringt er 
in die eifige Flath. Er ſchwimmt eine Weile darin umber, kommt 





endlih mit leuchtendem Blick an’s Ufer, wo er im freier Luft mit 
der metbodifhen Langweiligkeit eines Gentleman feine umftändliche 
Zollette brforgt. Dann tritt er in's Hofpiz, vergehet ein reichlich bes 
fehtes Srüpftüd und erwiedert auf alle Gomplimente und Robesers 
hebungen, die man ihm wegen feines Shwimmertalents macht, nichts 
als die Worte, die er mit echt engliſchem Accente zwiſchen deu Zähr 
nen brummt: Vos poissons sont des imböcilles! 

— In Riffingen find jept drei berühmte englifche Seefahrer, die 
Gopitäne Bat, Roßund Marrpyat (der Berfaffer fo vieler bes 
Hebter GSerromane) gleichzeitig anmwefend. 

(Gin mißlungenes Qniproquo.) Auf der Chauſſee 
D’Antin in Paris wohnt ein junger Bion, zu deſſen andern fafhio- 
nablen Gewohnheiten aud eine große Unbefländigkeit gegen das ſchöne 
Geſchlecht gehört. Bor einigen Tagen nun wollte eine junge Dame, 
Namens Rofita, mit der er eben gebrochen hatte, ihn in feinem 
Hötel befuchen ; der Lion ließ fih aber verläugnen, und reidte, da 
fie ihn in einem Billete erfuchte, fie Abends zu Haufe zu erwarten, 
nah Fontainebleau auf's Land, Unterdeſſen kam der Bediente unfers 
Helden, der in den Papieren feines Heren geflöbert, und da Ro: 
fita’s Briefen gefunden hatte, auf den Einfall, fie ſtatt feines 
Herrn zu empfangen. Gr warf ſich in des Letztern Kleider, brachte in 
dem Ziminer duch Rouleau’s ein künſtliches Halbdunkel hervor, und 
hatte beim Gintritt der Schönen ihr den Rüden zugekehrt. Wie uns 
angenehm fühlte er ſich aber überrafcht, als dieſe eine mächtige Reit ⸗ 
peitfhe bervorjog, und damit dem vermeintliben Treulofen Geſicht 
und Rüden furdtbar bearbeitete. Sein Gefchrei half der Schönen 
aus dem Irrthum; nun wendete fie aber ihren Horn gegen das Meus 
blement, und zerfchlug unbarmhergig Spiegel, Gläfer und Porzel- 
lan, Bei feiner Rüdkehr war der Lion nit wenig entrüftet über 
die Derwäflung in feinem Haufe und jagte feinen Doppelgänger fort. 
Diefer verklagte nun Rofita vor dem Zuchtpoligeigericht, welches 
indeß, in Betracht der befondern Umflände, die leidenihaftliche 
Schöne lediglich zu 25 Franes Buße, und eben fo viel Schadenerfag 
an den unglüdligen Diener verurtheilte, 





2ocal : Zeitung. 

Gedentbud an die Fahnen» Weihe des Korps ber 
bildenden Künfller in Wien. Bir haben unfern Lefern 
die Nachticht von der, vor wenigen Tagen Statt |gehabten 
Bahnen -Ginweihung für eingangsgenanntes} Corps gegeben. In 
Kurzem wird auf Beranlajiung des Gorpecommandanten, Herren Bins 
een; Neuling, über diefe Feſtlichkeit ein Gedentbuch erfcheinen, 
welches den Heren F. J. Kolb zum Berfafler bat, und aus Deifen 
Ankündigung wir Folgendes berausheben ; 

„Richt das ländererfhütternde Treiben um Die Weltitelung kims 
piender Nationen, nit das Gewitte fein berechneter Operationen, 
bie auf den Umſturz von Ländern und Reichen gerichtet find, gilt es, 
in dem Eleinen Werke zu beſchreiben, das wir hier unfern Mitbür— 
gern darbieten. Mein! Es gilt ein Gedentbud zu liefern, das uns 
und unferen Nachkommen eine Feierlichkeit befhreibt, mie eine folche 
Hier noch nie Statt gefunden, Gine Abtheilung der treuen Bürger Wiens, 
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welche jih vereinigt haben, in Rriegszeiten den eigenen Herd und 
die unmittelbare Umgebung Des geliebten Herrſcherthrones mit Blut 
und Beben gu vertheidigen, im]Frieden aber Ruhe und gefehlihe 
Drdnung aufrecht zu erhalten, — ein Theil von Wiens Bürger-Wis 
litäe, — Männer, die den herrlichen Berufhaben, die ſchönen Künfte - 
zu fordern und in Flor zu erhalten, — hat von feiner erhabenen und 
allyerehrten Hertſcherin für ihre neue Fahne, die nun die Stelle des 
Bannerd vertritt, welches derfelbe ein volles Säculum hindurch zu 
Rahm und Ehre führte, ein prächtiges Fahnenband erhalten, Um 
diefe Fahne wird das Gorps fih in Krieg und Frieden fhaaren, 
und feinem Zuge wird fortan im unvergänglier Glorie der 
Baiferlihe Aar voran fhmeben, unter defien fdiemenden Fittich 
Deflerreichs Bölterfhaften glüdlih find. Am 26. Zuli, dem 
Namenstage der hoben Hertſcherin, wurde dem Gorps Der 
bildenden Künjller eine neue Fahne geweiht und feierlid überger 
ben. — Diefes Feſt, felten in feiner Art, und erhebend wie wenige, 
wollen wir beſchteiben, und eınen Act der Bergeffenheit entziehen, 
der eine Epode bilden muß in der Geſchichte des Wiener Bürgers 
Militär, — Wir werden zugleich damit eine kurze Darftellung des 
Enttebens und jetzigen Beſtandes des Corps der bildenden 
Künftler verbinden; wie werden einen Blid auf dte Gründung und 
die Schickſale des Wiener Bürgers Militärs werfen, und die hiſtori⸗ 
{hen Begebenheiten betrachten, melde Ddasfelde im Algemeinen 
und das Gorps der bildenden Känſtler insbefondere betrafen, 
und nichts unermwähnt laflen, mad dem Baterlandsfreunde in diefer 
Hinfiht ein befonderes Jutereſſe einflögen könnte. Die eine Hälfte 
des Reinertcages ift zur Gründung eines jährlich von der k. Alta 
demie ausjufegenden Runftpreifes, Die andere Hälfte aber zur Der: 
theilung an die im Bürgerfpitale befindlichen Pfründner betimmt.” 

Das Bud) fol ſchon im Laufe des Monats Auguft d. J. dem 
Publicum übergeben werden, und wir glauben, daß dasfelbe nicht 
allein aus dem Geſichtspuncte der Baterlandsliebe und des Bürgers 
finnes beteachtet, fondern auch als Beförderungsmittel eines dof- 
pelten woplthärigen Zweckes bei unfern Mitbürgern lebhafte Ans 
fprüche finden werde, 

Um jedod die Größe der Auflage einigermaffen vorpinein bes 
ſtimmen zu Eönnen, it Der Weg der Subfeription einger 
ſchlagen worden und es eıreuliren deßhalb eigene Subferiptionsbogen. 
In 9. 5. Müllers Kunjtyandlung am Kohlmarkt, it ein folder 
Subfcriptionsbogen aufgelegt. Der Subferiptionspreis des auf för 
nen Maſchinenpaplet mit ganz neuen Lettern gedrudten Wertes, dem 
auch eine lithographirte Kunjlbeilage, die Aufitellung des 
Bürgermilirärs bei diefer Feſtlichkeit Bartellend, 
und eine Abbildung der alten und neuen Sahne bei 
gegeben wird, it auf einen Gulden Gonv. Münze fengeſetzt. 

Die Namen der P. T. Hetru Zubferibenten werden Dem Bude 
vorgedrudt, auf welde Weile ſich diefed Werk auch zu einer 
Art von Ehrengedädtnißtafel geilaltet, an bie edelmüthis 
gen Tpeilmehmer, Die Diefes wohlthätige Unternehmen förderten. Nah 
dem Erſcheinen wird der Ankaufspreis um ein Bedeutendes ba 
ber geflellt werden. Die Redaction 





Kurier der Theater und Spectakel. 





8. S. Hofoperntbeater nächſt dem Kärutbniertbore. 

In der vorgeftrigen Borflellung der „Rorma* hatte Die. G. 
Maper wieder Die Role der Adalgifa übernommen. Gerade in diefer 
Parthie entfaltet dDiefe fhägbare Sängerin ihr Talent auf eine höchſt 
erfreuliche Art, und macht ſich eben fo durch die richtige Auffaffung 
Diefes Charakters jungfräuliger Zartheit, durch die Gluch der Ems 
pfindung, wie durch Geſchmack, Sicherheit und Gorrectheit des Ge: 
fanges der Auszeichnung werth. Es gemährt ein eigenes Dergnügen, eine 
folge Adalgifa neben der Norma der van Haffelt»Barth zu fer 


. ben. Das herrſcht ein wahrer Wettflreit,in der Liebe, in der Ent 


fagung und in der Kunfl. Sfd. 





(Bien.) Aus Carlſtadt wird ‚nädsitens der neue Director des 
dortigen Theaters, Hr. Seifert, bier eintreffen. um für die kom- 


mende Winter » Saifon eine Gefelfchaft! zu engagiren. S. 
— Der Barltonift, Hr. Auguſt Fiſcher, königl. preuß. Hof 
opernfänger, wird in unferem Hofoperntgeater gaftiren. S. 





mm 


(WienerMNeufadt) Hr. Willi, der ehemalige Director 
su Dedenburg, hat vom 15. October d. %, die Direction unferes 
Mufentempelchend übernommen. Der Dann darf ſich wader halten, 
wenn ibm Roll’s thätige Bühnenleitung, die bier noch in beiler 
Grinnerung lebt, nicht ſchaden foll. 

(Mailand) Bon der Benefice :Borfteilung in der Scala für 
die Abgebrannten zu Hamburg wurde die Hälfte den werunglüdten 
Steprern überlaffen. Dieß geihah in Folge eines fpäteren, gewiß fehr 
löblihen und patriotifhen Entihlufies. 

— Dieausgegeihnete Runflreitergefellihaft der HH. Qagoutte 
und Billet wird uns bald verlaffen, um in Bergamo und Berona 
mährend der dortigen Meilen Boritelungen zu aeben. In letzterer 
Stadt vereinigt fie fihd mit der Acrobaten-Geſellſchaft det Mad. S as 
qui. Seit Guerra's Anmeienheit fahen wir hier Beine jo wohl or: 
ganifirte und zahlreiche Truppe. 

(Warfhau, 21. Juli.) Merander Guerra gibt mit feiner 
Runftreitergefelfchaft bereits feit einigen Wochen Vorfellungen, des 
ren Erfolg fih für die Künſtler fhmeichelhaft und für den Director 
ergiebig herausstellt, Ungleich höher werden fih die Einnahmen bei 
nur einigermaßen günfligerer Witterung geſtalten, denn die Tempe 
ratur ift bier fo niedrig, daß man fi gewöhnlich zum Ausachen der 
Mäntel bedient. An das großartige Schaufoiel eines Wettrennens 
im Freien ift unter ſolchen Verhältniſſen gar nicht zu Denken. In zeit⸗ 
weilige Berlearnbeit fab ih die Direstion aub durch einen bei der 
Geſellſchaft eingerifienen Mißbrauch geſetzt, ich meine bie Modedes — 
Durchgehens. Unter den Flüchtiggewordenen nennen wir Die, Leeb 
und Hrn. Gottari, (Gorrefp. Nacr.) 

(Mitau.) Die im abgelaufenen Winter mehrmals in Riga gr: 
gebene Dper Heinrih Dorn’s: „Das Banner von England,” wurde 
auch bier mit großem Beifalle aufgenommen. Der Gomponift und 
die Hauptdarfteller wurden gerufen. 

(London) Mad. Frezgolini»Pogat bat als Anna Bo: 
lena ihre Borgängerin Julie Brifi bei Weitem übertroffen. Gin 
Stern ſinkt, der andere eralänzt — fo if der Welt Lauf. — Rof: 
finvs Meifierwerk, das „Btabut mater” wurde hier gleichzeitig auf 
zwei Bühnen, dem italienifchen und dem St. James Iheater auf- 
geführt, aber mit fehr ungleichem Erfolg. Auf erjterem Theater eiferte 
man gegen die vielen Abweichungen der Partitur vom Driginale, war 
aber in hohem Grade durch die Aufführung unter Gofta’s Leitung 
zufrieden; die Soli waren bier durh Perfiani, Moltini, 
Grammagliaunddie HH.Rubint, Buasco, Nonconi und 
die beiden Lablache befegt, welde fangen, wie man es von fo gro; 
Gen Künſtlern nur erwarten fonnte, Im St, James Iheater Dirigırte 
nach dem Wunfde Roffini’s Maeflro Gabuffi und die Quger 
allein hätte hier das Furore der Production gefichert. 


Großes Mufikfeit, 
welches Donnerflag am 4. Auguft im k. k. Augarten, im Feeien, zu 
Bunjten der durch Brand verunglüdten Bemohner der Stadt Steyer, 
Start findet, wobei „Wellington’s Sieg, oder: die Schlacht bei 
Birtocia,” carakteriſches Tongemälde von Ludwig van Beerho: 
ven, aufgeführt wird. In Diefem Tongemälde, fo wie überhaupt 
bei diefem ganzen Muſikfeſte, werden fihdie Kräfte einer bedeuten 
den Anzapl ausgezeichneter Dileitanten (die ſich in Berückſicht igung 
des Zweckes mit edler Bereitwilligkeit zur Mitwirkuug erklärten .) 
mit jenen ſaͤmmtlicher Muſikbanden der gegenwärtig in Wien in Garı 
nifon liegenden löbl. F, k. Negimenter, vereinen, an die ſich jene des 
P. £. priv. Kunfte und Qufifewerwerters, Herru Anton Stumer, 
wegen Ausführung der Pelotons und der Kanonade, anfcließen. 
Borfommende Stüde: Duverture aus der Dover: „Ferdinand Cor— 
tez, von Spontimi. Kriegerhor aus der Oper: „Jellonda,” von 
8. Spohr. Pregbiera aus der Dper: „Moies” von J. Roffimi. 
„Die Schlacht bei Birtorıa,” im zwei Abrheilungen: 1. Abtheilung; 





Das Anrücken der engliſchen und franzöſiſchen Truppen. „Die 
Schlacht.“ 2, Abtheilung: Die Sieges-Symphonie, an welche 
Beethoven's Triumphmarib aus dem Trauerfpiele „Karpeja,” 
angereiht wurde. Die Leitung des Ganzen bat Here Franz Edler 
von Marimelli gefäligk übernommen. So ſchmerzlich auch die 
Beranlaffung feyn möge, die diefem Mufikfefte zu Grunde liegt, fo 
erfreulich follen jedoch die Refultate bievon in jenem Falle feyn, 
wenn die in Ausübung wohlthätiger Handlungen nie ermüdenden 
Bewohner diefer Haupt» und Mefidenzitadt ih zur Theilnahme an 
einem der Wirklichkeit möglihit nachkommenden Bilde vereinigen, 
welches nur durch die Munifisen; der hoben Behörden, auf fo groß: 
artige Weife vorgeführt werden ann. Mögen ih Daher zur Erneuerung 
eines abermaligen Actes der Wopithätigkeit und zwar im Freien recht 
Diele für jene vereinigen, Die in diefem Augenblide gleichfalls im 
Freien, doc troftlos vereint, über die vom unerbittlihen Geſchicke ih⸗ 
nen auferlegte berbe Prüfung Teufen, und mit aufwärts erichtetem 
Blicken Hilfe von ihren Mitbrüdern hoffen. Mögen diefe nicht fruchtlos 
gehofft haben. Eintrittskarten zu diefem Mufitfefle find in der k. £, 
Hof Kunft: und Mufllaltenhandlung der Herren Haslinger und 
Mechetti, dann in der Mufikalienhandlung des Heren Diabelli 
und Gomp.; am Toge der Aufführung aber bei 4 Gaflen, nämlich im 
Vorhofe des. £, Augartens, am Eingange In die Säle, und am Eins 
gange von Seite des Tabors aus, für 30 fe. GM, zu haben, Karten für 
einen SigjedodzuLfl. EM. einichliefig des Eintrittes, find nur in ob⸗ 
gedachten 3 Kunftpandlungen uad zwar bis 2. Auguft Abends zu 
haben, da am Tage der Aufführung folde weder daſelbſt noch bei 
den Gaffen verabfolgt werden künnen. Der Anfang iſt um bald 6 
Ube Nachmittags. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
A. p. Raifer Ferdinands Nordbahn, 

Wegen des Sonntag den 31. Zuli Statt findenden „Ernte 
Feſtes in Bänferndorf” finden an dieſem Tage die Fahr 
ten zwiſchen Wien und Bänferndorf wie folgt Statt, und jwar; 

Bon Wien nah Gänferndorf um 7 Uhr Morgens, 

3 » Nachmittags, 
4/4,» „ 
Bon Ganſerndorf nach Wien gegen 6, Uhr Morgens. 
12%, „ Mittags, 
um WA „ Abende, 
Montag früh gegen 6%, „ Morgens. 
Fahrten-GSintheilung auf der Sroderauer Bahn. 
Taglich: 
Don Wien nah Stockerau 
um 5’, Ubr Früb 
„9 VBormittags 
„42% Mittags 
U Rachmittags 
4 
6Abende. 
Von Stockerau nach Wien 
um 4'/, Uhr Früh 





ss ee 


„8 » Bormitrage 
Aal - % n 
u. „ Nachmittags 


»8 Abendse. 
Sonntags den 31. Juli finden außer obigen Fahrten noh Se— 
parat» Fahrten Etart, und zwar: 
Don Stoderau nah Wien um 8%, Uhr Abands und 
„ Wien Stockerau, 10 „ „ 
Die neu bergeftellie Gommunication zwiſchen Stoderau und 
Grerfenftein iſt ſeit 15. Mai ins Beben getreten. 


Drud und Verlag von X. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im ©ehiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Theater und Geielligkfeit. 





Pros. Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Neunundimwanzigfter Jahrgang. 








Wien. Montag, dern 1, Auguft 1842, 
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Kt. R. priv. Eheater au der Wien. 

Bei der ehevoraeftern bei vollem Haufe Statt aefundenen 
Reprife der drei Belmann'ihen Beneficeftüde: „33 Minuten in 
Grüneberg ,” „Eckenſteher Nante im VBerhör” und „Mitten in der 
Racıt? deehrten auch das Schanipielbaus Se. königl. Hoheit der 
Prinz Quitpold von Baiern in Berleitung Ihrer Majejtät der 
KRaiferin Muster und mehrerer anderer Mitglieder des allerhöchſten 
Raiferhaufes. Hr. Beckm ann zeigte wieder in den jo heterogenen 
Gharakteren , daß er mit dem Phidiasmeißel feines Talentes den ver: 
ſchledenen Geftalten Form verleihen und mit dem Prometbeusfunken 
feines Genies ihnen Leben ertheilen könne. L. v. Gh. 





K. FR. priv, Theater in der Leovoldſtadt. 
Borgeitrren zum erſten Male: „Die gebeime Thür,” Poſſe mit 
Belang in drei Aufjügen. 

Kurz und wahr berichte: iſt diefes Stück ungeachtet der 
duch Scholz angeregten Lahbluf unter Zeichen der Mifbilligung 
ju Ende geipielt worden. Die Poſſe iſt nah einem älteren 
Sujet bearbeitet (ältere Theaterbeſucher nennen Das Yufifpiel: 
„Dame Kobold,” welches bier localifiet feyn foll), Das Ber 
heimlichen der Quelle, woraus der Bearbeiter fernen Stoff ge: 
fhöpft bat, trug noch felten goldene Früchte und „das Gcheimniß” 
kam noch immer an die Sonnen, wenn es noch fo fein geſponnen. 
Das Stud laborirt auch an einer zn alten Gyarakterzeihnung und 
Sprachvermirrung; der zum GSlück unbekannte Bearbeiter ſcheint fo 
wenig für die Caalifieung des Stoffes aeıhan zu haben, daf an ein 
Auftommen des fieben Kindleind nicht zu Denken war. Ein überras 
fhender Scherz wurde goutirt, und zwar, als Scholz ein Refrain» 
lled in einem öffentlihen Garten beginnen will und plöglid abbricht, 
da ihn der Wächter mit den Worten fortfhafft: „Wer wird denn in 
einem Garten jo ungenirt fingen wollen?” Au die Fiakerſcene iſt 
nicht ohne Interefle. Ein Fiaker erzählt dem andern im Wirthöhaufe 
Die VBergiftungsgelhichte der Louife und des Ferdinand aus „Kabale 
und Liebe.” Florian Mauskopf, der dem Discurs zuhört, vermeint, 
es fey von feinem Deren, Ferdinand Friedberg (Bämmerler) und 
feiner Geliebten Louiſe (Mad. Leinfitt) die Rede, Sholys 
Spielmwelfe in diefee Scene fann man fid denken. Sonjt ift aber an 
der Sache blutwenig und die darin hetrſchende Sentimentalität mit 
aller Schminke aufgetragen. Die Darfteller waren vom regen Eifer 
bemüht, dem Stüde auf die Beine zu helfen, allein Die lobenswerthe 
Mühe ſchlen vergebens. Mad. Rohrbeck (Fischen) entwidelte ein 
fehr lebhafted Spiel und fang ein im Tert äußert unintereffantes 
Lied von „Koffeha’felichaften und Soiriengeben.” Sonjt waren die 
HH. Stahl, fang und Srois recht bran. e..—_.— 





K. 8. priv. Theater in der Jofepbftadt. 
Ehevorgeſtera: „Der Graf von Burgund,” Drama von 
Kopebue. 











Sen mir willlommen du, aus der alten Garde; wie viel Züge, 
id meine Aufzüge wirft du wohl fhon mitgemacht haben, und heute 
erfcheinft du und wieder mit al’ der Lebhaftigkeit und Einfachheit, 
die du teugft, als du kaum dad Licht der Welt erblickteſt; du 
mußftet beute als Zeugniß für einen jungen Schaufpieler dienen, 
der ſich als Herr Kirſchner in der Role des Heinrich uns dars 


‚ Hellte. Hr. Kirihn.er bat ein Schönes, mwohlklingendes Organ, 


Deutliche reine Ausſprache und richtigen Vortrag, eine wohl geformte 
Geſſalt, welche er aber zuweilen durch ein zu ſtarkes Hinauf;iehen 
der Achſeln und Vorhängen des Kopfes entitellt; er fpielt mit Ans 
Hand und Natürlichkeit, nur ift er etwas zu Balt, Was ich da fagte, 
ift viel, wenn man es von einem Anfänger fagen kann, und mach der 
Role zw urtheilen beige Hr. Kirfhner Alles, um ein quter 
Schauſpieler zu werden; wir wünſchten nur, ibn öfter in ibm 
salagenden Partbien beſchäftigt zu fehen. Ihm glänzend argen« 
über ftand Die junge Künftlerin Dile, Höfer als Elsbeth. In dies 
fer Rolle entfaltere fie wieder aM’ ihre Lieblichkeit, Einfachheit, ihr 
tiefes inniges Gefühl und ihr richtig gedachtes, routinirtes Epiel. 
Hr. Kirfchuer war von dem fehr güfigen Publicum mehrere Male 
gerufen, als Anerkennung feines verdienftvollen Strebens, eben fo 
Die Höfer. Mad. Klein if für ähnlihe Rollen wie Mutter 
Gertraud, aleihfam geſchaſſen; es blieb nichts zu wünſchen übrig; 
auch Hr. Pofinger brachte viel Leben in die Eleine Rolle des Wal: 
ther von Blonny; die PH. Hölzl, Wimmer und Nolte trugen 
rühmlich zur gerundeten Gefammtvoritellung bei. William. 





Vorgeſtern: „Des Derjoad Befepi — Lu plel von Dr. Garl 
Töpfer. Hr. Grobeker, vom Königſtädter Theater in 
Berlin, ald Gaft dag Baron von Wendel. 

Wir haben uns über Hra. Grobeker fhon zur Genüge aus⸗ 
aelprocen, und keinen Anftand genommen, ihn als gi 
ten Schaufpieler mit einem ziemlich beachtens werth en Fond 
anzuerkennen, fo wie feine meiſt confequente Gharakterdurchführung 
nah Gebühr ju loben; indeifen ift fein Spiel noch nicht gang von 
den Schlafen der Lebertreibung gereiniget; ed gebridht noch bie und 
da an der feineren Nuancirung, melde wahre Kunſtet ſtets zur 
Anſchauung bringen, und die heutige Leiſtung des Hru. Grobeter 
war nur geeignet, unfere ausgeſprochene lung zu befeſtigen. 
Hr. GSrobeker gaſtirte Moeſſen nicht ohne Beifall des ziemlich 
zahlreich verſammelten Publicums, und wurde bei offener Scene, 
fo wie nad den Actfhlüffen mehrmals gerufen. — Bon den Uebrir 
gen wurde der Gall eben nicht fehr wirkſam unterflüßt, und viele 
Scenen [dienen uns viel zu wenig eingeübt. Lobende Erwähnung 
gebührt nur Hrn. Nolte, der ih als Hufarenmajor von Lindeneck 
durchaus wader hielt; er war, möchte ıh fagen, der Einzige, ber 
außer dem Gate Leben In die Vorſtellung brachte, und in dieſem 
Bnftipiele mit Luft fpielte 

Die Dilen. Höfer und Grafenberg waren fehr anmuthige 


ewand⸗ 
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Repröfentantinnen der Baroneflen von Wendel, und hatten große 
Sorgfalt auf eine äußerft geſchmockvolle Toilette verwendet; nicht fo 
ehrgeizig waren fie diefmal auf die GBelungenheit ihres Spieles. 
— Hr. Berl gab den alten Herzog Friedrich mit ſichtlichem 


Bleiße; indeffen reichte feine Eharafter- Malerei nibt aus, um und. 


ein gelungened Bild des großen Mannes, mit al’ feinen Hefannten 
teaditibnellen Manieren, zu liefern, —, Daß der Dichter, Or. Dr 
Catl Töpfer, duf dem Zettel noch ertra ald Berfajler des Stüdes: 
„Der Parifer Taugenichts,“ bezeichnet war, ſchien und ganz med 
106 ; da der Dichter „Des Herzogs Befebled” dem Publicum längft 
vortheilhaft bekannt war, bevor er noch eine Jdee von dem Ueber: 
feungsnloffe des „Parifer Strafenjungen” haben Eonnte. 

Die Borftellung wurde dutch die Gegenwart Er, Bail. Hoheit 
des Erjbergoad Franz Earl, und bes Prinzen von Salerno 
mit Höchrideffen Pringeffin Tochter konigl. Hoheit verberrlicht. 

Thalhammer. 
nu, x 

Borgefern, Nachmittags 4 Uhr fand die feierlihe Prämien: 
v.rtheilung des Sonferbatoriums der Muſik im Vereinsfaale Statt. 
Don der Wichtigkeit diefes Inſtitutes, Das in feinem dermaligen 
Stande und feinem Wirken nicht nur eine Zierde Oeſterreichs, fon: 
dern Des gefammten Kaiferftaates iſt, durchdrungen, ſah fi der 
„Wanderer” veranlaft, die vor kurzem Statt gehabten jährlichen 
Prüfungen freimürbig, aber wahr zu beiprechen, in der Boraud: 
fegung. Daß diefelben den beiten Maßſtab für den Bildungsgrad der 
Böglinge, ihrer Talente und der letztern leitenden Kräfte, die am Gon: 
ſetvatorium angeftellten Herrn Profeſſoren, gäben. In einigen früs 
beren Nummern hat der „Wanderer” Diefem ſchönen vaterländifhen 
Inftitute feine Spalten geöffnet: die heutige enthält den Schlußbe— 
richt über die Prüfungen, Um jo kürzer fünnen wir uns daher über 
die der Prümienvertheilung vorher gegangene Production fallen, deren 
fünf Nummern den fehr zahlreihen Anmwelenden die Leberzeugung 
verihaffen mußte, dag, was in diefen Blättern Dieffalls zu Lobe 
geſagt worden, wirklich verdient war. Aber Hrn. Prepger’s Wirken 
ald Dirigent der Akademien und Profejlor der Harmonielehre darf 
um fo weniger mit Stillſchweigen übergangen werden, als derſelbe 
eine der ſaönſten Zierden in dem Krauze Der Eenntnifreichen Profeſ⸗ 
foren ijt und (bon fo vielfade Proben feiner Tüchtigkett als Diris 
gent gegeben bat. Die Prämienvertbeilung, fo wie die früher Statt 
gehabten Prüfungen beehrte der Präfes des Vereins, Se. Greellenz 
sr. Egon Bandaraf von Fürſtenberg mit feiner hoben Gegen: 
wart, Border Prämienvertheilung teug die abfelvirte Gefangsitülern 
Branciefa Phent folgende, von Hrn. E. Elmar verfahte Ab: 
fhiedsrede vor: 


Mit hoher Güte Hapfen Sie vor Jahren 
Mich freundlih auf in Dieß geweihte Haus, 
Und bildeten der hoben, ewig mahreg. 

Der ihönen Kunft das Herz des Kindes aus, 
Dur sn. was es durch Sie erfahren, 
Mit ba uth trägt in Die Welt hinaus; 
Jetzt aber, fheidend, mas es tief empfindet, 
Zu fagen brennt, doc keine Worte finder! 


Zum hohen Schüßer, der hier gnädig maltet, 

Zu allen Meistern, deren weiſe Hand 

Hier lehrt und fhafft, bier bildet und gejtalter, 

Und dauernd Enüpit das ſchöne Künfllerband, 

Zu Ihnen, deren Eifer nie erkaltet, 

Wenn er den Schüler feiner würdig fand, 

Zu Allen, deren Lehre mir erflungen, 

Sprit jept mein berg — von heißem Danf —— 


Fur Sie, o Meifterin, ſuch' id vergebens 
Nach einem Worte, das” Sie würdig nenat, 
Das jede fhöne Blume Ihres Strebens 
So ganz und innig, wie ich ſelbſt erkennt; 





Die beil'ge Flamme, die als Licht des Lebens 

Der Kunft geweiht, in meinem Herzen brennt, 
Wird bel und freudig ftets zum Himmel fhlagen — 
Mehr kann ich nicht zu Ihrem Ruhme fangen! 


Und alfo fcheid' ich aus dem edlen Kreiſe 

Mit Dank, mit Wehmutih mit gerührten Brut! 
Noch it der Pfad zur weiten Lebensreife, 

Noch iſt der Meile Ziel mie nicht bewußt; 

Doc wie es fommen mag, — dem böditen Preiie 
Darf ich entgegenzieh'n mit Stolz; und Yult; 

Daßz einſt von Ihnen mir das Wort deſchieden: 
Wir baden jie gelehrt — wir jind zufrieden! 





Prüfung der Violinſchule jweiter und drister Claſſe am biejigen 
N Eonfervatorium, 

Der größte jegt lebende Biolin s Birtuofe Ernit, welcher bei 
feinem legten Hierfepn einige Goncerre des Gonferpatoriums, ja auch 
die unter der Leitung des berühmten Hrn. Prof. Böhm ſtehenden 
höheren Glaffen der Biolinfchule dieſes Inſtitutes, aus welcher 
er felbft derworgegangen, befucht hatte, äußerte, daß eine Schule dies 
fer Art in Europa nicht weiter zu finden wäre, Diefen Ruf genießt 
fie aud im Auslande, und fie rechtfertigte denfelben bei der am IL. 
Juli abgehaltenen Prüfung der Zöglinge neuerdings auf das Bril— 
lantejte. Diefe Prüfung, zu welcher fib das Publicum in fo großer 
Anzahl eingefunden hatte, daf der Saal ganz gefüllt war, gewährte 
den Kunfliceunden einen wahren Hodgenuß, der ſich durch den lau— 
teften Beifall Eund gab, Neunzehn Zöglinge fpielten hintereinander 
die ſchwierigſten Eruden, Goncertftüde und Variationen von ver⸗ 
ſchiedenen Meiſtern. Diefe Productionen alien einem wahren Welt 
kampfe, aus welchem ein Jeder ehrenvoll hervorging. Am meilten 
thaten fi die Zöalinge: Leutbner, Minus, Bauer, Ehe 
li, Gutb, Böhm, Joachim, Lanahbammer, Nubep, 
Schmudund Wunfc hervor, Aeußerſt elegant war das Spiel 
Bauers, wogegen Ehrlich's Boaenführung und Tonfülle defons 
ders hervorgehoben zu werden verdienen, Die Ausgezeichnetſten unter 
den Ausgezeihneten waren unftreitig Beuthbner und Minkus. 
Der Legtere it dem Publieum feit einigen Jahren Durch fein Auf⸗ 
treten in mehreren öffentliben Goncerten bereits fehr vortheilbaft bes 
kannt, und dürfte rückſichtlich feiner Befähigung vielleicht vor Allen 
am meiften berufen ſeyn, einſt einen mehr als gewöhnlichen Ruf als 
Birtuofe zu erlangen; auch mag er im Goncert-Bortrage (dom 
jege unter feinen Mitſchülern Die erite Stufe einnehmen; im Ganzen 
genommen aber jiehr, unferer Meinung nad, Yeutbner dermal vor 
ibm, denn deſſen Spiel erſchien gediegener, Der Ton gleihmäßliger 
und fchöner; auch bat derfelbe, was gleichfalls in die Wagſchale zu 
legen kommt, in den Zöglings-Goncerten feine Befähigung als Dis 
rigent der Wioline chf eine ebrenvolle Weile bethätigt. Minkus 
bingegen fcheint feit einiger Zeit in feinem Spiele eine andere, keines⸗ 
wegs zu lobende Richtung zu nehmen, und diefer junge, talentwolle 
Künfller, anftatt fein vorgüglichites Augenmerk auf das Weſentliche 
der Kunſt zu richten, ih in den Mebendingen, ia Gpequirung Der 
aefuchteften Schwierigkeiten und muſikaliſchen Künjteleten zu gefallen. 
Auch dießmal trug er ein mit den ungebeueriten Paffagen ausgeſtat⸗ 
tetes Goncertitüd — mie wir vernehmen von der Gompojition 
Ernſt's — vor, welchem er noch keineswegs volltommen gemahlen 
mar, denn fo bedeutend feine Fertigkeit, fo lebendig und phantafie- 
reich auch fein Spiel ſich kund gab, fo unklar und werworren erſchle— 
nen mehrere der yon ibm vorgetragenen Paſſagen. Wır ftellen keines: 
wegs in Abrede, daß ein Künſtler ſich in Ueberwindung von ſolchen 
Schwierigkeiten üben ſoll, auch dürfte der Vortrag von derlel Ton: 
ſtücken bei einer Prüfung nit ganz am unredten Plage fegn ; allein 
«6 Darf daraus nicht die Hauptfache gemacht, hierauf nicht das Haupt: 
augenmerk eines Künftlere geben, was nah Allem, das wir ſeit zwei 
Jahren in öffentlihen Goncerten von Minus gehört haben, zu 
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fchließen, bei ibm der Fall zu ſeyn ſcheint. Mit folden muſikaliſchen 
Schwierigkeiten ſollte ein Künjtler erft dann öffentlich auftreten, wenn 
er über. Diefelben eine volllommene Herefhaft erlangt hat. und 
mit Beichtigkeit, Reinheit, Klarheit und auf eine folhe Weile 
vorjutragen vermögend int, Daß dıe Seele, der Belang dieſelben je: 
derzeit begleite, und fie unter den Händen des Künſtlers nur ald Bei» 
gabe, als Arabesken ericheinen, Burg, um dieß in eimem lebendigen 
Bilde zu zeigen, wie Ernit fie behandelt und vorträgt. Nur dann 
können fie au Den Kunftkenner erfreuen. Jmmeraber muß der Ton, 
der Ausdruck, der Befang, die Wärme und Seele des Spiels die 
Hauptſache bleiben, und gerade darin ſcheint Minkus wenigitens 
feinen Fortiheitt gemacht zu baben, Wir vermunderten uns Daher 
auch gar nicht, daß der dem M. bei der Prüfung zu Theil gewordene 
Beifall, odgleih ſeht ehrend, doch keineswegs jo warm erihien, als 
er manchem audern feiner Mitſchüler zu Theil wurde, Möge Min: 
E us diefe wohlgemeinten, ihm auch fhon früher von andern Seiten 
gemachten Andeutungen nicht unbeachtet laffen, und von Dem bereits 
betrerenen Abmene, fo lange es noch Zeit ift, zu dem früher fo ſchön 
begonnenem Pfade zurüdkehren,. Möge er Diefe Andeutungen Feines: 
megs als Mißgunſt feines ſchönen Talentes, fondern als einen ihm 
herzlich wohlwollenden Kath anfehen. Gewiß, wir erkennen die 
Stufe, die er auf der Bahn der Kunſt bereits erjtiegen bat, voll⸗ 
fommen an, und wären wir von feinem bedeutenden, zu den größer 
ten Erwartungen berechtigenden Talente nicht vollkommen überzeugt, 
wir würden und gewiß der Mühe überhoben haben, uns weitläufis 
ger über fein Spiel auszufprechen. 

Ueberhaupt möchten wir alle jene Kunjljünger, die ſich auf fol» 
em Abwege zu gefallen fheiner, vor diefer Klippe warnen, und ih: 
nen zurufen, ſich niot ſogleich am folde Goncertflude zu wagen, 
wozu erft ein fpäteres Alter die geiftige und pſychiſche Befähigung 
ertheilt; die Hauptfache, Das Aeſt hetiſche ver Kunft, wird und 
muß immer biebei leiden. Außer dem Fortepiano gibt es wohl Fein 
anderes Inftrement, für welches fo Biel und jo Gutes geſchrieben 
wurde, ald die Violine, Daher gar fein Mangel vorhanden ift, um 
ſtufenweiſe bis zu dem Schwietigſten forrfhreiten zu können. 

Prüfung der Violin s und Hornſchule eriter Claſſe. 

Bon den Schülern der unter der Leitung Des gleihfalld rühm— 
lich bekannten Hrn. Prof. Helmesberger ſtehenden erſſen Claſſe 
der Violinſchule des Gonferwatorıums, kaun man, Da jie erfl einen 
eins oder höchſteus zweijahrtgen Unterricht genießen. freilich feine 
brillanten Goncertvorträge erwarten, Was jedoch Diefelben bei Der 
am 23, v. M. abgebaltenen Prüfung in Greeptirung verſchtedener 
Gtuden, Zolos und Duetten geleijiet, beweistaud bier die treffliche 
Methode des Profeffors. Pfaſterſchmid, Mike, Färer 
und einige amdere, zeigten ſeldſt im Bortrage von Goncertpiegen ers 
freuliche Foriſchritte. Am Schlujfe Diefer Prufung fpielten fammtliche 
Zöylinge dieſer Glaffe, um ihr Zufammenmwirken zu beurtunden, auf 
der Dioline den erften Sag einer Hah da'ſchen Sinfonie, weldyes 
von dem Publicum mir dem lebhafteſten Beifalle aufgenommen wurde, 

Bor diefer Biolin : Prüfung legte der Horaſchüler Roth, wel: 
her ſchon in offentlichen Goncerten feine Virtuofität auf Dem ro: 
matifhen Waldhorne bewährt hat, und unftreitig einer Der eminente⸗ 
ſten Schüler des Hrn. Prof. Lew op ift, feine legte Prufang als Zög- 
ling dieſes Inſtitutes ad, wobei er ein Eonceriſtück von Storch mit 
Birtuofität und mit verdientem Beifalle des Publicums vorteug. — 
Die übrigen Zöglinge der Hornfaule hatten ihre Prüfung bereits 
am 9. ». M. Unter Diefen verdient der Jögling Nabe rückſichlich feis 
ner bemiefenen Foriſchtitte und wegen feines ſchönen vollen Tones 
eine ebrenvolle Erwähnung. Au die übrigen Schüler legten ihre 
Prüfung jur Zufriedenheit zurück, und ließen ihren bewährten Meir 
fler Hrn. Prof, Lemp nicht verkennen. 

Den Prüfungen der übrigen Schulen waren wir beijumohnen 
verhindert, doch hörten wir, daß auch dieſe von den Fortibritten 
der Züglinge und von der lobenswertben Anleitung der betreffenden 
Lehrer ein erfreulices Zeugniß abgaben. ©. 





(Wien) Hrn. Grobecker's nächſte Gaftrolle wird im Jo 


\ fephfädter Theater indem Luftfpiele: „Der Plapregen ald Eheprocus 


rator” ſeyn. 

— m 8, priv. Theater in der Joſephſtadt follen im Laufe 
dieſer Woche durch die von Baden einberufene Geſellſchaft einige 
Dpeenvortellungen gegeben werden und dieſelben mit Lorging’s, 
für Wien neuen Dper: „Czaar und Zimmermann,” beginnen, 
worin Mad. Brünning-Wohlbrüd gaſtiten wird. Bei dem 
Umftande, als Diele Oper ganz anfprudslos auftritt und nur eine 
Abwechslung im Repertoire bervorbringen fol, hat die Direction 
jede Annonce bisher verfhmwiegen , und die Sänger erſcheinen unver 
hofft; vieleicht werden fie um fo willtommener geheißen. S. 

Dile. Weiler gebt auf Gaſtrollen nach Prag, einer Glula- 
dung des Hrn. Director Stöger Folge leiftend. 8. 

(P rag.) Hr. Neftrop gab am 20. Zuli zu feinem Benefice 
zum erflen Male die von ihm vwerfaßte Pofle: „Einen Fur will er 
ſich machen.” Das Haus war gedrängt voll; Das fallende Gelaͤch ⸗ 
ter und der orfanifche Beifall endeten erſt mir Dem legten Fallen des 
Bochanges. Derfelbe Erfolg bei der Wiederholung zwei Tage fpä: 
ter. — Das Ficht net'ſche Ehepaar fegt gleipfalls fein Gaſtſpiel 
mit eathaſiaſtiſchem Beifall fort und made jtets volle Häufer. j 

(inz) Burgbaufer hat nun wirklich die Direction des 
ſtaͤdt. Theaters von Ditern 1843 angefangen, zugeſichert erhalten. — 
Derſelde hat die jugendliche, mir einer recht [hönen Stimme begabte 
Sängerin De. Gerimi für feine neue Entreprife gewonnen, (Gors 
reſp. Radır.) 

(Peitb.) Im teutihen Theater hat nie etwader Heldenfpieler 
N. RN. den Garl und Franz Moor, oder den Zriny und Solimsan 
zugleich gefpielt, fondern Mad. Mint hat am 22, v. M. in Grfran- 
kung der Die. Wirnfer die Alice und Iſabella ım „Robert der 
Teufel” gefungen. Weiter hat ih dabei kein Ungludsfal ereignet. 
Pellegrini war als Bertram plaufidel, Hr. Erieghelli als 
Robert winzig Hein, Hr. Langer, Ralmbaut, diefem Robert ent 
ſprechend. 

(Dien.) Die hieſige Bühne hat dem Stadttheater zu Peſth nun 
auch mit dem „Zauberfchleter” den Rang abgelaufen. Derfelbe ging bier 
am 25. v. M. mit glängender Austattung in die Scene; ein murdiges 
Aingebinde der ſchönen Annen. 

(Ja asbruck) Der Tenoriſt He. Wild") wurde hier nit 
mit andern Feierlichkeiten beeher, ald es in Der Rejidenzitadt der ger 
feierten Primadonna oder prima ballerina ju gelihehen pilegt. Blu: 
men, Gedichte, Nachhaufedegleiten, Rachtinuſit u. |. m. waren Die 
gewöhnlichen Attribute beim Scheiden Des Längers. Cine befondere 
Ehre fur Yen. Wild muß aber feine Ecnennung zum Whrenburger 
der Stadt Jansdruck jeyn, int Jolge feines Edelmuthes, womit er 


-jeia Talent hier zum Bejten dee Stadiarmen wußte. (Gorreip. Nagy.) 


{Eemderg.) Der ungemein thatige Ober: Regijfeue pe. Wallner 
bat ſich eben fo durch ferne tüchtige Leitung unſetes Buhncuweſens, 
wie auch als darſtellendes Mitglied komiſchet Ghparaktere, beſonders 
in Nejtrop'ihen Stüden, große Beliebtheit geworben, 

(Sinigaglia) Tamburint wird darch feine Mitwirkung 
in „ Semiramis” und „Wilhelm Tell” die hiefige Meile verherrlichen, 

(Neapel) Im Teatro dei fondo hat eine neue Dper: „Die 
Tochter des Soldaten,” Mut von Reludroph (follte das ein 
Itallenet fepn?), ſeht gefallen. Bafadonna und Fraschini ha⸗ 
den darin brillirr. 

(Paris) Rach dem „Jouenal des Debars” vom 2L, Juli if 
Die. Rachel am 17. Juli von london in Anıwerpen angekommen, 
und zwar auf einem belgiſchen Dampfigifie. Nähfens wird fie in 
Bruffel ihr Gaſiſpiel beginnen, 

(London) Das franzöflfhe Theater gab am 5. Juli Die legte 
Borielung. Die Pleffy und Dejayet, dann der fameufe Boufs 
fet und Perlet wurden oft gerufen. 





*) Befindet ſich frit einigen Tagen wieder in unferer — 
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(Tondon.) Wir entnehmen der neueflen Nummer des „Mor- 
ning Chronicle:” Fanny Elsler bat fih in New Dort an Bord 
des Dampfſchiffes Warlington begeben, um nah London zurüdiu: 
kehreu, wo fie mit Sehaiucht erwartet wird. Einem On dit zu Folge 
foll fie die Abſicht Haben, in London ein fötmliches Balletcorps ju 
bilden, um mit folhem dann — wieder nah Amerika zurückzukeh⸗ 
ren. Da hätten wir wahrlich hübfche Ausfihten ! 





Ueber Eonradin Kreutzer's neueſte Oper. 
(Aus der Kölner »Zeitung.) 

(Wiesbaden $. Juli.) Sie werden wohl fhon längere Zeit 
eine Miteheiluug von hier aus erwartet und meiner Saumfeligkeit 
gezürnt haben; aber der eifrigſte Gorrefpondent kann oft über mate⸗ 
rielle Hinderniffe nicht hinwegkommen, uud folche waren es, Die mei« 
nen diefmaligen Bericht über Gebühr verfpätet haben, Meine gegens 
mwärtige Eintheilung foll nämlich artiftifchen Inhalts ſeyn und Ihnen 
von Ihres Gonradin Kreutzer neuefter Inrifsdramatifher Com⸗— 
pofition melden, welche hier als Feſtoper und in einem Theätre pare 
jur Feier der Vermählung J. D. der Prinzeffin Marie zu Naſſau 
mit S. D. dem Fürften zu Wied unter Beitung des Gompofiteurs in 
Scene ging, und bald darauf unter anhaltenden Zeichen des Te b» 
bafteiten Beifalls vor einem reich verfammelten jablenden 
Publicum miederbolt wurde. Ich fende diefen factifhen Erfolg vor: 
aus. weil es doc eine Menge Leute gibt, die den Werth eines Kunfl- 
werke nur nah dieſen zufälligen Acußerungen einer oft launenvol« 
Ten oder wenig urtheilsfähigen Berfammlung tartren, Alfo Kreußer's 
vieractige romantifhe Dper: „Der Edelknecht,“ Tert von Gbar: 
lotte Birh»Pfeiffer, bat bier allgemein und auferordentlich 
gefallen, — und die Gompofition iftvon fo entichiedenem Verdienite, 
fo reihhaltig und effectvoll im edleren Sinne, daß fie vor dem Ge— 
richtöhofe einer viel ftrengeren Kritik nur um fo ebreavoller beſtehen 
wird. Fb rede bier blof von dem Werthe der Com pofltion, denn 
daß ich über einen Tert von der unverzeihlich fleifigen Mad. Bird: 
Pfeiffer nicht in Eatzüdung gerathe, wird man ohne weitere Aus— 
einanderfegung fo beareiflih als vergeihlid finden. Der Burge In— 
halt 006, einer Blumenbagen’fhen Erzählung entlehnten Stoffes ift 
folgender: Rende, die Schweiter Garl’s VIN. von Frankreich und 
an den König von Gagland verlobt, fühlt ſich in unwiderſtehlicher 
Liebe ın Gouffade, dem Edelknecht des Derjogs von Gonzaaa, bins 
arsogen. König Garl abnt eine fträfliche heimliche Neigung der Shwer 
fter, die fie feinen Planen mwidernreben macht; fein Verdacht und 
Zorn fällt erſt aufden Herzog, den aber die eigentlihe Dame feines 
Herzens, Diana Prinzeffin von Nevers, retter, indem fie ſich zu 
feiner Bemablın erklärt; nun fälle Garl’s aramöhnifhes Auge auf 
Gouffade, deſſen Leben Renge nur durch ſchuelle Einwilligung in das 
Heiratbsproject mit England retten kann. Die Braut wird von dem 
töniglıhen Bräutigam felbit abgeholt, und als diefer erfcheint — 
namlich der Kronprinz; von England, an den der König fein Recht 
abgetretea bar, — iſt er Niemand anders als eben jener Gouifade, 
der ſich in der Verkleidung ale Edelkaecht vorern die Liebe der Prins 
zeſſin gewinnen wollte. — Das if mun ein Sujet fo gut oder fo 
ſchlecht wie viele andere, wovon man bei einer teutſchen Dper ohne 
bin immer abjtrabiren muß, — und in der Gonftruction des Stoffes, 
der bin und wieder aa „Johann von Paris” und „Schnee? mahnt, 
ohne jedoh von gleicher Grazie durchdrungen zu ſehn, liegt das Ger 
brechen des Textes nicht; es liegt mehr in der monotonen und unge: 


ihidten Einordnung der Iprifhen Stellen. Kreuger aber, der 8 


fo meiſterhaft verftand, die Baugeweile des Taubenjammers im 
„Nactlager” durch die glücklichſten muſikaliſchen Infpirationen zum 
Genuſſe zu verwandeln, der reich genug int an melodifhen Schätzen, 
um Tertwühlen in üppige und reigende Daten au umzaubern, er hat 
auch bier durch Phantafte, Erfindung und fhöne Einkleidung die 


fremde Schwäche zugededt und ſelbſtſchöpferiſch ein edles und höchſt 
anziebendes mufitalifhes Ganzes geliefert, Ich babe mich fo recht 
innig befreundet, babe fo recht herzlich gefchmelat im Diefer wahren Uner: 
fhöpflichkeit an ſchöner Maſik, in dieſen eleganten, finnigen und 
neuen Melodien, die dem Gomponiften im folder Frifte, und id 
möchte fagen, in folder Jugendlichkeit zufrömen. Man glaubt es 
kaum, das Werk eines Mannes zu hören, deſſen Melodien ſchon 
dreißig Jahre lang von teutichen Lippen tönen: man meint Die dritte, 
vierte Tondichtung eine& bevorgugten und reihbegabten Minftrels zu 
bören, Der erſt kürzlich Die aoidenen Sporen feiner Kunft verdient 
bat und nun in jugendlicher Verſchwendung das Füllborn feiner Ein» 
arbungen vor und ausfchürtet. Diefe künſtletiſche Fugendirifche, die 
fh Kreutzer bei feiner großen und mannigfaltigen Productivität 
erhalten hat, Diefes immer Meufenn, Immer Lebendig« und Geiſt⸗ 
reihfenn, obne in Gelehrtthun, alternde Seicrigkeit oder Sichſelbſt⸗ 
abfhreiben zu verfallen, das ilt der Vorzug, den ih an den Ton: 
Dichter Kreutzer fo Sehr fchäße, Der ſhönſte Bemers feiner Kunfts 
beaeifterung und Durbdrungenheit. und dem Manne Kreußer 
zugleich der geldene Ariadnefaden, an dem er fernträftig, unermüs 
det und immer tbätia durch Das eben fchreitet. Wer über allen den 
Theaterhiuderniſſen der teutſchen Oper nicht die Arbeitluft verliert, wer 
durch die Urtheillofigfeit al’ der Meinen teutſchen Publicume nicht 
erlahmt, mer bei der Bergötterung aller ausländiiden Mifere nicht 
unmillig Feder und Rotenblatt megwirft, ſondern rüflig meiters 
ſchafft, muß den wahren Drang , den beiliaen Funken in fi fühlen. 
Da jleht er und kann nicht anders, (Bott helfe ihm! 

Den Charakter der Muſik, der ſich die gange neue Dper bins 
dur ausfpridt, möchte ich einen lyriſch⸗graziöſen nennen; er iſt 
edel und anregend, nirgends ein bloßes, abſichtlich diffonirtes jew 
d’esprit, um vieleicht ein coqueises muſitaliſches Rococo:-Benre zu 
erzielen, welches dem Stoffe zwar etwas anticipirt, der Modelucht 
des Augenblids aber vieleicht fogar erwünfcdht geweſen wäre, Ge: 
rade die drei Nummern der Dper (Duett: Renie, Gouffade im 
eriten, Duett: „Da bin id nun,” und Schlufterzett im dritten Acte), 
welche zugleib an das Komifhe und Rübrende fireifen, zugleich das 
Ausıtrömen und Zurückhalten gebeilter Empfindungen markiren, und 
jenen gezierten nachritterlichen Styl bätten berbeiführen Pönnen, find 
wahre Perlen in Gonception und Ausführung, Geſangſtücke, wovon 
ih nicht zu viel fage, wenn im fie in rein Mozart'ihem Geijte, in 
dem keuſchen, graziöſen und frifben Humor des großen teutſchen 
Meifters aedabt und durchgeführt nenne. Dielen Drei Nummern, 
melde ſich bei gelungener Executitung überall zu Bieblingsjlüden Des 
gebilderen Publicums rafch emporibmingen müujien, reihen fich drei 
andere, gleich orisinell, charakteriſtiſch und effectvoll, an: die Tes 
nors Romanze im dritten Act, „Nende, du Zauberweſen,“ ein innie 
ger, fühlhmelzender Liebeshauch mit Ihmadıtendem Refrain; das 
Duett voll fenriger und gärtliber Bingebung: „Zu deinen Füßen,” 
im vierten Act und das im großartigen Style glänzend und kräftig 
gearbeitete Finale des erilen Aetes. Eben fo lebendig und feuria iſt 
der vorfommende Jägerdor, Seit je ber it bei Kreuger der Ges 
fang immerdar der Alles umſchlingende Zaubergürtel, der eben for 
wohl in feinen reigenden Gantilenen als viellimmigen Combingtio— 
nen ih entfaltet, dann weiß er Die Melodie des italienifhen Styles 
mit franzoͤſiſcher Eleganz und teuticher Kraft zu vereinen; fein ns 
Nrumentalfpiel endlih iſt feurıg, brillant, vol Leben und höchſt 
wirkfam, ein Refultat erprobter Kenntniffe. Auch in feinem „Edel⸗ 
tnecht” walter Die Melodie überall vor, der Geſang herrſcht unums 
Ihränft, die Shöne Inftrumentirung dient überall unterlügend, bes 
lebend, nirgends erdrudend, autofratifh. Man frage Die teutſchen 
Sänger, mie felten wieder Einer fommt, der ihnen den Honig der 
Melodie fo dankbar und mundgereht an die Rippen zu bringen 
verflebt. 

(Saluß folgt.) 


—— —— —— S, — — — —ñ— —ñ— — — — — — — — —— —— 
Drud und Verlag von A, Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gehiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Tbeater und Geſelligkeit. 





Pros. Redacteur: Ferdinand Witter von Senpfriebd. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 








Die Getäufchten. 
Driginals Erzählung von Guſtav Philippitfd. 
(S dh tuß.) 

Dennod lief feine edle Seele nicht den mindeften Argmohn 
meber gegen feine geliebte Amalie, mod gegen feinen Freund 
auffommen, Nicht fo ſtand es mit Julien ; das unglüdlihe Mäb- 
chen erlag beinahe unter der Laſt des Schmerzes, welcher fie fo 
plöglich und unerwartet getroffen hatte. Bald glaubte fie, Albert 
würde durch irgend einen befondern Umftand abgehalten, zu fom« 
men, doch im naͤchſten Augenblicke die Nichtigkeit biefer Wermu- 
thung einfebend, ſchien es ihr wieder als möglih, daß er fie 
nicht liebe, und überhaupt nie geliebt habe; gemahrte aber, wenn 
dieß wirklich der Fall feyg, auch mir Schreden, daß es ihr dem⸗ 
ungeachtet unmöglich feyn würde, fein Bild aus dem Herzen zu 
reißen. 

Doch die war noch nicht das Schmerzlichite, was fie ber 
sreffen Eonnte, Mit unbeſchreiblichem Entfeßen erfüllte fie der Ge⸗ 
danke, für deffen edlen Character fie nod vor Kurzem ihr Le: 
ben verbürgt haben würde, an dem Freunde, den er fo innig zu 
lieben vorgab, zum Verräther werden könnte, indem er ihm auf 
eine fo hinterliftige Art feine Geliebte zu entreißen fuchte. Zum 
Glücke war es bis jeßt dem armen Kinde unmöglich. Wehlen im 
Ernite einer ſolchen Handlung fähig zu halten, denn fonft würde 
der Schmer; fie vielleicht ihrer Sinne beraubt haben. Dazu fam 
noch, daß fie weder der Mutter noch dem Bruder ihren Kum— 
mer Hagen durfte, da fie es bisher noch für zu früh gehalten 
hatte, ihnen ihre Liebe zu Albert zu entdeden, und es jetzt nar 
türlich für ganz unpaffend hielt, weil fie ihre theuren Angehöris 
gen durd ein folches Geftändniß nur betrübt haben würde. Ihre 
Lage war alfo doppelt qualvoll, weil fie in Gegenwart biefer 
fi ſtets bemühte, heiter zu feinen, und nur Abends allein in 
ihrem Zimmer durch heiße Thränen ihrem gepreßten Herzen Quft 
machen konnte. Ohne meiters würde Julie aber ein Opfer dies 
fer fih immer mwiederbolenden inneren Kämpfe geworben feyn, 
welche bereits verderblich auf ihre Geſundheit einzumirken anfin⸗ 
gen, wenn ſich diefelde nicht vertrauend in die Arme ihrer ges 
fiebten Mutter geworfen hätte, die ihren Zuſtand ahnend, 
durch ſanfte Borftellungen fie endlich babingebradht, den Grund 
ihres fihtlichen Leidens zu erflären. Und mas ift wohl eher ger 
eignet, den gefunfenen Muth eines verjagenden Gemüthes auf: 
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zurichten, als die milden Troftesworte einer Liebenden Mutter? 
— Indeffen ſchienen die nächſten Ereigniffe Carls felfenfeites Vers 
trauen Lügen zu ſtrafen. Es verbreitete ſich nämlich plöglich in. 
der Heinen Stadt das Gerücht, Amalie, Anbergs Toter, ſey 
die erlärte Braut des reichen Wehlen, und es bedurfte nurnoch 
einer beftimmten Beftätigung, um fein und feiner armen Schwe: 
fter Glück und Frieden mit einem Schlage zu vernichten, 

Das Mißgeſchick fcheint fi oft nur deßhalb auf Augenblicke 
mit dem Gluͤcke zu verbinden, um den armen Menſchenwurm 
auf dieſe Art um fo bequemer verhöhnen ju können, 

Brau von Stüber, Earl und Julie hatten fi eben vom 
Mittagsmahle erhoben, ohne während desfelben auch nur ein 
Wort gewechſelt zu haben. Alle Drei befanden fich in einer Stim⸗ 
mung, welche jene meine verehrten Leſer leicht begreifen werden, 
denen da’-Unglüd in Geſellſchaft ihrer theuren Perfonen ſchon 
öfter einen unwillfommenen Beſuch abgeftattet har — eine Stim⸗ 
mung, wo wir mit ängftlicher Sorgfalt olle Worte vermeiden, 
weil wir Eeine zu finden vermögen, welde nicht entweder in uns 
feren oder in ben Herzen unferer Leidensgefährten eine ſchmerz⸗ 
liche Diſſonanz hervorbraͤchten. 

Earl war einer von jenen Menſchen, welche den Schmerz 
nie Herr über ſich werden laſſen, denſelben tief in ihren Buſen 
verſchließen, um andere nicht zu betrüben, und lieber unter deifen 
Laft zu Grunde gehen, als ein Wort ausfprechen würden, wel⸗ 
ches denſelben verrarhen könnte, und um der Gefahr zu begeg« 
nen, lieber verſtummen. Wer aber verlangen könnte, fol’ ein 
Mann follte auch immer feine Mienen beberrfchen können, der 
bat gewiß nie einen großen Schmerz empfunden und zu feinem 


Glücke von ſolchem nur in Büchern geleſen. — 


War daher Carln aud heute Gründergs Erſcheinen beſon⸗ 
ders willkommen, welder ungewöhnlich forgfältig gekleidet in’s 
Zimmer trat, und diefen mit triumphirendem Lächeln ein Pader 
Schriften überreichte, welche Earl von freudiger Ahnung ergrife 
fen, baftig durdlief, und darauf fait außer fi vor Freude 
einen Augenblid Gram und Sorgen vergeffend, Mutter und 
Schwefter mit dem Ausrufe an fein Herz drüdte: „Wir haben 
den Prozeh gewonnen, danket diefem großmüthigen Manne,* 
— Nachdem nun Frau von Srüber, kaum ihren Augen trauend, 
fih von der Wahrheit des Geſagten überzeugt, nahte fie ſich 
Grünberg und dankte ihm im eigenen, und im Nahmen ihrer 
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Kinder, indem fie ihn ihren edelmüthigen Netter nannte, und 
mit der Verfiherung fchloß, wie fie nichts, als den ſehnlichen 
Wunſch erfüllt fehen möge, daß es ihr vergönnt ſey, für feine 
fo uneigennügige Hilfe ihn durch irgend etwas erfreuen ju lönnen. 

Grünberg war während dieſer Rede ſichtbar verlegen und 
man ſah es ihm an, baß er etwas auf dem Herzen hatte, und 
fih zu einer ErHärung anſchickte, welche auch nun wirklich er- 
folgte; da er rau von Stüber verfiherte, (indem er einen bes 
deutenden Blick auf Julien warf) daß er burdaus feinen Dant 
verdient zu haben glaube, doch ihre Gemogenheit gübe ihm den 
Muth, eine Bitte zu wagen, an deren Gewährung er nicht ganz 
verzweifeln möchte. Hierauf hielt er zum Erftaunen der Uebri— 
gen und zum Entfegen Juliens, förmlid um deren Hand an; 
da er aber wenig körperliche Reize an fi zu rühmen batte, er 
mangelte er nicht, in pecuniärer Hinſicht feine Vorzüge hervorzu« 
beben, und lief Bemerkungen fallen, welde gewiß mande 
Muster fehr ſchmeichelhaft und manches Maͤdchen fehr liebenswür- 
dig gefunden hätte, da er feiner zukünftigen Braut 100,000 
Thaler als Mitgift zuſicherte. Er mochte jedoch aus den Mienen 
feiner Zuhörer gan; richtig den Schluß ziehen, daß fein Antrag 
noch eines befonderen Begengemwichtes bedurfte, um biefelben zu 
einer günftigen Antwort zu flimmen, und fügte daher, ohne ſich 
unterbrechen zu laffen, die Bemerkung bei, daß ein befonderes 
Ereigniß ihn beſtimmt, gerade heute feine lang gehegten Wuͤnſche 
aus zuſprechen, da er nämlich eben der Verlobung des jungen 
Wehlen mit der liebenswürbigen Amalie beigewohnt, und das 
Entzüden des glüdlichen Paares einen großen Theil zu der ra: 
fhen Ausführung feines Planes beigerragen babe, 

Er würde wahrſcheinlich noch Mehreres hinzugefügt haben, 
allein er konnte feine Rede nicht volllommen beenden ; denn vlöß: 
lich ſank Julie, welche mit unendlider Anftrengung bisher eine 
ſcheinbare Faſſung errungen hatte, im die Arme der neben ihr 
fiehenden Mutter, melde über den Zufland ihres geliebten Kin: 
des ſelbſt södılich erſchrocken, Eaum fo viel Kraft behielt, um dem 
ohnmäctigen Maͤdchen beizuftehen. Auch Grünberg verfuchte alle 
Mittel, die Leidende wieder in's Leben zu rufen. 

Obgleich auch Earl durch Amaliens gänzlihes Schweigen feit 
löngerer Zeit und durch früher bemerkte Gerüchte gleihfam auf 
diefe traurige Kataftropbe vorbereitet war, fo hatte der unglück⸗ 
liche junge Mann dennoch nit jede Hoffnung verbannt, und 
der jest wirklich eingetretene Fall war ihm bisher nody immer 
als zu unnatärlih, ja ald unmöglich erfhienen; daher kam es, 
daß erjegr feine gewohnte Faffung nicht behalten konnte. Seine 
Lage war entſetzlich; fi bintergangen, fo furdtbar hintergan: 
gen zu fehen von Menſchen, melde er über alles geliebt, blieb 
ihm nichts, als der Gedanke, in demfelben Momente reich ges 
worden zu fepn, wo ihn alle Schäße der Erde fo gleichgültig war 
ren, als ein gefundenes Goldftüd dem vor Durft verfhmadhten: 
dem Wanderer in der Müfte, Julie harte ſich eben etwas erholt, 
und Carl fand noch finnend, das Auge flarr auf feine arme 
Schweſter gerihter, die Hände frampfhaft zufammengeprefitt, 
als Albert haſtig und mit allen Anzeichen heftiger Beforgniß jur 
Thüre herein jtürmte, fo, daß die ihm folgente Amalie und 
deren Bater ihm kaum nachkommen konnten. Seine Blicke irr— 
ten ängitli fucend umber, und als er Julien in ben Armen 


ihrer Mutter erblickte, fürzte er zu ipren Züjfen, indem er ihre 
Hand ergriff, welche ihm diefe vergebens zu entziehen flrebte, 
und diefelde mit unzähligen Küffen bedeckte. Thränen glänjtenin 
feinen Augen und fo fehr er fi auch bemühte, feinen Empfintuns 
gen Worte zu geben, fo waren doc lange nur feine bittenden 
Blicke im Stande, um Verzeihung zu fliehen, da ihm die Zunge 
den Dienſt verfagte. Endlich, nachdem er fi) lange vergebens bes 
mühte, des geliebten Maͤdchens Aufmerkſamkeit auf fich zu zie⸗ 
ben, welches ſich von ihm abgewender hatte, raffte er ſich empor 
und rief Brünberg im Tone bes höchſten Schmerzes zu: „Water! 

ich habe es geahnt, dab Cie zu weit gegangen find; dieſe Sei 

lige wird mir nie vereiben; fie wirb mir nie verzeihen, fie wird 
mich von ſich ſtoßen, und Sie baden anftart Ihrem Sohne ein 
bleidendes Glück zu fihern, denfelben für fein ganzes Leben elend 
gemacht. Und auch Du, mein Carl, wirft Du mir je diefes graus 
fome Spiel verzeihen? Wirt Du mid wieder verföhnend an 

Dein Herz brüden? ſchloß Albers, ſich an dieſen wendend, feine 

für Alle rächfelhaften Worte, 

Mührend noch Julie, ihre Mutter und Carl wie aus einem’ 
ſchweren Traume erwachend, bald den Sprechenden, bald Grün: 
berg verwundert anftarrten, hatte fi aud Amalie von den Arme 
ihres Vaters losgemacht und hing im nachſten Momente laut 
ſchluchzend an Earls Hals, indem fie mit von Thränen eriticter 
Stimmeden Geliebten leife zufläfterte: „Verzeihe meinCarl, ich 
mußte fo handeln, obgleich ich unendlich dabei litt, um aufim- 
mer Die anzugehören und zugleich das Glück Deiner geliebten 
Schweſter gründen zu helfen.“ — Der angebliche Grünberg, eir 
gentlih aber Herr von Wehlen, Alberts Vater, trat zwiſchen 
Frau von Stüber und Julien, deren Gemüthszuſtand ich jetzt 
unmöglich zu fildern vermag, und bar in feinem, und im Nah⸗ 
men feines Sohnes, ihm die Täufchung zu verzeihen, indem er 
mis Wärme und Innigkeir die Gründe auseimanderjeute, welche 
ihn bewegen konnten, aus liebe ju dem einzigen Bohne eine jo 
gefährliche Role zu fpielen, ba diefer ihm nad H.. gefhrieben, 
und ihn bejhworen hatte nah L.. zu fommen, indem er zum zwei ⸗ 
tenmale gefunden zu haben mwähne, was er ſchon einmal fo 
ſchmerzlich verloren, nämlid ein treues Herz, voll inniger Liebe 
zu ihr und einen Engel an Unſchuld und Herzensgüte. Indeifen 
fey er der eriten Täuſchung noch eingedenk, fühle ſich aber zu 
ſchwach, und zu ſeht für den Gegenitand eingenommen, um 
feiner eigenen Prüfung eim richtiges Urtheil zuzutrauen. „Und 
jo kam ich denn nun,“ fuhr Here von MWehlen tief bewegt fort, 
„und ließ mich bei Ihnen verehrte Frau, von meinen Sohne 
incognito einführen. Schon in ten eriten Tagen, als ich das 
Glüͤck ihrer Geſellſchaft genoß, war es mir freilich Har, daß 
mein Sohn ein Aleinod gefunden, wie ber Herr auch mir in 
meiner Marie beſchieden, die ihn jedoch zu meinem Schmerje, 
früh von diefer Erde abzurufen gefallen hat, und ich befürchtete 
nun nicht mehr, denfelben wieder mit Schmad und einer neuen 
Munde im Herzen abgewiefen zu ſehen; wohl aber zitterte ich, 
daß er felbit von den Intriguen Anderer und den eigenen Zwei— 
feln irve geleitet, die Tugenden Ihrer eblen Tochter verkennen, 
und ſich ein Glück verfcherzen könnte, welches zu erringen fo we: 
nigen Menſchen befchieden ift. — Ich hielt es daher für möthig, 
fo lange die Maske beizubehalten, bis Alles in’s rechte Geleis ges 
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bracht, und ich meinen gemüthskranken Albert volllommen geheilt 
hätte, welches ich dadurch am erften zu erreichen boffte, indem 
ich bewies, daß Fräulein Julie ihn miche fo leicht zu vergeffen im 
Stande fey, wie er fih immer noch Glauben machte, daß auch 
ihren erhabenen Charakter der trügerifhe Schimmer des Reich⸗ 
thums nicht zul blenden vermochte, auch dann nicht, als fie den 
Geliebten für immer verloren geben mußte. Ueberdieß babe ich 
mir die Freiheit genommen, die Liebe Ihres Herrn Sohnes zu 
Fräulein Amalie Eennend, für ihn bei Herren Anberg zu wirken, 
und ba Carl nun feiner Tochter ein gleiches Vermögen zu biethen 
im Stande ift, fo haben der ehrenwerthe Mann, fo wie feine 
Frau Gemahlin eine folde Verbindung mit ihren Wünfcen volls 
Eommen übereinflimmend gefunden. Mun,“ aber ſchloß Wehlen 
feine lange Rede, „bitte ich denn nohmals, Sie möchten dem als 
ten Comöbdianten, weldyen nur bie bringendfte Nothwendigkeit 
zu einen folden machen konnte, vergeben, und ihn doch ein bis— 
chen Beifall juniden, ta fein Spiel nur Gutes bezwecken wollte; 
auch lege ich wohl mir Bangen, doch nicht ohne einige Hoffnung 
die Entſcheidung in Ihre Hände gnäbige rau, weil ich erwarte, 
daß ie das Ganze zu feinem Trauerfpiele, fondern zu einem 
gluͤcklich ſich endenden Schaufpiele umgeftolten werden.“ 

Als nun der biedere, von Allen doppelt verfannte Mann, 
geendet harte, nahm Frau von Stüber zuerft Alberts Hand und 
legte fie in die zitternde Rechte ihrer Toter, welche unter Thraͤ⸗ 
nen lädelnd zu bem graufamen, aber doch unendlich geliebten 
Manne aufblicdte, und durd einen einzigen Bli ihren Schmer; 
und ihre Berzeibung ausſprach. Frau von Stüber fhlofi hierauf 
ihre zweite Tochter Amalie an ihr.liebendes Herz, und legte fie 
bann in die ausgebreiteten Arme ihres theuren Sohnes ; beide 


Paare aber Inieten vor den Aeltern bin, und Wehlen, Frau 


von Stüber, und Anberg, der heute vieleicht das erfte Mal in 
feinem Leben fühlen mochte, daß es außer dem Handels-Intereffe 
noch ein höheres gebe, welches mehr werth fen, als dieſes, feg» 
neten die glüdlichen Kinder. 





Tags: Zeitung. 


Borgeftern fand im k. k. Ruftfchloffe zu Schönbrunn zu Gh» 
ren des hoben Gaſtes, Sr. E. Hoheit des Prinzen Luitpold von 
Baiern, eine Pirutfhade Statt. Um halb fehs Lipr fegten ſich Die 
allerhochſten, höchſten und hoben Herrſchaften und der erlauchte Gaft 
in ihren Wagen in Bewegung, fliegen im botaniſchen Garten ab, 
und fuhren fodann auf das Gloriett, wo fie unter Blingendem Spiele 
zweier Mufitbanden und im Beiſeyn eines zahlteichen Publicums 
Srfrifhungen zu ſich nahmen. Die Luflfahrt endete genen acht Uhr 
Abends. 





Belt und Zeit. 


Unlängft wurde in Münden ein junges, blühendes Mäd- 
Ken beerdigt, Das auf eine entfehlihe Weile den frühen Tod ge 
funden hatte. Bor einigen Wochen nämlih war das Mädchen be 
ſchaͤftigt, die Fenftergardinen zu heften, als fie dabeieine Steck⸗ 
nadel im Munde hielt. In diefem Momente wurde fie von einer 
Dame angerufen, und indem das Mädchen fur; antwortete, glitt 
Die Nadel in den Schlund. Das unglüdlihe Opfer verheimlichte 
dieß, und wandte insgeheimverfhiedene Mittel an, um die Nadel 


vom Schlunde abjuführen ; felbe am auch bis in den Unterleib, wor 
auf bald dıe fhredlichften Schmerzen folgten, bis nad namenlo⸗ 
fen Reiden Der Tod diefes Opfer der Unvorfihtigkeit dahin nahm. 





Mobdbe:Bazar. 


(Paris im Juli.) Die Mode’ alles Futter aus den Frads wegzu⸗ 
laffen, fheint immer mehr in Aufſchwung zu Fommen, Denn e8 werben 
den jehigen heißen Tagen fehr viele, Diefer ziemlich weiten leichten 
Fracks getragen, 

Morgenbeinkleider werden von leichten, weißen, zartfarbigen 
Meincarrirten Wolleuftoffen, arößtentheils ohne Fußriemen der Art 
verfertiget, daß fie fi frei auf dem Etiefel bewegen können; vie · 
len gibt man fogar einen kleinen Einfhnitt an der Seite, wie ed vor 
sehn Jahren Mode war. Auch Beinkleider von Ranfin werden die 
fes Jahr getragen, Palletot's von Dril oder Doppelmerino’s mit 
Metalltnöpfen oder Palletotrod von Sammt oder Tuch mit einer 
Reihe runder feidener, fehr nahe aneinander ſtehender Rnöpfe, ohne 
Kragen und mit Schnüren befeßt, werden zum Reglige häufigffgetras 
gen. Die Röde zum Ausgehen haben wieder lange Zaille und ſehr 
weit auselnanderftehende Tailleknöpfe, fehr kurzen und etwas weis 
ten Kragen. Zu Staatsanzgügen nimmt man gerne dunkelgrüne oder 
ſchwarze Frads mit feidenen Rnöpfen, breiten langen Schößen und 
großen glattaufliegenden Revers, Beinkleider und Gilets von weißem 
Piquẽ, legtere mit Beinen goldenen Knöpfen. Gravatte weiß mit 
Bleinen geftidten Bonquetö; Lederhandſchuhe, ſchwarzer But. Be 
den Damen find die weißen Kleider jetzt vorherefhend; mehrere has 
ben fünf breite, etwas abjtehende Falten auf dem Rode; die letzte 
berührt den Boden uud die erfte befindet fig nicht weit unterhalb 
des Gürtels. Der Hals iſt wenig bedeckt, der Ausſchnitt hergfärmig ; 
deri Baufche übereinander bilden die Aermel. 

Die Handſchuhe reichen etwas über eine Hand breit über der Hand. 





Bunte Bilder. 


Die Zerſtoͤrung der türfifchen Flotte im Hafen von Tihesme 
durch die Rufen ift befannt, Was feit 1770im Meeresgrunde rubte, 
und noch aufjufinden ift, wird jeßt durch engliſche Kaufleute wies 
der heraufgeholt. Diefelben haben, wie das Eho de lOrient 
aus Smyrna vom 24. Juni meldet, eine Taucerglode nebft 
Zubehör aus London kommen laffen. Nach einigen minder wichtigen 
Entdedungen fand Hr. Boni, der Die Arbeiten leitet, in bedeuten» 
der Tiefe eine große bronzene Kanone. Die englifhe Corvette 
„Eagle” fuhr hierauf an Ort und Stelle, um das Geſchütz aus 
der Meerestiefe heraufjuarbeiten. Nur Durch die vereinten Anftren« 
gungen ihrer ganzen Mannfhaft konnte der Erzblock flott gemacht. 
und an einer Seite der Corvette befeftigt werden, Die ihn dann nach 
Smyrna führte. Diefes, fowohl durch fein Gewicht als durch 
feine merfwürdigen Proportionen ausgezeichnete Gefhüß, wiegt 209 
engliſche Eentner, mift 14 Fuß 230U in der Länge, und hat 9 Fuß 
im Durchmeſſer, fo wie feine Mündung 21 Zou im Durchmeſſer 
beträgt. Das darauf befindlihe Datum ift vom Jahr 1126, der 
Hedſchra (1710 unferer Zeitrechnung), unter der Regierung Ads 
meds IH., Mahomets IV. Sohn; es eriftirt folglich feit 132 Jah⸗ 
ren, und lag wahrſcheinlich feit Dem obenbenannten Jahre, wo 
bekanntlich (in der Nacht vom 7. zum 8. Juli) die aus 32 Linien- 
ſchiffen beftehende Flotte Muftapha’s IL, verbrannt wurde, alfo 
feit 72 Jahren im Grunde Des Meeres. Diefe in fo vielfacher Bezies 
hung merfmwürdige Kanone ift, laut Den zwiſchen der Pforte und 
den Unternehmern hierüber feltgefehten Bedingungen, in das Arfe- 
nal von Aonftantinope l abgeliefert worden. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 





Ueber Eonradin Rreuger's neueſte Oper. 
(Schluß.) 

Inden ih mich nun zum muſikaliſchen Progtramm der Obet 
wende, ſehe ich mich veranlaft, ein paar Worte über die Diſtribu- 
tioa, über die Öconomifche Tertur zu fagen. Vorab muß ih der 
ſchöngelungenen Duverture ihr Recht widerfahren laffen; dieſe iſt ein 
trefliches, für ſich ſelbſt beflebendes Tongemälde, ein Ginleitungs+ 
wert voll fhöner Motive, das auf das Nacfolgende begieria macht. 
Bollträftig und gerundet, daraftergemäß und concis, mit auten 
Hauptgedanken und feinen Scattirungen wirkt jiebelebend und fpan» 
nend und verfällt nirgends in leeres Nachahmen oder Ausfpinnen ; 
— (legteres bat ſich unvermerkt nur in die Ritornellitellen einiger 
Geſangſtucke der Oper eingeſchlichen und dürfte Dort leicht auszufceis 
den fenn), Areuger'd „Gdellnecht” umfaßt; die kurze Eingangs: 
feene des vierten Actes ungerechnet, zwanzig Nummern; bierunter 
acht Arien (3), Gavatinen (1) und Romanzen (4), ſechs Duette, zwei 
Terzette, ein felbititändiges Quartett (Finale des 3, A.), eınen Män: 
nerhor und zwei größere Euſembleſtücke (Finale des 1. und 3, Actes) 
mit Geſammtchot. Aus diefer Aufzählung würde man, felbft wenn 
ich es nicht rägte, entnehmen, daß dem monodifhen Gefange, der 
ifolirten Einzelbeiten der Summen ein allzu übermwiegendes Redt, 
ein unverhältnifmäßig großer Raum gegeben it. Monodifhe Ge— 
fänge haben Durch die falt unausweichliche Ahnlichkeit ihrer Formas 
liſtik immer etwas Gleihartiges unter einander und halten nebſtbei 
fajt immer den Gang der Handlung auf, die Ah in mebrjlimmigen 
leichter vom Flecke rührt, Nun weiß ich wohl, daß dieſe Pracht: oder 
Schmeihelitüde eben Die wahren Brandrafeten für's Publicum find; 
eben fo gut weiß ich, daß dieſer Diſtridutionstadel vorab das Bud 
treffen foll und daß felbit Die größten Meifter, wie unfer Moygart, 
über dDiefe Deconomie hinmeggefehen haben. Aber ich weiß no etwas 
mehr — aus dem practifhen Leben. Der freundlihe Gompoflteur 
bat in feiner Dper urfprünglich z. B. aut mei Romanen, eine für 
Zenor, eine für Sopran, Nun kommt er perfönlih an den Drtder 
Aufführung, findet dort 5. B. einen fehr guten Bariton und einen 
guten andern Sopran; diefe Künftler müffen animirt, ibre Partien 
aufgepugt werden, und fo werden no zwei Romanzen nahcompo: 
niet; Schmucdtüde duch Erfindung und Eleganz, jugegeben, — 
aber diefe Machgiebigleit gegen zufällige Perſönlichkeiten, dieſe Ber 
reiherung um zwei gute, aber überflüffige Rummern haut unver: 
merkt einen blaffen Dämmer von Monotonie über das ganze Werk. 
Greift in Gure Gruft, Herr Gonradin, und jagt, ob dem nit alfo 
it! Was vielleicht überall das Publicum mir dem arößten Beifall 
aufnimmt, was die &recutirenden bei geſchmeicheltem Künftler-&goie: 
mus gewiß am meiften für Diefe Oper ſtimmt, Das table ich als 
Freund und Verehrer ded Componiſten, weil es den mehrſtimmigen 
Geſang berinträdtigt und meil Kreuper ein fo aenialer Meifter 
deeis und vieriimmiger Nührung it, dafi man um neue Producte 
dieſer Gattung nit verkürzt werden mil. Wie bewundernsmürdig 
it das erite Finale, das aus Quartett in Sertett mit vollem Gbor 
übergebt! wie dramatiſch puljirend und belebt Das energiſche Tergett: 
»D Schweiter, willt du wohl das Armband bringen,” um ſich nicht 
nad einer Mehrzahl "ähnlicher polnphonifder Nummern zw fehnen ! 
Einen Diftributionsfehler anderer Art finde ich in dem fonft durchge 
hends meifterbaft gearbeiteten zweiten Acte. Die beiden Prinzeffins 
nen fingen ein gany vortrefiliches meszo-serio Duett (Mr. 8); Re 
nee entfernt ſich nun in ein Nebengemach, woraus fie nad jmei Mir 
muten (Profa) jurüdkehrt, und nun fingen Diefelben beiden Dar 
men ein zweites Duett (Mr, 9); bier hätte, nach meiner Anficht, durch 
den unbemerdt nachfolgenden Gouffade, viel glücklicher ein Terzett 
aus zweifacher Gefühleftimmung (die Soprane Anaft, der Tenor 





jubelnde Liebe) coniteuirt werden können. Gewiſſenhaftes Umgeben 
mit einem Birch⸗Pfeiffee'ſchen Terte ann für das Talent eines 
Kreuger keine Feilel ſern. 

Daß der Erfolg der Dper hier ein brillanter war, habe ich bes 
reits im Gingange angedeutet; aber der Feſtabend felbit, am dem fie 
jur Aufführung gebradt murde, au welchem man von vier bis halb 
eilf Uhe Dichrgedränat im Freitheater ſah und Jubel» und Beifall» 
geüße nur für das babe Paar der Neuvermäblten hatte, war nit 
die Urfache dieſes Succeſſes, der ſich erſt bei der Wiederholung fo 
glänzend und entfhieden hetausſtellte. Der innere reiche Werth der 
Gompofition,, Die forafältiae Einhudierung unter perſönlicher Bels 
tung des Tondichters, Präcifion wad Eifer, den die befchäftigten 
Sänger an das Ganze wandten, Die mürdige, ja, praditvolle Aus— 
fattung, welche der Primogenitur eines ſchönen deutiden Werkes 
bier zu Theil wurde — das waren die Goeffictenten des verdienten 
überaus günitigen Refultats. Daß dem berühmten Componiſten bier 
vielfache Ehren erwieſen wurden, daß Se. Durdlaucht der Hergog, 
Höchſtwelchem Die neue Dper dedicirt it, Dem Künſtler Auszeichnung 
und ein fürſtliches Geſcheuk angedeiben ließen, dürfte] Ihren Leſern 
bereits befannt ſeyn; — weniger vielleicht, daß Kreuger bier an 
ichs Abenden verichiedene Opernvorftelungen dirigirte, woran ſich 
Hoffaungen Enüpfen laſſen; und daß Dir nächte Wiederholung der 
neuen Dper bei baldiger Rückkehr des Gomponiften von Mannheim 
Statt findet, wo alsdann Fräul, Gäcilıe Kreutzer, die in ih⸗ 
rem biefigen Gaſtſpiel ausnchmend und mir Recht gefallen hat, im 
die Reihe der wiesbadner Dpernmitglieder eintreten foll. 

Es it zu wünfden, daß Kreuger'd „Sdeltnehr” den Weg zu 
einer jener Himmangebenden deutſchen Opernbühnen, etwa nach Wien 
oder Berlin, finde und, von einem ſolchen Hauptplage muflkalifcher 
Geltung ausgehend, den ehrenpollen Beweis liefere, wie die deutſche 
mufltaliihe Scene ihren Kunſtbedarf nicht immer vom Auslande zu 
borgen braucht. Mit diefer jüngiten Operncompofltion wird Kreus 
ger wie ich boffe, fo glüdlih feyn, wie mit feinem „Radtlager :” 
das reelle Pünftlerifche Verdienst ift reich und überrafchend vorhanden, 
eb handelt ſich alfo nur um die änferlich günftigen Berhältnifie, wm 
Das, was man auf deutihen Markiplägen der Kunft „Glüd” neunem 
muf, um das Ueberwinden der Borurtheile deutſcher Directionen, 
um das Durchdringen durd, die neidiihen Cabalen deutſcher Gapell: 
meijter, Die es nicht vertragen, Die Arbeit eines gefeierten Eollegen 
anerfanne und gegeben zu fehen, kurz, um das eudliche Hinausges 
langen auf die deutihe Scene, vor Angefiht und Ohr des deutſchen 
Bolkes. Bon diefer Kanzel der Aunft herab wird und muß ſich der 
„Üdellnecht” bewähren als ein Dperngebilde, üppig angefüllt mit {hör 
nen Melodien, voll reiner, füß einfhmerhelnder Harmonie und fen 
riger Inftrumentation in jener fabjecriven liebenswürdigen Eigen« 
thümlichkeit des acfeierten Tondichters, defien Werke durch eine ges 
wiſſe Innigfeit, durch fühlbaren Herjensantheii geadelt werden. 

DM. 

(Baden) MB. Saphir gibt nähitens zum Beſten der hie⸗ 
figen Wohlthätigkeitsanftalten eıne Akademie mir bumoriftifger Vor— 
kefung. 

Dien.) Den. v. Told's „Jauberfhleier” bat hier eine enthus 
fiaftifche Aufnahme gefunden. Director Huber wurde mit dem Mas 
ler Öra. Horn, deifen Panorama » Decoration einen unbeichreiblis 








\ den Effeet berworbrachte, oft und ſtürmiſch gerufen, Die Darftels 


lung war insgefammt gut ju nennen. 
Palermo.) Mit großen Ermartungen fehen wir Paccini's 
neuer Oper im k. Theatet Garolino entgegen, wozu ihm Hr, Regli, 
Redacteur des „Pirata” in Malland den Tert gedichtet. 





Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligfeit. 





Prov. Rebacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


* Wien. Mittwoch, den 3, Auguſt 1842, 





Wanderbriefe. 
Bon J. Carl Hidel, 


Madame! — Cie wiſſen, ich liebe poetifhe Ercurfionen, » 


Spaziergänge in den großen Gärten voll alter Ruinen und neuer 
Bauten — Denktmälern verfuntener Größe und moderner Beti— 
fen; — liebe jene ſchwelgeriſchen Genüffe in den Armen der 
Natur, welche wie das Weib, bald furchtbar fhön ift in wilder 
Entartung, bald fhmwärmerifch entzückend in halb verhülltem Reiz, 
wie eine Braut am Hochzeitsabend; bald launenhaft koquett in 
ewig contraftirender Abwechslung. 

Sch weiß, wie der Wachtel zu Muthe it und der zwitſchern⸗ 
den Schwalbe, wenn fie fi rufen zum großen Zuge über Land 
und Meer. Reifen iſt die Folie des nüchternen Lebens, der Cham: 
pagnerraufh, welcher allen trüben Schidfalslaunen und Schmer⸗ 
jenderinnerungen va banque! juruft; der Frühling, welcher die 
Ruine Herz mit lebendigen, wintertroßendem Erinnerungsepheu 
überfleiver — das Evangelium, welches wie das himmlische, 
voll tröftlicher Verheifiungen ift, und einer himmlifchen Zukunft. 

Man reift ſich los von den ewig gleihen Tagen, welde wie 
Chamäleone in allen Megenbogenfarben ſchrillern und plötzlich 
farblos» afchgrauj werden, Imenn die Sonne Hoffnung binter 
die Wolfen tritt. Man reift ſich los von feiner Umgebung und 
flücdhter in die ftillen Thäler. 

Wahrlich, man made den alten Römern den Vorwurf der 
Graufamkeit, weil fie Thierhegen und Athlerhenkämpfe liebten ; 
die moderne Welt ergöte ſich an Menfchenhegen, wo das Schid- 
fal den Nero fpielt, der die entfeffelten wilden Thiere: Leiden» 
ſchaften, Kummer, Liebe, Elend und Verzweiflung losläßt auf 
die wehrlofen Gefangenen in der Arena: Leben! 

Sie wollen Reifebriefe — follic Ihnen Lebens briefe geben ? 

Iſt niche unfer Leben die Wanderung burd die endlofe Lün⸗ 
neburger⸗ Haide — jene Gegend, flach uno unerquidlih, wie 
die moderne Lyrik, mit einem Stückchen graublauen Himmel 
oben, und endlofem Sande unten? Am Ein: und Ausgange liegt 
blühendes Gefilde, in der Mitte für wenig Begünſtigte blühende 
Dafen — aber der Wanderer taumelt dur die Steppen, fehn: 
füchtig die Arme bald vor bald rüdmwärts ſtreckend, bis er er 
flerbend niederſinkt, und wie ein Träumer, der das Land feiner 
Sehnſucht wohl fieht, aber nicht betreten kann. 
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Wollen Sie es profaifcher ? 

Wie jener Efel, der zwiſchen zwei Bündel Heu vor Hunger 
krepitt. Doc ich will wieder nüchtern werden, und den Eham« 
pagnerraufc der Begeilterung mit dem Eis-Touchebade der Ger 
mwöhnlichkeit vertreiben. 

Ad arma guirites! 

Im leihen Wagen, mit einem Freunde, der gleich wir die 
Natur liebt; wie Kinder ein Maͤrchenbuch vol wunderfamer Err 
jäblungen und bunter Bilder — verlief ih Wien, und fuhr un- 
ter dem Viaduct der Wien-Raaber Eifenbahn bin, wie durch 
ein großes Portale am Pallaite Vindobona. 

Wie ein Panorama lag die oft gefehene Gegend um ung in 
der Munde. Rechts der Kahlen- und Cepoldsberg, ber träumend 
von feinen alten Mönden und Türkentämpfen binabfehaut in die 
weit gedehnte Ebene, als ſey er noch betäubt von dem Kanonen- 
donner um Afpern und Wagram, und nur mandhmal ſich in 
recht finitere Wolken hüflt, wenn ihm zu Pferd und Efel zu 
viele Befuche kommen — das Gebirge bei Brühl, Brunn und 
Mödling mit den alten Feilen, deren Gefchlechter einft lite 
Steine in Deitreihs Krone waren, deren Nachkommen es 
find, und bleiben werden; — mit dem Tempel auf der Berges- 
ſpitze, den fürſtliche Großmuth magyarifher Treue und Helden⸗ 
muthe erbaute — dem Miefen Deitreichd mit der eisumitarrten 
Kappe, lints mit den Ebenen Ungarns und den fernen blauen 
Karpathen. 

Mein Herz erhob fih mit der Lerche jubelnd in den blauen 
Aether. Wie jene Fee in dem alten Kindermährdhen , rief ich: 
„binter mir Naht, vor mir Tag!“ 

Durch freundlige Dörfer, an blauen Öebirgen, grünen 
&aatfeldern vorüber, ging es fort nach ber alljeitgetreuen 
Neuſtadt. 

Thereſienfeld, dieß nette Dorf, von einer hochherzi⸗ 
gen Kaiſerin in einer unfruchtbaren Ebene angelegt und mit 
alten Kriegern colonifirt, intereſſirte mich lebhaft. 

Es gewährt mit ſein en gemauerten, weiß getündten Häu« 
fern, feinen zwiſchen ihnen liegenden Gärten, einen freundlichen, 
erquickenden Anblic, 

Bahrlih, Therefienfeld fhien mir ein Symbol jener 
Zeit — eine feinerne Denkſcherift, in welcher eine in ber 
Weltgefchichte einzige Kaiferin, im welcher ein Herrfber, 





ber fich Eeinen ſchoͤneren, erhabeneren Namen beizulegen wußte, 
als: „Schüser der Menſchheit!“ *) ihre Riefenpläne fire Men- 
fhenwohl ausfpragen. 

Und find alle jene großen Inſtitute, Geſetze, Verordnun⸗ 
gen in einer finfteren Zeit zum Beten ber Menfchheir erlaffen — 
nit ein riefiges Therefienfeld in der Steinebene feiner Epoche, 
voll Belfenblöce, lichtſcheuen Aberglaubens und eingewurjelter 


Vorurtheile? 
(Fortfegung folgt.) 





Des Ulpenjägers Seimath. 
Daß ich alfo häufig ſcheide, 

Liebchen Dir nicht recht gefällt, 

Wenn ich ziehe nah den Bergen 

As ein König meiner Welt. 


Zepter ift Dort Bühl’ und Fänger, 
Meine Kron’ der Schüßenhut, 

Und ed ſchlingt um mic als Purpur 
Sich der Sonne Abendgluth. 


As Palaft mölbe fib der Himmel, 
QAuadern find des Eiſes Reich, 
Und ich lieg’ auf Moofeshügeln 
Wie auf Eiderdunen weich. 


Morgens glühet mir die Sonne, 
Nachts der Mond als Lampenlicht, 
Danı als Vorhang vor die Fenſter 
Ziehen Wolkenfhaaren, dicht. 


Borhen find mir flinfe Aare, 
Minnefänger it der Quell, 

Und auf Blumen hingehauchet 
Pubht der Than als Demant hell. 


Aud des Liebchens nicht emtbehr' ich, 

Gemſe, mit dem Feuerblid! 

Schaut fie wonnig auf mid nieder, 
, Rufe fie mir Dein Bild zurüd, 


Dann kann ich's mir nicht mehr wehren, 
Und ein Feuerkuß erſchallt 

Aus dem Munde meines Rohres, 

Daß das Echo wiederhallt. 


Eile bin, umfange wonnig 
Diefe Theure, meine Braut, 
Fliehe nieder von den Bergen, 
Wenn der neue Morgen grant. 


Da empfängt Du hold mid wieder 
Im gekühlter Rache Luſt, 

Daß die Berglieb’ ich geopfert 
Schöner Lieb’ in Deiner Bruſt. 


Sprichſt zu mir: Komm Heimatlofer ! 
Bahr Bann wopl die Rede feyn, 
Denn von einer theuern Heimath 
Zieh’ ich in die and’re ein. 
Camillo Deli, 





— —— 


2 Ueberſchrift des Augartens in Wien, 


Provinzial :Zeitung. 

Zu den vielen Unglüdsfällen, welde fid im gegenwärtigen 
Jahre ereigneten, geſellt ſich auch eine bedeutende Feuersbrunſt, 
welde die Stadt Anittelfeldim Judenburger Kreiſe betroffen 
hat. Das Feuer war am 26. Juli Mittags in einem Gebäude ausge 
brochen, und hat in folder Schnelligkeit um ſich gegriffen, daß 
binnen Eurer Zeitein großer Theil Der Stadt in Flammen fand, 
Erft gegen Abend gelang es den thätigfien Anfteengungen, des 
Feuers Herr zu werden, jedoeh waren 56 Häufer und 60 Wirth: 
fdaftsgebdude, dann eine Menge von Fahrniffen und Vieh ein 
Raub der Flammen geworden, Der verurfahte Schaden wird 
auf beiläufig 120,000 fl, C. M. geſchaͤtzt. Leider ift bei dieſem 
Unglüdsfale aud Der Berluft von ſechs Menfchenleben zu bes 
Dauern. 





Welt und Zeit. 

In Paris iſt ein Mann von 107 Jahren geltorben. Er hatte 
fiy als Hoflihneider unter Ludwig XV, und XVI. einiges Bermös 
gen erworben; Die Revolution brachte ihn aber fo herunter, daß 
er wieder in einem Dachſtüͤbchen arbeiten mußte, wo er aud 47. 


. Jahre bis zu feinem Tod zudrachte. Er hinterläßt zwei Tochter und 


zwei Söhne, von denen der jünglte 80 Jahre alt ift. Unter feinen 
Papıeren hat man eine Menge Duittungen und Driefe mit den Nas 
men der berühmtelten Perfonen aus der zweiten Hälfte des acht⸗ 
jehnten Jahrhunderts (unter Andern von Doltaire, Maupeon, 
dD’Alembert, Roufleau, Dem Derjoge von Richelien u. ſ. w.) ges 
funden. 

Die Umgegend von Palfau wurde am 26, Juli Nachmit⸗ 
tags von einem Gewitter mit formlihem Wolkenbtuch heimges 
ſucht, fo daß die Bade austraten und die Stege wegriffen. Im 
Dorfe Hinding iſt ein Daus Dur den Blitz eingedfchere wor: 
den. Die Kuppel der Domkirche in Paffau ift ebenfalls vom 
Blige getroffen, und ın der Nahe der Stadt ein Baum von Der 
Spihe bis zur Wurzel Durch den Blitz in zwer Dälften gefpals 
ten worden. 


Bunte Bilder. 


Weinpbilofophre,) Ein echter Weinphiloſeph kann aus 
den Weinjorten, welche die Leute zu fih nehmen, fon jo ziemlich 
einen logiſchen Schluß zieben, weh Geiſtes Kind fie find, Der blajle. 
fänerlige Graves iſt ein trenes Bild des gemeinprojanden Allıagss 
leben ; feine Gonfumenten find Daher meiftens grundehrlidye, haus- 
badene Philiſter, Heifige Defonomen und Pauswirthe, ote ud wm 
nichts in der Welt den Kopf zerbrechen. Die Medocirinter bejigen 
im Durchſchnitt Ion ein finnigeres Gemuth; fie ſchweifen ſchon et ⸗ 
was binuber in das Gebiet des Willens und Der Aeſfthetik. Es ſiud 
wmeiltens „Pädagogen, angehende Aerzte, Juriſten, Spradlehe 
rer, Apotheker und dergleichen. Die Verehter des Rheinmeins find meis 
ſteatheils tiefe Geiſtet, Antiquitätenkrämer, Gameralıjten, Yiovellen» 
f&reiber, Autoren von Mäubers, Ritter, und Geifterromanen und 
nicht felten Auſterneſſet. Die Bergeuder des fprudelnden, perienden 
Ghampagners find in der Regel waere Brüder, leichte Dubjecte 
ohne befondere Tiefe des Gparakters, Die ſich felten um den lommen- 
den Tag befummern, den lieben Gott forgen laſſen, und in Das Blaue 
luſtig hinein, nicht in die Länge, fondern ın Die Breite leben; ihres 
Zeichens meiſtens Kunftgentes, Scaufpieler, Mufiter, Euftfpiel: und 
Baudeniliendichter, Eompofiteurs von Zrinkliedern, Romanzen und - 
Operetten, die unfere Etde nur für ein großes Wirthehaus und den 





‚Dimmel fur ein ausgefpanntes Rejtaucationszelt anichen. Die Ber: 


Eofter dep edlen Burgunderd aber, das jind Leute bei der Sprige, 
echte Reipestöperfonen, deren Nafen wie Larernenträger leuchten; 
es find tiefdentende Staatsmänner und Gelehrte, Künſtlet de pre- 
miere qualits. Die Liebyaber der fpanifhen Secte und Portweine, 
ded Sprakuferd, Xeres und Malaga find größtentpeild arge Moflis 


731 





ter, Kopfbänger, Grillenfänger und heimliche Sünder, oft aber au 
nur fafelnde Gehen und Halbmäuner, Die wenigen Ausermählten 
aber, welche alle erdentliten Sorten obne Beſchwerde mit Bebag: 
lichkeit binabgleiten laffen, Das find die eigentlichen Prachteremplare 
der Schöpfung, complette Univerfalgenies. 





Riterarifcher Kurier. 

Hinterlaffene Bleine Schriften W. 5. Mepern’s (Ders 
fafler von „ Dya-Ra:Sore”). Herausgegeben mit Borwort und 
Biographie von Dr. Ernft Freih. von Feuchtersleben. 
Zweiter Band, Wien, 1842. Berlag von Ignaz Klang. 
„Kleine Schriften 7* Klein! Wäre Apollo uns Dod fo anäs 
Dig, folge literarifche Kleinigkeiten uns immer zu befheren! Hutab 
vor fo Lleiner Größe! Wollet ipr fie meſſen, fo heißt es au fblidden, 
hoch empor; Denn ihr Kopfragı hoch, hoch hinaus über den euern. 
Die Gedanken, die ihm entipringen, gewappnet und gepanzert, 
gleid Minerva aus dem Haupte Zeus, find heyre Beflalten, und 
ihre müſſet euer geiftiges Auge weit aufipreigen, wenn ihr Diefe 
Gedantentörper nad deren ganzem Bolumen erfajlen wollet. Ihr 
Kante, Fichte, Scellinge, Hegel und Gonforten! was ſeyd ihre 
mit eurem trandjendental:fpeculatioen Weisheitetrame, gegen Dielen 
Genius mit jeinen practiſchen Tendenzen, welche den Menſchen in 
feinen theuerften und heiligften nterefien nah Innen und Außen 
berühren, die großen Fragen des Willens und des Lebens, die dem 
profanen Auge ewige Räthiel bleiben, aufdelen und erörtern. Das 
ift achte Philoſophie, wahre Lebeus-Weisheit! Lebensöconomie 
des Menfhen, Erziehung, Grundtriebe, Neigungen, Erkenntniß 
und Gemüth, Gefinnung, Glaube, Liebe, Charakter (Mational Eh.); 
Rechte und Pflichten (Uebergang vom ſittlichen zum geſellſchaftlichen 
Standpuncte); — Ziel, Zwed, Stoff, Geift und Wirken der Ges 
fellfchaft ; geſellige Zuflände, innere und äußere; Medyanismus, Drs 
ganismus (Berfaljung); geiellige Anjtalten, Wiſſenſchaft und Kunft; 
Gelelligafs:Deconomie: Seld, Reichthum, Gewinn, Erwerb, Hans 
del; die Kirche u. A, m, — das find die ethiſchen und focialen Gapis 
tel, welche in diefem zweiten Bande abgehandelt werden, in jenem 
eigenthümlicgsimarkirten prägnanten und Fernigen Style, den wir an 
dem Verfaſſer des berühmten „DyaNa-Gore” nit nur bewundern, 
fondern auch liebgewinnen lernten; denn troß der meiſt aphorıflis 
fhen Weife und der coupirten, kurzathmigen Proſa, wodurd Mans 
es ſchwer verftändlih wird, entbehrt die Darlellung doch nicht 
des Reiges, der jenen Leſer um fo mehr anztehen muß, welcher Die 
Anmarh aud in männlıd ernſter Miene liebt; Denn mannlic, fo 
möchte ich nac’ !Eoynw die Feder Mehern's bezeichnen, wie er felbit 
in feinem Leben der Tıpus ächtet Männlichkeit geweſen ſeyn fol. 
„Sittlichetr als Montargue” (wie ihn der geiſtreiche Derausgeber im 
1. 52. d. N. Schrift ſchildert), tiefer als Labruyere, practiicer als 
Zacobı, fchärfer und beſtimmter als Herder, hat er etwas von allen 
diefen, und etwas dazu.” Meyhern war, mas man von fo we 
nigen unferer Yanded» und Zeitgenoffen jagen kann, und was fo viel 
fügen will, ein Selbjtdenker. Er gebt feiih, wie ein kräftiger 
Sohn der Natur, an die ewigen Probleme, welche die Geſchichte, 
mie die Geſellſchaft, dur ihre wachſenden Berwidlungen nur noch 
mehr verdunkelt hat. Darum Dank, nochmal Dank hier, wie er 
bereits von mehren Seiten gegollt ward, der Verlagsbandlung und 
Hrn. von Feuchtersleben, durch deren materielle und geiflige 
Bemühungen diefer größte literarifhe ShagderReugeit 
zur ollgemeinenen Benügung zu Tage gefördert wurde; Dank ind: 
befondere dem Letztern für die Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher er bei 
der durch eigenthümlihe Schwierigkeiten behinderten Redaction die ⸗ 
ſes Nachlaſſes zu Werke geht (Schwierigkeiten, welche aud die Lie 
ferung des 2. Bandes länger vergögerten) ; für die Pietät, mit welr 
her er und das geiftige Bermädtniß eined Riefengenius vorführt, 
Der aus einer entfhmwundenen, unftreitig an Geiftesgrößen reigern, 
Epoche in unfere Gegenwart herüberragt, wie die einfache, große 
Natur mit Feld und Wald in unfere durch Billen und Bärten ver 


künftelten, wir fagen: verfhönertem Landſchaften. Möchte dies 
fer Nachlaß auch mit gleicher Pıetät aufgenommen werden! Wir hof: 
fen es; denn Meyern gehört gu jener Glaffe von Männern, an 
denen erſt Die Nachwelt das Unrecht der Zeit, in der fie lebten und 
wirkten, aber dieß Wirken nicht erfanut wurde, wieder gut mas 
den muf. Und die Nachwelt, d.h. unfre Zeit, — Ehreihr dafür! — 
hat ihn erfannt! (der dritte und legte Band Diefer „Eleinern Scrifs 
ten” wird, wie wir mit Vergnügen vernehmen, noch im Laufe dies 
fes Sommers eriheinen.) Julius 5 — n. 


Anduftriellee Wegweifer. 

Reue Art Thüren Wir haben gelegentlich der Anzeige von 
der Gröffnung des Mayer'fhen Kaffehhauſes auf der alten Wieden 
der intereffanten Erfindung eines hiefigen jungen Schloſſermelſters 
(Anderie, Mogdalenagrund Nr. 36) gedacht und verſprochen, eini- 
ge nähere Details derſelben nachzutragen. Wir fommen nun diefem 
Verſprechen um fo lieber nad, ald wir uns feitbem überzeugten, 
daß die Neuerung wirklich Auffehen macht, jo zwar, daß eben fo 
viele Leute zur Bewunderung der Thüre, ald der eleganten Einrichs 
tung des Rocales felbit von nah und fern herbeitommen, Die Türe 
oͤffnet fid nämlich auf beiden Seiten, d. h. nicht nad Außen oder 
Zunen (das ift nichts Meues mehr), ſondern zu beiden Selten find 
Griffe augebradt, deren Drud die Definung je nad rechts oder links 
bewirkt, oder auch rechts und links zugleich, fobald Der unmilltühr« 
liche, aber eben deshald feltene Fall vorfommt, daß von jmei Per 
fonen, welche theil® ein⸗, theild austreten wollen, die eine an dem 
rechten, die andre an dem linken Griff in einem Momente drüdt, Im 
diefem falle müfle, follte man meinen, die Thüre umjlürgen; doch 
dem it durch eime oben angebrachte Vorrichtung vorgebeugt. Jene 
doppelfeitige Bewegung wird durch Schließkappen bemirkt, melde 
ftatt der gewöhnlichen Bänder angebracht find, und welche die Thüre, 
an deren einem Seitenrande, indem diefer in felbe einfhnappt, feft- 
hält, wenn fie auf der andern Seite aufgeht. Der Mechanismus ift 
eben fo einfach, als practifdy; vorzugsmeife jedoch nur für ſolche Lo⸗ 
cale berechnet, wo viel aussund eingegangen wird, weßhalb fie au 
bald an anderen Öffentlihen VBergnügungdörtern, Berkaufsgemölben 
u. dgl. eingeführt werden dürfte. — Unter Einem müffen wir gleich» 
falls auf die eben fo eigenthumlichen Sclofferarbeiten von demjelben 
Meifter an den Fenjtern des erwähnten Kaffehhaufes aufmerkſam 
machen. Mit einem Zuge öffnen oder fließen ſich beide Flügel an 
der Dberlichte, was bei fo hohen Fenſtern ein großer Vortheil ft, 
indem man nicht hinaufjujteigen braucht; eben fo leicht, mittelit Fe⸗ 
derdtuckes unter der Auspoliterung, ſchieben fich Die uutern Flügel 
hinaus und befeftigen ih gleich Yaloufien. — Der erfindertihe junge 
Techniket conftruirt auch Thürengamzo bne Schloß, wo dann 
drei Kappen und nur ein Griff angebracht, und melde nichts deſtowe⸗ 
niger zu ſpetten find. gleich jenen mit Sälof. ©. 


Anecdote. 

Yu einem Meinen Dorfe gingen kürzlich der Hero und die 
Herzogin von Orleans in eine elende Schenke, wo ſie ſich ihr örüßs 
füd aufftellen lichen, das aus Mid und Shwargbrod für Die Prin 
jeffin, und aus einem frifhen Gi und ebenfalls Schwaribrod für den 
Prinzen beitand. Nach diefem ländlichen Mahl, das frohlich, mit 
gutem Appetit, und auf einem ſehr reinlichen Tifh genommen wor: 
den, fragte der Herzog von Orleans die Wirthin, was er ſchuldig 
wäre? „Bmölf Souß, mein Herr!” — »Da haben Sie 80 Branch,” 
fagte der Herjog. — „Aber mein Herr, haben Sie denn nicht ge 
bört, ich habe zwölf Sous verlangt.” — „Ich habe ſeht wohl gehört,” 
erwiederte der Prinz; „aber da mein Frübftüd und das der Heros 
gin mich jedesmal 80 France koften, fo int es billig, Daß ih Ihnen 
eine ähnlige Summe gebe” — „Ad Gott! Sie fInd der Herzog 
von Drleans, und die ſchoͤne Dame iſt Ihre Gemahlin; Ddiefer Ges 
danke war mir nicht gefommen! Wenn ih das gewußt hätte, fo 
würde ich ein Tiſchtuch auf den Tiſch gededt, und Ihrer Frau eine 


weiße Schüflel gegeben haben.” 
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Kurier der Theater und Spectakel. 





Bühnennovitären im Monat Juli 1842. 


RR. Hofoperntbeater. Bälle: die Herren Neer, Müs 
Der, Reithner, Mad. Drefler:-Pollert, Mad. Brünning: 
Wohlbrüd, die Düen. Krüger und Diehl. De. Navaaglia, 
Tänzerin aus Mailand, debutirte. 

R. 8. peiv, Theater an der Wien. Amd, „Marquis Kap— 
penftiefel ,” Rocalvoffe in 4 Acten von Haffner. Am 18.: „Der 
Barbier ald Gutsbeſetzer,“ Poſſe in 4 Acten, von Raupad. Am 
2L „Die Ereigniffe im Riefengebirge,” Schaufpiel in 3 Acten, von 
Holtei. Am 27. „33 Minuten in Grüneberg ,” Poſſe in 1 Act, von 
Holtei. „Mitten in der Macht.” Poffe in 1 Act. — Gäſte: bie 
HH Bedmann und Kunfl. 

RR, priv Theater in der Leopolditadt, Am 2: 
»Bring,? von Körner. Am 9. „Der Spieler,” von Jffland, Am 
12. „Menfhenhaß und Reue,” von Kogebue. Am 15. „Marquis 
Kappenftiefel,” von Haffner Am 17. „Die Beftürmung von Smo: 
IensE,” von Frau v. Weiffentburn. Am 18. „Dugo, Herr zu 
Goffener,” von Kotzebue. Am 22.„ Der Parifer Taugenidh:6,” von 
Töpfer Am 25, „Bürger und Soldat,” Gharafterbild in? Acten, 
von Friedrih Kaifer. Am 30. „Die geheime Thür,“ Poffe in 3 
Acten, von J. B. — Bälle: Hr. Kunſt und Sohn. 

K. K. priv. Theater in der Joſephſtadt. Am?. „Das 
grüne Band,” romantiſch-komiſches Zauberfoiel, von Elmar, der 
vitfhnigg, Mirani, J. G. Seidl, Bogi und Told. Am 
15. „A. B. E.,” Poſſe in 2 Acten, von Kettel, „Freie nah Bor» 
fchrift ,” Luftfpiel von Dr, Garl Töpfer. „Der Vater der Debu: 
tantin,” Pole von Both. Neu in die Scene gefegt: Raimunmd’s 
„Diamant des Geiſterkönigs.“ — Bäfte: Die Hd. Kunit, Bro 
beder und Mad. Jäger Hr. Kirſchner debutirte, Ede, 





(Wien) Rah der „Bohemia” hätten wie bier die Ankunft von 
Fräulein Matzadvon Dttenburg, eine Schülerin der Prager 
Seſanglehrerin Mad. Sandrimi, zu erwarten, um bier unter Maes 
firo Nikolai Leitung die höhere Ausbildung im Dramatiichen 
Belange zu echalten. In Prag erfreute ih die junge Sängerin des 
aufmunternden Rathes der gefeierten Luger. 

(Prefburg.) Director Stögervon Prag, bier im beiten 
Andenken ftebend, ift der neue Pächter des ſtädriſchen Theaters. 

(Prag) Neitroy's „Zur” gefällt Hier jo außerordentlich, daß 
ſich der Berfaffer einiger Wiederholungen dieſer Poſſe wegen beſtim mt 
fühlen wird, feinen biefigen Aufenthalt um einige Tage zu verlän« 
geen. — Gerles Luſtſpiel: „Die kranken Doctoren,” am 25, zum 
BVortbeile der beiden Fihtmer zum eriten Male gegeben, hat Die 
Prager koſtlich amufirt. Ymei Tage darauf nahmen die geſchäthzt en 
Wiener Gälte in dem Luftipiele: „Das legte Mittel” von hier Ab: 
ſchied. Man fab diefelben nicht ohne Betrübniß ſcheiden. 

(Teplig.) Eine franzöfiide Schaufpielergefellihaft hat bier 
einen Enelus von Borjtellungen mit ziemlichem Beifall gegeben, Sie 
iſt jetzt nad Garlsbad abgereifet. — Die Pantomimen des Hrn. 
Benz! aus Wien erfreuten fi der beifälligten Aufnahme. — Unter 
den zulegt angelommenen Gäſten befindet ſich auch die teutihe ms 
provifatrice Mad. Leonbard:Epfer, welche Proben ihres Ta. 
lentes bier abzulegen gedenft. 

(Reihenberg in Böhmen.) Am 21. und 22. Auguſt findet 
bier ein großes Muſikfeſt Statt, wobei unter andern auch Men dels⸗ 
fobn»Bartholdy’s Dratorium „Paulus” jur Aufführung kom 
men wird, 

(Lemberg) „Gorregaio* wird von den Lefeblättern als die 
herrlichſte und Ihönfte Leitung des arofen Mimen Löme aus Wien 
gepriefen ; aber auch fein Ingomar im „Sohn der Wildnif” am 23. 


Juli zum erſten Dale gegeben, hat, wie das dramatifhe Gedicht 
feld, ungeheuern Beifall gefunden. 

(Padua) Fanny Goldberg it für 12 Vorſtellungen enga: 
girt worden, welche während der Gelehrten-Berfammlung hier Statt 
finden, Darunter iſt auch Meyerbeer's „Robert der Teufel,” 

(Bergamo) Akademien und Feſtlichkeiten drängen ſich hier, 
um die Ankunft Donizetri's zu feiern. 

(Berlin) Director Gerfreifer nat Wien; vielleiht um ſich 
an dem launigen Spiele feines Komikers Bedmann zu amuſiren 7? 

(Reipzta.) Der Dberregiffeur des Stuttgarter Hoftheaterd, 
Hr. Morig, fol die Direction des biefigen Stadttheater überneh- 
men; was wird Hr. Ringelbardt dazu fagen, wenn ſich Diefes 
beflätiat ? Er wird Verweſer feines durch die Eheaterführung erwors 
benen Güthend werden, und recht gut dabei beftehen. 

(Neuftadt an der Hardt.) Dasdreitägige pfälzifhe Muſik- 
feſt, welches bier gefeiert wurde, it ſehe gut abgelaufen, Orcheſter 
und Chor zeichneten ſich durch tüchtiged Zneinandergreifen aus. Die 
hie igen Einwohner hatten ihre Theilnahme durch fetlihe Ausſchmü- 
dung der Häufer bewieſen. Am dritten Tage ging der Feſtzug nach 
dem Bambaher Schloſſe, von deſſen Ruinen große Rationalfahnen 
wehten. Der Regierungspräfident, Fürſt Wrede, wohnte dem Feite 
bei, und wurde von den Sängern mit einen Lebehoch begrüßt. — 
Ehöre wewbielten mir Muſikſtücken ab, melde Die Landauer Blech⸗ 
mufit vortrug. Am Fuße des Berges fanden Bolköbeluftigungen 
Statt, und bei einbrecbender Rat, während die Schlofraine dur 
bengalifches Feuer erleuchtet war, ging der Zug wieder zuruck, mo 
ihn ein Fackelzug empfing. Auf dem Marktplatz wurde der Stadt 
für die freundliche Aufnahme ein Lebehoch gebracht; auch Die Leiſtun⸗ 
gen der beiden muſikaliſchen Dirigenten und der eriten Sängerin 
(Die. DH. aus Speyer) wurden durch dargebrachte Ständchen aners 
kannt. Nächſtes Jahr foll das Feitin Landau oder Kaiferdlautern ge 
halten, und das Dratorium „Mofes,” von Friedr. Lachner (der 
zum Dirigenten gewählt wurde) nebjt dem 95. Pialm von Men: 
deleſohn⸗Bartholdy aufgeführt werden. 

(Lüttich) Ber der Einweihung von Gretry's Statue am 18. 
Juli wirkten 150 Sänger und 100 Inſtrumentaliſteu mit. 

(Paris, 24. Juli.) Ale Künftler des Gefanges und der Muſik, 
der großen Dper und des Gonfervatoriums, find ju den MWiederhos 
lungen der großen Leicheumeſſe für weil. den Herzog von Dr: 
leand, welde Auber in der Notre» Dame: Kirche veranjtaltet 
bat, zufammen berufen worden. Sie wird von nicht weniger als 400 
Perfonen ausgeführt. 

— Meyerbeer iſt hieher zurückgekehrt; er iſt nun damit bes 
ſchaftigt, Die Vollendang feiner neuen Orer: „Der Prophet,” zu 
fördern. 

— Due. Garique, über deren fo erfolgeeihes Debut am 
Theater frangais wir bereits erwähnt haben, ift nunmehr an diefem 
Theater engagirt und hat ihre Borftellungen wieder mit „Jpbigenia” 
begonnen, und zwar mit fihtbarer Steigerung ihres Stimmvermös 
gens und der Damit entſprechenden Ginwirfung auf die Zuhörer. 
Grozte, Einfiht und Gefühl befigt die junge Debutantin bereits in 
bedeutendem Maße; Belhmad und Erfahrung werden das Uebrige 
thun, 

(London) Die finanziellen Zuflände der italienifchen Oper 
find nicht die blüähenditen. Es will nichts mehr ziehen, und ſelbſt Mus 
bini's Befang lodt kaum mehr halb fo viele Zufchauer in’s Theater, 
als im abgelaufenen Fahre. Gin neues Ballet mit der Gerrito 
bat wieder außerordentlich gefallen. 

(Lo ndon.) Das Drurglane Theater bringt nächſtens ein neues 
Drama von Bulmwer: „Eine Stunde König” betitelt, zur Aufs 
führung. 





Drud und Verlag von A, Strauß's fel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


um Gebiete der 
Sunut uud Biſſenſchaft, Judaſtrie und Gewe 


Zbeater und Geielligkeit. 





Pros. Kevaea: Ferdimand Ritter von Sıpfried. 





Teunund;manjigher Jstraang. 


X ui. Bonnrtstag, den 4. Angap 1882. 
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WBanderbriefe. 
Bon % Garl Hide. 
(Fortiegmng,ı 

Bir fahren in Neuftadr ein, merkwürdig durch al’ die Nie 
fentimpfe, welde um jeine Mauern gerodt; glänzend durch feine 
Treue, das Monument riefieger Stärke und Heldenmurhes 
Baumgarıners. Aber war die Vorzeir bie Murrer der 
Thaten, fo it die Gegenwarrdie Pflegerin des Geiſtes, 
und jenes großartige Inſtitut, dem die Armee jo viele gebildete, 
wifienihaftlihe Offijiere dankt, gegründer von einem beuberji: 
gen Monarchen und von deſſen erhatenen Nachfolgern erweitert, 
befhuss und unterkust, in ein ermeuter, ſprechender Beweis 
dafür. 

Ich konnıe Ihnen, Madame, fortwährend hiſtoriſche, ſtoti⸗ 
Rifhe Data liefern; aber ich bin nicht der Beraniker,, der Blu: 
men fammelt, um jie ju claffınjiren ; nur der Liebhaber, der jie 
fammeit, meil er — eben Liebhaber ıft. 

Darum ſchreide ih Idnen aud kein Breites und Yanges 
darüber; das Vortreffliche lobt ji felbit, und wir Oeſte rreicher 
lieben nun einmal nicht, uns felbit ju loben. 

Bon Neuſtadt an, nimme die Gegend immer mehr und 
mehr einen wild romantiihen Charakter an; eden, gut gebaut 
und trefflid erhalten, ſchlaͤngelt fi die Straße fort ;wifchen Ger 
birge, wo das Laubhol; immer mehr und mehr dem Nadeldolze 
weidt. 

Bon Schottwien machten wir die Parıhie über den 
Söommering ju Auf. 

Die neue Straße, ein wahres Roͤmerwerk, gebt in Serpen: 
sinen auf den Gipfel, und ift num leicht und gefahrlos fahrbar,, 
wo Laſtwagen auf beraltenoft 6 — 8 Borfpannpferde brauchten. 
Auf dem Gipfel ſteht ein altes, fteinernes Denkmal, von deſſen 
Buße wir mir Enızüden in das von Gebirgen umſchloſſene Mürj« 
thal blickten. 

Im Schatten gelagert, ruhten wir aus und labten uns an 
einer der Haren, kühlen Quellen, weldye hier, mie durd ganz 
Steiermark, wie Heine Zilberfhlangen fi Überall aus dem Ber 
fein winden, und burd grünes Moos dem Thale zuftrömen. 

Am Spitalam SBömmering vorüber, längs dem Ufer 
der Mürz kamen wir nah Mürzzuſchlag, wo wir ziemlich gut 
ju Mirtag aßen. 


Zie fchen, ib veriche mit ſchlecht auf Raiebeihreaden, 
denn mir fedlt ſelda das Talent der Engländer; rin Land nach 
dem eriten Mittagseien zu beurtbeilen; oder das moderner Tonı- 
riften aus jedem Oertchen ihren Bogen berausjufsreiden. 

Nos ſaßen wir und ſchwatzten vom allerlei, alt der Ton 
eines Poiherns uns an’s Fenſter lockte. Eine Cpaife hielt am 
There; alt und gebrechlich. Eden wollten wir einige Wige reis 
Ken, als ih der Schlag Offnere, und auf den Arm eines ermad 
citronbäutigen Mannes, der im Schnitt des Geichted feine fü 
lie Abkunft nice verläugnen konnte, ein weiblicet Weſen wie 
eine Moahtaube, der Arche entſchwebte. . 

Eine Reife ohne Liebesabentheuer, und bliede auch nichts dia 
von, als die Erinnerung eines ihönes Augendlicks — it Salar 
ohne Oebl, Gurten ohne Pfeffer, towjours perdrix, d'un met: 
einformig. 

Madame! Als ich das lieblihe,, owale Geſichtchen fab mit 
dem füblichen Teint, mit der fhönen Stirne voll dunklen Paten 
umfpielt, Diele fhmwarjen Feueraugen, dinter melden der Liede 
beiligites, füheites Geheimnif fdlummerte, die reihen Lippen, 
die jartgebaute Elfengeitalt; da wirdelte es in meinem Kopie 
von Tuffos und Arioſto's glübenden Stanzen, fie ſchien mir ein 
menjhgeworbenes Liedesgedicht. 

Wadrlich, jedes fhone Werd item Triumpd der Shörfung, 
wie Heine fogt: eine geſchenkte Welt. 

Sie fehen, Madame, ich bin noch der alte Narr. 

Daß wir nun unfere Abfahrt aufſchoben, daß wir, denn — 
nichıs macht gefelliger, als das Zufammentreffen auf Reifen, — 
Alles aufborden, um zu unserbalten — — können &ie leicht 
denten. 

Sie werden es vieleicht felbit oft genug erfahren haben, 
melden unmiderftehlihen Zauber Sie auf eine Geſellſchaft aus: 
übten. 

Nur zu ſchnell war eine jhöne Stunde entſchwunden, ber 
Poſtknecht blies mahnend; unfere Schöne fuhr fort, mad wir 
beeilten uns, ihr zu folgen, und uns mit Hoffnungen des Wie 
fehens zu tröften. Das nade gelegene Brud war jur Nadtflarion 
beftimmt worden. 

(Sortfegung folat.) 


———” 
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Das Neftaurationsfeft zu St. Marz. 
Don Ferd. Earl Maniffi. 

Sonntag den 31. Zuli fand in dem Bürger» Berforgungshaufe 
zu St. Mary das Reftaurationsfeft Statt. . 

Die in dem Innern des Hofraumes befindlide Bleine Kirche 
wurde zu diefem Iwecke befonders Shen und geſchmackvoll decorirt, 
amd in ben von dem hochw. Heren Urban, Benedictinerpries 
ſter, ein altwoller, der Feier dieſes Feſtes höchſt eutiprebender, 
mwürdiger Ranzelvortrag gehalten, nad deſſen Beendigung ein folen: 
mes Hochamt folgte, weldes von dem hochw. Hrn. Abt, J. Feir 
gerle,®. & Hof: und Burgpfarrer, unter zahlreicher Aſſiſtenz ab« 
gelungen und von S eipelrs treffliher Ghormuflt ercellirend unters 
fügt wurde, 

« Nach beeudigtem Gottesdienfte befichtigten ſaͤmmtliche hobe au: 

wefende geitlihe und Givils Behörden ‚in Begleitung des P. &. Hrn. 
Regierungsrathes und Bürgermeifterd Ejapka, daun bed Hrn, 
Directors M. Reichel, als Präfes der Bürgerfpitols-Wirthihafts. 
Gommiflion, mit den Herren Amts» und Berwaltungsvoriiehern, 
Bann den Beiisern der Bürgerfpitals : Wirthſchafts » Gommiffion. 
fämmtlide Rocalitäten des Haufes und begaben fin fodann in den ges 
räumigen, den Bürgern eigens gemidmeten Garten, dejien Gin- 
gänge mit einer großartigen Triumpbpforte und einer paffenden, auf 
die Wohlthaͤter des Haufes bezüglichen Devife verſehen waren. In 
Diefem Barıen waren ringsherum gededte und eredenzte Tafeln auf- 
geftellt, gu deren Seiten die armen Bürger und Bürgerinnen faßen 
während in der Mitte ein mit Blumen und den Bildmiffen Yhrer 
Paiferlihen Majeftäten geziertes Jelt prangte, während gegen die 
Mitte des Gartens noch zwei Seitenzelte angebracht waren. 

Die Hohen Anmwelenden begaben ſich ſonach ınıdas Mittelgelt; 
der hohe geiftliche Pontificant ſprach den heil. Segen jur Mahljeit, 
worauf fodanı; zur Bemwirthung der armen Bürger und Bürgerinnen 
gelhritten wurde, deren Speifen durch die Herren Unterofficiere vom 
erſten Bürger sRegimente zugetragen und ferwirt murden. Während 
der Tafel führten die in den beiden Seitenzelten untergebrachten Mus 
ſikbanden die berrlihften Tonftüde aus. 

Wer befchreibe jedoch Die ungeheuchelte Freude dieſer arınen, 
größtenteils ſchon am Abende ihres Lebens befindlichen Bürger uud 
Bürgerinnen, als fi fämmtliche hohe Anweſende durch die Reiben 
der Tiſche, an welchen 321 Perfonen im Freien, und 91 Perfonen, theils 
durh Siechthum, theils Ducch Krankheit gefeſſelt, in ihren Krankenzim ⸗ 
mern, zufammen alfo 412 Perfonen bewirthet wurden, bewegten und 
denfelben Worte des Trofles und fernere Berüdfihtigung ihres Wohles 
aufiherten, während die beiden Banden die Volkshymne anflimm: 
ten, ein allgemeines einftimmiges Vivat hoch! erſcholl und Die Greiie 
mit jitternden Händen die Toajte ausbrachten, 

Die bürgerlichen Janungen leiſteten freimillige Beiträge, und 
es wurden ſammtliche Pfründner diefes Haufes mit LM. GM. beihenft, 
fo wie auch die Genannten Maturalien lieferten, und das bürgerl. 
Sundelöftand » Gremium diegmal die Bewirthung diefer Pfeündner 
aus Gigenem übernahm, und fi dadurch den Gorporationen, welch⸗ 
Die Bemwirthung in früheren Jahren leljteten, anfhlof. Es übergab 
die Traiteurie dem bürgerl. Gaſtwirth B. Stipperger, melder 
das in ihm gefegte Vertrauen volllommen rechtfertigte. 

Diefes am obigen Tage bezeichnete ihöne Bürgerfeſt wurde aud 
nod dur die Ausrudung des erſten ‚Bürgerregimentes, — dann 
des ritterlih priv. Scharfihügen» Gorps und einer Abtheilung Gas 
vallerie, ſaͤmmtlich unter dem Gommando des Hrn. Magiilrarsrathe 
und Majord Carl Sögme,r, verberrlicher. 

Möge ein Derlei Fe, welches immerhin der befte Zeuge für wahre 
Naͤchſtenliebe und rege Theilnahme an dem Alnglücke fhuldlofer Mit. 
Bürger ift, fo ungetrübt wiederkehren und mögen diefelben immer 
Hin ihre Treue — unbegrängte Anhänglipkeit und Hingebung für 
das allerdurgplauchtigfte Kaiſerhaus — die höchſten nnd haben Bebörs 
den, bewährt bezeugen und Jeder wird gewiß fodann mit mir einflim« 
men; „Es iſt eineiähre, Wiens Bürger zu fegn!* 








Es iſt eine Ehre, Wiens Bürger zu ſeyn! 
In diefem Spruch flimmt wohl jeder froh ein, 
Der bier, wo fih Treue und Liebe umfhließt, 
Gin frober Genoſſe des Biederfinns if! 


Es it doch Wien aar eine berrlihe Stadt. 
Die fihtbar gefegnet der Here immer hat; 

Gin blühender Garten — der felten gerrübt, 
Das Silberband unferer Donan umgibt. 


Auf den, wie ein Denkmal des Alters ergraur, 

Der Thurm des Münfters bernieder hoch ſchaut — 
Der Zeuge von mander Noth — mander Gefahr, 
Doch Zeuge des Sirges und der Treue aub mar. 


Die Häufer und Herzen ſteh'n offen in Wien — 

Wer Hilfe bedarf und verdient, ziehe bin; 

Denn freundlih empfängt — flößt das Unglüd ihn aus — 
Dean Bruder der Wiener im gafllihen Haus, 


Es ſchaltet und waltet für Weib und für Rind 
Dee Bürger in Wien — immer bieder geflunt — 
Und fparet nidt Mühe, und fparer nice Fleiß. 
Und Wonlftand ift häufig der köſtlichſte Preis. 


Den theilt er dann redlih mit Armuth und Noth, 
Und fihtbar gefeguet den Haushalt auch Bott; 
Naͤchſt Gott iſt fein Kaifer fein theuerfies Gut, 
Bewacht von den Bürgern Wiens fiher Er ruht! 


Mit Liebe umgeben fie alle ja Ihn, 

Beim Namen Ferdinand die Herjen erglüh'n; 
Und Gin Gebet ſtrömt nur aus Allen heraus: 

„Bott fhüge den Kaiſer und Sein herrliches Haus!” 


Loft andern Bölkern den fhwindelnden Wahn, 
Wir bleiben befonnen auf rechtliber Bahn; 
Wir kennen nur Einen Stolj, Ginen allein: 
Gehorſam dena Winken des Kaiſers zu ſeyn! 


Und wer eine Bölkerfamilie will ſeh'n 

Bereinigt in Freuden, in Schmetz und in Weh'n, 
Wo Frobfinn und Scherz alle Herzen Durdyjieh'n, 
Der komme ju und ber — er fomme nah Wien! 


Beitehen wird er es, daß ſich es Io aut 

Im Schatten des Thrones von Deiterreih tuh't, 
Und figer ſtimmt er in den Spruch mit uns ein: 
„Es it eine Ehre, Wiens Bürger zu fepn.* 





Local⸗Zeitung. 

Bu der am vorgeſtrigen Tage Statt gefundenen Leihenfeier 
des veremwiaten Fürften Wenzel Lichteuſtein, k. k. Generalma- 
jord, waren unter dem Gommando Des &.. Generalmajors und Bri« 
gadiers v. Vocher ein Bataillon Hefien- Homburg Jnfanterie, ein 
Grenadier» Bataillon und eine Divilion Lichtenftein Cheotaurlegets 
nebft einer halben Batterie Gefhüß in gewöhnlicher Parade ausgerüdt. 
Sämmtlie Truppen ſtellten fi auf der Hauptilraße der Alſervor ⸗ 
ſtadt, der Pfarrkirche gegenüber en front. Um fünf Uhr fegte ſich 
der Leichenzug von der Dienerfhaft des Verſtorbenen geleitet, und 
einer Divifion Grenadier geführt, vom rotben Haufe aus in Bewer 
gung. Im Schiffe der Kirche wurde der Sarg von der hoben Gene 
ralität, an deren Spige man den k. k. Hoflriegsrarhpräfidenten Grafen 
Hardegg. den commandirenden General Baron Wimpfen, 
Se. f. Hoheit den Pringen GufavWafa uw. a. m. in der zahlreich 
fien Berfammlung gemahrte, empfangen; bierauf eingefegnet und 
alsdann auf den bereit lebenden Leichenwogen gebracht, um in Die 
fürſtl. Familiengruft nah Mähriſch » Krumau abgeführt zu werden. 
Bis zum Blacis, von Der ausgerüdkten Brigade in die Mitte genommen, 
trennte fib bier der Gonduct von dem Beihenwagen, um en front 


— un 


aufmarfdirt, die ganze Trauerfeier, zu der ſich eine große Anzahl Men; 
fen eingefunden hatte, mit der üblihen deeimaligen Salve zu bes 
fließen, nah deren Beendigung fämmtlihe Truppen vor der anı 
weſenden Generalität in gewohnter Ordnung defilieten. v. Sch. 





Provinzial: Zeitung. 

(Die Stadt Lugos im Banat) iſt, wie der „Spiegel” 
vom 30. Juli meldet, am 21. Juli ein Raub der Flammen gemor: 
den. Dreihbundert Häufer liegen in Aſche — das Elendilt grän: 
jenlo® und unbeſchreiblich! 





Yus Zalma’s Zeben. 

Es ijt ein trübfeliges Ding um eine verblünte Blume, aus der 
Beine Frucht fi entwidelt, und eine noch betrübtere Sache um ein 
verfehltes Künftlerdafegn, wenn es am Betteljtab längs des Randes 
des offenen Grades dapinwankt. Diefe Betrachtung fiel fogar dem lu⸗ 
Rigen alten Plaifance ſchwer auf's Herz; mit ungewohnter Genjtpafs 
tigkeit betrater das Pflajter von Paris und dachte eben feiner fchön: 
ten Tage, als er plögli an einen Heren aurannte, im welchem er, 
den Blick erhebend, alsbald den berühmten Talma erkannte, 

„Wie ?* rief Talma: „Du bit es, altes Haus? Wie geht's, 
mzin guter Plaifance 7” Du biſt's Doch jelber ?” 

„Mit Haut und Haar, Here Talma.” 

„Run, und wie geht's? Was machſt Du?” 

„eeider nichts. I bin alt und ſchwach.“ 

Eine Träne trat in Talma's Auge und in ferner bezaubernd an: 
muthigen Weife erinnerte er an Die Dienfte, die der alte Runftge: 
noſſe ihm früher geleitet. — Du warſt überall bei der Hand,” ſprach 
er: „und wenn es mein Benefice galt, nahmjt Dur mit der undank⸗ 
barſten Rolle vorlieb, mit der des abiheulihen Böfewichts, den die 
Gallerie auszifht. Doc ift es der Himmel felbft, der Di mir fens 
det, Ich bedarf Deiner ſchon wieder einmal. Komm morgen früh 
ju mir,” 
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Mit diefen Worten reichte Talma dem Greis feine Harte, ;die 
er zufammengefaltet und mit einem Goldſtück beſchwert hatte, Plair 
fance erröthete, aber er nahm die Gabe und verbieh zu kommen. — 
Talma empfing ibn auf's Beite, führte ihn in feine Bibliothek, zeigte 
auf einige Schränke voll unaufgeſchnittener Bucher und fagte: 

„Das it mein Augiasftall, lieber Alter. Du mußt mir alle dieſe 
Dücer aufihneiden; doch bin ich nicht reih, und ann Dir dafür 
nicht mehr geben, als täglich fünf Franken, mas für Das langmweilge 
Geſchaäft eine fpottfchlehte Bezahlung it, wie ich recht wohl fühle. 
Eile Did aber nit Damit, fondern geh’ fein bedachtſam zu Werke, 
damit Du Bein Buch befihädigit. Jrgt aber wollen wir erft frühſtücken. 

Das Frühftüc war vortrefflich, und Plaifatıce ließ ſich bei der 
Arbeit gehörig Zeit, las dann und wann wohl aud ein Paar Seiten ' 
und war mir dem Auffchneiden noch nicht fertig, ald Talma fon eine 
angemeflene Berforgung für ihn ermittelt hatte, 

Auch im Geben war alfo der große Tragöde ein Künſtler! 





Die Gefchwiiter. 


Mild umſtrahlt die Lebensfonne 
Uns auf Erden hell und Mar, 
Und durch Wechſel: Licht und Schatten, 
Führt und ein Geſchwiſterpaar. 


Welche Wonne, welch' Entjüden 
Oft durchwogte mein Gefühl! 
Ad, und jegt — wie fo verändert 
Iſ's im Herzen öd' und jtill. 


Dod, es blinken gold’'ne Strahlen 
Mir vom fernen Uferland; 
Denn es reiht die Schweſter — Freude, 


Ihrem Bruder — Sommers; die Hand! 
a. Palme. 





Surier der Theater und Spectakel. 


3. St. SGofoperntbeater nächit dem Kärutbuiertbore. 

Hier producirte ib vorgefern gmwilhen der Rof: 
fintfhen „Semiramis » Duverture” und dem Ballete: „Der 
Aufeuhr der Frauen im Serail,” der ſich in feinem Baterlande 
des beiten Rufes erfreuende Jmprovifator Pasquale Gataldı aus 
Reapel. Improvifirte Gedichte fommen mir vor wie Treibhauspflans 
gen ; fie find nicht auf natürlichem Wege entitanden, fle find par force 
erzeugt, Für den eriten Augenblick fehen fie wohl beiläufig eben fo 
aus, wie Die von der Natur groß gezogenen Blumen. aber bei nä: 
berer linterfuhung mangelt denjelben das eigenthümliche Leben, der 
Duft. Diefer Vergleich ſcheint mir auf die Improvifation und das 
in der Stunde der Weihe erzeugte, forgfältig gefeilte Gedicht zu pafs 
fen. Ob das Theater der paſſende Dre zu derlei Produetionen fe, 
ob nicht, kann bier nicht der Gegenitand von Grörterungen ſeyn. Ich 
halte mich am daß Gegebene und fümmere mid wenig um das Gon: 
ventionell-. Zu läugnen ift nicht. Daß auch dort ein italienifcher Im⸗ 
provifator am Plage ift, wo italienifhe Sänger willlommen genannt 
werden; und fomit zu Cataldi. Sein Aeußeres ift etwas biyarr; 
er erfcheint ſchwarz und trägt eine hohe, fleife Müpe; die Bildung 
feines Kopfes ift der Grund hiervon. Das große, lebhafte, dunkle 
Auge bezeichnet nicht undeutlih den Sohn der Mufen. Ob das vor 
dem Improvifiren zu fih genommene geiftige Getränf eine conditio 
sine quanon jur Jaſpiratlon war, will ich nicht entfcheiden; genug, 
6 fiel mir auf, und ich erwähne es darum. Des Jmprovifators er 
Res Geſchaͤft war, die verfhiedenen Themata zu lefen. Das Publi- 


cum verzeihe ed mir — aber da gab «6 viel alberned und ungereim- 
tes Zeug; etwa zwanzig Themata waren nicht einen Deut werth 
Nachdem Gataldijelbe zufammengelegt in einer Vaſe gerüttelt, 
504 er mehrere, entfaltete fie und machte davon Gebrauch. Wenn eb 
Zufallmar, fo freut es mid, daß er zuerſt auf folgendes kam: 
„Byron sulla tomba di Petrarca ;” Denn es wareines der wenigen bank« 
baren. Gataldi improeifirte darauf ein Strophengedicht, ziemlich 
lang, welches er mit Pianofortebegleitung auf eine zwar fehr natür ⸗ 
liche und ſchmuckloſe Arı, aber fließend vorteug. Biel Routine, wenig 
Poeſie. Eine fhmwierigere Aufgabe harte er mit Dem Abfaffen eines 
Sonetts nach gegebenen Endreimen auf das Thema: „Il Genio della 
musica italiana.” Es gelang ihm recht gut und erforderte zum Schreis 
ben kaum fünf Minuten. Darauf paffırten die übrigen Themata die 
Revue, Es murde jedes mehr oder minder verworfen. Jetzt galt «6 
einen kühnen Streih. Gataldi läßt ſich wieder eine zwar etwas tri« 
viale, aber leicht ind Gehör gehende Melodie auf dem Piano vor: 
fpielen, nimmt eine Handvoll folder Themata und macht darüber 
fammt und ſonders poetiſche Randgloffen. Hier entfaltete ſich feine 
ſchnelle Sombinationsgabe auf eine überrafchende Weile. Ich hätte 
nur gemünfcht, daß er zu Anfang mandes Thema Bürzer behandelt, 
oder bei einem rein Bomifhen Stoff länger verweilt wäre; auch wer ⸗ 
den es ihm viele Dpernfreunde übel genommen haben, daß er von 
Linda und Garlo aus „Lindadi Chamounix” fang, ohne in einer Apo« 
ſtrophe der trefflihen Tadolini gu erwähnen. Es fchloß diefes Mor 
fait mit dem Thema: „I Ritorno alla patria” Den Stlußftein 
bildete abermals ein äußert ſchwieriges Sonett mit argebenen End 
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reimen : „L’Ecciasi del Sole del 8, @juglio,” deſſen glüdliche Röfuna 
ihm reichlichen Beifall und wiederholtes Hervortufen verfchaflte, 
Sfd. 


J 





8.8. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Borgeftern: „Robert der Tiger,” romantifh » melodramatifch«s 
Schauſpiel von Charlotte Bird=-Pfeiffer. dr. Kunf 
als Gaft in der Titelrolle, 

Diefes Stüd wurde ſchon vor Langem in die Bekauntſchaft des 
Publicums eingeführt, und wir find demnach einer weiteren Berglies 
derung überhoben. Die Wirkfamkeit auf die Maſſen läßt fi diefem 
Kinde der Bird: Pfeifferiden Baune nicht abfprehen, wenn 
ſchon Dieles Andere, und die heutige Vorſtellung konnte als ein 
Beleg dafür gelten. Die Theilnahme des Publicums blieb bis jum 
Schluſſe rege, wozu freilich das gelungene Spiel des Gaſtes das 
Seinige redlich beitrug. Diefe Tigerrolle if dem Auffaffungs » und 
Darftellungsvermögen des Hrn, Runft fehe entfprehend, und e6 
fehlt dDemfelben darin wahrlich nicht an Gelegenheiten, feine berrlis 
hen Raturgaben effectvoll zu verwenden, Ausgezeichnet war er bu 
fonders in der Scene, wo er als Narr durch Grzählung einer Fa⸗ 
bei, dem Markgrafen von Burgau das binterlißige Treiben des Feld» 
hauptmannes Wülfing von Falkenau entdedt. Hr. Ku nft erhielt wie 
len Beifall, und wurde nach den Actſchlüſſen gerufen. Was die Auf: 
führung im Uebrigen betrifft; fo ging fie mit der an Garl’s Büh: 
nen gewohnten Präcifion von Statten, und alle Beichäftigten trugen 
mit ſichtlichem Fleiße zum Gelingen des Gauzen bei. Befondere Gr 
mwähnung verdienen die Den. Ammes berger und Gondoruffi 
fo wie Die Hrn. Gämmerler, Grois, Heffe, Strampfer 
und Neumann. Thalbammer. 





KH. 8. priv. Theater in der Joſevhſtad t. 
Vorgeſternz Kotzebue's „Bandjunfer in Der Refidens, 
oder: Das ntermezpo,? worin Hr. Grobeker, Mitglied 
dee Rönigftädter Bühne in Berlin, zur sehnten Gaſtrolle den 
Mag gab. 

Die größten Berehrer Ropebues möffen gewiß Darin mit mir 
übereinflimmen, daß diefer „Randjunker” eines der ſchwachſten Geis 
Hesproducte des fonit fo bühnengewandten und beliebten Dichters ift, 
und mir iſt eigentlich nicht recht einleuchtend, warum unfer wertber 
Gaft auf die an und für fih fo wirfungsarme Rolle des Map vers 
fallen ift; denn wollte er ſich auch vielleicht einmal in einem Koge: 
b u e'ſchen Stüde verſuchtu, fo hätte er in deſſen zahlteichen Reper⸗ 
totre gewiß wirkſamere und komſchere Charaktere gefunden. Hrn. Gros 
beker gelang «6 übrigens fhon durch Maske und Mimik die Bacher 
auf feine Seite zu bringen und er fpielte mit ſylcden Humor, daß ibm 
reichlicher — vielleicht zu reichlicher Beifall und mebhrmaliger Her: 
vorruf zu Theilmurde, Außer ihm muß ich noch des Hrn. Bu el(Hanns 
von Birken) lobend erwähnen, welder in den legten drei Acten Bor: 
zügliches leiftete ; nur hätte ich gemünfct, daß er glei in den beis 
den erſten Acten den Humor und die Lebendigkeit auf feine Rolle ver: 
wendet hätte, wie in den erwähnten. Bon den übrigen, größtentheils 
epifodifch behandelten Perfonen trat höchſtens Dile. Bra fenberg 
durch ihr gemüthliches Spiel, in den Vordergrund, Das Haus war 
ziemlich befucht. Edt. 


(Bien) Im k. t. Hofburgtbeater wurden Die Borflelungen 
ebevorgeftern nah abgelaufenen Ferien mit dem Auftfpiele: 
»Die kranken Doctoren ‚” eröffnet, ©. 

— Im Hofoperntheater ſtudlert man fleißig an Ghberubini's 
„Woflerträger.” Das it wieder Deſſert für die mufitalifhen Fein 
ſchmecker. S. 

— Der geibäste Gaſt, Hr. Aeht baer von Hamburg wird Dem 
Bernehmen nad einen Abſtecher nach Peſth madıen, Man keunt ihn 


dort, und wird ihm jetzt, mach fo weit vorgeſchrittener Bildung, will: 
kommen nennen. e. 

— Die. Jenny Lutzer iſt geſter a, von London kommend 
in Wien eingetroffen, S. 

— Hr. Krottenthaler, welcher erſt vor Karzem zu mehre⸗ 
ren Stüden die Mufit componirte, und hierin ein ſehr beachtens⸗ 
werthes Gompofitionstalent an den Tag legte, it vom Hrn. Direcs 
tor Garl zum Orcheſter- Director des k. k. priv. Theaters in der 
Leopoldſtadt ermannt worden. A— ch. 

— Steter Wechſel im Repertoit bleibt immerhin ein dringendes 
Bedürfniß, um das Vergnügen des Publicums friſch und rege zu 
erhalten. Hr. Director Garl, dieß von jeher berüchjichtigend, hätte 
daher für das Vergnügen feines Publicums und für feine 
Eaffe in der gegenwärtigen Saifon nicht beffer forgen können. als 
dur die Gartvorftellungen der HH. Bedmann und Kunft, ers 
ſterer im Theater an der Wien, letzterer im Leopoldjtädter Theater, 
Das Theater an dee Wien war aber au bisher bei dem jedesmalis 
gen Auftreten des Hrn. Beckmann ſehr zahlreich befucht, fo wie 
aud Hr. Kunſt in der Beopoldjtadt feine Anziehungskraft zu üben 
wußte, Ich mill mid daher auch jeder Kritik über die Reiftungen der 
geigäpten Gäfte, die in Diefen Blättern in all’ den Rollen, in demen 
wir fie bisher fahen, ihre Beurtheiler fanden, enthalten, und mich 
bloß auf die Gaſtvorſtellungen des Hrn. Runft in Kürze befhrän 
ken, Bon feinen uaunterbrodenen, bisher aufeinander gefolgten Rollen 
heben wir befonderd jene Hinko's, des Abällino, Des Shapary, des Under 
fannten in „Menfcenhaß und Reue,” dann des Everard im „Jerenhaus 
zu Dijon,” hervor. Fa allen genannten Dariiellungen bewährte Hr. 
Kun au auf dieſer Bühne die alte Meiſterſchaft, denn er verftand 
es durch Empfindung Vitempfindung zu weden, und Durd Reid Mits 
leid zu erregen, Noch muß ich den Rummelpaff in Hrn. Bäuerles 
meifterhaften Parodie: „Die falſche Primadonna im Krähwinkel 
eine Rolle außer feiner Sphäre, und von ihm ausgezeichnet repräs 
fentier, erwäpnen, Dieſe Parodie, welche inrer 30jährigen Grijtenz 
ſchon nahe jteht, wird noch immer mit größtem Wohlgefallen gefehen. ' 
Darin und überhaupt ın allen Bäuertieihen Stüden be . 
merken wir, wie jedes Wort, jede Geberde, Wit oder Epaß im jeis 
nen Juneru einſchließt. Sole draſtiſche Chataktere aus dem Leben 
gegriffen. ſolchen Situations » und Wortwig, konnte nur Hr. 
Bänerle auf die Bühne bringen , und man kann daher mit Recht 
behaupten, Daß jede Repeiſe feiner fruhern Werke ſich noch na Jahr 
ven Desfelben Beifalls, wie bei ihren eriten Erſcheinen, erfreuen 
werden. Joſeph Schulz. 

— Die nächte Novität im k. k. priv. Ipeater ander Wien unter 
Bedmann's Mitwirkung fol das, von dem „Kurier” ſchon ſeit 
längerer Zeit annoneirte, von dem Schauſpieler Berff bearbeitete 
Stüd feyn. S. 

— Gegen Mitte Auguſt kommt auf dieſer Bühne ein Speets- 
kelſtuck untet Mitwirkung des Htu. Kun ſt zur Aufführung. S. 

— Die 122. und 123.! Vorſtellung des „Zauderjgleiers ‚” aus 
glei die Deburs der Rocalfängerin Mad, Ihome nad ihrem Les 
laub, bewirken wieder regt volle Däufer im Joſephſtadter Theater. 
Gr übt doch einen eigenen Zauber aus, dieſer unverwüſtliche »3aus 
derſchleier. 

— Der Verfaſſer des „Zauberfcleiers” har eine Parodie vom 
„Soha der Wildnif” für die Zofephflädter Büpne vollendet, die 
vieleicht noch Diefen Hecbſt, brillant auspaffırt, vom Stappel laufen 
wird. ©. 

(Hieging.) Der talentirte Schauſpieler, Hr. Alba, wird 
diefer Tage im hiefigen Sommertheater als Eoerard im Irreuhaus 
iu Dijon” gafliren. S. 

Paris.) Am 25. Juni wurde nad dem „Feuilleton des De- 
bass” „Robert der Teufel,” zum 231. Male gegeben. Beyaffeur - 
und Mad. Dorusd:Bras befleideten wieder Die Daupteollen. 


Drud und Verlag von A, Strauß's fe. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunit und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 
Ebeater und Geſelligkeit. 





Prov. Redacieur: Ferdinand Witter von Senfried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


Wanderbriefe. 
Bon J. Earl Hidel. 


(Fortfekung.) 
u. 


E3 war eine drüdend ſchwüle Sonnenbite, als wir durch 
das herrliche Thal in einer varadieſiſchen Gegend weiterfuhren, 
wo fi die Straße an den Ufern des Fluſſes hinzieht, indeß fich 
zu beiden Seiten fteile Gebirge erheben, mit hoben, dunkelgrü: 
nen Tannen, häufige Ruinen, wie Mauerfronen auf ihren 
Relfenitirnen. 

Unter denen, welde wir bier fahen, iſt die größte und 
bedeutendite die der Grafen von Stubenberg. Durch das freund» 
liche Rirdberg am Kapfenberg vorüber, kamen wir nach Brud 
an der Mur. 

Unfere Erwartung hatte uns getauft; unbefannte Gründe 
baten den Begleiter unferer Schönen bewogen, weiter zu fab« 
ren; uns blieb das Machſehen. 

Wir beeilten ung, dag Heine, ziemlich unregelmäßige Städt: 
chen zu beiehen. Das Merkwürdigſte it der Brunnen vor dem 
Rarbbaufe mit einem eifernen Gitter, das wirklih unter die 
Eunftvolliten Arbeiten der Att gehört, und welcher an vier Seiten 
altteutiche Infchriften trägt, die meilt einen eht Gräfenber: 
gifhen Sinn arhmen. 

Sodann ftiegen wir zu der alten Feſte Landskron em: 
por, welche hinter dem Stadchen auf einem mäßigen Hügel 
liege. Der Eingang trägt dis Jahreszahl 1577. Sonſt ift nur 
die Mingmauer gan; gut erhalten, und das maſſive, eiſenbeſchla⸗ 
gene Thor; von ihr aus geniefrman einen recht freundlichen Ans 
blick in's Thal — ein Rundgemalde rings von hoben Bergen 
eingefcloffen. 

Wir kehrten wieder in den „ſchwarzen Adler“ zurück, und 
Sie können wohl errachen, Madame, um welchen Gegenſtand 
ſich unfer Geipräd drebre. Wir fanden luſtige Geſellſchaft, und 
bald äußerte berdelilare Rerfh bacher, dieſer Matador ſtehr i⸗ 
ſcher Weine, feine Wirkung, indem er alle Grillen vertrieb und 
uns in die heiterfte Stimmung verfeßte. An der beiten Laune 
von der Welt brachte ich zum Abſchiede noch den Trinkſpruch, in 
welchen unfere Geſellſchaft lachend einftimmte : 

„Weiber, Wein und Poefie, 
Welche ſchone Trilogie! 





wien. Freitag, den 5. Auguſt 1842. 
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Sigen in der Freunde Rund, 
Küffen weichen Rofenmund, 
Singen dann aus voller Bruft, 
Das gemähret Bötterluft. 


Kurz it unfer Gebendlauf, * 

Scließt das Herz der Freude auf; 

Laßt den Grüblern Sorg' und Bud, 

Uns ergöpt der alte Sprud: 

Wer nicht liebt: Wein, Weiber und Gefang, 
Der bleibt ein Narr fein Bebelang. — 


Nun fuchten wir unfere Betten und ſchliefen von lieblichen 
Träumen umgaufelt, 

Schon am frübeften Morgen wurden wir befoblener Ma: 
Ben gewedt, und fuhren ab. Es war fehr Ealt, und die Berge 
hatten Nebelfappen aufgefeßt, ja fie ließen ihre grauen Schleier: 
tücher bis in bie Thäler herabwallen, fo daß wir von der Gegend 
wenig geniefen konnten, 

In unfre Mäntel gehüllt, drüdten wir uns verdrießlic 
und fröftelnd in die Wageneden und ftellten meteorologiiche Be: 
trachtungen an, wozu uns unfere Reife Stoff genug bot. 

Denn, obgleih in der Mitte Juli, war es ein wahres 
Aprilwerter; Eaum brannte die Sonne recht gemüthlich, fo durch ⸗ 
näßte uns ein dichter Staubregen oder ein Gewitter fandıe uns 
feine Donnergrüße zu. 

Es war gerade Sonntag, und wir begegneten allenthalben 
feitlih gepusten Qandleuten, welde von ihren abgelegenen Ge: 
böften nach ber oft jiemlich entfernten Pfarrkirche gingen. 

Obgleich man bier bisweilen auf Mifigeftalten und Eretinen 
ftößt, fo faben wir doch recht ſchmucke Paare in der hübſchen Lanz 
destracht. Vor Allen electrifirte ung ein Weib, das am Thore 
eines Gehöftes ftand, und aus der Ferne in ihrem enganliegen« 
den, fhwarzen Mieder, dem breiten Strohhute mir den flat« 
ternden, grünen Bändern und dem Euren Roͤckchen, recht leb⸗ 
baft an die bekannte Mimili erinnerte. 

Mittags trafen wir in Gratz ein. 

Sie kennen Caſtelli's: 

Ich kenn ein Städchen am Ufer der Mur.“ 

„Da will ich ein Häuschen mir bauen ! —“ Wahrlich Oeſter⸗ 
reiht Anakreon hatte Recht. Die Umgegend ift paradiefifh fhön, 
und einen impofanten Eindrud macht has alte Gösding, die 
fes Rieſendenkmal entſchwundener Heidenzeit. Ich will @ie nicht 
mit der Befchreibung der Merkwürdigkeiten des Johannäums , 
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bes lieblihen Maria Grüns unterhalten, welche Sie aus jedem 
Reiſetaſchenbuche nachleſen können; eben fo wenig fpreche ich Ihr 
nen von Thaliensd Tempel. — Im Uebrigen gleicht Graß jeder 
andern Provinzialftatet — Gefelligkeit für Heimifhe — Langı 
weiligkeit für Fremde. Sie find wie Orangen — um jur füßen 
Frucht zu gelangen, muß man erft die zaͤhe bittere Schale weg · 
nehmen. 
Am folgendem Nachmittage verlieben wir das Stadtchen. 





11, 


„Man foll den fhönen Tag nicht vor dem Abend loben !* 
ift ein altes, italienifches Spridwort. 


Kaum hatten wir eine Meile jurüdgelegr, als von allen, 


Seiten fih Gewitter thürmten und der Himmel, fo zu fagen, 
alle Schleußen öffnere und Ströme niedergoß. Zu allen dem traf 
es fih noch, daß eines unferer Pferde fi den Fuß vertrat, daß 
wir mıs Mühe und Nord Schritt vor Schritt fahrend, den Heis 
nen Ort Lebering erreichten. 

An eine orbentlihe Unterkunft war nicht zu denken, und 
wir brachten, in unfere Mäntel gewidelt, eine ziemlich ſchlechte 
Nacht zu. 

Bon bier fangen [bon die Wenden (Mindifchen) an, ein 
idöner, Eräftiger Menfhenfhlag, deren Mundart viel Aehnlich⸗ 
keit mit der flavifhen bat. 

Die Gegend wird almählig flaͤcher und bie hohen Gebirge 
treten immer mehr in den Hintergrund. Ueber Straß: und Marı 
burg kommen wir nah Windifc + Feichtritz. 

Dort trofen wir mit unferer Dame jufammen, melde uns 
terdeffen zur weitern Neife nad Trieft einen Vetturino gedun- 
gen hatte. 

Wir hatten Cilly zu bem Gränziteine unfers Ausfluges ger 
macht, und nachdem wir nur ein Paar Polten bin hatten, woll ⸗ 
ten wir dem Eiferfühtigen, ber uns in Brud ein Schnippchen 
gefhlagen, Gleiches mit Gleichem vergelten. 

Wir zogen den Vetturino auf die Seite und Enüpften eine 
Unterbandlung mit ihm an. Unſere guten öfterreichifdhen Zwan⸗ 
jiger thaten ihre Wirkung, und er verſprach fo langfam als mög- 
lich zu fahren, und erft am Abende in Eilly einzutreffen und bort 
Nadıftation zu nehmen. 

Wir fuhren ab und hatten unterwegs viel Spaß, indem wir 
den Ungebuldigen im Geifte toben und ſchelten hörten ; indeß der 
feelenvergnügte Vetturino im langfamen Schritte mit unerſchüt⸗ 
terlihem Gleichmuthe dahinfuhr. 


Um zwei hr kamen wir in Cilly an und fliegen im Gaſt-⸗ 


hofe zur Stadt Trieit ab. 

Sie läheln, Madame, aber mit Unrecht; denn es gibt eine 
Memeſis aud im Leben, wenn aud nicht immer als fürdterliche, 
firafende Göttin, oft als Meines, mokantes Koboldchen, das uns 
bei unfern liebiten Wünfchen ein Ruͤbchen ſchabt. 

Wir lagen im Fenſter, als wir endlich über das heillofe 
Pflafter des Städtchens die alte Arche gemüthlich hüpfen fahen. 

Vor der Einfahrt hielt der Vetturino; aber nun entfpann 
fi ein leb haftes Zwiegeſpraͤch zwiſchen dem Pferbebändiger und 
dem Signore im Wagen, welches zwar nicht in der reinften itar 
lienifhen Munbars, aber in Kraftausdrücken und mit wahren Sten ⸗ 
torftimmen geführt wurde. 


Der Paffogier wollte in die andere Qocanda zum Ochſen 
geführt werben; der Vetturino beiland, aus Ihnen wohl ber 
kannten Gründen, auf der Stabt Trieft, 

Leider ſiegte die Bebharrlichkeit des Reifenden und mir hat« 
ten das Nachſehen. 

Vare ! redde mihilegiones meas ! apoftrophırreich den Kut⸗ 
ſcher, als er mit feiner diehmal vorzüglihen Langſamkeit in un: 
fer Zimmer trat, niche ohne leicht verftändlicher Hindeutung auf 
erneuertes Biergeld. — 

D, Ochs! Grab unferer Hoffnungen. 

Umfonft festen wir uns mit dem ganzen Hausgeſinde in 
Rapport, der grämliche Begleiter blieb wie ein Fuchs in feinem 
Bau und foupirte nit einmal täble — d’höte. 

Jet lachen Cie mi rüdrig aus, Madame; aber wahr: 
lich, es ift nicht das erſte Mal, daß ich als Gimpel auf den Leim⸗ 
fpindeln des Schickſals hängen blieb. 

Dos Städchen Cilly it hübſch und theilweiſe neu gebaut, 
es liege in einer herrlichen Gegend am Gebirge, von deſſen Fele 
fen das alte Stammſchloß der Eilleyer ald Ruine herabfieht. 

Merkwürdig als Wiege eines Geſchlechtes, das fi zur hoch⸗ 
ſten Höheemporgefhwungen, als Sigismund, ber Böhmens, Un: 
garns und Teurfhlands Krone auf feinem Haupte trug, Bar: 
bara von Cilly zu feiner Gemahlin erhob; als Ulrich von Cilly, 
Vormund des nachgebornen Ladislaus ward, mit deifen kinderlo- 
fem Tode das Geſchlecht erlofh. Gewiß ift es auch unfern Leſern 
als mehrjähriger Aufenthalt des gemüthlihen Dichters I. ©. 
Seidl bekannt. 

Der comerzielle Verkehr diefes an der iralienifhen Straße 
liegenden Staädchens it bedeutend. 

(Fortfeßung fola:ı 





Welt und Zeit. 
(Aus dem „Defterreihifhen Beobachter.“) 

Am 30. Juli wurde in Gegenwart ®r. Eaiferl. Hoheit des 
durchlauchtigſten Heren Erjherzogs Carl, Ihrer königlihen Ho ⸗ 
heiten des Deren Erzherzog Ferdinand von Deflerreide 
Efte und des Prinzen Luitpold von Baiern, eines großen 
Theils des diplomatifhen Corps, endlich vieler Generäle und Df: 
fisiere der Garnifon, die Donau eine halbe Stunde unterhalb 
den großen Pilotenbrüden, mit den viel befprodenen Brüdens 
equipagen des Heren Dberften Ritter von Birago überbrüdt. 
Se. kaiferl. Hoheit der Erzherzog Earl nahmen zuerft Die bepadten 
Wagen der Equipagen in Augenfchein, und ließen imTrabe und Gar 
lopp mehrere Bewegungen und ſchnelle Wendungen ausführen. Ob- 
wohl das Terrain (eine Aue) fehr uneben, und mit vielen Wurzeln 
und Baumftöden verwadhfen war, fo wurden Dod Die anbefohles 
nen Bewegungen mit großer Leichtigkeit ausgeführt, worüber Se. 
kaiferl. Hoheit Ihre volle Zufriedenheit bezeigten. — Bald darauf 
wurde jur Heberbrüdung jener 172 Klafter oder 430 Schritt breis 
ten Stelle gefchritten. Die Gefhmwindigkeit betrug im Thalweg 
8% Fuß in der Gecunde. Das rechte Ufer war 6 Fuß überden 
Wafferfpiegel erhöht und brüdig, das linke lad auslaufend. — 
Der größte Theil des Brüdenmaterials lag geordnet am Ufer. 
Bon einer Equipage aber war es auf Den dazu gehörigen 15 Wa- 
gen geladen, und Diefe auf beiden Beiten des Brüdenfhlages 
aufgefahren. — Die Brüde begann mit dem von den Wägen ab» 
geladenen Material, und ift mit dem am Ufer bereit gelegenen 
fortgefeht und vollendet worden. — Das Abladen eines Pontons 
theils vom Wagen und das Hinablaffen in das Waller, haben 8 
Mann mit großer Leichtigkeit ausgeführt, und um fo fehneller Die 
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audern Brüdenbeftandtheile abgenommen. — Die vier erſten Brü: 
Genunterlagen waren Boͤcke, diefen folgte ein zweitheiliger Ponton, 
dann ein Durdlaß aus 3 zmweitheiligen Pontons (38° oder 15 
. Säritt lang), bieranf 32 theils zweis, theils dreitheilige Pons 
tons, endlih nod 9 Böde, — In 2 Stunden 10 Minuten wurde 
das jenfeitige Ufer erreicht, wodurch alſo, trotz den obwaltenden 
Schwierigkeiten, in jeder Minute8 Fuß Brüdenlänge zu Stande 
kamen. — Ein Linieninfanterie: und ein Grenadierbataillon, 2 Es: 
cadrons Eavalerie und eine Hpfündige Fußbatterie mit gelades 
nen Munitionswägen paffirten ziemlich gefhloffen zweimal die 
Brüde, ohne daß fi eine mahtheilige Schwankung oder eine 
ſonſtige Störung derfeiben gezeigt hätte. — Nach dem Uebergange 
der Truppen ift Die Brüde an der Stelle des Durchlaſſes geöffnet 
worden, weldes in ſehr kurzer Zeit geſchah, worauf Der Durch ⸗ 
laß eben fo ſchnell wieder eingeführt, und die Brüde geſchloſſen 
wurde, Zuleht hatte der Dere Oberſt Birago Die Ehre, den 
hochſten Derrfhaften eine neue Anwendung feines Drüdenmaterials 
zu zeigen, welche aus einer etagenartigen Ueberbrüdung beitand, 
mobei nämlid Böde auf Böde zu flehen kommen und womit 
«es möglih if, eine Dertiefung von 26 bis 28 Fuß zu überbrü- 
den. — Eine ſolche Etagenbrüde wurde ſchon früher über einen 
35 Klafter breiten Donauarm errichtet, und mit Infanterie in 
Doppelreihen darüber marfgirt, ohne Daß die mindefte Shwans 
kung bemerkt worden wäre. — Noch andere ebenfalls nuͤtzliche An ⸗ 
mwendungen dieſes Brüdenmaterials wurden vom genannten 
Heren Dberften im Laufe Diefes Sommers (welcher der Erpro 
bung des von ihm im verfloffenen Winter verfaften neuen Brü— 
denreglements gewidmet ift) erfunden, deren Mitrheilung, wie es 
verlautet, in einem von ihm über fein Brüdenfpftem bereits begon: 
nenen Werke, bald Statt finden fol. Die anmwefenden hödften 
Säfte geruhten dem bekannten Erfinder Höchftihre Zufriedenheit 
in den ſchmeichelhafteſten Ausdrüden zu bejeigen, und Se. kaiſerl. 
Hoheit der durchlauchtigſte Erjberjog Earl fid befonders ausjur 
ſprechen: „Daß in wenigen Jahren keine andere, als Diele Militär 
brüde beftehen werde.” 





Zür Theater : Intendanten. 

Es mögen ungefähr dreißig Jahre ſeyn, als Napoleon einft 
ohne vorherige Meldung, in feine Loge des Ihdätre frangais trat, mo 
eben der „Gid” von Gormeille fo gegeben wurde, wie es eben zu 
geſchehen pflegt, wenn es leer im Hauſe ifl, und Die Schaufpieler, wie 
fie fih ausjudrüden pflegen, „unter fich fpielen.” Die, für melde das 
Geſchichtchen hier aufgeichrieben wurde, willen fhon, was das heißt. 
Don Diego wurde genäfelt, der König falbaderte, Graf Gormas 
brüllte, Rodrigo wurde geradebreht und Zimene erregte Mitleid, 
Rirgends war Eifer zu erbliden; es war zum Ginfhlafen oder jum 
Davonlaufen. Napolcon that das Letztere und ließ, fo wie er in 
feinem Gabinete war, Remufet, feinen Rammerberen, ju ſich ru: 
fen, der die Direction Diefes Theaters zu führen hatte, um ibn we» 
gen diefer elenden Parodie eines der erften Meifterftüde der franzö, 
fen Scene zur Rebe zu flellen. 

Der Kammerberr vertheidigte ſich fo gut er konnte, und unter 
andern unhaltbaren Entihuldigungen brachte er auch die vor, daß 
beim damaligen Perfonale der „Eıd” nicht anders beſetzt werden 
konnte. 

Nun gerietb Napoleon außer ſich, und mit dem nurihm eigenen 
Tone, den er in folden Fällen anzunehmen wußte, rief er: „Segen 
Cie fih an jenen Tifh und fhreiben Sie die Bertheilung der Rols 
len des Gid, wie ih Ihnen folde dietiren will: Rodrigo, Talma; 
Don Diego, Monval; Graf Gormas, St. Prir; der König, 
Lafon; Don Sande, Damas; Zimene, Die. Dudesnois, 
Gebt eilen Sie, es ift erſt eilf Uhr, berufen Sie fogleih das Gomite 
des Iheätre frangalis und übergeben Sie demfelben dieſe Bertheis 
lung. Ih will, daß der „Gid” fo gegeben werde und werde dann 
präcife fieben Uhr in meiner Loge fepn.” 


Dre (Befehl wurde genau volljogen ; der „Gid” wurde gegeben 
und das Haus war voll, Rapoleom fehlte nicht und bewies den 
Künftlern feine Zufriedenheit für ihre treffliche Leiftung. 

Dieß Recept wäre bei mandem Theater bei älteren, wertbvols 
len Stüden, die oftmals jammerlich befegt find, anzuempfehlen. 





Türkiſche Anecboten. 
Rah mündliher Erzählung eines Drientalen. 
1 


Das Blüd Fommt über Nacht. 

In einem Dorfe lebte ein Mann, mit Namen Haflan, der trog 
aller Anſtrengung und allen Fleißes Nichts vor ſich brachte, und arm 
blieb, obgleich er der tpätigfte im Dorfe war. Da reiste ein Der 
wiſch durch's Dorf und Haffan begab fi zu ihm, ihn um Rath zu 
fragen, Ale Morgen um 4 Uhr, fprad er, eile ich mit meinen Pfer- 
deu auf's Feld, adere und pflüge und fäe mit Sorgfalt; meine Ernte 
iſt immer gering und oft noch treffen mich Verluſte anderer Art, Da 
ſprach der Dermifh: Du mödtejtreih und glücklich feun ? aber ſiehe, 
das Gluck läge ſich nicht erjagen, es kommt über Nacht, es ſucht 
die, wenn du ihm nicht nachgebfl. Hajfan dachte: Nun wohl, das 
Bann ich leicht verſuchen. Am andern Morgen wedte ihn fein Weib 
um 4 Ubr, aber Haflan ſprach ruhig: „Ich gebe heute nicht auf das 
Feld,” und legte ſich wieder zum Schlafen hin, Wie, faute das Weib, 
du will nun gar nicht mehr arbeiten? Ad, was fol dann aus uns 
werden ! Hafjan murmelte in den Bart: „Das Glüd kommt über 
Nabe!” Die Nachbarn munderten ih, als fie auf's Feld zogen, 
daß Haffan noch immer fchlief, und fein Weib lief Hagend herum, 
und erzählte, daß ihr Mann nit mehr arbeiten wolle. 

In derfelden Nacht hatte dem Nachbar geträumt, daß eine 
Stundevom Dorfe an einem ihm befannten Orte ein Schag begraben 
liege, den er heben jolle. Es waren alle Pferde im Dorfe befhäf- 
tigt, nur Haſſan's Pferde fanden müßig im Stalle. Da trat der 
Nachbar herein zu Haffan und ſprach: Nachbar, leipt mir eure Pferde 
über Nacht, ih will fie euch gut zahlen. — Dbo, dachte Haſſan, 
fiehe, da kommt ſchon das Blüd. Wohlan, Nachbar, ihre mögt die 
Pferde nehmen, — Der Nachbar zog in der Nacht mit den Pferden 
an den Drt, den er im Traume gefehen hatte, und fing an ju gras 
ben. Da fand er richtig einen ungeheuren Schaf in einer tiefen Höhle, 
die ein Stein bededite. Er flieg hinab und holte das Bold Herauf, 
und belud feinen Karren damit. Schon war derfelbe ganz vol gela= 
den, als er noch einmal hinabflieg, um ſich auch noch mit dem Nefte 
die Tafchen zu füllen. Als er aber ſchwer mit Gold beladen herauf 
Bletterte, glitt er aus, ſtürzte im die Tiefe hinab, und gerfchmetterte 
fid die Blieder. 

Die Pferde ftanden ruhig die ganze Nacht vor der Höhle; als 
aber der Morgen ju grauen begann, machten fie ſich langfam auf 
den Weg nah Haufe. Als Haffan am andern Morgen aufitand und 
in den Hof trat, war er nicht wenig erjtaunt, die Menge Goldes zu 
feben, die feine Pferde ibm in den Hof geichleppt hatten. Er warein 
reicher Dann geworden, und dankte im Stillen dem Derwiſch, der 
ihm fo weiſe gerathen hatte. 

Wenn man das Blüd verfolgt, fo flieht «6 
Benn man das Glück nicht ſucht, fo kommt es von ſelbſt. 
(Dit und Weit.) 


Meufifalifcher Kurier. 
„Bebirgs:Bleameln,” ſechs Lieder in öflerreihifcher Mund« 
art für eine oder 2 Singſtimmen mit Begleitung des Piano _ 
forte, nah Rational: Melodien, gedichtet von Alexander 
Baumann. . 
Manche Dichter beiteigen den Pegafus nur mit Sporn und Reits 
gerte; das Mufenpferd felbjtmuß elegant gefattelt und mit filbernem 
Sebiß und zierlihen Zügel geſchmückt ſeyn. Sigen fie dann im Sat 
tel, fo reiten fie ganz fchulgeredht, damit der Scanflons + Huffhlag 
ar und vernehmlich Hinge ; zumellen werden auch einige Reiterkunfts 
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ſtackchen produeirt und Pegafus muß „Männchen maden” ;um Gr: 
göhen der flaunenden Menge. — Andere Poeten ſchwingen fih raſch 
und ohne alle Vorbereitung auf das Mufenrof und traben luſtig und 
wohlgemuth hinein in das blühende Land der Phantafie, ohne ſich 
viel um den pedantifhen Plunder ju kümmern, der jenen zu allen 
Zeiten die Hauptſache dünkt. Am diefen letztern gehört der Ber: 
faſſer der ſechs Lieder: „Bor ihrer Hütt'n,” „in der Fremd’,” „Der 
Hoaglide,” „der eiferfüchtige Bua,” „Der Bertoff'ne* und „"s beſte 
Parl ,” die unter dem beſcheidenen, aber bejeichnenden Titel: „Be: 
birgs-Bleamein,” bei Diabelli und Comp. ericienen. 
Sämmtliche ſechs Gedichte jeugen von einem fo ädt poctifhen 
Gemüthe, daß wir nicht anftehen, fie den beiten Erzeugniſſen in die: 
fem Genre anzureipen, Jetzt, wo die lyriſche Poeſte zumeift nur in 
hohlen, geſchraubten Phrafen und im srientailfch: myftiihen Bilder: 
ſchnickſchnack ji breit made. oder mit hiſtoriſchem Geflenne und 
kũnſtlich » nervöfen Krämpfen unfer Gefühl mißbandelt, liest man 


mit wahrer Serlenfreude diefe tief gemüthlichen,, kunſtloſen Bieder 
eines Poeten, der uns fchon früher größere und beachtens werthe Pro- 
ben feines fhömen Talente geliefert, Es bleibt Nichts zu wünſchen 
übrig, al daf Herr. Baumann recht bald einen ähnlichen Lieder⸗ 
enelus erfcheinen laſſe, der von dem Funilfinnigen Publicum gewiß 
mit märmiter Anerkennung wird entgegen genommen merden. Die 
Melodien, acht volksthümlich. und darum reiend und portifc, find 
mit feinem Tacte gemäblt und jum Theile von dem Dichter ſelbſt 
erfunden. Das Accompaquement arrangirte mit gemohnter Umficht 
Hrn. Randbartinger. Gemidmer find diefe allerliedften Lieder 
dem rühmlih bekannten und mit Recht aefeierten Sänger, Herrn Garl 
Feeiheren von Schönftein, deffen Name allein für den Werth 
der Babe ein vollgültiges Zeugniß bietet. 

Die Verlagshandlung Diabelli und Gomp, ftattete die Novl⸗ 
tät mir Geihmad und Eleganz aus, mie wir es von dieſer Firma 
lets gewohnt find, Rr. 


Kurier der Theater und Spectakel. 





(Wien) Staudigl it vorgeſtern Abends von Bondon 

bier eingetroffen. Eine Unpäßlichkeit hielt ihn einige Tage in Linz auf. 
2 S. 

— Der ausgezeichnete Tänzer, Arthur St. Leon iiſt für 
die fommende Garnevald» Stagione abermals am B. Hoftheater zu 
Zurin engagirt. Er wird mit der Parifer Tänzerin Natalie Fip: 
Yam es tanzen, S, 
Der rühmlichſt befannte Biolinvirtuofe Hr Stre 
bBinger, Drceflermitzlied des 8. k. Hofoperntheaters, def 
fen Lehrmethode in ihren leichtfaßlihen Principien von den 
beiten Grfolgen gefront wird, wie dieß viele feiner Jöglinge, 
namentlich aber fein boffnungvoles Söpnlein auf eine anerkannte 
Welle darthun, und unter deſſen practifchen Anleitung noch mancher 
Kunftjünger den Zenith feines Wirkens erreichen wird, bat feit einis 
ger Zeit die Direcrion des Drcheflers bei Bolletvorftelungen 
übernommen, und dabei eine Umfiht und Energie geoffenbart, melde 
die etſprießlichſten Folgen in Ausficht flellen. Der Balletmufit, welche 
in nenerer Zeit ziemlich fan erecutirt war. that dieſe wohlthuende 
Regeneration wirklich Noth, und Hr, Strebinger if im feiner 
Tünftleriihen Subjectivität ganz der Mann dazu, Diefer Muſik mie: 
der auf die Beine zu helfen, Fa dem neuen Huſb'ſchen Baller. das 
uns in Bälde vorgeführt werden wird, werden wir mabricheinlich 
Urſache finden, die hier ausgefprochenen Hoffnungen in ihrer, für 
fo kurze Zeit, möglichſter Fatalität realifire zu feben und dann eine 
neue Beltätigung des Geſagten finden. S 
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(Karlstadt) Die auegezeichnete Gefangskünftlerin Fräulein 
von Wittenau, ein Talent votzüglichen Ranges. veranflaltete 
hier ein recht [hön arrangirtes Abſchiedsconcert, welches eine ergie⸗ 
bige Einnahme, und außerordentlichen Beifall refultirte, Die ges 
ſchätzte Goucertaeberin fang das Proch'ſche Lied: „Bali bin ich 
nicht,” eine Sopranarie aus „Tajio” und die Schluffeene aus Bel, 
Iinis: „Nachtwandlerin” mit einer Anmut, Lieblichkeit, Deli 
eateffe im Ausdruß, und einem dramatiihen Aufſchwung, der ihr 
enthufiaftiihen Beifall verſchaffte, und eine Hürmifhe Wiederholung 
der lehten Piece zu Bolge hatte. (Brieflich,) 

(Frankfurt 28. Juli.) Eine wahrhaft überrafhende Erſchei— 
nung war ung dieſer Tage der Biolinvirtuos Camillo &Sivorit; 
der einzige Schüler, den Paganimi gebildet und binterlaffer bat. 
Diefer erſt 243 Jahre alte Künfller trat vorgeftern im hiejigen Theater 
auf, fegte durch feine eminente Fertigkeit, die Eleganz und Gedie— 
genheit des Spiels alle Kenner in Etſtaunen, und if die Laien jum 
lau teften Beifall bin. Dennoch möchte man zu weit geben, Sivori 
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über Pagani zu ſtellen; jedenfalls aber ijt er ein mürdiger Erbe 
feines Rubmes, und überragt alle jegigen Bioliniflen der neuern 
Schule, Morgen gibt Hr. Sivori fein zweites Goncert im Theater, 

(Hamburg) Der berühmte Scaufpieler Garl Lebrun if 
in der Nacht auf den 25. Juli hier (wo er vor Kurzem erft von der 
Leitung des Stadtthraters abgetreten war) an einem Nervenſchlag 
geſtorben. 

(Taufſanne. Das helvetiſche Muſikfeſ wird zu Anfang Auguſt 
hier unter der Leitung des Deren Mafchet aus Prag, mit 600 
Mitwirkenden Statt finden, Es werden dabei Ro fin its „Stabat 
mater,” Beethovens C-moll: Symphonie und Mende I8fobn's 
„Lodgefang” zur Aufführung kommen, 

(Marfrille) Roffini’s „Stabat water” wurde fürzlih von 
den Zöglingen des hiefigen Gonfervatoriums auf eime wirklih mei— 
flerbafte Weife aufgeführt. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Unfere Augen haben fih an die ellenlangen Affchen öffentlicher 
Beluftigungen fhon fo gewöhnt, daß die Journale nachhelfen mül- 
fen, wenn es gilt, dat Publicum auf ein befonderes Feſt aufmer&s 
fam zu maden. Ein ſolches it aber jenes, weldes Gopellmeifter 
Strauß Sonntag den 7. d. M. in der Brüb! veranjtaltet, nnd das 
Alles feit Jahren Gefehene überbieren fol. Theater im Feeien, Illu⸗ 
mination, Ball, Feuerwerwert, Strau K'iche Muſik, eine Militär- 
bande, zwölf Stunden langes Bergnügen — von 4 Uhr Nachmit ⸗ 
tags bis 4 Uhr Morgens — vor Allem aber der Scauplap diefer Herr, 
lichkelten. Die reigende Brübl, find die Magnete, melde diefmal 
eine bedeutende Attractionskraft üben werden. Der verhältnigmäßte 
ſeht billige Eintritt von 40 Er. und Die Bequemlichkeit der Erpedis 
tion hin und zurüd mirtelt Eiſenbahn, bürgen für mehrere taufend 
Tbeilnebmer. S. 


— Das am 1. d. M. am Waſſer aglacis abgehaltene, vom Gapell: 
meifter Strauß arrangitte Feſt zum Beſten des Invalidenhaufes, als 
Nachfeier des allerhöchſten Namensfeſtes Ihrer Majeſtät der Kaiſe 
rin, war der ſehr ungünſtigen Witterung wegen, leider fehr wenig 
befucht. Die Orefter von Strauf und Memet wirkten demuns 
geochter mit unermüdlihem Fleife. — Bon der Witterung etma 
mehr begünjliget, war dad am 2. aus gleichem Anlaffe im Volks gar⸗ 
ten Start gehabte Feſt. Die neue „Annen Polta.” von Strauß 
har mieder allgemein angefproden. Zahlreicher Beſuch. S. 


— — 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


| ım Gebiete * 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligfeit, 





Pros. Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Neunund;wanzigfter Jahrgang. 





Bon 3. Earl Hidel. 
(Fortfesung.) 
IV, 

Nous voilä, Madame! 

Aus dem Thale, welches die Badl heiße, erhalten Sie 
diefen Brief. Aus dem geräumigen Zimmer des boljgebauten 
Haufes, wo ich an dem maſſiven, blanken eichernen Tiſche müde 
vom Bergfleigen und entzückt von einer parabieflfhen Gegend 
fie, macht er die Reife in Ihren eleganten Salon. Les extri- 
mes se touchent. — 

Unfere Idee war realifirt, wir wollten ein Paar Tage in 
einer abgelegenen Hütte zubringen, botanifiren und uns in bie 
freilih etwas Nococo gewordene Natürlichkeit und Gittenein: 
falt zurück verſetzen — mit einem Worte, wie große Kinder fielen, 

Bald nad unferer Ankunft wurden wir durd die Nachricht 
überraſcht, daß im Gebirge eine nicht vor lange aufgefundene 
ZTropfiteinhöble fey. 

Wir waren ganz entzüdt, denn, konnte fie ih an Dimen, 
fion wie an innerlichen Bormationen weder mit der berühmte n 
Adelsbergergrotte meſſen, noch mit der Blafeniteiner Höhle in 
den Karvathen Ihres ſchönen Baterlandes, fo gab es uns doch 
Stoff zu Berradptungen und unfere Neugierde wurde rege gemacht. 

Wir bieten fogleih nad einem Führer, deraud bald mit 
einem Bündel Kienfpähne erfhien. 

Wir Elerterten auf einem ſteinichten Fußpfade bis zum Ein- 
gange der Höhle, welcher jegt mir einem böljernen Gitter ver: 
ſchloſſen ift, weil Landleute und Reifende Übel darin gehaufer 
hatten. 

Durd einen ziemlich niedrigen Eingang, den wir nur ges 
bückt pafliren Eonnten, kamen wir in eine Heine Vorhalle, wo 
wir Feuer anmachten, unfere Kienfpähne anzündeten, und uns 
fere unterirdifhe Wanderung begannen. 

Obgleich fünfviertel Stunden nicht hinreichen, die Höhle, fo 
weit ihre Gänge bis jeßt bekannt find, zu durchzieben, fo both 
fie uns doch genug des Merkwürdigen. 

Der eigentlihe Eingang zur Höhle ift nice viel mehr als 
ein Loch, von Felsſtücken mod mehr verengt, durch welches man 
mir Noch Eriehen muß, Bon dort gelangt man in einen geraͤu⸗ 
migen Saal, zu melden jmei hölzerne Stiegen hinabführen , 
an ziemlich tiefen Abgründen vorüber. Geitengänge jur Rechten 
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und Linken vereinigen ſich in einer großen Halle, welche inte⸗ 
reſſante Tropfſteinbildungen zeigt; die theils drapperieartig von 
dem Plafond herabhangen, theils Säulen bilden, die Dede zu 
Rüßen. Leider feinen die intereffanteften Trofpfleinbildungen 
von früheren Befuhern jur Erinnerung abgefhlagen worden zu 
feyn, denn überall an den, Wänden bemerkten wir derlei Vers 
ftümmlungen. Einige der feltenften find im Inhannäum zu Öräß 
aufbewahrt, fo wie foifile und antidiluvianifche Ueberrefte, Ers 
gebniffe veranftalterer Nahgrabungen. Durch einen jweiten Heir 
neren Saal famen wir in einen langen, finitern und niedrigen 
Bang, welcher zu dem entgegengefegten Ausgange führt. 

Wie ein Stern ſcheint das Tageslicht aus der Ferne durch 
die Oeffnung, bis man ſich ihr allmälig nähert und endlich aus 
der Falten, jinftern Gruft wieder hinaustritt in die freundliche 
Natur. 

Eine entzücende Ausſicht bor ſich uns vonder Felſenkante dar. 

Unfer Führer widerrieth es und, hier in’s Thal hinab— 
fteigen zu wollen, meil Eein Pfad binabführe und das Berölle 
den Tritt unficher made. 

Wir aber, als rüfige Jäger des Bergiteigens gewohnt, lies 
ben uns niche abſchrecken. u 

Wir Hetterten über Felsbloͤcke und entwurzjelte Baumftim« 
me, benüßten über Spalten und Abgründe die überall angeleg« 
ten Holzriefen, und waren bald im Heinen, bergumfcloffenen 
Thale, wo eine kleine Hütte und ein glimmender Weiler unfere 
Aufmertfamteit feifelten. 

Neugierig trar ung die Köhlerfrau, mir einem Heinen Kinde 
auf bem Arme entgegen, denn felten wohl mochten fremde dieß 
einfame Alventhal betreten. 

Das Kind war ein liebes Engeltgefihtchen mir Haren uns 
fuloigen Augen. 

D wie liebe ich diefe Haren, offenen Geſichtchen, auf welche 
des Lebens Ernit und Falſch noch keinen Stämpel gebrüdt haben ! 
Gern hätten wir die nahen Silberwerke zu Feihtrig, fo 
mie die noch gut erhaltenen Ruinen von Rabenitein befucht, doch 
unfere Zeit war gemeffen. 

Von Brudander Murausmwollten wir zu Zuß einen 
intereffanten Rüdıveg durch's Gebirge nehmen, und wählten die 
Richtung Über Kapfenberg nah Mariazell, ſodann über ben 
Gaisrucknach Guttenſtein. 

Ben Kapfenberg kamen wir in's Gebirge, und die Gegend 
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beginnt immer wilder und romantifcher zu werden. Schneebedeckte 
Riefen erheben ihre Häupter bimmelan, tiefer mit nadten Bel: 
fengeröfle oder tiefgrünen Tannenmwäldern. Ueberall Erpkallreine 
alte Quellen und Forellenbäde; rings tiefes, heiliges Schweis 
gen, nur von einem Rebe anterbrochen, das über eine Ebene 
flüchtig fprings ; der Geſang der Vögel, das blaue Firmament had) 
über bie reigende Landſchaft gefpannt: wahrlich begeiftert under: 
hoben muß fid hier das Menſchenherz fühlen. — 

Mitten zwiſchen hohen Felskoloſſen ſteht, wie eine alte Zwing- 
burg, das fogenannte Thörifhlofi, durch deſſen Thor und 
KHofraum man die Straße pafliren muß. Es gehört einer fpäte: 
ren Zeit on, indeß der alte Paßwaͤchter als ftartlihe Ruinevon 
einem kahlen Felfen wie unmuthig und menſchenſcheu herabblickt. 

Gier machten wir Bekanntſchaft mit einem Gemsjäger, wel: 
her uns fehr mit feinen Erzählungen unterhielt und den ſonder⸗ 
baren Figenttitmlichkeiten viefer leider immer feltner werdenden 
Thiere. So z. B. iſt der ältefte Gemsbock immer der Wächter 
der Heerde, um ſelbe, während fie raſten, oder äfen (freſſen) vor 
Ueberfall zu fihern. 

Um nicht vom Schlafe überwälrige zu werden, ſteht das 
kluge Thier auf drei Füßen und ſtößt bei dem geringfien Zeichen 
von Gefahr einen eigenthlimlichen Pfiff aus, auf welchen das 
ganze Rudel die Flucht ergreift. 

Beſchleicht num deffen ungeachtet ein Gemfenjäger die Heerde 
und tödtet ein Thier davon, fo wird der Wachtbock förmlich in 
Acht erklärt und von der Heerde ausgeftoffen, und keine andere 
nimmt den Flücdtling mehr auf. 

Solche Böde heißen Laufboͤcke, fie ftehen gewöhnlich tier 
fer im Gebirge, find leichter zu jagen, auch flärker und fetter. 

Aufgeregt von der großartigen Naturfcene, wie von der ein: 
fahen Erzählung des Gebirgsiägers ſchrieb, ich folgendes Gedich 
in mein Tagebuch: 

„Waidmanıs Heil! mein wack'rer Schüße; 
Wo hinaus durch's grüne Thal?” 
Wo des Berges eiſ'ge Spige 

Glühet an der Sonne Strahl; 

Bo auf fleilen Fellenwänden 

Quftig Die Gazelle ſpringt, 

Mit den Läufen, den bebenden, 

Sich von Fels zu Felien ſchwingt! — 
Und dee Jäger giebt von binnen, 
Ginfam bleib ih noch zurüd; 

Auf des Berges feruften Binnen 
Schaut ihr der erſtaunte Blick! 


Könnt‘ ih auf die Berge feinen 
Mit dem blanten Feuerrohr, 

Wo die Riefenberge ſtehen, 

Wie ein alter Priejterchor ; 

Könnt ich in die Thäler nieder 
Schau'n, die Nebel noch umhüllt, 
Ad des Menfhenherjens trübes. 
Mädtiggraues Spiegelbild: 

Luflig fpränge die Gazelle 

Und kein Mordblet träfe fie; 
Sinten würd ich auf die Anie: 
Beben — betben, ab mie nie! — 


(Zortjegung folgt.) 
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Pique: Dame, 
»Pique:- Dame bedeutet einen geheimen Feind,” 
Aus dem neueften Wahrfager- Bude. 
1. 

Bei ſchlechten Wetter 
Berfammelten fie ſich oft; 
Sie bogen — Bott verzeih es ihnen! 
Bon,fünfitg auf hundert, 
Und gewannen, 
Und ſchrieben «6 auf mit Kreide, 
Die war bei ſchlechtem Wetter ihr Geſchäft. 

Bei dem Dfficier der Garde zu Pferde Narumof ſaß man einft 
am Spieltifh. Die lange Winternacht ging unbemerkt vorüber; um 
fünf Uhr Morgens fegte man fi zum Souper; mit großem Appetit 
von Selten der Gewinner — die Uebrigen faßen jerftreut vor ihrem 
unbsrührten Couvert. Da erfhien dee Ghampagner, die Unterhal - 
tung belebte fi, und Ales nahm an derfelben Theil. 

„Was halt Du gemacht, Sfurin ?” fragte der Wirth. 

„Berloren, wie gemöhalid. Man muß gefleben, ich fpiele mit 
Unglüd; ich fpiele ruhig; werde nie hitzig, bleibe bei einer Manier 
und verliere doch immer !* 

„Deine Kälte ift wahrlich zu bewundern,” fagte einer von den 
Gäften; „aber mas fagft Du zu Herrmann ,* fuhr er fort, indem er 
auf einen jungen ngenieurDfficier zeigte; „der rührte mie eine 
Karte an, bog in feinem Leben kein einziges Paroli, figt aber bis 
fünf Uber Morgens bei uns und fiebt unferm Spiele ju.” 

„Mic intereffirt das Spiel außerordentlich,“ fagte Herrmann ; 
„ih bin aber nicht im Stande, das Unentbehtliche zu opfern, um 
das Ueberfläffige zu gewinnen.” 

„Herrmann ift ein Teuticher, er berechnet, das ift Alles!” ber 
merkte Tomsti. „Fine Perfon aber, Die ich nicht begreife, iſt meine 
Großmutter, die Gräfin Anna Fedoromna.” 

„Wie? Was?” riefen die Gäſte aus. 

„Ich begreife es mit,” fuhr Tomsfi fort, „warum meine 
Großmutter nicht pointirt!” 

„Was ijt denn dabei jo Wunderbares,” fagte Narumofl, „daß 
eine adtjigjährige Frau nicht pointirt.* 

„Ihe wißt alfonidht, mas ed mit ihrfür ein Bewandtuiß bat?” 

„Rein! wahrhaftig, fein Wort!” 

„Mun fo hört mir gu. Ihr müßt wiffen, dab meine Großmut⸗ 
ter vor ungefähr ſechszig Jahren nad Paris reiste, wo fie damals 
fehr in Die Mode fam. Das Bolt lief ihr nah, um la Venus mos- 
covite zu ſehen. Ricpelieu machte ihr Die Cour, nnd meine Groß. 
mutter verficherte, daß er jich ihrer Graufamkeit wegen beinab’ er» 
Thoflen hätte, Ja der damaligen Zeit fpielten Die Damen Pharao. 
Ginft verlor fie bei Hofe auf ihr Ehrenwort eine ſeht beträchtliche 
Summe an den Herzog von Deleans. Rad) Hauie zutuckgekehrt, fagte 
meine Großmutter, indem fie ihre Schönpfläfterhen vom Geſicht 
nabm, und ihren Reifrod abthat, ihren Gemahl, daß und wie viel 
fie verloren babe, und befabl, das Geld auszjuzaplen, Mein verſtor⸗ 
bener Großvater war, fo viel ich mich erinnere, eine Art von Haus 
bofmeifter feiner Frau. Gr fürdtete fie, wie das Feuer; indeflen, 
als er von einem fo großen Berluft hörte, gerleth er außer ſich, brachte 
die Nechentafel herbei und rechnete ihr wor, daß fie in einem halben 
Jahre eine halbe Million ausgegeben, Daß fie bei Paris keine Güter 
mie bei Mostwa und Saratoff hätten, und ſchlug die Zahlung rund 
ab. Die Großmutter gab ihm eine Ohrfeige nnd legte fich, zum Zeir 
hen ihrer Ungnade, allein zu Bett. Am naͤchſten Tage ließ fie ihren 
Mann rufen, in der Hoffnung , daß die bäuslihe Züchtigung ge 
wirkt haben würde; fie fand ihn aber unerfhütterlih. Yun erftens 
mal in ihrem Leben ließ fie fih mit ibm in Borilellungen und Er 
Blärungen ein; fie hoffte ihn für ih zu gewinnen, indem ſie ihm mit 
Herablaſſung begreiflich gu machen fuchte, dag zwiſchen Schulden 
und Schulden ein Unterfdied und ein Prinz Bein Handwerker fep- 
Aber vergebens; der Großvater wollte von nichts hören, und die 
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Großmutter wußte nit, was fie anfangen follte, Sie war mit einem 
merkwürdigen Dann fehr genau befannt. Ihr werdet von dem Bra« 
fen von St. Germain, von dem man fo viel Wunderbares erzäplt, 
gehört haben, Ihr wißt, daß er id für den ewigen Juden, für den 
Grfinder eines Lebens⸗Elixirs und des Steins der Weilen u. ſ. w. 
ausgab. Man hielt ihn für einen Gharlatan und Caſauova in feinen 
Memoiren nennt ihn einen Spion; übrigens hatte &t. Germain, 
ungeachtet feines geheimmifvollen Weſens, ein ſeht mürdevolles 
Arußered und war in Geſellſchaft höchſt liebenswürdig. Noch jegt liebt 
meine Großmutter ihm über Alles und wird böfe, wenn man nicht 
mit Achtung von ipm fpricht. Sie wußte, dag St. Germain über 
große Summen verfügen Bonnte, und beſchloß ihre Zuflucht zu ihm 
su nehmen, Sie ſchrieb ihm ein Billet, in weldem fie ihm bat, ums 
vergüglich zu iht zu kommen. Der aite Sonderling erſchien ſogleich 
und fand meine Großmutter in tiefem Kummer. Sie ſchilderte ihm 
die Barbarei ihres Mannes mit den ſchwärzeſten Farben und fagte 
endlich, daß alle ihre Hoffnung auf feiner Freundfchaft und Liebens—⸗ 
würdigkeit berube. St. Germain überlegte. — „Ich Bann Ihnen mit 
diefee Summe dienen,” fagte er, „weiß aber, daß Sie nicht ruhig 
ſeyn werden, bis Sie mid bezabit haben, und wünſchte doch nicht, 
Sir in neue Verlegenheit zu bringen, Es gibt ein andered Mittel. 
Sie können Ihren Verluſt wieder gewinnen.” — „Aber, theurer 
Graf, war Die Antwort, »ic fage Ihnen ja, daf wir kein Geld 
mehr haben.” — „Geld brauchen Sie dazu nicht,” ermiederte Gt. 


l 
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Germain, „Hören Sie mid aus.” Jetzt entdedite ermeiner Großmut ⸗ 
ter ein Geheimniß, welches Jeder von und theuer bezahlen würde.” 
(Sortiehung folgt.) 





NRäthſel. 
Willkoumen Dreier Name, 
As Menfh, als Ding, als Thier! 
Liebt fonders Di die Dame, 
Bringt viel der Opfer Dir, 


als Menſch — gemähreft Vergnügen; 
Derbannet Rummer — Schmerj, 
Und macheſt leicht befiegen 
Der Madchen ſtolzes Herz! 


Als Thiet — borgit du zur Zierde 
Sehr Bielen dein Gewand, 

Und ſtolz ſchwingt deine Bürde 
Sich auf des Hauptes KRaud! 


Als Ding — hälst du acbunden 
Die Kinder bunter Flur; 
Sie heilen Liebeswunden 


Durd ihre Sprade nur! P. — rn 





Kurier der Theater und Speetakel. 


8. 8. Hofoperutneater nachſt dein Kärutbnertbore. 

Ia Phil. Taglioni's finnreihem Ballete: „Spiphide” mad: 
ten wir vorgeſtern die Bekanntſchaft des Hrn. 8. DDr, der ſich 
uns in der dreifachen Eigenſchaft: ale Mime, Zänzer und Compo— 
fiteur (von Pas) darjiellte, Der Zettel hat uns das Mationale dieſes 
Artiſten vorenthalten; eben jo die Anzeige, ob Derjelbe zeitweilig 
unjer Gaj, oder ob wir feine Gälte ſeyn follen. Letz⸗ 
teres ift wahrſcheiulich, da der junge Mann eine günftige Aufnahme 
fand, und dem Namen nad, fowie Dura feine Tanjmanier, gehört 
er Fraukreich, der Schule des edlen Tanzes au; follte der erſte Buch⸗ 
ſtabe (2)-auf den Taufnamen Louis jchliehen laffen, jo haben wir 
an ihm einen fein geprägten Louis D’Dr von echtem Schrott und 
Korn erworben. Als Gompoflteur hat die Balanterie des Franzofen 
den dankbaren Theil auf die Schultern, der bejjer in die Beine fei- 
ner Tänzerin gelegt, und eine folde Refignation eıfcheint noch mehr 
gerecht als artig. wenir Diefe Tänzerin Die Dauſe iſt, melde ſich 
in Diefem Pas de deux — nicht felbft übertraf (Diefer Ausdruck klingt 
bpperbolifd und nebenbei ein bischen unfinnig), wohl aber die meijten 
Tänzerinnen, die uns bisher als Sylphiden ergögten. Hr. L. 0’ Dr iſt 
ein achtbarer Künftler mit guten Fonds, der es befonders in den 
tours de force fon weit gebradt. Beide Artiflen wurden nad 
dem vom Zänzer und Hrn. Proc gut componirten, mit fhönen 
Figuren und Gruppen ausgejlatteteten Pas de deux, welches Die 
Herren Mapfeder und Borzaga mit ihren zärtlichſten Bo— 
genftrichen begleiteten, zweimal gerufen; eine (Ehre, die auch In der 
erſten Abtheilung Den. Alexauder in feinem felbjt componirten 
Pas de trois mit den lieblichen Tänzerinnen, Den. Rozier und 
Ravaglia, widerfuhr. 


— Le 





8. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgefteen zum eriten Male: „Marie, Landgräfin von Thür 
ringen, oder: Die Feuerprobe.“ Ritterfchaufpiel in 5 Acten 
von F. B. Ziegler. Hr. W. Kunft als Gaſt den Grafen 
Wallo von DOrtenburg. 
Diefes früher unter dem Titel: „Frauenehre” in allen Repertoir 
zen vorkommende Ritterfchaufptel bewies auch Heute feine theatraliſch⸗ 


Wirkfamkeit und verrieth Die bühnengemandte Hand feines Berfal: 
fers um fo mehr, ald Die Rolle des Großmeiſters der Templer der 
Indlvidualität und dergewohnten Spielweife des Htu. Kun fl dermas 
fen entipricht, daß er Diefelbe zu einer feiner vorzüglichften Darſtel⸗ 
lungen zählen darf, mas ihm auch dießmal der Antheil und Beifall 
des Publicuns bewies, 

Außer dem Gaft müffen wir noch die Düen. Jarig (Marie), 
Lechner (Wendeline) und Hra. Börger (Landgraf von Thürin 
gen) erwähnen, Die fo vortrefflich fpielten, daß fie einige Male, fo 
wie der Bat, gerufen wurden, Die Gallerien waren ftark, das Par- 
terce wenig beſucht. Edt. 





RK. K. priv. Theater in der Joſephjtadt. 
Vorgeſtern zum erſten Male: „Gzaar und Zimmermann,” for 
miſche Dper in deei Aeten, Maſik und Zert von A. Lorging- 
Mad, Brünning und Hr. Branfeld, vom Hoftheater zu 
Hannover, als Gäjle, 

Diefe Oper hat den großen Ruf, weihen fie ſich in Teutfhland 
erworben, bier vollkommen beilätige. In Der Muſik ſpricht fid die 
Charakteriſtik fharf aus, das komiſche Element waltet darin vor, 
und die Melodie fchlängelt ih wie ein Rofaband leicht, fließend und 
ungefünftelt um den Strauß duftiger Blüthen, als welde fait alle 
Gefangsnummern dieſer Dper zu bezeichnen find. lorging’s Tar 
lent bat fi darin auf eine entfchiedene Weife ausgefproden; er blieb 
originell, arbeitere mir Fleiß, Genie und ohne Pedanterie. Er hat 
ſich aud den Text dazu abgefaßt und damit Fein minderes Berdienft, 
als um die Muflt erworben. Folgender Sag mag ald Wahrheit gel⸗ 
ten: wo dDiefe Oper nit gefällt, da haben nur Die 
Sänger die Schuld daran. Der köſtliche dritte Act iſt aber 
vieleicht unverwüfllich, er mag Künftlern oder Stümpern anpeim ſal · 
len. Ueber die hiefige Aufführung läßt Äh nur Bobendes berichten. 
Für die Role Mariens wären wir verlegen, im Augenblid eine beffere 
Repräfentautin zu finden, als den Gall Mad. Brünning aus Han- 
nover. Wenn wir die gragiöfe Sängerin gut heißen, fo geſchieht die 
nur, um für die eminente Darflellerin ein potengirte® Bob aufjubes 
wahren. Da fehlte aber auch nicht die frinfle Ruauce im Ausmalen 
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des reigenden Bildes. Ihre Scene mit dem Ezaar im dritten Acte 
war der Blanzpunct, denn jie verſtand es darin, im gleichen Grade 
zu rühren und zu ergögen. — Nächſt ihr machte fi der Bariton, 
Hr. Scharf, am vortheilbafteften geltend. Schöne, volltönende 
Stimme, gebildeter Bortrag. 

Der zweite bannoveranifhe Gaſt, der Tenor Granfeld, if 
ein routinirter Schaufpieler, Sein hoher Tenor it von folder Qua: 
lität, daß er zum Herzen dringt, und dabei ift immer fchon viel ger 
mwonnen. Hr. Granfeld fingt mit auferordentlicher Leichtigkeit, was 
beweist, daß er eine gute Schule durchgemacht. Den komiſchen Bürs 
germeifter gab Hr. R ad! mit erklecklichem Humor, Das Richt: Dutri« 
ren rechnen wir Hrn. RadI als Berdienit an. Der Tenor Hr. Er hat 
das durch die Quantität feiner Stimme erfegt, was die Qualität feined 
Spieles wünfchen ließ. In den Enfembles war feine Mitwirkung vom 
beten Grfolge. Hr. Sommer hat ſich mit feiner 'Profa etwas ridikül 
gemadt; mit dem Geſang ging es befier. Chöre und Drieiler unter 
Witt's Direction waren vortrefflih, und es vereinigte fih Vieles 
zum Succeß dieſes Abende. Hervorrufungen und Repetitionen gab 
es in Menge. Wer die Schwierigkeiten kennt, ın Wien eine zweite 
Dper einzuführen, wird Hrn, Director Pokorny für feinen Muth 
und feine Aufmerkſamkeit Dank willen. Lucrativ konn ſich ein ſolches 
Unternehmen neben dem Hofoperntheater fchwerlich zeigen; esift alfo 
mehr als Ehrenfache, denn als Geſchäft zu betrachten, wenn dr. Pos 
Fornmp periodifch die Dper nach Wien überfiedelt. Er hat ſich gerech⸗ 
ten Auſpruch auf Anerkennung erworben, Die ihm bier vom Herzen 
dargebracht fen. Möge ſich Die Folgezeit eben fo günftig geftalten! 

Sf». 





Muſikfeſt im k. k. Augarten im Freien. 


Vorgeſtern Nachmittags um halb 6 Uhr zum Vortheile der 
durch Brand Berunglüdten gu Stadt Steyr. 

Ein ſchönes Siegesfeft wurde andiefem Tage gefeiert und zw ar 
an einem, den blederen Bewohnern Wiens ewig dentwürdigen Orte 
— an einem Orte, der feit Jahren der Lieblingsaufenthalt der Wie⸗ 
ner war, das Aſyl inniger Freundfchaft, ja felbft von den Mufen 
ausderkoren, da ihre Jünaer fi dort häufig mit der ſchönen Früh: 
lingsfonne einzufinden pflegten, und in den dichtbelaubten Bainen 
den Phantafienflug kühner erhoben. Wer kennt ihn nicht, jenen ge: 
feierten Ort und bat ihm nicht mit inniger Luſt oft befucht, oder ift 
mie Ehrfurcht vor deifen Eingang ſtehen geblieben, wo nad Angabe 
und dem Willen eines Fürften, deifen Herz eine Welt von Brüdern 
umfaßte, Die herzlichen Ginladungsmorte zu leſen find: „Allen Mens 
ſchen gewidmeter Belufligungsort, von ihrem Schätzer.“ — Läft 
ſich die Liebe eines Regenten für fein Volk wohl inniger und kräfti— 
ger ausdrüden ? Und hat Diefer Ausfpruch nicht gegentheilig dieſelbe 
Liebe und unzerflörbare Anhänglichkeit der Völker erzeugt underhal« 
ten? 

Und nun von jenem Biea. 

Se. Mojeftät unfer allergnädigiter Kaifer bewilligte im Augarten 
die Aufführung des großen charakterifliichen Tongemäldes von Lud⸗ 
wig van Beethoven, „Wellington’s Sieg oder die Schlacht bei 
Bittoria,” deffen Trophäen zunächft der Ruhm und die Anerkennung 
der vielen aus echter Humanität Mitwirkenden, dann aber aud eine 
ergiebige Einnahme für die verunglüdten Steyrer waren. 

Die Aufführung fämmtlicher Muſikſtücke gefhab mit möglichſter 
Präcifion, obſchon das Orcheſter größtentheild aus Dilettanten ber 
fegt war, Hr. I. B. Krall, ein ausgegeichneter Biolinfpieler, diri» 
girte bei der Dioline; Hr. Franz Edler v. Marinellt, mit Hra. 
Ritter v. Rucam, der Beranftalter dieſes impofanten Feſtes, leitete 
dad Ganze mit der von ibm bekannten Umſicht. 

Die Duverture aus der Dper: „Ferdinand Gorte,” von Spous 
tini, fomie der Kriegerhor aus „Jeffonda,” von Spohr, fanden 
wenig Theilnahme und gingen fpurlos vorüber, 





Die Preghiera aus „Mofed” von Roffini, erhielt jedod ver 
dienten und allgemeinen Beifall, und mußte wiederholt werden. Die 
Soleftimmen und der zahlreich beſetzte Chor, ebenfalls von Dilet- 
tanten vorgetragen, verdienen einer rühmlichen Grwähnung. Die 
Griteren, von melden dem Referenten Hr. Ziegler (Baf), Dr. 
Mazzi (Tenor) und Mad. Netreffer (Sopran) mamentlih ber 
kannt find, fangen ausgezeichnet und verdienen daher mit befons 
derer Anerkennung genannt zu werden, Nun begann dad Meifers 
wert des unfterblihen Beetbonen: „die Schlacht bei Bittoria,” — 
Dat fehr zahlreich verfammelte Publicum mar auf die Ausführung 
derfelben um fo mehr geipannt, als es befannt ift, welche Schwie ⸗ 
rigkeiten dem Belingen eines folhen mufltalifhen Rieſenwerkes ſich 
entgegenitellen. Doc der Erfolg übertraf alle Erwartung; allgemeis 
ner und verdienter Beifall aab ſich durch Applaudiren, das den 
fämmtlid Mitwirkenden galt, Fund. 

Die fünf Mufltdanden, von den betreffenden Berren Obriſten 
des edlen Zweckes willen gang unentgeldlih überlaffen, brachten einen 
großartigen Effect hervor, und wir ſtehen wirklich an, melden von ' 
diefen Mufikförpern wie den Borzug einräumen follen. Auch Stu 
wer bat durch Ausführung der Pelotons und der Kanonade das 
impofante Schaufpiel verherrlicht. 

Schließlich unfern mwärmiten Dank den oberwähnten Herren Ars 
rangeurs. Sie haben fi viel Mühe und Beſchwerden auferlegt, aber 
der Erfolg Erönte ihre Aufopferung. — Aud alle jene Menfchen: 
freunde, welche dieſem Unternehmen förderlich waren, haben das 
erfreulihe Bewußlſeyn, zu einer fhönen Sache die Hand geboten zu 
baden, Das Muſikfeſt währte etwas übereine Stunde, Die Zahlder 
Bäfte belief ih auf mehrere Taufende, Das ganze Auditorium ver 
ließ vergnügt den Drt der Production mit dem einflimmigen Wun: 
ſche, ein abnlihes Fer recht bald wieder veranitaltet zu ſehen. 

Sf, 

(Wien) dr. Wild begibt ib nächſtens nah Peſth, um im 
teutſchen Theater einen Cyelus von Gafttollen zu geben. ©. 

— Aus Preiburg wird der Redaction des „Wanderers” in einem 
glaubmwürdigen Schreiben gemeldet, Daß über den Theaterpacht von 
Dftern 1843 noch gar nichts befchloffen fen; folglih kann Niemand, 
alfo auch nicht Hr. Stöger aus Prag, als ünftiger Pächter ge 
nannt werden, S. 

(Gratz.) Kaiſer's Lebensbild: „Das Armband,” gefällt bei 
den Wiederholungen immer mehr. — Der „Aufmerffame* vom 2. 
Auguft erwähnt des Gaſtſpieles des Rettich'ichen Ehepaares am 28. 
Juli im „Sohn der Wildnif” zu Linz, und widerlegt damit das in 
Gräg laut gewordene Gerücht von dem Tode Diefer berühmten Rünit- 
lerin *). 








Programın 
der Sonntag den 7. Auguſt 1842 im Schloß ·Saale zu Gutenbrunn 
nächſt Baden flattfindenden Akademie zum Bellen der Durh ‘Brand 
verunglüdten Bewohner von Riedjom. 

1. Gtüde für dgs Piano, componirt von Thalberg, vorgetrar 
gen von De. Amalie Shönbrunner. 2. Dueit, vorgetragen 
von Die, Shwarz und Hrn. Arcadius Klein. 3, Declamation. 
4. Fantafle für Die Bloline, componirt von Exuſt, vorg tragen von 
Joſeph Jo achm. 5. Gavarine aus der Dper: „Belisario,” von 
Donizetti, gelungen von Mad. Sopbie Schoberledner, ge 
bornen Dall' Occa. 6. Duo concertant für Piano und Waldborn, 
vorgetragen von den Gebr. Carl und Rihard Lemon. 7. Humoriſtiſche 
Borlefung, verfaßt und vorgetragen von Hrn. M. &. Sapbir, 
Sämmtlie Mitwirkende haben in Ruͤckſicht des mwohlihätiaen Zwe— 
des ihre gedachten Leiſtungen mit edler Bereitwilligfeit übernommen. 
Der Anfang if präcife um halb L Ubr. Spirrfige zu 2 fl. 30 fr. EM. 
und Gintrittöfarten zu 1 fl. 20 fr. EM. find in Baden in der An 
tonsgaffe Ar. 258 im erften Stod, danı in Scheiner's Kaffeh⸗ 
baufe ju haben. Ueber höhere Beträge wird befonders quittirt. 


"De Biener Theatersettel vom 3. d. M. that basfelbe auf die 
einfachfte Art, indem er Mad. Rettich unter den Mitwirken: 
den nannte. 


— — e — — — — — — — — — — —— — — — — — — 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiffenfchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Tbeater und Gefelligfeit, 





Prov. Redacieur: Ferdinand Mitter von Seufried. 
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MWanderbriefe. vorftellt. Links an der Wand, aus Stein gehauen, prangt der 

Bon 9. Earl Hidel. rieflge Doppeladfer Deftreichs, umgeben von Wappenſchildern fei« 

(Fortfegung.) ner Länder — die Befitung als Eigenthum eines Kaiferfpröß: 


In Afflenz, einem Heinen Bebirgsorte, rubten wir aus, 

Wir befaben das grofie Klofter, das aber nur mehr von ein 
Paar, der Regel des h. Benedict folgenden Geiſtlichen, bewohnt 
wird. 

Die Kirche, erbaut Anno 1051, ift eine der fhönften und 
größten, welche wir in Steiermark ſahen; wir waren überraſcht, 
in biefem fo entlegenen Theile dieß coloffale Denkmal erbauender 
Andacht zu finden. An den Wänden find die Bruftbilder der zwölf 
Apoftel aus Sandſtein gehauen und bunt bemalt — Denkmäler 
einer grauen Kunftvorzeit. Die Kanzel, fo wie bie Altäre, find 
mit vergoldetem Schnitzwerke kuͤnſtlich verziert. 

Bon diefem Dorfe aus. wo wir Böftliche blau gefortene Ko- 
rellen befamen — gelangten wir, immer berafteigend, nad) 
Seewiſen am Buße des Seeberges. 

Diefer Berg bat feinen Nahmen von drei Seen, melde in 
bedeutender Höhe Über der Meeresfläche liegen, und in deren 
Harem Waſſer hunderte von Forellen luſtig berumfhwammen, 

Geitwärts in der Ferne rogt als König der Gebirge ter 
Hoſch ſch w.a b mit feinem kahlen, weißen Bipfel empor. 

An zwei Stunden braudten wir, bis mir den Seeberg 
paſſirten. 

Jenſeits liegt die Sr, k. k. Hoheit dem Erzherzoge Jo: 
bann gehbörige Beſitzung, der Brandbof. 

Jıren würde man ſich, erwartete man ein prächtiges Luft: 
ſchloß — der erhabene Naturfreund liebt das Einfache. Wie alle 
andırn Gehöite ift der Brandhof gebaut, nur im edleren Sthle, 
und weitläufigere Wirchfhaftsgebäude, fo wie Stallungen voll 
des ſchönſten Hornviehes zeichnen ihn aus. 

Im Innern herrfcht dieſelbe wohnliche Einfachheit; es liegt 
ein hoher Sinn für das Einfache, Große und Edle in Allem, wie 
ihn die Steiermark geben muß, wo die großartigiten Gebäude 
als Kartenhäuschen gegen die Berge erfcheinen, von Gottes Hand 
gethürmt. Im Hofe über dem Eingange fteht die einfache, aber 
inhaltsſchwere lleberſchrift: „Der Friede wohne in diefem Haufe “ 

Durd eine einfache Thüre kömmt man in einen Bong, aus 
welhen man in ben Eintrittsfaal gelangt. Die Fenſter find hier 
durdaus mit ſchöner Ölasmalerei verziert, welche theils Emble: 
me, theils Scenen aus dem fteirifhen Jagd» und Gebirgsleben 


lings bezeichnent, 

In der Mitte führt eine Doppelthüre zur ſchmuckloſen Haus: 
Eapelle. Durch eine Thüre dem Eingange gegenüber gelangt man 
in ein mit Jagdtrophien , Bemshörnern und dgl. Seltenheiten 
geſchmücktes, großes Zimmer, Auch bier beftehen die Fenſter aus 
Ölasmalerei. Als Seltenheit fteht hier ein großer Schrank mit 
Doppelihüren und Fächern mit Schnitzwerk verziert, das Pros 
duct eines einfachen Holjknechtes — eines Narurgenied. An den 
Wänden hängen in einfachen, eihenen Rahmen mehrere Por⸗ 
traits, wovon drei durch ihre Zuſammenſtellung, ſo wie ihre 
einfachen, gehaltvollen Inſchriften mich tief ergriffen, 

Es iſt das Bildnif weil, Sr. Majeſtät K aifer franz, 
mit der Ueberfehrift: Der beite Herr — Kaifer Maris 
milians bes legten Ritterd: Der edelſte Schütz und bes 
Sandmwirths Hofer: Der treueſte Shüs. — 

Rührend ift es gewiß, Treue fo belohnt, fo erkannt zu 
feben! — . 

Eben fo einfach, wie alle Gemaͤcher, iſt das er;b. Schreibe 
und Schlafzimmer. 

Ueberall Fußbodengetäfel und Einrihtung von Eichen: oder 
Tannenholz, unpolitirt, mie bei dem ärmfleh Bergbewohner. 

Wahrlich, es gehört ein großes, edles Herz und ein frommer 
Sinn dazu, an der Einfamkeit und dem Stillleben Wonne und 
Genuß zu finden. — 





V. 

Daß ich die Gußwerke, fo wie Mariazell ſelbſt beſuchen 
würde, Madame, konnten Sie in vorhinein überzeugt ſeyn. 
Ich enthalte mich weiterer Details — Sie kennen ja das Alles 
ſelbſt. — 

Am früheiten Morgen zogen wir weiter, den Detfber, 
ber gerade feine Nebelkappe auf hatte, Lebewohl jugend, 

Ueber den fteilen Sattelberg gingen wir den näheren 
Bußpfad, und wurden bei jeder Wendung des Weges von neuch 
reijenden Staffagen Überrafcht. 

Ein junges, hübſches Mädchen ſaß am Wege mit ihrer aus 
Kurden geflochtenen Trage, in welcher fie dürres Hol; gefam« 
melt hatte. Es war ein niedliches, fonnengebräuntes Geſichtchen, 
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in weldem viel angeborne Koquetterie und gutmürbige Schel« 
merei lag. Es fhien, als habe die Fee diefes ftillen Walvıhales 
fih in dieſe einfache Tracht vermummt, um die muthwilligen Wan ⸗ 
derer zu äffen, welche mit Laden und Scheren ihr Gebierh bes 
treten. 

Ich fehe Sie lächeln über den poetiſchen Kautz, der überall 
Feen und Engel jieht, aber kommen Sie nad Steiermark und 
die Poeſie zieht unwilltührlid in Ihr Gemüth. 

" Sch muß Ihnen geitehen, daß wir lange verweilten, als 
fie über eine breite Felſenkluft auf dem ſchwanken, geländerlor 
fen Stege ſchritt, melden eine riefige Tanne bildete, und in 
einer ärmlichen Hütte verſchwand. 

Bald kamen wir an einen reizenden Waſſerfall und fodann 
an den Holzrechen, wo bie Wöffer des Wildbaches fo eben 
angejhwellt worden, um Zaufende von Scheitern der Ebene zus 
zuführen. 

Am Fuße des Berges liege St. Hegyd, wo wir ein frus 
gales Mittagsmal einnahmen und die Müller'ſchen Stahl⸗ 
und Eifenwerke befigtigten; jodanı machten wir uns auf die 
Beine, in einer wahrhaft afritanifhen Hite den Gaisrud 
zu erllimmen. 

(Schluß folgt.) 





Welt und Zeit. 


(London 238. Juli.) In vergangener Nacht und heute Mor: 
gens wurden London und die Umgegend von einem fo ſchreck⸗ 
lichen Gewitterſtutme heimgeſucht, Daß man fidy feit Jahren feines 
ahnlichen erinnert. Leider waren die Folgen fehr unheilvoll, und 
einige Menſchenleben gingen verloren. Zum Blüd fiel der Regen 
ſtromweiſe; außerdem hätte Das oftere Cinfhlagen der Blike eine 
ernftlihe Fenersprunft veranlaflen fonnen. Zwiſchen 4 und 6 Uhr 
war das Toben des Sturmes, Der fon vor Mitternaht über 
London losgebroden war, am därgfien, und die Blitzſchlage, vom 
Krachen des Donners degleitet, folgten fi falt ununterbroden. Des 
fonders haben die weltliden Vorftädte und die anftoßenden Dörfer 
gelitten, wo viele Dächer adgededt, Kamine und Heuſchober nie: 
Dergeriffen, und faſt alle Häufer an Scheiben tc, mehr oder min 
der beihädigt wurden. Die zahllofen Blitze fdlugen ın den Mar: 
tinsthurm auf dem Trafalgarplabe, Der bedeutend gelitten hat, 
und in mehrere Däufer von Weltminiter, Vaurhau ıc. eın, und 
zündeten einigemal, ohne Daß jedod ein eruftliher Brand ent: 
ftanden wäre. Gleiches geſchah in benahbarten Orten; die Des 
wohner Der getroffenen Däufer famen in einigen Faͤlen nur wie 
durch ein Wunder mit dem Leben davon. In Effer fol der Kir» 
thurm gaͤnzlich Demolirt worden fenn, und ın dem alten Glocken⸗ 
thurm zu Nemwington ward die Uhr ın Stüden zerichmettert, 
die Blode aber herunter gefhleudert, und ales Benfterwerk zer: 
fplittert. Aufder Themfe find eine Menge Barken gefunten; 
in einer Dderfelben verunglüdten zwei Lichterſchiffer, Die zahlreiche 
Familie hinterlaffen. Mod ıft der Umfang des Schadens nit ge: 
nau zu ermelfen. Diele Schiffe folen an Tau: und Maftenwerk 
ſchlimm zugerichtet, und in Der Graffhaft Surrey die faſt reife 
Kornernte theilweife vernichtet worden fenn. 

— Ein Ingenieur von Havre, Hr. Taylor, ift befhäftigt, 
eine Societat zu bilden, zur Wiedergewinnung des Fahrzeuges 
„Zelemaque.” Der „Telemacque” ift nämlid bei Dee Pointe de 
DAuilleboeuf am 3. Jänner 1790 geftrandet. Diefes Schiff, 
war, wie man behauptet, mıt Der Habe mehrerer Emigrirten, 
mit dem Sulberwerf der Abteien vonJumieresundvon Saint: 
Georges und den Reichthümern von mehreren Alöftern und 
Kırden, weldhe in Stangen umgefhmolzen waren, befrachtet. 





= 

Eine frühere Geſellſchaft hatte, nad eingesogenen Erkundigungen, 
den Werth diefer Ladung auf 85 Millionen angeſchlagen. Alle 
Verſuche, welche bisher jur Gewinnung Diefes Werthes gemacht 
worden find, waren, wegen Des beweglihen Sandes in dieſem 
Theile des Bettes Der Beine, ohne allen Ürfolg geblieben. Dr. 
Tanlor, welder in ſolchen Operationen ſchon fehr glücklich gewe⸗ 
fen ift, zweifelt nicht an dem guten Erfolge, Nah den Eonven- 
tionen, weldye der Minıfter der Marine mit dem lebten Conceſ⸗ 
fionär des Rettungsprivilegiums abgef&bloffen hatte, ſollte dieſer, 
im glüdlihen Falle, vier Fünftel der Badung für fih behalten. 





Literariſcher Rurier. 


„Merkwürdigkeiten und Sagen aus der Umgegend Brünns.” Bon 
Joh. N. Bogl. Mır zehn Kupferſtichen. Wien, 1842. Bei 
Peter Robrmann,E. k. Hofbuchpändler. 

Eine der wichtigſten Geburten des Erfindungsgeilles unferer 
Zeit, ih meine das Giſenbahnweſen, hat und die ſchöne Provinzial« 
hauptſtadt Mährens mit ihren reizenden Umgebungen bedeutend näs 
ber gerüdt; nur wenige Stunden und wır befinden uns innerhalb 
ihrer Mauern. Der Anblit Brünns mit feinen fleben großen Plä- 
gen, mit den vielen Thurmen feiner Botteshäufer, mit feinen großen 
Fabriksgebäuden, die Handel und Gewerbefleiß dort ſchuf, ift ims 
merbin ein lobmender, ift der eines großartigen Steinbildes, auf 
das Morasia mit Recht ſtolz ſeya mag ; aber Der Eindruck wird bis 
sum freudigen Staunen gelleigert, und das Panorama gewinnt an 
Größe, Mannigfaltigkeit und Beben, wenn man von der Höhe der 
Belle Spielderg das Auge über die Thürme und Giebeln Brünns 
binausfhmweifen läßt in das reihe Mährenland, das ſich bier vorne: 
bin wie ein farbiger Blumenteppid ausbreitet, über deſſen grünen 
Hag das dampfihnaubende Flügelroß braufer, das bier über die Bös 
gen eines fühnen Aquaduets feinem großartigen Stappelorte zueilt. 
Uns mit dem fhönen Brünn und mit allem, mas feine pittoreöfe 
Umgegend Sedenswürdiges darbietet, zu befreunden, ift der Zweck 
der vorliegenden Brofgure. Ihr Berfaſſer, Herr Joh. N. Vogl, 
in unferer Literatur ein Mann von gutem Slange, hat an Ort und 
Stelle die Stoffe gefammelt, die feine gewandte Feder hier verfinn« 
licht, und der Herausgeber dieſes Werkes keine Kojten geſcheut, Durch 
gelungene Jluftrotionen und eine geihmadvolle Ausſtattung das 
Streben des Dichters Fräftig zu unterjlügen. 

Wir wollen in Kürge dem YWanderftabe des Verfaſſers folgen. 
Nach einer gedrängten, ftariftiih abgefaßten Schilderung über Die 
Hauptfladt Mährens verweilt er bei dem alteſten Deukmahle Brünns, 
der Bderads Säule, und erzählt uns die Sage ihrer Entſtehung. 
Sowohl dieſes Alterthum, ald auch die Stadt Brüna, von dem 
Standpuncte Des neu erbauten Aquaducıs aufgenommen, wurden 
Gegenitände einer Füntleriihen Behandlang, und bilden die zwei 
ersten Rupferliche der Brofchure, 

Bon da befucht Hr. Vogl das Adamsıhal und feine 


" Höhlen, eine Bebirgsgegend, Die mit vollem Rechte die mähs 


rifbe Schweiz genannt wird. (Sind ebenfalls zwei Kupferftiche 
zur Veriinnlihung dieſes interejlanten Streifzuges beigefolgt.) 

Aus dem Thrergarten des Adamsthals jleigt er jur Ruine 
des Schloſſes Novihrad heran (feine Auſicht il vonD lefch- 
na aus aufgenommen) und von da auf die aus fhroffen Felfen hers 
vorragende Beſte Czertuhradeh ober Teufelsfhöärfel. 
Dier hören wir zugleih Die intereffante Sage von dem Erbauer 
desfelben. 

Diefem Ausfluge folgt jener nah dem ſchönen Gebirge— 
dDorfe Wranau, einem berühmten Wallfahrtsorte, zugleih Die 
Familiengeuft des Furftenhaufes Lihtenseim Der beigefügte 
Rupferfich ıft recht gelungen; zwei Sagen, „das MWunderbild*” und 
„die Gründung der Waufahrtlirhe ju Wranau” find geeignet, das 
Intereife für die Miıtheilung Diefer Reiſeſtizze zu erböben, 

Weiter führt ihn der Weg nach dem '/, Meile von Wranau 
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entfernten Dörfchen St. Ratharein. Ein Kupferfiih, dann eine 
Beine Ballade follten und das Andenken an Kathbarrin erhalten. 
Hrerauf folgt fein Beſuch dei dem Felſencichter Mazzo— 
Ga, deſſea Berühmtheit [yon Herodot anerkannte, Zwei Sagen 
„die Stiefmurter* und „Der Biadwurm ın der Mazzucha,“ — dann 
die Ballade „Der Humme Bruder” fchliefen fig der mitgetheilten 
Schilderung diefes ſchauerlich ſchönen Naturmunders an. (Mayjoda 
it gleichfalls auf einem gut gearbeiteren Kupferſtiche dargeftellt. 
Den Schluß diefer intereffanten Reiſebilder macht die Wandes 
rung nach dem 3 Stunden von Brünn entfernt gelegenen Schloſſe 
Gihhorn, Mit ihr erfahren wir zugleich Die Beine Sage von der 
bei Eıhhorm befindliwen, ſogenannten „heiligen Eiche” (Auch 
die hier angefügte Anſicht des Schloſſes Eihhoru it gut ausgeführt.) 
Faſſen wir die Geſaumtheit Dreier Reſjeſkizzen zufammen, fo 
berühren fie einen der intereffanteften Theile des Ichönen Mährerlanı 
bes. Bei dem Umitande, ıwo ſie naturgerren und lebendig mitge- 
theilt werden, ulauben wir mit vollem Rechte auf dieſe zeitgemäße 
literariſche Erfbeinung aufınerfiam maden zu follen, Auch geminnt 
man Durch die Beifuafung diefer Broſchüre, Deren Preis fehe mä⸗ 
Big geitelle at. ein Doppeltes ; ihr Jahalt bieret dem Geijte eine 
angenehme Zerfireuung und iſt zugleich eın quter Rarhgeber für den 
nach Diefen Gegenden pilgernden Raturfreund. Ru 


Bunte Bilder. 

In Briſtol iſt auf derfelden Schiffswerite, aus welcher der 
Great Weſtern hervorgegangen, jo eben das größte Dampfichiff der 
Welt fertig geworden. Es enthält Maſchinen von taufend Pferden 
Kraft, welde durch gwei Keffel geheizt werden, fahr 3600 Tonnen, 
und it 3235 Schuh lang, 5L breit und 33 tief. Es bieter 360 Paſſa⸗ 
gieren linterkunit, und in dem Spetſeſaale können 380 Perjonen 
bequem zufammen fpeifen. Das Roylenmayazın faßt LOW Ionnen. 
Diefer Koloß von einem Dampfſchiff ſoll ın einigen Tagen yom Sta⸗ 
pel laufen, und den Mamen „Wreat+ Britain,” — „Sroßbritanien” 
fügren, 

Shmwindfuhtige Mädchen, Hr. Scherer bemerkt in 
feinen, in Wirchauers „Wiener Yerfeifi” abgedrudıen Reis 
fetadletten ſeht ruprend: „In E.gland gibt «6 Fa lıien, in denen 











die Schwindfucht erblich if. Die Mädchen davon find von fo munr 
dervoller Schönheit, daß man fie „Töchter der Feen“ nennt. 
Und in der That, fie fcheinen Geiſter zu ſeyn der zarteften Art, 
gebüllt in Körper aus Blumenfafern. ine Röthe, weit [höner, 
als die der jungen Rofe, ift wie ein Hauch über ihre Wangen 
ergoffen und im Auge blige ein Feuer, das verjehren würde, wenn 
es nicht zugleich etwas von der Flamme des Genius an fih hätte, 
die erwärmt, aber nie verbrennt. Diefe Mädchen bringen es felten 
über achtzehn Fahre, aber in diefen achtzehn Frühlingen iſt aller 
Zauber einer rauenfeele jufammengedrängt. Die höchſte Sinnenreife 
bei der größten Gefühlstiefe; ein ewiges Keimen und Fluthen der 
Kräfte, die, indem fie der Vernichtung eutgegenarbeiten, die beraus 
ſchendſten und Löftliditen Lebensblüthen entfalten, Gin mitleidiger 
Gott entzieht ihnen das langfame Verwelken, das Grilarren, die 
profaifhe Natur des Alters, Ihr ganzes kurzes Frühlingsdaſeyn iſt 
aur eine Zlufion. Sie finten mit allen bräutlihen Hoffnungen des 
Lebens geſchmückt in das Grab. 





Tags: Zeitung. 

Shevorgeitern wurde dem £. k. Hof: Pyrotechniker dran, Stuwer 
die allerhöchſte Ehre zu Theil, auf Beſehl Sr. kaiſerl. Hoheit des durch ⸗ 
lauchtigſten Hrn. Eczherzozs Franz Garl in Gegenwart des aller⸗ 
höchſten Hofes und der anmwelenden durchlauchtigſten Bälte, Ihre 
öniglihen Hoheiten des Herzogs von Modena und des königl. 
Prinzen Ruitpold von Baieen, im k. k. Luſtſchloſſe Schönbrunn 
ein Feuerwerk abbrennen ju dürfen. Die Production fand im Gars 
ten auf dem Parterre vor dem Schloſſe Statt, und da duch Die 
allerhochſte Munificenz des gnädigften Feillpenders auch dem Publis 
cum der Zutritt getattet ward, fo waren au alle Pläge von Zus 
fehenden überfüllt, welche dem großartigen Schaufpiele zuſtrömten. 
Aus fünf Fronten beftebend, wie Stumers Wiener» Feuerwerke 
im Prater, zeichnete ſich dieſes duch die Schönheit der Zeichnungen, 
fo wie befondere Mannigfaltigkeit und Reichthum der Feuerkörper 
bedeutend vor diefen aus. Die Schlußkanonade iſt wahrhaft impos 
fant und Donnernd gemwefen, Die Witterung fonnte nicht günjtiger 
ſehn. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


RR. 8. Gofopernibeater nächſt dem KRärutbnertbore, 
Die ebevorgeitrige Borfielung des „Don Juan” hat und 


dab Vergnügen verigafit, uufern Staudıgl als Leporello wieder 


begrüßen gu fönnen. Der „Wunderer” har ausführlip user Staus 
Digi's Wirken ia London als Küuſtler und Menſch gelprogen, und 
mit ſeinen Nachtichten ſimmten Die Angaben aller Journale uberein. 
Ctaudiyi hat fih wahrhafı groß arjeiut, und es liegt Feine Hh⸗ 
perbel in Der Bepouprung: wir konnen Holz Darauf feyn, Staudigl 
deu unfern zu nennen, Wie maturlıh wurde er ylanzend empfangen 
und jede von ihm vorgetragene Befonusnummer mar von Jubel bes 
gleitet. Nam der Reyier: Arte wurde er zweimal geruten und bes 
freite fig nur durch eine Luft von der Repetition. Wie er gelungen, 
brauden wir nicht mehr zu erwähnen. Der „Don Juan” mar dieß⸗ 
mal bloß durch etaheimiſche Mitalieder befegt, und bot wahrlich 
Beine Bude. Mad. van Haiſelt⸗Barth ik claffılb als Donna 
Anna; Dr. Pfiter ıftin keiner Rollefo gut, wirals Don Ottavio; 
Düe. Rottesparte bedeutend an <icperpeitgewonnen ; Doßliedenpaar 
Marerto und Zerline iii dur Dın. Ju ft und De. Kern zur Zufries 
Denheit beiegt, und die Titelrolle hat an Sch oder etuen tugtigen Res 
prärentanten. Wır erinnern hier nuran Die Stimme des Publicums und 
Der Kritik uber Hrn. Sao ber's Don Juan vor beilaufi, einem Juhre. 
Gs wurde ihın von Beiden die gebuprende Auerkennung gejelli.@r fang 
feine Partpie diegmal fo gut als ſtuher, uud wenn nad der Gham« 


pagners Arie einige Schmäbfüctige ihren unlauteren Geſinnungen 
Luft machen wollten, fo iſt darin die böſe Adfichtmicht zu verkens 
nen, dr. Schober mag fid tröften, ein Paar find noch kein Pur 
blicum; mie aber geben uns Der Hoffnung bin, daß das Hofopern ⸗ 
theater nicht der Zummelplag freher Wilkupr ſey, und daß ſolche 
Grideinungen vorübergehend fenn werden. Sfd. 
Noch größer zeigte ſich der Euthuſiasmus vorgeſtern beim 
Begrüßen der Dile. Luger. Natütlich, unſer Publicum it galant, 
und wer bei übrigens gleichen Berdieniten die Primadonna von dem 
Primo Basso assoluto zu unterfheiden. Uebrigens war es auch das 
erjie Mal, daß die Buger die Britten entzüdte, und mie hat fie 
diefelben entzüd:! Doc davon haben wir ja fhon berichtet; Diefmal 
nur fo viel, Daß die Wiener ihre Lieblingsfängerin mit den lauteften 
Acclamationen empfangen haben, und daß dieſe wieder bemwiefen hat, 
folg’ auszeichnendes Prädicat mit vollem Rechte zu verdienen. Ein Zus 
fall war es vielleicht, daß Die. Luger heuer nah ihrer Runftreife 
in dDerfelben Parthie zum erften Male debutirte, mie im vorigen 
Jahre; übrigens hat uns diefer Zufall zur Erfennenif geführt, daf 
fich feit Fabresfrift die Sympathien für dieſe Sängerin nur erhöht 
haben. Die Borrufungen dürfen wie bei folder Gelegenheit nicht no: 
tiren, Staudigl batıe Gelegenheit, in der Parthie des Dogen den 
fSägenswertben Sänger bei weitem mehr zu offenbaren, wie als 
Beporello. Die HH. Erlund Schober theilten mit Den Benannten 
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den Ruhm des Abends. — Trotz der ER unleidlichen Hige war dad 
Theater voll. Sfd. 
— — 
K. 8. priv. Theater au der Wien. 

Die um diefe Bütfne vielverdiente Die. Gondoruffi nab 
ebevorgeftern das immer gern aefebene Luſtſpielchen: „Der Weir 
’berfeind in der Klemme,” worin fie ihre Gewandtheit für das Sour 
brettenfach abermals glänzend berhätigte. Pr. Sol; iſt als Manir 
fler Laſſenius, wie fein Sprichwort im, Jup” — „elaffiich,” jeder Joll rin 
Komiker. — Den Schluß der Boritellung maste ein detafcirter 
Act von B. Püdhler’s: „Kirchtag in der Brigittenau,” und zwar 
der Beite, meil bier doch etwas vom Volksleben zum Vorſchein 
kommt, Ju einem Volksfeſt arbört ein Volksſanger, daher ftand Hr. 
Mofer mit feiner Begleitung gan, am rechten Plage. Seine Lieder 
find gereimte Volksideen, fein Bortrag if augemeſſen dem Borar- 
fragenen; was Wunder, daß fie ſich den Weg in die Herzen des Bols 
Bes gebahnt haben; fie find verjificite Hauns-Jörgl's. Die Theil 
nahme war groß, und Mofer mußte zwei feiner Gelänge wieder: 
holen. Der Beſuch mar den Berdienften der Beneficiantin nicht ange: 
meffen, aber der Sonnengott hatte auch am Diefem Tage feine heißes 
Ren Strahlen auf die Erde herabgefendet, 

Im Berfolge der Gaftrollen des Hru. Betmann ſahen wir 
denſelben vorgefern in Der Rolle des Dachdeckers Peter Pegold 
in dem fomiichen Gemälde: „dee Dachdecker,“ melche uns fon von 
feinem vorjährigen Gaftfpiele befannt war, und fodann ald Regis 
ſtrator Bräfel in der einactigen Poffes „Der Zweikampf im dritten 
Stod.” Das erſte Stück, ftüher in vier Acten, hat duch Zufams 
menziehung in zwei, an Frifche und Rräftigkeit gewonnen. Bedmann 
mar wieder der unnachahmliche Künſtler, den wir um fo lieber ge: 
winnen, je öfter wir ihn ſehen. Sein Eifer, mo es Die Ehre feines 
Metierd gilt, fo mie die legte Scene ftellen ihm Zeugniß aus, daf 
das Prädikat: „erfler Komiker,” welches ihm Die Affichen geben, Bein 
ufurpirtes ſey. — Der Schwank, worin es ih um zwei Hafenfüße 
handelt, die ſich einer geringfügigen Sache wegen duelliren wollen , 
füllt ein halbes Stündchen recht angenehm aus, befonders wenn Bed: 
mann-und Findeifen die polternden Helden darjtelen. In Letz⸗ 
terem fand ich einen fehr verwendbaren Schaufpieler, denn er paßt 
in viele Facher⸗ und: lebt überall. über. dem Niorau der Mittelmä: 
Bigkeit, Das Pablicum rief am Schluſſe Beide. melde Auszeichnung 
Hrn, Bedmann im erften, Städte vier» oder fünfmal widerfubr. 
— Das Haus war gut befept. 


tt 
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8. 8. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 

Herr Aunft gab vorgeflern zur meunzehnten Gaſtrolle den 
Grafen „Ugolino.” Was mag den finitern Hungerthurm herauf befchmos 
ren baben? Etwa das maßlofe Elend in der Weltftadt London, wo 
Dad Verhungern leider epidemifh zu werden decht? Dder Run ji’ 
Individualität? An dem Lehtern möchten wir zweifeln, denn es müßte 
ein gar graufer Kampf ſeya, den mächtigen Löwen auf fo ſchmachvolle 
Art erliegen zu ſehen. Das Wunderbarite war alſo dabei nur, daß 
eine fo Fräftige Natur ſchou vor neun Uhr erlegen war. An Gffeet: 
Rellen it der „Ugolino” gerade nicht arm, und dieſe thaten auch ihre 
Schuldigkeit. Hrn. Ku u ji's Spiel zeugte von tiefer Empfindung und 
wedte darum fympatbifche Gefühle. Hr. Defie hat auch in der ibm 
nicht zufagenden Rolle Des Grafen Roger den verdienfifihen Schau: 
fpieler bewährt, S. 

(Wien) Der Sanger Hr. Graufeld aus Hannover, welcher 
im ®, 8. priv. Theater in der Fofephiladt gaflirt, bat auch einen Bes 
meıs feines hübfhen Gompofitionstalentes abgelegt, indem, wie wir 
hören, die von ihm fo ſchön vorgetragene Arte im erjten Acte der 
Dper: „Gzsar und Zimmermann,” aus friner Feder ſtammt. Gran: 
feld Hat diefelde unter ſtürmiſchem Beifalle wiederholen müſſen, und 
fie zeichnet fich außer der lieblihen Melodie noch dadurch aus, daß fie 


in den Gharaßter der Dper recht qut hineinpaßt, ein Vorzug, den 

wir nicht jedem Einlagsſtücke nachrühmen können. S. 
— Der Tenoriſt Hr. Math. Schuſt er, königl. ſächſiſcher Hof⸗ 

obernſaͤnger, vor Jahren ein beliebtes Mitglied des Kätuthunerthot⸗ 


theaters, befindet ſich auf einer (irbolungsreife in Wien. S. 


— Ein Schreiben Lifgr’s aus Paris meldet, deß dieſer Künſtler 
ſeine Reiſetout verändert babe, nicht nach Salzburg und Wien 
komme, ſondern abermals den hoben Norden beſuchen und in-St. 
Petersburg und Mostau Goncerte geben werde; Dafür haben mir 
den Biolinvirtuofen Ernfl gu erwarten, . 

(Prag) Neftron gab zu feiner zwölften Gaſtrolle und feinem 
jweiten Benefice Kaifer's Lebensbild: „Das Armband.” Die Kris 
ti müßte an dem Stüde eben fo viel tadeln, ald fie in der Dar 
ielung des Horner derh den Gaſt Stoff zum Robe fand. — Ru 
ſtro h's „Jer” hat bereits fechs volle Häufer gemacht. Der hohe 
Ga, Friedrim Garl, Kronprinz von Dänemark Pönigl. Hoheit, 
beehrte ſchon zwei Aufführungen dieſes amufanten Stückes mit fei- 
ner Gegenwart und ſchenkte denfelben die volle Theilnahme. 

(Weimar) Der Sagen» tar des hirfiarn Hoftheaters beläuft 
ſich jäbrlid auf mehr als 50,000 Thlr, 

Mailand.) Am 13. August beginnt die Derbititagione in der 
Scala mit Berdis beliebter Oper: „Nabuchedonofor.” 


Un die Ehegatten Earl und Elife Fichtner, 

t, &. Hofihaufpieler. 

Des Lebens Alltagsluf und Alltagsismerzen, 

Des Augenblids erbarmenslofer Drang, 

Bring’ er und Freude, bring’ er Web’ dem Herzen, 

Gr über ſtets der ird’ichen Herrſchaft Jwang. 

Es int Bein freich, jeeliged Behagen, 

Es it Bein ruhig würd’ges Herzensſchlagen; 

Es ij fein Reich der innigen, heiligen Klarheit, 

Nothdurft der Wirklichkeit, die fehle die Waprheit, 





Die Kunft allein, fie führt uns aus deu Schranken, 
Womit die Zeitlichkeit uns rings umfliebt, 

Sie ſchafft, He näprt den flerbenden Gedanken, 
Und Seelenfreiheit lebt nur im Gedicht: 

Was wir im Leben faum zu mwünfden wagen, 

Was wir und in geheimer Ahnung fagen, 

Das ftellt fie hin mit mächtiger Zauberhand, 

Und führt uns kofend in das Wunderland. 


Durh Euch ward die geheime Kunft erfcbloifen, 

Durch Täufhung hohe Wahrheit fund zu thun, 

Each in die Brust die Simmelskraft argoffen, 

Die ewig maltet, ohne auszuruh'n, 

Die im der Formen Adel und der Schöne 

Und mit der Gluth olimpifher Gamöne 

Die Macht Euch leiht, zu uns herabzuſteigen, 

Und uns deu Weg zum Heiligthum zu zeigen, 

Hermann Landau. 

Prag, 31. Juli 1842, 


Einen Beitrag jur Geibichte des Fatalidmus lieferte ein 
Drudfebler, welchet fi in Die Nummer 155 des „Wandererd” einger 
ſchlichen hat. Es wird in einem Kurier» Arrikel das Verdienſt des 
Orcheſterdirectors am Hofopeentheater bei den Balleten, des Hen. 
Strebinger gewürdigt, und dabei erfheint das Wort Fatali— 
tärjtatt Totalität in fo omineufer Bedeutung, daß der eigentliche 
Sinn geradezu parodirt wird. Darum glaube Niemand, wenn ein 
Zeitungsblatt dann und warn „Bomifche Drucdichler sum Bellen albt,? 
dieß fepen Erfindungen, —nein, ein böſer Jufall ergeugt fie mit» 
unter in Wirklicbkeit. DR. 





—— —e —e — — — — — — — — — — — —— ————— — 
Druck und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & ommer. S 


Der Wanderer 


ım Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligkfeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Neurundzwanzigfter Jahrgang. 





WBanderbriefe. 
Bon I. Earl Hidel. 


(Sc luf.) N 


So lohnend Spaziergänge in diefer wildfhönen Gegend 
find, fo gefährlich find oft die Pfade mit ihren geländerlofen Bes 
gen über Abgründe; felbit die Fahrſtraßen, ſchmal, ohne Bar- 
tiere an Alüften vorüberführend. 

Holzmangel ift gewiß nidt daran Schuld. — 

Was Übrigens die Holjkultur betrifft, fo iſt es wahrlich oft 
gräulich zu ſehen, wie dieſe fhönen Wälder gelichter und verwü« 
ftet werden. Man brennt oft Strecken nieder, wie in Amerika, 
bloß um einige mit Holzaſche gedüngte Bleden zum Anbau zu 
erhalten. Ein kommendes Geſchlecht wird vielleicht fühlbaren 
Holjmangel dort leiden, wo die Gegenwart nicht wirthſchaftet. 

Der Weg gewährt die Ausſicht in zwei der [hönften Thaͤler, 
melde jeder Lebensmüde zu feinem letzten, freundlihen Aſyle 
wählen würde, 

Am Fuße des Berges liege das freundliche Dörfhen Schwar: 
jenau mit der nach Reichenau führenden Commerzialftraße. 

Beim Hegebaueram Buße des Schneebergs hielten 
wir Raſt, nachdem wir noch früher eine Alpenhütte befucht hatten. 

Ermüder fank mein Gefährre auf fein Lager; ich aber litt 
an meiner alten Krankheit, jenem unbeitimmten Sehnen, je» 
ner frankhaften Unruhe! Ale Bilder vergangener Tage lebten 
auf in meiner Bruft, alle Gefühle frhöner, entfhmundener Zeis 
ten jogen in flatternde weiße Tücher gehüllt, an meinem Seelen: 
auge vorüber und ftredten ſehnſüchtig und liebeweinend ihre Kin ⸗ 
derbändchen aus. Aber mein Herz hatte den Starrkrampf und 
lag da, wie eine lebendige Leiche; indeß es dennoch fühlte und 
— meinte. 

Ich riß das Heine Fenſter auf, die Bruft zu baden im fri- 
ſchen Strome der Lüfte. 

Draußen war heilige Stille, wie im Tempel des Unendlis 
hen; der Vollmond ſtand am tiefblauen, fternbefären Himmel, 
ein liebendes, verföhnendes Gottesauge, die dunklen Tannen 
der Woralpe rauſchten geheimnißvoll und aus der Ferne tönte das 
Lied der Sennerinnen. 

Unter dem Benfter murmelte ber Bad, indeß eintönig bie 
ferne Mühle Elapperte, der Schneeberg aber ftand da, wie ein 
alter Prieter, in weiße Schleier gehüllt. In meine Bruft zog 


filler heiliger Gottesfriede ein — und ich ſchrieb folgende Berg. 
liederin mein Tagebuch. 


1. 
Fa das Beine Hüttenfenfter 
Lugt des Mondes Silberftrapl ; 
Deil’ge Ruhe liegt gebreitet 
Ueber Berge, über’s Thal. 


Unten rauſcht das Bächlein leife 
Und die Mühle Flappert fern; 
Schneeberg's weißer Riefengipfel 


‚ Reuchtet durch die Macht, ein Stern. 


Bon der Alpe tönt hienieder 

Froher Sennerinnen Bied; 

Durd die Naht, mit Lichtenftreifen, 
Ein Fohanneswürmden zieht. 


Heilige Nacht, du bit fo flille, 

Und do fo unendlich groß; 

Daß ein Menſchenherz verſtummend 

Sinten möcht' in deinen Schooß! 
2. 

Die Heine Alpenhütte 

Umfchließet eine Welt; 

Hod d’rüber iſt gefpannet 

Des Himmels blaues Zelt. 


Bat drei Befhlechter ſchließet 
Der Beine Raum nun ein: 

Die Gegenwart, das Werden, 
Und das Bergangenfegn. 


Im Zimmer ruber alles, 
Benießt der Träume Luft; 
Der alte Ohm im Lehaſtuhl, 
Das Kind an MRutterbruft, 


Das Mädchen lehnt am Fenfter, 
Blickt file in die Nacht; 

Ob fie wohl an den Biebiten 

Im fernen Thal gedaht? 


So wohne Blüd und Rube 
Auch in dem Meinften Raum? 
Ich aber ſucht es ferne 

Da ſchwand es, wie ein Traum! 
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In der Frühe gingen wir nah Guttenſtein. 

Die Gegend verliert bier ſchon immer mehr das wild Ro; 
mantifche. Die alte Feſte auf dem Berge, der Park des Grafen 
Hoyos und Raimund’s Grab war mir das Merkwürdigſte. 

u‘ Amer Raimund — Du tpeilit das Loos jedes Dichters, 
wie es Maltitz fo richtig in feiner Nänie Sgillers auf: 
ſpricht: 

„Dumm gelobt und dummgetadeli!“ — 

Befpöttelt und abgöttiſch verehrt, bekritelt und beweint, ſteht 
er, noch nicht erreicht da — eine Memnensitatue in der Wüſte 
Bolkspoefie — mit feiner Oigantenphantafie, melde ein Halb: 
hundert moderner Poeten verforgen könnte. 

Es aͤrgert mid immer, wennih Raimund mir Shakespeare 
vergleichen höre. — Der ruhige, Hare, befonnene Shakespeare 
mit feinen Bigantengeflalten, und Raimund mit feinem vollen 
Kerzen, feinen ſchwankenden Entwürfen, feinem unendlichen 
Sehnen; feinem Lächeln unter Thränen! Nice, daf ich die Ma: 
nen bes Todten [hmähen will; der fo viel Gutes gethan und 
selhrieben — Friede feiner Aſche! — 

An feinem Landhaus fuhren wir vorüber — die Gegend 
wird flach — die Berge fhrumpfen zu Hügelchen jufammen — 
breite Chauffeen — entſetzlich viel Staub — ein Thurm ausder 
Berne — ah voilä la capitale. 

Addio Madame! 





Bique - Dame. 
(8 ortfegung.) 

Die jungen Spieler verdoppelten ihre Aufmerffamter, Tomski 
sündete eine Pfeife an, ſtredte fib aus und fahre fort: 

„Denfelben Abend erihien meine Großmutter in Berjailles, an 
jeu de la Reine. Der Herjog von Drleans tailirte; meine Groß» 
mutter machte eine leichte Entfhuldigung, erzählte zu ihrer Recht- 
fertigung eine erfundene Beine Geſchichte und pointirte gegen den 
Herzog, Sie wählte drei Karten aus; alle drei gewannen sonica, 
und meine Großmutter fpielte ipre Schuld völlig ab. 

»Zufall!” rief einer der Bäjle. 

„Ein Mähren!” meinte Herrmann, 

„Das glaube ich nicht!” fiel Tomski mit ernſter Miene ein. 

„Was!* rief Narumoff; „Du haft eine Brofmutter, Die Drei 
Karten nad einander trifft und haſt widhts von ihrer Kaballſtik 
peofitire ?” 

„Ja, das weiß der Teufel! erwiederte Tomsti; fie hatte vier 
Söhne, mworunter aub mein Barer; alle jind große Spieler und 
nicht Einem theilte fie ihr Geheimniß mit, wiewohl es für fie und 
für mid gar nicht übel geweſen märe. Indeſſen erzählte mir mein 
Dunkel, der Graf Iwan Iljiſch, Folgendes, was er mir mit feinem 
Ehrenwort als Wahrbeit verbürgte. Der verftorbene Tſchaplitzki, der 
nämlihe, der in tiefer Armuth ſtarb, nachdem er Millionen durd: 
gebracht, hatte am einem Abend ungefähr 300,000 Rubel verloren. 
Ge war in Berzweiflung. Meine Großmutter, die beiden Ausſchwei⸗ 
fungen junger Leute fonft immer viel Strenge zeigte, hatte diefmal 
Mitleid mir Tſchlapitzli. Sie nannte ihm drei Karten, mit der Be— 
dingung, eine nad der andern zw ſetzen und lief fich fein Ehrenmort 
geben, künftig nie wieder zu fpielen, Tibapligki ging zu feinem Be: 
fieger ; fie fepten ich zum Spiele. Tichapligki ſetzte auf die erſte Karte 
50,000 Rubel und gewann fie sonica ; er bog Paroli und Sirfeva, 
fein Berluft war eingeholt. — Doch es it Zeir zum Schlafen.” 

Es ward aud in der That fhen Tag. Die jungen Leute leer: 
ten ihre Glaͤſer und gingen auseinander, 





2. 

11 parait, que Monsieur est decid6ment pour les suivantes, 

Que voulez Vous, Madame? Elles sont plus fraiches, 

" Unterbaltungen der großen Welt. 

Die alte Beäfin °** fafin ihrem Boudoir vor dem Spiegel, 
Drei Kammermädden handen um fie ber. Else hielt eine Schrmink- 
vofe, eine andere ein Körbchen mit Stednadeln und Die dritte eine 
bobe Haube mit feuerfarbenem Bande. Die Gräfin machte nicht dem 
mindeiten Anſpruch auf eine längft entflobene Schönheit, folgte aber, 
mit Beibehaltung ihrer Zugendgemohnbeiten, firenge den damals 
berrihenden Dioden und machte eine eben fo lange und forgfältige 
Zoilerte, als ſechszig Jahre feüber, Am Fenfter faß am Nährabmen 
ein junges Frauenzimmer, ihre Pflegetochter. 

„Buten Morgen, grand ınaman ‚” rief in’s Zimmer eintretend, 
ers junger Officier, „Bon jour, Mademoiselle Lise. Grand maman 
ih habe eine Bitte an Sie,” 

„Was wünſcheſt Du, Paul?” 

„Grlauben Sie, daß ih Ihnen einen meiner Freunde vorftellen 
end Seeitag zum Ball mitbringen Darf,” 

Bringe ihn geradezu auf den Ball und jtelle mir ihn Dort vor. 
Barıt Du geitern bei ***7” 

„Was ſollt' ich nie? Man war fehr lustig, Der Tanz Dauerte 
bis fünf Uhr; wie hübſch war die Jelepka!” 

„Ad, mein Guter! mas findet Du hübſch am ihr ? Da war ıhre 
Großmutter, die Fürfin Daria Petromna, bei weitem hübſcher; — 
doc jegt muß fie fehr alt geworden feyn,” 

„Wie? alt geworden ?” antwortete Tomski leichthin; „es find 
ja fleben Jahre ber, da vie flarb.” 

Das junge Frauenzimmer fah auf und machte demjungen Mann 
ein Zeichen. Er erinnerte ih, dab man der alten Gräfin den Tod 
ihrer Altersgefährtin bisher verfhmiegen hatte and bif ſich im die 
Lippen, Aber die Gräfin hatte die Rachticht, die ihr neu war, mit 
großer Kairdlürigkeit aufgenommen. 

„Beiterben alfe,” fagte ie, „Das wußte ih wide! Wir wurden 
jufammen zu Hof $räuleins ernannt, und als wir vorgejlellt wur: 
den, fagte die Kailerin.” 

Und nun erzählte fie ihrem Enkel zum hundertiien Male ihre 
Anecdote. 

„Run, Paul,” ſprach jie darauf, „Hilf’ mir jegt aufflchen, Bir 
infa, mo it meine Doife?” 

Die Gräfin begab fi mit ihren Maͤdchen hinter einen Schirm, 
um ihre Toiletee zu beendigen, Tomsfi blieb bei Dem jungen Frauen: 
jimmer. 

„Ben wollen Sie vorjtellen 7” fragte Liſaveta Imanomna leıfe, 

„Rarumofl. Kennen Sie ihn ?” 

„Rein. Fer Militär oder in Eivildienften?” 

„MRilitär.” 

„Jagenieur ?” 

„Rein! Gavallerii. Aber woher fegteu Sie voraus, daf er Zus 
genieur fep?” 

Das junge Frauenzimmer lächelte und fagte Bein Wort. 

„Paul!* rief die Gräfin hinter dem Schirm, „ſende mie irgend 
einen neuen Roman, nur, id bitte Dich, nicht vom den jegigen.” 

„Wie meinen Sie das, grand’ maman ?” 

„Ih meine, einen Roman, wo der Held weder Water noch 
Mutter todtſchlaägt und mo es Feine ertrunfene Menſchen gilt. Ich 
babe eine entieglibe Furcht vor ertrunkenen Menihen!“ 

„Eolde Romane gibt es jetzt nicht, Wollen Sie vielleiht ruf 
ſiſche Romane leſen ?” 

„Ruffifde? bat man denn ruſſiſche Romane? — Side mie 
welche, ich bitte Dich, ſchicke mit melde!” 

„Adieu gränd' maman, ich eile — Adien, Liſaveta Ivanorna! 
Weoßbald glauben Sie, daf Narumoff Ingenieur fen ?” 

Und fomit verlief Tomsfi das Zimmer. 

(Fortiegung folgt.) 
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Preisaufgabe. 
Aus einen ſchmalen langen einen breiten Frack zu machen. 
Bon Jchann Julius Woaner. 

Made ih ein newer Zeirgeijt geltenb, muß Denn Defihalb gleich 
das Alte verdammt, verabihiedet werden ? Man lajle dem Alten 
doch Zeit und Gelegenheit, dem voraus eilenden Meuerungsgeifle fo 
viel wie möglich nachzutraben, ſich zu ajlimiliren und fo gut es gebt, ſich 
ju modernijiren. Dan fage ja nicht, das Alte tauge jet nichts mehr, 
dad wäre eim höchſt ungerechter, ein naſeweiſer Borwurf. Das Alte 
hat auch fein Gutes und meiſt einen tiefen feiten Grund; die alten 
Baumerke dauern viel länger aus, als dıe neuen. Man lafje nur den 
alten Boden und dem alten Kern und modie die Gerlalt, die Form 
jur neuen, die Den neuen Verhältniſſen, dem neuen Geiſte ſich ans 
vaft. Der Haargopf bededie tina tige Köpfe — nun, man fehneide ihn 
ab und laffe die Haare nach Art der Hefendiuder herabwallen ober 
zu eleganten Buderla brennen, aber man vermerie deßhalb nit den 
ganzen Hopf. Und fen es wie immer — man lajie neben dem Neuen 
dem Alten doch aud noch ein Plätzchen, bis es völlig ausſtirbt. 

Sp gebt es jegt mit den Fracks. Esift uun einmal Mode, herr: 
ſcender Zeitgeit, ih und die Fracks breitzu mahen. Man muf 
mit dem Strome ſchwimmen, mit dem Sad geben. Man denke 
ſich nur Die Berlegenpeit der Jubaber der langen Schmwalbem 
ſpitg Frads — id fage Inhaber, denn nicht immer iſt der In⸗ 
haber eines Fracks au der Eigenthümer Davon. Gr kann ſtch kaum 
mehr Damit auf der Gaſſe ſehen laffen, ohne das Befpötte zu erıra- 
gen. „Da ſchaut's den an, mit dem Währingeripig,” oder: „Ru, 
der bat auch no den Mihaslertburm anhängen!” Nun erjt 
ein Menſch, deſſen größter Reichthum em ſchwarzes Gewand, ein 
heuriger ſchwarzer Frad mit einem Schwalbenſchweif iſt; ich fage ein 
beuriger, d. I. ein im verfloffenen Herdſte erzeugter. Ein ſchwarzes 
Kleid ſchafft man ſich nicht für ein Jahr, man berechnet «6 auf ein 
Jahrtzehend. Diefer Meui fol in nigris et pigris Gurialien mas 
den, competiren, antitambriren — und dieß Alles mit einem lan« 
gen Fra, Tritt er nur ind Vorzimmer ein, jo hat cr ſchon allen 
Gredir verloren und wird nur zum @eipötte Der Dienerfaft; man 
laßt ihn gar nie vor, den alten Herrn mit dem jungen Gefichte; 
denn nie galt das Spridwort: „Das Kleid macht den Mann,” mehr 
alß jest, Es ift dieß wahrlich feine Beine Verlegeuheit; ich keune 
einen folden Fradsbefiger, der, um ſich breit zu maden, die beiden 
Schöße immerwährend auseinander hält, wıe ein Jrauenzimmer ihr 
Kleid, wenn fie einen Kids macht. 

Nun es ıft einmal jo; die Frads waren nahe daran, banterott 
ju machen. Das einzige Rettungsmittel war, fid mit den Gehtöcken 
zu nationalificen. Die Racen der Männerkleidung find nun vermiſcht, 
Gehröde und Frads find zu Geſchwiſtern, ja zu Zwillingen gemor: 
den ; man kennt fie faum mebr von einander, ja felbjt Die chemali⸗ 
gen ehrwürdigen, bis an die Ferſe reichenden Kaputröde wachſen ji 
ſchon ganz auf den Zuſchnitt der Gehröde aus. Kurz angebunden ift 
nun Das berrihende ‘Prineip. Bald werden wir nur mehreinen Rod 
haben; es ift aber auch Das einzige Ginfache, wad wir jegt haben. 

Und Diele Berlegenpeit ijt gerade Waſſer auf die Muhle der Als 
ten. „Ja, das habt ihr davon, ihr Jungen,” ſpotten fie, „nur Alles 
modern und Enapp zugefhnuten, Zu unſern Zeiten, nu. da mares 
ganz anders. Wenn der Schneider Maß nahm, hieß es nur immer: 
Nur recht weit, nur recht lang und bequem, auf's Wachſen gerichter,” 
Ja da konnte man aus einem Frad noch füglıh einen Rod machen. — 
Darum die guten alten Zeiten find voruber! So fagen die Alten, 
es fagen’s aber aud die Jungen, 

Alfo was mit all den taufend Schwalbenfrads anfangen? Cie 
fo lange quiesciren, bis jih die Mode wieder in die Länge zieht 
und bis es wieder Enapp wird? Die Mode und der Zeitgeift fällt 
jwar meiftens von einem Erptrem in das andere, und kaapp geht es 
fon jet bei den meiſten Familien, Allein ein folder Frad wäre ein 
todtes Kapital. Dder die Fracks bei dem Sandelsjuden oder am Trör 
delmarkt verihahern? Da dürfte ed wohl von größerem Profit ſehn, 
fig einen Haus » Spencer daraus ju madıen, 


Es iſt Dielen nicht fhwer, aus Kleinem, Großes zu machen; 
aber bloß mit dem Munde, Hier gilt es aber zu handeln, d. h. mit 
der Hand zu vollgiehen, mas der Mund veripricht. Und follte unter 
den unzähligen Männern vom Fade nicht Einer fegn, der der 
allgemeinen Fracknoth abzupelfen im Stande wäre? Bedenker! Gine 
Scheere vermöhte den ſich außbreitenden Nebenbuhlern den Weg 
abzjufhneiden, eine Nadel könnte die zurückgeſetzten Brüder heraus: 
Heben und wieder in ihr altes Recht einfegen — ein Biegel- 
eifen brädte «8 dahin, die Berdrußfalten der langen Fradbefiger 
ausjuglätten — ein Faden Bönntedie jerriffenen Gemüther 
der ſchwarzen rad: Betrauernden wieder ausbeffern. Darum 
auf! Iht Männer vom Face! laßt die Ausgeſtochenen nid 
im Stide. Der Rubm, fo viele Taufende vom Tode oder mwenig- 
tens von der Berftümmlung gerettet zu haben, iſt Beim Bleiner, «6 
if ein Weltruhm. Hat man es dahin gebracht. aus Eiſen Häufer, 
aus Gummtelafticum Röde, aus Gerurtein Flle und Geis 
denbüte, aus Blas Kappen zu machen, warun iollte man nicht 
auch aus einem (dmalemeiten breiten Frack er frnden können? 

Der Preis für die Loſung dieſer Aufgabe if die Arbeits 
lohı, welder dem genialen Löier reichlich zuftromen wird. 

Zein Name wird in einem öffentlichen Blatte verewigt werden; 
deum er wird ohne Zweifel feine neue Erſindung ın der Zeitung am 
Fündigen, Muth gefaßt! Ihr Schwalbenfradöbefiger! Verhzweiſelt 
noch nicht, der Erfindungsgelit unlerer Zeit ift Bürge, die Rettung 
ift nicht mehr ferne. 





Xiterarifcher Kurier. 

„Die öfterreihifhe Adelshalle” Sammlang hiſtoriſchet 
Dichtungen von ausgejeidneten Scriftitellern. Wien in Com ⸗ 
miffien in der Buchhandlung Franz Wimmer auf Koften des 
Derausgebers, Hrn. F. Müller, 1842. 

Es it gemiß fehr lobenswerth, eine Sammlung ausgezeichneter 
Heldenthaten der erflen Männer des Vaterlandes, Die gleich ſchim⸗ 
mernden Sternen am dunklen Himmel der Vergangenheit und ent 
gegenlewchten, herauszugeben; Denn wir lernen Dadurd kennen, daß 
der Weltadel Bein leerer Titel fen, fondern auf einen tiefern, auf 
den Seelenadel fi gründe; allein man möge dem Bude den Titel 
biftorifche Dichtungen, eben fo wenig. als von ausgezeichneten Schrift: 
fielleen geben, mir mürden fie zum Theil verfificirte bifterifhe Data 
nennen, fo wie wir wohl einige der Schriftſteller mit dem tmhalts 
ſchweren Worte ausgezeichnet benennen, keineswegs aber alle 
hierzu rechnen können. Wir finden größıentheils eine hiſtoriſche Brunds 
lage, thetls im ſchwache, theils in gute Verſe gehullt, meiſtens je 
doch mangelt ihnen die poetiſche Auffaſſung, und daß ſich folde 
Stoffe poetiſch auffaffen laffen, haben Einige darunter zur Benüge 
bewieſen. Betrachten wir nur einmal die Behandlungsmeıfe Desfels 
ben Stofiesvon Bevirfhniga und Kollmann. Levitſchniggs 
bat das Ganze fo ſchön, fo herrlich aufgefaßt, daß man ſieht, wie 
er ganz von dem Gefühl der Wahrheit und Poeſie feines Stoffes 
durhdrungen fey, allein Menfchen können fehlen, und Dichter bleibt 
doch immer Menſch; fo Lönnte er leicht die oftmaligen Vergleiche von 
Palmen, Rofen, Schmetterlingen und Düften vermeiden. Koll 
mann faßte es ſchwach auf und führte es eben fo ſchwach durch. 
Sehr ihön iftauch „Heinrih” von Gollin’s „Rudolph von Leber 
wi,” Freiheren von Zedlig, „Eriter Schafgottſch's“ Eaftellvs, 
wenn auch ſchon ſtark darchgearbeitetes, doch immer [hun bleibendes 
Gedicht „Peter Szaparg.” Schöne Verſe hat auch Garl Edmund 
Langers „Michael Eftoras,” nur iſt es zu gemöhnlid. Grün’ 
Lied von Lamberg und Pegam bar zwar als treue Heberfegung aus 
dem Jllirifhen, keineswegs aber an und für ſich eınen Werth. Unter die 
fhwäzxern gehören „Hanns von Traun” von Nordmann, das 
unklar, und besfelben „Hobärn,” das ſich nicht einmal in reinen 
Berfen bewegt. Als eines der ſchwächſten möchten wir Earlopag6’s 
„Plichta von Zierotin” nennen, es wird in felben zu viel gefprengt, 
gefchmettert und geraucht, 


Drud, Papier und Ausftattung find fehr nett. William. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


R.R.Hofburgtbreater. 
Borgeftern: „Die Geſchwiſter.“ Schaufptel in 5 Aufzügen, von 
Emanuel Leitner. Hr. Wilhelm Pohle, königl. hannoves 
ranifcher Hoffhaufpieler, Den Zuflig» Referendar als erjte Gall 
rolle. 

Eine hübfche Perfon, eine reine, gebildete, correcte Eprade, 
ein angenehmes, jeder Modulation fähiges Organ, werden Örn. 
Pohle überall, wie hier empfehlen. Die Auffafjung dieſes, durch 
äußere Umflände und Verhältniſſe mit der Welt und ſich zjerfallenen 
Mannes ließ den denkenden Künfller, die Darftellung den routinirs 
ten Scaufpieler nicht verkennen. Wäre etwas noch zu münfcen. fo 
wäre Dieß eine größere Abrundung in feinen Gefieularionen, mehr 
Plaftit in feinen Stellungen. — Bon unfern einheimiſchen Künfllern 
zeigten ſich Die. Enghaus, die HH. Korn, Anfhüg und Eu: 
cas, als die Hauptbeſchäftigten, in wahrer Virtuoſität. Kr. 

— Den fiherften Beweis, daß auch Stüde ernfler Gattung, ſelbſt 
wenn es keine effectvolle, frangöfifhe Rettungstomödien find, auf der 
Beopoldfädter: Bühne durch das energifhe Zufammenmwirken 
von Kräften des gegenwärtigen Perfonald Theilmahme und Anerken» 
nung finden, liefern uns die Gaftvorftellungen des Hru. Kunfl, der 
durch fein vrefflihed Spiel, das font an derlei düſtere Scenen nicht 
gewöhnte Publicum diefes Theaters jedesmal in reger Aufmerkfams 
Beit zu erhalten weiß. Die gewährt und audy die angenehme Bürgs 
ſchaft für die Zukunft, daß bei der Sterilität der gegenwärtig juns 
gen , fih der Volkspoeſie hingebenden Dichterwelt, dieſes Theater 
auch in ernjten Aufgaben den billigen Forderungen feines Publicums 
gu genügen vermögen werde, I Sch. 





Alademie in Baben. 


Borgefiern Mittags veranftaltete Hr. Joſeph Wertheim 
im Scloßfaale zu Gutenbrunn nähft Baden eine Akademie, zum 
Beſten der durch Brand verunglücdten Bewohner von Rzeezow. — 
Hr. 3. W. hat ſich als Gründer und Vorſteher der erfien Rinder: 
bewahr-Anftalt in Wien ein bleibendes Denkmal in den Hergen aller 
Mitmenfchen gefiftet, und ſich viele namtufte Verdienſte um Diefed 
Inſtitut erworben; ein neuerer Beleg feines Wohlthätigkeitfinnes ift 
das Arrangement diefer Akademie, welde ohne alle weitern Anfprüde 
lediglich dazu beflimmt war, lindernden Balfam in die Wunden uns 
ferer verunglüdten Mitmenichen zu träufeln, und auch diefem Zweck 
durch eine ergiebige Einnahme volltommen entfprochen hat. Was die 
einzelnen Beiftungen Der mit aller Bereitwilligkeir Mitwirkenden betrift, 
fo.erwähnen wır vorerfi Hrn. M. ©. Saphir, welcher uns feine 
fhon gehörte Borlefung: „Wie, mann, mo, woron, moher ıc. 
oder warum fangen alle Fragemorte ded Lebens mit WB an ?” die 
von Humor und Wis fprudelt, und tiefes Gefühl athmet, auf eine 
recht wirffame Werſe vorlas und vom Pablienm mit Beifall über 
ſchüttet wurde. 

Ein Duett aus „Semtramide” von Roffini wurde von Die, 
Schmwarzund Hru. Arcadius Klein mir allem Aufgebote ihrer 
ſchönen Mittel vorgetragen und erwarb Beiden die Ehre zweimali⸗ 
gen Hervorrufens. — Eine Fantafie für die Violine über ein Thema 
aus „Dihello” von Roffini, componirt von Ernft, vorgetragen 
von Joſeph Joachim, Schüler des Hrn. Prof. Böhm, erfreute 
fi befonderer Iheilnahme, und es wurde am Schluffe der kleine 
Birtuofe dreimal, fo wie au defien Meifter gerufen. — Mad. So— 
phie Schoberledpmer, geborne Dall!’ Deca, trug die Gava- 
fine aus „Belifario” von Donizetri mit hoher Meifterfchaft vor, 
und wurde aleihfalls oft gerufen. — Die übrigen Mitwirkenden, 
De. Amalie Shönbrunner, Earl und Ribard Lemp, mad: 


ten; gleihbfals ihre Talente auf eine rübmliche Weiſe geltend und er 
freutenifih verdienter Auszeihnung. — Zum Schluſſe bringen wir 
Hrn. Joſeph Wertheim nochmals unfern Dan für Diefe menfchen« 
freundliche Handlung, fo mie nit minder dem Inhaber des Locales, 
dem Großhändler M.H. Weifersheim, welcher mit edler Ber 
reitwilligkeit den Saal biergu einräumte. —_1.— 
= (Brünn) Wolt he's Gaflfpiel |fand nicht nur allgemeinen 
Beifall, fondern aub der Thealerbeſuch war trog fat unleidlicher 
Hige siemlich gut. — Der Wiener Komiker Hopp hatin feiner erften 
Gaftrolle, den Epprian Dedel im „Dutmacher und Strumpfmirker* 
den Lachmuskeln der Juſchauer tüchtig zugefeht. — Der beliebte Sän+ 
aer Hr, Haimer!gab zu feinem Benefice Weigl’s „Schweizerfa: 
milte.” Diefe Wahl zeigte, melde Achtung Hr. Haimer vor der 
Kunſt habe. 

(Perb.) Zum Benefice des Hamburaer Gates Hrn. Rurda 
aab man Pürzlid „Lucrezia Borgia” im Nationaltheater, und die 
Earl gaflirte in der Titelrolle, Trotz aller Dppofition kann nicht 
geläugnet werden, daf Die. Earl gerade dieſen grählichen Opern: 
harakter mit einer Meiſterſchaft darzuſtellen wilfe, wie Wenige. — 
Das teutfhe Theater blamirte fih kürzlich bei dem Benefice des 
Mündener Gaſtes, Hrn. Pellegrinimitdem „Don Juan.” Der 
gewöhnlihe Darjteler der Neftroy'ihen Gharaktere in der Pofle, 
Hr. Rott gab den Levorello und bie Donna Elvira gar die Localſänge⸗ 
rin Mad. Baum. Wie paffen folhe Eriheinungen zu den nahen 
Mozartöfet in Saljburg? 

Lemberg.) Der galizifhe Muflkverein hat den £. E, Hoffhaus 
ler &. Löme zu feinem Ghrenmitgliede ernannt. Bei der legten Mu: 
ſikübung diefes Bereins ſprach Hr. Löwe das Gedicht: „Der tolle 
Mufltant,” unter ſtürmiſchem Beifall. Er gab fpäter, allgemein auf 
gefordert, noch eim zweites Gedicht: „Lied von des Künftlers Be: 
fheidenheit,” zum Beten. 

(London) Nachdem eine der anmuthiaften Schaufpielerinnen 
Englands, Mid Fanny Kemble, Tochter des berühmten Mimen, 
im vorigen Jahre der Bühne durch Verheirathung mit einem Kauf. 
mann in New⸗HYork entjogen worden, folgt ihr aud ihre jüngere 
Schweſter, Miß Adelaide Kemble, nad, In dem Gonfervatorium 
zu Matland gebildet, hat fie fi in Kurzem einen großen Ruf als 
Sängerin erworben. Jetzt reicht fie ihre Hand dem jungen fpanifben 
Marquis Gaga» Barguelles von Sartario, der bei Gadir 
und in Merico große Büter befigt, und 240,000 Pfd. Sterling Gin: 
tommen haben fol. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Wenn du, lieber Befer, durch die Fuhrmannsgaſſe in der Bors 
ftadt Spittelberg kommſt, fo wirft du auf dem Haufe Mr. 79 die In— 
fchrife: „zum weißen Engel® gemahren. Halt du Muße und etwas 
„Mein Geld” dazu, fo gebe nicht vorüber; der „meiße Engel” it ein 
sehr gaftfreumdlicher Engel; et fpeifet die Hungriaen und tränkt 
die Durfligen. Aber fürchte nicht, daß du etwa bloß mit Ambrofia 
und Rektar oder mit fonft etwas, das nur für überirdifche Mägen 
berechnet it, abgefpeist werdeſt; mein! es iſt folde, tüchtige, 
irdiſche Koſt, was Dir hier gereicht wird, und fie mundet dir um fo 
beſſer, als fie dir, zwar von feinem Engel, aber von einem fchr 
freundlichen, rührigen jungen Manne und in einem freundlichen Lo— 
cale eredenjt wird, das gang neu mit Cleaan; hergeſtelt it. Heus 
dorn heißt der Mann, der fich unter den Schut des „weißen Ems 
geld” geitellt, und den auch der „Kicerone” in Schug nimmt, meil 

er nur lauter Gutes von ibm berichten kann. — . 











Berichtigung. In Mr. 185 Seite 740, 15. Helle der 1. Spalte 
tes: „boßterifhem* flatt „billoriihem.” 
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Der Sonderling. 
(Ein Gharaktergemälde von Garl Seeligmann.) 

Ein junger Engländer aus einem vornehmen Haufe, der 
einzige noch übrige männliche Zweig feiner Familie, lebte feir 
dem Tode eines jüngern Brubers ganz abgefondert von der Welt 
auf einem Landhauſe in der Nähe von Sonden. Er kam nach der 
Haupiſtadt, mahm keine Befuche an und machte aud feine, Ein 
Kammerdiener und ein Bedienter waren die einzigen Menſchen, 
voelche fein Zimmer betreten durften, Sechs Jahre dienten ſie ihm 
und hatten noch fein lautes Wort von ihrem Herrn gebört, aud 
nie in feiner Gegenwart geſprochen. Seine Befehle übergab er 
ihnen immer ſchriftlich, und fchriftlich mußtäsfie auch antwor: 
ten; es war eine ununterbrochene Korrefponden; jwifhen Herrn 
und Dienern. Wollte z. B. ber Cord ein reines Hemd anziehen, 
fo ſchrieb er auf ein Blatt des feinften Papiers die Worte: Hemd, 
reines; Bingelte, und beide Diener empfingen das Blatt aus 
feiner Hand, Nie durfte einer allein in’d Zimmer kommen, immer 
mußten beide erfheinen. Hatten fie eiwas auszurichten, zu erins 
nern, fowaren fie angemwiefen, ihre Nufträge und Gedanken eben: 
falls auf dem feinften Papier zu überreichen, — Vergaß ſich 
einer von ihnen, und fprach, wie fich diefer Hall anfanas, ebe 
ihnen das Schweigen jur Gewohnheit geworden war, oft ereig: 
nete, fo mußte er ſich einen beftimmten Abjug von feinem Lohn 
ald Strafe gefallen laſſen. Der Lord felbit brach nie das Brill« 
ſchweigen. Indeifen verfiherten die beiden Domeftifen, daß ihr 
Herr durchaus keinen Hang jur Melancholie verrierhe; fein Bes 
fiht war ftets heiter, feine Miene freundlid. Dieß beitütigten 
auc alle Einwohner des Gutes; Niemand hat je eine Leidenfchaft, 
eine Gemüthsbernegung an ihm bemerkt. Er Heidere ſich mit Sorg · 

falt und ters der Mode gemäß, feine Tafel war mit gewählten 
Speiſen befeßt, prächtige Meubels fhmüdten feine Zimmer und 
feine Bibliorhef, die er täglich vermehrte, war anſehnlich. Ein 
Freund in London, welder ihn aber nie befuchte, hatte den Aufr 
trag , ihm jedes neue Werk zu ſchicken. Mir Anbruc des Tages 
fland er auf, ließ fi ankleiden, frübftüdte, fpielte ein wenig 
Klavier, ſchrieb feine Befehle auf, verihlof fi eine halbe 
Stunde, nahm dann Hut und Stock und machte bei jeder Wir 
terung und ju jeder Jahreszeit einen Spaziergang im Freien. 
Jeden, ber ihm begegnete, grüßte er freundlich, doch ohne zu 
ſprechen; vertheilte täglich eine große Summe unter die Armen, 
deren Hütten er befuchte, entfernte fi aber ſobald ihn Jenand 
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anredere. Die Einwohner des Dorfes wußten das und ſchwiegen, 
und wenn Fremde ihn auf feinen Spajiergängen trafen und an« 
redeten, gab er ihnen durd Zeichen zu verfteben, bafi fie Beine 
Antwort zu erwarten hätten. Deßhalb hielten Einige in ber Ge— 
gend ihn für ſprachlos, und nannten ihn den ſtummen Lord. 
Mir dem Schlag eilf Uhr war er wieder auf dem Schloſſe, las, 
ſchrieb und fpielte auch zuweilen Klavier bis um drei Uhr Nach⸗ 
mittags. Nun feste er ſich zu Tiſche, auf welchem fih immer 
zwei Gedecke befinden mußten. Er lief fters ſechs vortrefflich zus 
bereitete Gerichte auftragen, die aber nie auslandiſch ſeyn durf⸗ 
ien. Jedes Gericht theilte er in zwei Portionen, als habe er 
einen Gaſt; auch aß er nicht eher, als bis er den neben ihm be⸗ 
findlichen Teller mit der abgetheilten Portion belegt hatte. Hatte 
er abgegeifen, fo wurde mit feinem Teller zugleich der neben ihm 
gewecfelt und er füllte diefen alsdann wieder mit dem naͤchſten 
Gericht. Gewoͤhnlich trank er Waffer und ſchenkte auch das neben 
dem andern Gedeck befindliche Glas davon voll, "welches dann, 
fo oft er ausgerrunfen hatte, fein Kammerdiener ebenfalls ausr 
gießen mußte. Bis fünf Uhr ſaß er bei Tifche, foielte wieder ein 
wenig Klavier, verſchloß ſich in feine Bibliothek, wo er las und 
Briefe fhrieb, denn er führte eine ausgebreitete Eorrefpondenz, 
um 10 Uhr begab er ih zur Ruhe. Meden feinem Wette ftand 
noch ein anderes, welches eben ſowohl wie das feinige täglich ge⸗ 
macht werden mußte, obgleich Miemand darin ſchlief. Auf diefe 
Art lebte der Lord ſechs ganze Jahre hindurd, und war und blieb 
für die ganze Gegend ein imnauflösliches Raͤthſel. 

Am legten Tage des fechsten Jahres, gerade um Mitter: 
nacht, ſteht er auf und Elingelt. Der Kammerdiener und Bediente 
treten herein und ſtrecken, wie gewöhnlich, die Hände aus, in 
der Erwartung, einen gefchriebenen Befehl zu erhalten, 

Der Lord lähels: „habt Dank, ihr guten Beute,“ fagte er, 
„für die Geduld, welche ihr ſechs Jahre bindurch mir mir hat- 
ser; ich bin nice undankbar, nehmt diefe Papiere, fie fihern 
euch eine jährliche Mente; doch bedinge ich mir aus, baß ihr 
feine Frage über den Örund meines bisherigen Betragend an mid 
richtet, und meine von nun an mündlichen Befehle pünctlich 
volljieht, mögen fie euch auch noch fo fonderbar fheinen. — 
Kammerbdiener, pade er meine Garderobe ein; Georg beftelle 
Poflpferde, wir verreifen, die große Kifte neben dem Bette bier 
wird mitgenommen. Morgen mit dem Schlag 10 Uhr fahren 
wir ab, — —“ 


— — ú t — 


Die erſtaunten Diener beſorgten den Auftrag; um zehn 
Uhr ftand die Kutſche vor dem Schloſſe. 

nWopin?“ fragte der Poſtillon. „Wohin Du willft, nur 
nicht nad London,“ ermwieberte der Lord, Der Poftillon lenkte 
auf die naͤchſte Station ein, und fo ging es von einem Poſtdauſe 
zum andern. Wo der Lord ein Landmadchen auf der Strafe er 
blidte, mußte der Wagen halten, das Mädchen wurde gerufen, 
ber Lord befah es, fprach zumeilen mit dieſer und jener, be: 
ſchenkte jede und fuhr weiter. 

&o bauerte es fünf Tage hindurch. Mehrere Wege, Die 
man ſchon gemacht hatte, wurden nochmals gemadır, mehrere 
Mädchen befehen, angeredet und beſchenkt. — — Ein Mädchen 
mir einem Bund Strob auf dem Rüden begegnete der Kutſche 
und grüßt freundlich. „Dale!“ ruft der Lord, „ich habe fie ge: 
funden, fie har eine Warze am Hals!“ Der Poſtillon hält, der 
Cord fleigt aus dem Wagen, klopft das Mädchen auf die Baden 
und fragt, ob fie ihn heirarhen wolle. Das Mädchen glaubt, er 
ſcherze, allein der Lord verfihert, er meine es ernſtlich, hebt 
die ländlihe Schöne in die Kutſche, und befiehir dem Poſtillon, 
nad dem nädften Dorf zu fahren, wo ihre Aeltern wohnen. 
Die guten Alten ftaunten nit wenig, als fie eine glänzende 
Equipage mit einem vornehmem Herrn und ihre Tochter an feiner 
Seite vor ihrer Heinen Hütte ‚halten ſahen. Der Lord bemerkte 
die Verlegenh eit der ehrlihen Landleute und fagte lächelnd: 
„faßt Euch, meine Freunde und fürdter Nichts für Eure Tod: 
ter. Ich bin der ſtumme Lord, wie man mic) allgemein nennt, 
vielleicht habe Ihr von mir gehört. Dem Himmel fey Dank, ic 
bin nice ftumm, und komme Euch zu fagen, daß ich entfchloffen 
bin, Euer Glück zu gründen, wenn Ihr zu dem meinigen beis 
tragen wollt.“ 

„Gebt mir Eure Tochter zur Frau,“ fubr der Lord nad 
einer Paufe fort, „fo it Euer Glüd gemacht. Ich jweifle nicht, 
daß ich dem guten Kinde gefalle, Als meine Gattin wird fie Eis 
genthümerin meines größten Landſitzes, und ic mill Alles aufs 
bieten, um ihr das Leben angenehm zu machen. — Liebes Mäd, 


den, Deine Hand! —“ 
(Schluß folgt.) 





Der fiumme Sänger. 


Es zog ein Sänger aus fernem Land, 
Die treue Eyther in feiner Hand; 

Es fhwimmt in feinem benepten Blick 
Die alte Mähr! vom verlor'nen Glüd. 


Ge zieht die Höhen hinauf, hinab, 

Vorbei an mandem erfehnten Grab, 
Gr zieht dem fhmeigfamen Meere zu, 
Und findet felber doch nirgends Rub', 


Schon fält das Laub vom geflorb'nen Baum, 
Sion ſeufzt der Wınd durch den kalten Raum, 
Da tommı's dem Sänger fo bänglich für, 

Als müßt fein Herz ihm erfrieren fahrer. 


Und wie der Krampf feine Bruft erfaßt. 
Haͤngt er die Gether am Dürren Aſt, 

Und fegt ſich ſumm auf das Moosaeflein, 
Und Hülle fig tief in den Mantel ein, 


Und fhaut hinaus mit dem düflern Groll 
In's ferne Land, wo fein Glüd zerſcholl, 
Und ſchaut hinaus in Das Abendreth; 
So fand die kommende Nacht ihn todt. 


Und wie der traurige Vollmond fceint, 
Und bleiche Strahlen berniedermeint, 

Da fdlägt der Wind an die Saiten bang, 
Und fpiele ihm leiſe den Grabgefang. 


Und fpielt fo farft und beweglich-ſacht', 
Als gab's ihm leife noch gute Nacht, 
Und rauſcht urplöglih, wie Donner bin, 
Als grolle Dumpf der Bergeltungsiinn. 


Was nie Der Sänger der Welt vertraut, 
Wird nun in fhmerjlihen Tönen laut; 
Es weint fo bitter und feufjt und klagt, 
Bıs jhll der tröftende Morgen tagt. 


Da lag die Ehther verhallt — entjwer, 
Ipr legter Ton war ein Schmerzensoſchrei; 
Ein bleiches Lacheln des Sängers price: 
„Nah Jenfeits reigen Die Klagen nit!” 
Auguft Schilling. 


Welt und Zeit. 

Dee Sud de Marfeille melder aus Algier vom 3. 
Juli: „Die öfterreihifhe Fregatte „Bellona,” von St. kaiferl, Ho» 
heit dem Erjherjog Friedrich commandirt, ift am 21. von Pir 
rano, in Jlirien, auf unferer Rhede angelangt und hat ſogleich 
die uͤblichen Salutfhüffe gewechſelt. Der Etzherzog Friedrich 
flieg ans Land und fuhr in dem zu ſeiner Verfügung geſtellten 
Wagen des Generalgouverneuts, unter Escorte einer Schwadron 
afritanııyer Jaget, nach Blidah. Se. k. k. Hoheit waren von 
Hera. Peloro, dem FE. k. proviforigen Generalagenten zu Al 
gier, Ihren Adjuranten, und einigen Offizieren des Generalftabs 
der Fregatte begleiten. — Heutt werden Der Herr Öeneralgouverr 
neur, Der General de Dar ıc. am Bord der oſterteichiſchen Fre— 
gatte fpeıfen,. Die Trauer wegen des Ablebens Des Derjogs von 
Drleans hindert den General Bugeaud, dem kaiſerlichen Prin» 
gen ein Felt zu geben.” 

(Paris, den 1. Auguf.) Man reginer, Day geſtetn über 
100,000 Perfonen die Notre» Dame» Kırdye beſucht haden, um dem 
verltordenen Derzog von Orleans Die lebte Üpre zu dezeigen. 
Aud) heute draugt ſich die Menge fo fege nach Der Kitche, daß, um 
Die Drdnung zu erhalten, eine Doppelte Reihe Nutionalgarden 
vom Eingang dıs zum Harafalk aufgeftelle iſt. Die Trauereinriche 
tungen in der Nor» Damesftirhe, welche im größten Maafftab 
angeordnet waren, find innerhalb zwölf Tagen und Naͤchten (vom 
18. bis 30. Jul) von 6000 Zadımıdaen hergeltelt worden, 

— Am 30. Juli ift die Strede der Berlin: Btertiner 
Eifenbahnvon Berlin bis Neuftades Eberswalde feier: 
li eröffaet worden. Die Preußifhe Zeitung enchält hier: 
über folgenden Deriht aus Berlin vom. Julı: „Ein Bau, der 
für Berlin und Stettin, für dieſe Enopuncte, wıe für Die das 
wiſchen liegenden Theile der Mark und für Pommern von der 
größten Wichtigkeit zu werden verfpriät, hat heute feine Weihe er» 
halten. Die Eiſendahn zwiſchen Berlin und Stettin (18 Mei: 
ten) ift vis Meuftadt-Ebersmwalde (6 Meilen) heute eroffnet. 
Um 11 Uber verließ ein feſtlich geſhmückter Zug, aus LI Wagen 
beftehend, etwa 260 Perfonen führend, den Derliner Bahnhof vor 
dem Dranienburger Thore. Mitglieder des Directorums und des 
Dermwaltungsrarys der Eiſendahngeſelſchaft geleiteten die Dberbes 
hörden der beiden Provinzen und die Repräfentanten der Areife 
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und Drtfhaften, Deren Gebiet berührt wurde. Der Zufall hatte es 
leider fo gefügt, Daß mehrere der Herren Minifter nit in Der 
lin anwefend waren, namentlid der Derr Finanzminifter, welcher 
auf feiner Rundreile augenblicdli fi in Stettin befand, weßs 
halb auch aus der Provinn Pommern und aus Stettin meh. 
tere geladene Bälte fehlten. Dei Dernan und bei Diefen 
thal wurde Der Zug von den Bewohnern freudig begrüßt; Ehren» 
bogen aus Baubwerf und Blumen bezeugten Die rege Theilnahme 
der Bewohner, Auch die Stadt Neuſtadt hatte dem Zuge einen 
feſtlichen Empfang bereitet und wehende Flaggen erinnerten an 
den Bund, welden die Refidenz mit dem erften Sechafen des preu⸗ 
ſßiſchen Staats, welden die Marken mit Pommern durch die Eiſen ⸗ 
bahn noch inniger geſchloſſen haben. Eın frohes Mahl gab Gele 
genheit, Des Herrfchers dieſer Lande durch freudigen Gruß zu geden: 
ten, des Landesvaters, Der in Aller Herzen lebt, der aud das 
Unternehmen, welches heute eröffnet wurde, weientlih gefördert 
hat. Der Behörden und Männer, welche fib wahre Verdienfte 
um diefe Anlageerworben haben, wurde fodann gedacht und in der 
zegen Iheilnahme, melde Dabei fid, ausfprah, müllen fie den 
Lohn gefunden haben für die Behartlichkeit, mit welder fie den 
beteetenen Weg verfolgten, für Die Umſicht, durch welche fie das 
Werk der Vollendung entgegenführten. Gegen 6 Uhr Abends fuhr 
der Zug nah Berlin zjurüd. Defondere Erwähnung verdient, 
daß die Eocomotive, welche den Zug führte, vonidrn. Borfig in 
Derlin gebaut if, und erſt am Tage zuvor auf die Bahn ge 
bradt war, Die Mafhinenfabrit, aus welcher Diefelbe hervorge: 
gangen, hat den Ruf, welcher durch frühere Lieferungen für Die 
Derlin:Anhaltıfhe Bahn bereits begründet war, durch dieſe Mia: 
ſchine auf das Defriedigendfle gerechtfertigt. Dasfelbe darf von den 
aus der Wagenbananftalt des Hen. Zoller gelieferten Wagen 
gefagt werden, welche ſowohl hinſichtlich ihrer Ausftattung als rück · 
ſichtlich ihrer Bequemligpkeit allen Anforderungen entſprachen. Sehr 
erfreulich ift, Daß wir jekt dahin gelangt find, uns vom Auslande 
in Beziehung auf die Fahrzeuge für Eiſendahnen unabhängig zu 
maden; mödte foldes doch auch hinſichtlich der Schienen ger 
Iheben!” 


YArm oder reich? — Das ändert die Sache! 

„Der Kaufmann Preffer if ein ungerechtet, bartperjiger 
Mann,” fo ſpricht ein älılıyer Herr, beim großen Diner, welches 
der reiche Lieferant Syummelfeld veranjtalter. — „Seine Dos 
meſtiken mißpandelt er, verkürzt fie um ihren Liedlohn; Handwer⸗ 
Bern druckt er Die Arbeit ab, und iſt taub für den Hülferuf der Ars 
muth.” — Alles wendet ih mit Adſcheu von ihm. — Da fällt die Dame 
des Haufes in's Wort, und bemerkt, daß Prefier's Hartherzige 
Reit fig größtentheils von jener Zeit her darire, wo er fein Bermös 
gen durch Erbſchaft um eine Million vermehrte, — „Was? Prefs 
fer it ein Millionär?” Hın, Hm, fo fallt «6 von mehreren Sei: 
ten. — Ein Beijlesverwandter Preifer's äußert fogar die Meinung, 
daß ohne vernünftige Sparfamteit felbit das größte Vermögen zu: 
fammenfgmelge, und daß Preifer ein Buger Mann fey. Sogleich 
erheben ſich mehrere bejlätigende Stimmen, denn der Held des Ger 
ſprachs ı ja ein Millionär! 

Es gibt doch noch brave, rechtliche Menſchen,“ fo’ ſpricht Die 
penſionitte Amtataͤthin Recht lieb. — Da iſt B. mein Nachbar 
Ebrenhold, der Eigenthümet eines Meinen Häuschent. Die grös 
Bere Hälfte feines Heinen Eintommens gibt er Den Armen, unterjtügt 
Witwen und Walfen, und achtet das Eigenthum Anderer, Wie viel 
würde der gute Mann thun, wenn er nit felbit ein ſehr mäßiges 
Einkommen hätte!” — Alles ſchweigt; die Amtsräthin hat duch 
ihre warme Suilderung keine Theilnahme erregt, denn fie ſprach 
von einem ehtlichen armen Teufel, 

„Daben Eie ſchon gehört, fühe Freundin,” ſpricht die Sommer» 
sienrärpin Läfterfeld zur Hausfrau, „Pr. v. Shwindelbad 
har feine liebe, gute Brau veroßen, meil fie die Unbilden ihrer 
TQlestergogenen Gtieftinder nigt mit Geduld pinnapm. Di Tog- 





ter foll erſt fürzlich vom einem Abenteurer entführt ‘worden ſeyn, 
und der Sohn figt in Paris im Schuldthurme. — Hr. v. Shwin 
delbach ſelbſt wohnt jegt mit einer Tängerin auf feinem Landbaufe, 
und fümmert fi weder um Frau noch Kinder,” — Mehrere ältliche 
Herrn und Damen murmeln unter einander; man vernimmt nur 
einige apboriftifhe Sentenzen, die ih mit „Scuft,” „ehrvergeflener 
Menfh” u. dgl. endigen. — „Berzeiben Sie, meine Enädige,” fällt 
ein moderner Dandy in's Wort: „Es liebt Die Welt das Strahlends 
zu fhmwärgen. „So arg mag's mit Shwindelbad noch nit fliehen. 
Der Mann hat zu feinem ohnehin großen Bermögen erſt kürzlich noch 
einen großen Treffer gemacht, und jegt will es ihm die Welt nit 
verzeihen, daf er fein Beld auf eine pilante Weile unter die Leute 
bringt.” — Die Nachricht vom großen Treffer wirkt wie ein electris 
ſcher Schlag; die vorerwähnten Prädicate werden kaum mehr ges 
dacht; ja es finden fih Beute, welche das fhändliche Benehmen 
Schwindelb a ch's als die geifteeiche Brille eines reihen Man: 
nes bewundern. 

„Sonntags finder in meiner nächſten Rachbarſchaft eine fels 
tee Feierlidteit Start,” nimmt der Rechtsgelehrte Fohrenbach 
das Wort. „Der jubilirte Aſſeſſor Biederjieim feiert jeine gols 
dene Hochzeit. Schon find zu Diefer Feier feine Kınder verfammelt. 
Der ältere Sopn ift in Staatsdienften, wad ift fammt Frau geſtern 
bier angelangt; der jüngere, der erft kürzlih den Dffieierscharafter 
erlangte, fam im Laufe der vorigen Woche, und die Tochter, welche 
an einen Referendar in der Provinz verheirathet iſt, Fam fammt Bats 
ten und zwei lieben Kindern heute Morgens mit der Eilpoft an, Die 
Freude verjüngt die guten alten Leute, umd ih bin überzeugt, daß 
man feit Jahren Bein fo fhönes Familienfeit erlebte” — Die 
Nachricht des Feſtes hat auf die Damen fehr gewirkt; zehn Stime« 
men fragen zugleih: „Wo wird das Feft abgehalten? Wahrfheinlih 
in einer öffentlichen Localität? — Wer arrangirt die Tafel? Oder 
it die Beforgung derfelben einem Reftaurateur überlajlen ?” Einige 
Dandy’s fragen nach der Zahl der geladenen Bälle, und ob das 
Ganze mit einem glängenden Ball endige? — „In Diefer Beziehung,” 
meint Föhrenbad „wird wohl nicht viel vorfommen; denn der 
gute Mann if arm, und auf feine Penfion befhränte.” — „So? 
repliciren einige verlängerte Geſichter, und der ganzen feltenen Heiler 
lichkeit wird mit feiner Sylbe mehr gedacht, 

»3G bin in der peinlichſten Berlegenheit,” feufjt Die alte Groß» 
händlertn Raungenfeld, „mein Dausarzt iſt feit at Tagen auf 
dem Bande, um den Bau feines Sommer: Palais zu beſichtigen, und 
ich werde fait täglih von der Migräne und meinen Arämpfen heim 
gefucht.” Gleich mir, feufjen viele vornehme Familien nah ihm, 
Die er bloß nur no aus Freundſchaft beſucht. Der Mann iſt fehr 
reich und übt feine Prafis nur in den vornehmiten Häufern aus.” 
— Theilnehmend bemerkt der Herr vom Haufe, daß er da Rarh 
wilfe, „Im vierten Stodwerke meines Haufes,” fo fagt er, „wohnt 
ein grundgefcicter junger Mann, dem aber Acseulap mehr als Frau 
Fortuna günſtig if. Der Mann hat Wundercuren vollbracht; vers 
ſuchen Sie ed mit ipm, meine Onädige!” — „Wo,denfen Sie hin,” 
erwiedert Dame Raungenfeld, „fol ein paurre diable, der 
ſich mit der ärmiten Volkoclaſſe abgibt, weiß nigts zu verordnen, 
ald Hausmittel oder F.fbäder. Bon Reilen, Mineralbädern, Lands 
aufenthalt u. dgl. fpricht feine ganze Receptirtunde gemiß kein Wort. 
Rein, nein, von fo einem mendicanten Aesculap laſſe ih mir nichts 
verordnen !” 

Ales nimmt eine Wendung gleid, 
So du fagen kannt: „Der it rei!” 
Daniel Bardad. 


Bunte Bilder. 

Yu Paffo bei Paris iſt eine würdige, B2jäprige Dame der 
unfeligen Gewohnheit, Nachts im Bette gu leſen, als Dpfer gefal» 
len. Die Bettvorbhänge hatten Feuer gefangen; die Unglüdlihe war 
erft vom Rauch ernickt und dann verkohlt worden, und al6 man her» 
beifam, war nur no eine Reihe zu finden. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 





J 
A. . HoAburgatbeatet 


Borgeſtern: „Romeo und Julie.” Zweite Gafltolle des Hrn. 
Wilhelm Ponte, königl. hannöver'ichen Hofihaufpielers. 
Jener Schauſpieler, der den „Romeo” allen Kunſtkennern zu 
Danke fpielt, muß von der Natur und von der Mufe ganz beſon⸗ 
ders bevorzugt ſeyn; dieſe Role bedingt einen reihen Fond von php: 
ſiſchen und intellectwellen Gaben, die nicht Jeder befigt, wenn es 
ihm auch fonft mit feinem Streben Ernit ift. Unfer Gaſt zeigte in jes 
der Scene, wie ehr er von der Weibe feines Berufes Durddrungen, 
nur das Befte zu leiften bemüht ſey, und wo Das @elingen binter dem 
Mollen zurüdblieb, berechtigte der fihtbare Eifer des Debutanten 
zu der Hoffnung, daß dieſe beiden in Kurzem gleiben Schritt hal: 
ten werden. Die meift claſſiſchen Leiſtungen der übrigen Künſtlet in 
diefem Drama find zu bekannt, ald daß es möthig wäre, derfelben 
mehr zu erwähnen. R. 





NR. 8. Hofoperntbeater mächft dem Kärntbuertbore. 
Vorgeſtern gaflirte der k. preuß. Hofopernfänger Hr. Auguſt 
Fifcber als Figaro in der „Hochzeit des Figaro.” 

Meferent erinnert fih noch fehr gut, einen Fiaaro durch einen 
Auguft Fifcher befeht gefeben zu haben, aber Dad mar der Roffis 
nee Figaro und die köſtliche Rofine war Die. Hähnel. Diefer 
Figaro gebörte fammt den „Tell,” „den Vamphr,“* den Pietro in 
der „Stummen” und den Dchienhändler in der „Dchfenmenuette” zu 
den vorzüglichften Parthien dieſes Künſtlers. Jahre find feither wer 
gangen und diefe Jahre find etwas unbarmberzig mit unferem Rünft« 
ler umgegangen. Seine einjt fo metallreihe Stimme verräth nur 
mehr in den Mitteltönen Spuren früherer Kraft, die Höhe und Tiefe 
Aft verflungen. Im Spiel zeigte Hr. Fifher mohl Routine, aber 
in feinem ganzen Weſen liegt zu viel männlicher Ernft für Diefen 
ſchelmiſchen Ebarakter. Er lieh das Publicum indifferent. Deſſo em» 
pfänglicher zeigte fih Dasfelbe gegen Die zum erſten Male wieder zur 
fammenmirtenden Primedonnen Mod. v. Haffelt» Barth und 
Die. Luger. Diefelden mußten drei Nummern repetiren. Die, 
Kern entihuldigte ein fehr merkliches Unmohlfegn für das öftere 
Distoniren, die Schwaͤche und Unſichetheit ihres Befanges. Die 
übrige Befenung ift bekannt. Der Beſuch mar fehr zahlreich. 

Sfd. 





MR. A. priv. Theater an der Wien. 

Zwei Reifende Bönnen auf verihiedenen Wegen dasfelbe Jiel er: 
zeihen. Diefe Idee mochte Hrn Bedmann vorgefhmwebt haben, 
als er vorgeftern Neitroy’s Schufter im „Lumpacivagabundus” 
gu einer feiner Baftrollen mänlte, Bei aller Beliebtheit unfers wer ⸗ 
then Baftes muß man Diefed Unternehmen doch ein Wagnif nennen, 
denn vielleicht bei feiner andern Rolle find die Sympathien des Pub: 
lHeums und die Macht der Gewohnheit fo fehr zu Gunſten der Dar: 
ſtellunasweiſe Neftron's, als gerade beidiefem Kuieriem, melder, 
der Hefe des Volkes entnommen, den Typus der Nationalität in den 
niedrigen Glaffen mit einer Natütlichkeit zur Schau ftellt, daf man 
ſich feine andere Auffaffungsart als die richtige Denken Fanın, Vielleicht 
gebt die Parteilichkeit des Publieums hierin etwas zu weit, gemiß 
aber int fie vorhanden und bei dem Hange, Bergleihungen anzuflels 
len, feßt fie auch eine andere gelungene Darftellung im Schatten. 
Beckmann hat den denkenden, gewandten, humoriſtiſchen Künſt⸗ 
ler auch bei dieſer ſchwierigen Aufgabe keinen Augenblick verläugnet ; 
er hat allen Anlaß. Parallelen zu zieben, forgfältig vermieden, eigene, 
mitunter fhlagende Wige eingemengt; aber alles dieß mürde ihm 
wenig in Bortbeil gelegt baben, wenn nicht Klugheit und Beiceir 
denheit ihn vermochte hätten, zwei Strophen im Kometenliede dem 


Berdienfteffeines Vorgängers gu widmen, und darin das autzuſpre ⸗ 
hen, wasflich die Juſchau⸗r ſchon fange vorher gedacht hatten. Da: 
durchſkam er aus der Defenfive in die Dffenfive und Eonnte er die 
Shlaht auch nicht entſchie den gewinnen, trat er doch nicht beflegt vom 
Kampfplage. Dr. Betmannmurde bei feinem Auftritte rauſchend bes 
klatſcht und während des Srüdes oft gerufen, eine Ehre, Die er mit 
Hrn. Scholytbeilte, der den Schneider Jmirn in der rofenfarbenften 
Baune gab und die Heiterkeit, melde ihm entftrömte, dem ganzen 
Publieum mittheilte. Scholz bat viele Blanzrollen, aber Klapperl 
und Fmwirn führen den Reiben an, Au die Dülen. Weiler und@r» 
bartt wurden nad dem qut vorgetragenen Quodlibet gerufen. Recht 
lebendig aab Hr. Brabbee den Tiſchler. — Das Theater war un: 
gewöhnlich vol, denn die Neugierde mar im hoben Grade angeregt, 
} — 
8.8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern: „Die Räuber auf dem Kulmer : Bera.” Hr. Kun ſt 
zur 21. Gaftrolle den Räuberbäuptlina, 

Barum Hr. Kunst Diefe Role wählte. Die ibm doch fo wenig 
oder beinahe gar Beine Gelegenheit bietet, bervorzutreten, aufer jener, 
fih in einem glänzenden Goftume zueigen, wird uns flets ein Rãth⸗ 
ſel bleiben. Daß die Kampfſeene am Schluſſe des Stückes nicht zus 
ſammenging, finde ich begreiflich; denn fo etwas will einſtudiert gut 
einftudiert fenn, und da wäre es wirklih um die Zeit, Die hierzu 
verwendet würde, ſchade. Die Ballerien waren ungemein voll, das 
Parterre qut befucht, Die Bogen größtentheils leer. So mird dieſes 
Meisterwerk von dem Publieum nach feinen verfchiedenen Bildungs: 
araden gewürdigt. Ede. 

(Bien) Die Gefelihaft der &arl’fchen Theater bat durch daß 
Engagement ded gemandten Charakterdarſtellers Hrn. Findeifen 
eine wünfchensmerthe Bereicherung erhalten. S. 

(Peſth.) Der Tenor Wild iſt bier angefommen. — Weil’s 
Parodie: „Der Sohn des Waldes,” Benefice des Komikers Rott 
in der Arena, bat außerordentlich gefallen. — Das Nationaltheater 
fol ein gefälligeres Aeußeres erhalten; im Innern ſieht es ſehr 
trübe aus. \ 

(Sräg.) Düe.@engvarp gab zu ihrem Benefice IJfouard’s 
„Alhenbrödl.” Die herrlihde Dper war glänzend ausgeflattet, und 
die Aufführung in der Titelrolle, dem Montefiaseone und Dandini 
dur die Beneficiantin und die HH. Ulram und Henkel eine 
fehr gute. 

(Leipzia.) Die Anmelenbeit des Capellmelſters Dr, Ritter 
Marihner fammt Frau und Tochter gab die Beranlaffung zu meb: 
teren Fefflichkeiten. Die Dresdener Bühne brachte während feines 
Aufenthaltes in legterer Stadt feine Oper: „Templer und Füdin,* 
sur Aufführung, worin die Schröder: Devrient ud Ir. Wär 
ter ercellirten. Man rief den Gompoflteur, aber feine Befcheidenheit 
entzog ihn diefer Ehre Dur die Flucht. 

(Mailand) Im Teatro Re gab man kürzlihd Marliani's 
tomiſche Oper: „Laszarello,” imit Beifall. Der Eomponift wurde 
Öfter gerufen. — Dem Bernehmen nah wird der berübmteRubini 
nad Ablauf der Salſon zu London für wohlthätige Jmedezmei: oder 
dreimal bier fingen. 

(Zurin.) Im Teatro Carignane kommt nähftens Donizet: 
ti’ neuefte Oper: „Linda diChamonnix,” mit der Mazzarelli, 
dem Tenor Jingabi, den Bällen Goliniund Bruscoli, dann 
dem Buſſo Sealefe zur Aufführung. Es dürfte und Baum ein Thea: 
ter Italiens mit diefer Movität zuvorkommen. 

(&adir) Kreundlihe Aufnahme fand hier eine neue Dper von 
dem Spanier Marflro Sanchez de Madrid, 


| ——————— 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gebiete der 
Kunit und Wiffenichaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Tbeater und Geielligfeit, 





Proo. Redacteur: Ferdinand Mitter.von Seyfried. 


Neunund zwanzigſter Jabrgang. 











Der Sonderling. nen beiden alten Dienern nach einem entfernten Bergſchloß, das 


(Ein Gharaktergemälde von Garl Seeligmann,) | in einer wüften Gegend lag, und bisher nur von Doblen und 
(So luf.) | Nachteulen bewohnt geweſen war. Ohne alle Geſellſchaft, ohne 


Die Schöne erröthere, flug die Augen nieder, warf aber | Gattin und Kinder wieder ju ſehen, und fo fumm wie ehemals 
dennoch jumeilen einen verfiohlenen Blick auf den Cord, und da | lebte der Lord hier noch vier Jahre. — Man fand ihn eines Mor: 
diefer feine Hand noch immer nach der ihrigen ausſtreckte, wagte | gens todt in feinem Bette; alle Anzeichen verrierhen, daß er an 
fie es endlich, ihm ihre Rechte zu reihen, während fie mir der | einem Schlagfluß geftorben war. Auf dem Tiſch lag ein Papier 





Linken ihre Schürze vor das Geſicht hielt. folgenden Inhalts: 

Der Ford umarınte feine Braut, drückte einen Kuß auf Auf meinem Bergihlof am — — — 
ihren Mund und rief freudig: „Nun babe ich endlich gefunden, Id) verlange in eben dem Anzuge, worin man mid finden 
was ich ſuchte!“ — Er befahl feinen Dienern, die große Kilte zu wird, wenn ic einft fierbe, begraben ju werden. Huf den Kirche 
bringen , und biefe erblicten, als fie geöffnet wurde, zum er bof des Dorfes, mitten unter meinen Unterthanen, will ich rur 


ften Male die prächtigen Kleider und den koſtbaren Schmud, ben, kein befonderes Grab fol meine Gebeine einfließen und 
melden fie enthielt. — Der Bediente mußte eilig nad London kein üufßeres Zeihen zu erkennen geben, daß bier der Aörper 
reiten, und kehrte bald mit zwei Kammermaͤdchen zurück, weldye eines Menſchen faulr, der aus Schwachheiten zufammengefeßt 
das Landmädchen ihrem neuen Stande gemäß ſchmückten; auch war. Man laſſe mich fünf Tage in meinem Sterbezimmer bei 
die Aeltern wurden anſtändig gekleidet. Die Hütte, welche ſie offenen Fenſtern und Thüren liegen, begrabe mid am ſechsſten 
bisher bewohnt, ſchenkte der Ford dem würdigiten Ehepaar im vor Anbruch des Tages, ohne Sefang, ohne Öloden und Far 


Dorfe; ſtattete zwölf arme Mädchen aus, und langıein Be: dein. Meine Gattin und Kinder und meine beiden alten Diener 
gleiturg feiner Braut und ihrer Arltern am folgenden Tage auf follen die Einzigen ſeyn, welche mich zum Grabe begleiten, und 
feinem Schloſſe an, wo die Trauung mit großer Pracht vollzogen ich befhwöre fie, ji dabei aller Thränen zu enzhalten. — Sehr 
wurde. angenehm wäre es mir, wenn man nad meinem Tode meiner 

Der Lord lebte nun wieder ganz wie ehemals, mit dem nicht mehr erwähnte, weder Gutes noch Böfes von mir redete, 


einzigen Unterſchiede, daß er ſprach. — An feinem Tiſch fpeifte und fi gar nicht darum befümmerte, warum ich fo und nicht 
Miemand als feine Gemahlin, melde aud in dem Bette, das anders gelebt habe, 


von jeher in der Schlaflammer des Lords neben dem feinigen nes Dieß Codicill ſchrieb der Lord fünf Tage vor feinem Tode; 
ftanden hatte, ſchlief. Die Aeltern der Lady wohnten in einem ein Freund in London harte fein Tejtament in Verwahrung. — 
Flügel des weitläufigen Schloſſes und führten ihre Wirthſchaft Die vier Söhne des Lords, wovon der älteite neunzehn 
gan; für ſich, erhielten aber alles, was fie wünſchten und for: Jahre zähle, find wohl gebilver, und man rühmte ihren Geiſt, 
derten. welchen fie der Erziehung der Mutter zu danken haben, die bloß 


Die Ehe des Lords war eine der glücklichſten; nad zwan⸗ durch den Umgang mir ihrem Manne forgfältig ausgebilder umd 
sig Jahren behandelte er feine Battin noch wie ein Liebender die mit Kenntniſſen bereichert war. Die Lady ſelbſt gab ihrem Ger 
Braut. Schöne und gefunde Kinder erhöhten die Seligkeit des mahl das Zeugniß, daß er fib während ihrer zwanzigſahrigen 
edlen Paares. Wer hätte nicht an die Dauer diefer Glückſeligkeit Ede zwar als Sonterling, aber dennoch ſtets als ein liebevoller, 


glauben follen ? gefaliger Ehemann und zärtlicher Water bewiefen babe. Zumei: 

Am festen Tage des jwanzigiten Jahres, mir dem Schlag len wagte jie den Verſuch, die Utſache feines ſechtjährigen 
zwölf Uhr weckt der Lord die fanft rubende Gattin, verliere Schweigens zu erforfhen, aberdann erinnerte er fe immer daran, 
fie feiner zärtlichſten Liebe, jegnet feine Kinder und überreicht daß er es bei ihrer Verbeiratbung zur Bedingung gemacht, nicht 
der Mutter ein Teftament, welches ihr zwei beträchtliche Land— darnad zu fragen, und fo mußte fie denn ihre Neugierde unter 
güter und jedem Kinde ein reiches Ecdtheil zuſichert. Noch ein: drücken. — — Der Lord zürnie nie, war nie traurig, aber auch 


mal umarmt er die Deinigen, läßt anfpannen und fährt mit feis nie ausgelaffen fröhlich; Über andere Menſchen fprach er nicht, 
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erlaubte ſich fein Urtheil, äußerte weder Lob’ und Tadel. Güͤtig 
und nachſichtig gegen Jedermann, war er nur ftreng gegen ſich 
ſelbſt, und ſchien fein einziges Glück in feiner Gattin und den 
Kindern zu finden, melde er nie aus den Augen lieh und in 
allen Wiſſenſchaften ſelbſt unterrichtete, — 

' Die Schilderung diefes fonderbaren Charakters liefert einen 
Beweis davon, wie viel des Menihen erniter Wille vermag. 
Allein es gehört doch eine feltene Kraft der Seele dazu, den ler 
bensplan, melden fi der Lord aus Gründen, die ſtets ein un- 
erforfchliches Raͤthſel geblieben find, vorgezeichnet hatte, mit fo 
viel unerſchütterlicher Feſtigkeit und Conſeguenz zu verfolgen. 


A.E.1.0.U. 
1. . 

j »Den Wablipruh wollt hr, meine edlen Deren?” 
Sprach Friedrich mit gewohnter Huld und Milde — 
„Daß er ertling' im Reiche nah' und fern’; 

„Ob Thoren prange und im Wappenfchilde! — 
„Kein Sprüdlein wählt ih — fünf einfahe Zeichen: 
„A.E.1.0.U., die mahlt auf gold’nem Grund 
„Mir in den Schild, und allen meinen Reihen 
„Thun klar fie ihres Hertſchers Meinung fund, 
„Im Bud des Schickſal dent id, beißt es fo: 
„Austriae Est Imperare Orbi Universo !” 
2. 
Yüngit Hand id finnend auf des Berges Höhen, 
Und fah hinab in’s weite, blüh’nde Land; 
Mit reihen Feldern, Wein bepflanten Höhen. 
Die Kaiferjtadt am grünen Donauftrand. 
Ich fah den Handel blühen, Kunſt und Wiſſen, 
Gedeihen red ded Bürgers Friedensalüd; 
Der Treue Band von feinem Wahn zerriſſen — 
Da dacht' ih an den alten Spruch zurück. 
Doc mein’ id, daß er jubelnd heißen fol: 
Aller Ehren If Oeſtreich Boll! 
. 3. 
Und in das Schlachtfeld fah' ih, in das meite, 
Wo nun das Korn in gold'nen Aehren wallt; 
Zadep noch jüngft in mildem Bölterjireite 
Die Treue rang um Sieg mit der Gewalt. 
Wo, wie ein Phönig neu aus loben Gluten 
Die alte Ehre Oeſtreich's flieg empor; 
Begeiftert Tauſende für fie verbluten, 
Ein Menſchenwall an ihrer Heimat Thor. 
Da blidten mic die alten Zeichen an: 
Aus Erz IR Oeſtrech's Unterthan! 
% Earl Hide, 








@ine Wanderung nach dem Magdalenabof. 


Schilderung mit Einfalt vom Lande und obligaten Kirdtag: Scenen. 
Bon Ferdinand Thalbammer, 

Es war Nachmittag und ich ſchlenderte darch die fonntagöden 
Straßen, Gaſſen und Gaͤtzchen der Stadt. — — Nichts fiel mir auf, 
als die großen Auſchlag⸗Jettel an allen Eden, melde den lebensfro⸗ 
hen Wienern die wichtige Rachricht verkündeten, Daß wegen des 
Sonntag und Montag flattfindenden Kirchtages im Magdale: 
nabof, außerordentlihe Fahrten auf der Nordbahn eingeleitet 
fegen. — „Rirhtag im Magdalenahof!” — — badte ih bei 
mir felber; das iſt abgefehen von der Außerordentlichkeit der Fahrt, 
an und für ſich etwas Auferordentliches, denn fo weit ih ſchon ge: 
kommen bin und kommen wollte, bie nad dem Magdalenahof, 





war ich noch nicht vorgedrungen. Mein Entſchluß war fhnell gefaßt, 
und ib lenkte meine Schritte nach Dem Nordbahnhofe, um nah Lang» 
enzgersDdorf zw fahren, als eben einer meiner Freunde in 
einem Phaeton hart an mir vorüberfuhe, mid erkannte und auffor 
derte, ihm Gefelfhaft zu Teiften; er ergäblte mir gleich, daß er nad 
dem Bahnbofe fahre, um ſich mit dem Train mad Bangenzjerödorf 
teainiren zu laffen, von mo er dann einen Abſtecher nach dem Mag: 
dalemahofe machen wolle. Als ich Diefe Mäbr vernommen, drüdte 
id meinem Freunde die Hand und rief: „Freund, mir lieben und; 
denn jmei Seelen und ein Gedanke!” — Den Namen meis 
nes Freundes will ich nicht der Drffentlichkeit preis geben, obgleich 
er dieß ſelbſt fhon bei manchen @elegenheiten gethan hat; denn er 
bat die Schwachheit, für einen Gelegenheitsdichter gelten zu 
wollen, trogdem feine Gedichte allen Lefern ſtets ungelegen zu 
fommen pflegen, und ich will ſonach für meine heutige Wanderung 
befagten Freund bloß X. taufen. — Wir faßen längere Zeit gedans 
enlos im Wagen, bis wir endlich im Bahnhofe anlangten, als ge: 
rade der vier Uhr» Train abgefahren war; ein Greignif, daß all’ 
umfere Pläne hätte zu nichte machen können, wenn ih und X. auf 
unfere vier Füße beſchränkt gemefen wären; fo aber hatten wir 
unfere Pferde, denen wir die Zügel fhießen ließen, und melde nad 
dritthalb Vierrelltunden ausgelaffen in Langengersdorf mituns 
antrabten. 


Neugierige Beier, welche Bangenzersdorf noch nie befugt 
haben, werden vieleiht wiſſen molen, mas es dort für Merkwürdig ⸗ 
keiten gibt; worauf ich mich beeile, zu berichten, daß dafelbit keine 
Merkwürdigkeiten zu Haufe find; fondern daf man ſich diefelben 
vorübergehend von der Eifenbabn zubringen läßt, und Diefe Merk: 
würdigfeiten heifen: „Wiener.“ Als wir ausgefliegen waren, und 
Durch die lange Langenpersdorfer Häuferreihe luſtwandelten, 
da Famen wir bald zu der erhebenden Uebergeugung, daß in Bang- 
engersdorf die Wiener nod in foldem Anfehen ſtehen, dof man 
fie ohne Unterſchled des Standes und Geſchlechtes, für große Thlere 
bält; denn ohne daf mir etwas nur halbwegs Ausgezeichnetes an und 
gebabt hätten, redte man bei allen Fenſtern Die Köpfe heraus und 
sifchelte ſich in die Ohren: „A Paar Wiener”, Darum ih allen 
BWienern, melde gerne für „große Ehiere* gehalten werden, mit 
gutem Gewiſſen Bangengersdorf als Chef-lieu empfehlen 
kann. Als wir noch eine Beine Weile en Revue paflirten, lenkten 
wir im Die Kirchengaffe ein, welche gerade ju Dem Dergmege nad 
Magdalenahof führte; wie mußten hart an dem Friedbhofe vors 
übergehen, und fahen in demfelben Schafe anf den grünenden Grär 
bern weiden, was meinem Freunde die Jdee zu einem Gedichte, ber 
titelt; „Die Gräber und ihre Schafe” gab. Nach beiläufig 
zehn Minuten befanden wir und ſchon auf einer Anhöhe, melde eine 
hochſt intereffante Ausſicht gemährte, und melde gerade von einem 
dickbãuchigen Papa mit 5 ziemlich liebenswürdigen Töchtern einges 
nommen wurde. „Am Papa!” rief die Jüngfte, „wie ſchön jenfeits 
Rufdorf liegt!” — „Man bekommt dort fehr g te Karpfen und 
Krebfen,” ermiederte der Papa. — „Und hier weiter oben Das nieds 
lihe Sahlendergerdörfhen,” werfegte die Zweite. — „Das Keen: 
fleiih beim Sonnenaufgang iſt delicat,“ replicırte der Papa. — 
Die Dritte: „Das Weidlinger: Thal it gar fo einladend!” Papa: 
„Ib war einmal bei einem Freunde daſelbſt eingeladen, das heißt 
in Weidling, aber ich bin beinahe hungrig vom Tiſche aufgeitans 
den und mußte mich in das Ganhaus flüchten, mo ich mwirklih fehr 
aut bedient worden bin,” — Die Vierte: „Weld' majeftätifhen Ans 
blick das Stift Kloferneuburg gewährt!” — Papa: „In Klo— 
fterneuburg kehre ich immer beim „Schiff” ein, und das bloß 
der Eöftlichen Beefſteak's halber.” — Mad jeder der vorermäbnten 
Pprafen warf der Papa einen bedentfamen Bli auf mid, aleihfam 
als wollte er damit fagen: „Run, bin ich etwa Fein practifcher Land⸗ 
beſucher? Da aber ih meine Blicke dem vor mir liegenden Stam: 
mersdorf und Strebersdorf zumandte, fo nahm mid der 
Papa beim Arme und ſprach: „Es ift wirklich fatal, wenn man 
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nicht weiß, ob man ſich gut unterhalten wird’; denn ich habe noch 
nie Etwas von der guten Küche oder dem Keller des Magdalena 
hofes gehört, — „Sie gehen gewiß auch auf den Kirchtag ?” — Auf 
meine bejabende Antwort fuhr er fort: „Ich würde eigentlih aus 
eigenem Antriebe nicht herauf gegangen ſeyn, weil mir ein Stadt 
Wirthsahaus eben fo lieb ıft, aber wenn man fünf Töchter bat, mas 
tut man da nicht Alles!” Da ich jedoch nicht weiter en detail hören 
wollte, was ein Menih, der 5 Töchter hat, Alles thut, fo verlegte 
ich fchnell: „D ih habe mir (dom öfters fagen laſſen, was ein fünfs 
fach betöchterter Mann Alles thun fann,” wand mid aus dem Arms 
gelente des Papa's, verbeugte mich mir fliler Ghrfurdt, und vi 
meinen Freund X, aus der ſtillen Betrabtung eines Feldblümleins, 
Dad er pflücte, und in feinem Knopfloche verforgte. „Aha!” rief ich, 
»Ihon wieder einen Stoff für ein Bedist gewonnen!” — Nein,” 
ermwiederte Z., diefes Blumlein beitimmej ich zu etwas Edlerem; 
ed fol an dem Bufen meiner Lina — — meiner Gollona pram: 
gen” — „Wie,” fiel ib ein, „ein Blümlein an dem Bufen 
Zweier?” — „Nein, nicht Zweier,” verfegte Freund &., „ed ti 
bloß Eine, fie iſt einig, Lina if ihre Taufname; Gollona ihr 
Didtername; wie ih ed Dir durch das ſche Journal, da Überzeuge 
Did feldit, bemeifen kann; E**** ihr Name auf der “Brettermeit.” 
— „Alfo if fie Deine Geliebte, fodann Dichterin und Schaufpieles 
ein ?” frag id. — „Beliebte, nein;” antwortete &., „sie kennt mich 
nicht einmal, und foll mid auch nicht kennen, Damit fie nichts liebe 
ald die Kunft, zu deren würdigen Peteſterin fie geihaffen.” — „D 
Lin a!”fuhr X falbungsreid fort, „wie ätherifh ſchwebt Deine Geſtalt 
ſtets vor meinen Augen, wie gleihaültig find mir darum alle übrigen 
Madchen, und wieempören fig meine Augen bei dem Anblide ſolch' 
teampelhafter Band» Pomerangen, wie fie uns da nachſchleichen.“ — Eine 
der Firhtaggärger'ichen Landpomerangen hatte die legten Worte gehört 
und rief meinem freundligen Dichter zu: „Schauns öpa, Se lemönis 
gelba Vogelſchrecker, daf ma Ihna net recht auf d'Welt käma fapn!* 
wandte ihre gtimmigen Blicke von dem Beleidiger ab, und fagte ganz 
naiv zu ihren Begleiterinnen: „Wanc inet fürchten thar, Daß ji main 
Hansl abimarter, und naher met recht mit mir umadrah'n kunnt; fo 
müßt er ma Das verdrahte Stadt: W’wads do nah B’nüg’n durch⸗ 
Hau'n.” Ich und mein vorlauter Freund priefen die Borfehung, daß 
fie Kirchtag feyn ließ, und die beleidigte Landmaid ein fo ſtarkes 
Berlangen nad einem ſtarken „Umadrahın” ia ſich verfpürte, Daß 
die beleidigte ländlichseinfältige Guelkeit eines Weides zum Schweis 
gen gebracht murde, und mit Danslaudh der Budel eines Did: 
ters verihont blieb. Indeſſen Ihren £, feinem Glucksſterne nicht fo 
ganz zu trauen, und rheilte mir mit, daß ihn ſolch' ein kirchtägliches 
Treiben anedle, daß er feinen periodifgen Diıterdrang in ſich ver 
fpüre, und einige Gelegenheitsgedichte auf Die Unſchuld Lina’s im 
nahen Wäldchen verfaflen wolle. Immer bereit, einen unſchuldigen 
Dicterdrang ſich jelbit gu überlaffen, verließ ıh meinen Freund £,, 
verfpra ihm, ihn nach einigen Stunden abzuholen, und eilte in 
das Junere des Magdalenahofes, den mein Freund fo gerne 
Lin abof getauft hätte. 
(Schluß folgt.) 





Garl V. als Weib auf der Flucht. 

Als die verbündeten Fürſten nnd Verfechter des ſchmalkaldiſchen 
Bundes, Morig von Sachſen und Wilhelm von Deflen, gegen Dün- 
telöbuhl und Nördlingen ım Anzuge waren, um den Kaiſer Karl V 
in Zirol u überfallen, kam diefer auf den Gedanken, ſich heimlich 
nah den Niederlanden zu begeben. Da er aber eben vom Podogra 
geplagt wurde, fo konnte er nicht reiten umd wollte ſich daberin einem 
bedeckten Wagen an den Rhein bringen laffen, 

Jörg von Nufdorf, baierifher Fägermeiiter, follte ihn in einem 
Hobelmagen durd das Band Würtemberg nad Speyer führen und 
unter Wegs vorgeben, er führe ein altes Frauenzimmer ins Wildbad 
Nußdorf. Gr weigerte ſich jedoch ohne feines Herzogs Willen, dieſes 
zu unternehmen. Der Kalſer unterredete ſich daher mit Albrecht von 


Veſtenberg, welcher dad Unternehmen ebenfols wagen wollte, In 
ber folgenden Nacht reilten Beide, der Kaifer und der Ritter, in dem 
Hobelmagen mit einander von Innsebruck ab. Um die Abreife nit 
laut werden zu laffen, mußte fih des Kaifers alter Rammerdiener 
Adrian Dubois, in feines Herren Bette legen, auch wurde in der Hof: 
küche fo reichlich gekocht, als wenn der Kaifer gegenwärtig wäre. 
Zwei Tagereifen waren bereitd zurüdgelegt, ala die Reifenden 
in das Dorf Lermos kamen. Als fie dafelbft aus dem Wagen ger 
fliegen waren, um zu effen, rief ihnen eine junge Dirne, die den 
Kaifer im Bildniffe gefehen hatte, entgegen: „Gi, mie flieht die 
alte Frau dem Kaiſer fo gleich!“ Der Kaifer erſchtack über dieſe Außer 
rung, zugleich ariff ihn das Podogra an Händen und Füßen fo ftarf 
an, daß er es nicht für räthlich hielt, weiter zu fahren. Diefer Um« 
fland und die Umgemißheit, mas ihm außer der Gränze des Landes 
bevorjichen möchte, bewogen ihn umzukehren z er fam nam nn % 
brud zurüd, ehe man dort erfahren batte, daß er fort geweſen wäre. 
Realie. 





Bunte Bilder. 


Am 27. Juli wurde die Stadt Leeuwarden voneinem gro⸗ 
Gen Unglüd bedroht. Nah dem lebten Tage der vielbeſuchten Dom 
tigen Kirmeß brach um 4 Uhr Morgens in einer der [hönften Gal ⸗ 
leriebuden, weldye den großen Marktplatz jierten, Feuer aus. Gleich 
dehnte ſich die heftige Flamme oft: und füdwärts aus, undergeiff Die 
drei Doppelte Reihen Duden, deren jede, aus leihtem Hol; gezim⸗ 
meet, mit Brandftoffen gefüut, der Flamme neue Nahrung gab, 
fo daß in Zeit von einer halben Stunde der ganze Marftplah in 
voller Gluth ftand und 34 Buden mit ihrem ganzen Inhalt eins 
geäfhert wurden. 

In der Gemeinde St. Agnes, am Fuße der Alpen, ſtürzte 
unlängft ein alter Sandmann, als er feine Ziege und ein Zıdlein 
aufdıe Weide führte, in einen 00 Schuh tiefen Abgrund. Der 
unglüdliche reis war, obgleich vielfach zerriffen und zetquetſcht, 
dennod am Leben geblieben, aber bald gefeuten fi die Qualen 
des Hungers zu denen jeiner Wunden. Gegen Abend fahier feine 
Ziege zu ſich heradfteigen. Als das treue Tbier untenangefommen 
war, reichte es ihm fein Euter und erhielt ihm fo vier Tage lang, 
während es zugleich durch fein Blöden Hülfe herbeizurufen ſchien. 
Diele kam endlich am fünften Tage; allein ſchon lag Der arme 
Alte in den letzten Zügen, und ftarb wenige Augenblide, nachdem 
man ihn wieder ans Tageslicht gebracht hatte, 

In Neworleans ıft ein Derfuch im Großen angeftellt wors 
den, Zuder aus dem Saft der Stengel des Mais zu gewinnen, 
und dieſer Berfuch ift über alle Erwartung günftig ausgefallen. 
Diefer Saft marlirt zehn Grade an dem Beaumes’ihen Zuder- 
mefler; er enthält fünfmal mehr Zuderftoff, als der Ahorn, Dreis 
mal mehr als die Runkelrübe und faft eben fo viel als das ame: 
ritaniſche Zuderrohr; Denn man hat 16% Percent crpftallifirbaren 
Oprup erhalten. Ein Acre Bandes Mais hat ungefähr 1150 Pfund 
Zuder geliefert. Der Mais hat vor dem Zuckerrohr zwei große 
Dortheile voraus; 1) daß man 70 bis 80 Tage nad) der Ausfaat| 
(don ernten kann; während das Zuckerrohr länger als achtzehn 
Monate anhaltende Sorgfalt erheiſcht; 2) Daß es keines fehr be 
deutenden Kraftaufwandes bedarf, um den Zucker aus den Stan: 
gen zu ziehen, weßhald man äußert einfahe Mühlen oder Preſſen 
dazu verwenden kanu. — Eins ift bei dem Mais, aus dem man 
Zuder gewinnen will, ju beobadten, naͤmlich Daß man Die Ach- 
zen, fobald fie fih zu zeigen anfangen, abſchneidet; in Folge 
diefer Operation bleibt der Saft, der zu ihrer Bildung dienen 
ſollte, in den Ötengeln, wodurd der darin befindlihe Zuckerſtoff 
bedeutend vermehrt und verbeffert wird. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


NR. N. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern: „Fridelin, oder: Der Gang nah dem Gifenhams 
mer,” Schaufpiel von Franz v.Holbein, neh Schillers 
Ballade. 

Da wır es bei der Uebernahme des Meferates dieſer Bühne mit 
einem fo fhuldlofen Jünglinge, wie diefer „Frıdolin,” zu tbun has 
ben, der zudem von fo quter Herkunft, wie eine Schiller'ite, iſt, 
und einen fo würdigen Bater, wie Otn. v. Dolbein, bat, fo be 
teochten wir «8 als ein gutes Dinen für unfere referentliche Yaufbabn, 
und leben auch der angenehmen Hoffnung, da ung die Direction in die 
erfreuliche Lage fegen wird, öfter fo Gates mie heute beritten zu 
Pönnen, Drn.». Holbein’s Didtung iſt eine zartbeſaitete Neoleı 
harfe, die uns ein warmfublendes Dictergemuth mit verkennen 
läßt. Anfangs leife melcdiih, vom Zepbur der Liebe erariffen, dann 
vom Sturm der Leidenſchaft durchrast, um unter wehmüthigen, Doch 
immer noch ihönen Klängen zu verballen, 

Hr. Rund (Graf von Savern) tepräfentirt in feiner Perfon 
das bebre Bild des mittelalterlihen Helden. Wie alüht fein Auge; 
wie männlich ſchön ftebt er ‚da; mie dröhnt der Boden unter feinen 
Füßen! — das int ein Recke des Mordens, mie ihn Fengal und Djlian 
befang. — Nächtt dem aeibästen; Bat verdient Die Lehner 
als Luirgarde genannt zu werden, Die auch außer Drau. Kunft den 
meiften Beifall erhielt. Sie verſteht es, aus den Tiefen des eigenen 
Herzens zum Derzen der Zuhörer zu ſprechen. Hr. Finderfen 
(Bottbold von Felde) beutkundete aufs Meue, melden wackern 
Shaufpteler die Direcrion an ibm gemonnen bat. — Hr. Mitrell 
(Sridolin), Blum (Robert), Strampfer (Staufen) und Land: 
ner (Bteffel) waren lobenswerts. Statt Die. Ammesberger 
(Gräfin Helena) hätten wir Die. Jaritz als die ſtille Dulderin 
gerne aeleben, — Das Haus war ziemlich befucht. 

— Morgen firdet aufallgemeines Berlangen eine Re: 
prife des „Parifer Taugenihts” zum Bortheile des Hrn. Aunf 
Hatt. 





Wie wir hören, werden wir ım Verlaufe diefe® Monate im Tbea- 
ter an der Wien wieder Gelegenheit haben, ein⸗s jener großartigen 
Arrangements von dem erfinderiichen Director Gar zu bemunbern, 
wie fie und im „Waltron,” der „Nungfran von D-leans” und ans 
deren Stäcken ſchon To oft ergebten. Ohne uns daher ın ein üb erſchweng⸗ 
Tiches Rob über Hrn. Earl bier einlaffen zu wollen (denn micht 
Worte, wohl aber Werke erringen den Borbrer) glauben wir bei 
Diefer Belegenheit Beranlaffung gefunden zu haben, einiges Nähere 
über einen Dann, der für feinen Beruf fo viele ſchätz ⸗ newerthe 
Giaenfnaften im ih flieht, unparrbeiifch und fern von allen 
Nebenrückſi hten mırtbeilen zu dürfen. in der feiten Urberjeuaung, 
daß die Lofer Diefes Blartes mir uns vellfommen einverftanden fenn 
werden. Hr. Garl iſt als Director ſowohl im techniſchen, wie im 
merfantilifichen Tpeile dieſes Geſchäftes aleıh gewandt und umficde 
fig. Allenthalven herrſcht die murternafreite Ordaung, undals Arrans 
geue ſteht er an Aantafle, Tact und Umfiht einzig da, eine mise- 
en-scene balf ſchon oft den ſchwächſten Stücken auf Die Beine, und 
ein Euſemdle, wie er es in Darftellung Dderfeiben zu bringen werß, 
wird man auf mehiaen Bühnen und fiber nurbei dramatiſchen Meifters 
merken finden, während im Theater an der Wıen in Der Megel Aud 
die [hwädhten Producte mit einer 'Präcıflon in die Scene acben, 
die nichto za mi ıfben übrgläße. As Shaufpieler it Hr. Carlt 
unſtrenig einer der erben unferer Ari. Bor der Matur mit durch 
dringendem Scharffinne und költihen Gumor beſchenkt, weiß er je; 
der Role, fen fie ernil oder komiſch, eine wirffame Seite abjuge: 
winnen, Seine Beliertisfert iſf bemunder&merth, fir umfafr beinahe 


— —— 
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alle Facher des höheren Drama’s, wie der Volkspoſſe. Helden, Im: 
triquants, Ghevaliirs, Väter ‚tAnfanterollen, Dümmlinge, ver: 
fhmigte Burſche, barſche Militärs und biedere Alte fpielte und fpielt 
Hr. Garl mit aleihem Glück und Geſchick. Ju parodiren verſteht 
er vortrefflich. Wer erinnert ih nicht an feinen draſtiſchekomiſchen 
„Dibellerl?” Sein „Stabtrl” iſt in ganz Teuſchland befannt, und 
fo eigenthümlich, daß er foaar in Wien, neben dem herrlichen Re 
präfentanten Pomifcher Gharaftere aus dem Wiener Bürgerleben, 
dem vortrefflichn Janaz Schujter, damit Furore machte. Ohne 
on frübere Jahre erinnern zu wollen, wo Sr. Earl nod den Gras 
fen Strahl, Rudolf in „Hedmwia,” Waltron n, f, m. fpielte, kann die 
Dielfeirigkert dieſes Künftlers durch die Rollen, welde er im Ber: 
laufe der legten zwei Zabre fpielte, binlänglich begeihnet merden. 
Der alte Bauer im: „Marmorberj.” der Tandler im „Bäuerles: 
„Sonderling in Wien,” der Oheim im „Tauber und Taube,” der 
Steinmeg im „Zigeuner,” Damiel im „Erdbeben,“ der Bädermeiftee 
in der „Bäderfamilie,” der fpeculative Bater im „Geld,” Flaufen: 
dorf im „Marquis Kappenftiefel,? „Zangmerier Pauxel“ u. m. a. 
bilden eine Reihe ausgezeichneter Reiftungen. Aber nicht bloß in gro: 
gcu Rollen, fondern andı in Epifoden, oft ſelbſt Durch die Ueber: 
nahme und Durchführung einzelner Scenen weiß er fo entfhieden 
auf das Publicum zu wirken, dah hen mandes Stück durch fein 
perfönliches Dazwiſchentreten einen günftigen Eindruck machte, mite 
unter gar vom Falle gerettet wurde. Beſonders mwohlthuend ift die 
Beinbeit und Nobleſſe feines Spiels; hierin kauu er vielen, naments 
lich jüngern Scaufpieleen zum Muſter dienen; fie mögen fih nun 
dem böhern Drama und Gonverfationsftüd, «der der Localpoffe zu: 
menden. Wahrheit und Ratur find die ungertrennlihen Begleiter feis 
nes Spieles im Salon, wie im Bürgergimmer, und nar in niedrige 
fomiihen, an dad Parodiſtiſche flreifenden Rollen reißt ibm feine 
überfprudelnde Laune zuweilen zu weit fort, fonft beberrfcht er feine 
Rollen vom erften bis zum legten Worte. Dich erfcheint um fo bes 
mwundernswerther, da Dr. Garl, auf dem zugleich die zahlloſen aror 
fen und Eleinen Bejtäfte der Direction laſten, feinem Rollenitudium 
unmöglich fo viel Zeit widmen Bann, wie audere Künjtler, die bloß 
zu lernen und zu fpielen brauchen. Wer eine Ahnung davon hat, wie 
viele Mühe ed braucht, bis man unter einer Menge von Stüden ein 
brauchbares berausfindet, bis es in die Scene gebracht wird; mie 
viele Zeit das Beſprechen mit diefem und jenem Mitgliede bei einer 
fo großen Geſellſchaft täglich raudt, der wird es begreiflich finden, 
daf Hr. Earl oft die größten Rollen in wenigen Stunden memos 
riren muß, und fein Seltenes Gedachtniß nicht minder begundern, als 
feine Darftellungen. 

Damit aber in dieſem Kreiie ſchöner Gigenihaften des ausge 
zeichneten Mannes die Schönste micht fehle, fo deuten wir mit weni: 
gen Worten auch auf die Humanitäre und Bereitwilligkeit bin, mit 
mwelder Hr. Garl feine Bühne zu wohlthärgen Zwecken leidt. Die 
Bineficen für die Abarbrannten von Wiener Meuftadt, Binferndorf 
und Ztener, für die Ueberſchwemmten zu Peſth und für fo mande 
mwobltbätiae Inſtitute, welche, nacheinander aufaezäblt, eine ziemliche 
Reihe bilden würden, ſprechen binlänglih für die Wahrheit unferer 
Aeuferung, welche mäher im Detail durchzuführen, Hrn. Garl’sber 
kinnte Beiheldenbeit nicht geſtattet. 3.94. 

(Dfen.) Der Tenprit Stoll wird im biefigen Stadttheater 
einige Gaftrollen arben, 

(demberg) Bauernfeld'e neueſtes Buftfpiel: „Induſtele 
und Herz,” bat nicht ſehr angeſprochen, deſto mehr gefiel darin Dr. 
Lome als Baldinaer, Man bewunderte die Bewandıbrit, Bewegr 
Tichfeit und den edlen Anſfand, modurd ſich der Rrepräfentant des 
Hochtraaiſchen auch im Gonverintionsitüdr andingeichnen moßte. 


Drut und Verlag von A. Sirauß's fel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


ım Gebiete der 


— und Wiſſenſchaft, Induſtrie uud Gewerbe, 
Ebeater und Gefelligfeit. 





Prov, Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Neunundzwanzigfter Jahrgang. 





* wien. Freitag, den 12, Auguft 1842. 








Fidel-Sanns. 
Gryäblumg. 


In die Wirihsſtube bes Gaſthofes zum Reichsadler, welches 
mit Recht den Ruf des beiten im ganzen Morktflecken M. genoß 
und zwar ſchon deßhalb, weil es feit einigen Jahren das einzige 
dafelbft war, — in die Wirthsſtube diefes Gaſthauſes trat an 
einem fhönen Sommerabend des Jahres 1754 ein elegant gekleir 
beter junger Mann in beftaubten Stiefeln mit Hirrenden &po: 
ren, welcher ſogleich, befonders aber als er die Meitgerte und 
den Hut mit vornehmer Nachläffigkeit auf den naͤchſten freien Tiſch 
warf, ein Gegenſtand der verſchiedenartigſten Murhmafungen 
für die verfommelten Honoratioren des Marktflekens wurde. Der 


Wirth erſchoͤpfte fi in Mefpestebeweifen, da er von ber tadello⸗ 


fen Schönheit des Reitpferdes, auf welchem der Neifende ange: 
fommen war, auf beifen Werth unter Brüdern, und davon 
wieder auf die Vörfe des Beſitzers Schlüffe zog, melde fehr zum 
Vortheile des Letzteren ausfielen und eine ununterbrocpene Reihe 
von Fragen nad den Befehlen des gnädigen Herren jur Bolge 
hatten. Der herrſchaftliche Verwalter, der Schullehrer und der 
Gemeinderichter rücren näher jufammen, und theilten ſich flü- 
fternd ihre wechfelfeitigen Bemerkungen über fümmtliche Beftand» 
theile des Anzugs, welchen der Fremde trug; über feine Phyſiog⸗ 
nomie, über fein nobles Benehmen und über die Veranlaffung 
mit, welche ipn nad dem Martifleden geführt haben möge; um 
die Wahrheit nicht zu verfchweigen, fo war das Endergebniß ih ⸗ 
rer geheimen Berathung, daß fie Über den letztgenannten Punct 
völlig im Unklaren blieben. Mit großer Spannung erwarteten 
fie denn das erfte Wort aus feinem Munde, um wenigſtens zu 
erfahren, ob er nicht etwa ein Franzofe fey, und es gereichte 
ihnen zu einiger Genugihuung, als fie aus feinem, freilich in 
einem fremden Provinzialdialect gefprochenen Befehl an den 
Wirth: 

„Ein Glas Wein, aber vom beften!« den Schluß zogen, 
daß fie ed mir einem Teurfhen zu thun hatten. Der Wirth 
brachte den Wein und obwohl das Gewaͤchs bei dem Fremden 
Beinen Beifall zu finden ſchien, fo berubigte ſich der Wirth doc, 
als jener mit einem Tone der Herablaffung bemerkte: „der Wein 
wäre für die Gegend noch leiblih, und man müſſe fi eben nad 
der Decke ſtrecken · Sie find vermuthlich hier aus dem Dorf, meine 





I Herren,“ fragte er dann das dreiblättrige Kleeblatt, zu welchem 


er fih wendete, — „oder aus der Stadt vielleiht?* fügte er 
ſich verbeffernd und lächelnd hinzu, — „Marktfleden, wenn Em. 
Gnaden erlauben,“ ermieberten der Gemeinderichter und der 
Schullehrer, melde ſich raſch und ehrerbiethig erhoben; — der 
Verwalter that diefes etwas langfamer, um feiner Würde nichts 
zu vergeben. „So können Siejmir wohl auch über meinen Vet⸗ 
ter, den alten Baron Hammerftein, Näheres mittheilen,* fuhr 
der Fremde fort, „er fol ja ein gar wunderliches Einfiedlerleben 
in feinem Felſenſchloſſe führen. Iſt es denn wirklich wahr, daß er 
jetzt für Jedermann 'unſichtbar geworden it?“ Nun befand ſich 
der herrſchaftliche Verwalter in feinem Fache geſchmeidiger als 
kurz vorher, und weil er jetzt wußte, daß er einen Verwandten des 
gnädigen Herrn vor ſich hatte, erwiederte er achſelzuckend dem 
Fremden: „Es iſt allerdings der Fall, Ew. Gnaden. Je älter 
der Herr Barom werden, um fo weniger wollen jie von der 
Menfhheit willen ; ja ich glaube, fie haben einen ordentlichen 
Haß auf fie geworfen. ...* „Aber mein Bott, warum denn nur?“ 
unterbrach ihn der Fremde. 

„30, das weißt kein Menſch,“ verfeßte der Verwalter, „der 
Here Baron find nun einmal fo, und wir können es nicht ändern; 
es ift jammerfchade, daß fie gerade bie Complerion und Paffion 
haben. Der gnädige Herr iſt fo hergensgur und wenn er einem 
beifen kann, fo thur er es mit vollen Händen.“ — „Davon weiß 
der Morktflecken zu erzählen,« fiel ihm hier der Schullehrer in's 
Wort, der im Verlauf der Rede immer wärmer ward; — „das 
glauden Sie kaum, wie unfere Gemeinde vor etlichen dreißig 
Jahren, als der Herr Baron die Herrfchaft kaufte, verſchuldet 
war, und — ohne Ruhm zu vermelden aud voll Gefindel; ich 
weiß mid noch zu erinnern, wie meinem feligen Vorgänger im 
Schulamte, als ih Gehülfe bei ihm war, einmal die Kuh aus 
dem Stalle geftohlen worden ift, und die Kinder des Diebe ihm 
davon den Schwanz zum Präfent brachten, meil der alte Farren⸗ 
ſchwanz ſchadhaft geworden war; der alte Mann ärgerte fi 
darüber zum Tode. Mir felber gings im Anfang aud nicht befler, 
troß dem, daß jede Woche ein paar Schelme im Halseifen am 
Rathhaus ftanden. Aber jetzt geht's anders zu. Daß die Gemeinde 
Beine Schulden mehr hat, verdankt fie der Baronin und der Freie 
giebigkeit unfers gnädigen Herrn Barons, aber noch mehr hat fie 
ihm dafür zu banken, daß fie jetzt aus lauter rechtſchaffenen Leu · 
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ten beftebt. Immer ging er Allen mit gutem Beifpiel voran, und 
fo barmherzig er gegen diejenigen war, die ohne ihre Schuld 
in's Unglüd kamen, fo unnachſichtig fireng war er auch wieber 
gegen jeden Bruder Liederlich. Kurz, er bat das befte Herz, und 
es iſt gar zu betrübt, daf er fo menfhenfhen geworben iſt —« 
„Ich meine mid doch zu entfinnen, daß mein braver Verter nicht 
immer fo war,« warf jet ber Fremde in einem fragenden Tone 
leichthin ein. „Em. Gnaden haben gewiffermaßen Recht !“ ver» 
feste der Verwalter; „fo arg war's im Anfang freilid nicht, 
aber fo einen Kleinen Anfa& hatte er doch gleich, wi: er das Gut 
übernahm und fi) das alte Schloß einrichtete. Schon am eriten 
Tag ließ er neue Ketten an die Fallbrücke machen und feit der 
Zeit ift fie immer aufgezogen, und nun fißt der Alte drinnen 
wie in einer belagerten Feſtung. In den erften Jahren durften 
die Unterthanen wenigfiens an jeden Sonntag zu ihm hinaufkom⸗ 
men; ba hörte er denn das Anliegen eines Jeden liebreih an und 
gab Geld, guie Worte oder guten Rath; aud hatte er damals 
noch einen Koch, einen Jäger und eine Magd bei ſich zu Bedier 
nung. Seitdem er ſich aber verheiramhete, war vollends alles 
aus.“ „Was Sie fügen,“ rief der Vetter überrafcht und laͤchelnd, 
»davon wußte ih ja Fein Wort. Ich war freilich feit meinem 15. 
Sabre im Englifchen draußen, etwas weit von feiner Einfiedelei, 
nämlid in Oftindien, und hatte überhaupt nie das Glück, ihn 
von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen; was für eine Geborne hatte 
denn mein Vetter geheirashert« „Eine Comteſſe Stralling,“ 
verfeßte der Verwalter, dem nun die ganze Redſeligkeit des Al« 
ters überfloß, »ja freilich,“ führer fort, „Sie find no ein 
junger Mann, gnädiger Herr, und der Herr Baron find jeßt 
ſtark in den Sechzigen; da konnten Sie ihn freilich nicht kennen, 
wenn Sie fo lange auswärts waren. Es war eine Euriofe Ges 
ſchichte. Eines Morgens meldete ih mic an der Zugbrüce wie 
gewoͤhnlich, und wie der Herr Baron fie hinablaffen und id in 
den Schloßhof komme, fehe ich ihn im fdhönften Sonntagftaat, 
daß mir das Herz im Leibe lacht, denn er war damals in feinen 
beiten Jahren. „Reſch,“* fagte er zu mir, — fo heiße ich näm- 
lich, — »Refc geh’ erin den Markıfleden hinab, laß er augen: 
blidliy anfpannen, denn ich will verreifen,, und beftelle er den 
Seren Pfarrer auf Nachmittags Schlag vier Uhr in die Schloß⸗ 
sapelle. Zu Befehl, Ew. Gnaden, fagte ih, machte rechtsum 
und thue meine Schuldigkeit. In fünf Minuten it alfo ange» 
fpannt, der gnädige Herr figen im Wagen und fahren fort, der 
Herr Pfarrer macht fi fertig und ſteht um vier Uhr mit mir in 
der Schloßcapelle. Präcis mit dem Glockenſchlage fahren der 
gnädige Herr wieder zum Thorweg herein; der Jäger fpringt, 
Öffnet die Kutſche, und fiehe da, der gnädige Herr fieigen aus 
demfelben mit dem biutjungen und blutarmen aber wunderfchönen 
Gräulein Stralling, das bei weiiſchichtigen Verwandten in 
der Nachbarſchaft wohnte, begaben fi in die Schloficapelle und 
erſuchen dortſelbſt, nad Vorzeigung der ganz richtig abgefchlof: 
fenen Epepacten den Herrn Pfarrer, ihm mit dergnätigen Com⸗ 
teffe zu trauen.“ 


(Hortiehung folgt.) 


@ine Wanderung nach dem Magdalenabof. 


Schilderung mit Einfalt vom Bande und obligaten Rirdtag- Scenen. 


Don Ferdinand Thalhbammer. 
(Sıluß.) 

I faud mich in einem geräumigen Hof, eingeſchloſſen von 
Wirthfhaftsgebäuben, bei deren Bau die Kunjt wenig oder nichts 
gu fhaffen hatte. Ich trat zum entgegengefegten Thore hinaus, und 
befand mid; auf dem Rüdentheile des Bifamberges, Der Die ſuper⸗ 
ſchöne Ausficht gewährt, melde den Magdalenahof eigentlich 
intereffane macht. „Ein herrlicher Aublick!“ rief ih in ſeheriſcher 
Schwelgeret aus, war aber Dennoch mit meiner natürliden Stel⸗ 
lung nicht zufrieden, und ſuchte die Fünftlihe Ausfiht zu gewin ⸗ 
nen, welche der Wirth längs dem Dade eines new erbauten Salön ⸗ 
hend errichten lief, Obglelch man eigentlich Hier nicht viel ınehe fah, 
als unten, fo drängte fih doch Alles auf Die Dad : Ausficht, woruns 
ter ih auch ein Paar vierzigjährige Practikanten erblidte, melde ſich 
vielleicht für Die ſchlechte Ausficht in ihrem Burcau entfhädigen wolls 
ten. Nach der Ausfiht wollte ih Einſicht von dem eigentlihen Kirche 
tagötreiben gewinnen, und befuchte demnach junäcjt den Tanjboden, 
bei deſſen Betrachtung ich aber nit im geringiten verfucht wurde, 
aussurufen:; »&in herrlicher Anblid!” Es wurde wohl getanzt, daß 
der Stanb davon flog, und zwar fingerdid, aber wie? — Run fo 
ſey es denn gefagt: links, 

Die Linker Zänzer waren lindifh genug, um mit den Rechts⸗Taͤn ⸗ 
gern, melde aber auch nicht Die rechten waren, unaufbhörlich ju caramı 
boliren, und zwar in fehe rustiker Weile. Füge ih noch hinzu, daß 
fo verfünftelte Walzer geipielt wurden, daß Niemand einem Tacte 
auf die Spur fam — füge ich ferner hinzu, daß die Dirndin von 
Bangenjersdorf, Stammersdorf, Strebersdorf und 
Bifamberg Alle ein und derfelben Großahnl-Mode huldigten, und 
mit großen Umhaͤngtüchern von PferddedensStoff über den Kopf, und 
bermetifch zugebundenem Munde dem Erxjliden nabe, im Dunftsund 
Staubkreiſe herumtaumelten — füge ich ſchlleßlich bei, daß Die meir 
ften der Tänger vom Weine angeflohen waren , und ohne Unterlaf 
„Juhu — Zube —” u. f. mw. brüllten, und den Boden mit neuen, 
dicht vernagelten Kirhtag-Stiefeln Hampften — und der Lefer dürfte 
ſich bei einiger Phantafie ohne Schwierigkeit eine Vorſtellung Diefes 
Reigens machen können. — Ich zog mid bald von diefem Schau— 
plage zurüd, und befuchte den Garten, mo allenthalben tüchtig ges 
seht wurde und alle Bälle fehr zufrieden geftellt fhienen, mit Aus: 
nahme dir Vielen, welche gar Beinen Platz bekamen. Ich war fo glüd: 
lich, ion nach einer halben Stunde Poflo faffen zu Fönnen, und 
zwat an der Seite des dicken Papa's, der mir glei geahlte, da 
er fi Föjtlıhy unterhalten habe; „denn verjtehen Sie,* fagte er zu 
mir, „zuerft ließ id, mir ein Brathendl geben, und weil mir das fo 
gut geſchmeckt hat, fo lieh ich mir auch verſuchsweiſe ein Backheudl 
geben, was im feiner Art auch ausgezeichnet war; daher ich denn 
neugierig wurde, ob denn dahier auch das gebadene Kämmerne fo 
gut jeg, und ih muß geſtehen, daß iin meinen Erwartungen nicht 
getäufcht wurde. Jetzt verfpeife id noch den Mierenbrasen da, und 
dann hohle ich aleich meine Töchter von der Ausfiht ab, um vor dem 
Nahhaufefahren noch eine tüchtige Bewegung maden zu können; 
aber ih muß Ihnen geftehen, ich habe mich fehr gut unterhalten, und 
werde fehr bald wieder herauffommen.” Als ſich der wadere Gour- 
mand vom Tiſche entfernte, hüpften fon jeine Töchter heran, um 
einen Bleinen Jmbiß zu begehren. „Nun,” ſprach der Papa, wid 
werde jeder von Euch ein Stück Hausbrot geben laffen, denn davon 
befommt man fchöne Zähne.” Als Hierauf die Mädchen den Mund 
sum Anbiffe öffneten, und id volle, blüthenmeige Zahnreihen erblickte, 
da dachte ih, euer Vater fcheint von jeher mehr Sorgfalt für eure 
Zähne als für eure Mägen gehabt zu haben. — Was mid, betrifft, 
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fo fuchte ih meinen durch Magdalenaho fr Quft angeregten Ma» 
gen durch eine Portion Kaffeh zu ſtärken, welche Bieles mit einer 
Hieging- Dommaper'iden gemein hatte, unter anderen auch 
das, daß fie 36 Kreutzer koſtete. Eine kleine Beimiihung von Bar 
nille fheint mir nur zu beweiſen, daß der Kaffeh allein dem Wirthe 
micht gut genug dünkt, und er der Matur der Ingredienzien mit na 
türliden Dingen nachhelfen wolle. ch war eben Willens, mir Gt 
mas zur gefunden Hebung meiner Zähne hergeben zu laffen, als mein 
Freund # auf mid zueilte, und mir Vorwürfe darüber machte, daß 
ih ihn fo lange Dichten ließ. „Du haſt Recht, Freund.” er: 
wiederte ich, „ich fühl’s, daß ich defhalb Vorwürfe verdiene, aber 
nun hab’ ich Aug und Ohr nur für Did; komm und erzähle mir im 
Hinabgehen, was Du Alles in der Zwiſchenzeit vollbradt. — „D, 
ich habe Nichts vollbracht,“ entgegnete Z, „mich befiel eine Eifer: 
ſucht; ich wälgte mi im @rafe, und ſchlug mie am einer hervorſte⸗ 
henden Baummurzel eine Beine Beule, was mid jedoch zu ruhlgern 
Berinnungen bradte. — 


Ich unterbrad den liebentbrannten Züngling, und forderte ihn 
auf, fih an dem herrlichen Anblicke des Sonnenunterganges ju eı: 
göhen, 

„Ja das will ich,“ verfegte X, „beim Sonnenuntergange bleibt 
uns ja die Hoffnung, daß fie wieder aufgeht am nädften Morgen; 
aber wenn die Liebe zu meiner Lima einſt untergehen follte in den 
mädtigen Umarmungen eines glüdlichen Nebenbuhlers, dann bleibt 
Beine Hoffnung für mid) auf den nächſten Morgen, dann kutſchire id 
nit mehr nad dem Magdalenahofe, fondern nad dem Fried» 
Hofe.” Ich bat meinen Freund, das Schredliite zur Erhaltung gus 
ter Laune ſtets unglaublich zu halten; er aber behauptete, daß das 
Im Schredlihe nur zu glaublih fey; indem aub Lina mie die 
Uebrigen ihres Geſchlechts, dem Drude der gefelfgaftlihen Ders 
Hältniffe Hört wahrfcheinlich erliegen, und fomit aus der reinen Die 
nerin der Kunft, nur zu bald die Magd eines profaifgen Mannes 
— — eine Ghehälfte werden dürfte. — Jh gab meinem Freunde 
Beine Antwort mehr, fondern hörte bloß in ftiller, freundlider Er⸗ 
gebung feine fieberhafte Declamation an, und im Gegenfage ju jes 
nen Dichtern, welche lets auszurufen belieben: „Was ift Das Leben 
ohne Liebe,” rief ich mir felber zu: „Was ift dag Leben mit einer 
folden Liebe!” — Wir waren endlih an Drt und Stelle, ſet ⸗ 
ten uns in den Wagen, und jagten mit Bligesfchnelle, oder um Die 
Wahrheit zu fagen, mit Pferdefhnelle davon. Mein Freund hielt 
fi einige Zeit ruhig; denn, da er kutichirte, war er ziemlich aus» 
fließend mit den Pferden beichäftiget ; aber diefe Ruhe war von 
Burger Dauer. Kaum hatte ſich der Mond in feinem Silberſchimmer 
gezeigt, als X meine Hand ergriff und in Haft die Frage an mid 
richtet: „Daft Du fie fton bei Mondfdein- Beleuchtung gelehen ? —“ 
„Wen denn ?” fragte ich entgegen. — “Run, meine Bina — meine 
Eollona!” entgegnuete &, — »„ Die,” verlegte ich, „bab' ich blos bei 
Tages und Lampenlicht gefehen.” . 

„D, dann haft Du nichts gefehen,” fiel X ein, „was Dır einen 
Begriff von jenen himmliſchen Weſen geben könnte, welche Die gro» 
Ben Alten zu ihren unfterblichen Liebesgelängen begeijterten. Aber 
Deine Augen find zu fhmad....... » Dieß waren die legten mie 
vernehinlihen Worte meines Freundes; Denn meine Augen waren 
in der That fo ſchwach, ih zu fliehen — — ich ſchlief — — ſchlief 
bis Freund X vor meinem Wohnhaufe anhielt, mich aufrüttelte, und 
verwundert ausrief: „Schliefſt Du denn, während ih Dich von mei: 
ner Liebe unterhielt?” — „Ja wohl,” antwortete ih im Ausileigen, 
„wenn Du aber in meiner Behauiang Deinen Vortrag wiederhohr 
len willſt, fo wird es mir fehr angenehm ſeyn, denn ih mill da 
capo bald und gut fhlafen.“ Hierüber etwas pidirt, fagte mir & 
ganz kurzweg: „gute Macht,” verfegte den Pferden einige Peitſchen⸗ 
hiebe, und entfuhr im Galoppe meinem Befihtökreife. Ich begab mid 
alsbald directe in mein Sglafgemad und date an nichts mehr, Jals 


an's „Ginfhlafen.” Sollten einige, der gebwldigen Befer nun auch 
daran deuten? — — fo laffen Sie ſich doch fagen, die Seſchichte 
if ja ſchon aus! — 





Bique - Dame. 
(Fortfehung.) 

Lifavera Ivanowa blieb allein; fie legte ihre Arbeit bei Seite 
und fah aus dem Fenſter. Bald erſchlen an der entgegengefcgten 
Straßenecke ein junger Dffieier. Cie errötbete, fehte ih wieder jur 
Arbeit und fenkte ihe Haupt faft bie zum Nährahmen herunter. In 
demſelben Augenblicke trat die Gräfin völlig angekleidet heraus. 

Liſinka, befiehl, daß man den Wagen anfpanne, wir wollen 
fpazieren fahren.” 

Das junge Frawenzimmer erhob fih und framte ihre Arbeit 
jufammen. 

„Aber fage mir, Rind, bit Du taub ” rief die Gräfin. „Spute 
Did und lafic den Wagen anfpannen.” 

„Sogleih, antwortete Linſinka leife und lief in's Borzimmer. 

Ein Diener trat in's Zimmer und überreigte der Gräfin Bücher 
vom Fürften Pawel Alexandrowich. 

„But! Ich laffe mich bedanken,” fagte die Gräfin. „Lifinka, Lis 
finta, wo läufft Du hin 7” 

Ich will mic anziehen.” 

„Dazu haft Du noch Zeit genug. Sctze Did zu mir. Schlag⸗ 
den erſten Theil auf; lies laut —” 

Liſinka nahm das Bud und lab einige Zeilen her- 

„Lauter!” fagte die Gräfin. Was ift Dir, Mädden? Haft Du 
Deine Stimme verloren? — Warte; rüde den Schemel näher, noch 
näher, — nun!” 

Yifinta las noch etwa zwei Seiten. Die Gräfin gähnte,, 

„Wirf das Bud) weg,” fagte fie; meld" albernes Zeug! Sende 
*6 dem Fürſten Pawel zurüd und lafje recht fee danken. — Aber 
mie it es mıt dem Wagen?” 

„Der Wagen iſt bereit,” antwortete Lifinka, einen Blick auf 
die Straße werfend. 

„Und Du bift no nicht angezogen; immer muß man auf Did 
warten! Es iſt wahrlich nit auszuhalten!” 

eiſa eilte in ihr Zimmer. Kaum waren zwei Minuten verfloflen, 
als die Gräfin aus allen Kräften klingelte. Drei Kammerzofen Rürje 
ten durch eine Thür hinein und der Kammerdiener durch eine andere, 

„Dan muß ſich zu Tode Bingeln mit Euch. Sagt lifaveta Iva · 
nomna, daß ich auf fie warte.” 

Diefe trat im Ueberroc und Hut in's Zimmer. 

„Gndlih, meine Vereprte!” rief die Gräfin. „Und wie aufge: 
pugt! Warum das? Wen, willit Du bejaubern? — Wie ift das 
Wetter? — Wie ed ſcheint, iſt es windig-” 

„Nein, gar nicht, Ew. Erlaucht! «6 if fehr Hille,” antwortete 
der Kammerdiener.-„Zhr fprecht immer in den Zag hinein! Definet 
das Feuſter. Nun, da haben wir's: mindig und kalt, Abipannen! 
Bifinka, wie fahren nit; Dein Aufputzen hattejt Du nicht nöchig.? 

„Das ift mein Beben!” feufite Liſaveta Joanoma ſtill vor ſich 
hin, Und in der That war fie ein ſehr unglückliches Welen. Fremdes 
Brot iſt bitter, fagt Dante und ſchwer das Erfleigen fremder Trep« 
pen; und mer follte das Bittere Der Abhängigkeit deſſer kennen, ald 
die arme Pflegetochter der vornehmen alten Dame? Die Gräfin *** 
hatte jwar fein böfes Gemüth, war aber launifh wie ein Frauens 
jimmer, von ihren Umgebungen verwöhnt, geisig und eine kalte 
Ggoiftin, wie alle alten Leute, die, in ipre Jugendzelt verliebt, der 
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Gegenwart fremd blieben. An allen Zerftrenungen der großen Melt 
nahm fie Theil; auf Bällen faß fie.in einer Ede geſchmückt und alts 
modifch gekleidet, wie eine monflröfe und unerläßliche Verzierung des 
Ballſaals; mit tiefen Verbeugungen mäherten fi ihre die anfommens 
den Bälle, als beobachteten fie ein beflimmtes Geremoniell, und 
danıı befümmerte fih Niemand mehr um fie. Bei fi empfing fie die 
ganze Stadt, ſah auf firenge Etikette. und kannte Niemanden von 
Perfon. Ihre zahlreiche Dienerfchaft, die im Borzimmer und in Ges 
findeftuben faul und Died wurde, tbat was fie wollte und beitahl die 
Alte wo fie Fonnte, Liſa war die Märtyrerin des Haufes. Sie machte 
Thee, und erhielt Vorwürfe über zu viel verbrauchten Zucker; fie 
las Romane laut vor und mußte für alle Fehler des Verfaſſers büf 
fen; fie begleitete die Fürftin auf ibren Spazierfabrten. und ward 
für Wetter und Steinpflaiter verantwortlich gemacht. hr war ein 
Gehalt außackegt, welchen fie niemals zum Vollen erhielt, — wäh: 
tend man von ihr verlangte, daß fie gelleidet ſeyn Sollte, wie alle, 


— 





das heißt, wie nur ſehr wenige Damen. Zn der Welt ſplelte ſie eine 
fehr betlagenswerthe Role, Jedermann Bannte fie und bemerkte fie 
nit; auf Bällen tanzte fie nur dann, wenn ein vis-a-vis fehlte 
und Damen boten ihr nur den Arm, mern fie in’s Toilettenzimmer 
achen wollten, um etmas an ihrem Pu zu ordnen. Sie hatte 
Selbftliebe, fühlte lebhaft ihre Sage und wartete mit Ungeduld auf 
einen Befreier ; aber die jungen, in ihrer leichtfertigen Ehrfurcht bes 
rechnenden Männer fchenkten ihr Beine Aufmerkfamkeit, obgleih fie 
bundertmal liebenswürdiger war, als die froftigen, feelenlofen Fräu⸗ 
Tein, denen fie den Hof machten, Wie oft begab fie fih. um fich fatt 
ju weinen, aus den langmelligen und prächtigen Gaſtzimmern in ige 
ãrmliches Gemach, welches nichts enthielt als einen mit Tapeten ber 
fhlagenen Schirm, eine Kommode, einen Fleinen Spiegel und eine 
angeftrichene Bertflelle, und mo ein Talglicht in einem mefling'nen 
Reuchter feinen dürtern Schein verbreitete! 
(Kortfegung folgt.) 





Kurier der Theater und Spectafel. 


(Bien) Der Glavierausjug fammt Tept, fo wie die einzelnen Ger 
fänge der Oper: „Gjaar und Zimmermann,” von Lorking, welde ſich 
bei den fortlaufenden Borftellungen auf der Zofepbflädter Bühne 
eines entyufiaftifchen Beifall erfreut, find in der kak. Hofe, Kunſt ⸗ 
und Mufitalienhandlung des Tob. Haslinger fel. Witwe zu be 
Tommen. Diefe durch und durch berrlihe Opernmuſik heiteren Gens 
red gewährt Nummer für Nummer fo viel Genußreiches, daß dem 
Kunftfreunde eine beftimmte Andeutung ded Borzüglihiten wirklich 
ſchwer wird, R. 

— In derfelben thätigen und höchſt foliden Ga slinaerichen 
Run und Muflfalienhandlung ericheint demnähit aud Die von dem 
ausgezeichneten Tenoriſten Granfeld im eriten Acte o biger Dper 
eingelegte effeetreihe Arie mit Pianofortebeqleitung. 8 

(Praa.) Die „Bobemia” meldet, daß am 4. September, näms 
lich am Enthüllungstage des Mozart: Denkmals in Salzburg, auf 
der Prager Bühne der„ Don Juan” ganzvollftändig, auch mit 
den von Mozart felbit gefchriebenen Recitativen zur Auffühs 
rung komme. Die Prager Bühne ift die erſte in ganz Teutſch— 
land, welde Mozarts Meiſterwerk in fener unverfürzten, 
urfprünglidhen Geſtalt zur Aufführung brigat. — Sehr löblich! 

(Penb.) Hr. Wild hat in feiner erſſen Gaflrolle, dem Gleazar 
in der „Jüdin,” fehr angefproden, Er wurde ſtürmiſch empfangen, 
oft gerufen und überhaupt auf jede Art ausgezeichnet. Hoffentlich 
wird die Direction mit diefem Sänger auch ein gutes Geldgeſchäft 
machen, Damit märe gewiß auch Hrn, Wild ein Wunſch von der 
Seele genommen. 

(Dfen.) Die vierte Borftellung des „Zauberfchleiers” mar das 
Benefice des Decorateurd Hrn. Horn. Mena der Kunileichter etwa 
noch ſchwankt, von welchem Standpuncete aus er dieſes Merk zu bes 
urtheilen hättie, velleicht könnte ihm dieſes Benrfice die wahre An: 
leitung geben. 

(Bologna.) Im Herbit 1843 wird die Primadonna Soppie 
Löwe, königl. preuf. Kammerfängerin, im Teatro Communale als 
Primadonna fingen. 


(Weimar) Die Hofbühne brachte ein neues Luftipiel: „Bei: 


“ flige Liebe,” von Dr. Lederer in Prag. Etwas plumpe Antrigue, 








derbe Charaktere, aber teeffliber Wis, 

(Brüffel.) Se. Mojeftät der König von Belgien haben den 
Birtuofen Lifzt mit dem Beopoldsorden geziert. — Das erſte Gafts 
fpiel der Rachel hat über 6000 Fres. eingetragen. 

(Paris.) Das Journal des Debats enthält: „Fanny Eller 
bat am 1, Juli New: dorf und den vereinigten Staaten von Nord« 
amerifa Lebewohl geſagt, um nad Teutfhland, ihr wahres, und 
nach srankreich, ihr Adoptiv Vaterland, wie es die Künfkles 
rin zu nennen pflegt. zutückzukehren. (Meueren Nachrichten dem 
„Standard” zufolge, iſt fie bereits in Liverpool angefommen). 

— Neitroy's „Zu ebener Erde und im erfien Stode” hat feine 
irdifhe Pilgerſchaft vollendet. Dem Franzöfiihen entnommen, wurde 
es bier wieder unter dem Titel: „Du hanı en bas” gegeben. 

— Marietta Brambilla if von Hra. Dorman als 
erſte Eontres Altiffin für Die nächte Stagione der italienifden Oper 
engagirt worden, Ihre Schweiter Therefina fingt mächtens als Pris 
madonna in Qucca mit Jramoffund Tamburimi. Die Aus: 
jeihnungen, melde Marietta B. kürzlich in Wien genoffen bat, 
follen iprParifer-Gngagement veranlaßt haben. Gleichjeitigmit ihr wird 
in Paris aud die Sängerin Sopbie Mequillet, ebenfalls in 
Italien gebildet, im Teatro italiano fingen, 


(London) Man gibt fi der fhönen Hoffnung pin, die fünf« 
tigjäprige italieniſche Dpern: Stogione dur die Mitwirkung der 
#. k. öfterr. Kammerfängerin,. Die. @uger, verberrlicht zu ſehen. 

(2ima,in Peru.) Hier macht fhon im zweiten Fahre eine itas 
lienifhe DOperngefellfihatt großes Glück. 

(St. Petersburg.) Die größte Gage, melde je eine Künſt⸗ 
lerin bezog, iſt die der Marie Tagliomi am Laiferl, Hoftheater. 
Ihr Japresgepalt ift 80,000 Rubel und ihr Spielhonorar 250 Rus 
bei. Die koſtbaren Baiferlihen Geſchenke find nur Zugaben. 


nen 
Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Juduitrie und Gewerbe, 


Tbeater und Gefelligfeit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Mitter von Senfried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





— — — — — 


* Wien. Sonnabend, den 13. Auguſt 1842, 





Fidel-Hanns. 
Erzählung. 
(Fortfesung.) 

„Ale Bedenklichkeiten bes Herrn Pfarrers wegen des der: 
ſaumten Aufgebotes waren vergeblich, und da der gnaͤdige Here 
darauf befanden, daß bloß ich, der Jäger, ber Koh und bie 
Magd Zeugen feyn follten, fo wurde denn die Trauung voll: 
zogen.“ : 

Der Vetter konnte fi bei diefer Erzählung des Verwalters 
nicht enthalten, aus vollem Halſe zu laden; ber Erſtere fuhr 
fort: „Aufdie Trauung folgte nun ein fplendites Eifen, ein weh 
res Meifterflück des Kochs; der gnädige Herr faßen mit feiner 
Frau Gemahlin ganz allein an einem Tiſche, der Herr Pfarrer 
und ic an dem andern, und in einiger Entfernung der Jäger 
und die Magd an dem dritten, der luſtige Fidelhanns, der da: 
mals auch noch nicht ſo alt war, Hand an der Saalthüre und 
ſtrich die Geige nach Herzensluſt, daß es uns Allen in die Buß- 
fohlen kitelte. Aber der gnädige Herr und feine Frau Gemahlin 
blieben dabei ganz ruhig und ernithaft fisen, und folgli durften 
wir andere uns aus Nefpect aud nice rühren. Nach einer Stunz 
de, mit dem Glockenſchlag, wifhten ſich der gnädige Herr mit 
der Servierte den Mund, legten fie bin, erhoben ſich, boten 
der Frau Baroneffe den Arm und führten fie in das anfloßende 
halberfeuchtete Zimmer , mo ihre Morgengabe angelegt war, 
an Bolt, Silber und Eveltteinen im Werthe von 80,000 Thar 
fern, was ich als herrſchaftlicher Verwalter auf Ehre und Gewilfen 
bezeugen kann.“ — „Diefes ift ihr Eigenthum, Frau Gemahlin, 
ſprach nun der gnädige Herr, „und außerdem erhalten Sie jahr⸗ 
fi 1000 Thaler Revenüen, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß Sie fi nie um mid) befümmern und dieß Schloß nie betre: 
ten. Beliebt es Ihnen, ſich von mir ſcheiden zu laſſen und ſich 
neuerdings zu vermählen,, fo erhalten Sie außerdem an Ihrem 
Hoch zeitstage 5000 Thaler — womit ich die Ehre habe mid Ih— 
nen zu empfehlen,“ — „Auf einen Wink des gnädigen Herrn packte 
nun der Jäger die boftbaren Geſchenke zufammen und ſchaffte fie 
in den Wagen, ber noch angefpannt im Schloßhofe hielt; ber 
gnädige Herr übergab feiner Gemahlin fodann die gerichtlichen 
Verfhreibungen, führte fie ebrerbietig die Treppe hinab, und 
ließ fie dann zu ihren Verwandten jurüdführen.“ 

„Nun, und hatte die ganze Heirath wirklich dabei ihr Ber 

“ wenden?“ fragte der Wetter lachend, „Unterthänigit aufzumars 





ten ‚“ verfeßte ber Verwalter bewegt, sich babe — mit Verlaub 
— meine eigenen Gedanken über diefe Gefchichte. Ad) meine, der 
gnädige Herr haben für feine Frau Gemahlin eine unbefchreiblis 
he, Zuneigung gebabt, aber ſich eingebildet, daß er ſie doch nicht 
glüklihd maden kann, es daher auch nicht in Anbetracht, daß 
diefelbe ein fo blutarmes Fräulein gewefen,, für gut befunden . 
ihre Verhaͤltniſſe auf die delicatefte Manier zu verbeifern. Das 
find meine unmaßgeblichen Gedanken, aber ich babe eigentlid) 
anbereits ſchon mehr gefhmwäßt als vonnbihen wäre.“ — nBrar 
ver, ehrlicher Mann,“ ſprach der Wetter indem er ibm auf die 
Schulter Hopfte. — „Apropos, was iſt denn aus der Baroneffe 
geworden?! Gewiß hat fie bald wieder gebeirathrt?. „Das nicht,* 
verſetzte der Verwalter, „fie iſt noch ledig, und ſoviel ich weiß, 
verehrt ſie den gnägen Herren wie ihren Vater und bar nur den 
einzigen Wunfm, ibm wieder einmahl zu ſehen, was aber der 
guädige Herr bis jeßt immer ſtandhaft abgeſchlagen haben, —“ 
„Herr Wirth, noch eine Flaſche Wein!« rief der Vetter. Als 
der Wirth fie brachte, ſchenkte er dem Verwalter, dem Schul. 
lehrer und dem Gemeinderichter die Gläfer voll und bat fie auf 
das Wohl des alten Heren Beſcheid zu thun, was fie ſich nicht 
zweimal fagen liefen. Die Züge des Fremden verfiniterten fi 
mittlerweile ſichtlich, und als er ausgetrunken, ging er einiger 
male ſchweigend in der Wirthsſtube auf und ab, bis er endlich 
in bie Worte ausbrach: „Es it doc ärgerlich! da komm ich num 
die Paar taufend Meilen weit her, um meinen jwar wunderli— 
hen aber lieben, braven Verter ju feben und ibm fehr wichtige 
Familienmitrheilungen zu maden, — und nach Allem, was ich 
bier höre, muß ich fait beſorgen, dafi er mich gar nicht vorlafr 
fen wird! Sehr fatal, auf Ehre fehr fatal.“ „Ohne Zweifel 
wird er Sie abweifen,* verſetzte ber Verwalter, »ich kenne ihn 
ja. Seit feiner Verheirathung bat er ja den Koch, den Jäger 
und die Magd abgefchafft, und laͤßt fid fein Eſſen nur durch ein 
Schiebfenſter in feine Thüre hineinreihen, das ihm Niemand 
anberer als der Fidelhanns bringen darf.“ „Der Fidelhanns?« 
fragte dee Vetter. „Und wie es nur bei ihm ausfieht !« fuhr der 
Verwalter im; Eifer ber Rede fort, — „wenn ich am Erften des 
Monats an feine Thüt komme, und durch's off'ne Schiebfeniter 
in bie Rammer blide, die er bewohnt, fo möchte ich die Hände 
über dem Kopf zufammenfchlagen, Er bewohnt nämlich nur ein 
einziges Zimmer, müffen Die wiffen, und darin ſteht der Schmug 
salva venia, eine halbe Elle hoch, fo daß er jetzt nad fo vielen 
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Jahren völlig einen feſten Erbreich bildete, ich füge nidt, und 


der Streifen, wo der gnädige Here tagtäglich aufs und nieder: 
geben, ift förmlich eine ſchmale, tiefe Gaffe....* 

„Dbo!“ rief der Wetter, das ift boch ein wenig arg!« 
„Aber nicht übertreiben, ‚= verficherte ber Mermalter; der Fibels 
banns kann es bezeugen.“ „Wer it denn tiefer Bidelbanns i* 
fragte der Vetter noch einmal. „Des gnädigen Herrn Liebling, 
und unfer alter buchlicher Muſikant!“ erwiederte ber Merwalter; 
„der gnädige Herr find nämlich ein abſenderlicher Freund der 
Muſik, undesift das feine einzige Ergöglichkeit ; gr felbft fpielte 
die Flöte und da laſſen fie fih vom Fidelhanns auf der Beige 
acompagniren, das heißt: ber gnädige Herr bleiben im Schlofe 
bei aufgejogener Fallbrücke, wenn fie Flöte blafen, und der 
Fidelbanns muß draufen vor dem Wall und Braben fteh’n, und 
die Geige ftreihen; das ift nun einmaldie Paſſion des gnädigen 
Heren und fie ind an Fidelhanns wirklich mehr attadirt, als an 
irgend ein Wefen auf der Welt, ja ich glaube wahrhaftig, es iſt 
ber einzige Menſch, der über den gmädigen Herrn etwas ver 
mag. Wenn Sie daher fonothwendig mir demfelben zu fpreden 
haben, fo würde es das Beſte ſeyn, ſich geradezu an ben Fidel: 
banns jumenden. Kann Ihnen der feine Audienz verfchaffen, fo 
gebe ich jede Hoffnung dazu überhaupt auf. Aber — da kommt 
er ja felbit wie gerufen. Ei, guten Abend, Fidelhanns!“ 


(Hortiegung folgt.) 





2ocaler Liederfranz. 
Bon I. Schichh. 

Die Erde und die Menfden. 
Wie undankbar die Menfchen find! 
Es ift nit zum befcreiben, 

Wie wird — es ift ein’ Schand und Spott — 
Mit unf'rer Erde treiben! 

Wenn die Mama fo gut nit wär", 

Uns Alles preis zu geben, 

Ich müßt gar nit, auf meine Ehr', 

Don was wie follten leben. 


Sie gibt uns Brot, fie gibt uns Wein, 
Kur; Alles, was mir brauchen ; 

Es wächſt fogar Tabak auf ihr, 

Zum Schuupfen und zum Rauchen; 
Und weil fie fo die Menfhen liebt, 
Obwohl ſie's falfh oft meinen, 

Sieht man im Frübjahr jedesmal 

Sie neu gepußt erfheinen. 


Und doch mas müßt der ganze Pug, 
Man hört nit auf zu brummen ; 
Wir reißen jedes Haar ihr aus, 
Wir rauben ihr die Blumen; 

Wir plündern fie wie Räuber aus, 
Sie laft uns rubig toben; 
Geſchimpft wird täglich über fie, 
Doch Niemand will fie loben. 


Und mas hat fie davon am End’ 

Bon allen ihren Gaben? 

Mir find ein undankbar Geſchlecht, 
Diel fehlechter wie die Raben; 

Sie Priegt, wenn wir geftorben find. 
Für ale die Befhwerden, 

Ein’ bandvoll Staub, da kann fie fett, 
Die gute Grde, werden. 





Menfchbeit und Optik. 
Paraleße von Clemens F. Stix. 

Die Kurzſichtigkeit der Menfhen iſt eine vierfade; fie itent- 
weder eine narurlihe Schwäche, oder eine egoiftifche, ferner 
eine affectirte und eine politiſche. Iſt die Kurzſichtigkeit des 
Menihen eine natüärlide Schwäche, welde im Abnehmen der 
Sehkraft allein beſteht, fo gibt ed doch gewiſſe Hilfsmittel, als Bril« 
len. Borgnetten, Perfpective zc.z it fie aber ein egoiftifhes 
Uebel, fo wird man erjt durch eine Reihe bitterer Erfahrungen ihrer 
gewahr, und dieſer unbeilbaren Kurziictigkeit fallen häufig 
„Aektern, Berwandte und Künftler” durch Verblendung aus 
Affenliede anheim. — Die affectirte Käarzſichtigkeit bes 
ruht in einer bloßen Schwäche aus Gefallfudt; ihr iflbefonders 
die männliche Jugend unterworfen, welche durch Brillentragen ein 
fogenanntes geiftreichimponirendes Ausſehen zu erlangen wähnt, 
und Durch dad Anhängen eines Lorgnettes (aus ein oder zwei Glas— 
ſcheiben beftebend) als fafhionable auffallen mil, — Endlich die 
politiſche Kurjlitigteit, welche nur in einer Scheinſchwäſche 
für die Fehler gewilfer Leute aus Politik beſteht, und nur fo 
lange dauert, bis man duch ſie zum Zweck gelangte; Ddieleiben ges 
brauchen Glienten gegen ihre Patrone und hoffende Erben gegen ihre 
Berwandten. - 

Die menihlihen Leidenihaften geftatten eine Paralelle mit den 
verfciedenen optifben Bläfern; 5. B. Menſchen von zu großem 
Ehrgeige bedienen ih öfters des Derkleinerungsglafes „Meid.” Ans 
dere hingegen aus einer gewilfen allzugroßen Hingebung des Der 
größerungsglafes „Freundfchaft.” Die Liebe if ein Berir 
glas, in Der Ride vergrößert es zwar den theuren Gegenſtand, 
allein in Die Ferne verfeinert es Die Anziehungskraft. — Rubhme 
fucht ift ein Brennglas, das umvorfichtig gebraucht, eben fo 
fhädlich als fonft förderlich fega ann, Den Tod mill der Menſch 
Durch Die Doppelperfpective „Lebensluf und Hoffnung” nur 
in Die weitefte Ferne geftellt willen. Die Welt ſelbſt iſt wie ein 
Gudkaften, in dem Bieles blog auf optifcher Täufhung beruht. 
— Unfere Wänſche und Pläne find nicht felten leere Schattenbilder 
einer Blendlaterne, welche „Einbildung” heißt. „Die Antis 
pathie gleicht einem Fernglafe; in der Nähe macht ed uns oft 
Eurgfichtig gegen daß Gute an gewiſſen Prrfonen oder Sachen. Im 
Glüde blicken wir beitändig durch Das Kaleidofcop: „bunte Träu— 
merei” und im Unglüde durch das Horoscop. „Dülfe von 
Dben!” — Der Menfhen Aufenfeite gleicht theild einem ge 
fhliffenen, tbeils einem ungefhliffenen Blafe, ihr Jane 
res aber bleibt oft eine Camera obscura. — Viele Menſchen 
find wie Daguerotypen, fie maden durch ihre täufhende Achn« 
lloakeit mit fhon verlornem theuren Perfonen einen bleiben 
Den Refler auf dem trüben @lafe der Grinnerung, 





Xocal:Jeitung. 
Ein erbebendes Feſt wurde am 11. d. M. in der Pfarrfgule zu 
St. Garl Borromä auf der Wieden im fürſtlich Stahremberg' ſchen 
Freipaufe begangen, Dieöffentlihe Abhaltung der Semeftral:Prüfung 
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gab die Veranlaffung jur feierlihen Enthüllung des wohlgetroffenen 
Portraits Sr. Majeſtät, des Kaifers und Königs Ferdinand, unfes 
red allverehrten Landesvaters. Es ift dieſes werthvolle Bilduif ein 
diefer Schulevon einem Jugend:und Schulfreunde gemachtes Geſchenk. 
Diefer fererlihe Act bat aufdie verfammelte zarte Schuljugend 
und Die zahlreichen anmelenden Honoratioren und Gaſte den freus 
digſten Gindrud gemacht, fo daß man am Schluß recht ausinnerem 
Hergensdrang begeiftert in Die öfter, Bolkshymne: „Segen Oeſtreichs 
hoben Eohne” ausbrad. Sfd. 





Vorgeſtern wurde in der Pfarrkirche in der Alferworfladtein 
Requiem von der Sompofition des Alerander Beitermeper, Zohn 
bes dortigen Regenschori, aufgeführt. Es iſt dich die zweite Goms 
pofition des I6jährigen Gompontiten,. Sie verräth Talent, Bertrauts 
heit mit den contrapunctifchen Formen, hat angenchme, kelneswegs 
profane Melodien, gute Stimmenführung, ift Burg und leicht aus 
führbar und dem feierlichen Begenftande ganz entfprehend. Das 
Requiem, Domine et Agnus Dei jind befonders beachtenswerih. Bei 
fleifigem Studium unferer mufitalifhen Glaffifer läßt ſich von ibm 
recht Erfreulihes erwarten, Sein Lehrer in der Eompofition iſt Dr, 
Franz Krenn, ein Schäler weil Ignaz Ritter v. Seyfried's, 
durch mehrere Kirhencompofitionen vortyeilhaft befannt. Zudem ift 
Hr. Krenn aud einer unferer ausgezeihnetiten Drganiften Wiens; 
fein Spiel ergreift ſowohl den Laien, ald auch den Kunſtkenner. 

— — 

Der Vater des oben angegebenen Alexander Leitermepgeriilt 
im Befige eines mufitalıfhen Kunftwerkes, welches im Jahre 1809 
auf Beranlaffung Napoleon’ und nah der Angabe des unjlerbs 
lihen Beethoven von den erften Künftlern Wiens (das Drgels 
wert und Glavier von Teutfhmann, dad Flötenwertoon Stein. 
die Broncearbeit von Mayer) unter der Aufſicht des jegigen Hör 
nigd von Schweden verfertiget, dann von Wien nad Paris, Neapel, 
und mit der Gemahlin des damaligen Königs Murat von Neapel 
jurüd nad Trieft und Froichdorf bei Haimburg fam, mo es In die 
Hände des jegigen Bejigers uberging. Das Werk koſtete urfprüngs 
lich 15,000 fl. EM. Ju dem unteren Theile des Kaſtens befindet ſich 


ein Pianoforte und eine Orgel; diefe iwei Fnitrumente können eins 


zeln oder beide zufammen gefpielt werden. Der Aufſatz des Kaſtens 
ift mit drei meifterhaften Gemälden des berühmten Füger geziert, 
und in dem Kaften befindet fih ein Flötenwert mit 25 Waljern, alles 
ſeht gut conferwirt. Diefes Werk it befonders hohen Hertſchaften 
anzuempfeblen, indem es ald Kunſtwerk bleibenden Werth hat. Es 
iſt in der Wohnung des Befigers (Alfervorftadt, Hauprftraße Nr. 124) 
zu befichtigen. 





a. p. Kaifer Ferdinands Mordbahn. 
Fahrten: Gintheilung zwifhen Wien nnd Grünn, Sonntags den 
14. und Montags den 15. Auguſt: 

Bon Wien nah Brünn Bon Brünn nah Wien, 
um 7 Uhr Morgens um 8 Uhr Morgens 
„Yan Nachm. » 3A» Rahm, 
es können ſonach an diefen Tagen die Fahrten nah Lundenburg 
und Brünn, fo wie nah den Jwifhenftatiogen in Ginem Tage 
bin und jurüd gemacht werden, Die Fahrten:Gintheilung nad 

Dimüg und jurüd bleibt an obigem Tage unverändert. 
Fahrtens@intheilung auf der Stoderauer Bahn. 
z TZäglid: 
Bon Wien nah Stoderau 
um 5°%/, Uhr Früh 
„9 » Bormittags 


„12% „ Mittags! 

„ 2% „ NRadmittags 
= 4 - — 

» 6% » Abende. 


|Bon1Stoderau nah Wien 
um 4’/, Uhr Früh 
8 » Bormittags 
1 
2 Nachmittags 
5 ” » 
„8 » Abends, 
Sonntags den 14. und Montags den 15. Auguft finden außer 
obigen Fahrten noh Separats Fahrten Statt, und jwar: 
Don Stoderau nah Wien um 8 Uhr Abends und 
-„ Bien „ Stodeau, 10 „ » 
Die neu bergefiellte Communication zwiſchen Stoderau und 
Greifenftein ift feit 15 Mai ins Leben getreten, 





Mufikalifcher Kurier. 

Harmonie: (Beneralbafı) Lebrevon Joahim 

Hoffmann. 

Der erften Abtheilung diefes im Pränumerationsmege erfcheis 
nenden Werkes iſt bereits im Burger Zeitirift Die zweite aefolat. Die 
Borzüge, welche wir in einer früheren Nummer Diele Blattes an 
der erſſen Abtbeilung zu rübmen fanden, zeichnen aud die zmeite 
aus, nämlih: Einfachheit, Kürze, Klarheit und Faßlichkeit; insbes 
fondere muß jedoch Die practiihe Braucbarkeit an Diefem Werke ges 
rühmt werden. Man fieht, daß dasfelbe nicht nur das Gepräge einer 
bloß theoretifhen Kenntniß an fih trägt, fondern der Berfaffer legt 
in dieſem Werke feine dur vieljährigen Unterricht erprobte practis 
{de Erfahrung nieder ; es erſcheint demnach als das Ergebniß einer 
als bewährt anerfannten Lehrmethode. 

Man pränumerirt auf das Ganze mit 1. fl. 40 fr. GM, in der 
k. k. Hofe, Aunft» und Mufikalienhandlung des Hrn. Haslinger, 
oder bei dem Berfafler felbft (Alferworftadt, Hauptitraße Rr. 107). 
Die Pränumeration it bis zum Erſcheinen der dritten und legten 
Abtheilung offen, wonach der bedeutend erhöhte Ladenpreis eintritt. 
Bis dahin beiteht auch die Bergüniligung, daß Abnehmern von ſechs 
Gremplaren auf eınmal das fiebente gratis aufgegeben wird, 
Da der Pränumerationdpreis wirtlich äußerft niedrig geftellt, und 
das Werk vorzugsweife geeignet ift, ih auf dem kürzeſten und leichs 
teten Wege die Kenntniß der Harmonielehre, welche Eeinem Muſik⸗ 
freunde, noch viel weniger einem Muſiker vom Fach fehlen follte, zu 
verichaffen, fo dürfte nicht zu zweifeln ſeyn, Daß dieſes in jeder Bes 
siehung empfehlungsmwerthe Werk den verdienten Abſatz finden werde, 

, P. 





Welt und Zeit. 

(Paris, den 4. Auguft.) Deute früh um halb 5 Uhr ift Die 
Beihe des Herzogs von Deleans aus der Notre ⸗Dame ⸗Kirche 
abgeholt worden, um nah Dreug gebracht zu werden, Die ſterb⸗ 
lihen Refte des Kronprinzen wurden von einer Escadron der Pa- 
rifer- Nationalgarde und einer Escadron Banciers escortirt. Mehr 
rere Trauerwagen folgten dem Leichenzug. — Sobald der Garg 
aus der Kirche entfernt war, ſtellten ſich viele Arbeiter ein, um 
Altes wegzufhaffen, mas zur gefteigen Trauerfelerlichkeit einge: 
eichtet worden war; um IL Uhe war die Kirche wieder ganz in 
ihrem gewöhnlien Juſtand. — So lange die Beide des Herjogs 
von Orleans in der Notre» Dame: Kirche ausgeſtellt war, iſt die 
Königinn jeden Tag in Begleitung der Prinzeſſin Elementine ger 
fommen, um an dem Sarge ihres geliebten Sohnes zu betem, 

(London, den 2. Auguft.) Der Themſetunnel wurde 
geftern auf der Middleferfeite eröffnet, wo der Schacht jeht voll⸗ 
endet iſt. Die Schiffe in der Them ſe hatten geflagat, und der 
Zunnel ward ungewöhnlich zahlreich beſucht. Der Schacht, durch 
welchen man in den Tunnel hinabſteigt, it 58 Buß tief und hat 
42 Fuß im Durchmeſſer; er bilder einen völligen Zirkel, und eine 
ftarke, aus zwei Flügeln beſtehende Treppe mit flarfen Cifenge 
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lindern führt in die Tiefe hinab, Ein gleiher Schacht aufder Sur⸗ 
tenfeite wird in zwei Monaten fertig feyn, worauf die unterirdiſche 
Communication zwiſchen beiden Blußufern völlig zu Stande ger 
bracht ſeyn und Der Tunneljol erhoben werden wird. Dis zur Doll: 
endung des Viaduets für Fuhrwerke werden noch einige Monate 
weiter vergehen, Da fernere Aushöhlungen erforderlih find, zu 
welchem Zwede an jeder Flußſeite eine geneigte Ebene von 150 
bis 200 Ellen gelegt werden muß, falls man nicht zur Koftener: 
fparung vorzieht, die Waaren, Wägen te. mittelft des Apparats 
der atmoſphätiſchen Gifenbahn hinabzulaffen und heraufjuziehen. 

— Die HH. Beale und Comp. in der Negentftrafe zu 
London haben eine neue Art Pianoforte erfunden, Dem 
fie den Ttamen Euphonikon geben, und Das, ungeachtet eines 
fehr vollen und flarfen Tones, äuferft Hein und zierlich ift. Es hat, 
zugemadt, dıe Größe eines Spieltifhes, nur daß es etwas länger 
ift, und oben die Baffaiten offen hervortreten, wodurch es eine 
Aehnlichkeit mit derHarfe erhält. Cine Eigenthümlichkeit an ihm 
ift ein Dreifaber Refonnanzboden, und die Erfinder, weldhe meh: 
zere Jahre an dem Inftrument gebaur haben, verfihern, daß es, 
gleih der Violine, durd das Alter immer beifer werde. Es hat 








die gewöhnlichen fieben Detaven und ſteht am vortheilhaftelten 
in der Mitte des Fimmers. 

— Die „Leipziger Zeitung” meldet aus Camenz; (in der 
Laufik) vom 5. Auguft Morgens 7 Ube: „In unferer Stadt 
ſteht Altes in Feuer und Flammen. Don 500 Häpfern fichen 
vielleiht Faum noch 100. Abgebrannt find unter andern bereits 
das Rathhaus, die wendiſche Kırde, fammelihe Gaſthöfe, Die Apo ⸗ 
thefe, das Poſthaus nebft Wirthihaftsgebäuden. Bon mehreren 
vermift werdenden Menſchen find bereits eine Frau und ein Kind 
todt gefunden worden. Das Feuer ging aeftern Abends halb IL 
Ubr auf, dem Bernehmen nad durd Vermahrlofung einer Frau. 
Mod), indem ih dieß fchreibe, greift das Feuer immer weiter um 
ſich. Alle Löfhanftalten [deinen vergeblich zu ſeyn und Feder ſucht 
das Seine möglihft zu bergen; denn ein heftiger Wind treibt 
das Feuer über Die ganze Stadt und einen Theil der Vorftädte. 
Der größte Theil der Einwohner hat gar nichts retten können, 
indem Das Feuer zu ſchnell um ſich ariff und das Waſſer bald man» 
gelte. Möge auch der Hülferuf unferer unglüdliben Stadt bald 
und nicht vergeblih an Die mildthätigen Herzen unferer Bandes» 
leute und Nachbarn Dringen !” 





Kurier der. Theater und Spectafel. 





KH. R. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Ehevorgeſtern fand eine Reprife der Kaifer'ſchen „Bäderfas 
milie” mit tbeilmeife neuer Belegung Statt. 

Die. Sondoruffti gab ſtatt Mad. Fidp die Rolle der Mas 
tie, Düe. Erhart jtatt Die. Schadezkh, diedes Stubenmäds- 
hend und Hr. Neuman flattHdrn. Brabbie die Rolle des Fried» 
berg und Die genannten Remplacanten verdienen durchgängig lobende 
Grwäbnung. — Hr. Earl war als Bäder wieder das belebende 
Prineip, und fein Humor der electriibe Funke, welchet ale ihn 
umaebenden Glieder durchzuckte, um Einheit in das Ganze zu brins 
gen. — — — 

Vorgeſtern: „Johann von Galais,“ Schauſpiel in drei Acten. 
Hr. Kunit als Gaſt. 

Gottlod, es ift Die qute, alte Zeit worüber, im welcher deraleis 
chen Schaufpiele das Theater füllen konnten und goutirt wurden! — 
Das in Rede fiebende Schauſpiel Fam durd Hrn. Grüner en 
vogue und grfiel feiner Zeit außerordenilich. Jetzt iſt die Zeit vor: 
über, mo Bertha ſpann. — Belpielt wurde mir vielem Fleiße und 
gerundetean Aufammenfpiele, dae um fo mebr ıu loben it, da jetzt 
ein größerer Wechſel im Repertoire Statt findet. — Herr Aunft, 
in der Titelrolle, lieh alle Glanzeigenſchaften feines Spieles durchs 
ihimmern; Hr. Findeifen (Rurlan) errang dieſen Abend die Pal: 
me des Sieges und wurde gleib Heu, Kunft nah den Aetſchlüſſen 
und bei offener Scene gerufen, Mad. Leinfirt (Gonftange), Mad. 
Srieb-Blumauer (Yiadella) und Hr. Uber (Pedro) errangen 
ih Beifall. — — 

(Wien.) Auf Verlangen wird m k.k. priv. Theater in der 


Zofepbftadt noch eine Aufführung von Lortzing's Dper: „Ejaar ° 


und Zimmermann,” Statt finden und zwar zum BVortbeile des Gaſtes 
Sen, Granfeld, E, bannöverfhen Hofopernfänger. Au diefen Abend 
gibt der Komiker Wer die Role des Bürgermeilters. Hr, Weiß 
bat fein Talent als Buffo in der Dper ſchon fo eclatant bemiefen, 
daft Diefe veränderte Rollendefegung nur mir Intereffe hingenommen 
werden kann. S. 
— Gine zweite „Linda di Chamounfx” haben wir im £. £. pr. 
Theater in der Jolepbitadt zu erwarten. Der Secretär dieſer Bühne, 
Hr. Kupelmiefer, bat nämlich das frangöfifche Melodram: „Die 
neue Fanchon,“ melde denfelben Stoff bebandelt, bearbeitet, und Mad. 


Brünnings Wohlbrüd wird ald Baft in der Hauptrolle dem 
Titel des Stüdes: „Die Perle von Ghamounir,” gewiß Ehre 
maden. S. 


— Mittwoch den 17. Auguſt findet im k. k. priv. Theater ander 
Wien Die erſte Vorſtellung bei lebendigem Theater Statt, Es 
wird an dieſem Abende aufgeführt: „König Richard in Paläflina.” 

— Für den 23. d. M.ift eine Wiederholung des Muſikfeſtes im 
8. f. Augarten, mit Dee Widmung des Erträgniffes für Die Abgebranne 
ten ın Sorneuburg beſtimmt. S. 

— Gapellmeiter Emil Titl bar zwei der ſchönſten Gedichte des 
gemütbreihen B. Jusner, nämlich: der „Penflonit” und „Ants 
wort,” (beide aus der jüngit erſchienenen Sammlung von Zusner's 
Gedichten) in Muſik gefeßt, welche demnädhit in der überaus thäti« 
gen Dfficin des Hrn. Haslinger im Stich erſcheinen werden, 
Das zweite, ein Tenorlied, ift für den ausgezeichneten bannovers 
fchen Hofopernfänger Granfeld, welder fid durch fein Gaſtſplel 
im „Ezar und Zimmermann” auf der Joſephſtädter Bühne alle 
Herzen zu gewinnen wußte, geſchtleben, und demfelben and zuge· 
eignet. Capellmeiſter Titl, deſſen Tondichtungen. insbeſondere jene 
im Fache des „Deutichen Liedes” ihrer tiefen Seele und ſchönen Mes 
lodien wegen, im In: und Auslande gu Dem geiuchteften und preise 
mwürdigften gezählt werden, wird in dem gefühlvollen Sänger Gran⸗ 
feld gewiß einen vorzüglichen Repräfentanten feiner Mufr finden, 











Eine erſte Sängerin, eine erſte tragifche Li⸗bhabetin, ein erfler 
Tenor, ein erſter Baffift, und mehrere junge Ghoriftinnen,, Binnen 
bei einer ſabilen Bühne mit einem oder mebrjährigen Coutraet durch 
das Mufit:Auskunftd: Bureau des Franz Glögal placirt werden. 
Darauf Reflectirende belieben ſich vortofrei nebit Angabe des Never 
toirs an Herren Fran; Holding (Wieden Mr. 658), zu wenden. 


— —— — —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ —ñ — —ñ— — —ñ —ñ 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Morgen wird fih Die ausgezeichnete Gapelle des 3. Feldjägers 
Bataillons unter der energifen Leitung feines rübmlichft bekannten 
Eapelimeifter Hrn. Joſ. Matiega in den Zögernig’ihen Gars 
ten:Rocalitäten zu DOberdöhling, Nachmittags, zum erften Male 
produciren. 


—— —— ñ ——— —— — — — — — — — — —— — 


Druck und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Biſſenſchaft, Indnftrie uud Gewerbe, 


Theater und Gefelligfeit. 





Prob. Redacteur: Ferdinand Mitter von SchHfriebd. 





Neunundjwanzigfter Jabrgang. 








* Wien. Montag. den 15. Auguſt 1842. 193 
Fidel⸗Sanns. Jlag' ich ihm den Grund: „das haben Ew. Gnaden von dem Eu- 

Erzählung. lenleben.“ Jetzt aber friſch auf ihr Leute in den Wald, nehmt 

(Fortfegung,) aud den Heren Pfarrer mit, es kann nicht fdaden, und den 


Der alte, budlige Muſikant trat mit feiner Geige unter 
dem Arm in die Wirthsſtube. Nicht leicht konnte man fi einen 
baͤßlichet en Menſchen denken, und vielleicht war es gerade ſeine 
ſeltene Häßtichkeit, was ihm die Sympathie des Sonderlings 
verſchafft hatte. Uebrigens gab fi in den entitellten Zügen bes 
Mufitanten , fo wie er ſprach, ein ſolches Wohlwolen fund, 
daß man ihn bald liebgewinnen mußte, und feine großen, braus 
nen Augen blisten dann gar ausdrudsvoll hervor. Der Bermal: 
ter machte ihn mit der Perfon und dem Wunſche des Fremden 
defannt, welcher ſeinerſeits nicht ermangelte, den Muſikanten vers 
dindlich anzuſprechen. Statt der Antwort trank biefer das Glas 
Wein, welches ihm der Schullehter zugeſchoben hatte, auf «ir 
nen Zug aus, Hemmte dann feine Geige zwiſchen Kopf und Schul · 
ter und ſpielte wunderliche Weiſen, indem er mit der eines 
Bauerntanzes begann, hierauf in ein Grablied überging und 
dann wieder allerlei Tanzmelodien anklang; dabei hielten feine 
feurigen Blide eine Rundfhau über alle Anwefenden. Ploͤtzlich 
bra er miteinem grellen Mißton ab, nahm die Geige wieder 
unter den Arm und ſprach zudem Fremden: „die Schöne foll es 
ben, Herr Veiter, und der Mond daneben, und das grüne 
Gras und die ganze Wels! — Iht lieben Leute, ih muß hinaus! 
— Aber umfon ft ift der Tod, Herr Vetter! ich laffe mir meine 
Protection bezahlen, Ich brauche Übrigens die Procente nicht für 
mid, — daß es Sie nur wifen! — draußen im Walde liegt 
ein Häusler im Sterben, der Weib und Kind har. Ich komme 
eben von dort her. Ihr müßt nämlich willen, lieben Leute, das 
Gewitter, das heute Nachmittog fo gewaltig rumorte, har rich: 
tig eingeſchlagen und g'rad in bie Hütte des Händlers; nun lies 
gen und jigen er und Weib und Kind draußen vor ben Trümmern. 
Alſo, meine Herren, bier ift mein Kurz aufgeipiele hab’ ich; ich 
biste jet um's Trinkgeld.“ Hiermit ftand der Fiedelhanns auf, 
ging mit dem Hut in der Hand von einem Gaſt jum andern und 
fammelte Baden für die Verunglüdten, die er dann dem Schul: 
lehrer mit den Worten übergab: 

„Wie wär's, Gevatter, wenn Ihr Eurer Alten ein paar 
Kiffen abdrängter? der Herr Verwalter hat aud ein paar Hemden 
u viel, das weiß ih. Wir müffen heute dem gnüdigen Herrn 
‚uvortommen; erführt er's morgen, fo ärgert er fi und dann 


Heren Vetter auch; nichts für ungut, Herr Wetter! Ich will 
derweil für Euch allſammt beten, auf daß Eure Arbeit gelingen 
mag!“ Damit ſchritt er zur Stube hinaus, kehrte jedoch an 
der Thlire nohmal um, und rief dem Fremben ju: „Binden Sie 
fih morgen früh um zehn Uhr an der Fallbtücke ein, Herr Ver- 
ter, gute Nacht!“ 

Und nun eilte er auf jenem Hügel, der dem Schloffe am 
nächſten lag und nur durd einen tiefen Waffergraben von dem 
Thurme getrennt war, melden der alte Sonderling bewohnte. 
Immer dunkler ward das Abendrorh am Horizont, während ber 
reits der Mond in voller Herrlichkeit über den bewaldeten Berr 
gen emporflieg. Der alte Muſikant blidte unverwandt aufbas 
pradtvolle Schaufpiel, flinimte dann feine Geig ⸗ und rief: Ein 
Abſchiedslied der Sonne und einen freundlichen Gruß dir alter 
Freund Mond! Ein Schelm macht's beffer, als er kann!“ Ents 
blößten Hauptes ftand er in der Feierftille der Abendlandſchaft, 
und fpielte auf der fchlechten Geige die Melodie: „Nun ruhen 
alle Wilder.“ Da öffnete ſich das ihm wohlbefannte Thurmfen- 
fter, und ber alte Baron trat mit der Flöte daran und accom- 
pagnirte;die Nachtigallen in den Büfchen des verwilderten Schloß 
gartens ſchlugen dazu. — Die Melodie war längft verhallt, und 
die beiden wunderlichen Alten ftanden fih noch immer ſchweigend 
gegenüber, bis fie fi in der Dämmerung nicht mehr erfennen 
konnten, Dann erit fprach der Baron: „Wo geweſen, Fidel: 
banns?* — „Weitherum !* war die Antwort ; „auf dem Schloffe, 
das ich nicht nennen fol, Nun — fie hat doch Hochzeit gehalten 
heute Nahmittag um fünf Uhr, wie das Gewitter ausgetobt 
batte....*— „Es ift gelogen!“ rief ber Baron heftig aus dem 
Thurme, und leifer, ſchmerzlich fügte er hinzu: „Es geſchieht 
mir rehr,.... wollte fagen, es freut mid. ... Nun mit men 1“ 
— „Mit dem Tod, verfeßre der Muſikant; „es ftand eben ein 
Regenbogen am Himmel, und ich ſtand vor bem Thor und geigte 
den Brautwalzer von damals, aber in Moll.“ — Der Baron 
ſchwieg lange und ftarrte, den Kopf an den Fenſterrand gelegt, 
in die Nacht hinaus; endlich ſprach er leife, doc des Muflkan- 
ten fcharfes Ohr konnte es vernehmen: „D, wie glücklich hätte 
ich mit ihr ſeyn können !* Laut und gemeſſem ſprach er dann: 
„Die Leiche meiner Gemahlin wird hier in die Familiengruft um- 
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ter der Schloßcapelle beigefegt. Niemand erfcheine, als ber Pfar- 
ver, der Schullehrer, der Verwalter und Du.« „Mit Verlaub,“ 
entgegnete ber Muſikant, „es kommt nod Jemand, nämlich ein 
Better von Ihnen, der unten im Fleden angelommen ift, und 
Sie in wichtigen Samilienangelegenbeiten zu ſprechen wünſcht.“ 
— „habe Beine Familie,“ rief der Baron barfh. — „Behr 
mich nichts an,“ verfeßte der Muſikant eben fo barſch, — „ih 
hab's dem Herrn Vetter einmal verſprochen, daß er Sie morgen 
um zehn Uhr ſorechen fol, und daß Sie es nun willen, ich habe 
für meine Protection auch Gelb von ihm genommen!“ „So 
find wir gefdierene Leute !* fpradp der Baron kalt. — „Nein, 
das find wir nicht,“ entgegnete der Muſikant ruhig; „ich brauche 
das Geld niche für mi, fondern für die arme Häuslerfamilie; 
der Bliß hat in ihre Hütte eingefhlagen, und nun liegen fie im 
Freien und der alte Mann auf dem Tod.“ „Hanns,“ rief der 
Baron ;ornig, „Du infamer Menſch, das fagft Du mir erfl jegr? 
— „Hat Nichts auf ſich,“ ſprach der Muſikant, „der Herr Betz 
ter, der Herr Verwalter und die ganze Sippſchaft ſind ja ſchon 
draußen mit Betten und Hemden.“ „Hol' did der...* ſchrie ber 
Baron von Zorn faft außerfih; „nunhaft Du's auch auf mic 
abgeſehen! ich habe Recht, ihr taugt alle nichts, Alle, Alle,« 
rn „bis auf die Eine, die morgen nad erlihen und jwanzig 
Jahren wieder zu Ihnen komme !* ſprach der Mufikant. 

Der Baron ſchwieg lange, endlich rief er ihm zu: „Mor · 
gen um jehn Upr foll der Eonduct vor der Zugbrücke ſeyn, präcis, 
das fage ih Dir! Zmei Tage bleibt der Sarg in der Capelle of: 
fen.... Nod Eins, der Vetter fol aud kommen! Gute Nacht!“ 
Hiermit warf er heftig das Feniter zu. 

Sinnend blickte der Fidelhanns nod lange auf dasſelbe bin; 
er liebte den Burgberrn über Alles auf der Welt, und das ſchlichte 
Herz, das in dem mißigeftalteten, häßlichen Körper ſchlug, war 
einer fo reinen Treue, einer fo unbegränzten Dingebung voll, 
wie der Menfcdenfeind unter feinen Standesgenoffen kein zwei⸗ 
tes gefunden hatte. Der Fidelhanns verdankte ihm feine Lebens— 
rertung, wie er's nannte; er war nämlich als Bohn eines Leib⸗ 
eigenen auf Hammerfteins Familienherrfhaft feiner Miß- 
geitalt halber von deifen Water zum Dienite eines Luftigma- 
ers beſtimmt worden, wie es bei ben Eleinen Dynaſten damals 
noch jur Mode gehörte, mit ihren eigenen Leibnarren zu prab* 
len, — ein Amt, wogegen ſich des Budlihen Seele wie gegen 
den Pranger empörte, und wovon ihm der Baron, als er nach 
dem Tode feines Waters die Herrſchaft antrar, fogleich enthob, 

‚indem er ihm zugleich die Freiheit gab, und ihn bei jeder Gele: 
genbeit, wenn fi Verwandte oder fonft adeliger Beſuch mir dem 
Budlihen einen fogenannten noblen Spaß machen wollten, als 
feinen Freund ausjeihnere, Die vergaß ihm der Fiedelhanns 
nie, und mehr als einmal hatte er, wenn ergerade guter Qaune 
mar, ausgerufen: „Wenn mir Gott einmal die Gnade erweifen 
wollte, daß ich für ven Baron durch's Feuer geben könnte, oder 
den Hals brechen oder wenigſtens Arm und Beine !« Dieß dachte 
er auch jetzt, als er den Abhang bes Hügels niederſtieg. Eswar 
ihm, als fehe er zwiſchen den verfrüppelten Obftbäumen eine Ge— 
ſtalt umperfäpleihen. Er verbarg ſich hinter einem jur Erde ges 
. neigten Stamm, und fpäabte mic ſcharfen Blicken rings umber. 
Er harte ſich auch wirklich nicht getäuſcht, es war nämlich der 
fremde Vetter, den er mit den Uebrigen bei der Häuslerfamilie 


glaubte. „Holla,“ dachte er, „was hat das zu bedeuten ? Herr 
Vetter, das Ding kommt mir vor wie ein falſcher Streid !« 
Vorfihtig fhlih er dem Fremden nad, und obwohl er nichts 
Ungemwöhnliches entdeckte, fo konnte er doch den in ihm aufiteis 
fteigenden Argwohn nicht unterbrüden , felbft als er den Frem⸗ 
den wieder in den Flecken zurückkehren ſah, ihm aufmerkſam in 
einiger Enıfernung, zu folgen. 
(Sortfegung folgt.) 





Soffeite. 

Am 7. d. M. fand auf VBeranlaffung der höchſten Anweſenheit 
mehrerer erlauchter Gaͤſte beim allerhöchſten Hofeim E. E. Luftſchloſſe 
zu Schönbrunn ein Hofconcert Statt, wobei außer den hier anmer 
fenden Mitgliedern des allerhöchiten Kaiferhaufes Ihre Majeflät Die 
Erzherzogin Maria Lonife, Herzogin von Parma, Se. königl. Hor 
beit der Herzog von Modena, Ihre königl. Hoheiten der Erbpring 
von Modena und defien durchlauchtigſte Gemahlin, Ihre Eönigl. 
Hobeiten die Erzherzoginnen Marta Therefia und Maria 
Beatrir und Erzherzog Ferdinand (Kinder des Erzhergogb von 
Modena), Se. königl, Hoheit Prinz Euitpold von Baiern und 
Se, köntgl. Hoheit der Prinz von Salerno mit Seiner durchlauch⸗ 
tigiten Gemahlin und Tochter erfpienen. 

Dıe allerhöchſten, höchſten und hoben Herrfchaften verfammel- 
ten ih in den, an den großen Saal jioßenden Gemädern zum 
Gouter und nad) fieben Uhr begann das Goncert, das im Beinen 
Saale ausgeführt wurde. Die dabei beihäftigeen Künſtlet waren 
die HH. von Bodlet, Mapfeder, Merk, Schober Ficht⸗ 
ner und Staudigl, dann die Frauen van Haſſelt⸗-Barth, 
Mettich, Fihtner und Die Luger. Hr. Gapellmeifter Proc 
begleitete die Befangspiecen auf dem Pranoforte, Nah Beendigung 
des Goncertes begaben fi die alerhögiten und hochſten Herrſchaften 
zum Soupee bei Sr, Majeflät dem Karfer, 

Douneritag am Ai. befuchte der allerhöcite Hof mie den auwe- 
enden köditen Gäften das k. k. Luſtſchloß Laxeubueg. Nach zwei Uhr 
begaben ſich die allerhögiten und höchſten Herrfhaften zam Diner 
im ebenerdigen, großen Saale, welcher zu Diefem Zwecke mit Blu⸗ 
men und Bäumen auf das reichſte Decorirt war. Rach beendetem 
Diner begaden ſich Die allerhöchſten, höchſten und hohen Herrigaften 
in Die bereit ſehenden Pirutſchen, um eine Promenadefagrt in den Part 
ju machen. Wegen acht Uhr Abends begann Die Gondelfahrt nad der 
Marionneninfel umd die Franzensburg, wo dad Goutir im Saale 
des Quftgebäudes eingenommen wurde. Rach Beendigung des Gous 
tit's harte der k. k. priv, Luſtſeuerwerket Stumwer die Ghre, ein 
Waſſerfeuerwert abdrennen zu dürfen, deilen Hauptdecorason 
ein Bulkan von ungeheurem Gfiecte war. Nagy dem Feuerwerk bes 
gaben ſich die allerhöchſten Herrichaften wieder in Die Pitutſche, und 
traten die Rückfahrt nah dem Schloſſe und von bier in den gemöhns 
lichen Hofegnipagen nad dem k. k. Luſſchloſſe Schönbruanu an. Das 
Publicum, dem durd die allechödite Gnade der Zutritt freigejtellt 
blieb, fand ſich in ungeheurer Maffe ein, und lange nad Beendi- 
gung dieſes Feſſes wimmelten noch alle Wege und Auen von Rüd: 
kehrenden. Der Regimentsinufit von Heffen : Homburg und Dem 
Mufitcorps des Zäger-Bataılond ward die Ehre zu Theil, wahrend 
des Diners, Goutert und der Gondelfahtt die verſchiedenſten Muſik« 
ſtücke auszuführen. Cdt. 





Provinzial: Zeitung. 

Am 22. Zuli find zu BeregE in Giebenbürgen fiebenhundert 
Gebäude ein Raub der Flammen geworden, 8 Menſchen verbrannt, 
und 400 Familien an den Bettelſtad gefommen. Der Schaden wird bei: 
nahe auf zwei Milionen Gulden gefbägt. Das Feuer foll, wie man 
vorläufig in Erfahrung bringen fonnte, von einer auf einem weröde: 
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ten Landgut befindlichen Scheune ausgebrochen, und wenngleich da» 
mals Bein Ungemitter war, doch wie inverläffige Leute behaupten, 
durd einen Blitzſtrahl entitanden fepn. Der dafelbft ſtationirke Haupts 
mann v. Timar ließ Bror und Geld den Berunglüdten fpenden 





Grunditüde und 180 Bebäude in Afche verwandelt, 


und der Dahier befindlihe Wachtmeifter entrif mit eigener Lebensge ⸗ 
fahr eine Frau und zwei Rinder dem Flammentode, 
Am 25.9. M. wurden zu Sjedt»Katolna im Kezdier Stuhl 43 





Kurier der Theater und Spectafel. 





R. 8. Hofoperntheater nächft dem KRärutbuertbore, 
Ebevorgeftern zum Debut des Hrn. Kraue: „Morma.” 
Denn in Frankreich ein folder Tenor auftaudt, wie dr. Kraus, 
dann wiffen die Journale ſchon Monate lang vorher deſſen Lebens, 
geihichte mit fabelhaften Ausfhmüdungen gu erzählen und ſchwatzen 
von wunderbaren Mäprleins über die Entdedung diefes Talents, als 
Härte es ih um nichts Minderes gehandelt, als um den Fund des 
Steine der Weiſen. Anders ging die Adminiſtration dieſes Hofthea- 
ters mit Diefem Sänger zu Werke; ferne von aller Markrfihreierei, 
wer fie hüdſch bedätig, vorjihtig und deſcheiden, und fündete kur;+ 
weg Hın, Kraus als Sever in der Reihe der engagirten Mitglieder 
an ohne allen großiprecherifhen Bombaſt. Würde dieſes Ber 
fahren überall als Spfiem beobachtet, fo wäre eb 
wahrlich fehr rühmensmerth. Richts empfiehlt einen Säns 
ger bejfer, als er felbit, feine Mittel, und der Grad der Bils 
dung, den folde erlangten, Hr, Kraus war rein darauf befchräntt, 
ſich felbjt zu empfehlen, und er tyat dieß Eräftiger, als es jede antis 
eipative Anpreifung vermocht hätte, Früher Gantor im israelitifhen 
Bethhaus in Wien, har er ſich ſpätet der Malerkunft gewidmet, Wenn 
Hr. Kraus Portraitmaler ıft — was Referent nigt weiß — under 
teifit fo gut Die Züge, wie er ald Sänger die Noten trifft, dann kann 
man ihn mit bejtem Gemijien ald Meifter empfehlen. Als erites Des 
bar im Theater war feine Beiflung eineim böhften Grade über 
raſchende, ſelbu dıe kähnſten Erwartungen üben 
treffende. Seine Stimme ift ein wohltönender, kräftiger, in der 
Tiefe befonders fonorer und ausgebildeter Tenor, fein Vortrag ein feus 
riger, belebter, durchglubter, kurzen mit Borten: dieſe Hofduhne har an 
ihm einen [dägenswertpen Sänger gewonnen, wenn nad Einer Beis 
Rung ein Urtheil gelten darf. Im Spiel erkannte man gwarden Neus 
ling, doch waren feine Bewegungen anfländig und nit unedel. Seine 
Aufnahme war überaus glänzend. Die NormasHaffelt undder 
Droveio:-Staudıgl find in ihrer Bollendung bekannt, Gin gro» 
Bes, aber mwohlverdientes Lod Ipenden wir Die Roferti ın 
dem Zugeftändniß, dag fie ich ım folder Umgebung mit allen Ehren 
behauptete. Unter Den größeren Parthien, welche wır von DUe. Ro: 
ferrı in neuerer Zeit darſtellen faben, ik die Adalgifa vielleicht jene, 
welche ihr am meisten zufagt. Der Theaterbeſuch war zahlreich. 
Sf. 





x. St. priv. Theater au der Wien, 
Ebevorgeftern: „Der Talisman.“ Hr. Beckmann den Tu 
tus Feuerfubs als Gall. 

Ein erfahrener Seemann folte nit Klippen aufſuchen, wenn 
ihm ein ruhiges Fahrwaſſet zu Gebot ſteht. — Ich möchte Hrn. Bed 
mann gerne unbefchränft loben, wie ich es bereits oft gethan, aber 
Bann ich Dad, wenn er Neftrop den Dichter, und Neftroy den 
Komiker fpielt? Meftrop und feine Rollen find fo ineinander ver: 
machen, wie die ſiameſiſchen Zwillinge: man kann nichts davon 
wegnehmen, nichts hinzuthun, ohne das Vechältniß des Ganzen ju 
beeinträgtigen. Wie gunflıg man aud über Hrn. Bedmann's 
Leiſtung urtheilen möge, man mird jedem Lobe ein „Aber” anhän ⸗ 
gen müflen; wie wigig auch der Text if, den er feinen Gouplets 
unterlegte, Das fatale „Ader” wird hier fo wenig, als bei dem Bor 
trage des Quodlibets ausbleiben, Die Schuld liegt ſicher nicht an 
dem Darfteller, fondern an der Localität; ich zweıfle feinen Augen: 


blick, Neftron würde, wenner in Berlin Bedmann'fhe Force 
parthien in öfterreihifher Mundart vortrüge, auch folde „Aber” 
hervorrufen. Deßhalb — ein erfahrner Seemann follte nicht Alips 
pen auffuchen, wenn ihm ein ruhiges Fahrwaſſer zu Gebote ſteht; 
— mei fo wadere, in ıhrer Sphäre unübertreffliche Rünfller follten 
ſich nit auf Wegen begegnen, zu deren Befabrung jeder ein privi- 
legium exclusivum zu befigen ſcheint. Das Dutzend Forarufe des 
heutigen Abends galt dem Künſtler, der uns feinen ſchönen Beruf 
oft und glänzend dargetban; wir ſchmeicheln unfern Lieblingen, 
aber Beckmann ſteht über der Schmeichelei, man darf mit ihm 
ſchon ein aufrihtiges Wort ipredyen. Vortrefflih war Mad. Rohr: 
bed als Salome! Schr verdienflih waren Mad, Schmidt, die 
Dilen. Ammesberger und Weiler; die Hd, Stahl, Grois 
und Blum, — Der Beluh war zahlreich. 


tem, 





KR. K. priv, Theater in der Yeopoldftadt. 
Borgeftern: „Adelheid von Italien, oder der Schutzgeiſt,“ 
Schauſpiel in 6 Aufjügen von Kogebue. Hr. Kunft und 
Mad. Kalowoky als Bälle. 

Die zartblühende Legende Kogebue's, eine Didactifhe Schil - 
Derung des frommen kindlichen Wunderglaubens der Borzeit, die, 
was Diction und Gharafterjeihnung betrifft, Kogebucs beſtes 
Ritterſchauſpiel genannt werden Bann, ging, bis auf geringe Aus⸗ 
nahmen, gerunder über Die Scene. — Hr. Kunjt war biefmal 
in der BMeineren , aber dantbaren Mole des gemüthlichen Ayo bes 
ſchäftigt, und jtellte dieſen edlen ritterlimen Charakter mit geiftreis 
her Auffaffung dar. Er murde nach dem 4. Acte mit Dile, Lehner 
gerufen. Die. Lechner faßte den elegiihen Charakter des Guido 
mit glühbender Begeifterung und mahrbeitögetreuer Natürlichkeit auf, 
Sie war das hohe, infpiriete Welen, ohne das Gemüthlihe, Zdyls 
liſche zu verläugnen. Ste wurde mehrere Male gerufen. — Ja Hra. 
Findeifen's Händen wurde die Bleine Rolle des Fiſcher Antonıo eine 
bedeutende, und er zeigte ſich ald wackern Gharakterdarfteller. Hr. 
Bämmerler(Berengar) verlieh feinem intriguanten Gharaftereine 
richtige Zeichnung und Färbung. Hr. Strampier (Kaifer Dtto) 
fpielte mit Rube und Würde. Benni von der Ballin, Mad. Ras 
lomstn (Adelheid), zulegt fpreche, fo geihieht es aus den Gründen, 
daß ſich nad dieſem erften Debut nicht viel Gutes fagen läßt, was 
vieleicht auf die von einem folden ungertrennlibe Befangenheit zu 
fhreiben ıft. Das Haus war gut beſucht. 


— — 





K. 8. priv. Theater im der Joſerhſtadt. 
Borgefern zum eriten Male: „Die Perle von Chamounix, oder 
die neue Fanchon,“ Schaufptel mit Gefang in drei Abtheilun⸗ 
gen, nebit einem Boripiele, nach dem Franzöſtſchen: La grace 
de Dieu, der Herren D’Ennerp und Lemaine, von J. 
Kupelwiefer. Driginals Mufit vom Hrn, Hofoperntheater: 
Gapellmeifter Heinrih Pro &. 

&8 mar immerhin ein Wagniß zu nennen, eine allgemein beliebt 
gewordene Dper nachträglih ale Schaufpiel aufjutifhen. Wır haben 
feiner Zeit das Libretto zu „Linda di Chamounix” nicht getadelt, 
aber diefes Libretto war durh Domigettis Mufit und durch Die 
Kunft der Heroen unferer italienifhen Oper iluftrirt. Was könnte 
uns veranlaffen, dieſes durch und durch franzöflihe Mammerk, diefes 


772 





Städ, das aller pſychologiſchen Wahrheit Hohn ſoricht, gut zu hei⸗ 
Gen? Was könnte hier als verföhmendes Princip auftreten? Die Meir 
flerleilung der Mad. Brüning, fonft nichts! Und melde kraſſe 
Mängel bietet gerade dieſe Rolledar ? Richt nur, daß Die ganze Ehou⸗ 
don blog Mitläufer id, welde Der Dandlung ſo nebenher beigegeben 
wurde, offenbaren fich gerade darin Die augenſcheinlich ſten Verſtöße. 
m Borfpielift Chonchon eine Eroddel, drei Monate fpäter die raffı: 
nirtefte Kokette. Iſt in fo Burger Beitfrift folder Uebergang möglid, 
ift er denkbar, it er motivirt? Und dann, mas haben Die frangöflfcen 
Autoren der Darftellerin aufgebürder ? Es gehört wahrlich das außer: 
ordentliche Talent einer Brüning dazu, umbier, wo die Dichter 
in Ertravaganzen verfallen find, nicht zu outtiren oder edel zu wer 
den. Die Gränzlinie des Anftandıs haben die Autoren überfaritten, 
und die Darflellerin foll fremde Fehler fühnen. Mad, Brüning 
vermag dieß; mo wäre aber in Teutſchland mieder eine Rünfilerin, 
mit Diefer vergleihbar, zu finden * Mad, Brünina bat mit biefer 
Rolle einen glänzenden Triumph gefeiert, der bier um fo höher ans 
jurübmen kommt, meil er fo mühlam errungen war. Gemwandt« 
heit, Delicotefie, Natürlichkeit... Alles mußte zufammenpel: 
fen, um mit Diefer Mole das an Langweiligkeit laboriren: 
de Stück zu halten. Mad, Brüning gelang es volltom: 
men, wehbalb auch ihr ausichließlih der Ruhm des Abends, die 
günfige Aufnahme des Stückes überhaupt zuzuſchreiben iſt. 
Was die Direction dabei gewonnen bat, iſt durch Den in Der drit⸗ 
ten Abtheilung eingeleaten Jodler (eine bereits durch die Robrbed 
vorgetragene und befannte Eompojition) die Ertenntnif, daß durd) 
das Engagement diefer Künftlerin alle Localfängerinnen fammt und 
fonders überflüfig erfheinen. War das ein Vortrag! Welhe Ruans 
cen , welches Feuer, weites Leben, welde Zartheit und Tonfülle! 
Wer einmal fo jodeln hörte, wird durch Gurrogate ſchwer zu beftie⸗ 
digen fenn. Und nun zum Stüde felbft. Kurz geſagt, find die fdöns 
ften Scenen der Oper in ihrer nüchternfien Form wiedergegeben. Die 
reigenden Beigaben der Mufit und des Geſanges fehlen, und jum 
Erſatz wird uns dürre, trodene Profa. Dank ſchön dafür! Uebrinens 
if Die Handlung des Schauſpiels Scene für Scene der Dper treu, 
und nur der Wahnfinn des Savorfarden⸗Madchene wird bier nicht 
mie dort Durch die Lieblingsmelodie des Geliebten, fondern Durd den 
Segen der Mutter gebeilt. Auch hier liegt Das Uebergewicht der Wahr⸗ 
heit im Dpernftoffe. Die 99. Weiß, Granfeld (als Gaſth, Wim 
merund Die. Grafenberg haben fi viele Mübe gegeben, diefe 
Müpe aber verfchwender. Proch's Mufit — das war bier wohl die 
ſchwierigſte Alippe — enthielt ein paar gute Ghöre, eine effectwolle 
Dupverture, auferdem aber wenig Erhebliches. Der Vortrag und die 
graziöfe Spielweife der Mad, Brüning, ihr unverfiegba: 
rer Humor und Die Gewandtheit, morin fie mit Hrn. Bed 
mann In die Schranken treten darf, ohne das Beflegtwerden zu bes 
fürdten; ibre Toilettentünfte, fur; Alles, mas die @oubrette in der 
Dper oder im Singfpiel aue zuzeichnen vermag, hat überall erfleclich 
nachgeholfen, und fo endere die Borjtellung, wenn aud erjt nach 
zehn Uhr, doch bei ziemlich anfgeregter Stimmung des Publtcums. 
Der Befuch war zahlreich. ' stv. 





Der Inhaber des k. £, priv. Theaters in der Zofepbitadt, Franz 
Pokorny, bat aus Dankbarkeit für die Ihn in Wien biöber zu 
Theil gewordene allgemeine Anerkennung feiner vielfeitigen Bere 
bungen, und um den im Theaterdienjle verwendeten Jndividuen in 
dem Falle ihrer Erbliadung den Troft einer forgenfreien Unterkunft 
und Lebens «Grhaltung zu fitern,, der untır dım allerhöniten Pro: 
teetorate Er. kaiſ. Hoh. Erzherzog Franyg Garlın Wien beilehenden 
Anftalt zut Derforgung und Beſchaftigung erwadlener Blinden, fo 
lange er, Fran; Pokornn, Ginenthümer des f. k. priv. Theaterb ia der 
Joſephſtadt bleibt, jährlich eine freie Ginnahtne mit der Belimmung 
überlaffen: daß die eine Hälfte des eingehenden Berrages jedetma | 


den Tages: Bedürfniffen dieſer wohlthätigen Anſtalt, die gegenwärtig 
fhon 40 männlide und weibliche Jndividuen im Haufe ſelbſt vers 
pflegt, und einer gleichen Anzapl ausmärtiger Individuen angemef: 
fene Unterftügungen ertheilet, zufließen ; die zweite Hälfte abernad 
und nad zur Gründung eines oder mehrerer Stiftungspläge zur Un: 
terbringung und Berforgung von blinden Individuen verwendet wer 
den fol, an melden Stiftungen dirjenigen Theil zu nehmen haben, 
welde a) in der Berwendung beim ofepbilädter Theater, b) in der 
Verwendung bei einem anderen, der Reitung des Directors Franz 
Potornp unterfiebenden Theaters erblinden, c) Fndividuen, die 
wenn gleich bei einem anderen Theater erblindet, doch längere Zeit 
bei dem Jofepbitädter oder einem anderen der Reitung des Directors 
Fran; Pokorny untergeordnet gemefenen Theaters verwendet ma: 
ren, d) in deren Ermanglung Individuen, welche überhaupt bei 
irgend einem inländifhen Theater erblindeten, und e) in Ermang: 
lung aller derlei Individuen, andere jedesmal vom durdlauchtige 
flen Herren Protector zu wählende Individuen. Diefe fo wohlthä- 
tige als menfhenfreundlihe Handlung wird. zur allgemeinen Kennt: 
niß gebradt. 





Hepertoire des k. k. Hofburgtheatere. 
Am 15. Auguft: „Brifeldis.” 
16. „Selen. 
17. „Die Schuld,” 
18, „Komm ber!* — „Der Fabrikant. 
19. „Der Bater.” 
20, „Bürgerlid und romantifch,” 
„Der Parifer Zaugenichts.* 

(Hieping) Donnerftag den 6. Augujt gaftirte auf der hie 
figen Bühne Hr, Albach, früher Mitglied des k. ft. Theaters zu 
Peſth, in legterer Zeit den Ga rl’ichen Bühnen angebörend, als Eve: 
rard in dem effectreihen Drame: „Das Irrenhaus zu Dijon.” — 
Schöne Perfönlicgkeit, raftvolles, fonore® Organ, viel Routine 
und pſhchologiſcherichtiges Auflaflen der Rolle zeichnen den Gait auf 
hoͤchſt vortheilhafte Weile aus, und laſſen ihn für jede größere Bühne 
eine wunſchenswerthe Acguifition ſeyn. — Er wurde ſechs Mal im 
Laufe Diefes Abends gerufen. Bon den Mitwirkenden verdienen auch 
Mad. Nilius (GEraeiline) und Hr, Modl (Rorenz) mit Lobe ae: 
nannt zu werden. ». 

(Preßburg,) Diergafliren gleichzeitig zwei Komiker: Hr. Gros 
befer von Berlin, und Gr. Bädemann, der Judendariteller 
aus Hamburg, Sein Herrman Levi hat audy bier köftlich amufirr. 

(Peſt h.) Der Tenor Satorfp mırd einen Gajtrollencgcius 
im Nationaltheater geben. 5-4. 

(Paris) Für Die am 1. Oktober zu beginnende Stagione der 
italienifhen Oper hat man „Corrado d' Altamura,” von Rıcci 
und „Linda di Chamouuix” von Donizetti zur Aufführung bes 
Rimmt. Ju beiden wird Mariette Brambilla fingen, denn be: 
fannrlich enthalten beide Opern Glanirollen für fie, 
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Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Heute wird bei günftiger Witterung das große Balfeit farnmt 
Unterhaltung im Bräuhausgarten und in der Bierhalle zu Füafı 
baus erneuert, welches am verfloffenen 29. Juni fo viele Taufende 
vergnügte Zuſchauer entlaffen hatte. Banner in auch diefmal der 
Beranftalter. Ge dirigirt fein Orchefter bei dem Ballfede und bringt 
eine neue Walzer : Parthie: „Die Troubadours,” zur erften Aufı 
führung. In dem reich beleuchteten großen Warten leiten die Gapell« 
meifter Mang und Matiega (legterer vom 3. Jäger s Bataillon) 
ihre wopleingeübten Orcheſtet. Das Feit beginnt um 7 Uhr Abends 
und währt bis zum folgenden Morgen, An der Gajle it der Eine 
trittöpreid 30 fr. EM, ; man kann aber das Stüd au ju 20 fr. 
EM. erhalten, wenn man es von einer der auf den großen Affichen 
angemerkten Verkaufs + Bocalitäten bezieht. 


— — 
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Druck und Verlag von A. Strauf’s ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunt und Wiſſenſchaft, Induitrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Mitter von SeHpfrieb. 


Neunund zwanzigſter Jabrgang. 





Fidel-Saunms. 
Erzählung. 
(Fortfegung) 

Am andern Morgen, präcis um zehn Uhr, raffelte Die Zug⸗ 
drücke nieder, vor welcher bereits der Leichenwagen fand und ber 
Pfarrer, der Schullehrer, der Vetter und der Fiedlhanns war- 
teten. Der Verwalter fehlte noch; er hatte ſich nämlich des Nachts 
im Walde verkaͤltet, worauf fih denn am Morgen das leidige 
Podagra wieder einmal einftellte. Fidelbanns mußteihn beidem 
Baron entfhuldigen. Dirfer ließ jedoch in feinem pedanı (dem 
Eigenfinn,, und nod außerdem heute ın tiefiter Seele krankhaft 
aufgeregt, keine Entſchuldigung gelten, und rief dem Mufitan: 
ten zu: »Geh, und laß anipannen! der Verwalter war bei der 
Hoch zeit, er muß auch bei der Beifeßung ſeyn. Nun... mas 
ſtehſt Du noch da.und zauderft? Wirt aubauffähig? O, es iſt 
alles nichts, alles nichts... Er folltommen, er muß kommen; 
ab will's juſt, weil er nice will. Podagra, ſchlechte Ausrede! 
das kann jeder fagen, marſch!“ — „Halten zu Gaaden,“ fprad 
der Miufitant leife, indem er ſich näher an den alten Sonderling 
drückte, der ihn nicht ausreden lief, fondern mit den Worten : 
„Fünf Schritt vom Leib,“ haſtig zurüdtras. „Aber ih habe ein fo 
deingendes Anliegen ,* fuhr ber Muſikant in einem jonderbar 
flebenden Tone fort, den der Baron an ihm gar nicht gewo bnt 
war, und der feine üble Laune nur noch vermehree. „Marfch, 
rief er berrifh, „Du bringt den Verwalter mit, oder laͤßt Dich 
nie mebr vor mir bliden. Wir warten fo lange mit der Ceremos 
nie. Einitweilen will id den Herrn Vetter abfertigen.“ Der Ba- 
ton winkte dem Vetter, ihm in den Thurm zu folgen; als er fid 
aber in feiner Rammer befand, und jener gleichfalls eintreten 
wollte, flug er ihm die Thür vor der Nafe zu, verriegelie fie, 
zog dann das S biebfeniter auf und fprah zu demfelben hinaus : 
„Was wollen Siet« Der Vetter begann einen langen Sermon 
von Freundfipaftsverfiherungen und Voritellungen, welche fümmts 
lich darauf hinaustiefen, der Baron moͤge doch feine bisherige fer 
bensart aufgeben, und feine alten Tage im gefelligen Kreiſe der 
Seinigen verleben. Der Greis lachte bitter und entgegnete: „Mar 
ben vielleicht auch ein Dip'om, der Herr Doctor? Wollen mich 
curiren. Ich verfiche das beffer. Warten Sie!“ Er ließ ibn 
einen Augenblid allein und reihte ihm dann eine volle Börfe 
durch's Schiebfenft.r hinaus mis den Worten: „Die haben eine 








treppe hinab; aber ſtatt in den Schloßhof ju geben, verbarg er 
ſich in einem dunklen Gange, welche in die Kammern des Erd» 
geſchoſſes führte. 

Nah einer halben Stunde Eam der Wagen mir tem Ver 
walter und den Mufitanten, und kaum börte der alte Baron 
das Raſſeln, als er aus feinem Thurme berabitieg und dem Ver⸗ 
walter liebevoll beroushalf. Dann hob er feldit, von dem Mufis 
kanten, dem Schullehrer und den beiden Kurfchern unterſtuͤtzt, 
den Sarg aus dem Leichenwagen und trug ihn mit denſelben in 
die Schloficopelle, wo eine uralte Bahre im der Mitte fand, 
auf die der Sarg gefeße und dann geöffnet wurde. Jetzt endlich 
Überwältigte den Greis fein Gefühl, deifen Meuferung es bisher 


‚ mie äußerfter Anftrengung unterdrüdt harte. Thränen ſtürzten 


ihm aus den Augen und ſchluchzend ſank er vor dem Sarge auf 
die Anie. Die wenigen Worte des Pfarrers waren einfach, berz ⸗ 
lich und ergreifend; dem Fidelhanns dauerten fie aber viel zu 
lange und kaum. hatte der Pfarrer geendigt, als der Muſikant 
feiner unfägliben Herjendangit Luft machte, aufden Baron zu⸗ 
eilte, ihn am beiden Händen faßte und rief: „Wo iſt der Vet: 
ter ?* Stumm wiesihn ver Alte zurück; aber der Muſikant wie 
derholte die Frage fo dringend, daß alle Uebrigen aufmerkfam 
und von feiner Beforgnifi angeſteckt wurden, zumal da fie ſich 
jetzt erinnerten, den fremden Herrn nicht aus dem Schloſſe fort⸗ 
geben geſehen zu haben. Der Baron hatte ingwifchen feine Rafı 
fung wieder gewonnen, erhob fih und fpra zu den Verfam« 
melten: „Jh will mein Teſtament machen. Ihr follt Zeugen 
ſeyn.“ Der Fidelbanns flüſterte dem Pfarrer eine Frage in’s 
Ohr, und als diefer verneinend den Kopf fhüttelte, rannte er, 
wie vom böfen Geiſte befeifen, aus der Capelle fort. Vergeblich 
tief ihm der Baron voll Zorn nach; er ließ fi nicht halten. 
Die Geſellſhaft begab fh nun, unter Vorsustrirt des 
Schloßberrn aus der Capelle, deren Thlire er forgfam verfhloß, 
in den weiland Ritterfasl, aus welchem er ſich mir den beroifchen 
Worten: „Zmei Minuten gewarrer!“ duch eine Seitenthüre 
entfernte, um ſich in fein Thurmjimmer zu begeben und Tinte, 
Federn und Papier mitzubringen; denn and jeßt follte Niemand 
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das vom Schmutz ftarrende, einfame Heiligthum des eigenfinnis 
gen Sonderlings betreten. Raum hatte er ſich enıfernt, als die 
Wartenden ein durddringendes Geſchrei vernahmen, das aus 
dem Erdgefhoß zu kommen ſchien. Erſchrocken eilten fie nady der 
Zhüre und folgten der Richtung. „Das war des Fidelhanns 
Stimme! rief der Schullehrer; „es it ihm ein Unglück juge: 
ſtoſſen.“ — Der Verwalter, dem die Räume des Schloffes am 
beiten bekannt waren, ſchlug wirklich gleich den richtigen Weg 
ein, und die Anderen folgten ihm nah, als ſich das Nothge⸗ 
ſchrei abermals, aber ſchwaͤcher vernehmen lief. Der Verwalter, 
der Schullehrer und die Uebrigen verdoppelten ihre Eile und bes 
fanden fi im untern Gange, als ihnen der Vetter entgegen« 
flürgte, und ſich mir Gewalt durch fie Bahn zu brechen fuchte. 
Man hielt ihn feit und vergeblich war fein Ankampf, als es ihm 
plöglih gelang, die eine Hand losjumadhen und eine Piftole 
aus der Tafche zu ziehen; er drückte fie los und entrann, wie 
vetäubs ftanden Alle. Haftig fam der alte Baron herbei und fagte: 
n Was iſt gefhehen $* Auf die erhaltene Auskunft gebot er ihnen, 
ſich nicht um den verdächtigen Vetter ju kümmern, fondern vor 
allen Andern den Fidelhanns aufzufuchen. 
(Schluß folgt.) 





PBique » Dame. 
(F ortfegung,) 

Einſt — es war am zweiten Tage nad jenem Abende, von dem 
zu Anfange dieſer Erzählung die Nede gemefen ift, und eine Woche 
vor der Scene, bei welcher wir flehen geblieben find — ſah Lifa, die 
am Senfter bei iprem Nährabmen fah, zufällig aus dem enfter und 
erblidte einen jungen JngenieursDflicher, der unbeweglich dajland 
und uuverwandt dad Fenſter anftarıre. Sie fenfte das Haupt und be: 
ſchaͤſtigte ſich wieder mit ihrer Arbeit; mach fünf Minuten fah jie 
wieder auf die Etrafe — der junge Dfficiee befand fih noch auf 
Der namlichen Srelle, Nicht gewohnt, mit vorübergehenden Dfjieies 
ven zu kokettiten, fah fie nicht mehr zum Fenſter hinaus, und nähte 
faſt zwei Stunden lang, ohne den Kopf zu erheben. Man rief zum 
Mittagseflen. Sie ſtand auf, fepte ihren Nährahmen fort und er: 
blitte, als fie zufällig ihe Auge auf die Straße warf, abermals den 
Dfieier. Die mußte ihr natürlich auffallen. Nah der Tafel trat 
fie etwas aufgeregt an's Fenster, aber der Dfficier war nicht mehr 
da — und bald hatte fie ibn vergejien. 

Ws fie nah Berlauf von jwei Tagen mit der Gräfin aus dem 
Daufe trat, umin den Wagen zu jleigen, fab fle ihn wieder. Er 
fand dicht am Gingange, das Geſicht mit dem Biberkragen feines 
Mantels verhält; unter dem Hut blidten ein Paar ſchwatze Augen 
heraus. Lifa erfchrad, fie wußte ſelbſt nicht warum, und ſetzte ſich 
mit einer ihe unerklärlihen Erſchütterung in den Lagen. 

Nah Haufe zurückgekehrt, eilte fie an’s Feniter, — der Dfficier 
fand auf der früheren Stelle, das Auge auf fie gerichtet; fie trat 
zurück, gequält von Reugier nnd von einem ihr bisher unbekannten 
Gefühle. 

Bon diefer Zeit an verging fein Tag, wo der junge Mann nicht 
zu einer gewifien Stunde ſich unter den Fenſtern des Haufes gegeigt 
hätte. Zwiſchen ihm und ihe hatte ih ein unwilltürliches Verhält⸗ 
niß gebildet. Aufıhrem Platz bei ihrer Arbeir figend, fühlte fie fein 
Kommen, erhob den Kopf uud fah ihm mit jedem Tage länger an, 
Wie es fdien, war der junge Mann ihr dafür dankbar; fie ſah mit 
dem fcharfen Dlicde der Jugend, wie eine fliegende Röthe jedesmal 
feine blaffen Wangen überjog, wenn ihre Blicke ſich begegneten, 
Eine More fpäter lächelte fie ihm zu. 





Als Tomsti um Erlaubniß bat, der Gräfin einen Freund vor 
ſtelen zu dürfen, Blopfte das Herz des armen Mädchens heftiger, 
Als fie erfuhr, dDaf Narumoff Fein Ingenieur, fondern yon der Garde 
zu Pferde war, that es ihr leid, ihr Geheimniß dem leichtfertigen 
Zomsti verratben zu haben. 

Herrmann war der Sohn eines ruſſiſch gewordenen Teutſchen, 
der ihm ein Eleines Capital hinterlafien Hatte. Bon der Nothwendig⸗ 
keit feit überzeuat, feine Unabhängigkeit bewahren zu mülfen, rührte 
Herrmann feine Zinfen nicht an, lebte nur von feinem Gehalt und 
verfagte fld jede unnöthige Ausgabe. Er war übrigens verfhloffen 
und ehrgeizig. und felten fanden feine Gefährten Gelegenheit, fi 
über feine außerordentliche Sparfamkeit aufzuhalten. Er beſaß heftige 
Leidenichaften und eine feuriae Ginbildungskraft, aber feine Eharaks 
terfejtigkeit fhüste ihn gegen die gewöhnlichen Berirrungen der Ju: 
gend. So nahm er z. B., obgleich er das Spiel liebte, nie eine 
Karte in die Hand, meil er berechnete, daß feine Lage es ihm nicht 
erlaubte (nach feinem Ausdrude) „das Unentbehrliche zu opfern, um 
das Lieberflüffige zu gewinnen” — während er ganze Nächte lang an 
Spieltiſchen jaß und in fieberhafter Bewegung den verſchiedenen Wen ⸗ 
dungen des Spieles folgte. 

Die Anecdote von den drei Karten wirkte mächtig auf feine Ein- 
bildungsteaft, und Bam ihm die ganze Nacht hindurch nicht aus dem 
Kopfe. Wie, dachte er am folgenden Tage, indem er durch Peter: 
burg’s Straßen wandelte: wenn die alte Gräfin mir ihr Geheim«- 
nig mittheilte — oder mir Die drei fiheren Karten entdedte? Warum 
follte man fein Glück nicht verſuchen? 

Wenn ich mich ihr vorſtellen ließe, ihre Gunſt erwürbe, — ja 
vielleicht ihr Liebling würde — doc dazu gehört Zeit — und ihre 87 
Jahre — fie kann in acht Tagen flerben — ja in zwei Tagen! — 
Und dann die Anecdote ſelbſt! ift fie wahr? — Wein: Berechnung, 
Mäßigkeit und Arbeitfamkeit: dieß find meine drei fiheren Karten, 
dieſe verdreifachen, verfiebenfachen mein Gapital und verfchaffen mir 
Ruhe und Unabhängigkeit! — Indem er dieſe Betraditungen machte, 
gerietb er in eine der Hauptſtraßen Petersburg's und befand fi vor 
einem Haufe ven altmodiicher Architectur. Die Strafe war vol 
Equipagen, ein Wagen nad dem andern hielt vor einer erleuchteten 
Anfahrt. Ale Augenblide ftiegen aus dem Wagen: bald Das jierliche 
Füßchen einer jungen Schönen, bald ein lärmender Steifftiefel, bald 
ein geftreifter Strumpf und ein diplomatiiher Schub. Pelze und 
Mäntel drehten ſich um den riefenartigen Portier. Herrmann blieb 
ſtehen. 

„Wem gehört dieß Haus?” fragte er den an der Ecke ſtehen— 
den Buderfhnit.*) 

„Der Gräfin ***,” war Die Antwort. 

Herrmann fuhr zufammen, Die merfwürdige !inecdote fiel ihm 
wieder ein. Er ging um das Haus herum, dachte an feine Befigerin 
und an ihre ſeltſame Eigenihaft. Spät erſt kehrte er in feine befcheis 
dene Wohnung zurüd; es dauerte lange bis er einfhlief, und als 
der Schlaf ihn übermannte, träumte er von Karten, grünen Tiſchen, 
Haufen von Banknoten und Bergen von Ducaten. Er fegte eine 
Karte nach der andern, bog friſch weg Immer weitet, gewann beſtän ⸗ 
Dig und hattg die Taſchen voll Gold und Banknoten. Grit fpät ers 
wachte er, jeufjte über den Berluft feines eingebildeten Reichthums, 
machte wieder einen Spaziergang durch die Stadt und befand fid 
wieder vor dem Haufe der Gräfin ***. Eine unbefaunte Macht, ſchien 
es, zog ihn dahin, Er blieb ſtehen und blıdte auf die Fenſtet. An 
einem derſelben foh er ein Köpfchen mit ſchwarzem Haar, niederges 
beugt, wahrfcheinlid um zu lefen oder zu arbeiten, Das Köpfchen 


*) So heißen die an den Eden der Petersburger Straßen pojflir 
ten Wächter nach ihren Schilderhäufern, Budki, in denen fie 
förmlich wohnen, um Tag und Naht für Ordnung und Sir 
cherheit su foraen. 
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erhob fih. Herrmann erblidte ein friſches Geſichtchen und ſchwarze 
Augen. Diefe Minute enriaied fein Boos. 
(Sortfegung folgt.) 





2ocal Zeitung. 

(Die Budo und Schwimmluſt) ſcheint für die Beeinträch: 
tigung, welche fie durch die Ungunft der Witterung der legtverflofr 
fenen 2, 3 Sommer erlitt, in Diefem Jahre binlänglich eutſchädigt wer: 
den su wollen. Während fo viele Unter» und Theilnehmer andermeitir 
ger Bergnügungen abermals in ihrem beiderfeitigen Intereſſe durch 
Die unfreundlihe Miene des Herrn Jupiter pluvius nicht felten bei 
hindert, und fo mande dießfällige Boranjtalten zu Waller werden, 
mied das Wajler der Donau zu einem lucrarıven Elemente für unfere 
Badeanjtalten. Sie find meist ſeht zahlreich befucht, zu jeder Tages⸗ 
zeit. Defonders iſt die Ferdinand» Marien Shwimms und Badean: 
flalt das vorzugsweiſe Stelldichein für beide Geſchlechter. So ausge: 
dehnt aun auch die Räume diejes Etabliffements jind, fie vermögen 
kaum dem Undrange zu genügen. Der Grund hievon mag eben in der 
Grmweiterung liegen, die es in Dielem Zrübhjahre erhielt, und welche 
zugleich eine neuorganifirte Geſtaltung des Ganzen im Befolge hatte, 
das eben fo durch Grofartigkeit imponirt, als durh Zweckmäßigkelt 
der Eintichtung alle Anforderungen befriedigt. Der außerordentliche 
Kojtenaufwand, der die Herſtellung dieſes Juſtituts, das nunmehr 
ſchwerlich feines Gleichen anderswo finden Bürfte, bedingte, ward 
durch eine Gefeufchaft zufammengebracht, welde Den Bau und 
die Leitung des ſelben dem ruhmlich bekannten Hofjimmermeifter Ku ba 
übergab, der die große Aufgabe mit folder Virtuoſität löfle, daß 
ihm dafür nie nur der Beifall der Badefreunde wırd, fondern die 
Bewunderung Jedermanns, der fein Werkin Augenfchein nimmt. 
Die ehemalige Unbequemlichkeit der Zufahrt durch die unebene und 
fumpfige Au von Seite des Tabors in durch die Aufführung eines 
hohen, langen und breiten Damms gehoben, der vom großen Augars 
tendamm, an dem er ih quer anſchließt, bis dit vor vie Anſtalt 
binlanft. Ein zweiter, now Bojiipieligerer Damm wurden der Mitte 
des Strombeetes aufseführt, und ein eigener Wajlercanal errichter, 
wodurch ſammtlichen Shwimms und Babeabtheilungen ſtets reines, 
taſa fließendes Waller zugemutelt, und eine größere, ſaufte Stro— 
mung erjielt wird, die das Schwimmen eben fo leiht und ohne Ans 
Neengung ſtromauf, wıe abwärts befördert. Die Männer-Schmwimm« 
fürule hat einen Wallerfpiegel von 300 @eviertklaftern, jene für 
Damen von 130 Quavrarklafter ; das ganze Erabliffement if 100 
Klafter lang und 20 breit, und fließt uberdieß noch eine große Anı 
sahl geräumiger Eptrabäder in ſich, mebjt 4 großen Damen» und 5 
fehe großen Herren :Bolvädern, deren Quadratinhalt 50 bis 60 
Klafter mißt. So hat diefes gemeimnügige Inſtitut den alten Ruf, 
den es ſchon Dur LI Jahre behauptete, durch dieſe neue Umjtaltung 
auf eben fo zwedgemäge als elegante Weife um fo fefter begründet, 
und ed gereicht und zum wahren Bergnügen, jenen Theil der Shwimms 
und Bade⸗Liebhaber und Yiebhaberinuen, welche etwa von iener 
Neuerung nod feine Notiz genommen baden follten, hierauf yu 
ihrem Bergnügen aufmertfam gemacht zu haben. S. 





Literariſcher Kurier. 

„Eine Woche in Wien” Herausgegeben von A. U. 

Schmiedl. 

Bücher dieler Art find immer Waare für den Platz; fie müſſen 
ſich, wie die Häutung der Schlangen, von Zeit zu Zeit erneuern, 
um mit den fortwährenden Beränderungen und Berfbönerungen 
unferer Refidenz gleihen Schritt zu halten, welde von zehn zu zehn 
Jahren einen Theil ihrer alten Pappenhülle abmwirft, um als far 
ben= und glanzfprühender Schmetterling neu zu erjtehen, Borliegen« 
des Büchlein if ein Wegweiſer für die Fremden und ein Faullenzer 
für die Einheimifchen ; er wird Daher von Beiden willlommen ge 
beißen, da er wirklich ift, was fein Titel verfpricht: ein zuwerläffiger 
und zeitfparender Führer Durch die Kaiſerſtadt und ihre nächſten Um⸗ 
gebungen. In verbältnißmäßig Heinem Umfange iſt bier viel BWifr 
fenswerthes eingerahbmt; Fremde, deren Aufenthaltsjeit in unferer 
Reridenz Burg bemeffen if, können diefen Wegweifer mit vollem Ber 
trauen zur Hand nehmen, wodurch fie ſich, mit Hilfe des Dem Werkchen 
angehängten Planes leicht in Wien orientiren, und ihre Jeit eben 
fo angenehm als nüglich anwenden konnen, Da von Werken diefer ’ 
Art eine zweite Auflage bald nethwendig wird, fo will ih Behufs 
dieſer und um zu jeigen, welcher Aufmerkfamkeit idy Die Arbeit des 
Hra. Schmied werth erachtet babe — keineswegs alſo aus vers 
ächtlicher Tadelſucht — auf einige Mangel.aufmertfam maden, 
die bei einem ſolchen Werke eben fo ſchwer ganz zu vermeiden, als 
leicht zu entfchuldigen jind. — Der Herr Berfafler irrt offenbar, 
wenn er (5, 30) glaubt, der Joſepheplatz habe feinen Namen von 
der Reiterjiatue des veremigten Haller Joſeph U. erhalten; denn 
diefe wurde im Fahre 1807 aufgeſtellt undich kenne ſeit ſegszig Jah⸗ 
ven den-Fofepböplag unter dieſen Namen. — Die Zahl der Kırda 
böfe (3. 58) it ganz richtig auf ſechs angegeben, im Verzeihniß 
finden ſich aber deren nur fünf; jener zu Währing fehlt. Ebendas 
felbit find die Berhhäufer der Jsraeliten anzuführen vergejlen worden. 
— In dem Piane vermiffe ip bie und da eine Gajle, z. ©. die 
Wehrgafle auf der neuen Wieden, die Kollagerugajfe it noch unter 
ibrem früheren Namen: Kaunigfteaße (!) aufgeführt. Die Benens 
nung „Steaße* if um fo unrictiger, da fie vorher nur Kaunig- 
gäßchen hieß, und erſt feit ihrer Erweiterung und Neutaufe auf 
den Rang einer Gaſſe — keineswegs Strafe — Anfprug machen 
kann, Das Locale des Eivil» Mädchen : Penfionates ift in der Alfers 
vorftadt Mr. 106 angegeben, wo es fih allerdings noch vor zwei Jahr 
ren befand; jebt aber bat man es in der Joſephſtadt, Kaiſerſtraße, 
ju fugen. — Dieß find, wie gefant, Heine Flecken, die den ausge 
fprodenen Zweck des Werkchens nicht beeinträchtigen, — Drud und 
Verlag desjelben (von Garl Berold) find lobenswerth; der Preis 
(48 fr. GM.) billig. 


— Da) 





Magazin des Jofus. 

In den Leipziger Blättern las man kürzlich folgende Anzeige: 
„Gejlern habe ich das Glück gehabt, vorm einem mwohlconditionirten 
Kuaben glücklich entbunden zu werden, Der Korbmachermeiſter Fries 
fel im Ramen feiner Frau.” 





Kurier der Theater und Spectakel. 


R.R.Hofburgtbeater. 
Borgeffern: Schillers „Maria Stuart.” Hr. Wilhelm 
Pohle, königl, hanöver/fher Hoſſchauſpieler, den Mortimer 
zur dritten und legten Gaftrolle. 

Die fdwärmerifhe Liebe und Aufopferung Mortimer's für die 
unglüdlide Maria it von Schiller in fo hertlich poetiſcher Form 
und Sprache geſchildert, und von unferm Gafle fo richtig aufgefaßt 
und dargejlellt worden, daß wir nıgr anjtehen, dieſe Rolle als die 


J gelungenfle und befte des Herrn Pohle zu bejeichnen. Das Haus 


mar gut beſacht und die Boritellung wurde mit derfeiben regen Tpeil« 
nahme aufgenommen, womit unfer gebildetes Pablicum die Werke 
feiner Elaſſiker zu verehren pflegt. Der Bart erhielt Öfteren, verdien: 
ten Beifall. Rr 
K. 8. priv. Theater an der Wien. 
Borgeftera zum eriien Male: „Lord und Eeeräuber, oder: 
des Merres und des Lebens Wogen ,” traghekomtſches MRelor 
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drama in 4 Abtheilungen, von Friedrid Adami. Hr. Bed: 
mann als Gaſt. 

Horuck (Hr. Börger), Eapitän eines Gorfarenfhiffes, früber 
Brugbeli genannt, bemädhtigt fi bei Plünderung eines Sciffee, 
nad der Ermordung der fämmtlihen Sciffsmannfchaft der Papiere 
des Lord Howard, Grafen von Licornſhire, und gibt ſich als Lord 
in Picornibire aus, Doch ein Befangener, den er mit fid führt, ges 
nannt Dort, eigentlid Hanns Norden (Dr. Heffe), bemädtigt fi 
der Papiere, die jedoch von der Wirthin Jenny meggeno mmen mer 
den, während Horud feinen Gefangenen vom Balkone des Schloſſes 
ins Meer ſtürzt. Horud entbrennt im heißer Liebe für Anna (Die. 
Ammesberger), die Tochter der Witwe Twiſt (Mad. Febrin 
ner), melde aber bereits den Fiſcher William, eigentlih Vorks 
Sohn (dr. Mittel) gu ihren Geliebten wählte, deifen fi zu ent: 
Iedigen Horud flrebt, und den zu dieſem Behufe eingefangenen 
Schmugalern die Freiheit ſchenkt. William wird tödtlih vermun. 
det und bleibt auf offener Straße liegen, und der glüdlib dem 
Tode im Meere enttommene Dorf, deu man bei dem Körper des 
Schreintodten findet, für den Mörder gehalten, duch die Dazmi: 
ſchenkunft der im Befibe der ‘Papiere jtebenden Jenny gerettet, und 
Horud dem ftrafenden Arm der Gerechtigkeit überliefert. 

Aus diefer gedrängten Inhaltsanzeige wird man erichen, Daß 
das Melodrama einen teansrhenariichen Urfprung verräth, und in 
beiferer Bearbeitung, ald der des Hrn. Friedrich Adami ein äußerſt 
wirffames Bühnentüd hätte werden können. — Hr. Bedmann, 
der die Evifode des John Bumphey, Eonitable von Licornſhire, dar 
ſtellt, und eigentlich der Träger des Ganzen iſt, indem er fahr gar 
nicht von der Bühne kommt, befundete wieder fein reiches Talent, 
das den weder fomifh noch tragiſch arzeihneten Charakter eine ſolche 
Färbung zu geben wußte, daß er nad jedem Acte die Ehre des Der: 
vorcufend fih erwarb. Hrn. Befmanns Daritellungsweiie if 
nicht reproductiver, wie bei gewöhnlichen Schaufpielern, fondern wirt: 
lich productiver Art. Hr, Börger (Horud) ſprelte mit pfodoiogifde 
richtiger Auffaffung und geböriger Nuancieung. — Hr. Heffe (Dorb) 
verrieth den tiefdenfenden Scyaufpieler. Bei Mar. Febringer 
(Bitve Twiſt) wüninten wir, daß fie das Dutriren ablegen und 
natürlicher Spielen foilte. Hr- Mitrell (William) bewegte ſich mit 
vielem Weichide, — Dile. Ammesberger (Anna) genügte. — 
Alle übrigen Mitglieder, Die. Gondo ruffi (Jenny), Hd. Bra 
bee (Tom), Rud. Mayer (Fiſcher Georg), Grois (Macaire), 
Uber (Job) und Schmitt (Urfin) find wnia befhäftiat und wirt 
ten qut zum Gelingen des Ganzen mit. Das Haus war qut befucht. 

— 1 — 
ſPretzburg, 9. Auguf.) Seit Kurzem heirſcht in unferm Thea ⸗ 
ter ein reges Leben. Kaum hatte der B, £, Hofſchauſpieler Hr. Wil— 
belmi feine Gaſtrollen mit dem eclatanteiten Beifalle beendet, da 
tom Hr. Büademann und fpielte feinen Heiman Best, und gefiel 
auch bier wie in Wien. Er hat diefe Rolle bereits einige Male und 
unter gleihem Beifalle wiederholt. Bäuerle's „Rococo” bat bier 
ebenfalls fehr angeſprochen und bei Den bisher Statt gefundenen 
Wiederholungen immer volle Häufer gemacht. Der Reuiffeur Hr. Rot 
taum batte ſich um Diefes beliebte Stüd wieder große Anerkennung 
erworben. Dis Arrangement und ein Rococo⸗ Tan verſchafften ihm 
wiederholten Hervorral, — Mit dem Stücke: „Die Brigittenau,” 
machte unfere erite Heldin, Düse Wilhpelmi, eine aute Einnahme, 
Dr. Baumann als Göral outrirte, doc fehlte ed an Beifall nicht, 
denn der Sean fommt von odea, Die Rolle des Flakers fpielte Hr. 
Rottaun, melder nad feinem Liede rauſchend gerufen wurde — 
Heute degiunt Hr. Grobeker den Chelus feiner Gajtcollen. Hier 

über nächrtens ein Mebreres von Ihrem ergedenen u; A— ch. 

(Mailand) Ja der Ecala haben bereits. die Proben yon 
Veedi'e beliebter Dper: „Miducodonofor“ begonnen. — Bon 
Lıfladon in die neus engayirte Primadonna Mad. Boccabadati 





hier angelommen, — Donizettt befindet ſich auf der Durchreiſe 
nah Reapel bier. Er wohnte kürzlib dem Finale des 2. Actes feiner 
Dper: „Lucia” im Teatro Re bei und äußerte Äh darüber fehr günftig. 

(Brescia) Im Teatro Grande begann die Staglone mit 
NRicolai’s: „Templario,” welche Dper nicht befonder& anſprechen 
konnte, Badiali war darin ausgezeichuer wie immer; die Mal: 
vani zeigte ein ſchönes Talent, aber es ift noch zu jung für ſolche 
Mufit, welche durchſtudirt feyn will, Befriedigend war die Tenor 
vartbie durch Sanmti befrgt, 





Der Eicerone von Wien und der IImgebung. 
Der „Bierfalon” im Lichtenthal feierte Samſtag 
den 6.d, fein Reftaurationsfent, d. i. feine Wiedereröffnung, 
Wir bringen diefe Nachricht mit durchſchoſſenen Reitern, zum vor 
läufigen Labſal aller Geres: Freunde überhaupt, und insbefondere 
derjenigen, die an dem befürdteten Gingebem dieſes beſuchten m» 
terhaltungsortes individuellen Antheil nahmen, Den gangen Som: 
mer über lagen dieje großen ſchönen Rocalitäten öde und verlaſſen; 
ihre präctigen Auer und Lampen blidten finſter in die ſtille Berwai⸗ 
fung herab und hingen traurigen Gedanken nad: da trat ein unters 
nebmender Mann unter fie bin, und die Thüren thaten ſich wieder 
auf, um Die alten „Belannten” und neue einzulaſſen, und das Des 
heiter, wo mittlerweile nur Aeolus dirigirte und weil er Beinen Apr 
plaus fand, ſich mifvergnügt da capo halber auspfiff, galt 
wieder von den raufbenden Weifen des „großen Orcheſters“ der 
beliebten Bande ded Hochs und Zeutihmeirter » Regiments, deſſen 
ideenreiher Gapellmeijter, Hr. Dhrlipp Fahrbach, bei der Wie 
dereröfinung den Ton anga b, Kine foldye Tonangebung gibt was 
aus. Dabei muß der zweite Tönangeber des Hauſes, Der regens 
chori der Bewirtyung und Bedienung, der Dirigent en chef, der 
unternebmende Mann, Der Das große Wort aelaffen ausfprad: 
„Ih übernehme den Brerfalon !” — Der mußdabel einnebme ” 
wäre auch ſein Beuehmen wicht ſchon jo einnehmend, daß jeder Gaft, 
der einmal wegen des guten Lichtenihaler » Zteirıfchen” am, Das ans 
dere Dal dem Wirth zu Gefallen wiedertommen muß. Br. Bog: 
wer — das iſt der bekannte Name des neuen Unternehmers — ger 
bort der guten alten Schule an, in der man nicht zum Gafwirth 
gemacht wurde, fondern zu weldyer ich nur der bekennen durfte, 
der dazu geboren war. —r 





Der Kurier möchte gerne mit Ertrapojt überall hin, deufo [hör 
nen humanen Fried des gemeinnützigen Unternehmens audjupoiaus 
nen, dem neben die fo vielſertig bedachten emiferuten Unylüdliden, 
aud Dienäher gelegenen, von gleichem Mißge ſaick getroffenen Brüder 
zu Herzen geben. Wahrlich auf Dem unermeplihen Boden der Wopls 
thätigkeit iſt noch feine Dürre fühlbır, es reift die Theilaahme 
eingsherum und ihre Wurzel treibt: und ſpendet von ihrem Ueberfluß 
überall hin, mo Mangel und Armuth eingetreten find. 

Um der Noth ſchnell unter die Arme zu greifen, hat jih Dr. 
3. Horatſchet, Gaſtgeber der Bierquelle in Hernald, enticlojfen, 
morgen (Mittwoch den 17. d. M.) eın außerordentliches Warten» 
set, deifen ganzer Ertrag obne Abzug dev Kosten zur Unterflügung 
deu durch Brand verunglüdten Korneuburgern gewidmet ıfl, ju vers 
anjlalten. Dieles Fe führt den Tırel: „Die weißen Freudenbilder,” 
mobei die Herren Capellmeiſter Poil. Fahr bach und Jh. Redli 
abwechſelnd die Muflt deſotgen, und Erfterer eigens zu dieſem Feſte 
neu componiete Walzer aufführen wird, 





Nächten Sonntaa, als am Kirchtane auf der Landſtraße, findetin 
dem beliebten großen Bräubausgarten und nru erbauten Zalon Des 
DB. Neuling gum Pen.fice des Hrn. Fr. Ballın eine auferges 
möhnlihe aroße Sommer + Aylemdlee bei günjtiger Wirterung Statt. 
Der Benrficiant wird eine eiaens für Diefes Fer componrte Wuljres 
Partie: „Bal«Rofen” betitelt, fo wıe Lindpauntner's Duvers 
ture zur Dper: „Der Bamppr,” produriren. 


— — ——r — ⸗ 
Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Wirwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
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Fidel:Hanne. ‚ laufen, und aus dem bald erfolgten Verböre des Verwalters 
Erzäbluna. | Härte fi die ganze Sache auf. Der Vetter war nichts weniger 
(Sc luf.) \ als ein Vetter des Barons, fondern der Hauptmann einer Raͤu⸗ 

| 

| 


Sie fanden ihn in derfelben Rammer, mo er den verfiechten | berbande, welche mehrere jiemlih von der Herrſchaft entfernt 
Verter gefunden hatte; — er lag auf dem Boden in feinem liegende Gegenden unfiher machte. Er hatte von dem Einſied⸗ 
Blute. As er fie fommen hörte, richtere er ſich mir letzter Kraft lerleben des menſchenſcheuen, reihen Sonderlings gehört und 
empor, und als er die lange, dürre Geſtolt und das graubleiche darauf feinen Plan gebaut. Erft an Ort und Stelle überzeugte 
Antlitz des alten Barons fab, rief er hoch aufathmend: „Bott er fih, daß dieß fehwieriger fep, als er anfangs dachte, und fo 
ſey gedankt! Er lebt!“ Sein häßliches Geſicht ſtrahlte wie vers hatte er denn, als ihm der alte Baron die Börfe zum Fenſter hin» 
Härt vor Freude. Der Baron eilte auf ihn zu und ſchloß ihn ausreichte, beſchloſſen, fid zu verbergen, bei Nacht den Schloß 


mir den Worten: „O Du, mein einziger Freund auf der Welt, beren zu ermorden, zu berauben, die Zugbrüde herabzulaſſen 
was ift Dir gefcheben?« tief auffeufzend in die Arme, „Nies, « und ju entfliehen. Fidelhanns hatte ihn glücklich in feinem Wer: 
verfeßte der Mufibant leife, „Gott bat meinen Wunſch erhörr, te gefunden, ein Geſchrei erhoben, worauf ihm der Räuber 
ich darf für Sie ſterben.“ — „Mein, das ſollſt, das mußt Du | den Dolch raſch in die Bruft fie. Der letztere wurde gebunden 
nicht!* rief der Baron. Fähelnd erwiederte der Muſikant, in und dem peinlichen Gerichte übergeben. 

deſſen Armen niederfintend, mir brechender Stimme: „Alter Der alte Baron Hammer ſtein lieh die Leiche des treuen 
Troßkopf, es gebt doch nicht Alles nach Ihrem Willen, der dro- Bidelhanns in die Schlofcapelle tragen und dort neben dem 
ben bar auch den feinigen und was er ihut, das it woblgethan. Sarg feiner Gemahlin hinlegen; neben demfelden wurde der 
... Ein altes Inftrument entzwei, ... was iſt's denn weiter‘... Muſikant in die Adelsgruft begraben. 

Nur noch eine Bitte!“ — „Sprich !" verfeßte der Baron, „jede Redlic hielt übrigens der greife Sonderling das dem Ster⸗ 
ift mir heilig.* — „Sie haben fo viele Kinder,* ſtammelte der benden gegebene Verſotechen; er verlieh das Schlof und zog 
flerbende Mufitant, ... „all' Ihre Unterthanen, und fie alle haben zu dem Pfarrer in den Marktfleden binab, wo ihm unter der 
ihren guten, treuen Vater fo lieb... Maden Cie es, wie ich ungebeuchelten Liebe und Verehrung feiner Unterihanen, denen 
„u... jieben Sie aus! Ich zieh’ aus dem alten Leben; ziehen er unabläflig Wohlthaten erwies, die Menſchenſcheue fo ziemlich 
®ier aus dem alten Thurme...... zu ihren Kindern. In der ſchwand, und wo er am Abende feines Lebens noch jenes mohl« 
Mitte Aller, denen Sie Gutes thun, follen Sie leben... no thuende Gefühl empfand, das den Vater belebt, der die Früchte 
lang..... recht lang..... und wenn Sie einit fterben, fo drückt feines redlichen Waltens und Strebens an feinen dankbaren Kin« 
Ihnen treue Liebe die Augen ju....- “ Die Wortwar fein letz⸗ bern gebeiben ſieht. Jeden Abend ging eroom Pfarrer begleitet, 
tes. „Er bar vollender,* fprac der Pfarrer; der Baron drückte den Schloßberg hinan, feßte fih, während der Pfarrer draußen 
dem treuen Todten die Augen zu, feufjte tief, und fprach dann blieb, in die Kapelle, unter deren Pflaiter feine Gemahlin und 
zu den Umſtehenden: „Ic babe es ihm verfproden, ich werde ber Fidelhanns ruhten und blies auf der Flöte das Solo der 
es halten!“ Mittlerweile vernahm man draußen im Schloßhof felben Melodien, die er dem Letztern font accompagnirt harte. 
Lärm und jetzt drangen eine Menge Leute aus dem Marktflecken In feinem Teftamente verordnete er, daß man feinen Sarg 


in die Kammer, welde den Vetter gefangen in ihrer Mitte hat, zwiſchen den feiner Gemahlin und den des Fidelhanns ſtellen und 
sen. AM’ fein Sträuben und Ningen halfihm nichts. Der treue | dieſem die Geige, ihm felber aber die Flöte auf den Sarg ler 
Fidelhanns hatte, als ihm der Baron nad dem Verwalter hin: gen folle. 
geſchickt, Schlimmes abnend, im Moarkıfleden jene Leute entbo— 

sen und ihnen eingeihärft, daß fie fi draußen vor der Fallbrücke @ifenbabnwefen. 

auffiellen, und wenn ber fremde etwa aus dem Schloſſe kaͤme, Die Vouziehung des allerhöchſten Beſchluſſes, melden Se. 
ihn fallen, und unter feiner Bedingung wieder loelaſſen follten. Maieſtaͤt am 19. December 1841 in Rüdfiht des Baues von 
Diefen Leuten war nun der Flüchtling gerade in die Hände ge: SrastsEifenbahnen zu fallen gerubten, hatte aus der Nas 
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ur der Sache viele und ſchwierige Vorbereitungen zur erften und 
unmittelbaren Folge. . 

Diefe Dorbereitungen find nunmehr fo weit entwidelt, daß 
noch im Laufe der zweiten Hälfte des Monats Auguft, oder fpär 
teftens in den erften Tagen des Monats September 1842, die Ars 
beiten des Unterbaues in den beiden Rihtungen gegen Prag, 
und gegen Trieft beginnen, und dieſe, fo wie die zur Vollendung 
der Bahnen weiter erforderlihen Arbeiten in geböriger Aufeinan- 
Derfolge eifrig werden fortgefeht werden, 

Eine der vorbedingenden wichtigſten Aufgaben war Die genauere 
Ausmittlung der Tragen, welde die Bahnen zwiſchen den von Sr. 
Majeltät feſtgeſtelten äußerften Puncten von Wien nah Prag 
und von Wien nahTrieft zu durchziehen haben. 

Es waren hier vor Allem die tehnifhen Fragen über die Mög» 
lichkeit, Die relative Leichtigkeit, die relative Linienlänge, dann 
Den Zeit- und Geldaufwand der Bauten zu unterfuhen und zu 
Löfen. 

Der Bau und Betrieb der Schienenbahnen ift wefentlidy von 
Den Zuftänden des Terrains bedingt. Manche Schwierigkeiten des» 
eiven find für den heutigen Stand der Kunft noch nie zu über 
winden, mande nur mit ſolchem Aufwande zu gewältigen, der 
mit den Zweden, die man erreichen will, in keinem vernünftigen 
Verhaͤltniſſe ftehen würde. 

Die fheinbar kürzere Linie wird Durd Die Erfhwerniffe der 
Steigungen und anderer Naturbinderniffe viel länger als vie 
ſcheinbar lange, und die Sicherheit und Leichtigkeit des Betriebes, 
worauf es vorgugsmweife anfümmt, wird in dem Maße gefährdet, 
als die Kunſt unzureihender wird, Die gegenwirkenden Kräfte der 
Natur zu befiegen oder ju leiten. 

Die genaueften und unbefangenften Erhebungen waren ſchon 
aus diefen Betrahrungen erforderlih. Es kam nod ein Umftand 
hinzu, der nicht ohne Rüdfiht gelaffen werden konnte. Richtig oder 
uurichtig aufgefaßte Privatintereffen, im Bunde mit oberflähli« 
hen Anfhauungen und unzureihender Gahfenntniß, finden da 
Leichtigkeit, wo der Kenner unüberfteiglihe Schwierigkeiten wahr: 
nimmt, beurtheilen tadelnd, was ihren Wünfden widerfpridht, und 
anterfhäßen Koften und Aufwand, fobald die eigenen Mitteln 
Dabei nit in Anfpruh genommen werden. Man mußte darum 
heu beleuchten, was in ein ſchillerndes Licht geftellt werden könnte, 

Zum Behufe der erforderlihen Erhebungen wurde Die Linie 
von Wien nad der fähfifhen Gränze in zwei Hauptfectionen, 
ndmlid von Wien bis Prag, und von Prag bis an die ſaͤch⸗ 
ſiſche Graͤnze, — jene nad Trieft ın Drei Dauptfectionen, naͤm⸗ 
lid von Wien bis Gräß, von Gräß bis Eilli, und von hier 
bis Trieft eingetheilt. 

Zur Unterfuhung in jeder Section ift eine eigene Abtheilung 
son tehnifhen Individuen, in jener zwiſchen Wien und Prag 
find jedoch drei, und in der Section zwifhen Wien und Grätz 
zwei Abtheilungen beordert worden. 

Jede Abtheilung beftand aus einem Chef, zwei Ingenieuren, 
vier Affiftenten und dem nöthigen Hülfsperfonate, 

Auf diefe Weife wurden Die beiden Linien gleichzeitig dur 56 
mit den erforderiihen tehnifhen Kenntniffen ausgeräftete Indivi⸗ 
Duen unterfudht,. 

Sie waren mit umftändligen Inſtructlonen betheilt; fiewurs 
Den überwacht durch Die Prüfung der von ihnen vorgelegten Rap: 
porte, die fie periodiſch zu erftatten hatten, und durd Die perfön- 
The Nachſchau höher geftellter Beamten, Ungeachtet ſchon hier 
durch für die größte Derläßlihkeit der Arbeiten Sorge getragen 
war, und obwohl es fi um die Erhebung von Thatfahen ban- 
delte, Die nicht durch bloße Befhreibungen oder bemweislofe Be: 
hauptungen, fondern durch mathematifhe Berechnungen und ge: 
naue Pläne erſichtlich zu machen und darzuftellen find, ift dennod, 
um Die größte Unbefangenheit ju fihern, die befondere Anordı 
nung getroffen worden, daß kein Individuum, weldes bei den 


fhon aus einem frühern Anlafle auf der Strede zwiſchen Wien 
und Prag Startgefundenen Unterfahungen verwendet wurde, 
zu den nunmehr durch die Staatsverwaltung vorzunchmenden 
Erhebungen beflimmt werde 

Die Rihtungen, in welchen die verfhiedenen Abtbeilungen 
die Erhebungen zu pflegen hatten, bezeichnete man war in den 
Inſtructionen, allein es war ihnen hierdurch nicht unterfagt, aud) 
andere Richtungen zu unter ſuchen, in welden fie die Führung einer 
Eifenbahn, wenn auch mit Schwierigkeiten, Dod aber als ausführ: 
bar ertennen ſollten. 

Es wurde hierüber aud die gehörige Ruüͤckſicht auf Die Geſuche 
genommen, die inzwiſchen eingelangt waren, und um die Fühs 
rung der Staatsbahn in Diefer oder jener oft ganz entgegengefebten 
Richtung gebeten hatten. So kam es, daß manche Section in 6 
bis 8 Richtungen unterſucht, und fomit Diefer Gegenftand auf 
das Douftändigfte, weit über Das Nothwendige hinaus, bis zur 
äußerften Graͤnze erfhöpft worden if. 

Wer in dem Falle ift, einen Blid auf die gelieferten DOperate, 
— Das Refultat von taufend und taufend Berehnungen, — auf 
die zahlreichen, mit Meifterfhaft ausgeführten Pläne zu werfen, 
wird Das gerechte Urcheil nicht vorenthalten können, Daß dieſe Ar, 
beit mit eben fo viel Genauigkeit und Meifterfhaft als erfhöpfens 
der Douftändigkeit zu Stande gebracht worden ifl. 

Auf der Grundlage Diefer vorgelegten genauen und erfhöpfen« 
den tehnifhen Erhebungen und auf der Orundlage der inzwiſchen 
mit Sorgfalt gefammelten ftatiftifhen Daten, die nöthig waren, 
um auch in politifher, induftrieller, commerzieler und ftrategifcher 
Deziehung die verfhiedenen Dahnrihtungen einer gegründeten Er» 
mwägung unterziehen und gegen einander vergleiden zu können, 
haben nun Ge. Majeftät mit der allerhödften Entfhliefung vom 
3. Auguft 1842, Die Anordnung zu erlaffen geruht, Daß Die 


Staats: Eifendbahn nah Prag fowohl über Olmüs, als über 


Brünn geführt werde. 

Die Bahn von Wien bis Prag wird daher bis Lundens 
burg nur eine fenn, von hier in Divergirenden Richtungen bıs D [+ 
müb und Brünn fortlaufen, dieſe Divergirenden Richtungen auf 
der einen Seire über Müglitz, Dobenftadt, fandsfron 
und Triedik, auf der andern über Blansto, Jwirtan und 
Körber — bis Böhmifh+-Trübau beibehalten, hier zuſam ⸗ 
menteeffen, und fodann in einer Richtung über Wildenfhwert, 
Pardubih, Kogitz, Elbeteinik, Kollin und Poczernih, 
Prag erreichen, 

In Beziehung auf die Dahn nah Trieft haben die eindrin« 
gendften Unterfuhungen erwiefen, daß, da jedenfalls Die norifhen 
Alpen überfhritten werden mülfen, von allen verfdiedenen 
Uebergangspuncten jener über den Semmering nod als der 
vortheilhaftelte für die nah Trieft zu erbauende Staatsbahn ers 
ſcheint, obgleih die Schwierigkeiten, welche ih von Gloggnik 
bis Steinhaus auf eine Länge von3 Meilen concentriren, hochſt 
bedeutend find. 

Zum Behufe der Entfheidung, wie dieſe Schwierigkeiten 
überwunden werden follen, find weitere genaue Erhebungen er, 
forderlih, die ſich nob im Zuge befinden. Die Hauptaufgabe 
wird bei Der Weberfteigung des Semmering immer darin ber 
ſtehen, eine folde Einrihtung zu treffen, daß die Perfonen und 
Waaren mit aller Beſchleunigung, Sicherheit und wo mögli mit 
Beibehaltung der von Wien und Trieft abgehenden Wägen 
von der einen Seite des Derges auf die andere gebracht werden 
können. 

Hätte man jedod) Die Refultate der erwähnten Erhebungen 
abwarten wollen, wozu nothwendig Die gehörige Zeit gegönnt 
werden muß, Die zur Loͤſung einer fo wichtigen und (dwierigen 
Aufgabe erforderlich if, fo würde der Bau der Bahn verzögert 
worden feyn. Um dieß zu vermeiden, wurde befchloffen, bie Bahn 
vorläufig von jenem Puncte aus zu beginnen, von welchem Die 
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Locomotivbahn ohne Anftand geführt werden kann, und dur 
deffen Wahl aud die Entfheidung rüdfihtlih der Ueberſchreitung 
des Semmering nit beiret wird. 

Diefer Punct iſt Mürzsufhlag. Don Mürzjuihlag 
abwärts find die Niveauverhältuiffe ('/s. bis As.) nit ungünftig, 
und fie verbeflern fih gegen Bruck und Gräß bis ju Y. und 
Sur, mit Zwifihenftreden von bis Yıza.. Einige Schwierig 
Reit bietet zwar Die horizontale Projection Der Bahn dar, indem 
theils Die in dem Thale fortziehende Hauptſtraße, theils der fer: 
pentirende Lauf der Mürz und Mur, theils endlid mehrere vor: 
fpeingende Bergrüden und Ortſchaften Der regelmäßigen Führung 
der Trage mit geeigneten, einer Locomotivbahn entfprehenden 
Krümmungen entgegenftehen, 

Allein es ift gelungen, eine folhe Trage auszjumitteln, daß 
von Mürzzuſchlag bis Grdb, wenige Stellen ausgenommen, 
die Bahn mit nit bedeutenden Bauten ausgeführt werden fann, 
wobei zwar eine mehrmalige Ueberfeung der genannten Flüffe 
norhwendig ift, ohne daß jedoch die Brüdenbauten fehr koftfpie: 
lig ſeyn werden. 

Don Grdp bis Neudorf fällt Die Bahn auf ein beinahe 
ebenes Terrain. Die füdlihe Staatsbahn wird Daher mıt vor 
läufiger Uebergehung des Semmering von Mür zzuſchlag 
nah Arieglahb, Wartberg, Kapfenberg Bruck, 
DBärnegg, Frobnleiten, Feifteik, Gräk und Neudorf 
geführte werden. 

Diefe Bahnlinien entſprechen zugleich auch den großen Handels⸗ 
verbindungen der nördlichen, nord» und füdoftlihen und füdlihen 
Beſtandtheile dee Monardie (für jene der nordweſtlichen, weſtli⸗ 
en und füdmweltliden Beltandtheile wird durch die Staatsbah ⸗ 
nen gegen Baiern und durch Das lombardifch » venetianifhe Ads 
nigreidy geforgt werden) und fagen allen höhern Gtaatsintereffen 
gegenüber dem Auslande ju, Deren nähere Erörterung bier nicht 
am Platze ift. (Wien. Zietg.) 





Xocaler Liederfran;. 
Bon J. Schickh. 

Die Freuden einer Laudparthie. 
Ins etwa was Ang'nehm’s, zu bewundern dD’Rarur 
Eine Landparthie ift oft ein’ ſchteckliche Tour; 
Nur bis man ein’ G'ſell ſchaft find’t, gibt's ſchon ein Kreuz, 
Der Eine will Mödling ſeh'n, der Heilingkreuz; 
Der Eine fagt: „Zahl'n thu' ich nachher zu Daus,” 
Dem Anderen gehi's Geld ſchon im Borpinein aus, 
Fahrt' ein Frauenzimmer mit, bringı's ein’ Hund oder Kap, 
Und wenn man will einſteig'n, fo hat man kein’ Platz; 
Der Eine zieht d' Pfeifen gleich außer im Wag'n, 
Und fragt nit, ob's D’Andern au können vertrap'n; 
Der Eine ſchreit: „Macht's doc Die Fenfter nit zu!» 
Der And're ruft: „Zug'macht! Das Zieh'n hab’ ich gau.“ 
Das Alles g’ihieht, bloß um zu bewundern dH’Ratur — 
Ich find’ von Vergnügen da nır eine Spur. 


Zit endlich der anpadte Stellwag'n im Lauf, 

So Jleig’n ſchwarze Wolken am Horizont auf; 

Es donnert und bligt, daß'n Wag'n völlig hebt, 
Ünd Jeder glaabt, daß er das mit überlebt; 

Eo oft ald e6 donnert, thun d'Frau'nzimmer fdhrei'n, 
Denn 's Donnerwetter das können's mit leid’'n; 
Sie ruden im Wag’n zu den Mannsbildern hin, 
Befonders hab'n d’alten ein’n furchtſamen Sinn, 
Bis endlich das Wetter fi wieder verziegt, 

Und Jed's Die verlorne Courag' wieder kriegt. 

Sp fommen’s dann endlih in’s Grüne hinaus, 
Und kugeln ganz z'mafht aus'n Wagen heraus. 
Das Alles g’fhicht bloß, zu bewundern dB’Ratur — 
34 find’ von Bergnüg’n da nit eine Syur. 


Kaum fegn’s aus'n Wag'n, meld't fih Hunger und Durft; 
Der Eine wil Schnipeln, der And’re ein’ Wurſt. 

»DWir hab'n nix als Ganfeln, Kapauner nnd Fiſch,“ 

Ruft köbig der Kellner und dedt einen Tiſch, 

(Sr fragt gar mit weiter und fchleppt gleich herein 

Die Ganfeln die magern und Erenfauern Wein. 

Die GS'ſellſchaft ſchaeid't G'ſichtet, HR aber zu fpät, 
D'rum würgen's db’Banfeln nunter fo gut als es gebt. 

Der Eine fage: „Hört's, mic lad's nimmermehr ein !* 
Der And're trinkt bloß aus Verdruß ein’ Mag Wein, 

Zum Schluß kommt das Belle: der Wirth mit der Sreid'n, 
Und erplicirt ihmen die ländlichen Freud’n. 

Das Alles g'ſchieht bloß, zu bewundern D’Ratur: 

Ich find’ von Vergnügen da nit eine Spur! 


Beim Eſſen vergefien fie ganz auf ihr Ziel, 

Kein Menſch weiß mehr, was er auf'n Yand heraust will; 
Dem Einen if’s zwarım und der And’re iſt murd', 

Bis endlich zum Z’yausfahren eingeipannt wird. 

any damiſch vom Zahl'n feige die Bfellihar iu Wag'n; 
Dem Einen thut's Herz weh, dem Andern der Mag'n; 
Der Eine, der ſucht ın ein Schlafel fein Troſt, 

Der And’re berechnet, mad d'Landparthie fof't; 

Der klagt: er könnt heut nimmer 's Fahen' vertrag'n, 
Dem Andern, den druden zwei Banfeln im Mag’n; 
Endlich fagt Einer: „Ich unterhalte mich jeher!” 

Dod ſieht man ihm’s an, er ſagt's nur per honncar, 
Das Alles g'ſchieht bloß, zu bewundern d'Matur: 

Ich find’ von Dergnügen da nit eine Spur! 





Welt und Zeit. 

Die Salzburgerdeitung vom 12, Auguft meldet: „Vor ⸗ 
geſtern Vormittags traf endlih das längft mir Ungeduld erwartete 
Standbild Mozarts bier ein. Der Wagen, der felbes 
führte, war fehe freundlich mit Kränzen und Bahnen geſchmückt, 
auf denen Defterreihs und Daierns Nationalfarben prangten. Eine 
jahleeihe Menfhenmenge ummwogte den Plah, und als die Kifte, 
welche Die Statue enthielt, geöffner ward, da wurde Das herr⸗ 
liche Kunftwert mit einftimmiger freudigfier Bewunderung bes 
grüßt. — Hr. Inſpector Stiglmaier, den eine Deputation des 
Mozart: Comite's an der Gränze zu empfangen ſich beeilt hatte, war 
bereits den Abend vorher bier angelangt, und unter deſſen Leis 
tung begannen unverzüglid Die Arbeiten zur Aufrihtung Des 
Standbildes und zur Einfügung Der Basreliefs und Juſchriften, fo 
daß in Kurzem Alles für die am vıerten September Ötatt 
findende Enthpüllungsfeier gerüfter feyn wırd.” 





Zocal:Jeitung. 
Kaifer Berdinands Mordbahn, 

Eröffnung der Bahnftrede von Prerau bis Leipnik, 

In Folge der mit hohem Doffanzleidecrete vom 12, d, M. 
berabgelangten Bewilligung, die Bahnftrede von Prerau nah 
Leipnik der öffentlihden Denübung zu übergeben, geht täglich 
vom 15. Auguft angefangen der Perfonentrain von Wien, vereint 
mit dem Olmüßer Train um 7 Uhr früh nah Leipnit ab, all 
wo er gegen 24 Uhr eintrifft. 

Don Leipmik gebt der Train täglih um 5%, Uhr Mor- 
gens nah Wien, und trifft um 1%, Uhr dafelbft ein. 

Zwifhen Dlmäg und Leipnik verkehren die Züge über 
Prerau täglih um 5’ Uhr Morgens und 1 "/, Uhr Nahmittags, 

Das Nähere hierüber, fo wie über die mit Der Bahn in Ders 
bindung ftehenden Fahrgelegenheiten von Beipmikweiter, ift aus 
den affigirten Fahrteneintheilungen zu erfehen. 

Wien, am 12. Auguft 1842, 

Die Direction der a. pr. Kaiſer Ferdinands + Nordbahn. 
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Kurier Der Theater und Speetakel. 





"IR. N. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 

Borgeftern zum erften Male: »Banard, Der Ritter ohne Furcht 
und Tadel,” hiorifh sromantifhes SC chaufpiel aus dem 16. 
Jahrhundert in 5 Aufjügen, von Kogebue, 

Edler Bayard! mir begrüßen dich auf transdanublihem Bo: 
den, und freuen uns, dich bier za finden. Br. Kunmſt reproducirte 
den längft verfhmundenen Helden in den Eräftigen Umriffen, die uns 
den gefchäßten Bajt wertb machen und als Illuftration Des Mittel« 
alter8 dienen, Den weifen Biany (Dr. Stahl), den biderben Gar: 
diou (Hr. Findeifen), die heldenmüthige Blanka (Mad, Friebr 
Blumauer), die liebeglühende Miranda (Mad, Keinfitt), die 
jugendliche, anmutbige Gonjtanze (Die. Rionde) und das um: 
befangene Naturkind (DMe. Lechner) faben wir an unfern Blicken 
vorübergleiten, und freuten und ob der gelungenen Bilder. — Das 
Haus war ziemlich befugt. 

(Wien) Bon lorging, dem Gomponiiten der im Joſeph⸗ 
ſtaͤdter Theater ſeht beifällig aufgenommenen Dper: „Gjar und 
Zimmermann,” fagt ein Wiener Referent des „Spiegeld”: „Lors 
Bing fanı mit Fug und Recht ein Proteus genanat werden, denn 
heute fpielt er eine Fichtaer'ſche Role, morgen eine des Ne— 
ſtroh, am dritten Tage ſingt er eine Tenorparthie, am vierten tanzt 
er, am fünften fchreibt er einen Operntert, am fechöten componirt 
er die Mufit dazu und am fiebenten, da hört er das Publicum ihn 
applaudiren.” — Diefe Perle in der Bübnenmelt gehört derzeit dem 
Leipziger Stadttheater an. 

— Dito Preditler, einer der wenigen Dichter, welde es 
nicht unter ihrer Würde halten, Dpernfujets zu verfaffen , iſt von 
dem Norden Zeutichlands wieder nad Wien zurückgekehrt. Namhafte 
Gomponijten, darunter der berühmte Dr. Felit Mendelsiohn: 
Bartholdy und Lachner, Den derfchlaue jeangofe St. Geon 
ges geprellt, haben ih von Predtler Dpernterte erbeten. 

©. 

(Prag) Es bat fait den Auſchein, als fen Neft roh wur bie: 
ber gelommen, um fi einen Jury zu maden, denn auf a cht ⸗ 
sehn Baflvorftellungen kommen Shen zehn Aufführungen des 

< ur.” 

* (Greätz) Gulmers Drama: „Der Sopu der Wellen,” in 
Hru. Heffe's Bearbeitung am 6, d. M. zum eriien Male gegeben, 
hat gar nicht angefproden und der fpärliche Beifall, welcher bei die 
fer Borftellung laut wurde, galt nur den Daritellenden. — Am 13. 
d. M. veranjlaltete Hr. v. Holtei im Theater eine Declamatoriicd: 
dramarifhe Borlefung. Seine Wahl traf Shake ſpeares 
„Gorielan,” 

(Peſt h.) Die zweite Gajtrolle des Hrn. Wild war der Pos 
Igenet in Douizettis „Nömer in Melitone.” Nachdem der Refe: 
vent im „Ungar” den Dichter uud Componiſten diefer Oper fürbaf 
beſchimpft, ſpricht er ſich im ausgezeichneten Lob des Bafled aus, 
welchem die unerbiteliche Zeit viel des Schönen geraubr, aber auıb 
ao viel belajien hat, 

(Temeswar.) Einer Nachricht im „Satelliten” sufolgr, wird 
der biefige Domcapellmeilter Hr. Limmer eine Oper componiren, 
mozu ihm Dr. Profejfor Srielip den Tert geigrieben bat, Der 
talentvolle Gompofiteur eutſpriat damır nur den vielfach an ihn 
ergangenen Auforderunger. 


(Leipsig.) Ein englifher Gomponift, Me. Beuner, iſt eigens 
von Louden hieher gekommen, nm Dr. Mentelsfo bu Bar 
tholdy. der gegenmärcig in Teuiſcland fo vieie Schüler zählt, 
Bennen zu leruen, ſich von ihm leiten gu laſſen und duch Fleiß und 
Talent diefem großen Vorbild nahe zu kommen. 

(Sannover.) Der Jmprefario der von Berlin bieber gefom: 
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menen italleniſchen Dper it plötzlich unſichtbar geworden In feinem 
Gefolge befand ſich die Gafle. dagegen find die Forderungen mancher 
Mitglieder, Darunter auch der trefflihen Sängerin Mazierli zurück 
gelaffen worden. 


(Reapel.) Im San Garlotbeater bat Don izetti's „Maria 
Padila” trotz dem erften Debut dee Mad. Tado lini nicht gefallen. 
Natürlich betraf diefes Schickſal nur; die Mufit, nicht aber die emis 
nente Sängerin, Diefelbe und Goletti brachten fogar einzelnen 
Nummern Beifall zuwege. 


(Paris) Fa der großen Dper hat man Das neue Ballet: „La 
Jolie fille de Gand,” bereitöjmwölfmal gegeben. Die berühmte Schau: 
fpielerin Mad. Dorval war faum nah Paris zurüdgekehrt, als 
fie an einem und demfelben Tage Gngagements für zwei Theater 
eingeben mußte, Für den Monat Auguft hat fie fih zu zwölf Vor⸗ 
fellungen an der Porte St, Martin verbinblih gemacht, melde aus 
ihren Glangvollen einer früheren Periode beftehen werden; das Ddeon 
engagirte fie Dagegen für die Zeir vom Detober 1842 bis Februar 
1833. Dort wird fie in den beffeen modernen Dramen auftreten und 
auch in einigen Tragödien. — Die Gerichtung des neuen lyriſchen 
Theaters wurde vom Miniiterium bewilligt, und wird ebeftens zu 
Stande kommen. Als Platz zur Errichtung des neuen Mufentempels 
bat man das Rocale des Ex-Caffe-spectacles, am Boulevard Bonne 
Nouvelle erwählt. 


— Dile, Eller hat Biserpool verlajfen, umin Wienihre Far 
milte zu befuhen ; von Wien wird fie entweder nah London jurüd 
oder nad Petersburg gehen, wenn fle ſich mit Der Dper von Paris 
nicht abfinden kann, 

— Meperbeer iſt vor einigen Tagen nach Schlangenbad ab. 
gereist, um dort mit feiner Familie zufammen zu treffen. Der Goms 
pofiteur wird in 14 Tagen wieder in Paris eintreffen und bis fünf 
tigen December bier verbleiben. Seine neue Oper: „Der Prophet.” 
iſt ſchon feit 18 Monaten vollender. 


(Paris.) Einiges Glück macht bier eine Jmitarion von Roße: 
bues: „Menfheubaf und Reue” unter dem Titel: „Ednard und 
Glementine,” 


(London) Das Benefice der Dile, Gerrito gab wieder Ans 
la$ iu ercentrifchen Entbufiasmus ; das Publicum raste Beifall und 
jenes Journal, welches die Wahafinnsfcenen alle befhreibt, weiche 
am 23. Juli ım italienifchen Theater Statt arfunden und am ger 
nauejten detaillirt, it die — Hofzeitun a! As Warnungstafel 
für ein teutſches Pablicum hätte eine ſolche Beröffentlihung viel: 
leicht einen Werto. 


mm 37 — — — 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Dos chevorgenern in der Brüpl bei Mödling vom Gapells 
meifter Strauß veranalrete ländliche Feit unter Dem Titel: „Quft 
in den Bergen,” geflaltete ich zu einem wahren Volksfeſte, denn 
Zauiende frömten aus allen Gegenden herbei, um Die Luſt in den 
Bergen zu feben und zu geniefen. Straufi verfprab viel, aber er 
hat auch das Verſprochene teeu erfüllt; Tagetheater, Bolksipectatel, 
brillautes Feuerwerk und Beleuchtung, Poramiden, Dbelisten, Zeite 
u, dgl. waren ganz geelanet, Den verfchied( nen Anforderungen der 
menigitens 8000-9000 Anmefenden zu entfpreden. Wie immer bes 
jauberte er Alles mit feinen Walzern und Quadrillen, die in ſchneller 
Abwehslung auf einander folgten; denn Strau 6’5 raſtloſe Thäs 
tigkeit 1 alldefaunt und trog der enormen Hige murde müthend ges 
tanıt. Edt. 


Drum und "erlag von 4. erraug’s je. Wuwe & Commer. 


Der Wanderer 
KRunit und Gewerbe, 


Tbeater und Seſelligkeit. 





Pros. Redacteut: Ferdinand Nitter von Senfried. 





Neunundzwanzigiſter Jabraang. 
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Wem weih' ich gern Das Leben? 

Der Mitwelt ſey's geweiht. 

Sie ſieht mein Birken, Streben, — 
Und darf ib mid erheben? — 

Die firb's mir Freundlichkeit. 


Wem weih' id noch das Beben? 
Der Nachwelt weiht' ich's gern. 
Doch fol ein Name klingen, 
Muß Broßes ibm gelingen, 
Und Großes liegt mir fern, 


Wem alle zuerıt mein Leben? 
Den Meinen, lieb und wertb; — 
Id darf ihr Gluck verlangen; — 
Nicht hab’ ich's mir begehrt. 
Frredcih Treitſotec. 





Pique-Dame. 
Fortſetzung. 
3. 
Vous m‘dcrivez, mon ange, des lettres de quatres 
pages plus vite, que je ne puis les lire, 
' Briefmechfel. 
Kaum hatte Lıla Zeit genug gebabt, Mantel und Hut abyule: 
gen, als die Gräfin ſchon wieder nah ihr fandte und den Wagen 
vorzufahren befahl. Sie machten jih zum Einſteigen fertig. Ju dem 
Augenblide, als zmer Diener die alte Dame in den Wagen hoben, 


*) Der Güte der Familie des Verſtorbenen verdanke ich die Mit» 
theilung obigen, noh ungedrudten Gedichtes, fo mie einiger 
anderer im Nachlaſſe Treitfchke's vorgefundener Poefien, 
mit der Erlaubaiß zur Beröffentlihung. Diele werthvollen Ges 
dichte wird der „Wanderer” von Zert zu Zeit mittheilen. Bei 
diefer Gelegenheit bringe ich auch zur Kenntniß der Literatur: 
und Iheaterfreunde, daß in Treitſchke's Nachlaß ein ganz 
vollendetes Zrauerfpiel: „Norma ,” vorgefunden wurde, wel: 
ches der verewigte Dichter für Die hohe Meiſterin Madame 
Schröder geſchrieben hat. Schröders Zurücktritt von der 
Bühne veranlaßte Treitſchke, von dem Trauerfpiele weiter 
gar feine Ermäbnung zu machen, und ed vollendet, wie es 
mar, in feinen Bücderihrank zu vergraben. Wahrlich, eine Hul ⸗ 
digung der großen Künftlerin, Die mehr Geltung bat, ale das 
marktfchrrteriichhte Lob, Auch von dieſer Tragodie wird der 
„Wanderer” Bruchſtücke liefern. Senfried, 


erblickte Bifa Dicht an den Rädern flebendibren Ingenieur, Er faßte 
ihre Hand; bevor fiejihnoh von ihrer Ueberrafhung erholen konnte, 
war der junge Mann verfhwunden ; ein Zettel war in ihrer Hand 
surüdgeblieben. Sie verbarg ihn im Handfhub und hatte während 
der Fahrt für nichts Auge und Dhe. Die Gräfin hatte die Gewohn⸗ 
beit, im Wagen unaufhörlich allerlei Fragen zuthun: Wer fuhr uns 
vorbei? — wie heißt Diefe Brüde? — was jleht auf dieſem Außs 
bängeichild gefhrieben? Liſa antwortete dießmal auf's Gerathewohl 
und unpaffend, und erzürnte Dadurch Die Gräfin. 

“Bas ift mit Dir vorgefallen, ih bitte! Bift Du abermigig 
geworden? Entweder kannt Du nicht hören oder Du verſtehſt mich 
mit! — Ich fpreche doch, Bott fey Dank, deutlich genug und habe 
meine fünf Sinne noch beifammen !” 

Bifa hatte kein Ohr für fie. Nah Haufe gefommen, eilte fie iu 
the Zimmer und zog den Zettel aus dem Handihub; er war unver« 
ſiegelt. Sie las ibn durch; er enthielt eine Liebeserklärung. mar 
jartlih, vol Ergebenbeit, und Wort für Wort einem teutfchen Ro» 


an entlehnt. Liſa verftand fein Teutfch.und war fehr zufrieden. 


Jadeſſen beunrupigte der empfangene Zettel fle außerordentlich. 
Zum erjten Mal war fie mit einem jungen Mann in ein gehbeimes , 
enges Berhältniß getreten. Seine Kühnheit fegte Me in Schrecken. 
Sie warf ſich ihrerfeite ein unvorfichtiges Betragen vor und mußte 
nicht, was fie zu tbun babe; follte fie nicht mehr am Fenſter fißen 
und durch Gleihgültigkeit dem jungen Officier Die Luft benehmen, 
Nie länger zu verfolgen? — follte fie ihm den Zettel zurüdfenden? — 
Der Palt und entichieden antworten ? — Sie hatte Riemanden, den 
fe um Rath fragen konnte, feine Freundin, Beine Bouvernante, — 
Sie beſchloß zu antworten. 

Ste fegte fih an den Schreibtiich, ergriff Feder, Papier — und 
verfane in Machdenken. Mebreremal fing fie ihre Antwort an— und 
jerriß ſie; bald ſchienen die Ausdtücke ihr zu freundlih, bald zu 
Arenge. Endlich gelangen ihr einige Zeilen, mit denen fie zufrieden 
war. „Ich bin überzeugt,” fchrieb fie,” daß Sie redliche Abfichten 
haben und dag Sie mich dur unüberlegte Schritte nicht kränken 
wollen; aber unfere Befauntichaft darf nicht auf ſolche Weife begin: 
nen. Ich fende Ihnen Ihr Schreiben zurück und bofle, daß ich in 
Zukunft feine Urfache haben werde, mich über unverdiente Gering- 
ſchaͤtzung zu beklagen.” 

Als Liſa am nädhiten Tage Herrmann fommen ſah, fand fie 
von ihrem Nährahmen auf, aing in den Saal, öffnete dort ein Fen« 
ter und ließ, auf die Gemandtbeit des jungen Dfficiers rechnend, ihr 
Schreiben auf die Straße fallen. Heremann eilte herbei, ergriff es 
und teat in einen Gonditorstaden. Gr rif das Siegel auf und fand 
feinen Zettel mebft Lifa’s Antwort. Er hatte es ermartet und Behrte , 
mit feiner Intrigue ſehr beihäftigt, nah Haufe zurück 

Drei Tage fpäter erhielt Liſa Durch ein junges lebhaftes Mäd- 
ben tin Meines Biller von einer Modehandlung. Sie öffnete ed mit 
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einiger Unruhe, weil fie eiae Geldforderung vorausfegte, und ers 
Fannte Hermann’s Schriftzüge. 

„Sie haben fi geiret, meine Biebe,” ſagte fie, „das Biller it 
nicht für mic.” 

„D nein, es ih für Sie!” antwortete das dreiste Mädchen, ohne 
ein liſtiges Laͤcheln zu verbergen. „Belieben Sie es nur durchzulefen!* 

Bifa durchlief das Billet. Heremann bat um eine Unterredung. 

„Daß ift nicht möglich!” rief Liſa aus, erſchredt über Die Bitte 
und über das Mittel, fie ihr zukommen zu laſſen. „Es iſt beſtimmt nicht 
für mi gefchrieben.” Sie zerriß das Billet in Eleine Stüde. 

„Wenn das Biler nicht für Sie it, warum zertiſſen Sie es 7” 
fagte das Mädchen; „ih hätte es demjenigen zurüdgejtellt, der es 
mir gab.” j 

„Id bitte Did,” rief Liſa aus, von dDiefer Bemerkung ergrif: 
fen, „bringe mir künftig Beine folde Billets, und dem, der Dich 
fandte, fage, daß er ſich ſchämen folle.” 

(Bortfegung foigt.) 





Fanny Elfler in Norbameritat). 


(Erfie Gampagne 1840.) Fannh Eller kommt in Rem: 
Dort an am 3, Mai 1840. Sie gibt zum Debut 16 Borjtellungen, 
wovon ihr 15 jede 600 Dollars, die Beneficevorftiellung 1600 D. 
einträgt. In Philadelphia gibt fie unter denfelben Bedingungen 12 
BVorftellungen ; 60 teutſche Mufiter führen unter den Fenftern ihres 
Hotels eine prachtvolle Serenade auf, Sie begibt ih nah Waſhing ⸗ 
ton, wo fie fedemal tanzt, dem Präfidenten und den Mitgliedern 
Des Gabinets vorgeftele wird, das jih in corpore in ihre Vorſtel⸗ 
Jungen begibt. Diefe thun aber den auf dem legislativen Schauplag 
Statt findenden folden Eintrag, daß es zum Vorſchlag kommt, die 
in dem Gapitol vermißten Repräfentanten durch: die Sergeants at 
arms aus dem Dallet holen zu laffen. Fauny Eller ericheint in 
Den legislativen Hallen, wo ihr zu Ehren die Sigung unterbroden 
wird. Alles das jind unbeſtteitbare hiſtoriſche Thatſachen; man hat 
auch erzählt, Fauny habe die Rednerbühne bejtiegen, welches unrich⸗ 
tig if. In Baltımore tanzte fie fjebsmal; nach ihrer Beneficevoritels 
Tung wurde jie von ihren Berehrern, die es ſich nicht nehmen ließen, 
Die Pferde ihres Wagens aus: und Dagegen ſich einzuſpannen, im 
Triumph nad ihrer Wohnung gebradt und Dort mit einer großartis 
gen Rachtmuſit begrüßt. 

Zweite Gampagne 1840.) Zurüdkunft nah New; Dort. 
8 neue Vorstellungen mit dem fruhern Refultat ; allein die Uebertrei⸗ 
bungen Baltımore's haben, die Eigenliebe der Amerikaner verle⸗ 
gend, eine Art Reaction herbeigeführt, Ein von den Teutſchen auf 
Dem größten Fuß unternommenes Ständchen erregt einen Auflauf. 
Bitten, Beſchwerden teutiher Seiıs und Abhülfe von Seite derder 
mofratiigen Municipalität, die keine Stimmen verlieren mil. In 
Boiton , der Auäder » und Puritaner: Stadt, erregtihre Gegenwart 
folde Extaſe, daß die Journale, um den Zuſtand zu beichreiben, Das 
Wort „Esslermania” erfinden müjlen. Cie gibt 13 Vorſtellungen. 
Den Ertrag von einer derjelben deſtimmt jie als Beitcag jur Erriche 
tung des Rational» Denkmals von „Burfers s Hill.” Die puritaniſch 
Gefinnten wollten diefen Beitrag mit Eutrüſtung zurüdweilen, und 
alle Journale der Union discutiren einen Monat lang die Frage, od 
es geeignet ſey, die Gabe der fremden Tänzerin entgegen zu nehmen 





*) Aus Anlaß der Abreife diefer berühmten Tänzerin von New; 


Dort nah Europa widmet ihr der in erfigenannter Etadt ers 
fheinende „Courier des Etats unis” ein eigenes Fewilleton, 
ein Bulletin, das ihre vier Dortländigen Campagnen beſchreibt, 
und auf unbedingte Glaubwürdigkeit Anfprud macht, denn es 
beruht auf der Deflentlichkeit augehörenden notorifhen Facten 
und auf eben fo fihern Directen vertrauliden Mittheilungen, 
Was bier geliefert wird, iſt nur ein Auszug, der „allgemeinen 
Zeitung” entnommen. Die Rev, 





oder nicht, bis endlich Die Comittee im bejahenden, Sinn entiel: 
det; fo wird alfo der Name Fanny Elßler unter denen der Stifs 
ter Diefes National» Denkmals zu erwähnen ſeyn. Don Boflon über 
Niagara abermals nach Ppiladelphia, von dort nah Richmond, wo 
fie ein einzigedmal tanzt und 2000 Dollars einnimmt, dann 6 Bor: 
ftellungen in Gharlestomn, von mo fie ſich nach der Havanna ein: 
fHifft. Bier erwarten fie neue Huldigungen, gegen welche Die frübern 
ganz in den Hintergrund treten. Sie tanzt zehnmal und erhält 1200 
Dollars für jeden Abend; ihr Benefize trägt ihr 5000 bis 6000 D. 
ein und prachteolle Gelenke, unter welden Diamanten und ein 
reiches Cachucha⸗ Eoflume figuriren. Nach der Vorstellung wird fie 
in der Equipage Des Grafen Penalver unter dem Gelcite einer 
ungebeuern Menfhenmenge, unter milıtärifher Escorte und unter 
dem Stall der Inſtrumente nach dem Feſtſaal gedracht, wo ein fars 
danapaliihes Bankett fie erwartet. Diefen Tag nennt Fannd den 
ihres größten Triumphes. 

Laſſen Sie uns alfo, nachdem wir auf diefe Höhe gelangt, unfere 
Neiie beichließen, denn ich finde doch nachgerade, daß es beſchwerlich 
it, eine Tänzerin auf allen ihren Schritten zu begleiten. Ich hebe 
nur noch flugtig aus, daß bei iprer Ankunft in New-Orleans die 
Kiffen des Wagens, der fie nah dem Et, Eharles » ‚Hotel brachte, um 
theures Geld verfteigert wurden, und während der 26 Borjtellungen, 
die fie dort gab, die Theaterbillets unter ten Liebhabern bei einer 
Emiſſion zu 3 D. häufig den Preis von 15 und 20 D. erreichten. Ges 
mug, ihre dritte und vierte Gampagne find nicht weniger glängend, 
nicht weniger reih au Zügen von Tact und Freigebigkeit, als die früs 
bern, In Boſton, wo fie auf dem Linienſchiff „Golumbia” mit be 
fonderer Auszeichnung aufgenommen worden war, ladet fie als Ge: 
genhöflichkeit Die 300 Matrofen desielben in eine ihrer Vorſtellungen 
ein. Zum zweiten Male in Havannah, muß fie wegen gemiffer Schwie⸗ 
rigkeiten mie dem Director fih zur „Impreiaria” maden ; aud das 
aelingt ihr volltommen. So Eommt jie dann endlich mit ganzen La: 
dungen von Gedichten und Stränzen nah New-York zurud, mo jie 
in 12 legten Borftellungen von Amerika Abſchied nımmt; Die legten 
vier Male tanyr fie (unter einer Temperatur von SU Graden) zum 
Bellen von Kunfllern und wohlthätigen Anftalten, Dur) Den Ertrag 
der legten Votſtellung legte je den Grund zu einem ſtehenden Uns 
terftügungsfend fur alte und bedürftige Kunjiler und gıbı in einem 
gar hubfch geihriebenen Brief Die Jdee zu einem folden Unterfus 
gungsfond, Die bier ganz neu war, mir ın den Kauf. Aber auch 
welcher Adſchied! Welcher nur Dur die Wehmuth uber ihren Ber: 
luft gedampfte fanatılde Abfhiedsgruß, Den fie zulegt nur mır Iprar 
nen und Schluczen gu erwiedern weiß! 

Diefe zweijährigen Triumphe werden ſaließlich auf folgende 
Weiſe refumirt: Fanny Eller bat ın Amerika 149 Mal fur eigene 
Rechnuug, 21 Mal ‚um Beften von Kunſtlern und woplitpätigen Ans 
falten getanzt. Eingebracht haden ıhr Diele 149 Boritellungen 140,000 
Douars, ihre perioulinen Ausgaben erheben jiy auf 0,000 D. An 
Geſchenken bat jie auferdem ausgegeben 5000 D., nicht zu ſprehen 
von 000 D., Die ihr die Directoren ſauldig bleiben. Junfjigmal 
bat fie zu dem Publicum geſprochen ın eugliſchet, franzofliher, teuts 
ſchet und fpanifher Sprache, und das alles bar fie aubgerichtet jo 
gut wie alleın und auf eine geringe Auswahl von Rollen beizräntt. 
Referent kann hinzufügen, Daß Fanny Eller ſeht gute Grinne: 
rungen in Diefem Lande zurüdlaflen wırd. Mir den Uebertre:bungen, 
die ſich ihre Verehrer bisweilen ju Schulden kommen liefen und 
dem in Folge deſſen unter dem Fältern Publicum \pervorgerufenen 
Widerſpruchsgeiſt. den Weider anzufachen und bis zur Unbilligkeir 
zu ſteigern ſucten, bat fie nichtö zu thun. Ihre großen Erfolge ver 
danke fie ihrer graeiöfen Mimik, ihrer geifleeihen und wahren Auf: 
faffung des Nationalen, und in Diefem Sinn iſt fie gewiß eine » 
große Tänzerin und wird überall diejelbe Anerkennung finden; Dabei 
aber bat fie bier Gelegenbeit gehabt, ihren Verſtand und großen 
Tact, ibre liebeuswürdigen Anlagen und ihren ſchönen, milden und 
freigebigen Zinn auf das Hellite leuten zu leſſen, und fo kann mau 
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wohl fagen, daß fie durch ihre Leitung wie ihre ganze Erfcheinung 
‚In der ihr angewiefenen Richtung dem teutihen Mamen Ehre ac: 
macht bat in Dielen Banden. 





@in Frauenber;. 
Dft hörte ich Die Welt verwundert fagen: 
„Ein Srauenherg, mas mag das Ding wohl fegn?” 
Ein Wunderbud voll Dunkler Rärbfelfragen, 
Gin Aſchenkrug aus rotem Marmorftein. 


Ein ftarrer Leib, aus dem ein Mofes, Liebe 
In Lebenswüſten eine Quelle fchlägt; 

Gin ſchwarzer Sclave, der die Beifelbiebe 
Des Vogtes Geift mit lautem Murren trägt. 


Ein Kriegesfhiff im Meere der Gedanken, 
An deffen Kiel Des Lebens Woge fpühlt; 

Ein Renner nah dem Ziel, in deſſen Flanken 
Der ſcharfe Sporn empörter Sinne wühlt. 


Es ijt der gluthgehitzte Feuerofen, 

D’rin Glaub’ und Liebe fterbend im Berein; 
Ein ſtolzes Rönigskind, um das als Zofen 
Sich Laune, Untreu und Bergefien reih'n. 


Ein Firmament, mo fh im Steruge wimmel 

Der Stern der Liebe um die Achſe dreht; 

Ein Flammenpfupl, in dem ein Erdenhimmel 
Ja einer ſchwachen Stunde untergeht. 

I..8. Didel. 








Provinzial: Zeitung. 


Die „Moravia” enthält folgenden Jagdunfall, (Korgcan den 3. 
Auguft.) Ich habe über einen bedauerndwerthen Borfall zu berich⸗ 
ten, welcher ein marnendes Beifpiel fenn möge, mie fehr bei Jagden 
Vorſicht und ſtrenge Ordnung zu empfehlen fegen, Am 31. Juli ward 
nämlid im Walde unterhalb der Burg Buchlau der Revierjäger 
Berker von Stuppama (Herrihaft Buchlowich, ein gefhägter Forf: 
mann, durchſcheſſen. Gin Jungjäger, welder den ihm angemwielenen 
Standort verlaffen hatte, zielte auf einen Hirſch und traf den ge: 
genüberfiebenden Schügen, Nur der ſchleunigſt geleifteten ärztlichen 
Hılfe iſt es gm danken, daß die Wunde nicht lebensgefährlich wurde. 
Ich halte für bemerkenswerth, zu erwähnen, daß die Battin des Ber: 
unglüdten im Augenblide des Unfalles von einer lebhaften Ahnung 
ergriffen war. Eie war bei einem Forfibeamten inder Nachbarſchaft 
auf Beſuch, und rede fröhlich in einer heitern Geſellſchaft. Ploͤtzlich 
überfiel fie eine Allen auffallende Unruhe, Befragt, äuferte fie, daß 
eine außerordentliche Angft und Bangigkeit fie beenge, als ob ihr ein 
Unglück zuſtoßen folte, Nach Verlauf einer Stunde ward fie durch 
einen Boren nah Haufe gerufen. B. Boblmann. 

(Agram.) Nah authentifhen Mittbeilungen wird das 600jäh: 
ige Jubelfeft der Stadt Agram (jur Erinnerung an ihre Erhebung 
sur P. Freiftadt) fhon im fünftigen Monat, und zwar durch drei 
Zage, den 12., 13, und 14, September d. Y., abgehalten werden, 
Außer den kirchlichen Feierlikeiten fol noch ein alängender Feſtball 
nebit einem Freitheater gegeben werden. — 

Der biefige bürgerlihe Schutzenverein hat auf diefelbe Beran« 
laflung ein großes Freiichiefen ausgefchrieben, mozu die Schügen: 
freunde aller benachbarten Provinzen eingeladen werden. Diefes Feft- 
ihießen dauert vom 4. bis 12, deffelben Monats. (Eroatia.) 





Kurier der Theater und Spectatkel. 


(Bien) Die talentvolle Schaufpielerin De. Schwelle erſte 
Liebhaberin am fländ. Theater zu Brünn und ein allgemein beliebres 
Mitglied dafelbit, befindet ſich teit einigen Tagen bier, und wırd 
wahrſcheinlich Gelegenheit finden, an einem hiefigen Borftadttheater 
zu gafliren. ©. 

— Diefer Tage wird Hr. Bedmann feine Gajtipiele 
im Theater an der Wien beendigen und nad Berlin zurüdtehren. — 
Hr. Reitrop trifft noch im Baufe diefer Bode bier ein, um uns 
am Sonnabende einen „Jur” zu maden, — u der darauf folgens 
den Woche haben wir dann Lembert's „König Richard in Palä-— 
flina ‚> unter Aufftellung eines lebendigen Theaters zu er 
warten, 

— Heute finder Die Denefice» Borftelung des Hrn. Bedı 
mann im k. k. priv, Theater an der Wien Statt. Es wird aufge 
führt: Der 4. Act aus Angely’s „Reife auf gemeinſchaftliche Kos 
fen,” dann Bedmann's „Eckeuſteher Nante,” hierauf der zweite 
Act aus dem „Bater der Debutantin ,” und zum Schluſſe der zweite 
Act aus Holtei’s „Adlers Horſt. — Da Hr. Bedmann heute 
zum legten Male auftritt, und feine Glanzrolle nos einmal in einem 
dramatifchen Raleldodcope vor unferen Augen vorübergleiten, foläßt 
fi vorausfegen, daß Wien’s Publicum im Thrater an der Wien 
ſich heute ein Rendezvous geben wird. 

Baden.) Sonntag den 28.d. M,veranftaltet Hr. M. G. 8a 
pbir hier zum Beten der unter dem allerhöchſten Protectorate Ihrer 
Majeflät der Raiferin » Königin Mutter Garoline Augufte fe 
benden Kleinkinderbewahranfialt eine muſikaliſch ⸗ dee lamatotiſche Un, 
terhaltung, worin außer dem Beranjlalter Die Luher, Dr. 
Staubdigl, der Pianiſt Hr. Pirkhert und Der Beine geniale 
Biolinift Joahim mitwirken werben. 

Badner Stationsplatz. 
Es wundert mich ſehr, daß in unferem Maſchinen⸗Jeitalter, wo 
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alles durch Dampf getrieben wird, noch keine Referenten Locomo⸗ 
uve erfunden worden ſind, die man fo beliebig von Wien ausſchickt, 
— allein das würde Kohlen foften, und Kohlen koſten Geld, und 
Redactionen hören nur gern von Geld, das eingeht, nie aber von 
dem, was einem Literaten gezahlt werden fol! — Wir leben hier 
wahrlich ein EifenbahnıBeben,, ſtets Diefelben Beleiie; des Morgens 
wird zum Bauf für den Tag hergerichtet, Wafler und Kohlen, das 
beißt, Kıpfel und Kaffeb eingenommen, dann wird jur Mittansitas 
tion gefahren, und endlih um 5 oder um 7 Uhr heifit'# in den Dre 
der Beftimmung, ins Theater. Wer bier Actionär if, iſt gewiß ein 
ruinirter Mann, denn die Actien fteben immer glei, das ift: das 
Theater ift des Abends eben fo leer als des Morgens; das nenn’ 
ih eine Gharacterfeftigkeit. Die Zeit in ſchön und warm, Baden 
fehr voll, und ehr ſtädtiſch. Aber bald hätte ich vergeflen, ich fol 
ja — referiren, wie es mit den Theatern, Bällen u. f. w. ſteht, 
nun fo beginn’ zu Dampfen, Grjählungs » Yocomotiv und palte dich 
auch auf jeder Station nur kurze Zeit auf. 

Am 4. Auguft wurde im Stadttheater hatt Des beitiimmten Stückes 
— Der Parijer Taugenidhts, — Die Königinn von 
ſechzehn Jahren gegeben. Die. Höfer ald Gaſt. Diefe ta: 
lentvolle Schaufpielerinn konnte uns dießmal nicht völlig genügen ; 
fie ſprach im erſten Acte etwas zu fhnell, und bebieli nicht immer 
den Anſtand bei, der einer Königin von Ratur innemohnen muß, 
Dagegen ſprach fie die legte Rede ſehr fhön, indem fie langfamer, 
murdevoller fpielte; fie wurde von dem fpärlih verfammelten Pu⸗ 
blitum zweimal gerufen. Weber die anderen Beihäftigten if nichts 
zu berichten. Hr. Röder, den id heute zum erſten Mai fab, be: 
wies ſich als denfender und fühlender Schaufpieler, und führte feine 
Rolle fehr guedurd. Das Stüd ſchien ſchnell einftudirt, der Souffleur 
deelamirte ſehr laut. 

5 Auguf. Staditheater. Der geſtern uns entzogene Tauger 


nichts. Die Höfer als Gaſt den Julius, Diefe Role hat Die. 
Höfer im Theater in der Joſephſtadt, ſchon mit fo glänzendem Er: 
folge geaeben, daß fie 17 Male gerufen wurde; leider waren heute 
Baum fo viele Aufeher vorhanden. Düe. Höfer fpielte auch 
heute mit all der Natur, Jugendkraft, Munterkeit, ja fogar Ausger 
lafienbeit eines franzöſiſchen Jungen: fie wurde häufig applaudirt 
und gerufen *). Was mir ihe auch heute ausftellen möchten , ift, daß 
fie gu ſchnell ſprach und Worte verfchludte. Aus gezeichnet mar mie: 
der Here Röder; er fpielte die Rolle des Brafen mit fo vieler 
Wahrbeit, mit fo viel Gefühl und folgen Feuer, daß nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig blieb. Sehr befriedigend wirkten mit: Hr. Haag d. ä. 
Mad, Flett und Düe Herzog; von Mad. Matte und Hrn. 
Ludolph gilt das Gegentheil. 

6. Auguft, Arena. Gin recht nett ausgeitattetes, bübfches 
Tags + Theater, recht angenehme Luft, aber ein langgedehntes, höchft 
romantifches Ritterfhaufpiel: Fridolin, von Holbein, etwas 
zu langfame Bermandlungen, zum Theil abgeihabene Dekorationen, 
und Schaufpielee mit ungeſchminkten Geſichtern wie die Todten fo 
blaf. Ich bin eben fein großer Freund von Tagstbeatern, indem ich 
fie für eine Entwürdigung der Kunft halte, weil aller Nimbus, 
mit melden uns die Schaufpiellunft umgibt , verloren geht, da wir 
die Pappendedelr Bäume und Felfen fo nahe im Vergleich mit der 
berrlihen Natur feben, und uns nie überreden können, daß dieß 
Wahrheitfei, was wir da ſchauen. Abermal ausgezeichnet zu nennen iſt 
Hr. Röder, der den Ritter Felfeck, mit der Ginfahheit und 
Treuberjigkeit gab, Die uns aus der alten Zeit die Sagen fchildern. 
Hr. Nöder it aus Diefen Drei Rollen zu ſchließen, ein fehr vers 
mwendbarer Schaufpieler. Der Schaupla& war nicht voll. 

Abends Reunion bei der Stadt Wien. Über eine blumenge 
Ihmüdte Stiege kommt man zu einem Gang, wo ein fehr artiger, 
Itebenswürdiger Herr Die Einladungskarten abfordert, dann tritt 
man in einen glänzend beleuchteten Salon, wofiheine größten 
theils fehr gewählte Geſellſchaft befindet; man tanzt, iſt von den 
Herren Enterpreneurs fehr wohlmollend aufgenommen, fpeift um 
fein Geld dann etwas und gebt beim. Die Muſik it manchmal et 
was ſchleppend und racılos, allein heut zu Tage iſt es ſchwer, den 
rechten Tact zu halten, Die Bedienung it Carmant, Die Unter 
haltung angenehm. 

Den 7. Augufl. Arena und Stadttheater. Dft zu 
viel des Guten. Es regnet, weil in der Brüpl: „Eine Luft in den 
Bergen“ feyn fol, und ein Feuerwerk; daher werden wir doc ein. 
mal ein volles Torarer befommen. Man hielt teoß der drohenden 
Wolken, Nahmittags, wo es aufhörte zu regnen, die Vorſtellung 
in der Arena ab. Gegeben wurde: Die Perlenfhnur; von 
Holtei. Schwaches, gedehntes Stück. Die. Höfer gab das Aen— 
hen mit dem ihr inneliegenden tiefen warmen Gefühl, und ihre 
Mimik war ausgezeichnet. Hr. Ludolph fpielte den Mohren zur 
Zufriedenheit. Schr gut war Die. Herzog, in der naiven Rolle, 
die ihr ungemein zufagt; fie ward von dem kleinen Publicam applaus 
Dirt. Das Ghepaar Röder hielt fih aud wade. — Im Stadt: 
theater um 8 lihr die alte, abgedrofhene Pofle: das Feitder 
Pandwerker. Hr. Grobeker, Hr. Hölzel, Die Höfer 
als Gäfte. Hrn. Grobekers „Rlud” ward ſchon bei Gelegenheit 
derjelben Boritelung in dem Jofephrtädter Theater befprocden, und 
aud die übrigen Gaͤſte find von dort befannt. Das Haus mar ger 
drängt voll. Sollte dieß das Jutereſſe der Kunft oder der Regen ber 
wirft haben ? Das Publicum war zum Lachen fehr aufgelegt. 

Vormittag war in Guttenbrumn eine Akademie, die fehr 
aur ausfiel. Der „Rurler” hat davon fhon berichtet, 

8. Auguf. Im Stadttheater, da in der Arena äicht gefpielt 
murde, die abgeleierte Pofie: „Sylphide, Das Seefräulein.” Die, 


*) Das Non plus ultra was ein ſolches Publikumchen leiten 
kann, 








Galliano ale Gaſt. De. Galliano iſt eine reigende Erfheinung, 
befigtein leichtes, Itebliches Spiel, eine recht nette Stimme, und viele 
Gewandtbeit; jede Bühne darf ſich zu ihrer Acquifition Glück wün: 
fen. Wader hielten fih die HH. Röder, der ſtatt des Hrn. 
Mayer fpielte, Baptif, Ladoloh, Haag und Mat. Flett, 
Mad. Röder fang und fpielte recht lieblih, aub Die. Berjog 
trug ihre Partbie gelungen vor. Sehr komiſch war Hr. Schü In 
der Rolle des Gpprian. . 

Und fomit hätten wir den erften Train nah Wien geſchickt, dem 
wenn fi etwas Intereffantes ereignet, der zweite folgen foll. 

William, 

(Peitb.) Hr. Wild bat das Publicum in feiner dritten Gaſt⸗ 
rolle, den „Dtbello,” entzüdt. 

(Hamburg,) Unfere Theatergeſchäſte eonfolidiren ſich derge— 
Halt, daß die Abzugshälfte der Gagen den fämmelihen Mitgliedern 
ebeilens vergütet werden wird. 








An die verehrlihen Theaters» Directionen, Rirden: und Regie 
ments-Capellen. 

Mit Bezug auf Die bereits in Mr. 3 der Wiener Zeltung vom 
Jahre 1839 eingerüdte Befanntmahung bringt der unterzeichnete leis 
tende Ausſchuß neuerdings in Erinnerung, daß die Schüler des Gon- 
fersatortums nur unter der vertragsmäßigen Bedingung unentgeld« 
lid aufgenommen werden, daß ihre Aeltern oder Vormünder Diefels 
ben vor gehörig vollendetem Lchreurfe nicht aus der Anſtalt treten, 
und bei öffentlihen muſikaliſchen Productionen ohne befonderer Er: 
laubniß des Gonfervatoriums mitwirken laffen, widrigen Falls die 
Anftalt auf Die Fortfegung des Schulbefuches dringen, die verbothene 
Mitwirkung abftellen, oder nach Maß der Umflände den Schüler eut: 
laffen, in deffen Folge aber den von ihm bereits genoflenen Unters 
richt ald entgeltlichen betrachten, und für jedes abgelaufene Jahr, 
die für folden Fall fefgefegte Bezahlung von W fl. EM. fordern 
fann. Es werden Daher alle Theater: Directionen, Kirchens 
und Regimentö:Gapellen, und fonflige Unternehmer 
mufltalscher Poductlonen, hiermit wiederholt erfucht, fih mit Shüs 
leen des Gonfervatoriums, weiche Die vorgefchriebene Lehrzeit noch 
nicht vollender haben, und rückſichtlich mit ihren geſetzlichen Vertre— 
teen, ohne ausdrüdliche Zuftimmung der Anftalt in kein Vertrags- 
Berhältniß oder Engagement einzulaffen, welches mit ihren früheren 
Verpflichtungen nicht vereinbar wäre, und den Aeltern oder Bormüns 
dern eine nah Umſtänden erheblihe Eriagverbindlichkeit gegen Die 
Lehranſtalt auferlegen würde. Da jeder Schüler nad abgeleater 
Jahresprüfung ein Schuljeugniß, oder Auszug aus dem Schulcata» 
log erhält, worin genau angegeben ıjr, auf wie viele Jahre derfelbe 
der Anjialt noch verpflichtet it, fo werden die Theater + Directionen 
und Regiments: Gapellen das Engagiren nicht abfolvirter Schüler um 
fo lieber vermeiden, als fie von der Anſtalt mit abfolvirten 
brauchbaren Individuen verfeben werden können. Es treten im Mo: 
nate Auguft d. J. Zöglinge der Biolin:, Flöten, Oboe, Glarinett-, 
Fagott», Tromperen. und Violoncellfhule aus, unter melden die 
Biolinfpieler als zum Soloipiele und zur Drecefter + Direction, Die 
übrigen aber zum Bortragejedes im Drcheiter vorfommenden Solo’s 
volllommen geeignet find, und welche ſämmtlich bei Theatern oder 
RegimentssGapellen ein Engagement fuchen. Auch wünſchen abfol: 
virte Belangsihülerinnen als Solofängerinnen bei einem Theater 
eine Anftellung zu erhalten. Theater-Direetionen, Kirchen: und Res 
giments:-Gapellen, melde ein oder ein anderes folder Individuen zu 
engagiren wünfdhen, belieben ſich demnach in fraukirten Briefen 
mit ihren Anträgeu an dad Gomire des Gonfervatoriums 
(Stadt, Tuchlauben Nr. 558). zu wenden, welches fih mit den- 
felben unverzüglich in weitere Gorreipondenz fegen wird. 

Bien am 28. Juli 1842. 

Bom leitenden Ausſchuſſe der Geſellſchaft der 
Mufitfreunde des Deiterr. Kaiferftaates. 


Drut und erlag von 4. traup’s jel. Wırme & Zommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkfeit. 





Prov, Redacteur: Ferdinand Mitter von Seyferie b. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


* Wien. Freitag, der 19, Auguſt 1842. 





Gelien. 
Bon Thbalbammer. 
(Etwas über den Urfprung des Ueberfluffesan 
überflüffigen Rovellen,) 

Wenn man viele bellerriftifche Blätter liest, fo gewahrt man 
bald einen Ueberflufi an überflüffigen Novellen. Wir 
haben in Teutſchland wohl trefflihe Novelliſten; aber fie find 
niche in Ueberfluß vorhanden, und wer etwas von ihnen haben 
mill, ber muß es fi aud was often laffen. Da ed nun viele 
Blätter gibt, die fih Nichts Eoften lajfen wollen, und wieder 
andere, melde ſich nichts Bolten laffen Eönnen; die aber alle 
dennoch mit den reicher dotirten Blättern Chorus machen, und 
bei jeder andämmernden Pränumerations-Zeit ankündigen wollen : 
„Unfer Blatt wird blos Driginal:Novellen lie 
fern;“ fo find die Verweſer aͤhnlicher Zeitſchriften auch in der Aus ⸗ 
wahl der von ihnen gelieferten „Originalien“ garnicht ekel, 
und fo fommt es denn, daß wir auf fo viele originelle Abfurbi« 
täten unter dem Titel: „Movellen ,‚“ Movelletten“ u, ſ. m. fto: 
ben, welche wirklich; ganz überflüfig gebrudft werden; da nur 
Wenige mehr übnlihe Spaltenfüller eines Blickes würdigen. — 
Es gibt Leute, welde gar feinen Begriff von den Efementen 
einer Movelle haben; Feine Idee von Fortführung der 
Handlung und Schluf; nur anzufangen willen fie, und 
das it eben das Traurige bei der Geſchichte. 

In den meilten diefer fogenannten Novellen erfährt man 
bloß durch ein ſeichtes, öfters ganz finnlofes Geſchwaͤtz, mas 
bei jedem Schritte des Helden der Handlung, oder vielmehr der 
mangelnden Handlung, vor, neben und binter ihm ift; fo wie 
am Ende, daß an der ganzen Geſchichte Nichts it. Da hat mir 
denn ein junger Schöngeift einer ziemlih unromantifhen Schule 
nachitebende Novelle zur Veröffentlihung übergeben, welche mit 
dem von mir gef&ilderten Genre frappante Familienaͤhnlichkeit 
bat, und indem ich feinem Wunſche willfahre, glaube ich aus 
guten Gründen feinen Namen der Welt vorderhand noch ver 
fhmeigen zu müffen. 





Michel und die verbängnifvolle Sigel, 
Driginal s Novelle von (—,) 
Auf die vorhergehende Macht war der heutige Tag gefolgt, 
und die mwärmends leuchtende Sonne entwühlte fih einigem gräus 
lid) grauen Nebelgewölke, um die niedliche Ortſchaft Sch um 
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meldorf mir ipren ſchlichten Bewohnern zu erleuchten. „Ein 
herrliches Schauſpiel,“ rief Michel, des Vermalters Sohn, 
ber eben zum Fenſter berauslugte, nachdem er ih zuvor vom 
Bette aufgerafft, und in feinen weiten Schlafrock nebit Pantofs 
feln geftedt hatte — — und in der That, Michel hatte recht; 
es war auch ein herrliches Schauſpiel, wenn ſich die aus dem näch⸗ 
tigen Schlafe herausgähnende Natur vor dem die berslichfte Aus⸗ 
fiht gewährenden Fenſter des vermalterlihen Hauſes iu Tage 
fördert. — „Welch' ein herrliches Schaufpiel!® rief Michel 
unbewußt ein zweites Mal, nachdem er die ganze Gegend mit 
einem ſonnenſtrahlenden Glanzmeere überflutet ſah — — Bor 
ihm lag eine Ebene, auf der ſich weder mächt'ge noch unmächti— 
ge Hügel, geſchweige denn Berge erhoben; da dieſe Köder der 
Erde ſich nur zur Linken von Shummeldorf im Laufe der 


"Zeiten formirt barten ; rechts ſchwemmte ein ſich niedlich jchläns 


gelndes Flüßchen feine unreißenden Silberwellen hinab, melde 
fo mande Forelle oder anderartiges Gefiſche beherbergt haben 
mochten; endlich hinter ipm entwickelte ſich vielleicht ein eben fo 
intereffantes Spiel der Natur, und fo ſchweiften denn Michels 
Blide ftundenlange über Ebene, Hügel, Berge und Fluß — 
— bis er endlih müde wurde und Hut und Stock nahm um 
ausjugeben; woran ihn jebod fein Vater hindern wollte, der 
ben nichtslernenden Sohn lieber in der Studierſtube erblickt hätte. 

„Willſt Du denn gar Nichts lernen ?« fragte der Vater, 
und „nein“ antwortete der Sohn. — „So wirt Du nie etwas 
wiffen ‚“ fuhr der Vater fort; „Nun, der Weifeite weiß 
am Ende doch nur, dafi er nichts weiß,“ verfehte ber 
faule Sohn, und die Stirne des väterliben Verwalters rune 
zelte ſich abſcheulich, daß fie einem gefurdten Ader glich — — 
und kein Laut, weder von des Waters noch des Sohnes Lippen 
flörte die herrſchende Stile, und fie dauerte vielleicht noch län» 
gerfort; hättenicht der Water plöglich ausgerufen: „Du Eann ft 
Recht haben, mein Sohn; indeſſen bedenke, daß Müßig- 
gang aller Laſter Anfang it!“ — und hätte nicht der Sohn 
darauf erwiedert: „Glaubt mir's Vater, ih gebe mäßig — 
— aber ohne Cafter!« — Nach diefer kurzen Unterredung 
jwifhen Vater und Sohn, war der Vater in feine Arbeitsitube 
abgegangen, und Michel fihlenderte die Stiege hinab; wobei 
er öfters zwei, ja einige Male fogar drei Etufen auf einmal 
Überfhritt. Vor dem Hausthore angelangt, fah er die Gaſſe vor 
fi liegen, welche eben von einem vorübergehenden Regen durch⸗ 
naͤßt, und dadurch bin und wieder befhmußt wurde; da biefe 
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Gaſſe rechts eine fogenannte Sackgaſſe bildete, fo wendete er 
fi links, wandelte den Baffenplan langfam hinab, und dachte 
an gar Nichts; fo fehr war er ſchon an das „Bihgehenlafs 
fen“ gewöhnt. Auf diefe Weife gelangte er nach und nad in’s 
Freie, und in feinem Kopfe wär’ es vielleicht licht und heiter ger 
worden; hätte er nicht auf Ein Hundert vier und zwanzig 
Schritte einen Briedhof gewahrt, und ſchwarze Todtengräber, 
welche einen Sarg hinabließen, und ein ſchwarzes Weib mit bleis 
dem Antlige, das ihm bekannte Geſichts züge und Körper» Bor: 
men zu haben ſchien. Mit ungewöhnlicher Schnelle nahm er fein 
Fernrohr heraus, das ihm der Vater bei einer früheren Gelegene 
heit in der Refidenz gekauft hatte, und erkannte durchſchauend 
feine Geliebtevon ehemals. Wer eine Geliebte von ehemals be: 
fige oder befaß, wird willen, was es fagen will, ſolch' einem 
Weſen begegnen zu müflen, oder aud mur fo zu begegnen; er 
wird es wilfen, wie alsdann unjer ganzes Seyn ein Etwas durch⸗ 
grufelı, das keine Feder, weder von Stahl, noch von einer 
Gans, zu befcpreiben vermag. So unbeſchreiblich erging es ger 
rade Michel'n, der ſich kleinſchrittweiſe vem Bleden der Betrüb⸗ 
niß näherte, und fich fiber die Iniende Witwe beugend, ausrief: 
„Erneftine! — — oh Erneftine — — Dein Mann liegt 
da unten, und ich ſteh' hier oben — — fiehft Du nun ein, daß 
Du gefehlt, ald Du ihn mir vorjogit!* — Erneitine nahm ihr 
weißes Naſentuch heraus, und entgegnete bei völligem Erwei⸗ 
Gen ihres Teints: „Ich ſeh' jetzt nichts ein, als meinen Kums 
mer — — o fürdpterlicher Gedanke; meinen Mann benagen nun 
die Würmer!“ — „Auch in meinem Innern nagt ein Wurm,* 
fprah Michel, „es it der Grammurm Deiner vorenthaltenen 
Liebe — — ift Dir diefer Gedanke nicht auch fhrediih — 
„Nicht im geringften,* antwortete Erneftine, „denn Du 
bift ein Müßiggänger, der nie ein Weib anjtändig wird ernaͤh⸗ 
ren können, und defhalb Beratung verdient.“ — Dies war 
offenbar zu viel für Michel, der durch dieſe ſchnöden Worte 
bis in das feinfte Beäder gräßlich aufgeregt wurde. Bald erblafite, 
bald errörhere und bald ergelbte er, vor Zorn, Scham und 
Neid; feine Augen vergrößerte er rollend, gleich über Berge ges 
ſchleuderten Schneeballen — — feine Stirne faltete, feine Naſe 
rümpfte er, und dabei herrfchte ringsum Todtenflille; denn bie 
Tritte der Todtengräder hörte man nicht mehr, weil ſich diefel: 
ben fon längft entfernt harten — — eine ſchwarze Gewitter: 
wolfe donnerte nicht mehr, fondern begnügte fi damit, bie 
Sonne zu verdunkeln, und kein lebendig Wefen war ringsum 
su fhauen, als die ſchwarze Witwe zu feinen Füßen. Zorner 
grimmt rief Michel aus: „Ha, verächtlich egoiflifches Weib, 
ſtets will ſt Du erhalten ſeyn — und anftändig nod dazu — — 
hierzu werd’ als Werkjeug ich Dir nimmer dienen.“ 
nMüßiggänger! Müfiggänger! Müfiggänger!“ rief Mi- 
ch el'n die Wirwe unter abwechſelnden Schluchzen nad. Michel 
ſchien von einem geheimnißſchwanger inneren Drange geſpornt, 
den Wald zu erreihen; ſey ed nun, um das ihm verhaßte „Mür 
Piggänger,“ nicht mehr zu hören; fey es, um die erneftinifche 
Witwe in ihrer Sprödigkeit nicht mehr zu ſchauen. Seinen ſchnel⸗ 
len Schritten zufolge, war Michel auch ſchnell in dem nahe 
gelegenen Walde angelangt — — er ſah ſich ganz von Baͤumen 
umgeben — — je tiefer er in den finftern Wald drang, deſto 
heller wurde es in feinem Innern ; denn es war für ihn ein wah⸗ 


red Wonnegefühl, fo gan; räuberlos: unangepadt im Walde 
fortmarfdiren zu können; um fo mehr, als er längftdurd feine 
Amme erfahren, daß in Wäldern ſchon viele erfhlagen, erdolcht, 
erfchoflen , erbroffelt, mit einem Worte im Allgemeinen ermors 
der wurden. Nach einer halben Stunde befand ih Michel an 
der Graͤnze des Wäldchens, und betrat ein liebliches Thäͤlchen. 
Diefes Thaͤlchen erfüllte gewöhnlich jeden Wanderer mit Freude 
und Entjüden, weßhalb es aucd den Namen: „Kleines Parar 
dieschen,“ beigelegt erhielt; auf Michel'n machte es jedoch einen 
verkehrten Eindrud. 

„Da!“ rief er ſich jelber an, „wie gefchäftig ift doch die Na— 
tur in ihren Wefen — — wie find die Bienen blumenfaugend- 
arbeitend! — — wie in Thätigkeit verkrochen die Ameifen! — 
— wie werfen die Bäume Schatten, um die Wanderer ju kuͤh⸗ 
len! — wie grünen (maragd- [himmernd die Graͤſer, um einlas 
dend von volllommneren Wefen gefreifen zu werden! — — Wie 
ift Alles ruhrig zu ſichtlichem Zwecke — — nur ih — ja nur 
id — — Hölle, das haſt du mir angethan! — — nur ich allein 
vieleicht gebe fhon feit Jahren zwecklos herum, was ich wohl 
heute zum erften Male, aber defto furchtbarer bemerle! — Mis 
el fiel hier zufammen, denn die Erinnerung an verlebre Tage, 
für fo Viele ein angenehmes Labfal, war für ihn ein unanges 
nehmes Scheußal, das ihn erbrüdte — — es war ihm babei, 
als vernehme er den Water, die felige Mutter von jenfeits, die 
grabtrauernde Witwe und nodp unzählige Andere, ihm beftändig 
zurufen: „Müßiggänger!“ 

Nach dreiviertel Stunden erhob ſich Michel wieder, und 
fah eine Schnitterin die Sichel von fih fhleudern, und zur 
Durftlöfhung dem fernen Bade zulaufen. — „Sichel,“ rief 
Michel, du bift ein Wink vom unerforfhlichen Jenfeits! — 
— id) fühls, hiernieden kann, mag ich nichts vollbringen; aber 
es kann ja eine Seelenwanderung nad den Sternen geben — 
— ja ja, ihr ihm Aethermeere nächtig- funkelnden Eilande, auf 
euch ift meine Wefenheit vielleigt mehr am Plage; auf euch er⸗ 
wartet man vieleicht ſchon mein feelifhes Ich!“ Und winfelnd 
über feine irdifhe Unfähigkeit, eilte Michel aufjene Sichel zu, 
welche zwiſchen Steinnelken und Grillengras gelagert war, er 
griff diefelbe, und mähte fi dabei unbarmherjig dem Kopf vom 
Rumpfe. — j 

Nah Monden fah man an dieſem Plage einen Stein mit 
dem Sinnfprude: 

„Michel und die verbängnifvolle Sichel! 

Geehrtes Publicum, aber was fagen Sie zu dem Mann? (!) 


Die Stußer. 
Zuderfüße Püppden, 
GSeformt aus Marzipan, 
Schlagen fleißig Schnippchen, 
Und hüpfen ihre Bahn. 


Mit Rofenchl, Pomade, 

Mit Duft und Schmink und Salb', 
Beſchmiert ih Herr von Fade, 
Das buntgefleckte Kalb. 


Mit Brillen auf den Naſen, 
Die Hälf’ zufamm’ geſchnürt; 
Und wie die Herren blafen, 
Daß man fie nicht genirt. 
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Ta, falle Bärte Bleben 

Sie fih fo gerne an; 

Sie wähnen deßhalb eben: 
Dieb zier’ den teutfhen Mann! 


Und Käppcdhen auf den Schädeln, 
Wie Eulenfpiegel Till; 
Ja, fagt's den teutſchen Mädeln, 
Wie Häflich diefe Hüll'! 


Und diefe Zudermännlein, 
Sie nennen Teutſche fi? 
Sie kraͤhen wie die Hähnlein, 
Du, Löwe, fürdte di! 


Ih nenne fie Taddädle, 

Denn das verdienen fie, 

Ihr teutfhen Jungfrau'n, edle, 

O liebet fie doch nie! B...r. 





2ocal: Zeitung. 
Die Perfonen» Frequenz auf der Wiens Naaber : Eifenbahn ber 
lief ih an dem beiden Tagen: den 14. Auguft (Sonntag) und 15. 
(Feiertag) auf die bisher beifpiellofe Höhe von: 38,171 Perfonen! 
Davon murden am erfien Tage . 19,430 „ 
‚und am azmeiten „ „ 18.741 Pr 
nach den verfchiedenen Stationen verführt. Ueber die dabei geherrfchte 
muſterhafte Ordnung felbit bei den Nacht: Trains, melde die Theils 
nehmer an dem Strauß’fhen Volksfeſte in Mödling beförderten, 
hert ſchte nur Gine Stimme des Lobed. Sfd. 





Artiſtiſcher Kurier. 
Die Litographie ward in den erſten Jahren nad) igrer Erfindung 
im Auslande zu einem Grade der Bollfommenheit herangebildet, ge: 
‚gen welche Die derartigen Erzeugniffe im Baterlande des Erfinders 


lange weit zurüchtanden, Endlich aber erhob ſich diefes um fo Bräf: 
tiger im raſchen Eünplerifhen Streben, und die Gegenwart Bann fi 
— mir behaupten Dies, obne befürdten zu müffen, einer patriotis 
fhen Berblendung geziehen zu werden, — bereits Titboarapbifcher 
Leitungen in der Monardie rühmen, melde nicht nur auf den Nas 
men von wahren Kunſtwerken an und für ſich Anſpruch machen dürs 
fen, fondern auch dem Auslande gegenüber die frühere untergeordnete 
Stellung faſt gänzlich verläugnen. Es gibt in den weiten Raiferftaaren 
Beine bedeutende Stadt, welde nicht wenigftend Eine artiftifche Auſtalt 
der Art aufjumeifen hätten, Hauptiähhich find es jedoch Wien und Prag, 
melde den Ruhm der Priorirät fomopl, als der Superiorität der Leiſtun⸗ 
gen für fih baben, Hierorts ijt es namentlich das J. Döfelidh'iche 
Inſtitut, (laimgrube an der Wien Rr. 37) dab Die vaterländifhe Kunft 
in dieſem Fache feit Fahren auf das ehrenvollite vertritt, Wer von 
Zeit zu Zeit einen Blick in unfere Kunſthandlungen wirft, der bes 
wunderte gewiß fchon oft Die ausgejeihneten Werke, die aus diefer 
Dffisin hervorgegangen, und welche ein minder genau prüfendes 
Auge leicht für Kupferſtich zu halten geneigt iſt. Aber nicht der Bil- 
derdtuck und Die Grjeugniffe im Gebiete der Künite uud Wilfenfchaf- 
teu (j. B. naturhiſtoriſche Darfielangen, Landkarten u. dgl.) allein 
beurkunden jene Gediegenheit und Bolltommenpeit, welde die Aufr 
merkſamkeit der Runftfreunde vorzugsweiſe auf dieſe Anſtalt gelenkt, 
fondern nicht minder deren wielartige Verlags artikel zum Gebrauche 
der Gewerbe: und Handelöwelt, der Kanzleien uw, f. w., als: Preiss 
Gourants, Wefel, Waarens Etiquets, Addreifen, Bifltfarten, Ber 
seichniffe, Frachtbriefe, Titelblätter, Diplome, u. a. m. Wir vermeis 
fen unfre Leſer, Die es intereffiren dürfte, auf das Verſchleißgewölb 
der Anstalt (im Bazar des Seizerhofes) wo rin reichhaltiges Sortis 
ment der genannten und anderer Artikel Jedermann von der Schön: 
beit, Eleganz und Dannigfaltigkeit der Schriftarten, wie von der 
Reinpeit und Gorrectheit ded Drudes und der Zeihnungen, fey 6 
in Kreide, Feder, oder Brapüren, und auch von dem jdeenreid: 
thum und Gefhmad der Berzierungen auf das befriedigendjte übers 


zeugen wird, — 


— — 





Kurier der Theater und Speetakel. 


2. Kt. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgefterngumeriten Male: „Damlet, Prinz von Dänemark," 
Schauſpiel in 5 Acten von Schafespeare. 

Eine der großartigiten, ja vlelleicht Die erfte dee Kunfleiſtungen 
unferd geihägten Gaftes id Hamlet. Dr. Kumſt lieferte im feiner 
heutigen Beiftung das entfprehendits Porteait dieſes ſo compliyirten 
Gparakters und feine Scene mir Polonius (Ihr feyd ein Fiſchhänd⸗ 
ler u. ſ. w.), die Unterredung mit der Königin und die Schaufpielfce 
nen jind unter den vielen Gelungenen das Belungenjte. Einige Rol: 
len hatten durch eine neue Befehung nicht gemonnen. 

(Bien) Der Barttonift Hr Stampfl, derzeit noch in Wien, 
ein routinirter Gefangsfünfier mit ſchönen Talenten, der fid einer 
äuferft angenehmen, biegfamen und glangvollen Stimme erfreut, 
und in feinen jüngiten Eagagement in Laibach mit allgemeinen Beis 
fall ausgezeichnet wurde, if von Director Mapr für das Agramer ⸗ 
theater gewonnen worden. O. 


Badner Stationsplatz. Von 14. Auguſt. 


Wieder ein Locomotiv, das Referate führt, allein es will nicht 
recht weiter, da ihm der Zünd- und Brenuſtoff fehlt; es kann keine 
rechte Kraft entwideln,, das Materiale, worüber e6 brütet, ift iu 
alt und verlegen, es iſt nichts da, was die Referat» Mafhine in 
eilende Bewegung ſetzen könnte, dabinfliegend, ringeum Wigfunken 
fprüpend, 

Im Theater hatten wir am 13. Auguft, ein ſchwach zufammen: 
geſte lltes Auedlibetzur Einnahme des Hrn. Kramer. Mad. Thomf 


2ĩ ⸗ 


zeichnete ſich durch ihren Haren Vortrag und Hr. Feichtinget 
Durch feine gewoͤhnliche Manier aus; Beide wirkten als Gaͤſte, aus 
Gefäligkeit für den Beneficianten. Hr. Kramer felbit gefiel im 
Monologe Des Tell mehr, als in der Rolle des Hamlet, die er nicht 
gelungen copirte. Hr. Scharf fang mit gut geſchulter Stimme Arien 
aus Castello d’Ursino, und aus Lucia. Zum Schluß war der vierte 
Act aus „Robert der Teufel,” worin Die. Dielen und Hr. Erl 
fangen. Das Haus war ziemlich voll. 

Den 14. August in der Arena: „Der Barometermader auf 
der Zauberinf:l,” worin Hr. Baptift ſehr gut fang und fpielte. 
Die. Galtliano, als Gaſt, wollte darin nicht fo gan; anfpreden, 
übrigens mar fie fo wenig befhäftigt, daß es kaum der Rede werth iſt. 

Heute und geſtern Bormittag Part mit Muſik. Pug, Leute wie 
immer gute Mufit, Auf: und Niedergehen, ih Bekritteln, und wir 
find fertig. Es war voll. 

Heute und geftern Kirhtag in Meperling. Romantifhe Wild: 
nif, wie man es heut gu Tage nennt, etwas geſchmückte Bauerhüt: 
ten, ſchlechtes Effen, das ift der Kirchtag, wo ſich Die Beute köſtlich 
unterhalten. 

Heute Nachmittagsunterhaltung auf der Hauswiefe, Memet 
führt einige größere Mufittüde auf, es it fehe voll, kein befonder 
ces Befrorenes, überhaupt fein guter Schmaus für den Mund, nur 
mufltalifcher für die Ohren, und was für einer. 

Uebrigens haben mir Bieles zu erwarten: Donnerflag: „Der 
Bater,” von Bauernfeld, Sonntag den 8. Sapbirs Akademie, 
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undin 14 Tagen ein von dem erfinderifhen Director Pokornp, 
veranftalteteß großes Feft, wobei inder Arena Ball feyn foll. 


Das ift das Neueſte, was wir erft Frient haben und fomit die 
Wagen geſchloſſen, das Zeichen gegeben, und fort fliegt der Train 
nad dem fhönen Wien, 'wohin‘oft aud ohne Gifenbahn, meine 
Gedanken zurückkehren. Billiam. 


S(®rasam 9. Auguft 1842.) Am 26. Zultfaben wir zum Bortheile 
des Hr. Gonradi „die Wiener in Paris,” Schaufpiel in zwei Acten, 
hierauf zum erſten Male: „die Parifer in Wien,” Poffe in einem Aete, 
als Nacfpiel zum erften, beides von Earl von Holtei, welcher zufällig 
anmelend, aus Befälligfeit für den Hrn. Beneficianten, in beiden Stüs 
den die Rolle des Bonjour übernahm. Ueber die Leitungen dieſes 
geſchaͤtzten, ſowohl als Dichter, wie auch ald Schaufpieler rühmlichft 
bekannten Mannes ein näheres Urtbeil Shöpfen gu wollen, wäre bier 
ganz überflüflig, nachdem ſich ſchon viele verdienftwolle Blätter in 
vergangener und neueſter Zeit Darüber binlänglib ausge ſprochen bas 
ben. Ein fchlichter, einfacher Vortrag, welcher fein Spiel befonders 
auszeichnet und angenehm macht, verräth fogleih den mit feinem 
Bade vielfah vertrauten, und feiner Rolle vollends gemachlenen 
Künftler. Was übrigens die Wahl der Stüde anbetrifft , glaube ih 
mit Recht der Meinung des Publicums beipflichten, und erfleres dem 
legteren vorziehen zu dürfen, obmobl auch dieſes troß feiner nicht 
ganz befriedigenden Darjtelluna von Seite der übrigen Spielenden, 
mit Ausnahme Hrn. Remmark’s, einen bedeutenden Anklang gefuns 
den, madfeineneböcige Wirkung nicht verfehlt hat. Hr. Remmark, 
deifen immer beitere Laune nie verfiegt, hatte auch dießmal aus fris 
ſcher Quelle geſchöpſt, und durch einige treffende Wige, Die er dem 
Groger Tagsleben abzugewinnen mußte, dem Publicum einen anmu» 
fanten Abend bereitet. Bon Sette der Uebrigen wurde fehr lau ger 
fpielt, befonders von Die, Fränzel, melde ihre Rolle nicht am 
beften fich eigen gemacht, etwas zu viel den Soufleur in Anfpruc ges 
nommen hatte. 


Am 5. Auguft, „die Ahnfrau,” von Franz Grillparzer. Hins 
reißend, rührend in feinen wahrhaft ſchönen Einzelnheiten, großars 
tig in feinem erhabenen Ganzen. — Düle. Reinede als Gall, 
jelgte viel Talent, kräftigen Ausdruck, nur etwas zu fhnellen Bor: 
trag, was ſich jedoch mit der Zeit volflommen geben dürfte. Kommt 
Zeit, kommt Rath, Sie wurde zweimal mit großem Beifalle geru: 
fen. Aub die HH. Gonradi und Chauer, deren oft bewährtes 
Spiel auch dießmal allen Erwartungen genügte, und melde fih auf 
unſern Bretern fhon fo oft den verdienteften Beifall erworben, wurde 
die volle Zufriedenheit des Publicams zu Theil. Die Uebrigen, na: 
mentlih aber die HH. Liebold und Koch entipraden jedoch nicht. 
Der Beſuch war ſehr ſchwach. NR, Maitbal. 


(Brünn, den Li. Auguſt 1842.) Der ercjt feit einigen Monas 
ten engagirte Baritonift, Hr. Hatıner, bereits ein belichtes Mit: 
glied unſerer Bühne, gab kürzlich zu feinem Benefce Weigl’s 
»Schweizerfamilie.” Die Walter war eine fehr brave Emme— 
line; ihre Stimme ift angenehm und ſtatk, ihre äufiere Repräfen: 
tation eine Itebliche und einnehmende, ihe Spiel, einige Manierirt 
heiten und etwas Unnatur abgerechnet, recht wirkſam. Störend war 
nur das oft wiederkehrende nad dem Kopf greifen, Ribard Bol war 
eine der vorzgalihiten Rollen des Beneficilanten, der darin 
auch bewies, daß er ſich im tiefer liegenden Partbien mit Geſchick 
au bewegen wiſſe. Bon dem neuen Bariton, Hrn. Rafael jen., 
der als Graf Wallftein debutirte, ann man viel Gutes erwarten. 
Hr. Kahle, deſſen wunderfchöne, Bräftige Stimme bis ins hohe 
b und h reiht, fang den Jacob. — Der k. k. Hoffchaufpieler, Hr. 
Wothe beſchloß fein Gaffpiel ald Schelle in den „Schleihh ändlern® 
und Batel im „Ehrgeiz in der Küche.” Er gaſtirte 8 Mal mit größ- 
tem Beifalle und wirkte außerdem aus Gefälligkeit für Hrn. Hais 
mer in defien Benefice durch den Bortrag zweier Declamations: 





Drud und Berlag von A. Dtrauß’s fel. Witwe & Somm A. 


piecen mit. Wie fehr man den werthen Gaſt bier fhähte, haben die für 
die Sommermonate gewiß fehr vollen Häufer bei feinem jedesmaligen 
Auftreten bemiefen. Jetzt hat der Komiker Hopp aus Wien fein 
Gaftfpiel begonnen. Auch er gefiel. An neuen Opern leiden wir Man« 
gel; dafür haben wir von ältern einen ziemlichen Wechſel. Jokonde 
gefiel durch das treffliche Juſammenwirken Aller ſo ſehr, daß dieſe 
leblicht Oper in kurzer Feift Drei Wiederholungen erlebte. Am 10. 
gab man den „Don Juan.” Hr. Mäder, welcher als Leporello 
gaftirte, konnte nicht anſprechen. Die. Walter mar als Donna 
Anna fehr verdienſtlich, eben fo Hr. Haimer ald Don Juan, Er 
mußte das Shampagnerlied repetiren undfang dann einige Verſe auf 
das Lob Moyart’s, worauf ihm abermals flürmifcher Beifall zu 
Theil wurde, Die nähfte neue Oper, welde wir zu ermarten haben, ift 
Halevy's „Buido und Ginevra* und von Bäften die Komiker Ne: 
ffeop und Bedmann. Das Eintreffen und erfte Auftreten diefer 
KRünftler fol mir als Parole gelten, wieder etwas über unfere bühn- 
lihen Juſtände durch den „Kurier“ auszuplaudern. E—d. W—I. 
(Brünn den 15. Auguft.) Am 6. d. M, gab man Mozart's 
„Don Juan.” Diefe claſſiſche Oper it an diefem Abend zur völligen 
Zufriedenheit dargeftellt worden. Die fämmtlihen Mitglieder nah» 
men ſich tüchtig zufammen. Die Befegung war folgende: Don Juan 
Hr. Haimer, Donna Anna Die. Walter, Donna Elsira Die. 
Brudner, Leporello Hr. Mäder ale Gall. Bor Allen verdient 
unfer Bariton Hr. Haimer erwähnt zu werden, Er fang den Don 
Juan mit großem Beifall, wurde ſtürmiſch applaudirt, und mußte 
das Ehampagnerlied wiederholen. Hr. Haimer iſt eine angenehme, 
befriedigende Erſcheinung. Diefer junge, von Perfon ſchöne Mann, 
verbindet mit einer räftigen, vollen und Hangreihen Stimme, gros 
ben Fleiß und Eifer. Man jieht und hört es, wie eifrig er jtudiert, 
Er it auch bereits der Liebling des Publicums geworden. Möge er 
feinem Spiele auch recht viel Aufmerkfamkeit fchenten. Die. Wals 
ter fo wie auch Dile. Brudner fangen zur allgemeinen Jufriedens 
beit. — Zum Benefice des Hrn. Hopp, welmer fein Gaſtſpiel fort- 
fegt, wurde ein Potpowurri gegeben, deſſen erſte Abrheilung eine Bocal- 
pofle: „Die Mäntel“ ausmacht, welche anfprad, Bon den übrigen 
Piecen, verdienen befonderd die Scene „der PudInegotiant” von uns 
ferem braven Zöllner gefpielt, ein Gelegenheitsduett (die Derts 
lichkeiten Brünn betreffend) und zwei Lieder von Hrn. Haimer ges 
fungen, erwähnt zu werden. Befonders Das zweite „Mai Suſerl 
und i,“ ſprach fehr an, und wurde ſtürmiſch zur Wiederholung vers 
langt. Der Tert von Baron v. Kleßbeim it fo ſchön gedacht, die 
Melodie des braven Titl fo lieblih, der Vortrag des Sängerd,fo 


herzlich, daß es feine Wirkung nicht verfeblen konnte, — Den 13. 
wurde „Norma," leider wie es im Diefer Jahreszeit nicht anders zu 
erwarten ift, bei ziemlich leerem Haufe gefacfänıt. Die. Balter 
Norma Die Brudner Adalgife, Hr. Kable Sever. Hr. Dwor— 
sat Dromift. Dr. Kable, den wir fhon längere Zeit unfer nennen, 
hatte nodı nie (aus melden Grunde? 7) Gelegenheit aebabt, feine 
Zalente, feinen Fleiß zw zeigen. Er fang feine erſte Arte ausgezeichs 
net brav, wurde verdientermaflen hürmifch applaubirt und mehrere 
male gerufen. Seine Stimme it vorzüglih ſchön, von einer 
Gleichheit, einer Tiefe und Höhe, die man bei fehr wenigen Tenor: 
fängern findet, es wäre ewig Schade, wenn diefe Stimme nicht follte 
durch Fleiß ausgebildet werden. Was fein Spiel betrifft, da bleibe 
noch viel zu municden übrie. Hr. Dworzaf it nod immer ein 
fehr brauchbares Mitglied, Düe. Walter fang die Norma mit 
ſehr viel Feuer, nur fhade, daß fie fo wenig Fleiß auf die Kolos 
ratur verwendet, die ihr aänzlich fehlt. Gerade das Begentheil babe 
id von Dile. Brudner zu fagen. Sie befigt fehr viel Beläufigkeit 
aber su viel Kälte im Bortrage. Hr. Neftron eröffnete fein Gaſt ⸗ 
foiel den 14. als Schnoferl, im „Mädel aus der Borftadt,* und gas 
fliete am 15. als Feuerſuchs im „Zalidman.“ Erfolg: gedrängt volle 
Häufer, zablreiche Hervorrufungen mit Reprtitionen, mit einem 
Worte enthuſtaſtiſcher Beifall; über das folgende Gaſtſpiel nächſtens 
mehr, Morgen den 16, „Das Geheimniß des grauen Haufes.“ Am 
17. findet dıe Repetition "der Oper „Gar und Zimmermann“ Statt. 
Hr. Mäder, der fhon als a aflirte, fpielt? und fingt? 
den Bürgermeiiter. Mö 1 zu feinem en —— 
Mit Dohantung. * —— 










Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligfeit. 





Pros, Red-cteur gerdinand Ritter von Seyfried. 


Neunund;wanzigfter Jahrgang. 


— — — ——— — — — — 


Y Wien. Sonnabend, den 20, Auguft 1842. 








Der wobhltbätige Spud. 
Bon Realis. 

Laird John Beafter war plößlic geftorben. Seine 
Erben, ſchon während feines Lebens in Uneinigkeit gerathen , 
waren es noch mehr nad feinem Tode; denn da der Laird nur 
einen Sobn hatte, den er aber aus dem Haufe ſtieß, als diefer 
wider feinen Willen fi verheirathete und er hierauf in der er- 
ften Hitze des väterlichen Zornes fein Teſtament abfaßte, fo 
war ed natürlich, daf er den Sohn völlig enterbte und feine 
Hinterlaifenfcbaft den Verwandten feiner Frau zuſchrieb. 

Bald hatten jedoch veränderte Umflände auch den Sinn des 
edlen, fonft milden Laird geänderr. Kurj nad jenem Vorfall 
war er erkrankt. Die alte Dienerin feines Haufes, bie allein 
feine Pflege nicht beforgen konnte, brachte eine junge Kranken« 
mwärterin vor fein Berr und bat ihm, ihre Hülfe nicht aus zuſchla⸗ 
gen, und wirklich ſchien es, als ſey ein Gegen von jener Grunde 
an in das Haus gelommen. 

Der Laird wurde zuſehends beffer und ſchon wenige Tage 
nad) feiner Heritellung ſaß er in feinem Gartenbaufe und freute 
ſich feines wiedergeſchenkten Lebens. Dieier Tag follte daher ein 
echter Freudentag werden und als die erſte, die feinen Dank ver 
dient, fah er die junge Wärterin an. Er ließ fe rufen. und bat 
fie, ihr ganzes Leben hindurch fein Haus wie das ihrer eltern 
zu betrachten und dasſelbe nie zus verlaſſen; dann aber jhmwur er, 
jeden Herzenswunſch fo weit er's vermöge, ihr zu erfüllen und 
follte er fein halbes Vermögen daran ſetzen. 

Die junge Wöärterin weinte bertig, ſtürzte nieder vor dem 
würtigen Greiſe und entdeckte ihm, mas die alte Sausbälterin 
laͤngſt wußte, daß fie die Gattin feines Bobnes fen. 

Im eriten Augenblick bätre diefes Ereigniß das Leben, des 
Lairds aufs Neue gefährden können, denn im Schreck ber Ueber: 
raſchung ſank er in eine ſtarke Ohnmacht, aus der er fich endlich 
erhofte, um feinen Sohn, der, wie er erfuhr, wührend feiner 
Krankheit nicht das Haus verlieh, aus dem er früher hinausges 
Hoffen wurde, zu umarmen. 

Die Vergangenheit follte nun gan; vergeſſen werden; jebe 
Erinnerung daran mar fo ſchmerzlich, daß man fie ganz; mied. 
Bon dem Teſtamente wurbe nichts weiter werhandele; doch als 
ber alte Laird mir feinem Anal Ya sr amt einen gan⸗ 
gen Tag im Kabitter ſich eins har und am Nenn, da 
die Kinder ſagten, ihuen fhem um ihn gebangt, entgeanete: 
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er habe diefen Tag für fie hingebracht, um ein gegen fie began« 
genes Unrecht wieder gur zu machen, ließ fid) daraus entnehmen, 
daß mit dem Advokaten irgend etwas verhandelt worden fey, was 
des Sohnes Rechte anerkenne. 

Der alte Laird genoß aber das Glück der Berfobnung nit 
fange, erftarb (wie Eingangs erwähnt,) plöglic in einer Nacht, 
wo er nach feiner Gewohnheit Niemand um ſich hatte. 

Waren früher Krieg und Kabale der Verwandten heimlich 
geführt worden, fo brach jetzt der Zwieſpalt offen aus und da 
das Teftament, das den Sohn enterbte, bald aufgefunden war, 
nahmen die Verwandten fogleich von allem Nachlaß Beſitz, ins 
dem jle den Sohn mit feiner Gattin aus. demielbın verwiefen. 

ergebens beriefen ſie ih auf die Verfohnung mir dem Wer: 

tbenen; vergebens fragten file Bir Graumt nad einem ans 
dien Teſtament; — fie konnten vermurhen, daß es in deifen 

anden ſey, durften es ober nicht behaupten; fie hauen indeß 
guten Grund, dem Worte Zir Graunts nice zu trauen, 
indem er um eine Verwandt der nunmehrigen Erben feit einis 
ger Zeit ih bewarb. 
Sir Graunt war ein unanfehnlicher, habſuchtiger Mann 
und in mancher Beziehung ſchlau zu nennen; er fand bereits 
in einem vorgerücdten Alger und wie faft alle Habfüchrigen und 
Geizigen, batte aud er die Schwäche des Geiſtes, an Erſcheinun⸗ 
gen übers oder unterirdifcher Dinge zu glauben. Natürlich wurde 
er durch diefen Aberglauben jum Gerede der ganzen Gegend; 
und dieh, im Verein mir feiner Heinen, bäflichen Geſtalt, war 
es, was die Verwandte der nunmehrigen Erben bereits früher 
vor feiner Hand erfchredfen machte; fie würde ihn jetzt offen abs 
gewiefen haben, wenn es die Familie nicht nothwendig gefune 
den hätte, dem Manne zu ſchmeicheln, der verfierte, ihr Ges 
ſchick liege in feinen Händen. 

Bon dem väterlichen Haufe zum jweiten Male verwieſen, 
ging der junge Mann mir feiner Gattin über die Pachtfelder 
eines alten treuen Dieners, deffen der alte Qaird noch in feinen 
leßten Lebenstagen nicht entbehren konnte und der ihnen vorläus 
fig feine Wohnung einräumte, bis der Tag ber öffentlichen Jurp 
erfcheinen werde, wo Graunt fein Teftament, als das bereits 
aufgefundene, empfangen ju haben Taut bezeugen follte. Die 
Gatten befpracdhen ihre Zukunft, ihre Hoffnungen und Pläne 
und wie immer die rauen in den ſchwierigſten Cebensfällen ſich 
an tie nächte Hoffnung halten, fo war es auch hier; bie Gat⸗ 
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tin führre bald ihren Gemahl in die kleine Wohnung und hatte 
fo viele Troftgründe für ihn, dafi er endlich heiteter wurde. 

Sie ſaßen eben ruhig bei einander, als der alte Diener, 
ihr jebiger Wirth, bereintrat und ihmen die Machriche brachte, 
morgen ſchon werde die Jury hier eröffner; dieß zerſchlug dem 
Gatten fo blötzlich wieder alle Hoffnungen, daf er ju verjweis 
feln begann, 

Die Battin‘ ermutbigte ihn von Neuem und der alte Dies 
ner ftand im Winkel und weinte; endlich aber begann er: „Mein 
gnädiger Laird von Beafter, und möge aud die ganze Welt 
behaupten, daß Ahr nicht der Erbe Eures feligen Seren Vaters 
feyd, mic wird man durch feine Gewalt bewegen, das, was ich 
von Eurem Vater in Sünden babe, andern old Euch zu eritat: 
ten. Seht, mein Pachtgeld vom lebten Jahre hab’ ich hier für 
Euch und auch die Aleivung meines Seren, die er am lebten 
Tage feines Lebens trug, die ic ihm am Abend zum Reinigen 
abnahm und dıe er nicht wieder angelegt bat; ſeht, hier iſt fie 
neben dem Gelde aufbewahrt,“ 

Mit diefen Morten brachte er eine Zumme in Gold und 
und einige Kleidungsſtücke zum Vorſchein. Mit Wehmurh nahm 
der junge Faird die Kleider feines verftorbenen Vaters und in 
dem er das Gold zurückwies, fagte er: „Die, dieß ift das Ein: 
zige, das ich mein nennen mag.“ 

„Ja!“ rief die Gattin, die früher ſinnend bageftanden, in 
plößliher Freude aus, „ia, dieh ſey das Einjige, aber nur 
vorläufig; der Himmel gab mir einen bilfreihen Einfall, denn 
eben diefe theuern Kleider follen uns zu unferem Rechte, oder 
wenigſtens zu der Gewißheit verhelfen, daß wir im lnrede 
find. 

Der Gatte bat um Erklärung diefer Worte, doch fie wies 
ihn zurücd und erbat fih nur die Erlaubniß, bis morgen nad 
der Sitzung der Jury thun zu dürfen, mas ihr beliebe. Die Zu: 
verfiht ihrer Hoffnungen erheiterte auch endlich den Gemahl, 
fo daß er am Abend berubigt fein Lager fuchte. 

Im Schloß des Laird Beafter fpeifteder neue Beſitzer mit 
vielem Aufwand die angelangten Richter der Jury, befonders 
bemühte fi der Heine@ir Graunt, bie Richter der Jury durch 
feine Gelehrſamkeit zur Bewunderung zu bringen. Es flug eben 
eiff, als der Oberrichter fi erhob und die Tafel beſchloſſen 
wuͤnſchte; er brach kur; ab und verabſchiedete ſich bis auf morgen. 
Die Richter folgten ihm und aud der Abvofar ging auf das Zim- 
mer, bas man ihm angemiefen hatte. 

Kaum eingetreten, überlief ihn mit Schrecken der Gebante, 
daß er in demjelben Zimmer ſey, in welchem er mit dem Ver: 
ftorbenen unlängft den Tag zugebracht und wo er auf deifen Ber 
fehl wirklich ein neues Teftament ausfertigte, worin das alte für 
» ungültig erklärt wurde. Er hatte vom nunmehrigen Beſitzer dei 
Schloffes die feite Zufiherung auf die Hand der Verwandten er, 
halten und war Willens , in ber heutigen Nacht das zweite Te— 
ſtament zu vernichten; aber hier, in diefem Zimmer, war's ihm 
unmdgli, die Thar zu vollbringen, denn immer glaubte er die 
Stimme des Verftorbenen zu hören. 

Er ſetzte ſich endlih angſtvoll an den Tifh und indem er 
das verborgene Teftament hervorzog und neben ſich legte, gerieth 
er in Binnen, Zweifel und Zwieſpalt. 

Ehen als die zwölfte Stunde herankam und der Advokat 


in Angft zuſammenſchauerte, hörte er entſetzt ein Geräufh und 
als er die Augen aufſchlug, fab er den Verftorbenen in derſelben 
Kleidung, in welcher er mit ſich unlängft in feinem Zimmer ges 
arbeitet, vor ibm fteben. 

Dos Zetergeſchrei erftarrte im Munde des Advokaten. Ent 
fegen im Antlis und mit geiträubtem Haar flog er zurück von feis 
nem Sitze, die Hände gegen das Geſpenſt geſtreckt. Diefes aber 
ſtellte ſich drohend vor ihn hin und fagte mir hohler Stimme: 
„Grauni, Graunt, id fomme wieder!“ Mie vom Schlage 
niebergefhmettert, ſtürzte der Advokat vom Seſſel und die Er 
ſcheinung verſchwand. 

Am andern Morgen fand das Volk die Schranken der Jury 
wider Erwarten jur beftimmten Stunde nicht geöffnet und erfuhr 
nun, daß vor der Eröffnung nod eine geheime Sitzung flatıfin« 
den folle. Wirklich mußte der Oberrichter in der Macht andern 
@innes geworden ſeyn, denn er hielt fid lange in feinem Zims 
mer verfhloffen und befahl ſodann, in einem Baal bes Schloſſes 
felbit eine Verfammlung der Richter und des Advokaten zu ver« 
anftalten. Man ftaunse die Beftimmiheit an, mit welder der 
Dberripter den Saal bezeichnete, doch man gehorchte. Bevor 
Grauntnod den Saal betrat, ſprach der Oberrichter geheim 
mit ben Gefhwornen und öffnete fodann eine Nifche, in welchen 
ſich bie Geſtalt des verſtorbenen Qaird zeigte, 

Nun erfhien Graunt, bleich wie der Tod. Er ſetzte ſich 
auf den angewiefenen Pla& und als nun der Richter nach einigen 
Eeremonien feinen Namen ausrief, öffnete fi) die Niſche mit 
einem Geraͤuſch, das Jeder hätte hören müſſen und das dennoch 
Niemand außer Graumt zu hören ſchien. Er fprang mit ftar- 
ren Augen auf. Als aber die Geſtalt ſich neben dem Oberrichter 
ftellte und fiedennoc Keiner aufer dem Advokaten zu fehen ſchien, 
ba ſtürzte er auf feine Anie und indem er das wahre Teitament 
auf den Tiſch warf, rief er faſt ohmmädtig: „Gnade, Gnade!“ 

Die Gattin des jungen Ford — denn fie und kein Anderer 
mar die verfleider erfchienene Geſtalt — that bei diefem Ausruf 
Maske und Kleider von fih; aber Graunt war bereits befin- 
nungslos bingefunken, 

Ein öffentliches Gericht war in diefer Angelegenheit fait un« 
nöthig, denn das Teitament fprach deutlich genug. Die Schrans 
ten wurden jekr nur wegen Graunt geöffner, der, wie feine 
Mitfhultigen, der Strafe nit enıging. Der junge Laird, feine 
mutbige Battin und der treue Diener waren am nädhiten Tage 
ſchon die Befiger und Bewohner des Beatterfhen Gutes und 
Erbes. p 





Pique: Dame. 
(Fortfegung.) 

Herrmann aber ließ ſich nicht abſchrecken. Täglih erhielt Rifa 
Zettel won ihm, bald auf diefe, bald auf jene Weile. Sie waren 
fhon nicht mehr aus dem Teutſchen überfegt. 

Herrmann ſchrieb ſie felbit, von Leidenfhalt begeiſtert, und 
fprah feine eigene Sprache, Die zugleich Die Unerfchütterlichkeit feiner 
Wünfhe und die Unregelmäßigkeit einer ungezügelten Einbildungs: 
Praft außsdrücdte. Lifa dachte ſchon nicht mehr daran, feine Zettel zus 
eüczufenden; fie begann ibm zu antworten, und ihre Antworten 


wurden yon Stunde zu. Stunde länger und zärtlider, Endlich warf 


fe ihm aus dem Fenfter folgende Zeiltn jun: 
„Heuteit Ball beim ** *idöm Geſaadten. Die Gräfin wird dort 
feon. Wir bleiben bis sweilähe" DI if eine Gelegenheit, uns allein 
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ju ſehen. Sobald die Gräfin wegfährt, zerſtreuen fih ihre Hause 
leute wahriheinlih, auf Dem Flur bleibt nur der Portier, aberaud 
Diefer begibt ih gemöhnlich in feine Kammer, Kommen Ste um halb 
Zwölf. Gehen Sie gerade auf die Treppe zu. Finden Sie Jemand 
im Borzimmer, fo fragen Sie, ob Die Gräfin zu Haufe ılt. Sagt 
man Ihnen Nein — ſo iſt nichts zu machen. Sie müſſen dann zurück ⸗ 

Bohren. Wahrſcheinlich aber finden Sie Niemanden. Die Mägde jigen 
in ihrem Zimmer, alle zufammen, Aus dem Borzimmer gehen Sie 
lints, immer gerade zu bis jum Schlafzimmer der Gräfin. Im 
Sclafjummer hinter einen Schitin werden Sie zwei eine Thüren 
finden: eine rechts in ein Habinet, wohin die Gräfia nie fommt; 
links die andere in einen Korridor; von dort führt eine ſchmale 
Wendelteeppe in mein Zimmer.” 

Herrmann erwartete, wie ein Tiger zitternd, die anberaumte 
Zeit. Schon um zehn Uhr and er vor der Gräfin Haus. Das Wet 
ter war abfcheulich ; der Wind ſtürmte, ein najier Schnee fiel in gros 
Sea Floden nieder ; Die Laternen brannten duſter, die Steaßen waren 
öde. Bon ferne näherte ſich, mie feinem dürren Pferden, ein ärıms 
licher Miethsſchlitten, deſſen Kutſcher einen verfpäteten Kunden er 
fpäht zu haben glaubte. Herrmann jiand da, im bloßen Uecberrod, 
und fühlte weder Wind noh Schnee. Endlich fuhr der Wagen der 
Gräfin vor. Herrmann ſah, wie die Diener die gebeugte, in einen 
Zobelpely gehülte Alte ın den Wagen hoben, und wie, in dünnem 
Mantel, das Haupt mit frifhen Blumen geſchmückt, ihre Pllegetoch⸗ 
ter ihr nachſchlüpfte. Die Thüren Elappten zu. Schwerfällig fuhr der 
Wagen durch den lodern Schnee. Der Portier machte die Hausthür 
zu, die Lister an den Fenjtern verihwanden. Herrmann ging längs 
dem Daufe auf und ab; er trat an eine Laterne und ſah nad der 
Uhr — fie zeigte zwanzig Minuten auf halb Jwolf. Er blieb unter 
der Laterne jtehen und erwartete, mit unverwandtem Blick auf den 
Zeiger, die deſtimmte Minute. Punct halb Zwölf betrat er den hell⸗ 
erleucteten Flur. Der Portier war nicht da. Herrmann eilte zur 
Treppe, öffuete Die Thür des Borzimmers und erblickte einen Diener, 
der unter einer Lampe auf einem altmodiihen befhmugten Lehuſtuhl 
eingefchlafen war. Mit leihtem und feiten Schritt ging Herrmann 
an ihm worüber. Jm Saal und im Bajlzimmer war es Dunkel, Herr» 
mann trat.in’d Sclafjimmer, Bor einer Denge alter Heiligenbilder 
brannte eine goldene Lampe. Stühle und Divan mit vergoldeten 
Bierrathen, mit Federiffen und überzogen mit verblihenem Seiden« 
Hof, ftanden in monotoner Spmetrie längs den, mit hinejifhen Tas 
peten beBleideten Wänden. An der Wand hingen zwei, in Paris von 
Lebrun gemalte Bildniffe, Das eine ftellte einen mohlausichenden 
Dann vor, von etwa vierzig Jahren, in hellgrüner Uniform mit 
einem Stern auf dee Bruſt; Das andere ein junges ſchönes Frauen: 
zimmer mit einer Adlernaie, und eine Roſe im feiſirten und gepits 
derten Haar. In allen Eden ſtanden Eleine Porcellanfiguren, Schä- 
fer u. ſ. w., Tiſchuhren von der Arbeit des berühmten, Lerop Korb: 
hen, Fächer und verfhiedenes Damen » Spielwerk, wie es gegen 
Eade des vorigen Jahrhunderts, gleichzeitig mit Montgolfiere's Lufts 
ballon und Mepmer's Magnetismus, Mode geweſen war. Herrmann 
trat hinter den Schiem. Hinter diefem land ein Eleines eilernes Bett; 
rechts befand ſich Die, in’s Cabinet führende Thür; links eine andere 
in den Korridor. Herrmann öffnete fle, ſah eine enge Wendeltreppe, 
Die in das Zimmer der armen Pflrgetohter führte, — er kehrte aber 
jurüd und begab ſich in's Dunkle Gabinet. 

Die Zeit ſchlich laugſam hin, Ales war fill, Im Gaftzimmer 
ſchlua es Zwölf; die Uhren in allen übrigen Zimmern folgten eine 
nah der andern — und wiederum ward Alles ſtille. Herrmann hand 
da, an einen Falten Ofen gelehnt. Er war ruhig; fein Herz fhlug 
eegelmäßig, wie bei einem Menihen, der ih zu etwas Gefahrvol: 
Ien, aber Unvermeidlihen enıfhloffen hat. Es ſchlug Eins, es ſchlug 
Zwei, da hörte er von Ferat Das Derannapen eines Wagens. Gine 
unmwilltüclihe Aufregung, üß l,dbu, Dee Wagen fuhr vor und 
hielt. Er hörte dem Trug Aue r mfe. ward es lebhaft. 
Die Dienerfhaft lief in, man hörte: men und im Haufe 
ward es helle. Za’s eilten drei alte Dienerinnen umd 


fait leblos trat die Gräfin hinein und ſank in einen Voltaire: Seffel. 
Herrmann fab-durh eine Spalte, Liſa aing ihm vorüber. Herrmann 
hörte ihre eiligen Schritte auf den Stufen ibree Treppe. In feinem 
Herzen fpürte er eine Art von Gemiffenssiffen. Er ſtand da mie 


- veriteinert. 


(Fortfehung folgt.) 





Ziterarifcher Kurier. 
Gedichte von M. %. Schleifer. Wien 1842. Berlag von Garl 
Haas. 

Ein Dichter, eines dee ſchönſten poetiſchen Talente unferes Vater⸗ 
landes, tritt mit feinen gefammelten neuern Dichtungen vor die Leſe⸗ 
welt, die er ſchon durch lange Jahre mit den Producten feiner Mufe 
angenehm zu unterhalten wußte. i 

Eine feltene Erfheinung in der That, wenn ein Dichter noch im 
Herbite feines Lebens, wie Schleifer fo blühend frifhe Lieder und 
zu biethen vermag, die von einem ungeſchwächten Geiſte zeugen. 
Wenn man die lebensfeifche Zeichnung feiner Lebensbilder durchſieht, 
deren Anlage fo beflimmt, deren Ausführung fo lebenzıg und warm 
it, ohne doch je ins Überteiebene ausjuarten, muß man wirklich 
ſtaunen über die langjährige Wirkfamkeit und ſich ſtets gleichbleibende 
Fruchtbarkeit des Dichters. Schleifer mahnt durch feine gediegene 
Sprache, Adel der Gefianung, Reinheit und Klarheit der Beobach⸗ 
tung des Lebens und der Natur, durch feinen characteriſtiſchen Styl 
an die Blürhengeit der deutſchen Poeſie, fo wie er ih durch die rich⸗ 
tige Aubringung des Schluſſes, ohne den Stoff zu wangen, noch 
aberfluſſig auszufpinnen, auch der Form nad in die Reihe Der auds 
geeichneteren deutſchen Lyriker ftellt. 

Die Anlage, Darjlellung und Durdführung der lyriſchen Ges 
Dichte, die fich größtentheild auf ſich ftets gleihbleibende, menschliche 
Berhältniffe gründen, it bei Schleifer immer echt künftlerifche 
Elar und anmuthig. Unter Die ſchönſten feiner Igriichen Arbeiten kön 
nen mir mit Mecht feine: „Grüße von Jenſeits,“ „Lühle Grde,” 
„Beben der Nacht,” „Fin Winter,” „ Schmerj” Rinderfhlaf,” Schwim— 
mer,? „Rof und Reiter,” „Freie Ausfihı” und „Ummeg,” zählen. 

Durdgängig iſt er von dem Stoffe, den er behandelt, auch felbit 
ergriffen und Durhdrungen, wodurch ed ihm möglich wird, eine Wahr: 
beit der Situation und Bilder anzubringen, die befonders bie 
Behandlung hiſtotiſcher Stoffe ziert. Wie ſchoͤn treten durch Zartheit 
und Kraftfülle feine: „Adelheid von der Wart,” „Der Baum,” „Die 
Fisher von Wallfee,” „Der Kalſer und die Kinder,” „Die Eisihügen 
in der Chriftfnadht” und „das Angebinde,” hervor. Eine angenehme. heis 
terkeit hertſcht in allen feinen Gedichten vor, und erhaben lebt er da, 
durch feine tiefgefühlte Baterlandsliebe und durch feine fo innig, fo 
ſchön ausgefprodene Religiöſität. 

Als Anhang find dieſer Sammlung einige gelungene teberſetzun⸗ 
geu franzöſiſcher und lateinifher Originale , einige Zeitgedichte und 
zwei Lieder in öfterreihifhem Volksdialecte beigegeben. Hoffentlich 
wied Diefes Buch jedem Renner und wahren Berehrer der Poeſie eine 
angenehme Erfheinung ſeyn, die ſich durch ihre angeführten Borzüge 
ſchon ſelbſt empfiehlt. Drud, Papier und übrige Austattung tragen 
das Ihriae bei, auch das Aeußere ded Buches — machen. 

ernau. 





Logogryph. 

In das Stammbuch eines Freundes. 
Ich wünſche Dir das fhöne Banje 
In eines Reichen Teftament, 
Drei Biertel, viel im Lebenstange, 
Die Hälft' zu Deiner Wuͤnſche End’; 
Wenn Du, auch fern, an+Freunde denkeſt, 
Mie viel vom fhönen Ganzen ſcheukeſt. 





Auflöfung 
der Gharade in Mr. 186; 
Strauf. 


— — — — 


Kurier der Theater 
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und Spectafel. 





RAR.Hofburgthbeater. 
Borgeitern: Müllers „Stuld.” Hr. ‚Earl Devrient 
Bönigl. hannöver'ſcher Hofichanfpieler, als Gait den Hugo. 
Wir hoffen, daß uns Hr. E. Devrient Gelegenheit geben 
werde, feine Fähigkeit ald Schaufpieler in einer nächitfolgenden Rolle 
von einem günjligeren Geſichtspunete aus beurtheilen zu können, 
als dieje erjle Rolle darbot, melde uns durchaus zu Feinem befrie 
Digenden Ausſpruch veranlaffen konnte. Kr. 


K. K. priv. Theater an der Wien. 

Hr. Bed mann befhloß (f;vorgeitermfein Dirfjähriges Karl: 
fpiel mit einem Abihieds:Quodlibet, welches aus den für ihn dank« 
barften Acten aus der „Reife auf gemeinſchaſtliche Koöſſen,“ „Des 
Adlers Hort,” und „der Vater der Debutantin” beftand, wozu noch 
der „(Scheniteber Nante” kam. — Dit und in raſcher Folge erſchien 
Diefer Künftier vor uns, ohne daß wir ibn ſatt geliehen; dieß bewies 
an feinem Benefice: und Abfchiedsadend der zahlteiche Beſuch, trok 
Dem bei dem fhmwülien Sommerabend abaebrannten Feuerwerke; 
Die bewies die Unzahl der Borrufungen, welde jenen bei der Beurs 
laubung einer prima donna assoluta cder riner prima ballerina 
gleich kam; dieh bewies die Freude über die in den Schlußſtrophen 
ausgefprodene Hoffnung des Wiederkommens, melde deutlih ants 
mortete, daß auch das Publicum miederfommen werde Gine ange: 
nehme Ueberrafchung gewährte ganz am Schluſſe die Anzelae, daß 
aufBerlangen diefelde Vordellung unter Mitwirkung des Hrn. 
Belmann am darauf folgenden Tage Statt habe. -Bedmann 
dankte der Direction und den Mitgliedern dieſes Theaters für Die 
freundliche Bereitmilligkeit, womit beide fein Baflfpiel unterjtügten, 
ein Lob, im welches jeder Sachverſtändige willig einftimmt. 

— — 

(Wien.) Hr. Anthur Saini Leon. Miglied des Hofopern⸗ 
theaters, wird in bevorſtehender Herbſt⸗Stagione im Theater allaScata 
zu Mailand als erfter Tänzer gafliren. — Gleichzeitig wird dafelbit 
der von London mac Italien zurückgekehrte erſte Tenor Hr. Guaseo 
fingen, ©, 

(Salzburg) Wirlefea ia der Kraulfurter Oberpoftamtssfei: 
tung unter der Lieberfhrife: „Enthüllungsfeier drs Mo: 
jartdenfmals ın Salzburg: Am beoorjtehenden 4. Sept. 
wird in Salzburg die Enthüllungsfeier des Mozartdenkmals beaans 
gen werden. Bei dem Dabei ftart findenden mehrtägigen großen Mu: 
ſikfeſte komnen des Gefeierten größte und derühmteſte Werke zur 
Aufführung, ald: „Das Requiem, die C-durmeife, das Dratorium 
„der büßende David,” die C-durund G-molliymphonie, eine unter 
des Verewigten Naclaffe gefundene, noch unvollendete Gantate ıc. ; 
ferner viele Solovorträge. Bon Solofängern erwähnen wir unter 
Anderen Madame v. Haffelt:Barth, Madame SrödelHeis 
nefetter, die Herren Schmetzer und Staudigl; von Solo: 
infteumentiften Die Herren Ernit und Die Bull, außer Diefen, 
die ualängſt ihre Mitwirkung zufagten, ift auch Hr. Lifze eingela- 
den worden. Dirigirt wird das Mufitfeft von den Herren Gapell« 
meiltern Sean; Lach ner, Sigismund Neufomm, Auguf Pott, 
fo wie von dem E ohne des Berklärten, Hrn. Wolfg. Mozart. Winke 
genug, um Die gefammte gebildete Mufitwelt auf dieſes eben fo 
dentwürdige als feltene Feſt aufmerffam zu machen. 

(Prag) Reitroy hat am 10. als Weinberl im „Jur,” den 
er noch zum eilften Male fpielte, von uns Abidied genommen. Tags 
zuvor war feine Benefice; es wurde: „Der Teitfchtratfchp” und „Dreis 
zehn Mädchen in Uniform” gegeben. In allen faben wir diefmal 
Hrn. Neftron in 21 Gaftrollen, und das intereffante Gaſtſpiel dies 
ſes bumorreihen Komikers hat uns viele heitere Stunden verihafft. 

(Mailand) Epbila Movello, Schweſter der berühmten 
Sängerin Glara Novello, iſt in Rovara ausgrpfiffen worden. 


(Bicenza) Die Maicıe Taglioni begaun am 15. d. M. 
ihre Gaftrollen am biefigen Theater als Sylphide. Sie wird nur 
an vier Abenden auftreten. 

(Berlin) Eine Broihure von Dettinger, betitelt:„Spon« 
tini,” ſpricht Deutlich genug den Schmer; aus, den der Gomponift 
und Generalmujitdirector Spontini bei dem Sceiden ans dem 
ihm liebwerthen Berlin nach 2Ijäbriaem Aufenthalt empfunden. 

(Weimar) Heinrib Ernſt, diefer edle Künſtler, fo till, fo 
ruhig und ernjt auftretend, obne alle Birtuofenaffectation und Prä⸗— 
teufion, aber mit einer Würde, binter der fein Gehalt verborgen 
lteat, bat durch fein Erſcheinen und feine Runftleiitungen einen ſolch 
befriedigenden Eindruck auf mid gemadt, mie noch fein Anderer 
vor ibm. Seine Gompofitionen find gehaltvoll, rein und edel, und 
von poerifcher Begeiiterung befeelt, nach höchſter Vollendung jtre: 
bend; darum auch wie groß frine Kunflausbildung, feine Fertigkeit 
it, wie er ale Schwierigkeiten mit einer ſtaunenswerthen Leichtig« 
Feit überwindet, oder Diefe vielmehr gar nicht fürihn vorhanden find, 
fo it er in Alem von ſolch' Fünftlerifhem Geiſte befeelt, daß er nach 
feinen Effecten flrebt, die unſchön, die bijarr wären, oder vereins 
zelt und zerriſſen in feinem Spiele daitünden, nein, überall it die 
genaueite Keantnif und Berechnung feiner Kräfte und feines Juſtru— 
mentes, Die ihm michts toi laffen, mas außerhalb Derfelben lieat, 
die edelſte Verbindung, Einheit und Zchonheit, Grat hat unfer 
Publicam im einen Enthuſtesmus veriekt, wie noch kein Künftler 
vorber, Bon bier gina er nach ‘Paris, wo er bis zum Herbſt auf einem 
Landgute in der Nähe, ſich zu meuen Leiſtungen ftärkend, ruben will. 

(Hannover) Die Forderungen der Mad. Schodel haben ihr 
Projectirtes® Engagement zerihlagen. Wahrfheinlid wird Die. 
Wreit aus Dresden den beſtimmten Pojten einnehmen. 

(Hntewerpen) Während Rubens Statue hier mit gerichts 
lichen Befchlag belegt worden und bis heute noch nidht aus ihrem 
Kerker losgekommen äjl, har ih eine Commiſſen gebildet, um Rem: 
brand ein Denkmal zu ſetzen. Es foll auf dem neuen Börienplage 
in genden, der von da au Rembrandsplaß beißen wird, aufs 
gerichter wird. 

(Paris) Die Sangerin Mad, Stoltz if wieder für Die 
große Dper mir 72,000 Fr. Gehalt engagırt worden, Sie erhält jomit 
für einen Monat, was viele unierer auten Sängerinnen Das ganze 
Jahr bekommen, Die®eorges iſt für den Winter beim Odeon ans 
geitelle worden. Trotz ihres Alters fcheint fie dur großartige Auf ⸗ 
faffung der Rollen der elaſſiſchen Tragödie noch immer das Publis 
cam binjureifen, Der Director der Barieres, der aud als Schrift⸗ 
ſteller befannte Neſtor Roqueplam, bat fehs Glomn# von kon 
don mitgebrabi, die alles übertreffen follen, was man bis jetzt in 
der Art wie Klifchnigg, Auriol u. f. w. gefeben hat, 

— Das Drama la Salpetriere zieht die Menge nad dem Thea⸗— 
ter Gaite, Es iſt dieß ein Gegenſtück zum Gräce de Dieu und zum 
Glockner von Saint Paul, 

(london) dr. Lumley, der geaenwärtige Pächter des ital. 
Theaters, bat neuerdings für die Jahre 1843 und 1844 contrahirt. 
Sein Pachtſchilling beträgt ungefähr 12,000 Pfd. Sterling, alfo 
300,000 Fres. Diefe Nachricht mag die verdächtigen Gerüdte eut ⸗ 
Beäftigen, welche ih einige franzöſiſche Journale ausjuflreuen be 
mübten, um Hru. Lumley's ökonomiſche Verhälniſſe bei dem Pubs 
lteum in einen ublen Geruch zu ſetzen. Die Borjtellungen fanden 
unter jeiner Leitung im befter und ungeflörter Ordnung Statt und der 
Beifall des Poblicums concentrirte fih hauptfählich in den Künfllern: 
Dllen. Gerrito und Guys Stephan, dann Hrn, Rubtini. 

(Solombo, auf der Inſel Eeylen.) Hier fpielt eine franzöſi⸗ 
fhe Schaufpielergefelfhaft. O Eultur, die ale Welt beleckt! 
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Der Wanderer 


im Gebiete der 
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Prov. Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfriebd. 





Meunundzjwanzigfter Jahrgang. 





RK. K. Hofoperutbeater nächft dem Kärutbuertbore. 
Ehevorgefternnen in die Scene gefeht: „Der Woafferträger,” 
von Gherubini. 

Wenige Monate find erſt vorüber, feitdem der große Meifter hin 
übergegangen iſt in das Reich himmlifher Harmonien : es war daber die 
der Adminifteation eines Hoftheaters würdige Aufgabe, den Verflor» 
benen in feinen Werken zu ehren, indem fie eine feiner vorzügliditen 
Dpern zur Aufführung bradte. Da fage man mir nun bei dem leo 
ven Haufe, vor dem dieſer „Wajferträger” gegeben wurde, un» 
fer Publicum verlange nur Glaſſiſches in der Mufit. Zugegeben, es 
ſey dieß waht, ſo iſt ader dog aicht minder wahr, Daß es Dabei 
nicht in's Theater gebt. Einen fhlagenden Beweis gab dieler 
Abend, und wenn id den Kunſtſinn unferes Publicums nicht gerade 
läugner will, fo behaupte ih doch, er müffegemedt wer 
den. In Paris überbietet man ih mit Ehrenbezeigungen gegen den 
großen Künfler; man errichtet ihm ein Monument, benennt eine 
Straße nad ihm — das ift vielleicht zw viel Verehrung für fein 
Genie; zwifhen Paris und Wien liegen nur 158 Meilen — dort 
gibt man eine feiner vorgüglichiten, ſeit eilf Jahren dajelbit nit 
gegörten Opern, und Dad Haus ift jeher leer — das ıftgemißzzu 
wenig Berebrung! Das Facit it alfo: der Kunitiinn des Pus 
blicumsd muß geweckt werden, und dieß vermag fiher Niemand 
beſſer, als die Adminiftration unferes Hofoperntheaters, und auf 
Beine eingreifendere Art, als durch ein fo forgfältiges Ginfiudieren 
gediegener Meifterwerke, wie eb bei diefem „Wafferträger” der Fall 
war. So ein eheenhaftes Streben muß ihr dann Die allgemeine Ad: 
tung des Publicums erwerben, und ihre Kräfte können zugleich in 
Erin helleres Licht gejtellt werden. Dieb kaun bier um fo leichter ges 
ſchehen, als Gapelmeiiter Nicolai bei feiner gluhenden Borliebe 
für die alten Glaffiter hierin ſchon aufhalbem Wege entgegen fommt. 
Gin großer Theil des Verdienſtes der muſterhaften Darſtellung 
kommt gewiß auf Nicolai’s Rechnung zu ſchrelben, deſſen Eifer 
nit ruht, bis die Gefammtaufführung eine voltommen reife iſt. 
Mebrfältige Belege für das Befagte gab mir die Präcifion des Or⸗ 
cheſters, der Ghöre und Guſembles, wobei ih micht mir Stillſchwei⸗ 
gen übergeben darf , daß Nicolai mit einer Accurateſſe, Umſicht 
und Ruhe dirigitte, die jeden Verſtoß im Keime erſticken würde, Um 
die Aufführung in den Parthien hatten Mad. van Haflel- Barth 
(Sonjtanze) und Hr. Schober (Wajlerteäger) Die größten Der 
Ddienfte. Erſtere, Künflerin in jedem Genre der Muſik, imponirte 
durch die großartige Auffaflung dieſes Charakters, durch ihr Gins 
dringen in den Geift der Mut, durd die Kraft und Reinheit ihres 
Vortrags. Hr. Schober darf den Micheli feinen vielen Blanjrollen 
anreihen. So und nicht anders habe id die Auffaffung diefer Rolle 
von dem glüdlihen Darfteller Debbiedern Zell erwartet. Die ſchlichte 
Gemũthlichkeit in feinem Gefangrfamvom Herzen und drang zum 
Herzen , und aud der bedeutende Spieltheil der Rolle war nidyt nur 


' 
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Beine Klippe für den Sänger, fondern im Gegentheile eine @rlegens 
beit zur Auszeichnung, indem ibm Die Schluffeene, wo er von Freude 
übermannt, Armands Freiheit verfündet, der natürlichen, effectvollen 
Darftellung halber raufchenden Beifall einbrachte. Ale mwürdige Stafs 
fagen gruppirten fih um die Hauptfiguren Hr. Eri (Braf Armand), 
Hr. Pfiſter (Antonio) und Die, Kaifer (Marcelline), welche Letz · 
tere, zum erſten Male in einer bedeutenden Role beſchäftigt, ihre 
Tüchtigkeit bewährte. Daß aber auch alle leinern Rollen genügend 
beiegt waren, war ein erfeeuliches Beichen der Achtung für diefes Meier 
ſterwerk. Soll ich endlid über die Muſik etwas fagen ? Diefe ift und 
bleibt ſchön für alle Zeiten, weil fie das Dhr erquict, das Gemüth 
wunderfam berührt, den Geiſt befriedigt; denn es beat füße Melo⸗ 
die, Anmuth, Gefühl, Charakter, echter Schönpeitsjinn In ihr. Wer 
folde Werke binterläßt, bat fich feldft Monumente errichtet, die be» 
rebter fprehen alö altes Beftein, und auch der Zukunft troßen gleich 
diejem, Sr. 





st. St. priv. Iheater an der Wien. 

Borgeftern: „Die beiden Nachtwandler,“ von Meftroy, 

mit Neftron. 

Dieſer geniale Künſtler hatte nämlich den Seilergefellen Fabian 
Strid jur Antrittörolle nad beendigtem Urlaub gewählt. Dielen bes 
nüßte er größtentheild zu einem Gaitipiele in Prag, mo er während 
eines Monats 21 Baftrollen gab, Darunter eilf im „Fug,” worin 
ernoh ebevorgeftern aud in Brünn alinzendes Glück machte. — 
Ueber den Erfolg des Abends Bann ich mich Burz fallen : ein nicht en⸗ 
den wollender Empfang, der gleichfam andeutete, Neiteon merde 
und von Jahr ju Jahr theurer, und mir fönnten, mie Der zweite 
Titel feines Stüdesfagt: „das Norhiwendige vom Ueberflüffigen” recht 
gut unterfcheiden; Wiederholungen, Foraraf, allgemeine Deiterkeit, 
Scholz war wieder ein Magazin von Lachſtoff. „Garl, Scholj, 
Neftron” — ruft jubelnd die Localpoſſe — „mit Diefem Teifolium 
ford’re ih mein Jahrhundert in die Schranken.” — Unfere hohen 
Gaͤſte, die herzogliche Familie von Modena, der Prinz Auitpold 
von Balern, dann der Prinz von Salerno beebrten dieſe Vorſtellang 
mit Ihrer hoben Gegenwart. 


— Ze 





a. 8. priv. Theater in der Leoroldſtadt. 
Boraeftern zum erſten Male: „Der Rönigsflahl am Rhein, 
oder: die Brautwerbung.” Großes Ritter « Schaufpiel in fünf 
Aufjügen. 

Daß Prof. Babo’s nicht unverdienftlicher „Dito von Wittels» 
bach” in der bier uns vorgeführten Geſtalt nicht gewann, liegt Flar 
am Tage, doch gelang ed.Hrn. Kunft (Albert der Eine), diefen 
Charakter mit tiefer Serlentenntnif barzuftellen und er errang ſich na» 
mentlich nad dem vierten Acte, wo er dem Fürftenmord mit erſchüt ⸗ 
ternder Wahrheit veranfchaulichte, ſturmiſchen Beifall md dreimali- 
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gen Vortuf. Zumäcft verdient Hr, Börger (Gonrad) ehrenvolle 
Erwähnung. — Hr. Heffe (Gotthold) war der Dritteim Bunde, 





K. K. priv. Theater in der Jofephftadt. 
Am 16. Auguſt fand die vierte Vorſtellung des neuen Schaus 
—— „Die Perle von Chamounir,“ Statt, und zwar als Benefice 
feres werthen Bajles Mad, Brüning. 


Das franzöjifche Driginal: „La Grace de Diew,” hatte fi in 
Paris eines immenfen Erfolges zu erfreuen ; nichts matürlicher, als 
daß teutſche Bühnen mit Gier darnah griffen, um fih auch volle 
Häufer zu verfchaffen. Sie murden nicht getäuſcht. Diefe frauzöſiſche 
Wagare drachte Directoren, Heberfegern, Schaufpielern :c. manchen 
Vortheil ein, Diefe Idee mochte auch Ht. Pokornn baben, under 
ließ das Driginaldurch Hrn. Kupelwieſer ſchon vorlängft überfegen 
und bei Ankunft befagten Gaſtes ſchnell aufführen. Der Grfolg war 
nit ungünflig, aber die jegige Saifon läßt die Theater leer. Hr. 
Pokorny fheint daher wenig Vortheil zu ziehen von jenem „La 
grace de Dieu,” was zu Paris 140 Mal en suite gegeben wurde. 
Er möge ſich sröften, hatte er doch einen hundertjmanzigmal Die 
Caſſe füllenden „Zauberichleier!” 

Der Werth oder der Unwerth diefes Erüdes wurde bereits in 
dieſen Blättern beiprochen; wir wollen nur Giniges über die Dar 
ſtellung unferes liebenswürdigen Gaſtes Mad. Brüning binzufür 
gen. Der Etfolg und der Antheil, melden die Baflipiele dieſer fo 
ausgezeichneten Künfllerin auf diefem Theater hatten, bemeist zur Ge⸗ 
nüge ihre Vortrefflichteit. Sowohl ald Sängerin mie als Schauſpie⸗ 
lerin präfentirt fih Mad. Drüning ald wahres Genie, Wir find 
ſchon fo verwöhnt und eingepuppt in unferen gewöhnlichen Schlen— 
drian, dab nur etwas gang Ausgezeichnetes, nie Dagemefenes unfere 
Nerven neu ergreift, uns aufrürtelt. Mad. Brüning könnte eine 
neue Aera über unfere Localpoſſe bringen; da ift Geiſt, Anmuth, 
Liebendmürdigkeit, Frifche, Humor, nichr jene ſchon zum Ueberdruß abge: 
nügte Stubenmädelnaiverät, die in jeder Rolle zum Vorſchein fommt ; 
nicht jenes bierhausübliche, gemeine Jodelu, nicht jenes ewige Einers 
lei ohne Kraft und Saft, ohne inneres Leben, ohne Mark; nicht 
jene verfähleierte Trivialität, wo das Dhr dem Auge mißtraut; nicht 
jene leere Nigptigkeit, wovon fi unfer Geiſt mit Abſcheu wegmens 
det. Eo wie mitRaimundderlegte poetiſche Funke der Volkspoeſte 
su @rabe ging, fo ging mit der Kromes Das wahre Beben der 
Boltscharaktere dahin, — Da kommt endlid Mad. Brüning 
aus Dannover , gaſtirt ald Dpernfängerin mit großem (Fr: 
folg, fpuelt in „La grace de Dieu” — und.... mir has 
ben eıne zweite Krones! Wir wollen die Eigenfhaften ihres Spies 
les nicht zergliedern, nicht fagen, wie überrafhend und wahr fie Die 
flufenweife Steigerung der Enondion zur Pagode und Ophelia treffı 
lich harakterifirte, wie viel, wiel mehr fie aus dieſer Rolle machte, 
als je dem Dichter und Ueberſetzer beigefallen feyn mag, wie fie den 
Grundzug, dad gute Herz, überall durchſchimmern lief, und wie 
leicht und grasıös fie den glänzenden Firnif ihres Glückes handhabte, 
ohne ein unangenehmes Gefühl bei dem Zuſeher zu erregen; mit 
welcher Leichtigkeit, Umſicht und echt ſranzöſiſchem Eſprit fie Die Rolle 
durchführte, ohne je ım mindeſten durch Efftet oder einen Theaters 
coup zu blenden. Als Bleinen Beweis, wie fehr dieſe Frau Künſtle⸗ 
rin im wahren Sinne des Wortes ift, mag das Zurüdziehen anden; 
ten, ohne aus dem Rahmen zu treten, und nurald nöchıge Staffage 
fihtbar, in dem Moment, wo der Zufeber bei dem Segnender Mut 
ter (die Hauptpointe des Stüdes im Vorſpiel) durch nichts geitört 
feyn darf. Diefe vielleıht ganz unbedeutende Handlung gibt hinläng» 
lich Zeugniß, mie Mad. Brüning Rollen übeıdentt. 

Beun wir zu ihrem Gefang kommen, io loben mir nicht die 
(höne, frifhe, ſtarke Stimme, oder die Fünftlerifche Ausbildung ders 
ſelben ; das konnen Mande mit ihr gemein haben, fondern den Vor⸗ 
trag ihrer Lieder und die Bedeutenheit, welchen fie felben verleiht. 
Wenn unfere Bocalfängerinnen *) einen Monolog unverfländlih herſa⸗ 


*) Mit wenigen Ausnahmen, D. Reb, 


gen, dann wird gefungen, vom Text verſteht Niemand etwas, und 
dann als Hauptfronte wird ein Jodler aleih einer Stumerihen 
Kanonade losgelaffen. Anders bei Mad. Brüning, Cie legt den 
Gefongsftüden keinen böhern Werth ber, ald die Situation eben er- 
laubt, und paßt felbe ihrer Rolle und ihrem Gparafter an, gibt ibs 
nen fo eine völlig abaefchloffene Form, daß eine verlangte Wieders 
polung fait eben fo ſtörend eintritt, als es die Wiederholung eines 
Monologs im Syaufpiel wäre. Und ihe Vortrag, wie ausgezeich ⸗ 
net, wie nett, rein, wiegefihmadvoll! Es wäre Schade, wenn Mad, 
Brüning nidt für Wien gewonnen würde; ihr Talent hat nur 
einer Bleinen Angewöhnung unferes Publicums nöthig, und wir bes 
jäßen dann eine Künftlerin, die der Localpoffe einen neuen Auf: 
ihwung geben und den Dictern ein neues Feld eröffnen würde; 
dann dürften fie nicht verlegen fegn im Rollenfsreiven für Diele 
Schauſpicletin, und das Publicum könnte auch ausruhen you der 
Stubenmädel: Epidemie in unferen Localpoſſen. 2.4. 





Ehevorgeſtern ward zur Benefice des auf diefer Bühne gaitiren: 
den Sängers Branfeld das bereits in diefen Blättern beiprodene 
frangöfiihe Ruhrſtück: „Die Perle von Ehamvunig” gegeben, in 
welchem der Beneficiant, fo wie Mad. Brüning von uns Ab: 
ſchied nehmen jollten. Es ift kaum zu befchreiben, mitwelder Theil 
nahıne das Publicum die Leiftung dieſer zwei Gäſte, vorzuglid aber 
die der legteren an diefem Abende verfolgte. Wir glauben, daß ſeit 
Döblers Zeır kein fo, enthuſtaſtiſcher Beifall in dieſem Theater 
gelpendet wurde. Mad. Brüning als Sängerin und Schaufpiele« 
rin gleich ausgezeichnet, fang Diefmal ein nmeu+ eingelegtes jleiris 
ſches Nationalliced von Ad. Müller, meldpes, fo wieuberhaupt alle 
ihre Gefänge, namentlich aber ihr eingelegtes Lied. im legten Acte 
beifpielos hinrif und unter Stürmen und Toben der Menge zweimal 
da Capo verlangt wurde. Ihr Vortrag, ihre Gefühl, ihr ſchönes Por« 
tamento, ihre Grazie und Lebendigkeit find eben fo rübmensmürdig, 
wie ihre Zactfejtigkeit ſtaunenswerth bleibt. Ein nicht enden mollender 
Beifall erhob ſich bei einer im Berlauf des Studes an ihr Scheiden 
gemadte Anſpielung, welder erſt dann aufhörte, als jie mit gerühr» 
tem Gemüthe die Berfiherung gab, das Wiederfommen ſey ihre ein: 
siger, iht höchſter Wunſch. Auch der Tenorfänger Hr, Granfeld, 
weldem weder in dramatiſcher, noch in muſikaliſcher Hinſicht in dies 
ſem Stude ein geeignetes Feld offen ſtand, erregte dur feine im 
„Gjaar und Zımmermann” eingelegte Arte, melde er an Ddiefem 
Abende ſtatt der Proſch'ſchen Romanze im legten Acte fang, den leb⸗ 
bafteften Beifall, Der durch die Wiederholung, bei welder Hr, 
Granfeld einige paflende Abjhiedsworte in den Tept legte, nur 
noch gelteigert wurde Beide Gaäſte erregten eine Senfation, daß 
die Ankündigung diefer Vorstellung für Samjlag mit dem Beiſatze: 
„AufBerlangen” jedem Anweſenden gewiß aus dem Herzenges 
nommen war, Bei diefer legıen Borjiellung wurde Rad. Brüning 
mit einem wahren Jubel enriaffen. 

(Bien) Der talentvolle junge Tenor, Hr. Reer, den der 
„Rurier” gelegentli feines Gaſtipieles im Hofoperntheater fo güns 
ſtig beiprochen hat, wurde von dem Herrn Grafen Starbed, bei 
deffen jüngfter Anmefenheit in Wien , für das Theater ju Lemberg 
vom L. September d. J. unter höchſt vortheilgaften Bedingungen 
engagirt. Ebendafeibit hat au Die in dieſen Blättirn mehrfach rühıms 
lich eewägnte Sangerin Die. Eorradori ein Engagement als 
Primadonna gefunden. S. 

— Der vielver ſorechende juuge Compoſiteur Hr. Keeun, auf 
deſſen jüungn bei Haslinger erſchienenes Lied der Kurier“ die Mus 
ſitfrtunde aufmerkfam gemacht bat, ſchteibt die Maſik zu Kaifer's 
neuer Poffe für das k. k. pr, Theater an der Wien, ©. 

— Ja der Buhnenwelt bar fib etwas Außerordentliches ereig: 
net, Der in Wien lebende, tühmlichſt bekannte, nunmehr aber von 
Alter, Krankheit und Roth — drei üblen Gaſten — pedrüdte 7Ojähr 
rige Greis, Hr. Wuhelm Bogtl, hat zur Berliner Preis: Goncurs 
ven; unter 150 eingefandten Stüden das befte geichrieben. Unter 
fo widrigen Gonjuncruren entftand das mir Dem erften Anerfennungse 
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preife gefrönte Luffpiel: „Ein Handbillet Friedrich IL, oder: 
Incognito'a-Verlegenheiten.“ — Nun enthält die „Iheaterzeitung” 
einen gewiß beberzigenswertben Aufruf an alle Bühnenvorflände 
Zeutihlands, dem greifen Dichter die Burg zugezählten Lebenstage 
dadurch zu verfüßen, und ihr den in folgen Alter doppelt fühlbaren 
Mangel minder hart empfinden zu laſſen, daß fie je nach den Kräf⸗— 
ten der ihnen anvertrauten Bühnen entweder das ganze oder das 
halbe Grträguiß der eriten Aufführung diefes Luitipiels (das fie 
id um fo ſchaeller anfchaffen follen) ihm als befonderes Dichter-Ber 
mefice jtatt des übliden Donorars überließen. Dieier Vorſchlag ver» 
dient wahrlid eine Beberzigung, und alle Bühnenleiter oder Bor: 
Rände, welde ihm Folge geben, ehren fi und die Kunft im Ange 
ſichte ganz Teutfhlands, denn Bäuerle, der nichts halb unter 
nimmt, wird die Erträgniffeund die Nam en der gütigen Uebers 
fender in feinem allentpalben verbreiteten Blatte der Deffent: 
lichkeit überliefern. ©. 

— Nägiter Tage finder im E. &. Volksgarten bei befonderer Bes 
leuchtung und unter mufitalifhen Produetionen jweier Orcheſter, der 
HH. Gapellmeiſtee Strang und Nemepg, eine auferordentlide 
Reunion Statt, deren ganzes Erträguiß dem Berforgungshaufe für 
erwachſene Blinde (unter dem höchſten Protectorate Sr. kaiferl. Ho: 
heit des ducchlauchtigſten Hrn. Erzherzogs Franz Garl flchend) 
gewidmet ift. Das zweckmaßigſte Arrangement wird die Sorge des 
für, wohlthätige Zwecke jtets bereitwilligen Kaffehhaus» Juhabers im 
& k. Bolksgarten, Hru. Gorti, fegn. S. 

— Der k.k. Hofſchauſpieler und Regiſſeur, Dr. Löwe, iſt vor 
geitern von Lemberg ‚bier angefommen, Er wurde bei feinem Ab: 
ſchiede mit Blumen und Kränzen förmlich überfchüttet. 





Hepertoire des P. Pf. Hofburgtbeatere. 

Am 22. Auguf: „Der alte Herr.” — „Lord wider Willen.” 

» 253. „Bürgerlig und romantifg.” 

» 24. „Der Bater,” 

» 25. „Der Sohn der Wıldaiß.” 

» 26. Jadeſt.“ — „Wahn und Wahnfinn,* 

» 27. „Der alte Here.” — „Die Zerſtreuten.“ 

» 28. „Der reihe Mann.” 





(Meidling) Ehevorgeftern fand in dieſem Tempelchen 
Thaliens eine Vorlefung des geihägten obderennsfifiben Dichters, 
Fran; Steljbammer Statt, verbunden mit der Darjtellung von 
zwei kleinen Bunfpielen. Ja der erjten Piece excellitte Die. Rojtod 
Durch ein natürlıh ungezwungenes Spiel. Wir gratuliren diefer 
jungen Prieſterin Thalieus zu ihren fo reihen dÄußern und 
Innern Mıitieln. In dem zweiten Stück: „Der fhelmifhe Freter,” 
war ein eminentes Enfemble unverkennbar, Nach jedem der beiden 
Borftelungen folgten Die Borlefungen Stelsbammers, Die 
Raͤumlichkeit geitattet nicht, in ein ausfuhrlices Detail des Dichters 
talentes des Borleferd einzugeben; wir bemerken bloß, daf Stel 
bammer’s Zalent ein außergewönnliches ſey, dab ſich ia feinen poetis 
fhen Ergüffen jene herzinnige Gemüthlichkeit fpiegelt, die man in 
unferee modernen Poejie fo häufig vermißt. Die Gedichte: „Das Bo: 
geri” „und 's Muaderl,” find für's fühlende Herz geſchtiebene Did: 
tungen. Bei der Befung des legten Gedichtes erglängte eine TIhräne 
in des Dichters Auge und audy Die zahlreihen Fuhörer theilten dieſe 
Empfindung. Was brauch' ich nod mehr zu ichreiben? Steljbams 
mer old Vorleſer verleiot dem Ganzen noch elgenthümlichen Neip 
68 märe zu wünfhen, Laß der gemüthreiche Dichter ſich baldigit 
vor einem größeren Publicam hören Tieße, 3 —th. 





Badner Briefe im Auguſt. 
Man gibt Ah alle Mübe, die Gurgäfte zu vergnügen; man läßt 
1. B. die als ausgezeichnet bekannten Herren Reniek und Fahr 
bad mit ihrem Orcheſter auf der Hauswiele ſpieſen, nun wird die 
Hauswiefe abarfperrt und Alle jene, melde einen angenchinen Spas 
dlergang magdenmwolen, müſſen einen Ummeg maden und fih im 


Staub baden oder zahlen! Iſt das nicht ein Vergnügen? Man läßt 


weimal in der Woche den Park beleudten; mun verdunkelu ſich ploötz 


lich die Deblihimmerungsmafdinen, und die Geſellſchaft wandelt 
im Dunkeln; ift das nicht ein Vergnügen? Man veranflaltet Bälle 
sum Berten der Armen und der Ball it arm an Beſuchern, man 
fuberibire Reunionen zum Beilen der Menfchheit und die Menfhbeit 
hat die Unternehmer zum Beiten und kömmt nicht; ift das nicht ein 
Bergnügen?” Ja, für die Langeweile it bier enorm geforgt; wir 
Bönnten mit jedem Train eine bedeutende Portion Bangemeile in die 
Refidenz fhiden... , aber nur modern, Die Langeweile it jegt modern. 

Eine Akademie zur Unterflügung der durd Brand verunglüd» 
ten Reszower war gewiß aus Langeweile ſo fpärlih beſucht; bier war 
eb wirklich darauf abgefehen, eine Stunde angenehm zu verkürzen, 
allein das wäre auch langweilig geweſen. — Die Frauen Schober: 
lehnerund Schwarz waren in ihren Gefanaspartien außgejeichs 
net und Saphir empfing in feiner humoriſtiſchen Borlefung Brijalles 
falven in Fülle; diefer große Humotiſt, Der zur Unterbaltung fo Dies 
les beiträgt, wird num auch zur Unterbaltung der leidenden Menicde 
heit Sonntag den B. d. M. eine Akademie bier geben; die Ein 
nahme wird gewiß dem edlen Zwecke förderlich fenn, denn Saphir 
befigt einen fo guten Ruf, feine Akademien find in allen Zonen fo 
bekannt, daß der Befuch ein außerordentlicher ſeyn wird; die Kunfle 
Notabilttäten der Reſidenz wirken mit und Saphir's Witzfunken 
möjlen die Flamme am Altare der Wohlthätigkeit entzünden. 

Das von ſechs Dichtern in die Welt geſetzte Stüd: „Das grüne 
Band,” ging auch hier über die Breter, fand aber keinen Beifall; 
Bäuerle's „Sonderling in Wien,” unterhielt fehe und wurde 
recht gut gegeben; Hr. Röder zeichnete den alten Tandler mit jener 
Gutmüthigkeit und gab feiner Rolle jene komiſche Färbung, modurd 
er die Wirkung nicht verfehlte. 

Hr. Grobeder vom Königftädter Theater in Berlin gaflirte 
als Tanne im „Bater dee Debutantin” und Gluck im „Felt der Hand» 
merker.” 

Hr. Grobeder fcheint noch Anfänger zu ſeyn, befigt aber 
Doch eine bedeutende Bühnenroutine und viele komiſche Fonds; recht 
wirffam war Hr. Dölzlals Böhme — Dile. Ealliano ift ein 
liebenswürdiger Gaſt und eine brave Bocalfängerin, nur muß fie ſich 
bemühen, die Worte verftändlider auszufprechen. 

Lorging's Oper: „Gzaar und Bimmermann,” fand hier eine 


‚glänzende Aufnahme; die Muſik iſt aber auch melodiöh und obue 


alle Reminiscengen, das Textbuch vernünftig und die Darftellung 
im Ganjzon genommen eine gute zu nennen. Hr. Scharff. Peter 
der I., iſt im Befige einer ſchönen Bariton» Stimme, Ste haben 
Gelegenheit gehabt, diefe Oper in Wien zu hören und werden ih 
von der Befähigung diefes jugendligen Sängers felbit überzeugt 
baden. Düe. Dielen fpielte und fang die Marie in gemohnter Mu 
nier, Herr Radi if ein braver Buffo, Hr. Gr I foreirt feine Stimme 
u ſehr. 

ö —— Beſten der hieflgen Armen weihten am 18. die k. k. Hof 
faufpieferinnen Mad. Fihtner, Die Schuller und die Her, 
ren Regiffeure Korn und Fichtner ihre ſchönen Mittel. Es wurde 
Bauernfeld's Schaufpiel: „Der Bater,” gegeben und daf der 
Grfolg in jeder Beziehung ein glänzender war, ift natürlih; den 
wärmiten Dank verdienen diefe Künſtler und Künfllerinnen, die im: 
mer bereit find, die Thränen der Armuth ju trodnen, Die aber aud 
dem Publicum einen genpfreihen Abend verfhafften und in die Mor 
notonie des Bühmenmefens ein bedeutendes Leben brachten. Ihr 
Ergebenſter J. Sad. 

(Dfen.) Der Komiker Niklas hat abermals eine neue Poſſe: 
„Der Blaumantel.” vollendet. 

(If 1.) Der Wiener Komiker, Hr. Fran Tomafelli, iſt hier 
ſehr beliebt. Der thätige Director H aim gab kürzlich eine Borflelung 
für die Abaebrannten gu Steyt. 

(Bräg.) Herr v. Holtei hat fid mit feiner erften dramatiſchen 
Borlefung: „Goriolan,” die Bewunderung aller Runjifceunde er- 
worben. 
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(Paris) Man gab mit Beflimmtheit an, daß Rubini für 
die nähflelSaifon in der italieniihen Dper engagiert fen. Allein diefe 
Nachricht iſt nicht gegründet, indem alle Unterhbandlungen, melde 
man bisher mit Diefem berühmten Tenor eingina, ju feinem ber 
flimmten Refultate führten, 

— Auf ausdrüdlibes Anfuhen der Söninin wurde der 
Zrauermarih, den Halevp und Auber für den Herjog von Dr: 
Irans componirt hatten, micht Öffentlich produeirt 


Der Eicerone von Wien und der IImgebung. 

Donnerttaa brannte Hr. Anton Etumer fein diefjäbriaes 
drittes großes Landſeuerwerk ab, unter dem Titel: „Das Som 
nenfefl,” den Annen zu Ehren. Es beitand aus ſechs Aronten; 
die erfle Fronte: „Meine Gratulation an die Anne,” enthielt Ge— 
ſchenke im wahren Silberglange und fhönften Strablenfeuer ; die 
zweite Sronte: „Die Sonnenfinfternig nab Sonnenuntergang ,” ein 
großartiges pyrotechniſches Gemälde, auf glücklicher Gonception bas= 
firend ; die dritte Fronte: „deenfunten;” bier entwidelten Brillant» 
Mafbinen in Preifender Bewegung das anmuthigſte Barbenipiel; Die 
vierte Fronte: „Blüdsfterne der Annen,” zeichnete ſich durch raſche 
Beränderungen und zierlihe Farbenausflattung aus; Die fünfte 
Beonte: „Die Numen s Feier,“ ein auf jonifhen Säulen rubendes 
Gloriet, aus deifen Innerem der Anfangebuhjtabe A im ſchönſten 
Brillantfeuer entgegen fchimmerte, zeichnete fih durch Correctheit 
der Zeichnung und die Farbenpradt der Beleuchtung aus. Yu: 
gleich entwidelten Äh aus den in der Nähe befindlichen antiken 
Bofen die ihönften Sterne; die Hauptdecoration: „Das Som 
nenfeft,” befand aus einer ardhitectonifhen Zeichnung von vier 
feRlih geſchmuckten coloffalen Säulen , zmwifhen welchen ſich zwei 
practoolle ariechifche Tempel befanden. In Der Mitte prangte der 
alles Andere überfirablende Buchſtabe A im ſchönſten Goloritfeuer, 
Raketen aller Art, tbeils Fallſchirm, theils Kanonenichlag , theits 
jerfhmolzenes Zeug füllten die Zmifchenräume aus. — Das Publis 
cum verfammelte ſich nicht in fo großer Anzahl, als die Shöne Wit: 
terung hoffen lieh. — Der allerhöchite Hof verbherrlidhte Das Schau⸗ 
fpiel mit Sr, Allerhöchſten Beaenmart. 


Pique: Dame, 
(Fortfeguna.) 

Die Gräfin begann, fih vor einem Spiegel ausjusiehen. Die 
mit Rofen gefhmüdte Haube ward abgenommen, dann folgte rine 
Perrüde, die ein araues alart rajirtes Haupt fehen ließ, Die Sted: 
nadeln ſtürzten mie ein Regen um fie ber. Ein gelbes, mit Bilder 
audgenäbtes Kleid fiel zu ibren welten Füßen, Herrmann war Jenge 
der widerlihen Gehelmniſſe ihrer Toilette; emdlich ftand die Bräfin 
da in ihrem Nactanzuge, in welchem fie, als ibrem Alter mehr anr 
gemeffen, minder ſchrecklich und bäßlich aus ſah. 

So wie alte Leute im Allgemeinen, litt die Gräfin an Schlaf⸗ 
lofigkeit. Nachdem jie ausgejogen war, feste fie ſich inden Voltaire 
Seſſel und fandte ihre Mägde fort. Die Lichter wurden meggebracht 
und nur die Lampe vor den Heiligenbildern brannte, Die Gräfin 
faß da, ganz aelb von Angefiht, mit bebenden herabbängenden Lip⸗ 
pen und ih bin und herſchaukelnd. Ihre trüben Augen verfündeten 
eine völlige Bedantenlofigkeit; wenn man fieanfab, bätte man glaur 
ben follen, daß das Schaukeln der furchtbaren Alten nicht eine Wirs 
tung ihres Willens, fondern eines verborgenen Galvanisinus- feg- 

Plöglin veränderte ih das Todten:Antlig auf eine merfmürdige 
Welle. Dieplioven bebten nicht mehr, die Augen belebten fh; vor 
der Gräfin ſtand ein unbekannter Mann. 

Erſchrecken Sie nit, um Bortesmwillen erſchrecken Sie nicht,” 
fprach diefer mit vernebmlicher, Doc leifer Stimme, „Fb babe nichts 
Böfes mit Ihnen im Sinne; ic bin mur bier, Sie um eine Bnade 
ju bitten.” 

Die Alte ſah ihn ſchweigſam an, mund [bien feine Worte nicht 
stbört zu haben. Herrmann glaubte, fie fen taub, meigte ſich bis 





diept an ihr Ohr und wiederholte feine Worte, Die Alte ſchwieg noch 
immer, 

„Sie Binnen,” fahr Herrmann fort, „menn Sie wollen, das 
@lüd meines Rebens maden , obne Daß es Ihnen etwas Poile: ich 
meiß, daß Sie Drei Karten nacheinander beitimmen können —* 

Herrmann bielt inne. Es ſchien ibm als begreife die Gräfin. 
was er vonibe fordere, als fuhbe jie Worte, um zu antworten, 

„Das war ein Scherz ,” fagte ſie endlich, „ich ſchwöre eb Fhnen, 
«64 war ein Edherz !” 

„Bier it von feinem Scherz Die Rede,” rief Herrmann ärger» 
ib aus, „Denken Sie an Tihapligfi, Dem Sie wieder zu feinem 
Verluſt verhalfen.” 

Die Gräfin gerietb augenicheinlich in Berlegenbeit. Ihre Ber 
fihtszüge fpraden eine heftige Gemüthebeweaung aus; indeſſen ver⸗ 
fiel fie bald wieder in ihre frühere Apatbie. 

„Können Sie mir,” fragte Herrmann, „die drei jicheren Karten 
nennen?” 

Die Gräfin ſchwieg; Herrmann fuhr fort: 

„Für wenn wollen Sıe hr Beheimniß bewahren? Für Ihre 
Enkel? Sie find ohnehin reib und kennen den Werth des Geldes 
nicht. Verſchwendern können Ihre drei Karten nichts helfen. Wer den 
älterliben Nachlaß nicht zu hüten verſteht, wird immer in Armuth 
fterben, trog aller daͤmoniſchen Ründte. Ich bin Bein Verfchmender; 
ich kenne den Werth ded Geldes, Idre drei Karten find bei mir gut 
angebradıt. Nun !” 

Gr hielt inne und erwartete gitternd die Antwort. Die Gräfin 
fhmieg; Herrmann warf ſich vor ihr auf die Kalee. 

„Wenn hr Ders,” fagte er, „irgend einmal das Gefühl der 
Liebe kannte, wenn Sie ſich ihrer entzüdenden Freuden erinnern, 


wenn Sie auch nur einmal bei dem erſten Schrei eines meugebornen 


Sohnes lächelten, wenn jemals ein menfhlihes Gefühl in Ihrer 
Brufl lebte, fo lebe ib Sie an, bei den Gefühlen der Gattin, ber 
Beliebten, der Murter, — bei Allem, was im Leben heilig iſt, — 
fhlagen Sie mir meine Bitte nicht ab! — entdeden Sie mir Ihr 
Geheimniß! — Welhen Werth bares für Sie? — Bielleicht Pnüpft 
«6 fih an eine ſchwete Sünde, an den Verluſt der ewigen Seligkett 
an ein verructes Bündnif. — Bedenken Sie es: Sie find alt, zw 
leben haben Sie nicht lange mehr, — ich bin bereit, Ihre Sünde 
auf meine Seele ja nehmen. Entdecken Sie mir nur Ihr Beheims 
ni. Bedenken Sie, daß das Lebensglück eines Menfhea in Ihren 
Händen rubr; daß nicht nur ih, daß meine Kinder, meine Enkel 
und Urenkel Ihr Andenken fesnen, und es wie ein Heiligthum ver» 
ehren werden.” 

Die Alte ermwiederte Bein Wort. 

Herrmann Hand auf. 

„Alte Here!” rief er, Die Zähne zufammen beifend; „nun fo 
will ib Did zwingen zu antworten.” 

Miet diefen Worten zog er eine Piſſole aus Der Taſche. 

Bei den Anbli der Piſtole zeigte die Gräfin zum zweiten Male 
eine heftige Aufregung. Sie bewegte das Haupt und erhob Die. Hand, 


als wolle fie die Piltole abmehren. — Danı ſank fie rüdlings sur 
rüd und laq unbemealich da. 

Laſſen Sıe die Kindereien ſeyn,“ fagte Herrmann, ihren Arm 
ergreifend. „Ich frage Sie zum leptenmal: Wollen Sie mir diedrei 
Karten nennen? — Ja oder Nein ?” 

Die Gräfin antwortete nicht. Herrmann überzeugte ſich, daß fle 
todt war. 
(Sortfeguug folat.) 


2ocal Zeitung. 
Ausfchl. privil. Kaifer Ferdinandss Mordbahn. 

Freitag den 26. Auguft werden wegen des im ER. Augarten 
Statt findenden Muſikfeſtes zum Berten Der Abgebrannten zu Kornens 
burg und Pofeg aufer den täglichen Fahrten noch Separatfahrten 
gemadt, und war: 

Bon Bien nah Stoderau um 9 Uhr Abends und 
» Stodirau nah Wien „ 4, NMachmittags. 





Drud und Berlag von A. 5 ſel. Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 


im Gebiete der \ 
Kunſt und Wiffenichaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 
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Der Wanderer in Oberfteiermarf. 
Meifebilder und Sagen, mitgeteilt von Job. Bine. Sonntag. 


Es war ein wunderlieblicher Junimorgen, an weldhem wir 
unfere Wanderung begannen. Die jungen Bonnenftrahlen beleuch⸗ 


teten nicht nur die Gipfel der waldumgrängten Höhen, welche 


die Stadt Leoben, diefen lieblichen Edelſtein des ſteiermärki 
fhen Oberlandes malerifch umragen, fondern drangen aud) in die 
Engthäler und fpiegelten fi in den rafhen Wogen des Mur: 
fluſſes, welcher Leobens gaftlide Mauern umgürtet. Noch 
einen Gruß und Kuß warfen wir in dieſe freundliche Gegend ;u- 
rück, und es zog das Bild der Vergangenheit und Gegenwart 
raf on unferem geiftigen Auge vorüber. — Ein ernfter, rüfti» 


ger Mann von 29 Jahren, voll Araft, Feuer und Lebensluft 


ſchritt vor uns langfam einher. Bald hatten wir ihn eingeholt. 
— Auf der Reife macht man ſchnell Bekannıfhaft, dachte ich, 
und wünfcte dem freundlihen Manne einen guten Morgen. 
Nun erkannte ih ihn: es war der „Wanderer“ aus Wien, wel⸗ 
chem wir mande frohe Stunde verdanken und der nun einen 
Ausflug in das Thal der Palre und Ens zu thun im Begriffe 
ftand. „Sey mir herzlich willlommen und gegrüßt, trauter 
»Wanderer,* ſprach ich frohgelaunt und drüdte ihm die Hand. 
Ich kenne der Heimat Sitten und Gebräude, mit ihren Sa— 
gen und Ciedern; ich will Dir als Herold dienen, und Dich be: 
gleiten. — Wenn Du in die freundlihe Hauptſtadt ;urückeh» 
reft, fo erzähle Deinen Breunten, was Du auf Deiner Wander 
rung geſehen und gehört halt.“ — 

Der „Wanderer“ war mitmeinem Antrag nit unzufrieden. 
Ich nahm Abfchied von meinen Freunden und widmete jenem alle 
Aufmerkfamkeit. 

Dort am rechten Murufer erbliden wir die Mauern und 
Thürme von Göß. Wie freundlih und mild it die Gegend, 
üppig das Aderland und der Wiefen fanftes Grün. — Gö war 
das älteite Klofter von Steiermark, Dort oben auf dem Eablen 
Hügel, vor jenen uralten Qindenbäumen fand die Burgfeite 
Maffenberg, wo die reichen Freiherren von Zollner haus: 
ten, melde den Landesfürſten, wenn er in den Türkenkrieg zog, 
mit Geld unterflüßten. Ein gewinnfüctiger Pächter hat biefe 
malerifch gelegene Burg zerbrochen. — Auf jener bülter bewal: 
deren, teilen Höbe erblicken wir den Thurm von Beitsberg. 
Er lugt fo freundlich und ernit in das Thal herab, und lader 
den Pilger zum Berhen ein. — Leoben ift ein freundlicher, net 


ter Ort. Es herrſcht dort eine gewiſſe Gemüthlichkeit und ein 
unfägliches Wohlbehagen.“ — So fprab ih, während wir die 
Höhe des Hüuferberges erreichten. Die Strafe zieht ih am lin. 
ben Murufer hin. Schroffe Felfen und Waldfehnen umrabmen 
das Thal, welches ziemlich öde und unfreundlic ift. In zwei 
Stunden erreichten wir das Pfarrdorf &t. Michael. „Welche 
fhöne Gegend!“ rief der „WBanderer.« Der Anbli der berrli- 
chen und großartigen Landſchaft, welche ſich vor unferen Augen 
überrafchend ausbreitete, mochte den angenehmiten Eindrudauf 
das Gemüth meines finnigen Begleiters hervorbringen. 

Zur Linken rauſcht der Strom an büfteren Föhrenmwältern 
einher: vor uns lag auf einem teilen Hügel die große Trüm« 
merburg Raifersberg, wo einit mächtige Dpnaftenftämme 
berrfchten, num aber, wie das Volk behaupter, Spuckgeiſter 
ihr Unweſen treiben; — und füdöſtlich im Thale vor dem mine: 
ralreichen Gulſenberg, das uralte Kraubat, rechts die 
freundliche St. Michaelskirche und im Hintergrund gegen Nord⸗ 
weit der rieſige Neiting, den wir bald näber kennen lernen 
follten Wir ftanden an einer jierlichen Kreuzfüule, mo ſich die 
Straßen trennen. Wir hielten uns rechts, und betraten die 
Salzſtraße, fo genannt, weil auf diefer ein großer Theil 
des Segens der Saljhallen von Außee verfrachtet wird. Die 
Koblenführer und Salzfrächter geben diefer Gegend, die wirklich 
freundlich iſt, einen Anflrih ungemeiner Lebendigkeit. — Sie 
bat aber auch eine traurige Berühmtheit. — Am 25. Mai 1809 
ftieß bier der öfterreihiiche Feldmarfhall-Lieutenant Bdron Ze le 
labicd auf den linken Flügel der franzöfifhen Armee, welche 
unter den Befehlen bes Eugen Beaubarnais ſtand. — 
Die erſchteckten Thalbewohner beitiegen den gegen Suͤden liegen⸗ 
den Berg, und waren Zeugen des blutigen Schaufpieles, wel⸗ 
ches ſich zw ihren Füſſen entwickelte. — Die Schlacht währte 
vom Morgen bis fpär in die Nacht. Die Deftreicher mußten ſich 
vor der Uebermacht zurückziehen, nur das Regiment be Baur 
bielt unter dem beftigiten Rugelregen und auf dem ungünftigften 
Standorte, aber es wurde fat gänzlich aufgerieben. — Ein jun« 
ger Offizier, welcher fpäter zu großen Würden gelangte, rettete 
durch lobenswerthen Heldenmurh des Megimentes Beiligehum , 
die Fahne, und mit diefer die Ehre. Jene pranget nun zum 
Andenken an die Schlacht in der Kirche von St. Michael, wo 
der Drispfarrer als barmberziger Samaritan die Verwundeten 
beider Armeen geiftlich und leiblich verforgte, — Da ich gemahrte, 
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dap der „Wanderer“ an meiner ſchlichten Erzählungsweife eini« 
gen Geſchmack fand, fo erbot ich mid, ihm eine Velleſage aus 
biefer Gegend mitzutbeifen. 


1, 
Die verfhwenderifhe Arau. 

Es mögen feither ſchon einige Jahrhunderte verfloſſen ſeyn, 
als ein fremder Herr in diefer Gegend einen ſtattlichen Eifenham: 
mer aufbauen lief. — Wohl fausten die hellen gekräufelten Wo» 
gen laut und kräftig im Fluder; fie ſtürzten fi mit jugendlichen 
Muthwillen auf das klappernde Raͤderwerk, und fetten den ries 
figen Hammer in Bewegung. Deſſen Pochen vermengte fih mit 
dem Gebimmel ber Handbämmer, melde von rüftigen Schmie: 
den raſtlos geſchwungen wurden. Man vernahm das Getöſe aus 
diefer neuen Werkſtätte des Vulkans weithin im Thale, und 
wenn jur Macht die Funkenſtröme, melde tem riefigen Rauch— 
fange uoer der Eſſe entfuhren, die Luft rötheten, fagte der Fand: 
mann gemeiniglih: der reiche Hammerherr hat niemals Raſt 
und Ruhe, fein Geiz ift gränzenlos; aber gröfier noch iſt der 
Stolz und die Verachtung, die er uns öffentlich zu erkennen 
gibt. — Andere wollen wiffen, dab der reihe Gewerke mit dem 
Zeufel im Bunde ftehe, ja, daß der höllifhe Drache in Geftalt 
des eriten Effemeifters das ganze Geſchaͤft leite, und daß biefes 
darum einen fo ſchnellen Aufihwung nehme. — Wirklich wur: 
den bie Sicheln, Senſen und Eifenftangen, welde man hier 
erzeugte, zu den vorgüglichften des Landes gerechnet und mit 
blanfem Silber bezahlt. 

Der Gewerke verlachte das Gerede der einfültigen Landleute 
und wußte wohl, daß weiſe Eparfamleit, reger Eifer für das 
Geſchaͤft, Redlichkeit und Billigkeit die Grundlage des Wohl: 
ftandes fegen. Er behandelte ſelbſt den geringften Diener mit 
Güte und Aufmerkſamkeit und es war nicht feine Schuld, wenn 
er es dem hämifhen Bauernvolf der Umgebung nicht immer recht 
machen konnte, Fälfclih befhuldigte man ihn des Geizes. — 
Aber Meifter Hildebrand hatte doch, wie jeder Menſch, 
einen weſentlichen Fehler; er war zu gütig, machfichtig und milde 
gegen fein einziges Kind. — Wir wollen durchaus nicht behaup- 
ten, daß Gertrud ungejittet, böfe oder unartig geworben fey; 
aber das fhlaue Mädchen wußte des Waters Herz und Haus un: 
umſchraͤnkt zu beberrfhen, er konnte ihr Eeine Bitte, keinen 
Wunſch verfagen oder unerfült laffen. Gerrrud ift mein Aus 
gentroit, das verjüngte Bild ihrer feligen Mutter, der Stab 
meines Alters und die Wonne eines einfam daftehenden Mannes, 
Warum foll ich meine Tochter durch unnügen Geiz, dur Eis 
genfinn und Härte kränken, oder das ummwideritebliche Flehen 
biefes Engels Ealı zurückweiſen &ie wird ohnehin bald Erbin 
meines Reichthums fegn, den ich nur für fie aufgehäufer habe, 

So fprad er, wenn ſich Jemand erdreiftete, ihn auf die 
große Nachſicht hinzumweifen, womit Gertrud behanbelt wurde, 
Diefe wußte gar wohl, daß fie mir des Vaters immer vollen 
Geldſacken nad Belieben verfahren könne. Trug die Bürgermeis 
fterin von Leoben eine neue Haube aus fremdländifhen Stoff, 
oder bie Öräfin, melde aufter Burg zu Kaifersberg hauste, 
ein prachtvolles koftbares Kleid, Peljwerk, Armfpangen, Pers 
en und Ringe beim Kirchgang zur Schau, fo mußte Vater Hil« 
debrand ſogleich ähnlihe Schmuckſachen berbeifhaffen. — Die 


Krämer machten in feiner Behaufung ſtets die bertlichiten Ge 
fhäfte. — Bisher fand Gertrud an'diefem Flittertand das 
größte Wohlgefallen; ihr genügen Spigen, Bänder, Kleider 


floffe und neue Blumen, oder eine Fahrt auf das Kirhmweibfeit, 


oder zu Hochzeiten in der Nachbarſchaft, denn in der Jugend iſt 
das Herz mir glängendem Spielzeug fo leicht zu befriedigen, bis 
Amor unferes Bufens unberührte Saiten anſchlaͤgt und bis in 
unferes Herzens geheimfter Tiefe ein Ton erklingt, der uns aus 
der Kindheit und Jugend harmloſer Traumereien aufſchreckt, 
uns die große Pforte zum Eintritt in die Welt und in das wirk: 
liche Leben öffnet und uns den Leidenſchaften preis gibt. Dann 
wirft der Menſch die Werkzeuge feiner unfhuldigen Freuden 


ſchnell in einen Winkel und wird nicht felten eine Beute des lau⸗ 


nenhafteſten Geſchickes. — Gertrud war der Liebling aller 
Jünglinge des Ihales. Einige kehrten mit wunden Herzen von 
den Kirchweibfeiten zurück in das heimatliche Haus, weil fie dem 
holden Mädchen zu tief in das Auge geblicdt harten; aber Ger- 
trud verlachte die armen Jungen und wies jede Liebeswerbung 
unfanft und fpröde zurück. 

Unter Hildebrand’s Schmieden befand ih Mar, der 
Koblenbube, ein flinker Jüngling, welder ein armer Fintling, 
aber des Gewerken Liebling war. Mar erfhien am früheiten 
Morgen in der Werkftürte und verließ fie immer zuletzt. Sein 
fröhliches Gemüth, das ungezwungene, feine, über feinen 
Stand hinausreihenbe Benehmen, Fleiß und tadeliofes Berrar 
gen gewannen ihm die liebe der ganzen Genoſſenſchaft. Wenn 
er fingend oder pfeifend über den Hofraum in die Schmiede ging, 
geſchah es wohl jumeilen, baf Gertrud am Fenfter fland und 
den Gruß des ſchlanken Kohlenträgers artig erwiederte. Man 
wollte fogar bemerkt haben, daß in ſolchen, freilich ziemlich 
jablreihen Fällen, Gertrud immer ju ercöthen pflege, und 
daß Marin der Mitte des Liedes, weldes er eben fang oder 
pfiff, abbreche und ſich durd einige Stunden fehr ſchweigſam 
verhalte. Wohl war des Koblenträgers Geſicht an Werkragen 
rufig, aber Sonntags, wenn er jur Kirde ging, grüßten ihn 
die fhönften Maͤdchen des Sprengels gar freundlich, denn er war 
ein artiger,, fhöner Junge mit feurigen Augen, voll Kraft und 


Vebensfülle. 
(Fortiekung folgt.) 


Un die dee. 
Motto: Es fehlt ihnen, wie ıh wohl weif, 
Die Regel der Schulpoeſte 
Und pomphafter Wortſawall. Das fol 
fehlen aug bier. Dom nıe: — 
Leben, Geiſt und Yantajie ! 





Börtliher Funke, der! 

Schuell wie dee Biig von der Höh', 
Zu’ Du hernieder aus fernem Geſtirn; 
Zündent im Nu in der Meniden Grbirn 
Eine hell lodernde Fackel Dir au; 
Metamorphofirit zur Wahrbeit den Wahn! 


Lent'rin dee Menfbengefhledhts! 

Dbne Did wäre Befrädy; 

Unfere Sprade, Munk und Geſang; 

Und unfer Beben, ach, traurig und bang! 
Würe die Erde; denn ohne den Pflug 
Spendet fie Brod night, nur Unkraut genug. 
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Zauberin Girce bifl du! 

Aus todtem Steine im Nu 

Schaffet der Künftler durh Did fein Bebild. 
Bebend es daſteht, mit Panzer und Schild; 
Kämpfend und ringend mit flammendem Muth 
Wider die höllifhe, giftige Brut. 


Prometeus Flamme Du bil! 

Die er vom Himmel mit Lift 

Stahl, und damit feinen Lehmklotz belebt! 
Der wie ein Aar in dem Aether jegt ſchwebt; 
Dder hinabtaucht bis am Meeresgrund, 
Sid da zu holen den Böftlichjien Fund. 


Goͤttlicher Funke, Idee! 

Schnell wie der Blick von der Hoh', 

Bünde in mir an, o Dein Zauberlidt, 

Daß es mir an Fantaſie nie gebricht, 

Und aud an Stoff nicht, an Kraft und an Muth. 

Mehre den Funken zur Hammender Glurh! 
B..r 





2iterarifcher Kurier. 
»Spagiergänge eines Wiener: Humoriften.” Bilder, 
Launen und Sfiszen von Auguft Schilling. Wien 1842, 
bei Anton Mausperger; — Leipzig bei Heinrich 
Hunger 

Es gibt fo viele trübe Stunden im menfhlichen Leben, daf die 
Anerkennung diefer Wahrheit felbit fhon zu einem Gemeinplage ger 
worden iſt; das Schi ckſal, welches und erſt ın jüngjter Zeit wieder 
bewies, daß feinen harıen Schlaägen au jene Perfonen nicht entge: 
ben, die ihrer Stelung im Leben nach, wahrbaft zum Glüde berech⸗ 
tiget iheinen, ſchaltet grauſam und läßt mehr oder minder Keinen 
von und unangetajter. In folder Zeit, voll Soraen und Kümmer 
niffen, erwirbt ſich derjemge, welcher unfer Gemürh von trüben Grin: 
nerungen befreit und den milden Balſam der Erheiterung in da 
munde Herz gieht, unferen Dank, unfere Fecundſchaft. Um fo mehr 
find wir dem Autor verpflichtet, der uns mit jenem feinen, gebılde: 
ten Humor, welcher ji, nur in der bejleren Geſellſchaft germe bewegt, 
die lahme Zeit freundlih beflügelt und unwilltührli die erniten 
Balten unſerer Etirne mit Lächeln glättet. 

Das vorliegende Buch trägt den Namen eines beliebten Autors, 
es findet alfo (yon darum willkommenen Gingang ım jeden gebildes 
ten Leſekteis; wer ed aber mit Lu und Muße durchlieſt, wird von 
vielen böxft komiſchen, fein parodiſtiſchen und geiftvollen Wenduns: 
gen überrafht, von manden wahrhaft ſchlagenden Wipeffecten an: 
gesonen werden, und das Buch nicht ohne dem offenen Geſtändniſſe 
weglegen, Daß er ſich über mehrere dieſer artigen bluets d’euprit 
recht vom Derjen delectirt habe. Aber ſelbſt der ernflere, fentimens 


tale Leſer findet mitten unter den Fnallenditen Lachraketten gefühlvolle 
Anregungen einer tiefen, warmen Gemüthlichkelt, und die 
Piecen: „Ein poetifhes Leben? — „Die Glüdsverfuher” — (vor 
einiger Zeit im „Wanderer” erfchienen) — „Haimbahmeh” und „die 
Nelke im Knopfloche“ befipen eine meit ediere, höhere Haltung, als 
Dieß bei den Humoresfen-Nahäffungen unferer heutigen jugendlichen 
Togsnotizem Autoren der Fall iſt. 

Die Auflage ift fo elegant. wie es dieſem neueſten Producte des 
geſchaͤzten Heren Verfaffers augemeſſen; der Preis billio. Mm. 


Welt und Zeit. 

Es lebe die Concurrenz! mag das Publicum ausrufen, Man 
fährt auf der Loire für 2 Eous, wohl aefhrieben zuei Gous 
oder zebn Pfennige auf ſchönen, eleganten Dampfboten die 
Wegeftrede von 25 Stunden zwiſchen Nantes und Angers! Das 
Factum ift wahr und in den officiellen Anzeigen im „Breton” zu Ile 
fen. Die Loire wird nämlich von mehreren Dampfichifffahrts-Geſell⸗ 
Shaften befahren , welche einauder in mohlferlen und fchnellen Fahr: 
ten zu überbieten ſachen; mögen ſie das thun, das Publleum ges 
winnt Dabei. 

— Unter den vielen, auf Den Istederaufban der niedergebrann» 
ten Straßen in dem unglüdlichen Hamburg bezüglichen Borfchlägen, 
enthält unter andern auch Die „Dberdeutfhe Yeitung” einen ſolchen. 
welcher wirklich Beachtung verdient. Er fhlägtvor, Den aufjubauen«- 
den Strafen und öffentliben Plägen jtatt den bisherigen alten, 
neue, ſich auf Die fo rege Theilnahme in allen Gauen Teutihlands 
bei dieſem Unglück bejichende Namen beizulegen, und fo würde «6 
denn künftig in Hamburg eine Wieners, Berliner, Dresdner, Münds 
ners, Stuttgarter, Hannover'fche:, Karlsruher, Kaffeler:, Darms 
kädter,, Schweriners, Neuftreligers, Oldenburger, Braunfhmeiger-, 
Deffauer:, Köthner-⸗, Detmolder:, Lübecker⸗ Bremer:, Fraukfurter⸗ 
fteafje geben. Den Straßen, die noch übrig bleiben, mürden die Nas 
men derjenigen deutſchen Städte beigelegt, die für Hamburg am 
meiften gethan haben, wie Leipzig, Magdeburg, Stettin, Altona, 
Kiel, Mannheim und andere, bis fämmtlihen abgebrannten Stra: 
hen neue Namen beigelegt wären. Der Vorſchlag fhließt mit den 
Worten: „Mit Stolz und Freude würde jeder Teutſche in der gro. 
Sen Weltftade den Namen der Hauptitadt feines Vaterlandes hören, 
wogegen ihn die Namen Deichſſttaße, große Johannesſtraße, Buhr⸗ 
ſtraße Balt und theilnabmlos lafien müßten, und er Diefelben eben fo 
ſchnell vergeffen als hören würde,” 








Magazin des Nofus. 

Ein ftrenger Eraminator, der feinen Ganditaten durch verfängs 
lihe Fragen gern in Verlegenheit brachte, frayte einſt einen Gh’rure 
gen, was er wohl anfangen wolle, wenn einer von einem hoben 
Thurme berabfiel ? „ch würde,” ermiederte der Gefragte gang ges 
laſſen, „beim nächſten Greisler einen Befen Faufen und ihn zus 
fammeutchren.” 





Kurier der Theater und Spectafel. 





RR.Hofburgtheater. 
Borgeitermgum etſten Male: „Der alte Herr,” Luſtſpiel ın 
zwei Aufzügen, von der Berfallerin des Luftipiels: „Der 
Dbeim,” und ebenfalls zum eriten Male: „Lord wider Wil⸗ 
len,” Luftipiel in zwei Aufgügen, nah Sceribe,ron®. A. 
Hermann. 

Es mußte für jeden Theaterfreund von höchftem Jatereſſe ſeyn. 
an Einem Abende zwei NMovitäten von den Koryphäen deutſcher 
und frangöjifiher Dramatı? aufführen zu ſehen. Hier die gefeierte 
Bannerträgerin des deutſchen Aufifpield, dort Der Champion joyeux 
de la comedie frangaise; zwei ebenbürtige Kämpfer, vol Much 


und Gemwandtheit im froben Turnier Lanzen wechſelnd — wer wird 
den Dank erringen? — Der Kampf war Überdieh ein ungleicher, 
denn das deutſche Quüfpiel ift offenbar gegen die comödie frangaise 
im Nachtheil, da letztere mit den „gefegten Waffen” des Vorurtheils 
kaum zu parirende Diebe austheilt und dem ehrlichen Gegner mit 
taufend Finten zu Lribe acht. Und doch gewann erjiere den Preis, 
und zwar mit vollem Rechte; „der alte Here” befiegte den „Bord wir 
der Willen.” 

In dem erften uftfpiele lebt und webt der Breit der Grmüth- 
lichkeit und des ädten Humors, Herr von Murr, ein bupodpondris 
fer, alter Mifogpn, widerfegt fih der Liebeswerbung feines Nefr 
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fen, weil er alle Frauen nah dem Maßitabe feiner längſt verflorbe: 
nen Battin abſchätzt, die eben nicht zu den liebenswürdigſten ihres 
Geſchlechtes gehörte; allein gewohnt, nur mac Ueberzeugung zu hans 
deln, entfchlieft er ſich, das Mädchen zu prüfen, trägt ihr felbit feine 
Hand und feine Schäge an, und wird von Paulinen (fo heißt die 
Grmählte feines Neffens), die ihren Geliebten in fremden Feſſelu 
gefangen mähnt, nad dem Wunſche ihrer Muster als Gatte ange: 
nommen, Ueberrafcht von der vielfeitig erprobten Seelengröfle Paus 
linens, willigt er am Ende, nachdem fih alle Jerthümer aufgeklärt, 
in die Verbindung der Liebenden. 

So einfach das Süjet dieſes Qutipieis ift, fo intereffant wußte 
die Berfafferin dasfelde mit kunſtgeübter Hand zu aeflalten, Die Cha: 
raßtere find wahr und maturgetreu gezeichnet und ausgeführt, der 
Dialog fließend und apppbtegmatifch, und es werden große Wirkun: 
gen. mit geringen Mitteln etzweckt; Gemüth und Herz find angerent 
und dee Bubörer wird in eine angenehm freudige Stimmung ver 
set, Die ihn die zablreihen Schönheiten der Dichtung froh genießen 
täßt. Das Spiel fämmtlicher beſchäftigten Künſtler int über alles Lob 
erhaben. Sr. Earl Lar oche darfdie Nolle des Murr zu feinen ſchön⸗ 
sten Leiſtungen zählen, und das will bei ſolch' einem Meiſter viel ſagen. 
Die. Anfhüs iſt Die verförperte Anmuth ald Pauline und recht: 
fertigt die Katafteophe Der Umwandlung eines Weiderfeindes. Nicht 
minder preiswärdig find Mad. Brede, Die. Schuller und die 
SH Wotbe, Piftor und Schwarz. 

Der Juhalt deszmweitenduftipiels iſt ein Segment aus Marrpar's 
befauntem Roman „Zapbet,” welches Serıbe mit der ihm allein 
eigenrhümlichen Birtuojiiät zu einem recht ergöglichen Schwarke zu 
formen verſtand. Wenn das Unmögliche als manrfheinlic gelten foll, 
fo muß die Handlung nah England, Pohlen oder Ftalien verlegt 
merden; fo geſchieht es aud bier. Albions Hauptſtadt ift der Schaus 
olatz. Timotheus will feinen Freund Japhet mit Gewalt zum Sohn 
eines Lords mahen, da Belde als Findelfinder über ihre Herkunft 
ungemiß find. Seine zwar mit unendlich viel guten Willen, aber mit 
fehe wenig Umficht angeftellten Forfhungen verbelfen einer jungen 
Lady, die Japhet liebt, zur Anerkennung ihrer Geburt; und ibm, 
dem ichlichten Zımmotbeus, zur Mebergeuaung, daß er ſelbſt der Sohn 
eines Bords, fein Freund Japhet aber der Eproße eines ſehr zwei— 
deutigen Judividuums fen. Boll Liebe zu Japhet will er heimlich den 
Rechten feines Standes zu Gunſten Des Jreuudes entjagea, macht 
aber dadurd die Bermidlung nur noch großer, indem fih nun Gas 
phet und feine Beliebte als Geſchwiſter erkennen. Mit Hülfe eines 
plöglih zum ehrlichen Manne gewordenen Gauners klaͤrt ſich aber 
Alles zur Zufriedenbeir der Betbeiligten auf, und die eheliche Bers 
bindung Jabhets mit feiner vermeinten Schweſter bilder den Schluß: 
fein zum Luſtſotel. Wig, Laune und Fronie find wie fat in allen 
Arbeiten Sceribe's angebäuft, und erhalten den Beſchauer ſtets in 
Athem, daß er Faum Zeit gewinnt, die vielen Schwächen ju beach⸗ 
ten. &5 märe fomit pedantiich, bintendeein mit dem Secirmeffer 
diefelben bloß zu legen und zu bemeifen, wovon Jedermann ohne⸗ 
dieß Die moraliihe Ueberzeugung beat. Der Schwank amd: 
firt, und erfüllt folglich feinen Jweck. 

Gefpielt wurde von Beite der Mad. Winterfteiner, Die, 
Scäuller und den HH. Wilbelmi, Hersfeld, QLucas und 
Wothe mit gewohnter Meiſterſchaft. D. F.Reiberfiorffer. 





Baden.| Ein für den 28. d. DM. angekindetes „Arena s Fer” 
führt den Titel: 
„Die Wiener in Baden, 
oder: 
Wann’ reanet, hat's ein Faden,” 
Die diegfälligen Annoncen find mit großen grünen Aettern auf 
weißen Grunde gedruckt. es. 


(Berlin) Garl Unzgelmuum, feüber ein bedeutendes Mit: 
alied des Fönigl, Theaters, fpielt jegt in Stealig bei Berlin. Sic 
transit gloria mundi! . 

(Braunfchmweig.) Hr. Defer, ein vortrefllicher Baf-Buffo, 
vom Wiesbadner Hoftheater, gailirt bier mit vielem Beifall. Er will 
im September Wien beſuchen. 

(Dresden) DieSchröder: DevrientundTiharfhek 
find bereits wieder zurückgekehrt. Bon mufltalifhen Gelebritäten hat 
unfere Stadt zu erwarten: Spontini, Marſchner, Spohr 
und Fried. Schneider. — Dir Gal Hr. Earl Devrient hat 
die Kritik zu einem ziemlich harten Ausſpruch veranlafit. 

(Wiesbaden) Bon Laubee's „Rococo ,” Diefem vielfah ans 
arfochtenen Stüde, haben bier nur einzelne, fehr wenige Scenen 
angefproden, 

(Paris) In derteutihen Oper wurde neuerdings Boieldieus 
„weiße Fran,” mit außerordentlibem Beifalle gegeben. In den 
Hauptrollen waren Hr. Mafiet und Mad. Roffi:Gaccia fehr 
beklatſcht. 

— Egdlich ſind bier die Partitur und Orcheſterſimmen von 
Roffini’s „Stabat mater” volltindig im Stiche erfchienen; fo 
daß Diefes berühmte Werk überall complett bezogen werden kann. 

— Breanzöfiihe Blätter melden, daß man dem Municipalrarh 
der Stadt Paris den Vorſchlag gemacht habe, einer Straße von 
Sranfreihs Hauptfladt den Namen Cherubini»Stra Ge beizu⸗ 
legen und daß dieſe Provofition mit Freuden aufgenommen wor⸗ 
den fen. 

(Ehriiiianie) Die Bull will fic hier anfäßig maden und 
in der Nähe einen Landjig kaufeu. 

(Madrid) Ja Spanien bereit abermals eine neue Epider 
mie: die Barciar Wuth, angefacht durch die Alles bezaubernde 
Stimme und den Belang der Mad, Pauline BarciasBiardoot, 
Schweiter der verftordenen Malibran. Europa leidet jegt viel an 
ähnlichen Epidemien, und auch Amerika wurde ſchon davon angeſteckt. 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Boraefern fand die bereits in diefen Blättern angekündigte 
außergewoͤhnliche, aroße Sommers Affemblde, ale am Kirhtage, in 
dem ſchönen arräumiaen Barten und dem eieganten Salon des B, 
Neuling (Landitrase, Ungeraaffe) sum Benefice des Sen. Gapells 
meiner Franz Ballın Star. Um 5 Ubr Nachmittags begann bes 
reus das Feſt, umd ſtets woate eine zahlreiche Menſchenmaſſe ab und 
zu, Die ſich im Laufe des Abends wohl bıs auf 3000 belief, dr, Ca⸗ 
vellmeiſter Fran Ballim trug mit der gewohnten rühmlicen Prär 
eiion feines trefflichen Orcheſters die ausgezeichnet fchöne Duverture 
zum „Bamppyr,” von Yindpaintner vor und bewies, daf er 
größere Jufteumentalmuft mit gleicher Präcifion wie bie leichs 
ten, Walzer und Balppaden vorzutragen wiſſe und er in beiden aleich 
zu reufliren vermöae — Hrn. Ballin’s eigens für diefes Beit neu 
componirte Walzer: Parthie, betitelt: „Balls Rofen,” Exam mit 
Straukundlanner'svorjügliditen Sompofitionen in die Schran⸗ 
ken treten, und enthält eine ſolche Fülle von Lieblichkeit, einen fo 
zarten Duft cosmetifhen Reizes, daß Diefe Walzer mürdig find, den 
Namen der Königin der Blumen zu tragen, Mit ergreifender Wahrheit 
wurde hier die babe Poeſie, welche in dem öfterreihifhen National 
Weiſen liegt, von Hrn. Ballin erfaßt. Hr. Ballin mußte auf 
ſtürmiſches Verlangen fieben Mal diefe Walzer im Laufe des Abends 
prodweiren. Dr. Ballin ift nicht bloß ein umfichtiger, eneraifcher 
Dirigent, ein waderer Compoſiteur, fondern auch ein trefflicher Bios 
linfpieler. Herrlibe Bogenführung, wunderſchönes Blageolet, und 
Reinbeit in den Doppelgriffen räumen ibm unter den Biolinfpielern 
Bien’s einen ehrenvollen Plat ein. Nach Mitternacht verlieh Alles 
In der zufriedenften Stimmung diefe Räume der Aufl. 








Drud und Verlag von X. Strauß’s fel. Witwe & Sommer. 
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Der Manderer 


im Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, Induſtrie nud Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 





Prov, Redacteur: Ferdinand Nitter von Seyfrieb. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





Der Wanderer in Oberfteiermarf. 
Reifebilder und Sagen, mitgetheilt von Job. Dine. Sonntag. 
(Fortfeßung.) 

Der Himmel weiß, auf welhem Wege Meifter Hilde: 
bramd die Meberjeugung gewann, dab Mar die holde Ger: 


trud liebe; fo viel ift bekannt, daß er ſich eines Morgens zorn | 


glübend in das Zimmer feines Kindes begab, und alfo heraus: 
polterte: „Hoͤre Trudelchen! der luflige Mar, dem ich bite 
ber ſtets mir Wohlwollen begeanete, bat meine und Deine Güte 
mißbraucht. — Er lieber Dih! Welch’ abſcheulicher Frevel!! — 
Der arme Findling....“ Aber Gertrud fiel dem erzürnten 
Vater zuverſichtlich in die Strafbredigt und entgegnete mit ger 
fenttem Blick und Errothen, aber mit dem Bewußtſeyn ihrer 
Dbergewalt: „Mar har gefagt, daß er mich liebe? — Der Un: 
dankbare! Warum verfäloß.er mir fein Herz? — Da es aber 
doch ſchon fo weit gekommen ift, fo willih ibn — beirachen. 
— „Heirathen?“ ſchrie Hildebrand, und erblafte vor In« 
grimm. Er ballte die Fauſt, die einem eifernen Handbammer 
glich, ſchob das fruppige Haar aus der Stirne, und ſchlug mit 
folder Heftigkeit auf den eichernen Tiſch, daß eine Ede zerbrach. 
„Beirarhen ?* brüllte er nochmals, und flammende Zornesröthe 
überflog fein Gefibt. „Nun bei St. Georg! des Teufels Groß: 
mutter foll der Burfche freien, nicht mein einziges Töchrerlein. 
— Ich jag’ ihn fort, id..... .“ „Dann Vater,“ entgegnete 
troßig das verjärtelte Kind, „dann will ic in das Kloiter ger 
ben, oder — in den Murmogen meinen Tod ſuchen, dann mö« 
get Ihr in Eurer Rußkammer allein haufen.“ — Sie entfernte 
fi ſchnell. Der Alte aber ſprach Heinlaur: „die Here peinigr 
micb doch entſetzlich! Immer har fie Mehr, und ih muß mid 
in ihren Willen fügen. In’s Kloiter? — In’s Waffer, fagte fie? 
— Gott fey mir gnädig! Allein, kinderlos foll ich im Haufe 
falten und walten? Himmliſcher Vater! Hilf beiliger Georg! 
Bin ih nicht ein Erzefeli It Mar nicht ein guter Junge. 
Nun, nun, er fol jie haben. — Höre Trudelchen!“ 
Hildebrand wollte fein geliebtes, verzogenes Kind auf⸗ 
ſuchen und es befänftigen, ald Mar aus dem Nebengemad in 
die Stube trat. „Zürner nicht, guter Meifter, daß ich Eud ber 
horchte. — Erft heure weiß ich, mas Liebe ſey. Harmlos über: 
ließ ich mich den füßen Regungen des Herzens, und ahnte nice, 
daß ich gefehlt hatte. — Ich bin Eurer Toter nicht würdig und 
verlaffe das Haus noch in diefer Stunde. — Nah Verlauf eines 


Jahres will ich kommen und fragen, ob Gertrud mich noch 
liebe. Bis dahin hoffe ich es zu erftreben, daß Ihr mit meinen 
Bermögensverbältniffen zufrieden feyd. Leber wohl und grüßer 
mir bie [höne Trude. — 

Raſchen Schritte entfernte fih der Jüngling. Er fang 
jwar nad) feiner Gewohnheit ein Liedchen, als er über den Hof⸗ 
raum johritt; aber das Herz wollte ibm brechen und Thränen 
benesten fein erblaffendes Geſicht. — Alter an Trudens Feu— 
iter vorüberfam, fiel ein Blumenſträußchen zu feinen. Füßen. 
Er bob es ſchnell vom Boden, verbarg es im Bufenlab und ent 
fernte fib. Trude war nie am Fenſter zu erbliden. Luſtig, 
mein Geſelle, nun gebtes hinaus in die Welt, fpra er zu ſich 
ermurbigend, und begab fih aufdie Straße, während Ger 
trud in ihrem Kämmerlein faß und bitterlich meinte, 

Mar wußte felbit nicht, was er eigentlich wolle, wie die 
bei jungen Männern oft der Fall zu feyn pflegt, da man in 
einem gewiſſen Alter ſtets zuerit handelt und erit fpüter die Role 
gen und Urfacben der That prüfet und erwägt. — Er ſchritt auf 
gutes Gluͤck ſeitwärts in den Wald mit dem Vorfaße, dort über 
fein Beginnen ernftlih zju Rathe ju geben. Er gelangte in ein 
ſchönes, aber ziemlich enges und waldiges Thal, deifen Hinter 
grund dur eine gewaltig bobe, ſcharfkantige Felfengruppe vers 
rammelt wurde, Es war Mittag. Die Sonnenhitze wurde dem 
Abenteurer unertröglih; er lagerte ih ım Schatten einer ries 
figen Fichte, — Immer kehrten feine Gedanken indas Haus bes 
reihen Hildebrand zurüd, wo man ibn flers mit Sorgfal 
und Nufmerkfamkeir behandelt hatte, und wo er jo glücklich war, 
die Liebe der reigenden Gertrud zu gewinnen, — „Sie ift für 
mic verloren und wird mich vergeſſen,“ jprach er halblaur, in« 
dem er eine Thräne zerdrückte — Weine nit, entgegnete ein 
ſchlanker Greis in Bergmannstracht, welcher nlößlic vor dem 
ftaunenden Mar fand. Sie gedenker Deiner in Liebe, und 
wird jahrelang treu der verfprodenen Heimkehr des ſchmucken 
Kohlenträgers harren. — Aber Du bift ein armer Findling und 
taugeſt niche zum Schwiegerfohn eines wohlhabenden Bewerten. * 
— „Was fümmert Euch mein Gefbid, Herr Bergmann, und 
warum habt Ihr mich behorcht,“ ſprach barfh der Jüngling, 
trocknete ſchnell die leßte Thränenfpur aus den Augen und wollte 
ſich entfernen. Der Bergmann aber lächelte gutmüthig und entgeg · 
nete: „nicht fo voreilig, lieber Epringinsfeld! Höre! Du ger 
fänt mir. Wie wär es, wenn ih Di zum reichſten Manne 


s02 





d es Tales made?“ — Mor entgegnete ſpöttiſch: „ich wette, 
daß Ihr nicht fünf Silbergroſchen in Eurer weirtlaffenden Tafche 
habt, und doch wollter Ihr mich bereihern? — Iſt Grofprab- 
lerei die Erbfünde der Bergleute? — Der Fremde ſchwieg und 
ſchwang den Fauſthammer gegen die Belfenzinnen. Da erzütterte 
die Erde, es dröhnten die Zaden und Zinnen bes Gebirges und 
im Inneren desjelden vernahm man ftarkes Getoͤſe, welches dem 
Rollen des Donners glich. Es zeigte ſich im Eahlen Geſtein ein 
friſch gefhärfter Schade. Mar traute kaum feinen Augen. Der 
ſchlichte Bergmann harte fi verwandelt, an ter Strelle desſel⸗ 
ben ftand ein Wefen höherer Arc. Staunend betrachtete Mar 
den hehren Mann, der ſich langfam dem Schachte nahte. Die 
hellflimmernde Krone von fchöniter Eifendlürhe, mit Smaragd 
und Rubin reichlich verziert, verlieh dem feltfamen Bergmanne 
einen eigenthümlichen Anftrih von Macht und Würde; feine Kleis 
der ſtrotzten von Gold, &ilber und funkelndem Edelgeſtein, 
fein Antlig aber war freundlid und mild, das Auge heil und 
fanft, die Stiene vol Hoheit und Ernit, und bie ganze Erſchei⸗ 
nung ehrfurchtgebiethend. — „Fürchte nichts, Mar,“ fprad 
der Wundermann. „ch liebe die Schmiede und auh Di, ba: 
raum folge mir getroft in mein Reich; ich will Dich beſchenken !“ 
— „Sa, guter Bergfürt, ich folge Dir, Du wirft weder mein 
geiftiges noch leibliches Wohl gefährden, denn Du bift mild und 
edel,“ fprab Mar, und folgte in den Schacht. Sie durchſchrit ⸗ 
sen viele Hallen, welche mir edlen Erzftufen, mit Kriſtall und 
gediegenem Silber getäfelt und bedeckt waren. — Endlich gelang» 
sen fie in ein großes Gewölbe, wo ſaͤmmtliche Reichthümer der 
Unterwelt aufgeitoppelt zu ſeyn fhienen. „Hier beginnen meine 
Hallen und fie reihen über saufend Lachter in die Teufe, mo des 
Machbats Gebierh beginnt, welcher das Eifenlager des jteiers 
märkifhen Er zberges beſchirmt.“ Der Fürſt ergriff ein goldes 
nes Glödlein und Eingelte. Ein häßlicher Gnom trat herein. 
ndorar! Diefer Jüngling har nun freien Zutritt in die Halle. 
Kümmere Did nicht um fein Treiben, und hüthe Dich ihn zu 
necen.“ — Das garflige Bergmännlein lachte hämiſch und ent« 
fernte fi. Hierauf öffnete der freundliche Fürſt einen Schrein 
und fprah: „nimm von diefem Golde fo viel Du willſt, und 
kehre wieder, fo oft es Dir beliebt. Nur Eins verfprih mir: 
Hole nie mehr Geld aus meiner Truhe, als Du jum bequemen 
tandesgemäßen Leben benörhigeit, und beteitt mein Reich 
jum Zeichen der Dankbarkeit und des Gehorfams mit enublöß— 
tem Haubte.* 

Der Bergfürft verfhwand und Mar befand ſich allein in 
der Halle. Er näherte fi der Trupe, welche mit blanken Gold: 
und &ilbermünzen gefüllt war. — „So will ih denn Tru ds 
hend Morgengabe aus der Schatzkammer meines wundervollen 
Wohlthaͤters in Empfang nehmen,“ fprad er leife, und füllte 
die Taſchen und das Ränzlein mir Gelb, worauf er laut dan- 
kend fich entfernte. 

Am Abend trarer mit kecker Miene vor Hildebrand und 
ließ die blanken Goldfüchſe und Schimmeln aufden Tiſch hinrol« 
len. „Ihr ſeht, daß ih vor Ablauf eines Jahres mein gegebenes 
Wort zu löfen bereit bin,“ fprad er. Da öffnete ſich die Thüre 
und Gertrud trarindie Stube. „Hier ſteht Dein Bräutigam, * 
fagte Hildebrambd und legte die Hand fegnend auf die Häup⸗ 
ser feiner Kinder, welche ſich brünftig umarmten. 


Nun wurde der ſchmucke Koblenträger zum Eßmeiſter und 
jum Schwiegerfohn des reihen Hildebrand befördert, bie 
Hochzeit aber nad dem Willen der prunkliebenden Braut mit 
folcher Pracht gefeiert, daß die Bauern meinten, es könne kein 
Fürft das Beilager glänzender halten, während die benachbarten 
Evelleute, melde Hildebrand zum Schmaus lub, allerlei 
bümifhe Bemertungen machten. „Meiſter Rußwurm bar fein 
ZTöchterlein und den Kohlenträger mit goldenen Schurzfellen be 
leider; aber man fieht auf den erften Blic den groben Geſchmack 
des Schmiedes, der den Ambos nie verlaffen foll,* fagte ber 
Eine. „In der That,“ entgegnete der roshnafige Ritter Hums 
penfreund, „der Wein it köſtlich; aber wir bürfen nice vers 
geilen, daß wir uns in einer Schmiedftube befinden.“ — Dod 
Hildebrand hörte und fah nichts von den [hlimmen Worten 
und neidbleihen Gefihtern,, fondern konnte ſich nice fatt freuen 
an feinen neupermäplten Rindern. — 

{$ortfegung folgt.) 


Geifterflug- 
Wenn der Roſenſchimmer lächelt 
Aus des Ditens lichtee Ferne, 
Und der milde Weiten fächelt 
Bei dem Blanz der gold’aen Sterne; 
Wenn im Glauben, froh belebet, 
Unfer Blick ſich fromm erhebet, 
Das Herz Gottes Herrlipkeit preist — 
Da reget die Schwingen der Geiſt! 


Fühlt das Herz in weiter Ferne 
Sehnſucht nach dem Heimatlande, 
Wo im trauten Kreis fo gerne 
Sich umfchlingen theure Bande; 
Sich’, da führen Rapbhaele 
Lichtgeftalten vor die Seele, 

Der dedende Schleyer jerreikt — 
Es reget Die Schwingen der Geiſt! 


Dod, wenn fih die Lebensfonne 

Einſt am Abend niederfenker. 

Und nad jener Dimmelsjone 

Unfer Kahn hinüber lenket; 

denn dad Herz der Loſung barret, 
Bebend unf’re Lipp’ erilarret, 

Und Glaub’ und Lieb’ nah Dben weist — 
Da reget die Schwingen der Geift! . 
3. Palme, 


QJungfräulicher Geroismus 
wäbrend der Belagerung von Gapua. 
Mitgetheilt von Profeffor Baberden ın Mailand, 

Die unter Wolken verſtedte Morgenionne des 24. Juli 1501 
mar die Berfünderin eines werbängnigvollen Tagıs für die Feſtung 
Gapua. . 

Rah den überstandenen Schredniffen einer furdtbaren Belages 
rung wieder rubig erwacht, verfammelten ſich Capua's Bewohner 
auf den Wällen, um Zeuge zu fepn, mie die feindliche Armee feied: 
fertig vom Lager fih erhob, General Montpenfier das Geſchüt 
aus den Batterien zurücdführen ließ, haufenweiſe die Soldaten uns 
bewaffnet den Mauern und Thoren ſich näherten, Gefpräde anfnüpf: 
ten und bittlich Etfriſchungen begehrten, da fie feit ein paar Tagen 
im Lager Maugel gelitten hatten, Willig wurden an Stricken große 
Körbe mit Bebensmittel hinabgelaſſen; ſcherzend hingen ſich ein paar 
muntere Franzoſen an dieſelben, dießen fih von den ganz unbeforgs 
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ten Bewohnern hinaufjieben und flirgen Dann wieder herab, andere 
ahmten dieſes nah, Die größte Eintracht herrſchte; der Haß fchlen in 
Breundfhaft umgewandelt, und die Palme des Friedens grünend 
über Gapua ausgebreitet. 

Immer forglofer gemacht, hielt es micht ſchwer, die, der Kriege: 
gebräude unkundigen Milizen, welche die Bade an der Porta di 
Castello und Tisatina hatten, zu bereden, den fo freundfcaftlich 
ſich äufernden Frangoren, Cie Pfoctchen zu öffaen und fie eingelu oder 
Paar und Paar in die Stadt zu lafien, um ihre Bedürfuiffe einkau⸗ 
fen zu können, Bald waren alle Gaſſen und Pläge mir ihnen ange 
füllt. Nicht wenig wurden die im Nathe verfammelten Senatoren 
beſtutzt, als fie die Menge der eingeſchlichenen Franjofen gewahr: 
ten; fie ahnten Verrath. Doc zu fpät war diejes Ahnen, unmög: 
lid die Soldaten in's Lager zurückzutteiben. Der rachgierige Duca 
di Valenzia befand ſich {dom mitten unter ihnen, die Alle des verab: 
redeten Zeichens harrten, ihr Blutwerk zu beginnnen. 

Balentino, (fo war der Herzog genannt) erhob feinen Goms 
mandojiab: zugleich entbloßten fi raufende unter den Kleidern vers 
borgene Schwerter und Dolce. Jeder ergriff den ihm zunächſt fie 
benden Gapuaner, um feinen Stahl mit dejfen Blut zu färben. Ein 
Augenblid, und hundert unfhuldige Opfer des ſchwätzeſten Verrar 
thes lagen dahin geſtreckt! Vergebens war der Verſuch zu entflie⸗ 
ben; nicht Reichthum, nit Rang, nicht Jugend und Schönheit, 
kein Borzug konnte die Unglücklichen retten. 

Die Häuier wurden geflürmt, geplündert — in Aſche verwan: 
delt; Kırden und Altäce ihrer Kojtbarkeiten beraubt, ihre Prieſtet 
bei dem Meßopfer niedergemant. Madt und gebunden ſah man die 
vornehmen Bürger dur die Strafen ichleppen, und ihnen einen 
doppelt graufamen Tod bereiten. 

Ginige Stunden dauerten Diefe Ecenen fort. Noch iſt die Rache⸗ 
luft Balentino’s nicht geſtilt. Richt genug, daß tauſende unfhuls 
dige Leichen den Boden bededen, — Had und Gut den Bewohnern 
enteiffen, — au entehtt, entehrt bis auf fpäte Geſchlechter follen 
fie werden. Die Jungfrauen, melde den Schleier gewählt, die Gat⸗ 
tinnen und Töchter der vornehmjlen Bürger, — erſtere in einem 
fejten Kloſter auf der Oſtſeite, letztere in eınem der Thüren an der 
Volturno's Brücke eingeiperer, — warenbis jetzt uoy dem allgeme 
nen Schickſale entgangen; dahin lenkte der Herzog feine mit Lajtern 
jeder, art befudelten Soldaten; auch dieſe feiten Mauern, Diefe Afyle 
der Frömmigkeit und Tugeud müjfen ihrer Wuth unterliegen, 

Der Anitand gebietet über die folgenden Gräuelihaten den 
Sqleter gu werfen, aber Pflicht iſt es, die Glorie der Tugend, deren 
Strablen diefe lajterhafte äiniternif durhdrungen, zu diefem kurzen 
Auszuge der Greigalfie Igimmern zu laffen. 

Mit wilder Verzweiflung vertpeidigten die edlen Gapuaner Die 
Ghre ıprer Weiber und Togter und fielen heldeumüthig, als Die züs 
gelloien Scharen den Thurm erjiurmten, 

Fluchend drangen die Wüthriche geusen das Benedierinerklojler, 
zwiſch en deſſen feſten Mauern die der Kirche geweihten Frauen Schutz 
und Sicherheit wähnten. Unbezwinglih blieb zwar die Kırde; allein 
der wilde Schwarm bemägtigte ih der Wohngebäude, und opferte 
feiner Bolluſt und Geldgier, was darin zu finden war, 

Die Geſchichte bewahrt die Namen von vierzehn Jungfrautn, 
welche muthvoll den Too der Entehrung vorzogen. Zwolf derfelben 
von den Soldaten bis auf Die oberſte Zerrajie verfolge, umſchlun⸗ 
gen ſich zur Kette, und Hürgten fi in Die vorbeilchleigenden Wels 
len des Bolturno, von Denen ihr Körper begraben, ihre reinen Ser 
len aber zum Himmel geleiter wurden, 

Die Dreizehnte, aus dem alten und vornehmen Geſchlechte delle 
Vigne, ſchlug jwar einen andern Weg zur Flucht sin, fand aber 
gleiche Ruheſtaͤtte für ipre Tugend. Beinahe von einem Soldaten 
ereilt, warf fie ſich Dur einen Bühnen Sprung in den Klojterbruns 
nen unbefledet der Ewigkeit in die Arme. 

Gamilla Antignoniift die viergehnte dieſer Heldinnen, welde 
ihr Beben der Tugend opferte. Flüchtend herumtrrend, fiel fie in die 
Klauen eines jener menſchlichen Tiger, aus denen fie ſich nimmer 


entminden’ konnte. Wo Gewalt, Thränen und Flehen vergeblich wa⸗ 
ren, mußte Liſt zur Hilfenenommen werden, Mir verftellter freunds 
licher Geberde bat fie ihren Verfolger, fie außerhalb des Kloſters zu 
begleiten, damit diefe heiligen Mauern, bis jeht Zeuge ihrer Fröm⸗ 
migkeit, nicht Zeuge ihrer Entehrung werden. Der Soldat gab nad; 
bebend folgte fie feinen Schritten bis auf die Bolturno: Brüde, wo 
fie mit der Entihuldigung fill hielt. ihren loder gewordenen Schub 
fejter zu binden, Auf dieſe Weile entwand jie ih auf Augenblide den 
Armen ihres Denkers; und als jie gemahrte, daß deſſen Blide abs 
mwärts fchweiften, ſürzte fie fi mir rafher Beſonnenheit über das 
Brüdengeländer dem fiheren Tode entgegen. Noch heutigen Tages 
bezeichnen Gedäctnifileine die Srellen des Heroismus der vierzehn 
Aungfrauen in Gapua. 





Stalienifbe Miscellen. 
Mitgerheilt von Profeffor Gaberden in Mailand. 
—Meueſte Erfindung) — Ale Mächte des Himmels und 
der Erde werden jept an: und eingefpannt, um den aroßen Haupt ⸗ 
wagen der Zeit, „das Gemwerbömwefen” vorwärts zu bringen; auch 
der Blig muß ſich dazu hergeben. Zu den unerfhörflihen Marmor: 
brücden bei Gandoglia hat man den Blig genötigt, Steine zu Iprens 
gen, indem man hohe Stangen ald Bligableiter darin aufrıchtet, 
und der Blitz hat ſich's für Diefmal gefallen laffen und einen großen 
Felſen gefprengt. 
(Kapenktomödie) In Novara (Piemont) befindet ſich ein 
Eleine® Katzentheater, worin 18 Meine und große Raten Komödien 


neben, vorzüglich ein alter Kater, der zärtlie Waterrollen fpielt. 


Naͤchſteus follen Dpern zur Aufführung kommen, bereits find meh⸗ 
vere Kahen aus Mailand als Choriſten verfhrieben. Pfeifen und Bir 
ſchen ift verbothen. Auch das Applaudiren ift unterfagt. Jeder kann 
feinen Beifall mittelft einem Geld» oder Ehgeſchenke beim Weggehen 
an der Gaffe ausdrüden. Sehr beachtenswerth! 

(Die, berühmte Seiltänzerin Madame Sadyqui) 
nebit den Schweftern Givaloti gibt nun in der Gardini publici 
zu Mailand acrobariihe Vorſtellungen — bei leeren Bänten; Mit ⸗ 
ieid erregend ift der Aublick, ein 62jähriges Weib auf dem Seiltan 
jen zu fehen, Alte Zufchauer fhämen ſich — die jungen haben feinen 
Geſchmack daran, — 

(18 DO mnibuffe) durchkreuzen täglich die Stadt Mailand, und 
machen qute Geſchäfte, deito üblere die Tagstheater. Oft iſt die Ans 
sahl der Spielenden größer, als jene der Bufchauer. In der Stadera 
wurde verfloffenen Sonntag (14. Augujl) ein Speetafeitüd gegeben, 
woringegen 30 Perlonen auf der Bühne beichäftiger, aber mur 22 
Zuſchauer gegenwärtig waren. 

(Eine Shwimmidule, unter dem Namen Bagno diana 
wurde' vor der Porta Orientale eröffnet und hat jahleeıhen Zuſpruch. 
Sie wurde von der Actiengefellidafterbaut. Herr Nervi, ein Tents 
ſchet, iſt der Leiter derfelben. — Bon 6 bis 8 Uhr Abend werden 
die Shwimm- und Badelufligen durch Fine Militär: Muſikbande 
divertiet. 

Teutſche Auffsriften in Matiand.) Bei einem Fri 
feurgewölbe in der Straße S. Paolo liest man: Hier wird der Kopf 
nad) der Mode geichnitten. Blei Daneben: Hier verkauſt man Go⸗ 
loniemaffer (Aqua di Colonia) ftatt Rölnermaifer. Bei einem Wein 
keller: Dier verbaut man Privarweln zum megtragen, aber nicht zum 
fisen. Ober einem Hausthore: ©. C. teutſche Wälherin und frangös 
fifche Handſchuhmacher + Fabrifantin. Bei einem Wirthöbaufe: Baft- 
haus für Teutfche zum fehlafen. 

XZocal:Jeitung. 

Bei der Eröffnung der Leipniter Flügeldahn (am 14. d. M.) 
rettete nur die äußerte Vorſicht des Locomotivführers ein querüber 
die Dahn liegendes, in feten Schlaf verfuntened, etwa 12 Jahr altes 
Bauernmädden vor einem gräßlihen Tod durch Zermalmung. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 





N. N. priv. Theater in ver Leovoldſtadt. 
Borgeftern: „Wilnelm Tel,” Schaufptel in 5 Acten, von 
Schiller. Muſit von Gnromeg. Dr. Kunjt ale Gaſt. 

Die heutige Vorſtellung ſollte uns zwei Gäfte, den bereits das 
artijtifche Bürgerrecht mit vollem Rechte aeniefenden Hrn. Kunjt 
und ein Mitalied des Breslauer Theaters bringen. Da aber Reg: 
teres bei der Probe fich gänzlich umgeelgnet zeigte, die Rolle des 
Melchthal gut durchzuführen, fo übernahm Hr. Mittel die 
ſelbe, und jtellte ſie zur vollſten AQufriedenbeir dar) Hr, Mittell 
ließ das Fihtnerfme Vorbild nicht verfennen, und ſplelte mit 
Wärme und fhönen Ausdrud. Hr, Kunst gab die Titelrole und 
verwendete feine gigantifhen Mittel, um diefem Gharakter jene beroiſche 
Färbung zu geben, melde demfelben jefagt; doch war die Anſicht 
des früheren Darjtellers, Hrn. Börger, den ſchlichten Landmann 
biezwitellen,, die richtigere. — Die übrige Beſetzung iſt bereits von 
ung felbit in Mr 102 des „Wanderers” bei Gelegenheit der erjten Auf: 
führung auf diefer Bühne beiproden worden, 

(Wien) Beute bleibt das k. k. priv. Theater au der Bien 
wegen den Vorbereitungen auf morgen veri@lojlen. — Morgen 
wird bei Anfftellung eines lebendigen Theaters Lemberrs„Ricdard 
in Paläflina,” in 7 Acte eingerheilt, gegeben. Da eine folde Bor: 
ſtellang viel Angenehmes darbietet und wohl mit einer Arena im ed» 
leren Style vernlichen werden kann, indem man bier eben ſowohl 
das frifhe Grün der Waldespradt genießt, obne dem Brand der 
Sonne ausgefegt zu ſeyn, ald auch das Laubwerk außerseinem ans 
geuehmen Aroma euch eine herrliche Kuhle verbreiter, fo läßt ſich 
mit Juverſicht erwarten, Daß Wiens lebensluſtiges Publicum ſich dies 
fen feltenen Genuß zu verſchaſſen nicht faumen werde, 

(Hteging.) Heute findet zum Beten der biefigen Detdarınen 
eine höchſt intereffante theatralifche Borftelung Statt. Die Madamen 
BrüminaundBedmann, danndieHH.Bedmann und Find 
eifen werden darin aus Gefälligkeit mitwirken. S. 

(Salzburg.) Einige Faſhionables wollen mit der Mozarts 
feier aud rin Pferderenmen verbinden, wabrfheinlid, um 
recht viele Gnaländer anzulocken. Jedenfalls eine äftberifhe Juſam— 
menreihung: Mogartfeier und Pferderennen! Wieder ein 
Fortſchritt der Gultur! 

(Praa.) Hrn. v. Holter’s unnatürlihes Srüd: „Die Perlens 
fchnur ,” hat, am 14. d. M. zum erſten Male gegeben, derglüdlien 
Darfelluna halber fih zur Noth durchgeſchleppt, ohne eine Bergen: 
partet der fpärlichen Beifallſoen der zu vwerurfachen. Die Goupletts 
find alle matt. Hr. Fifcher erwies fi ald Dannsjürge als einen 
wahrhaft poetifhen Schaufpteler. Ausgegeichnet waren auch Dile. 
Werißbach (Anna) und Mad. Schwanfelder (lifette). — Die 
am Zage zuvor gegebene neue Dper von Auber: „Die Krondiar 
manten ‚” läßt den Autor der „Stummen von Portici” ganz und 
gar nicht erkennen. Nächſtens fommt bier mit fplendider Ausstattung 
Zold's „Zaaberfchleier” in die Scene. Der berühmte Meefe aus 
Peity arbeitet an den Decorationen dazu. — Der Dperngaft, Mad. 
DreßlersPollert, hat ald Rebecca in Marfhner's „Templer 
und Jüdin,” wenn auch feinen rauſchenden, doch einen warmen ‘Bei: 
fall gefunden, 

Mailand.) Berdiis Dper: „Nabuchodenoſor,“ womit Die 
Herbfiltagione in der Scala begonnen hat, gefiel wieder außerordent⸗ 
lich, obfhon Giorgio Noncomi fehlte, für den die Hauptrolle ge» 
ſchrieben if. Ein eben fo günfliges Schidfal ward dem neuen Bals 
lete von Veſtris: „fabella von Salerno.” 

(Neapel) Eine neue Oper vom Maeftro de Biofa: „Das 
Haus der drei Künftler,” ift im Teatro nuovo mit Gelat aufgenom: 
men morden. 


— 


(Berlin) Es geht das Gerücht, Emil Devrient fen für 
Die biefige Bühne gewonnen. Daf Mad. Schröder-Devrient 
mit 7000 Tbalern bei dem k. Dpernhaufe engagirt worden fen, bat 
der „SHurier” fchon vor einigen Wochen gemeldet. — Der Berluft 
der Dfle. Hagm bedrobtuns noch immer, obfchon fie aufdem Thea; 
terzettel nor als beurlaubt angegeben wird. 

— Die Kritik bar einfimmig die Donna Anna im „Don Juan” 
für die aelungenfte Rolle der lieblichen Gaſtſängerinn Die. Evers 
proclamirt. Den mindeſten Eindruck bradte dagegen ihre „weiße 
Dame” bervor. 

(Dresden) Tihatfbelunddie Schröder: Devrient 
find in den „Hugenotten” wieder aufgetreten, und von einer fehr zahlr 
reihen, alängenden, dur den Föniglichen Hof verberriihten Ver— 
ſammlung empfangen worden, Merfwürdig genug, Neffen jich einige 
Bifcher vernehmen ; aber bald war das geſammte Publicum durch 
den Belang beider Künftier binaeriffen, Die Darftelung endete un: 
ter Hürmiihem Beifall, 

(Hamburg.) Kürzlich wurde bier Gherubini's „ Waflerträ» 
ger” mir vielem Fleiße und unter großem Beifalle, aber bei fehr 
leerem Haufe gegeben. (Berade fo wie in Wien) Der Tenorift Lehr 
fest fein Gaflfpiel mit dem beiten (Erfolg fort; noch mehr aber gefällt 
ein meiter Gaſt im Schaufpiel, der Eharafterdarfteler Jo ſt aus 
Münden. 

(Bremen) Ör. Brüning, der mittlerweile wieder nah Ham⸗ 
burg zurückgekehrt ift, bat im allen feinen GBartrellen den rauſchend⸗ 
ſten Belfall gefunden. 

(Lübed.) Der Held Rappo gabim Tivoli» Theater wei Bor: 
ftellungen vor aanz leeren Bänfen, Wenn man mur einmal folde Baus 
Beleien ganz von der Bühne Desavouirem möchte! 

(Baden: Baden.) Zu den Eelebritäten der beurigen Ballon 
gehörten Die Birtuofen: Panofla(Bioline) und Döbler(Piano), 
dann die Literaten Lindner, Fran Grund, Auerdbad, Dr, 
Herbii und Dr. Andree; Gutzkow und Dingelſtedt werden 
erwartet, — Eine barofe Erſcheinung it Der bekannte Mnemoniker 
Sirib Dänemark. 

Mainz) Hr. Remte bat feinem Goncurrenten um die Tbeas 
terleitung, Hen. Dade, den Borrang abarlaufen. 

(Wiesbaden) Mad. Birds Pfeifier, derzelt in Mann« 
heim mir größtem Beifall aafitrend, wird bier zu einem Gaftipiel 
ermartet, 

— Halm’s „Sohn der Wildnif” bat den außerordentlichen 
Ermartungen volllommen entſprochen. dr. und Mad. Grabomstn 
fpielten die Hauptrollen mit Meiſterſchaft. 

{R In.) Bon dem Reaijiear der biefigen Bühne, Hrn. J. W. 
Reußler, it unter dem Titel: „Poerifhes Blumenfträußhen,* ein 
Band ſehr gelungener Gedichte erſchienen. 

(Aachen.) Gr. Hehl bat den Theaterpacdht gekündet. Er wird 
dabei nichts verlieren, wohl aber das Publicum. Hr. Hebl hat der 
Runft arofe Opfer gebracht; das jüngfte Baflfpiel der Sche beft und 
Bird: Pfeiffer deweiſen dieß. 

(2Zondon.) Der eutopäiſch berühmte Aeronaut Greem unter: 
nimmt wirklich Die gefahrvolle Reife über das atlantifhe Meer mit 
telſt Luftballon. 

(2iverpool.) Fanny Elfler har fi von hier nach Hamburg 
eingeichifft. Es iſt ſonach faum mehr zu zweifeln, daß ihr erites öfs 
fentlidres Erſcheinen in Europa Durch einen Act der Großmuch illus 
flrirt werden wird. Reueren Rachrichten zufolge ift fie bereits in 
Berlin angetommen, 

(Dublin) Der Zauberer Döbler mird nad einer reichen 
Geldernte in London hier einen Enclus von Borftellungen geben. 


— —— — — — —— ——— — — —— — —— — — 
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Der Wanderer in Oberfteiermarf. 
Meifebilder und Sagen, mitgetheilt von Joh. Bine, Sonntag. 
(Fortfegung.) 

Es verfloß ein Jahr. Meifter Hildebrand hatte das Ber: 
gnügen, einen Enkel auf feinen Knien zu ſchaukeln und ftarb mit 
bem Bewußtſeyn, die geliebte Tochter glücklich gemacht zu bar 
ben. — Nun erwachte Trudens Hang zur Verſchwendung und 
übermäßiger Pracht in furchtbarer Stärke, und ud Mar 
wurde in den Strudel des luftigen Lebens geriffen. „Du bift 
nit mehr Koblenträger, fondern ein reicher, unabbän- 
giger Hammersgemwerk, welcher nicht nur das unerfhöpflide 
Vermögen feiner Frau, ſondern auch den Schlüſſel zum Schatz 
laſten eines gutmüthigen Berg fürſten beſitzt. Sey rubig, lieber 
Mar, und zeige, daß wir mehr Geld und Geſchmack haben, 
als Leobens Bürger und die be nadbarten Evelleute!“ So ſprach 
das prunkſüchtige, lebensluſtige Weib und Mar war nicht ber 
Mann, der feiner Trude den leifeiten Wunfc hätte verfagen 
können. — Es lebten diefe Leuten in Saus und Braus, fie 
gaben koͤſtliche Schmaufereien, naͤhrten ein Heer feiler, nimmer: 
fatter Schmeichler und Schmaroter und warfen, recht im engiten 
Sinne des Wortes, das Geld zum Fenſter hinaus. — Das 
alte Wohnhaus wurde niebergeriffen und ein neues, ſchloß— 
ähnliches Gebäude mir Thürmen und Erfern verziert, erhob feine 
floljen Zinnen an der Stelle. — Man befoldete unnöthige Dier 
ner, kaufte Eoftbare Gerärhe, Pferde und Kutſchen und feierte, 
fo ju jager, einen immerwähre nden Faſching. — In der Schmiede 
ging es nicht am beiten. Die Erzeugniſſe waren ſchlecht, die Käu: 
fer mit ihren blanken Thalern verliefen ih, und Mar mußte 
recht oft bes Bergfüriten Sch agkaften heimſuchen. 

Da Mar, der Warnung feines reihen Wohlthäters einge- 
denk, nur mößige Betröge aus den unterirdifhen Hallen nad 
Houſe bradte, Trudens Hang zur Verſchwendung aber täg- 
lich wuchs, jo konnte die Ausbeute zur Bedeckung der ungewöhn: 
lichen Ausgaben für Spigen, Armfpangen, Perlen, Ringe, 
toftbare Geſchirre, Kleiderſtoffe, Spiegeln, Teppiche und andere 
Prunkgegenitände nicht binreihen, zumal die verfhmenderifche 
Hausfrau die kaum erkauften Dinge nach kurzem Befig zu ver: 
ſchenken pflegte. — „Du bift und bleibit ein Kohlenjunge,“ ſprach 
eines Tages die Übelgelaunte Trude zu ihrem folgfamen und 
verliebten Ehemann. „Sagteft Du nicht, daß die große Geld 
srube ſtets voll ſey, als hättet Du Erinen Pfennig herausgenom: 














men? — Glaube mir, der edle Bergfürft ift Bein Rnider; er 
kennt die Größe des Betrages nicht, der in feinem Schreine liegt. 
Auch ift die Bedingung läderlih, mit entblöftem Haupte in die 
Halle ju treten. Du bift kein Bettler, fondern nod immer reich. 
— Faſſe Muth, und fehaffe bis morgen fünftaufend blinkende 
Thaler herbei.“ 

Nun folgte ein zärtliches Gefpräh mit Küffen und Umar: 
mungen beit, und Mar fafite den Entfhluß, einen Hrör 
beren Angie auf des Bergfürſten unerſchöpflichen Schatz zu 
wagen. — \ 

Es war ein nebligter Herbitmorgen. — Mar verlieh das 
Haus. Eine nie gefühlte Bangigkeit bemädtigte ſich feines Herr 
jene. Er waͤre zurückgekehrt, wenn er ſich nicht geſchaͤmt hätte, 
&o ſchritt er denn muthig und gefaßt vorwärts und erreichte den 
Schacht, der nur feinen Augen ſichtbar und nur ihm jugänglich 
war. Er trat mir bedecktem Haupt in die Halle, wo der haͤßli⸗ 
he Zwerg wie gewoͤhnlich Wache hielt. — Mar füllte feinen 
Ranzen mit Geld und wollte fih entfernen, da durch zuckten 
röthliche, ſtinkende Flammen das Gemach. Im Hintergrund 
beulte, ſchrie, krächzte und pfiff es fürchterlich und immer naͤher 
kam das lärmende Volk der Gnomen und Kobolde, welche im 
wilden Tanze den erſchreckten Frevler umtoſeten. Sie riſſen ihm 
den Hut und mit dieſem faſt die Ohren vom Kopfe, ſchlugen 
und rüttelten ihn, und trieben unbeſchreiblichen Muthwillen mit 
dem bleichen Sünder. 

Er geiraute ſich kaum die Augen zu erheben, denn die gar⸗ 
ſtigen Fratzenbilder und Teufelslarven, welche ibn umtof'ten, 
benahmen ihm den Muth. Endlich warf man ihn hinaus und der 
Schacht ſchloß ſich krachend für immer. — Da lag Mar mit 
balbjerbrodenen Rippen und windelweich gegärbten Rüden und 
vermwünfchte feinen ſtraͤflichen Leichtſinn. — Es war zu fpät. — 
Endlich erhob er fih und begab fi nach Kaufe. „Ei nun!“ 
forach er halblaut und rieb fi die wunden Stellen, nfie haben 
mir doch das Geld nicht genommen. Mir bleiben wenigſtens ſechs · 
taufend Thaler als Beute meines letzten Ganges in des Berg⸗ 
fürften reichlich gefegneten Hallen, und mit diefem Betrage läßt 
ſich unfere mißliche Cage allerdings verbeffern.“ — Doch warfein 
Erftaunen und Trudens Zorn nicht Mein, als er den Sad 
öffnete, und — nicht Thaler, fondern werthlofes Geſtein auf 
den Tiſch [härtere — 

Mar war feit jener Zeit unglüdlih und Trude virklich 
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unausſtehlich. Er Eränkelte, warb blaß, hager, ſchweigſam und 
finfter und farb an jenem Tage, an welchem das Hammerwerk 
mit gerichtlichem Pfandrecht belegt wurde, 

Trude vergeudete den Reſt ihrer Habe und mußte bertelnd 
in jener Örgend ihr Brot ſuchen, wo fie früher fo glänzend und 
verfchmenderifch gelebt hatte. 

Wohl hat mander Glücksritter den Verfuc gewagt, den 
freigebigen Bergfürften zur Oeffnung des Geldſchachtes zu bewer 
gen; aber bisher ift jede Mühe fruchtlos geblieben. Man erzählt 
ſich aber im freundlichen Liefingrhale noch das Mährlein von der 
verfchwenderifgen Frau jur Warnung. 

(Sortfeßung folgt.) 





Pique » Dame. 
(Fortfegung.) 
4. 
1. Mat 18** 
Homme sans mocurs et sans religion! 
Briefmenfel. 


Lifaveta Ivanoıyna fa in ihrem Zimmer, nom in ihrem Balls 
anjuge, und tief in Nachdenken verfumken. Als fie nad Haufe ges 
tommen war, fandte fie das ſchlaftrunkene Mädchen, weldes ihre 
aur ungerne ihre Dienſte anzubieten fchien, mit Dem Bedeuten fort, 
fie würde fich felbft entkleiden und trat bebend in ihr Gemach, wo 
fie Heremann zu fehen glaubte und nicht zu finden“ wipſchte. Der 
etſte Blid überzeugte fie, daß er nicht da war und innig dankte fie 
dem Zufall für das Hindernif, welches dieſes Rende;vous geſtört 
hatte. Sie fegte ih unausgekleider hin, und ‚date über die Ums 
tände nad, welche fie in fo Burger Zeit fo weit geführt hatten. Es 
waren noch nicht Drei Wochen vergangen, feit fie den jungen Mann 
jum erften Mal aus dem Fenfter erblickt hatte, — und fon fland 
fie mir ihm in Briefwechſel, — und «6 war ihm gelungen, eine 
naãchtliche JZufammenkunft von ihre zu erlangen! Lie kannte feinen 
Namen nur dadurch, weil er einige feiner Zettel unterzeichnet hatte; 
fie hatte nie mit ihm gefprochen, nie feine Stimme und von Andern ihn 
nie neanen gehört — bis zum heutigen Abend. Seltſam genug! 
TZomsti, der mit der jungen Fürflin Pauline *** fchmollte, die, 
gegen ihre Gewohnheit, nicht mir ihm kokettirte, wollte ſich duch 
Gleihqultigkeit rachen: er forderte Bifa auf, mit ibm eine Mafurka 
ohne Ende ju tangen. Während Des ganzen Tanzes fcherzte er über 
ihre Leidenſchaft für den ZngenieursDfficter, verſicherte, daß er viel 
mehr wüßte, al& jie wohl Denken mögte, und einige feiner Scherze 
waren fo treffend, daß Lila einige Mal glaubte, ihr Geheimniß ey 
ibm befannt. 

„Woher wiſſen Sie das Alles?” fragte fie ihn lachend. 

»Bon der Ihnen befannten Perfon,” antwortete Tomti; „es in 
ein fee merkwurdiger Menfch !” 

„Und wer in Dielen merkwürdige Menſch ?” 

„Er heißt Heremann.” 

Liſa erwiederte nichts „aber Hände und Füße wurden kalt. 

„Diefer Herrmann ,* fuhr Tomsti fort, zit ein wahrhaft ros 
mantifches Weſen; er hat Napoleons Profil und das Gemüth des 
Mepbiftophiles. Ich glaube, daß menigitens drei Uebelthaten auf 
feiner Seale lafen. Warum werden Bir fo bloß?” 

„Ic habe Kopfweh. — Was fagte Ihnen Herrmann 7* 

Drei Damen, die mit der Frage heranteaten: Oubliou regret? 
unterbeachen ein Geſprach, das für Lila von peinigendem nterejfe 
geworden war. 

Die Dame, melde Tomsfi erwählte, war die Fürſtin Pauline, 
So gelang ihr, ſich mir ihm zu verfländigen. Als Zomstı auf feinen 
Plag zurüdfehrte, dachte er ſchon nit mehr weder an Heremanır, 
noch an Lifa, Sie ſuchte auf alle Weife das unterbrochene Geſpraͤch 


wieder anjufnüpfen, aber die Maſurka endigte umd bald darauffuhr 
bie alte Gräffn nad Haufe. 

Zomstı'6 Reden, obgleib nichts als ein Mafurkar Belbwäg, 
waren fief in Die Seele der jungen Schwärmerin gedrungen. Das 
von Tomsti Hingeworfene Bild glich dem ihrer eigenen Phantafie, 
und deu neueiten Romarten verdankte fie 6, daß Dercmann ihr jet 
ein Schredbild geworden war. Sie faß da mit gefalteren Händen, 
das aoch mit Blumen befränzte Haupt auf die Bruft gelenkt. — 
Plöglie ging die Thüre auf, und Herrmann trat herein. — ie 
zitterte. 

„Bo waren Sie?” fragte ſie mit bangem Flüſtern. 

„In Shlafjummer bei der alten Gräfin.” antwortete Hert- 
maun; „ih fomme fo eben von ihe — fie ift todt.” 

„Bor im Himmel! — Was jagen Sie?” 

„Und, wie es feine,” fuht Herrmann fort, „bin ich die Urfache 
ihres Todes,” 

Liſa ſah ihn an und erinnerte fi der Acußerung Tomoki's in 
Bezug auf Heremann: „Ih glaube, daß wenigftens drei Uebeltha: 
ten auf feiner Seele laften!” Herrmann feßte fi neben fie an’s Fens 
fter und erzählte Alles. ; 

Mit Entfegen hörte Lifa ihn an: jo waren alſo jene leidenfhafts 
ligen Schreiben, jene dringenden Aufforderungen, jenes vermegene, 
bartnädige Verfolgen keine Bemeife von Liebe! Geld mar ed, wonach 
feine Seele dürftete! Nicht fie konnte feine Wünſche befriedigen und 
iha glücklich machen! Das arme Pflegefind war alfo nichts als die 
blinde Helfershelferin eines NRäubers, eines Mörders ihrer alten 
Wohithärerin! Ste vergoß bittere Thränen im ihrer fpäten, quälens 
ben Reue. Herrmann blickte fie ſhweigend an: au fein Herz litt; 
aber weder die Thraͤnen des armen Mäddend, noch Der wunderbare 
Reiz ihres Kummers rühren fein tohes Gemüth. Er fühlte keine 
Bewiliensbiffe bei dem Gedanken an den Tod der Alten, Nur der 
unerfeglide Beriuft des Geheimniffes, das ihn bereichern follte, bes 
fhäftigte feine Seele. 

„Ste find ein ſchrecklicher Menſch!“ rief endlich Liſa aus. 

»Ib wollte ipren Tod nicht,” ſagte Herrmaun; „die Pijiole 
war nicht geladen.” 

Beide ſchwiegen. 

Der Tag brach an. Liſa löſchte das niedergebrannte Licht aus, 
ein bleicher Schimmer erpellte Dad Gemach. Sie trocknete Die ver: 
weinen Augen und hob file zu Herrmann empor; er fah am Feuſter 
mit gefalteren Händen und finfterem Geſicht. In Diefer Stellung 
hatte er eine erjtaunliche Aehnlichkett mit Napoleon. Sogar kıfa 
ward davon ergriffen, 

„Wie wollen Sie aus dem Haufe kommen 7” fragte endlich Liſa. 
Ich wollte Sie eine geheime Treppe hinunterfuheen ; man muß aber 
von dem Sclafjimmer vorbei und ic fürdte mid.” 

»Bagen Sie nur, wo ich dieſe geheime Treppe Hude; ih will 
allein hinausgehen.” . 

Lifa and auf, nahm aus ihrer Kommode einen Sclüffel, gab 
ihn an Herrmang und befrieb ihm den eg, Den er zu nehmen 
hatte. Herrmann ergriff ihre kalte Hand, Drüdte einen Kup auf ihre 
geſenktes Paupt und entiernte ſich 

Er ging die Wendelireppe hinunter und berratwieder das Schlaf ⸗ 
jimmer der Gräfin. Die todie Alte faß erjtarrt Da; auf ihrem Ant« 
Ing ſprach ſich tiefe Ruhe aus. Herrmann blieb vor ihr ſtehen, fah 
fie lange an, als wolle er fid von der jhrediihen Wahrheit faft 
überzeugen ; endlich ging er in’ Gabinet, tappte lange den Tapeten 
nad eimer Thür, fchioß fir auf und flieg, von feltfamen Gefühlen 
bewegt , eine dunkle Treppe hinunter, Auf Diefer nämligen Treppe, 
dachte er bei ſich ſelbſt, ſchlich vielleicht vor ſechzig Jahren in dieſes 
nämlise Schlafzimmer, ın Diefer nämlichen Stunde, im bordirten 
Rod, & l'oiseau royal frifirt, feinen Dreiecdigen Chapeau-bas au’ 
Herz gedrüdt, ein junger glüdliner Liebhaber, der fon längft im 
Grabe vermodert ift, und das Herz feiner ergrauten Geliebten bat 
heute aufgehört zu ſchlagen. 
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Unten an der Treppe fand Heremann eine Thür; er öffnete fie 
mit dem nämlihen Schlüfel und befand ih bald daraach auf der 
Strafe. 

(Sortfegung folgt.) 


Blümlein 
aufdas Grab des bohmohlgebornen Sräuleins 
Therefia Edle von B****. 


Nur wenig waren Deine fropen Stunden, 
daft fremd blieb Dir des Lebens heit’re Luſt, 
Es flug das Schickſal Die zu tiefe Wunden 
Für Deine zarte, tieffüpiende Bruf; 
D’cum Bonnteft Hier Du nimmerinehr gefunden, 
Das haft Du ſelb am beiten wohl gewußt, 
Dog ſtill Haft Du Dein jletes Leid getragen, 
Und Niemand hörte murren Did und klagen. 


Bom engen Kreis der Häuslichkeit umſchloſſen, 
Stieg nie erhaben Deiner Wünſche Flug, 

Das Wen’ge feld, ah, war Dır nicht beſchloſſen! 
Doch aud die Hoffnung war Dir fhon genug. 

Du mwirkteft fi ll, beieiden, unperdroffen, 
Fremd war Dir jede Lit und jeder Terug; 

Du haft der Güte höchſtes Maaß ermeſſen, 

Du bafı Di fett für Andere vorgefiemn 


D’rum if der Tod, ein Engel Dir, erſchienen, 

Den Palmzwelg dringend mach der Leiden Nacht; 
Gr nahte fanft, man ſah's an Deinen Mienen, 

Die uns entfeelt nog heiter angeladht, z 
Du haft fürwahr zu fhlafen nur geſchieuen, 

So fhonend übe" an Dir er feine Mad, 
O Die ift wohl! dod wie find zu beklagen, 
Da mir der Treunung herbe Wunde tragen. 

Duberr von Glog, 





Xocal: Zeitung. 

Der durch feine vieljahrige literarifche Thätigkeit rühmlichit bes 
fannte und als Philantrop allgemein geachtete £.E. Oberkriegs · Corumiſ · 
fär in Galizien, Herr W. Schiefler, befinden ſich feit Burger Zeit in 
Wien, wo er noch mehrere Tage zu verweilen gedentt. Indem wir 
dieſes feinen vielen literarifgen Sreunden zur Nachricht bringen, für 
gen wir jugleih Hrn. Scießlers Wohnung bei. Er logirt im 
Bürgerfpitale 7. Hof, 16. Stiege im 1. Stod, Diefer Mann, wels 
er in fo vielen Fächern der Lıteratur Werrhvolles geleiſtet hat, wids 
mete in den lehteren Jahren die Mehrzahl feiner berufsfreien Stuns 
den menfchenfreundlihen Jweckea. So iſt es bekannt, daß nur feis 
nen Anjtrengungen und jeiner Autopferung die Errichtung der eriten 
Kletutinderbewapr: Anjtalt in Lemberg zu danken fey, welches fegens: 
reiche Juſtitut durch feine permanente Fürſorge ſich des bluhenpften, 
immer weiter umfaſſenden GSedeihens erfreut. So ganz ohne edien, 
humanen Zweck foll Hrn. Scießlers dermaliger Aufenthalt in 
Wien aud nicht ſeyn, da er ſich, wie wir erfahren, für das von 
Heren of. Edlen v. Meboffer in Lemberg zur Herausgabe ber 
abjihtigte Album : „Wohlthun trägt reihe Binfen,” zum Beten der 
Abgedrannsen von Rzeszow mir dem diefen Menſchenfreund auszelch⸗ 
menden, rühmenswerthen Gifer verwender. ef. 





(Sine großartige Sywimmproduction), ähnlich der 
jenigen, welche der „Sammler” im feiner Nummer 127 vom 9. d. M. 
beſprochen, fand Sonntag den 21. d. M. von Schwimmefünftlern 
Statt, weldye ihren Unterricht in der, auch durch den „Wanderer” 
bereits mit Fug und Recht angerübmtn Ferdinand: Mu 
zien: Schwimmſchule (euem Thelle der vleldeſuchten und 


beliebten Ferdinand » Marienbadeanfalt) erhalten baben. Es trat 
bier nur der Umſtand ein, daß Diefmal der große Gours von Klo— 
flerneuburg bis Wien in Einer Tour, oh n elinterbrehung, ohne 
Raft, Dabei aber nicht minder ohne den mindeflen Unfall gemacht 
wurde, Um die neunte Morgenfiunde vertrauten fi achtzehn mu« 
thige, Eunfigeübte Schwimmer von der &. & Pontonier » Shwimms» 
anftalt in Kloſterneuburg ans dem Elemente, das für fie feine Schreck⸗ 
niſſe verloren, und gleihfum jur Beruhigung und Verhüthung jeg» 
lien Unfalls geleiteten fie drei wohlerſahrne Shwimmmeifter, Oru. 
Altftetter als Dberleiter am der Spitze. Natürlich ift, daß ein fols 
her Eours die Neugierde anregte; deihalb waren auch im Gefolge 
der rüfligen Schwimmer drei Luſtkähne, deren Paflagiere ihre Bes 
mwunderung Dur zablreihe Pöller fianalifirten. In weniger als einer 
Stunde kamen die Verehrer Neptuns fammt und fonders in der 
Schwimmanſtalt des Ferdinand: Marienbades wohlbehalten an, über 
deren vortrefflihe Drganifation und dafeldit eingeführte mujfteı hafte 
Lehrmethode folde Unternehmungen wohl den ſchlagendſten Beweis 
liefern. Welche Annehmlichkeiten das Ferdinands Marienbad für Bades 
luftige gewährt, davon that der „Wanderer” vor Kurzem (Nr. 194) Er: 
mwäbnung. Mehr als jede Anpreifung ſpricht hierfür der zahlreiche Bes 
fuch, den ſich Diefes großartige Etabliffement erfreut, deſſen ausgedehnte 
Raͤumlichkeit felbft bei dem gröhten Andrange des Publicums nod für 
Jedermann hinlangliche Bequemlichkeit darbietet. Sewih wünſcht Jes 
der, der hier einmal eingeſprochen, dieſem großartigen, auf Actien 
gegründeten Unternehmen jenes eriprießlihe Gedeihen, das ihm fein 
bereits erworbener Credit ſichert. Sf. 





— Der Biener DonausGanal bietet gegenwärtig einen fo nies 
drigen Waſſerſtand dar, daß derfelbe in der Mähe des Schanjels 
felbit mit leihtem Fuhrwerk die Kreuz und Quer befahren wird. 





Depefchen vom Lande 
Purktersdorf(®,U.B,.W.), den 23. Augufl, 
12 Uhr Mittags, 

Heute Vormittags um halb LI Uhr brach bei gänzlicher Wind» 
ſtille Feuer aus, welches unfern fhönen Markt großentbeils in Aſche 
legte, Nebit mehreren mindern Häufern, die ein Raub der Slam 
men wurden, haben wir den Berluft von unfern vorzüglichſten Ge» 
bäuden zu beklagen. Diet. k. Poſt, das herrfchaftliche Gebäude, die 
Kirche und mehrere ſchöne Häufer murden von der Wuth des les 
mentes ergriffen. Indem ih ihnen, geehrter Herr Medacteur, 
diefe wenigen Zeilen in Eile fchreide, it dem Brande noch kein Ein- 
balt gethan. 

Den 24. Augufi 9 Uhr Morgens, 

Das Feuer hat die gange Nacht vom 23. auf den 24, gewüther, 
und erjt jeht konnte dasſelde grlöfht menden. Dreisehn Häuſer lie⸗ 
gem in Aſche, Daranter die Port, die Kirche, Der hintere Theil des 
Garmeliterhofes u. f. m. Die ganze Fechſung mar ſchon eingebradt ; 
um fo empfindlicher iſt der Berluft, den die armen Betroffenen er: 
litten. Ihr M. 





Xiterarifcher Aurier. 


Eintadung zur Herausgabe und Prinumerarion auf das Aldum 
zum Beften der Abgebrannten zu Rzes zow. 

Es it wohl ſchon an das Ohr eines jeden unierer Leſer die Runde 
von dem namenlofen Glend gedrungen, Das die armen Bewohner 
von Rzeszow durch Die verheerende Feuersbrunit vom 26. auf den 
27. Juni d. J. betroffen, Ohne Uebertreibung beläuft fi der dadurch 
verurfahte Geſammtſchaden auf 300 000 ſt. CM., und 3000 Mens 
ſchen wurden des Dbdahs, der Mahrung und Pünfiiger Erwerbe⸗ 
mittel beraubt. Rachdem bereits in Der gangen Monarsie, namenn 
lich aber won den hochherzigen Bemohnern Lemberzs Vieles geſche⸗ 
en iſt, Der ungeheuern Noth zu feuern, hat fl Der & £, galtzifhe 
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Rreiscommiffär, Joſeph Edler v. Mehoffer, in Remberg, unter 
fügt von dem edelmüthigen k. k. Dberkriegscommillär Herrn W. 
Schie ßler, mit rübmlidem Gifer bewogen gefühlt, zum Bellen der 
verarmten Rze zower, ihandie Spige einesliterarifhen Un—⸗ 
ternehmens zu ſtellen, von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
es keine fhönere Verwendung der gelſtigen Kräfte geben könne, als 
felbe zur Unterftügung der leidenden Mitbrüder zu nüßen, 

Unter Mehoffers Redaction und Mitwirkung des genanns 
ten Hen. DOberkriegscommiffärs wird eine Sammlung literarifcher 
Arbeitenin deutſcher und polnifher Sprade unter dem Titel: 

Wohltbun trägt reiche Zinfen, 
Album 
zum Beiten der durch Brand Verunglüdten zu Rzeszow 
im Wege der Pränumeration erfhbeinen. 

Um diefes Album recht intereffant zu geftalten, ladet der Herr 
Herausgeber alle Schriftiteller Deröfterreihifhen Mo: 
narcie auf das Freundlichſte ein, ihm mit literariihen Beiträgen 
aller Gattungen von Auffigen in ‘Profa und Berfen und wo mögs 
lich ſchnell zu unterftügen, weil, fobald nur ein Theil der Auffäpe 
vorhanden und durch Die Pränumeration die'nöthigiten Auslagen ge: 
det ſeyn werden, ungeläumt mit dem Drude beaonnen wird. Die 
Auflage ift auf 1500 Eremplare beanfhlagt, der Pränumerations: 
preis auf Li. 20 Er. feitgefegt, und Pränumeration wird bei Hrn. Joſ. 
Edlen von Me hoffen, Lemberg, Gr: Jefuitengaffe Nr. 624, fo wie 


in allen Buchhandlungen in"derg Monarchie, und bei alfen E,?. Poſt⸗ 
ämtern in Galizien angenommen. Es ift demnadh faum zu zweifeln, 
daß diefes Unternehmen einen namhaften Beitrag für die Beruns 
glücten erzielen werde. Die geehrten Beiträge erfucht der Herr Her» 
außgeber portofrei entwederjunmittelbar an ihn, oder an Die 
Buchhandlungen des Herrn Millitomskiin Lemberg, Stanis: 
lowom und Tarnomw gelangen zu ‚laflen. 

In Wien übernimmt und erpedirt die Redaction des ‚Ban 
dererd” alle einlaufenden Beiträge, um deren Abgabe unter Gouvert 
und der Adreffe genannter Redaction mit der Angabe: 

„Sür das Rzezower Album” fammt Beifügung des Namens oder 
der Ehiffee des Einfenders in das Zeitungs ⸗Comptoir (Stadt, Dor 
rotheergaffe Mr, I108) gebeten wird. 

Die geebrten HH. Nedactoren der Wiener Journale und der Pror 
vingialsBlätter werden höflichſt erfucht, Diefer Ankündigung ein Pläßs 
hen in ihren Drganen gönnen zu wollen. 

Wien am 25. Auquſt 1842. 

Ferdinand Ritter v. Senfried, 
pr. Redacteur des „Wanderers.” 





Provinzial:Zeitung. 
(Peith.) Für den 20.0. M. war die feierliche Geundſteinlequng 
der Kettenbrüde anberaumt, Als Stellvertreter Sr, Majeität des 


| Kailers, erfcheinen Se. k. P. Hoheit der Herr Erzherzog Garl. 





Kurier der Theater und Spectafel. 





RR.Hofburgtberater. 
Borgeftern: „VBürgerlih und Romantifch,” Luſtſpiel in vier 
Aufjügen von Bauernfeld. (Zweites Baflfpiel des hans 
noveranifhen Hofihaufpielers Earl Devrient,) 

Auch die Rolle des Baron Ringeljtern , den Hr.G, Devrient 
dießmal repräfentirte, bierhet uns in feiner Rückſicht einen Anbaltes 
punet zu günfliger Beurtheilung des Gaſtes; deſto gediegener und 
wahrhaft mohlthuend waren im Gegenholte die Leifiungen unferer 
heimifchen Künftler, denen aud die wohlverdiente Anerkennung reich 
lich gefpendet wurde. Ar. 

R. R. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Boraeftern zum legten Auftreten und jur 32. Gaflvorjielung 
des Hrn. Run: „Das Beben ein Traum,” von Galderon. 

Hr. Kunst nahm in Disfer Role Abſchied vom KLeopolöflädter 
Publicum, indem er heute an der Wien feinen Gafirollencgelus 
fortfegt. Großer Beiſau lohnte fein kunſtöurchdachtes Spiel als 
Roderib. Die. Jaritz gab heute die Rofaura, und zeigte mieder 
das tiefe Gefühl, welches jeder ihrer Daritellungen zu Grundeliegt, 
und das ihrer Borgängerin, Die. Ammesberger, abgeht. — Die 
übrige Belegung iſt befannt. 

(Wien.) Die philbarmonifde Gefelihaft in Lalbach hat den 
2. k. wirkl. Staatskanzleirath, Hrn. Joh. Besque v. Pürtlim 
gen zu ıhrem Ghrenmirgliede ernannt. (ir. Muſik tg.) 

Berlin.) Die Wiedereröffnung des Königſtädtiſchen Theaters 
nach zweimonatlicher Sperrung fleht nahe bevor, und es wird nad 
deſſen Reitauration am L. September eine geiflige Regeneration Statt 
finden, da alle Anftalten getroffen wurden, dad Inflitut innerlich 
und äußezlich zu heben, Der Umbau unter Reitung eines königl. 
Baumeiflers verfpriht nur Schönes, indeß in artiftifcher Hinficht 
Vieles vorbereiter wird, Bon der italieniſchen Oper kehren nur die 
beiten Mitglieder gurücd, darunter auch Die trefflihe Affandri. 
Bedamann Eebrt bald wieder, da er in Wien ſchon Abſchied ges 
nommen, eben fo Die befferen Mitglieder; nurdie dd. Findeifen, 
Zuft und Görmig teeten aus, und neben der Poſſe foll befonders 
das Schaufpiel cultivirt werden. Das Eröffnungsſtück wird wahr 


le 


—— 


| 


ſcheinlich ein Driginal:Luftfpiel von Fried. Adami: „Pring und Apo: 
theber,” ſeyn, worin Bedmann die Hauptrolle fpielt. 

— Man erwartet bier Das baldige Eintreffen des Kindertheas 
terö vom Gymnase Castelli in Paris zu einem GCyelus von Ball 
rollen, Ftanzöſtſches Theater, italienifche Dper und teur 
ſches Schaufpiel — wahrlib, unfer Publicum wird fehr fosmopo» 
litiſch werden! 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Vorgeſtern fand ein großes Feſt zum Beiten der unter dem 
Protectorate Sr. 8. Dobeit des Herrn Etzherzogs Franz Garl 
lebenden Blinden» Berforgungsanıralt im E. &, Volksgarten, Statt, 
Dem unermüdligen Hrn. Gapellmeifter Strauß, dem thätigen 
Hrn. Gapellmeifter Nemeg und Ira. Gorti gebührt der vollite 
Dank im Namen der leidenden Menſchheit. Eine ſtrahlende Jlumis 
nation enthielt mit Slammenzügen die Worte: „Dank der Blinden,” 
und ein Impofantes Feuerwerk, das ſich Durch Neuheit ausgeichnete, 
verdient lobend erwähnt gu werden. Das Feſt war fehr zahlteich 
befucht. . 

Sonntag den 28. Auguft findet im Parke der I. f. Stadt Baden 
ein großes Feſt mit Beleuchtung, Decorirung u. f. m. Statt, wobei 
die Gapellen von drei Regimentern und dr. Mufikdirector &. Mos 
relly mitwirken werden. Das Arrangement der fämmtlihen Deco: 
rirungen ift von Hen, Jachimovit, Decorateur am Joſeph⸗ 
ſtädter ‚Theater; in der Arena wird nach Beendigung der Bor: 
fellungen ein glänzgender Ball Start finden, — Für RMeſtau— 
ration und Grfrifhungen, fo wie für Hin⸗ und Rückfahrt durch 
die löbl. Wien:Raaber Eifenbabn: Direction if befte Sorgfalt getrar 
gen. Billets zu 40 fr. GM. find täglıh in Wien am Micaeler: Plage 
in den, Muſck's Hut-Niederlaae und in Baden in der Theater ⸗Kanz⸗ 
lei zu haben, am Tage des Feites find die Billetö nur an der Gafle 
um 50 fr, GM. zu betommen. Das Nähere enthält der große Ans» 
ſchlagzettel. Franz Pokornpg, 

Theater + Unternehmer. 


TE — —— — —— —— — —— —— —— — — — — 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiffenichaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit. 





Pror. Redasteur; Ferdinand Nitter von Senfried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


— — — — — 


* 


Wien. freitag. den 26, Anguſt 1842. 
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Der Wanderer in Oberfteicrmarf. 


Reifebilder und Sagen, mitgetheilt von Joh. Dine. Sonntag. | 


(Fortfebung.) 


»Derlei ungefhmücte Sagen und Erzählungen befinden ſich 
im Volksmunde in zahlreichen Abarten und wir werden im Vers, 
folg unferes Ausfluges noch Gelegenheit finden , einige mitjus 
theilen,“ ſprach ih zum „Wanderer,“ welcher fih über meine 
Geſchwaͤtzigkeit heimlich freuen mochte. 

Wir fhritten wacker vorwärts und begegneten fehr oft leer 
ren Koblenwägen, während wir die beladenen hinter ung ließen. 
nDiefe berußten, ſchlanken Burſche mit ihren ledernen Jaden, 
grünen Hüten und Strümpfen, Bundſchuhen und kurzen, ſchwar⸗- 
jen Hofen, verfrachten das nöthige Brennmateriale für die raft- 
108 thätigen Sochöfen in Bordernberg,“ begann id; wieder. 
„Dort wohnen die Radgewerken, eine ausgezeichnete Kör« 
perfhaft, zu welcher felbit der durchlauchtigſte Woblthaͤter die: 
fe Landes, der Erzderzog Johann und au der Kürft 
Schwarzenberg gehören.“ Es wäre zu weitläufig, von dem 
großartigen Wirkungskreis der Radmeifter- Communitärt 
und von der Wichtigkeit ber dortigen Eifenergeugung bier ums 
ſtaͤnd lich zu ſprechen. — 

Mir wendeten uns links und gelangten in das Kammer— 
thal, weldes reih an Sagen und gefhichtliden Erinnerun: 
gen iſt. 

Ih hatte meinen Bericht noch keineswegs geender, aber ich 
ſah mid genöthige zu fchweigen, denn ein Koblenfrädter vertrieb 
ſich die lange Weile dur Singen, und da mein Begleiter ſchon 
früher den Wunſch geäußert hatte, die Wolksgefänge, welche 
all erdings reizende Eigenheiten befiten, in unferen Bergen Eens 
nen zu lernen, fo war mir diefer Umftand recht erwünfdt. — 
Die Stimme war weder ſchön noch biegfam ; aber eigenthümlich 
und kräftig, und madıre dem Zänger eben keine Schande. Die 
Landſchaft paßte ganz zu diefen unverkünftelten Sangsweiſen. 
Der alte Reiting fhaute fo gemejfen in das Engthal hernie: 
der und leife murmelten die Wellen des forelenreichen Liefing- 
flüfchens. Doc hören wir die Worte des Sängers felbit, welche 
fid von dem modernen unteutfchen, ſprachverderbenden und wirk⸗ 
lich geihmadlofen Reimmuft gewiffer Scribler, die in der Nach⸗ 
ab mungskunft nicht fehr glücklich find, recht vortheilhaft unter 
ſch eiden. 





Schön weiß is der Reiting, 
Schön grien is der Wald; 
Mit vornehmen Leut'n 
Berröd't ma’ fih bald. — 


Mann der Auerhahn pfälzt 
Und der Brandvogl fchreit 
Und der Koblführer ſchnalzt, 
Is die Iufligfli Zeit, — 


Bin a Kobl’nführer Bua; 
Wiſſat Dirnnerla gnua, 
Lieb'n thua i Ani; — 
Dö — oder Kaui. — 

Mir Freuden bemerkte ih, daß diefe harmlofen , ungekün⸗ 
ſtelten Sangsweiſen und Herzensergießungen meines gemüthli⸗ 
hen Landsmannes dem feingebildeten „Wanderer« nicht mißfie⸗ 
fen. Wir ſprachen noch geraume Zeit Über bie Vorzüge ber ſteier ⸗ 
märkifhen Volksmuſik, über unfere uralten Sangsweiſen und 
andere Öegenftände, welche ſich auf die Heimat bezogen. 

&o ſtanden wir am Fuße des Reitings, einer Alpen- 
böhe, melde fehr fhroff, kahl, zadig und mehr als 6983 
Wiener Buß über die Merresfläche ragt. — Ich war fehr erfreut, 
mich zu überzeugen, daß mein Begleiter von jener berühmten 
Jagd Wiſſenſchaft harte, welde auf diefen Höhen im Juni 1728 
abgehalten wurde, und wobei Carl VI, 36, die Raiferin 
24 und Fran; Stephan, unferes Herrfders Ur 
großvater, 15 Gemfen erlegte. 

Unter ſolchen Befprähen gelangten wir bis arı den Fuß des 
Belfengiebels, auf weldem die Ruinen von Kammerftein, 
und hoch oben aufeinem zadigen Bergesborn, jene von Ehren- 
fels thronen. — Die prachtvollſten Pallaͤſte, die älteften Rui: 
nen find nur eine Ealte Anhäufung todter Stoffe, wenn fie Bein 
biſtoriſches Ereigniß, keine aus ihren Mauern entitandene Sage 
umfchwebt, Die Heinite Sage gibt ihnen neuen Lebensgeift und 
umminder die Gräber mit immergrünenden Kränzen der Erinne⸗ 
rung. — Die Trümmer diefer Burgen find in Bezug auf die 
Landesgefhichte und Sage denkwürdig. — Das Erzählen ift 
meine ſchwache Seite, mein Stedenpferd; ich erbat mir daher 
die Erlaubniß, dem freundlichen und aufmerkſamen „Wander 
rer“ zur Erinnerung an diefe Gegend eine Begebenheit mitzu« 
theilen, welche bei den Bewohnern bed Rammerthales feit 
Jahrhunderten ein Begenftand der Erzählung if. 
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11H 
Die unachtſame Mutter. 

Bevor ih meine Mittheilung begann, erinnerte ich mich, 
daß es in der Ordnung fey, dem „Wanbderer« vorerft bie Sage 
von Ehrenfels zu erzählen. Ich begann alfe herzhaft: „Auf 
Eprenfels faßen wilde Raubgrafen, welde den Pilger, Salz 
führer und Landmann plünderten und große Öreuelthaten ver: 
übten. Aber als einft der böfe Graf mit feinem Sohne beim üppi: 
gen Maple faß und fluhend den Becher an die Lippen fegte, da 
bebte der Fels, des Blitzes zernichtender Strahl fuhr aus groflen« 
den Weiterwolken nieder, die Burg zerfiel plöglic und begrub 
die böfen Edelherrn. — Noch wandeln fie zwiſchen den zerklüfte⸗ 
son Mauern jur Mitternadtszeit umher: weirhin vernimmsman 
ihr ſchreckliches Geheul. Doc der fromme Jäger oder Hirt ber 
kreuziget fih, und weicher von der Stelle, wo der Himmel fo 
ftrenget Gericht mit den Bündern hielt.“ — 

Da id nun bemerkte, daß ich mich im beften Zuge befand, 
daß mein Zuhörer ein Mufter von Geduld und Wißbegierde fey, 
(und was könnte ein Erzähler fonft mehr wünſchen, als Zub: 
rer mit ſolchen Eigenfhaften ausgerüftet?) legte ich meinen Mund 
in fhidlihe Falten, räufperte mic und erzählte, nachdem ich 
eine große Priefe mit dem würbevellen Anftand Friedrich IE. ger 
nommen, mit lauter Stimme: 

„Vor mehr als zweihundert Fahren lebte dort auf dem 
Kammerftein eine wunderholde Burgfrau mit ihrem dreijäh- 
rigen Söhnlein. Ihr Gemahl, der Freiherr, war mit feinen 
Getreuen gegen die Türken gezogen. Da ſaß die Frau, meinte 
bittere Thränen der Sehnſucht und des Kummers und vergebens 
lugte fie faft immer am Fenfter hinunser zur Straße, Und fprengte 
zuweilen ein Reiter daher, fo flug der liebenden Frau Herz 
lebhafter, es erglühten ihre Wangen in freude, welche ſich aber 
ſchnell in Schmerz verwandelte; denn die Reiter jogen immer 
fürbaß; Eeiner brachte von des Freiheren Leben und Wirken der 
febnfügtigen Gattin auf dem Kammerftein and nur die ge 
tingfte Kunde, — So ſaß die Holde wieder eines Morgens am 
Fenſter; auf ihrem Schoofe fpielte das muntere Söhnlein. Es 
dufteten die Blumen bes Burggartens, die Sonne flieg Über den 
Belfenriffen empor und luſtig jwirfcherten die befiederten Sänger 
in den Aeſt en düfteren Fichten und Föhren. Die fhöne Breifrau 
blickte hinab in das Thal zum Heerdweg; fie war nun fefküber: 
zeugt, dap der Gemahl bald heimkehren müſſe. 

Ein wohlgerüfteter Reiter kam des Weges; es wehte der 
galdgelbe Federbuſch am Helm, es wieherte laut der Schlacht- 
bengſt und luſtig flotterte das Wappenfähnlein in der bewigten 
Morgenluft. — Schon erkannte die barrende Burgfrau den 
Heimkehrenden. — „Dein Vater fümmt,“ frohlockte fie, bob 
den Kleinen aufden breiten Fenflerrand, und blickte voll Sehn: 
ſucht und Zärtlichkeit zum Neiter hinab. „Er iſt gefund, denn 
er tummelt wader das Pferd,“ fprad fie dann voll Entzüden. 
Der rafhe Junge drängte fih hart an die Mutter, glitt aus 
ihren fhügenden Armen und flürzte hinab über den ſchroffarti⸗ 
gen Burgfelfen. — Die unachtſame Mutter ſank mit blutenden 
Hergen zurück auf den kalten Eſtrich und gab kein Sebendjeichen 
von ſich. 

(Bortiegung folgt.) 


u 


Pique: Dame, 


(Fortfegung.) 
5 


In diefer Macht erfchien mir Die verſtorbene 
Baroneffe von W***. Sie war ganz weiß 
angezogen und fagte mir: „Guten Tag, 
Derr Rath !” Smwedenborg. 

Drei Tage nach diefer tragiſchen Nacht, um 9 Uhr Morgens, 
begab ih Herrmann in's *** Klofter, wo Das Reihenbegängniß der 
entjeelten Gräfin Statt finden follte. Ohne Reue zu fühlen, konnte 
er doch die Stimme feined Gewiffens, die ipm fagte: „Du biſt der 
Mörder diefer Alten,” nicht ganz unterdrüden. Mit nur fehr wenig 
mwahrer Religton, hatte er eine Mengevon Borurtheilen. Er glaubte 
daran, daß die entichlafene Gräfin einen ſchädlichen Einfluß auf fein 
Leben haben Bönne, — und beſchloß, ſich bei ihrem Begräbniß ein- 
zufinden, um ihre Verzelhung zu erbitten, 

Die Kırde war voll. Nur mit Mühe konnte Herrmann fi 
durch die Menfchenmenge drängen. Der Sarg fand auf einem reis 
hen Katafalt unter einem Thronhimmel von Sammet. Die Ber 
blichene lag in dDemfelben mit auf der Bruft gefrempten Händen, iu 
einer Spigenhaube und einem Anzuge von weißem Atlas, Ringsum 
fanden ihre Angehörigen. Die Diener in ſchwarzer Tracht mit Ach ⸗ 
felbändern , die, das gräflihe Wappen tragend, von den Schultern 
berabhingen, und mit brennenden Lichtern in den Häuden; die Bers 
wandten im Kleide tiefer Trauer, — Kinder, Groflinder und Enkel, 
Niemand weinte; Thränen wären „une affeotation” gemein. Die 
Gräfin war fo alt, daß ihr Tod Niemanden unerwartet gedommen 
und von ihren Verwandten längft vorausgeiegt war. Gin Geiſtlicher 
hielt Die Beichenrede. „Der Todesengel,” ſprach er am Schluß, »fand 
die Grblafte in heiligen Betrachtungen verfunfen und dem verhei⸗ 
Genen Erlöfer erwartend,” Der Gottesdienſt ward mit angemeffenem 
Anjiande vollzogen. Zuerſt traten die Verwandten an den Sarg, um 
von der Todten Abſchied zu nehmen. Dann folgten eine Menge Per: 
fonen, um einer Frau ihre Achtung zu bezeugen, die eine lange Zeit 
an ihren weltlichen Freuden Theil genommen hatte, und alle Ange: 
börigen des Haufes. Endlich mäherte fih eine alte Dame, die mit 
der Verſtorbenen in gleichem Alter war. Zwei junge Mädchen unters 
ffügten fie. Sie war nicht im Stande, ſich bis zur Erde zu verneis 
gen, und nur fie allein vergoß Thränen, indem fie die Hand der 
Todten Lüfte. Nah ihr entichloß ji Herrmann, dem Sarge zu 
naben. Er warf fid zur Erde, und lag einige Minuten lang auf 
dem alten, mit gehacktem Fichtengrün beſtreuten Boden, Endlich ers 
bob er fi), blaf wie die Todte felbit, deſtieg die Stufen des Katas 
falts und beugte fi über den Sarg. In dieſem Augenblid Fam es 
ihm vor, als blidde die Verſtotbene ihn an und blinzle mir einem 
Auge. Raſch fuhr er zurü und ftürgte Die Stufen hinab zur Erde 
nieder. Man bob ihn auf. Gleichzeitig trug man die ohmmädhtige 
Lifa hinweg. Diefe Epifode flörte einige Minuten lang die Trauet- 
feierlichkeit. Unter den Anmwefenden verbreitete ich ein dumpfes Flü— 
ftern, und ein magerer Kammerherr, ein naher Berwandter der Ders 
Hordenen, jagte einem neben ihm ftehenden Engländer in's Obr, 
daß der junge Dfficier ein natürlicher Sohn der Gräfin ſey, worauf 
der Engländer antwortete: Oh! 

Den ganzen Tag über war Herrmann fehr niedergefchlagen. In 
einem wenig befuchten Balthaufe zu Mittag efiend, trank er, gegen 
feine Gewohnheit, ſehr viel, In der Hofinung, feine innere Aufregung 
zu betäuben, Aber der Mein erhigte feine Einbildungskraft nur noch 
mehr. Nah Haufe zurücgekehrt, warf er ſich unentkleidet auf fein 
Bett und ſchlief feſt ein. 

Es war noch Nacht als er erwadte: dee Mond erhellte fein 
Zimmer. Gr fah nad der Uhr; es war drei viertel auf Drei. Der 
Schlaf war ihm vergangen; er fehte ih aufs Bett und dachte an 
das Reichenbegängniß der alten @räfin. 

Ja diefem Augenblid fhaute Jemand von der Straße durch's 
Benfter ibn an — und verfhwand gleih wieder, Herrmann achtete 
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nicht darauf, Eine Minute ſpaͤter hörte er, daß die Thür im Bor: 
simmer geöffnet ward. Gr glaubte, fein Denſchik (Burſche) käme 
nad feiner Gewohnheit von einem nächtlichen Spaziergang betrunken 
nad Haufe. Aber der Fußtritt war ihm fremd; «6 ging Jemand, 
der leife mit Pantoffeln fhlurrte. Die Thüre öffnete ich und einweiß 
gelleideted Feauenzimmer trar herein. Herrmann glaubte, ed wäre 
feine alte Amme, und konnte nicht begreifen, mas fie in fo fpäter 
Nacht zu ibm führe. Die weiße Frau aber land plögli vor ihm — 
eb war die Gräfin! 

Ich komme gegen meinen Willen zu Dir,” fagte fie mit feſter 
Stimme; „mir ift aber defohlen worden, Dein Berlangen zu ers 
füllen. Die Drei, die Sieden und das Aß gewinnen hinter einander 
— aber nur unter Der Bedingung, daß Du täglich nit mehr als 
Eine Karte fegeit, und dann in Deinem ganzen Leben nicht mehr 
fpielt. Meinen Tod virgebe ih Dir, wenn Du meine Pflegetochter 
Lifa Heiratheft.” 

Mach diefen Worten Lehrte fie fanft um, ging auf die Thür zu 
und verfhwand, mit den Pantoffeln fchlurrend. Herrmann hörte, 
wie die Thür des Flur zufiel, und fah. daß Jemand ihn aberma!s 
durch das Fenſter anblidte. 

Lange konnte er nicht zur Befinnung kommen. Gr ging in’s 
nädfte Zimmer; fein Deuſchik flief auf der Diele; nur mit Mühe 
Ponnte er ihn erweden; eg war mie gewöhnlich betrunken und es war 
nichts aus ihm berausjubeingen ; die Flurthür fand Herrmann vers 
ſchloſſen. Gr kehrte in fein Zimmer zurüd, jündete cin Licht an, 
und fchrieb nieder, was ihm fo eben geicheben mar. 

(Schluß folgt.) 


Welt und Zeit. 

Die Frankfurter Dberpoftamts : Zeitung meldet 
aus Wiesbaden vom 19. Auguf: „Das jum Beften Der neu zu 
erbauenden katholiſchen Kirche dahier auf geflern angelün: 
digte Miltärmufit» Concert, das eben fo fehr wegen feines groh ⸗ 
aztigen Arrangements, als wegen des milden Jmwedes, Dem Die 
ganze Einnahme zugedacht, [dom lange vor dem Beginne zahlreiche 
Zuhörer herbeigezogen, wäre durch ein beinahe hochſt tragiſches Er 
eigniß falt vereitelt worden. — Aaum hatten nämlich die Mufiter 
der beiden Regimenter die für fie beftimmte Tribune beftiegen, Die, 
um Raum ju gewinnen, einige Schritte vom Ufer hinweg im 
Weiher aufgefhlagen war, als Diefeibe zum allgemeinen Schre 
den einbrach oder vielmehr mit einem Male auf den Waflerfpier 
gel niederfant. — Der von der fämmtlihen Mannfhaft behaup: 
teten Geifteseuhe hat man es zu verdanken, daß Diefer Unfall 
glüdliher Weıfe ohne bedeutendere Folgen für fie blieb, indem 
Diefelbe, freilih zum Theile fehr dutchnaͤßt, zum Theile auch durch 
das zuſammenſtürzende Gebälte leider!;mehr oder minder ge: 
quetfcht, in wenigen Secunden das trodene Land erreichte. Und 
weit entfernt, Daß das bedauerlihe Jmpromptu eine nachh al⸗ 
tige Störung bewirkt hätte, Diente es nur dazu, Die Virtuofi ⸗ 
tät der beiden Mufitcorps um fo glänzender zu bewähren. — 
Ehe nämlich das beffürzte Publicum nod Zeit gefunden, feinen 
tiefen Schreden zu fühlen, verfündigten [don Die ſchmetternden 
Erfilingstöne eines herrlihen Potpourri's demſelben die frohe mit 
anhaltendem Bravorufe freudig begrüßte Nachricht, daß die Mus 





fiter wohl ihren Standpuner, aber nicht ihre Sicherheit verloren ; 
und Direction wie Erecution ſaͤmmtlicher, theilweife improvifieter 
Piecen ließen auch nicht die leifefte Spur des Dorgefallenen wahr: 
nehmen. Hatte man Anfangs der Feſtigkeit der Muſiker feinen 
vouften Beifall geſchenkt: fo mußte man bald ihrer vollendeten 
Meifterfhaft die lebhaftefte Bewunderung zollen, dieihren 
Oipfelpumer namentlich bei der Production der herrlihen Piece von 
Beethoven, — „die Schlacht von Bittoria® — erreichte. — Ehre 
den waderen Hünftiern, Die, das ängftlih harsende Publieum zu 
beruhigen, gerne fid) felbft vergafen und dem von ihren trefflichen 
Chefs in fie gefehten Vertrauen fo rühmlid entſprachen! — Wir 
können übrigens die Bemerkung nit unterdrüden, wie ſehr es 
zu bedauern ift,.daß man durd einen, ohne alle tehnifhe Kennt: 
nif, gleihfam aufs Geradewohl vorgenommenen und wie es 
fdeint, von dem Erperten, Der ſich felbft die Oberauffiht vindis 
eirt hatte, nicht genugfam überwahten Bau fo viele Menfhen: 
leben Leichtfinnig aufs Spiel gefeht und fo das Gelingen eines 
mit der lebhaftelten Theilnahme aufgenommenen und mit der edel⸗ 
fen Uneigennüßigkeit von allen Seiten beförderten Projectes 
weſentlich beeinträchtigt hat”). — Es fheint wirklich über dem 
Neubau einer katholifhen Kirche dahier einfaft Dämonifher, durch 
die Vorfehung bisher aber immer noch rechtzeitig paralnfirter Ein- 
fluß zu walten; und wie wünfdhen von ganzem Herzen — es iſt 
dieß gewißi bei allen Vorurtheilsfreien Der Fall — die Kunde möge 
fi beftätigen, daß der Kirhenvorftand fih für den Plan eines 
rũhmlichſt bekannten Meifters entfchieden, der durch feine theore: 
tifh und practifch vielbewährte Tuͤchtigkeit hinreihend beruhigende 
Garantien bietet, Daß er feine erhabene Eonception auch ſolid aus⸗ 
führen werde. Bon unferer intelligenten Regierung, Die überall 
das Beſte wirft und will, darf man bei ihrem für den Kirchen: 
bau in jängfter Zeit hinlänglih bethätigten Intereffe mit Si⸗ 
cherheit erwarten, daß fie Feine perfönliden, meiltentheils kleinliche 
Ruͤckſichten, fondern die Sache felbft maaßgebend feyn läßt. Und 
fo Dürfen wir uns Daher jet fhon freuten, bald ein feltenes ar: 
&itectonifhes Kunſtwerk in unferer, eines ſolchen bis jetzt entbeh⸗ 
renden und doch von Jahr zu Jahr fi vergrößernden Daupt- 
ftadt zw befiken.” 





2ovcal:Zeitung. 

Der Waflerfiond im Wiener Donau» Ganale tft fortwährend fo 
niedrig, Daß man mutatio mutandis beinahe Die Worte jenes Sadıfen 
auf Wien beziehen könnte, der Bürzlih von feiner Baterftadt fagte: 
„Wenn die Trodenbeit anhält, wie bisher, fo wird Dresden bald 
nicht mehr an der Elde liegen; man ann den fonft mächtigen Strom 
durchwaten.” Am empfindlichiten fühlt Diefen Waflermangel die Do» 
nau » Dampffhifffahrt. Biele Stellen find fhon gefährlich zu paſſi⸗ 
ren, und das Auffahren der Boote ift gar nichts Neues mehr. Alles 
lechtet nah Regen! e. 


*) Die Direction unferer Taunus + @ifendahn bat mit banfendwerther 


Bereitwilligteit dem, gleich dem hiefigen Regiments + Muffcorps 
unentgeldlich beim Goncert mitwirfenden öͤſterreichiſchen Mufll- 
corps bie freie Fahrt zwifchen Mainz und hier bewilligt. 

Note der Frantf. Oberpoflamtsz. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern: „Zwölf Mädchen in Uniform,” Bandeville in 1 
Act, von Angely. Vorher: „Der Tritſchtratſch,* Localpofle 
mit Gefang in 1 Act, von Joh. Reftroy, Muflt von Ad. 
Müller. 
Hr. Neftroy trat zum erften Male nad feiner Kuuflreife auf 
Diefer Bühne in den Rollen des Tratſchmiedl und Sandquartier auf, 


und erhielt von dem ziemlich gefüllten Haufe eine enthufiajtifche Auf ⸗ 
nahme. Hr. Neftroy bewies wieder, daß er mit vollem Rechte den 
Ramen eines dramatifden Humoriften verdient; denn wie menig 
that Angelv für diefen Sandquartier, und was macht Neftrop 
nicht Daraus durch dem ihm Innemohnenden Humor? Die Aufführung 
der beiden Stüde ging mit den befannten Kräften gerundet zuſam⸗ 
men. —_—l- 
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(Bien) Heute Nachmittage findetim kak. Augarten die Wie⸗ 
derholung des großen Mufikfeites zum Beſten der Abgebrannten zu 
Rorneuburg und Pofeg, durh ein zahlreihes Orcheſter und 
fünf Regiments» Mufitdanden Statt. Da mit Beibehaltung der 
Preabiera aud „Mofe? und des großen Tongemäldes : „Die Schlacht 
bei Bıttoria,” moch eine reiche Anzahl intereffanter Muſikſtücke pros 
duciet wird, iſt aud Durch Abwechſslung für das Berguügen der Zuhö⸗ 
rer gelorgt worden. S. 

— Die Leopoldſtaͤdter Bühne hat uns in letzterer Zeit mehrere 
ernithafte, neu in Die Scene gefegte Stüde vorgeführt, und einen 
reihhaltigen Wechfel des Repertoire entwidelt, wozu die Gaftvor- 
ftellungen des Hrn. Runft Gelegenheit gegeben haben. Ueberhaupt 
fcheint diefe Bühne, auf der man gewohnt iſt, das komische Element 
walten zu fehen, unter der Leitung des Hru. Directors Garl, der 
in allen theatralifhen Dingen ausgezeichnete Kenntniffe befigt, und 
mit,den Wünfhen und Bedürfniffen des Publicams fehe vertraut ift, 
auch dem Schaufpiele günfliger ſeyn zu wollen. 

Die Gaftvorftellungen des Hrn. Kunft auf genannter Bühne 
find in diefen Blättern jedesmal befproden worden; ed bürfte 
jedoch nicht überflüflig ericheinen, nod einige Worte über die Dar; 
ftellung des Hamlet und des Albert der Löme, im „Königsitupl 
amı Rhein,” folgen zu lajlen. Hr. Kumjt verftand es, die Tiefe des 
Gharafters, wie der des Hamlet zu erihöpfen, und in die zahllofen 
Nuancen dieſes Bühnengebildes, vielleicht des ſchwierigſten, welches 
gibt, einzudeingen. Sein Zweigeſpräch mit Dpbelia, feine Scene 
mit der Mutter, der unvergleihlihe Monolog, gehörten zu den ges 
lungenften Einzelnheiten der gedachten Boritellung. Hr. Kunft, der 
von Natur mit einer Heldengeflalt und einem fchönen Organe be: 
aabt it, weiß mit dem legteren Eräftig zu wirken; dabei befigt die: 
fer Künftler eine große Bühnenrontine, Borzüge welde ihn zu dem 
Repräfentanten des Albert der Löwe ganz geeignet machten. In 
genannter Parthie effectuirtefer bedeutend, und erfreute fi eines 
vielfahen Beifals und öfteren Hervorrufes. — Hr. Kunſt hat 
auf diefer Bühne feine Debuts beendiget, und wird nod mehrere 
Wochen im Theater an der Wien felbe in vorzügligen Rollen fort: 
feßen.*) Joſeph Schulz. 

(Gietzing.) Das ſchoönſte Juwel im Diademe der Tugenden 
if die Wohlthätigkeit, und dreimal Heil Demjenigen. der einen fol: 
hen Schmud beſitzt. Borgeftern hatten wir bier eine Einnahme 
zum Beflen der Ortsarmen, wobei Hr. Bedmann mit einem Theile 
des Perfonales von Hrn. Director Garls Bühnen deu vierten Act 
aus „die Reife auf gemeinſchaftliche Kojten” fpielte, und als Liborius 
wieder Alles entzüdte ; Hr. Kun fbund deffen Sohn als General Morin 
und Bamin den dritten Act aus dem „Parifer Taugenichts” gleichfalls 
mitden Mitgliedern der Car l'ſchen Buhnen darftellten und zumSchluß 
Angely's „Luſt und Phlegma” gegeben wurde, worin Hr. Uberund 
Mad. Fried: Blumauer com amore ihre Berkleidungsrollen 


gaben. Das mit gewählter Gefelfchaft beſachte Haus zeichnete alle l 


Belhäftigten mebrfah durch Beifall aus. 


(Preßburg.) Seit einigen Tagen befindet ſich hier, wie die 


»Pannonia” berichtet, ein Rechengenie. Ein Knabe Namens Gelb, aus 
Pohlen gebürtig, löft die verwideltiten Aufgaben in der ſchnellſten 
Zeit. In einer Geſellſchaft wurde ihm unter andernfolgende Aufgabe 
geſtellt: Bon Wien nach Trieft find 72 Meilen, die Meile hat 4000 
Klafter, die Klafter 6 Schub, an jeder Klafter arbeiten 16 Perfos 
nen, eine Perfon enthält Lfl. 12 Er, auf jeden Schuh braucht man 
24 Pfund Eifen a 1.30 fr., was koſtet die ganze Bahn? Ant: 


wort: 67.,737,600 fl. — In kaum einer Minute war Die Aufgabe 


gelöst. Dabei if zu bemerken, daf der Knabe 12 Fahr alt, vom 
Schlagegeläbmtif, und nicht einmal deutlich ſprechen kann; 
er bat nie einen Unterricht genoffen. 

— Am 21. Auguft wurde zum erſten Male Bulmers Dra: 


) Wurde fhon gefteen damit begonnen. D. R. 


ma: „Rorman, der Sohn der Wellen,” gegeben. Es iſt ein ſchlechtes 
Stüd nach einer guten Erzählung, und wurde au, mit Ausmahme 
des Hrn. Darnaut und der Mad. Meldhior, im Geifte des Aus 
tors gefpielt, 

(Petb) Hr. Wild gab zu feinem Benefice „Jampa.” Nach 
einzelnen hübſch vorgetragenen Arien reuffirte er vollfommen. Doch 
fiherte dieß nicht den Totalerfolg; es war kein aus Einem Buffe 
kommendes Ganzes. 

— Die berühmte Gefangstünfllerin Mad, Shoberlehner 
dall’ Occa und ihre Schülerinn, Die La Roche, Tochter des 
8. k. Hoffchaufpielers Hrn. Earl La Roche, find bier angefommen 
und werden Goncerte geben. — Donizetri's „Binda, von Gha: 
mounig” wird faſt gleichzeitig im teutfhen Theater zu Peſth und in 
Dien zur Aufführung kommen. 

(Dfen.) Hr. Stoll hat feine erſte Saſtrolle, den Grafen Orom: 
bello in „Beatrice di Tenda,” fehr weinerlich gefungen. 

(Bräg.22. Auguft.) Am 13. gab Herr v. Holteieine declama 
torifhedramatifche Borlefung: „Gajus Martins Eoriolanus,” Trauer: 
fpiel in 5 Aeten, von Shakefpeare, überfegt von Dorothea 
Tiek. Sicher wird es feinen Zweiten geben, Der Durch feinen wahr ⸗ 
lic in rieffter Seele wieder gefühlten Vortrag die Gemüther und 
Herzen feiner Zubörer fo hinzureißen im Stande wäre, als Herr v. 
Holtei. Wie immer wurde ihm auch heute flürmender Beifall zu 
Theil. 

Am %. August: „Eines Schaufpielers Morgenjtund 
matiſches Quodlibet in Einem Aufzuge; hierauf folgte: „Sie fhreibt 
an fi felbjt,” Luftipiel in Einem Acte, nach einer franzöflichen Idee 
und endlich zum Schluß: „Dreiunddreißig Minuten in @rüneberg, 
oder: Der halbe Weg von Berlin nad Breslau,” Poffenfpiel in 
Einem Acte. Ale drei Stüde von Ev. Holtei, zum erſten Male 
aufgeführt. Herr v. Doltei, als Bat, lieferte uns in der Rolle 
des Jeremias Klagefanft einen neuen Beweis, wie Natur und Ein 
fachheit über Uebertreibung und Unnatur jederzeit die Palme davon 
tragen. Wie gewöhnlich, war er aud heute unübertrefflih. In Bes 
zug auf Die weitere Darftelung nimmt zuförderft Hr. Ghauerum 
fere Aufmertfamkeit in Anſpruch, der durch Die Art und Weife, wie 
er in: „Sie fchreibt am fich felbft,” den Gharakter des Windermann 
auffaßte und wieder gab, den Kranz feiner Beiftangen um eine neue, 
jeder Anerkennung würdige bereichert hat, Befonders zart und weib: 
lich war Dile. Gppertals Julie; im Diefer fo gewiß geichäftigen 
Stellung ift fie jederzeit ihres Erfolges gewiß. Auch Hr. Köppel 
hätte angefproden, wenn er etwas verftändlicer geſprochen hätte: 
bingegen wäre vom Hra. Lieb oLd mehr zu erwarten gemefen. Hr. 
Remmart hatte leider heute eine su geringe Rolle als Aufmwärter 
um iha darin erwähnen ju Pönnen ; er zeigte ſich höchſtens einige Male, 
murde aber jederzeit mit großem Beifall empfangen. Erfreulich war 
in der Schlußpoffe das Erfcheinen der Mad. Warhaftsty. Der 
Beſuch war nicht ſchwach, fogar in Den Bogen fehr zahlreich. (Eorrefps 
Nacht. von Narciß Maithal,) 

(Berlin) Mit dem Eintreffen der Mad, Shröder: De 
vrient im Pünftigen Jahre beginnen unter Meperbeer's Direcs 
tion die Proben feiner Opern: „Der Prophet” und die „Afrika: 
nerin.” — 

(Magdeburg) Hra. Brauer's neues Bühnenregiment bes 
ginnt am 15. September. Gr ſcheint einen gewaltigen Anlauf neh⸗ 
men zu wollen. Wir wollen hoffen, daß hinter den großartigen Bor: 
Tehrungen was Rechtes ſtecke. 

(Hamburg.) Die Wittbun verläßt auf unbeſtimmte Zeit 
unfere Bühne, Ein bedeutender Verluſt. — Der Gaſt, Hr. Gru 
nert, Ober » Regiffeur zu Hannover , gefällt ſehr. 

(Bergamo.) Gavaliere Gaj. Domizetti erhielt an Einem 
Tage das Mitterkreng des päbftlihen Sylveſterordens und jenes 
des türfifhen Verdienſtordend. 


Drud und Verlag von A. Ötrauß’s fel. Wirme & Sommer. 
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Der Wanderer in Oberfteiermarf. 
Meifebilder und Sagen, mirgerheilt von Job. Bine, Sonntag. 
(Fortfeguna.) 


Der Breiherr hatte feine Lieben laͤngſt ſchon am Fenfter er 
feben; er fpornte den Gaul, um bald bei ihnen zu fepn. Da 
flürzte der Anabe herab vom höchſten Gemache der Burg. Dier 
fer Augenblid überwog an Schmerz und Schreden alle Wunden, 
©efahren und Drangfale des Krieges, welche der Freiherr mus 
thig ertragen hatte. — Er fprang aus dem Sattel; aber jögernd 
fhlidh er bin zur Etelle, wo der todte Anabe liegen mußte, und 
befien blutigen Leichnam er in die Burg bringen follte. — Und 
während der Gram mir Heißhunger am Vaterherjen nagte, quoll 
ihn beißender Angſtſchweiß von der Stirne und er wünfdte, auf 
dem Felde der Ehre dem Heldentod geflorben zu fen. Doc 
entlih gewann er einige Faſſung und gelangte an die Kluft, 
wo der zarte @prößling feiner Liebe liegen mochte. — Aber der 
Anabe war nis iodt! — ſchwer arhmend lager im ſchlammigen 
Grafe des Baͤchleins, welches nad) Regengüſſen wild vom Hoch ⸗ 
gebirge miedertofer. Es regte fih die Hoffnung im Bufen des 
särtlihen Vaters, daf das Söhnlein wieder genefen werde, da 
man feine Epur einer Verwundung an ihm erfpähte. — Als der 
Freiherr mit dem Kleinen in ten Saal trat, öffnete die Burg: 
frou das bolde Augenpaar und feufjte tief. — „Lebreri® forſchte 
fie mit faum vernehmbarer Stimme. „Er lebt,“ ſprach der Bar 
ter und legte das Kind nicht ohne einen Blick des Vorwurfes der 
Mutter in den Schooß. ie dankıe Bott mit lauter Stimme für. 
die wunderbare Erhaltung ihres einzigen Kindes. Und als der 


Knabe heranwuchs, zogen bie frommen und dankbaren Aeltern 


mit ihm nab Mariar Zell, legten anfehnliche Gaben auf den 
DOpferaltar, und hingen eine gemalte Tafel, den Abſturz des 
Kindes darſtellend, dort auf, damit der Pilger diefe wuntere 
fame Geſchichte in der Heimat erzählen möge. — 

Ich danke den Göttern, die mir einen Mann zur Begleis 
tung gaben, ber nit müde wurde, meinen Erzählungen zu 
borden. 

Almälig erweiterte ſich das enge, aber freundliche Thal, 

d vor uns lag auf grüner Flur, umgeben von dunkel bewal- 
derer EHoͤben und lachenden Feltern der Marl Mautern, die 
Zierde des Kammeithales, der fi mit feinen Thürmen und 
ſtattlichen Kirchen recht gut ausnimmt. — Ausgezeignet ſchoͤn 
it die Anfiche des Reitings und feiner malerifcen Umgebung 


von dieſer Seite. Links, etwas ſüdlich, erblidten wir den be 
ben Zinken und den Reichhard, die Häupter des Alpenzus 
ges von Sedau, wo der Gemfenitand noch ziemlich bedeutend 
ift, weil man dort einehweife Schonung gegen diefe flinken Bes 
wohner des Hochgeb irges beobachtet. 

Wir hatten Gelegenheit, das ausgezeichnete Eiſenwerk in 
der Walch zu beſichtigen, und verliefen es mit der Ueberzeugung, 
daß die Induftrie hierlands ganz befondees in dem wichtigen 
Zweig der Werksmanipulation große Fortſchritte macht. — 

Das Mittagsmahl mundere herrlich, befonders die kernigen 
Forellen, diefe köſtlichen Leckerdiſſen des ſteiermaͤrkiſchen Hoch⸗ 
länders. — Nicht minder behagte uns der Gemſenbraten. 

„IH bemerkte mis Vergnügen, daß der „Wanderer“ ſich 
mis unferem ſchlichten, aber freundlichen und nice ungebildeten 
Wirthe näher bekannt machte. Diefer wurde nun über verfchier 
dene Gegenſtande in Bezug auf die Umgegend befragt und er« 
zählte uns eine Sage, was mir recht angenehm war, da der 
nWBanderec“ ſich die Ueberzeugung verfhaffen konnte, daf bie 
Sage in unferen Bergen beim Volke durchaus heimifg it. Hier 
ift fie. 
> (Sortjegung folgt.) 





Loealer Xiederfranz. 
Don J. Schickh. 
Die Mädchen voniehzt. 
Es iſt gar Fein Wunder, daß jedweder Mann 
Zur Heitath fo ſchwer ſich entſchliehen jetzt kann; 
Denn ſieht er die Madchen vom modiſchen Lauf, 
So fleig’n ipm ganz ſicher Die Grausbirnen auf. 


Bom zeitlichen Aufiteh'n if gar kein’ Idee, „* 
Um neun Uhr erft heb'n fie ſich langſam In d' Höh'; 
Da thut ihnen Alles vom Schlafen noch weh’: 
„Beau Mutter,” fo raunzen’s, „ıwo Int der Kaffeh ?* 


Hernach ſetzen's laugſam ſich zuc Zoileee, 

Da werden die Lockerl ganz langſam gedreht, 
Mit Banderl und Maſcherl und Blümsel geziert, 
Der Leib wird geradelt und d'Wangerl rougirt. 


Und fedt endlich 8’ Doderl im Pugmerkel d’cıa, 
So flieg'ns auf die Promenad' eilig dahin; 

D' Frau Mutter lafirt wie ein alteh Kaleh, 
Und pint nah das Töchter! die Fräule Tpercer. 
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Da mujtern’s die Moden und muftern die Leut', 
So lang, bis zum Speifen fie rufer wie Zeit; 
Sıe fegen ſich ihädernd zum reihlihen Mahl, 
Und reden von nichts ald Thrater und Ball, 


Rıh Tiſch geht d'Frau Mutter wohin in d'Viſit, 
Und nımmt ganz natürlich ihr Zaunfhlupferl mit; 
Da gives beim Kaffe) dann ein’ luſtigen Tany, 

De» Rachbarſchaft bleibe nicht ein Haarl da ganı. 


Aufn Abend Theater, Ball, Reunion, 

Und morgen gebt Alles von vorn wieder an, 

So treiben’s jeht die Mädchen und wol'n einen Mann, 
Dept frag’ ih: wer fo Eine heirathen fann? 





Die Männer von jet. 
Doch dürfen die Männer vom heurigen Klee 
Sich auch juſt nicht prahl'n mit Solidität; 
Sie hav'n zwar noch Grundkip, x ift nice fo arg! 
Die Grundfäg' fegn feit, — aber Dadeln thun's ſtark. 


Da fteigt oft. fo Mander mit Flanfgh einher, 

Als ob bis am Hals er in Geldiäden wär’; 

Er red't von nichts anderm, als von fein Vermög'n, 
Dod fieht er den Schneider, fo wird er werleg'n. 


Und find denn dad Männer, ja dag Bott erbarm’, 

Es machen ja zehne Ein’ Madel nit warm; 

Bläfer Hart Aug'n, und Perüden flatt Haar, 

Und kaum blaſt's ein Wind an, fo hab'ns den Karthar. 


Drum reicht nur ibe Mädchen den Männern die Hand, 
Es kann nicht all's gut feon, das it ja bekannt; 

Halb Gute, galb Schlechte, das in der Weit Lauf, 
Drum denk' ih halt — Nulla von Nulla gebt auf. 





Pique : Dame. 
(Sıluß.) 
6. 

Zwei fefle Ideen Fönnen in der moraliihen Natur eben fo mer 
nig befieben, als im der phyſiſchen Welt jwei Körper eine und dies 
felbe Stelle einnehmen fönnen. Die Drei, die Sieben und das Aß — 
verdrängten in Herrmann's Ginbildungsfraft ſeht bald die Erinnes 
zung an Die verftorbene Alte. Die Drei, die Sieben und das Af 
tamen nicht aus feinem Kopfe und ſchwebten immer auf feinen Lip: 
pen. Wenn er ein junges Maͤdchen fab, rief er: Wie hüd'ch gewach⸗ 
fen if fie! Gine wahre Goeur: Drei! Man fragte: Wie viel ijt die 
Uhr? Seine Antwort war: Fünf Minuten vor Steben. Jede did: 
bäudige Mannsperfon fam ihm wie ein Aß vor, Drei, Sieben und 
Aß verfolgten ihn im Traum unter allen möglichen Geitalten. Die 
Drei blühte ihm entgegen wie eine üppige Grandiflora; die Sieben 
erigien ihm Die ein gothiſches Ihor, das Aß wie eine ungeheure 
Epinne. Ale feine Gedanken vereinigten ih in einem einzigen — 
von dem Geheimuiß, das ihm fo viel koftete, Gebraud zu maden, 
Er dachte an feinen Abſchied und an Reifen, In den öffentlichen Pas 
eifer Spielhäuiern wollte er der Glücsgörtin feinen Schatz abnöthl⸗ 
gen, Das Ecidial erfparte ihm diefe Mühe, 

Ju Meskwa beftand eine Geſellſchaft reicher Spieler unter dem 
Dorfig des berüdtigten Tiekalichki, der fein ganzes Leben hinter 
den Karten jugebracht, einft Millionen zufammengerafft, Wechſel 
gewonnen und baar Geld veripielt harte. Eine lange Erfahrung hatte 
ipm das Dertrauen feiner Gefährten erworben, und ein offenes Haus, 
ein vorteeffliger Koh, freundlises Wefen und Heiterkeit die Gunſt 
des Publicums, Gr fam nad Petersburg. Die jungen Beute lröm« 
tem ihm zu, vergaßen ihre Bälle für Tichekaliodki's Karten, uud zo ⸗ 


* 
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gen das verführerifche Pharao den Bodungen der Gourmaderei vor. 
Narumoff führte Herrmenn bei ihm ein. 

Sie ſchritten durch eine Reise prochtvoller, mit höſlichen Haus. 
beamten angefüllte Jimmer. Tie Menge der Gäſte war in allen 
Zimmern groß. Cinige Generale und geheime Räthe ſpielten Wpift; 
junge Beute faßen bequem ausgeliredt auf feidenen Divan's, afen 
Eis und rauchten Torat.; Im Carzimmer faß der Wirth des Haufes 
an einen großen Tiſch, um welchen ſich einige zwanzig Spieler dräug · 
ten und machte Bank. Gr war ein Mann von ungefähr ſechzig Jahr 
ren und ſehr würdigem Aeußern ; fein Haupt dedite Eilberhaar; auf 
einem vollen und frifhen Geflat ſprach fih Gutmüthigkeit aus; 
feine Augen glängten und ein befländiges Läheln beliebte jeine Züge. 
Rarumoff ſtellte iom Herrmann vor. Tſchekalioski drückte ihm freunds 
(daftlih die Hand, bat ihn, keine Umftände zu maden und fuhe 
fort zu tailliren, 

Die Taille dauerte lange. Auf der Tafel waren uber 30 Karten 
beſehht. Tichekaliobki hielt mach jedem Abzuge an, um den Epielern 
Zeit zu laffen, ine Spiel zu machen, notirte die verlorenen Summen, 
fugte fih Höflid den Wunſchen des Pointeurs, und bog mit nod 
größerer Höflichkelteinin der Zerfireuung zu viel gemachtes Ohr wie 
der aus, Endlich war Die Taille zu Ende. Tichekaliosfi miſchte die 
Karten und bereitete fich zu einer andern Zarlle vor, 

„Dies erlaubt, eine Karte zu jegen?” iragte Herrmann, feinen 
Arm einem diden Herin vorbeiftredend, der au pointirte. Tichekas 
liosti lächelte und verbeugte ſich ſchweigend zum Beiden feiner Ber 
reitwilligkeit. Narumof gratulirte läelnd feinem Freunde zur Bes 
endigung feines langen Fuftens und wünfgte ihm einen glucktichen 
Anfang. — 

„Sie geht!” ſagte Heremann, mit Kreide feinen Satz unter feine 
verdedte Karte fchreibend. 

„Wie viel!” wenn ic bitten darf?” fragte blinzelab ber 
Banguier. 

„47,000 Rubel,” antwortete Herrmann. 

Bei diefen Worten gerietpen alle Köpfe in Bemegung, und Aller 
Augen waren auf Herrmann gerichtet. — Er ijt verrudt geworden ! 
date Narumofl. 

„Griauben Sie mir die Bemerkung,” fagte Tſchekalioski mie 
feinem jtereotypen Lächeln; „Idt Zpiel iſt ſeht hoch; Niemand fegte 
bis jetzt mehr als 275 Nubel auf eine Karte. 

„Wie Sie wollen,” rief Herrmann aus. „Sagen Sie mir nur, 
ob Eie meine Karte abfchlagen oder wicht?” 

Tſchekalioski verneigte fi mit der nämlien Diene flillibmweis 
gender Einwilligung. 

Ich wollte nur unmaßgeblich bemerkin,” ſagte er, „daß ich als 
Bevollmägtigter meiner Agocie's nicht amders abzjıehen darf, als 
gegen baares Geld, Meinerfeits bin ich natürlıch überzeugt, daß Iht 
Wort hinlänglich ift; aber wegen der Drd.ung des Spiels und der 
Berechnung erfuche ih Sie, Geld auf Ihre Karie zu fegen.” 

Herrmanu zog aus feiner Taſche ein Bankdıller und gab es am 
Tichekaliosti, der, es fluchtig überlaufend, dasfelde auf Hercmann's 
Karte legte. 

Er begann abzuziehen. Rechts lag Die Neun, links die Drei. 

„Bewonnen!? fagte Herrmann, feine Karte zeigeud. 

Unter den Spielern erhob ih ein Geflüſter. Tjnekaliosk: ward 
etwas ernit, aber fogleich kehrt ſein Lächeln zurüd. 

„Wünfgen Sie he Geld zu haben?” fragıe er. 

„Haben Sie die Gute,” 

Zichefaltosfi nahm aus feiner Taſche einige Bankbillete und 
sahlte aus. Herrmann empfing fein Gelo und verlieh deu Tiſch. Nas 
rumoff konnte nicht zu fi felojt kommen. Herrmann trauk ein Blue 
Limonade und ging nad Haufe. 

Am nähften Adend erfpien er wieder. Zichekaliosfi talirte. 
Herrman näherte ich dem Tifp; die Pointeurs machten ihm Platz. 
Der Banquier grüßte ihn höflich. 

Herrmann wartete eine neue Taille äb, ſetzte eine verdeckte Karte, 
mit feinem eigenen 47,000 Rubeln und ſeinem geflrigen Gewinuſt. 
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Zfchrkaliosfi zog ab. Rechts fiel der Bube, links die Sieben. 

Herrmann flug die Sieben um, 

Ein allgemeines Ah! erfhallte. Tichekaliosfi war augenſchein ⸗ 
lich verlegen. Gr zjänlte 94.000 Rubel ab und gab fie dem Gewinner. 
Diefer napım fie Faltblürig und entfernte ih ſogleich. 

Den Abend darauf fand Herrmann fi abermals an dem Spiel: 
tifch ein. Alles hatte ihn erwartet, Generale und geheime Räthe ver⸗ 
ließen ihre WoiphPartpie, um einem fo ungemöpnlichen Spiel beir 
jumohnen. Die jungen Officiere fprangen von ihren Divan's auf; 
alle Hausbeamten verfammelten fid im Gaftjimmer. Ale machten 
DHırrmann Plag. Die übrıgen Spieler fegten ipre Rarten nicht, und 
warteten mit Ungeduld Darauf, wie er endigen würde Herrmann 
Hand am Tiſch und machte ſich fertig, um allein gegen den bleichen, 
aber immer noch läßelnden Tſchekalioski zu pointiren. Jeder von 
ihnen öffnete ein neues Spiel Karten. Tſchekalioski miſchte. Herr 
mann hob ab, und fegte feine verdedte Karte, fie mit einem Haus 
fen von Bankbillets bedeckend. Rand umber herrichte das tiefle Still 
ſchwelgen. 

Tſchekalioskizog ab; feine Arme zitterten; Rechts lag die Dame, 
lints das Aß. 

„Das Aß hat gewonnen!“ rief Herrmann aus, und deckte feine 
Karte auf. 

„Ihre Dame ift geihlagen!” fagte Tſchekalioski mit Artigkeit. 

Herrmann fuhr jufammen; anftatt des Aßes lag in der That 
die Pique Dame vor ipm. Gr traute feinen Augen nit, nicht bes 
greifend, wie «x fo falih habe ziehen können. 

In dieſem Augendlick ſchien es ihm, als blinzelte ihm lächelnd 
die Pique Dame zu. Eins ungewoͤhnliche Aehnlichkeit machte ihn em 
Barren. 

„Die Alte!” rief er vol GEntiegen aus. 

Tſchetalioeti zog die gewonnenen Bankbillets an fig. Herrmann 
Raud undeweglig da. Machden er endlih den Tiſch verlaflen hatte, 
erhob ſich ein lautes Geſprach. 

„Ge bar hertlich pointirt!” riefen die Spieler, — Tſchekalioski 
mifgte auf's Neue die Karten; das Spiel ging feinen Gang fort. 

Schluß. 

Herrmann ward wahnfinaig. Ge figt im Obuchoff'ſchen Hoipital 
in Nr. 17, antmorter auf keine Frage und murmelt ungewöhnlich 
ſchnell vor ih hin: — „Drei, Sieben, AB! Drei, Eieben, Dame !— 

Liſa veta Jvanomna heirathete einen Sehe liebensmürdigen jungen 
Mann; er iſt Beamter und befigt ein huübſches Vermögen ; fein Vatet 
war früher Bermalter Der alten Gräfin. Lila har eine arme Berwandte 
su ſich in’s Haus genoinmen. 

Tomskı iſt Rittmeiſter geworden und mir der Furſtin Paulıne 
verheicathet. 





Provinzial:Zeitung. 
GWeſth.) Die Grundjteinlegung der Kertenbrüde ift vom 20. 
auf den 24. d. M. verlegt worden, da Se. k. k. Hoheit der durch⸗ 


lauchtigfte Herr Erghergog Earl in Bealeitung feines erlouchten Brus 
ders Erzhetzeg Zobann k. k. Hoheit, erſt am 272. d. M. fpät 
Abends hier erwartet wurden, Zur Feier der erfreuliben Ankunft dies 
fer höchſten Bälle waram 22. d. Abends die Stadt glänzend ilumis 
niet, Ueberhaupt befft man, daß mährend der Anweſenheit Ih⸗ 
rer k. E. Doheiten viele Beierlid keiten Statt finden werden. Ebenfo 
wird vom 25. September in der Umgebung von Peſth ein bedeus 
tendes Feldlager vom mehreren, Truppengattungen, deren Befammts 
zahl fh auf 16000 Mann belaufen wird, gebildet werben. 





Bunte Bilder. 

Aus Reipzig wird unterm 12. Auguft berichtet: G. Herioß- 
fohn wurde vorgeftern wegen Wahnfinns in’s Hofpital aeſchafft. 
Vorige Woche hatte er noch ein Gedicht gegen den Dombau gefer: 
tigt. (Köln. 3.) 

(Der verfäumte Act.) Der einzig noch lebende Sohn 
des großen Dichters Schiller it königl. DOberförfter zu Lord in 
der Nähe von Stuttgart. Es iſt ein redlicher, Tiebensrürdiger Mann, 
aber er hat Beinen Tropfen Blutes aus der poetiſchen Ader feines 
Baters ererbt. Ein Fremder, welcher der Borftellung eines Schhl⸗ 
ler’ihen Stückes auf dem Hofibeater in Stuttgart beimohnte, traf 
einen Mann im Büffet, deſſen treuherziges Weſen ihn auf eine fo 
wohlthuende Weile anfprad, daß erohne weitere Beronlaffung, eine 
Unterhaltung mit ihm anfnüpfte. Cie ward durd die Kilngel unter 
bt ochen, welde die Fottſehung der Boritelung antündigte, Der 
Fremde eilte hinweg, um eine Scene des Stüdes einzubüßen und 
kehrte nad dem nächſten Actfchluffe in's Büfſot zurüd, Der gute 
Schwabe, mit dem er vorhin geplaudert, faß moch auf der nämiichen 
Stelle, wie vor einer halben Stunde und fein Benehmen war fo 
freundlich, als zuvor, „Sie haben Ihren Plag behauptet,” fagte der 
Fremde, — „Schon recht, denn ich din feit vorhin gar nicht von bem+ 
felden fortgegangen,” ermicderte behaglich laͤchelad der Andere. „wie 
in's möglich, einen Act zu verfäumen in einem fo ausgegeihneten 
Stüde ,” rief der Fremde, „Gefällt Ihnen die Darftellung nit ? 
Sind Sie hit dem Spiele des Hrn, Moritz, Döring, Maus 
rer, des Fräul, Stubenraud unzufrieden?” — D, nein — id 
bewundere fie ſehr und fie find überdieh fa ſaͤmmtlich meine guten 
Freunde? — „So mißfält Ihnen vielleicht dad Srüd? Eie find 
kein Verehrer des herrlichen Schiller” — „Ich ein Berehrer von 
ihm ?” verfegte der Schwabe mit Eifer. Ich bin mehr old fein Vers 
ehrer, Herr, — ich bin fein Sohn.” 


Xiterarifcher Kurier. 


(Teutſche Literatur in Ztalien) Bon Herrn Prof. 
Bapderden iſt bei Paolo Lampato ein Wegweifer für Teutſche im 
Mailand erfchienen; leider wurde die ganze Auflage von 1000 Erem ⸗ 
plaren gleich nach ihrer Ankündigung fequelliet, da Lampato feine 
Zahlungen einjtellte, und die Gläubiger Beſchlag legten. ©. 





Kurier der Theater und Spectakel. 





K. 8. priv. Theater an der Wien. 
Vorgeitern, bei Aufftellung eines lebendigen Theaterd und uns 
ter Mitwirkung des Hrn. Auuft: „Rönig Richard in Paläs 

fina,® nah Walter Scottvon Lembert. 

Dieles, eigentlih fünfactige hiftoriihsromantifhe Schaufpiel 
wurde, des Arrangements dur Hra. Director Gar! und der fcenis 
fen Beräaderungen wegen, In fieben Abtheilungen zur Aufführung 
gebracht. — Ich lobe mir diefe Art von Arena, wo mon weder Re: 
genſchauer, noh Eonnenbrand zu beforgen hat, wo ber fünftliche 


wo zu der fo nöthigen Förderung der Illuſion die Decorationen des 


Malers und die Decorationen der menſchlichen Gejlalt dur Beleuch- 


tung und Schminke gehoben werden, Aber freilich, fol ſolche Made 
ahınung der Natur nicht ind Kleinlihe ausarten oder gar zur Epie: 
lerei werden, fo hat der Arrangeur eine ſawierige Aufgabe, wobel 
Börperliche Anftrengung nicht hilft, ohne den ſchaffenden Beil, und 
diefer nicht ohne jener. Die öffentlige Stimme bat ſchon lange eat 
fhieden, dab Hr. Director Garl in dieſer Hinfigt ter Berufenſte 
feg. Die „Räuber,” „Graf Waltron,” die „Jungfrau von Orleans” 


und doch matürlide Wald Düfte ausfteömt und Kühlung verbreitet, gaben davon vollgültiges Zeugniß. Einige Verſuche in neuerer Beige 
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velangen nur bald, weil die Gemälde, denen folche Ausſtattung zur 
Folie dienen follte, gar zu halt» und farblos erfhienen. Hr, Director 
Garl bat daher, und wie mich dünkt, mitgutem Fug, dießmal feine 
Bemühnng keinem neuen, jondern einem bereits accreditirten Schaus 
fpiele zugewendet. 


Der Erfolg rechfertigte auch diefe Berechnung, denn: „Richard 
in Paläflina” erfreute ſich bei einer forafäliigen Beſetzung und prä+ 
eifem Einſtudieren einer beifälligen Aufnahme. Das Publicum kenut 
Srn- Kunſt in der Rolle des lömenhergigen Richard ; nicht das Del: 
denmäßige, fondern das Humorififce in der Auffaſſung dieſes Cha: 
rafters, gibt Hrn. Rumit Anfpruch auf den Beifall der Kritik, 

Mad, Frieb-Blumaner, Die freilih noch nicht oft Köni— 
ginnen dargeflellt haben mag, Die. Ammesberger, die HB. 
Börger, Heſſe, Bämmerler, Findeifen, Rud, Maper 
und Strampfer jeigten ſich vortheilhaft. Es hatten viele Borrufe 
der Hauptperfonen Statt, die meiſten aber bei den Bruppirungen, 
worin Hr. Charles St. Marie viel GSeſchmack und einen mah: 
ren Bienenfleii zeiate. Das finnige Arrangement des GBanıen 
und einige neue, ſeht efeetvole Decorationen veritärkten den Gin: 
Drud des intereffanten Bühnenftüdes, deſſen Bearbeitung Orn. Lem: 
bert Ehre macht. Es wunderte mid nur, daß er den König Richard 
mit „Mojeftät” anreden läßt, ein Titel, der einer viel fpäteren Zeir 
angebört und ficher fo paßt, wie etwa unfere einbeimifhen Bäume 
in den Drient; nur gebört der eritere Fehler unter Die leicht vermeid⸗ 
lihen Dinge, während dem zwriten ſchlechterdings nicht abzubelfen 
war. — Das Haus mar ouferordentlih jablreich befucht und wird 
ed, wenn man nach der günfligen Aufnabıne des Stückes fließen 
darf, noch öfter werden. —r — 

(Wien) Mepyerbeers „Welphen und Gibellinen,” am 24. 
d. M. in der diefjährigen Sailon wieder zum erjten Male im k. k. 
Hofoperntheater gegeben, haben ihre unverwüſtliche Zugkraft neuer: 
Dinge bewährt. Wir fahen ſeit den zwei Monaten, als die teutſchen 
Künfller wieder wirken, Bein fo gedrängt volles Haus, und hörten 
aud Beine fo lebhaften Beifalldäußerungen. Mehrere Wiederbolun. 
gen trainirten Die Dauer diefer Lieblingsoper bid üder IL Uhr Nachts. 
Auch am den größten Ausjeihnungen für die Künfiler war diefer 
Abend reich. Se. 





(Maıland,) Die Partitur der mit fo vielem Beifale in wel 
Stagionen aufienommenen Oper: „Mabuhodenofor,” von Berdi, 
wird nächiter Tage volldändig bei Riecıardi ericheinen. 

(Bergamo,) Einen unbelreiblihen Jubel erreate kürzlich 
Donizetti’s „Lucresia Borgia” in des Gomponiilen Geburtsitadt 


mitder FrexsolinisPoggi, der@riffini undder HH. Salei 
und Ferlotei. 


(damburg.) Br. Hendrichs trat nad feiser Kunſtrelſe wies 
der zum eriten Male als Moliere auf, und wurde mir raufchendem 
Beifall empfangen. — Die Theilnahme für das Theater ſteigert ſich 
zur Freude aller Kunfifreunde fait mit jedem Tage, ſo daß die thä— 
tigen Bühnenvoriteher mit Recht für den bevorlebenden Herbil und 
Winter den beiten Hoffnungen Raum geben können, da unter den 
ietigen Zeitumjtänden nur wenige glänzende Gefellihaiten Statt fins 
den Dürften, fo daß nur, jumal da die beiden großen Goncertläle 
der Benügung entzogen worden, dem Zerſtreuung und Uuterbaltung 
Sucenden nur das Iheater übrig bleibr, 

(Rönigsberg) Sabine Heinefetter hat kürzlich hier gu 
Rırt und befonders als Fidelio angefproden. 

(Frankfurt.) Neue Opern drängen jih bier in kurzen Zi: 
ſchentãumen · Kaum daß „Buide und Ginevra,” die „Arondiamans 
ten” und Die „Regimentstochter” gegeben wurden, erwartet man wie: 
der in Bälde den „Gid” von Neeb. und „Rıquiguı® yon Effer. 


| 





(Gamburg.) Im zweiten Thrater hat «in nenes Luſtſpiel: 
„Die Memoiren des Teufels ‚> fehr angelprocen. 

(Brüffel,) Wie «6 heißt, wird das feltene Ehepaar, Doctor 
Straußund Die Schebeſt, bier domiciliren. 


(Paris) In der großen Dper matt man außerordentliche 
Vorbereitungen zu Daleon’s großer Dper: „Earl der Sechste.“ — 
Meyerbeer mabt wegen Aufführung feiner neuen Oper: „Der 
Prophet,” fo übertriebene Forderungen, daß das Ynjlitut mindeftens 
«ine Biertelmillion Frances Borauslagen hatte. 

(Nancy) Die Sängerin Mad. Ernit» Sepgdler fhelnt 
hier al Directice bleibendes Glüd machen zu wollen. Als Sängerin 
wird fie auf foldyes Roos wohl freimillig verzichten. 

(Ringiton.) Die von dem Jmprefario Neumann gebildete 
italienifhe Dperngefelfchaft hat bier in drei Monaten die ungeheure 
Anzahl von dretumdzwanzig verfhiedenen Dpern mit betem 
Grfolge aufgeführt Santa Fe in Golumbia und Lima in Pern 
werden die mächflen Städte ſeyn, welche Diele unternehmende Bejfells 
fchaft bereifer. 











Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Die Eröffnung des neuen Reftaurations » Rocales am Stationd: 
plaß der £. B. pr. a. Kaıfer Ferdinands · Rordboha ju Rorneuburg hatte 
am 21.d. M. unter zahlreichem Zuſpruch von Beſuchern aus allen 
Claſſen Statt gefunden. Die gemöhnlih dabin fahrenden Teains 
maren, fo wie die für diefen Tag von der Direction noch eigens 
angeordneten eparat» Fabrten jedesmal mit Gäften dicht aefüllt, 
welch günfliaes Beginzen dem Unternehmer einen alücklichen Erfolg 
verfündigen mag. Auch die Witterung zeigte fich hold, denn die anz 
haltende Hitze hatte ſich ein Paar Tage mildernd eingeſtellt. Dos neue 
Rocale it von dem tüchtigen Baumeiſter in Groß+ Enzersdorf, Hru. 
Mitterdorfer, in einem zwar einfachen, aber doch freundlichen 
Style erbaut, mit jwedhmäßiger Benützung jeden Raumes, Die Fas 
gıde ih zum Gintritt ſeht einladend. Im ganzen Innern Arrange: 
ment wird der aewilfe Pomp, von dem man fchon üderſättiget iſt, 
nicht füchtbar; es iſt das Ginfache mit dem Geſchmackvollen recht gut 
gepaart, und über den Zanzfaal und die Sperfegimmer wirft Die 
Molerei des Hrn. Lindner recht freundlich leuchtende Strablen, 
In dem neu angeleaten Garten wird, wenn er einmal mehr Schat⸗ 
ten gewährt, der Aufenthalt recht angenehm feyn, um die Ankunft 
des Stoderouer Troind abzumarten. — Während des Nacqh mittags 
fpielte das Mufltcorps vom löbl. P. &. Infanterie Regiment Hoch- 
und Deutſchmeiſter. Um 8 Ubr Abends wurde durb Hrn. Fahr: 
bad'’s Drdeiter das Signal zum Tanz gegeben, und man waljte 
in fröhlichter Stimmuna bis zum früben Morgen, — m — 





Morgen Mittage findet im Theater zu Baden M.@.Sapbir's 
muſit allſch · declamatociſche Akademie und bumorilifhe Borlefung, zum 
Beten der unter dem Schutze Ihrer Majerät der Kaiferin Mutter 
fletenden RleinEinderbemahranflalt und des Büraerfpitals in Baden 
Statt. Programm: 1. Grande Caprice symphonique, aufden Pia: 
noforte vorgetragen von Hrn. Eduard v. Firtpent, 2.„Die Sage 
vom Hrelenenthal,” Ballade von M. G. Sapbir, deelamirt von 
Mad, Julie Rettih, 8. k. Hoffaaufpielerin. 3. Romanze und 
Mari für die Pedalbarfe, componirt von Parifb-Alvars,vor« 
getragen von Die. Melanie emp, 4. Schwimmleetionen im Trods 
nen,” ein Scherz von M. &. Sapbir, declamirt von Die, Louiſe 
Reumann,.. Hofihaufpielerin,. 5, Pbantafle für die Bıoline 
über ein Thema aus der Dper „Aubovic,” von Ernfl, vorgetragen 
von Joſeph Joahim, Schüler des Hrn. Prof. ie 6. Humor 
rifiihe Borkefung von M. G. Saphir. 


Dru£ und Weriag von A, Ziraup’s Iel. Xotime & Commer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Runit und Wiſſenſchaft, Induftirie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkfeit. 





Prov. Nedasteur: Ferdinand Hitter von Seyfried. 





Neunundzwanzigfter Jahrgang. 


Der Herzog von Drleans am 13. Zuli. 


„Nah Reuillg!” ruft der Prinz. Im leiten Wagen 
Fliegt er dahin — der fhönften Hoffnung vol — 
Den Aeltern noch ein Lebewohl zu fagen, 
Zu weih'n der treu'ſten Kindesliebe Zell. 
Nie hat das Herz ihm freudiger geihlagen , 
Nie minder noch geahnt des Schickſals Groll. 
Zur Rechten blidt er freundlih und zur Linken, 
Und grüßt das Bolt mit beider Hände Winken. 


Der Wagen rollt; die muth'gen Roſſe braufen 
Schon nächſt der Pforte, Die gen Neuilly führt — 
Da faft fie plötzlich unheilvolles Graufen, 

Als ob ein Geiftermort ihr Ohr berührt; 
Bild rennen fie, und in des Sturmes Saufen 
Wird nicht des Lenkers Zügel mehr aefpürt; 
Gntfehen padt das Volk auf allen Wegen, 
Entfepen ruft den Braufenden entgegen, 


„D balter ein! ihe tragt den Sohn, den Gatten, 
„Den Bater und des Baterlands Geſchick. 
»D halter ein! ihr ſtürzt zum Reich der Schatten, 
„Dieb Reiches Hoffnung und der Seinen Glüd. 
„Laß, Lenker, deine Bügel nicht ermatten, 
„Bring' zum Gehorfam dein Gefpann zucück; 
„Denn wenn Gr fällt, fo bluten diefem Falle 
„Der Seinen Herzen und die Hergen alle!” 


Sie hören nicht, durch ein Phantom geblendet, 
Geſtachelt von Dämonifcher Gewalt. 
Schon hat jih das Entſetzliche vollender, 
Im Staube liegt der Züngling, ſtart und kalt! 
Sein Aug’ hat jih zur ew'gen Nacht gewendet, 
Grbleichet iſt die blühende Geſtalt; 
Das Haupt, beftimmt, einft eine Kron' zu tragen, 
Lıegt blutend bier, gedankenlos, zerſchlagen! — 


Rings ſteh'n umber die zitternden Beſchauer, 

Betäubt, den Blid dem Boden zugewandt; 

Und als der Schmerz fih löst vom Todesfchauer, 
Grtönt ein Rlageruf durh Stadt und Land, 

Doch ah! wer malt den Schmerz im Haus der Trauer? 
Hier, bier entfintt der Griffel meiner Haud — — 
Horch! dur der Scene nähtlib araufe Stille 

Ein chriſtlich Wort: „Herz, e8 geſcheh' Dein Wille !» 


Der König ſpricht's mit gläubig feſtem Zone, 
Und die Verſammlung betet fill «8 nad; 
Ein Engel aber an des Ew'gen Throne 
Berzeichnet laͤchelnd, was der König ſprach. 
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D’rauf neigt der Vater ſich zum bleihen Sopne, 
Bönnt feinem Herzen auch Die Todtenklag', 

Da biutet wieder manch' verharrfchte Wunde, 
Des Lebens Schmerz drängt ſich in Eine Stunde. 


„Schlaf wohl, mein Sohn, fhlaf wohl! Dem Sturm 
entronnen, 
„Der flärker braufet um der Rön’ge Haupt, 
„Daft Du die Siegestrone früh gewonnen, 
„Die und die Welt nicht fpendet und nicht raubt. 
„Du ſchwebſt im Glanz der unbewölkten Sonnen, — 
„Ich ſteh' im Sturm erfhüttert und entlaubt ; 
„Doc ſteh' ich feit, ſelbſt bei dem Fall des Geben, 
„Und ftehend, als ein König, will ich flerben.” 


Hört, Kön’ge, hört! Ihr Völker alle, hörer! 
Schaut nah dem Licht, das Franfreihe Nacht erbellt, 
Bernehmt den Schwur, den dort ein Vater ſchwöret, 
Als feiner Hoffnung reihfte Blüthe fällt, 
Ungläub’ge fliebe den Wahn, der euch beihörer! 
Dem Gläubigkarken nur gehört die Welt. 
Eint Euch mit dem, der fi mit Gott vereinet, 
Und König bleibt, wenn er den Sohn bemeinet. 
Darmſtadt. K. Baur. 





Der Wanderer in Oberfteierinarf. 
Reifebilder und Sagen; mitgetheilt von Joh. Vine. Sonnta 8. 
(Fortfegung.) 

IH. 


Der Geizhals. 

Die Sage vom „Geizhals“ und vom „Goldloche“ ift hier all⸗ 
gemein bekannt, Diefes befinder fi an der Liefing in einem klei⸗ 
nen Belfen des Ealvarienderges. Ein ſchwarzer Hund mit glür 
benden Augen und ſcharfem Gebiß bewachet den Schacht zur 
Machtszeit. Diefes Ungerhüm pflegt den Wandersmann, welder 
fi in der Gegend verfpäret hat, wüthend zu verfolgen. — In 
der Mitte von Mautern ſteht ein altes, finiteres Haus, roh, 
aber feit aus Steinen zufammengefügt und höher ragend, als 
die Nahbarwohnungen. Dort faß einit ein Wirth, welcher das 
große Erbe feiner Aeltern auf Koſten der Bäfte zu mehren mußte. 
Da floß der Wein mit Aepfelmoft gemiſcht vom Zapfen; es 
fhäumte mit Waffer verdünnt, mit betäubenden Kräutern vers 
mengt, das heimifhe Bier. Und doc hatte der Wirth Kaus 
immer häufig Bäfte. — Man fand dort faule, diebifche Knechte, 
melde durch Spiel und Wöllerei den Frächterlohn und das Geld 
ihrer Dienftgeber verpraßten, Randftreicher, Ausreißer , fitten 
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loſe Dirnen und allerlei böfes Gefindel; Meifter Raub verſtand 
die Kunft niedriger Schmeichelei, duldete jeden Unfug und war 
den Dieben dadurch behilflich, daß er fie beherbergte und mit 
ihrer Beute einen Nebenbandel nice ohne Ruͤckſicht auf feinen 
eigenen Beüdel trieb. 

So häuften fih die Schäße bes Geizigen immer mehr. Mit 
großer Sorgfamkeir trug er die blanken Silbergroſchen, Thaler 
und Goldgulden in fein einfames &tüblein, und verbarg fie be⸗ 
ſtens in einer eifernen, wohlverwahrten Truhe; dod immer hör 
ber ftieg die Geldgier. — Er verfagte ſich zumeilen die nöthig« 
ften Bedürfniffe, denn die Vermehrung feines Reichthumes ver 
leidete ihm jeden Genuß und immer verhaßter wurde ibm das 
ſchreckliche und verhängnißvolle Wort „Ausgabe!* — Undwenn 
bie Mitternachtftunde längit vorbei, wenn fein Gaſt da war, ſchlich 
Raub indas Schlaflimmerlein. Sorgfam verfchloß er die Fen— 
ſterladen, frhob den Riegel vor die Thüre, zog aus einer verr 
borgenen Seitentaſche einen Schlüfel hervor und begann bie 
Mufterung feiner runden, Hingenden Lieblinge. Wenn der ha« 
gere, hungernde Meifter bie vollen Geldfäde wog, die neuen 
Gefangenen einfargte, wenn auf bem Trubendedel die blanken 
Münzen aus der knoͤchernen Hand vor ben prüfenden Augen bins 
rollten, wenn ber Ton des berjverhärtenden Silbers an fein Obr 
ſchlug, da verzog fi das haͤßliche Gefiht zum grinzenden kaoͤ— 
deln, da vergafi er des Hungers, der Kälte, melde feinen 
ſchlecht bedeckten Leib erflarren machte. Doc immer peinigte ihn 
der Gedanke, daß Meifter Bock, der Fleiſcher, ja fogar Eiſen⸗ 
bull, der Schmied, weit reicher ſeyn dürften. — Dann ſchloß 
er baftig die Truhe, trodnete fi) ein paar Thränen des Neides 
und fhlid mit dem Vorfage hin zum harten Lager, Eünftig fpars 
famer zu fen. — Eben hatte Kautz die nächtliche Heerſchau 
vollendet, und wollte zu Bette geben; da pochte man mit flar- 
ter Fauft am Fenfterladen, bof es im Gemach erbröhnte. Er- 
ſchrocken ſchloß er den Schrank und barg ben Gegenitand feiner 
Abgdtterei. Wohlbewaffnet trat er zur Thüre hinaus, den fpär 
ten Saft zu bewilllommnen. — 

Es war eine mondhelle Nacht, leiſe plätfcherten die Heinen 
&Silberwogen bes Brünnleins am Plate und luſtig rauſchte der 
Wind inden Laubkronen der Obftbäume in den nahen Gärten; 
doch es war Niemand zu erbliden. — Kautz kehrte voll Unmuth 
zurück und ging zu Bette. Der Traumgote fdien es fi aber 
heute zur Aufgabe gemacht zu haben, den Geizigen zu quälen, 
— Es Enarıten bie Benfterladen, mit Brechſtangen bohrte man 
die ſtarke Vergitterung aus den Mauern und es fliegen drei 
Männer in das Schlafgemach; fie waren riefig und bis an die 
Zähne bewaffner. Schon umlagerten fieden fhlafenden Meiſter, 
nahmen den Schlüffel und öffneten den Schrein. Ab, tie Uns 
barmherzigen fümmerten fi wenig um das Bittgefchrei des toͤd ⸗ 
lich erfhrodenen Eigners; fie rafften in wüthiger Schnelligkeit 
Sad und Beutel aus dem fiheren Verſtecke, fpotteten der Zäh: 
ren des Beraubten und entfprangen aus dem finftern Rämmerlein 
mit ben blanken Eieblingen feiner Seele. — Das war Kautzens 
Traum, — In Höllenangft rieb er ſich die ſchlaftrüben Augen, 
fprang aus dem Bette, und fand — die Truhe mwohlverfperrt. 
— Er umklammerte mit inbrünftigem Herzen den Inbegriff aller 
feiner Freuden und Leiden, und entſchloß ſich künftig nur auf der 
Truhe figend zu fehlafen. Doc der Gedanke, daß man ihn aud 


dann berauben koͤnne, ängftigte den unglädlichen Kaug immer 
drüdender. — Oft fah man ihn feit jener Naht, wenn bie Bäfte 
das Haus verlaffen hatten, im Dunkel am Liefingufer wandeln 
und nicht felten kam er erft Morgens, und zwar gan; matt und 
erfhöpft, von diefen fonderbaren Epaziergängen jurüd.— Rau 
darbte , hungerte und fparte. Nur das, was die Bälle von 
ber karg bemeifenen Koft zuruͤckließen, genoß er, um fein elens 
bes Dafeyn zu friften. Eines Abends hinkte ein greifer, verftüms 
melter Bettler vor den Häufern der Bürger am Marktplatze vor 
bei. Gutmuͤthige Menſchen hatten ihm den Speifelorb mit Brot 
gefüllt, und als er zu Kautzens Haus kam, ſtand diefer eben 
an der Thüre. Wüthender Hunger nagte in den Eingemweiden bes 
Geizhalſes. Da fiel der gierige Bli auf des Krüppels erbetteltes 
Brot. „Lieber Alter, komm’ herein zu mir, ich will Dich mis 
einem Krüglein des beiten Bieres laben,“ fprach ſchmeichelnd 
Meifter Kautz. — Der Bettler traute faum feinen eigenen 
Obren, denn er gedachte, wie oft er mit Scheltworten und 
Drohungen an berfelben Schwelle verjagt worden fey, und trat 
jögernd in die Stube. Da langte Kautz nach den Brodſtücken 
und warf höhnend den Beraubten zur Thüre hinaus. 

Noch am felben Abende kamen Diebe in des Geizhalſes Ber 
baufung und braten reihe Beute eines verübten Kirchenraubes. 
Die Branntweinflafhe ging unmäßig fhnell von Mund ju Mund; 
auc der Wirth trank fleißig auf Rechnung feiner Bäfte. Die 
Beute wurde getheilt, aber Raus fand fi mit feinem Antheile 
verkuͤrzet und fluchte laut. Da geriethen die rohen Gefellen mit 
ihm in Streit, erfchlugen ihn und verließen für immer das Haus 
des unglücklichen Geijhalfes. 

Als die lachenden Erben zur Vermögens Bertheilung ſchrei⸗ 
ten wollten, fanden fie weber Geld noch Gut; fie mußten ſich 
mit dem leeren Haufe begnügen. — 

Da verbreitete fich in der Gegend die Sage, daß der böfe 
Kaus, wie einft im leben, nun als Spudgeit Nachts an den 
Ufern wandle; ja man wollte fogar wiffen, baß er in einen 
ſchwarzen Hund verwandelt, die Meine Felſengrotte dort bes 
wache. So blieb ed und man kümmerte fi wenig um den Grund 
oder Ungrund dieſes Gerlihtes, welches in ber Gegend fortlebte. 

Lange nad jener Zeit wohnte nicht weit von Mautern ein 
Bauer, dem das Gefchic feinen anderen Reichthum, als jmei 
gefunde Hände, ein frudtbares Weib uno — dreizehn unver 
forgte Kinder beſcheret hatte. Dazu trafihn noch manches ſchwere, 
aber unverſchuldete Unglück. — Seine Armuth war zum Sprich⸗ 
worte der Thalbewohner geworden. — 

Voll Kummer warf ſich der dürftige Landmann eines Abends 
auf das Strohlager und weinte bitterlich. — Er konnte fein Mit 
tel erfinnen, feinen Kindern Bros zu verſchaffen. „Wie, wenn 
Meifter Raub, von weldhem man erzählt, daß er fogar dem 
Bettler das Bros stahl, fein Geld in jener Heinen Höhle am 
Lieſingbache verborgen hätte?“ fprach er, indem er fi die Augen 
trocknete. 

Schnell verließ er das Lager, nahm eine Kienfackel zur 
Hand, und eilte hinab zur Höhle mit dem Vorfage, einen An⸗ 
griff auf Kaugens Schatzkaſten zu wagen. Er ftärkte feinen 
Muth im Gebethe und unbewafinet, wie er war, kroch er hin: 
ein. — Bald erweiterte fich die Höhle und er befand fi in einem 
Heinen Gewölbe, welches von den Strahlen der Fackel, die 
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er bei ſich hatte, hell erleuchtet wurde. Im Hintergrund faß auf 
einer ſtark verrofleten, eifernen Truhe ein riefiger Bullenbeißer, 
welcher dem Eindringling zaͤhneflätſchend entgegenknurrte. In 
ber Truhe mag das Gold des Wirthes liegen, dachte der Bauer, 
hatte aber mit den Muth, einen Kampf mit dem ſchwarzen 
Schatzwächter zu verſuchen, fondern zog ſich zurück. Als er vor 
ber Deffnung ftand, fuhr ihm der feltfame Gedanke in den Kopf, 
dem feuerfprühenden Aötter einen Fraß eigener Art vorzumerfen. 
Meifter Kaup trug einft großes Verlangen nach des Bettlers 
Brorkrumen ; vielleicht verſchmaͤht fie auch der Hund nicht, grüs 
beite der alte Bauer und entfernte fi langfam. 

In der folgenden Nacht kroch er wieder in die Höhle, und 


warf dem gräßlihen Hunde manches derbe Stüͤck Brothin, wel⸗ 
ches er von Bettlern mit den legten Silberpfennigen feines Er 
werbes erkauft hatte, 

Das böfe Thier verließ die Truhe und frag mir Heißhunger 
während der Bauer feine Taſchen mit Münzen füllte, und mit 
Breuden dem Augenblicke entgegen fah, feine Kinder mit nahr⸗ 
haften Epzifen zu laben. 

Mander bat feirher im „Goldloche,“ wie man die Höhle 
beim Lieſingbache zu nennen pflege, fein Glück gemacht mit des 
Geizhalſes Schäßen ; einigen hat aber der ſchwarze Hunb 
böfe Streiche gefpielt. 

(Kortfegung folat.) 





Kurier der Theater und Spectakel. 





RR.Hofburgthbeater. 

Ehevorgeftern: „Wahn und Wahnfinn,” Dritte und legte 
Gaſtrolle des £. hannöv. Hoffhaufpielers Hrn, &. Devrient. 
Hrn. Devrient von den ihm anhaftenden Mängeln der Acs 
tion und Declamation hellen zu wollen, hieße: naturam expellere 
furca,. Seine Darftellungsweife fcheint fo mit feiner Zndividualität 
verwachien zu fegn, daß es jedenfalis vergeblihde Mühe wäre, über 
diefen Prunet in nähere Erörterungen einzugeben. Das Publicum 
bejeugte feine Zufriedenheit mit der Auffaffung der Rolle des wahn- 
finnigen Lords Harleigh durch mehrmaligen Vorruf; dieß iſt ein Face 

tum. Rr. 
(Bien) Bedmann iſt nah Berlin abgereifer. Indem die 
„allgemeine Tbheatergeitung” Diefe Nachricht bringt, fpricht fie 
zugleich die angenehme Hoffnung aus, daß diefer emimente Kunfler 
wiederfehren und dauernd der Refidenzftadt angehören wird, Gin 
@leihes können wir von der ausgezeichneten Schaufpielerin und 
Sängerin Mad, Brüning Wohlbrüdfagen, nur daß die Wies 
derfehr der Letzteren nah Wien fon im November d. J. erfolgen 

dürfte. S. 





m ufitfen. 

Ehevorgeftern fand im Pk. Augarten zum Bejten der Durch 
Brand verunglüdten Bemopner von Korneuburg und Pofeg 
eine Wiederholung des für die Abgebrannten in Steger bereits frür 
ber veranftalteten großen Mufitfettes Start. Die dießmal 
produeirten Piecen zeugten von dem Geſchmacke und der Ginſicht der 
Wäplenden und fanden bei dem zahlreich verfammelten Publicum die 
günftigfte Aufnahme. Man begann mit der Duverture jur „Stums 
men von Portiei” (der Zettel Bündigte jene zur „diebiſchen Elſter“ 
an); dieſer folgte „die nächtliche Preerihau” von E. Tıtl, Beide 
Nummern find zu befaunt und acereditırt, als daf es nöthig wäre, 
des Breiteren darüber gu referiren. Zum Scluffe der 1. Abtheilung 
hörten wir den Triumpbmarfh aus dem Tongemälde: „Die 
Beltürmung von Saida,“ von A. MNemen, ausgeführt von fammt: 
lihen 5, in Wien garnifonirenden Mufltcorps, eine Gompofition voll 
Kraft und Feuer. Der feierlihe Einzugsmarſch mit Chor aus den 
„Ruinen von Arhen,” von Beethoven, eröffnete auf würdige Weife 
die 2. Abtheilung. — Dann folgte (auf Verlangen) die befannte 
Mofes » Preghiera von Ro ffini. Soli, Ehor und Orcheſter hielten 
ſich fo wader, daß eine Wiederholung diefer Nummer ſtürmiſch ver 
langt wurde, — Die Sänger Hr, Ziegler (Baf), MazgilTenor) 
und Mad, Netreffer, Sopran, find hier mit befonderem Bobe zu 
erwähnen. Den Schluß des Feſtes bildete Beethovens: „Schlacht 
bei Bittoria” mit pyrotechniſchen Zugaben, als da find: Kanomade, 
Pelotons u. dgl. Herr Franz Edler v. Marinelli leitete das Dr» 
efter mit Umfiht und Energie, was bei einem fo großen, aus he 


terogenen Theilen zufammengefegten Körper, eine gemaltige Auf 
gabe war. Der Beifall war durchwegs ein ehrenvoller und die Reis 
lungen ausjeidhnender, aber vollends brach ein Jubel los, als ganz 
ju Ende die herrliche Volkshymne erfchallte, ein Jubel, der die Pöl« 
lerfhüffe unfers wadern Stumerübertäuben wollte, Die Unterneh⸗ 
mer, Die in dem Bewußtſeyn der quten That den fhönften Lohn 
für ihre Bemühungen finden mögen, rechneten nicht vergebens auf 
den Wohithätigkeitsfinn der biedern Bewohner Wiens, die eine ſolche 
Gelegenheit nie verläumen, zweifach Zeugniß zu geben von ihrem 
Kunitfinne und ihrer unerfhöpfliden Großmuth. Rr. 


EEE ——— — — —— — — — 
Programm für das Enthüllungtfeſt des Mozart» Denkmals 
zu Saljburg im September 1842. 

Grfter Tag. 

Sonntag der 4, September. 

$. 1. Am 4. September, Morgens 6 Uhr, verfünden 25 Pöl- 
lerfhüffe den Beginn des fetlihen Tages. 
$. 2. Um 9 Uhr Bormittag finder das übliche fonntägige Hoch⸗ 
amt in der Domkirche Statt, bei welchem eine von Mozart com: 
ponirte Meſſe unter der Beitung des Ritters von Reufomm aufs 
arführt wird, 
$. 3. Nach dem Hodamte Sept fi der Feſtzug vom Domplatze 
aus nah dem Micaelsplage in Bewegung. Er nimmt feinen Weg 
dur die Modes, Byceals und @etreidegaffe, dem feſtlich geſchmück⸗ 
ten Geburtöhbaufe Mozart’s vorüber, umd wendet ih dann über 
den Markt: und Refidengplag dem Michaelöplage zu. Die Ordnung 
des Zuges ift folgende: 
1) Zwei Feitordner. 
2) Eine Mufltbande, 
3) Die Rnappen des Saljbergmerkes am Dürrenderge nächſt 
Hallein in ihrem Goftume. 
4) Die Zünfte, 
5) Die bei dem Dentmale beichäftige geweienen Maurer und 
Steinmepe in ihrer Haundwerkstracht. 
6) Zwei Fellordner. 
7) Die Styuljugend. 
8) Zwei Feſtordner. 
9) Die Studierenden des Gpmnafiums und Lyecums. 
10) Zwei Feſtordaer. 
11) Der Magiftrat der Stadt Salzburg, dem das Stadt» Ban 
ner vorgetragen wird, 
12) Zwei Feftordner, 
13) Die Zöglinge ded Mozarteums mit ihren Vorſtehern. 
14) Zwei Feitordner. 
15) Die anmefenden Blieder der Familie Moyart's, zu jeder 
Seite von einem Feitordner geleitet. 


——— — — 


' 16) Gin Knabe (Zögling des Mozarteumb), die Schenkungsur: 
Eunde ded Mogart»-Denkmald tragend. 
17) Das Mozart:Somiti. ' 
18) Zwei Feitordner. R 
19) Die Autoritäten, Honoratioren der Stadt, die Mitglieder des 
Mufeums und die ſich anfhliefenden GBäfte. 
20) Zwei Feitordner. 
21) Eine Mufitbande. 
Anmerkung. Die von beiden Muflfhören vorgetragenen 
 Stüde find mad Motiven von Mozarts Gompofition 
arrangirt.  , 
$. 4. Sobald der Zug vollftändig auf dem Michaelsplatze ange: 
langt ift, und den Bliedern desfelben die beilimmten Pläge von den 
fie empfangenden und geleiteten Feftordnern angemwiefen wurden, ers 
ſchallt eine dreifache Fanfare, und es beginnt die Feftrede, welche das 
DEAD DEE OF arts Comics, Ritter von Neufomm, auf eins 
fimmiges und wiederholtes Verlangen von Seite des Eomites zu 
Halten übernahm, Der Schluß diefer Rede leitet den Enthällungs: 
act ein. Das Denkmal wird fihtbar, allgemeine Fanfare, Pöllers 
ſchüſſe und Schwingen der Fahnen. Hierauf wird eine Feflcantate, 
die von W. A. Mozart Sohn nah Mozartfhen Motiven coms 
ponirt wurde, denen er auch felbit die Worte unterlegte, unter deſſen 
eigener Beitung aufgeführt. Mad deren Beendigung übergibt der 
Präfes des Gomites der Stadt die Schenkungsurkunde des Denk 
mals, worauf von Seiten des Heren Bürgermeifters eine kurze Dank; 
rede erfolgt. Endlich fchließt die Enthüllungsfeier mit einem Ghore, 
au deſſen Melodie ein Marfh aus: „La Clemenza di Tito” mit 
einigen dem Rhythmus angepaßten Berfen gemählt wurde. 
$. 5. Der Nachmittag ift der Beſichtigung der hiefigen Feſtung 
und dem Genufie der mannigfaltigen von der Höhe derfelben ſich dar: 
bietenden Profpeete gewidmet, wozu den fi darum meldenden Ga, 
ften Karten ausgetheilt werden. 
$. 6. Abends 7 Uhr präcife beginnt das erſte große Goncert, 
Ein Prolog eröffnet dasfelbe. Nach Beendigung des Goncertes, gegen 
10 Uhr, wird von den Studirenden des hiefigen Gomnaflums und 
Lyeeums «in Fadelzug auf dem Michaelsplatze unter Begleitung 
von Harmoniemuſik ausgeführt. Den Schluß macht die Beleuchtung 
der Statue mit bengalifhem Feuer, während welcher von der Fe— 
flung das Spiel ded fogenannten Hornes, eines auf derfelben befind« 
lihen uralten Orgelmerkes, ertönt. 
Zweiter Tag. 
Montag der5. September. 
$. 7. Bormittag 9 Uhr feierliher Trauergottesdienft für Mor 
zart in der Domkirche, wobei des Meifters Requiem unter Reitung 
des Ritters von Neutomm aufgeführt wird. 
$ 8. Nachmittag eine Parthie zu dem eine halbe Stunde von 
der Stadt entfernten Schloffe und Weiher Leopoldstrone, mwofelbit 
ein Bleines Boltöfet mit einem Scifferftehen und einem Alpenzuge 
arrangirt tft, der Die Heimkehr der Aelpler nach vollendeter Abteifs 
tung dartellt, 
$. 9, Abends, präcife 7 Uhr, das zmeite große Concert. Nach 
dem Schluffe desfelben Beleuchtung der Mozartſtatue mit ben— 
galiſchem Feuer und abermaliges Spiel des Hornes auf der Feſtung. 
Anmerkung. Das Programm der in beiden Goncerten vorkom⸗ 
menden Stüde wird befonders befannt gemacht werden. Die 
Leitung derfelben haben die Herren: Lad ner, königl. baie⸗ 
rifher Hofcapellmeifter, und Pott. großberzogl, oldenburgi: 
fer Hofcapellimeifter und Eomitemitglied, übernommen, Der 
Eintrittspreis ift zu fl. EM. WW., das Billet zu einem 
Sperrfige, dad Entree inbegriffen, zu 2 fl. EM. WW. feft- 
gelegt. 
Dritter Tag. 
Dienftag der 6, September. 
$. 10. Bormittag iſt auf Beranlafung des Comite's, und durch 





die Gefälligkeit der E. f. Salinen : Vermaltung zu Halleln, das Sal 
bergwerk auf dem Dürrenberge erleuchtet, und die Einfahrt für die 
mit Karten verfehenen Gaͤne frei. Die Menge diefer Karten mußte 
auf eine durch Rocalverhältniffe geforderte Zahl beſchränkt werden. — 
Denjenigen Gäften, die an diefer Parthie nicht Theil nehmen, fteht 
gleichzeitig eine Beluftigung in dem k. k. Parke Hellbrunn offen. Dort 
ift Die Anftalt getroffen, daß der Parkauffeher Die zu einer beftimmten, 
Stunde eintreffenden und ebenfalls hierzu mit Karten verfehenen Gäfte 
durch den Thiergarten über das fogenannte fteinerne Theater zu der 


. neuen Ausficht führe, auf der ein ungemein ſchöner Profpeet über alle 


die Salzburger Ebene einfhließenden Gebirge fi darbietet, undvon 
da hinab zu den Waflerfünften geleite, welche der die Seſellſchaft er« 
mwartende Brunnenmeifter fpielen laffen wird. 
$. 11. Der Nachmittag iſt Spazierfahrten in die, Umgebungen 
Salzjburgs gewidmet. Abends um 9 Uhr beginnt der Feſtball in den 
Bocalitäten des hiefigen Muſeums, mit weldem die Mogartfeier 
ſich fließt. 
Anmerkung. Auskünfte über alle das Feſt betreffenden Angeles 
genhelten werden für Fremde, vom 29. Auguſt angefangen, 
Durch die ganze Dauer des Feſtes täglich, von 9 bis 12 Uhr 
Bormittag und von 3 bis 6 Ugr Nachmittag auf dem flädtir 
fchen Rathhaufe, im erſten Stode, im Bureau der Bequar: 
tirungsfection ertheilt. 


(Leipzia.) Das Theater wird, trog vieler lodenden Genüffe, 
doch nur fehr wenig beſucht, aber man ift in der That auch nit im 
Stande, bei diefer tropifhen Gluth in dem geihloffenen Raume aus ⸗ 
zudauern. Aus Wien war der Pantomimenmrifter Feng! mit feiner 
Familie zum Gaftfpiel Hier; obſchon Die Fertigkeit Der Meinen und gros 
Ben Tänzer Anerkennung verdient, fo ſprach doch das Ganze nicht 
ſehr an; dergleichen alte befannnte Balletſpähe wollen doch nicht 
mehr ziehen, und — gefleben wir «8 offen — es macht unferm Pubs 
licum nur Ehre, von folden Productionen nicht hingeriffen worden 
ju feyn. Bon größerer Bedeutung if die italienifhe Dperngefells 
ſchaft, Die zulegt in Kopenhagen Borjlellungen gab. Die Prima 
donna und der Tenor find ausgezeichnet; vorzjüglihe Erwähnung 
verdient noch der begeliterte und begeifternde Mufikdirector. Es hat 
fih mehrfach Das Gerücht bier verbreitet, als wolle der Gapellmeis 
fer Mendelsfohbns Bartholdy Berlin wieder verlaffen, und 
für immer der Unfere werden, 

(Frankfurt) Das ausgezeichnete Glavierfpiel des herrlichen 
Pianiften Gonrad Baldeneder erregte am 12. Auguft im Bade 
su Homburg wahrbafte Bewunderung. Der junge Künftler fpielte 
eine Fantafie von Thalberg, eine Trillersätude, eine Etude für 
die linke Hand, eine Fantafie von Döhler und ein Rotturno von 
feiner eigenen Gompofition, weldes ſchwierige Tonſtück mit einer 
eminenten Sertigkeit ausgeführt wurde. Hr Baldeneder hat bes 
reits als Glavierpirtuofe eine folde Stufe der Vollkommenheit ers 
reicht, daß er zu den erilen Künſtlern unferer Zeit gegäplt werden darf. 

(Paris) Die Fanny Elsler wird in Burzer Zeit in Paris 
erwartet, und man hat große Hoffnung, daß die legten Streitigkeis 
ten des (hönen Flüchtlings, fo wie auch die Anfeindung von Seite 
ihrer Berehrer mit der großen Dper gänzlich ausgeglichen werden. 

— Ronconi, obſchon nicht engagirt, it Willens, wie wir hör 
ren, nach Paris zu kommen. Natürlider Weife werden wir Gele: 
genheit haben, ihn in einigen großen Goncerten, wo er fingenmwied, 
beurtheilen zu können. 





Mepertoire des k. k. Hofburgtheaters. 
Am 39. Anguit: „Ueble Laune.” 
„ 30. „Der alte Here.” — „Lord wider Willen. 
„31. „Zadufirie und Herz.” 
„ 4. Sept.: „Beide Figaro,” 
» 2. „König und Bauer,” 
» 3. „erner,* 
„ 4 „Dee Sohn der Wildniß.“ 


Drud und Verlag von A. Strauß’s fe. Witive & Sommer. 


er Mandcerer 


im Gebiete der 


Kunit und Wiffenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Tbeater und Seſelligkeit. 





Pros. Redacteur: Ferdinand Nitter von Seyfrieb. 





Neunundiwanzigiter Jabraang. 








Bruchitüde aus dem noch ungedrudten Trauerfpiele: 
„Rorma.* 
Bon weil. Fried. Treitichke. 


Erfer Act. — Dritter Auftritt. 
Rorma, Droviit, Sigismar, Prieiter, Priefterinnen , Krieger, 
Bolt, 
Rorma. 
(Auf der Mitte der Bühne.) 
Mir undewußt, der höhern Willkühr folgend, 
Die gnädig aus des Lebens ırrem Treiben 
Durd Einfamkeit mid in mein Inn'tes führt, 
So kam ich heut’ zum heil'gen Tempelbaine: 
Berathen wollt ib Mandes und ermählen, 
Was unfer'm Bolt’ und Lande nügen kann; 
Doch ftaunend ſeh' ich die belanbte Dalle 
Mit Bolt und Kriegerfhaaren rings erfüllt: 
Getümmel wogt. mo Schweigen bereichen follte, 
Wohlau, entſchuldigt Eures Hierſehns Zweck. 
Sigismar. 
Wir haffen Rom, uns hat der Haß verfammelt. 
Drovijl. 
Der Ingeımm über jene Räuberihaar, 
Die als ein ſchwachet Unkraut Wurzel fahre, 
Jetzt aber taufendarmig uns umfslingt. 
Bernihtung ihr! 
Bolt. 
Vernichtuug! 
Norma. 
Lirmend Rufen 
Bermeiden Weile; Ihoren nne find laut. 
Drovifl. 
Unmöglides verlangt Du, Schweſter, 'Priefl'rin 
Nicht länger darf im todtengleichen Schlafe 
Das Baterland Die fremde Willkühr dulden. 
Sind unf’re Feffeln Hart, fo find die Arme 
Noch stärker, jie zur renten Zeit zu Iprengen, 
Wohl fieheft Du am Hımmel ferne Zukunft, 
Das dringend Nächte Ichret uns die Noth. 
Zwerhundert Jahre haufen ſchon die Römer, 
Grit iinig, num gewalſam hier im Land. 
Dee Erde Segen, unſers Fleißes Früchte, 
Das Wild der Wälder nnd der Flüſſe Reichthum, 
Was ihnen winken und behagen mag, — 
Und Alles winter und behaget ihnen, — 
Sie nehmen's als Gebühr und Erbtheil an. 
Damit nur halb befriedigt, fallen felbit 
Das Gigentyum des Himmels ihre Hände: 


| 


wien. Dienstag, den 3, Auguf 1842. 


Bon den Altären, die wir Gott Irmin 
rbauten, tft Das theure Bild geſtürzt; 
An feine Stelle werden Jupiter, 
Apollo, Mars und fo viel and’re Bötter 
Mit Siegeshymnen höhniſch aufgerichtet. 
Barbaren, Heiden find wir ihnen nur, 
Wie fie für uns Barbaren, Heiden heißen. 
D’rum gib das Zeichen, laß den Heiligen Schild 
Dom ſtarken Schlag ertönen: Kind und Greis 
Wird mit dem Jüngling, mit der Eräft'gen Menge 
Hinaus, ein Walditrom, auf Die Frevler ſtürzen 
Und fie vernidhten, daß nur einzeln Einer 
Zur Heimath flieh' und flerbend dort es fage, 
Wie unfer Bolt hoch über Roma rage! 
Rorma. 
Habt Ihr geender? Höret nun den Bpit, 
Dep Willen zu erforfhen Ihr mich wähltet. 
Gr ſpticht darch mih: Das Hole Rom muß fallen, 
Doch durch die ein’ne, felbit gebäufte Schuld, 
Und nicht durch Euer Yutbun. Wer vermeifen 
Das Rad des Schidfals weiter treiben will, 
Verletzet ih an feinen ehr'nen Speichen. 
Die unhellbare Krankheit und den Tod 
Des Nömerreiches Seht in feinem Umfang, 
Den fremdes Blut, Beſizthum, Sprach' und Sitte 
Auf immer feindlih von einander trennt; 
Noch mehr in der Beratung alles Blaubens, 
Der frommen Bäter feiten Schug und Stab. 
Sie fpstien And’rer Götter und vergeſſen 
Die ihrigen. Glaubt Ihr, daß unfer Gott, 
Der Wahrheit, Treue, Redlichkeit gebietet, 
Bei ihnen meilen, fie behertſchen möchte, 
Wenn fie jih auch freiwillig ihm ergäben ? 
Ich ſeh' ibn, wie er, edlen Fornes voll, 
Das hochgewölbte Pantheon zerſchellet, — 
(Bür feine Größe nur ein dumpf' Gemadb,) — 
Wie er zurücd zum freien Eichenmalde, 
Den emig jih verjüngenden, verlanget, 
Und heimmärts die geliebten Söhne ruft. 
So bleibet Hi, aclaffen und verſchloſſen, 
Die Race, Die Bergelturg fommt gewiß. 
Bald darf ih mehr und naͤher Euch belehren; 
Inden ermäger das geſproch'ne Wort. 
Entfernt Euch jetzt! 
Drov»iit (zu Sigismar.) 
Sie wehret kraͤft'ge Thaten, 
Und helfen nicht kann ihre Lift, — nur rathen. 
(Alle jerireuet ab.) 
(Sortfegung folgt.) 
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Provinzial: Zeitung. 

(P eitb.) Den 24. Auguft Abends erfolgte die langerſehnte Ankunft 
Str. kaif. Hoh. des Erzherzogs Carl. Schon um 6 Uhr hatten fi 
unzählige Menfchenmaflen an der Uferftredte vom Gaftno bis zur Re: 
donte aufgeftellt, die den erlauchten Gaſt wollten anfommen ſehen; 
Linientruppen, eine Adtheilung der bürgerlihen Jufanterie und Ga: 
vallerie hatten Spaliere gebildet. Die Nacht brach ein, noch mar 
das Dampfboot nicht figualifirt worden, die Menſchenwogen (hmols 
len immer dichter uud dichter, denn Die Maſſe hatte ein nicht unbe 
deutendes Gontingent Neugieriger geftellt, die Donaufronte ſtrahlte 
längft im Feuerglanze, und mande bange Sorae über Die Verzöge- 
zung mag fich bereits in mande Brouft eingeichlichen haben, als Ka: 
nonendonner und zahlreiche Salven vom Schiff und Ufer und Die 
freudige Gewißheit braten, daß Se. Baif. Hoheit glüdlih ange 
langt feg. Er wurde von Zr. kaiſ. Hohelt dem Etzherzoge Paula: 
tin empfangen ; fämmtliche hohe Geueralität fhaarte fib um Deiler: 
reichs erſten Helden, die Deputationen der Stadt, des Gomitates 
und Magiflrates, brachten ihm ihr ſtummes Willlommen, das ſich 





aber in einen taufendftimmigen Eljenruf des barrenden ‚Volkes ums 
wandelte, als ®e, kaiſ. Hoheit das Land betraten. Se, Baif. Hoheit 
fhienen, wahrſcheinlich von der ercejliven Hitze des Tages etwas an: 
geariffen und eilten in den Wagen, um zur Ruhe zu kommen. Beide 
Nachbarſtãdte waren fejtlich erleuchtet, und Das TIhratergebäude, die 
Brückenköpfe, der Pfeiler der neuen Brüde und der Landungsplatz 
mwaren prachtvoll erhellt. Die Ausſicht über die ruhtge Donau gegen 
das Dumfelaufjteigende Ofen, das in heitern Sommernädten jeder 
zeit ein unvergleihlih reizendes, nur von manden GEilanden des 
griechiſchen Ardipelagus übertroffenes Bild gewährt, war dießmal 
Doppelt intereffant durch den Gontraft, Den der dunkle ‘Berg zu feinen 
erleuchteten Gipfel und Fuß gebilder, 

(Saljburg.) Ihre Majeftät die Kaiferin- Mutter find am 23, 
d. M. um halb 4 Uhr Rachmittags im erwünſchten Wohlfenn bier 
eingetroffen, wo Allerböditdiefelben wor der k. k. Refidenz auf dem 
Hofplage, während der Umfpannung der Portpferde, von den Gipil: 
und Militärbehörden ebrfurdtsfoll empfangen wurden, warauf Allers 
böchitdiefelbe Zhre Reife nah Berchtesgaden fortiegte, 





Kurier der Theater und Spectakel. 





K. 8. Hofoperntheater nachſt dem Kärntbuertbore. 
Borgefern zum erfien Male: „Ser Marc Antonio,” Eomifche 
Dper in 1 Acte, Mufit von Paveſi. 

Um den Gontraft zwiſchen dieſen einfahen, melodiöien Werfen 
und der modernen Rärmmaderet der Maeftri jenfeits der Alpen her: 
auszuftellen , it diefe Operette vollkommen tauglich; aud läßt fie 
deutlich erkennen, warum die Sänger früherer Feten nicht fo bald 
mit ihren Mitteln fertig wurden, wie heur zu Tage. Daß dieſe Muſik 
ihrer Natur nad) keine großen Effecte erzielen Eonnte, war natürs 
lich, doch war fie für das Ohr einfhmeichelnd und gefiel nament ⸗ 
lich im Terzett: Sopran, Tenor, Bariton. Auf das Einſtudieten 
derfelben war, was den mufitalifgen Theil betrifft, mehr 
Mühe darauf verwendet, ald man bei einer Boroper zu fordern pflegt. 
Die. Treffs, Mad. Lad, dann die HH. Weinkopf, Reim 
Hold und Zuft waren tüchtig an ihren Plägen. Sonderbar, daß im 
Gefange keine Mängel hörbar wurden, während es mit der Profa 
hin und wieder haperte und Gebähtnißfünden ſich wiederholt ein, 
ſtellten. Warum wurde der Richter à la Samiel dargentelle? In dem 
darauf folgenden Ballete: „Der Aufruhr der Frauen im Gerail,” 
iſt ein neues Pas de deur von Die. Blangpmitaußerordentlicher 
Grazie und Leichtigkeit mit Hrn. 2. d'Or getanzt, ermähnensmertb. 

Sr, 





N. N. priv. Theater an der Wien. 


Die Wiederholungen des Spectatelihauipiels: „König Richard 
in Paläflina, oder: England Reihe + Panier,” erfreuten ſich einer 
bedeutenden Frequenz. Die lebendige Scenerie, melde die Bortheile 
einer Arena, duftige Kühle, im ſich fließt, obme deren Nachtheile 
au haben, übt eine Angiehungskraft aus, die durch Kunn's impo: 
nirende Repräfentation von Albions König, dns gerundete Jufams 
menfpiel der heimiſchen Mitglieder, und vor Allen durch des treffli» 
hen Charles St. Marie ausgejeihnete Gruppirungen in der 
5. und 7. Abrheilung, welde ganz den orienralifhen Tppus an fih 
tragen, noch erhöht wird, Hr. Charles St Marie mufte 
bisher noch an jeden Abend zwei Mal nach den Acıfhlüffen mit feinen 
Eleven erſcheinen. Hın. Director Garl’s einfadh+ geihmadvolles, 
nicht überladened Arrangement zeigt von defien meifterhafter Kenntnif 
der theatralifchen Perfpective und liefert einen neuen Beweis, melde 
Effecte er mit anfcheinend geringen Mitteln berbeisuführen vermag. 


— Mad. van Hafielt- Barıh und Hr. Staudigl find 
bereitö nach Salzburg abgereifet, um bei der am 4.,5. und 6. Sept, 
dafelbjt Statt findenden Mozartfeier mitzuwirken. Bis zum halben 
September werden fie jurüd erwartet, S, 

— Näcdftens fommt im GHofoperntheater das neue Ballet 
von dus, den „Schiffbruch der Medufa” bebandelnd, zur erſten 
Aufführung. ©. 

— Im P. £. priv. Theater an dee Wien kommen bei Aufſtellung 
eines jebendigen Theaters noch folgende Stücke in der bier anges 
führten Reihenfolge zur Darjtellung. Zuerft die » Jungfrau von Or⸗ 
leans,” mit De, Ammesöberger inder Titelrolle und Hrn. Kunm ſt 
als Dunois, dann das neue Stud von Hrn. Heffe, fpäter „Pane 
falogn,” und den Schluß madt „Graf Waltron.” Ber allen diefen 
Borftelungen wird Hr. Kumft gajtıren. ©. 





M. ©. Sappirs mufikalifc : declamatorifde Akademie und 
bumoriftifhe Vorleſung in Baden. 
Borgeftern Mittags im Stadttheater. 

„Es find elende Zeiten!” ſeuſzen Die Dichter, „von der einen 
See überwugert uns erjiidend das Unkraut der zahllos ſchreiben⸗ 
den Meuſchheit, und von der anderen Seite dämmt fig das übers 
fättigte Publicum gegen die breite Zerfloflenheit des Schrififtellers 
ſtromes vorfihtig ein.” 

Es it nit wahr, meinederren! — Die wiffenfchaftliche Ober: 
flachlichteit. vie widermwärtige Halbheit, die prüde “enialitätöheg: 
jagd, die belletriniſche Tafhenfpielerei, die finden keine Anpänger, 
aber das wahrhaft Echte gept nicht verloren, es finder immer offene 
Dbren und empfänglice Herzen und erhält jih dauernd gegen jeg« 
liche Anfesitungen der Zeit. 

Welches leuchtende Beilpiel zu Diefen Behauptungen gibt Sa: 
phirab? 

Seit jener Zeit, wo er Boden im Scriftitellerreiche gewann, 
grünt und blüht er fort in unveränderlicher Geliledtraft und Geniar 
litätsfülle. 

Humor ift der allgemeine Brundton, der in feiner ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Individualität durch und vorklingt und der harmoniſche 
Schlußaccord bilder mit dieſem im Vereine fein kritiſches Genie 
und fein Iprifdes Talent. — Das iftdie Großtriasder Sapbir: 
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ſchen Dufe, fo wie fie das große Publicum zur Bewunderung] und 
die kunſtrichterlichen Stimmen jur ebrenvollen Anerkennung und 
Würdigung zwinget. 

Saphir als Borleser it eine eben fo eigentbumliche geniale 
Eerſcheinung. — Ich möchte fagen, es ſchlingt fih ein geifliges Band 
um ihn und um feine Zuhörer, denm wie wäre es font möglid, daß 
keiner von den mwißfprübenden, geiſtfunkelnden Ginfälen verloren 
ginge, wie ließe ſich diefer merkwürdige Jdeenaustaufh erklären, 
wenn man erwägt, dab Sapbir's Drgam eben nicht zu den for 
noriten gehört? — Darin. befteht jedoch der größte Vorzug feines 
Vorlefens, daß er einen [hönen Geiſt der Mäßıgung über Alles mal: 
ten läßt, daß er mit Meifterfpaft die Klippen des Zuvlel oder Zus 
wenig umfcifft, und daß er fi immer an Die Gränzen des Anitän: 
dig: Schönen Hält. 

Saphir ald Menfh nimmt uniere vollte Achtung in Ans 
ſpruch. Wer die Gardinaltugend des Gebens in fo unbegrängtem 
Maafe ausübet, wer immer und immer fein Pfund um Beſten 
der norhleidenden Menſchheit darbietet, wer immer der Brite ift, wo 
‘ed jih darum handelt, den verarmten Mitbrüdern mit Hintanfepun. 
eigener Vortheile zu Helfen, dem muß das Himmelreih des tief 
gefühlteften, tiefempfundenften Dankes geöffnet werden, und möge 
der geniale Dichter Diele Zeilen als einen kleinen Theil jener Gefühle 
annehmen, welche im Herzen vieler feiner Verehrer leben. — Gb 
wäre überflüflig hinzuzuſetzen, daß diefe Akademie zum Beſten der 
Badner Wohlthätigkeitsangtalten gegeben wurde, und wenn mir er- 
mwähnen, daß Saphor vor Kurzem erjt in einer Alademie zum 
Bortheile der Abgebrannten von Rzeszow las, fo müjien wir deſſen 
Wohlthätigkeitsſian beinahe als eine Verſchwendung, ald ein Ueber: 
maß des Woplthuns bezeichnen. 

Und nun zur Akademie felbft. — Hr. Pirkhert eröffnete 
diefelbe mit einer Caprice symphonique von eigener Gompojition; 
wir bemerkten, daß Hr. Pirkpert, feit wir ihn nicht gehört haben, 
die bedeutenditen Fortſchritte gemacht habe. Sein Spiel gewann an 
Rundung und Deutlichkeit, er wei das Tiefgefühlte wie das Künıt: 
lihgewagte mit noch mehr Darchdrungenheit zu heben, doch konnte 
er mit der im etwas jteifleinernen Styl gehaltenen Eompofition nicht 
durddringen. 

„Die Sage vom Helenenthal,” Ballade von M. G. Saphir, 
deelamirt von Mad. Rettid- Saphir bat in dieſer Ballade den 
Aberglauben dur die Dichtkuni verklärt, und wahrhaft meiſterlich 
die fhlichte Form, Die einfage Kunſtloſigkeit und die cdle Einfalt 
getroffen, in welchen fi das poefieduchdrungene, feelentiefe Gedicht 
bewegt. Solde Gedichte find der wahre Prüſſtein für einen guten 
Bortrag, denn wie eıne Feldolame im warmen Treibhauſe inren Dufl 
und ihre Matur verliert, eben fo wurde eine Ballade dur einen 
pathetiſchen oder füßelnden Vortrag verlieren. Daß Mad. Rettich 
jenen einfahymwahren, gemütsfigen Ton meiſterhaft, mir höchſter 
Runfvellendung traf, bewies Der jie oft unterbrechende ſtürmiſche Aps 
plaus und das mehrmaiige Hervorrufen, worauf ſie noch zweimal 
mit dem Berfaffer erfgeinen mußte. 

Eine Romanze und Marſch für die Harfe, componirt von Par 
eish-Alvars, wurde von Die, Melanie Temp mit vieler Ge: 
wandtheit vorgetragen, 

„Schwimmlectlonen im Erodenen,” eın Scherz von Saphir, 
gefprochen von Die. Neumann. Fine Dichtung voll der wirkfam: 
ſten Pointen, eine Dichtung, in welter ein nedender Kobold mit 
Schalkhaftigkelt, Baune, Witz und Gemüthlichkeit Die Zubörenden 
überfhüttet, und fid an ihrem Grilaunen freudig ergötzt. Mit Lieb; 
lichkeit und Anmuth mwußıe die ſchöne Künftlerin dieſelbe wiedergur 
geben. 

Statt des angekündeten Bioliniften Jo achim bekamen wir den 
jungen Richard Lemwp zu hören, welcher Bariationen über ein Thema 
aus „Auccetia* beifällig Fortrug. 

Und nun das Bepte das Belle: Sapbirs bamoriſtiſche 
Borlefung. 
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Wie eine zündend Rakete fiel ſchon der Titel in's Publicum 
und erweckte ein unauslöſchliches, homeriſches Gelächter. Ohne alle 
Vorbereitungen, mit Fedem, friſchem Muthe fprang nun der geiſt ⸗ 
reiche Dichter mitten in das hochwallende Meer feines unnahahmlir 
hen Humers. Buntfarbig, proteusartig, wie ein Prisma ſchillerud, 
immer neu, immer geift» und witzreich greift nun der geniale Mann 
die Zeirgebrechen, die Abirrungen, Ertravaganzen und Seltfamkeiten 
der heutigen Welt fharf, mitunter auch her b und bitteran;aber 
immer wirft fig feine angeborne Bonhommie, feine autmüthige Ger 
muthlichkeit und gemüthlige Gutmüthigkeit hinein, und verföhnt wie 
ein friedenjliftender Engel den Eindruck der beißenden Satyre, und 
heilt wie der Speer des Peleus die Wunde, die er geſchlagen hat. 
— Blitzähnlich wendet oft der Vorlefer feine epigrammatifchen Spis 
Ben gegen den Zuhörer, und oft findet fih erft mach augenblidlid 
reiflicher Ueberlegung die tiefere, Ironifhe, geiſtvolle Beziehung, und 
um fo größer, um fo genialer tritt der Gedanke vor und hin, und 
wir unterbrechen den Borlefer, um im lobendem Beifalle klatſchen den 
Dichter nohmald anzuerkennen. 

In Saphir's Humor finden wir eine materlalii. ide Trennung, 
eine mertwürdige Abftufung zwiſchen Dem Sentimentalen und Launi— 
gen, und wir ſchwanken nicht auf der Befühlsleiter zwiſchen Himmel 
und Grde, ohne hinauf oder herab zu können, fondern werden ber 
fimmt auf eine oder die andere Richtung gewielen, und dad ifl eben: 
falls einer der größten Vorzüge von Saphir's Humor; dieſes Bas 
lauctren zwiſchen Lachen und Weinen erfheint und nicht ale der 
wahre, natargemäße Humor, denn er will entweder in fentimentas 
ler Bezüglichkeit gewaltfam unfere Thränendrüfen preflen , oder wie 
ein Hannswurft Parrifirende Lazzi machen, um unfer Zwerchfell zu 
erfchüttern. Die in Rede ſtehende Borlefung bat gefltogt voll der 
feifchpulfirenditen Laune, des lebensathmenden Witzes, Der unge: 
bundenjten Deiterfeit, und Biele wollen behaupten, es fen die befte _ 
Borlefung, die man noh von Saphir hörte, eine Behauptung, 
meine verehrten Leſer und Leferinnen, Die man nad jeder Saphir: 
fben Borlefung mad. Mer. 





Großes Felt in Baden. 

Borgeftern den 28. fand in Baden das von Hrn Theaterdis 
rector Pokorny veranftaltete Zeit im Park und der Arena daielbit 
Statt. Wir wollen einfimeilen in Kürze melden, daß felbes allen 
Grmartungen volllommen entiprad, und feit vielen Jahren das eins 
sige Zeit ſeyn mag, welches eines außerordentlichen Lobes gerechter: 
weife ji erfreuen Bann. Wenn Unterhaltungen in folder Art gebo: 
ten werden, müſſen fie dem Publicum immer angenehm feyn. Hr. 
Pokorny zeigte fi heute wieder ald der Mann, der feine Ber: 
fpredungen nicht nur hält, fondern fie noch reihlid-überbletet. Er 
hat diefmal etwas ganz Ausgezeichnete dargebracht und dafür nehme 
er unfer volles Lob in Auſpruch. Das Arrangement des Ganzen war 
arofartig; über 24.000 Lampen erhellten den Park und geflalteten 
denfelben zu einem Zaubergarten, wie in dem Märchen der „Zau+ 
fend und eine Macht.” Die Arena wurde, nachdem die theatraliſchen 
Borflelungen beendigt waren (fe beitanden in Acten vom „Wajtl” 
und den „Ichlimmen Frauen”) in ſeht Burger Zeit zu einem eleganten 
Tanzſalon umgewandelt, der, wenn die Beleuchtung dazu reichlicher 
gemefen märe, eines allgemeinen Beifalles fih hätte erfreuen müſſen. 
Hierbei verdient die thätige und kunflveriländige Mad. Weiß einer 
befonders rühmlihen Erwähnung. 

Da das Feft nächſten Sonntag wieder vegeben wird, fo werden 
wir VBeranlaffung finden, uns Detatllirter Darüber ausfprechen zu 
können, Bir wünfdhen nur, Hr. Pokorng mödte für feine Bes 
firedbungen den wohlverdienten Lohn im reichlichen Zuſpruche finden. 

8. 2. 

(Prag) Mad. Dreßler:Pollert, begann ihre Bajlfpiel als 
Rebecca in Marfchner's „der Templer und die Jüdin” und fegte 
felbes als Sufanne in der „Hocdgeit des Figaro” mit vielem Beir 
falle fort. Marfhner's Oper ift eines der ſchönſten und gediegen- 





ten unferer teutihen Werke; Teider ku wenig in Teutihlands 
Gauen bekannt, weil der Compoſiteur nicht das Glück hat, ein tar 
liener oder ein Frangofe zu ſeyn. 


Das find des Schickſals Launen! Ein zweiter Gall, Dr. Seelig 
vom Bremer Stadttheater, fpielte den Ruftan in Grillparjersd 
„Zraum ein Leben.” Ein paradiefiiher Jaubergarten voll der Ihöns 
nen, in Pracht blühenden Blumen und köftlichſten. goldenen Früchte, 
an denen fib Herz und Phantafie fo himmliſch meiden und laben! 
Der fhöne Britte hatte wohl Recht, auf die Bemerkung, daf der 
Name des Dichters Brillparzergar fhmer auszuſprechen fen, zu 
entgegnen: „Die Welt wird ihn fhon ausfprechen lernen müffen!” 
Die Darftellung war fehr mangelhaft; über den Bat fälen mir fein 
Urtheil, denn Ludwig Come, einer der größten Künſtler unferer Zeıt, 
ſteht in unferer Erinnerung unvermeltlich da. 


(Prag.) Faber macht mir feiner ſprechenden Maſchine eine 
Reife nad den böbmiihen Bädern. Sein erfter Beſuch gilt Teplig. 

Binz.) Told's Lebensbild: „Zum Beifpiel.” welches kürzlich 
zum erjten Male geaeben wurde, hat ſich als eine ſeht unterhaltende 
Piece bewährt. — Albernes Zeug war dagegen das Bollsmährden: 
„Die Zwerge vom Unteröberge,” von der vielfhreibenden Mad. 
. Bird: Pfeiffer. Es it ein echtes Sonutagsiiüd, das den Gebil— 
deten anedeln muß. 

(Lemberg, den 45, Auguft 1842.) Der gefeierte Künstler Lud⸗ 
wig Löme hat feine Baftfpiele zum Bedaueru des ganzen Publicums 
am 413. Auguft ald Egmont beendet, Ueber Die große Meifterichait, 
über das berelihe Talent, über das geniale Spiel Löwe’ noch 
Etwas zu fagen, hiehe in Wahrheit „Eulen na Athen tragen.” Wer 
auf fol’ einer Stufe der dramatiſchen Kunjt ſteht, daß er ald un: 
überteefflih und unerreihbar in feinem Face anerkannt wird, Der 
hat genug gelebt für alle Zeiten. Vergänglich it des Mimen Kunit 
und ſchnell entfhmwindet, mas der Geift fo ſchön erfhuf! Nur für 
den Augenblick lebt der darjtellende Künjtler, und wie der Vorhang 
fäle, iſt feine Macht zu Ende, Erinnerung it der einzige Dorfnungs: 
anker, welchen er in der Menſchen Herzen fenten darf! Und bleibe 
fie unentweiht? Kaum! Gin Stern gebt unter, ein Anderer auf, 
und man vergißt fo leicht das hellere Glänzen des verfunkenen! Im— 
mer Neues gebiert Die Welt und nur das Meue reizt. Darum glaube 
ich verdient der darſtellende Künfller jede now To glänzende Beitäs 
tigung feines Talentes, Die Gegenwart iſt fein Eigenthum, an fie 
gehen feine Anfprüde und das mit Recht. 


Ludwig Löwe, der Diamant des Refidenjtheaters, einer der erjten 
Scaufpieler der deutihen Bühne, ein Bruder Barrid’sund Tals 
ma's, ift nun aus unfern Mauern gefchieden, und läßt ung die herrlidy 
ſteu Genüffe feiner Leitungen als Erinnerung zurück. Seine legte 
Gaftrolle ald Egmont verfammelte ein übervolles Theater. Die Pläpe 
wurden zu Drei» und vierfachen Preifen verkauft; Alles drängte ſich, 
um noch einmal den Liebling dee Mufen, den Proteus zu bewun⸗ 
dern, zu fehen und ihm das letzte Lebewohl zu jagen. Ueber jeine 
Darftellung zu fprechen, ſey erlaffen; er war liebensmuürdig. groß, 
erhaben, ihön, herrlich, umübertrefflich wie immer! Wiederholt ges 
rufen, dankte Löwe in einfachen, aber herzlich gefublten Worten ; 
Keänze und Blumenfträuße flogen dem Meiſter von allen Seiten 
entgegen; von Beifall erihallte das aanze Haus; Hr. Scheme 
nauer, der Veteran unferer Bühne, trat nun hervor und ſchmückte 
des Künftlers Haupt mit dem wohlverdienten Lorbeer. Da brad ein 
Zubel los, der ı7 Dielen Hallen noch nie ertönte, und Tomemufte 
immer wieder und wieder erfheinen, und nur fein Verſprechen, wie: 
der zu fommen, beendigte dieſen, in unferen Theater s Annalen noch 
nie erlebten Gathuſiasmus. Drau. Löwe darf diefe Auszeichnung 
um jo mehr erfreuen, da wir noch nie einer Tanzerin Kutſche Die 
Pferde ausgeipannt, nod einer Sängerin Sänfte getragen haben; 
wir find noch rein von folcher Entartena. und nur fo ein aroßes Ge 
nie, wietöme, konnte unfere Begeijterung iaflammiren. Daß Zome 
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auch im Leben ein edler, liebenswürdiger, echt» deutſcher Mann iſt, 
wiſſen Ale die, welche ein glücklicher Zufall mit ihm in Berührung 
brachte. In unfern „Beieblättern” ſteht nachfolendes „Lebemohl* an 
Ludwig Löwe; ich fchalte es in meine Zufchrift: 


An Ludwig Löwe. 


Ju der Dichtung zauberhaftem Reiche 
Stellteft Du das ſchönſte Bild uns dar, 

Daf Natur und wahre Kunſt ſich aleiche, 
Machteſt Du uns unbezweifelt Bar! 


Melpomenens hohe Schöpferwurde 
Und Thaliens frohes Fauberfpiel 
Sind, o Mime! Deine ſelt'ne Zierde, 
Deiner Meiſterſchaft errung’nes Biel. 


Was mit Macht die Herjen kann bewegen, 

Was mit Schmerz und was mit Luft fie füllt; 
Das verſtehſt Du innen anzuregen, 

Was die Thräne lockt, und mas fie ftillt. 


Dant fen Dir für jene fel'gen Stunden, 

Wo in Dir der rauben Wildniß Sohn, 
Und den zarten Maler wir gefunden, 

Und den Prinzen an des Königs Thron”). 


Wo fo oft und Deine Kunſt entzückte. 
Und uns zeigte eine neue Welt; 

Uns dem Erdenleben fchnell entrückte, 
In uns nährte, mas den Geiſt erhält. 


Möcrten bald Du zu uns wiederfehren , 
Bald beglüd’ uns Deme Gegenwart! 
Deinen Genius wir hoc werehren, 
Denn wer it, wie Du, fo ſtark und zart? 
(Gorreip. Nachricht von 8. A****,) 


(Po ien.) Die. Friederike Herbft gibt bier Gaftrollen mit im⸗ 
mer jteinendem Applaus, 

(Paris) Die Rachel hat ſo eben eine meiſt glüdliche Reihe 
von Aufführungen in Brüffel beſchloſſen. Min mwünfhet alaemein 
fie wieder nach Frankreich zurück. 

— Mad. Barcia»Biardoot iſt wegen der jegt ungünftigen 
Jahreszeit in der italienifhen Oper nicht engagirt; indeffen haben wir 
die angenehme Hoffnung, im Mat mit ihr die Gefellfhaft vermehrt 
zu ſehen. 

— Rubimi hat fi beſtimmt gefunden, das Londoner Enga- 
gement aufzugeben, um ſich in Die engliſchen Provinzen zu begeben, 
wo er Eoncerte veranjtalter wird. Wenn es ihm gelingt, in einem 
Augenblick, wie der jegige, dort Zubörer zu erhalten, fo iſt er wirk⸗ 
lid ein wahrer Orpheus. In diefem Kalle baden wir keine Ausfict, 
ihn bei uns in Paris zu hören. - 


” 








Nacdcricht. 

Bei dem kak. priv. Theater an der Wien iſt die Stelle eines 
Deloaomie » Gontrollors mit einem jährlichen Gehalt von Gintau: 
Tend Gulden Wiener : Währung nebit freier Wohnung ju vergeben. 
Individuen, welche ih um diefe Stelle bewerben, die nöthigen Für 
higkeiten und aute Zeugniſſe beſitzen, belieben ihr fchriftliches An» 
bringen, morin ihre Wohnung angegeben ift, in der Directionds 


Kanzlei Vormittags von 12 bı8 1 Uhr perfönlich abzugeben. 


Die Direction der vereinten E. £, priv. Theater an der Wien 
"und in der Leopoldſtadt. 


mm 
*) Ingomar, Gorregaio, Hamler, waren, die drei Rollen, welche 
Tome ſo trefflich fpielte, Daß er auf Verlangen fie zwei» und 
dreimal mwıederbelen mußte. 


Drud und Werlag von A. Straußes fel. Witwe & Zommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kuüunſt und WBiffenichaft, Indnitrie und Gewerbe, 
Zbeater und Gefelligfeit. 





Prov. Revasteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 














Der Wanderer in Oberfteiermarf. 
Reifebilder und Eagen, mitgetheilt von Job. Bine. Sonntag. 
(Kortfeguna.) 

Immer anmuthiger wird die Gegend, melde ſich aber beim 
Schloß Ehrenau merklich verenget. — Diefes war dur mehr 
als jweihundert Jahre der Sit des in Steiermark ſchon erlofcher 
nen, berühmten Grafenhaufes Breuner, welhes für den Ger 
nealogen und Geſchichtforſcher von Wichtigkeit it. Selbſt der 
hoͤchſte Kaiferhof befand ſich bei den großen Jagdfeftlihkeiten am 
Reitig mehrmals in den gafllihen Mauern diefes ſchlichten Ge: 
bäubdes, dem nurmwenige Spuren feines einftigen Glanzes geblies 
ben find. — 

Weithin vernimme man das Pochen der Eifenhämmer, 
welche diefer Gegend große Lebbaftigkeit, den Bewohnern aber — 
Geld verfhaffen. — Recht malerifh nimmt fih das hüdſche, 
große Dorf Kalwang aus, mit feinen freundlichen Käufern 
und dem fhönen Thurme. Mein edler Begleiter wurde recht ans 
genehm überrafcht, in diefem Thale Klänge zu vernehmen, die 
für ihn, und überhaupt für jeden wahren Mufitfreund ftets von 
hohem Werihe find, In der freundligen Kirche wurde Mozarts 
Meffe in C-dur mit ſolchem Fleiß und fo gut ausgeführt, daß 
wir den ländlichen Künſtlern unfere Bewunderung nicht verfagen 
fonnten. — An der linken Seit⸗ ter Straße, hart an einer 
ziemlich fteilen Gebirgelehne, gewahrten wir ein ſchmuckes, aber 
nicht fehr geräumiges Gebäude, vor welchem in einem nett um: 
friederen Raume fid ein Kreuz befindet; es iſt das proteitans 
tifhe Beihaus und der Begräbnifpla einer Heinen harmlofen 
Gemeinde, melde ſeit den Zeiten des unfterblichen Kaifers Jo: 
fepb II. die unbefhräntte Glaubensübung und Meinungsfreis 

beit erlangte. Diefes emfige Wölftein wohne in den gebirgigften 
Theilen der Umgebung und nähret fidy friedlich von Aderbau, 
Viehzucht und Holjiclägerung. Bedrängt unter Ferdinand II. 
zogen fie in dieſe Schlupfwintel, waren äußerlib Katholiken 
im Herzen und Geiſte aber Proteftanten. Sie lieben und bes 
gen alte Bitten, Herkömmlichkeiten, Lieder und Sagen und find 
febr verträglich und gute Unterthanen. 

Nun verengte ſich das Thal, die Bergeslehnen hingen dro⸗ 
bend über den ſteinigten Feldern, die Häuſer ſchienen ärmlich, 
Hein und finfter, Aecker und Wieſen unfruchtbat, die Walduns 
gen abgeſtockt oder ausgereuter; felbft der luſtige Forellenbach 
murmelte leifer und verlor fih aus unferer Nähe, So ſchritten 


* Wien. Mittwoch, den 31. Auguf 1842. 
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wir ſchweigend vorwärts, bis wir zum fumpfigen Urfprung der 
Palte gelangten, melde einem freundlichen Thafe den Nahmen 
gibt. Endlich erreichten wir ein Huͤgelchen und unwillkuührlich vie: 
fen wir im freudigen Erſtaunen: „Ba!“ — Mor unferen Yugen 
lag ein großer Theil des Paltenthales mit feinen Dörfern 
und Weilern, Sammermwerten und Kirchen und mit jener unzaͤh⸗ 
ligen Menge Heiner Geufpeicher, welche der herrlichen Sand: 
ſchaft einen ganz eigenthlimlichen Reiz verleihen. Der Fluß, der 
Borellenteich bei Furt, und insbefondere der See bei Geishorn, 
fo wie die waltumgränjten Bergeshöhen,, welche das Thal ums 
gürten, bilden recht angenehme Ruhepuncte für das Auge, mel« 
bes fi an diefem perſoektiviſch · liegen den, fchönen Rebensbilde 
wirklich ergößer, 

Wir hatten uns ju Bette begeben; aber der „Wanderer« 
weckte mich in Eurzer Zeit aus fühen Träumen. „Welche melarır 
choliſchen Töne!“ — Nie vernahm ich eine fo traurige, ſehnſucht · 
erregende und doch ſehr einfache Sangsweiſe. „Iſt's doch, als 
befünden wir ung unzer flavifhen Völkern, welche die weiche 
Tonart vorzüglich lieben.“ Go fprad er, und borchte mit geſpann⸗ 
ter Aufmerkſamkeit am offenen Fenſterchen. Eben erſcholl durch 
die ſtille wohliglaue Macht vom nahen Berge wieder dieſelbe 
ſanfte Melodie, welche jedoch bald verſcholl. — „Wir haben den 
Ton des Wurjelbornes vernommen. Ein Alpenhirt gab mit 
diefem böljernen, trichterförmigen Blasinftrumente, welches 
nur in diefer Gegend vortömmt, der Geliebten, bie vielleicht 
ſtundenweit von feiner Hütte am jenfeitigen Gebirgszuge wohnt, 
ein Zeichen, daß er ihrer gedente,“ fagte ich gähnend und legte 
mich wieder auf das Ohr. 

Das Wetter wor uns aud am darauffolgenden Tage gün— 
flig, und wir erreichten das aus der Aſche erit in jüngiter Zeit 
erftandene Dorf Trieben, mo die Palte fhon ein mächtiger 
Bach ift, und wo die Straße, welche über den Rottenmanner- 
Tauern führe, mit der Salzſtraße ſich vereiniger. Diefes Hoch⸗ 
gebirg erinnert an die Taurisker (Bergbewohner), welde ur: 
fprünglich in der obern Steiermark anfüßig waren. — Endlich 
erblidten wir hoch auf dem Gipfel eines waldigen Regels die 
berühmte Burgoefte Strech a u, und zu ihren Füſſen das freund« 
liche Städtchen Rottenmann. Jene iſt nicht nur die Kron 
des Palterthales, ſondern eine Zierde des ganzen Landes. Sie 
luget fo ernſt und gebietheriſch in das Thal herab, und mahnet 
lebhaft an die Zeiten des Ritterthums und Fauſtrechtes, obgleich 
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das Gebäude wenige puren Wnes hohen Altwrhunn® trägt. 
Wir befaben Rottenmann, wo Friedrich der Friedſame, 
der fi) während feiner fangen und verhängnifvollen Regierung 
faft nie des Friedens erfreute, mir großer Vorliebe (1455) ein 
Stift für regulirse Chorberten ersichtere, während Gelb und 

"Ehätigkeit anderweitig von größerem Nußen gemefen wären. In 
der Kirche, welche recht nett iſt, beſahen wir die Grabfteine der 
seihen, ftoljen und mädtigen Freiherrn Hoffmanm vom 
Grünbühel, melde die Zwingburg Strechau bejaßen, 
deren Haus aber ſchon längft erlofchen ift. Mehr als biefe ſpre⸗ 
enden Zeugen der Vergaͤnglichkeit nahmen die Zeichen eines emr 
figen Lebens und Strebens, welches im diefem Städtchen und 
in der Umgebung herrſcht, unfere Aufmerkfamkeit in Anſpruch; 
wir befaben Meßners „Bleiweiß ⸗Fabrik“ und Pefendor: 
fers großartigen Eifenwerke, melde täglich an Ausdehnung und 
Bedeutung gewinnen und den nöthigen Stoff zur Feuerung aus 
ben naben Zorfgruben, welde unerfhöpflih fepn follen, fort- 
während beziehen. Nicht minder gefielen ung die Gärten, und 
zwar ganz vorzäglih Fürſt's Heiner, englifder Park, wo wir 
unter andern Bäumen und mwohlgepflegten Geſträuchen auch Erüf: 
sige Eremplare von Tuja oocident., Pinus balsamif. u. f. w. 
fanden, 

Obwohl wir ber die Burgfeſte Strech au vielfeitig Schil⸗ 
derungen laſen, fo wollen wir doc auch unſet Schaͤrflein beit 
tragen and nach dem Wunſche des „Wanderers“ das Amt eines 
Heroldes getreulich und unverdroſſen verwalten. — Tief unter den 
Mauern der Burg durchſtrͤmt in malerifchen Windurgen die 
bläulige Palte das üppig grünende Thal; fo mandes Berges- 
baups tauchet auf hinter waldigen Worgebirgen und man fühlt 
ſich angenehm ergriffen von den einzelnm Schönheiten der herr: 
lichen Landſchaft, melde zu unferen Füßen liegt. — Der ents 
zücdte Blick durchſtreift das ganze Thal in einer Länge von fünf 
Stunden, und mehr und mehr geben wir uns einem wohlthä« 
tigen Eindrude hin, den der Anblick eines großartigen Bildes 
auf unfer Herz macht, und welchen man mur fühlen, nicht aber 
beſchreiben kan. — Bu den Merkwürdigkeiten diefer Burg ger 

. hören einige ſchoͤn im Blas gemalte Wappen, herrliche Hirſchge ⸗ 
weihe, eine wahre Augemmeide aller Jagdfreunde; bie alter: 
thümlichen Seffel, auf welchen man unfer hohes Herrſcher— 
pase jur Burg higantrug, und jene dieldeſprochene gläferne 
Beer, mis Mahmen und Sprüchen feit dem Jahre 1591 reich: 
lich verjehen. Die Gemaͤcher find unfteundlic und öde, die Car 
pelle hingegen machte einen günftigeren Eindrud auf uns, Ein 
Blick aus ſelber im die Kiefe machte uns erftarten und man wird 
zut Bewunderung der Kuͤhnheit des Banführers hingeriffen. 
Gar eig eathumlich Überrafchte uns die Menge der Heufpei» 
Her mis dehen, fteilen Däcern, deren man im Thale bei zwei · 
taufend aus dan Saulferiftern überblickt. Da der „Wanderer“ mit 
meimem mageren Berichte zufrieden zu ſeyn erflärte, fo begann 
ich mr Erzählung einer Sage, welche die Bewohner des Pal. 
terthales aus alten Zeiten aufbewahren und foripflanzen. 

(Bortfeonng folgt.) 





Artiſtiſcher Kurier. 
En der lithographiſchen Anflalt des Heribert Qampel in Gräs 
erſchetat gegenwärtig ein „Album Ben Gratzet Schloßberges und feis 


ner Won Antenan, welchch den gembälen, taleantochen Hrn. Auguſt 


Mandl zum Schöpfer bat. 

Die aefhmadsollen Anlagen und wirklich malerifhen Anfichten 
diefes ir Sturm undj Kämpfen ergrauten Kriegers mit feinen vielem 
Rupesund Erbolungspläßen,, welche der geſchätzte Hr. Berfafler der 
Ratun mit allen ihrem Maancen auf das getreuefte gu dntehanen 
wußte, geflarten uns um fo weniger einen Jweifel der gütigen Auf: 
aadme und verdlenſtvollen Würdigung dieſes Werkchen, als Die Zeich ⸗ 
wwagen aufden Stein von unferm notoriſch beliebten Bundfhaftsma- 
ler Jofepp Kuwaſſeg beforat werden. 

Dier Bieferungen, deftehend aus 24 Blättern, follen dad ganze 
Wert ausmahen, von denen bereits das erite Heft erichienen, und 
sur öffentlichen Beurtheilung ausgeſtellt if, worüber fih Herr Won 
fiedler in einer der Iegteren Nummern des „Aufmerffamen” aus ⸗ 
ſuhrlichet geäußert hat. Das zweite Heft wird längitens bis Ende 
d. M. das ganze Werk bis 15. October d. J. erfcheinen. 

Das gange Werk koſtet 5 fl. EM und it den h. fleir. Hru. 
Ständen gewidmet. Bei Abuahme von fünf Gpemplaren wird ein 
fegötes unentgeldlich verabfolgt. 

Möge dieſes artige Werken an jedem Kunſtkennet und Kunſt⸗ 
Tiebhaber würdige Anerkennung finden, aud den Ruhm der Verdienft: 
lichkeit des grifteeichen Deren Verfaſſers gründen.! — th — 

Graͤh 77. Aug. 1842. 


Huf dem Lande, 


Stilles Doͤrſchen deffen Härten 
Iwlichen Brithenbäuftdn leb'a, 
Deifen Reg die Iöfikten Sitten 
Der Bewohner noch erhöh'n; 

Wo der Moden gift'ge Seuche 
Die Gemüther nicht verlegt, 

Und der arbeitfame Reiche 

Ach den armen Nachdar fhäpt. — 





Bo die heil'ge Glaubenslehre 

Moch mit Frömmigkeit gepaart 

Und — wohl dir! — nit zur Ehimäre 
Wie im Schooß der Städte ward, 

Hier im Schatten duft'ger Bäume, 
Tief verfenke in Frohgefühl, 
Sprießen meines Glüdes Keime, 

Denu bier find’ ich mein Aſyl. 


Sie erfreulicy ı das Wirken, 
Wenn das geld'ne Frühroth vlinke, 
In des Dörfchens Flurbezirken, 
Bis Die Abendſonne ſinkt! 

Welch An üppiges Bedeihen 
Lohnt des Pflügers regen Fleiß! 
Und die Biebe eines treuen 

Weibes trodner feinen Schmeif. 


Sel ger Mann im Beimenfittel, 
Din ein morſches Strohdach ſchützt, 
Der auch ohne Prunk umd Titel 
Seinem Nebenmenſchen mügt; 
Dem fein Kohl wie Leckerbiſſen, 
Milb fo füß wie Nectar ſchmeckt; 
Denn Bein ſchuldiges Gewiſſen 

Bon dem Mattenlager ſchreckt! 


Did vergnügen Baub und Blumen, 
Wo du mandelft fpät und früh, 
Deinen Ohren ift das Summen 
KEmfger Bienen Melodie, 


Richt die Großen in Paläften 
Reben glüdlicher als du, 

Denn du haft der Schäge gröften, 
Heiterkeit und inn're Rub. 


Dem ein fühlend Herz beſchieden, 
Meide des Getümmels Spur; 
Freude wohnt und Seelenfrieden 
In der herrlichen Natur. 

Edel folgt gemeinen Lüften, 
Ueberdruß der Ueppigkeit, 

Es entquillt den Mutterbrüjten 
Der Ratur — Aufriedenheit, 





Provinzial:Zeitung. 

(Dfen und Peftb.) Die „vereinigte Ofner-Peſther Zei: 
tung” meldet aus Dfen und Pefth vom 33. Auguft: „Geſtern 
halb 11 Uhr Abends wurde den Bewohnern beider Schwelterftädte 
das hohe Glück zu Theil, Se. kaif. Hoheit den durchlauchtigſten 
@rjberzog Earl unter freudiger Aeußerung au jemer Gefühle 
tiefer Ehrfurcht, inniger Liebe und treuer Anhänglichfeit, wovon 
alle Bewohner des gottgefegneten öfterreihifhen Kaiferflaates ger 
gen die erlauchten Glieder Des allerhöchſlen Aaiferhaufes tief durch ⸗ 
deungen find, zu bewilltommnen. Beiftlihe, Civil und Militär: 
behörden, fo wie die ganze Bevölkerung Dfens und Pelths 
überhaupt wetteiferte in dem edlen Bellreben, dem innig gelieb» 
ten Erzherzog eine ihren Geſinnungen entfprediende feſtliche Aufs 
nahme zu bereiten. ©e. kail, Hoheit der durchlauchtigſte Erzher ⸗ 
zog Earl hattenzu Höchſtihrer Reifenah Dfen und Peſth das 
Dampfboot „Franz 1.” gewählt. Dis zur Margaretheninfel war 
Höhftvemfelben die Muſikdande des fünften Artilerieregiments 
entgegengefahren und begleitete Das Dampfboot, Das dem erhar 
benen Reifenden trug, bis zum Bandungsplag. Beim Dorüderfah- 
ten an der Nationalſchwimmſchule gemahrte man eine Anzahl mus 
thiger Shwimmer mit brennenden Fadeln in der Hand, ihre freu⸗ 
Dige ehrfurchtsvolle Huldigung dem durchlauchtigſten Erzherzoge 
dasrbringend. Kanonendonner und Pollerſchüſſe vereinten fi mıt 
den Tönen erhebender Mufif und dem no erhebenderen Jubel 
der Gefammtbevölkerung beider Städte. Am Bandungsplafe, wo 
das Dampfboot um 10'% Uhr Abends anlangte, wurden Se. kaif. 
Hoheit von den hohen Landesftellen, der hohen Beneralität, dem 
Magiftrardes Peſthet Comitats, den ftädtıfhen Behörden Dfens 
und Pefths und dem Eomite der £. f. priv. Dampffchiffahrt und 
der Kettenbruckenbau⸗ Geſell ſchaft ehrfurdhtsvoll empfangen. Aufge ⸗ 
ſtellt waren hier eine Grenadierdiviſion mit der Muſikbande, dann die 
Defther uniformirte Bürgermilig, als Jäger, mit ihrer Feldmufl. Die 
Spalier wurde vom nfanterieregiment Koudelta gebildet. In 
Begleitung Sr. kaif. Hoheit des Durdlaugptigften Erjherjogs: 
Reichspalatins, Höhftwelde dem erfehnten hoben Verwaudten 
bis zum Landungsplage entgegengefahren waren, fowie des &e: 
nerals der Cavallerie und Dberfihofmeiliers Grafen von Gruns 
ne Ercellen;, des Beneralmajors und Kammerberen Grafen von 
Eid, des erzhetzoglichen Hofratbs und Regierungsrathes, Ritter 
von Kleyleumd des Rittmeifters und Adjutantenvon Morhagen 
feßte ſich Der Zug, unter Anführung Des Dfner und des Pefther 
Stadthauptmanns, Franz von Keller und Carl von Pati, 
beide zu Pferd mit gejogenem Säbel, welden die DOfner Stadt: 
lieutenaute und Der Pefiher Stadthauptmannsactuar beigegeben 
waren, dann unter dem Dorritte der Dfner Bürgermilij, ihres 
Adjutanten und des Plahmajors von Ofen, in Bewegung. Jhre 
kaiſ. Hoheiten fuhren in einem mit fehs Schimmeln befpannten 
Staatswagen. Am Wagenfdlag ritten jur rechten Seite Der Herr 
Rıttmeilies Des Diner, zur linlen Deise sin Dbsslisutenant Der 
Meltyer Bürgercavallerie, dann folgten Die Dofmagen und den 


Zug ſchloß die Pefther berittene Bürgermiliz. In Ofen vondem 
Brüdentopfe bis zum neuen Feſtungsthor bildeten das Infanterie 
regiment Eeccopieri, vom neuen Thor bis jur gewölbten Durdr 
fahrt aber Die Grenadiere Spalier. Diefer Theil des Beftungsberges 
war von Der Dfner Poligeimannfhaft mit Fadeln beleudtet. Vor 
dem Burgthor erwartete Der Here Feldmarſchalllieutenant und 
Feltungscommandant von Pidol den Zug, wo er fih jum Was 
genfhlag Sr. kaif. Hoheit des Heren Erzherzogs zur linken Seite 
begab, und den Wagen bis in das Eöniglihe Schloß begleitete. Auf 
dem Burgplak war die Ofner Bürgermiliz mit ıhrer Mufitdande 
aufgeftellt, welche beider Ankunft Ihrer kaiſ. Hohelten Die erheben- 
de Volkshymne: „Segen Oeſtreichs hohem Sohne anſtimmte. 
Die hohe Generalität empfing Ihre Laif. Hohelten. Aud hier, mie 
in Peſth und auf dem ganzen Wege von da in das königliche 
Schloß hatte ſich eine außerordentlihe Vollsmenge verfammelt, 
die dem durchlauchtigſten Erzherzog entgegenjubelte. Beide Städte 
waren feſtlich beleuchtet. Belondere Aufmerkſamkeit erregte die 
prachtvolle, durch 14,000 Lampen bewerkftelligre Iluminatlon Des 
Pfeilers der ım Bau begriffenen Aettenbrüde, des ſammtlichen 
Gerüftes und der Uferpfeiler, der Dampfldiffe, der National 
ſchwimmſchule, der Donaubäder, des Abfteigsortes für Dampf- 
fiffeeifende, der Ofner und Peſther Mauthhäufer an der Brüde, 
des Theaters, des Eomitatshaufes, des Burgthors, eines Obelisken 
auf dem Bombenplaße in der Dfner Wafferftadt und des Eafino’s 
und Theaters u Dfen. ; 

Bis nad) Mitternaht wogten Die hocherfreuten Bewohner 
Dfens und Peſthes durd die Gaffen und an den Ufern Des mas 
jehätifhen Donauftroms, um fih an dem herrlihen Schauſplel 
zu weiden. Heute in den Vormittagsſtunden geruhten Ge. kaif. 
Hoheit die Dignitäten der hohen Landesftellen, des Clerus, Die 
hohe Cheneralität, die Comitats- und lädtifhen Behörden fi vor⸗ 
ſtellen zu laffen. Nachmittags um 5 Uhr fuhren Ihre kaif, Ho⸗ 
heiten die durchlauchtigſten Erzherzoge Earl und Reihspalatim 
Joſeph, in Begleitung Höchſtihres Hofſtaates, mit dem Dampf» 
boot Franz L” nach Altofen und befihtigten daſelbſt Die 
Sciffswerfte, Auf dem Nüdwege geruhten Höshftdiefelben bie 
Brüdenbauarbeiten in Augenfhein zu nehmen, Mehrere Heine 
Schiffe folgten Ihren kaiſ. Hoheiten, Höhftweldhe auf der Schiffs⸗ 
werfte und auf den Dampfbooten mit Pöllerfhüffen und von den 
Freudenbezenguugen der biedern Bewohner Dfens und Pefths bes 
geüßt wurden, auf Diefer Fahrt. Die feierliche Grundſteinlegung 
zur KHettenbeüde wird durch Se, kalſ. Hoheit den durchlauchtigen 
GErjberjog Earl, als Steuverteeter Sr. & k. Majeſtät, unfers 
allergnädigfien Bandespaters, morgen, den 24: d. M., um 5 Uhr 
Nahmittags vollgogen werden.” 





Eopcal:Zeitung. 

Die Kunft hat wieder einen (dmerzlihen Berluf erlitten, burd 
den Tod des genialen Genremalerd Peter Fendi. Der allgemein 
geachtete Künſtler, der auch die Ehre genoß, im 2. k. Antiken / Gabis 
nete als Gabinetszeihner und Rupferfteher angeftelle zu ſeyn, ftarb 
ebevorgeftern im 47. Jahre feines für die Kunft fo erfprießlichen 
Lebens. Tiefbetrauert wurde geitern fein Leichnam der Mutter 
Erde übergeben. @. 


Welt und Zeit. 

Da fi in der Pfalz epidemifche, Erfheinungen| unter den Kar ⸗ 
toffeln in bedeutender Ausdehnung gezeigt und namhaften Scha- 
den verurſacht haben, aud zu befürchten ſteht, es möchten ähnlie 
he Arankpeiten diefer wichtigen Frucht, wenn nicht forgfältig entge 
gengewirkt wird, aud in den Kreifen dießfeits Des Rheins ſich zelr 
gen, fo macht die königlihe Regierung von Oberbalern im geftri 
gen Intelligenzblatt auf die Schrift des Profeflors Dr. von Mar 
tius: „Die Kartoffel: Epidemie der lebten Jahre 16.” aufmerk 
fam und empfiehlt deren Derbreitung. 
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Kurier der. Theater und Speetakel. 





M. ©. Sap hir's Akademie und humoriſtiſche Vorleſung 
in Baden am W. Auguſt. 
Zweiterjärtitel. 

Belproden von Thalhbammer. 

Ehevorgeſtern Mittags veranftaltete Hr. M. G. Saphpirim 
Theater zu Baden eine mufitalifchs deelamatorifche Akademie und 
humoriſtiſche BVorlefung zum Beten der unter dem Schutze Ihrer 
Majeftät der Kalferin» Mutter fehenden Kleinfinderbemahranflalt, 
und des Bürgerfpitales in Baden, wobei ſich ein fehr zahlreiches 
und meiftentheils elegantes Publicum einfand. 

Wir hatten eine Reihe von Jahren hindurd Gelegenheit, Hra. 
Saphir alg großen, einzig dalehenden, humoriſtiſchen Schriftftels 
ler zu bewundern, und ihm als folden, fo mie auch als treffligen 
Arrangeur von Akademien und lets bereitwilligen Wohlthäter der 
Dürftigen, unfere ungeheuchelte Anerfennung zu zollen. Zu unferer 
Freude fehen wir und auch heute dazu veranlaft, Denn der Succeß 
diefer Akademie war im Ganzen ein güngtiger; ja in Bezug auf die 
Borlefung ein immenfer. 

Das Publicum, weldes diefe Akademien fletd mit den größten 
Erwartungen zu beſuchen pflegt, mußte fih, wenn auch meniger 
durb die Wahl der Mufitpiecen, doch gewiß durch die bumoris 
ftifhe Borlefung, überaus befriedigt finden. Diefelbe ift aber 
aud mit einem Aufwande von Geiſt, Wig, Humor und Satyre ge: 
fchrieben, wie es nur ſolch' einem geifligen Kröfus zu Gebote ſteht, 
und einen neuen Beweis von dem glänzenden, nie alternden Ta— 
lente Saphir's gibt. Da dieſe Borlefungen gemöhnlih im „Humos 
eiften” erfcheinen, fo wollen wir durch Gitation einzelner Stellen 
keine Sünde des Bordrudes begehen, fondern nur den Titel aus: 
fhwagen, der, wenn wie unferem Gedächtniſſe trauen dürfen, al ſo 
lautet: 

„Alerneuefte Bariationen über das allerältente Tyema: Liebe, 
Stadt: und Landliebe,” oder: „wenn Jeder, der in Baden einer 
Dame die Gour macht, drei Gulden bezahlen müßte, wie groß wäre 
die Gurtare ?” 

Hr. Saphir wurde während des Bortrages ofımals dur 
Aeuße rungen des Deifalles unterbrochen, und am Schluffe wieder: 
holt ſtürmiſch gerufen oder vielmehr herausgejubelt. Die Recenfenten 
und diejenigen Damen, welche Männerſchwimmſchulen zu befuchen 
pflegen, dürften Durch einige Stellen diefer Borlefung eben nicht ver« 
anlaßt worden feyn, den fo beliebten Schriftfteller eines Ueberma⸗— 
Bes von Delikateſſe zu gelben. — 

Die muſikaliſchen Leilungen waren: 

„Grand Caprice symphonique ,” vorgetragen auf dem Piano« 
forte von &, Pirthert. — 

„Romanze und Marfh” für die Pedalyarfe, componiet von Par 
rifp- Alvars, vorgetragen von Dile. Melanie Bemy. — 

„Barıationen” für das Waldhorn, vorgetragen von dem Blei» 
nen Ridard Remy, der fi anitatt des angefündigten, aber plöß: 
lich erkrankten Biolinfpielers Jofepb Joachim, producktte, 

Die genannten zwei Glieder der Lew y'ſchen Künftlerfamilie 
fanden beifällige Anerkennung, — 

Declamationd: Spenden waren: 

„Die Sage vom Helenentbale,” Ballade von. G. Sapphir, 
reich an fchönen Ideen, prangend im Tropen» Shmude, 

„Schmimmiectionen im Trocknen,* ein recht artiger, wirkfam 
pointirteer Scherz, gleibfalls von M. &. Saphir. 

Das erfte Gedicht wurde duch Mad. Retticd mit gewohnter 
Meifterfhaft vorgetragen, Das zweite durch Dile. Louliſe Neu: 
mann, mit der Ihr eigenen Anmuch und Schalkhaftigkeit. 

Beide k. k. Hoffihaufplelerianen ernteten Hürmifchen Applaue. 


(Brünn) Der Komiker Sr. Hopp feht fein hiefiges Baftı 
fpiel fort; er gefällt, aber die Wahl der Stüde, in denen er aufs 
tritt, AA nicht immer Die befle. — An Novitäten haben wir ju ermars 
ten, die Poſſe: „Waftl” von Told und die „reihe Bäderfamilie” 
von Raifer. Zu Gaflfpielen De. Fried. Herbft aus Prag, ders 
zeit in Pofen gaftirend, und die Runftreitergefellfchaft des Hrn, 
Schler aus Wien für einige große Arena» Speetafelftüde, und 
ſchließlich als ein-ganz rigenthümliches Tanjvergnügen einem Elh ⸗ 
fiumesball im Redoutenfaale, für welchen Hr. Director Thiel aus 
Daum’s Wiener Eipfium ſämmtlhiche Transparent» und 
Berfegttüde erkauft hat. 

(Prag) Mad. Drefler»-Pollert fegt ihr Bajifpiel unter 
immer ſchwächern Beifall fort ; Dagegen gefiel der Berliner Komiker 
Hr. Grobeder im „Seit der Handwerker,” in „Bill und Phleama*” 
und „Bon Gieben die Häßlidifte.” — Unfer talentvolle Gompofiteue 
Hr. Fr. Kittel ift nah Reichenberg abgereifet, um dafelbjt beim 
Muſikfeſt feine Symphonie zu dirigiren. — Der ausgezeichnete Lies 
derfänger Hr. Stratafy wird nah alüdliher Marienbader: Gur 
in Bälde wieder bier eintreffen, 

(Zeplig.) Sr. Bodla (Harfenvirtusfe) und Mad. Bis bop 
(Sängerin) haben bier zwei Goncerte gegeben. Die Ankündigungen 
und das Titelgepränge der Gälte war pompös, der Beſuch nichts de: 
flo weniger ſeht ſchwach. Man fellte den Darfenfpieler über die Sän. 
gerin, aber fonderbar genug, gerade die bier anmwefenden Engländer, 
zu deren Nation ſich doch die ünſtler bekennen, wollten ſich am mes 
nigiten zu ihren Gunjten geftimmt jeigen, 

(Leipzig) Die italienifhe Hofoperngefelfhaft von Kopenhas 
gen, die gegenmärtig bier Borftellungen gibt, ift Die befte Truppe 
dieſer Art, deren wir und feit langer Zeit erinnern, Kein Mitglied 
befinder fih Dabei, welches micht feiner Mittel volltommen Herr und 
von einer Kunftousbildung wäre, melde namentlih die Enfembile: 
vorträge zu Den wortrefflichiten Leiſtungen macht. In ihnen zeigt ſich 
eine große Weberlegenheit der Staliener. Jede einzelne Stimme tritt 
dann energiich, jede Perfon baraktervoll hervor, um ſich trog aller 
ieidenfhaftliden Bewegung zu einem voltommen abgerundeten Gans 
sen zu vereinigen, Wir führen als Beifpiel das Auintett im sweiten 
Acı von „Lucia di Lammermoor” an, deifen Vortrag die Jubörer 
am 11.d. M. zu dem rauſchendſten Beifalle begeifterte, Der erſte Tes 
nor, Hr. Montrefor, iſt im Befige einer eben fo kräftigen als 
angenehmen Stimme, die er auf Die beſte Werfe zu benügen verſteht. 
Ja legterer Hinücht übertenfft er dem berühmten Moriani bei Bei 
tem, der ſtets mehr Durch die Fülle und Pracht feines Organs wirkt, 
ald durch den Ausdrud, den er ihm zu geben weiß. Mad. Garmela 
Marziali, Primadonna der Gefellfchaft. fingt mit Feuer und ächt 
dramanfcer Kunſt, nur follee jie ſich hüthen, ihre Töne ins Breite 
zu ziehen, wie fie oft gefliſſentlich zu thun ſcheint. Alle übrigen Mit- 
glieder und befonders Paltriniert, hoher Bariton, Bozzi, 
Tenor, Napoleone Torre, haben auf den Namen von Künitlern 
gerechten Anfpruc und die Darftelungen der Gefellichaft verdienen 
nicht allein die gefpannte Theilnahme des bieflgen Publicums, fon» 
dern fie find auch eine Reife aus den benachbarten Städten hierher 
wert, Bis jegt aelangten außer „Lucia di Lammermoor? zur Aufe 
führung: „Der Barbier” von Roffint und „die Rachtwandlerin® 
von Bellini. Folgen werden: „Belifar,” „Querezia Borgia” und 
“Norma.” 

(Paris) Reſtroy's deutihe, abermals in’s Franzöfifhe 
überarbeitete Poſſe „Zu ebener Erde und im erften Stod,” betitelt: 
„Du haut en bas” ij} hier mach Burzem, fhmerjvollen Reben am 
Durcfall verſchieden. 
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@ine reiche Parthie! 
Motto: „AU ihe Herren und Damen, laßt Euch fagen, 
Es hat 615,000 WW. gefhlagen.” 
Neues Machtwächterlied. 

Lieber Beier! ch befinde mic in der fonderbaren, etwas jweis 
deutigen Rage, in der fich der Fuchs in der Fabel befand, dem die 
Trauben zu hoch hingen. 

Es ift da nämlich eine Dame, der ich bereits dreißig Jahre den 
Hof mache, die mid; aber nicht mag. Ich mache daher gute Miene 
zu ſchlechtem Spiele, mit Better Reineke auseufend: „die Trau⸗ 
ben find fauer!” und empfehle fie Dir. VBerfuhe Du Dein Glüd; 
vielleicht it fie Dir holder ald mir, und Du erreihit, was ich nicht 
erreichen konnte. Aufrichtig geitanden, iſt meine Schöne, wenn 
je ein Weib, ganz gefhaflen, einen Mann zu beglüden. 

Sie iſt derzeit wieder Witwe. (Ich fage wieder, meil fie ed 
nicht zum Eritenmal ift, und wenn ich fagte „Witwe ,” fo muß ich 
Dir unter vier Augen erflären, dab Du es mie der Heirarh nicht fo 
#reenge nehmen darfil.) Va bene ! 

Und wenn fie Witwe it, mas folgerit Du daraus ? 

Daß fie einen Mann fuht? Rein, Einer genügt ihr dermalen 
nicht ; fondern fie braucht ihrer gleich mehre, natürlich nur zu guten 
Freunden. Dob nit in dem Sinne, wie fo Biele unf’rer moder» 
nen Damen ihre „Freunde” haben wollen; denn fie will fi nicht 
„fouteniren” laffen; vielmehr felbit Geſchenke, und fehr nambafte, 
austheilen. In anderer Hinſicht hat fie aber wieder von dem „Auss 
halten” gang moderne Begriffe; fie hält es bei Niemanden fein 
Lebtag aus, wiemohl es mit ihr Jedermann gerne aushalten möchte 
und fönnte, Auf Beſtändigkelt muß man alfo bei ihr im Vorhinein 
rejigairen; treue Liebe faht fie zu Niemanden, höchſtens eine mos 
mentane Borliebe. Das ift eigentlih ihre Schattenfeite ; aber fie 
macht kein Hehl daraus, und jo weiß fib Jedermann darnach zu 
richten. 

Diefe Scyattenfeite wiegt jedoch ein Verein von Taufenden 
— fhöner Züge auf. 

Der erite fhöne Zug iſt — ein Dominikalgut, im Werthe von 
200,000 fl. 

Der zweite — ein großes Bürgerhaus, unter Brüdern 50,000 
fl. werth. 

Sie befigt ferner glängende Gaben — von 10,000 fi. 
50,000, 20,000, 13.000, 10.000, 6000, 3000, 2500 „ 1500, 1000 
u. f. fs fo daf fie nicht allein rei, fondern auch höchſt aeiflreich zu 
nennen ift, eben meil fie fo begabt ift, wie nicht bald eine andere. 

Diet ihre Eigenthämlichkeiten, die fie den Auserwähl: 
ten unter ihren Verehrern jur Mitgift bringt, d. h. als Gigenthum 
überläßt. 

Nun zu ihren andern Eigenſchaften und Eigenheiten! 

Eine Gigenheit, und gewiß einer der [höniten Vorzüge, den 
keine Andre des weiblichen Geſchlechtes mit unſter Dftverwitweten 
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theilt, jo gerne ihn auch eine Jede theilen möchte, ift, daß fie noch 
in der feifcheiten Jugendblüthe ſteht, wiewohl fie bereits fo alt ſeyn 
fol, ald...die Welt. Wenigitens will der Leumund wiſſen, daß fie 
ſchon dem Bater Noah in der Arche zur Seite ftand. Doc ich fage 
Dir, lieber Lefer, der Du Did um ihre Gunft bewerben will, laf 
Dir deßhalb kein graues Haar wachen, fie ift gegenwärtig noch dies 
felbe, die fie damals war; fie wird Dir gewiß gefallen, 

Daß fie nicht Häßlih if, darüber find Alle einverflanden, die 
fie bereits mit ihrer Hand beglücte. Wem fie juläcelt, der foll ſich 
entzüdt, befelige fühlen. Ich fage fol, denn mir hat fie noch nicht 
geläcelt; aber andre Leute, Denen Das Glüd zu Theil gewor⸗ 
den, verfihern: es foll Ginen zu einem ganz anderen Menſchen mas 
hen. Blüdlid wird man auf jeden Fall, wenn gleich nicht mit 
ibr, ſo doch Durd fie. j 

In ihrer Wapl iſt fie durchaus nicht kritiſch, aur zumeilen etwas 
bizarr; denn fie wirft ihr Auge nicht felten auf Leute, Die ihre Gunit 
am allermwenigflen verdienen, und erkieſt ſich zu ihrem Bichling den 
eriten Beiten, er mag alt, labm, blind, budlich oder, weiß der 
Dimmel, mit wel’ andern Reizen behaftet fegn. Demnach darf, wer 
es ımmer fen, fih um fie bewerben, ohne Furcht, als unwürdig ipres 
Beſitzes nicht beachtet zu werden, 

Die einzige, unerläßlihe Bedingung, die jie den Goncurrenten 
vorſchreibt, ift, daß man 5 Gulden ald Einfhreibgebühr zur Kon: 
euerenz erlege. Wer mehr erlegt, hat um fo mehr Ausficht, ſich das 
ſchönſte Loos zu erfaufen. 

Aud das weiblihe Geſchlecht ift von der Mitdewerbung um die 
Freundſchaft meiner Dame nicht ausgefhloffen, fondern hat Auſpruch, 
wenn auch gerade nicht auf das Glüd ihrer Hand, fo do auf 
die Hand des Glüds, 

„Biele find berufen; aber Wenige auserwähle.” 

Wer und wie viele unter den Auserwählten der reihen Son- 
derling: Witwe foll das Loos entſcheiden, und zwar [dom übermor- 
gen, Samftag. 

Der 3. September if der Glüdstag. 

Ihr wollt nun wiffen, wo diefes Wunder von einem Weibe zu 
finden, zu erfragen ſey? wohin Ihr Eu zu wenden? 

Nicht weit. Im Eomptoie des Hrn. D. Zinner und Gomp. 
oder bei deſſen Gommiffionären fomopl hier in Wien ald in dergan- 
sen Monarchie wırd für Geld und ohne gute Worte nähere Aus- 
kunft ertheilt über... die Wunderdame Fortuna! 


I. 3. 





Provinzial: Zeitung. 

(Dfen und Pefth.) Die „vereinigte Dfner» Pelther Zeis 
tung” vom 23. Auguft enthält nahftehenden Beriht über Die 
feierlibe®rundfeinlegung der Dfner: Pefiber Act 
tenbrüäde durch Se. k. f. Hoheit den durchlauchtigſten Erzher ⸗ 
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zog Earl: „Die allgemeine, lebhafte, patriotiſche Theilnahme, mit 
welcher die Jdee, durch Ame ftabite Brüder beide Donauufer zwi 
fen den Hauptflädten des Landes zu verbinden, aufgefaßt, ynd 
Die dießfaufigen Verhandlungen begleitet wurden; die frendige 
Genfation, welche die Nachticht von Der allerhöchſten Beſtaͤtigung 
Des Planıs dergeoßamigen, einer hochgeſinuten Nation würdigen 
Unternehmung im ganzen Baterlande verbreitete; Das warme Jn» 
tereſſe und unverholene Staunen, Das Die bisherigen Arbeiten zu 
Diefem nationalen Riefenwerke bei Einheimifhen und Fremden er: 
regen; die Spannung, mit welder man den 24. Auguft, alsden 
zur Grundfteinlegung der Kertenbrücke allerhöchſten Orts ander 
zaumten Tag erwartete, — liefen vorausfehen, Daß dieſer Act zu 
einer hohfeierlihen, glänzenden, in Den Annalen der vaterläns 
diſchen Geſchichte mır Flammenſchrift prangenden Solennität fi 
geftalten werde. Und fo war es auch. Von Seite Der Direction des 
Brüdenbaues ift Ales geſchehen, was die Keierlichkeit zu erhöhen, 
Die Theilnahme zu erleichtern vermochte, Der [ehr geräumige Fang» 
Damm, in weldyem der folenne Act vor fh ging, war mit grünem 
und sothem Duche ausgelegt and dafelbft Tribunen rund herum 
amphitheatraliſch für zahlreihe Honoratioren angebracht, Iweitau ⸗ 
ſend Billete waren für die Zuſchauer im Fangdamm, und jmeir 
taufend für Die im Brüdenbauhof ausgegeben. Fahnen mit kaif- 
oſterreichiſchen und ungarifhen Farben wehten auf dem Dauger 
züfte und ım Brückenbauhof · Lange vor der zur Volljiehung der 
Grundfteinlegung deſtimmten Stunde hatte fid eine unüberfehs 
bare Menfhenmenge, worunter eine große Anzahl von Fremden, 
‚Die zum Peſthet Markte gefommen waren, verfammelt. Bor der 
feierlichen Handlung mar bei Sr. Faiferl. Hoheit, dem durchl. Erz: 
hetzog Reichspalatin, großes Diner, zu weldem unter Ans 
dern au Graf Stephan Szeche nyi, Baron Sina, Wiliam 
Ziernep Elark und viele andere ausgezeichnete Perfonen ge 
laden zu werden der Ehre theilhaftig wurden. Am 4'/, Uhr ges 
ruhten Se. Eaiferl. Hoheit der durchl. Erzherzog: Reihspalatin jum 
Empfange St. kaiſerl. Hoheit des durchl. Erzherzogs Carl, als 
Repräfentanten St. k. k. Majeftät, nad Pefth zu fahren. Der 
Donner von 240 Kanonenfhälfen, welche auf der Feltungsbaftei 
abgefeuert wurden, erfüllte Die Lüfte, Um My Uhr folgten Ce. 
taiſerl. Hoheit der durchl. Erzherzog Carl mit Ihrer Eaiferl, Hos 
beit der durchl. Grau Erzherzoginn Maria Dorothea, Cr, 
£aiferl. Hoheit dem Prinzen Jolepb und Ihrer kaiferl, Hoheit 
der Prinzeſſin Eliſabeth, in einem ſechsſpannigen Wagen, fo 
wie noch mehrere Hofwägen, in weldhen ſich Se. Ercelieng der 
ersherzoglihe Dberfihofmeifter und mehrere Hofdamen und Hof: 
cavaltere befanden, Bor dem Wagenzuge ritt der Dfner Stadts 
wademeilter, zwei Comitatshaiduten, der Dfner und Pefther: 
Stadthaupemann, die Stadtlieutenante beider Nachbarſtädte und 
die Dfner Dürgergarde; (Die Infanterie der Bürgermiliz para: 
Dirte bei der Abfahrt und Ruͤckehr der hochſten Hertſchaften auf 
bem Durgplabe); zur rehten Seite des erften fehsipännigen 
Gtaatswagensritt der Nittmeifter Der Dfner, zur linten Seite des: 
felben Staatswagens Der Dpverlieutenant der Peſthet Dürgerca: 
vallerie; den Schluß machte die Peſther Bürgergarde. Der Zug 
ging Durd die große Brüdgaffe, über den Iheaterplah und durch 
die Dorotheagafle, wo eine Orenadierdivifion mit der Artillerie: 
bande, Das Jnfanterieregiment Koudelka, und die Pefther Bür⸗ 
germiliz mit ihrer Bande Spalier gebildet hatten. Auf den Bauı 
plaße, wo die Eomitatshaiduten aufgeltele waren, angelangt, 
murden Se. Eaiferl. Hoheit der durchl. Erzherzog Carl von Sr, 
Barferl. Hoheit dem durchl. Erzherzog Reihspalatin, den bo: 
hen Reihswürdenträgern, dem Baron Georg Sina, als Reprä: 
fentanten der Brüdendaugefelliaft und vom Brüdenbaucomite, 
ehrfurchtsvoll empfangen, Herauf begaben fih die höchſten und 
hoben Herrfhaften in ein auf der Werfte aufgeftelltes Zelt, wo auf 
einem Dazu beflimmten Tifhe die Pläne des Brüdenbaues, das in 
den Orundftein zu legende Document, und die Münzen, wie auch 
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die filberme Kelle *) und ein hölgernes politieter Sthlegel bereit las 
gen. Nachdem Be, kaiferl. Hoheit dieſe Gegenſtände beſichtigt 
hatten, begann Der Zug nad) dem Drte der Grundfteinlegung über 
eine breite, mit Teppichen in Landesfarben überzogene Treppe, in 
den, wie bereits erwähnt, prächtig decorirten Saal im Fangdamm, 
wohin Die in den Grundſtein zu legenden Gegenftände, wie auch 
Sülegel und Kelle von einigen Mitgliedern des Brüdenbancos 
mtd vorgetragen wurden. Nachdem die beflimmten Plähe einge: 
nommen worden waren, wurde Die in ungarifher Sprade ver: 
faßte, durch Se. Majeftät bereits eigenhändig allergnädigſt unter 
fertigte Grumdfteinlegungsurkunde Durh Den Secretaͤr der Brü- 
denbaugefellfhpaft, Hra. Antonvon TZasıner, unter wiederholtem 
Eljen-Ruf verlefen. Sie lautet ın teutſcher Weberfehung, wie folgt: 

„Die Jdee, eine ununterbrodene Verbindung der beiden Ufer 
„der Donau zwiſchen den Städten D fen und Pe fin mutelft 
„einer ftabilen Brücke baldmöglihft zu verwirkuchen, iſt durch 
„den Orafen Stephan Szchen yl zuerſt im Privarkreife einiger 
„Bewohner Dfens und Peſths und anderer Varerlandsbürger, dann 
„von der, unter der Benennung „Dfner« Peſthet Brüdenverein® 
„gebilderen Gefeufhaft angeregt und zugleih die Sammlung der 
„zu Diefem Zwecke dienliden Daten begonmen worden; er unters 
„nahm zu demfelben Behuf im Jahre 1832 in Geſellſchaft des Gras 
„fen Andräfn eine Reife nad England, und bat Die Dort ge 
„wonnenen Erhebungen, fammt eigener Begutahtung in eier 
„beiondern Brofhüre, unter dem Titel: „Gröf Andräsy György 
„es Gröf Sz&chenyi Istvännak a’ Budapesti Hidegyesüleihez irdny- 
„zott Jelentöse, midön külföldräl visssatöränek, Pozsonban 1833” 
„(Bericht der Orafen Georg Andräfy und Stephan Szach e—⸗ 
n yn an den Dfner: Pefther Brucenverein nad ihrer Ruͤdkeht 
„vom Auslande. Aus dem Ungariſchen überſetzt von Michael von 
„Paziazzi. Prefburg 1833”) im Drude veroffentlicht. Der auf 
„diefe Weıfe vorbereitete und zur Reife gediehene Gegenftand 
„wurde endlich dem damaligen Reichsſstage unterbreitet, wo ber: 
„felbe des hochſten Schußes Gr. E. k. Hoheit des durchl. Erbprimen 
„und Erzherzogs von Defterreih, Joſe ph Anton Johann, 
„des beliebsen und verehrten, jedegemeinnükige Anftalt ſtets eifrig 
„fördernden Reihspalatin, und konigl. Statthalter von Ungarn, 
„und der Unterftüßung der verfammelten hohen Reichsſtaͤnde id 
„iu erfreuen batte, demzufolge, mit allerhochſter Genehmigung 
„Sr. Majeftät des glorzeich regierenden apoſtoliſchen Konigs von 
„Ungarn, Ferdinand des Bünften, der XXVI. Gefepartifel 
„von 1836 entftand, vermög Deffen die Erbauung einer ſtabilen 
„Brüde zwiſchen Dfen und Pefth als Aufgabe einer Actienger 
„fellfaft angeordnet, und wegen bdaldmoglichſtet Zufandebrins 
„gung des Baues eine Reichsdexutation ernannt wurde. Um Dies 
„fem das Wohl und die Zierde Des Landes bezwedenden neuars 
„tigen Geſetze Leben gu geben, felte Der Freihert Georg 
„Bina von Hodos und Kızdıa den Antrag, Die ftavile Ders 
„bindung zwiſchen Dfen und Pefth mittelft einer auf Koften 


*) Die füberne Maurerfelle it 5 Prund ſchwer und mit Gelvverzies 
rungen verfeben. Am Ende des elienbeinernen Griffes if bie ungarijdye 
Neitötrone, maſſto von Bold, angebradt, Die Kelle wurde in Yons 
Dom angefertigt und Foftete 2000 A. W. W. Auf der einen Eeite 
fieht man die Kettenbrüdte, wie fie werden wird, im erhabener Arbeit 
dargeftellt, und auf den elfenbeinernen Griff das ungariſche Waren 
emaillırt; auf der Rückſeite ver Helle befindet ſich folgende Inichrift: 

A’Budapesti Länczhid alapköve ünnepälyes letdteldt 
fensöges auszirial, ürökös füherezeg Käroly 
ö csäszäri kirälyi uralkodo Felsege neveben 
ezzel meltöztatott vögbevinni. 
August. 24. 1848. 
Unter der Infchriit iR ein Kranz angebradıt, innerhalb weldem 
fich zwei Hände ineinander jchlingen, ald Sumbol der fünftigen ſtabi⸗ 
len Verbindung der beiden Hauptlädte des Landes 
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„der unter feiner Leitung zu bildenden Actiengefellfhaft, und nad 
„den Plane und unter Führung des englifhen Baukünftlers Wil 
„lam Tierney Elarf zu erbauenden Hängesfettenbrüde ber 
„werkitelligen zu wollen, und ſchloß dießfalls einen, au kraft des 
„AXXIX. Geſehartikels von 1840 fpäter für rehtsgältig erklär⸗ 
„ten Vertrag ab, Während die zufolge deſſen, mit Ende Dcto: 
„bers 1839 begonnenen Bauarbeiten feither ununterbrochen forts 
»Ihreiten, it der Grundftein zu Diefer Kettenbrüdeheute den 24, 
„Auguft im Jahre 1842 unter der väterlihen und glorreihen Res 
„sierung Sr. Majehät Ferdinand des Erften, Kaifers von 
„Delterreih, apoftolifhen Aönigs von Ungarn, diefes Namens 
„Bünften, durch Se. k. k. Hoheit Erbprinzen und Erzherzog von 
„Deltereeih, Carl, £udwig, Johann, Joſeph, Lauren; 
„Ritter Des goldenen Vließes, Großkreuz des militärifhen Mas 
„tiensThereflenordens und Großkreuz und Ritter erſter Claſſe vieler 
„anderer hoher Orden, .f. Gouvernene und Beneralcapıtän Des 
„Königreihs Böhmen, Inhaber eines Infanterie und eines Uhla ⸗ 
„nenregiments, als durch Se, ka k. regierende Majeftät zu Diefem 
„Acte allergnädigft ernannten Srelivertreter Allethöchſtihrer Per: 
„fon mit üblicher Feierlichkeit und im Beifeyn eines zahlreihen 
„Publicums höhftgnädig gelegt worden. Zum Andenken hieran 
„wurde diefe Denkſchrift, nebft verfdiedenen in diefem Jahre 
„umlaufenden Gold» und Silbermünzen Sr. k. k. Majeltät des 
„glorreich regierenden Ferdinand des Erften als Kaiſers 
„von Defterreih, und des Fünften, als apoftolifgen Königs von 
„Ungarn in den Grundſtein eingefäloffen.” 

„Nah Berlefung diefer Denkſchrift unterzeihweten Diefelbe: 
Se. kaiferl. Hoheit der durchl. Erzherzog Earl, Se. kaiferl, Hoheit 
Der durchl. Erzherzog Jofepb, Reihspalatın, Ihre kaiſetl. Ho⸗ 
heit die durchl. Erzherjogin Maria Dorothea, Ihre kaiſerl. 
Hoheiten Prinz Joſeph und Prinzeſſin Elifabeth, Se. fürftl. 

Sunaden der Reihsprimas Jofeph von Kopacſy, Se. Ercellenz 
der Judex Curiae, von Majläth, Se. Excellenz Graf Gabriel 
von Keglevid, Tavernieus, Se, Excellenz Graf Emerid von 
Batthyänyi, königl. Oderſtſtalmeiſter, Se. Ercellenz ran; 
von Urmeinyi, Kronhüter, Ge, Excellenz Alexander von Mi 
zen, Dberdirecter des Landescommiffariats, Se. Excellenz ©raf 
Fran; von Nadasdy, Bilhof von Waiten, mehrere Oderge ⸗ 
fpäne, Baron Ignaz von Bederer, Eommandirender in Ungarn, 
Baron Georg Gina, im eigenen und im Dolmahtsnamen Des 
Barons Rothfhild, Graf Stephan Szihenyi, Baron Jo: 
hann Sina, der griechifäpenichtuniete Biſchof von Ofen, Platon 
Athanaczkopics, Baron Albert Prönay, Adminiftrator vom 
lobl. Pefther Comitat, Simon von Dubraviczty, erfter Bice 
geipan, Johann von Zlinfzen, Centtalſtuhltichtet vom Pefther 
Gomitat, Fran; von Deffner, Bürgermeilter von Ofen, Jo: 
hann von Tölgnefy, Bürgermeifter von Peſth, der Oberin: 
genieur und Det Secretär der Drüdenbaugefelfihaft, und einige 
Andere. — Hierauf wurde eine aus didem Kupfer gefertigte und 
ftark verzinnte Büchſe, worein Se. kaiſerl. Hoheit Erzherzog Earl 
Die Pergamentrolle und die Münzen eigenhändig zu legen ge 
ruhten, aus den Dänden des Baron Georg Sına durch W. 
Zierney Elark übernommen und duch ihn im Die Höhr 
lung des Orundfteines mit Hülfe feines Gehälfen Adam Elarf 
gelegt, dann die Höhlung mit trodenem Sand angefült, der 
Grundftein Durch den englifhen Maurermeiſter Waldrobe 
fammt feinem Maurergehülfen mit Mörtel bededt, der 120 Eentr 
ner ſchwere Granitblod herabgelaffen unddurh Hrn. W.T. Clark 
auf einer Seite, feinen Gehülfen Hrn. Adam Clark aufder 
andern Seite und den Unteringenieur Teasdale auf der drit ⸗ 
ten Seite gehalten an Ort und Stelle auf den Mörtel gerichtet 
und gefeßt. 

Se. kaiſerl. Hoheit geruhten hierauf Den gefehten Granit: 
quaderſtern mit der filbernen Kelle ſymboliſch zu berühren und 
Darauf mir dem hölzernen politirten Schlegel Dreimal zu ſchlagen, 
welche beide Werkzeuge hiezu Höchſtdenſelben durch den Baron 





Georg Sina, als Repräfentanten der Brüdenbangefellihaft, auf 
einem großen filbernen Vräfentirteller ehrfurdtsvol dargereicht 
wurden, Die drei Schläge auf den Granitblod mit dem Schle⸗ 
gel wurdendeann durch Se. Laiferl, Hoheit Den durchl. Herrn Ery 
hetzog Palatin, durch Ihre Laiferl, Hoheit die durchl. Erzherzor 
gina Maria Dorothea, durch Ihre kaiſerl. Hoheiten Prinzen 
Zofepb and Prinzeſſin Elifabetb, durch Se, fürfil Gnaden 
den Reihsprimas, Jofeph von Kopdefy, Se. Ercellen; den Jus 
dex Ouriae, Georg von Mäjläth, Ge. Excellenz Grafen Bas 
briel Keglevich, Tavernicus, Se. Excellenz Franz von ur 
menpyi, fönigl. Aronhüter, Baron Georg von Gina, Grafen 
Stephan Szechenyi und den Dberingenieue W. Tiernen 
Elark wiederholt. Ein ſtürmiſcher Eljen- Ruf der zahllofen Zus 
(dauer etſcholl während diefer Handlung. Se. kaiferl. Hoheit, der 
Stelivertreter Sr. Majeftät, begaben ſich hierauf mit den Mit: 
gliedern der kaiferl, Familie, unter Der nämlichen Begleitung , wie 
beim Empfange und unter Dem Donner ber Kanonen und dem 
Spiele der Mufitbanden aus dem Locale, und wurden von dem 
Repräfentanten und anderen Mitgliedern Der Brüdenbaugefells 
ſchaft bis zu dem Wagen begleitet, worauf die hochſten Herrſchaften 
unter dem Jubel und den Segnungen des Volkes, unter Mus 
fittlang und Aanonendonner in Derfelben Pegleitung, wie auf 
dem Zuge nah Peſth, unter Dorreitung der Peſther Buͤrgerca⸗ 
vallerie, in das königlihe Schloß nah D fen zurüd. — So endete 
dieſe Feierlichkeit, die für au die Taufende, welche Zeugen derfels 
ben waren, unvergehßlich bleiben wird. Möge das Niefenwerk zu 
glüdtigern Ende gedeihen — ein ehernes Dentmal landespäterliher 
Huld und Fürforge, patriotifher Begeifterung, energifher That⸗ 
kraft! Mögen wir es bald erbliden in berrliher Bolendung !” 

„Se. kaiferl. Hoheit der durchl. Erzherzog Gar geruhtengeltern 
in den Bormittagsftundendie JofephsWalzmühlein Pelth, 
und Adends das prächtig beleuchtete ungarifhe Nationaltheater, 
das teutſche königl. freiädtifhe Theater in Perth, fo mie Das 
königl. freiftädeifhe Theater in Ofen zu befuden. Hochſtdie ſel⸗ 
ben wurden in allen drei Schauſpielhauſern mit ſtürmiſchem Eljeun- 
Ruf empfangen,” 

„Beute von 7 bis 9 Uhr Morgens gerubten Se. kaiferl, Ho: 
beit auf der Generalwieſe Revue über das gefammte in beiden 
Hauptſtäbten garnifonirende Militär zu halten, wobei Se. Excel⸗ 
len; der commandirende General in Ungarn, Baron Ignaz von 
Bederer, feldft commanbdirte. Nachmittags 4'/, Uhr find pre 
kaiferl. Hoheiten die durchl. Erzherzoge Earl und Reichs paltin 
Joſeph enach Alcfäth im erwünfchteſten Wohlſeyn abgereist.” 

Sqhließlich möge noch folgende erfreuliche Nachricht hier 
Platz finden: Se. Majeftät geruhten den Oberingenienr des Brür 
denbaues, Hr. W. Tierney Elark, mit einer mit Brillanten reiche 
befehten und den erften Buchſtaben des Namens Sr. Majeftät 
F. ebenfalls in Brillanten auf den Dedel habenden goldenen Dote 
— fowie auch feirren Gehülfen Din. Adam Elark mit einer mit 
Brillanten verzierten goldenen Dofe dur Allerhochſtihren Stellver- 
treter, ©e. kalſerl. Hoheit den Herrn Erzherzog Earl allergnür 
digft zu befibenten.” 


Xocal:Zeitung. 

Borgeferm mußte aub bie Borftade Wieden ihren 
Beitrag zu den diefjährigen Feuerfhäden leiten. Aus noch nicht 
ermittelten Urſachen brach daſelbſt um 6 Uhr Abends im der 
Reopoldsgafie in dem gut gebauten jweilödigen Haufe Nr. 842 
(einem Eckhhauſe gegen das Mühlbachgäßchen) Feuer aus. Obwohl 
das Dad mit Fiegeln eingededt war, die Hilfe ſchnell von allen 
Seiten herbeieilte und der Mühlbach fein trübes Waſſer reichlich her⸗ 
gab, griff der Brand dennoch fo rafh um fih, daf an Rettung des 
Dacıfluhles nicht zu denken war, und die Hilfeleiftung fih auf Bes 
wohrung der Nahbarhäufer beichränken mußte, eine Bemübung, 
welche auch volltlommen gelang. — — 
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Kurier der Theater und Spectafel. 





Bühnennovitären im Monat Auguft 1842. 

KR. Hofburgtheater. Am 21. „Der alte Herr,” Luſtſpiel 
in 2 Acten, von der Prinzeffin Amalie von Sachſen. — „Lord 
wider Willen,” Qufifpiel in 2 Acten, nah Scribe von B. A. 
Hermann, 

BGäfte: Die königl. hannöver'fhen Hofihaufpieler Hr. Pohle 
und Hr. Garl Deprient. 

R. 8. Bofoperntheater. Am 19. nen in die Scenegefegt: 
„Der Wafferträger ,” von Eherubini. — Am 28. „Ser Marc Aus 
tonio,” Dperette in 1 Act, Muſik von Pavefi. 

@äfte: Herr Auguft Fifher vom Berliner Hoftheater, dann 
der Improvifator Hr, Pasquale Gataldi. Hr. Kraus (Tenor) 
und Hr. L. d'Or (Tänzer) debutirten, 

K. K. priv. Theater an der Wien. Am 6. „Der Imeir 
kampf im dritten Srod,* Poffe in 1 Act. — Am 14. „Lord und See: 
räuber,” Melodram von Fried. Adami, 

Gäſte: Hr. Bedmann von Berlin und Hr. Kunſſt. 

KR. priv. Theater in der Leopoldſtadt. Am 4: 
„Maria, Landgräfin von Thüringen,” Eittengemälde in 5 Actem, 
von Ziegler. Am 15. „Bayard,” Schaufpiel in 5 Acten von Kos 
gebue. — Am. „Der Rönigsjtupl am Rhein,” Schaufpiel in 5 
Acten, von Babo. 

Gaft: Her Runft. 

K. R. priv. Theater in der Joſephſtadt. Am 4. „Sjaar 
und Zimmermann,” Eomifche Dper in 3 Aeten, von Lorging. Am 
13. „Die Perle von Chamounix,“ Schauſpiel mit Gefang in drei 
Acten und einem Borfpiel, von 3%, Rupelmiefer, Mufit von H. 
Drod. 

Bäfte: Die königl. bannöver'ihen Sänger: 
Wohlbrüd und Hr. Granfelpd. 


Mad. Brüning 
Edt. 





(Wien.) Am 15. Auguſt ſtarb zu Schönkirchen, unweit 
Wien, die geihägte Harfenfünftlerin Die. Therefe 9 eilingmayer, 
mwobin fie fi mit Anfang Sommers zur Wiederherftellung ihrer &es 
fundheit zurüdigesogen harte, in einem Alter von 32 Jahren, Hat fie 
es auch nicht zu dem Rufe einer Birtuofin nach den modernen ertras 
vaganten Begriffen auf diefem Juſtrumente, das fie mit Borliebe 
cultivirte, gebracht, fo blieb fie der Meiterfchaft doch nicht fern, und 
das Wiener Theater» Publicum ergegte fih oft an Dem reinen und 
auddrudsvollen Bortrage der jungen Künfllerin, und rief ihr oftfein 
Bravo zu. Jedenfalls verliert die Jaftrument an ihr eine tüchtige 
Lehrerin, _—)— 

(Bräß.) Dra. v. Holtei's Barlipiel brachte deffen Schaufpiel: 

„Des Adlers Horft,” auf uaferer Bühne zur Aufführung, welches, 
reich an effektvollen Scenen, bier Glück gemacht. Als Meifterfpiel 
läßt fih des Gaſtes Darfielung des gemüthlichen Vater Ren: 
ner bezeichnen. — Ein Taufendkünftlee aus Wien, Hr. Schulz, 
zugleich Escamoteur, Dialecteunachahmer und Bauchredner, hat ſich 
bier einigen Ruf erworben. 

(Zeplig.) Die Zahl der hiefigen Gurgälte wurde jüngit aud 
durch Die berühmte Pianiftiin Mad, Shuhmann: Wied ver 
mehrt. 

(Reibenberg.) Am 21. und 22, Auguft wurde dab deitte Reis 
denberger Mufitfeit abgehalten, Die Gröffnung geſchah mt Schnel⸗ 
der’s Dratorlum: „Das Weltgericht.” 

(Raab.) Hr. Wurda vom Hamburger : Stadttheater bat in 
feiner Baterftadt Raab als Gaſt den Prinzregenten im „Nachtlager 
in Granada” gegeben, und wie narürli bei dieſem einzigen Baftfpiel 
den außgedebhnteiten Inbegriff von Enthufiasmus erfahren. — Direr 
tor BE Ting: SOG RURE Pape DiaBne SEpaagen ID BSE KERIE ESSHEORDE Beh U (TEN BT NE 5 a Schmidt, mirdeffen Leitungen jeder billig Denkende im 
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hoben Grade zufrieden geftellt fegn muß, bat das Theater neuer» 
dings auf drei Jahre gepadhtet. 

(Tprnam.) Hr. Joſeph Hagen hat für die nächſtkommende 
Winter: Baifon unfer freundliches, erft vor wenigen Fahren neu erbaus 
tes Theater in Pacht genommen. In wie fern diefeer Mann bemüht 
ift, dem Publicum genußreiche Abende zu verfchaffen, mie fie von 
einem feiner Borgänger gebothen worden ſeyn dürften, erbellt aus 
Bolgendem: 

Ein volltändig engagirtes DpernPerfonale, beitehend aus laus 
ter talentvollen jungen Künſtlern, worunter Fräul. v. Wittenan 
(Prima Donna), als ausgezeichnete Goncert» Sängerin befannt, bes 
fondere Erwähnung verdient — wird uns unter ber Beitung des tüdhtig 
mufltalifchegebildeten Hrn. Hager, nachſteheude 12 Dpern zur Aufs 
führung bringen, als: „NRorma,” „Zampa,” „Nactlager,? „Frey 
(hüg,” NRahtwandlerin,” „Don Juan,” „@ibellinen,” „Robert der 
Teufel,” „Foleph und feine Brüder,” „Stumme von Portici,? „Fir 
garos Hochzeit” und „Gzaar und Zimmermann.” Ebenſo find auch 
im Scanfpiele Beine Koſten gefheut worden, demfelben einen bes 
beutenden Aufſchwung zu geben, 

Als die erſten und vorzüglichſten Mitglieder desfelben nennen 
wir vorläufig Die. Schwelle vom fländ. Theater in Brünn und 
die Hra. Albad und Söld. Auch in Hinfiht an Garderobe und 
Bibliothek bleibt nichts zu wünſchen übrig, und fo Bann das Publis 
cum ın Tyrnau den genufreichiten Abenden entgegen fehen. Am L. 
Dftober d. J. wird das Theater mit Halm’s „Sohn der Wildniß” 
eröffnet werden. Die —— find in den Händen der talentvol⸗ 
len Künftler: Die. Shwelle und Hrn Albad. Glück auf! 

Friedeih v. Känel. 


Der Eicerone von Bien und der Umgebung. 

Nächſt dem großen Feite in der Brühl, welches der phantafie 
reihe und fhöpferifhe Gapellmeifter Joh. Strauß mir einer Aus⸗ 
flattung gab, die von deſſen feinem Geſchmacke rin glänzendes Zeug- 
niß lieferte, dürfte wohl das am 28, Auguit in Unger's Kaffeh: 
bausgarten nächſt der Hernalferlinie veranstaltete eines der vorgügs 
lichſten geweien feyn, an denen diefes Jahr fo reich it. Ein leuchten» 
der, buntfärbiger griehifher Tempel, mit flammenden Arkaden, ein 
Kiosk (nah dem Mufter def in der Brühl aufgerichteten großen 
Zanzfaales), der zu ſeiner Bedachung bloß Nofenguirlanden hatte, an 
denen fhmwebende Yufter Durch die Nacht ſtrahlten, und aufder Aus: 
fiht die öfterreichifche weiß: und rothe Flagge, Die weithin in's Land 
verkündete, Daß Defterreih nicht der trüben Sorge nahhängen darf, 
fondern fi freudig dem Vergnügen in die Arme werfen Bann; die 
herrliche Rocalität, vor dem Thore der Rejidenz, bei der am wer 
nigiten von der Stadt entfernten SRenalierlinie; Strauß, Die 
Serle der Wiener Volksmuſik, das Prototop aller Fellveranflalter, 
und Fahrbacd's gurgefhultes Mufitcorps waren Magnete, melde 
eine gablreihe und gewählte Geiellihaft anzogen und bis am früs 
ben Morgen feffelten, 

Hr. Zögernig, der Inhaber des Gajino zu Döbling, hat mie 
dem belienten ——— Hrn. Ballım einen zweijährigen Gone 
tratt abgefslofen. , Ballin feiert den Antritt desfelben am 
fünftigen Sonntag br einem außerordentlihen Bartenfeit mit Ball , 
mwobeı die renopirten und vergrößerten Bartenlocalitäten alänzend 
erleuchtet feyn werden. Die Muſik wird abwechfelad im Garten und 
Saal von dem k.k. 3. Feldjäger» Bataillon unter Matieg a's Dis 
reetion, dann dem Dechefterperfonale Ballin’s unter deſſen Bertung 
beforgt. Der Feſigeber bat für diefen Abend neue Walzer: „Die 
Dieskuren“ gefchrieben,, nebft welchen auch feine beliebten „Ball 
Rofen” aufarführt werden. Gintrittsforten find bis zum Ballabend 
an mehreren, durch die großen Anſchlagzettel begeihneten Drten um 
20 Er. EM. zu löfen. An der Gafja tritt der erhöhte Preis von 30 
fr. EM. ein, F. 





Druck und ee von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geselligkeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Hitter von Seyfried. 


Meunundjwanzigfter Jahrgang. 


5 Wien, Freitag, den 2, September 1842. 








Der Wanderer in Oberfteiermarf. 
Reifebilder und Sagen, mitgetpeilt von Joh. Vince. Sonntag. 
(Fortfeßung,) 

IV. 
Das Fräulein von Strechau— 

Steiermark, diefe Perle in der Krone des öfterreihifchen 
Kaiferftaates, das freundliche, treue Land mit feinen eiſenreichen 
Bergen und rebenumgränzten Hügeln, und Bitten, Liedern und 
Sagen ift den Machbarvölkern ziemlic lange eine terra inoog- 
nita geblieben. Doch hat man die Schönheiten und Vorzüge 
berfelben in unferen Tagen aufzufuchen, zu prüfen und zu bes 
wundern angefangen, und man läßt dem Gteiermärker beutfcher 
und wendifher Zunge mehr und mehr in aller Beziehung Ge: 
rechtigkeit wiederfahren. Doch erlauben wir uns die Behauptung, 
dab die Herlömmlichkeiten und Gebräude, Spiele, Anſichten 
und Meinungen, bie volfsthümlichen Redensarten, welde die 
Spur des Alterthums an fi tragen, befonderd aber die Lieder, 
Tanzweifen, Sagen und Maͤrchen viefes harmlofen Volkes mehr 
Aufmerkfamkeit verdienen, als man auf derlei Gegenitände 
bisher verwender hat. Es lebte im Volksmunde mande Sage 
aus den Zeiten ungeſchwaͤchter Kraft, welche jedoch nur bie und 
da im Herzen von Freunden der vaterländifchen Vorzeit einigen 
Anklang findet. — 

Auf der Burgfefte Strechau, welche das Paltenthal ziert 
und beberrfcht, lebte vor vielen Jahren ein mächtiger und gelieb: 
ter Herr. Diefer bemühte ſich redlich, feine Unterthanen zu bes 
glüden und befhüste den Bergmann, Hirten und Pflüger ges 
gen jeden Angriff des Eriegerifhen Adels der Umgebung, wel- 
her ſich damals ungeitraft jede Gewaltthat erlaubte, — Der 
Segen des Himmels lohnte das edle Streben des Burgberrn, — 

Es wohnten fleißige Menfchen im Thale, welche ſich in wei« 
fer Maͤßigung des Wohlſtandes erfreuten, der nur die Folge ber 
raitiofen Bemühung war. Wenn Morgens die Sonne die Flur 
begrüßte, oder wenn der Mond zwiſchen goldraͤndrigen Wolken 
binfhwimmend in ben bläulichen Spiegel der Palte herabglänzte, 
und die Begend durch fein zartes Licht verfhönerte,, begab fi 
der Burgherr an das Fenſter und überblickte mit Wohfgefallen 
das gefegnete Thal, wo feine Saffen wohnten und unter froh en 
Befängen mit ihren Hausthieren auf das Feld zogen, oder nad 
vollendetem Tagewerk heimkehrten in die väterlihe Hütte. Da 
ſchwoll dem guten Manne freudig das Herz bei dem Gedanken, 
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daß er die behagliche Lage, Frieden und Sicherheit den Unter— 
thanen verſchaffte. Und doch zog er ſich zuweilen mit thraͤnen⸗ 
feuchten Augen zurück von dieſer erquickenden Schau, denn er 
hatte keinen Sohn. 

Zwär befepenkte der Himmel den Ritter Ehrenfeit mit 
einem Töchterlein, weldes von wunderfamer Schönheit, Ans 
muth und Geiftesitärke war, und fo herrlich heranwuchs, daß 
Bertha die Huldigung der edelſten Juͤnglinge des Landes em« 
pfing. Auf ihrer biendendweißen Stirne thronte Hoheit und 
Stolj, die fhönen Wimpern befhatteten ein paar Augen voll 
Beuer und Lebensftiſche, die fanft gebogene Nafe, die rofigen, 
zarten Wangen, das Grübchen im Kinn und der küßliche Mund 
gaben ihr das Anfehen einer Venus und Juno; aud war Ber: 
tha flint und gefhmeidig wie Diana, Dod machte Berth a's 
Erfpeinung auf mandes Herz einen unangenehmen, faft wie 
drigen Eindruf, denn eine gewiſſe Kedheit und unweibliche Kraft: 
äußerung, befonders aber das Ealte, berzlofe Benehmen gegen 
Jedermann verfheuchren die klügeren Jünglinge aus ber Nähe 
eines Weſens, beifen höchſtes Gut förperliche Reije waren. — 
Bertha's Mutter ruhte fhon längit in der Gruft, und Ba« 
ter Ehrenfeit befaß weder Kraft noch die Willensfeitigkeit, den 
Feuergeiſt des geliebten, verzärtelten Kindes zu leiten oder zu 
beherrſchen. Aber Minnefänger und Pilger, welche ju Stres 
hau sters Eöftlich bewirrher wurden, verbreiteten die Runde von 
Bertha's Schönpeir im ganzen Lande. Sie zählte jwanzig 
Sommer und allmälig wurde diefe duftige Prachtroſe der Heis 
marh von Inländern und Fremdlingen umlagert. — Nun gab 
es fortwährend Spiel, Tanz, Prunkgelage, Mummenſchanz 
und Waffenfeite auf der Burg. Wohl erfholl in den Saͤlen von 
Strechau der Töne fanftes herzgewinnendes Gewirr, der Weit: 
wind trug diefelben hinab in das Thal und laufend blickten die 
Landleure nah der Burg, wo man bie Lichter gewöhnlich erit 
ju verlöfhen pflegte, wenn die Sonne das Himmeldjelt rö« 
thete. — 

Es hatten ſich in der That würdige Freier eingefunden ; 
aber bisher konnte fich Keiner eines Vorzuges beim fpröden Fraͤu⸗ 
fein rühmen, fo fehnlih Ehren feit die Vermählung feines 
Kindes wünfhte. Kalt und hart wie Marmor war Berth a“ 
Her, und der Liebe Zauberfunke vermochten es weder zu er 
wärmen noch ju erweichen. Eitelkeit und Eigenliebe umſtrickten 
den Geift eines Wefens, welches einen Mann ju beglüden nicht 
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geneigt war. Einige Werber um ähre Gunſt zogen fi ſchlau zus 
rüd, bevor es zu fpät war; Andere hingegen bewiefen die Wahr: 
beit des Satzes, bie Liebe ſey blind, und bemerkten nicht das 
Metz, mit welchem fie Bertha vorfihtig umfpannte. Kaum 
war fie des Sieges gewip, kaum fah fie, daß in bes Werbers 
Bufen Amors verhängnißvofler Pfeil faß, fo Eehrte fie den Vers 
blendeten höhnifc den Rüden und wies biefelben mit verlegen: 
den Worten zurüc. Wohl entfernten fih bie tief Gekränkten 
ſchnell, und nahmen ein wundes Herz mit in bie Heimath. Sie 
begten den Wunſch, daß Bertha’s Hodmuth und Stolz recht 
bald gebemüthiget werde. Aber Leichtſinn und Neugier verlodte 
ſtets wieder Freimerber nah Strehau, weil Vater Ehren«- 
feft durch vieler Herren Cänder den Anruf ergeben lief, daß er 
Denen ald Sohn und Erben umarmen würde, der Bertha’s 
Herz zu rühren vermödhte, und fol ed aud der ärmite Lanzen⸗ 
knecht ſehyn, denn des Ritters innigſt er Wunſch, einen Entelfju 
umarmen, wuchs von Tag zu Tag. 
Eortſetzung folgt.) 





Bruchſtücke aus dem noch ungedruckten Trauerſpiele: 
Norma.“ 
Bon weil, Friedrich Treitſchke. 
Zwelter Act; dritter Auftritt. 
Norma Adalgifa. 
Norma, 
Willommen, Rind! Richt: lange durft' ip warten, 
Adalgifa. 
Gepeinigt von den Furien des Gewiſſens, 
Berlieh ich mit dem erften Tageslicht 
Mein Lager, um in Deinen Schuß zu ellen. 
(Sie fällt vor Norma nieder.) 
Hilf mie, o Prief’rin! 
Norma. 
Ich gelobte ſchon 
Die Hülfe, Bann und darf ich fie gewähren. 
Dog nicht im Staub, an meinem Bufen ruhe! 
(Sie will Adalgiſa aufheben.) 
Adalgifa. 
Nein, hier iſt meine Stelle. Laß’ in Demuth, 
In Reue mich vor Dir, Erhab'ne, liegen. 
Norma. 
Daß ich Dir helfe, nenne die Gefahr. 
Adalgife. 
Noch firäflicher als geflern, bin ich heute, 
Denn immer mehr gewinnen ird'ſche Wünſche 
Das Vorrecht über höheren Beruf. 
Ah, Hätteft Du ihn mit mir angehört, — 
Gefehen ihn, — ich konnt' ihn nicht bettüben, — 
So wenig Du ihn aud betrüben Bönnteft; — 
Er ſprach von Liebe, — bei fo füßen Worten 
Vergaß ih Zeit und Raum, — die Finfternig 
Des Waldes wurde mie zu hellem Glanz ; 
Micht ſchredte mid Irmin, des Ernten, Naͤhe, 
Denn ihm zur Seite war ich wohl geborgen. 
Sein Hauch umfloß mich, feine Thräne fiel 
Auf den: zu willig bargeboth'nen Arm, 
Daß, vor mir felbit verloren — 
Norma (emit.) 
Adalgifa! 
Adalgife. 
Bergib! Du Bent der Liebe Wonnen nicht 
Und — Sluͤckliche! — nicht ihre Schmerzen. 


Morma. 
Wirklich ? 
Nicht kenn’ ich fie? 
Adalgife. 
Gott wachet über Dir. 
Ein eb'nes Meer, ein nie getrübter Spiegel 
Iſt Dein Gemüth, in defjen Wiederſcheine 
Rur Fernes, Großes, Heiliges fi zeigt. 
Wie kindifh klein muft Du des meine finden, 
Rorma (Mdalgifa aufhebend.) 
Erzähle, mie die Leidenſchaft emtftand ? 
Adalgifa. 
In ſtiller Ruhe zog Die Gegenwart 
An mir vorüber; des Bergang'nen dacht' ich 
Als eines ſanften Schlafed; gleih mit ihm 
Mupt ich die Reihe künft'ger Zahre Denken. 
Der Stunden Leere füllten mir Geſchaͤfte, 
Geboth’ne wie erfund’ne, wechſelnd aus, 
Ich fammelte zuerft die heil'ge Miitel, 
Die üppig an des Urmald’s Bäumen wuchert, 
Dem Gott zu Rränzen, uns jur Argenei; 
Des Fliederd und der Roſe duſt'ge Blüthen 
Band ih zum Strauße mit dee Wiefen Flor. 
Da, eines Abends, als ich unbeforgt 
Mein Körbchen voll und!fhön geordnet hatte, 
Bom Site mich erhebend, wieder beim 
Zum Tempel und zu meiner Kammer eilte, 
Da fah.ih,plöglich einen jungen Mann 
Mir gegenüber, — ſchweigend grüßt er mid. 
Den andern Abend wagt’ er kurze Worte, — 
Dann ferner fort, — bis ich auch Worte fand. 
Da traten neue Bilder und Geftalten 
Mir vor den Sinn, verwandelt ward mein Weſen, 
Und einen Gott fühlt! ih im Innern: walten, 
Dod jenen nicht, für den man mich erleſen; 
(58 war der Gott, den.alle Völker kennen, 
Ob fie ihn auch mit fremden Zungen nennen. 
Norma (für ih). 
Erzählt fle mir aus meinem eig'nen Leben? 
(laut.) 
Was foll ih nun zu Deiner Ruhe thun? 
Adalgifa. 
Befcheide meinen Bater her zu Dir, 
Mit Schmeihellaut und mit Gewalt der Rede, 
Die Du fo reich beiigeft, faß’ ihn an: 
Sag’ ihm, daß ich auf einem andern Ziege, 
Zwar nied’rer, doch zufried'ner werde fen. 
Gr foll zurücd mi in die Heimath führen, 
Weil ed nod Zeit ift, meine Liebe fegnen, 
Gmpfangend zweier Kinder froben Dant. 
Norma. 
Wohlan, was Du begehrit, ih will's erfüllen. 
Den Vater ſeh' ih, ihn bewegt mein Mund, 
Weil eigened Gefühl die Worte leihet. 
Wir werden Dich befreien; ich felber will 
An Gott Jemin’s Altare Dich vermählen. 
Adalaifa. 
Wie? Di verſprichſt —? 
Norma. 
Denn — das iſt gewiß, — 
Daß Adalgifa, meine theure Tochter, 
Richt einen, ihrer unmwerth, hat erforen, 
Jetzt nenn’ ihn mir, — 
Abdalgifa, 
Ich foll —? 


Norma, 
Daun handl' ic weiter. 

Adalgifa. ' 

D Mutter! Mutter! Dir fol Pollio danken. 
Rorma, 

SEatſeten! Pollio! — Wellen ift der Name? 
Adalgifa, 

Des Römers, der mir feine Lieb’ erklärt. 
Norma (heftig). 

Rein, nein, Du lügſt; nit Pollio, nenn’ ihn anders. 
Adalgifa. 

So heißt er wirklid. 
Norma. 


Gin Betrüger hat 
Sich fo genannt, die Maske nur genommen. 
Gr kann es nicht ſeyn. Wer ift dieſer Pollio? 
Und wo ift er? Ein Römer? Glaub’ es nicht. 
Adalgifa. 
Dod, Norma: fürdte Beine nıed're Täuſchung. 
Er iR ein hoher, weitbefannter Held: 
Proconful Hier in Gallien, — 
Norma, 
Ja, dae iſt er! 
Adalgiſa. 
So darf ic hoffen? 
Rorcma (für id.) 
Hoffen? Und nicht fürchten? 
Adalgifa. 
Du gibft mir Beine Antwort? blideft düfter 
Und zürnend weg? beftrafeit mein Geitändaif ? 
Norma, 
Ride fo; — fey unbeforgt. — Warum ift er 
Entfernt von Dir, von mir, dag Ihr vereinigt 
Mid um Vermittlung, um Be rgebung bäther? 
Ihr liebt Eu, — wie menfchlic iſt's, zu lieben! 
Ich aber habe Beiftand jugelaat, 
Und was begonnen, muß ich weiter fübren. 
Geh' ruhig hin. 


Adalgifa. 
Ich ſollte hler ihn feh'n. 
(Bollio erſcheint im Hintergrunde.) 
Dort ift er ſchon. 
Norma (für fi.) 
Fun bringt der Rache Wort! 
(zu Adalgiſa.) 
‚Entferne Di, allein will ih ihn ſprechtn. 
Adalgifa. 
Du zittert ? — 
Rorma. 
Rur die Freude, weiter nichts, 
Fort, fort! 
Adalgifa. 
Jetzt aber — 
Rorma. 
Ich befehl’ es! Jeht! 
Adalgifa. 
Du bift mir furdtbar. (gebt ab.) 
Norma (für fi.) 
hm will ih es werden. 
(BSortiegung folgt.) 


2ovcal:Jeitung. 
Oeſterreichiſche Eiſenbahnen. 

Borgeftern um 4°, Uhr Morgens wurde in der Wafferflas 
tion Baden eine Erplofion des Keſſels der, von Stephenſon 
in Newcastle upon Tyne erbauten Reſerve-Locomotive „Dor- 
nau” von 20 Pferdekraft, während der Vorheitzung derfelben in der, 
feitwärts der Bahn gelegenen Remife, und in Abmwefenheit des 
Maſchiniſten, herbeigeführt, was eine theilmeife Zerflörung 
der genannten Bocomotive und des Beinen Gebäudes zur Folge hatte, 
mogegen ber erſte Heiger bloß leicht verlegt, Der andere unbeſchaͤdigt 
davon Fam. 

Die Urfache diefes unangenehmen Ercigniſſes ſcheint in der Nichts 
beachtung des Waflerftandes im Keffel und in der zu ſtarken Heigung 
gelegen ju haben, Der Betrieb der Bahn wurde hierdurch nicht im 
mindeften geftört. 


— — —— ——————— 
Kurier der Theater und Speetakel. 


Großes Muſikfeſt in Wien. 

Die Geſellſchaft der Muſikſreunde des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
findet ih Durch die allgemeine Theilnahme und günſtige Aufnahme, 
welche die bisher abgehaltenen Mufikfeite gefunden haben, veranlaft, 
au in diefem Jahre ein großes Mujitfeit, unter Mitwirkung von 
1000 Sängern und Inſtrumentaliſten, zu veranflalten, welches mit 
Bewilligung Sr. k. k. Majejlät, am 6. und 10. November d. I. 
in der F, &, Winter: Reitbahn gegeben werden wird. Es wurde dieß⸗ 
mal zur Aufführung beftimmet: „Judas Maccabäus,” Oratorium 
in drei Abthellungen, von &. F. Haendel, nah Starger’s uud 
Bindpaintners Bearbeitungen für Diefe Aufführung eingerichtet 
und in der Jnftrumentirung vermehrt. 

Ihrem Grundfage getreu, bat Die Gefellichaft wieder ein auer ⸗ 
kannt claffifdes Meiſterwerk, und zwar ein foldes audgemählt, 
welches bier nur fehr Selten, und noch nie mit fo zahlreicher Beier 
"Hung gehört worden if, Haendels „Maccabäus” zeichnet ſich vor 
den metften Werken dieſes großen Meiſters Durch lebhafte und man- 
nigfoltige Eharakteriftit und durch höchſt intereffante Abwechslung 
aus, fo daß felbes nicht nur für den ftrengen Mufitkenner, fondern 
überhaupt für jeden Kumftfreund-einen anziehenden Genuß gewährt, 
Die Geſellſchaft hoffet dur eine forgfältige, des mufltalifhen Ru« 
fes unferer Raiferftadt würdige Aufführung, das Werk und Den uns 








ſterblichen Meiſter zu ehren. Diefelbe ladet daher ſaämmtliche hier an⸗ 
wefende Künftler und Kunftfreunde, ſowohl Damen als Herren, mit 
dem ergebeniten Erſuchen zur Mitwirkung ein, ihre fehriftlihen Er⸗ 
Flärungen unter Beifügung ihres Namens, Gharalters und Wohn. 
ortes, und mit Bezeichnung des gewählten Juſtrumentes oder Chor ⸗ 
parte, entweder an die Befellihafts-Kanzellei, oder in 
einer der ka k. Hofs Mufitalten « Handlungen der Herren Tob. Dass 
linger und Pietro Mechet ti quu. Garlo, oder in der Muſika— 
Tienhandlung der Herren Diabelliet Gomp. eheftens, und zwar 
längiiens bi6 Ende September d. J. abzugeben, oder aber ſich eben⸗ 
dafelbft in der nämlichen Frift in die hierzu eröffneten Verzeichniſſe 
gefälligit eigenhändig einzufhreiben. Auch jene Mitglieder der rs 
ſellſchaft, welche bei diefem Muſikfeſte mitzumieten geneigt find, bes 
lieben ſich hierüber auf gleiche Art und baldmöglihit zu erklären, da« 
mit das mit dee Anordnung beauftragte Somit? darauf noch gehörige 
Rüdfiht nehmen koͤnne. Drt, Tag und Stunde der Proben wer 
den Allen, von deren gefälligee Mitwirkung Gebrauch zu machen 
die Gefelliyaft in der Rage fegn wird, duch befondere Einladungs: 
ſcheeiben angezeigt werden, wobei im Borhinein das Erſuchen geitellt 
wird, zuverläßig und pünctlid bei den Proben zu erfheinen, melde 
ohnehin nur auf die zum Gelingen der Aufführung unerlägliche Zahl 
befchränkt werden. — Den Sängern und Sängerinnen werden Die 


—— nn nn. 


Ghorparte vierzehn Tage vor Anfang der Proben in der Gefelfchafts: 
KRanzellei, gegen Bormeifung des Einladungsfhreibens, autgefolgt. 
Die Productionen felbit finden jedesmal um die Mittags s 
flunde Statt, und die dabei zu beobachtende Ordnung wird bei der 
Hauptprobe befannt gemacht werden. 
Wien, am 15. Auguft 1842. 
Bom leitenden Ausihufle 
der Gefelfhaft der Mufikfeeunde des öſterr. Kaiferftaates, 





(Wien) Die weltberübmte Tänzerin Die. Fanny Eller 
ift von ihrer mehrjährigen Kunfteeife aus England, Rord» und 
Südamerika hier eingetroffen und hat ihren dermaligen Wohnfig in 
Hieging, unmelt Wien, genommen. ©. 





(Baden) Sonntag den 4. d. M. findet eine Wiederholung 
des großartigen Parks und Arenafeites mit derfelben glänzenden 
Beleuchtung wie am 28. Auguit, dabei aber neuen theatralifchen 
Darftellungen Statt. ©. 


(Peſth.) Se ff. Hoheit der Herr Erzherzog Gar! wohnte 
jur höchften Freude des Publicums am 25. Auguft der Vorſtellung 
des „Belifar” im Nationaltheater bei. Schade, daß der geliebte Gaſt 
unerwartet kam. Das teutſche Theater hat fein Repertoir wieder um 
einen Glaflıfer vermehrt. „ Dominique,” beißt das am 25.d. M. neu 
gegebene Stüd aus der großen Werkflätte der Franzofen, von dem 
Mitdirector Forft den Teutſcheu überantwortet. 

— National» Theater Die allbeliebte Gefangskünits 
lerin Düe, Henriette Gar! hat im „Ihwargen Domino” ihr Gafl: 
fpiel eröffnet und abermals einen fi oft wiederholenden Sturm von 
Beifall hervorgerufen. Bei der allerliebit vorgetranenen Gadhuda 
erreichte der Enthuflasnus Den höchſten Gipfel. — Mad. Schober 
lehuer Dall’ Deca gibt jur erſten Gaſtrolle die Glaife in Mer: 
cadante's: „Gelübde.“ GSiefingt ihre Parthie in italienifher 
Sprade und gibt fogar der Hoffnung Raum, bier eine ganze 
italienifhe Oper zur Aufführung möglich zu machen, Es wäre 
dieß Bellini's „Montechi und Gapuleti,” worindie Carl an ihrer 
Seite als Romeo glänzen würde, 

Teutſches Theater. Die. Wirnfer betrat kürzlich wie: 
der nach längerer Paufe die Bretter als Amine in der „Nahtwand: 
lerin” und erwarb fich Die lebhafteite Theiluahme des Heinen Audis 
toriume. Ueber Hrn. Stieghellt äußerte fid der „Ungar” bei 
diefer Gelegenheit: Hr. Stieghelli wollte den Elvir fingen. 

(Barasdin.) Zum Vortheile der Abgebrannten zu Pofeg fand 
hier durch Dilettanten eine theatralifhe Borftellung Statt, melde 
ſehr an den Thurmbau von Babel mahnte. Man gab drei Srüde 
und zwar in drei verfhiedenen Sptachen, nämlich: illgrifch, 
ungarifch und teutic. 

(Temeswar,) Die. Selisto, feüher beim Wiener: Hof: 
operntheater eugagirt, ein beachtenswerthes Gefangstalent, verans 
ſtaltete hier ein intereffantes Goncert mit lohmendem Erfolg. Die 
junge Künſtlerinn erregte durch ihre fhone, ausdrudsvole Stimme 
und ihre trefflihe Gefangsmethode in mehreren stalienifchen Operns 
arien Genfation. Das biefige „Wohenblatt” ſprach ſich aud über 
diefelbe in den ehrenditen Ausdrüden aus. (Gorreip. Nacht. v. G.) 

(Dimüb.) Director Burgbhaufer wird den Winteredurs mit 
guten Kräften beginnen, Für die Oper nennen wir die Frauen Ens 
del und Gerini, dann die Herren Erdel, Ritolini und Arı 
nold, und für das Schaufpiel die Frauen Königsberger und 
Schwarz. dann die HH. Burggraf und Bergerals dievors 
süglihern Jndividuen, während die Poffe an Ira. Berger auch 
einen Komiker befigt, der ſich den beſſeren feines Faches an Die Seite 
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ftellen darf. Burghaufer's Umſicht und Energie in der Direc 
tionsleitung verfpridt dem Publicum genußreiche Abende. Den Rei ⸗ 
gen der Borfiellungen wird Halm’s „Sohn der Wildniß* eröffnen. 
(Gorrefp. Rad. v.9 — g.) 

(Lemberg) Am 17. Augujt wurde hier Bellint's: „Nor: 
ma” ohne erften Tenoriften umd zweite Sängerin gegeben. Dur 
Hrn. 9. Sabatzk y's Flucht iſt unfere Oper fehr in Unordnung ger 
rathen. Ein Ghorift, Hr. Raibard, der ſich darein mifchte und den 


Sever fang, machte die Gonfufion nurnod größer. Doch loben wir 


den guten Willen. Zum Weberfiuß war die Adalaifa, Die. Alba 
an dieſen Abend befonders ſchlecht Disponirt, To daß eigentlih nur 
Mad. Janik die Oper „Rorma” fang. 

(Berlin) Der bier gaflirende Tenoriſt Hr. Härtinger be 
figt eine ziemlich klangvolle Stimme, aber ohne Kraft und wird, 
um diefe zu erfegen, im Bortrage oft undeutlih, Seine Darftels 
lungsweife iſt giemlich befriedigend, doch wurde dieſer Künfller von 
Münden aus fehr überfchägt. 

— Eine eigenthümliche Comödte bilden hier Fo uyu 8 Vorle⸗ 
fungen, Der Saal ift faft immer Teer und unter den Wenigen erblickt 
man Alerander von Humboldt. Fouque ift eine Stimme der 
BDergangenpeit im volltommenen Roeocofiyle. 

(Dresden) Zu dem am 8. und 9. d. M. abgehaltenen erſten 
fähfifhen Muſikfeſte hatten fi Die Mitwirkenden aus allen Theilen 
des Landes concentrirt. Zahl der Sänger: 400; Dirigenten : Zulius 
Dtto und Ferdinand Adam. 

(Paris) Der Schaufpielee Mourier, dem feine Kunſt neb ſt 
der Ehre auch ein erfledlihes Bermögen eingebracht, hat an der 
Stelle des durch Fieschi berüchtigten Haufes ein neues, fuperbes 
Gebäude aufführen laffen. 

(London) Im Theater der Königin haben Rubini und 
Sergio Roncomi in „Robert Devreup” Triumphe gefeiert. 








Theater: Anekdoten aus der Gegenwart. 
Bon J. Schickh. 

Als Jemand in einer äußerſt leidenſchaftlichen Recenſion las: 
Eine gewiſſe ausländiihe Opernfängerin ſey eine vorzügliche hiefige 
Localfängerin, bemerkte er: „Diefe Recenfion wurde, nad ihrem 
Dialeet zu urtbeilen, wahrſcheinlich in ihrer WANNE geichrieben 
und bier erft gedrudt. 





Als ein Anderer diefelbe Behauptung las, ſagte er: „Allen Res 
ſpeet für dieſe Künfllerin; aber wie kann denn Die eine Rocalijtin 
feyn ? Wenn fie fi in eine weite Vorſtadt veriert, findet fie ja als 
kein gar nicht mehrinadh Haufe.” 





In einer Beurtheilung diefer Sängerin war ihre Leitung auf 
Koften mehrerer anderer Sängerinnen herausgeftrichen. „Dem Refe: 
renten,” bemerkte ein Zeitungslefer, „geht's mie einem Menihen, , 
dee mit übergroßem Reſpeet Jemanden Plag macht, im Jurüdtreten 
aber fo unartig ijt, die hinter ihm Stehenden aufdie Füße zu treten,” 





„I es wahr, wird Mad. B. die unfere? Tritt fie in Engage» 
ment?” fraste ein Entbufiaft den Theaterunternehmer, — „Alles in 
Ordnung,” erwiederte diefer, „bid auf zwei Stleinigkeiten.” — „Und 
dieſe find ?? — „Erftens,” war die Antwort, „Bann fie nicht, und 
zweitens — will fie nidt.” 





„Deute it doch gewiß eine interefante Borftellung an der Wien,* 
bemerkte Jemand, der den Theaterzettel las, worauf „König Richard 
in Paläftina” mit natürlihen Bäumen und unter Mitwirkung des 
Hrn. Kunf annoneirt war; denn wo fih Kunft mit Natur ver 
einigt, gibt's ein Schaufpiel für Götter!“ Und fiehe da, er hatte 
Recht, denn aud der Diymp mar zum Brechen voll, 


ee — — — — — 


Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Iunduflrie und Gewerbe, 


TEbeater und Gefelligfeit. 





Prov, Redasteur: Ferdigand Witter von SeHpfried. 


Neunundzwanzigfter Jahrgang. 





Wien. Sonnaberd, den 3, September 1842. 
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Der Wanderer in Oberſteiermark. 
Relſebilder und Sagen, mitgetheilt von Joh. Bine. Sonntag. 
(Fortfegung.) 

&o vermehrte fih das Gewimmel verfchiedenartiger Liebes« 
werber fait täglich. Der Eine vermeinte burd Reichthum, Prunt- 
gewänder und glänzenden Flitterſtaat Berrha’s Liebe zu ges 
winnen, ein Anderer fewfjte und vergoß aus Ueberſchwenglich ⸗ 
keit feiner Gefühle ein Meer von Thränen; dieſer wollte durch 
ritterlihen Muth mit Schwert, Streitkolben und Lanze auf der 
Stehbahn das Herz der Spröben erfiegen, während Jener den 
Berjmweiflungsvollen fpielte und laut davon ſprach, daß er durch 
einen rafhen Sprung vom höchſten Felfenriff in die Tiefe feiner 
Liebesqual ein Ziel ſetzen wolle. Doch Bertha verlachte das 
Treiben und Streben diefer Liebekranken. Der Spiegel, biefer 
ärgfte Schmeichler des ſchönen Geſchlechtes, fagte der Eitlen, 
daß fie unmiderftehlih und daß das Männergefchleht nur da 
fey, ihren Reizen demüthig und Eniefällig zu huldigen. 

Unter den Rittern, melde aus der Ferne berbeilamen, die 
gepriefene und befungene Königin des Paltenthales zu fehen und 
ju bewundern, wußten fih zwei ganz vorzüglid bemerkbar 
ju maden. Wir wollen fie näher Eennen lernen. — Der eine 
war ein ſchlanker, blaffer Jüngling mir teutfhen Augen und 
Sitten, goldgelben ſchön geringeltem Haar und voll Kraft und 
Muth. — Zwar vermochten die Herolde nice den Mebelfcleier, 
welder den Stammbaum des holden Fremdlinges geheimnißvoll 
umflorte, zu heben, feines Vaterlandes und Geſchlechtes Ruhm 
gab keinen Sänger Stoff zu berrlihen Liedern und Balladen, 
denn Niemand wußte, wo der Ausgezeichnete der Kindheit harm ⸗ 
lofe Gluͤcksſtunden vertänd elt hatte; doch ging ein Gerücht, daß 
er ber Sprößling eines hoben Haufes in Norbreurfhland fey. 
M an nannte ihn auf Strechau nur Ritter Erid. — Sein Er: 
fheinen, befonders aber das Beheimnißvolle, welches in dem 
Benehmen des liebenswürbigen Fremdlinges lag, erregte bie 
Neugierde fümmtliher Burgbewohner. Aber Erich mußte allen 
Fragen ausjumeihen und verfprad nur, daß er beim Scheiben 
feinen Stand und Namen zur allgemeinen Kenntniß bringen 
wolle. Bertha's Herz; war nicht von Eifen, wie es fhien 
daher kam es, daß basfelbe bald nah Erichs Ankunft nur für 
den reijenden, wortkargen und feingefitteten Morblandsritter 
flug ; obgleich fie ſich raſtlos bemühte, dieſes allmächtige Ger 
fühl zu bemeiftern. 


Der andere Breimerber, von welchem wir zu fpreihen ger 
dachten, war ein Sohn Italiens. Schwarze, feingekräufelte 
Locken umfdatteten eine hohe, ftolje Stirne, unter welder ein 
paar feurige Augen fprühten. — Sein Gefiht war gebräunt, 
aber von vorzügliher Schönheit, die fanft gebogene, ftarkge» 
baute Nafe, der zierlich gefräufelte mit koftbaren Specereien ger 
falbte Bart, der Mund, um welchen fortwährend ein Lächeln 
ſchwebte, befonders aber die Raſchheit und Leichtigkeit der Be— 
wegung, fo wie die Tracht bewiefen, daß der Süden bes Fremd« 
linges Vaterland fey. Martellino war ein gefprädhiger, fei« 
ner, aber erwas heftiger und hinterliftiger Mann, dem es durch⸗ 
aus nie an jenen Mitteln gebrach, die man jur Beflegung 
foröder Frauenherzen für noͤrhig erachtet; vielmehr fprad feine 
Zuverſicht, mit welcher er vor Bertha trat, laut dafür, dafi 
er bisher auf dem Felde der Liebe ſtets Sieger geblieben fey. — 
Es war nicht zu längnen, daß der ſtolze, üppige Sohn des Sü- 
dens in einigen Stücken feinen teutfchen Mebenbuhler weit über: 
traf, Martellinos Zuverſicht kannte keine Grenzen; er hielt 
daber ten ſchweigſamen, ernfthaften Teutſchen feiner befonderen 
Aufmerkfamteit würdig. — 

Eric hatte mit der fhönen Bertha noch kein Wörtchen 
von Liebe gefprocden. Er bewies, daf er mir Frauen vorjägli« 
cherer Ars meifterlih umzugehen verftebe, und betrug fi mit 
jener Feinheit und Bereitwilligkeit, durch welche fich die Ritter 
jener Zeit vortheilhaft auszeichneten und fich die Gunſt des ſchö⸗ 
nen Geſchlechtes ju erringen wußten, Der kaltblütige Fremdling 
wollte den Schleier nicht lüften, welcher das ſchönſte Geheimniß 
feines liebenden Herzens verhüllte; doc ahnte Berchä, was er 
fühle, denn die Frauen aller Zeiten und Länder haben in diefer 
Hinſicht ein merkwürbiges Beiftesvermögen , die Liebe aus Hei: 
nen, unfceinbaren Zeichen und Regungen zu erkennen, und 
Bertha erwartete mit Sehnſucht und bisher nie gefühltem 
Bangen und Zagen den Börtlichen Augenblick, den heißgeliebten. 
Fremdling zu ihren Füßen zu ſehen und feinen ungebeugten Nar 
den mit dem roſigen Joche des Frauendienftes zu belaften, — 
Aber Erich ſchwieg ſtandhaft und brachte die fpröde Bertha 
faft zur Verzweiflung. — Zwar traf man ihn fters im ihrer Nähe, 
und müßige Späher wollten bemerkt haben, daß Erihs Au- 
gen mit innigftem Vergnügen den Blicken des holden Burgfräu- 
leind begegneten,, und daß, wenn dieſes der Fall war, fein Antr 
lie ploͤtzlich rotd wurde. — Wenn fie umgaufelt von liebeglü- 
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henden Thoren auf ihrem felbit errichteten Throne faß und Mars 
tellino zur laute fang, oder ihr die feiniten Schmeicheleien 
fagte, zog ih Eric in des Saales dunklen Hintergrund jus 
rüd, oder ftarrte rrübfinnig hinab in das Thal, lächelte dann 
bebächtig, fuhr mis her Hand Über die gefundte Stiene, nahm 
baftig von der Geſellſchaft Abfchied und ritt mit dem alten, aber 
lebenskröftigen Ehrenfeit auf die Jagd. — Es kümpfte der 
fhöne Jüngling muthig mit feinem Herzen und gegen ein Ge 
fühl, weldes durch MWiderftand an Krafe und Dauer gewinnt 
und den Hügelnden, Ealten Verſtand ſtets befiegt. „Berrha 
it fhon, wie die Goͤttin der Liebe, doch wird der Zärtlichkeit 
belebender Ftühlingsbauch den Bufen diefes eitlen Weibes nie 
beleben; es entfalter fich die Anofpe wahrer Liebe nicht jur üppige 
blüßenden Roſe, und eifig kalt, ftreng und herzlos weifer fie 
die Bewerbung der edelften Männer zurück. — Ich will fliehen 
und mid mit meinem Gram in den wildreichen Wäldern des Nor: 
dens vergraben, oder in die Schlacht ziehen und auf der Wabhls 
flatt den Tod ſuchen. — Aber Marsellino wird fiegen, wenn 
ich das Feld raͤume. Der beredsfame, geſchmeidige Sraliener rühme 
ih ohnehin fon eines großen VBorjprunges vor allen Mirbes 
werben um Beriba’s Hand.“ — So ſprach Eric) eines Tas 
ges zu ſich, indem er feufjend aus der waltigen Schlucht ben 
Blick zu den Thürmen von Strehau hob. — „Nein, nein! 
Er foll nice zu früh frohlocken,“ fuhr er fort in feinem. Gelbite 
geſpraͤch und begab fih raſch in die Burg. 

Die Sonne warf taufend feurige Scheideküſſe zurüc in das 
Thal, überzog die befhneiten Bergeshöhen mit rojigen Flimmers 
reifen und fank jenſeits des Hochgebitges hinab in das Reich der 
Schatten und des Mebels, als Erich von Beriha’s Reizen 
gaͤnzlich beſiegt, von ben ſtürmiſchen zu lange ſchon unterdrück⸗ 
ten Gefühlen feines Herzens gejpornet, und von allen Einflür 
ſterungen ruhiger Ueberlegung befreit, jein Knie bog, und in 
feuriger Beredtſamkeit, die man bei dem "gemäßigten, ſtillen 
Mordlaͤnder nigs vermuthet hätte, das Geheimniß feiner heißer 
Liebe eröffnese, Triumphirend blickte fie dem edlen Jünglinge in 
das glühende Gefiht und erfimpfte mit aller Anſtrengung die ndr 
thige Faſſung. Sie wollte den holden Ritter, welden fie mit 
leidenſchaftlicher Gluth liebte, an den fhwellenden Bufen drüs 
den. und ihm fagen, daß ihr Herz fanfıer Empfindungen aller 
dings fähig fey; aber falſche Sham, Eitelkeit, Stolz und 
laͤchetlicher Ehrgeiz drängten jedes ermunternde Wort jurüc in 
ihres verſtockten Herzens hinteriten Winkel. Da Enarrte leife die 
Saalthüre und Martellino’s jornglübendes Antlitz erſchien 
und zog ſich ſchnell zurüd, während ſich Eric erhob und von 
Martellino's Gegenwart beine Ahnung harte, Das Fräulein 
aber ſprach Balt und gemeflen: „Ihr habs die Zahl jener Thoren 
vermehrt, die zu mir von Liebe ſchwatzen. — Wie foll ich ein 
Sefüpl exwiedern, deſſen Heftigkeit ip nicht begreifen kann d — 
Doch mein Vater ift alt und ſchwach und wünfder, mid vers 
ehlich et zu ſehen. Ich will meine grängenlofe Abneigung gegen 
das männliche Geſchlecht zu bemeiitern ftreben und mic) am kom» 
menden Johannistage beſtimmt ausfprechen, wem ich in ben 
Brautga den folgen werde.“ So bemäntelte die ftolje Bertha 
das Gefühl den liebe, welches ſich ihres Herzens mit Allgemalt 
bemädpsiget hatte. Zwar widerſprach ihr zärtliher Blick diefen 
Worten; aber Erich war nicht zufrieden mir ihrem Betragen. 


Er entfernte fih, und verwünfcte feine Schwäche, die ihn ger 
jwungen hatte, das füßefte Geheimniß einem herzlofen Weibe 


mitzutheilen. Doc ihat er das Gelübde, feine Neigung gänzlich 


zu befiegen und Bert ha's Hand zu verfhmähen, wenn ihm 
bie Wahl günitig berühren follte. 
(Fortfegung folge.) 





23elt und Zeit. 


. Die Hamburger „Wöcentlidengemeinnügigen Nachrichten“ vom 
5. Juni enthalten einen Artikel mir der Ueberfgrift: „Der Berliner 
Gaben für unfere Abgebrannten,” Der nicht Die materielle Menge 
und Größe ter überaus reichen und werthuollen Spenden, jondern 
die ihnen ju Grunde liegende, wahrhaft edle Geſinnung beipridt. 


" Um die fohöne, in der That oft innig bewegende Gefinnung der Wohl 


thäter aus ihren einenen, auf Zettel gaſchtiebenen, Den einzelnen Bas 
ben beigelegten Worten zu veranfhauliden, werden Die Inſchriften 
mirgetheilt, deren Schreib» und Schriftart den mittleren und niedes 
deren Ständen angehört, was jowohl Gefinnung als Gabenur deſto 
höher ſtellt. 

1) Eine Bäderdwitwe fhreibt: „Arme, dur den ſchrecklichen 
Brand unglüdlige Hamburger! die ihr dieß Zeug, eine kleine Uns 
tertüßung von mir erhaltet, ſcheut euch nicht, Daf einige mit ganz 
reine Kleidungsitude dabei ſeyn, die Zeit iſt zw Bar; zu waſchen, Denn 
naß läßt ſich nichts einpaden, und ich wollt euch doch gerne unters 
fügen, möge Gott euch Ale feinen Troſt und Beiltand verleihen, 
das bite’ id täglich.” 

2) (Ohne Bezeichnung des Abfenders.) „Einige geringe aber aus 
innigem theilnehmendem Herzen dargebrachte Babe für die armen 
unglüdlichen Hamburger , die Bott in feinen väterliden Schutz neh⸗ 
men möge.” 

3) (Bon F. W. 8.) „Daß der Rod nicht heill iſt, dieſes thut 
mie leid, dos iſt mein behaltener no ſclechter, ein flicken ſticht im 
der taſche, wenns Sort feegnet, halt er doch warın.” 

4) (Due Namen.) „Höflihite Bitte an die Herren, welde Die 
Sache vertheilen, bitte Das Paketchen, fo wie es ill, an einen arınen 
Familienvarer, weicher Hausdiener oder Arbeitöimann il, zu geben, 
da esuur vor jo Ein paft, umd Abfender au Arbeitsmann iſt wollte 
doc andy gern etwas geben. Aber bitte nicht böfe feyn.” 

5) (Bon 6. B.) „An ein Mädden von 1I—12 Jahren: (rd fol« 
gen dıe Gegenflände aufgezählt) leider iſt's nicht mehr; aber aus Liebe 
der Arme den Aermeren,” 

6) Ein Hausdiener Finterbufh jhreibt: „Gute, liebe Leute, 
da euch durch Gottes Rathſchluß fo ein großes Unglüd betroffen hat, 
fo Fann ich nicht umhin, euch auch eine Kleinigkeit zu ſchicken, nehmts 
wohl an und ſchäht ed beſſer als iſt, ich bin auch nur ein armer 
Famwienvater unds thut mir leid, daß der Schlafrod nicht gewaſchen 
it, abers acht jo geſchwind fort, im der Weite find ein paar Gros 
ſchens von meine Beine Kinder, die wollen aud gern was jhiden, 
vielleicht könnt ich fpärer mehr ſchicen, wenn ich nur wüßt wie ihr 
beißt und wo ihr wohnt. Nun fey Gott mit Eu!” 

7) Dorothea Böpe fhreibt: „o hätte ih taufende, fo wollte 
ich mit vollen Händen wohlttun, fo aber bin ich felbiien arın aber 
Gottes Segen iſt mit das wenige und von gefunden reinlien Leu⸗ 
tem iſt es auch. Du armer Hamburger, komm nah Beclia, Ertofs 
feln in Salz theile ich gern mit dier, ich habe ja nichts bejieres, ge« 
denke au unfern guten König, der fagt, wer Bott vertraut hat wohl« 
gebaut. Eine veſte Burg iſt unfer Bor.” 

Aller Bemerkungen, fagt das obengenannte Blatt, ift man bei 
fo redenden Beweifen überhoben. Alfo dachten und handelten bie 
Berliner gegen und Hamburger, — das wollen mir nie vergeſſen. 

Möchten doch alle dieſe durch fo hohe Liebe geheiligte Gaben 
mit der entſprechenden Geſinaung auſgenommen worden ſeyn! 
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Induſtrieller Wegweifer. 
Iweineue kocomotive 

(Eperies.) Der hiefige Gürtlermeilter Zander hat ein neues 
einfaches Loeomotiv erfunden, und alle Beitandtpeile desſelben ſelbſt 
angefertigt. Er zeigt ed in Miniatur feit Anfang Juni vor. Es ber 
fleht aus Windes Hebeln und Schwungrädern. Das Ganze ruht nur 
auf drei Rädern. Das vordere mift im Diameter 3 Zoll, die beiden 
hinteren 6 Zoll, die ganze Länge beträgt 14 Roll. Mit dieſem im 
Keinen gearbeiteten Locomotiv kann mit febr geringer Kraft 
mittelft eines ebenfalls im Kleinen gearbeiteten Wagens eine Ladung 
von einem Biertel: Gentner mit außerordentlicher Schnelligkeit fort 
gebtacht werden. Der Wagen gebt auch bergan, wird mittelft einer 
Vorrichtung dur das vordere Rad nach beliebigen Wendungen Diris 
girt, und bleibt, fobald die Hebel außer Bewegung geſetzt werden, 
augenblicklich chen. Der Erfinder fchlägt die Ausführung im Bros 
Ben auf 800 fl. EM. an. — In Neutra wurde zu gleicher Zeit 
von dem Gomitats » Archiv » Regiftrator Mihael Shurmann ein 
ähnliches Rocomotiv erfunden und mehreren Gomitatsftänden glei: 
falle im Juni vorgezeigt. Das Eleine Locomotiv des Hrn. Shur 
mann mift in der Lange 2 Fuß 5 Boll, im der Breite 7 Zoll, die 
Räder ſammt Achſen, durchaus von Eiſen, und zwar die vorderen 


11'/, Zoll, die hinteren 9 Zoll im Diameter, Diefes Miniatur» Lo⸗ 
comotiv, Das von einem fiebenjährigen Anaben in Bewegung gefegt 
wird, zieht auf zwei Minlatur » Waggons eine Laft von 5 Gentnere 
vors und rüdmwärts, und kann nah Belieben Hill gehalten werden. 
Im Großen ausgrführt wird diefe Vorrichtung, mach der Verfiche 
rung des Erfinders, auf Eifenbahnen volle Sicherheit gemäbren. 
(Dfner und Pefiber Zeitung.) 





Tags-⸗Zeitung. 

(Wien) Vorgeſtern um 5 Uhr Nachmittags verſchied Se. Excel ⸗ 
lenz der hochgeborne Graf Amton Friedrich Mittrowekty von 
Mittrowiczund Nemifchl, Ritter des goldenen Vließes, 
Großfreu; und Kanzler des öſterreichiſchen Zeopold : Drdens, k. f, 
wirkl. geheimer Rath, oberjler Kanzler und Präfident der k. k. Staus 
dien =: Hofcommiffion ıc., und jwar bald nach feiner zwölfjährigen er: 
folgreihen Amtswirkfamkeit in jener hoben Würde, in welcher er 
am 31. Auguſt 1830 feierlich Dem Perſonale Der £, P. vereinigten Hofs 
Banziei vorgritellt wurde. 

Der Staat verliert an ihm einen feiner treueſten, eiftigſten 
Diener und auf das innigjte wird er von feinen Untergebenen und 
von allen Jenen, die ihn als ihren Gönner verehrten, betrauert. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


K. K. Sofoperntbearer mächft dem Kärutbhuertbore, 
Zu den fogenannten Nothopern gehören der „Freiſchütz“ und die 
„Stumme von Portici.” Solche tommen gewöhnlid nur dann als 
Lüdenbüffer zur Aufführung, wenn durch Zufälligkeiten das Reperr 
toir geflört it, Beide Dpern verdienten freilich ein beffered Loos, 


aber es ift num einmal fo. Gegenwärtig ift die Berlegenheit im Res 


pertoir nicht gering, weil die Adminiftration der Mad. van Hal: 
felt» Barth und Hrn. Staudigl in echter Würdigung der Kunſt 
die Erlaubniß ertheilt har, zur Mogartfeter nah Balzburg zu 
reifen, Düe. Luger aber gleichzeitig durch Unpäßlichkeit der Bühne 
entzogen wird. Der momentane Abgang vou drei folden Mit 
gliedern muß eine große Lücke ind Repertoire ſchlagen. Die Folge 
davon war vorgeftern die Auffuhrung der, in ihrer Totalität feit 
Jahren nicht gegebenen „Btummen von Portieci.” Das Nachſtudie- 
ren derjelben wurde jo zu fagen überrumpelt, aber gerade dieſer 
Umſtaud flimmt uns jur wärmeren Anerkennung der durchaus lo: 
benswerthen Leiſtungen. Mafanielio, Der Held der Oper ifl eine, Hrn. 
Er! gan; zufagende Noue, worin er die Kraft und Schönheit feis 
nes Organts herrlich entfahren kann. Die übrigen Rollen von Bes 
deutung: Fenella und Pietro waren durch Die. Aug. Mayer und 
Hru. Drapler ganz entſprechend bejegt, wie auch die minder bes 
deutenden, des Alfonfo und der Elvita dur Hrn. Pfifter und Die. 
Rojerri ihre Geltung erlangten, Die Ghöre ind nod immer aus 
alter Zeit tuchtig einfludier. Sid, 





K. K. priv. Eheater an der Wien. 

Borgeftern: Ber Aufiiellung eines lebendigen Theaters zum 
eriten Male: „Ritter Heinrih von Greyerz und die Senne: 
tinnen.” Romautiſches Schauſpiel in 5 Aufjügen, von W. A. 
Heffe, Die verihiedenartigen Decorirungen des lebendigen 
Theaters find ausgeführt von den Herren de Pian und Ra— 

biger, Decorateurs dieſes Theaters. Hr. Kun als Ball. 
Ritter Heineih von Greyerz, Herr von Armond im Berner 
Dberlande (Hr. Kunji) verirrt ih auf einer Jagd und finder dabei 
Gife, dea reihen Sennen Werni von Sariemna Tochter, (Dil. 
Gondoruffi) im melde er fich verliebt, vor ihr jedoch In feinen Ber 


mwerbungen zurückgewieſen ward, Auf Anrathen feines Leibknappen 
Kurt (Hr, Findeifen) läßt er ih Kopfhaar und Bart ſcheren, 
sieht Bawernkleider an, und verdingt fih als Knecht bei Elfens Ba: 
ter, Die fchöne Elfe in jedoch bereits am Arnold, des Gemeinde: 
Amman’s Sohn, von ihrem Bater verfprocdhen, und Ritter Grenerz, 
dem es ald Knecht Heinrich gelang, Elſens Liebe, die indeß gleich 
den Ritter in ihm erkannte, ohne ihn zu verrathen, zu erwerben, 
murde vom Bater jurüdgemwiefen, als plößlich das Hufthorn durch 
die Berge fhallt und der Burg Greyerz Dräuende Gefahr verkündet, in: 
dem Bern, fhon lange in Gränzftreitigkeiten mit Greyerz bearifs 
fen, den willtommenen Anlaß der Beraubung eines bernerifhen Hräs 
mer6 ergreift, um Greyerz mit Fehde zu überziehen, worauf ſich alle 
Sennen mit freudigem Muthe bereit erklären, für ihren Lehnsheren 
fireiten zu wollen, und Heinria, als der jtärkjie, ſich als Anführer 
an ihre Spige ſtellt und den Feind beſtegt. Nun erklärt fih Werni 
bereit, feine Tochter dem Knechte Heincih als Lohn feiner Tapfer- 
keit zu geben, und Heinrich geht mit Werni auf die Burg Greyerg 
um, wie er vorgibt, des Ritters Einwilligung zu feiner Heirarh ſich 
zu holen, Indeß prangendie Schlogräume im hodzeitliben Schmucke, 
Alles it zum Gmpfange der ſchönen Herrin vorbereitet und Werni 
erwartet im Hoſraum den Knecht Heinrich, welcher ſich in die inneren 
Gemäcer verfügte, um den Ritter aufjufuchen, als ih der Braut: 
zug naht und auf einer Sänfte getragen, im feſtlichen Gewande 
nicht verfchleiert die Braut erfcheint, und als Kurt dem Bater zeigt, 
wer die Braut ſey, und derſelbe zormentbrannt, daß Ritter Grey: 
er; feinem wadern Knechte Heinrich die Braut geraubt, dem Ritter, 
der ebenfalls im feſtlichen Auge erſcheint, Bormwürfe macht, bis er in 
ibm den Kuecht Heinrih wieder erkannt und nun freudig feine Eins 
milligung zu dem Bunde gibt, dem Liebe ſchloß, Aufopferung und 
Heldenmuth weihte. 

Aus dem Befagten erhellt, daß die erjien 4 Acte unverfennbare 
Porträtäpnlichkeit mit Hienler's „Liebhaber und Mebenbuhler in 
Einer Perfon;” der 5. Act mit Klein’s „Räthchen von Heilbronn” 
anlfich tragen, doch wollen wir lieber annehmen, daf les beaux ames 
se rencontrent, indem rin fo zartes lyriſches Leben durch das Ganze 
athınet, Tendenz und Sprache fo innig und warmfühlend, fo echt 
ſchweizeriſch il, das treue Lieben des Ritters zur Seunerin fo rein, 


wie die Luft, die um die Alpenj weht, fi darjtelt, daß man von 
der einfachen volksthümlichen Poeflel wunderfam Sergriffen wird. — 
Hr. Heffe bat durch dieſes Stüd uns die erfreuliche Ueberrafchnng 
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bereitet, im ihm nicht mur den ausgezeichneten Mimen, den geſchick⸗ 


ten Bearbeiter, Sondern auch den tiefgemütblichen Dichter zu ſchätzen, 
der, ſelbſt ein Schweizer, als getreues Echo der heimathlichen Mänge 
uns feine Dichtung überliefert. Die Diction ift zart und lieblih und 
die Gharactere find recht gefällig gezeichnet. Hr. Runft, Hr. Heffe 
und Dile. Eondorufti feierten am Diefem Abende einen Triumph, 

der ihren vollen Werth in’s alänzendite Licht fegte. Hr. Kunft mis 
derlegte auf eine fhlagende Weife Diejenigen, melde da behaupten, 
er Bönne Beine neue Rolle ſtudieren, er Bönne in keinen Charakter ein: 
geben; feht ihm als Ritter Greyerz und — plaudite amiei, Pr. 
Heffe fpielte den Bater Werni fo lebenstreu und wahr; Die. Eon: 
doruffi, die fhöne Elfe, mit fo viel poetiſcher Weihe, ohne den 
Typus der Natürlichkeit zu verlajlen; Hr. Findeifen den Kurt, 
Hr. Hopp den Bogt, Mad. Fried » Blumauer die Martha fo 
wader und con amore, daß Die heutige Boritellung, untertügt von 
der treflih arrangirten Scenerie, eine der geruudetſten genannt wer: 
den fann, 

Das zahlreich verfammelte Publicum ſprach ih auch entfhieden 
günftig aus, und rief nah den Actfhlüffen den Berfaffer und Die 
Genannten zu wiederholten Malen heraus, und es läßt fih mit Recht 
erwarten, Daß dieſes Schaufpiel fi lange am Repertoire erhalten 
werde, indem Werth der Dichtung und die vorzüglide Mise en 
scene, namentlich des 5. Actes, fich gleichen Schritt halten. 


— — 





a. K. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern debutirte Mad. Kölliu vom Theater zu 
Prehburg, zum eriten Male als Gordula in Meſtro h's „Eulen» 
fpiegel” und entwidelte einiges Talent für komiſche Alte. Sie zeichnet 
ſich durch Natürlichkeit im Spiele, deutliches Organ und richtiges 
Beberdenfpiel aus. — 





(Bien) Einen Bemeis, mit welden Lappalien teutſche Four: 
nale oft ihre Leſer behelligen, liefert der im Leipzig erfch einende 
„Komet.” Er enthält in feiner Nummer vom 5. Auguft einen tige: 
nen Bericht aus Wien, der von nichts andern fpricht, als von dem 
Pudel unferer Primadouna, dem von diefer während der Proben die 
Ohren „gefneift werden,” Und folde Nachrichten verkaufen die Jours 
nale am teutfhen Bühnenmarkte noch mit der weit aushohlenden Eins 
Isitung „aus den brieflihen Mittheilungen.” Db da nicht um das 
Porto ſchade ift? 


— Der erfte, ungarifhe Schaufpieler, Hr, Gabriel Garcebn 
den jeine ‚bedeutende Leitifhe Autorität dea Stolz feiner Nation 
nannte, iſt vorgeftern bier angefommen, und wird Durch ein ige 
Tage bier verweilen. 


— Hr Krauß, der in feinem erften Debut als Sever 
im Hofoperntheater fo entſchieden Glück machte, wird nächſt ens in 
der Oper „Othelloꝰ die Titelpartbie geben. Dem Bernehmen nach 
hat Hr. Erl in genannter Dper die Parthie des Rodrigo übernom: 
men. Durch diefe Befegung erhält diefe Oper jedenfalls neue Ans 
jiehungstrafr, A— 





(Brünn) Seit Jahren Hat hier ein fremdes Rationallied 
feine ſolche Senfation erregt, als Freiberrn v. Ki eöheim's Gedicht 
in öfterreihifcher Munbart, betirelt: „Mai Sufarl und I” mir Mus 
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fit von Emil Tief, Es ift aber auch ſeit dem allbekannten Herjzes ⸗ 
loadꝰ eine fo zarte, innige und populäre Dichtung in dieſem Genre 
da geweſen, die zugleich auf eine fo ſchöne, gefühlvolle und ergrei ⸗ 
fende Weife componirt worden wäre, als eben dieſes „Sufarl” von 
Titl. Unfer beliebte Baritoniſt Hr. Haimer hat Diefes Lied dem 
Publicum bei verfhiedenen Anläffen vorgeführt, und niemals ohne 
Nürmifhes da Capo Berlangen gefungen. Diefe Auszeichnung wird 
ihm aber aud mit Recht zu Theil, da auch fein Bortrag der Wort: 
und Tondichtung Geift nnd Gemütb athmet, und er als geborner 
Wiener auch des öfterreihifhen Dialectes auf eine höchſt einnche 
mende Weife mädtig if, Wir feben dem baldigeu Erſcheinen dieſes 
Liedes im Stiche eutgegen, und wundern und nur, daß diefer Ger 
fang in feiner Heimatb nicht ſchon ein ähnliches Auffeben erregt hat, 
(Brief. Nachricht.) 

— Der gemandte dramatiihe Dichter. Hr. Seraphpin 
Mandelzweig, hat der) hiefigen Theaterdirection ein neues Ruft- 
fpiel: „Die Papiere des Dämons,” übergeben. 


(Peitb.) Wie zu erwarten ftand, bat Mad. Schoberlech⸗ 
ner dall Deca in Mercadantes: „Belübde? im Rational« 
theater vollkommen reuffirt. Machdem der Referent des „Tageblattes” 
der Muſik diefer Oper etwas unbarmberzig zu Leibe gegangen, 
rühme er dem Gajte nah: den miderftrebenden Kräften das Feld 
abgewonnen, d. I. den Steg des Geiſtes über die Materie gefeierr 
zu haben, Die übrigen Mitwirkenden zeigten alle den beiten Willen, 
der aber unzureichend war. 


(Mailand.) Jm Teatro Be kommt demnädft eine Oper des 
Fürften Poniatomwsfy zur Aufführung, nämlich der bereits in fo 
vielen Städten mit Beifall aufgenommene „Don Desiderio.” 


‚m (Meapel.) Im Herbrt diefes Jahres wird Dile. Löwe als 
Primadonna im Theater San Garlo fingen. Später ift fie in Bene 
dig engaairt.; S. 


(Rom.) Der Violiniſt Joſ. Goldberg, deſſen herrliche Baris 
tonftimme zuerft Rubint erfannt, und zu deren ferneren Ausbil 
dung dem jungen Manne eifrigft gerathen hat, ift auf zwei Jahre 
unter alänzenden Emolumenten beim Theater Balle engagirt worden. 

S. 

(Bicenza.) Marie Taglioni bat in ihrer erſten Gaſtrolle 
am 15.9. M. als Sylphide, wie zu erwarten land, einen unbe- 
fchreibliden Entbufiagmuß erregt, 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Für Hrn. Eapellmeifter Lanner's zahlreiche Verehrer waren der 
verfloffene Montag der 30. und Dienftag der 31. Auauft befondere 
Feſttage; an erfleren Tage eine Soiree zum Beiten der Kleinkinder 
wartanſtalt in der Bierballe zu Fünfhaus nächft der Mariahilfer Linie, 
am zweiten bei den 7 Ghurfüriien in der Leopoldſtadt große Fahr» 
mannagafle; beide Soirden im Bereine mit Hrn. Gapellmeifter Rang. 
Die Jlumination war brillant, doch ale Stern erfter Größe prangte 
an beiden Drten Hr. Gapellmeifter Qanner, den wieder ftürmifcher 
Beifall erwartete. Der Beſuch war zahlreich. 


Borgeitern gab Hr. Job, Nep. Juder, Gapellmeifter des 
1561. Pioniercorps, eine Soirce mit Ball in den Localitäten des 
Braͤuhaus ⸗Caſino zu Baudenzdorf. Hr. Gapellmeifter Juder iftein 
äußerst talentvoller Mufikdirigent, der mit jedem Tage mehr in der 
@unit des Publicums fleigt und fich felbit neben den Koryphäen der 
Tanzmuft, Geltung zu verſchaffen weiß. Seine beiden Quod⸗ 
libets erhielten vielen Beifall Das Felt war aut beſucht. —I—, 
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Der Wanderer in Oberfteiermarf. g mis goldenen Stiften Handleiter aus Ebenholz befeftiget. Ein 
Reifebilder und Sagen, mitgetbeilt von Joh. Dine. Sonntag. N großer, fhmarz und rothgefleckter Hund, ein treues Ebenbild des 
i 
i 





(Fortfeßung.) boͤlliſchen Thorwaͤchters, lag vor Alder ichs ehernem Thor, auf 

Jenfeits der Palte wohnte damals ein Mann, der ſich durch | deifen matt gefcliffener Fläche des Mondes Strahlen ſich abfpier 
Verfertigung von Fiebestränten, durch Wahrſagerei und andere | gelten. Der Hund wies dem kecken Eindringling das ſcharfe Ges 
verbotene Künfte in der Gegend eines großen Rufes erfreute. | biß und knurrte laut; aber Martellino hatte gehört, daß 
Marrellino wollte den begünſtigten Nebenbuhler mir Hilfe diefer vierfüßige Wächter nicht unbeſtechlich ſey, warf ihm ein 
diefes gebeimnißvollen Mannes vernichten, weil er nicht den Stück Braten in den Rachen und öffnete keck das knarrende Thor. 
Muth befaß, dem rüftigen Begner mit dem Schwert in der Fauſt — In der heil beleuchteten Vorhalle befanden ſich Bären, Luchſe, 
entgegen zu treten. — Das Volk erzählte von dem räthſelhaften Wölfe, Wildkatzen und andere Raubthiere, welche mit fülber- 
Siedler des Urwaldes die feltfamften Dinge. Er faß zuweilen nen Ketten an der Wand befeiliget waren. — Sie beulten und 
vor der Oeffnung einer geräumigen Höhle des zerklüfteren Fel« knirſchten fürchtetlich; aber Martellino ſchritt raſch vorwärts 
fens und fugte hinaus in die fhönen Auen der Heimath, welche und gelangte glüdtih in des Höllenbewohners Gemach. Alder 
fi zu feinen Füßen ausbreiteren. Wohl rauſchten des Wald- rich ſaß auf einem ſchwarzen, mit Gold- und Evelgefteinen ger 
bäcleins fraufe Gilberwogen luftig und lebensfrif an den bfu: ſchmückten Thron und erhob ſich entrüfler, als Martellino 
migen, beilgrünen Wiefenfäumen raftios vorwärts; es pfiff der eintrat. — Aber bald berubigte ſich Alde ri, als er den Zweck 
Schnitter des Kornfeldes ein frohes Liedchen, mit welchem ſich von Martellinos Erſcheinen vernapm, — Es galt ja Böfes 
der Mögel berjerbebendes Gezwitſcher vermiſchte, während das zu fliften und Alderich ließ in ſolchen Fällen keine Gelegen⸗ 
Reh in ſüßen Gefühlen der Freiheit des Waldes ſchattigen Grund beit unbenützt. Martellino ſchwieg, und nad einer Weile 
ungelört durchtanzte. Aber Alderich, der Zauberer, empfand begann Alderich: »Du ſorichſt von Erich, dem blaffen Fremd» 
nicht jene fanften Regungen, welche die herrliche Natur im Her ling und von der eitlen Bertha. — Ich haffe fie Beide, fo 
jen guter Menſchen bervorjubringen pflegt, nur das Böfe wie Dich und die ganze Welt. — Sen ohne Sorgen; ih will 
konnte ihn erfreuen. — Man fagte, daß Alder ich nächtlicher Deine Rache übernehmen, und Du ſollſt mit mir zufrieden ſeyn. 
Weile auf einem flammenfprübenden Rappen die Saatfelder — Bertha har, wie Jedermann weiß, das männliche Geſchlecht 
durchziehe und den Segen des Himmels dort zu vernichten eifrig bisher ungeitraft verachtet, aber nun fißt der Piebespfeil tief in 


fib bemübe. ihrem jüben Herzen, deifen Wunde nicht mehr vernarben wird, 
Martellino machte ſich alfo auf den Weg und gelangte — Eric iſt idt Abgott. Diefer Umitand ift Dir unangenehm. 
gegen Mitternacht vor Alderichs Wohnung. Der Mond be: — Du biit ein ehörichter Anabe und verlangeit den Befiß eines 


leuchtete heil die waldumfäumte Hochebene, welche von einer Weibes, das an Stolz, Hoffare, Eigendünkel und Eitelkeit 
zadichten Felfenmauer im Hintergrunde begränget war. — Mef: nicht feines Gleihen im ganzen Bande dat. — Eric ſtammt 
feln, Binfter, Heidekraut, Schirling, Schlehen: und Tollkir⸗ aus hohem Geblür und iftfounklug, Teutſchlands Fürftentöchter 
ſchen- Geſtripp umſchatteten die Höhle, melde der Schwarz zu verihmähen und thatenlos zu den Füßen einer hartherzigen 
künſtler bewohnte. Die Fläche war Übrigens nur fparfam mit Edeldirne zu ſeufzen. Doc an ihm will id meinen Grimm nicht 
fahlen, kurzen Bräfern bedeckt und man traf dort fein Blümlein ihärfen; er ſteht unter mäctigem Schutze.“ — So ſotach Al- 
oder Röschen. Eine mächtige Eiche ummwölbıe den Eingang, aus derich bedachtſam, ſchritt in der geräumigen Höhle langfam 
welchem Raub und Duatm dampfte, der ſich mit den reinen auf und ab, und blickte dem ftaunenden Italiener zuweilen ſcharf 
Lüften des Hochgebirges vermengte. Kein Vogel niſtete in den in das Gefihe. Marcellino harte nun Muße, das Gemach 
düfteren, bemoosten Zweigen dieſes uralten Baumes, wohl aber näher zu betrachten. Die Dede war blau, mit goldenen Bildern 
ziſchten Nattern und Blindſchleichen vot Martellinos Füßen aus der Sternenwelt geſchmuͤckt, die Wände ſtrotzten von Spie ⸗ 
im Schlamme umber. Sieben Staffel aus fhwarzem Marmel- geln, Kriſtallplatten und Karfunkeln, und der Fuüboden war 
fein führten in das Innere und an den rußigen Wänden waren mit koſtbaren Teprichen belegt. — Eine röthlich getirgerte, große 
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Katze ſaß auf den Tiſch und flarrte den Fremdling mit unheims 

lichen Blicken in das Autlitz. Zahme Kröten und Eidechſen hüpf- 
ten im Zimmer umher und am Fuße des Thronſeſſels ruhten zwei 
riefige Salamander, deren Leib von glänzender Schwaͤrze und 
gelbgeftreift war. — Plöglih late Alderich wild, fuhr mir 
der Hand durch das ftruppige Haar, koste dann mit feiner iheupßs 
lichen Hausgenoflenfhaft und fpra froh gelaunt: „Man fol 
ftaunen und noch in fernen Jahrhunderten von Bertha’ Ei— 
telkeit und von ihrer Demürhigung im Lande ſprechen. Ich babe 
einen Eöftlihen Gedanken und obyleih die aus felbem entfprin« 
gende That nur eine Strafe der übermäßigen Eitelkeit zu ſeyn 
feinen dürfte, leiter mich dod ein anderer Grundſatz, fo und 
wit anders zu handeln. — Ich werde mih auf Strechau 
befinden, wenn Bertha öffentlich über ihre Hand verfügt. — 
Am Abende vor diefem Feſte reiche der ſtolzen Thörin diefes Flaͤſch⸗ 
dien, meldet, wie Du behaupten wirft, mir einem Wunder: 
faftlein gefüllerift, das die jugendlichen Reije unvergänglic 
macht. Sie wird nice ſaumen, das Geſicht mit diefer Flüſſig ⸗ 
Eeit zu baden, und wenn diefes geſchehen ift, dann bift Du ger 
röcht und ih — habe meinen Wunfch erreicht, die fpröde Ber: 
cha auf eine höchſt fonderbare Weife zu demüthigen und fievon 
dem Throne des Eigendünkels in den Pfuhl der Schande und 
Verzweiflung zw türen! — Sep Hug, damit diefer herr: 
liche Streih nicht durh Deine Schuld mißlingt. — Nun geb‘, 
mein Soͤhnlein!“ — 

Martinello ergriff baflig das Fläſchchen und entfernte 
ſich mit dem Entſchluſſe, den verhaßten Erich bei ſchicklicher 
Gelegenhtit meuclerifh aus dem Weg zu räumen und fi dann 
auch an der floljen Bertha nah Alderichs Nash zu rächen. 
— Auf Strechau wurden großartige Vorbereitungen jum na« 
ben Beite gemacht, bei welchem Bertha bie Erklärung obju: 
geben verfproden hatte, ob fie dem reijenden Fremdling aus 
Morten, oder dem feurigen Staliener die Hand zum ehelichen 
Bunde reichen wolle. — Am Vorabend trar Martellino in 
des Fräuleins Gemad. Seinem Munde entfprudelten füße 
Schmeicheleien, während im Herzen Haß, Verrath und Made: 
gefühle loderten. „Morgen wird Bertha, die Königin ber 
Schönheit, einen Mann unausfprehlid glüdlid, den am 
dern aber namlos elend machen. — D, möge mir das Edid: 
fal günftig fegn! Selig if der Sterblihe, den Bertha lie 
ben kann!“ So fprach er, nahte fi der Schönen, küßte mir 
erheuchelier Gluth ihre Lilienhand, während er mit Freuden ihr 
den Dolch in das Herz gedrüdt harte. Er wußte ja, daß Bertha 
morgen für den blaffen, blondlodigen Teutſchen entſcheiden wür- 
de, und verlegte Eitelkeit ſtrebt fi zu räden. — Nicht 
der Liebe himmliſch zarter Bunte beliebte Martellinos Bu— 
fen; nur bie eitle Hoffnung, die flolze Bertha zu befiegen und 
praleriſch fagen zu Eönnen: fie gab mir den Vorjug vor allen 
Männern, bielt ihn auf Strech au bisher jurüd. Er verach⸗ 
tete längft ſchon die fpröde Thörin, und würde fie heimlich verlaſ⸗ 
fen haben, wenn fie ihm ihre Hand gereichet hätte. — Er jog 
Alde richs Flaſchchen hervor und fagte: „Diefes Gefäß enıhält 
ein koͤſtliches Gut, deſſen Beſitz jedes Frauenherz höchlich er» 
freuen muß. — Ach, nur allzuſchnell entfliehen die roſigen Tage 
des jugendlichen Lenzes und mit ihnen nicht ſelten alle Reize, 
welche der Himmel fortwährend in blühendem Zuſtande belaſ⸗ 


fen follte. Aber die Natur iſt ſchönungslos, und zerpflücket lei⸗ 
der zu ſchnell die Blume der Schönheit und körperlichen Anmuth. 
— Zürnet eurem Sclaven nicht, weil er die Wahrheit fagt. — 
Ich befiße die Kunſt, Schönheit und Jugend unvergäanglid 
zu maden. Wer fein Antlig mit den koftbaren Tropfen, welde 
ſich in diefem Rläfcychen befinden, wenn auch nur einmal geba— 
der bat, alter micht uno bleibe ſtets im Befige von Araft und 
Schönheit und felbit der Tod verliert feine Macht; er mager 
keinen Angriff auf jenen, der die Zaubermacht dieſes herrlichen 
Kräuterfafres kennt und benützet. — Nehmt dieſes Flaͤſchchen als 
den ftürkiten Beweis meiner unwandelbaren Liebe günftig auf, 
und unterlaßt nicht, Euer wunderlieblihes Geſichtchen gegen den 
Einfluß des Alters und der Krankpeiten zu ſchützen.“ — Der 
geihmwäßige Heucler bog das Anie und fpendete Alderichs 
verbängnifivolle Babe, welche der Eitlen höchſt willlommen war. 
Martellino verlief mir der Miene eines Diegers das Gemach. 

„Ih will mid und meinen Erich durch dieſes köſtliche Mit: » 
tel mit unvergänglider Jugend und Schönheit, Araft und An« 
muih ausrüſten,“ fagte Bertha ſchlau laͤchelnd und verwahrte 
die unbeilvolle Babe forgfältig. 

Martellino, welcher die Wirkung diefes Zauberiaftes 
nicht ahnen konnte, den Worten des Höblenbewohners aber vols 
len Glauben ſchenkte, wußte wohl, daß de ſich diefes 
Mittel? verläßlich bedienen würde. 

Eric riet noch am felben Tage hinab in die Herberge nad 
Rottenmann. Er batte den herrlichiten Sieg über fein berhörtes 
Herz erfochten und faßte den Entfhluß, das Paltenchal und 
Bertha für immer zu verlaffen, meil er fid) überzeugt hatte, 
daß fie der Liebe eines edlen Jünglinges unwürdig ſey. — Er 
bat diefes Vorhaben raſch durchgeſetzt, kehrte in feine Heimath 
zurück, und fol, wie die Sage verlautet, ein glüdliher Fürft 
und Ehemann geworden fepn. 

(Kortiegung Telgt.) 





Der Sfriblerfrieg. 
Des Dichters Schlachtſchwert nennt man „Feder,“ 
Des Dichters Schlachtfeld heißt: „Papier,” 
Und feine Kriegefhul’ heißt: „Karheder,” 
„Aefthetit” nennt man fein 'Panier 
Und feine Söldner jind: „Bedanten,”, 
„Phantafie” fein Roß vol Muth — 
Nichts macht in ihrer Pflicht fie wanken, 
Ste dienen ıbm mit Heldenmuth. 


D, daß er nie zur Schlacht entbrenne, 
Die fein Panier zu Schanden ſchlägt, 
Dafi felne Kraft er nie verkenne, 

Daß ruhmpoll er die Waffe trägt! — 


Der Bölkerkrieg id abgefommen, 
Man lechzt nicht mehr nad Brudermord ; 
Der em’ge Friede ift entglommen, 
Der Striblerkrieg nur dauert fort. 


Der Skeiblerkrieg wird ewig dauern — 
So lang ein Dintenfaß zu ſeh'n; 
Dog ftreiten ja nur d'rum die Bauern — 
Weil fie zu ſchweigen nicht verſteh'n! — 
3: Rauppel. 
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Genre-Bilder mit grellen Farben. 
Gemalt von J. Sachs. 
1. Der TheatersEnthufiaf. 

Das ift ein eigenes Genre von Leuten; der Eine if Enthuſia ſt 
für die Oper, der Andere für das Trauerſpiel, der Dritte für's 
Ballet ic. und Jeder hat ausſchließlich feine einzelue Perfon, für die 
er enthuflasmirt ift, entweder eine Sängerin oder eine Tänzerin oder, 
der Himmel weiß wer. Ach! ruft er dann den ganzen Tag, die Bels 
laria hat geflern wieder gelungen; ach wie hat fie gefungen! Diefe 
Goloratur , diefe Trier, dieſe Nachtigallentöne, ah welche Wonne 
und die Graziofa hat das Pas getanzt, himmliſch fage ih, famos 
grandios, ja, ja, fie hat die höchſte Potenz der ſchwindelnden Ho he 
erreicht. „Was fagen Sie,” ruft er gu einem Fremden im Kaffeh: 
baufe, „die Bellaria hat Ihnen ais Pamına nicht gefallen? Ste ba: 
ben ja kein Urtheil, Ste find ein Menſch, obne alles mujitalifche 
Gehör, Sie haben auch nicht den Ton über dergleichen Dinge ju 
ſprechen, die Bellaria hat fi geitern als eine echte Perle gezeigt, 
die Feuer und Waſſer mit dem gehörigen Gffecte paflirte; — die 
Belaria hat Ihnen nicht gefallen, mit der Glockenſtimme, mit deu 
Flötentönen, hören Sie, mein Freund, gleich auf der Stelle wis 
derrufen Sie, oder ich ſchlage mi mit Ihnen. — Wie können Sie 

„ein Wort über Diefe herrlihe Sängerin ſprechen, wie wollen Sie 
einen Flecken in diefe angebetete, dramatifhe Sängerin bringen. 
Hören Sie, mein Freund, Die Bellaria it nicht nur einegroße Sän⸗ 
gerin, fondern ſie iſt auch als Sängerin groß; hören Sie die Bella: 
ria hat nicht nur eine Hangvolle, metallreihe Stimme, fondern auch 
eine Blingende metallreihe Gage; hören Sie Vortrefflichiter, die 
Bellaria iſt die erfte teutſche Sängerin und wer nicht meiner Meis 
nung If, iſt ein Eſel!!“ — So geht es dem ganzen Tag, aufer 
dem Theater, — der Menfh har gar nichts im Kopf, aber Die Bels 
laria hat er doch im Kopf; und erit im Theater, da geht «6 zu; 
nach jeder Arie lauft er herum und fragt; „Ride wahr, das hat fie 
gelungen, noch nie hat fie fo [kön gefungen, — brava, bravi bra- 
vissima, fora;” und ruft und klatſcht und hat ganz überfehen, dah 
ſchon ein anderer Sänger auf der Scene if, aber er bleibt in der 
Berzüdung und fann nicht austoben. . 

Sieht er die Sängerin auf der Gaſſe, bleibt er in Wonne ſtehen 
und fieht ihr ganz beglüdt nah und hat er ihr ein Compliment ger 
macht und fie erwiedert es aus Artigkeit (ohne ihm zu Eennen), da 
iſt er wonnetruuken; nad der Vorſtellung ım Theater wartet er 
immer, bis fie im Wagen einfteigt, und mie beneideter den Bedien: 
ten, der ihr in den Wagen hilft und was gebe er darum, wenn er 
fie ſtatt den Pferden giedem dürfte; freilih wäre dieß ein großer 
Gewinn fürihn, Denn es wäre das erfte Mal, daß man ibn ans 
stehend fände, 





2. Der Bonmotijt. 

Die Bonmotsmacer find ein nothwendige® Uebel in der menſch⸗ 
lien Geſellſchaft; die machen ſich fo einheimiſch, wie bei den Meir 
hen die Schmaroger. Dergleihen elende Boumotiſten haben immer 
einen Wi bei der Hand, wenn auch nicht im Kopf, und geht es auch 
auf Kojlen des Anftandes, der Geſellſchaſt, des Freundes, der Wit 
muß heraus. Gr lacht aber auch ſchon immer im Vorbinein und das 
ift eben das Laͤcherliche ber der Sache, daf er laden muß und An: 
berenidt laden fönnen; darum fann man einem folden Wigbold 
nichts Aergeres antbun, ald wenn man ihm bei einem gemadten 
Dig frägt, ob er ſchon aus iſt. 

‚Man findet in gemiffen Thergefellihaften einen Hausherren, der 
der dummſte Kerl auf Gottes lieber Erde ift, aber der für den wis 
gigften Ropf gehalten wird, weil ihn feine Freunde dazu machen. 
Beiden abgeihmadteften Neden, beidem geiftiofeften, birnverbranns 
teten Discours ſtimmen fie im Chor an: Herr von Paurerl hat ſchon 
wieder einen Wit gemacht und nur wenn ein Freund ju Heren von 
Paurerl um 10 fl, kommt, und er fagt, ih komme felbft um LOfl., 
dann fogt Jener, nein, wie der Menſch fad if. 


Ja, der Wig ift fhom recht, Denn er gehört zum Leben, und 
im Wis liegt das Beben, aber unferen jungen Leuten follte man vers 
bieten, einen Witz zu machen, oder zu fanen, das ift ein Wig, weil 
fie den Witz aar nicht fennen und unter dem Schilde, unter diefem 
Dedmantel die ganze Welt beleidigen, ohne daf man beleidiget ſeyn 
darf, weil der Wis zollfrei ift, und man noch recht ausgelacht wird, 
wenn man fich getroffen fühlt; Darum darfman ungefränft Die Ehre 
junger Mädchen mit ſchnöden Worten beleidigen, man madt nur 
einen Wig, darum kann man einen Breis mit Silberhaaren uns 
geflört zum beiten halten, man macht nur einen Wig, darum 
Bann man feine Eltern Pränken und verfpotten, man macht nur 
einen Wis, darum kann man feine Braut figen laflen, man 
madht nur einen Witzz das ift der Witz in unferem Jabrhuns 
dert, er ſoll ſechen ohne zu verwunden, aber bei fuldhen Witzen ber 
fommt man einen Herzensſtich und man verbluter ſich und der beſte 
Wis ift der, wenn man fi in die kühle Erde legt. 





2ocal Zeitung. 

(Wien) deute Nachmittag um 3 Uhr findet 1.1 der Joſeph⸗ 
ade eine feltene Feierlichkeit Statt. Frau Eva Runigunde Bu dr 
holz, Hofbuchbinderswitme und Hausinhaberin in der Joſephſtadt 
Nr. 9, fpendete der Kirche zu „Maria Treu” dafelbit eine neue, 84 
Gentner ſchwere Glocke. Diele Glode wird im feierlihen Zuge um 
die dritte Nahmittagsitunde, unter beweglihem Spalier vom erjten 
Bürgerregiment, vom fürftl, Auerfperg’ihen Palais am Glacis 
aus durch die Rofrano:, Rangen » und Piariftengajle nad der Kirche 
„Maria Ereu* geführt und von der dortigen Geifllickeit empfangen. 
Morgen Bormittags um 9 Uhr finder die feierliche Einweihung 
der Glode durd Se. fürftl. Gnaden den Hrn. Erzbiſchof von Wien 
und unter Paradirung einer Abtheilung des eriten Bürgerregiments 
Statt. Die erften feierlichen Klänge follen am 10. d, M, Abends 8 
Uhr, als dem Vorabende des Namensfeftes Der Mutter Gottes, ers 
fallen. Sfd. 





Ausweis 
der Loosnummern, auf weldye die größeren Treffer der Realitäten 
ziehung, nämlich des Dominikalgutes Geyeran am 3. September 
1842 gefallen find. 


Treffer. Hauptziehung. fl. WM. Roosnummern 
1 Das Domimcalgut Geyerau oder 200,000 109 507 
ı Im Baaren —F 20.000 109,676 
und 2400 Looſe. 

1 Im Baarın . .» .» 10,000 134,452 
und 1200 Looſe. 

L Im Baaren . oo... 5,000 104,012 
und 400 Looſe. 

1 Im Baaren . 3,000 120,226 

1 17 — — — 2,500 137,772 

1 dbetio . 1,500 86,554 

1 detto 1,000 72,243 

1 detto 1,000 132,776 

L betto .» . . 1,000 95.502 

1 detto 1,000 111.169 

1 detiuss 1,000 38,910 

Gratisjiebung. 

1 Das Haus in Böllabrud oder 50,000 143,060 
und 4000 Koofe. 

1 Im Baarın . 5.000 23,009 
und 1200 Looſe. 

8 Im Baarın - . 0.0.0. 3000 79,074 
und 800 Looſe. 

1 Im Baarın - 2. 2... 2500 79,636 
und 600 Looſe. 

L Im Baaren . .. +. 1,000 71186 


und 400 Loofe. 
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er 8. Hofoperutbeater nächit dem KRärntbnertbore. 
nBorgefern nad der Operette: „Der todte Neffe,” jum erſten 
or Male; „Der Schiffbruch der Medufa,” romantiſches Ballet 
se An 5 Adtheilungen, nebit einem Borfpiel, von A. Bus, 
u Pr Hus hat wieder glücklich gefämpft auf jenem Boden, auf 
malchem Die wetterlaunifhe Fortuna fo felten einem Ausermäbhlten 
inläcelt. Uns Wiener gedenkt Diefe Dame aber infonderheit mit Huld, 
Darfie binnen Katzem in den Derren Guerra und Hus uns zwei 
Sieger Eennen lehrte. „Der Schiffbruch der Medufa” iſt einim groß: 
astigen Style nach einem geregelten Plane abgefaßtes Ballet, deifen 
neimische, fceniihe und choreographiſche Gintheilung durchaus den 
gehbten Meiiter verräch. Hr. Hus hat mit feinem Vorwurf zu Die: 
ſem Ballet einen dDramatiihen Stoff gewählt, aus welchem ein nur 
mittelmäßiger Bearbeiter ein gutes, effectwolles Schaufpiel heraus: 
gebracht haben müßte. Hier aber, wo die mächtige Hülfe der Worte 
megfällt; bier, wo ſich fo viele Handlung zuſammendrängt, welche 
durch Mimik allein vervolmerfht werden muß, bier iſt der erruns 
gene Erfolg ein um fo fhwierigerer, für Htu. Hu 8 darum aber dop ⸗ 
pelt ehrenvoller geweſen. Der befonderen Beamtung empfehlen wir 
dem Publicum das einleitende Borfpiel, wobei Das Textbüchlein frei 
lich einen unerläßlihen Gicerone abgeben muf, Diefes Borfpiel, 
melched rein dem mimiſchen Theile gewidmet iſt, fpielt dem Zuſchauet 
den Faden in die Hand, der ihn dann mir Sicherheit durch Die Reihe 
der folgenden Begebenheiten führt. Bon dem nun folgenden eigentlis 
ar Ballet in fünf Abtheilungen find zwei (die erfte und dritte) dem 
Schaugepränge und Tanztbeil, Drei aber (die zweite, vierte und 
fünfte) der Handlung felbit gewidmet. In Der einen, wie in der anı 
dern Beziehung entfaltete fi Das Talent, des Hru. Hus auf das 
Gutihiedenjte: bei den Tanzen duch Geſchmack, Ppantafle und Cha⸗ 
raßteriftik, in dee Handlung durh Natürlichkeit, Alarbeit und wor 
Allem dur eine Pluge Berechnung des Raumes jur Erzielung fo 
großartiger Effecte. Wie überraihend iſt nicht in der zweiten Abthei · 
lupg, der große Platz in Siam zur Abſchledsaudtenz des Gominan: 
direnden der Medufa geſchmückt? Das Auge wird von dem lange, 
der ſich hier entfaltet, geblendet, umd welche berrlihe Gruppen bil: 
den da die vielen Figuren? Noch intereffanter iſt (dritte Abthetlung) 
dos Verdeck auf der Fregatte Medufa und Die Feier 008 Feſtes der 
Schifftaufe, wo das bewegte Leben und die Mannigfalttgkeit der 
neben einander gruppirten Perfonen, fo wıe die charatteriſtiſchen 
Tänze, ſoldſt den verwoöͤhnteſten Theaterbeſuchet teizen müjlen. Der 
eigentlihe Schiffbruch felbit iſt ſchon ein su oft und in zu vielen Abr 
arten Dagemweienes Spectafel, um nad dem Boraudgegangenen nod) 
befonders effeetuiren zu können. Hier legte auch der beihränfteRaum der 
Bühne dem Ehoreographen die größten Schwier igkeiten in den Weg. 
den, bier ſcheitert alle Berechnung. Die Unglücklichen, welche auf 
den Balken im Meere berumgetrieben werden, müſſen Hülfe von 
Außen erhalten, nämlih vom nahen Uferrande, durch die Judianer. 
Aber wie ſich jene im Dunkel der Naht an den Meerebrand grups 
pireg, verliert der Befchauer im Parterre notbiwendig jene Perfonen 
aus dem Auge, die fein höchſtes Intereſſe feſſeln möfjen. Dagegen 
war,nun natürlicher Weife feine Abhülfe, es wäre denn, das Bolt 
gruppirte ſich mehr zu beiden Seiten undliche Die Mitte etwas freier. 
Stöu if der Schlußmoment, wo die brennende Medufa heran · 
ſchwimmt, und nad Errettung der Perfonen, um welche ſich das 
Inteteſſe des Zufhauers dreht, unter Krachen in die Luft geht. — 
Der Raum unferes Blattes geſtattet nur mehr, in aller Kürze über 
die mujterbafte Aufführung, Scenerie und Ausfhmüdung diefes Bal- 
lets iu reden. Ja den Solotängen haben ſich unfere Korypbäen: 
bie Hd. Garep und Alerander, Mad. Mattis, danı die 
Diem. Blanapy, Danfe, Ravaglia und Rozier außargeid: 
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Kurier der Theater und Speetakel. 





net, nebenbei aber auch Die Dllen. Herold und Roth d, j. mit 
den. Shodioin einem englifhen Tanz recht erfreulie Talente 
verratben,, während die Ballabili (ein indiſches und ein arabifches) 
und eine allgemeine Ballopade, jedes einen Sturm von Beifall 
erzeugten. Hr. Dus wurde ſchon nach dem Borfpiele, im Berlaufe 
des Abends aber ſechs bis adtmal gerufen, Die zwei neuen Künft: 
ler, welde wir Eennen lernten, Hr. Roffi und Mad. Rofettis 
Mancini, tragen das Gepräge italienifcher Mimen an ſich: starke, 
aber ausdrudsvolle Beflieulation und große Leidenfchaftlichkeit, und 
erhoben im Berein mit Hen. Rigbinı die erfhütternde Scene der 
vierten Abrheilung zur bedeutenden Wirffamkeit; auch fle wurden ges 
rufen, Den Glanz, die verfhwenderifche Pracht und den Geſchmack 
der Ausjtattung durch Decprationen und Coſſume (legtere find be- 
fonders reich) befhreiben wir nidt; dtefe müffen gefeben werden, 
deun fie find wirklich Tebe nsmwerth, Das einmalige Anfchauen läßt 
aber Diele Pradt und Mannigfaltigkeit kaum überbliden, Die Mufit 
von Gapellmeiler Mufii if mehr compilirt als componirt, aber 
mit Geſchick, nur zu häufig und anhaltend lärmend, Der Befuh war 
fehr zahlreich, und wird es bei diefem Ihönen Ballete noch öfters 
fegn. Ju der eriten Gallerie bemerkte man unter den Anmelenden 
auch die gefeierte Fanııy Eifler, welhe fon im Theater Auffes 
ben erergte; wie wird es erſt werden, wenn fie die Wiener aufdem 
Theater Sehen ? Sf». 
Die vorgeitrige zweite Aufführung des Ballets: „Der Schiff⸗ 
bruch der Medufa” war wieder von den lebhafteften Beifallbezeu⸗ 
gungen begleitet, welche im gleichen Grade dem genialen Erfinder 
Desfelben, Hra. Huß, den mitwirkenden Rünftlern und der fuperben 
Ausſtattung galten. Borber wurde gegeben: „Das Rorterieloos.” 
Gerade auf dıeien Abend fiel auch die Ziebung der Büterlotterie des 
Dowtnttalgutes Geyerau! — fonderbar! Die. & watofcd wurde 
am Zettel unpäßlic gemelder und fang im „Bottorieloos” die Haupt⸗ 
rolle — noch fonderbarer! Da dieß indeffen zur allgemeinen Bufrie: 
denbeit geſchah, fo war der Zufall ein willtommener, Sowohl im 
„Lotterteloos,” ald am Abend vorber, Im „todten Neffen” bat ein 
neues Mitglied Diefer Bühne, Dile. Friedberg. fib in Beinen 
Rollen verfucht. Fine hübſche Perfönticheeir empfiehlt das äußere 
Erfcheinen dieſes Mädwens. Für Borbandenfeya eines inneren Fon 
des ſpricht ihr ungesmwungenes, naturliches, doch nie die Gränzliute 
des Anjtandes überfchreitendes Spiel, Im Gefang, wo ihr biöber freir 
lich nur ein fehr Feiner Wirkungdkreis offen fand, bat fie den Ans 
ſpruchen an eine Anfängericn entfproden und So viel Geſchick beurs 
kundet, daß fie ein aufınunterndes Wort gewiß verdient. Bom Bor: 
theil wird es für Die. Friedberg feyn, mern fie ſich einer Deuts 
liheren Ausſprache befleifiet, sselche füch freilich erjt mit befierem Ver⸗ 
trautſeyn mit der Bühne einz- ftellen pfleat, S. 
Wien) Seride'e Lufſpiel: „Une chaine,” kommt nun auch 
im Joſephſtadter Theater und zwar im einer Bearbeitung des Hrn, 
von Told unter der Benennung: „Eine fette,” jur Aufführung. 
S. 


Repertoire des ?. k. BSofburgtheatere. 
Am 5. Sept.: „Die Feifeln.” 
» 6. Zum erften Male: „Richard Savage.” 
„ 7. Diefelbe Borjiellung wiederholt. 
- Berichloffen. 
. „Mehmet euch ein Exempel dD’ran.” „Die beiden Aerzte,” 
m Der Jude.” . 
„LH. „Ridard Savage.” 


Drud und Verlag von X. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenichaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geielligfeit. 





Proov. Redasteur: Ferdinand NWitter von Sehyfriebd. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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Reifebilder und Sagen, mitgetheilt von Joh. Bine. Sonntag. 
(Kortfeguna.) 

Schon vergoldete die Morgenfonne der Alpen höchſte Häup— 
ter und die Zinnen von Strechau. Das Volk ſtrömte aus 
allen Richtungen herbei. Auch erſchien der Landesadel, die Geilt: 
lichkeit und Bürgerfchaft des Städtchens; es war St, Johan⸗ 
nistag und Jedermann wollte Zeuge der Feſtlichkeiten ſeyn, bei 
welchen die jpröde Bertha ſich freiwillig und aus unbekannten 
Urfahen, endlich in die Botmäßigkeit eines Mannes begeben 
wollte. — Kob und Kellner, Troßbuben, Schallsnarren, Rült- 
meifter, Anappen und Ritter liefen auf dem Hofraum, in den 
Hallen und Zimmern im bunsen Gewirr durcheinander und jtnd: 
lich vergrößerte ſich die Menge der Gaͤſte. Belonders groß war 
die Zahl der Mädchen und Frauen, denn'man wollte diejen Feſt⸗ 
tag nie nur dur Rampffpiele, fondern auch durch Mummen— 
ſchanz, Scherz, Schmaufereien und Tanz verberrlihen. 

Bertha ſaß vor dem Spiegel. Sie wußte ſich Feine Re: 
chenſchaft zu geben, warum fie öffentlich uber ibre Hand verfüs 
gen wollte; kaum begriff fie, wie es jo weir kommen konnte. 
&o viel aber war gewiß, daß der Liebe Gluthen veriengend ihr 
Herz und Hirn umzüngelren und ſie jeter Maren Ueberlegung 
beraubten. Amor bart+ fi alfo an diefer Sproden gerader. 

Sie bemübre ih eifrig, Anzug und Schmuck zu wablen und 
zu ordnen. Ein himmelblaues, mir Perlen und Goldſtickerei durch⸗ 
wirktes Kleid umfloß ihren beiden Leib. Die niedlichen Füßen 
waren mir rothſammtenen Schuben bekleidet. Am Buſen ſchim— 
merte ein Bünitliches Sträufihen aus Diamanıen, Smaragd und 
Rubinen; goldne Kertlein und Sprangen umfingen den vollen, 
zarten Arm, an den Aingern blisten Foitbare Ringe und das 
anmutbig nickende lodentöpfgen war mit eitem vrachtvollen Fes 
derhur geziert. Bertha war fo jugendlich, irifch und lebens: 
kräftig ; ihr küßlicher Mund lücelte freundlih und ſüß, ihr 


Blick war ſanft und feelenvoll und jede Spur des Stoljes, der _ 


Selbſtſucht und der Spröbigkeit verſchwand. — Aber Martel: 
lino’s Flaſchchen follte nicht unberübre bleiben. — Sie goß 
einige Tropfen in ten goldenen Wafhreden und benehte das 
Geſicht, indem fie ſptach: „Unvergänglic ift nun meine Schon: 
beit und Jugend.“ — Bald bedeckte der Schleier Bercha’s 
liebeglühendes Antlis. — Sie erhob ſich und ſchritt nicht ohne 
Bangigkeit in den Baal, mo fi die Bäfte befanden. — Unter 





Wien. Dienstag, den 6, September 1842. 
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diefen bemerkte man den mällfhen Ritter und den böfen Al— 
derid, 

Bertha beſtieg den Thronſeſſel. Sie mufterte mit ver« 
toblenen Bliden der Bälte Reihen, und gewahrte unter ihnen 
einige blaffe Ritter, die Bertha’s Sprödigkeit und harten 
Sinn no nicht vergeffen haben mochten und an den Wunden 
gekraͤnkter Liebe litten. Bercha fand ih unangenehm über: 
raſcht, daß Erich, für welchen ihr Herz liebevoll ſich ſchwellte, 
und mweldem fie nun öffentlich Hand und Herz bieten wollte, 
nicht erſchienen fen, doch meinte ſie, daß er ſich nur aus allzu: 
großer Beſcheidenheit oder aus Furcht, ihre Gunſt ju verlieren, 
zurückgezogen babe. „Ich will ihn überraſchen, erheben und bes 
glüden, den ſtolzen, felbftfühtigen Martellino aberdemüthis 
gen und der Weltobne Scheu zeigen, wie Bertha fürden hol— 
den Morbländer glüht.“ — 

Die verneigte ſich hierauf züchtig und ſorach alfo zur Wer 
fammlung: „Ic konnte den Birten meines greifen Vaters, der 
mic ſtets mir Nachſicht und liebevoller Aufmerkfamkeit bebanı 
delte, nicht langer widerfteben. Es wäre zwar mein ſehnlichſter 
Wunſch geweien, als Jungfrau in das Grab zu finken; doch 
der Himmel bat es nicht gewollt. Moc immer kann ih den Ge: 
danken kaum fallen, das ich einem Manne unterthänig feyn 
müffe. — Aber Vater Eprenfeit will einen Schwiegerſohn 
und Erben, und io muß meinen febhnlichiten Wunſch dem Greiſe 
opfern, damit nicht der Gram über meinen Ungehorſam ihn 
oder, — Inter den Freiern, welche mich armes Mädchen mit 
Schwüren, Bitten, Thränen und Seufjern fortwährend be— 
fürmten, baben fi jwei Jünglinge gan; vorzüglich durch feine 
Sitten autgezeichne: ; ich konnte wicht fogleih jur entieiden- 
den Wabl mich entfliehen. Endlich gewann ich die angenehme 
Ueberzeugung, daß Erich zarte, beuſche Liebe für mic) fühle, 
während Martellino nur von Eitelkeit und Selbſtſucht ge: 
trieben, feine Bewerbung vorbradte. — Erich foll daher 
mein Gemahl und Herr ſeyn! —“ 

Als das heuchleriſche Fräulein ſchwieg, jauchzten die Bälle, 
es erihol raufhende Mufit und Ehrenfeit vergoß Freuden: 
thränen. Endlich erhob ih Bertha und fuhr inder Rede fort 
Ich babe nun gewählt und bin Braut, darum fade ich alle 
Anwefenden, die mir wohlwollen, freundlih zum Hodzeits- 
ſchmaus. Der Herold wird meinen Bräutigam von diefem Ent: 
ſchluſſe ſogleich in Kenntniß ſetzen.“ — Sie flug den Schleier 
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zurück. — Da liſpelte Alde rich dem ungebuldigen, tiefgelränt: 
ten Martellino in das Ohr: „Define Deine Augen fo weit 
Du kannt! Du bift gerächt!« — 

So war es in der That. Bertha war ein Bild des 
Graͤuels. — Nice zofige Wangen, nice feurige Augen, dein 
küßlicher Mund lächelte der ſchreckenbleichen, eritarrenden Ge: 
ſellſchaft entgegen , fondern ein bräunlichs fahler, zaͤhnefletſchen⸗ 
der — Todtenkopf, geſchmückt mir den Abzeichen der Eitelkrit 
und des Reichthumes, ſaß auf Bertha's Schultern! — Wer 
vermödhte mohl das Grelle, Widrige und Gefpenjtige diefes 
grauenvollen Anblickes zu ſchildern ?! — Diefe ſchauerliche Ver 
mwanblung eines bolden Antliges in einen Todtenkopf war alfo 
die Wirkung von Alderichs Zaubertropfen, — „ch bin hine 
Tanglic gerät,“ fprah Marrtellino mit fhneidender Kälte, 
lächelte in reufliſcher Schadenfreude, kehrte der Schreckensge— 
ſtalt verächtlich den Rücken und entfernte ſich mit Alderich 
für immer aus der Gegend. — 

Bertha begriff weder den Zinn von Martellinos 
Worten, noch die verwirrten Blicke der Geſellſchaft, melde ha: 
flig und ängflli den Saal verlief. Als fie jedoch einen Blick in 
den Spiegel warf, als ihre nicht das fieggewohnte Venusantlitz, 
fondern ein hohläugiger Todtenkopf ſchrecklich ernit entgegenblicte, 
ſank fie gedemüthiger und tödtlich erfhredt auf den Prunkitubl. 
Eprenfeit faß regungslos in einer Ede des Saales und ftarrte 
feiner Tochter mit flieren Augen in das entſtellte Geſicht; er 
war tobt. — 

Bald verbreitete fi die Kunde von Bertha's gräßlicher 
Entjtellung im ganzen Lande und wenn ein Pilger oder Minne: 
fänger in das Paltenthal kam und die ftolzen, unbezwinglichen 
Binnen, Ihürme und Mauern der Burgveſte Strechau er 
blickte, fo ſchritt er raſch vorwärts, als triebe ihn das Äräulein 
mis dem Todtenkopf gewaliſam von dannen. Erſt nad) Jahren 
befreite der Tod die gedemüthigte, unglüdlihe Bereba von 
ihren leiden. Das Volk har aber das Andenken an das frau 
lein von Strech au in der Sage ſeit Jahrhunderten treulich 
dem Enkelgeſchlechte bewahret. 

(Schluß folgt.) 





Loealer Liederkranz. 
Bon J. Schicdh. 
Stoßfeuizger eines Landmädchens. 

Ich kann mid zwar gar nit beklagen, 
Ich hab’, was mein Sinn nur begehrt; 
Denn wünſch' ich was, Darf ich's nur fagen, 
Es wird mir vom Vater gewährt, 
Und dennod, fo viel ih auch hab’: 
Es gebt mir halt doch noch was ab! 


Ich hab’ z’Haus ein prädtiges Zimmer, 
Die Ausfiht hinaus in's Gebirg, 

Kein ſchöneres gibt's völlig nimmer, 

Ich werß, daß ich nirgends eins krieg', 
Und ob ih das Zimmer auch hab’: 

Es gebt mir halt Soch noch mas ab! 


Ich hab’ rinen wunderfhön’n Garten, 
Er liegt auf ein’e freundlichen Hoh', 
Mit Btümerin von allerhand Arten, 
Spgar mit ein’ Vierblatteltlee; 





Da geh’ ih fpagier'n auf und ab: 
Aber ’3 gebt mir halt doch noch was ab! 


Ich bad’ ſchöne Köh', ſchöne Kalm, 

Schon g'fleckelt und ſchwernit zum wag'n 

So oft, als ich komm' auf Die Alm, 
So brülln’d mir ſchon freundlich eutgeg'n; 

S'iſt wahr, daß ich's gern alle hab”, 

Aber 'sgebtmir halt doch noch was ab! 


D'rum nugt mir fein Haus und fein Garten, 
Kein Vieh, wenn's Das ſchönſte aub wär’; 
Mein Herz will was Anders erwarten, 

Und ohne dem bleibt's mir balt leer; 

Erſt wenn ıh mein'n Schatz einmal bab' 
Gebt mir zum Glüd nirmebr ab! 


2andwirtbfchaftliches. 

Die Nummer 33 des Intelligengblattes für Ober 
batern enchält einen für Landwirthe höchſt beahhtenswerthen 
Auffak über Den Zuttermangel und die Mittel zu Deifen Abs 
hülfe. Der Verfaſſer Diefes Auffahes fagt unter Anderm: „Die Fol 
gen eines ſolchen Auttermangels, wie ibn Das beurige Jahre mit 
Recht befürdten läßt, find größer, als viele Menſchen glauben. 
Die Heuernte alter trodnen, nicht bewäflerten Wiefen beträgt faum 
Die Halfte eines mittelmäßig guten Jahres, und wenn nicht fehe 
reihlihe Regen folgen, jo verfhmwindet auch jede Hoffnung auf 
eine Orumeternte; injedem Falle wırd Diefe lebtere auch bei ergie- 
bigem Regen kaum eine mittelmäßig gute werden, weil die Plans 
zen durch Die Trodene ſchon zu viel gelitten haben. Der Klee, bas 
verbreitetite der Autterkräuter, hat felbft auf Dem ihm zufagenden 
Lehmboden wenigftens um ein Drittel weniger gegeben. Nur Die 
Luzerne und Efparfette haben auf den ihnen zufagenden Boden» 
arten Den Borzug, daß ihr Ertrag am ſicherſten ıft, wieder be» 
mährt. Unter den Futterfurrogaten, melde der Aderbau liefert, 
find das Stroh, die Kartoffeln und Rüben die wichtigſten. Die 
Wintergetreidefrühte haben im Augemeinen, einzelne ganz trodene 
Gegenden abgerechnet, einen guten Ertrag an Norner und Gtroh 
gegeben, allein fehr bedeutend wird der Ausfall an Stroh von 
Gerfte, Hafer und den Hülſenfrüchten ſeyn. Die übrigen froh 
gebenden Pflanzen, 5. DB. der Reps, werden in fo geringer Augs 
Dehnung angebaut, Daß fie außer Berechnung gelaflen werden 
können. Wie die Ernte der Kartoffeln und Rüben ausfallen werde, 
ift nobungemiß, in jedem Yale können wir den Minderertrag 
an Heu und Stroh zu ein Drittheil mit höchſter Wahrſcheinlich⸗ 
keit annehmen. Eine told bedeutende Minderung der wichtigſten 
Butterftoffe hat immer eine Minderung des Vıiebftandes 
ım Allgemeinen jur Folge; dieſelbe wird aber am meıften beim 
Rindvieh, am wenigfien bei den Pferden bhervortreten, was aus 
der Natur der Sache hervorgebt. Diefe Berminderung des Vieh⸗ 
ftandes wird num nachſtehende Folgen haben: Das Viebcapıtal 
Baierns, weldes fiher 80 bis LOO Millionen Gulden beträgt, wird 
fi um viele Millionen vermindern, ohne daß Der Nation eine 
der Minderung entiprebende Nubung zugeht. Denn bei der gro⸗ 
ben Eoncurren; der Derfäufer fauen die Vıenpreife, und Taus 
fende von Stücken Melkvieh, welche der Nachzucht wegen um 6 
bis 10 Earolın angelauft worden find, werden als magere Thiere 
um 3.bis 4 Earolıngur Schlachtbank geführt. Hieraus geht nicht 
nur ein bedeutender Verluſt des Nationalcapitals, fondern aud 
des flehenden und umlaufenden Capıtals Des Viehzüchters her» 
vor. Daß in folge der Verminderung des Dichftandes eine Preis: 
fteigerung der Milch ſogleich, eine ſolche des Fleifches, Fettes, der 
Nachucht in der Zukunft, daher eine nadıtheilige Handelsbilance 
eintreten werde, ift wohl von ſelbſt einleuhtend; am nachtheilig ⸗ 
fen wirkt aber die verminderte Düngererzeugung auf den Ader: 
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bau zurück, deſſen Wunden oft erſt nach Jahren ſichtbar und heil: 
bar werben.” Als Mittel, die Folgen des Futtermangels für das 
bevorſtehende Jahr fo viel als möglih zu mindern, gibt der Der: 
faffer des erwähnten Auffahes hierauf Folgendes an: Sie befte 
hen in dem Anbau von Furterpflanzen nod in diefem Jahre, in 
dem Sammeln von Butterftoffen, in Dermehrung der Gtreur 
furrogate, und in Der Verbeflerung der wenig nahrhaften Futter 
Roffe. Für die meiften Gegenden von Baieen, in melden in der 
Mitte Dctobers wegen Fröften die Vegetation aufhört, bleibt die 
weiße Nübe oder Stoppelcübe, welche in den Stoppeln des Wins 
tergeteeides, am meilten des Winterroggen gebaut wird, nach Der 
Anfiht des Verfaflers die wichtigſte Zutterpflanze, die noch gebaut 
werden kann. Au wird der Anbau von gemeinem Brünfutter (ein 
Bemenge von Hafer, Gerſte, Erbſen sc.) von Senf und Reps 
anempfohlen.”* 





Gebräuche in der Normandie. 

(Menfhenausitellung.) Es gibt eine Kunftausitel: 
lung; es gibt eine Blumenausitellung und es albt eine 
Biebausftellung, warum fol es naicht aud eine Menfben- 
ausftellumggeben? Cine ſolche ereignet ſich aljährlih am 17. 
Juli auf der freundlihen Wiefe um die Gapelle St. Glair nädft 
Hapre und Honfleur. Ale Bauerndurfhe und alle Mägde der Ums 
gegend, welche ihren Dienft verändern wollen, geben an diefem Tage 
" mit ihren beiten Kleidern aufgepugt, nah St. Glair, um fih auf 
dem Markte auszuftellen, und ale Pädter und Butöbefiger von 
weit und breit, die einen Knecht, und alle Päcterinnen, die eine 
Magd nöthig haben, kommen bierber, um ſich die Perfonen anzu. 
ſehen, und fie auf ein Jahr zu Dingen, wenn fie einig werden. In 
der Kunftausftelung ſieht man auf die Kunſt; hier fiebt man auf 
die Natur, die für dieſe Austellung fehr viel gerhan hat! 

Man darf diefen Leuten nur einen Blick ind Geſicht thun, und 
man echält ein befferes Zeugniß zur Antwort, als alle unfere Nach⸗ 
fragen und Erkandigungen über unfere Dienflleute je erzielt haben. 
Eine folde Ausftelung iR aber nur unter Leuten möglich, bei denen 


die Treue noch nicht auf den Hund Fam, wo ed noch ein Mann, ein 
Wort heißt. Schon in Diefem Gebrauche: Menfhen aufjunehmen „ 
wo nur ihre Beflchter das Zeugniß ihrer Medlichteit abgeben, liegt 
fo viel Zutrauliches, daß er allein im Stande wäre, eine ganze Pro» 
vinz zu harafterijiren. Darum ruf’ ich wiederholt aus: „Hier ift 
Die Treue noch nicht auf den Hund aefommen!” 

. 8... A—d. 





i Zocal: Zeitung. 

Vorgeitern Abends um 6 Uhr fand das feierliche Leichenbe⸗ 
aängnıf Sr. Excellenz des hochgeboruen Herrn Grafen Anton 
Friedrig Mittromstn von Mittrowitz undRemifgl, 
oberjten Kanzlers der vereinigten & k. Hofkauzlei, Präfidenten der 
e. 8, Studien = Hofcommiflion ıc. in der Pfarrkirche am Hof Statt, 
von wo aus der Leichnam des hohen Berblichenen auf deffen eigene 
Anordnung zur Beerdigung im Friedhofe zu Brünn abarführt wurde. 





Ausweis 
der Perſonen⸗Frequenz und des Güter: Trausportis ſammt Gin- 
nahme auf der E. £. priv. Wien: Raaber Eiſenbahn. 


Perfonen. Braten. Zetal: Ginnahme. 
Gentner. Pfund. fl. er, 
1841 
im Juli 168417 79529 25 
im Auguft . 197061 92508 36 
Zufammen 365478 172038 1 
Perfonen. Frachten. Total: Einnahme. 
Gentner, Pfund. fl. er. 
1842 
m Zuli 78464 43179 % 100040 58 
im Auguft . 202253 47094 69 115403 18 
Zufammen 380717 90274 59 215444 16 


Bien, den 1. September 1842, 
Bon der Direction der f. k. priv. Wien : Raaber Giſenbahn ⸗ 
Geſellſchaft. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


KR. 3. Hofoperutheater nächſt dem Kaäruthnerthore. 

Vorgeſteru galirte Mad, Flies-Ehnes, vom herzogl. 
Hoſtheater zu Wiesbaden, als Mathilde im „Tell.” Aus der Zeit der 
früheren Adminiftration als Goncert: und Thraterfängerin bekannt, 
war das Wiedrrerfcheinen dieſer Kunſtlerin nach Jahren um fo erfreus 
licher, als ed immer ein dankbates Geſchäſt der Kritik iſt, Nort 
forttre in der Kunſt als mweientlide Merkmale anzufuhren. Die 
Stimme der Gajtin war, als wir fie no als Dile. Ehnes kannten, 
Beine von denen, welche dur Größe, Stärke und Umfaug ausge: 
zeichnet war. Der Beifall, den ſie ſich in den erften Jahren ihrer 


Bübhuenmwırkjamker erwarb, war durd Ihren gut geſchulten Vortrag, _ 


durch ihre Keblenfertigkeit und. das glüdlide Anfhmiegen cn die 
Damals ſchon beliebte walſche Manier erworben, In diefem Sıune 
fanden wir fie nun wieder, aber fehr veredelt. Mad. Flies: 
Ehnes kennt ihre Mircel und weiß fie zu gebrauden. Zur dramas 
tifmen Sängerin fehlt ıprer Stimme die Kraft, aber unabläffıges Stus 
dium guter Vorbilder har diefelbe derart geglättet, ihr eine @efhmen 
digkeit, Sicherheit und Reinheit im Bortrage eigen gemacht, welche 
fie ſelbſt an den complicirteften Trillerpaſſagen nicht ſcheitern loffen. 
Die ſchwierigſten Fiorituren find für fie nut Spielerei, und da fie 
mit der Bravour auch Geſchmack eint, iſt fie des Erfolges um fo 
figerer. Ihre Gragie in dem verzierten Befange läßt ihr Vorbild, 
Sophie Löwe, nicht verkennen, Sie fingt ganz in der Manıer der 
Löwe und müßte auf Feineren Bühnen auch diefelbe Wirkung hers 
vorbringen. Bei dem Erſcheinen des Gaſtes rührte fi Beine Hand; 





nad dem Duett im 2. Acte wurde Derfelbe einitimmig gerufen. Der 
Erfolg war alfo ein wirtlih verdienter. Die übrige Belegung ift 
bekannt, 8fb. 


(Bien) Rah dem „Sohn der Wıldnif” unſeres gefeiers 
ten Halm drängen ih ale Bühnen. Wie man ein ausmärtiges 
Journal zur Hand nimmt, darf man ſicher feyn, Glogen über Diefe 
fhone Diptung su finden. Zulegt wurde der „Sohn der Wildnig” 
in München (Hoftheater) und ju Frankfurt a. M. (Benefice des Hrn. 
und der Mad. Weidner) mit Entbufiasmus aufgenommen, aber 
auch Die Menge öfterreichifcher Prowinzialbuhnen, welche ihre Mufen« 
tempel und Tempelchen mit dem tommmenden Monar eröffnet. hat 
ſich zu Diefem feierlihen Anlaß den „Sohn der Wildniß” auserkoren. 

8, 

— Der Tenorit Hr.iDobromsfn it bier angekowmen. 

©. 

— Durd eine Namensverwechslung wird in Ne. 208 des „ans 
derers” in dem Perfonalitand des Tprnauers Theaters Fräulein von 
Wittenau ald neu engagierte Primadonna angeführt. Wir bitten 
diefen Namen dur Fräul. Wittmann zu fubjtitwiren, und bemer: 
ken bei dieſer Gelegenheit, Daß Fräulein von Wittenau, früher 
ein fehr beliebtes Mitglied Der Agramer Oper,» fo eben nach Juns ·⸗ 
bruck abgereifet ift, mo fie am dortigen Stadtheater in der Gigens 
[haft als Primadonna ein vortheilhaftes Engagement eingegangen 
bat. S. 





— Dir Floͤtiſt Hr. Ritter beabfichtigt noch drei Eoncerte zu 
geben, wovon das erfle in Hieking, das zweite in Baden und das 
dritte im biefiaen Mufikvereindfaale Statt finden fol. 2. 


Park« und Arenafeft in Baden, 


Es wurde vielen Wünfhen entſprochen, dab vorgeſtern das 
am 28. v. M. abgebhaltene Feſt wiederholt wurde. Polorny als 
Unternehmer, Jahimoniez ald Derorateur; for ever! Der et: 
was bizarre Titel: „Die Wiener in Baden, oder: Wenn's regn't, 
hat's ein’ Faden,” wurde dießmal in einen minder proſaiſchen: 
„Zag und Nacht,“ abgeändert. Ich will nit fagen, man ſah den 
Part vor lauter Bäumen nicht, aber man fab ihm wegen der vielen 
Lampen und Decorationen nicht; der fonit fo anipruchslofe Park fand 
heute vielen Zuiprud und vom Urfprung aing Alles aus. — Die 
zwei Mufitcorps mit ihren Capellmeiſtern Mana und Redlid 
führten ſämmtlich aufgeführte Muſikſtücke zur vollen Zufriedenheit 
ans; Nemek war verhindert, mit feinem DOrceiter mitzuwirken. 

Jahimomicz, der Maler, bat in jeinem Genre wieder 
BVortrefflihes geſchaffen; Die Anfihten des Schloſſes Schön: 
brunn, der Garlskirdhe, des Urſprungs und noch vieles Andere, von 
dem das überrafchte Auge geblender wurde, nahm unfere Bewunde⸗ 
rung in Auſoruch. Die äufßerft glänzende Beleudrung mit den auf⸗ 
gefiellten transparenten Anfichten, den Ppramiten und finnigen ms 
f&hriften, botem einen berrlihen Aublick. — In der Arena wurde um 
5 Uhr (nicht wie der Zettel meldete um 6 ihr) zum eriten Male: „Tag 
und Nacht, oder die Freileute auf der Herrenwiele,” tragitom. Ge: 
mälde mit Belang, von Gulden, aufgeführ. — Das Stüd ift 
Spindlers Erahlung nahgebildet, ſchleppend und gedehnt. — 
Herr Buptilt (Hafentopf), Dile. Höfer (Waida) verdienen ge— 
nannte zu werden. Die Muſik vor Hrn. Binderiſt melodiös, und das 
Beite vom Ganzen; ein Yigenner : Chor effectvoll compontrr. 


Um halb 9 Uhr war die Arena in einen Tanzſaal verwandelt, 
das Arrangement war ſchön und höcht geſchmackvoll, das Parterre 
bildete Den Zanzpavillon, Die Bühne wurde zur Gredenz verwendet, 
bei dem Balle fpielte wieder Mang mit feinem Orchester ; doch fanden 
fih wenige Paare zum Tanz. — Zum Speiſeſaal benugte man den 
Kiosk ; auch hier war das Arrangement impofant. 


Se. kaiſerl. Hoheit der durdlaudtiafte Herr Erzberjog Carl 
nebſt Hoöchſtdeſſen durdl. Familie, Se. Fünial, Hoheit der Prinz von 
Salerno und deffen durdl. Familie geruhten Die Arens und das Feit 
mit Ihrer Gegenwart zu beehren. — Die Trains auf der Siitbahn 
gingen bis fpät in die Nacht. I. Sachs. 


(Peſt h.) „Maria Tudor,” das Schredersorama von Victor 
Hugo, pelded wir am 28.9. M. nad der Ueberſetzung Des Hrn, 
Forft ſahen, müßte feiner außerordentlichen Theatertſſeete halber 
Glück machen, wenn darin nicht Schaudthaten und Schlechtigkeſten 
derart gehäuft mären, daß fih der Zuſchauer nur zu oft mit Eckel 
abzumenden genöthiger würde. — In Kurzem kommt der „Zauber: 
fehleter” mit pomphafter Ausſtattung zur Auffübrung. 


(Dresden) Der biefige Gapelmeifter Wahrlieb (ec führt 
diefen Namen nit ohne Grund) Schreibe über Tibatihel: „Te 
hbatfchet fünnte — wie unter den Scanipielern Ludwig Der 
vrient — mit der Hälfte feiner Mittel hundert andere Teuoeriſten 
reich machen; Tichat ſchet könnte ſingen wie fein Anderer, aber 
er bat nicht gelerut zu fingen, fondern folgt immer den Ein⸗ 
gebungen des Moments.” 


(Paris) Die Grifi reist nach Edimburah ab, begleitet von 
Lablache und Marto. Mad. PerfiantundMoltimi fchlagen 
einen verfhiedenen Weg ein. Die. Eerrito mird einige Borftels 
lungen in Manceiter geben ; aber bevor fie Pondon verläßt, wird 
Diefe vortrefflibe Tänzerin unter Mitwirkung anderer berühmter 
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Künſtler, wie man ſagt, eine Benefice» Boritelung zu Gunſten der 
armen Handwerker geben. 

— Roger gibt in diefem Augenblid ju Rouen Borftellungen, 
melde ungeachtet der großen Hibe, die ſowohl in Rouen als in 
Paris herrſcht, fehr beſucht find, 

— Der erfte der Mimen, (fhon vor vierzig Jahren in den Bou⸗ 
levards Theatern befannt,) der Heros der berühmteften Pantomimen 
im Gircus, in der Baite und im Ambigu, der berühmte Gubibus, 
ift in einem Alter von 75 Jahren aeitorben. 

— Die. Rau, melde eine bedeutende Lücke in der Dper bin: 
terlaffen hat, und welche ihr herrliches Talent von allen Theaters 
Directionen geſucht macht, gıbt gegenwärtig in Tours mit dem be: 
ten Grfoige Borftelungen. In „Lucia di Lammermoor” bat fie 
aroße Senfation gemacht. Etwas Unerhörtes iſt e6 in Tours, fagt 
das Journal d’Intre-et-Loire, daß die Nau mach dem dritten 
Acte der „Lucia” herausgeruſen murde, und daß die Bravo's und 
Beifallsbezetgungen und der Enthuſtasmus des gewählten und zahl: 
reich verfammelten Pablicums nicht enden wollten. 

— In der großen Oper wurde das Ballet: „Gifella oder die 
Willis,” aearben. Die. Charlotte Brifi bat die Hauptrolle über: 
nommen. 

(Turin) Jm Teatro Carignano fam Donizeti's: „Linde 
di Chamounix” zur Aufführung und hat eine gewaltige Oppo— 
tion zu beſſehen gehabt! Die Gründe dafür weiß der Cor 
reipondent ded Mailänder „Figaro” nicht anzugeben ; er ift entzückt 
uber die einſchmeichelnde Muſik Donizettl's, dem er den Bei— 
namen des ıtalienifhen Mozart gibt; er geſteht zu, daß 
der Himmel von Ghamounir ſchön und beiter, Dagegen aber der 
Sorijent im 'Parterre nebelig, finter war, und daf das gemitter: 
ihwangere Gemolf öfter losbrach mit den verlegenden Streichen. 
Anfangs ging Alles zut, bis nah dem Duette der beiden Bäſſe 
im eriten Act; Darauf wurde das Publicum unruhig, und nur die 
Preabiera, Finale dieſes Actes, heiterte den ſchon losgebrochenen 
Erurm auf. Auch im zweiten Acte wurde erft mit der Schlufnum« 
mer die Rube wieder hergeftellt. Die Aufführung gefhab mit altem 
Fleiße, Das darauf gegebene Ballet von Aftolfi: „Bonmoudo” ift 
total durcharfallen. 

Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Boraetern gab Hr. Capellmeiſter Franz Ballin zum An: 
tritte seines gmeijäbrigen Ingagements in Jögſer nitz Caſino gu 
Oberdobling, unter dem Titel: „die Anempfehlung.” ein großartiges 
Gartenfeſt mit Ball, Das vo. der berelichiten Witterung begünfliat, 
und außerſt zablreihen Zuſpruches ſich erfreuend, zu den Zierden der 
Beranigunaen der heutigen Zommer-Saifon gebörte, Herr Gapell+ 
meiiter Frauz Ballin prodieirte heute außer feinen bereits im Dies 
fen Blättern mit Lob erwähnten Ball-Roſen, die eine Fülle von 
Heblichen Morhneen enthalten. und em muſikaliſches Schäferaedicht 
zu mensten ſind, auch ſetne meuenten Walzer, „die Dioskuren” (Kaſtot 
und Pollur, dri denen fi das lateiniſche nomen et omen beitä- 
tigt, dena Banner'e Melodienreichtbum und Strauf's Fraftvols 
ler Ideenſchwung mit ereffliher Juſtrumentation, beides jrdod nur 
im Spiegeldilde, zeigen ſich bier Deutlich ausgedrüdt, — Hrn. Joöger⸗ 
nig iſt zur Nequifition des Hra. Ballin zu gratuliren. — Hr, 
Matieaa, Gapellmeiter des 3. Jäger-Bataillons, fecundirte auf 
würdige Weile Hrn. Ballin, und fein Mufltforps iſt vorsüglich 
bei Erteutirung italienifcher Dpernpiecen ausgegeihnet. Hr. Decora» 
teuer, Nrangeis!Stama, lieferte durch die geſchmackvolle Zluminar 
tion der Schönen Kailerallee den Beweis, daß feine älteſte Decori⸗ 
rungsanfloit (Kärnthnerſtraße Nr. 1074) auch dievorzüglichite bleibt. 
— Die Sonne mit der Jafcheift: „Feder nach feinen Kräften,” zeigte 
von der Befcheidenheit des Feſtgebers. 








Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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Tbeater und Gefelligfeit. 
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Der Wanderer in Oberfteiermarf. 
Reifebilder und Sagen, mitgetheilt von Joh. Vine. Sontas- 
(Sdluß.) 

Wir fchritten wacker vorwärts, grüßten nochmals die ſtatt⸗ 
liche Burgfefte und den diden Thurm der Stadtpfarre und ge: 
langten nad zwei Stunden an ben Fuß des lihtmeßberges, 
wo wir uns im Schatten, an einer Felfenauelle auf moofigen 
Grund lagerten, und eine Amfel, welde im nahen Gebüſch ihr 
Tiebliches Liedchen fang, mit Behaglichkeit behorchten. Das treff- 
liche Trinkwaſſer labte uns und wir erflommen den Berg, wel: 
her das Thal von Admont und der Palte trennt. Der Weg 
iſt ziemlich ſchlecht und fteil und führt zwiſchen Iehmigen Wald: 
gründen allmälig empor zu den luftigen Höhen der Waſſerſcheide. 
„Herrlich, wirklich ſchön!“ rief der „Wanderer“ und überblichte 
das mulbenförmige, von Nadelgehöl; und Hochgebirgen umrahm⸗ 
te, von einem frifhen Bächlein durchrauſchte Alpenthal, in 
welchem fih am Fuße des hohen Kaiblinges das Luſtſchloß 
Kaiferau befindet. Man fühlt ſich beim Anblick des ftattlihen 
Gebäudes im diefer hochliegenden Gegend recht angenehm über: 
rafht. Das Stift Admont betreibt hierim Sommer eine groß: 
artige Alpenwirthſchaft. Ich bemerkte mit Wohlgefallen, daß 
der aufmerkfame „Wanderer« fih nicht fatt fehen konnte an den 
reinlihen Milhgefäßen, Butterfäfern und anderen Gegenſtaͤn⸗ 
den, die man jum Betriebe ber Deconomie hier benöthiget. Wir 
liegen uns die würzige Mith und das weiße Butterbrot wohl 
munden, behorchten den Brentler, welcher fich mit einem Theil 
der Heerbe aufder fleilften Höhe befand und auf der Schwöhbel- 
pfeife, dem Lieblingsinftrumente der Hirten und Jäger, eine 
ſteiermaͤrliſche Sangsweiſe blies. Wir verliefen Kaiferau mit 
feinen fehenswerthen Eigenthümlichkeiten recht wohl gelaunt. 
Malerxiſch liegt die einfame Nagelfhmiede am rauſchenden Gief- 
bache. — 

Nun ging es abwärts und wir mäßigten unfere Schritte, 
denn wir durften hoffen, noch bei guter Zeit in Abmont einzu- 
treffen. Wir erreichten diefen Ort auch noch vor Sonnenunter: 
gang, und freuten uns der Abendkühle. — Admont ift eine 
der berühmteften Abteien des Venedictiner« Ordens im Kaifer 
flaate. — 

Es füufelten wohlige Lüfte durch bas Gebüͤſch, die Schwal⸗ 
ben zogen jwitfchernd in das Neſt und von den Thürmen klangen 
barmonifch die Glocken zum Abendbgeberh, als wir in unfere Her: 











berge gelangten, wo wir uns nad den Mühen des Tages reihe 
wohl befanden, und und erauicten. 

Wir machten noch einen Gang in das Freie, lagerten uns 
dann behaglich am Ufer der freundlichen Enns, welche fang» 
fam und in vielen Windungen das fhöne Thal von Admont 
durchtanzet. Der Mond beleuchtete die Herrliche Landſchaft, welche 
von Fremden und Einheimiſchen mit Recht bewundert wird. Leiſe 
flutheten die grünen Wogen an den buſchigen, grasreichen Ge⸗ 
ſtaden; es rauſchte der warme Wind im Foöhrenhain, während 
die Hochgebirge, dieſe rieſigen Wächter unſerer Heimat, mild und 
ernſt auf das fhöne Admont, mit feinen freundlichen Woh- 
nungen, Ihürmen und Giebeln herabſchauten und das Thal, 
welches feine Eultur emfigen und gelehrten Mönden verdankt, 
fo malerifh umfhimmerten. — Einft hauften nur Wölfe, Urs 
ofen, Bären und Quchfe an den waldumdũſterten, fumpfigen 
Ufern diefes Fluffes; da kam St. Gebhard, Saljburgs würdi⸗ 
ger Oberhirt mit den Schülern des heiligen Benedict bieher, und 
biefe verwandelten- die finitere Wildniß in ein hochländifches Par 
radies, wo glüdliche Hirten, Jäger, Pflüger und Bürger woh⸗ 
nen, wo Wiffenfhaft und Kunft gedeihen. 

Wir nahten und dem ebernen Thore des Blafienmünfters. 
Es ſchritt vor unferem geiftigen Auge die Schaarvon Stiftsprie⸗ 
ſtern, welche ſich unſterbliche Verdienſte um dieſes Thal, um 
Steiermark und ben Kaiſerſtaat erworben, langſam und lautlos 


‚vorüber. An ihter Spige erblickten wir St. Gebhard, welder 


in der Öruft von Admont ruhet, und St. Thiemo, been 
Bilder aus Steinguß noch heute die Bewunderung der Sach⸗ 
verfländigen erregen. Er ſtarb im fernen Orient ( 1101) als 
Märtyrer. — Die todten Mönche mit hohlen, bleichem Antlig 
und langen, faltenreihen Mänteln, ſchritten langfam und bes 
dächtig durch die Halblichten Hallen des Domes und fanken hinab 
in die Gruft, wo fie bis zum Tage der Auferitehung ruhen. 
Unter den Schattenbildern befanden ſich edle Geftalten, welche 
des „Wanderers« Aufmerkfamkeit mehr und mehr in Anſpruch 
nahmen. Unter ſelben befand ſich Abt Wolfold, ein ſtrenger 
Verfechter der Sittenreinheit. Er wurde durch Günther von Ho⸗ 
henwart, aus dem Haufe Andechs, gefangen genommen, ver- 
kehrt auf einen Eſel geb unden und gezwungen, mit dem rohen 
Peiniger und deſſen Geſellen einen Ritt durch den Gau zu thun. 
Der Frevel blieb nicht unbeſtraft. — Günther mußte dem Stifte 
bedeutende Güter überlaffen. Wolfold (+1137) hatfeine Ber 
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läumber fpäter durch eine freiwillige Feuerprobe nach bem Geiſte 
jener Zeit beſchämt. — Hein rich IL, in hiftorifcher Hinfiht un. 
ftreitig der berühmtefte Präfat von Admont, ein Mann von 
Geift, Kraft, Muth und Entfchloffenheit, in beffen Sand Al: 
bert I. von Habsburg zuweilen Scepter und Feldherrnitab 
legte, fhritt mit ungebeugtem Naden, ftol; und kühn, raſch 
und ftark durch bie dröhnende Halle, doch auch er ſank in bes 
Grabes unheimliche Tiefe. Dort thut er nun, was er im eben 
nie that; er rubet und ſchweigt. Heinrich wurde von feinem 
Vetter (1197) meucplerifh gemordet. — Auch ein Zug von Non⸗ 
nen, welde bier ein eigenes Klofter hatten, ſchlich durd den 
Kreujgang und wir bemerkten unter ihnen Sophien, eine 
Tochter des Königs Bela von Ungarn, melde ben Glanz 
irdifher Größe verachtete und zu Admont (1150) den Ionnens 
fhleier nahm. Sie war Geyſas Schweſter und früher mit 
Heinrich dem Sohne bes Kaiferd Konrad III verlobt. — 
Es tönte vom Chor der Orgel berjerhebender Klang, es ver: 
Ihwanden die Schatten und wir verliehen bie geweihten Hallen, 

-Als die Sonne am andern Morgen hinter den Alpeh empor: 
flieg, befanden wir und im naben Quftfhloffe Röthelitein, 
und weideten uns an tem Hochgenuß, den uns die Rundſchau 
bot. — Dort befindet ſich nebſt vielen werthuollen, guten Ge⸗ 
mälden das Schreckensbild der unglüdlihen Bertha von 
©Etrehau. 

Da mir der „Wanderer“ verfprad, ben freundlichen Leſer 
auf die achte Section bes „malerifhen und romantifhen Teutſch⸗ 
lands ,* *) welche I. ©. Seidl trefflich bearbeitet hat, aufe 
merkfam zu machen, wo man nit nur Admont und die Um— 
gebung, fondern bie freundlihe Steiermark auf die ange 
nehmſte Weife von der Welt Eennen lernt, — da das Ziel uns 
feres gemeinfhaftlihen Ausfluges erreicht war, fo umarmte ich 
den aufmerkfamen „Wanderere und beürlaubte mich mit der 
Bitte, daper&teiermarf künftig auch in anderen Richtun⸗ 
gen [an meiner Seite durchſtreifen, und daß er dem Herolde ftets 
ein geneigtes Ohr ſchenken wolle. 

Seckau in Oberfteier. 





Provinzial:Zeitung. 

Der Bote für Tyrol meldet aus Innsbrud vom 31 
Auguft: „Schon lange war der fleilelebergang überden Schöns 
berg füdlicd von Diefer Hauptftadt eines der wefentliften Hemm⸗ 
niffe für den Handel durch Tyrol und eine der unbequemften und 
gefährlihften Stelen für die Reifenden, die durch diefes, an Nas 
turfhönheiten fo reihe Land, am fhneüften von Teutſchland nad 
Italien gelangen. Diefem Uebelftande zu begegnen, gerubten 
Se. Majeftät fchon im Jahre 1833 den Umbau diefes fteilen Bers 
ges anzuordnen, und Die großen auf mehr als eine halbe Million 
Gulden fid) belaufenden Koften Desfelben mit wahrer landesväter⸗ 
licher Gnade auf den Staatsfhab zu übernehmen. Die erſte Abs 
theilung diefer Strafe von Wiltau über Den Berg Iſel bis 
zum Sonnenburger Ede ift bereits feit zwei Jahren vollen- 
Det, und bietet im einer fanften faum merfbaren Steigung die 
ſchoͤnſte Ausfiht über Innsbrud und feine Umgebung dar. 
Die zweite Abtheilung vom Sonnenburger Ede bis zum 
Wirthshaufe an der Schupfe wurde im Laufe dieſes Jahres aus: 
geführt. Statt einer bald fallenden, bald fleil zu 12 Zoll per Alafı 
ter anfleigenden Straße läuft die neue Dahn falt eben fort, und 
feßt in drei hohen, aus Duaderfteinen erbauten ſchönen Bogen 


*) Wien, bei Garl Gerold. 


brüden über Die fle durchſchneidenden Wildbaͤche hinüber. Se. k. £, 
Hoheit der durchlauchtigſte Here Erzherzog Stephan gerub- 
ten bei Höhftderen Anweſenheit hier dem Lande einen fehr gnädi: 
gen Beweis Ihres Wohlwollens und der Theilnahme an allen, 
was fi auf deſſen Wohl bezieht, dadurch zu erteilen, daß Höchſt ⸗ 
diefelben die Eröffnung diefer neuen Straßenftredte perfönlich vor 
zunehmen, und zugleich bei Diefem Antaffe den Grundftein zu 
einem der großartigften Bauwerke neuerer Zeit in der öfterrei« 
Hilden Monardie zu legen geruhten. Es ift dieß Die Brüde 
über den Rubbach in weiterer Fortfehung der neuen Straße; 
fie wied in einen Bogen gefpannt, Der 112 Fuß ober dem Waſſer⸗ 
fpiegel zu ſtehen Lömmt, und eine Spannweite von 138 Fuß erhält. 
Nur fünf Drüden in Europa: eine zu Chefter in England, eine 
zu Dieile Brioude in Frankreich, eine zu Verona, eine zu Lons 
don und Die Doriabrüde bei Turin, haben ſich eines größern Bor 
gens zu rühmen, Se. kaiſerl. Hoheit verfügten fih zu dieſem 
Ende geftern Morgens mit Or. Ercellenz dem Herrn Gouverneur 
und einem jahlreihen Gefolge aus allen Vorftänden der Civil: 
und Militärbehörden nad der neuen Straße, auf weldher an meh 
reren Puncten gefhmadvolle Ehprenpforten erbaut waren. Am 
Drte der Grundfteinlegung war von Den Bauunternehmern HH. 
Paul Danottiund Alois Lazaarisein f[höner, finnreih mit 
den Sandesfarben gezierter Papillon errichtet. Die Anhöhen an 
beiden Seiten des Rutzbachs waren in malerifhen Gruppen mit 
drei Eompagnien Landesfhüben aus Wiltau, Hötting und 
Stubai und einer jahlreeihen Menfhenmenge befeht. Se. kai⸗ 
ferl. Hoheit wurden bei Höhftderen Ankunft vom hochwürdigen 
Herren Abte des Stiftes Wilten, den Bauunternehmern und 
den Landrihtern von Wiltau und Stubai ehrfurchtsvoll 
empfangen und in den Pavillon geleitet, wo Höchſtdieſelben Die 
Urkunde über die Grundfteinlegung zu unterzeihnen geruhten. 
Dann wurde vom Herrn Abte die kirchliche Weihe des Grundſteins 
in übliher Form vorgenommen, die Urkunde in einer Kapſel vers 
ſchloſſen, in demfelben verfentt und von Sr. kaiferl. Hoheit der 
Mörtel darauf geworfen, und mit den herfömmlihen Hammers 
ſchlagen begleitet, Die Schuͤhen gaben ihre Salven und aus 
den Felfen umher ertönte ein Donnerähnliches Krachen von Stein: 
pöllern, deren Schüffe fi in kurzen Zwilhenräumen bis auf 
4000 folgten. Bei einem Brühflüde, welches Se. Eaiferl. Hoheit 
hierauf bei Den Bauunternehmern Banotti und Lazzaris in 
deren Papillon einzunehmen geruhten, wurden von Sr. Ereelleng 
dem Herrn Gouverneur Toafte aufdas allerhöhfte Wohl Sr. Mar 
jeftät des Kaifers und Sr, Laiferl, Hoheit ausgebragt und von 
Höchftdenfelben in den gnädigften Ausdrüäden auf das Wohl des 
Landes erwiedert, Es erfolgten neue Galven und zugleid ein alle 
gemeiner Jubelruf aller verfammelten Schüßen und Anmefenden, 
in dem ſich eben fo fehr Die treue Anhänglichkeit Des Volkes an 
feinen gnädigften Monarhen und deſſen durchlauchtigſtes Haus, 
als die befondere hohe Verehrung für einen Prinzen ausfprad, 
der es ſich zur fhönen Aufgabe gemacht hat, das Land und feine 
Bedürfniffe, feine Derwaltung und alle feine öffentlihen Anftals 
ten fo genau als möglih kennen zu lernen, ohne irgend eine Des 
ſchwerde oder Anftrengung zu ſcheuen, und fo fehr bemüht ift, durch 
fein gnädiges herablaffendes Benehmen gegen Alle, die fi ihm 
nahen, das Band der Liebe und des Vertrauens zu erneuen, das 
diefes Land ſchon lange an fein durchlauchtigſtes Haus gebunden 
hält, Nach vollendeter Feier geruhten Ge. kaiſerl. Hoheit Die 
Süßen defiliren zu laſſen und einige ermunternde Worte an fie 
zu richten, und machten dann nod einen kleinen Ausflug in Das 
(höne Stubaierthal nah Mieders und Zulpmes, wo Höchſtdie⸗ 
felben die berühmten Schmiedearbeiten, unter der Leitung des 
wadern Unternehmers Pfurtfcheller in Augenſchein zu nehmen ger 
euhten, Au bier wurden Ge. kaiſerl. Hoheit, wie aller Orten, 
mit großem AYubel empfangen und kehrten Abends nah Inus- 
brud zurüd.” 
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Borbereitung. 
Bon Joh. Gabriel Seidl.“), 
Wenn fo mit allen feinen Schauern 
Der Winter ſauſt dur Feld und Hain, 
Wenn Ströme floden, Bäume trauern, 
Es it ein freudlos ödes Seyn. 


So ganz verwandelt, kaum ju Eennen, 
Die rings entblüthete Natur, 
Das Leben — Leben Baum ju nennen, 
Auf Erden — kaum der Erde Spur, 


Und alle Farben — wie jerronnen, 
Ju todtes Weiß, in matted Grau, 
Die Sonn’ in Nebel eingefponnen, 
Nicht Wärme, nit Gefang, nicht Than. 


Wenn Das auf einmal fo gefhähe, 
Unvorbereitet, über Nadıt, 
So daf man todt am Morgen fähe, 
Was Abende lebhaft noch gelacht; ; 


Wenn's plöglih aus den Wolkenfchichten 
Hereinbräg’ über Lenz und Licht; — 
Ein Anblid wär es zum vernichten, 
Die Menſchen überlebten’s nicht. 


So aber it's ein leiſ' Entfärben, 
Gin langfam Welten und Bergeb’n; 
Ein guädig Mahnen an dad Sterben, 
Das wir in taufend Bildern feh'n. 


Da finten reif die gold’nen Aehren; 
Da tropft vom Baum die volle Frucht, 
Da weint der Himmel kühl're Zähren, 
Da jagt das Laub im ſchnell'rer Flucht. 


Da zieh'n die Bögel nah dem Süden, 
Und Farb’ um Farbe wird verwiſcht, 
Bis in almäplihem Ermüden 
Zulegt das Leben fill erlifcht. 


Das ift des Himmels gnäd’ge Leitung, 
Gr flürmt nicht wild und graufam D’rein, 
Gr weiht durch leife Vorbereitung 
Das Herz zu jedem Bittern ein. 


*) Aus des gefhägten Dichters bei Pfautfh und Gomp. ers 
Idienenen „Bifolien” 1841. Zweite vermehrte Auflage. 


Er fprengt uns einzeln Wermuthötropfen, 
Gh’ er den Strom der Leiden ſchickt; 
' Er läßt zum Spiel die Pulfe Hopfen, 
Ch’ er den Dold der Prüfung züdt. 
Gr madt die Lippen lebensfatter, 
Bis fie des Kelches faſt verdrieft; 
Gr macht das Aug’ uns malt und matter, 
Bis es zuletzt ſich gerne ſchließt. 


Welt und Jeit. 

Nachrichten aus Hamburg vom 13. Auguft zufolge, war 
dafelbft feit einigen Tagen der neue Bauplan erfienen, an 
welchem vier Hamburger Arditecten gearbeitet haben. Nach dem 
jetzigen Borfhriften müffen die neuen Gebäude, durch alle Stod» 
werke hindurch, mindeftens 20 Zoll dide Brandmauern haben. 
An den freiftehenden Vorder und Hinterfeiten der Häuſer darf 
Lünftig Fein Holzwerk mehr zu Gelimfen ıc. genommen und 
auf holzernen Borfäben kein Gebäude mehr errichtet werden. Frei⸗ 
ſtehende Arähne und Winden müffen von Eifen feyn. Die hölzer⸗ 
nen Dadrinnen, welde fo viel zur Verbreitung des Feuers beis 
getragen haben, find ebenfalls nit mehr geftattet. Bilden Gränzr 
mauern der Nachbarn einen Giebel, fo müflen fie zwei Fuß ho 
über die Dachflaͤche hinausgeführt werden; fliegt aber dieſe 
Gränzmaner die Rinne oder ein ſtaches Dad ein, fo muß fle drei 
Fuß hoch ſeyn. Auch gemeinfhaftlige Trennungswände zwiſchen 
zwei Grundſtücken dürfen fernerhin nicht mehr Statt finden. 
Ausbaue und Ausluchten find unterſagt. An den Flethen dürfen 
nur unbedeckte Lauben oder Balkone von Eiſen errichtet werden, 
und große Ladenfenfter müffen in metalfene Sproßen gefaßt ſeyn. 
Erker, Dachfenſter, bededite Ausgänge auf Nahen Daͤchern, Wins 
dehäufer, Bodbreter u. f. w. müffen ebenfalls von Metall oder 
Mauerwerk feyn, Werden Höfe mit Wohnungen angelegt, fo 
muß der Eingang zur ebenen Erde ſich befinden, wenigftens 8 
Fuß breit und 10 bis 12 Fuß hoc ſeyn. Die Höfe felbft follen eine 
Breite von 12 Fuß haben. Die niedrig liegenden, bei Sturmflu- 
then unter Waſſer ftehenden Strafen des abgebrannten Stadt 
theites follen, wo es thunlich ift, bis auf 21 Fuß über den Null 
punct des Wafferftandes erhöht werden. Zur Deauflihtigung det 
Ausführung Diefes Baugefehes fol ein Bau-Polizelinfpector vom 
der Rath: und Bürgerdeputation ernannt werden, und wer dage ⸗ 
gen handelt, verfällt in eine an Die Feuercaſſe zuerlegende Strafe 
von 100 bis 500 Rthlen. 

In Monzingen an dee Nahe wurde bereits am 12. Auguſt dieß- 
jähriger Wein getrunken. 

Englifhe Zeitungen melden den Tod jeines L18'/,jährigen Itr⸗ 
länders, der in feinem 109, Jahre noch eine zweite Ehe einging und 
Dater eines ihm ganz ähnlich fehenden Kindes wurde, — Das nenne 
ich doch auf die Leichtgläubigkeit der Leſer fündigen. 





Kurier der Theater und Spectafel. 





(@inz) Donizettis Dper: „Gemma von Vergy* hat, am 
26. Auguft zum erften Male gegeben, troß der vielen Reminisgengem, 
gefallen. Der meiften Auszeihnung werth zeigte ih Mad, Hei: 
nefetter. 

Brünn) Hr. Hopp hat fein Baftfpiel in der „Zufammens 
gefloppelten Gomddie” beſchloſſen. — „Wall oder die böhmifchen 
Amazonen ,” hat bei alänzender Ausftattung fehr angefprogen und 
wird ein Gaffetüt werden. Director Thiel wurde oftmals gerufen. 

(Reihenberg am 24. Auguſt.) Gechrtefter Herr Redacteur! 
Eie können mir nice glauben, melde Freude meine Adern durch⸗ 
sudte, als ih am Borabende unfered großen Mufikfefte 8, das 
am 21. und 22. v. M, in unferer gewerböthätigen Stadt Reihen: 


berg abgehalten wurde, unter ben fremden Gäften auch Ihren flin⸗ 
ken „Rurier” gemahrte. Ich habe es feit Jahren geſehen, wie ſchnell 
diefer Patron von einem Ende Europa’s jum andern fliegt, und 
in Ihr mannigfaltiges Blatt das Wiffendwertpeite über Theater 
und Spectakel in der kürzeften Zeit zufammen trägt. Daß er aber 
auch unfere Stadt heimſuchen werde, hatte ich micht erwartet, und 
ich fehe daraus, daf er fih au für Mufit, diefer fo allgemein vers 
breiteten und vergnügenden Runft, intereffire, Daher ih auch Erinem 
Anfand nahm, ihm eine kurze Depeſche über unfer diefjähriges Mu 
fiefet anzubängen. — Das heurige Mufitfeit war das dritte, wel⸗ 
ches in der neueſten Zeit Durch die eifrigfte Mitwirkung kunſtbeſeelter 
Dilettanten zu Stande gebracht und unter Mitwirkung von 300 Mute 





ſikern ausgeführt wurde. Die beiden umſichtigen und tüchtigen Mäns 
ner, die HH. Schmidt und Prokſch, beforgten die Leitung des 
ganzen Teiles, weldhed an zwei Tagen abgehalten wurde. Diefe Eins 
theilung verdient unbedingtes Bob, und zwar aus dem Grunde, weil 
am erften den Freunden ernfter Dratorien » Mufit, am zweiten Tage 
den Freunden der Sinfonies und Goncertmufif Genüge geleiftet wur: 
de, und es auf diefe Art alle Intereffen vereinigte. Es iſt befannt, daß 
zu einer feſtlichen Mahlzeit Gerüchte aller Art erforderlih find, fo 
lange finnlich vernünftige Wefen daran Theil nehmen follen. Am 
erften Tage ward das „Weltgericht,” Dratorium von Schneider, 
mit allem Aufgebote Gierortiger Mufikkräfte gegeben. Grnft, Würde 
und Hoheit, ruhiger, religiöfer Sinn, treten aus dieſem Tonwerke 
als innere geiflige Beftandthelle hervor, wenn auch die muflfalifchen 
Ideen minder originell hervorragen. — Am zweiten Tage hörten wir 
Mendelfohn's Sinfonie» Gantate, welche mehr in den Soloftel: 
len und dem Duett+ Gefange als in den ſelbſtſtändigen Ghören ans 
ſprach; ein Elavier» Eoncert, meifterlich vorgetragen von De. Emma 
Finke; Barlationen für VBioloncell, vorgetragen von H. Schnmei⸗ 
der (noch Anfänger), und ein Goncertino für die Pofaune, vorge: 
tragen von Hrn. Maſchke. Zwiſchen diefen Piecen wurde eine neue 
Sinfonie von Friedrih Kittl aus Prag gegeben, melde das Pu: 
blicum ziemlich Tau Tief. Lebhaften Beifall erntete dagegen „Die mächt: 
Iihe Heerfhau” von Titel, mit welcher das Feſt eben fo wie im ver: 
Roffenen Jahre würdig beichloffen wurde. Möge Ddiefes fchöne Fe 
nicht nur in den übrigen Städten des mufikliebenden Böhmens, ſon⸗ 
dern auch in den übrigen Provinzen des öfterreihifchen Kaiferftaates 
Nachahmung finden. Ihr alter Mufißfreund, 

(Dfen.) In der Arena hat ein neues Bebensbild: „Der Ne: 
feut,” von J. v. Raics fehr gefallen, — Im Stadttheater gibt 
man nädhftens „Belifar” und „Norma* initalienifher Sprade, 
Es fingen darin Mad, Schoberlechner dall Deca, Die. 2a 
Roche und Hr. Stoll. 

(Tyrnau.) Hr. Grema, ein routinieter Sänger (hoher Te: 
nor), ift vom vom 1. k. M. bei dem hiefigen Theater unter Hrn. 
Hagen’s Direction engagirt. 

(Trieft.) Der Impreſario Canari hat mit verſchwenderiſcher 
Draht die Dper: „Rodert der Teufel,” von Menerbeer im Thea: 
ter Mauroner aufführen Taffen und die Trieftinee waren durch Diefes 
Meiſterwerk entzüdt, obgleich der Ruf, welcher diefer Oper von 
Frankreich, England, Teutfhland und ganz kürzlih von Florenz aus 
soranging, die Erwartungen auf das Höchſte getrieben hatte, Luigi 
Rieci hat um das Einftudieren diefer Riefenoper «ein großes Ver: 
dienst, eben fo die Sänger, Tänzer, der Decorateur und Maſchi⸗ 
nift. Banari läßt diefe Oper nächftens in Padua während der da: 
ſelbſt abgehaltenen „Gelehrten Berfammlung” aufführen. 

(Mailand) Hr. Marini, derSänger mit der Eolofjalen Baß⸗ 
fimme, ift nad faſt zweijährigem Aufenthalt in Spanien wieder nah 
Stalien zurückgekehrt. 

(Neapel) Mad. Marini, melde mit,dem Abgange ihrer 
Stimme auch ihr Renomd in hiefiger Stadt eingebüßt hat, erfreute 
fi jüngst im Teatro San Carlo einer günfligen Aufnahme Mad. 
Zadolimi war über den Verluft ihres einzigen Kindes, eines mun: 
derbübfhen Töchterleins von 5 Jahren, fo ſchmeczlich berührt worden, 
Daß ihr das Erſcheinen auf der Bühne Außerft. beſchwerlich fallen 
mußte. Ihe Gontraft aber war aud für folden Fall bindend, und 
fie konnte die Borftellung nicht hindern. Da übernapm Mad. Mas 
rin: das undantbare Amt, vor einem ihr nicht gemogenen Publis 
cum zu erfcheinen und fupplirte ihre Kunſtgenoſſin. Die Reapolitaner 
waren fp galant, den Heroiemus diefer Frau mit einem enthufiaflis 
Then Empfang zu lohnen. Im Verlaufe der Oper regte fih zwar 
Feine Hand zum Beifall für die Marimi, ed wurde aber aud Feine 
Dppofition laut. (Eorrefp. Nadır.) 





(Berlin.) Das Gajtfpiel der königl. baierifhen Hoffdaufpier 
lerin, Die. Denker, war von dem beiten Grfolg gekrönt. Trog 
ihrer großen Befangenheit beim erften Auftreten zeigte fie fih als 
eine geübte Künſtlerin, welche zu den erften und ausgezeichnetiten 
ihres Kaches gehört. Jede folgende Rolle beitätigte dieſes, über das 
erite Auftreten dee Die. Denker abgegebene Urtheilim „Ball zu 
Ellerbrunn.” 

— Donizetti's „Tochter des Regiments,” hat im k. Opern⸗ 
hauſe den gehabten Erfolg zumeiſt dem trefflihen Belang in dem 
muntern, degagirten Spiel der De, Tucz eck zu danken, An Hrn. 
Gehrer (Tonio) weiß die Kritik immer mehr und mehr auszuftellen. 
Man findet, daf er feine Stimme noch nicht beherrſchen kann und 
moquirt fih über feinen flörenden Wiener Dialect. 

(Breslan.) Der neue Baritonift Hr. Hirfch hat als Prinz« 
regent im „Nachtlager zu Granada” fehr/glüdlich debutirt, Nun fehlt 
und noch eine erfle Sängerin, Fränlein von Hagm’s legte Gaſtrolle 
war das Gretchen im „Fanil.* 

(Hamburg) Unfere gefhägte Künftlerin Mad. Lenz will fi 
zu einem Gajtfpiel nach Prag begeben. 

— Gin neues Echaufpiel von W. Friedrich: „Die Handwers 
ker,” nach dem Franzöfiihen des Soulie, hat eine fo beifällige 
Aufnahme gefunden, daß Hr. Brüning, eine der Hauptperfonen 
des Dramas, fhon nad dem zweiten, und fämmtlide Darfteller 
nad dem dritten Acte und am Schluffe gerufen wurden. — Als Gäfte 
in der Oper erwartet man: die Madamen Filher: Achten und 
Stödl:Heinefetter; an Rovitäten: Lorging's „Gafanova” 
md Halm’s „Sohn der Wildnif.” 

(Köthen) Mach dem Wunſche des Herzogd wird hierein neues 
Theater errichtet, deffen Direction Hrn. Direktor Nachtigallübers 
tragen wird. Die guten Köthener werden eine Freude haben, denn 
einer folchen Unterhaltung find fie num ſchon feit 25 Fahren entwöhnt. 

(Qeipzig.) Die „allgemeine Theater Chronik” eröffaet einein« 
terefiante Rubrik: „Künftler: Portraits.” Mit dem nunmehrigen k. 
fächl. Hofopernfinger Wilhelm Dettmer wurde der Anfang ger 
madt. J. P. Epfer aus Dresden hatte diefes Portrait entworfen. 

— Der Tenorift Hr. Breiting ift von Hamburg Fommend, 
hier durchgereifet. Er Fonnte zu feinem Gaflfpiel gelangen. 

(München) Der Dichter von Kerker und Krone,” Freiherr 
v. Zedlig, hat von Sr. Majeftät dem Könige von Baiern eigen» 
bündig das Ritterkreuz des Givilverdienftordens erhalten. 

(Wiesbaden) Mad. Birh» Pfeiffer hat bei ihrem Gafl- 
fpiele ungebeueren Applaus gefunden, vieleidht nur, weil es zur 
Mode geworden iſt, dieie in ihrer Art mohl einzig daſtehende Frau 
anzufeinden. 

(Prrmont.) Der fahrende Sänger, Hr. Seffelmann, it 
bier zu einem Gaflfpiel angefommen. 

(Bern) Die Sängerin Mad. Ernft-Seidler befindet ſich 
hier und will eine Oper organifiren. 

(Paris) Die Debats enthalten’ folgendes Sängerverzeihniß 
für die mit 1. October zu beginnende Saifon der italienifhen Oper, 
Die Primadonnen find: Perfiani, Grifi, Mariette Bram 
billa, Monaninnd Borgogni; dannfürzmeite Fäher: Ma ſ⸗ 
fimino, Billaumi, Amigo, Bellini und Grimalbdi. 
Die eriten Teuore Mario, Mirate, Magliano und Dais 
Fiori; die Bäſſe: Louis und eledrih Lablade, Tamburimi 
und Morelti. Man verfpricht verfchiedene neue Opern; aber die 
Debats meinen, das Publicum traue fhon im Borhinein folhen 
Beriprehungen nicht. 

— Rubini wartet zur definitiven Erklärung , in der italieni« 
fhen Oper, welche am 1. Detoder beginnt, wieder aufzutreten, auf 
die Verleihung des Kreuzes der Ehrenlegion. Das wäre das erſte 
Mal, daß diefer Orden ertrogt worden wäre. 


a ——— — 
Druck und Werlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligfeit, 





Prov. Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





K 


Wien. Donnerstag, den 8, September 1842. 
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Pantheon des öfterreichifchen Nationalrubmes. 
s Johann Schaller, 


Johann Schaller wurde in Wien den 30. März 1777 gebor 
ren. Bei den beichränften Mitteln des Baters — diefer war Weiß: 
dreber in der k. k. Porzellanfabrit — wäre die Nahbarfhaft eines 
Uhrmacers, zu dem ihn der Vater in die Lehre gab, für die fünf: 
tige Befimmung des Knaben entfcheidend gemorden, hätte der für 
eine Höhere Kunft begabende Funke ihn nicht angefeuert, zugleich 
auch an jenem Unterrichte Theil zu nebmen, der unter der Aufficht 
der k. k. Akademie au für Handgemwerle in der Berzierungsfeulptur 
gegeben wird, und der Damals unter der Leitung des Directors 
Hagenauer fland. Schon nad einem halben Jahre erhielt Schal⸗ 
ler die Ausficht, ald Lehrling für das Pofliren in die Porzellanfas 
brit aufgenommen zu werden. Er trat daher in die Clementarclafle 
für Figurenzeihnung an derf. E. Alademie,damals unter Prof. Mau: 
rer und nad beiläufig zwei Jahren als Lehrling in die Fabrik ein. 
Hier Bam er unter der Leitung des Modellmeiftere Graffp, den 
die ungemeinen Fortfchritte des Jünglings über feine fünftige Ents 
wickelung nicht zweifelhaft ließen. Dennod ſah ſich Schaller indem 
Befuche der Akademie befhräntt, In diefe Zeit fält feine Bekannt: 
ſchaft mit dem talentvollen Reopold Kiesling, nadhmaligem E. £. Hof 
flatuar, deffen Laufbahn und Sendung ald Penfionde nah Rom 
Skhallers Wetteifer erregte und den immern Drang nad höherer 
Ausbildung der gefühlten Kräfte auf's Höchſte ſteigerte. 

Bon dem treffliden Prof. Gancig, dem er glüdlichermeife 
bekannt wurde, fortwährend durch Rath und That auf das zuvors 
tommendfte unterjtügt, verfuchte er fih in mehreren Gompofitionen, 
und endlich in der Ausführung einer drei Fuß hoben Figur: Phis 
Toktet, der fih den Pfeil auszieht, die bei Gancig folden Beifall 
fand, daf er Schaller dem damaligen Herrn Gurator der Aka— 
Demie, Grafen Gobenzi empfahl, worauf ibm die Penfionärftelle 
in Rom nah Kieslimg zugelichert wurde, 

Gnde 1807 ftarb der Modellmeifter Graffy. Der damalige 
Director der Porzellanfabrit (fpäter Hofratb) Niedermapr trug 
Schaller einftwellen die Stelle des erſten Modelleurs an. Schals: 
Ler lehnte jedoch im Vorgefühle feiner Höheren Lünftierifchen Lauf⸗ 
Bahn Diefen Antrag dankbar ab. Seit diefer Zeit wurde Director 
Riedermapr, der Schaller nun näher Eennen lernte, fein 
märmfter Freund und Gönner. Durch deffen Unterſtützung entfiand 
der Buß des Philoktet in welchem Metall, unter Prof. Fifhers 


gütiger Anwelfung, und eine Büfte aus Tyroler Marmor unter der - 


Leitung des Bildhauers Joſeph Pifanmt. Diefe Arbeiten Hatten ſich 
des Beifalls des Herrn Gurators zu erfreuen, und Schaller erhielt 
den Auftrag, für das Piedeftal zu Kieslings Gruppe „Benus und 
Amor ,? aufgeftellt im Belvedere, ein Marmor Basrelief ausjufühs 
ren, die Venus darjtellend, wie fie von Diomed verwundet zu Mars 
kommt, In die Zwiſchenzeit fielen Boffirarbeiten für die Porzellan ⸗ 
fabriß, 


Der Krieg von 1809 und der Tod des Grafen Eo benzl trübe 
ten Schaller's Ausfihten. Doch jenes Marmor» Basrelief war 
dem Kennerblick des nachfolgenden Eurators der BF, Akademie, Er. 
Durchl. des Fürften Metternid, nicht entgangen, Schaller 
erhielt 1812 die Penfionärftelle inRom, wo er über zehn Jahre blieb. 
Säaller kam dahin, als die vorzüglihften Künſtler abweſend, 
und überhaupt alle in der trofllofeften Lage waren. Doc bald kehrte 
eine beſſere Beit für Rom, und die gefeiertiten Künſtler dahin zus 
rũck. Schaller befuchte fie alle, ſchloß ſich Reiner Partei an, und 
wurde von allen geliebt. 
Anfänglich fühlte Schaller in Rom, wie ed dort wohl allen 
für'd Große empfänglihen Gemüthern begegnet, faſt erdrüdt und 
als Künftler entmuthigt vor jenen hohen Werken vergangener Kunſt, 
für welche Bergangenheit und Zukunft zu ewig blühender Gegen» 
wart wird; doch bald auch erhob ſich in ihm, aleichwie inden weni- 
gen, des Großen fühlgen Geiftern, eine innere Stimme, die den Bes 
fheidenen mahnte: „auch du bift zum Künftler berufen!” Mit um« 
bezwingbarem Muthe und unermüdlihen Eifer weihte er fich fortan 
feinem Berufe. Als er zu höherer Leitung fich befähigt fühlte, ward 
ihm anf fein Anfuchen die allerhöchſte Bewilligung, ein größeres 
Werk auf Koften des Staates in Marmor auszuführen. So entſtand 
Belleroppon, die Ehimära erlegend, welche Gruppe in Garraramar: 
mor gegenwärtig im Salon des Glashauſes im Kaifergarten aufge 
ſtellt ift. Zn feinen Aufenthalt in Rom fallen no nebft Anderem 
ein Genius des Todes für das Grabmal der Freiin von Pillersdorf 
in Hieiug; Amor mit Bogen und Pfellen; eine badende Venus, 
Pniend; die koloſſale Büfe des Feldmarfhals Carl Fürften von 
Schwarzenberg, für die Walhalla beflimmt, fämmtlid in Gars 
raramarmer, 
Bei feiner Rückkehr ans Rom wurde ihm 1823 Die eben offene 
Profefjur der Bildhauerei an der EP. Akademie verliehen. Später 
wurde er zum Rathe derfelben ernannt, auch von mehreren auswärs 
tigen Akademien zum Mitgliede gewählt. — Unter die früheren 
Werke nad feiner Rückehr gehören die Eoloffale Büfle des Grafen 
Johann Friedrid von Trauttmansdorff, Bevollmächtigten 
beim weitphälifhen Frieden und Gefandten zu Münden, für die 
Walhalla; Modell der Madonna für die Säule am Burgglacis; 
Büfte des Herrn Grafen Anton von Apponyi, k. k. Borfchafter 
am franzöfifhen Hofe, und des Hrn. Erzbifhofs Ladislaus Porker. 
1826 verfertigte er außer mehrerem Andern die Büfte Sr. Majeflät 
Franz, für Freiherern von Rotbfhild; ° 

1827 die kolofale Marmorbüfte Sr. Durdl. des Heren Fürften v, 
Metternich für die Walhalla; 

1828 die Eoloffale Büfte des Grafen KinsEy für die Wr, Neuſtäd⸗ 
ter Akademie in Bronce; 

1830 zwei Marmorbüften Sr. Majeftät Franz. für Ihre Majes 
fät die Kaiferin Mutter und für die Stadt Brünn ; 

1831 — 1833 Statue des Andreas Hofer in der Hoflirhe in 

Innöbrud; 
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1833 Büfle des 1833 verftorbenen Fürften Joſeph von Shwars 
jenberg; 

1835 mebrere Düften aus Tyroler Marmor, darunter die des Herrn 
Hofrathe von Hammer; des Directors Rebell; Grabmal 
des Generals Jermolof auf dem St. Marper Friedhofe; 

1836 heilige Margarerha, Statue in Metall auf dem Brunnen des 
Borftadtgrundes Margarethen; 

1837 Statue Sr, Majeftät Franz I., Denkmal für Stanlslawow 
in Galizien, in Metall; 

1838 zwei koloſſale Gherubim aus Hol; für die Hiefige Dominica» 
nerfirhe; zwei Beine für die Kirche zu Altmannsdorf; 

1839 Büfte Sr. Mojeftät Kaifer Ferdinand I. in öfterreichifhem Rais 
ferornate aus Tyroler Marmor; ® 

1840 Gruppe Bindobona und Danubius für dad Mafhinengebäude 
der Kaiſer Ferdinands» Waflerleitung ; Modell einer Bruns 
nenapmphe; 

1841 Statuette des Dichters Raimund in Metall; Statuette des 
Herzogs Marmont, frangöfifhen Marfhals; Benus in 
Garraramarmor, unvollendet. 

Schaller war mur wenige Tage krank, und ftarb am 16- 
Febr. 1842 in derfelben Stunde, in welder er felbft und deifen Um» 
gebung feiner Genefung gewiß zu ſeyn glaubte, Die Nachricht feines 
plögligen Todes wurde mit tiefer Beflürzung vernommen, und mit 

dem ſich firäubenden Gefühle, den Gedanken in fih aufjunchmen, 
daß Kräfte, die noch fo viel Herrliches hätten ſchaffen können, nun 
in Staub finfen follten. Innigfte Theilnahme ſprach fi bei der Lei⸗ 
henfeier aus, welder die meiften hiefigen Mitglieder der k. k. Abade ⸗ 
mie beimohnten, deren Stolz, und alle feine Schüler, deren Liebe 
er war, die zum fernen Grabe das legte Geleit ihm gebend, erft 
dann fi trennten, ald die Erde ihn aufgenommen hatte, Wie der 
hochbegabte Künftler Durch Werk, Lehre und Rath fi die allgemeine 

Dodahtung erworben hatte, fo hatte er auch die Herzen Aller ges 

wonnen durch. feine edle Perfönlichkeit, in der ih, gleichwie in den 

antitrn Borbildern feines Studiums, Ernſt und Milde, Würde und 
„Ruhe, gegenfeitig fih Durchdringend, einten. Grgreifend ſprachen 
diefe, noch von der Bahre, aus den edeln Zügen der dahin gefun- 
kenen Hülle. 


Ruhe feiner Aſche! Ehre feinem Andenten! K. B. 





Männerwaffen. 
Bon Joh. Gabriel Seidl." * 
Nie ohne Waſſe ſey der Dann! 
Ich meine nicht das Schwert, 
So ſehr ed ihn aud ebren Bann, 
Wenn er e8 felber ehrt. 
Doch and're Waffen gibt es noch, 
Bon Bott ihm umgeſchnallt, 
Die leih'n ihm ſelbſt im Sclavenjoch 
Beherrſchende Gemalt. 


Sold’ eine Wafl' — es ift fein Geift, 
Der ruhig Elare Sinn, 
Der alles Nied’re von fi weiſt, 
Gekehrt zum Höciten hin; 
Der, wenu des Schidfals Drud ihn preft, 
Gin Feld entgegenftarrt, 
Nicht haarbreit von dem Rechten läft, 
Und treu ſich felbit behartt. 


Solch' eine Waff' — iſt fein Gefühl, 

Sein volles, warmes Herz, 

Berſchloſſen eitlem Thränenfpiel, 

Geöffnet wahrem Schmerz. s 

*) Aus des gefhägten Dichters bei Pfautſch und Gomp, er 
ſchlenenen „Bifolien® 1841, Bweite vermehrte Auflage. 








Das echter Freude germ fi freut, 
Und echte Liebe liebt, 
Und felbft für alle Herrlichkeit 
Nicht einen Gran vergibt. 

Sold’ eine Wal — es ift fein Wort, 
Das Echo feines Sinn’s, 
Ein feſtes Schloß, ein fih'rer Hort, 
Kein Spielball des Gewinn's. 
Zur rechten Etund am reiten Plag 
Da hält es ehern Stand, 
Ja armer Zeit ein reicher Schatz, 
Und beif'rer Zukunft Pfand. 

Das find die Waffen, die der Mann 
Zu führen willen foll, 
Mit .diefen kämpf' er furdtlos am, 
Berehten Stoljes vol. 
Die leg er im Gefecht der Welt 
Nie eingefhüchtert ab, 
Die nehm’ er, als ein echter Held, 
Einit mit fi in das Grab. 


Riterarifcher Kurier. 
„Gedenkbuch an die Fapnenmweihe des k. k. Eorps der bildenden 


Künſtler in Wien,” Die Subfeription auf das in unferem Blatte ans 
gelündigte „Bedentduch der Fahmenmeihe,” ſchreitet rafh und mit 
erwünfhten Grfolge vorwärts, wodurch jedenfalls die Demfelben 
unterlegten wohlthätigen Zwecke erfprießlihe Nefultate fin 
den bürften. 

Die einfache und aus authentischen Quellen gefhöpfte Befprehung 
des Feſtes, Die wörtlid Darin aufgenommenen Redem, 
welche bei dieſer Gelegenheit gehalten wurden, werden bald den 
rechten Gefichtspumet feftftellen, aus dem diefe erhebende 
Feierlichkeit zu betrachten ift, und gewiß mit allem Beifall aufgenoms 
men werden. 

Als ſehr intereffant) erfheint der Inhalt diefes Buches; der 
felbe enthält: die Geſchichte des Gorps der bildenden Künfter, 
von feinem Entſtehen bis auf Die heutige Zeit — im apecie, 
und die Gefhichte Des gefummten Wieners Bürger» Militärs unter 
Anfügung deren Rang: und Stammliften. Beide find größtentheils 
aus ämtlihen Quellen geihöpft und geben einen gedrängten, aber 
dennoch vollfländigen Ueberblick über diefe beiden trefflichen Jaſti⸗ 
tute des Bürgerfinned und der ehrenhaften Baterlandsliebe der Bes 
wohner Wiens. Auch die lithographiete Runftbeilage ift eine fehr an: 
genehme Zugabe dieſes Werkhens, dem wir einen zahlreichen Abſatz 
wünfden und prophejeien. — Der Anhang beſteht aus einer geſchicht ⸗ 
lihen Darflelung der Scidfale des WienerBürgerfpitales 
und einer Befchreibung des diefjährigen Reflaurationd 
feites in diefem wohlthätigen Inflitute, welche durch die, derſelben 
beigegebenen trefflihen Feſtrede im Jutereſſe reich iſt. — 
Einen zweiten Anhang bildet die Darftellung des unlängjt Statt ges 
habten Brandes in Korneuburg, indem auch den dort Weruns 
glüdten die Hälfte des Reinertrages zu Gute kommen fol. Subferips 
tion mit 1 fl. EM, wird nur nod bis 19. diefes Monats auf dieſes 
Werkchen in den Runfthandlungen des J. Bermann und Sohn 
am Graben, und des H. F. Müller am Koplmarkt angenommen, 
Die Namen der P. T. Herren Subferibeiten werden dem 
Werken vorgedrudt. Das Bud ſelbſt wird in der erften 
Hälfte des Lommenden Monats dem Publicum übergeben 


werden. — J. M. — 
Loeal⸗Zeitung. 

Die Perſonenfrequenz auf der Wien-Raaber Eiſenbahn belief 
fih am 4. (verfloffenen Sonntag) auf die Zahl von 11614, Man 
fieht demuach, daf das fatale Ereigniß mit dem Berfpringen des 
Locomotives „Dornan” eine Furcht im Publicum erzeugt hat, _ 

S. 
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Ehevorgeſtern Nachts um halb 11 Le ertönte abermals 
die Fenerglode vom Stephansdome ununterbrochen über eine halbe 
Stunde lang mit ihren fchawerlichen Klängen, die Leute zur Hilfe ers 
munternd. Es war das Haus Mr. 415 auf der Wieden, Hartmanndı 
gaffe — ganı nahe der Brandflätte von Nikolsdorf — von kleiner, 
niederer Bauart, mit Schindeln eingededt, weldes vom Feuer ers 
griffen wurde. Schneller Hilfe gelang es, dasfelbe zu löfhen, nad 
dem nicht mehr als der halbe Dachſtuhl von den Flammen verzehrt 
worden war. S. 


Bunte Bilder. 

(Säufer aus Bußeifen) werden in England immer häu ⸗ 
figer und beliebter. Da die Wände hohl find, fo Fönnen fie leicht 
durch einen einzigen im der Küche gefekten Ofen erwärmt werden. 
Ein dreiftöcdiges Haus mit zehn bis zwölf Zimmern koflet nicht mehr 
als 1100 Pf. St. (13,200 fl.) Zudem Taffen ſich ſolche Hänfer zerlegen 
und flüdweife transportiren. Es heißt, fagt der Globe, in Eng⸗ 
land und Belgien folen eine große Anzahl eifener Hänfer für die 
abgebrannten Hamburger gefertigt werden. 





$iurier der Theater und Spectakel. 





RKRR.Hofburgtbeater. 
Borgeftern zum erſten Dale: „Richard Savage,” Trauerfpiel 
in fünf Aufzügen, von Garl Guktom. 

Ehe wir unfern Bericht beginnen, wollen wir die Pflicht erfül 
len, der hohen Direction im Namen aller Freunde dramatiſcher 
Kunft den Dank auszufprehen, auf- melden fie neuerdings durch 
Vorführung diefer Tragödie ſich ein ſchönes Recht erworben. Wie ins 
tereffant mußte es für Publicum und Kritik ſeyn, das Werk eines 
Dichters darftellen zu fehen, das in der Gährungsperiode feines dras 
matifhen Schaffens entfland, nachdem uns bereits einige feiner ſpä⸗ 
teren Dichtungen: „Werner? und „die Schule der Reiden,” fein 
überaus reiches Talent Bennen und fhägen gelernt. Fest erft iſt uns 
der Maßſtab geboten, nah welchem wir die Fortfchritte des Dichters 
nahmeifen können, und wir Dürfen dieſe Fortſchritte als groß und 
gewaltig bezeichnen. 

Was den Inhalt des Trauerfpiels anbelangt, fo dürfen wir ihn 
ald ziemlich allgemein bekannt vorausfegen, da dasſelbe bereits in 
Tran!’s Almanach gedrudt erfchien. Defpalb Imollen wir uns auf 
eine gedrängte Erzählung der Fabel befhränken, 

Der Dichter Richard Savage, von dunkler Abkunft entfproffen, 
hegt die Hoffnung auf eine hohe Geburt, und fieht Diefe Ahnung 
plöglih durch das Auffinden von Papieren realifirt, die ihm die folge 
und berzlofe Lady Macclesfield als feine Mutter bezeichnen. Die Freude 
des ercentrifchen Zünglings darüber ift ohne Grängen, und mit der, 
der unerfahrnen Jugend eigenen Gluth ſtürzt er der Lady zu Füßen, 
ſich ald ihren Sohn aus erſter, durch Familienrüdjichten verheim: 
lichten Ehe zu erfennen gebend. Lady Macclesfield, Die von ihrer flees 
benden Mutter auf dem Todtenbette Die heilige Berfiherung von 
dem Ableben ihres Sohnes empfing, hält den armen Richard für 
einen Betrüger, dem nur darum zu thun fep, fi eim reiches Erbe 
zu erſchleichen, und überfhüttet den liebeglübenden Sohn mit Eal: 
tem Hohn, ihn auf immer aus ihrer Nähe bannend. Doc diefe uns 
erwartet fhnöde Aufnahme vermag nicht den reihen Born feiner 
ſchwaͤrmeriſchen, Eindlichen Liebe zu erfhöpfen; mit rührender Duld: 
famkeit erträgt er dad graufame Benehmen feiner Mutter, und fucht 
mit erfinderifcher Gutmüthigkeit Entfchuldigungen für dasfelbe, fi 
ſelbſt als Urfache der empörenden Behandlung anklagend. Lady Mac» 
elesfield hat in der großen Welt zahliofe Feinde, Die diefe Gelegenheit 
mit Haft ergreifen, ihrem Haffe Stoff zue Race zu geben. Richard 
dagegen ift ald gefeierter Dichter der Liebling Londons, und fomit 
nimmt Alles Partei für ihn und gegen die Lady. Allein diefe großs 
artige Protection hat nur fhlimme Folgen für Savage, da feine 
Mutter dadurch nur noch erbitterter gegen ihn wird, und alser den 
Schwager der Lady im Duell tödtet, weigert fle ſich hartnädig, ipm 
auch nur durch Ein Wort der Fürſprache das Leben zu retten, 

Da eilt die Schaufpielerinn Miß Ellen zu den Stufen des 
Thrones und erfleht Dem geliebten Freunde Beben und Freibeit. Bon 
Lord Tprkonnell, dem erbittertften Feinde der Lady, als Rachewerk⸗ 
zeug mißbraucht, tritt Richard Savage aus dem dumpfigen Kerker 
In die Prachtſäle des Lords, wo die Lady durch Miftification vor der 
Robility London’s mit ihm, dem Verftoffenen, zufammentrifit. Dies 


duch auf's Aeußerſte gebracht, fluct fie dem Sohne und eilt in 
höchſter Entrüftung aus Dem Kreife ihrer argliftigen Feinde. Ridard 
Savage, der mit Demuth die Kälte und Verachtung feiner Mutter 
ertrug, bricht unter der Wut ihres Fluches zufammen; nicht die 
Liebe Miß Ellen’3, nicht die Freundfchaft Stule's Eönnen ihm mehr 
Troſt gewähren. Den Tod im Herzen, dichtet er fein Schwanenlied; 
da führt das Geſchick im Moment des Sterbens die Lady noch ein 
Mal zu ihm, fie erfährt, dab Richard wirklich ihre Sohn iſt, erfährt 
es aber zu foät — nur fo viel Leben ift noch in ihm, daß er feiner 
graufamen Mutter verzeihen und fie ſegnen kann! 

Driginalität wird dem Werke Niemand beſtreiten wollen, 
kein Wunder alfo, wenn Manchen Manches darin feltfam berührte; 
Driginalität ift eine rara avis, defien Flügelihlag gar leicht blendet, 
daß man feinen himmelanftrebenden Flug nicht immer mit ſcharfem 
Auge verfolgen kann. Guntz fo wuahm zu feinem Werke viel des edlen 
Metalls, wenn auch bie und da fprödes Erz mit eingemengt wurde; 
er mifchte die Stoffe mit Kennerblid und Umficht, aber die Gluth 
feiner Phantafie ließ fie überwallen und der Guß zerfprengte an mans 
hen Stellen die Form, 

Die Fehler der vorliegenden Tragödie find fo augenfällig, daß 
man keiner Loupe bedarf, fie zu bemerken, aber zahllofe Schöngei- 
tem entfchädigen reichlich dafür, Richard Savage ift bei allen Mängeln 
der Form eine große, geniale Dichtung, und felbft diefe Mängel 
der Form dürften vor dem Tribunal der Kritik ihren Anwalt finden, 

Berlegend ift der Charakter der Lady Macclesfield, aber nit 
unmahr, nicht unmöglich; fie iſt überzeugt im Jnnerften der Seele, 
daf Richard ein Betrüger, oder mindeftens ein Schwärmer ſey, dieß 
rechtfertigt zum Theile ihre Härte; wenn auch unmetb lid, iſt die 
Lady doch nit unmenfhlid; auch gönnt uns der Dichter zuwei⸗ 
len einen Blick in das Aahlumpangerte Junere diefer Frau, der uns 
nicht ganz verzweifeln läßt an ihrem tiefern Empfinden und wärme 
ren Gefühle. Die Lüge ihrer ſterbenden Mutter ift allein die Urſache 
ihres graufamen Thun’s an dem armen Sohne, Wohl wünfhen wir, 
Sutzko w hätte feinem Werke eine andere Triebfeder einge 
fügt, aber wo fand er eine fo gewaltige? Eben, daß die Behaups 
tung : „Richard ſey todt,” aus dem Munde ihrer Mutter im 
ernften Momente des Sterbens Bam, konnte allein fo 
überzeugend auf die Lady wirken, daß fle mit empörender Kälte 
nicht ein Mal den Berfud madt, die Anfprühe Savage's zu 
prüfen; aud da nicht, als er dem Henkertode nahe tft! 

Wie rührend hingegen ift dad Dulden und Lieben Richard's, 
des Märtgrer's kindlicher Liebe; mie verföhnend die Kataftrophe, 
wo die Mutterliebe urplögli die Eißdede zerfprengt und in reichen 
Strömen über den fterbenden Sohn hinmogt; wie erfhütternd der 
Schmerz; und die Reue der verblendeten Mutter, als fie ihren Irr⸗ 
thum inne wird und zugleich Die Uebergengung gewinnt, daß Nichts 
meht im Stande ſey, die Unbill an dem armen Dulder gut zu mas 
den. Da bricht das ftolse, eherne Herz und „die Königin des Hafe 
fes” beugt ſich vor der Siegerin Liebe! 

' (Schluß folgt.) 
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N". K. Hofoperntheater nächft dem Räruthuertbore. 

Vorgeftern fang Mad. Flies Ehnes zur zweiten Gaſt ⸗ 
rolle die Zerline im „Fra Diavolo,” Ich habe mic bei Belegenbeit 
der erſten Gaftrolle mit Beflimmtheit über die Mittel dieſer Sänger 
eim, deren Ausbildung und den Wirkungskreis audgeiprohen, wel 
chen ihr diefelben im der Dper anweifen, Diefe Berline liegt außer 
denfelben und in dieſen Worten auch fchon mein heutiges Urtheil und 
Die dem Gaſte gewordene, viel Fältere Aufnahme. Uebel placirt tra= 
ten auch die phyſiſchen Gebrechen der Stimme mehr hervor. Im 
Spiele blieb noch mehr zu wünſchen, felbit wenn man ſich bemühte, 
ihre Vorgängerin, Mad. Brüning, gang zu vergeffen. Der an 
Diefen Abend über den Gaft waltende Fatalismus ließ felben, au 
mach der Entkleidungsfcene das Verlöfhen des Lichtes vergeffen und 
gab Anlaf zum Bekritteln oder Belächeln. Uebrigens liegt es in 
der Billigkeit anzuführen , daß Mad. FliesEhnes wegen Mans 
gel an Zeit diefe wichtige Rolle|ohme, Theaterprobe gegeben hat. 
Die übrige Befegung ift bekannt. Sf». 





K. N. priv. Theater in der Joſephſtadt. 

Ehevorgeitern fand die 80. Vorſtellung des Tol d'ſchen 
Schanflüdes „Wafll* bei ziemlich gut befuchtem Haufe Statt. „Wafll” 
ift, wenn auch noch kein Zubilat, wie ein „Zauberichleier” oder „die 
fhlimmen Frauen,” dennoch als der dritte Grundpfeiler der Joſeph⸗ 
flädter Tpeatercaffe anerkannt. Die wirklich fpaßpaften Situationen 
Diefes Stüdes, fein parodirendes Grundelement, Die vortreffliche 
Muſik, die effectreihen Tänze und Decorationen erhielten auch dieß⸗ 
mal das Publicum bis zum Schluffe in der beiten, in der heiter« 
ſten Launc. Das parodiſtiſche Duo im Auodlibet, die Gouplets, 
fowie das Amazoneu⸗-Trinklied erregten die lebhafteften 
Beifalldbezengungen , und wurden zur Wiederholung verlangt, 
Auch die Darftelung geſchah mit Luft und Leben. Nur wird von 
den Darflellern einiger Hauptparte ftelenmeife zu weit gegangen. 
Ein fo grelles Dutriren, ein fo nondolantes ſpaß⸗ und oft aud 
finnentbehrendes Discuriren und Trainiren der Scenen fann nicht 
einmal einen minder gebildeten Zuhörer ergögen, Wir heben diefe 
Abart vorzüglich deßhalb heraus, weil fie im der legteren Zeit auf 
diefer Bühne, namentlich aber in dieſem Stüde zum Grundfaß ges 
worden zu ſeyn fcheint, während es doch dem beſſeren Goſchmacke, ja 
oft fogar der Schidlichkeit widerftreitet. Die Rollenbefegung war die 
bekannte und nur die erkrankte Die, Grafenberg wurde fubjtis 
tuirt. Der Baflentanz und die Polka, ergößten wie Immer, wozu 
Die echt mationelle Polta Tirl's, die fogenannte "Mutters 
Polka, aus welcher durch Zuthun zunferer Waljercomponiften 
fo viele Wiener Polkafprößlinge entftanden find‘, nicht wenig bei⸗ 
trägt. ©. 





(Wien) Der Schluß der Mozartfeiermurdevorgeftern 
nice nur in Salgburg gefeiert, fondern auf Beranlafjung des 
Ghorregenten Hrn. Mihael Leltermayer unter geneigter Dit 
wirfung mehrerer ausgezeichneter Dilettanten au bei Wien, und 
zwar auf den Galliginberg im Gartenfalon des dortigen Pächters, 
Hru. Plamer, auf eine würdige Weife gefeiert. Den Anfang dies 
fes Feſtes Fündigten vom Berge herab 12 Pöllerfhülle an. Zum Ein: 
gange diefes Feſtes wurde das Quintett in A mit concertantem Glas 
rinett, eine der ſchönſten Gompofitionen von dem unjterbliden Meis 
fter, aufgeführt. Darauf folgten drei Symphonien, nämlih in C- 
dur, D-dur und G minor. Saͤmmtliche Muſikſtücke wurden in bes 
geifternder Vorliebe für den unſterblichen Meifter mit Feuer und 
Präcifton vorgetragen. In den Fwifchenräumen obgenannter Mufit- 
flüde wurden im Freien unter abwechſelnden Pöllerſchüſſen von der 





Geſellſchaft große Vocalchöre und patriotifche Liedergefungen, wobei 
fi der edle Sinn der biedern Defterreiher und die befondere Anhänge 
lichkeit an das hohe Herrſcherhaus hinläuglich Bund gab. So endete 
eine erhabene Feier, der zwar Feine großartigen Vorbereitungen vor« 
angegangen, die aber demungeachtet in den Herzen aller Tpeilnehmer 
ein dauernded Gedächtnif zurüdlaffen wird. Die Verehrung für den 
Dahingefciedenen fprach ſich bei dieſer [lichten Feier nit minder 
aus, wie bei einem Feite im großartigften Style. Mozart lebt im 
feinen Berehrern, äußere Zuthaten feiner Würdigung find überflüfig. 
=), 

— Sigiem. Thalberg hat dem Publicum feinen Aufenthalt 
in oder um Bien auf die edelfte Art gemeldet. Dr. 8, A. Franukl 
bat in der vorlegten Nummer feiner „Sonntagsblätter” die Runde 
gebracht, daß die ältefte Pamina, Die. Gottlieb, noch am Beben 
und von dem fehe verzeihlichen Wunſche befeelt ſey, der Mozartfeier 
in Salyburg beizumohnen. Da ihr die Mittel zu dieſer Reife fehl« 
ten, bezweckte FranEl’s Auffag, „die ältefte Pamina Gottlieb,” 
durch Verwendung von Mufitfreunden ihre behülflich zu ſeyn, diefes 
ihe letztes Verlangen an das Reben erfüllt zu fehen. Und es ward 
Hilfe! Unter den milden Spendern für dieſen Zwed, macht Frankl 
auch den Virtuoſen S. Thalberg bekannt, der ſchon am Tage 
nach jenem Aufruf 50 fl. EM. (den größten Beitrag) von feinem 
Sandanfenthalte zu Weidlingau einfandte. — Dile. Gottlieb 
ift mit Hrn. Ritter von Lucam nad Salgburg adgereifet. ©. 

— Die. Wagner ift neuerdings für Garl's vereinte Bühnen 
engagirt worden, und ehevorgejterm wieder zum erſten Male im 
Beopoldftädters Theater aufgetreten. ©. 

— Seit unter der vereinten Mitwirkung der Komiker Neftroy 
und Scholz im Leopoldftädter- Theater die beliebteften Poſſen vom 
Theater an der Wien gegeben werden, ift der Bufpruh allabendlich 
fehr zahlreich. Neue Stüde üben Baum die halbe Zugkraft. ©. 

(Braunfhmweig.) Jüngft gab man hier zum Beſten des 
Leffing» Denkmals: „Emilie Galotti,® 

(St. Petersburg.) Emil Devrient hat in feinen flipus 
lirten 15 Gaflrollen folden Furore gemacht, daß er noch auf 7 Rol: 
len engagirt wurde, Ihre Maj. die Kaiferin befchenkte den Künſtler 
mit einem Brillantring im Werthe von 3000 Rubel und fein Benes 
fice trug mehr ald 6000 Rubel ein. 

(Mietan.) Eine neue Oper von dem talentvollen Gomponiften 
Dorn, „der Banner von England” iſt hier mit Eclat aufgenoms 
men worden. Unſere Opern: und Schaufpielergefelihaft ift wieder 
nah Riga zurüdgefehrt. 

(Paris,) Ein neues fünfactiges Luſtſpiel „Paris in der Nacht” 
hat viel Achnlickeit mit dem auch in Teutfchland beliebt gewordenen 
Schwank: „Nah Sonnenuntergang.” 

— Paul de Rod iftals dramatiihen Dichter nicht glücklich. 
Sein neued dreiactiges Drama: „Les Marocains” für die Porte 
St. Martin aefhrieben, hat nicht durch feine Berdienjte gefallen, 
fondern nur durch die darin befchäftigten maroecanifhen Gaufler, 
Mit der Abkunft diefer Maroccaner hat es auch ein Häddhen, 
aber die Parifer wurden auf ähnliche Art fhon oft zum Beiten 
gehalten, 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Das ehevorgeftern om Waflerglacis vom Gapellmeijter 
Strauß zum Beſten des Verſorgungshauſes für ermachfene Blinde 
veranftaltete Feſt war fehr zahlreich beſucht. Das Arrangement machte 
dem Feftgeber Strauß wieder Ehre. Die Beleuchtung war fehr 
reich und geſchmackvoll, die Muſik ausgezeichnet, das Vergnügen 
allgemein. Mehrere Taufende wogten in den faghellen Allen auf 
und ab. — d. 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkeit. 
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Ziebe an allen Eden. 
Satyriſche Gravonrvarliationen über das Thema. 
„Ob ih Did liebe, frage die Sterne, 
Willen doch diefe es felber oft nicht.” 
Don Ferdinand Grafenvon Scirnding- 


Man fagt: „Geld regiert die Welt“ — welch horrender, 
unfinniger, craffer Gedanke. — Am Ende wäre alfo das Geld 
ber Magnet, der die Herzen dev Menſchenliebe verſchließt, und 
die Thüren ber Verzweiflung öffnet, der das Gemüth des Rei⸗ 
chen zu gegerbtem Leder vertrocknet, und das Gefühl des Ar⸗ 
men zu Butter und Kaͤſe erweicht! — Das kann nie fen — 
Geld iftnur Chimäre, ſchließt ein bekanntes Lied, und 
fo iſt es auch. Was die Welt regiert, it ein unſichtbares Flui— 
dum, das, dem Branntwein gleih, Her; und Nieren durch: 
glüht, den Magen erwärmt und die Nerven ſpannt — es⸗ iſt 
bie Liebe; ſey es nun die Liebe zum Gelde, die Liebe zu einer 
fhönen Frau, zu einem Mops, zu Pferden, Tänzerinnen oder 
fonft etwas dergleihen. Der Gegenſtand thur hier nichts zur 
Sache; denn die belebende Kraft bleibt ſich ja doc glei. — 

Alfo die Liebe wärs! Damit bin ich ſammt den ältejten 
Philoſophen, ja felbit mis Plato, dem Erfinder der jogenannten 
platonifhen Liebe, volllommen einverftanden. Uebrigens ift es 
ein gan; eigenes Ding um das Wörtchen: Liebe, da dasſelbe 
fo ſchoͤn es ſich auch immer hören läßt, etwas zu ſehr varia: 
bel iſt. 

Es gibt verſchiedene Arten von Liebe: Neltern: und Kindess, 
Freundes · und Hunde, Menſchen⸗ und Näcftenliebe. — Es gibt 
eine ewige und unendliche, eine trewe und falfche, eine heiße 
und kühle Liebe: mit einem Worte: wo der Menſch auch binblick, 
an allen Eden und Enden tummelt fid bie Liebe herum. Sie iſt 
auf dem Lande, wie in der Stadt, im erſten Stock, wie zu 
ebener Erde, unter dem Dache, wie im Keller, in der Küche, 
wie in der Holzſchupfe zu Haufe. Alles liebelt, liebt und wird 
wieder geliebt — allein wie? Dieß ift die Frage, deren Beant: 
wortung nicht gerade ju den leichteften gehören dürfte. 

Wahre Liebe hält auf Anftand; ſollte dieß am Ende die 
Urſache ſeyn, warum es in der Liebe fo viele Anftände gibe, 
obwohl mande, ganz aufrichtig gefagt, nicht felten nur aus der 
bürgerlidhen Eigenfhaftbes liebenden Mannes bervorgeben, 

Wie dft läft . ©. die Liebe nicht einen Stahlwaarenfab— 


rikantenblauanlaufen, während es mit ihr bei dem Sichne i⸗ 
der einen Faden hat. Beim Schuh⸗und Ha n d ſchuhm a⸗ 
Ger hält fie oft genug keinen Stid; beim Schloffer 
uns Schmied bat es mit ihr einen Haken; beim Bier 
brauner, Brannrweinbrenner, Apotheker und Des 
ſtillateur iſt jie zw geiftiger, beim Bleifhhauer zu 
fleiſchlicher Natur; — beim Thürmer gibt fies zu hoch; 
beim Farber wechſelt fie nicht ſelten die Farbe, und erit 
beim Zimmerwißfer, da macht fie fih gan; und gar aus 
dem Staube. — Do genug; das Thema hierüber wäre am 
Ende ju fang, und darum — nur nod eins. — Es ſcheint in 
der Jetztzeit Mode geworden, falſche Soitzen, falfche Steine, 
falſche Braceletten u. dgl. zu tragen, und darum iſt auch die 
Liebe falſch, auf keine Erkenntniß des Guten und Edlen, auf 
keine Einſicht der beſſern Natur des Menſchen baſirt. — Wahre 
Liebe kann man beim hellen Tage mit der Laterne ſuchen, wie 
einſt Diogenes — man wird ſie ſelten ſinden. — Dieß mein 
Thema — jetzt zu den Variationen — grell und duͤſter, wie 
Ernſts Weltihmer; athmendes, die tiefite innere Zerriſſenheit 
zur Schau tragendes Violinſpielz — hell und klar wie Ole 
Bulls kuͤhne, nordiſche Geiſtertöne. 


Auf denn, Fiedler — toller Fiedler, 
Auf zum Tanze — — — — 


I. 
„Mein Sohn — mein Sohn — Abfalon! warum halt Du 
mir das gerhan !« — — Ereifcht die Mutter aus verzweifelnd pos 


Hender Bruft hervor, und in ſchrillendem Klange tönt das Ars 
menſünder⸗ Gloöckchen; eine weite unüberjebbare Menfhenmenge 
deckt die Ebene, und die naͤchſten Berge und Hügel gleichen 
einer taufendköpfigen, unruhig hin und wieder wadelnden Hydra; 
— ſtumm und ſtarr it das Auge des verfammelten Volkes auf 
einen Gegenſtand gerichtet — eine.Eahle, blanke @äule, die 
gähnend ihren ftumpfen Hals über die Haͤupter der Anwejenden 
ſtreckt. — Ein Strid, an einem Nagel befeſtigt, fünder ihre 
Beflimmung; — es ift der Galgen, der ganz neue, fchöne 
Galgen, der, fen lange nicht gebraucht, jetzt den unglückli⸗ 
chen Sohn einer noch unglücklicheren Mutter in das Jenſeits be⸗ 
fördern ſoll. 

„Wehe! kreiſcht dieſe im wahnſinnigen Schmerze auf; — 
„wehe — jetzt kommt der Zug — dort führen fie ihn — weh' 
mir! es iſt mein Bohn — mein Sohn Abſalon.“ — — 
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Das Ziel ift erreicht ; der Henker naht, — krampfhaft zuckt 
bie Bruft des Verurtheilten jufommen, — 

„Hab ich dich nicht geliebt, geliebt mit aller Kraft, allem 
Aufmwande meiner Seele?!“ Ereifcht die halb Wahnfinnige. — 

Fluch Die und Deiner Liebe, röchelt der Unglückliche müh— 
fam hervor, — „Deine Liebe war Rabenliebe. —* 

Ein Rud, ein Stoß, die Leiter füllt; mit verzerrten Ger 
fihtsjügen, judenden Muskeln und allmählig erftarrendem Auge 
fogt er, ein warnendes Beifpiel unerbittlicher Gerechtigkeit, der 
Welt fein Lebewohl. — 

nMeine Liebe Nabenliehe?!* winfelt die Unglückliche am 
Buße des Galgens jufammengefuntene Geftalt — „Rabenliebe !* 
tönt das Echo zurück, und ein hölliſches Gelächter bricht ſich die 
freie Bahn aus der geauälten Bruft. — „Ja, ja!“ ruft fie in 
unarticulirten,, abgeftoffenen Worten — „ja, ja, Abfalon war 
ein guter Junge — fehr gut — ba, ba, ha, und geſcheidt — 
nur etwas wild — bas machte fein Genie — und wie er log — 
fo pfiffig — fo lieb — o mein Gott — konnte ich ihn dafür 
ftrafen? — Wer lügt, ber ſtiehlt, heißt es — und geſtohlen hat 
er — Abfalon, Du ftahlft wie ein Hamſter — aber konnte id 
Did dafür ftrafen? — Did, das Kind, das ih mit Schmerzen 
geboren, das ih an meiner Bruft groß gefogen? — Did, der 
des Vaters einft fo [höne Züge trug? — Aber jetzt — jetzt has 
ben fie ihm gerichtet — und mein, fagt er, mein ift die Schuld, 
denn ich ließ feinen tollen Streichen freien Lauf. Ich nannte fie 
genial, liebenswürbig, unfhäblid; — mein Gott, es war ja 
nur jugendlicher Uebermuth, der fi austoben muß. — Ausge: 
tobt haft Du nun — ha, ba, ha! — aber da oben am Galgen, 
und dahin habe ih Dich gebracht! — Fluch mir, Fluch der 
Aelternliebe — fie führte meinen Sohn in's Verberben! — 

Es wird Abend, die Sterne bleihen, die Menge zerftreut 
fih — der Gerichtete ift längft verfharrt, nur feine Mutter 
ruht auf dem Heinen Grabeshügel — der Schmerz har fie ge« 
södtet. Dort fteht fie nun vor dem ewigen Richter, der das Les 
ben des Sohnes von ihr fordert. „Ich liebte ihn" — ſtammelt 

„fie entſchuldigend. — „„Deine Liebe war falſch““ — ertönt es 
aus unfichtbarem Munde; „„doch er hat gebüßt, darum fey auch 
Dir vergeben““ — und wie vom fanften Himmelsthau benetzt, 
erleichtert ein reicher Ihränenftrom die ſchwer beflommene Bruft 
der Öeftorbenen. 

„Meine arme Polly, was Dir wohl fehlen mag?“ Hagt 
das 5Yjührige Bräulein R, und mit forgfamer Hand bereitet fie 
ihrem füßen Lieblinge, einem bäßlihen Mops, das fanfrefte 
Lager aus mehreren ſchnell herbeigetragenen Pölftzen ihres eiger 
nen Bette. „Toni!“ ruft fie zugleich ihrem &tubenmädchen ; 
„fort, fhnell, hole den Doctor; nimm Dir einen Wagen, ver⸗ 
fprih, was Du willft, aber eile nur; fage ihm, er mödte ja 
gleih — fogleih kommen.“ Eilend rennt das Mädchen davon, 
doch bald kehrt fie mir den Worten wieder: „Ad Bräulein, un: 
ten in ber Hausflur liegt eine arme, alte, Eranke Frau, fie 
kann vor Hunger und Erfhöpfung kaum weiter, 

n Was,“ führt fie ihre Gebieter an, „Du wagſt es zurüͤck⸗ 
zutehren? meine Polly flirbt, und noch ift fein Doctor da, und 
am Ende ftirbt aud die Eranke Perfon unten im Hofe und ich 
kann die Leichenkoſten zahlen. „Eilig rennt die Dame, fo ſchnell 
als es ihr Alter verſtattet, felbit in die Hausflur, indem fie dem 


Mädchen mir aller Heftigkeit einfhärft, bem Doctor ja reiht 
ſchnell zu holen, dem übrigen Hausgefinde aber trägt fie auf, 
bie kranke Bettlerin zum Haufe hinaus ju werfen, damit man 
ihr nicht zumuthe, für eine, Gott weiß woher gelaufene Perr 
fon die Krankpeits: oder Leichenkoften zu zahlen. 

Volig erfhöpft von diefer Anftrengung kehrt fie alsdann 
wieder zu ihrem Lieblinge zurüd, um fein Unwohlſeyn unterden 
zärtlichften Liebkoſungen zu beklagen. 

Gibt es ein befferes Proben von Hundes und Menfchen- 
liebe? — 

111, 

Achemlos ſtürzt Adolph in das Burean feines Freundes, 
des fürfilichen Caſſiers N. — Eben befhäftigt, die ihm anver- 
traute Caſſe zu ordnen, empfängt diefer den Verftörten mit uns 
geheuchelter Verwunderung. 

Freund, Bruder, iſt Dir mein Leben lieb, ſo rette mid !« 
— „Mein Goit! faſſe Dich!“ ſpricht Jener; — „ſprich, was 
iſt geſchehen 2**— 

„Ich bin verloren,“ erwiedert der junge Mann, „wenn ich 
nicht fogleih fünfhundert Gulten zahlen kann, und erft morgen 
früh erhalte ih, wie Du weißt, mein Geld.“ 

„Fünfhundert Gulden ?* wiederholt fein Freund im Tone 
der innigften Theilnahme; „wie gerne wollte ih Dir helfen, 
allein — —“ \ 

„Du Bannft night?! — o ich Unglücklicher, daß ih auf 
Deine Freundſchaft rechnen konnte.“ 

„Wohlan denn!“ fpricht Jener nad) einem augenblidlihen 
Ueberlegen, dem Freunde feit in die verftörten Gefichtsjüge blir 
dend; „bier ift das Geld, dad merke Dir, ich habe es der Caſſe 
meines Fürften entnommen, wäreft Du ſchlecht, wäreft Du 
Schurke genug, diefe Summe bis zum morgigen Tage nicht zu⸗ 
rüdzuzahlen, dann brenne der Gedanke auf Deiner Seele, Du 
haft den Freund und feine Bamilie mit kalter Ruhe zu Grunde 
gerichtet.“ 

„Menfh, Enger!“ jauchzt Adolph auf, „wie fol ih Dir 
banken,“ und feine Arme breiten fih aus, ben treuen Freund 
und Retter an fein Herz zu fließen. 

„Dadurch,“ erwiederte Jener, „Dap Du Dein Wort 
hälıft.“ Eine herzlihe Umarmung ſcheidet Beide von einander, 
um — fi nie wieder zu fehen. 

Vier Wochen fpäter führt ein feſtverſchloſſener, von Gens 
d’armen umgebener Wagen nad der Feſtung Sonnenftein. In 
ihm befindet fih der wegen Veruntreuung der Landescaſſe zu 
19jäpriger Feftungsitrafe verurtheilte fürftliche Caffier.*** Ihn 
bat der freund betrogen, und fi mit dem frevelhaft erſchliche⸗ 
nem Gelde heimlich geflüchtet, um anderweitigen Verbindlichkei⸗ 
ten zu entgehen. Ehe jener den Verluſt zu erſetzen im Stande 
war, wurde der Eingriff entdedt, und dem Unglücklichen 10 
lange Jahre hindurd die Gelegenheit gegeben, in enger Zelle, 
eingefaloffen fiber das Wörthen Freundesliebe nachzu— 


"denken. 


IV. 

Wie oft zerbrechen fih manche Menfhen nicht den Kopf, 
ohne begreifen zu können, warum fo viele Männer und Frauen, 
vorzüglich aber Bierbrauer, Fleiſchbouer, Bäder, Wirthe und 
ihre Gattinnen zu ungewoͤhnlicher Dicke gelangen, während die 
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meiften gewöhnlichen Menſchenkinder es nicht weiter, als bis zu 
einer ſchlankelhaften Hopfenftangen-Schönheit, oder, wenn es 
fehr gut geht, bis zur Gedrungenheit einer mittleren Kürbit- 
größe bringen, „Dem mußt Du auf die Spur fommen,« dadıte 
ich bei mir felbit, und fortan beobachtete ich mit ſcharfen Augen 
das Leben und Treiben ber einzelnen Menfchen. Bald gelangte 
ih an das Ziel; ic fand, daß es die Nächſtenliebe allein 
fey, die den Menfchen zu einer ungewöhnlichen Beleibtheit 
verbilfe. 

„Wie geht das zu ?« dürfte man fragen. — Sehr natürlich. 
— Liebe deinen Nächſten wie Dich felbit, beißt ed. Was kann 
dem Menihen näher feyn, als fein Bauh? — was er diefem 
thut, hat er fich gethan, und fich felbit iſt Jeder der Näͤchſte. 
Wer die Gelegenheit hat, fi nichts abgehen zu Iaffen, bei dem 
iſt es Vollmond: denn mit dem Einnehmen ift das Zu nehmen 
unauflöslih verbunden. So geht es fkufenmweife herab, bis zu 
den Menfhen mir leerem Magen uud leerem Beutel; biefe ſte—⸗ 
ben im leuten Viertel, das heißt, fie nehmen ab, weil es ihr 
nen an Nädpftenliebe, oder vielmehr an jedem Mittel fehle, dieſe 
Liebe fich felbit zu beweifen. — Wenn man daher heutzutage 
einen recht dicken Mann gewahr wird, fo darf man mit voller 
Gewißheit darauf rechnen, daß er ein ganz befonderer Verehrer 
und ein ausübendes Mitglied der Nähftenliebe fen; quod 
erat demonstrandum. : 

V. 

Fürſtin Olga Waſielowna iſt eine der wohlthätigften Damen 
in der Vorſtadt St. Honoroͤ zu Paris, eine jener mildherzigen 
Frauen, deren Bemühungen die Armen der champs Elise mit 
dem beißeften Danke fegnen, fo wie fie felbit ihre Kinder für 
den nortifchen Engel beten lehren. 

Es war an einem der fetten Tage bes vergangenen Wins 
ters, als die Fürftin das Odeon- Theater befuchte, in welchem 
Rubini gerade den Othello fang. Der Abend war bitter kalt, 
fo daß biefelbe beim Heraustreten aus der Loge in ihrem Pelze 
fror, und zaͤhneklappernd zu ihrem Diener ſprach: 

„Welch' entfegliches Wetter! Wie müffen die armen Leute 
nicht frieren! Sapka, wenn wir nah Haufe fommen, vergiß 
nit, mich zu errinnern, daß ih Dir Geld, viel Geld für die 
Armen gebe, damit fie ſich erauiden können,« 

Im getreten Trabe fliegen die Roffe von bannen; immer 
noch fhlotternd vor Froft gelangt die Damenad Haufe und durch⸗ 
eilt die Salons, bis fie ihr reiches und elegantes Boudoir ers 
reicht, mo fie ein wärmendes Feuer willlommen beißt, auf ver⸗ 
goldeten Armleuchtern wohlduftende Kerzen brennen, und auf 
dem Paliſander⸗Tiſchchen neben dem Kamine fie ein feines Nachts 
effen erwartet. Bald befindet fih Olga wieder wohl. In die an« 
genehmiten Träume verfinkend gewahrt fie jet, zufälig das 
Haupt wendend, ihren Diener, ber, wie eiwas erwartend, 
nod immer bafteht. 

j „Du bier, Saptat“ fragt fie, 

„nDurdlaudt haben befohlen, Sie zu erinnern.“ 

„Ja fo; laß nur gur ſeyn, Sapka, die Kälte bat 
nabgelaffen.« Der Diener gebt; Tags darauf finder man 
am frühen Morgen ein armes Weib neben einem Baume der elis 
fäifchen Gefilde erfroren. 

Unmöglih! Sollte fie etwa die Menfhenliebe jener Dame 





bahin gebracht haben? Sie, die keinen Ball zum Beiten|der 
Armen unbefucht vorübergeben läßt, bie für die Nothleidenden 
Eoncerte, Lotterien und wohlthärige Zwecke veranftaltet, bie 
eine Unzahl von weißen Handſchuhen verbraucht, und Hunderte 
von Sohlen durchtanzt, bloß um die Nackten zu beffeiden, die 
Hungrigen zu fpeifen und die Frierenden zu wärmen?! 





Zocaler Liederfranz. 
Don J. Schickh. 
Mein Mädchen. 
Ich hab’ ein Mädchen lieb und gut, 
Mit heiterm Sinn und frifhdem Blut; 
Das Mädchen lieb’ ih gar fo fehr: 
Ad, wenn's nurfaud bei ihr fo wär’! 


Ich lieb’ das Mädchen’ganz allein, 

Kann ohne ihe nicht froh mehr feyn, 

D’rum it das Herz mir gar fo ſchwer: 
Ad, wenn's nur aud beiihr fo wär'! 


Ich kann nicht immer bei ihr ſeyn, 
Und bin doch nur bei ihr allein, 
Denn ohne ihr iſt's Herz mir leer: 
“Ad, wenn's nur,aud bei ihe jo wär! 


Grblid’ ich fie, wird mir fo meh’, 

Bald meh’, bald wohl im ihrer Nah’; 

Ein Sehnen macht mir's Herz fo ſchwer, 
Ad, wenn's nur aud bei ihr fo wär! 


Weilt fie entfernt, fucht fie mein Aug‘, 

Und meine Schritte folgen auch; 

Das Alles ift kein Ungefähr, 

Ad, wenus nur auch beiihr fo wär"! 


Steh’ ih in holder Mädchen Kreis, 

Hat doch nur fie allein den Preis: 

Für And’re hat mein Herz die Sperre’: 

Ad, wenn's nuraudh beiihr fo wär"! 





Bunte Bilder. 

(Das befte Herz.) Einftmal, als eben viele böchite und 
allerhochſte Herrihaften am bairifhen Hofe zu Galle waren, fam 
eine Bauersfrau nah Münden, um dem Könige Mar eine Bitt« 
ſchrift zu überreihen, Nach der üblichen Welfe ftellte fie ih auf die 
oberfle Stufe der Treppe, die zu feinen Gemaächern führte, um ihn 
hier zu erwarten. Er kam, umgeben von feinen vornehmen Gäften 
und einem Schwarme von Hofbeamten. Sey es nun, daß den eins 
fahen Mann diefes glänzende Geleite beläftigte oder daß er irgend 
Berdruß gehabt hatte, — kurz Bater Mar war heute nit fo gut 
gelaunt, wie fonft immer, und als Die Bäuerin vortrat, ihr Papier 
zu übergeben, ließ er ihre Hand unwillig zurüd und ging vorüber. 
Aber noch war er die Treppe nicht ganz hinab, fo fing ihn diefe ihm 
ungemohnte Härte ſchon zu reuen an. Die Frau konnte eine bedrängte 
Witwe fegn, oder wie immer Unrecht zu erleiden haben; ihr König 
durfte fie nit ohne Schuß laffen. Bald hatte das befte Herz einen 
fo voltändigen Sieg über die üble Laune gewonnen, daß der treffe 
liche Fürft umeehrte, und die Treppe wieder hinanſtieg, um der 
Bäuerin ihre Supplit abzunehmen. Diefe war nit wenig erflaunt, 
den König zurüdtommen zu fehen, aber noch etwas gereist von der 
barihen Abmelfung, melde fie eben erfahren, empfing fie ihm mie 
den Worten: „Ru fhaut, Ihr Gnad'n Herr König! die Mübe wür« 
der Ihr Euch erfpart haben, wenn Ihr glei das erfte Mal meine 
Sgrift genommen hättet.” — BWie beftrafte Bater Mar dieſe Un⸗ 
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höflichkeit? — Er lachte reddit vom Herjen über die derb freimüthige 
Aeußerung der Baueröfrau, und eb ift ihr ficher geholfen worden, 
wenn anders ihre Sache eine gerechte war. — Diele Anekdote blieb 
umfers Willens bisher unveröffentlichet, aber fie iſt vollkommen wahr. 

(Unfallbeim Shwimmen,) Berlin. Bor einigen Ta⸗ 
gen hatte in einer Schwimm: und Badeanflalt auf dem Fluffe ein 
feltfam: trauriger Borfall Statt. Ein bewährter Schwimmer fprang 
Töpflings von einem 20 Fuß hohen Gerüft in den Strom, unglüd: 
Licher Weife aber gerade auf einen andern eben fo trefflichen Schmims 
mer, der unten auftauchte. Der erite brach auf der Stelle das Ge⸗ 
nid, dem andern wurde das Kreuz gebrochen, Daß er auf dem 
Tod liegt. 

(NeuePhrenologie) Man fchreibt ans Paris Dr. 2.: Ginen« 
thuſiaſtiſcher Phrenolog, declarirte neulich fein Gtubenmädchen beim 
Polizeitommiffär des Quartiers als Diebin, auf den einzigen Thatber 
ftand bin, daß er an ihr, während fie die Haare Bimmte, das Dr: 


gan des Diebjinnes in enormer Ausbildung entdedt habe. Der} Pos 
lizeicommiſſär {erklärte dem Doctor die LUnmöglichkeit, eine folge 
Ausfane anzunehmen, und diefer zog fib jurüd,g Drei Tage darauf 
kehrt derfelbe Phrenolog ſtrahlend vor Freude zum Gommillär zurüd, 
um ihm zu melden, daß das Mädchen, als er ihr aus phremologi- 
ſchen Gründen den Abfchied gegeben, in der That für 1200 Fr, Koſt⸗ 
barkeiten nebſt einer Börfe mit 27 Napoleons ihm entwendet habe. 
Da er aber außerdem das Organ der Berwandtenliebe an ihrer 
Stirne beobachtete, fo kann er zugleich angeben, wo die Diebe zu 
finden: fie muß fi zu ihrer Mutter, ihren Schweflern, oder irgend 
einer nahen Verwandten begeben haben. Der Commiſſär wies dieß— 
mal die „Dülfe der Wiffenfchaft” nit von ih, und Emilie G. 
wurde richtig bei ihrer Mutter arretirt, mo fie die entwendeten Ge— 
genflände verborgen hatte. Dr. 2. bekam feine Gffecten zurück; eine 
Satisfaction, Die nicht nur Die öftentlihe Anwendbarkeit feiner 
Theorie, fondern auch deren materielle Nüglichkeit in's Licht ftellte.” 





Kurier der Theater und Spectakel. 





AR.Hofburgtbrater. 


EuRichard ! Savage,”2jTrauerfpiel in fünf Anfjügen von Garl 
Gubfom. 
Schluß.) 

Lady Macclesfield fand an Mad. Rettich eine Daritelerin, 
mie vieleicht ganz Deutihland Feine aufzuweiſen vermag. Diele 
Künftlerin ar’ dSoyry mußte mit Geiſt Die zahlloſen Klippen ihrer 
Rolle zu umſchiffen; fie verftand es mit feltenem Tacte überall zu 
verfchönern, zu mildern, und die tiefen Schatten des darzuftellens 
den Gharafters mit dem Dämmerlichte durchſchimmernden Gefühles 
zu erhellen. Nie erichien uns M. Nettih größer, nie hat fie 
ihre Meifterihaft fhöner bewährt, als im diefer Nolle, die 
eine weniger geniale Küuftlerin kaum zu bemältigen vermöchte. Es 
ift eine riefige Aufgabe, welcher nur eine Rettich genügen kann. 
Wo der Dichter den Kothurn mit dem Soccus vertaufht, — was 
in dieſem Trauerfpiele nur zu häufig geſchieht, — wußte Mad. Net: 
tich die arell abftechenden Tinten mit meiſterhaftem Geſchicke zu ver: 
ſchmelzen. Der gefeierten Künftlerin Rand mürdig zue Seite Heer 
Korn, von dem wir nur bedauern, dag er nicht noch einige Rols 
Ien dieſes Trauerfpiels zugleich zu repräfentiren im Stande iſt, die 
ohne Zweifel ſich dann vortheilhafter geitalten würden, 


Wer vermag den adeligen Anftand, Die feinſte Nobleile, Die 
liebensmwürdige Nonchalance gleih ihm wiederzugeben? Als einen 
Moment von höchiter Bedeutung feiner herrlichen Darftellung müle 
fen wir den Schluß des 4. Actes bezeichnen, in welchem er, nad: 
dem feine Rache an der nebaften Lady bereitd gefühlt, mit verach⸗ 
tender Kälte die tobenden Borwürfe Richard's hinnimmt. Die. Ans 
ihüp fpielte das liebeglühende tiefempfindlihe Mädchen mit alleın 
Aufwande ihrer fhönen Kunſtmittel und mit jener Mäfigung, die nur 
dem echten Küniiler eigen ill. 


Hr. Fichtner gab den für feine jirenge Mutter in euthuflaflis 
ſcher Liebe erglühenden Richard mit Begeiſterung und binreifendem 
Feuer. Am gelungenften ſchien uns fein Spiel im 5. Aete, wo die 
Stürme der Leidenfhaft ausgetobt haben und das elesifche Element 
vormaltet, fomit die ſprachlichen Schwierigkeiten weniger beengend 
für den Darjteller werden, Hr. Lucas war Richard Steele, Bund 
mußte diefem vom Dichter mit ſicherer Hand gezeichneten Charakter 
die nörhige Färbung zu geben. Wohl dürfte eine humorifiifche Zuthat 
an manchen Stellen, z. B. in der Kerkerfcene für diefen aus äßens 
den Sarkadınen und weltverachtender Fronie zufammengefügten Jour⸗ 
nalijten nit am unrechten Plage ſeyu. Die übrige Beſetzung batte 
feine Gelegenheit, wirkſam vorzutreten. — Dee Beifall war ziem⸗ 





— — — 
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lb fpärlih, mas vielleicht in den fremdartigen, womit die Did 
tung den an einen gewiſſen Typus gemwöhnten Beſchauer mehr 
überraſcht als eraögt, feinen Grund haben dürfte, 

D. F. Reiberftorffer. 

(Bien) Verſchiedene Journale laſſen den von Bergamo ger 
bürtigen Donizetti in feiner Vaterſtadt (?) Meapellangelonımen 
feyn. Wenn es wahr it, daß des Künftlers Vaterland die Welt iſt, 
läßt fih auch gegen diefe Angabe Directe nichts einwenden. ©. 

(Peſth.) Im teutſchen Theater foll ſchon am 10.d. M. Do u i⸗ 
jetti’s „Linda von Ehamounig” gegeben werden. Später erwartet 
man Ricci's „Kerfer von Edinburg” mit der Francila Piris 
als Gaf, dann „Eucresia Borgia” und Haleny's „Krone von Ey- 
pern;” in der Poſſe aber den „Bauberfchleier” und im Schaufpiel 
Laube „Monaldeschi,” Bauernfeld's „Eenſt und Humor,” 
Raupad's „Berfiegelter Bürgermeifter” und andere Novitäten. — 
Wild gibt zu feinem Benefice den Ravenswood in „Lucia,” — Im 
Nationaitheater waren die folgenden Gajtrollen der Mad. Sc or 
berlechner dall’ Dcca in „Bemma di Beray” und „Belifa- 
tio” von aleich brillantem Grfolge begleitet. 

— Nachdem wir wiederholt von den ehrenvollen Erfolgen ges 
fprochen, deren fih der Sänger Wild bei feinem Bajlfpieleim teut: 
ſchen Theater zu erfreuen hatte. wird eß Niemand für Auymoſität 
oder Entjtellung der Wahrheit halten, wenn mie fagen, daß fein 
„Robert der Teufel” den Gegenſatz zu den biöher gehabten Erfoigen 
bildete. 

(Tvemam) Direstor Hagen hat mit dem Gugagement der 
tolentreihen Künftlerin, De, Schwelle, einen glüdlihen Wurf 
gethan, denn das Repertoir derfelben ift fehr mannigfaltig, und ihre 
Kunftbitdung Schon fo gereift, daß fie jeder großen Bühne zur Zierde 
dienen könnte. Rollen, die Düe. Schwelle in Brunn neben dem 
Gaſte Hrn. Lucas, k. & Hofihaufpieler, mit ausgezeichnetem Gr+ 
folge fpielte, befinden ſich in den Stüden: „Die Franken Doctoren,” 
„Elife von VBalberg,” „Glas Waller,” „Maria von Medicis,” Tem- 
pora mutantur! „Onkel und Nichte,” „das goldene Kreuz,“ „die 
Feffeln,” „der reiche Mann” u. f. w., welches Verzeichniß zugleich 
von der Bielfeitigkeit ihres ſchönen Talentes Probe gibt. O. 


(Dresden, 1. September 1842.) In den legten Tagen des 
Auguf's hatten die gahlreihen Berehrer Earl Marie v. Webers 
einen gennfreihen Abend, Es wurde in dem meuerbauten Thea 
terder „Freifhäg” zum hundert ſten Malegegeben, Zuſpruch uns 
acheuer, die Aufnahme jubeind. Die drei Hauptrollen waren durch 
Dad. Schröder: Devrient, und die HH. Tich at ſchek und 
Detimer befegt, Die. Wächter, die Tochter unferes Baritonl» 
ften it vom Detober d. J. angefangen als erite Sängerin beim Hof: 
theater zu Weimar engaairt. (Gorrefp. Nachricht von H—r). 


Drud und Verlag von A. Zrrauf’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kun und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geſelligkeit. 





Prov. Redacteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 





Neunundzwanzigfter Jahrgang. 
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Bruchſtücke aus dem noch ungedrudten Trauerfpiele: Adalgifa 
„Me prma.« (ihr die Hand reichend.) 
Bon weil. Friedrih Treitſchke. Nimm’ willig ihn, 
(Fortiegung.) Wie Fann Die meine Schwachheit hülfreih werden ? 
nn — Norma. 
Dritter Aufzug. Bierter Auftritt. Ich fliehe morgen — 
Norma, Agenor Glodomir Adalgifa. ; Agenor. 
Adalgifa. Mit uns! 
Was fordert Du in diefer nächt'gen Stunde, j Norma. 
Wo Ginfamkeit und Schlummer berrihen fol? Ginfam, weit. 
Gefaßt bin ich auf feltenes Ereignif, Die Kinder, 
Begierig laufend, — Doch, weh find die Kinder, Nein, Mutter, nein! 
So mild, anmuthig, aber tief betrübt ? Norma. 
Sie weinen, Wär’ ihr Kummer Deine Sorge? Dieß fluchbelad'ne Dafeyn 
Norma. Sof ferner nicht den heil'gen Drt vergiften. 
Ge ift es, ja! Mit wenig Sylben löſ' ich Hinaus, an’s Licht der Sonne folt Ihr geh’n, 
Die ein Geheimnif, das mich felfengleich Indeß ih mich in dunkle Nacht verberge; 
Beihwert und Did, Aermſte, wird zjermalmen. — de Wo könntet Zhr, mit mir, die Ruhe finden, 
Du ſieheſt — meine Söhne! Wo Brot und Nahkung ? Muß ich, wild verzweifelud, 
Adalgifa (hoͤchſt betroffen.) Noh Einmal —? Nein, — wir trennen und, — und Dir, 
Bett! — Ihr Bater —? Du Fromme, Dir vertrau’ id meine Kinder. 
Norma, Adalgifa, 
Iſt — Poltio! Mir? Norma! 
Adalgiſa. Rorma. 
Bie? Mein Pollio? Nimm fie. Fort in's Römerlager, 
Norma. Bor Polio tritt famme ihnen, Hand in Hand, 
Diefer felbit. Sag’ ihm, daß ich, fern fcheldend, fein gedachte, 
Adalgiia. : Daß ich ihn fegne. Glücklich werde Du 
Ich jterbe! Mit ihm, als Gattin, ald der Söhne Mutter, 
Norma, Adalgifa, 
So wie Du, dacht' ich zu ſterben, Nein, nein! 
Doch duldend, mit gebroch'nem Herzen nicht. Norma. 
Ih wollte — (mein Geheimnif fen verſchloſſe n Bedenke, was Du mir gelobt. 
Dem Sige fanfter Unſchuld; —) nun vernimm: . Die finder, 
Zehn lange Jahre foltern alle Qualen (umichlingen Norma.) 
Mich für empfund'ner Liebe kurzen Benz, D, Mutter! Mutter! 
Zehn lange Jahre duld' ich ohn’ ein Ende ; Rorma 
Heut aber find’ ich's. Kann ih Dir vertrau’n? (auf Adalgiſa zeigend.) 
Adalgifa. Dorthin wendet Euch. 
Vertraue mir. Lebt wohl! (zu Adalgiſa.) Leb' wohl! Und Burj * unſer — 
Norma, Abdalgifa. 
So reht, und ganz, und ewig? IH kann es nicht. — 
Adalgifa. Norma. 
Recht, ganz und ewig, wie Dein Mund begehrt. Erbarm' Di ihres Elends! 
Rorma, Die ſchuld'ge Norma ſtraſe nicht in ihnen. 
So ſchwöre mir! Ich, die meineid’ge Prieſt'rin, Umwache fie, bewaht' ihr junges Leben, — 


Begehre Deinen Schwur. Es war bedroh't und kount' es wieder ſeyn. 
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D, nimm’ fie Hin! mit ihnen die Gefühle 
Des Mutterherzens, die noch fremd Dir find. 
Einf, wenn Du eigne, liebe Kinder pflegeft, 
Wirft wärmer Du empfinden, Dann vergönne 
Den meinen gnädig Deinen heim’fhen Herd. 
Nicht Rang und Hoheit follft Du ihnen geben, 
Das Mitleid nur, das man dem Unglück beut; 
Bor hartım Dienſt und Sclaverei befhüge 
Die edlen Sproffen eines Herrfcherftamm’s. 
Tern Deinem Stooße, — hier, zu Deinen Füßen 
Sep ihre Stelle, — wo die Mutter liegt. — 
(Sie fällt vor Adalgiſa nieder.) 
Grmartend, daß die Feindin fi erbarnıe, 
Und öffne für Die Waifen Herz und Arme. 
Adalgifa. 
Nah beffrem Plane dene’ ih Dir zu nutzen. 
Zu Pollio eil’ ic. 
Rorma. 
Jetzt? Was willit Du dort? 
A Adalgifa. 
Grinnern will ich ihn an Pflicht und Ehre, 
Anfahen der verkohlten Liebe Ref, 
Daß nen empor die fonft'ge Flamme ſchlage. 
Norma. 
Du ſchwureſt mir, — 
Abdalgifa. 
Dein Glüd Hab’ ich geſchworen, 
Nicht, Dip verderbend, meines Glüdes Schein; 
Denn, wär’ id glüdlih, wo Dein Angedenten 
Aus jegliher Umgebung drohend ruft? 
Norma. 
Du liebe Pollio — 
Adalgifa (mit Hoheit.) 
Ginftens liebe id ibn; 
Es ift vorüber, Laß mich ohne Jagen, 
Die Schwage, zu dem flarten Helden geh’n, 
Der Wahrheit reinen Spiegel ihm enthüllen. 
Gr wird mich hören und im guter Stunde 
Kehrt er zw feiner Pflicht in Euren Kreis, 
Rorma. 
Ja, Jungfrau, Du verdieneft alle Liebe! 
Wie klein, wie miedrig ſteh' ich neben Dir. 
Doch mir nie widme Deiner Worte Zauber, 
Mid baffet er, Dein ift er ewig fort. 
(Es wirb allmählig Tag.) 
Adalgifa. 
Sein blindes Haflen und fein blind Berlangen 
JR Eigenfinn des Kriegers, der im Frieden 
Mıt felbftgefhaffenen Phantomen Fämpft. 
Nun erft verſteh' ih al’ die irren Slide, 
Die flilen Seufjer, die oft unwillkührlich 
Das Feuer feiner Reden unterbrochen. 
Da hört er des Gewiſſens Warnungsftimme, 
Da fhwand mein Name vor dem Deinen hin. 


Norma. 
Du glaubeſt —? 
Adalgifa. 
Trau' der fihern Ueberzeugung, 
Norma, 
Er könnte fi befehren? — ich verzeih'n —? 
Adalgifa, 


Sept Eure Kinder, fühlt Dann Euer Unrecht. 
(gu Agenor und Elodemir) 
Kommt, einet Ga mit mir! 
(Mgenor und Glodemir umfchlingen Rorma,) 
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Glodomir. 
Gellebte Mutter, 
Hör Adalgifa’s wohlerwog'nen Rath. 
Agenor. 
Laß Milde nah’ und Rache fern Dir fegn. 
(Die Morgenfonne ſcheint jegt hell durch das Benfler.) 
Norma, 
Ihr überwindet! Sanftere Gefühle 
Des Mitleids, der Verföhnung, fenken ſich 
Zu meinem Geiſt. So Eehren dort, im Freien, 
Nah dunkler Nacht, des Morgens Strahlen wieder, 
Die Blumen heben das gebog'ne Haupt, 
Die grüuen Wälder glänzen feifhbelaubt, 
Uud taufend Bögel fingen Hoffaungslieder! 
(Aralgifa eilt ab.) 
(Der Borbang fällt) 
Schluß folgt.) 


Sumoriftiiche Miscellaneen. 
Bon J. Schickh. 
Wer lernt früher gehen, ein Knabe oder ein Mädchen? Jeden ⸗ 
falls ein Raabe; denn dieſe laufen ſchon mit zwei Jahren, während 
manches Mädchen oft noch mit dreißig Jahren figen bleibt. 





In einem ausggifht werdenden Stüde fagte ein Schaufpieler 
vortretend zum Publicum: „Verehrungswürdige! Da ich mit's dach⸗ 
te, daf wir nur bis zum erften Acte fpielen werden, fo habe ich auch 
meine Rolle nur bis dahin gelernt. Was Sie alfo im zweiten Acte 
hören werden, ift ertempore.” Alles verlangte nun den zweiten Act, 
und der Schaufpieler, der im Grunde dech nur feine Rolle vortrug, 
erhielt fürmifchen Applaus, das Stüd aber war gerettet, Gin Bei« 
fpiel für gewiffe Schaufpieler, die in folgen Fällen mit dummer 
Frechheit dem Publicum opponicen, weil fie zuwenig Witz und Bers 
fand befigen, es zu befänftigen. 





In einer Provinztadt wurde ein Stüd gegeben, deſſen Ber: 
faffer „Siebenzehmer” hieß. Zufäligerweife war der Eintritt in's Par= 
terre 17 Kreuzer. Das Stüc fiel durch, demungeachtet wurde aber am 
Schluſſe der Dichter gerufen. „Was?” fragte Jemand, „mir [heine 
gar, „Sie rufen den Dichter?“ — „Bewahre,” war die Antwort, 
„fie verlangen nur den Gntree zurüd.” 


In derfelden Stadt nahm der Unternehmer in ein ebenerdigeß 
Rocale des TIheatergebäudes einen Käfeitecher in die Diietpe ; als es 
mand bemerkte, daß ein Käfeflecher doch ein fonderbarer Inmwohner 
in Thaliens Tempel fey , erklärte ihm dieß der Theaterfeldwebel alfo:: 
„Sehen Sie, unfere Stüde kommen auf'n Theater zu wenig in's 
Publicum, und da muß halt der Kaſeſtecher nachhelfen.” 





Ein feltener Kurgaft. 

(Zeplig am 26. Auguft 1842.) Unter den neueen Kurgäften 
war ein befonders merfwürdiger, der, wie ich hörte, vom hoben 
Norden gelommen ſey, und den nicht, wie die meijten unferer Kurs 
gäfte Fußleiden (vulge Zipperlein u. ſ. m.) hieher getrieben, fondern 
der mit der Geläufigkeit eines Rehes umher fpagierte, und wie mid 
fein Begleiter verſicherte, manden Tag 36 Meilen zu Zuß ohne 
Anftrengung gemacht hatte. Als id dieß bezmweifelte, erfuchte mid 
der Diener feinen Heren zu befuchen, indem ihm jeder Befuch fehr 
angenehm fen. Ich fragte nach deſſen Wohnung, Namen und Ghas 
after, und erfuhr, er wohne im teutſchen Haufe, heiße T. und ſey 
Rentier aus L. 

Bald darauf flattete ich meine Biflte ab; der Diener führtemid 
in ein großes Gewölbe zu ebener Erde, ich begrüßte Heren T. Ren 
tier aus 8,, und fehe zu meinem Geftaunen ein Tpier, nämlich ein 
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lebendiges Renntbier aus Bappland, welches Se. fönigl. 
Hoheit der Herzog von Bordeaur zum Geſchenk erhalten hatte, 
und das in der größten Hige im Momat Auguft hieher trandportirt 
wurde, wobei es jedoch den größten Theil der Reife auf Dampfboo: 
ten gemacht. Diefes Thier iſt das zweite, welches aus dem rauben 
Norden herabkam. Es befand ſich troß des ihm gar nicht conveniren« 
den Klima’s recht wohl, hatte fo munter freundliche Augen, wieeine 
Gazelle, fraß mit Appetit fein mitgebrachtes isländifches Moos, aber 
auch fehr gern unfern feiſchen Klee, und fühlte fih nach täglich mehr: 
maliger lebergießung mit kaltem Waller, recht behaglich. Schade, 
daß es fih auf dem Dampficiife Die Hälfte,des rechten Gewelhes, 
das mit einer fammtartigen Maſſe überzogen ift, abgeftoßen hatte, 
— Aud ein lappländifcher Schlitten fammt Geſchirt aehörte zu die: 
ſem Geſchenk; man denke ſich einen Foloffalen, vorn zugefpigten 
Schuh, in dem ein Mann figen kann, wenn er vorn, wo beim Schuh 
die Zehen bineinfommen, die Beine hineinſtedt, und fih mit dem 
Rüden an die Rüdfeite lehnt, Diefer große Schub hat unten die 
Sohle conver mit Eifen befchlagen , ift oben mit Seehundsfell über: 
sogen, und wird wie ein Ganot oder Schiffen gebraudt, indem 
das Rennthier damit flüchtig über den) Schnee dahin rennt, auch 
vermöge feiner breiten Klauen leicht durch's Waffer ſchwimmt, und 
den waſſerdichten Schlitten in diefem Falle ſchnell in ein Sgiflein 
metamorphofirt. Bor drei Tagen hat es Teplig verlaflen, um noch 
tiefer nach Süden abzurelſen. Bon voyage! (Oft und Weſt.) 
B M. Hoffmann. 





Provinzial: Zeitung. 


(2u 908.) Am 29. Auguft brach hier abermals in einem Haufe 
euer aus, und legte nod 37 der fchönften Häufer teutfcher Seite in 
Ale. Ob duch Unvorſichtigkeit oder Bospeit dieſes abermalige Uns 


glüd in diefem Markte Herworgerufen wurde, läßt ſich Bis jegt nicht 
beflimmen. (Tem. Wochenbl.) 


Bunte Bilber. 

(Die unglüdlide Watte) Der „Rational* erzählt folr 
gende Gedichte: Zwei Brüder, nod junge Männer, aus Golmar 
im Dep. Dberrhein, von denen der ältefle etwa das zwanzigſte 
Jahr exrreicht Hatte, fahen jüngf mit einigen ihrer Freunde bei einem 
fröplihen Abendefien beifammen, als das Kapitel über die Furcht 
sur Sprade Bam, Eugene, der jüngere der Brüder, verficherte, daß 
er von Furcht weder etwas wife, noch jemals von ihr befallen wers 
den würde. Felix, der ältere Bruder, erlärte Eugene's Verſiche ⸗ 
rung für eine Gasconade, und bot demfelben eine Wette von 25 
Rouisd'or, beftimmt zu einem gleich feöhlihen Mahle mit denfelben 
Göäjten, an, daß er ihn binnen heute und Monatsfrift furchtſam ger 
madt haben wollte. Die Wette wurde unter lautem Zuruf der Ger 
fellfhaft angenommen. Etwa vierzehn Tage nachher kehrte Eugene 
in einer finftern und flürmifhen Naht, von einem Ausfluge in der 
Nachbarſchaft, zu Pferde nah Haufe jurüd, als er piöglich mitten 
im dichten Walde von einem Manne angehalten wurde, der eim 
Piſtol auf ihm richtete und ihm feine Börfe abforderte. Eugene hielt 
fein Pferd an, griff unter den Mantel, gleihfam als wolle er die 
an ihm geftellte Forderung erfüllen, zog aber ein Piflol hervor, das 
er auf den vermeinten Räuber abſchoß, der fofort niederfiel und uns 
ter die Füße des Pferdes Hinflürgte. Eugene flieg, ein zweites Piftel 
in der Dand, vom Pferde, entfchlofien fi ju widerfegen, follte der 
Räuber einen zweiten Angeiff verfuchen. Ian dem Augenblide brach 
der Mond durch die Wolken, fein, Richt fiel auf die Scene, und ent⸗ 
fept erkannte Eugene, daß der Setödtete Bein anderer, als fein 
Bruder Felir war, Der dieſen verbängnißvollen Streih verſucht 
hatte, um feine Bette ju gewinnen. (Mainz. Unterh. BI.) 








Kurier der Theater und Spectakel. 


(Wien.)Der rühmlichft bekannte Decorateur Hr. Hermann Reef, 
ift von Prag, wo er in Folge einer an ihn ergangenen Einladung 
12 Decorationsbilder malte, welche für Das neue böhmifche Theater 
gehören, deſſen Eröffnung Ende diefed Monats Etatt findet, auffeis 
ner Rückteiſe bereits wieder in Wien angelangt. S. 

— Hr. Kindler, Mitglied des k. k. Hofſchauſpiels, iſt zu 
Geſchaͤftsleiter und Regiſſeur des Königftädtifhen Theaters in Ber—⸗ 
lin unter glänzenden Bedingungen ernannt worden. Hr. Kindler 
gedenkt cheflens an den Drt feiner Beftimmung abzugeben. A. 

— Die. Weber (Biehtochter des k. k. Hofſchauſpielers Wer 
ber), ein fehr talentvolles Mädchen, hat einen fchmeichelhaften Ans 
trag für das Fach der jugendlichen und naiven Liebhaberinnen vom 
Stadttheater in Hamburg erhalten. 2. 
wi — Dienftag den 13. d. M. findet im k. k. priv. Thea: 
ter in der Joſephſtadt die Vorſtellung des Drama’s. „Der Sohn 
der Wildnig” zum Beflen der Abgebrannten gu Purkersdorf Statt. 
In Berüdfihtigung des wohlthätigen Zweckes geflattete Die hohe Hof: 
theater » Direction die Mitwirkung des Hrn. und der Mad, Rettich 
als Ingomar und Parthenia, fo wie diefelbe im Bereine des Dich⸗ 
ters Halm das Stück für Diefen Abend überlafien hat. Mit rühs 
menswerther Bereitwilligkeit ftellte Director Pokornp der quten 
Sade fein Theater zur Dispofition, S. 

— Seit uns die drückende Hitze verlaſſen, und Hr. Kunſt ſei⸗ 
nen bisherigen Schauplatz, die Leopoldſtaͤdter⸗ Bühne mit dem Thea: 
ter an der Wien vertauſcht hat, erfreut ſich Das erftermähnte Haus, 
nachdem ed eine geraume Zeit dem erniteren Drama gebuldigt, eines 
fehe zahlreichen Befuches, und die Meifterleiftungen eines Re: 


ſtroy und Scholz, erflerer meiftens in feinen draftifchen Erjeugs 
niffen, bieten uns eine Reihe omüfanter Abende. Der Sommer, 
diefe Schöne Jahreszeit, wo die lebensfrohen Wiener häufig Ausflüge 
in Die herrlichen, romantifhen Umgebungen zu maden gewohnt find, 
hat und jwar nur fparfam mit neuen Stüden beſchenkt; Hr. Di⸗ 
rectoer Earl aber, der die Bedürfniffe der Zeit genau kennt, bat, 
um eine Glaflieität des Intereſſes beim Publleum zu erhalten, in 
unermübdlicher Auswahl ältere Piecen zur Darftellung gewählt, die 
ihren Zwed nicht verfehlten ; denn no immer unterhalten Reitroy's 
und Hopp's Stüde in fo hohem Grade, daß fie bei jeder Wieders 
bolung won zahlreichen Zuſchauern angefehen werden, und das Pubs 
licum dabei wie bei ihrem erjlen Erſcheinen, lacht und applaudirt. 

i 3. Schulz. 





(Meidling) Ehevorgeflern zur Einnahme des Hrn. Sigmund 
Schweithardt: „Barrid in Briftel.” Gin großes Wagnif; in« 
deſſen glüdli überftanden, Ein gut verfaßter, aber ſchlecht geſpro⸗ 
chener Prolog fuchte das Publicum über die Wahldes, Meifterwerkes 
ju verfländigen. Jh mar nie ein tyrannifher Richter auf dem Etuple 
der Potbia; für mich hätte der Prolog auch megbleiben können. Mit 
Aufmerkfamkelt verfolgte ih das Spiel zweier kalentvoller Runfjüns 
ger, und zwar der HH. Schmweithardt und Körner (Garrid 
und Hild). Eriterer befigt offenbares Talent, fo auch der Zweite, 
Befonders gelungen gab Hr. Sc. den Johnſon. Beide wurden lebhaft 
applaudirt. Bon den Andern, mit Ausnahme des Hrn, Fröhlich, 
der einen natürliden Vortrag befigt, läßt fi wenig fagen. — Dile. 
Kranz (Sara) trug eine ſchöne Toilette jur Schau; Hr. Horft 
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(Srondham) benabın fich fo unliebhaberiſch als möglich, und ein Hr. 
Brunmer fpielte den Lord zum Defperatwerden, Uebrigens ging 
die Borftellung über meine Erwartung ohne Memoiregebrechen zu 
Ende, und der Bengficiant, der für eine größere Provinzialbühne 
engagirt feyn fol *), Eonnte fich über die äußerft mohlmollende Auf: 
nahme feines Verſuches gewiß freuen. Talent ift da. Die Zukunft 
wird uns lehren, ob der junge Kunftjünger dasfelbe ernſtlich cultivi⸗ 
ren wird. .P. 

(Tyrnau.) Der „Rurier” hat bereitd von der bevorſtehenden 
Eröfinung unferes Theaters, fo wie von den erſten Kräften des 
Staufpield und der Dper gemeldet. Wenn wir noch Etwas nadıträg: 
lich zu berichten haben, fo it es Folgendes: „Der Sohn der Wilds 
niß,“ mit welchem beliebten Stüde unfer Theater hätte eröffnet 
werden Sollen, mußte der äußerft fplendiden Ausftattung wegen, verſcho⸗ 
ben werden. Statt diefem wird alserfte Borftelung Blum’s „Ver: 
brechen aus Kindesliebe,“ gegeben werden, Die 2. Borilellung wird 
Neſtroy's „Mädl aus der Vorſtadt,“ die 3. (ald Eröffnung des 
Abonnements), Bäuerle's „Sonderling in Wien” und die 4. die 
Dper: „Zampa” ſeyn. Noch Etwas über Hagen’s glänzende Gars 
derobe, fo wie über die mit Sachkenntniß gemählte Bibliothek mit 
Lob zu erwähnen, ift überflüffig. Es gemüge, daß derfelbe während 
feines Aufenthalts in Wien die Summe von fünftaufend Gulden 
EM. für Garderobe und Bibliothek verausgabte. A—. 

(Prag) Die berühmte teutſche Improviſatriee Mad. Leon— 
hardt⸗Lyſer iſt hier angekommen. 

(Salzburg.) Laut ämtlicher Bekanntmachung war der Preis 
eined Privatquartieres täglich nicht höher, ald 1 — 3 fl. EM. ta: 
xirt. Und folder Wohnungen gab es über 300, die vielen Zimmer 
in den 64 Gaſt⸗ und Bräubäufern gar nicht gerechnet. 

(Innsbrud) Nah dem „Tirolerboten” produeiren fich im 
Hofgarten zu Innsbruck vier Wieners Mufller, die HH. nebels: 
berger, Dies, Pod und Kettel zum großen Vergnügen der 
Gäfte mit Bocal- und Streihinftrumenten-Auartetten, Sologefän: 
gen und Goncertlüden auf dem chromatiſchen Poſthorn und dem 
Gufitomw'igen Holzs und Stroßs Fuftrument. (Wien Bönnte die 
Alpenländer noch mit einer tüchtigen Anzahl folcher Mufiker verfeben, 
ohne daran einen Mangel zu fühlen.) 

(Mailand) Der berühmte Harfenfpieler Parifh-Alvars 
aus London hat in einem Morgen» Concert im Salon des Mufita- 
lienhändlers Ricordidie Bewunderung der verfammelten Elite 
‚aus den Kunftennern unferer Stadt erreat. 

(Srankfurta. M.) Giorgio Ronconi, den Ftalien derzeit 
als feinen erfien Baſſiſten proclamirt, ſucht fein Talent nad allen 
Kräften zu nügen. Kaum war er hier angefommen, als er auch ſchno 
ein Goncert gab. Ge ift ein herrlicher Sänger, hat aber die üble Anges 
woͤhnung, aud feine Frau fingen zu laſſen. Dadurch ſchadet er fi 
offenbar. Im Theater, wo Ronconi allein fingen wird, werden 
wir ihn erft ganz geniehen Fönnen. 

(Brüffel,) Am Jahrestage der Inauguration Sr, Moj. des 
Königs der Belgier veranftaltete Hr. Fetis ein Goncert, wie Brüf- 
fel noch keines gehört hat, Unter den Mitwirkenden befanden ſich 
Lift, Artot,de Beriot, Mofiart, Geraldy und Mad. 
Damoreau. Die Zahl der Ghoriſten überflieg 300. Die ganze 
reihe Einnahme war den Stadtarınen gewidmet. 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Die Parole der Wiener an Sonn» und Feiertagen ifi „die Süds 
bahn” geworden; Alles ſtrömt hinans, um in Wiens herrliche Ums 
gebung einen Abſtecher zu maden, und mit Ungeduld wird gewöhn- 
lich den nähen Trains entgegen gefehen. Durch die Gröffnung der 


*) Für Laibach unter Roll’s Direction. D. R. 


Reſtaurations-Localitäten und Park:Anlagen am Bahnhoſe iſt dieſes 
läſtige Warten dermaſſen gemildert, daß in dem Beſchauen der herr⸗ 
lichen Fernſicht, bei angenehmer Muſik und guter Erfriſchungen die 
Zeit eher zu kurz als zu lang wird. — Nächſten Sonntag, den LI. 
d, M. wird uns ein beſonderes Feſt in dieſen Räumen dargebradik Es 
führt den Titel: „Es lebe die Induſttie!“ und wird fi durch bril⸗ 
laute Zlumination, impofante Decorirung und prachtvolle Ausfihmüs- 
dung auszeichnen. — Die Mufit» Gapelle des EP. [öbl. A. Liniens 
uf. Regimentes Hochs und Teutſchmeiſter unter der Leitung des 
Gapellmeifters Pb. Fabrbad; das Trompeter:Gorps des ER, löbl. 
Pionier Gorps unter der Direction des Gapellmeifters Joh. Nep. 
Juder und das Dreier des Hrn. Georg Beperböd werden fi 
abwechſelnd produciren und von 8 bis 9 Ubr ſich vereinigen, um die 
Feſtmuſitbzur Enthüllung von Mozarts Denfmalin 
Salzburg; den Marſch aus: „Linda di Chamounix” und Bee 

thboven's: „Schlacht bei Bittoria” zu erecutiren. Die Namen der 
Heren Pächter Job. Kwiatkof sky und Joh. Költſch bürgen für 


In dem Augenblide, wo dem großen Toukünſtler Mozart in 
feiner Vaterſtadt die Huldigung von ganz Europa dargebracht wird. 
dürfte es nicht uninterefjant ſeyn, zu vernehmen, melde Lobſprüche 
demſelben ihon im Jahre 1766, alfo im zehnten feines Alters, von 
einem in einer andern Kunſtſphaͤre ausgezeichneten Manne, dember 
rühmten Jdyllendichter Salomon Gehner, geipendet wurden. 

Wie bekannt, hatte ed Mozart fon in feiner früheſten Zus 
gend zu einer fo erflaunensmwürdigen Kunjifertigkeit gebracht, dag 
fein Vater, als er faum noch 6 Jahre alt geworden, mit ibm fchon 
eine Reife nah Wien unternahm, wo der Knabe am kaiſerl. Hofe mit 
feinem Klavierfpiele aroßes Aufichen erregte. 

Diefer ale Erwartung übertreſſende Erfolg ermutbiate die Mos 
zartfche Familie, auch im Auslande ihr Glück zu verſuchen. Schon 
im Jahre 1763 traten beide Aeltern mit ihrem noch nicht ganz Bjähs 
rigen Sohne und feiner LYjährigen, ebenfalls mit einem außgegeichne: 
ten Mufiktaleute begabten Schweſter eine arofe Kunftreife durch 
Boiern, die Rheinprovinzen, Niederlande, England und Fraufreih 
an, und Eehrien, naddem fie überall die beite Aufnahme und den 
ungetheilteften Beifall gefanden, im Jahre 1765 über die Schweiz 
in ihre Heimath zurüd. 

Während ihres Aufenthaltes zu Zürich nun lernte auch Gefiner 
dieje Künjilerfamilie keunen, und gewann eine fo große Zuneigung 
zu ihr, daß er in dag Gremplar feiner Schriften, womit er fie vor 
ihrer Abreife zu einem freundlihen Andenken befheakte, folgende 
rührende Abſchiedsworte eigenhändig fchrieb. 

„Nehmen fie, wertheſte freunde! dieß Geſchenk mit der Freund» 
Schaft auf, mit der ich's ihnen gebe; möchte es würdig ſeyn, mein 
Andenken beitändig bei ihnen zu unterhalten! Genießen fie, vereh: 
rungsmwürdige Aeltern, noch lange Die beiten Früchte der Erziehung 
in dem Glüde ihrer Kinder; fie feyen fo aludlih, fo auferordents 
lich ihre Berdienile find. Zu der zartejten Jugend find fie die Ehre 
der Nation und die Bewunderung der Welt. Glüdliche Aeltern! 
Glüdlihe Kinder! vergejfen fie ale nie den Freund, deſſen Hochach ⸗ 
tung und Liebe für Euch fein ganzes Leben durch fo lebhaft fegn wer ⸗ 
den, wie heute. 

Zürich, den 3. Wein: M. 1766. 

.S. Gefner* 

Diefes in doppelter Beziehung ſchätzbare Exemplar befindet fi 
gegenwärtig in der Bibliothek des PrämonflratenferChorherrenftif: 
tes Wilten, wohin es duch den Ankauf des literarifchen Nachlaſſes 
des Freiheren Leopold von Bertold zu Sonneburg, eines Ver⸗ 
wandten der Mozart'ſchen Familie, gekommen iſt. 

(Tiroler Bothe.) 


— ——— ——— — ———— ——————— —— — — 
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Die Mozartfeier. 

(Salzbura.) Bom 1. Sept. an hatten wir hier fortwährend 
Regen , und fchon bedauerte man, das großartige Mozartfeft, oder 
doch einige bedeutende Theile desfelben zu Waller werden zu eben. 
Indeß zeigte Shon am Morgen des 4. der Himmel ein liebliches Blau, 
und bebielt ed ohne Unterbrechung bis zu des Feſtes Beendigung. 

Schon der Borabend desfelben bot ein intereffantes Schaufpiel. 
Unfere , fonft fo einfame Stadt gab das Bild des lebhaſteſten Ges 
mwühls , der größten Mannigfaltigkeit. Fremde aus allen Gegenden 
Deutfchlands, ja felbit aus dem Auslande durchſtrömten in zahlloſen 
Maſſen die Strafen ; auf dem großen Plage war das Gedränge am 
dichteſt enz jeder wollte den Mantel mit den Bliden durddringen, 
der das Standbild Mozarts umbüllte, Rings umher waren die 
Arbeiter in vollſter Gefchäftigkeit, die Tribunen geſchmackvoll zu vers 
jieren und Alles zum kommenden, feit Jahren erwarteten Tage vor« 
zubereiten. Pöllerfchüfle verfündeten endlich feinen Anbrud. Um 9 
Uhr Morgens war Hochamt; ed wurde eine große Meile von dem 
Gefelerten aufgeführt, bei melder die HH. Staubdigl, Lug und 
Dies Ectzterer Hofopernfänger aud Münden) und die Damen 
Haffelt»Bartb aus Wien, Zebetmayer und Meßmer 
aus Munchen die erften Parthien im Gefange übernommen hatten. 
Ritter von NReukomm beforgte die oberfle Leitung dieſer Meſſe, 
fo wie des Tags darauf produeirten Requiems. Nach Beendigung 
der kirchlichen Feier begab fich der Feſtzug nach der im Programme 
feſtgeſetzten Ordnung auf den Midarlsplag, wo Ritter von Neus 
ko mim eine kurze, angemejiene Rede hielt. Nun erfolgte unter all» 
gemeiner Fanfare und Tubelruf die Enthülung des überaus wohl 
gelungenen Standbildes Mozart's, wozu Geſchütſalven von dem 
Feſtungsberge (Mönchsberge) ertönten. Hierauf wurde die von W. 
2. Mozart,dem Sohne, nah Motiven feines Vaters arrangirte 
Teft » Gantate unter deſſen eigener Leitung mit großer Präcifion aus⸗ 
geführt, nady deren Beendigung der hodgeborne Herr Präfes des 
Gomite's mit einer bündigen Nede der Stadt das Denkmalübergab, 
welche durh den Mund ihres Bürgermeifters den lebhaften Dauk 
derfelben ausſprach. Nunmehr folgte ein Schluß» Chor auf die Mes 
lodie eines Marfhes aus „Titus ,” der allgemein anſprach und wie 
derholt werden mußte, Damit beendiate fich Die Felerlichkeit der Ent ⸗ 
hüllung. Abends mar das erfte Felt» Eoncert unter der Leitung des 
Fönigl. baleriſchen Hofcapellmeifters Hra. Frany Lach ner. (Erfte 
Beilage) Sowohl Enfemble» als Soloſtücke boten durch den 
ausgezeichneten Vortrag der damit betheiligten Künſtler einen wahr 
ren Hochgenuß. Der von Ed, Anfchüg gedichtete, von Heinr. Ans 
Thüs geſprochene Prolog zweite Beilane)bradte ſowohl durch 
den gemählten Inhalt als durch den feurigen Vortrag des Rednert 
eine große, wehmüthig : feterlibe Mührung hervor. — Nach beendes 
tem Goncert wurde von den hiefigen Studierenden «in Fackelzug 
ausgeführt, 








Am zweiten Tage wurde in der bieflgen Domklrche der Trauer: 
gottesdienft und während demfelden Mozarts BVerklärungswerk: 
fein Requiem, aufgeführt. Ritter von Neutomm hatte Die Ober⸗ 
leitung übernommen, und die Leiſtung Aller war fo gediegen, daf 
wohl keiner der Anmefenden fi einer ähnlichen Production erinnern 
kann. — Das für den Nachmittag veranftaltete Volksfeſt in Reopolds« 
ron zeigte fich von Peiner Erheblichkeit, und bei dem Alpenzug, einer 
dürftigen Nachahmung der Natıtr, mußte die Phantafie das Mans 
gelnde ergängen, Reichliche Entfhädigung dafür bradte das jmelte, 
von dem großherzogl. oldenburgifhen Hofcapellmeifter Hrn. Auauft 
Pott geleitete zweite Zeit» Eoncert (dritte Beilage), welches, 
gleich ausgezeichnet wie das erfte, einen doppelten Genuß dadurch 
verſchaffte, Daß die meiften Piecen wiederholt werden mußten, Be: 
fonders glangvoll traten jene hervor, welche Mad. van Haffelt: 
Barthfang, dann die Baß- Arie mit obliaatem Contrabaß, wobei 
Hr. Staudiglund der großherzogl, heſſiſche Kammermufitus, Hr. 
Auguft Müller, ein entiufiaftifches Rob ernteten, 

Am Vormittage des dritten Tages (6.) war eine Einfahrt in das 
Sal zbergwerk am Dürrenberge und zugleich eine Landparthie nach 
dem fhönen Park Helldrunn veranftaltet, die alle Theilnehmenden 
in hohem Grade zufrieden flellte. Abends war im hiefigen Mufeum 
ein fehr befuchter und beliebter Ball. 

Ihre Mojefläten die Kaiferin Mutter von Deflerreih und der 
König und die Königin von Baiern beehrten Diefe dreitägige Feler 
mit Höchſtihrer Gegenwart. 

Heute, am 7., fängt unfere Stadt ſich allmäplig zu lichten 
an,aber wie die Grinnerung diefer Tage in den Gemüthern der 
Sceidenden fortlebt, fo werden auch die Bewohner der alten Juva⸗ 
via Diefe, dem aus ihrem Schooße bervorgegangenen hehren Genius 
nemwidmeten Tage, um fo länger in dankbarem Andenken bewahren, 
als fie Die Gelegenheit haben, die Züge des hoben Meiiters aus dem 
Werke eines andern hohen Meifters zu betrachten. (Gorrefpondenz 
von 3, B— th.) 2 


Erde Beilage. 
Programm. 
Erſtes Fefconcert unter der Leitung des Herrn Kranz Bahner, 
koͤnigl. baier. Hofkapellmeifter. 

Erſte Abtheilung. 1. Duverture jur Oper „Titus.” 2, Pros 
log, geiprochen von Herrn d. Anfhüg, k. k. Hofihaufpieler. 3. Gon- 
cert in D-moll für das Pianoforte, vorgelragen von W. A. Mor 
zart Sohn. 4. Arie der Donna Anna aus Der Dper „Don Juan,” 
vorgetragen von Mad. van Haffelt» Barth, & k. öfter. und k. 
b. Kammerfängerin. 5. Simphonie in G-moll. 2, Abtheilung. 
6. Bafarie aus der Dper Hochzeit des Figaro,” vorgetragen von Hrn. 
Staubigl, FB. Hofopernfänger und Mitglied der £. k. DHofeapelle, 7. 
Quintett aus der Oper „conl fan tutle, vorgetragen von Mad. von 
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Haffelts Barth, Die. Meßmer, Hrn. Die, k. baier. Hofı 
fänger, Herrn Staudiglund Hrn. Reifinger. 8. Adagio für 
das Bioloncell, vorgetragen von Hrn. Menter, £, b, Hofmufiler, 
9. Arie aus der „Zauberflöte,” vorgetragen von Hrn. Di e6. 10. 
Terzett aus der Oper „cosi fan tutte,” vorgetragen von Mad. van 
Haffelt-Barth, Due. Mehmer und Hrn. Staudigl. 11. 
Ghor: pignus futurae gloriae, Dbige Eompofltionen waren fämmt: 
li von wailand W. A. Mozart. 





Zweite Beilage, 
Prolog. 
Zur Feier des Mozartfetes in Salzburg am 4. September 1842, 
gedichtet von Eduard Anſchütz, geſprochen von Heinrich Ans 
fhüß, k. k. Hofſchauſpieler. 
In magnis et voluisse sat est, 
Willkommen Alle, die herbeigeftrömt 
Don nah und fern, aus ihrer Heimat Gauen! 
Im Namen diefer ſchönen Alpenftadt 
Heiß! ih willkommen Euch —- ein Fremdling felber — 
Die fremden Bälle. — — Doch Ihr feyd nicht fremd! 
Denn wie die Lofung in der Heereswoge 
Den Waffenbruder fchleunig lehrt erkennen, 
So ſchallt ein Ruf aus Eurem Munde auch, 
Der fchnell befreundet, die ſich nie gefehn, 
Dieß Wort heißt Mozart! — Gar ein reicher Alang, 
Aa Großes mahnend, was der Menfd vermag, 
Wenn er ih aufihwingt aus dem Erdenitaube, 
Den Schöpfer nennt er füßer Harmonien, 
Den Zauberer, der oft des Lebens Laſt 
Uns tragen half, in kummervollen Stunden, 
Und lauter tönet heut, wie nie zuvor, 
Der Wiederhall in unf’rer frohen Bruft, 
Die wir vereint an jener Stätte weilen, 
Wo einjt des Meifters Eleine Wiege ſtand. 
Zwar ſtammt der Funke, den Er in ſich trug, 
Don oben ber, aus böh'rer Richtesquelle, 
Alein der Det, der Ihn geboren, fachte 
Die Gluthen an, mit manchem Licbespaud. 
Hier, wo aus heiter'm, reisbegabten Thale, 
Der Berge Rund ſich majerätifch hebt, 
Aufragend in des Himmels dunkle Bläue, 
Hier mußte wohl des Knaben reger Geift, 
In Gottes großem Bilderfaal genährt, 
Dür lieblich Schönes und Erhabnes reifen, 
D'rum laft au uns den Boden, den Natur 
Und Kunft geweiht — wie's echten Pilgern ziemt — 
Mit ernfiem Sina und Ehrfurcht nur betreten, 


Dod it's ein freudig deft, das wir begeben: 
Gerilgt war endlih eine Ehrenfhuld, 

Auf uns vererbt, noch aus der Väter Zeit, 

Nicht länger wahren Mo zar i's theure Züge 
Nur enge Kreife — allem Bolt zur Eau, 

Auf ofinem Markte prangen fie aus Erz, 

Bon mwürd'ger Hand geformt, an würd'ger Stelle, 
Die ein prophetifd Ahnen ausgewählt. 

Denn aufgeriffen, gab der Erde Schooh 

Den taufend Jahre verheblten Raub zurüd; 

Gin altes Kunftwerk trat aus feinem Grabe, 
Dem jüngern weidend, daß des Meiſters Bild 
Fortan auf claffıld heil'gem Brunde throne, 
Wie's dem Berdienit gebunrt, mit vollem Recht. 
Dort fleht es nun und dauernd mag ed leben, 
So lang ein Stein von Sol,burgs Mauern hält, 
Die vor Zuvaviens, der Römerftadt, 


Beklagenswertben Boos auf immerdar 

Des Doppeladlers ſtarker Fittig ſchirmt. 

Und ob der Menge launenvolle Bunft, 

Die oft den Gott im Bögen nur erblidt, 
Bekanntes ſchmähend, nah dem Neuften greife, 
Wird Mozarts Ruhm doc fletd gefeiert bleiben, 
Wo edle Hergen warmes Blut durdmwallt, 

Und gleich der Lyta, die am Sternenhimmel 
Allnaͤchtlich rapie, mit nie erlofh’nem Glanz, 
Wırd aub fein Galtenfpiel durch's Duntle ftrahlen 
Ergrauter Tage, noch in fpäter Zeit, 

Denn unvergänglic lebt in feinen Tönen 

Der reine Geift des Wahren und des Schönen! 





(Dritte Beilage.) 
Programm. 
weites Felt » Goncert unter der Direction des Heren Auguft Pott, 
großherzogl. oldenburgifhen Hoffapellmeifters, konigl. Dänifhen 
Profeſſors und Mitgliedes der königl. ſchwediſchen Akademie zu 
Stodholm. 

Erfte Abtpeilung. L. Duverture zur Dper: „Die Zauber: 
flöte.” 2. Sopran:Arte aus der Oper: „Die Entführung aus dem 
Serail ‚” vorgetragen von Mad. van Haffelt-Barth. Die dabei 
vortommenden Inſtrumenten- Solos werden vorgetragen von den 
Herren Hofeapellmeifter Pott, den Profefioren vom Prager Gons 
fervatorium Bühnert und Gifert, und Eönigl. baier. Hofmufitus 
Bitzthum. 3. Dctett für 2 Oboen, 2 Elarinetten, 2 Waldhörner 
und 2 Fagotten, vorgetragen von den Herren Vitzthum, königl. 
baier, Hofmufitus, Jelinek, Lehrer am Mozarteum zu Salzburg, 
Faubl, Bärmannjun, Brand, k.b. Hofmufitern, Braum, 
fürft!, fürftend. Kammermufitus, Sendelbed, k. b. Hofmuſikus 
und Janatka, Profeſſor des Prager Eonfervatoriums. 4. Baß⸗ 
Arie mit obligatem Conttabaß, vorgetragen von den Herren Staw 
Dial, £. &. Hofopernfänger und Mitgliede der k. k. Hoftapelle, und 
Auguft Müller, großherzogl. heſſiſchen Kammermuſikus. 5. Duett 
für Sopran nad Tenor aus der Oper: „die Entführung aus dem 
Serail,” vorgetragen von Mad, van Haffelt:Barth und Herrn 
Diet, 2. db. Bofopernfänger. 6. Tenorarie aus derfelben Oper, 
vorgetragen von Hrn. Dies. 7. Chor aus derfelben Dper. 8. Baß⸗ 
arie mit Chor aus der Oper: „die Zauberflöte,” vorgetragen von 
Hrn. Staudigl. Zweite Abtheilung. 9. Romanze aus der 
Dper: „Figaro,? vorgetragen van Mad. van Haffelt» Barth. 
10. Terzett für Sopran, Tenor und Baß aus der Oper: „die Zau⸗ 
berflöte,” vorgetragen von Mad, van Haffelt:»Barth, den 55. 
Diet und Staudigl. 11. Baßarle, „Zn dieſen heiligen Hallen,* 
aus der Dper: „die Zauberflöte,” vorgetragen von Hrn. Staudigl, 
12. Symphonie ın C-dur mit Fuge. Obige Gompofitionen waren 
fämmtlih von dem gefererten W. A Mozart. 





Mufifalifcher Rurier. 


Die in der Oper: „Gjaar und Zimmermann” eingelegte Ros 
manje von Granfeld, königl. hannöver’fhen Hofopernfänger , ift 
fo eben in der Berlagsbandlung des Hrn. Haslinger im Stich 
erſchienen. Es iſt befannt, welde Senfation Diele zart» melodifche, 
innig empfandene Tenorpiece bei den Aufführungen obiger Oper im 
E £. priv, Joſephſtädter Theater gemacht, da fie Hr. Granfeld 
jedesmal wiederholen mußte. Auf jeden Fal gehört diefe Romanze 
zu den gefälligiten und angenehmften Spenden, welche die neueren 
Dpern aufjumweifen haben, und wir find gewiß, daß fie bald das 
Stedenpferd aller productionsfühtigen Tenorfänger bilden wird, weil 
fie alle Elemente dazu im ſich vereint, al: eine ſchöne, leicht fing» 
bare Melodie, Innigkeit des Gefühle, eine prunkvolle Lage fürden 
Sänger und vielfache Gelegenheit zur Geltendmadung felbft der mar 
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dernften Befangsfiorituren. Die Kunſthandlung des Hru. Haslin 
ger lieh diefe Piece recht geſchmachvoll, rein und correct an’s Licht 
treten. ©. 


Welt und Zeit. 

Ueber einen furhtbaren Waldbrand an der böhmiſch-ſäch⸗ 
ſiſchen Gränze enthält die Leipziger Zeitung folgende Corre⸗ 
fpondenznabriht aus Sebnitz voml. September: „Ein furcht ⸗ 
barer Waldbrand zerftört mit unerhörter Wuth feit geftern Mits 
tag Die, herrlichen Holzbeftände auf Der böhmiſchſaͤchſiſchen Gränze 
Das Feuer, unterhalb des Prebifhthores auf böhmifcher Seite aus: 
gebroden, wurde innerhalb weniger Stunden im wahrbaften 
Sinne des Wortes sum wogenden Feuermeer. Noch drei Stun: 
den von dem Schauplatze des Schredens entfernt, fahen wir die 
Sonne als dunkelroth glühenden Feuerballen, von wirbelnden 
Rauchſaͤulen eingehüut, am Himmel ſchweben. Je mehr wir der 
GStättedes Derderbens uns näherten, defto ſchauerlicher wurde das 
furchtbare Schaufpiel der entfellelten Flammen. Bei dem foge- 
nannten Zeughaufe hinter Dttendorf verließen wir den Wa: 
gen und fuhten auf Beilen Waldespfaden die Höhen des großen 
Winterbergszugemwinnen. Dide Rauchwolken wäljten ih uns ent: 
gegen und deutlih hörten wie mehrere Male das Praffeln der 
Flammen gleich dumpfen Donnerfhlägen. Ungefähr ', Stunde 
von dem Feuerheerde, trafen wir ſaͤchſiſche und bohmiſche Forft- 
beamte, die Dur Das Fällen von Bäumen, durch das Ziehen von 
Landgraben u. f.w. Das Allesverfhlingende Element In beftimmte 
Gränzen einzuengen fuhten. Mehr als 200 Ader Wald find auf 
fähfiider Seite bereits vernichtet, für Böhmen ift der Derluft 
unermeßlih. — Aber was fage ih von dem Anblide, den das 
euer von dem neuerbauten Haufe auf dem großen Winterberge 
aus gewährte! Im friedlihen Schweigen lagnah Dresden hin 
die majeftätifhe Landſchaft, während in entgegengefehter Rich⸗ 
tung die hochauflodernden, gewaltigen Feuerzungen gen Himmel 
zudten und den fernen Horizont begeängten. Die glühenden, von 
leichten Flammen umfpielten Baummipfel, die dunkeln wogenden 
Rauchmaſſen; die ſchauerlich erleuchteten geandiofen Felfengebilde ; 
die nahen, vom Feuer nod nicht ergeiffenen finftern Tannen: und 
Bihtenwaldungen, boten ein Schaufpiel dar, das, von Diefer Höhe 
aus gefehen, vielleiht mit nichts, als dem Ausbruche eines Bul: 
fans verglihen werden kann! — Menfhenhülfe fheint hier ver 
gebens! — Das Feuer, das bei Der fo lange andauernden Hitze 
injedem Halm und Heidelraut, welches aus dem verdorrten Bo: 
den fproßt, neuen Zündftoff findet, wüthet, fihern Nachrichten zus 
folge, aud heutenod in ſchrankenloſem Maße fort. Der Wind, 
der jetzt nah Böhmen zumeht, treibt Die Feuerflammen das Ge— 
biege hinab. Die einzelnen Häufer und Walddörfhen, welche in 
diefem Bereiche liegen, find in hödfter Gefahr. Nur von dem, 
welder die Wolken lenkt und den Winden ihre Bahn zeigt, ift 
Rettung zu erwarten. Vielleicht erſcheint fie! Seit diefem Morgen 
ift der Himmel gededt, und der lang erfehnte, mit heißem Gebete 
erflehte Regen verfünder mit ſchwachem Sprühen die nahende 
Gnade des Höhften, Auf fie wollen wir, vertrauungs- und hoff: 
nungsvoll harten!” 

Die Leipziger Zeitumg meldetaus Marienberg vom 
2. September: „Am 31. Auguft Abends kurz nah 8 Uhr brach 
in einer Scheune der Stadt Sayda Feuer aus, das fo ſchnell 
um fi gtiff, daß binnen wenigen Stunden die ganze Stadt, bis 
auf 20, hödhftens 30 Häufer und einigen Scheunen ein Raub der 
Blammen geworden ift. Kirche, Schul ⸗· und Pfarrgebäude, Rath- 
haus, Pofterpedition und Pofthalterei, kur; alle öffentliden Ge 
bäude find mit eingeäfchert. Der Poftverwalter ſoll aus der Poft- 
erpedbition Alles gerettet und ſicher untergebracht haben.” 

— Zwei ſchwarze afrikaniſche Geiſtliche, welche gegenwärtig in 
Paris leben, lafen am 25. v. M. in der Kapelle von Neuillh eine 
Seelenmefje für den verflorbenen Herzog von Drleans, An demfelben 





Zage wohnte in St. Sulpice eine große Anzahl Neger beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts der Todtenmeife bei. 

— In der Nacht vom 7. auf den 8. Auguft ift einer der Eis⸗ 
hügel des Simplon eingeftürst. Der Lärm mar gewaltig, mehs 
rere Sennhütten und Stüde Bich find mitgerollt. Die Erfchütterung 
war fo flark, Daß Tiſche und, andere Möbeln in den Zimmern 
sitterten. 

— Aus Hamburg wird vom 18. Auguft gefchrieben, daß noch in 
diefen Tagen, alfo mehr als drei Monate nah dbemBrande, 
beim Aufgraben des Schuttes in der Nähe der Pettikirche Flammen 
zum Vorſchein gelommen find, 





Bunte Bilder. 

(Mittel gegen den Nachdruck) Der Sultan hat befoh- 
ton, fämmtliche Drudereien in den türkifhen Provinzen zu fchlies 
Ben, nur das Journal von Smyrna darf noch gedrudt, doch nuran 
die Dornehmen und Reichen vwertheilt werden. 





Damen:Zeitung. 

Die Damen beobachten in der Liebe die vier Weltgegenden, 
glei der Sonne. Der erjte Kuß ift der Diten ihrer Liebe; den Tag 
vor der Hochzeit ſtehen fie im Süden, einige Monate darnach neis 
gen fie fich gegen Weiten. It ein Jahr vorüber, heißt es in ber 
Liebe gewöhulih „Gute Nadt!” (Pilger.) 

— „Schönpeit it Doch der Borzug der Damen!” äußerte eine 
äufgepußte Kokette. — „Dder auch nur Der Anzug,” replicirte Mas 
giſter Jrom, 

Auszeichnunng. 

Dem edlen Menſchenfreunde, Hrn. Oberkriegs:Gommilfär Willis 
bald Schiefiler in Lemberg, Begründer der dortigen erſten Kine 
derbewahranftalt, hat die Stadt Brody für die Errichtung eines 
ähnlichen Inſtitutes in dortiger Stadt ihre Adtung und Danfbars 
Eeit dadurch bezeuat, daß fie zum bleibenden Gedächtaiß diefer Edel 
that eine Medaille in Gold und Silder zu Ehren dieſes Mannes aus- 
prägen ließ. Sie zeigt eine Schaar bethender Kinder beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, über welche das Auge des Herra wacht, und am Rande iſt 
zu leſen: Gott fegne unfern Wohlthäter und Stifter 
der Kleintinderbewabranfalt, Hrn. S. W. B. Schie ß⸗ 
ler, OberkriegsCommiſſar in Lemberg. Auf der Rück⸗ 
feite find Die Worte ausgeprägt: „Dem Andenken an den ed» 
len Begründer gemidmet.” So ehrenvoll diefer Act der 
Dankbarkeit für Hrn. Oberkriegs : Gommiffär Shießler if, eben 
fo erfreulich it e8 auch, ju aewahren, mit welder Theilnapme die 
Bewohner Galiztens das Entſtehen ähnlicher Humanitäre» Anflalten 
zu Lemberg und Brody gewahrten, und mie fehr man dort überzeugt 
ift, daß die öffentliche Wohlfahrt auf feine Art beſſer begründet wer 
den könnte, als durch ſolche Inſtitute, worin der Keim zur erflen 
Bildung der Jugend gelegt wird. Der Segen folder Anftalten wirkt 
auf die fpäte Zukunft; um fo größer it daher aud das Berdienft 
des edlen Begründers und der humanen Beförderer, wozu fih in 
Lemberg ſowohl, ald in Brody die Dur Geburt, Rang und Stel 
lung im Lande ausgezeichnetiten Perionen befannt haben, S. 








LZocal⸗Zeitung. 

Am 4. d. M. wurde das Weib eines Taglöhners (wohnhaft auf 
der Banditraße Nr. 595 in der Zafangaffe), welde früher ſchon eins 
mal Zwillinge zut Welt gebracht hatte, glüdlih von Drei gefum 
den Kuaben entbunden. Mutter und Kinder leben — aber ın gros 
Ser Dürftigkeit, was manden Menfnenfreund beſtimmen durfte, mit 
einer milden Spende bei einer braven Famtlie einzuſprechen, die der 
Himmel reichlich mit — Kindern gefegnet hat. © 





Kurier der Theater und Spectakel. 





WR. K. Hofoperntbeater nächft dem Kärntbnertbore. 

Ginen der fhönften, von den vielen Bemeifen außerordentlis 
her Fortfchritte im Gefange lieferte ebevorgeftern bie 
Elvire der Dile. Rofetti in den „Puritanern,” Das angenehm 
übertafhte Publicum gab auch feinen Beifall über dieſe Leitung 
in einer der Forcerollen unferer Luger laut zu erkennen. ©. 

Vorgeſtern debutirte der nen engagirte Tenprift Hr. Fedör 
zum erſten Male als Memorino im „Liebestrane.” Der Zertel mel; 
dete, Hr. Fedör finge zum erften Male in deut ſcher Sprache. 
Die Adminiftration diefes Hoftheaters gab alfo wieder einen neuen 
Beweis, dafi fie weder Mübe noch Koſten ſcheue, um tüchtige Stim: 
men für ihr Juſtitut zu gewinnen. Hr, Fedör, ein Ruffe, mag mit 
auferordentlichen Schwierigkeiten zu impfen gehabt haben, eine fo 
bedeutende Rolle in einer ibm fremden Sprace zu geben, zumal da 
ihm die Bühne gleichfalls fremd war, Die Kritik muß hier die M a: 
terie fireng von der Form fihten, dann bleibt bei aller Mangel» 
haftigkeit in der Nepräfentation, dem Ausdrude und in den Reciten 
(bier genirte die Betonung des Deutihen den Debutanten am mei: 
ſten) dennoch die Audficht auf eine lohnende Zukunft und der Admis 
niftration die Hoffnung, die Probe mit einem Talente gemacht zu 
haben , welches die ſchwierige Heranbildung in der That verdiente, 
Stimme wäre da, aber für deren Bildung bleibt dem jengen Manne 
noch fo mandes zu thun, befonders um eine Gleihmäßigkeit des 
Tones zu gewinnen, Wie narürlich, wirkte bei fo vielen bem: 
menden Nebenumftänden au no eine ungeheure Anaft (nament: 
lich im erften Aete) ſtörend ein. Das Publicum benahm ſich, wie bei 
folben Antäffen immer, ſehr gütig, und ließ ed an Aufmunterung 
und Hervorruf nicht fehlen. Enthuſtaſtiſcher Beifall ward wieder der 
De, Luger, die nad I4tägiger Unpäflichkeit das erſte Mal aufı 
trat, und den ihr laͤngſt anerfannten Borzug der erfien deutſchen 
Adina fiegend behauptete, Zwei Repetitionsnummern gab die aalante 
Künftlerin in italienifher Sprade, mit, wo möglid, noch geſteiger⸗ 
tem Erfolge. Sf». 

K. K. priv. Theater au der Wien. 
Ehevorgeſtern bei Aufftellung eines lebendigen Theaters: 
„Die Yuffiten vor Naumburg,” Schaufpiel in 5 Acten von 
3.9, Kopebue Hr. Kunft als Gall. 

Kot ebu e's „Hufiten” erfchienen Durch die neue Beſetzung, die 
natürliche Scenerie und Director Carl's Arangement des 4. Actes 
im neuen Gemwande, und verfammelten ein ziemlich zahlreiches Pub» 
lieum. — Das Drama, weldes Kogebue in 24 Stunden zu folge 
einer Werte geichrieben, bat hiſtoriſchen Werth und vielen Gifect; 
daher ed auch hier feine Wirkung nicht verfehlte. Die Hauptrollen 
befanden fih in den Händen der De. Ammesberger (Biertels 
meifters Frau) und des Hrn, Gämmerler (Wolf). Die Ammes: 
bergerbefigt eine hübſche Bühnenfigur, ein angenehmes Draan 
und it eine gemandte Schaufpielerin. Bin ich auch gleichweit von 
dem Enthuſiasmus entfernt, der jedes Bute in die Wolken erhebt 
und zum Vortreffliben Rämpelt: fo muß ich doch geſtehen, daß Düle. 
Ammesberger meine Anfprücde auch in dieſer Rolle befriedigte, 
Das Publicum applaudirte fleißig und rief fie mit Hrn. Gäm 
merler und Kunft nad den Actſchlüſſen hervor. Hr. Gämmer: 
Ter zeigte ſich als gewandter Mime, der feine Rede richtig colos 
zirte und gehörig Schatten und Licht vertheilte; verdient um 
fo mehr Lob, weil er Diefe ihmierige Rolle in wenigen Tagen eins 
Rudierte und doch feine Aufgabe zut Zufriedenheit löfte. — Der Saft 
Dr. Kunft (Procopius)mwar dief Malgeringer befhäftigt, doch mußte 
er auch dieſer unbedeutenden Molle durch feime wirkfame Darftel- 
lungsſgabe Bedeutung zu verleihen, Die Herrn Heffe (Bürgermei: 
fer), Findeifen (Rathöberr), der lebhaften Applaus erhielt, umd 
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Reumanı (Herold) wirkten verdienſtlich; Earl’s Arrange: 
ment beurfundete mieder den verftändigen Meifter. Se. k. k. Hoheit 
der Grabergog Franz; Earl, Se, kön. Hoheitder Prinz v. Salerno 
nebft Höhftdeffen Gemahlin und Prinzeffin Tochter beehrten die Bors 
ſtellung mit Höchfidero Gegenwart. 

Die nächte Vorſtellung bei Tebendigem Theater ift Graf Tör- 
rings Seefeld’ Schaufpiel: „Agnes Bernauer.” — In 14 Tas 
gen fommt im Theater an der Wien ein neues Lebensbild von Rat: 
fer zur Aufführung. lo. 

". N. priv. Theater in der Leopoldftadt. 
BVorgeftern zum erſten Male: „Das Armband,” Bebendbild 
in? Aeten nebft einem Borfpiele, betitelt: „Die lebte Wache,” 
von Fr. Kaiſer. 

Da das Stüd fowohl, als die Belegung von dem gemöhnlichen 
Referenten des Theaters an der Wien bei deifen Aufführung aufder 
dortigen Bühne in diefen Blättern beſprochen wurde, fo bleibt mir 
nur zu berichten, daß dasſelbe durch feine mafurgetreue Character: 
zeichnung, witzigen Dialog und intereffante Handlung auch bier ger 
fiel, und der Dichter nebft den HH. Neumann, Neftroy und 
Grois, der anftatt des Hrn. Mudolf Meier die Rolle des Arres 
ſtanten mit gewohntem richtinen Tacte fplelte, nach den Actichlüffen 
aerufen wurde, Hr. Neſt ro y zeigte fib wieder ald Komiker, wie 
ee ſeyn foll. Er denkt auf nichts Komiſches, er bemüht fih nicht, es 
zu machen, es zu erfünfteln, er it es fhon, Er ſtrahlt das Feuer 
des Humors nur von innen aus, er läft ed brennen in ungezähmten 
Flammen, bis es ſich felbit verzehrt hat. — Sonſt wirkten in diefem 
Stüde noch recht verdienftlih Mad. Scutta, Die, Gondoruffi 
und Sr, Uber. — — 

(Prag.) „Dit und Weil? berichtet, Daß der würdige Tonmeiſter 
W. J. Tomaſchek eine fchmeihelbafte Einladungzum Mozartfefte 
in Salzburg erhalten habe, mit der Bitte, er möge diefe Schöne Feier 
durch die Führung der Drael unterflühen, Leider verbat eine bes 
reits länger dauernde Krankheit Hrn. Tomaſchek eine größere 
Reife. — Die deutiche Jmprovifatrice, Mad. Leonhard-Lyſer, 
prodweirte fih am 6. Sept. im Theater. — Mad. Benz, vom Ham⸗ 
burger Stadttheater ‚it bereits gr Gaftrollen angefommen. Es geht 
ihe der Ruf einer Untverfalkünfllerin voran, die Alles fpielt; — das 
wollen Biele, 

(Zeplig.) Der italienifhe Biolinvirtuofe Bazzimi gab Hier 
ein Goncert vor leeren Bänken; eben fo Hr. Auguſt Fifcher, königl. 
preuß. Hofopernfänger. In Betreff des eriien Künſtlers hat fih das 
Pablieam wirklih um einen Genuß gebracht. 

(Teipzia.) „Doll di nid upp !? — fo hat Dr. Gerlach ſei⸗ 
nen neueften großen Gallopp getauft. Koftet nur 5 Rgr. Lieber Le: 
fer, kaufe, Faufe! „Doll di nich upp !” 

(Nürnberg) Die waderen Nürnberger müffen blutwenig 
Sinn für Muſik haben. Die Journale haben es vor Kurzem ausge 
plaudert, daß der Tenor Wild bei feinem Gaflfpiel, wo er cuf 
halbe Einnahme fang, fih mit einem fehr Meinen Betrage begnügen 
mußte. — Bei dem eriten Gaftfpiele des Schaufpielers Döring 
mar hingegen der Beſuch fo ſtark, daß das Orcheſter geräumt wer: 
den mußıe, 


Nepertoire des k. k. Hofburgtbeaters, 
. Eept.: „Alles aus Freundſchaft.“ — „Nummer 777.” — 
„Die Brandihaguig.” 
» „Das Midchen von Marienburg.” 
. „Richard Bapage.” 
. „Kong und Bauer.” 
. „Der Befuch,” 
7. „Babriele,” — „Der rechte Weg.” 
. „Marianne.” 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenihaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Tbeater und Gefelligfeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 


Neunund;mwanzigfter Jahrgang. 


Bilder aus dem Leben in bumoriftifcher 
Federzeichnung. 
Bon Glemens Fr. Stir. 
1. 
„Biel Lärmen um nichts!“ 


Frau von Strobelkopf ift eine ungemein gefällige, aus pus 
rer Breundfchaft zufammengefeßte Dame, und wer fie in Gefell« 
{haften kennen lernt, hält fie für fo verfchwiegen wie bas Grab, 
ba fie fehr wenig und nur fehr felten zu fprechen pflegt, und 
bloß eine denkende Beobachterin abzugeben fcheint. Ihrem 
Baltenblicde, welcher eigentlich der fogenannten Gutmüthig- 
Beit eines Oſterlaͤmmleins gleicher, entgeht durchaus nichts, und 
eben fo wenig entfhlünfte noch je eine einzige Sylbe ihren 
flets aufmerkſam geneigten Ohrläppchen. — In ihrem 
erhobenen Antlige lieft man das ftolje Doppelbewußtſeyn, als 
Relique einer zweimal Überflandenen Hymensfeier vers 
ehrt ju werben, 

So fehr fie ih auch in Geſellſchaften bloß mit dem Hören 
und Sehen begnügt, und ſich daher von jeder langen Converfar 
tion jurücjieht, um ungeflört beobachten zu können; fo zieht 
fie jedoch eben fograndiös bei den Tagesviſitten in den Käufern ib: 
rer Freundinnen über ihre dors und da gemachten Bemerkungen 
los, und weiß dann befonders das, was ihr auf der Gaſſe als 
memorabile begegnete, durd ihre enormen Phantafiegebilde fo 
zu vergrößern, daß mandes Individuum dabei verklei« 
mert wird. 

Das fharmante Weibchen ift anders zu Haufe, anders beim 
Kaffehtiſche ihrer Freundinnen und wieder anders in großen Afr 
fembleen. Bei ihr findet dad Sprihwort: „Stille Waſſer find 
tief!« feine volle Rechtfertigung; ja, Gnade dem, der ſchon 
der Spitze ihres Zungenfchwertes preisgegeben war! — Die 
Eoufine ihrer intimften Freundin biutere lange an ſolch' einer 
Wunde. 

Das liebenswürdige Maͤdchen führte eines Nachmittags auf 
off ner Straße der Zufall mit einem jungen Manne zuſammen, 
den fie auf einigen Hausunterhaltungen kennen gelernt; der junge 
Herr trug daher dem Fräulein, als galanter Ritter, feine Ber 
gleitung an; da es ſchon ziemlich foät, und fie noch eine gute 
©trede von den Ringmauern der Stadt entfernt waren, Das 
Eröufein nahm huldvoll des jungen Mannes Antrag an, und 
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ber dadurch überglüdliche Erdenfohn wandelte fröhlich in befcpei« 
dener Decen; neben dem reijendem Geſchoͤpfe; dieß glückliche Zus 
fammentreffen follte jedoch nicht unbemerkt bleiben, ihr Unſtern 
ließ fie bald die Frau von Strobelkopf begegnen, welde nun 
nicht eher fanft einfhlummern zu lönnen glaubte, wenn fie nicht 
statim et citissime ihrer intimften Freundin diefe ſchreckliche 
Geſchichte mitgerheilt hätte, und wirflich binnen 24 Stunden 
mußte es die ganze ehrfame Verwandtſchaft und Bekanntſchaft 
mit dem bämifchen Zufaße der Frau von Strobelkopf: „Bräus 
lein Eoufine ging fpär Abends mit einem jungen Mann Arm 
in Arm in fo vertrautem Woriwechſel über die Promenade, dag 
Beide alle Schicklichkeit, fie zu begrüßen, beinahe überfahen.* 

Die intime Freundin fühlte nun aud bie ganze Nacht 
bindurc den Stroßfac unter ihrem lebendigen Leichnam in hel · 
len Flammen vor Schrecken über dieſes Familienereigniß, und 
eilte daher mit der früheſten Morgenröthe nach der Stadt, um 
dieſe furchtbare Geſchichte gehörigen Ortes zu rapportiren, und — 
das Urtheil war fertig. 

Das arme Mädchen ſpielte vor Beſtürzung ale Farben, als 
ihr die alte Frau Tante, bei der fie wohnte, etwas ungart ben 
Zert lad. „Jungen Herrchen fpät Abends auf off'ner Straße 
Rendezvous zu geben, Arm in Arm mit denfelben fih dem 
Stadigerede preisjugeben und dabei die refpectablen Bekannten 
ihrer Tanteüberfehn zu wollen!“ Des Fräuleins Eoufinen rümpfe 
ten bei ihrem Anblicke ironifch die Naſen und quälten die arme 
Blondine mit Kreuze, Quer⸗, Hieb und Stichteden in Bezug auf 
den artigen Begleiter, 

Jede ihrer Ercüfen wurbe ald unwahr verlacht, ihre Worte 
verhallten fruchtlos in den Wind, während Frau von Strobel: 
Bopfs brühwarme Erzählung als fanctionirte Wahrheit angefehen 
wurde, „Mein Gott!“ — rief nun die Arggequälte, wobei ihr 
fhönes Auge im Tpränenglanze ſchwamm — „mein Gott, fo 
viel Lärmen um nichts zu machen! als ob ſich nicht täglich fo viel 
taufend Menfchen zufällig begegnen !* Eine tiefe, feierliche Stille 
folgte diefem Vertheidigungsausrufe, weldhen dann Frau von 
Strobelkopf, nachdem fie fih an dem Erfolge ihres Erzählungs- 
talentes fattfam vergnügt hatte, unterbrach, iudem fie nun mit 
der zucerfüßeften Miene und dem butterweiditen Kerzen bie 
Rolle der Bedauernden gegen das arme Mädchen zu fpielen ber 
gann und mit den Worten: „daß es ja bei Leibe nicht ihre Ab« 
fihtgemefen, dem Fräulein ſolche Verdruͤßlichkeiten zuzuſchanzen, 
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fondern daß fie mur geſpraͤchweiſe in aller Einfalt die Gabe bes 
rührt habe, 2c. 20...“ Allein ihre Berebtfamkeit war vergebens, 
es gelang ihr nicht mehr, von dem lieben Kinde, das ſich durch 
dieſe Verlaͤumdung tief gekränkt fühlte, nur einen ungetrübten 
Blick zu erlangen, und reiht fo. Darum, meine lieben Leſerin ⸗ 
nen, hütet euer Haus vor derlei guten Breundinnen, welche gerne 
fo viel Zärmen um nichts maden und ſomit fehr leicht die 
Glieder eurer Familienkette durch Spott und Argwohn loderer 
geftalten Eönnten. 

Zur Charakteriftit der Frau von Strobelkopf gehört noch, 
daß fie eine Frau ift, die nur allein Alles verfteht, und nur 
allein weiß, mas fi ſchickt und nicht ſchickt, daher fie mit dem 
Zreiben der jegigen Welt, befonders mit den Derzensangelegens 
heiten der jungen Leute durchaus nicht zufrieden ift; bald dünkt 
ie Die für Den fhon zu alt, bald Der für Die noch zu 
wenig x. ıc. — weßhalb ſie ihren einzigen, vielgeliebten Cohn, 
an dem fie auch ihr befonderes Wohlgefallen hat, gleich bei ſei⸗ 
nem Eintriste in das practiſche Leben und Aktengewirr einer Amts⸗ 
finde mit ber achtjährigen Tochter ihrer intimften Freundin vers 
lobte, damit er dann eine an Jahren abäcquate Parthie befüme; 
man fiebt alfo, daß Frau von Strobelkopf aud eine Frau ift, 
bie Alles abmißt und berechnet; ob fiefichaber bei diefem ihren 
Lieblingsplane nicht wird verechnet haben, dieß lehre der 
Erfolg. — 

Sollte einer meiner werthen Leer einem Eleinen, mageren 
Biglirhen begegnen, das in bunkler raufchender Seide nad an- 
tikem Schnitte und mit einem dito Florentinerhute auf dem ovalen 
Haupte einberfchreitet, deren beide Stachelbeeren immer gerade 
vor ſich hinftarren, und deren Gefammtreije das wandelnde Con⸗ 
terfeg der Olympia Wintergrün bilden, fo möge er wiflen, es 
mar Fran von Strobeltopf, die es leidenſchaftlich liebt, fo viel 
Lärmen, umnidts zu maden. 

(Schluß folgt.) 





Welt und Zeit. 


(Das Dombaufelt zu Köln.) Die Rheinifhe Zei 
tung meldet hierüber aus Köln vom 4. September: „Die 
Bloden Kölns riefen heute [don in aller Frühe feine Bewohner 
zum Feſte. Während die Dombauvereinsmitglieder id auf dem 
Neumarkte gegen halb 8 Uhr verfammelten, fuhren Ihre Maje 
ftäten Der Aönig und Die Königin zum Gottesdienft in Die prote 
ſtantiſche Kirche. Sie begaben fih fodann mit dem feierlihen Zuge 
der Dombauvereine und Fremden, welcher mit Fahnen und Mu: 
fit durch die feſtlich gefhymüdten Straßen heranjog, in den Dom, 
um dem muſikaliſchen Hochamte beizuwohnen. — Der neu reftau« 
zierte Ehor, mit feinen vergoldeten Saäulenknaͤufen und Schnitz— 
werfen, den farbenglänjenden Standbildern, ward heute wieder 
eröffnet. In ihm entfaltete ſich die weltlihe Pracht fo vieler gold: 
bededten Fürften, Sirieger und Würdenträger gegenüber dem nicht 
minder glänjenden Drnate des Elerus. Nah der Meile begab fi 


der Zug nad dem Domhof; an der Südfeite des Doms war ein 


laubbefränzter Pavillon für Ihre Majeftäten mit Bogen zu beiden 
Seiten für Ihre Gäfte, Aues im gothifhen Style erbaut; anf 
erhöhter Buͤhne unterhalb demfelben lag der Grundftein; Der Platz 
war amphitheatralifh von Eftraden umgeben. Nachdem fih Die 
Sie mit Zuſchauern gefüllt, traten Ihre Majeftäten aus einer 
Beitenpforte des Domes und ftiegen die Stufen hinauf zu ihrem 
Pavıllon, gefolgt vondem Prinzen von Preußen und den 
Prinzen des königlihen Daufes, dem Erzherzog Johann, dem 





Herzog Alerander von Würtemberg, dem Herjog bon 
Naffau, dem Fürften Metternid und vielen andern hohen 
Herren, Miniftern, Generaͤlen und Offizieren aller Länder und 
Waffen. Während Pavillon und Bogen mit dieſer glänzenden 
Menge ih fülten, begrüßte das Volk feinen König mit Dreifa- 
chem Hoch. Unterdeflen betrat Der Zug dem innern Raum des 
Amphitheaters; die Vereinsvorſtaͤnde und Die Geiſtlichkeit mit dem 
Erzbiſchof von Geiſſel jogen an Gr. Majeltdt vorüber zum 
Grundftein. Als der Erzbiſchof vorbei trat, entblößte Se. Majer 
ftät ihr Haupt und alles Bolt brach in ein abermaliges dreifadhes 
Hoch aus, Nah Vornahme des üblichen Ritus ber tatholiſchen 
Kirche und Abſingung einer Cantate ergriffen Se. Majeftät den 
Hammer und fpraden mit lauter, kräftiger Stimme zu feinen 
Gäften und feinem Bolte. Se. Majelät grüßte die erftern und 
hieß fie willkommen, „Meine Herren von Köln,” rief er fodann, 
„es begibt ſich Großes unter Ihnen!” und nunfhilderte Se. Mar 
jeftät Den, Dombau als ein Werk des Bruderfinnes aller Natio⸗ 
nen teutfchen Stammes, ein Werk, hervorgehend aus aͤchtem, teuts 
ſchen Geiſte, verfheuhend jenen finftern, unähten, unteutſchen 
Geiſt der Zwietracht, der einſt den Dom verfallen ließ und noch 
heute an dem Beſtand von Eonfefllonen und Dem Unterſchied der 
Stände rüttelt, aus jenem teutſchen Beifte, der vor neunund⸗ 
jwanzıg Jahren die Ketten der Schmach zerbroden, Der aud feinen 
Vater, den lchten der drei geoßen Fürften, welde Damals das 
Werk der Eintraht vollbradten, befeelt habe, aus jenem Geifte, 
der künftig alle Eonfeffionen vereinen möge und den Frieden der 
Welt unblutig erzwingen würde, — „Der Kölner Dom,” fo ſchloſ⸗ 
fen ungefähr Se. Majeftät, „werde tagen durch eine Zeit, reich 
an Gottesfrieden, reih an Menfhenfrieden bis an’s Ende der 
Tage.” Nachdem Se. Majeftät die drei Schläge auf den Grundftein 
gethan, erhoben Sie von Neuem Die Stimme, Köln beglädwüns- 
{end zu diefer ſchönen Feier, und nad Anerkennung der wuͤrdi⸗ 
gen Haltung diefer Stadt und Erwähnung ihres taufendjährigen 
Ruhmes ein lautes Alaf Köln ausbeingend. — Ein unermeßliher 
Judel folgte den Worten Des Königs. Der Herr Erzbiſchof fprah 
hierauf eine kurze Rede, worin er Das Feſt als ein Zeit der Religion, 
der Kunft und des Baterlandes bezeichnete, welcher noch einige vom 
dem Dombaumeifter, Hrn. Regierungss und Danrath Zwirner, 
und dem Präfldenten des Eentral»-Dombauvereins, Hru. von Witt- 
genſtein geſprochene und auf das Feſt bezüglide Worte folgten. 
— Ihre Majeltäten begaben ih gegen 2Uhr in Das aufdem Dom: 
Elofter, vor dem Eingange zum Dome, aufgefhlagene Zeltund ſetz⸗ 
ten ſich mit allen Ihren Gaͤſten, vielen Bürgern Kolus und Der 
Rheinproding und den Deputirten Der Dombauhäülfsvereine zur 
Zafel. — Abends war Die Rheinfeite der Stadt iluminiet; Ihre 
Majeftäten fuhren auf einem Dampficiffe, gefolgt von Drei andern 
der Kolniſchen und niederländifden Geleufhaft auf und ab, unter 
fortwährendem Gemwehrfeuer und Kanonendonner vom Ufer ber. 
Ale Klrchen erſchienen von bengalıfbem Feuer beleuchtet. Auf der 
Kheininfel erhob fi in rother Beleuchtung diejenige Kitche Müns 
chens, im der Zhre Majeltät die Konigin einft die Taufe empfans 
gen. Raketen fliegen, Leuchtkugeln flogen, brennende Schiffe em 
fyienen, bis der Dom als ein rother, feuertriefender Kolob aus 
der Nacht hervortrat, Dem Felle Die Krone und ein Ende gebend. 
— Ihre Majeftäten führen diefelbe Nacht nad Brühl, — Die 
doppelt ausgefertigte, von Dem König, der Aönigın und Den 
übrigen anwelenden Hertſchaften untergeihnete Ut kunde Der 
Grundfteinlegung — beftimmt für Die Archive des Dom: 
capitels und des Dombauvereines — lautet wie folgt: 
„Nachdem unter Gottes Beiſtand und unter Den Segen® 
wünfhen des teutfhen DVaterlandes heute Der Grundftein zum 
Fortbaue der altehrwürdigen Kathedralkirche des Erzbisthums Köln 
feierlid) eingeweiht und mit ihm ein ewiges Denkmal der From⸗ 
migkeit, der Eintracht und Treue Der verbündeten Stämme teut ⸗ 
ſcher Nation an heiliger Stätte If eingefügt worden, fo ift zum 
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bleibenden Gedaͤchtniß Des Geſchehenen gegenwärtige Urkunde von 
dem erhabenen Protector des Werkes, Sr. Majeltät dem Könige, 
und Ihrer Majeftät der Aöniginn von Preußen, fowie von den 
bei dieſer Feier anwelenden höhften und hohen Perfonen unterzeich 
networden. So gefhhehen zu Adın am Rhein, den vierten Septem: 
ber achtzehnhundert zweiundvierzig. Frie drich Wilhelm. — 
Eliſabeth. Erzherzog Johann von Oeſterreich. — Prinz von 
Preußen. — Earl Prinz von Preußen. — Albrecht Prinz von Preus 
Ben. — Friedrih Prinz von Preußen, — Georg Prinz von Preus 
Ben. — Auguft Prinz von Preußen. — George Prinz; von Cam» 
bridge. — Earl Prinz von Baiern. — Friedrid Fran; Großherzog 
von Medienburg Schwerin. — Ariedrih Wilhelm Erbgroßherjog 
von Meclenburg⸗Strelitz. — Adolph Derzog von Naſſau. — End» 
wig Erbgrofherzog: von Daden. — Johann Prinz von Holftein: 
Glüdsburg. — Georg Prinz von Heſſen. —Auguft Prinz von Würs 
temberg. — Hugo Prinz von Hohentohe « Debhringen. — Moriz 
Prinz von Naſſau. — Profper 2. Herzog von Arenderg. — Auguft 
Herzog von Holftein. — Philipp Prinz von Croy. — Fr. W. C. Fürft 
von Hohenzollern. — Fürft von Metternih. — Fürft von Rheinas 
Wolbeck. 3. Fürft zu Salm ⸗Dyck. — Alfred Erbprinz zu Salm: 
Salm. — Buftav Heinrih Prinz von Hohenlohe » Bangenburg. 
— Mar Prinz zu Wied. — Earl Prinz von Wied. — Guſtav 
Prinz zu Dienburg und Büdingen. — Erbprinz; jur Lippe. — 
Mar Markgraf von Baden, — Wellmoreland. — Der Staatss 
und Eabinetsminifter Freiherr von Bülow. — Der Staatsmini: 
fter Graf zu Stolberg — von Bodelſchwingh, Finanzminifter. — 
Boyen, Kriegeminiſtet. — General Graf Noſtih. — Alexander 
Humboldt. — Araufened, Generalder Anfanterie. — Generalvon 
Neumann, Generaladjutant. — von Thiele, Generallieutenant 
und commandirender General, — von Pfuel, Generallieutenant 
und commandirender General, — General Prince Lobanoff de 
Bostoff. — Cardigan, Lieut. Col. — + Johannes von @eiflel, Erz⸗ 
biihof von Jconum, Eoadjudtor von Köln. — von Schaper, Ober 
‚präfldent der Rheinprovinz. — Graf von Lannoy. — Friedrich 
Graf Brühl, Oderſt und Flügeladjutant Sr. Majeftät des Königs. 
— franz Egon Graf von Fürſtenberg : Stammheim. — Gulpij 
Boifferee. — Steinberger, Oberbürgermeilter. — von Wittgen- 
ftein, Präfident des Dorftandes des EentraDombaupereins. — 
Zwirner, Dombaumeifter.” 

— Ueber den Waldbrand an der fählih+ böhmifhen Gränze 
enthält Die Leipziger Zeitung folgende Mittheilung ihres 
Eorrefpondenten aus Schandau vom 3, September: „Am 31, 
Auguft d. 9. ging zwiſchen 12 und I Uhr Mittags in der Nähe 
des zur fähfifhen Schweiz gehörenden Punctes, Prebifhthor 
in Böhmen, ein Waldbrand auf, weldyer ſich fpäter auch in die 
fähfiihen Waldungen ausdehnte. Am Tage fahen wie hier hinter 
dem großen Winterberge unaufbörlid Rauchwolken emporfteigen 
und am Abend breitete fih Die Gluth fo weit aus, wie Der große 
Winterberg. Trob Der vielen Mannfdaften, welche zum Niederfällen 
der Bäume und jum Ziehen von Gräben angeftellt find, ift es bis 
jet, Abends 6 Uber, noch nit möglih gewefen, der Flamme Ein- 
halt zu thun. Es brennt noch unaufhaltfam fort, und der Schar 
den für Böhmen und Baden läßt, fih bis jeht noch nicht berech⸗ 
nen. Das Gerücht, daß Tetſchen in Feuer ftehe, ift ohne Grund; 
es war bloße Vermuthung, weil Die Richtung Der Flamme nad 
Tetſchen zu gefchen wurde.” (Auch amd, bemerktdie Leipziger 
Zeitung, dauerte der Brand noch fort. Er hat wenigftens 300 
Ader eingenommen. Felfen und Abgründe erſchweren Die Arbeit, 
ihm Einhalt zu thun, obgleich täglih an taufend Mann Dabei 
thätig find.) 

— Aus Havre wird unterm 2. September gemeldet, daß 
das hamburgıfhe Schiff von 2070 Tonnen, „Tom Kerl,” wel⸗ 
ches mit 300 Paflagieren in Den Canal einfuhr, gegen den Thurm 
Beanzl.gefahren und, während es Denfelden großen Theils umriß, 
ſeinerſeits gänzlich zerſchellt fei. Zum Glüd kamen ſammtliche Paſſa⸗ 


giere und Mannfhaft mohlbehalten ans Land. Die Mafle der 
Trümmer und der Ladung hat den Paß fo verflopft, Daß es mehr 
rere Wochen dauern kann, bevor Schiffe wieder Durhfahren können. 


Ziterarifcher Rurier. 
Zohbann Gabriel Seidlim Auslande gewürdigt. 

Theodor Hell deurtheilt in der Dresdener Abendjeitung unfte 
res gefhäßten Dichters „Raub und Nadeln.” (Wien bei Pigler’s 
Witwe, 2 Bände, Octav 300 und 299 Seiten) wie folgt: 

Recht finnig erklärt das Widmungsgediht an den Grafen Mor 
ri; v. Dietrihftein die Entjtehung des Titels: 

Mit offner Seel! empfing ih immer, 
Was Hain mir, oder Alpe gab; 

Und brach von Buchen und von Tannen 
Mir mandes frifhe Reislein ab: 

Bon grünen Buden auf den Hügeln, 
Wo noch das Leben heiter braufit, 

Bon fhwarzen Tannen auf der Alpe, 
Wo fhon das düf’re Schweigen hauft. 
Und fieh! nun fügen Laub und Radeln, 
Wie ich fie draußen fammelnd fand, 
Daheim beinahe wie von felber 

Zum Kränzlein fh in meiner Hand, u. f. m. 

Und fo iſt es in der That. Helteres tritt hier in den 21 Eleinen 
Rovellen und Erzählungen diefer beiden Bände neben Düfteres, 
einfache Raturfchilderungen neben die Geſpräche der höheren Geſell⸗ 
(haft, Vergangenheit und Gegenwart, Liebe und Haß, Scherz und 
Ernſt, Beben und Tod, eine anziehende Ausjtellung der verfhiedens 
artigften Stoffe und der mannigfaltigften Bearbeitung bildend. Ueberall 
maltet aber Die Hand des Meißers vor, überall begegnen wir dem 
edlen Streben nah dem Beſſeren, nirgends flört uns der Mofchus- 
gerud der Berbildung oder Anhaud der Gemeinheit. 

Um einen wahren Begriff von dem Reichthum der Darſtellun⸗ 
gen zu geben, welche biefe beiden Bände enthalten, erlaube man 
und dad, was der treffliche Dichter bunt durcheinander mifhte, unter 
gewiſſe Fachbezeichnungen ju bringen, Hier beginnt aber die Idylle 
zuerſt in Dem goldenen Ringlein. Komiſcher Haltung find: 
„Der Kapitaliftund Fra Pizzo, während die große Wode 
in orientalifhe Mythe übergeht. Auf englifhe Sage begründet if 
Arabellavon Byrnswad, aufframflige: Das Schloß der 
Liebenden. Eine hiftorifhe Amecdote behandelt die Erzählung: 
zu den ſchützenden Stiefeln, Grgreifeude Eharaktergüge tre⸗ 
ten in: Der Invalid, der alte Deferteur, die Blaue 
entgegen, Naturerfheinungen fhildert: Das Nordlicht und dem 
Gebiete der Kanft angehörend, iſt befonders Juana, 6 verficht 
fih von felbft, dab die Verhältniffe von Licbenden aud in die meis 
ſten der gedachten Mittheilungen eingreifen, ald Hauptſtoff aber ind 
fie behandelt, im ernfter ſchmerzvoller Richtung in: Das Ball: 
Eleid, die weiße Rofe, der Rornet und Schuld und 
Bahn, in beiterer aber in: Meifter und Schüler, während 
Cornelta Fieramontiund die Wirkungen der Giferfuht dar: 
ſtellt. Ale diefe Heinen Arbeiten, von denen jede ihre eigene Gärbung 
mie Anziehungskraft bat, find Driginaldihtungen unferes aub in 
feiner fließenden Profa ausgezeichneten Berfaflers; mit gleicher 
Kunft der Uebertragungsgabe entlehnte er aber dem Engliſchen des 
Horace Smith, Schloß Nonfuch und dem Franzöflihem der 
Me. de Senancour Die Kinder der Natur und bie feind» 
lien Nachbarn. 

Möchte und der Mufenbegünftigte bald wieder einen neuen Kranj 
winden. Th. Hell. 








Provinzial⸗Zeitung. 
(SroßeKaniſcha.) Am 31. Auguſt wurde die hleſige Stade 
von einem Erddeben erſchüttert, das ſich am folgendem Tag, wies 
wohl in leichteren Stößen wiederholte, 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


N". 8. Hofoperutbeater nächft dem Kärutbnertbore. 

Wegen plöglicher Heiferkeit des Hra. Erl trat vorgeitern Hr. 
Dobrofsty vom Stadttheater zu Breslau ald Mafaniello in der 
„Stummen von Portici? ald Cal auf. Wir kennen Hrn. Dos 
breofstn [bon aus früherer Zeit von zwei Theatern her, und fans 
den den Sänger fo ziemlich mit feinen alten Mängeln behaftet, aber 
auch durch feine alten Borzüge ausgezeichnet. Zu letzteren gehören 
der lieblihe Klang feiner Stimme in den höheren Ehorden und die 
Reichtigkeit, womit er fih in denfelben bewegt; zu den ledteren aber 
die Unkenntniß, feine Stimme zu moderiren, und das daraus ent: 
fpringende öftere Ueberfchreien. Das Schlummerlied fang er unend« 
lich zart. Hier wurde ihm auch allgemeiner Beifall, wogegen das Pu⸗ 
blicum gleichfalls die Schattenfeiten feiner Leiſtungen firenge beur⸗ 
theilte. Die plöglicde Uebernahme der Rolle und eine üble Dispofis 
tion dürften aber in dem nachträglichen Urtheil dur die Feder 
einen doppelten Grund zur Milde abgeben. — Fenella war diefmal 
Die. Bafeg, welche ihre Borgängerin, Die. Maper, nicht ers 
reichte. Die übrige Beſetzung war die erſt kürzlich beiprodene, Der 
Befuh war in den Ballerien in aufjleigender Linie immer zablrei: 
er, Sf. 





(Wien) Nordteutfhe Journale urtheilen mit einer Vornehm⸗ 
thuerey über die Wiener Poffen ab, daß man glauben follte, die 
Poſſe gedeihe dort am beiten, während man doch nur an den Win 
ner Grzeugnijien zehrt. So läßt fih eine Stimme aus Leipzig über 
Meſtrop's Löllichen „Fur” beiläufig alfo vernehmen. „Als bemer- 
kenswerth ijt zu berichten, daß ſolche Stüde hier verzweifelt gut ans: 
geflattet werden ,„ d. b. aus dem Wienerifhen ins Teutfhe 
überfegt, mit zahlreichen Localwigen, neuen Liedern, und guten 
Melodien verfeben werden, wodurd ‚fie fih dann leider heimiſch mar 
hen. Die HH, Blum und Lorzing follendie Schöpfer diefer Um: 
wandlung fegn, regen der ich unfhlüflig bin, ob ich fie mehr befla- 
gen oder tadeln foll, Gegeben wurde das Stüd gut, ja vielleicht fo 
gut, wie außer Wien an feinem zweiten Theater Zeutichlande.” — 
Eine Leipziger Poffe bat noh Niemand für werth erachtet, fie 
für den Wiener mundrecht ju machen. ©. 

— Ein zweiter weifer Daniel aus Leipzig moquirt fi darüber, 
daß Donizetti für feine „Linda” (was noch gar nit erwieſen, 
von dem Muflfalienhändier Rieordt in Mailand das enorme Ho⸗ 
norar vou 60000 öſtert. Lire erhalten habe. In feiner Beweisfüh— 
rung, wie gehaltlos dieſe Dper ſey, fagt er, daß fie nicht mehr 
tauge als „Anna Bolena” (!), „Sonnambula* (!!), „Donna Del 
Lago” (!!!) und „Norma” (!!!!). Bon dieſem Beitifchen Benie 
möchten wir eine Dper hören, um einmal einen rechten Begriff von 
mufifalifhen Werth zu erhalten. ES, 

— Hierher gehört auch der alberne Vorwurf, den man im Auss 
Tande Hrn. Prod gemacht hat, daß er Die „Linda” ins Teutiche 
überlegt und für Die teurfche Bühne eingerichtet habe. Einen unfin« 
nigeren Vorwurf hat die Kritik fchon lange nicht gemacht. 

— Die. Luger und Hr. Staudig! werden in Frafer's 
„London: Magazin” die erfien Sänger in Europa genannt, 

(Bräß am 7, September 1842.) Sr. v. Holtei, der vom 
Gräger Publicum fo vielfältig bewunderte Gaft, deſſen erſtes De: 
but wir bereits auf das Ausgezeichnetjte zu erwähnen Gelegenpeithats 
ten, und der feither noch in einigen Stüden, wie z. B. in „Adlers 
Horfl” am 23. v. M. als Vater Renner und emdlich fpäter auch in 
„der Perlenihnur,” ald Haunsjürge mit dem beiten Erfolge aufge 
treten ift, melde beiden Parthien, befonderd aber eriiere, ee mit 
fo treffenden und natürlich richtigen Jügen ausſtattete, daf wir uns 





diefelben nicht vollkommener Dargetellt zu denken vermögen, und 
ihm gerne den Preis vor jedem andern Darſteller zugeſtehen müf 
fen, bat Samſtag am 4. d. M. nad) vorausgegangener dramatiſchen 
Vorleſung (2. Act aus „König Heineih IV.” von Shakefpeare, 
überfegt von A. W.v, Schlegel) in der Rolle des Jeremias Klas 
gefanft, die er, wie wir in unferm letzten Schreiben erwähnten, bes 
fonders meitterhaftzu geben weiß, feinen Gaftrollencgelus beendet. 
Unfere Sehnſucht nah Hrn, v. Holtei’s Spielmußte eine um 
dejio größere feyn, nachdem wir Dielen gefeierten Mann fhon aus 
feinen Schriften lange vorher liebgewonnen hatten, und uns fein 
Name nichts weniger als ein unbekannter war. Wir willen uns das 
ber der regen Direction unferes fänd. Theaters zu Danke verpflich ⸗ 


I tet, daß fie uns die erwünfchte Belegenpeit verfibaffte, die Leiſtun⸗ 


gen diefes Mimen, Dem ſolch' würdiger Ruf vorangegangen, aus 
eigener Anfhauung kennen und — ſchätzen zu lernen. Unfer Berlans 
gen nach ihm wurde auf das Entiprehendite geftilt, und ihm von 
unferer Seite der unleughafteite Beifall zu Theil, Hrn. v. Holter’s 
Leiſtungen find feineswegs Leiſtungen gewöhnlicher Art, und fein 
Spiel ift Fein gewöhnliches Spiel, Was er fpridt, das fühle 
er uch, und verlangt ed, wieder gefühlt zu ſehen. In feinen Leis 
flungen jtehen innerer Werth und äußere Kraft auf gleiher Höhe, 
und feine Darjiellungen find Refultate eines von tiefer Wahrheit 
und idealifher Schönheit Durhdrungenen, unbefangenen Gemüthes, 
an denen alle Uebertreibung und jedes erfünftelte Surrogat zurüds 
prellen müffen. Dr, von Holtei bleibt als Dichter meifterhaft, er 
bleibt unübertrefflih als Borlefer, als Mime, 

Möge Diefer gefeierte Mann, den wir fo vielfältig bes 
munderten, und der und fo manchen angenehmen Abend bereis 
tet, aber auch unfere Liebe und Tbeilnahme auf jo baldige und 
befondere Weife zu gewinnen wußte, als ein Lebewohl unfern innigs 
fen Dank mit der Berfiherung binnehmen, daß fein geehrtes Ans 
denken in den Bemüthern der dankbaren Gräger lange noch tühmlichſt 
verbleiben werde; und wenn ihn vielleicht das Geſchick je wieder in 
unfere Mitte führt, 

Dann foll er bier den alten Sinn noch finden, 
Und fein Verdienſt fih neue Kränge winden! 
Narciß Maithal. 

(Mailand,) Der thätige und rühmeuswerthe Muſikalieuhänd⸗ 
ler Ricordi bat einer Angabe der „Moda” zufolge dem Publicam 
eine fehr milltommene Brofbüre übergeben , welche den Titel führt : 
„Mozart und feine Schöpfungen.” Diefes Werkchen floß aus der Fe⸗ 
der des viel belobten, geachteten und gelehrten Bibliographen Doc« 
tor Lichtenthal. 

(Turin) Es wird immer unerflärliber, was die Turiner ver 
anlaßt baben mochte, Donizetri's „Linda” fo unfreundlich auf 
zunehmen. Wir lafen im „Figaro” einen zweiten Bericht, der fait 
allen Mitwirkenden, mıt Ausnabme des eriten Tenors, encomiallis 
ſchet Lob ertheilt und aud der Mufit ihr Recht widerfahren läßt. 

(Berlin) Das Gerücht, daß Dle. Hagn die Berliner Bühne 
verlaffe, iſt ungegründet, Der König hat vielmehr auf ihr Anfuchen 
bemilligt, daß fie im fünf Jahren (nach melden ihr 15. Dienjtjahr 
abläuft) mit gefegmäßiger Penjion von 675 Thalern ſich vom Thea» 
ter zurückziehen, und sihre Penfion verzehren dürfe, wo «s ihe 
beliebt. 

(Frankfurt) Nachdem der Violinfpieler Camillo Sivori 
aus Rußland zurückgekehrt if, gibt er in den Städten am Rhein und 
Main Goncerte mit ungerheiltem Beifall. Befonders hat diefer Künſt ⸗ 
ler in Frankfurt am Main gefallen, wo er fi in kurzer Zeit vier: 
mal produeirte. 


— — — —— — EEE 
Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Manderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkfeit, 
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Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


*x Wien. Mittwoch, den 14, September 1842. 
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Bilder aus dem Leben in bumoriftifcher 
Feberzeichnung. 
Bon Elemens Fr. Stir. 
(S&1nß.) 
H. 
„Nur nmobel! — nur nebel! * 


Das Haus, das der Herr Stadtbeſenverwalter und Schnee 
fhaufelverwahrer M.... mit feiner allerliebften Frau Gemah⸗ 
lin in dem Städtchen ©.... führt, gehört zu einem ber gläns 
zenditen unter der Sonne, denn, was nur immer auf den Titel 
Luxus Anfpruch bat, findet man in dem Haufe des Herm Stadt: 
befenverwalters und Schneefchaufelverwahrers. — Das Erdger 
ſchoß enthält die Badegemäcer feiner Gattin, der erite Stock 
bie Geſellſchaftszimmer, der zweite den Tafelfalon und die Schlaf: 
gemäcder, indem es bei ihnen fo @itte ift, daß der Herr Ge- 
mahl in drei Zimmer weiter Diftan; von feiner Frau Gemah⸗ 
lin fein Schlafkabinett hat, im dritten Stocke ift die Küche und 
Wohnftube des Dienftperfonales und im rückwaͤrtigen Tracte bes 
Gebäudes wohnt das fünfjührige Töchterlein Sylvie mit ihrer 
Bonne, damit die ſchwachen Nerven der Frau Mama durd bes 
Töchterleins Scherz» und Wehgeſchrei nicht zu fehr afficirt wür⸗ 
den, und weil ed überhaupt in ben Augen ber Grau Stadtbeſen⸗ 
verwalterin und Schneefhaufelverwahrerin für die größte Ge: 
meinheit gilt, wenn fi eine Mutter dem ganzen Tag über nur 
mit ihrem Kinde zu befaffen pflegt, und für das Höhere Beinen 
Sinn hätte; bas heißt, für ungeflörte Lectüre, Muſikübung, 
Toilettenmachen, Vifittenempfang ꝛc. ꝛc. Die beiden Gatten 
leben recht friedlich, das heißt, jedes wandelt unbefümmert um 
das andere feinen beliebigen Weg; ja, fie find ganz jwei Ser: 
zen und nidt ein Schlag, ganz zwei Seelen und nit ein 
Gedanke. Dennod würde man mid für einen Verläumder hal: 
ten, wenn man Gelegenheit befüme, das holde Paar in Soirden 
zu betrachten, wo Beide ſtets Arm in Arm und per „lieber 
Mann! — liebes Herz!“ von Spieltiſch zu Spieltifch aus einem 
Zimmer in’s and’re hüpfen. — Die Frau Stadtbefenverwalterin 
und Schneefhaufelverwahrerin ift auch eine Freundin von geifl- 
reicherer Unterhaltung, als bloßem Whiſt und Pfänderfpiele, daher 
fie im Winter ale Monat zweimal Soirsen gibt mit bumoriſti⸗ 
ſcher Vorleſung, Eoncertund Declamation. Den Sommer bringt 





fie in einer romantiſchen Gebirgsſchlucht einige Stunden außer 


— 
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dem Stäbchen &.... zu. — Wer das erftemal bei ihr eingeführt. 
murbe, ohne vorher den Character ihres | Gatten zu willen, 

ſchwelgte faft in ber ſtolzen Imagination, die Epre zu haben, ſich 

in dem hohen Zirkel eines Praͤſidenten zu bewegen. 

„Nur nobel! — nur nobel!“ iſt der Wablſpruch des holden 
Ehepaars, und die böfe, neibifhe Welt zu S.... munkelt Wer, 
ſchiedenes über das Wie und Woher des Prachtau fwandes im 
M....fhen Haufe; denn der Herr Stadtbefenverwalter und 
Schneefhaufelverwahrer M.... hätte nur 400 fl. jährliches Eins 
fommen, wie fie behauptet, allein bie Läftermänfer bedenken 
niht, daß bei einem ſolchen Gefhöfte, wie das des Seren 
von M.... ift, die reiche Beſcheerung des Haushaltes nur von 
Oben kommt, das heißt, wenn’s der liche Himmel im Winter 
tüchtig ſchneien und im Sommer tüdtig regnen läßt, es dann 
aud in den Beutel ded Seren Stadtbefenverwalters und Schnee⸗ 
ſchaufelverwahrers tüchtig ſchneien und regnen muß, indem er 
dann immer vierfach ſo viel Stadtreinigungsindividuen aus zurũ · 
ſten und zu bezahlen hatte, als man nur befchäftigt ſehen wollte, 
und da feine liebenswürdige Frau Gemaplin diefem Beiwerte 
alle Ehre mat, und deßhalb in der vornehmen! Melt gerechten 
Anklang findet, fo ift es denn auc Bein blaues Wunder, wenn 
ihr bald von diefem, bald von jenem, eben nicht unbebeutenden 
Herrn, als Beweife feiner Ver ebrung, bie herrlichiten Sou⸗ 
venirs in's Haus gefendet werden, bie fie, als eine Frau von 
feiner Lebensart natürlich nicht retour ſchicken Eann, 

Die beiden Leutchen willen zwar, daß man fo Manches über 
fie laut werden läßt, allein eben diefes Ohrengeziſchel it ihrer 
Anfiht nad, ihr füßefter Triumph; es erfüllt fie mit Stolz, daß 
jede ihrer Bewegungen, wie die eines Großen, belauert würs 
den, baber fie mit Mienen der humanſten Grazie der haͤmiſchen 
Welt in's Geſicht lächeln, wenn fie fi bei öffentlichen Feftins 
als das zärtlihfte Paar umfhlungen haltend, einfinden. 

Die fhöne Frau Stadtbefenverwalterin und Schneeſchau⸗ 
felverwahrerin erfreut ſich bereits ſchon eines ſolch nahmhaften 
Rennomöes, daß nur ihr allein die Blicke der alt und jungen 
Modewelt gelten, und wenn fie bei einem Öffentlichen Feſte feh⸗ 
let, die Elite gewiß um vier Stunden früher auseinandergebt, 
und ber Feſtgeber dadurch mehr Schaden hat, als unfer Kunſi 
und Euflfeuerwerker Stumer, wenn ihm Jupiter pluvius feine 
brillanteften Hoffnungen zu Waffer machte, 

Grau von M.... pflegt immer, wenn fie in Geſellſchaft 
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geht, Marabou's zu tragen, drei bis vier Armbänder auf einem 
Arme bligen zu laffen und in goldſchillernden Seidenftoffen ge: 
Heider zu fegn, um mit Recht als die Sonne der Damenwelt 
bewundert zu werben; ihren Eleinen Mund umfpielt immer ein 
zwiſchen Grazie und Maiverät gerheiltes Lächeln, während ihr 
Gatte, um befonders nachdenkend zu erfcheinen, mit den ſtarren 
und weitgefhligten Aeugleins durch eine ſchwarz beinerne Brille 
fliert, die Haare in genialer Zerzauſung flattern läßt, die Bands 
ſchuhe nur immer in flatt an den Händen trägt, fi Winter 
und Sommer nur ſchwarz Heidet, von nichts, als von Ac- 
sin, Eiſenbahnen und Stadibeleuchtung ſpricht, ſich mit dem 
folgen Selbſtgefühle eines excellenten Wpiftfpielers ſchmeichelt, 
obwohl er das Gegentheil ift, und fein Geſchaͤft als aͤußerſt wich⸗ 
tig hervorhebt, jedod immer nur in mpftifden Ausdrücken bavon 
zu fprechen pflegt; j. B. „Neulich mußr’ ich hundert Mann aufs 
nehmen, und fünfzig ganz neu ausrüften :c. 2c....* fo daß man 
in Berfuchung käme, ihn für nichts Geringeres, als für einen 
Generaliffimus zu halten, der immer auf dem Kriegk 
fuße ſteht. 

Doch nur ein wenig Raifon, mein wertber Herr Stadtbe⸗ 
fenverwalter und Schneefhaufelverwahrer, und nicht immer nur 
nobel! — nur mobel! es könnte ja eine Zeit fommen, wo ber 
liebe Himmel für ie mein Wertheſter weniger ſchneien und reg 
nen ließe, und wo dann jedes Armband, jeder Ring, je 
der Geidenfloff und die Sammt + Echappe ihrer Frau Gemahlin 
und die Erinnerung an die fo vielen hundert humoriſtiſchen 
Abendfoirsen in und außer ihrem Haufe Sie in den wildeften 
Humor bringen könnte, im Gefühle bitterer Reue, das liebe 
Geld ftatt an», hübſch ausgelegt zu haben, und dann bei 
veränderten Amtsumftänden auch eine Weränderung 
ihrer fo zahlreich intimen Sausfreunde erleben zu müfen! — 
Allein, ich will meine wohlgemeinte Epiftel nicht länger ausdeh⸗ 
nen, benn ich fehe fie ſchon im Geifte, mein werthefter Herr Stadt: 
befenverwalter und Schneefhaufelverwahrer, wie Cie fammt 
Iprer liebenswürbigen rau Gemahlin mich über meine Kühnpeit 
mit ironifhem Achſelzucken meffen, und höre Sie ſchon im Geifte 
mir zurufen: »Menſch! Du weißt nicht, was nobel ift, man 
lebt nur einmal; ba muß man das Geben genießen, und darum 
nur nobel! — nur nobel!“ 





Berubigumg. 
Dunkel und geheimnigvoll 
Sind des Erdenlebens Wege; 
Und es Ereuzgen fi die Stege 
Unfrer Wallfahrt oft gar toll. 
Manchmal wird zur Seifenblafe, 
Was wir mühevoll erfirebt, 
Und gebrechlich, gleich dem Glafe, 
Iſt das Ziel, dem wir gelebt. 


Doch, mie auch des Lebens Bahn 
Durch des Schickſals Nacht fih ſchlinge, 
Der Berleumdung Geißel ſchwinge 
Ueber uns ein toller Wahn — 

Das wird nicht des Unglüds Beute, 
Was ihr, Freunde! felbft euch gebt; 
Und es gibt doch mande Leute, 

Die nicht ganz umfonft gelebt. 





Was des Beiftes hohe Kraft, 
Dem fo Großes oft gelungen, 
Feſten Strebens fih errungen, 
Sey es Kunſt, ſey's Wiſſenſchaft; 
Es erfreut in ſpaͤten Tagen 

Noch, was eig'ner Fleiß gewebt; 
Und mit Würde darf Du fagen: 
Ich Hab’ nicht umſonſt gelebt.” 


Haft Du einftens hochentzückt 
Deines Herzens Weib erleien, 
Und voll Gluth ein liebend Weſen 
Liebend an die Bruft gedrüdt, 

Das fo gerne um Di weilet, 
Liebvoll forgend Did umfchmwebt, 
Gram und Freude mit Die theilet: — 
Du haft nicht umfonft gelebt. 


Lacht aus Holder Kinder Blid 

Dir ein fchöner Erdenhimmel; 

Fand'ſt Du, todt für's Weltgemimmel, 
Leben nur im BVaterglüd: 

Wenn ſie, brav und wohlgeborgen, 
Einſt vom Dankgefühl belebt, 

Liebend lohnen Deine Sorgen: 

Du Haft nicht um ſon ſt gelebt. 


Was Du prüfend recht erkannt, 

Haft Du’s Handelnd aud bemähret; 
Was groß iſt, niht [heimt, geehret, 
Und verföhnend Deine Hand 

Auch dem Feinde gern geboten; 

Nie dem Unrecht felg erbebt, 

Auch wenn Mäcdtige Dir drohten: — 
Du haft nicht umfonft gelebt. 


Dann, wenn Dich die Stunde ruft, 
Welde wir die legte nennen, 
Und die Deinen unter Thränen 
Dingeleiten Dich zur Gruft; 
Und Dein Geift zur ew’gen Klarheit, 
Frei vom Erdenband, fi hebt: — 
Dann erit fühlt Du: es fen Wahrheit, 
Daß Du nit umfonft gelebt! 
Gmunden. im September 1842. Wilhelm Pirkhert. 





Welt und Zeit. 

Die Leipziger Zeitung vom 7. September enthält 
folgende Mittheilungen über eine ſchreckliche Feuersbrunſt, von 
welcher die benadhbarte Stadt Ofhak an felbem Tage heimges 
ſucht worden ift: „Inden Nahmittagsftunden des heutigen Tages 
trafdie traurige Nachricht ein, daß au die Stadt Dfhak von 
einer ein Diertel auf1O Uhr Morgens aufgegangenen Feuersbrunft 
heimgefuht worden fen. Nah der heute Abend um 8 Uhr mit dem 
Dampfwagenzuge Ans zugefommenen Aunde glaubte man des 
Feuers Herr geworden zu ſeyn, Doch hatte man hierüber noch Feine 
beftimmte Madricht. Debwegen gingen alsbald von Seiten hieſi⸗ 
ger Stadt zwei Sprißen, begleitet von Dem requirirten Militaͤr nach 
Oſchatz ab, um die etwa noch nöthige Hülfe zu leiften. Den 
letzteren Mirtheilungen zufolge, waren das Rathhaus, die Kirche 
mit Thuem, die Ardhidiaconatswohnung, die Haͤuſer des Neumark 
tes mit Ausnahme der an der Nordſeite, Die eine Hälfte der Non⸗ 
nengaffe, die Altofgagergaffe, Die Rosmaringaffe, die Heine Mes 
bergaſſe, der größte Theil der großen Webergaffe, die Hofpital 
gaffe bis an die Döllni und die Badergaſſe, kurz ungefähr der 
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dritte Theil fämmtliher innerhalb der Ringmaner gelegenen Häus » lee wurde. Bald ein Näheres, — Vorgeftern branmtel es im 


fee bis auf Die maffiven Mauern, fowie einige Scheuern in Der 
Vorſtadt in Aſche gelegt worden. Das Feuer hatte feinen Anfang 
in dem Dintergebäude der am alten Markte gelegenen Garküche 
genommen und griff bei einem ziemlich ſtatken Nordweſtwinde raſch 
um fih. Miertwürdig fol es indeflen gewefen ſeyn, daß bald nad) 
dem Beginnen des Feuers in einer ganz andern Gegend als der 
angegebenen die Flamme ebenfalls ausbradh.” 

— Eine ungewöhnlide Erfheinung in Diefer Jahreszeit find Die 
zahleeihen Wölfe, welde die Normandie und Bretagne verhee ⸗ 
zen. In den Wäldern bei Aulnay läßt Marſchall Grouchy 
GSteeifjagden auf dieſe Beſtien anftellen. Dasfelbe geſchieht in den 
Wäldern des Pruniers und Deanfen in Der Gegend von 
Vitri. 

— Am 18. Juli wurde der Nethon, die höchſte Spike Der 
Maladetta, des Montblancs der Pyrenäen, bis jeht felbft den 
tühnften Jägern ungugänglid, von einem ruffifhen Offizier, Hrn. 
von Tfhitatfheff und einem jungen Feanzofen, Namens 
Franqueville, erfliegen. Nach ‚Dreitägiger Wanderung voll 
Gefahr und Ermüdung wurde Der öftlihfte Theil, des Piks unter 
einem Diden Nebel und heftigem Sturmwind erreicht. Das hun: 
Dertgradige (Thermometer fland 3° über 0. Oben wurde aus here 
umliegenden Granitblöden eine Heine Säule errihtet, die man 
mit einem Fernrohr von dem Hafen von Benas que fieht. Am 
23. verfudte Hr. von Tſchitat ſcheff mit gleihem Erfolg zum 
zweiten Mal die Defteigung, Diefmal mit Jufteumenten verfehen, 
Die ihm Hr, Laurent, Profeflor der Chemie in Bordeaur, lich, 
Der fi mit drei Führern der Parthie anſchloß. Sie ſchlugen den 
Weg über den großen nördlichen Gletſcher ein, an der Stelle vor 
bei, wo Barau, der erfie Führer zu Luchon, im Jahr 1824 in 
einer Schlucht umgefommen war. Die Darometermeflung ergab 
3,370 M. 9 Gr. als abfolute Höhe des höhften Punctes. 





Provinzial: Zeitung. 

(Preßburg.) Die hiefige Zeitung vom 9. September mel- 
det: „Dergangene Nacht wurden wirgegen 12 Uhr durch Feuer: 
laͤrm aufgeſchreckt. In der Michaelergaſſe ftand das Dad) des Bu⸗ 
zian’ihen Haufes in lichten Flammen, und warf glühende Funs 
fen auf die benachbarten und gegenüberftehenden Gebäude in Der 
Schnaeeweiß:, Sattler» und Venturgaſſe. Binnen drei Stunden 
hatte Die wäthende Flamme acht Häufer ergriffen, verzehrte jes 
doch größtentheils bloß die Dachſtũhle. Den anftoßenden feſten Ge⸗ 
bäuden, die mit ihren hohen Mauern Das Feuer begränzten, und 
nur der angeftzengteften Thätigkeit des Hier garnifonirenden und 
gerade jeht concentrirten löblihen k. k. Infanterieregiment Kai 
fer Alexander ift es zu verdanken, daß man des Brandes Meis 


sun e; ein Bauernhaus fol ein Raub Der Flammen geworden 
en.” 

(Markt Susan.) Nach einem Berichte der „Pannonia” wüs 
thete vom 4. September in Markt Supan eine fo verheerende Feuerd« 
brunft, daf vom ganzen Markt nicht mehr als 3 größere und 18 Bleis 
nere Häufer verfhont blieben. Mehr old 3000 Menſchen ſchmachten 
ohne Dad und Nahrung! 





Mufitalifcher Rurier. 

In der k. k. Hofs und priv. Kunfl: und Muflkalienhandlung 
des T. Haslinger erfchienen fo eben 100 Uebungsftüde für das 
Pianoforte von Garl Gzerng. Der Name des geachteten Berfafs 
fer#, der als ſachverſtändiger Gomponift, und durch feine trefflis 
den Werke einen fehr ehrenvollen Ruf genießt, verbürgt den ins 
neren Gehalt diefer Uebungsftüde, welder fih bei genauer Bes 
leucht ung auch im gangen Umfange bewährt. Ezerny beobachtete 
Hier dieſelbe Stufenfolge, die ihm bisher die Erreichung des ſchönen 
Zkeles nie verfehlen lief, und wußte durch genaue Bezeichnung. des 
Fingerfages dem Unterrichte für Die Jugend noch bedeutend zu ers 
leichtern, Diefe echte rechtmäßig umgearbeitete Driginals Ausgabe 
in 4 Heften (jedes zu 1 fl. EM.) auf gutem Papier, rein und feblers 
frei geflogen, macht dem thätigen Berleger Ehre. 

Eben daſelbſt erfhienen Lanner's Ball» Gontonren, melde 
vol jener melodifchen Ueppigkeit und Weichhelt, und jener Harmo⸗ 
niefülle find, die deu Typus der Rannerihen Waljermufe bilden. 
— Lanner's neuefte Quadrille: „rouge et noir,” unftreitig feine 
gelungenfte, erfhien ebenfals in demfelben Verlage. Diefe Quas 
drille, welche überall Eingang fand, wo man diefem Zange huldigt, 
bildet eine Kette der Lieblichften Melodien, — Strauß'd „Annens 
Polka” ift plein d’amabilit# und fehr tanzbar. Sämmtlide Piecen 
find mit gewohnter Eleganz von Seite der Berlagshandlung aud« 
geftattet. a. . 





Magazin des Jokus. 

Ein Hutmader in einer Wiener Borftadt ftellt in feinem Ber» 

taufsladen moderne Männerhüte mit der Devife aus: 
Feſche Seidenpüte à la Kid.” 

Hält man diefer Auffcrift die langen, bombaflifhen Annoncen 
entgegen, mit denen oft weniger ald Mittelgut Dem Käufer mit einer 
Unverfhämtheit als Wunder der Induſtrie und des Geſchmackes auf 
geredet wird, fo darf man ob der bündigen Kürze dieſes Humoriflifche 
fpeculativen Hut · Erzeuger s Bein Aergerniß nehmen. ©. 


— — — 
Kurier der Theater und Speetakel. 





(Meidling) Heute findet das Benefice des Schauſpielers 
Ignaz Preis: Körner Statt. Gin vom Beneficianten gedichteter 
Prolog geht dem Stüde voran, dann folgt Le ffing's Trauerfpiel: 
„Emilia @alotti.” 

(Prag am 8. Sept. 1842.) Das mufitalifh gebildete Prog hat 
den Eröffnungstag der Mozartfeier mit einer durchaus rühmensmwers 
then Aufführung feines „Don Juan” gefeiert. In der Titelrolle ers 
celliete Hr. Kunz. Es mar das erſte Mal, daß diefe Oper hier ſtatt 
der holperigen Profa mit Reciten gegeben wurde. Auch hier und da 
im Bande regt ſich die Verehrung für den großen Tonmeifter durch 
Aufführung kirchlicher oder Dramatifcher Gompofitionen Mozarts. 
— Frau v. BenzjvomHamburger Stadttheater, hat fich in ihrem bisher 
rigen Gaftfpiel wirklich als eine viel begabte Künftlerin ermiefen. 


Ihre Leopoldine in Töpfer’s „beiten Ton” war in der That eine 
durchaus gelungene Darftelung. — Mad. Leonhard⸗Lyſer war 
bei ihrer erflen Improvifation fehr glücklich. Auch ſie trug iht Schärfe 
lein bei, den unfterblihen Mo zart jegt, wo eime ganze Natlon ihm 
die verdiente Huldigung bringt, zu ehren. Eorreſpondenz· Nachricht 
von R. W— du.) 

(Mailand.) Man Hofft in der Scala endlih auh Meyer 
beer's „Hugenotten” zu fehen und zu hören. Die Hoffnung hat 
aber ſchon oft getäufdt. 

(Bicanza) Die Tagliont wurde bei iprem legten Auftreten 
am 28. y. M. unter Blumen und Kränzen fo zu fagen begraben. 
Nach der Vorftellung führte fie ein Triumphzug unter Badelfgein 
und dem Mingenden Spiele der Bande nah Haufe; ein Haufe june 
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ger Leute — ihre Heftigften Verehrer — fpannte Die Pferde ihres 
Wagens aus, ſich felbft ein, und fo ging der abenteuerliche Zug bis 
zur Wohnung der Sylphide. — Ich behaupte, fo lange es berühmte 
Zänzerinnen gibt, wird die Welt an Narren feinen Mangel leiden. 
(Zueim) Im Theater Carignauo gab man jüngft das Luſtſpiel: 
„Die Memoiren des Teufels.” Dee Teufel hat Furore gemacht. 
Seine Memoiren wurden drei Tage naheinander mit ſolchem Bels 
falle aufgenommen, den noch feine, wie immer gearteten Memoiren 
unſerer Tage erregt hatten. Darum follen „die Memoiren des Ten. 


feld” Ieben ! Diefes ergögliche Luſtſpiel wurde durd die Geſellſchaft | 


Zadbdei dargeftellt. 

Meapel) Donizetti’s urfpränglih durchgefallene „Maria 
Padilla” gefällt jegt. Bei der letzten Aufführung flog ein ungeheurer 
Kranz aufjdie Bühne; ed mar eine Huldigung, wodurch man 
Dad Wiedererfheinen der Tadolimi bezeichnen wollte. 

(8 eipzig.) Bon „Lucia di Lamm ermoor,” durch die italienifche 
Dperngefellfpaft zu Copenhagen bier aufgeführt, hat nur das Fi 
nale des 2. Actes gefallen. — Hr. Rott von Berlin gab sum Bes 
flen des Theaterpenfionsfondes den „Goͤtz von Berligingen” mit 
glänzenden Grfolg. 

(Baden«Baden.) Die Sängerin 5. — erzählt die „Beipgiger 
Modezeitung” — befindet ſich in Diefem Augenblide hier. Mehrere Per- 
fonen fpeiften im Eonverfationshaufe an der table d’höte, und man 
ſprach von der jungen, fhönen Künftlerin. — „IH kenne fie fehr ges 
nau ‚” bemerkte da ein junger Herr, den man zum erfien Dale fah, 
und der zu verſtehen gab, daß er mit der Künſtlerin auf einem fehr 
guten Fuße ſtehe. Gin dicker Herr, der fi über Die impertinente 


LTeckheit des jungen Stutzers ärgerte, entgegnete ihm geradegu, daf | 


Dief nicht wahr fep und daf er eine Lüge fage. — „Wie fo, Herr?” 
fuhr der Stuger auf; „mit welchem Rechte können Sie mic fo in’s 
Grit der Lüge befhuldigen 7? — „Weil es mir fo beliebt, Herr. 
und weil ib der Bruder der Rünftlerinn bin.” — „Das ift etwas 
anderes,” fiel der junge Here entfhuldigend ein, „ic erlaubte mir 
allerdings nur einen fchlechten Scherz, und geftehe fehr gern, daß 
ich niemals der Geliebte des Fräulein F. gemefen bin.” — „Uub 
ich,” entgegnete der Dicke mit großem Wohlgefallen, „geitehe gern, 
dag ich der Bruder der Künftlerin mit bin, und fie gar wicht 
Terme.” Damit entfernte er fi. 

Der junge Mann, der Anfangs die Faflung einigermaßen vers 
lo ren hatte, fammelte ſich bald wieder, und fing von Reuem an 
von feinem lege zu erzählen. Er fagte, er habe feine Behauptung 
vor dem dien Herrn nur Auftands halber jurüdgeuommen, fep 
aber wirklich der begünftigte Liebhaber der fhönen Rünfllerin gewe⸗ 
fen und ſey eb mod. 

„Bert, daslügen Sie,” antwortete ſogleich eine licblide Scimme 
am andern Ende der Tafel, „die Sängerin, die Sie fo graufam ver 
läumden, bin id felbit, und Sie werden mir Rechenfhaft geben 
müffen.” 

Der junge Mann wurde durch diefe unerwartete Erklärung fo 
gänzlich verblüfft, daß er fogleich feinen Hut nahm, und unter dem 
Gelächter aller Anwefenden den Saal fo fhnell als möglich verlieh. 

„Run wahrhaftig,” fuhr jene angenehme Stimme fort, als der 
Stuger ſich entfernt hatte, „dee Herr hat Heute viel Uuglüd. 
Ich bin nice nur Fräulein F. nicht, fondern ih Habe dieſelbe auch 
nie gefehen.” 

(Mainz.) Hier ift eine Künftlerherberge entflanden ; der Gafl- 
hof, mo die reifenden Künftler dort gewöhnlich einkehren, wird fo 
gmannt, 

Paris) Das Drama Jules Janin — Mehrere 
Gournale meldeten, daß von einem Drama die Rede fen, das 
den „verehelihten Kritiker“ zum Verfaſſer bat, und das fih „Ie 
jeu’ de paume” betitelt. Es verhält fich mit der Autorfchrift dieſes 
Stüdes folgendermaßen: Gin Schulfamerade des geiftreichen Feuil— 





letoniften erwies ibm vor ungefähr 25 Jahren in &t. Etienne 
einen Dienfl, der fid mit Barem nicht bezahlen läßt, und zur 
Folge hatte, daß Die beiden Landsleute einen innigen Freund» 


ſchaftsbund miteinander fhloffen. Jules Janin verlieh fpäter feine 


Vaterſtadt, gelobte aber feierlich feinem Freunde, ihm ewig die befte 


| Stelle in feinem Herzen und in feiner Erinnerung aufbewahren zu 


wollen. Während der erften Jahre ihrer Trennung war die Gorre- 
fpondenz zwiſchen ihnen fehr lebhaft, und der Verfaſſer des „todten 
Eſelaꝰ drang mehr ald einmal in feinen Freund, daf er nach Paris 
kommen und feine Grfenntlichkeit in Anfpruh nehmen folle. Allein 
der junge Freund von Saint (Stienne hatte feine Studien unterbros 
hen und die Fahne des Merkur ergriffen, Seitdem dieß gefchehen, 


| wurde der Briefmechfel der beiden Freunde immer feltener, und hörte 


endlich ganz auf, Unglüdlihe Speculationen waren Urfache, daß der 
Saint» Gtienner Kaufmann fein Band verließ, und eines Tages an 
der Thüre feine alten Freundes Flopfte. 

„Der Augenblid ift da, wo ih Deine Freundfhaft auf die 
Probe ftellen werde,” 

„Sprich, ih bin mit Leib und Seele bereit, Dir zu dienen.” 

„Ih war micht glüdlich im Handel, und will daher im der dra⸗ 
matifchen Literatur mein Glüd verfuchen.” 

„Himmel, was faaft Du?” 

„Ih habe ein Stück in fünf Acten gefhrieben, Du mußt es 
retouchiren und deſſen Schidfale theilen.” 

„Meint Du?” 

„Ale Deine Einwendungen find unnüg, Weigerft Du Di, 
mein Berlangen zu erfüllen, fo weiß ich, daß ih es mit einem Uns 


dankbaten zu thun habe.” — 


Der Kritiker zögerte nicht länger, Acht Tage fpäter war das 
Stöd „le jeu de paume” retoudirt, und von dem Gomite des Thea» 
ters frangais angenommen. 

— Neulih mußte das Theater des Varietis plößlich feine 
Bo rftellung abfagen Taffen, weil die englifdhen Clowns, melde dort 


eben Gajtrollen geben, fi mweigerten, am Sonntage zu fpielen, was 


den Vorſchriften der anglicanifhen Kirche bekanntlich entgegen iſt, 
da das „Du fol den Sabbath heiligen,” in England mit aller 
Strenge befolgt wird, 

—— Hector Berlioz hat die ſchmeichleriſche, allerliebite 
MWebder’fche „Aufforderung zum Zange? für's große Orcheſter in- 
ffrumentirt. 

—— Bifzt, der tapfere Ritter, ift vor der Parifer Prefie doch 
zu Kreuz gekrochen, und erklärt jeht auf die Worwürfe des „Eharis 
vari,” die antifranzöfifchen Lieder, welde in dem Goncert für die 
deutfhen Sänger fo viel Anftoß erregten, feyen vom ihm weder coms 
ponirt, noch aufgeführt. Aber im Leipziger Gewandhauſe und in Bers 
lin war Lifzt ſtolz auf die Gompofition des Herm ea h'ſchen Rheine 
mweinliedes ; alfo entweder hier ein Plagiarius oder dort ein Feigling. 

(Taufanne.) In der biefigen Kathedrale wurde Roffini’s 
Stabat maler, von 700 Künftlern aufgeführt. Der Grfolg war ein 
auferordentlider. 

(London) Das „Birmingham Journal” zeigt an, daß unge 
achtet der dortigen Störungen ein Goncert im Stadtfaal gegeben 
wurde, bei welchem beinahe 3000 Perfonen zugegen waren. Die 
Strafe war ganz angefüllt mit Bolt, welches fich in der friedlichen 
Abſicht verfammelte, um das Publicum aus dem Saal geben zu ſe⸗ 
ben. Die Aufführung war duch die Mitwirkung der Grifi, Mas 
rio, Bablade, Ernefta Grifiu. f. w. von ausgezelchnetſter Art, 
Die Geifi wurde am Ende ihres Befanges von Allen wiederholt ſtür ⸗ 
mifch gerufen, 

— 65 ſcheint nun gewiß zu fenm, daß die Glieder der letzten 
Gelellichaft, fo wie auch die vorzüglihfien Tonfünftler derfelben, 
das Goventgarden » Theater mietben mollen, um darinnen auch 


in der Folge VBorftellungen geben zu können; fonft würde das Goventr 
aarden Theater gefchlofjen bleiben. 


A TTS — 
Drud und Verlag von U. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkfeit. 





Prov. Redasteur; Ferdinand Witter von SehHyfried. 


Neunundzjwanzigfter Jahrgang. 


JS Wien, Donnerstag, den 15, September 1842, 
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Meifter Zwick. 
Märden-Schwant von F. J. Hadatfd. 
Man ficht, es beffert auch nicht Elend, Reu', noch Zeit, 
Einmal ein Lumpenhund, bleibt man's in Gmigkeit! 
Goethe. 

Bor vielen Jahren, zu jener Zeit, wo die Dummpeit noch 
wie Stein und Bein auf das Erfheinen der Hexen, Geſpenſter 
und Teufel glaubte, die Klügern vor ihrer Mache zitterten, die 
Superflugen fih nur die leifeften Zweifel an ihrer wirklichen 
Eriften; erlaubten, und man von jenen profanen Menſchenkin—⸗ 
dern neuerer, aufgellärter Zeit noch fange nichts wußte, die 
feldft Ahnungen aus dem Grunde kühn Täugnen, weil jie nicht 
begreifen können, welches unferer Organe das Vehikel derfelben 
wäre, lebte in dem Staͤdtchen 3.... ein Schneiderlein, bas 
weit und breit in der Umgegend unter dem Namen: Meifter 
Zwicd bekannt war. 

Es verftand fein Gewerbe, das eigentlich dazumal unter 
die freien Künite gehörte, ganz; vortrefflih, und wußte durch 
feine Geſchicklichkeit in Eurzer Zeit ſelbſt die rohefte und plumpefte 
Menfhengeftalt in das zierlichſte Modepüppchen zu verwandeln, 
als hätte er Circes Zauberr oder ber heil’gen Katharina Lis 
Tienftab gehabt. Kurz, fo einem Modeäffhen aus der Meifter 
Z wick ſchen Kunſtfabrik flogen Maͤdchenherzen gleichſam Dutzend⸗ 
weiſe entgegen. Hätte das Schneiderlein in unfern jetzigen aufs 
gellärten Tagen gelebt, gewiß würde ihn feine Kunft fo trefflich 
ernährt haben, daß er mit floljer Miene in bimmelhober Equi⸗ 
page an feinen Kunden vorübergerollt wäre, hätte mandes Mor 
depüppchen, das nicht felten den Schweiß ber Armuth und bie 
Angft der Gläubiger auf den Aleidern trägt, vielleicht von oben 
bis unten mit Koth befprigt, fo aber mußte er in jener obscuren 
Zeit wie ein gemeiner Menſch per pedes durch tie Straßen lau« 
fen, und wohnte in einem Rämmerlein, das mit ben heutigen 
Eomptoiren dieſer Künftler im himmelmeiten Unterſchiede ſtand. 

Lange trug unfer Meifterhen fein Schidfal mit Geduld, 
arbeitete von Ftüh Morgens bis fpät in die Nacht, tro& dem 
blieb feine Eajfe immer fo leer, wie ein frommer Magen ange 
bothenen Rafttagen, und nicht felten murrte er laut über das 
Schickſal, das nad feiner Meinung wenigitens ein ausgelernter 
Schloſſer, wo nicht gar ein Grobfipmied feyn mußte, fo fehr 
bämmerte es auf den armen Meifter Zwick los. 

"Links und rechts fah er Schlemmer und Praffer um ſich, 





die das Leben in vollen Zügen aus den Weinkrügen in den Schen- 
ken genoffen; was Wunder alfo, daß unfer Schneiderchen, deſ⸗ 
fen Magen als ein ganz gewaltiger Herr nun einmal kein Leben 
anerkennen wollte, das ihm feine Verehrung nit wenigſtens 
eben fo glänzend bezeigte, wie er es an andern zu ſehen gewohnt 
war, bald an ein Mittel dachte, den Goldſtrom in feiner Caſſe 
zu mehren. 

Das fiebente Gebot ſchien ihm fo überflüffig auf Mofes 
Zafel zu prangen, daß er fi bald kurzweg entſchloß, die Zahl 
der zehn auf neun zu rebuciren, 

So billig als er fonit in feinen Borderungen an Stoffen 
mar, bie fi unter feinen Händen bald in die fhönften Formen 
und zum unvergleihlichiten Ganzen geitalteten, eben fo unbillig 
wurde er jest. Nicht felten verlangte er mehr als das Doppelte 
zu dem Kleide eines feiner Runden, und verfhaffte ſich aufdiefe 
Art bald einen fo reihlihen Gewinn, daf er wie im ewigen 
Wonnetaumel feine Tage in Saus und Braus verlehte, 

Ohne ſich zu bedenken, fuhr er fort auf diefe Art fein Eins 
kommen zu mehren. Bald galt erin der ganzen Umgegend durch 
feine ſchwelgende Lebensweiſe und fein Prahlen als vermöglidyer 
Mann. Auch zu jener Zeit täufchte ſchon der äußere Schein 
bie armen Adamslinder eben fofehr, wie in unfern Tagen, wo oft 
nur das gilt, wofür man ih mit großem'Gefchreinusgibt. 

Sein ſchnell erhaſchtes Glück machte den Schneider immer 
übermüthiger, und kaum hatte er bes Abends die Nadel aus der 
Hand gelegt, fo rannte er gleichfam mit forcirten Eilmaͤrſchen 
nad dem einzigen Gafthofe des Städtchens, in dem gewöhnlich 
eine Mufterfarte von allen Gattungen Pflaftertretern, Qufts 
fhnapvern, Lumpen und Gaunern ju treffen war. Eines Abends 
faß bier fhon eine Gefellfchaft wilder Trunkenbolde unter lauten 
Jubel mit den giftigen Blättern des Glüdbaums, ben Karten, 
in den Händen, an den Tiſchen. 

Ein verworrenes Chaos von Fluchen, Schimpfen, Singen, 
Jubeln und Zanken tönte unferm Meiſterchen ſchon aus der Ferne 
entgegen, und Baum trat er in bie Wirthsſtube, fo brüflte ihm 
das Säuferhor auch fhon ein lautes Vivat entgegen, bei bem 
die Glaͤſer fo wader Hangen, daß felbit die trefflichſte Phishar⸗ 
monika Seinen fhöneren Ton hätte von ſich geben Binnen. Im 
Pu ſaß das Schneiderchen in der Mitte der Trunkenbolde, und 
was nur Küche und Keller zu geben vermochten, verfhlang er 
unter dem wilden Befange der zehenden Schlemmer. 
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Erſt nad einigen Stunden trat er bei rabenfhwarjer Nacht, 
in der fürdterlihe Stürme heuften, fo übermäßig beladen, den 
Ruͤckweg nad feiner Wohnung an, daß er ſich, gleich unfern 
modern begeifterten Poeten, kaum aufrecht halten konnte. Nach 
vielen mühfam zurüdgelegten Schlangenlinien betrat er endlich 
das Zimmer, und ſank gleihfam regungslos auf fein Bett, 
ober dem Gott Morpheus jetzt mir feiner ganzen Allgewalt 
herrſchte. — 

Kaum hatte fih der Schlaf aber mir feinen eifernen Fittis 
gen auf den betrunfenen Meifter gefenkt, fo ſah er ſich in einer 
Umgebung, die ihn fürchterlich erbeben machte. Er befand ſich 
in einer, wie von ben ſchrecklichen Brandraketten der Engländer 
erhellten Grotte, in der es weit fürdterlicher ausfah, als in der 
Hölle, die Pater Kochem mit fo graͤßlichen Farben mahlt. 

Alle nur erdenklichen Lafter: Eitelkeit, Prunkſucht, Stolz, 
Neid, Haß, Völlerei, Diebftapl, Verliumdung, Verführung 
und taufend andere Scheuſale ſchwebten perfonificirt mit unbes 
ſchreiblich vergerrten Geſichtern an dem armen Schneiderchen vor: 
über. Den Hintergrund der Grotte zierte eine ſcheußliche Ges 
fenfhaft, wie aus dem Pinfel eines Höllenbreugels geflofs 
fen, während hie und da wie zur Abwechslung die Jammermirs 
nen entneroter Wollüftlinge, veraͤchtlicher Egoijten, verhungers 
‚ser Wucherer und Geizhälfe mit den haͤßlichſten Fratzenlarven 
hervorblidten, feuerfpeiende Dradenhäupter von allen Seiten 
dur die Lüfte zifhten, und rafende Furien in fo fonderbaren 
Gruppen und Sprüngen an ihm vorüberhüpften, daß felbft ein 
englifher Mimiter ſammt al feiner enormen Erfindungskraft, 
feine fo fonderbaren und unregelmäßigen Tänze hätte erdenken 
tönnen. Endlich erbebte die ganze Grotte unter unbeſchreiblichem 
Getoͤſe, und plöglih fand vor dem zitternden Schneiderchen 
Meifter Luzifer in höchſt eigener Perfon. Mit fürdterlicher Miene 
blickte er auf den Slehenden, indem er in ber einen Tate eine 
große Fahne hielt, die austaufendfärbigen Zeugſtückchen beitand, 
von denen Meifter Zwid feine Kunden oft um ganze Ellen bes 
trogen hatte, während er mit der andern eine ſchreckliche Rieſen⸗ 
leule ſchwang, daß fie faufend durd die Luft ziſchte. Mit brül⸗ 
Iender Stimme ſchrie er: „Empfange denn Deinen Cohn, Du 
Saufer, Betrüger und Räuber!“ 

Kaum haste er ihn mir der ſchrecklichen Anrede begrüßt, fo 
ſchlug er auch ſchon mir folder Gewalt auf den Schneider los, 
ald wollte er ihn wenigitens zwanzigtaufend Klafter tief im die 
Erde fhlagen, und unter lautem Hülferufen fuhr der Geäng— 
fligte endlig, am ganzen Leibe von Angſiſchweiß tropfend, aus 
feinem Riefenfdlaf empor. 

Bebend rieb er ſich ſchon lange die Mugen, als er noch im: 
mer ſcheu umherblickte, und es faſt nicht zu hoffen wagte, daß 
die ganze Schreckentſcene nur ein Traum war. Kühn erhebt der 
redliche, ſchuldleſe Mann, ber auf gerader Bahn feine Lebens: 
sage durchwandelt, ſelbſt in der größten Noch die Stirne, waͤh⸗ 
rend der Blick des Böſewichts auch im Wohlergehen oft genug, 
von dem Gefühle feiner Erbaͤrmlichkeit und feiner Schuld gedrückt, 
an dem Boden wurzelt. Zo ging 28 auch dem liederlichen Mei— 
fer Zwick jetzt nach dem fihredlichen Traume, 

Mir ſcheuem, zur Erde geſenkten Blicke ließ er fein ſchaͤnd⸗ 
liches Leben die Revue paſſiren, und fand fid bei dem Gedanken 
an die einjtige Strafe, die ihm der Traum vorgefpiegelt datteg 


fo fehr erfehüttert, daß er feft beſchloß, auf die Bahn der Tugend 
zurückzukehren. 

Zu wohl bekannt mit dem Sprüchlein: „Der Geiſt iſt wil- 
lig, nur das Fleiſch ift ſchwach“ — befahl er feinem Lehrjungen, 
im Ball er in der Zukunft bemerken follte, daß er abermals in 
das Qajter der Dieberei bei den Zeugen und Stoffen feiner Aun- 
den verfallen wolle, ihn augenblidlih an die Sahne und den 
Teufel ju erinnern. 

In Kurzem war bes Meifters Lebensweiſe wieder fo einfach 
als früher, und obgleich den Spiefbürgern des Heinen Städte 
chens fein Benehmen ziemlich auffiel, fo ließ er ſich doch nicht 
beirren. Der Junge that auch trefflich feine Schuldigkeit; denn 
Eaum bemerkte er, daß fein Meiiter beim Zufchneiden abermals 
in fein altes Laſter verfallen wollte, fo ſchrie er mir kreiſchender 
Stimme: „He, Meifter! Meifter! gedenkt der Fahne!“ — und 
gleich lenkte das Schneiderchen nad ber Bahn der Tugend. — 

Bald nahm aber das unrecht erworbene But fein Ende, und 
aufs Neue jammerte der Verfchivender über fein Schickſal. Oft 
wollte er fhon wieder der Ehrlichkeit entfagen und zu jenen Gau⸗ 
nereien feine Zuflucht nehmen, doch noch immer wiberftand er 
glücklich, bis ihn endlich der Zufall fo fehr auf die Probe ftellte, 
daß er unmöglich ſtandhaft bleiben konnte, 

Die Vermählung eines vornehmen Mannes lieferte einen 
fo prachtvollen, goldreichen Stoff im die diebiſchen Hände bes 
Schneiders, wie er noch nie einen gefehen hatte, daß er ohne 
fih länger zu bedenken, abermals ein Bebeutendes mehr, als 
er benöthigte, von feinem Kunden verlangte. 

Mir allem Eifer lifpelte ihm der Lehrjunge in das Ohr: 
„He, Meifter! Meifter! denke doc andie Fahne!“ — Aber ohne 
ſich dadurch beirren zu laſſen, forderte er ungefheut, und kaum 
hatte der Kunde den Rücken gemwender, fo ſchrie der Burſche 
aufs Neue: „Um des Simmelswillen! gedenkt des Teufels mit 
der Fahne!“ — Gleihgültig erwiederte der Schneider: „Halt's 
Maul, Narr! eine ſolche Gelegenheit kommt nicht wieder ! — 
und begann neuerdings fein altes Spiel, ohne fid je mehr des 
Traumes zu erinnern. 

Nur zu bald verfiel er wieder in feine alte Vebensweife. 
Selten verging ein Abend, an dem er nicht taumelnd in fein, 
Zimmer trat. Es ift ein alter Cab, daß derjenige, der zwanzig 
Jahre lang ein Schurke war, es aud gewöhnlich bis an fein 
Lebensende bleiben wird, — der ſich auch bei unferm Schneider⸗ 
hen im vollen Zinne des Wortes bewies. 

Unter allen möglichen Ausſchweifungen verlehte er feine 
Tage, bis der Tod plötzlich ſeine kalte Hand nach dem Wüfllinge 
fireöte, und fein Zünderleben beendere. Gerade an einem Tage, 
an dem er feine Dieberei wieder wir bonpelter Gewalt an ben 
Stoffen der Kunden geübt hatte, taumelte er ganz übermäfig 
betrunken nad feiner Wohnung, als ihn der Schlag fo plotzlich 
rührte, daß er auf der Straße niederſank. Erſt nad langen 
Sammern und Winſeln lockte er die Norüsergebenten herbei, 
die ihn in fein Dimmer trugen. — 

Bewußtlos brachte man ihn zu Bette, doch Faum lichteten 
die erſten Strahlen der Sonne des andern Tages die Erde, ſo 
eilten alle Nachbarn herbei, des Schneiders Häuschen zu begaffen. 
Ein fürchterlicher Laͤrm, als ob das ganze Gebäude zum Steine 
baufen zufammen geſtürzt müre, erſcholl gerade um Mitternacht 
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aus des Schueiders Zimmer, als die Glocke des alten Kir: 
thurms wie in abgemeffenen Schlägen eben zwölf brummte. — 
Lange wagte man es nicht, in das Häuschen zu dringen, doch end: 
lid unternahmen es die Kühniten der Gaffer. Nirgends war aber 
Meiſter Zwick zu finden. Erft nach langem Suchen fand man 
ben Tehrjungen in der hinterften Ede des Bodens verktochen, 
und jammernd erzählte er das ſchreckliche Ende feines Herrn, ben 
ein feuriger Bock, auf deſſen Rüden die Süindenfahnedes Schnei⸗ 
ders zu fehen war, gerade um Mitternacht mit ſchrecklichem Ge- 
polter durch das Fenſter entführt hatte, deſſen Scheiben Mein 
jerfplittert waren, 

Diele Jahre jeigte man den Fremden, die das Städtchen 
durchwanderten, noch das Häuschen, das lüngft zum Steinhaus 
fen zerfallen war, fammt dem Beniter, aus dem Meifter Zwick 
feine Lu ftfahrt genommen hatte, und obgleich auf deſſen Plage 
nun ein neues, anmuthiges Gebäude eine genügfame, glückliche 
Familie im ſich ſchließt, fo hat fi die Gage von der „Schnei- 
derfahrt« — dennoch bis auf unfere Tage in dem Munde der 
Bürger erhalten. 

Ein wahres Glück iſt es Übrigens für Mande, daß ſich 
Meifter Luzifer in unfern Zeiten nichts mehr mit uns profanen 
Menſchenkindern zu [haften macht; denn font würdeman wahr: 
ſcheinlich noch mande ſolche feurige Luftcavalcade zu bewundern 
haben. — 





Maäbrchenieben. 


Es ragt die Maͤhrchenwelt hinein ia's Leben 

Und abnungsvol bearüßet wunderbar 

Den Menfpen fie, wenn Träume ihn umfhweben, 
Bald wild verworren, beutlih bald und Elar. 


D'rum laufht das Sind dem Ammenmäprchen gerne, 
Wo Baum’ und Blume, Fels uud Quelle Ipricht, 
Und ıft auch jene Zeit der jugend ferne, 

Grfeeut der Mann ſich lahelnd am Gedicht. 


85 fprengt den Riegel ja vom Sarkophage 
Zn dem des Glüdes längit geftorb'ner Mai, 
Und mır dem Mähren ſchweden Roſeutage 
Auf Falter's Flugeln neu an ıhm vorbei. 


Und it ein Maͤhrchen nicht das Menſchenleben, 
D'rin Yiebe fuhrt Den macht'gen Zauberſtab, 
Wo Freud’ und Leid uns wunderbar umihmweben 
Und nahe fleht die Liebe an dem Wrab? 


So dachte ih und fah in jene Sterne, 

In denen mir ein Himmel ch entschließt, 
Gin Himmel, den der Glückliche auch ferne. 
Wenn er drin teäumte, nimmermehr vergibt. 





Da fühlte ih auch mährdenbaft mein Leben, 
Mit feinem früben Winter, fpäten Mai, 
Du haſt dem Herbite Roſen noch araeben, 
IR auch die Zeit der Blüthe längit vorbei. 


Du mwedteit auf des Liedes Nactigallen 
In meiner Bruſt aus langem Todesichlaf, 
Und freudetrunten ihre Hymuen fchallen, 
Seit Deines Auges milder Strahl fie traf. 


So zieh’ denn ein in meines Bufens Räume, 

Leer ftebt in diefem Tempel der Altar, 

Schweb' wie ein Emgelsbild durch melne Träume, 

Wil Du mein Gluck, fo mach' das Mährden wahr. 
Mori;g Markbreiter. 





Der Herzog von Orleans. 


In allen Zeitungen findet man jetzt Charafterzüge von Dem ver: 
florbenen Herjoge von Drleans mitgetheilt, und es geht aus ihnen 
befondees hervor, daß er ih auf jede Weile bemühte, Kunft und 
Wiſſenſchaft zu fördern und den Künftlern feine Achtung zu begeigen. 
Eines Tages war dab Opernhaus vom Parterre bis zum Paradiefe 
gefüllt. Auch der Hetzog von Drleans erſchien, und fah in dem Ganz 
98, der zu feiner Loge führte, einen alten Mann, der keinen Plag 
finden konnte, 

„Wie, Meifter,” redete ihn der Prinz an, „Sie müffen vor der 
Zhüre horchen? — Kommen Sie; dad ziemt ſich nicht für Sie; ih 
werde Ihnen neben mir Plag machen.” 

Und er führte den alten Mann in feine Loge und wies ihm Da 
den beflen Plag an, Es war der alte Pair, 

Bei der Aufführung eines Ballets, in melden Fanni Elfler 
tanzte, wurde Die Tänzerin mit Blumen und Beifall überſchüttet. 
Ein Rofen-Bouquet, das ungefhidt geworfen worden war, flog ih 
die Loge des Prinzen und fiel zwifchen diefem und Der Herzogin von 
Deleans nieder. Im Fallen ging das Bouquet auf und die Blumen 
fielen umher. Die Herzogin gerieth in Berlegenpeit, 

„Es würde zu langweilig feyn, wollten wie die Rofen einzeln 
auf die Bühne werfen,” fagte da der Herzog. „Wir müſſen fie feiler 
wieder vereinigen.” Er nahm fogleih eines der koſibarſten Armbäns 
der der Herzogin und befeftigte damit die Blumen, Dann übergab 
er feiner Gemahlin den Strauf und fagte: „Nun gib die Blumen 
zurück, man muf die Künfiler aufmuntern.” Die Herzogin lädelte 
über die Art, wie fi ihr Gemahl ſchuell zu helfen wußte, und warf 
die Blumen auf die Bühne. 





Bunte Bilder. 
Herloßfohn, von dem mir kürzlich gemeldet haben, daß er 
in Leipzig ald wahnfinnig in das Hofpital gebracht werden mußte, iſt 


wieder geneien. 
— Am 233. Auguſt wurde in Leipzig der Buchbindergeſelle S eis 


farth, 21 Jahr alt, mit dem Schwert hingerichtet, weil er feine 
Geliebte, Louife Schild, ermordete 






Kurier der Theater und Speetakel. 


K. K. priv. Theater in der Gojenbfiadt. 

VBorgefterm zum Vortheile mehrerer durch euer gänzlich ver: 

armter Familien won Purkersdorf zum erjlen Male: „Der Sohn 

der Widniß,* romantifhes Drama in 5 Acten von Friedrich 

Halm. Hr. und Mad, Rettich, k. k. Hofihaufpieler, Jugo⸗ 

mar und Parthenia als Bäite. 

Ein nie verfiegender Born it der Wohlthätigkeltsfinn der Wies 
ner, und kaum daß unfere Mitmenfhen, nabe oder fern, ein großes 


Unglüd heimgeſucht, beeilt ſich Jung und Alt, Reih und Arm, nah 
Kräften fein Schärflein zur Miiderung des Glends beizutragen. So 
auch abermals. Mehrere Familien in Purkersdorf wurden bei der am 
23. 9. M. dafelbit ausgebrochenen Feuerbbrunſt fo hart mitgenoms 
men, daß fie aufer dem nadten Leben wenig oder nichts zu retten 
im Stande waren. Der Winter, mit allen felnen Schrecken für den 
Armen, ift vor der Thür — meld eine Ausficht für Die Obdachloſen, 
von Allem Entblößten! Da findet fih ein Menſcheufteund, der zur 


’ 





Unterfügung dieſer Armen eine Borftellung im Joſephſtaͤdter Thea⸗ 
ter veranftaltet; und mit. fo oft bewährter Bereitmwilligkeit, ihre 
Kunft den Teidenden Bruder zu weihen, nahmen Mad. Reis 
tich und ihr Gemahl die Verpflichtung auf fih, auch Dießmal ihre 
Zalente zur Unterflügung der Armen zu verwenden. Mit gleicher 
Bereitwilligkeit geftattet auch der gefeierte Dichter Halm die Aufı 
führung feines im Hoftheater fletd mit dem größten Antheil gefehe: 
nen Drama’s, die hohe k. k. Hoftheater-Direction bewilligt in Rück⸗ 
fiht des wohlthätigen Zwedes die Mitwirkung des edlen Künſtler⸗ 
paars, und Herr Director Polorny, der Menfhenfreund, der 
ſchon fo oft die freundlichen Räume feines Theaters zum Tempel der 
Wohlthaͤtigkeit ummandelte, geftattet auch dDießmal die unentgeldliche 
Benukung desfelben. — Wie viele ſchöne, edle Kräfte vereinten ſich 
da, um Gutes zu wirken, und das Publicum blieb wahrlich nicht 
zurüd, fondern Erönte dad Werk Durch einen zahlreihen Beſuch. 

Bi Dos Drama felbft ift fo allgemein bekannt, daß es mich Der 
Mühe überhebt, noch etwas über feinen Werth zu fagen, um fo 
mehr, ald es bereits die Tour burch ganz Teutſchland gemabt und 
überall die Theilnahme erregte, Die ed verdient. 

Ein Gleiches gilt von Mad. Rett ich, Parthenia. Nicht nur 
Die Wiener Kritit — fondern erftin neuefterJeit auch das Ausland — 
Die firenge mordteutfche — die Leipziger Kritik ſtimmt Damit überein, 
daß Mad. Rettich im diefer Rolle vollendet fen. 

Den ſchwierigſten Standpunct hatte unftreitig Hr. Rettic, 
Jugomar; eine Rolle, in der wir gemohnt find, unfern Meifter Löwe 
in voller Glorie zu bewundern, und die fo ganz feiner ndividualis 
tät entfpricht, daß fie gleihfam für ihn geſchaffen zu ſeyn ſcheint. — 
Um fo ehrenvoller war ‚für Hrn. Nettich der raufchende, und ich 
füge hinzu, wohlverdiente Applaus , den ihm das Publicum zollte. 

Bon den auf diefer Bühne einheimifhen Schaufpielern verdies 
nen die HH. Rolte (Timarch), Wimmer (Mpron), Beritl(Pos 
Indor) und Kirfhner (Kykon), fo wie Mad, Klein (Aftäa) als 
Repräfentanten der größern Partbien alles Lob. Aber auch die Nebens 
parthien waren jmedmäßig befeht und das Enſemble ging aut und 
ohne Störung vor fih, mas allerdings um fo mehr gelobt werden 
muß, als diefed Drama nur für eine BVorftellung einftudirt werden 
mußte, ECdt. 





(Wien) Im k. k. priv. Theater an der Wien werden gegens 
wärtig zwel Rovitäten von den beliebten Dichtern Fr. Kaifer und 
J. Shidh'zjur Aufführung vorbereitet. Auch einige ältere Kai: 
fer’ihe Lebensbilder werden men in die Scene gehen, unter denen 
„Wer wird Amtmann?” das nächſte it — Die. Wagner, bie, 
wie wir bereits gemeldet, neuerdings für Garl’s Bühnen gemonnen 
ift, wird in diefem Stücke die früher durch Die. Gondoruffi 
beſetzte Rolle geben. ©. 

— Der Baſſiſt Hr. Bruder, ald Sänger und Literat vor 
theilhaft befannt, wurde von Alois Merelli für feine Oper in 
KRafhau für etſte Bafparthien engagirt. 

(Perth) Ueber den mweitern Verlauf von Wild's Gailfpiel 
maltet ein ungünftiges Geftirn. Auch in feinem Benefice „ucia von 
Lammermoor* wollte er nicht gefallen, obſchon es nicht zu läugnen 
iſt, daf fein Vortrag ftellenmweife meifterbaft war. — Am meiteiten 
haben «6 die „Sieben Mädchen im Uniform” im biefigen teutichen 
Theater gebradt. Ihe Bataillon muchs bier auf die Zahl von eins 
undvierzig, erreichte alfo fat fiebenfach die Original: Anzahl. 

— Die Heine Pauline Wieland eine Tanzeleve des Wiener 
Sofoperntheaters, hat ih in einem pas de deur mit Hen Crombe 
dem Publicum am 5. d. M. fehr vortheilbaft repräfentirt. Rogers 
Mufeum von Marmorgruppen erregt das Intereſſe der hieſigen Kunſt⸗ 
kenner. 





(Ofen.) In der hieſigen Arena hat eine neue Poſſe von dem 
Komiker Niklas „der Blaumantel,” Glück gemadt. 

(lembergam 1. September 1842.) Die neuengagirte Säns 
gerin, Die. Corradori, ift bier bereits angefommen, und wird 
demnädftin Donnizetti's „Qucia vou Lammermoor* debutiren. — 
Der Dber:Regiffeur Wa lIn er verläßt fammt Battin zu Oſtern 1843 
unfere Bühne, wodurch derfelben ein ſeht fühlbarer Verluſt er 
mwachfen dürfte, Mad. Wallner bat während ihres Hierfeuns fo 
erfreuliche Fortfchritte gemacht, daß wir fie gerne zu unferen Lieblins 
gen zählen. — Die hervorrageudften theatralifchen Griheinungen in 
jüngiter Zeit waren: „Egmont,” worin Hr. Löwe befrängt wurde, 
und Mad. Wallner old Klärchen ercellirte; ferner E. Feld 
manm’s treffliches Auftfpiel: „Der Sohn auf Reifen,” weldes duach 
die eminenten Reiftungen der HG. Bergmann und Wallner zum 
Repertoirſtücke geworden ift, endlih Kaifer's „reihe Bäderfamis 
lie,” worin die HH. Wallner und Scholz als Gemmelbergund 
jowrnaliftifcher Bedienter ſich reichlichen Applaus ermarben. 

(Gorefp. Nachricht von G. A.) 

(Prag.) Wie die „Bohemia® berichtet, bat ſich am 7. d. bei 
der Borjtellung des Trauerfpieles: „Macheth” im biefigen Theater 
der unangenehme und feit Beſtehen dieſer Bühne erfle Unfall dieſer 
Art ereignet, daß der Schaufpieler Hr. Grabinger in eine Berfens 
tung flürgte und mei Rippen brad. 

(Mailand.) Berdits Dper: „Rabuhodonofor,* macht ge: 
genmärtig in der Scala dasfelbe Glück wie in der abgelaufenen Gar: 
nevalsſtagione. Eine gute Borbedeutung für die Wiener, welche dieſe 
Dper wahrfcheinlih im fommenden Fruͤhjahte zu hören befommen 
werden. 

— Der Wunderknabe Pugliefi — nun freilih [Kon ein Bun: 
derjüngling — gibt im Theater Re wieder Proben feines erftaunlis 
hen Recengenied. (Bugliefi war vor fünf oder ſechs Jahren in 
Wien, und wird es wohl im Gedächtniß behalten haben, wie er 
kaum hätte mehr zu Pönnen gebraucht, als bis fünf zu zählen, um 
mit dem Summiren feiner Zubörerfhaft fertig zu werden. Ein 
traurigeres Rechenerempel wurde ihm vielleicht noch nie.) 

(Barfhau.) Im nähften Frübjahre haben wir — Feine 
Echmalben, fondern herrliche Singvögel zu erwarten. Wir werden 
eine italienifche Oper haben, und Megri, der bereits Impreſario in 
Berlin war, wird hier die Gelchäfte leiten. Die Geſellſchaft it noch 
unbekannt. 





Nichard Savage. 
Gonnett. 
Sie, die er lang erfehnt mit fillen Freuden, 
@ie, die es kaum erkannt in feliger Stunde, 
Die Mutter fol den Eohn auf immer meiden, — 
So tönt das rauhe Wort von ihrem Munde, 


Unjterblih macht ihn feines Liedes Kunde, ° 

Doch kann er d'rum von feinem Schmerz nit fcheiden, 
So werde denn, vereint zum ew'gen Bunde, 
Unfterblich, wie fein Singen, auch fein Leiden. 


Doch fhon erwacht das Licht in nächt'ger Ferne, 
Schon neigen ſich herab Die bleichen Sterne, 
Jetzt weint die Mutter um das theure Haupt. 


Fest ift er todt, den längſt fie todt geglaubt, 
D könnte fie zum zweiten Mal ibm geben, 
Was fie ihm gab und wieder nahm, — das Leben. 


Pp—r. 





Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der | 
Kunit und Wiffenfhaft, Iuduftrie und Gewerbe, 


Theater und Seſelligkeit. 





Prov. Redacteut: Ferdinand Aitter von Seyfried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 








x Wien, Freitag, den 16, September 1842. 221 
Ahnungen, Faſt ſcheint es, als ob er noch etwas hinzufügen wollte, 


eine philophiſche Beantwortung der Trage: 
„Hat fie der Menfh, oder hat er fie nie ?* 
Bon Ferdinand Grafen v. Schirnding. 

„D, meine Ahnung hat mich nicht betrogen !« ruft fo mans 
her Menfh, wenn die Erfülung eines wirklichen oder einge: 
bildeten Unglücs über ihm ausbricht. 

Sonderbar, die Welt ahnt, und kann ihrem Schickſale 
doch nicht entgehen; — die Sache iſt gan; einfach zu erlären. 
Jeder Menfch hat ein boppelses Leben ; nad außen hin das volle 
Selbſibewußtſeyn mit dem Gefühle angeborner Kraft und Wil 
Iendeinheit; gepaart ift jenes Leben nad innen, undurchſichtig 
und unklar, einem mit dichtem Zeuge überhangenem Spiegel 
gleich. Während der Menſch nad) außen jeden Gegenftand gebö: 
rig aufzufaſſen, zu beurtheilen und auf den gebörigen Platz zu 
ftellen geeignet ift, während diefer Zeit ift auch das innere Des 
ben des Menſchen in voller Wirkſamkeit; allein unbeutlich ver: 
ſchwimmen die Gebilde unferer Seelenthätigkeit ineinander, uns 
bleibt nichts, als die Idee, der nod nicht volllommen ausges 
biltete Gedanke, mit einem Worte, nur die Erinnerung an eine 
wie im Traume durchlebte Zeit. Diefem Treiben ſucht die Welt 
einen Namen zu geben, fie ſucht bie dunklen Bilder zu beleben, 
und auf die nächfte Umgebung zu firiren, indem fie fi mit 
Muthmaßungen, Folgerungen und dergleichen Aehnlichem quält, 
und allen diefen unbeftimmten Bildern das Wort Ahnung 
beilegt. 

Hat die Welt Ahnungen, oder hat fie biefelben nicht? frägt 
Hamlet; ich antwortete hierauf: Ja, Hm! man hat fie, man 
bat fie nit, wie man dieß fo nehmen will, Einige Beifpiele 
mögen indeß erläutern, wie verſchieden bie Ahnungen bes geis 
fligen Lebens von Jenen find, mit denen die wirkliche Welt ih 
berumträgt. 4 


„Mir ahnt es allemal,“ ſpricht Herr &. zu feiner Gemah⸗ 
lin, indem er mit Wohlbehagen das legte Täßchen feines Nad- 
mittagskaffehs hinunterflürft, „mir ahnt allemal, der alte 
3. ſteht nie auf befonbers guten Füßen.“ 

„Das alte Haus?“ fragt feine Grau im Tone der höchften 
Derwunberung. 

„Einun wohl, es flürzen ja neue zufammen,* ermwiederte 
achſelzuckend ihr Mann; „bei den alten nähme ed mid nicht 
Wunder.“ 





doch der Eintritt des Buchhalters vom Haufe beendet das Geſpräch. 

„haben Sie ſchon gehört?“ ruft diefer mit bem Tone der höch⸗ 
ſten Wichtigkeit; „2. ift gefallen !* Jedes weitere Wort erflirht 
in feiner völligen Athemloſigkeit. 

„So!“ entgegnete ber Prinzipal im Tone völligen Gleich⸗ 
muthes, „das hat mir längft geahnt.“ 8 

Ahnte es ihm wirklich — Hm, Ja! Hatte ihm ja dod ein 
Eommis des Z’fchen Hauſes bereits feit einigen Jahren den Mar 
ren Stand der Bücher gegen ein nit unbebeutendes Honorar 
mitgetheilt. Ihm war mithin jene Nachricht nichts Neues, denn 


. daß es fo kommen müßte, hat er ja laͤngſt geahnt. 


„Mir abe es!“ ruft der junge &., einer der eleganteften 
Bon vivans in der Hauptftabt, der, fey es aus Laune, Eaprice 
oder fonft aus nondalanter Nachlaͤſſigkeit, ſelbſt feinem Schuh⸗ 
macher die legten Paar Stiefeln ſchuldig bleibt — „mir ahnt es, 
ich werde heute noch Verdruß haben.“ Wirklich? ganz gewiß! — 
doch woher diefe Ahnung? Ei, nun! der Lehrbube feines Schu⸗ 
machers war in aller Fruhe ſchon zweimal da gemefen. Von dem 
Stubenmädchen mit dem Vorgeben entfernt, der Herr ſchlafe 
no, hatte fie dieß dem Erwachenden gemeldet. Eilig ſtand bier 
fer auf, um dem drohenden Ungewitter aus dem Wege zu ger 
ben; da öffnete fi die Thür, — jene Ahnung ging in Er 
füllung. 


„Mit dem Wechſel zu Herrn N.; — heute ift der Erfte, 
wo bie Gehalte ausgezahlt werben ‚“ fagt der Kaufmann U. zu 
feinem Commis. Eilend geht diefer ad. Mißmuthig ſetzt ſich fein 
Prinzipal indeffen vor das aufgefchlagene Hauptbuch; ihn durch⸗ 
zückt die trübe Ahnung, er werde fein Geld heute nicht er 
halten. — Woher weiß er das? nur dur Zufall. Im Bier 
baufe zur blauen Weintraube wurde erzählt, Herr N. habe fein 
Geld fhon geftern erhoben, 


„Mein Sohn ift doch ein vortrefflicher Junge!“ meint ber 
alte Kürfchnermeifter A. ; „ans dem Burfhen muß was Tüchti⸗ 
ges werden ; immer fleißig, immer über ben Büchern, am Ende 
wird er mir noch krank.“ — Krank? — richtig! 

Der junge Mann liegt wirklich im Bette; er hat etwas zu 
viel Geiſt zw fih genommen, wie man fagt: fehjehn volle 
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Punfhgläfer. Den alten A. hat frine Ahnung nicht betrogen ; 
doch die rechte Ahnung ſcheint er nicht gehabt zu haben. 





Herr 3. erzähle mir oft, er glaube an keine Ahnungen; 
demungeachtet ſchien es ihm immer, als wenn fein Stiefelpußer 
ein ganz tüchtiger Violinfpieler wäre, Zufällig gelangt er einige 
Wochen fpäter in ein Gaſthaus, wo ein Streichquartett fo eben 
Aler Herzen und Nieren erquicdt und, fiebe ba, in dem erften 
* Biolinfpieler erkennt er feinen Stiefelpußer. Hat es ihm wirks 
ich geahnt? Ja — nein. Als einft die Frau besfelben bie Stelle 
bes Mannes in dem Stiefelverfhönerungsgefchäfte vertrat, er 
zählte fie unter anderm auch, ihr Mann würde vom Stiefel 
pußen allein nicht leben können, wenn er fi nicht nebſtbei 
aud etwas mit der Mufik verdienen follte. Jenes Gefpräd hatte 
er aus feiner Erinnerung verloren, aber feine Ahnung hatte es 
wieder aufgefaft. 


„Gewiß hat die dumme Gans das Glas zerbrochen!“ ruft 
Herr X. ganz erjlient feiner Frau zu, benn es ertönte braufen 
ein Fall, Hatte ihn feine Ahnung betrogen? Nein, er hörte bie 
Scherben klirren. 


Einem fonft achtbaren, vieleicht felbft im gewöhnlichen Les 
ben liebenswürdigen Manne ahnte es oft, aus ihm Fönne mes 
nigftens ein mittelmäßiger Schaufpieler werden. Diefe Ahnung 
verleitete ihn, ſich der Bühne zu widmen. Er trist auf und miß⸗ 
füllt. — Ihn hat feine Ahnung nicht betrogen. 





Bruchſtücke aus dem noch ungebrudten Trauerfpiele: 


„Rorma. 
Bon well, Friedrich Treitſchke. 


Bünfter Aufzug. — Bierter Austritt. 
Agenor Norma. 


Norma 
(erfcheint mit allen Zeichen des Wahnfinns). 
Alein und unbemerkt gelangt’ ih ber. 
O wie erquidend ift des Waldes Grüne! 
Agınor. 
Komm ju Dir, Norma! 
Norma. 
Wer nennt meinen Namın? 
Agenor. 
Dein treuer Sohn Agmor. 
Norma 
(fährt mit der Hand am ben Gürtel umb macht bie Bewegung wie zu 
- einem Dolchſtoße). 
Noch ein Sohn? 
Ich fluhe Dir, Irmin, daß Du au diefen 
Mir tüdifh in den Weg wirfit! 
Agenor. 
Faſſung, Mutter! 
Und reije nit den Himmel, daß er firaft! 
Norma, 
Gr firafe mih! Welch' eine Zücht'gung gäb' «8, 
Die bitt'ret noch als au’ mein Elend wäre? 
(Sie fept fi im Vordergrunde auf ein Feleſtück.) 
Agenor. 
Wo ift denn Bruder Elodomir? 
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Norma. 
Dort — dort! 


Sprich leife, — wel’ ihn nicht aus feinem Schlummer. ı 


Sich’ doc, wie er fo blaß iſt, — Schlafe fanft! 


Gb wache. — Schlaf’, Beliebter, fort auf ewig. 


Sonft gab es Lieder, die Die wohlgefielen, — 
Sie fäng’ ih — doc fie fallen mir nit ein. — 
Roh immer fhläfft Du? Lag Dein Herz berühren, — 
D_meh', es lebt fo matt; ein kalter Hauch 
Dringt ftöhnend, fparfam aus den off'nen Lippen. 
Agenor, bringe mir den Miftelfaft, 
Der Wunden heiler; ich, die Seherin, 
Weiß, was hier Noth thut. Zaud’re nicht, Agenor! 
Agenor. 
Ihr Engel, die Ihr fhiemend mic ummadet, 
Berlaßt den Sohn und eilt der Mutter zu. 
Norma, 
Doch was begeht' ih? Wunden möcht ich heilen, 
Und heile nicht mein eigen blutend Herz? 
Der fhwarze Schleier trübet mir die Blide, 
Nicht find’ ich hin zur Freiheit, nit zum Grabe! — 
Kind, wo it Deine Mutter? 
Agenor. 
Fragſt Du das? 
Norma 
(sieht ihn zu ihrem Schooße.) 
Wie artig ift er, — wie fo fanft und flille, 
Micht wahr, man hat im Tempel Di erzogen ? 
Agenor (ängflid.) 


Norma, 
Und was im Tempel wohnt, 
Gehört der Gottheit, ihre gehört Du aud. 
Haft Du das fon gelernt? 
Agenor (fromm.) 
Fa, Bott gehör’ id. 
Norma. 
Lobpreifend .ded Geſetzes finftern Willen, 
Warf ich drei Dolche in den heil'gen See. 
Agenor. 


Im Tempel, — ia. 


Zu welchem Zwech? 
Norma, 


Sen unbeforgt; es blieb noch 
Der vierte, fchärfite, heimlih mir in Händen. 
Agenor, 
Du macht mir bange. Wie Dein Körper zittert, 
Dein Antlig blaß ift, Deine Stimme hohl — 
Norma. 
So fdein’ ih wohl ein Schatten? Doch id lebe, — 
Bedroht vom Sterben, bin id noch nit todt. 
(Sie fieht auf.) 
Ich lebe, lebe! Zept erkenn’ ih Did. 
Agenor. 


Agenor, Deinen Sohn. 
Norma. 


Nenn’ ihn noch einmal, 
Den Namen, — wohl, Agenor, ja, Du biſt's. 
Mein Einziger! — Irmin, gib mir Minuten 
Der Klarheit, daß ih ihn umarm' und fegne! 
Agenor 
(ihr die Hand füffend.) 
Durch meiner Liebe Zeichen kenne mid. 
Norma. 
Rommft Du vielleicht, zum Holzſtoß mich zu holen ? 
Mich zu begleiten als ein treues Kind, 
An Statt des Baters? 


Agenor 
Traure nicht sm Pollio, 
Bald wird er Hier ſeyn. 
Norma. 
Hier? Bei mir? Im Walde? 
Banı reiht; ih Hab’ ihm Freuden reich bereitet, 
Und wenn ar zum Bermählungsopfer kommt, 
So dürfen die zwei Lämmer auch nicht fehlen. 
(Schluß folgt.) 


Welt und Zeit. 

(Berfammlung teutfher NMaturforfher und 
Aerzte in Mainz.) Nach dem hierüber erfgienenen Programm 
wird vom 15. September an, jum Empfang der Theilnehmer 
eine Eommiffion auf dem Stadthaufe verfammelt feyn, wo Die Ein» 
trittsfarten, fo wie Karten für Wohnungen, ausgetheilt werden. 
Die Theilnehmer, welde Vorträge halten wollen, werden erfucht, 
diefelben in extenso oder im Auszuge der Secretären, Director 
Dr. Piszala und Pfarrer Schmitt, mitjutheilen. Es werden 8 
Sectionen (für Afteonomie und Phyſik, Chemie und Pharmacie, 
Mineralogie und Geognofie, Botanik, Zoologie, Anatomie und 
Poyfiologie, Mediein, Chirurgie und Geburtshülfe, Forft: und 
Sandwirchfhaft) comfituirt. Sonntag den 18. September fine 
det im großenSaale des Hofes zum Guttenberg eine Unterredung 
der Theilnehmer Statt. Sämmtlihe allgemeine und Gections« 
figungen finden im nordweſtlichen Flügel des ehemaligen kurfürſt ⸗ 
lichen Nefidensfhlofles Statt, woſelbſt au die Sammlungen der 
theinifhen naturforfhenden Geſellſchaft aufgeftelit find. Die allge 
meinen Sihungen werdenam19., 22. und 26, September gehalten: 
an den andern Tagen finden allgemeine Zufammentünfte Statt, 
um bie in Den Sectionen zu haltenden Vorträge und andere all- 
gemeine Angelegenheiten zu beſprechen. Am 19. September findet 
in der feftlih geſchmückten Fruchthalle großes Mittagsmahl Statt. 
An den folgenden Tagen ift im, großen Saale des Hrn. Fald im 
* Brankfurter-Hofaufder Auguftinerfiraße eine Mittagstafel für 300 
Perfonen bereitet. Dieran können auch Die Damen Theil nehmen, 
Nah dem Mittagseflen verfammelt man fih zum Kaffeh in der 
neuen Anlage. Für den Abend bieten die Säle der Eafinogefell: 
IHaft, dann im uttenberger + Hof u.f.w. Gelegenheit zur gefellis 
gen Unterhaltung. Es werden Fahrten auf der Taunus: Cifenbahn 
Statt finden. Die Eafinogefellfpaft gibt eine geoße Abend-Reunion, 
der Derein für Aunft und Literatur eine große Gemäldeausftellung, 
die Liedertafel ein großes Mufltfen und groben Feſtball, und der 
Gartenbauverein große Blumen: und Frühteausftellung. 








Zenien 
von 9. 6. Hidel 
1. Stoffe. 
Erd’ und Himmel durchſorſcht ihe nah Stoffen zur Dichtung? O 
geeifet 

In das Leben nur raſch, reichlichen finder ihr dort. 
Berne fucht ihre, was nah — ihr Mugen Herren man denker 
An des Golumbus Ei — aber Columbus iſt todt! — 


2. Bergebene Frage. 
Sag’ mir die Regeln der Kunft, ib will nun dichten und 
ſchaffen! 
Regt ſich der Genius nicht, ſtagſt du vergebens darnad. 
Dallas Athene entiprang gebarnifcht dem Haupte des Donnrers, 
Aus der Bollendnng felbft geht erft die Regel hervor! — 


3. Spät und früß, 


Liebe, wer frühe dich fand, dem haben die Götter gelädelt; 
Liebe, werfpät dih errang, haben die Bötter geliebt, 


2ocal : Zeitung. 


(Die Umgebung der kak. Hofburg) gewinnt, wie im 
vorigen Jahre durch die Entfernung der unanfehnlichen Verkauft⸗ 
buden an der Außenfeite des kak. Medoutengebäudes, nunmehr eine 
neue Berfhönerung durch die Wegräumung der Bogelbändlerbuden 
zunachſt der k. k. Stallburg, nahdem in Folge des vor Kurzem been ⸗ 
digten Abbaues eine Borfprungs an der Letzteren, zugleich anders 
weitige Reparaturen und eine neue Pflafterung der anliegenden Bafı 
fen vorgenommen wurden, Dur den erwähnten Umbau gewinnt 
zugleich die Stalldurggaffe (Duergaffe zwiſchen den beiden Breuners 
ftraßen) an Terrain, und fomit durch diefe Grmeiterung die Gome« 
munication an Bequemlichkeit. — 6. — 


(Die Salvanophaſtie in Wien) Die Grfindang Jar 
cobi's, dis galvanifhe Kette zu Kupferergeugniffen und Abdrüden 
von Gold, Silber, Kupfer, Palfong, Blei, Meſſing, Gifen, Zinn, 
Gips, Elfenbein und Holjgegenftänden zu benügen, — eins Grfins 
dung, näct jener Daguerre's, zu welcher fie viel Analoges bes 
figt, gewiß bie beachtenswerthejte der Gegentwart und, wenn viel: 
leicht auch nicht fo erflaunlich in ihrer Erfcheinung, doch wichtiger 
in ihrer practifchen Anwendbarkeit, als jene — fheint aud im der 
(hellen Aufnahme und Verbreitung , die fie in Wien gefunden, 
ein gleiches Schickſal mit der Lichtbildaerei erleben zu follen. Bereits 
haben ſich ihrer mehrere Juduftrielle, meiſt Metallarbeiter, btmaͤch⸗ 
tigt, und zwar, wie Die ausgeftellten Arbeiten beweifen, mit Glüd, 
So erregen gegenwärtig mehrere galvaniſch vergoldete Gegenftände 
in den eleganten Auslagefäften des Jumelier- und Boldarbeiterd, 
Hrn. Packeny, im Bazar des Selzerhofes, die Aufmerkſamkeit der 
Paffenten in hohem Grade. Wenn fon die Schönheit der Boldfarbe 
und der Glanz Bewunderung verdient, fo wird man duch die Ans 
frage um den Preis der Arbeit noch mehr zu Bunften der neuen 
Erfindung geſſimmt. Diefer ftellt fih beinahe um die Hälfte 
billiger, als bei der alten Bergoldungsmethode. So liefert Hr. 
Padeny nun die Vergoldung einer Dofe um 2'/, Gulden EM., 
während fie ehedem auf vier und darüber zu fliehen kam · Gin weiterer 
Vortheil, den die galvaniſche Metall» Ueberziehungs » Vorrichtung 
bietet, ift der, daß die Arbeit nicht, fo viel Mühe und Koften, Zeit 
und Fertigkeit erfordert, als die frühern Methoden Durd Feuer oder 
auf naſſem Wege, des Teutſch- uud Englifdh» Plattirens, wodurch 
eben der geringere Preis ermöglicht wird. Ja, das Bergolden und 
Verſilbern fand nicht allein oft große Schwierigkeiten, wie z. B. bei 
Sachen, die mit klelaen Zierathen verſehen find, fondern bisweilen 
war die Arbeit platterdings unmdglih. Eine ſolche Unmöglichkeit 
oder Schwierigkeit kennt die Galvanoplaflit nicht. Aus diefem Vor⸗ 
zug ergibt ſich zugleich ein anderer: daß Reparaturen fehr leicht, und 
ſchadhaft gewordene Bergoldungen und Berfilberungen gleich neuen 
herzuſtellen find, Bauter Refultate, melde der Gefindung baldigen 
Eingang in das gemeine Leben in Ausfiht flellen. Man verſpeicht 
uns fchon vergoldetes Küchen ⸗ und anderes Geſchler, oder wenigſtens 
verſilbettes, oder im 'geringiien Falle verzinntes, Bor der Hand 
wollen wir uns jedoch mit der Anwendung der Ja co bi'fhen Theos 
rie auf Rurus: und Galanteriegegenhände begnügen und uns unfern 
Bedarf an galvanifirten Dofen, Ketten, Bracelets und andern 
Bijouterien bei Hrn, Padenp holen. —r 





Milde Gaben 
für die dur Brand verunglüdten Bewohner von 
Riedjom, 
nimmt dad Eompteir der öfterr. kak. priv, Wiener Zeitung an, Groß 
it das Elend und die North, in melde Taufende von Bewohnern 
Diefer Stadt durch die verbeerende Wuth des Feuers verfept find, 
Der gerichtlich erhobene Schaden beläuft fih auf 300,000 fi. EM 
170 Däufer find ganz in Aſche gelegt! Biele der Berrübten bewei ⸗ 
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nen überbieß noch das Leben theurer Angehörigen, das ein Opfer 
der Flamme wurde. Welcher Menfchenfreund kann bei fold’ einer 
jammervollen Lage, in welder diefe ſchwerheimgeſuchten Rzeszower 


ſich befinden, ungerührt bleiben, und der Stimme des Mitleids fols 
gend, nicht gerne ein Körachen aus feinem gefüllten Speicher auf 
den Altar der Wohlthät igkeit miederlegen? 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Neapel) Fanny Goldberg, die Artista di prima qualitä, 
mie fie in italienifhen Journalen genannt wird, hat ein glänzendes 
Engagement am großen San Garlo Theater eingegangen, 


(Paris.) Ein Debut in dergroßen Oper, das Auftreten der Die. j 


Mequillet als Valentine in den „Hugenotten* befchäftigt die Mu« 
filfeeunde in hohem Grade, Die. Mequillet madte ſchon vor 
zwei Jahren hier ald Goncertfängerin Auffehen, und ging dann 
nad Itallen, wo ich fie äußerft glüdlih debutiren fah; am meijten 
Gluͤck machte fie in Neapel; fie gefiel auch hier fehr und dürfte eine 
Iamggefühlte Rüde ausfüllen, da Mad. Stolk, die Primadonna 
der Dper und des Directors Hrn, Pillet, durdaus nicht genügt, 
Bielleicht macht fie es möglich, daß Meyerbeer's „Prophet“ end⸗ 
lich in Die Scene geben kann, da fi Der Gompofiteur wegen Man+ 
gel einer tauglihen Sängerinn widerfegte. (Ally. Bta.) - 

— Bietor Hugo hat ein neues Stück: „Fallſtaff“ gefhries 
ben. Das hieſige Ddeon fol im Detober damit eröffnet werden, 

(Bondon.) Wir glauben, während der italienifhen Dpern-Sals 
fon, durch das Ballet vollkommen entihädigt worden zu ſeyn, ins 
dem mir die Lieblinge der Parife»Schaubühne, Eharlorte Grifi und 
Perrot, zuletzt auch noch die ausgezeichnete, unübertrefflihe Ger 
rito bier hatten. Das Ballet-Eorps hielt fih während der ganzen 
Saifon vortrefflich, und Die legte Vorftelung von „Alma, die Toch: 
ter des Feuers,” war eine von den alänzgenditen und ſchönſten Dar⸗ 
ftellungen, welche jemals in diefem Theater geſehen wurden, 

— Die Vorbereitungen im Goventgarden» Theater merden für 
die herannahende Saifon thätig betrieben, Die erfte ausgewählte 
Oper für die Erfcheinung der Miß A. Kemble, nun Madame oder 
Gräfin Sartarid, wird, wie wir glauben, Bellini's „Sonnam- 
bula” ſeyn; als die vorzüglichſte Parthie von allen, welche diefe Künfts 
ferin im vorigen Jahre fang, hinlänglich bekannt. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

(Die betriebfamen Flöhe.) Sie find wieder bier, Die Eleis 
nen großen Künfiler! Im der Zägerzeile kann man um 0 Er, EM, 
diefe merkwürdigen Schüler eines merfwürdigen Meiſters wieder ber 
wundern! Daß es reifende Schaufpieler, Sänger, Tafchenfpieler, 
Seiltänzer, ambulicende und gaftirende Glephanten, Affen und Hunde 
gibt, iſt ſchon eine alte Geſchichte, ganz nen aber am Horljont des 
Kunfipimmels find diefe Flöhe! — England fchidt uns bekanntlich 
unzählige Gegenftände feiner Induſtrie; es verforgt den ganzen Gonr 
tinent mit Millionen der vericiedenartigiten Producte, aber die ber 
triebfamen Flöhe find eine Waare, die noch Fein Jahrhundert 
vor dem unfrigen aufzuweiſen hatte, Es ift erfreulich, wie weit der 
Erfindungsgeift feine Arme ausſtreckt. Thiere, welche man kaum recht 
flieht, macht der eigenfinnige Wille des Menfchen zu einer ganz ge 
zegelten Künftler« Golonie, läßt fie in Wagen gefpannt einander zies 
ben, mit einander duellicen, orcheflerartig muficiren und dergleichen 
unglaubliche Künfte mehr, welche man deutlih wahrnimmt, wenn 
man fo viel Phantafie beſitzt, fih das hinzuzudenken, was man nicht 
Sieht. Was es für ungenügfame Menfhen gibt, hat eine Aruferung 


eines alten Heren gezeigt, Der zu feinem Nachbar bei Befihtigung | 


der Künftler unlängſt fagte: „Die Thiere find nicht übel abgerichter, 
aber über van Amburgh in: Paris geht halt doch nichts ; der hat's 


im Thierabrichten Doch am weiteſten gebradt.” Da war aber die 
Antwort von einem jungen Manne ganz treffend, indem er zu ihm 
fagte: „Erlauben Sie, Sie werden doch niht von Bertolotto 
verlangen, daß er den Flöhen das Maul aufreift und feinen Kopf 
hinet inſteckt, wie Umburgh feinem Löwen?” Gin allgemeines Ges 
lächter belohnte den Berfafler für die Impromptu, und ſelbſt die 
Flöhe warfen ihm einen dankbaren Blid zu. Jm Ganzen wird aber ' 
diefe Flöhproduction nicht fo ſtark beſucht, als es der Erfinder eigent» 
Ti für feine Mühe verdiente, denn Erift eigentlich der Betrieb 
fame, nit die Flöhe. Den geringen Antheil dürfte man aber 
dem Umftande zufchreiben, daß Einem bei dem Anblicke diefer Künft 
ler fo viele Stiheleien und Biffigkeiten einfallen, daß man 
ſich unmwilltürlich tragen muß. Auch ift man von diefen Thierleins 
das Hurpfen fo gewohnt, daß es ordentlich wohlthut, wenn man 
fie fo mühfam dahin marfchiren flieht. Aber felbft in diefem Maus 
ſchlren erfennt man die verſchiedenen Mationen, Denen fie angehö+ 
ren; gang leicht und ſchlankelhaſt wirft fich der fran zöſiſche Floh 
von einer Seite auf die andere, während der Deutfche ganz bedäch-⸗ 
tig und ernfthaft hintendrein wackelt. Stolz und verächtlich blickt der 
Spanier auf felne Umgebung, während der Pole mit rafchem 
Blut den Wegen fortfnleppt, auf deſſen Bod der Engländer als 
Kutſcher eine fo nachdenkende Miene macht, daß man’s ihm ordents 
lich anfleht, wie er eben über eine neue Erfindung brütet, Kurz, fe: 
henswerth ift die flohige Geſchichte auf jeden Fall; aber dieſe Künſt⸗ 
ler theilen das Schidfal mander andern: fje find nämlid 
kleiner als ihr Nenommeeit). Ladislaus Wanze. 





Giner der angenshmften Erlufligungsorte Wien’s, das Golofs 
ſeum, das durch eine Reihe von 10 Jahren fo viel zum Vergnügen 
der Wiener beitrug, hört mit Sonntag den 25. d. M. auf, feine 
verfchiedenartigen Localitäten, feine kühlenden Baubengänge, feine 
Teiche, u. f. m. Den lebensluftigen Bewohnern Wiens jur Grheite 
rung ihrer Mußeflunden zu öffnen, denn an diefem Tage wird zum 
gänzlichen Schluffe des Goloffeums ein großartiges Bolksfeft, 
betitelt: „Der legte Tag im Goloffeum oder: Ende gut, Alles gut,” 
von dem Gigenthümer Deöfelben, Hrn. Garl Hoer gegeben. Da 
man es bier mit feinen legten Tag in Pompeji zu thun hat, wo 
man fürdhten muß, unter den Trümmern der Palläfte und Tempel 
begraben zu werden, fondern mit einen Freudentag in der Brigits 
tenau, wobei Namen, wie Qanner, Nemep, Pb. Fabrbad, 
Mofer, Akrobat Knie, Pyrotechniker Scopal im Feſtoro⸗ 
gramme genannt werden, und Hr. Hosrals Arrangeur des Gans 
sen , ſchon durch den geringen Gintrittöpreis von 20 fr. EM. den 
Beſuch desjelben für Jedermann erleichterte, um es zu einem wirk⸗ 
lihen Boltsfeit zu machen, wofür man ibm Dank wiffen muß; fo 
läßt ſich auch dee gahlreichite Zufpruch mit Recht erwarten, indem 
das Ganze das Anſehen eines Nach: Kirchtages des weltberühmten 
Brigittenfeſtes bat. 


_i- 





*) Einfender Diefes Artikels, der übrigens nicht zu viel zum Lobe 
diefer kleinen Induſtrisſen fagt, irrt nur darin, daß er fie mit 
Bertolotti's betriebfamen Flöhen verwechſelt, welde ſich 
zu Diefen neuen Anfommlingen wie StümperzuMeiftern 
verhalten. Ueberall zeigt fich der Fortſchritt unferes Jahrhuns 
derts, fogar in dee JlöhesDreffur. 

Der Nedacteur, 


m—— — — — —— — — — — — u Sn ee 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geſelligkeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Neunundjwanzigiter Jahrgang. ' 
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Wien. Boanaberd, den 17, September 1842, 








PETE : Anzeige. 

Die Concurrenz gewährtden Confumenten geiftiger Nahrungsmittel diefelben Vorteile, wie jenen der leiblichen. In mehr 
die Zahl der Journale zunimmt, deſto größer muß die Anftrengung der Serausgeber feyn, den Nebenmann zu überflügelm, oder 
wenigitens gleihen Schritt zu halten. Folge diefes Bebürfniffes ift, daf immer mehr geiftige Kräfte in Bewegung geſetzt werben 
müffen, um dur Originalität ein ſelbſtſtändiges ntereffe ju gewinnen und dem lebelitande vorzubeugen, dieſelben Artikel in 
mehreren Journalen wiedergebäut zu ſehen. Diefe Pflicht der Selbiterhaltung ſcharf in’s Auge faſſend, hat der „Wanderer“ den 
Kreis feiner Mitarbeiter durch bedeutende Opfer anfehnlich erweitert und, wie er ſich felbit geitehen darf, indem jetzt ablaufenden 
Quartale augenfällige Beweiſe davon geliefert. Im Face der Novelle haben nahmhafte Belletriften ihre fhönften Gaben in diefem 
Bfatte niedergelegt. Die Rubriken', welche der Kunft, dem Handel, ber Lyrik, Literatur, Indufrie, dem Gewerbe, den Tags⸗ 
ereigniſſen, der Bühne gewidmet find, werben immer häufiger und gediegener, ohne der Schnelligkeit, welche den Leſer für manche 
Mängel entſchaͤdigen fol, Eintrag zu thun. — So glauben wir uns einigen Anforuch auf die Theilnahme des Publicums errungen 
zu haben, welches immer gerecht, kein redliches Streben verkennt, und den fleißigen Arbeiter des Lohnes werth eradtet. Daß wir 
in ſolchem Streben nicht läffig werden, vielmehr dasfelde auf immer höhere Grade zu potenziren trachten, gebietet eben fo dringend 
unfer Vortheil, als die Pflicht der Danbarkeit für die immer noch zunehmende Anzahl unferer Abonnenten und den Beifall Derjenis 
gen, auf deren Urtheil wir Werth zu legen Urſache haben. 

Wir laden unfere Abonnenten jur Erneuerung der Prünumeration auf das vierte Quartal diefes Jahrganges gejiemend ein. 
Der Prünumerationspreis it, wie bekannt, 3 fl. C. M. und das Blatt wird, mit Ausnahme der. Sonntage, täglih ausgegeben. 
Die k. k. Hofpoit-Zeitungs-Daupterpedition nimm auch ein vierreljähriges Abonnement mit fl. 30. Er. C. M. an, wobei die Expedi⸗ 
tiond« Gebühren fhon mitbegriffen find. Die Verfendung erfolgt wöchentlich jweimal, Zu demfelben Preife kann der „Wanderer“ 
bei allen Löbl. k. k. Poſtämtern im ganzen Umfange der öfterreihifhen Monarcie beitellt werden. 

MWien, im September 1842. 
Die Redaction und der Verlag bes „Wanderers.“ 
(Dorotheergajfe Nr. 1108.) 

—— — mn —— —e —— ge 
Die gute alte Sitte der Tiſchreden iſt abgekommen; une 

Aus den Papieren eines ver ſchollenen Poeten. fer verfeinertes Jahrhundert hängt zu ſehr an Materiellem; man 
Bon J . K. Hide. ſetzt ſich zu Tiſche und ißt, ohne zu denken, wie große Geiſter 

Erſtes Fragment. jetzt denken ſollen, ohne zu eſſen. 

Ich aber wandle im Freien; ich habe Muße, über Staatt- 
foiteme zu denken und Weltenfhmerzen; über zerriffene Stiefel 
und Herzen; über Pferdezucht und Eiſenbahnen; aber wie ein 
Ideenbläſchen auffteigt im Gehirne, fo zerplagt es, gleih Cham⸗ 


Zifhrede eines hungrigen Poeten an die Mitwelt. 


Der deutſche Schriftſteller Ruhm ift in der That 
eine rumfortifche Knochen ⸗ und Dungerfuppe. 


Es iſt Mittag im Reiche der Natur, die Sonne wirft ihre 
Strahlen ſchraͤg auf unfere Köpfe, die große Stunde ſchlaͤgt im 
Gebiethe eßluſtiger Wefen — die Raft» und Fütterungsitunde 
für den Arbeitenden; die Spazier- und Dejeuner« Zeit für den 
Reihen, und eine Stunde ad libitum für den armen Teufel, 
der fich fein Mittagmapl bezahlen kann ! 

Don allen Thürmen hallet das Geläute; und vom Kinde 
aufwärts, durch alle genera und species efluftiger Weſen ab» 
wärt# tönt der Jubelruf: „Je est servis!# — 


pagnerfhaum — ih komme aus dem Erniten in's Komifche. Gibt 
es auch etwas Laͤcherlicheres, als einen Porten mit großem Sun» 
ger und Eleinen Ideen. 

Hunger it das Motiv zur Uniterblipkeit; Hunger iſt der 
Dampf im Locomotiv Menfhengeift, auf der Eifen 
bahn ber Erfindungen; ber Spiritus famillaris, der uns 
alle Geheimniffe der Erwerbskunde zuflüftert, der Vater gror 
Ger Ideen und erhabener Gedanken. 

Hungrige Armeen ſchlagen fi mit doppelter Wuth für 





bie großen allgemeinen, und ihre Privat » Magenintereffen ; 
bungrige Gelehrte beweifen das „ex nihilo nibil“ aus ihrer 
eigenen Taſche; — hungrige Bolksrribunen erbachten bas 
altrömifdhe „panem et Circenses — hungrige Dichter find die 
begeiftertiten, und fehreien am lauteiten: „Eat Deus in nobis, 
agtsante caleseimus illo! — 


Hunger iſt das Mittel Thiere zu zaͤhmen und Men: 
ſchen ju wilden Beftien zu maden; Hunger die Mut 
ter großer Gedanken; Hunger der Cäſar, der den Rubicon 
der Geiſtesbeſchränktheit Üüberfchreitet; Hungerlift die Unie 
verfal-Medicinfür die Erankfhafte Menfhheilt; der 
große) Tyrann, der täglid feinen Tribut for 
ders; die Urfahe des progreffiven Mordes von 
ber Raupe zum Menſchen? — 


Und mich allein follte diefe Hyppolrene nicht begeiſtern; ich 
allein follte Eleine Gedanken ausprüten, und winzige Pläne; 
meine blutig gefpornte Kantafie follte, wie ber ermattete 
Renner vor dem Ziele fterbend zu Boden ſtürzen? 

Am Mitttelalter hatte man Gaftbitter und Spruch— 
fpreher, welche an ben Tafeln der Reichen und Vornehmen 
berumgingen, und feierlicft die Geladenen zu Speis und Trank 
encouragirten — bie Hofnarren mußten an ben Tafeln 
ihrer Gebieter ihre beiten Witze reifen und durften bie berbs 
ften Wahrheiten fagen ; ich will ber TZifhnarr und Spruch— 
fpreher meiner Mitwels fen! Beliebte, eſſende Mitmels! 

„Es gibe im Menfpenleben Augenblide, wo uns der Welt 
geift näher ift, als fonft! Es gibt derlei Augenblicke, wo wir uns 
nicht ſcheuen, die Wahrheit zu fagen; denn wir haben nichts 
mehr zu verlieren, — wo wir begeiftert fprechen wie Pythia; denn 
Pſyche will die erbärmlihe Hülle verlafen, und firömt hinter 
dem Beingitter ihres Kerkers in volle melodifhe Klagen, wo wir 
die Zukunft propbetifh ſchauen, weil Gegenwart und Vergans 
genheit uns nichts mehr bieten. 

In folden Momenten gebeiligter Wuth und pythiſchen 
MWahnfinns ergebe ih mi im Freien unter dem blauen Baldar 
Sin, und rede zu Euch in Euern Haͤuſern: 

„Aus Stein gebaut, weil fteinern Eure Herzen ! 

Ich bin Dichter, warum wollt Ihr es nicht anerkennen? 
warum wollt Ihr mir a priori die Uniterblichkeit ftreitig machen? 
warum fpottet Ihr des zerriffenen Herzens, und abgeſchabten 
Röckleins; bei dem, wie in einem Codex Pacimpsestus, der 
alte adamitiſche Text durch die überfchriebene, Eeine zierliche 
Moͤnch eſchrift blickt? 

Apr höhnt meine Leiden; und weiſet mich mit meiner Un« 
fterblipkeit und meinem Hunger an bie Nachwelt! 

Wohl ſichtet fie vom Korne die Spreu; wohl richter fie 
firenge und gerecht: aber hat die Gegenwart nit aud ihre 
Rechte, ihre Bebürfniife ? 

Ihr müßt den großen Geiſt, ben Dichter für mehr haften, 
ald Menſchen; weil Ihr ihn darben läßt in Euerm leberfluffe, 
fterben vor Ermattung und phyſiſcher Pein, inmitten Eurer 
Benüfte. 

Es ift das Loos des Großen auf ber Erbe, zu verkümmern, 
wie der angeſchoſſene Edelhitſch; zu verenden an ben Eleinen Les 





benswunden, und der großen Todeswunde, bie ihm feine 
Zeit ſchlug! 

In den Tagender Blüthe, im Frühlinge des Lebens 
ſteht der Dichter da; — ein Baum, mit duftenden, farbige 
ten Blürhenzweigen, unter einer brennenden, verfengenden 
Mircagsfonne, — Schaaren von Raupen, Lebensforgen, 
jehren an den grünen Blättern und keimtragenden Blüthen — 
keine, milde, forgende Görtnerhand begieft und pflegt ihm: 
und Ihr wollt frühreife, faftige, Euch erlabende Frucht im Some 
mer und Herbite? 

Sprertennt Eure Beften nicht an in ber Örgenwart; Ihr 
laßt fie verfümmern und darben; indeß Ihr Bereine, bildet den 
Giganten einer Vorzeit koftfpielige Momente zu bauen. 

Haben ſich jene nicht in ihren eigenen Werken Manfolien 
gethütmt, riefiger als Eure kleinlichen Denkmahle? 

Bilder Vereine, Lebende zu unterſtützen; das Vaters 
fand wird e$ Eud lohnen burh Anerkennung; die Nach— 
welsdurh Bewunderung! 

Mie viel taufend Keime dorren, weil ihnen belebender 
Thau fehle! That nicht einft Grabbe, und wer kenne nicht feine 
colojfalen Diptungen, einem Freunde, der ihn zu Tiſche lud, 
das wehmürhige Bekenntniß, feit drei Tagen das erſte Wars 
me ju genießen ? 

Ich rechte night mis Dir, Mitwelt; es iſt Schick— 
fal! Wir find Wanderer durch's Leben; aber indeß der Eine 
luſtig dahinfahrt in bequemer Berline, wandert ber Andere am 
Knotenftabe fürbaf mir ſchlappem Nänzel, gegen fein Geiſtes— 
Betlehem. 

Des Dichters Bruſt gleicht im Anfange einem blühen- 
den Garten voll Duft und Farbe; in welchem, wie in Eden 
der erſte Menſch, ſchuldlos das erſte Lied wandelt. 


Aber der rauhe Nord knickt die Blumen, und fie ſterben 
ihre welfenden Kronen fenkend; das Toſen des Lebensitromes 
überbraus’e die leifen Klänge des Liedes; feine Wellen treiben 
die grünen Blätter und farbigten Blüthen ‚dahin in wilbem 
Epiele. Diefe Trümmer fiehe die Mitwelt, die geborgen 
am Ufer fieht, und fremt fich darüber: aber fie ſieht nicht bie 
gebrochenen Herzen, die jene mit ihrem Bluse gefärbt; fie 
bört nicht den Wehſchrei, mir welgem des Gefühles Saite ſprang! 
Da wollen Viele,. welche dieß Spiel ergögt, folge Blüchen 
und Blätter nahmalen, und fieuern in die Wellen des Lebens: 
firomes. Da fiten fie nun mit ihren füßlädelnden Mienen und 
verderben Zeit und Papier mit erlogenen Gefühlen. 

O laßt, laßt dief denen, dur deren Bruſt der große 
Weltenſchmetz zuckt, und ihre eigenen Heinen zittern ; fordert 
die Eumeniden nicht zum Kampfe heraus; rührt nicht bie, @ai: 
ten der Lyra, Ihr habe die Qualen einer Dichterbruft nicht were 
dient, benn Ihr ſeyd nicht bazu geboren worden. Waͤret Ihr ein⸗ 
fam gefeffen, ohne Freund, ohne Geliebte, freundfcaftsberürfr 
tig, liebeentdammt — hättet Ihr gebarbt und gehungert, wie 
jene, wahrlich Ihr würdet ſchweigen und ſchaudern. Blüthen: 
und fruchtlos windet fig der Lorbeer um die Stirne des Dig: 
ters; die Nahmelt läßt fih aus Marmor meißeln, zum 
Zeichen, daß fteinern die Herjen ber Mitwelt geweſen; fie 
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läßt ihn meißeln ald Büfte, denn zu heilig iſt die Stelle, wo 
bas große, verkannte, liebende, verhöhnte Herz geſchlagen, 
um nachgebildet ju werden oder nachgemeißelt. — 

Aber dennoch, nicht um alle Schaͤtze Indiens gäbe er fie 
bin, die heiligen Schmerzen, bie feine Bruft durchtoben, 
nicht burd alle Wolüfte der Wels jene Stunden des Mangels, 
ber Entbehrung ; fie haben ihm geweiht, und theilbaftig gemacht 
bes großen Ordens, den Gott geftiftet auf Erden zur Erhaltung 
ber Begeifterung für das Große und Edle. — Seelig, ber ge 
würdigt warb ber großen Schmerzen der Menfhheit; feelig, wem 
die Mufe in der Wiege ſchon den Weihekuß aufden Mund drückte; 
ihn gewappnet zum Ritter des Geiſtes, und die Wehr umgegür— 
tet zum Kampfe gegen bas Gemeine! 

Darum gleigen die erften Lieder den Blumenbym: 
nen, welche die Erde dem Frühling entgegenjendet; wie Schmet: 
terlingdflügel find fie mit feinem muflvifden Golditaube über: 
freut und bunten Barbenatomen,- die fpäteren find bornbe 
wehrte Mofen, bie legten blüchenlofes Immer 
grün. " 

Darum Lönnen Zünglinge, welde zum erften Male lie 
ben, und Dichter, ‚welche ihre erften Lieder fingen, ſtun— 
benlange im Finſtern fisen und die herzigiten Dinge träumen 
und größten betisen. Der gereifse Mann liebt offene 
Worte, wie der vollendete Dichter klar ansgefpro: 
bene Ideen. — 

Die Zafelitunde it vorüber, das Geklapper der Mefferund 
Zeller, das Rüden der Stühle übertäubt die Worte; Schlaf 
überrumpelt die Augen der Gefättigten, and träumend finken fie 
in ben Lehnſtuhl — fie überhören meine Worte: „sie transit 
gloria mundi ! 





Welt und Zeit. _ . 

Ein Sturm, wie ihn Die dlteften Beute Des Bandes nie er 
lebthaben, befiel am 24. Auguft ganz Rouffildon (Frankreich) 
und Die benachbarten Departements. Zu Perpignan fah man 
feit 9 Uhr Morgens die Wolken ſchnell dahinziehen und fid vers 
mifht mit anderm Gewolt, das von Dordeaur und Tom: 
loufe herfam, über denjweflliden Bergen zuſammenſchichten. 
Ihr Zufammenftogen verurſachte Regengüffe an Den höher geles 
genen Bergen, während in der Ebene von Perpignan feit 
10 Uhr Mittags nur gewöhnliche Plahregen fielen, Die der Land: 
mann als ein Gluck für Die lehte Ernte betradtete. Um 2 Uhr 
war Das Wetter wieder heiter geworden, als plöhlich die beiden 
Blüffe, Die an den Wällen diefer Stadt vorüberfließen, eine fo 
ungeheure Waſſermaſſe herbeiführten, Daß das Dalfin in weni: 
ger als einer halben Stunde die Däufer beider Vorftädte bis zu 
dem Zußboden der erften Etage überfhwenmmte, durch die Gaffen 
und das Ausfallthor in die Stadt Drang und Die Keller und Erd: 
geſchoße bis zu der Höhe von zwei Metres erfüllte, Nur mit gro 
Ger Mühe konnte man die Bücher Der Notare, die Papiere der 
Douanendirection und einen Theil derer des Poltbureaus retten. 
Die Handelsmagazine, die Keller wurden von Grund aus zer: 
ftört; das Del ſchwamm auf den Straßen, während im Innern 
Der Häufer die Kornniederlagen, Die Waarenentrepots und Die Wolle 
zerſtört oder befhAdigt waren und Die Pferde in ihren Ställen er 
tranken. Die Kraft des Wallers war fo groß, daß Die Bascule der 
Accife, die 6000 Kilogramm wog, mit einem Wagen, mit om 
beladen, der darauf fand, in Die Höhe gehoben und 80 Metres 
weit mitten in die Dorftadt getrieben wurde. Die Stadt hatte 
bloß den Berluft Eines Einwohners zu beklagen. Während diefer 
Ereigniffe in der Stadt, riß der Strom Trümmer einer Marmor: 
fägemühle, die er zerlört hatte, Thüren, Benfterläden, Schweine, 


Bedervieh und wie man verfihert, einige Leihen von Landleuten 
der Umgebung mit fih. In dem Weihbild von Eeret war das 
Unslüd bedeutender, indem dort der Sturm, nachdem er Schmier 
den und Mühlen jerftört hatte, 38 Perjonen im Felde überraſchte 
und mit fid riß. In Der Umgebung von Prode fing der Sturm 
erft fpäter zu wüthen an, wo der Blitz ein Kind zwiſchen beiden 
Aeltern erſchlug. Don dort flürzte fih der Boules auf die för 


nen Gefilde von Milhas und der Umgegend, zerftörte Die Ernte, 


die Kartoffeln, die Bohnen und Das Deu, Ebenfo ging es an vie⸗ 
fen Stellen dem ganzen Laufe des Ter und des Reart nad. 
Man kennt nod nit Die ganze Anzahl der Ertruntenen, denn 
noch am 3. September hat man in Derlimgegend von Perpige 
nan zwei Leichen gefunden. Man fhlägt den Verluft, den Roufs 
fillon, Das ohnedem durd den Mißwachs feines Weines ver« 
arme ift, erlitten hat, auf mehrere Millionen an. Der Graf Eas 
ftellane ftelte von dem Augenblide an, wo das Waller zu fallen 
anfing, alle Disponibeln Soldaten zur Verfügung der Ueber 
(dwemmten. Mehrere Tage hindurch waren mehrere hundert 
Leute von Den Regimentern befääftigt, den Moraft und das Wafı 
fer, was in den Erdgefhogen mehrerer Stadtviertel ftand, weg · 


zuſchaffen, und bis jetzt iſt es ihnen noch nicht vollftändig gelungen. 


— Das Fürftentyum Catalonien (Spanien) ift von furcht⸗ 
baren Heberfgwemmungen heimgeſucht worden. Die Schildetun⸗ 
gen Diefer Ueberfwenmungen, melde auf eine mehrmonatlide 
unerhörte Dürre gefolgt find, find herjjerreißend. Am 22. und 23, 
Yualı Ihwollen Die unbedeutendften Bache Eataloniens in Folge 
ſurcht dater Woltenbrüde zu ungeheuren Stromen an, welche bald 
das Land weit und breit in einen tobenden ſchaumenden See vers 
wandelten,. Zumal die Plobregat und die Noyamütheten mie 
unwiderftehlicher Zerftörungstraft. Die Orte Martorell, Jgua 
lada, Pobla de Claramunt, Gapelladas, Ballbona 
San Duintin, San Pedro de Rıu, Moniftrolde 
Nonya haben fämmelih ſchwer durch dieſe beiden Flüffe gelitten, 
Der Derluft einzelner Einwohner diefer Ortfhaften wird auf 2 
bis 3000 Pıafter angegeben; Jgualada allein hat an 80,000 
PViafter an beweglihem und unbeweglihem Eigenthum einger 
büßt. Zu der letztgenannten Stadt üderftieg Das Waller um 8 
Palmen den Punet, welden es bei der großen Ueberſhwemmung 
von 1803 erreiht hatte. Die fhonen Gärten in der Umgebung der 
Stadt wurden ſammtlich zu Grunde gerichtet, und in einem ders 
felden kam der Gaͤrtner mıt vier Kindern durch Den Eınfturj feines 
Haufes um, von deſſem Dache er lange vergebens um Hülfe gerus 
fen hatte. In Poblafind LO Daufer geradezu hinweggelhwenme 
worden. Aus Esparraguera wird gefhrieben, Daß nur aus 
dem Jahre 1740 das Andenken einer ähnlıyen Uederſchwemmung 
aufbewahrt ift. In der Ebene von Diefa wurden Die Dort be 
findlihen Badehaufer bis über die Gipfel der Dächer hinaus in den 
Fluthen begraben, nachdem Die Diefelben bewohnenden Kranken 
fie kaum ſeit einigen Minuten verlaffen hatten. Alle Minerals 
quellen in Der Nahbdarfhaft waren nah Ablauf des Wallers fo 
verftopft, Daß fie erſt nad) vier Tagen wieder aufgefunden werden 
konnten. Dei Pontde Molins ging Die Muga vier Palmen 
hoc über das Geländer der Brüde weg, und fie erträntte Drei 
Verfonen in Der unmittelbaren Nachbarſchaft Diefes Drts. Der 
ganze Umfang des Ungtüds ift noch lange nicht befannt. Die Wirs 
kungen der Woltenbrüde haben fih auch über die Oränzen von 
Eatalonien hinaus, namentlih in Aragonien, geltend gemacht, 
und man muf leider neuen und vielleicht fhlimmern Angaben 


über diefelben entgegenfehen. 
Zenien 
von 3. E. Hickel 
1. 7— — sie r * 
es erringen, dann ſturze dich muthig in's Leben; 
Bus 5 36 dann ſuche die Einſamkeit auf. z 
EITHTT a 
S ken!? i eb’ den Schiller und Shakeſpeare 
„Kaufet Schartelen! ich 9 ar 
Recht, weil das And’re nichts zählt, werdet ihr theuer bezahlt. 
3. Klage 
Dichter! allein nur ihre vertriebet die Böttin zum Himmel; 
—— Geſchlecht bringet die Mutter in's Grab. 
4. Religiom 
Wenn man di Tange gefucht, von Zweifeln gequälet im Leben 
Und dich der irrende Geift nimmer gefunden, erkannt: 
Piöglid, ein Stern aus der Macht, trittit du vor Die jagende Seele, 
Und die Wunde der Bruft fchliefet die Perle der Ruh: — 


"888 





Kurier der Theater und Speetakel. 


RA.Hofburgtbeater. 

Borgeflern: „Gabriele,” Drama von Gaftelli, Hierauf: 

„Der rechte Weg,” Gheflandsfcene von Hutt. 

Wenn ich nicht irre, gab Die. Engbhaus die Titelrolle zum 
erſten Male, und dieß in einer Weife, die das Präftigite Streben 
nad wahrer Künftlergröße ausipricht. Boll heiliger Begeifterung und 
tiefer Gluth, ſprach fie befonders jene Stellen, in denen ſich das 
von Moment zu Moment geiteigerte Gefühl ausdrüdt, fo wie fie 
mit aller Wärme die geiflige Hingebung ihres Innern bezeichnete, 
und mit wundergarter Lieblichkeit jene Momente hervorhob, in denen 

. der Dichter nicht das rein Menfhliche, fondern mehr ein aetherifches 
Gebilde dargejtellt ſehen wollte. Obgleich das ziemlich zahlreich vers 
fammelte Publicum auch das Spiel der übrigen Darſteller, befons 
ders aber jenes des Hr. Korn (Baron Norderofe) mit dem ger 
fpannteten Intereſſe verfolgte, fo blieb doch Die Engbaus das 
Hauptjiel der allgemeinen Aufmerkfamfeit. 

In der darauf folgenden Eheftandöfcene gab Mad, Ficht ner 
Die Rolle der Bauerin. Möge es mir Mad. F. ein wenig zu Gute balz 
ten, wenn ib mir aus Schillers „Braut von Meflina” ein dufs 
tendes Straͤußchen auf dem Altar ihrer Pünftlerifihen Liebensmürdig: 
Reit niederzulegen erlaube. Jene Gtelle lautet: 

Steben nicht Thalia’s Tempel offen, 
Wallt nicht zu dem Schönen die Welt? 
Da it das Fürchten, da ift das Hoſſen, 
König it bier, wer den Augen gefällt. 
Und melden Augen igefile Madame, Fichtner nicht? 
Bu See. 


Rt. 8. Hofoperntbeater nächft dem Kärntbnertbore. 
Vorgeſtern neu in die Scene gefeht: „Die Belagerung von 
Korinth ,” Oper von Ro ffint. 

Diefe Hofbühne hat duch die Wiederaufführung diefer, im 
grandiofen Style gehaltenen Oper ihr Repertoir um ein Werk vers 
mehrt, das troß einiger Längen, doch Jahren getroßt hat und viels 
leicht noch troßen würde, bäften nicht Die neueren wälſchen Gomponis 
ften wie die ſchlechten Copiſten von ihrem Driginale das: 

z „Die er fih räufpert und wie er ſpukt, 
Ihm getreulih abgeguckt,“ 
d, h. würden fie nicht den wahren Gffectdrüder dieſer Dper, das 
Lärmmahen und TBirken mit den Maſſen zum Syiteme gemacht has 
ben, und die Form trefien, obne den — Bei. Das Mehr» oder 
Mindergefallen dieſer Dper in unfern Tagen hängt demnach, wie 
alles Ephemere, nur von der Qualität der Aufführung ob. Um diefe 
haben fih vier Mitglieder unferer Oper große Berdienite erworben: 
die Ruker, Erl, Shoberund Drarler. Die ſtaunenswerthe 
Bravour der Erſteren (Palmira) jiherte ihr abermals den alänzend» 
fen Sieg. — Hr. Er! gab den Gleomenes mit fihtbarer Bors 
liebe. Auch in den Recltativen war er ausgezeichnet, voll Kraft und 
Ausdrud. — dr. Schober (Muhamed) exe ellirte in Diefer ihm bei 
fonderö zufagenden Rolle durch feine vortreffliche italienifche Methode, 
während Hr. Drarler (Hiero) durch die Macht feiner Poſaunen ⸗ 
ſtimme die von dem Componlſten bezweckte Wirkung völlig erreichte. 
Neu war ein Tenor, Hr. Hübner(Meokles), ein junger Wann von 
ſehr empfehlendem Arußern, defien Repräfentation und Spiel Ber: 
trautſeyn mit der Bühne verrieth, während fein @elang Beweife vom 
Gegentheil gab. Gr it noch Anfänger, und weiß feine Stimme (ein 
hoher, eben nicht ſtatker, aber angenehmer Tenor) nicht zu beberr, 
fen; durch überinäßiges Forciren im eriten Acte war das Drgan 


für Die beiden legten Acte Schon zu geſchwächt, und Hang etwas hohl. 
Sehr lobenswerth iſt beidiefem Sänger Die Bildung des Tones, währ 
rend ihn im Vortrag der Mangel eines muſikaliſchen Gehörs zu beirren 
fcheint. In Betreff feiner übrigens fehr deutlichen Aueſprache mar 
chen wir ihn aufmerkiam, daß er die Endfolben] (im Begenfage zu 
den gemöhnlihen Schaufpieleen und Sängern) nicht zu fcharf betone. 
Omne nimium nocet. Im Terzett ded eriten Actes mit ben Herren 
Erlund Drarler, welches auch wiederholt werden mußte, fand 
er beifällige Aufmunterung. Die Oper gefiel, und es fanden mehr« 
fache Borrufe der Primadonna und der erſten Sänger Statt. Das 
eingelegte Pas de deux des Hrn, Alerander und der Die. Nur 
vaglia ift als vorzüglich befannt, Dirigent der Dper war Hr, Gas 
pellmeifter Nikolai. Zahlreicher Beſuch. Sf. 


"8. 8. priv, Theater in der Yeopoldftadt. 


Borgeftern new in die Scene gefebt: „Harlekins Geburt,” 
oder „das Zauberhorn.” Zauberpantomime von Schadegfpy. 

Die in der Rede ſtehende Pantomime entfpriht allen Anforde 
rungen, welde man am diejes Genre des Komiſchen zu machen bes 
rechtigt id, und man muß daher der Dirsction Dank willen, daß 
fie und gerade diefe Pantomime mit meer Mise-en scene nad län; 
gerem riposo der pantomimifchen Kräfte Diefes Theaters vorführte. — 
Lobende Erwähnung verdienen der Candelabre-Tanz der Gircafr 
ſierlauen, (ausgeführt von fünf Mädchen, Dile, Arper, Luds, 
Müller, Lenz und Brinke) der Bojarens» Tanz (erecutirt von 
Die. Tper. Linn und Ther. Lenz) und das Amazonen-Gefecht von 
acht Frauen ausgeführt, nach melden drei Tänzen die Erefutirenden 
unter fürmifhem Applaufe gerufen wurden. Gleichfals gefiel ſehr 
der zweite Aktſchluß mit dem ſich vorwärts bewegenden Tempel und 
Gruppe. — Hr. Ziegelhaufer (Harlekin) war in der Todtenfcene 
vorzüglich, und SchadegEp, der eben fo ausgezeichnet ald Dars 
fteller des Pierot daſteht, wie er trefflich als Pantomimenmeilter iſt, 
errang jih die Siegespalme des Abends, Vorber murde „Rataplar, 
der eine Tambonr” gegeben, und Darch die 69. La na (Broscanon) 
der in derlei militärifchen Charakteren ercellent it; Mad, Frich: 
Blumawer(Nataplan), Mad, Leinfitt (Gaprice), Mad. Scut⸗ 
ta (Marton), Hr, Heffe und Die Erbartt mit plaufiblem Er⸗ 
folge dargeftellt. — Das Haus war ziemlich vol. 


—I-, 





(Bräß.) Für die Dper wurden neu engagirt: die erſte Sänge 
rin Mad. Flies⸗Ehnes und der erſte Tenor Dr. Erl. Der Herbit 
wird uns viele Neuigkeiten bringen, und au das Baflfpiel des Zus 
dendaritellers Gädemann. 


(Dfen.) Im biefigen Barmperzigen: Spital ſtarb am 18. v. M. 


der bekannte Improviſator Andreas Brecht von Bredtenb erg, 
aus Siebenbürgen gebürtia. 





— — — — — 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Das in diefen Blättern bereit für den IL. d. M. annoneirte 
große Muſikſeſt unter Mitwirkung dreier Orcheſter im Reflauras 
tions = Eocale der Wien» Raaber: Eifenbahn, unter dem Titel: „ES 
lebe die Induftrte!” wurde wegen ungünftiger Witterung vereitelt, 
und deßhalb auf den morgigen Tag verlegt. Seither Statt ges 
fundene Mufitproben gewähren dem Publicum den Bortheil einer 
bei weitem eracteren Aufführung des Schlahtengemäldes, S. 





Drud und Verlag von A, Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 





Der Manderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenihaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Witter von Sepnfried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 











Die Stumme. 
Erzählung nad einer wahren Begebenpeit. 
Bon F. NR. Helmath. 

Vielfältige Beifpiele beweifen, daß Erankhafte Gemüths- 
affectionen, angeborne Fehler ber Sinneswerkjeuge, welche allen 
Hütfeleiftungen der ärztlichen Kunſt fpotteten, oftmals durch 
beftige Gemüthserſchütterungen, Todesangſt, Lebensgefahr u. 
f. w. radical geheilt wurden. Solche Ergebniffe gebören, wenn 
auch immer zu den ungewoͤhnlichen, doch nicht zu den unmog« 
lihen. Die folgende Erzählung, welde ein wahres Factum ein» 
fhließt, möge ein neuer-Beleg zu meiner obigen Behauptung 
fepn. 

In der teutfhen Stadt E... lebte ein angefehener, body: 
geftellter Beamter, der zwei Töchter befaß, von denen die üls 
tere ein Mädchen von 23 Jahren, durch Schönheit ausgezeiche 
net, die Augen der betrachtungslufligen Männerwelt auf fih 
zog. Der Vater, der wohl einfah, daß feine Tochter ſich einer 
Periode nahe, die, einmal überſchritten, einem Frauenzimmer 
immer mehr oder weniger Schwierigkeiten inden Weg lege, ſuchte 
durch eine convenable Verehlihung für fie eine fociale Stellung zu 
gewinnen, bie mit einer forgenfreien Zukunft verbunden, das its 
diſche Glück eines weiblichen Wefens bedingt, Der weltEiuge Ba- 
ter, den wir Herbſtberg nennen wollen, verfäumte die zur För— 
derung eines folden Zweckes eigens dienlich ſcheinenden Mittel 
nicht im Geringften. Soires, Soupöed, Bälle waren feit einis 
ger Zeit feine außergewoͤhnlichen Dinge im Herbſtberg'ſchen 
Haufe. Eliſe machte bei diefen Gelegenheiten gewöhnlich die Hon ⸗ 
neurs und überfteahfte im Rleiderprunt und Salonmanieren bie 
verfammelte Mädchenfhaar. Troß allen diefen Mafregeln wollte 
fi fein Freier finden. Wie ſchon erwähnt, befaß Herbſtberg noch 
eine zweite Tochter, ein Mädchen von 18 Sahren, von blenden⸗ 
der, ausgezeichneter Schönheit. Doch diefe lebte in ftiller Zurüd: 
gezogenheit bei einer nahen Anverwandten in einem, einige Meir 
Ien von &... entfernten Dorfe. Amalie hatte in ihrem zjwölfs 
ten Jahre die Stadt verlaſſen müffen. Ein fonderbares, manche m 
Individuum eigenes Schamgefühl hatte den Vater beſtimmt, 
feine Zmweitgeborne den Augen der Welt zu entziehen, benn 
Amalie war ftumm. 

Die Anverwandte, bei der fih unfer Stieflind der Natur 
befand, war eine von jenen Charakteren, bie einen eigenen Him⸗ 
mel in der Troftfpendung und humanen Behandlung unglüdli« 
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her Mitgefhöpfe finden. Sie verwand alle Mühe und Sorgfalt 
auf die Ausbildung und Herzensveredlung ihrer Schußbefohlenen 
und wunderbarer Weife machte unfere Stumme unter ber mimi⸗ 
fen Anleitung ihrer Pflegerin bedeutende Fortſchritte in ben 
Wiſſenſchaften und Künften, mit denen ſich Mädchen ihres Stans 
desgewöhnlich befhäftigen. Sie fpielte Clavier, zeichnete, malte 
und verfertigte bie Eünftlichften weiblichen Handarbeiten. 

Es ift keine ungewöhnliche Erfheinung bei Menfchen, welche 
durch Verhaͤltniſſe dem focialen Leben zum Theile entrückt wers 
ben, fid einen Hang jur Sentimentalität entwideln zu fehen, 
der den Grunbftein zu einem zarten, gefühlvollen Charakter 

- Jegt. So auch bei Amalien. Die anmutbige Gegend, ein von 
Gebirgen umfchloffenes Thal, in dem ein Dorf lag, machte das 
junge, unfhuldsvolle Maͤdchenherz naturfhmwärmend. Oft laufchte 
fie dem Gefange eines Vogels, indem fie den Bewohner ber 
Lüfte um feine Keblenfertigkeit mit wehmuthsvollen Empfindungen 
beneibete; begreifliher Weife wurde unfere junge Heldin durch 
den Einfluß folder und ähnlicher Empfindungen unwillkührlich, 
und ohne dab fie es mußte, eine Maturdichterin; ihr Album 
enthielt manche poetifhe Anfpielung auf ihr Naturübel, jedoch 
durch alle ihre elegifhen Ergüffe wehte ein religiös erhebender, 
mit Schwärmerei vermiſchter Hauch, den ich das Gegentheilvon 
dem modernen Weltſchmerz nennen möchte. 

An einem kühlen Auguſtabeud machte Amalie einen Spas 
jiergang in dem nahegelegenen Wald; fie war mit der Summe 
lung von Pflanzen beſchaͤftigt, ein Lieblingszeitvertreib bes weib⸗ 
lichen Geſchlechtes und befonders von ihr, die für Botanik eine 
außerordentliche Neigung hegte. Sie gelangte endlich auf den 
Gipfel des Berges, ber den die Landitraße führt, als ihr plöße 
lich ein junger, elegant gekleideter Mann begegnete, fie grüßte 
und da fein Gruß nur ftumm erwiebert wurbe, fid in ein Ger 
fpräch einlaffen wollte, Amaliens Geſicht bedeckte ein hohes Incars 
nat, fie fhämte fih, dem Fremden begreiflih zu machen, baß 
ihr das wichtigfle Organ eines Frauen zimmers fehle, Der junge 
Mann, der nicht gleich den wahren Grund diefer Schweigfams 
Beit begriff, machte ihr einige Vorwürfe. Start aller Antwort 
drehte ihm Amalie den Rüden und beſchloß, den Waldweg in’s 
Dorf einzufhlagen ; aberfie mochte kaum einige hundert Schritte 
gegangen ſeyn, als fie fih auf einmal von einem Arm umſchlun ⸗ 
gen fühlte und die Worte: „Meine ſchoͤne Stumme !« vernahm. 

(Schluß folgt.) 
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2ocaler Liederkranz. 
Don J. Schickh. 
Was ich öfter ſeyn mödte. 
Wenn id junge Leder feh', 
Wie fie braven Frauen 
Und foliden Mädeln keck 
In die G'ſichter fhauen, 
Mit Eigarren in dem Maul, 
Mit ein’ Gang recht plump und faul, 
Mit ein Deutſch: „Gehſt aufi, eine,” 
Wenn ic ſeh', fo recht Gemeine, 
Die fi zählen unter d’Mobeln, 
Da möcht' ich ein Tiſchler ſeyn, 
Bloß nur weg'n dem „Bobeln.* 


Wenn id einen Wuch'ter feh", 

Der mit harten Händen 

Dana nur beiſteht in Der Noth, 
Zahlt man viel Procenten ; 

Den fein Strom von Thränen rührt, 
Außer wenn er profitirt; 

Dem das Pfänden Wolluft is, 

Der dabei nimmt eine Pries, 

Bann er läßt verfiegeln, 

Da mödı' ein Gorp’ral ich fenn, 
Blof nur mweg'n dem Prügeln. 


'S gibt oft alte Männer noch, 

Die fi gern verlieben, 

Und fie hab'ns doch tüchtig g'nug 
In dee Jugend trieben; 

Hab'n zwar keinen Zahn im Mund, 
An die Füß’ ein’ ſchlechten Grund, 
Anfn Kopf ein’ falſche Tour, 
Machen aber doch noch d’Eour, 
Woll'n mit Geld die Runzeln ſtoppen: 
Da möge ih ein Mädel feyn, 
Bloß nur weg'n dem Foppen. 


Wenn ich oft/ein Mädel fch‘, 

Putzt wie eine Doden, 

Nach der legten Mod’ frifirt 

Hat fie ihre Loden, 

Aufn Arm ein’ echten Shawl, 
Ueber's G'ſicht ein’ nobeln Bolle, 
’S Kleid von theurem Seidenzeug, 
Kurz, der ganze Anzug rei; 

Nur der Strumpf, der bitt't um's Alien: 
Da möge ih d'Frau Mutter ſeyn, 
Bloß nur weg'n dem Striden, 


Wenn des Unglüds ſchwere Hand 
Dft den Menfhen drücket, 

Wenn trog Fleiß und aller Müp' 
Nichts dem Armen glüder, 

Und er legt vertrauensvoll 

An fremde Derzen 's eigne Wohl, 
Daß des Mitleids Segenſtrahl 
Lind’rung ſchenke feiner Aual 

In dem fhmerzerfüllten Leben: 
Da möge ih ein Meicher feyn, 
Bloß nur weg'n dem Geben. 





Das Tabakſchnupfen. 
(Klage einer jungen Frau.) 
„Dätte ih doch nimmermehr geglaubt, daß mein Mann in fo 
kurzer Zeit andere Dinge höher ſchätzen könnte, wie mi! Ad, wer 





träat, maß ich zu tragen habe! — Mein Mann ſchnupft! Und 
er hat noch während unferes Brautilandes ſich fo luſtig gemadtüber 
die Tabaksfhnupfer; hat ihnen allerhand machgefagt und hat mir 
verſprochen, da ich einen förmlichen Widerwillen gegen Schnupfer 
habe, nie felbjt Diefed Unkraut zu gebrauchen, Gr mar etliche Mal 
in Geſellſchaft gewefen; bier hatte man ihm eine Priefe angeboten, 
und ehe ich es mich verfah. mar eine Dofe da; erſt heimlih, dann 
vor meinen Augen. Jh will meine Empfindungen und Erfahrungen 
über diefen Gegenftand hier niederlegen; vielleicht bewirke ih, daß 
die Jünglinge nicht Tabak nehmen, und erleichtere fo ihnen und ih⸗ 
ven zulünftigen Frauen das Leben. Mag man mir ed nicht übel neh⸗ 
men, wenn id über einen fo widrigen und Ekel erregenden Gebrauch 
einige Worte rede. Ich will es unternehmen, Die fogenannten Schnu« 
pfer darauf aufmerffam zu machen, wie Andere, deren Gefühl nicht 
durch beigenden Tabak abgeſtumpft ijt, darüber denken. 

Das Tabakrauchen macht einen übelrichenden Mund; Doc dies 
fem it glei abgeholfen durch Ausfpülen; es iſt ein merfwürdiger 
Genuß, das it wahr; do ift er ätherifcher Art, nicht fo körperlich 
und reizend als das Schnupfen, Wenn zwei Rauder jufammenktoms« 
men, wird es ihnen nimmermehr einfallen, den Tabak zu tauſchen; 
fie maden überhaupt nicht ſogleich Bekanntſchaft miteinander. Man 
beobachte aber zwei Schnupfer ; fie machen auf der Stelle durch die 
Nafe (mie die Hunde) Bekanntihaft zufammen. Sie taufdhen die 
Priefen und find Freunde; man hört jenes artige und ſchickliche 
Schnüffeln, jenes Hinterziehen mit Wolluft und iſt äußerft glüdlid. 

Wir wollen zuerjt die Ungelegenheiten, die das Schnupfen ſei ⸗ 
nen Züngern bereitet, betrachten und dann darauf hinweifen, wie es 
feine unglüdlihen Dpfer anderen Menfhen erſcheinen läßt; denn 
daß ein Schnupfer ein mitleidsvoller Gegenftand ſey, geſtehen die 
echten Schnupfer felbit ein, 

Die Ritter der Tabaksdofe haben ein Bedürfniß mehr, wie ans 
dere Menſchen, und dief will in unferen Zeiten ſchon etwas heißen. 
Mein Mann ſchnupft ale Tage für fo viel Geld Tabak, ald mein 
jüngiles Kind für fein Eſſen braucht, täglich für 6 pf.; dieß beträgt 


„in einem Jahre über 12 Thl., und wenn mein fonjt guter Gemahl 


70 Jahre alt wird, fo hätte er feinen Kindern 500 Thle. ohne Zins 
fen fparen Fönnen; dieſe find doh an einen Genuß gewendet, den 
"/s des Menfchengefhlehts nicht Fennen. Ach, und diefe Sudt zu 
fhnupfen! Er kann nichts thun, ohne eine Priefe; er iſt höchſt um 
alüdlich, wenn er die Doie vergeſſen hat (und wie viel vergeudet er 
nicht durch Ankauf von Dofen), und er iſt zufrieden, wenn ihm der 
fhmuziafte Menfh aus der Berlegenheit Hilft, Wenn ich meinen 
font reinlihen und frifhen Maun beteachte: o wie unglücklich iſt er! 
Ge ſagt mir: er riehe nicht mehr recht und auch feine Geſchmacks⸗ 
nerven hätten gelitten, und gibt es einer Eckältung Schuld, Wenn 
ich ihm erwiedere: es Eömmt von Deinem widermärtigen Schnupfen, 
— mird er böfe und meint, ih gönne ihm nichts. Wenn er das Geld, 
das er für Schnupftabat ausgibt, werfpielte, verrauchte oder ver 
tränte, fo möchte es feyn: doch feine gefunden Sinne aufs Spiel zu 
fegen, — und dos Schnupfen Fann alle fünf Sinne angreifen und 
greift fie oft an, — wegen eines jo unmürdigen Genuſſes: diefer 
Gedanke ift mie unerträglih! Es ift, als hätte der Schnupfer kei— 
nen eigenen Geift mehr; Alles muß durch den böfen Geiſt des Ta: 
baks geſchehen; wenn er nicht ſchnupft, kann er nicht predigen, nicht 
arbeiten, nicht einmal auf eine Frage antworten; denn bei irgend 
einer etwas ſchweren muß erit eine Prife genommen werden. Der 
ewige Reiz muß die Organe abftumpfen und ein frühes Grab be: 
reiten. 

Nun will ich aber auch fhildern, wie mie ein Schuupfer er: 
fheint, und was ich zu leiden habe; wahrfcheinlich wird ein Dofen: 
befliffener einem jeden unverdorbenen Menfhen fo erfheinen. Wie 
angenehm ift das Inſichziehen des Tabaks nicht für den Schuupfer 
und wie füßtönend ift e8 für Andere! — Die Gröden liegen auf 
der Lippe und dem Rinne und find gewiß eine Scheuche für Jedem, 
dem fie mit Fußbereitem Munde entgegenfommen. Welch’ eine Qual, 
wenn mid mein Beliebter jegt mit einem Kuſſe erfreuen will; und 
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es ift zum Lachen, aber auch zum Weinen, wenn ich ſehe, wie die 
Greunde meines Mannes, die er küſſen willen will, fi drehen und 
wenden, um der Gefahr ausjumeihen, und menn fie doch daran 
müjfen, melde Befichter fie ziehen! Ach, wenn nun mein Manu erft 
ein alter Schnupfer wird: wer die fiehet! — Und wenn er alle zwei 
Stunden ein anderes Schnupftuch nimmt, fo bemerke ich doch, wie 
Menfchen, die gerade mit ihm fprechen, mit den Augen Edel verra: 
then, wenn fie ein foldes corpus delicti fehen. 

. Wie ſehr nun dieß Alles eine Frau kränken muf, wird wohl je 
der Richtſchnupfer einfehen und wird mich bedauern. Man hält das 
Schnupfen einer Frau für etwas äußerft Unfgidlihes und Schmutzi⸗ 
ges (und es ift es auch); aber glaubt nur, es iſt um Fein Haar aus 
ders um einen folden Mann, Nur Gewohnheit macht den Fehler 
ſchoͤn bei Leuten, die nicht das Unglüd haben, in der unmittelbaren 
Nähe eines folgen Unglücklichen zu feyn. Jetzt fehe ich erſt, wie lie⸗ 
bensmwürdig ein Menſch mit reiner Nafe, Lippe und Sinn ift; das 
glaubt Niemand, der nicht ein ſolches Schidial hat, wie ih. Die 
rauen, welhe Schnupfer und Schnapſer haben, müffen doppelt fes 
fig ſeyn in jener Welt, denn fie haben in diefer ein dreifaches We) 
zu tragen gehabt. 

Schuhen Sie mid gefälligit, Here Redacteur ; denn die Ritter 
von der Dofe werden mich auf das heftigite verfolgen; nehmen Sie 
ein ſchwaches Weib in Schutz. Ih erkläre, daß ih nicht will, daß 
die Alten ihe böfes Schnupfen laffen follen, denn dieſe find unvers 
befferlih und fie können gar nicht, weil fie ihren Kopf fhon ganz 
unglũctlich gemacht haben; aber die jungen Männer will ich darauf 
aufmerfam machen, fih nicht eine Gewohnheit anzueignen, die ihre 
Drgane ſchwächt, fie unreinlih und andern Menfhen zumider madıt. 
Ich wollte gern, daf fie das alte Miünterchen fo geru kaßte, ala die 
Braut, und dieß iſt auch ſchon etwas werth. Ich bin zc. Amalie Eh 
renhold,* (Allg. Anzeiger der Deutfchen.) 





Welt und Zeit. 


— Ueber den Waldbrand an der fähfifh +» böhmifhen 
Bränze enthalten Die Dresdener Anzeigen vom 8. Septem: 
ber folgende weitere Nachtichten: „Die Derwültungen, welche der 
betanntlih am 31. v. M. in der fähfifhböhmifhen Schweiz ausge ⸗ 
brochene, noch immer fortdauernde Waldbrand bereits ange 
richtet hat, bieten einen fo großartig fhaurigen Anblid dar, daß da: 
durch in jedem fühlenden Herzen ein unaustöfhliher Eindrud her 
vorgebracht werden muß. — Auf dem größten Theile des Weges 
zwifdhen dem großen Winterberge und dem Prebifhthore (als dem 
eigentlihen Deerde der Feuersbrunft am Tage ihrer Entftehung), 
wo ſonſt der herrlichſte Fichtenwald, mit Laubholz aller Art unters 
miſcht, den Reifenden in feine kühlenden Schatten aufnahm, oder 
eine lebensträftige junge Anpflanzung den Fußpfad zu beiden 
Seiten begränzte,- ſchlaͤft jet die Natur einen allgemeinen tiefen 
Zodtenfhlaf. Aus dem afhfarbigen ausgebrannten Boden ragen 
Zaufende laublofer, von der Wurzel herauf verkohlter, ſchwarz⸗ 
grauer Baumſtaͤmme aller Den nn 2 mem 0 und jedes Alters hervor und 


ſtrecken ihre, jedes Schmudes beraubten Aefte den, von den Flam ⸗ 
men und dem Rauche gefhwärjten Felſen umher entgegen; aus 
den, durch die Dichtheit des Laubwerks dem Auge fonft zum Theil 
ganz; verhüllten Klüften ſtarren abermals Taufende folder lebloſen 
Zeugen des gräßlihen Brandes empor oder liegen ju einem uns 
durchdringlichen Chaos zuſammengeſchichtet, durch⸗ und übereins 
ander her, und felbft das Prebifhthor, welches Doch hoch oben auf 
feiner Höhe, nur von den Lüften des Himmels umweht, der irdis 
{hen Vergänglichkeit zu troken fhien, hat, da Das Feuermeer 
darüber hinweggebraust, einen Theil feiner reigenden Umgebuns 
gen dem furchtbaren Elemente zum Opfer bringen müffen! — So 
teifft Das Auge, eine halbe Stunde Weges entlang, auf fein Zei⸗ 
hen des Lebens mehr und fernhin im Oſten verräth der, zwiſchen 
den noch grünen Wipfeln der Bäume langfam emporfteigende 
Rauch, daf die Flammen tief unten noch immer begierig Die ihnen 
gebotene reihe Nahrung verfhlingen !” 

— Ueber den Brand in Oſchatz enthält die Leipziger 
Zeitung folgende Mittheilungen ihres Dortigen Correſponden ⸗ 
tentom8. September: „Geſtern Bormittags nad) 9 Uhr brach in 
dem, zur hiefigen Garküche gehörigen Hinterhaufe durch eine, bisr 
ber noch nicht ermittelte Utfache Feuer aus, welches, angefaht durch 
einen heftigen Nordwelwind, bald einige benahbarte Gebäude, 
namentlich das Arhidiaconat ergriff, endlich aber dadurch, Da fi, 
der mit Schiefer bedeckte Theil unferer (hönen hochgelegenen Stadt« 
fire durch die entftandene Hike, in Verbindung mit der vorher 
gegangenen Trodenheit, plöklih von felbft entjündete, Die Ders 
anlaffung zu einem fuͤrchterlichen Brande wurde, indem Die fliegene 
den Schieferftüde ſich glei einem Feuerregen über die ganze Stadt 
verbreiteten und faft alle windwärts gelegenen Gebäude auf ein⸗ 
mal in Flammen fehten. Dadurd erklärt ſich der Ausbrud) des 
Feuers an verfhiedenen Orten, Ein Drittheil der Stadt, wor ⸗ 
unter die fhönften und größten Gebäude, fowie auch der, von 
den meiften hiefige Tuchfabrikanten bewohnte, Theil liegen in Ale. 
Aud) Das Rathhaus und mehrere andere Commungebäude, fomwie 
die Apotheke, hat ein gleiches Loos getroffen, doch ift das Archiv 
nebft den meiften Acten mit großen Anfteengungen bis jeht nod) 
erhalten worden, obgleid ringsum alles zerftört iſt. Dei Anbruch 
der Naht war man auf den meiſten Puncten Herr des Feuers ges 
worden, wiewohldie Nacht, wegen des eingetretenen Windmedfels, 
und da Die meiften Häufer innerlid in vollen Flammen flanden, 
nicht ohme Gefahr war. Die Zahl der Abgebrannten mag ſich auf 
1500 bis 2000 belaufen, eingeäfhert wurden 144 Catafternummern, 
wobeijedod die Seiten: und Hintergebäude nit befonders gezählt 
find. Die Strafen find bereits geltern genannt worden, Mehrere 
Nachbarſtãdte, insbefondere Strehla (deſſen Sprike übrigens, 
bauptfählih dur ihre trefflihe Bemannung, außerordentliche 
Dienfte leiftete, was aud) von der Lommahfcher und einigen ander 
Spriben benahbarter Orte zu rühmen ift), Wurzen und Leip 
jig, fo wie mehrere benadhbarte Ortfhaften, haben uns bereits 
hülfreid in unferm Unglüd beigeftanden. Möge uns fernere Theil» 
nahme werden!” 


Kurier der Theater und er De Aue ei 





RR.Hofburgatbeater. 
Vorgeſtern: „Der Beſuch,“* Luflfpiel in 4 Aufzügen, von A. 
v. Kogebue. Neu in die Scene gefeht, 

„Die gute alte Zeit!” feufzt mande Matrone, den Stridfirumpf 
in der sitternden Hand; ein Täßchen aromatiihen Mokkas vor ſich, 
und felig gedenkt fie der längft verfloffenen Stunden, wo fie noch 
jung und fhön die Huldigungen der galanten Welt empfangen. „Die 
gute alte Zeit!” ruft mancher blond und ſchwarz gelockte Mädchen: 


Eopf, und das feurige Auge mit dem riefigen Doppellorgnon bes 
waffnet, richtet fie die glühenden Blide auf die Bühne, auf der in 
bunter Weife Liebe, Treue, Schmerz und Sehnſucht vorüberganfeln, 
Iuftige Bilder der menfhlihen Phantafie, lieblihe Träume, denen 
nur die Wirklichkeit fehlt, um die Erde zum Himmel gu umjtalten, 
„A bas mit der Bopfperiode, mit Zffland und Kotzebue!“ fo 
ruft dee Recenfentengeift unferes Jahrhunderts, und wie er ruft, fo 
brüflt die Welt es nah. Guglom ift die Parole, Kühne, Lau 
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be, Robe und Eonforten das Feldgefhrei. — Und doch, wenn der 
Kritiker an dem Schreibtiſch figt und mit ſeſter, fiherer Hand Die 
Sonde der Kritik an die Producte der Gegenwart legt, dann dröhnt 
es wie die Stimme des Weltgerihts: Wahrheit und Gered: 
tigfeit, in fein Gehör, und zitternd legt erdie Feder ausden Hin: 
den Adeun „wahrlich, ein Stüd aus der guten alten Zeit id mehr 
werth, ald unfere ganze moderne dramatische Literatur.” So ging ed 
aud mir bei der Vorftellung des obigen albefannten Lufipiels. — 
Sol ich noch etwas über die Darfieler felbft erwähnen, fo reicht 
ſelbſt die Scala der modernften Recenfenten + Gemeinpläge nicht bin, 
das Spiel der Herren Wilpelmi, Fichtner, Marr, Rettid, 
Schwarz ıc., fo wie jenes ‚der Dien, Neumann und Am 
ſch a z mit volltänenden Phrafen zu fchildern. Mit einem Wort, die 
Borftellung dieſes Abends gehörte zu den gelungenen, und mit 
volltommener Befriedigung verlieh das zahlreiche Publicum das Haus. 
SufS""", 
8. 8. priv, Theater au der Wien. 
Ghevorgeflern zum erflen Male: „Gaprieciofe,” Pejfe in 3 Auf: 
zügen, feei nad dem Italleniſchen. Vorher, in den EntrerActs 
und zum Schluffe Produetionen des Muflkcorps des loͤbl. k. k. 
Infanterieregiments Erzherzog Earl, unter Leitung feines 
Gapellmeifters B. Mang. 

„Gapricciefa” ift bereits längere Zeit aufdem teutfhen Bühnen: 
Repertoire, und zwar in einer Ueberfrgung des Hrn. Garl Blum 
in Berlin. Das Original felbft ift von Alberto Nota. — Da ih 
das Stüd bereits in der angegebenen früheren Bearbeitung fah, fo 
rann ih geliehen, daß es bier, ſowohl durch Die gelungene Bearbei: 
tung des Hrn. Lembert, ald die recht lebendige Darftelung an 
Intereſſe bedeutend gewonnen, und ud dem jahleeich verſammel · 
ten Publicum fehr gefallen habe. — De. Gondorufft, im Befige 
der Titelrolle, fpielte mit ungekünſtelter Natürlichkeit und zeigte ſich 
wieder als geübte Darftellerin ähulicher Charaktere. Sie wurde nah 
jedem Actfhluffe gerufen. Ihr zunächſt verdient Hr. Director Garl 
als Oberſt Theodorich von Ehrenpreis mit Auszeichnung genannt zu 
werden. Gr wurde am Schluſſe mit allen Darjiellern gerufen. Die 
Herren Findeifen (Lieutenant), Börger (Baron Ballen) , 
Strampfer (Balthafar von Gprenpreis), Uber (Menaler), 
Brabbee (lorenz) und Die, Rionde (Emilie) verdienen Lob. 
— Die Mufitfiüde, welche producirt wurden, waren: 1, Bor 
Anfang des Stüdes: Duverture zu „Egmont,” von L. van Beet: 
hoven, für die Regimentömufit eingerichtet von Hrn. Gapellmeijter 
3. Maug; fehe richtig und im Belt des Tonſetzers vorgetragen, 
2. Rad) dem erjien Acte, Cavatine aus der Oper: „Corrado d’Alta- 
mura,” für die Regimentsmufit arrangiet von Hrn. Gapelmeijter 
Zutfc. 3. Nach dem zweiten Ace: Marſch nad Motiven der Oper: 
„Linda di Chamounix,” eingerichtet vom Regiments s Hautboiften 
Nowak. Recht wader erecutirt, und mußte wiederholt werden, — 
Am Sclujfe: „Flinſerln.“ Oberöſterreichiſche Tänze von Huber, 
eingerichtet vom Negimentss Hautbeiften Benefch. Wurde ſturmiſch 
zur Wiederholung verlangt. 

R. 8. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Borgetern zum erſten Male: „Das Greigniß im Gajthofe.” 
Komifche Srenenreihe in L Act, zufammengejlellt von Johann 
Reitroy, Hierauf: „Die 12 Madchen in Uniform)” Baudes 
ville von Angeln. " 

Diefe hier zum erften Male aufgeführte Scenenreihe faben wir 
bereits bei Gelegenheit der Waſch e'ſchen Wopltpätigkeitssorftellung 
im &. k. pr. Theater an der Wien, wo fie durch Ranftl’s lebende 
Bilder eine Beigabe erhielt, Die fie uns Doppelt merth machte. 
Doc genügt die Hogarth'ſche Zeichnung eines Neſtroh, der auch 
den Baueruburſchen Dappl feinen übtigen Meifterleiftungen ant ei⸗ 
hen kann, und die herrlichſten Tableaur vergeſſen zu machen. Der 
Vortrag des Quodlibets war, wit immer, ausgezeichnet. Dr. Grois 





als Radſchuh, war ein trefflicher Schlagſchatten zu Neſtro y's mei⸗ 
ſterhaft gezelchneter Hauptfigur. — Neu waren hier in dieſer Sces 
nenreihe die fomifche Scene: „Die vermirrten Annoncen ,” worin 
Hr. Hopp als Schuferl wieder Proben feines komiſchen Zalentes 
ablegte. Die darauf folgenden 12 Mädchen ergögten das Publicum 
im hohen Grade. Neftrop fpielte den Sandquartier. Es genügt 
dieß zu fagen, um bereits dad größte Lob ausgefprocen zu haben. 
— l— 

Brünn) Kaifer's Lebensbild: „Die reihe Bäderfamilie,” 
hat hier fehr angefproden. Die teefflihe Darftellung trug dazu auch 
viel bei. — Scribe's Gomsdie: „Dskar, der feine Frau beträgt,” 
wird von Seraph. Mandelzweig für die hiefige Bühne bear 
beitet. 

(Prefburg.) Die neue Pofle von Blum: „Tandlerin, Mar- 
quis und Sqhaſter iſt ein fhofles Zeug von minderfter Qualität. 
Was daran gefallen konnte, machten die Schaufpieler gefallen. Oben · 
an find von dieſer Die. Revie und die HH. KottaunnndTroft 
ju nennen, — Näditer Tage trifft die Oper ein. 

(Peith.) Donizetri's „Linda von Ghamounir” wurde im 
deutfchen Theater am 10. d. M. zum Bortheile der De. Wirnfer 
zum erfien Male gegeben und zwar mit einigem Grfolge. Beider 
Wiederholung war das Theater nur mehr ſchwach beſucht. Wer die 
mangelhafte Aufführung (mit Ausnahıne der Beneficiantin) gehört 
hat, wird darin Beinen Vorwurf, der Muſik geltend, finden. Eine 
gute Dper verlangt auch gute Sänger, und diefe legteren fehl« 
ten bier ganz und gar. — ine gute Eatdeckung hat dieſes Thea» 
ter mit der ſimmbegabten Sängerin Dile. Brandt gemacht, melde 
Fürzlich als Adalgifa in „Norma” mit Glüd debutirte, Wir fagen 
Enideckung, weil bei der artiftifchen Leitung des deutfhen Theaters 
alles Erfreuliche nur Gabe des Zufalls, eines glücklichen Ungefährs 
if. — Die Direction des Nationaltheaters übernimmt vom 1.8. M. 
Hr, Bartay, 

(Dfen.) Das „Tageblatt” meldete vor Kurzem das Entweichen 
von vier Mitgliedern hiefiger Bühne. Durch die thätigen Hülfeleiftung 
der Wiener Polizei iſt es gelungen, die Flüchtigen zu ihrer Pflicht 
zurüdzuführen. 

(Salzburg.) An Speeulanten ift doch nirgends Noth. Wähs 
rend des Mozartfetes wurde ale Misthe für manches Zimmer 15 fl. 
EM. für den Tag verlangt und — bezahlt. 

(Mailand) Beim Theateragenten Hrn. Bonola fand am 
3.8. M. eine Privat: Akademie Statt, worin ſich alle Geſangs eele⸗ 
britäten producirten. Badiali und Dlle. Dlivier fanden die 
meiſte Auszeichnung. — Am 6. Sept. fand Die jährliche Prämien» 
vertheilung am Gonfervatorium Der Mufit duch den Gouverneur, 
dem hochgeb · Grafen von Spaur, Statt, — Arthur St. Leon hat 
ſich in der Scala in der doppelten Eigenſchaft, als Tänzer und Bior 
Tin s Bietuofe produeict und hier wie dort gefallen. 


(Berlin,) Als Feftoper bei Gelegenheit der im October Statt 
findenden Bermihlung dar Prinzeſſin Marie mit dem Kronprinzen 
von Baiern it gegen die vorgefhlagene Lahmer'fhe Dper: „Rus 
tharina Gornaro,? Roffinis Tell* gewählt worden. 

(Dubkim) Der Tauſendkünſtler Döbler entlam hier 
bei dem Einſturze eines Gerüfted nur durd Zufall einer Lrbensgee 
fahr. Seine Geſchaͤfte find‘die beiten. 

— — — — — — — — — 
Hepertoire des k. k. Hofburgtheaters. 
Am 19. Sept. :„Der Obeim.” 
„WM. „Die Sremde.> 
. „Der Sohn der Wildniß.” 
„22. „Rıhard Savage.” 
. „Beruf und Liebe.” 
. „Rathan der Weife.” 
„ 25. „Die Biderfpänftige.” 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenihaft, Induftrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit. 





Prov. Redacteur: Ferdinand Witter von Sehyfrieb. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


*x Wien. Dienstag, den 20, September 1842. 
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Die Stumme. 
Erzählung nah einer wahren Begebenpeit. 
Bon F. M. Helmath, 
(Sı4luf.) 

Amalie entwand ſich der Umarmung und ließ einen erzürn- 
ten Bli auf den Kühnen fallen. Allein diefer war eines jener 
Individuen, die das weibliche Geſchlecht nad) dem größeren Tpeil 
beurtheilen. Er bat um einen Kuß und erhielt einen firafenden 
Blick. Theils durch die Hartnaͤckigkeit des Mädchens gereizt, theils 
dur bie Einfamleit des Orte ermuthigt, wollte der Infame 
das mit Gewalt erpreffen, was er in Güte nicht erhalten konnte: 
er fhlang feinen Arm um des Mädchens Leib, aber Amalie ent- 
ſchlüpfte ihm du rch eine geſchickte Wendung und fuchte ihr Heil 
in der Flucht; fie verlor ihren Strohhut und die gefammelten Pflanz 
zen; unfer Nous folgte ihren beflügelten Schritten und ſtand 
gerade auf dem Puncte, fiezujerreichen, als eine kräftige, männe 
liche Figur zwiſchen ihm und feine Beüte trat. Durch des Frem⸗ 
den Dazwiſchenkunft blieb ſowohl Amalie als ihr Verfolger 
ſtehen. 

„Warum läuft Ihnen diefer Herr jo nad?“ hub der Frem⸗ 
de an. Amalie, die in demfelben fogleich ihren Retter vor einer 
Beihimpfung erkannte, bedeutete ihm ihr Unvermögen zu fpres 
den. Der Fremde wandte fih an den jungen Mann, ber ihn 
bald lachend, halb ärgerlich über den miflihen Ausgang der 
Aventüre, wie er ed nannte, die Sache fo ziemlich getreu bes 
richtigte. 

„Vielleicht ift die fumme Dame gegen Sie, als ihren Schür 
er weniger grauſam, als gegen mich,“ ſchloß er feine Rebe, 

„Herr Baron,“ entgegnete der Fremde, „Die haben fid 
feit zwei Jahren fehr verändert. 

„Sie kennen mich,“ entgegnete der Angeredete. 

„Bon diefer Seite erft feit einigen Augenbliden, ich war 
vor jwei Jahren Ihr Zeuge, als Sie ſich der Ehre eines Frauen⸗ 
jimmers wegen ſchlugen.* 

„Das find Wirkungen der Nefidenzluft; ich erinnere mic 
jetzt Ihrer, Sie heißen Stürmer I 

„Ganz recht.“ 

„Sie find Architect ?* 

„Mein Onkel beabſichtigt einige Bauten auf einem feiner 
Güter.“ 

„Ich werde mich Ihrer erinnern, ich empfehle mich Ihnen, 
mein Wagen wird ſchon unten im Dorfe ſeyn.“ Bei diefen Wor- 





ten zündete er fich eine Havanna-Cigarre an, machte Amalien 
eine fpöttiihe Verbeugnng, warf auf Stürmer einen noncha⸗ 
lanten Blick und verſchwand im Gebüͤſch, eine italieniſche Opern⸗ 
arie ſumſend. 

Der Retter und die Gerettete tauſchten nun einige Blicke; 
Stürmer fand in Amaliens blauen Augen den Dolmetſcher einer 
fhönen Seele, eines reinen Gemüths. Amalien bingegen bemaͤch ⸗ 
tigte ſich ein bisber ungekanntes Gefühl; in ihrer erſten Ertafe 
wollte fie ihrem Retter um den Hals fallen. Etwas für fie ner 
klärliches hielt fie zurüd. Die Converfation war auf der einen 
Seite fehr eintönig, jedoch zwei moderne, gefhwäßige Verliebte 
hätten fi mit dem Munde nicht mehr fagen können, als Stür— 
merund Amalie fih mit den Augen ſagten. Sie kamen im Dorfe 
an. Der ſchweigſame Abfchied machte eine Thräne in des armen 
Mädchens Auge erglänzen. 

Stürmer war, wie erwähnt, ein junger Architect fein 
Ruf hatte den Oberiten Falkenſtein bewogen, die Dienfte des jur: 
gen Mannes in Anfpruh zu nehmen und unter feiner Leitung 
einige Wirthſchaftsgebaͤude in feinem Maierhofe in dem Dorfe, dem: 
felben, wo Amalie mit ihrer Pflegemutter wohnte, aufführen 
zu laffen. Stürmer bejog ein Quartier, welches ihm sufälliger 
Weife feine Ausſicht in den Garten geitattete, der Amaliens 
Wohnhaus begrenzte. Oft fab er hier Abends vom Bau beimger 
kehrt, Amalien im Garten wandeln. Eines Abends verweilte das 
Mädchen länger als gewöhnlich im Garten; fie faß an dem Ein- 
gange einer Laube in tiefe Gedanken verfunten. Der junge Mann 
ftarrre mechaniſch von feinem Fenfter auf die liebliche Geſtalt. 

„Soll ich eine Unbeſonnenheit begehen ?“ fragte fih Stür⸗ 
mer felbit, „mein, wer weiß, ob fie deiner noch gedenkt.“ In 
diefem Augenblide ſchlug Amalie tie Augen auf, ihr Blick fiel 
auf den ſchmachtenden Künſtler; deutlih nahm Stürmer wahr, 
was für einen Eindruck diefer Anbli auf feinen ftummen Engel 
bervorbradhte. In der That war Amalie tief erfhüttert. Der Ges 
danke, ob er meiner wohl gedenkt, hatte auch fie beſchaͤftigt. 
Stürmer glaubte in ber unverdennbaren Aufregung des Mädchens 
einen Eräftigen Entfhuldigungsgrund für feinen Entſchluß. In 
zwei Minuten war die Gartenmauer überſchritten und Stürmer 
ftand vor der tiefbewegten Amalie. Sie ſchrieb auf ein Stück⸗ 
hen Papier, daß fie ihm die Geſchichte ihres Lebens ſchriftlich 
mittheilen wolle und er fie morgen Abends von ihr in Empfang 
nehmen könnte. 


894 





Stürmer ermangelte nicht des andern Tages und als Ges 
gengeſchenk empfing die Jungfrau das Geitänbniß feiner Liebe mit 
der Verfiherung, nod am folgenden Tage bie Anverwandte in's 
Geheimniß zu ziehen und um den Eintritt in's Haus ju bitten. 

Die alte Verwandte war fehr erftaunt, ba fie aber hörte, 
daf Stürmer ein Sohn einer ihrer Jugendfreundinnen fep, lud 
fie ihn auf den folgenden Tag zu Tiſche, ſich felbit das Verſpre⸗ 
hen gebend, dem Herrn Herbſtberg naͤchſtens Alles getreu zu 
berichten. Seit diefer Zeit fhien der Bund zweier Herzen ger 
ſchloſſen. Die Verwandte ftattete einen langen Bericht ab, und 
erhielt zur Antwort, daß ber Vater felbit heraustommen und 
Verhaltungsmaßregeln ertheilen würde. 

Eines Abends, als Stürmer wieder jum Eſſen geladen war, 
machte Amalie bistend ben Vorſchlag, ihm vom Bau felbit ab: 
holen zu bürfen. Die alte Dame willigte endlich ein und befchlog 
natürlich feltit mitzugehen. Stürmer befand fih auf dem Gerüſt, 
als die Beiden noch eine Strede von demfelben entfernt waren. 
Beim Umdrehen erblidte er Amaliens winkendes Schnupftuch, 
er wollte den Gruß erwiedern, trat auf einen ſchlecht befeftigten 
Balken, und ftürzte herab. 

„Mein Gott!“ drang es in unarticulirten Tönen plößlich 
aus des ohnmächtig dahinfinkenden Mädchens Munde. Die Vers 
wandte, deren Blide nicht auf Stürmer gerichtet waren, traute 
kaum ihren Obren ; fie fing die Fallende auf und ſchleppte fie auf 
eine nahe Raſenbank. 

Stürmer war geſtürzt, hatte fi aber wunderbarer Weife 
im näditen Stockwerk an einem bervorftiehenden Brete mit bei⸗ 
den Händen aufgefangen, und ward mit Hülfe eines entſchloſſe⸗ 
nen Arbeiters gerettet. Er eilte hinab, fah die in todtenähnlicher 
Ohnmacht dahingefunkene Amalie und forgte für ihre Befoͤrde⸗ 
rung nah Haufe. 

Eine heftige Krankpeit war bie Folge von dem furdtbaren 
Shrek, die das Mädchen dem Tode nahe brachte; allein die 
Jugendkraft ſiegte. Schon in heftigen Fieberanfällen gab bie 
Kranke Laute von fih und bei ihrer Öenefung ftellte fi ein zwar 
undeutlich, doch zu den fhöniten Hoffnungen berechtigendes Lal⸗ 
len ein. Drei Monate nachher ſprach ſie vernehmlich, und ver⸗ 
ſicherte ihren Gatten Stürmer der dankbarſten Liebe. 





Brucjtüde aus dem noch ungedruckten Trauerſpiele: 
„Rorma. 
Bon weil. Friedrih Treitfchke. 


(S d1uß.) 
Fünfter Aufzug. Fünfter Auftritt. 
Borige Pollio, Adalgifa. 
Adalaiia (zu BPollio,) 
Bir find am Ziel. Ihr ungeheu'res Elend 
Und ihres Elends Folgen ſieh' zugleich. 
Pollie, 
Ich wag' ed kaum zu reden; dennoch muß ich, 
Denn koſtbar und gemeffen if die Heit. 
(Er tritt vor.) 
Bernimm mid, Norma — 
Norma (aufblidend.) 
Was begehrſt Du, Fremdling? 
Der Name, den Du wählt, ift nicht der meine; 
Vielleicht, als einftens Polio mir gehört. 


Pollie. 
Jetzt noch ift Polllo Dein. 
Norma. 
Du ſcherzeſt, Wand'rer, 
Und bitter und vermundend ift Dein Scherz. 
Pollio. 
Gr kehret um, gedenkt der alten Bande, 
Der Söhne — 
Norma. 
Stil! Sprih nur von Einem Sohn. 
Pollio. 
Bon Beiden. Laß uns hier nicht länger fäumen; 
Die Henker lauern, ſachen Did und mid. 
Norma. 
Wem er mich liebt, fo komm' er hin zum Haine, 
Dort findet er das Brautgemach bereit; 
Dort darf er ruhen, ungeflört und lange, 
BVergefiend aller niedern Erdennoth. 
Adalgife. 
Bort, fort zur Fludt! 
Pollio. 
Umfonft ift Rath und Warnung. 
5b muß, — zu Deinem Wohl, — 
(Er will fie fortjichen.) 
Halt, was begiunft Du? 
(laut rujend.) 
Ihr Gallier! fügt die Priel’rin! 
Pollie. 
Stille, Norma! 
Ein einz'ger Laut bringt allen uns Berderben. 
Qu Malgifa.) 
Bo it mein Glodomir? 
Norma. 
Hoͤrſt Du der Wellen Schlag? 
Wie kühl ii's dort und wie fo Heiß find Flammen! 
Pollio. 
Dich retten muß ih aus dem Feuertode. 
Komm, Norma! Doch, wo haft Du Glodomir? 
Norma. 
Ya, diefem Hilf, bevor Du mein gedentit. 
Vielleicht iſt's möglich. — Innerhalb der Höhle, 
Dort rechts im Winkel, — eine feuhte Spur 
Wirſt Du betreten, — dieler folge nad. 
Adalgifa. 
Was, Norma, it geihehen? 
Pollio. 
D, der Ahnung! 
Norma. 
Wie fagteft Du? Die Reife ſey gefahrvoll, 
D’rum follten wir getheilt und einzeln flieh'n. 
Ich Habe Elodomir vorausgeſandt. 
Adalgifa. 
Erwecken will ich ihn; ſchnell kehr' ich wieder. 
(geht ab.) 


Norma, 
Fa, wel’ ihn auf. Kannſt Du es, wil ih Dich 
As mãcht'ge Sclafbezwingerin verehren, 

Adalgifa (in ber Höhle.) 
Zu Hülfe, Polio! 

Pollio (eilt hinein.) 

Diefer Ruf! — 
Agenor (am Gingange.) 
Mein Bruder! 

Wo bit Du? 

Norma, 

Bo ihm wohl ift. 
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Pollio Clommt zuräd.) Drovift. 
Schrecklich! Schredlih! Die finnt auch feinen Tod, 

Ermorbet liegt das Kind! In feinem Bufen Pollio 
Stedt tief ein Dold. (fällt anf bie Anie.) 

Agenor. D, Gnade! Gnade! 

Wer that das, Mutter? Mutter! . Norma, 
Norma Der Schlund iſt tief, das Waller friſch und Bar, 


(wie von einem Traum erwachend.) 
Grmordet, fagt Du? Nur zur Ruh' gebracht, 
Pollio, 
Noch regt er fih in Adalgifens Armen, 
(er eilt zurüd,) 
Norma, 
Gib’ Hoffnung auf; bald regt er ſich nicht mehr, 
Und bald find wir bei ihm auf and'rent Wege. 
Run folge mir, Ygenor. 
(Sie fat ihm bei der Hand.) 
Agenor, 
Mutter, nein. 
Nicht mit Dir geh’ ich (rufend), Adalgifa! Pollio! 
Norma. 
Stil! Stile! Mein bit Du, den Andern night! 
(Sie zieht ihn mit ſich zwiſchen die Belfen des Hintergrundes fort.) 


Sechster Auftritt. 
Borige Drovifl. Sigismar Deuiden. Priefterinnen, 
Gallifhe Krieger. Bolt. 
Adalgifa. (fommt.) 
D, welde Scredensftunde! 
Dollio (eben fo.) 
Hin zu Norma! 
Drovift 
(and alle Uebrigen von ber entgegenftehenden Seite.) 
Du bift emtdedt, verrathen! Diegmal find wir 
“ Bor Deinen Horden forglicher gefhüpt, 
Richt mehr entgehft Du uns, 
Pollio. 
Auch will ich's nicht. 
Nehmt voraus meinen Dank, wenn Ihr die Zukunft 
Bon diefem fluhbelad'nen Körper wälzet. 
Bas mußt ih oben feh'n! 
Adalgiſa. 
Getodtet liegt 
In jener Höhle Rorma's juüng'ret Sohn. 
Pollio. 
Getödtet — von der Mutter, — die im Wahnfian 
BVollbeachte, was Bin Wild des Waldes wagt! 
Drovijl 
Gutiegen! Gräu’!l! 
Adalgifa. 
Bo ift fie hingefloben ? 
Dollio. 
Wo it fir? Götter! und wo ift Agenor? 
Adalgifa. 
Berfhwunden Beide! 
Drovifl. 
Schnell vertheilt Euch, Krieger! 
Nah allen Seiten ſuchet Norma auf! 
(Die Krieger, bis auf Wenige, die um Pollio bleiben, eilen nach allen 


Ausgängen. Judeſſen erfcheint Norma mit Agenor oben auf der Brüde.) 
Agenor. 


Mein Bater, hilf mir! . 
i Pollto (fiehend.) 
Norma, laß den Knaben! 


Da rupt ſich's beſſer als im Slammenbette, 

Biel deffer als mit Eiſen in der Bruſt. 

Komm denn mein Sohn! 
Agenor, 
Ad, Wutter, laß mid leben! 
Poltio, 


Dropifl. 
Mir vertrau' ihn! 
Alles Bol (nieberfnienb.) 
Laß’ ihn leben! 
Norma, 


Gib' mir ihn! — 


Nein! Nein! 
Agenor, 


‚Helft mir! 
(Br wirb ohnmaͤchtig.) 
Drovift. 
Berfuchet feine Rettung! 
(Krieger und Volk wollen gegen die Brüde.) 
Rorma.: 
Bleibt ruhig fern; Ihr kämet doch zu fpät! — 
Dieß, Pollio, it Dein Werk. Drei Gräber warten 
Jetzt auf das vierte. Was gefhieden fland, 
Berbinde wieder fih im Gelfterland. 
(Sie kürzt ſich? mit Agenor von der Brüde herab in ben Ger.) 
Pollio. 
Ich fterbe! 


Tod ihm! 


BolE (im Getümmel,) 


Drovifl. 
Er fol leben! 
Den Furien des Gemwiffens Preis gegeben. 
In Jammer und Verzweiflung leb’ er fort, 
Zur Buße für verlegtes Männerwort! 


Welt und Zeit. 


Ueber die Refultate der Arbeiten Wagners zu Frankfurt a. 
M., zur Herflelung einer electromagnetifhen Gocomos 
tive melden öffentlide Blätter jeht, Dab es Wagner allerdings 
gelungen fei, eime Locomotive zu erbanen, Die nad Den damit 
angeftellten Verſuchen fi bewähren foll, jedoch nicht fo viel Trieb⸗ 
kraft hat, Daß man fie z. B. auf Eifenbahnen vor einem größeren 
MWagenzuge gebrauden könnte, Die Schwierigkeit beftehe darin, 
die bewegende Kraft des electrifhen Fluidums wirken zu laffen, 
ohne daß deflen zerflörende Kraft dabei hervortrete. Die Locomo⸗ 
tive, melde Wagner bis jebt anıufertigen vermag, würde jur 
raſchen Fortbewegung von einem oder zwei nn Du genügen, 
und es würde durd Anwendung derfelben, wenn fie eine bedeu« 
tende Erfparniß gewährte, möglich werden, daß alle Paar Minus 
ten eine Fahrt auf der Eifenbahn Statt fände. Da die Nachricht 
durchaus nichts über den Detrag der Koſten fagt, Die zum Betriebe 
befagter Pocomotıve nothwendig find, fo läßt fid, felbft vorftehen« 
de Angabe als richtig angenommen, über Die vortheilhafte Berwen⸗ 
dung derfelben noch kein Urtbeil fällen. 


Danf und Undanf. 
(Nah dem Lateinifhen des Gordus.) 


Ein fanfter Regen fällt. Der Landmann hat's erbeten. 
Sr dantt. — Dieß thut man auch vielleiht in großen Städten? 
D! weit gefehlt! Da herrſcht der Trieb der Eitelkeit; 
Der Modenarr beklagt fein naß gemord'nes Kleid, 
Der Lebemann kann nun zur Luffahrt nit mehr rathen; 
Der Gristge? — Der murrt. — 68 regnet nit Dufaten. 
Garl Hölden. 





Kurier der Theater und Spectakel. 





NR. 8. Hofoperntbeater nächft dem Rärutbnertbore. 

Hr. Dobronsty hat ſich borgefterm beifeiner zweiten Bajl- 
rolle über eine Parthie gewagt, in der far jeder Sänger die Nadı 
ſicht der Kritik in Anfpruch nehmen muß, weil diefelbe nur für wer 
nige gefchaffen it: er fang den Robert der Teufel. Ungeheurer Stimm: 
fond ift hier Grundbedingung; Hrn, Dobronstn's Organ ent 
ſpricht Diefer nur in Der Höhe, daran folgt natürlich, daß Manches 
verloren ging, was ein begabterer Vorgänger berausgehoben hat. 
Aber gerade in diefer Parthie gereicht es unferem Bafte zum Lobe, 
Daß er einem Winke der Kritik entiprogen, und im Bortrage um 
Vieles gemäßigter erfhienen war. An gelungenen Ginzelnheiten fehlte 
ed nicht; ein paarmaliged Distonisen findet in einer fol’ anjtren: 
genden Parthie eher Eatſchuldigung als irgendwo anders. Die Jfas 
Helle der Luger und Drayle rs Bertram find ald vorgüglice Lei⸗ 
ftungen befannt. Die Alice fang De. Rofetti mit vielem Fleiße, 
aber etwas kalt. Zm Pas de cing des 3, Actes zeichnete ih Die. 
Ravaglia vorallen ihren Genoflinnen aus. Der Beſuch war außers 
ordentlich zahlreich. Sf. 





(Wien.) Im Laufe dieſer Woche findet die Benefice: Borftel: 


lung des Hrn. Wilhelm Bra bbce im k. k. priv. Theater in der, 


Leopoldfladt Statt. Cs wird eine von ihm felbft werfaßte Poffe 
gegeben werden. Da Hr. Brabbee zu den verwendbaren, fleis 
figen und talentvollen Mitgliedern der wereinten Theater gehört 
und Hr. Scholz in diefem Stüde mitwirken wird, läßt ſich uns 
ter folben Umfländen ein recht volles Haus erwarten. 
S—4. 

— Eine Ausſſelluug höchſt intereſſanter Schaugegenſtände, 
welche zur Zeit noch dad Intereſſe des kunſtſinnigen Publicums 
von Peſth in Anſpruch nimmt, ladet die Wiener von Michaell d. J. 
zur Befichtigung ein. Bis dahin werden Die Herren Tiets und E. 
Frehon mit ihrem mechaniſchen Muſeum, enthaltend O'Martir 
ner’ mechanifhen Glephanten, Baucanfon's Flötenfpieler, 
mehrere Tableaur aus der „MWelt» und Tagegeſchichte, nebit 
einem höchſt infteuetiven Gabinet anatomifher Wahspräparate” in 
Wien eintreffen. Rach bereits erlangter obrigkeitliher Bewilligung 
zur Scauftellung diefer intereffanten Sehenswürbdigkeiten, über 
deren Details und ein ausführliches Programın vorliegt, das ein fels 
tenes Bunterlei von Grfrenlihem, Bildenden und Unterrichtendem, 
immer aber in der paffendften Form dargeboten, aufmeifet, haben 
die Gigenthämer diefer Wunderdinge bereitd auf längere Zeit im 
D au m'ſchen Haufe am Peter Nr, 575 ein herrliches Locale in der 
erften Etage gemiethet. So viel als vorläufige Anzeige; nad begon- 
nener Ausftellung behält fid) der Gicerone vor, erläuternd und ers 
ärend die Befucher durch die Säle zu führen, in melden ſich Die 
Wunder der Mechanik vor ihren überrafhten Augen entfalten werden. 

S. 


— Director Pellet, der, wie bekangnt, die Leitung des ſtändi— 
ſchen Theaters in Binz von künftigen Dftern an aufgibt, wird mies 
der in feine frühere Sphäre als Kaufmann zjurüdtreten. Was alfo 
Hr. Peller als Theaterdirector in fo mandem Stüde vermißt 
baden wird, dürfte er ald Kaufmann ſicher finden, nämlich eine 
„Handlung.” A. 





(Linz) Rachſtens kommt hier neu zur Aufführung: „Griſelda 
und Percival,” Dper von unferm Gapellmeifter Müller, und fpäs 
ter, gleigfalls neu: „Ezaar und Zimmermann,” von Lorging. 


(Deſth) Die Directoren des deutfhen Theaters, die "Herren 
Ritter v. Frankund Fort, haben die Partitur von Donizet 
t!’$ Oper: „Linda di Chamounix,” (fie wurde, wie wir bereits ge 
meldet, am 10. d. M. zum erften Male gegeben) mit 350 fl. EM. 
honorirt. —Der bekannte Br.\P ieh, Batte einerSängerin, quondam 
Theaterdirector in Breslau und zulegt Bibliothekar der Peſther Büh- 
ne, ftarb kürzlich hier an der Auszehrung. 

Mailand.) Ceſare Badtale hat bis zum Herbft 1843 En 
gagements eingegangen. Bis zu diefer Zeit will. er Spanien befuchen 
und dort längere Zeit verweilen. 

— Noch im Herbſt fommt in der Scala eine neue Oper von dem 
jungen Maeſtro Jmperatori zur Aufführung. 


(Bergamo) Am 6. Sept. wurde hier Riecis „Corrado 
d’Altamura” mit der Fresgolini-Pogat, Griffini und dem 
Herren Salvi und Ferlotti gegeben. Ein ähnlicher Erfolg ge 
hört zu den theatralifhen Seltenheiten. 

(Neapel) »„Parifina” in hier durchgefallen, dagegen hat „der 
Liebestran!” mit der Tadolini Furore gemacht. 

(Berlin) Das Dilettantentheater Urania feierte kürzlich ein 
fünfzigjäpriges Jubiläum, wobei „Menfhenhaß und Reue,” weit 
vor 50 Jahren das Theater eröffnet worden war, aufgeführt wurde. 
Gin hiefiger Bürger, welcher damals als junger Mann den Breis 
gegeben hatte, gab ihm auch dießmal als wirklicher Greis. Er it das 
einzige Mitglied, welches der Geſellſchaft feit ihrem Entftehen am 
gehört. 

(Frankfurt a. M. 12. Sept.) Mad. Bishop gibt nächſtens 
ein zweites Goncert. Der enthufiatiihe Empfang und ber Beifall 
aller Kenner haben die ausgezeichnete Sängerin beflimmt, diefem 
allgemeinen, fehnlihen Wunſche nachzukommen. M. Boch ſa, der 
berühmte Harfenfpieler, fpielte in dem erſten Goncert der Mad. Bis: 
bop zwei Nummern, Da dieß ein Mann ıjt, der in dem Annalen 
der Mufit glänzt, und den alle kritifchen Stimmen als die erjte No⸗ 
tabilität im feinem Face erkennen, fo iſt es unnöthig, die Einzeln 


heiten im Spiele diefed Künſtlers zu beſprechen, indem wir nur bins 


zufügen, daß Hr. Boch ſa den glänzenditen Beifall Hatte. G. 
(Göln 10, Sept.) Here Franz Lifzt iſt geſtern in Ddiefer 
Stadt angelommen. Sobald der König von der Ankunft diefes ge: 
feierten Rünfllers benachrichtigt war, ließ er ihn zu einer muflkalis 
ſchen Abendunterhaltung laden, melde diefen Abend im Schloſſe 
Brühl Statt fand, und bei welcher ſich mehrere andere Künſtler von 
fehe ausgezeichneten Talenten hören liefen, G. 
(Paris.) Jules Janin und Batel ſollen die Directlon des 
italienifchen Theaters übernehmen. Rubini wird in der Winter: 
Saifon nicht Paris, fondern St. Petersburg mit feiner theuern Ans 
wefenheit beglüden. Mit dem Orden der Eprenlegion iſt es alfo nichts. 
— Vergangene Woche ward uns in der großen Oper dad intes 
veffante Debüt einer jungen Dame, Namens Meiquillet zu 
Theil, welde die großen Ermartungen nicht täufchte. Die Rolle 
der Valentine in den „Hugenotten,” fang fie mit ausgezeichneter 
Bravour. Mad. Miquiliet if von Geburt eine Franzöfin, ver ⸗ 
dankt aber ihre muſikaliſche Bildung nur Itallen. Wir fönnen uns 
Glüf wünfhen, eine ſolche Eroberung für die große Oper gemacht 
zu haben, melde zur Genüge die Lüde ausfüllet, die durch die 
abnehmende Beliebtpeii der Die. Fal kon dafeldft entjtanden iſt. 
(Bayonne) Der berühmte Torero Montes iſt für Die vier 
Stiergefechte, melde hier gehalten werden follen, um 25,000 Fres. 
engagirt. 


— — — —— —— —— ——————— ———————— —— —— — 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 
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Der Findling. 
Bon S. W. Schießler. 

An einem abgelegenen Winkel der Stadt lebte ein Schuſter, 
Hanns Tapp, in dem bedauerungswürdigſten Zuſtande. 

Arm, und von vier Kindern umringt, konnte er täglich 
kaum das nothwendige Brod herbeifhaffen; obwohl er Tag und 
Naht auf feinem Dreifuß faß, und nebildem feine Lene durch 
weibliche Handarbeit manden Groſchen in's Haus bradte, fo 
ward ihm doch kaum des Sonntags nur ein Labetrunk von Ger⸗ 
ftenfafe zu Theil, welder neue Kräfte zur Arbeit ihm dargeboten 
hätte. 

Ob er auf diefer Seite von dem Güde ftiefmütterlich bes 
handelt wurde, fo fegnete ihm der liebe Gott doch mit Zufrie— 
denheit und häuslicher Ruhe. 

Friebfertig, arbeitfam und fromm fand er nach vollendes 
tem Tagewerke in den Armen feines treuen MWeibes Erholung, 
und dieß war Erſatz genug für ihn, ja felbft immer neuer Muth, 
dem herbeften Schickſale Troß zu biethen, undgetroftund ftandhaft 
fih dem Willen der unerforfhlichen Vorfehung zu ergeben. 

Er mochte ungefähr ſechs Jahre in biefer Dürftigkeit zuger 
bracht haben, als er eines Tages auf der offenen Straße zwei 
MWeiber erblickte, deren hitziges Gefprädh ihn aufmerkfam machte. 

Er fhlic ihnen unbemerkt nach und erfuhr zu feinem nicht 
geringen Erftaunen, baß der Graf O***, der in ber Stadt 
Iebte, nicht nur alle Arme fehr anfehnlich beſchenke, fondern fo: 
gar neugeborne Kinder aufnehme, fie verforge, und erziehen 
Taffe. 

Diefe Nachricht war für ihm ein Strahl der Hoffnung, 
welcher ben umfhatteten Weg feines erbärmlichen, fummervol: 
len Lebens erhellte, und ihn eine beifere Zukunft fehen ließ. 

Auf den Flügeln des Windes eilte er daher nach Haufe, um 
feiner, eben damals wieder begabten Lene diefe frohe Botſchaft 
zu binterbringen, und mit ihr den Plan zu entwerfen, auf 
welche Art fie es beginnen würden. 

Breubeglühend ftürgte er in's Zimmer und fand fein Weib 
gerade in Geburtsfchmerzen begriffen. Er flog nach Hilfe, und 
als er wieder rückgekehrt war, lag ihm ſchon ein Knaͤblein ger 
boren. 

Er theilte Lenen in möglihfterjlürge das in Erfahrung Ge: 
brachte mit, und fchlof feine Rede mit diefen Worten: Id will 
es mit diefem Rinde verſuchen, vielleicht gelingt es mir, aus 





ihm bereinft ein waderes, brauchbares Glied des Staates ger 
bildet zu jehen. Du weißt ohnehin, liebe Rene, daß meine 
armfeligen Umftände euch und mir kaum das tägliche Leben ges 
ben, viel weniger nur geftatten, auf die Erziehung und Bildung 
meiner Kinder etwas zu wenden.“ 

Bei diefen Worten traten ihm Thränen in die Augen. Qene 
ſchluchzte laut und verhüllte ihr weinendes Geſicht mit dem Kopf: 
kiſſen. 

Er nahm das Kind, das vorher ordentlich in Windeln ges 
legt wurde, brachte es behutſam in einen Handkorb, und nahm 
feinen Weg damit gerade zu dem Haufe des Grafen O***, 

Der Ruf der Menfchenfreundlichkeit diefes Cavaliers, hatte 
ſich weit umher verbreitet, und es firömten beinahe aus allen 
Gegenden Arme und Weiber herbei, um theils Almofen ju ers 
halten, theils um ihre Rinder dem väterlichen Schuße dieſes Wohl: 
thöters zu übergeben. 

Diefer Zufammenlauf von Menſchen hatte ben Grafen zu 
dem Entſchluſſe beſtimmt, Eeine Kinder mehr anzunehmen, unb 
befhalb wurden feine Diener auf Wachen ausgeftellt, welche 
forgfältig verhüten follten, damit Feine Rinder irgendwo nieder 
gelegt würden. 

Und eben nad diefer Entſchließung war es, als der redli⸗— 
he Schuſter Tapp fih dem Haufe des Grafen O*** naͤherte. 
Schüchtern und verlegen trat er in ſelbes ein, blieb auf dem 
Vorgange ſtehen und erblickte auf einer Thürklinke ein Körbchen 
hängen, das ihn bewogen hatte, aud das feinige daneben zu 
ftellen. 

Unglücklicher Weiſe wurde der Kammerdiener des Grafen 
durch das Kindergefchrei herzugelodt, welder kaum den Schu: 
fter erſah, als er au fhon mit bonnernder Stimme ihn an« 
fuhr, zur Annahme bes andern Körbchens jwang, und da er 
ſich deßhalb ſträubte, ihn zur Thüre hinausſtieß. 

Jetzt ſtand der betrübte Tapp mit zwei Körbchen und zwei 
Kindern auf der Straße, lange hin und her ſinnend, was er 
beginnen werde. 

Endlich ſiegte doch das Gefühl der Menſchlichkeit und ließ 
ihm keinen Zweifel mehr übrig, was er mit den beiden Kindern 
thun ſollte. 

Spornſtreichs leitete er ſeinen Weg dem Häuschen zu, und 
bevor er noch den Jammer ſeines gegenwaͤrtigen Zuſtandes recht 
überdenken konnte, ſtand ihm ſchon die Hausıhür entgegen. 
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Er lief auf das Bert feiner, wieder in etwas geftärkten 
Lene los, und ftellte beide Körbihen vor fie hin. 

„Der Algütige,“ rief er mit zum Himmel gemandtem 
Blide, „hat mein Unternehmen gemißbilligt; meine Hoffnung 
vereitelt. Doch Dank jener glücklichen Stunde, in welder ich 
der Erretter und Vater diefes Kindes geworden bin. Sicher wäre 
es die Beute des Hungertodes geweſen, hätte mich nicht mein 
Genius dahin geführt.“ 

Nun erzaͤhlte er ihr den ganzen Vorgang mit dem Kammers 
biener und dem Rinde, und Gene weinte vor Freuden. Sie nahm 
das Kind auf ihr Bett, band es auf, und meld eine Ueberraſchung 
für fie — als aus den Windeln hundert blante Dukaten rollten. 
Beide unterfuchten das Bett des Findlings auf das genauejle, 
und ein Heines, zufammengelegtes Zettelhen erklärte ihnen das 
Raͤthſel, und gab ihnen folgenden Aufſchluß: 

„Der redliche Finder diefes Kindes wird gebeten, basfelbe 
aufzunehmen, es zu ernäßren und erziehen zu laſſen. Zur einft- 
weiligen Schabloshaltung erhält er 100 blanke Dufaten, die 
fih in den Windeln vorfinden. In einigen Jahren holen es die 
Aeltern ab.“ 

Zapp und Lene fahen einander verwundert an, und banks 
ten mit inniger Rübrung dem, deſſen Wege fo unerforfchlic und 
doch immer fo gut find. 





Die Maucher und die Schnupfer. 
(Ermwiederung in Form eines offenen Sendſchreibens. Siehe Mr. 223 
des „Wanderers.”) 

Berehrtefle Madame Ehrenbold! 

Ja der Nummer 223 des „Wandererd” haben Sie eine harte 
Rüge gegen die Tabaksſchnupfer ausgeſprochen. 

Daß Sie fehr ungnädig waren, als Sie diefe Rüge niederfchries 
ben, haben Sie felbit gefühlt, weil Sie am Schluffe den Herrn Res 
dacteur um Schuß gegen die Berfolgungen der Ritter von der 
Dofe erfuhen. Ih verfolge Sie nit; ih ehre die Frauen, 

„fe flechten und weben . 
Dimmlifhe Roſen in’s iedifhe Leben,” 

Aber daß ih die Tabaksſchnupfer befcheiden und ehrerbietig in 
Schuß nehme, werden Sie mir gewiß gütigft erlauben, 

Ich gebe Ihnen gerne zu, daß das Tabakſchnupſen eine Ums 
tugend, und zwar eine große Untugend il. Da Sie aber 
eine Parallele gwifhen dem Tabaks rauchen und Tabaks ſch mu— 
pfen ziehen und erfleres eben fo fehr in Schuß nehmen, als letzte— 
res rügen, fo erlauben Sie mir, den Gegenftand ebenfalls vergleicht: 
weiſe mit Ihnen ju befprechen. 

Sie geben zwar zu, daß das Tabatsrauchen einen übelrie⸗ 
Henden Mund madt, behaupten aber, diefem fey durch Ausfpülen 
gleih abgeholfen, Aber fagen Sie mir, riecht denn ein Zimmer, in 
welchem geraucht wird, nit wie eine Wachtſtube7 Müffen nicht 
alle, die es betreten, den Geſtank mitgenießen? Wie fehen Dede, 
Zapeten und Vorhänge aus? Fragen Sie doch, wenn Cie «8 nicht 
ſelbſt aus Erfahrung wiſſen, alle Frauen, deren Männer ein Abends 
colleg beſuchen, ob diefe nicht im ihren Kleidern, ja in ihren Haaren 
einen Uebelgetuch mit nach Haufe bringen, den die liebe Fran beim 
Nachteſſen einzunehmen hat? Und nehmen denn die meiften Tabaktı 
raucher die gerinafte Rüdfiht auf Andere? Rauchen fie nicht in den 
Gaftpöfen bei Tiſche? Rauchen fie nicht in der Promenade ?. Rauchen 
fie nicht gegen das Elare Berbot in den Wägen der Eiſenbahn ? Nebs 
men fie fo viel Rüdjicht gegen die Damen, daß fie nur um Erlaubs 
niß fragen? 

Wenn alles diefes von dem Tabakrauchen überhaupt gilt, was 





* 


ſoll ich erſt ſvon den heilloſen Glimmſtengeln (Cigarren) ſagen? Iſt 
dieſe hoͤlllſche Erfindung zu etwas anderm gemacht, als um den Raus 
ern die Augen zu verderben und Häufer und Wälder anguzünden ? 

Momit incommodirt aber der Tabatsfhnupfer Andere? In 
feinem Zimmer ift fein Uebelgeruch; Deden, Tapeten nnd Borhäns 
ge ſehen reinlich aus, er behelligt feine Nachbarn nicht bei Tiſche, 
auf der Promenade, auf der Eifenbahn; kurz, feine Untugend be 
rührt Niemand, fobald er nur anftändig genug iſt, fleißig Wäſche 
zu wechfeln, und fi eime Art zu ſchnupfen angewöhnt, daß er nicht 
auf allen Plägen, mo er gefefien, Spuren feines Dafepns hin« 
terläßt, 

Gehen wir jegt zum Koſteupunct über. Und hier, Berebrs 
tete! verlieren Sie Ihren Procef in allen Inſtanzen. Fragen Cie 
ſelbſt alle, weldye Tabak rauhen, fragen Sie felbit die, melde bie 
beiden großen Umtugenden des Rauchens und Schuupfens verbinden, 
weiche diefer beiden Untugenden die Fojtfpieligere ſey? und alle wers 
dew übereinftimmen. Daß das Rauchen wenigftend zehn Mal 
fo viel koſtet, als das Schnupfen. Und was den Ankauf der Dofen 
betrifft, fo werden Sie nicht leicht einen Tabafsfhnupfer finden, 
der ein Dußend Dofen hätte; und hat er fie, fo find vielleicht zwel 
darunter von Werth (Gold und Silber behält ja ohnehin feinen innern 
Werth); aber der Raucher hat wohl 25 Pfeifentöpfe, wovon der 
geringite 3— 4 Gulden, die beiten aber doppelt fo viele Ducaten 
koſten. Und die Tabaköbentel und Gigarren:Dofen! Ihre Zahl Heißt 
Legion, und diefe werden nicht nur gekauft, fondern die Herren Rau⸗ 
her laffen fie fih uud von Damen fhenten, die ihre ſchönen Hände 
und ihre edle Zeit damit verthun, und bei mandem Weibchen Eifer⸗ 
ſucht dadurch erregen. 

Ganz auders iſt es mit den Schuupfern. Richt leicht wird eine 
Dame einem Herrn eine Dofe ſchenten und dadurch die Frau eiferfüchtig 
machen. 

Das Tabaksſchnupfen folldieGerugsund Geſchmacks 
nerven abflumpfen. Das Abflumpfen der Germhönerven iſt 
Sache des Schaupfers, aber das Abſtumpſen der Geſchmacksnerven 
bat ſelbſt Vortheile für die Frau. Wenn der Mann nicht mehr fein 
ſchmeckt, fo quält er auch die Frau nit, wenn die Suppe verfals 
jen, oder eine Speife mißlungen ift. Und gewiß ift doch nichts mie 
derwärtiger au einem Mann, als wenn er die Speiſen eritifirt. 

Dafman durd die Priefe fhnell Bekanutfhaft 
miteinander madt, wenden Sie zum Tadel an. Ich möchte 
es umgekehrt zum Lob anwenden. Sehen Sie zwei Nauder; fie 
figen Mundenlang einander gegenüber und blajen den Dampf 
in die Luft, gerade wie Automaten. Zwei Schnupfer werden dur 
die Priefe bald mit einander befannt und führen dann oft die geiſt⸗ 
reichſten (mitunter auch nicht geiſtreiche) Geſpräche mit einander. 
Welches iſt ſchoͤner? 

Sie finden den Genuß des Rauchens merkwürrdig, aber doch 
ätherifher Art. Das Schnupfen iſt auch ein merfwürdiger Ges 
nuß, aber aromatifher Art. Welches it beſſer? Gewiß aro- 
matiſch. Aetherifch ift alles, was Geruch in die Buft verbreis 
tet; in der Gärtnerei z. B. ſieht und riecht man beim Spayierenge« 
heit manche ätherifche Gegenftände, aber keine aromatiihen. 

Mit Recht bemerken Sie, daß eß beidem Schuupferift, 
als hätte er keinen eigenen Geift mehr, fondern es 
müffe Alles (Denken und Arbeiten) durch den böfen Geift 
des Tab aks gefchehen. Aber fragen Sie den Raucher und er wird 
Ihnen eingeftehen, daß bei ihm der Geiſt in der Pfeife ſtedt und dag 
er, wenn er denken will, erft Dämpfen und fagen muß: Fahre 
aus du unfauberer Geift! 

Sie behaupten, Daß die Frauen, welde Schnupfer 
und Schnapfer haben, doppelt felig ſeyn müßten 
in jener Welt, weil fitin dDiefer ein dreifahes Wehe 
ju tragen gehabt. Allerdings, und wer würde nicht allen Das 
men die höchſte Seligkeit dießſeits und jenfeits gönnen, Die fie in je: 
der Beziehung verdienen. Aber doppelt jelig werden auch die Frauen 
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feyn, welche Rauger zu Männern hatten, denn fie werden des Ger 
ſtankes der Pfeife überhoben feyn. Doch Wehe, dreifaches Wehe den 
Männern, welde duch ihe Rauchen hiernieden ihre Nebenmenſchen 
incommodirt haben und vielleicht Brandftiftee geworden find. Ihnen 
folgt ein ewig nagendes Bemußtfegn. 

Dod bald Hätte ich das Wichtigſte vergeffen, wie das bei lan- 
gen Briefen gewöhnlich geht. Sie fagen: Weld’ eine Aual, 
menu mih mein Beliebter jegt mit einem Kuß er 
freuen will. Aber ih frage Sie, fpühle Ihr Gellebter, wenn 
er ein Raucher iſt, fih jedesmal den Mund aus und gurgelt ee ſich 
unmittelbar vor dem Ruß? Gewiß nicht; aber dee Schuupfer pußt 
ſich gewiß jedesmal vor dem Kuß die Nafe, *) 

Doc vergleichen wir uns; ich habe ein verföhnliches Gemütg. 
Wenn ich aud kein Tabakſchaupfer wäre, fo dürfte ich mid doch nicht 
unterftehben, Sie auf Ihren fhönen Mund zu küſſen; erlauben Eie 
mir alfo, Daß ich unter der Betheurung, daß ich Fein Körnchen Tas 
bak weder in der Nafe, noch auf dem Kinn babe, pre fhöne Hand 
Fülle, und Ihnen dadurch diejenige Verehrung bejeuge, womit id) 
zeitlebeus verharre. Johann Dantel Prifene. 





Urtiftifcher Kurier. 

Im Berlage der 8, T. Neumann'ihen Kunſthaudlung am 
Rohlmarkt erihien fo eben eine recht gelungene Lithographie nach 
d. Dannhaufer's köſtlichem Gemälde; „Der betrogene Pintfh.” 
Dannhaufer, jener vaterländifhe Künſtler, deffen Gemälde bei 
den Wiener:-Kunſtausſtellungen, ſowohl von Kunfttennern als Laien 
mit größtem Beifalle, ja id möchte lagen, mit heiliger Andagt für 
bie jhaffende Kunft angeflaunt worden, repräfentirt uns in dieſen⸗ 
Pintſchtableaut ein ſeht ergöplihes Bild. — Diefes Tableaur 


ID nein, geehrter Here Prifeue! In diefem Punkte liegt eben 
die Hauptpointe aller diefer Tabats + Neflerionen, Wenn alle 
Schnupfer im Punkte des Küffens reine Nafe hielten, wie 
die Raucher reinen Mund, —.... ja, dann hätten Sie Recht, 
die Schnupfer in fo ſchöner Weile in Schutz genommen zu 
haben! D. R. 


welches in den kleinſten Details meiſterhaft ausgeführt iſt, litho— 
graphirte der rühmlichſt bekannte F. Herr mit gewohnter Leichtig⸗ 
keit und Reinheit, weßhalb das Eunfifinnige Publicum anf die bll⸗ 
ligſte Art (ein Abdruck auf Thon koſtet nur 1fl. EM.) in den Beflg 
eines würdigen Gonterfei des Damnnhauferfhen Bildes gelangen 
Bann. „Das Kirfcheneffen,” nah einem Gemälde, von Dannhaufer, 
lithographirt von Lanzadelli, iſt eine gut ausgeführte Idee zu 
nennen. — P. Fendre legt nemaltes Bild, „kindliche Audacht,“ 
lithographirt von G. Deder, ift gleihfalls in Diefem Berlage fo eben 
erfhienen, und ergreift durch Die Wahrheit, Einfachheit und Ratürs 
lichkeit, mit welcher die Künftler dieſes Bild auf eigene Weile belebten. 
„Der Rekrut dee Gavallerie und Infanterte,” nah Gemälden, von 
Schindler und Tremel, in melden uns die Schwirrigkeit der 
erjien Woffrnühnngen auf das poſſterlichſte veranfhaulicht werden, 
laffen in Hinficht der Zeichnung, Gruppirung und Wahl des Gegen—⸗ 
ſtandes nichts zu wünſchen übrig. — „Der legte Abend eined zum 
Tode Verurtheilten,” nah Schindler, repräfentirt jenen grauen« 
vollen Moment, wo die Aeltern von ihrem unglüdlichen verzweifeln⸗ 
den Sohne Abſchied nehmen. Diefes Bild, weldes in der Kunfls 
ansftellung feine Wirkung nicht verfehlte, Tithographirte Here Lans 


zadelli mit Pünftlerifcher Genialilät. A. S. 





Zur Tagsgeſchichte. 


Eine bedeutende Röthe, welche vorgeſtern Abends zwiſchen 
8 und 9 Uhr an dem vom Vollmond erleuchteten Firmament fichte 
bar geworden, deutete hin, daß abermals das, diefem Jahre fo vers 
derbliche Element, das Feuer, fih ein unglüdlihes Vernichtungs 
opfer auserkoren habe, Der Richtung mach mag der von dem Brands 
ergriffene Ort in der Gegend des Marchfeldes liegen, vielleiht an 
der ungarifchen Gränge oder darüber hinaus. Geftern Bormittags 
fehlten bei den hiefigen Aſſecuranzen noch die ämtlihen Berichte. Leis 
derift mit Gewißheit abzunehmen, daß je nach der größeren Gntfers 
nung der Brandflätee aud der Schaden um fo größer fep, indem 


nur ein fehr bedeutender Brand weithin feine Spuren anzeigen —— 





Kurier der Theater und Speetakel. 


K. K. Hofoperutheater nächſt dem Kärnthnerthore. 

Vorgeſtern gab Hr. Defer, vom herzogl. Hoftheater zu 
Wiesbaden, den Doctor Dulcamara im „Liebestrant” als Gall. Hr. 
Defer gilt in Deutfhland für einen renommirten Baß-Buffo, und 
fein jüngfte® Gaffpiel in Graunfgmeig und Hamburg war von qus 
tem Grfolge gekrönt. Um unferen Anfprügen an einen Bafs Buffo 
zu entiprechen, fehlt dem Darfteler die vis comlea, welde er durch 
allzugroße Agilität zu erfegen fucht, dem Sänger aber eine Bräftige, 
durhdringende Stimme, oder als Eurrogat dafür das ſtärkere Mars 
Eiren, Hr. Defer war dem Gefhmade des Wiener Publieums au 
völlig fremd, und es blieb darum Bein Wunder, daß unter foldhen 
Gonjuncturen mande [hägenswerthe Eigenſchaft diefes routinirten 
Künftlers unbeachtet blich, Die übrige Belegung war ganz diefelbe 
vom 17.d. M. Hr. Fedor fang den Nemorino mit minderer Bes 
fangenpeit. Sf. 





K. 8. priv. Theater au der Wien. 
Dorgefernzum erften Male: „Er betrügt feine Frau, oder: 
Sgleife und Liebesbrief,“ Bunfpiel in 3 Acten, nad dem 
Franzöſiſchen. — Vorher, in din Zmwifdenacten und am 
Schluſſe Productionen des Mufifcorps des löbl. Infanterie-Re: 
‚ giments Erzherzog Gar, unter der Reitung feines Capell⸗ 
melfters B. Mang. 


„Oscar, ou: Il trompe sa femme,” von Eugen Scribe und 
M. Duveprier, wurde zum erſten Malein Paris, aufdem Theatre 
frangais, am 21. April 1842 aufgeführte und fehr beifällig aufges 
nommen. Der nhaltserzäplung halten wir uns überhoben, weil 
diefe Piece ganz kürzlich im einer Ueberfegung von Andr, Sſch u⸗ 
maderin der hieſtgen Buchhandlung Tauer und Sohn erſchie- 
neo if. Schon lange iſt auf dem franzöſiſchen Theater Fein fo der 
centes Lujlfpiel erfhienen, das mit Seribe's virtuofer, fpinnens 
ähnlicher Fertigkeit in dem neinanderfetten der beterogeniten 
Sitwationen zu einem homogenen Ganzen zugleich aud eine folde 
matürliche Rebendfeifche, Beine Salons: Ereibhauswärme, die in feinen 
Adern pulfiet, verbindet, und dadurch franzöftiche Bivacität mie 
teutfcherfeafteine, — Wiedie Sprache, ſo iſt auch das Drama 
bei den Franzoſen gewöhnlich ein leichter Tänzer, der mit feinen 
Fußſpitzen kaum den Boden berührt, während Beides, Sprade 
und Drama, bei den Teutichen ſich als ein Krieger zeigt, unter defe 
fen Tritte der Boden dröhnt, — Dieß muß man flets bei der Würs 
digung frangöflfher Tpraterfiücde vor Augen haben, um, nicht unger 
recht zu werden, und fo wird man auch bier die leichtere, weniger 
logifch überdachte Zdeenfolge, melde ſich in diefem Luftfpiele aus 
fpricht, auf Rechnung der National» Eigenthümlichkeiten fhreiben 
müffen. — Durd die in alen Theilen gerundete Darftellung hat das 
Perſonale dieſer Bühne den Beweis geliefert, Daß es gleih ausge- 
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zeichnet im feinen Laſtſpiele, wie im Schaufpiele und der Poſſe das 
flehe, daß der Geift der Ordnung, mwelder hier ſich überall oftendirt, 
feinen mohlthätigen Einfleß auch auf bie feenifhen Productionen 
dußere. Es genügt zu geſtehen, daß die Beichäftigten: Die. Am: 
mesberger (Juliette Bonnivet), Shadegtp (Kammermädchen 
Nanette), die in diefem Stüde der Hauptpfeiler il, und das Protos 
typ einer Parifer Soubrette darftellt, Hr. Heffe (Onkel Bideon), 
Hr. Börger (Dicar Bonniver) und Gämmerler (Therigny) mie 
aus einem Guſſe fpielten, und jedes den ihm angemiefenen Plaß, 
wader ausfüllte. — Bei offener Scene und nad den Aetſchlüſſen 
wurden alle Belhäftigten gerufen, und das Luftfpiel gefiel entſchie⸗ 
Den vor dem gut befegten Haufe. Außer den bereits producirten Muſik⸗ 
flüden: Duverture zu „Egmont,” und „Flinferln® hörten wir nod ein 
Final:Zerzett aus „Beatrice di Tenda” eingerichtet von Gapellmeifter 
Zutid; Polonaife vom Hautboiften Kut ſcher a und Marſch von 
B. Mang con amore und mit den richtigen Tonfchattirungen vor⸗ 
tragen. Der Mari und die Flinferln mußten wiederholt werden, 
ll, 
— Hr. Staudigl, der an einer gefährligen Kopfentzüns 
dung darnieder lag, befindet ſich wieder zur Freude der vielen Freunde 
und Verehrer feiner Kunſt auf dem Wege glüdliher Genefung- 
S. 
— Im Joſephſtädter Theater ſtudiert man eifrigft an einer 
neuen Parodievon Told, (melde ſchon nähften Sonnabend zur Auf 
führung tommen fol) uud „Die Tochter dee Wildniß” betitelt iſt. Weil 
das Publieum fchon gewohnt ift, bei einemmeuen Tol d'ſchen Stüde zu 
fragen: „Was wird man da Neues, Ueberrafchendes fehen ?” diene 
zur Nachticht: „„einen impofanten, natürlihen Waſſerfall über die 
ganze Breite der Bühne.”” Sfb 


(Baden) Saph ir's jüngfle Akademie bat den Ertrag von 
mehr als fünfbundert Gulden EM. abgeworfen. Derfelbe war bes 
Tanntlidy wieder einem wohlthätigen Iwecke gewidmet, 

(Bräb.) Auf hiefiger Bühne haben zwei Neuigkeiten, von des 
nen man fih Gutes verſprach, nicht gefallen: Hrn. v. Holtei’s 
„Brunnenarjt” und die Dopp'fche Pofle: „Der glüdlihfte Menfch, 
der größte Narr, das beite Weib.” 

(Mailand) Marie Taalioni will die ganze Garnevald: 
Stagione bier zubringen, und während Diefer Zeit regelmäßig zwei⸗ 
mal wöchentlih in der Scala tanzen. S. 

(Breaunfhmweig) Meyerbeer, der gefelerte Componiſt 
des „Robert” und der „Dugenotten,” bat eine Eigenſchaft, auf welche 
er fich bei jeder Gelegenheit viel zu Gute thut, Er pocht nimlich auf 
eine gewiſſe, ſehr glüdlihe Orts: und Localkenntnif, fo daß er, in 
fremden Städten angelangt, durhaus Führer verfchmäht und ver 
meint, fih überall ſelbſt zurechtfinden zu können, — Als er nad 
Braunfhmweig fam, um bier feine. Hugenotten” zum erſten Male 
ju Dirigieen, pilgerten ihm die Muſiker und anderen zahlreichen 
Berehrer des großen Mannes meilenmeit zu Faß entgegen. 
Den Abend mach feiner bereits aufarführten Oper murdel er 
in den Salon der Mad. E. geladen, die ‚bekanntlich ein gros 
Bes Haus führt und gewählte äjtbetiihe Geſellſchaft bei ſich fieht. 
Madame G. logirt in einem fehr entlegenen Theile der Stadt; über: 
haupt it Braunſchweig fehe winkelig and unregelmäßiagebaut, dabei 
aber wenigiiens dreimal größer, als z. B. Leipzig. Nah der Soirke 
wollte die Dame den Gefeierten nah Haufe fahren laſſen; Ddiefer 
lehnte jedoch mit aller Beftimmtheit Wagen und Geleite ab und ver: 
fiherte, daß er ganz leicht nad feiner Wohnung finden werde, melde 
er im erſten Hötel der Stadt (Hötel d’Angleterre) genommen. Dief: 
mal aber wurde dem guten Meperbeer der Heimgang etwas gar 
zu fauer; er tappte bier und tappte dort; um Auskunft zu fragen, 





war er zu ſtolz, und ſtrich fo ein Paar Stunden durch die Stadt, 
ohne fein Hötel zu erreichen, Endlich mußte er fih, wollte er nicht 
aufder Strafe übernachten, entfihließen, einen Fremden anzufpres 
hen, um ſich mac feiner Wohnung zu orientiren, Den Fremden 
führte zufällig der Weg in jenes Hötels Nähe und mit Vergnügen 
ſchloß ih Mepyerbeeran ihn an; Auf dem Wege nun entipann 
ſich ein Gefpräh und der Fremde frag Meyerbeer, ob er geflern 
im Theater geweſen; die „Dugenotten” hätten fo außerordentlich gefal⸗ 
len, nur könne er jich nicht genugfam wundern, daß fle ein Jude 
gemacht hätte u. f.w. Meperbeer blieb ganz indifferent, Als die 
Beiden vor das Hötel d’Angleterre kamen, danfte Meperbeer 
feinem Lobredner für Die Begleitung und bemerkte fhergend und ihm 
die Hand drüdend, er hätte eben den Juden nah Haufe gebradt, 
der Die „Hugenotten” gemacht. — Meyer beer war verfhwunden, 
der fremde aber fand verdugt da, ald wäre er in eine Salzfäule 
verwanbeit. 


(london 6. September.) Samflag follte das Goventgarden- 
Theater mit „Norma” eröffnet werden, was jedod durch Die bedeu⸗ 
tende Unpäßlipkeit der Miß Adelaide Kemble bis zu deren völligen 
Genefung verihoben wurde. Man Bann fchon Die Scene bei Gröff⸗ 
nung dieſes Theaters vorberfagen, indem fi die aufrichtige Freude 
über die Rückkehr dieſer Tieblihen Befangsfünftlerin gewiß durch Die 
ungeſtümſte Begrüßung Äußern wird. War fhon die letzte Saifon 
durch das fiegreihe Debut der Kemble ausgezeichnet, fo wird die 
argenmärtige durch ihren Abfhied am Schluſſe ihrer glänzenden 
Laufbahn, als auch durch das Debut des Alfred Shaw, um fo 
mehr dentwürdig fegn; und es ijt nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Genüffe, die man fih erwartet, noch durch das Auftreten der Klara 
Novello erhöht werden dürften. G. 

— Eine Geſellſchaft von angeſehenen Italienern hat unter ſich 
ein Comitee gebildet, um bier eine Schule zu errichten, worin den 
Bettelfängern oder italienifhen Anaben, welche man fo häufig auf 
den Bandjtrafen fih produciren hört, uuentgeldlicher) Unterricht er» 
theilt wird. Ungefähr 200 Rinder nehmen bereits an den Wohlthaten 
Diefes Inſtituts Theil. ®. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Borgefern: Heft im Gifenbahnbof der Südbahn. 
Induſtrie iſt die Reagentüe, melde ftärker als alle Reagen« 
tien im Reihe der Chemie, im gegenwärtigen focialen Leben zum 
‚Hebel wurde, Der Alles bewegt. Der Punct, den Archimedes zu feis 
nem Hebel forderte, um die Erde aus ihren Angeln zu heben, erift 
gefunden: er heißt Anduflrie. Das Gas und der Dampf fpielen 
Dabei eine Hauptrolle, und namentlich legterem verdanken wir bereits 
fo Vieles, daß ein Felt, welches ihm zu Gefallen, „es lebe die In— 
duitrie” zum Motto wählt, ganz; à propos iſt. Das Arrangement des 
Hrn. Mauß, der bereits im verfloffenen Earneval Durch feine Gerritor 
und Fantafis Bälle bei def Birne fich vortheilhaft befannt machte, mar 
der herrlich fituirten Localität ganz angemeffen, doch mit des Schickſals 
fintern Mächten iſt Bein ewiger Bund zu flechten, und der heftige 
Wind geftattetenur die tbeilweife Ausführung, — Hr, Mufitdirector 
®. Beyerböd produeirte feine ‚Sudbahn Walzer” und „Fnduftrier 
QAuadrille” unter vielem Beifalle zu wiederholten Malen und beide 
zeichnen fih durch Originalität und gute Fnftrumentation aus. Eas 
pellmeifter Ju der mitden Pioniere und Pb. Fabrbach waren die 
euchten den Dioskuren am muſikaliſchen Horizonte, — Die Feft 
Mufit zur Enthüllung des Mozarts » Denkmals und „die Schlacht 
bei Bittoria” von Beethoven murden von mehr als 100 Mufi: 
Bern mitgrößter Eractheit aufgeführt. Das Felt war fehr befucht. Näch⸗ 
ſten Sonntag wird es wiederholt. 





Drud und Verlag von U. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 
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Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Tbeater und Gefelligkfeit. 
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Geld und Liebe. 
Bon Earl Raimund Frübauf. 

Wer Bolgendes lieft, erwarte Feine künftlichen, fpannenden 
Berwidlungen, fondern nur einen einfachen, erzählenden Aufs 
faß, ben ich aber, meil fein Inhalt mich ergriff, fo zu geben 
hoffe, daß er nicht ohne alles Intereſſe für den Lefer bleiben 
dürfte. 

Es ift die Rede von Carl Ment, dem Sohne eines Groß⸗ 
händlers, in deffen Haufe ein allzugroßer Luxus hertſchte. Es 
lonnte leicht anders kommen, und eines Tages durchlief die Runde 
von dem Falliment diefes Großhandlungshauſes die ganze Haupt ⸗ 
ſtadt. Es war fein modernes Falliment. Der Vater farb aus 
Sram an demfelben Tage. Als man in feinen Rechnung dbücern 
blätterte, ergab fi ein ungeheures Deficit; er hättenicht mehr 
gerettet werben können. 

Sein einziger Sohn, zu diefer Zeit gerade zum Jüngling 
berangereift, fiel nun indie Hände feines Obeims, eines finiteren, 
harten Mannes, der den jungen Menfhen auf die theologifche 
Laufbahn zwang, ohne ihn früher zu fragen, ob er dafür Luft 
habe oder nicht. Als Ment fi feiner Großjährigkeit näherte, 
warf er die Feſſeln ab, welde ihn jene despotiſche Eifenhand ger 
ſchlagen, und verließ die geiftlihe Laufbahn. Sein dadurch 
ſchrecklich gereizter Oheim verfagte ihm alle Hilfe und ſtieß ihn 
in’s Menfhengemühl hinaus mit den Worten: „Schwimme, uns 
gebeurer Thor, oder geh’ unter!« 

Earl Ment ſah fih in einer furdtbaren Verlaſſenheit, 
ohne Bönner und Freunde, ohne Mittel, unbekannt mit der 
Welt; er fah ſich dem büfterften Elende preisgegeben. Dazu kam, 
daf feine Geſundheit in einem fehr betrübten Zuftande war. Er 
half fi wohl mit der Zeit aus dem tiefiten Abgrunde ber Noth 
empor, aber fein Dafeyn blieb doch fehr kampfreich. Das Geld 
fpielte eine zu große Rolle in der Welt, das Geld hatte eine zu 
furchtbate Mojeftät, diefes erkannte er und ſchauderte. Da er 
fehr arm war, fo zeigten fi ihm die Menſchen wie fie find, er 
lernte die nackte Wahrheit kennen. Er ſah große Noch, großen 
Sammer in der Menſchheit; fehr viele Klagen, die er vernahm, 

hatten den Geldmangel zur Quelle. 

Er fpielte das Violoncell; mas er ſich durch diefe Kunſt er⸗ 
warb, reichte nicht aus zur Beflreitung der nothwendigſten Be: 
dlrfniffe. Er bewohnte ein Dachſtübchen im fünften Stodwerke, 
Zum Fruͤhſtück und Abendmahle mußte er fich mit trocknem Brot 





begnügen, und es wärenoc gut gewefen, hätte ertäglich zu Mit« 
tag fiher feine jwei warmen Speifen gehabt. Die Kleidung war 
ärmlih. Da feine Gefundheit, wie fhon gefagt, verloren war, 
fo mußte oft das Geld, für das er ein recht gutes Mittagseffen 
befommen hätte, in die Apotheke wandern. Sein Dfen verzehrte 
nit viel Holz, obwohl der Winter ungewöhnlich ftrenge war. 
Das Alles ift tägliches Mifere, aber es muß angeführt werben, 
und es ifk nicht zu vergeſſen, daß Ment in einem fehr üppigen 
Leben aufgewachſen. Diefes Dafeyn voll ewiger Sorge, diefe 
unfigere und hoffnungslofe Lage war für ihn ein banges Schwer 
ben zwifchen Simmel und Erde. Wer die Unſicherheit ſolch eines 
Lebens auch nur acht Tage gefühlt, weiß, wie herzverwuͤſtend 
ſolch eine Lage ift. 

Damals electrifirte der dämonifche Paganini mit feiner 
magifhen Violine ganz Europa. Carl Men t Eannte die Wonne, 
die Erhebung, welche Kunſtgenüſſe zu geben vermögen, aber 
das Spiel des Wundermannes war für ihm, deſſen Herz; für die 
Kunft fo begeiftert ſchlug, verloren, denn er war nicht in ber“ 
Lage, fih ein Billet kaufen zu Eönnen. Die Malibran war 
eine vergötterte Sängerin, ihrem Zauberfange lauſchten Tau— 
fende und Zaufende mit Thränen der Entzückung und der Weh⸗ 
muth, man wies ihr den Rang fogar über einer Catalani 
an; Ment hörte fie niemals. So erging es ihm mit muſikaliſch · 
beelamatorifchen Akademien, worin Liſzt ſpielte, oder Rubini 
fang, oder die Schröder declamirte; fehr viele höchſt geiſt⸗ 
volle Genüffe der Kunft, der Wiſſenſchaft und des Lebens Kies 
ben ihm verfagt. Er wagte nicht aufjufehen zur eleganten, ge 
bildeten Damenmwelt, der Eintritt in die Zirkel fehöner und geift« 
reicher Damen blieb ihm verfagt, obwohl fein glühendes Her; die 
Liebe, die Arone bes Lebens begehrte. Wenn er in den Straßen 
der Hauptitadt ging, fo fah er rechts und links eine weitfortlaue 
fende Reihe von Auslagen, eine Eoftbarer ald bie andere, Fia⸗ 
fer und Equipagen rollten an ihm vorüber; die Menfchen gin« 
gen geleiber in Seide, Atlas und Sammt, mit goldenen Ket⸗ 
ten, goldenen Armbändern, goldenen Kepetirubren, funkelnden 
Jumelringen, Bufennadeln und Halsperlen — überall herrſchte 
Ueppigkeit, Pradt, Lurus, Wolluſt — doppelt fühlte er bei 
biefer Betrachtung feine ſchwere Armuth; er ſah, was die Welt 
begehrt, worauf es in der Welt ankommt; er fühlte, daß er für 
ein Nichts, für eine Nulle in diefem unermeßlichen Gewühle 
gelte. 


— t —ñ — 


Wie weit er in feinem Elende gekommen wäre, läßt fi 
nicht beftimmen. Vielleicht wäre ihm die Bürde des Lebens end⸗ 
Tih doch zu ſchwer geworden, wenn ihn nicht die fegensvolle 
Hand der Liebe erreicht hätte. Seine Emma Walliwar ein 
fhönes, gebildetes, gefühlvolles, herzensgutes, aber nicht reis 
es Mädchen aus der franzöfifhen Schweiz. Sie hatte ſchwarzes 
Haar, das fie Eunftlos gefcheitelt trug; die Augen waren braun, 
der Mund war fehr Hein und überaus lieblih, die Wangen blüh: 
ten wie Roſen, das ganze Geficht hatte den Ausdruck der Liebe 
lichkeit. Die Geſtalt war nicht groß und fehr zart geformt. Die 
Einfachheit und Anſoruchsloſigkeit diefer Erſcheinung war entzü- 
dend. Sie war ein Wefen voll Friſche, Lebensluſt, Güte und 
Geſundheit, fie electrifirte dur ihren Frohſinn, fie mar vom 
lachenden Morgenlihte der Jugend überflofen, und hatte noch 
nie geweint. Die wenigften Männer haben einen Begriff, mie 
tief weiblige Kerzen lieben fonnen. Emma Walliergab fih 
ihm mit ihrem tiefften und innigften Geben, mit einer unendli« 
‘hen Zuneigung, fie liebte ihren Carl Ment mit dem Geiſte 
ber echten Liebe. Sein ganzes Wefen wurde von Ruͤhrung durch⸗ 
fhauert, und fein Her; wurde gan; Ehrfurcht vor der Naturs 
majeftät der Liebe, wenn er bie gränzenlofe Hingebung diefes 
Mädchens fah. 

(Sortfegung folgt.) 





Der Apfelbaum. 
(Nah einer wahren Begebenpeit.) 

Der reiche Bauer Martin faß mit feinem Weib an einem trüben 
‚Herbftabend in feiner warmen Stube und ſchmauchte nod ein Pfeife 
hen nad dem Abendbrot; behaglich lächelnd blickte er auf ein klei— 
‚ned Bert, das neben ihm ſtand, und worin rothwangig und Fräftig 
fein einziges Kind, ein blühender Knabe von vier Jahren ſchlum— 
merte. Wohl gibt es Beinen friedlicheren und behaglicheren Anblic 
zugleich, alsein gefundes, fchlafendes Kind! Diefes noch ganz madel: 
Iofe Bild der Unfhuld, diefe Engelsruhe eines barmlofen, frifhen 
Lebens, diefer Hoffaungsipiegel Bunftigen Glückes müßte jedes füh: 
Tende Herz mit der höchſten Seligkeit beleben, hielte nicht Die grane, 
unheimliche Geftalt der Erfahrung in der Mebelferne der Zukunft 
einen Dornenkrang über dad Haupt des fchlafenden Engels, den uns 
ſere Phantafie fo gerne nur mit Rofen befrängen möchte, Der reihe 
Bauer Martin war beiläufig von denfelben Gefühlen und Anfichten 
ergriffen, nur fprad er fie mit folgenden fhlihten Worten aus: 
„Gin hübfher Burſch, unfer Johannes, er foll aber auch brav und 
glüdlid werden; wie hinterlaffen ihm ein fduldenfreies Haus, eine 
prächtige Wirthſchaft und ein hübſches Strüd Geld noch obendrein; 
die fhönfte und reichſte Dirne im Marktflecken wird fein Weib, was 
kann dem Burſchen noh in der Welt fehlen?” — „Gott bemahr’ 
ihn vor allen Unglück und laffe ihn feomm und gotiesfürdtig wan: 
dein,” antwortete mit gefalteten Händen die gute Mutter Anna, und 
Beide konnten die Blide und die Herzen nicht mehr wegwenden von 

dem Eleinen bausbadigen Hanns ! 

Da klopfte es plößlia an das Fenſter leife und miederholt; ein 
Klageton drang durch die Scheiben herein; erfchroden faßte Anna 
ihren Mann am Arım, der beherzt und eilig mit der Leuchte in Der 
Hand zur Thüre hinaustrat. Ein junges Weib lag an der Schwelle 
bes Haufes, halb ohnmägtig und ftöhnend, ‚Martin faßte fie hülfı 
reich unter den Arm, da zeigte fie änaftlich auf einen Bündel, der 
neben ihr am Boden lag; Anna bob ihn auf und Beide trugen num 
die Leidende auf ihr gaſtlices Bert, das fletö zur Jierde, nie zum 
Gebrauch aufgerichtet ſtand. Immer wieder deutete die Kranke auf 
den Bündel, und als Anna ibn öffnete, Tag ein Fieines, halbnadtes 





Mädchen, kaum wenige Tage alt, in demfelben, blau und erſtarrt, 
ohne Zeichen des Lebens. Schuell hatte Anna Härkende Brühe für die 
Kranke, warme Binnen und Mild; für das Kind bereitet, welches fie 
mit großer Mühe in's Beben zurücbrachte; dann legte fie es ſchlum · 
mernd zu ihrem kleinen Hanns, deſſen warmer Lebenshauch bald im 
die Kleine ſtaͤrkend überging. Noch in der Nacht holte Martin den 
Aryt; doch trog aller angewandten Mühe ſchwanden die Kräfte des 
armen Weibes bedeutend und ald der Morgen graute, mar fie ſchon 
eine Leiche, unfähig ein Wort über ihre Herkunft oder Bebensereig: 
niſſe und zu geben. 

So verwundert der Heine Hanns auch über das Schweiterhen 
war, das er bei feinem Erwachen neben fih fand, fo erfreut war eb, 
als fie zu gehen und endlich zu ſprechen anfing, und als feine einzige 
und liebfte Gefpielin heranwuchs, mit ihm zur Schule ging, und 
des Abends täglich fpielend mit ihm unter dem großen Apfelbaume 
faß, der an der Grängmark der weiten Aecker, Wiefen und Weingärs 
ten feines Waters jtand. 

Dod nicht lange währte diefe ſelige, frohe Kinderzeit! — Ab 
mern if fie nicht die liebte Erinnerung des zu ſchnell entſchwundenen 
Morgentraums des Lebens! Mutter Anna fing an die kleine Martha 
(diefen Namen hatte fie ihr in der Taufe geben laffen) zu häuslichen 
Belhäftigungen zu verwenden; als fie fünfzehn Ihr alt war, befahl 
Martin fie zu den gröbften Arbeiten anzuflrengen ; „fie muß fi iht 
Brot verdienen lernen, und mie vergejlen, daß ſie ein armes Bettels 
Eind ift, das von unfern Wohlthaten lebt,” pflegte er zu fagen, und 
fein Unmuth gegen das heranblühende Mädchen nahm in demielben 
Grade zu, als die Liebe des neumehnjährigen Hanns zur fanften, 
flillen, frommen Martha. Beinahe mit jeder Stunde wuchs diefe um 
ausgefprochene, aber tief glühende Liebe in ihm bis zur verzehren⸗ 
den Flamme, die fein innerſtes Leben flörend ergriff. 

(Fortfegung folat.) 





Provinzial:Zeitung. 

(Brandder Runkelrübenzuderrfabrit des Herrn 
Robert zu Seelowiß.) Das fihöne und großartige Etabliſſe⸗ 
ment des Hrn. Robert iſt durch Die Wuth der Flamme zu einer Ruine 
geworden, deren Anblid um fo ſchmerzlicher ift, als hier ein durch 
die Trefflihkeit feiner innern Cinrihtung und durd die Größe und 
Güte feiner Production höchſt ausgezeichnetes und bedeutendes Werk, 
eine Zierde des induftrielen Mährens, wöllig zerftört ward. Man 
wird ſich der rühmendmwerthen Aeußerungen erinnern, welche die Mits 
glieder der Berfammlung der teutichen Lands und Forſtwirthe zu 
Brünn, die an der Erkurfion nah Serlowig Theil genommen, über 
die Vorzüglicpkeit der Apparate und Manipulationen diefer Fabrik, 
fo wie über Die große Intelligenz des Beligers derfelben veröffentlicht 
haben. — Das euer brad im Innern der Fabrik und in der Nähe 
der Heikung aus; die Bermuthung, daß dasfelbe Durch Selbſtent⸗ 
zündung von Braunkohlen entftanden fen, ſcheint ſich nad genauer 
Prüfung nicht zu beftätigen. Um 1 Uhr Morgens am 14. Septembre * 
brachen die Flammen nad Außen hervor. Man eilte ſchnell von allen 
Seiten gu Hilfe, und fuchte mit vieler Befonnenheit einen Theil des 
Fabritsgebäudes und die Nebengebäude zu retten, Nah menigen 
Stunden war die Fabrik (bis auf die Fül:und Melafienfammern, Die 
ſich im nördlichen Erdgeſchoße befinden) mit allen Apparaten und 
Mafbinen und fammt den großen Zudervorräthen fo gänzlich zerilört, 
daf im buchſtäblichen Sinne nur Die Fohlen Mauern ſtehen, aus des 
ren Mitte der hohe Schornflein wie Die Thurmmarte einer Burg- 
ruine emporſteigt. Augenzeugen ſchildern Die Scene des Brandes und 
befonders das gewaltige Beprajiel bei Entzündung der Zuckervorraͤthe 
als wahrhaft fhauerlig. Man kann ji von der Wuth der Flammen 
einen Begriff maden, wenn man erfährt, daß von allem Holzwerke 
des Daches, das ia's Innere Des Gebäudes einfank, und von jenem 
in der Fabrik ſelbſt faſt nur einige Metzen Kohlen übrig geblieben 
find, Einen impofanten Anblid fol der bodragende Schoruſtein der 





Fabrik gewährt haben; ganz durchglüht ſprühte er gleihfam Flame 
men in die Luft, Jehtt erblidt man Haufen von Echerben, die aus 
dem Innern der Däufer geworfen werden, und im Hofe die Ueber: 
bleibfel der treffliden Maſchinen, deren Transport aus Frankreich 
allein Tauſende getoflet. Die Dampfmalhine, welde zufälliger Weife 
serlegt ward, iſt in ihren Hauptbeilandtpeilen unverfehrt geblieben; 
auch die im engflen Zufammenhange mit der Fabrik ſtehende Woh⸗ 
mung ded Befigers ift ganz gerettet, fo wie die den Hofraum einſchlle⸗ 
benden Nebengebäude, in derem einem fi die Brantweinbrennerei 
befindet, — Der Berluft, den das euer verurſacht bat, wird auf 
200,000 fl. &. M. geihägt. — Bei der Energie des Befigers und den 
großen Hilfsmitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, wird die Fabrik in 
Burger Zeit in ihrer früheren Größe und, Borzüglichkeit erſtehen. 
(Waldbramd.) Aus Landet in Schleſien wird unterm 26. 
Auguft berichtet: Seit dem 17. d. M. wuthet am ſüdöſtlichen Abs 
hange des Schneeberges, in den fürftl, Lihrenftein’ihen Forſten 
der Herrihaft Goldenjtein, ein fehr großer Waldbrand ; bereits find 
über 2000 Klaftern eingefhlagenes Holz ein Raub der Flammer ge 
worden, und bis heute war ed noch nicht möglich, Dem Feuer Einhelt 
su thun. Seit geftern Abends iind alle umliegenden Gemeinden des 
Schuergebirges zur Hilſeleiſtung aufgeboten worden. (Moravia.) 


Welt und Zeit. 

(Ueberfäöwemmungen in Spanien.) Die Derwü- 
ftungen und das Unglüd, weldes am 24. Auguft Dur gewaltige 
Wolkenbrüche und darauf gefolgtes Austreten Der Flüſſe Ebro, 
©allego, Llobregat, Noya und anderer kleinen Wäſſer be 
fonders in Eatalonien angerihtet wurden, iſt nach den Schil⸗ 
derungen der Derichte aus jenen Gegenden, wahrhaft furchtbar, 
und ein merlwürdiges Phänomen ift, Daß dieſe Wolkenbruche auf 
einer fo großen Ausdehnung, an fo vielen Puneten zugleich ſich 
ereigneten. Folgendes find einige Details darüber aus der Ges 
gend von Jgualada, einem fabrikeeihen Orte in der Provinz 
Barcelona, der an dem Fluſſe Nopya liegt. Schon oberhalb 
jgualada begann Dort Die Ueberfhwemmung Durch den Ans 
Drang Der Gewäller aus den Gebirgen der Segarra, wo der 
Nona feinen Urfprung hat. Außerordentlih haben dadurch Die 
bedeutenden Papiermühlen von Capellades gelitten. Die ganze 
reihe Huerta von Martorell verfhwand fo zu fagen unter 
dem Waller, welches felbft über eine vor noch nicht langer Zeit 
dort über den Fluß gebaute neue Brücke hinweg ging, und die 
unteren Stodwerte von Puntarro volllommen anfüllte. Dort 
vereinigt fi der Noya mit Dem Llobregat, der bereits einen 
großen Theil des Eorregimiento von Manrefa überfhwenmt 
hatte. Nach Zerflörung der Bäder von la Puda flieg das Waller 
bis zum höhften Puncte des kühnen einzigen Bogens, aus welchem 
Hannıbal die berühmte fogenannte „Teufelsbrüäde” gebaut haben 
fol. Weiter abwärts war die Ueberſchwemmung noch ſchrecki⸗ 
er, das Waller flieg noh um mehrere Handbreiten über Die 
hochſten Signalpunete, welde noch von einer furhtbaren Wal: 
ſernoth im Jahre 1740 vorhanden waren, und tiß Bäume, Häufer 
und überhaupt Alles mit fi fort, was ihm in den Lauf fam. Auch 
in Ban Andres de la Barca und Palleja richtete es 
ungebeuren Schaden an; bei Roca de Drod war Die ganze 
‚ Strafe nah Madrid überſchwemmt, fo Daf Die Polten gar 
‚ nit paffiren konnten und wirklid mehrere andere Wagen, Die 
durchzukommen verfuchten, von den Aluthen fortgeriffen wurden. 
In Molins del Rey flieg das Waſſer bis zur Bruſtwehr der 
dortigen grandiofen Drüde, und Die ganze große Ebene, welde 
von dem Elobregat ihren Namen hat, war in einen förmlichen 
See umgewandelt. Auf der linken Uferfeite drang das Waller in 
Die Kirche und übrigen Däufer von San Juan de Espi und 
bededte gan, und gar die Ländereien von Cornell und Ho: 
fpitalet, das etwa eine halbe Stunde vom Flußbette entfernt 
-Tiegt, und auf dem rechten etwas niedrigeren Ufer Dehnte es ſich 
über die Ebene von Africa bis Villadocans und Caftelk 





dDefels aus. Da es in dem tiefer gelegenen Rande nicht geregnet 
hatte, fo Dachte auch in jener Gegend Niemand an eine Ueber 
ſchwemmung, die daher ganz unverfehens die Einwohner übers 
raſchte, ohne daß fie nur Die geringfien Vorfihtsmaßregeln, treffen 
konnten. Um fo größer war natürlich die angerichtete Verheerung. 
Die ganze reihe Ernte jenes fruchtbaren Landfirihs ging zu 
Grunde, eine Menge Rindoich, Schafe, Schweine, Geflügel, befous 
ders taufende von Hühnern, deren Zucht Dafelbftin großem Maaß ⸗ 
ftabe betrieben wird. — Der umgelommenen Verfonen find es 
glüdlicherweife weniger, alsman anfangs geglaubt hatte. Doc ift 
ihee Zahl noch immer bedeutend, man fpridt von ſechzig, Die über 
baupt,in jener Gegend ihr Grab in den Aluthen gefunden haben. 
Aud an der Mündung Des Fluffes wurde eine große Quantität 
Schlachtvileh fortgeriffen. Der an fih fonft unbedeutende Noya 
bot das Bild eines mädtigen Stromes dar, aus welchem nur fites 
denweife Die Däher der Haͤuſer Der anliegenden Bemeinden und 
die Spißen der Bäume heroorragten. Sogar Keſſel bis zu 15 Cents 
ner ®ewicht wurden aus den Fabrifgebäuden, deren viele gänzlih 
tuinirt und eingeſtützt find, durch die Gewalt des Waffers fort 
geriffen und ſchwammen auf dDemfelben gleich leichten Kähnen um, 
ber. Man berechnet den Schaden, der auf dem kaum über eine 
halde Stunde umfaffenden Naum der Huerta von Jgualada 
angeridhtet wurde, auf mehr als 4 Millionen Realen. Selbft 
Die herrliche Schleuße der Fabrik des Hrn. Ramon Rovira, von 
maffivem Stein erbaut, als Das einzige Bauwerk der ganzen Um« 
gegend angefehen, weldes dem Wafferfhwall erſolgreichen Wis 
derftand entgegenfehen könnte, mußte weiden, und nur ein Haufe 
von Trümmern gibt von feinem früheren Dafeyn trauriges Zeug ⸗ 
nif. Einige andleute, Die aufdem Felde Überrafht wurden, waren 
fo glücklich, auf ſtarken Bäumen ih zu retten, Bei Caldas de 
Mombun wurde eine Kutſche, deren Paffagiere und Mauithiere 
noch Zeit hatten, fih zu retten, ganz unter]dem Sande begraben. 
Auch bei Altafulla und Torredembarra war Alles übers 
ſchwemmt. Eine Diligence kam gleich anfangs auf der Straße, 
die mit den anliegenden Feldern faft in einem Nu unter Waller 
gefeht war, glücklich nod dur. Unter den Opfern befand fidy ein 
Fuhrmann, der mie feinem mit Baumwolle beladenen Wagen in 
Der Nähe des Fluffes bei Boca de Drac fuhr, mehrere Kin: 
der, die im Erdgefihoße der Häufer in ihren Wiegen lagen, und 
befonders viele auf dem Felde beſchaͤftigt geweſene Landleute. Dre 
Ganal von Llobregat, der fo viel zur Befruchtung jener Ebes 
nen beiträgt, ift faſt gänzlich zerftört. Die aͤlteſten Männer erinnern 
fid) feiner folhen Waflernoth. In einer Fabrik gingen die Arbeiter, 
die darin beihäftige waren, durch dDiefelben Gewäfler zu Grunde, 
die font zum Betrieb der Arbeiten kaum hingereicht hatten. In la 
Ridb a find zwei Mühlen und mehrere Häufer verfhwunden, und 
auch ın Balls wurde eine große Verwüllung angerichtet. Im 


Hafen von Montbland ſah man Dächer, Thüren und Fenſter 
von Häufern, Maſchinen, Betten und anderes Hausgerathe, riefens 
hafte Bäume, Getreide, Flachs Hanf und andere Feldfruͤchte, auch 
[cere und gefüllte Fäſſer mir Del, Wein und Branntwein auf ben 
Wogen herumtreiben, und um das graufenhafte Schaufpiel noch 
ſchreduicher zu machen, fehlten auch Leidhiname von Menfhen und 
Thieren nicht. Wohin man nur den Dlid wendete, überall Elend 
und Noth, von allen Seiten Hülferuf und Sturmgeläute, oft 
vergeblidy. Die Mineralquellen der jerftörten Bäder von la Puda 
find auf lange Zeit undraudbar gemalt, und mit Der dießjährigen 
Badefaifon ıft es wohl zu Ende. Dort ftand das Waſſer acht Hin« 
debreiten über den Daͤchern der Gebäude, Kaum fünf Minuten, 
nadıdem man die leßten zwölf Kranken aus denfelben nad Monis 
firol hinweggetragen hatte, erfolgte der Einflurz. Die Unglüdligen 
hatten ſich gerade im Bade befunden und lonnten faum halb ges 
Eleidet nur dem DVerderben entriffen werden. In Der Gegend von 
Tarragona hat der Francoli gleihfalls enormen Schaden 
gethan. Am 29. noch Eonnten Die Kuriere aus Madrid nur auf 
Ummegen nah Barcelona gelangen, weil aud der Ebro und 
der Cinca aus ihren Ufern getreten waren und Die Straße übers 
fhwemmten. Bekannt ift,daf auch dießfeits der Pyrenden in einem 
großen Theile von Suͤd⸗Frankreich zu derfelben Zeit nicht minder 
großes Unglüd aus gleiger Deranlaflung verarfaht wurde. 
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Kurier der Theater und Speetakel. 


(Wien) Die Mozart: Feier zu Salyburg hat uns, freilich 
nur auf kurze Zeit, manche ausgezeichnete Gäſte zugeführt. Wirnens 
nen darunter des Gefeierten jüngeren Sohn, Garl Mozart, der 
zu Mailand angefellt ik, Hrn. Dr. 5. S. Bafßner, großberzogl. 
baden' ſchen Hofmufikdirector und Redacteur der Zeitfchrift für Deutſch⸗ 
lands Mufitvereine und Dilettanten — ein geborner Wiener—; die 
Gebrüder Piris, Hrn. Dolezalek, Director des Blindeninftitutes 
in Peſth und Bicepräfes des dortigen Muſikvereins, und den berühmten 
Mittermayer aus Münden. ©. 

— a Kurzem kommen auf den Garl’fhen Bühnen folgende 
neue Stüde zur Aufführung, von denen ſich Gutes erwarten läßt, als: 
„Das Haus der Tratfchereien,” von Shih. „Der Bub’ vom 
Rande, oder: Wie ſieht's in der Stadt aus "von Brabbie und zu 
deflen Bortheil. Auch das Beneficellüd der Mad. Rohrbed iftfeiner 
Aufführung nahe. Ein Berein von drei Dichtern fol dieſes Stüd 
vollendet haben. Wir wollen indeh hoffen, dieſe Herren werden das 
Sprihmwort: „Aller guten Dinge find Drei,” nit zu Schanden 
Tommen laffen. Wie man vornimmt, fol der Fabritant en Gros 
im Gebiete der Localpoſſe, Hr, Neftrop, die Fortſetzung feines mit 
fo großem Antheile gegebenen „Fures* vollendet haben. Diefer 2. 
Theil fol den Titel führen: „Einen zweiten Zur will: er ſich 
machen,” A— ch. 

— Morgen findet im k. k. priv. Theater in der Joſephſtadt 
die Aufführung einer neuen Pofle bei Aufitelung eines lebendigen 
Theaters Statt, unter dem Titel: „Die Tochter der Wildniß,” vom 
Berfafler des „Bauberfchleierd,” Mufit von Gapellmeifter Ziel. Die 
Eomifchen Kräfte Diefee Bühne werden in dieſem Stüde beſchäftigt 
ſeyn, die naturgetrene Herftelung des Theaters beforgt Hr. Jach i⸗ 
movit und die Tänze find von der Balletmeifterin Mad. Weiß 
arrangirt. 

— Der eifrige Berehrer der größten deuiſchen Tondihter Haydn 
und Mozart, Hr. Zobann Ritter v. Bucam , wurde zum (Ehren: 
mitgliede der philharmonifchen Geſellſchaft in Florenz ernannt. 


(Agram.) Die Leitung des hiefigen Theaters hat gegenwärtig 
Hr. Vincenz Schmidt übernommen, nachdem fein Vorgänger Hr, 
Earl Mayer die Direction dieſer Bühne feeimillig zurüdlegte. Wie 
haben Hrn. Schmidt bereits in Diefer feiner gegenwärtigen Gigens 
fhaft kennen gelernt, da berfelbe in früherer Zeit durch ein halbes 
Tape Diefem Theater als Direktor vorfland, mo es ihm gelang, durch 
Umfiht, Tätigkeit und Geſchmack im Repertolrswechſel die volle 
Zufriedenheit des Publicums zu erzielen. Hr. Schmidt ſucht meh: 
rere wadere |Bühnenfünfller, und it zu Diefem Behufe In Wien 
eingetroffen. A— ch. 

(Paris) Henri Herz wurde zum Profeſſor am Piano an der 
Akademie der Mufit in Paris ernannt. ©. 

— Medperbeer ift wieder hieher zurückgekehrt. Dan hofft, dag 
das eigene Intereffe ihn anfpornen werde, feine neue Oper baldigſt 
flott zu maden. S. 





Theatersäingeige. 

Am 28. d. M. findet im k. k. Hofoperntheater eine außerordent» 
liche Vorftellung in den gemöhnlichen Abendflunden zum Beten der, 
unter dem Protectorate Ihrer Majeftät der Kaiferin Mutter flehens 
den Rleintinderbewahr » Anftalten zu Margarethen undReuler 
henfeld Statt, worin die gefeierte Künftlerin Die. Fanny EI: 
ler, in befonderer Berückſichtigung des wohlthätigen Zweckes, und 
zwar das einzige Mal während ihres dermaligen Aufenthaltes in 
Wien, mitzumirfen die Güte haben wird. Die Adminiftration des 
gedachten k. k. Hoftheaters hat ebenfalls edelmüthiger Weife ihre 
Bühne uneigennügig den beiden oben erwähnten Anftalten über 
faffen. Logen und Sperrfige find bei Hrn, Wache, Ballplag Ne. 23 
im 1. Stod, tägli von 8 bis 12 Uhr Vormittags zu den, hinſicht⸗ 
lich der humanen Beſtimmung erhöhten Preifen, zu haben. 

Die Borftände der Kleinklinderbewahr ⸗ 
Anfalten zu Margarerhen und Men 
lerchenfeld. 


Pränumerations-Anzeige. 

Die Concurrenz gewaͤhrt den Conſumenten geiſtiger Nahrungsmittel dieſelben Vortheile, wie jenen ber laiblichen. Je mehr 
bie Zahl der Journale zunimmt, deſto größer muß die Anſtrengung der Herausgeber ſeyn, den Nebenmann zu überflügeln, oder 
wenigftens gleihen Schritt zu halten. Folge diefes Bebürfniffes iſt, daß immer mehr geiftige Krüfte in Bewegung. gefebt werben 
müffen, um durch Originalität ein felbfiftändiges Intereffe zu gewinnen und dem Uebelitande vorzubeugen, dieſelben Artikel in 
mehreren Journalen wiedergekäut zu ſehen. Diefe Pflicht der Selbſterhaltung ſcharf in’s Auge faſſend, hat der „Wanderer“ den 
Kreis feiner Mitarbeiter durch bedeutende Opfer anfehnlich erweitert und, mie er fich felbit geftehen darf, indem jest ablaufenden 
Quartale augenfällige Bemeife davon geliefert. Im Fache der Novelle haben namhafte Belletriften ihre fhönften Gaben in diefem 
Blatte niedergelegt. Die Rubriken, welche der Runft, dem Handel, der Lyrik, Literatur, Induftrie, dem Gewerbe, den Tags— 
ereigniffen,, der Bühne gewidmet find, werden immer häufiger und gediegener, ohne der Schnelligkeit, melde den Lefer für mande 
Mängel entfhädigen fol, Eintrag zu thun. — &o glauben wir und einigen Anſpruch auf die Theilnahme des Publicums errungen 
zu haben, weldes immer gerecht, kein redliches Streben verkennt, und ben fleißigen Arbeiter des Lohnes werth erachtet. Daß wir 
in folhem Streben nit läffig werden, vielmehr dasfelde auf immer höhere Grade ju porenziren trachten, gebietet eben fo dringend 
unfer Vortheil, als die Pflicht der Danksarkeit für die immer noch zunehmende Anzahl unferer Abonnenten und den Beifall Derjenis 
gen, auf deren Urtheil wir Werth zu legen Urſache haben. 

Wir laden unfere Abonnenten jur Erneuerung der Pränumeration auf bas vierte Quartal dieſes Jahrganges geziemend ein. 
Der Prünumerationspreis it, wie bekannt, 3 fl. C. M. und das Blatt wird, mit Ausnahme der Sonntage, täglich; ausgegeben, 
Die k. k. Hofpoit:Zeitungss-Haupterpedition nimmt aud ein vierteljähriges Abonnement mit3 fl. 30. fr. C. M. an, wobei die Erpebis 
tions « Gebühren ſchon mitbegriffen find. Die Verfendung erfolgt wöchentlich zweimal, Zu demfelben Preife kann der „Wanderer“ 
durd alle Löbl. k. k. Poftämter im ganzen Umfange der öfterreichifhen Monarchie bezogen; werben, ‚in fo ferne die Pränumeration 
unmittelbar bei der #, E. Hofpoft» Zeitungshaupterpebition in Wien geſchieht. 

Mien, im September 1842. 
Die Redaction und der Verlag bes „WBanderers.“ 
(Dorotbeergaffe Nr. 1108.) 


Drud und Verlag von A. Brrauß’s fel. Wirwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kun und Wiifenihaft, Indnflrtie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkeit, 





Prov, Redasteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


MX Wien. Freitag, den 23, September 1842. 
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Geld und Liebe. 
Von Garl Raimund Frübauf. 
(Sortfegung.) 

Drei Jahre verfloffen ihm mährend ber Bekanntfhaft mit 
biefem reigenden Gefhöpf. Das Mißgeſchick hielt ihn unter den 
furdtbaren Klauen, feine büftere age hatte ſich nicht‘ gebeflert. 
Zu einer Verbindung mit Emma zeigte ſich feine Ausfiht. Sie 
fah,es mit Schrecken. Ihr ganzes Wefen hatte fid in biefer boff: 
nungslofen Liebe verändert; bie Lebendigkeit, Friſche, die elece 
trifirende Fröhlichkeit war von ihr gewichen, fie war aufßeror« 
dentlich fanft, wei, ſtill und wund geworben, die Roͤthe der 
Wangen war verloren, ein Darm, ein trübes Schmadhten hatte 
den Schleier über fie geworfen. Wenn man in biefe braunen 
Augen fah, die früher die Thränen nicht kannten, fo ahnte man, 
daf fie recht oft weinen mußten, Es war mit ihr eine Verwand« 
lung vorgegangen, eine jauberifh wehmüthige Verwandlung, 
Die zarten Kormen waren noch zarter geworden, fie fchienen von 
Tag ju Tag mehr zu verſchweben. Das hatte der Harm der Liebe 
gemade! Ich muß hier noch anführen, daf Emma Walli auf 
dem Piano fpielen konnte. Sie fpielte gern eine Schweizermer 
lodie, diefe war einfah und voll Nationalwehmuth: blaue 
Schweizeraugen, blaue Alpen, tiefgrüne Seen und warmer 
Sonnenfhein lagen in diefer Melodie, Das rührende Mädchen 
hätte nicht Emma Walli heißen follen, fondern: Elegie! 

Oefters dachte Ment: „mie, nenn jebt plößlich in beiner 
Armuth ein Mädchen vor did, träte mit einem Vermögen von 
vierzig oder fünfzigtaufend Gulden Silbermünze, und wenn du 
geliebt würdet, Eönnteft du deine Emma verlaffen? Du bit 
arm, von der Welt abhängig, noch zeigt fich keine Hoffnung ju 
einer Verbindung, vieleicht verfchwindet die Jugend und das ganze 
Leben ohne Hoffnung. Nein, ich kann meine Emma nicht ver: 
laſſen! fie lebt in mir! Diefe grenzenlofe Hingebung, diefes 
Schwinden ihrer Gefundpeit und ihres Lebens, diefe verzehrende 
Wehmurb ihres Herzens zu fehen, und fie zu verlaffen, das 
wäre ſchaͤndich! Weide von mir Gedanke, ich werde ihr ewig 
treu bleiben! Zum Glücke finden fü für mich nie gleih Mäd⸗ 
chen von vierzig oder fünfzigtaufend Gulden Gilbermünze, und 
wenn ſich folche fünden, ich will nicht treulos werden.“ 

Aber das Leben hat oft fonderbare Verkettungen. Sein 
Schickſal wollte ihn im eine viel ſchwerere Verfuhung führen, 
als er je geträumt hatte, Sein Schidfal wollte einen Glanz, 


eine Herrlichkeit vor feine Augen bringen, auf die er nicht ger 
faßt war. In fol eine Höhe hatte ſich ſelbſt feine kuͤhnſte Phan⸗ 
taſie nicht verſtiegen. Er wurde nämlich einſt in einen mufikali- 
fhen Abendzirkel geladen, wo er auf dem Wioloncell mitwirken 
follte. Eine Baronin trat zum Piano, das mit fehr wohlklin⸗ 
genden Tönen im erleuchteten Salon ſtand. Die Baronin war 
jung, noch fdöner ald Emma, war auch gut und edel, und 
beſaß ein Palais undein Vermögen von jweimal bunberttaufend 
Gulden Silbermünze, Sie war eine üppige, elegante Beftalt, 
die Formen waren wie aus dem reinften Marmor, die Boden 
golbfarbig, die Augen fehr dunkelblau, Der Geſang, ber ihren 
Lippen entdrang, war reijend. Die Augen der Liebe fallen oft 
dahin, wohin man nicht die geringite Ahnung hat. Die Baronin 
liebte Ment leidenfhaftlih, und welche Mühe fih aud alle 
ihre Verwandten gaben, ihr diefen jungen Mann aus bem Sinne 
zu reden, fo erklärte fie doch, daß fie geneigt wäre, demfelben 
Herz; und Hand zu bieten, Man nannte fold eine Erklärung die 
größte Thorheit, es half nichts, die Flamme ihrer Liebe befam 
badurd nur mehr Nahrung. 

Diefe Berfuhung war für Men t nichts Anderes, ald was 
eine biendende Sonne für einen Menſchen, ber jahrelang in 
einem finftern Kerker gefehmachtet hat, und jebt plöglich hervor⸗ 
tritt. Es war ihm, als hätte er aus einem füßen Becher getruns 
ken und wäre berauſcht. Er war von diefer Herrlichkeit ganz nie⸗ 
dergedrüdt. Er fuͤrchtete diefe Verſuchung, er zitterte, er ſprach 
zu ſich felbit: „was wird aus Emma werden? Kannſt du fie 
verlaffen, fo bift du ein ſchlechter Menſch!“ er würbete gegen ih 
felbit, er wurde an fich feldft irre; er wollte der Verſuchung auf 
ewig entfliehen, und blieb doch wie feilgebannt. Sein Genius . 
ſtellte ſich bittend vor ihn hin, und ſprach: „O denke an beine 
blaffe, liebe, rührende Emma, an biefe unerbörte Hingebung, 
an ihre Thränen!« Ment aber rief verzweifelnd: „Meine Ars 
muth! meine Abhängigkeit von der Welt! meine Hoffnungslo⸗ 
figkeit! Und die Baronin, und das reichte, unabhängigfte Ber 
ben! Seine Bekannten ſprachen: „Verſtehſt Du jeßt den Wink 
Deines gütigen Schickſals niht, fo bit Du der größte Thor 
auf der Welt! Wie, Du kannſt Did noch befinnen ? Was willſt 
Du ohne Geld in der Welt machen? Du bit fammt Deiner 
Emma verloren! Es ift Wahnſinn, fol ein Glück von ſich zu 
ftoffen! Aus einem Bettler wirft Du plöglich ein Fürſt!“ 

M ent zitterte — ein Schauder drang durch feine Bruft — 





draußen warf ber grimmige Winter fein Schneegeftöber und feis 
nen Nachtſturm an die Fenfter des Raffehhaufes, wo er Abends 
ſaß — er fah ſich felbft in einem Spiegel, fein Geſicht war bleich 
und unheimlich — bei dem nächſten Tiſche wurde über unglüc 
liche Ehen vol Noth, Armuth, Krankheit und Sorge für die 
vielen Kinder und von der Macht bes Geldes gefproden — da 
flürgte Ment zwei Punfagläfer, bie vor ihm fanden, hinuns 
ter und ſprach erhitzt: „Ich wähle die Baronin !“ 
(Schluß folgt.) 





Der Apfelbaum. 
(Na einer wahren Begebenpeit.) 
(Sortfegung.) 

Wie verfhieden find doch die Ausbruche und Aeußerungen ders 
felben Empfindung, felbft nach der Bruft geformt, im welcher fie 
entjteht; fo wie der gleiche Same im dürren Sand oder in üppiges 
Erdteich gefäer, dort katg vermittert und bier zur reichſten Ernte ge: 
deipt. Durch romanhafte Berbildung umd verzärtelte Empfindelet 
wird Die Liebe, Diefer reine Diamant, der den Adglanz der Gottheit 
in fi trägt, in der gezierten Städterin zur verfrüppelten Bere: 
nung, während fie in dem reinen Gemüthe der einfachen edlen Jung» 
frau zum fhönften Zweck ihres Lebens ſich geitaltet, 

Hanns war ein fonderbared Gemiſch von der ſtürmiſchen Heftig« 
Beit des Vaters und der frommen Grgebung feiner Mutter; feit er 
Martya liebte, waren alle Kräfte feiner Seele in ihr vereint. Martha 
liebte ihn, wie Kinder ihren Schugengel, Untertyanen den mılden 
Herrfher lieben; taufend Leben hätte fie für fein Glück willig Hin 
geopfert. Beide apneten faum, was in ihnen vorging, nod daß eine 
Trennung möglich fey; ohne je darüber nachgedacht zu haben, mas 
fie fi waren, oder ſeyn durften, ohne ein Wort der Liebe ausger 
ſprochen zu haben, war jeder ihrer Gedanken, jeder Hauch ihres 
Lebens die innigfte, tief im der Seele gewurzelte Liebe und Hin⸗ 
gebung. 

Martha war ſchwaͤchlich, unendlich zart gebaut, und erlag beis 
nahe der Schwere der ihr aufgebürdeten Arbeiten; da mußte fie viele 
harte Reden vom Vater Martin ertragen, er warf ihr ihre Herkunft, 
ihre Lage bitter und heftig vor; dieß erregte in Hanns eine Empfins 
dung, Die oft an ftile Wuth graͤnzte. „Dich folder Vater nicht mehr 
Präufen, ih kann's nicht fehen, mit ertragen,” fagte er oft zu 
Martha, die ſtill weinend den Kopf an feine Bruft lehnte, mit der 
Schürze die heißen Thränen adtrodnete, und ihn bat, ruhig zu fepu; 
fie wilfe wohl, für fie fey nichts beffer als der Tod; fie hätte Gott 
Thon oft gebeten, fie bald abzurufen, denn zum ſchweren Dienjt 
fühle fie ſich zu ſchwach; „ah, ich bin ja zu nichts auf der Welt,” 
ſchluchzte fie; „dort oben ginge es mir beſſer; Du darfit au nicht 
um mid weinen, Hanns; wenn ich todt bin, dann bin ih Niemand 
mehr zur Laſt.“ Achnlige Scenen wiederholten fi oft; der Unmuth 
des Vaters ward immer größer, befonders als die Liebe feines So: 
nes zu Martha ihm Elar wurde; endlih, als er eines Zages fie 
wieder weinend in Hannfens Armen überrafgte, der einen glühens 
den Kuß auf ihre bebenden Lippen deüdkte, riß er fie gemaltfam meg, 
gab ihr einen Schlag, daß fie betäubt zu Boden flürjte, fhalt fie 
eine undankbare, nichtswürdige Betteldiene, die nur Unheil in fein 
Haus gebracht habe, und befahl ihr, augenblidlih ihr Bündel 
su ſchnüren, da er fie nicht mehr Diefe Nacht im Haufe dulden wollte. 

Hanne blidte mit wildrolenden Augen den erjürnten Vater an, 
feine Rechte ergriff mechauiſch eine Bade, die neben ihm lehnte; 
krampfhaft ballte fich feine Fauſt und gräßliſch verjerrten fi feine 
Züge. — Da trat feine Mutter zu ihm, und blidte ihn mwehmüthig 
uuter Thränen an. „Habe Gott vor Augen und laß keinen böfen 
Gedanken in Dir auffommen, mein Hanns,” ſpeach fie leife, indem 
fie feine kalte Hand in ihre beiden zitternden Hände drüdte; „ed wird 





Alles beifer gehen ald Du meint, und Martha kann no recht glüd, 
lich in der Fremdemerden. Meine Paar Sparpfennige gebe ich ihr auf 
Die Reife, es ift noch meine Taufmünze ſchwer in Silber dabei, mit 
dieſer koͤmmt fie fo weit, bis fie einen Dienft findet; dazu bat ihr der 
Pfarrer ein Zeugniß ihres Wohlverhaltens gegeben. Das hatte id) 
fhon längft Alles beforgt, als ich zu fürchten anfing, daß es hier 
im Haufe nicht mehr länger für fie taugen würde. Nun gehe bin zu 
ihr, nimm Abſchied, weine Dich aus, wie Dir's um's Herz ift; und 
wenn es Did drüdt, fo komme wieder zu mir, ih mil Did trös 
ften, fo gut ich kann.” Martha nahte mit ſchwankendem Schritt und 
rothgeweinten Augen, kalete fhluchgend vor Muster Auna hin; dieſe 
legte fegnend die Hände ihr auf Das Hanpt, betete ein kurzes Gebet, 
umarmte das weinende Mädchen und fagte zu ihrem Sohne: „Ber 
gleite fie bis zum Apfelbaum, dort nehmt Abfchied und kehte gefaßt 
jurüd; Gott wird Euch helfen!” — „Za, bis zum Apfelbaum ,? 
ſchluchzte Marıhaz; „dort jolit Du mir auch bemeifen, daß ih Dir 
lieber als das ganze Leben bin. Dod laß uns noch früher den Vater 
verföhnen, im Grol darf ih nicht von ihm ſcheiden ; fey fanft, 
meln Hanns; und begleite mich zu ihm.” 
(Bortjegung folgt.) 





Züge aus dem Leben berühmter Männer und 
Frauen. 
Mitgerheilt von Auguft Schilling. 
1. 


Balter Scortald Knabe. 

Mifref Go burn verwandt mit der Mutter Walter Scott‘, 
ſchtieb an den ihr befreundeten Geiſtlichen ihres Wohnortes aus 
Edinburgh, Samftag Abends am 15. des düſtern Monats, in wel⸗ 
dem die Engländer ſich erhängen und erfäufen, 1777, folgenden 
Brief: 

— — — Bergangenen Abend foupirte ih bei Herrn Walter 
Scott ). Er hat einen Knaben, dee Das außerordentliche Genie ift, 
das mir noch in meinem Beben vorgefommen. Es las gerade feiner 
Mutter ein Gedicht vor, als ich in’s Zimmer trat. Ich ließ ihn fort 
fahren ; es war die Befgreibung eines Schiffbrudes. Seine Gluth 
flieg mit dem Sturm, Er erhob feine Augen und Bände. Da füllt 
der Mafl, paff! Nun ift er weg! — fie müflen Alle umlommen! — 
Nach diefer Aufregung wendet er fi zu mir: „Das iſt zu traurig, 
ich will Ihnen lieber etwas Unterhaltenderes vorlefen.” Ich zog ein 
Bleines Geipräh vor, und fragte ihn nah feiner Meinung über 
Miltonund andere, Bücher, welche er gerade las. Seine Antworr 
ten fegten mich in Erflaunen. Eine feiner Bemerkungen war: „Wie 
fonderbar iſt's, daf Adam, der noch gerade neu in die Welt kam, 
Alles wiſſen follte. Das muß des Dichters Grfindung ſeyn.“ Dod 
als man ihm bemerkte, daß Gott den erjten Menſchen vollkommen 
erſchaffen habe, gab er fih fogleih zufrieden, — Als man ihm zu 
Berte brachte, fagte er feiner Tante, daß er diefe Dame gerne habe, 
„Welche Dame?” fragte ji. — „Je nu, Miſtreß Godburn; Denn 
ich denke, fie ift ein Virtuofe, wie ih au.” — „Mein lieber Wals 
ter,” fragte ihn hierauf Tante Jeuny, „was ift ein Vittuoſe ?” — 
„Weißt Du es nicht? Es ift Jemand, der Alles kennen ju lernen 
wünfgt.” — „Sie denken vielleiht, mein Herr, daß ich Ihnen etwa 
nur ein unbedeutendes Hiftörhen erzähle. Bitte, für wie alt hals 
ten Sie wohl diefen Knaben? Antworten, Sie mir, ebe ich's Ihnen 
fage.* — „Run, er mag zwölf oder vierzehn Jahre alt ſeyn.“ — 
Fehl geſchoſſen; er hat noch nicht volllommen fein festes Jahr zus 
rüdgelegt. Er hat ein lahmes Bein, und war aus diefer Alrfache ein 
Jahr lang in Bath, wo er ſich einen ziemlich reinen englifhen Ae—⸗ 
cent angeeignet bat. Er liest wie ein Garrid, Sie werden mir zu: 
geben, daß dieß eine ungewöhnliche exotiſche Pflanze ifl.” 


*) Der Bater batte gleichfalls den Vornamen Walter, 
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Nekrolog 

Sr. Excellen; des Hochgebornen Hetrn Grafen Anton Friedrich 
Mittromskn von Mittromitz und NRemifhl, Dberften 
Ranzlersder kak vereinigten Dofkanzlet, Präfidenten 
der ER, Studien: Hofe Commiſſion, £. £. Rämmerers, wirklichen aeheis 
men Rathes, Ritter des goldenen Vließes, Großkreuzes und Ranys 
lers dea öfterr, kaiſ. Beopold»Dedend, Geoßkreuzes und Ehren-Bail- 
lie des fouveränen Ordens des H: Johann von Jerufalem, Mitglier 
des vieler gelehrten Geſellſchaften und Akademien, feit dem Jahre 
1801 Ehrenbürgers der k. k. Haupt: und Refidengitadt Wien ıc. ıc. 

Im Jahre 1770 auß einem der edelften Gefchlechter feines Bar 
terlandes zu Brünm geboren, und nad dem Plane feines gleichfalls 
hochberühmten Baters weniger ju dem Berufe des eigentlihen Ges 
lehrten, als zum künftigen Staatsmanne beſtimmt, arbeitete gleich» 
wohl Graf v. Mittromsly fhon in der Blüthe feinee Jugend 
mit regem Gifer dahin, nicht bloß zu den ſchwierigen und aufopfes 
rungsvollen Arbeiten des Staatsdienftes fih heranzubilden, fondern 
auch überdie feinen für alles Wahre und Gute empfänglicen Geift 
mit folgen Kenntnifien und Wiffenfhaften zu ſchmücken und zu bes 
reihern, welche geeignet find, den Charakter zu veredeln, das Reben 
zu verfhönern, und aud außer dem Bereiche des fogenannten öffent 
lien Staatslebens fegensreiche Früchte zu bringen. Als Zögling for 
wohl des adeligen Stiftes in Brünn, wie auch fpäterhin der k. k. 
Tperefianifhen Ritter» Akademie in Wien, wohin aufa. h. Befehl Sr. 
Majeflät des Kaifers Joſeph IL, ſammtliche GEleven jenes Stiftes 
im Jahre 1782 überfegt wurden, machte er in allen Zweigen des 
öffentlichen Unterrichtes fo rafche und ausgezeichnete Fortfchritte, daf 
e6 ihm gelang, nidt nur an dem Gymnafium in Brünn Die damals 
übliche goldene Preismedaille, fondern auch fpäter in den pbilofophis 
fen und juridifspolitiihen Studien zu Wien aus alen Lehrgegen⸗ 
Nänden die Vorzugsclaſſe zu erhalten; wie er denn auch während 
feiner Studienzeit der befonderen Gunft und des Schutzes des da: 
maligen Präfidenten der k. k. Studien⸗Hof ⸗ Com miſſion und geheimen 
Rathes, Freiheren Gottſtied van Smwieten, ſich zu erfreuen hatte, 
wie deſſen im prophetifchen Geiſte über des jungen Grafen Zukunft 
an den Bater desfelben gefchriebener Brief bewährt, — Diefe edle 
mwiffenfhaftlihe Richtung wurzelte allgemach fo tief und entfhleden 
in feinem für Wahrheit und Grkenntnif glühenten Geifte, dag fie 
auch bei zunehmenden Jahren die vorherrfchende feines Lebens blieb, 
und weder durd den Drang feiner vervielfältigten Berufsgefchäfte, 
nod durch Familien und Standesverhältniffe, noch endlich durch 
die Höhe feiner Stellung im Staate verrüdt oder geflört werden 
konnte. Im Heiligthume der Wilfenfhaft fuchte und fand Er — der 
vielbefchäftigte, unermüdlich wirkende Staatsmann — ftets wahre 
Erholung und Grquidung für feinen mißbegierigen Geift, und 
neue Spannkraft für weitere, erhöhte Thätigkeit. Und eben 
Diefe Liebe zur Willenfhaft und Kunft, melde ibm als ungjers 
trennlich treue Gefährtin in allen Abflufungen und Kathegorien feiner 
ämtlihen Wirkfamkelt trötend und befänftigend zur Seite fland, 
mar ed auch, welde ihn felbit auf den höheren Stufen der Ehre und 
des Einflufies, mo man die tiefer Stehenden fo leicht überfieht, ſtets 
zu wiffenfhaftlih gebildeten und gelehrten Männern freundlich hin · 
zog, welche ihn bewog, dieſen gerechte Würdigung, Unterſtützung 
und Beförderung angedeihen zu laſſen, und ihn belimmte, den Bil: 
dungsd: und Erziehungs: Anftalten der Kirche ſowohl, als des Staa: 
tes die thellnehmendfte Fürforge zu widmen. Als mähriſcheſchleſiſcher 
Bandes: Gouverneur, melden einflußreihen Poften Graf Anton Fried: 
ih von Mittrow s ky im Jahre 1815 angetreten, verdankt man 
ihm nicht nur daB herrliche Friedensdentmal am Franzensberge zu 
Brünn, deffen feierliche Grundfteinlegung Seine Mojeftät, der jegt 
zegierende Kaifer Ferdinand, als Kronprinz, im Jahre 1818 
allergnädigft vorzunehmen gerubten, fondern aud das dortige ber 
rühmte Franzens · Muſeum, um Die Erhaltung des mäbhrifch » fländis 
Shen Archivs, die Händifche Afademie in Dlmüg, die Lehrkanzel der 
böhmifgen Sprache, und das auf Landescultar ſich beziehende Denkmal 


Str, Maj. des Kaifers Fofe ph zu Raudnig. — Im Jänner des Jah 
res 1827 durch daswohlverdiente Vertrauen Sr. Maj. des unvergeßli⸗ 
hen Raifers Franz I zum Hofkanzler der k. k. vereinigten Hoflanzlel, 
wie auch zum Präfidenten der oberiten Studienbehörde ernannt, und 
im Fahre 1830 zur Würde eines Oberſten Kanzlers erhöht, wurde er 
durch den unerforichlichen Rathſchluß Gottes nad gwölfjähriger Amts⸗ 
wirkſamkeit aus unferer Mitte abberufen, um in einem befleren Leben 
den Lohn zu empfangen, welchen ibm für fein redliches Wirken auf 
Diefer Grde der ‚Herr des Lebens vorbehalten hat. 
Dr. 9. Ghiolid. 
Auszeichnung. 

(Wien) Se Majeſtät der Kalſer haben die Allerhöchſtdemſel ⸗ 
ben von dem Med. Dr. Ludwig Auguſt Frankl, Redacteue der 
„Sonntagsblätter,” überreichten poetiſchen Werke anzunehmen ges 
rubet, und ibm als Zeichen des Allerhoͤchſten Wohlgefallens an deſſen 
literarifchen Beftrebungen Die goldene Medaille: Delitteris merito, 
äuftellen laſſen. (Wiener Zeitung.) 


2ocal Zeitung. 

Unter bem neueſten öffentlihen Bauten in Wien fichen durch Müplidhe 
feit des Zwedes und Srofartigfeit der Ausführung oben an: die neue Kai⸗ 
fer Ferdinand Wafferleitung und das bald zu Ende geführte Kanalfyftem, 
Das leptere verdient, als bie in dieſer Hinficht beſcheldenſte und müplichfte 
Schöpfung, eine befondere Grmähnung. Die drei Haupt: und eben fo viele 
Seitenarme biefes im Jahre 183L anbefohlenen und auch begonnenen Ras 
nalfyftems, das tHeils in Abzugsfanälen, theils inAberwölbung von Wilde 
baͤchen beftcht, umfaſſen eine Länge von 2'/ geographifhen Meilen. Die an 
beiden Ufern des Wienflufes angelegten, 5100 after langen Abzugsfanäle, 
deren Ginmündung in den Donanlanal geht, haben allein 491,0008. C. M. 
gefoet ; ferner die Überwölbung eines ih hierein ergießenden Wildbaches 
140,000 fl, Alle biefe Kanäle, mit welchen Seitenfanäle von 22 Borftäbten mit 
einer Bevoͤllerung von mehr als 150,000 Seelen in Verbindung ftehen, find in 
dem großartigften Mafitabe angelegt, An mehreren Streden iſt ihre Tiefe 40 
Fuß unter der Erde. Den ſchwierigſten Theil aber bildel diegegenmärtig im 
Merfe Achende Überwölbung bes Alſerwildbaches. Die größte Ausdehnung 
in ber Breite Reigert fich dabei auf 25 Fuf, und die Höhe auf 10 Fuß. 
In einer Länge von 450 Klaftern if diefe merfwürbige Baupartie bereits 
ausgeführt, und hat 220,000 fl. gefoftet. Die Betechnung bes im Durch⸗ 
ſchnitt möglihen Waflerabflußes für den Kanal it auf 1300 Kubifjuß für 
die Sekunde gemacht. Keine Hauptfiadt Guropas fann ſich wohl eines aͤhn⸗ 
lichen Eoloffalen Bauwerfes rühmen, Die Fortſetzung desielben wirb noch 
auf 300,000 #. zu Reben fommen, So hat das Wiener Gemeindewefen 
in bem Zeitraum von IL bis 12 Jahren blos für Kanalbauten 1,150,000 8, 
C. M. verwendet, Es muß beigefügt werben, daß jo außerordentliche 
G@rgebniffe zugleich auch der Unermüdlichleit und Thalfrajt des Herrn Bürs 
germeitters, Megierungsratbs Gzapfa, und die tüchtige Nusführung bem 
Renntniffen des Herrn StadtsUnterfämmerers Schiefer zu banfen iſt. 


Sinngedichte. 
Bon Adolf Krippner, 
Brodneid. 
Rivalität erzeugt gar oft 
Die fhönfte Frau die liebt und hofft: 
Kaum bringe die Marchande des Modes die Kleider, 
Kömmt fon ihr Mann der G'ſichterſchneider! 
za 


— 
Der neu'ſte Fenſtergarten. 
Am Fenſter zarte Frau'n, die Männer in der Ede: 
So gibt das Paar für Paar faft lauter Blumenſtöcke! 


Dptifhe Täufhung. 
Gr blickt' durch's Glas, fie wird fein Herz verftch'n! 
Seitdem er aber in das Glas gefeh'n: 
Kann feine holde Schöne niht mehr wiſſen, 
Dat ihn der Wein, hat fie ihn hingeriffen ? 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


N. 8. Hofoperntbeater nächſt dem Aärntbuertbore. 

Borgeferm begegneten mir auf diefer Hofbühne recht lieben 
Leuten und guten alten Bekannten, den „Sängerinnen vom Bande” und 
fanden fie, wenn nicht eingezogen, doch zuſammmengezo— 
gen, nämlich in Ginen Act. Das muß- noch ein hertliches, ein un 
verborbenes Publicam geweſen feyn, das ſich an diefen einfachen und 
doch fo lieblichen, an diefen ungefünftelten und doc fo ſchmackhaſten 
Weiſen für das keufche Ohr ergögte, ein Publicum, das Diefem Scherz 
belachte und mit diefen Späffen und Jntriguen vorliedb nahm. Uns 
fere Zeit fordert mehr, und es wird ihr felten Beſſeres und Gehalts 
volleres als in dDiefer Muſik des roccoco gewordenen Fioravanti 
geboten. In diefem einfachen, pruntlofen Styl liegt unendliche Klars 
heit und die Injlrumentation bildet gerade Den Gegeuſatz zu der ſtimm ⸗ 
vernichtenden, betäubenden, modernen Laͤemmacherei. In jo lange 
gute neue Operetten fehlen, iſt es lobenswerth, wenn die Abmini- 
fration nad ſolchem Alten greift. Gine ähnlıge Ummandlung oder 
Kürzung entfuldigen die Berhältniffe. Um die Daritelung hat fi 
Niemand brillante Berdienfle erworben — die Unmöglichkeit liegt in 
der Natur der Sache — aber das Haupterfordernig fehlte nit: es 
wirften alle mit Luft uud Liebe und das Operchen wurde recht friſch 
und lebendig dargeftellt. Die Namen der Beihäftigten find: Die 
Dilen. Treffs, Kern, Rottes, dann bie Hp. Holz, Rod, 
Müller und Reinhold, welchem Bepteren wır im der Folge eine 
deutlichere Ausſprache dringend anrathen. Darauf folgte Das bes 
Bannte Ballet: „Der Aufruhr der Frauen im Gerail.” Sf. 





8. St. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Ghevorgeitiern: „Der Zigeuner in der Steinmeßmwerkilatt,” 
locales Lebensbild in? Acten, von är. Kaiſer. 

Hr. Neumann gab heute ſtatt bes im k. k. priv, Theater an 
der Wien befchäftigten Hrn. Gämmerler die Rolle des Nobert, 
und zeichnete ſich durch pſychologiſch richtige Auffaffung und Nuan- 
eirung aus. Hr. Neumann bat den öſterreichtſchen Jargon voll 
kommen in feiner Macht, umd iſt in diefer Hinfihe feinem Borgäns 
ger überlegen. Die Herren Garl, Neftroy, Edoljund Grois 
bildeten ein Quatrifolium, Das felten auf einer Bühne zu finden 
ſeyn dürfte, Der neu engagirte Orcheſterdirector Hr. Krottenthas 
ler trug das bisher auch im Diefem Theater von Drn. Giement 
gefpielte Biolin« Solo im Entres Act mit fhönem Ausdrude vor 
und wurde während des Spiels vom Beifalle unterbrochen. 


Borgefternzum erfien Male: „Gapricciofe.” Dazu Prodnctios 
nen des Mufitcorps von Erzherzog Garl Inf. Reg. unter 
der Leitung feines Gapellmeiiters B. Mang. 

„Gapriceioia” fand hier eine noch beifälligere Aufnahme, als 
auf der Saweſterbühne, überhebt und aber jeder weiteren Befpres 
hung, da erſt vor wenigen Tagen diefer Movität bei ihrem Erſchei⸗ 
nen im Theater an der Wien Erwähnung geſchah, und die Brfegung 
ganz diefelbe geblieben war, 

Aus äbnlihen Gründen begeben wir uns auch der Befprechung 
des geſtern dafelbit zum erfien Male aufgeführten Lunipiels: „Er 
betrügt feine Frau,” über deſſen auten Eifolg der „Wanderer” in jeie 
nem Mittwochblatt referiert har. Für die unermudete Thätigkeit der 
Direction, ihe Publicum auch in Diefem Theater mit Abwechslung 
zu erfreuen, fprechen dieſe allerfürzeften Angaben, Die Mufifpro: 
ductionen beiianden aus Der Duverture von „Ugmont,” Arie aus „Tor- 
quato Tasso,” morin das Flüyelbor -Solo, vorgetragen vom Dauts 
boiften Könkowski, vielen Beifall erhielt; „die Slinfern,” @ebet 
aus „Nachtlager von Granada.” Marfh von Bd. Mang, und 
Strauf’s „Annens'Pelka,” arranairt vom Hautroifien Rowaf, 
und fanden Durdgebends wu bier eine beifällige Aufnabme. Die 
„Annen:Polta” mußte wiederholtwerden. Das Haus war gut befucht, 


(WB ien.) Die Goneert» Satfon wird heuer durch folgende Künft 
ler eröffnet: Die. Lemig Pianiflin (30. Detober); Hr. Danman, 
Biolin» Birtuofe aus Paris Leine mufitalifhe Gelebrität, 1. Ros 
verber); Hr. Glafher, Pianift (17. Rov.); Hr. Wilkoſchefs⸗ 
?y, Biolinfpieler (90. Nov.); Hr. Romberg d. j., Bioloncellift 
(27. Rov.); Die Herren Kullak und Evers, Pianiften, und U. 
Simon, Biolinift. S. 

— Hr Kunſt iſt zu einem Gaſtſpiele nah Stuttgart abs 
gereiſet. S. 

Einz) Der hieſige Gapellmeiflee Hr. Müller gab am 14. 
d. M. zu feinem Bortheile zum erften Male Die Dper eigener Eom⸗ 
pofition: „Brifelda und Pereival,? nah Angabe des Zetteld: „Frei 
nah der Gefhichte!!” bearbeitet von Baron v. Kleshbeim. Die 
Rovität gefiel wegen der geiftvollen, feurigen und originellen Mafit 
und der Durdaus lobenswerthben Darflellung der Düen,. Heine 
fetter und Tomafelli, dann der 95. Element und Koch. 

(Prefdurg.) Die beliebte Rocalfängerin Die. Revie ift für 
einen jmweiten Gaftrollenegelus engagiert worden. Sie wird ſich bei 
Diefer Gelegenheit auch ald Biolin: Birtuofin produeiren, 

(Peſt h.) „Linda von Ehamounir” hat bei der dritten Vorſtel⸗ 
lung ein ziemlich befuchtes Haus gemacht und auch allgemeinen Beis 
fall gefunden. Die fhönften Gefangsnummern mußten mwiederbolt 
werden, Dieß find Thatfachen. Am Schluſſe wurden Alle gerufen; 
es kamen auch wieder Kräuze zum Vorſchein, diefe fhlagenden Sig« 
nale des Fubels, fo wie die erften Schmalden das Signal des Früh⸗ 
lings find. Ach, fime doch bald der Frühling des deutfchen Theaters, 
der Winterfhlaf währt ſchon überlange! — Gin neuer Tenor aus 
Darmiadt, Hr. Diehl, wird nächſtens in der „NRadtmandlerin” 
debutiren. 

— Zur Befegung der Direetoröftelle für das Nationaltheater 
wurde ein Goncurs ausgelchrieben. Hr. v. Bartay ift demmad als 
Director noch nicht ernannt, wohl aber wäre er in diefer Stellung 
trefflich placict. 

(Berlin) Am 1. October beginnt hier wieder Die italienifche 
Dper. Bonola in Mailand batdie Geſellſchaft gebildet; die Primas 
donna iji Laura Affandri. Auch Gopenhagen wird in dieſem Wins 
ter abermals eine eigene Truppe erhalten. 

Münden.) Der Tenorift Wild hat von der Intendanz des 
königl. Heftheaters eine Einladung zu einem Gaflfpiel erhalten, 

Wiesbaden.) Man hat hier Sivori mit Paganini ver 
alien. Die Kritik macht doch überall und zu allen Zeiten ungeſchickte 
Vergleiche. 

(Paris) Man fagt, BictorHugo und Eafimir Delavigne 
würden bei der nächſten Pairspromevation bedacht werden. 


(Rouen) Pouftier aus Paris gaflirt hier in feiner Vater ⸗ 
ſtadt mit ungeheuerem Erfolge. Er trat bisher im „Tell” und in der 
„Stummen von Portiei” auf. ' S. 


(Eondon.) Der philhatmoniſche Verein gab fein letztes (dab 
achte) Goncert, das ſich deſonders dur die Leiſſungen Mendels⸗ 
fobn:Bartboldy's außzeihnete. Die von ihm ſelbſt geleitete Auf⸗ 
führung der Düverture der Figngals-Höhle fand den lauteften 
Beifall, wie auch fein teefflih von ihm gefpieltes Concerto für das 
Pianoforte. Neben ihm glänzte die glüdlid aufjtrebende Sängerin 
Miß Dalbp, die Beethoven’; Ah perfido! mit der Elarften 
Artieulation und der reinjten Yusiprache des Italieniſchen fang. 

— Großes Auffehen machte bier der swölfjährige Pianit Rus 
dinftein aus Meskau, der fich kurz nach feiner Ankunft in einigen 
Privarzırkeln hören lief. Er gab diefelben Stüde, worin Thal: 
berg ud auszeichnete, ungemein kräftig, und zeiate eine für fein 
Alter aufjallende Stärke der Arme und Hände, Gr fpielte nicht mur 
die Fautafien von Lifzt und Thalberg, fondern auch vor Kens 


nern arche Gompoflrionen von Sedaſtian Bad und Händel und 
zwar olles aus dem Bedäctriffe, 


Drud und Berlag von A. Strauß's fel. Wuwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiffenichaft, Induftrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit 





Prov, Rebacteur: Fer din and Nitter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


— [2° 


* Wien. Sonnabend, den 24, September 1842. 
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Geld und Liebe. 
Bon Carl Raimund Frühauf. 
(S4luf.) 

Noch eine Stunde vor der Wermählung haderte er mit ſich 
felbft. Noch immer fragte er ih: „Soll ich die Baronin nehmen 
oder nicht? O ich Ungeheuer, ich verlaffe meine Em ma: ich 
breche iht Herz; ich lade ein Menſchenſchickſal auf mein Haupt! 
Moch iſt es Zeit, noch kann ich widerrufen I“ 

Er widerrief nit. Als er mit der Baronin auf den Stu: 
fen des Hochaltars Eniete, um mit ihr auf ewig vereint zu mer 
den, ſah er aus wie bie Mauer, und es war ihm, als thäte ſich 
vor ihm ein Abgrund auf, um ihn zu verfchlingen. Erft ald er 
das Ja gefproden hatte, Eehrte feine Befonnenheit zurüd und 
feine innere Liebe hörte auf. Die Brüde hinter ihm war abge: 
broden; er konnte nicht mehr zurück. 

Wenn er jeßt am Morgen auf dem Lager erwachte, umflof- 
fen ihn Vorhänge aus Atlas, er ſchlug fie zurück und fah ein blaß- 
grünes, ſchoͤnes Gemach, deſſen Spiegelfeniter in einen großen 
Barten hinausgingen, der im Lichte der Morgenfonne lag. Das 
glänzende Leben kam ihm neu vor, und er betrachtete es in allen 
Einzelnpeiten mit faft Eindifcher Aufmerkfamkeit. Ernahm neben 
feiner Frau auf einem fhneeweißen Divan Pla, und genoß 
das Frühſtück aus goldverzierten Porzellantaffen. Auf einem Zar 
bakpfeifengeitelle waren mehr als fünfzig Meerfhaum köpfe, fie 
nahm eine Pfeife herab, füllte fie ihm mit der zarten Hand mit 
Portoricco, und übereichte fie ihm. Auf einem Marıno rtifche la- 
gen die neueften Tafchenbüder, elegant gebunden, in verſchiede⸗ 
nen Sprachen, mit vortrefflihen Stahlitihen ; daneben interef: 
fante Brofhüren,, welche die Buchhändler geſchickt hatten; ein 
Logenbillet, Theaterzetteln, Einladungen in Akademien, Litho⸗ 
gropbien u. f. w. Er wandelte durch eine Reihe von Zimmern 
— überall die höhfte Eleganz, franzöfifher Geſchmack — ein 
Piano für feine Frau vom beften Meifter, ein Eoftbares Wiolon- 
cell für ihn, eine Auswahl von ben moderniten Mufikalien, War 
er angezogen, fo erwartete ihn und feine Frau die Equipage im 
Hofe. 

In den erften Wochen war er von all diefer Pracht beraufcht 
und zerfireut. Der Gedanke an die arme Emma wurde dadurd 
erdrückt. Bald hielt er es für gut, fremde Länder zw fehen, Er 
reiſte nad Paris, London, Venedig, Neapel, Rom, Florenz, 





Mailand, Arhen, Konitantinopel. Er warf fih in ein Meer von 
Genüſſen. Vom Morgen an bis in die tiefe Nacht kam er aus 
sabllofen Zerftreuungen nicht heraus. Er füllte den Becher feir 
nes Lebens mit allen Süßigkeiten, die nur in der Welt zu fin« 
ben find, und trank ihn aus bie zur Hefe und lebte wahrhaftig 
in einer ewigen Beraufhnng. Endlich fühlte er fih einfam in 
glänzenden Geſellſchaften; er floh hinaus in die einfame Natur, 
und auf feiner Stirne war Melancholie. 

Als er nad zwei Jahren mit feiner Grau in die heimatliche 
Hauptftadt zurücktehrte, war gerade Allerfeelen. Seine Frau 
batte eine Freundin verloren, und fuhr mit ihm zum Kirchhof 
hinaus. Sie traten ein. Gleich neben dem ſchwarzen Thore mit 
dem weißen Kreuze fiand ein einfaches Grabmal in der Abend« 
fonne — eine Urne, an die ein Heiner Trauerengel feine Wange 
ſchmiegte. Die Sonne hob ihren letzten Sonnenſchein höher, gt: 
rabe auf den golden blinkenden Namen. Mit fonderbaren Augen 
ſah Ment hin — gleich darauf fand er ohnmächtig einem Dies 
ner in die Arme. Auf dem Leichenfteine ftand der Name: Emma 
Walli. 

Für den Abend des naͤchſten Tages war er mit feiner Frau 
zu einem Privartheater geladen. Er fühlte nicht die geringfte 
Luft, diefer Vorftellung beizuwohnen; doch war die Einfadung 
von folder Art, daß er fie nicht ausfchlagen konnte. Unter den 
Zuſehern bemerkte er eine hohe, ſchlanke Dame — er ſah fie an« 
fongs nur vom Rüden, als fie fih aber umkehrte und er ihrin’s 
Geſicht blickte, erkannte er die Freundin feiner Emma Walli, 

Der Vorhang ging auf. 

Vier Geſtalten waren aufder Bühne. Ein Maͤdchen, jung, 
mit rofenrorhen Wangen, lieblich, unfhuldig, im einfachen weis 
en Kleide und Rofen im ſchwarzen Haar. Es ftellte die Liebe 
vor. Auf der andern Seite ftand der Geldteufel, fein Geſicht 
war reizend, fein bluthrother Mantel und feine ganze Kleidung 
blißte von Bold; feine Linke zeigte auf eine Decorarion im Hin« 
tergrunde, auf welcher die Welt mit all ihren Genüſſen abger 
bildet war; feine Rechte hielt eine Börfe, In der Mitte diefer 
zwei Beftalten ſtand ein junger Mann in ärmlicyen Kleidern und 
mit bungergefurgten Wangen. Hinter ihm ftand die Sorge, im 
grauen Gewande; in der Hand eine Natter, 

Jetzt begann eine Stimme: „Wähle! zu Deiner Rechten 
ſteht der Geldteufel und zu deiner Linken die Liebe! Waͤhlſt du 
iene, fo wife, die Sorge wird verfhmwinden, und die ganze 
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Welt mit allen ihren Freudenblumen it Dein, denn in feiner 
Rechten ift eine unerſchöpfliche Börſe!“ 

Bei diefen Werten öffnete fi die Börfe und ein Megen 
von Goldſtücken firömte blikend und Elingelnd und ohne Ende in 
eine große Vaſe nieder. 

Alsdann fprac jene Stimme: „Zu Deiner Linken ſteht die 
Liebe! Wäpıft Du fie, fo wilfe, fie hat nichts, als ein natürs 
liches, großes, fhönes Herz! ein Herz, das Dich lieben und 
nicht verlaffen wird, bis Du eingegangen bift in die Gruft! 
Wähle den Geldteufel oder wähle die Liebe, junger Mann !* 

Weinend warf ſich derjunge Mann auf die Erde, und rief: 
„Ich kann nit wählen!“ Dann erhob er ſich mit wildglühender 
Geberde, ergriff einen Pokal, flürjte ihn aus und rief, beraufcht 
von dem füßen Getränk: „Lebe wohl, o Liebe! ich wähle den 
Beldteufel I“ 

Da verſank die Sorge mit ihrer Matter, und die Liebe ging 
herzzerbtochen laͤchelnd fort. Ein raufdendes Allegro begann, 
und viele Tänzerinnen erſchienen, ihre Gewaͤnder ftroßten von 
Gold und Jumelen. Sie begannen um den jungen Mann einen 
Zan;, aus der Börfe des Beldteufels fielen die Goldſtücke un: 
aufpörlich nieder, die ganze Bühne war Glanz und Pracht; ber 
Vorhang fank, 

Er erhob fich wieder. Jenes Mädchen erfhien. In den Haar 
ren, bie wild aufgelöfet den Nacken überflucheten, hatte fie 
nice mehr Rofen, fondern einen Kranz von Rosmarin. — Das 
Antlig war bleich, und jie fang Lieder des Wahnſinns. Im Hinr 
tergrunde lag ein Kirchhof; die Gräber waren von einem fchö- 
nen Morgenlichte überfloffen, und auf dem Gottesader fand 
ein Zodtengräber mit ſchneeweißen Haaren und grub ein Grab. 
Das Maͤdchen fprach: „Er hat mid verlaffen! ich glaube an kein 
einziges Männerberz mehr!“ 

Und als fi) der Vorhang zum dritten Male hob, erblidte 
man ein Grab, auf weldhes Mond und Sterne herab fahen. 
Es war eine Urne, und an fie ſchmiegte ein Trauerengel feine 
blaffe Wange. Auf dem Leicpenfteine blinkten zwei goldene Buch⸗ 
flaben; es väudte Ment, als wären es die Buchſtaben Eund 
W. Und jene Stimme begann: „DO, fie wandelte lieblidy unter 
den Jungfrauen, und war bie befte, die berrlichfte aus allen ! 
Cold ein Herz wird nice bald wieder unter der Sonne fehlagen ! 
Sie war fromm, natürlid, unſchuldig, demüthig, anfpruchslos, 
fie war ein herrliches Mäpden! Sie hätte einen treuen Mann 
namenlos beglüdten können! Aber die Untreue hat diefes himm⸗ 
liſche Sefhöpf früh unter die Erde gebracht. O Natur, ſchöne 
Sortesnatur, weint Du nicht um Dein lieblichftes Kind? Nun 
ſchlaͤt fie den langen, tiefen Schlaf und wird nicht wieder er 
waden! hr fhönes Herz ift gebrochen, gebrochen im Wapnfinn! 
Gute Nacht, o Liebe!“ 

Und jest begann eine fanfte, ſchwermüthige Muſik. Es war 
jene Schmeizermelodie, die Emma Walli einſt auf dem Piano 
geſpielt haste, und in diefer Schmeizermelodie, fo einfach und 
vol Nation alwehwuth, Isgen blaue Schweizeraugen, blaue 
Alpen, tiefgrüne Seen und warmer Sonnenſchein. 

Da erhob fib Ment — feine Miene war todtenbleich, 
und er murmelte: „Wer hat mir das gerhan ?* Er vernahm hins 
ter ih ein Weinen, ſah fih um, und erblickte die hohe, ſchlanke 
Dame, eim weißes Tuch vor den weinenden Augen — «6 war 
Emm a's Ereundin. 





. Als Ment zu Haufe war, trat bie Baronin in fein Ger 
mad. „Was ift Dir, Unbegreiflicer ?* rief fie, „Du beträgft 
Did wie ein Wahnfinniger!“ 

Schrecklich finfter ſah er fie mit feinen glühenden Augen an, 
als wollte er fie mit zwei glühenden Kugeln durdbohren, und 
rief: Ha, Geldteufel! Schlange des Abgrundes, Du biſt's! 
Haft Du mic nicht verlocdt? Haft Du mir nit den Sinnenge⸗ 
fang vorgefungen? Fluch über Dih und Dein Geld! Weihe 
von mir, Verhaßte! Flieh, Geldteufel! Schöner Dämon aus 
der Hölle, weiche von mir !* 

Erſchreckt floh feine Gattin in ihre Gemaͤcher, ſchloß ſich 
ein und rief: „O Simmel, hilf! er ift wahnfinnig !* 

In einer Stunde pochte es an ihrer Thüre, Sie wagte 
nicht zu Öffnen. Seine Rede aber war fanft. Sie fdlof auf. 
Er fiel ihr um den Hals und bat fie weinend um Verzeihung. 
„Forſche nicht, was mic quaͤlt!“ rief er, Morgen Abends werde 
ih Dir Alles fagen! Ih bin unglücklich, unfelig, ic leide na⸗ 
menlos!“ 

Als feine Frau am Abend des nächſten Tages in fein Gemach 
trat, faß er bei feinem Schreibpulte, den Kopf auf bie rechte 
Hand geſtützt. Wie fie ih ihm näherte, fpradh er: Emma 
Walli! Darauf blieber fumm, und feine Augen ruhten furcht 
bar unbeweglich auf ihrer Geftalt. Sie ergriff feine Rechte — 
diefe fank wie Blei herab, ber Kopf neigte ſich vorwärts auf das 
Pult. — — Wie ein Blig zerſchmetterte ein Gedanke ihr Herz 
— fie legte ihre Hand prüfend an feine Gruft — drinnen pochte 
es nimmermehr — Karl Ment war tobt. 





Meifen bober Perfonen. 

Die „Gräber Zeitung” meldet aus Gratz vom 16. September: 
„Die Reife Sr. k. k. Hoheit des durchlauchtigſten Prinzen und 
Heren Erzherzogs Franz Earl zu den Waffenübungen in Der 
Umgebung Berona’s hat der Hauptftadt der Steiermark das 
Gtäd verfhafft, abermals ein innigft verehrtes Mitglied unferes 
erhabenen Kaiferhaufes in ihren Mauern zu begrüßen, — Get. 
Hoheit hatten am 15. 3. M. zu Mürszufhlag übernagtet, und 
waren, gefolgt von Sr. Excellenz dem Herrn Dberfihofmeifter, 
Beldmarfhalllientenant Örafen von Falkenhayn, und Hochſtih⸗ 
rem Hofftaate am 16, d. M. um halb 3 Uhr Nachmittags in ers 
wünfhtem Wohlfegn in der £. k. Hofburg angelangt, allmo Hoͤchſt · 
derfelbe unter den der Wuͤrde des hohen Reiſenden angemeſſenen 
Briegerifhen Ehrenbezeigungen von dem Herren Landesgouverneut 
Grafen von Widenburg, dem Heren commanditenden General 
Grafen von Nugent, dem Heren BürftbifgofvonSedan, dem 
Herrn Dandeshauptmann Grafen von Attems und dem Herrn 
Landrestspräfidenten Ritter von Pammerchrfurhtsvou empfans 
gen wurde. — Nach dem aͤmtlich mitgetheilten Meifeplane werden 
wir uns der huldreihen Anmwefenheit des durchlauchtigſten Erzher⸗ 
zogs am 17., 18. und 19, d. M. zu erfreuen haben.” 

Ueber die Ankunft und den Empfang Gr. kaiſerl. Hoheit des 
Etzherzogs Friedrich von Defterreid zu Devonport, 
enthält der Sum folgendes Schreiben aus diefem Hafenorte vom 
10. September: „Der Erzherzog Griedeih von Deflerreid, 
welcher an Botd der von ibm befehligten kaiſerl. oͤſterteichiſchen 
Fregatte „Bellona” in früher Morgenſtunde dieſen Haſen erreich⸗ 
te, iſt heute hier ans Land geſtiegen. Die Admitalsſchaluppe war 
nad) der Fregatte abgefertigt worden, um Ge, kaiſerl. Hoheit ans 
Ufer zu dringen, und auf dem Wifeberge hatte man eine Adtheis 
lung des 24. Regiments als Ehrenwache aufgeftellt. Kurz vot zwei 
Uhr Nachmittags ftieg der Erzherzog, in der Uniform eines Liniens 
fdiffseapitäns, in Begleitung mehrerer feiner Dffisiere in feine 
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Barke, und erreichte bei der fogenannten Abmiralitätsftiege Das 
Land, Der Prinz wurde mit einer Föniglihen Salve begrüßt, 
und bei feiner Landung von Dem Hafenadmiral, dann von dem 
Admiral Pym nebft den im Hafen weilenden Löniglihen Eapitä- 
nen, welde dem Herm Erzhetzoge Der Reihe nad) vorgeftellt wur⸗ 
ben, empfangen, Nahdem der Prinz feiner Seits ebenfalls die 
öfterreihifhen Dffisiere vorgeftellt, flieg die gefammte Geſellſchaft 
den Dammweg binan, und traf auf der Esplanade mit dem er 
neral Murray zufammen, deffen Truppen unter Abfpielung der 
Nationalmelodie, Das Gewehr präfentirten. Später wurde Se, 
kaiſerl. Hoheit nad dem Admiralitätshaufe begleitet, wo Derfelbe 
eine Zeit verweilte, und worauf er fih nad Dem Regierungsgebäude 
begab, um dem Generale Murran einen Beſuch abzuftatten. Am 
Abend unternahm der Prinz einen Kleinen Ausflug die Tamar 
hinauf, mitten unter die vielen Dafelbft ankernden Fahrzeuge bins 
durchziehend. Der Erjberjog wird einige Tage hier bleiben und 
dann zu einem Beſuche bei Ihrer Majeftät und bei Prinz Albert 
nah London reifen, Der königliche Eapitän Fitzroy if Or. 
Eaiferl. Hoheit zur Aufwartung beigegeben. 


Sinngedichte. 
Bon Adolf Krippner. 
Die neue Hausfrau. 
Wie blühend fie noch ift, zwei Roſen auf den Wangen, 
Wie anſptuchslos zugleih, und wieder vol Verlangen; 
Sie blidt aus ihrem Haus, mit Blumen ſchön verziert, 
Und wie's gefchrieben fteht, das Alles renovirt! 
Ich hab's! 
Ich ging ihr nah — o wüft id wo fie wohnte, 
Und wer fie it? — fo dacht' ih — fieh da lohnte 
Ein Wink von ihr, verrathend mir den Sinn: 
Dort unterm Dad, und — Zeichen : Meifterin! — 











Anden Erbſchaftſüchtigen. 
Iſt er auch ſchwach, fo hoff nicht daß er flerbe, 
Und flirbt er auch, wer weiß biſt Du fein Erbe: 
Gin ſchwacher Wein ift nod kein Wafler, 
Und der erblaft, noch kein Erblaſſer! 





Der Mäcen. 
Was doch der Mann für Sinn bezeugt für Poeſie, 
Und welch' ein Herz zugleih! was fann man mehr verlangen ? 
Für Arme hielt man heut‘ Afademie, 
Mit einem Freibiller iſt er bineingegangen! 


Der Weltfhmer;. 
Gin leerer Kopf, ein leerer Magen — 
Verwechſeln ein zerrifftnes Kleid, 
Mit innerer Zerriffenheit — 
Faſt jeden Flohſtich lyriſch klagen — 
Statt vom Gehalt brav Schulden zahlen, 
Gehaltloſe Gedichte malen; 
Das Lebensbild fhwarz überpinfelt — 
Statt fröhlihen Gefang, nur winfeln; 
Statt jauchzend trinten, flennend flöähnen — 
Statt lieben, nur der MWolluft fröhnen — 
Statt fatt fih effen nah Beſchwerden, 
Aus Schelfucht lebensfatt zu werden; 
Nicht gutthun dann im Vaterhaus: 
Ich denk', fo ſieht der Weltſchmerz aus! 








Welt und Zeit. 
Die Bevölkerung von Lion dom belief fih.bei der echten 
Zählung im vorigen Jahr auf 1,870,727 Seelen, die fd fo vertheilen: 


Weſtdiſtricte 300,705; Norddiſtriete 365,660; Centraldiftricte 
373,800; Oftdifriete 392,496; Süddiftricte 438,060. In der Woche, 
die mit dem 3. September fließt, betrug die Sterblichkeit 827 
Säle, wovon 412 auf dasmännliche, 415 auf das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht famen. In den vier Jahren (vom 18381841) war der 
wodentlihe Durhfhnitt: 467 männlihe umd 445 weibliche Tos 
des faͤlle. 

Am 11. September Abends iſt in dem großen Waarenmaga- 
jin der HH. Graham und Taylor zu Liverpool ein furdts 
barer Brand ausgebroden, der durch beennbare Stoffe, als Del, 
Terpenthin, Salpeter ıc. genährt, Den größten Theil Des Gebäudes 
und der darin aufbewahrten Waaren verzehrte, und erft nad 
Mitternacht gelöfht werden konnte. Der durch diefe Beuersbrunft 
angerichtete Schaden wird auf 80 bis 100,000 Pf. St. geſchaͤtzt. 





2ocal:Zeitung. 

Gedentbuh an die Fahnenweihe des kak. Gorpb 
der bildenden Künftler. Mit 19. September d. J. find die 
Subferiptionsliften auf das Im Diefen Blättern angetündigte „Ges 
denkbuch der Fahnenweihe am 26 Zuly I. 3.” gefwloffen worden, 
und es wird fpäter über den Erfolg derfelben berichtet werden, Mehr⸗ 
fachen Anforderungen zu Folge und um den, für wohlthätige Zweckt 
beſtimmten Ertrag des Werkes noch zu vermehren, hat der Berfafs 
fer die Beranftaltung getroffen, daß die Auflage des, bereits im 
Drude begriffenen Werkes verſtärkt werde, und ed wird deßhalb, fo 
weit der auf diefe Weife erzielte Borrath ausreichen wird, auf dab 
felbe in den Kunſthandlungen ded Herrn Bermann und Sohnam 
Graben und des Heren H. F. Müller auf dem Kohlmarkt, Prüs 
numeration zu dem Preife von 1 fl. EM. für dad Gremplar ans 
genommen. 

Der Berfaffer hofft dem geehrten Publicum und feinen Mitbürs 
gern mit dem in der erſten Detoberhälfte zu erfheinenden Werkchen 
eine nicht unangenehme Gabe darzubringen, indem er anjdie Erzãh⸗ 
lung einer erfreulichen Gegenwart die Erinnerung an eine zruhms 
würdige Vergangenheit Enüpfte, und überdem dürfte, neben Em 
reihung der wohlthätigen Zwede noch ein anderer Zweck 
erzielt werden, dem ein Beurtheiler in einer früheren Nummer deb 
„Wanderers” berührt, indem er fagt: Eine Ginfiht in das 
fo eben vollendete Manufeript hat uns gezeigt, daß 
dDasfelbe noch einen andern Grfoilg haben dürfte, 
und zwar den, mandhe Mifdeutungen aufzullä 
ren, welde durch Zufälligkeiten herbeigeführt wur 
den. Die einfache und aus authentifhen Quellen geihöpfte Beſpre⸗ 
dung des Feſtes, Die wörtlich darin aufgenommenen 
Reden, welche bei diefer Gelegenheit gehalten wurden, werden 
bald den rechten Geſichtspunkt feftitellen, aus dem dDiefe 
erhebende Feierlichkeit zu betrachten iſt, und gewiß mit allem Beifall 
aufgenommen werben. 

Die lithograpbirte Kunftbeilage des Wertcheas, — 
fie ftellt die beiden Fahnen des & k. Gorps der bildenden Künjtler 
und den Aufjtellungsplan des ſammtlichen Bürger » Militärs beim 
Fefte dar, — iſt aus der Meifterhand Des Herrn Strifner ber» 
vorgegangen, und Das terfflich gezeichnete Blatt in der, dur den 
ausgezeichnet fhönen Drud der Kriehube v’iden und anderer Meis 
ſterwerke berühmten Dfficin bes Heren Johann Höfelig 
(2aimgeube an der Wien Nr. 37) gedrudt, und dürfte als eine fehr 
fägbare Zugabe dieſes Buches angelehen werden. 3. 3. Kolb, 


Here Friedrich Marquardit hat ein Dam iqif · n minature 
von 17 Klafter Länge, 10 — 11 Schuh Breite, von 25 Pferdekraft 
erbaut, welches dazu beftimmt iſt, die Gommunication der von bier 
mit den Dampfichiffen Abreifenden aufdie betreffenden Landungspläge 
(Mnfdorf und Prater) zu befördern. Dasfelbe entiprict feiner zweck⸗ 
mäßigen Conſteuetion und feiner eleganten Aus ſtattung wegen, allen 
Anforderungen volllommen, Ede. 


m — — 


Depefchen vom Lande. 


(Gumpoldstirhen.) Die guten Wiener fhmelgen jegt wies. 


der in einem ganz eigenen Vergnügen; fle trinken Rheinwein, der 
auf öfterreichifhen Boden gewachlen ift. Der „Wanderer? Hat am 
25. Juni berſchtet, daß der wackere Grundbefiger von Gumpolds⸗ 
Birchen und Weinbauer, Herr Baumgarten, mit dem Yon Herrn 
Rud. Arthaber audgefegten Preis von 300 Dukaten für die Eins 


führung und Berpflanzung eheinländifcher Rebenforten in Oeſſerreich 
bethellt wurde, Jetzt geht den Defterreichern dieſer Nectar erıt recht 
lu's Geblüt, denn Baumgarten hat audgeftedt, oder es ift foger 
mannted Reutgeb’n bei ihm, Wie es da Iuflig zugeht, kann man fidh 
denken, Baumgarten bringt feine Gaͤne gar nicht unter, denn 
viele ſprechen bei ihm aus purem Patriotismus ein, und Bönuen beim 
Fortgehen gar nicht mehr fprechen. L. f. 


| — 
Kurier der Theater und Spectatel. 


A. N. priv. Theater au der Wien. 
Borgeftern, zum Bortheile der Mad. Fidy: „Robert der Teu: 
gel,” parodirende Poſſe in3 Acten, von J. Neftrop. 

Die Beneficiantin hat Durch die Wahl dieſer Mufter: Paros 

die einen aludlihen Wurf getban, und eine fehr gute Einnahme 
war der pecuniaire Erfolg diefes Abends. Gleich günflig geſtaltete ſich 
auch der artiftifhe Succeh. Hr. Neftron (Bertram) und Scholz 
(Raimboderl) find zwei grotesk⸗komiſche Geftalten. Hr. Neumann 
gab den Robert und traf recht gut den Farbenton dieſes Gharakıers, 
Die. Weiler (Lifette), Die. Rionde und Hr. Hopp (Ragl: 
berger) wirkten verdienftlid jum Gelingen des Ganzen mit, Mad, 
Fidy (lenerl) machte, was aus diefer kleinen Rolle zu machen war, 


(Meidling) Ehevorgeftern fand in dem hiefigen Som: 
mertbeater eine in gewiſſer Beziehung merfwürdige Borjtellung Statt, 
nämlidy das Benefice einer SOjährigen Sängerin und Scaufpiele: 
sin. Diefelbe heiße Thereſia Wolfram, wirkte fhon beim Entjtes 
hen des Meidlingers Theaters unter der Direstion der DH. Gugel— 
bauer und Seefeld mit, und bat bei ıhrem in Rede flegenden, 
mwahrfcheinlich legten Benefice das Publicum, es möchten ihr die @E n« 
Beln das nicht entziehen, was ihr fhon deren Borältern geſchenkt 
hatten: „Beifall und huldvolle Unterstügung.” Daß legtere eine 805 
jährige Schaufpielerin bedarf, verſteht fin von feldil. Der Juſpruch 
war auch ziemlich zahlreih, Die SOjägrige Beneficiantin wirkte an 
diefem Abend auch noch als Sängerin (in einer Arte aus „Johann 
von Parie”) uad Schaufpielerin (eıner Ecene aus „Brafen von Burs 
gund) mit. Zie erregte Beifall und — Mitleid, Recht ehrenhaft war 
es von dem Director Groll, daß er der hulisbedürftigen Greilin 
fein Theater überlafien, dasielde für Diefen Abend doppelt beleuchten 
ließ, und ein Quodlibet eigends arrangirte, worin er nebft Die. 
Pallmann und der Rocalfängerin Düe. Göttler mehrfadhe Ge— 
legenheit zur Auszeichnung fand. 

— Vorgeſtern arrangirte bafelbft der Drcefler Director Joſ. 
Sartori, bei feinem Benefice ein Goncert unter Mitwirkung von 
Gran; Ballim's ganzem Orcheſter. Ju dem vorausgegangenen 
Bäuerleichen Luffpiele: „Der Freund in der Noth,” erhielten 
Hr. Brollals Wılmerund Modl als Zweckerl vielen Beifall. Auch 
Ballin’s gut eingeübtes Orcheſtet befriedigte algemein. ©. 

(Dfen.) Abermale ift ein Gomödiant durchgegangen. Sein Nas 
meift Kunz, und Aloys Merelli in Kaſchau hat den Flächtliug 
engagirt. Die in diefen Blättern früber gemeldeten vier Ausreißer, 
welche durd die wachſame Wiener Polizei zurüdbefördert wurden, 
haben ihre Strafjeit verkürzt und zwar durch — abermalıges Dur: 
gehen. 

(Iunsbrud.) Der „Tirolerbote” berichtet unterm 17, Sept. 
Das Denkmal S Hlair's iſt aus München hier angefommen, und 


wird bereits auf dem Kirchhofe zu Mühlau aufgeitellt. Am 20. Abends 
wird dasfelbe mit einer paffenden Feier enthüllet werden, 


(Mailand.) Hr. Sk. Leon legt immer neue Proben feiner 
Birtuofität auf der Violine ab, Er gefällt auch als Tänzer, aber bei 
meitem nicht in demfelben Grade. — Die nächften Opern in der 
Scala find: „Corrado d’ Altamura” von Ricciund „Maria Rus 
benz” von Donizetti. Die. Abaddia bat fich bereits jur Pris 
madonna affoluta emporgefhwungen. Sie tft im folder Eigenſchaft 
Im Garneval 1842—43 im Teatro grande zu Trieft engagirt. 


Neapel.) Eine ausgezeichnete Aufführung der Oper „Poms 
pejüs legter Tag,” fand Fürzlich Im Teatro nuovo unter des berühms 
ten Gompofiteurs Paccimi perfönliger Leitung Statt. 


(Eucca.) Roffini's Meiſterwerk, „der Tell,” fand hier eine ens 
bufiafliihe Aufnahme. Die Sänger waren: Tvanoff, Luchefi, 
Erb. Ronconiund Therefe Brambilla, 


(Paris) Der Biolinvirtuofe Hr. Ernft verläßt am 20, d. M. 
in Beyleitung des berühmten Berlioy Paris, und begibt fich nach 
Brüfiel, wo er, wie in andern belgiſchen Städten, Goncerte geben 
mird. Später wird er Nordteutſchlanud bereifen, und fib über Kös 
nigsberg nach Peteröburg begeben. Bon da will er nad Deiter 
reich zurüdkehren. 


(London) Dasberühmte Baurbal,l von deifen Herrlichkeiten wir 
in unferer Jugend in Reifebefhreibungen lafen, und das aänzlid 
begraben zu fein fchien, iſt in dieſem Jahre wieder aufgewaht; es 
ſcheint wirklich friſche Lebenskraft gewonnen zu haben, und Gon« 
eerte, Reiterfünfte, glängende Feuerwerke und jet befonders eine 
Darftellung von Hamburg vor dem Brande, bei Tageslicht und bei 
künftlicher Beleuchtung ziehen Schauluflige in die weiten Räume. 


uw —ñ ñe —ñ—— 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Um eine Abwechslung in das Eifenbahnfeh im Bahnhofe der 
Südbahn zu bringen, hat der Arrangeur Hr. Maufß den Hrn. Gas 
pellmeijter B. Ma ng, der jüngft mit dem Mufitcorps des Infanteries 
Regiments Erzherzog Gar! dei feinen Productionen in den verein: 
ten Garl’fhen Theatern fo vielen Beifall einerntete, und den Hrn. 
Gapellmeifter Matiega mit dem Trompeter : Gorps des Feldjägers 
Bataillons für fein Unternehmen gemonnen, welde mit dem Orche⸗ 
fer des Hrn. Benerböd vereinigt morgen wirken werden, 


— Hr. Gapellmeifter J. Lanner veranftaltete im Bereine mit 
dem Tanzlehrer Hrn. 4, Nabelin Dommapyer's Caſino zu Hie- 
hing vorgeflern einen Feftdall, der fich zahlreichen Zufpruches er 
freute und Hrn. Lanner wiedervielen Beifall verſchaffte. — I— 





— — — — —— — —— — — ———— 
Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Iunduftrie und Gewerbe, 


Ebeater und Sefelligkeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand NWitter von Seyfrieb. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





N 


Wien. Alontag, den 26, September 1842, 
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Die Wafferlilie. 
Novellette von Marie W....r. 
I. 

Auf einer der vielen Heinen Infeln, welche an ber Wells 
feite Shortlands liegen, und meiſtentheils von armen Fiſcherfa⸗ 
milien bewohnt werden, hatte ſich feir einiger Zeit ein Mann 
angeſiedelt, deffen gebeimnißoolles Betragen den guten Inſula⸗ 
nern unzähligen Stoff zu wunderbaren Bermuthungen und Ge: 
ſproͤchen gab. Er bewohnte gan; allein eine Meine Hütte nahe am 
Meeresufer, und fein büfterer Blick, die Derrfchermiene feiner 
küpnen, folgen Geñichts züge; endlich fein ſeltſames menfhenfeind- 
liches Berragen feuchte Jung und Alt aus feiner Nähe, und 
Allan Sehwood, diefi war der Mame des Fremdlings, warb 
bald ein Gegenftand der Furcht und der Neugierde aller feiner 
Nachbarn. Des Nachts fab man ihn oft in feinem Kahne die 
Inſelgewaͤſſer durchſchiff · n, und kühn feine Nee an den gefähr- 
lichſten Stellen des ſtillen Waffers ausmwerfen. Zumweilen wurde 
er auf feinen naͤchtlichen Waſſerfahrten von einer fhönen weißen 
Dame begleitet, von der Miemand fanen konnte, von wannen 
fie konme, nod wohin fie ginge, und welche von den abergläu: 
biſchen Schiffern allgemein für eine Sylphide oder Meerjungfrau 
gebalten ward, die den wunderlihen Schotten zu ihren Liebling 
erkobren hätte und von ihm, ihres bezeichneten Aeußern balder, 
die Wiſſerlilie genannt wurbe. j 

Nie no harte ein fterbliches Auge das Innere feiner Hütte 
erblickt, und ein einziger unter den Ziihern, ein alter Mann, 
Namens Malice Burnock⸗, der feiner Habfuchr und feines Geis 
zes wegen eben nice im beiten Rufe fand, batte es gewagt, 
fih dann und warn Allan Seywood zu nähern, und was bas 
Sonderbarfte war, Alan felber ſchien dem Alten nit abgeneigt 
zu ſeyn und ersheilte ihm fogar auf fein wiederholt dringentes 
Anſuchen das Verfpreen, ibn eınmal des Nachts mit auf ben 
Fiſchfang zu nehmen, Endlich kam die fo ſeht erfehnte Nacht 
heran, in welcher Allan fein Matice gegrbenes Wort zu löfen 
bereit war. Aber als bes andern Tages die neugierigen Fiſcher 
den olten Burnode mır Fragen beflürmten, was er auf feiner 
feltfamen Fahrt mir dem finiteren Schottländer Wunderbares er 
lebt babe; ob er die Waflrrlilie gefehen härte und dergleichen, 
ba erflärte er fur; und verdrüflic, Alan babe ihm zum Beiten 
gebabt und feg an dem zur Zuſammenkunft beftimmet n Orte gar 
nice erfhienen. Auch die folgende Nacht verging, ohne daß Al⸗ 





lan wie gewöhnlich in feinem Kahne gefehen ward. Allein am 
Morgen kam Malice haſtig zu einigen feiner Nachbarn gerannt, 
und wies ihnen eine feine goldene Kette, die man unverzüglich 
als diefelde erkannte, welche Allan Seywood immer um feine 
Müge gewicelt zu tragen pflegte, und zugleich feine verbundene 
Hand, melde er fih, fo erzählte er, beim Hinabklettern Über 
eine ſchroffe Klippe, an deren Fuß er das goldene Kleinod gligen 
ſah, verlegt hätte. 

Nun lag es am Tage, Allan Seywood war todt, und 
allem Anfheine nad, verlaffen von feiner Beſchuͤtzerin, der Waſ⸗ 
ſerlilie, im Meere ertrunken. 

Aber einige Tage darnach fahen einige Fiſcher bei hellem 
Sonnenfhein die weiße Dame am Felfenufer des Eiland figen, 
traurig die grüne Waſſerfläche zu ihren Füßen betrachtend; wie⸗ 
der Andere wollten fie bes Machts in einem zierlichen Kahne längs 
der Küſte hinfahren geſehen haben, und noch Andere um Allan's 
Hütte herum, in deren Innern fie fodann verfhwunden fey. 

&o warb die weiße Dame bald da, bald dort zu allen Stun⸗ 
den des Tages und der Macht gefehen, und nach und nad wur⸗ 
ben die Bewohner der Inſel mit ihr allmälig bekannter. Sie 
ſprach fogar mit einigen aus ihnen, und diefe verfiherten,, ihre 
Rede ſey ungemein fanft und wohlklingend geweſen. Und endlich 
war man allgemein des Glaubens, die Wafferlilie fey der gute 
Schutzgeiſt der Infel, welcher unter der irbifhen Hülle eines 
fhönen Mädchens gelommen fey, um eine Weile unter den Mens 
fhen zu leben, unddem Thun und Treiben der Kinder des Eilandes 
zuzuſehen. 





1. 


Es war an einer heiteren Septembernacht, einige Wochen 
nah der Schlacht bei Culloden, in welcher Earl Stuart, der 
unglüdlihe Sprößling des einit fo mächtigen Königbaufes, den 
legten Verſuch wagte, den Thron feinen Ahnen wieder zu er⸗ 
ringen, aber befiegt und geächtet, von allen feinen Anhängern 
verlaffen, dem graufamen Herzog von Cumberland das Schlacht⸗ 
feld räumen mußte, — als den fhmalen Canal zweier ſchottiſchen 
Inſeln entlang ein Boot, von zwei Männern gefteuert, hinab⸗ 
fuhr, welde ihrem Benehmen und ihrer Kleidung nach hochlaͤn⸗ 
diſche Krieger zu ſeyn fehienen. Aber daß fie ſichttiche Nrulinge 
im Gebiete der Seefahrtskunde waren, und gänzlich unbekannt 
mit den Untiefen und verborgenen Klippen bes Waflers, das lief 
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fid aus der unſichern, fhwanfenden Bewegung des von ihnen 
geführten Kahnes leicht ertennen. Durd einen gewaltigen Stoß 
gegen eine ſolche Klippe entglitt dem einen der beiden Männer 
bas Ruder den Händen, und indem er fi über den Dolbort des 
Schiffleins hinausbog, umes wieder zu erhaſchen, verlor jenes 
das Gleichgewicht — külpte um — und die beiden ungeſchickten 
Schiffer fielen in’s Woſſer, woraus fie fi jedoch glüdlider 
Weiſe des Shwimmens kundig, mit heiler Haut an das felfigte 
Infelufer retteten; allein das Boot jedweder Leitung beraubt, 
ward mit Blitzesſchnelle von der hier hertſchenden ſtarken Strös 
mung fortgeriffen, und fomit den beiden Abenteurern jedes Mit» 
tel benommen, ihren Weg zu Waffer weiter fortzufegen. 

n © iſt doch ein Bischen arg,“ brummte der Aeltere und im 
Range Untergeordnete der beiden Krieger; es ift doch ein Bis— 
Gen arg, fo zu fogen im Angeſichte bes trodenen Landes noch 
Schiffbruch leiden zu müſſen!“ Und dabei ſchüttelte er ſich ger 
waltig von Unmuth glei einem naßgewordenen Pudel; „der 
Henker hole die Klippen und Riffe diefes abſcheulichen Infel- 
fumpfes I“ 

„Dem Schiffen fehlte ja der Lootſe, und ein Schiff ohne 
Steuermann wird felten eine andere, als eine unglüclice Fahrt 
machen,“ bemerkte mit bitterm Lächeln fein jüngerer Geführte, 


— ben feine Sprache, feine Tracht und die Adlerfeber auf der | 


zierlichen Müge, als einen jener unglücklichen ſchottiſchen Häupt: 
linge bekundete, deren fo viele ausdem Treffen bei Culloden. Muir 
nichts als ein den Geſetzen verfehmtes Leben reiteten — indem er 
fi) ermattet neben feinem Diener in’s Gras niederließ. 

„Ja wohl,“ entgegnete kalıblütig der Andere, »e# ift eine 
reine Unmöglichkeit, ohne Boot und ohne Führer dieß Fleckchen 
Land zu verlaffen. Und wenn wir nicht vor Tagesanbruch die of⸗ 
fene See erreichen — dann gute Nacht, Schottland! Die Ber 
kanntſchaft des ehrenfeften Stheenie Loockman's zu Carlisle wird 
eben nicht bie angenehmite ſeyn.“ 

Mir wilder Haft fprang der junge Häuptling vom Boden 
empor. „Entſetzlich!“ rief er aus und blickte in wirrer Berzweifr 
lung um ſich her. „Vieleicht zwanzig Meilen von hier durdr 
kreuzt eine franzöfifpe Fregatte die Gewaͤſſer, bereit, Carl Stuart 
und feine wenigen, nod lebenden Getreuen aufzunehmen, wo 
und wann fie ſelde fände, während wir hier ohnmaͤchtig und 
hülflos unferm böfen Schickſale entgegen geben, das uns dazu 
verdammt, ben Tod eines Hundes zu fterben; denn ehe der Mor⸗ 
gen in Oſten graut, werden die englifgen Spürhunde auf unfes 
ver Fährte ſeyn.“ 

„Amen,“ bekräftigte der Alte, „Ich bedaure nichts Sir, als 
baf weder Ew. Onaden noch ich unfer gutes Schwert jur Seite 
haben, fonft, beim Himmel wollte id diefen Blurhunden zei: 
gen, was es heißt, tapfere Männer glei angeſchoſſenen Hafen 
durd das Land zu hegen!« 

„Recht, James,“ erwiederte ftol; der Züngling, einen Eurs 
zen Dold aus feinem Gürtel ziehend. „Ich habe zwar feine ans 
dere Waffe bei mir als dieß armfelige Ding da; aber ſey's auch, 
id will ihnen mein Leben fo theuer als möglich verkaufen. Lie: 
ber Tod, als gefangen! Nein, der Sohn meines Vaters wird nie 
lebendig in die Krallen diefer — was iſt das!“ rief er ploͤtzlich ſich 
ſelbſt unterbte chend. „Horch, James! war das nicht ein Raſcheln 
dort im Gebuͤſch!“ 





„Es wird der Wind ſeyn, der in dem herbſtlichen Blaͤtter⸗ 
werk rauſcht.“ 
„Mein, nein!“ es iſt der Fußtritt eines Menſchen im Graſe. 
Halte Dich bereit James, wir find verrathen!“ 
(Sortfegung folgt.) 


Der YUpfelbaum. 
(Mad einer wahren Begebenbeit,) 
(Fortfegung.) 

Als fie den Vater fanden, bar ihn Martha Eniend mit aufgeho: 
benen Händen, ihr allen Kummer zu verzeihen, den fie ihm verurs 
fact, dem Sohn es nicht entgelten zu laffen, und in Frieden ihrer 
ju gedenken, Der harte Mann Ponnte folgem rüprenden Anblick nit 
miderfteben; „da halt Du meinen Segen,” rief er, „möge ed Die 
wohl ergehen, aber geſchieden muß es ſeyn, lebe wohl!" So ſchritten 
nun Beide, Hanns ihren Bündel auf der Hade tragend, fort auf 
den Weg zum Apfelbaum, einft dem Zeugen ihrer Bindlichen Freuden, 
und nun des ſchmerzlichſten Augenblides ihres Lebens. Lange blidte 
Mutter Anna ihnen nad, bis es anfing zu Dunkeln, dann kehrte fie, 
ihren Sohn ermwartend, langfam und trübjinnig in ihr Haus zurüd. 

Zwel lange Stunden waren verfioffen und Hanns kehrte nicht 
wieder; unruhig ging der Vater hin und ber, ftopfte feine Pfeife 
und blidte unverwandt nad dem Fußileig, der zu dem großen Apfel- 
baum führte. „Der Junge wird doch der Dirne nicht gefolgt fegn ?* 
rief er endlich unmutyig aus; „nein, nein,“ fagte Anna befhmwichtis 
gend, „er wird fi nur ausmweinen, um uns kein teübes Seſicht zu 
eigen.“ — „Dummes Zeug, wegen fo einer Dirne! Das find die 
Freuden, die man an Kindern erlebt,“ tobte Martin; „man plagt 
fih für fie, man weint ih halb todt, wann eined erkrankt, und 
wachen fie gefund auf, fo fprelen fie die Herren, und Alles foll 
nach ihrem Sinne gehen! Wahrbaftig, wer keine Kiader hat, lebt 
viel glüdlicher!* — „Frevle nicht, Martin,“ fagte Anna mit zitterns 
der Stimme, denn ihre Angft mebrte ſich mit jeder Minute, Ein 
ſchwarzes Gewitter rollte in der Entfernung. Blige zudten, und all» 
mäplig fingen ſchwere Tropfen zu fallen an; da fam ein Wanderer 
den Fußſteig herauf, Mutter Anna firengte ihre Augen an, ihn zu 
erkennen, ihe Herz pochte als er mäher Fam, fie eilte ihm entgegen 
troß Sturm und Regen; ah! es war niht Hannd. Wolfgang, der 
Wildfhüge war es, in der ganzen Gegend befannt; ein wilder, uns 
heimlicher Meuſch, den die Kınder flohen und die Männer nur uns 
geen in ihrer Nähe dDulderen; fein rothed Haar, das ſtruppig um 
die Stirne hing, feine Beinen grauen Augen gaben ihm eim teuflis 
fches Anfepen, So mwidrig der Menſch Anna auch war, idien er ihr 
do ein Dimmelsbote. „Habt ihr Hanns nicht geſehen?“ rief fie ihm 
ängfilich zu. „Nichts hab’ ich gefenen,“ antwortete er barſch und 
blichte ſcheu umber; „gute Nacht.“ rief er forteilend noch zurüd, als 
trieben böle Geiſter ihn davon, Die Nacht brach herein und fleigerte 
die Sorge der Eltern bis zur Berzweiflung. Jeder Kummer mehrt 
fih in nächtlichen Stunden; die Bilder, welche die furdtbare Phan: 
tafie uns vorzaubert, werden zu unheilbringenden Rieſen in der Düs 
ſtern Umgebung, während beim Anbruch des Tages Ruhe und Le 
bendmuth wieder in der Seele Raum gewinnen, die in der ſchwar⸗ 
jen Stunde der Mitternacht zu verzagen drohten. Das Gewitter tobte 
fürhterlid, Sturm und Donnerigläge fgürtelten die Fenſter des 
Haufeb, in welchem Martin und Anna neben dem brennenden Lichte 
faßen und nur mit beforgten Blicken die Angſt ihres Herzens ſich mit« 
theilten. Anna betete, und Martin ſtartte mit hoch aufathmender 
Bruft vor fi hin. Da ward es allmählig lichter durch das zerriffene 
Gewolk und der Mond trat wieder, die Gegend belebend, hervor. 
„Zept muß ih hinaus, muß ihn ſuchen;* mit diefen Worten eilte 
Martin an die Thüre, von welcher Anna ihn vergebens zurückhal⸗ 
ten wollte. Er riß fie mit @emalt auf und — — por ihnen fand 
Hanns, ganz durchnäßt, mit triefendem Haar, bleih und ſtart, mit 
glanzlofem, flierem Blick, unbeweglih und kalt wie eine wan— 
delnde Reiche. 
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„BHBanns!“* riefen Beide mit dem Schrei der Freude; doch bald 
ward diefe Freude zu neuem Jammer, ald er gleihfam in flilfem 
Bahnfinn fi leiten ließ, mie ein willenlofes Kınd; fie brachten 
ihn auf den Lehnſtuhl, gaben ihm Wein; er lieh Alles geſchehen, 
ohne Blick oder Haltung ju verändern, „Mein Gott, Hanns, mo 
warſt Du fo lange?“ frug ihn die Mutter, indem fie mit der Hand 
ihm die blaffe Wange flreipelte. „Beim Apfelbaum,“ antwortete er 
tonlos, die Hände ringend — und umfpnit waren alle Bemühuns 
gen, mehr aus ihm bervorzubringen. Aus Schonung für feinen Zus 
stand wollten fie Martha's nicht erwähnen, und hofften, als er eud« 
lich in einem dumpfen Schlaf verfiel, dee Morgen werde freudebrin: 
gend fein Gemürh wieder umgeflalten, Doc vergebens! — er ſprach 
nicht ein Wort, ging wie ein Schlaftrunfener im Haufe herum und 
nur des Abends verfhwand er, wieder zu dem Apfelbaum eilend, 
wo man ihn täglich Enieend und betend fand, So gräßlich und herz 
öerreiffend dieſer Anblick für feine Aeltern auch war, fo bewährte auch 
bier, wie überall im Leben, die Gewohnheit ihre wunderbare Macht. 
Nachdem alle Berfuche, den armen Hanns aus feinem Stumpffinn 
aufjuheitern vergeblich blieben, ging endlid die Beſchäftigung im 
Haufe wieder ihren alten Bang; nur Heiterkeit und Frohſian waren 
gewiden. Bater Martin ward einfglbig und floh feine Nachbarn, da 
jede Frage um Martha ihm wie ein Dolchſtich in das Herz fuhr. 
Dan hatte vergebens in der Umgegeud nah Martha's Schidfal ges 
foriht; fie war fpurlos verſchwunden. Mutter Anna betete oft unter 
Thränen, wenn Hannd wieder zum Apfelbanm gegangen und noch 
blelcher und ftiller Davon zurüdgefehrt war. So vergingen drei volle 
Jahre ohne bedeutende Veränderung; da erkrankte Bater Martin 


und in wenigen Tagen war es um ihn geſchehen. Troſſlos beſchwor 
die Mutter ihren Sohn, dem Sterbenden zu geloben, fein zmedlofeh 
Binbrüten, fein unthätiges Leben zu ändern, und ihr eine Grüße 
su werden, wenn fie allein und hilflos zurüdbliebe. Der Rerbende 
Bater rief ibm mit ſchwacher Stimme noh Worte der Ermahnung 
ju, und der ſchwere Augenblick des letzten Todeslampfes wirkte fo 
mädtig auf dem tief erfchütterten Sohn, daß er plößlid wie aus 
einem böfen Traume fih ermannend, des Vaters kalte Hand ergriff, 
ausrufend: „Ja Bater, ich will verſuchen, qut zu machen, mas ih 
verbrochen habe. Ich will wieder arbeiten, der Mutter beiftehen im 
North und Tod!“ Segnend legte der Sterbende die Balte Rechte ihm 
auf das Haupt; in der tiefilen Seele zermalmt lag Danns auf feinen 
Knien und zwei Tage darauf folgte er des Vaters Leiche. Und er 
hielt Wort; arbeitere den ganzen Tag, fland der Mutter zum Nutzen 
und Frommen in allen Angelegenheiten bei, und nur öfters bes Abends 
fagte er weich gelimmt zur Mutter, loß mich zum Apfelbaum ges 
ben, dort hole ich mir wieder Kraft für den tommenden Tag? 
(Fortfegung folat.) 


Depeichen vom Lande, 


Bei dem aud in Wien bemerkten Brande am 19. Sept. wir 
fhen 8 und 9 Uhr Abends find in dem zur fürflid Palffo'ſchen 
Herrſchaft Plaffenftein (Malagka) gehörigen Dorfe Apfelsbach 
(ungr. Aldmäs) 144 Bauernhäufer und die herrſchaftliche Scheune 
nebit Wirthöhaus, Stallungen und Fleiſchbank «in Raub der Flam⸗ 
men geworden. R. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


N. 8. priv. Theater au der Wien. 
Borgeitern zum eriten Male: „Das Haus der Tratichereien, 
oder die beiden Pubgreteln,” locales Familiengemälde mit Ges 
fang in 3 Acten, vom Verfaſſer des „Bieges des guten Hu» 
mors,? Muſik von Andre, Scutta. 

Neftroy hat mit feinem „Tritſchtratſch“ die Probe geliefert, 
daß ein folder Stoff kaum für eine einactige Piece hinreichend ift, und 
ſelbſt dieles Stüd, eines feiner ſchwächſten Producte, wird unge: 
achtet feiner unvergleihlihen Borjtelung als Iebendige Plapper: 
müble langmeilig. Freilich handelt es fich hier nicht um einen redfelis 
gen Mann, fondern um das ınauvais sujet eines Berläumders, eined 
Spürhundes häuslicher Berhältniffe, eines Durch erlebte Fatalitäten 
zum Scadenfroh gewordenen Unfriedenjlifters, deilen Hauptzweck 
dahin geht, zwei prunklüchtige Weiber, Die zufälliger Weiſe kreuz⸗ 
brave Kınder haben, gegen einander zu been, und nah Malheurs 
mancherlei Art mit dee Bereinigung Diefer Kinder, welche ſich lieb» 
ten und der Befferung der fhmergeprüften Pugdoden ein verſöh— 
nendes Ende herbeizuführen, Huch das böfe Maul, der Stiefelpuper 
Dincenz (Hr. Neftrop), der durd feine Klatſchſucht einmal das 
unfreiwilige Werk,eug zu einem guten Zweck geweſen, wirdgebeffert, 
und fomit hätte Diefed Stüd die Abſicht einermoralifhenTem 
denz für id. Damit it es aber auch mit dem, an demfelben zu Lo⸗ 
benden alle geworden, 

Die Ausführung Diefer Idee, welde ich Peine glüdliche nennen 
Bann, if eine unbefriedigende, der ganze Bau des Stückes im Ror 
cocofiple, die Handlung arm und ſchleppend, der Dialog witzbe⸗ 
dürftig und die Gonplets find matt. Manche Späße wurden belacht, 
daran war aber zum Theile Schuld, daß fieaus Neftr oy’s Munde 
Bamen, und daf man, wegen Mangel an Situotionswig, darauf 
befhräntt war, den Wortwig zu [uch en. Mit derlei glucklichen Ge: 
danken mar der erfte Act hin und wieder durchſpickt; der zweite mußte 
auch dieſer entbehren. Dafür enıhielt derfelbe zwei Scenen, von des 
nen jene, Die Brutalität eines Hausheren offenbarend, das Gefühl 


verlegte, während eine andere, wo ein Vater feine geliebte Tochter 
einem jungen Manne, in dejien Wohnung zur Frau gibt, als diefer 
gerade von dem Hausherren des fehuldigen Miethzinfes halber ges 
pfändet wird, Die gefunde Bernunft vor die Schrauken fors 
dert. Ich habe mich über den Mangel dieſes Stüdes aus dem Grund 
unverholen ausgefprochen, weil deſſen Berfaffer einer der talentvols 
len Localdichter iſt, deſſen Mufe ſchon viele, mit allgemeinem Beis 
fall aufgenommene Stüde geliefert hat, Der Ruckſchritt eines Bes 
rufenen muß aber gerügt werden, während, mo die Fähigkeit fehlt, 
jedes Wort feuchtlos verihmendet bliebe, Mit der Darfiellung bin 
ich bald fertig. Me fteoy war Neitroy, immer der belebende Funke, 
die Seele der Poſſe, der Druder, welcher die Lachmuskeln in Be— 
wegung fegt. Außer ihm dürften nur noh Pr. Brois, Die 
Wagner und Mad. Rohrbeck (im Spiele) mit Auszeichnung ges 
nannt werden , während in untergeordneter Sphäre Mad. Fehrin- 
ger und Hr. Neumann ihr Möglichftesleifteten. Hrn. Sceutta’s 
Mufit fteht unter der Mittelmäßigkeit und der heulende Frauendor, 
welcher den erften Act zu Grabe trug und den zweiten mit Hohnge⸗ 
lächter eröffuete, mußte das „Haus der Traifhereien” in feinen 
Geundfeften vollends erfhüttern. Die Aufnahme war für alle Par« 
theien die befriedigendfte: für die Klatfher, für Die Lacher u. f. w. 
Kurz war das Stüd, das bleibt gemiß, denn id hörte fchon im 
Freien Y, auf 9 Uhr ſchlagen. Der Beſuch war ziemlig zahlteich. 
Si» 





KR. K. priv. Theater in der Leopoldftadt, 

Ghevorgeftern: Zum Bortheile des Hrn. Wilhelm Brabbee 

jum erfien Male: „Der Bub’ vom Lande, oder: Wie ſchaut's 

in der Stadt aus?” Pofje mit Gefang In 3 Acten, vom Bes 

nefichanten, Mufit von Hra. Krottentbaler, Draejlers 

Director Diefes Theaters. Gruppirungen von Hrn. Pantomis 
menmeiftee Earl Shadepfn. 

Boltaire, dem man gewöhnlid, und zum Theile mit Recht, 
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den Vorwurſ machte, ſeinen' Dichtungen ein zu materielles Gepräge 
aufjubrüden, ſchrieb, unter dem Titel: „Ehen? eine Movelle, bie 
eine tlefgemũthliche Bebensanfhauung werräch, und unferen Bliden 
Das Menſchenherz in feinen geheimften Falten erfhlieht. Im Traume 
eigen ſich dem thatenlufigen Jünglinge die Gefabren des forialen 
Bebens, damit er des Stromes Bett Bennen lerne, dem er fi als 
urlundigen Lootfe anvertrauen will. Eine Nahbildung diefer Mor 
velle in dramatlſcher Form lieferte uns unfer parerländiiher Dichter 
Grillparzer, die ih eine bleibende Stelle auf allen Bühnen: Res 
pertoiren durch Die effeetvolle, mehr Iprifche als dramatıfhe Bearbeir 
tung »erihaffte. — Eine gleibe Grundidee bat wun die in 
Rede ftehende Poſſe, deren Gharaktere auch eine ähnliche Zeichnung 
mitparodiftifher Färbung an fid tragen. — Jacoberl, der ana 
genommene Sohn des reihen Bauerns Simon, der eigenfinnig trotz 
dem Flehen feiner Ziehältern, aufdem Wanſche bebarrt, in die Stadt 
su geben, um dort Die Freuden des Stadtlebens zu geniefen, wird in 
der, der Abreife vorhergehenden Macht durch ein Eraumigeficht belehrt, 
daß ein Herz, am Bufen der Mutter Matur erzogen, zu unbefans 
gen für des Stadelebens Wonneraufch ſey, daf der perlende Wein 
im Freudenbecher des Lebens für den Moment beraufche, doc; beim 
Erwachen nur Edel und Ueberdruß erzeuge. — Mit freudigem Ge 
fühle wird er beim Erwachen gewahr, daß Alles nur Traum gewefen 
fey. — Hr. Brabbee it ald Dichter noch za fehr Anfänger, als 
daß feine Producte auf einer Bühne, wo man gewohnt ik, Nas 
ftrop’ihe und Kaifer'ihe Stüde zu ſehen, vor dem Forum der 
gerechten Kritik befteben könnten. Entfhuldigen kann man diefen miß- 
rathenen Derfuch mit dem Zuruf: „Tentare licet” ; es muß aber dem 
jungen Dichter bedeutet werden, in der Folge mehr Aufmerkſamkeit 
auf die Detonomie der Handlung zu verwenden. Die Sc 
nen erfcheinen rhapfodiih, wiewohl ib hier ald Traumreflerios 
nen Mandes entfhuldigen läßt. Gut wäre «8 zum Berttändnifie bes 
minder gebildeten Publicums gemefen, wenn die Grundidee am Jet⸗ 
tel angegeben geworden wäre. Hr. Brabbie (Jacoberl), der paro⸗ 
dirte Ruftan, Hr. Scholz (Netzi). Dr. Blum (3eno), der paros 
Dirte Zanga und Die. Gondoruffi (Zepherl) die parodirte Miro, 
Hr. Bang (Simon) und Mad. Scutta (deffen Frau) repräfentir: 
ten verdienftlic die Hauptperfonen des Stüdes. Hr. S hol; wurde 
dreimal nach feinem Gouplet im 3, Acte gerufen. Die neue Garten: 
decoration am Schluffe des 2. Actes von Hrn, Maper undder Ball: 
tanz im 2. Acte verdienen lobende Erwähnung. — Die Maik des 
Hrn. Krottentbaler enthält gefällige Melodien, und namentlich 
in das Violoncell-Solo in der 4. Scene des 1. Actes durd ſchöne 
Uebergänge ausgezeichnet und wurde durch Hrn. Otto Uffmann, 
Solofpieler Diefes Theaters, mit Präcifion und Durbgängiger Reins 
heit des Tones unter vielem Beifalle vorgetragen. — Die Aufnahme 
des Stüdes theilte ih in Beifall und Miffallen, — Das Haus war 
vol. —— 





K. 8. priv, Theater in der Jofenhftadt. 

EChevorgefern zum erflen Male: „Die Toter Der BWildnif: 
oder: Zwei Herzen und Ein Schlag,“ Scherzſpiel mit Gefang 
und Tanz im zwei Aufjügen, vom Berfaffer der „Ialimmen 
Brauen” ıc. Muflt vom Hrn, Gapelmeiiter A. E. Tıtl. Tänze 
und Gruppierungen von der Balletmeiilerin Mad, Fol. Weiß. 
Das Goftume new, von dem Garderobier Hrn. Sch olze. 
Das Arrangement des Theaters vom Hrn. Decorareur as 
himopic, 

Der Derfafler hat diefes Stüd ein Scherjfpiel genannt, wahr 
fheinlih, um dem Bormurf einer Parodie Des „Sohnes der Wild: 
niß” vorzubeugen, indem er einfehen mochte, daß diefes Drama ch 
zu einer parodiftifchen, Behandlung nicht eione; indeß ift es weder 
das eine, noch das andere; denn zur Parodie enthält das Drigis 
mal keinen haltbaren Stoff, und zum Sheryfpiel iſt es gelinde 
geſagt, zu langweilig. Gegen den eriten Titel ſprechen ei nige Sce—⸗ 
nen, gegen den lepten im Dialoge alle. Der „Sobn der Wildnif” 


läßt als Gefühlsdrama Leine Parodie zu, denn Gefühle Laffen fi 
mit parodiren; eim Präftiger, erbebender Gedanke aber, Thaten, 
bie in Der Form eine Umbildung geilatten, mangeln dem Dris 
ginale, daher der Parodift nirgends Anhaltspuncte finden konnte, 
Einer einzigen glüdli erfaßten Scene muß ich ihr Recht widerfahren 
laſſen, und diefe iſt jene, mo Streicher! die Töchter des Waldes da« 
durch kirre macht, daß er ihnen auf feiner Beige die Weifen eines 
Strauß’igen Walzers aufipielt. Alles Andere it matt, ſchleppend 
und wiglos, und Halm darf ſich nicht grämen, daß man fein ſchö— 
ned Gedicht entwürdiget, denn wer erinnerte fi daran, als beiden 
zu oft wiederkehrenden Verfen : 

„Zwei Seelen — Ein Gedanke, 

Zwei Herzen und Ein Schlag — ?* 

Was endlich die Scherze betrifft, da geitehe ich aufrictia, ich 
habe fie nipt gefunden, und ein ängflliched Suchen nad der Pointe 
diefer oder jener Worte und Phraien möchte ih Niemand ratben, denn 
der redliche Suwer riökırte Dabei, ein röthlt her Finder zu wer⸗ 
den, der fi feines Scharffinnd am Ende ſchämte. 

Indeffen glaube ih, hat der bühnenkandige Berfaffer recht auf 
eingelehen, Daß mir diefem Stüde fein Autorrubm zu gewinnen ſey, 
und bat Den zu erzielenden Grfolg dem Gompoflteur und der Ballets 
meınerin in Die Hände arfpielt, und dieie haben ihn erhalten und 
verdient, und zwar ın hohem Grade. Auch die Schauluit des Publi⸗ 
eums findet vielfache überrafhende und beitehende Befriedigung, 
weßhalb aub dieſes Stüd in Bezug auf die Caſſe feine Shuldigkeit 
um jo mehr thun wird, ald es durchaus keinen Aufwand an Decoras 
tionen und Coſtumes erfordert, Einge artıge Goupleis der Derren 
Weiß und Feihringer, melde Beide mit Mad. Thome die 
Hauptrollen mit gutem Erfolge gaben, mußten durch mehrere 
Reperitionsftrophen ergänzt werden. Dieſe Couplets find auch mcht 
ohne Wıg und bezeugen, daf der Berfaffer rest are Brbendan« 
ſchauung habe, und Die fatyriiche Geifel mır Beide und Nadorud 
famingen könne. Deſto unerklärlicher bleibt mir darum der ſchale 
Dialog, 

Und nun zu den Lichtpuncten des Abends: zu Muſik und 
Tanz. Capellmeiſter Titi, deſſen Muflt über 30 einzelne Piecen 
enthäit, ließ mich neuerdings bedauern, daß fein Talent ſich nicht in 
der ıhm angemeflenen würdigen Form bewegen Bann, Warum findet 
fi kein Dichter, der dieſem Manne einen guten Text zu einer Eos 
milden Oper liefert ? Trelijt ein mufitalifcher Charakteriftiter, der 
mit Originalität noch die glüdliche Gabe verdindet, Durch Boltsmer 
lodıen ſich augenblidlich Allen verfländlih zu maden, und dem Weir 
fte, wie Dem Brrüple gleıhes Recht zu gewähren, Die ewigen Duder 
leirn in den beutigen e-> find ıhm offenbar ekel. Die Jatrosucrtom 
könnte jede Bomime Dper zieren, und nun vollends das Quodliber 
da erjten Actes ſicherte Diefem den einitimmigiten Beifall, ei ein 
Mujter von einem Quodlibet, und die Benüßung der Motive aus 
„Marıno Jaltero,> „Morma ,” „Linda,” „Bucresta Borg'a,” „Gpaar 
und Zimmermann” u, f. m. bildete den Sıtuationswig dieſes Lomıs 
fhen Mofaits. — Bei dem Geſauge der Rinder (murde zweimal 
repetitt) und dem Duett aus „Yinda” (Tenor und Eopran; dem 
Glangpunct der Donizettiſchen Dper), welches fammt &horbes 
gleıung bei der Wiederholung in ttaltenifher Sprache vorge 
tragen wurde, jubelte das Pubiicum. 

Der zweite Act ift eigentlich nur wegen der Balletmeiflerin vor« 
handen. Hier uberrafior vor Allem der große Eptegeltan;, Die rs 
findung desielden gebört dem Ballermeider Friedrih Horfhelt, 
der und diejelde zuerit ın dem „Waldmädchen” zeigte, Wos damals 
Ein Wädsen (Ang. Maner vom Kınderballet) ausführte, fahen wir 
nun von einem ganzen Balletverfonale inden complieirtefien Formen 
dargeſtellt. Dieß iſt der Fortfchriet von zwanzig Fahren! Aub der 
Scqlußtanz iſt uberrafbend durch Die reihe Kantafle der Mad, Weiß 
und durch die wahrhafte eracte Ausführung Ihrer großen und Heinen 
Schülerinnen. Jh möchte gerne ein paar vorzüglide Zöglinge der 
Mod, Werß mır ipeen Nomen nennen, weil fie eine Ausjeihrung 
verdienen, aber — mas man nicht weifi, Darf man nicht verratben. 
Nach dem Spirgeltange wurde Mad. Weiß gerufen; fle bätte es 
auch am Saluffe verdient, ober Das Erüd feld hatte die Theile 
nahme des Publicums vielleicht berabgeitimmt. 

Das Arrangement des lebendigen Theaters von Jahimoviez 
nahm ji rest gut aus, und verſchaffte ihm auch rinen Borruf, Der 
Vorzüge eines folgen lebendigen Ineaters geſchah, als Garl 
jüngst im Tbearer an der Wien eines aufitellte, rülmende Erwäbe 
nung. Dasſelde ift bier nicht Haupt», fondern Nebenſache, hätte aber, 
wie überoll, durch die Kunf eines geſcickten Decoratrurs erieht 
werden können. Nah dım Schluß Des erflen Actes wurde Direetor 
Pokorno aerufen. Das Tbeoter mar beifpirllos voll. Sf. 


Drus und Werlag von A. Btrauß’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkfeit, 
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Die Wafferlilie. 
Novellette von Marie W....r. 
(Fortfegung) 

II. 

„Wer denkt an Verrath, wenn fo ein alter Burfche wie ich 
den Verrärher fpielen fol!“ ließ ſich bier eine raube, übelklin« 
gende Männerftimme vernehmen, deren Eigner nun hinter einem 
Baume hervortrat, — deifen breiter Stamm ihn bisher den Aus 
gen der Flüchtlinge verborgen hatte, — eine lange, hagere Grei ⸗ 
fengeitalt mit einem gelben, verwitterten Geſichte, in der armſe⸗ 
ligen Kleidung eines Eingebornen der Infel. 

„Wer bit Du?“ fragte betroffen der Häuptling, indeß feine 
Hand den Griff des Dolches feiter faßte. ‚ 

»Ein Mann, bereit Euch zu dienen, fo Ihr feiner Hülfe 
bedürfer. Ein Bewohner diefer Infel und meined Gewerbes ein 
armer Fiſcher,“ lautete die Antwort. 

„Allerdings kime mir Deine Hilfe in diefem Augenblicke ges 
legen,“ verfiherte rubig, aber noch immer zurüdhaltend der 


junge Mann; „allein weißt Du auch, wer derjenige ift, dem 


Du fie anbietheit?* 

Ohne diefe Frage unmittelbar zju beantworten , wies der 
Fifcher mit verſchmitztem Lächeln auf fein kurzes Wamms, fprer 
hend: „Es ift noch nicht lange ber, daß die grünen Felder von 
Eufloden fo roth gefärbt waren, als meine fharlahene Jade 
hier, Cumberlands wilde Soldaten find hoffentlich nicht mehr 
weit — und draußen in den Buchten des Dceans liegen, wie 
ich höre, einige Schiffe Sr. allerchriſtlichen Majeftät verborgen. 
— Benn nun etwa fo ein ſchmucker Hodländer, wie Ihr zum 
Beiſpiel, es ſich einfallen ließe, den Spürnafen der Rothröcke 
zu entſchlüpfen und lieber in dem Schatten einer breiten fran;ö« 
ſiſchen Flagge ruhen wollte, als in einem der bumpfen Keller« 
gemölbe zu Carlisle; falls ernämlich einen Mann fände, derum 
einbilliges Fahrgeld ſich dazu verflände, ihn in den Schuß e ines 
befreundeten Schiffes zu befördern, fo kann ich Euch verfichern, 
daß der alte Burnode ein guter Faͤhrmann iſt.“ 

„Sollen wir ipm vertrauen, James?“ flüfterte ber junge 
Krieger feinen Gefährten zu. 

Ich meine Sir,“ erwieberte biefer, „man follte nicht lange 
wählen, wenn es fih um freiheit oder Kerker handelt. Im 
ihlimmiten Falle können wir ja doch nicht mehr verlieren, als 
ſchon verloren it. Der Tod it fo oder fo unfer Gewinn,« 
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»Wohlan Alter, fo führe und, wir find bereit Dir zu fols 
gen!« fagte entfchloifen der Jüngling und ließ den fümmtlichen 
Inhalt eines Eleinen ledernen Beutels in bie offene Hand des 
Fiſchers gleiten, »aber ich rathe Dir, gebe ehrlich mit ung um 
und fen verfihert, würde mein Reichthum gleichen Schritt mit 
meinen dankbaren Herzen halten, Du follteit ein reiher Mann 
werden! Möge Gott Dich fegnen alter Mann, und wenn es einft 
wieber heil werden follte im Lande, und diejenigen frei und 
mächtig zuruůckkehren, melde jegt als arme Flüchtlinge ihre Heiz 
math verlaffen, dann gehe hinauf nach den Bergen des ſchoͤnen 
Hochlandes und frage nach Robin Mac Arwed, und bei Gott, 
ber Liebestienft, den Du mir diefe Macht erwieien, fol Die br 
niglih vergolten werden !« 

Ja Bir, es kann feyn, daß wir und noch einmal auf die⸗ 
fer Welt fehen, ob jetzt in den Bergen oder im flachen Sande, 
bas wird fih zeigen,“ entgegtnete mit ſonderbarem Lächeln der 
alte Faͤhrman. Folgt mir nun, aber verhaftet Euch ruhig und 
— oder nein, noch beifer iſtss, Ihr bleibt hier im Schatten der 
Bäume fo lange verborgen, bis id) das Boot zum Abfahren ber 
reitet habe. Wenn Jhr fodann den Ruf eines Spottvogels er⸗ 
fallen hört, fo geht getroft dem Tone nach; fein Geſang ift 
leicht von dem Gefchrei einer Sumpfgans zu unterſcheiden und 
mag Euch zugleich ein Zeichen feyn, daß fein Feind um die 
Wege it,“ 

»Am Endegebtder alte Schurke doch hin, uns zu verrathen,« 
flüfterte James feinem Seren zu, indem er mit mißtrawifchen 
Bliden den davoneitenden Fiſcher nachſah, und ein Schatten düs 
fterer Beforgniß über fein ehrliches Angeficht flog. 

Ich glaube nicht, aber wenn auch“* — verfeßte ruhig und 
gefaßt der Häuptling; in unferer verzweifelten Lage mit ihm 
Händel anzufangen, wäre eben fo thöricht ald unnütz und ges 
führlih. Mag da kommen, was will — id bin auf das Schlimm ⸗ 
fte gefaßt.* 





IV. 


Der Fiſcher eilte indeſſen mit leifen aber haftigen Schritten 
einer Heinen Hütte zu, aus derem Innern noch ein ſchwaches 
Lichtlein herausfhimmerte; allein mehr als einmal blieb er uns 
termegs wie von einem ploͤtzlichen Gedanken ergriffen, ftehen,, 
zuweilen flille und finnend, zumeilen ungläubig den Kopf ſchůt⸗ 
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telnd, bis er endlich fein heimliches Mißbehagen durch faute Worte 
ausdrüdte. 

„Robin Mac Armed,< brummte er fpöttelnd vor ſich hin, 
„ober Robin aus dem Monde, mag allenfalls auf Eines hinaus: 
kommen. Der fhlaue Vogel traut mir nicht recht, darum bat 
der Schelm fih ein anderes Wappenfhild vorgehängt. Aber 
wahre deine Haut mein lieber Junge, auch der ſchlaue Fuchs 
kann gefangen werben !« 2 

„Steh', Malice !“ gebot leife eine fanfte Stimme dicht ne» 
ben ihm; erſchtocken fah er empor und blieb überraſcht und ehrer- 
biethig ſtehen, als er gemahrte, aus weſſen Munde der Befehl 
Helommen war. t 

Die Erſcheinung, welche die Philofophie des Fiſchers fo 
ploͤtzlich aus dem Felde ſchlug, war ein fhönes weibliches Wefen, 
und fo viel lieh ſich auf den erften Blick bin entnehmen, Eeine 
von den eingebornen Infulanerinnen des Eilandes. Ihre Tracht 
war einfach aber hoͤchſt fonderbar. Leber ein fleckenloſes weißes 
Gewand war ein zierliches blaßgrünes Oberkleid geworfen, das 
fi recht anmuthig der zarten Geftalt anſchmiegte und deſſen 
weite, bauſchigte Aermel mit Hermelin gefüttert waren. Die Fülle 
der glänzenden Rabenloden hielt ein ſchmaler fülberner Reif umfan- 
gen, ber auf der Stirne in Form eines Diadems geftaltet war. 
Ziefe Melandolie befchattete das feine, liebliche Geficht des Maͤd⸗ 
Gens, und der friſch gefallene, flocdige Schnee ſelber konnte nicht 
zarter und blaffer ſeyn, als die Farbe ihres Antliges war. — 
Als fie jetzt ſcharfen Blickes die hagere, gebückte Geftalt des Fir 
ſchers überflog, da leuchtete düſterer Unwille aus ihren herrli— 
chen ſchwarzblauen Augen und ein unheimliches Lächeln umſpielte 
ihren Mund, als fie ihn nad einer Pauſe augenſcheinlichen 
Machſinnens alfo anrebete: 

„It Malice Burnode ein lohaler Unterthan feines Königs, 
ober haben Habſucht und Geldgier feine Augen dermaßen ver— 
biendet, daß er den Wolf nimmermehr vom Hund zu unterfceir 
den vermag?“ 

Betroffen flierte der Fifcher die Fragerin an. »Hat die Wafı 
ferlifie die beiden Hochlander gefehen ?« fragte er verwundert. 

Ja —8 

»Die Waſſerlilie har helle Augen,“ ſagte der Alte bedäͤch—⸗ 
tig mit dem Kopfe nickend. „Was glaubt fie wohl, wer der jün⸗ 
gere der beiten Männer fey ?“ 

„Will mir der kluge Fiſcher nice früher feine Meinung 
hierüber fügen ?« 

»Nun,“ entgegnete Malice, und verzog feinen breiten 
Mund zu einem widerlihen Lächeln; „ic hatte einmal in frühe: 
ren Zeiten Gelegenheit, das Bildniß Jacob Stuarr's zu feben, 
und fo ein Geſicht braucht man auch nicht öfter denn einmal ans 
zuſchauen, um es all fein Lebelang im Gedäctniffe zu behalten. 
Wie man fagt, foll der Sohn dem Vater ausnehmend gleichen ; 
was hält die weiße Dame wohl von Carl Eduard, oderden Praͤ⸗ 
tendenten, mie fie den jungen Prinzen nennen ?« 

„Glaubt Malice, jener bleihe Jüngling wäre Carl Stuart }« 

„Bei der Afche meines Vaters, er ift es! — Geht nicht 
das Gerücht, er halte fi hier herum in den Infeln nebſt nod 
einem Gefährten verborgen, weil die Mothröde feit dem Tage 
von Eulloden an, ihm immer tücdhtig auf der Ferfe nachjagen? 
Und ift nicht eine Belohnung von 30,000 Pf. für denjenigen ber 





ſtimmt, welder ihm tobt oder lebendig einliefert; und 30,000 
Pf. Strig. können aus einen armen Teufel einen reihen Mann 
maden. Auf alle Fälle wird es fobald nicht wieder eine fo ſchoͤne 
Gelegenheit geben, dem König, Gott fegne ihn! zu benadhridr 
tigen, weld ein treuer Diener und Unterthan er an den alten 
Malice Burnode hat.“ 

„Alfo will Malice den jungen Mann tödten ?“ fragte die 
Waſſerlilie, und eine dunkle Roͤthe überflog auf einen Augens 
blick ihr bleiches Antlitz. 

„Der Tod wäre freilich das befte Mittel, ſich eines folden 
Gefangenen zu verfihern,* entgegnete ber rohe Faͤhrmann, „aber 
wenn’s nicht unumgänglic nothwendig iſt, nein, nein, fdöne 
Dame, Eein Tropfen Blut fol fiießen, wenn es Euch betrüben 
möchte. Ich werde bloß ſuchen meine Pfliht mit meinem Nugen 
zu verbinden, wie es einem rechtlichen Manne zukommt, und 
die Waſſerlilie möge mir hierzu ihren Beiftand verleihen, 
denn es ift bekannt, daß derjenige, fo ſich ihres Schutzes rühmen 
kann, ein Glücklicher zu preifen ift. 

„Geh',“ befahl fie kurz, „ih werde thun was recht iſt.“ 

Der Fiſcher äußerte noch zufrieden und vergnügt feinen 
Dank, indem er fi bemühte, den Sinn ihrer legten Worte zu fei- 
nen Buniten zu deuten, als ſie ſchon längft in dem Gebüfce der 
entgegengefeßten Richtung, feinen Augen entſchwunden war. 

(Bortfegung folgt.) 


Der Apfelbaum. 
(Nach einer wahren Begebenpeit.) 
(Fortfegung.) j 
Als diefe wohlthätige geiftige Veränderung mit Hanns vorging, 
erholte fi auch bald fein Aeuferes wieder, und in Furzer Zeit kamen 
fon von allen Seiten Anträge zu vortheilhaften Heirathöbündniffen 
für ihn. Er wies fie alle von ih, doch Mutter Anna fing bedeutend 
zu Bränkeln an. Da bat fie ernitlih und eindringlich ihren Sohn, 
ihe Doch vor ihrem Tode noch den Troft zu gewähren, Entel auf 
ihrem Scooß zu wiegen, ihn an der Seite eines braven Mädchens 





aut verforgt zu willen; befonders fchlug fie ihm des Schulzen Todes 


te: Marie vor, die, gottesfürdtig und brav, ſchon längit im Stillen 
ihre Neigung für ihn zu erkennen gegeben; und die fein Vater ſtets 
für ihn ausgefuche hatte. „ Dringt nit in mid, Mutter,” rief er 
ängftlih aus, „ed könnte nichts Gutes daraus entfliehen.” — „Dit 
wirft doch nicht mehr an die alte Befchichte mit der Martha deuten,” 
fagte die Mutter Jähelnd; „wer weiß, wo die ſchon verheirathet iff, 
und follte fie vielleicht geſtorben ſeyn, fo Schaut fie gewiß auf Did 
herab, und freut ih, mern Du meinen Wunfh erfüllt.” Hanns 
wurde bleich, fenkte den Bli zur Erde. „Glaubt hr, Mutter?” 


fagte er mit gebrodener Stimme; „mun fo will id fie fragen, wenn 


Ihr meint!® — Bald darauf flug er den Weg zum Apfelbaum ein, 
Behrte mit rothgeweinten Augen heim, und fagte ftill der Mutter vor 
dem Schlafengehen: „Wenn's Euch beruhigt, Mutter, fo geht mors 
gen zum Schulzen, ich war heute zum legten Mal beim Apfelbaum 
— — — fie hat es erlaubt !* 

Diefer Entfhluß erfüllte fo fehr alle Wänſche der alten Mutter, 
daß fie, aufdie fonderbare Art Deöfelben nice achtend, die ganze 
Nacht vor Freuden nicht Schlafen Eonnte, am frühen Morgen fhon 
sum Schulzen im Sonntagsftaate ging, und in wenigen Wochen feſt— 
lich die Hochzeit für ihren Hanns anftellte, der feiner Braut verfprach, 
redlich Freud’ und Leid mit ihr zu theilen, mie zärtlich, aber auch 
nie unfteundlich mit ihe war, und bald als ein Mufter eines guten 
braven Hausdsaters galt, denn nit ohne Kinder blieb feine Ehe. 
Mutter Anna erholte und erquidte fih an dem Anblidte des Gedei⸗ 
bens ihres Hausftandes, noch mehr aber an jenem von drei gefuns 





den Enkeln, die fo, wie ein Hanns, ihe ganzes Herz erfüllten, Als 
gemein hochgeachtet im Dorfe ward Hanns bald zum Richter ermäßlt; 
von feinem Weib immig geliebt, reich und Präftig, ſah' er noch im 
Mannesalter feine Söhne mündig werden; was konnte Hanns mehr 
sum Glüd fehlen? Und doch mar es oft, als bleiche eine trübe Erin» 
nerung die friſchen, lebendigen Farben feiner Gegenwart. 

Plöglid wurde Hanns einmal des Nachts geweckt; man hatte 
einen jerlumpten alten Bettler eingefangen und brachte ihn feilgebuns 
den vor dem Richter, Denn er ward ertappt, als er in Der Scheuer 
des Haufes, das Hanns bewohnte, eine Brandlegung verfucht hatte, 
deren Ausbruch nur dur ſchaelle Hülfe verhindert wurde. Hanns 
308 fich eilig an und ging, als der Tag graute, zum Pfleggericht, 
mohin er den alten Berbreiger führen ließ. Dort angelangt, fing das 
Berhör an; der Bettler lachte höhnlſch, ald man um feinen Mamen 
ihn fragte. „Sollte Denm der geficenge Here Richter den Wolfgang 
nit mehr Eennen?” rief er fpottend aus; er muß fih doc erinnern, 
Daß wir uns vor dreißig Jahren, heute ifles gerade Jahrtag, 
begegneten, als er von feiner Liebiten beim Apfelbaum Abſchied nahm, 
Da, ba, nit wahr, er Denkt noch daran, und wird blaf und zit» 
tert nicht wenig? Sept ihu nur an mit dem Armenſündergeſicht: 
der Bann weder Richter noch Geſchwornee bei meinem Verhöre ſehn, 
denn fein Verbrechen iſt größer als das meinige; haltet ihn feſt und 
laßt mich los, dDenneriftein Mörder!” 

(Schluß folgt.) 





Die große Treitfchke'fche Schmetterling: 
fammlung, 


enthaltend gegen zehntauſend europällhe Schmetterlinge, die com» 


plettefte und mit den meiften Barietäten verfebene, welche exiſtirt, 
fol von der Familie des Verſtorbenen käuflich hindangegeden wer 
den. Sie ift firenge nah Treitſchke's großem und berühmten 
Werke; „Ueber die Schmetterlinge Guropa’d” (Leipzig 1807— 1836, 
bei Ernſt Fleifcher) geordnet und das Refultat eines der Willen» 
(haft gemidmeten Menfhenlebensd. Der Berflorbene hat mit 
wahrem Bienenfleiße dreißig Jahre an diefer Sammlung gears 
beitet, und genoß die Freude, Durch feine Verbindungen mit den er 
ften lebenden Raturforfhern und den vorzüglichiten Akademien Eus 
zopa's Die feltenften und fhönften Gremplare aus meiter Ferne zu 
erhalten. Selbit der berühmte Admiral M. J. Dumont Dur 
ville, defien unglüdlihes Ende auf der Berfailler: Eifendbahn Pürz: 
lich fo allgemein und ſchmerzlich betrauert wurde, wußte Treitfchs 
ke's Verdienſt um die Naturwiſſenſchaft nicht ausgeichnender zu wür⸗ 
digen, als daß er in Auftralien einen Schmetterling „Treitfch fe” bes 
nannte. Sachkenner, nämlich berühmte ausländifhe Naturforfcher, 
melde Wien nicht berührten, obne Treitſchke befuht zu haben, 
fhieden nur mit Bewunderung von diefer Sammlung, melde fie 
eimmüthig für Die erſte, beſterhaltene und volltom. 
menfle in Europa erklärten. Mit welcher Liebe der Verſtor⸗ 
bene an derfelben, als an dem Refultate feines vieljäprigen Forſchens 
und Sammelns, hing, kann man fi Daraus erflären, daß ihn keine, 
aud nicht Die lockendſten Anerbietungen vermögen konnten, fi das 
von zu trennen, Wie der Bater an feinem Rinde, hing Treitfchke 
an feiner Sammlung, und es [dien ihm ein Stein vom Derzen zu 
ſeyn, ald er wenige Monate vor feinem Tode mit unendlicher 
Selbſtzuftiedenheit nad volfommener Drdnung und Sichtung die: 
fer Sammlung nad feinem eigenen Werke, in die Worte ausbrad: 
„Es iſt gut, daß es geſchehen; der Menih weiß nicht, wie viele 
Tage ihm zugesäblt find,” Scheint es doch fall, als babe der bald 
darauf Heimgegangene mit prophetifcher Ahnung geſprochen. Welchen 
Werth Treitfchke auffeine Schmetterlingfammlung gelegt habe, 
mag beifpielöweife andeuten, daß er einen Antrag, Diefelbe nach Frant« 
rei und einem andern großen deutfhen Staate unter glänzenden 
Bedingungen zu verkaufen, ausſchlug, weil fie damals noch nihtganz 
complett war, und er fie nur als ſolche in andere Hände übergeben 
laſſen wollte, 


Jetzt nach dem Ableben des Mannes, welchem die Wiſſenſchaft 
fo viel zu danken hat, fol fein Werk auch nicht mehr der Oeffentlich⸗ 
Eeit entzogen werden. Deßhalb hat fi die hinterlaffene Familie ents 
ſchloſſen, dieſe herrlide Sammlung aus 2580 Specien in 9500 Exem⸗ 
plaren, alle ſehr wohl erhalten, bindanzugeben. _ 

Darauf Reflectirende erhalten auf ihre portofreien, an &. A. 
Hartleben, Berlags : Erpedition in Wien, Stadt Nr. 434, ger 
richteten Anfragen umfäudlichere Auskunft. 

Bien, am 18, September 1842. 





Provinzial: Zeitung. 

(Aaram.) Die Tage eines feltenen Feites find vorüber: Agram 
hat die Erinnerung am jene ereignifreihe Zeitepoche, wo «6 vor 600 
Fahren zu einer, freien Stadt erhoben wurde, in der freu: 
digften Erregung gefeiert. Schon am erjten Abend (12 d. M.) ſtroͤmte 
die Menge auf das Jeichen von dem Beginne der Feſtlichkeiten durch 
alle Bajfen ; taufend und taufend Lichter flammten an den Fenftern 
auf; Transparente in drei Sprachen (lateinifch, teutſch, illyeiſch) 
fefelten die Blicke. Am glängenditen beleuchtet, fo wie durch Die ſin⸗ 
nigften Trans parente Decorirt, war unftreitig dad Magiftratsge 
bäude. Drei taufend Lämpchen fladerten an der Fronte des Gebäus 
des, in der Mitte die transparenten Bilder: rechts ded Königs Fers 
dinand V,nebenden Wappen Groatiens, links des Könige BelalV, 
neben dem Wappen Agram’s, Das diefer mit Privilegien fo königlich 
beſchenkte. Die Beleuchtung war bis in die abgelegenften Gaffen 
fo ziemlich allgemein; felbft die Kuppelöffnungen der Markuskirche 
flimmerten von Bleinen Lampen: Poramiden, mas mit den umliegen» 
den, glänzenden Gebäuden der obern Stadt, von der Save aus, 
einen malerifhen Profpect gewähren mußte. — Des andern Morgens 
wurden im Saale des Magiftratsgebäudes vom Hrn. Obernotär Ber 
dekovich die Privilegien der Stadt verleſen, worauf fi der löbl. 
Magiftrat in pleno in die Markuskirche verfügte, mo von dem Hrn, 
Stadipfarrer Bogledich ein feierlihes Hochamt unter Gewehr ⸗ 
Salven der auf dem Markusplage aufgeftellten Bürgergarde abges 
halten wurde. Mittags war große Tafel im bürgerl, Schügenhaufe, 
wo zahlreiche Toafte unter Pöllerihüffen ausgebraht wurden. Am 
14. d. M. wurde dieſes echte Nationalfeſt, das mit fo vielen Grins 
nerungen an eine der wichtigſten Zeitperioden der Vaterlandsgeſchlchte 
verbunden, mit einem glänzenden Dal in den beiden Sälen des 
Theaterb befchloffen, der abermals, wenn auch nicht die Elite, doch 
ein ſehr anftändiges Publicum verfammelte. Leider murde Diefes 
(höne Feſt nicht vom Wetter begünftigt, denn an den beiden legten 
Tagen regnete es faft ohne Unterbrehung. Der Eindrud, den «6 
hervorgebradht, mar nichtödeflomeniger der angenehmite, und es 
dürfte dieſe Erinnerungsfeier einer der bedeutungsvollen Gpos 
chen in den ſtädt. Annalen noch lange lebendig bleiben im Gedädt- 
nig der Bewohner von Agram. (Groatia.) 


(Biftrig.) Unfere bereits in den Jahren 1836 und 1840 vom 
Feuer hart mitgenommene Stadt hat neuerdings am 5. d. M. einen 
herben Schlag durch dieſes Element erlitten. Früh um 5 Uhr weckte 
uns der furchtbare Ruf „Feuer!” aus dem Schlummer und in wer 
niger als 3 Stunden ift der wohlhabendite und bewohntefle Stadt 
theil — ein Dampfender Haufen Trümmer. Neunundneunzig Häuſer 
fammt allen Mebengebäuden liegen eingeäfchert, und mit harter Mühe 
Eonnten Die Einwohner das nadte Beben retten. Das Feuer entitand 
im Sıntergrunde eines feit langer Zeit unbemwohnten und gutver⸗ 
mahrten Gebäudes, daher eine Brandiegung als gewiß angenommen 
werden Bann. (Biebenb. Wochenbl.) 





(Mödrig bei Brünn) if am 19. d. M. ebenfalls vom Feuer 
heimgeſucht und 11 Häufer find in Schutt und Aſche verwandelt 
worden. (Moravia.) - 
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Kurier der Theater und Spectakel. 





NR. KR. Hofoperntbeater nächft dem Kärntbuerthore. 

Borgeitern: „Die Zauberflöte” Hr. Dobromsfn als Gall, 
Tept, nach der dritten Gaftrolle des Hrn. Dobromsfy dür⸗ 
fen wir einen beflimmten Ausfpruch nicht mehr zurückhalten, der nach 
einmaligen Anhören des Sängers vielleicht gewagt geweſen wäre. 
Mafaniello, Robert der Teufel und Tamino laſſen fhon einen Maf: 
ftab an einen Sänger anlegen, und fie beweifen, auf Hrn. D. am 
gewendet, daß demfelben, trob hübſchen Stimmmitteln in den höhe: 
ren Lagen, Doch die Kraft und das artiflifhe Vermögen mangle, erfte 
Tenorparthien auf diefer Hofbühne mit Erfolg durdzuführen. An 
eingelnen gelungenen Momenten feblte «8 Hrn. D. nie, auch nicht 
als Tamino ; dageaen flachen aber öfteres Distoniren, ein unreines 
Falſett, Ueberfchreien und überhaupt Mangel an Mäfigung bedeu- 
tend ab, wenn wir fhon von der Auffaffung einer Rolle, von dem 
Eindringen in den Geift des Tondichterd, und der damit innig vers 
bundenen Wärme und dem Gefühle des Vortrags ganz abflrahiren 
wollen. Die Kälte, womit ein Sonntagepublicum den Tamino auf: 
genommen und behandelt hat, mag diefem Autſpruche als Vekräftis 
gung dienen. Diie Nofetti, melde ftatt der nod immer unpäßlis 
den De. Mapner die Pamina übernommen hatte, leiftere abermals 
allen billigen Wünfhen Genüge, Jede neue Rolle diefer Sängerin 
zeugt von ihrem fleißigen Studium, und die Pamina ift nun in kur⸗ 
zer Zeit fchon die dritte bedeutende Role, welche diefe Künftlerin mit 
überrafhendem Erfolge gab. Mad. van Haffelt: Barth, unfere 
berühmte Königin der Nacht, war nicht zum beiten Disponirt, mas 
bei einer fo heiklihen Parthie um fo leichter bemerkbar wird. Ihre 
Kunft feierte demungeachtet den höchſten Triumph, und fie wurde 
nach der erſten Arie allein dreimal gerufen. Hr. Drarler, Sara: 

fire, war ausgezeichnet, z Sf». 





Hepertoire des k. k. Hofburgtbheaters. 
Am 27. Sent.: „Die Schuld.” 
„ 28. „Ribard Savage.“ 
„29. „Rettung für Rettung.” 
„30. „Ratban der MWeife.” 
„ 4. Detober: „Delva.” — „Die Zerftreuten.” 
»„ 2 „Gamont,” 

(Brünn) Neitron's „Fup” bat bier mit Hrn. Morik als 
Gommis viel Lachen erregt, — Am 20, bat der Kunflreiter Hr. 
Schier aus Wien mit feiner Geſellſchaft einen Eyelus von mimifchs 
arrobatifhen VBorftellungen begonnen, 

(Dresden) Emil Devrient's vergögerter Aufenthalt in St. 
Petersburg bringt große Störung in das Repertoir des Schaufpiels, 
Die Dper bat durch die neu engagirte Mad. Gentiluomo eine bes 
deutende Stutze erhalten. Wer nit Vergleiche mit der einfligen 
Schröder: Devrient made, der muß für diefe herrliche Säns 
gerin Enthuſiaſt fenn. 

(Münden,) Gleich günftigen Erfolg haben im Hoftheater die 
Gaftipiele der Sängerin Evers aus Stuttgard und des Mimen 
Rottaus Berlin, 

(Eoln.) Für das hübſche Arrangement der Solrée musicale 
im Ecloffe zu Brühl bei Gelegenheit der Dombaufeter erhielt der 
Tpeaterdirector Spielberger von Sr, Majeflät dem König von 
Preußen ein Gadeau von 100 Stüd Friedrihed’or, die Sängerinnen 
Shodelund Weirelbaum merthvolle Armbänder, die Sänger 
Schunk, Debrieinund Formes aber reiche goldene Tabatiiren. 

(VDaris.) Die Rachel if als Artane nah zwelmonatlichtt 
Urlaubsreife im Theätre frangais fehr kalt aufgenommen morden. 
O Beftändigkeit der Parifer! 

(Bondon.) Here Sartoris, der Bemahl der Miß Adelaide 
Kemble, it Fein Ausländer, wie es früher allgemein gebeißen bat; 





ee wurde in Bondon geboren, mo fein Vater (welcher aus Genf ger 
kommen ift) fchon viele Jahre als Kaufmann wohnt, G. 
(St. Petersbura.) Die Kunſtreitergeſellſchaft der Mad. de 
Bach aus Wien hat bier ihre Productionen begonnen, und zwar 
mit ſolchem Grfolge, daß an eine Abreife vor April oder Mai kaum ' 
zu denken iſt. Ihr ehemaliger mächtiger Rival zu Wien, Alerander 
Guerra, fpielt derzeit in Warſchau. Im Spätfommer 1843 will 
Mad. de: Bad Wien befuchen. —1f. 








Der Eicerone von Bien und der Umgebung. 

Borgeftern gab ed für die Bewohner Wien's einen Tag der 
Freude. Bor den heiterften Himmel begünfligt, wurden drei große 
Seite, aleihfam als Schwanengefänge dieſes an Feſtivitäten aller 
Art fo reihen Sommers, gefeiert. — Bor Allen muf das große Pro⸗ 
menadefeit im k. &, Volksgarten genannt werden, das zugleich das 
Benefice des Hen. Capellmeiſter J. Strauß war. Strauß als 
ternirte mit Gapelm. Juder vom Pioniereorps, der demfelben 
würdig zur Seite ftand, bis ein Halb 9 Uhr, mo Gap. Nemek, 
der im Goloffeum beihäftiget war, erfhien, um im Berein mit 
Straußund Juder J. P. Riotte's haracteriflifches Tongemäls 


‚ de: „Die Schlacht bei Leipzig.” (sufammen 150 Muſiker) aufzufühe 


ren. Strauß legte durch Die treſfliche Aufführung diefes Tonmerkes, 
durch das neue und fplendide Arrangement des Volksgartens zu einem 
Tanzfaale (mo die ſchwebenden Luſter und ein pradhtvolles Bouquett 
von dem feinen Geſchmacke des Arrangeurs zeugten) und dur die 
Anordnung des großartigen, von Hrn. Stumer ausgeführten Feuers 
werks den Beweis ab, daf er im feiner Sphäre noch nicht übertrofr 
fen wurde, — Das Feſt war fehr beſucht. 

Diefem zunädhitmuß, was brillante Ilumination und geihmadvolle 
Docoxirung anbelangt, das bereits öfters in diefen Blättern gedachte 
„Südbahnfeh* erwähnt werden, deifen Wiederholung als Ergänzung 
und Gommentar zu dem erften Felle (verfloſſenen Montag) nothwen⸗ 
dig war. — Die HH. Benerböd und Mauf haben fih durch 
dasfelbe einen ehrenvollen Ruf erworben. Hr. Capellm. B. Mang 
erfreute uns nebſt andern Muſikſtücken durch den eracten Bortragvon 
Beethovens „Schlacht bei Bittoria, oder Wellingtons Sieg.” 
Hr. Gapellmeiiteer Matiega, vom 3. Jägerbataillon, legte wieder 
Proben ab, daß er würdig ift, mit der Zeit ein Liebling der Wiener 
zu werden, Hr, Beyer böck produeirte eine neue Polfa unter dem 
Titel: Hetzka Holfa-Polka (ſchöͤne Mädchen Polka), die vielen Bei— 
fall fand, und das Feuerwerk bot ein fchönes Farbenipiel. Die Zahl 
der Befuchenden war circa 2500. 

Die meiſten Befucher hatte das aroße Feſt im Eolojfeum, das 
die der eines Volksfeſtes vollkommen realifiete und einen würdigen 
Schlußſtein zu den in dieſem Bocale durch eine Reihe von 10 Jah⸗ 
ren gebotbenen Unterhaltungen bildete, Ton 5 Uhr an alternirten 
die Mufikcorps von Hoch: und Teutſchmeiſter unter der Leitung des 
Hrn. Gapellmeifterd Ph. Fabrbad und von Heffen Homburg Inf. 
Reg, unter der Direetion des Hr. Nemetz mit der Sängergeiell: 
fhaft des Hrn. Mofer; um 6 Uhr begann die Hcrobaten» Familie 
Knie ihre fehensmwürdigen Productionen: diefen folgte der Chemiker 
Scopalund ein impofantes Feuerwerk, bis um '/9 Uhr Banner 
erfhien, um den Gommandoftab im Saale gu ergreifen, der auch 
die größte Subordination in den dichtgedrängten Reihen erzielte, — 
Hr. Hoer bat fih durch feine Bergnügungen, die er den MWienern 
bereitete, ein Recht auf Dank erworben, und wir rıtfen ihm zu feis 
nem neuen Unternehmen nähit dem Ferdinand: Marien s Bade ein 
berzlihes „Blücd auf!” zu. — Auch Praſch, der Unermüdliche, 
arrangirte in feinem Gafino zum „Randgut” ein recht niedliches et, 
das unter Fr. Fahrbach's und Redlich's Mitwirkung fich eines 
zahlreichen Zuſpruches erfreute. 


te 
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Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Wuwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligfeit, 





Prov, Redacteur: Ferdinand Witter von SeHyfrieb. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


#73 Wien. Mittwoch, den 28, September 1842, 
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Die Wafferlilie. 
Novellettevon Marie W....r. 
(Fortfekung.) 

V. 

Durch das Dunkel der Nacht ſpaͤhte der junge Häuptling 
mit unrubigen Blicken, ungeduldig den erfehnten Ruf erwartend, 
der für ihm das Zeichen baldiger Erlöfung feyn follte. — Einige 
Schritte von ihm entfernt ftand fein treuer Diener ruhig, mit ver⸗ 
fhränkten Armen an einem Baum gelehnt und mit gleichgültiger 
Miene die zerriffenen Wollen betrachtend, wie fie mit Bligedr 
ſchnelle am Monde vorüber fegelten. Da theilten fid kniſternd 
an Mac Arwed's Seite die Büfdye von einander, und vor bem 
erftaunten Häuptling trat die Wafferlilie bin, Einen Augen: 
blick fang betrachtete fie ihn forfchend, dann fragte fie leife: 

„Wo hat der Krieger fein gutes Schwert gelaffen ? ich ſuche 
es vergebens an feiner Seite.“ 

Ueberrafcht entgegnete diefer: „Es war mirunnüß und bin« 
derlich auf meiner Flucht, darum warf ich es in die Ger.“ 

„Das war nichts weniger als klug gebandelt,“ fagte fie uns 
willig, „ein Soldat ohne Waffe iſt ein Reiterohne Pferd. Nimm 
Did in Act! das arglofe Reh fällt nur zu oft in eine Schlinge, 
die ihm ein ſchlauer Jäger legt. — Der Flüchtling traue dem 
alten Fifcher nie !* 

Und wie zur Bekräftigung ihrer Worte hob fie warnend den 
Finger in die Höhe, dann wandte fie fih, und die Büfche 
ſchloſſen fi wieder hinter ihr zufammen, 

„hört Ihr's nicht, Sir? der alte Burfche läßt feinen Ruf 
doch ziemlich laut erfhallen ‚“ flüfterte James leife feinem Herrn 
in’s Obr. „Nun, was habt Ahr denn, daß Ihr mich fo anftarrt; 
glaubt Ihr mir nicht, fo traut boch Euren eigenen fünf Sinnen. 
Da kräht der Kerl ſchon das dritte Mal; für einen Vogel ift das 
eben fein angenehmer Gefang.“ 

„Sahft Du fie nicht ?“ fragte endlich wie aus einem Traume 
erwachend ber Jüngling. 

»Wem meint Ihr denn?“ 

„Das fhmwarzlodige Mädchen in bem weißen Gewande ?* 

„Ich babe fagen gehört,“ bemerkte James verbrießlich , 
»junge Leute ſollen eine ungemein rege Phantafle beſitzen; viel: 
leicht haben Ew. Gnaben mit offenen Augen geträumt." 

„Pfui James, Du wirft unartig! Und doch es wäre nichts 
fo Unmöglichet ; vielleicht war es mein Schußgeift, der mir ers 





fdien, um mich an das Gefährliche meiner Page ju mahnen. 
Sey ed nun wie immer, die Wahrheit foll beachtet werden! — 
Sagteft Du nit — der Fiſcher habe uns gerufen?! So komm’, 
er foll und nicht läffig ſchelten Eönnen. Wir wollen vorfichtig 
ſeyn, aber kein Mißtrauen blicken laffen !“ 





VI. 

Auf einen hohen, in die See hinausragenden Felfen, an 
deſſen einer Seite ein tiefer Abgrund ſich öffnete, auf der ane 
bern aber ein ſchmaler Pfad nach dem Ufer hinabführte, ftanden 
zwei Männer, dem Anſcheine nach Fiſcher, und fahen harrenden 
Blickes den Weg entlang, der von der Infel her sum Fels hin⸗ 
anführte, an 

„Sieht Du noch immer nichts, Rory 7* fragte der Kleinere 
feinen Gefährten , einen langen, Eräftigen Burſchen. 

„Nein, gar nichts, Tom; es währt nun fehon ein Bischen 
lange, daß wir hier Schildwache ſteh'n. Malice läßt ſich hübſch 
Zeit mit feinen beiden Paffagieren,“ 

„Am Ende merken die Schelme Unrath und find dem Als 
ten entflüpft, eh’ wir ihnen noch gehörig die Flügel ftugen 
fonnten. Dann wären 30,000 Pf. beim Henker, 30,000 Pf. 
Rory, das ift ein fhöner Verluft !* 

„Pah! wo wollten fie denn hin, ift doch auf der ganzen 
Infel kein Fleckchen, auf dem fie Verſteckens fpielen Bönnten, 
und zu Waſſer können fie nicht entlommen ohne Boot, das aber 


“haben fie nicht — und Flügel haben fie auch nit, folglich —“ 


„Bft! Rory, dort kommt Jemand den Pfad herauf! Ger 
wiß ift es Malice; der Alte wird doch nicht allein feyn !* 

„Malice Eommenicht, Ihr harret vergebens feiner Ankunft,“ 
ließ ſich plößlich die fanfte Stimme der Wafferlilie vernehmen , 
und im nächſten Augenblide ftand fie felber den erfchrocdenen 
Männern gegenüber. 

„Das Wild war diefmal Hüger als der Schütze,“ fagte 
fie ironiſch lähelnd, „die! Gremdlinge haben den alten Fuchs 
getöbter.* 

„Halloh, Tom! ich ließ mir einft fagen, der Prinz wäre 
ein fo geſchickter Jäger, wir wollen ipm zu Ehren eine Jagd 
abhalten, worin er ſelbſt die Hauptrolle fpielen fol! Komm , 
wir wollen bie Nachbarn wecken.“ 

„halt, und höret auf meine Worte!“ befahl die Waller 
Lilie im firengften Tone. »Die Flüchtlinge find bereits außerdem 





Bereih Eurer Hände. Der Morgen ift noch fern und die Roth: 
röde werden nicht fohald da feyn. — Ihr wißt, daß ich große 
Macht über bie Kinder diefer Infel Habe, und daß ich es ſtrenge 
abnden würde, wenn je Eines fi erlühnen wollte, meinen Be: 
fehlen ungehorfam zu fepn! Darum höret mich und thut, wieich 
Euch fage, denn die Wafferlilie weiß, was Euch eben frommen 
mag. Gehet heim, verhalter Euch ruhig und ich gebiete es Euch, 
bei meinem Zorne, bewahret das tieffte Schweigen über die 
Geheimniſſe diefer Nahe! Mein Gegen foll dem Guten und 
Bolgfamen nicht ausbleiben. Ich will machen, baf immer die 
fhönften und meiften Fiſche in Euren Metzen fi fangen, und 
daß ber fanftefte Wind die Wellen treibe, wenn Ihr Euer Schiff: 
lein in See gehen läßt. Jetzt gebt, und thut wie ich Euch befoh⸗ 
len habe. 

Schüchtern und ſchnellen Schrittes eilten die Fiſcher den 
Pfad entlang, ber zur Infel hinabführte, während die Waffer: 
lie ihren Weg gegen das Ufer zu nahm. 

(Fortfegung folgt.) 





Weltenfchmer;. 


Ihr fafelt ſtets mit eisumzog'nem Herzen 

Bon Menfhenliebe und von Weltenfhmergen; 

&o wie ein Kind die Puppe berzt und füßt, 

Und müde dann das Spielzeug bald vergift. 

Ihr fpreht von Qualen namenlofer Liebe? 

Wohl namenlos, weil bloße Sinnestriebe 

Die Näder treiben der Gedankenupr, 

Die Zeiger weifen auf Genüſſe nur. 

Was nennt ihr Weltenfhmerz? was Menſchenliebe? 

Des Sctidfald wohlverdiente Geißelhiebe ? 

Daß Euer Aug’ beim Leid des Bruders weint, 

Und nicht das Herz, wie Niobe verfteint? — 

Nahm auch fo mandes Liebe Euch Das Leben, 

Dat es fo_viel des Guten doch gegeben; 

Und wenn ein Dorn in’s Herz ſich blutig drüdt, 

Hat duftig Euch ein Kranz zuvor gefhmüdt, 

Ein Einziger bat Weltenfhmerz erduldet, 

Nur Einer litt die Qualen unverſchuldet, 

Der für der Meuſchheit Wopl und Heil entbrannt, 

Vom Pobelwahn ward au das Kreuz gefpannt. 

Und dennoch war fein letztes Wort im Leben: 

„D Bater, mögeſt Du dem Wahn vergeben!” 

Denn fromme Liebe kennt das Zürnen nicht; 

Den fegnend!, der ihr Dornentronen flicht. 

Ihr aber zürnt, weil Einer Euch nicht achtet, 

Weil Ein Gut Euch verfagt, wonach Ihr trachtet; 

Ein bite'cer Undank füllet Euer Herz: 

Was beige nun Liebe Gud, was Welteuſchmerz? 
J. K. Hidel. 





Der Apfelbaum. 
(Nah einer wahren Begebenheit.) 
(Sıluf.) 

Mit einem Laut des Schredens ſſürzte Hanns bemußtlos zur 
Erde, und Alle ſtarrten vor Entjegen ihn an. — „Laßt nachgraben 
beim Apfelbaum,” fuhe Wolfgang ruhig fort, „dort finder Iht ſicher 
Martha's Bebeine; ih war Zeuge des Mordes, hinter einen Zaun 
verfieht, und fah wie fie vor ihm Eniete und er fle mit der Hack⸗ 
todtſchlug, und unter dem Apfelbaum begeub. Ich hätte «6 wohl 
verhindern fönnen, doch will ich einmal im Leben wahr fepn: ich 
Hatte die Martha wie ein Verrücktet jahrelang geliebt und es ihr 


auch geftanden; fie mies mid aber ſchnode zurüd, und zog den Hanns 
mir vor. Bald daraufhörte ich, daß der Baterlfie aus dem Haufe jagte; 
da fing ich zu hoffen an, fhnürte mein Bündel, nahm einen Paß, 
wollte fie erwarten und mit ihr, wenn fie allein und bülflos wäre, 
in die weite Welt gehen. Zu dieſem Zweck verſteckte ih mi; als ich 
fie aber den Hanns fo fet umarınen und Füllen fah, fpaunte ich den 
Haba meiner Flinte und wollte fie geradewegs zuſammenſchleßen; 
denn eine Wuth brannte in meinen Adern; da übernahm der zärts 
lihe Hanns unbegreiflicher Weile mein Amt und fchlug flatt meiner 
fie todt. Ich fürchtete mich vor Gerichtbverhandlungen, wennid eine 
Anzeige machte, der Paß war gelöst, Martha todt, die weite Welt 
vor mie, fo trieb ed mich fort; bald als Soldat, bald im Befäng« 
niß, baldin den Wäldern, bin ih grau und alt gemorden; ich wollte 
in der Heimath enden; aber noch zu Ehren des Herrn Richterd ein 
Feuerwerk anftellen: es iſt mißlungen, doch will ich nicht allein den 
Galgen beiteigen; haben wir zufammen um Martha gefreit, können 
wir auch zufammen aus der Welt gehen.” 

Schaudernd hörten die Richter Die Ausſage des Wütherihs an, 
und blickten mitleidig auf Hanns, der wie im Starrframpf vor ihnen 
lag. Kaum hatte er Die Augen geöffnet, bat er zum Apfelbaum ger 
führt zu werden, er wolle Alles treu bekennen. Man gab feinen Bits 
ten nach, ließ dort nachgraben, und mwirklid fanden fih weibliche 
Bebeine, eine filberne Zaufmünze und ein Ring. Hann lag nebenan 
auf den Knlen, betete fill und fagte dann mit gefaßter Stimme: 
„Döre mich, geliebte Martha, Erin unmahres Wort foll Dein Ans 
denken entehren! Ja, Herr Pfleger, ich habe fie erſchlagen, denn 
meine Seligkeit habe ich hingeopfert, um die ihre zu erfaufen, Sie 
lieg mie aber Feine Wahl, wollte ih in den Brunnen flürzen, zur 
Selbſtmörderin werden, oder von meiner Hand flerben. Zange fträubte 
ich mid) in Todesangit; doc fie hing ſchluchzend an meinem Halfe 
und rief: „Hanns, reite meine Seele von emwiger Berdammniß! 
Du bift ja kein Mörder, wenn Du mir den Tod gibſt, denn ich bitte 
Di ja darum, und wenn Du Abends zum Apfelbaume Eommit, uns 
ter dem ich begraben ſeyn will, werde ih Dich tröften, und meine 
Seele wird ald Dein Schutzgeiſt immer um Did fhweben, Du Haft 
fie ja für die ewige Seligkeit erhalten,” Ich wollte mit ihr mid 
fortbetteln durch die Welt, für]fie arbeiten; da fagte fie: „Wenn 
Du Deine Aeltern um meinetwillen verläßeft, flürze ich mich in dem 
nächſten Telch, und nie fünnen wir ugs dann mehr im Himmel 
wiederfchen.” 

So verwirrte fie mir den Sinn, lag vor mie und bat und flehte, 
das Blur drang mir in den Kopf; ich erhob im fürdterlicher Ber: 
zweiflang und meiner Sinne nicht mehr mädtig, die Hacke, fie 
fant, und mit ihr Martha vor mich hin, die lächelud mir die Hand 
reichte und verfchted.” 

Eine furchtbare Stille herrfhte rings umher! — Dafuhr danns 
fort: „Laßt wein armes Weib und meine Söhne die Schuld des 
Baterd nicht entgelten; zum Sterben bin ich bereit, Martha erwar: 
tet mih!? — Der Pfleger, ein alter, gemandter Geiminalrichter, 
mar tief erfhüttert von der feltiamen Ausfage, und dem no ſelte⸗ 
nern Irrwahn einer folhen Schmärmerei in fo einfacher Hülle. 

Hanns ward vorläufig im den, Kerker abgeführt, allein die 
milde Bermittlerin „Matur” kam dem Ausipruche der unbeſtechlichen 
Gerechtigkeit zuvor; die heftige Erſchütterung der Entdedung; der 
Anblid von Martha’s Gebeinen, zogen dem Unglüdlichen ein tödt: 
liches Fieber zu, welchem er in wenig Wochen erlag. Ja feinen Jans 
tafien fpielte er als ein glückliches Kind mit Martha unter Dem vers 
bängntfvollen Apielbaume, und ihr Name war der legte Laut, der 
feinen Lippen entflob. 





Local: Zeitung. 

Die öffentliche Prüfung der Shuljugend in der landesfürftlichen 
Pfartſchule St. Johann in der Fägergeile wurde ſchon im vorigen 
Jahre in Diefen Blättern beiproden, und gewährte in dem laufen 
den dasſelbe erfreuliche Refultat in Betreff der Fortſchritte der Schü⸗ 
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ler ſowohl, als des fegensreichen Wirkens der Lehrer. Die Anwes 
fenden Fonnten ſich überzeugen, daß bei ihren Angehörigen auferden 
wiſſenſchaftlichen Gegenftänden auch der edelite Same der Gottesfurdt 
und Drduungsliebe ausgeſtreut wurde, — Die fo wohlthätige Ver« 
ordnung an alle Gremien und Innungen, wornach ihnen ohne alle 
Ausnahme dee Befuch der fonntägigen Ghriftenlehre für ihre Lehr 
linge gar Pflicht gemacht wird, it von den heilſamſten Folgen. Freis 
lich erfordert fie auch Die Doppelte Anjtrengung des Lehrers, da Sinn 
und Neigung folder Jadividuen, deren Verhältaiſſe und Beichäftis 
gung mehr zur Ungebundenheit fih binneigen. Der Lehrer Diefer 
Schule, Hr. Seb. Hief, weiß jedoch dieſe Schwierigkeiten zu bes 
fiegen. Der feinem Amte mit großem Eifer und Würde vorſtehende 
Schulkatechet, der hochw. Hr. Gooperator Ma per, hob auch in dem zum 
Schluſſe des Schuljahres gehaltenen Vortrag mit Eräftigen Worten 
hervor, daß es eine nicht zu werantwortende, leider noch hie und 
da vorhandene Fahrläſſigkeit ſey, die Lehrlinge des Morgens zu ihe 
ren Berribtungen zu wecken, ohne fie an die erſte Pflicht, an das 
Gebet zu erinnern, am welche jih doch des Tages ganzer Segen 
knüpft. 

Mit diefer Rede wurde die Prüfung für Schüler und Lehrlinge 
würdesoll geendet, und die anweſende Berfammlung Enüpfte an die 
Freude über dem gediegenen Unterricht der Ihrigen die Hoffnung, 
Daß jene Feier bald im weiteren Räumen volljogen werden könne und 
eine geößere Anzapl daran Theil zu nehmen im Stande feym werde, 





— m —. 
Klingelſpiele. 
Bon Ferd. Grafen von Schitnding. 

Welder Wig ift der unleidlichſte? Bormwip. 
Welche Schuld entbehrt der Rüdzahlung ? Unſchuld. 
Welche Sicht iſt bei Ankauf von Wechſeln die 

rathlichſte? Vorſicht. 
Welcher Pinſel malt ſelbſt? Einfaltspinſel. 
Welcher Schuß frommt dem Schuldner? Vorſchuß. 
Welcher Eurs gibt jetzt die Richtung des Ges 

ſchäftes an? Goncurs. 
Welcher Stein kann verzehrt werden? Weinftein, 


Welche Uhr zeigt die Zeit am zuverläfigten? Natur. 
Welche Ratten find ärmer ald Kirchenmäufe 
und werden nicht eingefangen? 

Welches Pflafter wird nicht betreten ? 
Welche Straße wird weder von Dampfwagen, 
Dampfidiffen, Luftſchiffen, noch fonflis 


Literaten. 
Bugpflafter, 


gem Fuhrwerk befahren ? Milchſtraße. 
Welcher Thee gewährt den Gebildeten den höch⸗ 

ſten Genuß? Goethe. 
Welches Auge kokettirt und weint nit? Hühnerauge. 
Welcher Fang trägt nichts ein? Raudfang. 


Welde Motten fhadem Eeinem Pelze? Bergamotten, 
Welcher Tod ift gefährlich, aber micht tödtlih ? Hottentot. 





Bunte Bilder. 

Die koſtbarſſen Auslagen in den Verfaufsläden in Paris und 
London reizen oft zum Diebflahle. So mußte vor wenigen Tagen 
eine junge [höne Dame, die in Equipage in dem glänzenden Ber: 
Taufslocale der Herren Holmes und Lebatard anlam, einen 
GSafpemirfpam! von nahe an 3000 Thlrn. an Werth zu escamotiren 
Da jedod) das ganze Local mit Spiegelglas belegt if, fo hatte man 
den Diebftapl bemerkt. Die Dame, die einer hochgeſtellten Familie 
angehören fol, geitand ohne Zögern: Da es ihr vor der Hand uns 
möglich geweſen ſey, den Gegenftand ihrer Sehnfucht zu Baufen, fo 
habe fie der Berfuhung nicht widerſtehen können, ſich denfelben durch 
Diebſtahl zu verfhaffen. Herr Lebatard war fo edelmüthig, die 

‚ Dame ungehindert gehen zu laflen, bereute e6 aber bald, Bierzehn 


Tage darauf erſchien in dem Laden ein Fremder, der mehrere Orden 
an fi trug umd bat, ihm in feine Wohnung einen Shawl zu fen« 
den, den er bezeichnete und den er fogleih bezahlen würde, wenn 
er der Frau Marquife von...gefalle. Man fdidte einen Sommis in 
das bezeichnete Haus; ein Rammermädchen erklärte, die Dame fey 
eben im Bade, man folle ihr aber den Shaml, den fie mit Sehns 
fucht erwarte, zeigen, Ginige Minuten darauf fam das Mädchen 
mit dem Paquete zurüc und fagte, der Frau Marquife gefalle die 
Farbe nicht, fie würde fih im Laufe des Tages einen andern Shawl 
ausfuchen. Im Laden machte man das Paquet auf und flatt des 
3000 ThlrShawls befand ſich darin ein alter fhlechter mebit dem 
Briefhen: „Sie find der galantejte Mann und haben 'alle meine 
Wünſche erfüllt, indem Sie mir den herrlichen Shawl fandten, nad 
deſſen Befige ich mich fo lange geſehnt habe. Ich war entihloffen, 
Alles zu unternehmen, um ihn zu erlangen, im Nothfall Sie ju 
ermorden. Gencehmigen Eie u, f. m? — Klingt dieß nicht ſchauerlich ? 
Und die ganze Sache iſt ein — englifher Pufi, den die Herren Hol 
mes und Rebatard anwenden, um das Publicum auf ihr vors 
züglihes Shawllager auſmerkſam zu macheu, das, wie zum Schlu ſſe 


des Artikels — den alle Zeitungen für baare Münze gehalten haben 


— angedeutet wird, mit dem erften Schiffe aus Indien eine Sen: 
dung neuer und fhönerer Shamls erwartet. 





Italieniſche Miscellen. 
Mitgetheilt von Profeffor Gaberden in Mailand. 

(Elementarfhulen im öfterreihifhen Jtalien) 
Als man von weiland unferem unvergeflihen weifen Kaiſer Franz, 
unter welchem eigentlich das Schulweſen in den italienifden Provin- 
jen fo verbreitet und fruchtbtingend wurde, als es jet it, einen 
härteren Steafcoder für die Bombardie forderte, fo antwortete der 
erhabene Monarch: „Laht das Volk in die Schule gehen, fo braucht 
«3 Erine härteren Strafen.” Und wirklich iſt eine durch Bernunft und 
Thatfachen ermiefene Wahrheit, daß es kein befieres Mittel gibt, 
den Verbrechen zu ſteuern, ald gute Elementarſchulen. 

Die Unterrihtsanftalten im öfterreigıfhen Italien find gegen 
wärtig fo verbreitet, daß diefe Provinzen darin den teutfchen Ländern 
zue Seite ſtehen, deren Schulwefen, felbit mad dem Urtheile der 
Ausländer, das erſte der Welt if. Die Gefammtzapl der üffentligen 
und Privatanflalten für den Glementarunterriht allein für die 
Sombdardie, beläuft fih auf 4,580, — bei 126,888 Kinder werden 
jährlich unentgeldlich unterrichtet. Wie heilbringend find dieſe Auſtal⸗ 
ten für die Fombarden, und ‚wie viel verdanken felbe anno der 
meifen Regierung des öfterreihiihen Kalferhaufes ! 

(Hohes Alter.) Im diefem Monate in in Voghera (Piemont) 
die Frau eines Handwerkerd im Alter von 109 Jahren verſtorben. 
In ihrem langen Leben niemals krank, immer thätig, ging fie nod 
in ihrem legten Tage in Die Kirhe- Man fand fie hlammernd im 
einee Banf, es war kein gewöhnlicher Schlummer, fondern ein tu⸗ 
higes Berlöfchen. 

(Don Garlos von Sciller,) in’s Jtalienifhe überfegt 
von Maffei, herausgegeben von Pirola in Mailand, it eine 
Pradtausgabe, des unjterblihen Dichters würdig. Gin Vergleich 
mit Alfieri zeigt, daß Schiller diefen in Digtungfund Beifles- 
hoͤhe übertroffen; ein Urtheil, einflimmig von hohen italienifhen Ges 
Ichrten ausgeſprochen. — Gndlidy einmal teutſches Recht! 

(Brillpargerd Werke,) folen in's Italieniſche von 
Maffeis Meifterhand übertragen werden, 

(Studentenmwig.) Ein von Pavia mit ſchlechten Claſſen heim 
gekehrter Student, wurde von feinen Freunden gefragt, „nun wie 
ift es gegangen, vielen Applaus,” „D ja nur ju viel, man verlangte 
fogar Wiederholung,” war die Antwort. 

(Unerbhörter Fall) Ein Hausherr Mailand’s, welcher von 
einer ſchweren Kranfheitgenefen, erließ feinen 10 Wohnpartheien nie 
nur den fhuldigen Zins des verfloffenen halben Jahres, fondern auch 
den, für das Jahre 1843 in vorhinein. 
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(Unglüdsfall.) An der Brüde bei der Porta Vercellina in I Berfahamt gebracht; deren Befiger bedurfte 5 fl. EM. um fih ein 
Mailand, ſtürzte der Dachſtuhl eines im Baue begriffenen 4 Stod 2008 zur Wiener Güterlotterie zu Laufen. Alfo ift das Verſatzamt 
hohen Daufes ein; 5 Maurer blieben todt, 16 wurden ſchwer mit Recht ein Wohlthätigkeits-Inftitut zu nennen, fogar für uns 
verleht. fere Ohren. 

(@ine Baffen»Drgel) wurde vor einigen Tagen ins k. k. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Peſt h.) Das Gaftfpiel der Die. Earl bringt im National: (London, 12. Sept.) Das Goventgarden: Theater wurde Sam: 
theater wieder Nicolai's beliebte Oper: „Der Templer” zur Auf flag wieder unter Hrn. Kemble's Leitung eröffnet, und, fo lange 
führung. — Im teutfhen Theater gefällt „Linda von Chamounir” Miß Adelaide Kemble die Bühne nicht verläßt, wird fie durch ihr 
immer mehr und mehr. Talent und ihre Beliebtheit die vorzüglichſte Stüße desfelben fegn. 

(Mailamd.) Der Tänzer Arthur St, Leon hat nun in der Auch ift die Oper durch mehrere vorzüglide Tonkünſtler vermehrt 
Scala fogar als Violiniſt ein Goncert gegeben. Der Erfolg war fo worden : fie zählt unter ihren Gliedern auch Mrs. Alfred Spam und 


ehrenvoll als lohnend. Mer. Giubilei. Mrs. Sham, welche ſich durch viele Jahre an der Spi⸗ 
(Padua) Meyerbeer's „Robert der Teufel” hat bier halb ge der Sing:Goncerte des herrlichſten Rufes erfreute, ſcheint alle 
Fiasco gemacht. ihre Kräfte aufbieten zu wollen, um neue Triumphe zu ernten, zu 


Münden.) Am 16. Sept, hörten mir zum erjten Male die welchem Zwecke fie ſich auf italtenifhen und deutſchen Bühnen noch 
Donigettifhe heroifch» tragifhe Oper: „Bellfar „> auf unferer mebe vervolllommnet hatte, „Morma,” melde GSamflag gegeben 
Hofbühne, welche mit ziemlichem Beifalle aufgenommen wurde. Die wurde, ijt bereits fo befaunt, Daß ſich in Hinfiht der Kritik durch⸗ 
Gompofition enthält mande Schönheiten und Effectſtücke in (den aus nichts mehr Darüber fagen läßt. Die erjten weiblichen Rollen was 
einzelnen Parthien. Das Duett und Finale des erſten Actes, das ren in den Bänden der Kemble und Rainsfortb; den Pollio 
Duett des zweiten und das Tergett des dritten Actes gefielen am | fang Harrifon; Oroviſt war ftattdurdh Leffler durch Giubilei 
meiften. Das Behtere, das Terzett (nach der Erfennungsfcene) dürfte beſetzt. Min Kemble ward vor einem gedrängten Auditorium mit 
wohl die gelungenjte Piece der ganzen Oper zu nennen ſeyn. Die | berzlihem Willtommen empfangen, und fang, von ihrer Unpäßlich« 
Dürftellenden leifteten fait durchgehende Vorzuͤgliches und wurden Beit gänzlich bergeftellt, mit gewohnter Kraft und Bravour. Mif 
am Schluſſe gerufen. ®. | Rainsforth erntete denfelben Beifall, der ihe fhon vor Jahren 

(Parisd. 16. Sept.) Der gefeierte und berühmte Biolinvirs zu Theil geworden war. Giubilei fang wirklid herrlich und vers 
tuofe Baillot, ift geflern Morgens nach einer langen fehmerzvollen | diente mehr Beifall, als er in der That erhielt. Miß RKemble wird 
Leberkrankheit in einem Alter von 70 Jahren geftorben, welchen vor ihrem Abtreten von der Bühne noch dreimal wöchentlich bis zu 
ganzen Zeitraum er beinahe ungetheilt der Ausbildung und Beför: Weihnachten auftreten; oljo haben ihre Verehrer noch hinlänglich 
derung feiner Kunft widmete, G. Zeit, fie zu hören. 

mm een en gu 
Pränumerationd: Anzeige. 

Die Concurrenz gewährtden Eonfumenten geiftiger Nahrungsmittel diefelben Vortheile, wie jenen der leiblihen. Je mehr 
die Zahl der Journale zunimmt, deito größer muß die Anftrengung der Herausgeber feyn, den Nebenmann zu überflügeln, oder 
wenigftend gleihen Schritt zu halten. Folge dieſes Bedücfniſſes ift, daß immer mehr geiftige Kräfte in Bewegung gefeßt werden 
müffen, um dur Originalität ein felbftitändiges Intereſſe zu gewinnen und dem Uebelftande vorzubeugen, biefelben Artikel in 
mehreren Journalen wiedergekäut zu fehen. Diefe Pflicht der Selbiterhaltung ſcharf in’s Auge faſſend, hat der „Wanderer“ den 
Kreis feiner Mitarbeiter durch bedeutende Opfer anfehnlic erweitert und, wie er fich felbit geſtehen darf, indem jest ablaufenden 
Quartale augenfällige Bemweife davon geliefert. Im Fade der Novelle baden nahmbafte Belletriften ihre ſchönſten Gaben in biefem 
Blatte niedergelegt. Die Rubriken, welche der Kunft, dem Handel, der Lyrik, Literatur, Induftrie, dem Gewerbe, ben Tage: 
ereigniffen, der Bühne gewidmet find, werden immer höufiger und gediegener, obne der Schnelligkeit, welche den Lefer für mande 
Mängel entfhädigen fol, Eintrag zu thun. — So glauben wir und einigen Anſoruch auf die Theilnahme des Publicums errungen 
zu haben, welches immer gerecht, kein rebliches Streben verkennt, und den fleifigen Arbeiter des Lohnes werth erachtet. Daf wir 
in folhem Streben nicht läffig werden, vielmehr dasfelbe auf immer höhere Grade ju potenziren traten , gebietet eben fo dringend 
unfer Vortheil, als die Pflicht der Dankvarkeit für die immer nod zunehmende Anzahl unferer Abonnenten und ben Beifall Derjeni- 
gen, auf deren Urtheil wir Werth zu legen Urſache haben. 

Mir laden unfere Abonnenten jur Erneuerung ber Pränumeration auf das vierte Quartal diefes Jahrganges gejiemend ein. 
Der Prünumerationspreis it, wie bekannt, 3 fl. C. M. und das Blatt wird, mit Ausnahme der Sonntage, täglich ausgegeben. 
Die k. k. Hofpoit-ZeitungssPaupterpedition nimmt aud) ein vierzeljähriges Abonnement mit3 fl. 30. Er. C. M, an, wobei die Erpebi« 
tions « Gebühren ſchon mitbegriffen find. Die Verfendung erfolgt wödentlih zweimal, Zu demfelben Preife kann der „Wanderer“ 
dur alle loͤbl. k. k. Poftämter im ganzen Umfange der öiterreihifhen Monarchie bezogen werden, in fo ferne die Pränumeration 
unmittelbar bei der $, k. Hofpoft= Zeitungshaupterpedition in Wien geſchieht. 

Wien, im September 1842. 
Die Redaction und der Verlag des „Wanderers.“ 
(Dorotheergaffe Nr. 1108.) 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Juduitrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligfeit. 2 





Prov. Redasteur: Ferdinand Aitter von Serufried 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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*6 Wien. Donnerstag, den 29. September 1842. 
Die Waſſerlilie. 
Novellette von Marie W....r. 
(Fortfegung.) 
VII. 


Der Mond begann bereits in Oſten zu bleichen, als auf 
der vorerwähnten Felsſpitze ein Trupp von drei Männern ans 
langte, deren Vorderſter, ber alte Malice, mit forgfamen, unruhis 
gen Blicken umbherfpähte, als fuche oder vermiffe er irgend einen 
Gegenſtand. 

„Warum trachteſt Du nicht vorwärts zu kommen 1“ fragte 
Mac Armed etwas beunruhiget den Fiſcher, „bie Zeit verfließt 
ſchnell, und die Augenblide find koſtbar.“ 

Ich gebe ſchon, Sir, ich gebe ſchon!“ entgegnete zögernd 
ber Fiſcher, indem er einige Schritte vormärts eilte, fobann 
aber wieder ftehen blieb und mit mißmuthigen Blicken die Ge- 
gend umher mufterte, fprechend :- „ich muß nochmals zurüd auf 
die Belsfpigen und den Wind ein wenig beobachten, mir fo mmt 
es bier unten vor, als wäre ed höchſt gefährlich unter ſolch' dro⸗ 
henden Wetteranzeichen, wie Ihr fie da am Himmel ftehen feht, 
fih hinaus auf die See zu wagen.“ 

„Nein, Fährmann, das geht nit,“ fagte kurz und befeh⸗ 
Iend der Häuptling, indem er ihm den Weg vertrat; »die Ges 
fahr, von der Du fprichft, kann unmöglich derjenigen gleich kom⸗ 
men, welcher wir ansgefebt find, wenn wir noch eine & tunde 
am Lande bleiben.* 

„Wohlan,“ verſetzte trotzig der Fiſcher, „fo laßt mich wer 
nigftens ein Paar meiner Burfchen berbeirufen; ein Mann allein 
wäre nicht vermögend bei ſolch ſcharfen Wind wie der gegenwär⸗ 
tige ift, das Boot durch die Strömung zu bringen,“ und ohne 
bie Erlaubniß hierzu abzumarten, ließ er laut und gellend bas 
gewöhnliche Fiſcherſignal ertönen, aber als er ſich jetzt hohnlä— 
chelnd ummanbdte, um zu erforfchen, welchen Eindrud wohl fein 
toltühnes Verfahren auf das Gemlch der Flüchtlinge gemacht 
babe, begegneten feine Augen den zornflammenden Blicken ber 
Waſſerlilie, welche noch bleicher als je zuvor mit bedender Sand 
nad) dem erſchrockenen Fiſcher hinwies, und im ernften, ſchauer⸗ 
lichen Tone ausrief: 

„Dem Verraͤther gebühret Lohn! Binder ihn und werfet 
ihn über jenen Zelfen hinab, den Raben zur Speiſe !« 

„Mein Schutzgeiſt!“ jubelte der Häuptling, als er jetzt aus 
ihren Händen einen Strick empfing, vermittelft welden er, mit 


Beihilfe feines Dieners, mit Bligesfchnelle bes Fiſchers Arme 
und Beine feffelte, fo, daß diefer num außer Stand geſetzt war, 
ihnen weiters zu ſchaden. 

„Iſt die Wafferlilie toll geworben !“ kraͤchzte ber Alte, ſich 
in ohnmaͤchtiger Wuth fträubend gegen feine Banbe. 

Ich führe noch einen andern Nahmen als diefen, Malice!* 
erwiederte mit vor innerer Aufregung jitternder Stimme die weiße 
Dame,“ einen Nahmen, der Dir fhredlicher in den Obren Hin« 
gen muß, als einft die Pofaune des jüngften Gerichts! Denn 
wiffe, ich bin Dora Seywood, die Tochter jenes Mannes, den 
Du ermordet haft. Nicht wahr, alter Slinder, das ante Dir 
nicht, ald Du den ſchottiſchen Fremdling erfhlugft, daß ein 
Beuge jener blutigen That leben würde! — Won jener Belsfpige 
aus fah ih den Mord Dich verüben, und bei dem heiligen Ans 
denken meines Vaters habe ich es gefchworen, feinen Tod zu räs 
hen. Bereite Dich, abfepeulicher Böfewiht, Deine Stunde ift 
gelommen, Du mußt fterben !« 

„Nimmermehr!“ rief geifernd der verſtockte Unhold, „Du 
lügft, Allan Seymwood hatte keine Kinder !« 

„Er hatte eine Tochter; fie lebte unerkannt von Dir und 
ben Bewohnern diefer Infel; fie lebt, um ihren Vater zu raͤchen! 
Malice Burnode!« fuhr fie fort und Todesſchauer überflog ihr 
Antlitz, „Du bift ein Mörder und ſollſt den Tod eines ſolchen 
fterben! Werft ihn hinab in den dunffen Abgrund jener fpigen 
Klippen. Was jögert Ihr, der ruchlofe Böſewicht verdient kein 
Erbarmen! Werft ihn hinab, fage id, denn es ift ein Werbienft 
um bie Menfchheit, wenn man die Erbe von einem ſolchen Uns 
geheuer befreit! Zaudert micht länger; es gilt Eure eigene Si⸗ 
cherheit, an einer Minute Verzug hängt Tod oder Leben!“ 

Mit Entfeßen und tiefen Abſcheu ergriffen die beiden Män⸗ 
ner den ohnmächtig nach Leben und Freiheit Ringenden und jerrten 
ihn hinan auf die ſchroff überhängende Klipve, an deren Seite 
ber ſchwarze Abgrund feinen furchtbaren Rachen öffnete. Ver« 
zweifelnd flierte der Unglückliche umber, und verfuchte es mit 
ber legten Anftrengung aller feiner Kräfte, fi auf die entges 
gengefeßte Seite des Belfens zu wälzen, aber der Verſuch miß ⸗ 
lang, und er ſtürzte hinab in den weit Hlaffenden, bodenloſen 
Schlund. 

(Schluß folgt.) 








Belt unb Zeit. 

Se. Durchlaucht der Fürftvon Metternich find, in Begleis 
tung Ihrer Gemahlinn, am 18, zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends aus 
Coblenz auf dem Johannisberg eingetroffen, wo eine 
Stunde fpäter Se. kaif. Hoheit der Erzherzog Johann anlangr 
ten und im Schloffe abzufteigen gerubten. 

Am 19. September wurde die ſaͤchſiſch baieriſche Eifen 
bahn zwilden Leipzig und Altenburg eröffnet. Beipziger 
Blätter vom obgedachten Tage geben Darüber folgende Details: 
„Heute wurde, nahdem am 1. Juliv. I. der erte Spatenſtich ges 
than wurde, die Eifenbahn vonhiernah Altenburg, welche 
betanntlid einen Theil Der fähfidy-baierifchen Eifenbahn bildet, feier« 
lich eröffnet. Auf dem mit Flaggen und einer Ehrenpforte geſchmück ⸗ 
ten Dahnhofe verfammelten fih gegen 8 Uhr Der Minifter Des 
Innern, Nofik und Jdnktendorf, fo wie mehrere hohe 
Deamte des Finanjminifteriams und fonftige königliche und ſtädtiſche 
Behörden und ſaͤmmtliche eingeladene Gäfe und Mitfahrende in 
dem vorläufig zur Perfonenhaue eingerichteten Waarenhaufe. Bon 
Muſik degeüßt, fteliten fi zwei mit Blumengewinden geyierte 
Locomotiven, „Saronia” und „Bavaria,” an die Spitze des 26 
Wagen zählenden und mit gegen 500 Perfonen befehten Zuges. 
Um 8 Uhr, nachdem der vorfigende Director Dr. Doffmann 
einige Worte des Dankes für die von den betheiligten Fürften und 
den verfgiedenen Behörden Dem Unternehmen gewordene Unter: 
flügung gefproden und der Here Minifter diefe beantwortet und 
für Die Zukunft Diefelbe Teilnahme jugefagt, fehte fih der Zug 
in Dewegung und durdeilte im ſchnellen Laufe, nachdem die IL 
und 13 Bogenlange, nad dem Baves’fhen Spftem erbaute Drüde 
überfahren war, die fruchtbaren Fluten in 1'/, Stunde bis Altems 
burg. Der Bahnhof zu Altenburg war überaus reid) decorirt, 
uud hier, mit Mufit und Pollerſchüſſen empfangen, bewilltomm: 
nete der Regierungspräfldent und herzogliche Eommiffär von Ges 
dendorf mit berzlihen Worten Die Antommenden. Director 
Dr, Hoffmann beantwortete Diefen Gruß und bradte am 
Schluſſe einer tiefgefühlten und fräftigen Rede den Fürften, dur 
Deren Gebiete Die Bahn ihzen Lauf nimmt und noch nehmen foll, 
den Eöniglihen uud Mädtifhen. Behörden ein dreimaliges Lebes 
had, in welches Die verfammelte Menge aus voller Bruft einftimmte. 
Der Herzog, der die von Leipzig gekommenen Gäſte, fo wiedas Dis 
sectorium und den Ausfhuß zu einem Dejeuner auf das Schloß ges 
laden hatte, ſprach hier feine lebhafte Theilnahme an dem bis bies 
her vollendeten Werke mehrmals in den wohlmollendften und ber 
zedteften Worten aus. Um 1 Uhr fuhr Der erfte Zug von Alten 
burg wieder ab und führte in 55 Minuten eine nit minder zahl: 
zeihe Geſellſchaft nap Leipzig, wo Derfelbe wieder mit Muflt 
feierlih) empfangen wurde. Eine zweite Fahrt nah und von Al: 
tenburg wird heute noch erfolgen, und morgen wird die Bahn 
dem Verkehr übergeben werden.” 





Mode: Bazar. 

(Paris) Das Neuefte find jept ſehr hübſche, einfahe — foges 
nannte: „Wiener Häubchen ,” melde von fehr dünnen Muslin ge 
macht werden; der Boden ift aus einem Stück mit Nadengarnitur 
und die vordere Garnirung, die ziemlich breit ift, legt ſich auf der 
Stirne um, erweitert Äh dann und endiget in einer Roſette unten 
an den Wangen, 

Eben fo kommen auch die fichus menteurs wieder in die Mode, 
Die eigentlich niches weiter find, als ein, Streifen von Drgandi 
aa Sinom, 

j Auch Manfherten find wieder von Wichtigkeit; zur Negli 
gee trägt man Puritaners, jur Toilette aber die Pompadour 
Manfetten, die ein Armband von Bande haben, welches durch eine 
Tullebauſch gezogen iſt, während eine Wolke von Spitzen auf den 
Handſchuh fällt. Die beliebteſten Gapoten find gezogen von afrikas 


nifhem Sammet, lilas mit einem ſchlefen Steeifen von Brüſſler⸗ 
Zülle in derfelben Farbe. 

Zu Kleidern liebt man dem italienifhen Taffet mit Kleinen Gar 
reaur ſehr; fie haben ein glattes Leibchen, ganz enge Aermel und 
Puritaner» Manfchetten. Sehr elegante Laugſhawls hat man von Fir 
bet, einer Mifhung von filberweißer Seide und himmelblauer Wolle 
oder auch in Weiß und Rofa. 

Einige Damen haben Die Gürtel ganz aufgegeben; andere 
tragen dergleihen von Band mit flatternden langen Enden. 





Borihbläge, 
wenn wieder Waffernoth einträte. 
Bon Joh. Zulins Wagner, 

In der Zeit Des Waffers — kein Waſſer! — Wo der 
Menih mehr ein Amphibium als ein reines Erdenwefen, mehr im 
Wafler als auf der Erde lebt, daher meiftens in der Wäſche und fels 
ten im Trodenen ift; wo der Menſch mehr Waſſer als fonft etwas 
wahrnimmt und abforbirt — da Eein Waller ?! — Wie groß dieß 
Uebel, haben wir eben erfahren. Die Abksmmlinge des Noah tröftes 
ten fi wohl am meiften dabei und fagten: „Kein Waffer war, 
aber Wein genug.” 

Kinder, Thoren und Säufer nennen es eine glückliche Zeit, wo 
man in mandem Orte ftatt Waflers Bier oder Wein trinken muß. 
Die allgemeine Stimme ruft aber dennoh aus: „Waffernoth 
if die Shwefter der Hungersnoth.” Vichfutter Burrogate 
find fhon gleich Gaffeh: Surrogaten auf das Tapet gebradt. Die 
Hauptfrage dabei ift aber noch, ob fie dad Vieh frift und wie fie 
ihm anſchlagen werden. Denn der Menſch, wenn ihn. der Hunger 
treibt, ift Alles, nicht fo aber das Vieh. Man wird aber zur Ruh 
fagen müflen: „Bogel friß oder ſtirb.“ Winters ift es eine 
gute Sache, Vorſchläge zu machen. Dazu finden fih Diele. Wenn 
ſich nur aud Jemand fände, fie auszuführen. Exiſtirt nicht die ges 
wöhnlihe Nahrung, fo gibt es für Die Meiften gar Feine, 

Nun aber wie eine Wajfernoth heben? 

Erfter Borfdlag. 

Man fammle waffergältige Stoffe, vor Allem die wafler 
reiten, nämlich die Gedichte der jungen, wie das Unkraut 
auffchießender Dicpterlinge, ferner die Schriften, Bilder, Poſſen 
u. ff. dee Dumorzmwinger oder Humorreißer, d. i. der un⸗ 
glüdlihen Nachahmer der glüdlihen Humorijten. — Man bäufe Die 
meiſten aus der Unzahl der neuen Novellen und Romane auf, man 
fammle alle die Damenfcriften und empfindfamen Liebesbriefe, die 
hochfahrenden Pläne der Jugend, die Heirathsanträge galanter Lieb: 
haber, die Freudenpläne der Aeltern mit ihren Kindern und die Hei 
rathepläne der Mädchen, die.alle fo gerne zu Waller werden, 
man laffe Erigeln und ſchmieren, was uue Hand und Jeder, wenn 
auch feinen Kopf hat, man verfprede, ‚das Gefchmiere druden zu 
laffen, es mird ſich jeht Tag und Naht die Finger mund und Die 
Köpfe leer geſchrieben, nur um feine Ergeugniffe gedru dt zulefem. 
Wonne der Unfterblichkeit! — Man lege von allen diefen Stoffen 
ein Depot an, bringe fie unter eine Walferentziehungss 
Dampfmafhine oder Dampfpreffe, und man wird flaunen 
über den Meberfluß des Waſſers. Wollten Einige auch meinen Auffag 
diefem wohlthätigen Zwecke gewidmet haben, mit Bergnügen! Mein 
Gott! welder Scriftftellee kann behaupten: „Meine Werke bes 
figen Beinen Wafferftoff.” 

Zweiter Vorſchlag. 

Ein Erſparungoſyſtem bei den kalten Waſchungen thäte im einer 
BWaflernoty wahrhaft Roth. Bordem genügte ein Lavottr fammt einer 
bonetten Kanne Waffers, um ji Morgens Mund, Hände und Ger 
fit zu reinigen. Allein derzeit ift ed mit allem meiter gekommen. 
Nun wird Morgens ein Kübel vol Waller, ein fogenanntes Wafs 
ferichaffel oder gar ein Waſchtrog in's VBorzimmer gebracht, der neue 
Adam ſtellt fich mitten hinein und pritſchelt fih von unten hinauf 


und von oben hinab, daß Alles rund umher (hwimmt und die Hauss 
eigenthümer häufig ſchon für das Durchweichen ihrer Häufer fürchten. 
Dan folte die neuen Häufer dem Woaflergeifte gemäß mit Warfer: 
keitungen bis in Die oberſten Stodwerke und jede Wohnung mit 
einem kleinen Baffin verfehen. Während fo der Waflerluftige im 
Weberfluffe fhwelgt, Darbt der Nachbar, deffen Brunnen ver: 
legte, der , fobald er ih mit feinem befcheidenen Krügelchen dem 
noch lebenden Brunnen naht, von dem unnahbarliden Herrn des ⸗ 
felben raub zurüdgemwielen wird, ohne daß dieſer bedenkt, aud er 
Bönne in Waffernoth gerathen und beim Machbar elnzuſprechen ge 
mötbigt werden. Wäre es da nit am der Zeit, die Waſchungen wie 
der auf das alte mäßige Maß und Ziel zu beſchraͤnken? 
Dritter Borfchlag. 

Man wende die vorerwähnte Wafferentjiehungsmafdhine aud in 
den Bein:und Bierfellern an. Votzugsweiſe fielle man ſolche 
Verſuche an Sonn und Feiertagen, dann bei aroßen Garten: und 
Ballfefen mit Mufitdanden und Beleudtung an, man wird 
erfhreden, welche Waſſermaſſe an’s Licht kommen würde. Man 
würde dann erſt kennen lernen, was Wein und mas Bier fey und 
dabei Böftlihe Eptracte zu geniehen bekommen. 

Jeder Sahverfländige weiß ganz wohl, wie ſehr Nahfüllungen 
der Fäſſer mit Waſſer nothwendig find, allein zur Zeit einer Wafı 
ſernnoth jollte man in diefer Hinſicht do etwas mehr mit dem Wafı 
fer fparen, Man jlelle ih nur am Morgen eines Sonntages oder 
eines Feſtes vor einen Wein: und Bierkeller, man wird die armen 
Hausknechte herzlich bedauern, wie fie ih vom Schweiße triefend 
mit Waſſerkübe⸗ela exſchleppen. 

Doch Gott ſey Dank! — für dießmal iſt die Neth des Waſſers 
vorbei und wir befommen wieder Waſſer in Fülle zw trinken, mie 
haben wieder friſches, Hares Naturs Waller und Pönnen das gefün: 
ſtelte trübe Waller-Surrogat entbehren, 





Italieniſche Miscellen. 
Mitgetheilt von Profeſſor Gaberdin in Mailand. 
(Schön gelogen.) Ein itallenifches Blatt erzählt: „Zu Lus 
gand in der Schweiz folte ein Mörder geköpft werden, wobei ein 
Scharfrichter nod Neuling im Face, den erften Kopfabhauungsver⸗ 
fu machte, der fo ſchlecht ausfiel, daß er beim zweiten Dieb nur 
den Hals zur Hälfte Duchfnitt. Der Delinquent wüthend vor Schmerz 
fuhr von feinem Stuhle in die Höhe, riß fihmit beiden Händen den 
Kopf ſelbſt vom Rumpfe, und fchleuderte ihn gegen das erflaunte Bolt,” 


(Selb ftmord.) Bor einigen Tagen flürgte ſich im Eaflelle zu 
Mailand ein ungarifer Grenadier vom zweiten Stode herab, aus 
Urfade, da er eine Terne gewonnen und hiezu das Rottobillet ver» 
loren hatte. 

(Alte Flosteln über die neue Runflausftellung 
in der Brera in Mailand.) Auch dieß Jahr bewährt es fi, 
daß Die Kunft nach Brod gehe. Wenige aber vortrefflihe Gemälde, 
eine auferordentlihe Anzahl von Portraits bilden die diepjährige 
Kunftihau. Hier erblidt man das gemalte Bruſtſſuck: eine Wurfigäms 
leröehehälfte, deren rotbaefhmwollene Lippen, der fettftrogende Hals, 
und die butterifirende Haut angeigen, weſſen Weſen diefes Haupt 
ift. Daneben fleht in Bebensgröße fein auf Leinwand gemalt, der 
fpindelbeinige Seriptoris einer Comune, deſſen [hmwarjer Frad vom 
Beförderung fpriht, und mın wohl das Bild des Geehrten den zw 
verlaffenden Gomnnalfaal als Andenken zieren wird. Was der Pins 
fel nicht vermag, muß nun die Rünfllerhand im Marmor leiten. 
Eine große Anzahl Marmorbüften gibt zu erfennen, daß man bereit® 
die Farben zu wohlfeil findet, gemalte Portraits gemein find, und 
nur der Marmor noch eine Ausjeihnung gewähren Fann ; bald wer» 
den wir jedoch die Büfte einer Portierstochter erbliden, wie erſt 
vor Kutz em einreifender Engländer feinen Plagbedienten in Brufts 
Rüt malen lieh, und zwar durch die Hand eines berühmten Bild⸗ 
hauers, für welchen Dienf? mag dis Lohnbebienten» Chronik wiſſen. 





Propinzial:Zeitung. 


(Lemberg) Der ka k. DOberkriegs » Gommiljär, Hr. W. ©. 
Sciefler, if von feinem mehrwödentlihen Aufenthalte in der 
Refidenzitadt wieder hier angelommen, und mit den freundlicften, 
herzlichſten Willtommungsgrüßen empfangen worden. Wer jahrelang 
zum Beiten feiner Mitbürger mit Energie und Aufopferung gewirkt 
hat, der muß ſich ein Plägchen in dem Herzen der Gdelgeflanten ges 
monnen haben. Auch die jüngfte Reife dieſes Menfhenfreundes nad 
Wien war nicht ohne einem humanen Nebeninterejfe unternommen, 
Seiner elfrigen Berwendung bei feinen dortigen zahlreichen literaris 
fhen Freunden wird das Album, deſſen Ertrag den duch Brand 
verunglüdten Bewohnern Rjeszo w's gewidmet ift, Die meiften 
und vorgüglichten Beiträge”) verdanken, Hl. 





*) Beiträge für das Rzesjomers Album werden von ber Redactiom 
des „Wandererd” fortwährend angenommen, und ſchleuaigſt 
ihrer Beftimmung zugeführt. 





Kurier der Theater und Spectakel. 





R. 8. Hofoperutbeater nächft dem Käruthnerthore. 
Borgeftern: „Die Römer in Melitone,” Oper von Dont: 
getti, 

Es kann nur die Befegung einiger Rollen der Vorwurf zur Ber 
fprehung diefer aus neuefter Jelt befannt gemordenen Oper ſeyn. Bor 
Allem mußte ſich das Interteſſe des Publicums an Hrn. Kraus 
(Polgeuct) Enüpfen, Bei dem erften Debut diefes Sängers in „Ror« 
ma” haben die Journale nicht anders als von einer Erfheinung in 
unferee tenorarmen Zeit geſprochen. Unfer aufgeflärtes Zeitalter fleht 
aber hoch über den Glauben an Erfheinungen. Die Frage lautet 
nun: Dat Hr. Lraus mach der zweiten Rolle auch dieſes Bob ver 
dient? War ed ein begründetes, reiflih ermogenes, nicht voreilig 
gelpendetes? Hr. Kraus entihied alle diefe Fragen zu feinem Bes 
fen. In diefem Befange liegt Methode, Studium, Gharakteriftik, 
Adel, Würde, Leidenſchaftlichkert und Ruhe — wie ed Die Situation 
erfordert — ein Denken, Fühlen, kurz, Or. Kraus hat fih be 
währt, und wir können der Adminiftration zur Acquifition dieſes 


Tenoriſten nur gratuliren. Er war, was jeder echte Rünfkler feyn fell, 
von feiner Aufgabe durchdrungen, und gab den religiöfen Schwärs 
mer mit fo glühender Begeiſterung, Daß er das Publicum faft mit 
ſich fortriß. Repetitionen und Foraruf Prönten feine durch aus aus- 
gezeichnete, Reiftung. Auch in der Role das Felix war Hr. Drapler 
ein mürdiger Nachfolger Staudigl's. — Damit nicht aller guten 
Dinge drei waren, gab Hr. Hübner den Neacrch. Wir empfehlen 
dem jungen Manns in feinem eigenen Intereffe sine forgfältige Ueber⸗ 
mwadung feines Drgand; denn mit dem Ueberſchreien ſteht gemöhns 
lich auch das Distoniren enge verbunden. — Die, Luger (Pau 
Hine) fang wieder entzüdend fhön und erregte enthuſtaſtiſchen Jubel, 
Auch Hrn. Schober’d Sever, aus früherer Zeit ſchon beliebt, ers 
rang grünende Zwelge von dem Baumes der Anerkennung, 
der am dieſem Abend fait in überfhwenglider Kraft und Füll⸗ blüpte. 
Der Beſuch war fehr zahlreich. Sf. 


* 
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R. N. priv. Theater au der Wien. 
Borgeflern: „Der Vater der Debutantin.” 


Hr. Findeifen gab heute den Tanne, Windmüller und lieferte 
in Auffoffung, Form und Darflellung eine ganz getreue Gopie von 
Belmann’s alten Schaufpieler. Diefelben bineinverflochtenen 
Nuancen, diefelbe äftpetifhe Gonception, diefelbe mimifhe Reprä- 
fentation. — Das Publicum freute fi, im Spiegelbilde die Leis 
flung eines bereitö zum Liebling gewordenen Mimen vor feinen Blir 
dien auftauchen zu fehen und rief Hrn, Findeifen nad den einzel« 
nen Scenen und jedem Aetſchluſſe Rürmifh heraus, Derfelbe dankte 
mit folgenden Worten für Die ibm gewordene Auszeichnung: „Te 
größer die Kühnheit it, meinen zwei Vorbildern in dieſer Rolle 
(Garl und Bedmann) nachſtreben zu wollen, deſto tiefer iſt auch 
mein Danktgefühl für die gütige Nachſicht.“ — Auch hier zeigt ſich, 
daß Befheidenpeit ſtets beim wahren Talente zu treffen fog. — Die 
übrigen Darfteller find bekannt, 


— 





(Wien) Der Violoncellin Hr. Romberg jun., deſſen im 
Mufitvereinsfaale zu gebendes Goncert der „WBanderer” ſchon in vo⸗ 
tiger Woche angezeigt hat, ift bereits hier eingetroffen ; eben fo auch 
der Gotta der Muflfalienhändler, zugleih Redacteur der „Gazetle 
musicale deParis,” Hr. Mori; Schlefinger, nebft Bruder. ©. 





(Lemberg, den 18. Sept.) Ungeachtet ber gewiß lobenswer⸗ 
then und in ihren biöherigen Erfolgen nicht zu verkennenden erfprieße 
lihen Thätigkeit und Umſicht unferer Theaterunternehmung mußten 
wir dennoch nach dem improvifirten abfhiedslofen Verſchwinden des 
erſten Tenoriften, Hrn. v. Sabagfpy, längere Zeit den Genuß einer 
Dper entbehren, da dab „Machtlager von Granada” u, Dal. weder 
als Grfag dafür geboten wurde, no als folder gelten konnte. In⸗ 
deſſen, wie alles Irdiſche, hatte auch diefe Krifis ihr Ende, und wir 
hoffen den beiten Ausgang, indem uns nicht allein ein tüchtiger Re: 
präfentant Sabatz ky's verfproden ; fondermaud eine zweiteerfie 
Sängerin gewonnen iſt. — Am 17. d. M, wurde mit der Aufführung der 
Dper ; „Die Montechi und Gapuleti” Euterpen das erfle lang entbehrte 
Opfer, bei prachtvoller Beleuchtung des Saales und ungewöhnlich 
vollem Haufe, würdevoll dargebradht und durch Die Gegenwart uns 
ſers allverehrten Hrn, General» Gouverneurs, Sr, könlgl. Hoheitdes 
Durdlauctigften Erzherzogs Ferdinand D’Efte verherrlicht. — 
Bei diefer Gelegenheit hatten wir dad Bergnügen, außer dem ſchon 
vorhandenen Gefangsfräften unferer Bühne Die. Gorradoriaus 
Wien in der Parthie des Romeo als neu engagirtes Mitglied zu fer 
hen und zu hören. Ihre fchöne, wahrhaft junonifhe Geftalt, ihr lieb⸗ 
liches Gefiht, ihre anmuthige Haltung und die Leichtigkeitihrer Bes 
mwegungen , umfloffen von dem Zauberreij der Jugendfriihe, wurden 
von einem ausdrudsvollen Geberdenfpiel, noch mehr aber von ihrer 
metallreichen, Eräftigen Stimme übertroffen, melde ungemein wohls 
Hingend und in einer guten Schule ausgebildet, jeden Unparteiifchen 
zur lobenden Anerkennung ihres Werthes auffordern muß. Sie wurde 
nicht nur nach dem erflen Acte, fondern auch am Stluffe ſtürmiſch 
gerufen, fo wie während der Darflelung lebhaft applaudirt. Die 
glänzende Löſung diefer — ihrer, wie e# ſcheint mehr heitern Gemüthös 
ftim mung — nicht fo ganz jufagenden, hochtragiſchen Gefangsparthie 
bemweifet, welche reiche Mittel ihr Inwohnen, die fie immaiven und 
romantifchen Fache um fo eclatanter geltend zu machen vermögen wird. 
Wir £ö anen daher dem Herren Grafen Skarbe für diefe Acquifition 
nicht genug Dank wilfen und uns im Voraus auf die genufreigen 
Abende freuen , die uns Die. Gorradori im fhönen Wettlampfe 
mit unferer vielgepriefenen Primadonna Mad. Fanif, vollauf bie 
ten wird, Schlüßlich müflen wir einem Impromptu ein Plägchen 
hier gönnen. 


An Fräulein Gorradori, 
als fie in der Molle des „Romeo” zum erflen Male auftrat und nad 
der legten Scene Hürmild re vor dem Publicum dankend 
erſchien. 


Deine Kunft hat einen ſchönen Sieg vollbracht, 

Schon hielt des Todes Arm Dich fe umfhlungen; 

Da hatteft Du Did feinee Macht entrungen, 

Denn man:fah zum neuen Leben Did erwacht. 

(Sorrefp. Nadriät.) 
(Rrumam.) Wis in allen Meineren Provinzftädten die etwa 

Bafkehenden Tempel Thaliens arößtentgeils verwaiſt daftehen, fo ift 
a8 auch hier dar Fall. Doch find Die Bewohner Krumau'snictfo ſehr 
gu bedauern, dann alljährlich finden in dem Rädt. priv. Theater Vorftels 
lungen, von Dilettanten ausgeführt‘, Statt. So wurde denn au am 11. 
Sept. d. J sinefolde Borftellung zum Beten der hieſigen armen Schul⸗ 
jugend gegeben, und dabei die „Qualen des Wahnıd,” Schaufpiel 
2 Akten, von C. W. Rod und „der Uniform des Feldmarfhalls Wels 
lington,* Poſſe in einem Akte, von A,v. Rogebus, aufgeführt. 
(58 wurde in Den zwei genannten Piecen wirklich mit auferordentli« 
der Rundung und Präjifion gefpielt, und der einkimmige Beifall 
des zahlreichen Publieums beftätigts Died am fo mehr, da man fi 
allgemein sims Wiederholmmg erbat. Eo gereicht deu Darfellern um 
fo mehr zur Ehre, da fie bei ihren Borkellungen nur immer Die 
Wopithätigkeit im Auge haben. Wie fehr muß dieſes der armen 
Jugend bei berannahender MWinterdzeit zu Gtatten kommen, wenn 
ſelb⸗ mit den etwa nöthigen Kleidern oder dem mangelnden Bis 
Gern verfeben wird! — Das Dankgebeth dar armen Kleinen möge 
den Wohlthätern als Lohn genügen. (Gerselp. Nachr. von M. I.) 


(Mailand) Maeſtro Berdi's vielbelodte Oper: „Nabucho- 
donofor,” um deffen halbes Eigenthumsrecht fih der Muſikalien⸗ 
händler Ricordi in Journalen fo warm annimmt, kommt nädr 
ftens in Benedig, im Frühjahre aber in Wien zur Aufführung. 

(Paris) Halevy’s große Dper, „Charles VI.” wird fo eben 
in der Akademie Royale einftudirt. Duprey, Barpoillet, Maf- 
fol, Die. Dorus+»Gras und Die. Stolz find bei den Pro: 
ben diefer Vorftellung befchäftiget. ®. 

— Herr Dormoy will dem Vernehmen nah die Direction 
des italifchen Theaters Herrn Janin abtreten. Dile. Brambilla 
wird die Stelle der Die, Albertazzi einnehmen, von weld’ 
letzterer wir bedauern, daß fie nicht länger ein @lied der Geſellſchaft 
bleibt. Ronconi, Poggi und Frezgolini ſollen ebenfalls uns 


‚gagirt werden, ®. 





Anekdoten. 
1. 

Jemand war bei der erften Borftellung der „Tochter der Wild" 
niß” mit Title Muſik, die einen weſentlichen Beſtandtheil dieſes 
Stüdes ausmacht, in allen Thellen ſehr zufrieden, nur mit dem 
Finale des erfien Actes nicht. „Warum gefällt Ihnen denn dieſes fo 
bumoriftifh und effectreih zufammengeftellte und trefflich aufgeführte 
Quodlibet nicht?” fragte ihn fein Nachbar, „Weil darin nit ein 
einziges origimelles Motiv, fondern lauter alte, ſchon oftgehörte 
Melodien vorfommen,”* war die Antwort des Entrüfteten. 

2. 

Ein Anderer, der über das Stück Eritifirt und die jegige Pof: 
fendichtung mit Recht für ein finnlos ralbernes und nichtsſagendes 
Beug erflärt bat, hält ih am Ende mefentli darüber auf, daß die. 
Mufit des Gapellmeifters Titl Feine Charakteriftit ihres 
Gegenitandes habe; d.'h. wohl nicht eben fo ſinnlos-albern und 
nichtöfagend, wie der Tert fen. — Was doch manche Beute vonfo einem 
Gapellmeifter Alles verlangen? 
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Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


ım Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, Industrie und Gewerbe, 
Zbeater und Geffelligfeit, 





Pros. Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 














Die Warfferlilie. 
NRovellette von Marie W....r. 
(Schluß.) 
vul. 

Vernichtend ſtarrte der Haͤuptling nach der leeren Stelle 
bin, welche kurz zuvor noch ein lebender Körper einnahm, der 
nun für immer den Augen der Welt entrückt war. Da berührte 
die Woſſerlilie leiſe ſeinen Arm, Zund fragte in ruhigem gefaßten 
Tone: 

„Wolt Ihr mir nicht folgen, Sir, das Boot unten ift 
zur Abfahrt bereitet, und wenn Ihr Euch meiner Leitung an« 
vertraut, will ich Euch ficher durch die Gefahren der Infel führen.“ 

Mit fihtbarem innerlichen Kampf entgegnete der Jüngling: 

„Ich habe keine Wahl; der Tobit die Looſung meines Le— 
bens, ob bier oder aufdem Waller; er wird mic überall zu 
finden wiffen.* 

„Wenn Du mir folgt, wirft Du nicht ſterben!“ 

„Wir Alle ftehen in Gottes Hand, Eein Menſch kann jein 
Schickſal vorher beſtimmen,“ fagte feierlich der Jüngling, „aber 
wenn ich denn ſchon flerben muß, fo ziehe ich das weite Bett des 
Dceans allen übrigen Särgen vor, Ya Mödden, id will mit 
Dir gehen !« 

Mir geräuflofen Tritten ſchwebte die Wafferlilie den Pfad 
hinab. Am Ufer lagen zwei Kähne, ein Heiner und ein größerer 
jur Abfahrt bereit. Das Maͤdchen winkte den beiden Flüchtlin⸗ 
gen, ihr zu folgen; fprang leicht und anmuthig in das größere 
Boot und machte ſchnell und geſchickt das Tau los, welches bie 
Schiffe nöthigte, ruhig am Ufer liegen zu bleiben. Dann faßte fie 
flille das Ruder und flewerte mit fiherer, des Fahrens kundiger 
Hand die leichten Fahrzeuge die Strömungen und Klippen der 
Inſel bindurd. 

Als der Morgen herandämmerte, begann bereits bie Ausſicht 
auf das Meer hinaus breiter zu werden, und von den vielen ver: 
worrenen Injelgruppen, welche zu Anfang ihrer Fahrt vor ihren 
Augen gelegen hatten, war nur eine einzige feitwärts befindliche 
noch zu fehen. Nun hielt die Waſſerlilie einen Augenbli mis 
dem Rudern inne, und nach der blauen Ferne hinausdeutend 
fragte fie ihre Gefährten freundlich: 

nBemerkt Ihr jenes weiße Pünktchen dort am fernen Ho⸗ 
rijonte des Waſſers? man Eönnte es in diefer Entfernung für 
eine Sermöve halten! Das ift ein hochmaſtiges Segelſchiff eines 





Wien, Freitag, den 30, September 1842. 
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jener befreundeten Schiffe, welche König Ludwig von Frankreich 
jur Auffuhung unb Rettung des Prätendenten ausfandte, Wenn 
ih in mondhellen Nächten in meinem Kahne die Infel durch⸗ 
ſchiffte, da fah ich oft mehrere derfelben nach allen Richtungen 
hin behuthſam die Inſelgewaͤſſer durchkreuzen. Erft unlängit magte 
ſich eines fait bis an die Klippen unfers Eilandes heran; aber 
als der Morgennebel jerrann, war es gleich einer Nire verſchwun⸗ 
ben. Gott gebe, daß Carl Stuart bald von dem Berbede eines 
jener ſchwimmenden Häufer aus, der Küſte Englands Lebewohl 
zurufe. — Und nun — bier ſcheiden wir! Ihr müſſet nun auf 
gut Glück in den Ocean hinaus fleuern, und wenn Ihr jene 
fhiefliegende Infelgruppe zur Linken immer oͤſtlich liegen laſſet, 
fo kann es nicht fehlen, daß Ihr dem frohlichen Schiffchen vor 
Euch, welches ein günftiger Wind Euch entgegentreibt, auf Rufe 
nähe beikommt.“ 

„Berziehe noch einen Augenblid, fonderbares Mäadchen,“ 
bath der junge Häuptling. „Sollen wir uns denn trennen, obne 
daß wir je erfahren, wer diejenige geweien, der wir unfer leben 
zu verdanken haben ?“ 

Ein wehmüthiges Lächeln flog über das bleiche Antliß der 
jungen Schifferin, als fie hierauf entgegnete: 

»Ein Wefen, allein und freundlos; ohne Heimath und 
Beſchützer, ohne Friede, ohne Welt !“ 

„So komme mit mir, Du armes Kind !“ fagte der junge 
Mann, gerührt von dem tiefen Schmerz, ber ſich in ihren Wor⸗ 
ten und Mienen auspraͤgte. „Fliehe das Sand, das feine eige- 
nen Kinder von ſich ftößt, und folge mir hinüber nach dem ſchö— 
nern Frankreich, bis einft die Zeit kommt, wo wir wieder frei 
und glüdlih den heimathlichen Boden betreten können.“ 

„Die Zeit iſt nod fern!“ verfegte fie traurig, „und die 
Waſſerlilie würde in der fremden Sonne verwelten! Sage mir, 
bift Du ein Häuptling?“ 

„Ih follte meinen, der Stamm der Mac Arweb’s wäre 
befannt in meinem Lande !“ verfette der Befragte ftol;. 

„Dora's Vater war auch einft ein Häuptling und Herr eines 
ihönen Landes,“ ſprach die Wafferlilie und blickte mit ftiller Ho⸗ 
beit um ſich her, „als feine rebellifhen, eiferfüdtigen Gränznach⸗ 
barn und der Sturz des königlichen Hauſes, dem er anhing, ihn 
fammt feinem einzigen Kinde hinaustrieben in die Einöde; ohne 
Rang, ohne Macht; dem ärmſten Bettler gleich, da verfhmähte 
er ed ftolz in einem fremden Lande Zuflucht zu ſuchen. Er jog es 








vor, auf einer kleinen fhottifhen Infel unerkannt und arm fein 
Leben zu friften. War e6 doc ein Fleckchen jenes fhönen Lan— 
des, in welchen feine Väter gelebeihatten! — Die Wafferlilie ift 
ber legte Sprößling ihres Stammes; fie wird einft ruhen indem 
Grabe ihres Vaters!“ . 

»E4 wäre Sünde, eine fo fhöne Blume in diefer freundlos 
fen Einöde dahinwelken zu laffen,« fagte bewegt der Jüngling. 
„Wenn das Gewitter vorüber ift, das jetzt fo ſchwer unfer ars 
mes Schottland bedropt, dann unglückliche Lady, wird auch Dein 
Rang wieder anerkannt werben; dann kehrſt Du wieder frei zu⸗ 
ruck zu jenem Volke, welches einſt Deinen Vater feinen Herrn 
und Gebieter nannte.“ 

Das Mädchen ſchüttelte traurig verneinend das Haupt und 
befahl ernft und ruhig den alten James, ihren Heinen Kahn von 
dem Boot losjulöfen. Als dieß gefhehen war, fprang fie im Nu 
binein, und wandte fi) fodann zum legten Male anden Haͤupt ⸗ 
ling: 

„Lebe wohl!“ rieffie gefaßt aberleife, „und wenn Du einit 
wieder in Deine Heimat kommſt — dann grüße mit die blauen 
Berge norbwärts des Tweed und das Fand meiner Geburt !* 

Raſch drebte fie nach diefen Morten den Kahn herum, und 
noch einen freundlichen Abſchietsgruß nach den beiden Männern 
binüberwinkend, flog fie pfeilſchnell in ihrem leichten Schifflein 
über das Waller dahin, und war bald den Blicken der beiden 
Hochlaͤnder entſchwunden. 

Aber ſo lange Mac Arwed noch den Kahn warnehmen 
fonnte, und fo lange er noch ihr ſeidenes Gewand im Winde 
flattern fa, ſchaute er mit fhwerem Herzen dem feltfamen Maͤd⸗ 
hen nad, deſſen Bekanntſchaft er unter fo fonderbaren Umſtaͤn⸗ 
den gemacht hatte, 





IX. 


Diele Jahre waren feit der legt erwähnten Begebenheit 
vorübergegangen, und ein anderer, f[hönerer Morgen begann 
über bas arme Schottland heraufjubämmern; ba fland eines Ta: 
ges an bem Elippenreichen Ufer einer ſchottiſchen Inſel ein ältli« 
her Herr von vornehmen Ausſehen, in Reiſekleider gehüllt, und 
auf ein mit Eichen und Fichten bewachfenes Pläschen des Eilandes 
bindeutend, fragte er einen jungen Bisher, welcher im Grafe 
gemaͤchlich ruhend, mit Ausbefferung feiner Netze befchäftigt war: 

„Aönnt Ihr mir nicht fagen, Freund, wo die Hütte hin: 
gekommen ift, welde vor ungefähr zwanzig Jahren hierftand ?% 

„Ey Herr, das ift eine hübſch fange Zeit!“ erwieberte der 
Fiſcher verwundert den Fremdling betrachtend, „und ich kann 
Euch hierüber nichts weiter fogen, als was id von den Erzähr 
lungen Anderer habe; ſie blieb befonderer Urfachen halber nach 
bem Tode ihrer Eigenthümer unberührt ſtehen, bis Zeit und 
Unwetter fie endlich zjerflörten.* 

„Alſo iſt die Waflerlilie todt!“ feufzte leiſe der Neifende, 
und eine ſchmerzliche Erinnerung ſchien in feiner Seele aufjus 
tauchen. 

„Die Wafferlifie 1% fragte höchſt erftaunt der Fiſcher, „was 
wißt Ihr von diefer, Here? Mir däucht, Ihr ſeyd fat beifer 
bewandert in den Annalen unferer Inſel, als ich felber !“ 

Ein wehmuͤthiges Lächeln zuckte über die Lippen des frems 


den Mannes. „Es find viele Fahre vergangen,“ entgegnete er 
bewegt, „feit jener Nacht, in welcher mein Buß zum erften Male 
dieß felfige Eiland hier betreten hat; aber Bannft Du mir,“ fuhr 
er fort, „nichts Näheres von dem Tode jenes unglüdlichen Maͤd⸗ 
chens berichten?“ 

„Wie gefagt, ich war damals noch ein Kind,“ verſetzte ber 
Schiffer, »und kenne die Geſchichte nur vom Hörenfagen, 
allein was ich davon weiß, will ich Euch gerne beridten: 

„Die fhöne weiße Dame,“ fo begann er feine Erzählung, 
„eigentlich fol fie] eine Nixe gewefen feyn ; alfo die ſchöne Mieer- 
jungfrau foll eines Abends trauriger, denn je ihren Kahn ber 
fiegen haben, um, wie fie gewohnt war, fih an einer See 
fahrt um die Infel herum zu ergößen. Aber meder fie mod; der 
Kahn find jemals wieder zurüdgefommen. Und fein Auge hat 
es gefehen, und Niemand kann fagen, wie und wo die Waf- 
ferlifie ihr Grab gefunden habe. 


Ein weiblicher Soldat. 

Galignani's Messenger” erwähnt in einem feiner legten Num- 
mern eines merkwürdigen Frauenzimmers, weldes gegenwärtig in 
** allgemeine Aufmerkſamkeit erregt: Ihr Name ift Therefe Fiquien. 
Durch Umftände veranlaßt, trat fie 1793 in einem noch fehr jungen 
Alter als Fufelier in die Allobroger Legion und machte Die Belage- 
rung von Toulon mit. 1794 wurde fie in das 5. Dragoner Regis 
ment überfegt und machte mit der Armee der Oſte Porenäen den Feld» 
zug in Gatalonien mit. Als der Gonvent Durd ein Geſetz den Frauen 
den Kriegsdlenſt unterfagte, ward Therefe Fiquien auf fpecielle Ders 
wendung des Kriegsminifters von diefem Befege ausgenommen. Sie 
macht Bonaparte's Feldjüge in Jtalien mit und trat nach der Schlacht 
von Novi in das 9. Dragoner Regiment mit welchem fle die Cam⸗ 
pagne in Piemont machte. Der erfte Gonful gab ihr wegen ihres 
ausgezeichneten Benehmens in einem Bjährigen Kriegedienfte als 
Dragoner eine Panfion von 200 Fr. Aber [don 1802 fiebt man fie 
wieder mit dem 9. Dragoner Regiment bei der Schlacht von Aufters 
lig und Jena und fpäter bei der Eroberung von Berlin, 1810 ift 
fie in der Batferlihen Gardein Spanien, wird dort 1812 zum Kriegs · 
Hrfangenen gemacht und nach England gefhidt. 1814 nad Frankreich 
zurücgeehrt, trat fie abermais und zum legten Male als Chasseur 
& cheval in die Kaifergarde und ſchlieht mit der Schlacht von Was 
taloo ihre kriegeriſche Laufbahn. Zeugniffe von Marſchällen und 
Gensraloffieieren von Frankreich betätigen ihr, daß fie bei Toulon 
eine Schufwunde und in dem Feldzuge in Piemont 4 Säbelmunden 
erhalten, Daß ihre 5 Pferde unter dem Leibe erfhoffen wurden und 
fie dem General Noquiez und mehreren andern Dffieieren das Geben 
gerettet habe. Gegenwärtig ift fie 69 Jahre alt und erfreut ſich einer 
vortrefflihen Geſundheit. J. M. 





Züge aus dem Leben berühmter Männer und 
Grauen. 





Sin Zug aus dem Leben Davids, des frauzöſiſchen 
Malers. 


Der bekannte franzöfiihe Maler David, nebft Gros, die erſte 
tünftlerifche Motabilität des napoleoniſchen Reihes, war der Sohn 
eines Krämers, der im Zweikampf gefallen war, Gin Oheim des 
Anaben ward fein Bormund, befümmerte ſich jedoch fehr wenig um 
ihn; im der Schule war der Fünftige Künftler immer unter den betz ⸗ 
ten, brachte es jedoch, in dem gewöhnlichen Schlendrian der gelehrs 
teu Anftalt, bis zur erften rhetorifchen Glaffe; er vertrieb ich in den 
Stunden gewöhnlich, die Zeit damit, allerlei Figuren in feine Schul⸗ 
bücher zu malen, eine Beichäftigung, die er auch nod über die 
Schulzeit hinaus, einige Monate in der Galerns der Gendarmen zu 
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Lüneville trieb, da ihm die Luft augemandelt hatte, Soldat zuj wer⸗ 
den. Doc bald hatte er keine Freude mehr an der Uniform, und 
wollte fein Glüd als Baumeiſter verfuhen, aber aud im Geſchäfts— 
zimmer des Architecten, bei dem er wohnte, ffiszirte er lieber Figu- 
ren, flatt emfig Riſſe zu zeichnen, 

Eined Tages ſchickte ihn feine Mutter zu dem Maler Renaud, 
dem er einen Brief überbringen follte. Der junge David traf deu 
Künftler an der Staffelei mit einem Bilde: Rinaldo und Armida 
beſchaͤftigt. Er blieb den ganzen Tag im Atelier des Meifterd, um 
ihm zuzuſehen, und als er voll Begeifterung in die Wohnung feiner 
Mutter zarückkehrte, erflärte ar, fein unabänderliher Entſchluß fey, 
Maler zu werden. Er genoß den Unterricht Bouchers und Viers, und 
bewarb ji bald um den Preis, der alljährlih von der Akademie 
ausgefegt wird, und beſtimmt iſt, einen jungen franzöfiihen Künſt⸗ 
ler die Mittel zu gewähren, längere Zeit in Rom Studien zu ma» 
chen. Zuerft wollten ihm die Nichter den erſteu Preis zuerkennen, 
aber fein Lehrer Viers, empfindlih darüber, dab David ohne fein 
Mitwiffen und feine Beflimmung ſich darum beworben hatte, mußte 
ed zu binterteeiben, und David erhielt nur einen zweiten Preis. 
Da faßte der junge Kunſtlet in feiner Troſtloſigkeit und an feinem 
Berufe für die Kunft, und an feiner Zukunft verzweifelnd, den Eut⸗ 
ſchluß, Hungers zu Herden. Schon drei Tage hatte er ſich aller Nah⸗ 
rung enthalten, da erfuhe Sedaine, der Secretär der Akademie der 
Architectur, feinen Entichluß, und ellte, ihn davon abjubringen. 
Doch David hatte fein Zimmer nicht verlaffen, und weigerte ſich harts 
nädig, Jemand einyulaffen, Sedaine mußte noch einen Maler herbeis 
rufen, der gleichfalls im Haufe wohnte, und diefer mußte, mit Ges 
daine vereint, David bitten, doch die Thüre zu öffnen. Doyen, 
fo hieß der Maler, mandte alle Beredfamkeit auf, die ihm zu Ges 
bote ſtand, um den Verzweifelnden von der Parteilihkeit und Unge⸗ 
rechtigkeit feiner Richter zu überzeugen, und ihm mieder Muth und 
Bertrauen in frin Talent einzuflößen. Die fait erlofhene Lebenskraft 
David’s erwachte wieder, er fühlte, er könne, troß feiner Richter 
nod etwos mehr als Gemöhnliches leiten; mühſam ſchleppte er ſich 
bisan die Thüre, öffnete feinen Freunden, und ſank ihnen ohnmäch⸗ 
tig in Die Arme. — Im folgenden Fahre erhielt er den großen Preis, 
und Eonnte nah Mom reifen. 





Stalienifhbe Miscellen. 
Mitgerheilt von Vrofeffor Baberden in Mailand, 

(Ausalten Kleider meme,) kündigte neulich in Mais 
land ein Wundermann an; nämlich er befige das Geheimniß, alte 
abgefchabte Röde und Hofen in völlig neuen Zuftaud zu fegen, dem 
Zug frifgen Glanz und was noch mehr iſt, ſtiſche Wolle zu geben; 
da er aber dermalen in auderen Städten (mo?) fo viel befchäftiget 
ift, fo wird er erſt im künftigen Monat eintreffen und feinen Schneir 
der-Bertilgungs:, refpectiven Trödlers Berforgungs-Apparat eröffnen 

(Neueſte Ankündigung eines Kleiderfünftlers.) 
Giovanni Piftolefi, zurüdgekehrt von Paris nnd Londou, mo er 
um feine Runft, in Ma, Schnitt und Form zu fludieren und um 
ſich mach der Regel der Mathematit und Schönheitslehre volltommen 
wißfenfhaftlich auszubilden, auch einen Cursus de Anatomia, zu⸗ 
hörte, durch zwei Jahre vermeilte, hat die Ehre befanntzu geben, daß 
er in feinem Kleiderfloffs-Mufenm mit den neueften Moden verfeheu 
it, und zwei Subjeete feines Formö-Inftituts ſtets mach dem letz⸗ 
ten Gefhmade gekleidet, ald Modelle aufgeitellt ih befinden. Da 
er überdieß Die franzöflfche, englifhe und lateinische Sprache ſpricht, 
fo hofft ee allen fremden entfpreden zu können. Diefes iſt der woͤrt 
Tiche Uufian eines SchneiderrRundenfugungs: Programms. 





Provinzial: Zeitung. 

(Kronſtadt, 17. Sept.) Allgemeines Auffehen hat ein zmeis 
undswanzigffündiges Donnermetter, welches vom 15. 
Nachmittags bis 16. gegen Mittag dauerte, hier erregt. Es folgte 
Stlag auf Schlag, Blitz auf Blig in Burgen Zeiträumen aufeinans 
der, während der Regen 36 Stunden in geringen Unterbrehungen 
fortwährend in Strömen berabfiel ; das Wetter war fo fücchterlich, 
daß mir bald: glauben Eonnten, der jüngfte Tag ſey hereingebrochen. 

Der Waidendah und andere Eleinen Bäche haben ihre Uſer 
überftiegen, die Gommunication mit den betreffenden Dörfern ge» 
hemmt und in den Niederungen der Binnengärten viel Schaden an, 
gerichtet. Auch hat die Straße jauf dem Predjal fo ſtark gelitten» 
daß gleih am die Berbefferung Hand angelegt werden mußte. — 
Gefleen war der Thermometerftand gegen 4 Uhr Nachmittags 6° über 
0, während er heute um 3 Uhr wieder 13 gegen 14° R. zeigt. 





Kurier der. Theater und Spectakel. 





". 8. Hofoperntbeater nächft dem Käruthnerthore. 

Borgeftern fand mit Allerhöchſter Bewilligung bei aufgehos 
benem Abonnement eine Abendunterhaltung zum Beten der Klein 
Einderbewabranftalten zu Margarethen und im Reulerchenfelde Statt, 
worin Die. Fanny Elsler zum erften Mal feit ihrer Kunſtreiſe 
in Amerika und nue Einmal während ihres dießmaligen Aufent 
haltes in Wien aufgetreten iſt. 

Nicht um zu referiren, ergreife ih dießmal die Feder, fondern 
blog um das, von dem Publicum über diefes Debut unferer bes 
rühbmten Landsmännin in vorhinein gefällte Urtheil im vollen 
Umfange zu beflätigen, Wer die höſch ſt geſpannten Forderungen fo 
vollkommen zit befriedigen weiß, überhebt Die Kritik ihres Amtes 
und .... der Ueberfchwenglichkeit, So viel erlaube ich mir nur beis 
zufügen, daß unter den drei europäifch berühmten Tanzkorgphäen: 
Zaglioni, Gerrito und Fanny Elsler, Letztere bei zugellans 
dener, übrigens gleicher Kunflfertigkeit den unbedingten Borzug ge 
nieft, durh Anmutbhalle beiden Rivalinnen zu befiegen, fo wie ſie 
ſich aud vor dirfen einer größeren, nämlich einer amerikanifhen Ee⸗ 
lebeität zu erfreuen hat, Wer die Fauny Eller gefchen, der weiß 
erſt, wie wenig bloße Fußfertigkeit eine Tänzerin ansmaht, wie 
unendlich viel zur Vollendung des lieblihen Bildes die Bewegungen 
des Oberleibes, die Arme, der Kopf, die Augen, die Miene, kurz 


Die Harmonie des ganzen Wefens beitragen, Die von ihr 
getanzten Piecen waren: Grand pas de deux, mit Die. Rozier 
(mit von Drn. Zierer herrlich geblafenem Slöten« Solo), der 
fpanifge Nationaltang: EI Jaleo de Jeres (jweimal) und Cra- 
eovienne (jweimal). Da darauf der Jubel no Fein Ende nehmen 
mwollte, trat De. Elsler vor und richtete an das Publicum 
folgende Frage: „Sie mwünfdhen?? — und bevor ſich aus dem 
vielfachen Bravi noch recht deutliche Worte vernehmen ließen, fragte 
fie fhon wieder: „Vielleicht die Cachucha ?* (Gatſchutſcha); jegt wird 
diefes Wort Niemanden mehr fpanifch vorfommen, und Alle wer« 
den ed mit Die. Eldler Gatſchutſcha ausfpreden), worauf ein 
donnernder Jubel verrieth, fie habe fo eben ausgeiproben, was 
Alle fagen wollten. Der Borhang fiel wieder, das Drcheiter führte 
die Weber'ihe „Dberon » Onverture” vortrefflih auf, und abermals 
erſchien die Gefeierte in einem weißen Gaduda : Goflume und führte 
mit der nur ihr eıgenthümlihen Grazie diefen Tan zweimal aus. 
Nach anhaltendem lärmenden Rufen erhob fih der Vorhang vor 
Neuem; Fanny trat wieder vor und ſprach in herzlichen Worten 
ihren Dank für Die fo gütige Aufnahme vor ihren hochverehrten 
Bandsleuten aus, mit der Verfiherung, daß nur Verhältniſſe fie 
zwingen, zugleich wieder Abfchied nehmen zu müflen. Ich glaube, wenn 
fie ein Wort vom Wiederfehren oder nur von der Hoffnung dazu 
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in ihre Abfbiedsrede eingemengt hätte, es müßte wie ein eleetrifcher 
Schlag die Menge durchzuckt haben. 

Die Einnahme diefes Abends war gewiß die größte, welde 
gemadht wurde, fo lange diefes Theater beſteht, im 
dem aufer den erhöhten Eintrittspreifen, Bogen und Sperrfige bis 
zum zehnfachen Preis gefauft wurden. Fanny Eller hat alfo aufer 
dem Verdienft, ihr Talent einem mwohlthätigen Zwecke gewidmet zu 
haben, noch das erhebende Bewußtſeyn, daß die Dadurch erzielte 
Unterftügung auch eine ſehr namhafte geweſen. Ob fihnad der Bors 
ſtellung der Zubel im Freien noch freier gegelgt, darüber kann 
ich nicht berichten. Und nun ſchlüßlich noch den aufrihtigiten Dank 
der Adminiftration dieſer Hofbühne, melde das Theater ganz uns 
entgeldlich überlaffen hat, den Unterhehmern Hd. Wade und Her: 
senstron, als Borftebern obenbenannter Kleinkinderbewahr anſtal · 
ten für ihre vielfachen damit verbundenen Mühen und Beſchwerden, 
und den mitwirtenden Künfllern, Die. Rofetti, Rozier, dann 
Gr. Bagge (Eelliſth und Mayer (Biolinif) für das andankdare 
Geſchäft, Die Paufen zwiſchen den Zangpiecen auszufüllen. Es iſt 
feit einigen Jahren, 5. B. in den Goncertenvon Thalberg, Liszt, 
Ernit, Servaisu.f.w.eine Thatfahe geworden, daß man neben 
Gelebritäten erſten Ranges ſelbſt das Gute überfieht. Die Bereit: 
willigkeit der genannten Künſtler war alfo nebſtbei auch noch Selbfl- 
verläugnung. Uebrigens war dad Publicum (die Glite Wiens) fo 
delicat als gerecht und zeichnete Ale nah Berdienft aus. Das Orche ⸗ 
fter leitete beide Abtheilungen mit Duverturen von Herold und 
Proc ein, In der Hofloge waren nebit Gliedern des Allerhöchſten 
Hofes noch der Herzog von Leuchtenberg und Höchitdeffen Frau 
Gemahlin erfhienen, Das feſtlich erleuchtete Theater war außeror: 
dentlich voll, Sf», 





Kt. 8. priv. Theater an der Wien. 
Vorgeitern zum erſten Male: „Die Winfheleuthe.” Driginals 
Poife mit Belang in zwei Aufjügen, von Ira, Friedrich Kai: 
fer; Mufit von Hrn. Franz Krenn. 

Kaifer's Mufe hatund mehrere gelungene, einige mittelmäßige, 
aber faum ein ganz verwerflihes Product geliefert, mas bei der 
Fruchtbarkeit dDiefes Dichters auf kein gewöhnliches Talent hinmeifet. 
Auch diefmal hat er und eben nicht gewöhnliche Berbältniffe in einem 
gut erdachten und durdgearbeiteten Plane vorgeführt, bei dem nur 
vielleicht die ernfle Tendenz zu vorberrichend iſt, um den Titel einer 
„Poſſe“ zu rechtfertigen, Namentlich hat uns der erfie Dialog Res 
ſtro o's über den Gang diefer Rolle irre geführt. Er ift voll falas 
genden Witzes, aber was nachkömmt, entipricht diefem Eingange 
nicht mehr, die Goupletö im zweiten Hufjuge ausgenommen, die 
mohl an Wir und Pifanterie bis jegt felbit von Meſtroy's Feder 
Faum übertroffen worden find, Scholz repräfentirt in der Rolledes 
Hundöjungen das eigentliche Bomifhe Prineip; daß er fie mit allen 
draſtiſchen Nuancen ausflattete, Die ihm fo reichlich zu Gebote leben, 
bewies die beifällige Aufnahme des Stückts, in deſſen legten Sce 
nen Hr. Director Carl durch das Feuer eines Vortrags, der mans 
chem jugendlichen Liebhaber zu wünfhen wäre, und durch richtige 
Betonung und Declamation, entiheidend mitwirkte. Neitroy's 
Gouplets in beiden Acten wurden oftwiederholt, was fie zum Theil 
aud der gefälligen, den Localton glüdlih anfhlagenden Muſik vers 
danken. Auch rin Chor der Bergleute ift lobenswerth; es wären ihm 
nur zur YAusführung beffere Stimmen nüplih geweien. Schon Die 
Duverture, obwohl für eine Poſſe etwas pathetifh, ſtimmt zu Gun: 
fen des Compoſiteurs, dejlen Namen wir heute zum erjien Mal 
begeaneten, den wir aber nah den abgelegten Proben gerne öfter 
mwilltommen beißen werden. Der Dichter ward nad beiden Aetſchlüſ⸗ 
fen gerufen und das Publicum zeigte fi für das Butefehr empfäng- 
lich und eben jo nahjihısvol bei den ſchwächeren Theilen, — Das 





Haus war fehr voll, und zwar an dem Abende, wo Fanny Elsler 
in einem benachbarten Theater ihren Siegeseingug hielt; ein Beweis 
von der Zugkraft der Namen: Garl, Neftroy, Scholz! 

— — 

(Berlin) De. Denker hat in ihrer letzten Gaſtrolle als 
Maria Stuart abermals die Birtuofltät ihres Vortrags, die feinfte 
Auffaffung und ſichere Ausführung ihrer Aufgabe dargethan, befon- 
ders eine Füle und Beweglichkeit des Gefühlevermögens. Wäre die: 
fer Intelligenz und diefem reichen, inneren Leben eine gleiche Macht 
der äußeren Mittel, namentlih der Stimme verliehen, fo müßte 
Düe. Denker zu den außerordentlichſten Erfcpeinungen in ihrer 
Kunft gesäplt werden und eine eben fo außerordentliche Wirkung 
tönnte nicht ausbleiben, 

(Rronftadt.) Unfer Theater iſt durch die Fürforge der Eigen: 
thümerin ganz neu und recht nett hergeſtellt und zugleich mit dops 
pelten Ausgängen verfehen worden, was gewiß den ungetheilten Beis 
fall ſaͤmmilicher hiefigen Theaterfreunde zur Folge haben wird, Wie 
wir vernehmen, hat man wadere Mitglieder engagiert, und wir häts 
ten fomit die Ausſicht auf eine gute Gefellihaft. — Für Garderobe 
und Bibliothek fol von Seite der Frau Brünebarde recht Tüch⸗ 
tiges gefchehen fenn. Hr. Bannholzer flieht dem Ganzen als Re 
alffene vor und wird Alles aufbieten, das Publicum zufrieden zu ftels 
len. — Wie es heißt, wird die Bühne den erflen Dftober eröffnet. 


An Dile Fanny Eller. 


Dem Tropfen Thau, der auf der Roſe Blättern ſchwebt, 
Dem duft'gen Hauch, der fih aus Blumenkelden hebt, 
Der muntern Bere, Die zum Himmel fleigt, 

Und lächelnd fih zum Erdenfohne neigt, 

Kann man Dich nicht vergleichen ; 

Denn Alles dieg kann Dich ja nicht erreichen. 

Du gleichſt der Luft, die über Belerfaiten ſchweift, - 
Und Dort die berelichiten Accorde liebend greift; 

Der Röthe, die auf Mädchenwangen fliegt, 

Wenn Liebe hat ihr Kindesherz befiegt. 

Du gleichſt dem Schmetterling, dem Himmelsbothen, 
Der aus der Rof', der glühend rothen, 

Wie aus der weißen Liñe nafcht, 

Der bligend in der Farbenpracht 

Des Erdenwallen Treibens lacht; P 

Der ein Zephyrhauch durd die Räume, 

Ein Traum won! ſelbſt im Land der Träume 

Nah filler Seelen Frieden haſcht. 

Wer Did nur ſah, dee bleibt begeiftert ftchen, 

Und dünkt’fih näher des Olympo's Höhen. 








Kleine Apropo's aus dem Tbeaterleben. 
Bon J. Shidh. 

Als man in einem Kaffehhaufe allgemein das Bedauern auss 
ſprach, daß die gefeierte Fanny Eldler und nur einmal durd ihre 
Leitung entzüden werde, bemerkte ein Enthuflaft im Uebermuthe feis 
ned Schmerzes hierüber: „Eigentlich tanzt fie ja gar nicht, denn . 
Einmal ijt fein Mal!” 

As in einer andern Gefelfhaft die Rede von den Genüffen des 
Lebens war, und ein Mädchen ſich äußerte, fie wünſchte halt für ihr 
Beben gerne, einit auf einem großen Fuße zu leben, fiel ihr ein ans 
weſender Kritiker in Die Rede, indem er fagte: „Wünfhen Sie fid 
früher einen fo Eleinen Fuß, wie Fanny Elßler, dergroße fommt 
dann von felbit.” 








Bei einer andern Gelegenbeit, als von diefer großen Künſtlerin 
die Rede war, bedauerte ein Verehrer von ihr, daß ihr der Himmel 
nicht Füße zum Abſchrauben gegeben babe, damit fie fih anderer zum 
gehen bedienen-Lönne, weil feiner Meinung nah fo lc e Füßenur 
zum Schweben geboren find. G. 
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Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligfeit. 
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Antonio der Zigeuner. 
Nah dem Ztalienifchen von Ferdinand Nitter von Benfried. 
1. 

Ich habe hier eine Geſchichte zu erzählen, fo rein und laus 
ter wie eine Sommernacht, wenn der Mond den Spiegel unfes 
rer Lagunen verfildert. Die Geſchichte iſt buchſtaͤblich wahr und 
beweifet die Macht einer Leidenſchaft, wenn noch kein unheilvolles 
Wiſſen den Glauben an edlere Dinge im Menſchen erftict hat. 
Ihr Alle, die ihr die Ueberſchwenglichkeit liebt, leſet diefe we: 
nigen Seiten nicht. Meine Gefichte fhreitet fo einfach und 
ruhig vorwärts, wie das Büchlein, dag über einen unmerklichen 
Abhang riefelt und weder in Geſträuchen noch Steinen ein Hin 


derniß ändert, höditens dann und warn an einem in fein Ufer - 


auslaufenden Geſtripp, Über das es dahin fäufele, dasſelbe wie 
mit einem leichten Kuffe berührer. Ihr Bewunderer Hoffmann’s, 
Ihr Werehrer des Phantaftifhen und Geheimnifvollen, die Ihr 
fo gerne aus einer langen Pfeife ſchmaucht und dabei von grauen: 
baften Schatten lefet, meine Gefhichte ift für Eu nit; fie 
enthält nichts von überirbifhen Tavernen, aud nichts von chemi⸗ 
fhen Apparaten oder Biolen, worin eine arme Seele gefangen ift; 
meine Schilderung beſchraͤnkt ſich auf eine niebere von Rauch 
geſchwaͤr zte Küche. Meine Geſchichte ift fo einfach, fo unfhuldig, 
daß ich fie in einer Verfammlung zarter Mädchen erzählen Eönnte, 
die im Grafe figend von der Ermüdung durd einen langen Weg 
ausruben,, ohne daß Eine einen verfhämten Blick zu Boden 
ſchlagen würbe, höchſtens daß Einer oder der Andern dabei bag 
Herz etwas lebhafter flüge. Mir fol es genügen, wenn ein 
Maͤdchen fo gut als fhön, nachdenkend meine Geſchichte bei 
Seite legt, indem es leiſe zu ſich ſpricht: „Auch ich hätte den 
Bigeuner geliebt !* 

Ihr müßt nun willen, daß gegen das Jahr 1300 von Cie 
vita nächſt Chioti in ben Abruzzen ein junger Mann von etwa 
zwanzig Jahren nad Neapel zog, um fi in der Kunſt des 
Scloffers zu vervollkommnen. Er trat in die Werkjtätte eines 
Freundes feines Vaters, und jener gewann den rembling bald 
fehr lieb, denn er zeigte einen biedern Charakter, und war eben 
fo gelehrig als aufmerffam. Es gefhah, daß ihn fein Meiſter 
nach einigen Monaten feines Aufenthaltes in Neapel beauftragte, 
einige Rüchengeräthr im Haufe des Colantonio dei Fiore in ihr 
rem fhadhaften Zuftande zu verbeffern. Colantonio war ein tüch⸗ 
tiger Künftler, der den Pinfel zu führen verftand, wie wenige 





feiner Zeitgenoffen, und alle Klöfter Meapels geijten um feine 
Madonnen. Wie er ihn erblidte, fagte Colantonie, daß er einen 
ihönen Kopf habe; einen Kopf geſchaffen, um einen Maler zu 
begeiitern. 

Anna, des Künfllers Töchterlein, erſchien und mies als 
Rinke Hauswirthin-— denn die Mutter war erjt vor Kurzem ger 
ſtorben — dem Schloſſer alles Zeug, das fih nach Reparatur 
fehnte, und ſorach dabei mit fo füßer Stimme, mit ſolcher Ans 
muth, daß der Jüngling ans den Abruzzen wie bezaubert vor 
ihr ftand. Er konnte ſich nicht entfinnen, daß es ihm je fo bang 
um's Herz geworden als eben damals. Antonio, fo hieß der 
Schloſſer, flug zaghaft den Blick auf und fah zu feiner Ver: 
wunderung, daß die Schönheit des Mädchens den fühen Zauber 
der Stimme noch beiweitem übertraf, und der Jüngling fing ſchon 
ju zittern an, fenkte den Kopf und hörte Anna nur mebr, aber 
wie einen unbeſtimmten Schal, fo wie das Ertönen beifigen 
Befanges einer frommen Pilgerfhar von Weiten her, die jur 
Verherrlihung Gottes von Tempel zu Tempel zieht; wie ein 
Lob» und Preisgeber aus frommer Bruft dem Herrn der Welten 
auf freiem Felde dargebracht. Solch' erhabenen Eindruck bewirkte 
auf ihn die Stimme Anna’s, die er nicht anzufehen wagte. Als 
Antonio erſt nad langer Paufe wieder die Augen aufſchlug, 
war ihre Rede zu Ende und ihr letztes Wort war — ein Lächeln. 


In ſich ſelbſt verloren und verwirrt nahm er den Werkzeug zur 


Hand und ging, indem er das bischen noch vergaß, das ihm vom 
fangen Auftrag unfiher im Gedäctniß geblieben. 

In feines Meiſters Werkitätte wieder angelangt, ging er 
ſchnell zur Arbeit; aber es befchäftigte ihn im Geiſte nichts, als Ans 
na's letztes Wort. Und in der Bewunderungfeines Idols vergaß er 
ganz und gar der harmlofen Freude der vergangenen Tage, ſei⸗ 
nen Augen ſchwebte nur ein Bild vor, deffen Stirne von himm⸗ 
liſcher Anmuth umflofien, aus deifen Munde der verendenbe, 
bezaubernde Geſang ertönte. 

Am folgenden Tage ging er wieder zu Calantonio dei 
Fiore, der den Eintretenden mir ben Worten ‚begrüßte: „'S 
ift Schade, daß der Küdenraud das biendende Weiß Deiner 
Haut bräunen muß.“ 

„Es ift wahr!“ erwiederte Anna, den Jüngling mit einem 
lächelnden Blick betrachtend, den diefer aus der innerften Seele 
heraus zu erwiedern ſchien. Und ſie ſchloß mit den Worten: „Ars 
mer Jüngling“ — und fie wollte fagen: Armer Jüngling, ber 
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Du verbammt bifk, ſolch' grobe und ſchmutzige Arbeit zu verrich⸗ 
sen; — „armer Jüngling, der Du fo zart, fo grajiös von Ge⸗ 
ſtalt, gezwungen bift, den fhweren Hammer zu ſchwingen und 
den Ambos zu ſchlagen; armer Jüngling, der Du mit dem bleir 
chen Antlige, mit ben langen glänzenden Haaren, mit den fanfts 
leuchtenden Augen jahraus, jahrein unter dem Kohlenſtaub und 
ben ſchweren Blasbalg tretend, ſchmachten mußt .... armer 
ZJüngling eines beſſeren Looſes werth.“ 

Antonio merkte ihr das zuletzt ausgefprochene Gefühl ab, 
. und er verfiel in Angit und Kümmernig, wenn er an die Irene 
nung von diefem engelgleihen Wefen dachte. Aber feine Stine 
erhob ſich wieder mir Stolz, obgleich von leichter Röthe bedeckt. 
Er verachtete das Mitleid als ein Gefühl, das den erniebrigt, 
der es erweckt. Antonio that einen fo Mugen Blic in die Welt, 
daß er erkannte, wie das menſchliche Herz heute Jemanden eines 
Mitgefühles würdiget, der es morgen verachtet, und daß im 
Punkte des Vergeſſens, das weibliche Herz es zur Meifterfchaft 
gebracht habe. 

Aber Annas Mitleid war nicht das ſtolze Mitleid, fo die 
Welt gibt, das oft erniedriget, vernichtet und Dankbarkeit er: 
heiſcht. Es war das Mitleid, das von Liebe ſtammt und das ſich 
gerne verbirgt, um nicht zu kraͤnken; es war das Mitleid, das 
heimliche Thränen fpender, das ſich in einem Worte, in einem 
Blicke ausſpricht, das den Unglüdlihen tröfter, ihm mit feinem 
Schickſale verföhntz feinem Gemüthe Ruhe gibt, das zu Gott 
fpricht anſtatt des Unglüdlichen ; es war das Mitleid, das erher 
ben will, ſich felbit aber verbergen; das Geſchenk zeigen, ‚bie 
Hand aber verbehlen, die es gibt; das tröften will, um felbft 
Troſt zu erhalten, 

(Bortjegung folgt.) 





Ziterarifcher Rurier: 
Blätterkranz. Eine Sammlung erheiternder Erzählungen für 
die Jugend. Bon Peter Schletzer. Wien, gedrudt bei den 
P. P. Mechitariſten 1842. 

Als wir in dieſen Blättern dem Verfaſſer des vorliegenden Werk: 
chens bei dem Grfheinen feiner erſten Verſuche in diefem Genre, 
„Hindlige Blumenlefe” und „Ring und Kette” das Prognoflifon 
ſtellten, er werde ſich einft einen ehrenvollen Plag in der Neihe der 
beten Jugendſchriftſteller zu erringen wiſſen, glaubten wir den Zeits 
punkt nod nicht fo nahe, wo unfere Prophezeiung in Erfüllung ger 
ben folte. Was wir gehofft und zu behaupten gewagt, hat ſich be: 
währt; wir befigen an Herrn P. Schleger einen würdigen Päs 
deutifer mehr, der mit Berufund Liebe einen Zweig der Literas 
tur eultivirt, der. wenn auch nicht die üppigiten und blendendften, 
doch gewiß die duftigiten und nüglichften Blüthen treibt: Veredlung 
des Herzens und Gemüthes! 

Wohl fieht mander Schauer: und Schred-Movellendichter der 
fogenannten neuromantifhen Schule mit vornehmen Lächeln auf den 
lichten Jugendſchriftſteller hernieder, und mähnt fih weit erhaben 
über ihm; nicht bedenkend, wie leicht es fen, derlei phantaftifchen 
Schnikſchnak zu erfinden und mit bombaytifchem Flitter fo aufzudon: 
nern, daß der erftaunte Leſerplebs darüber in Verzüdung geräth; 
wie ſchwierig Hingegen den Ton zu treffen, der das zartfühlende Derz 
des Kindes mit füßer Rührung durchbebt; der alle Saiten des un: 
verdorbenen Gemũths anfhlägt, dag noch im fpäten Mannesalter 
der melodifhe Nachhall davon nit ganz verklungen. Wer es vers 
geilen konnte, mit welch’ unendlicher Luft er ald Knabe Schmid's, 
Campe's, Ehimani’s Schriften gelefen; wer nicht jetzt noch in 
der Erinnerung an jene Wonne zu fhmelgen vermag, der hat fich 





das Paradies verſchloſſen, das ‚dem Schwergeprüften in Stunden 
dee Trauer und des Schmerzes zum einzigen Aiyle dient, und mo 
er in den Träumen einer feligen Vergangenheit Die herbe Wirklich⸗ 
Beit der Gegenwart zu vergeffen im Stande ift. 

Laßt uns die Verdienfte des berufenen Jugendfchriftitellers, der 
mit edler Berzichtleiftung auf Autorrubm und peluniären Gewinn 
feinen Lefefreis unter Kindern fucht, die ihm feine Mühen nur mit 
einer Ebräne der Nührung oder mit dem Lächeln inniger Freude zu 
lohnen wiffen, mit dankbarer Anerkennung würdigen! Freuen wir 
uns, wenn mir wieder einem Manne begegnen, der die wenigen 
Stunden der Muße, welche ihm fein fegenbringender Beruf al& Lehr 
rer der Jugend gewährt, dazu benüßt, in Rinderhergen den Saamen 
der Tugend zu fäen, der für eine [höne Zukunft Bläthen und Früchte 
zu tragen verſpricht. Sol’ ein Mann it der Verfaſſer der vorlies 
genden Erzählungen, dem wir mit ungeheucelter Freude Glück wün: 
ſchen zu feinem rüftigen Fortfchreiten auf der Bahn feines Wirkens. 
Schon die Jueignung am Den mit Recht allgemein geachteten hodver« 
dienten Schulmann, Sebaftian Hief, zeichnet ſich durch tiefes Ge: 
müth und den Ausdrud wahr gefühlter Hochachtung vortheilhaft vor 
ähnlichen, oft nur zu Bnechtifh ftylifieten Dedicationen aus. Wir 
Fönnen die Freude nicht bergen, daß der Berfafler ganz im Einklan ⸗ 
ge mit unferen Gefühlen für dieſen biederen Dana feine Huldigung 
für ihn auf eben fo zarte als herzliche Weiſe ausfpricht. Die Erzäh⸗ 
lungen, fecbs an der Zahl, laffen in ihrer fhlichten Ginfachheit kaum 
eine kritiſche Jergliederung zu, obwohl fie in Hinfiht auf Styliſtik 
und Form, den frengen Anforderungen Genüge leiften. Mit fiherem 
Takte weiß der Verfaſſer jenen Ton zu finden, der zum Hergen feis 
ner jugendlichen Leſer dringt; nicht minder ift Die Rlarheit der Dar: 
flellung und die auf die Falfungskräfte der zarten Jugend berechnete 
Kunftlofigkeit diefer Erzählungen zu rühmen, Die trog aller Simplis 
eität ſtets eine eindringliche Moral auf ungeſuchte, Elare Weife heraus · 
flellen. Auch Urfprünglichkeit der Erfindung und Durchführung iſt 
ein Hauptvorzug derfelben, während fi in der dem Franzöſiſchen 
nachgebildeten Piece ein bedeutendes Geſchick der Brarbeltung ſrem⸗ 
den Stoffes darthut, deffen Wahl dem Gelhmade des Herrn Schles 
ger ein [hönes Zeugniß gibt. 

Die Ausflattung des Werkchens läßt nichts zu wünfgen übrig, 
und iſt dem Werthe des Gebotenen analog. Eine zierdeverleihende 
Beigabe muß die Federzeihnung auf Stein von Herrn Berndt 
nad einem Originale von Herra Gerofd, Scenen aus den ſechs 
Grzählungen darftellend, genannt werden, 

Möchte und recht bald wieder Gelegenheit geboten werden, ein 
meued Product des Verfaſſers diejer gelungenen Jugendſchrift zu 
befprechen, da es zu unferen angenehmiten Berrichtungen gehört, 
dem wahren Verdtenite die gebügrende Anerkennung zu zollen, 

D. F. Reibersfiorffer. 


— —— 


Welt und Zeit. 


Das Echo de !’Drient meldet aus Konftantinopel 
unterm 7. September: „Die medicinifhe Schule zu Galara 
Serai, welche bereits anfängt, die Türkei felbft im Auslande zu 
heben, hat von Seite Des bekannten Prager Anatomen, Profeſſor 
Hirtl, fo eben ein herrlihes Geſchenk erhalten; dasſelbe beſteht 
in zwei Kiften mit Foftbaren, von ihm felbft fowohl in der Natur 
als in Wachs präparirten GStüden menfhliger Anatomie. Diefe 
Kiften enthalten: 1) alle Gefäße des Kopfes, des Rumpfes und 
der Ertremitäten, in ihren verfhiedenen Stellungen, und meis 
fterhaft ausgearbeitet; 2) die Sinneswerkjeuge in der Natur 
und in Wachs; 3) mehrere Stüde Des Verbauungsorganes; 4) 
Zähne, eine gehärtete Luftröhre, die Dafis Des Gehims, den 
zweiten und dritten Iweig der Drillingsnerven ıc. — Ueberdieß 
bat die Schule von Galata-Seral fo eben 1500 der beſten 
elaffiihen Werke aus allen Iweigen der Mediein, Chirurgie und 
Naturgefhichte aus Paris erhalten. Man könnte, bei Diefer Ge: 
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legenheit, die hohe Sorgfalt, welche Se. Hoheit der Sultan für 4 worunter 16 Offitiere, find ertrunken. Ein norwegiſches Dampf 


die Entwidlung der wiftenfhafilihen Anftalten des Meiches an 
den Tag legt, nicht genug rühmen.” 5 

— In der Naht vom 3. auf den 4. September hat einige 
Meilen von Aonftantinopel im Marmorameere ein ſchwerer Unfall 
Statt gefunden. Während naͤmlich das Dampfboor „Erescent” bei 
der finfterftien Naht von Smyrena nah Konftantinopel 
fuhr, fieß leßteres, ungeachtet wenige Augenblide vorher feine 
Maſchine zu wirken aufgehört hatte, auf ein ihm entgegenges 
tommenes Segelſchiff mit folder Gewalt, daß Diefes zertrümmert 
und niedergeführt wurde. Augenblidlid ließ der „Erescent” feine 
Schaluppen ins Meer nieder und freiste über eine Stunde an 
jener Stelle, um die Mannſchaft zu retten: leider waren alle Ans 
firengungen fruchtlos, da Diefe ſaͤmmtlich, fo wie das unbefannt 
gebliebene Schiff von den Wellen verfhlungen wurden. 

(Moskau, 14. September.) Geftern ift hier die ſchrecklich⸗ 
Nachticht eingetroffen, daß die ganze Stadt Hafan ein Raub 
der Blammen geworden; mehr als 2000 Häufer, Die ganze Waas 
zenniederlage der Aaufmannfhaft, Die Univerfität und der größte 
Theil der öffentlihen Gebdude liegen bereits in Schutt; ſeit vier 
Tagen brennt es fortwährend, und bei Abgang der Poft war das 
Teuer nody nicht überwältigt, 

(St. Petersburg, 16. September.) Es ift Die beträbende 
Nachrxricht eingetroffen, daß die Stadt Kafan zum größten 
Theil ein Raub der Flammen geworden ift. Es follen gegen 1200 
Häufer (darunter über 400 fteinerne), 12 Kirchen, die großen 
Buden und die Univerfität abgebrannt ſeyn. Die nähern Angaben 
fehlen nod. (Durch Das Beuer verliert Die zweite St. Petersbur: 
ger Aſſecuranzcompagnie, zu Deren Rayon Kaſan gehört, bedeu- 
tend, und die Alfecuranzactien, Die vor Kurzem noch mit 410 &415 
Rubeln bezahlt wurden, find in Folge deilen zu 230 verkauft wors 
den.) — In Jaroslam hat eine Feuersbrunft mehrere Häus: 
fee und 40 Duden mit Waaren in Aſche gelegt. (Damburger 
Börfenhalle.) 

Die norwegifhe Pol vom 16. September bringt aus Chris 
ftiania die traurige Nachricht, daß ein ruſſiſches Linienſchiff von 
74 Kanonen (von Denen 40 an Dord befindlih) mir 930 Mann 
Befakung an der normegifhen Küfte geftrandet ift; 300 Mann, 


fhiff, Das den Unglädlihen zu Hülfe kam, har einen Theil ders 
felben an Bord genommen, Einzelne Matrofen, die 48 Stunden 
lang auf Nundhölgern auf der See umhergetrieben waren, wur 
den von andern Schiffen aufgenommen. 

Der Defehlshaber des Dampfſchiffes „Erpreß,” welches Chris 
ffianfand am 14. September Morgens verlaflen (und Der 
zu der Reife von Hull wegen ſchweren Sturmes und widrigen 
Windes 113 Stunden gebraucht), hat in Betreff des geſtrande⸗ 
ten ruſſiſchen Kriegsſchiffes ſchriftlich, mie folgt, berichtet: „Dre " 
Reinhardt, Sohn des Confuls in Ehriftianfand, ging 
von dort an Bord des Dampffhiffes „Nordeap ‚" um wo möglid) 
die unglüdlihe Beſatzung eines geftrandeten ruſſiſchen Kriegs 
ſchiffes zu retten, das, zu 74 Kanonen gebohrt, mit 40 Kanonen 
aber nur befeht war, 930 Mann, mit Inbegriff der Offiziere, 
führte; es iin Arhangel gebaut und war auf der Reife nach 
St. Petersburg begriffen. Das Schiff, welches mehrere Noth⸗ 
ſchüſſe that, war am Sonntage vor Grimſtad geſehen wor⸗ 
den, es wehte aber fo ſtark, daß kein Lootſenboot auslaufen 
konnte, und fo ftieß es zuleht auf den Felſen bei der Bake von 
Bräktkeftöe, der große Maft ging über Bord, und 300 Mann 
fanden ihren Tod in den Wellen, viele bei_ dem Verſuche, in den 
Booten zu landen. Nur 16 von 30 Dffisieren wurden gerettet, 
welde den Reſt der Befakung ihrem Schidfal überliefen. Darauf 
trieb das Schiff gegen die Felſen beim Geuer von Drde, wo es 
fortfuhe, Nothſchüſſe zu thun, Die man deutlich in Ehriftians 
fand hörte, aber nicht beider Wade am Feuer, fo [hwer war 
der Sturm und fo ſtark brachen ſich die Wellen an den Felſen. Dier 
Anker wurden hier geworfen, allein Das Schiff trieb deffenun- 
geachtet längs der Küfte mit Nordoſtwinde fort. Der Reſt der Ber 
fahung ward 10 Meilen nördlih von Lindesnäs gerettet, und 
Mittwoh Morgens von dem Dampfſchiff „Nordeap” in Ehrir 
itianfand gelandet, welches das Schiff eine kurze Zeit im Schlepp⸗ 
tau gehabt hatte, aber fahren laſſen mußte, weil die ausgeholten 
Zauen auf dem Schiffe nit gekappt werden Eonnten, da der 
untere Kaum des Schiffes mit Waller angefüllt war.” (Preuf. 
Staatsjeitung.) 


—— ne  —— — 


Kurier der Theater und Spectakel. 





RR.Hofburgthbeater. 
Borgeftern: „Rettung für Rettung ,” Scaufpiel in 4 Aufjüs 
gen von Heinrih Bed. (Meu in die Scene aefegt.) 

Handlung und Werth diefes Schaufpiels bedürfen feiner weiter 
ren Eritifchen Erörterung — beide find befannt, Was aber die Dar: 
ftelung betrifit, fo Fönnen wir nur aus luniger Ueberzeugung das 
hoͤchſte Lob ausfprehen, auf das vor Alen Hr. Earl La Rode 
(Doctoe Mertens) Anſpruch machen darf, welhem Hr, Korn und 
Die. Eng haus (Haller und Auguſte), dann Mad. An fhüg(Per 
tronella), welche die Scene im dritten Acte ganz unvergleichlich fpielte, 
und Hr. Derzfeld (Hareis) würdig zur Seite flanden. Der Beis 
fall des äuferft zahlreich verfammelten Auditoriums mar der Leiftung 

entiprechend, D. FR. 





Kt. N. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Ehevorgeftern zum erſten Male: „Glüdskind und Unglüdss 
vogel,” Luftfpiel in 1 Act, frei nach dem Frangöfifhen. 

Das in Rede ftehende Luſtſpiel befindet fich bereits längere Zelt 
aufdem teutfchen Bühnenrepertoire, und es find vorzüglich zwei Bears 
beitungen, die eine von Rurländer, die andere von Angelp, 
Die befannteren davon. Die letztere wurde bei der hiefigen Darjtellung 
gewählt, Wir Haben es hier mit zwei Gharakteren zu thun, die uns 


häufig im Beben begegnen, einem Menſchen, der bei etwas Bornirts 
beit mit ſtetem Mißgefhide zu kämpfen hat, und überall bereits zu 
fpät tommt, und einem Glüdstinde, dem Alles auf halben Wege 
entgegenfommt, Lebrecht Lachs ift ein folcher Unglüdsvogel, den Zus 
lius Feommer, das Glückskind, beim Beainne des Luſtſpiels nieders 
reitet, ihm dann die gefuchte Anitellung mwegfhnappt, die Erbſchaft 
des Onkels abfiſcht und zulegt auch die ipm beftimmte Braut, Amas 
lie Rofenius, wegheirathet. Ale Mittel, die Lebreht Lachs gegen 
Zulius Frommer in Anwendung bringt, fallen mißlih aus, — Das 
Ganze iſt recht ergöglih und wurde namentlich von Hrn. Findeifen 
(Bebrecht Lachto), der der Träger des Ganzen it, und hier wieder 
eine Be man n’fhe Forcerole zur Aaſchauung brachte, Hrn. Bör 
ger (Julius Frommer), Hrn. Grois (Rofenins), Mad. Beinfitt 
(Amalie) und Die. Shadepfp (Hannden) con amoreo dargeftellt. 
Das Publicum äußerte auf eclatante Weile feine Zufriedenheit, — 
In der darauf folgenden Pantomime: „Das Zauberhorn,” gab dieß: 
mal Die. Linn flatt des erfrankten Hrn, 3 iegelbauferdendar 
letin, und zeigte viel Beweglichkeit und Leichtigkeit. 
Borgefteen: „Die Reife auf gemeinfhaftlihe Koften.” 

Hr. Findeifen gab heute den Lihorius, und ftellte denfelben, 
obwohl ftellenweife an Beckmann gemahnend, mit eigener jofofer 
Färbung dar. Selbft die Eontouren des Charakters waren von ihm 
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theilweiſe gezeichnet, und er zeigte bier, daß er nicht bloß Fleiß bes 
fige, zu reprodueiren, fondern auch Talent, felbit zu ſchaffen. — Hr, 
Sana iſt als Brennide vortrefflich Das Publicum rief Hrn. Finds 
eifen nach dem dritten Acte und am Schluffe mit Hrn. Bang ber: 
aus, — — 
(Wien.) Baron Vaerſt, Director des Theaters zu Breslau, 
wird Diefer Tage aus Paris hier eintreffen. 
— Die. PlenE, eine äuferft talentvolle Kunſtjüngerin, Zög— 
ling des hiefigen Gonfervatoriums, hat von einer bedeutenden Bühne 
einen Engagements + Antrag erhalten. 
— Hr. Mum, Tenorift, welcher in der letz teren Zeit der teut: 
{chen Oper zu London angehörte, und früher in Mainz, Gaffelu. ſ. m. 
engagirt war, tit von der Thraterdirectionzu Lemberg unter vortheils 
haften Bedingungen für ihr Inditut gewonnen worden. 


— 


=i= 





(Brünnam 26. Sept. 1842.) Friederike 5 erbftvomft. Theater 
in Prag, hat als „Glifabeth* im Drama von W. Fels ihren 
Baftrollencgklus mit Beifall geſchloſſen. — Au Hr. Mäder hat 
endlid einmal abgefpielt. Er gaftirte nämlich zum dritten und leg: 
ten Male als Paolo im „Maurer und Schloffer.” Er war für das 
Pudlicum eine Uebung in der Geduld. — Jetzt producieren fich 
(Heute zum vierten und legten Male) die Gebrüder Schier inacros 
Batifhen Stellungen, welde gut, und in Pantomimen, melde mis 
ferabel find. Sie finden keinen Anklang und reifen morgen nad DI: 
müß und Lemberg ab. Sie werden Ihnen vom Elyfium aus bekannt 
Teon. — Noch diefe Woche kommt zum Benefice unfers talentvollen 
Zenoriften Kahle die „Ballnadt.” Gr. Haimer gibt den Reuters 
holm und Die. Walter die Gräfin, Die. Brudnerden Pagen. 
Man hofft ein fehr volles Haus. — Im Schaunfpiele haben „Erzies 
Hungsrefultate” von B iu m gefallen. — Heute wird zum Benefice 
Des Hra, BalvansEy zum erſten Maleder „Seelen verkäufer” von 
Berger, Berfafler des „Wer andern eine Grube gräbt? u. ſ. mw. 
gegeben. — Es waren in Beinem Jahre fo viele Feuer ringsum, 
als in diefem, Beinahe jeden Tag hört man von einem andern Brande, 
So brannte es geflern wieder in Selomwiß. 


(Dimäg.) Unfer Theater wurde unter Burghbaufers Dis 
rection mit „Maria von Medicis” eröffnet, bei weicher Vorſtellung 
Hr, Buragraf und Mad. Schwarz nad Dem zweiten Acte, Die 
ganze Geſellſchaft aber zum Schluffe gerufen wurde, Die erite Oper, 
welche in diefer Saifon zur Aufführung fan, war „Norma,* worin Dile, 
Endi (Norma) und Die Gzerini (Adalgifa) Furore machten, 
auch Hr. Arnold als Drovift fehegefiel, JaNeftro y’s claſſiſchem: 
„Einen Zur will er fid machen,” der auch hier, wie allerorts, außer: 
ordentlich gefiel, wurden die beiden Komiker, HH. Kornund Grün, 
mit Beifall überfhürter, Mad, Fidy, Die für jede Provinzbühne 
megen ihrer Berwendbarkeit eine Perle ift, und fh im Drama wie 
im aflipiele mit gleichem Geſchicke bewegt, if für unfer Theater ens 
gagirt worden, wozu fih Direction und Publicum nur gratuliren 
Binnen. — Told's „HBauberfchleier” wird nächſtens hier indie Scene 
gehen. Die Energie des Hrn. Directors Burgbaufer, melde er 
in feinem Geſchäfte entwickelt, it nit genug zu loben. Sr, Burgr 
saufer tritt mit Diterm 1843 die Direction der Linzer Bügne an. 
Eorreſp. Race.) 


Das Neguiem 
Tür weiland Se. königliche Hoheit ven Herzog von Orleans, wurde 
Dienſtag ben 27. d. M. im der franzöfiichen Rationalfirhe zu St. Anna 
um 11 Ube Dormittags abgehalten. 
Der bohwärdigke Herr Ant. Buch mayr, Weihbiſchof der Wiener 
Dis eeſe, hielt den Trauergottesdienit, welchem das diploma tiſche Gorps in 
großer Anzahl beimobnte. 





Auf dem Ghore wurde Mozarts Meifterwerf unter der Directiom 
bes Hrn. Profehors Berbinand Schubert, mit vorzüglider Bräcis 
fion von einer großen Anzahl Künſtler aufgeführt. Die Soloparihien was 
ren in den Händen der Mad. van Haffelb Barth und der HH. Steiger 
und Drarler vom Hofoperntheater. Hr. Prof. Helmesberger biris 
girte bei der Violine, und Hr. Simon Sechter faß an ber Orgel, 

Die Räume der Kirche waren mit Anbächtigen angefüllt, welche ihre 
inbrünftigen Gebethe für das Seelenheil des zu früh dahingeſchiedenen 
Prinzen mit den erhebenden Trauerflängen des großen Tonmeillers 
vereinten. (Wiener Mufifzeitung.) 








Der Eicerone von Wien und der IImgebung. 


Das Elyfium, eines der beliebteiten Bergnügungsorte Wien’s, 
hat in feinem Innern abermals eine bedeutende Umgeſtaltung erfabs, 
ren, namentlich das gemüthliche Europa, früher der Mond, bietet 
jegt ald Schweizergegend einen herrlichen Anblid, Hr. Holger bar 
die Wände diefes Grluftigungsortes mit Producten feiner fhönen 
Fantafie gefbmüdt und Hr. Blum, Mitglied der vereinten k. E, 
priv, Theater an der Wien und in der Leonolditadt das Arrangement 
des Ganzen übernommen. Hr. Ballin it alleiniger Mufitdis 
rigent. Es wird bereits in 5 Wochen eröffnet. 

Die Nachmittags + Eonverfationen in den Zögernig'fhen fo, 
ealitäten zu Oberdöbling erfreuen fich feit dem Engagementdes Mus 
fitdirectors Ballin fortwährend eines fehr zjahlreihen Befuchess 
Wie natürlih, weiß das Publicam den fchönen Bortrag feiner Pier 
con, fo wie feinen Fleiß mach Berdienft zu würdigen. Ballin’s 
»Ballrofen” find Shön, aber feine „Dioskuren* dürfen mit Recht 
fein gelungenfles Product genannt werden; fie übertreffen alle feine 
früheren Werke. B. 

— sr. Beyerböck hat eine neue Polka componirt, welche den 
Namen „Gedta » Polka” (Hübfhe Mädchen + Polka) trägt. In der 
That, das Beimort hübſche rechtfertigt das Hauptwort Polka. 

B. 


— 1 — 





Wir machen die Freunde der plaſtiſchen Kunſt und insbefondere 
die Derehrer der gefeierten Tanzkünftlerin Fanny Eller auf 
ine höchſt intereffante artiftiihe Novität aufmerfiam, die bei 
Birmannund Sohn, Kunſthändler am Graben, erſchitnen if. 
Es ift dieß eine auf: „Terpfihorem’s Liebling” geprägte 
Dedaille in Bronce und Silber, von der Meiflerband des k. F, 
Münjgraveurs 5. Baul verfertigt, deſſen treffliche Arbeiten im es 
bieteder@eroplajlit und Braveur-Kunft dem Publieum Durch Die jährlich 
Statt babenden Runftausflelungen fattlam bekannt find. 

Abgeichen von dem interefianten Gegenftande, ift die Medaille 
an und für fih höchſt werthvoll in Bezug auf Zeichnung, Brawure 
und Gepräge, Die,Aversfeite enthält das jum Gpreden ähnliche 
Bildnif und den Namen der feltenen Künfllerin Fanny Mlfler; 
die Reversfeite zeigt die Mufe des Tanzes und ſpricht mit den Wor⸗ 
ten: „Zerpfihoremä Liebling” die Widmung der Münze Burg 
und finnig aus. 

Es wäre fchwar zu enticheiben, was mehr lobausmwerth arfcheint, 
der bis im die jarteflen Nuancen ſchön geformte und mit Beift be— 
handelte Kopf, oder die Figur voll Leben und Bewegung, voll Ans 
muth und Riebreig- 

Wir müflen 16 einen glüdlihen Gedanken nennen, der Künkkle: 
rim gerade in dem Momente, mo fie ihr ſchön⸗t Talent einem 
Werkeder Wohltbätigkeit weihte, einsfo zarte Huldigung 
iu bringen. 

Der Preis der Medaillen ik im Berbältaifle zu dem artiftifchen 
Werthe derfelben, höhft mähiggeele Bon Silber (L'/, Loth ſchwer) 
fort das Etüd 6 H. 30 kr., von Brouce 2 I. 30 Ir. CR. M. 
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Drud und Verlag von X. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunitt und Wiſſenſchaft, Inuduflrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkfeit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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Wien, Alontag, den 3, ©ctober 1842, 
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Antonio der Zigeuner. 
Nah dem Jtalienifhen von Ferdinand Ritter von Sepyfried. 
(Fortfegung) 

Das Mädchen mufterte die Arbeiten Antonio's und fand keis 
nen Grund fie zu loben, Und er dankte ihr bafür, gleihfam als 
wäre er im Herzen frob, einen Anlaß zu haben, Ifie wieder zu ſeben. 

Dieſes Letztere ereignete ſich mach zwei Tagen; Col antonio 
war außer Hauſe und Anna empfing ihn mit einer Verlegen heit, 
in der ſich ihr einfaches Gemüth abſpiegelte. Antonio wußte kein 
Wort zu finden und wagte es, den Blick auf den Boden gehef- 
tet, nicht, fi zu regen; es däuchte ihm, er ſey von einem ma⸗ 
gifhen Kreife umfangen, der ihm den Schritt, das Wollen, 
den Gedanken hemmte. Eine Verwirrung, die er in bem Here 
zen und den Augen zugleich fühlte, ließ ihn nie Geahntes, nie Ge: 
fehenes empfinden und fhauen, und indem er eine Blume bes 
merkte, melde das Mädchen am Bufen trug, rief er in der 
Gedankenlofigkeit eines Träumers: „Ach! meld’ ihöne Blume 
Ihr da habt.“ 

„Kommt näher, wenn Ihr den Stock ſehen wollt, dem 
diefe Blume entfproffen,“ antwortete fie, indem fie ihn ju ihrem 
Benfter zog. 

„ch zog fie alle,“ fügte fie bei, und während ihr Blick mit fait 
Eindifcher Luft auf den blühenden Blumen fhweifte, rief fie ihn 
bei'm Namen, indem fie der Blumen Keimen, Knofpen und 
Blühen ihm erklärte; darauf lud fie ihm ein, ſich eine Roſe zu 
pflücen, verbefferte ſich aber ſogleich, indem fie rief,: 

„Nein, nein, nehmt meine und laßt jene noch fo zarte bei 
ihren Schweitern blühen, mo fie noch einen Tag länger leben 
wird, Eure werde ich morgen früh abpflücken.“ 

‚Zufrieden Eehrte er wieder nach der Werfitä tte, aber feine 
Zufriedenheit äußerte ſich nicht in froben Geſangen. Er barg fie 
in den geheimen Balten feines Herzens, wie die Flamme in dem 
abgefhiedeniten Theile des Heiligehumes in unfern Gotteshäus 
fern, und fie gab ihm einen Spiegel des anmuthigften Wefens, 
ein Echo ihrer harmoniſchen Worte. Liebte er früher fröhliche Ge: 
fenfhaften und Geraͤuſch, fo fehnte er ſich jetzt nur nach Einfams 
keit und Rube; er fann auf nichts, als wie er ſich auszeichnen 
und dadurd Anna's Liebe werth machen konnte. Und indem er 
fih manchmal einbildete, zu einer Berühmtheit gefommen zu 
fepn, er wußte nicht wie, hielt er mit der Arbeit inne, magte 
es nicht, das Augenlied aufzuſchlagen und ſchwieg, ſich felbit beläs 





Helnd. Des Sonntags eilte er in die Kirche von Montoliveto 

wo, nachdem er fich vorerft von dem lieben Herrgott Verzeibung 
und Gnade erbeten, mit neugierigen Blicken das ſchmucke Toͤch ⸗ 
terlein Meiſter Colantonio's aufſuchte; auf ihr haftete unbe⸗ 
weglich ſein Auge, bald ſchwammen alle Begenftände unſicher 
um fie und umgaben fie wie ein glängender Regenbogen, bis er 
nichts mehr fah als eine ſchimmer nde Atmosphäre, die fid vor 
feinem Idol im Kreife bewegte, während er bei dem kleinſten 
Lichtſtrahl, der jene Atmosphäre durchbrach, daslächelnde Antlig 
Anna’s ſchaute. Als fie Eniete, glaubte er einen Engel zu erbli⸗ 
den, der mit gefchloffenen Blügeln die Majeftät des Seren an 
betet. Wenn fie die Lippen bewegte und mit ihrer Stimme in 
ber frommen Schaar demuthsvolle Gefänge einftimmte, vernahm 
er bei dem unbeſtimmten Geräufhe und dem Geſumme, das die 
Kirche durdjog, unter den vielen Stimmen der Männer und 
Grauen, der Kinder und der Greife eine barmonifche, eine fanft 
flötende Stimme, die fih über alle andern erhob — es war 
die Stimme Anna’s, 

Endlich fühlte er es, daß er ohne ihr nicht leben konnte, 
und da er feiner Kunft halber nah dem Hof König Ladislaus 
berufen wurde und die Prinzeffin Johanna ihm feiner Manieren 
halber günftig war, mußte er Alles aufbieten, das köftliche, aber 
auch geführbete Gut ſich zu erhalten. Wohl taufendmal ging er 
am Haufe Eolantonio’s vorüber, denn fah er fie und war er 
fo glücklich, einen Gruß von ihr zu erhalten, da hatte er fo viele 
Luft eingefaugt, um wieder einige Tage minder traurig leben zu 
Eönnen. Eines Tages erblickte er fie wieder, nahm ſich das Herz, 
fie anzurufen, und fie antwortete ihm juerft mit einem Blicke 
dann aber ging fie ihn tadelnd an, daß er ſich gar fo felten 
ſehen ließe. 

„Ach, Madonna, Eenntet Ihr mein Herz!“ fügte er bei, 
„Ihr würdet nit alfo ſprechen.“ 

„Ich höre meinen Vater rufen, lebt wohl Antonio,“ 

Er feufzte und ſprach zufih: „Ein Armer hat Bein Recht zu 
lieben. 

Anna blieb in der Thürfchwelle ftehen, betrachtete nochmals 
wie mit einem fanften Bormurfe den fhlanten Sohn der Abruj · 
zen, und verfhwand, Antonio jubelte im Herzen. 

Am andern Morgen war fein erfter Gang zum Meifter Eo- 
lantonio del Fiore, ber gerabe an einem Bildniffe für die 
Königin Johanna arbeitete. 
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„Antonio, was wollt Ihe?“ redete ihn der Maler an. 


Der junge Mann ſammelte ſich zuerſt ein wenig, feufjte, denn 
es war ihm gar wunderſam um’s Herz; endlich nahm er ſich zus 
fammen, murmelte einige Male jwifhen den Zähnen und fprad: 

„Ich bin gefommen, Meifter, um mir Anna’s Hand von 
Euch zu erbitten.“ 

„Die Hand meiner Tochter ?* 

„Ja, Eurer Tochter!“ 

Auf ein ſolches Begehr war der Meiſter nicht- vorbereitet; 
er war überraſcht, fait verlegen, was er barauf erwiedern follte. 
Dann befann er fi) eines Beſſern, und weil er die Unmöglich- 
keit einer ſolchen Heirath recht gut einfehend, mit dem braven 
Antonio doc kein murhwilliges Spiel treiben wollte, fprad er: 

nDu bift ein waderer Burſche, Antonio, und ic gäbe Dir 
aud gerne die Hand meiner Tochter, aber ich hab's mir zuge 
ſchworen, fie fol nur eines Malers Gran werden; eines Malers, 
wie ihr Vater iſt.“ 

Antonio ſchwieg einige Augenblide, dann fprad er aber 
vol Muth und Zuverſicht: 

„Wie viele Jahre braudt man, um ein tüchtiger Maler 
zu werben I“ 

„In Deinem Alter zum mindeftens zehn Jahre.“ 

„Gebt mir das Wort,“ fprach rafh der Jüngling, „Eure 
Anna in diefen zehn Jahren nicht zu vermaͤhlen.“ 

nWas träumft Du Antonio?“ 

„Ich will ein Maler werden.“ 

„Aber ih kann Dich in der Kunſt nicht unterweifen.“ 

„Ich werde mir einen andern Meifter fuchen.* 

„Aber in Neapel gibt ed Eeinen andern.“ 

„So werde ih nah Nom, nad Bologna, nah Venedig 
geben, dort werde ich ficher einen foldhen finden. Das Alles mil 
ih thun, um mir Anna zu verdienen, Aber wahrt fie mir die 
zehn Jahre.“ 

„Du willſt es fo; es fey darum, voraufgefegt, daf Anna 

n ben Vertrag willigt.* 

Anna hatte die Sprechenden mit zitterndem Herzen ander 
Thüre belauſcht, jet fürgte fie mit Halt in's Zimmer und ſprach: 

„Ihr wollt mid Vaterchen, mas fol ih?“ 

nEs hat Did Niemand gerufen ; allein daran liegt nichts, 
Du bift zur guten Stunde gelommen. Der hier it, wie Du 
weißt, der Schloffer Antonio. — Nach diefen Worten hielt er 
ein wenig inne. „Er bat Dich bei mir zur Frau erbeten, und 
da ih Did nur an einen Maler verheirathen will, ift der Schloſ⸗ 
fer Antonio gefonnen, ein Maler ju werben wie Dein Vater. 
Willſt Du noch zehn Jahre Mädchen bleiben, um den Gatten 
zu erwarten?“ 

„Ich werde warten, mein Vater,“ antwortete verfchämt bie 
Jungfrau. Und Antonio Eniete zu ihren Fuüßen und bedekte ihre 
Hand mit Küffen, indem er freudig ausrief: „D ih danke Euch, 
Anna. Ihr gebt einem Sterbenden das Leben wieder. Eure Liebe 
wird mir alle Müpfeligkeiten des Lebens ertragen lernen. Eure 
Liebe wird meinen: Geift erleucdhten, mird ein neues Wunder 
fhaffen und einen Schloſſer um Maler machen. Das gelobe 
ih Euch.“ 

Der liebeglühende Jüngling wollte, daß noch an bemfelben 
Abende tie Verträge in Gegenwart der Königinn beftätigt wer 


ben ſollten. Obwohl laͤchelnd, mar biefe nicht abgeneigt, in die 
in ihrer Art ganz neue Bizarrerie des jungen Schloſſers zu willis 
gen; fie ließ Colantenio del Fiore und Anna rufen; fie ber 
[dworen den Vertrag im Angefichte des ganzen Hofes; es lache 
ten Alle, während es in Antonio's Bufen ftürmte und tobte, denn 
er wünſchte in diefem Augenblice (don berühmt und geachtet zu 
ſeyn, um eine, glänzende Rache nehmen ju können. Darauf legte 
Johanna die Hände zufammen, und wollte daß ſich bie —— 
ten kuͤſſen ſollten. 

Antonio nahm am folgenden Morgen ſein — Geld 
zuſammen und zog fort, reicher um den unendlichen Schatz eines 
Kuſſes, um die Welt zu durchwandern, Hunger und Durſt, 
Megen und Wind und alles Ungemach zu ertragen. 

(Schluß folgt.) 





Betrachtungen. 
Bon Ludwig Gottfried Neumann. 
L 
Bedentt, es ift ein jed’ Gedicht 
Ein Bild vom innern Leben, 
Und «8 gelingt uns ewig nicht, 
Das Jun’re * zu geben. 


@ * wie in der —— 
Iſt eben in der Poeſie 
Die ganze Spray’ am Ende wohl, 
Genau befeh'n, nur ein Symbol. 
3. 
Wir fiehen in Gontract, auf unbeflimmte Zeit 
Zu fpielen in des Lebens Schaufpielhaus, 
Aus mander tüchtigen Berlegenpeit 
Hilft uns der Leichtſian, der Souffleur, heraus. 
4 


Wenn ich auch im Leben mo 
Wahre Bildung fand, 
Ging fie mit der Höflicpkeit 
Zmmer Hand in Hand. 
5. 
Ganz tief in Voruttheilan iſt 
Dein ſchwacher Geist begraben, 
Da Du des ſtolzen Glaubens bift, 
Kein Vorurtheil zu baben. 
6. 
So oft deut’ ich zutück 
An alte Stunden, 
Dir mir in Schmerz und Glüd 
Schon lang entfhwunden — 
In die Vergangenheit 
Schau ich hernieder; 
Und Qual und Seligkeit , 
Sie werden Lieder. 


Pocten find meift ſchlechte kritiſche Richter, 
Wenn fie urtheilen über einen Dichter; 
Sie pflegen das nur Poeſie zu nennen, 
Was fie auch felber machen können, 

8% . 
Bom firengen Tagemerk eilt Du in Ruh 
Statt in die freie Luſt, dem — Spieltifh zu, 
Dein Ich mit bunten Blättern zu verdecken, 
Dich feig vor feinem Anbli zu verſtecken. 


9 
Es [haut gar mander Knabe herab mit flolgem Blick 
Auf Schüler mied’rer Glaffe, und freut ſich über fein Glüd, 
Die großen Leute find nicht minder — : 
Solde Kinder. 
10. 
So behandeln Dichter von einigem Namen, 
Die fon ſteh'n in des Druds papiernem Rabmen, 
Die Anfänger auf der Letternbühne 
Mit einer gewiſſen Protectors : Diene. 
11. 
Die Ueltern lieben es oft gar fehr, 
Durch unbefonnenes Handeln 
Gine Liebſchaft in einen Roman zu verwandeln, 
Die fonft in der Langweil ertruuken wär', 
12. 
Wenn man immer thut, was den Andern gefällt, 
Pfigemäßig belacht jeden albernen Scherz, 
Keinen Willen hat, dann fagt die Welt, 
Man hab’ ein gar gutes Herj. 
13. 
Der Schwarze bekommt gar manchen Mann, 
Der den Bodfuß nicht leiden ann, 


Auf fihere Weife in feine Gewalt, 
Verkleidet in der Klugheit Beflalt. 
14. 
Bor Geiftern, wie Schiller, Göthe und Kant, 
Wollt ih eher würdig erſcheinen, 
Als vor Leuten, die das, mas ihnem fremd, 
Berböhnen und verneinen, 
15. 
Weun die Mufe fern von mir geblieben, 
Da hab’ ih Betrachtungen aufgeicheieben. 


Bunte Bilder. 

Thränen) Reine auf Erden unfhuldig vergofiene Thräne 
verfiegt unbeachtet vom Herrn. Nein! fie fliegt als Sternfhuppe zum 
Himmel empor und wird dort ein Stern, uud der himmliſche Bater 
nimmt fie in fein Haus und verwandelt fi in einen Seraph, und 





ſendet fie als Tröftungsengel zu den armen Menfhenfindern herab, 


(Die Sonne) Die Sonne if wie ein [hönes Frauenauges 
Wohl ummölbt ſich diefes oft wie jenes, doch entquillt ihm, wie dem 
Himmel der befruchtende Regen, fo eine milde Thräne, die labend 
in unfern Bufen fällt. Wäre die Sonne ewig hell und klar, unfere 
Augen würden erblinden im Aufblick zu ihr, und unfere Herzen würs 
den verbrennen vor Sehnſucht nad) ihr. 





Surier der Theater und Spectafel. 


N". 8. Hofoperntbeater nächft dem Käruthnerthore. 
EhHevorgeflern zur erfien Gaſtrolle des herzogl, braunſchweig 
{hen Hoffängers Hrn. Shmeger: „Der Liebestranf.” 

,„ Bere Shmeger iſt einer der feltenen Tenoriften, welde ſich 
in ZTeutfhland eines großen Rufes erfreuen: er iſt einer der noch 
felteneren, welche ih in Wien rühmlichſt bewährt haben, Die Ad» 
miniflration dieſes Hoftheaters hat alfo dur das Wiederengagement 
diefes Künſtlers zu einem Gaflfpiel neuerdings bethätiget, wie fehr 
es ihr Ernſt fey, den Wünfchen und Anforderungen der Theaterbes 
facher nachzukommen. Die Sympathien für Diefen Sänger waren bei 
dem Wiener Publicum nicht erfaltet, deun es empfing ihn bei fels 
nem Erſcheinen mit lebhaften Beifall. Derfelbe wiederholte ſich gleich 
nad) feiner Entree» Arie und fteigerte fi im Berlauf des Abends 
von Nummer zu Nummer. Hr. Shmeter hat den Nemorine vor 
vier Jahren hier gefungen und ihn zu feinen beften Rollen gezählt. 
Die Kritik wird daher nicht leicht eine beffere Belegenbeit zur Beurs 


theilung zwifchen dem, wie der Sänger war und wieer iſt, 


finden, als den Nemorino. Wenn ih mid demnah des doppelten 
Leitfadens bediene: der Wahrheitsliebe und meines guten Gedächt; 
niffes, kann id nichts Anderes fagen, ald: dad Schmeter gewiß 
eben fo viel als Sänger an Methode, Ausdruck und Spiel gemon» 
nen, als er an jugendlicher Frifhe, und den Schmelz und Wohl: 
lang feiner höheren Töne eingebüft bat. Auantitativ im Magtheil, 
ſteht er qualitativ veredelt da, und man muß den Künfller ehren im 
diefeer Ummandlung,. Im entgegengefehten Verhältniß mit feiner 
Stimme gejtaltete ſich auch feine Perfönlichkeit. Hr. Shmeperhat 
es Durch die That bewiefen, daß fein Rang unter den eriten teutfchen 
Zenoren fein ufurpirter ſey. Als Schaufpteler bat er noch welt grös 
Eere Fottſchritte gemacht. Man fah in Wien den Memorino noch nie 
fo vortrefflich dargeftellt, als dDiefmal. Wenn fih etwa hier oder da 
eine Stimme erheben und fi tadelnd vernehmen laſſen follte, diefe 
Spielmeife ſey vielleicht zu frei, zu ungezmungen oder gegen den 
Anftand einer Hofbühne gewefen, dann appellire ich adermals an 
die Wahrheit und vertrete Die Sache des Künftiers durch die Bemweiss 
führung, daß night Schmeger, fondern die matte Darftellung fei: 
ner Vorgänger in diefer Rolle diefen [heinbaren Bormurf de 
gründen ‚denn beffer aufgefaßt und rihtiger wieder: 


geneben wurde diefer Charakter im Deutfhen no 
nie. Wie natürlich wirkte eim folder Gaſt auch förderlih auf feine 
Umgebung. Die. Lutz er fang ihre Adine wo möglich noch reizender 
als fonft, und auch Hr. Schober wirkte mit erhöhter Luft und 
Liebe. So kam es, daß die zum öfteſten gegebene Oper fat zur Hälfte 
wiederholt werden mußte und zahlreihe Vorrufungen Statt fanden. 
Der Fortfegung von Hrn, Schmegers Gaflfpiel muß alfeitig mit 
gelpanntem Intereffe entgegen gelehen werden. — Der Beſuch war 
zahlreich. Sf. 





Ss. 8. priv. Theater in der Tofepbftadt. 


Kein Ereigniß auf den weltbedeutenden Brettern, ob nun groß 
oder Bein, foll von der Kritik unberückſichtiget bleiben ; daher denn 
auch wir berichten zu müffen glauben, was fich feit der erſten Aufe 
führung der „Töchter der Wildniß” auf diefer Bühne ereignet hat; 
daß nämlich eine der Töchter der Wildniß, Anifia (Dile. Grafen 
berg) erfrankte, und zu ihrem Erfage Die. Höfer von Bas 
dem und deſſen reizenden Umgebungen, in das Joſephſtädter 
Theater verfeßt wurde! — Daß Die Höfer eine allerliebite Ger 
fährtin der Wildniß-Bejigerin (Mad. Thome) war, wird mir Jeder 
um fo mehr glauben, der dieſe jugendlihe Scaufplelerin ſchon in 
weit bedeutenderen Rollen Proben ihres ſchönen Talentes ablegen 
fab; Düle. Höfer wußte diefe Heine Parthie durch eine zweckmäßige 
Beimifhung von Schalthaftigkeit recht wirkſam zu geflalten. 

Was nun das Stüdfelbft betrifft, fo wollen wir darüber nichts 
Unangenehmes mehr für den Berfaffer fagen, da dieß ohnehin im 
den meiften Blättern zur Genüge geſchehen ift; fondern bloß be 
richten, daß bei der 8. Boritellung Das Haus noch ſehr ſtatk ber 
ſucht war, und die gelungenen, auch von der Kritik gehörig gewür⸗ 
digten Einzelnheiten, das Publicum ziemlich zu ergögen ſchienen. 
Der Schluß des erſten Actes, mit dem trefflih zufammengeitelltem 
Quodlibet, der Chot des zweiten Actes, die Gouplets, der Spies 
geltang, fo wie auch die übrigen Tänze, erregen nod immer flürmie 
{hen Applaus. Einige Muſikſtücke gereihen dem talentrrihen Ton⸗ 
dichter Emil Titl zur Ehre, — Die Gouplets find fehr gut poin« 
tiet, und Haben das vor jenen des gerühmten „Bauberfhleierd” voraus, 


’ 
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daß fie nicht von Bolköfängern jahrelang vorher ereeutiet wurden. 
Das Hauptoerdienft bei diefem Sche ryfptel gebührt indeflen der 
phantafiereihen Balletmeifterin Mad. Weiß, welche auch täglich mit 
ihren trefflich gefhulten Eleven mehrmals gernfen wird. Unter den 
Iegtgemannten wiffen fih die Düen. Schäfer Th. und Blafel 
Hel, befonders vortheilhaft bemerkbar zu maden; fo wie aud Die 
U. Rod und M. Weber in sinem darmant ausgeführten Doppels 
Rundtanze. Thalhammer. 





Bühnennovitäten im September 1842, 


R.R. Hofburgtheater. Am 6. „Richard Savage,” Trauer 
fpiel in 5 Acten, von Earl G ugfom. 

Neu in Die Scene gefegt: Am 17. „Dee Beſuch,“ von Koge 
buec,und am 29. „Rettung für Rettung,” Schaufpiel, von Ged. 

K. K. Hofoperntheater. am? „Der Schifbrudder Medu⸗ 
fa,” Ballet in 5 Abteilungen, vom Ball etmeiſter Hu. 

Neu in die Scene geſetzt: Auber's „Stumme von MPortici,” 
Roffini's ‚Beſtürmung von Korinth” und Fio ravantls Sän ⸗ 
gerinnen auf dem Bande.” 

Am 28. tanzte Die. Fanny Elsler nah ihrer Nüdkunft aus 
Amerika zum Beften der Kleinkinderbewahra nitalten zu Neulerchen: 
feld und Margarethen, 

Bärte: Mad: Flies Ehnes und Hr. Defer vom Wied: 
badner ‚Hoftheater, dann Hr. Dobromstn vom Gredlauer Thea⸗— 
tee und Hr. Sch me tzer vom herzogl. braunihmeig’ihen Hofthea ⸗ 
ter. Hr. Fedör debu tirte. 

K. K. priv. Theater an der Wien. Am 1. „Ritter Heins 
rich von Greyerz,” romantifches Schaufpiel von W. U. Heffe. Am 
16. „Gapricciofa ,” Pofle in 3 Acten von EG. Blu m, Am 19. „Er 
Hetrügt feine Frau ‚? Luflfpiel in 3 Acten, nah dem Franzölifchen 
von Zierath. Am 24. „Das Daus der Tratfchereien,” locales Fa: 
miliengemälde, von J. Schickh. Am 38. „ Die Wün fheiruthe,” Dris 
ginalpoffe in 2 Acten, von Sr. Ka ifer, 

Gaſt: Hr. Kun. 

K. 8. priv. Theater in der Beopoldfiadt. Am 23. 
„Der Bub’ vom Lande,” Poffe in 3 Acten, von Brabbee Am28. 
Glütstind und Unglüdsvogel,” Lujifpiel in 1 Act, von Angelp. 

NR. AK. priv, Theater in der Joſephſtadt. Am 13. zum 
Bejlen einiger durd Feuer verarmten Familien in Purkersdorf: 
Halm's „Sohn der Wildnig.” Die k. k. Hofihaufpieler Hr. und 
Mad. Rettich als Fngomar und Parthenia, Am 23. „Die Töchter 
der Wildnif,* Parodie in 2 Acten, von Sr. Told. Edt. 





(Wien)HriStaudiglfcreitet inder Befferungifeiner Gefundpeit 
zur größten Freude feiner vielen Verehrer almälig vorwärts. ©. 
— Gottfried Preyer's höchſt beifällig aufgenommenes Drato: 
rium „Noah,“ Tert von H. Adami, kommt in diefem Winter zum 
Beilen des hieſigen Blindeninflitutes zue Aufführung. S. 
— Hr. Capellmeiſter Hebenſtreit hat ein neues Quodlibet 
componirt, welches Kenner als eines der gelungenſten bezeichnen, und 
das eheſtens in einem Entres Act im k. k. priv. Theater in der Leopold⸗ 
ftade zur Production fommen wird, 
— Man muß es der Wahrheit gemäß fagen, daß die Vorflels 
lungen ia Theater in der Leopoldſtadt feit dem Gintritte der dem 
Theaterbefuche günfligern Jahreszeit, fehr zahlreih beſucht find, fo 
wie der umlichtige, kräftig fördernde Director Earl fortfährt, einen 
überrafchenden Wedel in's Nepertoir zu bringen. Bon Hrn. Carl 
ann man mit Recht fagen , erijt der Mann der fein fein Publicum 
zu befriedigen verteht, denn während er durch feine große Thätigkeit 
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die Freunde des Theaterb an der Wien gänzlich zufrieden ftellt, läßt 
er auch auf der andern Seite das Wohl der Leopoldftäbter Bühne 
int außer Augen. Die in legterer Zeit wieder erfhienen beliebten 
Stüdevon Neſtroh, HoppundKRaifer hatten, wie ſchon erwähnt, 
volle Häufer gemacht und dem Publicum eine reichliche Unterhaltung 
verfchafft. Die im Verlaufe diefes Monats im Theater an der Wien 
gegebenen beiden Novitäten: „Saprieciofa ,” und: „Er betrügt feine 
Frau,” gingen au hier in die Scene, und das Refultat ftellte ſich 
als dDasfelbe heraus, wie an jener genannten Bühne; beide Quftfpiele 
übten durch Die vereinten achtungsmerthen Kräfte (Garl, Börger, 
Heffe, Fladeiſen, Scaffer, und die Diem. Gondoruffi 
und Ammesberger) bie jlebhaftftee Wirkung auf die Zufeher. 
S —4. 





Grätz, W. Sept.) Verehrter Herr Redacteur! Endlich nad fo 
vielen trüben Tageu iſt es uns wieder einmal gegönnt, der hohen 
Königin des Tages, der Sonne flrahlenverflärtes Antlig zu erblis 
den. Die unangenehme Witterung, melde durch eine geraume Zeit 
unfere Stadt bedrobend , in deren Nähe fogar Wolkenbrüche erzeugte, 
fo zwar, daß In unferer Umgebung ein ganzes Dorfdurd die Macht 
Diefes Elementes überſchwemmt wurde, hat auch und Hinderniffe in 
den Weg gelegt, dem erlauchten Gaſte, Sr. kalſerl. Hoheit dem Erjs 
berzoge Franz Garl, welder durch einen Zeitraum von Drei Tagen 
in unfern Mauern vermeilte, unfere Ehrendezeugungen, fo wie wir 
es wünfdten, Darbringen zu konnen. Erſt wurde die Beleuchtung des 
Schloßberges, welche anfänglih auf den 17. d. M, (dem erüen Tage 
Hoͤchſtihrer Anweſenheit) beilimmt war, auf den 18. verſchoben, 
da aber aub an Diefem Tage der Himmel unſer Vorhaben 
nicht begünftigen zu wollen bien, auch dießmal zum Theile vereitelt. 
Man konnte dem häufigen Regen nicht Troß bieten, und die Richter 
verlofhen, während noch Alles angezündet ſeyn follte, — Se. Faiferl. 
Hoheit gerubten, am vorhergehenden Tage (17.) einige hierortige Ans 
falten zu befuchen, wovon ich bauptfählich Dee Grenadler: und Ars 
tillerie s Rafernen, der Schwimmſchule, der Kettenbrüdte und der drei 
Berforgungshäufer, des Waifens , Kranken» und des Haufes der 
barmberzigen Schweilern, ferner der ftänd, Bildergalerie und des 
inneröfterr, Induſtrievereins erwaͤhne. — Am 19, endlih, als am 
legten Tage Ihrer beglücdenden Anmelenheit, gegen Abend hatte ſich 
ber Himmel etwas aufgeheitert , der Regen lief nad, und der Schloß 
berg erglängte um 7 Uhr in taufend hellſchimmernden Flämmchen, 
während im £, E, Hof» und Burggarten, mo ebenfalls alle Beete 
und Wege beleuchtet waren, im Blasgemädhshaufe, welches Se. Er: 
eellenz der Herr Landeschef Grafvon Widenburgin Eile zu einen, 
feinem Zwecke volllommen würdigen decorirten Salon mit möglihft 
aemwählten Gefhmade zu umjtalten mußten, die Elite des hoben 
Adels und der Borflände der Behörden zu einem The dansant ſich 
verfammelten, und felbes auch Ihre kak. Hobeiten Die Herren Erjs 
herzoge Franz Carl und Albrecht mit Höchſtihrer Anweſenheit 
bei fröhlichiter Laune zu beehren gerußten. Die Geſellſchaſt blieb bis 
nach 1 Uhr beifammen, und trennte fich kutz vorher, als am Schloß» 
berge dreimaliger Kanonendonner ertönte und die Bewohner der 
Stadt durch Feuttlarm aus dem Schlafe gewedt wurden. In der 
Elendgaffe war in einem Stalle Feuer ausgebrochen, welches jedoch 
bald wieder gedämpft wurde. Se. kaiſerl. Hohelt der Erzhetzog 
Aubrecht legten auch hier wieder einen neuen ſchönen Beweis Ihr 
rer fhon fo vielfältig bewährten Menfchenliebe an den Tag, indem 
@ie einer der Griten waren, welcher den Unglüdlihen zu Hülfe 
eilten. — Am darauf folgeuden Tage früb um 7 Uhr fand Die Ab⸗ 
reife unferes erlaudten Bajtes Statt, welchem vorgejlern auch Se, 
Baiferl. Hoheit der Erzherzog Albrecht nachfolgten, um ſich zu einer 
Zruppen: Goncentration nach Verona zu verfügen. 

Schluß folgt.): 


—— — — ——e — — —— —— —— — —— ne 


Druck und Werlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Manderer 


ım Gebiete der 


Kunst und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit. 





Pror, Redacteur: Ferdinand Mitter von Senufried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 











Antonio der Zigeuner. 
Rab dem Itafienifhen von Ferdinand Ritter von Seyfried. 
(Schluß. 
u, 

Kaum in Rom angelommen, fühlte er fih gepreßt um's 
Herz; es war ihm, als drängten Thraͤnen nad feinen Augen 
und Eönnten keinen Ausıbeg finden. Er ſuchte eine Kirche. Ferne 
von dem oft demürhigenden Mitleite der Welt, brach er, binge: 
ſtreckt auf feine Anie vor dem Altare, in heftiges Schluchzen aus; 
dort gedachte er wieder feiner friedlich flillen Kammer, des Ge: 
räufches feiner rauchenden und Happernden Merkitätte, der treuen 

- Freunde, mit denen er Abends fröhlichen Umgang pflegte; fei- 
ner Heinen Streifzüge, um die geliebte Anna zu fehen; erge 
dachte der fehönen, blühenden Natur ringsum; des flillen Mee— 
res, das murmelnd die blühenden Ufer bedeckte und der Eräufeln: 
den Nauchfäulen, welche der Veſuv in die Luft trieb. Er erhob 
die feuchten Augen zum Nltare, um Kraft und Gtörke zu erhals 
ten; da erblickte er zu feiner Verwunderung hoch über demfelben 
das herrliche Bildnif der götilichen Gnadenmutter, die in ihrem 
Mantel die Fromme Schaar der Gläubigen barg, welde flehend 
zw ihr die Hände erhoben. Es düuchte Antonio, er ſchaue in den 
milden Zügen das Antlitz Anna’s; er fühlte fich geftärkt in dei: 
fen Bewunderung; es neigte fi zu ibm herab, die Wangen 
des behren Bildes umzogen fi mit frifcher Nörhe, die Lippen 
öffneten fi zu fanftem Lächeln, die Augen bewegten ſich, das 
Bildnig trat aus fich ſelbſt und ſorach zu ihm: „Dein Weg iſt 
lange und dornenvoll, Antonio, aber om Ende deſſelben warten 
Deiner die Liebe und der Ruhm, Steure rüffig zu auf Deiner 
Künfler-Pilgerfahre, die zu Nom ihr Ziel noch nicht gefunden ; 
der Moler, der mid gemalt, ift der Meilter, fo Dir beitimmt. 
Aber Much und Beharrlichkeir, Antonio, die Liebe und der Ruhm 
warten Dein !* 

Die Thränen ih trocknen und den Himmel danken für die 
teöftliche Viſion war Eins. Sogleich forſchte er nach des Malers 
Namen, und ald man ihm Lippo Dalmafo genannt, flug er 
den Weg nad Bologna rin, wo der berühmte Maler des Ma: 
donnenbildes lebte, dem fein Beſuch num galt. Diefen zierte der 
ehrfurdtgebietende Schnee der Haare; aus feinen Augen ſtrahlte 
Verehrung für feine gönlibe Kunft. Dem frommen Meiiter 
hatte fih in feinen fhönften Träumen die Königin der Himmel 
in ihrer himmliſchen Verklärung gezeigt, und wie die Leute zu 
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Bologna ſich erzuͤblten, ſtiegen des Nachts die Engel aus ihren 
böhern Regionen zur Erbe herab, während Zippo ſchlief, und vollen« 
deren mit ihren Pinfeln die Figuren feiner beiligen Bilder. Da- 
der die himmliſche Anmuth, in der Lippo's Madonnen ſtrahlten, 
daher jene Süßigkeit und jene göttliche Liebe, welche die Reu⸗ 


mütbigen bei deren Anblick erfüllten, ihnen 
ſchlagen machten und Thraͤnen, dieſe 
entlockten — denn wer weint, der leid 


die Herzen höher 
Botben göttlichen Troſtes 
et ſchon unglei iger; 
deßbalb hielt ſich auch in Bologna Miemand für * —— 
Madonna Meiſter Dalmaſio's beſaß. Als jener erfuhr, daß An⸗ 
tonio fein Schüler werden wollte, rieth er ihm davon ab. Aber 
umjonft; er hatte von Anna einen Kuß erhalten, und den wollte 
er mir Ruhm bezahlen; er hatte ein Verfprechen geleiſtet, und 
dat wollte er halten, und wäre fein ganzes eben der Preis je⸗ 
ner Erfüllung. Er erzähfte feine ganze Geſchichte und beſchwor 
den Bologneſer, er möchte ihm zum Mindeften eine furje Pros 
bezeit geitatten. 

Datmafio lieh ſich erweihen. Mer vermochte den glühenden 
Eifer Antonio's zu fehildern, die Aufmerffamkeit, welche er Fippo’s 
Lehren zollte! Er ſtahl die Stunden der Ruhe, der Vergnügune 
gen, durchwachte nicht felten ganze Mächte, um der Hände Läfe 
ſigkeit zu beſiegen. Und wenn das wehmüthige erlangen nad 
der fernen Heimath, wenn die Ermatrung von allzuftrengen Ars 
beiten, wenn Entmuthigung ihn drückte, da fiel fein Gedanke 
wieder auf Anna, er zog aus feinem Buſen jene freilich ſchon 
dürre Blume, erinnerte ſich des Kuffes, wiederholte ſich fein Ver⸗ 
ſorechen und kehrte wieder neu geftärkt und belebt zur Arbeit, 

Vegeiftert dur die Liebe, die Alles Bann, übertraf Antor 
nio in wenigen Monaten alle feine Mitfchüler. Lippe war über 
ſolche Fortſchritte erſtaunt under pflegte, um die Andern in ihrer 
Kunſt anzufenern, nur Antonio ald Muſter aufzuftellen, der 
in Bologna in Kurzem berühmt geworden. Wenn diefer auf der 
Strafe ging, tummelten ih die Mädchen zu den Fenftern, bes 
wunderten mit gierigen Blicken den Maler und benrideten im 
Herzen die Glückliche, die ſich feines Beißes einſt erfreuen würbe, 
während die Männer fagten : — „Wie ſchoͤn muß das Märchen 
ſeyn, das feiner in Neapel harrt, wenn er ſich deſſen Beſitz mit 
folder Mühe erringt. 

Antonio brachte in Bologna, von Lippo zärtlich geliebt, fie« 
ben Jahre zu. Nachdem die Lehrzeit vorüber, empfahl er ih von 
feinem Meifter und ging das zweite Mal auf Wanderfaft, um 
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das Schöne jeder Schule fid eigen zu machen und fi) in ganz Ita⸗ 
lien ju zeigen. In Ferrara vervollfommte er ſich einige Zeit an 
den Studien Galaffos; zu Venedig arbeitete er etliche Monate mit 
den beiden Vivarini, welde dazumal den Grund zum fpäteren Rub: 
me der venetianifben Malerei legten; er vermeilte längere Zeit 
in Rom, den Studien in der Schule Victor Piſanello's und 
Babrino’s obliegend, der zu berfelben Zeit gerade im Auftrage 
Papſt Martin V. den heiligen Johann von Lateran vollendete 
und die Senatoren Venedig's in Purpur Heidete. Und üͤberall 
. auf feinen Reifen gab er rühmliche Zeugenfhaft feiner hohen 
Kunft ; überall zeigte er ſich größer, edler, vollendeter, bier 
bildete er fih im Perfpective aus, dort im der Kunit der Far: 
bengebung, und Keiner Eam ihm im geläuterten Geſchmacke gleich, 
Keiner vermochte feinen Figuren fo himmliſche Typen aufzudrü⸗ 
den, fie mit einem fo fanften Lichte zu überftrablen, das den 
Abglanʒ feiner Liebe glich, wie er. 

Indeffen neigten ſich die zehn Jahre iprem Ende ju. Da 


nur noch zwei Monate fehlten, wendete Antonio feine Schritte 


gegen Neapel, Mit welch innigem Vergnügen gedachte er jener 
Zeit, wo ervor zehn Jahren arm und unbekannt von dert in die 
Welt gejogen. Mit welch’ ängftlicer und wieder beſeligender 
Schwermuth näherte er ſich Neapel. Am Fuße des Huͤgels ange: 
kommen, der einen Ueberblick jenes herrlichen Amphitheaters 
darbietet, wäre er ſeiner Freude kaum Meifter geworden. Kniend 
luͤßte er den Boden und benetzte ihm mit feinen heißen Zäßren, 
Als er darauf weiter ging, war ihm, als fpräde ihn die 
Sonne an: 

Sey willkommen, Antonio! allein Dir zu Liebe habe ich an 
diefen Morgen fanftere und mildere Strahlen jur Erbe herabge⸗ 
ſenkt; Dir zu Liebe breche ih mi fo vielfarbig im Than der 
Blumen, fhimmere fo glanzvol im Chthſtall des Meeres und 
bade die Natur in Licht und Freude, denn Du kehreſt als gro⸗ 
Per Maler wieder und haft Deine Liebe treu bewährte. — 

Und ter Vogel auf dem Zweige redete ihn an: 

„Sey willtemmen, Antonio! allein Dir zur Liebe ſchlage 
id meine Blügel, zwitſchere einen fröhlichen Geſang, zeige den 
Regenbogen meines glänzenden Geficders und unterbreche das 
Schweigen des Waldes...denn Du Eehreft als großer Maler 
wieder, und haft Deine Liebe treu bewährt.“ . 

Und bie Blume auf dem Felde ſprach zu ihm: 

„Sry willlommen , Antonio! alein Dir zu Liebe erhebe 
ih mein Haupt, öffne die Krone meiner Blätter, Heide mic 
mit den anmuthigften Farben, athme die füßeiten Düfte aus; 
für Dig allein, Antonio! ... denn Du kehreſt als großer Ma— 
ler wieder, und haft Deine Liebe treu bewährt, 

Und alfo fandten ihm die Gewäller, die Winde und bie 
ganze Natur mir einer liebreichen Sprache ein herzliches, freund- 
liches Willkommen zu. Und er trat in Neapelein, einen Triumph 
im Herzen feiernd. Als er Anna's Haus gefhaut und von ihrer 
Treue vernommen hatte, ging er zu San Giani Carraccioba 
und fprad: 

„Ich bitte Euch, Meifter, mir zu Liebe diefes Heine Bild⸗ 
niß anzunehmen, das andere überreicht Eurer Königin und ſprecht 
zu ihre: Es ſchenkt Euch felbes Antonio der Zigeuner, Euer 
Schloffer, der in Eurer und des ganzen Hofſtaates Gegenwart 
gerne fein gegebenes Wort !ofen möchte 


Er wurde der Majejtär vorgeführt. 

Die Königin erkannte ibn nicht wieder, und als fie eine 
Madonna fhaute, vom Chor der Engel umſchwebt, lieblid hin: 
gebaut in fprehenden, ausdrudsvollen Farben, da glaubte 
fie kaum mehr ihren Augen. Sie beftellte ihr eigenes Eonterfei 
bei dem Künftler, das ihn als Maler bewähren follte, 

Eines Tages verfammelte die Königin den ganzen Hof um 
fi und berief dazu auch den inzwiſchen zum ſchneeweißen Greis 
gewordenen Colantonio del Fiore mit feiner Toter, zeigte ihnen 
das göttergleihe Madonnenbild und ihr eigenes Portrait und be: 
frug fie, welches Urtheil fie über diefe Malerei in Güte zu fäl— 
len hätten. Meifter Colantonio funkelten die Augen wie in heilis 
ger Begeifterung und er ergoß fi mit der ihm eigenen edien 
Freimüthigkeit in Jobeserhebungen über den unbefannten Künfi« 
ler, ja er konnte feine Wonne nicht bergen, Einen gefunden 
zu haben, -auf dem fi die Geheimniffe feiner Kunſt ſichtbar 
vererbt harten und burd ben fie fich für fpätere Generationen fort: 
Pflanzen würden, 

MWie die Königin diefes Urtheil hörte, frug fie den Greis, 
ob er nicht lieber jenen, als den Zigeuner, ber in die Fremde 
gegangen war, um die Malerkunft zu erlernen, feine Tochter 
geben wollte, Des Legtern Termin, fein eingefeßtes Wort zu 
löjen, -fügte fie bei, fey ohnedieß in wenigen Tagen wirkungs— 
los verſtrichen. Anna zieterte, Colantonio antwortete, daß er mit 
Freude ber Königin Brage mit ja beantworte, da Antonio bis 
jetzt auch nicht ein Wörtchen von ſich habe vernehmen laffen. Und 
die Königin fprach alfo: „Das könnt Ihr thun, ohne Euer Wort 
zu brechen, hier ift der Maler.« 

Antonio, der fid bis jeßt verborgen hielt, trat nun unvers 
muthet vor. Anna erkannte ihn im erften Augenblide, fie fiel 
ihn in die Arme und Beide wiederholten ſich im feeligen Entzüs 
den jenen vor zehn Jahren gegebenen erften Kuß aufden beben: 
ben Lippen. Die Königin wollte, daß ihre Vermählung am Hefe 
volljogen würde und beſchenkte fie wirklig königlid; und ber 
Greis ſprach: 

Ich vermähle meine Tochter mir Antonio dem Maler nicht 
mit Antonio dem Zigeuner. « 

Aber die Königin fügte bei: 

„Mein, ich will, daß er fortan der Zigeuner heiße, um 
ihn feiner bewunderungswerihen Vorzüge halber vor Allen fei: 
nes Namens ausgezeichnet zu wilfen.® 

Und fo endet die Geſchichte von Antonio dem Zigeuner. 





Ziterarifcher Kurier. 


Dramatifhe Bibliothek des Auslandes, In gemäbl: 
ten Ueberfegungen. Eugen Scribe's ausgewählte Werke, 

4 Bänden. Wien 1842. Verlag von Tauer und Sohn. 
In der dramatiſchen Bibliothek des Auslandes, von welder fo 
eben das 5. Bändchen die Preife verlaffen hat, begrüßen mir einen 
der erſten Verlags: Artikel der neu etablirten Buchhandlung Tauer 
und Sohn (im Schulhofe Nr. 413), welde feit der kurzen Zeit ihres 
Beftehens ſchon eine fo ungemeine und rühmliche Thätigkeit eutwi— 
delte; und wir müſſen gefteben, daß die Zdee, die vorzüglichiten 
Bühnenmerke ded Auslandes in gewählten Ueberfegungen dem Pub⸗ 
lieum und den inländiihen Theater Directionen zugänglich zu mas 
hen, um fo mehr Eob verdient, als wir biöber derlei literariſche 
Producte — oft in wahren Fadriks Bearbeitungen — durchgehende 
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vom Auslande bezieben mußten. Auch müffen wir geſteheu, daß diefe furt eingetroffen, und im Hotel „zum römifhen Kaifer“ abge: 
Sammlung der gelungenften ausländifhen Bühnenproduete kaum | ftiegen. 

alüdliher, ald mit den fo ungemein beifälig aufgenommenen Did u 

tungen des geiftreihen Franzoſen Scribe hätte eröffnet werden | Belt und Zeit. 

Tönnen, von defien neueſten Leilungen die — ſämmtlich auf bie | Dem Vernehmen nad wird die Bermählung Ihrer königl. 
figen Bühnen vor kurzer Zeit zum eriten Male aufgeführten Dra:. | Hoheit der Prinzeſſin Marie von Preußen mit Sr. konigl. Hoheit 


men; „Die Fefleln,” „die Berleumdung,” „die Gevatterfchaften ,” 
und „Dscar” bereits geliefert worden find, während „das Glas Wafı 


fer” hinnen einigen Wochen die Preſſe verlaffen wird. Scribe iſt gabe der durchl. Braut aber in Dof vor ſich gehen. Die erlauchten 
und bleibt, was auch mande, oft allzu pedantiſche Dramaturgen Aeltern der Prinzeffin begleiten fie auf der Neife nah Münden, 
gegen ihn einmwenden mögen, einer der gemandtejlen und geiſtvoll⸗ wo am 12. October die Trauung nah katholiſchem Ritus volljor 
ften Bühnendichter; er kennt nicht nur das moderne Beben mit feis gen wird, i 
nen Licht: und Schattenfeiten, und weiß Dasfelbe in kühnen Umriffen — Zu Liverpool it am 23. Sept. eine furdhtbare Feuers: 
melfterlih miederzuneben „ fondern er ift auch auf den Brettern, brunft ausgebroden; in fieben Stunden verehrten Die Flammen 
welche die Welt bedeuten, fo zu Haufe, daß man ihm ohue Bedem | Maaren an Werth von 500,000 Pf. St.; dabei kamen 30 bis 40 
ken den Borzug ded routinirteften Bühneudichters um Menſchen ums Leben, und viele wurden ſchwer verlehr; unter dem 
ferer Zeit zugeftehen muß, Was insbefondere den Gehalt der oben verbrannten Waaren werden 45,000 Dallen Baummolle erwähnt, 
erwähnten Dramen betrifft, fo hat bereits das hieſige Publicam, fo Das Feuer brad um 4 Uhr Morgens aus; es dauerte nicht lange 
wie die Mehrzahl der hier erfheinenden Zeitblätter darüber das güns» und drei ganze Straßen fanden in Flammen, nimlih Eromp: 
ſtigſte Urtheil gefällt; es bleibe ans alfo nur ein Blid aufden Werth tonftreet, Formbyſtreet und Neptuneftreet. In Folge der großen 
der vorliegenden Ueberfehungen übrig, und in dieſer Beziehung dürfe Zerftörung an Baummolle it der Preis dieſes Artikels bereits 
ten die Namen der HH. Alvensleben, Koch und des rühmlichit mertlich geftiegen. 
 befannten, vaterländifchen Dichters und Kritikers, Andreas Schus — In der Normandie (Frankreich), namentlid in der Bes 
macher, genügen, um für ihren Werth die voll ſte Bürgfhaft zu lei: | gend von Bourgtheroulde, Aulnay, wird nod immer über 
ften. In der That find auch Diefe Ueberſetzungen fo flüfiig, finnger Wölfe geklagt. Marſchall Grouchy ſcheint ſich's aber zur Aufgabe 
treu und correct, wie man fie nur immer wünfhen fann, und wer: zu machen, das Land von Diefen Ungethümen zu befreien. Zu dem 
dem dabei mit folder Schnelligkeit geliefert, daß mir bereits ein Lufl: | Wald von Mont: Pingon hatte er kuͤrzlich eine große Wolfs ⸗ 
fpiel „Dscar,” welches am 21. April d. J. zum erften Male auf | jagd veranftaltet und alle Waidmänner der Nachbarſchaft Dazu eins 
dem Theater Fraugais in Paris aufgeführt ward, in einer gelunge geladen. Nicht weniger als 50 Schweifhunde brachte der Nüden- 
nen Bearbeitung aus der tuchtigen Feder des Hrn. Shumagyer || meifter des Marfhals mit, diefe wurden alle losgelaflen und bald 
vor uns im Drude liegen fehen. waren au fünf Wölfe erlegt. Auein nur die jüngften liefen ſich 
Endlich dürfte auch nit unerwähnt bleiben, Daf der Preis die⸗ aus dem Didicht heraustreiben und liefen den Jägern inden Schuß. 
fer Uebertragungen — 20 Er. GM. für das Bänden — in Berüd: | gn yielen Gemeinden waren die Bauern ſeit mehreren Wochen in 
ſichtigung der ſchönen und eorrecten Auflage auf feinem Maſchinen— folder Furt, daß ſie es nicht mehr wagten, ihe Vieh ſelbſt in der 
Belim Papier und des oft bis auf 9 oder 10 Drudbogen aumadfen: Nähe der Wohnung-n im Freien übernadten zu laſſen. 
den Umfanges ein beifpiellos billiger ſey, wodurd fogar Bühnendis —— Noechrichten ans Buenos» Ayres zufolge, befand ſich Ca: 
rectionen in den Stand gefegt werden, fi die zur Aufführung er: pıtän Roß im Juni auf einer der Baltlandsinfeln, und 
forderlihe Eremplarzahi leichter gedrudt anzufhaffen, als ihnen gedachte noch mehrere Monate dafelbft zu bleiben, weil feine Schiffe 


dem Kronprinzen von Baiern nad proteſtantiſchem Ritus am 9. 
Detoberzu Berlin durch Prockration Statt finden, Die Weber: 


— — — 





——— T—a—g- „Erebus” und „Terror” bei ihrem letzten Ausflug in Das Süpdpos 
larmeer, indem fie einem Eisberg auszuweichen ſuchten, ſich durch 

Neiſen hoher Perſonen. Juſammenſtoß beſchädigt und Dre Reparatut bedurften. Zugleich 

Drei Dampfboote der Kölner Geſeuſchaft find am 25. Sep | war eine Reihe intereſſanter wiſſenſchaftlicher Beobachtungen im 
tember von Straßburg nah DBafel abgegangen, um Dafelbft Gang. Eapıtin Roß hatte eine Sternwarte auf dem alten fran- 


Ihre Majeftäten den Konig und Die Königin von Preußen nebſt zoſiſchen, von Bougainville erbauten Fort errichtet; Dazu 
ıhrem Gefolge an Bord zu nehmen. Die hohen Derefhaften werden magnetiſche Beobadtungen, und Beobahtungen über Temperar 
an Demfelben Tage zwifben 12 und 1 Uhr vor Straßburg tur, Winde, Regen u.1.w, Sammtliche Offiziere bewiefen den größs 
vorbei paffiren. ten Eifer. Die Flora der Infeln beſchaftigte den Botaniker do o: 

— Die „Earlsruher Zeitung” meldet aus@arlseuhbevom ker, welder eine denfelben eigenthümliche Art von büſchelweiſe 
26. September: „Seine kaiferl.Doheit der ErjbergogJohbannvon wachfendem Futtergras („tussack grass“) zum Anbau in Europa 
Defterreicdh find geſtern Mittagnah 1 Uhr, unter Dem Namen empfiehlt, befonders in Torf» und Sumpfland, wie es Jrland 


eines „Grafen von Meran” von Germersheim kommend, zum und die Orkaey⸗ Jaſeln haben, Es wädhst 6 Fuß hoch und 200 bis 
Beſuche der großherzoglichen Familie dahier eingetroffen und im 300 Halmen fproßen aus einer Pflanze. Pferde und Kühe freſſen 
Gafthof zum Erbprinzen abgeftiegen. Se. kaiferlihe Hoheit wohnten es mit größter Gier und werden ſichtbar fett von Dieler Nahrung. 
der großherzoglichen Tafel bei und fehten fodann noch amnäm- Die Niederungen der ganzen Infelgruppe find davon überdedt. 
lichen Abend Hödftihre Reife bis Raftatt fort.“ Diefelbe wird, trohdern daß fie bekanntlich alles Holzes entbehrt, 

— Se, Durchlaucht der Fürft von Metternich find am 27. ihrer Geeignecheit zur Viehzucht wegen fehe zur Eolonifation 


September Abendsin Begleitung Ihrer Gemahlinn, su Frank: empfohlen. 


Kurier der Theater und Spectatel. 


F E benes Urtbeil vollkommen beflätiaet, da Diefe Rolle dem Gaft Gele: 
KR. 8. Hofoperntueater nachſt dem KRärutbuertbore. genheit gab, durch Bortrag und Stimmefeinetide ad Shats 


Die zweite Gaſtrolle des Hrn. Schmetzer war vorgeſtern tenfeiten deutlicher bervortreten zu laſſen. Als Refume flellte fid 
Tamino in der „Zauberflöte.” Ich fand darin mein geftern abgege⸗ ein geringerer Erfolg beraus, ald im „Liebestrank.“ — Dem 
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ungeadtet fland? Hr, Schmetzer über den ibm gejollten 

Beifal. Der Beſuch dieſer Borflellung verhielt ſich zu jenen 

der „Zauberflöte” vor acht Tagen mit Hrn. Dobromstp mie 2:1. 

Daraus erkennt man ungefähr die Wirkung eines renommirten Namens. 

Die andere Bergung mar unverändert geblieben. Sf». 
"8. 8. priv. Theater in ver Veopoldftadt. 


Die Gewohnbeit,, bloß Neues zu beiprechen , mag wohl die Urs ° 


fache ſeyn, daß die Journale ältere Stüde nit beachten, die aber 
ihrer neuen Beſetzung balber oft eine gerechte Erwähnung verdie: 
nen, Raimund's „Mädchen aus der Feenwelt“ wurde ebevor 
geſtern mit theilmeife newer Befekung: Die. Ammesberger, 
Lacrimofa; Mad. Leinfitt, Die Zufriedenheit; Die. Lehner, 
Botthen; Die. Erhartt, die Jugend; Hr. Jungmirtb, dad 
hohe Alter, und Hr. Scutta, Lorenz, aufgeführt. Die Anziehungss 
Eraft Diefes vortrefflichen Stüdes bewägrte ih auch dießmal in uns 
geichmälertem Maße, und der Darilellung wurde von fämmtlidhen 
Mitwirkenden ein folder Reiz verliehen, Daß das ziemlich zahlreich 
verfammelte Publicum befriedigt ward. Die Hauptrolle befand ſich 
in den Händen des Hrn. Lang; feine künſtleriſche Leiſtung als For: 
tunatus Wurzel fand ungetheilte und auszeichnende Anerkennung; 
er mußte die Gouplets des Aſchenliedes fünfmal repetiren und ward 
mit raufbenden Beifalle behandelt. Die Leiſtungen der übrigen Bu 
ſchaftigten, als der Herren Schaffer, Landner, Brabbee 
find zu ihrem Vortheile hinlänglich bekannt. 

(Wien) Das legte Volksfeſt im Coloſſeum in der Brigittenau, 
zugleich Der gänzliche Beſchluß der Fefte in diefen nunmehr aufgehor 
denen Bocalitäten, vorfammelte circa 8000 Perfonen, welde ſich in 
einftimmiges Lob über das Arrangement des Goploffeum:+ Eigenthü- 
merd, den. Hocr, autſprachen. 5. 





Folgendes it der Schlag der in unferm geftrigen Blatte abge: 
brochenen Eorreipondenz » Nachricht aus Gräg vom 38. Sept.: 
Run aber, gefhäßter Herr, auch tinmal wieder etwas über uns 


fer Theater. Am 10, d. M. ſahen wir den „Beunnenarzt” Schaufptel‘ 


in 5 Acten von E. v. Holtei, zum erſten und vielleicht auch zum 
legten Male. Diefer, mit einigen Unwahrſcheinlichkeiten verwebte, 
füc eben Das, was er gelten follte, nicht ganz geeignete Stoff, brachte 
dem berühmten Hru. Verfaſſer Undank. Wir wollen dieß Stüd daher 
mit Stillſchweigen übergehen, und erwähnen ner in Hinficht auf 
die Darftellung desfelben des Hrn, Ghauer, fo mie des Hrn. 
Gonradi und der Die, Eppert, melde fih ſtets als ein Kleinod 
unferer Bühne bewährt. — Am 12. zum erften Male und zum Vor— 
theile des Komiters Riener: „Der glücklichſte Menſch, der größte 
Narr und das beite Weib,” Scherzs und Jauberfpiel mit Gefang in 
drei Abtheilungen von Friedt. Hopp, Muflt von Zul, Hopp. Dr. 
Riemer bat ſich dießmal in Auswahl feiner Beneſice-Vorſtellung 
vergriffen, und mußte ich viel Mühe geben, das Ztüd vor dem lin: 
tergange zu retten. Das Graätzer Publicum will stets mit witigen, 
neuen Fdeen unterhalten ſeyn, welcht jedoch hier nicht au finden find. 
Dem Talente des geihägten Hrn. Beneficiahten und. der tbätigen 
Mitwirkung feines eifrigen Golegen und thätigen Nebenbublers, 
Gen. Remmark, bares zu verdanken, daß Demfelben der „Dorfs 
muſikus Hoppfa,” welcher in Hrn, Koppel feinen unmürdigen Dar. 
fteller gefunden, nicht ein Kequiescat gelungen. — Ueber „König 
und Bauer,” nachdem Spanifchen Des Lope de Vega's „Barpio,” von 
Fr. Halm,alaube ih damit zur Benüge gefaat zu haben, wenn ich 
Ihnen berichte, Daß es in kurzen Zwiſchenräumen dreimal nabeins 
ander über die Bühne gina, Hierbei gebührt von Seite der Herren 
abermals der Preis Hrn. Ghauer als van Gomard, dem zunächit 
auch Hr. Gonradizu erwähnen if. Bon Seite der Echaufpielerins 
nen wäre Die. Eppert wieder vor anderen ausjuzeichnen; doch 
hat auch Die. Wellen nah Möglichfeit das Ihrige beigetragen. 





Schlüßliy bin ich der Meinung, auch noch auf eine andere Er 
fheinung aufmerffam machen zu müffen, meldye feit Kurzem unfere 
Neugierde fehfelt, und allgemeine Würdigung in Anfprub nimmt: 
Hr. Gädemann, Komiker vom Hamburger Stadttheater, batund 
zu wiederholten Malen Gelegenheit verfhafft, ein, in der Sphäre 
eines Darftellenden Bandelsjuden ausgezeichnetes Talent zu bemun- 
dern, worin ihm aud die ſtrengſte Kritik nichts aufjubürden vermag, 
und ihm fehr ſchwer ein zweites nochkommen dürfte. — Ehre, dem 
Ehre gebührt! — Er gab denfelben in „Paris in Gipeldau, oder: 
Die feltfame Teftamentsklaufel” als Heymann Beni, mit fold erſtau⸗ 
nungsmürdiger Gharakterrichtigkeit, als es ſolchen nur dargeſtellt zu 
ſehen denkbar if; und ich glaube, Hrn. Gädemann's Spielum fo 
mehr rühmlichjt beſprechen zu müffen, nachdem «6 allerdings für ihn 
eine fehr ſchwierige Aufgabe bleibt, vor einem im komiſchen Fade 
etwas mehr ald gemöhnlich fordernden Publicum, fo ed das Gräßer 
it, einen Auftritt zu wagen, welches, ihrer Rolle gewachſener fomi» 
fher Schaufpieler gewohnt, au größere Aniprüde feines Beihmas 
des wegen zu machen befliffen ift, was ich Damit hinlänglid zu ber 
weifen glaube, wenn ich Tage, dab Hr. Gädemann in feinen übri« 
gen Piecen minder gefallen, und nur gewöhnlichen Tauen Beifall 
geerntet hat. 

Heute befommen wir abermals ein neues Schaufpiel in 4 Acten 
„Die Berlobung und deren Folgen,” von Wilhelm Bogel zu fehen, 
worüber ich in meinem nächſten Schreiben etwas Nähers fagen werde. 
— Der Beſuch füngt allmäplig am wieder Härter zu werden, Mit 
Achtung Ihr Maitpal. 

(Prag-) Der königl. preuß. Hofihaufpicler Hr. Rott hat fein 
biefiaes Baflipiel als Thomas Hild in „Barri in Briflol”und Tell 
mit außerordentlihem Beifall eröffnet. 

— Daß neue böhmifhe Theater, in Stöger's Redontenges 
baͤude errichtet und höchft elegant ausgeftattet, wird dieſer Tage ers 
öffnet. 

(Breslau) Am 15. Detober gehen bier mit pracdhtwoller Aus⸗ 
ſtattung Meyerbeers „Hugenotten” in die Scene. Der Tenorift 
Hr. Dobromsfy, der hier Sehr beliebt ift, wird dazu von feinem 
Kunftausfluge jurüd erwartet. (Gorrefp. Nacr.) 

(Hamburg) Zur Todtenfeier für den verftorbenen Lebrun 
wurde Dehlenihläger's»Gorreggio” mit einem Prolog von Prär 
Bel und zum ‘Beten der Penjionsanfialt gewählt. . 

(Paris) Im Theater frangais wird die „Schule der Alten”. 
einitudiert. Firmin wird darin Talma, Die. Pieifen die 
Mars eriegen — — oder zu erfeen ſuchen; wer aber von den Ads 
tern wird Diefe vergeſſen können? Das bekannte Stüd: Une verre 
Wean,” it von Seribeund Banderburel. Scribe'sund Aus 
ber'öneueite Arbeit heißt: „Une deesse.” Die Dorvalmwirdnun 
aufer dem romantifhen Genre fih auch In Die ſogenangte Glaffıeität 
werfen, und im Ddeon als Phädra debutiren, Die. Rachel wolle 
ſich in Acht nehmen! Dile. Georges wird fpäter auf demſelben 
Theater bloß in Stüden von Racine, Gorneille und Bol: 
taire auftreten. 

— Das Theätre- Italien wird den erften October mit dem 
„Barbiere di Seviglia” eröffnet werden. Mad. Perfiani wird die 
Rolle der Rofine übernehmen. G. 

(Se. Petersburg.) Nur ſelten hatte ſich ein auswärtiger 
Künſtler einer jo chreuvollen Auszeichnung, eines fo allgemeinen Beis 
falls dei unferm Publicum zu erfreuen, ald Emil Devrient. Seis 
mem vieleitig ausgebildeten Dramatifchen Talente gebührt aber au 
Diefe Würdigung. Ungeachtet der Sommermonate, in denen die Re 
fidenz fitlich verödet it, war bei jedem Auftreten Devrient'sdas 
Haus gefult. Mit feinen drei Beneficen gab er während eines zmeis 
monatlichen Aufenthaltes dreißig Gaftrollen. Beim Scheiden gab er uns 
die Hoffnung, im näditen Sommer.uns auf's Neue zu befuchen, 


Drud und Verlag von A. Strauß’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Tbeater und Gefelligfeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


* Wien Mittwoch, den 5. October 1842. 








Franziska. 
Eine wahre Begebenheit, von Franz Welz. *) 
„Die Liebe iſt die Jugend unf'rer Seele, 
Nur einmal blühend wie das Leben ſelbſt.“ 
Rizio. 

Auf meinen Wanderungen burd) das böhmiſche Mittelgebirge 
in den Commermonaten des Jahres 1834 kam ich auch eines 
Nachmittags in das freundliche Städtchen Polau. Man hatte 
mir vor meiner Abreife die reizende Cage und Umgebung diefes 
Oetes fo fehr gerühmt, daß ih ungemein barauf gefpannt war, 
und in der That, als ich mich aus den Wäldern, die ih nun 
länger als eine Stunde durchſchritt, herausgearbeiter harte, bot 
fi mir eine entzüdende Anfiht dar. — Ih befand mid auf 
einer Anhöhe, und tief unter mir eines ber. herrlihiten Thäler, 
ringsum von bewaldeten Höhen umfchloffen ; — ber Avon durchs 
läuft ed im malerifhen Krümmungen und dicht an feine blumen» 
reichen Ufer hingeſchaart, liegen die Heinen, niedrigen Häufer des 
Stadtchens; — fie ſchienen aus friſchem, faftigen Baumgrün 
mit ihren roth und ſchwarzen Dachgiebeln herüberblidend, 
mir freundlich herabzuwinken. Rechts auf einer der höhe 
ren Berge lagen die Ruinen einer alten Nitterburg; die jers 
trümmerten Mauern und halb eingeftürzten Thütme ragten trau: 
rig aus dem Dunkel bes Waldes hervor. Ich Eanntedie Gef chichte 
der Burg und darum zog ed mich hinüber auf die Höhe, um zu 
fehen , was für ein beſcheidener Ueberreft von ehemaliger ang 
und Größe geblieben. — 

Ich umging das Städtchen und befand mid) bald auf ds 
Pfade, der fi in vielfahen Krümmungen den fleilen Bergrüs 
den hinaufwand. Oben angelommen, gönnte ich nicht eher mei« 
nem Körper eine heilſame Erholung, bis ich die Ruine in allen 
ihren Räumen durchſucht hatte. — Gemwaltige Kräfte haben hier 
lange gerungen — dem Wiege folgte Zeritörung, und ald Denk: 
mal entfhwundener Gefchlechter blieb ein Haufen Trümmer! — 

Der dürtere Anblick des zerriffenen Gebäudes, die wunderda⸗ 
ren Thatſachen, die ſich an dasfelbe knüpfen, erweden in mir 
eine melancholifhe Stimmung. 

Ih war zum Burgthor, von bem noch ftolz und troßig die 
Wappenſchilder herabfhauten, hinausgeeilt. An einer Stelle, 





*) Die zum Theile noch beftehenden Berhältniffe verpflichten mich im 
Berlaufe der Erzählung fingirte Namen zu gebrauden. Der Berf. 


wo man das ganze Thal Überfehen konnte, warf ich mich auf den 
Raſen, und fah mit Entzücken der Sonne au, wie fie hinter ben 
Bergen verſank und ihre fterbenden Strahlen zauberiſch mit den 
halb durchſichtigen Blättern vermiſchte. — Der Adon zog einen 
glänzenden Silberſtreif durd die grünlichen Wogen des hohen 
Srafes im Thale, und die Schatten ber Erlen und Weiden—⸗ 
bäume ſchwebten zweifelhaft über den gebrochenen Wellen. 

In grauer Mebelferne, wo ſchon die Gegend matt verſchwand, 
erhoben fid die mächtigen Höhen bes Riefengebirges und ſaͤum⸗ 
ten glei einer dunklen Wolkenreihe den Horizont. 

Die Sonne war während meinen Betrachtungen unterge⸗ 
gangen ; — immer matter fummenb fpielten die Käfer in ben 
fheidenden Strahlen. — In verfhwebenden Umriffen kämpften 
die Gegenftände mit dem bläulihen Nebel, ſanken allgemadh 
in ſich ſelbſt und das fliehende Licht erſtarb endlich ganz in dem 
abendlihen Dunftmeere. 

Ich ließ noch einmal meinen trunkenen Bli Über bie rei« 
zende Gegend ſchweifen, dann erhob ich mich und eilte mit ra« 
fhen Schritten in das Städchten hinab, 

Es war ſchon ziemlich dunkel, als ich hinab gefommen war, 
mein Verlangen nad Ruhe und einer guten Mahlzeit war groß 
geworden ; — darum fragte ich auch gleich den erflen, der mir 
entgegengelommen, nad dem beiten Gaſthauſe des Ortes, Der 
Gefragte, ein Mann von ungeführ 45 Jahren und robuften Körs 
performen, blickte mich eine Weile forfhend an, dann fagteer: 
„Ins Wirchöhaus wollen Sie geben? nein, das kann Ihnen, 
elend wie es ift, Feine Bequemlichkeit biethen — kommen ie 
mit mir; Sie find ein Student, man ſieht es Ihnen an, unb 
kreuzen im Gebirge; hab ich's errathen, was? — Ja, ja, mit 
mir wird gegangen; machen Sie daher rechteum, und folgen 
Sie mir, Meine beiden Burfchen, die auch Studioſi find, obs 
glei nod immer minorum Gentium, werden eine unendlide 
Freude über Ihre Ankunfe haben, — und Eurz, Sie find uns 
Allen ein fehr willlommener Baft.* 

Ich war über den unerwarteten Antrag gan; betroffen, doch 
beſann ich mich nicht fange und nahm mit Freuden das Anerhier 
then an. 

„So iſt's recht,“ ſprach der Mann, als ich ihm meinem 
Ensfhluß mit einigen, verbindlichen Worten Lund gegeben, 
„doch machen Sie mir keine Complimente und überhaupt nicht 
viel Aufhebens mit etwas, das uns Vergnügen macht; — wir 
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leben bier auf bem Lande und es wäre thöricht, wenn wir und jenen 
Geſellſchaftszwang unterwerfen wollten, unter dem die Bewohner 
großer Städte erfeufjen.“ 

Er fagte mir zugleich, daß er Pachner heiße und im Staͤdt ⸗ 
den ein Haus befige. Hierauf ergriff er mich am Arm und führte 
mid) längs dem Ufer bes Fluffes fort. Am Wege erzählte ich ihm, 
wer ic ſey, moher ih komme und welche Tour ich ſchon ger 
macht babe, 

„Was, Sie find aus Liebenftein?“ unterbrad er mich, 
„nun da find Sie mir doppelt willfommen, dort fludieren ja 
meine Soͤhne.“ 

Im Verlaufe des Geſpraͤchs unterließich nicht, der Lage bes 
Städtchens und feiner Umgebungen lobend zu gedenken; bieß 
ſchien ihm ganz befonders zu freuen, und er mochte ſich durch 
meine aufrichtige Erzählung zu gleicher Offenherzigkeit verpflich⸗ 
ter fühlen, 

„Nicht wahr,“ fagte er, „mir wohnen hier in einem irbi: 
ſchen Paradiefe, darum habe ih mich auch hier anfüßig gemacht, 
old ich vor zwanzig Jahren im dieſe Gegend Fam; obgleich ich 
nit verbehlen darf, daß auch ein anderer, ganz befonderer Um» 
fand wefentlih zu meinem Entfhluffe beigetragen hat.“ 

Als ich noͤmlich, ein armer Handwerksburſche, ohne Aeltern, 
ohne Breunde, al mein Habe auf meinem Rüden tragend, 
dort jene Höhe hinabilieg, und fi vor meinen, Augen urploͤtzlich 
die Landſchaft im ibrer wunderbaren Schönheit entfaltete, und 
ich Alles ringsum fo heiter und zufrieden ſah, da fühlte ich tief, 
wie unglücklich und verlaffen ich war — laut weinend warf id 
mich in's Gras und überließ miih gan; meinem Schmer;e. 

Was fehlt Dir, armer Junge! hörte id auf einmal im 


sheilnehmenden Tone zu mir ſprechen; ich blickte auf, ein Mann | 


von ehrwürdigem Anfehen ftand vor mir, 

Stehe auf, fagte er liebreich, und erzähle mir, was Dirfo 
viel Kummer verurfacht, vielleicht vermag ich Deinen Schmerz 
zu lindern, 

Diefe Theilnahme rührte mich; ich ergriff feine Hand und 
beneßte fie mir meinen Thränen — lange währıe es, ehe ich ein 
Wort bervorbringen konnte, endlich faßte ich mich und erzählte 
ihm meine ganze Geſchichte, wie ich in zarter Kindheit meine 
Aeltern verloren und feitbem fremden, berzlofen Menſchen übers 
antwortet, unter ben größten Demütbhigungen bas Handwerk 
eines Foaͤrbers erlernt habe — nad Verlauf der Lehrjahre hatte 
ich fogleich meine Heimath verlsffen, um mein Glüd in der Welt 
zu fuchen; es wäre mir aber bisher nur Noch und Elend zu Theil 
geworden, 

Sch ſchwieg — der Alte fann eine Weile nad, dann ſprach er: 
wenn Du ein fleifiger Arbeiter bift, fo will ih Dit ſchon unten 
im Städtchen Befhäftigung verfhaffen, und wenn Du Did 
brav und redlich aufführft, aud font noch für Deine Zukunft 
forgen; folge mir daher getroften Muthes. 

Diefe freundlien, liebevollen Worte richteten mid auf, 
ich ſuchte meine Dankbarkeit auf alle mögliche Weife ausz;ufpre: 
hen und nahm mir feit vor, mich diefer Güte durch untadelhaf: 
te6 Benehmen würdig zu bezeugen, 

Dod mir nähern uns unferem Ziele, ic muß mich daher 
in meiner Erzählung beeilen; durd die Verwendung jenes guten 
Mannes, welcher einer der reichſten und angefehenten Bürger 


der Stadt war, erhielt ih bald einen guten Poften. — So oft 
es meine Befhäftigung zuließ, befuchte ich ihm und befefligte mid) 
immer mehr in feiner Zuneigung ; — ich lernte feine Tochter, ein 
allerliebftes Mädchen kennen, — wir liebten uns — ich brachte die 
feeligften Stunden in ihrer Nähe zu; — der Vater mußte Alles; 
er fchien unfer Verhältniß mit Wohlgefallen zu beobadten und 
nachdem id; drei Jahre bei jenem Meifter, ju dem er mich geges 
ben, 'zugebracht hatte, fagte er eines Tages zu mir: — Mein 
Sohn, ich werde ſchwach und kraͤnklich und vermag nicht mehr, 
meine Wirthſchaft zu leiten; — meine Tochter liebt Dich, fie 
ift mein einziges Kind, ohne ihr ftünde ich verlaffen und einfam 
in der Welt; ihr Glück geht mir über Alles, und da Du ihre 
Neigung zw theilen ſcheinſt, fo nimm fie hin und lebe glücklich 
und zufrieden mit ihr. Du kannſt Dich jegt in meinem Haufe 
niederlaffen und mir in der Wirthſchaft behülflich ſeyn. — 

Bon diefer unenblihen Güte aufs Tiefſte gerührt, ſank ich 
zu feinen Füßen und küßte mit Inbrunft die Hand bes Ehren» 
manned, der mir fo viele und fo große Wohlthaten erwiefen. — 
Was hierauf erfolgte, braude ich faft micht zu erwähnen; — 
ich lebe ſeitdem die glüdlichiten Tage und meine Seelenruhe 
wurde nur durch den vor einigen Jahren erfolgten Tod meines 
guten Schwiegervaters unterbrochen.“ 

Hier hielt er inne, und wir gingen eine Weile ſtill und nach⸗ 
denkend neben einander. — Ic merkte deutlich, wie ſchmerzlich 
er den Verluſt feines Wohlthäters noch fühle, denn zwei große 
Thränen roflten über feine gebräunten Wangen. 

Ich muß geftehen, daß mich dieſe Erzählung, die Offen 
beit und Gemürhligkeit, die ſich in ihr ausſprach, immer auf 
merkfamer auf meinen Begleiter machte, 

Ich brannte vor Begierde, feine Familie kennen zu lernen, 
in der ich das gemüthlichſte häusliche Zufammenteben zu finden 


te. — 
” (Bortfegung folgt.) 





Welt und Zeit. 

Aus Liverpool ift (mie geftern kurz erwähnt) die betrüs 
bende Nachricht von einer großen Feuersbrunft eingelaufen, 
welche geftern (freitag) Morgens zwifhen 3'/%, und 4 Uhr zum 
Ausbruh kam, und bis 2 Uhe (dem Augenblid, wo ihre Weis 
terverbreitung gehemmt ſchien) drei bedeutende Straßen — Eromp- 
ton» (früher Wood»), Formby⸗ und Neptune- Street, einen Blär 
chenraum von 6 bis 7 Morgen bededend — mit großem Verlufte 
an Eigentbum und Menſchenleben eingeäfbert hatte. Das Feuer 
entftand in Erompton-Street bei einem Knochenmuͤller Dur Die 
Unvorſichtigkeit eines bei dem Sieden der Knochen zur Auffiht 
urüdgelaffenen Anaben, und breitete fi bei der großen Maſſe 
brennbarer Stoffe, und von einemfrifhen Winde begünftigt, raſch 
über die ganze Straße aus. Don da ging es durch Vermittlung 
der Baummollenmagazine in Great-Howard:Streer auf Formby- 
Streetüber, wo die ganze Reihe der dortigen Speider ein Raub 
der Flammen wurde. Ein Beamter der Beuerpoligei, fodann zwei 
Sprihen mit einer Anzahl Spribenleute wurden hier von einer eins 
ftürgenden Mauer zerfhmettert. Zwifhen Bund 9 Uhr war die At ⸗ 
mofphäre weit um den Schauplaß des Brandes umher in furcht ⸗ 
barem Grade erhibt, und Berge von brennendem Material — 
zum Theil 80 bis 90 Schub hoch — warfen ungeheure Raud und 
Flammenfäulen empor. Bon Zeit zu Zeit ſtürzten die hoben 
Mauern der Speicher mit donnerähnlihen Setöfe ein. Ein großes 
Magazin, welheslängere Zeit in Flammen geftanden, und mit Der 
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darin aufbewahrten Baumwolle beinahe Weißglühhige errei 
hatte, ſtürzte endlich auf einen der Schuppen in Neptun Street, 
und theilte die Flamme aud diefer Straße, ihren Baumwollen ⸗ 
und Küfereivorräthen mit. Während der ganzen Dauer des Dranı 
des war die Gluth außerordentlich heftig, ja grauſenhaſt. Biswel⸗ 
len erhob fie ih zur Höhe von 150 Schub) oder noch höher, und fo 
ftart waren die Hike und das Funfenfprühen, dab ſich die Hülfes 
leiftenden oft abwenden, und das Gefiht mit Waller abwafhen 
mußten, um nur ſehen zu können. Um 2 Uhr war endlich das 
Teuer durch Die einftürgenden Gebäude und die Anftrengungen 
Der Löfhmannfhaft in fo fern bewältigt, daß eine weitere Werbreis 
tung nicht mehr zu befürdhten ſchien; noch aber ſtand Die ganze 
Reihe der Wohnhäufer in Formby: Street in lihterloher Flamme, 
die Schuppen in Howard » Street alien rothglühenden Felſen, 
und in Erompton»Gtreet, wo Das Feuer entftanden war, boten 
die Schmieden und Werkftätten einen weıten Raum voll brens 
nender Materialien und Ruinen dar. Dahinter landen zwei breus 
nende Baummollenberge von 60 bis 70 Schub Höhe, aͤhnlich 
zweien Dulcanen fur; nah dem Ausbruch. Die Luft war manch⸗ 
mal beinahe erflidend; glühend wie Der Haud eines Hochofens, 
führte fe überdieß eine Menge Staub, Funken und brennende 
Theilden mit ih. Nicht beffer fah es in Meptune» Street aus; 
viele Baummwollenfäde fanden nod in ihrer urfprünglicen Ger 
ftaft, aber rothglühend und zu Zunder verbrannt, da, In Forms 
bys Street hatte ein feuerfeſter Speicher der Einwirkung der 
Blamme wunderbar widerftanden. Die Zahl der eingeäfherten 
Gebäude wird auf 16 Speiher, 4 Schuppen, eine Küferei und ein 
DHolymagazin, ferner au mehrere Wagenremifen, Ställe und eine 
Reihe von 16 Wohnhäufern angegeben. Die Zahl der Berungläd: 
ten beläuft fih, den lebten Angaben nad, auf 14 Todte und meh» 
rere Derwundete; nah Andern follen 17 Menfden nad dem 
Spital gebradt, und 18 bis 20 unter den Ruinen begraben feyn. 
(Ein Bericht gibt, wohl übertrieben, 30 bis 40 Todte an.) Der Der 
luſt an Baummolle wird von den Mällern auf nahezu 45,000 
Ballen angegeben, was allein fhon, zu Dem Preife von 7 Pf. St. 
eine Summe von 330,000 Pf. St. ausmadt, wozu dann noch 
150,000 Pf. für andere Waaren (befonders Terpenthin und Weis 
zen) und 35,000 Pf. für Gebäude kommen dürften. Geborgen 
fHeint nur wenig zu ſeyn. Die Affecuranzcompagnien „Kirche von 
England,” der „Wächter,” Die „Börfe” und einige Londoner Ges 
ſellſchaften find ſchwer betheiligt. Auch find, in Folge Diefes Ereig ⸗ 
niffes, Die Baummollenpreife hier geſtiegen. 


— Hr. David ſon, Derfertiger phyſitaliſcher Juftrumente, 
bat am vorigen Sonnabend auf der Edinburgh: Glasgower Eiſen · 
bahn mit Bewilligung der Direction eine Reihe von Verſuchen 
über Die Anwendbarkeit des Electro Magnetismus jur Fortbewe ⸗ 
gung von Eiſendahnzügen angeltelt. Die Mafhine beftand aus 
ſechs kräftigen Batterien, ſtarken magnetifhen Drathen und Drei 
großen Magnecen, die an jedem der beiden rotierenden Eylinder 
befeftigt waren, durch welche Die Achfen Der Räder gehen. Als man 
die Metallplatten in die mit Schwefelfäure gefüllten Aaften tauchte 
wurde die ſchwere, fünf bis fehs Tonnen (90 — 100 Er.) wiegende 
Maſchine fofort in Bewegung gefeht, und wenn dieß aud nicht 
mit reifender Schnelligkeit geſchah, fo ergab ſich doch fo viel, daß 


dieß neue Agens zur Fortbewegung auf Eifenbahnen anwendbar 


fey. Eine merkwürdige Erfheinung hierbei war Die Größe und 
der Glanz der electrifhen Funken, welche die Thätigkeit der Mas 
(ine begleiteten. 


Einngedichte. 
Bon Adolf Krippner, 
Begegnung. 

Sie jieht und hört nichts um fi ber, 
Sie ſtrickt und Arie — ihr Auge trübe 
Schaut nur auf ihre Strümpfe mehr — 
Denkt nur an ihren Hanns, und if ganz Liebe. 
Da naht gedantenlos der Ausermäblte, 
Gr weiß und merkt nichts vom Triumph, 
Der ihn zu den Beglüdten zählte, 
Blickt nur auf ihren Striditrumpf hin, und iſt gan Strumpf. 








Dihters Manier. 
Wenn man beim heut'gen Luftfpiel lat: 
Hab’ ich das Belle d’ran gemacht — 
Wenn aber Niemand fih ergößt: 
Hab’ ih das Stück nur überfegt! — 


Tod der guten Baune 
Der Ge nahm Frohfian ihe und Luft, 
Seitdem fie Braut ift Seiner Gnaden: 
So hängt das Leben mander Frau, 
Dft nur an einem Faden. 








Kurier der Theater und Spectakel. 


". K. Hofoperutbeater nächſt dem Kärutbuertbore, 
Borgeftern debutirte Die. Diehl vom großherzogl. heſſi⸗ 
fhen Hoftheater als Nomeo in Bellini'd „Montechi und Gapus 
leti.” Wir haben uns bei Gelegenheit der erſten Gajtrolle der Die, 
Diehl in eben diefer Parthie in Nummer‘ 173 dieſer Blätter vom 
22, Juli ausgeiproden und unferm günftigen Berichte über dieſelbe 
die Bemerkung beigefügt, daß wir hier außer der Schröder: Des 
vrient und dem beiden Heineferter Beinen vorzüglicheren Ros 
meo gefehen haben, ald durh Die. Diehl. Darauf reflectirend 
enthalten wie und für dießmal jeden weiteren Berichtes, und fügen 
nur bei, daß Düle. Diehl fehr gefallen habe, fchon nad ihrer ers 
ſten Scene gerufen worden feg, und gewiß allgemein mit Bergnügen 

als engagirtes Mitglied diefer Bühne begrüßt wird, Sf». 





AR. R. priv. Iheater an der Wien. 
Die alte, aber ungemein beliebte Poſſe: „Staberls Reife-Abens 
teuer,” wurde vorgeftern vor einem gedrängtvollen Haufe zur Auf: 
führung gebracht. Die Borftellung erfolgter auf Höhften Befehl, 


und es erfehienen in der Hofloge unfere hohen Gäfte, Se. Taif. Hoheit 
der Herzog von Beuchtenberg und deifen Gemahlin, die Großfüritin 
Marla von Rußland Paiferl. Hoheit, begleitet von Sr. kaiſerl. Ho⸗ 
heit dem Hrn. Erjberjog Garl, dann dem Prinzen Leopold von 
Salerno fammt Gemahlin und Prinzeſſin Toter. —Garl als Star 
beri war wieder das ganze Stüd; nad den übrigen Rollen frägt Nies 
mand, obgleich auch dieſe gwedmäßig befegt waren. Es ift merkwüe⸗ 
dig, wie ein Mann, der Tags zuvor als Botaniker Huf die edelſten 
Gefühle eines Dichters gab, mit derfelden Wahrheit die Drollerie 
und Verfchmigtheit eines Staberl darftellte. Gin großer Schauſpleler 
muß aber wie ein wahrer Dichter eben fomohl die Schatten: als die 
Bichtfeite der menſchlichen Natur auffaflen, fonft kennt er die Meuſchheit 
nur balb und Bann fie nicht lebendig darflellen. — Hr. Gar verſetzte 
das Publicum in die heiterite Raune, wußte es darin zu erhalten, 
und empfing Beweife von Zufriedenheit, die, nit weniger laut was 
ven, wenn fie ihm ſchon bereits feit achtzehn Jahren in Diefer Rolle 
gejollt werden. 
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(Wien) Die berühmte Tänzerin Fonnp Elfler genoß ber 
Tanntli der Auszeihnung, vor den Allerböhften Herrſchaften, wor⸗ 
unter au Die hoben Bälle der Herzog von Leuchtenberg und deſſen 
Frau Gemoplin waren, fih im Schloßtheater zu Schönbtuu am 27+ 
v. M. zu produciren. In Folge deſſen wurde der Künfllerin dach 
aiferliche Huld ein koſtbares Diamanten» Bouquet zugedadt, und 
dasfelbe gerade an dem Tage, wo fie ihe ſchönes Tulent dem Ber 
fen zweier Humanitätd » Anftalten in Wien widmete, am 28, v. M. 
ũbergeben. 

— Fannp Elßler in am 2. d. M. nach Berlin abgereiſet. — 
U⸗ber die nächſte Aünftierlaufbahn dieſes Günſtlings Terpſichorens 
tonnen wir leider mit Beſſimmtheit nichts angeben. Borläufig wartet 
Die. Elfler in Berlin ab, wie ſich ihre Berhältniffe mit der Dis 
rectiom der großen Oper in Paris geflalten, Bei günſtiger Wendung 
wird fie Paris zu längerem Aufenthalte ermählen; im entgegenges 
ſetzten Falle nur fo oft tanzen, bis fie Die durch den Progeh zu til⸗ 
gende Summe von 60,000 France durch ihre Kunſt eingebradt hat. 
Zedenfalls hofft fie vor Jahresfrift wieber auf längere Zelt nad) ihs 
rer Vaterftadt zurückzukehren. Sf, 

— Der Tenorift Hr. Shmeker wird noch an zehn Abenden 
auftreten. „Der Ponillon von Lonjumeau,* Raoul in den „Bhibelis 
nen” und wahrfceinlich „Robert der Teufel” werden bei dem jegls 
gen Bajtipiel des geſchätten Künfilerd einbegriffen feyn. S. 

— Wir find angegangen worden, die durch ein hieſiges 
Blatt gemadte Anzeige, daß in der demnädt im Hofoperntheater 
zu gebenden komiſchen Oper „Gzaar und Zimmermann” der Compo— 
fiteue Hr. Lorging dem Bernehmen nach ald Bürgermeifter gafis 
ren foll, als ungegründer zw bejeihnen. — Dasfelbe Blatt 
Bringt die Mähre, Mad. de Bad, Directrice der bekannten Kuufl 
reitergefellichaft, welche feit mehr als einem Jahre In Conſtantinopel 
fo großes Auffehen machte, ſeh auf einer Reife von dort nah St. 
Petersburg durch einen Räuberüberfall derart ausgeplündert worden, 
daß fie fih an ein Wiener Großhandiungehaus wenden mußte, um 
auf die Hypothek ihres Gircus im Prater eine bedeutende Summe 
als Darlehen zu entnehmen, Diefes Gerücht berupt lediglich auf einen 
indufteielen Kuiff. Der Gefhäftsführer der Mad, de Bad und 
Qudfi» Prinzipal der Gefellihaft, gab vor, durch Näuberhände um 
3000 fl. gebracht worden zu ſeyn (melde Summe wahrfheinlid eine 
andere Anwendung erhielt) und in Folge der dadurch eingetretenen 
Berlegenheit wurde in Wien wegen einem Darlehen von beiläufig 
glelcher Summe negosirt, Durch Räuber in vielfader Zahl hat Mad, 
de Bad nichts eingebüft. Sf. 

(PeſthA Nitolat's „Templer” Hat im ungarifhen Theater, 
durch Hent. Earl illuftrirt, erſt die Anerkennung gefunden, welche 
Diefe Dper fon urfprünglich verdient hätte. — Francilla Piris hat 
im deutfhen Theater am 28. Sept. ihr Gaftfpiel ald Romeo bei 
gonnen, 

— Kaifer's Charafterbild: „Hüthet Euer Haus,” ift fpurlos 
über die Breter gegangen. 

(Temesvar.) Directoee Schmidt fleht mit dem Tenoriften 
Hrn. Stoll in Peitd in Engagements » Unterband lungen. 

(Earlöbad.) Am 24.,25,, 26., 27. und 28. Sept, Bam hier 
mit fplendider Jndiefcenefegung Tol d's „Zauberfhleier” zur Aufs 
führung. Am 4. Detober verläft uns Director Lug, um fih nach 
Bubmweis zu begeben, wo Sonntag den 9, October das Theater mit 
Neftroy's „Jur” eröffnet wird. (Gorreip. Racht.) 

(Rönigswart)iDurhYufall verfpäter.) Am 23. Auguft war 
hier gelegenbeitli der Anmwefenbeit Sr. Durchlaucht des Fürſten 
Metternich, des erlauchten Beligers von Rönigewart, eine thea: 
traliſche Vorſtellung im großen Audienzfaale des fürfl. Schloffes, 
wobei die Schaufpielergefelfhaft des Direetors SiegeNeftron’s 
„verhängnißvolle Fafchingsnacdt” zur voliten Zufriedenheit der ho» 





ben Anweſenden aufführte, Namentlich gefielen befonders Hr. Ezers 
nig (foren) und Die. Fanny Siege (Gepherl). Unter den Zus 
ſchauern befanden fib außer Sr. Durchlaucht und deffen hohen Far 
milie, Se, Bönigl. Hoheit Prinz; Auguft von Preußen, der Bönigl. 
großbrittanniihe Borhfhafter, Graf Sandor, der berühmte deut» 
ſche Dichter Boron Zedlig nebſt mehreren andern Gavalleren, 
(Sorrefp. Racır.) 

(Lemberg) Der neu engagierte Tenorit Hr. Neer hat fih 
troß erhaltenen bedeutenden Borfchuffes noch nicht hier eingefunden. 
Der erſten Roth foll das Bajtfpiel des Deutfchen Tenors Hrn. Wild 
abhelfen, ©. 

(Augsburg, 24. Sept.) Unfer thätiger, unternehmender Dis 
rector Breuer bringt und alle Novitäten in dee möglichit kurze⸗ 
ften Zeit. So fahen wir Neftroy's „Zur,” „Mädl aus der Bors 
Hode,” Halm’s „Sohn der Wiloniß,“ über die Bühne ſchreiten, 
melde ſaͤmmtlich mit größtem Beifalle aufgenommen wurden. Au 
geficden ſehr Bellint's „Puritaner.” (Gorrelp. Nadır.) 

(Paris) Man erzählt, dag Die. Taglioni in ihrer Mohr 
nung einen Saal eingerichtet habe, deſſen Fußboden abwärts ging, 
und deſſen Getäfel mit fpanifhem Weiß bededt war. Hier fludierte 
die Spiphide bis tief im Die ſchweigende Nacht ihre edlen und anmus 
tbigen Stellungen. — Das größte Lob, welches man ihrer Reichtigs 
keit geben Bann, findet fi in folgender Anecdote: Als Hr. Tags 
lionidiefen Tanzfaal für felne Tochter zubereiten ließ, machte ein 
unter ihre wohnender, reicher Engländer derfelben bekannt, „dafi er 
ſich nichts daraus made, durch ihre Tänze um Mitternacht aufge 
weckt zu werden.” — Hr. Taglioni ließ ihm antworten: „Wenn 
Sie meine Tochter hören, fo würde mich die unteöftlid machen. Ich 
habe fie nie gebört, ich, der ich ihr Bater bin.” — Wirklich wurden 
alle ihre Uebungen mit folcher Leichtigkeit abgehalten, daß fie Nie⸗ 
mandens Rube flörten. G. 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Das uroße Muflfcorps des löbl. E. 8.3. Feld» Jäger: Bataillons, 
unter der perfönlichen Leitung feines rühmlich befannten Gapellmei« 
ſters Herrn Joſeph Matiega, wird fih von nun an jeden Sonns 
tag Nahmirtags in der Bierhalle gu Fünfhaus produziren, und nebft 
den vorzüglichften Dperenpiecen auch die beiten Strauß'fhen und 
Lanner'fhen Walzer erecutiren. ©. 

Nicht fo bald hatte Wien vier fo tüchtige Regiments: Gapellmeis 
fter aufjumeilen, als gegenwärtig. DieNamen Mang, Matiega, 
Nemepund Ph. Fahrbach haben einen guten Klang. Seit um 
gefähr Ginem Jahre ift in Mang's Leitung und in deſſen Gapelle 
ein neuer Geift gefahren. Der Jägercapellmeiiter Matiega, ein 
außgejeichneter Mufiker, deilen volltommene Gapelle jedesmal die 


‚verdientefte Anerkennung erhält, iſt bereits der Liebling des Wiener 


Publicums geworden. Nemetz if bei uns ohnedieß in zu gutem 
Rufe, als daf wir noch etwas zu feinem Bobe beifügen follten. Unter 
feine Gapelle zählt er den rühmlich bekannten Horniften Strebinger. 

Ph. Fahr dach, von Hoch- und Deutfhmeiiter, bekannt als 
geſchickter Gomponift, mußte, feit dem Abgange des früheren Capell⸗ 


- meifter6, neued Leben in feine Gapelle zu hauchen. Nebit dem find 


noch audgrzeichnet die Gapellmeifter Redlih und Juder, Erſte⸗ 
rer von Lichtenſtein Chevauxlegers und Lepterer vom löbl. k. k. Pios 
nier-Gorps, Grftere 4 Gapellmeifter ereeutiren mit ihren Mufitchor 
ren die ſchwerſten Duverturen, Symphonien u. f. w. meiſterhaft. 
Den Impuls zu dem Bortrage diefer höheren Muſik vonden Regis 
mentd:Gapellen mag wohl hier in Wien der Regiments:Gapellmeis 
fir Resnitfchek gegeben haben, Es mag ſeyn, mie es wolle, 
wir find mit unferen, gegenfeitig wetteifernden Regiments + Mufis 
banden fehr zufrieden. 3 


Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der 


Manderer 


im Gebiete der 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 





Pros, Redasteur: Ferdinand NWitter von Seyfrieb. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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Wien. Donnerstag, den 6, October 1842. 





Franziska. 
Eine wahre Begebenheit, von Franz Welz. 
(,Nortſetung) 
Indeſſen waren wir auf ein niedliches Gebäude gekommen, 


das hart am Ufer des Fluſſes hinter einer Gruppe von Linden 


und Afazien lag. . 

„Sehen Sie da meine Wohnung,“ fprah noch immer 
mit Wehmuth in Ton und Geberde mein freundliger Wirth. — 

„Die Lage ift zum Entzüden ſchön,“ antwortete ih; — 
ich würde ferlig, wenn ich meine Tage entfernt vom Weltgetüm: 
mel in Ihrer reizenden Gegend beſchließen könnte!“ 

„Sie fangen erft an zu leben und wollen ſchon an ihr Ende 
denken,“ fagte er lüchelnd. 

„Der Vater, der Vater !“ ertönte es auf einmal aus einem 
Fenſter des Erdgeſchoſſes. Ich blickte hin, es war, fo viel ich in 
der Dämmerung unterfheiden konnte, ein brauner Lockenkopf, 
der-aber ſchnell verfhwand. — Wir traten in die Hausthür und 
glei rechts vom Eingang in ein großes Zimmer. 

„Nun, Gott Lob! da wären wir,“ fagte mein Wirth und 
fing mir an mein Felleifen vom Rüden herabjunehmen ; fo fehr 
ich mich dagegen ftemmte, mußte ich ihn gemähren laffen. 

„So, jebt ſetzen @ie ſich aber auch gleich nieder, und war 
hier in den Lehnſtuhl, der recht bequem ift; — aber was foll 
das bedeuten, es Iommt ja Niemand.“ Er wollte ſich eben ent: 
fernen, um vieleihe nad Jemanden zu rufen — als die Thüre 
aufging und ein Mäbden von wunderbarer Schönheit und An« 
muth mit einem Lichte hereintrat; — fie grüßte mit einer feinen, 
fieblihen Stimme und ftellte das Licht auf einen Tiſch. — Ich 
war von ber Erfheinung der zarten Jungfrau, die kaum 16 
Sommer zählen mochte, fo bezaubert und im ihren Anblic fo 
fehr verfunfen, daß ich alle Regeln der Schicklichkeit außer Acht 
laffend, ihren freundlichen Gruß nicht einmal erwiederte, fondern 
verwirrt und verlegen an meinen Lehnſeſſel fteben blieb, 


Sie war fo fhon — die Wangen hatte ihr das Mor. 


genroth gefärbt, die Lippen glichen friſch aufgeblühten Rofen: 
knoſpen und die freundlich ſtrahlenden Augen lebendigen Vergiß ⸗ 
meinnicht, das glänzend braune Haar fiel um die zarte Stirn 
in reicher Lockenfülle auf den fihneeweißen Naden. Gie flug 
die Augen nieder und erröthete in beider Scham, als fie meinen 
betroffenen Blicken begegnete. — In meiner Bruft aber regte fich 
ein bisher mie gekanntes feliges Gefühl, eine unausfprechliche 
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Freude, ein ſuͤßes Sehnen durch zitterte mein ganzes Wefen; — 
es war das Frührorh meiner erften Liebe; ein fhöner Augen» 
blick, den das Schickſal tief in mein Gedaͤchtniß eingebrannt ! 

„Meine Tochter, Franziska,“ unterbrach jetzt Here Pach⸗ 
ner die lautloſe Stile. „Doc fage mir, liebes Kind, wo bleibt 
denn die Mutter und wo find Theodor und Albert? Eile doch 
ſchnell, um ſie zu holen, wir haben einen lieben Gaſt, fie mö- 
gen kommen und ihn willfommen heißen.“ 

Im Nu war Franziska verfhwunden und erfchien gleich 
darauf an der Hand ihrer Mutter, einer hoben Frau von flatts 
lihen Formen mit einem fhönen, ausdrucksvollen Geſichte; — 
hinter ihnen drängten fi zwei ſchlanke, freundliche Jünglings- 
geftalten herein. . 

Nach den erften herzlichen Begrüßungen umringten mid) 
diefe vortrefflichen Menſchen und erwiefen mir, wie einen alten 
Bekannten, fo viel liebvolle Aufmerkfamkeit, daf ich davon aufs 
Ziefite gerührt war. 

Ih hatte mich in meinen Erwartungen nicht getäuſcht; — 
bier fand ich jenes ruhige, gemüthliche Zufammenteben einer Bas 
milie, nach beffen Kenntniß ih immer die innigfte Sehnſucht 
gefühlt und das ich bisher vergeblich in dem Gewühle großer 
Städte, am welche mich die gebierherifche Nothwendigkeit meiner 
Verhaͤltniſſe feifelte, gefucht hatte. — O wie unendlich glücklich 
würde ich mic fühlen, wenn ich bier an dem Ufer des Maren 
durchſichtigen Fluſſes mir ein Hüttchen aufſchlagen und nur meir 
ner Fortbildung und dem Umgange fo guter Menſchen leben 
Eönnte! 

Wahre Seelenruhe und Zufriedenheit ſcheinen mir das Ne » 
fultat ländlicher Einfamkeit und Stille zu feyn, und id will 
nie die Hoffnung aufgeben, dieß heißerfehnte Ziel aller meiner 
irdiſchen Beſtrebungen zu erringen, obſchon dieß nad der Ges 
ftaltung meiner gegenwärtigen Verhaͤltniſſe ftets nur ein frommer 
Wunſch bleiben dürfte! 

Wir hatten uns Alle um einengroßen Tiſch geſetzt — Spei⸗ 
fen wurden in reichlicher Menge aufgetragen und das ländliche 
Map durd laute Froͤhlichkeit und trauliches Geplauder gewürzt. 
— Ich hatte nur Augen für Franziska, die in jeder Bewegung 
fo viel natürlihe Grazie und Anmuth entfaltete und durch ihre 
Bemerkungen eine fo feine weiblihe Bildung verrieth, daß fie 
mid) jur Bewunderung hinriß; — und vollends, als ſie ſich fpä- 
ter zum Fortepiano feßte und eines unferer melobiereihen Ma⸗— 
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tionallieder fang, drang die Lieblichkeit ihrer Stimme, die zarte 
Gemürhlichkeit, mit welcher fie das Liedchen vortrug, in das In⸗ 
nerfte meiner Seele. Im Uebermaße meiner Wonne hätte ich zu 
ihren Füßen hinſinken und ihr mit taufend Liebesworten fagen 
mögen, was in meinem Innern vorging! 

Ih war erſtaunt über die gute Erziehung, die Branzista 
genoffen haben mußte, die ſich bei ihr im jeder Regung, in jedem 
Worte fo deutlich Eund gab. Später Härte fih mir dief Raͤthſel 
auf. — Sie kam ſchon als Kind zu einer reichen Tante in die 
Hauptſtadt, die ſie auf's Sorgfaͤltigſte erzog und ihr in Allem für 
ein junges Madchen Wiſſenswerthen den gründlichſten Unterricht 
eriheilen ließ. Die Sommermonathe brachte fie gewöhnlich mit 
ihr auf dem Bande bei ihren Xeltern zu, bie ihrerſeits auch nicht 
ermangelten, fie im Winter häufig in der Hauptſtadt zu beſu⸗ 
Gen. — Erft feit Kurzem war fie in ihren freundlichen Geburts: 
ort für immer zurüdgelommen, mit einem äuferit fhmerzlichen 
Gefühle; denn fie hatte den Verluft ihrer guten Tante, bie fie 
fo liebrei gepflegt, zu beklagen, und nod immer füllten ih 
ihre Augen mit Thränen und ihre fhönen Züge befamen den Aus: 
druck unausſprechlicher Rührung, fo oft ein Gegenſtand oder 
eine leife Anfpielung fie an jenen traurigen Verluſt mahnte. 

Ftanziska's bemunderungswürbiger Geſang hatte uns an das 
Piano gezogen und ic glaube, wir hörten Alle mit gleicher Ins 
brunft den ſchmelzenden Tönen zu, die über ihre Rofenlippen 
glüten. — Da plöglih wurde an die Thüre gepocht und herein» 
srat ein junger Mann von beiläufig 25 Jahren. Seine Haltung 
mar ebel, fein Aeußeres auf den erften Blick fehr einnehmend, 
als ich ihn aber fchärfer in’s Auge gefaßt, wollte mir der Aus— 
druc feines Öefihts nicht recht zuſagen. — Ich fühlte eine jes 
ner Antipathien, die in uns zuweilen der Anblic eines unbe: 
kannten Menſchen erwedt, ohne daß wir uns hinlaͤngliche Re: 
chenſchaft darüber zu geben vermögen. Gleichwohl wird diefe 
ſcheinbar opne Grund in unferm Innern entftandene Abneigung 
durch die Folge nur zu oft gerechtfertigt. Es erfafite mid) eine 
trübe Ahnung, die immer mächtiger in meiner Seele aufſtieg, 
je länger ih den Unbekannten betrachtete. — Ich konnte mich 
mis dem fpöttifhen Lächeln, das jeden Augenblic feine kippen 
umfpielte und das auf etwas Verſtecktes, Liftiges im Charakter 
db Mannes fließen ließ, unmöglich befreunden, wenn ih mich 
aud bemühte, jenes dunkle, unklare Gefühl, das feine Nähe 
in mir hervorgerufen, mit Macht zu bewältigen. 

Granziska hatte fih im Gefange unterbrochen und war ihm 
fröplip entgegen geeilt; auch unter den Uebrigen entftand eine 
freudige Bewegung. — Ich blieb allein am Piano ſtehen. 

Nach den erften Begrüßungen faßte Herr Pachner den Anı 
gekommenen bei der Hand uud führte mir ihn auf. 

„Herr Möller, hetrſchaftlicher Actuar, mein künftiger 
Schwirgerfohn, wie er um einen Poften im Dienfte höher rüdt; 
uns Allen befonders lieb und theuer.“ 

(Sortfegung folgt.) 
Beierlichfeit. 

Berflofienen Sonntag (2.8, M.) wurde in Dornbad ein Feſt 
gefelert, welches Jedem, der Gefühl für Kirchenmuſik beſitzt, unver⸗ 
geblich bleiben wird. Die Veranlaſſung zu dieſem Feſte gab eigents 
li das Driginalporträt des unfterbligen Kirhencompofiteurs Mis 





chael Haydn, welhes der Schullehrer und Regens » Ghori Hr, Io, 
fepp Pfrimmer in Dornbach befigt, der auch Beranftalter dieſes 
Fefles war. Das Felt begann mit der Doppelcörigen, oder foger 
nannten fpanifchen Meffe des unfterbliden Meiſters um 10 Uhr 
Bormittags, und wurde von den erjien Dilettanten Wiens dergeftalt 
erecutirt, daß nichts mehr zu wünfden übrig blieb; wir dürfen 
nur die Namen der Ghorregenten Schubert, Leitermaper 
und Rieder nebft m. a. mennen, die dabei mitwirkten, und 
als geltendes Zeugniß bürgen dürften. Der zweite Theil dieſes Feites 
wurde Nahmittags um '/,3 Uhr mit einer großen Bitanei begonnen, 
melde ebenfalls mit befonderer Präcifion aufgeführt wurde. Nach der 
Litanei wurde vom Hrn. Pfrimmer jun, im Schulgebäude ein zu 
diefem Zwecke verfaßter im Anhang folgender Prolog vor dem Brujls 
bilde Michael Haydn’s mit Wärme und Gefühl vorgetragen. Dar- 
auf folgte ein Vocalchor, eigens zu dieſem Zwecke gedichtet von Hrn. 
Blei, und in Mufit gefegtvon Hrn. Ferdinand Schubert, wels 
cher die Anweſeuden fo entzüdte, daß derfelbe repetirt werden mußte. 
Zum Scluffe hielt der hochwürdige Heer Pfarrer und Adminiftrator 
der Herrfhaft Dornbach an die zahlreich auweſende Gefelfhaft eine 
von ihm verfaßte Rede, Die eine folde Wirkung hervorbradte, daß 
Mehrere bis zu Thränen gerührt wurden. So endete ein Feſt, wels 
ches dem Unternehmer nur zur befouderen Ehre gereichen Bann; auch 
ditigirte derfelbe füämmtlige mufikalifhe Produetionen mir fehr viel 
Umſicht. 
Prolog. 

Wenn die Seele tief durchdrungen 

Bon der Andacht frommen Leben, 

Im Geberh ih aufgeſchwungen 

Uud zu Gott jih will erheben ; 

Wenn dann zu dem heil'gen Worte, 

Zu der Meſſe ernſten Gang 

Zönt an dem gerechten Orte 

Der Muſit erhab’ner Klang: 

a, da ftrömt aus dem Gemüthe 

Wahrer noch der Audacht Wort, 

Des Vertrauens fhöne Blüthe 

Auf den güt’gen, milden Hort, 

Keimet reicher no empor; 

Und es tönt im Innern laut 

Mit der Töne höherem Ebor: 

Wer auf Bott nur ſtets vertraut, ° 

Niemals wantte in dem Glauben, 

Dem wird des Geſchickes Macht 

Niemals feinen Frieden rauben, 

Db aud Unheil es gebracht! — (auf's Bild jeigenb.) 

Diefer Mann, der bier im Bilde 

Freundlich auf und niederblidt, 

Hat in Tönen, ernſt und milde, 

Heiliges nur ausgedrüdt ; 

Seined Genius reiches Walten, 

Nur der Kicche zugekehrt, 

Lebt noh in den Tongeftalten, 

Anerkennt und hochverehrt! — 

Lieb und Achtung zu bemeifen 

Diefem Meiſter fell'ner Art, 

Deſſen Bild nun auf dem Eifen, *) 





*) Das Bildaiß wird von demfelben Nagel getragen, der in der 
Ecke des Wirthöhaufes in Saljburg augebracht war, welches 
Migel Haydn täglich befuchte, und der feinem Hute derges 
ſtalt ausfhlieflih gemidmer war, daß Niemand anderer feine 
Kopfbedetung dort aufbewahren durfte, Dieſer Magel Fam 
als eine Reliquie in die Hände feines gegenwärtigen Befigers, 
eines entbufiaftifchen Berehrers des großen Tonmeiſters. 

D. Red, 
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Häng't, das Zeiten uns hat bewahrt, — 
Die der Zwed der heut'gen Feier! 
Michael Hayden emig theuer 

Bleibt dein Angedenten Alen!, 
Heut erft in der Kirche Hallen 

Rlef dein Geift in Heiligen Klängen, 
In den frommen Meßgeſängen 
Andacht im Gemüth empor; 
Deßhalb rufe nun im Ghor: 
Michael Haydn, du folljt leben, 
Db auch in der Erde Schoof, 

In den Werken ewig groß, 

Die dein Genius uns gegeben. — 





2ocal: Zeitung. 

Der Realitätenbefiger Hr. Earl Eckſt ein hat die Einnahme 

des Platzgeldes, das andem bekannten Volks feſte in der Brigittenau 
im verflofenen Juli gelöst wurde, dem Armenbaufe der Leopold⸗ 
ſtadt zum Geſchenke gemadt, nachdem derfelbe mit der möglichfien 
Sorgfalt, ja, mit erfinderifhem Eifer perfönlih und mühfam Die 
swecdienlichfien Borbereitungen getroffen hatte, um dieſen Ertrag 
möglichft hoch zu fteigern. Dieß gelang dem großmüthigen Manne 
auch in dem Maße, daf er 600 fl, EM. an den befagten Armens 
fond ablieferte, und die Pfründner nicht nur völlig neu gekleidet, 
fondern noch mit einer Summe auf die Hand betheilt werden konn« 
ten; wofür ipm Dee Gegen der Betheilten folgt. 





Ausweis 
der Perfonens Frequenz und des Güter» Transportes ſammt Gin: 
nahme auf der k. k. priv. Wien« Raaber Eifenbapn. 


Perfonen. Frachten. Total-Einnahme. 
1841. Gentner Pfund. fl. Er. 
im Juli 168417 79520 235.4 
im Augnfkt 197061 2508 36 + 
im Sept, 164208 4373 03 77791 28 
Zufammen 5266 4378 0 489 9 
Perſonen. Frachten. Total·Einnahme. 
1942 Gentner. Pf. fl. Er. 
im juli 178464 45179 90 100040 58 
im Aug. 202253 7094 69 115403 18 
im Sept. 132883 50697 62 81610 50 
Bufammen 513600 140972 21 29705 6 


Wien, den 1. October 1842. 
Bon der Direstion der k. k. priv, Wien: Raaber Eiſenbahn ⸗ 
Geſellſchaft. 





Muſikaliſcher Kurier. 
Die in unferm Blatte bereits früher angelündigtenzweineuen 
Gefangs:Gompofitionen von A. Emil Titl, nämlih: „Der 
Penfionift” und „Antwort,” Gedichte von JZusmer, find nunmehr 








für Eine Singſtimme mit Pianoforte » Begleitung in der Haslin- 
gerfhen Offiein in einer fehr anfländigen Ausgabe erfhienen. Dad⸗ 
gemüthreiche, anfpruchslofe und innige Element der Zusner'fhen 
Gedichte, welches im „Penfloniften” eine mehr epiſche Form ans 
nimmt, in der „Antwort” dagegen einen rein lyriſchen Erguß einer 
ſehnſuchtsvollen Liebe enthält, mußte dem in Diefen Fächern ausge 
jeichneten Talente Tiel’s einen höchſt zufagenden Bormurf darbier 
ten. Dafür fpricht auch die höchſt gelungene Auffaffung beider Lies 
der , die einfache Haltung des militärifhen Gharakter bei dem erfte 
ren, die Iprifche Weichheit und Zartheit in legterem deutlid genug. 
Die Melodien And in beiden faßlih und warm gefühlt, die Form mu⸗ 
fterhaft. Dee „Penfionift” iſt, mehr dramatiſch: dagegen iſt die „Ant 
wort” höchſt brillant, und für den Salonvortrag vorzüglid 
dankbar, jener für eine Bariton», diefe für eine Tenorftimme ger 
ſchtie ben. Der Gompoflteur hat das erftere Died dem mährifhfähler 
ſiſchen Landesadvokaten, Hrn. Dr. Ulrich, einem großen Kunfl- 
freunde und Kenner, das leptere dem bekannten Bönigl. hannöver 
(hen Hofopernfänger Hrn. Branfeld gewidmet. ©, 





Sinngedichte. 
Bon Adolf Krippner. 


Ohnmacht. 
Die arme Fran — ſchon in den legten Zügen — 
Sicht man zu Haus, bei ihrem Bierkrug liegen! 
Indeß der Mann — im Weinhaus aufgenommen — 
Kann keine Nacht noch zu fich felber kommen, 





Affeetation. 
Nut engliſch fprich, mein theurer Freund, 
Das iſt's, was mich mit Die vereint; 
Ich kann die deutſche Sprach’ nicht leiden, 
Das it fo Sitte unf'rer Zeiten.” 
Ste ſprach's — doch er ſtudierte ſchwet — 
Da ging er denn zu Schiff aufs Meer, 
Und ließ fürjimmer, fie nur zu ergögen, 
Ju's Engliſche ſich überfegen.! 





Loceal Sinnagedicht. 
Wenn alle Sterne Dir verſchwiuden, 
Des Lebens Nacht Dip nit verfhont: 
Dann laſſe Dir ein Licht anzüinden ,] 
Und rau’ ein Pfeifchen „Sonn und Mend!*] ; 





Die Grillen, 
Da nennft den Mann ein flatterhaftes Ding, 
Dod fängit Du, ftatt die Flügel ihm zu flillen, 
Des Jahr's 365,Grillen, 
Und niemals einen Schmetterling. 
Gräg im Oktober. 





Kurier der Theater und Spectatel. 


(Bien) Im k. k. priv, Theater an der Wien haben wir ein neues 
Drama von der vielfchreibenden Mad. Birh: Pfeiffer zu er 
marten, ©. 

— Der Redacteur der „allgemeinen Wiener Mufit» Zeitung,” 
Hr. Auguft Schmidt, erhielt von der Accademia dei Maestri e 


Professori di Musica di Santa Cecilia in Rom das Ehren— 
Diplom, S. 
(Theater in Döbling.) Sonntag den 2. d. M. wurde in 
unferm Mignon-Theater eine Benefice-Borftellung zum Bortheile des 
Theaterunternehmers Hrn. Hoch gegeben, welche durch die edle Mens 
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(henfreundlichkeit des Directors Hrn, Franz Poforny bewertitelliget 
wurde, indem er wieder, wie dieß [don einmal früher der Fall war, 
einen Theil feines Schaufpielperfonals zu diefem Zwecke überließ. 
Durch die gefällige Mitwirkung der Düen, Planer und Bauer, 
dann der Hd. Buel, NolteundBerjt! famen die beiden Stüde: 
„Komm her!” und „die drei Schulmeifter,” auf eine höchſt ergößs 
liche Art zur Darftellung. Die genannten Doarftellee wurden bei 
ihrem Auftritt und nad den Scenen mit Applaus überhäuft, Nas 
mentlid hatte Dile. Planer mit dem Saphir'fhen Solo⸗Luſt ⸗ 
fpiel” einen fehr amuſanten Schlußeſfeet erzielt, fo daß der Beifall, 
welcher dieſer routinirten Künftlerin gezollt wurde, faft gar fein Ende 
nehmen wollte. Ich bin Bein großer Theaterfreund, allein fo eine 
nette, lebendige und feurige Darfiellung alla camera erweckte auch 
in mie den Wunſch, einen ähnlihen Genuß öfters erleben zu kön— 
nen, obme mid) erft immer in die geräufhvolle Stadt hineinrumpeln 
laffen zu müflen. Das Theater war in allen feinen winzigen Räus 
men fehr gefüllt, die Vordellung erreichte fomit einen doppelten 
Zweck, denn fie fiel ſowohl zum wirklichen und namhaften Bortheile 
des betheiligten Unternehmers als auch des zahlreich anmelenden 
Publicums aus, Ein Döblinger Inſaß. 

(Preßburg.) Hr. Pofinger, vom Fofephftädter Theater 
in Wien, nun neu engagirter Regiffeur der hiefigen Bühne, debu⸗ 
tiete in Birh=-Pfeiffer's„Günfllinge* und Raupach's Iſidor 
und Dfga,” und wurde oͤſter gerufen, Auch Hr. Schwarjbadga 
flirte als Reinhold in Raupa ch's „Müller und fein Kind,” bewies 
fih als denktenden, routinirten Schauſpieler und wurde ebenfalls 
engagirt. 

(Linz) Der Volksdichter Franz Stelshbammer wird am. 
d. M. eine Vorlefung in obderennflfher Mundart im hiefigen Thea: 
ter abhalten, 

(Prag.) Hr. Rott, königl. preuß. Hofichaufpieler, welder hier 
mit ungetheiltem Beifal Gaſtrollen gibt, hat Gelegenheit, feinen 
hiefigen Aufenthalt zu verlängern, — Das neue böhmifhe Theater 
im Stögerfden Redoutenfaale, für deſſen ſplendide Ausſchmückung 
kelne Koſten geſcheut wurden, wird nächſtens mit Prof. Swobod a's 
Luſtſpiel: „Skeeta,* eröffnet. Es liegt im Plane Stöger's, bei 
größerer Theilnahme diefes Unternehmens an Sonntagen zwei Bor: 
ſtellungen zu geben. Der Schauplas faßt mehr ald 2000 Derfonen. 

— Der Kunſtrelter Aler- Guerra) wird mit feiner Gefellihaft 
während des Winters in Prag Borftellungen geben.if 

(Berlin) Dr. MendelsfohnsBartholdp hat Scris 
des Antrag, ihm ein Opernlibrerto zu ſchreiben, abgelehnt, weil es 
in Deutfhland auch noch Dichter gäbe, die einen Text zu fchreiben 
im Stande find. Das if deutſch! 

(Leipzig.) Braun von Braunthal hat ſich vermeſſen, zu 
einer Zeit, wo alle Mufltfreunde einem unfterbligen Geiſte öffent: 
Tich oder insgeheim ihre innigfle Verehrung darbrachten, zu ſchma · 
hen. Das war fehr originell von dem Ritter, und mwird ibm auch die 
Liebe und Achtung feiner Zeitgenojfen einbringen! S. 

(Baden-Baden.) Unfere Stadt wimmelt nun von Kunfinos 
tabilitäten. Döhler, Sivort, Mendelöfohn, Meperbeer 
und die Schmweitern Heinefetter (Sabine, Kathinka unddie 
Stödl) find hier, Begtere wohnen zufammen im Haufe der Sabine, 
reiten öfter mitfammen aus, und Kathinka will nach Brüffel gehen, 
und dafelbt abwarten, bis die Stoltz in Paris ihre Triumpbe bes 
endigt hat. Menmdelsfohn will nicht eingeftehen, daß er im Auf: 
trag der Parifer Dper ein Stück componiren ſoll. 

(Frankfurt) GußEom’s neues Drama: „Das weiße Blatt,” 
wird wahrſcheinlich hier, ald dem gegenwärtigen Aufenthalte des Dich« 
ters, zuerſt zur Aufführung kommen. 

(Eölm 19. Sept.) Dr. Gonradin Kreuger legt fein Amt als 
Gapellmeijter des großen Theaters unferer Stadt nieder, welches er 





auf die ausgezeichnetfie Weife verſah. Diefer berühmte Gompofi« 
teue wird ſich mach Paris begeben, woſelbſt ihn das k. Theater ber 
komifchen Oper mit dem ehrenvollen Auftrag verfah, eine komiſche 
Dper in Mufit zu ſetzen. G. 
(Gopenhagen 15. Sept.) DUe. Mielfen erſte Tänzerin des 
national und konigl. Theaters unſerer Stadt, welche während einiger 
Zeit in Paris und dort der Gegenſtand allgemeiner Bewunderung 
war, ift wieder hieher zurückgekehrt, und entzücte Das zahlreich vers 
fammelte Pablicum durch ihr erfted Auftreten in der Rolle der 


Solphide. Die großen Fortfgritte, melde fie in Paris gemacht, 
G 


find beinahe unglaublich. ’ 
(Paris) Gonradin Kreuger, der gemefene Gapellmeifter zu 
Köln, bat eine fhmeichelhafte Ginladung erhalten, eine neue Dper 


' für die Opera comique zu ſchreiben. Die Veranlaffung dayu gab 


offenbar fein „Nachtlager zu Granada,” welches durch die zulegt hier 
anmefende deutfhe Truppe aufgeführt, mit Eclat aufgenommen 
wurde. So war ein unglückliches Unternehmen für deutſche Künſtler 
doch einem deutſchen Gomponiften zu Nutz und Frommen. Geſchieht 
auch felten. S. 

— Die Aetien des Theaters des Palais Royal, welche 
eins 500 France koſteten, find jegt nicht mehr um 10,000 Frances zu 
haben, 

(Pifa,) Im biefigen Amphitheater ſtürzte während eined Ball« 
fpieles eine Mauer ein, wodurch über 200 Perfonen- verfchüttet wurs 
den. Mehr als ein Viertheil derfelden fol tödtlich verwundet ſeyn. 


 Mepertoire des F. P. Gofburgtheaters. 

Am 6. Octobre : „Des Malers Meiftertüd,” — „Nummer 777.” 
» T. „Delva.” — „Der Sohn auf Reifen,” i 
„8. „Lelchtſinn aus Liebe.” 

» 9% „Hamlet.” 











Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Der Prater, diefer allgemeine Beluftigungsort, ift wieder mit 
etwas Neuem, hier noch nie Gefehenen bereihert worden. In der 
Hauptallee, neben Gran. Ziegler'e befanntem Panorama von Paris 
befindet ſich das Rocale jur Fahrt des k. f. priv. Dampfwagen: Ca⸗ 
rouſſels unter dem Schilde zum „goldenen Löwen.” Es iſt diefes Etas 
bliffement, worauf die Unternehmer fo Bieled verwendet haben, ſchon 
darum des Erwähnens werth, weil dur Den verjüngten Mafitab!, 
in welchem Dasfelbe dargeftelt ift, gewiß alle diejenigen, die immer 
noch aus Borurtheil oder Gaprice Abneigung gegen die Fahrten auf 
Eifenbahnen begen, bei einer ſolchen Meinen ergötzlichen Probefahrt 
gar leicht und bald von der fie anmandelnden Furcht befreit feyn 
werden. Hat man von den Anfangsgründen nur einmal einigen Bes 
griff erlangt, dann geht's leicht vorwärts. Wenn nun noch obendrein 
allen jenen fo @eingfligten und Bedächtigen die Berficherung gege: 
ben werden Fann, Daß die Bewegungen und Empfindungen, dieman 
hier auf Diefer kurzen Fahrt in der Runde fo gemaͤchlich fühlt, jener 
auf der wirklichen in gerader Linie und ins Weite laufenden Fahrt 
fo gleichen, wie ein Gi dem andern, fo wird Die Quft zu den Gifen: 
babnfahrten, fen es in imdufteiöfer oder rein unterhaltender Benũ⸗ 
gung um fo größer und jede Furcht vor derfelben vermindert erſcheinen. 
Die HH. Scheffler und Gomp., die Eigentümer diefer Dampfs 
Garouffelfahrt, haben in dieſer Vorſtellung fo viele anmuthige Täus 
ſchungen anzubringen gewußt, und das Locomotlv mit dem durchs 
dringenden Pfif und Raub, Kohlen» und Perfonenwägen ıc. fo 
ähnlich dargeftellt, daß es mur einer geringen Ginbildung: bes 
darf, zu glauben, man fehe und höre den aus Norden heran flürs 
menden großen Train von der Höhe des Reopoldberges, An fchönen 
Herbſttagen, wo Die Wanderungen nad dem Prater wieder lebhafter 
werden, dürfte es den Uuternehmern wohl noch alüden, recht wiele 
Fabrluftige in ihren netten Garoufjeleinfpredhen zu fehen. —m— 


Drud und Verlag von A. Strauß’s fel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligkfeit. 





Pro, Rebasteur: Ferdinand Witter von Seyfriebd. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





Wien. Freitag, den 7, October 1842. 
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Franzisfa. 
Gine wahre Begebenheit, von Franz Wels. 
(Fortfegung.) 

Diefe Worte durchzuckten mid wie ein electrifher Schlag 
und das Gefühl unfäglihen Schmerzes bemächtigte ſich meiner. 
Ich mußte all’ meine Kraft aufbieten, um ihm nicht zu erlies 
gen. — Ih machte dem jungen Manne eine mechaniſche Ber: 
beugung ; Balt und förmlich erwiederte er fie. Was Herr Pads 
ner von mir fagte, weiß ich nicht. — Ich warf einen wehmuthss 
vollen Blick auf Franziska, hocherröthend und verwirrt ſchlug 
fie die Augen zu Boden. Sie errierh wohl den heftigen Sturm, 
der meine Bruft zu jerfpringen drohte! 

Um die Anftrengung, welde mid das Belämpfen meiner 
Gefühle koſtete, nicht zu verrathen, ſchützte ich große Müdigkeit 
vor und entzog mich bald darauf der Geſellſchaft. 

Ach wurbe in ein freundliches Stübchen des oberen Geſcho⸗ 
hes gewiefen. Franziska felbft leuchtete mir voran, Theodor und 
Albert, mit denen id Freundſchaft geſchloſſen, geleiteten mid. 

Als ih allein war, erfaßte mich der Schmerz getäufchter 
Hoffnung mir neuer Gewalt. — Ich erkannte mit verzweifelns 
der Gewißheit das Unmögliche meiner Neigung. Der Gedanke, 
dem innigiten Gefühle, das je meine Bruft durchzuckt, entfagen 
zu müffen, fteigerte meinen Kummer aufs Höochſte. Ich brachte 
die Nacht ſchlaflos in dumpfem Hinbrüten, in traumhafter Bes 
täubung zu, während die ſchmerzlichſten Empfindungen meine 
Bruft unaufhörlich durdflurheten. 

Mit dem erften Dümmerungslichte verließ ich mein Zimmer 
und eilte hinaus in die freie Natur, um Linderung zu fuchen für 
meinen Schmer;. 

Am Haufe herrſchte noch tiefe Stille; ih durchſchritt den 
Garten, der es umgab, und ließ mi in der Nähe des Fluſſes 
auf eine Bank nieder, — Der heftige Schmerz, ber die ganze 
lange Nacht hindurd mein Inneres krampfhaft durchwühlt hatte, 
überging nad) und nad) in eine fanftere Stimmung. Der Vers 
ftand trat allgemad in feine Rechte. Der heftigen Eralt ation 
folgte ruhigere Ueberlegung. 

Ich fah ſchwermüthig den Wellen ju, die mit ben buften« 
den Uferblumen Eofend in lieblihem Gemurmel. vorübereilten 

Lange ſaß ich in tiefed Nachdenken verfunken; da wurde es 
im Haufe lebendig. — Die Höhen bligten ſchon im Frühroth 


ber aufgehenden Sonne und die befiederten Luftbewohner eilten, 
fie fröhlich zu begrüßen. 

Ich beſchloß fo ſchnell als es der Umftand erlauben würde, 
ein Haus zu verlaffen, wo mic das tückiſche Schickſal mit der 
gröften Wonne den bitterften Schmerz jugleih empfinden ließ. 
Mit diefen Gedanken beſchäftigt, erhob ich mich und ſchritt lang · 
ſam dem Haufe zu. 

“ Unten im Zimmer war die ganze Familie verfammelt, Ich 
kündigte ihnen fofort meinen baldigen Aufbrud an, was fie Alle 
febr zu betrüben ſchien, denn fie hatten fiher darauf gerechnet, 
daß ich wenigſtens einige Tage bei ihnen zubringen würde, — 
Theodor und Albert waren untröftlich und wollten fi) gar niche 
darein fügen. Ale fpradyen mir freundlich zu, auch Branziska ; 
doch mein Entſchluß ftand feit, fo ſchwer mir auch die Ausfüh« 
rung wurbe, Um nicht in den Augen diefer guten Menſchen als 
eigenfinnig zu erfgeinen, mußte ich meine ſchnelle Abreife durch 

manche wichtige Gründe unterftügen. 

Wie anmurhsvoll und reizend erfhien Franziska in dem 
leichten Morgenkleide, aus dem ihr voller Wuchs und ihre edle 
Haltung nur um fo blendender hervortraten. — Welche Anſtren⸗ 
gung koſtete ed mi, eine mühfam errungene Ruhe ju bewahs 
ren und eine erfünftelte Heiterkeit an den Tag zu legen. 

Mir liebenswürdiger Geſchicklichkeit machte Franziska An 
ftalten zum Fruͤhſtück. — Während die Andern mit mir plauders 
ten, war ich damit befehäftigt, meine Requiſiten in Orbnung zu 
bringen. 

Endlich flug die Stunde der Trennung; in trauriger 
Stimmung verließ ich das Haus. Ich hatte einen ſchweren ins 
neren Kampf zu beftehen, 

Alle geleiteten mich bis weit hinaus vor das Städtchen zu 
den naͤchſten Höhen. Hier fhieden wir; ich unter den herzlichiten 
Dankſagungen für die mir erwiefene Gaſtfreundſchaft, fie, in⸗ 
dem fie mich dringend einluden, ja recht bald wieder in ihre Ge⸗ 
gend zu kommen, und fie zu beſuchen. 

Auf einen Baum gelehnt, in traurige Gedanken, bie 
fehmerjlid meinen Geift durdjogen, vertieft, blickte ich den 
Scheidenden nach, die immer weiter fi entfernend, endlich bin- 
ter ben erften Häuſern bes Staͤdtchens verſchwanden. 

Es war ein fhöner Traum! Wer hätte ihn nicht in feiner 
Jugend geträumt und ihn heiß herbeigefehnt, wenn er entſchwun⸗ 
den ! — Led’ wohl, geliebte, theure Franziska. — Ich will Die 
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Andenken heilig bewahren. — Jenes ſchmerzliche und doch ange: 
nehme Gefühl, das meine Bruft bewegt, begleite mich treu 
durch's ganze Leben; — ber Eindruck, den Du auf mich gemacht, 
iſt zu tief, als daß ihn nachfolgende Erlebniſſe verwiſchen 
koͤnnten. 

Wer om bie wunderbare Wirkung erfter Liebe nicht glaubt, 
dem iſt gewiß die große Macht geiftiger Berührung bisher un: 
bekannt geblieben ! 

Ih raffte mid auf und ſtieg langſam die fteile Anhöhe 
binan. Noch einmal blickte ich zurück; das Staͤdtchen war bereits 
meinen Augen entrüdt. Nur der Eleine Kirchthurm glänzte noch 
im hellen Sonnenlicht. Auch dieſer verſchwand und die Schatten 
der Wälder nahmen mid auf. — Alle Reiſeluſt war von mir mit 
einem Male gewihen. Ich lenkte meine Schritte der fernen Hei⸗ 


math zu. — F 


Im Grüjlinge des Jahres 1835 befuchte ich das Irrenhaus 
inP...— Mein Freund, der Dr. Kühl, wies mir einen der 
Auffeher an und trug ihm auf, mich in dem weitläufigen Ges 
bäude herumjuführen. Es war ein freundlicher alter Mann, ter 
ergraut in der Beauffihtigung der Irren, alle Geheimniffe des 
Hauſes Eannte. — Wir hatten ſchon einen großen Theil des Ges 
bäudes durchfchritten. Ih war von dem fürchterlihen Anblick, 
der ſich faft in jedem der Heinen Zimmer mir darbot, und dem 
der gut unterrichtete Alte durch feine offenen Mittheilungen nur 
nod mehr des Schredlichen verlieh, tief ergriffen. — Eben hatte 
er eine jener Erzählungen, mit denen er meine Beobachtungen 
commentirte, beendigt, ald wir an eine neue Thür traten. — 
Ich blickte durch das Heine Fenſter hinein in das enge, kahle Stüb- 
Gen, fuhr aber entfeßt mit dem Ausruf zurück: „Herr, mein 
Gott, das iſt ja Franziska!“ 

„Kennen Sie das arme unglückliche Kind, lieber Herr?“ 
fagte fragend mein Führer, der die gewaltige Bewegung wahr: 
nahm, bie ein Blick in das Zimmer in mir hervorgebracht. — 
Ich zitterte an allen Öliedern, und um nicht den ſchrecklichen Ges 
banken, die mid befiürmten, zu erliegen, hatte ih den Alten 
krampfhaft bei der Hand gefaßt. 

„Ja wohl ift es Franziska Pachner, bie vielfach gemiß han⸗ 
delte, unſchuldige Dulderin,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, 
indem er traurig ſein graues Haupt auf die Bruſt ſinken ließ — 
„bald wird ſie vor dem Throne des Höchſten erſcheinen, um jenen 
Schaͤndlichen anzuklagen, der durch feine Handlungt weiſe in ihr 
dieſes entſetz liche Seelenleiden hervorgerufen.“ 

„Erzählen Sie mir,“ ſtammelte ich mühſam hervor, was 
iſt's mit dem Herrn Möller, mit dem Franziska verlobt wart“ 

Unfähig, einen zweiten Blick in das Zimmer ju thun, lehnte 
ich mich kraftlos an die Pfoften der Thüre an. 

„Sie nehmen viel Antheil an dem Schickſale Franziska's,“ 
ſprach der Alte, „und müffen daher ihre Bamilienverhältniffe 
kennen? 

Ich n ickte bejahend mit dem Kopfe. 

(Schluß folgt.) 


Fanny Eller. 
Bon Joh. Julius Wagner. 
&. Nun, wie gefällt Ihnen die Gißler ? 
D. O vortrefflich! 








X. So haben Sie ſie auch geſchen? 

D. O nein, ich habe fie in meinem Beben noch nicht gefchen, 
aber ich bin ganz entzüdt von ihr, befonders von jenem Abende, wo 
fie für die Kinderbewahranflalten tanzte, . 

X. Aber ich bitte Sie doc recht fehr, wie können Sie denn fo 
enthuftaftifch ſeyn, ohne fie tanzen gefehen zu haben ? 

D. Es war ſehr ſchön, wirklich herrlich! 

X. So hören Sie doch auf; id glaube, Sie wollen unfere 
Scöngeifler perfiffliren. 

M. Ich fage Ihnen ja, es hat noch Feine Tänzerin, Feine Hünft: 
lerin fo getanzt, wie Fanny Eller. Jede Andere fuchte nur eine 
Einnahme zu machen, fie wollte aber eine Ausnahme maden, 
und machte fie aud. Jede andere firebte, Lünftligen Eindrud 
zu bewirken, der Tanz der Fanny Elfler war der natürlidfle 
Ausdrud des Shönften Edelmuths; man kann wohl nicht 
fhöner fangen. Jede andere tangte im Grunde nurfür fi al 
lein,nur Fannptanzgte allein für Andere. Sie hatte dafür aud 
den Pleimen Beifall geerntet, nad dem fie geſtrebt. 

&. Sie maden mich noch wüthend. Fanny Eller — und 
einen Eleinen Beifall — 

D. Id meine ja den Beifall der Kleinen, für die fie tanjte; 
er gile dießmal wohl mehr als der der Großen. 

&. Aber es iſt doch Schade, daß Giediefe unendliche Grazie 
und Anmuth nicht geſchen. 

D. Ka wenn fie ohne Eude war, hätte ic ohnchin nit einen 
vollfändigen Genuß haben Fönnen. 

&. Defbald gerade kann man fich genug daran fehen. Finden 
Sie es nicht do graufam, einmal und nicht wieder? 

D- Das wahre Genie kommt felten. 

&. Denken Sie, ih hatte das Glüd, die große Künftlerinvom 
Theater nah Haufe zu begleiten. 

D. So? — alfo find Sie aud gefahren? 

&. Ich bin hinter ihrem Wagen hergelaufen; gefahren bin 
ih nicht. 

D. Ah — alfo waren Cie damals ungezogen. Waren Sie 
allein? 

X. D nein, ich hatte eine Menge Mitlaufer. Wir fhmeicel- 
ten uns, die Künfllerin werde vom Fenfler zum ewigen Andenken 
einen Topf vol Blumen über und ſchütten. 

D. Ih hätte gewünfcht, daß fie einen To pf voll Waffer 
über fie gefhüttet hätte, um den ausartenden Enthuſtaemus ihrer 
nablaufenden Verehrer zu kühlen. 

X. Fanny Eller hat fih unfterblich gemacht durch ihren 
Tanz, bei den Schwarzen und bei den Weißen. 

M. Bei den Großen und den Kleinen, bei jenen, welde ſie 
tangen gefehen und nicht minder bei denen, melde fie nicht gefehen. 
Ihr Ruhm if ein Weltruhm und ein tindliher — ein Ruhm 
der Aunit und des Edelmurbs — Ich laſſe unbeantwortet, wel · 
cher größer iſt. 





Das Palais Noyal und die Theater. 


Diefer Doppelgedante war das Loſungswort jedes Fremden, 
der der großen Seineftadt feine Neugierde, feine Muße und feine 
GBoldjtüde zubrachte, das Palais Royal war das erſte Jiel der Be: 
figtigung und viele Fremde ſchlugen in diefer Miniaturftadt deb Bus 
xus ihre flabile Wohnung auf, hier lebend, träumend, geniefend und 
das übrige Paris von hier aus nur auf Augenblide befuchend. Hier 
war das Herz von Paris. Das ift alles jetzt ganz anders ; das Pas 
lais Royal if alt geworden, es ficht da eine koloſſale, gab: 
beleuchtete Ruine, und die Tradition von feinen einjligen Herr 
lichkeiten lebt nur noch in alten) Büchern und Tournalen und in 
den Grzählungen abgelebter Roue's. — Täglih verſchwinden 
große Etabliffements daraus, um fih im Morden der Stadt zu 
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etabliren; die Reflaurants und Cafe's, wenn man Fop ausnimmt, 
ſtehen leer, und über vielen geihloffenen Fenſterläden ſtets das trübs 
felige: Boutique & lower. BVergebens macht Die Verwaltung der 
Eivilifte alle moͤglichen Anftrengungen, läßt an den Miethzinſen nad, 
ermuntert,, reparirt — alles iſt fruchtlos, Die Mode hat das Palais 
Royal verlaffen und muralte Podagriften, Bonnen mitihren Rindern, 
Gamins und Gonforten haben ihren Sif in dem großen Hofe aufs 
geſchlagen, wo die frühgelben Bäume traurig um Den Bartenfprings 
brunnen in der Mitte herumſtehen, deſſen Wafferiirahlen plätſcherud 
niederfallen in das alte Baffin und in fillen Nächten erzählen, wie 
ed einft bier viel anders und ſchöner, oft aber auch ſchrecklicher ges 
weſen fey. Das ganze Leben der Parifer Bevölkerung drängt ſich 
den Boulevards zu, bier findet man die eleganteften Kaufläden, die 
befuchteften Theater, Die belebteften Promenaden. Bor allen im Pa⸗ 
lald Royal befindlichen Etabliſſements iſt das niedliche Theater du 
Palais Royal das einzige, das fi verintereffiet; feine Actien, die 
einft 500 Fres. kofteten, find jegt nicht um zgehntaufend Fres. zu 
haben. — Dab-italienifhe Theater hat feine Eröffnung auf den 
1. October angekündigt, die Gefellipaft ift dieſelbe wie im vorige 
Jahr mit der Grifi und Perfiani, dem Lablade, Tamburini und 
Mario; nur fehlt Rubimi; dagegen find der Tenorift Eorellt und 
die Sängerin Brombilla zugemadhfen. Die Direction it von Herrn 
Dormay an Herrn Janin übergegangen. Im Theater de la Gaite 
Hat fi Here Banderburd in einem Volksvaudeville: „Les nocours,” 
(ungefähr in dem Genre wie Angely's „Felt der Handwerker”) er: 
laudt, die Gifeleurs auf das Theater zu bringen und einige Indie 
viduen Diefes Handwerks in einem komiſchen Lichte hinzuftellen. 
Angendlicli große Entrüflung, Aufregung, Spectatel unter den 
ehrenwerthen BD. Gifeleurs; — ein Meeting wird gehalten und ein 
Brief an den Director befloffen, den nun ein Meines Journal vers 
öffentlicht, Die Eifeleurs jagen darin, fie hätten das fragllche Stüd 
mit großem Mıpfallen, mehr aber noch das fhmugige, barode Go: 


flum der Schaufpteler mit Unmillen gefehen; fie wären keine ordis« 
nären Handwerker, fondern Rurudarbeiter; fie gingen 
ſtets anftändig geMleidet, und nicht fo fhmugig wie die Maurer, 
Dagdeder und ſolches Vole (ces gens la), man dringe daher 
auf Abänderung des anflöfigen Goſtumed, fonft werde man in 
Maſſe erſchelnen und den Heren Director auspfeifen. Ein zweiter 
Brief wiederholt dieſe Befhmwerden und beflagt ſich bitter, daß der 
Director dieſes Metier au f Das Theater zu bringen gemagt 
babe, er folle das bleiben laffen u. f. w. So geringfügig dieſe Ges 
ſchichte ift, fo zeigt fie doch, wie wenig, troß aller Declamationen, 
ächt republitanifher Geift in den Franzofen lebt, da fih nicht nur 
ein Handwerk über das andere erheben und eine Ariftokcatie des 
Mitiers bilden, fondern fogar nicht zulaffen will, daß man auf der» 
felben franzöffhen Bühne, mo Könige, Geiſtlichkeit, Adel, Doeto⸗ 
ren, Advocaten und Künjtler fharf mitgenommen werden, das fou« 
veraine Volk repräfentire. — Die erfle tragifhe Künfllerin Franke 
reihe, Die. Georges, diefe ſchöne Ruine aus der Kaiferzeit, 
fpielt jegt: „ucresia Borgia,* „Marla Tudor” u. f. m. in dem 
Boaitetheater vor einem ſehr gemiſchten Publicum. Nicht ohne Weh—⸗ 
muth jieht man die geitvoße Künftlerin, an deren Leben und Wirs 
Een ſich fo mande hiſtoriſche Erinnerung Enüpft, in diefen Hallen 
des plebejifchen Drama’s vor den blaublufigten Gamins und den 
Gommeces der Borftadt St. Antoine die letzten noch immer großars 
tigen Reſte ihres tragifchen Genies entwideln und fi demüthig dans 
end vor dem Beifall der Gallerien in Hemdärmeln verbeugen, fie, 
die Frankreichs Glite vergötterte. Sie geht von hier nach Brüffel, 
dann nah Holland — fo zieht fie herum mit ihrem Talente, ih— 
ven fhönen Erinnerungen und ihren fechzig Jahren in unabläffiger 
Wanderung nah Brod begriffen. 








| Kurier der Theater und Spectakel. 





st. 8. Hofoperutbeater nächſt dem Kärntbnertbore. 

Borgeftern debutirte in dem Ballete: „Der hinkende Teufel,” 
Die. Aldertine Albeier, Mitglied der königl, Akademie zu Paris, 
in einem von Hra. Garey componirten und mit ihm gelangten neuen 
Das de deur, Die franzöfiihe Schule gilt im Tanze allgemein für 
die bejle, denn ihr Dauptvorzug iſt Grazie, ohne welchet fein Tan 
fhön feyn Bann; daraus folgt aber noch keineswegs, daß alle Zög ⸗ 
linge Diefer Schule das Prädicat der Vorzüglichkeit aufweifen Föns 
nen. Die. Albrier ifteine Künfllerin, dieiprer Schule Ehre macht, 
und die Hauptelemente des Tanzes: Grazie und Leichtigkeit, im ho— 
ber Potenz vereinigt. Recht wohlthuend ift auch die Decenz und Ruhe 
ihres Tanzes. Eine Baum merkliche Unſicherheit darf man wohl durch 
die Befangenheit eines erften Debuts entihuldigen. Sie wurde jme: 
imal gerufen. Sr. Garep bringt ed in den Pirouetts zur erflaunli: 
en Fertigkeit und wird gegenwärtig wederan Kraft, Kühnheit und 
Sicherheit vonirgend Jemanden erreicht ; mur verlegt ſich diefer Künjt: 
ler vieleicht mit zu viel Vorliebe auf die Pirouette, wodurd er Ge⸗ 
fahr laufen ann, daß feine Tanzweiſe fhereotyp wird, Der Theater: 
beſuch mar in Betracht der vielen Wiederholungen dieſes Ballets fehr 
zahlreich, Sfo. 

(Bien) Man Elagt allgemein über den Mangel an auten 
deutfchen Tenoren, Es it viel Wahres an der Sache und doch hat 
Wien feinen Grund, in dieſe Jeremiade elnzuflimmen, denn es hörte 
kürzlich in feinem DOperntpeater an drei aufeinander folgenden Abens 
den drei verfchiedene Tenore di prima qualitä: am 2, Hrn. Shme 


ger in der „Zauberflöte,” am 3. Hrn. Erl in: „Montecdi und 
Gapuletti” und am 4. Hrn, Kraus in den „Römern in Melitone.” 
©. 
— Unter den im Laufe diefer Gaifon zu gebenden neuen Opern 
befindet fich nebit „Saar und Zimmermann” auch Yahner's „Nas 
tbarina Gornaro.” Es war löhlid von der Adminiftration, daß fie 
die deutſche Muſik Diefed, auch von dem FrampofenHalenyp behan- 
delten Sujets wählte. S. 
— Die. Berndes, welche uns manchen Abend mit ihrer klang⸗ 
vollen Stimme ergößte, fol, wie wir vernehmen, fih nad Mailand 
begeben, um dort ihre Stimme zur Volltommenheit auszubilden, 
©. 
(Brünn 2, Det. 1842.) Es if bereits über unfer Theater mehr» 
malen gefchrieben worden, aber jene Berichte waren nur flüchtige 
Andeutungen; unfere Bühne befigt gegenwärtig fo brave Mitglie ⸗ 
der, daß ich es für meine Pflicht erachte, fürjegt einige Worte mehr 
zu fagen. Unfer waderer Director, Hr. Thiel, bietet Alles auf, um 
das Publicum gu befriedigen. Die Oper fomohl, ald Schau: und 
Luſtſpiele find recht gut beftelt. Der Stand unferer Oper it: Die, 
Walter Primadonna, tüchtige Sängerin; Die. Brudner, eine 
Sängerin, die auf jeder Provinzialbühne ihr Glück machen muß; Pr. 
Kahle, erjter Tenor, mit einer ausgezeichneten hohen Tenor: Stimme; 
Hr. Haimer Bariton, Hr. Wolfgmeiter Tenor. Hr. Haimer 
ift ein Sänger, der volle Aufmerkfamfeit verdient, Sein Peter im 
„Gjaar und Zimmermann? tft fo gemüthlid, daß er noch ſtets flürs 
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miſch applaudirt wurde und fein Lied wiederholen mußte. @leichen 
Beifall erwarb er fih im „Don Juan,” „Joconde,” im „Barbier 
von Seilla,” ıc. — Dod feine glänzendfte Parthie it im „Nachts 
lager von Granada.” Hr. Haimer fingt und fpielt den Jäger zum 
Entzüden, mit einem Feuer und Bortrag, daß er ftets ſtürmiſch ger 
rufen wurde. Es Tiegt fo viel Dramatifches im feinem Gefange, fein 
Ausdruck iſt fo rihtig, fo gediegen, in feiner Stimme liegt fo viel 
Gefühl, daß man mit Freude feinen Tönen lauft. Gin gleiches Lob 
verdient unfer braver, äußert fleifige zweite Tenor Sr. Wolf, 
obgleich ;nur zweiter Tenor, fang ſchon viele der erſten Parthien 
und fletds mit geoßem Fleiß. Er bewegt fih mit Auftaud auf 
der Bühne, und ich weiß mich nicht zu erinnern, fo einen braven Epiels 
tenor hier gefehen zu haben. Gr ift im Befig einer ſtarken, klaren, 
angenehmen Stimme. A. Sz. 

(Prag.) Direktor Stöger hat ganz recht gehandelt, daß er 
‚den früher ſlüchtig gewordenen Tenoriften Bed nad feiner Rückkehr 
aus Petersburg in Dresden gefänglich einziehen ließ, und ihm nur 
gegen Gelag der Strafe von 4000 fl. e. M. frei laffen will, Solche 
Beifpiele Fönnen nur nügen, 

(Berlin) Hr. Andree, der ih vom Wiener Hofburgiheater 
fchreibt, gab im königl. Theater Eine, ganz erfolglofe Gaſtrolle. 

(Breslau) Bon unferem tühtigen Mufildireftoe Schnabel 
wurde eine Dper: „Alma von Geierftein” im Mufitfaal der Univer, 
fität erefutirt und von Kennern gewürdigt, — Im alten Theater gibt 
die Athletin Mad. Luftmanm Schmidetäglid neue Vorſtellungen. 

— Die glänzend ausgeftattete Oper: „Die Geifterbraut,” ers 
lebtewährend des Sommers vierundzswanzig Wiederholungen; 
ein für Breslan unerhörter Fall. 

(Halle) Herr Breiting von St. Peteröburg aaftirt auf 
Einladung des Heren Direktors Dr. Lorenz hier mit außerordents 
Uchem Beifall, 

(Llegnis.) Zum 13. November, dem Geburtstage des Königs, 
wird von der Schaufpielergefelfhaft des Heren Direktor Eutenop 
das hiefige neu erbaute Theater eröffner. Der Bau fol dem Mas 
giftrate 60,000 fi. koſten. 

(Dresden) Dem Bernehmen nah will Emil Devrient, 
der jungſt von feinem Triumphzuge nah der Ezaarenftabt zurüdges 
kehrt ift, Dresden in Kurzem für immer verlaffen. 

(Weimar) Nah dem „Gometen” hat, Eh elard,gder Gom: 
pofiteur des „Macbeth ,” eine neue komiſche Dper vollendet. 

(Münden) Halm's „Sohn der Wild nif” hält fih auf dem 
Repertoire, findet aber auch hier fein für und gegen. Die „Krondias 
manten,” von Huber find dagegen durchgefall en. Die Muſik ift 
nicht viel, der Text gar michts werth, obgleih ihn Sceribe gelies 
fert, Am empörenditen in diefer Oper eines fein gebildeten Franzos 
fen it, daß eram Schluſſe die Königin mit der Krone auf dem 
Haupte einen förmlihen Gaffenhauer fingen läßt.. 

(Baden-Baden) Hr. Benazet, der Spielbankpalter, hat 
Roffini’s „Stabat mater” gekauft und auffüh ren laffen. Die Welt 
liebt die Gontrajte, 

(Hamburg.) Die Direktion des Stadttheaters hat ſich mit dem 
beliebten Komiker Herrn Plock, der Die Altonaer: Bühne übernehr 
men wollte, sur Freude des Publitums wieder vereinigt. Der Te— 
norift Lehmann verläßt uns aber fiber. Die Einnahmen in letz⸗ 
terer Zeit waren wieder ſchwächer, und felbjt die beliebten Gäſte 
Hr. Abrefh und Mad. Fifher- Achten wollten nicht ziehen. 

(Hannover) Mad, Schodel bezieht hier einen Jahresge- 
halt von 6000 Thalern. 

(Pyrmont) Hr.'Urban, Mitglied der biefigen Bühne, bat 
ſich erſchoſſen. Gin lang gemäbrter Trübfinn fol die Urfache ſeyn. 

(Eölm.) Während der Dombaufeierlihkeit gaben Hr. Bo dhfa 
und Mad, Bishop hier Eoncerte mit fehr getheiltem Beifall. 





(Florenz) Der Sänger Moriamimar durh das Scheu⸗ 
werden der Pferde bei einer Spazierfahrt auffeiner Billa in Lebens« 
gefahr. Nur ein glüdliher Zufall kann es geheifen werden, daß 
Moriani ſowohl als feine Gattin mit einigen Verletzungen entfas 
men, (Gorrefp. Rache.) 

(Paris) Der Iheaterdirector Erouillet bat eiue Schau: 
foielergefellichaft gebildet, mit welcher er Deutſchland bereifen will. 
Der Titel von B, Hugo's neueftem Drama iſt: „Madame de Mains 
tenon,” und wird im Theater frangais zur Aufführung fommen. 

— Paul de Rod, der frivole Romanenfchreiber und unglüds 
lihe Dramatiker, hat den Muth gefaßt, und abermals den Folies- 
dramatique ein neues Luftfpiel überggben, deifen Stoff er einem feis 
ner Romane entlehnt hat. Das ift jegt die meuefte Induftrieder Frans 
zoſen, der fich ſelbſt der fruchtbare Scribe hinzugeben nicht ſcheute. 

— Seribe's Werke werden jeht, vierundzwanzig Bände ſtark, 
von einer hiefigen Buchhandlung in der Gefammtausgabe angefüns 
digt, Wer führte feinen Namen no mit vollerem Recht ? Scribe— 
scribere — nomen habet omen. 

(Marfeilles.) Hier befindet fih gegenwärtig eine teutfche 
Dperngefelfhaft, welche fogar auch italienifhe Opern gibt, woruns 
ter die „NRachtwandlerin” mit Beifall aufgenommen wurde. G. 

(Severs.) Kürzlich wurde hier eine Meffe, Compoſition eines 
Kuaben von 13 Jahren, mit großem Beifall aufgeführt. 

(?iffabon.) Hier regt ih no Thearerluft im Publleum. Das 
Nationaltheater hatte kürzlich fallirt; da traten nun hundert Theas 
terliebhaber zuſammen, entrichteten jeder einen Louisd’or und die ger 
funtene Kunſt kam wieder auf die Beine. 

(London 20. Sept.) Vorige Woche fand die Norvichfeier ftatt, 
bei welcher Gelegenheit wir eines der größten neuen Werke Spohrs: 
„Der Fall von Babylon” zu hören befamen, welches Dratorium 
fih des herrlichſſen Erfolges erfreute. Spohr zeigt darin wieder 
feine unachahmliche Kunft im Gebrauche chromatiſcher Intervallen — 
er verbindet mit effecterregender Einfachheit die bündigſte Darftel: 
lungsmweife. Die Abmwefenheit des berühmten Gompofiteurs bei der 
Aufführung feines Tonftüdted, benahm derfelben den größten Triumph, 
den er je in England erbielt. Der ausgezeichnete Compoſiteur 
it wie befannt Direstor der Gapelle des Ehurfürften von Heifens 
Kajfel, Es war von Seite Englands durd den Befandten in Frank: 
furt a. M. eine Einladung an ihn ergangen, bei feinem Oratorium 
in Norwich zu erfcheinen, allein er erhielt die Erlaubniß des Chur⸗ 
fürften nicht ; gleiih erfolglos blieb Die eifrige Verwendung des Hers 
5098 von Gambridge. G. 

— S am bo, der herrliche Elephant des Hrern Bet⸗ 
t9, Directors des Reitercyrkus in London, iſt in Folge eines kalten 
Bades geftorden, dad er in dem großen Baflın zu Briflol genom- 
men, Anf Beranitaltung der goologifhen Gefelfhaft in Briflol war 
das Thier für einige Shwimmübungen von feinem Eigner erflanden 
worden, Dre Werth dieſes Glephanten wird auf 400 Pf. Stel. 
(10,000 Freb.) angegeben. Run hat fih in Briftol zwiſchen Bett 
und der zoologifhen Befellihaft ein Prozeß entfponnen. Fener ver 
langt die Bergütung der oben ausgefprodenen vollen Summe, diefe 
aber antwortet mit dem alten Ariom : res perit domino. S. 








Theater⸗Anzeige. 

Bühnenmitglieder, welche ſich bereits einigen Ruf in der Theas 
terwelt erworben haben, vorzüglich eine Localfängerin, eine jugend» 
liche Liebhaberin, ein erfler und zweiter Komiker, Eönnen augenblid: 
lich bei Gefertigten unter vortheilhaften Bedingungen in Engagement 
treten. — Hirking, am 5. October 1842, 

Rudolph Fran; Mann, 
Director der Theater zu Hieping und 
Brudan der Leitha. 
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3% . Wien. Sonnabend, den 8, October 1842, 
Franzista. 
Cine wahre Begebenheit, von Fran Wels. 
(Sdluß.) 


„Auch mir find fie fhon fange bekannt. In Reichenbach, 
dad nur eine Stunde von Polau entfernt liegt, habe ich einen 
Sohn, der lange Jahre bei Franziska's Vater gearbeitet und le: 
diglich feiner Güte es zu danken hat, daß er jeßt feit Kurzem 
einen eigenen Herd befist, am dem ic, fo Gott will, nid 
noch vor meinem Tode ebenfalls wärmen werde. Diefer bes 
ſucht mich zumeilen; — von ihm erfahre ich Alles, denn erft 
kürzlich hat er das Maus bes Heren Pachner verlaffen ; — er 
findet nie genug Worte, die Vortrefflichkeit diefes Mannes und 
feiner ganzen Familie zu rühmen. Doc) ich übergehe etwas, von 
dem die ganze Gegend meilenweit um Polau voll it, und das 
Ihnen, lieber Herr, gewiß auch nicht entgangen ſeyn wird. — 
Die Vermählung Franziska's follte das Glück biefer trefflichen 
Familie erhöhen. — Herr Möller war auf einen guten Poften 
befördert worden. Man wartete nur bis er fid in feiner neuen 
Stellung eingerichtet, um dann glei Vorbereitungen jur Hoch⸗ 
zeit zu thun. — Möller hatte Branziska hie geliebt, mit dem 
neuen Amte änderten fi auch feine Gefinnungen. Seht zeigte 
er ſich in feiner wahren Beftalt. — Sein früheres Betragen war 
ein Gewebe von Trug und Lift; — er wollte bloß befördert wer⸗ 
den durch die Verwendung des Herrn Pachner. Um fid fein Zus 
trauen ju erwerben, war ihm kein Kunſtgriff zu ſchlecht. — Als 
er feinen Zweck durch Anwendung aller nur denkbaren Verſtel⸗ 
fungstünfte erreicht hatte, war auch Alles vergeffen, was er 
Franziska umd ihren guten eltern gelobt. — Er fann nur 
darauf, mie er mit guter Manier fi der Bande entledigen 
tönnte, die ihn an das Haus feiner Wohlthäter feflelten. — 
Seine Ueberſetzung nad Reichenbach, dad neue Amt, in welr 
ches er ſich, wie er behauptete, gut einarbeiten mülle, gaben ihm 
einen erwünfhten Vorwand ab, feine Beſuche im Pachner'ſchen 
Haufe zu befhränken und endlih ganz; einzuitellen. — Unter 
deffen machte er Bekanntſchaft mir der Tochter eines viel vers 
mögenden, einflußreihen Mannes in Reichenbach, der ihm in 
der Zukunft entfhieden wichtigere Dienfte leiften konnte als 
Herr Pachner. — Das Ausbleiben Möllers, die Gerüchte, welche 
ſich über ihn allmählich in der ganzen Gegend verbreiteten, mach» 
ten nad und nad Herrn Pachner unruhig. — Allein fo fehr 
glaubte er von der Redlichkeit Möllers überzeugt zu fepn, daß 
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er ſich noch immer nicht Zzu einem entſchiedenen Schritte ent- 
fließen fonnte, um fo weniger, als der Ruf feines theueren 
Kindes am Spiele ſtand. — Franziska und ihre Mutter waren 
unterdeſſen, nichts Arges ahnend, in P... mit dem Einkaufe 
verſchiedener Begenftände befhäftigt. — Sie mußten nicht, was 
ſich während dem in ihrer Heimath jugetragen, — Auf einmal 
bieß es, Möller hätte um die Hand Mariannend, der älteften 
Tochter des Herrn Seewald angehalten, feine Bewerbung waͤre 
günſtig aufgenommen worden und die Hochzeit fey ſchon anbes 
raumt. — Dieſe unerwartete Nachricht traf Herrn Pachner 
wie ein Donnerſchlag. — Alle Zweifel waren mit einemmale 
verſchwunden. — Was er noch vor Kurzem nicht einmal denken 





mochte, wurde num zur ſchrecklichen Gewißheit. — Das Lebens: 


glüd, die Seelenruhe feiner Tochter, die Herrn Möller unaus- 
ſprechlich liebte, waren aufs Höchſte geführdet. — Schnell 
machte er fi auf und fuhr nad Reichenbach. — Er fand Möller 
auf feine Ankunft gefaßt. 

Die Scene, welde ſich zwiſchen Beiden jugetragen, gab 
nur einen neuen Beleg zu der Charakterlofigkeit des Letzteren. 
— In der traurigften Gemüthsftimmung, Alles für feine une 
glüdtihe Tochter, deren große Reizbarkeit und tlef es Gefühl 
er kannte, fürdtend, verließ Herr Pachner die Stadt. — So— 
gleich ſchrieb er feiner Frau und forderte fie auf, fo lange in 
P... zu verweilen, bis erfie felbft brieflich zur Zurüdfahrt aufe 
fordern würde. — Die Urſache diefer Beftimmung gab er nicht 
an, — Er kannte feine Brau und mußte, daf fie unbedingt 
feinen Wünfhen nachzukommen gewohnt fey. — Sechs bange 
Wochen waren feitdem verftrihen. — In acht Tagen feierte 
Möller feine Hochzeit. Da erhält Herr Pachner ein Schreiben 
von feiner Gemahlin; Franzisca, hieß es darin, wird frank, 
wenn ich fie noch länger bier halte. Sie hat feine Ruhe mehr, 
ich muß nad Haufe mit ihr, muß dießmal Deinem Willen wir 
derfprehen, Du kannt uns jede Stunde erwarten. — Diefe 
unvermuthete Wendung ber Ereigniffe, die Herr Pachner Hug 
voraus berechnet zu haben glaubte, beugte ihn völlig nieder. — 
Er ſah das Unglüd feinem Haufe drohen, ohne es abwenden 
zu Binnen. — Diefe Unthätigkeit, der er fih gezwungen hin 
geben mußte, brachte ihm zur Verzweiflung. Branzisla Fam 
an; haflig fprang fie aus dem Wagen, ihre erften Worte waren: 
„Edward iſt krank, nicht wahr, und ihr wollt es mir verbeh⸗ 
len 21# — „O wäre ed dieh, mein gutes theueres Kind,“ fagte 





Herr Pachner übermannt von feinem inneren Schmerze,“ ſo ließe 
ſich doch von Gottes Allmacht erwarten, daß er wieder geſund 
wird!“ — „Um Gottes Willen, was hat ſich alfo ereignet?“ fragte 
erblaffend Branziska. — „Beſſer, Du hörff es aus dem Munde 
Deines Vaters,“ entgegnete Herr Pachner, „der Deine Schmer⸗ 
zen theilt, als daß Dich die Worte fremder, berzlofer Menſchen 
noch tiefer verwunden;« und fomit erzählte er ihr was fih in 
ährer Abwefenheit zugetragen. Aber feine liebevollen fänftigenden 
Worte vermochten nicht den Eindrud zu mildern, — Franziska 
fiel in Ohnmacht. — „Mein Kind, mein armes Kind !« tief vers 
zweifelnd der troftlofe Water und trug die Obnmächtige in’s Haus. 
Laut weinend und händeringend folgte ihm bie unglückliche Mute 
er. — — Seitdem verfpwand die Ruhe und Zufriedenheit, 
die font im Haufe geberrfht. Das Gluͤck war von der Schwelle 
gewichen. — Franziska wurde ein Raub des heftigen Grams! 
— Als der Tag der Hochzeit herangelommen war, mollte fie 
durdaus, man folle fie au in die Kirche führen, — Alle Vor 
fellungen von Seite ihrer Aeltern fruchteten nichts. Sie bath fo 
dringend, flehte fo unwiderſtehlich, daß man ihren Bitten end« 
lich willfapren mußte. — — Tiefe Stille berefchte in der Kirche, 
Der Geiſtliche richtete die gewöhnlihen Fragen an das Braut: 
paar. — Als er eben die neue Epe einfegnen wollte, unterbrad 
ein [hmerzliher Schrei die Ruhe des geweihten Ortes. — Frans 
ziska ward tobtenblaß und bemußtlos in die Arme des Waters 
gefunken. — Die heftige Bewegung zog ihr eine hißige Krank 
heit zu. — Mehrere Wochen lag fie von den Aerzten aufgegeben 


und rang mit dem Tode. — Endlich erhieltihre jugendliche Kraft _ 


doc die Oberhand, fie genas, aber ihr fhöner Geiſt war um: 
nachtet, ſie haste Gedaͤchtniß und Verftand verloren. — Die 
Ausbrüde ihres Wahnfinnes waren fürchterlich. Herbeigerufene 
Aerzte empfahlen eine ſchnelle Veränderung der Wohnung, in 
welcher fie Alles an das, was gefehen, mahnen mußte, und 
fo Eam fie denn endlich hieber, wo fie ganz vorzägli mir zur 
Wartung übergeben wurde. — Seitdem hat ſich die Heftigkeit 
ihrer Krantheit gemaͤßigt und iſt in ſtille Schwermuth übergegan⸗ 
gen, die wohl erſt mit dem Tode enden wird. — Sie ſpricht nie 
ein Wort. Die liebevollſte Theilnahme vermochte bisher feinen 
Eindrud auf fie zu machen. — Mit flierem Blide pflege fie 
tagelang auf einem Ort zu figen, und fo fehr ift jede körperliche 
Tpötigkeit gegen die, geiſtige Aufregung in den Hintergrund 
getreten „ daß fie felbit auf die Nahrung vergeffen würde, wenn 
man ihr diefe auf alle mögliche Weiſe beizubringen nicht bemüht 
wäre, « 

Hier endigte ber Alte feine Erzählung und große Thränen⸗ 
sropfen rollten über fein gefurchtes Geſicht. — Ich ſtand da in 
ſtumpfer Beräubung, während der bitterfie Schmer; mein Jane 
res jerriß. 

„Faſſen Sie fi, lieber Herr, « fagte theilnehmend der Greis; 
nich fehe, Sie nehmen an dem traurigen Schickſale Sranziska’s 
warmen innigen Antheil. 

„D mein Gott!«* rief ich endlich in ber größten Aufregung, 
ꝓzu welden furchtbaren Qualen haft Du das unglüdlihe Maͤd⸗ 
chen verurtpeitit — Laſſen Sie mi hinein zuder Armen, ic 
will Alles aufbieten, um fie zu tröflen,, ihren namenloſen 
Schmerz zu lindern, Vielleicht gelingt «6 mir und das gebe 
@ott!« 


Der Alte ſchien eine Weile meinen Vorſchlag in Erwägung 
zu ziehen, dann aber entſchloß er fih und madıte auf. — Wir 
traten ein. . 

Ich kann nie ohne der tiefſten Rührung an ben Augenblid 
denken! — Welch' eine [hmerzliche Veränderung war mit Fran⸗ 
ziska vor fi gegangen, feit dem Sommer, wo ich fie gefehen. 
Damals, ſtrahlend in ber ganzen Sülleihrer jugendlichen Schön« 
beit, wie eine friiſch aufblühende Roſe, jetzt einer gen dten 
Lilie, die ein eifiger Lufthauch berührt; — ein weißes Mars 
morbild mit dem Ausdruck unföglihen Kummers über ein Grab 
gebeugt. — Leichenblaß, die Wangen eingefallen, das Auge 
ftier auf einen Fleck gerichtet, faß fie da, ohne ber geringiten 
Regung. — Diefer traurige Anblick erfhütterte mich heftig und 
erweckte mein innerfted Mitleid. — Felt gebannt bfieb ich ſtehen 
in die Betrachtung ihres Kummers, der ſich in jedem Zuge ihres 
ſchönen Antlitzes, in der ganzen Haltung ihres feinen jungfräue 
lichen Körpers auf eine äußerft rührende Weife fund gab, vers 
funten. — Als ich mic gefammelt, trat ich näher und ſetzte mich 
ihr zur Seite, — — Der Alte hatte das Zimmer verlaffen und 
war beobadhtend draußen an der Thlire ſtehen geblieben. 

In milden, fanften Tone die Worte wählend, wie fie 
mir innere Rührung ringab, begann ich Franziska anzuſprechen. 
— Bie ſchien anfangs meine Anweſenheit gar nicht zu bemerken 
und gab nice den geringiten Bemeis ihrer Theilnahme. 

Schon hielt ich alle meine Mühe für fruchtlos, die Made 
ihres ftillen Wahnfinns für undurddringlih, da — plöglid er 
bebt fie in ihrem ganzen Weſen — ein tiefer Geufjer ringe fi 
aus ihrer Brut — fie blickt umher mit einem Lächeln voll Ver⸗ 
jweiflung — will ſich erheben, ſinkt aber kraftlos zurück — will 
ſprechen, die Worte eriterben ihr anf den Lippen. — Jetzt denkt 
fie Über dos Vergangene nah — ſchreckliche Phantafiegebilde 
feinen fie zu umſchweben — zitteend ſchmiegt fie ſich fanft an 
mich und fieht herauf zu mir mit einem Blicke voll unausſprech⸗ 
licher Wehmuth. — — Sie erwacht — meine Worte haben vom 
Zraume des Wahnfinns fie befreit. — Häufige Thränen negten ihre 
bleiben Wangen — fie neigt fi näher zu mir und ſenkt ihr 
braunes Lockenköpfchen auf meine Bruft. 

Ih war auf's Heftigfte ergriffen. — Mein Hırz flug 
hörbar und meine Thränen fielen fiedend heiß auf Franziska's 
Kopf. — 

Es ſchlug zwölf Uhr, der Alte trasherein. — Er blieb von 
unferm Anblic ergriffen ftehen. — Nach einer Paufe ſprach er: 
nes ſchmerzt mid unendlid, Sie zum Aufbrud mahnen zu müfe 
fen, allein um biefe Stunde muß jeder Fremde das Haus vers 
laſſen.“ 

Ich erhob mich — mit den Worten: „Bott fegne Sie, 
Franziska , ich hoffe Sie recht bald wieder zu fehen,“ verließ ich 
das Zimmer. — Sie fah mir mit einem Blide inniger Ruͤh⸗ 
rung nad, 

Ich befand mich in einem Zuftande der größten Aufregung. 
— Ale meine Nerven waren aufs Hoͤchſte geſpannt. — Ich 
hätte meinen Gefühlen unterliegen müffen, wenn ich noch län« 
ger geblieben wäre, — Mit dem feiten Entſchluſſe, Franziska 
den folgenden Tag wieder zu befuchen, begab ich mich in meine 
Wohnung. 
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Die ungewöhnliche Anftrengung überftieg meine Kräfte. Ich 
verſank in eine ſchwere Arankpeit, die mich mehrere Wochen hin ⸗ 
durch an's Arankenlager feilelte. — Wenn ich noch lebe, fo habe 
ich es nur der forgfamen, liebevollen Pflege meiner theuren 
Freunde zu banken, die, fo lange id in Gefahr fhmebte, ohne 
Unterlaß an meinem Bette wachten und fi jeder Aufopferung 
willig unterjogen, bie mein bedenklicher Zuftand nothwendig 
madıte. 

Ih hatte mid die ganze Zeit nur mis Franziska befchäfs 
tigt. — Ich vermwünfdte meine Krankheit, die mich abhielt, fie 
zu defuchen, und konnte den Tag nicht erwarten, der mich wie 
der im Freien fehen follte. 

Mach vier ewig langen Wochen raffte ih mich an einem 
Sonntage in aller Frühe auf. — Es war ein fhöner Frühlings 
morgen, am tiefblauen Firmamente fein Wölthen. — Mit 
hochklopfenden Herzen trat ich den Weg zum Serenhaufe an. — 
Eine trübe, düftere Stimmung beſchlich mid. Ich fuchte fie zu 
verfheuden, indem ich mir die Freude des Wiederfehnd immer 
Tebhafter vergegenmwärtigte, — Aber wie ih mid auch mühte, 


fie Eehrte nimmer wieder zurüd und trieb mich zu ängftlider 


Eile, — 

Endlich hatte ih das Haus erreiht — ich flog die Etiege 
hinauf — bort ging eben mein guter Alter langfom über den 
Bang, id eilte zu ihm, 

„Was macht Franzistat“ fragte ih athemlos. 

„Franziska ift — tobt,“ entgegnete er mit hohler Stimme 
— „heute Morgens vor dem Aufgang der Sonne verſchied fie 
fanft und ruhig, wie ein Engel.“ 

Ich wollte aufſchreien vor Schmerz, allein die Stimme 
verfagte mir. — Der Alte faßte mic beider Hand und jog mid) 
hinein in das Zimmer, wo fie lag. — Man hatte fie noch nicht 
hinweggetragen. 

„O, warum kamen Sie nicht, lieber Herr, um Franziska zu 
sröften, fie aufjurichten in ihrem bitteren Leid I“ ſprach er und 
warf einen vorwurfsvollen Blid auf mid. — „Ihr erfter Beſuch 
hatte fo wohlthätig auf fie eingewirkt — ihr Zuftand ſchien ſich 
ſichtlich gebeffert zu haben — und fie fehnte ſich nad ‚Ihnen. — 
So oft die Thüre aufging, ſchlug fie die Augen auf, was fie fonft 
nie gethan ; fand fich aber leiderin ihrer Erwartung ſchmerzlich ge⸗ 
säufhe. — Seitdem fie, wie es ſchien, zum Bewußtſeyn gelangt 
war, nagte der Gram noch heftiger an ihr und untergrub völlig 
die geringen Lebenskraͤfte, die fie noch beſaß. — Ich fürdtete 
fhon lange für ihr Leben. — Als ic) fie vor zwei Stunden bes 
ſuchte, rang fie mit dem Tode und in einer Weile ſah ich eine 
Leiche.“ 

Hier traten wir ind Zimmer. — Da lag Franziska, bie 








Kurier der Theater und 


Hände gefaltet, das fhöne Auge erlofchen, leichenblaß und kalt. 
— Der Tod hatte den Ausdruck heftigen Grames, der im Leben 
ihe ſchoͤnes Antlitz befchattete und ihr etwas unausſprechlich Rüh⸗ 
rendes verlieh, gefänftige und den blaffen Zügen den Kuß bes 
Briedens aufgebrüdt! — Die Ruhe und Heiterkeit ihrer ſchön⸗ 
ften Cebenstage ſchien über ihrem ganzen Wefen zu ſchweben! 

Im Uebermaße meines Schmerzes beugte ih mid über 
fie und berübrze leife ihre kalten Lippen! 

Jahre find feitbem verfloffen, aber die traurigen Ergebniffe 
jener Tage haften tief in meinem Gedaͤchtniß. — Meine Bruft 
ift ein files Grab, in das ich für immer meine Liebe begrub! 


Der Ejel und der Vogel. 


Es mar 'mal ein rechter Eiel,. 
Der trug eine ſchwere Laſt, 
Den prügelte der Müller, 
Daß er Erepiete fall. 


Diemeil er ſchleppte die Säde, 
Lud mehr noch der Müller ihm auf, 
Da ſank er; doc fehte die Peitſche 
Ihn bald von Neuem in Lauf, 


Den Ejel fah ein Vogel. 

Der fang ihm vom Baume zu: 
„D Gfel, ich würfe die Säde 
Bu Boden, wär ih wie Du!” 


„Das ift ein Bogelgedante ,” 
Dee Gfel jur Antwort gab; 
„Benn ih fein Eſel wäre, 
So mwärf’ ich fie freilih ab.” 
@. Drtlepp. 





Provinzial:Zeitung. 

(Pen h) Das „Togeblatt” vom 1. October meldet Folgendes: 
Borgeflern Abends wüthete ein fürchterlicher Sturm verbunden mit 
einem Wolkenbruche, welcher in den Dfner Weinbergen eine unge 
heure Verwüſtung aneichtete, und, mie man fagt, fogar mehrere Men» 
[hen tödtete. 

In demfelden Blattevom 2, peißt es: Die Wirkungen des Sturs 
mes am 29. v. M. waren leider weit verheerender, als wir in unfe 
rem geſtrigen Blatte meldeten. In Dfen wurden mehrere Häufer zer⸗ 
trümmert, viele mit Wein beladene Wagen umgeriffen und zerfhmets 
tert, und eime bedeutende Anzahl von Menſchen getödtet: in einer 
einzigen Schlucht fand man drei todte Kinder. Ju der Umgegend 
mwüthete daß entfeffelte Element noch weit gräßliger: die PWeinreben 
wurden fammt den noch daran hängenden Früchten aus dem Boden 

„geriffen, viele Bauernhäufer zerjtört und eine Unzapl von Pferden, 
‚ und aud viele Menfchen getödtet, Aus dem Feldlager am Raͤkos 
riffen ji an hundert Pferde los und liefen davon; viele Zelte wurs 
den eingeriffen, und die Soldaten flanden an manchen Stellen bis 
über die Schenkel im Waſſer. 








K. A. priv. Theater au der Wien, 
. Borgeflern gum erften Male: „Nacht und Morgen, oder: Der 
Trauſchein,* Schaufpiel in 4 Abrheilungen und 5 Acten, mit 
freier Benügung des Bulmer'ihen Romans von Eharlotte 
Birh+ı Pfeiffer. 
Seit langer Zeit erfchien auf dem deutſchen Bühnenrepertoir kein 
fo effectreiches, im jeder Beziehung intereſſantes, allen Ariftoteli- 


ſchen Regeln entiprechendes Drama, als das in Rede lebende. Set 
langer Zeit hat in dieſem Theater fein Stück einen fo ganz und gar 
oppofitionsfreien Succef erlebt und eine fo brillante Aufnahme ger 
funden, als diefe: „Macht und Morgen.” Fe geringer die Grmar« 
tungen find, mit denen gemöhnli der Zuſchauer das Schaufpiels 
haus betritt, um ber erſten Aufführung eines neuen Birds Pfeifs 
ferfhen Stüdes beisuwohnen, defto freudiger ſtimmt die Ueberras 





fung, bier ein Drama zu finden, das beftimmt fcheint, in der Thea» 
terwelt Epoche ju machen ; freilich ift hier eigentlih Bulmer dem 
jenige , dem man zunächſt diefen vergnügten Theaterabend zu danken 
bat. Mad. Birh+ Pfeiffer, der bühnenfundigen Bearbeiterin, 
muß man Dank wiffen, daß fie den reichhaltigen, begebenheitfieogenden 
Stoff in dem engen dramatifhen Rahmen einzufhließen mußte, und mit 
fo viel Umfiht und Taet in dramatifhen Tableaux vor unferem 
Blicke eine Mappe des Lebens aufrollte, die und einen tiefen Blid 
in des Lebens Macht machen läft. Da der Raum diefer Blätter «6 
nicht geftattet, dem, ohnehin jedem Gebildeten durch Bulmer's 
gleihnamigen Roman bekannten, gewaltigen Stoff diefes Schau⸗ 
ſpiels zu erzählen, und es denjenigen, welche Bulmer’s Roman nicht 
Eennen, nur einen deſto größeren Reig gewähren wird, von der effect» 
reihen Aufelnanderfolge der Greigntffe überrafcht zu werden, ſo wollen 
wir nur Borg erwähnen, daß Lord Philipp Beaufort, heimlich getraut 
mit Katharina Morgon, diefe Ehe feines Vaters wegen durch neun: 
sehn Jahre verheimlicht; Dann, als er nah dem Tode feines Vaters, 
auf dem Puncte flieht, dieſe Ehe zu publiciren, durch einen Sturz 
vom Pferde um's Beben kommt, und Katharina Morgon nebitihren 
beiden Rindern, Philipp und Sidonie, durch Beaufort's Better (im 
Romane Bruder), da fich der Trauſchein nicht vorfinder, aus ihrem 
Beſitzthume gejagt wird, — Nun beginnt die Nacht des Lebens und 
alle Schredaiffe reihen fi aneinander, ded Lebens Schattenfeiten 
mit dunklen Farben malend, bis endlich durch das Finden des Trans 
feines in einem Faheim Schloffe su Fernfide Gottage der Morgen 
einer fhöneren Zukunft zu dämmern beginnt. — Am vorzügliditen 
find von Mad. Bird» Pfeiffer gearbeitet: Die erfte Abtheilung, 
die Erpofition enthaltend; der zweite Act der dritten Abtheilung und 
die vierte Abtheilung. 

Was die Darfiellung anbelangt, fo müffen mir aufrichtig aeſte⸗ 
ben , daf die Kräfte dieſer Bühne ſich felbitübertroffenha 
ben. Eine treffliere Repräfentation der einzelnen Gharaktere, ein 
vorzügliceres Enfemble wird nicht Teiht gefunden werden. — Das 
Pub licum fprad fih au dahin einftimmig dur den Hervor— 
zuf Alleram Schlufe auf ungmweideutige Weile aus. — Bir felbit 
hatten bereits Gelegenheit, bei der kritiſchen Würdigung der beiden 
Enftfpiele: „Gapricciofa” und „Er betrügt feine rau,” auf die Vor ⸗ 
züglichkeit der Mitglieder diefes Theaters hinzuweiſen und auszu⸗ 
ſprechen, daß namentlich der Geift der Ordnung, der hier waltet, 
ein fo ſchönes Enfemble erziele, daß jede Figur im dramatifchen 
Bilde ih mir der gehörigen Jntonation bewegen läßt. Wenn es 
no eines Beweifes für das Publicum bedurft hätte, fo würde ihn 
die Production des „Machts und Morgen” an die Hand geben, — 
Bor allen anderen Darftellern verdient Hr, Director Garl als Bil« 
burne genannt zu werden, der diefe Nolle mit jener meiſterhaften 
Vollendung gab, die fo oft bereits an allen feinen Leitungen ges 
rühmt wurde. Bei ihm bemahrheitet fih unfere Anfiht vom Schau: 
fpieler, daß er nur dann Künſtler zu nennen fen, wenn er die hete⸗ 
rogenften Gharaktere und alle gleich volllommen Darzuftellen weiß. 
Wer fol ihn nicht ald Meifter bemundern, wankt er ald alter Mus 
filter, verfegterdann Alles als Staberl, der höchſt potenzirteiten 
Agilitätwegen in die heiterfle QJaune, um in der heutigen Rolle des Lils 
burne als Lebemann ſich zu verjüngen, undden Kranz zu verdienen, der 
unverweltlih ihm die Stirme kühlt, Lilburne ift in jedem Zolle eine 
Meiſter ſchöpfung des Directors Earl geworden. — Hr. Fröhlid 
(Philipp), der heute zum erjten Male nad feiner Krankheit dieſe 
Rolle darjtellte, entzüchte das Publicum durch fein treffliches, nature 
getreues Spiel, er wurde nach den Actihlüffen gerufen. — Mad, 
Leinfitt (Katharina Morgon), Die Lechner (Sıdonie), Hr. 
Dörger (Bord Philipp Beaufort), Dr. Heffe (Bord Robert Beaus 
fort), Hr. Gä mmerler(Artur), Hr. Strampfer(Maflro Plads- 
with), MdSchmide (Mifreh Pladsmith), Hr. Rud. Maier (Wil: 





liam Gamwetro) , Hr. Findeifen (Favart) und Mad. Scutta (Mir 
ſtreß Luch) bildeten eine höchſt gelungene Staffage. Das neue Ameus 
blement iſt prachtroll. Wir können diefem Stüde viele Wiederholuns 
gen prognofticiren. 

(Wien) Der ausgezeichnete Gomponift der „Johanna d’Arc? 
I. Hoven (f. E&. Staatöfanzleirat Besque von Püttlingen) 
wurbe jum Gbhren: Mitgliede der philharmonifhen Geſellſchaft in 
Laibad, dann des Doms Mufltvereins und Mozarteums zu Salj · 
burg ernannt. Die letztere Auszeichnung theilten mit Ihm noch die 
P.% HH. Guſtav und Zofepp Barth, 3. Braun, Dr. 3. 2. 
Becher, Doleyalek, Graf F. Egger, C. Eiöner, Graf Leo 
Feſtetics, Prof. Fiſchhof, Dr. Gaßner, Holz, Fr ©. 
Hölzl, Fr. Lachner, Landurner, Dr. 2. Miellchhofer, 
Sigm, Ritter von Neufomm, Prof, Piris, B. Randhartim 
ger, Scharlczer, J. N. Straup, J. Staubdigl, 3. Stös 
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gerundvon Wildenſee. S. 
— Aus Paris iſt die Pianifin Mad. Wartel, in der Abſicht 
Goncerte zu geben, bier angefommen. S. 


— Die Chorproben vom großen Muſikfeſt haben bereits vor 
einigen Tagen begonnen. Die erite Bafparthie übernahm wegen fort 
dauernder Krankheit des Herrn Staudigl, Hr. Drarler. &, 

(Brünn) Die teutfhe Improviſatrice, Mad. Leonhard 
Ly ſer, hat ihr erfted dramatifhes Product im Genre Raimund 
ſcher Stüde gehalten, an die hieſige Theaterdirection verkauft. Es 
führt den Titel: „Elfe und Gedgerft,” und riecht bedeutend nad 
Zanberei und Geifterfpuf. 

(Paris.) Ueber Die mit dem 1, October zu beginnende italient: 
ſche Oper ſpricht fih das „Echo frangais” folgendermaßen aus: „Fa 
den gefelligen Girkeln fpricht man fchon viel von den Winter» Amufe: 
ments, von den Häufern, welche ſich den focialen Bergnügungen 
erfließen werden, von den zu hoffenden Bällen u. f. m. Aber von 
allen diefen Bergnügungen it das Nöthiafte dasjenige, von dem fich 
Niemand losfchrauben darf, und das [don im Borhinein der Ges 
genftand eifriger Debatten in der vornehme Welt ift, das Gentrum der 
allgemeinen Sehnfucht: die italienifhe Oper. Wer vermag die 
unendlichen Beflürmungen zu ſchildern, melde von den reigendften 
Frauen auf ihre Eheherren unternommen wurden, um ſich ein Rogens 
billet in dem Theater der Mode zu erbetteln oder gu ertroßen ? Dort 
erfordert es der bon ton, jeder Vorſtellung beigumohnen ; dort muß 
man feine Diamanten bligen laffen, feine Sammets und Seidenkleis 
der zur Schau tragen, Bon dem italieniihen Theater träumen alle 
fhönen Mädchen, es ift das von den hübfhen Pariferinnen ſich 
felbit geſchaffene Eden ; dort fühlen fie die eriten warmen Derjend» 
Thläge, dort empfinden fie die eriten Ahnungen von ihrer einfligen 
BVermählung. Die Ehronif des Tages gefiel fih darin, von unfern 
Künfllern die verfchiedenartigften Gerüchte in Umlauf zu bringen, 
Man fagte, die Geſellſchaft werde fih auflöfen und die Künftler fi 
in alle Hauptflädte der Welt zerjireuen. Aber es if nicht wahr; 
wir werden Dasfelbe herrliche Enfemble finden, das feit Fahren 
unfere Bewunderung erregte, unfer höchſter muſikaliſcher Genuß war, 
Die Grifi, Perfiani, dann Lablache, Tamburini und 
Mario werden wieder ihre Pollen behaupten, und die würdigen 
Interpreten Mozarts. Roffini'e, Bellinis und Dontzettis 
feyn. Als Gonteealt kam ftatt der Albertazzi Marietta Brams 
billa aus Ztallen, Es gebt ihe ein großer Nuf voraus. Wir 
mwollenfehen. Mit Bedauern vernimmt man, daß Hr. Dormah fih 
von der Direktion, die er feit zwei Jahren mit fo viel Kenntniß ges 
führt, jurüdigegogen, und feine Herrfchaft in die Hände des eifrigem 
Mufikfreundes, Herrn Janim übergeben habe, Heren Janın if 
eine brillante Salfon zu propbezeien; um Rubimi zu requirirem, 
fheute er Bein Beldopfer, das müffen wir, der Wahrheit gemäß bes 
kennen; Doch ging es nicht S 
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Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenichaft, Iuduflrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkeit. 
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Neunund;mwanzigfter Jahrgang. 


*M Wien. Montag, den 10, October 1842. 


Neiſen bober Perfonen. 


Der „Osservatore Triestino” meldet aus Trieft vom 30. 
September: „Vorgeſtern Abends geruhten Se. k. k. Hoheit Der 
durchlauchtigſte Herr Erzherzog Franz Earl das glänzende Ball 
feft, welches die hiefige Börfedeputation zu Ehren des hohen Prins 
jen veranftaltet hatte, mit Höchſtſeiner Gegenwart zu beehren, 
und Dafelbft bis Mitternacht zu verweilen. — Geftern, nad ans 
gehörten heiligen Meßopfer, begab fih der Herr Erzherzog nad 
Lipizza, um die dortige Befchälanftalt gu befihtigen, und, von 
dort zurüdtgefehrt, verfügte fih der Prinz in Die Ausftellung der 
unter Höhftfeinem Schuhe ftehenden „Trieftiner Geſellſchaft der 
fhönen Künfte,*” wo gleichzeitig, und aus diefem befonderen An: 
laffe, eine zweite Ausftellung aus den vorzüglichſt claffifchen, und 
im Befige mehrerer hiefigen Privaten befindlichen Bemälden der 
neuer Schulen veranfialtet war. — Ge. kaiſerliche Hoheit gerubs 
ten aus den in erfibenannter Ausftellung vorfindigen Stücken, 
mit der Ihm eigenen hohen Intelligenz, mehrere auszumählen, 
um fie, zur ferneren Aufmunterung der hierortigen Künſtler, 
für Höhftfeine Privatgallerie zu beftimmen. — Da jedoch, ob eines 
in der Morgenflunde eingetretenen Seefturmes wegen, der, vers 
eint mit ungünftiger Witterung Den größten Theil des Tages fort: 
dauerte, die vorbereitere Fahrt der dem öfterreichifchen Lloyd ges 
hörigen Dampfboote, bei Beleuchtung des Hafens, Der Ufer und der 
umliegenden Anhöhen, unterbleiben mußte, fo wurde, anftatt 
deſſen, gegen Abend, als eine ehrerbietige Huldigung an Se. fair 
ferlihe Hoheit, in der herrlichen Gallerie des neuen und großar: 
tigen Tergefteumsgebäudes eine Art Bet mit laͤndlichen Tänzen, 
bei Beleuchtung des Plabes und der umliegenden Häufer impros 
viſitt. — Don da verfügte fi der Durhlaudtigfte Herr Erzher⸗ 
309 nad dem, fo wie Das erfle Mal, glänzend beleuchteten Schau: 
fpielhaufe, wo Höhftderfelbe, mit lautem und anhaltendem Dir 
vatrufe ehrfurchtsvoll begrüßt, bis zum Schluſſe der Borftelung 
verweilte. — Heute, nah der Meile in der Pfarrfiche S. Ans 
tonio Nuovo, geruhte der durchlauchtigſte Prinz an einer Fahrt 
mit dem Dampfboote des öfterreihifhen Lloyd Theil zu nehmen, 
in Begleitungder erften Amtsvorſtände und anderer ausgezeichnes 
ten Perfonen den „Mittromsty” befteigend, während die übrigen 
Dampfboote „Sophie,” „Metternich ,” und „Federico” feſtlich ges 
ſchmücht, und unter dem Donner der Gefhühe von Seite der 
Rhede des Hafens und der Ufer, erſterem nachfolgten. — Se, kai⸗ 
ferlihe Hoheit fuhren mit dem Zuge nah Eapodiftria, wo 
Höcftdiefelben unter Ölodengeläute und Aanonendonner lande ⸗ 
ten, und die furze Zeit Ihres Aufenthaltes alldort zur Beſichti⸗ 
gung der Kathedralkirche, des Strafhaufes und Der übrigen zu 
den Salinen gehörigen Gebäude benükten. — Nah Trieſt zu⸗ 
rüdgelehrt, geruhte der Prinz die Real» und Nautifihe Akademie, 
die afatholifhen Bethäufer, fo wie den großen israelitifhen Tems 
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pel mit einem Beſuche zu beehren, worauf der Er herzog, fo wie 
andenvorbergehenden Tagen, mehrere hohe Perfonen zu Höhft: 
feiner Tafel zu ziehen geruhte. — Die ehrerbietig herzliche Er ⸗ 
gießung des Gemüths, womit jede Claſſe unferer Bevölkerung 
den erlauchten Prinzen umgibt, und die von Gr. Eaiferlihen Ho⸗ 
heit gegen Jedermann und flets bezeigte hohe Milde, legen die 
Bande der Unterthanentreue, und der hohen Herablaffung zwi · 
ſchen dem durchlauchtigſten aiferhauſe und diefer getreueften Stadt 
immer offentundiger an den Tag.” 

Am 1. Detober Morgens 6 Uhr haben Se, & t. Hoheit der 
Erzherzog Franz Earl Trieft verlaffen und find nah Udine 
abgereist. Se. Excellenz der Herr Gouverneur hatte die Ehe, 
Höhftdiefelben bis Duino zu begleiten. 





Büge aus dem Leben berühmter Männer und 
Frauen. 
Mitgetpeilt von Auguft Schilling. 
ur 


Elife Mercoeur, 

Madempifelle Elfe Mercoeur, die 25jährige Dichterin, deren 
Voeſien in ganz Fraukreich Auffehen erregten, welcher Ehateaubriand, 
ein Mann, der in feinem Leben viel verſprach, Die Unflerblichkeit 
werfprochen, über melde Bamartine fih äußerte: „Dieß Heine Mäds 
hen wird uns alle verdunkeln® — eben diefes kleine Mädchen ift am 
14. Jänner 1835 im Hofpital St. Louis geſforben; Hungers wie man 
fagt, Sie war Mitglied jmeier Akademien, der Academia provin- 
eiale zu Coon und der atademifchen Gefellichaftder Unterloire. Allein 
obgleich fie dergeftalt zwei Titel mehr als Ghatterton und Gilbert 
befaß, mußte fie doch, mie diefe verfümmern ; denn Mitglied einer 
Akademie zu feyn, ijt weiter nichts, als eine Präbende in Partibus. 
Das arme Mädchen hatte alles mögliche Unglüd in der Burgen Periode 
ihrer poetifhen Wirffamkeit. Auf Martiguacs Verwendung erhielt 
fie aus der Ghatoulle Earl X. eine Penfion für ih und ihre Mut: 
ter und lebte einige Fahre forgenfrei, Allein das Jahr 1830 än« 
derte Alles. Der eine ihrer poetifchen Bönner ging nad dem Drient, 
der andere nach der Schweiz, die Minifter Gar! X. und er felbft hat ⸗ 
ten Beine Penftonen mehr zu vergeben. Mademoifelle Elife war eine 
Betilerin. Sie erkrankte und wurde ins Hospital St. Louis gebracht. 
Hier muß fie viele Noth gelitten haben, denm fie warf gegen ihre 
Wärterin die ſchmerzlich nalve Frage auf: ob wohl die Dichter der 
Griechen zu allen Zeiten Brot gehabt? Sie wußte nicht genau, was 
fle hierüber glauben follte. Wohl ihr indef, wenn fie in der Bor- 
ſtellung: Sophofles habe feine „Antigone* bei Waller und Brot 
gefchrieben, Troft gefunden! Wie gutmüthig die Poeten au vis- 
&vis du rien nod find, bewies auch Die Mercoeur, Die Revolution 
hatte ihr ihren ganzen Rebendunterhalt genommen, und fir befang 
fie dennoch in gierlichen Berfen. Nachdem man die Dicterin hatte 
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verhungern laſſen, ſchickte man einen jungen Maler, Herrn Gigoux— 
in ihr Hötel zweiter Glaſſe, der ſie auf dem Todtenbette zeichnen 


mußte, und fo wird Frankreich wenigſtens ein Portrait mehr haben. 


Die Franzoſen, welde oft mitleidig find, wenn es zu fpät ift, bes 
lagen ſich bitter darüber, daß einmal eine Dame auf diefe Art 
verunglüdt ift. Sie mögen fih beruhigen, und wie Eluge Beute 
die Ahfeln guden, eine Meinungsäußerung, bei der man fi 
verhältnißmäßig am menigften zu compromittiren pflegt. 





Artiſtiſcher Kurier. 

So eben find von dem bürgerlihen Bucbinder Franz Leopold 
Shönntnger neue Erd⸗ und Himmelskugeln angefertigt worden, 
welche nach den neueſten Karten bearbeitet, und fehr billig find. 
Die Preife ſtehen zu 2.30 r., 3 fl, 30 Er, bis 12 fl. EM. Die 
große Abnahme bürgt für die Borzüglichkeit derfelben. Wir erlauben 
und, die geehrten Lefer diefes Journals bei dem eintretenden Schul ⸗ 
Zurfe Darauf aufmerkfam zu maden, und halten uns im Voraus 
überzeugt, da jeder Abnehmer aufdas Vollkemmenſte damit zufrier 
den ſeyn wird. Diefe Erd» und Himmeldkugeln find in des Heraus⸗ 
gebers Gewölb (Wollzeile Mr. 772, im Durchhauſe zum ſchmecken⸗ 
den Wurm), fo wie in allen Kunfthandiangen Wien’s zu haben. 

F. 
Bunte Bilder. 

Die engliſche Regierung bat definitiv beſchloſſen und die ent« 
forechendften Verfügungen getroffen, daß am 1. Drtober der erite 
Kurier mit Depefhen nah Dftindien von London pr. Dompfihiff 
nad Ditende abgefertigt wird, welcher von dort unverzüglich mit 
Benütung aller in der Linie über Lüttih, Trier, Stuttgart und Ulm 
befiehenden Gifenbahnfireden, über Innöbruck ſchon am festen, 
nämlich in fünf Tagen in Trieſt eintreffen fol, Gin englifches Krieger 
dampffaiff, von Malta beordert, wird diefen Kurier nad Alerans 
drien überfchiffen, und fo wird Derfelbe über Surz in weniger als 25 
Zagen feine Depeſchen von London nah Bombay überbringen, wozu 
er früher Monate bedurfte. In der Folge wird auf diefem Wegeeine 
regelmäßige Poft- und Paffagieren » Verbindung eingeführt, melde 
befonders für Zrieft von großem Nugen feyn dürfte, 





— Die Givilifation madt, zumal in Paris, Rieſen- 
ſchritte; es fol dort auf Actien eine Fagdhunde-Bildungbs 
anftalt errichtet werden. 

— (Riefenmweinrebe,) Gin Bädermeifter in Raab, Namens 
Macho, if im Befige eines Rebenfiodes, der fich in dieſem Fahre 
auf 8-9 Quadratklafter erſtreckt, und mehr ald vierzehnhum 
dert volfommen ausgebildete, größtentheils (hen reife Trauben 
trägt. 





Provinzial:Zeitung. 

(Peſth.) Das „Tageblatt” meldet: Ein bedeutender Diebſtahl wurde 
diefer Tage hier begangen. Meben ber Schreibftube des Herrn 3.6@. 
H., in der Rönigsgafle, war ein Mehlgemölbe zu verlaffen; ein raf⸗ 
finieter Spigbube miethet dasfelbe, durchbricht in der Nacht die Schei⸗ 
dewand, welche das Gewölbe vom Gomptoir trennte, und macht ſich 
mit den 4000 fl. EM. die eben in der Caſſe vorräthlg waren, Davon. 
Bisher if man dem Verbrecher noch nicht auf die Spur gelommen. 





Magazin des Jokus. 

Ein Berliner Eckenſteher wollte eines Morgens auf der Eiſen-⸗ 
bahn nah Potsdam fahren. Die Perfon koſtete 6 gute Groſchen z er 
hatte jedoch nur mehr 4 Groſchen bei ſich, dabei aber (don einen 
ziemlich merklihen Schwibs. „Feige. ſag' mir mal ‚” fragte er feis 
nen Nachbar, „was Fann if da thun?” „„Sehft du ,”” entgegnete 
der Nachbar, „„du jehfte of'n Bahnhof und nemfte die ein Fahrhil⸗ 
let of ein Heines Schwein, det koſt zwei jute Iroſchen; und naher 
nemfte du dier eines of einen Hund, det koſt auch zwei jnte re: 
fhen. De beiden Billiet dou fledite ein, und wenn der Herr Gons 
ductarius abfammeln thut, fo fagfte nur, du, fährfte als Schwein ⸗ 
Hund,”” 8. 

(Wirkung einer Serenade) Der Berliner und das 
Wiener Stubenmädcden. 

„Dörn’s mal Sie Elene Here!” 

„No Se fchaffen ?”” 

„Wie Hat die Rachtmuſik denn amufirt?” 

Extra von mic für Ihnen componirt!” 

„G'hött hab’ i mir Se, aber halt. fchon einzig g’fhlaffen!”* 





Kurier der Theater und Spectatel. 





an. Hofburgtbeater. 

Vorgeſtern betrat Düe Wil dauer nad langer und ſchwe— 
rer Krankheit in Bauernfeld's „Leichtſian aus Riebe,” als Fries 
derite von Minden zum erſten Male wieder Die Bühne, und ward 
von dem ungemein zahlreich verfammelten Publicum mit den leb- 
hafteften Beichen freudiger Thellnahme begrüßt, 

Für den fühlenden Menfhen if eine Genefungsfeier (fo darf 
Die. Wildauer'd Wiederauftreten genannt werden) ſtets rührend 
und ergreifend ; aber unfer Mitgefühl wird noch in höherem Grade 
angeregt, wenn ein jugendlich blühendes Weſen den Armen des Pal: 
ten Würgers entriffen und einem Leben wiedergegeben wird, an deſſen 
Freuden ed noch fo viele Anfprüche zu machen berechtigt ift, und wenn 
diefes Weſen mit einem reihen Kunfltalente begabt iſt, deſſen raſches 
Entfalten die fhönften Hoffnungen für die Zukunft rechtfertigt. Das 
jart und warm fühlende Publicum unfers Doftheaterd ſprach diefe 
Theilnahme an der, dem Leben und der Kunſt Wiedergefchenkten auf 
eine Weife aus, die für Die, Wildauer eben fo ehrenvoll als bes 
alüdend ſeyn muß, denn des Künftlers ſchönſter Lohn iſt die Liebe 
eines geblideten Publicums, und mo Diefe ſich jo unverbolen und Taut 
ausfpricht, muß fie lets als ein mächtiger Hebel auf den Berheiligs 
ten wirken, daß er mit regem Gifer und glühender Begelſterung nach 
dem Hödften, nad Bollendung ringe. Wir dürfen auch gemiß fepn, 


daß dieß bei Die, Wildauer der Fall it, deren bisherige Leidun— 
gea für ihre Begabtheit zeugen, und die, mit fo trefflichen Borbils 
dern umgeben, um fo leiditer ihrem Bieleimmernäber fhreiten wird, 
Die vielen Gönner der liebenswürdigen Künftlerin werden mit Freude 
vernehmen, daß die Hetſtellung derielben eine vollkommene if, und 
daf ein fo ſchweres und lange andauerndes Siechthum fpurlod art 
ihrem blühenden Aeußeren vorüberging. 

Die Aufführung des Luſtſpiels war wieder im Ganzen und im 
Einzelnen eine durchaus gelungene, wie wir fie nur auf dicfer Hof: 
bühne zu Sehen gewohnt find. D. F. Reiberitorffer. 





8. K. Hofoperntbeater nächſt dem FKäruthnerthore. 

Ehevorgefterngab Hr, Schmetzer den Belmonte in Mo⸗ 
zart's „Entführung aus dem Eecrail,? Es wäre zu wünfden gewe— 
fen, der geſchätzte Bart hätte ſich dem Publicum in diefer Rolle zuerſt 
repräfentirt, da ce ſich kaum beſſer empfehlen dürfte, als durch diefe, 
im Geilte des Tondichters aufgefaßte, von innigem Gefühl durch— 
drungene, mit Adel, Seele und Bluth wieder gegebene Partbie. Bes 
kanntlıh hat Mozart durch diefe Muſik feine eigenen Gefühle ger 
fhildert. Hr. Schmeger war in den Seiſt des genialen Schöpfers 
eingegangen, und ibm wurde bas Glüd, in Mad. van Haffelt:Barth 
(Gonjtange) Die Sängerin zur Geitezu haben, welche, wie keine ans 


dere, Die Mogartihen Gharaktere einer Gonitanze und Donna 
Anna erfaßt. Diefe Rolle ift mftreitig ein Solitär in dem Diadem 
der Blanzrollen diefer mit Recht gepriefenen Sängerin. Bei folden 
Interpreten mufite dieſe Oper, eine der ſchwaͤcheren des großen Mei« 
ſters, das höchſte Interefie gewinnen. Das herrlihe im Schlußfage 
wiederholte Duett des dritten Actes wurde Durch diefelben gleichſam 
zur Apotheofe ächter Liebe. Ganz würdig neben den Benannten ftand 
Hr. Drarler, Dsmin, der mit jeder neuen Rolle in der Bunft des 
Publicums, deffen anerfannter Liebling er bereits ift, geminnt. Hr. 
Pfiſter und Die. Kern (Pedrilo und Blondchen) bewegten fih 
mit Geſchick in der untergeordneten Sphäre; Hr. Forfiner eatle— 
Digte fih kit Refignation der traurigen Rolle des Bafla, Borrufuns 
gen der erfien Mitglieder fanden vielfache und mohlverdiente Statt. 
Beſuch mäßig. Si». 





(Wien) Im £& k. priv. Theater in der Joſephſtadt bereitet man 
eine neue Pofle von Schidh zur Aufführung vor, Es wird darin 
die Localfängerin Mad, Jäger einen Enclus von Gaftrollen ouf 
biefer Bühne beginnen. @. 

(Dreßburg.) Die Opernvorftelungen haben hier mit „Machts 
lager in Granada” und „Barbier von Sevilla” mit gutem Erfolge 
begonnen, Ran kann mit der Gejellihaft zufrieden ſeyn, welde Pos 
torny diefmal gebilder hat. 


(Peſth, 4. Det) Shakefpea re's unfterblich geniale Werke 
gaben au den Gompofiteurs Gelegenheit fid auszugeichnen; — fo 
wurde „Romeo und Julie,” zuerft von Benda ald Dper auf das 
teutiche Theater gebracht; ihm folgte Zingarelii 40 Jahre fpäter 
in Italien und in der menern Zeit componirte der zu früh verblis 
hene Bellini ebenfalls dieſen Dpeenfloff, welder fih bis jept 
noch auf allen bedeutenden Bühnen als gern gehört, erhalten. hat. 
Grescentiui, Die. Sabine und Clara Heinefetter, Mad. 
Scäröder: Devrient, Mad, Mine und Die Henriette 
Garl waren die ausgezeichneten Repräfentanten des „Romeo? — 
um fo mehr mußte man auf die Leiſtung der rühmlichſt befaunten 
Künjtlerin Die. Francilla Piris, welder der ehrenvolljie Ruf 
von Italien vorausging, geipannt fen, die am 3, Detober jum er: 
fen Male im hiefigen teutfchen Theater Debutirte und ſich dieſe Nolle 
zum erfien Auftritt gemäplt hatte, Fe größer Die Erwartungen nun 
waren, um fo mehr gereicht es ihr zur größten Ehre, daß dieſelben 
bei weiten übertroffen wurden und daß fie das Publicum, trog den 
voraudgegangenen Kunſtſchöpfungen ihrer Dorgängerinnen, auf das 
Gelatantefte enthufiasmirte; der Hervorrufungen waren unzählige 
und der Beifall der gerechteſte, welder in diefen Hallen jeit Langem 
gelpender wurde, Als dramatifcdhe, declamatoriſch- mimiſche Sän: 
gerin dürfte Die. Piris dermal einen der eriten ‘Pläge unbeſtrit⸗ 
ten einnehmen ; durch die raube Witterung hatte fie zuvor eine Halt: 
entzüändung befommen, melde ihr Debut verzögerte und wovon man 
noch leife Spuren im erſten Act der Dper wahrnehmen konnte; fpär 
ter verihwanden jedoch bald auch dieſe, und ihre Gefangsmittel 
traten im belliten Lichte hervor. Schade, daß die Umgebung, außer 
der talentirten Die. Wirnfer, melde die Julie fehr fleifig einjtus 
dirt hatte und den aufmunternditen Beifall für ihr raſches Vorwärts: 
fpreiten auf der Bahn der Kunſt erhielt und auch mehrere Male ge: 
zufen wurde, gar zu unbedentend war, wodurd Die beiden Haupt: 
perfonen gang ifolirt Randen. Dem Bernehmen nad wird Dir, 
Bancilla Piriss bis 12 Mal fingen, und das Publicum bat 
hle nach einen ausgezeihneten Genuß zu erwarten, wofür wir der 
Direction unfere gerechte Anerkennung nicht vorenthalten wollen, — 
Im Nationaltheater hat Die. Gar durch Uebernaähme Der Rebecca 
im „Zemplario,” von Nicolai, dieſer Dper einen neuen Glanz 
verliehen, welde durch den Reichthum ihrer melodiöfen Ideen außer 
ordentlich gefällt; da dieſes Theater, durch den bevorfichenden Wed, 
fel der Direction einer ftarfen Beränderung entgegenflcht, fo dürfte 
ein ftabiles Engagement der Die. Gar! mit gu den wünfdens: 


werthen Greigniffen gehören, wodurch fi ein neuer Director fehr 
empfehlen könnte. — Geftern, 3. October, wurde feierlihft vom 
&r, Faiferl, Hoheit dem allverehrten Reichspalatin dee Grundſtein 
des neuen fehr fchön gebanten Blindeninftituts gelegt, und fomit 
wieder ein Monument mehr errichtet, welches, nebit fo vielen ame 
dern, feine lange fegensreihe Reichsverweſung bejeichnen wird, 
(Gorrefpondenznadridt.) 

(Tyruau.) Die Eröffnung unferes Theaters hat uns gezeigt, 
daß Director Hagen recht ehrenwerthe Rräfte gewonnen habe. Deſto 
fhlimmere Wahl traf er mit dem Eröffnungsftüde, dem allbefannten 
„Berbrehen aus Kindesliebe.“ Beſondere Auszeihnung fand an die 
fem Abend Hr, Albad. 

(Prag.) Am 28. v. M. fand die erſte Vorſtellung im neuen 
böbmifhen Theater bei fo gedrängt vollem Haufe Statt, daß Biele 
um 4 Uhr nicht mehr zu ihren Eigen gelangen konnten. Aufgeführt 
wurde: „Streta, der böhmifche Maler,” Luſtſpiel von Proſeſſor 
W. A. Smwoboda,. Der karge Stoff diefes Luſtſpiels wurde von Prof. 
Swoboda wahrhaft genial bearbeitet, was dem Berfailer ſchon 
nach dem eriten Acte die Ehre des Vorrufs verſchaſſte. Die Darſtel⸗ 
lung felbit war eine gute zu nennen; befonders ausgezeichnet war 
Die. Manetinsty. Am 29, wurde „der Lichestrand,” nach zwei 
Jahren wieder die erfte böhmifhe Oper, aufgeführt. Mad. Po d⸗ 
borsfp, Hr. Brava und Hr. Strakatky waren wie immer 
ausgezeichnet. Meu mar die Rolle des Memorin dur Hrn. Maier 
bejegt, der den obigen Künfllern würdig zur Seite land, 


(Wildenfhwert) Am 26. September wurde hier Haydn’s 
„Shöpfung” mit böhmifhen Tept aufgeführt, und Tags darauf 
wiederholt. Der Ertrag war zur Anfhaffung von muſikaliſchen Inſten⸗ 
menten für die Decanalkirche beſtimmt. 

(@emberg 1. Det. 1842) Das zweite Debut unferer neu engar 
girten Primadonna Die. Gorradori war die „Lucia di Lammer- 
moor ,” im welcher fie eben fomwie in „Romeo,” volltommen reuffirte 
und vom entzücten Publtcum nad) ihrer großen Arie dreimal fürs 
mifch gerufen wurde. Sie fang aber au vortrefflid. An demfelben 
Abende eröffnete Hr. Wild als Edgar einen größern Gaflrollens 
eyelus, den er zum Frommen der Direction und zur Freude aller 
Dpernfreunde mit Erfterer abgeſchloſſen hat. Wild wird nie alt! 
Wie verländig meiß er mit feinen Mitteln auszureigen, wie berra 
li, wunderſchön fingt er noch immer! — Gr wurde oft und flürs 

ifch gerufen. Aub Hr. Binder zeigte den tüchtigen Sänger. 
F ſingt Wild den Zampa, Dlle. Eorradori die Gamilla. — 
Kommenden Monat geht im meuen Theater Raimund's: „Ber 
ſchwender“ mit practvoller Ausflattung in die Scene (Gorrrefp. 
Nadr. von 33.) 

(Laibad.) Im Bälde kommt hier Told's „Zauberſchleler“ mit 
prachtvoller decoratoriiger Ausſtattung zue Aufführung. Auf das 
Ballet müffen wir freilid verzichten. 

(Innsbrud.) Unfere Oper ift in einem fehr defolaten Zus 
ftande. Die Geſellſchaft beſteht eigentlich nur aus zwei Mitgliedern, 
der Sopraniftin, Fräulein v. Wirtenau, einem recht ſchaͤtzbaten 
Zalent, dem nur eine entipredende Umgebung zu wünfchen wäre, 
und dem Baſſiſten Schiefbenker, einem ſeht wadern, in der 
E taudigl'fhen Schulegebildeten Baſſiſten. Da aberzwei Shwal 
ben noch Beinen Sommer machen, iſt es nicht zu wundern, Daß uns 
fere Opernfreunde zur Zeit noch friert. 

(Heremanftadt.) Auf Beranftalten des hieſigen Mufitvereins 
kommt am 27. d. M. hier ein großes Muikfeft zur Aufführung (das 
etſte in Siebenbürgen), mobei über 300 Judividuen Theil nehmen 
werden. Beetho ven's „Schlacht von BVittoria,* die Feilouverture 
von Ries und einige claffiihe Ehöre, werden die Beilandtpeiledes« 
felben bilden. 

— NRürzlich gab man hier die Piece: „Wer wagt, gewinnt, oder 
die erſten Schritte des jungen Königs,“ unter der Bezeihnung: „Jos 
viales Schaufpiel.” 


Dresden.) Thack if auf feiner Reife von hier nach Potsdam, 
wo er für immer verbleibt, von einem Schlaganfalle betroffen wor ⸗ 
den , der ihm halbſeitig gelähbmt hat, jedod fein Leben nicht gefährdet. 


(Leipyig.) Der ehrenwertbe und ausgezeichnete Theaterdirecs 
tor, Hr. Friedrih S pielberger aus Eöln, iſt hier und bewirbt 
ſich um unfer Stadttheater. (Gorrefp, Nacht.) 


(Wiesbaden) Die. Gäcilie Rreuger, Tochter des rühm: 
U bekannten Gompoflteurs, iſt unter glängenden Bedingungen bei 
unferer Dper engagirt. (Gorrefp. Nachr.) 


(Hannover) Bon Seiten der Hoftheaterdireftion wurde hier 
eine Freifchule errichtet, in welder junge Männer und Mädchen, die 
fih der Bühne widmen wollen, im Gejange unentgeldlihen Unter 
richt genießen, 


(Röln.) Aifzt, der Ahasverus der Künfller, war hier und hat 
ein Goncert im Tempelbaus zum Beften des Dombaues veranftals 
tet. Der ganze Hof und die vorzügliditen Fremden waren dabei ges 
genmwärtig, und Liſzt fand wie an allen Drten den enthuflaftifchften 
Beifall, Die Einnahme war fehr ergiebig — und immer wieder iſt 
ed Lifzt, der Eröfusartig beſchenkt. Am 16. Sept. brachte eine zahl: 
zeihe Gefellihaft von Sängern und Dombaumitgliedern, welchen 
fih das Mufikcorps des 25. Regiments angefhloffen hatte, dem ges 
feierten Künftler eine Serenade in feiner Wohnung. Lifzt iſt bereits 
Ehrenmitglied des Dombauvorflandes, — Der Tenoriſt Shunt 
gefällt Hier außerprdentlih fund if dee Liebling des Publicums, 
(Eorrefp. Nacht.) 

— Bei Gelegenheit des Goncertes, weldes Franz Lift zum 
Beiten des Dombaues veranftaltete, lernten wir in Die Emilie 
Dirlig eine ausgezeichnete Sängerin kennen. Diefelbe hielt ih lange 
Zeit in Jtalien und befonderd in Mailand auf, wo fiemit entfchiede: 
nem Beifalle debutirte, Wie wir hören, fol fie im italienifchen Opern» 
theater zu Amjterdam als erfte Bängerin unter den vortheilbafteiten 
Bedingungen engagirt ſeyn. G. 


(Aachen. Mad. Birch⸗Pfeiffer gaſtirte mit vielem Beis 
falle dei uns. Sie ift noch ſtets bemüht, in Zürich ein gutes Theater 
zu erhalten, und ihr Bemühen wird vom beiten Erfolge gekrönt. 


(Rom) Spontini bewohnt im Vatikan dasielbe Zimmer, in 
dem einft Paleftrina fein berühmte Requiem geſchrieben hat. 


(Bologna) Die. Taglioni mird diefer Tage ihr Gaſtſpiel 
im Teatro communale beginnen. 


(Paris.) Der arme Monrofe, der einft fo treffliche Daritel: 
ler von Bedienten auf dem Theater Francats berühmt durch feinen 
Figaro hat fo gänzlich das Bedädtniß verloren, daß fein Zuftand 
an Biödfinn grängt, und er dDefmwegen unter Bormundfchaft neitellt 
werden mußte. Gine nicht feltene Erſcheinung, daß die helterften 
Schaufpieler, die überall nur Freudeund Luſt verbreiteten, am Ende 
ihrer Tage ſelbſt in Biödfinn und Schwermuth verfallen, 


— Jules Janin, der räühmlichſt befannte Fauilletoniit, 
wird jeht auch als dramatifcher Dichter debutiren, Die Hanpeftadtif 
auf diefes Greigniß gefpannt. 

— Der bekannte Gompoflteur Gonradin Kreuger kommt 
hierher, um feine Oper: „Der Edellnabe,* aufführen zu Taffen. Wie: 


der ein deutihes Talent, welches feine Würdigung auf franzöſiſchem 
Boden erhält, 4. 


— Man fprict davon, dag Roffini felbit erwartet wird. Ein 
Spottblatt berichtet, da Hr. Berliog, der muükalifhe Agitator, 
zu feinem Empfange eine Mufit geſetzt habe, zu welcher er) jweihun: 
dert Pauker engagirte und alle türkifhen Trommeln ſaͤmmtlicher 
38 Linienregimenter Frankreichs, 





Petersburg.) Die dritte Gragie des Tanzes, Die. Fanny 
Gerrito, wird bier tanzen, Man beabfictigt, die größten Geles 
britäten des Tanzes, welde unfer jegiges Jahrhundert aufdie höchſte 
Stufe des Enthuſtasmus bratpten, vereint für einige Zeit zu engas 
giren: Marie Taglionmi, Fanny Elfler, Fanıy Eerrito! — 
Gewiß ein Pas de trois, um weldes uns der Erdball beneiden 
muß! a. 

Mepertoire des k. £. Hofburgtbeaters. 
Am 10. Detober: „Bürgerlich und romantifch,” 
„411. Zum erfien Male: D’Dscar,? — „Der Gemehl an der 
Wand.” 
„ 12. „Die Einladungskarte,” — »„D’Dicar.” 
„13, „Der arme Poet. — ‚Das Teflament des Onkela.“ 
„14. „Die Erbſchaft.“ — „D’Dscar.” 
„ 15. »Der Sohn der Wildnif.* 

» 16. „König und Bauer,” 
eo] —— 
Theater» Anecdoten. 

Ein Berliner Edenfteher kam aus dem Theater, wo eben Rais 
mund’ „Alpentönig” gegeben wurde. „Na Brüderchen; mie hat 
dich det Stüde jefallen 7” fragte ihn fein guter Bekannter, „Necht 
jut,”” entgegnete Diefer, „„alleine aber det Lied, wo de Welt fo 
viel Lärmen thut damit, det Lied: „So Teb denn mohl u. f. m.” det 
hat mic jar nich jefallen.”” „Ja warum denn?” fragte verwundert 
der Freund. „„Det Lied is mir mal zu jemein; det follte nicht fo 
heißen: 

„So leb' denn wohl du ftilles Haus, 
Wir zieh'n betrübt aus Dir hinaus, 
Und finden wir das größte Glüd, 
Wir denken doch an dich zurüd, 
Det follte mehr noble find, onjefähr fo: 
So leb' denn wohl du flilles Jebäude, 
Wir zieh’n betrübt aus did hinaus, 
Und finden wir das jröfle Palfier, 
Wir denken doch am dier retour. R. 


m ——— — 
Borhäufige GoncertsAnzeige. 

Sonntag den 30. October 1842 um die Mittagsſtunde wird in 
dem E, £, großen Redoutenfaale zum Beiten des unter dem allerhöch- 
ften Protectorate Ihrer Majeſtät der regierenden Raiferin Maria 
Anna ſtehenden erſten Kinderfoitales am Vorſtadtgrunde Schotten 
feld — „Noah” Oratorium in 3 Abtheilungen, gedichtet von Hrn. 
Adami, und in Mufik gefeht von Gottfried Preyer, BE. Hof 
Drganijlen und Profeffor des Wiener Eonfervatoriums ac. aufge 
fühet werden. Die Aufführung diefes Dratoriumd, welches am 20. 
März 1842 zum Beten des Penfions » Fnflitutes für Witwen und 
Waiſen der Tonfünftler im k. k. Hofburatheater zum erſten Male 
Statt gefunden, und ſich eines einflimmigen Beifals erfreut hat, 
dürfte allen Freunden der Mufit um fo willtommener ſeyn, als die 
Wiederholung desfelben dDiefmal in dem E. P, großen Redoutenfaale, 
für melden es eigentlih von Seite des Herrn Gompoflteurd beredh« 
net worden ift, und mitverftärftem Orcheſter ausgeführt werden wird. 

Auch haben die vorzüglichiten bier anwefenden Künfler ihre Mitwir- 
fung in Berüdfihtigung des wohlthätigen Zweckes aütigft zugefichert 
und Hr. Profeffor Preyer hat webit der unentgeldlihen Ueberlaſ⸗ 
fung feines Dratoriums auch Die perfönliche Beitung ded ganzen Drs 
cheſters bereitwillig übernommen. 

Die Bormerkangen zu den Sperrfigen zu 3 fl. EM. auf der 
Gallerie, und 2fl. EM. im Saale werden bei dem Gefertigten ans 
genommen. 5 &. Manuffi, 

Ausfhußmitglied des obgenannten 
Inftitutes (obere Bräunerftraße 
Rr. 1148 wohnhaft). 


Drud und Verlag von A. Gtrauß’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Iunduftrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligkeit. 





Prov. Redacteur: Ferdinand Aitter von Seyfried. 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


5 Wien. Dienstag, den 11, October 1842, 


—— 


Glüdswechiel. 


Novellette von Anton Eiſenſchmidt. 

O, thöricht, wer fein Glück verfcherjt, es 
nicht feſthält in unauflöslicher Umar⸗ 
mung, wenn ed Gott in feine Hände 
gegeben. Schiller. 

Das Geſpräch faſt der ganzen Stadt handelte von nichts 
Anderm, als blos von der berühmten Sängerin, die nach mehr⸗ 
zägiger Unpaßlichkeit fich endlich mit der Theaterdirection wegen 
den Bedingniffen ihres Auftretens ausgefohnt hatte, und heute 


zum erften Mole nach vielen Jahren, feit fie hier war, auftre⸗ 


ten follte, 

Alles war in Aufregung , und im Gaſthauſe, wo ich eben 
war, drehte fi) die ganze Unterhaltung um nichs, als um dies 
fen Gegenſtand. 

Ich felbft war begierig, dieſes mufikalifhe Wunder zu hö⸗ 
ren und zu bewundern und wollte, um im Theater noch zeitig 
genug einen Platz zu erhalten, eben meine Zeche berichtigen , 
als fi eine fehr alte Frau mit freundlicher Miene und von dürfs 
tigem Aeußern meinem Tiſche näherte, und mir ihre Heinen 
Zoiletten-Waaren zum Verkauf anbot. 

Es war draußen ein rauher Maͤrztag und die arme alte 
Frau war faft erftarrt vor Kälte, 

Ah! das hilflofe Alter, das bes Muths und der Hoffnung 
der fröhlichen Jugend entbehrt, und dem nur das Grab als Afyl 
feiner Leiden übrig geblieben, ſchien mir von jeher ber erbar- 
mungswärdigite Zuftand des Menfchen. 

In den Zügen diefer Alten, die einft im Lenz ihres Lebens 
ſehr ſchön gemwefen ſeyn mußte und die ich fhon mehrere Jahre 
mit dem Verkauf ihrer Maaren herumgeben fah, ſchien mir der 
Abdruck intereffanter, Tehrreicher Begebenheiten, ja eine Welt 
vol Leiden zu liegen. 

Ich lieg ihr ein Glas Wein reihen und erfundigte mich 
um ihre Loge, ungeachtet der unzarten &pötteleien zweier 
am Nebentiſche cigarifirenden, nach dem neueften Geſchmacke ges 
Heideten Fashionables, die fich luſtig machten über meine Eons 
verfation mit einer Bettlerin. 

Diefe jungen unbefcheidenen Herren mit ihren glatten Stir⸗ 
nen und Wangen, bie nod Feine Spuren von ram zeigten, 
und bie wahrſcheinlich des Lebens Schattenfeite noch nicht kann⸗ 
ten), dachten vielleicht in ihrem Uebermuthe nicht an die Mög« 








— — — — 
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lichkeit, daß ſie, wenn ihnen je ein fo hohes, ehrwürbiges Alter 
zu erreichen beſchieden ift, ebenfalls dann Bettier feyn können, 

und daß in unferer ernften Zeit manches felfenfeit ſcheinende Gluͤck 
ſchon erfhüttert wurde, 

Meine Theilnahme an ihrem Schickſale fhien die arme 
Alte zu rühren und der fabende Wein machte fie heiter und zu 
Mittpeilungen geneigt. 

Ih erfuhr von ihr, daß fie in ihrem Leben große Glücks— 
wecfel, erfahren, und (nichts weniger als ein forgenvolles Alter 
zu erwarten gehabt hatte. „Mein Herr,“ ſprach fie mit unter 
drüdter Stimme, „ih war einft eine gefeierte Sängerin und bes 
wohnte ein prachtvoll eingerichtetes Haus, Auf meiner Stirn 
bliste ein Diadem von Juwelen und ich gebot Über zahlreiche 
Domeftifen. Mander von meinen noch lebenden Wohlthaͤtern, 
bie mir jetzt eine milde Gabe reihen, wurden von meiner ſchnell 
dahinrollenden Equipage mit Koth beſpritzt. 

Wie eine Königin uͤberſchaute ich bei meinem Auftreten auf 
dem Theater die erwartende Menge. Taufende laufchten mit 
Entzüfen meinen wundervollen Rouladen, meiner Engelsftime 
me, bie tprannifd mit den Gefühlen und Leidenſchaften meiner 
bezauberten Zuhörer fpielte und ihre Herzen erſchütterte. 

Es ſchmeichelte meiner unbegränzten Eigenliebe, wenn das 
arme berühmte Talent ſowohl, als die Mächtigen und Großen 
mir den Hof machten und eiferfüchtig nad einem günftigen Blick 
von mir haften. Jünglinge und Männer mit Adonisgeitalten 
und aus ben angefehenften Käufern umgaben mich mit Luxus, 
überhäuften mi mit Geſchenken und trugen mir ihre Sand an; 
aber ich wollte den Ruhm, ben ich mit harten Entsehrungen im 
Lenz meines Lebens fo thewer erkauft hatte, nicht den Launen 
und Grillen eines Mannes opfern. Ich konnie mic) nicht ent⸗ 
fließen, Abſchied zu nehmen von dem genufreichen , wechſel⸗ 
vollen Runftieben. Der Reichthum konnte mich nicht beftechen , 
ben Beifallsjturm der jubelnden Menge mit dem einförmigen All⸗ 
tagsleben zu vertaufchen. 

Die Blume, die unter Stürmen in ber freien Gottesluft 
ber Alpen blüht und gedeiht, verwelkt im Schatten des engen 
düfteren Thales. 

Jetzt bin ih nahe an 80 Jahre. Vor mehr als 60 Jahren 
wanbelte ih, eine künftige Primadonna, mit einem abgetrage ⸗ 
nen Shawl und höchſt dürftig gekleidet, in die Muſikſchule; 
aber ber glühende Kunſtenthuſiasmus, die gegen bie Dürftig » 
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keit tümpfende Jugend und Entſchloſſenheit und auch wohl der 
Neid gegen meine glücklicheren, mit Beifall überſchütteten Kunſt⸗ 
genoflinnen machten mid bamals alles Ungemach vergeſſen, und 
nun — berühren fi) die beiden Extreme meines Dafeyns. 

Eine Bettlerin war die erfte und eine Bettlerin ift nun die 
legte Rolle meines Lebens: Schaufpiels oder vielmehr Trauerfpiels, 
und Alles, was ich von den goldenen Tagen meines Bühnenrub« 
mes gerettet habe, ift mein gebeugter Mücken, bitt're Erfahrun⸗ 
gen und biefer Knotenſtock. 

Ih geftehe es, ich leerte den Wonnebecher der Freude in 
der Slüchezeit meines Lebens in zu raſchen vollen Zügen und 
muß, um für die Gebrechen und für den Uebermuth meines eher 
maligen Standes als unbebauerte Büßerin jett fo lange auf der 
Erde herumwandeln. 

Meine einzige Freude auf diefer Welt it noh, wenn id 
auf dem Theater, wo ich burch einen alten Gönner freien Zutritt 
habe, eine fremde Sängerin auftreten fehe. Ich habe da mein 
eigenes Pläghen, wo ic ungeflört Alles beobachten und mich 
gan; ben Eindrüden überlaffen fann, die das Talent der Künits 
lerin auf mid macht. Da vergeffe ih gan; meine hilfloſe Lage 
und fühle mich in die Zeiten meiner Jugend und meines Kunſt⸗ 
lebens verſetzt. — Die ganze übrige Welt und Umgebung hat 
dann für mid ihre Bedeutung verloren; ich höre und fehe nur 
die Saͤngerin. 

Wie eine Mutter ihr Kind bewacht, fo verfolge ich die Re—⸗ 
zitative und die Poflagen der Sängerin. Ich ſtimme in den Ju: 
beiton des Parterre ein, meine Thränen vermifchen ſich mit den 
Thraͤnen der gerührten Zuhörer; die Blumen, die man ihr ſtreut, 
fallen aud auf mein Haupt. Ihre Leiden, wenn fie vom Pubs 
licum verfannt oder mit Kaltfinn aufgenommen wird, jerreißen 
mein Innerſtes. 

Durch diefe, an längft vergangene Zeiten mahnende Genüffe 
außer mic gebracht, erreiche idy dann ganz Fraftlos mein arm⸗ 

 feliges Stübchen. 

Bon heftigen Gefühlserfhütterungen erfchöpft, wird man 
mic einft leblos und gleichfam in meinem Berufe geftorden, auf 
meinem Plage im Theater finden. 

Ich war Zeuge, wie mandes vielverſprechende ſchüchterne 
junge Talent durch die falte Aufnahme beim eriten Auftreten in’s 
Altageleben auf immer zurückgeſchreckt wurde. Und diefe Unges 
techtigkeit an der Kunft und am Menſchen ift es, die mid am 
meiften empört, und die mid einft zu einen Aufsritt hinrif, wo 
id) eine unerwartete Hauptperſon fpielte. 

Auf meinen Zügen nämlih durch die Welt, auf welder 
ich das verlorne Glück ſuchte und nice mehr fand, mar ich eben 
in Turin, als eine junge Sängerin jum erften Mal auftreten 
folte, Das dortige Theater Publicum war damals durch die In⸗ 
triguen ber Primadonna, die der jungen Debutantin nicht ger 
neigt war, und bie überhaupt bein Talent neben fih auflommen 
laffen wollte, in Parteien getheilt und es war voraus zuſehen, 
daß die neue Künftlerin einen ſchweren Stand haben werde, 

Am Abend ihres Auftretens war, ungeachtet der Regen 
in Strömen flob, ungeachtet ein Gewitter im Anzuge war, das 

: Theater zum Erbrüden voll. Auch ich fand mich ein, und nahm 


meine Stellung hart om Orcheſter. Dos Publicum war in ge. 


fpannter Erwartung, die fih, wie es auf italienischen Bühnen 


der Fall iſt, laut und tumultuariſch äußerte. Man gab „die Tage 
der Gefahr,“ von Cherubini, 

Endlich, rollte der Vorhang auf, endlich erfhien die Saͤn— 
gerin felbft, eine aͤußerſt anziehende, jugendlihe Geftalt, der 
die Schüchternheit wegen dem entfheibenden Augenblick eines 
erfimaligen Auftretens vor dem Nichterftuhle des Publicums 
noch mehr Reiz und Intereffe verlieh. Ein frohes Gemurmel 
durchlief die VBerfammlung. 

Gleich bie erſten Töne ihrer Stimme ließen mir bie künftige 
Meifterin erkennen. Allein die zifhende Schlange der Kabale 
regte fi. Es ließen ſich unverbiente Zeichen des Mißfallens ver⸗ 
nehmen, bie aber durch die Beifalldäußerungen des beffern und 
verfländigern Theiles des Publicums überboten wurben. 

Möhrend diefes Lärmens, der ein paar Minuten dauerte, 
war mit der Perfon der armen Debutantin eine traurige Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen, Mit erlofhenen Augen, mit gefenktem 
Haupte und hberabhängenden Armen, ftand fie da, ein erbarmungss 
würbiges Bild des Jammers. Ich hörte es, wie ihr Athem ih 


ſchmerzhaft aus dem tief verwunderen Herzen dur die Bruſt 


wand. Heiße Thränen der erlittenen Geelenpein rollten über ihre 
todtenblaffen Wangen. Wanfend trar fie von der Bühne ab. 
(Schluß folgt.) 





Der Brand von Knittelfeld in Steiermarf. 


Noch kein Jahr war fo unglüdlich reich an verheerenden Feuers: 
Grünften, ald das gegenwärtige, nie aber hat ih au der Wohlthä⸗ 
tigkeitöfian der Bewohner Wiens in hellerem, fhönerem Lichte ge: 
jeigt, ald eben bei jenen wiederholten Unglüdsfällen. Ja, Wien 
iſt Die leuchtende Sonne, die über den mächtigen Gefilden, in wels 
chen der bleihe Kummer verzweifelnd umperirrt, aufgeht, und, um 
fi her den Rofenfhimmer des Troftes und des Segens verbreitend, 
die erſtickten Saaten im neuen Hoffaungsgrün empor keimen läßt. 
Zu diefer Eonne firedt der durch die Wuth des furchtbarſten Gies 
mentes Beraubte nie vergebens feine Hände flehend empor, und nur 
der Gedanke, daß ich für meine unglücklichen Landsleute an die Her⸗ 
zen der gefühlvollen Wiener appellire, ermuthiget ‚mich, bei dem 
entfeblihen Jammer, welcher die arme Stadt Knittelfeld heimfuchte, 
die fo oft und alänzend bewährte Barmherzigkeit der menfchenfreund: 
lichen Reſidenzbewohner anzurufen, 

Am Annatage Mittags brad im Stalle eines Gafthaufes in 
Knittelfeld plöglich Feuer aus, das fi, von einem heftigen Winde 
angefacht, fo ſchnell verbreitete, daß um halb 2 Uhr bereitd Die uns 
tere Hälfte der Stadt und die ganze Borjtadt in Flammen ſtanden, 
und dag es an manden Orten gang unmöglih war, mit Sprigen 
zu Hülfe gu Eommen. Bei 60 Wohnhäuſer und neh mehr. Wirthr 
fchaftegebäude find in Afche gelegt, aht Menfhen haben einen 
gräßlichen Tod in den Fiammen gefunden, die meiflen haben nichts 
als das nadte Leben gerettet. Leider waren die Feldfrüchte ſchon in 
den Sceuern, und dienten alfo nur dazu, den Flammen die reich: 
lichſte Nahrung zugeben. Sogar die Bärten find durch diefen unglück⸗ 
fellgen Brand vernichtet, die armen Veruunglückten, melde obdach⸗ 
los herumirren, haben alfo Alle& verloren, womit fie ihren Hun⸗ 
ger ſtillen Eönnten. Am ſchrecktichſten vieleicht it der arme Gaſtwirth 
Huber vom Unglücke heimgeſucht, denn ihm find nicht nur feine 
beiden Häufer, alle feine Wirthſchaftsgebaͤude, feine Geräthihaften 
und feine Borräthe an Getreide und Wein durch die gefräßige Flamme 
geraubt, fondern er hat auch feine vielgeliebte Gattin verloren, 


" welche mit der treuen Küchenmagd und mit zweien Bauern mehrere 


Habfeligkeiten retten und im Seller verbergen wollte, dort aber mit 


ihren drei Gefährten erſtict gefunden wurde — Die gute Stadt, 


welche fih noch vor Kurzem durch den Fleiß ibrer Einwohner in einem 
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blühenden Zuftande befand, bietet nun, mie ich mich vor zehn Ta: 
gen ſelbſt überzeugt habe, nur ein Schredensgemälde des namenlo« 
feiten Elends dar! 

D rufet Diefes Bild vor euere Augen al’ ihr Glücklichen, melde 
des Himmels Gnade im ruhigen Befige eurer Güter gelaflen ; malet 
euch das Elend, in welchem die armen Berunglücdten ſchmachten, 
lebhaft vor die Seele, und ihr werdet gewiß euere milden, Gaben 
ſchnell und freudig am Altare der Wohlthätigkeit niederlegen. 


Der Redacteur der Theaterzeitung, Here Adolf Bäuerle, - 


welcher mit befeligendem Stolze ih rühmen kann, ſchon fo oft als 
Anwalt und Fürfprecher der Bedrängten von feinen edelherzigen Lands⸗ 
leuten gütig aufgenommen und unterſtützt worden zu ſeyn, weiht 
auch diefmal fein Gomptoir (Rauhenfteingaffe Nr. 926) zum Dpfer- 
ſtode; er wird jede, felbit die Kleine Gabe im Namen der Unglüds 
lichen dankbar in Empfang nehmen, die Namen der edlen Wohlthä- 
ter ‚oder deren eingefhicte Devifen fammt den gelieferten Beträgen 
in feinem Zournale bekannt machen, und die eingegangenen Sum⸗ 
men ihrer Beftimmung zuführen, 
Wien am 6. Dctober 1842. 
Adalbert Prir, 
Theater » Privatgelhäftsbureau » Zuhaber 
und zweiter Secretär und Kaſſier der. k. 
priv, Theater an der Wien und in der 
Leopolditadt. 





Welt und Zeit. 

(Cuftſchiffahrt.) Mit der projectirten Lufıfhifffahrt ſcheint 
es jeht wirklich Ernft werden zu follen. Ein Leipziger Dlatt gibt 
über den Stand diefes Unternehmens in folgender Weife Re 
chenſchaft: „Dur Die num nicht mehr geftörte Ablieferung des 
Dünnen) Meffingblehes it Hr. Leinberger feit aht Tagen feſt 
und thätig mit dem Bau feines Balloncoloffes befhäftigt; Drei 
Oefellen und Handlanger löthen, andere biegen und formen die 
GSprengungen, welde von innen Die Seitenwände des Ballons 
ausfpannen, Schreiner, Bimmerleute, Schloſſer ic. arbeiten nah 
Anleitung des Erfinders an Vorrichtungen, deren Iweck Mandem 
nicht recht einleuchtet, da er nienod fol einen Gegenftand unter 
Die Hand bekam. Bereits wölbt ih in fanfter Biegung ein Seg ⸗ 
ment des Ballons indie fInnreihe Hingmafdinerie, durch welde 
der ganze Ballon leiht und ohne Drud während der allmähli 
gen Fertigung manipulirt werben kann; fdon die Einrichtung 
zeugt von einem Geifte, der auf die folide Bafis des Uebrigen 
fließen laͤßt. Um Ihnen die Größe und Kraft des Ballons felbft 
anfhaulidher zu machen, bemerfe id, Daß Der nun gegenwärtig 
im Bau begriffene Cylinder 40° Durdmeifer, 120° Länge, 125°/,’ 
Umkreis, 83,809", A.“ Inhalt hat, der Ballon wiegt 15 Etr. 
Material, hat 52 Etr. Steigkraft, die Gondel mit Allem wiegt 
38 Etr., folglih bleibt 14 Etr. Steig. und Tragkraft für mit 
fahrende Perfonen. Und nad Diefer Berechnung können progreſ⸗ 
fio Luftfiffe bis zu 500 Etr. Ladung hergeſtelt werden. Unter 
Allem, was diefer herrlichen Erfindung Den glängendften Erfolg 
ſichert, iſt es Das hier nem in Der Adromantif angewendete Gas 
ganz allein, was Die Ausführbarkeit der Leinbergerfhen Erfin- 
dung möglih macht. Diefes Gas, leiht und felbft während der 
Luftfahrt unausgefceht in jedem Bedarfe zu erzeugen, mit gerins 
gen often anzufhaffen — Die Füllung von circa 84,000 K.“ Loftet 
weit unter LOO fl., während eben fo viel Waflerftoffgas 4000 fl 
often würde — Das, eine willkürlich zu beflimmende Tragkraft 
entwidelnd, dennod zu feiner Erplofion geneigt ift, Diefes Gas, 
Das die Hälfte, und erpanflirt ein Drittel der atmoſphäriſchen 
Luft wiege — dieſes Gas ift allein Die Seele der ganzen Erfins 
dung; mit gewöhnligen runden Ballons mit Waiferftoffgas wäre 
die Ausführung Der Directen Fahrt nah obigen Principien Die reine 
Unmöglichkeit felbft, da Die Rundung des Ballons zu viel Fläche 
dem Angriff des Windes preisgibt, Die Dampfmafhine mit ihrem 


Feuer eine gefahrvolle Erplofion leicht herbeiführen könnte, und 
überhaupt bei diefen Ballons Die phyſikaliſchen und mechaniſchen 
Kräfte nicht in dem Uebermaaf erzeugt und vereinigt werden fönn- 
ten, als es nach! dem obigen neuen Syſtem fo mädtig, fräftig 
und gefahrlos gefhehen kann. Bei ruhigem Winde wird der Wis 


. derfland der Luft als O betrachtet; diefer Widerfland ift jedoch 


fehr verfhieden ; bei der Windftille. kann die ardimedifhe buft 
ſchraube (das Nuderrad) jede beliebige Richtung mit Dampfleaft 
erjwingend, durch diefelbe binnen 24 Stunden etwa 100 Meilen 
zurücklegen; bei günftigem Winde — oft legt die Gefhmwindigkeit 
des Windes 50 und mehr in einer Secunde zuruͤck — ergibt ſich 
ganz leicht eine doppelte und mehrfahe Geſchwindigkeit, alfos 
felbft über 200 Meilen in Einem Tage. Bei contrairem Winde 
wird lavirt, oder ſogleich durch ſtarke Baseinftrömungen ein hoher, 
ein befierer Luftſtrom geſucht. Hier ſoll fid die Gaskraft auf Das 
Glängendfte erproben und durch die Dampftraſt der Ballon ſich 
im Luftkreis einen neuen, noch unberehenbaren Schnelllauf bilden. 
Da früher der Ballon nur zu 30° Durchmeſſer und 90° Länge zu 
2500 fl. veranfhlagt war, jur Erreihung eines höhern Endzwecks 
Derfelbe zu obiger Größe gebaut auf 5000 fl. veranfhlagt ift, fo 
wird Diefe Relation, die ih aus einer autentifhen Quelle erhal- 
ten. habe, alle freunde der Aunft und Wiſſenſchaft einladen, fi 
mit 5 fl. Beiträgen der erften aeronautifhen Geſellſchaft Teutſch⸗ 
lands in Nürnberg anzuſchließen, damit diefe erſte und größte 
Erfindung unferes Jahrhunderts fo vollftändig ausgeführt wird, 
als die Großartigkeit und Wichtigkeit derſelben es erfordert; fo 
ſehr dieſelbe auch überall auf Unglauben und Darausentipringende 
Theilnahmslofigkeie Rößt, verdient fie ſchon der verhältnigmäßigen 
Geringfügıgkeit des Aufmandes wegen jedes freundliche Entgegens 
kommen. Green's Ballon ın London hat 12,000 Pf. St. gelor 
ftet, er hatdabei nıcht den vierten Theil der Berbindlichkeiten übers 
nommen, zu denen ſich Hr. Beinberger freiwillig verpflichtet, 
die, wie Öffentlihe Blätter fogar melden, auch darin beflehen, daß 
er jede Stadt Teutſchlands mit feinem Luftſchiffe beſuchen wird, 
in welcher ein für das Ganze rhätig ſich verwendendes Eomite fih 
gebildet hat, damit Jedermann fehe und erlenne, was er bezweckt. 
Worte, Berfiherungen, guter Wille bauen keinLuftſchiff; regen, 
ungefäumtes, vereintes Zufammenwirken hat die Pyramiden er ⸗ 
baut, und kann — weil der; Erfinder höhern Orts nirgends Un- 
terftühung fand — nun.aud nur allein das Luftſchiff mit voller 
Gewißheit herftellen.” — In demfelben Blatte finden wir folgende 
Ankündigung: „Eine fo eben abgeſchloſſene Uebereinkunfe mit 
einem auswärtigen Ötaate verpflihtet mid, nah Beendigung 
des Baues meines Luftfhiffes mit willkürlicher Leitung, fogleih 
dahin abzureifen. Gefonnen deßhalb, in jedem teutſchen Dundes- 
fiaate (Baiern ausgenommen) vier Perfonen mit dem Bau und 
der Reitung eines ſolchen, 100 bis 500 Eentner tragbaren Luftſchif⸗ 
fes bekannt zu machen, damit fie durch Patente ſich die ſo uͤberaus 
vortheilhafte Benutzung eines Luftſchiffes fihern können, erſuche 
ich Freunde diefer Sache, da nun gerade ein folhes Schiff ausges 
baut wird, ſich an mid) franco zu wenden, und Plan, Zeichnung 
und Befhreibung des Schiffes gegen L Rthle. zu beziehen. Zu 14 
Eentner Steigs, refp. Tragkraft koſtet ein ſolches Schiff 5000 fl., das 
vier Mann leicht regieren können; durch Die arhimedifhe, mit 
Dampftraft bewegte Luftfhraube können bei ruhigen Wetter 
täglih 100 teutfche Meilen, und mit fhnellem, günftigem Winde 
auch bis 200 Meilen gemacht werden; aud) die willfürlifte Steis 
gung und Niederlaflung fteht zu Gebote. Die Füllung koftet kaum 
100 fl., und jede Gefahr ift vorſotglich befeitigt, Nürnberg, 
den 18. September 1842. 2. A. Leinberger, Medanifer und 


Phnfiter.” 





2ocal- Zeitung. 


(Die neue Th uemfpige) für den Etephansdom bildet feit 
einigen Tagen den Gegenftand der Betrachtungen der meugierigen, 
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Wiener. Bor dem Eingange in die Kirche, vis-A-vis dem Ehurhaufe 
iſt dieſe Thurmſpitze aufgeftellt, deren Höhe bis über den erilen 
Stod befagten Gebäudes reihend, felbft aus der Ferne den Anblid 
erleichtert. Der prachtvolle glänzende Kaiferadler (für die Höhe des 
Thutmes aber vieleicht doch zu Flein) in feinen gigantifhen Dimen 
fionen von vergoldetem Kupfer nimmt fih wahrhaft impofant aus. 
Die Bafls, auf der er ruht, it vor der Hand noch Modell, wird 
aber bald durch die ech te erfeht werden; auch der feierliche Act, 


die Befefigung diefer Thurmfpige in der fhwindelnden Höhe erfolgt 
recht bald. S. 





Depeſchen vom Lande. 
Geſtern hat in der Umgebung von Mödling Gumpolds— 
kiürchen und Baden, mo in Oeſterrelch einer der beſten Weine 
wählt, Die Lefe begonnen. S. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


N". K. Hofoperntbeater nächft dem Käruthuerthore. 
Borgeftern zur vierten Gaflrolle des. Hrn. Shmeger: „Die 
„Welfen und die Ghibellinen.” 

Die Wahl des Raoul war im Borhinein als ein Waguif anyus 

ichen, wenn man bedenkt, melden colofjalen Stimmfond diefe Pars 
thie erfordert, wie Hr. Erl alle nöthigen Glemente dazu vereinigt, 
und hierzu noch die Macht der Gewohnheit fhlägt, den Raoul ſchon 
gegen hundertmal nur von feinem vorzüglichen Repräfentanten, Hrn. 
Erl, gehört zu haben. Daß ein Gaſt, felbit von fo feltener Befüs 
higung , wie Hr. Schmetz er, diefe Klippen nicht umſchiffen werde, 
munderte mich gar nicht, und ich bin meit entfernt, Das thellmeife 
Mißlingen des Raoul dem Sänger fo arg zu rügen. Es war ein Fehl» 
griff, Diefe Parthie in Wien Hrn. Grl nadzufingen. Nah diefen 
allgemeinen Andeutungen kann ich mich über die Details ganz Fury 
faffen. Die einfahe Romanze im erften Acte trug er fuperb vor; bei 
der Wiederholung aber mit den ſchwierigen Varianten (bleibt hier ges 
wohnlich weg) mißlang Manches in der Eoloratur und in Der Vers 
Bindung der Brujt» mit der Kopfitimme. Weil feine Stimme das 
Foreiren nicht gut verträgt, konnten die Ktaftſtellen, deren diefe Par: 
thie fo viele enthält, nicht effectwiren, und felbjt der fhöne Vortrag 
im fanften und getragenen Gefang für obigen Abgang Eeinen Erjak 
Bieten. Es fehlte in dieſem romantifhen Gharakterbild die Verthei⸗ 
Jung von Licht und Schatten, der Farbenton des Bildes, deſſen 
Hauptgebrechen Monotonie war, Wir hoffen, das nächte Mal über 
den werthen Gaft Erfreulicheres berichten zu können, Die übrige Bes 
fegung iſt bekannt. Sf», 

(Wien) Im Berlaufe etliher Tage kommt im k. k. Hofopern: 
theater Lorging’s „Czaar und Zimmermann” zur Aufführung. 

— Ginige Provinzials Journale fpöttelnüber den Eißler⸗Enthu— 
ſiasmus der Wiener. Das war vorandzufehen; wernur lefen fonnte, 
welchen Eindruck diefe herrliche Künſtlerin aufihre Zuſchauer hervorges 

bracht hatte, der mußte überall Webertreibungen finden, während 
jene, welche fie gefeben, um Worte verlegen waren, fo viel Ans 
muth und Liebreiz zu fhildern. S. 

— Im Leopoldſtädter Theater findet in Kurzem das Benefice 
des vieljährigen fleigigen Mitgliedes diefer Bühne, Hru. Schaffen, 
Statt. Seine Wahl traf ein neues Stück, deifen Verſaſſer Hr. 
Blum it. ©. 

— Beckmann bat eine gejicherte glänzende Stellungin Ber 
lin erhalten. So fehr wir dieß dem madern Künfller gönnen, bes 
dauern wir doch anderfeits herzlich, um die Hoffnung äemer gewor⸗ 
den zu ſeyn, Beckmann werde Wien zum bleibenden Aufenthalte 
erwählen, Judeſſen bleibt doch die Auslicht auf den Gaſt Bed: 
mann, den der umfichtige Car ſicherlich wieder für feine Bühnen 
acauiriren wird. S. 

— Die großen Proben von dem Muſikfeſte nehmen zu Ende d. 
M. ihren Anfang. Unfere jüngfte Mittheilung hierüber befchränkte fi 
auf die Schulübungen im Gonfersatorium. 

(Hiesing.) Unfer Theaterdirector Rudolph Fran; Mann hat 
durch die thätige Führung feines Geſchäftes und durch die Abwechs ⸗ 


fung, welche er durch die Borftellungen bei Iebendigen Theater, 
Durch Die neue Decorirung des dußeren Schauplages, die Borfühs 
rung des Mufitcorps des Yägerbataillons unter der Beitung feines 
Gapellmeifters Matiega, durch die Productionen des Escamo« 
teurs Ferdinand Stärffund des Voltsſängers Mofer mit feiner 
Geſellſchaft u. f. wm. in unfere Bergnügungen brachte, fich die vollite 
Zufriedenheit des Hiefigen Publieums erworben, aus welchem Grunde 
man mit Vergnügen vernimmt , daß er von dem Theaters@igenthüs 
mer Hrn. Fuhrmann aud für das nähfte Jahr die Direction dies 
fer Bühne wieder erhalten habe. 

(St. Pölten.) Unfer Theater wurde am 6. Dctober mit B [u m’s 
„Ich bleibe ledig,” unter der Direction des Hrn. Hofmann eröffnet, 

(Lemberg,27. Sept.) Borgeftern eröffnete bier Hr. Wild feinen 
Gaſtrollenchelus mit dem Edgar in „Aucha von Bammermoor,* Dbs 
ſchon die Preife erhöht waren, war das Haus zum Gedrüden voll, 
und der gefchäßte Gaſt wurde gleich bei feinem GEntree mit außeror⸗ 
dentlihen Beifalle empfangen. Im Berlaufe des Abends wurde er 
zehumal gerufen. Hr. Wild war auch fehr gut bei Stimme, und blos für 
den ausgezeichneten Vortrag der letzten Arie wurde er dreimal vors 
gerufen. — Auch Dile. Gorradori, unfere gefelerte Primadonna, 
bat Sehr gefallen, und mit Herrlihem Ausdrude und binreißenden 
Gefühle gefungen, Namentlich ift ihr Portamento und solto voce 
von frappanter Wirkung. Die Oper ging unter Kotfhy's Leitung 
in allen Teilen Sehr gut zufammen. Se. k. Hohheit, Ertherzog Fer⸗ 
dinand d'Eſte beehrte Die Vorſtellung mit feiner Gegenwart. Wild 
wird jede Woche zweimal fingen, und kehrt erft Anfangs November 
nad) Wien zurüd, (Gorreip. Nach.) 

(Göln.) Der renommirte und bekannte Pantomimenmeifter 
aus Wien, Hr. Johann Fenzl, hat hier mit feiner Familie und feinen 
Zöglingen etlihe Vorſtellungen gegeben und fand eine außerordente 
lid) günfiigedufnahme. Fenz! mar in Paris, mo die franzöfifhen 
Blätter feiner voll 2ob erwähnen; in Beipzig gaflirte er achtmal, 
unter allgemeinem Beifall und Zudrang des Publicums, eben 
fo war es in Hamburg, wo er den „Kobold als Harlekin,“ den 
»„Zauberpfeil oder die Geiftererfheinung” und „die Nymphe als 
Schwan” in die Ecene fegte und ungebeuern Succeß damit machte. 
Auf Befehl des Königs von Hannover und des Ghurprinzen von Hefs 
fen gafliete er mit gleiher Anerkennung in Hannover und Gafı 
fel, und Bam dann hierher nah Göln. Wie fhon erwähnt, fand er 
auch da, wie in den genannten Städten, den vollften Beifall, Seine 
Darftelungen greifen mit einer Präcifion in einander, die überraſcht. 
Seine talentvollen Kinder find allerliehit und tanzen mit fo viel Gras 
jie, Anmuth und Leichtigkeit, daß fih das Publicum nicht fartfehen 
an ihren Tänzen, und die Gitana, Cachucha, Polka, Rococo ꝛtc⸗ 
werden ftürmifch jur Wiederholung verlangt. Das Theater ifl, trotz 
aufgebobenrm Abonnement, immer fehr vol. Hr. Fenzl bat die 
beillantefien Gngagementsanträge, die er von vielen Orten erhielt, 
ausgefhlagen und begibt fih wieder nah Wien, — Unfere Oper 
bier iſt ziemlich vermwaist, mit Ausnahme unferes Tenoriften Sun, 
der außerordentjich gefällt. (Eorrefp. Nadır.) 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 
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Glückswechſel. 
Povellette von Anton Eiſenſchmidt. 
(S4luß.) 

Diefer traurige Anblid, das Mitleid und die Entrüftung 
über die ungerechte Behandlung des armen Mädchens, und die 
Erinnerung an eine ähnliche, ſelbſt einft erlebte Scene bewogen mic, 
für die Sängerin etwas zu wagen und wo nicht als ihre Retterin, 
doch als ihre Rächerin aufzutreten. Schnell wie ein Gedanke 
batte ich die niedrige Lehne des Orcheflers überfliegen, in einem 
Augenblid war ich in den Couliffen, wo man mit ber unglüds 
lichen Sängerin befhäftige war, und wo Alles vor meinem Ans 
blicke, wie vor einem Dämon zurückwich. In wenig Sekunden 
ftand ich auf der Bühne. Meine ſchwarze Kleidung, mein lans 
ges flatterndes Haar, mein blaffes von Schmerz und Unwillen 
verzerrtes Gefiht, meine wild rollenden Augen, meine hohe, 
damals noch ungebeugte Geftalt, Überhaupt meine ganze geis 
fterhafte Erſcheinung machte einen ſchwer zu beſchreibenden Eins 
druck auf das höcft überrafchte Publicum. 

Der Tumuft, ber auf dem Parterre noch immer wie ein 
unruhiges Meer hin- und herwogte, ſchwieg plößlich, die Muſik 
hörte aufund alle Qebendigen im Theater vor mir wurden durch 
meinen feltfam ſchreckhaften Anblick, wie vor einem Meduſen⸗ 
baupte, in wehrlofe Steinbilber verwandelt. 

Ich trat bis an die Lampen vor und richtete von lauten 
Donnerfhlägen des Gewitters, das draußen tobte, begleitet, 
mit einer feierlihen Grabesftimme, wie ein Engel des Gerichts 
an die erftarrte Verfammlung folgende Worte: Verblendete! 
was habt ihr gerhan? Ihr habt die fi entfaltende Roſenknoſpe 
der Kunft muthwillig zertreten, und habt ben hehren Tempel der 
Harmonien zum Tummelplage niedriger Umtriebe herabgewür⸗ 
digt. Ihr wolltet ein Talent unterdrücken, das Euren Geiſt einft 
tröften foll, auf daß er über die Leiden und Erbärmlichkeiten 
diefer Welt triumppire. Wißt, Ihr Unglücklichen, Ihr habt Euch 
an ber Majeftät der Kunft verfündigt. 

Eine andere Stadt wird den Ruhm haben, diefes arme von 
Euch verfannte, mifihandelte Mädchen als das, was fie iſt, ald 
einen Engel und Gefandten bes Herrn zu erkennen, beftimmt, 
unter feinen Lieben Frohſian und Stärke im Kampf mit bem 
Irdiſchen zu verbreiten. Kurzſichtige! zu fpät werdet Ihr dann 
Eure Blindheit einfehen. O, meine theuren Freunde! ich bin 
mit meinem Leben Bürge für die Echtheit diefer jungen Künfts 





lerin. Ich befhwöre Euch, laßt ihre Stimme in diefen Räumen 
erfchallen; Ihr werdet aufdie Wahrheit meiner Worte kommen. 
Sie wird Euch die fhönften Stunden Eures Lebens bereiten, 
Ich bin es, die Euch darum bittet, ich, deren Gefang Eure 
Väter und Mütter einft entzückte, ich, deren Melodien wie eine 
Sage von Mund zu Mund gingen, und die Eure Wiegenlieder 
wurden. 

Sch wollte noch mehr fprechen, aber meine Standpaftige 
keit begann zu wanken, ein Thränenftrom ſtürzte aus meinen 
Augen ; id nannte meinen Namen, und verließ fo ſchnell wie 
ih Eam, die Bühne, 

Es dauerte eine Weile, ehe die Zuhörer von ihrem Erſtau⸗ 
nen über die Geftalt, die ihnen wie ein Traumgeficht erfehien 
und verfchwand, zu fi famen, Viele waren geneigt, das Phans 
tom, was fie fahen, für eine Bee, für eine Seherin, oder für 
eine Wahnfinnige zu halten; aber Alle fühlten, daß es keine 
Schauſpielerin war, und daß Natur und Wahrheit, burd eine 
außerordentliche Veranlaffung und durd gewaltige Leidenſchaft 
erregt, in deſſen Worten und Handlungen Tag. 

Endlich, wie burd einen electrifhen Schlag ftand das ganze 
Publicum auf und rief bald mid, bald die Debutantin hervor, 
Sch verlor mich im Parterre, wo ich mich hinter eine Saͤule ver⸗ 
barg, um den Erfolg meines Wageftücds abzuwarten. 

Die junge Sängerin erſchien endlich und wurbe mit einem 
lärmenden aufmunternden Bravo begrüßt, 

Ermuthigt durch diefen Empfang fang fie bie vorher unters 
brochene Arie, ohne im mindeften geſtoͤrt zu werden, bis zu 
Ende und wurde mit einem gewaltigen Beifallsjubel belohnt, 
und jemehr fie im Verlauf der Oper ihre zauberhafte, Eräftige, 
volle Stimme entfaltete, deſto mehr verdoppelte fid) der Applaus, 
ber endlih am Schluß in ftürmifche Begeifterung überging. 

In Betrachtungen über den Wankelmuth und die Beweg⸗ 
lichkeit des Theaterpublicums vertieft, verließ ih das Schaufpiel- 
haus und wünfdte mir Glück, dur mein Zuthun etwas zum 
Ruhme einer angehenden Künitlerin beigetragen zu haben, 

Meine Weiffagung, daß die Debutantin einft die Meifter« 
haft in der Gefangskunft erringen werde, ging in Erfüllung. 
Mein Schügling war die nahmals fo hochgefeierte Todi. 

Mein für das von mir erreichte Alter wunderbar erhaltenes 
Gehör, meine von großen Meiftern geleitete Bildung, unb 
mein eben baburch geläuterter Sinn für das wahrhaft Große 
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und Erhabene in ber Kunſt, laͤßt mich fehr gut unterſcheiden, 
ob ich eine wirklich große, durch keinen einfeitigen Gefhmad irre 
geleitete Künftierin vor mir habe, und ob fie, von echter Begei⸗ 
flerung erregt, durch die Macht ihres Wortrags und ihrer einfach 
herrlidyen Stimme über die Vorliebe eines am nichtsfagende, tän» 
delnde Schnörkeleien verwöhnten Publicums den Sieg davon 
trage. 

Manche Erisifhen Beleuchtungen der Kunftleiftungen von 
Sängerinnen würden, wenn fie mir als competenten Richterin 
überlaffen würden, ganz anders ausfallen. 

Seit fih mein Glück zu neigen begann, und das iſt ſchon 
ziemlich lange her, fah ich viele Künftlerinnen von verſchiedenem 
Werthe am hiefigen Theaters Horizonte wie glänzende Meteore 
erfheinen und verfhwinben. Ich fah die ſtolze Borgondio mit 
ihrer praͤchtigen Altflimme, bie liebenswürdige Milder⸗Haupt⸗ 
mann mit ihrem der Natur abgelaufhten, die Herzen ergreifen: 
den einfachen Gefange, die eigenfinnige Mara mit dem füßen 
Schmelz ihrer feltmen umfangreichen Stimme, ich hörte die uns 
nachahmliche Easalani und bewunderte die zu früh diefem Leben 
entriffene Malibran, diefe Künſtlerin mit bem tiefen unerforfch- 
lihen Gemüthe, bie, unbedeutend von Geſtalt, gar nicht ahnen 
Tieß und es felbft nicht wußte, daß fie, wenn fie ihre Stimme 
erhob, Alles bezauberte und rührte. Won, den meiften aus ihnen 
fah und hörte man nichts mehr. Gott möge fie, die noch leben, 
vor meinem Schickſale bewahren. 

Man bat mir ſchon oft guten Rathlertheilen wollen und 
meine drüdende Lage mahnte mich zuweilen gewaltig genug, 
mic einer diefer Künftlerinnen anzuvertrauen, und ihr meine 
Verhältniffe zu entdeden. Allein, nit ſowohl die Furcht hielt 
mid ab, von manden dieferverzogenen Glüdskinder mit ungläus 
bigem Spott, mit beleidigendem Mitleid, ober mit einem kargen 
Almofen. abgefertigt ju werden, als vielmehr ber Stolz, von 
einem Wefen um eine milde Gabe zu betteln, was noch nicht 
geboren war, als ich, einft bie, Herrliche genannt, bie kunſtlie⸗ 
bende Welt der Hauptſtaͤdte mit Enthufiasmus erfüllte, Ehe ich 
mid diefer Aränkung ausfeße, lebe ich, jetzt an Entbehrungen 
gewöhnt, lieber von dem Wenigen, was mir vom Schickſal bes 
ſcheert ift. 

Das Herummandern und ber Berlaufmeiner kleinen Waar 
zen iſt mir zum Bebürfniß geworden, theild um meine noch we⸗ 
nigen Wohlihäter aufjufuchen, theild um Neuigkeiten vom Thea⸗ 
ter, das mit meiner Eriften; einft fo innig verwehrt war, und 
was noch das einzige Band iſt, welches mic an diefe Welt Emüpft, 
zu erfahren. Und fo durchpilgere ich denn noch die wenigen Tage 
meines Lebens an ber Hand Gottes, dem ich meine Leiden zum 
Opfer bringe.“ 

Auf meine fernere Frage, wie fie in eine ſolche Lage gera- 
then, und wie das Alles gekommen, erwiederte fie mit Seuf: 
zen: „Der Eigennuß gewiſſer Menfhen, die mit dem Leichtfinn 
meiner bethörten Jugend fpielten, und gräßlicher Undanf, ber 
für arglofe Hingebung aller durch meine Kunft erworbenen Schäße 
mein Lohn war, iſt die Urfache meines Unglüds, Ein Mann, 
der mein Glaube und mein Gott auf biefer Erde war, und der 
mich berzlos verlief, war der Verräther an der Ruhe meines Lee 
bens, Ich verfiel über diefe Kränkung an meinen heiligſten Ge— 
fühlen in eine gefährliche Krankheit, verlor meine Stimme und 


mit ihr die Mittel, meine glänzende Lebentweiſe fortzuſetzen, 
und den Verluſt meiner Habe, die jener Bühllofe ſich zugeeig ⸗ 
net hatte, zu erfegen. 

Ich theilte bald das Schickſal jener Geſangskünſtler, die, 
ſobald ſie ihre Stimme einbüßen, auch ſogleich Bettler ſind, 
wenn fie nicht fo Hug waren, waͤhrend der Zeit ihres Glückes 
auf ben Winter ihres Lebens zu denken. 

Nah vielen Jahren voll abenteuerlichen harten Kämpfen 
mit widrigen Verbältniffen traf ich jenen Räuber meines Glückes 
durch Zufall wieder. Die rächende Memefis aber hatte ihn in 
diefee Welt ſchon erreicht. Ihn traf das nämliche Loos, das er 
mir bereitet hatte. Ich fand ihn arm, ſiech und hilflos. 

Sch liebte den Treufofen nodp immer, und pflegte ihn, fe 
viel es meine Dürftigbeit zuließ, bis zum legten Augenblide 
feines Lebens. Er ftarb reumüthig Über das Ueble, was er mir 
gethban, in meinen Armen.“ 

Der Schmerz erſtickte hier die ferneren Worte der Erzähler 
win und fie bededte mit ihrer Indchernen Hand bie ftillweinenden 
erlofhenen Augen, jenes Augenpaar, deren Blitz vor zwei Ges 
nerationen alle Männerherjen bes Parterre entzjündete und 
jetzt — — 

Ich unterdrückte eine Thraͤne bed Mitleids über das bitire 
Loos biefer Matrone, die als Opfer einer heulenden Selbilans 
Hage mir doppelt bedauernswerth fhien, und die Erinnerung, 
baf die Geſchichte der Menſchheit leider mehrere ähnliche Beis 
fpiele von tragiſchem Wechſel des Glücks aufzumeifen hat, machte 
mich traurig und brachte mi unwilltührlih auf die Wahrheit 
der unbeftreitbaren Thatſache, daß die Worſicht ſolche außer⸗ 
ordentlihe Kontrafte von Glückswechſel im Kunft: und Pris 
vatleben zulaffe, um die Sterblihen, ehe fie in Staub zer 
fallen, durch ein mwarnendes Beifpiel auf den weifen Gebrauch 
icdiſcher Olücsgüter aufmerkfam zu machen. 

Ich brad ein Gefpräd ab, was die Wunben bes an jer- 
flörten Lebensfreuden gebrochenen Herzens diefer Unglücklichen 
auffrifhen mußte, und gab ihr einftweilen mein Ehrenwort, 
daß ic dur meinen Einfluß Alles aufbiethen werde, ihr für 
den Neft ihrer Tage ein forgenfreies Leben zu verſchaffen. 

Welche ergreifende Scenen von Trug und Zäufhung mußte 
die Biographie diefer armen vom Schickſal mifpandelten Grau 
darbieten. 

Die Zeit zum Aufbruch in's Theater war unterdeſſen ver⸗ 
floffen. Das Gafljimmer war fait leer. Im Gefpräd mit dee 
alten, längit vergeifenen Sängerin hatte ich die jugendliche, die 
ich fo begierig war, zu hören, vergeffen. Aber wie konnte ich der 
armen Unglücklichen grollen, die hart am Rande des Grabes einen 
großen, vielleicht felten erfahrenenTroft darin fand, ihr Mifiger 
ſchick wie eirie Beichte einem theilnehmenden Herzen anvertraut 
zu haben, und die durd die religiöfe Ergebung in ihr herdes 
Loos fo intereffant und ruͤckſichtswürdig war. Ich überließ ihr 
bas Eintrittsgeld in die heutige Oper, und bie naffen, von Hoff⸗ 
nung belebten Augen und die ſchwache jitternde Stimme, mitber 
mir die BOjährige vom Schickſal ſchwer geprüfte Künftlerinn, als 
fie ſich entfernte, für diefe Gabe und für mein Verfprechen mes 
gen ihrer Verforgung dankte, war für mic mehr Muſik, als 
der Silberton ihrer dreimal jüngeren Kunftfchweiter, die heute 
Ales zur Bewunderung hinriß. 
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In ber gefpannten Erwartung, mit der ich der Erzählung 
der Bruchſtücke aus dem Leben dieſer Künftlerin folgte, hatte ich 
vergeffen, fie um ihren Namen zu fragen, der einft gewiß hoch⸗ 
berühmt gewefen feyn mag, und ben vieleicht bie Kunſtgeſchichte 
aufzuzeichnen vergaß, während fie minder berühmte Kunſtphaͤ⸗ 
nomene ber Nachwelt übergab. 


5. 
Am Weinftod ift die junge Rebe 
Ein Puppen fein; 
Doch reifen muß fie; wär’ nur Spieljeug 
Für Bögelein! 
Doch, runden fih der Traube Formen, 
Gleicht fie der Maid, 





Mebenblätter. 
L 


Blüht der Weinftod, füßes Hoffen 
Saug’ id dann aus feinem Grün; 

Seh’ im Traum den Keller offen 
Und der Fäſſer taufend d'rin. 


Drohen Nebel, Hagel, Fröfte, 
Bünd’ ih ſchnell ein Feuer an 
Und verberg’ des Weinſtocks Aefte, 
ag’ den Feind von feiner Bahn. 


Reben mag ich gerne pflegen, 
Gleich den Kindern fpät und früh; 
Denn mit hundertfahem Gegen 
Lohnen einft den Vater fie. 
2. 
Sieh’ den Amethyſt im Laube! 
Ad! das ift die erſte Traube, 
An der Rebe grünem Blatt! 
Das if feine Bufennadel 
Don dem Goldfhmied ohne Tadel, 
Die „Natur? gegeben bat. 
3. 
Wenn im Schatten 
BHlühender Bäume, 
Auf den Matten 
Süß ih träume, 
Und die Erlen 
Wie voll Perlen, 
Blüthenreipen 
Niederftreuen; 
Dünft mid, blinfend, 
Treundlih winkend 
Jede Rebe 
Eine Hebe! 
4. 
Endlich zeigen, üppig nidend, 
Sich die Beeren, roth und blau; 
Für das Auge, ſpähend blidend, 
Wahrlich eine Liebesſchau! 


Sind fie reif, dann geht's an's Pflücken 
Und zur Preffe glei darauf, 

Um die Trauben zu gerdrüden, 
Deren Blut fo füßer Kauf. 


Nah der Trennung von den Aeltern, 
So die Trauben litten ſchuell, 
Bin ich felig bei dem Keltern, 
Dort entfpringt meln Liederquell, 


Und nicht luſt'ger prägt der Münger 
Aus fein Silber und fein Bold, 

Als ich felbft, ein junger Winzer, 
Solchem Keltern gut und hold! 


Bar hoffnungseeih und mädtig lockend 
Für Lieb’ geweiht. 


Hol’ ih vom Stamm’ die reife Traube, 
Rs meine Braut; 

Ich trage fie in meine Zelle 
Gar lieb und traut, 


Doch ward zu Wein die volle Traube, 
Zu Nektarthau; 

Dann ward fie mir zunächſt verbunden, 
Iſt meine Frau! 


Welt und Zeit. 

(Aeußerfi fonderbares Ereigniß.) Unter dieſer Aufs 
ſchrift teilt Lorenz Zerdahelgi von Nyitra in Mr. 72 des „Dienöt? 
folgenden in der That höchſt intereffanten Kal mit: „Zu Neutra iſt 
bei einem Zuderbäder ein Mädchen von ungefähr 18 Jahren zu fes 
ben, mit in die Stirme gemachfenem, dichten, firuppigem Haare, 
flehendem Blick, Burger, ſtaͤmmiger Geftalt, Derben Händen, uns 
gewöhnlich breiten Fußfohlen und ernſt brütendem Antlig, Sie lär 
heit, wenn man fie anfpricht, und wiederholt die letzten Töne Mar 
und unverfländlic, gleich einem Echo; übrigens kann fie nicht ſpre⸗ 
hen. In Bezug auf ihe früheres Leben kaun man aus ihr felbft 
nichts herausbringen, woraus ſich [ließen läßt, daß ihr Grinnerungss 
Vermögen entweder fehr gering ift, oder fie überhaupt gar keined bes 
figt, was ſich natürlih nur erfahren ließe, wenn das Maädchen fpres 
chen lernte. Die kurze aber ſchauderhafte Geſchichte dieſes Mädchens, 
wie Die Zuderbäderin fie erzaͤhlt, iſt folgende: Das Mädchen, Tochter 
eines in der Nähevon Aranyod:Maröth mohnenden armen Mannes, 
von ihrer Stiefmutter hart gezüchtigt, ging inJeinem Alter von3 Jah⸗ 
zen ihrem Vater nach, der ſich nach den zur Kis-Tapolcjänger Herr⸗ 
ſchaft gehörigen Waldungen begeben hatte, um Holz zu holen, Die 
Kleine mochte fi veriert haben; mas aus ihr geworben, wohin fie 
gerathen, wußte Niemand, konnte auch Niemand willen. So 
verleihen 10, einige fagen 12 Jahre, als in demielben Walde die 
Jäger einem Bären auf die Spur kommend, denfelben auf's Korn 
nahmen, ihm auch verwundeten, und den Blutfpuren folgend, ihn 
vor einer Höple gu Boden geftredt fanden; ihm zur Seite eine ſelt⸗ 
fame Gehalt, die. die Wunden des Thleres mit Koth und Kräuter 
bededte, und von dem Bären ſich nicht trennen wollte. Die Jäger, 
eine menſchliche Geftalt vermuthend, nahmen das in Rede ſtehende 
Mädchen mit Äh, behielten fie, da fie fanfter Ratur war, bei ih, 
und verfahen fie mit der nothdürftigften Belleidung. An Menfhen 
ſich allmälig aewöhnend, ging fie eines Tages wieder verloren, wurde 
jedod von den auf den Meutraer Wochenmarkt mit Getreide fahrens 
den Fuhrleuten aufgefangen, ohne daß diefe mußten, was das für 
ein Geſchoͤpf fey. Einige wollten fie als ein Ungethüm fofort erſchla⸗ 
gen, brachten fie jedod auf das Zureden Anderer aufden Markt und 
bothen fie feil — fo kam fie inden Befig des erwähnten Zuckerbaͤckers. 
— Lange Zeit kroch fie auf allen Vieren, zohes Fleifh war ihre 
liebſte Nahrung; jetzt geht fle bereits aufrecht, ift fleißig und arbeits 
fam. Die insbefondere am Halfe zahlreihen Narben laffen vermu⸗ 
then, daß fie mit ihrem vierfüßigen Gefährten — dem Bären — 
nicht immer im freundfhaftlichiten Verhältniffe gelebt hatte. Es wäre 
intereffant, Näheres vom Zuderbäder felbit zu erfahren. Referent‘ 
fliegt Diefen Bericht mit der Bemerkung, daß dieſes entfehliche 
Beifpiel augenfälig bemeife, mas aus dem menſchlichen Weſen ohne 
Erziehung und gefelliges Leben werden könne!” 
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”— Am 5. Detober hat im königlihen Schloſſe zu Berlin die 
DBermählungsfeier Ihrer königlihen Hoheit der Prinzeffin 
Marievon Preußen mit Gr. königlihen Hoheit dem Krons 
prinzen von Baiern durch Procuration Statt gefunden. 
(London, 1. October.) Der Staatsfecretär Der auswärtigen 


Angelegenheiten, Graf Aberdeen, hat geftern Sr, kaif. Hoheit 
dem Erzherzog Friedrich von Defterreih zu Ehren ein gläns 
zendes Feſtmahl gegeben, zu welchem Fürft Efterhazyg, Grafvon 
Gainte»Aulaire, die Lords Afhburton und Stanley 
16, geladen waren. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


(Bien) Roh im Laufe dieſer Woche findet das Benefice des 
verdienftvollen Hrn. Gapellmeifters Adolf Müller im Theater an 
der Wien mit einer Poffe von Ed, Breier Statt, R. 

— Im Joſephſtädtertheater kommt nächflens ein neues Schaus 
fpiel: „Die Memoiren des Satans” aus dem Franzöſiſchen von 
Hrn. 3. Kuppelwiefer überfegt, jur Aufführung. R, 

— Der Dichter Franz (von Brauman) bat fo eben eine neue 
Dper in fünf Aufgügen: „Die Brautfahrt” für den Gompofiteue der 
„Mara,” Hrn, Meter, vollendet, S. 

— Hr. Benediet Freiherr v. Pũchler, dramatiſcher Dichter, 
iſt ehevorgeſtern Nachmittags an der galoppirenden Lungenſucht 
geſtorben. 

(Brünn) Seit Langem war in unferer Stadt fein fo reges 
mufitalifches Leben und Bewegen, ald eben jept. Diefe Behauptung 
hat abermal feinen Grund in dem anerkannten Sage: Die Künfller 
machen fi felbit das Publieum.. Ich will zwar nit behaupten, daf 
Alles, was gegenwärtig hier die edle Tonkunſt ausübt, ſchon Künſt ⸗ 
fer par excellence genannt werden kaun; allein es zeigt ſich ein fo 
günftiges Zufammentreffen von Mufifeeunden und Männern vom 
Face mit tüchtiger Bildung, daß es zu erwarten ſieht, alle ihre Bes 
mühungen, die bis jegt an den Tag gelegt wurden, werden einen 
glänzenden Anfang für eine rühmenswerthe Epoche in diefem Zweige 
der Kunft bilden. Eine der erflen Früchte dieſes emfigen Strebens 
war der ſich vor Kurzem gebildete Verein, verbunden mit einer Art 
vom Gonferpvatorium für dem theoretiſchen und practifchen Uns 
terricht in den verfchiedenen Zweigen der Tonkunſt; dann die als 
weitere Folge fich hieraus ergebenden Eoncerte und muſikaliſchen Uns 
terhaltungen, von denen eine, melde erſt kärzlich zu Ehren des bir: 
figen, um die Kunſt vielfältig verdienten Magiftratsrarhes, Hrn. Jo⸗ 
bann Butſchek, abgehalten wurde, zu den glängendften zu rechnen 
ift. Die dabei aufgeführten Tonſtücke waren: die Duverture zu „Don 
Suan,? „Antwort? Lied von unferm genialen Landomann 4. Emil 
Zitl, mit welder neuem, bier zum eriten Male gehörten Gompofis 
tion ſich ein biefiger Dilettant durch feinen gebildeten und gefühlvol⸗ 
len Vortrag unbeflreitbar die Palme errang; ferner ein Terzett von 
Thomas, ein Lied von Hackel, BVariationenvon Herz md Be 
ziot, dann ein Duett aus „Anna Bolena;” „des Kreuffahrers 
Heimkehr,” von Titl, ein Tergett aus „Luetetia Borgia” und ein 
Doppelhor von Zöllner Diegünfige Aufnahme befeftigte das Stre: 
ben mit immer ſtaͤrkeren Banden; fo, daß fih nunmehr ein förmliches 
Eafino gebildet bat, in welchem durd die Adventsumd Faſchingszeit 
derlei Mufit:-Amüfements regelmäßig fattfinden folen, In einem der 
bevorftchenden Bereinsconcerte fol Mendelfohns „Paulus* zur 
Aufführung Fommen. Als eine Hier noch nie gehörte Movität des 
nordifhen Tonmeifterd erwecket diefe Erwartung zuglei sine bedeu⸗ 
tende Spannung. Wenn es Zhnen genehm iſt, will ich von Zeit zu 
Beit zu den mannigfahen Novitäten Ihres „Kurier* Einiges über 
dieſen Theil des hiefigen gefelligen Lebens mittheilen, ) der nad) den 
theatraliihen Erſcheinungen unftreitig den erften Rang einnimmt. 
(Gorrsfp. Nadır,) 

(Prefburg.) Am 6. d. M. Iieferte uns Hr, Director Pos 
Tornny abermals einen ſchönen Beweis feiner liberalen und humas 


— 


*) Wied uns jederzeit willklommen ſehn. Die Red. 





nen Gefinnungen, indem er der, in dürftigen Umftänden Iebenden 
Witwe, des vor kurzer Zeit allhier geflorbenen Schaufpielers Neu« 
werth eine freie Einnahme bemilligte. Die Wahl des Stüdes fiel 
auf Halm'’s claffiihen „Sohn der Wildnif,” worin Hr. Wagner, 
Mitglied des deutichen Theaters in Pefip, in Berüdfihtigung des 
mohlthätigen Zweckes den Ingomar ald Gaft gab. Hr. Wagner 
ift bei dem Theaterfreunden Preßburgs noch von feinem Engagement 
bei Pokorny’s Bühnen im guten Andenken, fo daf man es bes 
greiflih finden wird, wenn wir berichten, daß er mit großer Freunds 
lichkeit empfangen wurde. Schon dagumal ließ man feinen herrlichen 
Anlagen die freundlichite Aufmunterung angedeihen, und jegt, wo 
man alle dieſe Anlagen gebildet und gereift fand, zeichnete man ihn 
auf jede mögliche Weife aus, Er wurde nad eingelnen Scenen, und 
nad den Acten flürmifch gerufen, Den Beifall des Abends Eonnte 
mit Zug und Recht nur noch Hr. Poftinger (Polydor), mit ihm 
theilen, der fi überhaupt als Darfleller und als Regiffeur täglich 
neue Anfprüde auf die Gunst des Publicums fihert. — Die. Wil⸗ 
belmi(Parthenia) beurkundet im Spiele und in der Haltung leb⸗ 
haft genug, daß fie ſich ein treffliches Vorbild gewählt habe, was 
allerdings fehr Löblich ift, nur dürfte es fehr gerathen ſeyn, dieſem 
großen Borbilde auf eine andere Weife, als durch allzuängftliches 
ESopiren nadhzuftreben, Director Pokorny hat für die Winterfais 
fon ein Abonnement eröffnet, weldes am 8. October begann) und 
mit Palmfonntag 1843 endet. Nach dem Programme werden in der 
eriten Hälfte dieſer Saifon OpermBorftelungen, und in der zwel⸗ 
ten Hälfte Localpoffen mit dem Schaufpiele alterniren, Die Abons 
nementöpreife find fehe mäßig, und die Unternehmung dürfte fehe 
gute Geſchãäfte machen. (Eorrefp. Nacır. von Neocles.) 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Ehevorgeſtern wurde ſtatt des durch die nicht ganz günſtige 
Witterung vereitelten, Iehten Feſtes im k. E, Volksgarten eine große 
Seiree im Salon abaehalten, wobei Here Gapellmeiiter Joh. 
Strauß ſeine neueſter Walzer, betitelt: „Wiener:Echo’e” unter außer: 
ordentlihen Beifalle dreimal produeirte. Diefe „Wieners(&cho's” 
enthalten fo wiele eleetriih wirkende Vibtirungen und blißgleiche 
Shangirungen, fo viel Schimmer und Abwechslung in den einzelnen 
Nummern, daß man anfieht, mwelder man den Preis zuerkennen 
fol. Der Salon war von 5 bis 9 Uhr fehr gefüllt, 
— Derfloffenen Sonntag wurde in dem ehemals gräfl. Palf: 
fy’ihen Palats zu Hernals (Hauptitraße Mr. 9) Unger’s Kaffehe 
haus eröffnet, bei welcher Belegenheit der unermüdete Gigenthümer 
eine Affembidel veranftaltete. Der Vorgarten ift befannt; der Haupt⸗ 
garten rückwärts iſt prachtvoll und großartig. Die inneren Bocalitäs 
ten, fo wie der Baal, in welchem Ludwig Moreliyfid mit Beir 
fall produeirt, find zwar nicht befonders geräumig, aber es find der 
ren viele, Hr. Unger gedenkt dieſes Palais bis zur Vollendung feis 
nes jeßt im Baue begriffenen, an der Dernalfer » Linie gelegenen Kafs 
febbaufes in der Miethe zu behalten. Sämmtliche Bocalitäten waren 
mit Gäften überfüllt, . 
— Morgen beginnen die Reunionen für den Winter in der 
Bierbhalle zu Fünfbaus. An diefem Tage, der Vorfeier des 
Tberefienfeftes, bat Hr, Gapellmeilter Ranner fein Benefice, aus 
welchem Anlaffe er eine neue Waljerparthie zur eriten Aufführung 
bringt. In der Bierhalle werden wöhentlih dreimal Reunionen 
Statt haben; an den Sonntagen fpielt Hr. Gapellmeifter Ma: 
tiega von dem hier garnifonirenden Fägerbataillon ; aml Dienflage 
Hr. Gapellmeifter Garl Ben dl; am Donnerflage Hr. Gapelmeifter 
Joſeph Rolnner. 


— 
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Der Schatz. 
Eine wahre Begebenpeit. 

Zur Zeit, als die beginnende Ausbeute des fähfifchen Erz: 
gebirges den Wohlſtand dort hob, dem Unternehmungsgeift ein 
neues Feild eröffnete; Gewerke und Fabriken aufblühen machte, 
lebte dort Herr ©. ....r, ein Mann, ber eine Fabrik gründend, 
zwar mwohlhabend, dod noch nicht rei an Geld, aber reich an 
Kindern war; deren er fieben hatte. Ein anderer, als reich und 
rechtlich bekannter Handels mann aus Hamburg, war früher je: 
des Jahr gelommen, um bei unferm ©.... r Einkäufe zu ma« 
hen; feit mehreren Jahren aber nicht mehr, und war eine für 
&....rniche unbeträchtlihe Summe ſchuldig geblieben. Weil 
damals die Poften nod nicht wie jegt waren, und allerlei Nach» 
richten umliefen, blieb demguten &....rnichts übrig, als felbft 
nach Hamburg zu reifen, um die Schuld einzutreiben. Er fattelte 
feinen Klepper und ritt bahin ab, voll Hoffnung, mit einigen 
hübſchen Roͤllchen geprägten Goldes und Silbers im Mantelfacke 
wiederzukehren. Es kam aber anders$ denn der Menſch denkt, 
®ott lenkt. In Hamburg angelommen, fragte er nach bem ber 
Eannten Hanbelsberen ; aber ftatt in ein großes Kaufmannshaus 
meist man ihn in ein entferntes niebriges Häuschen. Eine ärms 
fiche, in Trauer gehüllte Frau kommt ihm entgegen ; in der Efei. 
nen Stube arbeiten bleihe und morhdürftig gekleidete Kinder. 
Auf feine Erfundigungen nad dem Handelsfreund erzählt ihm 
die Frau, die Augen von Thränen verbunkelt, daß ihr Mann 
ohne eigene Schuld fallirt und daburd fein ganzes Vermögen 
verloren, darüber vor Gram geflorben ſey, und fie hilflos und 
ganz arm mit den Kindern hinterlajfen habe; ihr bitterfter Schmerz 
fey aber der, daß ihre Kinder ohne männliche Aufſicht und Lehre 
nah und nad verwildern würden; heute fey es gerade ein 
Jahr, daß ihr Mann geftorben, — unb bie Kinder fingen von 
Neuem an zu weinen. — Da hatte der Mann Schuld und Kor, 
derung vergeflen, fpricht ber Frau freunblih zu, mahnt fie an 
dem, ber auc die Lilien Heider; „ſechs alfot“ fragt er endlich 
und hat das Heine Maͤdchen vergeffen, das er ſchon lange auf 
dem Arm trögt; Jebt erft bemerkt er, daß es hier gerade fo ifl, 
wie daheim in feinem Hauſe: ſechs Anaben und ein Mädden; 
es Fommt ihm vor, als feyen feine Kinder verwaift und feine 
Frau troure um ihn felbft. Er bleibt; aber je länger er bleibt, 
defto mehr fieht man ihm an, daß er etwas auf dem Her zen 
habe, was er nicht recht vorzubringen weiß. „Wie wär's,“ ſagt 


er endlih an der Thüre, „wenn Ihr — aber Ihr dürft nicht 
böfe werden — mir die Kinder mitgäbt, aber ich muß fie freilich 
Ale haben, fonft iſt's zu Haufe nicht recht.“ Die Mutter ers 
ſchrickt; der Kaufmann iftihr zwar als ein redlicher Mann bekannt, 
aber Alle von ſich laſſen! Der Kaufmann bittet und ftellt ihr vor 
— als ob ihm die Wohlthat erwieſen würde; endlich fiegt das 
Gefühl, ihre Kinder alle wohl aufgehoben und verforgt zu wife 
fen, über das Mutterherz. Schnell läßt der Mann für feine 
neuen Pfleglinge wärmere Kleider machen, kauft ein Waͤgelchen 


mit Tuch überſpannt, und nad einigen Tagen fährt die Heine 


Schaar, von den Tpränen, Segenswünſchen und Gebeten 
der Mutter begleitet, von Hamburg ab, — Acht Tage nach⸗ 
ber rollt die Heine Arche Noah vor's Haus in die Heimath. 
Heraus eilt die Hausmutter, empfängt freudig⸗ kuͤſſend den gt 
lebten Mann und fragt: „Nun, bringft Du einen rechten Schatz 
mit, Alter?“ Da antwortete ©....r lächelnd: „Freilich, Mütter 
hen, Schäge, bie Du mir bewahren font.“ Der Mutter nad 
ftürmen aus dem Haufedie eigenen Kinder des ©....r, ſechs Kna⸗ 
ben und das kleine Mädchen und rufen, dem Water bei allen 
Rodzipfeln fallend: „Halt Du uns was recht Schönes mitge⸗ 
bradt?“ und er antwortete freundlich: „Ja, Ihr Plauderer, 
jedem ein Spielzeug aus Hamburg, fo groß wie ihr ſelber.“ 
Nun geht's an den bedeckten Wagen ,,, und heraus fleigen, Het 
tern, kriechen und purzeln eins, jwei, drei, vier, fünf, ſechs 
Knaben und ein Mädchen, immer eines Heiner als das andere, 
wie Orgelpfeifen im Haufe des Herrn, aber ſchon nicht mehr fo 
bleich und abgehärmt, fondern munter und rothwangig. „Heiſa, 
neue Spiellameraden!“ rufen die Kinder und ziehen freudig jeber 
feinen paffenden Heinen Mann in's Haus; die Heine Marie aber 
geht auf das noch etwas fern und ſcheu ſtehende Mädchen zu und 
fallt: „Komm nur, hab’ ein Püppeben für Dich.“ — Die Mut- 
ter machte anfangs, freilich große Augen: bei der unerwarteten 
Verbopplung ihres Haushaltes, aber ehe der Water auserzäßft 
batte, hatte fie das Heine Mädchen fhon auf dem Arm und 
berjte und tröftete das nad ber Mutter weinende Kind, Alle 
wachfen {und gebeiden, lernen tüdtig, lohnen die Mühe der 
Pflegeältern durch Geſchicklichkeit, Anftelligkeit, Aufführung; 
wurden fpäter fümmtlich geadhtete und wohlhabende Leute, berem 
Nachkommen noch jetzt in Sachſen als reihe Kaufherrn leben. — 
Die Nachkommen des wadern &....r erifliren au mod, arm 
an Glüdsgütern, doch rei an Gemüth, Kunft und Geſchicklichkeit. 
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Reifen hoher Werfonen. 

Am 1.d.M., gegen Mittag, find Se. Eaiferf, Hoheit der Erzr 
herzog Albreit, von Dicenza fommend, in Berona einger 
teoffen und im Gafthofe „Gran Parigi” abgefliegen. Um 3 Uhr 
Nahmittags erhielt der Prinz von Seite Seines durchlauchtigen 
Bruders, Erzhetzogs Carl Ferdinand, kaiſerl. Hoheit, einen 
Beſuch. Am Abende erfhienen beide Herren Erzherzoge ım Teatro 
Filarmonico, nad deſſen Schluffe der Herr Erjberjog Earl Ber 
dDinand Die Nüdreife nad dem Hauptquartieru Defenzano 
antrat. — Am 2. Morgens, nad angehörter beif. Meſſe in der 
Kirche S. Giovanni in Foro, ift auch der Here Erjherjog Als 
bredt von Derona und swar nad) Cola, im Bezirke von 
Bardolino, abgegangen, um den großen militärifhen Manö- 
vern beijumohnen. 

Am 2. October um halb 6 Uhr Abends wurde der Stadt 
Derona Die hohe Ehre zu Theil, Se. kaiſerl. königl. Hoheit 
den durchlauchtigſten Herrn Erjherzog Gran; Earl in ihrer 
Mitte zu fehen, Hochſtwelcher, von Dicenza fommend, ſich 
mit zahltreichem Gefolge nah dem Hauptquartier su Colä, zum 
Behufe der großen militaͤriſchen Evolutionen begab, In dem kur⸗ 
jen Zeitraume feiner Durchreiſe, und während des Pferdewech⸗ 
ſels ſind Se. kaiſerl. Hoheit von dieſer getreuen Bevolkerung mit 
den ehrerbietigften Aeußerungen Der Verehrung empfangen und 
bei der Abfahrt mit dem aufrichtigſten Segenswuͤnſchen beglei: 
tet worden. 





Provinzial:Zeitung. 


Die vereinigte Ofner und Peſther Zeitung ent ' 


hält folgende aͤmtliche Mittheilung aus Altofen: „Den 9. 
September wurde die Tags vorher begonnene Weinlefe dur ein 
furhtbares Ungewitter auf eine fhaudervolle Art unterbrochen, 
Nah einer niederdrüdend ſchwülen Hitze umfäumten unglüdss 
ſchwangere Woltendas Gebirge; um die fünfte Nachmittagsſtun⸗ 
de fing Das losgefeſſelte Element zu wüthen an; Hagelſchlag und 
Regengüffe, gepeitfht von einem Drcan aus Südwelt, entluden 
ſich über Das Weingebirge. Die Waſſer erreichten in den Hohlwe⸗ 
gen mehr als Mannshöhe und wälzten mit unwiderſtehlicher 
Gewalt Menigen, Pferde, Mafglaithen und Bodingen mit ſich 
fort, Dem ftärkften Andrange der aus den Gebirgen herabrollen« 
den Fluthen war Das an Der Hauptfteaße fituirte Radelwirthshaus 
bloß geſtelltz das Straßenthor wurde eingefprengt, und Das gegen« 
über liegende Feldthor mit einem Theile der Hofmaner niederge: 
ziffen. Im Wirthshauſe ſelbſt ſchwoll das Waller bis auf 4 Buß an; 
die hier Sicherheit ſuchenden Weinlefer hatten Das fürchterliche 
Schauſtück, lebende Menſchen und Pferde mit den Wogen kims 
piend, Mafhwägen und Lefegefhirrträmmer fortreißen zu fehen, 
ohne helfen zu können. Vier Menfchen, Darunter zwei Altofner, 
und zwei fremde, ereilte der ſchrecklichſte Tod, denn ihre Reichen 
zeigten deutlihe Spuren, Daß fie von den mitrolienden Felsftäden 
erfälagen find; achtzehn auf gleihe Art umgetommene Pferde 
find foorgefundenz; zwei Ochſen find zwar nicht todt, aber zum 
ferneren Gebraude untauglich gemadt ; außer Diefen mehrere 
Pferde ſtark befpädigt; Wägen, Mafchlaithen, Dodingen und 
anderes Lefegefhire werden in den eingeſchlemmten Feldern in 
zertrüämmertem Zuftande ftädweıfe sufammengeklaubt; viele Eir 
mer Mafd find weggeſchwemmt; viele Menfhen waren in offen: 
barer Gefahr, und find auf eine an’s Wunderbare grängende 
Weife erhalten. In den Weingebirgshuthen '„Grünthal,? „Trans 
Hement,” „Aronamwetberg” und „Brüderifche Ried,” wo die Weins 
leſe noch nit überall in vollem Gange war, hat der Hagel, vereint 
mit den Bebiegswäflern, einen bedeutenden Schaden verurſacht; 
die MaſchAusfuhrswege find unfahrbar gemacht; einige MWeingär: 
ten angefhlemmt, aus anderen wieder zum Theil Die Erde wegge- 
ſchwemmt. 





Welt und Jeit. 

Obgleich das Feuer in Liverpool bemältigt iſt, fo ſchlugen 
doch noch hier und da die Flammen in heller Gluth auf. (Die Bör- 
fenballe bemerkt bei diefer Gelegenheit, daf in Hamburg 
noch jeht, fünf Monat nah dem Brande, an einzelnen Orten bei 
Aufräumung des Schutts Die Flammen hellauflodern.) Das Feuer, 
welches auf die früher erwähnten Drei Straßen, Crompton ⸗Street, 
Formby ⸗ Street und Neptune » Street, befhräntt geblieben if, 
bat ſich über eine Flaͤche von etwa 30,000 Duadratyards ausges 
dehnt, im Vergleih zu Dem großen Flähenraum, den Liver⸗ 
pool einnimmt, ein unbedentendes Terrain, das indeh durch Die 
Maſſe der Dort zufammengedrängten Speiher und wegen der 
Nähe der Dods von Wichtigkeit ift. Die Auantitäten der verbranns 
ten Waaren werden jeht, fo weit fie bekannt find, folgendermaßen 
angegeben: 45,908 Ballen Baumwolle, 250 Faͤſſer Talg, 8500 
Fäffer Terpenthin, 800 Side Mehl, 2209 Fäller Mehl, 60 Tonnen 
Leberthran und Die aus Neis und Zuder beftehende, eben gelans 
dete Ladung des Schiffes „Bland” von Calcutta. Außerdem find 
indefnod mehrere, ihrer Größenady nit bekannte Quantitaͤten 
von Mehl, Gummi und Talg vernichtet worden. Den Schaden 
berechnet man jet, mit Cinihluß des Werthes der verbrannten 
Häufer, aufungefähr eine halbe Million Pf. Davon find verfihert 
bei 19 inländifhen Affeeuranzcompagnien 350,900 Pf.; am meir 
Ren verlieren: Sun, 47,000 Pf., Globe, 40,000 Pf., Royal Err 
change, Phönir und London Corporation, jede 30,000 Pf., die übris 
gen zwiſchen 30,000 und 25,000 Pf. Was den Verluft an Mens: 
fhenleben betrifft, fo weiß man mit Gewißheit nur, daß fechs 
Perfonen umgelommen find, während außerdem 23 verwundet ins 
Hofpital gefhafft wurden; man glaubt indeß, daß unter den Trüms 
mern nod mehrere Todte vergraben find. Als eine Merkwürdigkeit 
wird erwähnt, Daß die von den brennenden Baummollenballen 
ausfirömende Flamme ein Anfhwellen der Augen und in einzel 
nen Fällen temporäre Blindheit verurſacht habe, 

(Frankreid.) Die Ueberſchwemmungen in den ſüdlichen 
Departements, der Ifere, Drome, dem Ain, der Ardicdhe, 
beginnen größtentheils ſich wieder zuverlaufen. Am meiften ſcheint 
das reich bewällerte Dromes» Departement gelitten zu haben, 
wo eine Menge Flüffe und Gießbaͤche austraten, und Dämme, 
Brüden, Stege, Bäume und Gefträude ohme Unterfhied mit fi 
forteiffen. Inder Gegend von Ehateausmeuf flürten 8 bis 10 
Häufer ein; in la Galaure murde die Drüde, welche 100,000 
Frances und vier Jahre Arbeit gekoftet hatte, ein Raub bes Eler 
ments, Auch Die Felder haben ſtark gelitten. 

In Burgunpdift dieWeinleſe gut ausgefallen. Kenner wollen 
an dem Moft bereits alle Eigenfhaften der Stärke, des Geſchmacks 
und der Feinheit entdeden, durch melde die Jahrgängevon 181L 
und 1822 ausgezeichnet waren, Denen fie nahe, wo nicht gleich 
fommen. Das Sprihmwort: hei Burgund, reih Burgund, glaus 
ben fie, werde aud dießmal Recht haben. Sie haben dem neuen 
Wein den Namen: Sonnenfinfternißwein geſchenkt. 

Krighet gibt in feiner Brfhreibung der Stadt London folgende 
intereifante fiatiftiiche Motigen über diefe weltberübmte Metropole: 

London ift die größte und reichſte Stadt der Erde, Sie hat einen 
Flähenraum von 32 Nuadratmeilen, der Dicht mit 3 bis 5 Stock⸗ 
merke hohen Häufern bebaut, und von mehr als 12000 Straßen, 
Gäffen ze. durchſchnitten if. Die Stadt hat 300 Kirchen und Gapels 
len der Hochkirche, 364 Gapellen der Diffenter und 22 fremder Relis 
gionen. 250 öffentlihe und 1500 Privatihulen, 136 Hofpitäler, 156 
Armenhäufer und 205 andere derlei Inflitute; 550 öffentliche Aemter, 
14 Gefängniffe, 22 Theater und 24 Marktpläge. Sie confumirt jähr⸗ 
lich 110,000 Ochſen, 776,000 Schaafe, 250,000 Limmer, 250,000 
Kälber, 270,000 Schweine, 150,000 Tonnen Fiſche, 11,000 Tonnen 
Butter, 13,000 Tonnen Käfe, 10 Millionen Gallonen Milch, 1 
Milion Malter (Quarters) Weitzen, 65,000 Pipen (zju 162 Ballor 
nen) Wein, 2 Millionen Gallonen Spiritus und 2 Milionen Faͤſſer 
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(su 36 Ballonen) Porter und Ale. Die Stadt befhäftiget 16,502 Schu: 
"fer, 14,552 Schneider, 2662 Hutmader und Strumpfwirker, 4199 
Zudr und Leinwandhändler, 1172 Trödler von alten Kleidern (meir 
ftens Juden), 2633. Uhrmacher und Blodengieher, 2807 Zumelens 
händler, 803 Zabakpändler, 1005 Wagner, 2167 Kutſchenfabrikan⸗ 
ten, 869 Sattler, 4404 Schmiede, 13,208 Zimmerleute, 2180 Holy 
fäger, 6822 Maurer, 5416 Kunjlfchreiner, 1470 Dredsler, 2233 
Bötticher, 5030 Anftreiher, 2091 Barbiere, 3628 Schriftſetzer, 700 
Buddruder, 1393 Buchhändler, 1082 Chemiker, 1381 Färber, 2319 
Fabrifanten in Bleimaaren, 1246 Zinngießer, 5655 Bäder, 1586 
Käfehändler, 1076 Filhhändler, 1430 Milhhändler, 4322 Fleifher, 
907 Paitetenbäder, 1367 Kohlenhändler, 4227 Gewürzkrämer und 
1044 Mädler. 10,000 Privatfamilien von Stand; bei 77,000 Etab⸗ 
Tiffements für Handel und Faduftrie, 4400 GBajlbäufer, 330 Hötels, 
470 Bierhäufer und 960 Brantwein» und Weinſchenken. Ueber die 
Themſe, welde die Stadt durdftrömt, führen 6 prachtvolle Brüden, 
und unter derfelben ein Tunnel. Der Hafen Londons ift in feiner 
ganzen Ausdehnung von der London: Brüde bis Deptfort über 4 
engl. Meilen lang und 500 Darde breit; bei 5000 Kauffahrtheis 
fhiffe und 3090 Boote bededen feinen Waflerfpiegel und die Ufer 
der Theme und befchäftigen 8000 Schiffleute und 400 Laflträger. 
Die London Dode nehmen MW Morgen Landes ein, ihre 14 Tabakss 
magazine allein 14 Morgen und die 9 Weinkeller, welche 22,000 Pi« 
pen faſſen, 3 Morgen Landes. Die India⸗Dock haben einen Flächen⸗ 
raum von 3L Morgen Landes; der Welt Indla⸗Dock kann allein 300 
Kauffaprtheifhiffe im feinen Baflind aufnehmen, Der Katharinens 
Dod if 24 Morgen Bandes groß, und die ihm gegenüberliegenden 
Surrey⸗ Dods ſtehen ihm an Raum nit nad. London allein zahlt 
Beinahe den dritten Theil der gefammten Fenfterfleuer von England, 
Seine 120,000 bejleuerten Häufer entrichten dem Staate jährlich über 
5 Millionen Pfund Sterliug, während ihr Grträgnif fi auf circa 
8 Millionen Pfd. beläuft. J. M—r 
Der kürzlich verftorbene berühmte Londoner Buchhändler, T. N. 
Longmann Esg. hat feinen Erben ein Bermögen,von 200,000 Pf. 
Sterling hinterlaſſen. — Das Merkwürdigite dabei iſt, daß derfelbe 
erft vor beiläufig 20 Jahren fein Gefhäft opne Vermögen angetres 
ten hat, J. Mr. 
Die „Sporling review” kündigt an, daß in Duncafter ein 
ameritanifcher Riefe, Namens Freeman, angelommen if, welcher 


alle Borer auffordert, ihre Kräfte mit ihm zu meffen und ihnen im 
Boraus eine fihere Niederlage verfpricht; mas allen Raufluftigen 
hiermit Bund und zu willen gethan fey. J. M— r. 


Feierlichkeit. 

Sonntag den 9. d. M. wurde in der Pfarrkirche zur heiligen 
Dreifaltigkeit in der Alfervorftadt das’ Ordens ſeſt des h. Franciseus 
gefeiert, wobei eine vom Heren Gapellmeijter 4. Emil Titel com⸗ 
ponirte folenne Meffe aufgeführt wurde. Diefe Meffe dürfte ald erſte 
Kirbencompofition diefes genialen Tondichters befonders gelungen 
genannt werden; auszeichnende Erwähnung verdient das Gloria, Cre- 
do, Agnus Deiund Dona nobis, Als Graduale wurde ein Alleluja 
von dem für die Tonkunft viel zu früh verblihenen Franz Schw 
bert eingelegt, weldes an Kraft den erſten Rirhencompofitionen 
an die Seite gefegt werden kann. Als Offertorium murde ein Pfalm 
für Tenor» Solo und Chor von mweiland Gapellmeifter Janaz Rite 
ter von Senfried eingelegt, den wir fomohl bei Goncerten als 
Rirhenmufiten hörten und der fhon öfter in mehreren Blättern rühm⸗ 
lichſt beſproche wurde, Sämmtlihe Tonflüde wurden mit einer folgen 
Präcifion erecutirt, daß nichts zu wünfden übrig blieb, und wir 
müffen es dem dortigen Ghorregenten Michael Leitermaper als 
befonderes Verdienft anrechnen, dab derfelbe durch feine unermüdete 
Thaͤtigkelt und rafllofen Eifer, darch das Einfludiren und Zuſam⸗ 
menwirken feiner fämmtlihen Mufitzöglinge, fhon manden Kuuſt⸗ 
jünger mit Ruhm in die mufitalifhe Welt eingeführt hat. S. 








2vealıZeitung. 

Bis Ende November d. 3, wird Wien wieder neu an Schön. 
beit gewinnen, Es merden nämlih bis dahin am Graben 
ftatt der Deblbeleuchtung drei große Gandelaber angebracht , welde 
jufammen 45 Baslichter enthalten follen. Die mei bis jegt am Gras 
ben angebrachten Gandelaber werden amedmäßig vertheilt, und einer 
wahrſcheinlich am Stephansplage angebragi werden, Aud das Plaͤtz ⸗ 
den am Graben, welches durch das Rafiren der früher darauf be» 
ftandenen beiden Häufer gemonnen wurde, wird bis Ende fünftigen 
Monats gepflaitert feyn. Diefe drei großen Gandelaber follen auf 
4500 fl. EM. und die Beleuchtung derfelben duch Gas jährlih um 
600 fl. EM. theurer als die Oehlbeleuchtung zu leben kommen. 

B. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


AR. Hofburgtbeater. 
Borgeftern zum erjten Male: „D Oskar,“* Luſtſpiel in 3 Aufı 
sügen nah Scribe und Duvenrier von Theodor Hell. 
Rur ein Frangofenfreffer könnte die Vorzüge diefes Luſtſpiels — 
nur ein Galloman die argeu Gebrechen deöfelben verkennen, Die 
mehrmalige Aufführung diefer Piece aufeiner Vorſtadtbühne, fo wie 
das Erſcheinen der gelungenen Schumadyer'fchen Ueberfegung da⸗ 
von bei TZauer und Sohn läßt und voransfegen, daf die Fabel 
des Stückes bereits allgemein bekannt ſey. Die Fäden der Handlung 
find von geübter Hand zu einem netten Banzen verwebt, in hübſcher, 
finniger Verſchlingung geordnet und mit gleißendem Zierrath reich: 
lich ausgeftattet, aber Diefe Fäden find nicht von reinem Materiale, 
ed ift viel unfauberer Stoff darunter, der das Golorit verdirbt. Man 
muß bedauern, daß ein fo tüchtiger Meijter in der Form, nicht 
forgfältiger in der Wahl ded Stoffes war! Weit entfernt pedans 
tifh nah Tendenzen zu jagen, mo fih's um Amuſement handelt, 
können wir doch nicht zugeben, Daß es dem dramatifhen Dichter frei 
ſtehe, die Demantfäulen der Ethik mit den üppigen Feſtons der Fris 
volität zu umranken, nur um fie dem Auge gefäliger erfcheinen zu 
maden. 


Das neue Luſtſpiel ift vol Situationswitz, voll Leben und Kos 
mit, aber es iſt ein goldener Böge mit thönernen Füßen, welden der 
Hammer der Kritik ohne Anftrengung jertrümmert. 

Die Mehrzahl der Charaktere it micht nur nicht liebenswürdig, 
Sondern felbit erbärmlih; wir meinen hier den jämmerlihen &hes 
mann, der aus leidiger Hinneigung zur neuen Romantif, gegenfeine 
Ueberzeugung, einen lächerlihen Liebeshandel anfpinnt, deſſen Fol 
gen ihn zur willenlofen Puppe feiner eben fo wenig liebenswürdigen 
Gattin machen; dann diefe Frau felbft, Die aller weiblichen Delicas 
teffe zum Hohn die Schwäche ihres Mannes auf höchſt unwürdige 
Weife benügend, fih ein Landhaus und eine Equipage und nebftbet 
die Verheirathung ihrer Jugendfreundin mit einem jungen Manne 
erziwingt; endlich einen Onkel, einen alten Springinsfeld, der auf 
eine halbe Million Jagd madht und dabei die Befigerin derfelben 
ehelichen will. Sceride fcheint ſelbſt das Edle Diefer Gharaktere ger 
fühlt zu haben, denn er legt dieſen drei gemüth + und berzlofen Ins 
dividuen einen beinahe wieder zu ideal gezeichneten Moralmenfchen 
in der Perfon des Notars Therigny als Gegengewicht in die Wagr 
ſchale. Die einzige wahre, und mit aller Birtuofität Sceribe's ger 
zeichnete Figur in dieſem bunten Bilde it das Rammermädden Mas 
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nette, eine Mifhung von Gutmüthigkeit, Meugierde, Schlaupeit und 
sofenartiger Koketterie. 

Die Aufführung macht uns um Worte des Lobes verlegen. 
Seht, wo das Lob im Preife fo fehr geſunken, weil ed allerorten vers 
fchwendet wird; jegt, mo jeder mittelmäßigen Theaterpringeffin Kraͤnze 
gefchleudert werben, ift es mißlich, ein euthuſtaf iſches Encomion auss 
zuſprechen, und Doch müſſen wie auf die Gefahr hin, zu den Leber: 
ſchwenglichen gegählt zu werden, geftehen, Daß wie nie einer gedies 
generen Darftelung eines Eonverfationsfüdes beigemohnt haben, als 
die Heute der Fall war. Man wird und gerne Glauben beimeffen, 
wenn wir die Namen der beichäftigten Künſtler bezeichnen. Madame 
Fihtner war Julietta Bonnivet undlegte fo viel natürliche Grazie 
umd Robleffe in ihre Rolle, daß man ganz und gar auf Die Unliebenss 
würdigkeit vergeffen mußte, mit welcher der Dichter diefelbe ausge, 
flattet. Nur eine fo ausgezeichnete Künſtlerin vermag mit den Schr 
lern diefes Weibes zu verföhnen und glauben zu machen, fie fen befs 
fer, edler, weiblicher, ald fie fich gibt. Schon in ihrer äußeren Er 
fcheinung lag fo viel Reiz, daß man, von dieſem beſtochen, fich freis 
willig jeder näheren Zergliederung des dargeftellten Charakters bes 
gab. Nicht minder anmuthig ſtellte Dis Reumann bad fammers 
mädchen Manette dar. Die Rolle gewann unter ihren Händen eine 
kaum geahmete Bedeutung. Hr. Fichtner war elaffilh als Os— 
car. Jede Bewegung, jedes Wort, jede Nuanceriß zur Bewunderung 
hin. Es ift keine Meine Aufgabe, durch drei Acte hindurch ſtets in ein 
und derfelben Situation immer neu, immer fomifh, immer wahr 
zu feon. Hr. Fichtmer löste diefes Problem auf eine Weife, Die 
einen neuen Beleg für feim eminentes Aunfttalent liefert. Hr. Wil: 
helmi gab den Onkel Gideon mit fprudelnder Laune undädhtem Hus 
mor. Mit künſtleriſcher Befonnenheit wußte er jedes Zuviel forgfäl- 
tig. zu vermeiden und feinem Part jene Färbung zu geben, der ihn 
meniger grell und abſtoßend erfheinen ließ. Dem Genannten fand 
Hr Weber als Notar Therigng würdig zur Seite. 

Der Beifall des ſehr zahlreich verfammelten Publicums ſprach 
fi während der ganzen Vorftellung laut und einflimmig aus, und 
kaum dürfte Hr. Scribein feinem Baterlande gemandtere Dar: 
ſteller feines Buflfpield finden, als wir an den Künſtlern unſers Hofs 
theaters zu bewundern Gelegenheit hatten, 

D. 5. Reiberflorffer. 

Wien.) Näcfter Zage wird das an einem neuen Eigenthümer 
übergangene und auch durchaus renovirte Gaſthauslocale fammt Tanz: 
faal im Zofepbilädter » Theatergebäude eröffnet, Der frühere Schild 
zum „Sträufel® wurde abgelegt, und dafür der zum Beſuche fehr 
einladende, für diefes Hans ungemeinglüdliche „zum Zauberfchleier” 
angenommen. Mögen die Gäſte bier wie dort gleiche Befriedigung 
erhalten, dann ift nicht zu zweifeln, daß auch diefer zweite „Zauber: 
ſaleierꝰ zahlreihe Bälle auloden werbe. S. 

— In dem Namendverzeichniffe derjenigen Herren, welche das 
Ghrendiplom des Dommuſikvereins und Mozarteums erhielten, wurde 
mit Unrecht Hr. 3. Ritter v. Luk am mit Stillſchweigen übergan« 
gen, indem derſelbe diefe Ehre theilte, ja ſchon im vorigen Jahre als 
Mitglied ernannt, und ihm erſt ganz kürzlich das Diplom überreicht 
wurde, Hrn. Ritter v. Lu ka m's Verehrung für Mozart gina fo 
weit, daß er es fogar übernahm, die erfte Pamina nah Saljburg 
3w führen. ©. 

(Linz) Aut 3. d. M. wurde bier zum erfien Male „die vers 
ſchmaͤhte Fortuna” gegeben. Hier liefen ih die Worte mit Redt 
anwenden: Nomen et Omen, 

(Preßburg) Sr. v. Holtei gibt bier dramatiſche Borlefuns 
gen, die ein gebildetes Publicun in hohem Grade entzüden. 

(Deitb.) Die legte Movirät im deutſchen Theater gehörte indie 
Glaffe Der Foppereien. & war Told’s: „Zum Beifpiel,” mit der 
Firma Poffe behaftet, in der That aber. nichts als ein abgeblaßtes 
Familiengemälde. 





(D fen) An Renigkeiten fahen wir „Gafanoya” und „zwei Ras 
mendtage für Ginen ,” oder: „Die Braut aus Holland.” Buffpiele 
von Bebrun, von welchen Das Grilere feiner lebendigen Bemwegr 
lichkeit wegen gefiel und gut Dargeftellt wurde, das Letztere aber emts 
ſchieden mißfiel. 

(Agram.) Mad. Kalomslyund Hr. und Mad. Kacher find 
von unferm neuen Theaterdirector Schmidt engagirt worden. 

(Marburg) Mad. Eugenla Meyerhofer, bisher Directrice 
zu Mödling nähft Wien, hat das hiefige Theater für diefen Winters 
kurs gepachtet. 

(Hermannftadt.) Am 22. September wurde, wie das „Sies 
benbürger Wochenblatt” meldet, das hiefige Publicum dur Die ans 
getündigte Oper: „Die Ztalienerin in Algier,” worin Mad. Sch mid 
Briefe, ehemaliges Mitglied dieſer Bühne, ald Gaſt auftreten follte 
— auf eine unverzeihliche Art zum Beſten gehalten. Denn abgefchen 
davon, daf vor dem Austragen der Theaterzettel Morgens 9 Uhr 
diefe Sängerin noch nicht angefommen mar, fo follte überdieß noch 
die Oper, welde unfere Direction gar nicht befigt, fondern Gigens 
thum der Mad. ShmidsFriefe if, erſt nah dem Gintreffen 
derfelben einmal probirt und Abends mir nichts Dir nicht abgehus 
delt werden. 


. Hamburg.) Mad. Stödl«Heinefetter hat ihr hiefiges 
Gaitfpiel mit „Morma” glängend eröffnet. Die Sängerin erſchien im 
Bergleich mit ihrer jüngften Anmefenhelt um Vieles veredelt. Ein 
neues Stüß von dem rontinirten Dr, Töpfer nah dem Frams 
zöfifchen bearbeitet, gehört zu dem Tobten, 


(Paris) Die Rahel verfhafft dem Theätre frangais dur 
ihe jedesmaliges Auftreten eine Einnahme von 8000 Fres. Solder 
Tage hat dieſes Theater wöchentlich zwei. 

— 68 mird bier zweifelsohne ein drittes Dperntheater 
errichtet. Wer wird dahin Hühten? Junge deutfhe Eomponiften, die 
im Baterlande Beinen Abfag für ihre geiftigen Producte finden. 

— Die Hamburger Primadonna Mad. Walker bleibt mit dem 
Refte ihrer Stimme in Paris und lernt frauzöſiſch ſprechen. 

— Bon den deutſchen Ehoriften, welhe Shumann im Soms 
mer bieher verlodt hat, fanden einige im ital, Theater Engagement. 

(Paris den 28. Sept.) Gin Brüfler Journal erzählt: Loups 
pi, ehemals Director einer italienifhen Operngeſellſchaft, war lange 
Zeit im Schuldengefängniffe zu St. Leonhard bei Lüttich geweſen. 
Gr hatte dreimal vergebliche Berfuche zu entlommen gemadt. Um 
nun derlei Verſuche für die Folge zu verhindern, hatte man ihm 
einen Wächter in’s Zimmer gegeben. Doch wußte er ih alle Schlüf⸗ 
fel zu feinem Gefängniffe zu verfchaffen, gab felnerm ungelegnen Zims 
mers@efellichafter Cerberus Laudanum in’s Getraͤnk, und entwiſchte 
fo die vorige ode Jals der Letztere fet eingefchlafen war, aus. fels 
nem Käfig; indem er feinem Wärter einen Brief zurückließ, daß er 
fih nun keine Mühe mehr werde geben dürfen, ihn zu überwachen, 

G. 

— Montags wurde nah einem mehrmonatlihen Ausſetzen wie⸗ 
der Auber's „le Dac d’Olone” aufgeführt, Die herrliche Compoſi⸗ 
tion ward niemals beffer gegeben, als an dieſen Abend, wozu die 
Reize und Beliebtheit der Die. Anna Thillom viel beitrugen. 
Roger toeilte gleichfalls den Applaus, &, 

— Ta der mufitalifden Welt hat ih hier das Gerücht verbreie 
tet, daß Duprez, deſſen Engagement mit der großen Oper näch⸗ 
ſten April zu Ende geht, dasfelbe zu erneuern unfhlüffig wäre, 
Wahrlih, das wäre eim großes Glück für die italienifhe Oper in 
Bondon! Das Aucend» Theater mit Dupeecz, ald erfien Tenor 
dürfte dann nicht einmal den Abgang Rubini's— eines Sängers, 
der bisher in Guropa ohne Rival dageflanden hatte — betrauern. 

@. 
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Spielerglüd. 
Movelle von Garl Galman. 
1. 


Der Abend kam und die Sonne jhwand langfam am Hims 
mel bin. So wie der liebende Jüngling nur jögernd von der Ger 
Tiebten und mit nach ihr gewandtem Gefichte fheidet, zuvor 
aber den Abſchiedskuß auf die ſchüchternen Rippen drückt, der 
zartes Erröthen, das die erweckte jtürmifhe Breude lieblid ver: 
hült, auf die Wangen der Sungfrau ruft; fo blickte ſcheidend 
die Sonne nad der Erde, wi nur nach und nad, indem fie 
nod zuvor den Kuß der innigiten Liebe der Erde gab, die ihr 
trunkenes Entzücen hinter rofigen Wölkchen verbarg. 

Es herrſchte Stile, die mit ber Dämmerung wadfenden 
Schatten zum tiefiten Frieben in der Natur wurde; Alles Tag 
heilig ruhig, nur in dem Gärtchen einer Vorſtadt in Paris 
wallte eine Sungfrau unruhig auf und ab. Sie war die Tochter 
des Kaufmanns Frederis, und hieß Marietta. 

Bald ging fie mit haftigen Schritten auf und nieder, bald 
blieb fie finnend ſtehen und hieltihr weißes Tuch vor die weinen« 
den Augen. In ihrem Herzen wüthete ein ſchrecklicker Kampf, 
der Kampf der Fiebe und Zärtlichkeit mit dem der Pflicht und 
Entfagung. Endlich ſchien fie einen Entfhluß gefaßt zu haben, 
denn fie blickte traurig, aber ruhig vor fid hin. 

Da rauſchte es in den Bebüfchen, und Julius, ihr Gelieb⸗ 
ter, ſchlüpfte in ihre, Arme und drüdte fie ftürmifh an's Herz. 
Sie litt eine Weile feine Liebkoſungen, aber plöglih, wie aus 
einem Traume erwachend, entzog fie fi) feiner Umarmung und 
rief mit leifer, Eaum hörbarer Stimme: „But, daß Du kommſt.“ 

„Wohl iſt es gut, daß ic) kam, gelichtes Mädchen, * unters 
brach fie der Jüngling, „denn ich fand Dich, mein theures Per 
ben. Ich bab’ Dir fo Wichtiges zu fagen.* 

„Auch ih,“ ſeufzte Marietta. 

Julius blidte ihr erftaunt in’s Antlig und als er die Frank: 
bafte Bläffe darauf wahrnahm, fagte er: „Was fehlt Dir, 
Liebe? Du bit fo blaß, Dein Benehmen feierlih, Dein Auge 
verweint und traurig, wie die immer mehr und mehr hereinbres 
ende Nacht.“ 

„Julius, auch ic hab’ Dir Wichtiges ju verkünden.“ 

„D wenn der Inhalt Deinen Wangen gleiht, dann ver: 
fpare ihm bis Morgen, Laß uns lieber, da eben der Mond triume 


pPhirend aus den Wolken bricht, in den Schlangenalleen auf und 
ab wandeln, und von unferer Qiebe reden.“ 
„Ihre Zeit ift vorüber,“ 
Ich hatt’ in der Krankgeit den Herrlichiten Traum , 
. Nun if Alles vorüber, vorüber; 
Die Blumen, fie blieben im Iuftigen Raum, 
Nichts blieb mir surüd, ald mein Fieber. 


Sein Lieben war ein blühender Straud, 
Treulofigkeit hat es fo verfhlungen ; 
Und fein Verſprechen ein luftiger Hauch, 
D’rum iſt es verhallt und verklungen. 
er a a Dig um Simmelswillen, verfhone mid mit dem 
nfinnigen Liebe, das ei im Fi 
—— in. gebrochenes Herz im Fieberſchauer 

„Wo warft Du geftern Abends, Julius?“ fagte Marietta, 
indem fie mühſam nad Baffung rang. 

„Im Schaufpielpaufe,« 

„Und nad dem Schaufpiel 1“ fragte fie wieder. 

. .. — bei einem guten Freunde; doch ich weiß nicht, 
wie Du heute biſt; Du ſtellſt ſo ſeltſame Fra i 
ich befürchten muß —“ Eee DR 

„Daß ich Erank bin? Nicht wahr, dieß ift bo Deine Mei⸗ 
nung, O Gott, ich bin es nicht, ich war es einft; doch jetzt bin 
ich gefund, ganz gefund, — Seltfame Fragen ſtelle ich an Dich ? 
Ih fühlte es fhon lange, daß mein Treiben Die feltfam vor« 
Fam; Du aber bift gut, redlich, offen und — doch fage mir 
jeßt geradezu und ohne Winkeljüge, Julius, wo Du warſt ger 
ftern Nachts 1% 

Julius, den eine Ahnung des Kommenden ſchaurig durch⸗ 
wehte, ſagte mit geſenktem Antlitz: „Um eilf war ich ſchon zu 
Hauſe.“ 

„Zu Haufe? Du warſt zu Hauſe, o der abſcheulichen Lüge! 
Sonſt lag Deine Seele vor mir offen wie die Seele eines Kindes 
und blickte fo heiter wie eine Maienſonne; jetzt aber, feitdem 
Dein Treiben fo geheimnißvoll, fo lichtſcheu, fo feltfam, wollt 
ich fagen, ift, jegt wohnt Graus und Nat darin. Zu Haufe, 
zu Haufe? Gefpielt haft Du — 

„Marietta!“ 

„Unterbrich mid nicht. Du haft geſpielt, haſt Dein feier⸗ 
liches Wort im Angeſichte Gottes mir, dem Liebften, wie Du fag« 
teft, Dir auf Erben, eben fo ſchnell und ſchaͤndlich gebrochen, als 
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Du es treulos verſprachſt; denn an ein Worthalten haft Du 
nicht gedacht. Du haft mich täufhen wollen, wie Du mich ſchon 
oft getäufcht. Allein Julius, ic bin Deiner Falſchheiten müde 
— bie Zeit iftum, wo id Alles im rofenrothen Lichte ſah — 
ich fehe Mar und finde Di abſcheulich.“ 

„Einer ſolchen Kleinigkeit willen ſchlaͤgſt Du ſolch einen Laͤr⸗ 
men,“ rief Julius, der ſeine Verlegenheit hinter der Gluth des 
Zornes zu verbergen trachtete. 


„Kleinigkeit, einen feierlich geſchwornen Eid in einem Tage. 


gegeben und gebrochen, eine Kleinigkeit? Gefpielt ein Spiel, 
das durch Gewinn und Verluft unwiderſtehlich den Menſchen 
zum Abgrund führt. Eine Kleinigkeit, daß Du einen edlen Juͤng · 
ling zum Spiel verlockt, und ihm ſein ganzes Vermögen abge⸗ 
wannft, daß er ſich aus Verzweiflung vor Deinen Augen erfhoß, 
daß das rauchende Blut Dich und Deine elenden Spielgefährten 
befprigte !# 

Julius fuhr auf, doch fi maͤßigend rief er im bitteren 
Zone: „O ich feh', Marianne hat geſchwaͤtzt; die wibermwärtige 
Perfon haßt mi, meil ih einmal auf eine Quadrille mit ihr 
engagirt war und in der Hitze des Geſpraͤchs mit einigen Freun— 
ben fie und den Tanz vergaß. D, man follte die Zwifdenträger 
alle auf die Galeere ſchicken, die es wagen, ſich jwifchen zwei 
liebende Herzen zu werfen, um den Riß, der durch Launen, 
Ungefähr, oder Beine Zänkereien , wie fie in der Liebe nicht fel: 
ten find, entſtand, noch weiter und unheilbarer zu machen.“ 

„O ſchmaͤhe die arme Marianne nit, das Zwiſchentragen 
iſt iht wie mir verhaßt; doch fie hat mir die Augen geöffnet, 
und dafür bin ich ihr Dank ſchuldig. Julius höre mi, höre 
mid, denn Du hörft mid heute zum legen Male. Du baft ger 
fpielt troß Deines gegebenen Wortes, ſchon lange und beimlich ; 
als ih es erfuhr und Dir die Kränkungen vorhielt, die ich Deir 
netwillen von den Aeltern litt, bie Dich beifer, als ich verblens 
detes Mädchen, Eannten, und meine Liebe zu Dir nicht billigten; 
da haft Du abermals geſchworen — und gelogen. Du feßteft das 
Spiel fort, fpielteft und verfpielteft meine Ruhe — und mein 
Glück; die Kartenblätter galten Dir mehr als meine Thränen, als 
ein Herz voll Liebe. Geftern haft Du wieder gefpielt, nahmſt mit 
ben Deinen einem Kaufmannsfohne aus ber Provinz alles Geld 
ab, der fi hernac vor Euren Augen das Leben nahm. Ald man 
feine Leiche vor feine Mutter, die mit ihm nad) Paris gefommen 
war, gebracht hatte, ſank fie mit einem Schrei zufammen und 
— mar todt. Julius, das Gefpenft des Ermordeten tritt zwi⸗ 
ſchen mich und Did — zeigt mit der blutigen Hand in der Zur 
kunft dunkle Rüume und ich ſehe — an Deiner Seite nichts als 
Qual und Entfegen, Elend und Verzweiflung. Darum will ich 
ſcheiden, da es noch Zeit iſt, ehe die Furie, die Dich ergriff, 
auch mid erfaßt und häuptlings in den Abgrund reift. Denn 
bie Thaten eines geliebten Mannes find lockend, wenn fie auch 
ſchlecht find; und wie leicht laſſen ſich hier, in Paris, die Frauen 
von ihren Männern zum Spiel bereden, ja fie thun es ihnen 
darin noch zuvor. Julius, ih muß mid von Dir trennen, ich 
bin es mir, ic bin es meinen Aeltern fdhuldig.« 

(FSortfegung folgt.) 


Die Erzählung vom Ninge. 
Eine Grayon : Skijge von D. F. RNeiberftorffer. 
Erik iſt ein guter Junge, ein ziemlich aufgeweckter Geſellſchaf⸗ 


ter und erzähle ſehr gerne, — aber immer nur Eine und 
diefelbe Geſchichte. 

Seit vier Jahren erzählt er dieſelbe täglih, auch oft zweimal 
des Tages; er würde es für ein „diem perdidi” halten, fände er 
einmal dazu Peine Gelegenheit. Da all’ feine Freunde und Belanns 
ten Die Gefchichte ſchon auswendig wiſſen, fo ſucht Frik, wo «6 
angeht, fich neue Zuhörer. Seine Ausdauer im Erzählen diefer Ge: 
(dichte iſt eben fo bewundernswerth als unterhaltend, und dennoch 
hätte fie einmal bald ſchlimme Folgen für ihn gehabt, Frig warb 
nämlid; um die Hand eines ſchönen und mitallen Tugenden der Weib 
lipkeit begabten Mädchens, das überdich fein gebildet und geiſtreich 
mar. Nina, fo hieß Die Angebethete, war dem guten Jungen 
gewogen, die Berwandten des Mädchens hatten ebenfalls Nichts 
gegen die Berbindung der Beiden einzumenden; — fhon war Fri 
feinem irdifchen Himmel nahe, da ward Nina fichtlidy Pälter und Bäls 
tee gegen ihn und weigerte ſich endlich entichloffen, feine Hand anzus 
nehmen, ohne ſich deutlicher über diefe unerwartete Weigerung außs 
zuſprechen. Nina's Verwandte und Bekannte drangen in fie, — vers 
gebend! Endlich entdedte fie ihrer vertrauteften Freundin, daß Frig 
ihr jene Geſchichte feit vier Monden täglich erzählte, ohne daß abzu⸗ 
fehen wäre, wann Die Wiederholung cin Ende nähme. Zuſpruch und 
Bürbitte von einer Seite und das felerlihe Berfprehen Frigens, die 
Geſchichte nie mehr in Gegenwart feiner Pünftigen Fran zu erzählen, 
von der anderen Seite, bradıt en Die Gelegenheit wieder in's Geleife, 
und Feig erhielt Mina’s Hand, fammt der ausnahms weiſen Erlaub⸗ 
niß: feine Geſchichte am Hochzeitstage beim Feſtmale erzählen zu dürs 
fen, eine Erlaubniß, die feine Seligkeit an dieſem Tage namhaft 
vergrößerte, und von der er mit inniger Wonne Bebraud machte. 

Unfere geehrten Lefer werden wohl meinen, es müfle dieß eine 
abfonderlich intereflante Geſchichte fenn, da Frig diefelbe mit fo regem 
Eifer feit vier Jahren zum Beſten gibt? Wir wollen uns Darüber 
jedes Urtheild begeben, und bier die Geſchichte unverfäligt und ges 
treu, wie wir fie felbit aus dem Munde des Erzählers mehr als ein 
Mal gehört, folgen laſſen, nachdem wir nod einige, uns nöthig 
fheinende Notizen über Frig und feinen Freund Johannes (Die beis 
den Heiden der Geſchichte) werden vorantgefchidt haben. 

Fritz iſt ein leidenfchaftlicher Freund von Landparthien, mobei 
er weder Regen noch Ungemitter fheut; ja man fann behaupten, 
daß er feine meiſten Fußparthien im heillofeiten Wetter mat, denn 
Teig hat in dieſer Begiehung viel Unglüd, 

Tohannes, fein treuer Begleiter auf Diefen Ausflügen, iſt es 
nun auch fhon gewohnt, in, Sturm und Regenguf ju wandern. Beide 
find fchon ganz wafferdicht geworden. — Wenn Dürre im Lande 
herrfcht, machen Frig und Johannes eine Landpatthie und die Saa« 
ten find gerettet. In der ganzen Umgegend von Wien find die Beiden 
in allen Dörfern und Märkten mwohlbefannt, man nennt fie insger 
mein „die zwei NRegenwürmer,” denn es fheint, als kämen 
fie immer mit dem Regen; allein es ift umgekehrt, der Res 
gen fommtimmer mit ihnen, 

So gelangt Mancer zu einem Titel, der ibm nicht gebührt, 
Bei einem folden Ausfluge mit obligatem Regenwetter überrafchte 
die beiden Wanderer Die Nacht im Walde; Frig und Johannes vers 
loren den Weg und fegterer einen Ring. Johannes ſtrauchelte nämr 
lich am Ufer lines Waldbaches, fiel, padte cin Büſchel Gras, um 
fi vor dem Sturze in die Tiefe zu retten, die Wurzeln des Graſes 
wichen aus der durch den Regen aufgeloderten Erde und Johannes 
plumpte in den Bach, Im Grunde war dief Bein großes Unglüd, 
denn näffer Fonnte der Ente nicht nehr werden, als er ohnehin 
fon war; aber bei dieſem Manöver glitt ihm fein Siegelring mit 
einer prädhtigeu Gemme, ein werthed Angedenken, vom Singer, ohne 
daß er deſſen gewahr wurde, Mach mehrftündigem Herumirren fanden 
die Durchweichten Wanderer dad erfehnte Gaſthaus, wo fie die Nacht 
über Schuß vor dem Unwetter und Ruhe fanden. Jetzt erft vermißte 
Johannes feinen Ring. Gute Miene zum böfen Spiele machen, war 
das einzige Mittel, das bier anzumenden war. 


99 





Des andern Tags ward die Landparthie — man Eonnte fie füg« 
lich eine Wafferparthie heißen — fortgefeht; der Regen wett: 
eiferte mit ihnen an Beharrlichkeit. Abends führte fie das 
Geſchick wieder an jene Stelle; diefelben Regengüſſe — diefelbe Fin: 
Rernig; — gerade da, wo Tags zuvor Johannes in den Bad gerollt, 
glitſchte wieder einer der beiden Fußgänger aus und fuhr pfellſchnell 
über den fhlüpfrigen Abhang hinunter; diefmal war ed zur Abwechs ⸗ 
lung Frig. Erſt in der Tiefe fand er Halt und Befinnung wieder, 
Mit beiden Händen nad irgend einem Stügpunete auslangend, faßt 
er einen Bündel Gras. 

„Und da hing au der Ring an des Grafes Wurzeln, 
Sonſt mußt er in den braufenden Waldbach purzeln !” 

Der Jubel der beiden Freunde über dieſes glüdlihe Greigniß 
war ohne Gränzen. Das ift die Erzählung vom Ringe, bie 
Feig feit vier Jahren täglich wiederholt. 





Neifen bober Perfonen. 

Ihre Majeftät Die Frau Erzherzogin Marie louife, Derzos 
gin von Parma, ift von Der nah den Bädern von JH unter 
nommenen Reife am 29. September um 7 Uhr Abends im erwünfd: 
ten Wohlfeyn wieder tn Parma angelommen, und von Dort, 
nahdem Höhftdiefelben auf wenige Augenblide in der Burg ab» 
geftiegen, nad dem herzogligen Luſtſchloſſe Eafino de’ Boſchi weis 
ter abgegangen, — Dei der Nachricht von der bevorftehenden Ans 
kunft Ihrer Majeftät hatten Die Einwohner in den Straßen, durch 
welde Hoͤchſtdieſelden fahren fouten, freimiuig ihre Häufer beleuch⸗ 
tet, welches Der gefammten Bevölkerung Anlaß gab, Die Aeußer 
rungen Der allgemeinen rende bis in Diefpäte Naht zu verlängern. 

— Die Berliner (Haude und Spener'ſche) Zeitung mels 
det aus Berlin vom 8. Detober: „DVorgeftern Abends erfhien 
Ihre königl. Hoheit Die Frau Aronpreinzeffin von Baiern 
hier zum letzten Male öffentlih und im Areife Der königlichen Fa: 
milie; es gefhah bei Der Aufführung der Feſtoper im königlihen 
Dpernhaufe und Die herzlichiten Beweife der Theilnahme der glän» 
zenden Derfammlung empfingen und entließen die hohe Meus 
vermählte, Geſtern Morgens um 8 Uhr erfolgte nun Die Abreife 
Ihrer königl. Hoheit mit einem Ertras@ifenbahnguge auf der An: 
haltifhen Eiſenbahn. II. MM. der König und die Königin, 35. 
#6, 99. der Prinz, und die Frau Prinzeffinn Wilhelm von Preußen, 
die durchlauchtigen Aeltern Der hohen Neuvermählten, geleiten 
diefelbe, Ihre Majeftät die Könıgin jedoh nur bis Deffam, 
von wo Auerhödpftdiefelbe nah kurzem Verweilen zurüdtchren 
wollte, und Se. Majeftät Der König bis Halle, wo das Abſchieds⸗ 
Diner vorbereitet war. Don hier aus kehrt Ge. Majeltät der König 
nah Berlin zurüd, die durchlauchtigen Aeltern aber führen ihre 
geliebte hohe Tochter, Die Kronprinzeſſin, ſelbſt an ihren Eünftigen 
heimifhen Herd, nah Dem befreundeten Baierlande, das uns 
vor 19 Jahren eıne Keonprinzeffin, unfere jetzt hochverehrte Köni« 
gin,ifhentte und dem Preußen jebteine Aronprinzeffin, einft eine 
Königin, Dafür zurüdgibe. Im Gefolge II. kk. HH. werden Die 
Gouvernante der Kronpringeffin, Geäuleinvon Obftfelder, die 
Hofdame Fräulein von Kalb, der Adjutant Major von Schadt 
und der Kammerhert Graf vonder Gröben die hohen Herrfchaf; 
tennah Münden geleiten. Die Neiferonte folgt der gewöhn⸗ 
lichen Straße nad Münden über Hofund Bayreuth.” 





Ziterarifcher Kurier. 

Ja Agram, bei Fran Suppan, iſt fo eben erfchienen: 
„Agram eine B, freie Stadt,” Hiſtoriſche Epilode aus dem Jahre 
1242. Zur 600jäheigen Jubelfeier Agram’s (am 12., 13, und 14. 
September). Bon A. 3. Drarler. Dem Agramer Stadtmagifirat 
gewidmet. Hr. 4.5. Drarler, Redacteur der in Agram erſchei— 
wenden periodifhen Schrift: „Groatia,” benüßte den Anlaß 
des im verfloffenen Monate gefeierten nädtifhen Jubelfeſtes zur Der: 


ausgabe fraglicher Brofchure. Das Ganze theilt fi in vier Rubris 
Een (1. Wie kamen die Mongolen nach Groatien. 2, König BelalV. 
in Agram, 3. Die Mongolenfglaht bei Großnif; und 4. Agram 
jur]. freien Stadt erhoben), und ift aus den hinterlaffenen Schrife 
ten des flavifchen Hiftorifers Baron Maretid, von RiaAlpom 
der mit unermüdetem Forfchergeifte die zerſtreuten Daten der Ehronis 
ten, Diplome des Königs Bela u.f, w. in ein Ganzes jufammens 
ſtellte, herausgezogen, und mitmöglichfter Gonciennität und elegan« 
ter Styliſtik bearbeitet. Der Berfaffer hat das Verdienſt, den trodes 
nen gefhichtlihen Stoff in ein ſchönes oratorifches Gewand einge 
hüllt, und dadurch feine Aufgabe vollkommen gelöst zu haben. Dem 
momentanen Bedürfniffe hat diefe Schrift Benüge geleiftet, doch auch 
zugleich den Wunfch auf das Lebhaftefte angeregt, des Hrn. Baron Dar 
retich's hiſtoriſches Werk bald im Drude zu fehen. 


I, 


Rlingelfpiele. 

Weihe Menſchen find verachtenswerth ? Die Unmenfden. 
Welcher Fluß ift der Jugend nactheilig? Der Weberfluß. 
Welder Stein fagt oft viel? Der Grabfteim. 
Welcher Wein wird nicht aus Trauben ges 

macht ? Der Branntwein. 
Welde Taſchen bewahrt man in den Tafhen? Die Brieftaſchen. 
Welche Arten foll die Jugend meiden ? Die Unarten. 
Welche Sucht der Frau verkürzt dem Mann 

das Leben? Eiferfudht. 
Welche Zucht ift der Jugend nachtheilig? Die Unzudt. 
Welche Ellen Bann kein Tiſchler machen? Die Novellen. 


Welche Stadt befteht aus Kirchen? Fünfkirchen. 
Welches Willen erhalte man unbefleckt? Das Gemwiffen. 
Weldes Dorf ift eine Stadt? Düffeldorf. 





Magazin des Jokus. 

Ein Edenfteher Tas irgendwo den befannten Spruch: „Leb 
ftets, wie du, wenn du ſlirbſt, wünſchen wirit, gelebt zu haben.” 
Diefe Sentenz, obwohl etwas geſchraubt fiylifiet, gefiel dem gutem 
Eckenſteher ungemein, und er gab fih alle Mühe, diefelbe auswen ⸗ 
dig zu erlernen, um Abends in der Tabagie feine Gollegen Damit zu 
tegaliren. Kaum dort angelommen, rief er aus! „Dört mal, Kinder, 
i® habe heute eenen moralſchen Spruch gelefen, det is janz extraor⸗ 
dinär.? — „„Nu, fo laß denn hören.” — „Paft uf! — Lebe 
ftets — wie du — wenn du —wie du — ne, fo jehte nich — 
a fo: Lebe ftets, wie du, wenn du ſtirbſt, wünfde wohl 
gefpeift zu haben!” R—r 

— Gin fehe geduldiger Mann, dem feine Frau in allen Stücken 
widerſprach, fügte einft, als das gerade wieder geſchah, zu ihr: „Nur 
laß es nur fegn, mein Kind; ich weiß doch, daß ich ein gutes Weib 
babe.” — „Den Teufel Haftidu!” rief die Frau in der Hitze des Ger 
fechtes- 





Bunte Bilder. 

Ein Leipziger Profeffor der Ppilofophie und Geſchichte wurde 
einft von feinen Freunden gefragt, was er wohl lieber verlierenund 
leichter verſchmerzen Eönnte: feine Frau oder feine Bibliothek? 

„Meine Frau, meine Frau! rief, ohne jid einen Augenblick 
lang zu befinnen, Herr Profeilor Johann Burgbart Mende, Hi⸗ 
ftoriograph Friedrih Auguf's IL, 

„Ei, wenn Deine Frau das hörte?” 

„Dann würde ich vieleicht nur den Muth haben, das bloß zu 
denken, was ich jet Taut zu bekennen wage. Jeden Tag kann ih 
eine fo gute Frau, aber nicht in hundert Jahren eine fo höne Bib⸗ 
liothet, mie die meinige, wieder finden.” 

„Bravo Bravo!” ruft vielleicht — wenn au im Stillen nur — 
mancher meiner Lefer, dem das Schidfal eine focratifhe Ehehälfte 
an den Hals gebunden. 


„Bteinigtihn, fteinigt ihn!” ruft einftimmig Die gange Frauenwelt. 

Aber was fragt Herr Mende darnach? Gr liegt ſchon feit 
Fahren auf dem Kirchhof St. Johannis in Leipzig , aber feine Bibs 
Hothet lebt im Paulinum.fort und wird noch mandhem Bücher 
freunde einen frohen Tag, eine frohe Stunde bereiten. 


| 


— Der hochgefeierte und allverehete Patriarch, Erzbiſchof von 
Erlau, Johann Ladislaus von Pyrker, der erft ürzli von feiner 
Reife zur Mozartfeier in Salzburg nah Erlau rüdkehrte, begidt ſich 
nächſtens nach der Abtei Lilienfeld in Steiermark, um dafelbft fein 
fünfsigjähriges Priefterjubiläum zu feiern, 





Kurier der Theater und Spectakel. 


N. R. priv. Theater au der Wien. 

Borgeftern trat Hr. Spiro, vom fländ. Theater in Prag, 
als Behrjunge Epriftopherl in Weite on’s Pofle: „Einen Jux will 
er fih machen,” als Gaſt auf. — Der Gaſt hatte gegen den Eindrud 
zu kämpfen, welchen die — ich möchte fagen, kindliche Naivetät feis 
ned Vorgängers bewirkte und das Durch ofte Wiederholungen erzeugte 
innige und vertraute Zufammenfpiel mit Neftroy. — Hrn. Spis 
20'5 Darftellung gemahnte einigermaßen an die einft beliebte der 
Zaddädls und hatte als folde ihre Verdienſtliches, welches man ihm 
and nad einer an ſich unbedeutenden Scene, bloß wegen glücklicher 
Betonung einiger Worte durch Borruf bewies. — Die Wahl diefer 
Rolle zeugt von Beiceidenheit, und da diefe eine gewöhnliche Be: 
gleiterin des Verdienftes zu ſeyn pfleat, fo hoffe ich im Verlauf der 
Baftrollen — falls folde Statt haben — nod recht viel Gutes über 
Hrn. Spiro berichten zu können, der auf der Prager Bühne fehr 
gern geſehen feun ſoll — Das Haus war wiederreichlich befegt. Mein 
Rahbar, der ein Ausländer fenn mochte, fragte mich, ob man diefe 
Poffe zum erften Male fpiele? „Zum einundfünfzigften Male,” Tau: 
tete meine Antwort. Als der Vorhang am Schluſſe gefallen mar, 
drückte er mir herzlich die Hand und fagte: „Ih habe mich heute 
zweimal verwundert; vor dem Anfange, daß diefe Poffe fooft, und nad 
dem Ende, daf fle nicht noch öfter gegeben wurde.” Auch eine Britifche 
Aeußerung, die mindeitens das Berdienft der Kürze anſprechen darf. 

— — 
(Wien) Am 10, d. M. erſchien nad längerer Krankheit Mad. 
Rronfer»Fournier im Hofburgtheater wieder zum erften Male 
als Katharina von Rofen in Bauernfeld’s „Bürgerlih und Ro— 
mantifh.” In dem freundlichen Bewillkommungsgruße des zahlreis 
hen Publicums wird die geſchätzte Künfllerin die Betätigung ges 
funden haben, daß man ihr Talent zu achten wiffe, welches fih ge 
rade in dieſer Rolle fo entfbieden ausſpricht. Die erneuerte Thätig: 
Leit dee Mad. Kronfer»Fournier kann alfo den Freunden und 

Befuchern dDiefer Hofbühne nur fehe willlommen fenn. — gq. 
— Die vorgeſtrige „Wiener Theaterzeltung“ meldet, daß 
Hr. Neſtroy fein allerneueftes Stück bereits bei der Direction des 
BE, p. Theaters an der Wien eingereicht habe, welches aber nicht, 
wie einige Journale verfündeten, den Titel führt: „Einen zweiten 
ur will er fin machen.” Freut euch Alle, die ihr was d'rum gebet, 
im Theater vom Grunde des Herzens lachen zu können, es erwartet 
euch ein neues Stüd von Neftroy. Wie das Stüd heißt, 
daran kann vor der Hand noch wenig gelegen ſeyn; eine wichtigere 
Froge iſt, ob ed was beißt, und die befriedigendfle Antwort wird und 
daranf fhon anticipative durdy den Namen des Autors: Neflron. 

S 


— Seit einigen Togen befindet ſich der durch fein mehrjähriges 
Engagement an der Joſephſtädter Bühne rühmlich bekannte Baflift 
Hr, Mellinger in Wien. Wie befauntlich gehörte er auch unter Die 
Zahl der bedauernöwerthen Künftler, welche ſich in diefem Frübjahre 
verleiten Heßen, mit der deutihen DOperngefellfchaft nach London zu 
reifen. ©. 

— Hr. Rabenfleiner, Mitglied des Ballets am k. k. Hof 
operntheater, als Tanzarrangenr bei den Bällen zum Sperl fehr 


beliebt, iſt am ciner fehr gefährlichen Lungenentzündung erkrankt, 
aber wieder auf dem Wege der Befferung. — Wie viele wären untröfts 
lich gemwefen, hätte ihn die Krankheit im Faſching befallen! ©. 

— Der berühmte Biolin » Birtuofe Eduard Baumann, 
Ritter mehrerer Orden, if bier angefommen, und wird am 1. No⸗ 
vember Mittags im Mufltvereind» Saale fein erſtes Concert ges 
ben. ” 

(linz) Stelshammer’s Borlefung in obderennfifher Munds 
art, am 5. d, M, im biefigen Theater bei aufgehobenem Abonnement 
hat folden Beifall gefunden, daß fi der Dichter auf allgemeines 
Berlangen zu einer zweiten entfchliefen mußte. 

Prag.) Die folgenden Gaſtrollen des königl. preuß. Hoffhaus 
ipielerö Hrn. Rott auf unferer deutfhen Bühne waren: Hugo in 
Müllners „Schuld, „König Rear,” und am 2. d. M. zum Ab 
ſchled von unferm Publicum: „König Richard der Dritte,” den er 
in diefem Gaftrollencyelus zum dritten Male und bei ſtets überfüll- 
tem Haufe und mit größtem Beifalle fpielte. — Im böhmifhen Theater 
gab man am 2. das alte Schröderfche Luſtſpiel: „Pantoffel und 
Degen ‚> überfegt von Nowotny. Die Den. Nina Herbft(@lis 
fabeth), Manetinsety (Bouischen) und Forchheim (Karoline), 
fo wie die HH. Grau (Amtstath PoN), Kolar (Wilpelm) und 
Kaska (Traugowsky) verdienten alles Lob um die gelungene Dars 
ftelung. Auch eine neue Gartendecoration, gemalt vom trefflichen 
Neefe, erhielt verdienten Beifall. 

(TZemesmwar) Diretor Schmidt iſt mit einem Theile feiner 
Geſellſchaft bereits hier eingetroffen. Borläufig if die Eröffnung des 
Theaters auf den Therefientag angefegt. Der Tenorift Hr. Stoll 
aus Peſth bat einen Contract für ein Gajtfpiel abgefchloffen. 

(Padua) Die. Taglioni finder im Berlaufe ihres Gaſtſpie⸗ 
les außerordentliden Beifall. 

(Paris,1. October.) Das italienifche Operntheater wird diefen 
Abend nicht, wie man es vorher beabjichtigte, mit dem „Barbiere,” 
fondern mit der beliebten Dper „Lucia di Lammerm oor” eröffnet 
werden, in welder Tamburini, Mario und Mad, Perfiani 
die vorzüglihiten Stügen fegn werden. — inter den erſten Movis 
täten wird eine neue Dper Donizetti's (nah dem Melodrama 
La grace de Dieu*”) gegeben werden, welche in Wien mit ungeheus 
rem Beifall aufgenommen wurde, und der man, da fie herrlich ber 
fegt iſt, hier eben fogroßes Glüd verfprehen kann. Mad. Perfiant 
übernimmt die Hauptroße (Linda), Man ſpricht gleichfalls von einer 
Dper Ricci's, „Corrado d’Altamura,” melde italienifhe Jour⸗ 
nale, auf deren Worte wir nicht fehr viel vertrauen, fehr rühmen. 

G. 

(Tondonu.) Der ſeit einiger Zeit hier anweſende Vloloncell⸗ 
Virtuoſe Mar Bohrer gedenkt eine Neiſe nah den vereinigten 
Staaten von Rordamerifa ju mahen. — Eine Ueberſehung von 
Schillers „Brast von Meffina” ins Englifge von A, Lodger 
if bereits die zweite dieſes Trauerfpield. Englifhe Journale nennen 
fie ein würdiges Seitenftüd zu der meifterhaften Ueberfegung des 
»Ballenftein” von Rolertdge 
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Spielerglüd. 
Novelle von Garl Galman, 
(Fortfeßung.) 

„Den Aeltern opferft Du mid auf! O, eine zärtliche Toch⸗ 
ter, eine fhöne That und Deines Herzens ganz würdig. Geh’ 
hin und pflege Deine greifen Yeltern, nimm mit einem Lächeln 
vorlieb, das ihr zahnlofer Mund zieht, wehr' ihnen im Schlaf 
bie Fliegen ab, während Dein Beliebter rubelos umperirrt. Ging’ 
ihnen fromme Lieber, während id, um den Schmerz berrogener 
Liebe zu vergeffen, mic in einen Taumel von Zerftreuungen 
ftürze, dadurch in’s Elend gerathe, eine Nihtswürdigkeit um 
die andere begehe, bis ih am Rande des Verberbens und des Ver: 
brechens ſtehe, bis ich durch meine eigne Hand verzweifelnd falle.“ 

„Julius, wozu diefe theatralifche Geberdung! Als ih das 
erſte Mal Dich fo fah, als ih mir Dir von Trennung ſprach, 
vertraute ich Deinen Thränen, glaubte ih an Deine Neue; jetzt 
aber bin ich durch Deine Schuld fo grängenlos elend, daß mein 
Glauben an die Menfhheit ihwand. Deine Worte Höre ich 
wohl, doch fie bewegen mi nicht. — Du ſchiltſt mich hetzlos, 
weil ich ben Aeltern nachgebe, weil ich thue, mas jedes gute Kind 
thun fol? O haͤtt' ich es längft gethan, wie viele Schmerzen 
haͤtt' ich ihnen, mir und vieleicht Dir erfpart. Eine Ehe ohne 
Segen der eltern bringt Eein Glück und meine Aeltern können 
"bei diefen Umftänden unfere Ehe nicht ſegnen.“ 

„So laß uns fliehen, Geliebte!“ rief Julius, indem er 
Marietta ungeftüm an’s Herz drückte, „laß uns fliehen. Ich habe 
Geld genug, um Did zu verforgen. Ich will ein Geſchaͤft begin» 
nen und Deine Liebe wird mich den Weg zur Tugend jurüdfühs 
ren; ja Marietta, fo wird es ſeyn. Laß uns fliehen, Deine Be: 
rebfamfeit, Dein Herz voll Liebe und Tugend, wirb mic) vor 
jedem Rückfalle bewahren. Die Liebe ift allmaͤchtig, vermag felbft 
über ben verſtockteſten Sünder, foll fie bloß über mich ganz und 
gar nichts vermögen I“ 

„Was Du verſorichſt,“ erwiederte Marietta, indem fie ſich 
aus feinen Umarmungen fanft losmachte, „vermagft Du nicht 
zu balten. Und wie Bönnteft Du mir trauen, wie ih auf Deine 
Seele einen Eindrud machen, wenn ich die heiligſte der Pflich« 
ten verletze durch die Flucht von den Xeltern. Und ich von Dei« 
nem Gelde eben, dem Gelde, das Du aus den blutigen Tas 
fhen des armen Jünglings ſtahlſt! Nein Julius, die Zeit der 
Befferung ift um, ein Spieler kann fi) nicht beffern. D’rum 















will ich Dir entfagen ; ich will mi) von Dir trennen, aber ohne 
roll. Mein Herz wird brechen, aber ih muß es thun, wenn 
nicht das der eltern brechen fol,“ 

Julius fank zu ihren Fuͤßen, raffte fih aber plöglich empor 
und rief in fhneidendem Tone: „Ein Liebhaber feſſelt Did — 
und ich fteh Dir im Wege. Der Major — o ih weiß ſchon — 
Ales war nur Finte. — Id follte ſchleunig weggeſchafft werden, 
und da brichſt Du die Belegenheit vom Zaune, um mit mir zu 
brechen. — Aber Wehe Über Dih und ihn, wenn ich ihn auf 
meinem Gehege finde.“ 

„Glaube dieß, Julius, und es wirb mich weniger elend mas 
hen. Während ih Deinen Verdacht zu verzeihen habe, werde 
ih Deine mir zugefügten Kränfungen, Dein Vergehen vergef: 
fen und fo Deinem Andenken mit Thränen nadhängen bürfen, 
Julius, die Glocke ſchlägt — ich höre des Vaters Stimme — 
Lebe wohl !« 

„Und weil ic mein Wort gebrochen,“ ſchrie Julius mit 
vor Thränen erfticter Stimme, „glaubt Du ungeftraft das 
Deine brechen zu können! Entfhuldigt ein Treubruc den andern? 
Du wagft ein Wort zu löfen, für deffen Aufrechthaltung das 
Heil Deiner Seele bürgte und der Himmel, der es gehört!“ 

„Du felbit, Julius, haft Dein Wort geldft,“ fagte Mas 
rietta mit gemaltfam errungener Baflung; „Du feldit haft das 
Band zerriffen, dad und auf ewig vereinen follte. Ohne Glau⸗ 
ben iſt Feine Liebe; ich glaubte an Deine, und Du haft mich ges 
täufht. Ohne Hoffnung ift feine Liebe, und die Hoffnung auf 
Deine Befferung it dahin. Ja, Julius, ich glaubte mic) geliebt, 
und warb getäufht, nun ſchwand die Täufhung und mit ihr 
der Glaube, Darum ift es beffer, daß wir uns trennen und un« 
fere Liebe wie unfern Schmerz zu vergeffen fudhen. Du wirft es 
leicht können, dem Manne ftehen hundert Wege der Zerfirenung 
offen. — Ih aber — ih werde zu vergeffen trachten, 
um bie Aeltern burd Beine Thräne zu betrüben. Leb' wohl, mein 
Herz wird brechen, aber ih muß mic trennen, vergeffen aber 
nie; ich kann es nit und nun leb' wohl, ewig wohl. Und möge 
Bott Dir alle Freuden geben, die er mirverfagt.“ ie ſprach's 
und wandte fi mit thränendem Antlite ab. 

Julius, der die ganze Zeit ftumm vor Schmerz und Wuth 
und im Gefühle feines fürchterlichen Unrechts mit gefenktem 
Haupte geftanden, raffte fih empor und rief vergweifelnd: „So 
lebe wohl, und möge Bott ſich einft Deiner mehr erbarmen, 
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ald Du Dich meiner erbarmt haft. Du flößt mid von Dir, dar 
mit ic vergeffen lerne, denn in der Welt ftehn dem Mannetaur 
fend Wege der Zerftreuung offen, wie Du fagft. So will id 
benn in die Welt gehen. In Teutſchland wüther der Krieg. Ich 
will mid an meine Brüder reihen, die überall die Freiheit ver 
nichten, um bafür ein Phantom zu errichten. Ich will mid an 
meine Brüder reihen, mich dem Würgengel des Toded entgegen 
werfen und die Augeln werden mitleidiger feyn als Du. Leb’ 
wohl, mich fiehft Du nicht wieder.“ Er ſprachs, warf ſich in’s 
Gebüͤſch und verſchwand. 

Marietta wollte ihm nachrufen, beſann ſich aber und ſagte 
mit leiſer, zitternder Stimme: „Es iſt beſſer fo; ſcheiden müffen 
wir, wozu uns erweichen. Helfen kann ich ihm doch nicht, und 
er würde ſich nicht beſſern, ich koͤnnte ihn nicht achten und dieß 
fraͤße mir tief in’ Herz hinein. Mein Vater ſagt, ein Epieler 
beifert fi nie, vergäße Weib und Kind, wenn er am grünen 
Tiſche ſitzt. D'rum mußt ich mid) trennen, aber in meinem Bur 
fen lebt fein Bild in feiner erften Schönheit, im Glanze feiner 
Tugend no, die noch nicht von den Wolken des ſchrecklichſten 
der Laſter umſchattet ward. Ja, fo wird's feyn, Beliebter. — 
Wie er nur von dem Major erfuhr, von dem mein Water mir 
erſt geftern erzählte? Doc den Major zum Gatten nehmen, bas 
kann ich nicht, ihr Aeltern, weiß Gott, ich Bann es nicht. Dem 
Geliebten konnte ich entſagen; doc einen andern zum Gatten, 
nie und nimmermehr. Du aber leb' ewig wohl, mein Beliebter,“ 
rief fie, indem fie fih nad dem Gebüfch wandte, worin Julius 
verfhwand, und ihm Kußhaände nachwarf; „lebe wohl, und 
möge Gott Did beffern, ſchitmen und feinen beiten Gegen Dir 
geben. Ich höre den Vater abermals mich rufen, ich muß in’s 
Haus, Doc meine Thraͤnen darf er nicht fehen, auch feine Spur 
von Thränen, Nur Gott allein wife, was id gelitten, was 
für Schmerzen die Trennung mid gekoſtet.“ Sie ging langfa« 
men Schrittes nad dem Haufe zu, wifchte die Thränen aus ben 
Augen, indem fie wieder einige Strophen des Liedes fang, das 
ein drechendes Herz im Wahnfinn dichtete: 

»Du haft mid getäuſcht, d'rum riß ich mid los, 
Die Aeltern mwollten’s fo haben, 

Bald lieg’ ich kühlin der Erde Schooß; 
Meine Ruh’ ift längjt dort begraben.” 


D'cauf feufjt fie allein, bei der Sterne Schein 
Mit Hörbarem Herjenspoden: 
„Nun könnt ihr Heltern zufrieden ſeyn, 
Mein Wort, mein Herz find gebrochen.” 
Gortſeßung folgt.) 





General Mailena und der Schufter Ronchetti 
in Mailand. 
Mitgetheilt von Prof. Gaberden in Mailand, 

Nur vier Schufter haben in den fehstaufend Fahren, die unfere 
Erde flieht, wenn ich mich nicht irre, unfterbliben Rachtuhm erlangt. 
Ich weiß nicht, wie ferne Rondetti mit dem Simon vergliden 
werden könnte, bei dem Sokrates zumeilenfo ſchön philofophirte. 
So tlefſianige Speculationen ale Zac. Böhme hatder Mailänder auf 
Beinen Fall geſtellt, noch fo herzliche Knittelverfe gefchrieben, als Hans 
Sachs. Aber die harte Mahnung: „Schufter, nicht über den Reiften !* 
welche feinem athenienfifhen Kunftgenofien eine fo beſchämende Gele: 
drität gab, Hätte er gewiß von einem Apelles weder verdient noch 
erhalten. 


i 


Borzüglich unterfhied er fi von den hiſtoriſchen Schuftern, 
daß er nicht wie Diefe als Philofoph, Dichter oder Kritiker, fondern 
als Schufter durch die Vortrefflichkelt feiner Arbeit berühmt gemors 
ben ift, obwohl er au die Grillen und Sonderbarkeiten hatte, die 
man an Dictern und Künfllern fo oft findet, und welde mauder 
an ſich für das unmiderlegbare Zeichen eigener Vocation betrachtet, 

Unfer Rondetti war ein eigener Mann. Gr faßte eine ungemein 
ſch nelle, nicht zu bemeifternde Sympathie oder Antipathie für oder 
gegen Perfoneu,. Kam einer zu ihm, um ih Maß nehmen zu laffen, 
und er gefiel ibm nicht: fo fonnte Reihthum, Anfehen, Bitten und 
Berfprehungen ihn nicht bewegen , zu arbeiten. As Beweis folgt: 
General Majjena ließ Roncetti rufen, erhob die Pariferfhufter zum 
Himmel, und behauptete: in Mailand Fann man nur plumpe Sties 
fel zu Stande bringen, Rondetti hörte mit innerlichem Verdruß dies 
fes Gerede. Nach drei Tagen brachte er dem Generalen einen Stiefel 
jum probiren, Diefer zog ihm nit ohne Ärgerlihe Anmerkungen 
an. Aber wie der Stiefel einmal am Fuße war, fo ließ ſich nicht 
läugnen , daß er ihm wie angegoffen faß, und ohne zu drücken fi 
auf das ſchönſte ausnahm. 

„an’s fo recht Ercellen; ?” 

„Derrlich, wirkli wie ein Pariter, Aber wo ift der andere?” 

„Den werden die Parifer [dom machen.“ 

Damit wandte er dem Generalen den Rüden und ed gab Fein 
fanftes nod hartes Mittel, den zweiten Stiefel von ihm zu befommen, 

Bor ein paar Jahren iſt der wackere Anfelmo Ronchetti geſtorben. 





Un Michael Hapydn.”) 
Gedicht von Peter Sleid. 
In Muſik gefegt von Ferdinand Schubert. 
Bocal»-Ghor. 
Erhab’ne Töne haft du uns gefpendet, 
Gefänge, die den Geift fo hoch erbau'n, 
Du haft der Heimath did nun zugewendet, 
Den Herrn, den Du befungen anzuſchau'n. 
Dein Lied, du Hebrer, ift noch nicht verklungen, 
Es lebt gewürdiget, noch lange fort. 
Und was der Menihen Hauch hier ſchwach befungen, 
Das hört von Engeln du viel ſchöner dort. 





*) Wurde bei Gelegenheit der Statt gefundenen Felerlichkeit der 
Befefligung des Bildniffes Mich, Haydn's (liebe Wanderer 
Nr. 238) mit glübender Begeifterung abgefungen und unter 
Gnthufissmus wiederholt. Zu Bezug auf Diefe Feier wurde 
der Redastion no ein größeres Gedicht eingefendet, weldes 
von einem Verehrer M. Handa’s am Tage dieſes Feſtes ger 
fprochen wurde, deſſen Mitteilung aber, als den Raum uns 
feres Blattes nicht angemeffen, wir den Leſera vorenthalten 
müflen, wenn gleih das Gedicht die Veröffentlihung duch 
den Drud verdienen würde. Mit diefer Zufendung erhielten 
wir auch eine Nüge, betreffend die Befchreibung „des Nas 
gelfeftes in Dornba cd” durch ein biefiges Journal, deren 
Inhalt wir in Kürze ercerpiren, „Es war ein falfdher Datum 
des Feſtes (welches am 2. d. M, begangen wurde) angegeben; 
die Erwähnung der Perrüde, welche Michel Haydn im- 
mer auf den befiimmten Nagel aufgehängt haben foll, iſt 
grund falſch, und fheint aefchehen zu ſeyn, um fi einen Fur zu 
maden; diePerrüde it ſonach durch einen Hut zu erſetzen; 
auch mit dem fogenannten Behentwein des Schullehrers hat 
es ein nisi, denn es murde bei Tiſche aus dem Keller des 
Herrn Adminiftrators von dem beiten Alsceger getrunken, der 
Mihel Haydn Wein getauft und von dem Heren Pfars 
ver nach dee Rede perfönlid angesapft wurde.” Ueberhaupt 
fehlte dieſer Beichreibung der harakteriftifha Grundton, den 
eine Solennität, wie diein Rede lebende, erfordert. D. R. 





Parifer : Gerichtöfeenen aus der neueften Zeit. 
(Gazette des Tribunaux.) 
1. Eine Lehre für eine Mutter. 

Ein Züngling von zwölf Jahren und der freundlichſten Phyflog: 
momie bat auf der Bank vor dem Befferungsgerichte in Paris (7. 
Kammer), des Vagabundirens angeklagt, Plak genommen, Sein 
Antlig war in Thränen gebadet; er fagte, er heiße Felix Hypolit 
Dutailly, und ſey bei einem Drechsler in der Lehre geweſen. 

Der Präfident. „Ihr ſeyd diefe Nat aufgegriffen worden, 
ald Ihr gerade an der Schwelle eines Thores faßer?” 

Der Züngling. „Ja, Heer, es war das Thor vom Haufe 
meines Behrheren.” 

D. Präf. „Hate Euch vielleicht Euer Heer fortgefhidt?” 

D. Züngl. „Er hat mir gefagt, er wolle mich nicht meht in 
feinem Haufe behalten.” 

D. Präf. „Wahrſcheinlich, weil Ihr fanl waret und nicht ars 
beiten wolltet ?” 

Sept wurde Felix's Mutter gerufen, welche nach dem Gelege jür 
den Knaben verantwortlid iſt. 

D. Präj. „Berlangt Ihr Euren Sohn zurüd?” 

Die Mutter (troden) „Bott behüte, mein.” 

D. Präf. „Wie, Ihe hättet den Much, ihm in Diefem Alter 
au verlaffen.?” 

D. Mutter, „Etwa weil er feinem Herrn durchgegangen iſt, 
follte ich nich feiner annehmen? Es tft nur um fo ſchlimmer für ihn !” 

D. Präf. „Hättet Ihe Euren Sopn beſſer uͤberwachet, hättet 
Ihr ihn forgfältiger erzogen , wäre es ſicher nicht fo weit mit ihm ges 
tommen.” 

D. Mutter. „Ich thue, was ich kann; ich habe ſechs Kinder 
und glaube, das genügt. Machen Sie mit ihm was Sie wollen; 
es ift ein böfer Range. 

In Erwägung, daß der Angeklagte noch unter dem ſechzehnten 
Zahre fand, alfo nach dem Gefege nicht unzurelhungsfähig il, ber 

reit ihn das Tribunal von der Strafe, der er ſich ſchuldig gemacht 
hatte, verurtheilt ihn jedod auf zwei Jahre zum Aufenthalt in 
einem Befferungspaufe. Kaum it das Urtheil geiprochen, als eine 
Frau mit den Worten zu den Richtern teitt: „Herr Präfident, mols 
len Sie mir den Jungen geben, ich will ihn aufnehmen und völlig 
verpflegen.” 

D. Präf. „Aber das Urtpeil iſt gefprochen.” 

Die Frau. „Geben Sie ihn mir, ich bitte Darum; ich habe 
meinen Entichluß früher nicht ausgefproden, weil ich nicht glauben 
kounte, eine Mutter würde dergeftalt entarten, daß fie ihr Kınd vers 
laſſen könne, — Ja, ih will für ihn forgen.” 

D. Präf. „Daun haben Sie uns nur authentifch zu beweifen, 
daß Ihr Wille unumſſtößlich ift und daß Sie die Mittel befigen, die 
Griftenz des Dünglings zu figern, und er wird Ihnen anvertraut.” 


D. Frau. „Jh will mit meinen Agenten fpreden, der Ihnen 


die nöthigen Papiere alöbald überantworten wird.” 

Wir find nun fhuldig, den Namen der wohlthätigen Frau be: 
Bannt zu geben, welche durch diefen Act der Menfhenfeenndlichkelt 
der Mutter des Bleinen Dutaillyg eine fo tüchtige Lehre gegeben hat, 
Sie nennt id Peterine Adelaide Durand, und it Gaſtwirthin in der 
Borſtadt St. Antoine, beſchildet jur Bonne-Graine, 


2.Gine Here 


Eine alte Frau, fo abgemagert, daß ihr Ausfehen faſt fürdter: 
lich war, erfcheint vor dem Gorrections-Tribunal in Parts des Bettelns 
beſchuldigt. 

Der Präfident, „Maria Chabutot, mas iſt Euer Gewerbe ?” 

Die Angeklagte. Ich lebe von meinen Renten.” 

D- Präf. „Wie, Ihr lebt von Euren Renten ?” 

D. Angekl. Ja, und warum fol ich nicht wie andere Leute 


Renten befigen? Ich glaube, es flehe auch mir das Recht zu, Renten 
zu haben.” 

D. Präf. „Das ift Alles wahr, aber es flimmt wenig mit dem 
Grund überein, der Euch hleher bringt... Ihr Habt um ein Almofen 
angeſptochen. 

D. Angekl. „Nie, niemals! O, das muß ich geradezu läugnen !® 

D.Präf, „Die Agenten haben Euch feft genommen und gefagt, 
hr wätet in verſchiedene Häufer gegangen, wo Ihr Unterflügung 
erhieltet,” 

D. Ang. „Und welden Grund haben Sie, diefen mehr Blaur 
ben zu ſchenken, ald mir?” 

D. Präf. „Den Grund, weil es diefe nicht intereffiren kann 
zu lügen, während Ihr traten müßt, daß Die Wahrheit verheims 
licht bleibt... Ihr fagtet, Ihr befäßet Nenten; was find das für 
Renten, deren Ihr genießt?” 

D. Ang. „Meine Renten beſtehen in meinem Talent, in 
meinem Wiffen, Die Herren, welche mid in eines jener Häufer 
gehen fahen, mußten utcht, welches Geſchaͤft mich dahin rief; num 
wohl, fo will ich es Ihnen fagen... ich gehe hin, um dem Leuten, 
denen darnah gelütet, Die Zufunft zu verfünden.” 

D. Präf. „Es iſt alfo Euer Gewerbe, den Leuten eine glüds 
Liche Zukunft zu weiſſagen ?” 

D. Ang. „Blüdlich oder unglüdlich ; je nachdem die Beute find. 
Ih fage die Wahrheit rein und ungefhminkt.” 

D. Präf. „Aber wißt Ihr denn nicht, daß das ein Berbrer 
hen iſt 7* 

D. Ang. „Dann iſt auch Alles ein Verbrechen. Wenn ich nit 


- arbeiten kann, noch einen Verdienſt fuhen, von mas wollen Sie 


denn, daß ich leben fol,” 

D. Präf. „Man muß eine anftändige Belhäftigung führen... 
Die Zukunft vorherfagen Heißt aber das Bolt betrügen.” 

D- Ang. „Das Bolt betrügen! Die ehrfame Witwe Ghabou- 
tot und dad Volk detrügen! Das iſt nicht meine Sade, wenn's 
Ihnen beliebt. Ich beſitze das geheime Wiſſen, und will, daß meine 
Mitmenfhen fi deffen bedienen. O id habe Zeugniffe, fragen Sie 
Madame Guignet, ob ich ihr micht vorhergeſagt babe, fie werde am 
Seltenſtechen flerben, und geftorben ift fie daran. Dder, um von 
den Bebenden zu ſprechen, fragen Sie Herrn Nicot, meinen Nads 
bar, ob ich ihn nicht früher benachrichtigt habe, er werde, wenn er 
einmal vom Gerüfte fiele, einen Arm oder ein Bein breden? Jar 
ja, fragen Sie nur!” 

Während die alte Here dafteht und fich ſelbſt die fhmeichelhafteften 
Elogen über ihre prophetiſche Gabe hält, fült das Tribunal den 
Entſchluß und verurtheilt ſie zu drei Monaten Gefängnißfirafe- 

Die Witwe Ghabutot: Drei Monate! Diefer Ausſpruch 
wird Ihnen kein Glüt bringen. Ich prophezeibe es Ihnen. Sfd. 





Sinngedichte. 


Bon Adolf Krippuer- 
Der Banquier und das Mädchen. 
„Für jeden Auß einen Ducaten ! 
„Bid ſchnell, Du ſtehſt Die fonjt im Licht.” 
„Ih bit, Ste ſcherzen Euer Gnabden, 
Solch' ein Geſchaͤft verſteh' ich nicht; 


Berechtigt Bold zu Galant'rien, 
„Hört, dag Ihr's künftig beſſer treift: 
„Ih wechtle Ringe nur, da blühen 
„Mir Rofen bei dem Werielg'ihäft!” 


— 
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Der Untröftlide. 
Ge war fein Freund, und wird es nie vergeilen, 
Daß er im Amt lang vor ihm hat geſeſſen — 
Nun flebt man troſtlos ihu an feinem Plaß erfheinen, 
D kim’ er nur zurüc! wie würd’ er da erft meinen. 





Ein neuer Gocrates. 
Er bat ein böfes Weib, und um dem auszuweichen, 
Sieht man ihn mit dem Hut, hinaus zur Thüre ſchleichen. 
Der Mann ift Philoſoph, das ift ja außer Zweifel, 
Wenn er fih mit dem Hut, behütet vor dem Teufel. 
Graf im October 1842. 





Bunte Bilder. 

 (Bundesrehte) Im Jahre 1360 verordnete der Rath von 
Nürnberg: Wer eines Andern Hund muthwilig oder abſichtlich todt⸗ 
ſchlägt, ſoll denfelben beim Schwanz aufheben und ihn dann fo hoch 
bangen, daß des erichlagenen Hundes Maul die Erde berühre, Ald: 
dann muß der Todtfchläger nah und nad) fo viel guten Weizen über 
den bangenden Hund fhütten, bis derfelbe fommt dem Schwanz be: 
deckt und verfchüttet fen. Diefer Weizen gehört dann dem Gigenthüs 
mer des erſchlagenen Hundes, Hr. 


(Die Brarwürfte) Den W. December 1592 iſt Hanns 
Strommer, Stadtridhter zu Nürnberg, geftorben. m Kriege ges 
gen die Markgräfler diente er mit mehreren Reifigen. Bald hernach 
kam er bei dem Rath wegen mander freventlihen Redein Verdacht, 
der Stadt nicht mehr treu und ergeben zu ſeyn. Man ließ ihn fans 
gen und in einen Thurm lebenslänglich fperren, Während diefer Ges 
fangenfchaft bedingte er fich befonders, alle feine Mahlzeiten mit ein 
Paar Bratwürften ju verfehen. Das Stadtbuh meldet: Strom 
mer fey 38 Fahre lang in Haft gewefen, da erftarb, und habe wäh: 
rend dieſer Zeit über 28,000 Bratwürſte verzehrt, ohne welde ihm 
das Gefängniß unleidlich geweſen wäre. sr. 





Welt und Zeit. 


Rürzlih brach bei Ja Chätre in einer Befigung der Schriftſtel ⸗ 
lerin George Sand ein bedeutendes Feuer aus, Madame Dud e—⸗ 
vant, die fi mit ihrer jungen Tochter eben in le Berri befand, 
leitete felbft mit der größten Kaltblütigkeit und einem feltenen Glücke 
die Löſchanſtalten. Man Eonnte da auf der Brandftätte Die Verfaſſe⸗ 
rin der „Indiana” fehen, mie fie, in Holzſchuhen und im Ueberrode, 
felbft Hand an die Feuereimer legte und Durch ihr Beifpiel und ihre 
Worte den Eifer der weit und breit herbeigeeilten Arbeiter anregte. 
Es gingen bei dem Brande nur zwei Scheuern zu Grunde. 

3 Mr. 





Kurier der Theater und Spectafel. 





(Wien) Director Ga rl, deifen Thaͤtigkeit Durhaus an keine Jah— 
reözeit gebunden ift, und der immer glei rüftig Dur Abwechslung 
auf den feiner Leitung unterkehenden Bühnen fürdas Vergnügen des 
Dublieums forget, bereitet Demfelden wieder einen befonders Interefs 
fanten Genuf vor, Es handelt fih um nichts Geringeres, als um 
die würdevolle Tinfcenefekung des neueilen Productes Bäuerles, 
des Vaters der Wiener Localpoſſe, für das Theater an der Wien. 
Diele kurze Nachricht fol genügen, um der Ueberraſchung der Theas 
terbefucher nicht vorzugreifen, S. 

— Einem deutſchen Journal-Artikel zuſolge dürften wir der 
Rückkehr unſerer ſchönen, in dem alten und neuen Welttheil gefeler⸗ 
ten Laudsmännin Fauny Elfler künftigen April freudig ent» 
gegenfeben, Gegenwärtig befindet fie fih in Berlin, mo fie zum Vor: 
theil einer wohlthätigen Anſtalt ihr herrliches Talent großmüthlg zei⸗ 
gen wird; auch beabfichtigt fie, wenn fi ihre Parifer Angelegenbeis 
ten verzögern ſollten, vielleicht noch einige Male auf den ausdrüdlis 
hen Wunfh des Königs in Berlin aufjuteeten. G. 

(Paris 4. Det.) Ja der F, Akademie der Maſik trat Mad. 
Stolz nad längerer Krankheit wieder zum eriten Male in der Rolle 
der „Königin von Eppera” mit außerordentlihenm Beifall auf. Du: 
prez und Barroilbet bildeten ein Enfembld, wie man Eein befs 
feres wünfhen fann. Man erwartet bier nächſter Tage Halevy's 
»„Garl VL? — Die Succeffe des „Buerillero” dauern fort, Man 
bewundert darin Maſſol's herrliche Stimme, (Sidcle,) 

— Das ital, Theater wurde auf eine würdige Art mit „Lucia von 
Lammermoor” eröffnet, Die berrlichen Motive diefer Oper find ſchon 
populär geworden, Die Aufführung war fuperbe, der Beifall außer: 
ordentlih. Mad, Perfiani feierte wieder einen großen Triumpb. 
Ihre Stimme ſcheint noch zauberifher und reiner als zuvor, Ta m⸗ 
burimi erwies jih als der volllommene Sänger und Marto bot 
feit einem Jahre erfiaunlihe Fortfhritte gemacht. Auch Morelli 
hat an Stimme und Schule bedeutend gewonnen, Jetzt ftudirt man 
Donizettis in Wien berühmt gewordene Dper: „Linda di Cha- 
wounix,” bier „La Gräce de Dieu” genannt, ein, welche dem Gom: 


ponijten in der dortigen Mefidenz die Stelle eines Hofcapellmeifters 
erworben hat, die vor ihm nue Mogartund Krommer beBeide: 
ten, Schade, daß Dontzetti*) gerade jehtvon Paris abmefend iſt. 
Mean ſpricht aud) von einer neuen komiſchen Oper dieſes Gomponiiten 
für die Grifiund Lablache. Alfo grüne Hoffnungen. Der Siecle 
verfihert, Daß die Dilettanten in ihrem Wonnegefühl nur den Abs 
gang der Pauline Garcias Biardoot vermiffen; den Rubimi 
haben fie alfo vergeflen? — Lablache befindet ſich beffer. 

— Nach einer genauen Erhebung foll ſich ergeben, dag Dile. 
Rachel der Direction des Theater frangais in 165 Borftellungen 
eine reine Ginnabme von 1,260,000 Frances zu Wege gebracht hat. 

(Marfeille) Der Schaufpielee Darboville, feit Jahren 
ber Liebling des biefiaen Publicums, feldft einer dafigen Familie 
angehörig, deren zahlreiche Verwandtſchaft feit langer Zeit hier an 
geſiedelt ift, Eigenthümer von ein Paar Häufern, und als rechtſchaf⸗ 
fener Mann in allgemeiner Achtung, war, als er gerade der 
Probe eines neuen Stüdes beimohnte, vom Schlage getroffen, todt 


niedergefallen, 


*)Donizettiund Rubimifind bereits in Paris angekommen; 
Grfterer, ıum! feine ‚Oper „Linda, zu dirigiren; @eßterer, um 
mit Mad. Perfiami Eoncerte zu geben. 


— ——— — — — —— —————z — 


Auszeichnung. 


Dem rũhmlichſt bekannten, allgemein geachteten Compoſiteut, 
Herrn Joſeph Geiger in Wien, wurde die bobe Auszeichnung zu 
Theil, für feine, Sr. Majeftät dem Könige der Franzofen gemidmete 
Meffe, welche aud in Wien in der k. k. Hofcapelle gehört und alls 
gemein gewürdigt wurde, unterm 19, September d. J. ein Schrei: 
ben aus dem Gabinet des Königs zu erhalten, durch welches Se. 
Majetät Ihren Dank und Ihre wärmite Anerkennung ausdrüden 
ließen. — &8 wird gewiß Jedermann freuen, daß Hr. Geigerauh 
in der großen Mufitrtade Paris jene Anerkennung fand, die ihm in 
der Heimath zu Theil wurde, 











Berichtigung. Wir erſuchen, ie unferm geftelgen Blatte, Seite, 
2. Spalte, 4. 3.9. 0. gu lefen: Bilienfeld in Defterreid, 


a en — — —— — —— — — — — 


Druck und Werlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer. 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induflrie und Gewerbe, 


Tbeater und Gefelligfeit, 





Prov. Rebacteur: Ferdinand Mitter von Sewpfrield. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





— — — 


* Wien. Montag, den 17. October 1842. 217 








Spielerglüd. Wunden genas, ift er aber nicht nach feinem Vaterlande zurück⸗ 
gelehrt, ſondern verſuchte fein Glück im Spiel und da ward ihm 
— — denn Dame Fortuna fo günftig, daß er bie bedeutendſten Sum⸗ 
men zu Aller Erftaunen gewonnen haben fol; wofür er, um ſich 
I. einigermaßen beider Göttin des Glücks zu bedanken, auf feine Kor 
Es war in den letzten Tagen eines Spätherbſtes, als in ften ein riefiges Gebäude aufführen lief, das bankerotte@pieler auf« 
einer Allee des Parks zu Wiesbaden ein Jüngling, ben wir Hein: nimmt und verpflegt. Man fagt, fein horrendes Glück habe ihm die 
rich nennen wollen, auf einen Mann zuſtürzte, ihn ungeftüm | Augengeöffnet und er eingefehen, daß man eben fo unglücklich als 
umpalfte und herzlich küß te. glücklich durd’s Spielen werben koͤnne; darum habe er zu ſpielen 
„Sey mir taufendmal gegrüßt, Bruder Falk,“ rief er, aufgehört. Ja er erfcheint zum tiefften Verdruße ber Banquiers 
„taufendmal. Sage mir, welchem glüdlichen Zufall verd ank ich jeden Abend im Spielhaus und ſtarrt jeden, der zum erften Mal 
es, daß ich das ehrliche Geſicht meines biedern Freundes und fein Glück im Spiel verfucht, fo fange mit feinen großen ſchwar⸗ 
Kämpfer für's teutſche Vaterland nach einer [hmerzlihen Tren⸗ zen, bämonifchen Augen unheimlich an, bis der Geängftigte, und 
nung von zehn Jahren wiederſehe.“ wie von einem Zauberneg umfponnen, die Karten wegwirft und 
„Vorſehung, Läſterer,“ fagte Falk, indem er Heinrichs Um: „| aus dem Saale ſtürzt. Ich habe ſelbſt an zwölf Beiſpiele folder 
armung eben fo herzlich erwieberte. „Nachdem die Alliirten die Art erlebt. Wenn die armen bezauberten Gefchöpfe auch nod fo 
Zuillerienftadt zum zweiten Male verlaffen, und mit dem Dehl- troßig ihm in's Antlitz fahen, fange konnten fie feinen Starr- 
zweig in der Hand zu ihren ihnen entgegenjauchgenden Völkern blick nicht aushalten, fie warfen die Karten weg und entfloben. 
zurückkehrten, kam id, ber indeß vom Lieutenant bis zum Haupt ⸗ Wenn Du beute Abend in’s Spielhaus kommen willit, das ich 
mann avancirte, hieher, um eine Krankheit, die ic mir in jeben Abend befuhe, kannft Du den Grauen treffen und wenn 
fünfzehn Feldzügen zugezogen, aus dem Grunde zu curiren, Du willft, Did) felbft von der Wirkung feiner Augen überzeugen. 
Und Dank fey dem Himmel, id bin genefen, habe fhöne Be: Das it Alles, was wir von dem Glücksmanne wiffen, feine früs 
Eanntfcaften gemacht und beträchtlihe Summen im Spiel ges beren Umftände aber find uns gänzlich unbekannt.“ 
wonnen.“ „So will ich denn heute Abend kommen, da ich ohnehin 
»Du biſt noch immer der Alte,* rief Heinrich, Balls Hand noch Fein Spielhaus ſah, um mid, wenn der Zufall einen ber 
ſchüttelnd, „immer luftiger Dinge, entweder das Kampfı oder beiführt, der zum erfien Mal das Haus und die Karten berührt, 
das Rartenfpiel verfuchend. Doc ich, bin niht,minder glücklich von ben wunderbaren Augen des Grauen zu überzeugen; denn 
ale Du gewefen. Ich bin ein tüchtiger Kaufmann geworden, bin ich fpiele nit, ich habe meiner Braut das Wort gegeben, nie 
jest felbititändig, und wenn ich von biefer Reife, die ih noch in eine Karte zu berühren und ich werde es halten. Aber komm, 
den Gefchäften des Vaters unternahm, um ibm 24000 Gulden Brüderden, (aß uns einen Spaziergang in’s Freie machen, denn 
einzucafliren, wieder in meine liebe Heimath komme, fo werde ich ich habe Dir fo viel zu erzählen und Dich um fo viel zu fragen über 
der glüclichite Gatte. Ya Falk, fo wie Du mich hier fiehft, bin Deinen ganzen verflofenen Lebenslauf während ber zehn Jahre, 
id) der beneidenswerthefte Bräutigam, bem bas fhönfte, liebens⸗ daß wohl ein paar Stunden vergeben dürften, ehe ich ganz bes 
würdigfte, bravſte, reijendite Mädchen wird — doch fage mir, friedigt bin. Komm, Falk, o ich kann es dem Himmel nicht ger 
Falk, wer der Kauz im grauen Mantel ift, der mit übereinander nug danken, der mir den Einfall gab, durd Wiesbaden den klei⸗ 
geihlagenen Armen an den Baum dort, und gegenüber, gelehnt nen Unmweg nad meiner Heimath zu machen, denn ihm verdanke 
ſteht und mich mit Augen anftarrt, als könnten fie mein Inner: ich das Glück, einen bewährten Jugendfreund zu fehen und® — 


Novelle von Garl Galjman. 


fles erforſchen ?* doch hier hatte Heinrich feinen Freund fhon ous dem Park mit 
„Wir nennen ihn nur den Grauen," fagte Fall, „er ift fortgeriffen und feine Worte verhallsen in der (Ferne. 
vor einigen Jahren auf der Flucht der Franzoſen von Leipzig nach Der Graue, der zum Theil ihre Geſpraͤch mit angehört, 


Paris hier ald Verwundeter zurücgeblieben. Als er von feinen feufjse und entfernte ſich ſchweigend. 
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Am Abend war der Saal wie gewöhnlich feſtlich erleuchtet. 
Die Spieler von Profeſſion, die taͤglichen Beſucher und viele 
Fremde fanden ſich ein, der Banquier hatte ſchon einige Male 
die Taille geendet, als Falk, der mitpointirte, ausrief: „Ob, da 
bift Du ja, mein Heinrich.“ 

„Ich habe fo eben,“ fagte ein piemontefifher Nobile, der 
feinen Stuhl ein wenig rückte und zwiſchen fi und dem Haupt ⸗ 
manne Salt Heinrich einen Platz anwies, „erfahren, daß Sie 
noch nie das koͤnigliche Spiel Pharao verſucht haben. Es iſt 
Schade. Und um ſo meht, da Sie eine ausgezeichnete Glücks⸗ 
phyſiognomie haben. Aber Sie gaben Ihr Wort einer liebenden 
Braut, und um fo loͤblicher iſt Ihr Entſchluß, nit zu fpielen, 
obgleich Sie es ſchon deßhalb thun follten, um dem Grauen ba, 
ber ſchon wieder mit gekreuzten Armen uns gegenüber ſteht, durch 
Ihr ſtupendes Glück (denn id fage Ihnen, &ie haben und wer: 
ben Glück haben, id verſtehe mid) auf die Phyfiognomie, da 
aud ich ein Verehrer und Anhänger Ihres wadern Fandemanns 
Gall bin) in Verzweiflung zu fegen, und um ein Mal den Zau⸗ 
berbann zu brechen, den dieſer garſtige Zauberer über alle Meos 
phiten im Spiele ausgeſprochen zu haben ſcheint.“ 

Hein tich verbeugte ſich höflich gegen den Nobile und fagte: 
»Ich bin Ihnen fehr verbunden, mein Here, daß Sie mein Geſicht 
zum Prototyp bes Glückes machen; aber da Sie ſchon die Urſache 
wiſſen, warum ich nicht ſpiele, ſo wiederhole ich ſie offenherzig 
mit der Bemerkung, daß ich meiner Marie (bei dieſen Worten 
zuckte der Graue heftig jufammen) Wort halten werde. Was 
aber das Bannbrechen betrifft, fo mag es ein Anderer verfuchen, 
ih will nie meine Haut zu Marke tragen; und fehen Sie, 
mein Herr, da fommen eben drei Jünglinge, an deren Miene 
man es anfieht, daß fie Feine Stunde hier find, mögen die es 
probiren und mit unferm Kobold anbinden.“ 

„Sie können es halten wie ie wollen, mein Herr,“ ſprach 
der Nobile, „aber es iſt Schade, daß Sie fo eigenfinnig find; 
Sie verfhergen Ihr Glück. Uebrigens muß id Ihnen bemerken, 
daß ber Graue nur den Glücklichen anitarrt, und nicht den, der 
gleich das erfte Mal verliert; vermuthlich, weil der widerwärtige 
Schlaukopf denkt, daß ein folder von felbit das zweite Mal zu 
pointiren unterläßt. &o könnten Die —« 

„Verloren !« rief einer der drei Jünglinge, die fo eben eins 
getreten waren, der auf eine Karte gefeßt und Unglüd gehabt 
harte, Er warf den Thaler verbrüflih dem Banquier zu und 
trat an ein Fenfter. 

Daß Du doch immer fo heftig bift,« bemerkte fein Freund, 
trat an den Tiſch und ſetzte einen Thaler. Er gewann, feßte wies 
der, gewann abermals; hundert Thaler lagen bereits vor ihm, 
da blickte er auf, ſah den Grauen und flürgte mit einem unter 
drüdten Angfiruf aus dem Saal, Sein Geführte, der noch nicht 
pointirt hatte, trat lächelnd zu dem Spielenden heran, feßte 
bie hundert Thaler, die fein Freund liegen gelaffen, und gewann. 
Er verdoppelte die Säge und war bedeutend im Sewinne, als 
er zufällig empor fhaute, dem Blick des Grauen begegnete, in 
dem ſich Warnung, Angſt, Schreck und Bitte fo feltfam verein.* 
ten, daß er die Karte, auf bie er eben geſetzt hatte, weit von 
ſich warf und ebenfo, wie fein Freund den Saal verlief. Ihr 
dritter Befährte, der an’s Fenſter getreten war, ftrid nun das 
Geld ein, und entfernte ſich kopfſchüttelnd. 


„Das ift fonderbar,“ bemerkte Heinrich. 

„Ja freilich ift es fonderbar,“ rief der Mobile, „und es 
wurmt mi nur, daß fi fein Mann von Herzhaftigkeit einfin⸗ 
bet, der bem Unweſen des Grauen fteuert. Ich meine nicht einen 
Mann, ber den Degen zu führen weiß, denn dieß veriteht der 
Graue auch, der fhon oftmals feiner Klapperſchlangenblicke wer 
gen gefordert, doch bis jeßt noch immer glüdlic war; nein, 
ein Mann, derfeinen Blicken voll Grauen und Warnung Blide des 
Hohnes und der Verachtung zurüdwirft. Nur ein folder Mann 
könnte den Bann löfen, den diefer Dämon zum Verderben des 
Banquiers bis jebt ausgeübt. Und mic ſchmerzt es indie Seele, 
junger Mann, daß Sie mid mißverftanden und glaubten, id 
wollte Sie zum Spiele verloden, um Bie in's Verberben zu ſtür— 
jen, oder @ie ald Katenpfote zu gebrauden, um die Kaftanien 
aus den Kohlen zu ziehen. Mir, als alten Anhänger des Spiels 
ſchadet ja der Blick des Grauen nichts. Ich wollte bloß Ihr Glüͤck, 
denn Sie müſſen glücklich feyn, oder alle Afpecten trügen. Auch 
Eönnten Sie ja aufhören, wenn es ihnen beliebte, und wer 
nur nicht hißig weder beim Gewinn, nod beim Verluſt ift, der 
ristirt gar nichts. Und diefer Graue bier, der hat die ausdem 
Bundament veritanden, d'rum hat er bei Zeiten aufgehört, miß⸗ 
gönnt aber aus Neid oder Boßheit Anderen ein ähnliches Glück. 
Ich glaube, ber Zollhäusler benimmt fih auch deßhalb nur fo 
fonderbar, damit er feinen ruinirten Spieler in feinem Palafte 
aufzunehmen braucht, den er bach zu biefem Zwecke erbaut.“ 

„Ich möchte ed,“ fagte Heinrich mit einigem Zögern, „pros 
biren, ob ich wirklich mit dem Grauen es aufnehmen könnte, 
Wenn ich nur nit mein Wort an meine Braut gegeben. * 

„Ein Mat ift kein Mal,“ fagte der Mobile. 

„Thu es denn,“ feufjte Heinrih und ſtreckte feine Hand 
nad einer Karte aus. 

„Marie, murmelte der Graue.“ 

(Fortfegung folgt.) 


Provinzial: Zeitung. 

(Brünn; 13. Detober 1842.) Seit längerer Zeit beſchäftigt die 
Abtragung und Wiederaufbauung des Thurmes der Er. Jacobs⸗ 
Bicche die allgemeine Aufmerkjamfeit. Der Thurm war, wie der 
Stephanstburm in Wien, mit einem Gerüfte umgeben, weldes viers 
sehn Stockwerke oder Abtheilungen hatte. Geftern Nachmittags um 
D Uhr wurden zehn folder Stodwerke durch den Wind berunterges 
ſtürzt. Da der Sturm vom Norden kam, fo geſchah der Sturz ge 
gen die Süpfelte in das fat gänzlid unbeſuchte Todtengäßchen. Nie: 
mand wurde befhädigt, als ein Maurer, mwelder in obbenannter 
Todtengaffe die Mauern eines Hauſes übertünchte, da das Gerüfle, 
auf dem er ſtand, zum Falle gebraht wurde. Der Sturz geſchah im 
einer Höhe von 46 Klaftern (die Höhe des Thurmes) und war 
fo heftig, daf die ſtärkſten Bäume zerfplittert wurden. Wäre das lins 
glück zu einer andern Zeit (vieleiht an einem Sonntage Bormittags) 
geſchehen, oder hätte der Sturz eine andere Richtung genommen, fo 
wären vielleicht Hunderte von Menſchen INEMEREN. 


..-.— 





Welt und Zeit. 

In dem Zeiteaume von 1504 bis 1838 gab es, wieder „Sema- 

phore de Marseille” berichtet, in Paris 25 327 Brände und der durch 
fie enttandene Berluft beläuft fih auf 25,786,890 Francs. 

J. M— r. 

Man ſchlägt das geſammte bewegliche und unbewegliche Gigen: 

thum dee Stadt Paris auf 137, Milliarden Franck an, in welchet 

Ziffer Der Werth der Häufer mit 2%, Milliarden ars 
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Kurier der Theater und Spectakel, 





8. 8. priv, Theater au der Wien. 


Ehevorgeftern zum erften Male und zum Bortheile des Gas 
pellmeifters Heren Ad. Müller: „Die falſchen Engländer, 
oder: Die unterbrodgene Verlobung.” Locale Poffe mit Geſang 
in 3 Aufjügen von Eduard Breier; mir Mufit vom Bene- 
fieianten, 


Biele Erzählungen, wenig Handlung; — Wortwig (beifer: 
Bortwigelei) ftatt Sad: und Eimatiousmig — konnte man fi 
unter folgen Umjtänden verwundern, daß die Iuftige Geſchichte ein 
trauriges Ende nahın ? Unverdientmwar diefes Schickſal nicht, denn 
wenn ein Dichter, dem die Darilellungs» Talente eines Cael, 
Scholz und Neftronzu Gebot ſtehen, ſiatt Grheiterung nur Lau⸗ 
geweile erregt; fo ann man ihm Eeingutes Prognoflicon für Die Lo: 
ealbühne flelen, wenn aud feine literarifchen Arbeiten außer derſel⸗ 
ben alle Anerkennung verdienen. — Garl war in der Hauptrolle 
vorteefflih und in der Maske des GEngländers unübertrefflich. Unter 
günfligerer Gonftellation müßte diefe Scene allein das Glüd des 
Abends entſchleden haben; aber die frojligen Späße,die matten Couplets, 
das fürchterlihe Duodlibet und vor Allem der ominöfe „Spinnen: 
murm,” das lebkuchene Herz um den Hals und dad Stehen auf 
Einem Beine, veranlaßten das Grabgeläute. — Auf dem Anfchlag: 
zettel waren drei Acte angefegt, aber mit zweien war das Stüd 
su Gude. Nun erhob fi ein Tumult der Muthwilligen, welche mit 
Ungeftüm den dritten Act verlangten. Hefſe, Groiß, S ol 
erfbienen nad einander auf der Bühne, aber man Heß fie nicht zum 
Worte fommen; ein peinlier Auftritt für Ale, melde die Bühne 
für etwas mehr al ein He Amphitheater anfehen, Endlich trat der 
Director auf die Bühne; ihm gab man Gehör. Gr entfhuldigte, 
daß Durch ein Verſehen in der Druderei drei Acte flatt zweien ans 
gefeht wurden; beitände aber das Publicum auf einem dritten Auf: 
zuge aus einem Stüde von beliebiger Wahl, fo fener bereit, dieſen 
Wunfh zu erfüllen. Diefe Zuvortommenpeit beantmworteten einige 
Unbeieidene mit dem Rufe: „Zur! Zur!® und nad kaum viertel, 
fündiger Paufe wurde der erſte Act von: „Einen Zug will er ſich 
maden” mit thellweiſer, durch Die Umflände gebotenen, neuer Be— 
fegung gegeben, denn es erfchienen darin Düe. Wagner, die der: 
ven Börger, Reumann, Dopp. Begreifliher Weife wurden 
die Matadorediefer Poffe: Neitroy und Scholz, mit lärmendem 
Applaufe begrüßt und nad dem Schluſſe fammt den improvifirten 
Darjtelern gerufen. Man war fo gerecht, Diele Auszeigaung 
auch dem Herren Director Ga rl zu ermwelfen, welder in dea — 
teſten Ausdrüden das Verſehen der Druderei wiederholt entichul: 
digte und dem Publicum fur dejfen Strenge dankte, weil fie ihm 
eine Gelegenheit dargeboten, von der bei feinem Inſtitute herrſchen⸗ 
den Drdnung einen augenfäligen Beweis zu geben. Jegt aber war 
alles Vergangene vergejien und der Directorfchied nach dem lauteflen 
Zurufe, Sp endigte um zehn Uhr diefer in mancher Hinficht intereffante, 
aber für die Bildung eines Theile der Zuhörer kein günfliges Zeugniß 
ablegende Abend. — Das Haus war überaus voll, 

— Die. Jarig gab Donnerflag den 13. imE,f. priv. Theater 
ander Wien in der Aufführung des Birch⸗Pfeiffer'ſchen „Nacht 
und Morgen” die Rolle der Eugenie, welche früher in den Händen 
der Die. Ammesjberger war, und verlieh diefem (figgirt gezeich⸗ 
neten Charakter durch dad ihre innewohnende warme Gefühl und 
ihre echt weiblich tieſgemüthliche Darftellungsmeife ein frisches ler 
benswahres Bepräge. Das Stüd gefiel, wie bei der erſten Auffüh: 
rung, — — 


R. K. priv. Theater in der Leopoli ſtadt. 
Ehevorgeftern: „Drei Frauen und keine,” Pole in einem 
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Acte, frei nah dem Frangöfiihen, von G. Kettel. Her 
Fröhlich zum erken Male nad feiner Krankheit. 

Es fann kein erhebenderes Gefühl für den Mimen, Beine wohl ⸗ 
thuendere Empfindung in dem nicht immer auf Rofen und Lorbeern 
gebetteten Kunſtberuſe geben, als wenn derfelbe feine Wiedergemt« 
fung von dem Publicum, das ihn als feinen Liebling behandelt, als 
ein Gereigniß betrachtet flieht, da Alles in eine freudige Stimmung 
verfegt. Ein folder Fall reignete ſich heute im Diefem Theater, 
wo dr. Fröhlich zum erften Male nach einer glücklich überftandes 
nen ſchweren Krankheit, die ihnuns für immer zu entreißen Droßte, 
in der Rolle des Frig Flott auftrat, und gleich beim Untree mit lebe 
baftem Applaufe begrüßt und am Schluffe gerufen wurde. Sr. Frö h⸗ 
lich bewies, daß er im Soccut wie auf dem Gothurn bereits eine 
aleihe artiflifhe Höhe erreicht hat. — Die übrigen Rollen waren 
iwie früher in den Händen der Mad. Friedb»Blumaner (Mad. 
Anders), Die. Sondoruffi (Therefe), Mad, Schmidt (Mad. 
Kolbe) und Hrn. Heffe (Hammerfhlag), und folglich in den beiten. 
Hr. Brabbie gab flatt rn. Neumann den Goldarbeiter Bor 
nard und genügte. — Das Stüd felbfl, außer dieſer Bearbeitung, 
aud) in einer von Gosmar und als dritter Act der Tol d'ſchen 
„Liebeleien in Binz” u. f. w. bekannt, unterhielt ſehr das zahlreich 
verfammelte Publicum. — Die Hierauf folgende Pantomime: „Har ⸗ 
lefins Geburt” ergößte wieder im hohen Grade und gewann durch 
Ziegelbaufer's Darfiellung des Harlekin und das Bojaren-Pas 
de deux, ausgeführt von Die. Lenz und Linn. 

N, 8. priv. Eheater in der Jofephitadt. 
Ehevorgejtern zum erften Male und zum Bortheile der Ars 
men des Polizei s Bezirkes Joſephſſadt: „Die Hammer- 
hmiedin aus Steiermarf,” Localpoffe mit Befang in zwei Aufs 
jügen, vom Berfaffer der Drolerie: „No sin Kobold,” ıc, 
Mufit vom Hrn. Gapellmeifter Fr. v. Suppe, 

Die reihe Hammerfhmiedin Witwe Sufanna Eifenblüh, kommt 
nad Wien, und tft auf dem Puncte, mit einem liederlihen Zeiſig, 
den ihr Geld anlodt, ein Ehebündnif einzugeben, als ihe noch zu 
guter Stunde die Augen geöffnet werden , und zwar durch einen reis 
hen Holsbändler aus Baiern, der noch gerade zur rechten Zeit in 
Wien erfeint, um ein Unrecht an feinem Sohn gut ju maden, wels 
cher durch feine Verbindung mit dem Mädchen feiner Liebe eine im 
bankerottmachen begeiffene Familie aufrecht erhält. Die Hammer- 
ſchmiedin nimmt zum Erſatz für den flotten Stuper eine etwas abges 
teagene, aber gute Haut zum Manne, alfo am Schluſſe eine Dops 
pelmariage, und oben darein noch ein die Beſſerung verſprechender 
Sohn in der Perſon des Bruder Biederlih, der von Heirathsgedan⸗ 
Een auf Arbeitsgedanken kommt. Dich find die Dauptumriffe der 
eben nicht neuen, noch weniger aber verwidelten Handlung, die im 
ihrem natürlichen Gange durch Die etwas gar zu romantifche Rettungss 
fcene der Dammerihmiedin aus Feuersgefahr geflört wird, und im 
jmweiten Acte an einigen Längen laborirt. Dahln gehört au die übel⸗ 
aend dem Schaufpielertalente der Mad. Jäger ein hübſches Feld 
bietende Mummerei als heirathswüthiges, altes Weib. Sonft ver 
räth diefe Localpoſſe — eine Bezeichnung, die hier nicht ufurpirt er= 
fcheint — einen recht fihern Tact, und dur Fernhalten aller, leider 
modern gewordenen Zweideutigkeiten, ein löbliches Streben, auf au⸗ 
fländige Art zu unterhalten. Die vielen Späße und witzlgen Bemers 
kungen, die durchaus trefflihen, pointieten Gouplets, dann namente 
lich die Scenen des ſchlichten, biedern Holzbiindlers verſchafften dieſer 
Rovität eine außerordentlich beifällige Aufnahme. Ich bin kein Freund 
davon, mir Sand in Die Augen fireuen zu laffen, und darum glaube 
ich, daß der gar oft ungelüm werdende Beifall nicht fo fehr dem 
Stüde, — deiien Vorzüge ich, fo wie die erwähnten Mängel nicht 
verfenne, — als vielmehr dem Umftandegalt, Daß hier der Dichter duch 
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ſich felbit den Effect erzielen wollte, nicht aber durch decorator iſchen 
Prunf, Tänze, Gvolutionen u. f. w. Es wurden viele Schritte vor ⸗ 
warts gemacht, indem man wieder zu dem Einfachen zurückgekehrt iſt. 
In Diefer Beſiehung Ihmälere ich dem Berfaffer fein Verdlenſt um 
nichts. Eine um fo fdwierigere Aufgabe hatten die Dariteller, weil 
fle mehr auf fi ſelbſt befchränkt waren. Die meifte Auszeihnung 
fand der Gaſt, Mad. Jäger. Rollen, wie diefe Hammerfhmiedin, 
find der Fudividualität und der Darftelungsweife der Mad: Jäger 
gang entfprechend. Man kann fih faum ein treueres Bild dieſes kräf⸗ 
tigen Sclages der Bebirgsbewohnerinnen, einer rüftigeren Steierin 
denken, als ed bier verwirklicht ward. Der flelerifhe Jodler tit da 
auch am Plage. Sehr freundlih empfangen, begleitete der lautete 
Beifall ipre Grfangsjtüde, dab Quodlibet des zweiten Actes und die 
oben erwähnte Berfleidungsicene. Hr. Feihtinger hat Die witzig⸗ 
ften Eouplets zu fingen, Er konnte mit den vielen Repetitionsftros 
phen dem Begehren des Publicums gar nicht entſorechen. Hr. Wins 
mer fpielte den biderben Holzhändler fehr maturtreu. Die Uebrigen 
hatten Beine Gelegenheit, bervorzutreten, verflanden fie nicht zu bes 
nügen oder verdarben fie. Sri. v. Suppe's Mufik hört fihgutan; 
vernimmt man dabei auch vielvon Donizetti, fo it doch Die Ju⸗ 
firumentation zu loben und Talent verrathend, die Gouplets aber 
durchaus melodiös und hübſch erdacht. Bahlreiche Vorrufungen der 
drei Hauptperfonen bezeichneten die Anerkennung und Zufriedenheit 
des Publicums, das zulegt auch den Dichter verlangte, in deſſen 
Namen Hr. Regiffeur Weiß dankte. Hr. Director Poforny ver 
dient den wärmften Dank für die Liberalität, womit er den Grtrag 
der erſten Boritellung einer neuen Poffe einem wohlthätigen Zwecke 
überlaffen bat. Diefer Grund allein hätte fhon einen zahleeicheren 
Beſuch wunſchenswerth gemadt. Wie der Zettel meldete, hat der Herr 
Verfaſſer diefes Stück des wohlthätigen Zweckes wegen ohne Ho— 
norar zur Aufführung überlaflen. Sf». 





(Brünn) Im Scaufpiele gaftirte Die Raab als Grifeldis, 
Hedwig im „Ball zu Ellerbrunn® und Eliſe in der „Walpurgis- 
nacht,” ohne anzufprechen. Neu in die Scene ging die Dper: „Die 
Ballnade.” Dile. Walter (Gräfe) und Hr. Kahle(HBerzog Diaf) 
waren recht brav, aber das Publicum hat Hrn. H aimer oben ans 
gefegt, der fich durch die Parthie des Grafen Reuterholm ſowohl im 
Spiel als Belang ein bedeutendes Renommee erworben bat. Vorbe⸗ 
reitet werden: „Der Sohn der Wildnif” und „Hanns Sachs,” Oper 
von forging. (Gorrefp. Nacht. von A. Sz.) 

(Prag.) Sonnabend den 8, Dctober zum erſten Male: „Hanns 
Sad ‚” Fomifhe Dper in drei Actennah Deinbarditein's Dichs 
tung gleihen Namens von Philipp Reger, Muſit von A, kors 
Ging. Benefice der Die. Herrmann *), 

Endlich einmal ein Deutfches Tonwerk, das wir freudig und 
innig begrüßen! Wir find „tangmüde” der galoppirenden und der rau⸗ 
ſchenden Waſſerfallmuſik, und fehnen uns nah Hausmannsfoft, die 
uns auch in diefem „Hanns Sachs“ geboten wird. Lorking, der ger 
fällige und beitere Compouiſt von „Gzaar und Zimmermann ‚” ſteht 
weit über manchem geprielenen ſtanzöſiſchen Componiflen, wie z. B. 
‚Adam, der fein Opernglüd den Scribe'fhen Textbüchern größs 
tentheils zu danken hat. Auch „Ezaar und Zimmermann” hat feine 
Gunft einigermaßen feinem gelungenen Libretto zuzufhreiben, aber 
„Hanns Sade,” das von Hr. Neger ſo gut es ging, mit vielem Ges 
ſchicke und mit Bühnenfenntniß zu einem Dpernbudhe umgearbeitet 
wurde, bat in diefee Hinficht feine einnehmenden Eigenfchaften, der 
Stoff iſt nit intereflant und omufant, das Fomifhe Element flreift 





*) Indem mir vorausfeßen, Daß bei der nahen Aufführung von 
Lorking's Oper: „Baar und Himmermanı ,” im k. k. Hof: 
operntheater das Publicum diefem talentwollen db eutfch en Gam- 
pojiteur ein befonderes ntereffe zumenden wird, entlebnen wir 
gegen unfern Gebrauch dichmal einen größeren ie t: 


ti. 


in Das Gebiet der Wiener Poſſe, und bietet dem Gomponiften nicht 
viel Gelegenheit, durch Mannigfaltigkeit und Abwechslung der Eha- 
rakterinik und der Situation das ntereffe zu beleben und zu erhös 
hen, daher eine Monotonie des Farbentones entjlehen muß, die ſchwer 
su vermeiden war, Es mar daher Reine leichte Aufgabe, zu dieſem 
Dpern » Hanns» Sade eine melodienvolle, heitere, charakteriftifche 
Muſik zu fchreiden. Die Gompofition seichnet fi durch Popularität 
und Gefälligkeit, Durch auſprechende Melodien, durch Reinheit des 
Satzes, wie zweckmaͤhige Behandlung der Infteumente vortheilhaft 
aus; wir werden nicht zwiſchen Hunger und Schlemmerei, zwiſchen 
Löwengebrüll und Taubengegirre, zwiſchen Rouladen und Galoppas 
den bin und ber gefchleudert, wir hören empfindungsreiche, anfpre- 
Sende, heitere Melodien, die in Ton, Farbe und Ausdrud, Zeit und 
Det treffend bezeichnen, Wir gedenken für jept nur der Finali des 
erſten und zweiten Actes, des gemüth» und gedankenreichen Liedes 
von Hanns Sachs, des Tergetts im erilen und des Qulntetts im zwel ⸗ 
ten Acte, Mufitftüde, die Werth und Geltung haben, Die Epecutis 
zung und Ausfattung machte die Rovität noch willtommener. — Hr. 
Kung mußte feine ſchönen Kunſtmittel in der Titelrolle recht geltend 
su maden. Gr fang mit Gefühl, Ausdeu@ und Präcifion, Au fein 
Spiel war tadellos, Die Parthie der Runigunde ward von Die, 
Herrmann recht correct, mit liebliher Stimme und mit Innigkeit 
gefungen. Auf ihr Spiel verwandte die aller Aufmunterung werthe 
talentvolle Sängerin viel Sorgfalt. Die muntere und nedend> Gor: 
dula und der luſtige Lehrbutſche Görg fanden in Die. Rödertund 
sea. Demmer zwei treffliche Nepräfentanten, die Luft und Leben 
in Die monotone Handlung bradten, und ihre Gefangspiscen con 
amore vortrugen. Hr. Schütky hatte als Goban Heſſe eine uns 
danfbare Rolle, der fih Pein Intereſſe abgewinnen läft, und die auch 
im Gefange nicht fonderlih bedadt it. Hr. Brava gab den ſtottern⸗ 
den Merker recht gut. Dr. Preifinger (Meifter Steffen) und Hr. 
Fiſcher (Marimilian) waren in untergeordneten Rollen beſchaͤftigt. 
Die Tänze und Gruppirungen von Hrn. Balletmeiſter Rainoldi 
find ſchön und wirkſam, und befonders gefieldas Doppel: Maskenfertett, 
nad welchem die Tanzenden und der Dr. Balletmeifter gerufen wur« 
den, Sowohl die Beneficiantin, wie Die. Köckert und die Herren 
Kung und Demmer wurden einftiimmig zu wiederholten Malen 
gerufen. Ueberhaupt ward die Novität herzlich und freundlich aufges 
nommen. (Beiblatt zu „Of und Weſt.“) 

(Stuttgart den 5. Det. 1842.) Der Heldenfpieler Hr. Kunft, 
welcher von der Eönigl. Jutendanz zu einem Gaſtſpiel nach Stuttgart 
eingeladen war, bat hier am 30 9. M. jein Gailfpiel mit dem 
Hugo in der „Schulo” eröffnet, |Se. Majeftät der König, wie auch 
der ganze Hof beebrten dieſe Borftellung mit Ihret höchſten Gegen: 
wart, und Hr. Kunſt hatte das Blüd, fih des Beifalls der aller: 

ochſten Herrſchaften, wie auch des zahlreich verfammelten Auditos 

riums zu erfreuen. Er wurde nicht muc unter feinen Reden mit ſtũr ⸗ 
miſchem Applaus unterbrochen, fondern auch nad jeder Scene und 
nach jedem Acte gerufen, Auch fein Sohn, welcher den Otto in 
obengenannten Stüde fpielte, erfreute ji der Gunſt des verfammels 
ten Publicums. Hr. Kunst erhielt außer dem feftgefegten Honorar 
von OD. Rh. noch ein Schreiben von der fönigl. Intendanz, worin 
ihm diefelbe im Nahmen Sr. Majeftät eine Belobung für fein und 
feines Sohnes ausgezeichnetes Spiel, zu erkennen gab. Zur Aufmuns 
terung für feinen Sohn waren 20 Ducaten beigefügt. Hra.Runft's 
smeite Nolle war der Götz von Berlihingen, worin derfeibe eine 
eben fo ehrenwerthe Aufnahme wie bei der erjten erhielt, — Seine 
fernern Rollen find: Garl Moor, Pofa, Hamlet und Dito von 
Wittelabach. Bleichzeitig mit Herrn Kunſt gafliren bier Hr. und 
Mad. Dabırvon Münden und die Sängerin DIe. Marz von 
Dresden. — Here Döring befindet üh auch in Stuttgart, und 
dürfte einem on dit ju Folge, wohl nicht mehr nah Münden zu 
rückkehren. (Gorreip. Nachr.) 


Drud und Berlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 
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Spielerglüd. 
Novelle von Garl Galman. 
($ortfeßung.) 

Heinrich fuhr auf, begegnete dem Blicke ded Grauen mit 
Entrüftung und Verachtung und rief: „Gefvenft oder Daͤmon, 
Teufel oder verfpotteter Weisheitslehrer, wer Du aud immer 
bift, durd welche Mittel Du auch den Namen meiner Geliebten 
erfahren, id rathe Dir, reize mich nicht. Bei mir nüßen Deine 
Künftenichts; Eeine warnenden, noch ftechende Blicke, noch geilter: 
bafte Töne. Du allein folk nicht Deinen Beutel mit Gold 
füllen, aud ih — ja Dir zum Trotze — denn wahrlich ich hätte 
nicht geſetzt — Dir zum Troße fette ich. 

Er feste einen Louisd'or und gewann, Er ftieg nun immer 
in der Summe, jemehr er gewann, und hatte ſchon das Huns 
bertfache geſetzt, als er abermals dem Blicke des Grauen begeg- 
nete und unwillkührlic ſchaudernd zufammenfuhr, fo flebend, 
fo geifterartig war das Auge bed Fremden. Aus feinem Spiegel 
fhien Heinrich das brehende Auge Marien’s zu flarren. Boll 
Muth riefer, als er fich wieder ermannte: „Zauberer, Du lügft, 
Du beträgt Di, denn Dir zum Hohne und mir zum Glücke 
feße ich taufend Louisd'or.“ Er febte fie — und verlor. — Er 
war für einen Augenblick beſtürzt, bald aber wieder ermuthigt; 
und feßte und feßte, da er immer nur bißiger durch den Verluſt 
warb, bis er den lebten Thaler des ihm anvertrauten Geldes 
verfpielt hatte. Als er die lebte Baarſchaft verloren, fprang er 
vom Stuhle auf, warf die Karte weit von fih, hielt das Tuch 
vor die Augen und ſtürzte verzweifelnd aus dem Saale — ber 
Graue folgte ihm. 

Heinrich Tangte fo eben im Zimmer des Gaflhofes an, rif 
eine Piftole von der Wand, da trat der raue ein, entwand 
das tödtlihe Werkzeug dem verzweifelnden Jüngling und rief 
mit gebieterifher Stimme: „Halt ein, Du Elender! Du haft 
das Dir von den Xeltern anvertraute Geld auf eine fhändliche 
Art durchgebracht, Du haft das Wort Deiner Geliebten gebros 
chen und willt nun, um Deine Tpaten würdig zu frönen, Dir 
das Leben nehmen, um den auf die Deinigen bereinbrechenden 
Kummer durd Schmach und Schande — benn bie folgen nur 
dem Selbitmörder nach — noch zu häufen.« 

„Und wer gab Euch,“ rief Heinrih, „das Recht, mir zu 
predigen, mic von einer Thar abzuhalten, die nur einzig mir 
bie Ruhe, die ich verloren, wieder geben kann, die Ruhe im 


Grabe. Marie ift für mich verloren, wenn auch der Water mir 
verzeihen Fönnte, fie wird es nicht, ich Eenne ihren Charakter 
zu gut; fie iſt für mich verloren, fo will ich es auch feyn. Ohne 
Marie ift Erin Leben, keine Seligkeit für mid. Laß mich, fage 
ih Dir, Fremdling, oder bei Gott, ih made Did gefpenftiges 
Weſen wirktih jum Geſpenſt. Hefte Did an Anderer Sohlen 
und nit an meine, Erft haft Du mid durch Deine böfen Blide 
zum Spiel verführt und nun willft Du mir die einzige Erquie 
dung rauben, die dem Berzweifelnden übrig bleibt. Du Thor, 
Du haft gewiß durch's Spiel unwiederbringliches Elend erlitten, 
haft vielleicht au einer Geliebten das Wort gebroden, und 
glaubft nun, wenn Du Die als Popan; hinſtellſt, daß Du An- 
dere oomähnlichen Verderben ahhalten werdeſt. Das glaube nicht," 
armfeliger Lehrer der Weisheit; Du fporneft, reizeft zum Spiele 
an, durd Deine Warnung — und nun zum legten Male, fag’ 
ih, laß, mich.“ 

„Ich laſſe Did nicht,“ fagte der Graue, indem er den 
Jüngling feſt umklammert hielt, „ich laſſe Dich nicht, eben weil 
Du mit Recht oder mit Unrecht mid an Deinem Unglüd beſchul⸗ 
digit. Höre mic Verblendeter, höre mich ruhig und Du weißt 
mir dann Dank, daß id Did von einem Schritte abgehalten, 
ben nichts wieder gut machen kann. Höre mid: Als ich Dich in 
dem Parfe fah und an Falls Seite, der in Wiesbaden ein Spies 
ler von Profeflion wurde und Manchen ſchon zur tiefiten Stufe 
des Elends verlocdt hat — befonders aber, als er Dir von mir 
erzählte und Du von Deinem Deiner Braut gegebenen Worte, 
nie eine Karte zu berühren, ſprachſt; tauchten trübe Erinneruns 
gen in mir auf, und ich fab Dich bereits als Opfer am Rande 
der Verzweiflung ftehen. In mir ftand die Ueberzeugung feit, 
daß Du Dein Wort brechen und fpielen würdeft. Darum eilte ich 
noch früher als gewöhnlich in das Peſthaus, we man moralifd 
vergiftet wird, und barrte mit Ungebuld bis Du kommen mwürs 
beft. Du kamſt und als ih Dich und das Spiel beginnen ſah, 
rief ih Dir den Namen Deiner Geliebten, den ich von Falkvers 
nommen, warnend zu, einen Namen, ber aud mir unendlich 
theuer ift, Aber meine Warnung war umfonft. Du fpielteft und 
verloreft. Nun aber höre mich, höre meine Gefchichte an und 
Du wirft mir gewiß Mitleid gönnen, Neue fühlen, und mas in 
meinen Kräften ſteht, will ic beitragen, Did auch glücklich zu 
maden. Höre, wie Du hab’ ich gefpielt, wie Du hat’ ich eine 
Marietta, wie Du hab’ ich ihr verfproden, nie mehr zu fpielen, 
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und — brach das Wort. Cie drohte mir mit Trennung, id vers 
ſprach — log — und fpielte wieder. Da trennte fie fih von mir 
— id ſtürzte mi aus Verzweiflung in das tobende Schlachtge: ® 
wühl, doch ich fand nicht was ich ſuchte. Durch meine Lebens- 
verachtung und Todesfurtlofigkeit zeichneteich mic) in den Feld ⸗ 
zügen aus — id flieg ſchnell zum Range eines Oberiten. Da 
ward ich in der Schlacht bei Leipzig verwundet und mufte auf 
der Flucht in Wiesbaden zurückbleiben. Hier traf ich einen Landes 
mann, ber mir von Marietta erzählte, daß fie noch frei aber 
kraͤnklich wäre, daß fie mich noch liebte — ihre Aeltern aber 
in bas äußerfte Elend gerathen wären. Da tauchte in mir abers 
mals der locdende Gedanke an Gewinn durch Spiel auf und fos 
bald ih genas, führte ih ihn aud aus; denn überall wo ich 
mich hinwandte, hörte ich tanfend Stimmen, bie mir riefen: 
Spiele für Marierra. Die Heine Summe, die ich in den Feld- 
zůgen als Antheil an der Beute erhielt, wagte ich d’ran und 
gewann — ich feßte wieber und fpielte immerfort. Schon hatte 
ich nahe an eine Million gewonnen, da fah id in einer Vifion 
einen Eherub, der mir die ſterbende Marieita zeigte, indeß ih 
Bold auf Bold häufte. Da erwachte ih aus meinem Zaumel, 
Sch fhwur — und hab den Schwur gehalten — nie mehr eine 
Karte zu berühren. Und mic aber zu flrafen, daß ich vorher 
abermals den Schwur gebrogen, und um doch etwas Gutes zu 
thun, daß meine viele Bergehungen fühnen könnte, wenn ber 
Himmel fie mir je vergeben Bann, fo ließ ich ein großes Haus 
bier erbanen, (da ich doch eben hier fo bedeutende Summen 
gewann) das beſtimmt ift, verarmte Reihe, befonders aber veruns 
glüdte Spieler aufjunehmen, die aber mit der Bedingung nur 
Unterkom men finden, daß fie nad) einer Zeit der tiefiten, ins 
nigiten Reue und einer ihren Kenntniffen angemeffenen Befhäf: 
tigung, nie mehr eine Karte berühren, wenn fie, mit einer 
Heinen Unterftügung verfehen,, mieber in bie Welt treten. Ich 
legte mir aber noch etwas Schwereres auf — denn ich fpiele bie 
Rolle, in der Ihr mich heute fahr. Das Haus ift in vier Wochen 
ausgebaut, dann kehr ich zu Marierta, leg ihr meinen Schatz 
zu Süßen, um das ihr zugefügte Unrecht fo viel als möglich wie⸗ 
ber gut zu machen und zieh mich in eine Einſamkeit zurüd — 
wenn fie mir nicht verzeihen Bann.“ 

„Ehe ich aber reife, will ih Euch aus ber Klemme ziehen, 
ja alle dunkle Falten Eures Lebens will ich glätten, daß wieder 
beiterer Simmel über Euch ſey. Das Geld, das hr verlort, ers 
fee ich und es erhaͤlt's Euer Vater durch bie Poſt; Ihr aber 
bleibt bier. O erfchredt nicht — Ihr bleibt hier als Director 
meiner Anitalt und von dem Gehalte könnt Ahr fhon Eure Mar 
rie ernähren — denn ihr Herz wieder zu gewinnen, überlaffe id 
Euch, Eurer Liebe und Treue. Sie wird Euch verzeihen, fiefann 
es getroft, denn Euer Fehler iſt erft von heute, und bie Lehre, 
bie Euch heute ward, iſt zw ſtark, um daß Ihr fie nicht ewig im 
Ange behalten ſolltet.“ 

(Bortfegung folgt.) 
Aus deu Papieren eines verfchollenen Poeten. 
—— von J. K. Hickel. 
weites Fragment, 
Der graue Rod. 
Ich habe einen guten, treuen Freumd, der ſchon einige Lebend: 
‚jahre ftets um meine Perion war, bie auf einige mothwendige Tren; 
g mungen, melde das Schidjal und die Zeit erheifchte. 


Wo er geboren, wie er zu feiner jegigen Vollendung kam, wie 
ich fein Intimus ward: es iſt eine alltägliche Geſchichte. Ih nannte 
ihn in zärtlihen Stunden, wo ich ganz feine Wärme, Tügtigkelt, 
feine ungerreipbare Ausdauer empfunden, @ ottfried, zumeilen auch 
Flaus in allen Diminuriven; Demm Diefer Freund war ein grauer 
Lodenrock. 

Du sublime au ridicule, il n’ya qu'un pas! 

Aber Faden Sie nicht, meine Leſer; Gewohnheit ift die 
Amme unferer Bedürfniffe — Gemohnpeit hat ſchon manche 
flatterbafte Liebe in die befte Ehe verwandelt — mandes 
Bazeband augenblidliher Befanntfhaft zur eher⸗ 
nen Kette der Freundſchaft geftählt — Gewohnheit kettet 
uns an Hund, Pferd, on taufend Kleinigkeiten im Leben: 
warum niht an einen Rod? 

Es ift ein Borurtheil; aber Tage, wo ih mid aus dem 
Armen meines Pplades reifen und als Umgemodelter, als Savoir 
vivre, ald Salonmenfd in's Beben getreten bin: waren für mid ſtets 
Tage, die ihim Kalender ale Unglü dstage roth anzeichne. 

We do but row 
and we are stared by faty! 

Nichts von den Bleinen Malheurs, mo man zum Galiban 
wird, den der, Prospero Schichfal durd ale dienftbaren Geis 
ſter unbarmperzig zwicken und puffen läßt; nichts von jenen Marten 
Runden im ſchwarzen Frade auf der Folterbank der Brotfiudiem 
GEramen; nichts von jenen unfeligen Augenbliden ded Antihams 
brirens um eine Amtöpracticanten» Stelle & la Nigewitz — nichts 
von jenem Momente, wo ich flatt eines rührenden Liebetgedihtes 
auß der Seitentafche meines Frades einen Brief von Mofes Arom 
309, bei dem meine goldene Taſchenuhr hebräifh lernte und ihre 
Emma liebeglühend in die widerftrebende Hand drüdte. 

Höre weiter Mitwelt und weine mit mir! 

Es war ein geimmig kalter Decemberabend, als id zu einer 
Soiree des reihen Kommerzienrathes Jubelſtein geladen wurde, 
wovon id) nicht wegbleiben konnte, ohne den Hoffnungen einer ſirir ⸗ 
ten Zukunft den Gnadenſtoß zu geben. Da ih aber nichts hatte und 
mit meinem DMagifterio der fieben freien Künfte Beinen Hund aus dem 
Dfen locken konnte; fo war das Horazifhe odi profanum vulgus 
et arceo nicht wohl anzawendeu, 

Seufjend zog ih meinen Frad an mit den breiten Schoßen, 
einem ritterlichen Wappenrocke nicht undhnlih und ging auf die 
Strafe. 58 pfiff ein fehneidender Wind, der hartgefrorne Schnee 
krachte unter den defeeten Sohlen meiner Stiefel und ich wäre beis 
nahe zu einer St, Bernhardt Mamie zufammen gefroren ; denn Ju⸗ 
belſtein wohnte vor dem Thote unter den Linden, 

Ich trat in den Salon, wohin mid die erleuchteten Fen⸗ 
ſter durch die Dunkelheit geführt hatten. Vom Anfang ging Alles 
ganz gut. Ich hatte nach alter Sitte der Frau Mama und ’fämmts 
lichen Fräuleins — ed waren nebſt den Zörtern des Hauſes noch 
fünf Gremplare, worunter ein Paar ziemlich antiquarifde — Devos 
teft Die Hand gelüft und beſcheidentlichſt am äuferfien Endchen des 
Theetiihes Platz genommen. 

Man ſchwatzte viel über Poefie — Jean Paulisinus, Hegel, 
Eifenbapnen und Reifröde. Mir ward ganz Mau und das warme 
Waffer, an dem nichte chineſiſch war, ald der Name und Die Jder 
es zu trinken, erhögte eben meine geiftige Thätigkeit nie im Ges 
ringften. Gerade diefe Langeweile gab mir eine Art Charakterfeſtig⸗ 
keit, eine Nondalance im Benehmen, um melde ih hundert Male 
fo manche meiner Gollegen beneidet hatte- Hatte ih feaher Millionen 
Böde gegen die soit disant gute Lebensart geſchoſſen: fo fühlte ich 
mic heute fattelfeht, fo übermüthig ſicher, daß ih im Junerſten das 
Schickſal in die Schranken forderte. 

Aber Satan fhlummert nie — er war es, der das Geſpräch 
auf Die neueſten Walzer brachte — die mufltaliihe Almwine 
an’s Glavier führte, und fämmtlihe Mädden zu einem Tänpgen 
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Vergebens widerſetzte ſich Papa Jubelſtein, indem er mit fauf- 
manniſcher Schnelligkeit uud Genauigkeit die Koſten des meu und 
blank gewichsten Bodens überrechnete — vergebens proteftirten einige 
Mütter, welche ihre weibliche Nachkommenſchaft nur mit Leuten tans 
zen ließen, bei welchen eine Ausfiht war. Eher iſt ein Regiment 
Baſchkiren auf der Flucht aufjupalten, ala Mädchen nach den erjlen 
Walzertacten. 

Vom Anfange ging ed gut, die Mädchen mwaljten unter ſich; 
aber Satan wollte, daß Fräulein Dttilie, eine verblühte Schöne, hier 
wirklich von 7 die Häßlichite, ſtets figen blieb, Papa bemerkte den 
Berftoß; denn die Holde war bei ihrem ohnehin etwas quittengels 
Den Teint ganz broncefarbig geworden und ſchoß zarte Klapperſchlan ⸗ 
genblide auf die Tanzenden, Jubelſtein haite mit tactiſchen Blide 
das Terrain überfehen und beforgt für den guten Leumund feines Haus 
fe, forderte er mich auf, Ditiliens Tänger zu werden. 

Ich erbleihte — ih bath — ih führte meine pohlniihe Bären: 
haftigkeit an — nichts half, GBravitätifh fhritt er auf die Ginfame 
und forderte fie auf, mit mir zu walzen. 

So mußte Robinion Grufoe geflanden feyn, als er nach Jahren 
die Wimpel eined nahenden Schiffes entdedte — ich aber mußte,.- 
wer Fämpft gegen die Bötter! 

Gin lautes Kichern tönte hinter mie, alles Blut ſchoß mir in's 
Belt, es galt uns! 

Lieber Leer, der du mich nicht kennſt, denke dir den himmel 
langen Stephansthurm überfäme plößlich die dee, mit der Eugels 
runden, Bleinen Petruscapelle einen Hoppswalzer zu tanzen. Ich 
Rand da mit den langen Beinen in die engen Unausiprechliden ges 
preßt, wie ein Stord im Brautgewande; indeß meine Tänzerin ans 
sufhauen war wie eine Melone mit Füßen. Ich begann herzhaft und 
tactios und ſchleppte Die Kleine einige Sceitte fort, fie hing in mei: 
nen Armen, eine Bleifammer Benedigs, Leuchte und firampfte, kam 
nit von der Stelle; indeß mein Kopf fi in plöglidem Schwindel 
drehte, hundertfach fah ich mit Eins die Lichter brennen, da hatte 
mich mein Unftern in die Mähe des Glaviers geführt. Mit einem 
berzhaften Rud wollte ih wenigſtens «ine Tour rühmlih endigen, 
ih fammelte meine legten Kräfte, ein Dreher, da fliegen die Rod: 
ſchoſſe wie Nachteulenflügel im Kreife, fie erreichen die Leuchter. Ein 
Ball, ein Schrei, ich fehe helle Flammen! Alwinen’s Kleid brennt, 
und ich liege mit Ditilien am Boden. 

Niemand kümmert jih um die Gefallenen, kein Garaftro 
reiht uns Die Hand; Alles iſt um Alwinen deſchäftigt. 

Ich raffe mich auf, eine falſche Lode bleibt an meinem Frackknopf 
trog dem Mordgeichrei der Befigerin, unter der Thür trete ich den 
Mops der Gommerzienräthin aufden Schwanz, daß er heult, ſtoſſe 
den Bedienten über den Haufen, der mih mit Boullion abbrüht, 
erwifche einen fremden Hut und flürze fort. 

Gute Nacht Hoffaungsträume! Gute Nahe Zukunft! Alles ift 
vorbei, der Eommerzienrath nannte mih am andern Morgen allergnäs 
Digit ein böte und meinte, ich paſſe nicht in die GBefelligaft. Kin 
der machen Leute! aber nimmer fol mich die Sprüchwort von 
Dir ırenmen,, ebrliher Gottfried. Wir find mitfammen alt, abs 
getragen , Defect geworden; mir beide find wie aufer Cours gebrach⸗ 
ted Geld, aber wir bleiben beifammen. 

Darum adleu Frad, Yaletot, Makintofp, Abdel: Kader — 
grauer Gottfried Flaus for ewer! 





2ocal:Zeitung. 
Weiterer Beriht über den Kircheabau in der Jä— 
gerzeile 

Roh ift kaum ein volles Fahr verflofien, daß der Ruf der 
@lode von dem Thurme der landes fürſtlichen Pfarrkirche in der Jä⸗ 
gergeile an die Gläubigen in diefer Gemeinde ergangen if und fie 
in andachtavoller Feier auf jenen Plag verfammelte, wo ihr längft 
gebegter Wunſch in Erfüllung gehen follte, duch den Aufbau einer 


W neuen, der Population der Yägerzeile entiprechenden Kirche, als 


bleibendes Denkmal der Huld des allgeliebten und hochverehrten Ban» 
desvaters. Die Bitte der Gemeinde fand vor dem Paiferlihen Throne 
Gewährung, und alsbald regten ih auch taufend Hände, um den 
Bau des Botteshaufes mürdevoll aufjuführen, deſſen Pfeiler und 
Wände nun fhon den höchſten Punct erreicht haben, und an deren 
ſtatilichen Höhe hinan Steine auf Steine geformt und in den Ban 
gefügt find, 

Man kann nicht ohne Bewunderung den impofauten Bau bes 
teachten, und als ob ihn die Deviſe gieren follte: Es foll das neue Haus 
mit jedem in der Vorzeit erbauten Dome in die Schranken treten,” 
Eönnte man bier micht folider zu Werke gegangen ſeyn, nicht vorſich⸗ 
tiger und elfriger: um ein Gebäude für alle Zeiten aufjuführen. Da 
iſt nirgends ein Earges Zumeſſen, ein Erfporniß an Material zu gar 
wahren, nod an den jur Verbindung nöthigen Metallen. Alles was 
da gemauert wurde, mußte feſt, und für ewige Zeiten haltbar (ey, 
Jeder in feinen Abtheilungen eingeichloflene Raum iſt regelmäßig 
und zur Benüßung Hug berechnet. Bel den Arbeitern jeder Gathe- 
gorie zeigt fi Der lobenswerthefte Eifer, und der Sporn des Ghw 
geijes, wodurd allein Gediegenes zu Tage gefördert werden kann. 
— G# wird rüflig, aber befonnen fortgearbeitet, und fo mit vers 
hältnigmäßigem Zeitaufmande der vorgejeihnete Plan verfolgt; 
eine Ueberbietung der Kräfte wird um fo weniger gefordert, ald 
für die Vollendung diefes Gebäudes nicht wie bei einem Mietbhaufe 
ein beflimmter Zeitpunet vorgeſchrieben it, Jadem man nun am 27, 
v. M. bis zur beflimmten Gleiche gelommen war, wurde auch nach 
berfömmlichem Gebrauche die Erreichung derfelben von fämmtliden 
Arbeitern durch Freudensbezeugungen kund gegeben, mach der Feier⸗ 
abendflunde auf der Höhe der k. k. Adler, zu deſſen Seiten aber die 
auf die Beopoldftadt und Jügerzeile bezüglichen Attribute bei gläns 
jender Beleuchtung aufgeftelt, und um die Freude recht laut werden 
zu laffen, Durch ein Mufitchor die jedem Deflerreiher in das Her, 
dringende Boltshymne angeflimmt. 

Mit dem günfligen Fortſchrelten dieſes Baues wählt auch die 
Hoffnung, für die fih zu bethätigende Theilnahme für Diefe nede 
Kirche, zu deren alfeitigen Wedung ber „Wanderer* ſchon man 
hen erfreulihen und nicht verhallenden Impuls gegeben hat. Zu allen 
Beiten war der ächt religiöfe Sinn die ergiebigfte Quelle, melde in 
Wien fich jedergeit in reicher Fülle ergoffen bat, weil den biedern 
Bewohnern der Nefldenz der Gedanke für Erbabenes, der Nachwelt 
zu Ueberantwortendes, zu Gottes Berherelidung Beftimmtes nis 
ein leerer Wahn gemefen ! 

Dbdgleich die Nothwendigkeit hierzu nicht unmittelbar vorhanden, 
weil die Mittel zur Vollendung dieſes chriitlichen Werkes durch bie 
allerhöchſie Gnade in ausreihendem Maße angewiefen wurden, fo 
ſtellen ſich doch bei dem lebhaften Wunſche, dem großartigen Ger 
bäude auch eine würdevolle innere Verzierung und Ausfhmüdung gu 
reichen, immer noch ſolche Bedürfniffe ein, die in dem Voranſchlag 
des Baues nicht mitbegriffen fegn dürften und deren Herbeifdaffung 
man den vielen edlen Frauen und Jungfrauen, ihrer kunfteeigen 
Hände Fleiß und ihrer nie verfiegenden Liebe und Sorgfalt für das 
Heilige und Gemeinnügige zumuthen darf. Die von gefegneten Gr 
fparniffen freimillig dargebrachten Opfer für eiechliche Berhertlichun ⸗ 
gen ſind aus alter Zeit her immer Die ſchonſten Zierden der Altaͤre 
geweſen. 

Daß die innere Regung dafür auch in der neueſten Zeit immer noch 
nicht erloſchen, und die glimmende Gluth auch bei diefem ihönen Ans 
laß zu hellen Flammen auge facht wurde, zeigt fih in dem lobınd 
werthen Beifpiele, womit bereits Johann Engl, Hausinhaber in Der 
Zägerzeile, k. k. Hof: und landespriv. Wagenfabrikant, Die Auſchaf⸗ 
fung eines Baldachias und Pr. Joſeph Shmidl, Hausinhaber im 
der Reopoldjtadt und k.k. Bederfabrikant, die Heritellung der Seffiom 
im Presbyter ium zugeſichert hat. 

Solche durch den frommen und ächt chriſtlichen Sinn erjeugten 
und geoffenbarten Anträge, werden als immer glänzende Sterns in 
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N". K. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
GEhevorgefern zum eriien Male: „Das Pfefferröfel, oder: 
i Die Frankfurter Meffe im Jahre 1297.” Großes romantisches 


Scaufpiel in 5 Aufjügen, nach einer Erzählung , von Ghars 


flotte Bird» Pfeiffer. 

Es if eine Thatſache, gegen die ſich nichts einmenden läßt, daß 

in dem legten Decennium die Erzeugniffe feines Bühnendichters fo 
viel Glüd machten, und ih auf den Nepertoiren jedes Theaters fo 
eingebürgert haben, als Mad, Birds Pfeiffers Bolkedras 
men. Wenn man ihre Schanfpiele indie fer Bedeutung nimmt, fo 
wird man finden, daf fie ihrer Tendenz eatſprachen. So bat auch 
Diefes „Pfeiferröfel” feiner Zeit im k. k. priv, Theater an der Wien einen 
Brillanten Succeh gefunden, den es vorzüglid Der meiıterhaften 
Darftellung der Titelrolle durh Dile. Gondoruffi, mie auch 
heute bier, verdankte. De. Eondoruffi gibtdiefe Rolle mit fol 
einer liebenswürdigen Naivität und einer anmuthigen Scholfhaftig« 
Teit, daß man ſich diefen Charakter nicht beſſer vorgeftellt denken kann. 
— Hr. Fröhlich (Junker Friedmann v. Sonnenberg), Hr. Bör— 
ger (Ritter Günther v. Nollingen) und Hr. Rudolf Mater (Antos 
nio Bandini) ſtellten die Hauſtcharactere auf wirkſame Weiſe Dar, 
und ernteten lebhaften Beifall für ihr durchdachtes Spiel. Auch Hr. 
Blum (Meifter Aleſſandro) verdient lobende Erwähnung, Die Dlleu. 
Wagner (Jutta) und Ammesberger (Amalgundie) wußten ihre 
Heinen Rollen bedeutfamer zu maden. —- Das gerundete Juſammen ⸗ 
Spiel machte das ohnehin effectreihe Schaufpiel doppelt anziehend. — 
Das Haus war gut befucht. 


Vorgeſtern begann die Goncert» Saifon mit Hrn. Nitter's 
Privat · Concert im Mufitvereinsfaale, Wie Hr. Ritter Flöte bläst, 
iſt bekannt. Er fpielte dreimal und hatte dab Vergnügen, einigen Aps 
plaus zu hören, Die Zwiſchennummern befanden in einer Baß-Arie, 
von einem mit f[höner Stimme begabten Mitglied des Hofoperntbeas 
terd gefungen, dann ein Lied von Schmeper, fo wunderſchön vor⸗ 
getragen, Daß ed wiederholt werden mußte, Der Beſuch diefes erflen 
Goncertes war nicht zahlreich, Sf». 

(Bien) Der berüpmte Biolinvirtuofe Haumann wird hier 
zur Freude aller Muſikfreunde eine unbeflimmte, von dem Gefallen 
abhängende Anzahl von Goncerten geben und dann nad St. Per 
tersburg reifen. ©, 

— Die nächſte Neuigkeit im k. E.[priv. Theater in der os 
feppftadt it die bundertadhtundvierzigfte Vorftelung des 
Zold’ihen „Zauberfchleiers.” Diefe Worte enthalten feinen fo gro: 
sen Widerfprud, als es auf den erjten Anblid ſcheint, denn iſt auch 
das Stüc nichts weniger ald neu, fo wird dod) deſſen Ausitattung 
an Goftume und Decorationen durchaus neu und prachtvoll ſeyn. 
Wie viele Wiederholungen der renovirte „Zauberfcleier” finden wird, 
Itegt noch in der Zeiten dunflem Hintergrund verborgen — aufeinige 
Dupend liefe ſich aber eine Wette eingehen. S. 

— Die von dem & k. Hoftheatercapellmeifter Hrn. Otto Nie 
?olai in verwichener Saifon in’s Leben gerufenen „Philbarmonis 
ſchen Goncerte” werden wieder fortgeiegt, und find im bereits begons 
nener Saifon auf zwei feigefegt, Das erfte für den 20. k. M. das 
zweite aber im Laufe der Faſten. Hier hat fid die Sade felbft zu 
ehrenvoll empfohlen, als daß ihr nod durd Die Preſſe das Wort 
geſprochen werden müßte. Der|Drt der Aufführung iſt wieder der 
2. E. große Redoutenfaal, Die Wahl der Tonſtücke fiel auf Sym— 
phonien von Mozart und Beethoven und bie ausübenden Jn: 
firumentaliften bilden das berühmte Orcheſter unferer Hofoper, noch 
durch zahlteiche Künfler vom Range vermehrt. ©. 

— Concerte für die nähflen Tage: am 23. der Pianift Garl 
Schröder, und am l. Nov. der Biolinift Theodor Haumann, 
mehrerer Drden Ritter; beide im Mufifvereinsfaale. S. 








(Brünn.) In der Jeſuitengaſſe — hinten im Hofe — in der 
Reitfchule — unter fehr großem Zudrang — auf einer auferordents 
lich niedlichen Bühne, produeiren id Künſtler in Bebensgröße. „Docs 
tor Fauſt,“ „Dito der ſchwarze Ritter,” „Herkules der Höllenflürs 
mer” find die zur Aufführung gebrachten Stücke, aber die Künftlet — 
ach — find hölzerne. Die Geſchwiſter P ratte haben dort ihre Runfts 
figuren[aufgenteDt. 

(Lemberg, 10. Detober 1842.) Hrn. Wil d's nächte Baftrollen 
waren: Zampa, Othello, Sever und Arthur in den „Puritanern;” 
die fümmelih Hrn. Wild als Triumphator das Haus verlaffen lier 
Ben. Sr. Steiner, einer unferer beiten jüngern Tenore, wird ebens 
falls als Arthur nächſter Tage debutiren, Mit dem in Prag fehr bes 
liebten Tenoriften Hrn. Ehlert ftehtunfere thätige Dirertion in Ens 
gagementö:linterhandlung. (Eorrefp. Nacht.) 

(Agram.) Der bekannte deutſche Jmprovifator Julius Stein 


| producirt ſich hier unter Mitwirkung der k. k. yo zer u und 


aller Hirfigen Kunftnotabilitäten. 

(Zriefl.) Zur Feier der Anweiehbeit Sr, kaiſerl. Hoheit des 
en ** Franz Garl wurde, wie die „Favilla* meldet, 
am 2. d. M. bei glänzend erleuchtetem Theater die Dper „Candiano” 
gegeben, Die Freskolint, Salvi und Fornafariermiehen ns 
ihres Rufıs würdig. 





. Rünftigen Sonntag Nachmittags um 4 Uhr veranflaltet Herr 
Michael Leitermaper, Ehoriegent und Vereins» Mufitdirector iz 
der Alfervorftadt, die Dreisehnte Prüfungs s Akademie der fämmtlie 
hen Privat» und Vereind "Mufikjöglinge im Saale zum „goldenen 
Strauß” in der Zofeppiladt, im Theatergebäude. Mehrere Ders 
zen Bereindmitglieder werden dabei mitwirken. — Bortommende 
Stüde find: Erſte Abtbeilung. Mozart: Duverfure aus „Don 
Giovanni;” Soprans Arie mit concertantem Glarinette; Hymne, 
Anbetbung: „Dir, Erbabener ? — Zweite Abtheilung. Hapdn. 
Gloria aus einer Meffe; Baßr Arie aus der Schöpfung: „Run 
fheint-im vollen Glange der Himmel;” Weinlef»Ehor aus den „Jahr 
redzeiten.” — Dritte Abtheilung, Beethoven: Ouverture zu „Pros 
metbeus;” Meeitativo und Duetto für Sopran und Tenor, und 
Schluß-Chor aus „Ehriſtus am Deblberg.* 


Die geitrige „Iheaterzeitung” enthält: „Ich fuble mich verpflichs 
tet, der Wahrheit gemäß, anzugeigen, daß die im „Wanderer“ Pr, 
246, vom 15. Detober d. Z., enthaltene Anzeige, als ginge ein, von 
mir verfaßtes oder jbearbeiteted, neues Stüd im k. k. priv, Theater 
an der Wien in die Scene, völlig arumdlos fey. Ich habe wer 
der ein foldes Stüd geſchrieben, noch eingereicht, noch den gering: 
fen Antheil an irgend einem, nächſtens zur Aufführung fommenden 
Stüde; ob dasfelbe nun gut oder nicht gut, fo will ich mich weder 
mitfremden Federn ſchmücken noh aus der Luft gegrifs 
fenen ZeitungssArtifeln jur Folie dienen, Die Redaction 
des „Wanderers” erfuche ich, Diefe Anzeige ebenfalls in ihrem Blatte 
wirzutheilen, denn ed Bann ihr nicht gleichgiltig fenn, ihr Journal 
zu einer Lüge bergegeben zu haben, Adolph Bäuerle. 

Indem ic dem gerechten Wunſche des Hrn, Bäuerle wegen 
Aufnahme Diefes Artikels nachkomme, bin ich auch zu meiner Recht: 
fertigung und zur Bemweisführung, daß es mir nit darum zu thun 
ift, das Interreſſe meiner Leſer durh aus Der Buft gegriffene 
Lügen zu feſſeln, fchuldig zu erflären, daß mir dieſe Nachricht von 
einem Manne zugefommen, der in Diefer Beziehung volltommen 
unterrichtet feyn Bomnte, was noch der Umſtand beftärkt, daß 
mir zugleich der von mir abſichtlich verfhmwiegene Titel dieſes Stüdes 
Eund gegeben wurde. Ich bin auch bereit, auf den Wunfd des Hrn, 
Bäuerle ihm den Namen meines Berichterftatters ju nennen. 

Ferdinand Ritter von Senfried. 





Drut und Werlag von A. Strauß's fel. Wirwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunit und Biffenihaft, Induftrie und Gewerbe, 
Zbeater und Gefelligfeit. 





Prev. Redacteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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Spielerglüd. Zeuge, daß id oft ganze Nächte durchwacht, geweint und ges 

Novelle von Garl Calman. dacht, wie ich Alles wieder gut machen Eönnte. Und nur um 

(Fortfegung) Marietta’s willen habe ich das Haus gebaut, das ihren Namen 


Heinrich war vor dem Fremden niedergefunken und hatte 
feine Knie ſprachlos ihränend, dankbar umfaßt; der Fremde 


machte fi) fanft los, richtete Heinrich empor und ſprach: „Dane 


Fet Gott und Eurer Marie — denn für diefe thu ich fo viel; 
für fie, die mich an meine arme, kranke, betrogene Beliebte 
erinnert, und wenn Ihr durdaus knien wollt, fo Iniet und bes 
tet für die Geneſung meiner Marietta — betetz ich konnte es fo 
Tange nicht, auch würde Bott nicht das Gebet eines folgen Sün« 
ders anhören,“ 

Julius, denn er war es, ſchwand mit diefen Worten aus 
Heinrichs Zimmer und ließ den Geretteten in der füßeften Eins 
famteit zurück. 

Die vier Wochen waren verftrihen, das Haus fand fer- 
tig, Heinrich ald Director inftallirt, hatte feine Marie geheira« 
thet und Julius, von ihren Segenswünſchen begleitet, war nach 
Paris abgereift. 

Es war ein heiterer Herbitabend; ber Mond und die Ge⸗ 
flirne glänzten hell, als er ber Gränze von Frankreich fi naͤ— 
berte, Ein feeliges Gefühl, halb Freude, Halb Schauder durd- 
drang feine Bruft. Und bin ich auch werth der Seligkeit, die 
meiner barrt, dachte er, bie Aeltern Marietta's zu verföh: 
nen, die mir immer entgegen waren, und zugleich ihren Stolz 
zu demüthigen, denn ich bin ed, der ihnen wieder zum Wohl⸗ 
ſtande hilft. Dod nein, ich will auf bie ſchönſte, rührendfte Art 
ohne Kränkung ihr gefunfenes Haus wieder aufrihten. Und Ma— 
vietta, wie will ich fie Tieben und pflegen, in afle Heilbäder 
Staliens und Teutſchland will ich fie führen, bis ihrer Krank 
heit büfterer Nebel entweicht, bis ihr Auge wieder Wonne blickt. 
Ob fie mir vergeben kann? Ich habe jie gekränkt, ih habe — 
ach ich bin ſchuld, daß fie Frank iſt, daß die Blüthe ihrer Schön: 
heit und Jugend verblüht; ich habe ihr bes Lebens Jugend ger 
ſtohlen. Ad, ihre Aeltern hatten Recht, ein Spieler beifert ſich 
nicht, vergißt Weib und Kind, wenn er an dem grünen Tiſche 
figt. Und ich babe ed auch gethan, wieder gethan, denn ſtatt 
auf ben Blügeln der Liebe und Neue zu Marierta heimzukehren 
und mein Leben in ihrer Pflege und Wartung auszuhauchen, 
babe ich wieder gefpielt. Doch ih mache ja Alles wieder gut. Ich 

babe bereut, tief und ſchmerzlich bereut. Der Himmel ift mein 


trägt, und das viele Unglückliche wieder ruhig und glücklich mas 
hen fol. — Wie ich fie finden werde? Ob fie wohl ſtark genug 
ift, um meinen Anblick zu ertragen. O, es wäre entfeßlich, 
wenn mir ber Himmel ben Reichthum gegeben, womit ich doch 
Alles wieder gut machen kann, um dann — doch nein, — Hei— 
ter lachelt der Mond als Bürge meines Glücks vom Himmel 
herab, ſanft wie Marietta’s Auge, 

Julius fah bei diefen Worten zum Wagenfeniter hinaus, — 
Eine große ſchwarze Wolfe bedeckte den Mond — ſchneidend kalt 
pfiff der Wind durch's erſtorbene Geſilde und deckte es mit dem 
Leichentuche wirbelnder Flocken zu, und Julius ſank erbleichend 
in den Wagen zurück. 


u. ” 


Es war am Abend vor dem heiligen Tage; der Himmel 
blickte finfter und dräuend herab, der Sturm führte gegen bie 
Bloden, die unbeimli durch die Luft fausten und auf deren 
jeder ein Gefvenft faß, ein fürchterlich geſpenſtiges Treffen, als 
Julius in die Vorſtadt, wo Marietta wohnte, anlangte, dod in 
ber Straße, wo fi die Pfarrkiche befand, durd große Reiben 
von Wagen, die vor der Thüre derfelben ſtanden, mit dem ſei⸗ 
nen in ein ſolches Gewirre gerieth, daß er halten laffen und 
ausfteigen mußte. 

„Das Hinderniß ift mir erwünſcht. Ich habe fo lange nicht 
gebeter — ich konnte es nicht, ich fürchtete, inmein Innerftes 
zu fhauen. Ic will hineingehen, mich an heiliger Stätte nies 
derwerfen und nachdem ich mic aller Sünden entladen, midy 
reuig zu Gott im Geber erheben.“ 

Er ging hinein. Die Kirche war feierlich, aber ſchauerlich 
erleuchtet, Im Schiff der Kirche ftand ein Sarg, worinein Mäbe 
hen lag. Ihre Züge waren bleich, zeigten aber Spuren großer, 
ehemaliger Schönheit. In ihrer Hand lag ein Strauß friſcher 
Blumen, die Geftalt ſchien zu fhlummern, Unwilkührlic mußte 
Zulius nad dem bleihen Geſichte des Mädchens hinſehen. — 
Mir Schaubern und einem ſchwach unterbrüdten Schrei des 
Schreckens fant er auf die Knie. — Es war Mariettar 

Ein Mann, ber neben ihm Eniete und feine Bewegung 
bemerkt hatte, fagte: „Mein Harz, Sie kannten ohne Zweifel 
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das Maͤdchen. Es ſoll das liebenswürdigſte, reizendſte, tugend ⸗ 
baftefte Frauenzimmer geweſen ſeyn. Der Eram um ihren une 
würdigen Geliebten ſoll ſie auf die Bahre geworfen haben.“ 

Die Worte, bie der argloſe Mann ohne Abſicht ſprach, 
ſchnitten Julius tief in’s Herz, tod er follte noch mehr gepri- 
niget werben. Einige Stühle hinter fid hörte er ein Frauenzims 
mer heftig ſchluchzen, es war Barbara, Mariettas alte Dienft- 
magbd. 

„Glaube es mir, Lifette,* fogte Barbara unter lautem 
Weinen zu ihrer Freundin, „glaube mir, fie war das holdſe⸗ 
ligſte Gefhöpf auf der Erde, und wenn der @duft, der fie 
umgebracht hat, nicht lebendigen Leits zur Hölle fährt, will ich 
nicht felig werben. Ach Keiner weiß, was fie gelitten und gebuls 
det, außer ich, vor der fie ohne Ruͤckhalt war und die ihre Thraͤ⸗ 
nen heimlich fließen fah. Denn ich habe fie gewartet und gepflegt, 
als fie Faum fo groß noch war, als mein rechter Arm, und als ſie 
deranwuchs, behandelte fie mid mehr wie eine Freundin denn 
Dienerin. O fie war himmliſch gütig gegen mid. Als fie fih auf 
den Wunſch ihrer Aeltern von ihrem Belichten getrennt, der ihrer 
in jeber Hinſicht unwürdig war, und mit ſcheinbarer Ruhe vor 
ihren Vater trat, fo legte er feine Sand ouf ihr Haupt und 
fagte: So ift es recht, mein Kind. Gott ftärke und fegne Did, 
Kurz barauf wollte er ihr einen Major, einen wadern, ftattlis 
Gen Mann zum Gemahl geben, fie aber fprah: Vater, ih habe 
mic auf Deinen Wunfh von meinem Gelichten losgeriffen — 
die Wunde ift noch frifh — gönne mir nur noch einige Tage 
ber Ruhe und der Erholung — und vielleicht, wenn der Major 
fi mit meiner Achtung begnügen würde — denn lieben kann ich 
nie mehr einen Mann — vielleicht daß es mir möglich wird, 
ihm meine Hand zu reihen, Doc der Tag follte nie kommen. 
Ihr Vater war bald darauf durch den Bankerott eines Breune 
des in bie mißlichſten Umftände gerathen. Er hatte fein ganzes 
Vermögen verloren. Eines Abends fam er nicht nach Haufe, den 
folgenden Tag fand man feinen Leichnam am Etrand der Seine, 
D wenn Du Marietta da gefehn hätteft, wie fie die Thränen 
heimlich binabwürgte, um nur rubig vor ber trofifofen Mutter 
zu erfheinen, Du bätteft Dich vor Wehmuth blind geweint, 
Die Witwe verkaufte hierauf ihr Haus und bezahlte mit dem da⸗ 
für gelöften Oelde die Schulden ihres Gatten, damit auch nicht 
der Heinfte Sieden an feinem Andenken hafte, bloß ein Heiner 
Theil des Gartens und den Pavillon, den Morietta fo liebte, 
weil fie darin zum erften Male ihren Geliebten gefehen, an dem 
ihr Herz noch immer hing, behielt fie auf Lebensdauer für fi 
und ihre Tochter. Doc) fie follte fich nicht fange des Heinen Be- 
ſitzes erfreuen. Sey es die Trauer um den Verluft ihres Gatten, 
fey es der Schmerz, ihre Tochter, die font wie eine Prinzeflin 
gehalten warb, nun Tag und Macht für ſich arbeiten zu fehn, 
obgleich eine ſchleichende Krankpeit in ihrem Innern wüthete, 
genug, bie arme Frau erkrankte ſchwer und ſtarb. Marietta, 
die bis jeßt gebuldig, ja mit himmliſcher Ruhe alle Schläge bes 
Schickſals ertragen, fiel nun, als die letzte Stütze ihr entjogen 
ward, in ein Fieber, in dem fie erblindete. Allerlei Phantafien 
kamen über fie, in denen fie ihren Geliebten zu ſehen glaubte. 
Sie fpielte mit Olumenkrängen, die ich ihr täglich frifch brachte, 
und fang abgeriffene Strophen eines herzbrechenden Liedes. Eines 
Abends fang fie diefe wieder — fie fang fie oft, daß ich mir fieim 


i 


Gerähtnig behalten. — Eines Abends, fage ih, fang fie felbe 
wieder: 
„Die Aeltern, fie wollten's, d'rum hab ich's gethan, 
Dbgleih mit brechendem Herzen, 
Man fah mir keine Thräne an, 
Im Innern doch tobten die Schmerzen. 


Ich hab’ ihn verlaffen, meil er mich getäufdt, 
D'rauf it in den Krieg er gezogen, 

Doch bat nicht die Trennung mein Herz fo jerfleifcht, 
Als daß er mid ſchmaͤhlich betrogen. 


Umfonft doch opfert' ich jeglihes Glüd, 
Die Aeltern find beide aeftorben, 

Und ferne erlofh des Theuren Blick, 
Hat Ruhm erft im Tode erworben.” 


Drauf richtete fie ſich geifterartig auf, lächelte geheimniß« 
vol und fang wieder, indem fie mit dem frifhen Blumentranz 
fpielte: i 

„Und liegt er auch tief im dunklen Land, 
Ihr Pindifchen Augen nicht meinet, 


Denn wenn die Sonne vom Himmel eniihwand, 
Der theure Geliebte erfchelnet. 


Da figt er vor mir auf dem hölzernen Stuhl, 
Und fpielt mit der knoͤchernen Rechten. 
„Aus if das Lehrbuch, zu Ende die Schul, 
Nun gilt’s unfer Thun zu verfehten. 


Ich hab’ Di betrogen und Du mid) geliebt, 
D’rum wirft in den Himmel Du fahren, 
Doch Dein Geliebter hinab fich begibt 
Zu den ſchwatzen, hölifhen Schaaren. 


Und wenn Dih im Himmel ein Stöhnen ereilt, 
Dann falte die Hände zuſammen, 

Dein Theurer iſt es, der fürchterlich heult 
Und tanzt in den ſchweflichen Flammen. ”” 


Es feufjet die Maid, den Kranz fie zerreißt, 
Mit dem bemußtlos fie fpielet, 

Und mit den Blumen entfährt ihr der Geift, 
Der Edens Wonne nun fühlet.> 


Als fie die Teßte Strophe gefungen, feufjte fie, laͤchelte 
darauf, aber eigends, ganz eigends; zerpflüdte den Kranz, 
feufjte wieder, fank aufs Lager zurück und verſchied.“ 

Taufend glühende Dolce durchbohrten bei biefen Worten Ju⸗ 
lius Herz. Er fprang auf, und als ob ein Heer böfer Geiſter ihn 
jage, flürzte er aus ber Kirche, Er flog an feinen Wagen heran, 
gab feinem Diener in fliegenden Worten den Befehl, nach feinem 
Haufe zu fohren, und feine Aeltern zu grüßen, wenn fie noch 
lebten und warf fich dann in das dichtefte Gewühl der Straßen. 
Eben bog er um eine Ede, um in eine enge Strafe, dunkel wie 
fein Gemüth, fih zu flürgen, als er von hinten fi von zwei 
Männern umfaßt fühlte, die ihn gewaltfam zurädhielten. Er 
blickte zürnend hinter ſich; es waren Charles und Dubois, zwei 
luſtige Gefellen, feine ehemaligen Gpielgefährten, 

(Fortfegung folgt.) 
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Riterarifcher Rurier. 


Florian Langes Erftlingsreife auf den Schnee— 
berg zur Beobadtung der Sonnenfinfternif vom 8. Juli 
1842. Aus deſſen Tagebuche abgefchrieben von 4, Ritter 
von Perger. Wien, 1843. Berlag von Tauer und 
Sohn. 

Niet bald it uns indem Meere von Humoriflil, worin unf're 
moderne Literatur bis über den Hals begraben und verfunten liegt, 
und wobei fie — beiläufig gefagt — auch mitunter ſchon den edelhaf- 
ten Gefchmad des Meerwaflers angenommen, ein Auffag voll fo fris 
(hen, lebendträftigen und aus dem tieflten Herzen hervorſprudeln ⸗ 
den Humor vorgefommen, wie jene Erfilingsreife, womit aud, mie 
und dünkt, der Hr. Berfaffer feinen erflen Ausflug aufdie mitunter 
fleilen und von mander Sonnenfinfternif überfhatteten Schneefup: 
pen der literarifchen Deffentlihkeit unternommen bat. In der That 
fehlte uns, nebſt den vielen gelehrten und ungelehrten Berichten, 
welche über das erhabene Phänemen vom 8. Juli erjlattet worden 
find, nod immer die Beobachtuug reines Malers, und doch gehört 
mwahrlich nur das geübte Auge des Farbenkünftlers dazu, um alle 
diefe wundervollen Nuancen von Hell und Dunkel, dieſe taufens 
derlei Tinten und Halbtinten, zu Deren Anfhauung nur einige Se 
eunden vergönnt waren, richtig aufzufallen, und mit genau begeich« 
menden Worten wiederjugebeu. Mie fehe dieß dem Herrn Berfaffer 
gelungen, bemeist feine Schilderung (Seite 20 u. f. f.), welde mie 
ohne Uebertreibung wahrhaft elaffifch nennen können. An die 
Beſchreibung Ddiefer erhabenen Naturfcene hat der Autor, in dem 
fid — wie gefagt — der Maler nie verläugnet, eine überaus ges 
Iungene Schilderung des Panorama’s vom Schneeberge und deſſen 
Umgebung angereiht, und als Staffage in dieſer herrlichen Land; 
ſchaft bewegen fi einige, aus dem Leben gegriffene Figuren ‚welche 
fih mitunter zu einem launigen Enfemble, zu einer Art von Genres 
bildchen vereinigen, und unter welchen der auf der Felfentuppe feit- 
gellammerte Sohn Israels mit feinem fo gerechten und doch fo herz: 
lich läcerlichen Zorne über die treulofe Beliebte, ald eine ergögliche 
Hauptfigur hervortritt. Gewiß wird Bein gebildeter Leſer diefes Heft ⸗ 
hen unbefriedigt aus der Hand legen, und wir glauben, den Ber: 
faſſer, im Intereſſe des Lefepublicams, zu weiteren Fortfhritten auf 
feiner mit fo glüdlihem Erfolge betretenen literarifhen Laufbahn 
auffordern zu follen. 

Die Ausjtattung aus der rühmlichft bekannten Strauf’fchen 
Offleln, if, wie Alles, was biöher aus Tauer’s Verlag hervorges 
gangen, muflerhaft,iund ein fehr gelungener Holjfhnitt, nad) der Zeich⸗ 
nung des Verfaſſers, ziert das Titelblatt des ſchmucken und anzies 
benden Büdleins. T—n— g. 





Welt und Zeit. 


Das „Eco del Coumercio” beritet "aus Viſt a in Portugal, 
daß eine fchredliche Feuersbrunft ausgebrochen iſt, die einen Schar 
den von mehr als einer Million Realen angerichtet hat. 

(Außerordenilihe Kälte) Wie Balignani's „Messenger 
berichtet , hertſchte in den Tegten Tagen zu Tournayin Süd-Frank 
reich eine fo grimmige Kälte, wie fi Die älteften Leute felbft in den 
ſtrengſten Wintern einer ähmlihen micht zu erinnern wiſſen. Die 
Schwalben fielen todt jur Erde nieder und wurden von den Rnaben 
zu ſechs bis acht aufgeflaubt, Sonſt werlaffen dieſe Vögel diefe milde 
Gegend erſt um einen ganzen Monat fpäter, — 

Der „Semaphore de Marseille” gibt in feiner Nr. 4503 folgen« 
de ftatiflifche Notizen aus den vereinigten Staaten: 

Die Bevölkerung der vereinigten Staaten Mordamerita’s hat 
ſich in den legten Decenium von 12,866,000 Seelen auf 17,063,000 
— erhoben, was einen Zuwachs von mehr als 33%, gibt. Unter 
diefen 17 Milionen Einwohnern befinden ſich 14, Milion freie 
Bürger , und 2'/, Million Selaven und Farbige. Die Agrleultur 


allein befchäftiget 3,717,756 freie Bürger. Die Fabriken 796,545, 
der Handel und das Bankgeichäft 117,575, Die Handelömarine 89,092, 
die befoldete Armee 20,796 und verfchiedene andere freie Profeffiouen 
65,236. 

Das in den Fabriken arbeitende Capital überfleigt, nach offie 
ciellen Erhebungen, den Betrag von 1 Milliarde 434,000 Franc 
nicht. Die Hälfte diefes Gapitald wird zum Betriebe des Baummol- 
lens, Schafwollen:, Mehl:, Holz: und Delgefchäftes verwendet, 
Der Werth des Erzeugniffes der Wollen: Manufactur, die in 1420 
Etabliffements betrieben wird, belief fich 1840 auf 109 Millionen, 
was nach den beiten Statiftitern beiläufig "4 des Erzeugniffes von 
Frankreich in diefem Fnduftriezweige it. Die Baummollen » Manu 
factur brachte 1840 einen Werth von 234 Millionen in ihren Ergeug- 
niffen auf, oder '/ Der ftanzöſiſchen Fabricken. Die Leinen und 
Seiden Erjeugniffe aber überftiegen faum den Werth von 2,300,000 
Franc, Ju Frankreich wird das Erträgniß diefes Induſtriezweiget 
auf 700 Millionen angefhlagen. Die Leinenweberei ift in den ver⸗ 
einigten Staaten in bedeutendem Auffhwunge, mas fih aber von 
der Seidenfabrication nichtfagen läßt. An verfhiedenen andern Stofr 
fen ergeugt der Staatenbund einen Werth von 34 Millionen 364,000 
Freancs. 

Die Deblerjeugung in den vereinigten Staaten überfteigt bie 
frangöfifhe um das Dreifahe. Das Jahr 1840 producirte 108 
Millionen Hectoliter. Die Mineral» und Gifenfabrication bringt 
291,000 Tonnen und 200,000 Noheifen auf, weldyes ungefähr */, der 
franzöſiſchen Fabrication ausmacht. 

Die Erzeugniffe von Spiritwalten beläuft fih auf 1,571,000 
Heetolitres, und von Bier 881,000 Hectolitres, zufammen ein Werth 
von 50 Millionen Francd. Die franzöflihe Weinergeugung fann man 
bekanntlich auf jährliche 40 Millionen Hectolitred anfhlagen, welche 
einen Werth von beiläufig 700 Millionen Franck repräfentiren. 

Behn andere minder bedeutende Induſteiezweige der vereinigten 
Staaten produeiren für 370 Millionen Francs, Z.M—r. 





Bunte Bilder. 


(Die Aböberger Freiung.) Die ehemals Deutfhsodis 
fhe, zum Ritterfanton Altmütel gehörige Herrfhaft Absberg, 
ohnfern Ellingen und Spalt, war von alter, grauer Zeit her, und 
bis 1799 eines der berühmteften Afgle auf deutſcher Erde. Ein Um 
Ereid von drei Stunden gewährte dem Flüchtlinge die Feeiung, und 
zwar zeitlebens, Hiefür hatte er gleich bei feinem Gintritte und alls 
jäprlih, fo lange er die Freiung genof, ein Biertel Weines, mit 
1 fl. 15. Er. gu entrichten. Wurde ein Flüchtling bis an die Absberger 
Markungen verfolgt, fo Fonnteihn der erſte ihm begeanende Bürger, 
oder au nur ein Rind aus dem Drte in Schuß nehmen. Uebrigens 
war von diefer Freiung gar nichts ausgenommen, als die beiden 
Berbrechen der beleidigten Majeſtät und des erwiefenen Todfchlages. 
— Bom Jahre 1591 bis 1792 waren zu Aböberg 227 Flüchtlinge, 
Darunter zählte man 30 Ehebrecher und Kormitanten, 2 Diebe, 2 
Frauenentführer, 4 Wilddiebe, 23 Deferteurd, 4 Beamte wegen 
Rednungsdefecten, 12 böfe Schuldner, 7 Bankerotteurd, 13 Duel⸗ 
lanten, darunter ein Graf und 8 Edelleute, die übrigen lauter un 
vorfäglihe Todichläger. 

Man fprad von Grabfhriften: „Die rührendfle Grabſchrift für 
mich,” fagte ein Anmefender, „if, wenn ich nichts zu eſſen habe, 
uud auf den Balten Herde meiner Küche fehe: hier ruht meine 
Ale!” 

In der Ferne gleichen die Frauenzimmer den Brillanten, in der 
Nähe höchſtens den Rofetten!” fagte ein fader Here zu einer geifte 
reihen Dame, — „Uns,” antwortete die Dame, „geht es mit mans 
hen Herren nicht beifer. Bon Weitem kommen fie uns fo fein wie 
Saffian vor, und in der Nähe find fle ungegerbtes Schafleder.” 
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Kurier der Theater und Spectakel. 





z(BWien)Hr.M, eitermanper sen, Ghor-Regent und Inhaber 
der erflen öffentlihden Mufit: FnftrumentenLeihanftalt, in der Alfer 
vorſtadt Mr. 124, wird, um dem Wunſche der hoben Derrfchaften und 
Des geehrten Publicums gan zu entfprechen, im Monat October d,5. ein 
SnfteumentensDepofltorium in der Stadt eröffnen, und zwar im 
Zrattnerhofe, wo alle Gattungen von Pianvforte'3, Drgeln, Phys⸗ 
barmonita und Spielfecretären zu den billigften Preifen wie in der 
Anftalt ſelbſt ausgeliehen werden. Auch werden allda fortwährend 
alle Gattungen überfpielter Mufit» Fuftrumente gekauft, verkauft, 
und nach Belieben umgetaufbt. Bei dem allgemein gefühlten Be: 
Dürfnif einer ſolchen Qeihanitalt, Bann ein Filiale im Mittelpunet 
der Stadt nur erwünſcht ſeya. Die Solidität diefer Leihanftalt hat 
fich feit Jahren bewährt, weßhalb Hr. Leitermapyer bei Ddiefer 
Gelhäftsausdehnung mit Gewißheit auf vielfältigen Zuſpruch red: 
nen darf, — d. 





(Linz) Am 7. d. M. zum Benefice der Dlle. Polixena Henfſ⸗ 
fer: „Ein Drama ohne Titel,” von Forſt und Leutner. Das 
Stud gefiel und wurde gut dargeftellt. Die Beneficiantin fpielte die 
Role der muntern, leihtinnigen Jeannette und Dile. Gertrude 
Deuffer die Julie, und erhielten beide Hürmifchen verdienten Beifall, 
Lobende Erwähnung verdienen au die HH. Korner (Brof Mons 
talearey), Battmaner (Biroteau) und Grambac (Henri) für 
ihr gerumdetes Spiel. 


(Iunsbrud) Nach dem „Tyrolers Bothen” follte ein Herr 
5. Kammermaperam 16, d. M. einen Luftballon in Geftalt eines 
großen Fiſches auffleigen laffen, mit welchem Grperimente er allent ⸗ 
halben, mo er es producirte, ganz befondern Beifall gefunden hatte. 

(Mailand) Fanny Eerrito ift hier angefommen, und, wie 
sorauszufehen war, herzlich willtommen genannt worden. 

— Die Sängerin Albertazziift gleihfalls bier eingetroffen. 
Diefelbe hatte ih in der Scala die erſten Lorbeeren errungen, ihr 
Talent in Frankreich ausgebildet, dann mehrere Jahre hindurch in 
England und Holland Triumphe gefeiert, Sie ward allbeliebt durch 
ihren teefflihen Geſang, ihr natürliches Spiel, die Schönheit ihrer 
Stimme, die Grazie und den Liebreiz ihrer Perfönlichkeit. 

— In der Scala wird nädfler Tage Donizetti's „Maria 
von Rudenz” gegeben. 

(Bergamo.) Bart. Merelli hat die hiefige Bühne gepach⸗ 
tet, und dafür die Primadonna Mad. Tadolini und den Tenor 
Guasco engagirt. 

(Regaio.) Der Tenorift Napoleon Moriani hat das erſte 
Engagement nach der der Erholung feiner Stimme gegönnten läns 
geren Nube am biefigen Theater, und zwar für die Meſſe Fünftigen 
Jahres angenommen, 

(Neapel) Die Sophie Löwe hat im San Carlos Theater 
als Norma debutirt und Furore gemacht. I 

(HSamburg.) Unfere Oper iſt jet mit der Aufführung Der 
sorzüglihften dramatiſchen Muſikwerke in voller Thätigkeit. In dem 
Burgen Zeitraum von acht Tagen faben wir Werke der verſchiedenar⸗ 
tigſten Gefhmadsrihtungen, als von Halevy, Bellini, Rofs 
fini und Meyerbeer. Borgüglib mar es am 27. September, mo 
Mad. Stökl⸗Heinefetter ald Romeoin „Montechi und Gapus 
Ietti? darch ihre Hangvolle Stimme und ihre Fräftiges Spiel das 
Puplicum zu vielen Beifallsbegengungen bewog. Nur wäre es wirt: 
lich zu wünfden, unfere Chöre beifer eingefhult zu hören. G. 


(Breslau, 13. October.) Aus Wien find und zwel jugendliche Tas 
lente, Due.Plent (die7 Jahre Jögling des Wiener Conſervatoriums, 
ihre vollftändige Ausbildung der rühmlichft bekannten Gefanglehres 
rim, Die. Fröhlich verdanft) und Die. Wild (Schülerin des Ira. 
Borzaga, Mitglied der kuak. Hofcapelle und des Hoftheatercapellmeis 
ſters Hrn. Prod), erfiere al6 Soubrette, letztere als erfte jugendliche 
Sängerin zugefendet worden, die bereits unter ſehr vorthellhaften 
Bedingungen hier engagirt wurden. (Correſp. Rad.) 


(Berlin) Mit der Rüdkehr unferes ausgezeichneten Mimen 
Seydelmann, welder ein halbes Jahr wegen leidenden Befunde 
heit abmwefend war, iſt uununfer Theater» Perfonal vollſtãndig einges 
troffen, inter den Gäften von auswärtigen Theatern waren beionders 
Die. Anfhügvon Wien, Die, Denker aus Münden, und 
unfere Sandsmännin De, Elara Stich bemerkenswert, 


(Paris,) An des verfiorbenen Baillor’s Stelle am Gonfer: 
vatorium wurde uun Beriot definitiv ernannt. Der berühmte Bior 
linit Panofta if von feiner Reife nah Deutſchland wieder bier 
angefommen. 

— Thalberg, welder in diefem Winter hier Goncerte geben 
wird, beabſichtigt im Frübjahre eine Reife nah Peſth. 

— Perfonen, welche ſich für quit unterrichtet ausgeben, verfihern, 
daf Menerbeer, als er letzthin hier anweſend war, vier Partitus 
ten in feinem Portefeuille hatte; davon wären zwei: „Der Prophet” 
und „die Afrikanerin,” für die große Oper beſtimmt; Die dritte wäre 
eine komiſche Dper in 3 Acten, und die vierte endlich die unvollender 
binterlajfene Weberfihe Dper, deren Beendigung Me yerbeer 
übernommen. 

— Mad. Biardoot:Garcia ift für diefe Saifon am Theatre 
italien bereits engagirt. G. 


(Athen) Um eine gute Oper zu erhalten, haben ſich etliche 
Mufitfreunde vereinigt und mittelſt Subfcription die Summe von 
22,000 Dradmen, wozu Se, Majeflät König Dtto 6000 beiftener« 
ten, jufammengebradt. Diefes Geld fol dazu dienen, um von Bas 
logna aus mittelit eines Dampffſchiffes des öflerr. Lloyd die bereits 
verfhriebene Befelfchaft ehemöglichſt Hott zu machen und hierher zu 
erpediren, mo die Borflelungen nod im Dctober beginnen follen. 


— —ñ — —e —ñ — e — e DD — — 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Fa Wiener: Neuftadt wurde kürzlich dicht am Bahnhof das neue 
Kaffehhaus des dortigen Bürgerd Hrn. Lafer! eröffnet, 56 ents 
ſpricht vermöge der Eleganz ganz dem Gomfort und Schönpeltsfinne, 
welder die fämmtlihen Bauobjecte der Wiens Raaber Eifenbahn 
auszeichnet, und dürfte bei der Frequenz der Bälle in Demgerade ner 
ben an liegenden Bahnhof auch dem fpeculativen Eigentümer die 
darauf verwendeten Koſten reichlich lohnen, jumal wenn die guteund 
billige Bedienung, wie fie jet zu finden it, Stand hält. Die Bils 
lards und das Ameublement find aus der rühmlichit befannten Werk» 
flätte des Johann Zizula in Wien (Gumpendorfim Müngwardein- 
Gebäude Nr. 39), die Malerei iſt äußerft geſchmackvoll, die Beleuchs 
tung glänzend und ſchon die Außenfeite (mit einer Säulenhalle & Im 
Seiner in Baden) fehr einladend, —bd, 


— —— 


KT — — — — — — ee ee —— — — — — 


Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Bittenibaft, Induſtrie nud Gewerbe, 


Ebeater und GefelligPfeit. 





Prov. Redacteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Neunundzwanzigiter Jahrgang. 


J£ Wien. Donnerstag, den 20, October 1842. 
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Spielerglüd. 
Novelle von Earl Galman. 
(Fortfegung.) 

„Sey mir herzlich willlommen,“ ſchrie Charles, indem er 
Julius umarmte; „aber fage mir nur, zum Teufel, was baft 
Du, daß Du fo eilt, als ob Du des Sturmes Schwingen an 
Deinen Füßen hätteft und Dich bei einem fo ſchmählichen Wetter 
im bie dunkelſten, ſchmutzigſten Straßen von Paris wirft? Wir 
eilen Die feit einer halben Stunde nad, aber immer vergebens. 
Mir fahen Did anfommen und ausfteigen, eben wollten wir 
Dich begrüßen, ald Du in die Kirche tratft. Aber beim Himmel,“ 
rief Charles, fih an Dubois wendend, „jet wird es licht in mei⸗ 
ner Seele; der treue, füße Galan, der nad einer dreijährigen 
Trennung feine Liebe nicht vergeifen konnte, ging in die Kirche, 
um eine Thräne auf die Bahre der Geliebten zu weinen.“ Ju: 
lius warf einen vernichtenden Blid auf Charles und wollte fi 
aus ihren Armen losſtrecken, doc fie hielten ihn zu feſt umfaßt, 
und Dubois, der ihm zum Willfomm die Hand freudig fchüts 
telte, fagte: „Es iſt umfonft, Du kommſt uns nicht los. Wir 
haben drei Jahre Dich entbehrt, und fomit gehört Du nun un« 
fer. Du mußt uns ſonach Auffgluß über Dein geheimnißvoll 
pögliches Verſchwinden geben und alle Deine Heldenthaten er 
zählen; denn Du mußt fehr wacker geweſen ſeyn, da ich das 
Kreuz der Eprenlegion auf Deiner Bruft ſchimmern fehe. Komm 
mit und. Wir wohnen noch immer beifammen und auf dem alten 
Flecke. Es find einige gute Freunde, lauter Iuftige Gefellen, 
die Du Alle Bennft, bei und, Komm mit, Du follft ung Deine 
Abenteuer erzählen. Komm, es wirb Punfch getrunken und dann 
(mern Du zuvor unfere Neugierde befriedigt) gebe ich und Chars 
les eine Bank und Du Eannft entweder mit uns halten oder poin- 
tiren, wie Du willſt.“ 

Der Hohn des Schickſals, daß im Augenblid, wo fein 
Herz aus taufend Wunden biutete und nur durch Verkehr mit 
der Einfamkeit und Nachhaͤngung der ſchmerzlichen Gefühle be- 
ruhigt werben Eonnte, ſich zwei fo läppifche Gefellen an feine 
Ferſen hefteten, warf eine trübe Wolke in Julius Seele. Es fing 
aus ihm feltfam zu lachen und zu fprechen an, und indem er die 
Hände der. beiden Geſellen ergriff, rief er furchtbar luſtig: „Ja 
Ihr wadern, redlihen Freunde, ich will mit Euch. Wir wollen 
mis den Schwingen des Sturmes gleichen Schritt haften, durd 


bie Lüfte faufen, und aus den Pokalen der Wolken trinken, und 
wenn das himmliſche Maß aus den Bechern überquille, werden 
es die thörihten Sterblien für Regen halten. Darauf rannte 
er mit ihnen fort und riß und ſchleppte vie beiden Freunde mit 
folder Schnelligkeit mir fi, daß fie mehr flogen als gingen und 
in Gefahr kamen, mit dem Athem das Reben ju verlieren, Vers 
gebens baten, flehten und befhworen fie ihn, den wahnfinnigen 
Lauf inne zu halten, er hörte nicht auf fie, lachte, ſchwatzte 
feltfam, riß fie in wüthender Eile mit ſich fort, und eher gönnte 
er ihnen nicht Ruhe noch Raſt, bis er ihre Wohnung erreicht, 
die Treppe hinangeflogen und in's Zimmer geftürjt. Hier ange 
langt, ſchleuderte er Charles und Dubois von fih, ergriff den 
Punfhnapf, den man fo eben herein brachte, leerte ihn mit 
figtlihem Woplbehagen bis auf ben letzten Tropfen aus und 
warf dann das Gefäß durch's Fenſter, indem er rief: „Mit mir 
barf Keiner anftoffen, denn Ihe ſeyd es Alle nicht werth. Ihr 
ſeyd feige Gefchöpfe und riechet Alle nach Sterblichkeit. Ich aber 
habe aus meinen Herzblut Dämonen jugetrunfen, und die nur 
find meiner würdig und ebenbürtig.* 

Ale Anmwefenden ſtanden eritarrt und fahen ihn mit Furcht 
und Befremden an. Julius aber, ohne ihr Eritaunen, noch 
bie bedeutungsvollen Blicke, die fie ſich zuwarfen, zu beachten, 
fette fih behaglich nieder, leerte feine Brieftafche auf den grü⸗ 
nen Tiſch aus und fagte: „Hallunken, da it Geld oder Papier 
fegen, Schuldverfhreibungen, die eben fo viel gelten. Ich theife 
die Baarfhaft in zwei Theile, der eine wandert wieder in fein 
Behältnif, mit dem andern gebeih Euch Bank, und verliere ich, 
fo pointire ich mit den Trümmern desfelben, wenn mir bei fols 
chem Raubgefindel, wie Ihr ſeyd, etwas übrig bleiben könnte,“ 

Seine Kameraden warfen ſich verftohlene vielfagende Blicke 
zu und festen fi) zu ihm an den Tiſch; Charles und Dubois, 
bie aus einem Heinen Koffer ihre Schäge nahmen, um ihrer Geits 
den Freunden eine Bank zu geben, wenn fie zuvor Julius ges 
rupft hätten, fetten fi zu ihnen und pointirten mit. Ihre Erz 
wartung aber ward betrogen, benn flatt ihrem Freunde dad Geld 
abzunehmen, wanderte ein Haufen bligenden Goldes und Sil- 
bers nad bem andern fhon nad) ben erften paar Taillen zu Jus 
lius hinüber, und in einer Stunde waren alle ihre Börfen und 
Taſchen leer und geplündert. „Nun ſeyd Ihr nackt und kahl wie 
bie Wafferratten,« rief Julius. „Doc ich will großmüthig ſeyn 
Hier habt Ihr taufend Frans, Charles und Dubois, Ihr Anı 
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bern jeber hundert; die Beiden geben Bank und wir pointiren. 
Betrügt mich fo viel Ihr wollt, ihr Hunde, gegen mein Glück 
kommt Ihr Alle nicht auf. Die Karten wurden nun ausgegeben 
und Charles und Dubios wußten fo gut die Volte zu ſchlagen, 
daß Julius fih immer tropirte. Julius feßte immer mehr und 
mehr, je mehr er verlor, wurde immer hitziger und lachte dann 
wieder, daß ihm bie Thränen von den Wangen liefen, wenn er 
bemerkte, wie unvorfihtig feine Freunde, ja wie offen fie den 
Betrug fpielten. So konnte es nicht anders kommen, als daßer 
in Eurger Zeit die ganzeerfte Hälfte feiner Baarfhaft fammt dem 
Gewinnſte verlor, Charles ftand nun auf, ſchenkte Allen aus 
einem zweiten Punfchnapf, den fo eben ein Diener brachte, das 
geiftig- erregenbe, mohlfhmedende Getränke ein, und reichte 
fein volles Glas, nachdem er ihm zuvor zugetrunken, an Julius 
mit den Worten: „Auf das Angebenken Deines todten Liebchens.“ 

Alle Gefellen flimmten mit einem fröhlichen Gelächter ein. 
Julius aber, über den nun unentrinnbar das dunkle Verhaͤng⸗ 
niß hereindrad, fprang jornglühend empor, warf den gewich— 
tigen Seffel nach Eharles, daf er mit biutendem Haupte ohn« 
maͤchtig ju Boden fürzte und rief: „Werfludter, Du follft nicht 
mit Deinen unheiligen Lippen das Andenken des unglücklichſten 
Geſchöpfes entweihen.“ Darauf riß er die Thüre auf und ftürjte 
hinaus, bie Treppe hinab auf die Straße. 

Es war indef Morgen geworden, aber die Sonne lag von 
Wolken verhüft, mie in einem Leihentuh, und der Sturm 
tobte ftärker als je. Julius jagte durch die Straßen, überfprang 
Gräben, Mauern, Pallifaden, kam zum Seine-Strande, fprang, 
obgleich die Brücke ſich dicht bei ihm befand, in den Strom und 
ſchwamm an’s andere Ufer. Als er trodnen Boden unter ſich 
fühlte, rief er: „ich bin naß, bin naß, bie Juliusfonne wird 
mich trocknen.“ Mit diefen Worten riß er die Aleider vom Leibe, 
gab die Baarſchaft, die feine Brieftafche enthielt, dem Winde 
preis, und fang, indem er fid) mit entfeßlihen Sprüngen in die 
Lüfte erhob: . 

„Es jagen die Winde, es kommen die Wolken, 
Ein gar anfehnliches, flattlihes Heer, 

Sie kommen von meiner todten Belichten, 
Ih Hebe mich leicht mit ihnen empor. 


Sie hülfen mi in fhöne feld’ne Gewänder, 
Sie geben mir mehr als Plingendes Gold; 
Ste dringen hinauf mid, hinauf in den Himmel, 
Dort wird die Geliebte wieder mir hold, 


Zwar hinter mie folgen gefpenfige Scharen 
Mit freudigem, wilden, vergeretem Geficht; 
Ich aber lade und fpotte der Geifter, 
Denn einem Mörder ſchaden fie nicht. 


Fett kommet mir Satan lachend entgegen 
Und rufe, mein Freunden, o fange mit mir, 
Und tanzeft Du müd' mid, id ſchwör's bei der Hölle, 
So geb’ ich lebendig Dein Liebchen Dir. 

Darauf fing er an ſich im Kreiſe zu drehen, und immer ge 
ſchwinder und gefhminder jur Ergötung aller Umftehenden, bis 
er erfchöft zu Boden ftürzte. 

. (Schluß folgt.) 


— — 


Auf der Jagd. 

Bon Feodor Löwe. 
Wir rofteten im Schatten einer Eiche; 
So Hut als Büchſe hingen an dem Zweige, 
Am Boden lagen wir, aus meiner Taſche 
Langt' ich heraus die ſtrohumflocht'ne Flaſche; 
Ich trank und bot ibm an, er aber fagte, 
Daf hier ihm nicht die Fluth des Wein’ behagte. 
Reicht aus der Stirne flrih er fi die Dunkeln, 
Schon weiß durdfhoffnen Loden; ſeltſam funteln 
Sah ich fein Aug’ und feine Lippe bebte, 
Als ob er Schmerzen zu befämpfen ſtrebte. 
Jetzt fprang er auf, die Arme feit verfhlungen, 
Stand er vor mir, als mie ein laͤngſt verklungen 
Unheimlid Heldenlied aus jenen frühen Tagen, 
Wo Heiden hier das Kreuz von Stein zerſchlagen. 
Und leife ſprach er: Lernt mich verfichen, 
No eine Mäpr’, eh’ wir zum Anitand gehen! — 


- Dort, wo die Schatten weiter ſchon fi breiten, 


Dort wechfelte — ed waren beif're Zeiten — 

Ein feiſter Hirſch, ein Thier fo flolz; und prädtig, 
Mit breitem Hals, mit Läufen ſtark und ſchmächtig, 
Ein Zwanzigender war's, ih fah ihn oft in weiten 
Schußlängen vor mir fteh'n und ihn zu Felde fchreiten. 
Ich war ein Burfch von etwa neungehn Jahren, 
Ein loderer Gefell, im Waldwerk wohl erfahren. 
Leichtſtanig ſchlug ich es in alle Winde, 

Wenn meine Mutter fprach zu ihrem Rinde, 

Wenn fie ihr Weh und mir mein Loos gefgildert — 
Bırgeffen war's, wie ih ein Thier gemwildert. 

Nun reizte mih der Hirſch vor andern allen, 

Ich ging ihm Morgens, Abends zu Gefallen; 

Dod auf dem Anftand nicht, nicht auf der Birfhe 
Ram mir zu Schuß der edelfte der Hirſche. 

Wie zürnt' id damals meinem Unftern! heute 

ZA mir’ ein Zeichen, das ich ſchmerzlich deute! — 
An einem Abend, diefem Abend gleihend, 

Als ich, vorfihtig durch die Büſche ſchleichend, 

Den Wechfel ſuchte, fand auf Schuſſes Länge 

Der Hirſch vor mir, wohl flarke neunzig Gänge, 
Mir fhlug mein Herz, ih fpannte ſacht' und bange, 
Das Doppelropr lag fett an meiner Wange, 

Ich fuchte mir den Kernfhuß auf dem Blatte; 

As ih unfehlbar fiber nun ihn harte — 

Ein Knall — ein Satz von zwanzig Fuß, dann nieder 
Stürjt er, verendend ftredt er feine Glieder. 





Ihr liebe die Jagd; gedenket Ihr Des Tages, 
Da Ihr inmitten eines jungen Schlages 

Den erſten Hiefh fo fiher traft und gut? 

Wie ſchwenktet jauchzend da Ihr Euern Hut! 
So war es mir — voll toller Luft indeflen 

Hatt' ih, der Wildihüh, Borficht rein vergejien. 
Ich wand mi ſchuell durch Sträuche, Büſch' und Hecken, 
Ba ploͤtzlich tönt, begreift Ihr mein Erſchrecken? 
Des flrengen Foͤrſters Stimme mir entgegen, 
Mein Zagdgeräth ihm folgend abzulegen. 

Den Hirſch verlieren, ab die Waffen geben, 

Und was mein harrte— eher denn mein Leben! 
Zur Büchſe griff ih mild und unverzagt, 

Der Jäger zielt, und als fein Rohr verfagt, 
Bar ihm mein Blei fon durch die Bruft gejagt. 


Da lagen Beide, Hirfh und Jäger, fiumm! 
Die Bögel nur, die Bäume rings berum, 
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Die fangen mir, die rauſchten fort und fort: 
Gin Wildfhüg erft und jego einen Mord! 

Es war gefheh'n, es war nicht mehr zu ändern, 
Die Sonne ruhte auf den fernern Rändern 

Der blauen Berge, fcheidend blutig roth. 

Bald ward ed Naht — nur Naht um mi und Tod. 
Auf meine Schultern lud ih num die Reiche 
Des armen Jägers, eine hohle Eiche, 

Wo ich mein Jagdzeug ſtets verborgen babe, 
Sie diente nun den flillen Mann zum Grabe, 
Ich aber ging nah Haus, — 


Des Förfiers Weib vol Baugen 
Erzählt, es fey ihre Mann, zum Walde hingegangen, 
Noch nicht zurüdgefehrt; zwei Tage find verfloffen ; 
Man ſieht nad ihm im Wald, man ſpricht: er iſt erfchoffen 
Bon einem Wilddieb! Bald wird jener Hirſch gefunden, 
Ein blut'ger Fleck dabei — der Jäager bleibt verfhwunden, 
Man räth auf den und den, man bat auf Manden Acht: 
Der iſt ein Wildſchütz, Der der hat ihn umgebracht — 
Ich aber bleibe rein von jeglihem Verdacht! — 


Nur meine Mutter fieht mi oftmals feltfam an, 
Als wolte fogen fie: mein Sohn hat es gethan ! 
Mein Blid weit iprem aus; der frommen guten Frau 
Beliebtes Haupt, ed ward in wenig Tagen grau, 
Sie weint die Augen roth, fie betet Macht und Tag, 
Bis daß fie ſtumm, mie er, todt auf dem Strohe lag. 





Hinaus! zu eng wird mir der todten Mufter Haus, 
Der Mahner in der Bruft treibt mich hinaus ! hinaus! 
Wild flürmt ich fort, ih tummelte das Pferd, 
An meiner Hüfte klang ein fharf geſchliffen Schwert, 
Das wilde Meer, der Wülte heißen Sand, 
Den Urwald und der Steppe ödes Land, 
Das Scnergefild Hab’ ich durchſchifft, durchrannt, 
Die Sonne hat mein Antlig braun gebrannt. 
. IH kam ein reicher Mann hleher zurück, 

Da fpraden fie: der hat gemacht fein Glüd. 
Zu meiner Gattin nahm ih mir fein Weib; 
Es rankte fi mein Arm um Ihren Leib; 
Sein Knabe war mein Sohn; aus ihrem Schoof 
Wuchs mir Bein eigen liebes Sprößlein groß. 
Erſetzen wolle ich ihr, was ich ihr nahm, 
Sie gab ihr Herz mir, ih ihe meinen Gram. 
Wenn oft ih ſtumm an ihrer Seite ſaß, 
Ihr Auge treu in meinen Bügen las, 
Sein Knabe wiegte fih auf meinem Knie — 
Wie mir da wurde — Bann ich fagen nie! 
So Hab’ ich denn in langen Leidensjahren 
Den vollen Fluch der böfen That erfahren ! 
Ihr aber, dem ich jegt mein Herz erfchloß, 
Seit vielen Tagen mir ein freundliher Genoß, 
Thut, was Euch Rechtens dünft, verrathet und verdammt 
Den Mörder, dem die Bruft der Höle Gluth durchflammt. 
Bekannt hab’ ich die Schuld und leichter it mir jet 
Das heiße trod'ne Aug’, von Thränen I fl’s genetzt, 
Bon einer Thräne, die, feit ich fie eingeſchartt, 
Die theure Mutter, ſtemd in meinem Auge ward, 
Du weißt nun Alles, ein’s nur nicht, d'rum ſchau! 
In diefer Eiche fault der Gatte meiner Frau! — — 





Indeſſen war die Sonne fhlafen gangen, 
Ihr letzter Schimmer fiel auf feine bleihen Wangen. 


Die Büchſe nahm er von dem Zwelg herunter; 

Im Walde if mur noch die Amfel laut und munter, 
Der Anſtand ruft, 's iſt Zeit, nun Waidmannsheil, ade! 
Bergeft, was ich erzählt, wenn ih Euch wiederſeh'! 





Gr ging dahin, verfhwand und ließ mich meinen Träumen, 
Ein leiſer Nachtwind fang auch unhelmlih in den Bäumen, 
Mir war's, als ob ihe Haupt die alte Eiche rege, 

Als ob im morfhen Stamm der Todte ſich bewege. 

Granit flieg dee Mond empor, ein blutig’ Angefict, 

Auf Moor und Feldern ſchwamm ein geitterhaftes Licht. — 
Ich aber fchnitt ein Kreuz dem Stamm der Eiche ein: 

O mödte dieſes Kreuz ein Friedendzeihen ſeyn! 


Provinzial:Zeitung. 

(Beh den 4. Detober.) Geftern fand die feierlihe Grund: 
feinfegung in dem, vom Baumeifter Hrn, Zitterbarth im ge⸗ 
ſchmackvollen Style neuerbauten Gebäude der Natıonal-Blins 
dDenerziehungsanftalt in Peſth Statt. Se. k. k. Hoheit 
der durchlauchtigſte Here Ergherzog- Reihspalatin, Höchſtwelcher 
als huldreichſter Protector Diefer Anflalt den Grundflein ju legen 
geruhte, wurde mir Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, der durchlauchtigſten 
Frau Erzherzogin Maria Dorothea, k. k. Hoheit, von der Mus 
ſiklbande des vor dem Inftitutsgebäude aufgeftellten Bürgerfhüßen- 
bataillons und jener im Hofraume befindlichen, des k. k. Artilleries 
tegiments mit der Volkshymne und beim Eintritte in das Gebäude 
mit einer Anrede von dem Hrn. Simon von Dubraviczfy, 
erften Bicegefpan des Peſther Eomitats, verdienftvollen Präfes 
der Blindeninftituts» Deputation, empfangen, worauf Se k. k. 
Hoheit mit herablaffender Freundlichkeit einige Worte zu erwiedern 
und das Inſtitut Höchſtſeines ferneren hohen Schutzes zu verfis 
ern geruhten. Unter anhaltendem Eljen-Nufe, der ſowohl Inals 
vor dem Gebäude fehr zahlreıh verfammelten Menfhenmenge, 
begaben ſich die höchſten Herrſchaften zu dem für den Grundflein 
beftimmten Drte, wo von den Zöglingen des Dlindeninftitutes Das 
Volkslied mit zwei auf den hohen Protector und als MWohithäter 
des Inſtituts, Bezug habenden Strophen abgefungen wurde, Diers 
auf hielt der hochwürdige Ht. 3. von Wohldranm, Pfarrer inder 
Thereflenftadt, in der fi Das neue Gebäude befindet, eine, der 
Feier angemeflene kurze Anrede, nah welder Se. Hochwürden der 
Hr, Jacob von Maifc, infalieter Probft und Pfarrer der Haupt: 
pfarrfirhe in D fen, der als Bezirfödehant im Berhinderungss 
falle Sr. fürftlihen Gnaden des Herrn Erzbiſchofs-Reichsprimas 
den ehrenvollen Auftrag erhielt, Die kirchliche Weihe des Grund⸗ 
fteins in deffen Namen zu verrichten, Das „Veni Creator” ans 
flimmte, worauf die Zöglinge in einem vierfiimmigen Chor das 
„Veni Sancte Spiritus” vortrugen. Nach gefhehener feierligen 
Einweihung des Orundfteines wurde Die in eine ©lasröhre here 
metiſch verſchloſſene Urkunde in Denfelben gelegt und alsdann vom 
dem Baumeifter die Maurerkelle und der Hammer Sr. £,, Dos 
heit gereicht, Höchſtwelcher mit letzterem bei Pauken» und Trom⸗ 
petenfhall und einem allgemeinen Eljen-Rufe drei Schläge aufden 
Grundftein machte, welche Handlung von Ihrer k. k. Hoheit der 
durdlaudtigften Frau Erjherzogin, von Sr. Ercellen; dem Baron 
vonfederer, commandirendem General bon Ungarn und den 
anwefenden zahleeih verfammelten hohen Herrfhaften, von den 
Mitgliedern der Inftituts » Deputation, dem Director und zwei 
Zöglingen der Anftalt, einem Anaben und einem Maͤdchen, wies 
derholt wurde. Hierauf ift von den Zöglingen die zu Diefer Vers 
anlaffıng von dem Zöglinge 2, Heß verfaßte und von dem 
jehnjährigen Zöglinge, Georg Pap, vierftimmig in Mufit gefehte 
Freudenhymne, zur Nührung aller Anmefenden abgefungen, und 
hiermit Die erhabene Feier gefäloffen worden. Dir verdienftvolle 
Director der Anftalt, Dr. Anton von Dolezalek, vertheilte 
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alsdann an die hohen Aumefenden die von ibm zur Gelegenheit 
der Grundfteinlegung verfaßte Beofhüre: „Erlebniffe Der tngaris 
fen Blindenerziehungsanftalt(, nebſt einigen Andeutungen und 
Erörterungen über den gegenwärtigen Zuftand Derfelben,” Die jeht 
in Hedenaft's Buchhandlung zu befommen ift, Ge, Ef. Hoheit 
gerubten mit der durchlauchtigſten Frau Erzherzegin, in Begleis 
tung hoher Herrſchaften, fämmtlihe im Haufe befindlichen Loca— 
litäten vom Souterrain bis sum Boden, während welcher Zeit Die 
im Hofraume aufgeſtellte Mufitbande mehrere Muſikſtücke mit 
Präcifion vorteug, zu befuchen, und verließen, Höhftihre vollkom⸗ 
mene Aufriedenheit über das Gebäude dufernd, das durch den hohen 
Schutz Sr. kaiferl. Hoheit ins Leben gerufene Blindenafyl unter 


taufendflimmigem El-jemRufe. (Vereinigte Ofner: und Peſther 
Zeitung.) 





2ocal:Zeitung. 

Der „Wanderer” hat in feiner 242. Nummer vom 11.d.M.des 
großen vergoldeten Kaiferadlers fammt Areuz, für die Thurmfpigedes 
St.;Stepbansdoms beftimmt, erwähnt. Heute Bormittagd um 
11 Uhr findet die Einweihung desfelben Statt, welde Handlung 
mit der entfprechenden Feierlichkeit vor fih achen wird. Der Wiener 
Fürft » Erzbifchof, der hochwürdigfte Herr Vincenz Eduard Milde, 
wird den Segen darüber ſprechen, und eine Abtheilung des löbl. 
Bürgermilitärs dabei paradiren. ©. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


AR.Hofburgtbeater. 
Ehevorgeftern: „Leichter Sinn,” Buftipiel in5 Aufjügen, yon 
4. W. Iffland. (Men in die Scene gefeht.) 

Weit entfernt, an des ehrlichen alten Fffland Lorbeerfrängen 
jaufen zu wollen, enthalten wir uns jeder Meinungsäuferang über 
das Stück felbit, das unfern Leſern obnedich zur Genüge bekannt ift. 
Die neue nfcenefegung Dedfelben bietet uns hingegen reichen 
Stoff zu lobender Anerfennung.. — Die Darftellung dieſes 
Quftfpield rechtfertigte neuerdings allen Enthufiasmus, in welchen 
ein Referent nur immer zu gerathen vermag, denn fie war eine, felbft 
in allen Nebenrollen volllommene. Außer Hrn. Korn und Wil: 
Helmi, die ihre Parthien mit allem Aufmande der ihnen fo reichlich 
zu Gebothe ftehenden Kunjtmitteln ausfpmüdten, waren, fo viel wir 
uns an die frühere Befekung erinnern, neu befchäftigat: Mad. 
Brede, Düle. Enghaus, und die HH. Hersfeld und Marr, 
die in jeder Beziehung den Anforderungen der ſtrengſten Kritik 
entfprachen. Statt des auf dem Zettel genannten Gran. Wothe em 
fdien Hr. Moreau in der epifodifhen Rolle des Gommerzienrathes 
Belmann,. und führte felbe recht ergötzlich durch; auch Hr. Wag- 
ner verdient als Jacob lobende Ermähnung Das Enfemble mar 
unvergleichlih. Mehrere erlauchte Mitglieder des allerhöchſten Kais 
ferbaufes verberrlichten die von einem fehr zahlreigen Auditorium 
befuchte Vorſtellung mit Höchſtihrer Gegenwart, D. F. R. 





K. St. Hofoperntheater nächſt dem Käruthnerthore. 

Die vorgeſtrige Aufführung der „Nachtwandlerin“ war durch 
die Mitwirkung der Dlle. Lutzer und der 66. Drarler und 
Schmettz er zu einer der gelungenſten unter den zahlreihen Wie 
derholungen Diefer Dper geworden, Die Leitungen der beiden Grit: 
genannten find am vortheilhafteiten bekannt. Neu war der Ball Hr. 
Schmeker als Elvin, der diefe Role feinen befieren anreihen 
Bann und bei der hohen Lage derjelben Gelegenheit hatte, den gebils 
deten Singer, welder Klippen gefhidt zu umgehen verficht, zu 
zeigen. Darin und in der Mäßigung in den leidenſchaftlichen Stel 
len, wo bei minderer Klugheit fhon mander Elvin umgeſchnappt if, 
lag fein Hauptverdienft an Dielen Abend, denn in Dem gehörigen 
Accentuiren und dem gefühlvollen Bortrag diefer elegiihen Parthie 
darf man ſolches dort nicht ſuchen, wo der Componiſt ſchon Alles ges 
than, fo daß der Sänger nicht irre werden kann. Wer bei biejer 
Mufit nicht fühlt und den rechten Accord anidylägt, der mitder Stimme 
des Herzens harmonirt, dem möchten wir raten, die Kunſt mit ir 
gend einem Handwerk zu vertaufchen; darum heben wir das bei dem 
Elvin des Hrn. Schmetzer nit lobend bervor, was in Diefer 


Beziehung eine allgemeine Bedingung ill St. 
(Bien) Bauernfeld hat abermals ein Luſtſpiel vollendet. 

& 

>. 


Im k. k. priv, Theater an der Wien, kommt nächſter Tage ein 
neues Quodlibet zum Benefize des Hrn. Regiffeurs Grois zur Aufs 
führung, weldes Kaifer mit einem Borfpiele eingeleiter hat. Es 
führt den Titel „Bunte Bilder,* e. 

— Der Pianiſt Hr. Kullak, ein renommirter Künffler 
auf feinem Inftrumente, ift bier angelommen und wird ſich in ei- 
nem Goncerte produciren, Wir haben alfo nad einander vier Glas 
vier-Birtuofen; Heren Schröder, Die. Lewig, Mad, Wartel 
und Hrn. Kullak, S. 

(Bräg.) Am 12. d. M. wurden zum erſten Male Serib e's 
„Belleln” bei ziemlich vollem Haufe und mäßigem Beifalle gegeben. 
Geiptelt wurde theilweife genügend. 

Prag.) Im boͤhmiſch. Theatergab man am 9. d,M.: Gugfom's 
„Werner,“* fo trefflich von J. 8, Thl überfegt, daf nur Eine Stim- 
me des Beifalld und der Anerkennung hertſcht. Auch die Aufführung 
mar eine würdige — Die nachſte Opernnevigkeit im deutfchen Theas 
ter wird Reiffig er's „Adele de Foir” feyn, und zum Benefice des 
sen. Kunz fol Mozarts „Idomento,“ Tert von Gollmik, 
einftudicrt werden, 

(Neapel,9 Dctober 1842.) Fanny Goldberg iſt bei dem 
Fönigl, Theater auf acht Monate für das brillante Honorar von 
60,000 Lire engagirt worden. (Gorrefp. Nadır.) 

(Paris) Im Tpeater frangais, diefem dramatiihen Ynvalis 
denhauſe, fteht die Rahel einfam, wie die riefige Spynx in der 
Sandmüfte, mit ihrem Genie und ihrer Kunft unfergehend in den 
fie umgebenden Mittelmägigkeiten. Stände ein Talma neben ihr, 
der Genuß wäre groß. Cine ſchönt Ruine noch ſchleppt ih die Ge o r⸗ 
ges vom Ambigus zum Gaites Theater, um vor einem Publicum 
zu fpielen, Das fie einſt, in ihrer Equipage über die Boulevards 
rollend, nicht des Blickes würdigte, und fämmtliche Künftlervon Par 
ris redueiren fi in den wenigen Namen: Pleffy und Dorval, 
Bouffe, Boccage und Lemaitre, und einige Komiker, wie 
Levaffeur, Achard, Arnalu.a.m, Dieitalienifhe Dper ohne 
Rubint, die große Dper ohne erde Sängerin, ohne Baffiften ; die 
fomifhe Dver, die Roffi ausgenommen, ohne ale Stimmen, das 
it das Bild der Parifer Theaterwelt. In folden Verhältniſſen ers 
ſcheinen Gomponijten wie Meyerbeer, Birtuofen wie Lift, wie 
fremde, in Diefer Oberflächlichkeit nicht heimlſche, großartige Erſchel⸗ 
nungen, In denen fie fih bewegen, — Shakefpeare's „Deinrih 
der Bierte,* iſt unter dem Titel: „Fallftaff.” von Hrn. Bor. Mar 
cel verarbeitet, im Theater, frangais gegeben worden. Eine hieſig 
Kritik bezeichnet „Fallſtaff“ als den Vorläufer von „Robert Macaire,» 
— Die Givillifte, die dem bedrängten Theater frangais vor einigen 
Jahren die rückſtändige Miethjinnsfumme von 28,000 Fres. nacdfah, 
ſcheint jet, mo dieſes Theater durch Die. Rachel vorzügliche Gr 
fhäfte macht, dieſes Geld bersinbringen zu wollen, und bat den 
Mietbzins von 36,000 auf 50,000 Fres. erhößt. 


Drud und Verlag von 3. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induflrie und Gewerbe, 


ZEbeater und GefelligEeit. 





Prov. Redacteur: Ferdinand Nitter von Sceyfrieb. 
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Spielerglüd. gleich ich mich zweimal ſchriftlich an ſie wandte, mid) keiner Er 

Novelle von Garl Galman. wieberung gewürdigt. O es lebt eine ſchwarze Ahnung in meinem 

Herzen. Er hat fie mir eingehaucht und nun werde ich fie nicht 

(@ * * los. Wenn Gott, um ihn für feine Frevel zu ſtrafen, für die 


Die Kerzen waren tief heruntergebrannt und no immer 
faß im traufichen Gekoſe Heinrich mit Marie, feiner jungen bfür 
henden Gattin. 

„Der heilige Abend,“ fagte fie, indem fie ſich fanft an Heinz 
richs Schulter lehnte, „galt mir von je die feſtlichſte Zeit im 
menſchlichen Leben. Mir rief er ftets die fhöne Zeit jurücd, wo 
der Wunderknabe geboren warb, der durch feine himmlischen, 
und doch fo einfachen Lehren die Welt erbaute und durch feinen 
Tod allen folgenden Menſchengeſchlechtern das ewige Leben ers 
rang. O fhöne Zeit, wo es dem Menſchen vergönnt war, mit 
dem Simmlifhen umzugehen, an bem Ausſpruch feiner Lippen 
zu hängen, wie Bienen an Blumen. Doch Heinrich — aber 
lache mich nicht aus — oft kam es mir fhon vor, wenn ich mid 
in fromme Betrachtungen vertiefte, daß der Heilige noch immer 
aufdie Erbe fi) niederläßt und mit ung in unfern frommen Stun⸗ 
den verkehrt, Ich wenigftens verdanke alles Glück dem heiligen 
Abend, ober vielmehr dem Geifte, der zu diefer Zeit der Erde 
ſich zeigte. An diefem Abend ward id geboren, an biefem Abend 
genas meine Mutter von einer ſchweren Krankpeit, an dieſem 
Abend lernte ich Dich Eennen und gewann Dein Herz, und acht 
Tage vor diefem Abend, blofauf das Dringen Deines Freundes 
Julius, der, ehe er nad Paris reifte, Zeuge unferer Vermaͤh⸗ 
fung feyn wollte, fo wie unferes Glücks, reichte ih Dir die 
Hand; fonft wäre die heilige Handlung aud an biefen für mid 
fo bedeutungsvollen Abend volljogen worden.“ 

„Der arme Julius,“ ſeufzte Heinrich. 

„Barum arm?“ fragte ftaunend Marie, Iſt er krank? 
Haft Du Nachricht von ihm? Vielleicht — o Bott — iſt ertobt, 
und Du verfhweigft es mir?« 

„Beruhige Dih, Theure. Er ift nis frank noch tobt, 
Aber daß ich fo lange Beine Nadpricht über ihm erhielt, peinigt, 
beunruhigt mid. Schon ift ein Jahr verfloffen, feit der gute, ja 
ber beite Menſch, den ich im diefem Leben Eennen gelernt, von 
uns Abfhied nahm, und ned immer will nichts Über ihn verfau« 
ten. Ein gebeimnifvolles Dunkel ſchwebt über feinem ferneren 
Schickſal. Seine Aeltern, deren Adreffe er mir ließ, haben, ob» 


gelnickte Jugendblüthe feiner Geliebten, wenn Bott ihm nur 
darum ben Reichthum gegeben, damit er im Augenblid, wo er 
thöricht hofft, Alles durch Geld wieder gut zu machen, Alles 
verloren ſieht — o es wäre entſetzlich !“ 

„Entfegli find Deine Hirngeſpinnſte, böfer Heinrich, rief 
Marie mit gutmuͤthigem Zorne aus, „Wie kannſt Du nur Did 
und mic fo quälen durch finftere leere Träume. Und felöft wenn 
das Schrecklichſte gefchehen wäre, fo glaube mir, lieber Heinrich, 
bat die gütige Vorſicht es fo geordnet, daß ber lindernde Troſt 
bereit für feine Wunde fand. Was auch über ihn verhängt ift, 
geſchah zu feinem Beſten. Aber ich glaube, ehe wir es am Min⸗ 
beiten ahnen, überrafht uns Julius mir feiner Gattin, der holds 
feligen Marietta, die ihn fo zärtlich, fo unendlich liebte.“ Marie 
hatte noch nicht ausgeredet, als die Hausglocke dumpf und droͤh⸗ 
nend erſcholl. 

Heinrich fuhr zufammen, 

n Was haft Dujpeute, daß Dich Alles fo erſchreckt ? Ich glaube, 
lieber Heinrich, daß Dich die jetzigen phantaſtiſchen Bücher fo 
traurig und abnungsvoll machen. Wirf das Zeug, das zu gar 
nichts taugt, in’s Feuer, und wende Deinen Blid wieder der 
Freude, dem Himmel, Deiner Gattin zu, die folde Träume 
verlacht und verfpottet. Und ift es denn fo ungemöhnlih, daß 
diefe Glocke gezogen wird, und meift um Mitternaht? Wahr« 
ſcheinlich wieder ein Unglücklicher, der im Spiel fein All verlos 
ren und ſich nun in dieß Afplfflüchter, Idas der edle Julius er⸗ 
richtet. Und Du willſt mir noch trübe Ahnungen einhauchen, als 
wenn er, Gott weiß welch entfeßliches Unglüd erlitten! Wer 
folhe Unthaten, wie dies Gebäude, aufführt,« fuhr fie Tächelnd 
fort, „der Bann keine andern Thränen fehen, als die Thraͤnen 
des Dankes, die ihm die hieher geflüchteten, geretteten Seelen 
weinen. Heinrich, wenn Du mid noch einmal wieber fo ängftigft, 
will ih Dich frafen. Ja, ich ſtrafe Dich gewiß, rief fie — und 
bier ftrafte fie ihn mit einem Kuſſe. 

Ein Diener trat ein und meldete, daß ein Fremder, ber ihm 
auf den Fuß folgte, Heinrich zu ſprechen wünfde. 

„Doc bier ift er fhon,“ fagte er. 

Ein Mann, den Hut tief in's Geſicht gedrüdt, von einem 





wallenden ſchwarzen Mantel bis an bie Ferfen verhält, tratin 
bie Stube, . 

» Was begehrt Ihr, mein Here ſprach Heinrich. „Sagt mir 
offen und ohne Scheu Euer Anliegen, und was in meinen Kraͤf⸗ 
ten ſteht, will ich gerne verwenden, um Euren Wünfchen zu 
willfahren.“ 

Der Fremde deutete auf ben Diener. Heinrich winkte und 
diefer entfernte fid. 

Der Fremde folgte ihm mit dem Blicke und ald er ſich mit 
dem jungen Paar allein ſah, ſprach er mit bumpfer Stimme: 
„Sie ift tobt — Alles verloren — meine Sinne find gefhwun- 
den — ic entfioh aus Bedlam — nimm mid auf Heinrich, 
nimm mich auf.“ 

Der Mansel ſank von feinen Schultern, der Hut flog von 
feinem Kopfe — «6 war Julius. 





Provinzial: Zeitung. 

(P rag.) Durch michrere Monate war wegen des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes, befonderd aufder oberen Moldau alles Leben verſchwunden; 
beinahe fein Nahen, kein Floß war dort zu fehen, Es ereignete ſich 
dleſes Jahr der feltene Fall, daß der Schiffebaumeiſter Lanna 
Waller aus dem Rofenberger Teiche, und jmar fo viel, daß die 
Moldau eine Elle höher flieg. um 2000 fl. C. M. gekauft hat, Jeht 
regt fih auf unferem Fluſſe neues Leben; unzählige Flöße kommen 
den Fluß herab geſchwommen und die Mühlen arbeiten mit gemohns 
ter Thaͤtigkeit. (Prag.) 

— Am 8. d, Mittags gerieth die Zuckerfabrik im Karolinenthal 
nädft dem Bizkaberge in Prag in Drand, und binnen Rurjem war 
fie (don ganz ein Raub der Flammen. Der Schaden des Fabriksbe- 
figers fol 200,000 fl, &, M. betragen, (Bob.) 

Zu Winterberg in Böhmen zeigte ſich am 4. d. Nachts 11 Uhr 
25 Minuten am ſehr Heitern Firmament in MRD,. bei Fühler Tem, 
peratur eine Feuerkugel fo groß wie des Vollmonds fcheinbarer Nas 
dius, die ſich mit einem wogenden Flammenſchweife in mäßiger 
Scäuelligkeit elliptifh nördlihabwärts bewegend, beiläufig 3 Sekun⸗ 
den unfern der Erde ohne merkliches Geräuſch in bedeutender Ent 
fernung von hier zerfprang. Hierauf folgte ein heftiger Froft, der 
die Beldfrüchte ſehr angegriffen. 





Welt und Zeit. 


(Die Walhalla) Nah dem nun erfhienenen Pros 
gramm für Die feierlihe Eröffnung der Walhalla treffen 
FF MM. der Aönig und die Königin, mit 35. Fk. DS. dem 
Kronprinzen und der Aronpringeffin, Dem Prinzen Luitpold und 
dem Prinzen Earl von Baiern, dem Prinzen und der Prinzeffin 
Wilhelm von Preußen, und der Erbgroßherzogin von Deifen am 
17. Dctoberin Regensburg ein, und werden von dem Regie: 
zungspräfldenten an der Spitze feines Eollegiums, dem Biſchofe 
mit feinem Eapitel, den fädtifhen Behörden und den Offizier 
corps der Linie und Landwehr empfangen. Am 18. Vormittags 
zwiſchen 11 und 12 Uhr, mo zugleich Die von Sr. Majeftät zum 
Andenken der Defreiungsfhladt von Leipzig gefiftete Armenfpeis 
fung Statt findet, begeben ſich Se. Majeftät mit den allerhöch⸗ 
ften und hoͤchſten Herrfhaften unter Gefhüpfalven und Glodens 
geläute nah der Walhalla, Am Fufie der Walhallahöhe werden 
Auerhöhftdiefelben von den Stellen und Behörden und den Dffi« 
zieren erwartet, und begeben ſich mit der Begleitung die große 
äußere Treppe hinan zu dem Haupteingang des Gebäudes, Vor 
demſelben hält der Regierungspräfldent eine kurze Anrede, hier: 
auf wird in der Dorhalle der Walhalla ein Saͤngerchor das zu 
dieſer Feler eigens componirte Lied anflimmen, woranf die Pfor- 


ten zum @intritt in das Innere der Walhalla auf die von Br. 
Majeftät gegebene Andeutung geöffnet werden. Se. Majeftät der 
König nebft aller Begleitung begeben fi hierauf in des Gebäus 
des Innere zu deffen Beſchauung, während welchen Actes ein 
Bardengefang mit Trompetenbegleitung im Innern des Gebaͤu⸗ 
des angeflimmt wird, Hierauf begeben fi die allerhöchſten Herr⸗ 
(haften Dur das Pteromen hinaus und fahren unter Gefhäßfal 
von nah Schloß Donanftauf, um bei dem Fürften von Thurn 
und Taris das Mittagsmahl einzunehmen. Nah aufgehobener 
Tafel begeben ſich Se. Majeftät wiederholt auf die Walhalla, um 
die Beleudtung derfelben in Augenſchein zu nehmen, und kehren 
zu Band nah Regensburg jurück. 





Die Perlen des Gefühls.*) 


Die Thränen find die Perlen des Gefühles, 

Sie keimen in des Herzens tiefen Grund, 

Und fleigt der Schmerz ald Tauder in die Tiefe, 
Sp geben fie als Thränen bald ſich Bund, 


Der Geiſt dee Duldung ließ der Perlen viele 
Verſenken in des Herzens dunkle Schadt, 
Der Schmerj, der fharfe, herbe, ewig bitt're 
Hat fich geäzt, zur Flüſſigkeit gebracht. 


Hat fih gepreßt mit feinem Vollgewichte, 
Gmporgepreßt bis zu der Augen Richt; 

Daß nun ein Strom von lichten Thränenperien 
Aus feinem nahtumflorten Bette bricht. 


Sie fliegen auf der Reiter des Gefühles 
Bis zu der Seele Harem Spiegel auf, 
Dem Auge, deffen Stern nie heller glänzet 
Als in der Tpränen ſauftem Wogenlauf. 
Joſeph Holzer. 





Literarifcher Aurier. 

Bon dem geachteten Biteraten, Hrn. Johann Bincoy Sonntag 
zu Sedau in Oberſtelermark erfcheint demnähft im Wege der Sub: 
feription ein bifterifchrtopograppifchee Werk, das, bereits ‚vollendet 
ift und den Zitel führt: 

„Ein Beitrag zur Baterlandstunde” 

Der Reinertrag dieſes Werkes ift won dem Berfaffer edelmütpigk 
sum Beften derjdurh Brand verunglüdten Bewohner yon A nik 
telfeld in Steiermard gewidmet worden. Hr. Job. Bine. Sonn 
tag, auch ale Grjähler beliebt, genießt als emſiger Topograph der 
mwohlverdienten Achtung. Den Leſern des „Wäanderer’s,” dem Hr. 
I.8. Soantag ein fleißiger Mitarbeiter iſt, braucht er 
nicht mehr anempfohlen zu werden, Dran ihre Gunſt hat er ih zu⸗ 
verfichtlich erworben, und als gan; befondere Empfehlung für Die 
Biteraturfreunde dient wohl fhon ber Umftand, daß der Berfafler, 
ein Steiermärker, aus Bicbe zu feinem Baterlande, das er in allen 
Theilen fo wohl kennt, ein befhreibendes Werk der ſchönen Steier⸗ 
mark herausgibt, und den Lohn feines Bienenfleißes unge fdmir 
lert feinenarmen Bamdöleuten überläft De 
Subferiptionspreis, 30 fr. EM. ift äußert billig und verbürgt Dem 
Werke einen um fo größeren Abfag. Um zur gefleigerten Theilnahme 
an diefer Subfeription ein Scärflein beizutragen, wurde im Ders 
Tags · Gomptoir des „Wanderers,” Dorotheergajie Rr. 1108 ein 
Subferiptionsbogen niedergelegt, von dem bad geehrte Publicum 
gefäligft Gebrauch machen wolle. Ein jmeiter Gubferiptionsbogen 
befinder ſich auch in dem Theatergeſchaͤfts- Burcau des Hrn. Adalbert 
Drir, Laimgrube Mr. 28 im 2 Stod. Seyfried. 


*) Aus der nachſtens erſcheinenden Sammlung von Gedichten dies 
ſes Autors, D. N. 
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Bunte Bilder. 

(Eine Vertreibung unter Zigeunern) Kürzlich hatte 
in einem Walde in Hampfhire eine Zigeunerverfammlung Statt, 
welche die Austreibung eines ihrer Blieder, Mamens James Lee, 
zum Zwecke hatte. Zwifchen 3 bis 400 Zigeuner aus verfchiedenen 
Stämmen, worunter die Lees, Stanleys, Coopers ıc. waren bei 
dem Meeting anmwefend. Der Derbreder war ein hübſcher junger 
Mann und wie es ſchien, hatte Niemand aus der Berfammlung die 
leifofle Ahnuug von feinem Berbrehen, welches übrigens für die 
Stämme von fehr gefährlicher Art ſeyn mußte, da die Strafe der 
Austreibung unter ihnen nur äußerft felten vorfommt. Er land unter 
einer ungeheueren Eiche in einem Kreife, melden Das Oberhaupt und 
die Patriarchen der Stämme um ihn bildeten, Der Häuptling, ein 
uralter Mann von ehrwürdigem Aeußeren, aus dem Stamme ber 
Lees, hielt eine Anrede an ihn im feiner Mutterfprache, die über 
eine Stunde mwährte und von auferordentliher Wirkung auf feine 
Umgebung war, mie fi aus ihren Geberden entnehmen ließ. Nach 
Beendigung diefer Anrede wendete ih der Häuptling an die Berfamms 
lung, und verkündete ihr in englifher Sprade, daß benannter 
Jacob Lee nicht ferner in ihrer Mitte weilen könne. Hierauf 
ſchritt er auf den Verurtheilten zu, fpie ihm in's Angefiht, worauf 
fich der Krels öffnete und die verfammelten Zigeuner den Jacob Lee 
mit Ruthen aus Ihrer Mitte trieben. Die ganze Handlung foll vou 
ergreifender Wirkung gewefen ſeyn. (Times), 

(Burhtbare Eodesart) Bor Kurzem wurde in Paris ein 
gewiſſer Guvillier wegen eines geringen Vergehens zu Gtägiger Haft 
in St. Quintin verurtheilt, was ih der Mann fo zu Herzen nahm, 
Daß, nachdem er vergebens verſucht hatte, fi aus der Gallerie des 
Stiegenhaufes im Gerichtspalafte zu ſſürzen, er einen zinnernen 
Löffel, den man ihm zum Abendeilen ließ, verfhludte und fo unter 
ſchrecklichen Leiden verſchled. (Moniteur,) 

(Die Schlacht der Thiere.) Die alten Zeitbücher geden- 
Ben einiger merfwürdiger förmliher Schlachten verſchiede— 
ner Thiergattungen. Zwiſchen einer ungeheueren Menge von 
Geyern und Raben hatte fid im Jahre 1438 in der Nähe von Lüt- 
tich ein Kampf erhoben, bei weldem beide Theile großen Verluſt 
hatten, die erfieren aber deffenungeachtet Die Oberhand gewannen. 
— Gin ähnliches Gefecht zwiſchen beiden Partheien entipann ſich im 
Jahre 1460 bei Benevento im Kirchenftaate und währte beinahe zwei 
Tage, bei welder Gelegengeit die Raben den, beinahe ihrerfeits 
ſchon verlornen Sieg an fid riffen. — Im Jahre 1587 im Beginne 
des Ghriftmonats verfammelten fih am der croatifhen Bränze, nicht 
weit von der Veſte Wichatſch in der dazumal aus ihren Ufern auss 
getretenen Unna mehr ald eine Million Gänfe und Enten; fie 
rüdten in einer förmlichen Schlachtordnung gegen einander an, ers 
hoben fi in die Luft und kämpften wüthend durch mehrere Stun: 
deu, Wer diefimal fiegte, fagt die Chronik nicht, indeß zelgte die un: 
grheuere Menge der Todten und Bermundeten, die den Einwohnern 
yon Wichatſch eine wiltommene Beute waren, daß diefer Sieg den 
Ueberwindern viel gefoftet haben mußte. — Bei Danzig kämpften 
im Jahre 1656 und bei Magdeburg im Jahre 1662 Die Adler wir 
der einander, Der perfiihe Gefandte, mwelder im Jahre 1666 in 
Wien eintraf, erzählt von einem fhredlihen Kampf der Drachen 
und Schlangen inder Luft, den er auf feiner Abreife von Adrianor 
pel wollte gefehen haben. Seltener waren förmlihe Feldſchlachten 
zwifchen den vierfüßigen Thieren. Eine alte Handfrift in frangöf: 
ſcher Sprade erzählt, ohne jedoch den Drt näher zu beftimmen, daf 
fi im Jahre 1580 auf einer Ebene Frankreichs eine ungeheuere 
Menge Schweine eingefunden und, gleich den aus gefäcten Dra— 
henzähnen emporgeihoffenen, Kriegern des Kadmus, fo lange mi: 
der einander fämpften, bis alle (?) todt auf dem Plage blieben. Diefe 
unerbörte Begebeuheit verurfachte bei den Einwohnern der mächiten 
Stadt ein gewaltiges Entſetzen. Unter den manderlei Gedanken, 
die hierüber gehegtwurden, gemannjener an Zauberei das Webers 
gewicht, und bald wollte man den Urheber dieſes fonderbaren Ger 


fechtes in einem Juden aus Avignon, Ben Rabbi Daniel, entdedt 
haben. Die Folter erzwang dem Unglüdlihen das Geftändniß, daß 
er auf jenem Felde, wo die Schlacht flattgefunden, unter teuflifhen 
ZaubersGeremonien ein „Schweinsherz eingegraben hätte, wel ⸗ 
ches ihm aber flatt dem Herzen eines hHingerihteten Menihen, 
dad er von dem Freimann gefordert) hatte, gegeben worden ſey! 
Hätte,er ein foldes befommen, fo hätten fih, nad feinem Bekennt: 
niffe alle Einwohner der Umgebung auf jenem Orte eingefunden 
und einander erwürgt, Hr. 





Mufilalifche SIE: ” 


Warum haben die — Genies gewöhnlich die meiften 
Schulden? 

„Beil fie ihre Ausgaben nach dem VWerdienft und nicht nah 
dem Berdienen bemeifen.” 


2. 

Welche Schlußfolgerung läßt fi über Die moderne Poflenmufit 
maden? 

„Ale Poſſenmuſik iſt Heutzutage ſchlecht; denn die Poffenms 
fit iR entweder mit der Poſſendichtung übereinflimmend, oder fie iſt 
beffer als diefe, oder fie ift noch fhlechter. Iſt die Poffenmufit mit 
der Dichtung übereinftimmend, fo it fte ſchlecht, weil die Poffen- 
Dichtung überhaupt ſchlecht ift; if die Poſſenmuſik ſchlechter als der 
Text, fo ift fie an und für ſich ſchon ſchlecht, und it die Poffenmus 
fit beſſer als der Poffentert, fo ift fie ebenfalls und zwar defhalb 
ſchlecht, weil fie mit dem Texte nicht übereinftimmt.” 

8 

Warum nennt man die Gompofltionsweifen der neueren Zeit die 
italienifche, frangöfifche und teutihe Schule? 

„Weil ed unter den Gomponiften aller drei Glaffen fehr viele 
Schüler, und nur fehe wenige Meiſter gibt.” 

4. 

Warum werden den größten Genies Äußere Ehrenbezeugungen 
am feltenjten zu Thell? 

„Weil fie id am wenigften darum befümmern.” 


Warum wird anflatt muſikaliſche Production fehe oit auch mu: 
fitalifhe Erecution gefagt? 

„Weil man nicht felten fieht, daß nach riner folgen Production 
Mancher erihoffen if,” 


6. 

Welchen Character haben die meiften modernen Gompofitionen ? 

„Den Gparakter der Gifenbahnen; ed wird bei beiden ſeht wiel 
gepfiffen” s 

Warum leben oft die ausgezeichnetften Talente in den mißlichften, 
ihrem Geifte geradezu widerfteebenden Berhältniffen ? 

„Damit die Nachwelt etwas hat, worüber fie ich wundern kann.” 

8 

Worin befteht Die Bielfeitigkeit vieler moderner mufifali« 
fcher Kritiker? 

„Darin, daf fie ein Tonſtück heute fehr ſchoͤn, morgen mittel 
mäßig und übermorgen fehr ſchlecht fiaden Tönnen, je nachdem das 
Werk von dem Publicum oder der Kritiker von dem Gomponiften 
aufgenommen wurde.” 





) Der gefhägte fachkundige Mufit » Referent des „öfterr. Morgen: 
Blattes > Helneih Aue, läßt indem genannten Journale feit 
beinahe einem Jahre von Zeit zu Zeit ein mufltalifhes „Ausr 
tunftss:Gomptoir” erfcheinen, das in Bezug auf Muflt, fo 
viele treffliche Wahrheiten in pikantem Kleide enthält, daf wir 
uns bewogen fühlen, yon diefem Gedanken: Mofait einige fchril- 
lernde Steinen in unfer Blatt aufjunchmen, DR 
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Kurier der Theater und Spectakel. 





" (Wien)Epr Staudiglift ſo weit hergeſtellt, daß er bereits 
dab Zimmer verlaflen darf, Er gedentt noch im Laufe d. M. im Hof 
operntheater zu fingen, und bat für den Fall der zunehmenden Bef: 
ferung feiner Gefundpeit auch dem Unternehmer der Akademie für 
Das Kinderfpital (Dratorium „Noah? vom Prof. Preper, im k. k. 
großen Redontenfaale) feine Mitwirkung verfprocden. S. 


— Eingetretene Umſtände veranlaſſen den Unternehmer der 
philharmoniſchen Concerte, das erſte derſelben von dem 20, auf den 
2N. k. M. zu verſchieben. S. 


— Im k. k. priv. Theater im der Joſephſtadt bewährt ſich 
Sſch ückhh's Localpoſſe: „Die Hammerſchmiedin aus Etenermark,” 
trotz ihrer Prunklofigkeit als ein erglebiges Caſſaſtück Bon den bit: 
her Statt gefundenen ſechs Borfellungen war jede überfüllt und das 
Publicum lachte dabei fo recht mach Hergensluft. Mad. Jäger, 
Hr. Felhtinger und Hr, Wimmer finden alle Abend die bei: 
fäligite Aufnahme. Geftern wählte Hr. Bueldiefe Piece zu feis 
nem Benefice, Er gibt darin ein fogenanntes flotte Wienerfrüchtel 
and ift bei den Wiederholungen mit dem richtigen Wiener Dialect 
etwas vertrauter geworden. Merkwürdig ift bei dem Erfolg diefes 
Stüdes der Umftand, daß es von Seiten der Direction in Vergleich 
mit anderen, werthlofen Producten bei der Infeenefegung fliefmüts 
terlih bedacht wurde. “ 


— Die erſte Aufführung von Lorging's „Ejaar und Zimmers 
mann” im Hofoperntheater ift für Sonnabend beflimmt, ©. 


(Pefth. 17. October 1842.) Daß bei den immer mehr fich haͤu⸗ 
fenden Journalen aud die verfhiedenen Anfichten mehrfältig fih ge 
flalten , geht aus der Natur der Sache hervor, obne nur die Mittel 
zu berühren, durd welche öfters dieſelben geleitet werden. Sollen 
erftere daher nicht bloß ala Zeittödtung oder als GEpriftenzmittel ih⸗ 
rer Herausgeber betrachtet werden, ſondern ſollen dieſelben ihre eds 
lere Beitimmung erfüllen, als die unparteiifhe Wage des Talentes 
und der Anforderungen des Publieums zu erfheinen, fo ift nebſt 
Kunſtgeſchmack ein unbefangener Standpunct unerläßlic. Dieſes als 
Borwort, um nit in Polemik verwickelt zu werden, welche leider su 
oft ihr Haupt erhebt, und durch Derbheit und perfonelle Ausfäle 
die Stelle der Gründe vertritt. Indem daher bei Anhörung oder 
Beſchauung eines Kunftgebildes nicht fo fehr attifhes Salz, fondern 
derlei Ruhe erfordert wird, um eine gediegene Meinung abjugeben, 
fo wollen wir bei Folgendem um fo mehr uns beftreben, dieſelbe sur 
Richtſchnur zu nehmen, ald ungewöhnliche Erfheinungen häufig im 
Anfange zu Kämpfen Anlaß geben, bis ſich durch Wiederholungen 
erſt die gegenfeitigen Parteien zu einem Ultimatum vereinigen, — 
Die zweite Rolle des gefhägten Gaſtes Dile. Franeilla Piris war 
die Sonnambula, die dritte die Johanna im „Kerker von Edims 
burg,” von Ricei, worin biefelbe abermals durch ihr dramatiſch⸗ 
mimifhes Talent glängte, Wenn die erſte Darftellung des Romeo 
mehr ergriff, fo möchte es Iediglich dem größern poetifchen Motiv zus 
zuſchrelben ſeyn, weldes dieſer Rolle zu Grunde liegt, und daher 
auch der Darftellerin mehr Gelegenheit bot, ihr geniales Auffafı 
fungs+ und Darftellungsvermögen zu entwideln; auch ift in legterer 
Dper die Durch drei Acte fi wiederholende fire Fdee der Johanna 
ju ermüdend für das Publicum und ſchwächt fomit den Eindrud, 
Hiervon abgeſehen, fönnen wir nur aufs Meue die Meinung aus: 
fprechen, daß Die. Francilla Piris zu den eriten jeht lebenden 
dramatifhen Sängerinnen zu zählen ſey, die zwar feine hohe So: 
pranflimme befißt, jedod durch den echt italienifchen Vortrag und 
die obigen benannten Borzüge überall Die Anerkennung finden wird, 


bie der Unbefangene fo gerne und ohne Nebenabfiht eminenten Kunft ⸗ 
leiftungen ſchenkt. Außer Die. Piris müffen in letzterer Oper noch 
Die. Wirmfer, Hr. Rott und Hr. Stighelly ehrenvoll ge 
nannt werden, welche zur Hebung diefed nicht durchgehende ausge 
zeichneten Tonmerkes beitrugen. 

Im Nationaltheater hat ein neues Stüd von Sigligetti: 
„Die Zigeuner im Zipfer Somitat,” fehr angefprochen, und die Auf: 
nahme des fehr zahlreich verfammelten Publicums. dürfte viele Re 
petitionen prophezeihen laſſen. 

Die Jder, weiland Ihrer k. k. Hob. der durchl. Frau Erjherzogin 
Hermine rüdwärts des Stadtwäldchens in Peſth eine Gedaͤchtnißea · 
pelle zu widmen, iſt nunmehr factiſch ins Leben getreten, und am 10, 
d. M. Nachmittags wurden die erilen Steine des Bundaments gelegt, 
wobei ſich jeder der Anmwefenden beeilte, auch einen Stein mitzulegen, 
und file Rührung auf allen Gefihtern zu Iefen war. Diefes Denk 
mal erhält Dadurch um fo mehr eine hiftorifche Bedeutung, als «6 
nicht allein Die innigſte Verehrung und Anhänglicpkeit der hiefigen 
Bewohner an das allerhöchſte Kalſerhaus bezeichnet, fondern auch 
die fpäten Enkel an ihre Vorältern erinnern wird, durch deren übers 
einftimmende Herzen dasfelbe begründet wurde, (Correſp. Nadır.) 

(Lemberg den 10, Det. 1842.) Unfere neuengagirte Sänges 
rin De. Gorradori, welche fi ſchon recht heimif zu fühlen 
beginnt, feierte am 8. d. M. als Adalgifa einen eclatanten Triumph. 
Sie wurde bei ihrem Erſcheinen ſchon mit flürmifhem Applaus em⸗ 
pfangen, und im Verlaufe des Abends nach jeder Nummer gerufen. 
Hr. Wild war als Sever, wirklich — elaffiſch zu nennen, und 
bat in dieſer Parthie, fo wie im Othello, welden er am 6. fang, 
noch immer in ganz Deutſchland keinen ebenbürtigen Rivalen. Im 
Recitatip önnten felbft manche Gefangs:Notabilitäten des Südens 
noch von ihm lernen. Das Haus iſt bei feinem Gaflfpiele, ungeachs 
tet die Gintrittöpreife bedeutend erhöht find, immer überfüllt; auch 
wird er von den HH. Binder, Hoffmann und Raichard, fo 
wie von Mad, Fanik fehe löblich unterſtützt. Am 9, aab man „Gris 
feldis,” worin Mad. Wallner fo ausgezeichnet wirkte, daß ihre 
nad) jedem Aete Die Ehre des Borcufens zu Theil ward. Sehr lo⸗ 
beuswerth war auch Hr. Bergmann als Gedeic, Am 11. ging 
„Belifar” mit wahrem Jubel über die Bretter, Hr. Wild als Alas 
mir, Dile. Gorradori als Jrene, und Hr. Hofmann als Belis 
far theilten ih in den Ruhm des Abends, Hr. Wild fang die ber 
rühmte Arie des zweiten Actes fo ausgezeichnet, daß das entzüdkte 
Publicum ftürmifch die Wiederholung verlangte. — Im Schaufpiele 
madte Feldmann’ „Sohn auf Reifen” duch das vortrefflide 
Bufammenfpiel der HH. Wallner, Bergmann, Engelbredet 
und Die. Teihmann viel Glüd. — Von neuen Wiener Yoffen 
erwartet man: Fr. Kaifer’s „alten Muflker und beffen „Büthet 
Euer Haus,” — Halm’s „Sohn der Wildaif,? Neftrop’s „Einen 
Zur will er ſich madhen” und Charl. Birds Pfeiffers „Steffen 
Langer von Glogauꝰ find ins Polniſche überfegt worden, und werden 
demnädhft von der polniſchen Scaufpielergefenfhaft dargeftellt wer: 
den, (Gorrefpodenzberiht von Gh — 6.) 


(Berlin) Mendelsfopn, Bartholdy fol num an einer 
Dper ju einem Tert von Prechther arbeiten. 

(Paris) Das Ddeons Theater wurde mit... Shu 
Peipeare's „Fallſtaff“ eröffnet, Wie das den Franzofen munden 
wird? — Meyerbeer hat nun aud feine zweite Dper: „Die Res 
gerin,” beendet und fchreibt an einer dritten: „Bater Tofeph,” mozu 


ipm St. Georges den Tert liefert, Auch Berlioz ift mit einer 
Dper fertig geworden. 


Druck und Verlag von A. Gtrauß’s fel. Wirwme & Sommer, 





Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenichaft, Indnflrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Geselligkeit. 





Prov. Redarteur: Ferdinand Mitter von ScHfriebd. 





Neunundzjwanzigfter Jahrgang. 














———— EEE ER, 
M Wien. Sonnabend, den 22. October 1842. 252 





Domenichino. 
Novelle von Auguſt Rambach. 
„Berzeib’ auch, wenn ih Schmud durch's 
Wahre webe, 
Und Andrer Luft, ald Deiner, mich ergebe.” 
Zaffo, 
Es war ein fhoner, feierliher Abend, — Die Gonne neigte 
fi wie eine reife Achre, die nahen Bergefchienen in ihrer Vers 
Härung allmälig den Horizont ju erweitern, und fih mir Düfs 
ten zu umlauben, als wollten fie das Tagesgeſtirn noch nicht in 
ihre Thaͤler aufnehmen, das ſchon errörhete in Liebe, — Eine 
wohlthuende Kühle athmete jebt dem Wanderer entgegen, der 
ſchnelleren Schrittes das nahe Ziel des Weges zu gewinnen firebte. 
Noch einmal, ehe er die tiefer gelegene Umgebung der freundlich 
ſtillen Heimath betrat, und die fonnige Ausſicht nach dem zurüd: 
gelegten Wege hinter den traulichen Schatten der ländligen 
Scene verfinken konnte, noch einmal blickte er auf die Stadt 
zurüc, von der das Sprüdmwort gebt: man folle fie fehen, und 
dann flerben; — und als er fich wieder heimmärts wandte, lächelte 
er wie jemand, den es tröftet, daß der Frühling auf einfamen 
Grabeshügeln lieber weide, als auf luflig umfhwärmten Belfens 
thürmen. — Nachdenkend und innerlich bewegt, wie es ſchien, 
öffnete nun der Ankommende die Thüre an der Umjäumung des 
Gartens. Ehe er in das Landhaus hinaufging, pflegte er eine 
mprtbenfchattige Grotte zu beſuchen, die unterhalb desfelben zu 
Epren einer muntern Waltquelle angebracht worden war. — Hier 
weckte ihm plößlich der feltfame Ton einer heiferen Männerflimme 
aus feinen Gedanken; er blieb am Eingange ftehen, und horchte. 
Das Lied Hang ungefähr, wie folgt: 
Morgenroth, Abendroth, 
Bleiben fid fo fehr, 
Heute roth, morgen todt, 
Kenne Dich nicht mehr. 
Mein Herz, Du thränenlofe, 
Du thaubedürft'ge Rofe, 
Mein Herz, Du bift fo liebesrotp, 
Als 06 Dein Frühling wär’; 
Doch Morgenroth und Abendroth 
Gleichen fid fo fehr. — 


Lebenstraum, Todestraum, 
Gleichen ſich fo fehr, 

Gleichen fi, wie Perl’ und Schaum 
In dem tiefen Meer, 





Mein Auge, geh’ jur Ruh', 

Die Sterne winken Die zu; 

Denn it Dein Stern erlofben kaum, 
Sind Träume um mich ber, 

Doch Lebendtraum und Todestraum 
Gleichen ſich fo fehr. 


Saitenfpiel, Wellenfpiel, 
Gleichen ſich fo fehr, 
dolgen beide ihrem Ziel 
Ohne Wiederkehr, 
Wo eilt ihr hin, ihr Lieder, 
Wir finden uns ja wieder, 
Löjt mir vom Strand den trägen Kiel 
Zur Fahrt in's arofe Meer, 
Denn Saitenfpiel und Wellenfpiel 
Bleiben jih fo fehr. — 


Die Weife mar verflungen, nur die Laute ffammelte noch 
einige Accorde, vielleicht, um den Sänger felbft mit bem trüben 


Geift feiner Worte zu verföhnen. 


Jetzt verlief der Laufende das Gebüfh, um den Gegen. 
ſtand zu entdecken, der ſeine Aufmerkſamkeit ſo unerwartet in 
Anſoruch genommen hatte. — „Ei Bruder Lorenzo, ſeyd Ihr 
der Sänger! — Willkommen! dacht' ich's doch nicht, Euch ſo 
bald wieder geſund in meiner Hütte zu ſehen.“ — Der Angere⸗ 
dete wandte ſich erſchrocken gegen unfern lieben Freund, der aber, 
als er die Züge des Einfiedlers näher in’s Auge faßte, ganz aus 
der heitern Stimmung, die er eben erſt gewonnen hatte, zu ges 
rathen ſchien, und den Bruder ernit und prüfend betrachtete, 

„Nun, Domenidino,“ ließ ſich diefer jitternd vernehmen, 
„wollt Ihr Euern Lorenzo nice mehr erkennen? — Hat mie 
der biaffe Genius fo tief in's Auge gefehen, daß ich feine Larve 
tragen muß? — Reicht mir doch die Hand; ic) bin es ja, glaubt 
mits.“ 

„Seyd Ihr's wirklich, oder iſt es Euer Schatten? — Wie 
habt Ihr Euch fo ſeltſam verändert, ſeit ich Euch auf dem Kran⸗ 
Benlager beſucht; Ihr habt Euch doch nicht etwa in Euren Kräu« 
tern vergriffen I 

„Glaubt das nit,“ erwiederte Lorenzo, und die Augen 
nieberfchlagend, fette er mit feierlihem Ernſte hinzu: „Die Sein 
fung nimmt nur oft fonderbare Wege. Das Schickſal hatte mit 
mir, wie mit Jedem, feine eigenen Abſichten; bloß, daf es in 
mir nicht das entfprungene Opfer erkenne, ſcheint es, muß ich 
jeßt einfiweilen mit einem fremden Angefit herumgehen; bald 


1006 





wird Alles wieder gut werden und wir werden ung wieder ſo ganz 
erkennen, wie ſonſt, — vielleicht ſchon morgen; hofft Du nicht, 
mein Domenichino ?“ ’ 

Lorenzo's Worte wurden hier immer wärmer, er fah fei« 
nem alten Breunde mit unbefchreibliber Sehnſucht in die trüben 
Augen, gerade fo, als ob er ed zum erſten Male fühlen wolle, 
wie lieb er ihm habe; — und die Beiden lagen ſich ſchluchzend 
in den Armen. 

„Ja Du bift es noch,“ rief der alte Meifter aus, undfeßte 
(ih ihm zur Seite, — „möchte ih auch Dein jetiges Antlitz 
nicht für ein ſprechendes Portrait Deines fonfligen ausgeben, 
gleicht fi doc) das Eine, was man nicht mahlen kann, Dein 
Geift, noch immer fo ganz. Ich kann basfelbe in Allem und Ies 
dem von mir wirklich nicht fagen. — Soll id Dir's nur aufride 
tig gefiehen , fo wiſſe: ich merke, daß in mir viel Fremdes vor« 
gegangen iſt, ſeit ih vor zwölf Jahren das prächtige Neapel zum 
erſten Male ſah. Wie ſah ich damals fo frei, fo ſchön vertrauend 
in meine Welt hinein, in meine Welt; denn ih empfand es 
tief, es war meine Welt und ich hatte ein fchönes Licht in diefe 
Welt gefegt, damit es die Geflalten anzöge, erwärmte und ver- 
jüngte. Damals entfianden jene Bilder für die Capelle des Schar 
Bed, damals mein David. — Das ift nun Alles längft vorüber. 
— Heute war ih in der Stadt; da hatten ſich die Künftler um 
mein neues Bild verfammelt; fie reichten mir einen frifchen Lor⸗ 
beer, den legte ich meiner Cäcilie zu Füßen, bloß um abzjumar« 
ten, ob ber Kranz oder das Kunſtwerk früher wellen werde. — 
Ein Augenblic, groß und bedeutend wie diefer, war längft das 
Ziel meiner Einbildung gemefen ; heute kam er mir vor wie mit- 
sen in einem fhönen Traum ein Moment des rückkehrenden Be: 
wußtſeyns, wie ein bereingeworfener Schatten der Wirklichkeit. 
— Ich verließ die Geſellſchaft und fuchte auf dem Heimwege den 
Zraum wieder fortzufeßen ; aber mon träumt fich viel leichter in 
bie Zukunft hinaus, als in die VWergangenpeit zurück. Erinnerft 
Du Dich noch des Abends, mein Bruder, als ich Dich das erſte 
Mal in Deiner einfamen Waldcapelle traf; Du Enieteft andaͤch⸗ 
tig vor einem Madonnenbilde?* 

nn Da tratet Ihr in bas Haus und bathet mich, ob ich nicht 
ftatt des alten, Eaum noch Eenntlichen Bildes ein and’res nehmen 
wolle, und ſogleich zogt Ihr eine Rolle aus dem Bufen hervor; 
— es war die herrliche Matonna, die feirbem in meiner Zelle 
wohnt.“ 

„Dann hießeſt Du mid ruben, ehe ich den weiten Heim: 
weg fortfeßte; Du gingit indeflen hinaus, um die Kräuter zu 
fammeln, aus welden Du mir jenen erauidenden Trank bereir 
teteit, der fo gefund und fröftig macht; — und wie Duvon ber 
Zeit an, mic jede Woche befuchtefl, und nie vergaßeft, mir 
einen Becher Deines Labetrunkes mitzubringen.« 

„Jetzt habt Ihr das Gewohnre lange entbehrt, — möge 
es Euch dafür heute defto beffer befommen, mein Domenichino.““ 
So ſprechend „og Lorenzo den wohlverwahrten Becher aus feinem 
Kleide und reichte ihn dem Freunde, Der Meifter nahm das Ber 
ſchenk freudig überrafht an, erhob fi) aber jetzt und nahm Lor 
renzo am Arm, indem er fügte: „Romm, laß uns hinaufgehen; 
mir ift nicht fo recht frei zu Muthe hier, wie fonft; höre nur 
das Laubgeflüfter und das Quellgeraͤuſch redt an; mir lommt 
die Natur fo ſchwermüthig vor; es ift mir, als wolle fie dur 


diefe Stimmen fagen: Siehe, meine Befpielin, das Licht verläßt 
mich, und ich werde allein ſeyn.“ 
Domenidino ſtieg jeßt die grünumrankte Treppe zu feinem 
Haufe hinauf — ſchweigend folgte Lorenzo. 
(Bortjegung folgt) 





De mortuis nil nisi bene. 


(Sprihwort:Beleuchtung.) 

Diefed Sprihmwort, das man fo oft bei Beurtheilung des Lebens⸗ 
mandels verblichener Mitbrüder im Munde führt, macht dem menſch⸗ 
lihen Herzen gewiß viel Ehre, Es verdankt feine Entſtehung einer 
fanften Regung des Mitleids, fo wie dem Gefühle der Billigkeit 
gegen fremde Schwäden, mitunter auch dem geheimen Wunfde, 
dag auch wir bei unferm Hintritte nachfichtsvoll von den Weberle» 
benden möchten beurtheilt werden. 

Es ift eben fo unritterlich als lieblos, über einen Todten, mit 
deſſen legten Athemzuge jeder bisherige, wenn auch feindfelige Gin 
flug auf uns aufhört, zufhmähen und denfelben zu verunglims 
pfen. Wenn die Hand, vor deren Wink wir einjt erjitterten, ſtraff 
und leblos hingeſtreckt liegt; das Auge nicht mehr glänzt, deffen Blick 
uns einft fo beengte; der Mund ſich nicht mehr reget, auf deſſen 
Lippen die Eutſcheidung unferes Scidiales, der Wendepunct unfes 
rer Ehre, der Stillſtand unferer Geſchäfte ſchwebten: dann ift «6 
freilich Leine Kunft, den gefallenen Löwen mit Koth zu bewerfen, 
und in niedriger Schmähung die kleinliche Genugthuung für erlittes 
nes Unrecht zu fuchen. — Daber ift ed gewiß eben fo ehrenvoll als 
chriſtlich, über die Fehler des Hingefhiedenen den Schleier fd o⸗ 
nenden Urtheiles zuziehen, und feine Tugenden, nicht feine Schwär 
chen, geltend zu machen. 

Eine fernere Rückſicht, dieſes Spribwort in Anwendung zu 
bringen, gegiemt uns um der Dinterlaffenen willen, denen es 
gewiß nicht angenehm fepn kann, Das Andenken deffen, der ihnen 
theuer war, verlegen zu hören, 

Allein fo billig es ift, Den Borzügen Berfiorbener zur Ehre ihres 
Andentend das Wort zu reden, fo nothwendig ift ed, um Der Ges 
redtigkelt willen, dieſes Sprihwort nie auf Koften der Wahr 
heit ertönen zu laffen. 

Wahrheit it die erſte Pflicht unferes Urtheiles über Andere, Der 
Zwec unfered Urtheiles fol ſeyn, dem Ueberlebenden von jenen Pers 
fonen, die wir Bannten, ein gemaues, getreues, von übertriebes 
ner Lobhudelei, wie von niedriger Schmähfucht gleich weit entferns 
tes, durch Parteigeijt und Schmeichelei glei nnenttelltes BILD zu 
liefern. Dof nun in einem Bilde auch dee Schatten nicht fehr 
len darf, ift far. Denn diefes Bild fol ein Maßſtab der Grfahs 
rung, der Beobachtung, eine Richtſchnut unfers eigenen Benche 
mens ſeyn. 

Was hätten wir für eine Geſchüchte, wenn die Hiſtoriker, 
nur auf das Lob verblihener Machthaber bedacht, nuc nach dDiejem 
Mafftabe ihre Nachrichten überliefert hätten? Welde Warnungen 
hätte das Menfhengefglegt, wenn Tprannen, einiger wenigen Vor⸗ 
jügemegen, mit wahrhaft großen Fürſten ineine Liniegeworfen, wenn 
marffaugende Satrapen neben weiſen Geſetzgebern, gewiffenlofe Fi⸗ 
nanzpächter mit rechtlichen Miniftern in Eine Paraleile geitellt wũr⸗ 
den? War Nero darum gut, wenn er Tonnen Boldes an Einzelne 
verfhwendete? Berdient Rihelieu neben Sully; Law neben 
Golbert zu ftehen? 

Wenn gleich minder in die Augen fpringend, aber darum nicht 
minder nothwendig it gerechted, wahres Urtheil, welches blofles 
Lod unbedingt ausfhliegt, im gewöhnliden, alltäglichen Leben. 
Melden Maßſtab haben wir für wirflid edle, verdiente, in 
Beruf und Geflanung glei ausgezeichnete Menſchen, wenn wir 
jeden, der da jtirbt, mit dem Namen eines „guten, braven Man- 
nes” beehren, und etwa gegentheilige, gegründete Aeußerungen 


mit dem mwohlgemeinten, aber gar oft jur Unzeit angemwendeten: 
„De mortuis nil nisi bene” abfchneiden ? In foldem Falle, wo «8 
fid um die wahre Eharakteriftit irgend Jemandes handelt, Fann 
eine wahre, leidenfhaftlofe Erwähnung feiner Fehler, jedoch ftets 
auh mit Anführung feinee Tugenden und Talente, gar wohl 
Statt finden. 

Glifaberb von England war gewiß mildthätig gegen ihre 
Untertbanen; ihre Regentengaben waren ausgezeichnet, und der Ber 
förderung des allgemeinen Wohles gewidmet; allein wen wird es 
einfallen, diefe Königin edelmüthig zu nennen, von deren graus 
famer Sinnesart Die Hinrichtungen Maria Stuarts und des Grafen 
Gffer nur zu redendes Feugniß geben. Diefes und viele andere Bei- 
fpiele beweiien, daß felbjt der Sinn für Woplthätigkeit neben einem 
unedlen undrahfüchtigen Gemüthe beftehen Pönne, und wie behut: 
fam man daher in Anwendung des gedachten Sprichwortes ſeyn 
müffe, 

Wie [bon aus dem anfangs Gefagten zu entnehmen, ift meine 
Abjicht Eeineswegs, Schmähfühtige, denen Furcht vor dem Leben: 
den die Zunge band, zur Roslaffung derfelben nah dem Tode des 
Gefürchteten zu ermuntern ; fondern ih will nur darauf aufmerkiam 
machen, daß man mit dem Lobe der Todten nit auf Kojlen der 
Wahrheit Unwürdige ſchmücken und das edle Geſchenk Dee guten 
Nahruhmes nur jenen zollen folle, die es verdienen. 

Des Menſchen Wunſch nad billigem Uriheile über feine Hand» 
lungen, felbit denn noch, wenn bereitöidie Erde feine Ueberreſte deckt, 
ift fo natürlich, fo innig mit dem Hange nah Ehre und guter Nach⸗ 
rede verbunden, daß man fich wirklich fehe wundern muß, wie fo 
Wenige dieſem Zwecke gemäß leben; im Gegentheile mit fhonungss 
lofer Härte und empörender Rüdfihtslofigkeit, unbefümmert um das 
Urtheil der Zeitgenoffen, gefhweige des der Nachwelt, nur auf Er- 
reihung ihrer ſelbſtiſchen Zwecke bedacht find, Wohl und Glüd, quten 
Namen und flillen Frieden Anderer mit Bosheit zerfägend, mit eifer: 
nem Fuße niedertretend. 

Und diefe follten ſich, bloß weil fie etwa in Anfehen und Würs: 
den geilanden, eines guten Leumundes nad ihrem Tode gu erfreuen 
haben? Iſt ed zu wundern, wenn mach dem Ableben eines foldhen, 
Rechte und Ehre Anderer kränkenden Mannes, der lang verhaltene 
Haß, deifen Ausbruch mur feine Stellung bisher verhinderte, ſich 
über feine Zamilie und Anhänger ergieft, und hierin eben fo an 
den Todten, wie er einſt an Lebenden, das Maß der Billigkeit 
überfheitet? 

Hier it dann in dem Mund eines unparteiifchen, unbefangenen 
Mannes eine wahre Charakteriſtik zum abfchredenden Beir 
fpiele für Andere an ihrem Plage, und wird, ift fie anders ohne 
Leidenfhaft, und ſelbſt mit Bedacht auf etwaige Vorzüge aus: 
geſprochen, ihre Wirkung nicht verfehlen, 

Handelt es fih aber um die Würdigung eines Mannes, von 
deffen wahrhaft edlem Sinne, emfigen Wirken für Wahrheit und 
Recht, über deffen Berufsfleiß und redlihe Denkungsart nur Gine 
Stimme herrfät, ja dann iſt es billig, feiner Shwäden, von denen 
ſelbſt der Befte nicht frei ift, mit Schonung zu gedenken, und nicht 
mehr al& gerecht, in freudiger Anerkennung feiner edlen Eigenſchaf⸗ 
ten, zur Ehre feined Gedächtniſſes audzurufen: De mortuis nil 
nisi bene! 


Gmunden im Detober 1342, Wilhelm Pirkhert. 





Depefchen vom Lande. 

(Sloggnig, den 20. Dctober 1842,) Gefern fahen die Paf: 
fagiere, welche mitteilt der Wien s Raaber Eifenbahn unfere Bebirgs» 
gegend befuchten, den erfien Schnee. Es verſteht ſich wohl, daß 
Hier nicht von den ſchon längft ſchaeebedeckten Koppen unferer höch⸗ 
ſten Berge die Rede feyn könne, fondern von dem Schnerfalle iu den 
Riederungen. N. 


— — — 


Bunte Bilder. 


( Saſtronomiſches) In Sachſen hat man jegt Kartoffelk äſe 
Man kocht gute weiße Kartoffel, verwandelt fie mittelſt des Reib⸗ 
eifens oder Mörfers in eine meihe Maſſe, nimmt auf drei Pfund ein 
Pfand Sauermilch und das möthige Salz, trodnet das Ganze drei 
Tage, Pnetet es roleder und trodnet «6 dann in Weidenflechten noch 
vierzehn Tage, fo hat man den Käſe. Je älter er wird, deſto beſſer 
fhmedt er. Die Würmer bleiben ferne davon. 


(Gin finnverbeffernder Drudfepler.) In einem por. 
Titifhen Blatte hieß «8 Bürzlih flatt Teitender Artikel leidens 
der Artikel. 





Mufifalifche Aphorismen. 
1. 

Was heißt der Sag, mit welchem die Kritiker heutzutage oft 
fogar größere Mufitlüde abjuthun pflegen: „Die Muſik ift melo« 
diös* im eigentlihen Sinne des Wortes ? 

„Gerade fo viel, als wenn man fagen würde: das Gedicht hat 
einen Sinn, oder: das Gemälde hat eine Zeihnung.* 

2 

Barum fagen viele mufitalifche Kritiker (man erlaube mir im 
der Entweihung diefes Wortes fortjufahren) fo häufig: „Die Muſik 
iſt angenehm für das Ohr?” 

„Weil, wenn die Muſik auf irgend einen andern Theil des menſch⸗ 
lichen Körpers wirken Bönnte, folde Kritiker gewiß fhon oft ause 
gerufen hätten: Die Muſik ift für den Rüden u. f. m. verdammt uns 
angenehm.” 

3. 

In welchem Berhältniß ſtehen Ruf, Ruhm und Geld bei sinem 
Gompontjten? 

„Ruf und Geld fliehen im geraden BVerbältniß; je mehr Ruf, 
defto mehr Geld, Dagegen flieht man den Ruhm gewöhnlich von ſehr 
menig Geld begleitet.” 

4. 

Warum bat bei der feierlichen Entbüllung des Mogartdınk 
mals zu Saljburg au ein Pferderennen Statt gefunden ? 

„Zum Andenken, weil bei Beurtheilung diefes großen Mannes 
feiner Zeit fo Biele aufgefeffen find, 





Grabihrift eines Kindes. 


Eine Blume, niedlih, Elein, 
Iſt des Kindes ſchwach es Leben; 
Bart gewoben iſt's und fein, 
Schnell muß es im Staub verſchweben! 
Doch wenn auch die Blüthen fallen, 
Bleiber ja der geiſt'ge Keim; 
Und in feines Lichtes Hallen 
Rufet, der es fhuf, es heim, 
Gmunden, im Dctober 1842. 
Wilhelm Pirkhert. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


(Brünn) Mendelfohn’!s „Paulus,” das große Oratorium, 
koͤmmt nun auch hier zur Production. 


(Baidbad.) Am 8. d. M. wurde zum erfien Male Deinhard: 
ſt ein's nach Shakefpeare bearbeiteted Luſtſpiel: „Die Widers 
fpänftige,” mit vielem Beifalle gegeben. 


(Ainz am 12. October 1842.) Borgeflern gab unfer Tenor 
Hr. Roc zu feinem Benefice zum erftien Male Lorging’s lieblice, 
melodienreihe Dper: „Gzaar und Zimmermann ,” und bat fid mit 
Diefem Werke, das bereits die Tour duch Deutichland fo giemlich volls 
endet und überall die verdiente günftige Aufnahme gefunden, den Dank 
aller Dpernfreunde in hohem Grade erworben, Ohne gerade auf 
Glaffieität Anſpruch machen zu können, wird diefe Oper gewiß durch 
ihre graziöfen, leichtfaffenden und melodiöfen Motive jeden Muſik— 
freund anfprehen, und nur halbwegs aut dargeflellt, überall ae 
fallen, wie es aud bier der Fall war. Wir Hatten aber auch Urfade, 
mit der gerundeten und gut eingeübten Darftelung vollkommen 
äufrieden zu ſeyn. — Mad. Heimefertter (Marie) fpielteihre Par⸗ 
thie fo vortrefflich, Daß fie ſelbſt auch mich, der ich bei meiner legten Ans 


weſenheit in der Refidenz Die lieblihe und grasiöfe Brüning in 


Diefer Parthie zu bervundern Gelegenheit hatte, volltommen befric- 
Digte. Ein Gleiches gilt von den HH. Koch (Peter Ivanow), 


Glement(Gzaar), Saag (Bürgermeifler), fo wie felbit die Mar’ 


benrollen zweckmäßlg befet waren. Unfer DirectorPellct verdient 
volles Lob für die fplendide Austattung, fo wie Derfelbe ale Opern 
regiſſeur feine Umficht und feinen Zack bei der ufcenefegung an den 
Tag legte. (Eorrefp. Nacht. von M.) 


(Prag) Auch bei uns hat bereits die Goncert + Saifon mitdem - 


von Hrn, und Frau Maſchek veranitalteten Goncerte im Saale 
zum Piattepf auf würdige Art begonnen, 


(Perth) Die Primadonna des deutſchen Theaters, Mad, Mint, 
ift bei der Direction um ihre Gntlaffung eingefdritten. — Auf eben 
diefer Bühne hat man kürzlich Raupachs „Berfiegelten Bürger: 
meifler*“ und die Dperette Dalaher a e's Iwei Worte“ unter Jiſchen 
und Toben zu Grabe getragen. Beide Stüde haben ihre Zeit überlebt. 
— Francila Piris feht ihr Gaſtſpiel auf dem benannten Theater mit 
brillanten Erfolgen fort. Zu ihrem Benefize wählte diefe Künftlerin 
Nicct's Opera semiseria der „Kerker von Edinburgh.” — Der Ba: 
ritonift Hr. Mellinger aus Mainz bat dagegen fein Bailiviel als 
Drinz: Regent im „Nachtlager zu Granada” mit getheiltem Beifalle 
begonnen. Diefer Sänger bat fo viel an feiner vor einigen Jahren 
noch Eräftigen Stimme eingebüßt, daß ihn die Abnahme des Eins 
druds, welchen er auf das Publicum erzeugt, nicht wundern darf, 


(Temes var.) Unfer Theater murde am 13. d. M. unter Aler. 
Shmid's Direetlon mit einem von ibm verfaßten und von der bes 
liebten DOe, Müller gefprodenen Prolog unter Trompetens und 
Paufenihal eröffnet, Hierauf folgten Scribde's überall gern geſehene 
„Bellela.” Die Aufführung war, wie wir fie unterDirector Sch midr's 
Reitung gewohnt find, eine gute. 2 


(Berlin, den 4. Dctober 1841.) Geftern Abends fand, unter 
der Reitung Durand’s, die Eröffnung Des frangöfifchen Theaters in 
unferer Stadt mitden Borftellungen : „Die Kinder Edwards,” Trauer» 
fpiel von GEafimir Delapigme, „Glementine, Die Tochter dea Ads 


vokaten,* Luſtſpiel von Mad, Ancelot, und „Eicily,” Vaudeville 


von Scribe, Statt, Die Gefelliaft iſt gegenwärtig zahlreich und 
zählt mehrere ausgezeichnete Mitglieder. — Unfer italienifches Theas 
ter wurde vorgefternmit Donizetti's „Lucia di fammermoor” 
eröffnet: Die Borftellungen beider Gelellihaften finden im Königs 
ſtaͤdtet Tpeater Statt; erflere werden bis Ende März, die andern 
bis Fünftigen Mai dauern. G. 


(Parıs) Eine theatraliſche und literatiſche Merkwürdigkeit, 
welche die Parifer Journale viel beſchäftiget, iſt die, daß die com- 
mission dramatique (der Ausfchuß der franzöſiſchen Bübnendichter) 
wegen der Tantieme, melde die Dichter von der Einnahme zu ers 
halten haben, mit dem Gymnase dramatique ſich nicht einigen Eonnte 
und dasfelbe jetzt — in Verruf erklärt hat, Das Theater erhält 
deßhalb durchaus fein neues Stück mehr und muß fein Repertoire 
mit folden alten Stüden füllen, melde bereitd Gemeingut der Nar 
tion geworden find. Es glaubt auf diefe Weile den Dichtern Trog 
bieten zu Eönnen, wird aber, bei dem Berlangen des Publicums 
nah Neuem, den ungleichen Kampf nicht lange fortfegen Fönnen., 


(Tondon.) Unfere Stadt befigt gegenwärtig 15 Theater. Das 
runter geben die meiiten Poffen, Molodramen und Spectafel-Stüde, 
Auf allen wird engliſch, nur auf Haymarket ttalienifch gefpielt. 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Freuet euch, ihr Nachbarvorſtädte, die ihr in der Nähe von 
Greger's Localitäten gelegen ſeyd! Strauß, der Großmeifter 
des Dreivierteltactes, iff für das „grüne Thor” gewonnen, Lehtvers 
gangenen Samflag den 15. d. M. erwartete ihn ein nicht enden wol⸗ 
lender Jubel, Strauß fpielte! Strauß, der aefelerte, ſchwang 
den Bogen und alle Hergen wurden weiter, auf jedem Antlig ſah 
man Fröblichkeit. Die Sprache feiner Muſik dringt in die tiefiten 
Tiefen des Menfhen. Man fab nit vor fih bin auf Nektar und 
Ambrofla, man fab auf ibn, Der mit feinem Bogen Herzen erobert, 
auf unfern Liebling, der in fremden Bändern nicht minder, als in 
feiner Heimath gefeiert, geehrt, bochgelhägt und bewundert wird. 
Heutefteht und wieder ein aleiher Genuß in Greger’s Saals 
Localitäten (Rofranogaffe Ar. 82) bevor. Strauß, der invergleiche 
liche, wird jeden Samſtag, während der annäheriden Winterfaifon, 
im benannten Locale fih produeiren, Dem wadern Hrn. Greger 
it zu Diefer vortheilhaften Acquifition vom Herzen zu gratuliren. 





— — 


Biderrufung. 


Durd nachträglich eingetretene Verhältaiſſe konnte Herr Jofepp 
Sich ipler nicht ol& Pächter der Bocalitäten zum „goldenen Strauß” 
ın der Jofephftadt angenommen werden, folglich nicht obgemannter 
Sr, Schipler, fondern Hr. Franz Pokforny Gigenthümer fämmts 
liher Zocalitäten, mit befonderer Bereitwiligkeit den Goncertfaal 
jur Abhaltung der dreisehnten Prüfungs : Akademie der Privat: und 
Bereind s Mufitgöglinge ded Chor »Regenten und Vereins» Mufits 
Director Michael Leitermaner dem Bereine gefälligſt überlaffen. 
Letzterer hat dadurch feinen bekannten Edelmuth und Wohlthätigkeits- 
finn hinlänglih an den Tag gelegt, 


— ————— — —— — —————————— 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der | 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


7 Wien. Alontag, den 24, October 1842, 











RR.Hofburgtbeater. 
Am 21. „Erommwels Ende,” von Raupad. 
„Wer's ehrlich meint, hat recht; 
Auch wenn er unreht hat.” 
Raupad. 
Unter den Geiftern, denen Die Folgezeit eine fo bedeutende alt 
rehtmäßige Schuld der Gegenwart wird abjutragen haben, nimmt 
Raupad keine ſeht niedrige Stufe ein. Wenige haben fo Bielund 
fo Wefentlihes gewirkt, wie er, und nicht Bielen iſt es von unferer 
hochgelahrten Krıtit fo fhlimm entgolten worden. Raupach iſt 
das kraftreichſte Dramatifche Talent Der legten Decennien, das 
am meilten zum Bühnendichter berufen, ja er iftder einzige, der Das 
hat, was unferer Kunſtepoche fehlt: eine Bünftlerifhe Welt, 
md Dramatifhe Darftellungsgabe, eine Fülle des Stof: 
fes und die Kraft, ihn zu formen. Aber er iſt voll Auswüchſe und] Bis 
garrerien, voll Berjtößen gegen das Zartgefühl, voll Fehler in Plan 
und vor Allem in Worte, Im dem eifrigen Beftreden, Rerv und 
Leben in feine Beftalten zu bringen, greift er übereilend nah den 
grellften Tinten, und den Gffeet allein in der Gefühlserregung er: 


tennend, bringt er der Beidenfchaftlickeit und der Ausmalung kraf: , 


fer Effeete die edle geiitige Befonnenpeit zum Dpfer, und anftatt dem 
höchſten Ziele Pünftlerifhen Steebens zugewandt, den Zuſchauer 
zur ſittlichen Freiheit und Lebereinitimmung zu führen, unfer Herz 
anzuregen, ohne den Kopf feiern zu laſſen, fpannt er uns auf Die 
Folter quälender Seelenleiden, — — Und do hat mir Raupach 
unendlich mehr Beltung. als jene glattgeleckten und gejtriegelten, mit 
allem Flitter der Schönrednerei und des Teadenzjenktams behangenen 
Dramatifer, die zur Beranfhaulıhung eine 8 Sophisme (felten eines 
gefanden Gedantend) ih Figürchen aus Pappe ſchnitzeln und ihre 
Sentiments und Raifonnements ihnen in den Mund legen; und 
mebr als jene, die im Bewußtſeyn ihrer Schwäche und Mangel an 
realem Vermögen, in eine ideale Welt führen, und anftatt des 
wahren beſchaulichen Lebens fantasmagorifhe Traumbildee bieten. 
Ohne feine kraſſen Berirrungen wäre manches Raupad’fche Wert 
ein Meifterftüh und Stolz unferer Literatur; aus Zwerggewächſen 
wird bei aller Nettigkeit und Politur Beine Palme. — „Grommel” 
zeigt mehr als ein anderes Stül die Vorzüge und Fehler feines 
Autors im klaren Lichte, 

Biel Welt, Mannigfaltigkeit des Dargeitellten, eine Fülle in dem 
Gemälde, wie wenige Bühnenſtücke es haben. Der hiſtoriſche Pin» 
tergrund iftreih in das Familienleben des merfwürdigen Mannes 
eingewebt, in jeder Scene entwidelt „Grommell* eine andere Seite 
felnes sweideutigen Charakters und des noch zmweideutigern Gharakı 
ter6 des Landes, das er beherrichte. Vergebeus fucht man die ſub⸗ 
jeetive Meinung des Autors felbit, jeder politiſchen Parthei ift gleis 
Geb Recht, felbit, daf die republitanifch gefinnte Tochter herzloſer 
erfcheint, als die royaliftifihen Andern, id nur objective Wahr: 


geit, Erfahrungsfas. Und dennod wirkt das Ganze fo unerquidlicd, 
fo folternd. Es fehlt Allen an einem durdgreiienden Präftigen Wol⸗ 
— ed fen böfe oder gut, Hauptbediugniß Fünftlerifhen Effec⸗ 
tes ift, 

Krank iſt Alles um uns ber, der Held und die Heldin des 
Stückes find von Leiden aufgeriebene, durch Seelenmarter gepeis 
nigte Wefen; Das iſt Beine labende Mild für die darch Entbehruns 
gen lehzend gewordene Bruft unferer Zeit, Fein Manna in der Wüfte 
unferer Kunſtepoche. — Aber lernen könnten wir etwas von Raus 
pad, das ihm ablernen, was wir vergeffen haben; daß ein Kunſt ⸗ 
werk, und feg es noch fo geiftwoll, vol fittliher Würde und äußeren 
Reized der Materie bedarf, daf das ganze Leben fi darin abe 
fpiegeln muß, daß man dem überftrömenden Reichthume einen Feb« 
ler nachſehen, der glänzenden Armuth aber nur ihre fhöne Hülle mit: 
leidig gönnen kann. 

Wir bedürfen der gährenden jungen poetifhen Kraft, der glüs 
benden Phantafie, aber fie follte vor uns treten, wenn die frifche 
fühle. Alpenluft der Grfenntniß ihr die Sucht, ih auf Koſten unferes 
inteligenten Ichs geltend zu machen, genommen bat. 

Die Aufführung iſt durdaus fleißig und gerundet. Hr, Ba 
Node und Mad. Rettich aber Grfcheinungen, wie fie heute keine 
Bühne vereintbieten Bann, Dem Grommell des Htu. La Rode 
ann ich nur eine einzige mir befannte Role an die Seite fegen, und 
das it: Rihard III., von Morig Rott dargefiellt. 

Wer Mad. Rettich in einer ähnlichen Rolle fah, wird «8 nas 
türlich finden, daß ih einer Befprehung dieſer Mufterleiftung mich 
enthebe; was liche ſich aud darüber fagen ? der Eindruckihrer Wahn- 
ſinns / und Sterbefcene it dutchaus unbefchreiblih ; — und dennoch it 
Diefe größte teutſche Rünftlerin in Nollen ruhigerer Gemüthslage und 
überragender Geifteötraft noch heimiſcher, wie ihre Margaretha von 
Parma, ein unnahahmlides Bild dafteht, B. Rdp. 





. St. Hofoperutbeater nächft dem Kärutbnuertbore. 

Her Schmeper theilte ehevorg eſtern in feiner fiebenten 
Gaftrolle ald Eleagar in der „Zudin” das Schidfal dieſer Dper ſelbſt, 
welche unfer Publicum ſtets mehr oder weniger Balt läßt. Der Grund 
davon lay darin, daß der Gall mit feiner Stimme nicht gehörig 
durchdriagen fonnte, im Weſentlichen aber in dem Mangel des dras 
matiihen Ausdruds, welden ein früherer Repräfentant diefem Düs 
fteren Charakter aufprägte und der fo ganz mit der Fntention des 
Gompoflteurs , und der Nation, welcher diefer Dpernheld angehört, 
übereinflimmte. Ja, geſtehen wir uns die unläugbare Wahrheit, 
den Juden Eleazar mit feiner Rache, mit feiner Gluth hat kein Sän- 
ger mit fo erfcgütternder Wahrheit, mit fo Präftigem Ausdrude ger 
fungen und gefpielt, ald Wild, dem die Welt fo gerne dad Praädi« 
Bat des Alten beilegt; vielleicht gibt aud er einen Gommentar zu 
dem Speihworte ab: „das Alte ift immer gut.” Hr. Shmes 
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ger hat auf diefe Role viel Fleiß verwendet, aber der belebende 
Bunte fehlte und mit ihm die dündende Kraft, die Wirkung nad 
Außen. Gin großartiges Dramatifches Gebilde ift die Sara der Mad. 
van Haffelt: Barth. Bei Hrn, Drarler haben mir uns ſchon 
gewöhnt, yon ihm nur Löhliches zu berichten ; fein Gomthur made 
wahrlich keine Ausnahme. Die übrige Belebung übergehen wir als 
bekannt. Ziemlich volles Haus, Sfd. 





Borgeftern zum erſten Male: „Gjaar und Zimmermann,” ko: 
miſche Dper in 3 Acten, Text und Muflt von Alb. Lo ring, 
Mitglied des Stadttheaters zu Leipzig. 

Diefe anſpruchsloſe Dper eines jüngen Deut ihen Gomponi: 
fien hat Die Runde durch gang Deutfchland gemacht und überall ges 
fallen ; fie hat auch in Wien, im k. £, priv. Theater in der Joſeph⸗ 
fladı, am 4. Auguft d. I. zum erften Mate gegeben, ungemein ans 
geſprochen, und alle Eritifhen Stimmen in den Wiener Gournalen 
zu Herolden ihres Lobes gemacht. Schon diefe Selten beit fpräde 
für ihren Werth. Aus dem obenerwähnten Grunde einer früheren 
Aufführung in einem Vorftadstheater fühle ich mid veranlaft, auf 
mein in Mr. 186 des „Wanderers” vom 6. Auguft abgegebenes Urs 
theil über diefe Opera Bufla zu verweifen, worin ih vor Allem die 
Gülle grogiöfer Melodien, originellee Gedanken, und das bei einer 
komiſchen Oper unumgänglich nothmwendige Vorhandenſeyn wirklich 
Pomifher Gharaktere rühmend berausgehoben habe, und gehe 
fogleich zur Aufführung über, 

Hier gebührt vor Allen unferer hochgeſchatzten Primadonna, Die, 
Luger die rühmlichfte Grmwähnung, und zwar dießmal in der dops 
pelten Beziehung, wegen ihres lieblichen, graziöfen Gefanges, und 
dann des überrafgenden, gemandten Spieles wegen. Es mwiderfuhr 
ihr eine Auszeichnung, die faft zu dem Unerhörten gehört, daf eine 
Sängerin nad einer Spielfcene (e8 war die im/dritten Actemitdem 
Ezaar) zweimal gerufen wurde, Gemürhlickeit, Schalkhaftigkeit und 
Liebe, diefe Grundzüge in dem Charakter Mariens waren in ihrem 
Spiele fo innig verfhmolzen, daf fie dem hoͤchſten Prinzip an eine 
dramatifhe Darftelung: der Wahrheit, völlig entſprach. Gemohnt, 
von dieſer Sängerin immer nur Lobendes zu fagen, bin id nun her⸗ 
zensftoh, in dieſem Lobe auch einmal eine Bariation anbringen zu 
Tönnen, eine Huldigung ihres Dorftellungsvermögnens. Ueber den 
Gefang der Dile. Luger muß man ja immer dergeftalt in die Bos 
bespolaune jtoßen, daß ihr Klang faſt eintönig wird. 

Den Gzaar Peter gab Hr. Schober; die hervorragenden Mo» 
mente feines Partes, das Lied im erſten Acte, dann das fentimental 
gehaltene Strophenlied im dritten Acte bat er auf echt künſtleriſche 
Weiſe zu Glanzpuncten der Oper geſtaltet. Won dem letztern Liede, 
in deſſen Geiſt der Sänger fo gunz eingedrungen war, dafi hier Die 
Mufit zur wahren Sprache des Gefühle wurde, mufte er auf flürs 
miles Verlangen zwei Strophen wiederholen, Auch im Sertett des 
weiten Actes war feine Mitwirkung dem Gefammteindrud ſehr für: 
derlich. 

Hr. Exl (Peter Iwanow) gab ſich ſichtliche Mühe, ſpaßig zu er⸗ 
ſcheinen, und ſchon das Wollen fol ihm zum Verdienſt angerechnet 
werden; Beharrlichkeit führt, wenn aud langſam, doch ſicher jum 
Biele; nur möchte ich ihm raten, die dieſen Charakter bezeichnende 
Burchtfamkeit deutlicher zu erkennen zu geben, Im Gefange war er 
tadellos; die Ginlagsarie des erften Actes, von Granfeld's Gom: 
pofition trug er mit fo warmen Gefühl vor, daßer davon die Reper 
tition leiften mußte. Doch war dieß nur unter dem vielen @elunges 
nen das Gelungenſte. Jetzt komme ich auf das neu engagirte Mit: 
glied, Hrn. Langenhaunm, vom Baif. Hoftheater zu St. Peter: 
burg, zu ſprechen. Er gab die wichtige Rolle des Bürgermeifters, auf 
deren Darftellung das Blüd diefer Oper gegründet ih. Hr. Lam 
genhasmn if jedenfalls der Hefte deutfche Bufſo, den ich feit Jah⸗ 
ren geſehen. In ihm liegt ein komiſches Element, er if freivon Ueber 
treibung und befigt no fo viel Stimme, daf man es ihm anfieht, 
er ſey nicht mothgedrungen unter die Bafbuffo gegangen, melde 


Sharge man gewöhnlich als „Pompejl's Iehte Tage” für den Sän: 
ger betrachtet. Eine durch ein erſtes Debut fehr zu entſchuldigende 
Befangenheit wird fi bei den Wiederholungen heben. Seine güns 
flige Aufnahme fleigerte ſich mit jeder Scene. Mit verdienter Aus: 
zeichnung muß diefmalaub Hr. Pfifter (Marquis) genannt werden. 
Das Feuer, die Zartheit und Wärme des Vortrags feines Liedchens 
im zweiten Acte ftellte den Beweis her, daß Einige im Publicam 
vieleicht eine Minute früher, mo Marie auf feinen Gefang eine Ans 
fpielung mat, einen ungeitigen Wit geriffen, Ju dem vorermähns 
ten Septett hat feine Stimme am erfolgreichiten durchgedrungen. 

Ja den Rebenrollen waren Hr. Koch und Mad. Lach beſchäf— 
tiget und leiſteten dieſen Genüge, Die Aufnahme der Oper war im 
erjten Aete (der auch von Längen nicht frei iſt) Tau, im zweiten bei⸗ 
fällig, im dritten euthuſtaſtiſch. Ihr Glüd if hier Zweifel ohne ges 
macht, und wird mit jeder Wiederholung ſich entfchiedener äußern, 
Die Chöre waren gut eingeübt, und von jenem im dritten Acte, eine 
der gehaltoollften Rummern der Dper, mußte der Schluffag mit 
dem Waljermoriv wiederholt werden. Lleberhaupt haben die vielen 
Repetitionen die Dauer einer komiſchen Dper (bis auf IL Uhr) 
weit überfritten, wehß halb «6 wünfgenswerth wäre, daß der Tan 
im legten Acte in der Folge, wenn nicht wegblieben, doch gekürzt 
würde, 

Das Orcheſter fand unter Proc's Leitung und erecutirte feh⸗ 
lerfrei, Jadem eine komiſche Dper eines deutſchen Gomponiften mit 
durhaus neuen Decorationen und Coſtume ausgeflattet war, bat die 
Adminiftration Den löblihen Beweis geliefert, daß fie deutfhen 
Tondichtern auch die gebührende Ehre widerfahren laffe. Fernere Ber 
mweife liefert fie dadurch, Daß fie im Laufe kommenden Monats Re 
tze r's „Mara” wieder in die Scene geben läßt undfpäterlachner's 
„Katharina Gornaro” mit würdiger Ausflattung aufführt. Der Ber 
ſuch war ſehr zahlreich. Sfr. 





KK. R. priv. Theater au der Wien. 

Ghevorgeflern zum Bortheile des Regiffeurs Louis Grois 
und zum erjten Male: „RoccocosBenefice! Etwas Altes und doch 
modern.” Ouodlibet in zwei Abtbeilungen mit einem neuen Bor: 
fpiele von Fr. Kaifer: „Der MarionettensKaften.” — Ich Bönnte 
jwar dem vechrten Befer von dem Programm des Theaterzetteld noch 
Mandyes mitteilen, unterlaffe es jedoch, weil es nicht mach eder: 
manns Gelhmad ſeyn möchte und jih inchr für Provinzialiften als 
für Großflädter eignet. Dod mas thut nicht der Hang nah einer 
guten Einnahme! Mit einem fo natürlichen Gefühl follman es nicht 
ju genau nehmen, und überdieß, man weiß ja: Klimpern gehört 
jum Handwerk. 

Das Borfpiel iſt nicht mehr als eine Ginleitungsfcene und als 
folde zur Noth genügend. — Ein Auftritt, ih glaube aus Nefropy's 
„Erbfchleicher* eröffnete die erfte Abtheilung. Zn diefem teug Die. 
Weiler mit den HH. Neitrop und Scholz ein ſehr gut zuſam⸗ 
mengefeßtes Quodlibet vor, was auch Anklang fand. Dann war es 
der tangmädtige Herr Director Garl, welder als Paupel in der 
beliebten Tanzlection das Publicum in elyfiihe Wonne verfegte. — 
Die zweite Abtheilung brachte eine ernſte Scene aus Raifer's: 
„Wer wird Amtmann ?” mit einem von Hrn. Grois ſehr gefühl« 
vol vorgetragenen Liede. Dann folgte eine Scene aus einem mir 
unbefannten Stüde, worin Mad, Rohrbeck als Böhmin ihre Ges 
wandtheit in Dialect-Rollen geigte; dann fprah Hr. Scholz cine 
Scene aus Reftroy's: „Die beiden Nachtwandler“ und in felber 
ein Gedicht, die Empfindungen eines Melandolikerd ausdrüdend, 
bei welchem die Scheere mit Rugen hätte angewendet werden kön— 
nen. — Den Schluß des Quodlibets bildere eine Scenenreihe aus 
dem „gefühlsollen Kerkermeiſter,“ einer Parodie des Balletes: 
„Adelheid in Italien.“ Hr. Garl gab die Titclrole mit dem ihm ins 
mohnenden parodiftifhen Humor und glänzenden Färbung. Bor Jahren 
mar diefed Stüd fehr beliebt und zwar mit Recht, denn es iſt eine echte 
Parodie, melde dem tragifhen Sujet Schritt für Schrittfolgt. Jetzt 


1011 


aber fchien man Ballet und Parodie vergeffen zu haben und fih nie 
gends mehr zurecht zu finden. Das it Folge eines Gedächtnißfehlers, 
den der Anordner des Quodlibets nicht zu büffen hat. — Mit Recht 
kann man nichts daram bemängeln, als daß die Scenen etwas lange 
während und dadurch Der bei Quodlibets beliebten Abwechslung 
Gintrag gefhah.*) — das Haus war außerordentlich voll. 


— — 


R. St. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Ehevorgeftern: „Mitten in der Nacht,” Poffe in einem Acte 
nach dem Frauzoſiſchen; dazu die Pantomime: „Harlekins 
Geburt.” 

«Mitten in der Nacht,” welches bereits mehrere Male im k. k. 
priv. Theater an der Wien während der Baftipiele des Hrn. Bed: 
mann gegeben undgmd vom E. k. Hofburgtheater unter dem Titel: 
„Um Mitternadht” befannt if, war in diefer Halle eine willlommene 
Erſcheinung. Gefpielt wurde con amore. Ausgezeichnet gab heute 
Dr. Findeifen die Rolle der Piefede, und ed gehört wahrlich viel 
dazu, fid in einem Gharakter, der durh Bedmann und Herzfeld 
fo vorzüglich dargeftellt wird, durchgehends beifällig zu behaupten, 
und als Dritter im Bunde zu gelten. — Hr. Zindeifen ſcheint, 
nach den bereits abgelegten Talentproben im komiſchen und tragifhen 
Fade berufen zu ſeyn, ein vorgüglider Charakteriſtiker zu werden. 
bei welchem Streben er ſich Bein befieres Vorbild, als Hrn. Direktor 
Gart felbft, wählen kann. — Hr. Lang flellte den Fremden recht 
wirffam dar, ohne des Guten zu viel zu thun, wozu diefe Rolle leicht 
verleiten kann. — Das Ganze fand eine beifälige Aufnahme und es 
laſſen fi mehrere Wiederholungen prognoftieiren. — Schadez ky's 
Pantomime amufirte Die Kleinen und Die Großen. 


len 





Borgeftern zum erſten Male: „Sönig und Bauer,” dDramatis 
ſches Gedicht in drei Acten, nah dem Spanifhen von Eope 
de Beg a's „Gompio,” frei bearbeitet von Friedrih Halm, 

Dalm, die Zierde des öfterreihifchen Parnaffes, hat durch die 
Bearbeitung diefer Dictung gezeigt, daß er nicht bloß eigene Ge⸗ 
bilde, wie „Grifeldis,” „Imelda Lambertazji,” „Sohn der Wildnig” 
u. ſ. w. zu fhaffen vermag, fondern auch fremdländiige Dichterihör 
pfungen in vollee Schöne, im heimathlichen Jdiome wiedergeben 
kann, — Aus einigen Der einzelnen Gharaktere, namentlid den Zis 
telrollen, wird man (ex ungue leonem) die homeriſche Kraft erken ⸗ 
nen, welche majeftätifh durch die Dichtung zieht, während andere 
wie Graf Armand, Rofanna, Element, ein Hauch idpllifcher Zart- 
heit durchweht. — Hr. Heffe (Jean Bomard) verdient zuerſt ge 
mannt zu werden, der wieder heute, wie immer Den reflectirenden 
Mimen bewies, und durch die Richtigkeit feiner Declamation zum 
allgemeinen Beifalle hinriß. Derfelbe wurde auch gerufen. Mit ihm 
theilten fihin den Preis des Abends Die, Jarig, die mit der liebens 
würdigften Naivität die Rofanna Darjtellte, und Hr. Fröhlich, 
der mit Ruhe und künſtleriſcher Beionnenheit den Graf Armand 
gab. — Ihnen zunaͤchſt verdienen Hr. Börger (König), Hr. Neu: 
mann (Element) und vorzugsweiſe Hr. Findeifen in den epifo: 
diſchen Rolle des Knechtes Aubin, mit Auszeihnung genannt zu wer⸗ 
den. — Mad. Leinfitt (Marion), Dfle Ammesberger (Prin- 
jeffin), Dr. Blum (Ritter Gauthier) Hr. Rud. Mater (Jacques) 
und Hr. Mittell (Page Alain) wirkten verdienfllih zum Gelingen 
des Ganzen mit. — Die Aufnahme von Seite des zahlreich verfams 
melten Publicums war eine durchaus beifällige. 


*) Der nach der Borflellung begonnene und über eine halbe Stunde 
mwährende Spectaßel lief ia vernünftiger Weife durch nichts 
ertlären, auch mar ed durchaus nicht abzufehen, was Die Bär- 
menden denn eigentlich wollten, Das Beſte war, daß ber 
Vorhang nicht aufging und die Tobenden fomit recht eigentlich 
ſich felbft gefoppt hatten. Aber welche Begriffe mußte z. B. ein 
FIremder dabei von dem Publicum der Refideny | 

Red. 


(Wien) Der k. bair, Hofcapellmeifter, Hr. Frany gahner, 
it von Münden bier angefommen, um im k. k. Hofopertheater die 
Proben feiner demnähft in Die Scene gehenden neuen Oper: „Has 
tharina Gornaro,” perfönlich zu leiten. Wir brauden wohl kaum 
in's Gedächtniß zu rufen, daß Hr. Lach ner bei unferem Hofopern- 
theater das Amt des Gapellmeifters jahrelang mit Ehren befleidet 
bat. © 

— Im Leopoldiädter Theater fludiert man eine neue Pantomime 
ein, weile Hrn. Shadetzkky, dem unübertroffenen Prerrot, zum 
Erfinder bat. S. 

— Im k. k. priv. Theater in der Leopoldſtadt findet nächſtens das 
Benefice des Komikers Hrn. Scholz Statt. Er bat hierzu ein all» 
gemein beliebtes älteres Stück von dem geſchätzten Volkadichter 
Bäuerle gewählt, welches den Titel führt: „Ber Beopoldss 
tag,” und worin der Beneficiant und Hr. Neftroyg mitwirken 
werden. S—4. 

— Hr. Adolph Bäuerle it gefonnen, fein Journal zur Con⸗ 
trolle aller pflichtvergeifenen und eoutrattbrühigen Schaufpieler zu 
machen; das ift fehr löblih und mird gewiß gute Früchte bringen. 

— Das im Wanderer” mehrfältig nah Verdienft und mit vollem 
Rechte belobte und gerühmte Werk: „Harmonie» und Generalbaßs 
Ichre von Joachim Hoffmann,” ift nun complert erihienen; das 
bee die Pränumeration auf dasfelbe (drei Abtheilungen) ſowohl in 
der 2. £, Hofmufifalienhandlung des Hrn. Haslinger, ald au 
bei dem Herausgeber (Alfergaffe, Hauptftraße Nr. 107) mit 5. M, 
zu Ende gebt, Statt dem Pränumerationspreife von 1 fl. 40Fr. GM. 
teitt dann der erhöhte Ladenpreis von 4fl, EM. ein. ©. 

— Um die allgemein gefühlte und ausgeſprochene Monotonie und 
dadurch verurfachte Langeweile in den Figuren der fonft beliebten 
franzöfifgen Quadrille zu befeitigen, und fie durd graziöfe, leichte 
Berfhlingungen neu zu beleben, haben die nachbenannten hiefigen 
Zanzlehrer ſich vereinigt und ſechs ganz neue Figuren erfunden, 
welde als Quadrille d’union unter folgenden Namen eingeführt wers 
den follen. Mr. 1. La Pantalon oder La Charlotte, composee par 
Mr. Webersfeld; Rr.2. L’Etde oder La Louise, composde 
par Mr. Görski; Rr.3. La Poule oder La Nina, cumposde par 
Mr. Hlasko; Re. 4. La Trenisoder La Jeannelte, composde par 
Mr. Rabel; Rr. 5. La Pastorelle oder L’Hdldne, composte par 
Mr. Rabensteiner; Nr, 6. La Finale oder La Babelte, com- 
posde par Mr, Reibergeorj. Diefe ſechs neuen Figuren Fönnen 
ohne die geringſte Störungnac allen bis jetzt bekannten Mufitcoms 
pofitionen, und in Berbindung mit den bereits eingeführten Figuren 
in gangen Golonnen ausgeführt werden. Schließlich wird noch bes 
merkt, daß diefe ſechs Tanzlehrer fi über Methode und Art des 
Unterrichts aller übrigen Gonverfationdtänge vereinbart haben, um 
ſolche gleihmäßig Ihren Schülern beizubringen. 





Mepertoire des P. #. Hofburgtheaters. 

Am 24. October: „Leichter Sinn.” 

„25. „Dthello.” 

“2%. „D Dbcar.” — „Gin Haus zu verkaufen.” 

„ 27. „Der Sohn der Wildniß.” 

„28. „Dee beſte Ton.” 

„ 29. „Nidhard Savage.” 

„ 30. „gmont,” 

(Paris,12. Dctober.) Nicht bloß die Belgier haben es mit 
den frauzoͤſiſchen Vaudevilliſten verderben — auch die deutſchen Jour⸗ 
naliften, weil fie deutſch oder, mie man bier fagt: hostile à la 
France find. In einem neuen Bauderille des Theaters der folies 
dramatiques: „Le menage d'un gargen,” fommt ein dummer, lang · 
weiliger Journalift vor und dieſer ift — ein Deutſcher. Doß eb 
hierbei an den gewöhnlichen Alltagswigen und Anfpielungen nicht 
fehlt, Lönnen Sie ſich denken, So weit find wie Deutſchen noch 
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nicht vorgeſchritten, in dieſer Hinſicht bewegen wir und noch immer 
im Pertückenzeitalter, denn alle Franzofen, die auf unſerer Bühne 
Tächerlich erſcheinen, find Frifeurs oder Tauzmeiner. — Adam's 
neue Dper bat nun den Namen: „Der König von Dvetot,” ange 
nommen und foll fünftige Wohe in die Scene gehen. Seribes 
neues Stück behandelt die Reftauration der Stuart’s.und 
heißt: „Bold und Eifen.” Duprez Engagement an Dergroßen Oper 
iſt noch nicht erneuert; er bezieht jährlich 87,000 Fr., mehr alfo als 
zwei Marfchälle von Frankreih, und er will noch mehr. 

(London, 10. October.) Die biefigen Theater haben ihre Sais 
fon eröffnet, Jin Drurglane hat Sr, Macreadpy, treu feinem Bor 
ſatz, den Seſchmack des Publieums an Shakelpeare, und jwar 
dem unverfälfchten , wieder zu beleben, mit: „Wie es euch gefällt,” 
begonnen. Grfelbft als Jacques, und Milref Nesbittals „Schön 
Rofalind,” wurden mit Enthufiasmus gerufen. — Im Goventaarden, 
dem Si der englifhen Oper, ward Roffini's „Semiramis” jum 
erſten Male mit engliſchem Tert in die Scene gefeht. Hier fingen die 
eben erft aus Italien zurücgefehrten Mrs. Alfred Shaw und Miß 
Adelaide Kemble, deren Bermählung mit einem fpanifchen Grafen, 
oder nad andern Angaben, einem Genfer Kaufmannsfohn — alfo 
noch nicht Statt gefunden zu haben fcheint. — Haymarket iit wieder 
dem Heinern enalifhen Drama gewidmet, ward aber mit der Nach⸗ 
bildung eines Parifer Stüdes eröffnet. — Das aus der Aſche wieder 
erſtandene Adelphi · Theater iſt, mie die meiiten andern Kleinen Büh: 
nen, für das Spectafelitüd eröffnet. — Im Olympic ging Bul: 
wers „Pelbam” dDramatifirt über die Breter. 








Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Gortis neues Kaffehhaus. 

Der Name Gorti verdient in der Gefchichte der Kaffehh äuſer 
Wiens befonders ausgezeichnet zu werden. Der Vater Gorti batden 
Wienern vor Jahren ein neues Eden aufgefhloffen Durch die Erriche 
tung feiner eleganten Raffebbäufer im Bolfs: und Para diedgarten , 
und diefen Socalitäten eine Popularität verſchafft, in der meder die 
Zeit, noch Die Alles ummandelnde Mode ihren Zahn wetzen konnte. 
Sie erhielten fih bis auf die Gegenwart in gleichem Brade der Be: 
liebtheit, woza freilich die Alles übermachende Sorafalt des fpätern 
Gigentbümers und Sohnes ihres Begründer, Hrn. Auguſtin Gorti, 
ſehr viel beigetranen bat, Dieſer Letztere, welcher aub fein Stade; 
Kaffehhaus im Sina’fhen Haufe am Joſephaplatz elegant etablirt 
bat, überficdelte nun damit in Die Ecke der Kärnthmerftrafie, vis-A-vis 
dem Stadtrhore, und hat wahrfcheinlih, um dem Publicum feine 
Dankbarkeit für den vieljährigen Zufpruch zu bezeugen, diefes Ro: 
cale auf eine Art duch Pradt und Eleganz ausgeflattet, daß die 
Stade Wien Diefes neue Kaffehhaus als eine ihrer Jierden betrachten 
kann. Es mögen viele Taufende auf deſſen Einrichtung verwendet 
worden ſeyn; dafür murde aber auch etwas bingeitellt, das durch 
feine Schönheit nicht nur überrafht, fondern dem Befhauer bei näs 
herer Prüfung immer mehr und mehr den ungetheilten Beifall abge: 
winnen muß, meil, wie gefaat, der geläutertfie Geihmad mit der 
hoͤchſten Eleganz Hand in Hand geht, Das fhöne , hohe, lichte und 
räumlıhe Locale, gegen die Kärntbnerftraße zu moch durch Zuziehung 
eines Gemwölbes vergrößert, hat durch die geſchmackvolle Malerei des 
Hera, BölE ein äuferft freundliches Ausfehen erhalten; die Wände 
find licht marmorirt, der Plafond aber it mit den sierlichiten , bunts 
farbigſten Aradesten verbrämt. Das Schönfte unter dem Schönen 
find die fämmtlihen Tiſchlerarbeiten Eſchenholz roth eingeleat) und 
zwar von dem einfachen Stuhl bis zu den Billards (3 am der Zahl) 
aus der Werkſtätte des Hrn. Johann Jizula (in Wien, Gumpen: 
dorf, Münzmardeingaffe Nr. 39). Als wahres Meiſterſtück iſt der 
Caſſa⸗ und Gredenzrifch zu bezeichnen, der «8 wirklich verdiente, in 
einer Kunſt⸗ und Gewerbe-⸗ Ausftelung ale Mufter zu prangen, wie 








meit ed die Induſtrie in dieſem Zweige gebracht hat. Bizula bat 
fih nicht mit Unrecht eine Art Monopol im Einrichten aller eleganten 
Localitäten in und um Wien erworben. Wie fich leicht Denken läßt, 
find and die Klempnerarbeiten des Hrn. Reihberger fehrgefäls 
fig und elegant. Für die äußere Ausfhmüdung dieſes Kaffehhauſes 
haben zwei tüchtige Künſtler aeforgt: Hr. Mofer durch die gierliche 
Malerei der Firma und Hr. Manns feld dur die in Ochl gemal⸗ 
ten Schilder: zwri Tafeln mit Blumenvafen und den auf ein Kaffeh-⸗ 
haus bezüglichen Emblemen, dann für Die Ede ein freundliches Bild 
des Volksgartens, des Gingangs erwähnten Locales, wo Gorti im 
Berein mit Strauß den BWienern Jahr aus, Jahr ein fo viele ver: 


‚ guügte Stunden gewährt. Der Name Gorti it mit dem Wiener 


Dolksgarten fo innig verfhmolzen, daß dieBeifügung des Letzteren zum 
Schilde dieſes Kaffehhaufes fehr finnig genannt werden kann. Gine 
hohe Spiegelmand verfchafft dieſem Locale des Abends beireicher Be» 
leuchtung ein feenhaftes Ausfehen, Gröffnet wurde Daßfelbe vorge 
fern und war im Janera von Gäften, von Außen aber von Neus 
gierigen förmlich belagert. Beim Betrachten fo vieler Schönheiten und 
Bequemlichkeiten Bann fih gewiß Niemand des Gedankens entſchla⸗ 
gen: da drinnen muß fih gut weilen laffen. Der zahl: 
reihe Beſuch wird die Wahrheit dieſes Satzes bewähren. Für die 
Qualität der Getränke, die Unterhaltung durch zahlreiche Journale 
und prompte Bedienung bürgt der wohl accredifirte Name des Eis 
genthümers, Hru. Auguflin Eorti. ©. 





2ocal:Zeitung. 


Trob der ungünftigften Witterung, melde am 20. d. M. wäh⸗ 
rend Der Function der Ginfegnung von Kugel, Kreuz und Adler für 
die Spike des Stephansthurmes durd den hochwürdigſten Herrn 
Fürſt· Erzbiſchof von Wien,und der fpäter erfolgten Aufzlehung und Feff ⸗ 
ſtellung Herefchte, war der große Stephansplag dennoh mit Men« 
ſchen überfäet. Ihre Majeflät die Kaiferin Mutter, Ihre Baiferl, Ho⸗ 
heit die Gemahlin des Prinzen von Salerno fammt Prinzeflin Toch ⸗ 
ter und der Prinz von Waſa Bönigl. Hohelt waren Zeugen dieſer 
feierlichen Sandlung, welche im Beifenn vieler hochgeftellten Perfos 
nen, des Wiener Megiſtrates und unter Paradirung einer Abtheis 
lung des Wiener Bürgermilitirs Statt gefunden hat. Während dem 
feierliben Acte fpielte von der Höhe der großen Uhr ein Militär- 
Muſikchor. 

Das Kreuz hatte vorher eine Höhe von 3 Schuh und 6 Joll mit 
einem Gewichte von 40 Pfand, dasjegige it 4 Schub hoch und wiegt 
5374 Pf. Der ehemalige Adler hatte eine Höhe von3 Schuh 7 Zoll, 
und eine Breite von 4 Schub 10 Zoll, und wog 88 Pf. Das Ge 
wicht des jegigen beträgt 146 und fammt den Gifenitangen 222 Pf., 
die Höhe 6 Schuh 9 Zoll, die Breite 4 Schub 9 Zoll. Die Höhe der 
jegigen Kugel ift wie die ehemalige, 4 Schub 9 Zoll, der Durch⸗ 
ıneffer 3 Schuh 10 Joll, das Gewicht 127 Pf.. Die Summe der früs 
heren Höhe Diefer drei Theile war 11 Schub 10 Boll, jene der jetzi⸗ 
gen 15 Schuh 6 Zou, daher das Ganz um 3 Schub 8 Zoll höher 
geworden. 

In die Kugel wurde der geifllihe und weltliche Staatsſchema ⸗ 
tiömus, die Wiener Zeitung vom W. Detober 1842, dann Grem» 
plare von den furfirenden Gold: und Silbermünzen gelegt. 

Wie uns aus fiherer Quelle bekannt geworden, erhielten bei die: 
ſem Anlajfe der Hofbauratb Sprenger und der Baudirections- 
Adjunc Baumgartner das Ührenbürgerreht der Stadt Wien, 
der Zimmermeifter Fellner die magiftratifhe goldene Salvators 
medaille, und deſſen Polier Diefelbe von Silber nebft einem Geſchenke 
von 10 Ducaten in dem am 21. d, M. verfammelten Rathe des Wie 
ner Magiftrats und unter einer gehaltwollen Rede des Herrn Bürs 
germeifters Ignaz Czapko. Sf>. 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenichaft, Induflirie und Gewerbe, 


Zbeater und Geſelligkeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Nitter von SeHpfried. 


Neunundzwanzigfter Jahrgang. 





Wien. Dienstag, den 25, October 1842, 





Domenichino. 
Novelle von Auguft Rambad 
(Fortfetung) 

Wenn uns oft in räthfelhaften Augenblicken unfere liebiten 
Gedanken wie Gefpenfter anwidern, wenn wir am naͤchſten baran 
find, den Wurzeln zu mißtrauen, die der alte Lebensbaum in 
unfer Gemüth gefhlagen, wenn die Seele von ihren eigenen Ans 
fhauungen wie von unnatürlichen Kindern überwacfen wird, 
dann ftüßen wir uns wohl auf die nackte, täuſchungsleere Wirk: 
lichkeit, wir erneuern den Bund mit der gebuldigen Freundin, 
der wir vieleicht im nächften Moment wieder feldftvergeifen, un: 
treu werden ; der Menſch greift mach der äußern Welt, bloß um 
fi von dem Fortbeſtehen der innern ju überzeugen. 

Als Domenichino in feine Stube gelangt war, und feinem 

Gaſte die gewohnten Aufmerkfamkeiten erwiefen hatte, verbarg 
er einige Zeit feine Unruhe, feine Zerftreuung hinter unbebenr 
tenden häuslichen Beſchaͤftigungen: — endlich ſchien er einen Ge: 
danken fefthalten zu wollen; — ſichtlich erleichtert, bat er Loren ⸗ 
zo, er möchte ihm einige Minuten jur Staffelei figen ; fon 
längit habe er es fi vorgenommen, ihrer Freundſchaft ein klei⸗ 
nes Denkmal zu ſetzen. en 

Lorenzo, ber für diefmal nicht ganz geneigt ſchien, auf die 
Forderung des Meifters einzugeben, fügte fi endlich doch den 
deingenden Bitten des Freundes. — Jetzt hat der alte Maler ſich 
gleihfam wieder ſelbſt gefunden. Heiter fpielt die Arbeit unter 
der Eunjigereiften Hand; dabei Iabt der fühle Kräutertrank ſtets 
neuerdings die aufgeregten Sinne, und immer mannigfaltiger 
und ſchöpferiſcher liefen die Bewegungen der ſchnell aufgegriffe- 
nen Compofition ineinander, — Nunmehr war das Ganze in fer« 
tigen Zügen gegeben, und auch fehon einige Lichter angedeutet. 

Lorenzo, der diefen Ruhepunkt fhon mit Sehnſucht erwartet 

hatte, erhob ſich, ald er deſſen Eintreten bemerkte: 

„Bönnt Euch jetzt Ruhe, Zampieri,“ bat er, „Ihr müßt 
müdevon der Tageswanderung ſehn; zudem reifen die Schatten 
immer tiefer herein, laßt mic alfo nur noch fehen, wie weit Ihr 
gelommen ſeyd, — dann will ich mich auf den Weg machen.“ 

„Du haft Recht, Lorenzo,“ flimmte Domenico ein, blieb 
aber immer noch, in die Scene vertieft, vor dem Bilde ſitzen, 
— „Dein Weg ift weit, und ed wird dunkel.“ 

Lorenzo trat hinter den Sig bes Malers, — Vieleicht 
wählte er diefen Standounkt abihtlih , um der innern Bewe,; 


gung, die er bis jegt mur mit Mühe bekämpft hatte, num unbe 
merkt nachgeben zu können; denn als jetzt die fheidende Sonne 
ihre legten Strabfen aufdie Zeichnung hinmalte, fielen Thränen 
von den blaſſen Wangen des Befchauenden; aber in demſelben 
Augenblick ſeine vorige Faſſung vermiſſend, wandte er ſich wie⸗ 
ber an Domenichino mir der Ftage: „Wie nennt Ihr, Zampieri, 
ben ernften Engel mit dem tiefen Simmel in den fegnenden Bli- 
den, — der, ohne daß wir beide ihn bemerken follen , feine 
Scale über den Trank ausgießt, den ich Euch biete ?« 

„Das kann ih Dir wohl nicht fo fagen , aber es ift ein 
guter, freundlicher Engel, denn er gießt Gefundheit in Deinen 
Becher.“ 

Bei biefen Worten gleichfam erinnert, nahm Lorenzo den 
Beer vom Tiſche, warf einen Blick hinein — er war bis auf 
den letzten Tropfen geleert; — fomit fledte er das Gefäß wieder 
in fein Kleid, griff dann nad dem Stabe und feiner Laute, und 
reichte feinem Breunde die Hand zum Abſchied. 

"Lebe recht wohl, Bruder, und denke Dir unter Wegs, 
es begleite Dich der Engel dieſes Bildes; einen Segen and'rer 
Art kann ich Dir nicht geben. — Komme aber gewiß recht bald 
wieder.“ 

„Recht bald werde ih Dich wiederfehen, mein Domenico,“ 
erwieberte gläubig ber Einfiebler, und verſchwand. 

Domenidino ſetzte das Bild von der Staffelei, zündete die 
Lampe an, ſchlug die Bibel auf, und las. — Aber zu nicht ges 
ringem Befremden des Meiſters kündigten bald haſtige Schritte, 
die Stiege herauf, einen neuen Beſuch an. Der darauf Eintrer 
tende war ein Mann, beinahe ſchon in den Fahren Domenidi» 
no’s; aber fein Herbit war noch blätterreiher und hie und da 
ſchienen im feinen Zügen noch einige fpäte Somimerfhralben von 
Lebensluft behaglich zu niften. Das Auge fharf und lebhaft, aber 
nicht aufgeregt, wie der Blick Domenichino's, leuchtete vom’ 
einem Ernfte, der mehr angeregt, ald angeboren ſchien. Uebri⸗ 
gens hätte boch nicht leicht ein Phofiognom in ihm den fpielenden 
Oragienfhönfer Albani errathen. — Albani und Domenicino, 
beide von Bologna gebürtig, hatten gemeinfam die Künſtlerbahn 
betreten; aber hier fand jeder fein eigenes Vaterland. Domenir 
chino nahm es minder genau im Leben, fehr ernft aber im der 
Kunſt; — Albani gerabe das Gegentheil: diefem war die Kunft 


" eine unentbehrlihe Geſpielin, eine nothwendige Zerfirenung, 


ohne welche ihm das Leben bitter geworden wäre; — jenem war 
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ſie die eigentliche Muſe, der magnetiſche Sonnenmittelpunkt, der 
ihm das ferne liegende Leben einzig anzog. Albaniliebte feinen 
Jugendfreund innig. Seine ängftlihe Sorgfalt wandte jeberzeit 
die Gefahr ab, wenn Domenichino's kindliches Vertrauen und 
arglofe Gemüthsart, ſich einer foldyen preisgegeben hatte, Dome: 
nichino feinerfeits; hegte er gleich vollfommen Achtung vor Al: 
bani’s Charakter, mußte doch nur zu oft über den Künſtler lüs 
cheln, den fo Vieles befchäftigen konnte, was feinen Beruf nicht 
anging, und ba vergaß er wohl aud mandmal, die edle Theile 
nahme des Freundes an feinem Schickſale fo ganz nach Verdienit 
zumürbigen. Nach wechſelſeitigen Begrüßungen ſetzte fih Als 
bani dem Jugendgenoffen gegenüber, der jetzt aufgebeitert einen 
fragenden Blick auf den unerwarteten Gaſt richtete. „Zampieri,« 
begann diefer auf die ſtumme Frage, und fah dem Freunde et 
was Ängftlih in bie Augen. »Du Hlagteft mir unlängit das Er- 
kranken unferes Bruders Lorenzo, damals nahm id mir, wenn 
Du Dig deſſen noch erinnerft, vor, jenen zu befuchen. Heute 
gegen Abend that ich ed, und nad dem Beſuche hielt ich es für 
noͤthig, Dich noch zu ſprechen.“ 

„Nun,“ laͤchelte Domenico, „Du haft ihm wohl ge: 
prochen.* 

»Mein. — “* 

»Dber war er gar nicht zugegen 1* — 

Nein.“ — 

„Was haft Du mir denn alfo zu erzählen,“ fragte Domes 
nico, und fing an, die Zurücdhaltung feines Freundes komisch 
zu finden. Albani war ſichtlich erftaunt; er ſchien die Gleichgil— 
tigkeit und den leifen Spott in Domenico’s Worten nicht verfter 
ben zu können; — faſt empfindlid aber mit einer gewiſſen 
Würde entgegnete er: „Nun, fo babe ih Dir auch gar nichts 
zu fagen, vielleicht aber ift diefes Blatt beredter, als ich;“ bei 
diefen Worten zog er einen Brief hervor und gab ihn zitternd in 
Domenidino’s Hände, — 

Diefer rücte die Lampe näher, um die Hand zu prüfen, 
die er auch ſogleich, betroffen, erkannte; es waren nur wenige 
Zeilen, aber bie Zeichen konnte man mehr angedeutet, als eigent- 
lich gefhrieben nennen. Domenidino las den Brief und las ihn 
fo lange wieder, bis er den krampfhaft jitternden Händen ent: 
ſank. Jetzt fprang er auf, rif das Bild aus der Ecke, und ftellte 
es wieder vor fi bin, auf die Staffeley; „Es warfein Geiſt!“ 
tief er entfegt aus: Albani, der bisher mit der ängftlichiten Ber 
forgniß die Bewegungen Domenico’s bewacht hatte, flürzte jet 
auf ihn zu, und hielt den Obnmädtigen in feinen Armen aufs 
recht: da begegnete fein Auge dem Bilde gegenüber: — ein 
furdtbarer Gedanke durchſchauerte ihm die Seele bei diefem Ane 
blick; er fing an zu ſchwanken, ald Domenidino ſich aus feinen 
Armen rif, das flammende Auge in die tiefe Nacht hinaus warf, 
‚dann den Freund nach der Thüre zog und babei in die Worte 
ausbrach: „Auf, Eranresto, führe mi zu ihm! — fie haben 
ihn doch noch nit begraben, bevor ich ibm das letzte Lächeln 
vom Munde gelüßt, denn aufdem leuten Lächeln, glaube mir, 
flattert noch der legte Gedanke, wie der Schmetterling über der 
Blume. — Ich will ihn fragen, ob das fein Geift war, den Du 
da ſiehſt; komm Francesko, komm! — doch halt! — mas war 
das! — * bier fand er wieder erfhöpft an bie Bruft Albani's, 
der ihn in einen Lehnſtuhl brachte, „Es war mir,“ begaun er 


jegt wieder, aber mir verlofhener, ſchwacher Stimme; „als 
wenn ba eben ein kalter Thautropfe in mein tiefes Herz gefallen 
wäre; — doch ja, ich befinne mich, das ift wohl nur ein Tros 
pfen von dem Trank, den mic der Geift gegeben.“ 

Jetzt erſchienen auf Albani’s lauten Hilferufdie Hausleute 
und verfuchten Mittel, den Ohnmächtigen zu fih zu bringen: 
noch einmal ſchlug er die matten Augen auf undfagte: „Stellt 
mir die Lampe vor das Bild dort, damit ich den Engel nod fe: 
ben kann, den ſchönen Engel; ift er nicht ſchön, Albanit« 

„Göttlich don, überaus herrlich,“ rief Francesko aus, 
und über feine Züge ergoßen fi hier die Strahlen höditer 
Künftlerweibe ; begeiftert von einem fiegreichen Gefühl erhabner 
Andacht, fanker vor dem fterbenden Freund auf die Kniee, der, 
lächelnd, kaum hörbar fagte: „Ich wußte es ja, daß es fo ſey. 
Sie haben mir ja noch heute einen Kranz gereicht.“ Ein tiefer 
Athemzug, wie beim Erwaden aus einem Traum unterbrad 
diefe Worte, die Augen ſchloſſen fi und Domenico Zampieri war 


nicht mehr. — 
(Bortfegung ie lgt.) 





Welt und Zeit. 


Inder Staatscourant vom 15. Dectober heit es: „Es 
bat fich jeht Elar herausgeftelit, Daß der vorgefirige Bericht der 
See» Poft über den angeblihen Schiffbrud der Fregatte „Bel: 
lona* auf den enerland’fhen Untiefen reine Grdihtung war. 
Der öfterreihifhe Generalconful und andere Behörden hatten ſich 
fofort an Ort und Stelle des vermeinten Unglüds begeben, um 
fo viel möglih Hülfe zuleiften, konnten aber nirgends von Dem 
vermeinten Schiffbruche oder von der Fregatte Das Geringſte in Er: 
fahrung bringen.” (Nah Berihten aus Portsmouth vom il. 
Detoberin Londoner Blättern lag Die Fregatte „Bellona” an dies 
fem Tage nod im dortigen Hafen, fonnte alfo unmöglih am nam« 
lien Abend in Terel geſcheitert ſeyn.) — Berichten aus Dem 
Haag vom 15.0. M. zufolge, werden auf Befehl der Regierung 
die fteengften Unterfuhungen angeftelt, um den lirheber jenes 
ſchandlichen Betruges zu entdeden und zur verdienten Strafe zu 
jiehen. 

(Eröffnung der Walhalla.) Regensburg, den 19. 
Detober: „Se. Mojeflät der König, To wie Seine ganze erlauchte 
Familie, langten geftern um halb 3 Uhr unter dem Donner der far 
nonen am Fuße der Walhalla an, wo 35 Regensburger Jung» 
frauen, die teutfhen Bundesflaaten mit ihren Landesfarben und 
Wappen darftellend, angeführt von der Germania, den Fönigli- 
hen Zug empfingen, der fi dann langfam in einer glänzenden 
Reihe von bairifhen wie ausländifhen Uniformen Den Berg hinauf 
bewegte. Auf der erften Terrafle angelommen, wurde von einem 
200 Mann ftarten Sängerhor das von Stunk componirte be 
kannte „Walhallalied” aufgeführt, bis der König an den Propy: 
(den angelangt war, wo dann der Präfident von Oberpfalz und 
Regensburg, Freiherr von Zu» Rhein, eine ergreifende Anrede 
hielt. Die Entgegnung Sr. Majeftät des Königs enthielt Die fo 
inhaltsfhweren Worte: „Ih habe Die Walhalla teut: 
ſchen Fürften und Völkern erbaut, aufdaß fie fid 
in ewigen Zeiten an teutfhe Einheit erinnern, 
und, wenn fie fid Daran erinnern, bedenfen mögen, 
daß nurdadurch teutſche Einheit beftehen fonne” 
Hierauf öffneten fid Die ehernen Pforten, und der ganze fönig: 
lihe Zug begab fid zur Befihtigung in das Innere der Wal 
halla. Zu gleicher Zeit erſcholl von Der Mitteltribune herab folgen: 
der, ebenfallsvon Stunk componirter, von Guido Ritter von 
Lehßner gedichteter Bardengelang: 
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Brüder vom teutfhen Bunte, 
„Höret bie Areudenfunte, 
Neu erklingt der Batdengeſaug, 
Der von je für Tugend erllang! 


Teutſcher Bruft eutſtröͤmen Lieder, 
Jubel tönt der Hörner Schall ; 
Und es tönt fein Echo wieder 
Zur Walhalla ans dem Thal, 


Teutſch begrüßt er teutjche Kelten, 

Aus dem nah umd fernen Gau, 

Melde einſt zu Teutſchland zählten, 

Hier vereint bei Weiß und Blau. 

ul, 

Dort in Walhalla's Höhen 
Weihle teutſcher Gröfe den Ort. 

Sollt ihr Teutſchland ſehen. 

König Ludwigs mächtigets Wert. 


Hier die Manen hehrer Krieger 
Seien euch ein Muferbild ; 

Führen euch vom Kamıpi als Sieger, 
ind des teutichen Ruhmes Schile. 


Diejen Kern aus altem Stamme, 

Bei Gefahr, mein Teutſchland, ſchau'; 

Dann erblüßt in Kraft bein Name, 

Dur den Schild bei Weis und Blau, 
1, 

Töchter und teutſche Eöhne 

Pilegt auch das ſanfte Schöne! 

König Ludwigs mähtiges Wort 

Beihte teutſchet Größe den Ort. 


Ihr erblidt auch hier Getlalten, 
Die zu Ruhm und lan; erhob 
Teutſchen Geiftes friedlich Walten, 
Und ein Herz, werih Preis und Lob, 


Don den Blütben, Teutſchland, pflüde 
Edle Früchte jederzeit, 

Dann erhebt zu vollem @lüde 

Did bein Schild für Ewigkeit! — 


Nahdem die allerhöchſten und höchſten Herrfhaftenihre Pramen 
in eim eigends dazu aufliegendes Buch eingetragen hatten, begaben 
ſich Diefeiben zum Diner in das von dem Fürften von Thurn und 
Taxis im nahe gelegenen Markte Stauf neu erbaute Jagdſchloß. 
Abends war dann die Walhalla im Innern mit Gas und von 
Außen mit bengalifgem Feuer erleuchtet, was in Diefer herrlis 
ben Nacht einen wahrhaft impofanten, feierlihen Anblid darbot.“ 

(Erdbeben.) Zu &oblenz hat man am 12. Dctober Abends 
gegen halb fieben Uhr, und in der Umgegend ein von ftarfem Ger 
töfe begleitetes Erdbeben verfpürt. Ein Schreiben aus Schloß 
Briedeihsfein bei Neuwied vom 14, theilt Darüber Folgen: 
des mit: „Geſtern Abends halb fieben Uhr erfhütterte ein hefti— 
ger, ſechs Secunden lang andauernder, jweimaliger Erdflof das 
alte Teufelshaus bei Neuwied und die, neben jener Ruine bes 
legene, jeht wieder in wohnbaren Stand gefehte und bewohnte 
Teufelsfühe. Spuren der Erdfhätterung an den Gebäuden find 
nicht mwahrjunehmen, aud die Richtung, aus welcher die Stöße 
erfolgten, kann fo wenig als Der Barometerfland angegeben 
werden. Die Luſt war ſtill, mild, der Himmel etwas bewölkt.” 





Unefdoten. 

In einer Geſellſchaft, in welcher viel über den Werth der Lite» 
ratur geſprochen wurde, fragte einer der Anmefenden, der wahr- 
ſcheinlich Ignoranz betrich: „wer ift denn der Berfafler von Scil: 
ler’s Werken?” 


Ein Dichter pflegte oft, um ungeflört arbeiten zu können, feinen 
Bedienten den Auftrag zu geben, er follte ihn, wenn Jemand anf 
Befuch käme, verläugnen und nur fagen: „Der Herr fen nicht zu 
Haufe.” Einmal gefhah ed, daß an der Blode geläutet wurde, wäh- 
rend der Bediente abmeiend war, Ganz zerftreut ging der Here jur 
Thüre, öffnete fie, und fagte zu dem Anläutenden: „Der Herr ift 
wicht zu Haufe.” 


Zwei Herren gerietpen «init in einen heftigen Streit, und von 
Zorn entbrannt,} kramte der Ginejmit einer Legion Schimpfwörter, 
als: „Eifel, Schuſt, Dummkopf. Taugenichts u. dgl, aus. Gang ges 
laſſen verfegte der Andere: „Recht gut, abermenn ich das Alles bin, 
was find denn dann Sie?” „Ich,“* fchrie der hiedurch nur nod mehr 
gereiste Gegner, „ih bin gar nit.” Daniel Barbach. 








Kurier der Theater und Spectakel. 


NR. K. priv. Theater an der Wien. 

Das Duodlibet im „Rococeos Benefice.” erfreute ſich bei der zwei» 
ten Aufführung einer günftigen Aufnahme, Die dem folgenden Abend 
zum allgemeinen Beifalle ſich fteigerte. Das gedrängt volle Hauser: 
gößte fih an den bunten Bildern, die in dem komifchen Kaleidoscope 
fi abwechſelnd zeigten, und rief Hrn. Director Garl, der als 

Tanzmeiſter Pauxel und als Selengutino die glängendften Proben feis 
ner Meiſterſchaft ablegte, Hrn. Scholz nah dem fehr gelungenen 
Bortrage des Gedichtes: „Die Melandolie,” Hrn. Neftron und 
Hrn. Grois zu wiederholten Malen heraus. Se, königl. Hoheit, 
Prinz Leopold von Salerno, und Hochdeflen Familie, beehrten die 
Borftelung mitihrer Gegenwart, 


— m, 





Concert des Hen. Schröder. 


Borgeflern Mittags im Mufitvereinsfaale. 
Unter Allen, die die fpige und gefährliche Wale Kritik handha ⸗ 


ben, denen bet einigem Berufe hiezu auch das Streben nad Wahr« 
heit und Recht innewohnt, ift der Mecenfent im Bereiche mufifalis 
ſchen Wirkens am fhlimmjten daran. In allen Angelegenheiten des 
Gefhmads fpielt Die fubjective Empfindungsweiſe des Beurtheilers 
eine Role, im Bereiche der Tonkunſt aber die vorzüglichere. Alles 
fogenannte Wiſſen ift hier lediglich Erfahrungsſache, und die mufifas 
Tifche Kritik fireng genommen: Darftellung der Refultate 
forgfältiger Selbftanfhauung. 

In der Poefie, wie in der bildenden Kunft it der Standpunet 
fon minder ſchwankend; denn hier fprit zum mindeſten der eine 
(der begreifbare) Theil im Haren Worten und deutlichen Zügen zuuns 
ferem Berslande, deffen Geſetze ewig gelten , während Die Muſik Ie 
diglich zu unferem Gefühle fpricht, das nur Fälle ſchafft, die für die 
Zukunft feine Geltung haben. 

Nun aber erfirect fi die Tonkunſt in ihrer Aeußerung freilich 
weiter und findet den Weg durch's Herz zum Kopfe, aus dem ermed 
ten Gefühle fproffen Begriffe (menn auch oft fehr Dunkle) hervor, 


— — — — 
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und e8 wäre eine zweite zu löſende Frage, nad welchen Geſetzen dieß 
gelhieht. — Wer das zu beantworten vermöchte! Diefe Kraft if fo 
munderbar, wie der Zufammenbang unferer Begriffs» und Gefühle: 
welt feldft. Ja alles, was in der Poefle und Malerei Magifhesund 
Unenthüllbares liegt, ift ihre muſikaliſcher Theil. Die erklärt fich 
Ihon aus der materiellen Wahrnehmung, Warum der mitgetheilte 
Begriff, Daß die Perion im Bilde leidet, mid ſchmerzt, warum ihre 
Luft mid freut, if aus der reinen Bernunft erflärbar ; nicht fo warum 
Rhythmus und Symmetrie wohl thut, Katofonie und Regellojigkeit 
beleidigt. 5 

Aber noch anders äußert fich die höhere mufitalifhe Gewalt in dies 
fen Kunſiber eichen. Wort und Pinfel vermögen uns in einen gewiſſen, 
Deutlich nicht zu beyeichnenden Contact mit der Außenwelt zu brin: 
gen, eine Beziehung des Welens in uns mit den Dingen aufer uns 
berzuftellen,, oder, wie man gewöhnlich fagt, die Natur und zu verr 
lebendigen, Daß die feltfame Empfindung, der Einklang des anfcheis 
nend Lebloſen nit uns, eine Geſtaltang gewinnt, Die man unter der 
vagen Bezeihnung der romantifhen Stimmung begreift, Die ih aber 
den feelifhen Magnetismus nennen möchte. — In diefer 
vorwaltend mufitaliihen Gewalt babe id auch das Welen der neu: 
romantifhen Schule Norddeutfhlands zu finden geglaubt. — Der 
Raum, der mir bier zugemiefen, erlaubt mir nicht, diefe Betrach⸗ 
tungen weiter fortzufpianen, und wenn fie bisher etwas Dunkel fcheis 
nen, möge dieß, wie der Umland mid vertreten, Daß die behandelte 
Materie bedeutend dunkler und myſtiſcher Natur ift, die keine mas 
thematische Bemeisführung zuläßt. j 

IR das Werfen der Muſik, Romanticismus in feiner reinften Ges 
ftaltung, und wirkt er auf und nach Gefegen, die vieleicht die Er⸗ 
fahrung zum Theile lehrt, Die aber ftets von der Empfänglichkeit 


des Grperimentators modificirt werden, fo wird begreiflid, wie 


ſchwankend dieſe Grundfäge feyn müjfen, und wie weniget Recht man 
hat, von dem Kritiker mehr als individuelles Dafürhalten zu fordern. 
Id lenke nach diefer Ercurfion in das breit getretene Geleiſe der ge: 
wohnten Referentenmanier mit der gerechten Beforgniß, daß ich den 
geehrien Lefer etwas zu lang auf holperigem Wege geführt habe. 

Die heurige Eoncertfaifon fehen wir durch den Pianiften Bra. 
Schröder eröffnet, und wenn fein Concert uns auch nichts Webers 
audgroßes und Riegehörtes brachte, fo haben wir doc Eeinen Grund, 
e8 nicht „Einen guten Anfang” zu nennen. Der Goncertgeber fpielte 
zwei Fantafien von Thalberg und eine von Lifgt, mit feltener 
Geläufigkeit und höchſſer Eleganz. Letztere kam ibm befonders beim 
Bortrage der Thalberg'ſchen Gompofitionen zu flatten, die er big 
aufein zu rapides Tempo bei dem „ Ständen” in der „Don Juans 
Fantafie” auf meifterhafte Weife fpielte. Doc eim befchleunigtes 
Zeitmaß iſt Virtuoſenbrauch. Minder gelungen war die Bifzrise 
Lucia⸗Fantaſie zy die überjtrömende Gluth und das wildfantaftifche 
Treiben wird wohl keinem Nachfolger Lifyr's fo leicht darzuſtellen 
gelingen. 

Ein drittes Bedenken, das ich auszuſprechen habe, iſt, daß ein 
Eoncertipieler, der drei Nummern vorträgt, ſich mıt einer edler 
und firenger gehaltenen, mehr auf Erregung tiefer liegenden Gefühle 
eingebeuden Gompofition hätte produciren follen. 

Recht loͤblich wurde Hr, Schröder unterſtützt von Den. Maper, 
derBeriors „Tremolo*mit befonderer Leichtiakeit undetwas 
Sorglofigkeit berabfpielte, und den ich als einen höchſt talentvellen Geis 
ger erkenne, ihm aber mehr künſtleriſchen Ernit und Fleiß wünſche. 

Berner von Dile, Müller, die Saphir's ausgezeichnet ſchöne 
Ballade: „Des Kindes Zuwerficht” mit Deritand und Wärme fprad. — 
Die tolentvolle Declamatrice möge mir es zu Gute balten, wenn 
ich ihr einen Wink zu geben mir erlaube, Wer eitter Zuhörerfchaft 
etwas vorliedt, iſt ein Vorleſer und kein Dariteller des Erzähl: 
ten; Diefe Räckſicht darf nie aus den Augen gefeht werden, 
das rein Epifche, wie der Beginn Diefer herrlihen Ballade, muß 
ruhig. beionnen, faſt Falt vorgetragen werden, die dramatiſchen Stel: 


Drud und Verlag von A. Strauf’s fel. Wirwe & Sommer. 





len erlauben die, Durch fich ſelbſt angezeigte Nuaneirung; doc darf 
die Leidenfchaftlichkeit des Ausdruds nie bis zu einem Grade fleigen, 
wo der Rückweg in die Ebene der Erzählung fhwer und mißlich 
wird. Lestlic it der ominöfen Hinnelgung zum Elegifhen, die fi 


gleich in den erften Lauten ankündigte, kräftigit entgegenjuarbeiten. 


Das hoffnungsreihe Talent der Die. Müller, welches fie, dem 
BDernehmen nad, der Bühne widmet, rechtfertigt meine beftigemein- 
ten Bemerkungen, , 

Hr. Hölzelfang zwei Schubert'fhe Lieder, eines voll weir 
hen Gefühlee, das andere voll Feuer und Energie componirt, mit 
entfprebendem Ausdrude. 

Und nun zum Schluffe die befannte Gadenz, bekannt, wie die 
einer italienifchen großen Arie: „Berufen werden Alle, der Saal 
war ziemlich gefüllt.” j 8, Rd. 








An Jenny Lutzer. 


(Als Marie in der Oper „Ejaar und Zimmermann,” von Lortzin 9.) 


Sort und immer fort, bis in die fernften Zeiten 
Reicht Dein Ruf und Deiner Stimme füße Madt, 
In die feruften Länder wird fih nod verbreiten 
Eine Huld’gung, Dir, als Künflerin gebracht! 
Dennodh war e8 Dir, dur Holde, vorbehalten, 
Reize überrafchend, unbekannt, 

Ja verfhmwenderifer Fülle zu entfalten, 

Eharis Du, in Deiner Freunde Kreis gebannt! 


Blühbend ſchlug ein jedes Herz Die heut’ entgegen, 
Ohne Kunft ermarbit Du heut‘ den fbönften Lohn; 
Ton und Wort genügten, flürmich zu bewegen, 
Tauſend Hände gründen Dir det Ruhmes Thron, 
Durch Natur allein haft Bergen Du entzündet, 
Anmuth war die Waffe, Die den Sieg gie 
Nie noch haſt Du Dir ein höh’res Lob gegründet, 
Keiner war, den nicht Dein reigend Spiel bezwang. 
R. 
a sc —ñ rn — — 
Anzeige für Theater» Directoren, 

Die im P. £. priv. Theater in der Zofephfladt mit großem Bei: 
falle aufgenommene Poſſe mit Befang: „Die Hammerfhmiedin aus 
Stegermark.” von Joſeph Schickh, Muflt vom Gapellmeifler Fr. 
%. 0. Suppe, ift ausfhliefendes Eigenthum der Theater » Privats 
selhäftstanzlei des Adalbert Prir (Laimgrube, Wienftraße, neben 
dem Theater, Ne. 28), kann alfo auf rechtmäülgem Wege nur von 
derjelben bezogen werden. 











Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Die Reuiouen für den Winter begannen in dem Salon der 
BDierhalle zu Funſhaus am 13. Detober. Capellmeiſter Banner hatte 
an diefem Abende fein Benefice und brachte eine neue Walperparthie: 
„Die Schönbrunner? zur Aufführung, welche ſich der beifälligften 
Aufnahme erfreuten und dreimal jur Wiederholung verlangt wurden. 
Auch bei den übrigen Mufiftüden bemerkte man eine forgfältige 
Auswahl und die, in Berüdfihtigung der ungünftigen Witterung 
sahleeihe Zuhorerſchaft begrüßte ihren Liebling mit freudigem Zu⸗ 
rufe. Am darauffolgenden Sonntage produeirte ſich das Mufikcorps 
des dritten Jägerbataillons,, unter der Leitung feines Gapellmeiiters 
Hrn. Matiega. Die echt militärifhe Accurateife, womit ale Mus 
ſikſtucke vorgetragen wurden, bewirkte, daß fie far fämmtlich jur 
Wiederholung gefordert wurden, Die Halle war fo überfüllt, wie 
es vielleicht noch nie, oder Doc felten der Fall war; aber auch in 
Diefem Menfhengemühle fbuf Die ordnende Hand des Hrn. Wuns 
derer Ordnung im der Bedienung, eine Aufgabe, die im ſolchem 
Maße vielleicht nur Diefem thätigen Manne gelingen Bann, Hr. Garl 
BendI produeirte fih mit feinem Orcheſter am Dienftage, und auch 
er fand als Eomponift und Dirigent achtfame und dankdare Zubörer 
Unter feinen Walzer-Parthlen wurden die „Tanz: Spindeln” mitraus 
ſcheudem Beifalle aufgenommen und mußten wiederholt werden. Dies 
fer günflige Grfolg der drei erften Reunionen gibt die Anmwarticaft 
auf mande veranugte Abende in der reislofen Winterzeit, deren 
fonft träg dabinfsbleichende Stunden in diefen heitern Räumen Flür 
gel erhalten zu haben fcheinen. 


Bm, 





Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit, 





Prov, Redasteur: Ferdinand Mitter von Sewfrie d. 





Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


5 Wien. Mittwoch, den 26, October 1842. 








Un Lilienfeld. *) 
Am 18. Detober 1842. 
Bon F%.2. Pyrker. 

Sen mir gegrüßt im tiefften Grund der Seele, 
Stift Liljenfeld, im mwonnig fhönen Thal! 
Mein Gludsjtern wollte, daß ih Dich ermähle 
Zum-Bebensziel’, und lohnend war die Wahl. 
Wenn id des Dafenns frohe Stunden zähle, 
Und aud die ſchlimmen, wechſelnd, ohne Zahl, 
So winft mir jened, fehl empor zu fhauen, 
Und alle Hoffnung auf den Herrn zu bauen. 


Ein armer Jüngling kam ih hergejogen, 
Und fah mid fheu in Deinen Hallen um, 
Sie wölbten hoch fi über mir zum Bogen, 
Und blickten nieder, düfter, flarr und fumm; 
Do hatte mich die Hoffnung nicht betrogen: 
8 jeigten mir den Weg zum wahren Ruhm, 
Am Lauf fo mancher feierlihen Stunden, 
Die weifen Brüder, die ih hier gefunden. 


Sm Du fortan, wie Deine Alpen ragen 

Hoch auf, und heil im Morgenroth erglüh'n, 
Zum hehren Ziel’ im allen künft'gen Tagen 

Für die, die hier im Seelendienft fi) müh'n; 
In ihm des Tages Laſt mit Freuden tragen, 
Und, gottgeflärkt, vor feinem Schredbild flieh'n: 
Dann wird gewiß in Deinen heil'gen Mauern 
Der Erde fhönftes Gläck für immer dauern ! 





Domenichinv. 
Novelle von Auguſt Rambach 
(Sortfegung und Schluß.) 

Die Leute alle ringsum brachen jet in lautes Weinen und 
Wehklagen aus und füßten ihrem guten lieben Seren die Hände. 
Albani nur konnte nicht weinen. Er hatte diefen großen Augen: 
blick gleichſam ſchon erlebt, als er das Bild gefehen. Langſam 
richtete er ſich auf, kuͤßte feinem edlen Freunde zum Ießtenmale 
die no warme Stimme. Dann empfahl er den Leuten herzlich 


*) Der „Wanderer” erwähnte bereits, daß der hochmwärdigfte Pa: 
triarch Erzbiſchof I. B. Ladislaus Pprker im Stifte Lilien 
feld am 18. Det. 1842 feine fünfjigjährige Ginkleidumgsfeler 
hielt. D. Red. 
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die legte Pflicht für den heimgegangenen Meifter, rollte das traur 
rige Bild zufammen, nahm es zu fih, und verlief entichloffes 
nen Schrittes das Haus. 

Als der Maler die Anhöhe erreicht hatte, die, mie fhon 
bemerkt worden, in der Nähe des Landhauſes die Fernſicht nach 
einer Seite der Stadt hin gewaͤhrte, ſtand er ſtill, und ſchien ſich 
auf etwas beſinnen zu wollen. Die Nacht lag dumpf und ſchau · 
rig um ihn gelagert; ferne Thürme nur traten aus dem weiten 
Horizont hervor, den der verfhleierte Mond wie eine blaffe 
Sterbelampe anlädelte. — Von keiner Seite war bie Stadt jeßt 
mehr vor Einbruch der Mitternacht mehr zu erreihen. Albani ent« 
ſchied fih,den Weg links vom Hügel einzuſchlagen. In diefer NRich⸗ 
tung lag ein Wald, der dem Wanderer nicht gefährlich war, dann 
weiterhin zerſtreute Dörfer, meiſt von ehrlichen, heiterem Land⸗ 
volke bewohnt. Muthig ſetzte er den Meg fort, bis er am Walde 
anlangte. Hier, wo das dicht Überhängende Baumlaub aud das 
ſchwache Licht, das den Wanderer bisher geleitet, nicht mehr 
eindringen ließ, drängten ſich Albani Erinnerungen an Cata 
komben auf; er ſchauderte bei dem Gedanken, daß er jetzt fo 
unbefümmert fiher durch unterirdiſche Bänge bapineife; feine 
Phantafie wurde immer thätiger; er konnte nicht mebr weiter. 
Ermatter in's Gras gefunken, fiel er allmälig in Schlummer 
und ließ die düſtere Seele das füße Gift ihrer Einbildungen ru⸗ 
hig einfangen; er träumte, der Engel Domenichino's gehe ihm 
zur Seite durch das, Waldesdunkel; taufende von Irrlichtern 
fhwärmten vor ihnen her; wenn fie ihnen aber näher traten, 
fielen fie zu Boden und verfengten die Blumen; wo aberder En⸗ 
gel die Erde betrat, blühten wirder neue empor, die wie Sterne 
eine feierliche Dämmerung um fich her verbreiteten, Vol Bermuns 
derung über das, was er fah, pflüdte Albani eine der Blumen, 
als er fi aber aufrichtete, um fie mäher zu betrachten, erloſch 
fie in feinen Händen, er hörte ploͤtzlich die Gefänge einer Nach⸗ 
tigall und — der Engel ſchwand von ſeiner Seite. — Hier er⸗ 
wachte der Wanderer; aber ber Geſang war kein Traum gewe⸗ 
fen; denn wie er jegt die Augen aufſchlug und die friſche More 
genluft trank, hörte er deutlih von einer wunderlieblichen 
Mädcenftimme die Worte fingen: 


Lebenstraum, Todedtraum, 
Gleichen fi fo fehr, 

Bleihen ih wie Perl’ und Schaum 
In dem tiefen Meer; 
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Mein Auge geh’ zur Ruh‘, 

Die Sterne winken Die zu, 

D’rum iſt Dein Stern erlofhen kaum, 
Sind Träume um mid her, 

Doch Eebenstraum, und Todestraum, 
Gleichen fih fo fehr. 

Der Wanderer ftand auf, fah um ſich, und gewahrte nicht 
weit von dem Orte, an dem er die Nacht jugebradt, ein Mäd⸗ 
hen, bas vor einem Marienbilde an einem Baum fniete, die 
Hände in ihren Schooß gefaltet, — Ihr blaffes Angeſicht lag 
unter ber glänzenden Goldfülle des blonden Haares wie die Lilie 
im Sonnenfhein, und die Veilhen der Augen fdhimmerten, 
als wäre eben der Morgenthau in ihre Kelche gefallen. 

Das Geräufd des jnahenden Fremdlings wedte fie aus dem 
heiligen Traum des Geberes, Mehr befremder, als erfhroden, 
blickte fie nach dem Wanderer; in ihren Zügen lag ein ehrfurcht⸗ 
gebietender Ausdruck Eindlier Unbefangenheit; aber der Ernſt 
in diefer Miene war bei Weitem vielfagender, als der Ernit 
eines Kindes. „Wo geht Ihr hin, fremder Mann?“ fragte fie. 

„Nag der Stadt, holdes Mädchen. Wie ich fehe, habe ich 
Deine fhöne Andacht unterbroden. Das thut mir von ganzer 
Seele leid; ich will auch gleich wieder geben; nur fage mir noch, 
von wen Du das Lied gelernt, daf du vorhin gefungen haft.“ 

nDas Lied,“ erwiederte das Mädchen und erröthete, als fie 
erfuhr, daß fie belaufht worden, „das habe ich erft geitern von 
einem Eremiten gehört.“ 

Von einem Eremiten?* unterbrad jie Albani. 

»Ja, er kam des Weges aus Neapel und rupte in des Va: 
ters Walbhütte aus.“ 

„Wie kam Dir der Mann vor,“ fragte Albani auf 
merkfam.“ 

„Nun als er zu ung kam, war er nur ernit; er ſprach mir 
von einem wichtigen Geſchaͤfte, das er vorbabe; je länger er 
aber beiuns vermeilte, deſto ſchwermüthiger fah ich ihn werden, 
Er ging vor die Hütte hinaus und bat mich, ihm zu folgen; 
ba fang er mir das Lied vor, von dem Ihr eben eine Strophe ge: 
hört habt; jetzt ſprach er nicht mehr von einem Gefcäfte; er 
nannte es eine Sendung. Beim Abſchied meinte er und bat mich, 
ich möchte für ihn beten,“ 

Hier hielt das Mädchen inne, um ihre Thränen den Bli⸗ 
den des Fremden zu verbergen. „Und wirft Du das auch thun T« 
fragte biefer gerührt. »Ich that es ſchon; aber fo oft ich zu ber 
then anfangen will, komme mir immer aud das Lied zu Sinne. 
Aber ſagt mir, warum hat Eud das fo trübe gemacht, mas ich 
vom Einfiedler erzähltieie „DO, es ift nichts; — als Du vor 
wenigen Augenbliden das Wort Sendung ausſorachſt, fiel mir 
nur eben ein, daß ich ja aud eine Sendung habe, darum laß 
mich jeßt fcheiden; aber foge mir noch Deinen lieben Namen,« 

„Ich heiße Violetta,“ fprach erröchend das liebliche Kind, 
und bei diefen Worten brach fie ein Veilhen und gab es Albani 
mit der Devife: „Der Frühling ſpricht meinen Namen am fhön: 
ften aus. Seht nur mandmal diefe Blume an und Ihr werdet 
Eud der armen Violetta erinnern.« 

Albani küßte glühend die Heine weiße Hand, aus der erbie 
finnige Gabe empfing ; dann zog er ein Heines Buch aus dem 
Bufen, legte die Blume zwiſchen die Blätter hinein und ſchied 
mit den Worten: „Wir werden uns nie wieder ſehen, Wioletta; 


ich verlaffe morgen Neapel für immer. Deine Blume ift mir fo 
heilig, mie dieſes Mährchenbuc aus meiner Jugendzeit; beide 
wird man mit mir begraben.* 

Und hier trennt fih eigentlih aud bie Scene vom Leſer. 
Wir wollen die Cataftrophe der Erzählung nur andeuten. Die 
vorangegangenen, ziemlich fragmentarifhen Scenen werben das 
durch ſchneller in ihr Licht treten und man wird es gewiß nicht 
für den Helden dieſes Nachtbildes als eine Oenugthuung in An« 
ſpruch nehmen, daß ich es weiter ausmahle, wie das Schickſal 
fi) an feinem eigenen Werkzeuge rät. — Ueberhaupt dürfte 
derjenige, ber fih von den hier niedergelegten Bantafien eine 
Handlung voll bunten Lebens oder ein Ereigniß von den ſpan⸗ 
nendften Verwicklungen begleiter, verfprochen haben follte, ſei⸗ 
nen Standpunct wohl dahin berichtigen, daß er das Ganze 
mehr ald eine Legende, als eine poetifhe Parapprafe bes 
trachte, wie fie durch das Nachdenken über das unglüclis 
de Ende eines großen Mannes in dem Dichter ſich entwis 
delte, — Es it dem Maler erlaubt, Martprien zu dichten, und 
gerade Domenichino hat fie mir der weihevollſten Vorliebe in 
feine Werke geftellt; — möge man es auch dem Dichter nicht 
verwehren, ben Mann, deffen ganzes Leben und Wirken eine 
Apotheoſe des Märtprerthums geweſen, felbit ald einen Märtys 
rer feiner Aunft in Erinnerung zu bringen. 

Ich darf vorausfeßen, daß dem Lefer das Geheimniß von 
Domenidino’s plötzlichem Tode bereits Har geworden fey; er 
bat in der Erfpeinung des Einfieblers die Maske des Verrathes 
erkannt. Wir jtanden eben im Begriffe, unfern Freund Albani 
ju feinem legten Gange nach Neapel zu begleiten, Ich habe in 
diefem Charakter den edlen Freund, den hellfehenden, entſchloſ⸗ 


* fenen Lebensbürger vorgeführt, ich habe angedeutet, daß dem 


practifhen Scharfolicke Albani's felbft die wenigen, entitellt, wie 
fie waren, auf dem Bilde wiedergegebenen Züge des Einſiedlers 
bingereiht haben mochten, das Wahre aus der Maske zu 
erkennen. 

&omit bin ich überzeugt, der Leſer jeldft, wenn er es übers 
nehmen follte, diefe Erzählung zu vollenden, würde Albani nir⸗ 
gends binführen, als zu dem Volführer der gräßlichen That. 
Wer wäre auch mehr berechtigt, ja verpflichtet, die Sühnung 
bes Verbrechens zu verlangen, als der Freund, der Jugendge: 
noſſe, der Berufsgeführee! — Aber edel und groß, hat er es 
nicht auf eine perfönlihe Rache, nit auf Vermittlung der Ge- 
richte abgefehen ; er wendet fich vertrauensooll mit der gerechten 
Forderung an das höchſte Gericht, dem ber Menſch unterworfen 
ift, und denkt edel genug von feinem Gegner, wenn er glaubt, 
daß er diefem Gerichte unterliegen werde. — Schon die Erzüh: 
lung Violetta's überredete Albani theilmeife, daß er fich in feir 
nem Gegner nicht getäufcht; eine volllommene Beflätigung er— 
gibt ſich aber erft aus dem perfönlihen Zufammientreffen. 

Albani trifft ihm in einem beflagenswerthen Zuftande ver: 
lorner Gemüthsruhe. — Er erfährt von ihm, daß das Loos un: 
ter den Übrigen Künftlern für feine unglüdlige Sendung ent⸗ 
ſchieden habe; daß die zufällig entfernte Aehnlichkeit feiner Züge 
mit jenen des Einfiedlers die Verfammlung auf den Gedanken 
geführt babe, ihn in diefer Maske erſcheinen zu laſſen, daß man 
ihn zw diefem Ende mit einigen Daten aus dem Freundſchafts— 
verhältniffe Domenichino's zu dem Einſiedler verfehen, daß er 
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ſelbſt den Domenico, welchen er früher nie genauer kannte, im⸗ 
mer mehr liebgewonnen habe, je näher er der Erfüllung feines 
furchtbaren Auftrages kam, daß er das, wirklich geworden fey, 
was er nur fcheinen follte, nämlich Domenidino’s Freund, daß 
er endlich jedes Wort, das er zu ihm gefprochen, fymbolifch auf 
bie höhere Bedeutung ihres beiberfeitigen Schickſals bezogen habe, 
daß er bereit ſey, jede Sühnung feiner That zu geben; denn er 
fehne ih, das Verfprechen des Wiederſehens, das er dem das 
bingef&iedenen Freunde gegeben, halten zu können. 

Somit eröffnet ihm Albani das Werk der Sühnung: er 
babe das von Domenidino nicht vollendete Bild bis naͤchſten Mor: 
gen auszuführen, Hiermit überreicht er dem Unglüdlichen bie 
Skizze und entfernt fih nach enthaltener Zufage. 

Der neue Morgen erwachte; ed war der zweite nah Do: 
menicho's Hinſcheiden. — Albani tras in die Wohnung des Künjt« 
lers; das Bild ſteht fertig auf der Staffelei; — die Lampe ift 
verlöfht; die erſten Sonnenftrahlen fallen auf das bleiche Anges 
ſicht des vor dem Gemälde rubenden Malers; aber umfonft: — 
diefe Zügn athmen Eein Leben mehr, Schaudernd raffıe Albani 
das Bild zufammen, — Seine Sendung war vollendet, erfagte 
Neapel Lebewohl, und eilte noch einmal nah Domenidino’s 
Vila, Neben dem neuen Grabe feines Freundes öffnet er die 
Erde, damit fie das Suͤhnungswerk aufnehme; jekt erſt rollt 
er bie Leinwand auf, um das früher nur flüchtig erfannte Bild 
genauer zu betrachten. Tief gerührt fühlt er die Nähe des ver 
föhnten Geiftes bei dem Anblicke der mohlbefannten Geſtalten. 
— Dis Bild war durchaus im Sinne des Meifters ausgeführt ; 
aber die Augen des Engels waren die Augen Bioletta’s. 


Welt und Zeit. 

(Legungdes Grundfleins zur Defreiungshalle 
bei Kelheim.) Bairifhe Blätter melden hierüber aus Diefer 
Stadt vom 19. October: „Dberhalb unferer romantıfh an dem 
Mündungspuncte der Donauund Altmühl und an Dem Aus: 
gange des Ludwigscanals gelegenen Stadt erhebt fih in ziemlicher 
Höhe der Michelsberg, der Auslaufer der Waſſerſcheide zwis 
fhen den beiden genannten Flüffen. Bon ihm aus bietet fi den 
Blicken eine derfhönften Ausſichten im ganzen Donauthale dar: 
ftromanfmärts Die Felfenpartien bis an das Kloſter Weldtens 
burg auf einer Beite, auf der andern das liebliche Altmühlthal, 
firomabwärts reicht der Blid bis zur Walhalla. Nod vor we 
nigen Monaten war der Berg nicht ohne Beſchwerde zu erfteigen; 
jet führt eine der folideften und am ſchönſten gebauten Fahrſtraßen 
bis auf den Gipfel, eine Straße, die in der unbegreiflid kurzen 
Zeit vonnicht ganz 16 Wochen hergeſtellt wurde, Höchſt intereffant 
ift ein 300 Fuß langer und über 80 Fuß tiefer Durchſchnitt durch 
den härteften Felsgrund. Auf dem Midelsberge nun wird das 
großartige Denkmal erftehen, weldes Aönig Ludwig dem Andenten 
an die Befreiungskriege gewidmet hat ; bier wird Die Befreiungss 
h alle erbaut werden, ein Tempel in Form einer Rotunde mit einer 
Kuppel, in byzantinifhern Styl; der Baumeifter ift der Director 
von Gärtner. Der heutige Tag war zur Grundfleinlegung be 
fimmt worden. Nachdem Die allerhöhften Herefhaften noch einem 
Aufzuge der Innungen und der Schützengeſellſchaft beigemohnt 
hatten, verließen fie unter Dem Donner der Kanonen und Dem Ge⸗ 
fäute aller Glocken Regensburg, langten um halb 12Uhr, ems 





pfangen von einer zahlloſen Menfhenmenge, in dem feſtlich gezier- h 


ten Kelheim an, und nahmen ihr Abfteigquartier in einem am Cas 
nalhafen gelegenen Gafthaus, wo fie einen aus Feſtwägen, Reis 
teen, gelhmädten Jungfrauen tc. beftehenden Feſtzug, zu wel 


chem die Theilnehmer aus allen umliegenden Landgerichtsbezirken 
jufammengelommen waren, vorbeiziehen ließen, und fuhren dann 
auf der neuen Straße den Berg hinauf, auf deffen Gipfel fie nad 
einer halben Stunde anlangten, Das oben errichtete königliche 
Felt war von der Kelheimer Landwehr und ungefähr 200 Veteranen 
aus dem Defreiungskriege, lauter Landleuten, umgeben. Auf einer 
der beiden Seitentribunen war ein Sängerchor aufgeltellt, der, 
ausden Landshuter und Ingolftädter Liedertafeln, fo wieaus 150 
von der Stadt Regensburg auf fieden gefhmüdten, großen Wäs 
gen hieher beförderten Regensburger Sängern beftehend, beidem 
Eintritte des Aönigs in das Zelt, Aörner's „Lühoms milde Jagd” 
anftimmte. Nach deffen Abfingung hielt der Präfident von Nieder 
baiern, Dr. vonDdeisler, eine Anrede an Se. Majeftät den Hör 
nig, die Se. Majeftdt kurz beantwortete. Leider war die Zugluft 
zu ſtark, als daß man Alles hätte vernehmen können. Die lebten 
Worte, welhe Se. Majeftät mit kräftig erhobener Stimme aus« 
rief, lauteten: „Das vereinte Teutfhland wird nie 
überwunden.” Hierauf begann die Einlegung Der in Den Grund⸗ 
flein beftimmten Gegenftände. Zu gleicher Zeit wurde von dem 
Sängerhor folgendes, für die Feier des Tages von Sr. Majeftät 
dem König gedichtete und von Stuntz componirte Lied unter ber 
Leitung des Compofitenrs vorgetragen: 

Heil ‚Bud, wad’re Männer, muth'ge Krieger , 

Die errungen Ihr den Heldenkranz, 

Heil Euch, treue Teutſche, tapf're Sieger, 

Gwig währet Curet Thaten Glanz. 


Dumpf und finfter hatt’ es uns umgeben, 
Und fein Teutſchlaud gab es damals mehr, 
Ihr doch ſchwangt auf's Neue es zum Leben, 
Siegteich wogt es wieder hoch und hehr. 


Daß bie Zwietracht ſchmählich uns gefetiet, 
Dieß vergeſſen werde nie, und mie, 

Daß die Eintracht uns allein gerettet, 

Die der Heimat Ruhm und Sieg verlich. 

Nachdem hierauf Die üblihen Hammerfhläge zuerft von Sr, 
Majeftätdem Aönig geführt, und dann von Ihrer Majeftät der Aör 
nigin, und der Reihe nad von JE. HH. dem Aronpringen, Der Kron⸗ 
prinzeffin, Erbgroßberzogin von Heſſen, Prinzen Luitpold, Prinzen 
Earl, Herzog Mar, dann von dem Prinzen Wilhelm und deffen Frau 
Gemahlin, den fremden Gefandten und dem Übrigen Eortöge wieder 
holt worden waren, vertheilte. Se. Majeftät der König unter noch⸗ 
maliger Abfingung des Feſtchors Alterhöhfteigenhändig mehrere 
Abdrüde der Urkunde unter die höhften und hohen Bäfte, worauf 
fämmtlihe Herrfhaften nah Kelheim zurüdkehrten. Dort ließen 
fih Ihre königl. Majeftäten nah dem Bankett, welhes Se. Majes 
rät der Hönig gab, noch fämmtlide Veteranen vorftellen, und 
fuhren dann, während von allen Geiten der Donner der Kanonen 
in mädtigem Echo erfholl, unter dem Jubel Des Volks nad) Res 
gensburg zuräd.” 





Schaufpieler und Schaufpielfunft. 
Betrachtungen von Narciß Maithal. 
Kein Stand entehrt den Mann, 
Noch Bann er Ehr' ihm geben, — 
Spiel Deine Role wohl, 
Und Beifall lohnt Dein Streben. 
Pope. 
Der Schauſpieler an und für ſich ſelbſt, welch' eine unbedeu⸗ 
tende Erfheinung! denn, das bischen Königreiche erobern, Volks⸗ 
gährungen unterdrüden; amdere Male ſich felbit verläugnen, Mäces 
nat ſeyn, in 1000 Toden fterben, mo Beine Triumphe zu feiern find; 
Dicterkränge und Bürgerfronen erringen, Don Juans Kalender 
der Biebfhaften durchmachen, hundertmal Treue ſchwoͤren, und eben 


\ 


. 


fo oft brechen, und Alles dieß in einem befchränkten Roume von viel: 
leicht hundert Schritten Umkreis, das Bann man ihm doch unmög« 
lich als Verdienst gelten loffen, weil ed eben fo gut Silhouetten find 
und waren, als das längit durchlebte und bereits in Lethe verfunkene 


Was wir als Schönheit hier empfunden, 
Wird uns ald Wahrheit eimft entgegengeb'n.y Schiller | 
Jedoch hat au die Bühne ihre vortheilhaften Lichtpuncte, und | 

gerade bier wäre der edlen Schauſpielkunſt die Verdienſtſeite abge⸗ 
wonnen, daß fie nämlid, indem ſie Menſchen, und die vielfach ges 
zogenen Sineamente ihrer diverfen Charaktere mit jegemäßen Zins 
ten hebt, indem fie Die Menfchen fhildert, wie unfer täglides Leben | 
fie weift, und wie fie ſeyn ſollen, gleihfam das hohe Amt einer ans | 
ſchaulich mahenden Sittenpredigerin, einer Schapmeijterin, melde | 
Die in dem menschlichen Innern fich bergenden Reichthümer übernimmt 
und den harten Herzen, und der ehernen Stine Des Juſchauers gegens 
über, Saiten in feiner Bruft anfhlägt und Weilen erklingen läßt, die 
vielleicht in dem lequivoquen Gewũhle des Lebens und Treibens gros 
Ber Städte, dem Punkte, auf dem fi Thorheit und moraliſche mund in die Ohren donnern: 
Derierungen eulminiren, unter dem Magusjlabe der Gewohnheit 
Sie wet auf dieſe Art nicht felren 
noch im Embrio fhlummernde Spmpathien; wedt Gefühle, die, Gratz im Dctober 1842. 
weil fie tief aus dem Herzen kommen, wieder zu Herzen fließen. 


Kurier der Theater und Spectatel. 


". 8. Hofoperntbeater nächſt dem Kärntbnertbore. 
Borgeftern zum Debut der De Hagedorn: „Norma,” 

Die, Hagedorn ift eine jener Erfheinungen in der Kunſt⸗ 
welt, welche den Beurtheiler in Berlegenpeit bringen kann. Selbſt 
die fhärfjte Kritik, deren Stimmführer Die Leute von der Kunft 
Tyrannen“ zu nennen pflegen, wird ſich fpielend dazu entfliehen, 
einer Sängerin die verfehlte oder gänzlich mangelnde Eule, Ma: 
nierietheit, defecte Stimme u, f. w. zum Vorwurf zu machen, Burzalle 
Befähigung zu ihrem Beruf abfprehen; aber jie wird es nicht über'6 
Herz bringen, frei von der Leber zu fpreden, fondern verflummen, 
oder ihren Griffel in Wilde tauchen, wo phiy ſſiſche Mängel der freien 
Entwickelung des Talents, dem Geltendmadhen von Fleiß und Etus 
dium hemmend in den Weg traten, und eine Halbheit in einer Kunſt⸗ 
leitung erzeugten, wenn nicht gar diefelbe vollends ;ecjtörten. Die. 
Hagedorn ift mit einem organifden Gebrechen behaftet, das feinen 
Sitz in der Bildung des Kiunes hat; daher die Schwierigkeit in der 
reinen Entwidlung des Tones, ja felbit in der Ausſprache. Dlle. 
Hagedorn bat fih gewiß bedeutende muſikaliſche Kenntniſſe erwor« 
ben (obwohl ihr Geſaug von Manieren nicht frei iſt), jedoch wird fie 
dieſelben aus oberwähntem Grunde Faum je zur vollen Anwendung 
bringen können. Des Publicum mar fo gerecht, fie durch Beifall und 
mehrfachen Vorruf auszuzeichnen. Den Deutſchen läßt ihre kältere 
Reflerion jenen Entbufiadmus nicht zu, Der Die taliener über die 
Kunft gar vieles Andere vergeſſen mat; darum wird aud ein deut: 
fhes Pudlicam Die Hagedorn ſchwerlich je den Grad der Theil: 
nahme fhenten, den fie 5. B. Inder legten Zeit in Mailand vor dem Beethoven's mit Recht: „ed ſey eine Schmach für Deutſchland, 
rigorofen Publicum des Theaterd alla Scala gefunden, Die übrige 
Belegung war: Hr, Kraus und Draprler, dann Die. Rofetti zige aufgeführt worden. 
Sfb. (Brünn) Mad. Zöllner gab zu ihrem Benefice Kaifer's 
Poffe: das „Armband. Dieles Stüd gehört zn den beiferen Erzeug⸗ 
niffen der Volkomuſe, und zeigte fich bei der gerundeten Darjtellung 


flets Manglos geblieben wären. 


PrüfungseConcert der Zöglinge des Heren Q eitermaper im 
Saale zum „goldenen Strauß,“ in ber Jofeppitabt. recht anſprechend. 

Die Wahl der Piecen, die uns diefes Goncert bot, zeigt von 
einem redlihen Streben, den Muſikgeſchmack bei den jugendligen 


Zöglingen zum Edlen und Tiefen heranzubilden. — Drei Nummern meldet, am 20. Detober Nachts im 56. Jahre geftorben. 
son Mozart, drei von Haydn,drei von Beethoven — Her 
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Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


— Schmeig’ und höre, 
Und wenn ed Zeit if, Sprich mit Ernit md Schwere. 


Sie belebt die vertraulichen Zirkel anfpruhslofer Freund 
fhaft, entflammt und-begeiftert Patriotismus und welt den Muth 
in empfängliher Brut, oft mit Gigantengewalt Unerhörtes zu polls 
führen , in Ertafe den Pol dem Pole zu nähern, taufendjährige Gar 
biftorifche Ereignig, das den Ideen zu Grunde lag. ' Hungen wie Flaumen in ein Michts zu hauchen; immer im Spiele 
des Lebens — ein Refler dee Wahrheit zu ſeyn. 

Echtem Werth au fern vom Pruntgefgmeide, 
Ih dur fi felbit der ſchönſte Schmud verlieh'n. 


| 

| 

Wohlgemuth widme fih der berufene Mime Thaliens erha- 
bener Kunſt; er lebe der Welt und biete wahrhaft Großes, einfach 
| im einfahen Schmude nur, entblößt vom jeglichen Prunkgeſchmeide. 
| — Lebt und wirkt er fo vom Podium herab, 

Menge, uud unter ihe auch auf einzelne mit dem prometeifhen 
Feuer feines Spieles, zugewandt, in allen Berhältniffen dem Wahr 
ren, Schönen und Guten, dann lebt er für ſich und wirkt für bie 
Mitwelt — nit vergebens. Und er kann dann, und nur 
dann mit den inbaltöfhmweren; Worten Ariofto’s dem Peitifchen Leu— 


vieleicht auf die 





mas begehrft du mehr? — Die Grecutirung war fo gut, ald man 
fie bei fo fhmierigen Nummern und den nod gar zu jungen Kräften 
billigerweife erwarten darf. Am meiften ſprach der Weinlefecher von 
Haydn's „Jahreszeiten” an. Er wurde repetirt. 

(Wien) Lorging's „Saar und Jimmermann” hat ſchon bei 
der zweiten Borjtelung in unferem Sofoperntheater eine wärmere 
Theilnahme gefunden, welche fih in dem Grade fleigern wird, als 
die Sänger mit ihren bedeutenden Spielparthien vertrauter werden. 
In Betreff des Buflo, Hrn. Langenhaun, halte ih nachteäglich 
für bemerfenswerth, daß er die hochkomiſche Nolle des Bürgermeis 
fters erjtin Wien fludirt und früher nirgends gegeben hat, Auch von 
ihm läßt ji Daher in fpäteren Darflellungen eine freiere Entwidlung 
der Komik hoffen, Bielzur Popularität des „Ezaar und Zimmermann” 
wird gewiß auch der Umſtand beitragen, Daß man dießmal, von der Regel 
abweichend, bei Bomifchen Opern nur die Gefangsnummern druden 
ju laffen, das complette Tertbuch aufgelegt bat. Wenn es ſchon über« 
haupt kein befferes Mittel zur Berftändigung einer Oper gibt, als 
das Tertbuch derfelben, fo muß Diefes hier doppelt willlommen ges 
beißen werden, da das Sujetdiefer fomifhen Dper an und für ſich 
ſeht intereſſant ift und trog der Bekanntihaft des Stoffes Dadurch 
fat unentbehrlich wird, weil der Componiſt bier zum muſikaliſchen 
Charakteriſtiker geworden it, fo daß Tert und Muſik in Eins ver- 
fhmiljt und Die Borzüge der Letzteren durh genaue Kenntniß des 
Grfteren bedeutend hervorgehoben werden, 


N. 


©. 


— A. Schindler fagt in feinem Nachtrag zur Biographie 


daß von den 12 hinterlaffenen Opern Schubert's noch keine ein— 


(Prag-) Der höchſt achtbare Profeffor am biefigen Gonfervas 
torium , Sr. 3. Piris, iſt, wie das Beiblatt von „Dft und Wei” 


— 





Der Wanderer 


un Gebiete der 
Kunst nnd Wiſſenſchaft, Induitrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit. 





Prov, Redasteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 


Neunundzwanzigiter Jahrgang. 
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Der Stepbansthburm mit dem neuen Raiferadler. 


Was jleht das Volt und haut empor? 
Was tönt fo voll des Domes Ehor? 
Was foll der Glocken feſtlich Hallen, 
Der Hörner, der Drommeten Schallen? 
Das »Lebehoch“ in hoher Luft, 

Das unten Alles wiederruft, 

Bis hehr des Volkslied's Töne klingen, 
Die marm durch alle Herzen dringen ? 


Sieh da, der Stepbanstburm im Glanz ! 
Mit rothem Tuche if der Kranz 

Der hohen Gallerie bebangen, 

Hoch auf der Spige Fahnen prangen! 
Da fleht er wie ein alter Held, 

Rings angeſtaunt und Dit umftellt 

Bon feiner Wiener wackerm Heere, 

Im Blanze feiner neuen Ehre. 


Denn aufwärts flieg der Doppelaar, 
Geweiht zuvor am Hochaltar, 

Aus glanzerbelltem Gottröhaufe, 

Daft er da thron’ im Sturmaefaufe, 
Wie in der Soune gold'nem Schein’, 
Und fhaue weit in’s Land hinein, 
Auf alles, mas uns lieb und theuer, 
Durch ferner Zukunft dunkeln Schleier. 


Was Wunder, daß das Voltk nun fhaut! 
Is doch der Stephbansthburm, fo traut, 
Der Stepbandtburm, der uns fo thener, 
Er it der Gegenfland der Keier, 

Der Stephansthurm, der an und zieht, 
Daß uns das Herz vor Wonne glüht, 

Zeigt ih von ferner Berge Rüden 

Der Heimaththurm den freud’gen Bliden ; 


Der Steppansthburm auß grauer Zeit, 
Der Zeuge war von Sieg und Streit, 

Der Stepbandtburm, def’ Glodentöne 
Verfammeln Bindobona’s Söhne, 

Sie fimmen zu der Andacht Sluth, 

Der über fie hält treue Huth, 

Der Kirche altehrwürd'ger Diener, 

Die Zierde und der Stolz der Wiener! 


Ihn ziert ein neuer gol’ner Aar! — 

So jey er denn manch' hundert Fahr’ 

Der Zeuge frober fhöner Zeiten, 

Sch’ Deitreich's Flor ſich ſtets verbreiten, 
Und fo mie feines Bormanns Blid 
Herniederfah auf ſchwet' Geſchick, 

So möge er in Defl'reihs Gauen 

Stets heitern, füßen Frieden fchauen. 


Es werde von der Enkelwelt 

In ſpaͤter Zukunft einft erzählt, 
Wie er da oben es geliehen, 

Wie allen uns fo gut geſchehen, 
Wie fo beglüdt das ganze Land 
War unterm milden Ferdinand, 
Wie herrlich jeder Kunft Gedeihen, 
Und Ales das, dei’ wir und freuen, 


Und wie er fo in freier Höh’ 

Dort oben in des Himmels Näh', 
Aufftrebend an dab Reid der Sterne 
Grhaben prangt in weiter Ferne, 

Sep unfer Streben auch gewandt 

Nach jener em'gen Sterne Land, 

Hoch über diefer Erde Trümmer, 

Nah jenem hehren Straplenfhimmer! 


Und wie er trägt das ew'ge Kreuz, 
Umftraplt von reimem Goldesreij, 

Dof es nicht Dunkeln Bann, noch roften 
Auf feinem bochergab’nen Poften, 

Sol ſtets von jedem Dunkel rein 

Auch unfer ird'ſches Streben ſeyn, 

Sol uns den reinen feflen Glauben 

Der Roft nicht lauen Weltfinn’s rauben! 


PHoch Dejtreich's Adler! Deftreih ho! 
Blüh’ viele hundert Jahre noch! 
Auf, laſſet ſark die Glocken hallen ! 
Laßt Hörner und Drommeten fallen! 
Ruft: „Hoch! im freier Bottegluft! 
Daß jeder unten nah es ruft! 
Auf, laßt und: „Bott erhalte!” fingen, 
Und warm es durch die Herzen dringen ! 
Hubert von Glo$. 
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Der Ausflug in’s Gebirge. 
Don Rudolph Pabſt. 
Im Fremdenbuch' zu Reichenau 
Preis’t man nicht Felfen und nicht Ai, 
Man lobt in Grandertas, allein — 
Forellen, Hendeln und den Wein. 

Ih eilte in Wiener-Neuftadt auf die Poſt, um noch vor 
dem Schluſſe einen Brief nah Wien anzubringen, als Freund 
Wüfter mir in den Weg lief und mic) mit beiden Armen ums 
foßte. 

„Bruderherz, verfprih mir etwas!“ rief er ganz außer 
Athem, und jegt bemerkte ich erft, daß er ungewöhnlich aufger 
regt fey und ihm einige Schweißperlen auf dem glühenden mr 
ſichte ſtanden. 

„„Freund Wüſter, ich verſpreche Dir Alles, wenn Du Se 
und hundert andere Sachen von mir nicht begehrit. Doc vor Allem 
gebulde Dich junf Minuten, wenn's moͤglich ift, wo nicht, fo lebe 
wohl; aber ich muß auf die Poft, und es iſt ſchon glei ſechs 
Uhr.«« 

„But, ich gehe mit Dir,“ 

Und wir feßten uns im Trab opne ein Wort zu reden. Mein 
Brief war bald in den Händen bes Poſtexpedienten, das Rece⸗ 
piſſe in meiner Brieftafche, und ich wieder am der Seite meines 
erhigten Freundes. 

„Alſo Freund Wüſter, jegt ſteh' ih Dir zu Dienften und 
bin ganz Ohr.“ 

„nöre mid an, Bruder. Ichjhabe mir einen köſtlichen Jur 
für heute ausgedacht.“ 

„no! heraus damit, ich bin auch kein Feind vom Jur.«« 

„Du weißt, daß unfere Tifchgenoffen heute Früh mit Ber 
tannten aus Wien durch den Atliggraben nah Reichenau find. 
Ich wäre gern von der Parthie gewefen, doch hinderten mich Ge: 
ſchaͤfte; Dich ebenfalls, Jetzt find wir beide frei, mie wäre es, 
wenn wir ihnen nadfolgten? Das gebe eine herrliche Ueber⸗ 
rafhung !“ 

„„Das iſt fehr ſchön gefagt; aber auf was fahren? Auf 
einem Schiebkarren doch nice? Heute it Samſtag, alfo alle 
Wägen fhon für morgen requirirt.““ 

„Habe fhon dafür geforgt; bin zwei Stunden berumgelau: 
fen, dafür fteht uns jegt ein einfpänniger Steyerwagen ju Ges 
bothe. Ein herrliches Zeugl, ein fomöfer Fuchs! Ich kutſchire, 
und längitens um eilf Uhr find wir in Reichenau.“ 

Ich entſchloß mid Eur; und gut ben Scherz mitzumachen, 
um fo mehr, als ic ein Leidenfhaftliher Freund jener rrizenden 
Gebirgsgegend bin. Ich eilte daher nad Haufe, holte meinen 
Mantelkragen, und in einer Viertelftunde gings holterpofter jum 
Neunkirchnerthor hinaus, 

Noch beim Aufiteigen erzählte mir Müfter, der Fuchs fey 
ein herrliches Stüd Roßfleiſch, nur habe er die Eigenbeit, oft 
mitten auf dem Wege umjulehren und im Gefühle feines Heim: 
wehes dem heimarhlichen Stalle zuzutennen, wenn man ihn nicht 
zu behandeln wife. Doc) er ſey fon einige Male mir ihm ges 
fahren und kenne daher feine Mafemarten. Hätte ich diefes Heim: 
weh des Pferdes vor dem Aufiteigen gewußt, jo würde mih Wüs 
fter wohl fhwerlih auf den Wagen gebracht haben; fo aber mar 
zen wir ſchon im Fahren. Ich fügte mich daher inmein Schickſal 


und empfahl nur meinem Freunde Behurfamkeis, damit wirnidt 
ummarfen. 

„Bruderherj, Du kennſt mich!“ war feine Entgegnung, 
wobei er übermürhig dem Fuchs über bie Ohren ſchnalzte, ber 
fo angeeifert ventre & terre durchging. Wüſter lachte, als ich 
ihm in die Zügel fallen wollte; und ich lehnte mid) verdrüßlich 
in meinen @ig zurück. 

Wir mochten fo eine Heine Weile gefahren feyn, während 
welcher Zeit wir allerlei hergjerbrechende Reflerionen über Wie- 
ner⸗Fiaker, Eifenbahnen und Landkutſcher machten, und legte: 
ven mit alleiniger Ausnahme unfers &teierwagens einftimmig 
ben Vorzug vor Allen gaben, den fie aud ohne alle Parteilid: 
keit wegen ihrer Bequemlichkeit, Reinlichkeit, gefäliger Form 
und Schnelligkeit — ba fie in fünfviertel Stunden eine teutſche 
Meite ohne Anftrengung zurücklegen, und nicht öfter, als alle 
zwei Meilen einkehren — unitreitig verdienen; — als der Fuchs 
auf gerader Straße umjufehren anfing. 

„Abo, abo, Füchsl,“ rief Würter dem Pferde zu, ließ es 
etwa hundert Schritte retour fahren, leitete es dabei bis an den 
Rand des Straffengrabens, und jwang ed fobann wieber umzu⸗ 
kehren, Kaum batte er es in der geraden Richtung nah Neuns 
kirchen, fo regalirte er das arme Thier mit einer Tracht Peit- 
ſchenhiebe zur Vertreibung feiner Mafematten, daß es im ge: 
ſtreckten Lauf feinen Weg fortfeßre. 

Zriumpbirend blidte mih Wüfter an, und ich belobte ihn 
feinem Wunſche gemäß, bemerkte jedoch, daß es nicht viel ge: 
fehle hätte zum Ummerfen, denn das eine hintere Rad babe 
ſchon in freier Luft getanzt. Wüſter lachte jedoch und machtefei- 
nen Scherz darüber. 

Indeſſen neigte fi die Sonne zum Untergange und hüllie 
die Landſchaft in ein Gluthenmeer. Die Nofalia » Capelle ftand 
in Flammen, während der greife Schneeberg die niederen Vor: 
gebirge fhon mit einem grauen Schleier überjog. Von Minute 
zu Minute wecfelten die Karben ber Luft, die fernen Schlud: 
ten entfenderen ihre gefpenftigen Dünite, Millionen Belfen tanz« 
ten in langen Streifen ober und, die wenigen Sänger des Wal: 
bes verſtummten, Wledermäufe durchflatterten geraͤuſchlos bie 
Luft, rund um uns tönte das Abendglödlein von nah und fern, 
bald fehrillernd, bald gedämpft, je nad dem Luftzuge, das heim: 
kehrende Vieh brüllte, und der Mauthner an der Neunkirchner— 
brücke forderte den unfreiwilligen Betrag zur Erhaltung derſel⸗ 
ben, fauend an einem Nadrmalbroden, und weckte mih aus 
meinen melancolifchen Gedanken, in melde mich das feierliche 
Dapinfterben des Tages und das Inheimlide dei heranrüdenden 
Naht verfeßt hatte. Als wir durch Neunkirchen fuhren, blidten 
fhon Lichter durch die Fenſter. Wir befdloffen eine halbe Stunde 
bafelbit anzuhalten, um den aufgehenden Mond abjumarten. 

Nachdem wir und gelabt, mobei auch das Roßlein nicht 
vergeffen wurde, faßen wir wieder auf und fuhren weiter, unter 
der DVerfiherung Wüſters, daß wir von nun an das Umkehren 
des Füchsl nicht mehr zu fürdten hätten. So war es auch, dar 
gegen erwarteten uns manch' andere Unfälle, 

Als wir außer Neunkirchen bergauf fuhren, riß plötzlich 
ber Strang. Wülter flieg ab und fluchte wie ein Hausknecht, als 
er entdeckte, daß nicht der Ztrang, fondern das morſche Bruſt⸗ 
leder entzwei war. Da war guter Nath theuer, Der Steierwas 
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gen wurde nad einem Stricke durchſucht, doc fanden wir nur 
Heine Fragmente. Diefe wurden auseinander gedreht, die Stüd: 
hen jufammengelnüpft und der Schaden mühfam hergeſtellt. 

Jetzt fing das Füchsl an launig ju werden und blieb einige 
Male von freien Stücken ſtehen, bis wir bemerften, daß es ſich 
mit dem Hufeiſen den linken Hinterfuß ftreife und bereits blutig 
gerigt habe. Ed mußte wieder angehalten werden, und Wüſter 
ummidelte ben wehen Fuß bes Pferdes — wobei id würdevoll 
affijtirre — mit feinem Schnupftucde, welches in der naͤchſten 
balden Stunde wieder heruntergeftreift war. So oft das Pferd 
die wunde Stelle mit dem Eifen berührte, ſtreckte es den Fuß 
weit zur Seite, als hätte ed den Krampf, und humpelte auf 
drei Füßen fort, oder blieb gar itehen. Dabei ſchali mein Freund, 
wie ein graduirter Kutſcher und wollte ale Augenblide aus ber 
Haut fahren. Das Schickſal firafte ihn hart; denn es kam bald 
eine Zeit, wo er ſich eine hundertfahe Haut wuͤnſchte. 

Alte diefe Unfälle verleideten mirgan; den Genuß ber herr 
lien Mondnacht, ohne mich jedoch in eine üble Laune zu brin- 
gen. Den Gedanken an ein fhnelles Fahren mußten wir aufge 
ben und froh feyn, im Schritte vorwärts zu kommen. Bei der 
geringiten Anhöhe fliegen wir ab, Wüſter führte das Pferd und 
ich fchob den Steierwagen, um nur das Zerreißen des erfnüpf- 
ten ©trangriemen ju verhüthen. 

Nach und nad fing der Himmel an ih mit Wolken zu um» 
ziehen, die den Mond von Zeit zu Zeit verdeckten. Inden Baͤu⸗ 
men raufhte es, bevor wir noch einen Wind verfpürten, die 
Wolken jagten immer ſchneller, wurden immer dichter und dunk⸗ 
fer, bis ſich endlich der Mond ganz empfahl. Außer Gloggnitz er« 
bo6 ſich endlich ber Wind, der uns kalt in das Geſicht ftürmte 
und uns mit dergrößten Ungezogenheit in eine Staubwolke hüllte, 
die wir zwar miche fahen, aber aus den in unfern Augen fid ein: 
quartierenden Ingrebienzien fattfam fühlten. Da, wo man bie 
Schlögelmüple verläßt und knapp am Fuße des rechten Gebirges 
aufwärıs fährt, riß uns der Strangriem glüdlich zum zweiten 
Mal, als Wülter das Pferd aufmunterte und biefes jäh anzog. 

(Sortießung folgt). 
Barifer : Gerichtsfcene. 

Kürzlich fand ein Here Freſſart in Parıs vor dem Polijei⸗ 
gericht auf Anſtehen eines Engländers, Sir Pladett Am2. Sept. 
d. J. begab fih Herr Freffart zu einem auf dem Boulevard Du 
Temple mwohnenden Reflaurateur, um ein Mittagsmahl einzunehmen, 
Alle Tiſche waren befegt; ein einziger, nahe bei einem auf den Bous 
levard hinausgehenden Fenſter, hatte nur eine Perfon, obwohl Play 
genug für vier an dem Tiihe war. Here Freffart nahte ſich böf: 
lid dem Herren und bat ihn um Erlaubniß, fih am feinem Tiſche 
niederzulafien. 

„Recht gern,” antwortete diefer, der Bein Anderer war, alöder 
genannte Sir Pladett Herr Freffart fegt ſich dem Engländer 
ruhig gegenüber und fpeift, ohne ein Wort mit demfelben zu taufchen, 
Sir Pladett, der juerft fertig war, erhebt ſich jept und geht zu 
dem Gomptoir, um feine Rechnung machen zu laffen. Einen Augen: 
blick machher kommt ein Kellner zu Heren Freſſart, fragt ihn, 
was für Schüffeln er befommen habe und ob er nod etwas anderes 
wäünfde. 

„Aber,” antwortet Here Freflart, „ich babe Sie nicht gerus 
fen; wenn ich fertig bin, werde ih meine Rechnung begebren.” 





„Ja,* war die Antwort, „eb geſchieht, weil Mylord, der mit 
Ihnen geſpeiſt hat, eilig ift und weggehen will.” 

„So mag er gehen ; mas hat Mplord mit meinem Mittagseffen 
zu thun ?* 

„Er will Ihr Eſſen bezahlen.” 

„Mein Gifen bezahlen! Iſt er närrifh, diefer Herr?” 

° Freffart erhebt fi, geht auf den Tiſch gu, wo der Engländer 
einen Zahnſtocher im Munde, ruhig die Antwort des Kellners abwar⸗ 
tet und fagt zu ihm: „Mplord, ich danke Ihnen taufend Mal fürdie 
Güte, mir einen Platz an Ihrem Tiſche einzuräumen; doch genug 
damit. Laſſen Sie mich meine Rechnung felber bezahlen.” 

„Mein Here,” antwortet Sir Pladett, „das werde ih nicht 
leiden. Ich kenne die Geſetze der Baftfreundfchaft und ich will Ihnen 
bemeifen, daß man fie eben fo qut in England wie in Frankreich zu 
üben veriteht. Sie haben an meinem Tifche aefpeift, ich will und 
werde Ihre Rechnung bezahlen, fo wahr ih Sir Plackett heiße.* 

Ein lebhafter Wortwechſel entipann fich jetzt zwiſchen Beiden. 
Der Engländer ereifert ich, der Franzofe ladıt ihn aus, bleibt aber 
fell, Endlich ftellt ih Sir Pladett, wüthend über die Weigerung 
und die Scherze feines Gegners, zum Boren bereit und verfegt dem 
Sranzofen einen derben Schlag auf dem Magen. Da verlor auch die⸗ 
fer feine Kaltblütigkeit und ergriff eime Flafche, Die er auf dem Kopfe 
des Engländers zertrümmerte. Das Blut fprigt empor, der Wirth 
legt ſich dazwiſchen, trennt die Streiter und ſtellt Die Ruhe wieder ber. 

Aber der ſchwer vermundete Sir Pladett reiht eine Rlage 
ein und erfcheint mit verbundenem Kopfe vor Gericht. 

Preäfident. Sie haben Herren Freffart aufgebracht, indem 
Sie ihn ohne Grund einen Fauftfhlag verfehten? 

Plackett. Warum wollte er mid nicht feine Rechnung bezah⸗ 
len lafien und warum lachte er mir ins Gefiht? 

Präf. Er wollte ed nicht zugeben und er hatte redht.... 

Plackett. In England it man gaflid. In London hätte er 
mir das Eſſen bezahlen müſſen. 

Präf. zum Angeklagten. Eie Hatten ſehr Unrecht, ih von Ih⸗ 
rem Zorne übermannen zu laffen. Sie hätten leicht den Anfläger 
tödten können. 

Freflart. Als er mich gefchlagen hatte, war ich nicht mehr 
Herr meiner ſelbſt. 

Präf, Sie hätten über den Eigenſinn des Sir Plackett la 
chen follen. 

Freifart. Das habe ih auch gethan und das aus ganzem 
Herzen, bis zu dem Hugenblide, wo er mir einen jener Hiebe ver: 
fegte, deren Geheimniß nur in England bekannt ijt, 

Präf. Jedenfalls war Ihre Bebhaftigkeit eine ſehr fündhafte. 
Welches Elend, wenn Sie den Engländer getödtet hätten! 

Breffart. Ib konnte die Jolgen meiner That gar nicht ber 
rechnen; ic war nicht im Stande nachzudenken. 

Der Gerichtöhof verurtheilte den Heren Freffart wegen mil» 
dernder Umflände nur zu 150 Fres. und in die Koiten, 





28elt und Zeit. 


Brirfliche Nachrichten aus Prag bringen Die traurige Kunde von 
dem Hintritte des Herrn Leopold Jeruſalem Edlen von Sa 
lemsthal, einem in dee Geſchichte der vaterländifhen Juduſtrie 
höchſt ausgezeichneten Manne, der in Folge diefer Berdienfte im Jahre 
1841 von Er. Majeflät unferm allergnädiajten Kaifer in-den Adels: 
ſtand erhoben wurde. Er ſtarb auf feiner Rückkehr von Mainz, wohin 
er als Deputirter des böhmifchen Bemwerbvereind gegangen, ju Frank: 
furt am Moin 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


an. Hofburgtbeater. 
Borgeftern: „Dibello,” Trauerfpiel in 5 Aufjügen von Sha: 
keipeare. 

Die hohe Hoftheaterdirection bat abermals eine fhöne Huldi» 
gung den Manen des großen Britten und dem Eunftfinnigen Pus 
blicum gebracht, indem fie die Reprife diefer bereits jahrelang vom 
Repertoire entfernt gemefenen Meifter » Tragödie veranlaßte. Wenn 
ſchon die Wiederaufführung des „Dthello” an und für fi Das n- 
tereffe jedes gebildeten Theaterbefuchers in hohem Grade erregen 
mußte, fo ward dasfelbe noch dadurch gefteigert, Daß unfer gefeierte 
Löwe zum erſten Male in der Titelrolle vor uns trat. So groß die 
Erwartungen auf diefe Leiſtung auch ſeyn mochten, fo unendlich weit 
wurden felbe dennod durch das wahrhaft meiſterliche Spiel des Hrn. 
Löwe übertroffen. Dof dieß nicht bloße Nedensart fig, 
verbürgt der entbufiaftifche Beifall, melden der gemandte Mime 
fi erwarb, und der um fo ebrenvoller für ihn ift. als fein Vorgän⸗ 
ger, der immer claffifhe Meiſter Anſſchüntz, dieſe Rolle zu einer 
feiner gediegenften zählen konnte. Hr. Löwe, den wir bisher 
jumeift nur im romantifhen Drama zu bewundern Gelegenhät 
hatten, erfhien nun in einer Der bedeutendften und fchmierigiten 
hochtragiſchen Parthien mit fo fiegeuder Allgewalt, daß das ge: 
fammte Auditorium zu ſtürmiſch lautem Jubel bingeriffen, dem ma: 
dern Künftler eclatante Anerkennung zollte, die in Diefen Hallen 
ihren hoben Werth noch nicht verloren haben. Hr. Lömemarganz 
der feurige , offenherzige, großmüthige, Punitlofe, leichtgläubige 
Dihello , unbegrängt im Zutrauen, verfhmirgen und zurüdhaltend, 
wo er zürnte, liftig und verfchlagen im Entwurfe, unbeugfam in feis 
nen Beſchlüſſen, furchtbar in der Rache, wo er feine Ehre gekränkt 
und feine unendliche Liebe zu Desdemona betrogen glaubte. AN’ die 
Einzelaheiten dDiefer gediegenen Darjtellung Löme's gebührend zu 
beleuchten, erfordert mehr Zeit und Raum, als uns zu diefem Refe: 
rat zu Gebote flehen. 

Wir können zum Lobe der übrigen, in Diefem Trauerfpiele bes 
(Häftigten Künfller nicht mehr fagen, als daß fie Hrn. Lome wür: 
dig zur Seite landen. Theild find die Leiftungen derſelben jattfam 
bekannt, tbeils bürgen ſchon ihre Namen für die claſſiſche Gediegen ⸗ 
heit in der Durchführung ihrer Rollen, 

Wer könnte, fo wie unfere mit Recht gefeierte Rettihall’ die 
Lieblikeit Desdemona’s zur Anihauung bringen, wer träfe beſſer 
als diefe feltene Künſtlerin die füße Einfachheit dDiefes weiblichen Cha—⸗ 
rakters vol Unfhuld und HDergensreinheit? Hr. Garl fa Rode ift 
als Jago foerfhütternd wahr, daf wir bezweifeln müſſen, ob 
ganz Deutfhland einen Mimen aufjumeifen hat, der in diefer Role 
mit ihm im die Schranken zu treten wermödhte. 

Brabantio, Lodovico, Galfio, Rodrigo, Montano und Emilie 
fanden in den HH. Marr, Rettid, Weber, Lucas, Schmidt 


und Die, Jeiner trefflihe Repräfentanten, denen ihr voller Ans 


theil an dem reichlich geipendeten Beifall gebührt. 

Ueberhaupt war die Darftellung diefer Tragödie eine fo volkom⸗ 
men gelungene und in allen Theilen befriedigende, wie wir fie nur 
von den Kräften diefes Kunitinititutes erwarten dürfen. 

D. F. Reiberjforffer. 





"8. K. Hofoperntbeater nächſt dem Kärnutbnertbore, 
Boraeitern fand das Benefice des Baßſängers Hra, Drap 
ler mit Meyerbeer's Dper: „Die Welfen und Gpibellinen®* 
Statt. Diefer ſchätzbare Künftler, der uns als Remplacant Stamm 
digels im den legten zwei Monaten durch feinen Gifer und Die löb⸗ 
liche Art, wie er Dielen Ehrenpoften behauptete, Doppelt ſchätzbar ge: 
worden, Bonnte feinen günfligeren Augenblidzu feiner Ginnahme 





mwäbhlen, ale jegt, deun nach der Saat ſoll auch die Ernte folgen. Hr. Dr. 
hat fih um die Opernfreunde ein weſentliches Berdient erworben‘, 

Denn ohne ibm hätten wir viele Lieblingsopern entbehren müſſen, 
mwährender in jeder Role Staubdigl’seinen würdigen Grfaß 
geboten. Es hat mich darum angenehm berührt, daß ich bei feinem 
vorgeftrigen Benefice, das Burg vor Staudigl's Wiederauf: 
tritte erfolgte, auf die oft gehörte Oper in Berüdfigtigung des aufge 
hobenen Abonnements ein ſehr volles Haus und den wackern Künftler 
Sehr ehrenvoll empfangen fah. Drarler hat beides wirklich verdient. 
Sein Marcell gehört zu den vielen Parthien, in welden er glänzt, 
die ih aber als bekannt, nicht näher zu erwähnen braude; dagegen 
dürfte es aber jegt hier am Platze fenn, zu erwähnen, dab Hr. Drax⸗ 
ler während der langen Krankheit und dem früheren Urlaub Staus 
digi’s mebit den Opern des alten Repertoirs, worin er beſchäftigt war, 
neue, als: „Don Juan,” „Zauberflöte,” „Wilhelm Tell,” „Robert 
der Teufel,” „Dugenotten,” „Norma ,” „Puritaner,” „Nachtwand⸗ 
lerin,” Jeſſonda,“ „die Ballnadt,” „Züdin” u. f. m. noch dreincue 
bedentende Rollen in den Dpern: „Beflürmung von Gorinth,* 
„Römer in Melitone” und „Entführung aus dem Serail,” zur vol« 
len Zufriedenheit gab. Solche Refultate von regem Künftlereifer fols 
len nicht mit Stilfhmweigen übergangen werden, Sf, 

(Wien) Gonceree in den nähften Tagep. Samflag 
den 29. Detober: Fräulein von Dttenburg, Sängerin aus Prag; 
Sonntag den 30.: Bertha Lewig, Piauiſtin, beide im Muſikver⸗ 
einsjaale. An demfelben Tage: „Noah,” Dratorium von Profeffor 
Gottfr, Preyer, unter Mitwirkung der Den. Zuge, Schwarz, 
und der HH. Lupund Staudigl (zum Beften des erſten Kinderſpi⸗ 
tals am Schottenfelde, arrangirt von dem magiftratifhen Beamten 
8.6 Manuffi) im &, k. arofen Medoutenfaale, Am 1. Nov. des 
berühmten Bioliniften Haumann, im Bereinsfaale. Am 6. und 
10. großes Mufitfet: „Judas Maccabäus,” von Händel, ausge 
führt von mehr ald 1000 Jadividuen, in der k. k. MWinterreitfhule; 
am 8. November des feangöfiihen Tenor Mr. Wartel und defien 
Gattin, Pianiftin, im BVereinsfaale; fämmtlih um die Mittags: 
ftunde, S. 

— Bir erlauben uns, das Eunifinnige Publicum Wiens auf das 
Goncert des Fräulein von Dttenburg, welches Samftag den 29. 
d. M. im Mufitvereindfaale Statt findet, aufmerkſam ja mach en. 
— Die Sängerin it im Befige einer fhönen Sopranflimme und 
hat in Prag bei vielen Gelegenheiten durch ihe Gefangetalent Furore 
gemadt; da auch die Ausfülungsnummern in ihrem Goncerte Vor: 
züaliches bieten werden, fo verfpricht es eines Der genußreidheren 
in dieſer Saiſon sn werden. S—6. 

— Rach dem in der „Wiener Zeitung” erfchienenen Ausweis bes 
trug die reine Ginnahme der am 28. v. M. im ff. Hofoperntheater 
zum Vortheile der Kleinkinderbewahranftalten zu Margarethen und 
Neulerhenfeld Statt gebabte Borfielung nach Abzug aller Koſten 
5650 fl. 4 Er. 

(Berlin) Am 18, d. M. mar endlich der Tag, an welchem 
und geadnnt war, die allgefeierte Fanny Elflcr als Boloe in Aus 
ber's: „Der Bott und die Bapadere” zu feben, und mie es fih von 
felbft verſteht gu bewundern. Gin anderer Kunftgenuß ſteht uns am 
25.d. M. bevor, an welchem Tag Mad. Shröd ihr fünfjiejäh 
riges Dienitjubiläum feiert, und in dem ihr von der Direction bes 
milligten Benefice, Iffland’s „Täger” mit claffifher Befekung 
durch unfere erften dramatifchen Küuſtler, felbft in den Nebenrollen, 
geben wird. Zum Schluffe diefer gewiß interelanten Borftellung 
wird noch ein Ballet aufgeführt, und die liebliche Fanny Eller 
darin ein Solo tanzen. 
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Der Husflug in’s Gebirge. 
Don Rudolph Pabit. 
(Fortfegung.) 

„Deut iſts ſchon, als wenn der Teufel fein Spiel hätte!“ 
ſchrie Wüſter, als er fih daran machte, den Schaden zu repari⸗ 
ren, wozu ih nun auch mein Schnupftuch hergeben mußte. 
Schnell aufeinander folgende Blige erleuchteten für Augenblicke 
die Gegend, und uns blenderen fie mehr, als fie und den Weg 
zeigten, denn nad jedem Blige kam uns bie Finſterniß noch 
ſchwärzer vor. Aus dem Reichenauerthal grollte ein dumpfer 
Donner und einzelne dicke Regentropfen fielen. Der Anblick war 
ſchauerlich fhön, wenn die Blitze gleich Feuerſchlangen am Him- 
mel zuckten und die Gegend momentan, geifterhaft erleuchteten. 
Die krachenden Bäume, deren wildes Rauſchen ſich mit jenem 
des Waffers vermäßlte, die himmelanftrebenden Gebirge, beren 
Nacken das fhwarze Gewölle mädtigen Ungerhümen glei, um: 
Hammert hielt; vor und Peyerbach bald ſichtbar im grellſten Licht, 
bald verfhwunden in undurchdringlicher Nacht, als äfften uns 
Kobolde, und aus allen diefem Krachen, Rauſchen, Saufen, Zi⸗ 
fen, Poltern und Pfeifen war kein Laut eines lebenden We: 
fene zu unterfheiden, denn felbft der nafenmweife Haushund vers 
roch ſich bebend im feine Hütte und vergaß ganz, was feines 
Amtes war. 

Mürter war jegt für mich ein Gegenitand hoher Bewunde⸗ 
rung. Während ich mich in meinen Mantelfragen bis über die 
Ohren verhüllte, faß er neben mir in einer rohen Bloufe von 
leichtem Zeuge, den Kopf mit einem breitfrämpigen Stroh hut 
bedeckt, und an den langen Beinen drillene Inerpreffibles. Trog 
Finfternif und Ungemwitter trieb er das Roß fo an, daf wir wie 


die Befeifenen dahin flogen auf die Gefahr hin, Alles zu zerreißen. _ 


„Gott ſey Dank!« feufzte plöglich mein Freund, „da ift 
enblid Reichenau, dort erblicke ich ſchon die Lichter vom Obern ⸗ 
dorfer !« 

Doc das Maß ber Leiden war noch nicht voll, denn im Ans 
gelichte des Hafens riß zum dritten Male der Ötrangriemen und 
zwar auf eine Art, daß er feiner Reparatur mehr fähig war, 
Wir fanden auf einem grobgefhotterten Wege, der uns fchei« 
tern machte. Wüſter fing an zu fingen: „Hier im Reichenauer: 
thal, gibt es nichts ald Sorg' und Aual!* Der Sturm tobteims 
mer ärger, ber Wind riß uns beinahe um und peitfchte und den 
Ealten Regen in das Geſicht. Das Grollen des Donners verwans 





delte fi in furdtbare Schläge, die in den Bergen gräßlich wie: 
berhallten, als wenn Cyklopen an ben Erdbuckeln bämmerten, 
um fie zu ebnen. Vergeblich war unfer Rufen, es verballte in 
dem Braufen der empörten Elemente, Eine empfindliche Kälte 
durchſchauerte unfern Körper, und wir waren auf dem Punkte, 
mitten im Sommer zu erfrieren. In dieſer kritifchen Rage hat- 
ten wir nit lange zu wählen. Das zitternde Pferd wurde aus. 
gefpannt, rüdwärts an den Wagen gebunden, und wir ſelbſt zo⸗ 
gen unſer leichtes Schiff, im Waſſer watend, nach dem faſt eine 
Viertelſtunde entfernten Gaſthofe Oberndorfers, wo wir mit 
Schlag 12 Uhr im traurigſten Zuſtande anlangten. 


Jeden andern wuͤrden vieleicht dieſe Reifefatalitäten und 
Leiden in eine üble Laune verfeßt und ihm alle Luft jum Scher⸗ 
zen benommen haben; bei uns war dieß jedoch nicht der Fall. 
Kaum in das Gaftjimmer eingetreten, war das erfle, mas ſich 
unfern Augen darbot, unfere Geſellſchaft, der wir nachgefahren 
und die um einen Tiſch ſaß, in deſſen Mitte eine große Terrine 
mit dampfendem Tſchai ſtand. Wie man uns erblickte, erhob ſich 
ein gewaltiger Jubel. 

„Bravo, das heiße ich eine Ueberraſchung! Zum Geier, 
wie kommt denn Ihr in dieſem Wetter her? !« und dgl. Ausru⸗ 
fungen ſchallten durdeinander. Doch Wüſter, in feinem vom 
Wetter hart mitgenommenen Coftüme, einem Wegelagerer nicht 
unaͤhnlich, blieb mitten im Zimmer ftehen und rief mit heiferer 
Stimme: „Gebt mir ein Glas Tſchai, meine Knochen fallen 
auseinander !* 

Im Nu dampften ihm ſechs Pokale entgegen, von denen 
er ben größten ergriff und in Einem Zuge binabftürjte. 

„Ab! das ſchmeckt, das brenne ein!« fuhr er fort, Roller 
carrifirend, ftreichelte dabei die Bruft und zeigte dann auf mid : 
„Laßt Euch von ihm erzählen ; ich brauch’ der Labung noch mehr, 
bis ich die Schrecken diefer Nacht hinabgeſchwemmt !“ 

Und aller Augen hingen an mir; alle beſtürmten mid mit 
Fragen, dod ich legte, mit der Hand Schweigen gebiethend, 
erft meinen tropfnaffen Manteltragen ab, koſtete mit vollen Zür 
gen ben edlen Ruffentrank und begann endlich ſtehend (denn figend 
geht viel des Eindruckes verloren) mit den düfterften Farben un« 
fer näͤchtliches Abenteuer von A bis Z ausjumalen. Meine vor 
Kälte verzerrten Geſichtszüge mußten zu meinem pathetiſchen 
Zone nicht das fhönfte Enfemble bilden, denn die Zuhörer lach⸗ 
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ten ohne Unterlaß, felbft bei dem ergreifendften Scenen; und 
je ernfter ich wurde, um fo mehr wuchs das Gelächter, fo, daf 
ich gendthiget war, energifh einzuſchreiten und mit der Confis⸗ 
cation der Tſchai · Terrine zu droben. 

Freund Wüſter ſtreckte ſich indeſſen halb entkleidet auf drei 
Seſſeln aus und beftätigte meinen graufen Vortrag mit Kopfnis 
den und manden unarticulirten Tönen, wobei er mit feinem 
vollen Humpen, den er liebevoll umklammerte und ftets nachfül- 
fen ließ, wie ein Sylen mit feinem Weinſchlauche kokettirte. 

Unfer Erſcheinen hatte neues Leben in die Geſellſchaft ge: 
bracht; nur ein Mitglied faß in einem Winkel und gab feine leb⸗ 
bafte Theilnahme an unferem Mißgeſchicke durch Tautes Schnar⸗ 
hen Bund. „Schafft doch den Hund hinaus!“ rief Wüfter, der 
dieſe tiefen Töne dem armen Hausthiere zuſchtieb, und wurde 
ganz toll, als man ihm Über den Concertgeber aufklaͤrte. Unſanft 
aus feiner fühen Ruhe gewedt, fuhr Freund Liebich auf, ftarrte 
uns alle an und verwunderte fi befonders über meine und Wü— 
fterd Gegenwart. Doc diefer faßte ihn um ben Leib, warf ihm 
feine naffe Bloufe über den Kopf und tanzte mit ihm einen Lan⸗ 
ner'fchen Galopp durd) das Zimmer, bis er gan; munter wurde, 

Unter diefem tollen Treiben wurbe es faft drei Uhr und man 
beſchloß nun, fi zur Ruhe zu begeben, um geitlih Früh, 
wenn es das Wetter zuließe, über Guttenſtein zurückzukehren. 
Wir begaben uns alfo zu Bette, doch von einer Ruhe war keine 
Nede, denn der genoffene Ifhai verfheuchte den Schlaf. Ich 
öffnete baher das Feniter und ſchaute in die ftille Nacht hinaus. 

Das Wetter hatte fih ganz verzogen, nur ein fanfter Wind 
rauſchte no‘ in den Bäumen und fühlte die Blut meines Hör 
perd wohlthuend ab. Ich blickte nachdenkend nad dem wolkenlo⸗ 
fen Himmel, wo unzählige Lichter freundlich blinkten. Jeder 
Stern kam mir vor, wie das theilnehmende Auge eines Freuns 
des; alte Gedanken tauchten beim Anſchauen berfelben in mir 
auf, ic verfeßte mich zurück in meine Kindheit, in meine Jüng- 
lingtjahre, wo ich fo oft mit wehmüthigen Gefühlen diefe ewis 
gen Zeugen fo mannigfacher Leiden und Freuden betrachtete und 
aus ihnen meine Zukunft leſen wollte; ich gedachte all’ ber eitlen 
Träume, Pläne, Hoffnungen und Beforgniffe, melde in jener 
Zeit mein Gehirn erzeugte, und die Nüderinnerung machte mic 
wieder zum Rinde und ich fing wieder an wachend ju träumen; 
ich ſtellte in Gedanken Fragen an die Geſtirne. Im Rauſchen 
der angeſchwoll'nen Schwarza wähnte ich die Antwort zu hören 
und fuchte die unverftändlichen Tone zu enträthfeln. Ich fühlte 
Tropfen auf meine Hand fallen ; es waren Thränen, die beidem 
Getanfen an meinen dahingefhwundenen Vater, an feine er 
littenen Berfolgungen und ausgeftandenen Leiden, meinen Augen 
entfielen, und dur die naffen Augen vervielfülrigten ſich die 
Sterne, bis ich in einem Feuermeere zu ſchwimmen wähnte! 

Da ſchreckte mich ein unfanfter Schlag auf die Schulter 
aus meinen Eindifhen Träumen, und eine heifere Stimme brang 
verlegend in meine Ohren: 

„Ich glaube gar, Du ſtudierſt Aftronomie und gibit Dich 


mit der Sterndeuterei ab?!“ 
(Schluß folgt.) 





Der englifche Jäger Baftings. 
Ein Lebensbild von Realis. 
Selbit die Jagd ift in England won dem verderblichen Einfluſſe 
der Wett: und Spieluft nicht frei geblieben. Man fpielt, man wet: 


tet, indem man ein Wild verfolgt. Es if eine unaufbörlide Mars 
tingale, 

Der beutige Jäger ift ein recht eigentliher Modemann. In 
feiner Kleidung, in feinen Pferden find Pracht und Luxus vorberr 
ſchend. Er hat zahlreiche Reitknechte, und feine Fägerwohnungen 
find Palläiten nicht unähnlich. Man bemerkt bei ihm nicht mehr Die 
Gutmüthigkeit, das ungezierte, treuberzige Benehmen der alten 
äger. Er ift höflich aber kalt, und die Mode, bei ihauf Dem Bande 
eine Menge ausgezeichneter Perfonen zu vereinigen, gibt feinem 
Weſen etwas Erzwungenes und Steifes, das dem jäger ehemals 
gänzlih unbekannt war. Die heatige Geſittung will es alfo. 

Bor zwanzig Jahren noch mar der Jäger wieaus einem Stücke 
gehauen. Er war einfach aber offenherzig. Bing er auf die Jagd, fo 
war es des Dergnügend wegen zu jagen. An feinem Tiſche fand man 
Gefang und Heiterkeit. Die Weine waren vielleicht nicht ſo fein und 
gewählt, als in dem neuen Gountribaufe; dagegen lleß man 
fie in Strömen fließen. Geburt oder Titel fpielten da nicht die Haupts 
rolle, melde man ihnen jetzt zugeſteht. Sie konnten fih nur geltend 
maden, wenn fie von zahlreichen Siegesjeihen der Fuchtjagd bes 
gleitet waren. Dem glüdliditen Wetter find jegt alle Huldigungen 
gewidmet. 

Bielleicht dürfte es für die Eommenden Geſchlechter, wie fürdas 
jetzt lebende, nicht ohne Interefie feyn, nach Lord Shafteöburp's 
Schilderung das Bild eines berühmten Jägers, Hafting’s genannt, 
aufzustellen, Es biethet einen auffallenden Begenfag dar mit dem, 
was man jegt in England fieht. ° 

Daftings, geboren zu Woodlands imder Grafſchaft Souts 
bampton, war Sohn, Bruder und Oheim der Grafen von H um 
tnigdon. Er war £urzleibig, von flartem Gliederbau, fehr gelentig 
und hatte einen mit rethen ftruppigen Haaren befepten Kopf. Seine 
Kleider, wenn fie neu waren, mochten nicht fünf Pfund Sterling 
werth feyn. 

Sie waren immer grün. Sein nad der alten Mode erbautes 
und eingerichtetes Haus lag mitten in einem großen Park, worin eb 
von Hirſchen und Raninden wimmelte, die zwiſchen ſiſchreichen Teis 
chen und unter hochflämmigen Bäumen verborgen waren. Es gab 
darin auch einen Rafenplag auf einer Stelle, die nie geebnet worden, 
Daneben befand fi ein großer Baum, auf dem man zwiſchen den 
Zweigen einen grünen Saal oder eine Laube erbaut, wo die Bälte 
des Schloſſes der Kühle zu genießen pfleaten. Haftings Koppel 
waren die zahleeichten im gangen Lande. Sie beitanden aus Bullen- 
beißern, Dates, Wachthe und Pudelhunden. Einige waren zur 
Hafens, andere zur Wildſchwein- nod andere ausihlieglih zur Kar 
ninhenjagd beſtimmt. 

Gr hatte auch folde jur Wolf-, Hirſche und Fucsjagd. Uebers 
dem hielt er ſich nod Sperber, mit langen und Burgen Flügeln, und 
als großer Freund vom Fiſchfaug hatte er ebenfalls Netze jeder Art. 

Der Drt, mo er wohnte und die Zuneigung, melde er fid bei 
den Bewohnern in der Umgegend erworben, vergönnten ihm, feinem 
Vergnügen ganz auf feine) Weile nachzugehen. Die Bezirke von 
Chriſt· Church und New⸗-Foreſt begrängten fein Eigenthum. Er hatte 
das Jagd: und Fiſchfangs-Recht der Pächter, wo fih Dammbirfge, 
Fücfe, füße Waffer: und See: Fifche im Ueberfluffe befanden, 

Daranf beihräntte fi jedod fein Vergnügen nit allein. Gr 
hatte auch für das fhöne Geſchlecht eine entfhiedene Borliebe; diefe 
Vorliebe hatte übrigens feiner Popularität nicht gefhadet; ſie hatte 
fie vielmehr noch geſteigert, Denn er unterhielt fih immer eben fo 
freundfpaftlid mit dem Gatten, dem Bruder oder dem Bater und 
nahm fie zuvorkommend in feinem Schloſſe auf, wo fie immer ge 
wih fegn durften, guten Rindebraten, Pudding und Halbbier zw 
finden. 

Diefe Behaufang war wirklich merkwürdig in ihrer Art. Auf 
dem Flur befanden füh eine Menge Sperber:, Bind:, Wochthe und 
Dahshunde. Benagte Knochen bedestten den Boden. Die Dede war 
mit Fuchsbälgen bebängt, und an den Wänden fab man bier und 
da Katzenfelle neben Hundepeitien. Der Sprech: oder Geſellſchafts⸗ 
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Saal bildete ein großes, jiemlih gut möblirtes Biere. Hier lagen 
beftändig vor dem Kamin zwei oder drei prächtige Dahshunde, eben 
fo viele Wachtelhunde, und auf zwei Lehnſeſſel zu beiden Seiten des 
Kamins ſchliefen eine Menge junger Katzen, die man nicht aus iheer 
Ruhe flören durfte, wenn man fi nicht den Unwillen des Baronets 
suziehen wollte. Ja diefem Puncte lieh er fih mandmal auf's 
Aeußerſte reizen, 

Seine Vorliebe für dergleigen Thiere war fo groß, daß er im« 
mer 3 oder 4 Katzen zu Tiſche nahm, die oft mit ihm aus einer 
Scüffel fpeifeten, Wurden fie gar unverfhämt und ergriffen ein 
Stück Fleiſch, das für fie nicht beflimmt war, fo verwies cr fie mit 
einem Stödchen, Das er zu ſolchem Zwecke immer neben fi liegen 
hatte, Durch einen Schlag auf die Schnauze zur größern Zurüds 
haltung, 

a den großen nnd breiten Fenfler- Vertiefungen dieſes Sprech⸗ 
faales waren fein Bogen und feine Pfeile, wieüberhaupt fein ganzes 
Jagdgeräth aufgeftelt, mit Ausnahme der Angeln und Flinten, die 
auf Ziihen in den Winkeln des Zimmers paradirten, 

Gin anderer, mit Aufterfhaalen bededter Tifh Hand vor dem 
Kamin, Hafings war nämlich ein großer AufternLiebhaber. Er 
genoß deren zweimal täglih vom Anfange bis jum Ende des Jahres. 

Dem Aufterntifhe gegenüber gewahrte man zwei kleinere Tifche, 
und ein Schreibpult, worauf Gebethbücher, Angelhaden und Glo— 
den lagen, Dazwiſchen figurirten zwei oder drei graue Hüte, deren 
obere, in Form eines Vogelneſtes eingerichtete Theile, mit Bafanens 
eieen angefüllt waren, indem der GigenthHämer die Vögel, von denen 
le Herrührten, mit großer Sorgfalt pflegte. 

Am Ende des Sprechſaales war die Kellerthür, hinter der Bier 
und Wein in großer Menge aufbewahrt wurde, obgleich Haflings 
für ſich ſelbſt, wie für feine Zeit äußerfi mäßig war. Auf der entge 
gengefegten Seite gelangte man durch eine andere Thür in eine alte 
Gapelle, die man in eine Borrathöfammer verwandelt hatte. Hier 
hingen an der Dede und längs den Wänden Schinken, Wildpret, 
große Stüde kalten, gekochten und gebratenen Fleifches. 

Haftings war einer der berühmten Feinfhmeder feiner Zeit, 
Sein Tıfh war immer fehr gut verforgt und Fam ihm nicht theuer 
su ſtehen, weil, mit Ausnahme des Rind: und Hammelfleiiches, 
alles Wildpret und alle Fiſche von ihm ſelbſt geliefert wurden, Er 
hatte eine fo große Vorliebe für Fiſche wie für Auſtern und lieh es 
feinen Gäften nie daran fehlen. 


As heiterer Tiſchgenoſſe liebte er die Geſellſchaft feiner Made 
barn und [ud fie regelmäßig jeden Mittwoch zu Tiſche. Ihnen zu 
Ehren leerte er bei folder Gelegenheit wohl einige Flafchen, ohne 
jedoch feiner gewohnten Mäffigung unteren zu merden. Nicht felten 
heuchelte er eine Halbtrunkenheit, die ew micht hatte und wodurd es 
ihm gelang, Die Heiterkeit der Andern zu erhöhen. Bei feinen alltäg« 
lichen Maplzeiten trank er nie mehr als zwei Gläfer Wein, nebit 
einem großen Glafe Bier, das eine Pinte enthielt. 

Haflings war von Natur edelmüthig, gaflfreundlih und zus 
vorfommend. Seine alleinigen Fehler beitanden in Heftigkeit und 
Zora, Er ſchmähte feine Diener obne Grbarmen und fhimpfte fie 
mie es ihm eben rinfiel. Gr erreichte ein Alter von hundert Jahren 
uad machte bis zw feinem adht;jigiien Jahre auf Großwild jeder Art 
Jagd. En — 
2ocal:- Zeitung. 

Nekrologe. 

Die erſten Tage der laufenden Woche kündigten ſich als Sters 
betage zweier ausgezeichneter Männer an, Sonntags, den 23. d. M. 
flarb nämlich hier nad einem langwierigen Siechthum, behufs deſ⸗ 
fen Heilung er fi feit längerer Zeit ſchon hier aufgehalten hatte, 
im 55. Lebensjahre der hochwürdigſte, hoch» und mohlgeborne Herr 
Michael Joh. Wagner, Bifhof zu Ct. Pölten, Commandeur des 
oſtert. kaiſ. Leopold» Ordens, Indigena des Königreiches Ungarn, 
Doctor der Theologie, geweſener Rector Magnificus an der Wiener 
Hochſchule. Der Berewigte wurde nicht nur megen feiner Elerikalis 
ſchen Tugenden gefhägt, fondern wegen feiner Leutſellgkeit insbefons 
dere auch allgemein geliebt, Der Leichnam wurde, nahdem er am 
W. d. M. um '46 Uhr in der Hof: und Stadtpfarrlirhe zum heil. 
Auguftin eingefeguet war, in die bifchöfliche Reſidenz zu St, Pölten 
überführt, um alldortin der Aathedralkirche feierlich beitattet zu werden, 

Montags, den 24. d. M., verſchied der k. k. Leibzahnarzt und 
Proſeſſor der Jahnhellkunde an der Univerfität zu Wien, Herr M. 
Dr. Georg Garabelli, Edler von Lunkaszpric, Ritter des 
ruſſiſch Baif. St. Stanislaus-Drdens und Mitglied mehrerer gelehrs 
ter Gefellfhaften. Nah der feierlichen Einfegnung der Reihe, wels 
her eine zahleeihe und glänzende Berfammlung von Männern der 
Wiſſenſchaft und Kunſt, Freunden und Anvermandten des berühmten 
Verſtorbenen beimohnte, bemegte fih der Gonduct nah dem St. 
Marrer Kirchhofe, wo der Lelchnam im eigenen Grabe beerdiget 
wurde. — — 





Kurier der Theater und Speetakel. 





(Wien) Was die Franzoſen alles wiſſen! Das „Journal 
des Debats” berichtet, dab im beurigen Winter folgende fünf 
Dpern im k. k. Hofoperntpeater nädht dei Kärnthnerthore aufs 
geführt werden müffen (warum ?), die fammt und fonders 
feit zwanzig Jahren nicht gegeben wurden, nämlih: „Medea” und 
„die Tage der Gefahr” von Gherubink, „die Beftalin” von Spom: 
tini, „Dofepp und feine Brüder” von Mehul und Boteldieu's 
„Rothläppchen.” Der Zufall will, daß diefe Angabe fih nicht auf 
eine der genannten Dpern mit Wahrheit anwenden läßt, denn ent 
weder müffen und werden dieſe Opern nicht gegeben werden, 
oder mir entbehrten fie niht zwanzig Jahre. S. 

(ing) Lorging’s „Ejaar und Zimmermann” finder beiallen 
Wiederholungen auferordentlihen Beifall und — zum Wohl der Di: 
rection — in gleihem Maße Zuſpruch, 

(Brünn.) Die „Moravia” enthältvom 19. Drtober: Akademie 
der deutfhen Jmprovifatorin Mad. Garoline Leonhardt»Epfer. 
Das ſchöne Taleat diefer begabten Frau wurde bereits in diefen 
Blättern aus Anlaß ihrer im verwichenen Srübjahre im könlgl. ſtädt. 
Redoutenfaale flatt gefundenen Production auf das ehrenvollſte ge: 
würdigt, Auch ihte gegenwärtigen Beiftungen, mworunter befonders 





die Improviſtrung eines Luſtſpieles nach gegebenem Plane (Schrift 
fteller und Keitiker)), Dann das Sonnett an die Liebe und das Ge— 
dicht für Mufit: „Der erite Regen nah langer Dürre* fehr ſchön 
gelangen, wurden von dem zohlreih verfammelten Publicum fehe 
beifällig aufgenommen und Mad, Lyſer durch wiederholtes Dervors 
eufen ausgezeichnet. Das lehterwähnte Lied, weldes Herr Gapells 
meilter Schmied componirte und Hr. Heimer am Schluſſe der 
Akademie ſehr hübfh vortrug, wurde zur Wiederholung verlangt, 

— Den %0. October: „Belifar ,” Oper von Donizetti, Sr, 
Bigl vom. k. priv. Theater in der Jofeppitadt, fang den Alamit 
ald erſte Gaftrolle mit vielem Beifall und wurde nach der großen 
Arte: „Bysanz erzitt're* u. f. w. einftimmig gerufen, Hr, Heimer 
hatte als Belifar fehr gelungene Momente, ließ uns jedoch im 
Ganzen die gewohnte Präcifion feines Gefanges vermiffen, Er wurde 
nach dem erften und zmeiten Acte mit dem Gafte gerufen. Die. 


"Walter fang den Part der Antonina, Möge fich dieſe Sängerin 


vor einem verderblihen Mißbrauch ihrer fhönen Mittel, vor dem 
Foreiren der Stimme freundlichſt warnen laſſen. Auch gewöhnt ſich 
Die. Walter ein Dehnen und fodann plöglides Abbrechen der 
Endſylben der Tertworte an und hindert fo felbft den Erfolg, Der 
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fonft ihrem Talent zu Theil werden würde. Die. Btudner barf 
die Parthie der Irene zu ihren beften Leiſtungen zählen, 

— Die Gefelihaft unferes Theaters Idst ih zu Oſtern des fols 
genden Jahres gänzlich auf. Der größere Theil derfelben zieht gegen 
Prag, indem der Director des ftänd. Theaters dafelbit, Hr. Stö- 
ger, die Herren Morit, Sinetti, Ruber und etma 9 Mits 
glieder aus dem Ehorperfonale engagirt hat, Die Herren Zöllner 
und Balvansky gehen nad Lin und Die. Worelli nad Wien. 

(Praa) Der neue Komiker Dolt, welcher wahriheinlih Hrn. 
Spiroremplaciren foll, hat als Zwirn im „Bumparivagabundus,” 
feinem dritten Debut, entfchieden gefallen, 

(Reihendberg.) Am 28. September wurde das hiefige Thea: 
tee unter Hrn. KReifpel's Reitung mit Raifer's „Dienftbothen- 
wirthſchaftꝰ eröffnet. Wir haben fogar eine recht leibliche Oper. 

(Perb.) Franecilla Piris beſchließt im deutſchen Theater ihren 
Gaftrollenegelus früher, als es ihren zahlreihen Berehrern wün— 
fhenswerth if. — Director Ritter v. FranEreifet nah Wien, um 
den gefehmwidrigen Abgang des Baritoniften Mu fch und die auf ihr 
Anſuch en entlaffene Mad. Mint zu erfeben. Aber durh wen? — 
Bon Neuigfeiten erwartet man Schick h's Poffe: „Die verfhmähte 
Fortuna,” und für das Marftpublieum ein großes Spectafelihaus 
fpiel, von Forft arrangirt und betitelt: „Die Europäer in Afrika.” 

(Dfen.) Man it bier der Reſidenz mit der Renovation des 
„Zaubericleierd* zuvorgekommen, der unlängft mit einer neuen 
Rolldecoration gegeben wurde. 

(Srag am 18. Det. 1842.) Am 28. v. M. zum erden Male: 
„Die Verlobung und ihre Folgen,” Schaufpiel in 4 Acten von 
Wild. Bogel. Das Braßer Publicum fheint für Schaufpiele eben 
Beinen befondern Geſchmack zu verratben. Troß ‚feiner wahrhaft fchön 
geformten hin und wieder rührenden Handlung wurde dieſes Stüd 
felther micht wieder gegeben. Freilih mag davon die ungewöhnlich 
minder entfprehende Durchführung der ganzen Handlung den mei: 
flen Theil der Schuld getragen haben — Hr. Eh auer gab die 
Rolle des Brafen Wernau gut, allein ſie iſt noch kei neswegs zu feinen 
beiten zu zählen; Hr, Gonradi!(Rittmeifter, Sohn des Generals 
von Horftwal) und Remark (Abraham, Diener des Barons von 
Rabming), welhen Hr. Köppel nach Mögzlichkeit gut präfentirte, 
fanden Beifall; von allen übrigen wäre man mehr zu erwarten bes 
rechtiget gemwefen. 

„Feſſeln,“ Luſtſpiel in 5 Acten nad dem Franzöſiſchen „une 
chaine* Scribe's. Am 12. d.M. zumerjiten Male, geftern zum 
zweiten Male, hatte als ein, des Verſaſſers nicht unmürdiges effect: 
volles Stüd, welches die Spannung des Zufchauers flets rege zu er: 
halten weiß, ſich eines ſehr günftigen Eriolges zu erfreuen. — 
Undantbae war die Rolle des Hrn. Koch (Emerie d'Albert), welder 
daher um jo mehr lobeusmwerth zu erwähnen iſt, als er nach Kräften 
beitrug, feine unangenehme Stellung durch ein einnehmendes Spiel 
intereffanter zu machen. Er wurde, fo mie Dile, Gebhard (Gräfin 
von S. Beron) gerufen. Hr. Gomradi (Graf) war den beiden 
Grften würdig zur Seite zu stellen. Hr, Chauer (Haufmann Eleramı 
bean) und Die naive Die. Eppert(deifen Tochter) waren wie gewohn⸗ 
lich ausgezeichnet. — Der Beſuch war beide Male ſehr zahlreich, 

Mithl. 

(Dimüg) Scribe's „Feſſela“ fanden hier eine ſehr beifälige 
Aufnahme. 

(Mailapd) „Maria Padilla,” diefe Oper, melde in Jtalien 
überhaupt wenig Glüd gemacht hat, it au Lürzlih in der Scala 
fparlos über die Breter gegangen. Zum Theil war auch bie nichtd 
weniger ald brilante Befegung daran Schuld. 

(tivorno) Am 14. Det. fand die Eröffnung des neuen, pracht 
vollen Theaters, welches mit dem Namen („Roffinis Theater” 
belegt/murde, unter Qanari's Direction Statt, Gegeben wurde der 


„neue Mofe” mit den Sängern Maray, Gravedon, Gajtel» 
lan und Porta. Der Erfolg mar brillant. 

(Berlin) Die rübmlihft befannte Primadonna Mad. Shos 
berlechner dall Deca hat im hiefigen Opernhaus ihr Gaftipiel 
als Semiramis begonnen. Roffini’s gleichnamige Dper gehört 
bier nicht zu den beliebten, daher auch das Theater nicht voll und die 
Aufnahme ziemlich lau- war, Indeß madte Mad. Schoberledner 
in der trefflichen Action die routinirte Schaufpielerin und in den beis 
den Duetten die große Sängerin geltend, als welde fie Jtalien an« 
erfannt bat. Daß es an Empfang und Hervorrufungen nicht fehlte, 
ließ fich bei einer folden Künftlerin vorausfehen, nur minderten die 
angedeuteten Verhältniffe den brillantern Erfolg, der fih wahrſchein ⸗ 
tich bei der demnähft Statt findenden Aufführung der „Lucrezia Bors 
gia” zugleich mit zahlreicherem Theaterbefuch eintellen wird, 

(Paris) Die France musicale fpricht von einem Walzercom ⸗ 
poniften Namens Gramer, dermeitüber Strauß und Lanner 
fleht. Rüge den Franzofen nicht ein Bergleih mit Mufard näher, 
oder halten fie Diefen gar für unvergleichlich? 

(2ondon.) De Gelehe, welcher in Amerifa ein größten» 
theils enthuſtaſtiſcher Empfang zu Theil wurde, kehrte von dort zu. 
rüd, Ueber 3000 Perfonen befuchten das Theater am Abend ihres 
eriten Erfcheinens. Der Ankleideplag der Künftlerin wurde von den 
Ladies in Empfang genommen; ein eigenes Gompliment in Amerika. 
Für ihre Engagement auf zehn Wochen verlangte fie 15,000 Dol: 
lars , eine 3000 Pf. Sterl. betragende Summe. G. 

(Norvic.) Das grohe Muſikfeſt dahier unter Rubini's und 
Perfianis Mitwirkung hat 170,000 Fred. eingebracht. 





Der Eicerone von Bien und der Umgebung. 


„Die Geheimniffe der Unterwelt? und „erfier Ball im Jokas⸗ 
Pavillon.” 


Unter diefem Titel wird,.dem Vernehmen nad, ſchon im Laufe 
der erjten Hälfte des nächſten Monated die Wiedereröffnung des E Iys 
fiums Statt finden. 

„Die Geheimniffeder Unterwelt” hatten, wis die Sagen der Bor- 
zeit und die vielen Märchen des Mittelalters und verkünden, abwech⸗ 
felnd etwas zauberhaft Liebliches, oder düfter Romantiſches an ſich, 
das Stets die Ginbildungsfraft der Menſchen befhäftigte und die 
wunderlichſten Verſuche zn deren Enthüllung veranlaßte. Unferer 
ale Hinderniffe ebnenden Zeit war es vorbehalten, das bisher Uners 
Bärliche einleuchtend zu machen und einem Erdenſohne in unferer 
Mitte ift e8 gelungen, unferen Bliden die phantaftifhen Regionen 
der Kobolde, Gnomen und Elfen zu erichließen, und eine würdige Ders 
lebendigung der Märchen: von „Zaufend und einer Naht” zu liefern. 
— Das Elyſium behauptete bereits Durch eine Reihe von Jahren 
den Ruf, der in Europa einzig in feiner Art daftchende Erluftigungs « 
ort zu ſeyn, welcher an großartiger Anlage, brillanter Decorirung 
und impofanter Abwechslung für Auge, Ohr und Gemütb von keir 
nem derartigen Unternehmen] noch erreiht wurde. Diefen Ruf wird 
«8 in der nächſten Saifon nicht nur bebaupten, fondern alle Erwar— 
tungen übertreffen, wovon Referent fib durch Autopfie überzeugt bat, 
In den fämmtlichen Rocalitäten wird die aus den elenanteflen Bes 
leuchtungstörpern fhrömende Gasflamme das reinfte Licht verbreiten, 
und durd Befeitigung einiger bisberim Wege ſtehenden Hinderniffen 
wird für eine aleihmäßige angenehme Temperatur Sorge getragen. 
— Üben fo wurden auch für Traiteure, Getränke und fonflige Er- 
feifhungen Ginrihtungen getroffen, melde dem Unternehmer in den 
Stande fegen, auch hierin alle Wünfche der Beſucher zu befriedigen. 

- I 
Berihtigung. In dem geftrigen Blatte Seite 4, Sp. 23, 3.15 
v. o. iſt das Wort neue wegzulaſſen. 


Drud und Verlag von A. Strauß’s ſel. Witwe & Sommer. 
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Der Wanderer 


im Gebiete der 
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ZEbeater und Geſelligkeit. 





Prov. Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 
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Wien. Sonnabend, den 29, October 1842. 
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Der Ausflug in's Gebirge. 
Bon Rudolph Pabft. 
(S4luß.) 

MWürter ſtand hinter mir und brad in ein lautes Lachen 
aus, indem er Feuer flug, um feine Tabakpfeife anzuzünden, 

„Bruderherz, ich kann's im Bette nicht mehr aushalten; 
es iſt gerade, als ob die Matratze mit Brenneffeln gefüllt und 
das Leintuch mit Pferbeftaub beftreut wäre, fo tobt mir das Blut 
in den Adern. — Schau, ſchau, mas das für eine heitere Nacht 
geworben ift; mufite das Teufelömetter gerade während unferer 
Fahrt losbrechen. Ich glaube immer, eine alte Here hat es und 
angetban; wenn Du Dich erinnerft, fo faß fo ein Teufelsbra⸗ 
ten am Anfange des Föhrerwaldes. — Aber ich bitte Dich, ſprich 
doch auch etwas und gloße nicht immer da zum Fenſter binausz 
fing’, wenn Du nit ſprechen willſt, damit und nur die Zeit 
beffer vergeht, denn bis die Sonne aufgeht, dauert's nod we: 
nigftend eine Stunde, und fhlafen kann ih nun einmal nicht. 
— Geh’, zünde Dir auch eine Pfeife an. — Ich fehe fhon, Du 
haft zu viel Tſchai getrunken, er rinnt Dir ja ordentlih aus den 
Augen. Die Sterne gligern aud fo, als hätten's mit uns ge: 
ſchlampampert. — Prr, die Luft iſt etwas frifh, und das Raus 
{hen der Bäume und des Waſſers fommt mir vor, wie das Baur 
fen im Kopfe nach einer durchtanzten Nat. * 

So raifonirte Wüfter fort, flügte den Kopf mit der Hand, 
blies Tabakswolken vor fih, nannte mich einen erjfaden Hopf: 
bänger und fing endlich an einzufchlummern, als er feine Ant: 
wort von mir befam. Ich bin nichts weniger als ein Kopfhänger, 
aber in einer folhen Stimmung bätteich mit Niemand, am wer 
nigflen aber mit Wüfter forechen können. 

Bald ließ ſich der Herold bes Tages, der Hahn, vernehmen 
und erhielt Antwort aus Nah und Fern. Die Sterne fingen an 
zu erbleichen, im Often lichtete fich der Himmel, während in der 
entgegengefeßten Richtung ein bunkiler Schleier bie Gebirgsmaſ-⸗ 
fen verhüfte. Wie die Wangen des aus erquidendem Schlum⸗ 
mer erachten Kindes, röthete fid das Firmament, immer deut⸗ 
licher traten Belfen, Wälder und Auen aus ihrem geheimniß⸗ 
vollen Dunkel hervor, aus den Schluchten erhob ſich lihtgrauer 
Nebel, die Vögel der Nacht ſuchten ihre Schlupfwinkel und die 
Sänger des Waldes ſchickten ein Preislied zum heitern Himmel 
empor. Immer mehr Leben entfaltete fid in diefer großartigen 
Sebdirgswelt, Jetzt ftanden die aus dem Mebelmeere hernorragen- 





ben Belfen in vollen Flammen, obwohl die Sonne meinen Aur 
gen noch fidhtbar war. 

Ih weckte Wüfter aus feinem Schlummer, der kaum die 
Augen aufgefhlagen hatte, als er fon nad dem Fruͤhſtücke 
ſchrie und Alle auflaͤrmte. 

Es war ein herzerhebender Anblick, als wir Alle beym Fruͤh⸗ 
füde faßen. Keiner war ausgeſchlafen, der Eine Elagte über 
Kopfweh, der Andere über Reifen; der Eine riß den Mund auf, 
ber Andere ſchloß die Augen, ein Fünfter fette ſich jum rem: 
benbuche, trug bie Namen Aller ein und floppelte einige Verfe 
jufammen, zum Lobe der „gebadenen Hendel und ber friſchen 
Forellen.“ Nur der unverwüftliche Wülter entwickelte feine ger 
wöhnlice Cebhaftigkeit, prüfte die Rechnung, ſchaffte Kalte Kür 
he und Wein herbei, zur Erquickung beim Kaiferbrunnen,, lie 
Füchsl mit einem Lederftrumpf verfehen , den Ötrangriemenres 
pariren und eiferte endlih Alle zum Aufbrucde an. In feinem 
Munde hing die ewig glimmende Pfeife, in feiner rechten Hand 
bielt er die Peitſche, mit der linken half er Einem nad) dem Anı 
dern auf die Beine , bis endlich Alle in den Wägen fafien. 

Ih plaufhte mit Wüſter und machte ihn auf mande Fels 
fengruppirungen aufmerffam. Er blickte in die Höhe und frug 
mid, mie lange wir bis zum Kaiferbrunnen zu fahren hätten 
und als ich auf die mwunderfhönen grünen Farben der Schwarza 
wies, ſchnalzte er mit der Zunge und bemerkte, das ſey die Hei⸗ 
math ber delibateften Forellen. Dann lachte er wieder und deu⸗ 
tete mit der Peitfche auf bie vordern zwei Wägen, aus melden 
links und rechts die Köpfe unfrer fhlafenden Freunde hingen, 
„Glaubſt Du nit,“ fprad er , „daß fie fih von Weitem wie 
oberöjterreichifche Kälberwägen ausnehmen 1% 

Nur kurze Zeit verweilten wir beim Kaiferbrunnen, wo Wüs 
fer in den mitgebrachten Vorrath wacker einhieb und einige 
Glaschen Wein mit dem Eiswaffer diefer Quelle vermifcht, Teerte, 
wobei ich micht ermangelte, ihm behuͤlflich zu ſeyn. 

Die andern Naturfreunde trieben zum Aufbruche, um nur 
bald zum Hegbauer ‚u kommen, wo man warme Küche zu fin⸗ 
den hoffte. Mein Antrag, einen Abſtecher in’s Hoͤllenthal zu 
machen, wurde einftimmig verworfen, eben fo jener, wegen Be 
fleigung bes Klofterberges und Bejihtigung bes Mirafalles. Bei 
fo bewandten Umftänden blieb mir nichts Übrig, als mid mit den 
zu beiden Seiten der Straße ſich darbietenden Anſichten zu begnüs 
gen, indeß Wülter fi) alle erdenkliche Mühe gab, mir zu ber 
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meifen, baf es bei Weitem angenehmer ſey, die Berge von ih⸗ 
rem Fuße aus zu bewundern, als nad mühſeligem Steigen in 
den Dunft zu ftarren, 

Eine Eurje Strede vor dem Hegbauer wurde es in den 
vorbern Wögen lebendig, wahrſcheinlich witterte man die Küche. 
Die Tücher wurden geſchwenkt und in vollem Chor ertönte der 
Freudenruf: „Land !* 

Es war nod) nicht zehn Uhr, und doch wurden alle Anftal- 
ten getroffen, ein förmlihes Mittagsmahl einzunehmen. Da id 
nun ſah, daß vor zwei Stunden an kein Wegkommen zu dens 
Een fey, fo machte ih mich aus dem Staube und lief die Poft 
jurüd, in Guttenftein die Geſellſchaft zu erwarten. 

Ich unterlaffe es, eine Schilderung ber Wegesftrede bis 
Buttenftein und der ergreifenden Ausfiht vom Klofterberge zu 
machen, denn die Umgebungen des Schneebergs find zu bekannt, 
und laffen ſich überhaupt beffer betrachten, ich möchte fagen, mehr 
fühlen, als bejhreiben, Meine Sehnſucht war zum Theil geftillt 
und ich ſaß vielleiht ſchon eine halbe Stunde am Abhange des 
Berges, dem Eleinen Friebhofe gegenüber, in deſſen Schoofe 
Raimund's irdifche Leberreite ruhen, als ich enblid meine ver 
laſſene Geſellſchaft daher fahren ſah. Ich eilte ihr entgegen und 
war fehr erfreut, Alle wenigftend munter und bei guter Qaune 
zu erbliden. Dion wollte abermals eintehren, wogegen ich mich 
jedoch mit beredter Zunge flräubte und es endlich durchſetzte, erft 
in Pernig eine Raftitunde ju halten, 

Je weiter wir kamen, beito lufliger wurden die Natur 

freunde, fie begrüßten jeben Hügel mit einem Freudengeſchrei, 
meldes bei Erblidung von Raimund's Landhäuschen im Pernis 
tzerthale in einen völligen Jubel ausbrach. Wüller vertraute mir, 
daß beim Hegbauer dem Glaͤschen wader jugefprochen wurde, 
daher die Begeifterung. 
. An beiden Seiten flogen die Hügel und Berge an ung vorüber. 
Bei der Mauth von Pernig fiieg ich aus und wanderte mit 
Freund Liebich, dem fentimentalen Schläfer, welcher mir Ge- 
ſellſchaft leiftete, der Commotion wegen, und um friſchen Ap: 
petit zu bekommen, wie er bemerkte — nach Mudendorf. Der 
Mirafall wäre recht ſchön und impofant, wenn er mis Waffer 
begabt wäre. Ungeheure Belfentrümmer liegen wild durcheinan⸗ 
der, zwiſchen melden ſich kaum merkbar weniges Waſſer drängt, 
teoß dem aber, mehrere Sügemühlen treibt. Auf beiden Seiten 
bes Falles fteigen Felſen fenkreche empor und haben das Anfer 
ben, als wären fie auseinander geriffen worden, 

Als wir in des biederen Hailberger's Gafthofe ankamen, 
fanden wir unfere Reifegenoffen in ber größten Thätigkeit. Hail. 
berger, deſſen Laune und Rechtlichkeit vielen Wirthen ju em: 
pfehlen wäre, fland mitten unter ihnen. Allgemeine Heiterkeit 
und ſtarker Zu ſpruch des köſtlichen Weines. 

Der Mond ſtand ſchon hoch am Himmel, als man an den 
Aufbruch date. Die Naturfreunde befliegen taumelnd die Wä- 
gen, fangen und lärmten eine Weile und verfielen binnen einer 
Stunde in einen feſten Schlaf, aus welchem fie glücklicher Weife 
erſt bei der Ankunft in Wiener-Neuftadt erwachten, denn fonft 
wäre ohne Zweifel beim grünen Baum, oder in Wellersdorf 
noch einmal eingekehrt worden. 

Den andern Tag erzaͤhlten Alle von dem herrlichen Genuſſe, 
ben ein Ausflug in's Gebirge gewaͤhre. 





Welt und Zeit. ! 

(Ein fhredliher Doppelmord.) Eine traurige Ges 
ſchichte, die in Diefem Augenblide in Paris alle Gemüther beſchäf— 
tigt, verdient, daß fie den Leſern mitgethellt werde, Rerour, eln 
thätiger, geachteter Fabrikant der Vorſtadt Marais, 26 Jahre alt 
und im Befige eines blühenden Geichäfts, wurde von einem hiefigen 
Haudlungshaufe aufgefordert, die Preife feiner Fabrikate herabzuſe- 
ven, indem man fonft bei der täglich fteigenden Concurrenz fetuen 
Bedarf von einer andern Fabrik beziehen würde. Da er troß aller 
Borflellungen den feſten Eutſchluß des Kaufmanns nicht beugen Fonns 
te, ging Lerour mißmuthig nad Haufe, entlieh feine Arbeiter, fie 
ausbezahlend und ſchloß fein Atelier, fih von diefem Augenblide an 
einem lufligen, genußfüctigen Wirthöhausleben ergebend, — Verges 
bens waren alle Borftelungen feiner Freunde, doch wieder zu feinem 
Geſchaͤfte zurüdjukehren, vergebens die freundliden Ermahnungen 
einer in derfelben Straße detourelles mit ihm wohnenden Bürgers 
familie, die er oft beſuchte. Bor vierzehn Tagen verfhmand die 
achtjehnjährige Tochter diefes Haufes, Gelefte, plöglid, und 
bald erfuhren die Aeltern, daß fie bei Lerour feg Gr 
zürnt brachen dDiefe nun alle Verbindung mit dem Entführer ihrer 
Tochter, und alle Berföhnungeverfuche der Letzteren blieben ohne Er» 
folg. — Borgeftern trat Beroup plöglich in den Spezerelladen eines 
feiner Freunde Led, — und lud ihm ein, ihm zu einer Reife, die er 
vorhabe, das Geleit zu geben. „Wir werden nit zahlreich feyn, 
dreißig bis vierzig Freunde,” feßte er hinzu, „es wird fill aber frößs 
lich fegn.” — Der Freund fagte zu, Leroux ließ ſich noch ein Fläfche 
hen Mentheliquer geben, das er mit ihm leerte, und fo trennten 
fie fih. Am andern Morgen erhält der Spegereihändler dur die 
Stadepoft folgenden Brief: „Lieber Freund! Ich erinnere Di an 
Dein Berfpreden; Du wirft Alles gang einfach beforgen, keinen 
Qurus, das würde und nur lächerlich machen, und wozu auch ? Dog 
wirft Du Nichts verfäumen, damit dad Ganze anfländig ift, denn 
man muß auch die Eptreme vermeiden. Ich drüde Die die Hand, 
Adien für immer! Noch etwas, ich hätte bald das Nothwendigſte vers 
geſſen; ich will durd Dich begraben ſeyn, forge für neue Wäſche, 
und daf meine letzte Toilette brillant ift. Lege uns beide recht nahe 
neben einander und befonders gute Särge! ſtark und gut gemacht, 
Spare nichts, Geld wirft Du im Haufe genug finden. Noch ein 
Wort! derangire Dich nicht etwa, um unfer Vorhaben zu verhindern; 
wenn Du diefen Brief erhältft, iſt Allesvorbei, Aufimmer die Deis 
nen. Lerourx und Celeſte.“ Der Freund eilte fogleih zum Goms 
mıffär, ein Scloffer öffnete die Thüren und man fand Lerouf 
und Celeſten auf dem Bette durch Kohlendampf erſtickt. In einen 
drei Seiten langen Schreiben, das auf dem Tifche lag, bat die Um 
glüdliche ihre Aeltern um Verzelhung, Lerour vereinigte fih mit 
iheen Bitten und nahm alle Schuld auf fid. Außerdem fand man 
eine genaue Bilanz feines ſeht vortheilhaſt ſtehenden Gefchäftes, eine 
volitändige Angabe, wo fein baares Geld, die Bankbillets und Ob⸗ 
ligationen aufbewahrt ſehen, und von ihm und Celeſten unter 
zeichnete Briefe an alle feine Freunde, fie zu dem Begräbniſſe eins 
ladend; alle dieſe Briefe, vierzig an der Zahl, hatte Berour 
ſelbſt aefhrieben, geflegelt und adrefiirt, — Diefer ruhige, Baltblüs 
tige, mit fo vieler Befonnenpeit ausgeführte Entfpluß der Selbſt⸗ 
vernichtung zeugt von einer moraliſchen Hoffaungslofigkeit, von einem 
Bebendedel, von einer geilligen Demoralifation, wie man fie leider 
jet in Frankreich als vorherrſchend findet. 





Mode:Bazar. 

(Paris, Die neueften Moden, die in kürzefler Zeit zu erwars 
ten find, werden, weil die Parifer flets etwas Befonderes haben 
müffen, aus den längft vergangenen Zeiten entnommen feyn, und wir 
werden ang A la Marie Antoinette, in Farben und Schnitt 
der Anzüge, à la Charlotte Gordayim Paubchen und Fichu 
tragen. 

Die Pelerinen find hinten fehr lang und vorn halb offen. 
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Biele Häubchen haben feinen Boden, fo daß man ben Haarputz 
und den Kamm mit der Gallerie oben fieht, wie man fie jetzt fehr 
Hänfig trägt. Die Mancetten find aus zwei Reihen Spiken gemacht. 

Die Mäntel der Damen werden diefes Fahr ungewöhnlich weit 
gemacht werden, wie die bereits fertigen Modelle zeigen. Grifpinen, 
ſowohl die halb ald gan wattirten werden fehr groß und reich mit 
Stidereien, Borten- und Schnürcenbefaß verziert. 

Was die Herren anbelangt, fo verengländern fie fi immer mehr ; 
als Fagdtoilette tragen jie rothe Fracks mit Furgen, weißleder ⸗ 
nen Beinkleidern, Stolpenftiefeln mit Meinen Sporen und einer 
Mithe von ſchwarzem Sammt. 

Die Boule, und Rococo-Meubles find das charakteriſtiſche Zei⸗ 
hen des guten Geſchmackes und des Reichthbums. Sehr rei if die 
Auswahlin Tapeten, Damafte in alen Farben und mit Bergoldun: 
gen, veloutirte Tapeten mit Borduren, Papierleder ⸗Tapeten, welche 
genou die alten venetianifhen Tapeten nahahmen, Medaillen: Pas 
piertapeten im Style Ludwigs XV., deren anmuthige Zeichnun—⸗ 
gen und glänzenden Farben an die frifhen Gemälde Walleans 

“erinnern, Auch die modernen Broncen und Statuetten find fehr ber 
Hebt, Man kann fat alle Meifterwerke der Bildhauerkunſt in allers 
lieb verBleinertem Maßſtabe haben, um Zimmer und Salons damit 
zu verzieren. mM. 





Züge aus dem Leben berühmter Männer und 
Frauen. 
Mitgetheilt von Auguf Sıilling. 
IV. 


Sir John Sinclair, 

Sinclair war eines der größten Genies im Fache des Acker⸗ 
baues, der Induſtrie und der Staatswirthichaft. Er wurde 1754 in 
Schottland geboren, zeichnete fih ſhon in feinem achzehnten Jahre 
durch die trefflihe Bewirthfchaftung feiner väterlichen Güter aus und 
trieb feine Derbeffierungspläne bald in’d Große, indem er neue Stra: 
Ben anlegte und au feine Nachbarn zu ähnlihen gemeinnügigen 
Berbefferungen bemog. Endlich legte er fogar zu Thurß eine neue 
Stadt und mehrere neue Dörfer an, förderte befonders zu Lande die 
Schafzucht und zu Waſſer den Häringsfang, brachte den Woll» und 
Häringshandel auf eine nie geahnte Höhe, trug fomit zum Wohl 
Fand und zur Befhäftigung der niedern Glaffen ſehr viel bei, ſtiſtete 
Gefelfaften zur Verbeſſerung befonderer Produete, j. B. der Wolle 


und ein großes Agriculturs Gollegium des Bandes, Zugleich war er 
Parlamentsglied über dreißig Jahre lang und als ſolches hauptfäch« 
lid für feine Liebliagsſächer thätig. Auch mit der Feder war er fehe 
rübrig und ſchrieb 18 Bände größere Werke, redigirte 106 Bände 
und gab nebenbei 367 Heine Flugſchriften heraus, Nachdem er ih 
noch fehr thätig für die Reformbill intereffirt und daran noch Vor⸗ 
fhläge zu Reformen anderer Art, Herabfegung der Steuern, Abe 
fhaffung der Malzſteuer geknüpft zc. hatte, farb er 1835, von gany 
England, von allen europäifhen und ameritanifchen Bereinen für 
Landwirthihaft hochgeehrt. 





Magazin des Yofus. 


Die berühmte Sängerin Malibran war kaum beerdiget, als 
auch ſchon von einem ihr zu fegenden Monument die Rede war. Der 
Ausdeud: „Malibran's fammtene Stimme,” rieffolgendes 
Impromptu ins Leben: 

„Sie ift dahin, der Gatalani würd’ge Schmweiter, 
Der Etimme Sammt ging unter In Mandefler.” 


„Haben Sie gute Gigarren bei ih?” fragte ein Schmaroger 
einen feiner Bekannten. — „D ja,” erwiederte diefer, „ih will Ih⸗ 
nen einmal einevorranden.” 


Ein Student erbte von feinem Bater nichts als ein Paar alte 
Stiefel. „So laft uns denn,” rief er, indem er Diefelben anjog, 
„in Gottes Ramen unfere Erbfhaft antreten und in den Fuß 
ffapfen des guten Vaters wandeln.” Spiegel.) 





Aäthſel. 


Mein Sylbenpaar ſagt Wahrheit, unbekuümmert, 

Ob es dem Fragenden zu Dank es macht, 

So lang um ihm ein Strahl des Lichts nur ſchimmert, 
Spricht Rechtes ſtets; doch ſchweigt's in Dunkler Macht. 
Die wachſende Gultur hat's auch verdorben, 

Jetzt macht's die Dreie groß bald und bald Bein; 

Ya größere Macht noch hat «8 ſich erworben, 


Es aſchert oft werthvolle Schäge ein. 
R. 


— — —— — — — — — — —— — — 
Kurier der Theater und Speetakel. 





(Wien.) Bei der nächſten Vorſtellung der Oper: „Glaar und 
Zimmermann” im k. &, Hofoperntheater wird Die. Lug er im zwel⸗ 
ten Acte eine neue, eigend dafür von dem Hrn. Capellmeiſter Proc 
eomponirte Arie fingen. Die vorgeflern Statt gehabte dritte 
Aufführung diefer Oper fand vor einem ſehr zahlreichen und für die 
vielen Schönpeitem derfelben äußert empfänglichen Publicum Statt, 
und brachte der Düle. Luger und den HH. Langenbaun, Grl, 
Dfifter und Schober viren und verdienten Beifall ein, Letzterer 
gab mit rühmenswerther Bereitwiligkeit dem Ejaar, obfehon er von 
einer bedeutenden Heiferkeit befallen war. So etwas iſt löblich, denn 
et zeugt in gleichem Grade von der Achtung gegen das Publicum, 
als von der Gefälligteit gegen die Adminiftration. ©. 

— Freunde claffifher Mufit haben auf diefer Bühne die Opern 
»Bidelio* von Beethoven und „Titus” von Mozart mit neuer 
Befegung durch Hru, Kraus und Die Diehl zu erwarten, 


— Staubdigl's Gefundheitsjuftend Hat fih in ben Ich 
tern Tagen wieder etwas verſchlimmert, wodurch fein Debut im 





Theater hinausgefhoben wird. Bei verpögerter Beſſerung übernimmt 
Hr. Drapler feinen Part im Dratorium „NRoah.” ©. 
— Fräulein v. Dttenburg Hat wegen Erkrankung des Hrn, 
Schmiedbauer ihr Eoneert im Mufltvereinsfaale von Sonnabend 
auf den naͤchſten Montag verlegt. Statt Hrn: Shmicdbauer 
wird Hr. Erl vom Hofoperntheater eine Brfangspiece vortragen. — 
Das Goncert der Die. Levig wurde auf den 3. November (Doms 
nerftag) verlegt. S. 
— Grwähnter Hr, Schmiedbauer, im der letzten CGoncert⸗ 
ſal ſon als talentvoller, ſtimmdegabter Dilettant bekannt geworden, 
wird nach ſtens im Hoſoperntheater debutir en. S. 
— Im Joſephſtädter Theater wird ein neues Stück von Orn. 


Elmar vdrbereitet, deſſen Feder ih ſchon als tüchtig und nach eds 


leren Tendenzen, als lasciven Scherjen ſtrebend, erwiefen hat, Wir 
wünfgen ihm Glüd. S. 

— Das erſte Concert des Violoncelliſſen Romberg jun, iſt 
vorläufig auf den 17. k. M. feflgefeht. 
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— Im k. k. priv, Theater an der Wien erwartet man als nächſte 
Nenigkeit eine Poffe von Blum. ©. 

— Die bekannte Seiltänzergefelfhoft Anie produeirt fi jetzt 
im Sperlfaale. Heute Seiltänger, morgen ein Bolksfänger, dann 
wieder Strauß — man fiebt, der alte Sperlfaal befleift fih Ab⸗ 
mwechslung in die Unterhaltung zu bringen. 8, 

— Hr. Shindelmeiffer, von feinem Engagement am 
Sofephitädter Theater bekannt, derzeit Gapellmeifter bei der deutichen 
Dper in Peſth, befindet ſich felt einigen Tagen in Wien. S. 





(Brünn) Am 15. d. M. „Die beiden Aerzte oder der Waſſer— 
doctor ;” ging fpurlos über die Bühne, wovon auch die fchlechte Aufı 
führung viel Schuld trug. 


(Gräg.) Am 15. d. M. zum Beneficc des Sängers Ira. Pics 
Ler Donizetti's: „Luctezia Borgia.” Mad. Flief:E bnes 
bewährte ſich als Dramatiihe Geſangs- Meiſterin, und Ohr und Auge 
wurde im gleiden Maße vergnügt. Auch De. Erl (Benaro), Hr. 
Berger (Alfonfo) und der Beneficiant (Defini), erfceuten fich eines 
verdienten Beifalls. 

— Ueber das am 20. d. M. zum erſten Male aufgeführte 

Lufifpiel von Wilhelm Bogel: „Ein Handbillet Friedrichs IL, oder 
Incognito's Berlegenheiten,” ſpricht fi der „Aufmer Name” ſolgen⸗ 
dermaßen aus: „Diefes Lujtipiel, dem die Beneralintendantur der 
önigl. Schaufpiele in Berlin den erſten Preis zuerfanute, iſt ſowohl 
Durch Anlage und Durdführung des Stoffes, als auch durch lebens» 
volle Wahrheit feiner Perfonen gelungen, und um fo erfteulicher, 
je feltener ſolche Erfeinungen in unferer Fabrikenzeit auftauchen. — 
Bor Allen ausgezeihnet war Hr. Chauer, Gr gab den Grafen 
Markolig, diefen Doppelgänger, mit folder Treue, daß man wire: 
lich den alten Frig zu fehen glaubte. Bon den Uebrigen ergößten Hr, 
Liebold, als des Pächters Sohn Bottlieb, Hr. Ulra m und De. 
Wildauer Das Publicum lohnte das Spiel der genannten Darts 
fteller dutch mehrmalige Herworrufungen und verließ das Haus fehr 
befriedigt. 

(Temeswar.) Die Revie hat uns im ihrer erften Gaftrolle 
ein Tnrolerlied und den Tadolini:Walzer gefungen , und 
das Publicum iſt vor Freude fat gefprungen. Ein herrliches Publis 
eum. Scribe'd „Feileln” haben fehr gefallen, 

(Mailand.) Der neueſte „Figaro® enthält: Im TH eater alla 
Seala werden wir im nächſten Garneval die Tänzerinnen M arie 
Taglioni und Fanny Gerrito bewundern. 

(Genua) Maeſtto Mini ſchreibt eine neue Oper für das GE arlo 
felice Theater. j 

(Meapel) Mad. Mariniund Hr. Winter haben hier in 
Roffinis „Dibello” vielen Beifall gefunden, 

(Berlin) Den Preisbewerbungeluftfpielen erging «8 bier wie 

faft überall, d. h. fie erhalten vom Pablicum Leinen Preis, Autges 
nommen biervon war: „„ Doctor Welpe,” mweldes Beifall erhielt. 
Bon Dpern werden Spohr's: „Fauft” und Roffini's „Tell,» 
don Trauerfpielen Shakeſpear e's „Dthello,” neu einfludirt. Men 
kommt Birch⸗ Pfeiffer's „Elifaberh ,” Lömwent hal's „Anna 
Lovel,” Freitag's „Brautfahret,” Vogels „Handbiller Friedrich 
des Großen,” und von Opern: Lachner's „Katharina Gornaro” 
und Auber's „Ducd’Olonnes.” Auch Euripides „Medear mit 
Ghören von Mendelfohn-Bartholdyg wird einiludirr. 
Rott reift in Münden Ales Hin. Der brauchbaren Sängerin 
Sıulz iſt getündigt. Die. Hähnel if, von ihrer Urlaubsreife 
aurücgekehrt, als Rofine im „Barbier” aufgetreten, Die, Zuczet 
reiſete wegen bedeutender Nervenkrankheit in ein Seebad, 

— Die ttalienifhe Dper auf der Königflädter Bühne 
begann am 1. Detober von Neuem mit „ucresia Borgia,” Die Mit 





glieder find diefelben‘, dien wir ſchon früher hörten, und das Publi- 
cum empfing die Primadonna Laura Affandri mit Kränzen und Ges 
dichten, Die andern! Sänger mit Beifallsjubel, Hebrigens entiprachen 
die Primadonna Pollani und der Bariton Baffi, jmelde ale 
Adina und, Belcore) debutirten, nur halb unfern Erwartungen. 

— Hr Schäfer, ıder ehemalige Tenorift des Garlöruber 
Hoftheaters, hat fih von der Bühne zurüdgezogen und hier eine 
Gefangsfchule etablirt. Der Fall iſt nicht neu, doc ereignet eb ſich 
öfter, Gdaß geweiene Sänger dem Publicum Lectionen in der @eduld 
— fie anzuhören — geben, 

(Weimar) Gapellmeiiter Chelard's Dper, von welcher der 
„WB anderer” ſchon geiprochen, if fertig geworden und heißt: „Srieg den 
Männern.” Den Tert lieferte Dr. Sondershaufen. Man ift 
begterig auf eine komiſche Oper von dem Tondichter des „Macheth,” 

(Mainz) Der befannte Biolinfpieler Bazzini hat auffeiner 
Reife durch die Rheingegenden nirgends in dem Maße gefallen, als 
bier, Hätte der Künftler das Pfund, fo ihm geworden, auf edle, 
mürdige Weife zu nügen verflanden, er wäre einer der erfien Meir 
fter auf der Beige. 


ML — — — — — — — — —— — 
Erklärung. 

Eine Notiz der „Allgemeinen Wiener Muſikzeitung“ vom 18. 
Detober meldet, Daß wir in unferm Blatte Ar. 244 mit Unredt 
behaupteten, ed fey in dem vom oberwähnten Journale veröffent 
lichten Berzeichniffe der Ehrenmitglieder des Mozarteums der Name 
des Hrn. Ritter v. Qucam mit Unrecht weggeblieben. Durch die: 
ſes aufgedrungene vermeintlihe Unrecht fehen wir uns ber 
rechtiget, vielmehr genötbiget, Das Necht unferer Behauptung 
mit Folgendem nachzuweiſen: 

Der Redaction der „Allgemeinen Wiener Mufityeitung” ift das 
in ihrem frühern Blatte mitgetheilte Mamensverzeihniß entweder 
von dem Gomit? des Mozarteum felbit mitgetheilt worden, in wels 
dem Falle in demfelben wohl fhmwerlih ein hierzu geböriges 
Fadividuum gefehlt haben würde, oder — was wahrfheinlicher iſt — 
fie it auf Privatwegen zur Keuntniß dieſer veröffentlichten Namen 
gelangt, in welchem Falle derfelben doch nit unbekannt bleiben 
fonnte, daf Hrn. Ritterv. Lucam fein Diplom eben fo wiemehreren 
anderen Ehrenmitgliedern des Mozarteums duch Hrn. Secretär Dr. 
Hillepramdagelegentlih feiner Anmelenheit allhier mit Anfang 
diefes Monats perfönlich übergeben wurde, 

Ob nun der Name eines Ghrenmitgliedes des Mogarteums, wel: 
ches es zwar fhon zu jener Zeit gemelen, als ſelbſt nod nicht einmal 
das Gomit? an dir eigentliche Beftimmung der Tage der Enthüllung 
des Mozartdenkmals Dachte, dem aber, wie gefagt, erfk mit Anfang 
diefes Monats das in neuefter Zeit, nämlih am 4. September, Tags 
vor dem Mozartfete, ausgefertigte Diplom eingehändigt wurde, im 
dem fraglichen Namendverzeichniffe mit Recht oder mit Unredt 
meggeblieben fey, wird nad aenauer Prüfung des Gefagten fo deuts 
lid hervorgehen, daß es keines fonitigen Beweiſes, höchſtens mehr 
der Bemerkung bedarf, daß diefer Gegenſtand, den man zu einer ans 
dern Zeit wohl faum einer größeren Aufmerkfamkeit unterzogen has 
ben würde, beider obmwaltenden Rage der Dinge nur durch eine folde 
GErkläcung und refp. Aufklärung erledigt werden kann. D. R. 


ee, a Sa 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Hr. Gapellmeifter Job. Strauß wird, dem Bernehmen nad, 
einen großen Feilball zur Feier des Katharinentages veranftalten, 
der, nicht nur den Reigen der Straufidhen Foſte fih würdig 
anreihen, fondern aud) feinen bereits Seit einigen Fahren behauptes 
ten Ruhm, nächſt der Fafchingsdienftags» Redoute, das befuchteile 
Rencontre der beau monde Wien's zu ſeyn, auch in dieſem Jahre 
bewähren fol. — Der Name Strauß bürgt für das trefflichſte 
Arrangement, 


Drud und Verlag von 4, Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunſt und Wiſſenſchaft, Induflrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Geielligfeit. 





Prob. Redacteur: Ferdinand Witter von Sepfeied. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





(Nach einer ſteiriſchen Gage.) 
Bon Fr. Langenthal, 

Hell ſchimmerte die Mondesiheibe an ter blauen Himmels: 
dee, als noch Mutter Margreth, ihr wohlgewachſenes Toch⸗ 
terlein zur Seite, auf der Bank, die vor dem Heinen Haufe 
angebracht war, faß, und verfunten in die dahingeſchiedenen Zeiten 
ihres Früblingsalters dem gottesfürdtigen Anden mand)’ nußs 
bare Geſchichte vorſchwatzte. Schon wollte fih das Paar entfers 
nen, um auf friſchem Strohe den arbeitsmüden Öliedern nöthige 
Ruhe zu gönnen; ſchon wollte die Mutter den hölzernen Thors 
riegel drüden, als plötzlich aus nidt weiter Ferne leife Töne, 
kaum geübter Kehle entftiegen, an ihre Obren ſchlugen. Hallig 
umſchlang das ſcheu⸗ Töcterlein den Arm der Muster, die flill» 
ftehend in lautlofer Ruhe der Worte borchte: 

Falb fhimmerte der Mond 

Am blauen Himmelsbogen, 
Don gold’ner Sternlein Schaar 
Fa weiten Kreis umjogen. 

Da eilt ein Mädchen hin 

Zur Lind’, die es erfohren, 

Zu morden dort die Frucht, 
Aus eig’nem Schooß geboren. 
Wahnfinn begann die That, 
Der Bahnflon muft” fie enden; 
Gin Grab bereitet es 

Mit. blntgeträntten Händen.... 

Die legten Worte verhallten kaum hörbar in den mädıtli- 
den Räumen, Das furchtbewegte Anden hatte nach eingetre- 
tener Todtenitille baum Foffung genug, die Mutter um das Bes 
deuten diefer fo unbeimlich Elingenden Worte ju befragen ; jedoch 
die Eindliche Neugierde , die ſich ihrer bemeifterte, half einen 
maͤchtigen Theil der Furcht unterbrüden, und fie bat die Mutr 
ter, ihe den Grund und die Veranlaffung diefes nächtlichen Ger 
fanges zu fünden. Grau Margreth, die im Erzählen g eübt und 
viel des Guten dadurch ſchon geftifter, gab dem Flehen ber Tod: 
ter nach, hieß fie nochmals niederfegen und hob folgenderma- 
Gen an: 

„Den Senſenhammer, einige taufend Schritte vom unferer 
Hütte abwärts, der uns gar manden Morgen mit feinen dum⸗ 
pfen Sqhlaͤgen aus dem Berte ſcheucht, befaß vor Zeiten ein bier 
derer, aber ald Vater "eines einzigen Kindes hödft bedauerns⸗ 


werther Mann. Seine Tochter, Gertrud mit Mahmen, galt als 
die Schönfte in diefer Gegend; — manch ſaub'rer Burſch, der 
im Grillen fein Herz lange ſchon dem rofenbadigen Trudchen 
vermacht, harrte mit unbeſchreiblicher Sehnſucht des Sonntags, 
an welchem die ſchmucke Senſengewerks-Tochter im Feſikleide ein 
hertrippelnd die Kirche befuchte; mand’ arbeitgemohnte Hand 
ſchwang den grünen, mit einem buſchigen Gemfebart gezierten 
Hut dem alten Senſengewerk jum gottfeligen Gruße entgegen, 
welcher eigentlih nur dem wohlgebauten Töchterlein galt, das 
fheu und mit jur Erde gefenktem Blide, an der väterlichen Lins 
fen dem menſchenerfüllten Gotteshaufe zuwallte. 

Kaum hatte ſich die zarte Knoſpe, zwiſchen hohen Bergen 
eingethütmt, zur üppigen Blume entfaltet, kamen ſchon vom 
mehreren Seiten Heirarhsanträge am die züchtige Tochter des 
edlen Steiermärkers, Dem Vater kam, als biedern Sohn Styr 
rias, in Rückſicht auf Rang und Stand, jedes Epeverlöhniß recht 
und erwüſcht. Heirathe, Mädchen! rief er öfters feinem Töch⸗ 
terchen zu, wähle nad Gefallen, ih will Dir in Deinem Glücke 
nicht hinderlich ſeyn — wie man fich bettet,, fo fhläft man! — 
Sey jedoch vorfichtig und führe mir einen wackern Schwiegerſohn 
zu! Herzlich meinte es der Water mit dem einzigen Kinde; dena 
in der Tochter Glück wollte er feine Tage wieder erblühen ſehen, 
mollte fih nod einmal zurücverfegen in jene wonnigen Stun» 
den, in welden ihn fein trem geliebtes Weib, Gertrud Mut- 
ter, noch froh und rüflig zur Geite fand; feines Kindes unge: 
trübtes Wohlergehen follte für ihn der Balfam feyn, mit wel- 
chem er die Wunden, die ihm des Schickſals Hand durd das 
Hinſcheiden der Angetrauten im fein Herz geböhlt, wieder hei⸗ 
len könne. 

Die Erlaubniß, des Vaters Mahnung jur Wahl des künfs 
tigen Tochtermannes Fam zu fpät; denn Gertrud's lieberbelltes 
Auge hatte ſich bereits einen auserfehen, der mit ihr Leid und 
Freud theilend, feine Tage zu ducchleben verſorach; es war Chris 
ſtian, ein wohlgebauter, tannenfhlanker Junge, einer von des 
nen, bie dem Senſenherrn für Kot und Lohn mit Arbeit dien⸗ 
ten. Wenn die dankbare Tochter die Rubeflätte der verblichenen 
Mutter befuchte, fo begleitete Chriſtian fie öfters und bei dem 
Grabe der Verſtorbenen einten fi die zwei Herzen ju einem 
Bunde, ber erft mit ihrer Auflöfung enden ſollte. 

Range Zeit,“ fuhr die ſchwatzhafte Margrerh fort, „dauerte 
das Liebesverhältniß ungeftört zwifchen dem ſchlanken Eprir 
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ſtian und dem Kinbe feines Meiſters, bis fpäter einmal ein aufs 
richtiger Dußbruder des alten Senſengewerks für feinen heiraths— 
Iuftigen Sohn um die Hand Gertruds beim Vater felber anbielt, 
Der Vater, der Herz und Hand feines Töchterchens noch für 
frei wähnte, fagte fie nebſt einer guten Mitgift zu. Voll der 
Freude eilte er zu Gertrud und machte fie zur Mitwilferin des 
gemachten Verſprechens. Gertrud, deren Inneres von alljuhef: 
tiger Liebe für den Vater glühte, als daß fie ihn nur mit einer 
Sylbe hätte Eränken koͤnnen, flotterte dem hocherfreuten Ba: 
ser mis bleihen Tippen ein ſchüchternes Ja entgegen. Des Bar 
ters Wonne, der feinem Trudchen mit einem Bräutigam die 
größte Freude zu bereiten glaubte, ließ ihn die Verlegenpeit, 
in ber feine Tochter auf den gemadten Antrag antwortete, ließ 
ihn den Kummer, der aufder fhredigebleichten Wange fprofte, und 
das, was fie verfprochen, zu künden hinderte, gänzlich überfer 
den. Froͤhlichkeit chronte aufden Geſichtern der Väter, melde 
fi beide wechſelſeitig Glück wünſchten. 

Der Tag der Trauungsfeierligkeit wurde feſtgeſetzt, nur 
fehr Barge Brift der Worbereitung gewidmer — und fo mnfe 
te bie arme Gertrud zum Altare treten, um dem ihre 


Handzu reihen, den fie nie |geliebt, noch lieben konnte. Chris. 


flian , feiner niedern Herkunft, feiner Mirtellofigkeit ſchmerz⸗ 
lich eingebenk, trat ſchweigſam zurück; er, ber Aelternloſe, vers 
traute der mwohltihätigiten alle Mütter, der Mutter Erde, bie 
an ihrem üppigen Bufen ihre Kinder fattfam nährt, in heißen 
Zähren fein Leid, — Unter froben Tönen der National:Mufik, 
unter Segenswünfden der Hochzeitsgaͤſte betrat das junge Braut ⸗ 
paar ihr künftig befhirmendes Obdach. Herben Schmerz nie be: 
friedigter Liebe tief in die Bruft verfchließend, lebte Gertrud als 
Weib durch ein volles Jahr, während weichem fie aber betrübente 
Spuren ftillen Wahnfinns, in dem ſich die Macht des Schmer« 
jet zu ergießen ſchien, von ſich gegeben; — zum größten Un: 
glüd nannte fie ih am Ausgang des Jahres Mutter! 

Nimmer fhwellten reine Mutterfreuden ihren ſchmerzer—⸗ 
fünten Bufen; ihre Mund hatte Bein Lächeln, das fie dem laͤcheln ⸗ 
den Sproffen entgegnen könnte, das Auge ſchaute flier und war 
der Thräne längft entwöhnt. Unemp fünglich für das Glück, das 
ihe der Himmel in dem Kinde fpendete, nahm fie im Anfalle 
bes ſich fleigernden Wahnfinns bie zarte Frucht, eilte zu einer 
Linde, die nicht fern vom Haufe ihre Aefte weit in die Lüfte 
fpreitete, tödtete ihr Kind, fcharrte mit mahnfinngeftäßlten Fins 
gern bie harte Erde auf, und entjog fo die verübte Graͤuelthat 
den Bliden der Welt. 

Des andern Tages wurde die unglückliche Mutter mit dem 
Blute des Kindes befleckt, erflarrt gefunden. Innerer Gram fog 
an ben Lebensſaften des grauen Vaters, weil er ſich große Schuld 
an ber Tochter Unglück beigemeſſen; er gab auch kurz darauf in 
des treuen Chriſt ians Händen, welder ihm vorher noch feine 
Liebe zur unglüdlihen Gertrub vertraute, feinen Geift auf. 

Der betrübte Gatte weihte dem Andenken ber bedauerndwer: 
shen Battin und bes Kindes eine Grabflätte in dem Schatten der 
verhängnißvollen Linde. Jetzt noch fol man in den Tagen bes 
Vollmondes bei jener Linde eine Geftalt in weißen Kleidern bar 
bin ſchleichen ſehen, während unheimlich Elingende Worte burd 
die Lüfte wehen.“ 


Bunte Bilder. 

Alte Fiſche.) In einem Teiche zu Heilbron wurde eben, ale 
Eberhard von Würtemberg zuerſt Herzog bieß, ein ungemein großer 
Hecht, der 19 Schub lang und 350 Pfand ſchwer war, gefangen. Um 
den Kopf hatte er einen Meffingeing mit der Inſchrift: „ih bin der 
vor allen andern Fifchen in dieſen Ser gefegte Fiſch, durch die eige⸗ 
nen Hände Friedrich IL römifhen Kaifers und Regenten der Belt, 
am 5. Dctober des Jahres 1230. Kaiſer Friedrih war damals 
ſchon 300 Fahre todt. — Diefer große Hohenitaufen Raifer hatte übris 
gend noch einen andern Filh, den Schillerin feinem Taucher 
verewigte und von dem Raumer in feinen Hohenſtaufen erzählt: 
„Nicola, ein ſchöner und gemwandter Fifcherjunge, fey fo gerne im 
Waſſer geweſen, daß feine ihm zürnende Mutter münfchte, er möge 
nur dort Dergnügen finden, und auf dem Lande gar nit mehr aus⸗ 
dauern Bönnen, Auch geſchah dieß in einem fleigenden Maße. Er 
erhielt den Beinamen Fifh, und Haifer Friedrich IE hörte von 
feinen Erzählungen über die Meeresticfen. Um die Wahrheit derfels 
den ju prüfen, und noch mehr zu erfahren, warf der Kaifer vom 
Leuchtihurme in Meffına einen filbernen Becher hinab und Nicola 
beachte ihn glüdlich aus dem Meereögrunde zurüd. Aber Felfenfpis 
gen, Korallenrifje, Strudel und Meeresungeheuer hatten ihn fo er» 
ſchreckt, daß er feinen zweiten Berfuh wagen wollte, bis der Reiz 
einer doppelten Belohnung die Furt überwog. Allein Nicola wurde 
nicht wieder geſehen. Sr. 

(Der ältefte Mann.) Am 5. Jänner 1724 ftarb in der Bes 
flung Temeswar in dem äußerfi feltenen Alter von 185 Jahren Jos 
haan Petracz Czaͤrtan. Er war 1539 in Temeswar von armen 
eltern geboren, und als diefe Veſte in die Hände der Türken fiel, 
hütete er die Heerde feines Daters. Durch die Tartaren von derfels 
ben vertrieben, flüchtete er in die Gebirge, und lebte dann in vers 
fchiedenen Gegenden des füdlihen Ungarn’s, indem er ſich theils von 
Aderarbeit, theild duch Botengänge, und als fein zunehmendes 
Alter ihm zur Arbeit untüchtig machte, von Wohlthaten erhielt. Seine 
legten Rebensjahre brachte ‘er in einem Dorfe, an der Straße von Tes 
meswar nad Garanfebes zu, wo er unfern des Poflbaufes auf feir 
nem Stod geſtüht ſaß, und ih, wenn Fremde dafelbit ankamen, 
fogleih dahin begab, um Almofen zu erhalten. Der Feldmarfhalls 
Lieutenant Graf Wallis ließ den Alten eine Stunde vor feinem 
Tode von einem durdreifenden Künſtler malen. Zur Feit feines Tor 
des war er, obgleich etwas gebeugt, doch um einen Kopf größer als 
fein Sohn, der auch ein Altervon 100 Fahren erreichte. Seine Augen 
waren roth, doch nicht trübe, feine Stimme ftarl, Kopf und Bart 
weiß, mit einem ſchwachen grünligen Shimmer, und noch in feinem 
leiten Lebensjahre hatte er mehrere Zähne von vorzüglicer Weiße. 
Da er, der griehifchen Kirche zugethan, ihee Gebräuche mit großer 
Strenge ausübte, fo unterzog er ſich bis an fein (Ende der vorge 
fchriebenen ftrengen Faſten. In feinem höheren Alter lebte er beis 
nabe blog von Milk und weihen Mohnkuchen; fein Getränke bes 
fand aus wenig Waffer und PflaumensBranntwein, melden er, fo 
wie den Rauchtabak, leidenschaftlich liebte. Ihm war das feltene 
@lüd, feiner Urenfel Rinder auf den Knien jn wiegen, und in den 
Arm eines feiner Enkel fanft zu fterben. Er foll nie betrunten, und 
feie feinem Mannesalter nie heftig ergürnt geweſen ſeyn. Wie Tho⸗ 
mas Parre (alt 169 Jahre) lebte er in Drei Zaprhunderten — 
mehr und größere Herrfher erlebte er — Gar V., Ferdinand 
L., Marimiltan IL, Rudolph, Mathias, Ferdinand 
IL, Ferdinand li, LeopoldL, Joferbl, und Gar! VL 
Unter einem Garl geboren, farb er unter dem ander, ‚älter als 
Abraham, Flaak, Jacob, Nahorund Moſes. Pr. 

(Gin Riefe) Unter Marl, am Samſtag den 7. September 
1575 It gu Nürnberg ein gar langer Dann geweſen mit Namen 
Antoni Frank, von Geldern gebürtig; der hat den Biſchof von 
Zrier zugehört. Seine Länge ift 3°/, Ellen gewefeu; mie er bei dem 
Pitterholz in feiner Länge und in feiner Kleidung if abgemalt wor ⸗ 
den, fo er damals getragen. Dr 
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(Ein dider Mann.) Am 15. October d. J. wurde zu Brüfs 
fel ein Mann von 38 Jahren begraben, welcher einen ſolchen körper— 
lichen Limfang hatte, daß er nicht weniger als 555 Pfund wog. Sein 
Sarg war 7 Fuß 9 Zoll lang, und 3 Fuß 9 Zoll breit, Da, man 
Beinen binlänglicd großen Leichenwagen zu feiner Beerdigung hatte, 
fo mußte er.von 12 ſtarken Männern zu Grabe getragen werden. 
(Balignani’$ „Messenger.”) 





2ocal : Zeitung. 

Am 4. November d. 3. finder die feierlide Einweihung des Haus 
fed Nr. 47 in Margareıhen Statt, welches für die Kleinkinderbes 
mwahranftalt diefer Vorſtadt eigens angelauft wurde. Der Menften- 
freund erblidt in Diefem Greignijle den unzweideutigſten Beweis, 
daß der Sinn für Humanität und Menfhenwohl in Wien fi in den 
wohlthätigiten Wirkungen äußere, und eine fegensreiche Zukunft ges 
wärtigen laffe. — Eo viel Hertliches kann nur unter dem Schutze 
Des Thrones gedeihen, auf dem Weis heit, Stärke und Milde, zum Heil 
der Völker fig, Thränen trodnet, Künfte fördert, alles Große und 
Grhabene, alles Edle unterlügt! N. 





Provinzial: Zeitung. 
(Dfen.) Am 24. Detober Abends vor 7 Uhr hatien wir hier 


ein Gewitter mit Donner und Blig. Der Blitz ſchlug auch in ein 
Haus in der Ullioer» Straße in Peſth und zündete dergeſtalt, daß die 
Hälfte des Haufes ein Raub der Flammen wurde, 





Magazin des Jokus. 


(Der ötlonomifhe Theaterdirecetor.) In einem Pros 
vinzialtheater it J.Haydn’s Pauken: Eympbonie von dem Orcheſter 
probirt worden, weil diefelbe Abends in den Zwiſchenacten eines 
Schaufpiels aufgeführt werden follte. Der Director fah in den Cou⸗ 
liffen dem Arrangement des Scaufpieles zu, und das Orcheſter 
fpielte in gewohnter Weiſe die einzelnen Säte der Somphonie. Als 
aber der bekannte Fortiſſimo-Paukenſchlag Bam, fuhr der Director, 
welcher es für einen bloßen Uebermuth des Paukers hielt, aus den 
Gouliffen hervor und fchrie mit müthender Miene den Pauker an: 
„Sie Lümmel, müſſen Sie denn fo darein fhlagen, daß die Paufe 
faft zerplagen möchte? Wiſſen Sie nicht, daß es fih hier ummeine 
Haut handelt?” 8. 





Auflöfung 
des Räthſels im lehten Sonnabendblatte: 
Der Spiegel, Hohplfpiegel, Brennfpiegel. 





Kurier der Theater und Spectakel. 





NR. RK. Hofoperutheater nächſt dem Kärutbuertbore. 

Ein großer Theil der Theaterfreunde mochte Lorging's „Gzaar 
und Zimmermann” den Vorwurf gemacht haben, daß unfere emis 
mente Gefangskünftlerin, Die, Luger, ald Sängerin darin einen 
vieleicht zu befhränkten Wirkangskreis hatte. Diefem Uebelftand 
wurde vorgeſtern durch eineneue von Hrn. Gapellmeifter Prod 
eomponirte Einlagsarie im erſten Acte, abgeholfen. Hr. Prod, der 
diefe Gompofition in außerordentlich kutzer Zeit lieferte. bat offen: 
bar den Zweit desfelben erkannt, dem Talente der Düe Luger 
Gelegenheit zu geben, ihre feltene Bravour und Kehlenfertigkeit zu 
eigen. Diefe Abſicht wurde volltommen erreicht, Denn Die Arie ger 
fiel fo allgemein, daß Die. Luger, jweimalgerufen, unter lautem 
Jubel das Allegro mit dem fameufen Triller wiederholen mußte. 
Eine höhere Bedeutung kann diefer Piece nicht beigelegt werden, 
aud nicht der Vorzug origineller Gedanken, dod darauf war es ja 
nicht abgeſehen; die Melodien find einihmeichelnd, klingen recht por 
pulär und eine hübfhe Juſtrumentirung, befonders der Blasinftru: 
mente, erhöht den angenehmen Eindruck diefer Arie, welcher der 
tunftreihe Vortrag der Luger und ihre immenfe Kehlenfertigkeit 
erft die wahre Zierde verleihen. Sf, 





° N. 8. priv. Iheater au der Wien. 
Borgeftern zum erfien Male: „Hütte, Haus, Pallafl.” Drei 
Gharakterbilder aus dem Leben, mit Befang. Muſik vom Gas 
pellmeifter Hrn. W. Hebenftreit. 

Der Maler Froh (Hr. Garl) lebt mit feiner Familie in größter 
Dürftigkeit, aus welcher ihn Die unverbofft aufgefundene Erbſchaft 
feines Bruders reißt. Dadurch zum wohlhabenden Manne geworden. 
behält er fiinen froben Lebensmuth, der ihn auch in Der Zeit der Ber 
drängniß nicht verließ, und feiert fo im Kreife feiner Söhne, Töchter 
und Schwirgerföhne feine goldene Hochzelt. Ein anderes Kind des 
Glüdes, der Amtöfchreiber Krebs (Hr. Meftrony) wird durch uner⸗ 
laubte Wege ein Millionär, fällt aber julegt, durch Die Anklage eines 
feiner Mitfhuldigen, der Arafenden Gerechtigkeit in Die Hände, 

Dieß ift der Umriß der Handlung, deren Dauer falt ein Men: 
ſchenalter umfaßt, denn fie fpielt über fünfundzwanzig Jahre, Der 
Didter, Hr. Blum (als folder Iegitimirte er fih, da er eeſchien, 





als man nah dem Berfafler rief) hat ein ihm Anerkennung und Der 
Caſſa Nugen bringendes Werk geliefert, dad man den beffern Pros 
dueten feiner Art unbedingt anreiben darf, denn es bat Sinn, Sis 
tuationen, Fomifche und gefühloolle Scenen aufjumeifen, welde letz ⸗ 
tere hier gut neben einauder beſtehen, ohne daß die eine die Wirkung 
der andern aufhebt. Einige Unmwahrfcheinlichkeiten und Ueberflürguns 
gen der Handlung entfhuldigt man gern, wo das Banze fo zufrieden 
ſtellt. Ein defonderes Berdienft aber darf Hr. Blum darum anfpres 
hen, weil er die fhönen Kräfte diefer Bühne fo zweckmäßig in Thär 
tigkeit zu feßen mußte, 

Das Spiel des Ira, Director Garl in einer Rolle zu analys 
firen, wäre eine undantbare und wohl au vergeblide Mühe, denn 
der todte Buchſtabe vermag nicht zu werlebendigen, was bierein echt 
künſtleriſches Gemüth fo täufhend zur Anfhauung bringt, Mit dem 
Wechſel der Schidfale und der Jahre war Hr. Earl, den Aeußer⸗ 
lichkeiten nad, immer ein Anderer, während das Gharakteriftifhe, 
Innerliche, Zovialität, Biederfinn, Gutmütbigkeit bei dem Greiſe 
fo fihtbar blieben, mie bei dem rüfligen Manne. Haupt und Beine 
wurden alt, dad Herz blich immer feurig und jung. Es war durdh 
und durd eine Meifters und Mufterdarftellung, melde das Publie 
cum au vwollgültig als ſolche hinnahm. 

Man weiß, wie Hr, Neftron feine Intriguants ju karrikiren 
verſteht. Gr ift hierin fo gediegen, wie in feinen eigentlihen komiſchen 
Rollen; feine Goftumirung am Schluffe des zweiten Bildes, worin 
er einem Schmetterling ähnlich fah, war in hohem Grade originell. 
Die Gouplets trug er vor, wie nur er fie vorjutragen verflcht; fie 
mußten auch mehrmals wiederholt werden. Als Hausfrau und Muks 
ter Rand Mad, Rohrbeck Hrn. Earl würdig jur Seite; Ddiefe 
Schaufpielerin, welde für fo viele Fächer paßt und in fo manden 
ercellirt, wird noch lange nicht nach Verdienſt gewürdigt. 

Hr. Brois als Hufarenwachtmeiiter traf den rechten Ton fo 
glüdlih, wie im „BZigeumer,” Die Meineren Rollen befanden ſich in 
den Händen der Den, Goudoruffi, Wagner und Rionde, 
der HH. Börger, Bämmerler, Brabbe u.f.w., Namen, 
melche ſtets eine brave Leiſtung verbürgen, Dieſes Stüd wurde vor 
dem zahlreich verfammelten Publicum mit reger Theilnahme gefehen 
und mit lauten, oft fih wiederholenden Beifalldbezeugungen qufger 
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nommen. Am Sälufle murden die Dariteller der Hauptrollen und 
wie Gingangs erwähnt, auch der Dichter gerufen, welcher mit die: 
fer Gabe der Volksmuſe ein angenehmes Beiden? gemacht hat. 


— — 





8. N. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Ghevorgeftern: „Die Perlenihaur,” Drama in 3 Theilen, 
von Garlv. Holtei. 

Hr». Holtei it ein Dichter, Der ih auf gebrochene Herzen 
verficht, um mich einer Stelle des in Rede flehenden Drama’s zu 
bedienen, daher auch die elegliche Weichheit, diefes zarte Berhauchen, 
das uns in allen feinen Dichtungen fo wunderfam ergreift, für den 
äcten Beruf zur Poeſie zeugt, welcher dem Verfaſſer inne wohnt. 
— Die dritte Abtheilung ſahen wir heute in der älteren Bearbeitung, 
welche die pſychologiſch rihtigere, naturgetreuere und weniger ges 
Fünftelte, if. — Hr. Feöblich gab bier zum erſten Male die früs 
ber von Hrn. von Holtei felbit dargeftellte Rolle des Hannsjörge 
und lehrte uns durch fein feelenvolles Spiel. wie die fceniihe Kunſt 
mit Porfie verfhlungen, der Ausdeud der heiligften Gefühle des 
Herjens und Geiſtes werden könne Am vorzügliditen mar der ges 
fhäpte Mime in der 2. Abtheilung. Ge murde nah den Actſchlüſſen 
mit Die. Farig gerufen. Die. Jaris gab zum erſten Male Die 
Anna. Ihr Spiel if eine zartbefaitete Aeolöharfe, leife, melodifh 
vom Sturme der Leidenfchaft ergriffen, und unter wehmüthigen, 
doch immer nch Ihren Klängen geriſſen. Im Strome ihrer Reue 
fheint jeder Tropfen aus ihrem innerfien Herzen centfprungen, — 
Ihr würdig zur Seite ſteht Die. Lechner (Annchen); Hr. Bör 
ger (Earl) zeigte wie Immer den denkenden Künkler; Hr. Grois 
(Fobann), Hr. Heffe (Born), Mad. Robrbed (kishen), Dil. 
Wagner (Glara), Mad. Fehringer (Naetha) und Hr. Mit 
fett (Mlerander), lieferten ein in allen Theilen vorzüglihes Enſem⸗ 
bie. — Das Publicum nahm die Repeife diefes Drama’s mit dem 
lebhafteiten Beifalle auf. 

(Bien) Ehevorgeſtern beſchloß Hr. Schmetzer fein 
aus acht Rollen beftehendes Baftfpiel ald Belmonte in Mozarts 
„Entführung aus dem Serail,” alfo mit derjenigen Rolle, worin 
er bier den meiſten Beifall gefunden bat. ©, 

Mepertoire des ?. k. Hofburgtheaters. 


Am 31. Detober: „Die Beanten Doctoren.” 
» 1 Mooember: „König und Bauer,” 
2: „Der Müller und fein Kind.” 
3. Zam erſten Male: „Des Künſtlers Erdeumwallen.” 
4. Diefelbe Vorstellung wiederholt. 
5. „Die Unvermäbhlte,” 
6: „Biesto.” 


„vu su W 





(Peitd.) Henriette Gar reifet nach Ita lien, nachdem fie von 
dem biefigen Publicum bei Gelegenheit ihres Benefices im „Giura- 
mento” Abihied genommen harte, — Die deutihe Jmpropifatrice 
Mid. Leonhardt-Lyſer wird bier erwartet. — Die Bermählung 
der Francilla Piris mit dem Dichter Ufo Horn, und in Folge 
defien ihr Rüdtrıtt von dee Bühne, werden als nahe bevorjlehend 
erzählt. 

(Paris) Gatzkow willdieberühmte Schaufpielerin Rahel, 
aus der der Ruf fo eine außerordentlihe dramatiſche Gefcheinung 
macht, Prineömess ald ſolche gelten laffen, foadern er nenne fie Die 
gemalte Kälte. j 

— Fanny Eller if jeht das Stichblatt der Parifer 
Beuilfetoniften geworden, weil fie früher in Wien und Berlin getanzt 
Hat, ald In Paris, Kommt fie aber nad Paris, fo dar f fie ſicher 
fegn, daß fogleich ein anderer Wind wehen wird. 

— Die Opera comique ijt jur Zeit das beſuch teſte Theater in 
Paris; es zählt gegen LO Dpern, Die fit ſandhaft auf den Nepers 
toir erhalten, d. b. immer volle Häufer machen. 

— Eonradin Kreuger wird eheſtens hier erwartet. Die nächſte 





Movität in der großen Oper iſt Halenn's Carl VIz* und im 
Theatre frangais Seribe's Quffptel: „Gold und Giſen.“ Dafelbft 
mwied auch die Rachel als Grifeldis aufıreten und zwar in dem 
Stücke Halm's, das eine gemandte Feder überfegen wird. 

— Rubini bat ed erfahren, daß ein Künſtler auch nachgeben 
mũſſe. Zuerft.meigerte er ſich wieder mad Paris zu kommen, es ſey 
denn, man ziere ihn mit der &hrenlegion; Diefem Bunde gab man 
fein Gehör und er fam doch. Dann weigerte er ih, jeden, auch den 
alängenditen Antrag der ital. Oper wegen Engagement anzunehmen, 
fpäter wollte ee dreimal umfonft fingen, aber es ging nicht, weil 
er fhon gegen die Delicatefie für dad Publicam gefündigt hatte, 





Morgen Mittags findet das große Eoncert des Biolin« 
Birtuofen Hrn. Theodor Haumann im Saale der Geſellſchaft der 
Mufitfreunde Statt. Berfommende Stüde: L. Duverture der Dper 
„Dberon,” von E. M. von Weber. 2. Grandes Variations sur la 
Tirolienne de la Fiancde, d’Auber, für die Violine, componirt 
und vorgetragen von Tb. Daumann, 3. Arte aus der Dper: „Der 
Barbier von Sevilla,” von Ro fTini, gefungen von Fräulein Auna 
v. Dttenburg. 4. Andante et Rondo russe für die Violine, coms 
ponirt von de Beriot, vorgetragen von Th. Haum ann. 5, Duett 
aus der Dper: „Beliserio,” von Donizetti, gefungen von Fräus 
lein v. Ottenburg und Ira. *"*. 6. Grande Scene aus der Oper: 
„Lucia di Lammermoor,” für die Bioline componirt und Yorgetras 
gen von Tb. Haumann. 7. Fautaisic brillante, componirt und 
vorgetragen von Th. Haumann. Sperrfige zu 3 fl. EM. und Einr 
triteöfarten zu I fl. 0 Er. EM, find in den Kant: und Mufikalien» 
bandlungen der Herren Haslinger, Mechetti, Diabelli und 
Gomp., fo wie am Tage des Goncertes an der Gaffa zu haben, 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Letzten Donnerstag fand im großen Winterfaale zum Sperl die 
erfte Production der Gpmnajtiter » Gefellfchaft unter der Directiom 
des Hra. Anie Statt. Wenn and dieſe vortheilbaft befannte Künfk- 
lerfamitie niche fo berühmt, wie die des Goforti, Ramwell, 
GShiarint, Dallot, Bono und Averino find, fo muß man 
vielleiht aus ebem diefem Grunde, geftehen, daß fie bei der erſten 
Vorſtellung allen Erwartungen nicht nur entiprochen, fondern fogar 
diefelben übertroffen habe. Die Vorſtellung theilte fich in 3 Abtheis 
lungen, Ja der der erſten Abtheilung producirte ſich zuerſt Hr. Dippi, 
der ah mir auf dem Kopfſtehen und einem Saltomortale auszeich- 
nete 2.) Hr. Earl Knie, deſſen Eühne Sprünge über mehrere @es 
genflände vor» und rüdmwärts; deſſen Spaziergang auf dem Seile 
mit zwei an den Füßen angehängten Knaben und das fogenannte 
indianifhe Stublfleigen zum lauten Beifale binrifen. 3.) Die 
Glara Auie entwidelte viel Agifität und Grazie- 4.) Die Ppramide 
am Seile, von Ira. Garl Knie, Prendano Drapo und dem Heis 
nen Knie eract und mit Nccurateffe audgefühet. Hrn. Prendano 
Drapo's Sorbtang am Seile war etwas Vorzügliches im diefem 
Genre, — Die zweite Abtheilung »„Zänge ohne Balanzirftange” brachte 
und wieder Carl Knte, als indianifhen Spieler; hierauf eine Alles 
mande a deux, juerit von Düe. Glara Knie und Hrn. Dipoi, 
dann Hrn. Carl Anie und Prendano Drappo, von Griterer mit 
lobensmwerther Fertigkeit, von Letzterem mit Birtuofltät getanzt. Die 
Palme des Abends errang ih am Schluffe der Gymnaſtiker Jean 
de Greville, deſſen Kraftübungen eine eminente Gelenkigkeit 
jeigen, Mit ſolcher Napidität und auf fo fpielende Weife Die gefahe- 
volften Körperverrenfungen erecutiren, bat der Referent noch feinen 
der biöher ſich bier producirenden Gymnaſtiker, deren er Ale zu 
beobachten Gelegenheit hatte, geſehen. — Sämmtlide Mitwirkende 
wurden unfer einflimmigem Beifall, der an Jubel gränzte, gerufen. 
— Mit Recht fönnen wir allen Freunden diefer Art Schaufpiele den 
Beſuch diefer in bemannter Bocalität jetzt täglich fortgefehten Produe · 
tionen empfehlen. 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Ruuf und Wiſſenſchaft, Iudullrie und Sewisbe, 


ZEbeater und Seſelligkeit. 





Prov. Rebasteur: Ferdinand Hitter von Sewpfried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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5 Wien. Dienstag, den 1, Movember 1842. 


— mn um 


Gedächtniß aller Seelen. 


Wohl beut oft das Leben ſchöne Stunden, 

In welden wir ein frohes Glück genießen ; 

Doch wie bald fhlägt uns dad Schidfal Wunden, 
Au denen wir dann doppelt wieder büßen, 

Klagen und Jammer erfüllen das Herz, 

Ja felbit der Geiſt iſt mit fih unzufrieden; 

Denn ewig flreitet er mit bitterm Schmerz, 

D’rum ſchenke allen Seelen, Herr, deu Frieden. 


Holde Rofen, mande friihe Nelken, 

Die in dem bunten Kranz deö Lebens blühten, 
Muften ah, wie alles And're welten, 

Was keinen Trog dem wilden Sturm kann bieten. 
Der Baum wird kahl, die Blätter fallen ab, 

Und Alles flirbt — was Leben fand hlenteden; 

Der Geift nur folgt dem Körper nicht ins Grab: 
Drum ſchenke allen Seelen, Herr, den Frieden. 


Zaufend Kerzlein feh’ ich heute immern 

Auf Grab und Grüften, Kreuz und Leichenfleinen, 

Und wie all’ die Lichtlein matt noch fhimmern, 

Seh’ ih, wie Aſch' und Erde fi vereinm! — 

Manch Theures hüllt das Bett der Erbe ein; — 

D’rum ſchlafet Ale ewig wohl, ihr Müden, 

Bis wir und einft mit Euch im Lichte freu’n ; 

Dann ſchenke allen Seelen, dar, den Frieden. 
Palme 





Der Fluch der Berühmtheit, oder das Plagiat. 
Ein Schwank von &, Scheyrer. 

»Nur vopulärwerden, bas ift des Sängers größter und 
herrlichfter Lohn! Was nügen dem Todten Eprendenkmäler von 
Stein und Gußeiſen, welche eine noch ungeborne Nation ihm 
einft feget, wenn der Lebende in einem abgefhiedenen Winkel 
fein Leben vertrauerte? Aber bei Lebzeiten mit den Erjeugniffen 
der Phantafie in des Volkes Blut überzugeben, das iſt Sporn 
für den Dichter zu neuem Schaffen und Wirken. O wär’ ich nur 
populär!« &o feufjte der jugendliche Dichterheros Kaſimir, 
während er an ber Feder kaute und in ber Tiefe feines poetifchen 
Phantafieozeanes nad guter Beute erfolglos das Netz bes Nach⸗ 
finnens ausmarf. Kein köftliher Einfall, Erin komifcher Gedanke, 
nicht einmal ein humoriftifhes Kornchen war in der weiten Ein⸗ 
öde feiner geiftigen Welt zu finden, Er jerbiß die Feder, nagte 
an den Bingern, fuhr ſich im die Haare und drüdte die Augen 





du, um ſich leichter von der Außenwelt abzufäneiden. Endlich 
ſtopfte er ſich eine Pfeife und ſah mis ſehnſüchtigen Bli⸗ 
den das bläuliche Gewoͤllk⸗ emporfleigen über feinen Schreib ⸗ 
tiſch, aber auch diefes legte Mittel ſchlug nicht an, deneder wir 
berfpenftige Pegafus Ließ ſich nicht beirren und ſetzte den unbe» 
bolfenen Reiter immer wieder auf die Erde, wenn er ſich aufden 
fo oft entweihten Rüden ſchwingen wollte. Endlich riß dem Dich 
terjüngling das Seil der Geduld; er warf alle Apparate, die 
er zur glüdlihen Entbindung eines Geifteslindleins getroffen 
hatte, bei Seite und eilte auf die Straße hinaus, welde von 
jener Popularität wimmelte, die Kafimir ſich erringen 
wollte. Verzweifelnd ftierte er vor fich hin und ließ fid in ſei⸗ 
nem troftlofen Dabinbrüten durch die mannigfachen Stöße von 
Trägern und gefhäftigen Leuten nit aus feiner Melancholie 
berausfdütteln. 

Dor ihm fehlenberte durch längere Zeit ein Fußbelleidungs · 
Verfertigers⸗Lehrjunge, welder ein Paar blankgewichfte Stier 
fel in feinen Alabafterhänden trug und dabei mit ziemlich erhor 
bener Stimme ein Lied durch das Geroffel der Wügen ertönen 
ließ. Kafimir actete anfangs wenig auf ihn, da ihn der 
Schmerz; über die miflungene poetifhe Ernte noch zu fehr bes 
ſchaͤftigte und er eben in Gedanken jene Schriftfteller die Mevlie 
paſſiren ließ, aus welchen er allenfalls mit einiger Sicherheit 
Kompilationen machen könnte, wenn die neun Himmliſchen ger 
gen ihn, den armen dichtungsſüchtigen Erdenfohn, wieder uns 
erbitterlich feyn follten. Diefer hochherzige Vorfag richtete feinen 
gefunkenen Muth auf und feine Gemüthsrupe kehrte wieder zu⸗ 
rüd; da er nun im Voraus ber Popularität feiner literarifchen 
Arbeiten gewiß feyn fonnte, indem er nur das Befte zu a do p⸗ 
tiren fi vornahm. Dicht vor ihm tönte noch immer ber mun« 
tere Geſang des Schufterjünglings, dem er nun in feiner heites 
ren Stimmung mehr Aufmerkfamkeit ſchenkte. Die Melodie des 
Liedes war eine jener gewöhnlichen, in's Gehör fallenden Volks» 
weifen; auch den Text glaubte er fchon zu kennen. Er horchte 
und horchte mit fleigender Spannung; fein Geſicht röthete ſich 
von dem heranbtechenden Morgenrorh des Entzückens, feine 
Bruft begann ungeftüm unter dem Makintoſch zu pochen, feine 
Augen fülten ih mit Tpränen einer unaus ſprechlichen Freude, 
— ja, es war außer allem Zweifel, der Böftliche Junge fang ein 
von Kafimir gedichtetes Lieb, zu welchem ihm bie Muſa des 
Plagiates vor langer Zeit inſpirirt hatte! Kaſimir wollte 
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eben in dem Taumel feines Gluͤcks dem jugendlichen Sänger in 
die Arme fürgen, aber ein dazwifchentretender Bäckerlehrling, 
der auf dem blauen Malintofd des Dichters ein getreues Con⸗ 
terfei feiner Beftalt abdrudkte, beftimmte unfern Helden, Zuflucht 
unter einem Hausthore zu ſuchen, wohin er auch den überrafchr 
ten Schufterbuben mit fi zog. 

„Holder Knabe,“ begann Kafimir feine Anrebe und zog 
dabei feine Börfe heraus, „hier haft Du einen funtelneuen Zwan ⸗ 
jiger; aber jetzt habe die Güte und fage mir, von wem Du das 
Lied gelernt haft, welches Du eben fangit.“ 

Der Canbidat von der Fußbekleidungsanſtalt ſteckte in has 
fliger Freude die Silbermünze zu fih und eröffnete in einemgar 
wohlthuenden böhmifchsteutfhen Dialecte, daß es ber Geſelle 
Jo hann ftets zw fingen pflege, und daß derfelbe vollfommene 
Auskunft über diefen wichtigen Gegenftand geben könne. 

Kafimir Elopfte bem wadern Jungen zufrieden auf bie 
Schulter, nachdem er den Aufenthalt erfahren hatte, wo ber 
fingende Johann für die Füße feiner Nebenmenfhen arbeitet. — 
Zum Abſchied gab er dem Ueberfeligen noch ein Silberſtück mit 
dem Auftrage, daß er nicht unterlaffen möge, dieß Lied auf 
allen Straßen und Gaſſen zu fingen, denn er felbft fey der Dich: 
ter davon. Der Lehrling machte einen poffirlichen Knix, ſprach 
pathetifh: „Wer me fhon feg'n!“ und entfernte fi mit einem 
humoriſtiſchen Bodsfprung, 

„So bin ih alfo populär, ohne daß ich eine Ahnung 
davon hatte,“ flüfterte Kafimir in ftiller Verzückung, und 
belle Breudenthränen traten ihm in die Augen. „Ach Gott, po« 
pulär, populär! Zu groß ift diefe Wonne für mein junges 
Herz, kaum vermag ich's zu ertragen.“ 

Er trat in ein Hörel, um zu biniren und feine irbifche 
Hülle zu fetigen, damit fie nicht zu fehr von den Erfhütteruns 
gen feiner Seele ruinirt werde. Zum Schluße trank er eine Fla⸗ 
fhe franzöfifhen Modeweins auf fein Wohlfeyn und das aller 
populär gewordenen Schriftfteller, und es freute ihn ungemein, 
als er fih im Gedanken in der Mitte zwifgen Schiller und 
Raimund fliehen fah. 

Hierauf begab er fih nah dem Bureau feines unbelannten 
Greundes, des Gefellen Johann. Mit Hopfendem Herzen öff⸗ 
nete er die Thür, und kaum erblickte ihn der Schuſterjung, als 
er einem Manne mit martialifhen Schnurbarte, der eben mus 
thig die Ahle handhabte, zurief: Johann, das is e wirklich 
derfelbige.* 

Der Geſelle fprang von feinem geheimnißvollen Dreifuß 
und fragte Kafimir, was er wünfhe. KRafimir fühlte doch 
eine gewiſſe Scheu, fogleih mit feinem Anliegen heraus zupur⸗ 
zeln, und dachte feine Herzensangelegen heit auf eine minder 
auffallende Weife anbringen zu können, wenn er ſich ein Paar 
Siefel anfertigen ließe. 

Während Johann dem neuen Kunden ehrfurdtsvon Map 
nahm, lenkte Kafimir das Gefpräh auf Theater, Eoncerte, 
Soireen, Bälle und Abendbunterhaltungen, wobei er an feinem 
Bufenfreund die Frage ftellte, wie er feine freien Abende 
verlebe? 


Johann eröffnete dem laufenden Dicterjüngling, daß 


er Harfenfpiel mit Gefang jeder andern Unterhaltung vorziehe. 


alſo find Sie wohl ſelbſt muſikaliſch, Herr Jobannt«- 


fragte Kafimir, feinem Ziele näher kommend. 


„Ich fpiele die Zugharmonika.“ 

„O fpielte gar [hen und ſchunde prädhtig,« fiel plöglich ber 
Schuſterjunge in das Geſpraͤch ein, „fingt de auch Lieder ver⸗ 
ſchiedene, daß me hört ihm gerne zu.“ 

„Stil, Seppel,“ herrſchte der Gefelle dem Lehrling zu, 
welcher auch verfiummte. „Ja lieber Herr, ich finge auch Lieder, 
die allgemein gefallen beim Harfeniften.* 

„Rennen Sie nicht auch ein Lied, welches heißt: die Stadt⸗ 
leute? — Ich bin der Derfaffer desſelben.“ 

„D ja, das ift gar ein hübſches Gedicht und wird beim 
Karfeniften immer zur Wiederholung verlangt. * 

Kafimir wollte bem Freudenboten entzüdt um ben Hals 
fallen, doch überwand er fih und fragte, mo denn der oftbefagte 
Harfenift feinen Kunfttempel aufgefdhlagen habe ? 

Johann erwiederte: „Beim blauen Zigeuner,“ und bes 
ſchrieb ihm genau Gaſſe und Haus. 

„Ic bin gefonnen, heute hinzugeben, da @ie für bie 
fen Sarfeniften fo fehr eingenommen find, verfeßte Kafimir. 

»D er wird eine große Freude haben, Euer Gnaden Eeit« 
nen ju lernen, und es wird ihm vielleicht fogar eine große Ehre 
feyn, mit einem fo berühmten Gelehrten zufammen zu kommen,“ 
fagte der Geſelle fih vor Kafimir beugend. 

„Nun wir wollen fehen,* antwortete Kafimir, fih indie 
Brufl werfend, „und wenn mir feine Prodbuctionen gefallen, fo 
bin ih im Stande und dichte ihm ein Lieb, welches zehnmal ſchö⸗ 
ner ift als dieſes.“ 

„Na, das wir ein Glüd für ihn,“ fagte Johann und 
beneidere im Stillen den Harfeniften um dieſe Gabe. 

„Nun, leben Sie wohl, Herr Johann! fingen Sie 
recht fleißig mein Lied, fagen Sie den Leuten, daß der Tert von 
dem Dichter Kafimir ſey, und trinken Sie dann, wenn Sie 
fi etwas angeftrengt fühlen, auf mein Wohl ein paar Glaͤſer 
Liefinger.« Kafimir drüdte dem Sänger ein blankes Gulden⸗ 
ftü£ in die Hand und empfahl fi unter tiefen Bücdlingen des 
Gefellen; der Schuſterjunge wollte au recht freundlich ſeyn 
und rief ihm nad: „Büt' ine Got!“ 

Kaſimir machte Abends feine Toilette mit ungemeiner 
Sorgfalt; er war fo gewählt und vortrefflid gekleidet, daß ein 
moderner Praxiteles nach ihm einen Apollo des neunzehnten Jahrs 
hunders hätte meißeln Eönnen, 

„Mein Erfheinen,“ fprac er zu ſich felbit, »foll ganz vers 
ſchieden ſeyn von demjenigen meiner dihtenden Mitbrüder; ic 
will durchaus nichts Zerriffenes zur Schau tragen. Lächeln 
will ih, wie Sean Paul, gefhmadvoll mid tragen, wie Böthe, 
witzig ſeyn, wie Lichtenberg, gemüthlich reden, wie Raimund 
und den Wiener: Dialekt nicht verläugnen; Uhland und Ruͤckert 
ſchwaͤbeln ja auch fehr ſtark, wie man mir fagte, darum will 
ich auch ganz ordentlih wienerIn. Ja wienerln, wieder ein 
neues Wort, o ich fühle den begeifterten Anflug der Popular 
ritãt.“ 

Zufrieden mit ſich ſelbſt und der ganzen Welt, verließ Ka⸗ 
fimir feinen Muſenſitz, miethete ſich einen Fiaker und fuhr nach 
dem blauen Zigeuner. 

(Schluß folgt.) 
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Ralender - Schau. 

In allen Buhhandlungen it in Gommiffion zu haben: Jurens- 
de's „Mährifcher Wanderer, oder: Baterländifcher Pilger ,* 
Gefhäfts- und Unterhaltungsbuch für alle Provinzen des 
"Öftereeihifhen Gefammtreiches, für 1843. Zwei und drei: 
Bigfter Jahrgang. Mit Federzeihnungen: Der Sieg über 
die Tataren bei Olmüg — Maria Therefia auf dem Land» 
tag In Preßburg — Die Taufe des Heiligen Stephan, 54'/, 
Bogen Groß Median. 

Die Jahrbuch, von dem in allen Fahrgängen an 130,000 rem: 
plare verbreitet find, it allgemein gelannt. Bei jeder neuen Wan—⸗ 
derung wird der Wanderer als Freund begrüßt; bei allen Ständen 
findet er gafllihe Aufnahme. Er bringt Jedermanu eine Gabe: dem 
Landwirth, dem Gewerbs ⸗ und Geſchaͤſtsmann, dem Krieger, dem 
Freunde des Baterlandes, der Natur und der Wiffenfhaften, dem 
Bamilienvater, dem Lehrer und der Jugend; er bringt Belehrung, 
Unterhaltung, Rath in den verfchiedenen Lebensverhältniffen, er 
führt zu den Wundern der Natur und enthüllt ihre Geheimniffe, in 
Die Werkjlätte des Künfllers, in die Hallen der Lebenswelsheit; er 
iſt ein Wegweiſer und Führer In der Tagesgeſchichte und ihren Gr» 
findungen und in der Geſchichte des Vaterlandes und der Vorzeit. 


Der Wanderer wünfht nicht durch ſtarren Eraſt abzuſchrecken; 
er ſucht vielmepr die Gaftlichkeit darch fröhliche Spenden ju lohnen, 
die langen Binterabende und die trüben Stunden des Lebens zu er ⸗ 
heitern, dad Gemüthsleben, die Freuden des häuslichen Kreiſes durch 
Felerlänge zu erhöhen. Er hat fein Reifebündel reichlich gefüllt mit 
den Gaben der Dichtkunſt, mit Parabela, Allegorien, mit Erzähluns 
gen, Humoredfen, Anecdoten und allerlei Guriofltäten, mit Sdils 
derungen merfwürdiger Bölker, Länder und Stadte. 

Für die Gefhäftswelt bringt diefer Jahrgang, nebit vielen Hins 

meifungen und Tabellen, Das neue Porto-Regulativ der k. k. Poſt ⸗ 
Anſtalt, ein Jahrmar kta Verzeichniß von mehr ald 2500 Städten 
und Märkten des ölerreihifhen Gefammtreihes — die Fahrpreiſe 
der gefammten öflerreichifhen Gifenbahnen und der Dampfſchiff⸗ 
fahrt ıc, ‘ 
Der Wanderer hat au für feine äußere Erfheinung aus den .. 
Fortſchritten der Zeit Mugen gegogen, Der Berleger (Carl Winis 
Per in Brünn) bat ihn, ohne den Preis zu erhöhen oder die Bogens 
anzahl gegen die früheren Jahrgänge zu ſchmälern, auf feinem weis 
ben Maſchinpapier druden laffen, fo daß er bei der Wahrung der 
Borzüge, die ihm ein fo großes Leſepublicum verſchafft und erhalten, 
den einer gefälligeren, bequemeren Form erhält. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


8. St. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Shevorgeftern zum erfien Male: „Gin Stündchen in Pprs 
mont,? Bufifpiel in 1 Act, nah dem Franzöſiſchen des Scri: 
de, von Dr. Garl Töpfer. Hierauf: Neu im die Scene 
gelegt: „Die goldene Maultrommel, oder Pierrot als Mild: 
weib,” Zauberpantomime in 2 Acten von Hrn, Pantomimens 
meifter Carl Shadegtp. 

Das Lufipiel: „En Stündden in Pyrmont,” dem eine fehr 
einfache Intrigue zu Grunde liegi, gehört zur Glajle des Mittel- 
guts. Kaufmann Berfein findet feine Frau aedſt feinen Töchtern 
Leontine und Adele in Pyrmont, wohin fie fid der Unterhaltung 
wegenbegaben, gegen ihn aber Die Kranken fpirlen; eben fo trifft 
Doctor Gräber feinen Sohn Adolf unvermuthet ebendort, Der 
fih daſelbſt als Arzt ausgibt, und als folder Leontinen’s Liebe ge: 
winnt, die von ıhrem Vater dem reihen Geidenhändler Barren ver: 
fproden war. Diefer Bräutigam iſt der Dups, welder von Adelf 
als immaginärer Aranker behandelt, von ſelbſt von der Heirarh abſteht. 
Adolf und Leontine werden ein Paar und mir allgemeiner Berföhr 
nung fließt das Gange. Hr. Helle (Dortor Gräber) fpielte mit 
der ihm innewohnenden Natürlichkeit, Hr. Findeifen (Barren) 
lieferte ein (ehr ergögliches Bild des eingebildeten Kranken, Mad. 
Schmidt (Mad. Berfiein) verlieh ihrem Gharakter, je nachdem fie 
lebensluflig oder leidend fid zeigte, Die richtigen Schattirungen. Hr. 
Fröhlich (Adolf) präfentirte eine oimable Ealonstournure, Dr. 
Seutta gab dem Aufwärter Franz eine wirkſame komiſche Färbung; 
Hr. Stap!(Berftein), Mad. Leinfitt (Leontine) und De. Led 
ner (Adele), ertheilten ihren Parıhien die gehörige Haltung. — 
Die hierauf folgende neu In die Scene gefegte Pantomime bradte 
uns der drolligen und amufanten Scenen fo viele, und Hr. Sch as 
detgty, der Reſtroy der Pantomime, lieferte fo jokofe Bamboccla- 
denbilder, daß man bei der Mannigfaltigkeit der komiſchen Situas 
tionen nicht fatt werden kann, dem bunten Wechlel, unterflügt von 
hübfhen Maſchiner ien und ſchön gezeichneten und eract ausgeführten 
Tängen, zuzuſthen. 

Wunderhüubſch ift der Milbmädcentang. Eben fo zart und finnig find 
die Nymphen-Bruppirungen angeordnet (mobeidas Bioloncellfolo von 
Bra, Dito Uffmann Beifall erhielt). Auch das Schluß:Enfemble 


‚während der BVorftellung damit ausgezeichnet. 


mit den 12 Eleinen türfifhen Trommeln, 14 türkifhen Tänzerinnen 
und 2 Groteöfen (Hr. Babitfhund Hr. Haas) erfreute ſich einer 
beifäligen Aufnahme, — Die neuengagirte Golombine, Die. Frier 
derite Mayer, ein talentvolles Mädchen, das viel Grazie in den 
Bewegungen befigt, wurde mit Applaus empfangen, und mehrfach 
— im. 





Borgeftern um die Mittagsftande im k. E. großen Redouten: 
foale zum Beten des unter dem allerböhften Schutze Ihrer 
Mojeftät der Raiferin Maria Anna beflehenden erften Kins 
derfpitald am Schottenfelde: 

„Roab,- 
großes Oratorium in 3 Abtheilungen, Tert von H. Adami, in Muflt 
gelegt von Gottfried Preper. 

Das Werk des Hrn. Preper ift bei feiner vorigjäßrigen Auf: 
führung im k. k. Hofburgtbeater von tüchtigen und ſachkundigen 
Kritikern viefeitig beleuchtet und größtentheils lobend beſprochen wor« 
den. Es wäre daher fehr am unrechten Plage, wenn ich nachträglich 
in eine Detalllirung der vom Publicum mit ausgefprodenem Bei— 
falle aufgenommenen Gompofition eingeben wollte, auch wenn id 
mir das Bermögenizutrante, und nicht der Anfiht wäre, daß diefes 
ausfhließlich in die Spalten einer Mufltzeitung gehört. Offenbar ift 
die Wahl des Sujets des Gompofitenrs, trog mander Gelegenheis 
ten, die e8 ihm zu Effecten bot, im Ganzen nit fehr günflig, und 
der dramatifchen Momente , die wahrhaft anregemd auf den Muſik⸗ 
feger wirken, find ſehr wenige, Die Schönhelten des Werkes werden 
wohl ftetd dankende Anerkennung finden, wenn fi auch gegen mandhe 
Stellen im Worte wie in der mufitalifhen Behandlung Ungmeidens 
tiges einmenden ließe. 

Die Aufführung war eine durchaus anerkennenswerthe, insbes 
fondere ift Hr. Drarler bemundernömwertb um feines Fleißes und i 
feiner Aubdauer, indem er an demfelben Tage nebit der anflrengen« 
den Parthie des Roach, die er in ſchnellſter Zeit einzuſtudieren ger 
jwungen mar, am Abende den Drovift in der „Morma” fang. 

Gleichen Dank verdient De. Luger für ihre ausgezeichnete 
Mitwirkung. 
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Die. Shwarz, die in einem Duo mit Die. Luger eine eben 
fo wohlthuende als vollträftige Altitimme zeigte (welches Duo, beis 
Täuftg gefagt, eine der fhänften Nummern des Dratoriums if), ver 
dient alle Aufmerkſamkeit der Gefangsliebenden. 

Br. Lutz, die Sängerinnen Jaoralek und Stollewert, 
dann die HH. Rettinger mad Leutgeb wirkten recht verdienft: 
lich , fo wie wir Hrn, Manuffi, der das Arrangement auf's Beile 
beforgte, unfere volle Anerkennung nicht verfagen Fönnen, 

8, Rotz. 

(Wien) Bei der vorgeftrigen Borftelung der „Rorma,” 
im k. &. Hofoperntheater fang Die newengagirte De. Diehl bier 
zum erften Male die Adalgifa und beftätigte unfere über den Romeo 
diefer Künſtlerin abgegebene günftige Meinung. Mad. van Haffelt 
Barth und die HH. Kraus und Drarler bildetemihre würdige 
Umgebung. — Auf diefem Hoftheater wird wieder ein neues großee 
Ballet zur Aufführung vorbereitet. S. 

— Die Proben von Lahners „Katharina Cornaro“ werden 
daſelbſt eifriaft fortgefeht. Die beiden fehr bedeutenden Hauptrollen 
find in den Händen der Mad. van Haffelt»Barth unddes Hrn. 
Er. Die übrigen vorgügliheren Poarthien wurden den HH. Kraus, 
Skhober und Drarler zugetheilt. S. 





(Brümm den 26. October 1842.) Eine der intereſſanteſten 
Theaterneuigkeiten ift die am 19, Dctober 1842 abgehaltene Acadımie 
der Mad. LeonhardsEpfer, im welcher die talentvolle Frau ſich 
dur die Improvifation eines Märhens und Sonnets nah zugeru: 
fenen Endreimen, dann eines Luſtſpiels und eines Liedes auszeich: 
mete. Das Lied überrafhte am meiſten, indem das Publicum unter 
mehreren eingelangten Aufgaben die wenigſt poetiſche wählte: „Re: 
gen nach langer Dürre,” welcher fie aber eine fo gelungene Wen⸗ 
dung gab, daß der lauteite Beifall Hosbrad. Das Lied wurde von 
unferm talentoollen Gapellmeiftee Schmidt jogleid in Mufit 
gefeht, und von Hrn, Haimer fo hübſch gefungen, daß er es wie 
derholen mußte. Hr. Bigel, Tenorift vom Tofepbitädter» Theater, 
gaftirte als Alamir im „Belifar,? und wurde nad der Arie im 2. 
Acte gerufen. Belifar felbt ift eine der gelungeniten Parthien Hair 
mers. Aub Die Walther und Brudner find fehr brav ala 
Antoninaund rene, Samſtag wurde „Ezaar und Zimmermann” bel 
übervollem Haufe repetirt (wenn ich nicht irre, feit März zum 16. 
Male). Montags (vorgeitern) wurde zur Benefice des Hrn. Seiler 
gegeben: „Steffen Langer aus Glogau, oder Gjaar und Seiler ,” 
von Mad. Bird»Pfeiffer Das Stüd gefiel fehr und Hr. Balı 
vansey (Steffen Ranger) wurde mehrere Male gerufen. Das Zus 
fammenfpiel des Sinettials Ejaar, dann des Hrn. Seiler und 
der Madame Shmik war ausgezeichnet. Heute fingt Gr. Bigel 
zum zweiten Male den Dlaf in der „Ballaadt.” Die Gebrüder 
Pratte mahen mit Ihrem Figuren Theater fortwährend die beiten 
Gelhäfte, Hr. Stöger hat auf feiner Durdreife IL Mitglieder 
unſerer Bühne engagirt. (Gorrefp. Nachricht von A. S;.) 

(Pregburg, 38, October.) Nah einer längern Pauie fahen 
wir am 21, endlich wieder ein neues Luflipiel, und was um fo mehr 
fagen will, ein gutes, von dem in Teutſchland renommirten Quflipiel: 
dichter Bauernfeld: „Induſtrie und Her.” Wenn aud die Hands 
lung dieſes Quffpiels etwas an Magerkeit leider, fo iſt deſto treifens 
der der Dialog mit vielen fehr zeitgemäßen Anfpielungen bearbeitet, 
worin wie bekannt Bauernfeld ein befonderes Talent beſitzt Die 
Aufführung war eine ziemlich gute, und die beiden Hauptrollen wur» 
den duch Drn. Darnaut (Baldinger) und Die Wilhelmi 
(Hermine) genügend dargeilellt, was aud) von den HH. Mayer 
(Börfenfpeculant), Troft (Mafhinif) und Pofinger (Tonrifl) 
gelagt werden kann. 


Am 28. hörten wir als Benefice des Hrn. Scharff: „Ejaar 
und Bimmermann ‚> Text und Mufit von Lorging. Gewiß eine ori« 
ginele Spieloper, Die no überall, wo fie zur Aufführung Fam, ges 
follen Hat und gefallen mu. Um die Aufführung machten fi der 
Beneficiant (Gzaar), Die Dielen (Marie) und Hr. Radl(Bürs 
germeifter) verdient. Auch die Ghöre gingen eract zufammen, 

(Prag, 26. October.) Am 19. d, M. fohen wir zum erjlen 
Male: „Kaifer Rudolph in Worms,” romantifdes Zeitgemälde in 5 
Acten von Alerandar Rod, und waren um fo mehr von der Treffs 
lichkeit diefes Erſtlingswerkes eines Dichters, der, mande Fehler 
noch abgerechnet, ein treifliches Bild der Epoche Kaifer Rudolphs 
aufgeftellt, überrafcht, als wir auf eine gewöhnliche Ritterfomödie 
gefaßt waren, Uebrigens war die Aufnahme von Seite des Publis 
cums eine ungünflige, woran einige zufälige Störungen bie Haupt: 
ſchuld tragen mögen. Unfere talentreiche Localkomikerin Die. 3 511s 
ner betrat am 23, d, M. nad längerer Krankheit als Rofe in Rair 
mund's „Verfhmender” wieder die Bühne und wurde mit Beifall 
empfangen, der ſich im Verlaufe des Abends oft erneuerte. Der Bes 
ſuch war, wie fletö bei dDiefem gemüthlichen Mährchen des unvergeß- 
lichen Raimund ein fehr zahlreicher, 


Münden.) Hier ift der einft rühmlich genannte, aber fon 
längit außer Tätigkeit befindliche königl. baierifhe Hoffänger S pis 
geder im 76. Jahre geftorben, 

— Heinrih Bieurtemps, der berühmte Biolinift, 
weldyer fon als Ruabe, vor ungefähr 9 Jahren, durch fein audge » 
jeichnetes Spiel uns entzückte, und dahier im beiten Andenken fcht, 
if hier angelommen und wird am 29. d. M. ein großes Goncert vers 
anftalten. 

(Dresden.) Eine neue Dper von Wagner: „Gola Mienzi,? 
fand bier eine überaus günftige Aufnahme. — Hermann Marks 
sraf,& Willtomm und Garl Sutz kow haben neue Städe an 
die Bühnen verfendet. 

(Hamburg.) Der Geldgeiz der Birtuofen ift Die wide 
lichſte Sorte von allen Gattungen von Habſucht. Gun go w bemerkt 
mit vollem Rechte, er getraue ſich anheifhig zu machen, die beiten 
deutfhen Schaufpieler zu einem Zuge nad) Paris zu vereinigen, um 
dort Darfiellungen zur Ehre deutfcher Bühnenkunft zu geben, felbft 
bei geringer Ausficht auf finanziellen Erfolg. Aber die großen Sän- 
ger, Die bedeutenderen Muſtker laſſen ih mur vor geöffneten Geld» 
beuteln vernehmen. So blieben auch beim Mozartfefte in Salzburg 
gerade die berühmteften Mamen aus, die ihre Mitwirkung zugefagt 
hatten, 

(Hamumoper) Am 24. Detober faben wir zum erflen Maledas 
Halm’fhe Drama: „Der Sohn der Wildniß,” zur Aufführung 
gebracht. Doc ſprach dasfelbe hier fehr wenig an; der Beifall zeigte 
fih nur fpärlich in den Regionen der haut-volde. Spiel und Action 
ded Hrn. Devriene waren ebenfalls wenig beifallswertb. 

(Paris) Meperbeer befragt, warıım er feine Oper. „der 
Prophet,” nicht in Berlin aufführen laffe ? antwortete: „Der Prophet 
gilt nichts im eigenen Baterlande.” 

— Duprez umtergeichnete endlih den Contract feines 
Wieder: Engagementd bei der Dper unter denfelben Bedingungen. 
Gr bezieht 72,000 Fr. Gage und > Monat Urlaub oder 8000 Fr. 
Sein neuer Gontract verbindetihn, durch fünf Fahre bei der königl. Akas 


demie zu bleiben, nämlich bis 1848, G. 
— Dlle. Henriette Riffen, Schülerin der Mad, Garcia, 
wird eheftens im der italiemifchen Oper auftreten. G. 


(Vondon.) Kürzlich ging hier Bulwer's „Pelbam” drama⸗ 
tifirt über die Bühne. 
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Auf dem Währinger Friedbof. batte mich mit meinen muſikaliſchen Freunden, alle echte, erken⸗ 
Bon Zofeph Gilge. nende Verehrer bes großen, wehedurdfhauerten Genius, zu ei⸗ 
Furchtbar heulet der Nord! ner Wallfahrt nad dem Grabe Beethovens vereinigt. — 
Berwaiste, trauernde Weiden Wir fuhren durd die belebten umgrünten Voritädte dahin, dem 
Aechzen auf Gräbern umher. Wihringer Friedhof zu. Wie lachte hier das blühende Leben, die 
Schnee umföbert das Beinhaus, reiche Landſchaft, die fd bis zu den Höhen des Leopoldsberges 
Dee Wehtuf ſtoͤhnender Areuze in ſanfter Steigung binanzieht! — Das Dorf Währing, zu 
Lader zum Tag des Gerichts. dem der Gottesacker gehört, auf dem Be ethoven die Ruhe 
Schone meiner, Ratur! ſtaͤtte gefunden, liegt eine halde Stunde von Wien. Der Kirch: 
Id ſache, die mich eimft liebten, bof zieht fi fanft den Hügel hinan ; feine Todtengaffen laufen 
Menſchen, fo edel und gut. aber nicht, wie bei und auf ähnlichen Kirhhöfen, mit der uns 
Hier im Friedhofe ruh'n teren und oberen Saumlinie bes Hügels parallel, fondern fie ftei- 
Sie alle, die mir einft theuer , gen feine Höhe in der Richtung des Abbanges hinan. Wandes 
Alle, die je ich bemeint. Mr, ver Da nach mir die Briedenswohnung betistit, wandle vom 
Bei der Grube noch liegt Eingang der den eriten Weg zwiſchen den Grabbügeln, längs der 
Der Spaten, welder der Erde Mauer aufwärts, Danı wirft Du bald jur Linken einen Mar: 
Wieder die Beute entzog. mor⸗Cippus gewahren, auf dem eine goldene Lyra gebilder ift. 
Horb! was follert im Sturm Unter ipr auf dem Würfel, der die Spigfäule trägt, lieſeſt Du 
Daher? Ic fraucle vieleige ben Namen Beethoven. 
Ueber der Mutter Gebein. Ihr habt es würdig empfunden, die Ihr ihm beftattetet, 
Düf'rer Edäbel vor mir, fein Name wiegt ſchwerer als jede Infgrift! Bon mehmüthiger 
Den meine Füße berührten, Erſchütterung ergriffen, ftanden wir vor dem Dentitein; der gol« 
Warſt Du mir Braut oder Freund? dene Namens zug, die Lyra mit ihren Sternen ſchimmerte durch 


— >. : das Silber der Thräne, mit der fih unwillkührlich das Auge 
= ara een Füßen, füllte! Wohl Dir, der Du dort unten fhlummerft! Du baft Dir 
Die mid fo zärtlich geliebt! bie Ruheſtätte redlich errungen. Vor ſechszehn Jahren ſah ih 
Dich in Deinen Leiden, Deinen bitteren Kämpfen! In ſtummer 

Befeligung hielt ih Dich an meiner Bruft, als ich Abſchied von 

Die nahm und Deinen redlichen wehmuthsvollen Haͤndedruck 

empfand! Ich ließ Dich zurüd von Krankheit, Schmerzen und 

Sorgen fhwer bedrückt! Ein Jahr fpäter, und fie waren been- 

digt, leicht war die Bruſt, frei Deine hohe Seele! — Noch⸗ 

mals, wohl Dir! Denn von dem Meer der Entzückungen, das 

Du ausgeftrömt über die Menſchheit, blieben Dir nur bie bittere 


Wilder taſet der Nord, 
D ſchon' den Staub meiner Thewern, 
Menſchen, fo edel und gut! 


Schone meiner, Natur! 
Id fuche, die mich einft lebten — 
Ab. Du erweckſt fie nicht mehr! 





@in Befub 


ET faljigen Tropfen! — — Jetzt leuchten die Haren Perlen des 
auf dem Währinger Friedhofe bei Wien im Himmelsihaues in den Blüthen , die an Deinem Grabhligel dufe 
Sommer 1841, ten; der Aether wölbt Dir fein blaues Dach im fonnigen Licht, 


(Grinnerungen aus den Sommer : Wandertagen, von Reliftab.) oder durchfunkelt von den unvergänglicen Eternen, wo die Lyra 

Der Nachmittag war ganz fen geworden; ein leich⸗ golden prongt, wie auf Deinem Grabitein! Und wenn der Mond 
ser Hauch bewegte das jerfliehende, weiße Gewölk, das ſtill hinaufſchwebt und Dir juläcdelt, ein alter, treuer Freund, der 
durch den blauen, weiten Aerher des Himmels ſchwebte. — Ih oft mis ſtillem Blick Dein aufwogendes Herz befänftigt — dann 
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erwacht Deine Seele in feinen Strahlen und haucht ihr unver 
gängliches Leben in heiligen Tönen aus! — Wehen fie nicht in 
der Geifterftunde um Deine Gruft, und ſchweben aufwärts bem 
geöffneten Himmel ju, wo die Schaar der Engel und Geligen 
ihnen Taufe ?* Sie jogen und trugen Di‘ nad oben, Dein 
ganzes Leben hindurd; die Sehnſucht nad dem Höchſten hob 
Dich empor über die Unwürdigkeit und den Schmer; diefer Erde! 
Auf den unfihtbaren Flügeln der Töne ſchwebteſt Du himmelan, 
wenn ber ſchwere Dunftkreis Dir die Bruft beengte. — Auf ih⸗ 
ren Flügeln wird Dein verflärter Geiſt aufwärts ſchweben, an 
dem Tage des Erwachens, und einziehen in die lichten Räume 
des Himmels! „Vater,“ wirft Du gerührt weinen, „ich bringe 
Dir jurüd, was Du mir vertrautefl; rein, wie fie Deinem 
Hauch entquollen, nimm die heiligen Toͤne wieder, die mich auf 
Erden himmliſch getröfter, — kein Bleden irdiſcher Entweihung 
bat fie berührt!“ — — — 


Laßt uns nod ein wenig weiter wandern durd den Garten 
des Friedens. — Nur kaum zwei @ dritte haben wir gethan, und 
fhon wieder ruft Ihr: „Stehe fi!“ Auch bier ruht ein edler 
Zodter!*) Won der Schwere bes Irdiſchen gedrückt, rang er in 
dunkler Sehnſucht nad dem Himmliſchen. Und ſah er es nicht in 
feiner Haren Goͤttlichkeit, wie die, denen tie Augen mit himm⸗ 
liſchen Thau benegt find, fo fhimmerte ihm doch das ewige Licht 
hinein, durd den Flor der Gewölbe und Nebel, die er zu theis 
len raſtlos von Innen gedrängt fih mühte, und durch die zer— 
riffenen Schleier bligte oft leuchtender Sternenglanz hindurch. 
Franz Schubert ruht hier. Auf einem viereckigen Sockel 
erheben ſich zwei Säulen, die eine Tofel begrängen, welche und 
in Metall das Bruftbild des Tonkünitlers zeigt. Der Sockel trägt 
eine finnvolle Infhrift; Grillparzer hat fie dem Freunde 
gewidmet. „Die Zonkunft begrub hier einen reihen Beſitz, aber 
noch viel fhönere Hoffnungen. Hier ruht Franz Schubert, geb. 
34. Januar 1797, geftorben am 19. November 1828.“ Alfo in 
der Blüthe der Jahre und der Kraft, vieleicht in dem Augen: 
blicke, wo er ih die Gefundheit errungen hätte, biejenige 
Eigenfchaft, melde den edlen, traͤumend ſchwärmeriſchen Zügen, 
mit denen uns feine Werke anbliden, vielleicht allein zum reinen 
Ausdrud der Schönheit fehle. — — 

Wir wandelten im traulichen Gefpräde noch weiter zwiſchen 
den grünen Schlummerftätten umher. „Und woruftMozarı?“ 
fragte ih unfern Eundigen Freund. — „Er ift,* ſprach er ach⸗ 
ſelzuckend, „in die allgemeine Grube gefommen, die alle zwan— 
419 Jahre umgefchaufelt wird. Nun haben ſchon zwei Geſchlech⸗ 
ter nach ihm die Wohnung dort gewechſelt. — Alles, was man 
von der Auffindung feines Grabes gefagt hat, it im Zweifel,« 
Den Eindrud folder Worte auf uns wird der Leſer am feinereiz 
genen Empfindung ermeifen, Doc, wie niederſchlagend die That⸗ 








*) Bald nad) Diefem Beſuche ift dieſer Friedhof um ein Denkmal 
reicher, die Tonkunſt um einen ihrer würdigfien Vertreter ärs 
mer geworden. Ignaz Ritter von Gepyfried, geb. zu 
Wien am 14. Auguft 1776, geil. am 26. Auguft 1841, ift 
nun der Dritte im Bunde. Die Dankbarkeit eines feiner frü: 
heren Schüler, welcher fpäter einer feiner innigiten Freunde 
wurde, der thätige Chorregent, Hr Mihachl eitermayen 
veranßaltete dur Subfeription Die Gerichtung eines einfachen 
Monumente, welches die Stelle begeichnet, wo Sep fried's 
iedifhe Ueberreſte ruben. D. R. 


fache fei, eim belebendes Gefühl enweckt fle dach zugleich „Das 
wäre heut nicht mehr mög lich!“ Ein Mann, der unferer Zeit 
gewefen, was Mozart der feinigen war, könnte. nit mehr 
fo achtlos aus dem Reben fheiden. Darin find wir vorwärts 
gerückt! Das it ein Maßſtab der allgemeinen geiftigen Durd« 
dringung bes Lebens. Die Bildung ift viel tiefer in die Geſammt⸗ 
beit der Menfchen eingedrungen. Die unbegreiflihe Verwahrlo⸗ 
fung der Oruft Schillers it hoffentlich das letzte ſchwete Ver: 
geben diefer Art, was wir noch aus dem Zinn des vorigen Jahr: 
hunderts mitgenommen haben in die Anfänge des neuen. Unſere 
Zeit thut mehr; fie laderfich in diefer Beziehung nicht nur Feine 
neue Verſchuldung auf, fondern macht das Unrecht ihrer Väter 
gut. Sie ſetzt Mo zart ein Denkmal *), fie errichtet eine Mo⸗ 
zartſtiftung. Sie feßte Schill ereine Bildſäule unterdem Zu- 
jauchzen eines ganzen Volles, und ein König ridtete einem 
Dichter ein Standbild auf, der König Fudmwig von Baiern bem 
Reiniten in der leuſchen Sitte, dem ſtrengſten Richter un: 
würdiger Denkweife, Jean Paul Friedrich Ridhter**) 

Wir haben oft unfere Zeit anzuklagen. Laßt uns denn aud 
einmal dankbar gegen fie feyn. 

Aber die Sonne finktz rörhlic fhimmern ihre Strahlen in 
den Wipfeln der Bäume, welche die Gräber umher beſchatten 
und im Lenz mit Blüthen beftreuen. Das warme Mattgold bes 
SpirNahmittages überhaucht die ganze Landſchaft. — Die 
Kreuze auf den Thürmen der Kaiferftadt blinken hell aus dem 
grauröthlicten Duft, der fie umzieht, — die Vesperglocke 
tönt — der Friede des Abends geſellt ſich zu dem des Friedhofes! 
Unfer Herz wird ſtill: die Wehmuth berührt es mis leifen Hand, 
und leicht anfprechend gibt die Saite den zarten Ton! — O, laft 
ihn fange nachzittern in der Brut! Er haucht ihr füße Träu« 
me ein. 

Gebt, wie purpurgolden jest der Name „Beethoven“ durch 
das Grün bligt! — Lebe wohl, du heilige Stätte, die ich viel: 
leicht nie wieder betrete! 





Der Fluch der Berübmtbeit, oder das Plagiat. 
Ein Schmwant von E, Scheprer. 
(2 luf. 

Als fi der Wagen der von Johann bezeichneten Gaſſe 
näherte, wurde ſchon von weitem ein ſtarkes Gedudel vernehm: 
bar, das auf große Popularität fließen ließ. Je näher das 
Fuhrwerk ihn feinem Ziele brachte, deito beflommener fühlte ſich 
Kafimir. Verfhiedene Bedenklichkeiten durch zuckten feinen 
Geift, ob er in die Kneipe eintreten foltt, aus welcher nebit 
dem Gewirre Eräftiger Stimmen ein erbrüdender Dampf ihm 
entgegenwallte, als er bie Klinke ſchon in der Hand hielt und 
die Tpüre zur Hälfte geöffnet hatte. Die Geſtalten, welche ſich 
feinen Blicken zeigten, gehörten Männern und Weibern, bie 
das Wort „geniren“ nicht kannten, und. deren Geſichter Kühn: 
beit und derbe Fröplichkeit ausdrückten. Es fiel ihm jedod bei, 
daß Shakefpeare, Savage und aud die Volksdichter meueiter 
Zeit unanfehnlie Schenken nit ſcheuten. Er fafte daher den 
Entſchluß einzutreten, führte ihm aber ſchneller aus, als er 
dachte. Er ſtand noch auf der Schwelle, als ein Mann in Hemd⸗ 


*) Zu Salsburg, den 4. September 1842. 


*") Zu Baireuth, am 14. November 1841. 


ärmeln, den Rod auf den Schultern hängend, ſich nahte und 
ihm mit den Worten: „Will der Herr eini geh'n oder ned I“ 
einen wirkfamen ®toß beibrachte, ber ihm urplößlich mitten auf 
den Schauplat der Popularität verfehte. 

Bevor er fihnod von biefer leinberger'fden Luftfahrt 
völlig erholt hatte, trat der Wirth, welcher viel auf Honeras 
tioren hielt und den zierlich gekleideten Kafimir für einen fol 
hen Heren anſah, höflich auf ihn zu und führze ihn zu einem 
Tiſch unweit der Harfeniftenbühne, 

Kafimir lieh fi eine halde Maß Thalerwein bringen, 
was ihn bei dem Wirthe und auch bei dem Perfonale des Harfes 
niften , weldye den antommenden Stutzer aufmerkfam betrachter 
batten, fehr in der Achtung gewinnen machte. Ein gebadenes 
Huhn, welches er beitellte, ſteigerte diefelbe noch höher und der 
Gaſtgeber trat zu ihm mit ber Frage, ob er nicht etwa ein Liebs 
lingslied hoͤtee, das erven der Saͤngergeſellſchaft zu hören münfce. 
Erfreut gab Kafimir zur Antwort, daß er das witzige Lied 
„die Stadtleute“ hören möchte. Der Wirth machte den Ausſpruch 
des Gaſtes den Mufitanten befannt, melde fogleih zur Auffühs 
zung fhritten. Kafimir fohmelgte in einem Freudentaumel, 
welcher ihm bisher fremd gewefen war; lauter Beifall erfhallte 
von allen Tifhen und das Lied mußte wiederholt werden. Kar 
fimirs Entzücden flieg fait zur Höhe des Wahnfinnes hinauf, 
er vergaß gänzlich, daß erdie treffendften Wige aus dem Munde 
feiner: Betannten genommen babe, und glaubte, daß er der 
größte Humorift Deutſchlands ſey. Erapplaudirte felbft aus Leis 
besträften mit, und als das Lied zum dristen Male, diefmal 
mir Zufüßen aus des Harfeniften eigenem Kopfe erfchallte, 
konnte ſich Rafimir nice mehr halten. Da er frine Weinflafche 
in. der Extaſe ſchnell geleert harte, begehrie er frifchen und ſprach 
zum Wirth: „Sch bin der Dichter, geben Sie den Sängern 
drei Maß Wein!« Der Baftgeber ſchaute feinen Gaſt eritaunt 
an, that aber nad) feinem Befehle und machte die Harfeniſten⸗ 
geſellſchaft auf den freigebigen Gaft aufmerkjam. Schnell durch: 
drang die große Neuigkeit die fümmtlihen Wirthshauslocalitär 
ten und der Harfenift nahte fih mit feinen Mitwirkenden dem 
Tiſche Kafimir's. Bald ertönte es rings um ihn von lauten 
Stimmen, melde ſchrien: »@iehft, der hat das fhöne Lied 
g'macht.“ Eine Menge Finger wiefen nad ihm und Kafimir 
flüfterte erdrückt von Entzüdung vor fih hin: Quam dulce est, 
meonstrari digito et dicier bie est! 

Der Harfenift nad feine Orcheſtermitglieder tranken eifrig 
auf das Wohl des großen Dichters Kafimir, welder unaufs 
börlich mit feinem Gloſe Beſcheid hun mußte und dazwiſchen mit 
ſich ſelbſt ſprach: Unum parui, sed leonem! Die Wirkung bes 
in kurzen Zwifhenräumen und ungemwäflert getrunkenen Weines, 
welche ſich bereits in Kafimir’s Antlitz zueigen anfing, machte 
es ungewiß, wohin diefer lateinifhe Ausſpruch deuten ſollte. 

Einigen Gaͤſten ſchienen jedoch diefe Ooationen, welche dem 
Dichter fo reichlich gebtacht wurden, nachgerade langweilig zu 
werden und es entitanden bier und dort mißbilligende Bemer⸗ 
kungen. Kaſimir mwollte ſich feinen fhönen Triumph nit fo 
ſchnell zerftören laffen und gab daher dem Baftwirıhe einen Wink, 
die unrubigen Geifter durch den milden Geiſt einiger Weinhum- 
pen zu befehwichtigen. Kaum waren aber bie erften Aufrührer 
beruhigt, als aud andere zu tumultuiten anfingen, nicht aus 


Meid und Mifgunft gegen den Volksdichter Kafimir, fondern 
nur um ber Breigebigkeit desfelben einen weiteren Wirkungskreis 
ju bereiten. Indem Taumel ber Freude ſenkten ſich einige ſchwere 
Wermuthstropfen von Furcht und Bedenklichkeiten, cn fe 
ſtark in Anfprud genommene Börfe nicht etwa dieſen men 
und Anforderungen an fie ſchmachvoll unterliegen müffe. Den 
noch fühlte er ſich nice in der Sage, Kopftechnungen zu machen 
und ſcheute fi, öffenstich eine Revue über feine zahlfähige 
Mannfhaft zu halten, da er das Centrum war, mac welchem 
alle Geſichter fi gewendet hatten. 

Um allen weiteren Gefahren zu entgehen, beſchloß er, ſch 
mit Beihilfe des Gaſtgebers heimlich zu entfernen. Er rief ihn 
daher zu fih und fagte mir ziemlich ſchwerer Zunge ju ihm: 
„Ih möchte gern abfahren.“ Der Inhaber des blauen Zigeu» 
ners hielt diefe Mittheilung für eine ummillführliche, dem Diche 
terim Nebel des Weines ent ſchlüpfte, und donnerte: „Was abfahe 
ren? Da wollen wir glei helfen! Laß der Here fein Gelb 
feben !* 

Kafimir ſprach: „Ihr verfteht mich unrecht, zahlen will 
id) ja gerne früher, nur möchte ich mich ſodann unbemerkt ent ⸗ 
fernen fönnen.* 

„Ab, das ifteine andere Sache,“ entgegnete der Baftwirth. 

Kafimir berichtigte feine Zee, die durch die Theilnahme 
feiner Berehrer und Bewunderer enorm angewahfen war und 
wollte ſich zu feiner Abreife vorbereiten. Doc der Harfeniſt hatte 
den Plan entdedt und wollte dem freigebigen Gönner und Dich« 
ter noch einen lauten Triumph bereiten. Er hatte ſich ſchnell mit 
feinen Zeuten und den Büften verftäntigt und auf ein gegebenes 
Zeichen fingen feine Inftrumentaliften auf ihren Inſtrumenten 
berumzutoben an, während er jelbit und die Gäfte mir erder⸗ 
ſchütterndem Gebrülle mehrere Lebehoch anfiimmten. Kafimir 
verbengte fih mehrere Male, doch ſchien die Menge hiermit nicht 
zufrieden und erhob ein unwilliges Gemurmel; Kafimir wußte 
nit, was er thun follte, bis fihendlig eine Stimme verneh⸗ 
men ließ: „Mir hoam kan Wein mehr; Dichter!“ Kafımir 
zeigte dem ungeflümen Volke feine leere Börfe, doch vergebens; 
der Ruf: „Wein daher!“ verftärkte fih, jo daf dem Wirthe 
felbit bange wurde und er zum Dichter ſprach: „Ich bir’, laſſ'n's 
noch ein’n Wein hergeb'n, fonft gibt's Scherben.“ 

Kaſim ir erwiederte, daß er kein Geld habe; der Bafle 
geber zuckte mit den Achfeln und fagte: „Haͤtt'n's nicht g'fagt, 
daß Sie der große Dichter find, fo har’ ih Niemand um Sie 
befümmert. Jetzt hab'n's den Spectakel ang’fang'n, ſchaun's 
daß wieder Ruh' wird! Verſetz'n's Ihre Uhr, Sie Eönnen’s ja 
morgen wieder auslöfen, g'ſcheh'n wird nichts daran.“ 

Kafimir übergab jeine ſchöne Cylinderuht verzweiflungss 
voll dem Wirth und befahl, fo viel Wein herbeizurragen, als 
die Anwefenden wünſchten, worauf die Gäfte in ein lautes Hals 
loh und Bravorufen ausbraden. Dem Dichter wurde jedoch 
bange, er hatte zu wenig großen und zu vielen Weingeift in ſich, 
um dirfe Popularitär gehörig würdigen zu können, und er fuchte 
defihalb unter ftätem Vivatgeſchrei der begeifterten, jedfreien 
Gaͤſte feine Heimreife anzutreten. Als er die Thüre bes Wirths— 
baufes überfhpristen hasse und fi wieder unter Gottes freiem 
Himmel befand, ſchrien ipm nod einzelne Stimmen eine gute 
Macht zu, in Kafimir aber wuchſen Angft und Schrecken vor 


1044 


neuen populären Abenteuern fo fehr, daß er, um’ ſich jeder fer: 
neren Fatalität zu entziehen, das Mafenpanier ergriff und in 
Menſenl ähnlicher Schnelligkeit und Ausdauer bis zu feiner Woh⸗ 
nung rannte. | 
naͤchſten Morgen erwachte Rafimir mit entfeglichem 
Kopfſchmerz und aufgebunfenem Gefichte ; er fühlte ſich jo matt 
und unmohl, daß er genöthiget war, das Bett zu hüthen. lim 
die Mittagsftunde befuchte ihn fein Onkel, der Profeſſor Lam⸗ 
bert, welcher der Vertraute aller geheimen Angelegenheiten 
KRafimirs war, da feine Nachſicht und Herzentgüte bie: 
fem gerne die jugendlihen Thorheiten verzieh. Ibm erzählte 
Rafimir feine Abenteuer und Triumphe des verfloffenen Abene 
des und klagte, welcher Fatalitäten ein Dichter, der berühmt 
zu werben anfängt, ausgefeßt fey, und wie theuer er die Lor⸗ 
beern hatte bezahlen müſſen, welde ihm geitern gereicht wurden. 





Der Profeffor kannte genau die Entfiehungs- und Compi- 
lationsſgeſchichte des Gedichtes: „die Stadtleute“ und theilte 
daher nicht die Meinung feines populären Neffen. Er lädelte, 
als er den Dichterjüngling einige Banknoten überreichte, um die 
gefangene Eplinderuhr auszulöfen, und forab: „Die fremden 
Federn, mit denen Du Di ſchmückteſt, koften viel Gelb.“ 





Welt und Zeit. 


Der bobwürdige Herr J. Salzbachet, Domperr ju St. 
Stephan, it von feiner Reife nad Nordamerika am 22. Detober zus 
rũckgekehrt. Wir dürfen Daher abermals einem intereffanten Werke aus 
der gelehrten Feder des rühmlich bekannten Reifenden entgegenfehen, 
in welchem die Refultate diefer letzten Tour niedergelegt ſeyn werden. 
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Kurier der Theater und Speetakel. 


Concert des Fräulein Anna von Ottenburg. 
Vorgeſtern Mittags im Muflfvereinsfaale. 

Die Eoncertgeberin ift mir aus ibren früheren Leitungen in ihs 
rer Baterftade bekannt, Die fih einer regen Theilnahme erfreuten. 
Richtsdeftomeniger finde ich es begreiflih, daß ihr erſtes Auftreten 
vor einem fremden Publicum, und überdieß vor einem, deſſen Gom: 
petenz in Mufitangelegenbeiten im Allgemeinen und im Bereiche des 
Geſanges indbefondere unbeflritten ist, einige Befangenheit erzeugen 
mochte, Ich mache Diefe Bemerkung im Voraus, weil fie, wenn ich 
auch darin nit geirrt, zur Entfhuldigung einiger Mängel des Bor: 
frages dienen dürfte. 

Beäulein v. Dttenburg zeigte fih (mach der heutigen Leis 
ſtung) im Befipe eines Mezzoſoprans von mäßigem Umfange, inder 
Tiefe ziemlich Präftig und klangvoll; minder gut geftalten fi die 
Mitteltöne, und die hoben Hopf» und Gaumentöne bilden fihb am 
mißlichften und ſtehen nicht ganz unter der Herrfchaft der Sängerin. 
Doch muß man der mufifaliihen Bildung des Fräuleins v. Ott en— 
burg alles Lob fpenden, und wenn man bei der Jugend derfelben 
erwarten Darf, daß fich die Stimme nad allen Theilen bin ausgleicht 
und befeitigt, fo laſſen ſich gerechte Hoffaungen für Die Folge mas 
hen. Sie trug die munderfchöne concerlante Arie aud „Tıtus” und 
jwei neuitalieniihe Brayournummern vor, die fämmtlih mit Beifall 
und Hervoreuf aufgenommen wurden. 

Umnterfläßt wurde die Goncertgeberin auf ausgezeichnete Weiſe. 
Die erite deutſche Declamatrice, unfere geniale Rettic, las ein 
äußerst gemütbreiches Gedicht von J.G. Seidl: „Der erfie Schmet: 
terling,,” wie auch nur eine Kettich gu lefen vermag. 

Die junge De. Heidenreich trug einen Sag aus einem 
Eoncerte von Hummelvor. 

Gise gute Compoſition von dhtem Schrott und Korn, die für 
unfern Goncertfaal nicht mehr recht paßt, auch wenn fie beſſer ge: 
fvielt würde, 

Letztlich wurde eine Fantafie für das Bioloncello von Kummer, 
vorgetragen von Hrn, Selmar Bagge, ehemaligen Zögling des Pras 
ger Gonfervatoiums, der darin fih als einen Der talentbegabteiten 
Birtuofen bewährte, wenn man feine Tugend in Aaſchlag bringt. 

Gingeleitet wurde das Goncert durch eine Duverture von Reif: 
figer, deren Schönheiten Anerkennung fanden, L. Rdtz. 

(Bien) Ein beſonders intereſſantes Concert verſpricht jenes 
am 8. d. M. des Hrn. und der Mad. Wartel aus Paris zu mer: 
den. Hr. Wartel genießt eines bedeutenden Rufes als Tenor der 


Academie Royal de Musique zu Paris, namentlih aber als Pie, 
derfinger der Gompofitionen des uniterbliben Schubert. Mad, 
Bartel, Pianiflin, if eine der größten ünd renommirteften Künftles 
rinnen auf diefem Inftrumente in Frankreich. Der Profpectdes er ten 
Goncertes dieſes Künftlerpaares weifet folgende Nummern auf: 1. 
Grande Fantaisie pour le'’Piano, sur des Motifs des Huguenots, 

dedi6 à Mr, Thalberg, compos6 etexecut& par Teresa War- 
tel. 2, La Pönitence (Bußlied), Melodie relegieuse de Beetho- 
ven, chante par Frang, Wartel, 3. Melancolie! Melodie 

pour le Piano, compose el execnte par Teresa Wartel. 4, a) 
Le Message d’Amoar (Liebesbotbihaft), b) Dis le moi (die vier 

Weltalter), cbhantes par Frang, Wartel. Melodies de Schu- 
bert, 5. Caprice pour le Piano, compoas et exöcute par Te- 

resa Wartel. 6. a) Addio Teresa, chanson sicilienne, com- 
pos€ parHippolite M on p ousur des Paroles frangaises d’Alexan- 
dre Dumas, b) Le Depart (Abſchied), Melodie de Schubert, 
chantes par Frang. Wartel. Sperrfige u3fl. EM. und Eins 
teittöfarten zu Ufl. 20 Er. GEM. find in den BE. Hof Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren T. Haslinger und P. Mechetti, im der 
Mufitalienhandiung von Diabelli und Gomp., mie auch am Tage 
des Goncertes an der Caſſa zu haben. 

(Paris) Eine neue Dper von Adam, „der König von Yve— 
tot,” wozu dem Gomponiften wieder Die dH.Leuven und Brunss 
wid den Text geliefert haben, it auf dem Theater der komiſchen 
Oper mit großem Beifall gegeben worden, Dem Textbuch liegt das 
bifterifhe Kuriofum zum Grunde, daß im Mittelalter die Befiger 
der Beinen Stadt Nvetot, einem alten Rechte zufolge, wirklich den 
Königstitel führten, der ihnen von den Königen von Frankreich förm⸗ 
lich beftätigt wurde. Dieß üt denn in der Oper zu allerlei komiſchen 
Situationen benußt; auch haben die Verfaſſer das bekannte aleich· 
namige Lied von Berangerfehr geſchickt in ihren Stoff verwebt. Die 
Muſik fol ſich dem Beſten anſchließen, was Adam bisher compo⸗ 
niet hat. „Sie iſt leicht, munter und fließend,” heißt es in dem Bes 
richte Der „Bazette mufifale,” „fie fprudelt wie Champagner, und 
zumeilen läuft au etwas Waſſer mit unter, Adam gehört nicht ju 
denen, melde nach den neuen und intereffanten Ideen fireben , Die 
das Studium des Gontrapunftes dem Mufiker finden läßt; erift der 
Gomponift der berfömmlichen, überlieferten Gedanken, der Mann 
des gewöhnlichen Maßſtabes, im dieſem Fdeenkreife it er glüdlich, 
und fo Ponnte feiner neuen Oper der Erfolg nicht fehlen.” 
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Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


En im Gebiete der 
Kunſt und Wiftenihaft, Indufirie umd Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit, 


* 





Ptob. Redacteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Wien. Donnerstag, den 3, Uovember 1842. 
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Die Berlobte von Mouen. 
SOlſoriſche Erzählung, frei nah dem Italieniſchen des F. A. 
Bon, von Ferdinand Ritter von Sepfried,*) 

Das ganze Haus trug ein feſtliches Gepränge — der alte 
Dater Nina’s, ein biederer, wohlhabender Mann, faß inmit: 
ten des Saales in feinem großen gepoliterten Armſeſſel, eine Res 
liquie, von feinen Aeltern ihm überflommen, und [don darum 
doppelte werth und wohnlich für feine müden Beine, und bielt 
feine geliebte Tochter feft an den Bufen gebrüdt, dem biefe fich 
zärtlich anfhmiegte. Emil, zur Rechten des würdigen Greifes 
Enieend, küßte im Gefühle der Dankbarkeit und Liebe deffen va: 
terlibe Hand. Der fromme Kirdenhirt, ber das Geſchaͤft des 
Brautwerbers mit wahrer Herjensfreude übernommen , verrieth 
gleichfalls eine angetrübte Heiterkeit, jenes Erbgut aller guten 
Menſchen, jene befeligende Freude, welche ſich aufdieStieme 
des Biedermanns lagert/ wenn er bad Werkzeug fremden Glücks 


geworden. Die alte Maria, feit einem Jahre die Vertrauteder ' 


Liebe Nina’s, faltete ihre duͤrren Hände wie zum Geberhe, mäh: 
rend ein paar Thränen „die aus ihren Augen perlten,, die Vers 
räther ihrer innigen Zufriedenheit wurden; und der Heine Georg, 
ein Rind von fechs oder fieben Jahren, das Söhnen des Bärt- 
ners, machte im Hintergrunde des Saales die poffirliditen Freu⸗ 
benfprünge mad NHinderfitte, die ji ob der Fröhlichke it Ander 
rer freuen, obne bafür einen Grund zu kennen. 
„Ih gebe Euch meinen Segen, geliebte Kinder,= ſprach 
der alte Robin, „möchte Deine Ehe, theure Nina , fo glück⸗ 
lich fegn, als es die meinige mit Deiner verftorbenen Mutter ges 
weien. — Emil, Dir übergebe ich bier einen köſtlichen Schatz. 
Halte diefe Worte nicht für eine Uebertreibung, weil fie aus dem 
Munde bes Vaters fommen; wenn Du all’ die berrlihen Eigen» 
fhaften Nina’s kennen lernen wirft, wie ich fie kenne, ſtimmſt 
Du mir gewiß bei. Jetzt lege ich ihre Glüͤckſeligkeit in Deine 
Hände... Doc über diefen Punkt bin ich völlig ruhig. Ich habe Dich 
fange mit dem Auge bes prüfenden Waters fcharf beobachtet, und 


diefer Brief Deines Onkels, eines in jeder Beziehung fehr ach⸗ 





*) Aus den Memoiren des A.de Granville, Mitgliedesder Akar 
demien zu Rouen, Rom und des Mufeums Bourbon. Der 
Autor, aus Deffen Schriften (1757) die hiſtoriſchen Daten die: 
fer Erzählung genommen find, hat „Die Berlobte von Rouen” 
verfönlich gekannt. 

Anmerkung des Leberfegers. 





tenswerthen Mannes, der vor Jahren fo oft mein Haus befuchte, 
und meine Nina als Kind fo häufig berjte und liebkoste, ſchildert 
Dich als einen braven, edlen, wackern Mann, demein Vater glaͤu⸗ 
big fein höchites Gut, fein einziges Kind, vertrauen darf. Durch 
Did will ich das Glück meiner Tochter dauernd begründen, Wende 
darum all’ Deine Dankbarkeit nur dem Himmel ju, dem edge» 
fallen, Eud beide zufrieden gemacht zu haben.“ 

Es war ein fhöner Sommerabend und Alles ſchickte fih zu 
einem Spaziergange auf das Fand an. Der Mond erglaͤnzte in 
feinem reinften Lichte. Nina fhmiegte fi) das erſte Mal an den 
Arm Emils, und eine unbeſchreibliche Freude erfüllte ihre ganze 
Seele. — Er ift mein, fprac fie heimlich zu ſich felbit; er ift 
ganz mein! Nicht mehr werden ſich unfere Augen verſtohlen ber 
gegnen dürfen, die qualvollen Stunden der Trennung werden 
ns nicht mehr betrüben, keine Ungewißheit und bange Sorge 
wird uns ängitigen.... So hat es dem Himmel doch endlich ge⸗ 
fallen, mein heißes Flehen zu erhören... Ihm ſey mein innigiter 
Dank geweiht! O, nun darf ich nie, nie mehr von ihm laffen ! 
... Des Morgens und des Abends werde ich in feinem Beſitze 
glücklich fegn!... Es war meine gute, unvergefliche Mutter, 
die jenfeits für mich gebeten!... Gefegnet fey ihr Gedächtniß!... 
Aber bin ich es denn felbitnodh®... Iſt jener, dem ich mich ans 
fhmiege, mein Emil, ift er es wirflih?... 

Bei diefen Worten drücdte fie unmillkührli feinen Arm 
fefter... und Emil, der ſich ſchnell umwandte, prefte Nina’s 
Arm an feinen Bufen und fie begegneten ſich in einem Blicke 
fo füßer Wonne voll, daß fie einer andern Welt anzugehören 
wähnten, Sr 
Herr Robin wollte die Wermählung fo ſchnell als möglich 
volljogen. wiſſen. Emil's Onkel, der bei diefem Vaterſtelle vers 
trat, hatte ſchon alle jene Dokumente eingefandt, welche er für 
den bürgerlichen Akt der Ehe als nothwendig eradhtete, aber in 
ſolchen Angelegenheiten wenig Eundig, hatte er eine Schrift der 
vormundbfhaftlihen Behörde vergeffen, welche feinem Neffen un« 
entbehrlich war. Onkel Regnard war einer jener lebhaften Men- 
fhen, welche hingeriffen von dem erften Eindrude, mit Leib und 
Seele für eine Sache zu glühen und zu Allem zu haben find, 
es aber micht lieben, ſich in langwierige Geſchäfte einzulaffen. 
Ihm diefen neuen Auftrag an den Hals zu werfen, hieße fo viel, 
als ihn mit einem hoͤchſt widerwärtigen Geſchäfte zu beläftigen und 
das Reſultat feiner beſchwerlichen Muͤhe mindeftens auf ſechs 
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oder acht Wochen hinauszuſpinnen. — Emil hielt es darum für 
das Gerathenſte, augenblicklich ſelbſt nach Paris zu reiſen. Der 
alte Robin billigte dieſen Plan; nicht ſo Nina. — Sie liebte 
ſeit einem Jahre!... Ale Tage, ſey es nun vom Fenſter aus 
gewefen, oder auf der Promenade, bier vermittelt hundertfäl⸗ 
tiger unfchuldiger Pläne, dort in Folge oft ftundenlangen Har⸗ 
rens hinter den fpiegelblanten Arpitaltafeln, hatte ſie ihn ges 
ſehen, und war glüdlich gewefen!... Und in dem Augenblicte fo über: 
fhwengliden Glückes ſollte fie von dem Liebſten getrennt werden ! 

Als der unglückliche Emil diefes einfahe, von ber reinften, 
Tauterften Liebe ihm gebotene Project entworfen, hatte er ſchon 
mit einem Griff in die Schidfalsurne die ſchwarze Kugel gejo- 
gen und Nina’s Herz fühlte ih durd jene wunderbaren Reguns 
gen, die großes Unglück, das uns oberunfere Lieden trifft, vor⸗ 
empfinden laffen, bei den Worten Emil's: „follih wohl 


reifen,“ wie von einem fpigen Schwert durchbohrt, und das 


arme Mädchen hätte feiner Angit, durch die Worte: „nein! 
fey barmperzig bleibel, Luft gemaht, würde nicht jene, 
das zarte Geſchlecht adelnde Befpeidenheit, würde nicht ein den 
Körper eifig durcpriefeinder Schauer die Eeufchen Lippen geſchloſ⸗ 
fen haben. Sie wandte ihre Blide dem Himmel zu, aus ihren 
feuchten Augen löfeten ſich Thränen.. . Es waren die erſten, 
jener bistern Ihränen, die nicht mehr verjiegen ſollten, bis ſich 
diefe ſchöͤnen Augen zur ewigen Naht geſchloſſen. 
(Sortfegung folgt.) ⸗ 





Welt und Zeit. 

(Die Londoner Kirhhpöfe.) kondon fühlt id mehr und 
mehr von einem Uebelſande geplagt, der bei folden über alles Maß 
binauswachfenden Riefenflädten ſchwer zu vermeiden if; Die Einwohr 
ner find in Berlegenheit, wohin fie ihre Todten begraben ſollen 
Die „Eimes” vom 7. Dctober enthält einen Artikel, the horrors 
of London,” deſſen Detail graufenhaft und edelerregend find. Die 
Kichhöfe liegen noch größtentpeils in der Stadt felbit, und zwar 
der Art, daß man an manden frequenten Strafen vom Trottoir aus 
durch das Holjgitter Die Kreuze mit der Hand greifen könnte, Dazu 
kommt, daf die Eigenthumer der Begräbnißfelder, um ihr Monos 
pol fo viel als möglih auszubenten, die Leichen in großen Gruben bis 
auf zwei Schub unter dein Rafen legen, ja noch ganz trifhe Gräber 
ummübhlen und, um Plab zu gewinaen, die ſchon darin befindlichen 
Körper zerſtucken laſſen! Die Folge ifi. daß in den ärmeren, mit 
engen Straßen und digtbewohnten kleinen Häufern beiegten Quartier 
zen der Stadt, namentlich auf der Oft: und Nordſtite, die in der Nähe 
der Friedhöfe wohnenden Menfhen in dem Moderdunjt kaum mehr 
erifliren können, und, weun bier nicht bald geholfen wird, nad dem 
Ausforuch der Aerzte von Seuchen bedroht find. Auf dem St. Marı 
tins Burial«@round hinter der Eleinen Rufel-Straße, Drurplane, 
wurden auf einen Blähenraum von weniger als einem Acre jährlich 
mehr als 600, d. h. feit einem Jahrhuudert 60,000 bis 70,000 Reichen 
beerdigt! Der Bericht einer Uaterhaus-Gommilfion über diefe traus 
rige Angelegenheit umfaßt eine Menge bleber gehöriger Data und 
dringt auf ſchleunige Abhilfe. Es ift darin auf den Pere Lachaise 
in Paris bingemiefen, der in Bezug aufeine fo große Stadt ein mah- 
zer Muſter kirchhof heißen kann. 

Die Univerfität Halle und die gefammte gelehrte Welt hat einen 


großen Berluft erliiten Dur den am 23. Dftober im 5öften Lebens, - 


jahr erfolgten Tod des Conſiſtorialtaths, Profeſſor @efenius. Er 
lehrte feit dem Jahr 1810 an jener Hochſchule, und war das Haupt 
und der Mittelpunkt der theologiſchen Fakultät, Stets redete er den 


freien wiſſenſchafilichen Forihungen kräftig das Wort. Was er für. 


das Studium der bebräifhen Sprade geleiſtet hat, vor allen Der 


Thesanrus lioguae hebr. (deffen Bollendung nahe bevorfteht), wird 
feinen Namen in der Geſchichte der Wiffenfhaften für alle Zeiten 
veremigen 

(Eim echter Percn.) LordPrudhoe hat kürzlich mitfeiner 
harakteriftifhen Großmuth verordnet, Daß am Tage feiner Bermählung 
allen feinen Unterthanen ihrer halbjährigen Abgabe an deu Lord 
erlajien werden ſolle. Folgende Anecdote dieſes originellen englifhen 
Edelmanns wird hier nicht am unrehten Drte fein. Als Lord Pruds 
boe in feinem 14. Jahre fih als Midsbipman an Bord des Admi- 
ralſchiffes auf der weitindifhen Seeftation befand, ereignete es fi, 
daß ein unerbörter Sturmmind beinahe alle Pflanzungen auf der 
Inſel Sr. Kite zerſtörte. Die reihen Bewohner der nfel eröffneten 
eine Subfcription zur Unterſtützung ihrer dürftigeren Nachbarn und 
fandten die Liſte auch an Bord der englifhen Flotte. Der Befehlsha- 
ber der Station Admiral Cochrane, unterzeichnete 100 Pfund, und 
eben fo viel der zweite Admiral im Commando; worauf bie. Lifte 
an die Gapitänd der verſchledenen Kriegsſchiffe ging, von denenjeder 
50 Pfund, fodann an die Lieutenants, welcher jeder 20 Pfund, und 
endlih an die Midehlpmen ging, Die nach ihren geringen Kräften 
je 5 bis 1 Pfand wunterfchrieben. Als die Lifte dem jungen Lord 
Prudboe (er hieß damals Lord Algernon Percy) überreicht wurde, 
unterzeichnete derfelbe mit kühner Hand „Percy 1000 Pfund.” 
Lord Eochrame über diefen Betrag erflaunt, ließ den jangen Lord 
rufen, und fragte ihn, ob er denn auch im Stande wäre, eine folde 
Summe ju bezahlen? Perey aber antwortete ihm ganz lakonifch: 
„Rein, Admiral; ich hab’ fein Geld; aber der alte Junge zu Haufe 
wird meine Unterfchrift fhon refpectiren.? Diefe Antwort fhien Lord 
Eocdhrane fo harakteriftifh und Die ganze Handlung fo edel, daß 
er nicht umhin konnte, die ganze Gefchichte Dem Vater des jungeu Lords, 
dem verflorbenen Herzog von Northumberland zu fchreiben, der darüber 
in Thränen der Rührung jerfloß und außrief: „Ja, das ift ein echter 
Percy!” Eine Anmweilung an feinen Banquier von 1000 Pfund, 
war die Antwort ded alten Nortbumberland auf Lord Gohrame's 
Brief. („Dublin Advertiser.”) 


Bunte Bilder. 

(Sine Auinterne) Der gemiß feltene Fall des Gewinnftes 
einer Auinterno bat fi diefer Tage in Prag zugetragen. Bier Hut⸗ 
madergefellen hatten in der Prager Lottoziehung vom 22. October 
dleß rare Glück gemacht, und darob den Kopf nicht verloren. Die 
Glüdövögel Hatten auf fünf Nummern nur einen Iwanziger EM. 
gelegt. Ueberhaupt find in der genannten Ziehung viele und bedeu⸗ 
tende Treffer gemadt worden. (Prag.) 








Sinngedichte. 
Bon Glemens Fr. Stir. 
Stußer Egoismus, 
Man trägt mehr Auöpfe jegt, als nöthig if, 
Und fieht man folgen Stuger an, 
Man kaum ein Lächeln bergen kann, 
Wie er ſich bhäht, dag man den Knopf an ibm nicht mißt. 


GChmanns Troſt. 
Der Arzt bat im Berfhreiben fih verfhrieben, 
Sonft wär! mein Weib am Leben noch geblieben. 








An eine Rokette, 
Gleichwie ein Titel oft nur viel verfprict, 
Berlodt und tänfhte Manden Dein Geſicht. 





Schmerzjeines Trinters. 
Ich follte um mein Weib nun troſtlos fheinen? 
Nein, den Berluft mill ich beim Wirth beweinen! — 
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Kurier der Theater und Spectafel. 


8.8. priv. Theater in der Yerpoldfladt. 

Borgeftern: „Der Diomant des Geifterkönigs.* 

In rafher Aufeinanderfolge fehen wir auf dem Repertoire dies 
fer Bühne NRovitäten den älteren Stüden vom anerfannten Wertbe 
die Hände reihen und das Neuefle des Deutfiben Bühnenmarftes 
mwechfelt mit dem Aelteren, das in früberer Zeit Epoche made. — 
Raum fah man in voriger Woche R ai mu n d's, Verſchwender“ auf eine 
gelungene Weife über diefe Breter ſchreiten: fo bringt und dieſe 
Bode deffen „Diamant des Geiſterkönigs“ in theilmeiie neuer Fafı 
fung. — Als erjte Perle in diefer neuen Faſſung glängte Hr. Fröbs 
lic, der als Eduard uns wieder zeigte, daß er auch aus einer nicht 
ganz dankharen Partbie etwas Belungenes binzuftelen vermag. — 
Dle Er hartt, die heute zum erſten Male die Marianne gab, 
qualificiet ſich mit jedem Tage, ſowohl mas Spiel als Stimme be 
trifft, mehr zur Rocalfängerin. Die. Lehner (Amine) iſt eine flets 
liebliche Grfcheinung auf der Bühne. Recht brav gab auch die Eleine 
Therefe Ludolf den Genins Kolibri. Die HH. Scholz (Longima: 
nus) und Lang (Florian) haben bereits früber dieſe Rollen Darges 
ftelt, und auch hierin ihren erworbenen Ruf ald Komiker gerecht« 
fertigt. — Die Borflelung ging gerundet jufammen und murde 
beifällig aufgenommen. 


— 





Erſtes Concert des Heren Theodor Haumann. 
Vorgeſtern Mittags im Muſikoereinsſaale. 

Bielleicht keine Kunſtgattung hat in den letzten zwel Jahrzehnten 
fo ungeheuere Veränderungen erlebt, als das Inſtrumentalvittuo⸗ 
ſenthum, und unter dieſen die Geige und Das Glavier. Was man 
nicht für möglih gehalten, wovon man früher feine Ahnung 
gehabt, das iR dur Nicolo Paganimi verwirklicht worden, und 
als diefes Phänomen verfhwand, und ald man die frühere Nuhe, 
das gewohnte Gleichgewicht ih Muſikreiche miederfehren glaubte, 
äeigte es fich, daß der Same Wurzel gefaßt und Sprößlinge Feimten, 
wie DIe Bulle, Lipinsti, Sivori,. Zu gleicher Zeit erhob ſich 
eine andere Partei, die freier und felbftländiger von der italienifch« 
zomantifhen Manier fi fonderte, und der Grfälligkeltund Glegang, 
der Rundung und rubigen Vollendung ſich zumandte. hr Uriprung 
iR das beigifche Gonferwatoire, und zu Diefer Schule gehören: Be 
riot, Bieurtemps, Prume, Ghys, und (wenn auch in Wien 
gebildet) Exn it nach feiner Ruckehr von Paris. Die nothwendige 
Folge diefer großartigen Erſcheinungen mar, daß die Forderungen 
an einen neuerfiebenden Biolinhelden von Eeiten des Publicums 
einen Höhengrad erreichten, die ganz zu erfüllen fat undenkbar 
find; denn gewohnt, von jedem zum erjren Male ſich geigenden Künil- 
ler dieſes Faches das Niegealaubte zu hören, fommt man zu 
dem Punete, das Unglaublicde zu verlangen. 

Der Künftler, defien erft ed Goncert ung zu beſprechen obliegt, 
feiftet fat Alles, was man je auf der Violine gehört; Schwierig: 
Beiten, deren Ueberwindung man in früherer Zeit für unmöglich ges 
holten, find ihm nur Gelegenheiten, feine vollendete Technik gu bes 
weiſen; fein Strich ift fo feidig und alatt, wie wir ihn nur bei Mor 
lique und Bieugtemps(Beriot habe wir nie gebört) gefunden: 
fein Ton ift vol umd kräftig und vor Allemfein Vortrag fo üppig 
und gemüthdurhdrungen, als es bei Beobachtung einer edlen und feis 
nen Weife nur ſeyn kann, um nicht indie Verzerrungen einer Eule, 
wie fie der fonft tüchtige Bazyini repräfentirte, zu verhallen. Wenn 
ſonach Haumann nicht jenen Brad von Enthuflosmus erregt, wie 
feine Borgänger (und mir zweifeln, daß er es wirdı, fo liegt die Schuld 
lediglich darin, daß er nit wor jenen Vorgängern fam, und daß 
der Vorrath unfers Enthuſias mus um en fhönes Theil aufgezehrt 
if, wobel wir jedod eben nichıs zu bedauern hoben, da die Anerkens 
nung eines Meifters, wie Baumann, die großen äufern@er 
folge nicht als Stempel an ſich zu tragen braucht. Auch Moligee 
fand diefe Erfolge nicht, 





Das Eoncert begann mit der Dberon » Duverfure, von unferm 
Hofoperntheater » Orcheſter auf eine Weife ausgeführt, wie wir fie bis⸗ 
ber nicht gehört. Eine würdige Einleitung und Aufregung zu den Ges 
uöflen, die da fommen follten. 

Hr. Haumann fpielte fodann eine Fantafle von eigener Com⸗ 
pofition über Motive von Auber, und fündigte fih ſchon Hierin als 
Meifter feines Inſtruments an, Größeren Beifall oder vielmehr den 
größten erwarb er fid mit dem Rondo über ruſſiſche Melodienvon 
Beriot, worin er die Reinheit und Blätte feines Spiels mehr noch 
als feine Bravour zu zeigen Gelegenheit hatte; auch die Gompofltion 
wirkte angenehm. In dem Bortrage eines Concerted, in Modo di 
Scena cantaute (au$ der Lucia) befundete fih eine Gemüthsfülle 
und Weiche, mie wirfie nie übertroffen gefunden, ohne in Berſchwom— 
menbeit ausjuarten. Diele Weife, befonders der Bortrag des Recitas 
tlvs, verdient nicht die Vernachläſſigung, die fie heute erfährt, und 
mir müffen + Hrn. Hoaumann Dan? milfen, daß er fie wieder aufe 
friſcht. In der Schlußfantafte waren alle Schwierigkeitsjagden und 
Kunſtſtücke, die nun einmal zum modernen Birtuofentbum gehören, 
vereinigt. 

Aus Diefer Burgen Weberficht wagen wir die Folgerung zu ziehen, 
daß Hr. Haumann am eriten berufen if, treffliche Gompofltionen 
fremder Meifter zu fpielen, denn er fühlt ihre Schönheiten, und 
ein Bogen, wie der feine, weiß fie an'e Licht zu kegren. Auch Ernft 
bat dieß gethan, und Ernfl's Gompofitionen laffen fih aemiß aus 
hören, wenn fie auch Feine Merſterwerke find, 

Wir fehen dem fernern Auftreten dieſes höchſt Intereffanten Künſt⸗ 
lerd mit Freuden entgegen, und hoffen unfer vorläufiges Urtheil daran 
zu erftarken *). Die Ausfülnummern des Goncertes bildete Die Cava⸗ 
line aus „Barbier von Sevilla” von Roffini, die Fedalein v. Ok 
tenburg mit vieler Geläufigkeit aber unzureichender Stimme vor 
teug, jedoch Beifall fand ; und ein Ca hnner’fhes Lied, das Hr. Hölzl 
recht gefühlt fang. 

Daß ed an Applaus, an berzlihen wahren Applaus nicht fehlte, 
bedarf nicht der Bemerkung. 

Wie find der Ueberzeugung,, daß das nächfte Goncert zahlreicher 
befucht ſeyn wird, als das bentige. 2. Rotß. 





(Wien) Nefteoy's Pofle: „Einen Fur will er fih machen, 
feiert in Berlin bald feine goldene Hochzeit, Denn es wird diefer Tage 
feine fünfsiafte Aufführung erleben. — Am 21, Detober wurde 
diefes Stüd in Linz zum erften Male mit ungetbeiltem Beifalle ges 
geben, — Mad. Ribics bringt dasſelbe nächſtens in Znaim zu ih⸗ 
rem Benefice zur Aufführung. S. 


— Herr v. Told arbeitet an einer Parodie des ſchönen Bal- 
lets: „Der Schiffbruch der Medufa,” das wieder Gelegenheit zu gläns 
gender Ausftattung neben wird. ©. 


— Die Freunde des k. k. Theaters an der Wien (und ihre Zahl 
ift fo groß, als es Lachluſtige in Wien gibt) erwartet im Berlaufe 
diefes Monaths einen der angenebmflen Genüſſe, und zwar fol es 
fiberm Beruehmen nad, der 16. November ſeyn, weil an dieſem 
Tage die BeneficVorftellung des Drn. Neftron Statt finden foll, 

Ss-ı 

— Ju nähiter Woche findet im k. F. priv. Theater in der Jo⸗ 
fenpiladı das Benefice der verdienſtvollen Schaufpielerin Mad, Klein 
Statt. Sie wählte hierzu Die erfte Aufübrung des in Diefen Blättern 
bereits vorläufig erwähnten Stüdes: „Die Memoiren des Teufels” 





*, Haumann's weites Goncert findet am 11. d. M. Statt, 
DR. 
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nad dem Franzöſiſchen von dem gewandten Ueberſetzer, Hrn. Theater⸗ 
fekeetär J.Rupelmwiefer bearbeitet. Bekanntlich hat dieſes Stück in 
Frankrelch und Deutſchland allenthalben Senfation gemacht. Die Bellebt ⸗ 
heit Der beiden mitwirkenden Komiker HH. Weiß und Feichtinger 
Iaffen einen recht zahleeihen Beſuch erwarten, um fo mehr ald Beh: 
terer durch Die drollige Durchführung der komiſchen Hauptfigur in 
der „reihen Hammerfchmiedin” in der Gunft des Publicums bedeu: 
tend gewonnen bat. S. 

— Hrn. Blhum's neueſtes Product: „Hütte, Haus und Pals 
laft,? das am 29. v. M. im k. k. priv, Theater an der Wien zum 
erſten Male gegeben und mit wohlverdientem Beifalle aufgenommen 
worden if, Itefert einen neuen Beweis von der Tüchtigkeit des Bears 
beiterö, und von dem lebendigen treiflihen Jufammenfpiele der von 
der feſten Hand des Hrn. Direftord Garl geleiteten Geſellſchaft. 
Auch bei dem feitherigen Wiederholungen erfreute fih benannte Piece 
der beifälligen Aufnahme, wie am eeiten Abende, wozu das unver 
gleichliche Spiel des Hra. Garl am meijten beitrug, indem Der Mas 
ler Froh, von ihm repräfentirt, eine Parthie it, die ganz feiner 
Gigenthümlichkeit zufagt und von feinem Darfieller hätte beifer ges 
geben werden Bönnen; er fpielte wieber mit jener Lebendigkeit und 
Energie, die allen feinen Leiftungen den Stämpel echter Künſtler— 
ſchaft und Genialität aufdrüden. S—ı 

— Der lötenvirtuofe, Dr. Joh. Sedlaczef, gedentt nun, 
nah Rüdfunft von feinen rubmvollen Kunſtreiſen im Auslande, 
längere Zeit in Wien zu verweilen und die biefigen Mufllfreunde 
nicht bloß old ausübender Künfller, Sondern auch als Lehrer in Flöte 
und Harfe von feinem ausgezeichneten Talente profitiren zu laffen. 
Die Sprackenntniffe des Bırtuofen machen feinen Unterricht einem 
größern Krelfe von Schlülern zugänglid, indem der Bortrag nicht nur 
in deutfher, fondern nah Wunfh, auch in englifher, franzöfiicher 
oder italienifher Sprache gegeben wird, Die Adreffe des Künſtlers 
iſt in unſern Kunſth andlungen zu erfragen. ©. 

(Prebburg.) Der Baffıft Hr. Mellinger foll für die hiefige 
Dper vom Director Pofornn engagirt worden ſeyn. 

(Eyrnau.) Die erſte Opernvorſtellung unter der neuen Direc 
tion war am 22. Detober: „Sra Diavolo,? und fiel recht befriedi- 
gend aus. Die Schaufpiele werden bier mit einer Pracht ausge 
ftattet, die einem Hofcheater zur Ehre gereihen könnte. Bon der Ges 
feufchaft des recitirenden Drama’s find Dil. Schwelle und Hr. 
Albacd die beliebteften Mitglieder. 

(Gratz am 28. Det. 1842.) Verfloſſene Woche am 20. fahen 
mir zum erften Male, geftern zum zweiten Male, ein fomohl an 
Reihhaltigkeit und Neuheit des Stoffes, fo wie an Ergöplickeit der 
Situationen und Einzelnheiten, als überhaupt an der meifterhaften 
Dursführung des Banzen, und feiner treffend richtigen Gharakter- 
zeichnungen gleich ausgezeichnefe® Auffpiel aus der Feder Wilhelm 
Vogels, welchem die Generals Intendantur der k. Schaufpiele in 
Berlin den eriten Preis juerfannte, und das den Titel: „Ein Hand« 
billet Friedrich's M., oder: „Znrognitos Berlegenheiten” führt. 

Das Stück, welches aus 3 Acten beitebt, hat des geſchätzten 
Hru. Berfaffers volkommen würdigen Beifall errungen, "und hatte 
ſich einer auf unferer Bühne lange nit in dem Grade Statt gehab⸗ 
ten Wirkung ju erfreuen. 

Hr, Ghauer ließ uns auch Diefmal wieder einen neuen Be: 
weis der getreuen Umfaßlichkeit feines ſchönen Talentes erbliden, in» 
dem er den General Grafen v: Markowitz mit einer bis zum lebten 
Augenblide fhlagenden Wirkung Darftellte, und man diefe Rolle zu 
einer feiner gelungeniten zu zählen berehtiget iſt. 

Befonders rühınend erwähnen zu müſſen glaube ih auch no das 
Spiel der Die. Wildawer, welde, zweimal aernfen, fid als Lil, Le: 
berechte Schmeiter, befonders auziehend ausnahm, und mit angemef: 
feuer Würdigung empfangen wurde, fo mie aub Hr. Ulram (Sr. 
v. Birkfeſt) der, mit Erfolg ih bemegend, fein beifallwürdiged Be: 
fleeben auch in Diefer Sphäre der Kuaſt an den Tag legte. Erfreulich 





war in den Rollen des Gottlieb und der Bauerndirne Rofa das Erſchei⸗ 
nen des Hrn, Liebold und der Die. Epvert, melde beide, vor: 
zügliche ledoch Erfterer Entſprechendes leifteten. (Gorrefp. Nachricht 
yon Rarcid Maithal.) 

(Pilfen.) Die HH. Lug und Müller geben bier fplendibe 
Opern, büßen aber ihr Geld dabei ein, 

(Lemberg.) Die. Gorradori, obgleih erſt feit Kurzem 
in unferen Mauern, bat fi ganz zum Lieblinge des Publicums quas 
lifieiet, und wird mit allen erdenklichen Auszeihnungen und Aufs 
merffamkeiten beebrt. Am 15. Dctober bradte man ihr eine Seres 
nade, melde nur aus Piecen jener Opern beitand, im welchen fie 
bei unferem Publicum Senfation erregte. Die Lemberger polnifche 
Beitung (Gazetta Lwowska) vom 18. Dctober fpricht mit vieler 
Wärme von der ausgezeichneten Befählgung diefer Sängerin. und 
von ihren Berdienften um unfer Opernweſen. Obne der Wahrheit 
ju nahe treten zu wollen, können wir mit qutem Gewiſſen behaups 
ten, daß unfere Bühne feit einer langen Reihe von Jahren nicht im 
Beflge einer fo ausgezeihneten Sängerin war, die bei ihrem, für. 
dramatifche Studien fo empfänglihen Alter zu den fhönften Hoffnuns 
gen berechtiget. — Düe. Gorradori iſt fo zu fagen die Heldindes 
Tages, Dem Vernehmen nah, werden wir fie demnächſt als Zerline 
im „Don Juan” und als Pagen in der „Ballnatht” ju feben befoms 
men. dr. Wild gafliet immer nod mit entfihiedenem Blüde, und 
entbufiasmirt unfere Dpernfreunde. Hr. Wild gehört aber auch ums 
freitig zu den feltenen Erfheinungen , wie fie ein Jahrbundert nicht 
häufig gedeihen läßt. Immer noch Die hertliche, klangvolle Stimme, 
wie fie vor vielen Jahren fchon ein Gegenſtaud der allgrmeiuen Be: 
munderung war. Der thätige Ober» Regiffeur, Hr. Wallner ift 
eben damit befchäftiget, zwei Kaifer'fhe Poffen in die Scene zu 
fegen, deren Darflelung man mit B:rgnügen ermartet, dad man 
von dem productiven Kaifer fhon fo viel ded Amufanten fah. 
(Gorrefp. Bericht von GH ft — 5.) 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Die fhöne Jägerzeile, mit ihren pallaftartigen Gebäuden, vers 
Ihönert jih auch fortwährend durch Ausfhmüdung oder Erneuerung 
ihrer fhon beflebenden Rocalitäten. Mennenswerth iſt in dieſer Dins 
ihr Weißhappel's Kaffehhaus neben dem „grünen Jäger,” Durch 
aänzliche Renovirung gewann felbes ein ſehr freundliches Anfchen. 
Die Bilards und vorzüglich die Eaffa find Muflerarbeiten des Tıfdhe 
lermeifters Hr. Röhrsin der Rofau. Die Nähe des Theaters, die 


° anmutbige Ausfiht auf dad Menfchengewühl in der Fägerzeile, die 


freundlich zusorfommende Behandlung des Kaffehhaus »Fahaberk, 
Hrn. Weifhappel, dad Zufammenfteömen vieler Fremden, Die 
Güte der echten Getränke, eine Auswahl von Journalen und die 
prompte Bedienung fihern diefem freundlichen Gtabliffement die 
Fortdauer jenes zablreihen Beſuchs, deffen es ſich bereits erfreuet. 


zes 
Ungeige 

Ale Directoren öfterreichifcher Provinzbühnen, welde das von 
mir vörfaßte, im & k. priv. Theater an der Wien mit Beifall geges 
bene Schaufpiel: „Macht und Morgen” auf rehtmäßigem Wege bes 
stehen wollen, haben fih an das Theater: Privargefhäftsbureau des 
Adalbert Prir in Wien (Laimgrube an der Wien, neben dem Thea- 
ter, Mr. 28) zu wenden, Zugleich erfuache ih alle jene Directoren 
Öfterreichifcher Prooingbühnen, melde das Stüf vor diefer Bes 
kanntmachung von mir felbt, oder auf anderen Wegen bezogen has 
ben, die betreffenden Honorare an das genannte Theater⸗Pridatge ⸗ 
fhäftsbureau zu fenden, Dem ih für alle Bühnen der öſterteichiſchen 
Provinzen das Eigenthumsrecht fomohl auf dieſes Schaufpiel, wie 
auch auf das ebenfalld von mir verfaßte Buffpiel: „Stephan Lan 
ger in Blogau” abgetreten habe. 

Zürich am 25. Dctober 1842. 

Sharlotte Bird: Pfeiffer. 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Wirwe & Sommer. . 


Der Wanderer 
Kunſt und a ee und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligfeit. 





Proo. Redacteur: Gerdinand Aitter von Senufried. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





Die Berlobte von Mouen. 
Hiſtoriſche Erzählung, frei nad dem Ztalienifchen des F. A. 
- Bon, von Ferdinand Ritter von Senfried. 
j (Fortfegung) 

Emil entfernte fih in Eile, um feine Angelegenheiten fo zu 
ordnen, daß er mit dem nächften Fruͤhroth abreifen könne. Von 
Liebe glühend, wor dem lebhaften Charakter Emils der Gedanke 
on einen Auffhub rödtlich. Nina geleitere ihn ſchweigend bis 
zur Thürſchwelle; fie trocknete fich die Augen und kehrte bald zum 
Vater zurück. Robin erkannte feine Pflicht und gab fid alle 
Mühe, die Aermfte zu tröften; er machte ihr die vernünftigften 
Vorftellungen und wähnse, durch ihr Schweigen getäufht, die 


alte Ruhe wäre wieder in ihr Herz gelehrt, als er aber gewahrte, 


daß fie ſtatt einer Antwort in einen Strom von Thränen aus: 
brach, ſuchte er ihren Echmerz von der lächerlichen Seite zu 
beleuchten, und flüchtete zu harmlofen Scherzen über fein bejam⸗ 
mernswerthes Amt, eines Tröfters und Vermittlere der gebroche- 
nen Herzen und mühte fi ab, durch allerlei Poſſen ihren übfen 
Humor zu verſcheuchen, indem er ſich felbit ausgelaffen froh 
zeigte. Das Mädchen, welches ihm in inniger Liebe zugethan 
wor, und durd längeren Widerſtand ihn zu verlegen fürdhtete, 
beucelte Theilnahme an feinen Scherzen, lächelte, entfernte fich 
aber bald in ihr Zimmer, des trüben Kummers Beute, 

Mich verlaffen, ſprach fie zu ſich felbit, mich verlaffen!... 
DSich von mir trennen... Aber, er ging ja nur, um unfere Ber 
mäblung zu beſchleunigen.. O, bingedieß von mir ab, lieber als 
eine kurze Trennung wäre e$ mir gewefen, Tage, Monate, 
Jahre zu warten!... Jahre? und mit einem fanften Lächeln 
fügte fie errötbend bei, Jahre, nein, — Indeſſen griff nad 
dem Schmerz in ihrem Kerzen wieder eine gewiſſe Ruhe Pla 
und diefer folgte ein Schimmer von Freude. Ihre lebhafte Ein: 
bildunaskraft malte ihr ſchon die Nückkehr ihres Emil aus, den 
Augenblid, wo fie ihn wieder das erile Mal fah... Doch warn 
wird dieſer Nugenblid kommen? Wie lang kann es dauern, bis 
er von der Behörde die fragliche Schrift erhält?... Einen Tag! 
... das wäre zu ſchnell. Zwei oder drei werben genügen. In 
vier oder fünf Tagen hat er bie Hin- und Rüdreife gemadıt... 
Und ſollte er fih zum Vergnügen länger in Paris aufhalten 9 
Sollte er nicht wiffen, daß Nina ihn erwarter?,.. Gollte er 
nit vor Begierde brennen, fie wieder zu ſehen, wie it... 
O ja, daran iſt nicht zu zweifeln, feine Nüdkehr muß alfo ſpaͤ⸗ 


teftens in adıt Tagen erfolgen... Und ich will mir feſt einbilben, 
daß er um diefe Zeit zurückkommen muß, denn ic werde ihm 
Montag Abends an der Landſtraße erwarten... Maria fol mich 
dahin begleiten... Ich werde ihm einen Blumenſtrauß darreichen, 
D, mit welder Freude wird er ihn empfangen!... Ich werde 
ihn wiederſehen! ... Horch, da rauſcht etwas vor meinem Ben» 
fter!... wenn er es wäre?... wenn er mir etwas zu fagen 
hätte. 

Nina lief und öffnete das Fenfter... Der Mond war din» 
ter Wolfen getreten und es herrfihte die finfterfte Macht. Es ſchien 
ihr, ale hätten ſich in diefem Augenblicke zufällig zwei Perfonen 
aufder Strafe begegnet. Einer fagte, ich eile zum Arzt und Dur 

+ fpwte" Dip, nenbopple-Deins Schritte, wer weiß, ob Du ihn 
morgen noch ſehen kannſt! ... Ad! entgegnete der Andere, und 
beide gingen mit langen Schritten auseinander. 

Das Mädchen war darüber fat zu Tod erſchrocken. Die 
dunkle Nacht, die Stunde, die verhängnißvollen Worte, jenes 
Angſtſchrei bei der allgemeinen Stille... Mit Entfegen ſchloß fie 
den Flügel und feßte ſich auf einen Stuhl, das Haupt auf ihr 
Betr geftügt. Sie dachte, daf es ſich bei dem Einen um dem 
Verluſt einer ſeht theuern Perfon handeln könne, Es war vielleicht 
ein Sohn, ein Bruder, ein Varer!... Ein Vater!,.. Bei 
diefem Gedanken erbob fie fih vom Stuhle, ergriff das Licht 
und enteilte ſchnell ihrem Zimmer. Maria, melde in der anfloe 
benden Kammer ſchlief, wurde durd das Geräuſch wach und 
verſuchte es, fie zurückzuhalten. „Wo wollen Sie ju fo fpäter 
Stunde hin, mein Fräulein? Befehlen Sie etwas?“ 

„Nein, Maria,“ antwortete diefe, „ih will nur wiflen , 
wie es meinem Mater gebt.“ 

„Ihrem Vater? ganz wohl. Er hat mit dem beiten Appetit 
fein Nachtmahl eingenommen und dann mit mir ein Ganges über 
Ihre bevorftehende Vermaͤhlung verplaudert. Er bar mir vom 
Ihrer Mitgift gefogt und von den Geſchenken, die er Ihnen zu 
machen gebenkt; auch von jenen, die er für Ihren Emil bes 
ſtimmt bat, den er ſchon wie feinen eigenen Sohn liebtund end» 
lid gar von dem Eoftbaren Stoffe, den er für Ihr Brautkleid er 
wählt... Denken Sie nur, welde Herrlickeiten Ihr Verlobter 
von Paris mitbringen wird, welch' prädtiges Geſchenk Ihnen 
fein Onkel machen wird, der, fo oft er nah Rouen kam, Ihnen 
allezeit fo fehr ſchmeichelte und immer die Taſchen voll niedlis 
hen Spielereien für Sie hatte!... Und dann, wenn @ie einen 
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Menat nad Ihrer Vermählung zu ihm auf Beſuch kommen wer⸗ 
den, mit dem Namen der Madame Regnard prangend; wenn 
Sie ſich als junge Frau in den Cirkeln der Hauptſtadt mit Ih— 
rem Batten zeigen und Alle fagen werden: fdyauet, das fihöne 
Paar!... Die Leuten find für einander gefhaffen!,.. Ah, 
glaube ih doc er müßte hier feyn und all das Lob hören, das 
ih von ihm fage!... Aber es ift fpät, geben @ie nur zur 
Ruhe. Emil wird mit Anbrud des Tages wieder hier ſeyn, und 
ich habe mit ihm gewettet, Sie wären ſchon wach, um fein leß: 
sed Lebewohl zu empfangen. Ich hoffe nicht, daf Sie mid die 
Wette verlieren machen werben?“ 

„Sie verlieren! — Ich will die ganze Nacht wach bleiben. * 

nNein, nein, mein Fräulein, das darf ich gar nicht Aus 
geben. Cie müffen ein paor Stunden der Ruhe geniefen, fonft 
würden Sie bleih und ſchlaͤftig vor ihm erfcheinen, und er, 
fürchtend, Sie könnten während feiner Abreife erkranken, würde 
nod viel trauriger als jet ſcheiden. Mein gutes Fräulein faſſen 
Sie Murh und vergrößern Sie nice alfo feinen Kummer. 
Schmerzt es ihn doch fhon fo fehr, daß er Sie verlaffen muß.“ 

x „Ölautft Du es!... 

nWenn Sie gebört hätten, was er mir biefen Abend ger 
fogt, bevor er die Treppe hinabging!... Wenn Sie gefehen, 
sie der Schmerz ihm auf den Zügen lag!... Aber, mie ich ihm 
vorgeftellt, daß, -je mehr er fi beeile, der Zeitpunkt, wo Sie 
die Seine würden, deſto näher rüde, machte er vor Freuden 
einen gewaltigen Sprung über mehrere Stufen und weg war 
er, wie der Blitz.“ 

„D Emit!... Adiew, meine gute Maria.... Mein Vater 
Befinder ſich wohl, nit wahr?“ 

„Ganz wohl, ich wiederhole es Ihnen.“ 

„Sieh zu, daß ich nicht zu feit einfhlummere, damit, 
wenn er fömmt:.. Doc forge nice; ich werte dieß fon zu 


verbüten willen.“ 
(Kortfehung folgt) 





Kalender - Schau. 


Der „öllerreihifiche Hausfalender” ift majoren geworden. Sein 
vier und zwanzigſter Jahrgang liegt wor mir: der neue 
Antömmling gleicht feinen Altern Geſchwiſtern; es find durchaus 
bübfche, mohlgeBleidete und auch mwohlerjogene Rinder, die was Tüch ⸗ 
tiges gelernt haben und fhon im Stande find, Anderen was Tüchtis 
ges zu lernen. Sie bringen und alljährlich neun bis zehn Schöſſeln: 
Beine feinen Ragouts und witzgewürzten Speifen, aber nahrhafte 
Hausmannstoft, die jedem gefunden Magen zufagt; — keine fharf: 
teigenden haut-goäts und Entremets, aber au Feine augenlofen 
Epitalfuppen. Unter den neuen Schüffeln, melde bier vorgefegt 
werden, wird Die zweite, fechöte und neunte am beſten munden; fie 
bringen Seſchichtliches, Erargliches und — mas man fo ins Haus 
braucht. Ihre Titel find: Pantheon des Nationalruhmes des öfter 
reichiſchen Kaiferftaates, Unterhaltumgskalender und Auskunftobuch. 
Mit befonderer Benauigkeit ift das Poftweien nad dem neuen Regus 
lativ dargeſtellt. Als Portier vor Diefem literarifhen Speifehaus pa+ 
radiet eine Anfiht des Schloſſes @leihenberg in Steyermark, eine 
gelungene Litographie aus Toma’d acereditirtem Atelier, Alles das 
Gute und Nüg'iche und Amufante, welches uns diefer beliebte Kar 
lender bringt, erhält man um Den äußert billigen Preis von 1 fl, 
SM. im Berlagsorte (Ant. Strauf's fel. Witwe und Sommer, 
Dorotheergafle Rr. 1108.) 


— — 





@in weifies Blatt. 
Nah dem Franzöfifhen.) 

Es iſt fhon eine Reihe von Jahren her, als zwei junge Beute 
unter den Kaftanienbäumen der ſchönen Allee des Schloffes von *** 
auf: und abgingen; der Eine trug die glängende Uniform eines At ⸗ 
tilleries Dfficiers ; der Andere war in eleganter Civilkleidung, aber 
an dem großen Schnurbart auf feiner Lippe, feiner freien und ent 
ſchloſſenen Miene, der Lebhaftigkeit, die aus feinen Augen und der 
ganzen Geſtalt ſprach, erfannte man leicht, daß er einem der Regie 
menter der franzöftfhen Armee angehöre, Seit einigen Augenbliden 
ſchwlegen beide; der junge Mann in Uniform ſchien In fehr ernſtes 
Nachdenken verfunten, während fein Freund ein Fagdlied pfiff. End: 
ih unterbrach ein Seufjer die Eintönigkeit der Scene, worauf der 
junge Dfficier von feinem Gefährten angeredet wurde: „Wirklich, 
mein Lieber, es wird ernil.” 

„Graf! id bin auf dem Puncte, Appetit, Schlaf und was weiß 
ih Alles noch mehr zu verlieren.” 

„Zeufel! Du llebſt fie alfo, die kleine Witwe?” 

Ob ich fie liebe! ich gäbe mein Gläd, mein Leben, mein Blut 
für fie.” 

„Du thuft beffer daran, das Alles für Did und noch mehr für 
Euch beide zu behalten. Und wie nimmt fie Deine Gefühle auf?” 

„Ad, fie if verzweifelt alt und zurüdhaltend! fie thut, aldbe« 
merke fie meine biebe gar nicht.” 

„Du haſt ihr alfo feine Erklärung gemadt?” 

„IH wage es nicht.” 

„Das if ernfter, als ich dachte; wenn Du nicht zu ſprechen 
wagt, fo ſchreibe. 

„Meint Du?” 

„Ob ih meine? ganz gewiß; denn nah dem Wort und der 
Schrift bleibt nur ein drittes Mittel zur Mittpeilung: die mimiſche 
Sprade, und ich fürchte, Daß Diefe Art ih zu unterhalten etwas 
mübfam tt, wenn man nicht fo ſtark als Rosclus oder Boreftier 
darin wäre.” 

„Immer ſcherzeſt Du.” 

„Reineöwegs, ich ſpreche fehr ernft, und zum Beweiſe biete id, 
wenn Du meine Dienfte annehmen wilft, mid an, die fraglide 
Epiftel zu beforgen.” , 

„Das nehme ich dankbar an; denn Du verſtehſt beſſer als ih, 
die Feder zu handhaben; man fagt ſelbſt, Gott verzeih' mit's, daß 
Du Berfe machſt, und man führt einige an, Die jiemlih... Warte 
nur...” 

„Ja, ich fange an, fo etwas zu treiben; alfo wir jind einig..* 

„Die Sache ift ausgemacht.” 

Die Freunde fhieden, und an demfelben Abend [hob der juuge 
Dfficier einen ſeht zärtlihen und leidenfchaftlihen Brief, bei deſſen 
Adfaffung fein Freund alle feine Beredfamkeit aufgeboten hatte, 
durch eine Spalte der Thüre in das Zimmer der jungen Witwe, — 
Am anderen Tage mar noch keine Antwort gefommen, 

„Sie denkt über ihre Antwort mad.” 

„Du glaubjt alfo, daß fle antworten wird?” 

Ohne allen Zweifel?” 

„Weberdieh habe ich bemerkt, als ich fie geitern Abends nad mei« 
nee Gewohnheit deobachtete, Daß fie fehr lachte, indem fie mich der 
Bieomteffe von ** zeigte. Jh muß Die geftehen, ich glaubte einen 
Augenbli, Daß fie jih über Deinen armen Freund luftig machten.” 

„Uamöglih, mein Freund; fie lachte ohne Zweifel vor Freude 
über Deinen Brief.” 

„Wäre eb möglich?” 

„Ganz gewiß.” 

In dem Augemblicde aing eine Rammerjungfer an den Freund 
vorüber, wintte dem Liebenden, gab ihm ohne ein Wort zu fagen, 
ein Deeiediges, gang parfumirtes Biller, und verfhmand, indem fie 
wie um Stillſchweigen anzubefehlen, den Finger auf den Mund legte. 

„Victoria, mein Freund, Victoria, fie bat geantwortet!” 

„Roß fehen ,” rief der Freund. 
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Reim, ich will ihm zuerſt felbft leſen, und dann fehe ih, ob 
id... Du verftehft mich wohl, mein Freund; die erſte Eigenſchaft 
eines Mannes in meiner Lage iſt Arenge Berfhwiegenheit, und ich 
will...” 

Ju diefem Augenblide eritarb das Wort in feinem Munde, eine 
plöglihe Bläffe überzog fein, Gefiht; er hatte den Brief entflegelt! 
es war ein ganz weißes Blatt; kein Wort, kein Schriftzug war dar⸗ 
auf zu fehen. 

„Was haft Du, mein Freund 7* fragte drr Andere, der anfing 
ih zu beunruhigen. 

„Bas ih habe, da, fiche!” 

„Gott! gar nichts!” 

»Ja, wenn fie Beine Witwe wäre, jo würde ihr Mann mir für 
eine ſolche Beleidigung Genugtpuung geben müffen.” 

„Wirklih, da wäre ein Mann gerade an feiner Stelle...” 

„Aber ihe Dunkel; ich will ihn auffuchen „..” 

„Wie fannit Du daran denken? einen Greis !” 

„Es ift wahr.” 

„Uebrigens wie können es beffer einrichten; ih glaube, ich kann 
Dir eine Race verfhaffen, die Dir weit mehr zufagt.* 

„D, mein Freund, mein Retter, wie viel werdanfte ih Dir 
dann !” 

„Schon gut, fhon gut! Geh’, laß mich einen Augenblid allein, 
denn im Grunde bin ich in der Race eben fo betheiligt, wie Du.” 

„Eben fo betpeiligt mie ich ?* 

„Da, ohne Zweifel; denn bat Dir nicht mein Brief diefe Bes 
ſchimpfung zugejogen ? Aber id fage Dir noch einmal, laff' mid) 
einen Augenblick, und ich ſchwoͤre Dir, wir werden gerät werden.” 

Der Dffigiee gehorchte und nady einer Stunde erhielt die ſchöne 
Witwe folgendes Billet ald Antwort auf ihren Brief: 

Ja, ich empfing es, und verdaud es ganz, 

Das zauberifche Blatt, def weißer Glanz 

Bon [hwarzer Dinte nicht getrübet war, 

Uud deſſen Schrift, wenn unſichtbar 

Dem Auge, doch zum Herzen fprad: 
Beredfamkeit fleht oft dem Schweigen nad). 

Dein Auge fagt mir ja, daß Du mich lieben, 
Und Ddiefes Blatt, wenn Du's auch nit beſchriebeſt, 
Hat längft mir fein Geheimniß offenbart. 

Du mwäpljt mit Glüd die feinfte Art, 

Du ſprachſt zu mir fo fhön als zart; 

Ja, Niemand Eennt die Liebe, die ich fand 

In diefem weißen Blatt, von Die mir zugefandt. 
Ich las aus ihm der treu’ften Neigung Mag: 
Das ſchöne Roos, das uns entgegen lacht. 

Carte blanche haft meinem Herzen Du gegeben, 
Du lohneſt füß mein boffnungsvolles Streben. 

Man Eann ih denken, daß der Dificier über diefe Epiftel ent- 
güdt war; aber wie freudig erſtaunte er erſt, ald am folgenden Tage 
die junge Witwe zu ihm eintrat, feine Hand ergriff und lädelnd zu 
ihm fagte: „Here Baron, Sie find ein Mann von Gelft, ich aehme 
ihre Huldigungen an und Sie können von heute an über meine Hand 
verfügen.” Der Dfficier glaubte, er ſey ein Spiel der füßeiten und 
graufamften Täufhung zugleih. Er warf fih in die Arme feines 
Freundes, der, um Diefe fonderbare Umarmung zu entfhuldigen, 
ſchnell fagte: „Pat Dir denn die Freude Deinen Verſtand genom: 
men! Du follteft Madame zu Füßen, nicht mir um den Hals fallen,” 

Einige Tage fpäter fand die Hochzeit Statt; feit Diefer Zeit war 
der Baron von *** der erklärte Kämpfer für Literatur und Poeſie. 
Er behauptete gegen Alle, daß es zuwellen gut ſey, Verſe machen zu 
können, und jum Beweiſe ermangelte er nicht, die Geſchichte feiner 
Heirath zu erzählen, wobei er fi natürlich hüthete, zu erwähnen, 
welche Rolle fein Freund geſpielt hatte. Seine Erzählung endigte ge: 
woͤhnlich mit der fehr weifen Bemerkung: „Seit jenem Tage konnte 
ich mich wie mehr entfchließen, Berfe gu machen; ungeachtet der Auf: 


forderungen meiner Freunde und der Baronin felbft blieb ich une 
fhütterlih in meinem Entfhluffe ; Bonnte mir die Poefle mehr neben, 
als fie mir fhon gab?” — Dieß fand man fehr natürlih, und man 
fagte, der Herr Baron ſey ſehe galant. 

Es bleibt mie nun noch übrig, die Mamen der Helden meiner 
Geſchichte zu erwähnen. Der Berfafler des Briefes und der Antwort 
war Hr, Garion de Nifas, Offizier und berühmter Literar, deſ⸗ 
fen Berluft feine zahlreihen Freunde ftetö beklagen werden, Was bie 
beiden andern Perfonen betrifft, fo erbitte ich mir ihre Mamen vers 
ſchweigen zu Dürfen, 





Bunte Bilder. 


Rational» Felier.) Der 21. Detober, der Jahrestag der 
Schlacht von Trafalgar, iſt in England immer ein Tag der Freude, 
der aber befonders im Hafen von Portömonth, wo Nelfon’s Admir 
ralfiff, „The Victory” nun als Wachtſchiff liegt, mit großem Aus 
bei gefeiert wird. Da ift das berühmte Schiff ganz mit Flaggen und 
andern Flotteninfignien bedeckt und mit einer Ueberfülle von Eorbeers 
fränzen und Jmmortellen gefhmüdt. Ein großes Bankett wird am 
Bord gegeben, wo Niemand fehlen darf, deram Siege Antheilhatte; 
alle Dfficiere der in Portsmouth flatlonieenden Krieasfchiffe find da 
verfammelt und der Hafen Admiral präfidirt bei dem Fefle. Grog fließt 
da ad libitum. (Sun.) 

(Unglüdsfalt.) In der Eifenfahrikder Herren Bulceo und 
Gomp. in Middlesborough, bei Scarborouahb, zeriprang am 18. 
Detober ein großer Dampfkeffel und jrürzte das Dach des Haufıs 
über Die Köpfe von mehr als 100 Arbeitern herab, als fie eben vom 
Früpflüde gelommen waren. Der Verluſt an Menfcenleben kann 
noch nicht genau angegeben werden; doc) find bereitö über 14 ver» 
flümmelte Reihen aus den Trümmern heevorgejogen worden, (Sun.) 


(Zur Gefhihte der Dampffhifffahre) Briefe aus 
Madrid beflätigen, dag in Salamina Bemweife geiunden worden flad, 
daß bereits im Jahre 1543 zu Barcelona vor Kaifer Garl V. dur 
einen Dffieier der ſpaniſchen Marine Erperimente über die Anwens 
dung des Dampfes in der Schifffahrt gemacht worden find. Odgleich 
die Regierung das Project nit annahm , belohnte der Kaifer doch 
den Gefinder mit einer bedeutenden Geldfurpme. (Galignani’s 
„Messeuger.”) 


Selbftimord.) Vorige Wode, fagt ein belgifhes Blatt, als 
der Fıfenbahntrain Soigny paflirte, ſtürzte ih ein junger Mann 
plöglich unter Die Räder der Maſchine und ward augenblidli zer⸗ 
queticht. Dieß iſt bereits der Dritte Selbitmord, welcher feit Eröffs 
nung diefer Bahnlinie dort auf diefe Weife volbradt worden iſt. 
(Galignani’s „Messenger.”) 


(Bicber todt ale — [heintodt) Kürzlich Nürzte in M, 
ein alter, ſtets ſehr ordentliher Mann, plöglich in die Trinkilube eines 
Gaſthauſes und feuerte ein Piftol unter feine täglihen Tiſchgenoſ⸗ 
fen ab, ohne jedoch Jemanden zu verlegen, Man bemächtigte ſich fei« 
nee und brachte ihn vor den Friedensrichter, Auf die Frage, was ih 
zu die ſem Verbrechen veranlaßt habe, antwortete er: er habe ſchou 
fo oft gehört, daß fo viele Menfchen [heintodt begraben werden, und 
dann im Grabe wieder erwachen. Der Gedanke, daß ibm, bei feis 
nem nahen Ende, dasfelbe geſchehen könnte, folterte ihn dermaßen, 
dag er beſchloß, einen Mord zu begeben, um fodann fiher hingerlch⸗ 
tet zu werden, Der arme alıe Mann war durch) diefen Gedanken wahn⸗ 
finnig geworden. (Galligoani’s „Messenger.”) 


(Ein Bebender foll feine Leichenkoſten bezahlen.) 
Bor Kurzem follte zu Rantes ein Mann beerdigt werden, aber das 
de Profundia, welches man über feinem Sarge fang, erwedte ihn 
wieder zum Beben, und er flieg, zum nicht geringen Schtecken der 
Umftehenden, aus feiner engen Zelle. — Diefe glüdlihe Refurrecr 
tion gab nun zu einem Bomifhen Prozeffe Anla. Nachdem der Er⸗ 
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Zodte fofort die aufrichtigen Glüfwünfhe feiner Erben, Ber 
mandten, Bekannten und des Pfarrerd, der feinem Leihenbegängs 
niffe vorfland, empfangen hatte, überreichte ihm Lehterer eine Rech; 
nung von 207 Franch 85 Gent, als Belauf der Beerdigungskoſten. 
Unfer Rebender fand das Anfinnen, für eine Beerdigung zu besahs 
len, die niemals Statt gefunden, fehr naiv, und mies den Pfarrer 
mit feiner fchleht motivirten Forderung an diejenigen, Die ihn ein» 
graben laffen wollten, Der Pfarrer betheuert feine Unſchuld an der 
Refurrection und beſteht nun gerichtlich auf feiner Forderung, 

i (Le Precurseur de l’Oues t.) 





2ocal : Zeitung. 


Jene zwei Tage im Jahre, welde die Goriften dem Andenken 
ihrer dahingefchiedenen Aeltern, Verwandten und Freunde widmen; 
jene Tage, wo die Stadt öde und die Reichenhäufer belebt erfcheis 


nen, wurden für die Wiener heuer im wahren Sinne des Wortes 
ja Tagen der Trauer, Die böfe Witterung geflattete kaum einen Bes 
fuch zu feinen Lieben, und die Kerzlein, fo an Diefen Tagen taufends 
fach die Gräber fhmüden, fie onnten der ungeflümen Witterung 
nicht Troß bieten. Man war darauf angemiefen, fib mit der Trauer 
in feine vier Mauern zu verfhließen. Am Allerbeiligentag müthete 
ein Sturm, der in den Nachmittagsſtunden zu ſolcher Heftigkeit aus-⸗ 
artete, daß unfere wachſame Polizei es gerathen fand, den noch im» 
mer in fein hölzernes Gerüft gehüllten ehrwürdigen Stepbansdom 
die gehörige Sorgfalt zu Schenken. Dieß geſchah auch durch Abfper» 
zung Der Durch das teutſche Haus und das Churhaus gebildeten Kir⸗ 
chengaſſe, fo, daß felbit das Herabfallen ſich losreißender Geländer 
balken Bein Leben gefährden konnte. Am Allerfeelentage wechſelten 
Wind, Regen und Hagel; es fielen um 1 Uhr Mittags Scloffen 
in folder Maſſe, daß die Dächer wie nach einem bedeutendem Schnee 
falle mit Eis bededt waren. S. 





"Kurier der Theater und Speetakel. 


NK. NR. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern zum erſten Male: „Das Schreckens⸗Gewebe,“ Poffe 
in 1 et, frei nah dem Franzöjiihen, von B. A. Herr 
mann. — Hierauf: „Die goldene Mauitrommel,? Panto: 
mime von Schabdegtpy. ° 

Herr Rofe, ehemals Spezerelhändler (Hr. Findeiien), ein 
etwas bornirter Gefhäftsmann, der fid mit einer jungen Witwe 
derheirathete (Mad. Friedb-Blumauer), ift mit, einem Herrn 
Breund in einem Prozeſſe wegen Nachmachung irgend einer Erfiu— 
dung vermidelt, und da er denfelben vor Gericht verlor, bereit, Durch 
ein Duell feine gekränft geglaubte Ehre zu reinigen und fich felbit 
Recht zu verfchoffen, als er vernimmt, daß feine Houshälterin Rene 
(Mad. Schmide) feine Frau von Bremen ber ald Witwe Gärber 
kennt, der Neffe des Hen. Freund, Hr. Eduard (Hr. Eröplid), 
aus Lünneburg als Witwe Berger die Bekanntfchaft feiner Frau 
machte; ihre Tochter Gäcilie (Dile. Lehner) ſte ihm als Witwe 
Bürftenbinder nennt, und er ſelbſt fie inLudmigsluft als WitmeßWottfried 
Bennen lernte, und vernimmt, daß alle Ehemänner fehr zähen Todes 
Rarben, fo fürdtet er ein gleiches Loos, vermuthet eine zweite Laf⸗ 
farge und gibe Dadurch zu fehr komiſchen Quiproquos Anlaß, melde 
fih damit enden, daß feine Frau, die bloß Witwe Gottfried iſt, 
und die veränderten Namen in mehreren Etädten eines Familien: 
proceffes wegen annahm, ibm dur den Erlag von 1000 Thaler 
aus ihrem Witthume vom Berlufte des Proceffes und dem Duelle 
befreiet, und zugleich ihrer Tochter Gäcilie in der Perfon des Nefı 
fen feines Gegners einen Freier verſchafft. — Das Ganze it recht 
Taunig gefhürzt, und wenn aud etwas gar zu unnatärlich und an 
Theatercoups mahnend, Doch recht unterhaltend. 

Hr. Findeifen errang fich durch fein trefflich nuancirtes, höchſt 
komiſches und durchaus nicht übertriebenes Spiel den Preis des 
Abends, Ihm zunächft verdienen Mad, Fried Blumaner und 
Hr. Lang (Diener Valentin), wegen ihres wirkfamen lebendigen 
Spieles chrenvolle Erwähnung. — Auch Hr Fröhlich, Die, 
Lehner und Mad. Schmidt gruppirten fi adäquat den Erjl: 
genannten zu einem gelungenen dramatifhen Fresfobilde. — Die 
nachfolgende Pantomime gefällt bei jeder Reprife immer mehr, und 
befonders erregt Schadetzky's Milchweibtanz mit dem Raucfang: 
Behrer einen unifonen Applaus. — l — 
m—— —— — — —— — — mn a — 

Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Die Eröffnung des neu dDeforireen Elyfiums, auf 
z den 13. November fefigefegt. 
Es gibt nur einen Bergnügungsort, den Wien mit feiner andern 





Hauptftadt theilt, und Diefer ıft: das Daum'ſche Elyſium, das 
ſchon feit feiner Entſtehung als einzig in feiner Art dafteht; doch s0g 
ed fchon feir feiner Eriftenz die Aufmerffamkeit und Theilnahme der 
Fremden und der Einheimifchen auf fi, fo wird diefe ganz gewiß 
bei Enthüllung der Neuerungen um Bieles gefleigert werden, mit 
denen die, auf den 13, November beilimmte diefjährige Eröffnung 
die Befucher auf das Angenehmfte überrafchen wird, Der Geſchmack 
ſcheint den Eulminationspunft erreicht zu haben, und wenn wir den 
Vorhang auch nit vor der Eröffnung des Schaufpiels lüften und 
der gewiß angenehmen Ueberrafhung vorgreifen wollen, fo können 
wir doch verfichern, daß Niemand Die umfichtige Band, Die bier ganz 
neue Wunder fhuf, verkennen und zu rühmen unterlaffen wird: 
Daum’s Anftalt habe das Höchſte erreicht, und feine Borforge für 


die Befriedigung aller feiner Gaͤſte verdiene die gefteigerte Theilnah · 
me desſelben. S— z. 


Am Namenstage eines Tondichters und ſeiner 
Gattin. 
(Gar! und Garoline) 
Glückauf! An dieſem Tage 
Sey Lerche jedes Herz, 
Der Kummer eine Sage, 
Ein Mährhen, Leid und Schmer;. 


As Liebeslied verhallen 
Soll Euer ganzes Senn; 
Der Freunde Stimmen fallen 
As Ehor der Eintradtein. 











Du aber, Gatte, Schreibe, 
Sobald der Frühling fehied, 
Dem beifigeliebten Weibe 
Ein füßes Wiegenlied, 


Wenn dann nah mandem Fahre 
Ein dumpfer Grabgefang 
Berhallt an Eurer Bapre 
Die Nactigallenklang: 


Wird Bort Euch gern vergeben 
Den langen Raufd vom Glüd — 
Iſt doch ein Menfhenleben 
Dos größte Meiſter ſtüc. 
Levitſchnigg. 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kun au Wiſſenſchaft, Induflrie and ‚Gewerbe, 


‚Ebeater und Getelligkeit, 





Prov. Redacteur: Ferdinand Nitter von Senfrieb. 
— — — — 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


— — ⸗ 


5 Wien. Sonnabend, den 5, Movember 1842. 
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Die Verlobte von Rouen. 
Oifloriſche Erzählung, frei nach dem Italieniſchen des FJ. A. 
Bon, von Ferdinand Ritter von Sepfried. 
(Fortfegung,.) 

Als fie von Neuem in etwas ermuthigt, in ihr Zimmer 
Eam, überließ fiefih, völlig angefleidet, wie ſie war, dem Schlafe; 
aber wie bei Einem, der fürdtet, alle Augenblicke geweckt zu 
werben, um eine weite Reife anzutreten, oder ſich ju einem wid: 
tigen Geſchaͤft anzuſchicken, war ihr Schlaf in ſchnellen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen von einer gewiſſen Aengſtlichkeit und Beſorgniß uns 
terbrochen. . . Nachdem fie zwei oder drei Stunden in dieſem 
unbehaglichen Zuftand zugebracht hatte, dachte fie an’s Aufſte— 
ben, um zu fehen, ob ber junge Tag noch nicht anbredhe. Kaum 
Batte fie das Fenſter geöffnet, als ihr wieder die Worte des Uns 
bekannten in den Sinn kamen: „Eile, wer weiß, ob Du ihn 
morgen noch fehen Eannft!... 
zurüc, gleichſam, als müßte fie, würden ihre Blide länger auf 
der Strafe haften, irgend eines traurigen Schauſpiels anſichtig 
werden. — Schon dämmerte es; ein ungemwiffes Licht ergoß ſich 
Über die Natur; ed wehte eine friſche reine Luft. In dem zwei⸗ 
felhaften Daͤmmerungsſchimmer ſchien es ihr, als fehritte Jemand 
in Eile auf ihr Haus zu. Sie wollte fih aber zurückziehen, als 
Emil fie aniprad: 

„Schon wach, meine Ninat...* 

„Ah! Emil, Sie find es!... Sie!... * Und es ſchien, 
als wolle mit den Worten auch Nina’s Herz dem Geliebten ent 
gegen fliegen. 

„In einer Viertelftunde reife ich ab. In einer Viertelftunde 
bin ih von Ihnen — von Dir getrennt !* 

„Heiliger Bott!... Welchen Schmer; empfinde ich bei die: 
fen Worten!... Aber fage mir wenigftens den Tag Deiner Kid: 
tunft mit Gewißheit. Ich will Dir auf der Landſteaße entgegen 
kommen.“ 

„Vom Herzen gerne!... in acht Tagen.“ 

„Montags, das ift eine lange Zeit. Aber am Montage doch 
gewiß.“ 

„Am Montag zuverläflig; eine Stunde vor Einbruch der 
Macht bin ich auf der Straße, die nach Rouen einbiegt.« 
„Halte Wort; ich beſchwöre Dich.“ 

Mur der Tod könnte mich daran hindern.“ 
„Ach, nicht diefe Worte; mein Emil, ſprich nicht alfo l ... 


und fie trat fehnell einen Schritt | 


nn 1 [ ————— 


Wenn Du wüßteft, wie traurig id bin; wie ein ſchneidiges 
Schwert mein Her; berührt!. ..“ Und ein Thränenftrom verhin: 
derte fie weiter zu reden, 

Da ging das Fenfter in der anftoßenden Kammer auf und 
Maria, melde ihren, in ein weißes Tuch gehülkten Kopf weir 
binausftredte, hub groflend an: „Wenn Sie nur gekommen find, 
dem armen Rinde feinen Kummer zu erhöhen, hätten Sie ſich 
diefe Mühe ſparen Eönnen. Pah, ein ſauberer Troft das, den 
das Herrchen mitbringt! Die Aermfte, nun wachte fie die ganze 
Naht, wegen eines folhen Lebewohls I“ 

„Zürne nit, gute Maria, denke lieber daran, fie wäh 
rend meiner Abmwefenheit zu tröften ; fprich mit ihr immer nur 
von mir.“ 

„Wahrhaftig, Die hätten es micht verdient... Aber ich 
mödte doch wünſchen, daß wir als gute Freunde ſcheiden. Den- 
Ben Sie lieber daran, daß ih meine Wette gewinne.« 

„Und Du, Nina, Du haft mir nichts zu fagen I“ 

„ah!... ich babe keine Worte!... ih Bann Dir nichts 
fagen.“ 

„So lebe denn wohl!... Es ift Tag geworden... Ich bin 
erwartet... Jede Verzögerung kann Dich ven mir um einen Tag 
länger trennen. . . Gedenke Deines Emil.“ 

„Und Du Deiner Nina!... Binnen acht Zagen, nicht 
wahr ?“ 

nMontags, eine Stunde vor Einbruch der Nacht.“ 

nDer Himmel geleite Did... Aber wenn Du einen Tag 
früher fommen könnteft, eine Stunde. ...* 

Emil ging fhon die Straße entlang, von Zeit zu Zeit fi 
ummendend, Nina geleitete ihn, den halben Leib über das Fen⸗ 
fler gebeugt, mit dem Blicke, mit dem Herjen.... Als er on 
die Ecke Bam, hielt er inne und warf ihr mit der Hand den Abs 
ſchiedekuß zu; fle zitterte nicht minder, als hätte im Hochgefühl 
der Wonne fein Kuf die Lippe berührt. Emil bog in die andere 
Straße und verfhwand.... Und Mina fah ihn nimmer wieder. 

Maria fuhr in die Kleider, fo raſch es ihr vorgerücktes Ale 
ter erlaubte, trat in das Zimmer des Fräuleins und fand fie 
dort unbeweglich ſitzen, das fliere Auge von Thränen befeuchten, 
auf dem Gnadenbilde der heiligen Mutter haftend, als’ ob fie 
deren Schuß und Beiftand für die Kette der Widerwärtigkeiten, 
die ihrer harrten, anfleben wollte. 

„Brav, recht bran,* fagte die Alte mis zufriedener Miene, 


1054 


——— 


„beten Sie, auf daß erglüdlich reifen möge.... Man ann den 
Himmel nit zu oft anrufen... Es ift wahr, feine Reife iſt nur 
eine Heine, unbebeutende.... aber der Menſchen Leben ift fo 
vielen Zufällen unterworfen. ... Und die Religion, meine Toch⸗ 
ter,“ fügte fie voll Rührung bei, „die Religion iſt die kräftig 
ſte Shugwehr für die irdiſchen Drangfale, denn, wo fein Menſch 
mehr helfen Bann, hilfe noch oft der Glaube an die Gottheit... 
D, das, Gostesvertrauen läßt uns im ſchwerſten Kampfe fiegen !“ 
... und dabei räumte fie forglih im Zimmer auf und brachte 
alles fein in Ordnung, während fie Baum vernehmlich ihr Moers 
gengebet murmelte. 

Gegen neun Uhr fragte Herr Robin nad) feiner Tochter, 
um fie zum Frühſtück einzuladen. Bei dem Ruf des Vaters er- 
wachte diefe aus ihrem tiefen Hinbrüten und lief, um fic in 
feine Arme zu werfen. Herr Robin empfing fie mit järtlicer 
Liebe, und über der Stine des Kindes ergoß ſich bei den väterlis 
en Umarmungen eine himmlifhe Heiterkeit. — Es war jene 
Tanfte Ruhe, ber Abglanz frommer Seelen, welche fih all un« 
fern Fibern mitspeilt, wenn wir und, von irgend einer Angft 
gefoltert, am Buſen unferer Lieben befinden. Die Umarmungen 
und Küſſe eines Vaters, einer Braut, der @öhne ftählen uns 
gegen die herbfien Schläge des Schickſals. Der Menfch, der die 
reine Liebe für feine Angehörigen bewahrt, erweckt Mitleid und 
Achtung. Er ift gewiffermaßen ein heiliger Gegenftand, Vereh—⸗ 
rung einflößend, Wie oft hat das rührende Bild von Aeltern: und 
Kindesliebe nicht ſchon das gezückte Schwert des Raͤubers vom 
Todesſtoß zurückge halten! 

Fortſetung foigt.) 





Bunte Bilder. 

(Borer: Zweitampf.) Chriſtoph Lily und Thomas M’Cop, 
zwei renommirte Borer aus Nem:Dork. gaben neulich aufeinem uns 
zaͤumten Plage bei Haftings, unter großem Audrange des Publicums, 
eine pugiliftiihe Vorſtellung. Der Zweitampf währte 2’, Stunden, 
und nachdem die Kämpfer 120 Gänge gemacht hatten, blieb M’Eoy 
auf dem Plage. Es ſcheint, daß derſelbe nach dem 89. Gang bereits 
fo zerbläur war, daf die Secundanten dem Kampfe hätten Einhalt 
thun follen. Als der Kreis der Zufchauerfah, dab M’Eoy befinmungss 
106 am ‘Boden liege, drängten fie fi mit ſolchem Ungeflüm an den 
Gefallenen heran, daß man ihn nur mit großer Noth retten konnte, 
um nicht von ihnen ganz zertreten gu werden, Man brachte ihn in ein 
nahes Gaſthaus, wo er unter ſchrecklichen Agonien verfhied, — Den 
nädflen Tag trat die Goroner's Jury zufammen, um die Leiche zu 
befichtigen und die Berlegungen anzugeben, an denen der Kämpfer 
gellorben. M’Eoy’s Mutter und Schweflern befanden fi in einem 
naben Saale und jammerten ſchrecklich um den Todten. William 
M'Coyh, fein Bruder, zeigte eine lupide Rohheit. Er wohnte allen 
an ber Leiche feines verflorbenen Bruders vorgenommenen Operatior 
neu bei, und indem er das voluminöfe Herz desfelben in feiner Hand 
wiegte, fagte er zu ‚den Umflehenden: „Seht einmal ſolch ein Herz; 
das ift ein Herz von einem Manne von Muth.” — Ab die Leiche in 
den Sarg gelegt ward, nahm die Mutter Abſchied von ihrem todten 
Sohn, und bemerkte, daß Dich ein zu Meines Gehäuſe für einen 
fo großen Mann fey. — Unter den Rampfjeugen befand ſich der Redacs 
teur des „Herald,* der niemals bei ſolchen Gefechten fehlt, um ſei— 
nem Publicum Die genaueften Berichte hierüber geben zu Eönnen, 

Die Eoroner’s Jury hat den Sieger Lilly, die 4 Seeundanten 
und 3 andern bei Diefer biutigen Scene beiheiligte Individuen, we 
gen Todſchlag vor die Affen gemiefen, die am 2. Detober über fir 

entfhieden. (Galignani's „Messenger.*) 


(Eper»-Gonfumtion in Paris.) In Frankreih werden, 
wie ein Journul fagt, jährlid mehr als 7,250.000,000 Eyer verbraucht, 
von welcher ungeheuren Zahl auf Paris allein 120,000,000 kommen. 

G. 





2vcal:Zeitung. 
Ausmeis 
der Perfonens» Frequenz und des Güter: Transportes fammt Gin 
nahme auf der k. £, priv. Wien Raaber Eifenbahn. 


Perfonen, Frachten. Total · Einnahme. 
1841. Gentner Pfund. fl. &. 
im Juli 168417 759 25 
im Augnft 197061 92508 36 
im Sept. 16408 4373 03 9 2 
im Octob. 93540 203 49 44382 48 
Zufammen 623226 10576 52 294212 17 
Perſonen. Frachten. Total · Gianahme. 
1842 Gentner. Pf. fl. Er, 
im Juli 178464 43179 90 100040 58 
im Aug, 202253 47094 69 115403 18 
im Sept. 132883 50697 62 81610 50 
im Detob. 81662 71046 83 56360 34 
Zufammen 595262 212019 04 353415 40 


Wien, den 1. November 1842. 
Bon der Direction der £, £. priv. Wien: Raaber Eiſenbahn · 
Geſellſchaft. 





Welt und Zeit. 

(Wyatt's Statue Wellington's.), Das Modell diefeh 
prächtigen Runftwerkes iſt fo chen fertig geworden. Es wird aus einer 
metallenen Reiterjtatue von fo koloffalen Dimenfionen beflehen, daß 
feine Höhe, vom Hufe des Pferdes bis an den Scheitel des Triumpha ⸗ 
tots, nicht weniger als 28 Fuß 2 Zoll mißt. Gin Reiter der englis 
ſchen Horfequards mit feinem hochbefiederten Helm, mird bequem 
unter dem Satelgurt des Pferdes durchrelten Fönnen. Der Effeet, 
welchen das Modell im Atelier des Künillerd macht, iſi in der That 
erhaben,. Wyatt ſtellte den berühmten Marfhall in dem Momente 
dar, mo er bei Waterloo die denfwürdigen Worte ſpricht: — „Auf 
Garden, greift fie an!” — Das Pferd ift in ruhiger Stellung, aber 
die geöffneten Rüftern und der kampfluſtige Bli laſſen binlänglih 
errathen, welche Gefühle das edle Thier unter dem Donner und 
Blige der Schlacht defeelten. Wellington felbit trägt Die Mar 
fhallsuniform und einem Reitermantel, Des Herzogs Hopf it bereits 
gegoffen, und wenn Die übrigen Theile eben fo gelingen, fo wird das 
Ganze als ein Triumph der Kunft zu betrachten feyn. Das hierzu er« 
forderliche Metall wird aus Gefhügen genommen, melde die englis 
fhen Truppen in allen Theilen der Erde erbeutet haben. Bel 1000 
Bentner find dazu erforderlich. Diefes Monument, zu defien Errich⸗ 
tung gang Großbritauien und Itland beiträgt, wird den Triumphe 
bogen kroͤnen, der Opsley Houfe, dem Höteldes Herzogs, gegen: 
ü iegt, (Sun. 
ra — Dadt) Es liegt in diefem Augenblide 
ein Handelsſchiff von fehr Schöner Bauart im Hafen von Greenod, 
deffen Schickſale nicht unintereffant find, Es war urfprünglih eine 
Lieblinge» Dat Napoleons und ging, ald Noth an Kriegs⸗ 
ſchifſen in Frantreih mar, in den Kriegsdienit als Brigg über, mo 
es mit 10 Kanonen bewaffnet ward, aber bald darauf den Engläm 
dern in Die Hände fiel. Nah verſchiedenen mweitern Schickſals ſchlaͤ · 
gen erhielt es endlich feine jetzige Friedens: Auſtellung und num fegelt 
der ehemalige folge „Emperene* unter dem beſcheidenen Namen 
„Ehomas” unter den Befehlen Gapitän Duncan’s. Sie transit glo- 
ria mundi! (Glasgow Constitalional.) 
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Sinngedichte. 
Bon Glemens Fr. Stir] 
An Florinde 
Mädchen, jegt fpielt Du die Spröde, 
BWeife fo unklug die Freier von Dir, 
Dent doch der Zeit, wo's dann öde, 
Wenn einen Mann Du Die wünſcheſt um Did! 





Der Budherer und fein Bild, 
Du findeft Deine Züge ſchlecht getroffen? — 
Liegt doh Dein Herz Im ihnen offen, 
Wie kannſt Du einen guten Zug ba hoffen?! — 





Grabfhrift auf einen Seiltänger. 
Er, — den im Springen fonnt' Reiner befiegen, — 
Mußte dem Soltomortal — body erliegen. 


Kurier der Theater und Spectafel. 


RR.Hofburgtbenter. 
Borgefern zum erften Male: „Künftlers Erdenwallen,“ Drigis 
nalsQuftfpiel in fünf Aufjügen, von Julius v. Boß. 

Künftlers Erdeumallen? Nein! Dem Himmelfey Danf, 
fo wallen Künſtler nit! 

Diefer Magiſter Lämmermager iſt kein „poetifher Küänſt⸗ 
ler,” dem die Mufe in Weiheflunden lädelt, der von Begeiflerung 
durdglüht, Großes und Edles zu ſchaffen im Stande if. Diefe Cä⸗ 
eilia Tempiont it feine „Birtuofim,” Die als berufene Aunftpries 
Rerin durch ihr Talent und ihre techniſche Vollendung dem Compo⸗ 
niften nadyjufühlen und fein Werk zu dDolmerfchen im Stande tft; jes 
ner erfcheint und als ein, feine Gaben mifbraudyender, erbärmlicher, 
vornehmer Dichterling, dem Ehre und Ruhm, Redlichkeit und Ger 
wiflen um @eld feil find; dieſe als eine Mufifantin, deren Gemein: 
Heit der Gefinnung, deren Derzlofigkeit und Unweiblichkeit uns mit 
Widerwillen erfüllen. SinddbasRünfler? I ihr Tre 
ben ein Erdenwallen? Wahrlih, Julius von Voß Hätte 
ſt's erfparen können, und folhe Figuren vorzuführen. Und was 
Tonnte fein Plan dabei geweſen fegn, als es ihm einfiel, Diefe Ga 
falten zu Helden eines Luftfpield zu creiren? Wollte er derlei Indi⸗ 
viduen beffern? Das hieße Mohren weiß waſchen. Wollte er das 
Künſtlerthum überhaupt verdächtigen? Das wäre eines Dichters nur 
zu unmwürdig. Wollte er junge, phantafiebegabte, romantiihe Gemüs 
ther vor unzeitiger Vergötterhng des Künfllers warnen ? Dann hätte 
ihm die Wirklichkeit viele, unendlich viele edlere Mittel geboten! — 
Des echten und ruhmwürdigſten Künftiers Exiſtenz ift noch immer in 
fo viel Profa eingefhachtelt, daß die Beleuchtung desfelben den Phl⸗ 
Tifter genugfam abſchreden wird, mit ihm ju verkehren, wenn in 
dieſem Verkehte überhaupt etwas Gefährliches zu erblicken wäre. Man 
raube der Jugend nur nicht die fhöne, beſeeligende Pietät für den 
Künfller!! Cie erblicke in ibm ein überirdifches, fehlerfreies, im: 
fpirirtes Welen. Das deal, weldes fid die finnige Jungfrau, 
der warmfühlende Jüngliag von ihren Lieblingsdichtern entwerfen 
und im liebeheißen Herzen groß ziehen, zerſtöre Bein Schadenfroher 
mit plamper Hand! Wie will er denn den Berluft erfeßen, den ein 
weiches Gemüth durch ſolche Täufhung erleider ? Dichter und Künfts 
ler find ja Peine Baalspriefter, deren Umtriebe duch einen Daniel 
enthüllt werden müffen, 

Jeder Stand zählt feine Würdigen und Berworfenen; warum 
nun die Lehteren allein als Reprälentanten des Künſtlerſtandes auf- 
ſtellen 7 Leider find Die Zeichnungen In diefem Bilde nur gu wahr, 
leider ſehen wie noch jet in unferen aufgeflärten, humanen Reis 
ten foldhe, Künfler ihe Welen treiben; allein wozu Die 
Hülle von dem edlen Krebeſchaden heben, wenn wir ihm nicht zu 
heilen vermögen! Daß Herren Julius von Bof die Heilung nicht 
gelang, kann dad Heer von Gorrefpondenzlern, Notizlern, Pasquil: 
lanten, Mufltanten und nteiganten beweifen, die nicht einmal mit 
fhlagenderen Beweifen, als da find: Mafenflüber uw. d. gl, zu 
eurireu find. Mögen fie in der Verachtung jedes Gutgelinnten ihren 
Lohn finden, aber der näheren Beachtung find fie nicht werth. 

Die Aufführung diefed in Form und Gehalt etwas veralteten 
Quftfpiels war wieder eine, den Kräften des Hofburgtheaters vollloms 





men entfprechende, Mad. Fichtmer milderte mit der ihr eigenen 
Delicateffe an dem abfcheulihen Charakter der Gäcilla, die nur su 
häufig merkbaren Scattenfeiten. Hr. Wilhelmi verlieh dem Bar 
tee Tempiont fo viel Gemüth und Humor, daß diefe Rolle ſich 
recht bedeutfam geitaltete. Hr. Carl la Roche war Magifter Läme 
mermaper, und feiner in jeder Hinfiht ausgezeichneten Leiftung gts 
lang ed zumeift, das Publicum in jene heitere Stimmung ju verfes 
gen, welche die Dichtung an und fürfih wohl nimmer bezmedt Hätte, 
Hr. Marr wor in der vom Dichter fehr fiefväterlich bedachten Par« 
thie Willmanns befhäftigt und mußte fich auch in Diefer unbedeuten⸗ 
den Rolle geltend zu maden. Die. Schuller war allerliehft als 
Caroline Bahn — Hr. Hersfeld wie immer ergögli ald Baron 
Horch. In der Darftelung det Hru. Schwarz war das redliche 
Streben fihtbar, Genügendes zu leiten. Das Gnfemble war] ta 
dellos. D. F. Reiberſtorffer— 





Concert der Pianiſtin Bertha Lewig. 
Vorgeſtern Mittags im Muſikvereins ſaale. 
„Noch mehr! Es hängt Gewicht ſich an Gewicht. 
© diller. 

Es iſt eine längftanerfannte Kunft, in recht viel Worten nichts 
zu fagen; die Goncertreferenten follten die Andern lernen, in wenig 
Worten — nihts zu fagen. „Jeder Mittag bringe uns neue 
Plage, und jeder Morgen neue Auſchlagzettel.“ Noch eh’ des Streus 
fands dintefaugend Schwarz vom Blatt gefläubt, feg ich den Kiel zu 
neuem Tagewerk an; und bei dem Allen gibt es Lefer, die wie. Hafe 
telmach er (um mich eines derb teutfchen Ausdruds zu bedienen) aufjedes 
Makelchen, auf jede Härte eines Periodenbaues paflen, der in einem 
um unheimliche Mitternachtöflunde entworfenen, und am früheften 
Morgen in die Druckerei gelieferten Referate etwa zu finden wäre; 
aber Goncertgeber, die dreimal zwölf Monden ein Muſtkſtück herun⸗ 
teehaden, entihuldigt man, wenn mehr Moten unter dem Pulte als 
oben liegen! 

De. Lewig fpielt recht fertig Glavier, und wenn fie nice 
Manches verwifchte und manches Tempo vergriffe, fernerin Manchem 
mehr Gefühl und Ausdrud zeigte, Fönnte man ihr recht gerne zubös 
ren, Am beiten fpielte fie eine Thalbergiſche, Ihwierige Etude. — 
Dis Müller forad ein Gedicht. 

Die andere Unterjtügung beitand in einer Gefangenummer und 
einem Bioloncelleoncerte, beides ohne hohe Bedeutung. Rdp. 





Bühnennovitäten im October 1842, 

K. K. Hofburgtheater. Am il. „D Oscar,” Qufifpiel im 
3 Acten nah Scribe und Duvepyrier von Th. Hell. 

Neu in die Scene gefegt: „Leichter Sinn.” Luffpiel in 
5 Acten von Fffland, — „Dihello,” Trauerfpiel in 5 Acten von 
Shakeſpeare. 

KR. Hofoperntheater. Am 22, „Saar und Zimmer⸗ 
mann,” komiſche Oper in 3 Acten, Text und Muſik von Borging. 

Gifte Hr Schmetz er vom berjogl. braunfhweig'iden Hof ⸗ 
theater und Die. Sophie Hagedorn aus Mailand. 
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Die Dülen. DiebI vom großberzogl. heififhen Hoftheater und 
Albrier, Tänzerin, Mitglied der koͤnigl. Akademie zu Paris, des 
Butirten. 

KR. K. priv. Theater ander Wien Am 6. „Rode und 
Morgen,” Schaufpiel in 4 Abtheilungen und 5 Acten von Gharlotte 
Bird» Pfeiffer — Am 14. „Die falfhen Engländer ‚* Localpoſſe 
in 2 Acten von Ed. Breier (Benefice des Gapellmeifters Ad, Mül: 
ler). — Am 21. „Rococo:Benefice,” Quodlibet in 2 Abtherlungen, 
mit einem Boripiele von Fr. Kaifer (Bemefice des Regiffeurs Hra- 
Grois). — Am 29. „Hütte. Haus, Palaf.” drei Eharakterbilder 
von Blum. 

R.R. priv. Theater in der Leopoldſtadt. Am 20, 
„Dad Pfefferröfel,” romantiſches Schaufpiel von Eharl. Bird: 
Dfeiffer. Am 21. „Mitten in der Macht,” Poffe in 1 Act. — Am 
2. „König und Bauer,” dramatifches Gediht nah dem Spanifchen 
in 3 Acten von Fr. Halm. — Am 29. „Ein Stündden in Pprr 
mont,” Lauſtſpiel in einem Act von Dr. E. Töpfer. 

KR. priv. Theater in der Joſephſtadt. Am14.„Die 
Hammerfchmiedin aus Steiermark,” Localpoſſe in 2 Acten von J. 
Schidhp(Benefice für die Armen des Polizeibezieks der Zofephitadt)- 

Gajt: Mad. Jäger. Edt. 





(Bien) Im E, k. Hofburgtheater fommen der Reihe nach 
neue Stüde von Gugfom, Frau v. Weiffentburn und Hrn. 
v. Holteisur Aufführung. S. 

— Das neue, demnädit im Ef. k. Hofoperntheater gegeben wer: 
dende große Baller in ſechs Abtheilungen bat den Ehoreographen 
Hra. Hus zum Berfafler, und führt den Titel: „Pfliht und Treue.” 

©. 

— Zu dem in diefen Blättern bereits angezeigten neuen Stücke 
von Elmar für die Joſephſtädter Bühne hat Hr, Gapellmeiiter 
 Binderdie Muſik geihrieben. S. 

— sr. Elmarift als Schauſpieler aus feinem Engagement 
bei Diefer Bühne getreten und beabſichtigt eine Reife nah Berlin. 
S. 

— Heute findet im f, E. priv. Theater in Der Joſephſtadt die 
erite Aufführung des in diefen Blättern erjt für künftige Woche ans 
gefündeten neuen Lufifpiels: „Die Memoiren des Teufels” zum Be: 
nefice der verdienftoolen Schaufpielerin Mad, Klein Stat. ©. 

— Ju der &, E. Hof, Kun» und Mufltalienhandlung des P. 
Mecettigm. Garlo it das wohlgetroffene Portrait des derzeit 
hier anmwefenden königl, balerifhen Hofcapellmeijierd, Hra, Franz 
Lachaer (Lithographie eines Münchener Künjllers) zu haben. ©. 

— Der Bieloneellit Hr. Romberg jun. bat feim erſtes Gon: 
cert im Bereinsfaale auf den 24. d. M. angefekt. 8 

— Die. Miller, eine junge Sängerin, wird dem Bernehmen 
nach im Hofoperntheater Debutiren, S. 

— Hr. Franz’ Element, Orccheſter-Director Des k. k. priv. 
Theaters an der Wien, eines der älteften Mitglieder Diefer Bühne, 
als BViolinipieler, vorzüglich aber als Jmprovifator auf diefem In— 
fhrumente aus früherer Zeit berühmt, wurde vorgeffern Rachmit⸗ 
tags vom Schlage gerührt (in Gafapiecola's Kaffehhauſe zufder 
Laimgrube) und war auf der Stelle todt. D. 





Peſt h.) Im deutichen Theater hat am 27. Detober das Vogl⸗ 
Ihe Preisftüd: „Ein Handbiler Friedeih IE,“ das Echidfäl der 
Preistüde getheilt, d. h. nicht gefallen. Bei aller fi darin aus: 
fprechenden Theaterfenntniß feblt dem Driginalluftfpiel das Noths 
wendigfie — die Driginalität. Die Aufführung gehörte gu einer der 
gelungenften auf dieier Bühne. Die Ginnahme diefed Abends war 
von der Direction diefer Bühne mit rühmendmwerther Großmuth dem 
in Hedräugten Berhältniffen lebenden Dichter überlaffen worden. 
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— Die Direetoren des deutfhen Thraters, HH. Ritter von 
Trank und Forft bauen sin Vorſtadttheater in der Therefienfladt, 
Schmarzadlergaffe. Es fheint die eine glücliche Speculation wer ⸗ 
den zu wollen. — Düe.Garl hat am W. October im Nationaltheater 
im „Giuramento” unter einem Regen von Kränzen und Blumen von 
den Peflbern Abſchied genommen. i 


(DOlmüg.) Die teutige Improvifatricce Mad. Leonhardt 
Lyfer hat fih auch bier mit Beifall produchet. — Mad. Fidg- 
Hod, jene Schaufpielerinn, welche hier den meilten Beifall gefuns 
den, iſt eugagirt worden. — Kürzlich: wurde hier das geniale MR os 
zar t'ſche Requiem von Dilettanten aufgeführt. 

(Bemberg.) Der neu angefommene Tenorift Hr. Steiner 
aus Wien (als Erfay für den contractbrüdigen Hrn. Reer) hat in 
feiner Antrittsrofle, Elvin in der Machtwandlerin“ am 18, Dctober 
ziemlich reuffirt. Seine Stimme ift ſchwach, Dagegen war er ſtark im 
der Befangenpeit; das gibt eine fhlechte Bilanz. Aber das Publicum 
hatte Nachſicht und beklatfchte ihn nad der innig und ferlenvoll vors 
getragenen Arie des zweiten Actes recht Tebhaft. — Bei einer neulis 
hen Auffüprung von Halm’s „Brifeldis” gab Mad. Wallner die 
Titelrolle mit entidiedenem und Hr. Schmik den Percival mit ziem ⸗ 
lichem Erfolge. Die ganze übrige Beſetzung taugte nichts. — Der 
Glaviervirtuofe Hr. Todesco ift hier angefommen und wird Gon« 
certe geben. 2. 


(Mailand) Die Direction des Theaters alla Scala hat für 
den Garneval 1842—1843 eine barmante Balleteintbeilung getrof 
fen, An den üblichen ſechs Borftellungen in der Woche wird jeden 
Abend Ballet fegn, und am drei Abenden Dile, Taglioni, anden 
andern dreien aber Dile. Gerrito tanzen. 

(Padua.) Die Stagione iſt zu Ende, welche wegen der anne» 
fenden Gelehrtenverfammiung eine der gläuzendſten feit Jahren 
gemwefen if. Dile. Taglioni wurde mit allen nuc erdenklichen Chr 
ren überhänft, und namentlih haben ſich die Dichter durch Befin- 
gung dieſer Tanzgöttin unterblich zu machen geſucht. 

{R om.) Bei der dDisBjäprigen Prüfung des Mufit» Gonferwator 
riums haben nur Ausländer Preife erhalten. 

(Sranktfurt.) Hrn. Director Guhr iſt kürzlich ein engagirter 
Sänger pre Taunusbahn abgefahren, — Gerade als man den 
„Schwur” gab, wurde der Künſtler dem feinen treulos. 

(Brüffel.) Giorgio Roncomi gab bier mit feiner Gattin und 
in Verbindung mehrerer ausgezeichneten Inftrumentaliften Goncerte, 
welche ſich eines auferordentlihen Beifalls und Beſuches erfreuten. 


. (Ztalienifche Blätter machen Hta. Ronconi den Bormurf, ermöge 


den Ruhm, welder in. Akademien zu erlangen iſt, nicht jenem als 
dramatıfben Sänger, wozu er berufen, unterordnen ; indeß ſcheiat 
der Künftler fih wenig darnach zu ehren, denn er reifet nun nad 
Schottland, lediglich in der Abſicht, dort Goncerte zu geben.) 

(Paris) Donizetti's „Linda di Chamonnix” fol in der 
italienifchen Dper am 26. November zum erfien Male gegeben wer: 
den. Die neue für Paris componirte komiſche Oper dieſas Maelro 
für Hrn. Lablache Bater und Dile. Grifi geirieben, wird (dom 
probirt, Donizeiti bleibt bis Ende des Jahres bier, dann reifet 
ee nah Wien ab. 

— Das Theatre frangais hatmitS cribe'5 „Gold und Eifen” 
zugleich ein ncucd Stüd von Mellefille, betitelt: »Piode” an: 
genommen, worin die Hauptrolle für die du Pleffp berechnet if. 
— Donizetti will in gegenwärtiger Stagione and feinen „Ders 
109 von Alba,” die bereitö feit längerer Zeit vollendete, aber no 
nicht aufgeführte Oper zur Darftellung bringen. 

(2ondon.) Bon der deutſchen Ymprovifatrice Med. Leom 
hardtLyfek, kommt bier eine Oper zer Aufführung, melde Hr. 
Henry Hugh Pearfon in Mufif gefegt bat. Gin deutſches Publis 
cum foll aber darüber zuerft urtheilen, fo will es die Beſcheidenheit 
deb brittiſchen Tondichters. 


Drud und Verlag von A. &trauf’s ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiffenichbaft, Induftrie und Gewerbe, 


Ebeater und Geſelligkeit. 





Pror. Redasteur: Kerdimand Witter von Senufried. 


Neunundzwanzigiter Jahrgang. 














t Wien. Montag, den 7, Movember 1842. 265 
Die Berlobte von Mouen. Blumenguirlande, einen Myrthenſtrauß und den Schleier für 

Hiftorifde Erzählung, frei nah dem Italieniſchen des F. A. ben Altar barg. — Der Vater zog aus feinem Schlafrod ein 
Bon, von Ferdinand Ritter von Seyfried. zierliches Käſtchen, öffnete es, nahm daraus einen prachtvollen 
(Fortiegung) Perlenihmuf und fprad zur Tochter gewandt, eine grollende 


Wenige Stunden vorher fab ſich Nina nad dem Abjchied Miene beuchelnd : „Du bift zu fpär gelommen, darum habe ich 
von Emil verlaffen, allein, auf der weiten Erde verwaiſt; am aud Dein Frühſtüct verzehrt; zur Strafe ſollſt Du heute ohne 
Bufen ihres Waters fühlte fie ihr Leben neu erwacen und mit Morgentrank bleiben ; fieh dort hin, vielleicht Bann diefes Dir 


dem Lächeln der Hoffnung ſprach fie: einigen Erfag leiſten.“ 
„Er ift abgereifet!... aber er wird wiederkehren.... nicht Welche Freude! ... welcher Jubel!... welche Luft! ... 
wahr, mein Vater, er wird wieberfebren ?“ Wie viele gegenfeitige Umarmungen!.., Etwas fpäter wurben 
„Welche Zweifel? ... In kommender Woche jden.« — Und andere Kleider gebracht. Man erwartete Geſchenke von Parit.... . 
Nina wiederholte bei fi felbft: „Montags, Montage.“ Jetzt hatte man am nichts Eifigeres zu denken, als al’ dieſe Ga⸗ 
Gegen Mittag begannen die Beſuche der Freundinnen. ben der Liebe in eine eigene Kammer zu bringen, und diefed Ger 
Wie viele Glüͤcks / und Segenswünfhe für die junge Braue!... | TSäft nahm einen großen Theil des Tages in Anſpruch. — Da 
Und wie viel Neid ju gleicher Zeit! wurden num die Kleider in einer gewiffen Ordnung an einander 
Nina’s reines Herz; Eannte keinen Hehl, keine Veritellung, gereiht, darauf ihr Plaͤtzchen vertauſcht, um eine gefälligere 
fie nahm Alles für baare Münze und freute fi bei dem Glüd: Schattirung berauszjubringen, dann abermals ihre Lage verüns 
wünfcen Anderer, wandte aber, jo oft fie den Namen Emil dert, da es ſchien, daf die Farben in der früheren Weife nicht 


ausfprechen hörte, ihren Blid olötzlich nach der Thür des Saales, wohl zu einander pahten. Als man fie beim Tage hinlänglic) bes 
denn, obwohl fie ibn entferne wußte, ſchien es ihr doch durch wundert harte, entitand die Meugierde, wie fie ſich beim Ker- 
eine innere Regung, als fühe fie ihn bei der gewohnten Thüre zeulicht ausnähmen. Nina nahm den Leuchter, hielt ihn bald 
eintreten, hoch über den Kopf und ſenkte ihm wieder bis an die Aniee; fie 

So vielfadye Gedanken und Beſchaͤftigungen ließen ihr jenen bog ſich auf diefe und jene Seite, um das günftigfte Licht herause 
Tag minder traurig vergeben, als fie befürdter hatte und jo zufinden. Endlich fora fie: „ſo wird's am beiten ſeyn,“ batdie 
ging es fort, bis zum ſiebenten. Beim Anbruch des Sonntags | alte Maria, ſtatt ihr das Licht zu halten, und nahm ihren Platz ein. 
war fie nicht mehr von ihrer gewöhnlichen Schwermuth befallen, „O berrlich, prächtig,“ rief fie beim Anblick ihrer Schaͤtze aus, 


fondern heiter und gan; der fühen Hoffnung eines rofigen Mor— „Altes iſt überrafpend ſchön! ...“ Und man konnte nicht beſtim⸗ 
gens voll, war ja doch morgen der inhaltſchwere Montag. — men, welden Öegenftand fie ihre größte Aufriedenheit ſchenke. 
Sie ſtand fröhlich auf und beſchäftigte ſich bald mir einer Heinen Indeß zog ſich das gute Kind doch bald in ihr Schlafjimmer 


Arbeit in Haaren, die fie vor einigen Wochen heimlich für ihren zurlick. Für den fommenden Tag hatte fie gar viel zu fchaffen 
Bräutigam begonnen hatte. Sie hatte mande Nacht vewffarten und zu forgen ; es follte ein miedlicher Blumenſtrauß für Emil 
Geflechte geopfert; denn es war dieß immer ein ſtrenges Beheim: gebunden werden, auch die Haarkette mußte bis dahin beendigt 
niß vor der alten Maria geblieben ; aber durch den Ehrentitel der feyn ; und endlid mußte fie eine leichte Garderobe ordnen, denn 
verſprochenen Braut ermuthigt, mwollte fie die lebte Seide an fie hatte ja ihrem Bräutigam verfprogen, auf eine halbe Meile 
basfelbe beim hellen Tage und offnen Fenitern legen, — Deßhalb | Weges entgegenzulommen, „Und in wenig Stunden, « fprad fie 
kam fie aud zum Frühbſtück mit ihrem Vater ju fpär, doch ein i zu fich felbft, „wird jener erfehnte Tag einbreden.... . jener Tag, 
Fruͤhſtück läße ſich leicht verzögern. Here Robin ftellte fih unrus an dem ich nicht mehr feufjen werde, Morgen, nein, id werde 
big, verſtimmt. Nina ſah ihm mit unſicherem, verlegenem Auge. ſagen, heute, heute werde ich ihn wiederfehn! — Welche Wonne! 
.. . Da Öffnet ein Diener die Thüre und ihm folgen jwei junge %_— Um diefe Stunde wird er [kon in dem Cabinete meines Bar 
Madden, melde ein ſchönes, mit rofenfarber Seide bedecktes tärs ſeyn; auch ich werde dort ſeyn, wir werden viel plaudern, 
Körbihen trugen, deffen Inneres ein elegantes Brautkleid, eine ich will ihm nahe jur Beite fepn.... An der Bruft wird er mein 
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Blumenflraußgen tragen, am Herzen die Kette von meinen 
Haaren... Ih will ihn auf mein Zimmer führen, die ſchönen 
Kleider alle angufehen.... Aber vielleicht wird er um dieſe Zeit 
fon fhlafen, Der Arme!,.. er mird von der ſchnellen Reife 
ermüdet fegn!... Wie wird er im Schweiß gebadet, beitaubt 
antommen...aber immer noch fhön, Tiebenswürdig ausfehen.... 
Und dann feine Zärtlichkeit, feine Liebe. 

Der Schlaf, welder fie bei fo füßen Gedanken und Erin: 
nerungen überrafchte, ließ ihr bie herrlichften lachendſten Bilder 
genießen. Ueppige Hügel, mit Blumen befüet, reich erleuchtete 
Säle, Feſte, Bälle und raufend reizende Illuſionen. — Mit 
einem Male wurde Nina’s Schlaf unruhig, beöngftigt. Ihr 
Athem wurde oft unterbrochen, ein kalter Schweiß bededite ihre 
Stirne und das Stöhnen einer Geängftigten entwand ſich ihren 
Lippen. — Sie träumte einen ſtürmiſchen Abend ; fah die Sonne 
ſich hinter ſchwarzem Gewölk verbergen und eine lange Straße 
ſich fo weit hindehnen , daß fie deren Ende nicht erblicten konnte. 
Sie ſchien Emil entgegen zu gehen und jwei Perfonen, melde 
langſam vor ihr ſchritten, verfperrten ihr den Weg zum Gelieb» 
ten. Diefe zwei Perfonen, melde ihre Schritte hemmten, ſchie⸗ 
nen tief bekümmert und eine ſagte zu der andern: „hole ſchnell 
einen Arzt... morgen wirft Du ihn vieleicht nit wieder ſehen.“ 
— Bald verfhwand dieſes Traumbilt und ein anderes, viel 
ſchrecklicheres folgte ipm. — Weit oben auf der Straße, die vot 
ihren Blicken lag, zeigte ſich Emil blaß und abgemagert. ... 
Sie ging auf ihm zu, er aber machte immer einige Scprürte zus 
rück und entfernte fi fo mehr von ihr!... Umfonft war all ihr 
Bemühen, ihn zu erreihen.... Ihre Schritte waren bleiern 
an den Boden gebunden, ihre Beine regungslos.... Indeffen 
war Emil ihren Blicken immer mehr entrüdt; feine Geftalt war 
winzig Hein... er warf einen Kuß zu...z09 fih aufeinen Punkt 
zuſam men. .. verſchwand in der Dunkelheit. 

Gortſetzung folgt.) 





Bunte Bilder. 

(Erite Bibel) Es wurde kürzlich, fagt ein belgiſches Blatt, 
unter einem Haufen alter Bücher, die in 4. Trond getauft worden 
find, das fechste befannte Eremplar der erften in Mainz gedrudten 
Bibel gefunden. Ein ſolches Gremplar wurde ım Jahre 1816 von 
Louis XVII, um 20,000 Fred, gefauft. (Galignani's „Messenger.”) 

(Sonderbares Begeguen.) Am 15. Dctober wurde ein ge: 
wiffer Elaude Quinith, ein Breis von 75 Jahren, wegen Landjtrei: 
cherei vor Die Zuchtpoligei von Paris geftellt. Nachdem das Berge: 
hen conjtatirt war, fragte ihm der Präfident, ob er Feine Berwands 
ten habe, die für ihm forgen und ihn fo feiner Berurtheilung entzie: 
ben könnten? „Bermandte?” erwiederte Quinlez, „bleibt mir doch 
mit den Verwandten weg. Als ih nod jung war, Da hatte id fo 
einen Better; er war ein Kunſiſchreiner; aber anſtatt mir fein Hand» 
werk zu lehren, lehete ex mich faufen. Gin anderer folder Betrer, 
den ich hatte, der war Soldat, und ging mir fpäter mit meinem 
Heide und meinem wenigen Erfparten davon. Bleibt mir mit den 
Berwandten weg!“ — Der arme Alte wurde fofort zu 24 Stunden 
Haft verurtheilt, um fodann dem Berforgungshauie von St. De 
nis übergeben zu werden, Als er eben im Begriffe war, den Gerichtö- 
ſaal zu verlaffen, mit dankerfülltem Herzen für einen Richterſpruch, 
der ibn in feinem alten Tagen gegen Hunger und Dbdaglofigkeit 
fügte, murde der Name Katharina Baillard aufgerufen, und ein 
in Rumpen gehülltes altes Weib, wurde wegen demfeiben Vergehen 
vor die Schranken ded Gerichts gebracht. „Katharina Baillard!* rief 
Glaude Duiniez, ſich plöglih mad ihr ummendend, Eniſchuldigen 


Sie Madame, tragen fie dieſen Ramen. Se wahr id lebe, fie ind 
mein Weib! Herr Gott! wie in mit Die die Zeit umgegangen! ein? 
friſch wie ein Apfel und nun,” — „Und hr, alter Landflreicher,” er» 
wiederte die Alte, „wäret mein Mann, Glaude Auinieg?” — „So 
iſt es. ich bin Dein Mann Glaude Auiniez, dem Du mit feinem Bet: 
ter vor35 Jahren davon gelaufen bill." — » Der berzlofe Suft,” fagte 
die Alte, der mich erit geprügelt, fo lang er Eonnte, und mir dann 
mein Geld geftoplen bat und zum Teufel ging!" — „Was it aus 
dem Schuft geworden ?” fragte Claude. — „Er ſtarb auf dem Felde 
der ihre,” war Die Antwort der Alten. Hier unterbrad der Präfident 
Die beiden Liebenden, umd nahdem er Die Alte zu gleicher Strafe ver 
urtheilt harte, hatten beide die Genugthuung vom Geſchicke, nah 
35jägriger Trennung unter einem Dade das Gnde ihrer Tage zu 
befchliefen. (Galignani’s „Messenger.”) 

(Bernfteinmine) In der Nachbarſchait von Zetderich bei 
Potsdam wurde kürglich eine reiche Mine von geldbem Bernjlein ent» 
det, deſſen Härte der des Bergchryſtalls gleichkommt. Diefe Ent · 
decung iſt um fo intereſſauter, als bis auf dleſern Augeublick dieſes 
Mineral nur im baltiſchen Meere oder am deſſen Küſſen gefunden 
wurde, (Galignani’s „Messenger.”) 

(Arbertslohn in Neufeelamd.) Aderdleuteund Koͤche ber 
tommen jährlich 250 bis 350 fl. EM. und Koit, Köhinnen 200 bie 300 fl. 
und Koſt. Hausbedienten 120 bis 200 f, und Koi. Buchdruder wör 
chentlich 20 bis 35 fl. Metallgieher täglich 5 fl. 8 kr. bis 6 f. 44 fr. 
Bäder, Grobfhmiede, Zinngießer, Zimmerleute, Holjfäger, Wag · 
ner, Ziegelmacher, Bergleute, Schuſter, Schaeider, Satıler und 
Riemer 3 fl. 44 fr. bis 4 fl. 40 Er. pr. Tag. Unflreiher und Glafe 
zer 3 fl. 16 Er. bis af. 12 Er, Tiſchlet 4 fl. 12 Er. bis 5 fl. Gifengießer, 
Uhrmacher und Schiffsbauleute 5 fl. bis 5fl. 36 kr. Mauerer 5 fl. 
36 fr. bis 6 fl. 32 Er. Jagenieurs 6fl. 4 ke. bis 7 fl. Taglöhner 2 fl. 
48 kr. bis 3 fl. 16 pr. Tag. (Chrouicle.) 

(Glementarfhaden.) Am 24. Detober war in Bordeaur 
ein folder Sturmmwind, daß er 14 der größten Markthütten fammt 
ihren Waarenlagern in den Fluß ſchleuderte, vlele Menſchen mehr 
oder weniger verlegte und 2 tödtete. (Galignani's „Messenger.”) 

(Statiftifhes.) Aus einer dem frauzoͤſiſchen Minifter des 
Janern überreichten fatijliihen Darfiellung ergibt ih, daß die ger 
genmärtige franzöflihe Deputirtenfammer unter ihren Mitgliedern 
#6 Adminiftesteurs, 70 Mogifirate, 65 mit Regierungsämtern ab: 
gefundene Advocaten, 61 Dfficiere der Armee und Marine, 53 Bürs 
germeifter, 36 Kaufleute und Fabrıfanten, 24 Literaten und Rünf 
ler und 8 Aerzte zählt. (Galignani’s „Messenger.") 

(Gin Gefhent Mehemed Ali’s.) Am 25. Detober verlieh 
Artim Bey, Privat: Geeretär Mehemed Al’s die Quarantaiue von 
Marfeille, um dem Könige der Franzofen und feiner erlaudten Fami · 
lie die Geſchenke ſeines Hertu zu überbringen. Ee war von ſeinen 
Sceretären und einem großen Geſo ge begleitet. Die Geſcheute beites 
ben aus 8 prädtigen arabiſchen Bollblutspferden und 6 Gufpmir« 
Spamls von auferordentlihem Werthe. Die Pferde wurden von 8 
Arabern unter Beitung eines wicefömglihen Stallmeiiters ſogleich 
nad Paris geführt. Unter dieſen ihönen Pferden befindet fih Das 
Leibpferd Idtahim's, welches er in der Ealadt von Nıfibi ritt. 
Es ift von lihtgeauer Farbe und mustulöferen Formen, ald man 
fie gewöhnlich unter der arabifhen Rage findet. Dieied edle Pferd 
fol während des Rüdzugs in Syrien 8 Stunden in einem Gontıinuo 
im Gallıvp gegangen feyn, ohne ſich befonders zu ermuden, und 
nachdem es den Arabern in dte Hände gefallen, gegen 1200 Kamehle 
ausgewecielt worden fegn, Ein anderes diefer Pferde, das einzige 
Braune, fol der berühmtefte Renner Ggyptens fegn. (Le Sud de 
Marseilles.) 

(Spinefifhe Begriffe.) In Ghina ift kuͤrzlich eine engli» 
ſche Zeitung, die „Hongkong Gazette” errichtet worden, welche den 
Unterthanen feiner goidfüßigen Mojenät eine beiere Meinung, als 
fie bisher von den Gngländern yutten, beibringen fol. Ste dürfen 
in der That noch Vieles über Gngland erfahren, wenn ihre übrigen 
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KRenntniffe darüber, ihren geographiſchen gleichen, nah welchen das 
KRönigreih Dingkeible (England) eine von Holan (Holland) abhäns 
gige und ihm zinspflichtige Herrſchaft if. Die Hongkong Gazette 
ſchildert die Ehinefen als fehr eifrig umd bebarrlih im (Erlernen der 
analifnen Sprache. (Atlas.) 

(Die hochſchöttiſchen Tänzer, Sänger und Bodss 
pfeifer), welde Ihre beittifche Majeftät, während Ihrem Aufent 
halte auf Schloß Taymouch fo jehr amujirten, und von Hra. Julien 
in Folge deſſen für den Garnevol nah Paris engagırt worden find, 
werden in den erjien Tagen des Dezembers in London ermartet. 
Bon Paris aus werden fie Teutſchlaud befuchen. (Atlas.) 

(Englifhe Artigkeit.) Kürzlich entfprang ein zn zweimo⸗ 
natliher Haft verurtheilter Wilddich während feines Transports nach 
dem Gefängaiffe von Abington jeinen Wächtern, und trieb die Hof. 
lichkeit fo weit, daß er dem Direktor des Befängniffes feine Hand: 
eifen in einem frankieten Pakette mittelt Eiſenbahn zufandte. 

(Argus.) 

(Sin kleiner Anfang.) Gin bedeutender Grundbefiger in 
Buenos Agres ſchreibt feinem Bruder in Galleway: „Bir fingen on 
in der erflen Woche October OO Farren und 20,000 Schafe zu 
ſchlachten, um fie nach der neuen Methode für den Markt von Liver⸗ 
pool einftweilen einzupödeln. (Domfrice Times.) 

(Die Uhrmacher find nunmehr überflüffig.) Ein 
englifher Uhrmacher hat eine Maſchine erfunden, die täglich 300 Tas 
ſchenuhren verfertigen Bonn, Sie beſteht aus eben fo vielen unterge: 
erdneten Mafhinen als eine Uhr, vom Gehäufe bis zum kleinſten 
Stift des Werkes herab, Beflandtpeile bat, welche mit der größten 
Bolltommenpeit aus denfelben hervorkommen, und endlich durch eine 
legte Maſchine zum Ganzen zuſammengeſetzt werden, ohne eine Men: 


ſcheuhand dabei zu befchäftiaen. Der Erfinder hat diefes Refultat feir 
nes zwanzigjäßrigen Sinnens der Pritifchen Beurtheilung der erſten 
Uhrmacher Londons unterworfen, welche einſtimmig die Geklärung 
abgegeben haben, daß diefe Mafchine mehr und Befferes Teiftet, ale 
auf dem bisherigen Wege zu erzielen ward. *) (Standard.) 

(Das Hamburger Poftamt) hat fo eben einen Betrug 
entdecht, melden ſich die Bootsleute, welche die dortige überfeeifche 
Eorreipondenz zu Schiffe bringen, feit langer Zeit zu Schulden kom⸗ 
men ließen. Um das Poflporto zu unterfhlagen, haben diefelben bei 
8000 Briefe vernichtet, deren Auebleiben endlich zur Entdeckung 
führte. (Staudard.) 

(Wohlfeilſte Dampfihiffahrt) Bon Liverpool nach 
Dublin kann man jetzt am Bord der diefe beiden Städte verbindens 
den Dampfichiffe für 1 Schilling, fage 28 Er, fahren! (Chronicle,.) 

(Künflerfhägung!) Die frangöfifde Regierung bat 
der höchſt dürftigen Witwe und Tochter des berühmten Bioliniften 
Baillot eine jährlihe Penflon von 1200 Francs ausgelcht. (Ga- 
lignani's „Messenger.” 





*) Spätern Nachrichten zufolge find bei dreihundert Uhrmacher zus 
fammengetreten, umder Regierung den Borfchlag zu maden, 
den ingenieufen Erfinder auf eine wahrhaft königliche Weife, 
su belohnen, und feine Entdedung zu einem Gemeingut des 
Landes zu machen. England war bisher, was den Handel mit 
Uhren betrifft, nur paffiv; die Berfertigung von Uhren im 
Laude ftieg nicht über 100,000, mährend die Gonfumtior 
mweit über eine Million reihte. Mach diefer merkwürdigen Er: 
findung wird fich Diefes Verhältaiß bedeutend günfliger geital« 
ten und England im Uhrenhandel activ erfheinen. D. R. 





Kurier der Theater und Spectakel. 





a8. 8. Hofoperntbeater nächſt dem KRärutbuertbore, 
Ehevorgeſtern debutirte Hr. Shmiedba uerals Tybald 
in der Dper: „Montechi und Gapuleti.” Leider habe ich es bier 
mit einem nicht befriedigenden Verſuch zu thun. In der Antritts: 
arie des erfien Actes fand Hr. Schmiedbauer lauten Beifall, 
wogegen aber im Derlaufe der Dper die Theilnahme des Publis 
eums für ıhm immer mehr fand, Hr. Shmiedbaueriit befannts 
lich ein ſeht fchägbarer Liederfänger & la Camera, und bat lich bei 
Soncerten im Bereinsfaale manche Anerkennung erworben. Er vereint 
mit feiner Stimme, die in den höheren Ghorden fhon gelitten gu 
Haben fcheint; eine vorzüglide Merhode, richtige Anffeffung und 
Heblihen Vortrag. Das find allerdings Vorzüge, die einen Sän— 
"ger befonders auszeichnen. Diefe Bor,üge können aber nicht wir: 
fam bervortreten, wenn das Unentbebrligfte — eine ausdauernd 
kräftige Stimme — fehlt, Unter folden Umſtänden kann id Hru. 
Schmiedbauer unmöglih ein günfliges Proguottikon flels 
Den, da ihm die phyſiſche Kraft zu fehlen ſcheint, welche allein 
die Hebung des erwähnten Hinderniffes berbei führen Bönnte, Die 
worteefflihe Darftellung der Mad. van Haffelts Barth (Julie) 
und Die. Die pllRomeo) bedarf Beinermeiteren Erwähnung. Sid 
Borgeftern zum erjien Male: „Pfligt und Liebe,” romanti: 
ſches Ballet in 6 Tableaur, erfunden und in die Scene geieht 

von Hrn. Haus, Balletmeifter am diefem k. k. Koftbeater. 
Die dürftige, unmwahrfheinlice und unnatürlihe Handlung ift 
Die Haupturſache, marum dieſes Ballet nicht jene Theilnahme finden 
Eonnte, welde ihm die Kunſtleiſtungen einer Blangy, Albrier, 
Roztier, Mattis; eines Garrey und Alerander, dann Die 
vyompöfe Ausſtattung verfhafft haben müßten. Hr. Hus, der erſt 
neueelih Proben feines Talentes geliefert, hat ed mit Ddiefer feiner 
Vüngften Arbeit offenbar etwas zu leicht genommen, denn nicht nur, 


daß dem Ballabile zu wenig Aufmerkfamkeit zugewendet wurde, leis 
bet aud das Sujet an bedeutenden Gebrechen. Es zerfällt eigentlich 
in zwei Theile. Der erſte zeigt und Ritter Montſorts Eifer, daß Dur 
bert gegen die üblichen Geſetze den Ritterfihlag erhalten fol, ohne 
fih früher im Turnier erprobt zu haben, und feinen gegen dieſen da: 
duch entjtandenen Haß, der ihn zu Huberts bitterften Feind made. 
Diefe Handlungsmweife it augenfälig zu wenig motipirt. Der 
zweite Theil, Huberts Liebe zur Fee Belifen, ift nit new, denn 
Beftris hat uns damit ſchon in „Fee und Ritter” aufeine fo fhöne 
Art bekannt gemacht. Unter folhen Umitänden mußte das Jntereffe 
des Publicums erlahmen, und.der Eifer unferer Tanzhorpphäen, 
die fuperben Decorationen (morunter die Landſchaft, dann der Gars 
ten der ‚See mit den goldenen Bdumen und dem filbernen Pallajt 
im Hintergrunde die überrafhendjten waren) einige hübſche Grup« 
pirungen und die reihen, geſchmackvollen Goftumes nicht ent 
ſchaͤdigen. — Um die Aufführung hat fih unter den Gingangs ges 
nannten Künftieen Düe Blangy das größte Verdienſt drwor- 
ben. Gine größere Fertigkeit im Tange und mehr Leichtigkeit Läße 
fid nicht denken, und wir wären verlegen, bei unparteiifhem Bers 
gleiche des Runftvermögend irgend eine, wie immer benannte Tanzı 
Gelebrität über Die. Blangp zu flellen. Man betrachte nur beis 
fpielmeife, was Die, -Blangp mit der Fußſpitze leiſtet, die Abs 
rundung in ihrem Tanze, die Plaftik, die Grayie, die Ruhe und das 
Ebenmaß in allen Bewegungen. — Die Muſik zu diefem Ballete 
mar unglücklich zufammengeitelt, die Trompeten nicht immer in 
der been Stimmung. Der munderfhönen Ausftattung halber 
hoffen wir, daß die Wiederholungen dieſes Ballets günfligere Res 
fultate liefern werden, jumel, da auch einige zufällige Störungen, 
melde die erie Aufführung beeinträdtigten,, verfhmwinden werden, 
Sf 








GER. 8. priv. Theater in der Jofenbftadt. 


" Borgeflern zum erſſen Male und zum Vortheile der Schaufpies 
lerin Anna Klein: „Die Memoiren des Teufels,” Drama 
in 3 Aufjügen, nah Et. Arago und P. Bermont, für 
Diefe Bühne bearbeitet von J. Aupelmwiefer. 


BR „Die Memoiren des Teufels” wurden in Paris ein be 
deutendes Caſſaſtuck, und diefe Thatfache ward natürlich den Tauern: 
den Ueberfehern Deutfchlands ein Grund, alsbald mit Gier darüber 
herzufallen, und es für Die deutfhen Bühnen einzurichten, ohne zu 
bedenken, ob ed auch für diefe etwas Caſſaſtückartiges an ſich habe. 
Als wir das Driginal laſen, mußten wir uns das parifer Furore nur 
dur die vielen Anfpielungen auf Iocale Berbältniiie zu erklären; 
(melde, wenn auch in die Ueberfegung eingeflohten, von einem 
deutſchen Publicum dennoch nicht anfgefafit würden ;) denn Die. Hand» 
lung, melde fhon Durch die Journale binlänglich befannt if, und 
Daher nicht mehr erzählt zu werden braucht, ift gar zu einfach, Vie ⸗ 
les gar zu ſeht auf die Spige geftellt, ja Manches fogar abfurd, wie 
3: B. daß der Maurergefele Johann (Hr Wei) dur viele Jahre 
nichts als ja und nein fprehen darf. Indeſſen wollen wir an ſolcht 
franzöfifhe Fabrikate keinen fo ſtrengen Maßſtab legen, und uns 
freuen, daß Doch mitunter recht pifante Situationen auftauchen ; ber 
fonders im zweiten Acte, der auch beifällig aufgenommen wurde, 
Die eigentlich handelnde Perfon diefes Drama’s iſt Robert. der an: 
geblide Teufel, melde Figur auch recht gut haralterifirt it, wäh: 
rend Die Charakteriflit der Uebrigen, Durch ihremeintentbeils paflive 
Stellung nur oberflächlich ericheint. Die Sprade des Deiginals iſt 
eine fehr flüſſige, bei der es an feinen Wendungen nicht fehle, fo 
wenig ald anfatgrifhen Geißelhieben; Hrn. Kupelmieferift es 
gelungen, dieſe Gigenfchaften in feine Leberfegung zu bringen. — Was 
die Aufführung betrifft, fo können mir diefelbe als lobenswerth be: 
seinen; befonders war es Hr. Nolte, welder ſich durch ausgezeich: 
nete Durchführung der Parthie des Robert bervortbat, und fo ran 
ſchenden Beifall und mehrmalige Herworrufungen erwarb. Bon den 
Uebrigen verdienen lobende Crwähnung die Beneficiantin, Mad. 
Klein(Pägterin), Mad. Arbeffer (Baronin), De. Planer (der 
Baronin ag Hr. Wimmer (Banquier), Sr. Buel (Sr. von 
Cerny) und Hr. Berſtl Er. von Raupenmoor), nur möge der Letzt⸗ 
geuannte fih des iton fo oft gerugten ſtereotvoen Kor fichüttelus eut; 
halten. Recht wirkſam war Hr. Feicht jiuger als Bedienter der Bas 
sonim in einer außer feiner Sphäre liegenden Parthie; der madere 
Komiker Hr. Weiß. der dießmal in einer undankbaren Role auf 


»IJa” und „Nein” befchränkt und nur im einer einzigen Scene am, 


Schluſſe befhäftiat war, nahm nur unfer Bedauern in Anfpruc, 
foübel placirt zufenn. Die Rolle der Frau von Geray gab Mad, 
Waas; ihre Toilettenkünſte verdienen alle Anerkennung. 

Die Aufnahme mar eine günftige, der Befuch zahlreih. Wir 
gönnen die ergiebige Einnahme der fleißigen, fo vielfach vermendba: 
ren Schaufpielerin, Mad. Klein, vom Herzen. 

Tpalpammer. 


(Wien) Nescrs Oper: „Mara,” kommt cheitens im Hof 
operutheater wieder zur Aufführung. Staudigl mird darin fingen. 
Mir auferordentlihenm Beifall aufgenommen, als diefes Werk eines 
jungen, deutihen Gomponilten im Frübjahre zum erften Male gege: 
ben murde, konnte es wegen Dem nahen Ende der deutſchen Saifon 

" nur dreimal aufgeführt werden. Die Wiederaufnahme in das Re- 
vertoire wird allen Opernfreunden nur willtommen feyn. S. 


— Der kürzlich verſorbeue Violinſpieler Franz; Chement galt 
in Wien ald einer der erſten Meiſter auf dem Damenbrette , und wurde 
im diefem Spiele faſt nie beflegt. Gr hat dieffällige Proben feiner Mei: 
Nerfhaft nicht Selten in Bafthauslocalitäten zum Beiten gegeben. &, 


— mt, k. Hofburgtheater ſteht uns dieler Tage das Gaftfpiel 
der De. Löwe, Tochter des Hrn. Regiffeurs Ludwig Löwe, be 
vor, Die Ziehtochter des k. & Hofibaufpielers Hrn. Webergafirte 
in Berlin mit Beifall und fpielt jegt in Hamburg. S. 


Repertoire des ?. ?. Hofburgtbeaters. 
Am 7, November: „Feſſeln.“ 
» 8 „Die franten Doctoren.* 
» 9% „Donna Diana,” 
„ 10. „Der rechte Weg.” — „Die Bekenntuiſſe.“ 
„ 21. „Künfllers Erdenmwallen.” 
„412%. „Pauline,” 
„ 13, „Die Schule der Reichen.* 


(inz.) Sr. Burgbaufer, von Dflern 1843 uufer Theas 
terdirector, hat den bier fegr beliebt geweſenen Schaufpieler Bra. 
Hörtel für feine Unternehmung gewonnen. 

(Berlin) Gräfin Roffi (Henriette Sontag) wird die hie: 
ſige Stadt zu ihrem bleibenden Aufenthalte nehmen. 

(Brüffel.) Zn der Oper baben nah einander Roffini's 
„Mofes* und Donizetti's „Robert dD’Evreur” Bein Glück gemacht. 
Nicht beſſer gebt es einer deutſchen Sängerin, Die. unge, trog 
Jugend und fhonen Stimme. Die Caſſe will ch nicht mehr füllen, 
ſeit Die Rachel fort il, 


(Paris) Adam's neue Dper: „Der König von Dvetot,” hat 
gefallen . weil Die Ruffährung aut, die Muſik fehr einihmeihelnd 
war, aber einen Rubm darf Der Compoſiteur darum nicht anfpres 
en. S. 

— Die neueſte „Gazette des Femmes” vom W. Detober 
theilt folgende Summen mit, die bloß die engagirten Damen bei 
der großen Oper als jährigen Gehalt beziehen. Mad. Stolg, 
Primadonna, meygofopran, 75,000%r. und 100 Fr.Spielbonorar; Mad. 
Dorus:Grab, Primadonna s foprano, 60,000 Fr. und 80 Fr. 
Spielhonorar; Mad. NRathanTreillet, Primadeana,mezjofopran, 
20,000 Fr. und 50 Fr. Spielbonorar; Mad. Dobrs, Primadonna, 
foprane. 19,00 Fr. und 50 Fr. Spielhonorar ; Mad. Mequillet, 
Primadonna, meszofoprane, 22,000 Fr. und 40 Fr. Spielhonorar; 
Dem. de Roiifp, Primadonna, foprano. 15,000 Fr.; Mad. Char⸗ 
lotta Griit, erite Tänzerin, 40,000 Fr. und 60 Fr. Spielhonotar;; 
Mad. Loniie Figjames, Gharaktertängerin, 18,600 Fr.; Mad. 
Pauviine Leroux, Gharaftertängerin, 18,000 Fr. nnd 50 Fr. Spiel 
bonorar, Die. Maria, erſte Tänzerin, 25.000 Fr.; Die. "For: 
fer, erite Tänzerin. 6000 Fr.; die Schweſteru Dumilatre, 
Tänzerinnen zweiten Ranges, zufammen10,000 Fr.; jede Tänzerin 
des Balletcorps 1,500 Fe. ; jede Ghoriftin von 1200 bis 2,500 Fr.; 
die Figurantinnuen, Marcheuses genannt, Die weder fingen nod) tan« 
zen, jede MO Fr. jährlich. Das ift alſo nur der weibliche Theil; man 
kann fih nun von den Geſammtausgaben dieſes Theaters einen Ber 
griff machen. 


——ꝰ a a zn 
Der Eicerone von Bien und der IImgebung.- 


Heute veranitaltet Hr. Capellmeiſter Joſeph Sanner zw feis 
nem Bortheile eine große Felt: Soirie im der reich beleuchteten 
»Bierhalle zu Fünſhaus.“ Außer feiner neueften, bereits ſeht beliebt 
gewordenen Walzer: Parthie: „Die Schönbrunner,” bringt er an 
diefem Abende zwei neue, eigens für Diefe Feſt ⸗Soiree verfaßte Goms 
pofltionen jur Aufführung, und zwar eine Polka unter der Benen- 
nung: „Favorit; Polka,” und eine gemüthlich-muſikallſche Humo⸗ 
reöße, betitelt: „'s Hoammeh.” Eintrittspreis 12 Er, EM. Anfang 
um 6 Uhr. _— 





Berichtigung. In der Nummer 264, im — Refe · 
rate erſuchen wir: verworfendr Dichterling ſtatt vorneh: 
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Die Berlobte von Houen. 

Hiflorifihe Erzählung, frei nad dem Italieniſchen des F. 4. 
Bon, von Ferdinand Mitter von Senfried. 
(Fortfegung.) 

Als fie mit einem Schrei erwachte, erſchreckt um fich blickte, 
ſah fie nichts, fühlte nichts, als die flarken Schläge ihres Her 
jens, Zängere Zeit noch wollte jie ſich zerſtreuen, indem fie es 
verfuchte, zu dem frühern Erinnerungen zurückzukehren, babei 
überrofchte fie neuerdings der Schlaf, aber diefer neue Schlaf 
brachte ihr abermals die graufen Bilder alle; fie ermannte fi 
mit Gewalt und fprang vom Bette auf. Sie öffnete das Feniter, 
in der frifhen Morgenluft Zerfireuung und Kraft fuhend. — 
>Hier war er,“ ſprach fie, indem fie das gegenüberftchende Haus 
erblickte, „bier erwartete er mich bei unferer le&ten Zufammens 
kunft am vergangenen Montag !... dann entfernte er fih ent 
lang auf diefer Straße und dort war es, dort an jener Ecke, 
wo er mir das lebte Lebewohl gab... das letzte ?.. Ach nein, es 
war das letzte für jenen Augenblid; aber heute, wenn er jurüds» 
kehren wird.... Gleich nach dem Speifen werde ih die gute 
Maria mit mir nehmen, und dann fehnell fort, ihm entgegen... 
Aber jetzt muß ich mich beeilen; ich babe noch mein Geſchenk 
für ihn fertig zu machen und dann das Sträußchen zu binden... 

Die Morgenluft wiegte fie inneuen Schlaf; fie ſchloß noch⸗ 
mals das Feniter, lehnte fich über ihre Bett und fchlummerte ein. 

Um bie dritte Morgenftunde fand fi ſchon Maria bei ihr ein, 
welche in der daranitoßenden Kammer fchlief. „But geihlafen , 
mein Fräulein?“ redete fie die Alte an, „ein jufriedenes Herz 
und ein’gefunder Schlaf, nicht wahr, mein Herzen, das find 
zwei gute Dinge? — Dod, nun Heiden Sie fid [nel an, Ihr 
Vater wird Freude haben, Sie fo früh zu fehen. — Nina war 
in der heiterſten Laune, frühſtückte mir Appetit, hüpfte in das 
Zimmer, ihre neuen Kleider wieder zu betrachten und heftete ih» 
zen Blick mit befonderem Wohlgefallen auf das Brautkleid; dann 
eilte fie in den ©arten, um die Blumen zu pflüden, vie fie 
für ihren Emil beftimme hatte. 

Während fie diefem füßen Gefchäfte oblag, kam des Gaͤrt⸗ 
ners Söhnen, der Eleine Georg, weinend auf fie zu. — „Was 
haſt Du, Georgi...“ 

„Ach Fraͤulein,“ anımwortete der Anabe, „ich bin doch recht 
unglüdlich!... ich Habe das Liebſte auf diefer Welt verloren !... 
mein größte® Vergnügen. . . . den, der mich fo fehr fiebte.... 





dem ich fo gut war... der alle meine Worte, alle meine Befehle 
verftanden!... Hören &ie, mein lieber Stieglitz iſt todt ... hier 
ift er!...“ und er zog babei das todte Thierchen aus dem Bufen 
und bedeckte e8 mit Küffen und mit Thränen. 

Aber tröfte Did, Du Heiner Schelm, wirft ſchon wieder 
einen andern finden ‚« fagte Nina begütigend. 

„Ah! wie diefen, finde ich Eeinen mehr!“ erwiederte der 
Knabe, indem er ſich ſchluchzend auf eine Bank feßte. — „Sehen 
ir nur, fehen Sie einmal, wie [hön er war,“ fügte er hin: 
zw, indem er die Zügel auseinander fpreizte. „Betrachten ie 
diefe herrlichen Gedern!... Und wie er Alles verifand!... dabei 
rief er fhmerzlih: „Mire! Mirr! antworteft Du niht?... 
Ah, Du wirft mir nimmer antworten!...« Alsdann fegte er 
ifn auf einen Stein und ſprach: »fehen Sie nur, wie ich ihn 
binfete, bleibt er!... Es regt fih nichts mehr an ihm und ge: 
fern war er noch fo leßhaft!... Fest iſt er tobt und Ealt.... 
und mein Mire wird nimmer feben!...* 

Das Schluchzen des Kindes vergrößerte nur die Aufregung 
von Nina’s befümmertem Zuflande, und verſchlimmerte ihre Ber 
müthsjtimmung. Der Gedanke an die plößliche Trennung von einem 
theuren Wefen wuchs riefengroß und unter den traurigſten Ge- 
falten in ihrem Geifle. — Sie verließ den Heinen Georg, ber 
fortwährend ſchluchzte und weinte, und kehrte mit trauernden 
Herzen auf ihr Zimmer zurück. 

Wenn es Ahnungen gibt, fo können fie nur von mädjtigen 
Leidenfhaften erzeugt werden, denn diefe find das Erhabene in 
der menſchlichen Natur. — Nina hörte die Mittagsglocke länten, 
ohne daran zu denken, wie wenige Stunden nur mehr jur An- 
kunft ihres Emil fehlten. Sie ging auf ihr Zimmer, um bie 
letzte Hand an die zarte Haarkette zu legen; aber eine unbegreif⸗ 
liche Entmuthigung laͤhmte ihrer Willen. Es wurde ihr zu enge 
zwiſchen den vier Wänden, fie flüchtete in’s Freie, vergaß aber 
wieder ganz und gar des Blumenſträußchens, das auf ihrem 
Bette lag. Sie ſchritt an jenem Zimmer vorüber, das die Herr⸗ 
lichkeiten einſchloß, welche Vaterliebe der Braut beſcheert, und 
kümmerte ſich nicht einmal mit einem verftohlenen Blick dort 
nachzuſehen; fie ffieg die Treppe auf und ab, ging von efnem 
Zimmer in das andere, als wolle fie einem übernaturlichen Wer 
fen, einem großen Unglüde entfliehen, das fie von Minute zu 
Minute immer mehr und mehr bedrohte... Sie hörte Ein’ Uhr 
ſchlagen und fühlte fi vom Fieberſchauer gerüttelt!... Sen: 
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derbares, unbegreifliches Weſen! Einen Tag früher war jeder 
Schlag der Uhr für fie ein Freudenzeichen, denn er brachte fie 
bem Inbegriffe ihrer Seligkeit, dem Gipfel ihres Glückes um 
eine Viertelſtunde näher; an jenem Tage fihnürte ihr das Falı 
Ien des Haͤmmerchens das arme Herz zu und es war ihr, als 
ob fie dem Augenblicke des Todes näher geruͤckt würde, 

Es war fünf Upr, als Maria fie fröplic und guter Dinge 
anrief: „Sräulein, es it nun Zeit, daß wir geben.“ 

„Ob er wohl kommen wird, Maria !* 

nEi, wie @ie doch daran zweifeln Fönnen? Bedenken Sie 
nur, ba ermwußte, Sie würden ihm entgegen kommen, hätte 
er gewiß gefhrieben, wenn ji feine Abreife von Paris verzös 
gert haben würde. Ich möchte wetten, daß mir ihn ſchon auf 
der marmornen Bank ander Landſtraße finden.* 

„Glaubſt Du,.. .* fagte das Mädchen ſchüchtern, und ein 
leifes Laͤcheln, — das lebte für diefes Leben — fpielte um ihre 

> Lippen. 

Sie nahm das Sträußhen und einen einfachen Strohhut 
und ging unter fortwährenden Ermuthigungen Maria’s langfam 
über die Treppe. — Herr Robin, welder von einem Freunde 
zum Speifen geladen worden, war nod nicht zurücgekeprt, 
Noch nie hatte Nina mit folder Beforgniß, mir folder Angſt nach 
ihm gefragt... Sie wollte ihn erwarten.... fie wollte nicht 
früher fortgehen.... es ſchien ihr, als müffe fie von ihm für 
immer getrennt bleiben.... Endlich gab fie dem liebevollen Zu: 
reden Maria's nah, befahl den Dienftleuten, dem Vater, fo 
bald er fomme, zu fagen, er möge ihr entgegeneilen und ging. 

Auf der großen Landftraße angelommen, fagte Maria zu 
dem Fräulein: „noch fieht man Beine Kutſche...“ Und Nina bie 
Augen auf den Boben heftend, antwortete nur: „Du wirft 
fehen, daß er nicht kommt.“ — Als fie endlich bei der fteinernen 
Bank angefommen waren, bat die Alte, welche ſich ermüdet 
fühlte, Nina, fie möge fi fegen, um ihn zu erwarten, 

Einige Minuten fah man von Weitem fi eine Staubmwolke 
erheben, die immer näher und näher rüdite.... 

„Dort ,* fhrie Maria, „feben Sie dort, eine Kutſche!. .. 

Und Nina antwortete fo Ealt, wie ber Marmor, auf dem 
fie faß: „das wird nicht Emil’s Kutſche ſeyn.“ 

„Warum nicht! ...“ 

„Weil mir das Herz nichts ſagt. .. wenn er eswäre, wuͤrde 
ed im Bufen bier mächtiger fchlagen.* 

Indeſſen näherte fih der Wagen. — Nina’s Angft war fo 
groß, daß fie all ihr Blut hingegeben, wenn fie von dem Plaße, 
der ihr nun zur Bolterbank geworden, hätte entfernt ſeyn kön- 
nen. ... Sie wandte ihr trauerndes Haupt um und fand auf, 
um in bie Stadt zurücd zu fiichen, ehe fie der Wagen erreicht 
hätte... Maria fließ einen Schrei aus: Da ifter!... da ift 
er!...* Bei diefen Worten wandte ih Nina mit dem Ausdrude 
der lebhafteften Freude um, 

„Wie tt frug fie, mert... iſt er es wirktih... Um Hime 
melswillen, taͤuſche mich nicht! Haft Du ihn gefehen?.. .“ 

„Ich babe gefehen, daß Jemand mit dem Kopf au dem 
Kutſchenſchlag gefahren fey.... und es war, wie mir ſchien, 
Herr Regnard....“ 

Inzwifhen hatte ber Wagen bie fteinerne Bank erreicht... 
„Ah, es Bann niemand Anderer ſeyn, als er!...“ ſchrie das 


Mädchen und ftürzte gegen bie Kutſche.... Gierig ſucht fie mit 
ben Augen ihren Emil.... Sie fieht ihn nicht... 

„Und wo ift er?... Warum fommt er niht?... Wo kann 
er weilen?.. .* 

„Ach, meine Tochter,“ rief der Alte mis dem Ausdrucke des 
herbſten Schmerzes, und Thränen erflidten ihm die Worte... 
Arme Nina!,.. Dein Emil, ..* 

„Heiliger Gott!“ rief die Troftlofe, „habt Barmperzigkeit 
und ſprecht, was ift ihm begegnet?...* Jener verdoppelt feine 
Seufjer und bedeckt mit den Händen das Geſicht. Nina... ruft 
aus: „Gott, ift ertobt?...* 

Herr Regnard weiß nicht, wie ihm gefhieht; er kann das 
große Unglück nicht verheimlichen und bridt, vom Schmerz über 
wältigt, in die Worte aus: „Ja, Du haft ihn verloren!... 

Die Unglüdlihe ſtürzte, wie vom Bli getroffen, ohne 
einen Laut hervorzubringen, halbtodt ju Boden. 

Sie wurde ſchnell nah Haufe gebracht, ärztlihe Hilfe au- 
genblictic gerufen, Eam aber trotz aller Bemühungen erſt nad 
einer langen Stunde zur Befinnung. 

Schluß folgt.) 





Der Albrecht: Dürer: Berein in Nürnberg. 


Nachdem wir oft und vielfältig die Leiftungen gepriefen haben, 
welche die Akademien der bildenden Künfte des theuren Baterlandes 
mit einem von Jahı zu Fahre wachſenden Kunfteifer in die Welt fen- 
den, drängt und eine angenehme Pflicht, welche befichlt, das Schöne 
und Gute, wo ed auch ſey — an das Strahlenlicht der öffentlichen 
Anerkennung ju jiehen, — aud über die äfthetifhen Productionen 
der Kunflinftitate des uns befreundeten Deutfhlands Worte des 
verdienteiten Lobes und des gerechteften Belfals zu fpenden. 

So iſt es vorzugsweife der nach dem großen deutſchen Altmeis 
ſter Albreht Dürer benannte, und gleihfam unter der ehr 
würdigen Aegyde feiner Manen jur höchſten Stufe der Bolltomenpeit 
gedeihende Runftvereingu Nürnberg, deifen kraftvollen und geluns 
genemMeiftermerke, in neueſter Zeit Die Blide des kunftfinnigen Deutliche 
lands auf fich ziehen. Unter dem gnädigjten Protectorate des für 
Alles, was Kunjt und Poeſie heißt, im heiligen Eifer erglühenden 
Königs Ludwig von Bayern lets prachtvoller aufblühend, umd 
unter feinen Mitgliedern 30 durchlauchtigſte Häupter aus Herrfhers 
familien, woruntee ein Drittheil regierende Souveraine, zählend, 
konnte es diefem ſchon dur feinen Adtung gebietenden Namen 
würdigen Vereine nicht fchwer werden, ſich bald auf eine Runftböhe 
ju fhmwingen, auf welcher er mit jedem ähnlichen deutſchen Vereine 
wetteifern darf. Die alljährliche Kunftausftellung im Aldrege+Dü« 
rerhauſe zu Nürnberg liefert Oehl⸗, Aquarell», Miniatur, Blase 
und Porjellangemälde von den erften deutſchen Meiftern und talente 
vollen Runftjüngern; auch Gypsgüſſe und plaftifche Werke fehlen nie 
in diefer interefanten Gallerie, welche zur Emporbringung der Kunft 
und Förderung ihrer Intereffen in Deutſchland überhaupt ein thats 
und kraftvoller Hebel genannt mwerdenfann. Unter den jährlid aus · 
gegebenen Stahlitichen find feit den legten Jahren „die Rüdkehr 
der Taubein die Arche Noah,” Stahlſtich von Wagner 
(da6 Driginalgemälde von Oppenheim befindet ſich in der Galles 
tie ©r. Baiferl. Hoheit des Großfürften Thronfolgers von Raßland,) 
dann „der Hirt als Arzt,” Stahlſtich von Fleifhmann und 
endlih „wei Kinder unter einem Baume,* Stapiflid von 
Peterfen, meifterhafte Refultate der Staplfihkunft zu nennen. 
Daß der Verein aud fein Möglichites aufbiete, ſtets Neues und Hetrs 
liches zur Bereint: Berloofung aufjuflellen, bemweljt ferner das Bers 
zeichniß der Ankäufe, welche bloß im Zapre 1840—1841 gemacht 
wurden, und das wir hier folgen laffen: 
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Daplgemälde. 1. „Der Wirthin Töchterlein,“? nah Uhr 
land, von Hartmanım. 2. „Des Kriegerd Abfchied,” von Kreul. 
3. „Der Wildprerhändler,” von demielden. 4. „Der Herbitmorgen,” 
von Heinel. 5. „Die Mondfbeinnadt,” von demfelben. 6. „Der 
krauke König,” von Hauer. 7. „Winterlandfhaft,” von Herr 
mannsdörfer. 8. Pferde auf der Baide, von Bol. 

Aquarellgemälde. 9. „Erinnerungen aus dem Lager,” von 
Hartmann. 10. „Dorf Mayringenthal ,” von Labhardt. IL. 
»Schiffögug,” von Klein. 12. „Kahn mit Pferden,” von Klein. 
13. Hals an der Iltz bei Paffau,” von Wiener. 

Glasgemälde 14 „Raifer Marimilian und Dürer,” von 
Kellner; 15. „Peter Bifcher,” von Kellner, 

PDorzellangemälde. 16. „Monalifa,” von Dedelmann, 
17. „Der Faun und Die Ngmpbe,” von Jäger. 18, „Alte Frau,” von 
Mefferer. 19.„Häusdlihe Scene,” von Peek. 

Plafifhe Gegenftände. 20. „Portraitfigur,” von Burg. 
fhmiet. 

Stablftide. 21. „Abendmahl” nad Leonardo daBinci, 
von Wagner. 

Bei fo reicher Auswahl Bann ed auch nicht fehlen, daß den Mits 
gliedern flets fehr angenehme Gewinnfte lächeln. 

Schlüßlich kommt noch zu erwähnen, daß mit dem Beginne des 
legtabgewichenen Bereinsjahres die Feier der Aufitelung und Ent: 
büllung von Dürer's Standbild Statt fand, das, meifterhaft von 
Burgfhmier gegoflen, eine langdauernde Zierde der Stadt ſeyn 
wird, welcher der große Künftler dur feine Geburt angehört. Da 
das Direstorium für 1839—1840 in Berbindung mit dem Stadt, 
magiftrate die Vorbereitungen zu diefem fhönen Feſte bereits getrof: 
fen hatte, und Letzterer fi) überzeugte, daß zur Beobachtung eines 
gleihförmigen Verfahrens alle Anordnungen nur vom Albreht Dü: 
zers Bereine ausgehen könnten, fo hatten die Directorials Mitglies 
der: Here Graf Püdler:fimpurg als erſter Director, Herr 
Gonfervator und Profeffor Heideloff als zweiter Director, und 
Herr Dr. Mehmel als erfler Serretär, dem Wunſche des Magir 
flrats und der Generals Berfammlung vom 28. April 1840 entfpre 
hend, die Gefäligkeit, die Anordnung und Leitung der Feitlichkei- 
ten zu übernehmen, und es wurde nichts werfäumt, was zur würds 
gen Begehung des, wie für den Verein, fo für deſſen Vaterſtadt nie 
wiederkehrenden Feiles angemeffen ſchieu. 

Am Borabende des 21. Mai wurde mit einem reichen Yadel« 
zuge, welder vom Dürerhaufe aus fih in Bewegung feßte, der ſchon 
drei Jahrhunderte unter den Todten rubende Meiſter an feinem Grabe 
beſucht, und defien Andenken durch Mujit und Gefang gefeiert, Am 
Dauptfefttage ſchloß fi der Berrin mit feinen Mitgliedern dem gro—⸗ 
Ben Feſtzuge an, und der erſte Director hielt am Standbilde eine 
Rede, die derſelbe auf feine Koſten drucken und unter Die Mitglieder 
vertheilen ließ. Das Dürerhaus, das Die Feſttage über zum Sam 
melplag der fremden und biejigen Küänſtler diente, und in Ddeifen 


obern Saale eine Sammlung der ansgezeichnetfien und feltenflen 
Rupferitihe und Holzſchnitte Albrecht Dürer’s ausgeftelltwar, war 
feſtlich geſchmückt und am Feſtabend glänzend beleuchtet, mie auch bie 
Bewohner des Dürerplages und der Dürerftraße durch Beleuchtung 
ihrer Häufer ihre Theilnahme an der Feier auf eine erfreuliche Weife 
an den Tag legten. Herr Kupferfieher Wagner hatte aus Dürer’ 
Leben einige Scenen dramatifirt. und diefelben wurden am erſten 
Feſttage mit allgemeinem Beifale im Theater gegeben, Am jmweiten 
Zage veranftaltete der Verein einen großen Feſtball im Schaufpiels 
baue, und vom 17. Mai an war bereits die große Kunftausitellung 
in den Räumen der Pönigliden Burg eröffnet worden, die ih durch 
Zahl und Bedentenpeit der eingefendeten Bilder befonders audjeich⸗ 
nete. Die Zahl der aus allen Theilen Deutfhlands, aus den Mieder- 
landen und aus Frankreich eingefendeten Werke betrug 383. 

Bei fo allgemeiner Theilnahme der deutfchen und auswärtigen 
Funftwelt kann es nicht befremden, wenn auch Deiterreihd Journale 
Literatur fein Schärflein beiträgt, Die ſchönen Reiftungen des „Albs 
eehts Dürer:-Bereins” in Nürnberg mit jener achtungsvollen 
Würdigung zu veröffentlichen, welche den Beförderern der Kunſt ge 
büßrt, um fo mehr, wo fie, wie hier, von der echten Weihe derſelben 
durchglüht find. 

Sowohl Sr. Erlaucht dem Grafen von Püdler, als den Her 
ren Dieeetoren Heideloffund Wagner, dann den Herren Ger 
eretären Rügelberger und Schaller gehörtunbeftritten die Ehre 
der Emporbeingung dieſes edelfinnigen Vereines an. 

Auguft Schilling. 





2ocal:Zeitung. 

(Bien) Am 3,d. M. Mittags um ein Uhr fand das feierliche 
Reihenbegängniß Gr. Ercellenz des body» und wohlgebornen Herrm 
Werner Sreiperen von Trapp.nk. k. wirklich geheimen Rathes, 
Feldzeugmeifters, Präfidenten des &, 8, allg. Militär Appellationsge- 
richtes, Inhabers des k. k. Infanterie +» Regimentes Mr. 25, Goms 
mandenes des Laif. öflerr. Reopolds +» Ordens und Ritters mehrerer ho⸗ 
ben ausländifhen Orden ıc. Statt. Der Gonduct unter dem Gom⸗ 
mando Sr. Ercelenz des Hrn. Generalen der Gavallerie, Grafen von 
Becfey, des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen von Khevem 
büller als Divifionde und des Generalmajord Grafen von 
Bellegarde als Brigadier, befland aus einem Bataillon des k. k. 
Jaf. Regimentes Hoch- und Deutihmeifter, einem Bataillon des E, 
E. Inf. Regimentes Heffen» Homburg, jwei Grenadier +» Bataillons 
Homiger und Titteldorf, zwei Divifionen des k. k. Cheveaux⸗ 
leger» Reg. Fürft Lihtenfteim nebſt zwölf Gpfündigen Kanonen, 
und flellte fich vor der Wohnung des hoben Berblihenen (Banditraße 
Hauptflraße Nr. 70) auf. Die Leiche wurde nah geſchehener Gin- 
fegnung, jur Beflattung auf dem Friedhofe nah Währing geführt, 
der Gonduct aber marfhirte auf das Glacid zwiſchen dem Stuben- 
und Rärnthnerthor und ſeuerte Dafelbit die üblichen drei Salven ab. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


NR. RR. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgefern: Zum erften Male: „Der todte Bräutigam ,” 
Schwank in 1 Act von Alexander Gosmar. Hierauf: „Die 
goldene Maultrommel,” Pantomime, 

Der Gaftwirth Trommel (Hr. Heffe) befigt ein Töchterchen 
(Die. Wagner), das fih in einen jungen Scaufpieler, Namens 
Bar (Hr. Reumanın) verliebte, von ihrem Bater aber, einem bor: 
nirten Weinhändlers Sohn aus Meifen, Nicodemus Wendemann 
Hr. Bindeifen), jur Frau verfprochen war. Bar hateinen Freund, 
Dir genannt (Hr. Fröhlich) die Namen zeigen (don aufdie Berliner 
Komik), der hier als Deus ex machina ins Mittel tritt, dem Bräus 
tigam glauben macht, feine Braut ſey mondfüchtig, und ihm den Rath 


erthellt, fich für todt auszugeben, um fih von einer nadhtwandeln 
den Sram zu befreien, Hr. Wendemann fpielt nun den Todtenanfager 
feiner ſelbſt, indem er fi beim Vater als Better des BVerftorbenen 
aufführt, den Heirathscontract vernichtet, und Hen. Lax mit Freue 
den feiner Braut übergibt. Ein Onkel des Bräutigams (Hr. Lang), 
madıt wohl Einwendungen, doch ift zulegt der Vater des Mädchens 
froh, eines fo bornirten Schwiegerfohnes los geworden zu ſeyn. Hr. 
Sindeifen war wieder der Atlas, welcher das Gange auf feinen 
Schultern trug, und ſich durch feine lebensvolle Repräfentation der 
Intention des Verfaſſers, einen unterhaltenden Schwant zu liefern, 
ganz accomodirte, — Gin gleich löblihes Streben zeigten die nad 
Mitbeſchaͤſtigten: HH. Fröplid, Heffe, Rang, Reumann 





und Düe Bagner — Sr. Findeifen wurde während des 
Gtüdes und am Schlufe gerufen, Hru. Shabdbesty miberfuhe 
gleiche Ehre im Verlaufe der pantomimilhen Production ald Pans 
tomimenmeifter und Repräfentant der Gharaktermaste des Pierot- 


el, 





Judas Maccabäus. 

Großen’ Dratorium von Händel. Aufgeführt von mehr ald 1000 
Jadividuen in der k. k. Winterreitfehule, vorgeftern um die 
Mittageftunde. 

Ein Gefühl feltfamer Art erfaßt den Hörer dieſes, der Geſchmacks⸗ 
ummälzung eines Jahrhunderts trogenden Muſikwerkes, wenn er ers 
mißt, welche gewaltige Veränderungen unfere Lebens und Kunft: 
verhältniffe feit jemer Zeit erfahren ; wie anders fih unſere Weltan: 
fdauung und Empfindungsmweife nach Außen hin gertaltet haben, und 
daß trotz dem Allen wir uns noch an einem Werke ergößen, das den 
vor einem Säculum Lebenden gleihen Genuß geboten. Wenigen Geis 
fleern war diefer Triumph beſchieden, und jene, Deren Werke mach 
einer langen Reihe von Fahren ihren Reiz (ich fage nicht ihren 
Werth) nicht verloren, waren in der Megel foldhe, die ihrem Zeit⸗ 
gelhmade weit vorangeeilt. So Shakefpeare und Moyart, fo 
Jean Paulund Beethoven, deren volle Anerkennung erftüber 
ihrem Grabe zw Dämmeen begaun, und die Darum der fpäten Zus 
fanft jung und neu bleiben werden. Händelbat des Beifalld ſei⸗ 
ner Mitlebenden in vollem Maße genofien, wenn die Nachwelt fos 
mit nicht gang und in allen Theilen mit ihm einverflanden wäre; wie 
natürlich müßte man dieß finden, da wohl der Geift und der Gehalt 
ewig derfelbe bleibt, die Form, das unfere Empfindung Anfprechende, 
aber ewig wechfelt und von taufend äußern Zufälligkeiten bedingt 
mird, Die größten Rigoriften werden mir eszjugeflehen, Daß ich Recht 
habe, wenn ih in Hänbel’s Meiſterwerken Stellen finde, die bei 
einer kindlichen Naivetät und rührenden Einfahhelt uns, den Kin 
dern eines fpätern Säculums, etwas fteif und pedantifherfheinen, 

Und wäre es nicht zu hart, uns Deßhalb zu tadeln? Hätte nicht 
ein Verehrer der Gellertihen Schäferfpiele, der Ga fner'fden 
Idyllen, der Klopfto ck'ſchen „Dermannsfchladpt” ein gleiches Recht, 
ob der Vorgefienheit dieſer hoͤchſt würdigen Werke zu eifern? Wir 
haben und mehr nad Außen bin gelebt, unfere Erregbarkeit ift nicht 
mehr die leichtbewegliche, wie brauden alühendere Farben und ftär: 
tere Mittel. Und darum wirken in Händel's Werfen aud die Ehd: 
ve, diefe Lihtpunete feiner Gompojitionen, am Präftigften ; hier ſteigt 
der Ausdrud der Affecte zu einer Höhe, wohin die Fluth der veräns 
dernden Zeit noch micht gedrungen ; die Freude jauchzt heute, wie vor 
hundert Jahren, umd die Trauer ruft Wehe, wie fie es vor tanfend 
gethan. 

Ale Ehrfarht vor den Altmeijtcen der Kunſt, die felig und ges 
feiert von den noch Lebenden, in der Welminfterabtei zu London 
oder auf dem Währinger Friedhofe zn Wien in ihrem Grabe ruben; 
aber wäre es nicht an der Zeit (wie in Bezug. auf Die dramatifche 
Porfie unfer geiftreicher Saphir es angeregt) unferen jüngeren fire: 
benden Kräften Vorſchub zu thun, und das Publicum mit ihren Wer: 
fen befannt zu machen? Der Operncompoflteur hat doch zum wenig» 
ften ein Znfitut, das fein Werk aufführen kann; wohin aber fol ein 
Dratoriumdichter ſich wenden? Spohr, Schneider, Löme,Hil: 
ler und Andere haben Würdiges und Anerkennungswerthes geichafs 
fen, und find fie au Fein Händel umd Haydn, fo find fle doch 
Kinder unferer Zeit, und follen wir fie warten laffen, bis ihre Sch: 
pfungen die hundertjährige Weihe empfangen haben ? 

Die Aufführung des herrlichen Tonwerkes war eine hoöchſt präcife 
und luſtbeſeelte. Die Herren Dirigenten Shmiedl, Helmesber— 
ger, Fifhhofund Gaufter leifteten Unglaubliches in der Beherr: 
fung: einer fo riefigen Maſſe. In Bezug der Soliſten werde ih mich 
nur andeutend erflären können, meil eine umfländlidiere Auseinan: 


derfrgung mir nach der zweiten Auffüheung-leichter fallen dürfte. — 
Jedenfalls verdient Mad. van Haffelt: Barth die größte Auf 
merffamkelt, indem ihr die ſchwierigſte und im vielen Beyiehungen 
Großes fordbernde Parthie zugefallen, umd fle Ihre Aufgabe zum Dante 
Aller löfte, — Auch Dlle. Shwarz, Hr. Eriund beſonders Hr. 
Hölzel wirkten löblich. — Der Saal war in feinen weiten Räu— 
men fehr gefüllt, der Beifall herzlich. 

Der allerhöchfte Hofbeglüdtedie Aufführumg mit feiner Gegenwart, 
und verwellte bi an’s Ende derfelben. 2, Rp. 

— Heute findet im & 2. priv. Theater in der Leopoldſtadt das 
bereits in diefen Blättern angekündigte Benefice unfers beliebten 
Scholz Statt, und war mitder Repriſe des vortrefflihen Bäuerler 
ſchen Local Bufifpiele: „Der Beopoldstag.” Es ehrt die Direction, 
daß fie befliffen iſt, dem Publicum angenehme Erinnerungen aus al 
ter Zeit wieder vorzuführen,, denn das befagte Quflfpiel erinnert au 
die glänzende Epoche der Localmufe, an der Bäuerle einen ımbes 
fteeitbaren Antheil fi) errungen. Der Genuß des Abends wird noch 
dadurd erhöht, daß nebft Scholz; auch Meftroy mit feiner un 
vergleichlihen Laune mitwirken wird, S— 4. 

(Prag) Ufo Ho rn’s bevorſtehenden Vermählung mit der 
berühmten Sängerin Dile.fFrancilla Piris wird widerſprochen. 

(Predburg.) „Baar und Zimmermann” bat auch bei der 
vierten Aufführung ein übervolles Dans gemacht. Hr. Mellim 
ger debutirte als Kaſpar im ‚Freiſchütz.“ Freundlicher Empfang, 
detto Aufnahme. — Hr. Klauer ift nach Prag abgegangen, um 
dort ein. Engagement anzutreten. — Die. Wilhelmi wird zu 
Oſtern in genannter Stadt gafliren. 

(DeftH) Im Nationaltheater gibt man Donigetti’s Oper: 
„Die Königin von Bolkonda.” 

(Lemberg) Die Leitung des hieſigen deutſchen Theaters folk 
von Ditern am Hrn. Pellet, derzeit Eheaterdirector in Bing, ans 
vertraut werden. 

(Paris.) Hier wird der Parodie ein eigenes Theater gewidmet 
werden. Das wäre fonach das 19, für Paris. 

— Dom A. Detober. Ein Schreiben aus Brüffel meldet: 
Das Eoncert, welches lehten Samftag von Hru. Aligard, dem 
jungen Bioloncefliften Demunid und Die. Lia Duport gege— 
ben wurde, wird Tange Zeit in dem Gedädtniffe der zahlreich im 


” Saale der Socidt& philharmonique verfammelten Kunſtfreunde ein. 


geprägt bleiben. Die Eigenfhaften, welche die junge De, Lia D u: 
port auszeichnen, find eine, jedem Erforderniffe entiprechende, 
leichte, accentuirte, vibrirende und die Beidenfchaft vollftändig aue⸗ 
drüdende Stimme, deren tadellofe Reinheit, bei der Tugend der 
Sängerin (18 Fahrer auffallend ift. Alizard hat uns dur die ihm 
gewordene Auszeichnung, die Bemühungen mehrerer Theater : Dis 
rectionen , ihn von der Trias diefer talentvollen Künſtler zu trennen, 
voltommen gerechttertiget. Doc alauben wir, daß Goncerte feine 
eigentlihe Sphäre ſeyn dürften. Dem Duett aus „Beatrice di Tenda,” 
welches er mit Dle. Lia Dupart fang. folgte 
und dreimaliges Hervorrufen. Was unfern jungen Landsmann De: 
mundc betrifft, jo begleitete er den ſeelenvollen Gefang obiger Künſt⸗ 
lerin mit größter Grazie auf feinem Fnfleumente, und erntetein Dies 
fem Wettfireit gleichen Beifall. Diefe Künfller : Trtas wird gewiß 
auch in Deutfhland und Rußland Furore machen, da es bier neben 
den größten Virtuoſen gefiel. ®—. 
— Bom 24. October. M. Berton, der ältejte der noch 
lebenden franzöjiihen Somponiften, feierte Samflag in der Kirde 
von Saint: Roh den fünfzigiten Jahrestag feiner Heirath, bei wel: 
her Felerlichkeit cine zahlreihe Gefelfchaft von Kumjibrüdern 
und Freunden zugegen war. Ein Urenkel M. Berton’s, alfo 
fhou ein Glied der dritten Generation, war zugegen, da Die zweite, 
beftehend aus zwei Söhnen und einer Tochter, bereits mit Tod ab: 


gegangen mar. G— 


Druck und Verlag von A. Stmuß’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
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Zbeater und Gefelligfeit, 
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Die Verlobte von Nouen. 

Hiftorifhe Erzaͤhlang, frei nach dem Italieniſchen des F. A. 
Bon, von Ferdinand Ritter von Seyfried. 
(Syluf.) 

Wer kann den Schmerz des Herrn Robin und der ganzen 
Familie faffen! — Emil hatte fih, in Paris angefommen, keine 
Ruhe gegbnnt, bevor er nicht die fragliche Schrift der Wormund- 
ſchaftsbehörde erlangt, und alle nöthigen Papiere zur Vollzie- 
bung feiner Vermaͤhlung geordnet hatte. Die Hitze war faft uns 
erträglich. Seine Beforgnif, das Hin: und Herrennen von einer 
Stelle zur andern, der Aerger über die Saumfeligkeit mander 
Beamten, vor Allem aber jenes quälende Gefühl, nicht bis zum 
Abend des beflimmten Montags in Rouen anzulommen, hatte 
ihm ein befriges Entzündungsfieber zugezogen. Er kümmerte ſich 
wenig um das lebel, deſto mehr um feine Angelegenheit, um 
feine Liebe. Er wollte am darauffolgenden Tag wieder ausgehen, 
um feine Gefchäfte zu beendigen. Neuerdings von dem Fieber» 
anfalle und zwar nod heftiger gerüttelt, war er gezwungen, 
das Bert zu hüten; an jenem Abend ftieg bas Fieber in bebroß- 
lihem Grade und war von einem ſtarken Delirium begleitet. — 
Aus feinem Munde erfuhr man nichts, als die Worte: „Mon: 
tags...ich muß eilen... man erwartet mich! . ..Ach, daß ihn 
der dritte Tag ſchon in einer andern Welt erwarten mußte.“ 

Obwohl wieder zum Leben zurückgekehrt, gab Nina Beinen 
Laut von fih und befand fi in dem Zuflande einer fürmlichen 
Regungslofigkeit. Ihre Augen waren weit geöffnet und ftarrten 
auf einen Punkt; aus ihrem halbverfchloffenen Mund vernahm 
man nur ein leifes Athmen. Wenn man ihre Geruchsnerven 
dur Vorhalten einer fharfen, geiftigen Eſſenz flärken wollte, 
dann wandte fie das Geſicht ab oder erhob die Hand, um den 
Arm eines Andern abzuwehren. — Der Arzt verordnete firenge, 
fie völlig ruhig zu laſſen und in ihrem Zimmer das tieffte Still⸗ 
fhmweigen zu beobachten. — Gegen Mitternacht verfiel fie in ei: 
nen leiten: Schlummer. Herr Robin wachte bei feiner Tochter 
in Maria's Kammer und unterdrüdte gewaltfam das Schluchzen, 
um fein liebes Kind nicht zu wecken, denn er boffte viel von je: 
ner wohlshätigen Erquidung, welde die Natur den Unglückli⸗ 
Gen gibt. Schon am früheften Morgen war der Arzt wieder ger 
kommen, aber Nina erwachte nicht vor neun Uhr. — Ein lanı 
ger Seufjer, als wie, wenn Einer feit langer Zeit eine ſchwere 
Beſorgniß am Herzen trägt, und ſich plöglic Luft macht, gab 
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jenen, welde in dem Vorzimmer waren, das Zeichen, daß fie 
aufgewacht fey. — Herr Robin ftand ſogleich auf, um in die 
Kammer zu gehen; aber der Arzt hielt ihm zurück, indem er mit 
wichtiger Miene fprah: „Mein Freund, wir befinden une jetzt 
in dem entſcheidenden Augenblid. .., Erſchrecken Sie nicht... 
Wir haben, wie ich glauben darf, viele Hoffnung. Aber Vor: 
fit, Klugheit und Ausdaner find vonnöthen.... Der Moment 
ber Erifis ift eingetreten.“ — Der greife Vater verftand die Worte 
bes Arztes, hob die Augen bittend gegen Himmel und lispelte: 
„Bott mag über mein Leben fehalten !« Der Arzt verordnete, daß 
die Erfte, melde in Nina’s Zimmer eintrete, Maria ſeyn folle, 
weil fie diefe immer zu fehen gewohnt war; dieſe möge fih ber 
müben, von ber Kranken liebevoll jede Trauer zu verſcheuchen. 
die Fenſter oͤffnen und ſie theilnehmend aber einfach um ihr Be: 
finden fragen. 

Die Alte trat ein und fah das Mädchen im Bette ſitzend, 
das Auge mit einer großen Ueberrafhung bald auf den Vorhang 
gewendet, bald auf die Meubel des Zimmers, gleichſam als ob 
fie ſich an einem ihr völlig neuen Orte befaͤnde. Maria ſorach 
fie an, wie ihr geheißen worden, nad ihrem Befinden fragend, 
aber jene blidte mit demfelben Befremden wie früher, rings um 
fid. — Jetzt kam ber Arzt, den das Mädchen fon früher als 
einen Freund gekannt hatte; fie regte fich bei feinem Anblide 
nicht. — Bald darauf ließ fih, wie man verabredet hatte, aus 
dem andern Zimmer die Stimme des Herrn Robin hören, der 
mit zaͤrtlicher Theilnahme rief: „Mina! Nina!...= Aber die Une 
glückliche blieb auch bei der Stimme des Vaters unbeweglich und 
felbft ald er eingetreten war, machte fie nicht die geringite Be» 
wegung und erkannte ihn nicht. — Jetzt ſchüttelte der Arzt trau⸗ 
rig den Kopf und der unglüdliche Vater trat ans der Stube, 
um fich frei und mit aller Macht feinem übergroßen Schmerz zu 
überlaffen. 

Jeder Verſuch, jedes Mittel blieb fruchtlos. Die Unglüd: 
liche fügte fih mafhinenmäßig in Alles, gehorchte Allen mit der 
Sanfımurh eines Lammes. Nur in Einem durfte man ſich ihe 
nit widerfegen, in einem einzigen, täglich wiederkehrenden 
Geſchaͤfte, von dem fie weder Hitze noch Kälte, weder Negen, 
Schnee noch Eis abhielt. Eine Stunde vor dem Einbruch der 
Nacht verließ fie, ein Blumenfträufchen, oder ein Kraut in der 
Hand, ihr Haus und ging fehnurgerade auf die Landflraße hin 
aus. Dort feßte fie ſich auf denfelben Stein, we fie an jenem 
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Tag geleffen, als fie ihren Emil erwartete, fab lange Zeit nach 
jener Begend, wo die Hauptftadt liegt... .. legte dann den Strauß 
auf den Stein und wiederholte ſchwer ſeufzend: „Ach! er kommt 
noch nidt!... Geduld!... er wird morgen kommen.“ — In 
tiefer Trauer Eehrte fie dann nach Haufe und ging einer finitern 
Melandolie zur Beute, ftill zur Ruhe. 

Nina lebte dreißig Jahre in folhem Zuftande der Beiftes- 
abmwefenheit. In ihrem fiebenundvierzigften Jahre war fie noch 
ſchön, ihr ſchlanker Wuchs, ihre glänzend blonden Haare hatten 
der Zeit ftandhaft getrotzt. Eine Brufttrankpeit führte endlich 
das Ende ihrer Leiden herbei. Wenige Stunden vor dem Tode 
war fie in einen tiefen Schlaf verfallen... . Ploͤtzlich erwachte 
fie mit einer Lebhaftigkeit, die man an ihr gar nicht gewohnt 
war. — „Mir geht es wohl,“ fprach fie zu den Umſtehenden, 
„ganz wohl!... Wo ift mein Emil?... wie lange ift es ſchon 
ber, daß ich ihm mie gefehen!... ah!... Emil ift todt!... 
wie fehr habe ich ihm geliebt!... Und mein Bater?... und Mar 
ria?... ich bin allein zurücgeblieben, ganz allein!... ihr Alle 
habt mich inmitten meiner unfäglihen Leiden verlaffen!... 
Emil, bald, bald!...“ Und die Thränen, deren Quell fo viele 
Jahre in ihren Augen vertrodinet war, drangen ſtromweiſe dar⸗ 
aus hervor. — Noch vor Mitternacht hatte die Unglückliche ges 
endet, 





Ziterarifcher Hurier. 


Dinterlaffene Bleine Schriften WB. F. Mepgern’s (Ber: 
faffers von „Dya» Nas Sore.*) Herausgegeben von Dr. E. 
Freih. von Feuchterleben. Wien, 1842. Berlag von 
Tanıy Klang. Dritter Cleiter) Band. 

Mit diefem Bande ſchließt Die Herausgabe des literarifhen Nadıs 
loffes Meyer a's. Wir erkennen darin wieder, mie in den vorberger 
gangenen beiden Bänden, nicht nur jenen „Adel der Gefianung, jene 
Fülle der Ideen, jeme Tiefe fittliner Wahrheiten, jene Wärme des 
Gefüpis,” kurz jenen Verein von Borzügen, denen „DyaRa:Sore* 
feine Berühmtheit verdankt; fondern auch wieder jene, von geiſtiger 
Verwandtſchaft mit dem Autor einer, und andrerfeits von der Rück⸗ 
ſicht auf das Publicum geleitete notwendige Umſicht, mit welder 
der Herausgebet bei der Auswahl des Aufgenommen aus de m (mie 
wir vernehmen) voluminöjen Nahlaf: Borratbe zu Werke ging, 
um für die Lectüre desſelben einen größeren Kreid ju gewinnen, Ich 
verjiehe Damit nicht das Befepublicum des Tages, denn ein foldes hat 
weder die Luſt, noch minder die Bebharrlichkeit, dem großen Denker 
in Grörterung der hoben Fragen zu folgen, deren Löſung erfich jur 
Hauptaufgabe feines Lebens arfeht hatte. Bon einem Denker find 
Meyern’s Scriften nur wieder für Denker aefhrieben, zumal 
diefe „Eleinern,” wo nicht, wie in „Dya:Ra:- Gore,” die Annehmlicpkeit 
der leihtern Einkleidungsart, der ſchöne Redefluß der erzäblenden 
Form dem verwöhnten, nur Bomfortliebenden und luflgierigen Ge— 
Idmadsorgan des Leſers die allfällige Furcht vor der Verdauungs- 
Ihwierigkeit des Gedankenkernes unvermertt benimmt; fondern mo 
die Strenge der Form deu Ernſt der Materie noch ernfter macht. 
Der Stoff dieſes legten Bandes if nur die Fortfegung der in den 
feübern zwei Binden erörterten Probleme aus dem Bereiche der 
Moralsund Kunfipbilofoppie; Probleme, Deren Löſungen, wiewohl 
(nad M.'s eigenem Erkenntnif) „nicht geordnet,” doch dem „Weiter 
denfenden manden Auffhluß über, und manden Mebengewinu außer 
jenen Fragen” bringen. Wiewohl nur wieder Betradtungen, „die 
(wie der Hr, Redacteur bezeichnend bemerkt) niht ſoſtematiſche Ppis 
loſophit, micht pofitive Doktrin, nicht Porfie; „find doch Refultate 
diefer aller. Wiewohl nur Mapımen, Geſichtsbunkte, Empfindungss 
bilder, unter welden der Berfafler die BVerbältniffe des Bebens er- 


ſchaute; doch wie originell, wie umfaffend ift diefe Lebensanfhauung 
wie anregend deren Aeußerung! weld ein reicher Geiſt ſpricht aus 
ie! Was Mepern von dem Wollen und Können bes „beflerm 
Scriftitellers” fagt: „Treu dem Einen, zudem Alles nur eine lüdr 
tige Bedingung it (dem Höhern im Leben), fteht der wahre Dichter, 
der wahre Menfh: feine Thätigkeit gehört Allen; aber nur wer 
fie begreift, hat Theil an ihr; felten wird er erkannt; fers 
nen Zeiten Bommt die Wirkung feines Wollens zu 
Gute” — Auf wen paßt diefe Gharakteriftit beffer, als hzunächſt 
auf ihn ſelbn? Ja, feinem! Namen wie feinen Worten ift ihre Wir 
kung geſichert für „ferne Zeiten; d. h. fo lange, ald Sinn für, und 
Glaube an etwas Höheres in der Million des Menfhen auf Erden 
nicht erlofchen fegn werden. Und dafür wolle und wird aud und Gott 
behüten, und... das ewig wache Gewiſſen der Menſchheit! 

Wenn die Berlagshandlung in der äußert geſchmackvollen ty⸗ 
pographiſchen Ausftattung diefer „Schriften” das Thrige beitgetragen 
bat, um den Räufer zu befriedigen; fo ift das zwar eine Sade, die 
wir Hrn. Klang dießmal ja keinem befondern Berdienit anrehnen 
folten, da er und bereits gewöhnte, alle feine Berlagserfheinnns 
gen, auh minderer Bedeutenheit, im modernen sierlihen Ges 
wande und zufommen zu fehen; aber mir find es überzeugt, dag 
Hr. Klang diefmal mit der fhönen Hülle nit minder dem großen 
Geile, dem fie umfhließt, als dem Zeitgefhmade der literarifhen 
Eonfumenten feine Huldigung darbringen wollte. Julius. 





Mobde:Bazar. 


Die Domenhüte werden diefen Winter weiter an den Wangen 
binuntergeben, der Nadenfhirm mird Bein und diefelben werden fehr 
reich mit Federn aufgepugt fepn. Schon ſpricht man aud als von 
etwas Neuem in diefer Art, von äolifhen trauerweidenartigrhängen- 
den weißen Straußenfedern, die mit einem Schnee von weißen oder 
jartfarbigen Marabouts bedeckt find, fo wie von ſchwarzen großen 
Federn mit graueu oder violetten Marabouts, als Aufpug aufZülles, 
Krepp- und anderen Hüten. 

Die Rleider werden noch längere, fhleppendere Nöde haben. — 
Die Bieblingsfarbe der Reitkleider iſt noch immer ſchwarz; das Leibs 
hen wird mit Rnöpfen reich befegt und hat feinen Rragen; die Acrs 
mel find ohne Aufpug und reichen bis an's Handgelenk; die Hands 
ſchuhe find von Rebleder mit Sammt befegt. Was den Hut betrifft, 
fo behalten die merften Damen den fo gut Meidenden Männerhut bei, 
und diejenigen, für deren Geſicht oder Figur Derfelbe nicht paßt, 
tragen hübfche Hüte von ſchwarzem oder violetten Sammt, an denen 
der Kopf rund, der Rand breit und an der einen Seite mit einer 
Schlinge etwas in die Höhe gezogen iſt, während an der andern eine 
lange Feder herunter fällt. Schwarze Spigen fallen rund um Dem 
Hutrand herum und vertreten bisweilen Die Stelle des Schleiers. 

Atlasmäntel, meift perlengrau und in prächtigen Muflern rei 
mit Schnüren in derfelden Farbe verziert, eignen fid fo gut für 
die gegenwärtige Jahreszeit ald für den Winter. Das Futter ift rofa 
und der Kragen fehr groß; er beſteht aus runden Halten und hat 
oben einen einfachen vieredigen Meinen Kragen. M. 





Provinzial: Zeitung. 

In der Näpe von Dedenburg find vor Kurzem drei Arbeiter 
dur Genuß einer fhönen und fehr wohlſchmecken den Frucht, die 
fie im Walde fanden, mahnfinnig geworden. Bald nad dem Benuffe 
wurden fie aller Befinnung beraubt, Liefen rafend im Walde umher 
und verwundeten ſich bedeutend, indem fie in Bäume und indornige 
Gebũſche bineinrannten. Einer von ihnen, wahriheinlid derjenige, 
der am meijten gemoflen hatte, wurde todt gefunden, die andern ges 
nafen nad einigen Tagen und erzählten den Borfall umfändlic. 


— — 
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Bunte Bilber. 


(Eifenbabngefahr.) Am 24. October Abends flürste auf 
der Brandling Junction: Gifendahn in England ein ganzer Wagens 
jug! mit 50 Reifenden Hals über Kopf eine Anhöhe von 9 Fuß hin- 
ab, doch entrannen wunderbarer Weife alle der Gefahr, ohne der 
geringften Verlegung. Die Gataftropbe ward dur ein Pferd ber 
beigeführt, welches auf der Bahn herumftrih und nun zerſchmettert 
auf derfelben lag. (Morning Post.) 

(Srplofion.) Die Einwohner von Eollingwood wurden am 
26. Oetober plöglich durch einen furchtbaren Kuall in Schreden ars 
fegt. Das Haus eined Rakettenmadherd, Namens Pinner war in 
die Luft geflogen. Der erjie Gegenitand, der Den berbeigeeilten Leu⸗ 


ten in die Augen fiel, war der verftlümmelte Leichnam Pinners, 
welder unter Ziegel und Holgtrümmern in der Straße lag. Außer 
ihm fand man noch die bis zur Unkenntlichkeit zerſchmetterten Leihen 
feiner 2 Gehülfen. (Chronicle.) 


Magazin des Jokus. 

(Präziofa.) Bon einer mittelmäßigen Schaufpielerin, die 
mit einem Diadem von ädten Diamanten eines Abends auftrat 
fagte ein Rrititer: „Sie hat endlich das Mittel gefunden, vor dem 
Publicum in hohem Werthe zu erfcheinen, 

(Deutfh und Böhmifd.) Die deurfhe Belchrfamteit iſt 
wie die böhmilhen Mufitanten; die fpielen Ales auf, bloß um zu 
jeigen, fie Fönnen Alles. —t— 





Kurier der Theater und Spectakel. 


R. 8. Hofoperutbeater mächft dem Kärutbuertbore. 
Die vorgeftrige Aufführung von „Gjaar und Zimmermanuı” 
wurde durch Die Anmelenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers verherrlicht. 
Abermals fand ſich ein ſeht zahlteiches Publicum dabei ein, und es 
unterliegt keinem Bmeifel, daß „Saar und Zimmermann” bier eine 
Repertoieoper bleibe, Biel Ehre für das Talent eines deutſchen Com⸗ 
poniften, der fi damıt in Wien glüdlich die Bahn gebrochen. Die 
Darftellungen werden immer gerundeter, Die Einlagsarie der De, 
Luger if zur Liebiingepiece geworden, fo auch Hra. Schobers 
Steophenlied; Hr. Erl finder fih mit feiner komiſchen Spielrolle 
immer mehr zurecht, und auch Hr. Langenhaun (Bürgermeifter) 

wird mit jedem Abend mehr heimiſch. S. 
(Wien) Der in feinem Fache berühmte Pantomimenmeifter 
Dr. Zoh, Fenzl gibt gegenmärtig mit feiner lieblichen Beinen Fas 
milie Borftellungen auf dem Eoniglichen Hoftheater in Münden, und 
erfreuet fi eines vielfachen und ſſürmiſchen Applaufes und Hervor: 
rufens von Seite der Zufhauer. Seine Leıftungen im mimifchen 
und oymnaflifchen Fade fomohl, wie aud das verftändige Arranges 
ment der Tabltaux und der Enfembletänge, modurd er Das Auge des 
Publicums auf das Angenehmite zu überrafchen verfteht, erhoben ihn 
auch im Auslande zur Würde eines Künftlers in feiner Ephüre, — 
Hr. Fenzl wird im Verlaufe dieſes Mongts von feiner Kunftreife 
nah Wien zjurädlommen, und wir wünſchen ihm wieder in unferer 
Mitte zu fehen, um feinen, Berdieniten die wärmite Anerkennung zu 


— S— 4. 
„Die Memoiren des Teufels” bewirkenim k. k. priv. Thea: 
ter m dee Zofephitadt fortwährend volle Häufer, ©. 


Peſt h.) Francilla Piris gab zu ihrem Benefice die „Welfen 
und Gpibellinen® (Schluß ihres Gaſtrollenchelus), fang aber am 
4.d. M. noch einmal auf allgemeines Verlangen die Johanna im 
Kerter zu Edimbargb.” — Hr. Donua hat mit Shidh's „Ber 
ſchmãhter Fortuna” eim recht ergiebiges Benefice gemacht. Die vielen 
komiſchen Momente in dem Stücke wurden belacht, und die Komiker 
Donua, Gäde und Rott dur raufhenden Beifall ansgezeichs 
net. — Das ungariihe Nationaltheater hat feit feinem Beſtehen noch 
Baum einen ähnlichen Fiasto erlebt, als jüngit mit Donizetti's 
„Königin von Golkonda.“ — Im Theater der Nachbarſtadt Ofen er» 
wartet man in ber Oper den „Poitillon von Lonjumean” und im 
Schauſpiele „Dscar” als Novitäten. Ueberhaupt herrfht dort viel 
Leben und Abwechslung. 

Inasbrud.)Roffini's Biabat mater hat das hiefige Publis 
cum bei einer neulihen Aufführung jum Bortheile des Gapellmeis 
ſters der Hiefigen Bühne, Hrn. Pollat, völlig theilnahmslos ges 
laffen, 

(Mailand) Donizerti'sd „Convenienze teatrali,” melde 
Dper auf dıe Bühne der Scala gebracht wurde, bat keinen güns 
fligen Grfolg. Zür den folgenden Tag (30. Detober) kündete der An- 





fhlaggettel Berdi's, aus der jüngſten Stagione fo beliebt gewor⸗ 
dene Dper „Nabuhodonofor” an. 

(Modena) „Das Mädchen vom Gaftell Guelfo” Hieß dieneue 
Dper, mit Text und Muſik vom Mailänder Themiſtokles Solera, 
welche auf der biefigen Bühne nur mäßigen Erfolg gebabt hat. 

(Berlin) Fanry Elßler verdreht hier mit ihrem Tanze ſelbſt 
den befonneniten Reuren den Kopf. Der Ruf diefer Künſtlerin und 
die ihr bezeuaten Ehren;baben einen faum glaublihen Höhenpunkt 
erreicht. Hie und da hat man ſich vorgefpannt und Fanny Eller 
wurde vom Publicum gejogen; die Amerikaner, welde im Punkte 
der Galantrle gegen diefe Tänzerin ed den Europäern noch zuvorthun 
wollen, ſtellen den Sch van auf den Kopf und laffen das Publicum 
von der Fanny Elfler ziehen, indem fie ein auf ihrer Eiſenbahn 
verwendetes Lofomotiv Fanny Elfler benennen. 

— Fonny Eller erhält für jeden Abend, an welchen fie] hier 
tanjt, 60 Friedrichsd’or, 

— Rad einem Gerüchte würde ih Fanny Eller mit einem 
Tänzer der konigl. Bühne vermäblen, 

— Der Glfler: Eathuflasmus grängt an’s Wahnjinnige, und 
überragt noch bei weitem den Kifgt-Jubel. Wann werden Die 
Berliner ausgetobt haben? Es heißt nun, Fanny Eller werde 
aud in der Aula der Univerfität tanzen, gerade fo wie Liſzt, nur 
daß Jener mit feinen Händen auf einem Flügel tangte, während diefe 
ihre Füße als Flügel gebraudt, 

(Pofen) Bier wird ein ſteheades polnifches Theater begründet, 
mas [bon längft ein ſehnlicher Wunſch der Ginwopnerihaft war, 

(Dresden) Am 12. v. M. wurde unfers Jultus Mofen: 
„Herzog, Bernhard von Weimar” bei überfültem Haufe gegeben, 
Die regfte Theilnahme des Publicums begleitete diefes echt natio⸗ 
nale Stüd vom Anfang bis zum Eade. Der Beifall fteigerte ſich, je⸗ 
mehr die großartige Handlung fih entwidelte, bis endlih am Schluſſe 
der Dichter unter Hürmifhem Jubel gerufen wurde. Unfere Büps 
nenfünfller wetreiferten in würdiger Darjiellung des Werkes. Des 
vriemt fpielte die Titelrolle. 

Kopenhagen.) Unfere Hauptfladt umd die ganze muſikaliſch 
Welt haben am 8. v. M. durch den Tod des berühmten Gomponiflen 
Wepfe einen großen Verluſt erlitten ; er ſtarb in feinem flebenzigiten 
Lebensjahre, ungefhwädht an geiltiger Kraft, Roc vor Kurzem hatte 
er eine Sammlung herrlicher Melodien zu altnordifhen Heldenlier 
dern herausgegeben. Seine Dpern: und Kiedencompofitionen ſichern 
feinem Namen bleibendes Brdäctniß. 

(Stodholm.) Am 10, Detober erfchien unfere gefeierte Säns 
gerin und Primadonna Jennp Lind wieder zum erſten Male auf 
der Bübn: nach einer Abmwelenheit von einem Jahre, während wel ⸗ 
her Zeit fie ih größtentheils in Paris aufgehalten hatte, doch ohne 
dort öffentlich aufjutreten. Sie wurde mit einem Beifalslurm und 
einem Blumenregen empfangen (alfo Sturm und Regen und doch 
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Tag geieffen, als fie ihren Emil erwartete, ſah lange Zeit nach 
jener Begend, wo die Hauptſtadt liegt... .. legte dann den Strauß 
auf den Stein und wiederholte ſchwer feufjend: „Ach! er kommt 
noch nidht!... Gebuld!,.. er wird morgen kommen.“ — In 
tiefer Trauer Eehrte fle dann nad Haufe und ging einer finftern 
Melandolie zur Beute, ftill zur Ruhe. 

Nina lebte dreißig Jahre in ſolchem Zuftande der Geiſtes— 
abmwefenheit. In ihrem fiebenundvierzigften Johre war fie noch 
ſchoͤn, ihr ſchlanker Wuchs, ihre glänzend blonden Haare hatten 
der Zeit ftandhaft getrotzt. Eine Bruſtkrankheit führte endlich 
das Ende ihrer Leiden herbei. Wenige Stunden vor dem Tode 
war fie in einen tiefen Schlaf verfallen... . Plöglich erwachte 
fie mit einer Lebhaftigkeit, bie man an ihr gar nit gewohnt 
mar. — „Mir geht es wohl,“ ſprach fie zu den Umftehenden , 
„ganz wohl!... Wo ift mein Emil... wie fange ift es ſchon 
ber, daß ich ihm nicht gefehen!... ah !... Emil ift todt!,.. 
wie fehr babe ich ihn geliebt!... Und mein Vater?... und Ma: 
zia?... ich bin allein zurücgeblieben, ganz allein!... ihr Alle 
habt mid inmitten meiner unfäglihen Leiden verlaffen!.., 
Emil, bald, bald!...* Und die Thränen, deren Quell fo viele 
Jahre in ihren Augen vertrodnet war, brangen ftrommeife dars 
aus hervor. — Noch vor Mitternacht hatte die Unglückliche ger 
endet, 





Ziterarifcher Kurier. 


Hinterlaffene Eleine Schriften WB. F. Mepern's (Ber: 
faffers von „Dya » Ras Sore.*) Herausgegeben von Dr. E. 
Freih. von Feuchtersleben. Wien, 1842. Berlag von 
Fanaz Klang. Dritter Clebter) Band. 

Mit diefem Bande ſchließt Die Herausgabe des literarifhen Nach: 
laſſes Meyern’s, Wir erkennen darin wieder, mie in Den vorherge: 
gangenen beiden Bänden, nit nur jenen „Adel der Brfianung, jene 
Züle der Ideen, jene Tiefe fittlimer Wahrheiten, jene Wärme des 
Gefühis,” kurz jenen Bevein von Borzügen, denen „ DyaRa Gore” 
feine Berühmtheit verdankt; fondern auch wieder jene, von geiftiger 
Berwandtſchaft mit dem Autor einer, und andrerfeits von der Rück⸗ 
ſicht auf das Publicum geleitete nothwendige Umfiht, mit welder 
ber Herausgeber bei der Auswahl des Aufgenommen aus de m (mie 
wir vernehmen) volumiasjen Nahlof:Borrathe zu Werke ging, 
um für die Bectüre desſelben einen größeren Kreis zu gewinnen. Ich 
verjiehe Damit nicht das Befepublicum des Tages, denn ein foldes hat 
weder die Luft, nod minder Die Bebarrlikeit, Dem großen Denker 
in Erörterung der hoben Fragen zu folgen, deren Löſung er-fidh zur 
Hauptaufgabe feines Lebens gefegt hatte. Bon einem Denker find 
Mepyern’s Schriften nur wieder für Denker gefhrieben, zumal 
dieſe „Bleinern.” wo nicht, wie in „Dya:Na:-Sore,” die Annehmlichkeit 
der leichteren Einkleidungsart, der ſchöne Nedefluf der erzählenden 
Form dem verwöhnten, nur Eomfortliebenden und luflgierigen Ges 
fhmadsorgan des Leſers die allfälige Furcht vor der Berdauungss 
fhwierigkeit des Gedankenkernes unvermerkt benimmt; fondern wo 
die Strenge der Form den GErnft der Materie no ernfler macht. 
Der Stoff dieſes Tepten Bandes iſt nur die Fortfegung der in den 
früpern zwei Binden erörterten Probleme aus dem Bereiche der 
Moralıund Kunfipbilofophie; Probleme, deren Löſungen, wiewohl 
(nad M.'s eigenem Greenntniß) „nicht geordnet,” doch dem „Weiter 
denkenden manen Auffchluß über, und manchen Nebengeminn außer 
jenen Fragen” bringen. Wiewohl nur wieder Betradtungen, „die 
(mie der Hr, Redaeteut bezeichnend bemerkt) nicht ſyſtematiſche Phi⸗ 
Iofophie, micht pofitive Doktrin, nicht Porfle; „find doch Refultate 
diefer aller. Wie wohl nur Maximen, Gejibtspunfte. Empfindungs« 
bilder, unter melden der Berfafler die Berhältnifie des Lebens ers 


ſchaute; doch wie originell, wie umfaſſend ift dieſe Bebensanfhauung 
wie anregend deren Aeußerung! welch ein reicher Geiſt ſpricht aus 
ihr! Was Meyern von dem Wollen und Können des „beſſern 
Schriftitellers” fagt: „Treu dem Einen, zudem Alles nur eine flüch ⸗ 
tige Bedingung iſt (dem Höhern Im Leben), ſteht der wahre Dichter, 
der wahre Menſch: feine Thätigkeit gehört Allen; aber nur wer 
fie begreift, hat Theil an ihr; felten wird er erkannt; fer 
nen Zeiten kommt die Wirkung feines Wollens zu 
Gute” — Auf wen paßt diefe Charakteriſtik beſſer, als Igunähft 
auf ihn felbt? Ja, feinem Mamen wie feinen Worten ift ihre Wirs 
kung gefichert für „ferne Zeiten ;* d. h. fo Tange, ald Sinn für, und 
Glaube an etwas Höheres in der Miffion des Meufhen auf Erden 
nicht erlofchen fegn werden. Und dafür wolle und wird auch und Gott 
behüten, und... das ewig wache Gewiſſen der Menſchheit! 

Wenn die Derlagshandlung in der äußerſt gefhmadvollen ty⸗ 
pographiſchen Ausftattung dieſer „Schriften” das Ihrige beitgetragen 
bat, um den Häufer zu befrtedigen; fo tft das zwar eine Sache, die 
wir Hrn. Klang diefmal ju einem befondern Verdienſt anrehnen 
folten, da er und bereits gewöhnte, alle feine Berlagsericheinnns 
gen, auch minderer Bedeutenheit, im modernen gierlihen Ger 
wande und zufommen zu fehen; aber mie find es überzeugt, daß 
Hr. Klang dießmal mit der fhönen Hülle nicht minder dem großen 
GSeiſte, den fie umfchließt, als dem Zeitgefhmade der literarifhen 
Gonfumenten feine Huldigung darbringen wollte, Fulius, 





Mode: Bazar. 


Die Domenhüte werden diefen Winter welter an dem Wangen 
binuntergehen, der Madenfhirm wird Mein und diefelden werden fehr 
reich mit Federn aufgepugt ſeyn. Schon ſpricht man aud als von 
etwas Neuem in diefer Art, von Aolifhen trauerweidenartighängen« 
den weißen Straußenfedern, die mit einem Schnee von weißen ober 
jartfarbigen Marabouts bededt find, fo wie von fhwarjen großen 
Federn mit grauen ober violetten Marabouts, als Aufpug auf Züles, 
Krepp- und anderen Hüten. 

Die Kleider werden noch längere, fhleppendere Nöde haben. — 
Die Lieblingsfarbe der Reitlleider iſt noch immer [hwary; das Leibs 
hen wird mit Knöpfen reich befegt und hat feinen Kragen; die Aer— 
mel find ohne Aufpug und reichen bis an's Handgelenk; die Handı 
fhube find von Rehleder mit Sammt befeßt. Was den Hut betrifft, 
fo behalten die meiſten Damen den fo gut Eleidenden Männerhut bei, 
und diejenigen, für deren Geſicht oder Figur derſelbe nicht paft, 
tragen hübſche Hüte von [hmarjem oder violetten Sammt, an denen 
der Kopf rund, der Rand breit und am der einen Seite mit einer 
Schlinge etwas in die Höhe gezogen ift, während an der andern eine 
lange Feder herunter fällt. Schwarze Spigen fallen rund um den 
HYutrand herum und vertreten bisweilen die Stelle des Scleiers. 

Atlasmäntel, meiſt perlengrau und in prädtigen Majlern reich 
mit Schnüren in derfelben Farbe verziert, eignen ſich fo gut für 
die gegenwärtige Jahreszeit als für den Winter, Das Futter ift rofa 
und der Kragen fehr groß; er beſteht aus runden Balten und hat 
oben einen einfachen vieredigen Beinen Kragen. M. 


Provinzial: Zeitung. 

Zn der Nähe von Dedenburg find wor Kurzem drei Arbeiter 
durh Genuß einer fhönen und fehr wohlfhmedtenden Frucht, die 
fie im Walde fanden, wahnfinnig geworden. Bald nad dem Genuſſe 
wurden ſie aller Beſinnung beraubt, liefen raſend im Walde umber 
und vermundeten fid bedeutend, indem fie in Bäume und indornige 
Gebüſche bineinrannten. Einer von ihnen, wahrſcheinlich derjenige, 
der am meiften genoflen hatte, warde todt gefunden, die andern ger 
nafen nad einigen Tagen und erzählten den Vorfall umftändlid. 


—— 
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Bunte Bilder. 


(Sifenbahngefahr) Am 24. Detober Abends flürgte auf 
der Brandling Junction: Eifendbahn in England ein ganzer Wagen: 
jugi mit 50 Reifenden Hals über Kopf eine Anhöhe von 9 Fuß bin 
ab, doc entrannen wunderbarer Weife alle der Gefahr, ohne der 
geringften Berlegung. Die Gataflrophe ward dur ein Pferd her 
beigeführt, welches auf der Bahn herumſtrich und nun zerſchmettert 
auf derfelben lag. (Morning Poat.) 

(&rplofion.) Die Einwohner von Gollingmood wurden am 
26. October plöglih durch einen furdtbaren Kuall in Schreden ger 
feht. Das Haus eines Rakettenmaherd, Namens Pinner war in 
die Luft geflogen. Der erſte Gegenftand, der den herbeigeeilten Leu⸗ 


ten in die Augen fiel, war der verftümmelte Lelchnam Pinmers, 
welcher unter Ziegel und Holjtrümmern in der Straße lag. Außer 
ihm fand man nod Die bis zur Unkenntlichkeit zerfchmetterten Leihen 
feiner 2 Gehülfen. (Chronicle.) 


Magazin des Jokus. 

(Präziofa.) Bon einer mittelmäßigen Schaufpielerin, Die 
mit einer Diadem von ädten Diamanten eines Abends auftrat 
fagte ein Kritiker: „Sie hat endlich das Mittel gefunden, vor dem 
Dublieum in hohem Werthe zu erfcheinen, —t— 

(Deutfh und Böhmifd.) Die deutſche Belehrfamteit iſt 
mie die böhmiſchen Mufitanten; die fpielen Alles auf, bloß um zw 
jeigen, fie Pönnen Alles. — — 


Kurier der Theater und Speetakel. 





R. 8. Hofoperutbeater nächft dem Kärutbnertbore. 
Die vorgeftrige Aufführung von „Ejaar und Zimmermanu” 
murde durch die Anmelenheit Sr, Majeftät des Kaiſers verherrlit, 
Abdermals fand fi ein fehr zahlteiches Publicum dabei ein, und es 
unterliegt Beinem Zweifel, daß „Ezaar und Zimmermann” hier eine 
Repertoiroper bleibe. Viel Ehre für das Talent eines Deutihen Som: 
poniften, der ſich damit in Wien glüdlic die Bahn gebrochen, Die 
Darftellungen werden immer gerundeter, Die Ginlagsarte der Dile, 
Luger if zur Blebiingepiece geworden, fo auch Hrn. Schobers 
Stroppenlied; Hr. Eri finder ſich mit feiner komiſchen Spielrolle 
immer mehr jurecht, und auch Hr. Langenbhaun (Bürgermeifter) 
wird mit jedem Abend mehr heimiſch. 
(Bien) Der in feinem Fade berühmte Pantomimenmeißter 
Hr. Joh. Fenzi gibt gegenwärtig mit feiner lieblichen Kleinen Fa: 
milie Borftellungen auf dem koniglichen Hoftheater in Münden, und 
erfreuet ſich eines vielfachen und Hürmifhen Applaufes und Hervors 
zufens von Seite der Zufhauer. Seine Leiſtungen im mimifhen 
und gymnaſtiſchen Fade ſowohl, wie auch das verfländige Arranges 
ment der Tadleaur und der Enfembletänge, wodurch er das Auge des 
Publicums auf das Angenehmite zu überrafchen verfieht, erhoben ihn 
auch im Auslande zur Würde eines Künftlers in feiner Ephäre, — 
Hr. Fenzi wird im Verlaufe dDiefed-Monate von feiner Kunflreife 
nah Wien jurüdtommen, und wir wünfdhen ihn wieder in unferer 
Mitte zu fehen, um feinen, Berdienften die wärmite Anerkennung zu 


m. S—4 
„Die Memoiren des Teufels” bewirkenim E. k. priv. Thea⸗ 
ter in der Joſephſtadt fortwährend volle Häuser, S. 


Peſt h.) Franeilla Pixis gab zu ihrem Benefice die „Welfen 
und Ghibellinen“ (Schluß ihres Gaſtrollenchelus), fang aber am 
A. d. M. nod einmal auf allgemeines Berlangen die Johanna im 
„Kerker zu Gdimbargh.” — Hr. Douua hat mit Schick h's „Ber 
fdmähter Fortuna” ein recht ergiebiged Benefice gemacht, Die vielen 
komiigen Momente in dem Etüde wurden belacht, und die Komiker 
Donua, Gäde und Rott dur raufhenden Beifall ausgezeich 
net. — Dos ungariihe Nationaltheater Hat ſeit feinem Beſtehen noch 
kaum einen ähnlichen Fiasko erlebt, ald jüngjt mit Donmizetti's 
„Königin von Goltonda.” — Im Theater der Nachbarſtadt Dfen er- 
mwarter man in der Dper den „Polillon von Lonjumeau” und im 
Scaufpıele „Dscar” ald Novitäten. Ueberhaupt herrfcht dort viel 
Leben und Abwechslung. 

Inasbrud)Roffini's Btabat mater hat das hiefige Publir 
eum bei einer neulihen Aufführung zum Bortbeile des Gapellmeis 
ſters der Hiefigen Bühne, Hru. Pollak, völlig theilmahınelos ger 
laffen, 

(Mailand) Donizettl’s „Convenienze teatrali,” melde 
Dper auf dıe Bühne der Scala gebracht wurde, hat keinen güns 
fligen Grfolg. Für den folgenden Tag (30. October) kündete der An- 





ſchlagzettel Berdi's, aus der jüngften Stagione fo beliebt gemor« 
dene Dper „Nabuhodonofor” an. 

(Modena) „Das Mäadchen vom Eaftell Buelfo” hieß dieneue 
Dper, mit Tept und Muflt vom Mailänder Themiftotles Solera, 
welche auf der biefigen Bühne nur mäßigen Grfolg gehabt hat. 

(Berlin) Janrg Elfler verdreht hier mit ihrem Tanze felbft 
den befonnenjten Leuten den Kopf. Der Ruf diefer Künjilerin und 
die ihe bezeugten Ehrenjbaben einen kaum glaublihen Höhenpunkt 
erreiht. Die und da hat man fih vorgefpannt und Fauny Eller 
wurde vom Publicum gezogen; die Amerikaner, welche im Punkte 
der Balantrie gegen diefe Tänzerin ed den Europäern no zuvorthun 
wollen, ftellen den Sch vank auf den Kopf und laffen das Publicums 
von der Fanny Elßler ziehen, indem fie ein auf ihrer Eiſenbahn 
verwendetes Lofomotiv Fauuy Eller benennen. 

— Fanny Elßler erhält für jeden Abend, an welchen fiel hier 
tanzt, 60 Friedrichsd'or. 

— Nach einem Gerüchte würde ih Fanny Elfler mit einem 
Tänzer der Eönigl. Bühne vermäblen. 

— Der Eller: Enthufiasmus grängt an's Wahnfjinnige, und 
überragt noch bei weitem den Liſzt-Jubel. Wann werden die 
Berliner ausgetobt haben? Es heißt nun, Fanny Eller werde 
auch in der Aula der Univerfität tanzen, gerade fo wie Lifzt, nur 
daß Jener mit feinen Händen auf einem Flügel tangte, während dieſe 
ihre Füße ald Flügel gebraudt, 

(Pofen) Hier wird ein ſteheades polnifhes Theater begründet, 
mas fhon längft ein fehnliher Wunfh der Einwohnerihaft war, 

(Dresden.) Am 12. v. M. wurde unfers Julıus Mofen: 
„Derzog, Bernhard von Weimar” bei überfültem Haufe gegeben, 
Die regfte Teilnahme des Publicums begleitete dieſes echt natios 
nale Stüd vom Anfang bis zum Ende, Der Beifall fteigerte ſich, je⸗ 
mehr die großartige Handlung ſich entmwidelte, bis endlich am Schluſſe 
der Dicter unter ſtürmiſchem Jubel gerufen wurde. LUnfere Büps 
nentünfler wetteiferten in würdiger Darflellung des Werkes. Des 
vrient fpielte die Titeleolle, 

(Kopenbagen.) Unfere Haupttadt und die ganze muſikaliſch 
Welt baden am 8. v. M. durch den Tod des berühmten Gomponiften 
Wepfe einen großen Berluft erlitten ; er ſtarb in feinem fiebenziaften 
Lebensjahre, ungefchwächt an geiftiger Kraft. Rod vor Kurzem Hatte 
er eine Sammlung herrlicher Melodien zu altnordifhen Heldenlier 
dern herausgegeben. Seine Opern und Rirdencompofitionen ſichern 
feinem Namen bleibendes Gedädtniß. 

(Stodbolm.) Am 10. Detober erfchiem unfere gefelerte Sän⸗ 
gerin und Primadonna Jenny Lind wieder zum erſten Male auf 
der Bühne nad einer Abweſenheit von einem Jahre, während wels 
her Zeit fie ſich größtentheils in Paris aufgehalten hatte, doch ohne 
dort öffentlich aufjutreten, Sie wurde mit einem Beifalsturm und 
einem Blumenregen empfangen (alfo Sturm und Regen und doch 


1068: 


mm —ñ —— 


die größte Heiterkeit), deßgleichen wir in Schweden bis jetzt nicht er⸗ 
lebt haben, die Taglioni:Raferei ausgenommen, Gs wurde Bel: 
Tini’s „Norma” gegeben. 

(Paris) Bouffe, der erſte Schaufpieler Frankreichs, it am 
29. Detober nach feiner Londoner Reife wieder aufgetreten. Da das 
Interdlet der Schriftiteler - Affociation noch immer auf dem Gym: 
nafe» Ebeater ruht, und e8 Daher feines alten glanzvollen Reper: 
toirs beraubt ift, fo mußte ein neues Stüd: „Le Docteur Robin,” 
für ihn gefchrieben werden ; es ift die Erfllingsarbeit eines Hrn, Ju⸗ 
les de Premaran und behandelt eine Epifode aus Garrickt Leben. 
— Ein Herr Guillaume, über zwei Millionen an liegenden Grüns 
den reich, hat fi unter Jacqgueminors Protection an das Mis 
nifterium des Innern mit dem Borfchlag gewendet, die große Oper 
— jmar mit der bisherigen Subventtom, aber doch mit ver Ber: 
zichtleiſtung auf den Gehalt von 15,000 Fr. des Directors — zu Übers 
nehmen. Hrn, Le on Pillers Stellung fheint alfo ernſtlich bedropt 
au ſehu. 

— Die beiden [Rieblingseomponiften, Auber und Adam, 
werden jeder eine neue Dper jur Auffübrung bringen. Befonders 
fol die von Auber, nach dem mas davon gefproden wird. fehr 
intereffant feyn. Dieſer Eomponif, deffen Produetivität erflaunlic 
iſt, entwidelt jet in feiner neuen Stellung ald Director des Gon: 
fervatoire eine große Thätigkeit und wird diefer.. Anftalt, die unter 
Eherubini's Leitung zulegt in das Geleis des Schlendrians ger 
rathen war, einen neuen Auffhmung geben. 

— Bom 29. Detober. Das Theater Vaudeville öffnet dies 
fen Abend nad feiner langen und traurigen Einſamkeit unter des 
neuen Directors M. Ancelot's Leitung feine Thore wieder. 


Skizzen aus London. 
(Bon Dr. Gambihler.) 
Eröffnung eines Theaters. 


Bri allen Beranlaffungen zeigt fich der Engländer eigentbäms 
lich; das Theater gibt ihm eine ausgezeichnete Beranlaffung ſich fo 
zu zeigen, Frühere Schilderer feit Archenholz haben ihn oft im Thea: 
ter beobachtet. John Bull war roh, ausgelaffen, eigenfinnig und nur 
zw oft unbändig gemein. Dem ift nicht meht fo. Mit dem Bench» 
men des Bolkes im Theater geht es umenblich beſſer als früher. 
Man genire fi immer noch micht, durchaus nicht; allein der Ans 
ftand ift Regel geworden und Die Uebertreibungen der Ungenirtheit 
find Immer feltener werdende Ausnahmen, Die Häufer find brillant 
beleuchtet, rivalifirend mit Tageshelle. Im Parterre befindet ſich 
weibliche und männliche Verſammlung gemiſcht. 

Die Refpectabilität, kunſtausdrücklich geiprochen, figt allent- 
halben, im Parterre mie in den Logen; ja ich darf Tagen, daß 
ſich die in London fo auffallend hervorthuende Verfittlihung von 
hier aus verbreitete, Unter ſolchen Zeichen ging am Schluß des Herbs 
fies dieſes J., Coventgarden für die bevorftehende Satfon auf und 
jwar unter dem Charakter der Oper unter Hrn. Kemble's Direc« 
tion. Da Miß Adelaide Kemble (refp. Madame Sartoris, oder 
Gräfin Sartoris) noch bis: zum Schluffe ded Jahres und zwar 
mie e8 auf dem Zettelheißt, jeden Dienstag, Donnerstag und Samr 
flag fingen wird, fo mag wohl bis dahin Goventgarden mehr ein 
Dpernbaus, deun Schaufpielhaus.fepn, um fo mehr, da im rigent« 
lichen englifhen Dpernhaufe Garters Tiger und Löwen debutirem, 
Diefer erften Vorftellung ware Bellini's „Morma” gewidmet; Hr. 
Raper Esq. hatte eine Duverture dazu componirt. Duverturen find 
häufig Borreden zu einem Buche, deſſen Tert mit der erftern nichts 
zu Ihaffen hat. Das zahleeihe Orcheſter erecutirte gut; die enali» 
chen Mufiter ſtehen im Berhältaiß mit. den engliihen Medanikern: 
ein Strich, eine Bewegung. Wo es mit Genauigkeit abgethan ift, 
da find die Leute an ihrem Plage. In Bezug auf Gefang iſt nicht zu 
vergejfen, daß die englifhe Sprade demfelben höchſt ungünftia if 
wegen der Menge der fcharfen Kehllaute, der unfihern Endfpiben 








und der zu vielen einfnIbigen Wörter, endlich wegen des im Befange 
herzlich Schlecht lautenden fharfen th. 

Da die Engländer die Eigenthümlichkeit Haben, jeden Lieblinge« 
fhaufpieler beim erften Auftreten, ehe er no den Mund aufgethan 
hat, mit betäubendem Beifalltlatfchen — wenn es weniger nobel zu» 
geht, mit Beifalftampfen — zu empfangen, fo macht dieß in einer 


. Dper die größte Störung; das Orcheſter geräth in Verwirrung, die 


rauſchendſte Mufit wird übertäubt, die Hälfte der Spieler hört auf, 
der Dirigent läßt den Tactprügel fallen, der Sänger oder die Säns 
gerin weiß nicht, was anfangen oder wann anfangen, und es ifteine 
Kunft, unter folden Umfländen zurecht zu Bommen, Da die englis 
ſchen Schaufpieler, mas Action und Mimik betrifft, die erſten der 
Welt genannt werden können, fo kommt diefer Umfland einer Dper, 
die m anderer Dtmfiche vtet zu wünfdgerr übrig läßt, gut zur (harten: 
Im Ganzen darf aber der englifhe Nationalftolz die Oper noch nicht 
zu den Stoljobjecten ausfchließlih wählen. Nah der Dper erfchien 
das gefammte Schaufpielerperfonal Eoventgardens in feiner Unzahl 
auf der Bühne, jeder Herr eine Dame am Arme, oder eine Dame 
an jedem Arm, tbeils im Goftum theils ohne dasfelbe — wobei Fra⸗ 
de aller Art komiſch paradirten — um die Nationalhymne god save 
the king (refp. jegt: ahe queen) zu fingen. Die Haupthelden und 
Heldinnen ergriffen jedes für fi) eine der bekannten Strophen und 
entwidelten ein grandiofed Berpunzungstalent, Nicht eines lieh die 
Melodie, wie fie urfprünglich If; jedes erlaubte id Abänderungen, 
im Zeitmaaße, in der Gadenz, oder flug den abgeſchmackteſten Teils 
ler, wo am Gnde von der Serte der Schluß einfad durch den Sprung 
in die Quarte großartig herbeigeführt wird, Das Drcefler hatte 
Mühe, diefen Singfang zu begleiten. Dergleichen laſſen fi die 
deutihen Stadenten im „Bandesvater” nit zu Gulden kom ⸗ 
men, Alein die God save the queen if nun faſhlonable. Miß 
Kemble gab, den eriten Ders nehmend, den Ton an, Auf die Oper 
folgte ein komiſches Drama Leigentlihes Luſtſpiel fann ih «8 nicht 
nennen, da zu viel darin geweint wird), dem eine Beethoven 
fe Duverture voranging und gut ausgeführt ward, Das Drama 
hieß Gertrude's cherries (die Kirfhen Gerdruds) oder Waterloo 
im Jahre 1835 von D ouglas Jerrold. Ein Waterloo ſuchender 
alter Engländer findet feinen todtgeglaubten Sohn fammt deſſen 
Tochter. Der Sohn war liederlich gewefen, hatte ſich gebefiert und 
verheirathet, allein nicht den Muth gehabt. fi feines Vaters uns 
verjöhnliher Natur vorzuftellen, Es wird, bis es zur Erkennungs⸗ 
fcene und zur Berzeihbung kömmt, viel Gefühl, Wehmuth, dann 
Freude entwidelt, in welchem Genre die engliſchen Schaufpieler vor 
züglich find, Den komifhen Rahmen machten noch andere Waterloos 
feldbefucher; John Bull's Abgeſaamacktheit und frauzoöſiſche Pfiffig- 
keit werden ſcharf gezeichnet in den ergöhlichſten Sitwationen. Faſt 
alle Witze beklatſchte das Publieum lebhaft; es verſteht fih, dafvon . 
keinem Sheridan'fhen Wih die Rede war, Demm Diefer wird ims+ 
mer noch wenig beklaricht, weil er eben wenig verianden wird. 
Uebrigens fanden die beklatſchten Wie weit über jenen, welche unfer 
Publicum in Localpoffen zu beklatichen gewohnt ill, 

Die Damen fpielen in der Regel ſchlechter als die männlichen 
Schauſpieler; das immerwährende Gokettiren der übermäßlg ge 
ſchminkten Heldinnen, das fat allen gefallfüchtigen Brittinnen eiges 
ne Zähneproduciren bei fehr unelegaat aufgefperrtem Munde (gut 
teutſch: Zähnefletfchen) das ungterliche, aber im London für zierlich 
gehaltene Hin und Herwerfen des Kopfes mit darauf folgendem un« 
gebührlidem Empormerfen desfelben und noch andere Abgeſchmackt ⸗ 
beiten, die nur in dem Grade nadlaifen, als Das Gefühl übermäl: 
tigt wird, müflen immerfort einen fremden Zufchauer beleidigen, 
und derfelbe wird nur verföhnt werden durch eben benammtes Gefühl, 
wenn es bis zum Pathos gefteigert if, in welchem Höhepunkt bie 
Schauſpielerinnen geoßastig: zw werden pflegen. 





Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunſt und Wiffenihaft, Induflrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geflelligfeit, 





Prov. Rebasteur Igerdinand Witter/von Seyfrieb. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


Wien. Donnerstag, den 10, Movember 1842. 


Die Macht des Gebet. 
Ballade von Garl Galman. 


Ich Eenne ein Lied, fo einfah und Hold, 

Bol Werth in fi felbit, wie fhimmerndes Gold; 
Ich kenne ein Lied, fo lieblih und füß, 

Wie Engelsflimmen im Paradies; 

Ih kenne ein Lied, fo Eräftig und flarf, 

Wie Präftiger Helden innerfies Mark, 


Ein Lied, das und bietet Wonne und Luft, 
Beruhigung fireuet in jegliche Bruft, 

In niedrigen Hütten, im fhimmernden Saal, 
Am Bette des Kranken, bei'm fürftlihen Mahl, 
Bon jeder Lippe fammend es weht; 

Ge ift des Herren heilig’ Gebet, 


Und fo, mie es tröftet und lindert die Qual, 
ns das Entfegen des Sünders jumal; 

Es tönet wie Donner ihm in das Ohr, 
Sein Auge ficht Geifter, geſeh'n nie zuvor, 
Und immer wird enger Ihr furchtbarer Kreis, 
Bis fih der Arme zu Helfen nicht weiß, 


Bis er umringt von Entſetzen und Grau'n 

Schon lebend glaubet die Hölle zu fhau'n; 

Bis er umgarnt von Entfeßen und Qual 

Im Herzen fühlet den rächenden Stahl, 

Wider fih zeugt und befennet die Schuld: 

Die kündet mein Lied — vernehmt es mit Huld. 


„Wohl lich’ ih Pic innig, ich lieb' Di fo fehr, 
Doch fheiden muß ih, fäles mir auch ſchwer; 
Ih ſchwöre bei'm Himmel, ih würde Dich frei’n, 
Wäre Dein Kind nicht und ſtünd'ſt Du allein; 
Und ob uns ein eig’ned auch täglich erfreut, 

So bietet ein Fremdes nur Anlaß zum Streit,” 


So redet ein Jüngling und fcheidet im Kuß, 
Mit feuhtem Auge und fittfamen Gruß; 

Wie fhleihendes Gift doch wirket fein Wort 

Im Bufen des Welbes fort und fort: 

„Und wäre mein Kind nicht und flünd’ ich allein, 
Sprach der Geliebte, fo würd er mich frei’n,” 


Warum mir der Himmel das Kind nit nahm, 
Bon einem Gatten, der ewig mir gram; 





Das täglich die Züge deffen mir heut, 

Der niemals mit Liebe mein Herz hat erfreut, 
D wäre das Rind dem Grabe getraut, 

Ih wäre fon Tängfi die glüdlifte Braut, 


Es tödten? drob ſchaudert entfeht die Matur, 


Auch zeigte vom Morde die blutige Spur. — 
Ich kann nicht erwürgen mit frevelnder Hand, 
Was liebend fih meinem Schoofe entwand; 
Biel es durch Hunger — wer seugt wider mich? 
Dank! Müfernder Dämon, gerettet bin ich. 


D’rauf führt fie das Mind in's Kellergefhof, 
Und fhleudert die Thüre in Riegel und Schloß, 
Beſorgt die Geſchaͤfte, fo wie zuvor 

Im Haufe, im Hofe und vor dem Thor; 

Doch als die Sonne am Himmel verglüht, 
Hinad ih die Mutter zum Rinde bemüßt. 


Das Kindlein erkennet die Mutter am Tritt 
Und redet mit herzlich rührender Bitt': 

„Mid hungert gewaltig, der Hunger thut weh, 
D führe mid hinauf zur fewendlichen Höh', 

D Butter, nimm Dein Kindlein in Act, 
Sonft toͤdtet's die Angit in fchauriger Macht.” 


So hat noch der Hunger fein Werk nice aethan, 
So denket die Mutter und Himmet hinan, 

Und gehet zu Bett und als fie erwacht 

An ihr Geichäft fie forgfam ſich macht, 

Erf, als an dem Himmel die Sonne hoch flcht, 
Zum Keller hinunter wieder fie geht. 


Das Kind erfennet die Mutter am Tritt, 

„D Mutter,” ruft es, „o nehme mich mit! 
Schon weget der Hunger den ſchrecklichen Zahn, 
Hab’ Dir doch nie was zu Beide gethan! 

D Mutter, o Mutter, gib mir mein Brot, 

Und ende bie ſchreckliche, nagende Noth.” 


Das Weib, das entartete, fleiget hinauf, 

Und mur bei der Sonne endendem Lauf 

Kommt fie aus ihrer Kammer berfür 

Und nahet ſich leiſe der Kellerthür, 

Und horcht mit gefpanntem, mit lauſchendem Ohr, 
Das Rind, das richtet fih langfam empor, 


Und redet ganz fachte, und redet ganz Teid', 

„Und ſiehſt Du nicht, Mutter, den glänzenden Kreis? 
Sie wollen mit mie zum Himmel entflieh'n; 

Ich aber will nod auf Erden verzieh’n, 

Drum Mutter, o Mutter, gib mir doch Brot, 
Sonſt endet von ſelber die fchredlihe Noth.” 


Das Weib, das entinenfchte, ſchleicht fih doch fort 
Und hört nicht des Kindes rührendes Wort; 

Sie hört nicht die Bitten , fie hört nicht fein Fleh'n 
Und läßt fih fürder bei'm Kinde nicht fehn; 

Doch bei des Morgens rofigem Strahl 

Aus iheem Gemade fie leife ſich ſtahl. 


Behutſam jleigt fie die Tgeope hinab, 

Dog ftille iN’s drinnen, und ſtumm, wie im Grab. 
Sie öffnet die Thüre und fchreitet hinein; 

Sich’, da erlöſchet ein rofiger Schein, 

Bei dem fie ficht, des Kindes Geftalt 

am Bocen liegen, verblihen und Balt. 


Sie faflet das Kindlein, fie trägt «6 hinauf, 
Mit haſtigen Schritten, mit eilendem Lauf; 
Sie legt es auf's Bett und fängt an zu fchrei'n: 
»So foll mir die Freude denn nimmer gedeih’n! 
Mein Kind, mein einy’ges, die Blume der Luft, 
FR Heut Macht verblüht an der Mutter Brujt.” 


„Ich ſehe das Kleine fpielen nicht mehr, 

Es regt nicht die Glieder; der Kopf ift ſchwer; 

Es ſchüttelt nicht mehr die Locken fo ſchoͤn, 

Wird nie mit der Mutter zur Kirche mehr geh'n.” 
So fpriht das Weib mit erheucheltem Schmerj 
Und Drüder das Kind an’s freudige Herz. 


Und wieder erhebt fie ihr Fammergefchrei, 

Die Männer des Grabes fie eilen herbei; 

Man nimmt ihr das Kind, man legt's in Die Truh', 
Und fegnet «8 ein zur letzlen Rub; 

Man nimmt ihr das Kind und legt's in den Sarg, 
Der +6 für immer und ewig nun barg. 


Der Priefter voraus, im ſchwarzen Talar, 

Ihm folget das Weib mit der trauernden Schaar. 
Des Herren ſchlichtes, heilig’ Geber 

Mit Liebe und Macht von der Lippe ihm weht; 
Und was in Begeill'rung Der Prieiter ſprach, 
Das Spricht die Gemeinde andächtig ihm nad. 


Doch al& er fpriht: Herr, gib uns das Beot, 
Gin fhredlides Schaufpiel dem Auge fi bot. 

Das Weib kreiſcht auf, zufammen fie bebt, 

Als hätt! fie der Hauch des Todes umſchwebt; 
Nah langem Bemühen fie wıeder erwacht 

Aus der Berrüttung fhredlihen Nacht. 


Berlangt nad dem Priefter mit Ungeftüm, 

Und ſoricht mit erfhütternden Worten zu ihm: 
„Mein Kind, mein einz'ges, die Blume der Luft, 
Iſt heut' nicht verblüht an der Mutter Bruft; 

Ih hab’ «6 ermordet, ich gab ihm den Tod, 

Ich ließ es verhungern, ib gab ibm Fein Brot,” 


Ich ıhat es, weil der, der mid; innig geliebt, 
Mid mit den graufen Worten betrübt, 

Und wäre Dein Kind nicht und fünd’f Du allein, 
Ich ſchwöre beim Himmel, ich würde Dich frei'n! 


— — t 


D'rum führt' id das Kind in das Kellergeſchoß 
Und warf die Thüre in Riegel und Schloß.” 


„Beforg’ die Geſchäfte, fo wie zuvor 

Im Haufe, im Hofe und vor dem Thor, 

Und erft, als die Sonne am Himmel verglüht, 
Hab’ ih mich hinunter zum Kinde bemüht, 

Wodhl dreimal ih Fam, nicht zu lindern die Noth, 
Zu feh’n, ob die Beute ergriffen der Tod.” 


»Das Rindlein erkannte die Mutter am Tritt, 
Und rief mit Herzgerreißender Bit; 

Mich Hungert gewaltig, der Hunger thut weh”, | 
D führe mich hiinauf zur freundlihen Höh', 

D Mutter, o Mutter, gib mir mein Brot, 

Sonft endet von felber die fhredliche Roth.” 


Doch ih Entmenfhte, ich ſchlich mich fort, 

Hört’ nicht des Kindes rührendes Wort; 

Hört’ nicht die Bitten, hört" nicht fein Fleh'n 

Und ließ mich fürder beitm Kinde nicht feh'n. 
Erheuchelt war mein Jammer, mein Schmerz, 

Run trifft das Wort Gottes wie Donner mein Herz.” 


„Hört ihr es rauſchen; «8 heulet der Wind: 
Eprid Herzlofe, fprih, wo iſt denn Dein Kind? 
Der Bad, der leife durch Blumen binrinnt, 

Gr flüfert: Entartete, wo it Dein Kind? 

Der Adler vom Felfen fauf’t durch die Luft: 
Bo ift denn Dein Kind, Du Mutter, er ruft.” 


„Und feht Ihre die Engel die flamm enden nit? 
Sie kommen herbei und halten Gericht; 

Sie kommen herbei und bauen den Thron, 
D'rauf figet der Bater mit feinem Sohn, 

Es winket der Bater der Gnade, der Huld, 
Blei’ Kindlein komme und richte die Schuld.” 


„Das Kindlein, «6 mahet und bebet das Haupt, 
Und fprigt: wenn mir Vater zu richten erlaubt, 
Sol Mutter um mid in Ewigkeit ſeyn, 

Mit ihrer Liebe mid fürder erfreu'n. 

So ſpricht dad Kind mit rührendem Ton, 

Für mid doch ſchrecklich wie teufliiher Hohn.” 


„Der Allerbarmende, der aber fpricht: 

Zu milde, mein Kind, wär dieſes Geridt;. 
Sie fol in Die Behre zur Schwalbe geh'n, 
Und der die jungen füttern zuſeh'n, 

Die mütterlih lindert den Kleinen die Noth; 
Nicht ihnen entjiehet das tägliche Brot.” 


„So ſeh' ih nun ewig — mit Anaft fie ruft — 
Die Schwalbe durdkreifen die weite Luft, 

Und wie fie die Jungen füttert und äßt, 

Ein flammendes Schwert am Bufen fih weht! 
Zufeh'n, wie fie lindert täglih die Roth, 
Bermwundet mid tödılid und bin doch nicht todt.* 


„Sie ſprach dieß mit fleigender Angft and bebt 
Ploͤtzlich zuſammen — und bat gelebt. 

Der Prieſter doch weiter feierlich ſpricht 

„D Heer, in Berfuhung führe uns nicht; 
Bergib uns die Sünden, o Bater der Huld, 
Wie wir den Brüdern vergeben die Schuld.” 
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Bunte Bilder. 
Machſtehende ſtatiſtiſche Ueberſicht besHötel dos 
Invalides in Paris,) iſt fo eben erſchienen. Die Bevölkes 
zung dedfelben beiteht aus dem Gouverneur, 1 Generallieutenant, 
1 Dberftlieutenaut, 1 Major, 2 Militärs Futendanten, 1 Stabsarjt, 
1 Stabd:Wundarzt, 4 Unterärjten, 2 Apothekern, 5 Kranken» ns 
fpectoren, 25 Krankenmwärterinnen und 260 Dienern jeder Art; 1 
Almofenier, 2 Gaplänen, 1 Schagmeifter, 1 Architekten und 2 Hauss 
infpeetoren. 2913 Invaliden, worurter 1 Dberfi, 1 Bataillonschef, 
46 Gapitäns, 65 Lieutenants, 49 Unterlieutenants, 36 Divifionschefs 
und Adjutanten, 71 Honorair-Gapitänd, 266 HonorairsLieutenants, 
51 Sergeants Major, 260 Sergeantd, 448 Korporäle, 1603 Gemeine 
und 16 Trommelfchläger. Bon diefen Juvaliden find 17 epileptiſch, 
10 beider Füße nnd 5 beider Arme beraubt, 365 haben nur 1 Bein, 
255 nur einen Arm, 180 find blind und 154 haben Wunden, melde 
dem Berlufte eines Bliedes gleich geachtet werden, Ihr durchſchnitt ⸗ 
liches Alter ift 70 Jahre, 16 tragen das Ritterkreuz des heiligen Lud⸗ 
wig und 211 das Kreuz der Ehrenlegion. Die Dfficiere erhalten zum 
Früpfüde täglih 1 Fleifhgeriht, Gemüfe und Calat; Mittags 
"Suppe und Fleiſchbrühe, Fleifh, Gemüfe und Deſſert. Wenn 
Geflügel gegeben wird, fotheilen 4.in 1 Huhn und6 in 1 Truthahn. 
Sonntags kann das Fleifchgericht gegen einen Leckerbiſſen ausgewech⸗ 
felt werden. Montags werden aud Eier gegeben- Die Dberofficiere 
fpeifen auf ihrem Zimmer und haben täglich 2 Fleifhfpeifen. Jeder 
Invalide, vom Oberſten bis zum Gemeinen, bat täglih 1 Bouteille 
guten Wein und 1’, Pfund Brod. Die Dffictere fpeifen auf Silber, 
welches ein Geſchenk Napoleons iſt. Sonjt gibt es im Hötel jährlich 
4 große Tafeln, wobei Wein und Speifen im Ueberfluffe und von 
großer Auswahl ferpirt werden. (Galignani's „Messenger.)” 
(Merkwürdige Defertion,) Gin Soldat des 90. Jnfans 
terie» Regiments, welches in Drogheda ftationirt ift, that ſich kürzlich 
mit einem Mauerer, Namens M'Garty, in einem Wirthshauſe 
der Stadt gütlih. Während ihres Geſpräches äußerte lehterer, er 
mödte doch einmal fehen, wie er fih in der rothen Uniform mit 
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Tſchako und Säbel ausnehmen würde. Diefe Neugierde war leicht 
befriedigt. Die beiden Zechgenofien wechſelten die Kleider, und nad» 
dem der Soldat M'Sar t y's martialifhes Ausſehen nah Gebühr 
bewundert hatte, wollte aud er fi den Jux machen und einmal 
ſehen, ob ihn feine Rameraden in des Maurers Jade, in der deſſen 
Börfe Rad, erkennen würden. Gr ging demnach mit großem Geläch ⸗ 
ter aus der Stube und fol nod immer zurückkommen. (Galignanl’s 
„Aessenger.”) 

(Der Flähenraum von Paris) beträgt gegenwärtig 
34,398,800 Quadrat» Metred. Wenn Die Grenzen der Stadt nun bis 
an die neue Ringmauer ausgedehnt werden, fo wird fich diefe Ziffer 
auf 267,558,000 Quadrat » Metres ſteigern, welches beiläufig Der Aus⸗ 
Dehnung London’s gleich kommt. Die Bevölkerung von Paris bes 
trägt nach der Zählung vom Jahre 1841, 912,330 Seelen und flägt 
man hieju die Garnifon und Die Fremden, 1,035,000 Seelen. 
(Commerce,) 

(Gochländiſche Baffreundfhaft) Während des Aufs 
enthaltes der Königin von England auf Schloß Faymouth in den 
ſchottiſchen Hochlanden, (das ift von Mittwoch Abends bis Sonnabend 
Morgens,) wurden von dem Burgheren zum Beften gegeben: 10 
Rinder im Gewichte von 6230 Pfund; 163 Schafe mit 7392 Pfund, 
9 Lämmer mit 200 Pfund; 3 Kälber 338 Pfund; und ein Schwein 
mit 56 Pfund ; zufammen 186 Thiere mit einem Gewichte von 14,216 
Pfund! Überdieß wurden noch 24,836 Pfund Brod und 109 Gallonen 
Shiskey confumirt. (Scottmann.) 

(Der Häringfang) war dieſes Jahr fo beifpiellos ergiebig 
an der englifhen Küſte, daß der Jane, eines der Häringfhiffe von 
Margote, allein am 23. Detoder mit der ungeheueren Beute von 
50,009 Stüd im Hafen von London einlief. Die ganze Ladung wurde 
um 50 Pfund Hindangegeben, wobei 6 Stüd auf Penny oder 2'/, 
tr. famen. (Kent Journal.) 

(Die Königin Bietoria) hat dem englifhen Dichter Wil⸗ 
liam Wordsworth eine jährliche Penfion von 300 Pfund ausgefekt. 
(Globe,) 





Kurier der Theater und Spectatel. 


K. St. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Borgeftern: Zum Bortheile des Komikers Wenzel 
Scıolzj: „Der deopoldstag, oder: Kein Menſchenhaß und 

keine Reue,” Rocalpofie in 3 Acten von Adolf Bäuerle. 
Mit Rede nannte vor Kurzem Der Redacteur diefer Blätter, 
den Berfaffer der heute aufgeführten Poffe: „Den Bater der Wie 
ners Rocalpojfe.“ Adolf Bäuerleift ein Name, der im ns und 
Auslande guten Klang bat, und deffen Journal fih von allen teut- 
fhen belletriftifhen Blättern den größten Leſerkreis verfchafft 
bat. Barmer Patriotismus, edle Menfchenfreunditchkeit und ein 
bisher von deutihen Dournal s Redacteuren nicht übertroffenen 
Zact, den feine Gollegen felbit anerkennen, und deren Giner ihm 
den Namen „geborner Redacteur” beilegt, charakteriiiren dieſen 
ausgezeichneten Beteran der Journaliſtik, dem aud die Lauren 
des Bolkodichters die Stirne dedt, — Hr. Bäunerle if ein Volks⸗ 
dichter im wahren Sinne des Wortes; feine Dichtungen find der 
Erguß eines treuen, redlihen Deflerreiher» Bemüthes, das Eco 
öfterreihifcher Biederkeit. — Hr. Scholz (Btrumpfwirker Würfel) 
ſtellte bereits zu Lebzeiten Ignaz Schufter's ald Gaſt unter Hens: 
ler’& Direction und als engagirte® Mitglied unter Carl's Leitung 
im ®. k. priv. Theater in der Joſephſtadt im Fahre 1831 die heutige 
Rolle mit dem größten Berfalle dar, und errang ſich auch heute felbit 
von den älteren Befuchern dieſes Theaters, denen Hen. Shufter's 
Lelftung nod lebhaft im Gedächtniffe ik, einflimmigen Beifall, der 
ſich dur Hervorrufen bei offener Sceue und nah den Aetſchlüſſen 
oftentirte. — Zeder Komiker Hat eine gewiffe Epode, während 





welcher er der Piebling, der Publicums if; it diefes Sta 
dium durchlaufen, fo läuft man einem neuen Liebling zu, und bringt 
dem feine Huldigungen dar, — Ignaz Schufter hat dieß in der 
legteren Zeit feines theatralifhen Wirkens felbft erfahren, ald Garl, 
Meftroy und Scholz die firgende Gewalt ihrer Komik auf Wien's 
Publicwin ausübten, und diefe drei Namen die Goriphäen der deut ⸗ 
ſchen Bolfstomit wurden. — Ich ſage bier nicht zu viel, denn jeder 
Komiker in Deutſchland bildet ih nur nach diefen Muftern, feit das 
Theater an der Wien die Heimath der VolksLuſtſpiele wurde, von 
der aus fie die Runde Dur ganz Deutichland maden. — Mit wahr 
rer Gollegialität unterftügten heute den Beneficianten Die 99. Lang, 
Refteop (Polgkarpel), Mad. Schmitt, Hr. Scutta, Stapl, 
Brabbee, Rudolf Maier, Blum, Die Gondoruffi, 
Wagner, und Hr. Neumann, 66 trug Jeder in feiner Sphäre 
das Seinige zu dem glänzenden Succejfe bei, welder dieſen Abend 
im Theaterkalender roth bezeichnet. — Das Haus war troß der 
ſchlechten Witterung gedrängt voll. 


in, 





Concert ded Monfienr Frangois und ber Mad. Terefe 
Wartel, 
Borgeftern Mittags im Mufitvereinsfaale. 

Paris, Diefe deſpotiſche Herrfcherin im Reiche der Mode und des 
Gefdhymads,, bat bei den vielen Berunftaltungen und Zerrbildern, die 
ihrem Schooße entlliegen, doch wieder manden heilfamen Einfluß 
auf die Kunft geübt. Wenn wir alle Schreden und alles Unheil, das 
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der franzöffche moderne Romantielsmus über unfere Runfiwelt ge⸗ 
bracht, fo forgfältig aufjeihnen, warum (nah Biligkeitögefegen) 
nicht auch des Guten gedenken, das der Schwindel der Mode zu Tage 
gefördert ? wenn wir auch zugeben, daß die Gultur unferer muſika⸗ 
Tifchen Gloffiter diefer unlautern Quelle eutſprungen: und daß id 
darauf losſteuere, werden meine verehrten Befer wohl fhom gemerkt 
haben. 

Beethoven und Schubert find die Helden der Parifer Ma- 
tindes = und Soirdew musicales ; von ihren Weiſen tönen alle faſ⸗ 
hionablen Salons der Weltftadt wieder, Gin Factum, vielzu merk 
würdig, um nicht gehnfacher Deutung zu unterftehen, zu vielfachen Bes 
trachtungen Beranlaffung zu geben, die aber hier wohl am wenigften 
Raum finden dürften; ein Factum endlid, über das wir uns als 
Runftintereffenten, ald Menſchen, als Deutſche freuen wollen, opne 
die Quelle diefer Erfcheinung voreilig zu trüben, 

Hr. Wartel, Tenorift der Parifer Lönigl, großen Dper, fingt 
nur Schubertfhe und Beethoven'ſche Lieder; er hat fiein Pas 
ris mit Beifall gefungen, er will fie in dem Baterlande diefer feiner 
Meifter, er will fie in der Etadt, wo fie wirkten und fafiten, fingen, 
und fein Wille verdient Anerkennung und feine Leiſſtung auch. Die mate⸗ 
ziellen Mittel des Hru. Wartel find nicht von fo großartiger Natur, 
um Erwartungen, die ein Uneingeweihter an den Titel: Tenorift der 
großen Oper zu Paris, vielleicht zu machen berechtigt if, ganz 
zu entiprechen. Eine, in den Mittel und tiefen Chorden ziemlich kraͤf⸗ 
tige und wohltlingende, in der Höhe aber etwas geprefte Stimme, 
die, fo viel ich zu bemerken Gelegenheit hatte, ih nicht gegen ihre 
Behereſchung flemmt, bildet den Fond. Eine gute tehnifhe Bildung 
Hat ihren Gebraud erleichtert. Das Mezjavoce behandelt Hr. Wars 
tel vorzäglih, und an Gefühl fcheimt es ihm auch nicht zu fehlen, 
umd doch — es ähmelte mande biedere deutſche, mit einem Worte, 
mande Schub ertfhe Weife einem franzöſiſchen Chanſon. — Wie 
viel Antheil der fremde Tert an diefer auf mic erzielten Wirkung 
hatte, Bann ich vor der Hand nicht entſcheiden. Uebrigens ifl br. 
Wartel ein Liederfänger, wie es gewiß wenige gibt, und wenn er 
in gewiffen Stüden von dem Romanzenfänger TE hupn übertroffen 
wird, ficht er wieder an Wärme und wohlthuendem Etimmklange 
über dDemfelben. Das Publieum erkannte jeine Vorzuge unter Beis 
fallsfpenden und öfterem Hervorruf. 

Mad. Wartel ifteine Glavierpirtuofin, von der ich, dem Hims 
mel fen Dank, nicht juerft zu fagen brauche, fie fpielt fertig, um mei 
nen kritiihen „Abers” Die Herbheit zu nehmen. Im Gegentheile 
fand ich Beine flaunenswerthe Geläufigkeit (worin fie von vielen Ges 
ringerm übertroffen werben dürfte), dafür aber eine gewiſſe Zarıbeit 
md Delicateffe des Vortrags, die das Wort Eleganz ſchlecht auss 
drüdt. Ihre Gompofitionen zeugen von gutem Tact und Keuntuiß des 
Effeetö; jedenfalls ift das Gapriccio Die beſſere. Sie fplelte nebſt die · 
fer eine Fantafie eigener Erfindung und einen Satz der berühmten 
Beetho ve n'ſchen A-moll» Doppel: Sonate mit der Violine, von 
Sen, Mayer brav unterflüßt. 

Bedarf es folder Beifpiele, umzu beweifen, daß das wahrhaft 
Shöne nur ins richtige Licht zu ſtellen if, um feines Erfolges gemiß 
gu ſeyn? Wie viel Eruden, Fautaſien, Gapriccio’s und Liedertrans 
fertptionen Der legten Zeit könnten wir auf Die Wage legen, um dieſe 
anfprudsiofe So mateaufjumiegen? Wahrhaft gerngefpendeter Ap: 
plaus folgte der Eprecution, 

Wir haben alle Urfache, dem zmeiten Goncerte dieſes Küuſtler⸗ 
paares mit Bergnügen entgegemgufrhen. 2. Rotz. 

Linz.) Der Syaufpieler Glusmann gab am 4. d, M. zu 
feinem Benefice Htu. v. Holtei’s Drama: „Grid, der Beizhale,” 
mit dem Titelanbängfel, oder: „Der Kaufmann von Hamburg.” Die 
leidigen tpeatralifhen Oder! Aber wie kommt Diefer „Erich Der Geiz⸗ 
hals” mit dem „Kaufmann aus Hamburg” in Verbindung ? 
Ganz einfach. Es geihieht Darum, weil am Scluffe die furdtbare 





Beuersbrunft von Hamburg, ganz getreu aufgenommen und gemalt 
von Hrn. Hitzenthaler, mit Mufit von Eapellmeiftr Mül« 
ler, zur Schau geftellt wurde. Es lebe die Induftrie! Es lebe die 
Kleinftädterei! 

ı (Innsbrud)ADer berühmte Mnemoniter Hirſch Dür 
nemarkift bier angefommen und producirt fih im Univerfitätsfaale 
mit Proben ſeines auferordentlihen Gedächtniſſes und der ſchnellſten 
Auffaffungsgube des Auges, Biel ſchadet ihm bei den biedern Typs 
rolern gewiß feine Gharlatanerie, womit er ſich ſelbſt „Profefforder 
bebräifen Sprade, Künfller und Wundermann” nennt. 

(Dresden am 4. Nov. 1842.) Deutſchlands erfte tragifche 
Künflterin, Mad. Sophie Schröder, befindet fih gegenwärtig 
bier und wird auf ausdrüdlicen Wunfch unferes kunſtliebenden Hos 
fes jmorgen einen Gaftrollencyflus mit der Glaudia in Leffing’s 
„Emilia Galotti” beginnen. Die nähften Rollen find ihre europälfchs 
berühmten: fabella in Schillers „Braut von Meffina” und der 
Eiva in ShenFs „Krone von Eppern.” Auch bei Hofe Hat Mad, 
Schröder bereits deelamiren müflen, wofür die gefeierte Frau von 
Ihrer Mojeftät der Königin ein koſtbares mit Brillanten gefhmüdr 
tes Armband erhalten hat. (Gorrefp. Nachr. v. M — ;.) 

(P arie.) Auch die fogenannte große Oper (Academie royale de 
müsique) wird in Der Winterfalfon durch Aufführung neuer Stüde 
für die Faſtenzeit des Sommers entfhädigen. — Bon den größeren 
Neuigkeiten, die gegenwärtig einftudiert werden, fol, wie es beißt, 
mit einer neuen Dper von Halepn (Charles VI., Tert von Gafimir 
Delavigne) angefangen werden, 

— Die Journale fünden an, daß der wieder hier anmefende 
Gompofiteur Meperbeer zwei neue Open: „Le Prophöte* und 
»l’Africaine” fertig habe, von Denen wenigſtens die eine bald auf der 
Bühne ericheinen werde. Weil aber Meperbeer fo lange zoͤgerte, 
damit bervorzutreten, fo entfland das Gerücht, daß beide Compoſi⸗ 
tionen noch nicht vollendet fegen. Der Gomponift hat daher, um dier 
fem Gerücht zu widerfprechen , feine Mufit in die Hände eines Nor 
taird niedergelegt und erklärt, daß er fie nur dann fpielen laffen 
würde, wenn die langerfebnte Sängerin, der er fon Fahre lang 
nachſpürt, gefunden feg. Meperbeer's Mame allein fihert dem 
Stücke eine ungemöhnlite Aufnahme. Sein „Robert le diable” ift 
von allen neuen Opern unftreitig diejenige, melde das Publicam 
am meilten angezogen bat. Wir haben ſelbſt aus dem Munde des vor 
tigen DOperndirectors Beron gehört, daß derfelbe mit der Auffühs 
rung diefer Dper allein ein Bermögen von 20,000 Franken Renten 
gewonnen bat. Dafür muß man aber auch wiffen, daß ı#v0r wenigen 
Zagen bereits bei der 232, Repräfentation war, 

— &8 iſt eine Erfindung franzöjifher Journale, die auch in 
deutfhe Blätter übergangen if, da Rubini die Aufforderung, 
diefen Winter noch zu fingen, deßhalb abgelehnt Habe, weil ibm 
die Direction nicht das Drdensband der Ehrenlegion, das ibm in's 
Auge lach, veriprechen Fonnte. Hieran ift kein wahres Wort. Rus 
bini fann den Wunfc geäußert haben, eine Decoration zu erhalten, 
aber er iſt weit entfernt geweſen, daraus eine Bedingung für ein 
Engagement zu maden. Er war vielmehr, wenn wir recht berichtet 
find, geneigt, nod ein Mal in Paris aufjutreten, aber er glaubte, 
ſich die Bedingungen, welche die Direction ihm fielen wollte, nit 
gefallen laffen zu können. Diefelbe entzog ihm nämlich eine Reihe 
von Rollen, Die er ſtets gefungen hatte, und die zum Theil (j. B. 
Puritani) für ihn gefhrieben waren. Man hatte hierbei Die Abſicht, 
dieje Parthien von Mario aufführen zu laffen, weil ed im ntes 
reife der Direction lag, Diefen jugendlihen Sänger immer mehr 
zu heben, Damit er olmäplig ganz die Stelle Rubini’s einnehmen 
könne. Der große Sänger aber wollte nicht auf feine Lieblingsrollen 
Berzit leiſten. 





Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induflrie und Gemerbe, 


Zbeater und Geflelligkeit. 





Yen. Redasteur: Ferdinand Mitter von Seyfrield. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





@in Gang zum Liebchen. 
Don Johann Bincen; Sonntag. 
Es haben die Neun wohl angeleat, 
Abt Kugeln haben vorbei gefeat; 
Sie zitterten Alle vor Jammer und Schmerz — 
Sch aber — ich traf ihn mitten in's Her. 
(A. v. Ghamiffo.) 


Schon waren 89 Jahre verfloifen und Eein Feind hatte das 
treue Steirerland betreten, während doch die Krieger bedfelben 
in mander beißen Schlacht mitkämpften. Da drangen die fran« 
zöfifhen Breiheitsiäger bei Dürrenftein aus Kärnthen in die obere 
Steiermark vor, und unfere tapferen Wehrmänner unterlagen 
in bem biutigen Gefechte bei Einöd, *) mußten der Uebermacht 
weichen und zogen ji in das Innere des Landes zurück. 

Wie der wilde Gießbach nach heftigen Regengüffen vom 
Berge herabſtroͤmt und in unglaublicher Schnelligkeit die Triften 
überfluthet und verbeert, fo kamen nun die Eriegerifihen Sremdlinge 
unaufhaltfam herein und erfüllten das friedliche Oberland mit Jam⸗ 
mer und Noth. — Wohl griffen unfere Krieger wiederholt jur 
Wehre, doch die Tapfern vermochten nicht, bes Feindes entzügelte 
Schaaren zu verdrängen, und mußten fid) endlich zurückziehen. Der 
kühne Suchet hatte Gelegenheit, fi) von dem Heldenmuthe 
der Deiterreicher zu Überzeugen; er empfing ſchwere Wunden in 
diefen Gefechten. Nun ergriffen die Thalbewohner die Flucht und 
verbargen fih auf den Bergen. Der Obergeneral Napoleon 
aber bezog die herrliche Burgveite Schrattenberg, und ger 
ftattete feinen Völkern die nöthige Ruhe und Erholung. Dem 
Sieger gefiel das Thal gar wohl. Schon vergoldeten die Strahlen 
der fcheidenden Sonne die Gipfel der Alpen, es lagerten ſich 
lichtfaͤrbige Nebel über dem Spiegel des jugendlichen Murfluffes 
und in den geräumigen Sälen der Burg begann es zu dunkeln, 
als die Stabsofficiere eintraten, um bie Befehle Bonapartes 
zu vernehmen. Ungefähr um 9 Uhr Nachts trat eine Ordonanʒ 
in das Prunkgemach. „Graf d'A*V* fiel durch die meuchleriſche 
Hand eines Landbewohners,“ meldete der Officier in ſoldatiſcher 
Kürze. „Graf d'ar ***766 entgegnete raſch der Machthaber, 
deſſen Stirne fi im heftigſten Unmuth faltete. — Er maß mit 
ſtarken Schritten den Saal und befahl dann mit ſchneidender 


Dieſe folgenreihen Gefechte find am 2. und 4. April 1797 vor: 
gefallen. 





Wien. Freitag, den 11, Movember 1842, 


Kälte, daß man dem Thäter ſchnell den Prozeß mahe, damit 
der Bauer fehe, wie man folden Frevel zu beftrafen pflege. 
Es war ein ziemlich beiterer und Ealter Morgen. Im Thale 
erlangen bie Glocken von Scheifling, &t. Lorenz und Nieder- 
wölz zum Morgengebethe. Ein Priefler, begleitet von feinem 
Chorknaben, ſchritt auf der Strafe mit den Öterbefacramenten 
rafh vorwärts. Die frommen Landleute beugten fi jur Erde 
und empfingen den Segen. Der Seelenhirt verließ aber bald bie 
Strafe, begab fid in ein Engthal, und gelangte ju einem ents 
legenen Gehöfte. Franzoͤſiſche Arieger hielten dort die Armenfüns 
derwache, denn in felbem weilte Chriftopp, welcher den Gra⸗ 
fen d'a* erfchlagen hatte. — Der Priefter trat in die Stube. 
CEhriſt oph ſaß ſchwer gefeifelt am Tifche und ertrug ſein Schick⸗ 
fal mit Ruhe und Faſſung. Chriſtoph war ein ſchlanker, 
ſchmucker Junge von 23 Jahren, mit dunkelblonden, forgfältig 
gebräufelten und gefämmten Haaren, braunen Beueraugen, 
freundlichem offenem Wefen und einnehinenden Bitten. Wohl 
waren bie gut gefärbten Wangen nun tödtlic erblaft und des 
Auges Feuerblick verſchwand immer mehr; aber Chriſtoph faß 
aufrecht und mit leicht emporgehobenem Haupte, nicht wie ein 
feiler Meucelmörder, fondern wie ein Menfh da, der das Un: 
vermeibliche gethan bat, und von Gott bie Verzeihung feines 
Fehltrittes getroſt erwartet. Um feine mit Feifeln belasteten Haͤnde 
war ein Roſenkranz gewunden, während bie thränenlofen Augen 
feit auf dem Bilde des gekreuzigten Welterlöfers, welches auf 
dem Tiſche fand, gehefter waren, und die Lippen fi im ſtillen 


Gebethe regten. 


Die Wade verlieh das Gemach, der Pfarrer nahte fihmit 
beflommener Seele dem „armen Sünder“ und trocknete ſich mie 
ber zitsernden Hand eine ſchwere Thräne aus den grauen Wim: 
pern. — „Unglüdliher! was haft Du gethan I“ feufjte dar wär: 
dige Beiftlihe und fpendete dem Jünglinge den Segen. 

„Fraget nicht, ehrwürdiger Herr; was ich gethan habe , 
geſchah erit nad) einiger Ueberlegung,* entgegnete der Gefragte 
voll Ernft, aber ohne Trotz. Verwundert und unangenehm berührt 
forfhte der biedere Pfarrer: „Ei, Ehriftoph! Du haͤtteſt 
ben Grafen alfo mit Vorbedacht gemordet? — Du warft fonft 
immer ein herzensguter Junge. — Mein Bott! &o erzähle doch, 
wie biefer unfelige Gedanke ih Deines fhuldlofen Herzens ber 
mädhtigte $* 

Nah einer kurzen Zeit begann Chriftoph mitmännlicher 
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Faſſung: „Ich weiß, daß man den Stab über mich gebrochen, 
daß meine letzte Stunde geſchlagen bat, und daß mich keine ir⸗ 
difhe Macht aus der Gewalt jenes floljen Fremdlings, der nun 
ouf Scrattenberg verweilet, retten kann. Ich iterbe gern. — 
As ich noch die Schule befuhte, da ſagtet Ihe immer: Chris 
ftopb, mäßige Dich, beherrfhe Dein heißes Blur, und Dir 
wirft ein braver Menſch werden. — Ach, guter Herr Pfarrer, 
es ift nicht ſo leicht, ſich ſelbſt zu beherrſchen. — Hat erſt die 
Leidenfhaft im Bufen Wurzel gefchlogen, fo ift ber Beriand ums 
ſtrickt und darf nichts mehr fagen. — Dort im Heinen Alpenıhale 
nicht fern von jenem beſchneiten Hügel, wohnt, mie ihe wiſſet, 
Sufanna, des Hufſchmiedes Tochter, Sie vergalt mir meine 
Liebe mit vieler Zärtlichkeit. — Geftern fagten meine guten Ael— 
teen — Goit ftürke fie! — daß fie nichts gegen unfere Verbin: 
dung einwenden wollten. Ich war ganz glücklich und hätte nicht 
gedacht, daß es mit mir fo ſchnell und traurig enden follte. — 
Am flirten Laufe hüpfte ich einher, der Mond Teuchtete freund: 
lich und heil in das liebliche Thal hernieder, und meine Wonne 
hatte den hoͤchſten Gipfel erreicht, als ich Licht aus ihrem Kam: 
merfenfterhen, mo wir uns jo oft unferer reinen Liebe freuten, 
gewahrte. Wie wird ſich Sana freuen, wenn id ihr die rofige 
Kunde bringe, dochte ich ſchmunzelnd und eilte luftig vorwärts. 
Sana war ftets ein feingefittetes Mägdlein, — Es befremdete 
mid doch ein wenig, in ihrer Kammer um diefe Zeit Licht zu 
fehen, Mir fiel es nicht bei, daß der Feind aud in dieſen einfas 
men Gebirgsmwinkel vorgedrungen ſeyn könnte. — Ic) trat daher 
feife an das vergitterte Fenfter und gedachte der feligen Stunden, 
die wir verkofer hatten. — Zwei Franzoſen befanden ſich in ber 
Kammer. Der Jüngere hatte den Arm um den ſchlanken Leib 
meiner Braut gefhlungen. — Das war mir zu viel. Das Blut 
ſchoß mir heftig durch die Adern, — ich verlor die Befinnung, 
Zorn, Eiferfuht und der Wunſch, mid an den verhaßten Fremd— 
fingen zu rächen, bemächtigte fi meiner ganzen Seele. — Ich 
griff nah einem Steinklumpen und ſchleuderte ihn mit folcher 
Heftigkeit an bie hölzerne Wand, daß das Stübchen erdröhnte. 
&o gab ich die Loſung zum nadfolgenden Trauerfpiel. — So— 
gleich fielen aus dem Haufe zwei Schüſſe. Weithin vernahm man 
‘im Gebirge den Wiederhall. Eine Kugel hatte mi ganz; Teiche 
am linken Arme berührt,“ 
(Schluß folgt.) 





Meife:Zabletten. 
Bon Auguft Schil ling. 
I, 
Com o. 

Mich zieht's hinaus zum arünen See, 

Dort ſchweigt des Lebens banges Weh'; 

Der ift fo fill, der if fo tief, 

Als ob d’rinn al’ mein Kummer ſchlief'. 

Ginen idplifhen Aublick aemährt die Vedutta generale di 

Como von der rebenbekränten Anhöhe aus, welde unmittelbar vor 
Gomo liegt. Bom altertbümlihen Dome hatte es fo eben fünf Uhr 
Morgens geballt, als wir auf diefen Hügel gelangten; der Hime 
mel war {don in fein emig tief dunkles Blau gekleidet, und Die 
Mauibdeer: und Mandelbänme zur Seite der Straße, yon dem bin: 
aufranfendem PWeingeländer it natürlihe Bauben verwandelt, glitzet⸗ 
ten im Morgenthbau, mie von taufend Brillanten überfä. Schon 
409 bie und da ein cigarrenfhmaudender Contadino, nadläfig hin: 


geworfen auf feine Sedia, d. i. einem winzigen Sitzchen zmwilder 
jmei enorm großen Rädern, vor weldem ein fHämmiges lombardis 
ſches Hornvieh gefpannt war, feinen Gefchäften nad, den fpigigen 
Hut der Sonne wegen tief in’s bärtige Geſigt gedrüdt, und den 
Sammtfpencer mablerifhb über die Adfel geworfen; — oder ein 
paar ſchnatternde Dörferinnen mit ihrem glänzend ſchwarzen Haar: 
geflechte, das in einen antifen Knäul tief am Dinterhaupte befeitigt 
und von hundert Silbernadeln, Spadine genannt, durchſtochen if, 
verſtummten plöglih und fahen uns mit großen, Dunkeln, neugies 
rigen Augen an. — Weithin im Thale vor uns aber lag Gomo mit 
feiner terraffenreihen Häufermaffe, und in Deren Hintergrunde der 
weltberühmte See, wie ein Silberband befränzt von den berrlics 
fen Gebiradreiben. 

Wahrhaft überraschend iſt die Ankunft am Seehafen. Die dach— 
lofen alterthümlichen Häuſer ringsum, mit den in Welfhland fo 
übliden Laubengängen, die Maſſe luftiger Barken mit ihren fchmeeig« 
weißen Segeln, das ſchöne Grün des Gewäſſers, — das Alles 
ſtimmt ganz in füdlihen Tinten zufammen, und prägt ih als ein 
unvergehlihes Bild dem empfängliden Gemüthe ein. 

Die unendlihen Reize des Gomerfeed und feiner Ufer befchreis 
ben wollen, bieße Waller ind Meer gießen. Mur wer auf der Billa 
Sommariva fih im Dufte des Nofenwaldes badete, in dem Aublide 
Diefer Labnrinthgänge von Drangen, Leander, Eypreſſen, Caktus 
aller Arten, Amarilis und Gamellien fich felbit vergaß, und endlich 
bei den üppigen Statuen Marte e Venere und Amore e Psiche alle 
füßen Schauder des höchſten Kunflsffectes in ih empfand, — wer 
Die reigvolle Andromeda Tizians und die fphäriihen Gragien von 
da Vinci, die jhöne Gruppe Romeo und Giuletta von Hayez und 
die lächelnde Amica del Padrone von einem mir unbefannten Mae- 
stro bemwunderte, fühle mit mir, daß die Sprade arm an Worten 
fei, um für ale dieſe Entzüdungen genügende Ausdrüde zu finden. 

Wir befahen fofort die Billa Pliniana, Melzi, Pajta, Gatalani 
nebjt mehren andern, und nahmen zulege nah einem erfeifhenden 
Bade imLago di Como in Gadenabbia ein fehr vorzüglides pranzo, 
ein, von welchem ich allen Feinſchmeckern die gemürzige frittura und 
die köſtliche minestra als gan; Delikat anrühmen kann, woraus er 
gellt, daß der Reifende von GSeſchmack nirgends vorübereilt, ohne 
Die fhöne Seite davon im fein Inneres aufzunehmen; denn 

„Ber einmal eine Reife thut, 
Der kann auch was erzählen, 

Drum nahm id meinen Stod und Hut 
Und chat das Reifen wählen!“ — 

Ein mefifaliiher Abend im Cafee Cova nächſt der Scala be: 
ſchloß den dankbaren Ausflug nach Eomo, deſſen romantiſche Gebirgt« 
batterien, mit dem Altvater Marſchall Simplon im Fonde und 
dem bimmlıfhen Sprenenfer, noch lange mein Herz mit ſühen Ers 
innerungen füllen werden. 





Welt und Zeit. 

(Eine ungebeure Uceberf&mwemmung.) Cine Beila: 
ge sudemin Smyrna erfheinenden Jmpartial gibt folgende 
Details über Die furhrbaren Derbeerungen, von denen Die Stadt 
Pergamus am 15. Detober Durd eine Ueberſchwemmung heim: 
gefucht worden it: „Smyrena, 21. Detober. Die Regengüſſe der 
tehtverfloffenen Tage fheinen viel Rärker im Junern gemefen zu 
ſeyn, wenn man nah dem urtheilen fol, was ih in Perga— 
mus zugettagen hat. Geſtern angelommene Briefe melden, daß 
Diefe, 20 Lieues noͤrdlich von Empena gelegene Stadt am vori: 
gen Sonnabend der Schauplal; einer Ueberſchwemmung gewe- 
fen ift, wie man fie feıt Menſchengedenken in Diefem Lande nicht 
ericht hat. — Der Strom, Der mitten durch die Etadt unter 
einer alten, aber noch foliden Brüde, von genuefliher Bauart, 
läuft, ift in Burzer Zeit fo angefhwollen, Daß in weniger als einer 
Stunde faſt Die halte Stadt in Trümmern (ao. Das ganze 
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türliſche Viertel iſt weggeſchwemmt worden und über vierhundert 
Individuen, Männer, Weiber und Kinder, find Dabei umgekom ⸗ 
men. Mehrere Perfonen Eletterten, um dem Tode zu entrinnen, 
auf Die Däher oder auf Bdume, wurden aber bald durch den un 
gehümen Andrang des Waſſers fortgeriffen. Ganze Viehheer ⸗ 
den find verfhwunden; Arbeiter auf den Feldern find gleich⸗ 
falls umgefommen. Das Haus Des Gouverneurs und das Befäng: 
niß, beide von felterer Bauart als Die übrigen Gebäude, konnten 
der Gewalt der Fluthen nicht widerftehen. Die unglüdlihen Ge: 
fangenen, die fih Darin befanden, haben alle das Leben verlos 
zen. Hundert und fünfjig Häuſer und eine große Anzahl von 
Kaufläden find zerflört worden und ganze Familien, die noch vor 
einigen Tagen in einem gewiflen Woblftande lebten, befinden ſich 
in Diefem Augenblide im ſchrecklichſten Elend. Der volle Umfang 
des Unglüds ift zur Stunde noch nicht genau befannt.” 

(Strenger Winter) Aus Jrland wird gemeldet, daß 
Die älteften Leute ſich nicht fo vieler Anzeichen eines frühen und 
firengen Winters erinnern, als jebt. Der Detober konnte dort 
füglih für einen (Februar gelten, man hatte fehe Kalte Regen, 
arten Froſt und die Straßen waren mit Schnee bededt. 

(Die größten Dampfmafdhinen.) Ja Arras wer: 
‘den in Diefem Augenblide die Dampfmafhinen für die zur trans: 
atlantifhen Schifffahrt beftimmten Fahrzeuge sufammengefeht. Es 
find Die größten, die jemals in Feankreich verfertigt worden (450 
bis 500 pferdekräftig), und follen auf den „Orönland,” „Monte: 
juma” und „Panama,” die auf den Schiffswerften von Rode: 
fort beinahe fertig liegen, fommen. Die Dimenflonen vdiefer 
Schiffe find von der Art, daß fie erforderlihen Falls in Fregatten 
von 30 Kanonen verwandelt werden können. Die Länge des Halb: 
verdeds beträgt 240 Fuß, Die Weite zwiſchen den Rädern 36, und 
mit Einfluß der Ruderkäften 58/, Fuß; die Tiefe vom Verded bis 
zum Oüterraum 27 Fuß. Das Gewicht diefer ungeheuern Schiffs ⸗ 
malen, befrachtet oder für den Krieg armirt, wird 2,800,000 Kilos 
gramme oder 56,000 Bollcentner betragen; die Mafdyinen (Deren 
jedes Schiff zwei erhält) mit den gefüllten Keſſeln werden 9200 
Eentner wiegen, und für eine MWtägige Fahrt werden 14,000 Cents 
ner Kohlen erforderlich feyn. Die Heizung geſchieht in 16 Defen zus 
gleidh, und der Dampf geht in einen Kamin von 6 Fuß Durdmeffer. 
Die Mafchine für den „Grönland” iſt fo hoch als die höchſten 
Häufer, aber breiterals die breiteften Straßen von Arras. Die Ma: 
ſchinen diefer franzöfifhen Dampfboote find die größten, die je: 
mals gebaut worden; das englifhe Rieſenſchiff „Mammoth,” 
von 1000 Pferdekraft, erhält Diefe nur durch Zufammenwirkung 
von 4 Mafhinen zu 2350_ Pferden, welde ſonach denen der eben 
befhriebenen Dampfboote Tediglih gleihfommen. 





2ocal : Zeitung. 

Se. Majellät der Kaifer gerapten zu geſtatten, daß die Direc: 
tion des Wiener allgemeinen Witwen; und Waifeninitituts die nach 
den neuen Statuten begonnene Reform fortiehe. Diefe Bewilligung 
gründet ſich auf die dreijährigen GrprobungssGrgebnijle der prowi: 
forifch eingeführten neuen Regulirung des Inſtituts. Demnach find 
nunmehr alle feit dem Jnftitutsjahre 1838 bis jegt unproviſoriſch ge» 
ſchehenen Aufnahmen neuer Mitglieder bei diefem Juſtitute definitiv 
und unmiderruflid geworden, und die Acfnahıne neuer Mitglieder 
findet nunmehr nah Maßgabe der Statuten vom 13. Februar 1838 
ununterbrochen Statt, und zwar nit mehr provforifh, foudern 
in dDefinitiver und unwiderrufliher Weil. — Das Zn: 
ſtitut befigt dermalen ein Stammcapital von nahe an jwölfmalhuns 
derttanfend Gulden EM., übernimmt die Berforgung von Witwen 
und zugleid von Waifen und iſt auf das Princip der undedingten 
Wechſelſeitigkeit bafirt. Das jebige proviforiihe Ausmaß der Pen: 
fionen beſteht in jährlih 400 fl. EM. für die erfte, 200 fl. für Die 
sweite, 150 f. EM. füc die dritte Claſſe. Den minder Bemittelten 
wird der Beitritt dadurch erleichtert, daß die Aufnahms -⸗Gebühren, 





und zwar für jede der drei Penfiond» Abflufungen ratenweile inner« 
halb dreier Fahre bezahlt werden können; auch ift jenen Familien⸗ 
vätern, welche für ihre Angehörigen aus mehrfachen Ehen Durch vers 
vielfachte Penfionen forgen wollen, nach den neuen Statuten, Die 
Begründung einer mehrfahen Mitaliedfhaft vorbehalten. — Das 
Inſtitut hat nunmehr die Hälfte feines zwanzigſten Gebensjahres ger 
ſchloſſen, und erhielt im legten mit Ende Juli 1842 beendigten Ges 
mejter einen Juwachs von 38 neucn Mitgliedern. Es zählt dermalen 
1726 nad den alten, und 237 nad den neuen Statuten aufgenoms 
mens, fonah im Ganzen 1963 Mitglieder und A400 im Penflonsbes 
zuge lebende Familien, am melde letztere bis jeht 889,838 fi. 39 Er. 
ausberahlt wurden. Sämmtliches Stammvermögen des Inſtituts Ft 
auf Hypotheken mit pupillariicher Sicherheit angelegt. 


— — 





Bunte Bilder 

(D uprez) bat fein Engagement bei der großen Oper in Paris 
wieder auf 5 Jahre erneuert. Er erhält 80,000 Frances jährlich, 2 
Monat Urlaub und ijt nur verpflichtet, monatlich fiebenmal zu fingen. 
(Galiguani’s „Messenger.”) 

(Eine poſthume Dper.) Ein Brief aus Italien fagt, daß 
NRoffini in die Hände feines Anwalts in Bologna ein Padet nies 
dergelegt hat, welches erit nach feinem Tode geöffnet werden foll, 
Diefes Padet ift an feine Freundin Die. Olympia P. gerichtet, und 
foll eine Oper und das Vermächtniß feines ganzen Vermögens ent 
halten, — Roffint it nun 51 Jahre alt. (Galignani’s „Mes- 
senger,”) 

(Jäger-Märchen.) Einer der renomirteſten Jäger der Stadt 
Caen durchſteich dieſer Tage die hiefige Umgegend weit und breit, 
ohne zu einem Schuſſe zu gelangen; worauf er fih entſchloß, fein 
Glüd an der Küfte zu verfahen und den Weg nad Quitſtreham ein⸗ 
ſchlug. As er die Orne paſſitte, ſah er 2 Vögel anf ſich zufliegen; er 
ſchoß nach ihnen und einer fiel in den Fluß herab. Während er das 
Boot nad) feiner Bente lenkte, flog der zweite Bogel zu feinem tod» 
ten Gefährten herab, und war nahe daran, deifen Loos zu theilen, 
hätte er ſich nicht ſchnell wieder in die Luft erhoben,tund, fih aufdes 
Jägers Schultern niederlaffend, fi von ihm geduldig fangen laffen. 
Dieß war ſchon hinlänglih überrafhend; aber um mie viel mehr 
mußte das Grflaunen unfered Jägers ſich vergrößern, als er die beis 
den Vögel als Tauben erkannte, deren jede einen koſtbaren Diamant: 
eing um den Hals hatte, worauf, unter einem mit Pfeilen durchſchoſ⸗ 
fenen Herzen, die Worte ftanden: Ale. Vie. and Al. — 1840, — 
Zu deutih: Alexandrine Victoria und Albert 1840, Die beiden 
Ringe willein Zumelier aus Garn auf 13,000 Francs geſchätzt haben. 
(HarodeCaen.) 

(Ein überrafhender Befud.) jan der Naht am 18. 
Detober wurde Herr Jeandal, Befiger eines Maierhofes bei Fla⸗ 
vigny, durch das heftige Gebell und Gehenl feiner Haushunde aus 
dem Schlafe gewedt. Während er ſich ankleidete, öffnete feine Gats 
tin das Feuſter, um nad der Urfache des Larmens zu fehen, als 
plöglich ein wildes hagered Ungeheuer auf fie losiprang, fie aber 
durch das vergitterte Fenſſer wicht erreichen konnte. Während die 4 
Hunde dad Thier im Rüden angriffen, attaquirte 6 Jeandal mit 
dem Säbel und ſtreckte es bald zu Boden. Bei näherer Unterfuhung 
ergab es ſich, daß cd eine Wölfin war, melde ein eilernes Band mit 
einer abgerilienen Kette um den Hals hatte, und wahrideinli einem 
berumreifenden MenageriesBefiger entiprungen war. (Patriote de ia 
Meurth.)' i 

(Sin partnädiger Schuldner) Kürzlich flarb in Dem 
Gefängnifie der Queens bench in Yondon ein gewiſſer Homfin's, 
45 Jahre alt an der Auszehrung. Gr war über 12 Jahre dort eins 
gefperrt, wegen einer Schuld von 35 Pfund, dieer als Haldftäreig« 
geit nicht zahlen wollte. Während feiner Haft vergehrte erin dem lu⸗ 
figen Gefängnifle über 375 Pfund Sterling. (Galignani’s „Mes- 


senger.”) 
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— Wuſterblichkeit für feine Halbe Million) Man 
Braut hierzu durchaus Bein Talent, Bein Genie, nicht einmal Kennt ⸗ 
niffe. Was kann der Reihe mehr wünſchen? Zur näheren Richtſchnur 
diene folgende, in der „Pefiher» Handelszeitung” vom 5. November 
d. 5. enthaltene Annonce: „5= bis 600,000 fl. EM, Wer eine folde 
„Summe auf Ankauf und Umbau von einigen Realitäten in Peſth 
»berwenden will, kann mit Gewißheit auf einen Ertrag von 6 
„Prozent, mit Wahrfheinlichkeit auf 7 Progent, möglich 
„aber auch auf 8 Prozent rechnen; dabei noh Gründer eiuer der 
„Shönflen Zierden der Stadt werden, und ſich dadurch fait unfterbs 


„lid machen. Auf frankirte Briefe unter der Adreffe: A, ©, C. D. 
„in Peſth, wird nähere Auskunft ertheilt.” 





Literariſcher Rurier. 


Das 3. Bändchen von Mofer's „Wiener Volksleben,” hat fo 
eben Die Preſſe verlaffen und wir können dasſelbe, wie die beiden 
früheren allen Freunden eines harmlofen Scherzes empfehlen, die in 
ſolch einem Hefte mehe Wit und Spaß finden dürften, als in den 
Producten manches aufgeblafenen Scriblers, der une mit Beratung 
auf derlei Schwänke herabblidt. Die Bilderbeigabe ijl recht charakte. 
riſtiſch und bietet fogar Portraitähnlichkeit, —t. 





— — 


Kurier der Theater und Specetakel. 





2A. Hofburgtbrater. 
Vorgeſtern: „Donna Diana.” Die, Löwe in der Titelrolle 
als Gaſt. 

Publicum und Kritik ſind nicht immer einerlei Meinung; — das 
Publleum Fümmert ſich felten um das Urtheil der Kritik, — die Kri⸗ 
tik ſcheint dagegen ſich nicht um das Urtheil des Publicums zu küm— 
mern, und am Ende find Beide froh, wenn fie zuſammentref— 
fen, weil Eines in des Andern Zuflimmung Die Betätigung der Rich 
tigkeit der eigenen Anfiht zu erkennen glaubt. Das Publicum applau: 
dirt muthiger, was die Kritik bereits fanctionirte; die Fritik lobt mit 
mehr Courage, mas des Publicums Beifall errang. Es iſt dieß eine 
Gonvenienz, die dem Künſtler nicht felten Schaden bringt. 

Bei dem Gaflfpiele der Die. Löme reihen fih Publicum und 
Kritik freundlid die Hände, Das in allen Räumen überfüllte Haus 
zief Die junge Künftlerin viermal mit einftimmigem Applaus und 
Die Kritik hat durchaus nichts gegen diefe Auszeichnung einzumenden. 
Die. Löwe hat ihre Rolle mit fehr vielen Berftande aufgefaßt und 
weiß felbe dur alle Chancen gewandt und geiftreih durchzuſühren. 
„Donna Diana” ift für jede dramatiſche Künftlerin eine intereffante 
Aufgabe, denn nicht leicht wird eine Role fo viele Gelegenheit bier 
ten, den ganzen Umfang des Talentes bewähren zu können, Daher 
mag es kommen, daß dieſe Parthie fo häufig zu Debuts gewãhlt 
wird, Die. Löwe verfäumte keine der reichlich gebotenen Belegen: 
heiten, ſich als denkende und routinirte Echaufpielerin zu ermeifen 


Wenn fhom ihre äußere Erfcheinung lebhaft an ein gefeiertes Mit * 


glied Diefer Hofbühne mahnt, fo wird auch in der geiſtigen Gonceps 
‚ tion und Darfielung die Erinnerung an diefe Künfilerin rege gehals 
ten, und man bedauert nur den Mangel jenes Drgans voll Schmelz 
und Wohllaut, der einer länger andauernden Tiufhung Abbruch thut. 
Die übrige Befegung ift zu bekannt und zu oft mach Bebührge: 
würdigt, als daß es einer Wiederholung al der Lobpreifungen be: 
dürfte, welche fie fo ſehr verdient, Nur Hra. Löwe müffen wie nen: 
nen, der ald Perin das gefammte Pubdlicum wieder zu jubelndem 
Beifall Hinriß. DER. 





(Bien) Die mit Recht allgemein beliebte Balletmeiiterin Mad. 
Weiß gibt zu ipeem Benefice im Joſcohſtaädter Theater Bäuerle's 
Locelpoſſe „Aline,” wozu fie fuperbe Tänze componirt, Hr. Weiß 
wird den Bims darftellen. S. 

— Der Redacteur der allgemeinen „Wiener Mufit + Zeitung,» 
Hr Auguſt Schmidt wurde mittelft Diplomen sum; Ehrenmitgliede 
der Mufitvereine zu Günd und Peſth ernannt. 5, 

— Die „Wiener Muflt : Zeitung” berichtet nach dem „Zelegras 
pben,” daß der Harfenfpieler Bochfa und Mad. Bishop trotz 
ihrer vielleicht zu grell angefündeten Verdienſte zu Frankfurt a. M. 
Beinen Grfola hatten.” — Gerade wie in Wien. S. 

(Münden) Hr Fenz! aus Wien gab mit feinen Kindern 
am 23. Detober im Hoftoeater feine erſte Borftellung, und dürfte 





nachdem! großen Beifalle, den dieſe erhielt, noch mehrmals das Haus 
füllen. 





(Paris.) Nah einer langen Krankpeit, die er fi in London 
geholt hatte, it Lablache endlich wieder in feiner originellen Lei- 
lung des Doctor Bartolo in Roffinis „Barbier von Sevilla” 
aufgetreten, aber auch aleih am andern Tage wieder erfrantt,fo 
daß die italienifche Dper wohl nod einige Monate lang auf feine 
Mitwirkung wird verzichten müſſen. — Die biefige Theater-Genfur ıftfo 
ſtreng, daß fie in Eugen Sue’s „Mathilde* während der legten 
drei Proben nod neumundmeungig Abänderungen in der eims 
zigen Rolle des Lugarto machte. — Roffini fol an feinem Re« 
quiem arbeiten; Spötter meinen, er würde lieber an einem für 
Mepyerbeer Schreiben. Lebterer Hat feine Dper wegen des ungenüs 
genden Zuflandes des Perfonals nun definitiv zurückgezogen undgeht 
mit Ende November nah Berlin. 


— Kürzlich debutirte M. Gorelli im Theater-Italieu 
als Nemorin in „Elisir d’Amore,” Die andern Partbien werden 
durch die Perfiani, Tamburini undGampagnuoligeachen. 

» ®— 

— Ueber den Gehalt der Rachel find fo fabelhafte Gerüchte in’s 
Publicum gebracht worden, daß wir hierüber etwas Authentifches 
mittheilen wollen. Ste erhält monatlih 3500 Fr. und theilt am Ende 
des Theaterjahres, da fie jegt formliche Theilhaberin am Theater 
frangais tft, mit den übrigen Mitgliedern den Ueberihuß, der fi 
nad Abſchluß des Jahres der Rechnung vorfindet, Dabei batfiedeei 
Monate Urlaub, den fie zu Künjtlerreifen im Auslande benußt. So 
iſt fie für den fünftigen Sommer bereits wieder auf ſechs Boden 
(für 5000 Franken) in jTondon engagirt, von wo aus fe ſich 
nach dem Haag begeben wird. Reichthümer hat fie bis iebt bei allen 
ihren Einnahmen noch nicht fammeln können, denu ihe Bater bat 
während ihrer Minderjährigkeit, ihre Angelegenheiten fo zu feinem 
sigenen Vortheile verwaltet, daß er ihr noch bedeutende Schulden 
gelaffen hat, Seitdem fle großjährig if, bat fie fih von ihren Aeltern 
getrennt. Ihre Geſchwiſter find reich begabt und beilimmen ih alle 
für das Thrater. Ihre ältere Schmwefler Sarab, die Feiner ‚| aber 
voller und hübfcher ald Rachel iſt, bat eine ſchöne umfangsreiche, 
Stimme, Wenn fie Diefeibe erft noch mehr ausgebildet und geſchult 
hat, fo wird fie in der großen Oper auftreten. hr Bruder, der iegt 
17 Jahre alt ıft, hat ein außerordentlihes Talent für die Tragödie 
und wird, wenn er es noch mehr entwidelt, eines Tages würdig 
ſeyn, am der Seite feiner Schweiter die Bühne zu betreten, Der theas 
tralifche Beruf fcheint der ganzen Familie fo angeboren zu ſeyn, daß 
ihre jüngere Schweſter, Die 14 Jahre zählt, gleichfalls eine tuchtige 
Schauſpielerin zu werden verſpricht. Sie bat im Salon der Mad. 
Recamier mehrere Male dramatifhe Sachen declamirt, und ie: 
desmal ihr Publicum auf's Höchite überrafht. Die Zukunft wird 
lehren, ob ale dieſe Keime ſich entfalten werden, 


Drud und Verlag von A, Strauß's fel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligkfeit. 





Proo,. Redacteur: Ferdinand Nitter von Seyfrieb. 


Neunundjwanzigiter Jahrgang. 











@in Gang zum Liebchen. 
Bon Joh. Bincen; Sonntag. 
(Sd4luf.) 

nDiefer Umftand,* fährst er in feiner Erzählung fort, „war 
hinreichend, mir den Reſt vernünftiger Ueberlegung vollends zu 
rauben. Blut gegen Blut, dachte ih, beſah meine Wunde und 
lief dann, ſchnell wie die gehetzte Gemfe, nah Haufe. Ib er 
griff haflig den ſcharf geladenen Kugelſtutzen und in einer Vier 
telftunde hielt ich laut athmend, mit rachedürſtender Seele vor 
der Wohnung meines Liebchens. Eben trat der Mond hinter 
fhwarzen Wolken hervor, es kraͤchzte das »„Shafernigerl« ” 
ſchadenfroh fein Unheil vertündendes Lied, und unheimlich mur⸗ 
melten die Wellen des Gießbaches. Mich kümmerte weder Vo⸗ 
gel noch Gießbach, denn meine Seele vermochte. nur Einen Ge— 
danken zu faſſen, Einen Gedanken, ernſt und inhaltſchwer; aber 
wirr und unklar: Suſanna, mein Liebchen, iſt untreu — die 
Fremden haben fie verführt. — Indeſſen kann ich nicht läugnen, 
daß mancher Zweifel in der Tiefe des Herzens auftaudte, und 
der Gedanke, daß die fhöne Suſanna doch ſchuldlos feyn könnte, 
bemächtigte ſich in lichtvollen Augenbliden meiner Seele. Da 
traten die verhaßten Eindringlinge aus der Thüre und mit mei- 
nem Bischen Ueberlegung war es nun vollends aus. — Der 
eine, wie ich deurlich ſah, war ein weißbelockter Mann; ihm 
zur Seite ſchritt ein junges zierliches Herrchen, nadläffig mit 
der buntfärbigen Degenkuppel fpi lend, tänzelnd einder. Diefer 
bartlofe Nafeweis hatte mein Heiligthum verlegt. — Fahre zur 
Hölle, ſprach ich leife,, legte behuthſam und mir mehr Bedacht 
den Büchſenſchaft an die Wange, ald wenn ich einen vielendi- 
gen Erelhirfch vor dem Rohre gehabt hätte, Da dachte ich wies 
der, daß es doch feig wäre, den junge Franken meuchleriſch 
niederzuftredden. — Id) (prang aus meinem Schlupfwinkel bers 
vor und fand plölid vor den Erfchrodenen. Was ſuchet Ihr 
im Haufe meiner Braut? ſchrie ih und warf mein Gewehr um 
die linke Schulter. Die Fremblinge wechfelren einige mir unver 
ſtaͤndliche Worte, und lachten höhniſch. Der Alte zog den blanken 
Degen, und wollte mir einen Dieb damit verſetzen. Sauſend 
fiel vie Wucht meines Alpenitodes auf feine Hand nieder, und 
der zierlihe Degen lag zu meinen Süßen. Schnell zerdrach ich 


’) Sp nennt man in Steiermark eine Eulengattung, welche man 
in andern Qändern unter dem Namen „Dogel Kreideweiß.“ 
oder „Todtenvogel” kennt. 


Wien. Sonnabend, den 12, Movember 1842. 
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ben mir verhaßten Wehrſpieß. Der Jüngere ſah mit Staunen 
mein Treiben, das Werk eines Augenblicks; aber fhon Enadte 
der Hahn an feiner Sackpiſtole. Ich bückte mich und eine Kugel 
ſauſ'te mir durch den Hut. Ich wollte keine zweite abwarten, 
und flug den ſchlanken Fremdling mit dem gewichtigen Gewehr: 
kolben zu Boden. — — Der Mond war blutig roth und beleuch⸗ 
tete das jerfchmerterte Haupt des jungen Mannes, — Es ſtraͤub⸗ 
ten fih meine Haare, kalter Angſtſchweiß quoll von meiner 
Stirne und das Blur fror mir, wie mir ſchien, im Herzen. — 
Ich begriff, was ih gethan hatte. — Ich wäre leicht in's Ger 
birg entkommen; doch ich wollte nicht fliehen. Mein Sohn, 
mein theurer Sohn, jammerte ber Alte und küßte das blutige 
Haupt des Erſchlagenen. Diefe Worte drangen raͤchend in mei« 
nen Bufen. Ich gedachte meiner eltern und ihrer Liebe für mich 
und enıfhloß mich endlich zur Flucht. Es war zu fpät. Fremde 
Krieger, durch die wiederholten Schüſſe aufmerkſam gemacht, 
eilten herbei und ertappten mich auf friſcher That. Sie brachten 
mic hieher in das Haus meiner Suſanna. — Id ging zum Lieb ⸗ 
chen und nun — muß ic auf den Richtplatz. — Nun wiſſet Ihr 
Alles, hochwürdiger Herr. Man hat mir nichy erlaubt, meine 
greifen Aeltern nohmals zu fehen. — Tröſtet fie und fagtihnen, 
daß wir uns im Himmel wiederfehen. Auch Sufannen grüße 
mir. Möge fie glücklich feyn !* 

Ehriftopbtrodnere ſich die Zähren auf den blaffen Wangen 
und ſchwieg. — Auch der würdige Pfarrer war tief ergriffen, 
und fpendete dem Sterbenden die heilige Wegjehrung. Da wire 
beiten die Trommeln und man führte den armen Sünder hinaus 
in die fhöne heimathliche Flur. Chriſtoph laufchte den Trö— 
ftungen des biederen Dieners der Religion; aber feine Blicke 
flogen von Berg zu Berg. Er wollte die Gegend feiner gelich« 
ten Heimath nochmals fehen, bevor fi fein Auge für immer 
ſchlöße. — — Da traten neun Scharffhüßen hervor, entluben 
ihre Gewehre und Ehriftoph fan mit durchlöcherter Bruft 
auf den Sandhügel nieder. 

Der Feind verließ an felbem Tage das Thal. Da pilgerten 
die greifen Aeltern hin jur Richtſtätte, und ihnen folgten mit 
dem Pfarrer am Abende fill bethend die Thalbewohner. Bald 
deckte die fühle Muttererbe den Leichnam des „armen &linders,“ 
auf deifen Grabeshügel man ein ſchwarzes Kreuzlein ſetzte, bar 
mit es den Vorübergebenden mahne, für den Unglüdlihen zu 
bethen. — Noch ift das Andenken an den armen Chriftepp 
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nicht erloſchen in [feiner Heimath. Wenn ein finniger Wanterer 
diefe Trauergefchichte hört, fo beſucht er gewoͤhnlich auch Chris 
ſto ph's Grabeshügel. Dort fah noch vor wenigen Jahren die 
wahnfinnige Sufanna, melde nun an der Seite ihres Ges 
iebten ruht. 





Das Wiederfchen. 
Wahre Begebenheit aus der Zeit des Hamburger Brandes, 
Mitgetheilt von J. RN. Enders.*) 

Blutigroth ging die Sonne am Boradend des Himmelfahrtätas 
ges (5. Mai) unter, und beleudtete mii unheimlichem ahnungsvol ⸗ 
lem Lichte das ſreundliche Hamburg. 

Ein würdiger Greis ging diefes Abends an der Hand eines 
awölfjährigen Mäddens, feiner Enkelin, nach feiner Behaufung in 
der Deihftraße. — Ein abgelegenes Stübchen im oberſten Stod⸗ 
werke nahm fie friedlich auf. 

Nachdem fie Beide eine frugale Mahlzeit eingenommen hatten, 
las Boithen dem geliebten Großvater noch eine Weile aus der Bibel 
vor, hierauf warfen fich die beiden Frommen auf ihre Sinie, dank: 
ten dem Allmäcdtigen für alles diefen Tag genoffene Gute, und leg: 
ten ſich troftvol und wohlgemuth zu Bette. 

In der Naht weten Alagetöne das von füßen Träumen ums 
gaufelte Madchen. Schnell fpringt fie auf und eilt zum Lager des 
Alten. 

„Was fehlt Ihnen, lieber Großvater?!” fragt jie mit bebender 
Stimme. 

„Ad, Bott! ich leide ſchon wieder an Krämpfen. Eile, liebes 
Lottchen, nad dem Arzte; denn ich befürchte heute mehr als fonft.” 
Kaum hatte dieß der Greisgefagt, fo verfieler in heftiga Gonvulfionen. 

Dit Tpränen in den Augen warf fh das gute Kind in die Klei ⸗ 
der und eilte mit beflügelten Schritten zu einem bekannten Doctor, 
welcher in der Johannesſtraße wohnte, Eben hatte fie um die Ede 
der großen Bäderfiraße gebogen, als plöglih Feuerruf ertönte, 
und aud bald darauf in Dumpfen, fhauerlihen Klagetönen die Glos 
den erſchallten. 

Eine Feuerfäule erleuchtete wie mit einem Zauberfchlage die Gafı 
fen. Starees Entfegen ergreift das Mädchen; die Anaft prefit ihe 
einen durhdringenden Schrei aus, und — von Verzweiflung ergrif: 
fen, fintt fie in Ohnmacht. 

Als fie wieder erwachte, befand fie fih in einem Zimmer des 
Hötel de Commerce; mo ein Mann in mittlern Jahren beſchäftigt 
mar, fie in’s Leben zurückzurufen. 

„@ott, mein Großvater! — Laſſen Sie mich !” rief das beforgte 
Mädchen, und fanf, unter einer Flat von Thränen wieder halb ohn⸗ 
mächtig zu Boden. 

Der unbefannte Mann ſtand ihr hülfreih bei, und erkundigte 
ſich nun nach ihren nähern Verhältuiffen umd ihrer Wohnung. 

Das laut ſchluchzende Mädchen gabihm darauf Die Urſache ihrer 
Troſtloſigkeit und die Wohnung ihres Großvaters an, vergaß aber 
feinen Namen zu nennen, Kaum hatte er fie angehört, als er mit 
der Bitte, fih ruhig zu verhalten, davon eilte. 

1 Imgwiicen hatte dad Feuer, vom Winde angefaht, und von 
er feit vier Wochen hertſchenden Dürre begünjligt, mit reifender 
Schnelle um fi gegriffen. Mitten durch die wogende, von Bergmweifs 
lung erfüllte Menge fab man einen hoben, fhlanten Mann, mittief 
in das Geſicht gedrüdtem Hute, ſich mit riefenhafter Anftrengung 
durcharbeiten, und, Die Größe der Gefahr verachtend, in ein ſchon 
von dem unerbittlihen Elemente ergriffenes Privathaus bineinpür- 
zen. Gin herzzerſchneideudes „Ach!“ ertönte von Aller Lippen, und 
Beine Feder vermag das ſtarte Entiegen, welches fi auf den blafs 
fen Geſichern malte, zu beſchreiben. 


*) Aus dem empfehlensmwerthen Prager-Journal „Of und Weft,” 
redigirt von Rudolf Glafer. 


Immer wilder, immer mädtiger wuchs die Feuerfäule; ſchon 
begannen die Mauern jufammen zu fallen und der Giebel herabzus 
Rürzen, fhon ellte Alles von dem Sprühregen heißer Afche verfolgt, 
binmeg , als plöglih aus dem, vom praffelnden Flammenmeer ums 
mogten Haufe, der unbefannte Brave, einen Greis auf den Rüden 
tragend, berportrat, und unverfehrtmit Dem @eretteten der Zufluchtös 
fätte zueilte. » . 

Niemand konnte fi bei dieſem Anblide der Thräaen erwehren. 
Die taufend Fragen, melde auf den Lippen Aller fhmebten, vers 
ſtummten; ftarr, und mit dem Ausdrud der höchſten Bermund erung 
hingen die Blicke der Anwefenden an dem rührenden Bilde! 

Ein Fremder, der ih zu jener verbängnißvollen Zeit in Ger 
Tchäftss Angelegenheiten in Hamburg befand, und dem ih das Grs 
säplte verdanke, war Zeuge der herzerfhütternden Scene, Bon Mits 
gefühl ergriffen eilte Derfelbe dem Lebensretter des Greiſes nad. Bei 
dem Hötel de Commerce machte der Brave ganz ermatıer Halt. — 
Der Fremde bot ſich fogleih zur Mithülfe an, was mit Dank auger 
nommen wurde, und trug den noch immer ohnmächtigen Greis, defs 
fen Beben fih nur dur ein leiles Röcheln fand gab, nah dem von 
dem Unbekannten bejeihneten Zimmer, wo Lottchen, das fromme 
Kind, das Elare, blaue Auge thränenfhwer zum gerörheten Frühe 
lingehimmel empor gerichtet, im inbrünjligen Gebete für ihren viel⸗ 
geliebten Großvater begriffen war. 

Die erjte Sorge war nun dem noch immer bemußtlos da liegens 
den Greife gewidmet, welcher erſt nach einer ziemlich langen Anjtren« 
gung in’s Leben gebracht wurde. — Mit heißem Dank fan er in 
die Arme feines: Lebensretters. 

Nachdem der erite Freudenraufh vorüber war, kam es zugegens 
feitigen Erklärungen, woraus fid ergab: daß der muthvolle Lebens» 
retter Here B...., der feit zehn Fahren abweſeude Schwiegerfohn 
des würdigen Greifes Herrn H.... und Lotthen des Erſteren 
Tochter ſey. — Seit zehn vollen Jahren hatten fie ſich nicht gefehen 
und daher im erfien Moment nicht erfannt, 

Man kann fich das hohe Entzüden, welches trog des allgemeis 
nen Unglüds in dem Kreife diefer edlen Familie herrfchte, vorjtellen! 

Unterdejien flieg auf den Straßen mit jeder Minute die Größe 
ber Gefahr; die ungebeuerften Anſtrengungen vermochten nicht fie 
ju dämpfen, 

Wer entfliehen konnte, entfloh. Auch unfere glüflihen Unglüds 
lien trafen die ſchnellſen Anftalten zur Abreife, Ein Meincs Fahrzeug 
nahm fie auf, und mit thränenſchweren Augen fagten fie der im 
Beuermeer fiehenden Stadt: Lebemopl! 


Almanachs : Schau. 
1 


„Defterreihifher Novellen:Almanadı.” Hrrausgege 
ben von Andreas Shumader. Wien, 1842. Berlag von 
Tauer und Cohn. 

„Es gibt Leute, welche mit Jubel das Winzigfte ber 
klatſchen, wenn es vom Auslande gebracht wor: 
den, und vornehm verächtlich Die Achſel zuden 
über das, vortrefflichſte heimiſche Product.” 

Alte Klage. 

Ein neues vaterländifhes Unsernehmen ift in's Leben getreten, 
ein Unternehmen, das nicht nur die wärmſte Anerkennung , fondern 
aud Die regſte Theilnahme und Forderung heilt. Was der „Deiter: 
reich iſche Mufen» Almanad” in poetifher Hinficht bezweckte, will die 
Junge, aber thätige Verlagshandlung durch den als Literaten längft 
ruhmlich befonnten Andr. Shumader in profaifher erreichen: 
eine Bereinigung vaterländifher Talente zu einem gemeinfamen Stres 
ben. — Deflerreih hat in den legten Decennien Großes geleitet; der 
Adler Geist, Dur lange ſchwere Kriege gefeflelt, bat fi mit kühnem 
Fittiche zur Sonne geſchwungen. Wir haben Männer, denen die 
Nahmelt fo gut toren Plag in der Walballa anmelfen wird, mie 
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die Gegenwart den hingefhiedenen Meiftern ; mit freudigem Stolje 
muß Byron's Ausipruh über unfern Grillparjer im jeden 
Defterreichers Bruft wiederhallen: Der Name it ſchwer au 
iufprehen, aber DieNahmelt wird fi Daran gewöhs 
nen müffen. Das Feld der Novelle, wie deHR omans, dürfte 
vieleicht dasjenige ſeyn, welches am wenigflen urbar gemadt wor⸗ 
den iſt; wenn wie aud die Berdienfte einer Garoline Pichler, eines 
J. G. Seidl, TZfhabufhnigg u. a. m. damit keineswegs ſchmä- 
lern wollen. Um fo mehr müffen wir daher ſowohl die Verleger als 
den Herausgeber loben, die dieß Bedürfniß erkannt haben, und zuerſt 
verfuchten, für deſſen Gultivirung zu forgen. P 

Wenn wir au in dieſem Jahrgange keinen von der alten 
Garde finden, dem dad Banner wäre anvertraut worden, 
fo Dürfen wie doch auf die Bampfluitigen Rektuten micht mit 
vornehmer Beratung berabjehen, Im Kampfe Häple ſich die Kraft, 
erſt durch Öffentliches Urtheil lernt der junge Dichter nicht nur feine 
Fehler einfehen, fondern das wahre Talent erfräftiget ſich am ihm, 
wie an den Vorbildern der alten Meiſter. So rief Gorreggio vor 
Urbino’s Bildern jenes begeijterte: „anch "io sono pittore |” 

Dod nun jum Almanade ſelbſt. Unter den gebotenen neun Er 
sählungen fleht unflreitig des Herausgebers „Leiden eines Moders 
nen” obenan, Schade, daß es nur Fragment geblieben. Nächſt ihm 
müfjen wir Stifter's: „Abdias” loben, ein echtes Phantafieftüd. 
Das Golorit, die Zeichnung des alten Juden, der poetiihe Hauch, 
der das Banze durchweht, hat uns fehe angeſprochen. „Jaroslam von 
Bostomig,” von Pfundheller, wozu auch der nette Kupferſtich: 
„Anna von Ebersdorf“ (gegeihnet von Haflmwander, geflohen 
son Leybold) it Oeſterreichs Borzeit, unter der Hetrſchaft des 
Mathias Eorvinus, entnommen, und liest fich nicht ohne Inte⸗ 
reffe. Schindler’s Novelle: „Die Heimkehrenden,“ ift reht humo⸗ 
rififch gehalten. Weniger haben uns die übrigen Erzählungen ange» 
fproden. — Drud und Papier aus der Strauß’igen Dfficin find 
gut und hübſch, Die Ausftattung elegant. 


Kurier der Theat 





Zweite Aufführung des „Judas Maccabäus.“ 


Borgeſtern um die Mittagsſtunde in der k. k. Winter 
Reitſchule. 


Ein faſt noch zahlreicheres Publicum, als die erſte, fand die 
zweite Aufführung diejes wahrhaft großartigen Tonwerkes, das ſich 
won den Schönheiten der Gompofition befonders angeregt zeigte. Die 
meifte Wirkung hatten: Der Eingangschor der zweiten Abrheilung : 
„Sall ward fein Boos!” (der mie am erhabenſten gedacht ſcheinth; 
die Arie: „Er nahm den Raub den Königen,” von Mad, van Hals 
felt:Barth mit feltener Bietuofität vorgetragen, und vor Allem 
der Ghor in der Dritten Abteilung: „Seht, er fommt mit Preis ge 
Erönt,” welcher einen umausfpeehliden Eindrud erzielte. — Mit 
gleigem Lobe müffen wir der gefühlt vorgetragenen Arie: „Du fintft, 
ad) armes Jfrael!* erwähnen, und De Schwarz unfere ganze 
Zuſtimmung geben, Eine Stimme, wie fie diefe junge Sängerin ber 
ſitzt, gehört unftreitig zu den Geltenheiten; nur nod einige Wärme: 
grade mehr, und fchlägt der Götterfunte Begeifterung hinein, 
fo ift Die Kunſtheroine vollendet. — Hr. Hölzel trug feine Recitas 
tive recht Eräftig und wirkſam vor; auch Die Außerit fchmwierige Arie: 
„Auf, Beer des Herrn jum Widerfand!” gelang ihm vollkommen. 
Das Vorzüglichſte leitete unftreitig Mad. van Haffelt:Barth, 
das leibhaftige Bild der antiken Ruhe bei allen Schwierigkeiten der 
Parthie, die bedeutender find, als fie wohl feinen mögen. — Auch 
Dr. Er bewegte ſich bei der zweiten Aufführung etwas freier, wenn 
auch die Parthie des Maccabäus Kraft verlangt, wie fie heute Bein 
ZT enorift einzufegen haben mag. 8 RdE. 


- 


Und fo können wir dem neuen Almanahe nur [ein zahlreiches 
Lefepublicum, dem bewährten Herausgeber für die Folge tüchtige 
Mitarbeiter, der thätigen Berlagshandlung aber den beiten Erfolg 
mwünfden, damit fie fortfahren könne, mit regem Eifer Die Intereffen 
vaterlänbifher Literatur regfamft iu fördern. J. K. Hidel. 





LSocal⸗Zeitung. 


Se, k. k. Mojeftät haben mit allerhöchſtein Cabinetſchreiben, 
ddto. Schönbrunn am 29. Detober 1842 dem k. k. Regierungsrathe 
und Bürgermeifter der Haupt: und Refidenzfladt Wien, Hrn. Dig. 
Gyapka, das Ritterkreuz des BE. Lepolds:Drdend tapfrei gu verleihen 
geruht. 





Provinzial⸗Zeitung. 


(Peſt h.) Dieſer Tage wurde in der hieſigen Leopolds- Pfarr - 
Eiche ein ta ubſtummes Paar getraut. Das Jawort wurde vom 
beiden Parteien ſchriftlich gegeben, und überhaupt ging die Feierlich⸗ 
Brit in fehr anfländiger Weife vor ſich. (Peſth. Tagbl.) 





Magazin des Jokus. 


(Bemerkung eines Wiener Hausmeifters.) „Was 
aber unfere Hausfrau treibt, ſeit's von Amerika srudtommen, das 
i8. ſchon aus der Weiſ' — ſtatt Johann nennt's mich jegt immer Herr 
Zean; und nachher fantafirt's in ein’ fort, von ein’,g’wifen Mifls 
ſippi — ba! das i nid lad’, jegt thut's der Muft Seppel a nid 
mehr! — nur nobel! — —” z—_ 





er und Spectafel. 


(Bien) Im k. k. priv. Theater an der Wien wird wieder 
Schillers Tragödie: „Die Jungfrau von Drleand” mit Die. 
Ammesberger in der Titelrolle gegeben, e. 


— 665 ift Baum zu befreiben, mit welchein Jutereſſe das 
Yublicum dem neuen Stüde von Nefirop entgegenficht, 
Bor der Hand wurde dieſes Benefice nur Dur ein Paar Journale 
angekündet; ed konnte nicht einmal der Titel gelagt werden, und 
ſchon find alle Logen und Sperrfige von Beflellern in Bormerfung 
genommen, Ein Beweis, wie menig das echte Talent einer Anem⸗ 
pfehlung bedarf, und mit welder Haft unfer Publicum nach den 
Producten einer anerkannten Firma greift, S. 


— Dem Bernehmen nach ſieht man in wenigen Tagen der Ans 
kunft der Sängerin und Schaufpielerin Mad. Brüning: Wohl- 
brüd entgegen, welche durch ihr Gaſtſpiel im Sommer d. J. an 
zwei hiefigen Bühnen ih fehr vortheilhaft bekannt — 


— Director Carl wird dem Vernehmen nad) eine Reife nach 
Münden antreten, wenn das neue Neſſtro y'ſche Stüd im Theater 
an der Wien im Zuge fegn wird. S. 

— Das Drama: „Die Memoiren des Teufeld” in der geluns 
genen Bearbeitung des Hrn, J. Rupelwiefer iſt das Eigenthbum 
von Glöggl's muſikaliſchem Auskunftsbureau (Stadt im Gebäude 
des Mufifvereind) gemorden, und Daher nur von Demfelben auf rechtmä⸗ 
Higem Wege gu beziehen, Zur Empfehlung diefes Stüdes für die 
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reſp. Theaterdirectionen können wir fagen, daß dasfelbe bereits eine 
ganze Mode ununterbrochen mit großem Beifalle und bei zahlreis 
chem Beſuch im k. k. priv, Theater in der Fofephftadt gegeben wird. 
— Morgen findet mit Allerhöchſter Bemilligung nod ein Mu: 
fitfeft in der £, k. Winterreitichule, von mehr als 1000 Indlviduen 
ausgeführt, Statt, wobei die werthvollſten Gompofitionen von Häns 
del, @lud, Haydn, Bogler, Mozart und Beethoven 
producirt werden. S. 





(Temberg.) Am 26. October gab der befannte Clavier⸗Vir⸗ 
tuofe, Hr. Tedesco, fein erſtes, ſtark beſuchtes Concert, und der 
Beifall hielt mit dem Zuſpruche gleihen Schritt. Unter den bemers 
Eendmwerihen Nummern dieſes Goncertes nennen wir eine von der 
allgemein beliebten Sängerin Die, Corradori gefungene Arie 
aus „Beatrice di Tenda,” welche fo wie das treifliche Gedicht: „des 
Kindes Zuverfiht,* von M. ©. Saphir, von Mad. Wallner 
geſprochen, fich des lebhafteften Beifalls erfreute. Der Goncertgeber 
und alle Mitwirkenden, unter denen wir Die verdienftwolle Mad. Fas 
nik nicht vergelfen dürfen, wurden wiederholt und Hürmifch gerufen. 
Am 29. fang Hr, Wild den Eleazar in der „Füdin” mit der dieſem 
feltenen Künftter eigenen Brovour und Birtuofität, und beſchloß om 
4. November ald „Don Juan” den Enflus feines ruhmgefrönten 
Gaſtſpiels. Sicherem Bernehmen zu Folge, wird der gefeierte Künſt⸗ 
ler auf feiner Durchreiſe viermal in Olmüg fingen, und dann ein 
dreimonatliches Baftipiel in München antreten, — Fr. Katfer's 
treffliches Lebensbild: „Der alte Muſiker,“ hat bier die gerechtefte 
Würdigung gefunden. Wie wünfchenswerth wäre ed, wenn in den 
übrigen Erzeugniſſen unferer Bocalmufe eine fo hübfhe Tendenz er: 
ſichtlich gemacht würde, und die eingeriffenen Lascivitäten einmal 
ein Ziel fänden! — Der tbätige Dberregiffeur, Hr. Wallner, 
den wie auch als aus gezeichneten Komiker ſchätzen, gibt zu feinem 
Benefiz ein Quodlibet in Neftroy'fcher Manier, welches allen Pof: 
fenfreunden höchſt willkommen erfheinen dürfte. Mad, Wallner 
hat zu ihrem Benefje Schillers clajfiihe „FZungfrau won Drs 
leans” ermählt. — Vorzüglich iſt es die Oper, welche bei unfern Thea: 
terfreunden das höchſte Interrefie erweckt. Wir dürfen uns aber auch 
rühmen, gegenwärtig im Befige einer für die Provinz höchſt ausge: 
zeichneten Operngeſellſchaft zu feyn. (Gorrefp. Bericht von Ehſt — f.) 


(Iunshrud.) Der Tenorift, Hr. Hanker aus Wien, hatals 
Elvir in der „Machtwandlerin” und Peter Iwanov in „Ejaar und 
Zimmermann,” mit getheiltem Beifall debutirt. Biel fchadete ihm 
feine ſchwache Stimme, nod mehr feine Hengftlichkeit. 


(Mailand) Billa’ neues Ballet, „Fedra” iſt ſeht lang und 
langmeilig geweſen. 

— Ta der Scala gibt man demnächſt eine neue Dper von ms 
peratori. Der Titel ift noch nicht bekannt, wohl aber, daß die 
Abaddia. Guasco und Ferri die Hauptrollen darjtellen. 

(GB enua.) Einen ganz außerordentlihen Beifall fand bier Mar 
zucato'8 Oper: „die beiden Sergeanten,” 

(Boloana.) Dienene Dper von Torrigiani „La Sibilla 
wurde, mie der „Figaro” faat, von dem Publicum mit Proteft zu: 
rüdgemiefen, doch fanden die Hallez, Roppa und Balzar Auf: 
munterung. 

(Paris) Thalberg, der, wie wir ſchon vorlängit erwähnten, 
das Kreuz der Ehrenlegton und den belgiſchen Leopoldsorden erhal: 
ten bat, durchreifet Enalund und Schottland in angenehmer Geſell⸗ 
fchaft. Es begleltet ihn der berühmte Baritonift Giorgio Ronconi, 

— Die Bedeutung des Wortes „La claque* it in Deutfchland 
bekannt, aber man Bann ſich daſelbſt ſchwerlich einen Beariff von der 





volftändigen Organifation derfelben machen. Wir wollen daher z. B. 
die Glaque der Opera comique , deren Einrichtung uns bis in ihre 
Details befannt ift, anführen. Das Haupt (le Chef de la elaque) 
bat einem förmlihen Gontract mit der Adminiftration des Theater 
geſchloſſen, laut deſſen er an 7000 Fr. jährlich zu zahlen hat. Dafür hat 
er täglich über 100 Pläge (bei erften Vorftellungen über 150) gu vers 
fügen. Seine Haupteinnahme befteht in der Summe, diejeder Schau ⸗ 
fpieler, der etwas auf Ermunterung und raufchenden Beifall hält, 
ihm bezahlt. Diefer Tribut ift ſehr verſchleden und richtet ſich nach 
den Appointernents der Schaufpieler; wollte fi aber einer derfelben 
diefem Tribute entziehen, fo Bönnte er ficher ſeyn, ansgetrommelt 
und ausgepfiffen ju werden. Außerdem verbient der Chefde la claque 
noch eine nicht unbeträtlidie Summe dadurch, daf er einen Theil 
feiner Billets zu einem niedrigen Preife verkauft. Dafür müſſen ih 
aber die Perfonen, welche dieſe mohlfeilen Billets Laufen, verpflich- 
ten, auf daB gegebene Signal tüchtig mit den Händen und nöthigen 
fals mit den Füßen zu arbeiten, Wenn nun der Anführer fein Heer 
geworben hat, fo vertheilt er es im Parterre wie ein General, der 
feine Truppen ordnet. Gr Bann Dief um fo leichter, da er das Recht 
bat, feine Leute, bevor das Theater dem übrigen Publicam geöffnet 
wird, einzuführen, Weun er nun feinen Plan entworfen und das Heer 
geordnet hat — den Kern im der Mitte, rechten und linken Flügel 
und einige zeriireuten Vorpoften, melde man Solitaires nennt — fo 
beſteigt er eine Bank umd hält feine Anrede, Er feht ihnen mit einie 
gen Worten das Stud auseinander, begeichnet ihnen die Stellen, 
die befonders beklatſcht werden follen und ruft ihnen in's @edäctnif, 
daß fie fich verpflichtet Gaben, auf fein Signal den Sturm des Bei. 
falls losbrechen zu laffen. Die Folgen diefes Mißbrauches fpringen 
in die Augen; zuerſt wird das Publicum durch den unfinnigen Jubel 
dieſer Rotte beläfligt; dann aber wird in den Scaufpielern das 
wahre Gefühl für die Beifolldbezeugungen erſtickt. Der Anfänger 
mird völlig im Finftern tappen, und fih um fo weniger auf die rechte 
Bahn finden, je widerfpeechender und unguverläffiger auch die Stimme 
ber Journalkritik if. Mittelmäßige Bühnenhelden blähen ſich und 
wiegen das Bewußtſeyn ihrer Schwäde in den Schlummer, weil 
ihnen, wofern fie nur zahlen, eben fo viel Beifall gefpendet wird, 
als den wahren Freunden der Kunſt. 

— & ifbeftimmt, daß die nene Dper: „Le fantöme Vaisseau,” 
im Lanfe der nähften Woche zur Aufführung fommt. G. — 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Dos Mufeum und Wadsfigurenkabinet der Herren Titz und 
Frechon, von dem ſchon häufig in ins und ausländifchen Zeit, 
fhriften fo viel Rüpmliches gefagt worden ift, wird Sonntags, am 
13. d, M. im erfien Stod des Daum’fhen Haufes am Peter eröffs 
net, und der öffentlihen Beſchauung aufgeihloffen werden. Der 
Anfchlagzettel wird uns die Details desfelben mäher bezeichnen, 

M. 

Sonntag den 20,9%. M, findet in den k. f. Redoutenfälen die 
feit vielen Fahren beliebte „Katherinenredoute” zum Beten der Wit: 
wen und Waifen von-Tonkünftlern Statt. Die Orcheſter der HB. 
Lannerund Nemep werden in den beiden Sälen die Muſik ber 
forgen. Um dem Publicum dan Befuch diefer Redoute zu erleichtern, 
haben die Unternehmer die Einrichtung getroffen, daß beuer zum 
erftenmale die Karten zu folgenden Preifen bindangrgeben wer 
den. Ein Billet für einen Mann zu 4 fl. WW., ein Billet für einen 
Mann in Begleitung einer Dame zu 5fl. WW., ingleihen mit zwei 
Damen zu 6 fl. WW. Es if nicht zu zweifeln, daß diefe Beaünfti— 
nung ſich des allgemeinen Beifalls erfreuen, und eine geiteigerte 
Theilnahme erzielen werde, ©. 





ui Deus und WBerlag von A. Err.nßs fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Zbeater und GSeſelligkeit. 





Prov, Redasteur: Ferdinand Mitter von Sewfrield. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


NK Wien. Montag, den 14, Movember 1842, 





Xebensbilder aus Defterreich. 


Ein Denkbuch vaterländifher Erinnerungen unter Mitwir« 
fung finnverwandter Schriftfteller und Künjtler zum Beten 
der bei bem verheerenden Brande von Steyr am 
3. Mai 1842 verunglüdten Familien, herausgeges 
ben von And. Schumacher. 

Es gebört zu dem alten Ruhme Deiterreichs, daß Mitgefühl 
und Hilfeleiftung in unferm Vaterlande dem Unglüd nahe ftehn. 
Städte ſtuͤrzen in Schutt, Ströme verfhlingen Hütten und 
Pallaſte, Hagel und Wolkenbrüche zerftören die Segnungen des 
Jahres; die Mildehätigkeir, der Bemeingeift, die Vaterlands⸗ 
liebe bauen die zerfallenen Hoffnungen wieder auf! 

An der Literatur aber hat man geradelt, daß fie, bie gleiche 
fam vereinzelt, von den focialen Beftrebungen der Welt vergef: 
fen, ohne Aörperfhaft daſteht, ſelbſt mir ungünftigen Ver: 
hältniffen ringend und ohne Zweifel oft mit Theilmamslofigkeit bei 
verbienftoollem Wollen kampfend — die Rolle des Reichthums 
ſpielt und verſchenkt, was fie für fi felber nicht erwerben kann. 
Man hat getadelt, daß fie bei ſolchen Anläffen den guten Wil: 
len mehr als die Leiſtung in’s Auge faffend, das Lefevublicum 
mit Splitterwerd, Aldums-Auffügen, lyriſchen Gnadenfpenden 
abfpeist, dadurch für lange Zeit wieder jeden Aufſchwung hem⸗ 
mend, für bie Leiftungen des Einzelnen den Abſatz erfchöpfend ! 

Mag diefe Philofophie theilen wer da will; — Viele 
theilen fie nie! Dieß har ſich beftätigt, als Fried. Witrhauer 
fein Album für das bebrängte Peſth, als Herr Wade ein zwei⸗ 
tes für das hochverdiente Jnſtitut der barmherzigen Schweitern 
herausgab: und ich ſelbſt, der die Popularität feiner Leiſtungen 
nur fehr beſcheiden in Anfchlag bringen darf, habe nichts davon 
erfahren. Im Gegentheile darf ich mich darauf berufen, dafi 
das Wohlwollen befähigter Literaten mic in den Stand gefeßt 
bat, nice bloß fplitterhafte Abfälle und Gnadenfpenden in ein 
norhdürftiges Büchlein zuſammenzuſtecken, fondern den Wohl. 
thätern der Stadt Steyr ein Buch in die Hand zugeben, wel« 
ches, fo groß auch feine Mängel feyn mögen, doch auf den 
Vorzug Anſpruch machen darf, nach einem Plane verfaßt und ein 


nicht ganz unbeträchtlicher Beitrag zur Kenntnif vaterländifcher 


Zuftände zu ſeyn. Obwohl diefes Buch nur Auffüge enthaͤlt, 
welche vaterländifches Leben, öiterreichifche Erſcheinungen beleuch ⸗ 
ten, und durch die Ausfchliefung metriſcher Beiträgevon vorne ber⸗ 
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ein der Mitwirkung einer großen Anzahl oͤſterreichiſcher Schrifte 
fteller entfagen mußte, obwohl es endlich feinem Plane nad 
umfangreichere Mittheilungen bedingte, — fo weist es doch mehr 
als vierzig Mamen meilt bekannter und bereits geachteter 
Schriftſteller und Künſtler auf und würde den dreifachen Umfang 
erreicht haben, hätt’ ich Alles benügen können, was ber patrio« 
tifche Werteifer edler Männer auf den Altar der Mildehärigkeit 
nieberlegte. 

Allein da es mir unbillig erſchien, mit fremden Gelde und 
zwar mit den Mitteln, welche im Sinne ber Wohlthätigkeit dar⸗ 
gebradt werden, ein weitläufiges und Eoftfpieliges Prachtwerk 
zu veranflalten, — und die urfprüngliche Abſicht, ein Buch von 
etwa 10 Drudbogen herauszugeben, fi) im Laufe des Unterneb- 
mens ohnedieß auf 23 Bogen erweitert hatte, fo durfte ich kei⸗ 
nen ausgedehnteren Gebraud von derguten Abſicht meiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Freunde machen. Das Bud) liegt vor und wohlwol⸗ 
Ienden Lefern wird es nicht entgehen, daf'man fie nicht mit 
Mirtheilungen behelligte, die ih um der Epre willen : gedrudt 
ku werden, in ein Wohlthätigkeits-Album geflüchtet haben, 
fondern daß man von allen Seiten bemüht war, ein Werk von 
felbftändigem Jutereffe und charakteriſtiſcher Haltung zu Stande 
ju bringen, 

Es ift bier der Ort, auf den Inhalt der Lebensbilder binjus 
weißen, welcher die Mannigfaltigkeit und die Neubeit feiner 
Mittheilungen außer Zweifel feßen dürfte: 

Es ift folgender: 

„Beuer und Waller,” bumorifiiche Vorleſung von Jana ker 
derer. — „Liebe auf der Alpe,” Lied aus Dberiteier, von Joh. G. 
Seidl. — „Der Sünderfteg,” Sage von Rordmann. — „Die 
Biener Handlungsdiener ,” Skißtzze von Ant. Langer. — „Scha— 
denfreuden ,” eine phrenologifhe Infpiration, von Ant. Etifens 
fhmid. — „Herr von Buß,” localed Mähren von Myller (mit 
einem Holzſchnitt). „St. Johann im Rranabet,” Sage von M. D. 
C. — „Ein Liederkränghen in Wien,” Humoresfevon .R.Bogl, 
mit Melodien von Hoven, Müller, Prod, Preyer und 
Ziel. — »Das Weib mit dem Meinen Vortuch,“ Wiener Ledensbild 
von Em. Straube, — „Ein Wiaterabend im füdlihen Böhmer: 
walde.” von Joſ. Rank, — „Der Fiaker und der Teufel,” Wiener 
Bolksmährhen von A. R.v. Perger (mit einem Holjfchnirt), — 
„Martin Greufjing und Garl von Röfelfeld,” biograpgifhe Notigen 
von Joſ. v. Bergmann. — „Erinnerungen an Johann Mayrbo: 
fer,” von &. Freiherrn v. Feuchtersleben. — „Wieman als Bei: 
trag für ein Wohlthätigkeits- Album ein Lebensbild ſchreibt,“ eing 
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Rhapfodie von Franz (von Braunau), — „Ein Frühlingstag einer 
eleganten Wienerdame,” von Math, Feldern Rot. — „obft 
Bahner, oder Ritter und Bürger,” Erzählung aus der Geſchichte der 
Stadt Steyr, von Fr. W. Arming (mit einem Holzſchnitte). — 
„Der dritte Mai,” von Garl Adam Kaltenbrunner. — „Briefe 
aus Dberöfterreidh, von Fran; Schubert,” mitgetheilt von &. G. Neu⸗ 
mann. — „Fragment aus einer Sommerwanderung durd das Land 
ob der Enns,” von Zul. Alex. Schindler. — „Einladung zur 
Gemsjagd,” Sendfhreiben an Hrn, Laube, — „In den Wald,” 
„Der ſchwere Bang,” Gebirgefeene, von Friedrid Fürſt v. Shwar: 
jenberg. — „Der Ameifentönig,” Lebens bild von F. B. (mit einem 
Holjfänitt). — „Der alte Schullehrer und fein Freund der Major,” 
Rebensbild von C. M. Böhm. — „Der arme Anton,” Lebensbild 
von D. 5. Relberſtorffer (miteinem Holyfhnitt). — „Der Jun: 
ker und der Bürger,” von Joſ. Pfundheller. — „Brände its 
Otte as u Wetteus” I, Iwei moßlemitifche Keuerlegenden, von Ham: 
mersPurgfall. 1. „Der Brand des Handfag,” von Fir. Bot: 
gorfchek(miteinem Holzſchnitth. — „Erinnerung on Fr. 2.3. Wer 
ner,” von U. Schumader. — „Fee Gtienia,” Capriecio von H. 
Landesmann. — „Gertrude von Deflerreih, Gukelin Leopold des 
Blorreichen ‚* hiftorifhe Skizze Yon Carl v. Sa va. — „Der Deilers 
reicher Tiſchgenoſſenſchaft in Rom,” eine Reiferrinnerung von Ernft 
Lemyl. — „Steyre,” von V. J. E. — „Stepr” (Uebertragung des 
Borbergehenden),, von Ludw. Foglar. 

Mufitalifhe Beiträge finden fib außer den fehon angeführten 
DHoven, Müller, Prod, Prever und Titl nohvon Fiſch⸗ 
bofdn’d Derndl,” Gedicht von Eaftelli), Ant. Hadel („Will 
kommen,“ Gedicht von L. Foglar) und Fray Schubert(„MWies 
derſehen,“ Bedicht von Fr, Schlegel), legteres dem Herausgeber 
in Berüdjichtigung des JIweckes von den Hd. Diabelli und Comp. 
aus dem muſtkaliſchen Naclaffe Franz; Schubert’s überlaffen. 

Die xylographiſchen Arbeiten lieferten zum Theile die H9.P ers 
ger und Alpurth, erflerer die Zeichnungen, letzteret Die Holzs 
ſchnitte unentgeldlid. 

Für aM’ diefes vereinte, uneigennübige Zufammenwirken 
fühl’ ich mich gedrängt zu danken — beflo inniger ju danken, je 
lebhafter ich überzeugt bin, dag Steyr, beffen altberühmter 
Gewerböfleii den Nahmen Deiterreihs an den Küften Afiens, in 
den blühenden Handelsftädten ber Moskowiten, wie in Venedig 
verberelichte, jeder Theilnahme, jeder Aörderung werth ift, 
die das Vaterland ihm gewähren kann ! 

Nicht minder aber dankich auch denjenigen, deren Beiträge, 
entweder weil fie ben Plan bes Buches nicht berührten, oder 
aus Mangel an Raum nicht benußt werben Eonnten! Mögen 
fie überzeugt ſeyn, daß ihre Gabe für mid darum nicht gerin 
geren Werth hatte, und daß id nie aufhören werbe, mic bes 
Wohlwollens, das meiner guten Abſicht von fo vielen Seiten zu 
Hilfe kom, mit unauslöfglihem Dankgefühle zu erinnern! ” 

TZauers Buchhandlung (Schulhof, 413) wird die unter 
Adreffe dort liegenden nicht benüßten Aufföge den gefhäßten 
Herren Verfaffern auf dieffälige Anfrage danknehmig zurücker— 
ſtatten. 

Kann obige, Inhaltsanzeige als eine Empfehlung der Le— 
bensbilder betrachtet werden, ſoſwill ich diesmal gern die Schuld 
auf mich nehmen, ber öffentlihen Stimme zum Theile vorges 
griffen zu haben! Der Kritik wird ed darum ned immer vorber 
halten bleiben, in unfre Leiſtung einzugehn — mir gerechtem 
Ausfprub Lob und Tadel zu fpenden. Zu oft habe ich felber 
die vollite Freiheit der Meinung in Anfprud genommen, um 
nicht zu wünfden, daß Jeder fih geltend made, der bie Befür 
higung mitbringt. Möchten Männer von Her; und Geift ſich ent⸗ 


ſchließen, über dieſe und mandes anbere Bud ihre An- 
fihten öffentlich niederzulegen — was man verfteht, bas barf 
man auch tadeln! — wie immer dann ihr Urtheil über uns aus⸗ 
falle — es bleibt uns immer ein Troft: von einem gebildeten 
Geifte begriffen worden zu ſeyn! 

Solche Männer werden aber gleih mir entrüftet ſeyn, 
wenn bier ein Jüngling, deffen Literaturkenntniß nicht auf 
ywei, drei Jahrgänge der befannteften Almanache zurückteicht, 
ſich ein Eritifches Urtheil anmaft, dort der Lebermuth eines 
Ephemeren mit dem Begriffe „Vaterland“ ſcherzt! Anmaßung 
und Unwiffenheit find allein die heimathlihe Stätte des 
Dunkels und des Dünkels — möchten daher Männer von 
Geiſt und Herz befonders dann ihre Stimme erheben, wenn 
vom Vaterlande die Rede ift! 

Das deutſche Publicum aber möge diefen Blärtern feine 
Theilnahme nicht verfagen. Gewiß wird es mit dem Herausgeber 
die Anſicht theilen, daß Jene, für welche fie herausgegeben find, 
nice aufhörten, feiner Unterſtützung gu bedürfen! Gewiß wird 
es jene Anſicht nicht theilen, welde vorausfegt, da die Li 
teratur in allen Fällen eine allgemeine Richtung haben 
müffe. Das Mißgeſchick, weldes eine der betriebfamften Städte 
bes Vaterlandes traf, durfte ein Unternehmen von rein var 
terlänbifchem Intereſſe hervorrufen ! 

Beeilt man ſich doch, fo vieler anderer Orte Öfterreihis 
ſche Zuflände zubeleuhten! Dasfelbe haben bier— 
nur mit Sinn und Blick fürvaterländifhe Sitte und Volk 
thümlichkeit — Defterreiher gethan! Damit mei 
nen fie ſich nicht vom dem großen deutſchen Warerlande losjureis 
ben, fondern fragen befcheidentlih an: „Sind wir Ein BVolkt 
— mas gilt Euch unfer Handfhlag?! —“ 

Andreas Shumader. 


Bunte Bilder. 

(Für Zagdliebpaber) Ein englifher Gentleman Der. 
Berklehy bat eine Wette eingegangen, Die für alle Parforce» Fü 
ger von großem ntereffe ift; Er wettet 6 gegen L, daß er allein 
mit einem und demfelben Pferde und einem und demfelben Hund in 
einem Tage in Gharborougb» Park 5 vollgehörnte ſechs bis ſieben ⸗ 
jährige Rehboͤcke jagt, niederwirft und bindet. Niemand darf ihm 
dabei unterftügen als fein Hund, ja auch fein Pferd muß er fid 
ſelbſt halten, während er die Böcke fängt und bindet, Sobte fein 
Hund Drlin oder fein Pferd Brod vor dem Tage der Ausführung 
Diefer Wette (30, November) auf irgend eine Art zu Grunde gehen 
oder Fampfuntüdhtig werden, fo flehtes bei ihm, die Mette doc 
zu halten oder auſzugeden. Wenn beim Jagen diefer 5 Böde einer 
oder alle gegen eine Mauer, einen Baum oder fonjt ein Hinderniß 
rennt und ſich fo tödtet oder wehrlos macht, oder dasſelbe Mr. 
Berklen’s Hunde oder Pferd geſchieht, fo müjlen neue Thiere zur 
Ausführung der Wette gewählt werden, Er verliertdie Wette, wenn 
der Hund oder das Pferd einen Bod tödten oder wehrlos machen 
und vice versa, wenn das Pferd überfhlägt. fürgt oder ausreißt, 
oder der Hund von der Jagd abſteht. Um fie zu gewinnen, übers 
nimmt Mr. Berkley die Arbeit von 5 Männern: denn gemöhns 
lic erfordert es 3 Männer, um einen Bod zu jagen, zu fangen und 





-ju fejfeln (die Hinterfüße an die Borderfüße), einen vierten um die 


Hunde, und einen fünften um das Pferd zu halten. (Globe.) 
(Ein Menfb, der dburdaus ein Thier feon will) 
Als am 27. vorigen Monats der Stadtratb von Brighton eben im 
Beariffe war, fein Tagsgeſchäft zu beendigen, trat ein Mann in die 
Zeugenbant und forderte kurzes Gehör, Gr fagte, daß er ein armer 
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Mann ſey, und im Bande herumziehe, um Beute, die mehr hätten 
als er, mit Muſik zu Divertiren. Als er geſtern nah Shoreham geben 
mollte, und mit feinem Karren an den Mauthfhranken kam, forderte 
ihm der Zöllner 3 Pence ab. Gr (dee Muficus) darüber erflaunt, 
fah nah dem Zolltarif und fand, daß er feiner nicht ermähne, deun 
es hieß dort ausdrüdlih, Fuhrwerke, welche durch Pferde, Mauls 
thiere, Eſel oder fonfliges Zugvieh weitergefhafft würden, feyen 
zollpflichtig: das feinige aber ſey durch Feine diefer 4 Species gejos 
gen, und fomit zollfrei. Der Zöllner aber wollte dieß nicht gelten 
laffen, und wies ihm ein Poflferiptum, mo ed hieh, daß aber Bebis 
Bel, welde durch eine audere, ald animalifche Kraft meitergefchafft 
würden, 3 Pence zahlen müßten, Da nun diefer Punkt den Mufi» 
eus offenbar micht zu jlatten Fam, fo behauptete er, daß er ein Thier 
ſey und daher nichts zu zahlen habe. Nachdem er fid fo eine Weile 
mit dem Zöllner über feine Eigenihaft herumgefteitten batte und 
durchaus al6 Thier behandelt werden wollte, confisciete ihm dieſer 
feine Bioline, und wies ihn mit feinem Prozeffe an den Magiftrat 
von Brighton. Dier fen er nun umd bitte um Red. Unter allgemeis 
nem Gelächter bemerkte ibm der Präfes, daf die parlamentarifche 
Sprache nicht geftatte, einen Engländer ala Thier zu bezeichnen und 
gab Auftrag, dab dem Muficus feine Gremonefer zurückgegeben 
würde. (Atlas,) 

(Reues gerichtliches Verfahren.) Kürzlich wurde in 
London ein Schuldner wegen Zablunasunfählakeit vor Gericht ber 
langt. Auf dem Wege nah dem Gerichtshoſe befiel ihm plöplic eine 
folche Ueblichkeit, daß er nicht im Stande war, bie Kurfhe zn ver 
laffen, als er vor demfelben angelangt war, Nachdem fih Richter 
Bomen verfihert hatte, daß Niemand der Entlaſtung des Patien: 
ten entgegen war, überfab er flachtig das Inventar und ſchritt hier⸗ 
auf in feiner Amtölleidung auf Die Straße zu dem Wagen des Schuld⸗ 
nerd, und nahdem er ih von Diefem die Echtheit des Inventars 
hatte beilätigen laffen, entlaflete er ihn, (Atlas.) 

(Die preußifhe Rriegss> und Handels: Marine) 
deftand vorigen Sommer aus 7W Schiffen mit 10,600 Tonnen Ges 
balt, melde 6800 Matrofen bemannten. Um’s Jahr 1790 herum 
hatte Preußen 2000 Schiffe mit 10,000 Matroſen · (Galignani's 
„Messenger.”) 

(Zatalitätdurd eine Ramensähnlihkeit.) Kürzlich 
wurde jemand durch die Aehnlichkeit feines Mamens mit dem eines 
leichtſinnigen Schuldners, der ſich durch die Flucht von feinen @läu: 
bigern Ruhe verfhaffen wollte, in große Berlegenbeit geſetzt. Herr 
Alme, Seeretär der frangöfifhen Legation in Hamburg, war am 
29. Detober in Havre angelangt, um fi noch denfelben Abend mit 
dem Dampboote über England an den Det feiner Beilimmung zu 
begeben. Ald er eben in feinem Gaſthofe bei Tiſche faß, trat ein Frem⸗ 
der zu ibm, und erfüchte ihn um eim kurzes Gehör unter vier Aus 
gen. Als fie allein waren, fragte ihn Der Fremde, ob er nicht Aiıme 
heiße und nad England gebe, uad eröffnete ihm auf die Bejahung 
Diefer Frage, daß er ihn in Auftrag der Herren Gollin in Manteb, 
Denen er 36,000 Er. ſchuldig ſey, verhaften müſſe. Umfonit betheuerte 
Aimedem Huiffier, daf das Ganze auf einen Itrtham berube, Er 
mußte dieiem folgen. Doc Blärte fih die Sache bald auf, und nad 
Dem er feine Papiere vorgezeigt hatte, wurde er mit vielen (nt 
ſchuldigungen wieder in Freiheit gefegt. (Journal de Havre.) 

(Birken beittifher Miffionäre) Am3. diefes Mor 
natd wurde im der Gapelle der Wesleyaner in London von den Mit: 
gliedern der Geſellſchaft eine große Berfammlung obaebalten, Die 
die Grrihtung eines neuen Zweiges derfelben jum Zwecke hatte. 
Dos Meeting war ſtark beſucht und man bemerkte auf der Teibune 
unter andern den ehrwürdigen Me. T. Dove, Miflionärin Sierra 
Leona mit einem Afritaner und den ehrwürdigen Mr. P. Jacobs, 
begleitet von einem Miffionär der Chippewa Jndianer im Eoftume 
feines Stammes. Nachdem Mr, B. Hall den Präfidentenjtupl eins 
genommen hatte, verlas der Secretär einen Bericht über den Zweck 
der Gentral:@efellfhaft und Deren Fortſchritte im legten Jahre, Es 


ging daraus hervor, daß die Geſellſchaft im Jahre 1786 gegründet 
murde, und nächſt den Mähriſchen Brüdern, Die ältefte im Lande 
it. Ihr Wirkangskreis dehnt jih über Neufundland, Neubrauns 
fhmeig, einen großen Theil Ganada's, Weſtindien, die auflralifchen 
Infeln, Indien, Weſtafrika, Geylon, verfhiedene Pläge des Gons 
tinents ıc, aus. 

Die Fortfchritte in Der Bekehrung der weitafritanifhen Stämmezum 
GShriftenthum waren fehr befriedigend, während in Indien und Gey: 
Ion 33 Miſſionäre befchäftiget find, das Evangelium zu predigen. 
Auch im flilen Ocean und Neufeeland find die Refultate befriedis 
gend. Die undurcdringlichen Wälder Auftraliens fegten dem Eifer 
der Miffionäre Beine Grängen, und viele der Ureinwohner, Die eher 
dem wahre Gannibalen waren, hängen jegt dem Ehriſtenthume an. 
Es find dort 2366 Miffionsitationen mit mebr als 380 Predigern, 
Sieben Buchdrudereien wurden bereits ctablirt, melde das Evans 
gelium in allen Spraden der dort lebenden Völkerſchaften drucken. 
Die Bibel iſt bereits in 22 Zungen übertragen. Das Einkommen 
der Gefellfchaft belief fih im vorigen Jahr auf 101,000 Pfund, Nach⸗ 
dem der Beſchluß der Errichtung eines neuen Zweiges der Geſellſchaft 
angenommen war, ging die Berfammlung anseinander, (Herald.) 

(Zriumpb der Dampfſchiffahrt.) Die „Britannia,” 
welche am 5. vorigen Monats Liverpool verließ, vollendete Die Ueber⸗ 
fahrt nah Memw: Dorf in 7'/, Tagen. Eine Woche Zeit gwilhen der 
alten und newen Welt! Es ift dieß eine der hertlichſten Illuſtratio⸗ 
nen in dee Geſchichte des Menſchengeſchlechts! (Standard.) 

(Der gegenwärtige Bifhof von Meath, Dr. 
Eduard Stopfordy, iſt nun der dritte Biſchof aus feiner Far 
milie, welche m während der legten 3 Generationen von Bater zu 
Sohn den Biſchofsſtuhl von Gloyne überfommen ift. (Sun.) 

(Ueberflug an Wild.) Ya dem Forfte von Chambord, einer 
Domäne des Herzogs von Bordeaur, ift dieſes Jahr eine ſolche 
Menge von Wild, daf mehr als 200 Perfonen damit befchäftiget 
find, die Rebe lebendig zu fangen, um fie In Käfigen nach anderen 
Revieren zu bringen, (Courier de Loire et Cher.)) 

(Elementarereigniß.) Während des Irkten großen Sturs 
mes fhlug (am 27, Detober) zu Air, Pas de Calais,-der Blig in 
eine Fabrik, durchſtreifte fie, ohne namhaften Schaden auzurichten, 
und fuhr, die Strafen und Ufer des Lys entlang, in eine Reiter 
Paferne; drang da, alles vos fih vernichtend, von Fimmer zu Zim⸗ 
mer, flug in der Wachtſtubr 2 Arceftanten, in den Ställen 5 Pferde 
nieder, und fie durch das Haupthor verlaffend, verſchwand er in der 
Rue Doyen. Es if gu wundern, daß er bei der Gemalt und Erten⸗ 
flon des Fluidum’s nicht größeren Schaden anrichtete. (Galignani's 
„Messenger.”) 

(Hohes Alter) Zu Rumney in England flarb kürzlich eine 
Frau mit 108 Jahren, bedauert von Allen, die fie kannten, Sie war 
Mutter, Großmutter, und Urgroßmutter von 105 Kindern und Gns 
Eeln. Ihe jüngker, mod lebender Sohn if 73 Jahre alt. Sie lebte 
30 Jahre in Domlais und erlebte 4 Könige und eine Königin von 
England. (VWVelshman.) 

(Sähmuggler:-Kühnbeit,) Bor einigen Tagen wurde am 
Thore zu Lyon ein Mann angefallen, welcher den Zollbeamten ver⸗ 
dächtig fehlen. Man erfuchte ihn Höflih, ſich in die Amtöftube zu 
verfügen, und da er fi deſſen auf eine peremtorifche Weiſe weigerte, 
ward er mit Gewalt dahin gebracht. Als er vor dem Dberrinnehmer 
geführt ward, zog er plöglic eine Blafe mit Weingeift hervor und 
warf fie in den ſtark gebeigten Öfen, ehe man ihn daran hindern 
fonnte. In demfelden Momente ſchlug die Flamme über den Tiſch 
und entgündete Papiere und Protokolle, die man mur mit großer 
Mühe retten konate. Er war eben im Begriffe, Diefes Erperiment mie 
einer zweiten Blafe zu wiederholen, als die Beamsen ſich feiner bes 
mädtigten. (Galignani's „Messenger.”) 
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Provinzial: Zeitung. 

( Obergurk, im Bezieke Geifenberg, Reuitidiler Kreife 
Kärntbens den 21. Dctober.) In der Nacht vom 21. auf den 22. Oc⸗ 
tober fhlug der Blig in den Thurm der hiefigen fhönen Pfarrkirche, 
welche fammt dem, feiner fhönen Stimmung megen berühmten Bes 
läute sbbrannte. In der nämlichen Nacht bat der Blitzſtrahl auch die 
eine Stunde von Obergurk entfernte Filialkirche zu Korren 
getroffen, und am Dade und Thurme eine folde Zerſtörung ange: 
richtet, daß erfteres von beiden Seiten ganz berabfiel und in legterem 
nicht nur Die @loden berabflürzten, fondern aud die Mauer den 
Einftur droßt. (Gernielta.) 


Nach Berichten aus! Ungarn iſt beuer Die MWeinlefe in manden 
Gegenden fo ungemeln ergiebig ausgefallen, Daß der Eimer Wein in 
Sjegffard und Werfheg nur 1 fl. WW, in Waitzen Ufl. 
45 kr. bis 2 fl. 15 fr. WW. und in Karlomip (eine der edelſten 
BWeinforten Ungarns) nur 2 fl. 30 fr. WW. Poilet. 





Tags : Zeitung. 

(Wien) Borgeftern Abends um 7 Uhr find Se. k. k. Hoheit 
der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Franz Earl von Iheer nach 
Ftalien unternommenen Reife im erwünſchteſten Wohlfegn mieder 
bier angetommen. 





Kurier der Theater und Spectafel. 


ERW DT RE TRGEER 

Borgeftern: „Pauline ,” Schaufpiel in 5 Aufjügen, von Jo⸗ 

bannav, Weiffentburn, 
(Zweites Gaſtſpiel der Die. Lömwe,vom Stadttheater zu Breslau.) 

Wenn nach der erften Gafteolle der Die. Löwe ald „Donna 
Diana” noch der leifefte Zweifel über die Befähigung diefer Künft: 
lerin hätte obwalten fönnen, Die Daritellung der „Pauline” hätte ihn 
vollkommen beſiegt. Mußten wir der Gaſſin in ihrem früheren Debut 
über die geıfivolle und Fünftlerifchrfertige Löfung ihrer 
Aufgabe gerechtes Lob zollen, fo wur es heute die Innigkeit, 
Wahrheit und Natur in ihrem Spiele, die die vollte Anerken⸗ 
nung verdienen. Die. Löwe war ganz das findlice, liebeglübende, 
unſchuldsvolle Geſchöpf, das die Dicterin mit kunſtgeübter Hand 
gezeichnet; da war nichts Gefuchtes, nichts ängjtlih Gerede 
netes zu finden, allüberall waltete das Gemürh. Wirkönnen der 
jungen Künfllerin Bein größeres Lob fpenden, als wenn wir fagen, 
fie fand in der Schönen Sceneim vierten Acte, wo Mutter und Toch ⸗ 
ter fih ohne Zeugen zum eriten Male finden, der großen Rets 
ti würdig zur Seite. 

Daf die heutige Leitung nicht jene laute Würdigung fand, Die 
fih im Herworrufen und donnerndem Applaufe Lund gibt, liegt in 
dem Gharalier des Stüdes, das mehr calmirend als aufregend auf 
das Auditorium wirkt, Dafür empfing die Deburantin häufig Zeichen 
jenes tiefgefüblten Beifalld, der ih nur in leifem Flüſtern Der Rübs 
zung ausipricht, aber nicht minder ebrenvoll it, als lauter Jubel. 
Wir wären um Worte des Lobes verlegen, wollten wiraud die übris 
gen Reiltungen nah Gebühr befprehen. Mad, Rettih, Mad. Ficht⸗ 
ner, Die. Jeiner, dann die Hd. Korn, Wilbelmi, Lucas, 
Rettich und Herz;feld bildeten ein fo vortreffliches Enſemdle, 
als wir ed nur auf diefer Hofbühne zu ſehen gewohnt find, 

Wir können Die. Löwe, die nach beeadetem Garifpiele einem 
ehrenden Rufe nah Berlin folgen wird, das Prognoſticon ale Ge— 
leitsbrief geben, daß jedes gebildete Publicum ihe reiches Kunſtta⸗ 
lent erkennen und mürdigen wird. 

D. 5 MUERTEHEREE 





Das jweite Concert des Heron Theodor Saumann 
vorg e fern Mittags ım Mufitvereinsfaale 
rechtfertigte volltommen unlere nach dem erjien Concerte ausaclpro: 
chene Borherfagung. Der Concertgeber bewährte ſich abermals als 
einen der tüctiaten und jelbitiändigften Birtuofen, und fand Ans 
erfennung. Eben jo beftätigte ih das, mas über den geringen äus 
Bern Gefolg geiagt murde, denn der Saal war eben nicht gefüllter. 
Dr. Haumann fpielte zwer Säge eines Bieuptemps'ihen Gons 
certed und Variationen eigener Compoſition. Ausfüllnummern wa; 
ren: eine Donizerrifbe Arie, von Die Miller gefungen. 
Das junge Mädchen jheint zu Hoffnungen zu berechtigen; und ein 
Rreugerifhes Lied, von Hrn. Ratkofsft vorgetranen, der ſich 


duch dem falfchen Auſchlag eines Tones des Erfolgs feiner Mühen 
beraubt ſah. Die Hornbegleitung fpielte Hr. Roth recht wacket. — 
Die Duverrure hatte ich leider verfäumt. 8. Rotz. 

(Bien) Im 8, k. peiv. Theater in der Leopoldſtadt kommt eine 
neue Zanberpoffe vom Schaufpieler Heffe zur Aufführung. 

S— 4. 

— „Die Perle von Ehamounir, oder die nene Fanchon,* von 
Kupelmwiefer, wurde in dem Königſtädtiſchen Theater in Berlin 
mit algemeinem Beifall aufgenommen, und iſt bereits zum Repers 
toiröd geworden, Dem Verrebme⸗ nach wird fie in Prag zur Auf⸗ 
führung vorbereitet. 

(Eoncerte und Alfademien inden nähftenTagen.) 
Am 15. (Normatag wegen dem Felle des Landerpatrons St. Leo⸗ 
pold) um die Theateritunde im E, E Hofoperniheater große mufita« 
liſch⸗ deelamatorifche Akademie zum Beſten Des unter Allerhöchſtem 
Schutze Ihrer Mojellät der Karſerin Mutter flehenden Spitals der 
barmberzigen Schweltern in Gumpendorf, und arrangirt von dem 
Agenten dieſes Inſtitutes, Hrn, J. Wache, Die mitwirkenden Künit: 
ler ind: Hr. und Mad. Wartel aus Paris, Hr. Heine. Anfbüß, 
Hr. und Mad. Ficht ner, Die. Neumann, Mad. Rettid, bie 
HH. Erlund Staudigl. Die. Diehl, Mad. van Haffelts 
Bartb, Die Eultz er und andere Notabilitäten der Funiiwelt. — 
Die Herren M. ®. Saphir und Job. ©. Seidl fpem 
deten neue Gedichte zum Vortrage; der Hr. Poforerncapellmeifter 
Otto Nikolai übernahm das mujltalifhe Arrangement und die 
Dberleitung, und Dr. Profeffor Dellmesberger diekeitung des 
Orcheſters uneigennüßig. Jur Vermeidung aller Galamitäten werden 
Diefmal keine Wormerfangen für Logen und Sperrfige Statt finden, 
und felbe vom 12, an in meiner Wohnung zu haben ſeyn. Die k. k. 
Hofoperntbeater » Direction bat faınmt den vorzüglicften Kräften auch 
wieder ibe Theater bereitwilligt Dem wohlthätigen Jwecke überlaffen. 
— Am. 17. um die Mittagsftunde im Bereinsfaale Goucert des Pias 
niſten Deinrih Blaiber Derielbe wird mebit den zwei Theilen 
feiner eiaenen Fantaſie auch noch das Adagio favori von Beetho⸗ 
ven vortragen, — An einem noch unbeilimmten Tage und Locale: 
Akademie mit humoriſtiſcher Borlefung des M. G. Saphir unter 
Mitwirkung der erſten Gelrbritäten. Das Publicum weiß, mas es 
vou einer folhen Akademie zu halten bat, wenn ihm auch keine Num⸗ 
mern derfelben bezeichnet, Beine Namen vorgezählt werden. ©. 


— 








Hevertoire des kak BSofburgtheaters. 


Am 14. Nevembet: „Das Glas MWoffer.* 

„ 15. Verſchloſſen. 

» 16. „Treue Yiebe,” 

» 17. Zum erſſen Male: „Das Soilem.” — Zum erjten Male: 
»Sie ſchreibt an ſich ſeldſi.“ — „Die Eimadunaskarte,” 

» 18. Beide neuen Stüde wiederbolt. — „Ein Haus za ver 
kaufen.” 

„ 19. „Der Sohn der Wildnif.* 

“ 2. „Die Widerfpänftige.” 


Drud und Berlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 





Der Wanderer 


im Gebiete der 
KRunſt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkeit. 





Prov. Rebasteur: Ferdinand Mitter von Seyfrie. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


— — — 


* Wien. Dienstag, den 15. Movember 1842. 
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Weibliche Refignation. 


(Zur Declamation.) 


D füße Zeit, wo wir im Flügelkleide 
Noch harmlos einft von Spiel zu Spiel gefchwärmt, 
Muthmwillig heiter, tangend faft vor Freude 
Dem Bogel gleih durch Hain und Flur gelärmt! 
Das if vorbei! — fo ſchwärmt — fo tanzt man nimmer, 
Die Kinderſchuh', — die Flügel nimmt man ab! 
Dan wird gefheidt —! man wird ein Frauenzimmer! 
Der Anftand führt nun den Commandoflab. 
Wohl kommt mauch' Stünddhen, wo noch Herz und Auge 
Gern, überwallend, dDiefe Schranken bricht; 
Da ſchilt die Bonne, daß dieſe Art nichts tauge: 
„Du wardfl nun groß, mein Kind! — das fhidt fih nicht 
Wir wären gern’ Des ſchalen Zwanges ledig, 
Wir wären gern des füßen Dafeyns froh —! 
Erführe man's: — dann Gott und Armen gnädig! 
Wohl ſchlimm, daß es ſo iſt! — doch ift es fo! 


Der Traum vergeht vom lieben Weihnachtsbaume, 
Kurz ıft die Paufe do, in der man madt; 
Bald nidt man ein zum erſten Liebestraume, 
Und uns umdunkelt feierlihe Nacht. 
Man Idmwärmt von dem gefundenen Idole, 
Die Seelen fhmwören zu dem füßen Bund; 
„Sie— oder Keine!” — heißt nun die Parole, — 
„Der — oder Keiner!” lifpelt unfer Mund, 
Doh während wir der erften Liebe Schwüre 
Zu geben — zu empfangen find bereit: 
Rlopft der Berftand fhon leife an die Thüre, 
Und flüjtert; „Leutchen, ſeyd ihr auch gefcheidt?” 
Gr rüttelt leife an dem Traumgebäude, 
Nicht wohnlich fheint die Hütte mehr von Stroh; 
Man löst verfhämt die allzufrüben Eide — 
Wohl ſchlimm, daß es fo it! — doch iſt es io! 


Man wählt nun fpäter ernſthaft und gelaſſen, 

Man liebt, erhaben über Schwärmerei ; 
Bir — wiffen uns bei unferm Glüd zu fallen, 

Wir ſchwören nicht — do halten wir die Treu! 
Doch er, den wir mit weiſer Faffung wählten, 

Mit weifer Faffumg Hält er fi uns fern; 
Genug, daß wir als die Erkorne gelten, 

Bir And ihm ficher — fchmeichelt er fi gern. 
Mit Artigkeit, fo mie fie eben üblich, 

Umfpinnt er unfer gläubigsgutes Herz; 
Er findet uns fogar zuweilen lieblich, 

Doch weiß man felten, ob es Ernfl, ob Scherz. 
Ja, tagelang fehle er in unferm Rreife, 

Er treibt ſich fröhlich — ah! man weiß niht: Wo? 
Das ift der aufgellärten Liebe Weife! 

Wohl ſchlimm, daß es fo iſt! — dod ifi es fo! 


Und foll man die erhab'ne Kälte dulden? 
Ich fage: Nein! — und dreimal fag’ ich: nein! 
Euch BWeltbegwingern wollen wir nichts ſchulden, 
Wir können auch tyrannifh, — graufam fege, 
Ein neuer Ritter ift vor uns erfchienen, 
Er huldigt und — er flehbt um unf’re Hand; — 
But! der foll uns ald Rache-Engel dienen, 
Furchtbar genug wirft feines Herzens Brand. 
Wir wollen feinem Schmerz das Dpfer bringen — 
Gefällt er uns: fo reicht man ihm die Hand; 
Nach eurem Beifpiel Hilft in allen Dingen 
Zum fihern Ziel der prüfende Verſtand. 
Bleibt eurer Braut nicht alljulange ferne! 
Gin zartes Herz — es brennt bald lichterloh! 
Und Amor meint, der Schelm: wir wechfeln gerne! 
Sehr ſchlimm, daß es fo if! — doch if es fo! 
Dtto Predtler. 


———— ———— —— ———————— —— —— — 





Fragmente aus den Papieren eines verfcholle: 
nen Poeten. 
Bon J. Earl Hidel, 


IM. Fragment. Ideen über Volkspoefir. 


L’ homne est erédull et dans son faible coeur 
Tout est regu — Voltaire. 


Poeſie! Da ftehe ich gefhmwäßiger Alter, wie es unfere 
Gewohnheit it, am Eingange der großen Sahara, wo mein 
Auge, vorwärtsblidend, kaum im der weiteſten Entfernung 


keine blühende Oaſen fieht; indeß hinter mir die alte, verlaffene 
bimmfifche Gegend ſich den Bliden darbieter. 

Einft in jenen Zeiten nun verfhollener Größe und Herrlich 
keit) war Poeſie das große Gemeingut Aller; fie war jene Him⸗ 
melsflamme, welche aufleuchtend in den Herzen Einzelner durch 
das lebendige Wort eine Welt erhellte und erwärmte, 

Ohne jene ſchnelle Verbreitung durch Guttenbergs Kunft 
ging das Lied des Sängers von Munde ju Munde; es warb 
aber eben badurd ein Eigenthum der Zeit und bes Volkes. Jede 
Porfie war Bolkspoefle; denn wie die Brgenwart ben Ab: 
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rer, und ihr Beifall den Sänger begeiſterte, fo entzündete ſich 
das Herz bes Hörers an ben Gluten ber Begeifterung. 

Im Munde des Wolkes lebte das Lied, wie es im Kerzen 
lebte; und Homer’s Geſaͤnge hatten Uniterblikeit errungen, 
ehe noch Schriftzlige fie der Nachwelt aufbewahrten. 

In den Meifterfängern und Troubadurs lebte jene alte Zeit 
fort, bis eine neue Nera, eine neue Erfinvung dem geiftigen 
Leben und Treiben durch erleichterte Mircheilung eine neue Rich: 
sung gab. 

Aber eben jene neue Art der Mittheilung bob theilmeife 
das Intereſſe des Volkes an den Erzeugniffen ihrer großen Beir 
fier auf; weil es eines neuen Mediums bedurfte, um zu ihrer 
Kenntniß ju gelangen. 

&o förderlich jene große Kunſterſindung den Wiffenfchaften 
war, welde von jeher Eigenthum einzelner dur Studium und 
Maturgaben bevorrechteter Geiſter geweſen, fo fehr verminderte 
fie die Tpeilnahme der Maffe an den Liedern ihrer Sänger; und 
den deutlichſten Beweis liefern die Volkslieder, welche all- 
gefammt einer früheren Zeit angehören, und gleihfam vom Ahn 
auf den Enkel traditionell vererbt erfheinen. 

Der Dichter war aus dem Kreife allgemeinen Wirkens und 
allgmeiner Theilname geriffen ; feine Begeiiterung mufite zur mehr 
künftlihen werden, weil ihr die äußern gewaltigen Impulſe 
fehlten. Hatte er früher vor dem verfammelsen Volke gefprochen 
und gefungen; gab er das innere Geben, verbunden mit den ers 
ſchütternden Begebenheiten desfelben wieder, fo war er ploͤtzlich 
in feine einfame Stube gebannt, und künſtlicher geſtaltet ſich das 
Leben beim Lichte der Lampe, manchmal verworrener und verzerrt, 
ter als einft, wo er vom leben getragen, gehoben , begeiftert, 
das Leben fang. \ 

Und fo wurde auch Poefie zum Baume, beffen einzelnen 
Zweigen man künſtliche Abarten eingeimpft hatte, fo daf der 
nämlide kräftige Stamm verjhiedenartige Früchte trug. 

Der Roman, die Abarten des Drama’s, die Lyrik in mor 
derner Bedeutung find Erzeugnifie der Neuzeit, im welcher das 
Epos und bie alte Elegie ihren Werth und die Theilnahme des 
Volkes verloren. Und fo ging auch das eigentliche poetifch-geiftige 
Volksleben unter, indem das Volk nie nur der neuen Kunit 
des Leſens bedurfte, um die Erjeugniffe der Poeſie zu genießen, 
fondern auch diefer Genuß mit materiellen Auslagen verbunden 
war. 

Hat fih auf die urfprünglie dichteriſche Mittheilung hie 
und dba, wie z. B. in Jtalien in den Improvifatoren erhalten, 
fo verlor fie dennoch ihre Würde, ihren Gehalt, indem fie jum 
Gewerbe berabfant. 

Unter allen Gattungen der Poeſie ſtand die dramatiſche 
ſtets dem eigentlichen Volke am nächſten, das gleich dem Kinde 
am Moteriellen Eiebt, und fib am liebiten praktiſch und unters 
baltend belehren läßt. 

Geflalten und Begebenheiten dee Lebens, wie der Vorzeit 


fpreiten auf der Kühne dem Auge vorüber, und der Zuſchauer 


wird unwilltübrlih zur Theilnahme hingeriffen; er verläßt nicht 
ohne Eindrüde den Ort, wo er theilweife oft fein eigenes, ine 
nered Ich verkörpert fah. 

Und in dem inne dürften wir das Drama die eigentli: 
che neuere Bolkspoefie nennen; feine Erzeugniſſe, die auf 


den Charakter, die Gefinnungen und Sitten am meiſten ein” 
wirkenden, 

Daß fich jedes Volk jur dramatifhen Darftellung feiner 
Sitten und Erlebniffe binneigt, felbft in den roheften Formen, 
dürfte uns die Erfahrung von ben wilden Waffentängen ber Ins 
dianer bis auf die impropifirten Komödien berumftreifendem Bane 
ben; von Aeſchylos und Sophokles Meifterwerken bis zu Tell und 
Egmont beweifen. 

Spalefpearemar unitreitig der größte Woltsdichter 
in dem Sinne; denn eben dadurch, daß er die Begebenheiten feis 
ner Dramen falt alle aus der vaterländiihen Geſchichte nahm, 
und das Intereffe an der Poefie an und für fih mit dem vater- 
ländifhen verband — ging er in's Volk über. 

Der Deutſche entfernte ſich aber in feinen dichteriſchen Er— 
jeugniffen immer mehr von feinem Volke; theils durch die dem⸗ 
felden zu fremdartigen und zu entfernt liegenden Stoffe, theils 
durch ihre Behandlung felbit, deren Verſtehen und in fi Aufs 
nehmen einen vielfeitig gebildeten Geift erforderte, 

Wohl mochten Einzelne eben dieß Bedürfniß ihres Volkes 
gefühlt haben, und wählten daher die höheren Kreife des bür— 
gerlichen Lebens, die Begebenheiten und handelnden Perfonen ihm 
eninehmend. 

Und fo entitand jene Abart des fogenannten bürgerliden 
Schauſpieles, deſſen Blüthezeit während Ifflands und Kor 
tzebdue's dichteriſchem Wirken war; nachdem der imptoiſirende 
Hannswurſt und die waͤſſerigen Alexandriner der geſpreizten 
Tragödie von der Bühne verbannt worden waren, 

Aber gar bald langweilten die fterpotppen Figuren ber Ko— 
merzienräthe, Faͤhnriche u. dgl. mit ihren Floskeln und ihrem 
Sammer; das Volk wollte Geſtalten fehen aus feinem inneren 
Ceben, fich felbit in den Repräfentanten und man verfiel auf ein 
neues Mittel, demfelben eine eigenthümliche Poefie zu bieten: 
auf die fogenannten localen Srüde. 

Die Handlung, Perfonen und Sprache waren dem unte: 
rem Kreife entnommen, Wer erinnerte ſich nicht an den glöngens 
ben Erfolg der Scikanederifhen, Pernietſchen Stüde, jener 
heiteren Erzeugniffe vol Wit und Leben Bäuerle'$t — Da trat 
aud Raimund in die Schranke, mit einer Seele voll glühender 
Poelie; aber im ſich felbit jerfallen, fi) feines eigenen Wollent 
nicht recht ar bewußt. 

Er vieleicht wäre am eriten berufen gewefen, das Volks 
drama auf jenen Standpunkte zu ftellen, welchen es einnehmen 
muß, um das Horazſche Utile dulei zu verbinden. 

Er vielleicht, wie Keiner, hatte die Ahnung der Mögliche 
Beir, Poefie und Leben verbunden hinzuſtellen und Gebilde ju 
ſchaffen, welche, wie Shakesſpeare's Zallitaff Jahrhunderte pinz 
dur fortleben könnten, 

Man hat ihm aud fo oft, obwohl irriger Weife, mit jes 
nem Britten vergleichen wollen. Aber Himmel und Erde konnen 
nicht weiter verfhieden feyn, als jene Beiden. 

Sdabkeſpeare, feines Wollens Har bewußt, ſtellte neben die 
koloifalen Gebilde die wigfprudelnden Volkscharaltere. — Rai: 
mund war nicht felten dunkel und myſtiſch, wo er ſich erheben 
wollte, und nahm zu Allegorien und Feerien feine Zuflucht, 
um zu bewirken, was er auf gewöhnlichem Wege nicht erreigen 
konnte, 
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Wohl fühlte er wahr und tief; aber jene lebenden Geftal: 
ten feines Inneren wurden Nebelbilder, fobald fie an's Tages: 
licht traten. 

Das Volksprama gerieth immer mehr und mehr in Verfall; 
eben das Naheliegen der Charaktere, die Leichtigkeit im ange: 
bornen Jargen zu ſchreiben, das ſich Gehenlaffen reizte Viele, 
berufen öder unberufen, eine Bahn zu betreten, auf welchet 
das Ziel fo nahe ſchien. 

Aber gerade das, was, am leichteften fcheint, iſt oft das 
Schwierigſte; hundert mißglückte Verfuche bewiefen nur zu deut ⸗ 
lich dieſe Wahrheit. 

Immer mehr und mehr artete das Volksdrama aus — 
man gefiel ih im Gemeinften, weil man natürlid ſeyn wollte; 
man wurde frivol, wo ber Wig und Humor jur Neige ging ; 
man führte Szenerien, Tänze, Koflümes vor, wo bie Handlung 
und der Dialog fehlte. 

Da trat Neftrog mit feinem koloſſalen Wiße, mit den emi— 
nenten Fähigkeiten auf, fomifhe Situationen zu ſchaffen und 
durch Diction zu beleben. Ein nie geahnter Succeß begleitete 
feine Beftrebungen; er war der Mann des Tages, der Pfeiler, 
ber das finkende Vollsdrama ſtützte und hielt. 

Greudig begrüßten ihn auch die Beffergefinnten; aber gar 
bald ſuchte aucd er, leider nur zu oft, die Lachmuskeln feiner 
Zuhörer dur Wige zu reizen, deren Doppelfinn die Mißbilli— 
gung der Edlergefinnten erregte. 

Porfie, in welchem Gewande fie auch immer erſcheinen 
mag, follveredeln; nicht aber hinabziehen in den Schlamm des 
Lebens, .und das Gejohle entſchaͤdigt nicht für die ſtille Miß— 
billigung der Beilern. 

Der Volksdichter gebe Geſtalten, Gebilde aus dem Leben; 
er gebe den echten Humor feines Volkes, geißle die Sitten und 
üblen Gewohnheiten; aber er führe nicht felbit, wie das bien» 
dende Itrlicht den ſtaubbedeckten Wanderer in den Sumpf. 

Gibt es denn jwifhen der Gejtalt aus der Brant 
mwein£neipe und dem Lion nice zu hunderten Iebenswahre, 
durch und dur fomifchet 

Ein waderer Kämpfer in dem Gebiethe erſchien in neuejter 
Zeit in dem jungen talentoollen Kaifer; aberaud er huldigt lei, 
ber nur zu oft der rivolität, und opfert die edlere Tenden; 
manches Mal einer wigigen Zweideutigkeit. 

Kaifer har faſt durchgehende in feinen Produkten eine tie: 
fere Cebensanfhauung, ein reges Beſtreben nach Höheren; und 
die Zeit vielleicht dürfte auch bier das lautere Gold von den Erd» 
fhladen reinigen, 

Eine Volksbühne, ein Volksdrama it im edlen 
Sinne höhft wünfhenswertp, und dürfte gewiß nicht ohne wid: 
tige Folge auf Voltsleben jelbit ſeyn. 

Deutfhlands großer dramatifher Genius 
fetbft foprieb gewiß aus tieffter, innrer Ueberzeugung feinen 
Aufſatz: die Bühne als moralifhes Inſtitut für 
Volfsleben betrabenb, 

Der Menfh nimmt ja fo leicht alle äußeren Findrüde in 
fih auf; der Geift auch bei dem Ungetilderften verarbeiter das 
durd die Sinne Empfangene, und unmwilltübrlic bleibt das Res 
fultas in feiner Seele, feinem Gemürhe zurück. 





Kalender - Schau. 


Auftria oder Oeſterreichiſchet Univerfal Kalender für das gemeine 
Jahr 1843. : 

„Auftria,” herausgegeben von Prof. Joſ. Salomen, mit Beis 
trägen von J. G. Kaltenbäd, (längere Zeit Nedacteur des öfters 
eeihiihen Archivs) und mehreren anderen Autoren hat bereits in den 
bisher erichienenen drei Jahrgängen fi die vollde Anerkennung 
des Leſepublieums erworben, die fie fih durh den Jahrgang 1843 
noch, wo möglich, fleigeen wird. — Der Haupttheil: „der eigents 
liche Ralender” Liefert die eracteite, allumfaſſendſte Ueberfiht, welche 
Etnrichtung das Jahr nah den durh Sitte, Natur und Geſetz 
gegebenen Bedingungen babe und was fih in jedem einzelnen Zeit: 
abichnitte, in fo fern ſolches beflimmbar ift, zutragen werde. Lo⸗ 
bende Erwähnung verdient hierin vorzugsweiſe das bisher erfhienene 
vollftändigite tagmweile geordnete Repertorium aller Heiligen. — 
Beilagen zur „Aufteia” (1843) find: Die Genealogie des öfter. Kaiſer⸗ 
haufes; die Erbämter, geſchichtlich dargeſtelltz die Legenden der Lau⸗ 
Despatrone; die flaviihen Sprachen Deiterreitd in Proben, von 
A.Bed, die öfterreichifhen Orden und Ehrenzeihen (jur Erklärung 
des Titeltupfers), über den Zuſtand der Rattundruderei in Deiter- 
reih; Elemente der pſychiſcheu Aſtronomie (ein Auffag, der von des 
Verfaſſere Prof. Salamon tühtiger Kenutaiß feines Lehrfaches 
ein alängendes Zeugniß gibt). I. G. Kaltenbäd's „vaterländiſche 
Dentwürdigkeiten, (alein 100. Seiten umfchließend) enthalten eine 
Fundgrube von altem @erölle, unter weldem jo mander Gdeljtein 
noch funkelt, der und lehrt, daß unfer ſchönes Vaterland lets Bürs 
gerglück und Fürftentugend als heilige Palladium treu bemahrte, 
— Den Schluß machen: kurzer Militärs Shematiemus, Märkte, 
Poſtweſen, neuefter Wiener Wegweifer, Ercerpte aus der Geſchichte 
des polgtechnifhen Inſtituts, Erläuterungen über das Wefen der 
allgemeinen wechſelſeitigen Bapitalien« und- Rentenverfiherungsans 
ſtalt in Wien und eine Zinfentafel. — Wir fönnen mit vollem Rechte 
dieſen Kalender empfehlen. — Der Preis iſt Ufl. 12 fe. EM. Die 
Auflage recht aufländig. Diefer Kalender it von dem Buchhändler 
3. Klang verlegt nnd in allen Buchhandlungen Wien's zu haben. 
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Der nene botanifche Zuwachs. 


Roͤff fah die Thür iu dem botaniſchen Garten 
An einem Frühlıngstage offen jleb’n. 
Hm! dacht' er ſich, die Stade haft du befeh'n, 
Befich den Garten auch zum Zeitvertreibe, 
Dann Eannft du bei den Kindern und dem Weibe 
Bon allen Hertlichkeiten freuz und quer, 
So glatt, ald wenn's Das Vaterunfer wär), 
Dich auserzählen; denn gewiß, fie warten 
Schon deiner kaum mit ihren taufend Fragen 
Und diefmal weißt du auch, was Tüchtiges zu fagen. 
Gr tritt nun ein und lieft: „An diefem Ort 
„Sind viele Bäume felt'ner Art zu finden.” 
Raff ſtutzet erft, dann ſucht er fort umd fort, 
Als müßte er vor Eifer ſchier erblinden. 
Der Gärtner kömmt dazu, — „Mein lieber Freund!” 
Grinft er ihn ſpöttiſch an, „mir jheint, 
„hr fucher was; beliebt's Euch nicht, zu fagen? 
„Daß wir's vereint nicht finden, glaub" ih kaum.” 
„Run gut,”” ſpricht Raff, „zu mas ſollt' ih mid plagen! 
So fagt mir denn, wo wächſt der — Purzjelbaum? 
Leopold Kordefd. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


NR. R. priv. Theater au der Wien. 
Borgeftern: „König Richard in Paläflina.” 

Diefes effectreihe Schauſplel fand heute nach der bei Belegen« 
heit des lebendigen Theaters flattgefundenen Einrichtung in 6 Abthel⸗ 
lungen, doch mit gemalten Decorationen, flatt, und erzielte ein recht 
gut befuchtes Haus. — Dile. Lehner gab heute zum erſten Male 
Die Editha Plantagent, jene Lichtgeflalt mithehrer Regung und 
Uchterfülltem Auge, wie Saladin fagt, und ließ aud bier dem edlen 
Ausdrud, welchen fie jeder von ihr Dargeftellten Rolle zu geben weiß, 
nicht verkennen. Es ift von der Direction fehr löblich, daß fie talens 
tirten Anfängerinnen eine Gelegenheit verfhafft, ihr Talent zu 
entwideln, — Recht mwader waren Hr. Börger (Richard) und Hr. 
Fröhlich (Kenneth), die nach dem dritten Acte mit Die. Lehner 
gerufen wurben, weldhe Ehre Hrn. Börgeraud nad dem fünften Acte 
und dem Tanjı Prerfonale nach dem vierten und ſechſten Acte miderfuhr, 

—_r. 





Das dritte Concert des Muſikvereins 
fand vorgeftern abermals im der k. E. Winterreitbahpn Statt, bei 
welchem gleichfalls, wie in den früheren, über taufend Muflter mit: 
wirkten. 

Die Wahl der zu erecutirenden Nummern mar muſterhaft. — 
Händel, Glud, Mozart, Haydn, Beethoven und Abbe 
Bogler bildeten das Programm. Bon Eriterem fang Due. Schwarz 
eine Arie aus dem „Meflias” recht brav, aber ohne großen Grfolg. 
Weit mehr effectuirte die einfache Arie aus Glads „Drfeo,” die 
fi der ältern italienifhen Schule nähert. Nach dieſer Rummer wurde 
Die. Schwar; raufhend gerufen, und Jeder, der fie gehört, wird 
Diefe Ausgeihnung ald mohlgerdient billigen. Ich wiederhole, daß 
ich wenige fo Bräftige und wohlthuende Stimmen kenne ; da fhnarret 
und ſchneidet nichtd ; es Mingt Alles fo audgeglihen und geglättet; 
nur noch etwas mehr Kühnheit und Feuer, und wir haben eine 
Altiftin erſten Ranges. 

Die Duverture zur „Janberflöte,” recht brav erecutirt, erregte 
allgemeine Freude, mehr noch der herrlihe Priefterhor: „D Iſis 
und Dfirid,” der wiederholt wurde. 

„Wundern Sie fi nicht ob der Thränen in eines Breifes Aus 
gen,” fagte mein Nachbar zu mir, „ic babe fo jung wie Sie, an die: 
fen Tönen mic ergögt, und meine Haare find bleih geworden jeit 
jener Zeit; aber das Werk des Meifters ift jung und frifch geblieben, 
jung und friſch wie meine Berehrung für Diefen Genius.” 

Don Beethoven ward die unausſprechlich ergreifende „Gas 
mont : Duverture” befriedigend, und der Marſch und Ehbor aus den 
„Ruinen von Athen” fehr gut erecutirt; beides wiederholt. Welche 
Welt von Gefühlen liegt in den Tönen dieſes muſikaliſchen Jean 
Paul’s, des Lähelnden, mit der thränenbethauten Wange, 

Die Duverture von Abbe Bogler if ein eben fo vorzüglich 
gebautes, old auf alle Zonreizeffecte berechnete Muſikſtück, das auch 
einen wahrhaft impofanten Eindrud hervorbringt. 

Den Schluß machte der Weinlefehor aus Haydn's „Jahres: 
zeiten,” der, wäre er nicht Beſchlußſtück geweſen, gewiß zur Wieders 
bolung verlangt worden wäre. Eomit Pönnen wir den Erfolg des 
Heurigen Mufitfeiter als einen befonders günfligen bezeichnen , und 
mit Spannung und Vertrauen zugleich dem nächſtjährigen entgegen 
ſehen. 8. Rau dnitz. 

— Morgen findet im k. k. priv. Theater in der Joſephſtadt 
eine Aufführung des mit allgemeinem Beifall aufgenommenem Dra: 
ma's: „Die Memoiren des Teufels,” zum Beneficedes Hrn. Nolte 
Statt. Die Beliebtheit des Beneficianten, der in der Rolle des Ro: 





bert gany Borzügliches Teiftet und auch von der Kritik fehr belobt 
wurde, läßt mit Recht ein volles Baus erwarten. ' ©. 

— Nach der „allgemeinen Wiener Mufifzeitung” würden Rus 
bini und Bifyt mod in Diefem Winter hier eintreffen, um Goncerte 
zu geben. 8, 

(Brünn) Nädfter Tage gibt man bier Rorging’s Oper: 
„Dans Sachs.“ 

(Pre burg.) Hier fieht man dem GBaftfpiele eines Hundes 
entgegen. Derfelbe wird in der Titelrolle des enropäifh berühmten 
„Hund des Aubry” auftreten, und zwar aus befonderer Gefälligkeit 
und zum Bortheile des Hrn. Mayer. 

(Peitb.) Franellla Piris hat auch als Beatrice in den „Bhi- 
bellinen” fehr angefprochen. — „Nacht und Morgen,” das bekannte 
fhauerlihe Drama der Mad. Bird» Pfeiffer, kommt bier zum 
Benefice der Mad. Kalis:Padjera zur Aufführung. 

(Prag.) Aufder Müdreife von Wien nah Braunfhmweig 
bat Hr. Schmetz er wieder einen Beinen Gaſtrollenchelus als Gui⸗ 
do in der „Peit von Florenz” eröffnet. Abgefehen von der Einbuße, 
melde die Stimme diefes Sängers erlitt, befriedigte derfelbe im 
Spiel und Geſang vollkommen. Ein recht hübſches Talent für Eomi« 
ſche Rollen in der Poffe beurfundete am 2. d. M, Mad. Ritter, 
geb. Balfer, welde ald Salome in Netroy’s „Talisman” des 
butirte. 

(Islau.) Am Vorabend des Namensfeſtes Ihrer Majeflät der 
Kaiferin Mutter wurde zum Beſten der biefigen Kleinkinderbewähr ⸗ 
anftalt Bauernfeld's Schaufplel: „Der Bater,” aufgeführt. Der 
Beifall war um fo lauter und wärmer, als fämmtlihe Mitglieder 
unferer Schaufpielgefellihait van dem regften Gifer befeelt waren, 
ihre Kunftmittel geltend zu machen. 





Der Eicerone von Wien und der IImgebung. 


Borgeftern wurde am Petersplage im Dau m'ſchen Haufe 
1. Stod, das mehanifhe Mufeum und beweglihe Wachsfiguren: 
Kabinet der Herren Tip und Frechon eröffnet, das wahre Wunder 
der Mebanif enthält, und jeden Beſucher im höchſten Grade übers 
raſchen wird, 

— Unter dem Titel: „Die Geheimniffe der Unterwelt” wurde 
vorgeftern das Elyſtum für die Winterfailon 1842—1843 eröffe 
net. — Referent follte nun genau bdetailliren, worin Diefe Geheim⸗ 
niffe, welde Hr. Daum dem Publicum abermals in diefem Jahre 
bereitete, beiteben, doch um für die nachfolgenden Befucher den Reiz 
der Ueberraſchung, für welche der Unternehmer weder Mühe noch 
Koften fcheute, nicht zu ſhwächen, wollen wir nur der neuen origi« 
nellen und zugleich komiſchen Scenerien an der Eifenbahn, auf wel« 
der man nad Auflralien’s Gefiiden gelangt, des mit wahren oriens 
talifchen Laxus geſchmückten Paradiries Mohameds, des elegant und 
comfortable zum lieblichen Zokus: Pavillon umgeftalteten Tanzfaales, 
der romantifhen Fernfiht aus dem Janern einer Ruine und von 
der Terrafle eines Schweizerhaufes und der Metamorpboflrung des 
Mondes in eine Heine Schweiz u, ſ. w. gedenken und eingefleben, 
dab in dieſem Jahre namentlich die Decorirung der Wände 


"und die Mufithöre der HH. Ballin, Schanner, Hüll und 


Stiped, fo wie die Sängergefellihaften dee HH. Fräühholz 
und Zwirfchig; dann die Gpmuaitifergefellihaft des Hru. Ma: 
tbiad Pichler, fehr viel Abwechslungfür Auge und Ohr bieten. 
Das Ballfeſt war gut befuht. Ballin's neue Walzer: „Die Ges 
beimnißvollen ,” enthalten einfhmeihelnde Melodien und erhielten 
vielen Beifall. —i-. 


— — — — — —— — — — — — —— 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


—— 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Junduitrie and Gewerbe, 


ZEbeater und Gefrelligfeit]} 





Prov. Redacteur: Ferdinand Witter von Sepfried. 





Neunund;wanzigfter Jahrgang. 
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Meife:Tabletten. 
Bon Auguf Sdilling. 
u. 
Mailand. 

Um das Leben der Mailänder fo recht in feiner Krafteſſenz zu 
erfaffen, widmete ih auch dem rühmlich bekannten Marionettens 
theater, — ich glaube „Girplamo« heißt es — einige fröhliche Stuns 
den. So wie der Alequino bekanntlich ein geborner Bergamosfe 
und der Pantalone die komiſche Maske eines antifen veneziants 
Shen Kaufmannes if, fo ſehen wir im Menenhini den burlesten 
Hannewurft Mailands. Selbft ohne in den corrupten Malländer 
Zargen genau eingeweibet zu ſeyn, iſt die ungemein poffirlide mis- 
en-scene diefer Parodien von fhlagendem Effekte, und nichts koml⸗ 
fcher, als zugufchen, wie der gemeine Mailänder über einen betroges 
nen Ehemann lacht, ftatt fi daran ein häufig fehr paſſend applicirs 
tes Exempel zu nehmen. Überhaupt zeigt der Italiener den Iebhaftes 
fen Beifall, wenn auf der Bühneein Ehemann mit dem beliebten Kopf: 
fhmude erfcheint, und ich erinnere mich in dem Tagstheater Mali- 
bran in Benedig einen alten Italiener über eine ähnlihe Scene aus 
der Farce: „Il diavolo condannato a prender moglie* vor Lachen 
förmlih plagen geſehen zu haben, indeß fein ih junges Weibchen 
zu feiner Rechten mit dem Gicitbeo ganz ungenirt unterhielt, Hier 
wäre wohl die chriliche Lehre vom Splitter und Balken ſehr heilfam 
am Plage geweſen. 

Recht zweckmähig für Fremde fand ich die Heinen, von fich felbft 
laufenden MailändersCarrikeln, welche des Nachts die Steaßen durch⸗ 
Preußen, da man während des Tages anfländigerweife wohl nicht da= 
mit fahren Bann. — Es find Purze, nette Wagen, in der Höhe wie 
Trefinen, mit einem bequemen Sig für den Paffagier und einen Eleis 
nen Bod für den Lenker der Karoffe, welcher durch die Mechanik 
feiner Händearbeit Kutſcher und Pferd zugleich repräfentirt. Da Mai: 
land bekanntlich eine fehr große Stadt ift, und das Labyrinth der 
Gaſſen und Straßen ſich fo fehr verwirrt und verzweigt, daß man 
3. E. vom Corso della porta romana bis zur Contrada di San Tom- 
maso, felbit ohne im geringften den Weg zu verfehlen, eine gute 
halbe Stunde Zeitaufwand braucht, fo kann nichts bequemer und nüßr 
Ticher ſeyn, als ſolch ein lebendiger Wegweifer, der vor allen Andern 
ſowohl tepographiſcher als moralıfher Tendenz das voraus hat, daß 
er den Weg nicht blos zeigt, fondern ihn auch felber geht. Ich 
würde ſehr dazu flimmen, in Wien ein ähnliches Unternehmen auf 
Aktien zu gründen, und zwar blos zu Gunften jener Armen, die z. B- 
bei der Taborlinie logiren, und alle Abende bei ihrer Geliebten 
in Simmering zujubringen aewohnt find, oder die ihr Burcau 
in Wien und ihre häusliche Glücfeligkeit in Mapleinsdorf 
befigen. 

So fand ih in Mailand alüberall recht viel angenehme Gin: 





* Wien. Mittwoch, ven 16. Movember 1842. 







richtungen und agreable Zuvorfommenheiten, was auf einen Reifens 
den, vom geftoffenen Zuder in den Gaffehhäufern angefangen 
(der fi viel ſchneller auflöſt, als unfer geſchlagener), bis zu dem 
fpiegelglatten, geräufhlofen Wagengeleifen auf dem Stadtpflas 
ler, überrafchend mohlthuend wirkt, und den Aufenthalt in diefer 
fröhlichen, freien, poetifhen Stadt mit ihren malerifhen Zrapperien 
an allen Botegen, Thoren und Fenftern ſehr freundlich ausfhmüdt, 

Minder fprad mi die große Dper an, da gegenwärtig Feine 
theatralifche Außerordentlichkeit in Mailand glänzt, und dieß beſtã⸗ 
tigte in mir neuerdings die Meinung, daß es fehr feevelbaft fey, 
wenn man über die italienifhen Operngeſellſchaften, welche im 
Deutfgland gafliren , die Nafen rümpfe, denn: „wenn es halt 
feine Tenor’s gibt* — wie man in Wien zu fagen pflegt, — „fo 
gibt's halt keine!“ — 

Nur mit ſchwerem Herzen trennte ich mid von dem eleganten 
Mailand und feinen liebenswürdigen Bewohnern, doch das Datum 
der Wienerjournale, die ich täglih im Caffee militare beim Grübs 
flüde las, gemahnte mich, daß es auch aufer Mailand noch eine 
Ihöne Welt für mid gäbe, welche den glüdlichen Freigelaffenen num 
bald reflamiren würde. — Wann werde ih dich wieder ſehen, ges 
fegnete Lombardie? Forse mai piul! — 

„Still zog der Sänger aus fernem Land, 
Die treue Eyther in feiner Hand; 

Es ſchwamm in feinem genäßten Blick 
Die alte Mähr' vom verlornen Glück!“ — 

Dod der Übergang von Jtalien nad Südtirol ift zu anmuthig, 
nm wicht uod einige Staffagen der Erinnerung darüber zu ſtizzlarn. 





Welt und Zeit. 

Am 12. September ftarb in der Gonvernementsftadt Sim- 
birst der Naturforſcher Lehmann im Wſten Rebensjahre. — 
Er ward im Jahre 1814in Dorpat geboren und abfolvirte anf 
dieſer Univerfität in den Jahren 1833 bis 1837 feine alademifhen 
Studien. Schon in früher Jugend ſprach fi bei ihm eine leiden» 
ſchaftliche Hinneigung für naturgefhichtlihe Studien aus; waͤh⸗ 
zend er auf Der Univerfität weilte, widmete er ſich ihnen mit dem 
regſten Eifer. Er begleitete Die wilfenfhaftlide Erpedition, die der 
Akademiker von Baer in den Jahren 1837 und 1838 nad) los 
waja:Semlja unternahm. Schon auf diefer erfien Reife leiftete 
er der Willenihaft große Dienfte; denn vorzugsweife feiner uner⸗ 
mũdlichen Thaͤtigkeit, fämpfend mit Entbehrungen aller Art im 
dem unwirthlichſten Klima, verdanken wir Die botanifche Ausbeute 
jener Reife und einen umfihtigen Deriht Über die geognoſtiſchen 
Berhältniffe jemer arctiſchen Inſel, der fi in den Verhandlungen 
der Akademie aufgenommen findet. Bald nad feiner Rückkehr in 
Dorpat von Diefer Reife, erhielt er von dem Generallieutenant 
Deromwstg, demderzeitigen Generalgouverneur von Drenburg, 
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die Aufforderung, dieſe ausgedehnte, vom ihm verwaltete Provinz 
in wiſſenſchaftlicher Beziehung zu unterfuhen. Er unterzog ſich 
Diefem Auftrage im Frühjahre 1839, nahdem er vorher Durch eif ⸗ 
ziges Studium ſich alles anzueignen ſuchte, was von jenen Gegen. 
den bisher bekannt geworden war. Er durchforſchte in Diefem Som ⸗ 
mer Die Steppen am Ural und den füdliden Theil Diefes Ges: 
birges in zoologifder, botanifher und geognoftifher Beziehung. 
Im Spätherbft 1839 ſchloß er fih der Erpedition nah Ahimwa 
an, Die befanntlih allen ihren Theilnehmern durch ein beifpiellos 
rauhes Alima, das ſie in Diefem Grade in] jenen Gegenden zuvor 
nicht gelannt hatten, aͤußerſt verderblih ward. Im Frühjahre 1840 
trennte er fih von Diefer Erpedition und begab fih andie Oftküfte 
des Eafpıfden Meeres, Hier fand er in eigenthümlichen Formen 
eine reihe Thier und Pflanzenwelt vor. Mit reiher Beute bes 
laden, Behrte er über Aſtrachan nah Drenburg jurüd, 
hatte aber auf dem Rüdwege vielmit widrigen Winden zu kaͤm⸗ 
pfen, mußte wodenlang Hunger und Durſt leiden, und konnte 
den lehtern oft nur mit Schlammwaſſer ftillen. Seine feſte, träf: 
tige Geſundheit erlitt hier den erften Stoß. Sehr Frank langte 
er in Drenburg an, aber kaum geſtarkt Durd freundlich» ärzt ⸗ 
Ude Pflege brach er zu neuen Unterfuhungen nad dem Süd-Ural 
auf; bier wollte er im Herbſt in den Steppen die Halophyten 
und andere fpät fi entwidelnde Pflanzen beobadıten. Das Ord⸗ 
nen und Ridten Des zufammengebrahten Materials nahm für 
den Winter von 1840 auf 1841 feine ganze Thätigkeit in Ans 
ſpruch. Unterdeffen eröffnete ſich feinen wiflenfhaftlihen Forſchun⸗ 
gen eine neue willlommene ©elegenheit. Auf Die Derwendung 
des vorgedahten Generals Peromstn ward er der Geſandt⸗ 
(Haft beigegeben, welche Die Regierung im Grübjahe 1841 an 
den Ehan von Buchara abfandte Auch die Beſchwerlichkeiten 
Diefer Reife waren fehe groß. Waflermangelund eine durch den 
Biugfand doppelt empfindlide Glut von 50° Reaumur in Der 
Sonne — Schatten war nirgends zu finden — peintgten faſt 
zwei Monate lang die Reifenden in der ewig langen Steppe, 
Die, ausgedörrt und todt, keinen Erfah für dieſe herben Entbehs 
zungen gewährte. Die reihen Frucdtgärten Des forgfältig ber 
wäflerten Buchara erfehten fie ihnen Dennoch wieder reichlich. 
Auf einer von Buchara aus unternommenen Entdedungsreife in 
Das Innere Des Chanats, beſuchte Lehmann Das herrlihe Gas 
martand, und beftieg Die Appenhöhen des Karnatif, über def 
fen Pflanzenwelt und geognoftifhe Verhältniffe er ſich Die ge 
nauefte Aunde erwarb. Seine Sammlungen wurden bier mit einer 
Menge der intereflanteften bisher unbekannten Naturerzeugniffe 
bereiyert. Im April 1842 trat er die Rüdeeife Durch die Steppe 
an. Jebt zeigte fie ſich ihm in einer ganz andern Geftalt, als 2 
Jahre zuvor. Zwar ließ ſich auch jeht das ercefliwe Klima füh 
fen, am Jarartes fpürte er in den Nachmittagsſtunden noch 
eine Wärmehöhe von 30 &raden, und jur Nachtzeit ftand das Queck · 
füder zwei Grade unter 0; dennoch bededte eine lachende Vege⸗ 
tatıon Die unabfehbaren Flachen. Mehrere feiner Mappen füllten 
fi hier mit feltenen Pflanzen, und mehrten den koſtbaren Schatz, 
den er mit fi führte. Im Anfang des Mat langte er inDren 
burg an. Dier ordnete er mit rafllofer Thätigkeit feine reihen 
Sammlungen, feine umfang: und gehaltvollen Tagebücher, um fie 
mit Sicherheit weıter zu befördern, und dann auf dem kürzeflen 
Wege in die theure Heimath zu eilen, nad Der er Die lebhaftelte 
Sehnſucht ausſprach. Am 5. Auguft verließ er Drenburg, em 
krantte auf der Reife immer mehr und mußte endlich in Sims 
birst, in folge vielfach erlittener Strapajen, einem galligen Mer 
venfieder am 12. September unterliegen. Seine naturgeſchichtlichen 
Sammlungen und jeine Tagebücher find erhalten und befinden ſich 
(don zum Theil ın den Händen feiner Verwandten in Dorvat, 
Es darf erwartet werden, daß Diefe im Interefle der Wiſſenſchaft 
fie bald veröffentlihen mößhten : fo werden fie ihre und dem Ber: 
ſtordenen das würdigfte Denkmal ftiften. (Berliner Blätter.) 





Geiger’s neue Meile. 

Ehevorgeftern wurde in der k. k. Hofcapelle eine große 
Meſſe unferes vaterländifhen, geachteten Tondichtere, Hru. Beiger 
aufgeführt, die zu den gediegenflen Spenden gehört, welde In neues 
zer Zeit im Genre der Kirchenmuflt dargebracht wurden. Schon das 
Beſtreben des gefchägten Meifters, mit wahrer Begeiflerung. und 
hehren Enthufiasmus für die göttliche Kunft, fih einem Mufltgenre 
zu widmen, mo man auf den profanen Beifall der Menge reſigniren 
muß, verdient die lobendſte Anerkennung, und bier um fo mehr, 
weil Hr. Geiger fo vielfeitig talentirt, jnd au in einer dank« 
bareren Gattung Muflt Ausgezeichnetes zu leiften im Stande if. Die 
zu befprehende Meſſe, welche der Gompofiteur auch nad Paris fandte, 
if im erhabenen Style componiet, mit wahrhaft deutiher Gründ+ 
lichkeit inſtrumentirt, und die Solis find fo einfach- ſchön, fo edels 
melodiös, daß die Wirkung dieſes herrlihen Werkes großartig ges 
nanat werden muß. Im Gratias entzüdte und begeifterte den frome 
men Andädtigen, der den ergreifenden Tönen in religiöfer 
Demuth lauſchte, ein großes Baßfolo, das an Adel und Herr 
lichkeit der Melodie eine micht zw befchreibende Wirkung her⸗ 
vorbrachte. Der gefeierte Sänger, Hr. Staudigl erfaßte den ho⸗ 
ben Geiſt diefer Piece, und fang mit unvergleichlicher Weihe und 
Würde. Ehen fo gediegen ift im Dffertorium ein Bocalquartett, 
(Sopran, Alt, Tenor, Baß), welches von einer feltenen Begar 
bung des genialen Gompoflteurd, der hier ein Werk lieferte, aufdas 
die deutſche Tonkunſt ftolz feyn Bann, Zeugniß gibt, Der Raum und 
die Tendenz diefer Blätter gejtatten es nicht, ein Werk detaillirter 
zu beiprechen, weldes an Vorzügen überreih iſt; daher Schließen 
wir Diefe Zeilen mit jener Begeillerung für das außerordentliche 
Zalent, und die edlen Beltrebungen des Hrn, Geiger, welde 
diefe Meile in und hervorbrachte. ©. 





Die drei Wünfche. 


Am Bord der Brigantine 

Mit feelvergnügter Miene 

Saß Toms mit Jad. 

„Bas für Geſchmack 

„Wär’ wohl der Deine,” 

Sprit jener fein, 

„Wenn fo drei kleine 

„Und art’ge Wünfde 

„Uns zwei Gefellen 

„Ganz frei zu wählen 

„Bergönnt fol ſeyn ?” 

„So merk’ denn auf 

Spricht diefer d'rauf. 

„Mein erfter Wunſch — der wäre, 

„»Daf nie mir ausging der Tabad; 

„Nur wenn man raudt den ganzen Tag, 

„no fähre ſich's luflig auf dem Meere. 

unMein zweiter Wunſch wär auch nicht dumm, 

„Ih wünſcht' mir nämlich recht viel Rhum, 

„nJuheil daran ließ ih mir's fhmeden!”» 

Doc bei dem dritten bleibt er fleden. 

„Nur weiter,” trieb ihn Toms „nur weiter! 

„Weßhalb deun plöglih fl und fumm? 

„Sag' an Dein drittes Glucks gzeſchenke.“ 

„Ach Bruder, wenn ich's recht bedenke, 

Wünſcht' ich mohl drittens — nod mehr Rhum!** 
Laibach 1842. Leopold Kor deſch. 





Muſikaliſcher Kurier. 
In der k. k. Hof · und priv. Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung des 
Herrn T. Hablinger it fo eben erfhienen. „Album d’un Voya- 
geur“ Composition p. 1. Piano par F. Liszt, 
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Es ift ein wahrhafter und leider nur feltener Genuf für einen 
Mufitreferenten, der feine Feder nicht aus hämifcher Luft zur kriti⸗ 
ſchen Geißel gemacht, fie aber auch nicht durch unverdiente Lobhudelei 
entwärdigen will, wenn er einmal ein Werk, fo wie das vorliegende 
mit vollem Rechte der Bekauntmachung vor fo vielen andern würdig 
nennen Darf. Erfreut darf er dann audrufen: 

„Anklage ift mein Amt und meine Würde, 
Es ift mein Herz, das gern beim Lob verweilt.“ — 

Mit inniger Freude gehe ich daher an die Beurtheilung dieſes 
Werkes, wo Pflicht gebietet, der Neigung zu folgen. Diefes neuefte 
Tonwerk unferd genialen Lifzt zerfällt in drei Abtheilungen:, Im- 
pressions et Po&sis,“ „Fleurs melodiques des Alpes” und „Pa- 
raphrases.“ Liſzt, der Löwe der Tonmwelt, der mit riefiger, him: 
melantürmender Kraft wahrhaft imponirt, und deffen zatter Melo⸗ 
dienduft und innerer Mlangsreihthum begeifternd wirken, — Lift, 
der ed in feiner Macht hat, in dem kühnen Jdeenflug feiner Phantas 
fie das Publitum fo zu bezaubern, und durd die Macht der Töne, 
fo zu behertſchen, daß es fo zu fagen, Leid und Freud mit ihm führ 
let, bietet in dieſem Werke eine überrafhende Geiftesfülle. In der 
erſten Abtheilnng bezeichne ich befonders Mr. 1 „Lyon. Allegro 
eroico,* Nr. 3 Les Chlochen de ***+,*Rr. 4 Vallde d’Obermann,“ 
Nr. 6 „Psaume (des l’öglise A Göntre). “— Ya Rr. 7, 8 und 9 
„Fleurs melodiques d’Alpes“ hören’ wir die milden und melandpolls 
fhen Melodien der ſchweizeriſhen Alpenbemohner in al’ ihrer Eins 
ſachhett und Gremüthlichkeit. In den „Paraphrases“ mache id befon- 
ders aufmerffam auf die Ar. „un soir dans les montagnes“ eine 
NRocturne vol Geift und Poefie. Ueberhaupt gehört dleſes Werk nicht 


zu Lifzt'e fhwierigften Aufgaben, wohl aber zu einer feiner dank» 
barfien. Hr. Garl Haslinger bat durch die Auflage dieſes groß⸗ 
artigen Werkes gewiß Anſpruch aufden Dank der clavierfpielenden 
Welt. Die äuferft geſchmackvolle Ausftattung, die Schärfe des Stis 
ches, fo mie die Reinheit des Drudes mahen dem Verleger Ehre, 
Zur größeren Erleichterung für Kaufluftlige find ſaͤmmtliche Nummern 
aud einzeln zu haben. a. 





Aphorismen. 

Es liegt unendlich viel Eindifher Egoismus in dem Schmerze ; 
fobald man leidet, hält man fi für fo theilnahmswerth, des Mits 
leibs würdig, dafi man im feiner Verzweiflung menſchliche Gefühle 
ſelbſt von denen fordert, durch die man leidet, 





Das unangenehmfte Gefühl für gute Menſchen ift, Thränen 
vergießen zu fehen, die man ſelbſt ließen madıt. 

Barum wird die Liebe durch Eiſerſucht ſtets verdoppelt, flatt 
geſchwächt? Die Eiferſucht bringt die heftigitem Gefühle in Aufres 
gung: Gigenliebe, Stolz, Furcht, Hoffnung — und die Liebe lebt des 
fonders von Aufregung. 








Die Eiferſucht vermindert die Leidenihaft nicht, fondern erhöht 
fie, je mehr die, welche man liebt, reizt und gefält; je mehr man 
ſich ein Herz flreitig macht, um deito höher ſteigt der Werth des Ges 
genftandes in unfern Augen. Friedrich Gottdank, 


————————————————————————— —— 
Kurier der Theater und Speetakel. 





(Bien) Die „Ipeaterzeitung” hat in ihrer legten Nummer den 
Sileier gelüftet, der über das neueſte Product Neftrog's ihmwebte, 
indem fie den Titel des Stüdes: „Die Papiere des Teufeld” ges 
nannt. Auf den erften Blick muß der Theaterfreund erkennen, daß 
bier daß frangöflihe Stud: „Memoiren des Teufels,” ja Grunde 
liegt, und fich freuen auf die Bearbeitung Neitroy's, da fich derjelbe 
Sıof im Jofephflädier Theater als jur Behandlung für ein deut 
ſches Publicam fehr daukbar zeigte und ſich noch zeigt. (Eine Beat ⸗ 
beitung dieſes Drama’s in ungarifher Sprade hat laut inzwiſchen 
aus Peſth eingelaufenen Nachtichten im dortigen Nationaltheater 
gleigfaus allgemein angelprogen.) ©. 

— Die in unferem Blatte bereits in voriger Woche erwähnte 
bevorftehende Ankunft der Mad. Brüning Woplbrüd if bes 
zeits erfolgt. Der Zweck des Beſuches diefer Küuſtlerin iſt ein Gall: 
fpiel auf Garl’s Bühnen, 8, 

— Wenn nicht zufällige Störungen vorfallen, findet die erſte 
Aufführung von Rachner's „Katharina Gornaro” am 19. d. M. im 
Hofoperntheater State. Die Beſetzung bleibt die in dem „Kurier” 
bereitö früher mitgetheilte. ©, 

— Der berühmte Biolinift Henri BWieurtemps if von 


Münden in Wien eingetroffen. S. 
— Im k. k. priv. Theater in der Leopoldſtadt hat der Regiſſeur 
Hr. Lang nächſter Tage fein Benefize. ©, 





(Peftb im November.) Die. Francila Piris Hat in den 
„Ghibellinen” den Eyclus ihrer Bajtrollen beendigt; fie trat im Gan ⸗ 
gen neunmal in vier verfhiedenen Rollen auf, und ihre ſchönes Talent 
vereinigt mit dem gediegenflen Studium in der künſtleriſchen Aus: 
führung erwarben ihr beim ganzen Publicum bemundernde Anerken⸗ 


nung. Allgemein ward der Wunfch rege, fie wenigſtens nod einmal 
im „Kerker von Edimburg,” dann in „Dehello,” „Norma” u. f. w. 
zu hören, und es it Daher wahrfheinlih nur dem bereits angefanger 
nen Markt zuzuſchreiben (welcher füglıh keine Gaſtſpiele geflattet), 
daß die fonft aufmerflame Direction hierauf nicht reflektire Hat. Bei 
der fo oft hörbaren Klage über den Maugel an Sängerinnen in Peſth 
ift es wirklich befremdend, daß Dile. Gar fih vom Natioualtheater 
jurüdzog, daß man Die, Piris abreifen läßt, und daß Madame 
Mint gekündigt hat, ohne daß man verfuchte, Die entjtehende tüde 
durd den Abgang der Einen durch die Andere zu erfeßen. — Die im 
Nationaltheater gegebene Dper „Aline,” Mufit von Donizetti, 
erregte bei mancher inteseffanten Nummer nur wenig Senſatlon; 
eben fo das neue Preistüf von Wilgelm Bogel im deutſchen Thea⸗ 
ter, wo man, naddem bereits Der „Fauberfgleier” wiersehamal im 
Dfner gegeben wurde, dermal Vorbereitungen gu deffen Aufführung 
teifft. Das erfte Dufitvereinds@oncert fand bereits ſtatt, und fol« 
gende Mufititüde wurden mit Rundung und Präciion ausgeführt: 
1) Duverture von MendelsfohmBartholdy, Chot von Häms 
del, Duverture von Titl, ein Ddoe Goncertlüd, Arie aus „Feflonda,” 
Quartett mit Chot aus „Barhory Maria.” Bel dem höchſt achtungs— 
werthen Streben hochherziger Männer durh Gründung öffentliher 
Inſtitutionen aller Art fi dem Ausland gleichzuſte len, wäre nur 
zu wünfdhen, daß aud die ausdauernde Tgeilnapme des Publicums 
dafür nıcht erfaltete, fondern Durch ehrende Unterjlügung deren rs 
haltung ſicherte. Bei der nun noch bevorjlehenden Veränderung im 
Nalionaltheater beiprechen die hieſigen Blätter mit Lebpaftigkeit, jes 
doch nit immer mit Sachkenatniß die Jntereffen dieſes Juſtituts, 
die Privatzwecke kreujen ih, dem übrigens das Bollwerk patriotis 
ſcher Flosteln nit fehlt, um zum Directorat zu gelangen, Daß trog 
genauer Detonomie und Fleiß die Umflände aicht günftiger flad, iſt 
vorzugsmweife der entfernten Lage dieſes Theaters zujulhreiden, 
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dem übrigens die Thellnahme in dem mothwendigen] Grade 
aide (ju Theil wird, Sollte die temporäre Ginführung ei: 
ner italienifhen; Oper, bis binnen einigen Jahren die hoff: 
nungsvollen Talente ausgebildet aus der hieſigen Singſchule 
austreten, und einen neuen jugendlihen Opernſtamm bilden, nicht 
jwedmäßigfeyn? Um fo mehr mögen dafür die bishertg aemachten 
Erfahrungen fprechen, indem aus dem Lande felbit von andern uns 
tergeordneten Bühnen Bein Recrutirungsfpitem einzuführen ift, weß: 
halb deutihe Sängerinnen mit großem Zeitverluft ihre Parthien mit 
ſchwierigen Worten auswendig lernen mußten, denen übrigens Die 
italienifhe Sprade viel leichter wird, weßhalb daber auch in für: 
zerer Zeit mit wenigen Koften intereffante Gaftſpiele befördert wers 
den Bönnten. So fehr man in der Regel das Habende nie gehörig 
würdigt und fchägt, fo wollen wir doch im Anberraht der erichwer 
renden Umflände, nicht ungerecht gegen die bisherige Geichäftsfüh: 
rung fepn, fondern erfennen mit Dank das redlide Bemühen des 
bisherigen Hrn. Directors v. Simonfhüg, welcher feit einer 
Reihe von Jahren als der rechtlichſte Mann der allgemeinften Achtung 
ſich erfreut. Ariftides. 


(Kafhan, 8. November.) Herr Direstor Louis Merelly hat 
für diefe Winterfaifon ein braves Schaufpiel und eine vorgügliche 
Dper engagirt, und wir müſſen mit Recht fagen, daß er keine Mühe, 
Beine Koſten geicheut, um das hieflge Pudlicum zufrieden zu jtellen, 
Dile. Kirhberger, erite Sängerin, ſchon von Salzdurg rühm: 
Lich bekannt, und Die, JZöhmann für erſte und zweite Partien 
(auch Localfängerin), find von den Damen die Lieblinge des Publis 
cums. Die Letztere dürfte an jeder Hofbühne mit Ehren ald Soubeette 
und für erfte Iniiiche Partien beilehen, und wir prophezelen ihr einen 
bedeutenden Rang in der Runitwelt, wenn fie fo in ihrem Fleiße fort: 
fährt. Hr. Khayda, erfier Tenor, keine ſehr ſtarke, aber ſchöne 
Stimme, ganz hohe Tenorlage, iſt ſehr brav für lyriſche Partien, Sr, 
Bruder, erſter Baſſiſt, ſchöne, volle Stimme mit einer feltenen Tiefe, 
zeigt, daß er beim Hofopernfänger, Hrn. Staudigl einen vorzüglichen 
Unterricht genofjen habe, und fteigt bei jeder Borftellung mehr und 
mehr in der Gunft des Publicums. Für den im vorigen Jahre hier 
fo beliebten Bariton, Hrn. Arnold, wurde diefer Tage Sr, Bil: 
ezitzty engagiert, Nachdem von älteren Opern die „Norma,“ „Mons 
techi“ und der „Barbier von Sevilli® gegeben wurde, hörten wir 
yoreinigen Tagen ald neue Oper „Qucresia Borgia,* Die Hauptpartien 
fangen die Dies. Kirhberger und Jöhmann, und die HH. 
Bruder und Khayda. Die Oper gefiel außerordentlih, und da 
Diefeibe in 14 Tagen ganz new fludiert und gegeben wurde, vers 
dienen nicht nur die Dpernmitalieder alles Lob, indem, fie mit felte: 
ner Liebe für die Direction wirken, fondern e6 hat auch der Gapell» 
meifter, Hr. Schremel, mit großem Fleiß und Ausdauer die Oper 
zur Aufführung gebracht. Wir erwarten nod als neu die „Ball nacht,“ 
„Robert der Teufel“ u. f. w., welche Dpern jegt gegeben werden kön, 
nen, da wir eine tüchtige Geſellſchaft, und vorzüglih einen guten 
Baffiiten baden, an dem es früher immer mangelte. — Im Sau: 
fpiel find Mad, Spreer, Mad. Hausmann, die HH. Sauer: 
mann, Schubert, Moldt, Kunz, und vor Alen Hr. De 
nemp, lobend zu erwähnen. (Gorrefp. Nacht. von D.9...n.) 


(Salzburg.) Der Fagott: Birtuofe Braun, fürftl. Fürſten-⸗ 
bera'iher Kammermufiter, gab bier am 24, Dectober ein Goncert. 
Braun’skeiltungen werden für dieſes Inſtrumeunt epochemachend feyn. 


(Gräg.) Rürzlic wurde H alevn’s „Jüdin” gegeben, und mir 
Eönnen fagen, die umgebeuere Titelrolle wurde yon Plle Amalie 
Hoffmann fehr befriedigend Dargeitellt. Eine gute Iſabella war 
Mad, Ehnes: Flies. Hr. Eri leitete old @leayar fein Möglis 
es; das it auch ein Berbienft, wenn auch oft nur ein geringes. 


(Prag) Wie vorauszufehen, hat Hr. Schmeger ald Ghas 
pelou im „Poftillon von Ronjumeau” fehr gefallen. 


(Moiland.) In der Scala wird die neue Dper von Jmpes 
ratori: „Bianca di Belmonte,” erwartet, — Im Garneval fingen 
bier die Poggi: Fregpolinti, die De Giulis Borfi, Al 
bini (Gontra» Alt), die Tenore Gnasco und Sivori, dann die 
Bäffe Debeffini und Derivis. Man hofft, daß Ferriin Ems 
gagement und „Nabuchodonofor” auf dem Repertoire bleibe. Die 
erfte Oper im Garneval fol Roffini's „Belagerung von Korinth” 
ſeyn. Für die Tänzerinnen Taglioni und Gerrito werden neue 
Ballets einftudiert. 


(Dresden.) Kürzlich farb Hier in noch jugendlichen Manneds 
alter der talentvolle Schaufpieler He llmig mit Hinterlaffung einer 
Witwe und zwei Meinen Rindern, — Webers „Freifhüg,? Der 
zur hundertſten Aufführung ganz neu ausftaffirt wurde, findet 
wieder auferordentlihen Beifall. —Der bier lebende däniſche Com⸗ 
ponift und Biolinvirtuofe Salomon hat eine große fomifche Oper: 
„Tortenftjöld,” vollendet, welde in Gopenhagen zur Aufführung 
fommt, 


(Leipzig) Schillers „Ried von der Glode* fol an dem 
diefjährigen Geburtstage des Dichters mit der Romberg’ihen 
Mufit und lebenden Bildern auf der biefigen Bühne dargeftellt wers 
den. — Bon der befannten Jmprovifatrice Mad, Leonhardt» ys 
fer erfdien in der Hungerfchen Buchhandlung ein Band Novellen. 


(Paris) Adam’s neue Dper beißt: „König Richard in Pas 
läftina,” — Der Tenorift Gorelli gefällt im italienifhen Theater 
fo fehr, daß er bereits der Liebling der ſchönen Welt ift, welche fih 
dort einzufinden pflegt. 


(Edimburgh.) Der deutſche Befangslehrer Hr. Mainzer, 
der wie früher in Paris, fo jegt in London mit glüdlibem Erfolge 
Taufende von jungen Leuten der unbemittelten Boltsclaffen im Ges 
fang unterrichtet, und dadurch in weiten Kreifen fittlih bildend und 
veredelnd wirkt, hat jegt von Sır Henn Biſhop, Profrflor der 
Mufit aldier, und Sir %. Forreft, unferm Bürgermeiller (Pros 
vor), eine Einladung erhalten, um auch in unferer Hauptſtadt fein 
Unterrihtöfgftem einzuführen. 





Sinngedichte. 
Boa Adolf Krippner. 
Thpeilnabme. 
Eröffnet ward dad Teflament, 
Der Erben Thränen fließen; 
Der Advokat hat ohne End’ 
Theilnehmend fih bewieſen. 


Glaubwürdiges Alter. 
Louiſe zähle erſt 16 Jahr’, 
Sie wird Euch nichts verbeblen ; 
Denn:ift fie d'rüber 'naus, fürmahr, 
Dann hört fie auf zu zählen. 
Grit im November. 
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Der Schwur des Pafcha’s. 
Bon Joſeph Bernard Kauppel. 

Sch mußte von Conftantinopel nah Salonich reifen und 
that es auf türbifche Art, d. h. zu Pferde unter der Begleitung 
eines Tartaren. Ein befonderer Ferman empfahl mid an Mus 
ſtapha, den Pafıha von Salonich, der in hoher Bunft bei dem 
Sultan ftand. Ein armenifcher Banquier in Conftantinopel hatte 
mir überbieß einen Creditbrief an einen feiner Landsleute gege: 
ben, der gewöhnlich in Mielnik wohnte, einen großen Flecken 
auf der Straße nach Salonich. In der Türkei find die Brüden 
das Monopol der Armenier. 

Sobald id in Mielnit angelommen, lief ih mir das Haus 
Pascal zeigen, denn fo hieß der Armenier. Der Banquier wollte 
mich anfangs gar nicht vorlaffen, was mic ein wenig überrafchte ; 
als er aber meinen Brief gelefen, den man ihm übergeben hatte, 
wurbe er freundlicher und liebenswürbiger. Man führte mich zu 
ihm. Ich fand in Pascal einen fhon bejahrten Mann von ern- 
tem, betrübtem Ausfeben. 

Bisweilen feufjte er tief, und er konnte ben Kummer, 
ber an ibm zu nagen fchien, fo wenig beherrſchen, daß ich für 
gleich die Ueberzeugung hegen mußte, es habe ihn ein häuslis 
des Unglüd getroffen. 

„Sie haben Recht und auch nie Recht,“ antwortete mir 
endlich der Armenier auf meine Frage darüber; meine Familie 
ift gefund und wohl, Gott fey Dank, — aber morgen ınuß mein 
Freund ſterben.“ 

Diefe Antwort mußte meine Neugierde reijen und ic 
äußerte fo viel Theilnabme an dem Unglücke des Freundes Pas— 
tal, daß diefer mir höchſt ausführlih den Vorfall erzählte, 
über weldyen er fo fehr betrübt war. 

Im Jahre 18** harten einige Kaufleute, die fi von Miel: 
nit nad Salonich begaben, in geringer Entfernung von dem 
erfteren dieſer Orte die Leihen zweier Ermordeten gefunden. 
Der eine war offenbar eine Perfon vom hohen Range und der 
andere ein Tartar geweſen. Dem erftern hatte eine Kugel bie 
Bruſt vurchboprt, während der treue Zartar, der feinen Seren 
wahrfceinli hatte ‚vertheidigen wollen, mit Sabelhieben zu 


Boden geftredt war. Die Leichname waren vollftändig ausgekleis 


det und man hatte ihnen nur den Fez und das Unterkleid 
gelaſſen. 


Die Pferde der beiden Reiter, welche nicht fern davon wei⸗ 
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beten, trugen ihr Gepäd nicht mehr. Einer der Kaufleute fagte 
zu feinen Gefährten, als er die Leichname erblickte: 

„Wenn wir unfere Reife foriſetzen, befhuldigt man viel« 
leicht uns, die Mörder diefer Leute ju feyn, während wir, wenn 
wir mit den Leichen nah Mielnik jurücdkehren, und das Ver 
breden anzeigen, dem Verdachte entgehen werben.“ 

Mar fing die Pferde ein, band die Leichname darauf und 
Eehrte fo nach Mielnik zurüc, wo ber Aga die Ausfage der Kaufe 
leute anhörte und die Ermordeten in der erften Mofchee ausge 
ftellt wurden, um wo möglich ihre Namen zu ermitteln. 

Zufälliger Weife erwartete man denfelben Tag Muſtapha 
Paſcha in Mielnik. Der Aga glaubte keine Nach forſchungen zur 
Ermittlung der Mörder vor der Ankunft feines Vorgeſetzten vor⸗ 
nehmen ju dürfen. Sobald der Paſcha fi in Mielnik tingefuns« 
den hatte, erfuhr er das ſchreckliche Ereigniß, aber Niemand 
vermochte ihm die Namen der Opfer zu nennen. Entrüftet über 
das Verbrechen, vitt Muſtapha fogleich nach der Moſchee, flieg 
an der Thüre ab und trat, begleitet von einer großen Menſchen— 
menge ein 

In der Mitte des Tempels fah man die beiden Ermordeten 
auf einem Teppiche, das Geſicht verhüllt und die Füße nach Oſten 
gerichtet, beide neben einander auf dem Rüden liegen. Muftar 
pha näherte ſich langſam, kniete nieder, um die Leichname ger 
nauer zu befihtigen und ftieß plößlic einen Schrei des Entſetzens 
aus, dann raufte er fich den Bart aus, warf ſich nieder und 
blieb fo unbemeglic im Schmerze liegen. 

Nach einer langen Paufe, in welder ihn Niemand ju uns 
terbredhen wagte, richtere er ſich wieder auf; fein Geſicht war 
fehr bleich aber fireng und ruhig, als ſey die Ruhe eines feiten 
und unmiberruflihen Vorſatzes auf einen heftigen Unwillen ges 
folgt. Er bückte fi) von Neuem über die Körper der beiden Opfer, 
ergriff die Hand der Leiche zunaͤchſt an ihm, blickte gen Sims 
mel auf und rief: 

„Seid Mohamed! Als Du bei dem Uebergange über den 
Balkan mein Leben gegen die Wurh der Ruſſen ſchützteſt, ſchwur 
ih, Du ſollteſt von da an mir ein Bruder ſeyn und vor Aurzem 
babe ich bei Allah und feinem heiligen Propheten gefhworen, es 
folle unter meiner Regierung kein Verbrechen ungeftraft bleiben. 
Diefen Schwur wiederhole ich in Deinem Namen und vor Dei- 
nem Leichname, Ich werde Deine Mörder auffuhen bis in die 
fernften Länder der Erbe; fie follen zur Buße der Schand 
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that ihr Blut tropfenweis verlieren ; die Geier ſollen ihre Augen 
freien, die Schakale ihr Fleiſch in Stüde reifen und ihre Kno— 
hen unter dem Himmel bleihen. Ehe möge das Grab meines 
Waters entweiber werden, ald daf ich meinen Schwur vergeife ! 
Seid, mein Bruder, Du hörſt mid, Du hörſt mic !* 

Muftapha warf noch einen leiten Blid auf den Mann, 
den er fo fehr geliebt hatte und verlief die Mofchee, ohne weiter 
ein Wort ju fagen. 

(Sortiekung folgt.) 





Aus den Papieren eines verfchollenen Poeten. 
Mitgerheilt von J. Garl Hidel, 
IV. Fragment. Dichterbriefe. 
1. 


Es it fhon lange ber, Madame, daß Sie mid einmal er« 
ſuchten, Ihnen jwerjählenvon den Tagen meiner Jugend; Ih— 
nen meine Lebens⸗ und Leidensgeſchichte mitzutheilen. — Dar 
mals wollte ich nicht, jetzt aber, wo ich bei der Schlußſzene des 
fünften Akts meiner Lebenstragödie fiehe, werben Sie ſich viel: 
leicht jenes Wunſches nit mehr entfinnen. 

Und fo will id Ihnen jene Briefe, die ich geſchrieben in 
kummerdurchwachten Nähten, auf ein Mal zufenden, weifen 
Sie felbe nice mir Proteit zurück. 

Zwar gleiche ſchon der Anfang meines Lebens dem Meilen: 
zeiger, auf welchem der Wanderermit Schrecken geſchrieben ſieht: 
Lüneburger-Haibe, 

Sie kennen ja diefe Gegend, flach und eben, wie die Poe— 
ten an ber Eibe, als Houwald noch feine larmoyanten Dra- 
men fhriebund Hellbas Elauren’fhe Bergifmeinnidt 
bevormwortete. O Gott, und warum Hage ich? 

Sie lächeln, Madame; aber wilfen Sie, was Oedyp meint, 
wenn er audruft: „Nun iftmir Alles Bar !* Sie wiſſen es nicht, 
und Millionen mit Ihnen; denn fo ſchrankenlos, fo unenblid 
ift das Gebieth des Elends, daß es noch kein Wanderer durchs 
ſchritten von Gränze ju Gränze! 

Nennen aud taufende Menſchen ihre Heinen Schmerzen 
und fpiehbürgerlihes Mifere: zerriffene Stiefel, verroftete Lie 
besqualen und Schulden — Ülend; zittert auch die Ahnung 
des großen Weltfchmerzes durch manches Menſchenherz, das 
feit jenem Augenblide nimmer zum Qaden froh wird; es ift Als 
les Kleinigkeit — ein abgeriffener Fetzen Jammer! Ich fehe Lie 
gähnen, gnädige Frau; Sie fanden mich ja immer fo langmeir 
fig, weil ich nicht tanzte und Ihren Joli nicht leiden konnte. — 
Freilich fo eine hündiſche Beſtie wedelt zu Allem mit dem Schwanze, 
wo wir denn doch bisweilen etwas Zähnknirſchen und Fauſtballen 
nicht unterlaffen können! Dafür war Joli Ihr Liebling und bes 
lam bie beften Bilfen ; 

Sie werden fagen, ich babe Heine geleien und Bor 
nes Grobheit in succum et sanquinem aufgenommen; aber 
feierlich will ih mich bewahren vor Namberhen und Nachſchreiben! 
— Sie konnten Beide nie leiden; denn fie verftanden nichts 
davon; darım werben Sie mid vielleicht mit ihnen in eine 
Elaffe ſetzen, und haben Unredt. 

Ich verirre mich; und weiß, wie fo mancher Dichter, den 
Stoff nicht zu bändigen, ber aus meinem Herzen quillt. Die 
Worte ftrömen, und follte ich jede folgende Zeile mit meinem 
Herzblute ſchreiben; ich könne nicht geißen mir ihnen ! 


Sch fehe Sie lächeln — jedes Capitel — verſtehen Sie mid 
wohl — ift ein mir gefhenkter Lebenstag; jede Zeile, ein Mo— 
m ent, dem Tode abgerungen, und „das Leben ift doch fo ſchoͤn! 

Lächeln Sie noch, und weinten doch als Soli ſtarb? Wein 
teft Du, weil für jenen keine Zukunft wart Weine über mid 
mit meiner Unfterblichkeit! Dod wohin! — — 

Vergeben Sie, gnädige Grau, dem Ausbruche des Gefühle, 
jenes trauliche Du follte nie mehr über meine Lippen kommen. 
Seit Siemir mit ſpitzer Feder, die fogar das rofa Papier ftel- 
lenweiſe zerriſſen, den Abſchiet sbrief ſchrieben, lernte ich, wie 
ein Papagey, die Worte auswendig: Sie und Madame! — 
Naturam, sifurca expellas; (amen usque redibit; zu deutſch: 
das Herz bricht früher, ehe es vergeffen lernt! 

Sie erinnern fi vieleicht jenes Briefes nicht mehr, und 
nur ſchwach jener Stunde, in der Sie die Blaccehantfhuhe 
über Ihre niedlichen Finger zogen und das weiße Kleid an hatten, 
mit den blaßblauen Schleifen, wie Symbole abgefsloilene Be 
ſtändigkeit, die Ihnen fo gut fanden. Da gingen &ie mit dem 
reihen Kaufmann Arufpel zur Kirche ; ic aber ftand gerade vor 
G. Koffehhanfe und af Eis. — Ich fah Sie vorüber fahren mit 
einem gebrochenen Eide im Herzen, im Begriffe, einen zwei⸗ 
ten falſchen zu fhmören, da lief ih fort in den Wald, we 
ich fehr weinte. 

Aber ich fhämte mich bald vor dem Guckuk, der mid meib: 
lich auslachte; und jubelte mit. — Genug, Madame,für heute! 





IL 


Es ift gut, daß ich nicht vor Jahren ſchon mein Tagebuch 
an Sie abfandte; damals hätten Sie döchſtens gelefen, wie oft 
ih Kagenjammer hatte, oder fidel war. Sie aber lieben gebro« 
chene Herzen und Eide. Laſen Sie König Lear? 

Gewiß, denn Sie kennen Clauren und Spindler, fo wie 
die zwolf ſchlafenden Jungfrauen. Nicht wahr, ein herrliches 
Werk, Madame; und bei Gott, viel, viel beſſer als Tromlitz⸗ 
ſche Bilder aus dem dreihigiahrigen Kriege, worüber Sie ſo 
viel zu weinen pflegten! — 

Ohne Zweifel lieben Cie auch Shakeſpeares Narren; denn 
Sie lachten ja einit, als lofe Buben in einer Vollmondnadt mit 
Todtenfhädeln Fangballen fpielten auf dem Kirhhofe, und ſich 
mir ihren blühenden, Enofpenden Leben zum Scherze veritedren 
im Beinhaufe — laden Sie immerhin aud über mid! 

Yes alfo will ih Ihnen meine Biographie fhreiben ; jeßt 
will ich mein Wort löfen, 

Ich bin geboren! 

Dief it ein Faltum, unläugbar, mie die Erfhaffung ber 
Welt; denn Bater und Mutter leben noch. 

Mo und warn ? 

Keine ſieben Städte werden fich nach meinem Tode um die Ehre 
meiner Vaterſtadt ftreiten; ja wäre es auch, mir gilt es gleich, 
Ale fieden ließen mid denn ach! verhungern bei Lebenszeit; 
ih war ja ein Dichter! Wobhtlich, ic habe die Frage ger 
löft, wie lange ein Menfb ohne Eſſen ausjudauern vermag! 

Ich vollendete dur mein Erſcheinen das Siebengeſtirn am 
ſchulmeiſterlichen Ehehimmel meines Vaters. 

In der Taufe erhielt ich einem reichen Vetter zu Ehren den 
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Namen Peregrinus, das Einzige was ich je von ihm aufzumeir 
fen hatte. 

Nomen et omen! In ihm lag ber bittre Wahlſpruch mei⸗ 
nes Lebens; ich follte ein Fremdling ſeyn und heißen in der Welt 
bes Glüces, der Liebe, der Freundſchaft. Zwar find wir alle 
nur Wanderer, aber während Einige bequem babin fahren in 
eleganten Carroifen|ziehen andere fürbaf am Anotenitabe, ihr 
Reiferänzlein auf dem Rüden. 

So mander bürgert fi ein in Cytherens Reihe; mid 
wies der Bettelvogt Höflichkeit an der Gränze zurück. Zwar 
war ich bei Ihnen ſchon zur Graͤnzſtadt Erwiederung gefom: 
men; dba — 

Dod wozu Ihnen wiederholen, was ie felbit geſchrieben! 

Ich war geboren im Dörfhen Wildenau, mo ich aufwuchs, 
wie alle andern Dorfrangen meiner Qualirät. Barfüflig und 
bioßhäuptig, war ich glücklich bei einer Butterſchnitte; ein Mir 
tellius bei meiner Kaltfchale. 

Enblid begannen die ſchweren Lehrjahre, die mich unter 
dem Birkenfzepter meines Vaters an’s Ziel der Dorfgelehrfam: 
Eeit bradıten. 

Ih muß hier die Feder weglegen, Madame, und eine 
Paufe mahen; denn Gefühle fluthen über mich herein, Erinne: 
rungen werden wach! 

Ich fehe wieder das Eldorado meiner Kindheit, das flille 
Dörfchen mit den reinlihen Hütten, und den biedern Bewoh⸗ 
nern; ich fehe wieder das Schulhaus, in welchem bie), todtblei- 
hen Wände und hektiſchgelben Bänke fonderbar contraftirten mit 
unfern lebensfroben Geſichtern; ich ſehe wieder das alte ehrwür⸗ 
dige Berhhaus, an dem die Schwalben ihr Nefl gebaut hatten, 
und luftig iht Morgenlieb zu der Orgel vollen Klängen zwit—⸗ 
fberten, Ale Gefühle der Andacht und Liebe, die je in diefen 
heiligen Mauern mein Herz erfüllt hatten, eritehen wieder aus 
ihrem Grabe in meiner Seele. 

Wie wir ung die Geiſter theurer Geſtorbenen denken, find 
fie gehüllt in weiße, weite, flstternde Tücher, und ſtrecken fehn: 
ſüchtig wintend ihre Arme aus nach mir; die Arolsharfenkflänge 
wehmürhiger Nührung durchzittern mein Herz, und die Niobs— 
ftatue des Schmerzes darin zerrinnt in Thränen, wie die eifige 
Rinde des Bades aufgeküßt wird von den erften Strahlen der 
Brühfonne. O wer fie mir wieder geben könnte, jene feligen 
Minuten der Andacht und Nührung; wenn ich je wieder fo beren 
könnte, wie ich als Kind gebeter. 

Löfen Sie mir das Müchfel, Madame; warum unfere Ger 
fühle im umgelehrten Verbältniffe ftehen ju unferem Verftande ? 
Haben Baum, Blürhe und Blumen ihre Sprache für ung verlo: 
ren, weil wir ihr Holz zu claffıficiren, ihre Staubfäden zu zaͤhlen 
wiffen? Baut der Regenbogen unferm Herzen keine Brüde mehr 
zum Unendlien, weil wir willen, wie er entiteht? 

O wie gerne gäbe nicht ih und mit mir Taufende meiner 
Brüder — des Wiffens todten Schatz für der Kindheit lebendi— 
ges Gefühl. — Es ift umfonft! Wie Proferpina weilen mufite, 
weil fie nur einen Granatenkern genoffen, in Pluto's unterit: 
diſchem Reiche: ift der des Lebens Ernit und Dunkel verfallen, 
wer genippt vom Tranke des Wiſſens; wer nur eine Frucht ge⸗ 
brochen vom Baume der Erkenntniß! Schickt aud Proferpina 
die Blumen herauf, aus der Unterwelt zum Gruſſe an 


Himmel und Sonne, die zu ſchauen ihr nimmer vergbnnt iſt: 
ſendet auch das arme gefellelte Herz aus feiner Zweifel bodenlo⸗ 
fer Tiefe des Liedes Blumen zum Erinnerungs : Gruſſe an die 
woltenlofe Kindheit eitles thörichtes Treiben! — 

Antonie, ich bin ein Dichter! 

&ie nennen mich anmaflend, Madame; daf ich mid ſtelle 
in die Schaar der Ritter vom heiligen Geifte; daß ich die Wehr 
umgürte zum Rampfegegen Gemeinbeit und Spießbürgerthum 2 

Beweifen Sie mir, Madame, daß ichkein Dichter bin; 
und ich trete befhimpft aus den Schranken ! ' 

Sch ſchließe, denn neuerwacht ift die Lebensluſt; hoch auf 
bäumen fi die Pulfe: Bott, das Leben iſt doch fhön, Königin. 





Bunte Bilder. 


(Rampi mit einem Lömwen.) Unter den auf der legten 
Meffe in Maubourquet, in den oberen Pyenden, ausgeftellten Merk⸗ 
mwürdigkeiten, war auch eine reifende Menagerie, deren Blangpunkt 
ein fhöner junger Löwe war. Während eines Tages der Schauplag 
gedrängt mit Menfhen angefület war, entwifchte diefes Thier zum 
allgemeinen Schreden des ſchauluſtigen Publicums aus feinem Käfig. 
Der Eigenthümer der Menagerie ging beherzt auf den Löwen zu und 
padte ihn um ihm wieder in den Käfig zurüdzubringen; der Löwe 
aber griff ihm in’s Geficht und rieß ihm ein Stüd derunteren Rinns 
lade weg. Ungeachtet feiner ſchrecklichen Schmerzen fuhr diefer nun 
dem Thiere in den Rachen, und fafte es mit folcher Gewalt bei der 
Bunge, daß ed ohnmächtig zu Boden fiel. Kaum aber von dem Beiffe 
feines Herrn befreit, fprang der Löwe wieder auf diefen hinan, zers 
rieß ihm die Schulter und würde ihn ohne Zweifel getödtet haben, 
wenn es nicht einigen Bühnen Zufchanern gelungen wäre das Thier 
mit einer Schlinge zu fangen und ju Boden zu reißen. (Galignani’s 
„Messenger.”) 

(Statiftifhes.) Mach fo eben veröffentlichten ſtatiſtiſchen 
Angaben beläuft fih die jehige Bevölkerung von Frankreich auf 
34,494,875 Seelen in 363 Arrondiffements, 2846 Gontons und 37040 
Gemeinden. — Bom Jahre 1700 bis 1842 it die Bevölkerung der 
Monarkbie um 14,825,555 Seelen geſtiegen. (Galignanis „Mes- 
senger.”) 

(Eine fonderbare Shiffsladung) langte diefe Woche 
in der Tone an; nämlich 200 Gimpelmäanden. (Times,) 

(Rurjes Federlefen) Als Ban Amburgh kürzlich mit 
feinem Glephanten, auf feiner Reife nah Wellington, an einen 
Schlagbaum kam, wollte der Folleinnehmer diefen nicht öffnen, ohne 
erſt einen Grtragoll empfangen zu haben, Ban Amburgb weigerte 
fi mehr zu zahlen als gefeglih und fagte feinem Giephanten: „Ja 
lieder Jack, wenn dem fo tit, fo muß ih fhon ohne Dich geben. 
Aber der Meinung war Jack nicht. Ohne viel Federlefens ſchwang 
er feinen Rüffel und warf den Schranken fammt dem Zöllner in den 
Straßentoth hinaus, (Timesa,) 

(Drkan.) Die oficiellen Blättervon Neapel melden, daß kürz⸗ 
lih in Galabrien ein jo großer Wirbelmind war, daf er Bäume ent 
mwurgelte und einen Wagen mit 2 Ochſen befpannt in die Luft hob 
und fie eine bedeutende Etrede weit binfdleuderte, ohne daß übri« 
gend weder das Vehikel mod feine Beſpannung Schaden litten, 
(Gazetta del Regno di due Sicilie,) 

(Schädlihkeit des Rauches.) Das Commitee der Londo— 
ner Verbeiferungsgefellihaft hat an alle induftriellen Etabliſſements 
der Stadt, welde mit Dampf arbeiten, fo wie an die Gigenthümer 
der Dampfſchiſſe, welche zwiſchen der Bondonbrüde und Richmond 
geben, ein Eirceuler erloffen, worin es ihnen droht, gerimtlih gegen 
fie einzuſchreiten, wenn fie nicht in Kürze dem verderblihen Raud ih⸗ 
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zer Mafbinen ein Ziel ſetzen. Es haben ſich im Laufe diefes Jahres 
in Mandeiler und Lecas Gefelfchaften zur Abſtellung dieſes Maſchi ⸗ 
nenrauches gebildet, ihren Jwed mit Thätigfeit verfolgt und zum 
Theil auch erreicht. Die Geſellſchaſt in Manfhered hat nachgewie ⸗ 
fen, daß der Rauch der Fabriken diefer Stadt jedem Ginmwohner 
wöchentlich für /, Peny (1', Er.) an Kleidung und Waͤſche verdirbt, 
was für Die ganze Bevölkerung einer jährlihen Tare von 36,000 
Pfund Sterling gleih kommt. In London beläuft ich diefer Schaden 
auf etwa 162,000 Pfund Sterling. (Herald,) 


. 


(Plößklider Tod aus Freude) Ein Hear Wpictelo 
aus Brighton, der fih aus öfonomifgen Rüdfichten für einige Zeit 
nach Dieppe zurücdgezogen hatte, erhielt kürzlich die Nachricht von 
dem Tode feines reihen Bruders, der ihn zum Erben feines gans 
jen Vermögens ernannte. Diefe glüdlihe Wendung feiner befhränfs 
ten Umftände machte auf ihn und feine Gattin einen ſolchen Gins 
druc, daß letztere augenblidlih, vom Sclage gerührt, farb, er 
aber mit einer ſchweren Ohnmacht davon kam. (Brighton Herald.) 





Kurier der Theater und Spectakel. 





N. 8. Hofoperutbeater nähft dem Kärutbuertbore. 
Borgeftern: Mufitalifch» deelamatorifhe Akademie zum Beflen 
des Inflitutes der barmherzigen Schweſtern. 

Bevor wir zur Würdigung der intereſſanten Piecen übergeben, 
melde uns auch diefmal wieder in größter Mannigfaltigkeit geboten 
wurden, Eönnen wir nicht umhin, der Adminiftration im Namen der 
guten Sade für die edle Bereitwilligkeit zu danken, welche fie bereits 
zu wiederholten Malen durch freie Ueberlaffung des Theaters und 
deſſen ausgegeichnetftie Mitglieder an;iden Tag gelegt hat. — Die 
diegmal in Rede ftehende Atademie fand keiner ihrer Borgängerins 
nen der verfloffenen Salfon an Reichhaltigkeit des Programme nad, 
und führte zu einem Refultate, wie es immer verbürgt erfcheinen 
muß, wenn ein Berein folder Kräfte fich einem gemeinfamen Zwede 
anfhließt. — Eröffnet murde das Eoncert mit einer präcifen Auf 
führung von Spontini’s effectvoll infirumentirter Duverture zur 
Dper „Dlgmpia.” Hieraufhörten wir De. Diehl, von Hrn. Rand» 
hartinger am Glavier begleitet. Sen ed, daß das Befremden des 
Publicums, weldes ein Roffinifdhes Duett der Sängerin mit 
Hrn, Erl erwartet hatte, einen nadtheiligen Einfluß auf die herr 
fhende Stimmung genommen, oder daß die fubfituirte Piece für den 
Goncertfaal nicht prätentiös genug befunden worden — die Künftle 
tim erntete nicht jene Anerkennung, wie fie der gefühlvolle Vortrag 
des Ave Maria’s wohl verdient hätte. — Einſtimmiger Beifalleruf 
empfing den jeßt auftretenden Meifterredner Anfhüg. Er fprad 
ein Gedidht von Joh. Gab. Setdl: „Die Entſtehung des öjlerreis 
chiſchen Boltsliedes,* — welches als ein neues Blatt in dem unver 
gänglichen Lorbeer unferes vaterländifhen Sängers fortgrünen möge. 
— Jede Beziehung auf das vielgeliebte Herrſcherhaus, in biedern, 
herzlichen Worten ausgeſprochen und in entfprechendfter Weife Durch 
den würdigen Vortrag fommentirt, wurde von dem Auditorium mit 
enthufiaftifcher Freude ermiedert, und Hr. Anfhüg nah Beendis 
gung des Gedichtes von ürmifchen Acelamationen begleitet. — Hr. 
Wartel von der Bönigl. Acadımie dee Muſik in Paris gab das 
Beethoven'ſche Bußlied mit franzöffhem Texte. Der Künftler 
hat mit diefer Nummer bereits in feinem eigenen Goncerte alle Stim⸗ 
men zu feinem Lobe vereinigt; — auch Dießmal wurde Die feelenvolle, 
rührende Weife feines Gefanges mit Beifall und Hervorruf aus: 
gezeichnet. g 

Nicht minder bewährte Mad. Wartel im Andante der Krems 
Berichen Sonate von Beethoven wieder alle Vorzüge einer 
gebildeten Pianitin, Mad. van Haffelt: Barth zeigte au an 
diefem Abende die fiengemohnte Hünftlerin. Auf allgemeines Ber 
Tangen leitete fie die Wiederholung des anfprehenden Herbilliedes 
von Barth. — Und nun folte, laut Programm, Hr. Staudigl 
erfcheinen. Aber fon vor Beginn der Academie hatte im Publicum 
das Gerücht Eingang gefunden, der Sänger fei no nicht fo voll: 
tommen disvonirt, um feine herrlichen Mittel geltend machen zu 
können, In dieſer mißlihen Lage der Dinge konnten wir wohl nicht 





angenehmer überrafcht werden, ald durch die Anzeige, daß Sert 
Bieurtemps, eben bier angefommen, in Berüdfictigung des 
wohlthaͤtigen Zweckes, fi der Mitwirfung unterzogen habe. — War 
der Empfang, welder diefer berühmten Erſchelnung zu Theil ward, 
fhon überaus glängend, fo Pönnteiman doch auch einen Theil desfel- 
ben für Bieuptempsals Menfchen in Anfpruch nehmen, in fo fern 
er, wo es ein humanes Werk galt, fi beſcheiden als Erſatzmanu 
flellte. Der ganz ungewöhnliche Erfolg feiner Leitung hingegen ift 
einzig dem Künftler zu vindiciren. Eine, eigentliche Eharakterifirung 
aber von Bieurtemps geniolem Spiele wollen wir der Beſpre⸗ 
hung feiner Goncerte vorbehalten, 

Die zweite Abtheilung der Afademie brachte folgende Stüde: 
1. Duverture zum „Beherrſcher der Beifter” von C. M.v. Weber; 
energifc ausgeführt, ganz dem Charakter des fühnen, phantaftifchen 
Tonſtückes gemäß. 2. „Die Sage vom Helenenthale,” vonSappir, 
geſprochen von Mad. Rettid mit jener Infpiration, melde wir 
ſtets an diefer, als unübertrefflich anerfannten Declamatrice bewun» 
dern mußten. 3. Santafie über Motive aus den „Dugenotten,” coms 
ponirt und gefpielt von Mad. Wartel. Compofition im Stole 
T halberg’s, von der liebenswürdigen Pianiffin mit aller Delica« 
teffe und Eleganz wiedergegeben, 4. Gavatine aus derOper „Odoardo 
e Gildippe” von Nikolai, gefungen von Die. Luger. Das mes 
lodiöfe, dankbare Geſangſtück bor unferer Primadonna eine neue Ger 
legenheit zur Entfaltung ihrer reizenden Stimme und ſeltenen Brar 
vour. — Den Schluß endlich machte die Declamation eines launis 
gen Duos: „Das ift da geweſen und das it noch nit da gemefen.” 
Wer Sapbirs Talent, derlei Bagatellen mit pifanten Pointen 
auszuſtatten, nur einigermaßen kennt, wird wohl nicht zweifeln, daß 
das treffliche Fichtner'fche Ehepaar, welhem der Scherz anver: 
traut mar, das Publicum Damit in der heiterften Laune zurüdgelafs 
fen habe, Das Theater war außerordentlih voll uud durch den Bes 
ſuch des allerhöchſten Hofes verherrlicht. Sſd. 


Auszeichnung. 

Der Dommufilverein und das Mozarteum zu Saljburg 
ernaunte in dieſem Monate Hru. W. A. Mozart in Wien zum 
Ehren: Eapellmeiiter diefes Jaſtituts, dann Hru. Hofcapell: 
meifter Spohr in Gaffel, Mad. van Haffelt: Barth, k. k. Kam⸗ 
merfängerin, Drau. Hofcapellmeifter Dtto Nikolai, Hrn. Dr. Auguft 
Schmidt, Redacteur der Wiener Mufitzeitung, Hrn. Jenger, 
Seeretär der Gefellichaft der Mufikfreunde, Hrn. Dofcapellfänger 
Fr. Lug, die Herren k. k. Hofihaufpieler Heinrih Anfbüg und 
Eduard Anfhüg in Wien; Hrn. Morig Schlefingerin'Paris; 
Den. 8. k. Hoffänger Dieg und Hrn. Hofmufiter Jofepp Menter 
in Münden; Hrn. Aug. Müller, Hofmufiter in Darmjtadt ; Hrn, 
Julius Sıilling, Guriftitelee in Salzburg, und Hrn, U. 
Schüßler, Vorſtand des Mannheimer Mufltvereines, zu Ehren⸗ 
mitgliedern. 
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Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


5 Wien. Freitag, den 18, Movember 1842. 





Bon Joſeph Bernard Kauppel. 
(Fortfebung.) 

Seine einzige Sorge ging num dahin, nichts ju verfäumen, 
um die Spuren ber flüchtigen Mörder aufzufinden, und er ver: 
fprad dem, welcher die erften Andeutungen über den Ort ihres 
Aufenthaltes geben würde, eine Belohnung von zwanzig Beus 
teln. &o lange die Nachforfhungen dauerten, bejog er das 
Haus Sereslis, eines reichen Armeniers, indem erftetd zu woh⸗ 
nen pflegte, wenn er nach Mielnif kam. Hier fchloß er ſich in 
dem entlegeniten Gemaͤchern ein und überließ fi drei Tage und 
brei Nächte der bitterften Berzweiflung. 

Man wußte nun in der Stadt, daf der Ermordete Seid 
Mohamed, der vertrautefte Freund Muftapha's gemefen und 
daß derfelbe als Eabinetsburier von ber hoben Pforte nad Sa- 
lonich mit Depeſchen für den Paſcha und einer Summe von 
400,000 Piaftern abgefhidt worden war, Seid Mohamed war 
in Mielnit am Nachmittage vor der Nacht ſeines Todes angekom⸗ 
men und mehrere Einwohner hatten ihn im Bade gefehen, von 
wo er fid in die Mofcheen begeben hatte, um feine Andacht zu 
verrichten, Man vermuthete nicht ohne Grund, daß er das Opfer 
der Habſucht einiger albaneifher Diebe geworden ſey, melde feit 
einiger Zeit die Straße nah Salonich unſicher machten, wo fo 
viele Beraubungen und Mordihaten vorfamen, daß felbit wenige 
Zürken ohne eine flarke Bedeckung von Bewaffneten die Reife 
dahin unternahmen, Man vermuthete, daß die Albanefen, uns 
terrichtet von dem Beweggrunde der Neife Seid Mohameds, ſich 
verabredet hatten, ihm feine Piaſter zugleich mit dem Leben abs 
zunehmen, 

Sereski der Armenier, bei welchem Muſtapha wohnte, 
wurde endlich nad; dreitägiger Trauer in die Wohnung des Par 
ſcha's eingelaffen, der fi mit ihm über die Mafregeln jur Er 
greifung der Schuldigen bereden wollte. Der Armenier theilte 
das Bedauern und den Unwillen feines Baftes und erfchöpfte 
fi, um ihn zutröften, in Lobeserhebungen der Tugenden Seid’s, 

„Aber haft Du Beinen andern Freund, Kerr} ſagte end · 
lich Seresli; „Haft Du nicht Sereaki, Deinen treuen Diener? 
Bejammere alfo den Tod Mohameds nicht zu ſehr, fonft glaube 
ih, Du liebſt mich nicht mehr. « 

>Ja, Sereski,“ ſprach der Pafıha mit Hagender Stimme, 
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»ja ih weiß, aud Du bift mein Freund und mein Bruder; id 
weiß, daß Du wie Seid Dein Blut für mid) vergießen würbeft, 
aber fo lange ich die Mörder nicht gejüchtiger, werde ich die 
Annehmlichkeit der Freundſchaft nice empfinden. Müßte Dein 
Bruder Muftappa, wenn Du auf fo efende Weiſe umgelommen 
wäreft wie Mohamed, diefes Reben nicht rächen, das Du mie 
zur Rettung des meinigen anbieteft? Mache mir alfo keinen Vor. 
wurf über meinen Schmerz, fondern ſtehe mir lieber mit Dei. 
nem Rathe bei, damit bie Mörber meinem Zorne und meiner 
Gerechtigkeit nicht entgehen !“ 

„So fep es!« entgegnete ber Armenier, der fih tief vor 
dem Pafcha verneigte und denfelben in Trauer verfunken verlief. 

Während die Werbjeuge der Race vorbäfeitet wurden, ru⸗ 
hete Muſtapha, der bit zu einem neuen Befehle an die laufen« 
den Angelegenheiten der Regierung nicht denken konnte, auf den 
Kiffen feines Divans und ſuchte bloß in den Rauchwolken feiner 
Pfeife die Drittel, feine Ungeduld und die Zeit zu vertreiben. 
Während diefes Schlummers des verwunderen Löwen wurde die 
perfifche Teppichthüre, melde vor dem Eingange in fein Zimmer 
bing, leife emporgehoben und eine Art Heiner anmutbigen Fee 
fplüpfte zu dem ſchrecklichen Paſcha mit einem großen Blumen- 
korbe herein, der mireinem geſtickten Schleier bedeckt war. Es war 
Irene, das einzige Kind Sereski's, ein allerliebſtes Mädchen , 
deſſen matürlihe Anmuib felbit auf den rauhen Muſtapha Ein⸗ 
druck machte. Er war überdieß der Gaſt des Armeniees geweſen, 
als die Frau desſelben bei der Geburt dieſer Tochter vor ſechs 
Jahren ſtarb und dieſer Umſtand reichte hin, daß der aberglaͤu⸗ 
bifhe Mufelmann den Vater und das Kind liebte. Seitdem Tode 
der Mutter war die Liebe Muſtapha's zu Itenen nur gefliegen 
und bas Kind trug viel dazu bei, daß er häufige Reifen nad 
Mielnit machte. Der Paſcha Hatte den Armenier oft erklärt, follte 
Irene einmal Waife feyn, fo würde er Vaterſtelle vertreten und 
fie nach allen Regeln des türkiſchen Geſetzes adoptiren, 

Das Kind, das fröhlich hereingetreten war, wurde ernft 
und ängſtlich, ald es das finftere Geſicht des Paſcha's ſah; doch 
ſetzte es ſich zu dem Füſſen desſelben nieder und fing rubig an, 
mit feinen Blumen zu fpielen. Endlich erfaßte Irene, als fie 
bemerkte, daß Muftapha kein -Pebenszeihen gab, mit ihrem 
Haͤndchen die ſtarken, gebräunten und von Ringen funtelnden Fin- 
ger des Oouverneurs, fah ihm mit der ihrem Alter eigenen ko⸗ 
mifchen Ernſthaftigkeit in das Geſicht und fagte: 
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„Paſcha, wenn Du, wie Du es immer thuſt, mit mir 
lachen willſt, gebe ih Dir meine fhönften NRofen.« 

„Rind,“ antwortete der Pafcha mit trauriger Stimme, „ich 
brauche keine Rofen, denn mein Herz ift voll von Dornen.« 

„So will ih Dir,“ fuhr Irene fort, „einen Talisman 
geben, der bie Wunden heilen wird, melde die Dornen Dei— 
nem Herzen gemacht haben.“ 

»Nimm Deine Rofen und Deinen Talisman nur wieber 
mit Dir,« entgegnete der Paſche, „und verlaß mid. Meine 
Seele ift traurig, fie hört Did nicht.“ 

Irene ließ fi jedoch nicht fo fehnell abweifen. 

„Mein Vater’ hat mich hergeſchidt,“ fagte fie, „und ic 
mag nit fortgeben. Pafha, wenn Du mit mir lachen willft, 
gebe ih Dir meinen Schatz.“ 

Während fie diefe letztern Worte ſprach, machte das Maͤd⸗ 
hen ein ſchlaues Geſicht, wie bie Kinder zu thun pflegen, bie 
etwas willen und es verbergen. Dann machte fie den Shawl, 
ber ihr als Gürtel diente, ein wenig auseinander, zog aus den 
Falten desfelden einen Ring, in weldhem ſich ein Saphir von 
großem Werthe befand, zeigte ihn dem Paſcha und fagte: 

' »Biehe da, Herr, meinen Schag! Lade mit mir, und 
ich gebe Dir ihn.“ 

Der Wunfd des Kindes war baum ausgefproden, als Mur 
ſtapha ihn bereits erfüllte. Der Gouverneur ergriff den Ring, 
und zu gleicher Zeit verfheuchte ein entſetzliches Lachen die fin 
fern Wolken von feiner Stien; aber dieſes Lachen !jucte über 
fein Gefiht wie der Blitz, welcher dem Donnerfchlage vorauss 
geht. Irene fprang empor und klatſchte in bie Hände. Muftapha 
beruhigte ſich ſchnell wieder, und fagte zitternd zu dem Keinen 
Mädchen: „Irene, wer hat Dir den Ring gegeben ?“ 

Das Kind antwortete richt. 

„Sprich, id verlange es,“ gebot der Pafcha, indem er 
vie ein Tieger von dem Kiffen auffprang. 

Das Mädchen fürchtete ſich, faltete bittend die Hände und 
ſprach weinend: 

„Ich habe Unrecht getban; mein Vater wird mich fhelten, 
aber nicht wahr, Du bitteft ihn, daß er nicht böfe wirbt“ 

„Sa, ja, aber rede — ſchnell!“ 

„Vor drei Tagen, früh, als ich in das Zimmer kam, wo 
mein Vater fein Geld und feine Schaͤtze einfchließt, füllte er eben 
ein Kaͤſtchen; ich trat näher, um die f[hönen Halsbänder zu befe: 
ben, die auf dem Teppiche Tagen. Als ih mid bückte, raffte 
mein Vater die Juwelen ſchnell zufammen, verlor aber diefen 
Ring, der in dem ganzen Zimmer hinrollte. Ich bob ihn auf, 
verſteckte ihn und wage nun nicht, ihn dem Vater wiederzuge⸗ 
ben, weil er mich dafür ftrafen wird, daß ich ihn wegnahm !« 

„Fürchte Dip nicht, Irene!“ ſagte Muftapha ; „Dein Va: 
er fol Dir verzeihen, aber Du barfit ihm nichts ſagen, fonft 
wäre es nicht möglich. Laß mir den Ring, mein Kind, da nimm 
daflır diefe Agrafe.* 

Um Srenen zu tröften, gab Muftapha ihr eine Diamant: 
agrafe, die er auf der Bruft trug. 

„Du halt meinen Schmerz gemildert,* feste der Paſcha 
binzu, „Du haft meine Wunde geheilt, Irene; jetzt verlaß mich, 
ich bin glücklich !* 

Das Heine Mädchen gehorchte in ihrer Beftürzung, und 
trat ſchneller wieder hinaus als fie hereingetreten war. 


Kaum war fieverfhmwunden, fo änderte Muſtapha den Ton, 
drückte mit beiden Händen auf die Bruft, da, wo er in der Eile 
den Ring verborgen hatte, und rief: 

Allah Kerim! Bott ift groß! Er hat biefes ungläubige 
Kind ausermähle als Werkzeug, das mi jur Entdeckung und 
Beftrafung der Schandthat führen fol. Ja, es ift derRing, den 
ih Seid Mohamed gab, als er mir in Balkan bas Leben geret- 
tet, und welcden er feitdem nicht wieber abgelegt hat. 

Ich Eenne diefen einzigen und unbezahlbaren Stein, — 
bier die Worte, die ich auf ben Stein graben ließ: „ewige Dank 
barkeit, unveränderlihe Freundſchaft und Ergebung bis in den 
Tod!* Sch kann mich niche irren, es iftder Ring meines theuren 
Seid; aber wie kam er in den Befis Sereskis ?* 

Der Paſcha klatſchte dreimal in die Hände, worauf ein 
Schwarzer am Eingange erfhien. Der Gouverneur befahl, den 
Armenier zu ihm zu führen, 

„Ungläubiger Hund,“ donnerte ihn Muftanha an, fobald 
Sereski eintrat, „woher haft Du diefen Ring ?!« 

(Fortfekung folgt.) 





Ueber Gounod's Requiem. j 


Am Alerfeelentage wurde ein neued Requiem von Gounob, 
Gleven des Parifer Confervatoriums, unter der Leitung des Coms 
pofiteur 8 und unter Mitwirkung einer bedeutenden Anzahl der ausge 
jeichnetiten Künſtler, insbefondere der Md. van Haffelt-Barth,und 
der Herren Drapler und Steiger in der St. Garlskirche aufge 
führt. — Eine kurze Befchreidung des Werkes, infofern ſich nad ein» 
maligem Anhören darüber abſchließen läßt, wird hinreidhen, dem 
Standpunct anzugeben , welchen der Gomponijt dadurch in der mus 
fitalifhen Welt eingenommen hat. Wir find weit entfernt, undjenen 
kritifhen Defpoten anzuſchlleßen, welde rundweg behaupten, je 
des Genre mufitalifher Daritelung müſſe abfolut eine angeblich 
dem Zeitgeifte entfprehende Reform annehmen, und wünfgen in 
diefem Sinne der Kirchenmuſik feine Profelgten, wie fie bereits das 
Dratorium gefunden hat. Dennoch wäre es einfeitig, wollte man ein 
unbeitreitbares Talent bloß defhalb nicht gelten laffen, weil in ber 
Art, wie es ſich ausfpricht, eine entfhiedene Abweihung von Dem 
durch große Vorgänger fanctionirten Style auffällt. — Wenn eine 
folde Abweihung nur das Gepräge der inneren Nothwendigkeit, 
der „gebietenden Stunde” des Genius an der Stine trägt, nicht 
aber den Emaneipationdverfuh eines ſchwachen Talentes verräth, 
welches das Driginelle im Bizarren fucht, und mas ihm an urkräf ⸗ 
tigem Vermögen fehlt, durch willfürliche Verfügung über die gebos 
tenen Darftellungsmittel der Form zu erfegen glaubt. Dieß iſt ges 
mwöhnlich der Tummelplag für den unfeligen Dilettantisnus in der 
Kunf, — In dem Requiem Gounod's findet ih durchaus Fein 
Symptom dDiefer Krankheit. Ueberall tritt uns hier der phantafiereiche 
Ausdruck einer tiefen, zumeilen feltfam ergreifenden Eonception ent» 
gegen, und wenn ja aus dem Totaleindrud des Ganzen ein fühlba- 
rer Uebelitand ſich ergäbe , fo wäre es der Mangel an Lünftlerifher 
Selbſtbeſchränkung. Die Zdeen drängen ih in zu üppiger Fülle; 
wo es auf einfache Erregung der Gefühle antommt, werden wir gut 
vielfeitig in Anfpruch genommen. — Der Gharakter jedes einzelnen 
Theiles, mag er an ſich noch fo wahr gegeben ſeyn, tritt zu perföns 
lich in den Vordergrund, wird nad allen Seiten ergründet und er» 
ſchöpft; es waltet keine Unterordnung unter einem allgemeinen Grund» 
ton elegifher Rlage, tiefen Beides, freundlicher Hoffnung vor. — 
Dief iſt unfere individuelle Anſicht, welde wir unbefangen vor Je; 
dem zu vertreten bereit find, der das Werk ſelbſt gehört hat. Sollte 
diefe Anficht die richtige ſeyn, fo wären wir zu den fhönften Hoff: 
müngen für eine Zukunft berechtigt, in melder das reihe Talent 
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Soumo d's 4 mit kraͤftiger Bewältigung des Stoffes, geläutert und 
felbAfändig feine Bahn verfolgen wird. 
„QAuguf Rambad. 





Sinngedichte. 
Bon Glemens Fr. Stir: 
Grabſchrift aufeinen Tafeldeder. 


Der hier in Bühler Erde ruht, 

Bar für die Seinen viel zu gut; — 
Die mit ihm dienten, trauernd lagen: 
„Gr war ein Mufler im Bertragen”— 





An einen ſchlechten und leihtfinnigen Scaufpieler, 


Barum horchſt Du beim Spiele ters auf den Souffleur, 
Und gibt doh font — der inn'ren Stimme — nie Gehör?! 





Lob über eine Tänzerin. 


Ein Enthuflaft: „Wie leicht fie tanjt, gleih wie mit Zephire- 
Schwingen!” 

Der Director: „Sehr lüftig, ja! — Und doch kaum zum er 
fhwingen!!” 





An einen Egoiften. 


Wären Sie doch zum Ballet gegangen, 

Die Kunſt felbit würde profitiren; — 

Denn, — da Sie gerne mit ſich felbft anfangen, 
Sp müßten Sie — im Solo figuriren! — 





BWortfpiel 


Du rufeft mic dem Freunde zu, 
Daß er nicht flüchtig Dir enteile; — 
Im Schaufpiel mandmal gähneft Du. 
Und ruft gedebnt: D Langemeile!* 





Bunte Bilder. 


(Erfindung zum Bänbdigen der Pferde) Mr. Mil: 
ler, ein Sattler in Edinburgh, hat eine Bezäumung erfunden, mit: 
telft welcher erdie Härkiten und wildeſten Pferde auf eine äuferft ein» 
fache Weife zu bändigen vermag. Gr hat in Gegenwart einer großen 
Menge von Pferdliebhabern und Stallmeiftern mehrere Proben an 
den flärkiten, feurigfien, hartmäuligften und mwiderfpenfliaften Reit 
und Wagenpferden abgelegt, die er, obwohl Durch mehrere Stall 
Leute auf's Aeußerſte gereizt, mit einem Griffe fo zum ſtehen brachte, 
daß fiein buhftäblihem Sinne wie in die Erde gemurzelt fanden. 
Nichts vermochte die Thiere aus ihrem Gehorfam zu bringen, fo 
lange Mr. Miller es nicht zulich. (Herald.) 

(Wunder der Schifffahrt.) Zeitungen aus Bombay mel. 
den , daß der Bindietive, Fregatte von 74 Ranonen, die Ueber: 
fahrt von England nach Ghina in der bis jegt beifpiellofen Schnel: 
Tigkeit von 87 Tagen vollendete. Die Fahrt von England nach der 
Juſel Amfterdam, melde über den Meridian des Gap der guten 
Hoffnung liegt, und eine Diſtanz von mehr als 3000 Meilen ift, 
legte er in 11 Tagen jurüd. (Galignani’s „Mcasenger.”) 

(3 chiffbruch.) Ein Brief aus Ghrifiania vom 16. Det. mel⸗ 
det, daß nah ämtlihen Berichten die Equipage des kürzlich verun⸗ 
glückten ruflifchen Linienfgiffes Ingermanland, die aus 33 Dffieteren, 
830 Matrofen, 24 Weibern und 9 Kindern befland, von denen der 


Gapitän mit 19 Officieren, 472 Matrofen, 6 Weiber und 1 Rind 
gerettet wurden, 397 Menfchen aber zu Grunde gingen. (Journal 
de 1’Eure.,) 

(Gegen Brandfiftung.)i Laut eines Eürzlih in St. Pas ı 
teröburg erfhienenen Baiferlihen Ukaſes follen künftig dic Brandftifs 
ter im ganzen Umfange des Reiches duch Kriegsgericht gerichtet 
werden. (Journal de l’Eure.) 

(Die 4 Mofaitarbeiter,) welche feine Heiligkeit der Pabſt 
dem Statthalter von Egypten auf deffen Anfuchen gefandt hat, um 
in Alerandeia ihre Kunſt jungen Leuten zu lehren, haben bereits meh⸗ 
rere Zöglinge berangebildet, von denen 7 der gelchrigiten in Rürge 
nad Rom reifen werden, um im den dortigen Mufeen die Mofai« 
ken der Griehen und Römer genauer kennen zu lernen, Sie werden 
bei diefer Gelegenheit Sr. Heiligkeitvon Mehemed+ Ali 4 koftbare 
mit Hierogliphen bededte Granitfäulen überbringen, die kürzlich 
in der Nähe von Theben gefunden worden find, (Herald,) 

(Drkan) Die Gegend yon Freiburg in der Schweiz iftin letzte · 
rer Beit von fo heftigen Stürmen und Schnergeftöbern heimgefucht, 
morden, daß ganze Wälder dadurch volljtändig zu Grunde gingen. 

(Galignani's „Messenger”) 

(Ein Todter Hält Bericht.) Ein englifcher Reifender hatte 
zinen Führer aufgenommen, der ihn von Herqueville nah Muids im 
Departement de "Eure bringen ſollte. Diefer Burfche, deffeu ſchlechte 
Streiche allenthalben im Lande bekannt waren, führte den Reifens 
den auf einen Abweg, fihlug ihn da zu Boden und beraubte ihn. Er 
war Baum mit feiner Beutezu Haufe angelangt, als auch zu feiner gros 
Gen Beſtürzung der todtgeglaubte Engländer biutbededt, gleich einem 
Geifte und in Mitte von Poligeidienern dort eintrat; ihm das ihm 
abgenommene Geld abforderte und ihn fodann dem Geriche übergab, 

(Journal de l’Eure.) 

(DerPfarrer vonPleverominder Bretagne) wurde 
am Alerfeelentage auf der Kauzel vom Schlage gerührt, als er eben 
über den Tod predigte, (Impartial de Bretagne) 

(Ein Birtuofe im Freſſen unterliegt feinerKunfl.) 
Anı 6. d. M. wurde in Paris ein Engländer aus einer Reftauration 
des Palais Royal fterbend nach feiner Wohnung gebracht, nachdem 
er dort im Folge einer Wette 150 Dugend Auftern, einen Meerkrebs, 
ein Hubn,zeine Flaſche Rhum, 3 Flaſchen Ehablis und 2 Flaſchen 
Sautern confummirt hatte. (Monitear parisien.) 

(Alterthümer) Mr. Feffier, Chef der franzöfifchen Expe⸗ 
dition zur Ausbeutung der Ruinen von Magnefia in Rleinafien, mel 
det, daß die Refultate feiner Unterfuchungen beffer find, als er er 
wartet habe, Die Ausgrabungen im Tempel der Diana lieferten bes 
reits mehrere gange Marmorfäulen mit prädtigen Gapitälern und 
außerordentlich fhönen Skulpturen, einige Marmorflatuen und 12 
Basreliefs, welche zu den fhönften Dentmälern des Alterthums ger 
hören, (Galignani's Messenger,) 

(Büherfhäge) Die E. Bibliothek von Paris it fo eben 
durch Hra. Minas königlichen Reifenden in Griechenland und Klein⸗ 
aflen, mit einigen koſtbaren Manufcripten bereichert worden. Es ber 
findet ſich darunter eines von Theodor Bascaris über Naturphle 
Iofopbie, ein Gommentar des Michael von Epheſus über die Mes 
taphyſik des Artitoteles, 2 ſehr corrrecte griehifche Lerica, 3 
fhon befannte Werke von Ariftophanes und ein ſchönes Mar 
nuferiot aus dem 14. Jahrhunderte. (Galignani's „Messenger.) 

(Siubundertzjweiund ſechszig Zeitungen) kommen 
in Paris allein heraus. Wer fie alle Halten will, braucht jährlich 
nur 10,000 Francs, wer fie alle lefen will, braucht mehr Augen, 
als der Pfau im Schweife hat. 


Poetifche und äpbetifebe Aphorismen. 
Spmpathifirende Seelen > Copien desſelben Originals. 


2. 
Anmuth iſt das Lächeln der Seele. 
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3. 

Die Funktionen von Auge und Beele ſtehen in der inniaften 
Wechielbegiehung ; im Wachen ſieht die Seele durch das Auge; — 
im Traume das Auge durch die Seele. 

4 
Die Gegenwart Scheint Das plaftiihe Clement des Lebens zu 






R. R. priv. Iheater in der Joiepbftadt. 


Unfer Publicum, das fo gerne das wahre Berdienft anerkennt, 
hat auch vorgefterm bei dem Benefice des Hrn. Mo Ite einen Act 
der Gerechtigfeit geübt, indem eb ſich recht zahleeih eingefunden, 
troß dem, daß das Schaufpieldiefes Abends: „Die Memoiren des Teu⸗ 
felß,” in der Rupelmieferihen Bearbeitung bereits die eilfte 
Aufführung erlebte. Es iſt hier nicht der Drt, das Maß des Behal: 
tes dieſes Stückes abzumägen; das Publicum, diefer untrüglichfte 
und unbeftehlichfte Schiedsrichter, hat darüber entfchieden, indem es 
ſich dabei unterhält, und was auch nicht zu überfehen, in Maffe ſich 
einfindet, wenn es da gleich nichts zu ſchauen gibt. Defto ch 
zenvoller iſt folder Erfolg für die Schaufpieler, unter denen Hrn. 
Nolte unftreitig der Preis gebührt. Theaterroutine und eine paffable 
Präfentationsgabe, womit fi mande Rollen abfinden laffen, helfen 
hier nicht durch. Die franzöſiſchen Autoren haben das ganze Gewicht 
ihres Stüdes dem Pfeudos Teufel Robert auf die Schultern gewor⸗ 
feu. Er madinirt, intriguirt, fpiele den Salonsmenfhen, ift bald 
ſcheu, bald Er, immer aber berehnend, ein Kenner der menſchli—⸗ 
den Schwädhen, Die rächende Nemeſis, und doch dienen alle die 
ſchrillernden Farben nur feinem Gefühl, feinem Herzen, — der Liebe 
jur Folie. 

Hrn, Nolte's Robert ift das Reſultat künſtleriſchen Studiums 
und er verdiente in der That die beifällige Auszeichnung, für melde 
er ih am Schluffe, wiederholt gerufen, in höchſt befcheidenen Bor: 
ten bedankte, indem er Das bereitete Bergnügen auf Rechnung feiner 
Gollegen ihob. Bon diefen haben in den bedeutenderen Rollen Mad. 
Arbeffer, De Planer und die HH. Wimmer, Verſtt 
und Feichtinger ipre Pläge wirklich mit Ehren ausgefüllt. Eines 
befonderen Lobes dünkt mir Hr. Weiß werth, da es feine Aufgabe 
iſt, einen nicht gegebenen, fondern nur angedeuteten Stoffju 
bearbeiten, Wenn gleich feine Role zumeiſt auf Ja und Rein be 
ſchraͤnkt it, fo muß er doch mebr fühlen, als fprechen, und ge 
rade das iſt die ſchwierigſite Aufgabe für den Scaufpieler. Hr, 
Weiß bat einen Conflict der heterogenſten Gefühle durch Mimie 
darzuflellen;; feine Role ift die unfheinbarfte und doch eine der 
widhtigften des Stüdes, denn fie berupt rein auf phychologiſcher 
Wahrheit. Die Spannung, in welcher er das Publicum in der entı 
ſcheidenden Scene des dritten Actes zu erhalten weiß, gibt Jeugniß, 
daß er feinem einfplbigen Dialog das Jutereſſe zu verleihen wußte, 
das die Dichter hineinlegen wollten. Bon dem Augenblid an, wo 
feine Zunge der Fefleln ledig ift, wird auch ein Schaufpieler yon 
minderer Befähigung zu effeftuiren willen. 

Se. kaiſerl. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Fran 3 
Carl beehrten die Vorſtellung mit Ihrer Gegenwart. Sf». 





(Wien) Der Tenorift Big! und defien Gattin Mad. Bigl, eine 
noch Sehr ingendlige Sopraniflin, melde früher eins kurze Zeit beim 
Direetor Poforng in Engagement geilanden, und letzthin auf der 
Brünner Bühne mit entfhiedenem Glüd gaflirten, find vom Diree: 


Kurier der Theater und Spectakel. 


ſeynz die Vergangenheit dad malerifche ; die Zukunft das mufilalifche. 


— Die Erfheinungen des Augenblicks üben die Auffaffungsträfte, die 


Bilder der Erinnerung erweitern den Anfhauungsfreis; die Räthfel 
unferer Abnungen, für Deren Löfung wir Bein befriedigendes Seelen» 
organ haben, erweden und bilden in und das Gefühl für Muſik. 





tor Stöger für Prag engagirt worden, und bereit® an den Drt 
ihrer Beſtimmung abgereist. 8. 

(Berlin) Mad. Shoberlechner hat im „Don Iuan” als 
Donna Anna vollfommen reuffirt. — Roffini's „Tell® wird bier 
in frangöfifcher Sprache gegeben. 





GoncertsAngeige. 

Sonntag den 20. Rovember Mittags um Halb 1 Uhr veranftal: 
tet Here Theodor Haumanın fein drittes großes Concert im Saale 
der Geſellſchaft der Mufikfreunde. Borfommende Stüde: 1. Ouver⸗ 
fure. 2. Grand Concerto (erfier Sag) für die Violine, componirt 
und vorgetragen von Th. Haumann. 3. Gefang. 4. Transcriptiong 
sor l’opera Robert le diable, Transcriptions sur l'Opera Norma, 
für Pianoforte, componirt und vorgetragen von Hrn. Rırllak. 5. 
Tremolo, für die Violine, von Beriot, vorgetragen von Theodor 
Haumann. 6. Gefang- 7. Garneval von Denedig, für die Violine, 
von Paganini, vorgetragen von Th. Haumann. — Sperrfige 
zus. EM. und Eintrittskarten zul fl. @ k. EM. find in den 
Mufltalienhandiungen der Herren Haslin ger, Medetti und 
Diabelli, fo wie am Tage des Goncertes an der Caſſa zu haben, 


— — — —— 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Mehanifhes Mufeum und Wadhsfiguren Cabinet 
der Herren Titz und Fredon. 

Diefe Sammlung wurde und bereits längere Zeit als eine Er: 
ſcheinung feltener Art angekündigt, und wir müffen beftätigen, daß 
fie ihren Ruf rechtfertige. Die ausgezeichneten Tableaur, melde fie 
aufzumeifen hat, hier detailliren,, hieße die Beredfamkeit des Pros 
gramms in die Schranken fordern wollen; es genüge alfo, Diefelben 
namentlich zu bezeichnen. — Bor Allem verdient ein Elephant von 
Bronce, einen indifhen Fürjten ſammt Gefolge (alles beweglich) auf 
dem Rüden tragend, als ein wahres Mignon Meifterflüd der Mes 
chanik bemerkt zu werden. Näcft biefer Prachtptece, melde überdieß 
in den Staffagen theilmeife mit einem Aufmande kofbaren Mates 
rialed gearbeitet ift, nimmt ein flerbender Grenadier die volle Aufs 
merkjamkeit in Anfpruch ; die furchtbare Wahrheit des ſchweren Alben: 
holens und des Augenfpieles läßt wirklich nichts zu münfden übrig, — 
Tauſchend it die Portraitäpnlichkeit, mit welcher Frledrich IL, Lou⸗ 
don, Voltaire, die Marſchälle Lanues, Rapp, Maffena ıc., leptere 
überdieh in Gruppen dargeftellt find. — Die Situationsbilder von 
Spielern, Polititern, mögen fle glei öfters da gemefen ſehn, has 
ben doch durch die befonders glüdlihe Gharakteriftit in den Phys 
fiognomien aud hier wieder einen elgenthümlidhen Reid. Schr artig 
in Erfindung und Ausführung erfheinen noch die Drollerien der 
Zänzerinn, ded Mannes mit dem Leyerkaſten, des Taſchenfpielers 
u. f. w. — Und fomit Bönnen wie diefes Mufeum Jedem empfehlen, 
der fih am getreuer, lebenswahrer Auffoffung und Wiedergabe pfo« 
chologiſch intereffanter Momente und an finnreicher Sombination der 
Stofitheile zu fcheinbar organiſch bemeaten Gebilden erfreuen mag. 
— Das Gobinet ift täglich bei Beleuchtung vou 2 bis halb 7 Uhr 
geöffnet, AR. 


nen 
Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenihaft, Induflrie und Gewerbe, 


Zbeater und GefrelligPeit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Witter von Senfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


—— e ⸗ 
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Wien. Sonnabend, den 19, Movember 1842, 





Der Schwur des Pafcha's. 
Bon Zofeph Bernard Kauppel. 
(Bortfegung und Schluß.) 

Der Armenier ftand wie vom Blige getroffen da, als er 
den Saphir erblickte, der zwiſchen den Fingern des Paſchas funs 
Eelte. Reichenbläffe bedeckte fein Geſicht, Zudungen ſchüttelten 
feine Glieder, doch fand er fo viel Kaltblütigkeit wieder, um zu 
antworten, er habe den Ring von einem Albanefen gekauft. 

„Wo ift der Albaneſe?“ fragte der Paſcha außer ſich; 
„nenne mir feinen Namen.“ 

„Den Namen kann ich nicht nennen, Muftapha,“ enigeg: 
nete Öeresli, der das Haupt finken ließ; „als ich ben Ring 
Baufte, ſchwur ich, nie den Namen deſſen zu verrathen, der ihm 
mir verkaufte.“ 

„Du fügft, Hund!“ Und die Augen des Gouverneurs 
[hoffen Blitze. „Diefer Ring gehörte Seid Mohamed; er vers 
for ihn mit dem Leben und Du bezahlteſt ihm mit feinem Blute. 
Du kennſt die Mörder, liefere fie mir aus; nur zu diefem Preife 
kannt Du Deine Begnadigung erkaufen.“ 

Muſtapha lief darauf den Armenier und die Diener besfel« 
ben vor den Kadi bringen, dem er mittheilte, welcher Zufall ihm 
den Ring in die Sünde brachte. Sereski beharrte bei dem Laͤug⸗ 
nen. Der Kadi befahl, ihm die Baftonade auf die Fußſohlen 
zu geben, was vor den Augen Muftaphas gefhah. Aber au 
diefe graufame Züchtigung entriß dem Armenier kein Geſtaͤndniß. 
Er ertrug muthig die Pein, bis feine Kräfte erfchöpft waren, 
und er unter den Händen des Henkers obnmächtig wurde. Die 
"Strafe wurbe da unterbrochen. 

Die Reihe kam nun an die Diener Sereski's, welche eben 
fo muthig und eben fo ſchweigend litten wie ihr Herr. Als man 
aber an einen alten Juden kam, mwelder der Vertraute des Ars 
nrenierd gewefen war, und den felbft der Paſcha nicht zu beichuls 
digen wagte, erſchreckten die erften Hiebe diefen Unglüdlichen fo 
fehr, daß er fi den Händen des Henkers entwand, zu den Fü— 
Gen des Paſchas nieberflürjte und rief: 

„Bnade! Gnade, Herr! Ich will Alles geſtehen!“ 

Der Gouverneur befahl, mit der Züdtigung einzuhalten, 
und der Jude geſtand, fein Herr bloß fei derMörder Seid Ma: 
bomeds, Der Armenier war anf folgendezWeiſe zu Werke ges 
gangen. 

„Er befaß einen Garten und einen Kiostnicht weit von Miel: 
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nik nach Eonitantinopel zu an ber Straße, melde die Reiſenden 
gewöhnlich ziehen. Als er erfuhr, das Seid Mohamed mit 
Staatsgeldern durch Mielnik kommen würde, richtete er es fo 
ein, baß feine Abweienheit Beinen Verdacht erregen konnte, und 
that, als ſchlafe er wie gemöhnlich in feinem Kiosk. Gegen Mor⸗ 
gen weckte er den Juden; beide ſchlichen, nachdem fle fih als 
Albaneſen verkleidet, mit Piltolen und Ontanges bewaffnet hat» 
ten, in die Ebene, melde fih von Salonich nah Mielnik zieht, 
und fie verſteckten jih hinter die Ruinen einer alten Mofcer, 
an deren noch unberührten Brunnen die Pferde der Reifenden 
ihren Durft zu löſchen pflegten. 

Der Armenier und deffen Diener waren noch nicht lange in 
ihrem Verſteck, als Seid Mohamed mit dem Tartaren auf dem 
Wege erfhien. Sie fliegen an dem Brunnen ab. Seid Mohas 
meb breitete einen Teppich auf den Boden, Eniete mit dem An⸗ 
gefihte gegen Mecca gewendet, nieder, um als guter Mufels 
mann fein Gebet zu verrichten, während ber Tartar fein Pferd 
traͤnkte. In diefem Augenblicke fette ihm Seresli das Piſtol auf 
die Bruft und ſchoß ihn nieder, Der Tartar, den erft der Anal 
aufmerkfam machte, eilte hinzu, und fand ben Reifenden bereits 
auf dem Teppich mit dem Tode ringend liegen. Seresli benußte 
den Schreden des Führers, trat aus feinem Verſtecke heraus und 
bieb den Zartaren neben Seid nieder. Während dieſes entſetzlichen 
Mordes, der nit fo lange dauerte, als die Erzählung in Ans 
ſpruch nimmt, hatte der Jude die Pferde abgepadt und das Geld 
wie das Öepüd des ermordeten Meifenden fortgefhafft, fo wie 
die Todten vollfommen ausgekleidet. Nachdem der Raub voll« 
bracht war, ließen fie die Pferde laufen und der Armenier brachte 
mit Beihilfe feines Dieners den Raub guerfelbein in einen Kel« 
ler feines Kiosk. Als Alles in Sicherheit war, begaben fi Sereski 
und der Jude zu ihrer gewöhnlichen Stunde nad Mielnik und fie 
waren lange in ber Stadt, als die Kaufleute die Nachricht von 
dem Morde dafelbft verbreiteten.“ 

Der Jude geitand überbieß, daß diefer Mord nicht der.erite, 
Sereski aber feiner Lebensweiſe wegen immer dem Verdachte ent» 
gangen fei. 

So viel Heuchelei fete den Paſcha in Erftaunen. Wie er, 
mich getäufcht hat! Er war der Mann, den ich nah Mohamed 
am meiften achtete und liebte; ihm trug ich auf, den Tod meines 
Freundes zu rächen. Aber die Rache foll doch ihren Lauf haben; 
mein Schwur muß erfült werben 1 
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Eine der legten Reformen, welche ber Regierung bed Sul- 
tans Mahmud die größte Ehre machen, ift unftreitig die Entjier 
hung der Macht, welche fonit die Paſchas hatten, die Todesſtrafe 
zu verhängen und vollziehen zu laffen. Eriminalbehörden find in 
der Türkei eingefegt worden, und felbit wenn ein Todesurtheil 
von dem Kadi gefprochen und unterzeichnet wurde, muß dem 
Verurtheilten die gehörige Zeit jur Appellation gelaffen werden. 
Sereski und feine Mitſchuldigen wurden nad den neuen Geſe— 
Ben gerichtet ; den Juden verurtheilte man, mit Zagesandrud an 
der Thür feines Heren gehängt zu werden, während dem Armes 
nier die Strafe des Pfühlens treffen follte. Das Vermögen follte 
in fünf Theile getheilt werden , vier davon für die Familie Seid 
Mohameds und ber fünfte für Irene. 

Sereski erbat ſich fogleih nah dem Urtheilsiprude eine 
Audienz bei dem Paſcha. Hier fiel er ju den Füßen besfelben 
nieber und flebete ihn in den demüthigenditen Ausprüden an, 
ihm das Leben zu ſchenken. 

Der Paſcha blieb jedoch unerbitterlih ; „und wenn Du mir 
die Säge von ganz Stambul gäbeft,* fprad er, „Du könnteſt 
damit Dein Blut nicht erkaufen!“ 

„Und meine Tochter !* rief ber Armenier, wer wird fie ſchaͤtzen, 
wenn ich tobt bin ?« 

„Hund, der Du bift,« antwortete der Pafcha, „fie bedarf 
Deiner nicht. Ihre würdige Mutter, die uns hört, hat fie mir 
auf ihrem Schmerzenslager anvertraut. Jrene wird meine Toch-⸗ 
ter ſeyn.“ 

„Ad Du bift wahrhaft groß und edel!“ rief Sereski zu 
den Füßen des Paſcha's. 

„Elender, Deine Schmeichelei verpeſtet mid wie Gift. Ich 
ſchaudere vor Dir, Du Schlange. Man führe ipn hinweg!“ 

Die Garden des Paſcha's führten den Armenier hinweg. Die 
Seelenpein, welche der Verurtheilte während der vom Geſetz er- 
forderten Zögerung erlitt, erregte in ihm ein heftiges Fieber, wozu 
noch überdiefi die Schmerzen an den Füßen in Folge der Baflon« 
nade kamen. Die türkifhen Eitten verbieten es fireng, das ges 
ringfte Unwohlſeyn zu vernacläßigen, das einen zum Tode Vers 
urtheilten befüllt. Deshalb berief man auch zu Sereski einen 
armenifhen Arzt, und man befahl demjelben bei Todesitrafe Ale 
les zu thun, um den Verurcheilten gefund zu machen. Es wurbe 
nichts verfäumt und mit dem beiten Erfolge, denn als ic) in 
Mielnik ankam, am Tage vor der Hinrihtung, war Sereski volls 
tommen wieder bergeitellt. 

Dief war die Hauptſache nach der Erzählung Pasfals und 
die Urfache, warum ich ihn fo betrübt fand. Die Hinrichtung 
folte an der Stelle ftartfinten, wo das Verbrechen begangen 
worden ; ber Pafıha wollte dabei zugegen feyn. Ich verſchob nar 
tuͤrlich meine Abreiſe ebenfalls, um die Entwicklung dieſer haͤß— 
lichen Tragödie zu ſehen. 

Ich will es nicht verſuchen, die graͤßliche Strafe zu ſchil⸗ 
dern, welche der Armenier erlitt. Er wurde gepfählt, und lebte 
eine ziemlich lange Zeit unter entfegliher Qual, Er wand ſich 
wie eine Schlange, er ſchrie laut und jammernd um einen Tros 
pfen Waffer — bis endlich das Leben von ihm wid. 

Kurz darauf reiste Muftapha ab und er nahm wirklich Ire⸗ 
nen mit fi, die er wie feine Tochter behandelt, 





*) Seithererihien a 


Riterarifcher Kurier. 
Shr. Auffners Schriften. 
Ausgabe letzter Hand. 

Bon diefer interefanten Sammlung find die erſten zwei Bände bei 
Yanaz Klang bier erſchlenen, die mir zur Beſprechung vorliegen. 
Ihr Inhalt iſt durchgehende erzäblend, u. z. enthält der erſte Band 
Heine Novellen, Skizjen, Märden; der zweite einen größern Ro» 
man „die Geftalten der Liebe” überfchrieben. *) 

Werfen wir einen Blick auf die heutige Novelliſtik uud die ges 
genmwärtige Leſewelt, fo ftellt ih uns ein eben fo feltfames als uners 
freuliches Schaufpiel dar. Horchen wir zuerſt bei den ehrfamen Zunfts 
genofien herum, Die in abgemeffener gleihmäßiger Tpätigkeit Zeit 
fpeiften'und Almanache mit dem Tages: und Yahresbedarf verprovi⸗ 
fioniren, fo werden uns oft Colloquia, wie folgende ergößen: 

U „Was tft jeht Deiner Feder Beihäftigung 7” B. „Bu neuen 
Heldenzügen habe ich heute den Pägalus gefattelt und gezäumt, zu 
einer Griminalgefhichte den Kiel geſpitzt, Die Frieſach's Zeitung sies 
ren fol; acht Tage find als Frift mir anberaumt, bis dahin if das 
große Werk vollendet. * — A. „Und Du, mein Sohn, mas brütejt 
Du wohl aus?” B. „Ih hab’ mich auf ein andres Fach geworfen. 
Bis geitern war ich Lyrit gang und gar, der Welten Weh', den Schmerz 
der Mondbewohner, die Schnfuht aller Kinder andrer Sonnen, 
ſich zu begegnen, zu umfangen; das fang id, fo durchzuckt von Hoch⸗ 
begeiſterung, daß kelner von den Leſern es erfaßte. Jetzt ſchreibe ich: 
„Die humoriſtiſche Wanderung eines Friſeurs durch Afrika und 
Reif: Schleug ,” womit der Badealmanach dotirt werden fol. Auf 
dem Redakteur der nedoweſſiſchen Blätter muß ich einen novelliftis 
fhen Beitrag geben, fonft verliere ih meine Freitarte und dad Res 
ferat. Was liegt daran? In zwei Stunden iſt eine Salonnovelle 
fertig. Du Eennft ja meine Pfiffigkeit! *) So und noch ein Bischen 
ärger klingt das Liedchen, daß ich oft meinen Ohren nicht getraut. 
Ich habe in meiner lieben Ginfalt immer geglaubt, man fchreibe, 
wenn man etwas auf dem Herzen hat, das hinunter muß; fol «6 
uns nicht mit feiner Wucht erdrüden ; man dichte, wenn ein Bild, 
das im Nebeldunfte der Phantafie und umgaufelt, und raflos ver- 
folgt und Geftaltung fordert, daß wir ed bannen und bintellen dem 
Auge des Freundes befhaubar (und dem Dichter ift jede empfindende 
Seele Freund), daß er mitfühle die Luft oder das Leid, mas und den 
Bufen bewegt, und billigend zulädle, grrührt an fein Herz drüde, 
wo er fompathetifch angeregt iſt; und fanft vermeilend waren, mo 
wir ireten und febiten. 

Aber fcpreiben, daf die Spalten eines Journale, oder die Blät- 
ter eines Jahrbuchs gefüllt ſeyen, erzählen, wat anzubören ih nicht 
der Mühe lohnt, was gemeiner ald Das Alltãgliche uns mit Stumpf: 
finn und Bangemeile peinigt! — „Und ift es nicht fo ?* höre ich man⸗ 
hen Gutdentenden fragen. Wenn id die Blätter fo mancher gefammel- 
ten Schriften, die ihren Urfprung und ihe Fortwähren der mütters 
lichen Pflege der Tages», Wodens, Monatd» und Jahres ſchriften 
zu danken haben, durchfliege, Fönnte ich irre an mir felber werden. 
War etwa ich es, der die Empfänglichkeit verloren , mit der ich im 
Feuereifer einen fünfbändigen Sc o ttfhen Romonverfhlungen und 
Hauffes Erfheinen mit Jubel begrüßte, rufend: „Audb wir ba 
ben Einen!” (und der deutſche Füngling ruhte damals ſchon wie: 
der im Grabe.) „Trage ich die Schuld, daß ich gelangweilt und un: 
erquict taufend und aber taufend Seiten durchlefe und bald micht 
mebr leſen werde?” 

Es iſt das Gefagte viel zu hart, um wahr zu feyn, aber es ifl 
die Darftelung, mie die Beten und @eiftreichiten unfere Biteratur 
anfeben, und das ift fat fo ſchlimm, als ob fie wirklich fo ſchlecht bes 
ftellt wäre. Es ift der Grund, daß das Gelungene und fogar Treffs 


der dritte Band; dramatifche Kleinigkeiten 
und poetifhe Erzählungen umfaflend. D. R. 

*) Rah Mufäus reden geſpenſteriſche und ſchoͤne Beifter ſtets 
in Famben, 
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Tiche. bei dem allgemeinen Mißcredit nur ſchwer jur Beachtung ac 
langt, ja unter dee Fluth von erzäplenden Schriften ih dem Blide 
des Publicums Baum zeigen Pann. 
Eine ſolche Beachtung verdienen auch die im Eingange Ddiefer 
enannten Schriften des Heren Kuffner, wenn Biederfinn, 
eme des Herzens, Laune und Darftelungstalent unbejtrittene 
BVerdienfte find. Wahrbeit it das Grundprineip jedes Kunflmerkes, 
zumal wenn es Beine Aniprüce macht, die Welt aus ihren Angeln 
zu heben, um in idealen Höhen fih neue Bahnen zu brechen ; fon: 
dern dahin trachtet, fanft anzuregen, zu erbeitern, zu unterhbals 
tem. Realer Wahrheit bedarf die Schllderung eines moder 
men Rebensverhältniffes zumeift, und ipren Mangel kann aller Geift 


und Wig nicht erfegen ; denn dasjenige, was man Unmwahrfcheim 


lichkeit mennt, iſt ein gerechter Einwurf aegen eine Erzählung, 
die ſich in bekannten Lebensfreifen bewegt. Diefes ift in den vorlies 
genden Novellen des geſchätzten Autors forgfältig beobachtet, und 
feine Geftalten find wie aus dem Spiegel geſtohlen. Auch ſchimmert 
hie und da eine feine Satyre durch. R 

Wir fehen mit größter Erwartung der Erfcheinung der nächſten 
Bände entgegen, und können das Werk jedem Freunde einer ed» 
fen und erbeiternden Lektüre ernftllih anempfehlen; um fo mehr, 
als von Seite der Verlagshandlung Alles geſchehen ift, um das 
Wert würdig ausjuftatten. Papier und Drud find gleich vorzüglich. 

Raudnig. 





AR. Hofburatbenter. 
Borgeftern zum erſſen Male: „Das Spitem,” Buflfpiel in einem 
Aufjuge von Frau Johanna v. Weiffentburn, und: „Sie 
ſchteibt an ſich feldit,” Quripiel in einem Aufjuge, frei nad 
dem Franzöſiſchen, von E. v. Holtei. 

Die erite Piece führt uns ein ſchlichtes, liebenswürdiges Mär: 
chen vor, das ſich's zum Spftem gemadıt, feinen Witwer zu ehe 
ligen, um nicht nad gemobnter Weife bei ihrem Gemaple in der Bers 
blichenen eine erBlärte Mebenbuphlerin zu finden. Die Biederkeit und 
der männlide Sinn des Freiberen von Sondern befiegen aber zuletzt 
Die lieblihe Jungfrau, die ihr Spftem aufgibt und den Witwer mit 
ihrer Hand beglüdt. So einfad die Grundidee diefes Lufifpiels if, 
mit fo viel Geiſt und Geſchick wußte Frau u. Weiffentburn jede 
Gelegenheit zu erfaffen, ihre Dichtung intereffant und wirkſam zu 
geftalten. Bon den Darjtellenden verdient insbelondere Die. New 
mann lobende Erwähnung, die von den HH. Wilhelmi, ku: 
cas und Derzfeld trefflich unterjlügt ward. 

Die jweite Rovirät if ein ganz koſtbarer Schwank, der 
das Publicum im die heiteriie Etimmung verſetzt. Die Unmwahrs 
ſcheinlichkeit waltet da fo unumfchränft, wie es nur irgend in 
einer comedie frangaise der Fall ſeyn kann, aber man läßt fie 
gerne gewähren, Denn das Ganze iſt fo luſtig und unterhals 
tend, daß man kaum vor Laden jur Befinnung kommt. Sol da die 
Kritik mir alttluger Miene hintendrein hinten und bemeilen, wie es 
gan, und gar unreht geweſen, dab man fih amufirt babe? Und 
vollends, wenn fold cin Scherzfpiel fo köſtlich dargeftellt wird, wie 
ed mit Diefem der Fall iſt? — Die Fadel des Stüdes if kutz diefe: 
Zwei Handlungsfreunde mahen mit ihren Kindern ein Geſchäft, d. h. 
fie beſchließen brieflich ihre Heirath. Das Rendezvous Der beiden Lies 
Desiente aub spe ratl ıjt ein Kaltwaflerbadeort, wo der Bater des 
Mädchens fein Podagra cueiren will. Dem Plane der Bäter ſtünde 
überhaupt nichts im Wege, da der Sohn des Einen von der Tochter 
des Audern ſchon beim erjten Anblit bis in's Junerſte der Seele 
entzüdt ıft — wenn nicht eine am Herzklopfen laborirende ‘und von 
ihrem Manne gefgiedene Frau Birginia Wiedermann als weiblicher 
Asmodi dem unerfahrnen Madchen einen enormen Abfcheu vor dem 
Männergeihlechte beizubringen wüßte. Allein die Liebensmwürdigkeit 
Des jungen Bewerbers, die Hülfe feines Freundes, der mit dem Mann 
jener Birginie identifh iſt, und das erwachende Gefühl der Liebe in 
Zuliens Herzen für den ihr beflimmten Bräutigam maden die män« 
nerfeindlihen ntriguen des weiblihen Dämons zu Schanden und 
führen zu befriedigendem (Ende, 

Die Aufführung dieſes Schwankes war über alles Lob erhaben. 
Hr. Fichtner gab dem biedern, liebenden Guftav mit fo wiel Herz: 
Tichkelt und Wahrheit, daß man feinen Girg über das getäuſchte 
Mädcen nur fehr natürlich und glaubwürdig finden muß. Hr. Löwe 
verfhmwendete in der Rolle des Wiedermann einen Reihrhum von 
Dumor und Baune, wie er nur einem folden Rröfus zu Geborhefteht. 
Die Bielfeirigkeit dieſes Mimen läßt ſich beffer fühlen und bemun- 
Dern, als kritiſch zergliedern. Hr. Marr ſpielte den ſchwachen, bor⸗ 
nirten Kaufmann Mumm unendlih fomifh, und ſchmückte Diefen 
Eharakter mit zahllofen draftifc wirkenden Nuancen aus, 


Kurier der Theater und Spectafel, 


Die Alles befiegende Anmuth, und wahrhaft kindliche Naiverät 
der Die. Neumann machten ſich in der Rolle der Julie auf ger 
wohnte Weife geltend, Man Bann ſich nichts Lieblicheres denken, als 
die Scene, wo fie unbewußt an ſich felbit den Brief fhreibt, melden 
Guſtav ihr dictiet. Noch verdient Mad. Brede bie vollite Anerken⸗ 
nung für ihre Leitung ald Virginia Wiedermann. Der Beifall, der 
fomopl dem Stüde, ald der Aufführung reichlich gegollt ward, kaun 
nur ein wohlverdienter genannt werden, D. 3. Reiber ſtorffer. 





K. N. priv. Theater au der Wien. 
Vorgestern zum Vorthelle des Heren Joh, Neftroy und zum 
erften Male: „Die Papiere”) des Teufels, oder: der Zufall,” 
Poffe mit Gefang in 3 Acten, nebjt einem Borfpiele, vom 
Benefichanten. Mufit vom Capellmeiſter Hra. Ad. Müller. 
Zwei neue Decorationen von Hrn, Räbiger. 

Meſtro h wußte aus Holteis: „Das Trauerfpiel in Berlin® 
eine feiner wirffamften Pojien, die „verhängnigvolle Faſchings nachtꝰ⸗ 
zu geſtalten. Hier ſcheint er ſich eine ähnliche Aufgabe geſtellt zu haben, 
und wenn der Erfolg diefmal minder glängend war, fo dürfte die 
Urfache theils in feinen nach folgenden gelungenen Producten zu fus 
hen ſeyn, welde die Hoffnung erwediten, dem Guten ſtets das Beſ⸗ 
fere folgen zu ſehen, eine Steigerung, die über die Kräfte des ges 
nialften Dichters geht; theils in der Sprödigkeit des Stoffes, dem 
er, witwohl nur mit Benügung der Grundidee dem bekannten franz 
zöſiſchen Drama entlehnte, und der im legten Acte mehr Ernſt be: 
Dingt, als ſich mit einer Poſſe verträgt. Selbft der von ihm trefflich 
dargeftellte Charakter des Schreibers Feder! iſt aur feiner Außenfeite 
nad) komiſch, innerlich aber, als Wohlthäter einer in ihren Rechten 
verlegten Familie, als Liebhaber eines mohlerzogenen, tugendhaf 
ten Mädchens, bleibt er dem Lomifhen Principe Baum zugänglid. 
Der Maurer Dominik, diefe im Driginale verfehlteite Figur, wußte 
er Dagegen in das glänzendjle Licht zu ftellen und Scholz hat we: 
nige Rollen, die ihm beffer zuſagen, als diefer von Teufelsfurct ges 
quälte Hafenfuß. Sehr geſchickt gab Neftron dem Stüde eine 
Einleitung durch ein Borfpiel, worin mande Erzählungen, die den 
legten Aufzug des Drigimals fchleppend maden, In heiterem Gewande 
vorgetragen werden. Diefes Vorfpiel, fo wie der gange erſte Act ers 
freuten fidy des lebhäfteften Beifals; im zweiten war dagegen ein 
Diminuendo zu bemerken, welches ſich im dritten, troß des glänjen- 


den Succeſſes eines Nefroy’ihen Gouplets, in fein Crescendo 


auflöste, Wenn obige Zeilen als Tadel angefehen werden wollen, fo 





*) Richtiger als „Memoiren ,” denn es handelt fi hier nicht um 
„Dentwürdigkeiten,” fondern um „Schriften,” welche eine 
dunkle Rechtsſache erhelen. — In der giemlih mortar« 
men frangöfifhen Sprade werden freilib die Denkwür—⸗ 
digkeiten eines Helden oderj Staatsmannes, oder Projeßs 
Alten, gleich einer geichriebenen Gaſthauszeche, einem Schneis 
derconto oder einem MWäfcherzettel mit der Gemeinbenennung 
„Memoires” abgefertigt; der Deutliche fol aber den Reichthum 
feiner Sprache benugen und für jeden Begriff das entfprechende 
Wort wählen, 
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Zönnen fie als ſolcher nur binfichtli eines Stückes von Reftroy 
gelten; manche Poffendicpter dürften Ah glücklich fhägen, wenn es 
ihnen möglich wäre, in den wenigen Stunden eines Theaterabends 
fo viel Wig und Laune zu verfhmenden. 

Einem weniger bewährten Feldherrn mag der Ausfchlag eines 
zweifelhaften Treffens als Triumph angerechnet werden, während 
man bei dem Sieger in hundert Schlachten einen folden fait wie 
eine Niederlage zu detrachten pflegt: Das in dem abfchredendften 
Weiter übervolle Haus konnte dem Benefijianten einen neuen Bes 
weis geben, mit welcher Theilnahme das Publicum feinen Arbeiten 
entgegen jicht. Nach einigen Wiederholungen wird ſich vielleicht mans 
ed Unebene ausgleihen und dad Urtheil vom eriten Abende mo 
nicht widerruggn., doch medifiziet werden müflen. 


ir 
Borgeflern um die Mittagsitunde: Concert des Pianisten Heins 
rih @lafher im Mufilvereinsfaale, 


Stafhber ii eine ganz eigenthümliche, originelle Rünftlernatur; 
ed liegt etwas Fremdartiges in feinen Compoſitionen, in feinem Spiele, 
Mer, wie Referent, einen Blid in das Leben diefed Mannes gewor—⸗ 
fen, dem wird Manches Mar, mas ein Anderer nicht wahrnehmen 
Bann, Blafher hat der Kunſt feit Jahren ein ımabläffiges Studium 
gewidmet, ja er lebte eigentlih nur für fein Jnftrument, das ihm 
alle Wünfche erfüllte. Dadurch entſtand aber eine Eimfeitigkeit, welche 
der Entwidlung feines Talente Hemmniffe in Den Weg legte. @lafı 
ber liebte vorzugsmweife die Abgeichloffenheit, er ſcheute den Berkehr 
mit Menden, fein Flügel war ihm der einzige Freund, in dem Com⸗ 
poniren für das Piano fand er Erhoplung, Genuß, eine irdiſche 
Seeligkeit. Aber das Talent ift eine Blume, die nit in der Berbors 
genheit blüht; ihre Sonne ift das gefellige Leben, der Verkehr mit 
Kunftfreunden und Berfländigen, und Muger Freundesrath übt den 
mädtigiten Einfluß auf das Keimen, Bilden und Gedeihen derfels 
ben. Das hat Glafher verfäumt, und er möge tradhten, den hier 
gegebenen Wink für die Folgezeit verffändig zu benüben, damit er 
nicht um die Früchte feines Talentes und feines bewunderungsmär- 
digen Fleißes komme. Daß Talent vorhanden und in hobem Grade, 
davon gaben die unglaublichen Schwierigkeiten, welche er obfiegte, Jeug⸗ 
niß, aber geläutert muß es werden, und die wahre Richtung darf 
ed nicht verfeblen. Empfindung, Wärme und Klarheit werden fein 
Spiel erſt dann bevorzugen, wenn er im Verkehr mit Kunflfennern 
und Freunden fi geijlig veredelt haben wird. Gr fpielte uebſt dem 
Adagio favori von Beethoven eine Fantafie eigener Gompofitien 
über God save the king und Rule Britania, Diefelbe ift eben fo 
eigenthümlich in Form und Haltung, aber ihr Werth nach einmaligem 
Anhören nicht genau beffimmbar. Faſt mythiſch klingt der Eingang, 
aber die Nebel ſchwinden, der Schleier lüfter ih almählia, und die 
Grundmorive des britifchen Volksliedes fchlimgen ih trof den com: 
plicirteten Fiquren wie ein hell ſchimmerndes Band durd, das Ganze 
vereinigend, Das Publicum zeigteſich für den Goncertgeber fehr theils 
nehmend und freundlid, beflatichte ihn umd rief ihn wiederholt hers 
vor. Die Ausfüllungsnummern waren: „Die Deelamation ‚,” von 
Ranger, von Dile. Pauline Marru 5 mit fehr vieler Unbefangen: 
heit geſprechen und ein Hadel’fches Lied, vorgetragen von Hrn. 
Beder, über den fi vor Der Hand nur fagen läßt, daß er eine 
Stimme von feltener Rraft befige. 2 


—. 
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(Wien) Henri Bieurtemps gibt fein ernes Concert am 8. 
December Mittags im ?. £, großen Redoutenfaale, S. 

(Grätz am 15. Det. 1842.) Am 29. v. M. gab Hr. Regiſſeur 
Shauer zufeiner BenefijBorftelung „Bob, oder Die Pulverver⸗ 
ſchwörung,* gefhichtlihe® Drama] in 2 Akten, nad dem Franzöfi- 


fhen des Duport und de Forges, von Theodor Hell. Die 
Handlung bietet fehr wiel Jutereſſe, und auch gefpielt wurde gut. 
Die HH. Liebold und Gonradi und die Dlen. Gppert und 
Bellen, ald Bob, Jakob J., Allifon uud Edith Blendoma,” 
jedes in feiner Sphäre, fanden Beifall. Nah diefem trug Mad. 
Flied-Ehnes, die in Groß bei jedem Auftreten fo viel Aufichen 
erregt, den „Rubreigen,” von Meperbeer vor, und. dr. Pichler, 
unfer wadere Baritonift, fang das Liedchen: „Nachts in der Gajüte,“ 
von Heine, Muflt von Lenz, welches fehr gut aufgenommen 
wurde Mad. Flies:Ehmes ergötzte ungemein und wurde gerufen, 
Darauf folgte „Induftrie und Herz,” in 4 Alten, Luflipiel von 
Bauernfeld, zum erflen Male. Diefes Stüd, weldes in Berlin 
von der Generals ntend, k. Schaufpiele den Anertennungspreis 
erhielt, und ſich gar nicht unintereffantgeftaltet, mollte jedoch unferem 
Publieum nit befonders zufagen. Die HH. Ehauer (Hubert), 
Rem arkfPetermann), Gonradi (Baldinger), Ulram (Pönder), 
fo wie Die. Gebhard (Hermine) hielten ſich wader, Zum Schluße 
leider (Nnoch: „Sieben Schwaben auf einer Hafenjagd,” Tableau in 
3. Abtheilungen. Ich ſage leider, weil mir diefes Wörtchen eben 
fo gufälig in die Feder gefloffen, wie die Wahl unfere® Benefijians 
ten zufällig auf dieſes Schluftableaur gefallen ift, welches der gans 
sen Borftellung eine fchiefe Meinung herbeigegogen, und gezeigt, daß hr. 
Gbauer das Sprüdlein finis coronat opus! gänzlich außer Auge 
gelaffen hat. 

Am 8.0 M. Abermals eine Benefljvorftellung, und zwar des 
Hrn. Eonradi. „Der Generalboffhneider,” Luftipiel in 2 Akten, 
von Albini; Hr. Remmarkden Hoffehneider. Mad. FliesEhnes 
fang aus Gefäligkeit für dem Debutanten aus der „Stummen von 
Portici” die Arle des erften Altes. Großer Applaus. Wurde geru« 
fen, Ferner „der Betteltubent,” oder „das Donnermwetter.” Hr. 
Riener, durch feine ewig heitere Laune und viele aus feinem prac« 
tifchen Leben glücklich angebrachten Späffe dem Publicum beliebt ger 
macht, ließ den gehörigen Effect nicht vermiſſen. — „Sturm auf 
Saida,” ein von Hen. Jaich, fl. Decoratenrs, zufammengeftelltes 
Zableau bildete den Schluß und machte den Genuß des heutigen 
Abends volliländig. 

Am 11. d. M. zum erſten Maler „Helena, oder die Körbe.” 
Original⸗Luſtſpiel in fünf Akten, von E. P. Berger, fand keinen 
beiondern Anklang, obgleich man dem Stüde rinigen Wig, mitun« 
ter auch Intereſſe nicht abfprechen Pan, Die Dilen. Eppert und 
Gebhard, fomwiedie HH. Remmark und Gonradi mühten ſich 
vergebens aufjufallen. — Beſſeren Erfolges erfreute ih Raupadı's 
„König Enzio,” weldem, ehevorgeftern dargeftellt, ſchon eime 
frühere Borjtellung voranging. Ehauer (Philippe). Gonradi 
(Emjie), Ufram (Podeitä von Bologna) und Die Eppert (Laura) 
ftachen vor andern bervor, und hatten ſich einer bedeutenden Anzahl 


‚,Zufeher, und vielleicht eben fo vieler Beifallsfpender zu erfreuen. 


(Eorrefp. Radır. von Narziß Maitbal,) 


(Hambura. Die Weber, Fiebtochter des Wiener Hof: 
fbaufpielers Weber, tratals enaagirtes Mitglied. sum eriten Wale 
als „Jungfrau von Orlerns“* auf und erntete einftimmigen Beifall. Es 
will bet uns nod etwas fagen, wenn ein Künſtler oder eine Künſtle— 
rin während und am Schluſſe der Borftellung aerufen wird — und 
Diefe Auszeihnung ward der Debutantin zu Theil. Bei Einheimifchen 
läßt fich dergleichen beftellen, allein bier war Alles sans pröpa- 
ration, (Gorreip, Nachricht.) 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


(FröblihesWiederfehen bis sum Karneval 1843), 
fo heißt ein glänzendes Ballfeſt, welches Montag den 21. d. M. in, 
dem eleganten Saale zum „Fürflenbof” (Landftrafe, Rabengafle Nr. 
453) gu Ehren der Katharinen Statt findet, wobei der Mufit: 
Director Hr, Ludwig Morelin die Ballmufit perfönlich Dirigiren, 
und neue Walzer unter dem Titel: Fröhliches Wiederfehen,” fo wie 
eine neue Polka: „KHatharinen: Polka,” produciren wird. 


Morgen it maslirter Ball (Katharinen-Redoute) in den E. #. Medoutenfälen, zum Vortheile der Witwen und WBaifen 


bildender Künfller. 


— — — — — — ———— —— — —— — —— —— ——— — 
Druck und Berlag von U. Grrauß’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiffenichaft, Induflrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit, 





Prov. Rebasteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundzwanzigfter Jahrgang. 





Don dem Throne blidt der Haifer 
Freundlich auf Sein liebes Wien, 
Und Ge ſieht mit Wohlgefallen 
Manchen neuen Reiz erblüh’n; 

Sieht, wie manch' gefühlt's Bedürfniß 
Raſch jegt in Erfüllung gebt, 

Und ein Beift des regen Strebens 
Dur) die grauen Mauern weht. 


Wie ein frifches, Präft'ges Walten 
Zu erzeugen weiß die That, 

Wie fo mande finft’re Stelle 
Freundlich fih geitaltet hat; — 
Wie Beſchlaß und That fi folgen, 
Wie das Gute herrlich reift, 

Wie die Armuth vol Bertrauen 
Nah der Hand bes Schäßers greift. 





Bei Gelegenheit, 
als der F. &. miederöfterreichifche Herr Negierungdrath und Bürgermeifter der Haupt: und Refidenzfladt Wien, 
Sana; Ejapkfa, 
das Ritterkreuz des Leopold » Ordens erhielt, 
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Und gewohnt, Berdienft zu lohnen, 
Wo Sein Aug’ es finden wird, 
Hat Er mit dem Ehrenzeichen 
Seiner Huld die Bruſt geyiert, 
Die voll Liebe und voll Sorge 
Für die anvertraute Stadt 

Im Berlauf von wenig Jahren 
Thatenreich bewährt ſich hat. 


Und des erjten Bürgers Ehre 
Wirft mit ihrem Strahlenblid 
Auf die treue Schaar der Bürger 
Ihren Abglanz auch zurüd. 
Darum ijt die heut'ge Feier 
Tilgung einer Ehrenſchuld, 
Um vereinigt laut zu preifen 
Des geliebten Kaifers Huld. 
EG. Meist, 


nn U U} 


Bier Kreuzer das Paar. 
(Prager Bebensfcene.) 
Bon Ferdinand Grafen von Schirnding. 

Der Humor ift ein Sohn der Zeit, aus Leichtſinn nnd Flatter— 
haftigkeit, Wit und Geijt zufammengemürfelt; die Saıyre eine Tod» 
ter des Unglüds oder vielmehr der innern Zerriffenheit, des Welt: 
und Geldſchmerzes, oder wie mandiefe Ausgeburten einer modernen 
Lebentverfollenheit nur immer nennen will 

Je leichtiinniger die Menichen, Deito aufgeregter ihr Verſtand, 
deito lebhaſter ihe Geiſt, deito herworteetender ihr Humor; darum 
findet man die meiften Humoriſten nur in Defterreih und Preußen, 
meil man dort leichterer, aufgeregterer Natur als ın andern Deuts 
Then Bändern ıft, wo mehr Ernſt und tiefere Lebendanfhauung ber 
vortrut. Mit der Sathre ift es der gekehrte Fall, Je unglüdlicer, 
je Miller und verihloffener der Mann; deito kräftiger zeiat fih fein 
Gein, deito aufrehter und ehrfurdtgebietender feine Haltung, und 
deſto bitterer, beißender und pifanter wird fein Hang zur Satpre. 

Zwar gibt es Menjchen genug, die das Unglüd bis zur Schwäche 
beugt, Diele aber hören auch auf, Männer zu ſeyn, oder, was dad: 
felbe fagen will, die Selbſtbeherrſcher ihres Willens und des Schidfals. 

Um Humoriit za werden, kann man in allen Gütern des Lebens 
ſchw· lgen; man fann felbit reich und unabhängig erfcheinen; doch 


gewinnt der Humor erft dann an wahrer Lebensirifche, wenn mituns 
ter Augenblide eines zeitweiligen Mangels oder einer bärtern Ente 
behrung eintreten. a ſolchen Stunden ift es, wo der Humer feine 
ganze ſtrahlende Lebensthätigkeit entmidelt, wo fein Geiſt leuchtender, 
fein Wi fchlagender als jemals, alle jene Mittel in Bewegung feßt, 
die nur immer Die Menfchheit erheitern und den Bachreiz derſelben 
in Bewegung ſetzen können. Jene, welche mit mir hierin nicht ganz 
einverftanden find, verweife ich auf die eriten Humoriften unferer 
Zeit, deren Journalblätter gemöhnlih dann an Reiz zunehmen, 
wenn ſich ihre Abonnentenzahl im Abnehmen befindet, Kaum aber 
ist Diefe geſtiegen, fo fällt der Humor in denfelben wieder herab — 
und dieß in fo lange, ald nicht Der ernenerte Mangel an Pränumes 
ranten fie zu einer außerordentlihen Regfamkeit aufflachelt. 

Anders ift es mit der Satyre. Diefe, vom Ungläd erzeugt, im 
Elende und manderlei Entbehrung groß gezogen, tritt nur dann 
am bitterften hervor, wenn am Horljonte ihres Lebens der Strahl 
einer beffern, forgenlofern Zußunft aufgudämmern ſcheint — ic fage 
aufszudämmern — denn je mehr fi diefe Dämmerung verliert, je 
mebr jede Hoffaung in Schatten tritt, um deſto fbärferer und ſte⸗ 
hender werden die Pfeile der Satyre, um defto gelungener ihre Aus- 
fälle auf das Leben und Treiben der Menfchheit. 

Während der Humor nah außen hinlebt, und die fröhlichere 
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Seite unſeres Daſeyns mit feinem leichten, harmloſen Spotte bes 
zeichnet, während eben dieſer Zeit zieht ſich die Satyre leicht gereigt 
und ſchnell verwundbar, mad innen zurüd, indem fie, einem Da: 
guerreotppe glei, die erften Eindrüde des äufern Lebens ſcharf und 
wahr in ih aufnimmt — und eben fo mit beißenden, bitteren Wors 
ven wiedergibt. — Darum findet man mebe Satore nnd weniger 
Humor, da im Allgemeinen das Unglück die Menfhen mehr als 
das Gluͤck begünfligt. . 

In diefe Gedanken verticht ſchritt ich eines Tages bei einem news 
gebauten Haufe vorüber, indem ich mir felbft die Frage ſtellte, ob 
man ald Satyrifer Erziehung und Bildung genoſſen und erhalten 
haben müffe, oder ob fich die Satyre au bei gemeinen, d. h. un: 
gezogenen Leuten entfalten könne. 

Die Antwort gab mir ein Meines Bild, das ich fo treu hier 
wieder gebe, als ich es in jenem Augenblide in meinem Gedachtniſſe 
aufgefaßt. 

Ich erblickte ein Pärken; er ein Maurergefelle, fie eine Hand» 
Tangerin. Richt umfonft hatten beide an dem Aufbaue des Haufes zum 
goldenca Anker die Hand angelegt; denn von der heiterſten Hoffanng 
befeligt, theilten jie jüh ihre Pläne für die Zukunft, ihre Wünfche 
für die Gegenwart mit. — Leider ſtanden fie mit diefer Unterhaltung 
dem am der Ede Dickes Hauſes ſitzenden Würflelmanne im Wege; 
es (diem, als mieden es die Borübergehenden, in der Nähe diefes 
Parchens der dampfenden Waare zujufprechen, — Dod fiche, das 
Unglüd madht den Manu zum Satyriker, Mit einer mehr als bezeich⸗ 
menden Richtung feiner Hand tönt fortdauernd fein lauter, greller 
Ruf: „Bier Kreuzer das Paar'l,” und dieß fo lange, bis Die. 
ſes, auf den zmweideutigen Sinn diefee Worte aufmerkfam gemadt, 
einen Pla verläßt, der es der Welt verrathen könnte, daß beide 
entweder nicht vier Kreuzer werth find, oder daß ſelbſt Menſchen 
von Wünfchen befeelt werden, die vieleicht nicht vier Kreuzer in Der 
Taſche bergen. 





Bunte Bilder. 


(Ein Wunder der Mebanik.) Ein Mecaniker in einer 
Beinen Stadt Böhmens foll ein Automaton erfunden haben, welches 
auf eine täufhende Weife die menfhlihe Stimme nachahmt. Es 
fingt mehrere fhwierige Arien mit der größten Genauigkeit, und foll 
Triller, Läufe und hromatiihe Scalen mit bewunderungswürdiger 
Präcifion ausführen. Diefes Automaton ſpricht im Singen felbit 
‘einige Worte auf höchſt verſtändliche Weife aus und der Erfinder 
hofft fein Znftrument nod jo zu vervolltommen, daß er jede Dper 
mit Tert damit wird erecuticen können. Er wird in Kürze fein In⸗ 
a in Prag und Wien zeigen und damit ſpäter auch nach Paris 
geben. 2 

(Entpedung) Ja der Nähe von Nikoljtadt in Schle ſien 
werden feit Kurzem goldhaltige Steine gefunden. Einige derſelben 
Sollen fo reichhaltig feyn, daß fie einen Metallwerth von 7 Duf. 
diefern. (Journal de Francfort.) 

Unglaubliges Ereignif.) Gin junger Mann von etwa 
27 Jahren hatte vor längerer Zeit, während eines Sturjed, ein 
Mefier, weldyes er im Munde hatte, verſchluckt. Er wurde bedeu— 
tend Erank, es ſtellte fich ein heitiges Erbrechen ein, aber das Mef: 
fer wurde nicht ausgeftoffen. Er genaß und vergaf fait den ganzen 
Mnfal (!). Nach etwa 20 Monaten fühlte er eine Geſchwulſt an der 
Seite, es ſtellte ſich eine Entzündung ein und endlich bildete fi ein 
Abeeß, welder ducch einen Ghirurgen geöffnet wurde. Einige Tage 
wach der Operation erſchien, zum nicht geringen Erftaunen aller, die 
Spitze des Meflers und fo almäblig das ganze Meſſer ſelbſt. Das 
beinerne Heft Desfelben war jedoch verſchwunden! Gegenwärtig iſt 
der junge Mann volltommen bergeftellt. (Journat de Nevera.) 

(Statiſtiſches.) Folgende ftatiftifche Notigen über die im 
Kaufe der legten 18 Jahre in Paris getrauten 121,525 Frauenzimmer, 


murden fürzlich aus ämtlihen Quellen mitgetpeilt: Es wurden ges 
traut zwiſchen 12 und 15 Altersjabren: SIL; mit 16 Jahren 1920; 
mit 17 Jahren 3959; mit 18 Jahren 5816; mit 19 Jahren 6957; 
mit 20 Jabren 7600; mit 21 Jahreu 8047; mit 22 und 23 Jahren 
zwiſchen 7 und 8000; mit 24 nnd 25 Tabren über 6000 und mit 
26, 27 und 28 faum 5000. Diefes abfleigende Berhältniß geht fo 
fort, daß bis zu 31 Jahren nur 3651, von da zu ALnur 1798, mit 
42 Jahren nur 1015 mit 48 Jahren 586, mit 56 nur 226; mit 60 
Jahren 126 und mit 6L und mehr Jahren 578 Frauenzimmer getraut 
worden find. Ein anderer Ausweis zeigt, daß von 1,000.000 in Paris 
getrauter Frauenzimmer 521,653, alfo mehr als die Hälfte, fib im 
einem Alter von noch nicht 26 Jahren befanden. (Galignani's „Mes- 
senger.) 

(Ein feltener Brief.) Ju der legten Sigung der fönigl- 
aſiatiſchen Gefelichaft in London wurde unter andern Guriofitäten 
ein auf gelbem Papier gefchriebener Brief des Kaifers von China 
gezeigt. Er it an den Gouverneur Lin gerichtet, (Sun.) 

(Bevölkerung ded alten Rom.) Dr. Loudon in Pa- 
ris bebaupfete in feinem Werke über Bevölkerung, daf Rom in fei« 
ver glänzenditen Periode 8,000,000 Einwohner gehabt habe. De 
Meille und mie ihm fat alle neueren franzöſiſchen Akademiker, 
mollen nicht zugeben, daß die ewige Stadt zu irgend einer Zeit ins 
nerhalb feiner Wälle über eine halbe Million Seclen faßte. Andere 


Alterthums ſorſcher ſprechen auch gegen eine größere Ziffer, Gibbonm 


und Hume nehmen eine Millton an. Jacob in feiner Geſchichte der 
edlen Metalle, und Brottier, der berühmte Gommentator des 
Tacitus, vermutben 1,200,000 Seelen. Profeffor Nibbp in fei« 
nem „Roma antica” meint, die Stadt dürfte einfdliefig der Frem⸗ 
den, der Sclaven und deren Kinder wohl zwei Millionen Einwoh⸗ 
ner gehabt haben; Ghateaubriand meint drei Millionen; Jus 
us Lipfius und Mengotti vier Millionen und Iſaak Beffius 
acht Millionen; Legterer glaubt, es fünnten aber auch vierzehn Mil: 
lionen geweien ſeyn. Außer den genannten Autoritäten gibt ed no 
viele andere, die fih in ertravaganten Vermuthungen wedfelfeitig 
überbieten; fo erklart Rollefinhius und mit ibm noch mander 
Andere, daß zu den Zeiten der erftern Kaiſer auf und um die jieben 
Hügel und den verſchiedenen Fnfeln der Tiber und ihren Ufern wohl 
über 27 Millionen menfhlihe Weſen gelebt haben mögen. Unter allen 
dieſen Zahlen fcheint es, Daß die Angaben von Loudon wohl die 
richtigiten ſeyn werden, da fie ih auf 16 ſtatiſtiſche Facta aus den 
alten Glaflitern flüßen. Unter dem Pontificate GregoröXl. (1377) 
hatte Rom nur 17,000 Einwohner, und heut zu Tage nit über 
160,000. Was für ein Wechſel in den menſchlichen Gefhiden! — 
Albion, das Botany Bay des alten Rom, it num Die Derrin der 
Welt. Den Mons polatines nimmt gegenwärtig zum großen Theil 
ein engliiches Gollegium ein, während den Reit ein engliſcher Pris 
vatmann, Mr. E. Millo, gepachtet hat. (Times,) 

(Koftbare Blume.) Kürzlich kaufte ein ehemaliger holländi: 
fher Marine: Gapitän, Mr. Bandernink in Amjterdam, die Zwie— 
bei einer neuen Tulpe, Die Eitadelle von Antwerpen genannt, für 
640 Pfund Sterling. (Argus.) 

(Neue Stadt) Die an der Greath Weſtetn-Eiſenbahn in 
England neu angelegte Stadt Smwicdon macht erfaunlihe Fort: 
ſchritte. Die Häufer find ſeht hübſch, und werden, wenn erit vollens 
det, einen überrafhenden Effect machen. Es find deren gegenwärtig 
noch 300 im Bau begriffen. Ein einziger Baumeifter hat ſich anbei: 
fig gemacht, innerhalb der nächſten zwer Monate 60 für einen ges 
wiſſen Mr. Righbv herzuftellen. (Bath, Chrouicle.) 

(Der ThemfesTumnel,) dieſes großartige Untermehmen, 
fhreitet num mit Rieſenſchritten feiner Beendigung entgegen. Bor 
einigen Tagen wurde aud das Ötiegenhaus des Thurmes auf der 
Rotherhithe + Seite des Fluffes beendigt, Die Maſchine, melde zum 
Bau dedfelben verwendet wurde, weggeſchafft, und die alten Ent: 
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wãſſerungsmaſchinen bereitd mit weit volftändigeren neuen erfeßt. 
Nächten December wird der Eintritt in den Tunnel dem Publicum 
auch auf der Südfeite des Fluffes aeftattet werden. (Herald.) 
(Theure Zeche.) Nachſtehende Wirtböhausrechnung mag eine 
Idee geben, wie hoch der Prozeß des Rammerdieners des verftorber 
nen Marquis van Hertford erflerem zu ſtehen Bam. Es murden 
demfelben für die den Jeugen und im Laufe von drei Tagen verab: 
reichten Erfrifhungen u. f. w. angerechnet: Mittogmahl und Defert 
60 Pfund, Gabelfrühſtück 9 Pfund 5 Spilling , Thee und Kaffeh 
8 Pf. 2 Sh. 6 Penee, Wein 144 Pi. 4 Sh. 6 P., Bier und Bis 
queur 12 Pf. 4 Sb. 1 P., Sodawaſſer, Ingwer und Limonade 10 
Pf. 2 Sh. 3 P., Eigarren 4 Pi. 6 Sh., Zimmer 7 Pf. 9 Sp., ver 
fhiedene zerbrochene Glaͤſer 1 Pf. 9 Sh. 9 P., Trinkgeld für den 
Kellner und Bothen 7 Pf. 10 She, weltes zufammen 266 Pfund 
13 Shilling und 1 Peny oder beiläufig 2668 fl. 6 fr. EM. ausmadt. 
Weiter ift bekannt, daf fein Vertheidiger 300 Guineen und von drei 
Zeugen jeder 50 Guineen betommen bat. Der Kammerdiener Suif 
if gegenwärtig in Paris, und befigt. wenn ed nicht übertrieben iſt, 
ein Bermögen von nahe an 400 000 Pfund Sterling. (Standard.) 
(Hohes Alter.) Fn Lyon lebt gegenwärtig eine Frau mit 








RR.Hofburgtbeater. 
Borgeltern: „Der Sohn der Wilduif.” 
Deittes Baftipiel der De. Löwe als Parthenia, 

Die Wapl einer Rolle, in welder eine der erſten deutfchen 
Scaufpielerinnen bereits das Höchſte geleitet, ift für eine jugend» 
liche Debutantin ſtets eine gemagte Sache. Abgefehen davon, daß das 
„Rachfpielen” einer ſolchen Role, die von einer anerkannten Motas 
bilität fo oft und fo untadelhaft gefehen wurde, daß ihre Darfielung 
gleihfam in succum et sanguinem des Publicums überging, ſchon 
an und für fih höchſt ſchwierig iſt, fo kann die Bösmwilligkeit ein ſol⸗ 
ches Debut überdieß für allzukühnes Selbitsertrauen, für Anma: 
Bung, für Ruhmgier halten, wenn auch der Gerechte eben darin 
nur das lobenswerthe Wollen der Kunftjüngerin erkennen wird, einem 
großen Borbilde nachzuſtreben. Es int ſchön und recht, wenn das Tas 
lent ſich am Großen übt, wenn es das fcheinbar Umerreihbare ſich 
zum Ziele wählt, wenn ed mit Muth und Ausdauer feine Kräfte an 
das Höhle wagt. Dile. Löwe bewies in ihren beiden erflen Gajl: 
fpielen, daß ihr ein Talent inne wohnt, das zu großen Erwartungen 
für die Zukunft berechtigt. Die Darftellung der Parthenia hat diefe 
Zukunft bedeutend näher gerüdt, und ein großer Theil jener Erwar-— 
tungen erfüllte fi bereits heute vor tnfern Augen. Die. Löme 
bar es bewährt, daf die Wahl diefer Gaſtrolle Fein allzukühnes Be: 
ginnen war, daß fie Die Kraft in fich gefühlt, ihre Aufgabe zu befies 
gen. Wenn hie und da diefe Kraft nicht vollends ausreichte, fo müſſen 
wir bedenken, daß Dile. Eöme vor einigen Jahren erſt iu den Tem» 
peldienjt der Mujen getreten ift. Noch trägt fie zwar den Weihe: 
Frang der Bollendung nicht auf dem Haupte, aber einer Jünge— 
ein, die von Begeifterung für ihren Beruf durhdrungen ift, 
werden Die Gamönen den Lorbeer nicht verſagen. Schon die 
Wahl ihres Borbildes zeugt für den geläuterten Geſchmack und den 
richtigen Tact der Debutantin, Ohne ſclaviſche Nahapmerin zu fen , 
if Dile. Löwe in den Geift der Daritelungsmweile der aefeierten 
Künftlerin eingedrungen, die wir fo oft als Parthenia bemunderten. 
Das äußerft zahlreich verfammelte Publicum wußte die Leiſtung der 
Gaſtin auch nach Verdienſt zu würdigen und lohnte fie mit einflim: 
migem Applaufe und ehrenden Hervorruf. Eine Künfklerin, Die in der 
Role der Parthenia — zumal mad der Rettih — fomohl die 
KReitit ald das Publieum zufrieden ſtellt, Darf mit Beruhigung ihre 
Bahn wandeln, denn fie wird ein rahmvolles Biel erreichen. Was 
Hr. 2öwe als Ingomar leiftet, iſt zu groß, zu vollendet, daß nicht 


104 Fahren. Sie heißt Marie Platre und ift im volllommenen 
Beige ihrer phofifhen Fähigkeiten. (Reparateur de Lyon.) 

(Mi Alice Lome,) melde noch kürzlich durch ihren Procef 
mitRord Frankfort de Montmorencn das englifhe Pubs 
ficum in fo hohem Grade intereffirte, ift neulich auf einer kleineren 
Bühne Londons mit ziemlichem Beifall aufgetreten. (Standard.) 

(Herfhels Erauerfeierlihkeit) Am 5. d. M. wur 
den fämmtliche in London lebende Iſraeliten durch ihre Gemeinder 
Borfteher zu einem Trauergottesdienfte zur Ehre des verfiorbenen 
verdienftvollen Dberrabiners und Haupt der Juden in London, Dr. 
Herſchel, eingeladen. Simmtlibe Synagogen waren fdmar; bes 
bangen; die Gemeinde legt durch 30 Tage Trauer an, und verrichtek 
durch ein ganzes Jahr an jedem Neiertage Gebethe für den Verſtor⸗ 
benen. (Sun.) 





Provinzial: Zeitung. 

(Teſchen.) Ein Schüler am Gymnaſium allhier ergriff zufäls 
liger Weife ein geladenes Gewehr, und wollte feinen Geſchwiſtern 
rigen, wie aut er ererciren Pönne; das Gewehr gina los und der 
Knabe ſank augenblicklich todt nieder. Der Schreden ver Geſchwiſter, 
der Schmerz der Aeltern läßt ih nicht befhreiben. (Moravia,) 





Kurier der Theater und Spectatel. 


felbjt der wärmite Bemunderer dieſes genialen Mimen um Worte der 
Anerkennung verlegen würde. D. 5. Reiberftorffer. 





Kt. K. Hofoperntbeater nächſt dem Kärntbniertbore. 

Borgeftern zum erften Male: „Katharina Gornaro,” große 
teagifche Oper in 4 Acten nad Ritter St. Georges in freier 
Uebertragung aus dem Franzöfifhen von Büffel, Mufit 
von dem E. bair. Hofcapellmeijier Franz Lachner. 

Es if ſchon fo viel über die Geſchichte geihrieben worden, wie 
ein liſtiger franzöflfcher Librettomacher einem ehrlichen deutſchen Goms 
poniften ein Schnippchen geichlagen, uud das von Letzterem gegen 
nambaftes Honorar gelieferte Tertbuch zur „Katharina Gornaro” 
gleichzeitig ale „Königin von Enpern” für Die große Oper in Paris 
in unveränderter Geſtalt verwendet hat. Weg alfo mit Diefer ärger« 
lihen Sache; fie wird deutſchen Tondichtern zur Warnungstafel ſeyn, 
wieder aus Frankreich die Terte zu holen und wird denfelben Die 
berufenernvaterländifhen Dichter einer gerehteren 
Würdigung anempfehlen. So bat dod alles Schlimme 
wieder fein Gute. 

Und nun zur Handlung ſelbſt, welche nicht frei von franzöflichen 
Gffeetdrüdern, vielmehr mit dieſen rei dotirt, dafür aber wieder 
von fpannendem Interefie und dankbar für mufitalifche Behandlung 
ift, eben meil fie mirffame Situationen bietet und der Leidenfchaft 
einen weiten Spielraum läßt, Die Handlung feielt zu Venedig une 
ter der Dogenberrfchaft, und die Macht der Republik iſt es wieder, 
welche als blindes Fatum das Raderwerk der Handlung treibt, — 
Katharina, die Nichte des edlen Gornaro, hat von ihrem Oheim die 
Einwilligung erhalten, ihrem geliebten Marco, einem edlen Benes 
tianer, angetraut zu werden. Das glüdlihe Paar iſt dem Ziele feis 
ner Wünfche gang mahe, als Onofrio, einer aus dem Rathe der Zehn, 
unbeilbringend erſcheint, denn er fordert den alten Gornaro im Nas 
men der Republik auf, feine Nichte dem Luflgnan, König von Gyr 
peen, jur Gemahlin zu geben. Der einfache Grund hierzu iſt num 
der: „die Republik will es, dad Wohl des Staats verlangt es und 
Tod und Berderben für alle Betheiligten im Weigerungsfalle.” Eors 
naro muß meineidig werden, Hatharina treulos erfheinen; fie muß 
eine moralifche Tortur beftehen, und Marco wird natürlich jur furchts 
barfien Rache aufgelachelt. Er felbit will feinen Nebenbupler am 
Zraualture erdolden, und dinge Banditen, Die ibm dann den Bar 
aus geben, bevor der Arm der Gerechtigkeit den Mörder ereilen 
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könne, Gr füpri Thon den Stoß, ald er gewahrt, daß das ihm un: 
befannte Dpfer feiner Rache er vor Kurzem fein Lebensretter wär, 
Marco flüchtet im Gedränge der Trauungsceremonie, Katharina 
wird mwillenlos die Königin von Gppern. Nach dieſer Begebenbeit 
vergeht ein Zeitraum von amei Jahren. Luſignan hat an Katharina 
eine treue, aber Duldende Gemahlin erhalten. Der Gram zehrt an 
feinem Leben, für das Katharina mit edler Hingebung bangt. Das 
erſte Mal dringt er ihr ein Geftändniß ihres Herzens ab; Katharina 
laͤugnet nicht ihre Liebe zu Marco, die fie fo ſtandhaft befiegte. Aber 
Die Republik bat ſchon Sorge getragen, daß der König. den fie nur 
als Mittel gu ihrem Zwecke mißbraucte, nicht bloß geiſtig erfranke, 
fie vernichtet ihn auch Eorperlih, Dean der ihm ald Arzt jugeführte 
Spiridio reiht dem Könige Gift fatt einen Heiltranf, und er flirbt, 
nahdem Marco, der indeffen Katharinens edle Aufopferung im gan: 
zen Sinne erfaft bat, umſonſt bemüht war, die Pläne von Lufig: 
mans Feinden zu durchkreuzen. Die Dper endet Damit, daß der Sproße 
der kurzen Ehe Katharinens mit Luſignan zum Nachfolger auf dem 
Throne Eypernd ausgerufen wird. 

Lachner bat fih in Wien duch feine Symphonien einen Ras 
men erworben, der mehr galt, als der Ruf, welcher ihm durch diefe 
Dper von Münden aus voranging; Daher der freudige Bemilllomm+ 
nungsgruß, der ibm von dem übervollen Haufe bei feinem Erfcheir 
nen al$ Dirigent würde, Daher die Erwartungen, mit welchen man 
Diefer Dper entgegen fab, welche von dem Beruf ihres Schöpfers 
auch für dieſes Genre der Muſik chrendes Zeugniß ablegt. „Katha— 
tina Gornaro” ift eine Dper in großarrtigem Style, mit ſcharf aus» 
geprägter Eharakteriſtik, voll Harmonifher Schönheiten, originell 
und den deutichen Tondichter nirgends verläugnend, der in drama: 
tiſchet Wahrheit ein höheres Ziel erkannt, als in lacht em 
regbaren Gffecten, Denen weiter keine Bedeutung als ju Gran: 
de liegt. Aber weil Lahner ein deutſcher Gomponift, da: 
zum gründlich iſt, und das Refultat reifliher Studien gu Markte 
trägt, will er au ftudtert ſeyn, um voltommen gewürdigt wer: 
den zu können, weßhald feine Oper mit jedem öfteren Anhören ges 
winnen wird. Aber von einer Berirrung kann ibn fein eifrigfter 
Berebrer nicht losſprechen, und diefeint, daf er vielleicht zu ſehr durch⸗ 
drungen von feiner großen Aufgabe, die melten Nummern zu breit 
ausgefponnen und Dadurch Wiederholungen herbeigeführt bat, Die dem 
Erfolg diefer Dver nochbmendigerWeife ſchwächen müſſen. Selb 
die ſchönſten Melodıen verlieren ihren Reiz, wenn fie zu oft wieder» 
Eehren, Wie bei einem Dichter die Verſe erit dann voltommen find, 
wenn Die legte Feile daran gelegt it, und Dadurch der Gedanke 
durch die Form verfhönert wird, fo zeigt ih aum der Geift des 
Tondichters im ſchönſten Lichte, wenn die Jaſtrumentirung 
mit demfelben fih auf gleiher Höht erhält, Diefer Vorzug in Lad: 
uer’s Haupttugend, denn in der Znftrumentirung in er Derr 
und Meifter und er keunt die Wirkung jedes einzelnen Jaſterumentes, 
mie felten einer. — Der erfle Act brachte Die mindefle Wirkung her: 
vor; er id auch der ſchwächſte und nur in der Arie Cornaro's und 
in dein Quartett erheblich; Dagegen iſt der zweite Act durchaus mei— 
jterlih. und der Glanzpunft darin das Duett zwiſchen Katharina 
und Marco; im dritten Acte brachte das Tetzett Marcos mit den 
Bandiren, der Leibe faßlihen Melodie halber die aröfte Wirfung 
hervor, im vierten Acte iſt aber vıelleist mit einziger Ausnanme des 
Duetts zwiſchen Katbarina und Marco Alles gediegen. Die Behand- 
lung der Chöre gemahnt nicht felten an Meherbeer's Kraft und 
Ausdrud. Der Gıfolg war am eriten Abend ſchon ſehr ehrenvoll, 
denn der Componiſt wurde einzeln und mit den Inden Hauptrollen Bes 
fdäftigten vom zweiten Acte an immer ein oder zweimal herworgerufen. 

Bel den Wiederholungen, von denen Lachner noch zwei di: 
tigiet, wird und muß mac etwa vorgenommener Kürguna fich diefer 
Erfolg noch Heigern, Gin wahres Eiegesfelt war aber dieſer Abend 
für die Darftellerin der Titelrolle, Mad. var Haffelt:Bartb, 
die in diefer colofalen Parthie über das Won! und Web dirfer Dper 


zu entfcheiden hat und nicht vollkommener gedacht werden kann. Es 
liegt eine erfbütternde Wahrheit in diefem Gefang und Spiel und 
die Kritik kann nicht gerechter feyn, als wenn fie Bewunderung an 
die Etrlle der Beurtheilung treten läßt. Zunächſt machte fih in einer 
ebenfalls fehr bedeutenden Parthie Hr. Er! verdient. Sehr zartund 
gefühlvoN war fein Vortrag der Romanze hinter den Gouliffen. Der, 
einige hübſche Nummern enthaltenden, aus dem Grunde aber uns 
dankdaren Rolle des Gornaro, weil fie mit jedem Acte mehr verihwins 
det und ſchon vor dem vierten endet, entledigte ih Hr. Schober 
mit dem an dieſem Künftler gewohnten Eifer, der nicht von dem Vo⸗ 
lumen der Rolle abhängt, fondern von der Achtung der Runft, die 
jedem Berufenen ein Heiligthum ſehn fol. Noch minder bedacht war 
unfer fhägbare Drarler. Den König gab Hr. Araus zur großen 
Zufriedenheit. Zu erwägen fommt bier, daß Hr. Kraus, welder 
erit einigemale die Bühne betreten hat, in dieſer Rolle ganz auf id 
ſelbſt beſchränkt war und kein Borbild geſehen hat. Wir machen ihn 
darauf aufmerkſam, im vlerten Acte, wo er ſchon mit dem Tode tingt, 
nicht manche Töne zw viel zu verhauchen. Gr hatte übrigens in Dies 
ſem Acte der berrlihen Momente viele. — Die Austattung Der 
Oper war würdevoll; von den durchaus neuen Decorationen Der 
Dogenpallaft überrafbend Shin. Die Adminiftration verdient den 
befondern Dank des Publicums, indem fie und in wenigen Wochen 
mit Opern zweier Gomponiften, Lachner und Lorking befannt 
machte, auf welche die Deutſchen floly ſeyn können. Unbeilritten ifl, da 
nur Bühnen erſſen Ranges, wie unfer Hofoperntheater fi an eine Oper 
mie „Katharina Gornaro” wagen dürfen; jedem Proyinztheater würde 
Die Aufführung über die Kräfte ſeyn. Die Anwelenbeit Sr. Mojeflät 
des Haifers, Ihrer Mojetät der Kaiferin Mutter, Ihrer kaiſ. Hobei- 
ten des GErzhetzogs Franz Garl und Grmahlin, der Etzherzoge 
Ludmig, Garl und Familie, dann Sr. königl. Hoheit des Prins 
jen von Salerno fammt Gemahlin und Pringeffin Tochter gaben 
den erhebenden Beweis, wie deutſche Kunſt felbit von Seiten des 
alleehöchiten Hofes geachtet und gewürdigt werde. sf. 





(Bien) Dem Bernehmen nad wird Mad, Brüning Wohl: 
beüd (don im Lanje diefer Woche im Theater an der Wien aufe 
treten, ©. 


— Lifzt foll in wenigen Tagen bier eintreffen. S. 





Aepertoire des ?. k. Hofburgtheaters. 
Am 21. November: „Das Syſtem.“ — ‚Sie ſchreibt an ſich felbfl.” 
— „Fin Haus zu verkaufen.” 
„ 22, „Die Feffein.” 
» 23. „Der Soon der Wildnig.” 
„ 24. „Babriele.” — „Das Spftem.* 
> 25. „Die Liebe nah der Howzeit.” 
26. „Belifar.” 
„27. „Biola.” 





(Brünn) Am 11.2 M. ſahen wir Devrient's beliebtes 
Schauſpiel: „Der Fabrikant.” Hr, Morit, welcher ald Havelin 
wieder vor dem Publicum erfhien, wurde freundlich empfangen und 
im Berlauf des Stüdes mit lebhaften Beifall ausgezeichnet. Am 14, 
zum erften Male Halm’s „Sohn der Wıldnif,” worin Hr. Mo: 
rıg (Ingomar) und Frau v. Waffomic;(Partyenia) Ausgegeichs 
netes leiſteten. 

(Teſchen.) Die deutfhe Jmprovifatrice Frau Garolinel com 
bardt:2yfer veranilaltete am 31. v. M. und am 7. d, M. bier: 
orts Abendunterbaltungen, und fand vor dem zahlreih verfammels 
ten Publicum jene Aufnahme und Auszeichnung, die dem wahren 
Talente ſtets gezollt wird. (Gorrefp. Nacht.) 

(Augsburg.) Neftron’s köſtliche Poſſe: „Einen Fur wi 
er fih machen,” bat auf der biefigen Bühne außerordentlich gefallen, 


Dru und erlag von A. Straup's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 


Kunit und Wiſſenſchaft, Iuduftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefrelligfeit, 
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Neunund zwanzigſter Jahrgang. 
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Das Sarfenmäbchen. 
Von Ferdinand Grafen von Shirnding. 
1. 


„Eduard, lieber, einziger Edward, nur eine Nachtmuſik. 
Nice wahr, Du hältſt Dein Worrt“ fo ſprach Amalie, die 
erfte Solotänzerin des Theaters zu P. ſich an einen jungen Fab⸗ 
nenkadetten wendend, ber die Oberlippe, von einem leichten Flau—⸗ 
menbarte befchattet, in der Tracht feines Standes gekleidet, mit 
leuchtenden Augen vor dem Mädchen ftand, deffen blendende 
Weiße feldit den undefangenften Bufeher zur Gewährung einer 
fo unbebeutenden Bitte hingeriffen haben würde, 

„Ya Mali,“ entgegnete der Gefragte, „aber — 

Du biſt recht boͤſe, Eduard, ſchon wieder kommſt Du mit 
Deinem Aber,“ unterbrach ihm dieſe ſchmollend, „man kann 
doch gar nichts von Euch Männern erhalten, ohne nicht von 
allen Seiten mit einem Aber begrüßt zu werben. „Alſo, willſt 
Du nidr?« 

„Weihe Frage, Mali — ih, Dir gegenüber, nice wol 
len — entgegnete ber junge Kriegsſohn, indeß ein leifer Seufr 
jer feiner Bruft enteilte. 

»Ich mußte es ja, lieber, guter Eduard, daß Du Deiner 
Mali nichts abfchlägft — aber nun, Herr Cadett,“ fuhr fie mit 
komiſchem Pathos fort, „mas hat diefes Aber zu bedeuten! — 
Wiffen Sie, was es heißt, feinem Oberften gegenüber ju ſtehen 
und feinem Befehle mit einem Aber zu begegnen? Wiffen Sie, 
daß ein folches Benehmen Strafe verdient und daf ich Willens 
bin, Sie fogleic dafür zu ſtrafen ?« — Hiebei neigten ſich ihre 
friſchen Rofenlippen fo nahe zu dem Geliebten herab, daß biefer 
ungeftüm die reigenbe Oberftin umfing, die ihren Untergebenen 
auf fo füße Weife ju ftrafen wußte. 

»Schon wieder unartig,,“ ſchmollte das hübſche Mädchen 
unter feinen brennenden Küffen, „doch ich will es verzeihen, un: 
ter der einzigen Bedingung: heute um neun Uhr die Nadıt« 
mufit.“ 

» 3a, verfegte Eduard, indem er fich mitden Worten : »fo- 
gleich treff ich alle Anftalten hiezu,«= entfernte. 

Eine Nachtmuſik und kein Geld, tönte es in Eduard’s Inı 
nern wieber, als er in raſchen Schrütten mehrere Straßen hindurch 
feinem Quartiere zugeeilt war und nunmehr biefes betretend, 
ſich mürrifch auf fein Bert geworfen Hatte. „Wenn nur das Mäds 
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hen nicht fo verdammt hübfh und meine Gage jo gering wäre,“ 

fuhr er in feinen Selbſtbetrachtungen fort, Achtzehn Jahre alt, 

mithin jung und auch hübſch, eine Anwartfcaft auf bie naͤchſte Lieu⸗ 
tenantſtelle in einer und kein Geld in der andern Taſche; es iſt 

zum raſend werden.“ 

„Wai, s wird nit fo arg fepn,“ unterbrady fein Selbſtge⸗ 
fprä ein greidhaariger, bärtiger Judenkopf, der jetzt auch feis 
nen Leib zur Thüre hereinzog. „Wai, wo fehlr’s Ihnen, Herr 
Baron, foll mer Gott firafen, wenn ih fo een ſchmurxen 
braven Herrn nit auf der Stelle helfe.“ 

„Helfen, Aron! Du mir helfen! — Bomben und Öranas 
ten, Du bift ein rarer Burſche,“ fuhr diefer von feinem Bette 
auf, indem er ben erfchrocdenen Juden an beiden Schultern er⸗ 
faßte und Eräftig auf den naͤchſten Stuhl niederdrückte, „heraus 
mit den Silberlingen,“ fuhr er im obigen Tone fort. 

„Wai — ich und Silberlinge, wo fol ich fie bernehmen, bin 
ich doch felber gelommen, um mein Wechſelchen von 200 fl. zu 
verfilbern,“ näfelte der Jude, der in feinem Anerbieten gefangen, 
ſich Faum vor Schrecken über feine unvorfihtige Rebe zu helfen 
mußte, 

„Du willſt nie? — So fol Did) das Donnerwetter“ — 
rief mürriſch ber junge Rriegsgott; durd die Weigerung des 
Juden, ihm abermals Geld zu borgen, war er aus allen Träus 
men geftürzt. 

„Wai, mas fol id nit wollen? — Nit können, müffen 
der Herr Baron fagen; foll mer Gott flrafen, wenn ich Ihnen 
einen Silbernen geben Bann.“ 

„Aber lieber, goldner Aron,* begann der ganz entmuthigte 
Marsfohn wieder, „halt Du Dich denn nicht ſelbſt angerragen, 
mir zu helfen?“ 

Hab' ich das?* frug beftürgt der Hebräer, doch ſich fafe 
fend ſprach er, in der liſtigen Abficht dos Freie zu gewinnen, 
„Ja freilich hab’ ih Ihnen helfen wollen, hab'n Se nit gefagt, 
Ge woll’n rafend mwerb’n? gleich will id laufen, ein Aderlaß 
von Herrn Doktor fol Ihnen das heiße Blut wieberin Ordnung 
bringen.“ Raſch faßte er beidiefen Worten nach der Thürklinke. 

„So haben wir nicht gewettet,“ rief der Eadert, „ia bour- 
se ou la vie ift mein Wablſpruch, — alfo Aron fey gefcheidt ; 
mad das Beutelchen auf und laß den armen Gefangenen Luft, 
— Sollſt gefund feyn, ſollſt ſeh'n, wie die laufen werden , 
wenn fie die Breiheit gewinnen. 
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„Seyn Se doch ein unbändiger Menfd, Herr Baron, na 
laſſen Se mid los, fonft geht mir ja mein Kittelche in lan Stücke.“ 
„Nicht eher, bis ich Geld ſeh'“ — rief Eduard, „und zwar 

50 fl., feinen Heller weniger.“ 
„Bünfzig Gulden ,« Hagte der Jude, „wenn ich mer ganz 
„und, gar umdrehe, fallen keine fünfzig Groſchen aus mer raus.“ 

„Werd'n mer ſeh'n,“ parodirte ber Cadet, indem er eine 
nähere Unterfuhung bei dem bartnädig Widerſtrebenden anzu⸗ 
ftellen Willens ſchien. 

„Laſſen Se mer los,“ bat der Jude, „ih will Ihnen das 
Geld geben; aber unter einer einzigen Bedingung,“ 

„Laß hören!“ rief Edward entzückt, feine Wünfhe fobalb 
erfüllt zu ſehen, ohne jedoch feinen Gegner ganz frei zu geben. 

Se ſoll'n die fünfzig Gulden haben,“ ſprach noch immer 
widerjtrebend der geängftigte Jude, „aber melde Sicherheit geb'n 
mer Here Baron?“ 

“ „Welde Sicherheit?« rief Eduard — „Mein Vater.“ — 

„Laſſen Se mid; aus mit dem, der zahlt feinen Heller,“ 
ſprach der Jude. 

»Wohlan, fo nimm mic ſelbſt, in ganzer Rüftung und 
Montur,* rief der Baron, »bift Du nicht zufrieden; — nun 
ſchau mid an, Aron, haft Du in Deinem ganzen Leben ein fo 
hübfhes Pfand gehabt?“ 

"Ein Wort, ein Mann, geben Se mer a paar Zeilden 
über den Dandel?“ entgegnete liflig der Jude. . 

„Sollſt fie haben,“ rief der Cabett in tollfter Laune,“ 

Unter fortwährendem Gelächter kam das Geſchaͤft zu Stande. 
Die fünfzig Gulden wurden in blankem &ilbergelde auf den 
Tiſch gelegt; die Verfchreibung wanderte in bie Taſche des 
Juden. 

Eduard hatte ſich in voller Armatur dem Juden verpfaͤndet. 

(Fortfegung folgt.) 





Sonett. 
wei Herzen hält der Freundſchaft Band umſchlungen, 
Und Liebe grub ſich beiden Seelen ein; 
Was Finn im Pilgerleben Schön’res feyn , 
Als Freunde gang von echter Lieb’ durddrungen? — 


Ein Wort nur gleitet über Beider Zungen, 

Ein Sinn: „Was mein ift, Freund, das ift aub Dein!* 
und flirbt je wahre Liebe, fprih ? — D nein! 

Das Yenfeits' hat's zum Wohnort fih bedungen. 


So wollen wir denn wandeln auf der Bahn 
Nah dem von Bott und vorgeftedten Ziele, 
Bit Finft vermörfht des Körpers Leichenhülle. 


Und kommen wir im Heimathlande an, 

Dann werden ſich zwei Freunde wieder kennen, 

Und nimmer wird ein Mißgeſchick uns trennen. 
Franz Denkenberger. 





Zus den Papieren eines verfchollenen Poeten 
: Mitgetpeile von 3. Earl Hidel, u 
IV. Ftagment. Dicht erbriefe. 
Ur 
Ich will heute nüchtern ſeyn und profaifh, Madame, wie 
ie es lieben; ich will den Champagner⸗Rauſch der Begeifterung 
södten mit dem Eistouche-Bade der Gewoͤhnlichkeit! a 


Der redliche Paflor loci fah in mir ein lumen mundi aufs 
dämmern; ſchon hegte er die Idee, mich als Nachfolger im Amte 
einft zu ſchauen: darum follte ich ftubieren. 

Mit effigfaurer Miene hörte mein Vater den, faft wie Ber 
fehl Hingenden Vorſchlag feines geiftlihen Oberhirtens. Er, ber 
feines Amtes Schullehrer, aber in Freiſtunden Flickſchuſter bes 
Doͤrfchens war, hielt nie ein großes Stück auf Gelehrfamkeit. 

Hatte er die Bakel, dieß Zeichen feiner Macht, aus den 


Händen gelegt, die gepuberte Adel auf den Nagel gehängt, fo 


fuhr er mit Einemmale in den Alletagsmenfgen hinein und na⸗ 
gelte und hämmerte, daß es eine Freude war. Gewöhnlich folg- 
ten dann pbilofophifhe Betrachtungen, welche ich ftill mit an« 
bören mußte. Befonderd war er auf die Dichter nice gut zu 
forechen, die ihm ganz unnüge Weſen fhienen. Harte er num 
in mir eine abfonderliche Anlage entdeckt; oder waren fie ihm 
wirklich in genere et specle zuwider, genug, ih mußte oft die 
graͤulichſten Bemerkungen hören. 

So zum, Beifpiele ſchimpfirte er, daf die Herren Apollo⸗ 
Ritter Über die Versfüße ihre eigenen negligirten, und meift 
jerriffene &tiefel trügen; er machte ferner die nit unrichtige 
Bemerkung, daß fie darum die nadte griechifhe Goͤtterzeit zus 
rückwünſchten, weil ihre Röde und Modeſten jumeift defect waͤ⸗ 
ven. Er verglich fie mit einem CodexPalimphestus, wo ber alte 
adamitiſche Urtert Überall gucke durch dem modernen Schnei⸗ 
bertert. 

Ich aber mußte fill und ruhig im Zimmer figen, während 
Nachbars Buben auf der Wiefe allerlei Kurzweile trieben. 

Endlich ward mir dur den redlichen Paftor ein Freiplag 
am Gymnafium ausgewirkt, nebſt unentgeldlicher Unterkunft bei 
einem ehrſamen Schneider, deſſen Kinder ich in ben Feierſtund en 
unterrichten, waſchen und kimmen ſollte! 

Madame, wenn es eine Höle gibt, fo müſſen darin bie 
Erzboͤſewichter zur Strafe Hofmeifter werden vom ungejogenen 
Rangen. Es ift gewiß der richtigſte Bingerzeig raͤchender Nemefis, 
daß fie den vertriebenen Tyrannen Dionys zwang, Schulmeiſter 
zu werden! — Verlangen Sie nicht, daß ih Ihnen die Tage 
betaillire; ic war ber Caliban, ben alle andern Hausgeiiter 
jwidten und pufften ; während ich wie ein Efel Hol; ſchleppte 
für bie Geiltesfundamente meiner Eleven. 

&o ging ic im Ringe herum, wie des Fäcbers Gaul, bis 
nach langen drei Jahren meine Laufbahn am Gymnaſium geen- 
bet war. 

Aber jet ftanden die Nathöherren am Berge. Der Kro⸗ 
nenthaler, den mir ber Pathe eingebunden, und ber leider Hecke⸗ 
thalers Eigenſchaften entbehrte, wär all mein fpärlihes Habe. 
Zwar gefelten fih nod allerlei Kleine Silbermängen mit frivel 
rothen Gefihtern dazu; zwar ſteckte die gutmäthige Paſtorin 
eine alte, defekte, plüfchene Inerprefible ins ſchlappe Rünzlein, 
aber damit konnte ich keinen Hund vom Ofen loden! 

Erfteres reichte kaum hin, die Muſenſtadt ju erreichen ;leß- 
teres glich auf der Kehrfeite ſchlechtem Champagner, der Faden 
giebt. 

Ich wanderte alſo fort mit fhlappem Ränzlein, hinaus in 
die unbelannte Welt. Zwar lag fie vor mir, wie Columbia vor 
dem Geifte ihres Entdeders; gefhmüd; mit allen Reizen, bie 
Fantaſie erdichtet; vergoldet von ben Strahlen eines unbefange- 
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nen Herzens; aber dennoch meinte ich Abſchiedsthraͤnen von den 
Plägen meiner Kindheit. 

Madame! Auch an dem profaifheiten Menihen übt Wer⸗ 
gangenbeit feinen Zauber, und überfiandene Prügel find dem 
Knaben, was: dem Manne muthig ertragene Schidfalsfchläge. 
Ich kann gar nicht begreifen, warum neuere Dichter fo verlegen 
find um Stoffe, und zu dem unnatürlichiten ihre. Zuflucht 
nehmen? 

Schreibt , fohreibt die Vergangenheit; eure eigene fowohl, 
als: die eures Volkes : und ihr habe Poefie — lebendige echte Poe- 
fie ! Micht wahr, Madame, &ie empfinden lebhaft diefen Zaur 
ber? — Die fpäte Liebe erfeßt nimmer den Champagnerrauſch 
jugendlicher Neigung; man liebt aus Gewohnheit fort, wenn 
man. zu lieben aufgehört bat! — Die beſte eheliche Liebe iſt ein 
ſchlechtes Spiegelbild, ber freien poetifhen; fie iſt eine wahre 
Botanys Bay für Liebe sfünder! 

Und doch iſt der glücdtichite Junggefelle ein Popanz gegen 
den elendeften Ehemann ! 


Poetifche und äftbetifche Aphorismen. 


1. 

Menſchliche Schwäche neben genialer Denkweiſe gleicht dem 

Staube in den Sonnenſtrahlen. 
2. 

Es gibt Leute, deren ganzes Leben ein beiländiger Apriltag von 
Launen und Incouſequenzen ift. The Reden und Handeln hat Beine 
innere Mothmendiakeit, Beinen felbilthätigen Impuls jur Grundlage. 
Solde Menſchen könnte man füglid moralifhe Improviſatoren 
nennen. 


3. 

Der Drang nad Abwechslung findet in der Ueberfättigung fein 
Ziel, Ginfeitiger, monotoner Genuß findet es in ſich ſelbſt. — Am 
beiten fcheint es, einen Gegenftand nach allen Richtungen feiner Orx⸗ 
gane zu verfolgen, und durch Anfnüpfung 'von Analogien mit andern 
almälig ihn, felbjt zu erweitern. Die bei einem flüchtigen Bekannt- 
werden mit verwandten Griheinungen gewonnenen Refultate laſſen 
und ahnen, mad noch bei weiterer Analyfirung in ihnen zu finden ſey: 
— fo genießen wir eine Welt, und haben immer nob eine Welt vor 
uns; wir verpielfältigen den Genuß bei aller. Einfachheit der Grunds 
lage. — 





— 


Drittes Concert des Herrn Haumann. 
Borgeſtern Mittags im Muſtkoereinsſaale. 


Die haben über Herrn Haumanı wafere unbefangene Mei⸗— 
nung ausgeſprochen, haben ihn als einen der erften lebenden Birtuos 
fen erkannt; und wenn wir bei Diefem Ausfpruche verharcen, fo ge: 
ſchieht es nicht aus der Weberzeugung, daß es weniger darauf anı 
Eomme, Recht zu haben, als Recht zu behalten, fondern 
es ſprießt aus der tiefiten, innerjten Gewißheit, daß diefe Aeußerung 
Beine Webertreibung des Verdienſtes inpoloire, 

Unter allen Künftlern it der Jnftrumentaloirtuofe am meiſten 
das Kind des Augenblicks und fein Opfer ; Die Worte „bier ſtirbt 
der Küufler mit dem Zauber ab, und wie der Klang 
verballetin bem Ohr, erſtirbt des Augenblids ge 
ſchwinde Schöpfung,” bat auf ihn weit mehe Beziehung als 
auf den Schaufpieler, Dier iſt es doch Auge und Ohr, die erfaflen, 
zum Theil deutlich zu bezeichnende Merkmahle, die eine eigenthüm- 
Tiche große Beiltung in der Erinnerung feiljuhalten vermögen. Biel 
ſchwieriger it es beim Mujiker, der Eindrud iſt flüchtiger als flüch⸗ 
tig, und unfere Fantafte fpielt uns oft arge Poflen, wenn wir fie 
BDergangenes herauf beſchwören laffen. Wir wollen nicht darauf bes 
Reben, daß Herr Hanumann alle Vorzüge feiner Borgänger bes 
füge, wir haben nicht behauptet, daß er. die hoöchſte Eleganz eines 
Bieustemps und Beriot, die gediegene Kraft eines Molique 
und Mapfeder, die liebenswürdige Melancholie eins Eruft 
vereine (dad wäre auch ein Undenkbared) ; aber wir können doch fas 
gen, daß Haumanı ein Rünfller iit, der Alles leiſtet, was man 
nur fordern Bann, bei dem kein Mangel fühlbar ift, und der dem 
Einen oder dem Andern wielkeicht nachſteht, aber in einem ganz 
unbeftimmbaren, imponderablen Etwas, in welcher Beilimmung ’. das 
Gefühl eines Einzelnen wohl täufben könnte, 

Sonad verdient Herr Hau mann keineswegs Die höchſt uns 
gafffreundlihen Bemerkungen, die eine Eritifhe Stimme über ihn 
laut werden ließ, und die hier um fo verlehender erfheinen, aldman 
fie felbft bet entfchieden mi telmäßigen Grfcheinungen nicht zu bören 
gewohnt if. 


Leider iſt jedes Runflurtgeil, und befonders, in Betracht eines _ 


ausübenden Künftlers, Heutzutage bloß ein relatives; das Publis 


Kurier der Theater und Spectatel. 


eum ealculiet den Werth des Beiprochenen aritbmerifh aus den ihm 
in dee Recenfion beigelegter Epitheten heraus. Wenn man A. einen 
vorteefflidhen Spieler genannt hat, fo muß er doch geringere Gel« 
tung haben ald B,, der ein unvergleihlicher heißt u. f. m. 
„Wahr ift es, es if Schade, und Schade, dbafes wahr 
iſtz* aber um fo vorfichtiger follte der Referent mit der DHandhas 
bung der Lobesbezeugungen bei unbedeutenden Erfheinungen ſeyn, 
um bei entfchieden wichtigern nicht befürchten zu müſſen, er möge 
feine Borräche an Superlativen ganz erfhöpfen und für eine no 
größere, die etwa fommen möchte, nichtd übrig behalten. Ehre dem 
Ehre gebührt, ohne darüber in eine unwürdige Lobhudelei auszjuars 
ten.’ Bere Haumann fpielte indiefem dritten Goncerte, nebfleiner 
eigenen Gompofition, zwei Favoritſtücke berühmter Meifter, das „Eres 
molo” von Berior und den „Garneval® durch Ernf’s Wunder 
bogen fo beliebt geworden, und erntete verdienten ſtürmiſchen Beifall, 

Wieder bringen wir in Erinnerung, daß damit nit geſagt ſeyn 
foll, er babe feinen Borgänger, jeden insbefondere, gang erreicht; 
aber daß er nihts Auffallemdes vermiſſen ließ, können wir, im 
Einklange mit dem heute fehr zahlreichen Publicum, vollen Rechtens ber 
baupten. Auch das Goncertftüd eigener Gompofltion fprach in hohem 
Grade an. 

Unterftügt wurde er von Herren Kul lak, der jwei Transcerips 
tionen beliebter Opernnummern [von eigener Gompofition auf übers 
rafchend ausgezeichnete Art vorteug. — Eine feltene Fertigkeit vereis 
nige ih bier mit vorzäglihem Bortrage. Er murde gerufen und 
fpielte ald Zugabe eine Etüde, die faſt noch günfliger aufgenommen 
wurde, Wir haben e6 bier jedenfalls mit einem ausgelprodhenem Tas 
fente zu thun. deſſen Aufnahme auch eine außerordentlich güns 
flige war. Der Flügel, auf demer fpielte, aus der Fabrik des Heren 
Böfendorfer, zeigte fih von vortreflidem Klange. 

Mit hübſcher Stimme, ziemlicher Methode und einiger Befan- 
genheit fang Fräulein Kuhn ein Lied von Baroni Gavalcabo; 
Herr Windmwart trug eine Arie aus der „Zauberflöte” vor. 
Raudnig. 

In einem am 15. d. M. hier veranflalteten Privafconcerte lern⸗ 
ten wir einen fehr talentirten Biolinfpieler in der Perfon des Hrn. 
Anton Rohlmann kennen. Derfelde verdankt feine erfte mufikalis 





ſche Ausbildung dem hieſigen Conſervatorlum, und wir find übers 
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zeugt, daß der junge Künſtler diefem löblichen Juſtitute noch viele 
Ehre maden wird, wenn er feine Studien mit Eifre fortfegt, und 
fomit firebt, jenen Anforderungen zu genügen, welche man an Birs 
tuoſen im eigentlihen Sinne des Wortes gegenwärtig zu ftellen pfleat. 
Wir hörten Variationen über ein Thema aus den „Hugenotten,” ein 
Adagio von Lipinskiund eined von Beriot, und zum Schluffe 
ein Roctnrno mit darauf folgender Burleske, welche Piecen von dem 
genannten Goncertgeber, Hrn. Foblmann, recht befriedigend vor: 
getragen wurden, fo daß der ihm von einem fehr gewählten Publis 
tum geipendete Beifall ale ein verdienter bezeichnet werden Bann, 
. B—bard, 
Großer maslirter Ball, 
abgehalten den 20. November in den k. F. Redoutenfälen fir die 
Witwen und Waiſen bildender Künftler, 

Ich kenne Di,” fagte ich beim Eintreten, „wir fahen uns ſchon 
im vorlgen Jahre, auch vor zwei, detto vor drei und mehreren 
Jahren; Du bift feitlih geſchmückt, wie damals, während id etwas 
negligirter ausfehe; Dein Reiz wie Deine Luſt find diefelben ge: 
blieben, während ih, Dein nur algugetreuer Anhänger, etwas älter 
und daher fader geworden bin; dennoch hoffe ih, Du wirſt ein Ren: 
dezvous mit mir machen, der ich micht fänmen werde, mich beute 
‚ Eber ein Jahr auf demjelben Plage wieder einjufinden, denn Du 


bit Die KatharinensMedoute, ich aber bin den Katbarinen, 


durchaus nicht abhold. — In der That war dad Arrangement dad: 
felbe ausgezeichnete, wie in früheren Jahren, Lanner im großen, 
Nemek im Beinen und der Reftaurateur Herr Getreu (f) im 
Speifefaal. Dazu neugierige Männer, intriguante Masten ıc. Nur 
in einem Puncte hatte die Nedoute ihre Phyflognomie geändert, 
es wurde nämlich Dießmal getanzt und zwar viel getanjt. — Der 
Befuh war ziemlich zahlreih und man unterhielt ih gut und lange. 
—-9D—3. 
(Wi en.) Am zweiten philharmoniichen Goncerte (naͤchſten Sonn: 
tag) werden die Sängerinnen Mad. van Haffelt-Barth und 
Dile. Lu tzer, dann Hr. Staudigl fingen. Dazu kommen, wie 
befannt, zwei der vorzüglichſſen Symphonien in einer Art, wie fie 
nur bier von den beten Droeitermirgliedern unter Nikolar's Leis 
tang eract aufgeführt werden können. 3, 
— In den erflen Tagen des fünftigen Monats wird Hr. Pro, 
feffor Lem y fein alljährig mit dem größten Beifalle und zahlreichen 
Zuſpruch bechttes Concert im 8. E, Hofoperntheater veranflalten. 
Ein befonderes Intereſſe wird diefe Akademie dadurch erhalten, weil 
nebſt den vorzüglichiten Mitgliedern diefes Hofcheaters auch der bes 
rühmte Harfenvirtuofe Hr. ParifpsAlvars darin, und zwar nur 
Diefes einziae Mal vor feiner Abreife nah London jpielen wird. 
S. 
(keipzig.) (Halevys Königin von Epperm,*) Yu 
Schumann’ „Neuer Zeitfrift für Muſik“ wird unter Aaderm 
über dieſe, vor Kurzem hier aufgeführte Dper Folgendes arlaat: 
„Wir find keineswegs diefer tobenden, fchreienden, unfchönen eis 
denſchaft hold, wie fie uns Halevy in feinen großen Dpern theils 
weife vorfübrte, eben fo wenig jener allzufpigigen und wigigen Ma: 
nier in feinen fomifhen Opern; aber wir müflen doch zugeben, daß 
ihm eine bedeutende dramatifhe Kraft innewohnt Bon Dieier Kraft 
gibt erneuert die „Hönigin von Eppern” Zeugniß, aber fie läßt au 
gewahren, daß Halevp darin nah größerer Einfachheit geitrebt 
hat, und im Ganzen moderirter, jinniger und genießbarer it. Eben 
fo ift die Inſtrumentirung weniger gehörraubend und nervenihmäs 
chend, wohl aber gemäßigter und Elarer, wenn gleih Haleoy nun 


*) Nanfolgende Mittheilung dürfte durch Die Statt findenden Aufs 
führungen von Lahn ers Dper desfelben Sujets im biejigen 
Hofoperntheater geradein dDiefem Augenblid au Jatereſſe 
gtwinnen, Die R 


oftmals wieder in den entgegengefehten Fehler verfallen ift, und mit 
ein paar Inſtrumenten eine bedeutungslofe Spielerei treibt. Die 
mufitalifhe Kraſt Halevey's aber'hält Feineswend mit der dra: 
matifchen in Diefer Oper gleihen Schritt, und es will firhiein etwas kar⸗ 
ger Fdeenfond nicht überall verſtecken laffen; fehlten nur fließt der 
Born fhöner, eigentbümlicher Melodie, und trog alen bunten, 
abenteuerlichen Aufpuges Derfelben gudt gewöhnlich eine bekannte 
Alltagsphufiognomie daraus hervor. Wo aber der Bedanfeden Com⸗ 
poniften vollends im Stich gelaflen, da hilft ihm ein harmoniſches 
Gemwürge und ein Praufer, nichtöfagender Figurenkram weiter, und 
man weiß oftmald nicht, mas man Hört. Iſt ſo auf der einen Seite 
Salevy darchſchuittlich einer beffern Manier gefolgt, worüber ſich 
der Mufiter nur freuen kanu, fo gibt auf der andern Eeite die 
Abnahme feiner mufitalifhen Potenz die betrübende Meinung, dag 
er zu Spät die folidere Richtung einfhlug, undes müſſen erſt die näch⸗ 
ten Produetionen Halevvy's ums lehren: ob die hier gezeigte Mo: 

derirung das Werk feiner geläuterten Eirſicht it, ober die Folge 
feiner Shwäde,” 

(Rom) Donizetti's „Linda di Chamowaix,” hat nach einer 
Gorrefpondenz der „Fama” feinen Fanatismus erregt, doch aber den 
Sängern entibiedenen Beifall erworben. Die Shieroni:Rulli 
gab die Linda, Warefi (derfelbe, welcher in Wien fang) den 
Antonio. 

Paris.) Heinrich Mepverbeer, der Bruder des berühmten 
Gomponiften, farb kürzlich, 45 Jahre alt, vom Schlage getroffen. 

london.) Lumley hat das Dperntheater für die enorme 
Summe von 105,000 Pl, Sterl,, b. i. ,625,000 Free. gekauft. Und 
in einem fo koffpieligen Theater wird nur ſechs ‚oder ſieben Monate 
des Jahres geipielt. 

— Im Eoventgarden: Theater bat man Gretry's „Richard 
Lömwenberz? mit außerordentlihem Erfolg gegeben. Man bewahrt hier 
noch den Sinn für elaſſiſche Muſik und fhäßt die Schönheiten der 
Gompofitionen antifer Meifler. 





Der Eicerone von Wien umd der Umgebung. 

Danopticon. Optiſche Reife durch dreißig der bedeutendſten 
europäifhen Hauprflädte. — „Wir wollen uns wo möglich Läufchen ;” 
— mit Dielen Worten ermuthigt Wilhelm Meifter feine Marianne zur 
Erzählung ihrer Kindesmemoiren, und mir wollen fie als Devife 
voranfhiden, indem mir den Lefer zum Beſuche der in Rede ſtehen 
den Gallerie einladen. — Denn hier ift es wohl eine Art Bedingung 
jum volltändigen Genuffe, daß man fih mittelft eines rhapfodifchen 
Gedankenfluges aus der angewiefenen Sphäre in fremde Fone, Ans 
ſchauung und Lebensgeilaltung verfehen Bönne, — welde JUuſſon 
denn freilich auch durch eine fo gelungene Repräfentation der Dbjecte, 
wie fie uns bei dieſen Tableaux begegnet, unterjtüßt ſeyn will, — 
Der Seſchmack für ähalie Darftellungen if durch das Erſcheinen 
der Sattler'ſchen Eosmoramen neuerdiugs angereat worden ; aber 
felbſt, wenn diefer Umitand dem Unternebmen nicht zu Sfatten 
fäme, würde es ſich ſchon durch feine ungewöhnliche Reichhaltigkeit, 
welche keineswegt auf Koſten des qualitarıven Werthes aufgeborben 
ericheint, beilens empfehlen, Wenn übrigens Dem Referenten erlaubt 
wäre, unter dem vielen Sehenswertben der Austellung Einem 
Srüde ausfchlieflih den Borrang einzuräumen, fo würde er ihn der 
Anfiht von Arhen zuerkennen. In diefem Bilde vereinigt ſich der 
objective Reiz der Scene mit der größten techniſchen Vollkommenhelt 
der Ausführung, um den Begenitand das anfprechendite Intereſſe zu 
verleihen. — Das Gtabliffement des Panopticon’'s, aus fieben ſeht 
geihmadool decorirten Zimmern beitehend, befindet ſich im 1. Stod 
des neuen Börſehauſes in der Weihburggafie, ift täglih von 9 Uhr 
Früh bis 6 Uhr Abends geöffuer und Fann zum Beſuche bejlens an- 
empfoblen werden. a. R. 


— —— — — — ng — —— ——— — — — — —— — — — —— — — 
Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kun und WBiffenichaft, Judnitrie und Gewerbe, 


Tbeater und Seſelligkeit. 





Prov. Redacteut: Ferdinand Aitterzvon Sewfrie d. 
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X Wien. Mittwoch, den 23, Movember 1842. 279 
Das Harfenmädchen. flellte und der Vorlefung des durch dasſelbe gefällten Straaut 

Bon Ferdinand Grafen von Shirmding. ſpruches beizuwohnen beordert war. 
(Bortfegung.) Jetzt nahte aus der unfernen Wachtſtube ein Heiner Trupp 
gefangener Soldaten. Bon einer karten Escorte umgeben, ſchritt 
1. an ihrer Spige der vorerwähnte Regimentsprofoß mit gleich ma⸗ 
Es ſchlug zehn Uhr. Bigen Schritten einher. Am Kreife anlangend, flellte er die Ber 


In dem weiten Hofraume der Kaferne ftınd ein Bataillon 
des in der Hauptſtadt garnifonirenden Linien-Regimentes, das 
Gewehr beim Fuß in einer langen Ftont aufgeſtellt. 

Mor der Mitte desfelben erblickte man mehrere Officiere im 
eifrigen Geſpraͤche untereinander. Allem Vermuthen nad), fies 
nen fie die Ankunft ihres Chefs abjumarten, um alsdann das 
Kriegsgericht zu beginnen, das am heutigen Tage flatt finden 
ſo te. 

Eine längere Zeit verfloß; endlich rief die vor dem Ein— 
gange ftehende Wade in das Gewehr. Mir beflügelier Schnel⸗ 
ligkeit eilte die Mannſchaft an den Schranken. Mit gefhulterter 
Waffe und militätiſchen Eprenbezeigungen begrüßte fie den noch 
jugendlichen Major, Grafen D***, der von feinem Adjutan 
ten begleitet, raſch dur das-Eingangsthor ſchritt, während «in 
Meitkaecht jwei wunderſchöne englifhe Pferde in langfamem 
Söhritte hinter beiden einherführte. Mit ehrerbieshiger Haltung 
trat das auf dem Hofe verfammelte Officiercorps feinem Com⸗ 
manbeur entgegen. 

„IR Altes in Ordnung?“ frug diefer mit einer leichten Mei⸗ 
gung des Hauptes, die Höflichkeit feiner Dfficiere erwiedernd, 
einen alten bärtigen Veteran, deffen etwas übertragene Uniform, 
dunkelgrau, mit röthem Aufſchlage, den Regimentsprofoß deutlich 
zu ertennen gab, 

„Ja, Herr Obriſt Wachtmeiſter,“ war die kurz gefaßte 
Antwort. 

„Nun wohlan, meine Herren,“ entgegnete ber Mojor, 
indem er fih zu dem Dfficiercorps wandte und ein tiefer Ernit 
feine Stiene zu ummölten ſchien. „Laſſen Sie und die traurige 
Pflicht beginnen — die Befangenen vor.“ 

Schnell eilte der Angerufene fort, dem ergangenem Befehle 
zu genügen, während der größere Theil der anwefenden Offieiere 
ſich auf die ihnen in der Front der Truppen angewieſenen Plige 
verfügte, und. tie Uedrigen mis einigen neu hinzugetretenen Un⸗ 
terofficieren und Gemeinen verflärkt, jenen weiten Halbkreis zu 
beiden Briten des Majons bilderen , der das Kriegtgericht vor 


fangenen dem Kriegägerichte gegenüber, während bie Wade ben 
Pla hinter denfelben einnahm. Die en Fronte aufgeftellten 
Iruppen ergriffen auf das laute Commando ihres Hauptmannes 
ihre Gewehre, der Major jog den Degen, die vor dem Kreife 
gereibten Tambours raften wirbelnd über die Trommeln, unb 
mis finfterem Ernte fah maniher der gefangenen Krieger einen 
Vorbereitung zu, deren Ende feinem Rüden Seinen — 
chen Ausgang verſprach. 

Allmaͤhlich hatten ſich unter dieſer Zeit eine — 
luſtiger auf dem Kaſernenhof verſammelt, die durch Neugierde 
getrieben, jede Stunde zu benutzen ſuchen, wo ſich ihrem Auge 
ein Schaufpieldarkieten, das, obwohl den Menſchen an diegrößs 
ten Berirrungen feines Daſeyns erinnernd, ihn dennoch durch das 
Beifpiel der haͤrteſten Strafe weder warnen, noch ſelbſt in nädh« 
ſtem Augenblicke vor der Ausführung eines Verbrechens abjzufale 
ten vermag. 

Unter all den Gefangenen, bie bier ben Lohn geößereroder 
geringerer Wergehungen zu erwarten harten, befand fich eim 
Einziger, deffen jugendlich ſchöne Geſtalt die Augen aller Anwen 
fenden auf ſich zog, und jedes tiefer fühlende Dienfcrenberz im 
Voraus mir dem ſchmerzlichſten Mitleid für den jungen Mınn 
erfüllte, ohne daß man bisher fein Vergehen und fein Urcheit 
erfahren hatte. 

Der Unglüdlihe war Eduard Breibere***, as — 
bei demſelben Regimente dienend. 

In ſich gekehrt, mit tief berabgefenktem ſinnenden —— 
fand das bedauernswerthe Opfer jugendlicher Thorheit in der 
Mitte ſeiner Strafgenoſſen, die mit leichtfertigem, ſcherzbaft 
ſcheinendem Geſpräche und lächelnder Miene die kommenden 
fhmerzbaften Augenblicke der Urtheilsvollziehung im Woraus zu 
beräuben fuchten. Man fah ed Eduard an dem fhamübergoffenen 
Antlig deutlich ab, daß nicht die zu erwartende Genteng, fon 
dern vielmehr der Gedanke, mit mandem ehriofen Werbreiher in 
eimer Reihe, zu gleicher Zeit das naͤmliche Urspeil empfangen, 
und einer ſchauluſtigen Menge zum Biete ihrer ftarren Anfhauung 
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und boshaften Bemerkung dienen zu müffen, mit unendlicher 
Pein an feinem Innern nage, und vielleicht die ſchmerzlichſte 
Körperitrafe an Seelenmarter überbiete. 

Endlich verftummte das wirbelnde Raffeln der Trommeln, 
auch die Menge ber Anwefenden verfankin ein tiefes Schweigen, 
um dicht aneinander gereiht das Urtheil zu vernehmen, das ber 
im Kreife des Kriegsgerichtes ftehende Auditor mit laut erhobener 
Stimme vorjulefen begann. 

Eine mehr oder weniger harte Körperftrafe traf faft alle 
Genoffen Eduards, nurer allein entkam mit einer leichten, dem⸗ 
ohngeachtet für ihm nur zu fühlbaren Ahndung feines Leichtſin—⸗ 
nes. Degrabirung von der beffeideten Unterofficierscharge und 
Verfegung ju dem dritten Bataillon des Kegimentes nach einer 
entlegenen Graͤnzfeſtung, fo lautete der Urtheilsſpruch des Ge— 
richtes, der jebe weitere Einwendung verwarf. 

Mit tief geſenktem fhamgeröthetem Haupte trat Eduard 
ben Küdweg an. 

(SKortfegung folgt.) 





Zus den Papieren eines verfchollenen Poeten 
Mitgetheilt von J. Earl Hidel. 
IV. Fragment. Dihterbriefe. 
IV. 

Id könnte Ihnen, Madame, eine lange Reiſeſtizze lies 
fern, wie ich gegen mein Geiftesbetlehem zog; aber ber alte fin« 
ftere Geift tobt wieder in meinem Herzen — er drängt mich raft- 
los vorwärd und gönnt mir keine Zeit! 

Endlich tauchten die Thore ber Mufenftadtvor mir auf aus 
ben berbftlihen Nebeln; mit Elopfendem Herzen zog ic durch 
die Thore. 

Ich fhmeige von ber Noth jener Zeit; Sie haben mid ja 
in einer ähnlichen Rebenslage gefunden, aber meine jegige Dach⸗ 
ſtuͤbchen · Eriften; ift nod ein wahres Eldorado. 

In jener Epoche des Elends und Kummers war es zuerſt, 
wo ich gemwürbigt wurde des lebendigen Wortes; wo aus dem 
nadten Geſteine meines Herzens der warme ſprudelnde Quell der 
Poeſie hervorfprang. Ich hatte das Glück oder Unglüd, Sie zum 
erften Male zu fehben; an den blauen Sternen Ihrer Augen 
entflammte der Funke zur loben Glut; meine Gedichte an Sie 
waren bie erfien Schwungfedern des Dichteraars, der bald da- 
binbrauste dur unendliche Räume, der Sonne entgegen. 

Sie glihen den zarten Blumenhymnen, welche die Erde 
bem Frühlinge entgegenfendet; wie Schmetterlingsflügel waren 
fie, von feinem mufivifhen Goldſtaube und Farben « Atomen. 
is Madame! jene Kindheit der Poefle ift das goldene Zeitals 
ter meines Lebens; alle Kriege und Stürme der Leidenſchaften 
fhwingen in meiner Bruft, die Göttin des Friedens fuhr auf 
ihrem goldenen Wagen durch die veröteren Steppen meines Her 
gend — ed war eine große, heilige Zeit! 

Sie, Madame, waren ober ſchienen mir damals noch ein 
unbefangenes Möbdhen mit großen Vergißmeinnichtaugen; 
Sie glihen, Madame, dem ausgegraßenen Zorfo einer Venus; 
viel Kopf, ein jhöner Kopf; aber Bein Herz. 

Doch in jener Zeit glaubte ich viel — glaubte an Ihr. Herz. 
Schone, golbene Zeit, holder Glaube! Ihr ſeyd beide dar 
bin; und mit ihnen mein Glück; ihr habt, wie Wucherjuden, 
ſchreiende Prozente genommen; mein Her; — meine Ruhe! — 


Aber fpäter davon! 

Unter meinem Dachſtübchen wohnte bie fanfte Angelifa bei 
ihrer Mutter, einer armen Witwe; und weil Armuth ſtets gaſt⸗ 
freier ift als Reichthum, fand aud ich mich oft dort ein, und es 
that mir fo wohl, mitfühlende Herzen gefunden zu haben. 

Wir bonnten uns offen und ohne Schamerrörhen die Wahrs 
beit fagen, und den Schleier wegziehen von unferm Elende. 
Und Angela war ein frommes, liebes Mädchen, mit fanften brau⸗ 
nen Rebaugen und wunderfhönen üppigen ſchwarzen Loden, 
die feltfam contraftirend das edle, bleiche Gefiht umſchatteten. 

Wenn ich Novalis Hymnen der Nacht gelefen, hätte ich 
binfnien mögen vor der ſchlanken, heiligen Dulderin! Wie ein 
verförperter Engel wandelte fie auf diefer Kugel der Thränen — 
ein ftilles zehrendes Bruftübel hatte fie fhon dem Rande bes 
Grabes mache gebracht , das ſtill lauernd und hohläugig, gierig 
nach feiner Beute ſtarrte. — Sie aber fühlte es nicht, und je 
gebrechlicher die irbifhe Hülle warb, deſto freier regte ſich Pſyche, 
der Erlöfung entgegenfehend — fie nahm geiftiges Wohlſeyn für 
Eörperliches. Sie war wie die Lilie, die träumerifch welkend ihr 
Blüthenhaupt fenkt, in heiliger Ahnung kommenden Frühlings, 
— ber die duftigen Atome vereint zur fhöneren Geitaltung ! 

Da faß ich oft ftundenlange und fah bezaubert in die fhönen 
Sterne, aus denen mir heilige Raͤthſel aufbämmerten und füße, ins 
nige Öeheimniffe; die ſchwarzen Locken ſchienen ringelnde Schlans 
gen, die mir Eofende Märchen erzählten und liebeswarme, heims 
liche Geſchichten; ich Eonnte nicht fatt werden, wachend zu träumen. 

Da traten Sie hinein in den Kreis, Angelikas Freundin; 
wie eine ftolzfhöne, marmorgemeißelte Göttin, voll befehlender 


Liebe und gluterfülltem Stolje. 


Mie mit Zauberketten feffelten Sie mich ; meine Blicke flo« 
gen von Angelas braunen Augen nach Ihren blauen liebeverheis 
fenden Sternen, fie fogen Bienen gleich, Liebesnektar aus Ihe 
ren Korallenlippen — Angelika lächelte wie der Todesengel, 
wenn er an einer Lilie vorübergebt und ſpricht: fey glücklich ! 

Wir konnten ftundenlange figen im traulihen Halbbunkel 
und uns bie berzigften Dinge fagen, und größten Berifen, wie dieß 
gewöhnlich bei Liebenden. Da fielen die erflen Strahlen bed Dich⸗ 
terbewußtfenns in meine Bruſt. — O ic hatte die herrlichiten 
Anlagen, Madame, und die Blume der Poefie hatte ſich entfals 
tet mit wenig Than und Sonnenftrahlen. @ie fehlten, und im 
Keime verfrüppelte die Pflanze. 

Sch will Ihnen auch von mir erzählen, aus jenen Leidende 
tagen der Piteraturgefcichte meines Herzens. 

Ich war fo entre nous in meinen Finanzverhältniſſen 
auf dem Hunde, und getraute mid Baum auf die Gaffe, denn 
jedes Gefiht ſchien mir ein fälliger Wechſel. Ich hatte auf deutſch 
Schulden! 

Sie kennen diefe egyptifche Qandplage, Madame, wobei die 
Israeliten, fo wie bei jener meiſtens den Herren fvielen, 

Madame, es ift ein erbarmungswerthes Gefühl, Schulden 
zu haben. 

Man kann den ganzen Tag über faft zu keinem vernünftis 
gen Gedanten kommen; hinter jedem „Merein« ſchiebt ih fo 
ein fpindeldürrer Defendent Jakobs in’s Zimmer, mit einem füls 
figen Papieren. 

Es ift gerade ein umgebehrtes point d'argent, point des 
Suisses; je mehr Schuldner, defto größere Garde! 


um 


— —— 


Da vollendete ich im Drange der Noth — umſtürmt von 
Elend und Mangel ein riefenkühnes Werk, 

Sie kennen es Madame; Cie haben ihn gelefen, meinen 
Eäfar, mit der begeifternden Sprache, gleich riefigen polirten 
Marmorblöden von Börterhänden herabgeſchleudert aus dem 
Olymp, mit ber weichen zierenden Liebeslyrik und den Eäfar: 
mörberifhen Sofismen des Brutus. 

Sch hatte diefe Welttragädie vollendet im Rauſche der Ber 
geifterung und hingeworfen aufs Papier in flüchtigen Zügen, 

Nun ftaunte ih fie, nüchtern geworden, felbft an; unb 
las fie Ihnen vor. 

Sie wurden nun ſtolz auf meine Liebe; und Angelila! — 





&o weit jene Bruchſtücke, melde fih in den Papieren des 
verfhollenenen Poeten vorgefunden; follten fie Antheil erregt 
haben, fo gebührt wahrlich dem Mittheiler das geringite Ver: 
dienft — und wenn ſich bei Durchſicht der alten vergilbten Blär 
ter etwas vorfinbet, das nicht ohne Intereſſe ift — würbe er 
es gerne zu Nug und Frommen der freundlichen Lefer dem Drucke 
übergeben. 





Bunte Bilder. 


In den „Mainzer Unterhaltungsblättern” heißt es: Heinrich 
Helme, zeigt, wie ein Talent berunterfommen'tann, das ſich felbft 
nit wahrhaft achtet und die Lüge zu feinem Göben made. Im 
„Mufenaimanah auf das Jahr 1843,” herausgegeben von Friedrich 
Steinmann, fleht von ihm folgendes höchſt triviale Liebeslied: 

Ich wollte, meine Lieder 
Das wären Blümelein, 
Ich ſchickte fie zu riechen 
Der Hergallerliebflen mein. 


Ich wollte, meine Lieder 
Das wären Küffe fein, 
Ich ſchickte fie heimlich alle 
Mach Liebchens Waͤngelein. 


Ich wollte, meine Lieder 

Das wären Erbſen klein, 

Ich kocht' eine Erbſenſuppe, 

Die follte köſtlich ſeyn. 

(Frankreich welß feine Künfller nicht zu fhägen.) 

Ein großes Unglüd, meides an dem Charakter des franzöſiſchen 
Volkes haftet, ift, daß es nie den Werth von Erfindungen zu würdi« 
gen weiß, die den Zufland gewiſſer Zweige feiner Induftrie vom 
Grunde aus zu ändern berufen find. Dieß ift der Grund, daß uns 
das hierin weit glüdlichere und gewandtere England in neuerer Zeit 
fo manhmal um den Ruhm und Gewinn unferer Erfindungen ge 
bracht hat; denn dort finden geniale Köpfe ſtets die möthigen Gapi« 
tale, um das Refultat ihres Denkens in’s Leben zu bringen, Diefe 
Grfabrung haben mir erit kũrzlich wieder durch den Erfinder derbe: 
rühmten Talhenuhren» Erzeugungsmafgine”) machen müffen, der ein 
Branzofe ift. Nachdem er ih im eigenen Baterlande vergebens um 
die nötige Unterlügung bemüht hatte, um feine Erfindung zum 
Bortheile Frankreichs geltend zu machen, mußte er fi nach England 
wenden, defien Gapitsliffen ihm alfobald mit offenen Armen empfin 
‚gen. Doch ſcheint «8, daß wir diefmal wenigſtens nicht fo ganz leer 
ausgehen werden, da das Haus Gharlesgaffitte, Blountu. Comp. 
in Paris mit dem Unterflügungs Commitee in London in Berbindung 
getreten ſeyn foll. (Biecle.) 


*) Deren der „WBanderer® kürzlich erwähnte. ! D. R. 


(Sin LuftDampfwagen.) Dieß iſt der Name, welcher 
einer neulich in London patentirten Maſchine gegeben wurde, die ſich 
bie Aufgabe geſtellt hat, Reifende, Güter und Briefſchaften durch 
bie Auft ind Tagen von London nah Indien zu fchaffen, und 
überhaupt durchſchnittlich 75 bis 100 Meilen in einer Stunde zurück⸗ 
zulegen! Ob dief eine jener komiſchen Ehimären ift, momit Spafr 
macer das zum Wunderbaren fo fehr hingeneigte Publicam zu mis 
fificiren gedenken, wird fih am 1. Jänner 1843 zeigen, an welchem 
Tage das Unternehmen beginnen foll. (Atlas) 

(Gegen Sıiffsbrände,) Eine bedeutende Autorität im 
Felde der Phyſik und Chemie rathet allen Schiffscigenthümern an, 
ihren in See gefendeten Schiffen fletö ein bedeutendes Quantum von 
Bohlenfauerem Bas mitzugeben, zur Verhütung der in neuerer Reit 
fo überhand nehmenden Schiffsbrände. Es if bekannt, daß biefes 
Gas antagoniftifh gegen Feuer ift, und diefes augenbliclich erlifcht, 
wo jenes erfcheint. (Atlas) 

(Statiftit der Beamten in Frankreich.) Folgendes 
if die Lifte der in dem verfciedenen Zweigen der franzöflfchen Staats ⸗ 
verwaltung emplogirten Beamten und ihrer Gehalte: 

Minifterium der Zuflig . . » - + 153 Beamte mit 370,000 Fr. 


” der ausw. Angelegenb. 73 » 360,000 „ 
u des öffentl. Unterrichts 19 „ „ 292,000 „ 
» ded Junen ... 0. 121 „ „ 428.000 „ 
» des Kriege . » . + 40 „ „1,800,000 „ 
» ber Marine . ». oo » WI ” 653,000 „ 
. der Finanien . , » .» 85 „2,511.500 „ 
” des Handeld . . . . 10 „ „ 838,000 „ 
» der Öffentlihen Bauten 166 „ » 610,000 „ 
(Galigaani’s „Messenger”) 


(Mormonismus unddeffen Bekenner.) Der Urſprung 
des Buches von Mormon, welches den Mormoniten die Stelle uns 
ferer Bibel vertritt, wird von einem Zeitgenoffen in Edimburgh fo 
erzählt, Bor etwa zwanzig Jahren befhäftigte fich ein junger Mann, 
Namens Zofepp Smith, der Gründer, Apoftel und Prophet des 
Mormonismus in dem vereinigten Staaten mit Schaggräberei, Es 
it ein, in den maritimen Bezirken der Republik allgemein verbreis 
tetee Glaube, daß große Summen Geldes und Maffen von Gold und 
Silber durch Seeräuber und in der amerifanifhen Revolution bes 
theiligten und darin umgefommenen Perfonen dort vergraben worden 
feyen. Der Bormwand, diefe Schäße durch Zauberformeln aufjufinden 
und zu heben, war ein Kunftgriff, zu welchem dürftige und ver 
fhmigte Leute aus den untern Glaffen der amerikaniſchen Geſellſchaft 
häufig ihre Zuflucht nahmen, um wohlhabendere als fie waren, bins 
ter's Licht zu führen; und Joſeph Smith zeichnete ih unter ih⸗ 
men ganz befonder& aus. MWährend er dieſem Geſchäfte oblag, erhielt 
er, wie er fagt, vom Himmel mehrere Dffendarungen bezüglich 
der eeligiöfen Sekte, deren Gründer er ward. Grging in einen Hat 
und bat dort Bott inbrünftig, ihm ein Zeichen zu geben: welches von 
den verfchiedenen, über der ganzen Erde verbreiteten hriftlihen Bes 
kenntniffen, das allein mahre ſey? Hierauf verbreitete fich ein wuns 
derbarer lichter Schein über feinem Haupte, der ſich allmälig fo vers 
größerte, daß er feine ganze Gejlalt in feinem himmliſchen Schim⸗ 
mer aufnahm. Zwei himmlifhe Geſtalten traten nun vor ihn und 
fagten ihm, daß Gott ihm alle feine Sünden vergeben habe, daß die 
ganze Welt in groben rellgiöfen Itrthum befangen fey und Gottihm 
feinerj Zeit hierüber offenbaren werde. Cine zweite folde Erſcheinung 
unterrichtete Smith, daß die amerifanifhen Indier Ueberrefte der 
Kinder Joraels feyen, und daf unter ihnen einft Propheten, von 
Gott gefandte Männer waren, melde ihre göttlichen Urkunden an 
einem fiheren Plage niedergelegt haben, um diefelben vor den Däns 
den böfer Menfchen zu retten. Gine dritte Erſcheinung der Bothen 
Gottes eröffnete Smith am 22. September 1822, daß ſich diefe 
Himmlifhen Documente in einem fleinernen Behältnif. unter einem 
Flügel in Oſten, der Pofiftraße von Palmira, in der Srafſchaft 
Wahne, im Staate New Dort befänden, Dort ſtellte Smith 
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Rabforfhungen an, undıfand, wie ihm prophegeit ward, in einem 
fleinernen Bepältnig mehrere goldähnlie Metallplatten von 7—8 
Zol Länge und Breite, worauf in der Sprache der alten Egyptier 
Der Wille Gottes verzeichnet geweſen fepn fol. Es war dieh das hei⸗ 
Tige Buch oder die Bibel Mormons. Smith durfte jedoch Diele 
Blätter göttliher Dfienbaruug nicht eher von dem Orte ihrer Ders 
wahrung entfernen, bis er die Sprache, in der fie gefchrieben, erlernt 
hatte: Dieß geſchah im September 1827; worauf er ihren Juhalt 
in’s Engliſche übertrug, wie er 1830 bekannt gemadt hat. Dieſes 
Werk machte auf die unteren Glaffen in den vereinigten Staaten 
einen großen Eindrud, und es bildete ſich alfobald die neue Sekte: 
„ihe church of Josu Christ aflatter d ay Baints,” von ihrem Textbuche 
gewöhnlih Mormoniten genannt, Dr. Gasmwall, ein Geiſtlicher 
der anglicanifhen Kirche in den vereinigten Staaten, befuchte im 
vorigen Jahre Nauvoe, eine von den Mormoniten am Miffifippi im 
Illinois gegründete Stadt, welche der Stͤtzpunkt diefer Sekte if. 


Cas wall ſah und ſprach Smith. „Er iſt ein ſchlichter Pfebejer 
in feinem Aeußern,” ſagt er, „und feine Phyſioguomie iſt eine merk 
mürdige Mifhung von Scelmerei und Tölpelhaftigkeit. Seine 
Hände find groß und fett, und an einem feiner Finger trägt ereinen 
großen, mit Hierogliphen gezeichneten, goldenen Ring. Seinen weis 
gen Hut umbüllte ein. ſchwarzer Flor, da er eben den Tod feinas 
Bruders, Don Carlos Smith, betranerte. Er iftetma 35. Jahre 
alt und hat einen ſcheuen Blick. Erift Prophet, Seher, Kaufmann, 
Schriftgeltheter, Präfident, Beitungsredacteur und General der 
Rauvoc:Legion, und fleht in jeder dDiefer Beziehungen dort ingroßem 
Anfeben. Ich zeigte ibm ein griehifches Pfalter und bat ihn, mir 
die Charaktere und den Inhalt des Buches zu erflären. Er erklärte 
ed ohne Anfland für ein eguptifhes Dictionaire, und die Gharaftee 
für ganz diefelben, in welchem das goldene Bud der Mormoniten 
geſchtieben iſt. Es iſt dieß ein Hinlängliher Beweis, was für ein 
Moyſter len⸗ Erklaͤrer Smith if.” (Gabe.) 





Kurier der Theater und Speetakel. 


(Wien) Das in diefen Blättern jüngft angelündete Stüd für 
daß k. £. priv. Thrater in der Leopoldſtadt, welhes dran. Deffe 
zum Berfafler hat, heißt: „Der Flaker,“ und wird heute zum Bor 


theile des Hrn. Skutta geueben, ©. 
— Mad, Brüning: BWobhlbrüd wird in dem „beiden Sa— 
yoparden” zum erſten Male gajtiren. S. 


— Die Geſellſchaſt der Muſitſreunde läßt in ihrer großen Aka⸗ 
demie nächſtent eine neue Symphonie vom Gapellmeiller Lac ner 
aufführen. S. 

— Bon unferm talentvollen Dichter Otio Prectler bat die 
Qutendanz der Lönigl. ſächſiſchen Büpme zu Dresden ein Trauer 
fpiel: „Zofendiar ,” angenommen, &6 wird binnen Kurzem auf der 
dortigen Hofbühne zur Aufführung fommen, e, 

— Hr. Carlo Bolo hin o,der Pächter des hiefigen Hofopernthea: 
terd welcher fo oft mir größter Bereitwilligkeit feine Mitgliederund 
fein Theater wohlthätigen oder artifiifchen Zmeden zur Berwendung 
überläßt, wurde ven der Geſellſchaft der Mufitfreunde des öflerreis 
Hilden Karferfloates zu ihrem unter ſtütenden Mitgliede ernannt, 
Vena man bedenkt, welche Rudjihtenpr. Bo lo mine beißelegeupeit 
der alljahrigen Mufitiefte ſchon ſeit Jahren für Diefe Seſellſchaft 
beobachtet, wird man dieſe Auszeichnung nad dem ſtreugſten Wort ⸗ 

aut eine wohlverdiente nennen. ©. 

— Seinrich Proc, Gapellmeiiter om biefigen Hofoperniheater, 
liegt fehr gefähruich krauk Darnieder, S. 

— Auf der genannten Hofdühne wird eine Operette: „Der Pas 
pagei,” einitmbiert. 

— Bejlellungen an Theaterdirectionen auf Meftroy’s neuejles 
Stüd: „Die Papiere des Teufels,” werden diefmal nur bei dem 
Derfoffer, Wieden, Wientraße Rr. 794 angenommen. ©. 

— Der Taufendtünfter Döbler wird feine Baterftadt auf 
Burze Zeit beſuchen. ©. 

(Seanktfurt) Amı43.d.M, hat Gonradin Kreutzer von 
hier user Karlörune und Etroßburg feine Reife nach Paris angetres 
ten, wo feinem bodgeadreien Gompofitionstalent ein Wirkangsfreis 
an der Opera comique eingeräumt iit. Die auferordensliche Theil: 
nahme, die vor wenigen Monaten jeın „Nachtlager,“ von nur mit- 
telmäsigen Kräften zur Anſchauung gebracht, in Paris erregte, der 
lanaſt begründete Rubm des deutſchen Tondichters und die et Bunjls 
leriſc colleyralıfie Berwenounga Menerbeers ebnenXreuper'n 
die font ſcwer zugänglichen Weye zu einem Zunfinjlitute, welches 
»0n frauzo iſcher Mationalitär fon ſehr erfer ſuchtig uud ſtreng gegen 
jeden Freiaden dewacht wird. Es iſt zu erwarten und zu wunſchen, 
Daß ein ſo Reinbrfanigter, der zugleich mıt allem praetiſchen und efſee ⸗ 


. 





tuirenden Anforderungen der Bühne fo innig vertraut iſt, der Deuts 
{den Kunfl im Auslande erhöhten Ruhm gewinnen, für ſich ſelbſt 
aber das Einzige finden werde, mas ihn bisher noch fehlte, nämlich 
einen erheblichen und accreditirten Ausgangsort für feine Dramati- 
ſchen Tondihtungen, von welchem aus, gleihfam nad beitandener 
Feuerprobe, fie fih nach allen Seiten bin fchnell und erfolgreich ver» 
breiten Bönnen.*) Das Mufilgenre, welches die Opöra comique für 
ſich in Auſpruch nimmt und durch ihre pifantsgeagiöfen Texte gleich ⸗ 
ſam bedingt, iteben Kreutz er's wahre Sphäre auf der Bühne, 
und wir hoffen bald von den günjiigien Erfolgen zu hören. — Bor 
wenig Tagen dirigirte Kr euger auf hohe Aufforderung fein „Nacht: 
lager” auf dem darmjlädter Hoftbeater, wo feine Tochter zugleich 
als Gabriele gaflirte und wo die Aufführung diefes Kunſtwerks und 
der Compoſiteur eine außerordentliche Aufnahme fanden. Das wies» 
badener Theater erfreute Areuger mit der höchſt gelungenen Goms 
pofltion eines Enteeactd zu Halm’s Drama „der Sohn der Wilds 
ni,” welcher die poetifhe Stimmung des zweiten Actes aufnimmt 
und die vielgerübmte Parapbrafe der Liebe (gwei Seelen und ein 
Gedanke, jwei Herzen und ein Schlag) muſikaliſch gleichſam fort 
fpinnt und dem Gemüthe in Töuen einprägt. Dielen fhönen Inrifch« 
elegifhen Scheidegruß, den Kreuger gleichſam an Deutihland 
ſchrieb, möchten wir allen Bühnen empfehlen, welde genanntes 
Drama zur Aufführung bringen. 

(Paris) Gs wird den meilten Lefern unbekannt, aber gewiß 
von Intereffe feyn, daß Halevy, der Lieblingsſchüler Gherubis 
nis, aus Deutfhland ſtammt; feine Eltern werraufchten ihrem 
Wohnort Glogau mit Parld und übergaben den Knaben dort der 
Leitung Eherubimi’s. 


9 Referent fi fheint ganz zu vergeffen, dab Kreuger in Wien 
jahrelang an der Spitze Des eriien — — — 
Deutiglands fand. 





Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 


Das in dem Daum'ſchen Haufe am Peterspiape aufgeftellte 
Mufeum und mebanifhe Wahöfigurencabinet der Herren Tıy und 
Brebon erfreut ſich bereitsin den wenigen Tagen feiner Eröffnung 
des allgemeinen Beifalld aller Befucber, und rechtferugt vollfoms 
men Den ibm aus fo vielen Haupträdten Europa's bereits worherges 

angenen, günftigen Ruf. Wir können bier nur noch beifügen, daß 
a, der dieſe feltenen Sehendwürdigkeiten der eigenen Beſchauung 
würdigt, gewiß im Diefen Ruf mır einſimmen wird, M. 

Die Ganhaus:Pocalitäten im Jeſephſtädter Theaterarbäudes 
welche Durch einige Zeit wegen Bornabıne nöthiger Reparaturen ge 
fotoflen u von Donnerjlag deu 24.2. DR, dım verehrten 
Pudlikum wieder zum Bejuche eröffnet. 8. 


Drud und Berlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete "der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Nitter von SeHyfriebd. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


2 i Wien. Donnerstag, den 24, Movember 1842, 





Das Sarfenmäbchen. 
Bon Ferdinand Grafen von Schirnding. 
(Sortfegung.) 
u, 

Am goldenen Engel, einem der beliebteiten Gaſthäuſer der 
Stadt und Feſtung IJ*** ging es an einem trüben November 
tage des Jahres 18** froh und lebhaft her. Eine bedeutende 
Anzahl von Unterofficieren der in J*** garnifonirenden Regie 
menter und Corps hatten, vermengt mit mehreren Bürgern und 
Profeffioniften an den vielen Tiſchen Pla genommen, um mans 
dem mit offenem Munde zubörenden Spiefbürger, bei einem 
Glaſe ausgezeichnet guten Gerſtentrankes von ihren außerordent« 
lihen Kriegsthaten, Bravouren und den bisher erlebten Stra⸗ 
pagen und Muͤhſeligkeiten in der tiefiten Griebenszeit zu erzählen. 
Zu Zeiten unterbrach ein raufcpendes Gelächter das in dem weis 
ten Gaftzimmer berrfhende Gemurmel und gefhäftig von einem 
Tiſche zum andern eilend, die offene Tabaksdofe mir „Schwarze 
gebeizten,“ in der Hand, das grüne Kaͤppchen auf dem Haupte, 
ſuchte der Wirch dur manche in der Eile ziemlich treffend ans 
gebrachte Einfälle die allgemeine Lebendigkeit der Unterhaltung 
noch mehr zu fleigern, um nad den Müpfeligkeiten des Abends 
auch fih an dem reichlich eingegangenen Gelde ein Kleines Gau: 
dium verſchaffen zu können. A 

Eine längere Zeit mochte verfloifen ſeyn; allmälig war es 
dunkler geworden, ba öffnete fi mir lautem Geräufch die Thüre 
des Gaſtzimmers und fo viel es die hertſchende Dämmerung ge» 
wahren lief, betraten jwei Harfenmädchen, aus bem nördlichen 
Theile Böhmens kommend , das Zimmer. 

Eine raufhende Symphonie, die fie allfogleih mit nicht 
geringer Kunſtfertigkeit zum Beſten gaben, leitete die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf die neue Erſcheinung, fo wie der von mehr 
reren Tiſchen zugleich ertönende Ruf nad Licht, die mehrfache 
Begierde der Anweſenden kund gab, die neuen Gäſte audy in 
ihrem Aeußern ju muſtern. 

Bald war die verlangte Beleuchtung auf allen Zifchen her: 
geſtellt, und nicht ohne Wohlgefallen fahen fammtliche Gaͤſte 
zwei artige Öeftalten vor ſich, von denen-befonders die ältere der 
beiten Schweitern durch ein wunderfhönes, mitlangen Seiden⸗ 
mwimpern verdedtes blaues Auge Aller Blicke feſſelte. 

Mehrere Mufilftüde, von dem Geſange der beiden Schwer 
ftern begleitet, maren unter biefer Zeit zur allgemeinen Zufrier 








denheit der Zuhörer zur Aufführung gelommen, als nunmehr 
die ältere der beiden Mädchen nach einem bei ſich führenden Zinn: 
teller griff und mit ſchamgeſenktem Haupte an den Tiſchen vor 
üiberging, um den reichlich fallenden Hingenden Dankihrer Kunſt⸗ 
fertigkeit einzufammeln. 

Bald waren ſaͤmmtliche Gäfte abgegangen. Langſam nabte 
das Mädchen dem großen, in einer Ecke des Zimmers befindlichen 
Dfen, um auc hier die zweifellos erwartete Gabe eines jungen 
Soldaten einzunehmen, der von den Übrigen getrennt, ſich die 
einfame Ede des weiten Zimmers vieleicht nur darum gewählt 
hatte, um hier feinen Träumen deſto ungeflörter nachhaͤngen zu 
können. 

Auch jetzt fhien ihn die Nähe des Harfen maͤdchens nicht aus 
jener finnenden Stellung zu erweden, die er mit verfehränkten 
Armen und gedankenvoll jur Erde niederſtarrendem Auge einger 
nommen hatte. 

ange ftand das Mädchen vor dem jungen Manne; es ſchien, 
als hätte die frifche, volle Jugendgeſtalt des Kriegers, mit der 
elegant geitrichenen blonden Flaume aufder Oberlippe einen un« 
bewußten Eindrud auf ihr Herz gemacht, deffen fie ſich ſobald 
zu erwehren nicht im Stande fühlte. 

Endlich tönten die leifen Worte: „Darf ich um eine Heine 
Gabe bitten“ — mit lauter wohlklingender Stimme ju dem in 
Gedanken Verſunkenen. Raſch erhob diefer fein Haupt, — fein 
Feuerblick begegnete dem der Harfeniſtin — mechaniſch in die 
Zafche greifend,, rollte eine Silbermünze auf den Teller, indeß 
fein Auge mit fanftem euer die jugendliche Geſtalt zu filriren 
ſchien. 

Zoͤgernd und nicht ohne einen langen feelenvollen Blick auf 
bie reiche Gabe geworfen zu haben, die vielleicht Dank, vielleicht 
aud mehr ausſprach, entfernte fi das Mädchen mit langfamen 
Schritten. Zu ihrer Schweiter zurückkehrend, und diefer den ber 
beutenden Inhalt ihres Tellers in die offengebaltene Schürze ſchüt ⸗ 
tend, lenkten einige wenige, kaum vernehmbare Worte die Blidde 
berfelben nad jenem Punkte hin, wo, wie früher, in tiefe Ges 
danken verfunten, ber junge Krieger am Ofen lehnte und nichts 
von dem zu gewahren ſchien, was ſich in feiner Nähe begab. 

Abermals ift es Eduard, der zur Strafe nah J*** ver⸗ 
ſetzt, bier plöglich wieder erſchien. 

Wenn gleich fein Aeußeres ſich in diefer Zeit nicht geändert, 
fo hatte um fo mehr fein inneres Leben eine Ummälzung erfahren, 
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die ben jungen, fonft fo lebendfroben, beiteren Menſchen kaum 
mehr erkennen ließ. Trübe und büfter, ſtets im fich gekehrt, ver 
richtete Eduard mit regem Eifer und wie fehien ohne Widerwil⸗ 
len die fhweren Dienite eines gemeinen Soldaten. War 
jeboch dleſer in allen Theilen fireng volljogen,, dann liebte er 
es, auf einen einfamen, flundenlangen Spaziergange ſich und 
feinen Ideen zu leben, oder im Gaſthofe zum goldenen Engel 
auf den gewohnten Sit hinter dem Ofen gebrüdt eben fo ger 
fühl: als theilnamslos den Abend hinzubringen. 

Viel trug zu diefer Aenderung feines Charakters das Be- 
tragen Amaliens bei, welcher er die eigentlihe Schuld feines 
Leichtfinnes beimeffend, aud an feiner Strafe eine größere Theil: 
nahme zugemuthet hätte. leider war ihm diefe nicht geworden, 
im Öegentheile hatte er ſchon während ber Zeit, die er bis zur 
Vollſtreckung feines Urtheils im Gefängniffe zugebracht, vernom ⸗ 
men, daß ſich Amalie gleich nach ſeiner Entfernung in die Atme 
eines ſeiner Kriegskameraden geworfen, um vielleicht auch mit 
dieſem auf gleich leichtfertige Weiſe zu verfahren, 

Dieß hatte Eduards Leichtſinn gekühlt und fein Innres den 
eigenen harten Vorwüfen feines Gewilfens zugänglich gemacht. 
Aber ebenfo fand in ihm nur Ein Gedanke Raum. Es war jer 
ner: jedes Mädchen der Reſidenz ſchlecht und verdorben, feiner 
Liebe und Treue empfänglih zu halten; fo wie der Gedanke, 
daß man wahre Unfhuld und ungerbeilte Anhaͤnglichkeit nur auf 
dem Lande finden könne. 

So führe die Erfahrung den Menfhen von einem Ertreme 


zum andern. 
(Fortfesung folgt.) 


Mein Grundftäd. 
So viel möcht ich erwerben, 
Hier unten im Himmelszelt, 
Daß ih einft mein Lönnt nennen 
Gin Stüd von dieſer Welt. 


Ein Haus würd’ ich dD’rauf bauen, 
Gin Gärthen mir dazu; 

Da lebt! ich till, zufrieden 

Fa ungeftörter Ruh'. 





Mit dem Gedankenſpiele 

Floh mande Zeit dabin, 

Und ad! wie bald erfüllet 

Ward mir's in and'rem Sinn?! 


Run hab id ein Stüd Erde, 
Ich hab’ ein eigen Haus — 
Sie trugen meinen Bater 
Yn’s flile Grab hinaus! 


Und viele duft'ge Blumen, 

Bon Thränen heiß benept, 
Eatfproffen dem Stüd Erde, 
Die dort mein Grundftüd jegt! 


Mir it der Boden heilig, 
In dem das höchſſe Gut — 
Ein feltner, bied’rer Bater 
Zu früh entſchlafen ruht!! 


Nicht fremde Hand berübre 
Die Stückchen Erde mir — 

Ich bin der Herr und Gianer 
Bon meinem Brundftüd hier! 


Und hab’ auch ich vollendet, 
Dann öffnet erft das Grab — 
Und fentet in die Tiefe 


Zum Bater mic biwab. Buel. 





Bunte Bilder. 

GeiratheGSeſchichten.) Ein amerikanifches Blatt erzählt 
folgende Anekdote von einem Neifenden; „Am 21, December v. J. 
reifte ih dur Süd.Garolina und fam nadh***, wo ich bei einem 
Bekannten einiprad, Man fagte mir, die Familie ſey zu einer Hoch⸗ 
zeit eingeladen, und ich möchte fie begleiten, was ich ohne Umflände 
annahın. Sobald das junge Paor getraut war, fegte ih die Geſell⸗ 
ſchaft, und es erfolate, da der Herr des Haufes fehr religiös war, 
eine Zelt lang tiefe Stille. Hierauf erhob fih ein junger Advokat, 
hielt eine zierlihe Rede an die GeſeUſchaft, und endigte Diefelbe Das 
mit, daß er um Crlaubnif bat, einen neuen Heiratht plan vorfhla- 
gen zu durfen, der ſich gewiß als monlihätig bewähren werde. Nach 
erhaltener Grlaubniß flug er vor, die Geſellſchaft folle einen Prä- 
fiventen mäblen, und diefer einen körperlichen Eid ablegen, alles, 
was ihm im feiner officiellen Gigenfchaft in diefer Nacht mitgetheilt 
würde, geheim zu halten; alle unverheiratbeten Herren und Damen 
follten ihre Namen auf ein Stück Papier fhreiben, und darunter 
den Namen des Herrn oder der Dame, mit denen fie verheirather zu 
werden wünſchten; Diefe Papiere folten dem Präfidenten zur Ein- 
ſicht mirgetheilt werden, und wenn ein Herr und eine Dame ſich ge⸗ 
genfeitig gewählt hätten, fo follte er beide Theile davon unterrichten; 
die, melde ſich nicht gegenfeitig gewählt hätten, folten verfhwiegen 
bleiben. Der Vorſchlag ward angenommen, der Präfldent ernannt, 
die Namen aufgeichrieden und Demfelben übergeben, und es fand 
fi, daß zwölf Paare ſich gegenfeitig gewählt Hatten ; auf wen aber 
ihre Wahl gefallen, blieb, fie felbt und den Präfidenten ausgenoms 
men, für Alle ein Gebeimnif. Die Unterhaltung nahm eine andere 
Wendung, und die Geſellſchaft entfernte ih. Nun kommt das Ende, 
Am 14. März des folgenden Jahres kam ich Dur denfelben Dre, 
und man erzählte mir, daß von den zwölf Paaren eilf getraut feyen, 
und daß acht von den jungen Herren erflärt hätten, ihre Zweifel und 
Uneatſchloſſenheit feyen fo groß geweien, daß fie gewiß ſich nit um 
ihre jegigen Frauen beworben hätten, wenn der obige Vorſchlag nicht 
gemacht worden wäre. Herren unter 20 und Mädchen unter 14 Jah⸗ 
ren waren natürlih ausgeſchloſſen geweſen. 

(Wiederum die Seelhlange) Kaum ift es je einem 
Tpier, ſey es fadelhaft oder wirklich, fo ſeltſam ergangen, als der 
Seeſchlauge; fruher unbedingt geylaubt, jet oft genug eben fo uns 
bedingt verworfen, muß doch Jeder zugeben, daß wir von dea Un: 
gebeuern der Tiefe noch eine ſehe mangelhafte Krantaiß haben, und 
dag in neuern Zeiten Thiere von ungewöhnlicher Größe entdedt wurs 
den, Deren Daſein früher geradezu geläugnet worden il. Was nun 
die Seefhlange insbefondere betrifft, To häufen ſich die Nachrichten 
von außerordentlih großen Thieren, die man an veriiedenen Drten 
geſehen haben will, fo Sehe, dag man unmözlid dieſe Berigtealle 
obne Weiteres in's Fabelbuh verweilen kann, und dee Umftand, 
daß die Rachtichten fo fehe verihieden lauten, beweiſ't noch nichts 
gegen die Eriitenz ungewöhnlicher Thiere, deren es mohl auch fehr 
verfhiedene geben fann. Fine der neueſten Nachtichten it folgende, 
entnommen aus dem in Cheiſtiania erfheinenden Gonilitstionellen 
vom 28. September d. J. und lautet wörtlich folgender Maſſen: 
Idbeſtad, 5. September, Die Exiſtenz dee Seeihlange iſt fehr bea 
ſtritten, wo nicht ganz geläugnet worden, und Pontoppidan's Mad: 
richt wurde nad gerade ganz als Lüge betrachtet. Indeſſen haben 
fib in neuerer Zeit gewihtige Stimmen für deren Exriſtenz erboben*), 
Einſender dieſes, der fein Maturkundiger it, wagt nicht über Die 
Sauce abzufprehen,, glaubt aber, daß nachfolgende, von vielen Per» 





*) 8 find bier mehrere normegifche Zeitfchriften aus frühern Jahr 
ren eitirt, 
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ſonen ertheilte Rachticht dem Publicum nicht ganz unwillkommen 
ſeyn wird. „Bei Gaardene Aarſten, Aagenäs und Stroͤmenas, die 
in Gratangen und dem Kicchfpiel von Jbbeftad liegen, bemerkte 
man im Anfang März dieſes Jahres ein ungeheuer großes Seethier, 
das ſtarke Aehnlichkeit mit einer Schlange hatte, Viele der Ummohs 
ner fahen es an verfchiedenen Tagen, und zwar bei klarem Wetter. 
Bald machte es Bogen, die um mehrere Ellen von einander entfernt 
maren, bald bildete es einen Keeis, bald lag es ausgeflredt da nad 
feiner ganzen Länge, die wenigitens 200 Ellen zu betragen ſchien. 
Die Bogen waren fo groß wie eine umgeftürgte Schaluppe, den Kopf 
fab man nicht genau, aber der Schwanz glich ganz dem eines Fiſches. 
Das Thier war von brauner Farbe. Obgleich das Meer zwiſchen 
Aarſten und Stroͤmsnäs nur einen Büchſenſchuß breit iſt, fo magte 
man doc nicht hinüber zu rudern.” So weit die Augenzeugen. Eins 
fender fah das Thier nicht, aber da die anwefenden Perfonen, die 
er als völlig glaubwürdig Fannte, es mehrmals fahen, ſowohl zu: 
fammen als einzeln, und die Entferuung zu Burj war, um irgend 
eine Augentäufhung zuzulaſſen, glaubte er die Mittheilung, die viels 
leicht zu genauern Unterfuhungen führt, nicht zurüdhalten zu dürfen, 

(Paris ift mäßiger geworden.) Während des Monats 
Detober wurden in Paris 6256 Ochſen, 1043 Kühe, 5149 Kälber 
und 36,000 Schafe confumirt, welches um 407 Ochſen, 129 Kühe, 
414 Kälber und 695 Schafe weniger ift, als im Detober 1841. 
(Galignani's „Messenger.)” 

(Ein Riefenfhiff.) Die englifhe Admiralität läßt gegen 
wärtig auf den Werften von Woolwich durch den Schiffsbaumeiſter 


i 


Dliver Tang ein Kriegsdampfſchiff von 800 Pferdekraft bauen, 
Dieſes Dampfſchiff wird das größte Linienfchiff der brittifhen Mar 
eine an Größe übertreffen. (Timen,) 

(Ein beilfames Befeg.) Briefe aus Schweden melden, 
daf dort Pürzlicd von Staatswegen alle Branntweindrennereien uns 
terdrüdt worden find und ein Geſetz gegeben worden it, daß binfort 
die Namen aller jener, welde ih mit Branntwein betrunken, an 
das Sırhenthor ihrer Gemeinde geihlagen werden follen. Auch fols 
len die Prediger beten, daß der Himmel jich dieſer Trunkenbolde 
erbarme und ihren Sinn zum Bellen wende. (Galignani's „Mecs- 
senger.”) 





Provinzial: Zeitung. 


Peſt h.) Vorige Woche farb im biefigen Militärfp ital plöglich 
ein Soldat, Bei der Secirung fand man in feinen Gingeweiden 
einen koftbaren Diamantring. (Spiegel,) 

(Kronfadtin Siebenbürgen) Der Minter ift bier be: 
reitö vollflommen eingezogen. Der 6. November war ein fehr flürmis 
ſcher Tag, der Schnee fiel in großen Maſſen und da zugleih ein 
ſcharfer Nordwind mehte, blieb Derfelbe liegen. 

(Agram.) Wahrhaft graufenerregend ift das Unglüd, das ein 
wütbender Hund in unferer Stadt angerichtet hat, indem nicht 
weniger ald Drei und zwanzig Perfonen von demfelben mehr 
oder minder bedeutend befchädigt worden find. (Eroatia.; 





. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgejtern zum erften Male: „33 Minuten in Grüneberg, oder: 
Der halbe Weg von Breslau nah Berlin.” Poffenfpiel in L 
Act, von Earl v. Holtei. — Hierauf: „Die goldene Mauls 
trommel,” 

Diefe mehr auf die komiſche Haltung der Charaktere ale auf den 
komischen Inhalt bafirte Poffe hat im Mopate Auguft d. J. bei @e: 
legenheit der Bedmann’ihen Baflipiele auf der Schweiterbühne 
einen derartig günftigen Succeß gehabt, da es mehrere Wiederho: 
Tungen , die ſtets beifällig aufgenommen wurden, erlebte. Auch hier 
ergögte die dramatiſche Bagatelle durch das höchſt wirkſame und dra⸗ 
Nifhe Spiel des Hrn. Findeifen (Jeremias Klagefanft) und der 
Mad. Fried: Blumaner (Rolaura Klageſanft, im hohen Grade, 
welche Beide am Schluſſe einflimmig hervorgerufen wurden. Auc 
Die. Riondi (Stubenmädchen im Gaftbaufe) fpielte ihr Röllchen 
recht nett. — Hr. Shadeglp wurde in der hierauf folgenden Pan: 
tomime nah dem Mildweib- Pas de deur, das ein meiſterhaft pa= 
rodirter Schäjertang iſt, gerufen. 

Samijtag den 19., Sonntag den 20. und Montag den 21.d. M. 
fanden Aufführungen des Birdpfeifferfhen Scaufpieles: 
„Schloß Greifennein, oder; der Sammefdhub,” bei vollen Häufern 
ſtatt. Borzüglih waren es Dr. Börger (Braf@reifenitein), Die, 
Lehner (Metro), Mad. Frieb:Blumanuer (Gräfin Agnes), Hr. 
Eröplic (Bottbold) und Hr. Bämmerler (Wilbaldo), melde 
ein lebendiges Gonterfei der das Mittelalter in feiner vollften Blüthe 
repräfentirenden Charaktere lieferten. Hr. Böraerift cin Schau: 
fpieler, wie wenige Privatbübnen ibn haben, und der den Carl: 
Shen Theatern zur Zierde gereicht. De. Lehner nuancirte vorzüg: 
bh und zeigte die berufene Kunfljüngerin. Mad. Frieb: 
Blumauer bewies ihre artiftifche Perfection dadurch, daß fie eben 
fo gut die Gräfin Agnes, als die Rofaura Alagefanft darſtellte. 


= Ti 


Kurier der Theater und Spectafel. 


(Wien) Mit,der neuen Oper: „Katharina Gornaro,” wird der 
Gompofiteur felbfl einige Kürzungen vornehmen, um fie der 
gewöhnliden Dauer eines Theaterabends anzupajien. Schon die 
nächte Aufführung dieſer Oper wird nah den angedeuteten, ih« 
ren Erfolg gewiß nur fördernden Abänderungen [Statt finden. 

©. 


— „Die Memoiren des Teufels” werden fib in dem Gafjas 
journale des Joſephſtädter Theaters ein ‘Blatt der angenehmſten Ers 
innerungen erwerben, da fie nun [don in nahe an zwanzig ununters 
brochenen Vorſtellungen das Haus füllen und felbft vier Mitgliedern 
(Madamen Klein, Arbeffer, dann Hr. Nolte und (vorge: 
ftern) Berftl zu ergiebigen Beneficen dienten, Und das Alles ein 
Stüd ohne Jauberei und ohne Fee, ohne Nymphen, Grazien und 
Amouretten, ohne den Zurhaten des Gapellmeifters, der Balletmeis 
fterin , des Schneiders, des Klempners u. ſ. w. Das it in der That 
nicht wenig! 

— Die Freunde Beethovens, deren ed in Wien (jur Ehre 
der Wiener fey Dieß gefagt) ehr viele gibt, beabfichtigen die. Here 
ausgabe eines Buches, das jehr interejfant zu merden verſpricht, näms 
lich des arofen Tondichters Biograpbie. „Es mar hohe Zeit,” 
bemerkt die in Paris erfheinende Gazette musicale, „daß einmal 
eine wahre, Blauben verdienende Biographie des großen Mannes 
in das Publicum fommt, der fo lange Zeit ein Wunder und die aufr 
richtigſte Freude feiner Bemunderer war und bleiben wird.” . 


Gapellmeifter Fran; Morelli, deſſen Rücktehr mach 
Guropa wir [on vor einigen Monaten gemeldet haben, wird dem 
beurigen Garneval in Peſth zubringen. S. 
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(Diem) Director Huber hat die berühmte Sängerin Dlle. 
Henriette Gar! auf einen Gyelus von Baflrollen engagirt, Sie 
wird denfelben als „Luctezia Borgia” beginnen. 

Prag.) „Adele von Foir,” Reiffiger’s neuefte Oper, melde 
Die, Groffer am 14. d. M. zu threm Benefice gab, hat nicht fehr 
angeiprodhen. . 

(Berlin) Ein engliſches Blatt macht fih den Spaß, dem Pu: 
blieum mitzutheilen ‚ die bier auf vier Momate engagirte Tänzerin 
Danny Eiflerwürdein Schillers Tragödie: „Wallenfleins Tod,” 
zum erften Male ald ſprechende Perfon auftreten, und das noch 
obendrein recht bald. — Gut gelogen ! 

(Dresden.) Eine Bürgihaft für den Werth von Wagner's 
Dper: „Gola Rienzi,” liegt in dem abfprechenden Urtheile, welches 
Ritter v. Braunthal darüber in dem „Kometen? dem Publicum 
übergeben hat. Iſt es für Wagner nichtehrenvoll, von einem Manne 
getadelt zu werden, dee Mozart die Trivialität vormarf? 

(Weimar) Rubini hat hier ein Berfprehen gegeben, das 
ihm die Gewohnheit in den Mund zu legen fheint: nämlich daf er 
bier die Bühne zum legten Male betrete. Der Weimarer Bühne 
wollen wir glauben, nicht aber das Theater im Allgemeinen. — Lifzt 
feiert an feiner Seite Triumphe. 

(Franffurta, M.) Das biefige Theater wird nah Senats» 
beihluß auf Koften der Stadt nah Muftern von Gropiusin Ber 
lin renovirt, Es wurde dazu die Summe von 8000 fl. bewilligt. Ju 
dem Perfonale wären gleihfalls Reparaturen nöthig- 

(Frankfurt, 16. November.) Die HH. Lifzt und Rubini 
haben vor einem fehr zahleeihen Publicum geftern ein Goncert 
gegeben, Sie find noch geitern Abend von hier nah Dem Haag ab» 
gereist. — Borgefern in bier Gutz fo w's: „Gin weißes Blatt,” 
zum eriten Male gegeben worden und hat fehr gefallen. 

(Köln) Gr. Spielberger will hier ein neues Theaterbauen. 
Die Abſicht iſt gut, aber wer, wie Spielberger, die Theilnahms- 
Iofigkeit der Kölner aus Erfahrung kennen gelernt, ſollte ſein Geld 
und feine Mühe lieber in einer Stabt anwenden, wo man Verdienſte 
nach Gebühr lohnt; in Köln ift dieß eine risfirte, undantbare Sad. 

(B rüffel.) Der Biolinid Ernft gefielin feinen Eoncerten, wie 
feit Rubini kein Künſtler feit mehreren Jahren, 

CP aris.) Als man dem berühmten Bablade am 31. Dectober 
feine Gehalts +» Quittung zur Unterzeihnung bradte, um damit das 
Geld an der Theaterkaſſe zu erheben, wirt er fie mit dee Bemerkung 
jurüd: er babe nur einmal geſungen und Bönne dafür die Gage 
nicht in Anſpruch nehmen. 

— Der Eöntract Der großen Dper mit Fanny Eller iſt end» 
lich glädlih zu Stande gefommen. Sie wird nah viermonatlichem 
Aufenthalt in Berlin bier erwartet. 

— Der junge Componift Maraczet aus Brünn findet vou 
Seiten der arofen muſikallſchen Autoritäten der Weltſtadt Paris 
viele Theilnahme. 

— Roffini baut hier fleißig Häufer, um fie dann für den drei» 
fachen Preis an Engländer zu verkaufen, die fih glücklich ſchätzen, 
mit dem berühmten Mann in Unterhandlung aeftanden zu ſeyn. Das 
Geſchaͤft ſoll einträglicher feyn, als Roffin is Fifhhandel zu Bor 
logna. 

— Die fiebenbürgifihen Birtuolen Gebrüder Filt ſch machen 
bier bedeutende Fortfchrirte, namentlid Sarl, der von Meygerbeer 
und fogar von Lifzt zuweilen Anleitungen erhält. 

— (Sutzkow über die Rahel) Gutzkow's Bericht 
über Die Rachel Hört die Fluufionen, die man uns über Diefe 
Künftlerin aufnöthigen wollte. „Die Rachel,” fcbreibt er, „if eine lange 
hagere Geſtalt, mit Zügen, die gerade nicht unichön find, mit Augen, 


die nicht bligen, doch fhimmern, mohlbegabt, angemiefen vielleicht 


auf den Beruf, den fie wählte. Doch zuwörderft fehlt es ir an Der 


gan. Diefe no fo junge Echaufpielerin hat in ihrer Stimme nur 
noch Kraft, wenn fie ihre Stimme anftrengt. Für den gemöhnlichen 
Lauf des Dialogs fehlt ihrem Drgan Lieblichteit, Fülle, Metall. 
Sollte man glauben, daf Die. Rahel eine Schaufpielerin if, die 
Anftrengung verlangt, um in Stellen, die nicht Teidenfhaftlid find, 
gehört zu werden? — Ghimene (in Gorneille's „Eid”), von einer 
deutfchen jungen Tragödin gefpielt, würde zunächſt Die liebende Ger 
liebte des Mannes feyn, den die Umflände fie zu haſſen zwingen. 
De. Rachel liebt nicht. Sie hat allerdings die Scala der Liebes» 
töne, fie weiß, wenn man mit der Stimme zittern, mo man die Aus 
gen niederfchlagen muß; fie weiß, welche Säge man fallen laffen, 
welche Worte hervorheben, weldye Abgänge man ineinanderfchleifen 
und zuſammengurgeln muß , um das Publleum Elatfhen zu machen; 
daß ift aber Alles, Ein Gemüth zu verfchenten, ein Herz und zu ges 
be, bat fle nicht. Sie deelamirt vortrefflich; fie hat alle Regeln des 
dramatifhen Vortrags inne; fie weiß, mo Gleihgültigkeit, wo Iro— 
nie, mo langfames, wo ſchnelles Sprechen wirkt; ihr ganzes Spiel 
ift, wie man das in der deutſchen Theaterſprache nennt, aus Drudern 
jefammengefegt; aber fie produeirt, mas fie ſpricht, aus fi felbft 
nicht wieder. Michts erfhöpft fie, nichts bewegt fie; fie liebt nicht, 
nit einmal lächeln Fann fie. Chimene und ntcht ein einziges Lächeln! 
Richt einmal ein Anlanf, das Lächeln werden könnte und fid nur in 
einen Schmerjendjug verwandelte.” . 











Mad. Brüning: Woplbrüd, vom Fönigl. Hoftheater zu 
Hannover, ift von Hrn. Director Earl zu einem Gyelus von Gaſt⸗ 
vorftelungen für feine Bühnen gewonnen; fie wird Freitags den 
25. November zum erften Male auftreten und zwar in: 

Die neue Fanchon, 
oder: 
Die beiden Savoharden, 
Vaudeville in drei Abtheilungen und einem Borfpiele, 

Diefe intereffante Künftlerin hat bei ihrem früheren @aftipiele 
in Wien fo viele Theilnahme errungen, daß fie bei ihrem Wieder 
erfcheinen der freudigften Bewilltommnung gewärtig fegn darf. 


— in 








Goncertsiinzeige. 

Sonntag den 27. November 1942 Mittags um halb L Uhr präs 
cife wird das fämmtliche Drchejter « Perfonale des k. k. Hofopern« 
theaters, unter Peitung des Hrn. Gapellmeifters Dito Ritolai, 
im &, k. großen Redoutenfaale dat jmeite philbar monifhe&oen: 
cert folgenden Jahalts zu geben die Ehre haben, Erfte Abtheiluag: 
1. Sympboni* in G-moll, von W. A. Mozart. 2, Arie: „Du 
fhöner Stern,” aus der Gantate: „Daß befreite Deutſchland,“ von 
2. Spohr, gefungen von Hra. J. Staubdigl.3. Goncert » Arie: 
„Tu m’abbandoni, ingrato!” von 8. Spobr, gefungen von Mad. 
v.Haffelt»Bartb. Zweite Abtheilung. 4. Goncerts Arie; „Non 
temer amato bene,” von W. A. Mozart, gefungen von DUe. 
Jenny Luger, mit Orcheiterr und obligater Glavierbegleitung. vor: 
getragen von Hrn. E. M. v. Bodlet.5. Die große fünfte Syms 
phonie (in C-moll), von &,». Beethoven — Sperrüge aufder 
Gallerie zu 3 fl., Sperrfige im Parterre zu 2; Einteittötarten auf 
die Gallerie zu 1 fl. 30 fr. und Eintrittslarten im Das Parterre zu 
1 fl. SM. find im Billet.Berfaufsburean des k. £. Hofoperntheaters, 
in der k. k. Hof Mufikalienhandlung des Hrn. P. Mecbertiundin 
der Mufitalienhandlung des Hru, A. Diabelli und Gomp. zu 
haben, 


———— —— ———————— ———— — — — — — —— — 


Druck und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 





7 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Tuduftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkeit. 





Prov. Redasteur: Ferdinand Mitter von Seyfrie d. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


— — — — — 


* Wien, Freitag, den 25. Movember 1842. 
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Das Harfenmäbchen. 
Bon Ferdinand Grafen von Schirnding. 
(Sortfegung,) 
IV. 

Im Mititärfpitale der Feftung I*** erblickte man einige 
Wochen fpäter einen jungen Mann, deifen Krankheit allen Aerz⸗ 
ten bed Spitales ein Räthfel war. 

Theilnahmslos, ohne irgend ein Gefühl für die Welt, ober 
ſelbſt für jene Gegenftände, die denfelben in feiner naͤchſter Um- 
gebung berührten, zu zeigen, lag ber Kranke, das Hare blaue 
Auge ſtarr und gebrochen, in einem lethargiſchen Schlummer ba, 
der nur dann wich, wenn der ihn bebienende Wärter mit einer 
Schale Fleiſchbrühe, die einzig zur Nahrung des Unglücklichen 
diente, zu ihm trat. Aber fpät Abends, wenn der Mond in reis 
ner Klarheit am wolkenlofen Firmamente feine Bahn burdeilte, 
und der bleiche blendende Schein feines Lichtes in gerader Rich⸗ 
tung auf das Bett des fhlummernden Soldaten fiel, bann ſchien 
das Leben in die bleiche Beftalt zurückzukehren ; Tangfam hob fie fi 
im Bette empor; ftier fab ihr unheimlicher Blick rings im Zims 
mer herum, und als babe die Seele neue Kröfte befonimen, er: 
hob fi der Kranke vom Lager, blickte trübe zum nahen Fenſter 
auf, und begann alsdann mit reger Gefchäftigkeit hie und da 
Medicinflafchen zu orbnen, dort die verfchobene Dede eines Car 
meraben wieder in Ordnung zu bringen, mit einem Worte, ſolche 
Verrichtungen auszuüben, wie biefe nur bei vollem wachenden 
Sinne von irgend Jemanden ausgeführt werden können. 

Niemand pflegte den Kranken in diefen Augenblicden fei« 
nes geiftigen Lebens zu flören , im Gegentheile hatte der Chef 
des Spitales angeorbnety alles hinweg ju räumen, was demſel⸗ 
ben in feinem nädpelichen Treiben nur immer hinderlich werden 
koͤnnte, während er felbft, fo mie das ihm untergeordnete aͤrzt⸗ 
Tiche Perfonat fi) faft täglich einfanden, um das fonderbare Ber 
tragen bes Unglüclichen zu prüfen und einen allfälligen Betrug 
zu überwachen. 

Allein an diefen war hier nicht zu denken, denn ſchon mer 
nige Wochen darauf, gerade als ob bie Krankheit bes Patienten 
immer mehr um ſich griff, erhob ſich diefer eines Abends zur ge⸗ 
wöhnliden Stunde; ftatt jedoch, wie früher, feine unſchaͤdlichen 
Verrichtungen fortzufegen, nahte er dießmal dem Fenſter, blickte 
eine Eurze Zeit zu dem reinen, Haren Himmelszelte empor, Öffe 
nete bann bie beiden, durd einen Wirbel verfhloffenen Fenſter⸗ 


flügel und ehe noch Jemand fein Staunen bemeiftern konnte, 
hatte fi der Kranke mit übermenſchlicher Kraft zum Beniter 
binausgefhwungen. Bald war nihts mehr von ihm zu fehen, 
= aud auf der mie Steinen gepflafterten Straße Eein Ball zu 
bören. 

Sprachlos eilten die Anwefenden, außer fid vor Beitürzung, 
Staunen und Entfegen zu dem Zimmer hinaus, die Treppe 
hinab, und fih rings im Hofraume, fo wie in die naͤchſten Stra⸗ 
fen vertheilend, wurden mit Schnelligkeit alle Anftalten ge 
troffen, den Unglüdlihen aufzufinden und in fein Bette zurüds 
jubringen. 

Diefer ſchien jedoch ihren Mühen nur fpotten zu wollen. 
Hoch am Giebel des Haufes, mit verfhränkten Armen an einem 
Schornſtein Tehnend, fah er unverwandten Blickes in bas 
freundliche Bild des Mondes, gleihfam als zöge die Gehn- 
ſucht ipn nad jenem Planeten hin, von dem bis jet Beine Runde 
zu und gefommen. 

Ein zufäliger Blick des mit der Auffuchung des Kranken 
befhäftigten Oberarztes, ließ auch diefen zu feinem nicht gerin⸗ 
gen Schreien die kühne, gefahrdrohende Stellung desſelben ger 
wahren. Schnell theilte er feine Erfahrung ben Uebrigen mit, 
und unter Anbrofung des tiefften Stillſchweigens fahen Alle dem 
weiteren Beginnen des Mondfühtigen zu, den man nad) feiter 
Uebereinkunft um fo weniger in feinem tolllühnen Treiben ftören 
wollte, als ein unbedachtſam ausgefprodenes Wort, oder felbft 
eine jur Unzeit angebrachte Hilfeleiftung, den Kranken aus feiz 
nem magnetifhen Schlafe erwecken, und ein jäher Sturz dem⸗ 
ſelben rettungslos zerfchmettern Eönnte. 

Einige Augenblicke verfloffen unter ſchrecklichem und bangem 
Schweigen. Plöglih erhob ſich der Unglückliche von feinem hohen 
Standpunkte und die Arme ausbreitend begann er nad einem 
ſekundenlangen Weilen eben fo fiher wie früher, herabzuklettern. 
Durd das offenftehende Fenſter fein Lager erreichend, verſank 
er auf biefem in einen tiefen Schlaf, ber mehrere Stunden 
währte, und fihtlic zu feiner Erquickung beitrug. Bon Allem, 
was dieſe Nacht mit ihm gefchehen, wußte derfelbe auch auf die 
ſchaͤrfſten Fragen nichts mitjutheilen. 

Daß man nunmehr alle Mittel anwanbte, jeden künftigen 
Ausflug zu verhüten,, läßt ſich leicht denken, allein bemunger 


achtet wollte die Krankheit noch immer nicht weichen., 


Schnell hatte ſich die Kunde von dem Vorfalle ber letzten 


Nacht in der Stadt verbreitet und Anlaß zu einem vielfeitigen 
Gerede gegeben, am dem nichts bemerkenswerth zu ſeyn ſchien, 
als die ziemlich laut ausgefprodhene Meinung, daß bie Krank- 
beit des jungen Monbfihtigen, wie man ihn nannte, aus hefr 
tiger Liebe zu der fhönen Marie, einem in der Stadt weilenden 
KHarfenmädchen entitanden fey. 

Immer allgemeiner und lauter verbreitete ſich dieſes Gerede, 
fo daß endlih der Arzt des Negimentes, zu welchem ber 
Kranke gehörte, darauf aufmerffam gemacht, biefe allgemeine 
Kunde zu benugen beſchloß, ob fi nicht vielleicht in einer ober 
der andern Weife die Krankheit bes jungen Mannes heben ließe. 

Als daher abermals die Scheibe bes Mondes ſich zu füllen 
begann, und der Zeitpunkt nahte, in welchem der Kranke fein 
geheimes Treiben anzutreten pflegte, begab fid der Kogiments- 
arzt in das Gafthaus zum golbnen Engel, um das dort weilende 
Sarfenmädchen durd das Verfprechen eines guten Stück Geldes 
zu bewegen, ſich auf eine kurze Zeit zur Beihilfe feines pſycho⸗ 
logifhen Verſuches zu bequemen, indem er fie feit verficherte, 
daß ihr ein Leid zugefügt werben folle. 

Das fhöne Auge von den Spuren erft, kürzlich vergoffener 
Thrönen genegt, zeigte fih Marie augenblidlih bereit, ber 
Aufforderung des Arztes zu genügen, indem fie fi jede Beloh · 
nung verbat, wenn der Kranke derjenige ſeyn follte, ben fie feit 
ihrem Aufenthalte in 3*** Eennen gelernt, ebenfo aber auch 
feit längerer Zeit in der Feftung vermißt hatte. 

Ein großes Umhaͤngetuch über das ſchön gelodte Haupt 
werfend, eilte fie an der Seite des Doctors fo raſch dem Spir 
tale zw, daß dieſer ihr kaum zu folgen vermochte, 

Doch nicht fo, wie es fih vieleiht Marie im Innern 
wünſchte, ward fie alfogleich zu bem Gegenſtande ihrer geheimen 
Liebe geführt; im Gegentheile nahm fie ihr Begleiter auf das 
im Spitale befindliche Infpectionsjimmer, und einem Unterge⸗ 
benen den Auftrag ertheilend, ihn ſogleich in’ Kenntniß zu ſetzen, 
wenn der Kranke feine gewöhnlihe Wanderung beginnen würde, 
fuchte er dem Mädchen mit der befcheidenten Artigkeit bis dahin 
die Zeit zu verkürzen. 

Bald hatte er aus ihrem Munde in Erfahrung gebracht, 
daß ſie und Röschen, ihre jüngere Schweſter, zwei von jenen 
16 Kindern wären, bie ihre längft verftordene Mutter, ihrem 
Vater, einem Schullehrer, aus dem wenige Meilen entfernten 
Dorfe Deutſch-⸗Brausnitz, binterlaffen habe. Um dem alten, 
greifen Mannedie Laſt feiner Sorgen weniger fühlbar zu machen, 
hätten beide die Reife unternommen, und nur darum, mie fie 
frotternd hinzu fügte, hier länger verweilt, weil ſich ihnen bis 
jetzt noch immer ein ziemlicher Verdienſt gezeigt habe. 

Das Erſcheinen eines Wärters unterbrach die fernere Erzaͤh⸗ 
lung Mariens. Auf die Mittheilung desfelden ſich raſch erhebend, 
ergriff der Regimentsarzt die aͤngſtlich zitternde Hand des Maͤd⸗ 
chens, um fie nach dem Krankenzimmer ju geleiten. 

Schon waren fie der Thür nahe, eben wollte der fle begleis 
tende Märter diefe öffnen, als fle ſich von felbft aufthat, und 
eine Kerze in der Hand, bas offene Auge mit flierem Ausdrud 
auf die Eintretenden richtend, der Kranke in gefpenfterhafter 
Bleiche ih auf der Schwelle jeigte. 

„Hilf Himmel! Eduard !« ertönte Mariens gellender Schrei. 
Lautlos ließ diefer die Kerze fallen, zugleich fanf der Unglüd: 





liche auf ber Schwelle zufammen ; ed war Edward! — Einer 
geknickten Blume glei, gleitete Marie ohnmaͤchtig aus ben Ars 
men bes Doctors jur Erbe nieder. 
Die Ahnung hatte den Doctor nicht betrogen, an bem Ges 
rede fchien allerdings Wahrheit zu ſeyn. 
(Schluß folgt.) 





Der Seilquell. 


In den Badort firömt die Menge, 
Um den Heilquell zu gebrauden, 
Dort, wo aus bemoodten Steinen 
Heiße Waſſerbaͤchlein rauchen. 


Don den Lebeln jeder Gattung 
Können Menfhen wohl gefunden; 
Nur für's Web’ gebroch'mer Herzen 
Iſt Fein Mittel noch gefunden. 


Wer vom Liebedgram gemartert, 
Wird zum Badort nimmer taugen; 
Dem verfiegen alle Quellen, 
Wafferlos find felbft die Augen. 


Zeit muß dann zum Doctor werben, 
Sorgfam lindernd alle Schmerzen, 
Mit dem Balfam des Vergeſſens, 
Sie gibt Troft nur wunden Herzen. 


Fließen wieder dann die Thränen, 
Wird das Weh' nicht lang mehr weilen, 
Denn ein Heilquell find die Thränen, 
Die am Ende Alles Heilen. 
Gamillo Hell. 





Almanach : Schau. 
ıL 


„Gyanen;” Taschenbuch für 1843. Wien und Leipzig bei P fautſch 
und Gomp. 

Die Almanache, diefe Zugvögel der Literatur, welche alljähr- 

li dann erfheinen, wenn die wirklichen Abſchied genommen, haben 
ihr eigenes Lefepublicum. Vornehmlich find es die zarten Frauen, 
welche fie unter ihren befonderen Schuß genommen; wer wollte dba 
Täppifch zugreifen, wo es leichte, luftige Schmetterlinge gilt, welde 
eben fo wenig auf Unfterblichkeit Anſpruch maden, als Newton auf 
den Salontiſch; wer wollte mit dem kritiſchen Meffer feeiren, wie 
ein Anatom ? Die „Eyanen” erfhienen fo wie das „Gedentemein,” von 
dem wir weiter unten ſptechen, in der jungen thätigen Berlagshands- 
lung von Pfautich und Gomp., welche in neuefter Zeit ih beden · 
tende Verdienſte durch den Berlag von Werken, wie Beible „Bifo⸗ 
Item” Tfhabuſchnig g's Novellenund Bevitihnigg's Gedich⸗ 
ten um die vaterländifche Literatut erworben hat. Das Kleid macht 
den Mana; ein zwar in dee Gonfequenz falſches, in der Welt gang» 
bares Sprichwort. Vorzüglich die Damenmweltift ed, welde an ihren 
Lieblingen und Auserwählten Eleganz und Geſchmack aud im Aeuße⸗ 
ren liebt, In der Beziehung hat die Berlagshandlung die fich Felbft 
geftellte Aufgabe würdig gelöfet. Der geprefite Umfehlag mit Sch il⸗ 
ler’s Büſte, fo wie die meiſt ſehr hübſchen Kupfer laſſen keinen 
Wunſch. Vorzüglich erwähnen wir Julle,“ gezeichnet von Steden, 
geflohen von Kotterba, „Mädchen und Rofe,” gezeichnet von 
Guders, Stih von Preiffl. Der metrifche Theil iſt der fhwädhere, 
ald Perlen desfelben bezeichnen wir: „Serwiefen,” von J. G. 
Seidl, „die Betller auf dem Balle,” von Fitzinger und „das 
Zodtenbemd,” von J. N. Vogl. Unter den profeifchen Beiträgen 
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it die Novelle: Philippine Welfer,” von F. X. Told unſtreitig die 
befte. Sie hat die Liebe der fhönen Augsburgerin mit dem öfterr. von 
Prinzen Ferdinand zum Borwurfe; Anlage und Charaktere findgut 
gehalten, Weniger angesprochen, obgleich fehe fpannend hat und 
der Berlobungdring der Todten, von Schaden. Das 
Sujet ift zu mährchenhaft für die menere Zeit, im welche es verlegt 
wurde; Doc herefcht eine ſchöne Sprache, und ein mie zu leugnen: 
Des Intereſſe in der Erzählung. 





ul. 
„@edentemein” 1843. Pfaufh und Gomp. 

Reicher als die „Gyanen” iftdiefer Almanach mir profaifhen Spens 
den bedacht, fo wie er überhaupt aud an Gehalt Die erfteren über- 
trifft. Der fhöm gepreßte ‚Einband zeigt und die „Warwils Bafe” 
amter den Rupfern nennen wir vorzüglich: „Roswilka,” yon Enders 
gejeichnet, Stid von Kotterba, „Erneitine,” Stih von Müls 
Ler und „Licheötrauer,* gezeichnet von Enders, Stich von Kot: 
terba. Bevitfhnigg’s Bild Pennen wir aus Den Gedichten Deds 
felben, ineben diefer Berlagsbuhhandlung erjhienen, und esdürfte 
für die Freunde und Verehrer Diefes jungen Dichters, der ſich eine 
Stelle auf Deftereihs Parnaß errungen, eine angenehme und ins 
tereffante Beigabe ſeyn. Der poetifche Theil enthält ſieben Beiträge, 
wovon die werthvollſten: „Das vertaufhte Kind,” von Seidl, 
und „das Bild aus dem Süden,” von Langer. Unter dem profals 
fchen fteht obenan: „Der gefejfelte Prometheus,” vonTfhabufd: 
nigg. Hätte Tſch. nie ‚etwas Anderes als Diefe Novelle gefchrieben, 
wahrlich, fle allein wäre fein vollgültiged Dicterdiplom. Recht hu ⸗ 
moriſtiſch, wenn auch im Ganzen nicht neu, IE Schaden’ „Bals 
drian’s Abenteuer.” Levitfchnigg's „Maria” ift ein Lüdenbüßer 
und dürfte [hwerli auch größeren Anforderungen genügen. „Das 
Trescobild” von Garoline Leonhardte⸗Lyſer gehört unter Die 

ſchwaͤcheren Arbeiten der gefhägten Berfafferin, fo mie TZarnom- 
?i’6 „Brautringe* nebft einem guten Theil Unwahrfheinlichkeit we: 
nig Spannendes erhalten. Beffer it Teich es „Srauenhandel,” 

Uebrigens ift das Gedentemein eben fo wie die Gyanen 
ein elegantes, artiged Neujahrgefhent, und dürfte in der-Damen: 
welt feinem Titel entfprechen. I. E. Hidel. 





Eäcilienfeier. 
Das Gäcilienfeit wurde dieſes Jahr in der 1. f. Pfarrkirche zu 
St. Johann in der Jägerzeile, Sonntag den 20. d. M. auf eine 
im mufitalifher Hinſicht höchſt ſolenne Weiſe dadurch gefeiert, Daß der 
Dortige tũchtige Regen: Ghori, Hr. Ziegler, Mitglied der Stifts+ 
capelle zu den Schotten, die Cherubin i'ſche Krönungsmeffe mit 


aller Sorgfalt feinen emporfircbenden Eleven einfiudiert und unter 
Mitwirkung der Solofänger, Mad. Hard, Hrn. Roh und Ret- 
tinger, mebft einer Anzahl tunftgemandten Dilettanten zur Aufführ 
rung gebracht hat, Möchte ein ſolches Streben nad möglihft gelun⸗ 
geuer Aufführung von Kichencompofitionen, durch melde allein der 
hohe Zweck derfelben, nämlih, bie Erweckung echt religiöfer Gm 
fühle bei den Gläubigen erzielt werben kann, auch audersweo bie eifs 
rigfte Nachahmung und thätigfte Unterftägung finden. 8. 





2ocal:Zeitung. 

(Die mit der erſten öfterr. Sparcaffe vereinigte 
allgemeineBerforgungsanftalt) erfreut ſich heuer wieder, 
fo wie in früheren Jahren einedfehr zahlreichen Zufpruches, und als 
Beweis dafür dürfte dienen, daß] bis zum heutigen Tage (Mitt 
woch den 23. d. M.) bereits 7015 neue Einlagen In einem Geldbe ⸗ 
trage von 158610 fl. EM. gemacht und an Zuzahlungen 123216 für 
die früheren Jahresgeſellſchaften geleitet wurden. Durch die legteren 
haben ſich 480 theilmeife Einlagen ergänzt, Es dürfte bei den beſon⸗ 
dern Vorteilen, melde diefe Anftalt darbletet, dem Publieum nicht 
unangenehm fegn zu erfahren, daß der letzte Termin für neue Eins 
lagen in Biefem Jahre auf den legten November angefcht iſt. 


’ 





Solite man es glauben? 
Hiforifches von Ferd. I. B. Thalhfammer, 

Sicherem Bernehmen zufolge Hat eine junge Ehefrau ihren mit 
blinder Liebe ergebenen Gatten gebeten, boch Feine fo enormen Aus: 
lagen mehr für Putz und Unterhaltung zu madhen, melde fie am 
Ende dem Bankrotte zuführen müßten! 

Wo lebt dieſes Weib? — — wo iſt fie geboren, wenn fie über: 
haupt ſchon geboren ift? 


Ein Literat und eingebildeter Rival Alphons Karr's, beabſich-⸗ 
tiget» feine aufgemärmten „Gedankenſchnitzeln“ unter dem Titel: 
„Krebfen” herauszuben, wahrſcheinlich um Damit den Gang feiner 
Mufe anzudeuten. 





Ein Tpeater-Referent Teiftete zw einer Gollecte für die Abgebranns 
ten von Hamburg einen Beitrag von deei Thalern, und zwar als 
Super: Ertrag (?) einer unbefangenen Keitik, mit dem Motto: 

„Nur mir nach, ihre Herren Gollegen, 
Und den Leuten ift geholfen.” 


— — — — — — ——— ————— — 
Kurier der Theater und Speetakel. 


"8. NR. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern zum Bortheile des Komikers Andreas Scutta, 
zum erftien Male: „Der Fiaker ,” Iocale Pojie im zwei Abtheis 
Tungen. Erfte Abtheilung: „Die Sucht, eine reiche Heirath 
zu machen.” Zweite Abtheilung: „Abenteuer einer Nacht.“ Mu: 
fit von Andreas Scutta. 

Die reiche Fiakerswitwe Prapl Hat einen Sohn, Namens Mis 
el, der von der Sucht, eine reiche Heirath zu machen, befallen if, 
und feine Geliebte, Pepi, wegen einer vermeinten Untreue verläßt, 
um der Frau v. Schimmer, einer jungen fhönen Witwe, die im Rufe 
des Reichthums fteht, ohme wirklich reich gu fenn, indem die Spiels 
ſucht ihres Bruders und ihre Putzſucht ihe Bermögen gänzlich auf: 
geopfert hatten, Herz und Hand anzutragen. — Michels Stand wird 
verrathen und er verliert au fein Geld in der Goncursmafle der 
Drau v. Schimmer und ihres Bruders. DObendrein wird er noch in 


ein Duell mit einem Engländer vermwidelt, der auch ein Anbether 
der Frau v. Schimmer if. So endet die erfte Abtheilung. — In 
der zweiten Abtheilung finden wir Michel als Fiakerknecht, weil 
Furcht ihn abhlelt, in das Haus feiner Mutter zurüdzufehren, die 
unterdefien ihren älteften Knecht Dippl geheirathet hat, und neun 
Monate fpäter gelangt er zur Nachtzeit durch die Verwechslung feis 
ner Perfon mit der des Bedleuten Schimmer's in die Wohnung der 
Herrenleute feiner Pepi, wo die Toter vom Haufe gerade in diefer 
Nacht mit Hrn. v. Schimmer entfliehen wollte. Micheln gelingt es, 
die Toter von dem übereilten Schritte zu retten, fein berelts vers 
loren geglaubtes Geld von Schimmer jurüd zu erhalten und Diefen 
den Gerichten zu überliefeen. Er wurde aud unterdefien über jene 
vermeinte Untreue feiner Pepi aufgeflärt, und die Berföhnung mit 
der Geliebten und Mutter befhließt das Ganze. 

Der Berfafler dieſer Pole hat im Monate Jänner diefes Jah: 
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red ebenfalls um Benefice des Hrn. Scutta unter dem Titel: 
„Das Glüd verläßt die Seinen nie,” eine dramatifhe Skizze, wie 
er eb nannte, geliefert, welche durch ihre ordentlich geregelte, wenn 
auch nicht gang new erfundene Handlung, durd ihren launigen, das 
Gepräge des Wiener Volkothums tragenden Dialog, und die jofofe 
Zeichnung der einzelnen Charaktere fid einige Anerkennung verſchafft, 
und es war damals Pflicht der Kritik, den gänzlichen Anfänger in 
einem Felde zu ermuntern, das ganz fat ausgebeutet if, wo es nur 
noch der Genialität eines Mefteoy gelingen fann, Jrappantes zu 
ſchaffen. Dadurd widerlegen wir die Verwechslung, wodurch Hr. 
Heffe als Verfaſſer genannt wurde. 

Die Heutige Poffe fönnte vor dem Forum flrenger Kritik nicht 
ganz beftehen; denn Die Witze find theilweiſe nicht neu, und ber Plan 
iſt zu ſchũler haft ausgearbeitet; doch die Eouplets find gut pointirt, 
und das Ganze fieht ih amufantan, ohne gerade firengeren Anfprüs 
Gen genügen zu Bönnen. — Ginen großen Antheil an dem günfligen 
Erfolge. verdankt die Poffe dem mwirklih mufterhaften Spiele aller 
Belhäftigten. — Der Benefleiant, welder im Befige der Haupts 
zolle war, gab diefelbe mit allem Aufmaude der ihm zu Gebote fie: 
henden vis comica, Seine Komik fömmt mir vor, mie eine gute 
Hausmannstoft, fie fättiget, ohne gerade befonders den Gaumen 
zu kitzeln. Es in die Komik, wie fie vor Garl’s Directiom auf Die: 
fer Bühne heimifh war, und kann ſich jegt nicht mehr die Geltung 
verfhaffen, ‚wie ehedem. Wir find durch Garl, Neftroy und 
Scholz zu fehr auf draftifhes Spiel verwöhnt, um die in ihrer 
Art ausgezeichnete Komik des Hrn. Seutt a nah Verdienſt zu würs 
Digen. Uebrigens hat Hr. Scuttain ber lehteren Zeit ſich bereits 
der Spielmeife der genannten Heroen der Volkbskomik genähert, und 
wir hatten in der heutigen Rolle Gelegenheit, das draſtiſche Eolorite, 
das er feinem Charakter gab, und das vorzüglide Spiel, Das er 
entwidelte, mit vollem Rechte zu loben. Derfelbe wurde nad den 
Aetſchlüſſen einftimmig gerufen. — Als Gompofiteur genießt Hr. 
Scutta feit einer Reihe von Jahren einen achtbaren Ramen, und 
feine Gompofitionen haben das Gepräge tüchtiger muflkalifcher Kennt 
nig. — Die heutige Mufik iſt recht nett gearbeitet, und zeichnete ſich 
durch hübſche Uebergänge aus. Mad. Rohrbed (Peppi), melde 
Dieltrejjliche Localfängerin bewies, Die. Shadegty (Frau Prahl), 
Hr. Blum (Albert), Mad. Beinfitt (Frau von Schimmer) , Hr, 
Landner (Johann), Die. Erhartt (Stubenmädchen), De. 
Rionde (Amalie) und Hr. Lang (Dippl) geftalteten ihre Rollen zu 
einem gefälligen Enfemble. — Das Haus war gut beſucht, die Auf⸗ 
nahme eine fehr günftige. 


— — 





(Wien.) Theodor Haumanmn hat fein viertes Concert an 
gelündet, welches er Sonntag den IL, December im E. k. gr oßen 
Redoutenfaale geben wird. Haumanın verbindet mit feiner Birtuos 
fität auf der Violine auch eine feltene Güte des Herzens, indem tr 
den ganzen Ertrag diefes Goncerted zur augenblidliden 
Vertheilung unter die Armen Wiens gewidmet hat, 
weßhalb es zu erwarten ſteht, daß ſich die Kunſtfreunde ſchon um 
des ſchönen Zweckes willen, dieſes Concert zum Stelldichein erkie⸗ 
fen werden. Auch jenen, welche Haumann ſchon gehört oder viel» 
Leicht zu wiederholten Malen bewundert haben, dürfen wir diefed 
Goneert, als einen fehr intereffanten Genuß aewährend, anempfeh⸗ 
len, da der proteusartige Känſtler gewiß wieder durch den 
Bortrag von Gompofitionen neuer Meiſter auf dre Violine überra: 
fchen wird, denn nebſt den Vorzügen, welche das Spiel eines jeden 
Birtuofen geltend maden muft, der, wie Haumann, einen er 
ften Rang behauptet und darin accreditiet ift, ſtempelt ihn als ganz 
eigenthümliched Berdienft die Bielfeitigkeit, womit er nicht nur bie 


Gompofitionen aller Meiſter auf der Violine fpielt, fondern gerader 
die, einzelnen Gelebritäten zum Paradepferdbe gewordenen 
Piecen, in den Kreis feiner Bortragsflüde zieht. So hörten mi 
bisher von Baumann mit Unterordnungen feiner Subjectivität 
folge Gompofitionen, momit Paganint, Ernft, Bienztemps 
und de Beriot briflirten, und haben noch zu erwarten, Daß er La⸗ 
font, Rhode, Lipinskt, kurz allen großen Beigern der Reihe 
nach die Ehre erweifen wird, fie den Wienern wieder in Erinnerung 
zu bringen. Gine folge Aufgabe hat ih vor Haumann wohl noch 
kein Künftler geſetzt und es wird nach ihm felten einer im Stande 
ſeyn, fie zu löfen wie er. Darin liegt au das Geheimuiß, warum 
Haumann erft allmäplig die Aufmerffamkeit der Runfifreunde zu 
feffeln und zu fleigern mußte, ©. 
— Dem Vernehmen nad wird ſich der berühmte Biolinift Haute 
mann auch einige Male im k. k. Hofoperntheater nächſt dem Kärnthe 


nerthore hören lafen.Y S. 
— M. G. Saphir hat von Oedenburg eine Einladung zu 
einer dort zu gebenden humoriſtiſchen Vorleſung erhalten. S. 





(GConcerte in den nächſſen Tagen) Am s. k. M. der 
Violiniſt Henri Bieurtemps im k. k. großen Reboutenfaale; am 
11, der Pianift Es ers im Bereinsfaale, beide Mittags ; in den er 
ſten Tagen diefed Monats die Akademie des Hrn. Profeflors Le wy 
im B, &, Hofoperntheater (Abends). Se. 





(Dedenburg den 20. Nov. 1842.) Dad. Thom ed, vom Jos 
feppflädtertheater in Wien, gab hier in der erſten Hälfte d. M. eine 
Reihe Gaftvorflellungen, welche duch die Vorzüge der Daritellerim, 
fowie durch den Reiz der Movitäten, welche uns während diefer Zeit 
vorgeführt wurden, vielfaches Intereſſe erregte, „Kobold,? „Spiphis 
de,” „Nager! und Handfhuh,” „Blumenfeit,” „Berfhmwender” und 
„Tochter der Wildniß,? waren diejenigen heiteren Stüde der Wies 
ner Socalmufe, in denen Mad, Thome debutirte. Vorzüglich gefiel 
fie in der „Tochter der Wildnig,” von Told, durch ihren netten und 
gefühlvollen Befang, fo wie durd) ihr frisches Spiel. Gelungen waren 
ihre Gefangsitellen in dem hoͤchſt ergöglihen Quodlibet, wie denn 
überhaupt die fhöne Mufit von Tit! in diefem Stüde eine wichtige 
Role ſpielt, und der Gaftin viel Gelegenheit gab, ihre Grfangsvor 
züge zu entfalten, Obgleich wir Beine Tänze, fondern lediglich Grup: 
pirungen und eim teeffliches Arrangement des Herrn Baron von 
Kleesheim, unfers dermaligen Gefchäftsführers,, darin zu fehen 
bekamen, fo forach die „Tochter der Wildnif” dennoch fo an, daß 
fie, was hier eine Seltenheit ift, hintereinander dreimal gegeben 
wurde, 

Mad. Thome ward durchſdie H9- Baptif, ShüsundGrw 
ber bei ihrem Gaſtſpiele wacker unterſtützt. Sie fang auf in einem 
Goncerte des biefigen Muſikvereind ein ungarifches Rationallied, mit 
dem fie fo gefiel, daß ihr der Verein das Eher endiplo m zugefen- 
det hat. (Gorrefp. Nacht.) . 


(Lembera.) Hr. Wild, deffen Baftfpiel, wie der „Wandes 
rer” zu wiederholten Malen gemeldet, bier außerordentlihes Aufſe ⸗ 
hen erregte, hat dasfelbe leider unter dem Zufammentreffen ungüns 
fliger Verhältniffe beſchloſſen. Dan gab die Ballnacht.“ Die Rolle 
des Dlaf gehört zu den ſchwächeren Rollen des großen Künſtlers; 
an diefem Abend war er übel disponirt und Die Eorradori 
(Page) jo unwohl, daß fie nur mit Mühe die Oper zu Ende fingen 
Eonnte. 


Druck und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der | 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater, und Gefelligkfeit i 





Prov. Redasteur: Ferdinand Hitter von Seyfried. ’ 





Neunund;wanzigfter Jahrgang. 
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Das Sarfenmädchen. 
Bon Ferdinand Grafen von Schirading. 
(Schluß) 

v. 

Im Salon der reizenden Gräfin A. hatte ſich wie gewöhn⸗ 
lich die ausermähltefte Gefellfhaft verfammelt, um theils ber 
Frau vom Haufe die ſchon hundertmal wiederholten Schmeiche⸗ 
leien über ipr blühendes Ausfehen, ihren gefunden Teint zc. abers 
mals zu Füßen zu legen, theild aber auch um im mebijanten 
Gefhwäg eine Zeitzwtödten, die gerade jenen am längften vor⸗ 
kommt, welche fid) mir nichts anderm, als albernen Stadineuig« 
keiten zu beſchaͤftigen willen. 

Diefmal mußte etwas Außerordentliches alle Gemüther bes 
fhäfrigen; man flüfterte, bog die Köpfe zu einander, räufperte 
and verwunderte fi in jo hohem Grade, daß ed Jedermann ein« 
leuchten mußte, daß etwas gan; Befonderes die allgemeine Auf ⸗ 
merkfamleit erregt habe. 

„Es iſt nicht möglich,“ rief endlich Baroneffe 5... aus, 
„der fpöne junge Mann?“ 

„Derfelbe,“ erwiederte lächelnd die Frau vom Haufe, „doch 
gedulden Sie fih, meine Herrenund Damen, Sie follen fid) von 
der Wahrheit meiner Worte in kürzefter Zeit ſelbſt üb erzeu ⸗ 
gen, denn die beiden, Sie fo fehr intereffirenden Perfonen, find 
am heutigen Abend bei mir eingeladen.“ 

Diefe Derfiherung dämpfte die Neugierde der Geſellſchaft 
für einige Augenblide, doch kehrten fi Aller Augen unverwandt 
auf bie großen Flügelehüren des Salons, um die Erw arteten 
ſchon bei ihrem erſten Eintritte feiter firicen zu können. 

Faſt fhien es, als follte die allgemeine Neugierde dur 
feinen günftigen Erfolg gekrönt werden; laͤngſt war die ganze 
Geſellſchaft beifammen, nur jene fehlten mod) immer, von des 
ren Erfheinen man fih einen fo eigenthümlichen Genuß ver 
fprad. — 

Endlich ward die allgemeine Erwartung erfüllt. Die Thüre 
öffnete fih. Der Kammerdiener ber Oräfin meldete den Freiherrn 
von T** fammt Gemahlin. 

Beide traten ein. Er ein fhöner junger Mann, mit etwas 
bleichen , aber fehr angenehmen Geſichtszügen. &ie eine Dame 
von dem einnehmenbften Meußern. 

Rings im Kreife flüfterte e4: „der Mondfühtige... das 
Harfenmãadchen.“ 








Man hatte nicht Untecht. 

Der Freiherr, durch ben pfößfichen Tod feines firengen Va⸗ 
ters zu einem bebeiltenden Vermögen gelangt, von dem Wunfce 
befeelt, feine geſchwaͤchte Geſundheit völlig berjuftellen und von 
dem Rathe feines Doktorg aufgemuntert, hatte das arme ars 
fenmaͤdchen zu feiner Gemahlin erhoben. 

Anfangs ſtutzte die Welt, fpäter wifpelte man ſich über diefe 
ungeheure Meffalliance Manches in die Ohren ; endlich ſchwieg 
man gan; und gar, was am Ende das Beſte fhien, denn ges 
ſchehene Dinge laſſen fi nicht ändern 





Neife-Zabletten. 
Bon Auguſt Schilling. 
Iu. 
Tirol. 

Am Berg Erareln, daß Koaner fallt, 

Mit der Büchfn ſchieß'n, daß ’s Emallt, 

Und in Wald ſchrei'n, daß 'S.wiederhallt, _ 

Dos fan de Ding, was an Tiroler g’fallt, 

Bir verliefen Mailand den 7. Juni um 4 Uhr Nachmittags, 

paflirten die reigende Station Ganonica an der Adda und kamen ger 
gen Abend nad dem lieblihen Bergamo, Donizettis Geburtd« 
ſtadt. Des fhnellen Cambio dei Gavalli wegen mußten wir in einer 
Dfieria gegenüber dem fhönen Pofthaufe foupiren, mo man uns 
Pläge in der Küche anmies, welche zugleich das Extrazimmer repräs 
fentirte, Allein eime italienifche Küche hat ganz "etwas Poetifhes an 
fi ; rund um den Herd hängen Drapperien in allen Farben, und 
die Rochtöpfe find antike Gefhirre, aus clafifhen Boden gegraben; 
ftatt der Stühle ftehen pythiihe Dreifüſſe ohne Lehne herum, als 


" gälte es eine Prätorenfigung, und jur wolluſteeichſten Leberfhweng- 


lichkeit leiert uns ein welſcher Affenführer mit willlührlihen Barias 
tionen aus der Gazsaladra die Ohren voll. Ländlih fittlih! Die 
Weiterreife mit Gensdarmerie s Begleitung die Nacht hindurch bis 
Defenzano, wo wir den Bapor über den himmlischen GBardafee. 
glüdlih werfäumten, und die Ankunft in der ſchönen Stadt Berona 
hat, außer den Grabmälern der alten Fürften Scaligeri, dem grans 
diöfen Amphitheater, dem antiten Eaftello, dem fhönen Plake Bra 
und der betrübenden Spielerei mit Giulietta's Grabmal, nichts 
Befonderes aufjumweifen. 

Die erfte Poſt in Welfhtirol: Bolargine, überraſcht uns mit 
prachtvollen Gebirgäparthien der füdlichen Parallelkette der Alpen. 
Der Weg längs der tofenden Etſch führt mitten durch dieſe Rieſen⸗ 
Befel zu dezaubernd fchönen Ausfichten, und ſchlängelt und biegt ſich 
bald hart an dem Ufer des Stromes, bald dicht an den Feldwäns 
den vol grauen Alpenkalt dahin. So gab uns jeder Augendlid Ger 
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legenheit, zu bedauern, daß wir feine Gauermann’s waren, um 
alle die anmuthigen Gombinationen vom Fels und Thal, Wald und 
Flur in,der manigfaltigften Beleuchtung en mignon mit und neh» 
men zu können; namentlich find es die gefpisten grünen Kirchthürme 
Tirols, welde den Bleinen Landſchaften noch ein idillifcheres Ausſe- 
hen geben, und dem ganzen Panorama einen Typus von ländlichen 
Riebreiz aufprägen. Es it doch ihön, wenn in allen Zonen und 
Ländern der Erde, in Städten und Dörfern, am Berge und im der 
Ziefe ein geweihter Kirchthum hinausragt in die ftille blaue Luft, 
als ein andächtiges Zeichen, daß der Glaube fein frommes Vaterland 
allũberall aufgefhlagen, und in allen Sprachen diefelben Bitten 
zum milden Himmel dringen! Sey die Bauart der Häufer noch jo 
ungewöhnlich, der Charakter der Nationen noch fo fremdartig, und 
Gegend und Lebensweife dem Reifenden noch fo auffallend neu, wo 
eine Kirche fteht, fühle er ſich heimiſch. 

Wir waren alfo in unferem treuen, gefegneten Lande Tyrol! 
Zwar zierten die marlirten Bifagen unferer Poſtillons noch dide, 
Ihwarze Badenbärte, aber das ewige, unermüdliche Betteln, dad 
den Reijenden durch ganz alien ohne Unterlaß geleitet, hatte aufs 
gehört. Die freundlichen Tprolerinnen mit ihren baufhigen Röden, 
hinter den Heerden fetter Kühe, Die zweirädrigen ſchweren Laſtwä⸗ 
gen, ein Pferd vor das andere geipannt, und vorzüglich das Präfti« 
ge Tprolerbier erinnerte und, troß dem welfhen Zungenlaut, daß 
wir Jtalien hinter uns hatten. Häufig fanden wir hier in den Fels» 
arten dieſelbe nackte Steinbildung, wie bei Dpefina vor Teieft, 
welche fih in diefer Form bis in die Bogelen erjiredt. So paffirten 
wir Peri und Ala und beihloffen nach einer gefegneten tavola roton- 
da in der alten Stadt Roveredo der dDrängenden Zeit wegen, die 
Nacht im Wagen zuzubringen. Als ih füh einfhlummerte, hörte ich 
noch den letzten welichen Poſtillon mit rauher Stimme fein: „Male- 
detti Cavai!” fluhen; — als ih aufwachte, faß ein dicker, Börniger 
Burfhe mit Furzen blonden Haaren am Bode und warf und einen 
Hershaften „Buad’n Moaring!” in den Wagen hinein. 

Es war nad langer Zeit der erfte deutſche Gruß, er wedte in 
mir die reinfle Iebhafteite Freude! Welche namenlofe Seligkeit mag 
erſt einen Deutichen durchzucken, wenn er vielleiht nah Jahren wie: 
Der deutſche Laute hört! Es in doch etwas Schönes um die Liebe zur 
Heimath! 





Welt und Zeit. 


(kondon den 16. November) Ge. k. E. Hoheit der 
Erzherzog Friedrich von Defterreih beſucht jeht mit feinem 
Gefolge nad und nad) die Merkwürdigkeiten unferer Hauptſtadt. 
Geſtern beſuchte er das polntehnifhe Inſtitut, wo ihn befonders 
der Tauchapparat anzuziehen fhien. Der Herzog von Wellingr 
ton, welder den Prinzen vorgeſtern befudhte, gibt ihm heute ein 
großes Diner in Apsleyhouſe. 

(Paris den 18. November) Am 16.d. M. wurde zu 
Bellevue von dem Difhofvon Verfailles Die zum Andenken der 
Eifenbahnfataftrophe am 8. Mai errihtete Eapelle eingeweiht. 
Diele Derwandteder unglüdlihen Opfer jenes Tages wohnten der 
Felerlichkeit bei. Die Eapelle ift Dreiedig (jede Seite ungefähr 
12 Fuß lang,) von Stein erbaut, und von drei gleichfalls dreieck 
gen Säulen geflüßt. Ueber den Cingang liest man Die Worte: 
„Briede den Opfern des 8.1Mai!” Ueber dem Altare befinder fi 
(mie aud an der Spike Des Gebäudes) ein Bildniß der Schutz ⸗ 
heiligen, Notre-Dame des Flammes, aufeiner von Flammen um« 
gebenen Kugel mit der Inſchrift suhend: „D gute und huldreis 
he Maria, ſchuͤhe uns vor dem jFeuer Der Erde! vor Allem bes 
wahre uns vor dem ewigen Feuer !” 

(Sıiffbrud.) Der Untergang des Dftindienfahrers „Res 
liance” mit einer reihen Theeladung, und der Damit verbundene 
ſchaudervolle Verluſt von Menfhenleben, hat unter den nad 
Indien und Ehina handelnden Kaufleuten Londons grofe Beſtür— 
jung erregt. Schiff und Ladung waren mit 150,000 bis 180,000 


Pf. St. in Ealcutta und Bombay, mit nur 14,000 in London vers 
fihert. Das Schiff, nahdem es die weite Fahrt von Ehina her 
um die füdlihen Endpuncte zweier Welttheile glücklich zurückge ⸗ 
legt, und zuleht aus St. Helena Nahriht von fih gegeben, 
ſcheiterte eine Tagreife vom Hafen von London auf der Höhe 
von Etaples, bei Boulogne. An Bord befanden ih 75 Eng ⸗ 
länder, 77 Ehinefen und 20 Holländer; im Ganzen 122 Per» 
fonen. Don Diefen konnten nur 12 gerettet werden, Darunter 
der Shiffsgimmermann und fünf Lafcars. 





Ziterarifcher Aurier. 

Dramatiſche Bibliothpekdes Auslandes, beiTauer 
und Sohn in Wien. Drittes Bändchen. Scribe's „Glas 
Waffer* mit einem Borwortevon A. Shumader. 

Es iſt bekannt, mit welcher Gaftfreundlichkeit der Deutſche fremd» 
ländifche Beiftesproduete aufzunehmen pflegt. Es iſt befanut, dag 
die jüngere dramatifche Literatur im Fache des Luſtſpiels ihre Sie 
gedfahne feit geraumer Zeit mit dem Namen „Eugen Scribe* 
ſchmũcket und daß zu diefer Fahne auch unfere deutſche Theatermelt, 
wie meinen Directionen und Publieum ihrer beiderfeitigen Bortheile 
wegen, geflüchtet hat. 

Die Herausgabe diefer „Dramatifhen Bibliothek” ift 
daher eine fehr zeitgemäße zu nennen, wad ſcheint aud im Publicum 
den rechten Anklang zu finden, da feit kaum einem halben Jahre ihres 
Grfcheinens bereits das ſech ſte Heft ausgegeben wird, welches mir 
fpäter einer befonderen Beiprehung unterziehen werden. 

„Das Glas Waller” bildet das dritte Bändchen, deifen Gr« 
feinen bloß durd Zufall etwas verfpätet wurde, Welches Jutereſſe, 
ja man Bann fagen, welche Senfation diefes Serib e'ſche Luflfpiel 
allenthalben auf den deutſchen Bühnen erregte, ift allgemein jur 
Genüge bekannt, 

Wir baden es hier im einer fehr gelungenen Ueberfegung mit 
einem Bormorte des geiſtvollen Kritikers, And. Shumader vor 
uns. Das einleitende Vorwort bildet einen wichtigen, wir mödten fageıt 
einen wefentlichen Theil des Werkes, weil darin der Standpunkt, 
von welchem aus dieſes Luſtſpiel unferer und fremdländifher Pro» 
duetivität gegenüber zu beurtheilen ift, mit tiefer Renntnif der Dra- 
maturgie, insbefonders aber der Bühnenwelt angedeutet wurde, 
woraus zugleich erhellet, dad Schumacher nicht nur in Die geis 
ſtigen Elemente eines dramatiſchen Productes tief eingudringen, fon: 
dern auch zu beurtheilen verftehe, was unferen Geſchmacks- und Zeit: 
intereffen vorzugsweiſe jufage. 

Die Ausftattung dieſes Werkchens ift wie bei Dem Uebrigen 
Diefed Verlages hoöchſt geifhmadvol. 8. 





Das Hötel Fürft Metternich in Trieft. 

Es dürfte für manden unferer Leſer nicht unintereffant ſeyn, eine 
Beſchreibung diefes großen Etabliffements zu haben, daher wir Nach⸗ 
flependes aus dem Reife: Tagebudhe des Seren Heinrich Reisner 
Kollmann mittheilen. 

In Trieft befuchte ich auch den neuen’ großen Gaſthof, genannt 
Hötel Prince Metternich. Derfelbe ift von einer Geſellſchaft der 
eriten hiefigen Notabilitäten aus der Handelswelt, am Meere im 
Biere volllommenes Quaree von allen Seiten freier Zugang und 
Jufahrt, im ſchönſten architectoniſchen Style erbauet, auf einem Plage, 
wo früher 3 Häufer ſtanden, und feit beiläufig einem Jahre eröffnet ; 
«6 ift unftreitig eines der ſchönſten Etabliffements, welche #6 indiefer 
Art in der Welt gibt; ed beitehr aus einem ebenerdigen Geihoße, 
einem Halbitodmwerke (antrisol) und 3 Stodwerken‘; das erſte Stock⸗ 
wert hat im Mittel einen großen Balcon, und an ben Eden 2 Eleine 
Balcons mit der überrafhenditen Ausfiht von Borne auf das Meer, 
rechts auf das reijende Bebirge mit feinen zahlreichen Landhäuferm 
und links auf die pallaſtähnlichen Häuſer, welche ſich längft des Ha⸗ 
fens gegen den Beuchtthurm hinaus erftreden ; eine Ausficht, die wirk⸗ 
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lich bezaubernd if. Im Halbſtockwerke ift der große Speifefaal, wo 
täglich zweimal, um 2? Uhr und um 5 Uhr table d’höte dinirt-wird; 
es finder ſich daſelbſt immer eine fehr gewählte Gefellfhaft, theils 
einheimifche, theils fremde Perfonen ein, welche legtere jtets mechleln, 


da außer den Schiffen aus Jitria, Dalmatien ıc. der Bapore jeden, 


2. Tag des Nachts nach Venedig abgeht, und jeden 2, Tag des Mor« 
gend von Benedig anfommt, und gewöhnlid eine große Anzahl 
Meifender überführt. Dann befindet fih dafelbit ein Salon für Früh ⸗ 
ſtück und Privat: Diners, ein Lefefalon, wo man eine Auswahl von 
Zeitungen in den gangbarften Spraden, Handelsanzeigen, Landfars 
ten ıc. vorfindet; ferner noch ein befonderer Gonverfationdfaal, eine 
Anzahl Badezimmer, das Gefcäfts: Bureau der Direction ıc, Die 
3 Stodwerke begreifen noh 12 Salons und 80 bis 100 Zimmer und 
Eabinete in fih, bloß für Reifende beftimmt. Sämmtliche Localitäs 
ten find mehr oder minder reich, aber alle nah dem neueflen Ges 
fhmade auf Koſten der Gefellfchaft, meublirt, dDrappirt und gemalt, 
feld für Muſikliebhaber ift geforgt, denn in den großen Appartes 
ments befinden ſich Inſtrumeute von den beſten Meijtern — in den 
DBadezimmern wird man mit warmen und Balten, ſowohl fühen als 
Seebädern mit der feinften Wäſche bedient. 

Ich traf zu meinem großen Berguügen in der Perfon des Dis 
rectors einen guten Belannten aus Wien, dem wir viele beitere 
Stunden in feinem ſchönen Balllocale zur „goldenen Birn” auf der 
Landſtraßße verdanken, Herren Zofeop Stipperger, an welden die 
Gigentyümer diefes Hötels eine ſehr wünihensmwerthe Aquifition ges 
macht haben, da er nicht nur bei einem jugendlihen, empfehlenden 
Yenferen, angenehme Manieren und Spracdtenntnif in fi vereinigt, 
anberfeits ihn auch feine liebenswürdige, thätige Gattin, auch «ine 
bhiefige Landsmännin, welche der Küche und Badewäſche vorfleht, ihn 
dabei nah Kräften unterjtügt, 

Sit dem 24, Auguft hat die obige fehr ehrenwerthe Geſellſchaft 
auch den großen ftädtifchen Saſthoſ am Meere Locanda Grande gepach ⸗ 
tet, wovon fie die Direction dem gleichfalls fehr geachteten Herrn 
Meyer, welder früher die Locanda zum „ſchwatzen Adler” inne 
hatte, übertragen hat. 

Dadurch ift die Geſellſchaft nun im Befige der 2 geöften Gaſt⸗ 
höfe in Trieft, und kann dadurchden verfciedenen Anſprüchen der 
reſpektiven Reifenden entfprechen ; jugleih muß ich bemerken, daß 
die Preife, welche dieſelbe fetgefegt bat, in Nückficht der herrſchenden 
Eleganz, Bequemlichkeit und Bedienung wirklich billig zu nennen 
find, wovon ich bei meinem zweimaligen Aufenthalte in Trieſt mich zu 
überzeugen Gelegenheit gehabt habe. 





Bunte Bilder. 


(Roch Etwas über dieUhbrenerzeugung 
Mafhine) Der „Courrier Francais” enthält in feinee Nummer 
318 eine Einladung der Unternehmer der privilegirten engliſch frans 
söflfhen Uhrenfabrik zur Unterzeichnung eines Betrichscapitals von 
6,250.000 Fres., welches auf 10,000 Aktien 8625 Fr. vertheilt wor: 
den und in 10 Raten & 62 Fr. 50 Gent, einzugahlen ift. — Es ift dieß ein 
unmwiderlegbarer Beweis, dad Mr. Ingold's Uhrenerzeugungs: 
Maſchine kein bloßes Hirngefpinnftift. Die obige Subferiptions:Ein: 
ladung If von dem Herzog von Hamilton» Brandon, als Präſiden ⸗ 
ten der Unternehmung, 2 Bice»Präfidenten, 13 Gomitd- Mitgliedern 
(gröftentheild Londoner und Parifer Uhrmacher), 2 Anwälten, 2 Se⸗ 
eretären, dem GeneralDirektor der Fabrik und den Banquird Mar 
fermann, Peters, Milder und Eomp. ⁊c. in London, und 
Gharles, Laffitte, Blunt und Comp. in Paris unterfertiget. 

(Spaniens Minenfhäge) Während den 193 Fahren, in 
welchen die Silberbergmerke von Almaden für Rechnung der fpani« 
ſchen Regierung bearbeitet wurden, hat man aus ihnen einen Silber: 
werth von 55,000,000 Pfund Sterling in Girculation gebracht. Das 
yon floß nicht mehr ale der vierte Theil den koͤniglichen Finanzen zu; 
der Reſt ging für Betriebsauslagen auf. Der fiebente oder tiefite 


Stollen if bei 800 Fuß unter der Erde;ldort blinkt das Gold im 
immenfen Adern hervor, (Sun.) 

(Gurgäfte in Baden»Baden.) Rad officiellen Berichten 
follen diefes Jahr 23,739 Fremde in Baden » Baden gemelen ſeyn; 
welches um 1650 mehr als im Fahre 1841 und um 2000 mehr als 
im Jahre 1840 if. Das von diefen Gäften zurückgelaſſene Geld fol 
an 7 Millionen Francs betragen, (Galignani's „Messenger.”) 

(Beteranen.) Im Ganton Wadt follen, einem Schweizer 
blatte zufolge, noh 5 Mann von dem Schmeijerregimente leben, 
welches am 10, Auguft 1792 die Zuilerien vertheidigte, Im Jahre 
1819 wurden alle diejenigen dieſes Regiments, welche jenen blutigen 
Tag überlebt hatten und in ihe Baterland zurückgekehrt waren, nach 
Quzern berufen, und ihre Namen von Staatöwegen regiflrirt. (Ga- 
lignani's «Messenger.”) 





Solite man es glauben? 
Hiforifches von Ferd. 3. 8. Thalhammer, 

Ein Abgeordneter, welder bei den Kammerverhandlungen fteis 
fo ſprach, daß erjedesmal zu Ordnung gerufen werden muflte, 
erhielt dadurm auch mwirklich in Bälde den Ruf eines außeron 
Deintligen Mannes! 





Eine mehr als mittelmäßige Schaufpielerin, welde auf allen 
Bühnen Deurfchlands mipfiel, und bei Befprehung ihrer erbärmii- 
hen Reiftungen in allen Blättern gan; unbarmherzig herabge- 
macht murde, erhielt auf einer Bühne dennoch einen Lorbeer 
Eranz zugeworfen! — — Sie raffte denfelben fchnell vom Boden 
auf, und ſprach demüthig: „Das find die einzigen Blätter, 
welche ich gu meinem Ruhme aufbewahren werde,” 





In einer fchauderhaft kunffinnigen Stadt ſah man die Nothr 
wendigkeit der Gründung eines Mäßigkeitövereines gegen albernes 
Beifallfpenden ein, und es fanden fih wirklich ſehr Wiele, welche 
demfelben beitraten. Bei der nähflen Production eines Glaviervirs 
tuofen jedoch, thaten fi gerade die löblichen Vereinsmitglieder als 
die tolltühnften Enthuſiaſten hervor! — — — meld’ ein Unterfhied 
zwiſchen Wollen und Können — — — hinfällge Menſchen!!! 

As in einer Verfammlung von langweiligen Gelehrten und 
Dichtern die Frage aufgeworfen wurde, warum wohl die Matur den 
Menſchen mit dem Bedürfniffe des Wiedertfäuensder Speis 
fen verfhont haben mag; beantworte dieſelbe ein fatyrifher Schrifts 
fteller mit den Worten: „Weil die allgütige Natur vorausfah, daß 
manche Menichen gar bald erliegen würden, wenn fie geiftig und 
materiell zugleih wiederfäuen müßten.” 








Gebantenfplitter. 
Bon Buel. 
Es kreuzen fi oft mir im Kopfe 
Der bunten Gedanken gar viei; 
Doc find’ ich dafür feine Worte, 
So ſchweige ih lieber ganz fill! 


Das Aug’ if der Spiegel der Seele; 
D’rum, wer Deinen Blick nicht erträgt, 
Zeigt, daß ihm Aufrichtigkeit fehle, 
Daß Falſchheit im Herzen ſich regt., 





Der Menſch ift der König der Schöpfung, 
Er ſey's auch an Kopf, Herz und Mund; 
Dft aber befhämt manden Menſchen 

An Liebe und Treue — ein Hund, 
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Kurier der Theater und Spectafel. 


R. K. Hofoperntbester nächſt dem Kärutbuertbore. 
Borgeftern fanddie dritte Vorftelung (zum legten Male 
unter Lach n er’s perfönlicher Beitung) der tragifchen Oper: „Katharina 
Gornaro ,” bei ziemlich befuchtem Haufe Statt. Die für diefe Bors 
ftelung vom Gomponiften gemachten Abkürzungen und Auslaffungen 
einiger Nummern, namentlih in dem lang ausgelponnenen letzten 
Aete, braten zwar die Darftelung um eine geraume Zeit früher 
zu Ende, konnten indeſſen nur wenig das ntereffe des mehrfach 
verfehlten Libretto erhöhen. Die Porfielofigkeit und Unnatur 
der ſchon in allen möglihen Formen dagewefenen Stich-, Dolch-, 
Wuth⸗, Rahes, Schwert: und Giftftoffe, die bühnliche Eiffectlor 
ſigkeit, ja fogar Unnatur der Handlung würden felbjt dem phanta: 
fiereihften deutfhen, wie dem leichttändeladen italienifhen und 
modern pitanten franzöfifhen Eomponiften unüberfteigbare Klippen 
geboten, und bei wirklicher Bollendung der muſikaliſchen Einklel— 
dung faum einen lohnenderen Succeß bereitet haben, ald er Hrn. 
Lachner zu Thell ward, Mehrere Nummern wurden lebhaft bes 
klatſcht, der Componiſt nach dem zweiten Acte mit den Daritellern, 

Mad, van Haffelt: Barth und Hrn. Erl, gerufen. S. 





Concert des Herrn C. Romberg. 
Borgeftern Mittags im Muſikoereinsſaale. 

. Bei der übergroßen Zahl der Goncerte, die uns in Diefer Saifon 
überziehen, ericheint Die allgemohnte Klage der Referenten als eine 
voltommen gerechte. Esfollte, dürfte man meinen, diefer Uebelſtand 
durch die geringe Frequenz und eben fo geringe pecunläre Ausbeute 
von felbjt gehoben werden; aber dem ijt nicht fo; das Berlangen, 
ſich von einer Truppe guter Freunde berausgerufen,, feinen Namen 
gedrudt, wenn auch nicht mit Bobesphrafen begleitet zu ſchen, wirkt 
Härter als Klugheit und Befceidenpeit. 

Bedauerlich ift hiebei nur, daß dem wirklihen Berdienite 
Dee Antpeildes hiedurch überfättigten und abgeilumpften Publicums 
entzogen, Der Referent aber, ſey er noch fo fehr Dingebung und Aufopfes 
rung, Diögoufirt, zumeilen etwas berbe und unnachſichtig wird, Dies 
ſes Belenntniß war für ale Fälle nothwendig zur Parallifirung einis 
ger Bitterkeiten, die uns vielleicht bei Befprehung mittelmäßiger 
Erſcheinungen entfahren möchten. Wir find entfernt Davon mit Abs 
ſicht Femanden zu Pränken; aber der Eitelkeit und LUubedeutenheit 
Borfhub zu thun, liegt eben fo wenig auf unferem 1 Wege. — Es 
fol dieß durchaus Leine ſtriete Beziehung auf den tüchtigen Gelliften 
haben, der fchon! in feinem Namen, als dem eines unvergeflichen 
Meisters (feines Vaters) eine Empfehlung findet; aber es fol uns 
entfchuldigen, wenn wir durchaus nit da & finden, wad mir von 
einem aus weiter Ferne fommenden, und unfere Aufmerkiam keit 
anfprehenden Birtuofen erwarten. 

Hr Romberg Spielt geläufig (ohne darin Außerordentliches 
zu leiften), hat einen hübfchen Strich, aber nichts, was und mit Macht 
erfaßt und feſſelt. Das Bioloncell ift ein herrliches Inſtrument, ein 
Eleiner Königin einem Eleimen Reihe; in Erwedung füßer, hols 
der Shwärmerei, in der milden Klage der Shwermuth und Melandho: 
lie kann es Großes leiten; das Adagio mit feinem elegifhen Hinter 
grunde fagt ihm am meiiten zu; aber wer das Reich feines Willens, 
feine geniale, welprüngliche Kraft, gu erweitern fucht, wird höchſtens 
Staunen erweden, niemals einen Kunſtzweck erreihen. Staunen hat 
und Hr. Romberg nicht gemacht, einen fonderiih günjtigen 
Eindrud aber au nicht erweckt. Wer kann noch fonit dafür, daß die 
Erinnerung an Servals ung ganz unzugänglic für dad Gewöhn- 
liche gemacht hat. Uebrigens wurde er mac jeder feiner drei Piecen 
geruien. 


Unterflügt ward !der Coneertgeber von Die, gen⸗ Gol d⸗ 
berg, Die das Schubert'ſche Lied: „Die Sehnfucht,” mit ſchöner 
Stimme, aber geringer Empfindungsäußerung vortrug. Schon Titel 
und Worte geben dem Vortragenden den Ton an, in dem das Lied 
gehalten ſeyn will. Ferner fpielte Hr. Dirzka ein Hummel’fhes 
Rondo verdienftli, mas durch Hervorruf anerfannt wurde, 

2, Raud nitz. 

(Wien) Nach einer Notiz der „allgemeinen Wiener Maſik- 
Feitung” haben Se. Majeftät der Kaifer die, von dem biefigen Tonr 
Bünftler, Gen. W. A. Moyart, allerunterthänigtt überreite Pars 
titur der aus Sompofitionen feines Vaters verfaßten und bei Bele- 
genheit der Gnthüllung der Mozart» Statue zu Salzburg aufgeführe 
ten Felt: Gantate allergnädigft anzunehmen, und Hru, Mozart 
dafür ein werthvolles Geſchenk zu verleihen gerubt. 

— Heute findet im k. k. priv. Theater in der Joſephſtadt das 
Benefice der verdienftvollen Balletmeifterin Mad. Zofephine Weiß 
Statt. Gegeben wird das aus alter Zeit fehr beliebte komiſche Jaubers 
fpiel von Bäuerle: „Aline, oder Wien in einem andern Welttheil.” 
Die Beneficiantin hat Gelegenheit genug, ihr Gompofitionstalent in 
neuen Zänzen zu bethätigen. Zur Zlluftration dieſes Abends wird au 
die Befegung dieſes Stüdes durch die beiten Kräfte der Bühne und 
die durchaus neue prachtvolle Ausitattung beitragen. S. 

— Zu den im geſtrigen Blatte angekündeten Concerten für die 
nächſten Tage kommt nach den neueſten Affichen: die Akademie der 
deutfchen Zmprovifateice Mad, LeonhardtsEpfer am 29. Row. 
um die Mittagsftunde im Bereinsfaale. ©. 

— Garl Meis bearbeitet für ein hieſiges Borftadttheater Die 
in Peſth mit Beifall gegebene Poſſe: Das Wahsfiguren: Gabinet,” 
som Komiker Niklas, daſelbſt durch die Ausftellung des Mufeums 
der HH. Tig und Frechon ins Leben gerufen, Die außerordent ⸗ 
liche Theilnahme, welche Derzeit biefes Mufeum in Wien (Daum: 
fhen Haufe am Peter); findet, wird auch das Intereſſe, welches ſich 
an diefen Schwan? knüpft, fleigern. ©. 

— Ber Scaufpieler Hr. Heffe bat fi fein Beneflceftüd für 
das Reopoldflädters Theater felbft geichrieben. ©. 

— Die rühmlid bekannten ſchwediſchen Sänger, Gebrüder 
Pratte, zugleich Eigenthümer eines mechanifhen Figurentheaters, 
werden in Kurzem in Wien eintreffen, ©. 

— Alerander Auerra trifft zu Anfang des Frübjahres in Wien 
ein, um, wahrfcheinlid am Dfermontag mit feiner Kunſtreiterge ⸗ 
ſellſchaft Vorftelungen im de Bach'ſchen Cirkus im Prater zu bes 
ginnen. Diefes fhöne Gebände, das dem Architekten Kornhäufel 
jur großen Ehre gereicht und eben fo gefällig für das Auge, als bes 
quem für den Zufchauer auf jedem Plage ift, wird zweckmaßig renos 
virt werden, und fo nah mehr als jahrelangem Leerſtehen in neuem 
Gewande das Publicum zum Befuche einladen. — Hier dürfte zugleich 
am Plage ſeyn zu bemerken, daß die Gigenthümerin diefes Cirkus, 
Witwe Laura de Dad fi derzeit mitihrer Geſellſchaft in St. Pe: 
teröburg producirt und dort brillante Geſchäfte mad. ©. 

Innsbrud den 18. Nov, 1842.) Der neu engagierte Tengs 
rit, Hr. Hanker, früher beim 8, &, Hofoperntheater in Wien, ift 
bereits drei Mal aufgetreten und hat ſich ſchnell die Gunft des Pub: 
licams erworben, Seine Antrittsrollen waren der Elwin, ia -Der 
„Rachtwandlerin” und Peter Iwanoff in Lorging’s lieblicher 
Dper: „Ejaar und Zimmermann,” worin er verdienten Beifall und 
Hervorruf erhielt. Bei der zweiten Vorſtellaug wurde foger Die 
Wiederholung des ſchönen Sertett verlangt. Den. Hankers nähfle 
Role wird dem Bernchmen nah Fra Diavolo feyn, (Gorrefp. NR) 


— — — ñ — — — ——— TEE 


Druck und Verlag von A. Straug’sij ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
Kunit und Bitfentbaft, Insufrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkeit, - 
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Das Bild des Königs. 
Phantafiegemälde von Earl v. Ulfen. 

„So wären wir alfe indem berühmten Stargarbt,* ſprach 
Theodor, ein hübſcher junger Mann, der Held diefer Erzählung, 
zum Conducteur und fprang eilig aus dem Schnellpoſtwagen, 
denn fein Magen verfphirte eine bedeutende ‚Leere, 

„Ja wohl,“ entgegnete laͤchelnd der Angeredete; ein gros 
ber, munterer Mann, dekorirt mit einem Ehrenkreuze — „in 
dem berühmten Stargardt, vorausgefeßt, daß eine Escadron 
und einige Unterbehörden einem Orte Berühmtheit geben fönnen.“ 

Bar nicht Übel , dachte unfer Neifender, der Mann ſcheint 
zu etwas Befferem, als zum Conducteur geboren zu ſeyn. 

Theodor trat in die Paſſagierſtube. Die Terrinne ftand 
ſchon auf dem Tiſche, und der aromasifcge Brühduft lud zum 
Genuſſe ein. | 

Die Speiſen auf der Schnellpofttafel waren ganz wader 
zubereitet, und unfer Reiſender dachte, vorausfegend wie ber 
Eonducteur: wenn gutes Eſſen einem Orte auch Berühmtheit 
geben kann, fo ift Stargardt vielfach berühmt. 

Während er diefen Reflerionen nachhing, entſtand plötzlich 
ein gewaltiges Geräufh auf dem Markte. 

Er eilte an das Fenſter und fah zu feiner nicht geringen 
Verwunderung, wie ein eleganter Reifewagen, an welchem bie 
Achſe gebrochen war, theils vor Menihen getragen, ıheils von 
Pferden gejogen, nach dem Poſthauſe transportirt wurde. Rings 
umber hatten fih Leute verfammelt und weideten fi an diefem 
Schauſpiele. 

Da wurde die Thüre des Gaſtzimmers aufgeriſſen und ein 
junger Mann in Reiſekleidern trat polternd in das Zimmer. 

»Ein verdammtes Pech !« ſptach er in einem fremden Dias 
lekte und ſchritt haftig durch die Stube. „Ein höchſt verdammtes 
Pech!“ fagte er gleih darauf. Wenn man auch nicht immer 
Schwein *) haben kann, fo — verzeihen Sie, mein Herr,“ bat 
ee Theodor, welchen er erik jet bemerkte, „verzeihen Sie meine 
burfiofe Sprache; ich Bin erft feit Kurzem Ppilifter und kann 
mir die alten Thüringer Kraftausdrücke gar nicht abgemöhnen. 
Sie werben mid gewiß für einen rohen Teufel halten.“ 

„Keineswegs,“ entgegnete Theodor, „Sie fpraden eine 
mir ſchon bekannte Sprache und haben mich durch jene Burfchen« 





*) Ein Studentenausdruf für Blüd. 
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ausdrücke recht lebhaft an die fhönen Zeiten erinnert, welche ich 
in Heidelberg zugebracht habe.“ 

„Nein, hier im nördlich kalten Preußen einen Bruder Hei⸗ 
delberger zu finden,“ — ſprach der Andere wie begeiftert, „das 
hätte ih mir in meinem Waterlande Würtemberg nit träumen 
laffen !« dabei embraffirte er Theodor mit Ungeftim und diefer 
erwiederte lebhaft die Umarmung, denn die Erinnerung an die 
fröpliden Studienjahre in Seibelberg hatte auch ihn in Begeis 
fterung verfegt. 

„Ich bin ebenfalls einige Zeit in Heidelberg gewefen, Kerr 
Bruber,“ fuhr der Würtemberger fort, — und habe dafelbit fide⸗ 
ler gelneipt, als in Tübingen und fonft wo auf Erden; darum 
laßt uns den Dufenfigen am Neckar hier im Balten Boruffia ein 
Vivat bringen! — Aber wo if Bier? — Weint — Habt Ihr 
denn Alles verlerne 2% 

„Der Wein pflegt in den Heinen preußifhen Städten fehr 
ſchlecht zu ſeyn,“ erwiederte Theodor, „und nad; Bier babe ich 
noch nicht gefragt.“ 

„He! Kate, Dore, Reſi, Margrete!“ — rief der Andere 
in einem Baſſe, welcher deutlich davon zeugte, daß er im Trin⸗ 
ken eben nicht der Letzte geweſen. 

Kaum war der Ruf erſchollen, ſo ſtuͤrzte auch ſchon eine 
Dienſtmagd beſtürzt in das Zimmer und fragte, was zu Befehl 
ſtehe? 

„Habt Ihr Ulmer, Bairiſches oder Mannheimer?“ rief 
der Würtemberger der Jungfrau entgegen. 

„Ulmerbäume and Mandeln ?“ fagte diefe angſtvoll im fra- 
genden Tone, 

Zum Teufel mit Deinen Ulmerbiumen und Mandeln 
ſchrie der ehemalige Student. „Ih frage, habt Ihr Ulmer, 
Bairifches oder Mannheimer Biert« 

nBier haben wir wohl,“ ſprach das Mädchen jest beberzt, 
„aber nur biefiges, doc ift dieß ſehr ſchön und ftark und wird 
weit und breit verſchickt, wie z. B. nah Dirfhan.“ 

„Schon gut, mein Kind!“ rief der Würtemberger lachend, 
„bringe uns indeffen ſechs Flaſchen.“ 

„Sie haben es wohl auf eine Heine Bierſchlacht abgefehen?“ 
fragte Theodor lachend feinen neuen Freund, „aber ich werde 
leider nur wenige Minuten bier verweilen Bönnen, ba der 
für den biefigen Aufenthalt beftimmte Zeitraum feinem Ende 
nahe ſeyn muß.“ 
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„Sur, daß Cie mid daran erinnern,“ fagte der Andere; 
nich werde Sie begleiten und will mic fogleich einſchreiben lafe 
fen, denn die restitutio meines zerbrochenen Karren in integrum 
dürfte wohl erit in einigen Tagen erfolgen, und ich verfpüre 
eben Eeine fonderlihe Luft, mic in diefem fhaudröfen Neite zu 
ennupiren. Ueberdieß zieht mich die Sehnſucht nach Zoppot, wo 
ich eine liebreizende Coufine finten fol.“ 

Darauf eilte er in das Poſtbureau, und der gute Schwas 
ger hatte ſchon zum dritten Male in fein Horn geftoßen, als fih 
die beiden Reifenden in den Schnellpoſtwagen fetten. Das bes 
flellte Bier wurde ebenfalls hereingefhafft, und der Wagen fuhr 
raffelnd von bannen, 

Der Würtemberger warf nad alter Reiſeſitte allen hübfchen 
Mädchen, die neugierig in den Wagen fahen, KAüffe zu, und 
die jungen Schönen zogen fi lachend zurüd, 

Da wir den erften Reifenden jignalifirt haben, fo können 
wir dem Lefer das Signalement des Andern nicht vorenthalten. 
Diefer war ebenfalls in der Blüthe der Jahre, und ein hübfcher 
großer Mann, Einige nicht unbedeutende Rappierhiebe, welche 
auf beiden Wangen zu fehen waren, gaben ihm etwas Aehnlich- 
keit mit einem Krieger, unb fein brauner Teint und feine dunk⸗ 
len Augen verriethen den Sübländer. 

Sobald die Stadt paffirt war, wurde der edle Berftenfaft 
hervorgebolt, und die beiden Reifenden unterliegen nicht, fi 
beim Zus und Nachtrinten fireng nad dem Comment zu richten, 
welchen fie einft in Heidelberg Eennen gelernt. 

Nachdem fich die Neifenden über ihr akademiſches Leben un: 
terhalten und das ſtarke Bier ihre Lebensgeifter aufgeregt hatte, 
begann der Würtemberger im traulihen Tone: 

„Die werden neugierig feyn, zu erfahren, warum id aus 
dem fhönen Würtemberg nach dem obfcuren Zoppet im norbifchen 
Preußenlande reife, da doch die herrlichen Naffauer » Bäder, 
Baden-Baden und felbit Nizza meiner Heimath bedeutend näher 
find. Die Sade it folgende. Ich bin nicht, um das lederne 
BZoppot in Augenfcein zu nehmen, aus dem fernen Süden hier 
her gelommen , fondern um eine ſchöne Coufine, von welcher id 
vorher en passant ſprach, kennen zulernen und fie eventualiter 
in den heiligen Eheſtand zu führen.« 

„Und wie kommt denn Ihre Eoufine nah Preußen ?* fragte 
Theodor neugierig. 


„Auf ganz natürlihem Wege,“ verfeßte jener; „mein Bar 
ter und der Vater meiner Coufine find Brüder und ſtammen aus 
dem Meklenburgiſchen. Der vorige König von Würtemberg hegte 
große Vorliebe für Morbländer und zog viele Meklenburger in 
feine Dienfte. Mein Vater ging auch nad Würtemberg und hat 
dort eine glänzende militärifhe Carriere gemacht. Mein Onkel 
dagegen, welder der Landwirthſchaft vor allen übrigen Beſchäf⸗ 
tigungen den Vorzug gab, zog nad Oſtpreußen und acquirirte 
dafelbft bedeutende Güter, welche er noch befist. Bater und On- 
kel haben ſchon längft durd Briefwechſel unter einander abges 
macht, daß aus der Coufine und mir ein Paar werden folle. 
Eigentlich verſpüre ih noch keine Luſt, ein Stodppilifter zu wer⸗ 
den; da aber die Alten bie Heirath einmal befcloffen, über« 
dieß die Couſine bedeutende Knöpfe hat und, nad den Briefen 
des Onkels zu fhließen, fhöner als die Venus ift umd doch ein- 
mal geheirathet werden muß, fo laſſe ih mir bie Mariage ges 
fallen.“ 

Die jungen Reifenden kamen im Geſpraͤche ſodann auf ihre 
Univerfitätsjahre zuruck, tauſchten über dieß und jenes ihre Mei⸗ 
nungen aus, und waren die beiten Freunde geworden, als fie 
nach Dirſchan gelangten. Obgleich Theodor auh nad Danzig ju 
reifen beabfichtigt hatte, fo beftimmte ihn doch ein Brief, wels 
chen er in Dirſchau vorfand, feine Reiferoute zu ändern und ſich 
ſchleunigſt nah A..., einem in Oftpreufen gelegenen und feiner 
Zante gehörigen Landgute zu begeben. 

Der Abſchied der Freunde war berjli und beide wünſchten 
fid ein baldiges Wiederfehn. 

(Fortfetung folgt.) 





Bunte Bilder. 


(Berfteigerung einer Frau.) Gine jener fhimpflihen 
Scenen, welche die Gebote Gottes und der Menfchheit entehren und 
das öffentliche Sittlichkeitsgefühl erröthen machen, fand am 19. 
diefes Monats in der Mittagdftunde auf dem Marktplatze zu Louth 
Statt. Gin Ehemann verkaufte fein Weib einem andern um 5 Schil ⸗ 
ling. (Stamford Mercury.) 

(Sogar die Lerdhen reifen jegt nit mehr fider!) 
In der Naht am 29. Detober flürzte fih ein Schwarm von 275 
Dutzend Lerchen, wahrfheinlih auf ihrem Zuge nah dem mildern 
Klima Afrika’s, in das offene Feuer des Leuchtthurmes von Biarite. 
Sie gingen alle za Grunde, (Sentinelle des Pyröndes,) 








Kurier der Theater und Spectakel. 


— — - 


as. Hofburgtbeater 
Borgeftern: „Belifar.” Romantiſches Trauerfpiel in fünf Auf 
sügen, von E. v. Schent (Neu in die Scene gefept.) 

Wenn Hr, Anfhüg nur Tel,” „König Lear” und „Belifar* 
fpielte und je geipielt hätte, müßte ibm die Kritik einen der eriten 
Pläge unter ven Heroen der dramotiſchen Aunſt anmeilen. Die claffifche 
Gediegenheit Diefes außerordentlihen Meifters iſt insbeiondere im 
»Belifar” fo oft und fo gerecht gewürdigt worden, daß wır jeder fer 
neren Lobpreifung überhoben find. Sold einee Darjiellung beimoh+ 
nen, heißt eine Wallfahrt in's gelobte Land der Kunſt machen, die 
eine fhöne und unvertilgbare Erinnerung für's ganze Beben jurüd. 
lägı! Mad. Rettich war Autenina. Wer ſchildert den erfhütternden, 
geandidfen Gindrud, den die ausgezeichnete Künftlerin in Diefer Rolle 


auf die Gemüther hervorbradhte? Wir lernten heute, daß auch eine 
Scırödernidhtunerfeglidfen Die Anfhüg führt uns 
als Irene ein Bild vol Innigkeit und Aumuth vor Augen, auch fie 
ließ uns die vortrefflihe Sophie Müller nihtvermilfen! Eben 
fo ausgezeichnet war die Leitung des. Hrn. Fihtnerals Alamir, die 
auch die ſtreagſte Kritik zufeieden ſtellen mußte. Dr, Lucas gab 
den Juſtinian mit wahrhaft fürſtlichem Anftande und der dieſem Eha+ 
rafter analogen Gefühlswaͤrme. Noch verdienen Hr. Marr und Hr. 
Weber in den untergeordneten Partbien des Rufinus und Nicanor 
lobende Anerkennung, wie überhaupt das Enfemble volltommen 
tadellos genannt werden muß. Ein für alle Schönpeiten der Did: 
tung und der Darftellung empfängliches Publicum lohnte fimmtlide 
Künftler mit raufhendem Beifalle, DER. 
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K. N. priv. Theater au der Wien. 
Ehevorgeſtern zum erflen Gajlfpieleder Mad. Brüning: 
BWohlbrüd, vomE, Hoftheater in Hannover, und zum eriten 
Male: „Ghondon, die Savoyardin, oder: Dieneue Fauchou.“ 
Baudeville in 3 Abtbeilungen und einem Borfpiele, frei nad 
dem Franzöfifhen: Lagrace de Dieu, von Dr. F. E. Ep: 
der, Mufitvom Sapellmeifter Hrn. Ad, Müller, Eine neue 
Decoration der dritten Abtbeilung von Ira, M. Mapr, 

Außer auf dem frangöfifhen Theater hat fi dieſer Stoff, für 
Die italienifhe Dper, fo mie für das Drama und Vaudeville in 
Deutjchland gleich anziehend bewährt, und ih zweifle nicht, daß 
er in gefhichten Händen auch den Bormurfzu einem Balletprogramm 
abgeben könnte. Es gibt gewiſſe ungerflörbare, aber doch feuerfans 
gende Ingredienzien für Die Bühne, worunter man alle Sujets Ala 
Fauchon, Poftilon von Lonjumeau, Aline ıc. rechnen darf. — Mad. 
Brüning-Wohplbrüd hat die Rolle der Ehondon [dom früher 
auf einer hiefigen Bühne dargeftellt; über das Wie waren fon 
damals Publicum und Kritik in einem eben fo feltenen als erfreulis 
hen Ginverfländnig; mehr Natürlichkeit und Nondalance ift nicht 
denkbar und wenn jener Aeſthetiker Recht bat, nach defien Deiinis 
tion der Humor ein „Gemilh von lachendem Wiße, treifender Satyre 
und tiefem Gefühl” it, jo muß Mad. Brüning: Wohlbrüd 
einehumortftifhe Darftellerin genannt werden; wenlgſtens erfüllt 
der Vortrag ihrer Gouplets, wobei man unter Ehränen laden möchte, 
jene Bedingungen vollftändig. — Wenn man ihre reizende Stimme, 
ihren gemütbreihen Vortrag mit dem vergleicht, was andere Sin 
gerinnen dieſes Faches geleiftet haben, fo müßte man, um die volle 
Wahr heit zu fagen;....dodh ich fhmweige, denn eben kommen mir 
die zwei Berfe des großen Herder in's Gedädtniß: 

Eines nur wagen wir nicht — rein aus die Wahrheit zu fagen: 
Weihrauch liebet man mohl, aber Fein würziges Salj. 

Das Liedhen, worin fie ihre Triumphe als Ballettängerin abnet, 
und jenes Alpenlied in der legten Abtheilung mögen für den als Maßſtab 
dienen, der hier einen Maßſtab anlegen will. Das Publicum jubelte, 
bis von beiden die Wirderholnng geleiftet wurde, Derfelde Beifall 
begleitete die Künſtlerin bei ihren Sprechfcenen, und wer die Zahl 
ihrer Borrufungen berechnen will, muß offenbar mehr als fünf zäh: 
len können, Wenn anderweitige Engagements ı Berhältniffe der 
Mad. Brüning-Wohlbrücd geftatten, ihr hieſiges Bajlfpiel 
auf längere Zeit ausjudehnen, fo werden Carl's Bühnen dur 
fie eine neue Zierde erhalten, die berufenen Bocaldichter derfelben 
einen neuen Anhaltspunkt, oder vielmehr ein neues Reizmittel, eine 
Stüße, die Volkskomik aber eine fie weredelnde Repräfentantin 
gewinnen. 

Hr. Earl gab die Rolle des „Beinen Commandeurs,“ wie er 
ſich felbit nennt, als ein „großer Kommandeur” in der Darſtellungs ⸗ 
kunt. Daß er feinen Eharakter mit allen Nuancen ausjlattete, deren 
jener fähig iſt, versteht fid bei einem Künfller feines Ranges von ſelbſt; 
‚aber ihn ausſchließlich bezeichnend ift fein Adel in der Repräfenta: 
tion, der felbft in dem Goftume der alten Perüden» und Haarbeu ⸗ 
telgeit bei aller etitettemäßigen Steifpeit, die er feinem Geden zu 
geben hatte, Do die Graziemicht vermiſſen ließ. Könnte mander 
moderne Bühnenheld ihm diefen Rococofiyl ablernen, er 
würde — doch Herder's oben angezogene Berfe machen mich aber: 
mals verflummen. Jn der Tanzicene mit Mad. Brüning Wohl: 
brüd war feine Mitwirtung von der enticheidendflen Art, und der 
Stumme hatte an der Wiederholung eben fo großen Antheil als 
die Singende, 

Im Einflange mit diefen beiden Matadoren waren alle Uebri— 
gen beirebt, eine Darftelung zu ergielen, mie fie micht befier ge: 
wünfdt werden konnte. Die anmuthige Dür. Redner zeigte in der 
bedeutenden Rolle der Marie ein fehr bildungsfähiges Talent, Bis 
jegt find es nur Stiggen, die fie zu geben vermag, aber fie laffen das 
vollendete Gemälde ahnen. Ein natürlicher Ausdrud fanfter Ges 
fühle, welchen fie fon jept entfaltet, wird ihr als treuer Führer auf 


der Knuſtbahn dienen. Mad. Scutta als alte franzöſiſche Dame 
behauptete fi ebrenvoll neben Hrn. Garl; das geöfte Bob, wel⸗ 
ches ich ihr fpenden kann. Mad, Fried» Blumaner gabihr Muts 
terröllhen mit Junigkeit und Derfland ; fchade, Daßder gelungene 
Mutterfegen vom Gompofiteur ju monoton gehalten wurde, Hr. 
Fröhlich made vielen Effect durd die Wärme, man kann wohl 
fagen — Gluth feines Vortrages. Bismweilen reißt ihm fein Feuer 
über die Gränze des Aeſthetiſch ⸗Wahren; es ift dieß ein ſchöner 
Sehler, aber doch immer ein Fehler, Sein Vortrag des Savoyarden« 
liedchens ſprach allgemein an. Gr. Rud. Mater überrafhte als 
Bater Buſtalot durh Sprade und Bewegung, brfonders in der 
Scene, worin er feine Tochter verftoßt. Die HH. Gämmerler 
und Heffe halfen dab gelungene Bild vollenden, das vor unfern 
Augen aufgerollt ward. 

Die Eoflumes in dem reichen frangöfifchen Geſchmacke der äls 
tern Zeit waren prächtig und vollkommen ridtig; eine Alpenlands 
fhaft made dem Decorateur Hrn. Mayr alle Ehre; fie ift wirkfam 
und nafurgetren, die Farbengebung täufhend, Auch die Mufit des 
Hrn, Müller kann lobend erwähnt werden; felbit jene in den Zwi⸗ 
ſchenaeten ift mit Berüdfihtigung auf den Stoff behandelt und fleie 
Big gearbeitet. 

So feierte die Geſellſchaſt der vereinten Theater mit ihrem Bors 
ftande an diefem Abende einen eben fo alängenden ald wohl verdiens 
ten Triumph. Die Wirkung wird eine nachhaltige ſeyn und diefem 
Baudeville einen dauernden Platz auf dem Mepertoire verſchaffen. 
Borrufe waren zahlreih; am häufigfien von Mad, Brüning: 
Woplbrüdund Hrn. Director Gar; aber auh Mad, Sceutta, 
Die, Lahner und die HH. Fröhlid und Rud. Mater wurden 
diefer Auszeichnung theilhaft. 
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K. N. priv. Theater in der Jofenbfladt. 

Borgefteen wurde zum Benefice der Mad. Weiß hier zum 
erfien Male Bäuerle's altes, aber noch immer gerne gelebenes 
Stück: „Mine, oder: Wien in einem andern MWelttheile,” gegeben. 
GE iſt kaum mehr nöthig, über Bäuerle's Wirken im Bereiche der 
Localmufe ein Wort falle zu laffen ; fein Ruhm bleibe dabei ſtets 
unangetaftet ; man delectiet fi nod immer recht gerne an feinen kraͤf⸗ 
tigen, Perngefunden Späßen, und feine Poffen haben und merden fi 
noch länger halten, als die meiſten Erzeugniſſe der neuern Localpoſſe. 

Daß Mandes, was ehedem Senfation erregte, num kalt läßt, 
liegt lediglich in den Fortfgritten der Zeit, welche andere Forderun⸗ 
gen, ald man früher machte, ſtellt. Alein gerade hierin liegt der 
Fingerzeig für die jegigen Beſorger der Localpoſſe. Bäuerlefcrieh 
für feine Zeit und reuſſirte damit; diefe mögen ihre Producte eben» 
falls dem Zeitgeifte anvaflen, und werden hierdurch den größten 
Theil des Erfolges im Borhinein verbürgt haben, — Wie bereits er 
mwähnt, beladhte man herzlich aud dießmal die friſchen Witzfunken, 
und lächelte dort, wo mander Kern in feiner Schale dem verwöhns 
ten Zeitaefhmade ſich nicht anpaffen wollte. 

Gefpielt wurde mit löblihem Cifer, und wenn mitunter Stö« 
rungen umnterliefen,, fo find dieſelben keineswegs dem regen 
Wirken der Bühnendirecrion, fondern lediglih einem unbeilvollen 
Unilern, der über manden Theaterabend obmwaltet, und der Eile, 
mit der diefes Stüd in die Scene gelegt wurde, zuzuſchreiben. Wir 
Können vielmehe Hrn. Pofornn den wärmiten Dank dafür fpen« 
den, daß er bemüht ift, Die gelungenften Producte der alten Zeit an 
das Tageslicht gu fördern. Sind fie ja doch dem Nahmuchle unter 
den Zuſehern größtentheils unbekannt, und die fie fennen, werden 
gerne und mit Anertennung derlei Reprifen annehmen, Werden fie 
auch feine hundertmal ziehen, fo bilden fie doch die trefflichen Bür 
denbüßer. — Mad. Waas (Aline) war im Spiele ſchwach; das reis 
nere und böbere Deutſch, namentlich in. der Schwärmerei der Liebe, 
fcheint ihr ungewohnt. Hr. Weiß old Bims fpielte und wird 
te ſehr komiſch und hielt die Lachluſt ſtets rege. Hr. Feich⸗ 
tinger führte die Meine Rolle des Miti ſtercotyp wie gewoͤhnlich 
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ans, jedoch fcheint fie gerade feiner Spielmeife recht, und die Rolle 
fo zu fagen für ihn gefchrieben zu fegn. 

Die. Löffler (Eily) behandelte ihre Rolle auf eine nedifche 
und liebenswürdige Weile, weniger vermochte fie im Befange durch⸗ 
judringen, Die Nebenrollen, auögeführt von Hrn. Arbeffen, Buel, 
Hölle. wurden ohne Störung gefpielt, Mad. Weiß, zu deren 
Benefice dDiefes Stüd gegeben wurde, hatte dasſelbe 
mit Tängen und Herr Pokorny mit pradtvollen Goftumes auf 
eine Art ausgeftattet, Daß das Alles hinreihen dürfte, dieſe Poife 
längere Zeit noch am Repertoire zu erhalten. Da muß man nur fe 
hen und ſtaunen, es läßt Ah kaum denken, daß hierin Bortrefflir 
chers geleiſtet werben könnte. Das Berdienft der Mad. Weiß iſt 
zu befannt, um hierüber mod) viele Worte zu verlieren, Dießmal aber 
hat fie ſich ſelbſt übertroffen. Wir wollen nit der Neugierde der 
Lefer vorgreifen, fie mögen es fehen, und wir Fönnen daher nichts Befferes 
thun, als zum Befuche diefes Stüdes anrathen. Das Publicum bes 
lohnte die ausgezeichnete Balletmeifterin mit oftmaligem ſtürmiſchen 
Hervorruf, nod mehr aber dadurch, daß dus Haus troß des ſchlech⸗ 
teften Wetters dennoch gefüllt war. 

Se, kaiſerl. Hoheit der Herr Erjberzog Franz Garl, fo mie 
&e. Fönigl. Hoheit der Prinz von Salerno beehrten diefe Boritel: 
lung mit Ihrer hoben Gegenwart. GE. Bngr. 





(Wien) Auf den morgigen Tag ift Hrn. Staudigl’s erſtes 
Auftreren nah langer Krankheit angelagt. Gewählt wurde dayn 
Reper's Dper „Mara,” worin befanutlid Staudigl und Mad. 
van DH affelt:Dartb ganz vorjüglihe,Rollen haben. Ss, 

— Die beiden intereffanten Künftler, Hr. und Mad. Wartel 
aus Paris werden am 6. k. M. ein Goncert im Saale des Muſik⸗ 
vereins um die Mittagsitunde geben, S. 

— M. S. Saphir hat feine wächfte Akademie mit humorijlis 
fher Borlefung auf Den 13. December firirt, Zum Locale dafür er 
Bor er da 8 freundlibe Zofephftädters Theater. S. 





NRepertoire des k. k. Hofburgtheaters. 
Am 28. November: „Die Fürſtenbraut.“ \ 
Leichter Sinn.” 
„Das Liebesprotofol.” — „Sie ſchreibt an ſich felbft.” 
December: „Romeo und Julie.” 
. „Der Ring.” 
. „Der Doppelgänger.” 
. „Dtbello.” 


s 
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Offenes Schreiben an eine Dame*). 
Liebe Goujine! 

Der Garneval mit feinen Freuden bereitet fih immer mehr zum 
Anzuge vor, und macht manches Köpfen nicht wenig über Die las 
ende Zukunft verlegen. Was wird Mode feyn? was wird getanzt 
werden? welcher Verehrer findet fih ein? u. ſ. w. Das find aller 
dings Lebensfragen, Probleme, deren Löfung die mwißbegierige Das 
menmelt mit gefpannter Neugierde entgegenfiebt. Es ift aber auch 
fhredlih, wenn man unbelümmert jo fort leben, und erit bei 
dem Antritte des Faſchings, wo es ſchon oft nur zu fpät iſt, die Ent: 
büllung der Geheimmiffe erwarten wollte. Da muß man vorbauen, 
und Das bei Zeiten. Sie meine liebenswürdige Gonfine 5. B. haben 
fd on Fürforge gethan; Sie befümmern fih fhon im Borbinein um 
die Moden, fliden bereitd Ihr Balkleid und werden mit der Mode 
nit überflürzt werden, Sie haben kaum vernommen, daß die Qua- 





) In diefer Form werden die Berichte über das gefellige Reben in 
Wien von Zeit zu Zeit fortgefeht. D. R. 





drille d'union als ein’ Friedensbund zwiſchen allen Fußgenies von 
Wien in Schwung fommt, fo haben Sie auch diefelbe von dem rüähm« 
lichſt bekannten Tanzmeifter Gorpin (Weihburggaſſe Nr. 939) in 
kaum denkbar Schneller Zeit erlernt, und haben auch micht Urfache 
gebabt, es zu bereuen, denn Gorvin ift wirklih der Mann, der 
durch viele Profis e8 fo weit gebracht bat, daß er ſelbſt die ungelehs 
rigſten Eleven in kaum acht Rectionen die vollkommenſte Kenntniß 
diefes wirklich graziöfen Tanzes beibringt. Und dabei forgt er für 
Tact, falbionable Haltung, Leichtigkeit u. f. w., kutz, er wandelt den 
unbebolfenitien Menfhen in einen gefhmeidigen Salonmanın um, — 
Die Alles wor freilich bei Ihnen nicht notbwendig; Sie find fo 
zu fagen zum Zange geboren, jede Ihrer Bewegungen verräth an: 
mutbige Liebenswürdigkeit und Harmonie, Wie müffen Sie aberaud 
die Quadrille d'union reigend tanzen? Die Figuren find dabel zwar 
ſchwer, aber auch um deſto fhöner. Sie werden gewiß Die beinahe 
monotone Auadrille fchlagen,, da alle berühmten Tanjmeifter Wiens 
als die Tanztonangeber aus ihrem unüberfehbaren Heere von Schůũ · 
lern ſich dagegen vereinigt haben, Wie bedauere ih nicht, Sie am 
verfioffenen Mittwoch nicht beim „Sperl” gefunden zu haben! Dieß 
allein wäre binreihend gemelen, um mie diefen Abend als ei» 
nen umvergeßlihen zu bezeichnen. — Was foll id Ihnen von 
der neuen Walzerpartbie: „Die Dämonen ,” die unter Beis 
falstürmen dreimal wiederholt werden mußten, fagen? Seit den 
unvergeflihen „Berggeiiteen” it ihm noch Beine Partbie fo ger 
lungen, als diefe; dabei Diele feltene Animirung zum Tange, und die 
dem Titel entſptechende Tonfärbung! Strauß if auf den Kern 
des Walzers gedrungen; ihm gebührt die Ehre, denfelben aus Der 
Aſche wie einen Phönir emporgezogen zu haben; da hört man nicht 
das Herumreiten auf einer gemüthöfafelnden Melodie; da ift feine 
Schwärmerei, die ſtatt zum Tanze zu begeiltern, emporguregen, les 
diglich erfchlafft, und cher den Geift niederdrüdt, ftatt ihm zu erfris 
fhen. Darum. Straußf’s for ever! Sie willen ja, id, 
derl nie mach einem Tanz begehrt, habe die „Dämonen” getanzt 
wie ein rafender Roland, bis ich, vom Feuer bingerijjen, nicderfiel 
und noch jept Dimonenartige Spuren mit mir frage. Doch ih will 
nichts weiter über dieſe Walzerparthie verlauten laffen. Sie felb ft 
müffen hören, Ste felbft follen es überrafcht empfinden, daß ich 
Balt gerichtet, und werden gewiß nicht im Lobe jurüdbleiben ges 
gen die Anerkennung der verfammelten Tanzwelt, die fih bis am 
frühen Morgen köſtlich amuſitte. Bis dahin leben Sie wohl, und 
denken Sie recht oft an Ihren 
aufrichtig ergebenen Goufin 
C. W. 


— — — — — — — — — 


Morgen — die — — Akademie der 
Goroline Leonhardt⸗Lyſer, im Saale der Geſellſchaft dr Mus 
ſikfreunde, Mittags um halb 1 Uhr Statt.. Borfommende Stüde: 
Improvifation eines Sonettes nad zugerufenen Endreimen mit Nach- 
ball, dar die Wiederholung der Worte. Jmprovifation eines Lies 
des für Gefang, welches von einem Gompoflteur fogleih componirt, 
und von einem Sänger am Schluffe der Improviſation vorgetragen 
werden joll. Muſikſtück. Improviſation eines Meines Luſtſpieles nach 
gegebenem Sprichwort oder gegebener Tendenz. Mufittüg. Impro ⸗ 
viſatlon eines Sonettes nach jugerufenen Eudreimen. Das geehrte 
Publicum wird erfucht, die Themata zu dem Liede und dem Luft: 
fpiele in die an der Gaffa befindliche Vaſe zu legen, melde dann von 
der Improvifatrice dem Publicum zur Wahl vorgelefen werden. 
Sperrfige zu 2 fl. EM. und Eintrittskarten gu 1 fl. EM. find inden 
k. & Dot Mufifalienhandlungen der Herren T. Haslinger und 
P. Mechetti, in der Maſikalienhandlung des Herrn Diabelli 
und Gomp., in der Wohnung der Mad. Leonhardt-Lyſer, im 
Bajthofe zum Matſchakerhof, 2. Stod Tpür.Rr. 10, wie auch am 
Tage der Akademie an der Caſſa zu haben. 


ET ———— — — —— — — — — 


Druck und Verlag von A. Gtrauf's ſel. Witwe & Sommer. 
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Das Bilb des Königs. 
Phantaflegemälde von Garl v. Ulfen. 
(Fortfegung.) 

Die Tante hatte Theodor in dem gedachten Briefe nicht ges 
ſagt, warum fie feinen fehleunigen Beſuch wünfde und ihm nur 
angedeutet, daß ihn eine frohe Nachricht erwarte. Was konnte 
dieß für eine frohe Nachricht feyn? dachte er. Sollte ich vielleicht 
in der Lotterie gewonnen haben, oder ein reicher, Einderlofer Vet 
ter in Mexiko geftorben feyn? Er hatte aber weder in die Lotte» 
rie gefeßt, noch mußte er etwas von der Eriften; eines Wetters 
in der neuen Welt. Ganz; gewiß glaubte er aber dennoch, daß 
in Hinſicht feiner zerrütteten Finanzen etwas zu feinem Vortheile 
geſchehen fey. 

In kurzer Zeit wurde die Reiſe nach dem Landgute zurück- 
gelegt und Theodor erfreute ſich des liebevollſten Empfangs von 
Seiten feiner Tante und Couſine. 

„Wir haben Dich fange nicht gefehen,« fagte die Tante, 
„und es iſt hübſch von Dir, daß Du der in meinem Briefe ent 
baltenen Bitte gleich Folge geleitet halt. Du wirft gewiß müde 
und hungrig feyn, liebes Vetterchen. Nun ſetze Dich, if und 
erzähle uns dann von Deiner Reife.“ 

Nachdem Alles nad dem Wunfce der Tante geſchehen war 
und Theodor eine treue Beihreibung feiner Reife geliefert hatte, 
fragte ihn feine Coufine Marie, ob er auch feiner Agnes treu 
geblieben fen und ob fein anderes Mädchen die Geliebte aus feir 
nem Herzen verdrängt habe? 

Diefe Frage brachte ihn nicht wenig in Verwirrung, denn 
feine Liebe ju Agnes, weldye er nur feiner Coufine, als der 
Freundin der Geliebten, entdeckt hatte, follte janod ein Ge: 
heimniß ſeyn. Die Tante lächelte aber fo fonderbar, daß er nicht 
anders guuben konnte, als daß auch fie in fein Geheimniß ein« 
geweiht feg. Er verfiherte daher, daß, feit er Agnes kenne, 
kein anderes Mädchen im Stande geweien, fein Herz zu feſſeln, 
und fuchte ſich zugleich bei der Tante zu entfhuldigen, daß er 
ihr, als feiner näditen und einzigen Verwandten feine Liebes+ 
geſchichte noch nicht mitgetheilt babe. 

Hat nichts zu fagen, lieber Theodor,“ fagte biefe; „es 
ift gan; vernünftig von Dir, daf Du mir nichts davon mitger 
theilt haft, denn Du weißt, daß ich etwas gefprädig bin und 
in meiner Unſchuld zumeilen Dinge ausplaudere, welche ich lie: 
ber für mich hätte behalten follen. Nun Deine Saden aber an« 





ders fleben, kann jeder davon wiſſen. Deine Coufine Marie bat 
daher feinen Anitand genommen, mich von Deiner Herzens an⸗ 
gelegenbeit in Kenntniß zu ſetzen, und mich gebeten, bei dem 
Vater Deiner Auserkornen ein gutes Wort bei Dir einzulegen,“ 

„Habe Dank, beſtes Couſinchen!“ ſprach Theodor voller 
Freuden zu Marie und kuͤßte ihr die dargereichte Hand, „Aber 
wie fteben denn meine Angelegenheiten? Ih babe darüber bis 
jetzt noch gar nichts erfahren.“ ’ 

„Nun, der Proceß ift glücklich beendigt, begann die Tante, 
„und mein lieber Neffe Theodor befinder ſich jetzt im Befite eines 
Gutes und eines recht hübfchen Vermögens.“ 

„Das große Hinderniß,“ fagte unfer Held freudig, „iR alfo 
befeitigt, und muthvoll kann ich nun vor dem Water meiner Age 
nes treten, wie weiland Ritter Georg nach Erlegung des Drar 
hen vor den Großmeiſter trat, und wie diefer um das Kreuz bat, 
kann id) um bie Hand meiner Angebeteten bitten.“ 

Theodor mar fröhlich und ausgelaffen, aber der Gedanke, 
daß ihm fhon oft ein Vergnügen vereitelt wurde, auf welches 
er mit Beſtimmtheit'gehofft hatte, und eine Ahnung, welche ihm 
dunkel vorſchwebte und von welder er fich keine Rechenſchaft ge 
ben fonnte, verſetzte ihm wieder in feine gewöhnliche rubige 
Stimmung. 

Da Agnes mit ihren Aeltern nad Zoppot gereilt war und 
die Tante beabfihtigte, dieſes Bad gleichfalls zu beſuchen, fo 
konnte unferen Helden wohl nichs erwünſchter feyn, als die Aufe 
forderung der Letzteren, fie und ihre Tochter dahin zu begleiten. 

Wenige Tage nach Theodors Ankunft fegte man ſich in den 
Reifewagen, und die Rappen der Tante jogen troß ihres Mer 
thufalemsalters die Meifenden ſchnell von dannen. 

Der Andlick des Tange nice gefehenen alten Danzigs er⸗ 
füllte Theodor mit Wehmuth, denn der Kreis, in welchem er 
einft dort mehrere glückliche Jahre zugebracht hatte, war niche 
mehr. Alle die Lieben, mit denen er in fo trauten Verhältniffen 
daſelbſt geitanden, waren theils todt, theils zerſtreut in alle 
Welt. Bremd war ihm der Ort geworden und nur die Erinnes 
rung an jene Zeiten geblieben. 

In Danyig wurde in einem der beten Gaftbäufer abgeſtie⸗ 
gen. „Haben Sie einejSchaufpieltrupne im Orte ?« fragte die 
Zante beim Ausfteigen aus dem Wagen einen Kellner, 

»3u Befehl Ew. Gnaden,“ erwiederte biefer, „heute wird 
der „Maurer und der Schloffer« gegebenjund es können 
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Em. Gnaben, wenn ſSie wunſchen, gleih Billets beforgt 
werben.« 

Die Tante war eine große Liebhaberin des Theaters und es 
wurde befchloffen, dasfelbe zu beſuchen. 

Das Schaufpielhaus war fehr beſucht und Theodor fand das 
Spiel beffer, als er es früher hier gefunden. Aber an der Ber 
leuchtung hatte er viel auszuſetzen, denn diefe beitand in einem 
einzigen Kronleuchter und ben wenigen Lampen des Orcheſters. 

Gegen das Ende des vorleßten Actes wandte fih Marie 
mit den Worten an ihren Vetter: „Theodor, wenn mich nicht 
Alles taͤuſcht, fo ift Deine Agnes hier.« 

„Mein Gott, wo ?* fragte diefer ſtürmiſch. 

»Still, ſtill!“ antwortete fie; „fo ganz gewiß weiß ich es 
nis, denn die lieben Laͤmpchen am Kronleuchter geben ein fo 
erbärmliches Licht, daß man felbft mit dem Perfpective beinahe 
nichts fehen kann. Aber wenn, wie gefagt, ich mich nicht taͤu⸗ 
ſche, fo befinoer fid Deine Agnes dort drüben in ber zweiten 
Loge von der Bühne gerechnet. Die Dame neben ihr ift denn 
wohl ihre Mutter , und ber alte Herr hinter ihnen, welder fo 
eben mit einem jungen Manne ſpricht, ſcheint ihr Vater zu 
ſeyn. Nun was meinft Du, Theodor ?« 

Die Nennung feines Namens wedte unferen Helden aus 
feinen Zräumereien. Mit Augen und Gedanken war er fon 
längit dort drüben bei feiner Angebeteren. „Ganz gewiß ift es 
Agnes!“ fügte er. — „Ich habe fie durd meine gute Lorgnette 
erkannt und will nad Beendigung des Actes gleich hinüber.“ 

Da ſchaute er nod einmal nad) der Loge, worin feine e- 
Tiedte faß, und wer beſchreibt fein Erftaunen, als er in demjun« 
gen Manne, von weldhem die Couſine ſprach, den Würtembers 
ger erkannte! — Wie kommt diefer in die Loge Deiner Auser⸗ 
fornen? — war Alles was er denten fonnte. 

Da fiel der Vorhang. Theodor erwachte aus feinem träume: 
tifhen Zuftande und eilte hinüber in die verhängnißvolle Loge. 
Aber war fein Erftaunen ſchon groß gewefen, als er vorher den 
Würtemberger erblicte, fo war es noch größer, als diefer nad) 
kurzer aber berzlichee Begrüßung fagte: 

„Ich habe das Vergnügen, Ihnen hier meinen Onkel, den 
Baron von Adlerſtein, nebft Tante und Coufine vorzuftellen.« 

Ernit und finfter wurde Theodor von dem alten Baron und 
fiiner Bamilie empfangen. Agnes, fonft die Liebe felbft, wenn 
fie ipn fah, war kalt und durch ihr plötzliches Erbleichen bei feir 
nem Anblide wurde ihm Bar, daß feine fhönften Hoffnungen 
zjerftört feyen. 

Sch babe fie verloren ! — dachte er. Ale meine Bemühun- 
gen, zu ihrem Befige zu gelangen, waren fruchtlos. — Ich 
liebte fie fo treu, fo innig; fie war mein Leben, meine Welt! 
— Und war Agnes mir nicht mit ganzer Seele ergeben? War 
ich nicht ihre Alles? — Über ihr Vater liebte mich nicht, hatte 
die Tochter bereits verfagt und wies mic ſchnöde ab, weil ich 
nit reich genug wäre, eine rau flandesmäßig zu ernähren. 
Da beſchloß ich auf Reiſen zu geben und nit eher ins Vaterland 
zurückzukehren, bis der Prozeß, dem ich führte, zu meinen Gun- 
flen entſchieden waͤre, um dann nochmals die Hand der Gelieb⸗ 
ten zu erflehen. — Der Prozeß ift gewonnen, id bin ein reicher 
Mann, aber die Geliebte ift verloren, meine Hoffnungen find 
dahin! 


„Freund, was fehlt Ihnen?“ fragte der Würtemberger, 
welcher während diefen Reflerionen mit feinem Onkel geſprochen 
und Theodor jetzt in Gedanken fah. 

„Mir fehle nichts,“ entgegnete unfer Held und ſuchte fei- 
nen Mißmuth zu verbergen, „ich dachte eben „* fuhr er fort, 
„an ein wichtiges Geſchaͤft, weldes ih noch in Danzig in Ord⸗ 
nung bringen muß, ehe ih nad Zoppot reife.“ 

„Alfo aud nad Zoppot?* fragte der Andere. — Das it 
mir lieb, Herr Bruder, da wollen wir ein recht fibeles Leben 
führen !* Hierauf erzählte er Theodor von feinem Leben in Zoppot 
und fragte diefen endlich, wer find die Damen, in deren Loge 
Sie vorher waren * 

„Die Damen find meine Tante und Eoufine, in deren Ge: 
ſellſchaft ih fo eben angelommen bin und morgen nad Zoppot 
reife. 

l Auf Erſuchen des Würtembergers mußte Theodor diefen in 
die Loge feiner Tante führen und den beiden Damen vorftellen. 
Die Munterkeit feiner Verwandten und des jungen Barons wirk 
ten fo wohlthätig auf Theodor, daß er für den Augenblick feis 
nen Gram vergaß und Theil nahm an der heitern Unterhaltung 
der Andern. — Das Aufziehen des Vorhanges machte dem Be 
fpräde ein Ende und es ſchien, als wenn fi die Heine Geſell⸗ 
ſchaft gerne noch länger mit einander unterhalten hätte; allein 
der Vorhang fiel, und unfere Reiſenden verließen das Haus, 

(Fortfeßung folgt.) 





Magazin des Jokus. 
In einem Eirkel von Gelehrten aus allerlei Ständen, wo viel 
über Literatur, Sprachwiffenfhaft u. dgl. debattirt wurde, hat ſich 
auch ein Streit darüber eatſponnen: wie denn elgentlich das Zeit 
wort „nermwefen” (verwalten) in der völlig vergangenen Zeit hat? 
Da ging denn ein ſehr lebhafter Difput lod; Einige wollten «5 res 
gelmäßig ableiten, Andere haben es unregelmäßig und jwar wieder 
auf die verfhiedenartige Weife eonjugirt. Der Streit wurde hefti⸗ 
ger, bis ſich auf einmal ein anmwefender jAdvocat erhob und fagte: 
„Meine Herren, Sie haben alle Recht; das BZeitwort verweien 
ift unregelmäßig, und hat in der völlig vergangenen Zeit: Ich habe 
vermwirt.” 8. 





Gedanfeniplitter. 
Bon Buel. 

Bei Leiden trofivoll aufwärts ihauen, 
» Im Herjen Much und Bottvertrauen, 

Dann wird die ſchwerſte Bürde leicht. 

Wer fi zu folder Kraft erhoben, 

Und jede Schickung nimmt von Dben, 

Der hat den fhönften Sieg erreicht! 





Liebe windet Blumenketten, 

Dog fie welken mit der Zeit; 

Kur wenn Freundfchaft fie erſtiſchet, 
Bluͤh'n fie für die Ewigkeit. 





Unfhuld ift der hellſte Spiegel, 
Doc des erjien Febltritts Hauch 
2öst fein unverbrühlid Siegel, 
Trubet ihn für immer aud, 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


Das zweite philharmonifhe Concert 
des Drchefterperfonals des k. k. Hofopeentheaters unter der Leitung 
des Hru. Gapellmeifters Nicolai. 
Dorgeftern Mittags im k. k. großen Redoutenfaale. 

„Zudem ich die deutſche Bühne mit dem Geräufche meiner Stüde 
erfüllte, habe ich von der deutſchen Bühne noch etwas aufgenommen,” 
ſchreibt Syiller. Der Sag läßt fih auf die gefammte neuere Kunſt 
anwenden: Indem fie fi dem Leben genähert und es dutchdrungen, 
hat fie unmilltührlich einige Elemente der Zeit, auf die fie gewirkt, 
abforbirt; indem die Mode die Künfte im ihr Bereich gezogen, droht 
die Kunjtzur Mode herabzuſiaken. Die Erſcheinung ift von der 
einen Seite eine bedauerlige, von der andern eine nicht unerfreus 
lie. Freilich waren es gediegenere, ſeeledurchwehtere Schöpfungen, 
die aus dem engen, armen Stübchen des, der Welt ganz ferne fie 
henden Künſtlers floßen; aber „dieie Zeiten find meinem 
Ideal nicht reif,” mußte jeder große Gei ausrufen, der in der 
Einfamkeit die Gebilde feiner Phautaſie geoß ziehend und mit feinem 
Herzblute nährend, fie bei iprem Gintritte in die Welt mit ſtumpfem 
Sinn und halbem Berfländniß empfangen fah. 

Die Welt it reifer geworden, und nun find die Ideale hin 
gelhwunden; heute würden fie vielleicht nicht verfümmern die 
großen Söhne der Nation (eb als gewiß zu behaupten wage ich doch 
nit); „aber Der große Moment fand cin gar winy'ges 
Gefhlecht;” wir haben keine Künſtler, welde die Herzen der Ir 
benden Generation zu feileln vermögen, denn fieleben in ihr und mit 
ihe, und der ſeeliſche Magneiismus lehrt, daß fich gleichartige 
Glectrieitäten abjtoßen. 

Länger als jede andere hat fi die Muflt als Kumjt gegen das 
Beben abgeihloffen gehalten, und darum aud länger ihre heilige 
Reinheit bewahrt. Ein Künfler darf als folder Fein Welteind feyn; 
ed if traurig, Daß es fo fegn foll, aber Daß unſere heutige Welt not 
viel zu materlel iſt, um dem kunſtleriſchen Gemüthe nicht grobe Schlas 
en beisugeben, it wohl aufer allem Zweifel. Und darum waren 
Mozart und Beethoven Künfller, weil fie es nicht verſtanden, 
sierlich auf den Zehen zu geben und fuß- ſchmachtende Barcarola's ju 
fegen, und darum war Seume ein Poet, weil er ein rajliofer Pils 
ger zu Fuße durch die Welt wanderte, und fo wandernd ein frühes 
unbewernted Grab in fremdem Lande fand, aber nicht falfch ſeyn wollte 
in Wort und Tpat, Je höher man ſteht, um fo kiefer muß man fals 
len, fält man erft. Die Muſik, die erflärende, hehte, reine, was ift 
aus ihr geworden? Gin Gemeingut oder ein gemeines Gut; das 
Accompagnement müffigen Sclaraffens, ein Sprenengefang, uns in 
ben Schlaſ der Thatenlofigkeit, des behaglichen Richtsthuns zu Iulen; 
oder der Aufruf zum bachantiſchen Toben und Geberden, ju unferem 
edlen Zange, „vor dem alle Grazien fheu entfliepen.” 
Ein Geiſterchot edler Entichlafener, ein Mahnruf aus einer fhönern 
Welt, tönen und die Klänge unferer großen Meifter herüber, und 
Dank dem Manne, der fie gemedt. 

Wir haben ein Recht neue Hoffnung gu ſchöpfen, nicht nur, daß 
ſich tüchtige ſchaffende, jondern au daß ſich willige empfangende 
Kräfte in unferer Zeit zu regen beginnen. (die Mujit iſt auch hierin 
nicht fo verarmt, wie andern Kunjtbereie.) ; aber dieſe Empfängliche 
keit muß gehegt und gewartet werden. Hiezu find vortrefflide 
Greeutirungen der Schäge unferer muſikaliſchen Literatur notpmweudig, 
Grecutirungen, wie fie das heutige Goncert als glänzen 
des Mufterbild bot. Wer da will wirken und befieen, muß 
Mar und Deutlich reden. Verſtändlichkeit iſt der erſte Grundfag 
der Ausführung eines Kunſtwerks, und bei einem muſikaliſchen 
rupt hierin fein Schickſal. Wir können ein mittelmäßiges Wert 
sum Tpeil genichen, wenn es nur die Abfiht des Merfaflers 
Mar aubfpricht; aber «6 gibt Beinen Benuf, wenn das größte Mei» 


fterftü unklar und verwiſcht dargeftellt wird. Wenn ich ſage, daß 
ich nie eine folde Vollendung der Erecutirung gehört, wie ich fiein 
der heutigen Ausführung der Moyart'ihen G-moll und der Beet⸗ 
boven'ihen C-moll» Symphonie gefunden, fo ift die noch keine 
mwürdige Bezeichnung für die muſterhafte Leiſtung. Diele Zartheit 
und Delicateffe und mieder Ddiefes bimmelanlodernde Feuer, dieſe 
fanften Hauche und wieder jene Präftigen Druder, dieſe getreue Abs 
fpiegelung der Yaune und dee Wehmuth der impofanten donnernden 
Stimme und des keuſchen Scerzes, es läßt ih nur hören, nicht 
beichreiben. 

Ein,Heer, wie unfer Hofoperntheaterorchefter iſt eines Feldheren, 
mie Here Nicolai, würdig. Ich babe immer gemeint, es müffe etwas 
höchſt Angenehmes ſeyn, ſich gehorcht zu Sehen, ohne befehlen zu müf« 
fen; man fehe Herrn Nicolai dirigiren und man wird meiner 
Meinung feyn. Es fiheint alles, wie duch Zauberfraft an feinem 
Zactirjlab zu hängen, es bedarf keines mühenollen Drehens nad 
allen vier Welttheilen, keines gefangbetäubenden Fußftampfens, 

Die Anerkennung, die Herrn Otto Nicolai für feinen 
unermübdeten Fleiß in den Jubel und wiederholten Hervorruf von 
Seite des höchſt zahlreichen Publieums zu Theil wurde, ift nur ein 
mäßiger Dank, gegen die Thräne, die er in mandes Auge gelode 
und den warmen Händedrud eines für die Kunft Erglühenden, — 
Gefanashüde wurden vorgeführt: Die Arie „Fer wie Felfen.” aus 
Cosi fan tutte,“ und eine Goncertarie, beide weniger befannte Mo: 
jart'ihe Gompofitionen. Griterefang Mad. van Haffelt» Barth, 
legtere Düe. Luger. Daß fie beide vortrefflih waren, bedarf nit 
erft der Erwähnung. Keine Deutfche Dpernbühne befigt heute zwei 
Künitierinnen von fo verfhiedenen Stimmcharakteren und divergiren« 
der Gefangsmweife, und doch von fo gleiger Vortrefflichkeit. 
Beider Einen die großartige Goncention und Skizzirung eines Michael 
Angelo, bei der andern daß lebhafte Golorit, die reiche Ueppigkeit 
eines Guido Reni; um ein Gleiches zu gebrauchen. Letztete begleis 
tete Hr. Rullat am Piano, 

Hr, Staudiglfang wegen fortdauernder Unpäßlichkeit feine 
Nummern nicht, 2. Raudnip. 

— Die Muflt zu der Pürzlih im „Kurier” angekündeten, im 
Hofoperntheater aufjuführenden Operette „der Papagep” if von 
Ambroife Thomas, derfich in Paris durch feine picanten Muſiken 
zum Lieblingscompojiteur emporgefhwungen hat. ©. 

— Gapellmeifter Prod, am Typhus erkrankt, hat eine lebend 
gefäprlihe Keiſis glücklich überftanden und befindet ſich auf dem 
Wege erwwünfchter Befferung. Durch diefe beftimmte Nadricht bes 
heben ſich mande im Publicum eirdulirende Gerüchte über das Ber 
finden dieles talentvollen Compoſiteurs. ©. 

— Der Pianift Tpeodor Kullak wird am 15. k. M. als Eon- 
eertgeber aufıreten, Er ſey uns vielmal willlommen, denn wer 
wie Kulla debutirte, darf immerhin ohne etwas zu wagen, als 
Goncertgeber felbiftändig auftreten, Er hat ih in Haumann's 
Concert fo vortheilhaft introdueirt, daß er die Luſt rege machte, 
mehrere und größere Gompofitionen von ihm vorgetragen, zu hören. 


— Director Garl wird feine Kunſtreiſe nah Münden erft 
dann antreten, wenn die Borjtellungen „der neuen Ehonhon” unters 
broden werden. Die Beliebtheit der Mad. Brüning und das 
gerundete Zufammenfpiel überhaupt, werden dieſen Termin nod län« 
gere Zeit hinausſchieben. S. 

— Reftrog, der Komiker par excellence hat im Verlaufe 
weniger Zage fein Benefice im Leopoldftädter» Theater. Er gibt hierzu 
Meis!l's höchſt gelungene Pofle: „der Kirchtag im Petersdorf,* 
und eriheint darin zum erjien Male als Rachtwächter. Es iſt loͤblich, 
daß man bier, in dem urfprünglih dem Komus geweihten Tempel, 
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die Matadore der Volkspoeſte, Bänuerle und Meisl, wieder leben 
läßt. S. 

— Strauß im Concertſaal. Noch in dieſer Saiſon wird 
im Muſikvereinsſaale ein Concert Statt finden, mobei das Orcheſter 
unter der perfönlihen Leitung des Gen. Strauß in ernflen, für 
den Goncertfaal paffenden Piecen mitwirken wird. Das kann nur 
dazu Dienen, um eln höchſt ungerechtes Vorurtheil zu heben, denn 
es iſt eine ausgemachte Sache, daß Stranf'’s Orcheſter fogar claffis 
Ihe Mufit mie feltenee Präciflon erecutirt, S. 

— Vieurtemps wird den ganzen Winter in Wien zubringen. 
Anh Haumann wird mod längere Zeit hier verbleiben. Das ift 
ſehr erwünſcht, denn Die echten Künfller müſſen für mand andere 
Runftgenüffe das Publieum entfhädiaen.  ' S. 

— Die Seſellſchaft der Muſikſreunde des öſterreichiſchen Kalſer⸗ 
ſtaates gibt Sonntag den 4. December ihr erſtes Concert im großen 
Redoutenfaale. S. 

(LTalbach.) Kaifer’s Lebensbild: „Der alte Muſiker,“ wurde 
am Alerheiligentage ald Novität gegeben, und hat bei gerundeter 
Daritellung den Zweck nicht verfehlt, dab Auditorium recht herzhaft 
ju rühren. 6. 

(Zrieft.) Auber's „Stumme von Portiei? hat hier Enthuſias- 
mus erregt. Ein feltenes Glück für einen fremdländifchen Compo— 
fiteur ! S. 

(Mailand) Während des Carnevals wird Die franzöjiiche Ges 
felihaft Doligny's auf einem Mebentheater Borftellungen geben. 

(Brescia) Im Garneval fommt hier Meperbeer's „Ro 
bert der Teufel? zue Aufführung. 

Hermannftade) (Wie Menfen Ernft Durd die 
Belt lauft) Menfen Ernft reift im Auftrage des Füſten Püd: 
ler: Muskau nah dem Mondgebirge, um dafeldft einige geogras 
phiſche Beſtimmungen desfelben aufjunehmen, und Die Quellen des 
Nil zu entdeden. Menfen Ernjt verfieht ih bekanntlich fehr ſpar⸗ 
fam mit Geld, und lebt erſtaunlich Diät; doch war ihm in Hermanns 
ſtadt aller Vorrath ausgegangen. Er fah fi genötbig, einen Wetts 
lauf anzuftelen, der ihm auch einige Ducaten einbrachte. Mit dies 
fem Reifegelde verſehen, feßte er Teinen Weg bieber weiter fort, wurde 
aber an ver Gränge, im Schlafe, von Zigeunern gänylih be; 
zaubt .— Als er fih hier bei der Behörde feinen Pag vıflcen ließ, 
jap ih ihn, Er hatte feit feiner Beraubung nichts genoffen, war aber 
ganz vergnügt; nur wußte er nicht, wie er nah Gonftaatinopel kom⸗ 
men follte. Den wie ein Taglöhner gefleideten — in feiner Art bes 
rühmten Mann kannte Miemand, Ein Relfegefährte, ein Preuße, 
half ihm Durch einige Zwanziger aus der Berlegenheit, die Menfen 
Ernst, der betanntlih Geld genug befigt, und fogar circa 25.000 
Rthl. in der englıfhen Bank angelegt bat, auch recht gerne und uns 
befangen annahm. Er war mit Greditbriefen und Empfehlungen des 
Fürften nah Alerandrien und Kairo verfeben, und braudte nun 
nichts weiter! — dad nenn’ ih billig reifen. — Menfen Ernft 
ſprach vıel und mit großer Zuverfiht von feiner Unternehmung ; ihn 
belebte der Gedanke, Durch feine Entdedungen eine Berühmtheit 
zu erlangen. Wirklich ift er vielleicht der einzige Menfch auf der Welt, 
der ein fo enormes Beginnen glüdlid ausführen kann, Seine Kennt: 
niffe — als engliiger Steuermann — genügen volltommen; er bes 
darf keiner (Escorte, Peiner Karavane, feine Bedürfnijie wickelt er 
bequem in einen, wie er es felbit nennt, Berliner Koffer, d. b. 
Schnupftuch, fürchtet feine Strapayen, und ein Umweg von 0 bis 
40 Meilen ift ein Spaziergang für ibn. — Der Für Püdler 
wird nächſtes Jahr gleichfalls in Diefe Gegenden reifen, und alfo 
vielleicht der erſte Tourift ſeya, der an den Quellen des Nil ausrubt. 
(OR und Welt.) 

(Berlin) Am 18. d. M. begann Hr.v. Holtei feine dramas 
tifchen Borlefungen im Hötel de Russie mit Shakefprares 
„Eoriolan.” 





(Beimar,) Lifpt wurde am Hofe ernannt, den Ebhrenplag 
des verftorbenen Hummel ansgufüllen. Er wurde Dirigent der 
Dofconeerte. 

(Raffel.) Die biefige Bühne war die erfte deutſche, welche 
Auber's „Herzog von Dlonne” zur Aufführung brachte, aber wenig 
Ehre damtt aufhob. Die Mofit il ganz gewöhnlich, nicht fo das 
Bud der HH. Seribe und Saintuin, weldes gar unter Der 
Mittelmäßigkeit ſteht. Wie fih unfere Sänger mit einer frangöfifhen 
Spieloper zurecht fanden, dürfen wir einem deutfhen Publicum wohl 
nicht fagen, 

(Paris.) Die neue Dper: „Das Geifterfhiff,” von dem Kir: 
“hencompofiteur Dirt, bat der hübſchen Muſik halber gefallen. 
Foucher's Tert iſt ganz werthlos. 
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Sermann Meefe. 

Hermann Neefe, Sohn des Compoſiteurs Chriſtian Neefe, 
Gapellmeifters des damaligen Ghurfürften von Köln, Marimi- 
lians von Deiterreich, ward zu Ende der neunziger Jahre zu 
Donn am Rhein geboren, Sein Bater, der ih Pen politifhen Stürs 
men entzog, ging nah Anhaltı Deflau, und wurde dort in gleiher 
Eigenfhaft augeſtellt, farb aber, als fein Sohn Faum fünf Jahre 
alt war. Derfelbe wurde zum Studium der Muſik erjogen, worin 
er auch folde Fortfchritte machte, daß er im zehnten Rebensjahre ber 
reits in Der fürftlihen Hofcapelle mitwirkte; da er fih aber durch 
Malerei mehe angezogen fühlte, fo murde er nah Wien gefchiet, 
um ſich auf der dortigen E, €. Akademie Der bildenden Künfte für fein 
felbjt gewähltes Fach, der Decorationsmalerei, vorzubereiten, weß · 
bald er auch noch zwei Jahte unter dem E. k. Hoftheatermaler Jar 
nit Audierte, Als Füngling mit 17 Jahren erhielt er fein erſtes En: 
gagement bei dem Director der Beopoldftädter Bühne, G,F. Bent: 
ler, dem er nach adtährigem Berbleiben zum Theater an der Wien 
folgte, deſſen Direetion er jedoch nur anf Barze Feitübernahm. Dur 
sehn Fahre blieb er unter der Dberdirection des Grafen Ferdinand 
Palfip in feiner Stellung als Decorationsdirector, und die unges 
wöhnlihen Licht» und Warbeneffecte, die er durch poetifce Auffaf- 
fung, namentlih in den damals gegebenen Hinderballetten or: 
ſchelt's, den Melodramen u. f. m, zu erzielen wußte, ermarben ihm 
einen folhen Ruf, daß er von den vorzüglichften Bühnen Anträge 
erhielt, woron er jedoch nur den sur herzogl. Hofbühne in Brauns 
ſchweig erft dann annahm, als der Verfall des Theaters an der Wien 
eine Beränderang wünfhenswerth machte Nah vier Jahren, nad: 
dem eine bedeutende Krankheit ihn auf eine Zeitlang feinem Berufe 
ent;og, Eehrte er nah Wien zurück, wo er abmechfelnd für alle hie: 
figen Bühnen malte; auferdem lieferte er Decorationen für Müns 
Gen, Berlin, Hamburg, Prag, Bräßıc. ıc. Sein ausgezeichnetes 
Talent verfhaffte ihm die Ehre, für das in Diefer Jeit zum erſtenmal 
gegebene Dramatifche Gedicht Halms: „Brifeldis,” im, &. Hofburgthea: 
ter die Decorationen zu malen. In feinen dem Theater nicht gemidmeten 
Stunden malte er Delbilder, und mehrere hiervon befinden ſich in 
der k. k. Hofburg, Der fürſtl. Lichtenfteiniihen Galerie und in den 
Händen virler Privaten. Um ſich nit zu weit von Wien zu entfers 
nen, nahm er ein Engagement in Peſth an, mo er jedoh das fläd: 
tifche Theater ipäter mit der Mationalbühne vertaufchte, melde er 
bei ihrer Gründung decorirte, und mo er fich dermal noch befindet; 
außerdem befigen Die bedeutenditen Theater Ungarns Decorations: 
bilder von feiner Künſtlerhaud, und man rechnet die Zahl feiner 
Schöpfungen in Dirfem Genre gegen 2000 Stück. Sein rechtlicher 
GSharafter und feine Bildung erwarben ihm überall allgemeine Ach⸗ 
tung, meßhalb er auch in den Zirkeln gebildeter Stände gern geſe— 
ben wird; zualeid bat er fih als Schriſtſteller bemerkbar gemacht, 
und viele gediegene Aufläge über mwiffenihaftlihe Gegenſtände und 
Gedichte verdanken wir feiner geiftreichen Feder. 

Serdinand Ritter v. Sepfried. 
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Druck und Werlag von A. Strauß's ſel. Witwe æ Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
KRunit und Wiſſenſchaft, Indunftrie nnd Gewerbe, 


Zbeater und Seſelligkeit. 





Prov, Redacteur: Ferdinand Mitter von SceHhfrieb. 


Neunundjwanzigiter Jahrgang. 


* Wien. Mittwoch, den 30, Movember 1842. 
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Das Bild des Königs. 
Phantafiegemälde von Garl v. Ulfen. 
(Fortfegung.) 

Als Theodor eben in den Wagen gefliegen war und noch 
einen Blick auf das aus dem Theater ftrömende Publicum warf, 
ihaute er Agnes. Aud fie fah ihn und es kam ihm vor, als 
lädhle fie ihn wehmuthéevoll an. 

Sie liebt mich vieleicht doch, dachte er, und noch iſt nicht 
alle Hoffnung geſchwunden. 

Am folgenden Morgen wurben noch verſchiedene Einkäufe 
jur Badeeinrichtung gemadt und nachdem für alle Bedürfniffe 
geforgt worden war, fuhren die drei Reiſenden nach Zoppot. 

Sn Zoppot, welches ſehr hübſch gebaut ift und zwiſchen 
dem Meere und einer Hügelkette liegt, ſtiegen fie in der beſtellten 
freundlichen Wohnung der Tanıe ab, bie indeß fo Hein war, 
daß Theodor für fih eine andere ſuchen mußte und folde auch 
bald fand. Aus feinen Fenftern hatte er die Ausficht auf die Ger, 


deren Wofferfpiegel einen berrlihen Anblid gewährte. — Er, 


nahm eben feine Bücher, Malergeräthſchaften und fonftige Uten ⸗ 
flien aus feinem Koffer hervor und fuchte ſich fo gut als möglich 
in feiner freundlichen Wohnung einzuridten, als es an ber 
Thüre Hopfte und Chriftian, das Factotum der Tante, in’s Zims 
mer trat. 

„Eine Empfehlung von der gnädigen Grau Zante,< ſprach 
diefer, „und fie lafen den gnädigen Herrn erfuchen, mit ihr 
und ber Baroneffe bei. der rau Barenin von Adlerftein Bifite 
zu machen nnd ſich bald hinüber zu verfügen.“ 

Theodor warf ſich eiligft in feinen Staatsanzug und begab 
ſich jur Tante, 


„Wie ſchnell doch die jungen Herren find,“ fagte dieſelbe, 


„wenn fie die Dame ihres Herzens befuchen follen. Fordert man 
einen jungen Herrn auf, einer alten Dame, welche Beine Töch⸗ 
ter hat, oder nur folde, melde die Blüthezeit bereits paflirt 
haben, feine Aufwartung ju machen; da hat er diefe oder jene 
Entfhuldigung vorzubringen, und wenn er ſich endlich durch die 
triftigften Gründe Dazu bewegen läßt, fo nimmt er eine unglück⸗ 
lie Phpfiognomie an und fpielt dann den Ritter vom der trau 
rigen Geſtalt.“ 

Die Damen waren mit ihren Toiletten fertig und man flieg 
in den Wagen. 

Der Baron von Adlerſtein war Orönznadbar von Theodort 


Tante und die beiden rauen waren innig befreundet. Auf feis 
nen Befuchsreifen hatte Theodor bei der Tante die Adlerſteiniſche 
Familie kennen gelernt, und zwiſchen ihm und Agnes war bald 
das zärtlichfle Verhaͤltniß entitanden. Zu ihrem beiderfeitigen 
Glücke fehlte aber eine bedeutende Hauptfache, nämlich die Zu⸗ 
fimmung des alten Barons. Im Anfange ihrer Belkanntihaft 
ſchien diefer Theodor fehr gewogen und großes Wohlgefallen an 
demfelben zu finden. Beide fpielten häufig Schach, beſuchten ger 
meinſchaftlich die Jagd und waren überhaupt viel jufammen. 
Gewiß würde der ehrliche Alte feine Tochter Theodor jur Frau 
gegeben haben, wenn ihn nicht feine dem Leſer befannte Abmas 
dung mit feinem Bruder in Würtemberg daran gehindert hätte, 
Diefe Abmadung hielt der alte Herr merkwürbiger Weife gegen 
Theodor gebrim, und diefer wurde, wenn er feine Bitte um die 
Hand ber Geliebten vortrug, jedes Mal mit den Worten abge 
fertigt: »Es geht nicht.“ Als ſich Theodor durch diefe Abweifuns 
gen nicht abfchredten ließ, den alten Baron immer wieder mit Bits 
ten zu beflürmen, baänderte diefer fein Betragen und ward finfter, 
fobald er den jungen Mann erblidte. — Die Baronin war eine 
gute, fanfte Dame und empfand inniges Mitleid mit den Ver⸗ 
liebten. Da ihr die projectirte Heirath ein Geheimniß war, fo 
wußte fie fih den Starrſinn ihres fonft fo vortrefflihen Gatten 
nicht ju erklären. — Theodor ging auf Reifen, und bas Uebrige 
ift dem Lefer bereits bekannt. 

Theodors Tante und Eoufine wurden von der Adleritein’fchen 
Familie mit der größten Herzlichkeit empfangen. Gegen Theodor 
war man ernft und abgemeffen und Agnes würdigte ihn Baum 
eines Blickes. 

Alfo doc verloren! dachte er, und nicht vermögend länger 
in diefen peinigenden Befühlen ju verweilen, eilte er unter dem 
Borgeben, Nafenbluten zu haben, hinaus und fkürmse an das 
Meer. — Micht wie ein wahnmwibiger Thor wollte er bier fein 
Leben enden, nein; das Braufen bes Meeres follte den Sturm 
in feinem Innern befämpfen! Er wollte bie fhönen Traumbils 
der der Wergangenheit ous feiner Seele reifen, welche ihn fo 
bitter getäufht hatten. — Er wollte wieder ein Mann werden. 
— Bald ward er ruhiger, gefaßt. — Ich habe fie gelicht mit 
der ganzen Gluth erſter Liebe, ſprach die Stimme feines Innern, 
aber ich bin auch ftark genug, fie zu verlieren. 

Die Mittagszeit war herangenaht und Theodor rilte jur 
Tante, welde ihn gebeten, täglich ihr Baft zu ſeyn. Er fanb 
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dieſe und die Couſine ſchon bei Tiſche. Erſtere ſchalt ihn laͤchelnd 
einen Herumtreiber und aͤußerte ihre Verwunderung darüber, 
daß er beim Baron von Adlerſtein gar nicht mehr zum Worſchein 
gelommen war, Er entfhuldigte fi fo gut er konnte. 

„Du haft gewiß viel fhöne Leute gefehen ?“ fragte die Cou- 
fine neugierig. 

„Ich erinnere mid auch nicht Eine Dame gefehen zu ha- 
ben,“ ermiederte der Öefragte. 

„Nun, wo bit Du, ober wo find Deine Gedanken denn 
fonft gemwefen?“ fragte Marie verwundert. „Mit Agnes kannt 
Du Dich wohl nicht befhäftigt haben, denn gegen dieſe haft Du 
ja ein fonderbares Betragen angenommen, und es ſcheint, als 
wolteft Du nichts mehr von ihr wiſſen. O Wankelmuth der 
Männer!“ 

„Nicht fo böfe, Coufinden,« ſprach Theodor; „meine 
Gedanken waren nur mit Agnes beſchaͤftigt.“ 

„Dun, das ift ſchön,“ fagte fie fröhlich; „Du wirft alfo 
wohl Nadhmittags an der Parthie Theil nehmen, welche Mütr 
terchen mit ber Adlerfleinifhen Familie verabredet har?« 

Einmal wollte Theodor feine Geliebte noch fehen; dann 
nicht wieder. 

(Fortfegung folgt.) 





Xocal: Zeitung. 
Gin Befuh in der Maſchinen⸗Fabrik der Wien Raus 
ber Eiſenbahn⸗Geſellſchaft im Detober 184%. 

Schon vor ungefährzmei Fahren hatte ich den Autritt für Diefe in⸗ 
tereflante Anftalt erhalten, der mir Gelegenheitgab, die foftematifche 
und zweckmaͤßlge Anlage derfelben, fo wie Den großartigen Aufwand 
der mechanifhen Kräfte zu bewundern, und ih freute mich ſchon 
damals im Stillen über diefes der einheimischen Induſtrie viel ver 
ſprechende Unternehmen. Die Zweifel, die nur zu häufig über alles, 
was den eigenen Boden entfprojlen ift, beftehen, und leicht den Stab 
über alles Ungemöhnliche brechen, liefen mid; mit Bangen der Zeit 
entgegen feben, in welcher diefe vortrefflihe Auſtalt fiegreih aus dem 
Kampfe hervorgegangen ſeyn wird; bei dem mir letzthin wieder ger 
ſtatteten Eintritt im Diele Werkftätte war es mir Daher befonders ers 
freulich, jeden Grund zu irgend einer weitern Beſorgniß verfhwuns 
den zu ſehen. Die Mafchinens Fabrik der W. R. E. ©. hatte einen 
ſehr begünfligenden Umftand für fih ia der Beihäftigung, melde 
ige von derfelben Geſellſchaft ale Eifenbahnunternehmung geboten 
wurde. 

Um nicht die verehrten Lefer dieſer Blätter mit trodenen Zahlen 
au ermüden, erlaube ich mir auf die im 7. Hefte der Verhandlungen 
des nm. öjl. Gewerbvereined veröffentlichten Mittheilungen hinjuwel ⸗ 
fen, worin eine ausführliche und autheutifhe Befhreibung der Far 
breit und ihrer Einrichtung, fo wie der namhaften Erjeugniffe im 
Geldbetrage von 622,000 für einen Zeitraum von ungefähr 20 Mo: 
naten anzutreffen iſt. 

Während dem nun die Zweifler über das Gedeihen diefer Unter: 
nehmung die Achfel zudten, und das Borurtheil den Beweis fuchte, 
ob denn wirklich öfterreichifher Fleiß, öfterreihifhe Geſchicklichkeit, 
öfterreichtiche Ausdauer den Bau von brauchbaren Locomotiven zu 
erzielen im Stande feyen, oder an diefem Berfuche ſcheitern werden, 
ging «6 in den Atelierö der W. R. E. G. lebhaft und rüflig vorwärts, 

Außer den mannigfaltigen Gegenftänden für den Bau und dem 
Fahr-Fundus insructus der Bahn, Die aus derfelben hervorgingen, 
Haben bisher neun, in einem unausgefegt firengen Dienfte, bewährte 
Locomotiv das Problem fiegreich gelöst, und hoffentlih die Bes 
kehrung der Ungläubigen bewirkt, 

In Mitten diefer vielfachen Befhäftigung mit fi ſelbſt ‚haben 





auch nod fremde Partheien nah und nach Bejtelungen verfucht, 
welche mit der Uebergeugung von der Borzüglichkeit der Ausführung 
zumal in den letzten 4 Monaten dergeftalt zunahmen, daß jeder, 
der diefe Werkflätten feit dem Beginne ihres Betriebe nicht gefeben 
bat, fih nun auf's Neue angenehm überrafcht fühlen muß. Ih war 
darauf vorbereitet, Diefelben Drehbänke, Bohr: und Hobelmafhinen 
wieder mit der Bearbeitung von Achſen, Rädern und Locomotiv: Bes 
ftandtbeilen befchäftiget zu fehen; fand aber einen gauz andern 
Schauplatz. 

Die Arbeitsmaſchinen um die Hälfte der früher vorhanden ge» 
wefenen Anzahl vermehrt find zwar zum Theil für die fo eben bes 
rührten Dbjecte in Anfprud genommen, allein überwiegend find Die 
in Folge fremder Aufträge in Arbeit begriffenen Maſchinen verſchie⸗ 
denen Art. Nachdem die immer zunehmende Negſamkeit der in Rede 
flehenden Fabrik, fo wie die Gemeinnügigkeit derfelben noch vielen 
Snduftriellen unbekannt ſeyn dürfte, will id) Dad, mas ih von der 
Befälligkeit der Fabriks-Adminttration erfuhr, hier mittheilen. 

Zum Betriebe der Pottendorfer Flachöfpinnerei ift feit Septem- 
ber 1. 3. eine in den Ateliers der W. R. E. G. gebautes oberfhlächti- 
ges Waſſerrad von 40 Pferdekraft in Gang, und der Umftand, dag 
feitdem bedeutende neuerliche Beſtellungen ſowohl von Seite der Pot⸗ 
tendorfer Baummollgarn » Manufactur, als der Flachsipinnerei eins 
gelaufen find, ſpricht für die befriedigenden Refultate, welche das Rad 
geben muß. Ferner wird Die Dehlfabrit des Himmelbauer und 
Eomp. in Stoderau durch eine von diefer Anflalt gelieferte Dampf: 
mafcine von 8 Pferdekraft betrieben, und in den MWerkjtätten felbft 
werden gegenwärtig 3 Dampfmafcinen, jede von 10 Pferdekraft für 
verfhiedene Partheien unter Ausfertigung gezeigt, wovon eine bes 
reits vollendet und zufammengeftellt, eine Gleganz und Soliditätder 
Ausführung darbieret, die befondere Anerkennung verdient. In 
Folge fpäterer Aufträge wird der Bau einer Dampfmaſa ine von 30 
Pferdektaft begonnen. Mit jedem diefer Moteurs find eine Menge 
Gommunicationen und anzuhängender Arbeitsmafhinen, hydraus 
liche Preſſen für Papiers wad Dehlfabriken anzufertigen; aud iſt es 
bereits entfchieden, daß Die ganz neue großartige Ginrihtung der 
®. £. Tabaffabrik in Hainburg, wobel ebenfalls eine Hoddrudmar 
fine von 16 Pferdekraft projectiet if, dieſem Etabliffement sur 
Ausführung übertragen wird. Insbejondere hat ein in Arbeit begrif- 
fenes, für die Theesdorfer Spinnfabrif bejtimmtes borizontales Wafr 
ferrad meine Aufmerffamkeit auf fih gezogen. Es liegt zwar demſel · 
ben die Idee des bekannten Segmeriihen Rades oder Barters 
Mil zu Grunde, ift jedoch nad einer in letzterer Beit in Gngland 
vorgenommenen Modification und einer neuen Kurvenentwidlung 
eonfteuirt, Die in England und Schottland in Anwendung aebrachten 
Räder diefer Art follen 75—80 wirklich en Nudeffect geben. Ich beife 
fpäter Gelegenheit zu finden, dieſen für ale Waſſerwerkbeſitzer äußerft 
wichtigen Gegenftand näher zu berühren. 

Zum Schluſſe dürfte nicht unbemerkt bleiben, daß nächiter Tage 
mit dem zehnten, in Diefer Fabrik gebauten Locomotive, eine Probefahrt 
gemadt werden wird. Sie iſt die erſte nach englifhem Spileme und 
swar nad dem Sharp und Robert mit eonflanter Grpanfton. 
An einer Ausführung der, die Eiſenbahnwelt grgenmärtig fo fehr 
beichäftigenden Erpanfton variable wird man ſich demnächft mit 
raſtloſem Gıfer verſuchen. Br — 44 





Ziterarifcher Rurier. 
„Epigramme und Scherzgedichte,“ von Eduard Schil⸗ 
ling. Steyr 1842, Drud der Haas'fhen Buchdruckerei. 

Der Verfaffer, ein Bruder des gerne gelefenen und rühmlich 
bekannten Autord, Hrn. Auguft Schilling, bietet uns in dieſem 
Heften von 46 ©. die Erftlingsfrüchte feiner jungen Mufe. Es if 
nicht zu läugnen, daß diefe Bleinen launigen Blonetten manch' tref: 
fenden Wig in fich faffen, und daß der noch ſchüchtern auftretende 
Verfaſſer beifällige Eemunterung verdient, melde ibm auch von 
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jedem bilig dentenden Kritiker, der fi feiner eigenen literarifchen 
Primogenituren erinnert, gerne gelpendet werden wird. Hierdurch 
laſſe fih aber der Berfajfer, dem wir ein poetifhes Talent nicht ab» 
ſprechen können, kelneswegs verführen, auf dem noch unbedeutens 
den Standpunkte, den er ſich durch dieſes Hefthen in der Literatur 
errungen, fiehem ju bleiben; er firebe muthig vorwärts und übe 
feine Kräfte thatenlujtig an größeren und erhabeneren Vorwürfen: 
— namentlich dürfte es die Novelle und das erzählende Ge: 
Dicht feyn, welche feinem aufbligenden Genius am geeignetflen zuſa⸗ 
gen, und die in jeder Beziehung ein dankdares Publicum 
finden, 

Bon den mit lobenswerther Feile gefichteten Sinngedichtchen, 
welche die artige Broſchute enthält, heben wir, um des Leſers Stimme 
der unfrigen zu vereinen, jene heraus, die uns am aelungenften 
feinen, und am Lräftigfien des Verfaſſers literariſches Talent 
verbürgen: 

Meine Lecture. 
Bewährte Schriften foll man lefen nur, 
D’rum blaͤtt're ih — im Bude der Natur. 





Gewohnheit. 
Der Förfter Schrott kann nicht mehr jagen, 
Beil ihm die Kräfte ſchou verfagen: 
Er klatſcht darum bei Wein und Brot 
In feiner Stube — Fliegen todt. 





Preisfrage. 
Gelehrt in der Anatomie 
Rühme Farfar fih, der weile Bader: 
Er fage mir, — gern’ wüßr ich fie: 
„Wo liegt denn die poet'ſche Adern?” 





Spradkenntniffe 
So ungebildet ift Suſannchen eben nicht, 
Da fie die deut ſche und — die Augenfprade fpridt. 





Der Hunger. 
Es if der Hunger immerhin 
Ein eigner, fonderbarer Gaft, 
Bergebens ruft der Eine ihn: 
Dem Andern fällt er oft zur Laſt. 


— 





Berläumbdung. 
Man nennt, — ich fag’ es unummunden, 
Den Deutfchen mandmal arm an Geif, 
Und doch — wie die Geſchichte weiß, — 
Hat er das Pulverja erfunden! 


Irrfahrt. 
Es ſucht Quirin das Glüd auf fernen Begen, 
Durchreifet deßhalb Berg und Thal und Schlucht, 
Doch da, mo es fo nahe ihm gelegen: 
Im Kreif der Seinen bat ers nie geſucht. 





Jagdgeſpräch. 
A. Ich rühme mid, 
Daß, wenn ich ſchieß — 
Auch Etwas fallen muf. 
2. Ja, ſicherlich! 
Denn ganz gewiß 
Fällt wenigſtens — ein & Auf. 





Des Weibes Bewaffnung. 
Stärke it dem Manme eigen, 
Bor ihr muf das Welb fih beugen, 
Dod dem Weibe, ſchwach geſchaffen — 
Lich die Vorſicht and're Waffen, 
Schenkte ihre zur Wehr! im Zwiſt 
Seine Reize und — die Lift, x. 





Bunte Bilder. 


(Shiffbrüche) Dee Untergang des britifhen Kauffahrers 
NRelianceaufder Höhe von Boulogne, hat in der Eity große 
Senfationgemadt. Die Eigentbümer des Schiffes find die Herren 
Mann und Tomlyn. Neben dem Berlufte dieſes Schiffes von 
1500 Tonnen Gehalt, und von 116 Menfhenleben, beklagen mir 
nod den einer Ladung von 1,890,000 Pfund Thee. Bon 25,000 Kir 
ften wurden nur 3000 gerettet; fo aud einige Shawls, Porzellan 
und andere Artikel von minderem Werthe. Der ganze Schaden wird 
bei Lloyds auf 300,000 Pfund Sterling angeichlagen. (Morning Post.) 


(Induftrielles.) Der Zoll des im Laufe dieſes Jahres im 
Frankreich erzeugten Juckers, belauft fih bis Ende Detober auf 
6,159,687 Frances, welches um 1,476,427 Frances mehe ift, als in 
demfelben Zeitraume im Jahre 1841 einging. (Messager.) 


(Die Einleitung des Prozeffes) gegen die Berfailler: 
Eiſenbahn⸗Direction wegen des ſchrecklichen Ereigniffes vom 8. Mai 
1842 ift num beenvet und die Sade der correctionellen Polizei über: 
wieſen worden. Mehr ald 100 Zeugen find den Behörden auf Ber: 
langen zur Verfügung geftellt worden, (Le Siecle,) 


(Madame Berryer,) Gemahlin des berühmten legitimiſti⸗ 
fhen Deputirten it am 16. d. M. auf ihrem Scloffe zu Angerpille 
in ihrem 50, Lebent jahre gejtorben, (Le Siecle,) 


(Holzpflafterung.) Die Methode, die Strafen mit Holz 
zu pflaftern, findet in London immer mehr Aufnahme, Die Remgate: 
Straße ift bereits beendet; num iſt man im Begriffe, die Strafe 
von Sharing-Groß bis zum AdelphisTheater auf Diefe Weife zu pflar 
ſtern, fo wie auch bereits Die Ausführung der Straße von Cheapſide 
bis zur Fleet: Straße bereits beſchloſſen iſt. Somit wird man in kurs 
ser Zeit die ungeheuere Strede von Gharing» Groß bis zur Bank 
von England mit diefem hertlichen Straßenpflafter belegt fehen. — 
So neu diefe Pflafterungsmethode noch ift, fo hat man doch fon 
9 verfhiedene Arten, die Blöde zu ſchneiden, in Anwendung gebracht, 
ohne noch fagen zu können, welde von ihnen die beite iſt. (Times,) 


(Unglüdyzur See.) Der Lifte der in letzterer Beit verun⸗ 
glüdten Handelsfchiffe it nun auch der Middlefer anzureihen. Er 
mar von Sydney nah Rondon unterwegs und wurde bei Maceio, 
füdlih von Pernambuco, an die Küfle getrieben, wo er bald unter 
den Wogen verfhmunden war, Die Mannſchaft rettete ſich auf den 
vorüberfegelnden Golumbus. (Globe) 


(Nettung durch Belonnenhelt) Am 16. Nov. fhrandete 
zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags das Kauffahrtheiſchiſſ William 
auf feiner Fahrt von Bloucefter nah Breenod, während eines heftis 
gen Sturmes in Der Bucht von Kilchattan. Nur der Geiftesgegens, 
wart des Eigenthümers dieſes Schiffes, Mr. Hamlie, eines erfahrs 
nen Seefahrerd, verdankt man die Rettung der ganzen Equipage 
bis auf 2 Motrofen, melde aus Furcht über Bord fprangen, um fi 
durch Schwimmen nad der Inſel Bute zu retten, bald aber unter 
dem Willtam verfhwanden. Mit unglaublicher Anftrengung und Ges 
fahr, jeden Angenblid von den flürmifhen Wogen über Bord ges 
fpült gu werden, hielt fid Die Mannfchaft dis zum nächſten Morgen, 
wo «6 ihr gelang, fich bei eintretender Ebbe nah Butezuretten; bald 
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nachdem fie das Wrack verlaſſen hatten, zerſtob es Durch einen ei; 
lenſtoß in Atome.(Greenock Journal.) 

(Broßartiges Unternehmen.) Es fol eine Verbindung 
des Meerbufens von Fieland mit den vlelen Seen des Bandes mit 
telſt Kanälen, auf einem Raume von mehr ale 1000 ;Duadrat-Meis 
len, im Werke ſeyn. Die Pläne hierzu ſollen fhon bereit liegen. 
Diefed Unternehmen würde Fieland auf eine Welfe heben, daß es 
mit den blühendften Ländern Europas rivalifiren könnte. 

"Galignani’s „Messenger.”) 


(Strafe eines Matrofen.) Bor Kurzem wurde ein Mas 
trofe des franzöftichen Flaggenſchiffes zu Rocefort wegen eines Discis 
plinar» Bergehens zur Strafe des „Hielholen” (Reelhauling) verur- 
theilt. Diefe Strafe befteht darin, daß man den Delinguenten mit 
den Händen an eine Segelftange bindet, feine Füße mit ſchweren 
Gewichten belaftet und ihn fo von einer bedeutenden Höhe zweir, dreis 
mal urplögfic in die See flürzt. Diefes Erperiment ift holländtſcher 
Erfindung. (Galignani's „Messenger.”) 





Kurier der Theater und Spectafel. 





(Wien) 68 wird der tanzlufligen Welt nicht unintereffant fegn, 
zit erfahren, daß der rühmlich befannte Architeet, Hr. Garl Hoer, 
früper Eigenthümer des Golofjeums in der Brigittenau, als Feſt-⸗ 
Arrangeur beliebt, wieder in Unterhandlungen megen des Pad 
tes der Saal. Localitäten zur „goldenen Bien” auf der Bandftraße, 
für den Garneval 1843, ſtehe. Ju abgelaufenem Jahre fanden, wie 
bekannt, unter der Leitung des Saalpächters Hoer zur „goldenen 
Birn” mehrere durch Decorirung, wie — ſchoͤne Geſellſchaften auss 
gezeichnete Ballfeſte Statt. S. 

— Das großartige Unternehmen des obbenannten Garl Hoer 
nädft dem k. k. Augarten, „Univerfum” benannt, ein Erſatz für das 
Heliebte Brigittenauer „Goloffeum,” ſchreitet rafh feinem Ausbau 
zu, und wird ſchon im nächiten Sommer eröffnet werden. Es wird, 
wie daß „Goloffeum” die verfhiedenartigften Bolköbelufligungen und 
Schenswürdigkeiten in ſich fallen. S. 

(Gräp.) Der Komiker Hr, Remmark gab zufeinem Benefice 
die Localpoffe von Shidb: „Die Hammerfgmiedin aus Steier: 
mark,” welde Novität durd die Handlung zwar nicht überrafhte, 
dafür aber in den Liedern einen außerordentlihen Beifalsfturm er 
regte und durch das köſtliche Spiel des Benef letanten, des drn. 
Riener und der Die. Fränzel das Publicum ununterbroden im 
Sachen erhielt. Was will man von einer Poſſe mehr ? Einerecht hüb⸗ 
ſche Beigabe hierzu iſt Hrn, v. Souppe's Mufit und das Prod» 
ſche Quodlibet. 

(Per) Der Balletmeiſter Hr. Eromb vom deutichen Thea» 
ter hat ſich zu feinem Benefice, am 18. d. M., ein neues Ballet: 
„Das Steldigein,” geſchrieben, welches anfpradı , obwohl Driginas 
Tität nicht fein Hauptvorzug if. — Das Nationaltheater wird in der 
neueiten Zeit fehr rührig. Die Direction hat Eherubini's Oper: 
„Der Waflerträger,” von Dia überfegen laflen. Die Gafteollen der 
Mad. Mink beainnen daſelbſt nächſtens im „Belifar.” 

(Dfen) Die. Henriette Gar! hat das biefige Publicum bei 
ihrer erſten Gaſtrolle ald „Luerezia Borgia” (obwohl die gleichnamige 
Dper keineswegs für Ofen men ift) im hoöchſten Grade entzüdt und 
begeiftert. 

(Temeswar.) Die erfte Oper, welche uns Director Schmidt 
vorführte, war Kreuper's „Mathtlager zu Granada ,” worin bie 
Ehegatten Ruf aus Peſih als Prinzregent und Gabriele egcellirs 
ten. Auch „Feeifhüg” und „Morma” wurden gang befriedigend gege: 
den. Zu erwarten haben wir Donizettis „Römer in Melitone.” 
Die Poſſe hat eine Hauptzierde an dem lieblihen Gaſte, Emilie 
Revie, Bei ihrem Benefice erhielt Diefelbe Die ungweidentigiien Bes 
weile der allgemeinen Beliebeheit. 

(Dresden.) Der königl. würtembergiihe Hofihaufpieler Hr. 
Döring gab hier einen großen Gaftrollencpelus mit dem günflig: 
ten Gefolge. Kunfltenner tadelten in manden Rollen (befonders 
Spaktefpeare'fhen) nur das alluängillide Gopiren Ludwig 
Devrient's, 


(Teipzia.) Mit Anfang 1844 wird der Dertrag mit dem jeßis 
gen Director des hiefigen Stadttheaters ablaufen, und es ſcheint 
nicht, daß ihm befonders an Erneuerung des für ihm fehr lucrativ 
geweſenen Unternehmens liegt, das nicht mit befonderer Rüdfiht auf 
die billigen Wünfche des Publicams von ihm geführt worden ifl. 
Bei 53.000 Einwohnern, den Meffen und den zahlreichen Befuchern, 
welche die Eiſenbahnen herbeiführen, find fehr günftige Verhältniſſe 
für die hiefige Theaterunternehmung gegeben, 

(Krankfurt)Lahmer's „Katharina Gornaro” hat unfer, für 
deutſche Muſik ſehr empfängliches Publicum nicht erwärmen können. 
Die Befehung: Katharina Die. Gapitain, Gornaro Hr. Pis 
ſchet, König Hr. Gafpari, Dnofrio Hr. Gonradi und Marco 
Hr. Chrudimski konnte nicht forgfältiger vertheilt werden. Die 
Ausftattung darf mindeftens practvoll genannt werden, fo mie das 
Sujet oder deifen Bearbeitung (vielmehr Verarbeitung) erbärmlid. 
Diefer legte Punct entfhuldigt den Compoſiteur für Vieles. 

(Neapel) Pacini's große Dper: („Adolf von Werbel* 
hat im San Garlo s Theater einen Unifono +» Zubel erregt. Mit min- 
der ald das, Verdienſt des Maeſtro war jenes der Sänger, von de— 
nen dem hier ungemein geihägten Goletti die Palme gebührte; 
aber auch der Tenor Frashini und die Damen Loewe und 
Gruitz ernteten eine erfledliche Menge von Beifall 

(R o m.) Hiefige Journale bemerken, daß Donizetti's/,Linda” 
nach dergweiten Borftelung gefallen habe, ©. 

(Paris) Das italienifhe Theater, welches in diefer Stagione 
ein überaus reiches Repertoire entmwidelt, gab nun auch mit brillan: 
tem Erfolg „Alhenbrödl” und „Rorma.” In erfterer Oper glänzten 
Mirate, Tamburini, Gampagnoli und die Garcia, in 
leßterer abermals Mirate, die Grifi (Norma) und die junge 
Debutantjin Die. Niffen (Adalgifa). 

— Im Theatre frangais ift eim neues Buflipiel: „L'e- 
eole des Princes” angenommen worden. Für das Theater St. 
Martin hat Bieter Hugo ein Drama: „Anne d’Antriche* ge: 
fchrieben. — Die neue Oper: „Le vaisseau' fantöme” in der Aca- 
demie royale alänzend ausgefattet, bat ziemlich gefallen. Der Tert 
it aus Heine'd „fiegendem Holländer” (im „Salon” 2. Th.), aus 
alter Scot!s „Seeräuber” und Marrnat's gefpenfligem 
Schiffe? von Paul Fou her snfammengeflicht; die Muflt von einem 
jungen beigifchen Gompoflteur Louis Dietfch, hat hübſche Gins 
zelnheiten. 

— Im Ambigu zieht ein neues Drama von Sonlir:„Gaectan,” 
die Menge an. 

(Miffolungbi.). @s if eine erfreuliche Erfcheinung, daß ſich 
bier eine dramatiſche Geſellſchaft gebildet hat, Die fi Die Belebung 
des griechifhen Theaters zur Aufgabe machen will, 
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Das Bild des Königs. 
Phantaflegemälde von Earl v. Ulfen. 
(Fortfegung) 

As feine Zufage etwas zögernd erfolgte, indem er erwies 
derte, daß er fehr gerne von der Partie ſeyn wolle, ed ihm zu 
erlauben, mahm diefe das Wort und forad: 

„Du bift jetzt wie's Kind im Haufe, lieber Theodor, und 
kannſt ung überall hin begleiten, wenn e4 Dir gefällig iſt. Ges 
niren mag ib Di nie und ich werde es nicht übel nehmen, 
wenn Du einmal eine andere Geſellſchaft der unfrigen vorziehft. 
Der junge Menſch foll ſich des Lebens ungeitört erfreuen, denn 
die Jugend eilt unaufhaltſam ſchnell dahin und das Alter mit 
feinen Sorgen kommt zeitig genug. Amüfire Dip daher hier, 
fo gut Du Eannft, mein lieber Theodor, und verbanne die hya 
pochondriſchen Falten, welche ich feit Kurgem in Deinem Ge: 
fihte bemerkt habe." 

„Du haft fhöne, foyale Anfihten, liebes Tantchen,“ und 
es wäre zu wünſchen, daß fie alle Aeltern und Vormünder 
hätten.“ 

„Ih kann Eure Anfiht nicht theilen ,« ſprach Marie alte 
Hug, „und möchte im Allgemeinen nicht geftatten, daß die jun: 
gen Leute unumſchraͤnkte Freiheit genießen, denn fie wiſſen nicht 
mie der Freiheit umzugehen. Da wird denn auf den deutfhen 
Hochſchulen gezecht, geſpielt, geichlagen. Mit jerrütteter Ge 
fundheit, Narben im Geſichte und leeren Beuteln Eehren bie Mus 
fenföhne in bie Heimath zurück. Fürwahr, das find die Früchte 
ber Freiheit !* 

»Söre auf, Coufincen !*.fiel ihr Theodor lächelnd in die 
Rede, „Du machſt ja eine niche fehr erfreuliche Schilderung von 
akademiſchem Treiben und wirft fie, hoffe ih, doch wohl nicht 
auf mein liniverfitätdleben anwenden wollen ?“ 

Die Eoufine blieb nie eine Antwort fhuldig und beide ftrit« 
ten noch einige Zeit bin und ber. 

„Ih bin gerade kein Freund vom Streiten, liebe Mrie,“ 
fagte endlich Tpeodor lüchelnd, „denn ich halte den alten, Dir 
wohl befannten lateiniſchen Spruch: „Nimium alternando veri- 
tas amittitur;“ zu deutſch: „Dur vieles Streiten geht die 
Wahrheit verloren ,„“ wie jeder VWernünftige für wahr; aber das 
Difputiren mit Damen ift für mid immer höchſt picant gemer 
fen und hat mir ſchon manche fröhliche Stunde bereiten.“ 

Des alten Chriſtians Peitſchenknall, welcher immer ertönte, 





hu 


— 0-00. 


286 


fobald der greife Roßbaͤndiger bes Wartens Überdrüffig war, er⸗ 
innerte an die projectirte Partie, und unfre Heine Geſellſchaft 
fegte fi in den Wagen. 

Die beiden Damen und Theodor waren die eriten Gaͤſte 
und erft nah und nad fanden ſich die Andern aus Danzig und 
Boppot ein, und ein heiteres fröhliches Leben begann, da ers 
fhien die elegante Equipoge bes Freiheren von Adlerftein und 
Marie rief fröplih: „Sie find es, fie find es 1“ 

Tpeodor eilte an den Wagen ‚um den Damen beim Aus— 
Reigen behütflich zu feyn. — Auf freundliche Geſichter Eann ih 
nicht rechnen, dachte er, und er fand fie auch nicht. Als er 
Agnes aus dem Wagen hob, fühlte er deutlich, daß fie jitterte, 
Sie fuchte ſich ſchnell von ihm los zu machen, und eilte in Mas 
riens Arme, 

Bald darauf beftieg man gemeinfhaftlih den Berg, an 
deſſen Abhange Hochwaſſer liegt, und das auf bemfelben befinde 
liche Belvedere, 

Theodor hatte feinen Tubus mitgenommen und war damit 
befhäftige, denfelben zu richten. Während dieſer Belhäftigung 
Röfe er zufälligerweife an eine hinter ihm ſtehende Perfon. Er 
wenber fih um, Da erblickt er Agnes, wie fie, in den Anblick 
der reigenden Gegend verfunken dafteht. Wie eine hehre Goͤttin 
war fie zu ſchauen und in ihrem blaffen Antlige lag ein unend⸗ 
licher Keij! Theodor hätte ihr zu Füßen fallen und fie anbeten 
mögen, — Die übrige Geſellſchaft ſtand etwas entfernt und der 
Würtemberger, der ſich in ihrer Naͤhe befand, ſchrob an feinem 
Perfpective. 

„Himmliſche Agnes!“ füfterte ihr Theodor zu. „So ſchnell 
fonnteft Du mich vergeifen ?* 

Sie fah ihn an. Eine Thräne perlte ausihrem Auge. Dann 
wandte fie fich ſchnell ab und begab fih auf die andere Seite 
bes Belveberes. 

Theodor blieb vernichtet jtehen, ſah ihr nah und verließ 
dann die Geſellſchaft, um ſich zu fammeln. 

Der Würtemberger, mit welchem er fait nod kein Wort 
gefprochen hatte, folgte ihm nad und fragte ihn in einem fine 
ftern Zone: 

„Bas war das für eine Scene, die Sie da eben mit Agnes 
hatten? Ich will nicht hoffen, daß Sie bas arme Mäpchen bes 
feidigt haben 1“ 

„Ich weiß nicht,“ antwortete Theodor, „wie Sie dazu 
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kommen, mich zur Rechenſchaft zu ziehen. Wenn Sie übrigens 
etwas Anderes wünfdhen von mir, ſo ſtehe ich Ihnen ſehr gern 
zu Dieniten. Sie kennen mid und willen mic zu finden.“ — 
Hierauf wollte er fih entfernen, aber der Würtemberger hielt 
ihn zurüd. 

„Nicht fo eilig, Herr Bruder,“ ſprach biefer, „ich hatte 
nicht die Abfiht, Sie zu beleidigen. Sie werden wohl willen, 
daß Agnes meine mir beſtimmte Braut ift, und es Eann Sie 
daher nicht befremden, wenn ich neugierig bin, zu erfahren, 
welde ernfthafte Sache vorhin jwifhen Ihnen Beiden Statt ges 
funden? Suchen Sie hierin feine Streitſucht und beantworten 
Sie mir meine Frage.* 

„Wohlan,“ fagte Theodor, „fo mögen Sie denn willen, 
daß ich Agnes fhon jeit längerer Zeit liebe, Wohl wußte ih, 
daß mein Streben nad ihrem Beſitze thöricht war, da mich Ihr 
Onkel aller Hoffnung beraubte, die Hand feiner Tochter jemals 
zu erlangen. Aber welcher Menſch ift im Stande, der Liebe Fefs 
feln anzulegen, zumal wenn er Gegenliebe gefunden? Jetzt fehe 
ich freilich, daß ich mid getäufct habe, Doch ich bin ein Mann 
und werbe meinen Verluft ſtandhaft zu ertragen willen. Sie 
wünfhten Waprpeit ; ich habe fie Ihnen gegeben.“ 

„Ich danke Ihnen,“ fprach der Würtemberger kalt; „ie 
baben mir bie Achtung, welde ich hatte, aufgeflärt und werden 
es mir nicht verbenken, wenn id ber akademiſchen Freundichaft 
meine mir beftimmte Braut nicht aufopfere.“ 

(Sortfeßung folgt.) 


Haifer Marimilian’s Leichenfeſt. 

As der edle Kaifer Marimilian IL, auf dem Neihstage zu Re— 
gensburg, am 12. DEtober 1576, in den Armen der Seinigen den 
Geift aufgegeben, befhleunigte Rudolph IL, als nunmehr römifcher 
Kaifer, feine Abreife, und Fam den 24. December mit feinen Brüs 
dern und Schwejlern, in Trauer in Prag an. 

Bald nad feiner Ankunft eröffnete er den Landtag, und kündigte 
den verfammelten Ständen mit thränendem Auge den Tod feines ers 
lauchten Vaters an. Bei diefer Kunde mifchten die Stände ihre 
Thränen mit denen ihres Königs, ihm herzlich bittend, er möchte die 
Fußſtapfen feines Vaters betreten, und gleihfam fein Bild flets vor 
Augen haben, Doch dürfte es den gemeinen Böhmen große Überwin« 
dung gekoſtet haben, zu glauben, daß ihr vielgelichter König geilor: 
ben fei, wenn fie ihn todt im Sarge nicht gefehen, mit herbei 
Schmerje zum Grabe nicht begleitet, herzlich beweinet, und in Die 
Zodtengruft nicht verſenkt hätten. Dies ift Die größte Ehre, die 
einem Regenten nad feinem Tode wiederfahren kann. — Sein Leich⸗ 
nam wurde daher von Regensburg über Linz nach Prag gebracht, 
und in der St. Jakobs» Kirche mittlerweile beigefegt. Während dem 
ward der Tod des Kaiſers den benachbarten Höfen und allen Reiches 
fürfen officiell Lund gemacht und der Tag des Leichenbegängniffes 
am 22. März 1577 feilgefegt. Auch wurde alles aufgeboten, mas 
zur Verherelihung deffen dienlich erdacht werden konnte, und zu 
dieſem Behufe wurden auch alle Reichskleinodien und Regalien nach 
Prag gebracht. Am beflimmten Tage des Morgens Hand ſchon auf 
der Straße von St. Jakob bis zur Schlofftiege eine doppelte Reihe 
geharniſchter Truppen zur Bededung. Während dem verrichteten die 
Bıhöfe von Wien, Olmüg und Breslau (denn der Prager Erzbi— 
fhof war Damals frank) mit der gehörigen Officiatur, die üblichen 
Kirpencoremonien, worauf der Leichnam erhoben und der’ Aug bes 
gonnen ward. Denfelben eröffneten 5 Reifige, hinter diefen folgten 
200 ehrwürdige Greife, Deren jeder über 80 Jahre zählte, In Trauers 
mäntel gehüllt, mit brennenden Kerzen, die mit Baiferlichen Wappen 
geihmüdt waren. Hierauf folgte ein Jüngling, ein mit Edelfleinen 








und Perlen reich geſchmücktes filbernes Kreuz tragend, das mit ſchwar ⸗ 
sem Sammt behangen war, als Anführer der zweiten Ordnung. Diefe 
bildete das Hofgefolge, die Hofdienerfhaft, dann einige Perfonen 
vom Range des Herren: und Ritterflandes, fo mie auch die Fremden 
aus Spanien, Jtalien und Teutfhland, alle mit brennenden Kerzen. 
In der dritten Ordnung ſchritt das mufltalifche Chor, die Geiftlichs 
feit unter einer Geflalt, und alle geiſtlichen Orden der Stadt Prag. 
Ina der vierten Drdnung folgten die, Abgeordneten aller königlichen 
Städte des Rönigreihs Böhmen, dann alle Etaatsbeamten und 
Edeltnaben. Die fünfte Ordnung bildeten die &.E. Staatöräthe, denen 
15 Trompeter vorangingen. Hinter diefen folgten zwei Herolde, einer 
trug das Wappen des Königreihe Ungarn, der andere das des Kö: 


nigreiche Böhmen. An diefe ieh Raimund Graf von Thurn mit Der 


Fahne der Srafſchaft Görz und zwei anfehnlihe Perfonen dieſes 
Landes, die ein ſchönes Pferd geführt haben, welches die Graffhaft 
jum Zodtenopfer dargebracht hatte. Dann folgten die Todtenopfer, 
nämlid; ein Landespanier und ein Pferd, aller übrigen Provinzen, 
als der Graffbaft Tirol, des Markgrafthums Laufig, Kärntbhen, 
Steiermark, Schlefien, Mähren, Burgund, Ober und Unteröfter 
reih, der Lande Groatien, Dalmatien und Slavonien. Servien, 
Ungarn und Böhmen, deifen Panier Ritter Wenzel Zagic von Has 
fenburg getragen, und das Pferd Heinrih von Walditein und Albrecht 
Kapaun von Swogkow geführt haben. Endlich folgten 2 Fahnen des 
römifchen Reiches von vier Reichsgrafen getragen, und die Fahne 
des Kalfers, die der Fürft von Münflerberg trug, und das Pferd, 
welches Peter und Garl von Roſenberg geleitet haben. Auf einer ie 
den Diefer mit Gold und Silber geſtickten Fahnen prangte immer 
das eigenthümliche Wappen des Landes und jedes Pferd war mit 
Sammt bededt, auf welchem man goldgeflidte Wappen und Kreuze 
erblickte. Weiterbin folgten alle Prälaten und Domberen im Pons 
tifical» Drnat und die Soffapläne Seiner Majeftät. Jhnen folgten 
die Regalien des Königreihs Böhmen in folgender Ordnung: Jaross 
law Smezieky von Smezic, Oberſthofmarſchall des Königreiches, 
trug das Schwert, neben ihm rechts ging Rumian Tetzka von kippe, 
Unterfämmerer des Rönigreihs, und liuks Jobunn Wchynsky von 
Wonnie, Burggraf von Garljtein, Adam von Schwamberg, Oberft- 
landrichter, den Neihsapfel, ihm zur Rechten ging Wratislam von 
Pernftein, Oberfilanzler, und zur linken Johaun von Waldſtein, 
Dperfipofrichter, Wilhelm Urjin von Rofenberg, Oberſtburggraf, die 
Krone des Königreihs Böhmen tragend, welche die Königin Blanka 
im Jahre 1347 machen lief. Dann folgten die Regalien des Königs 
reichs Ungarn, wie auch der Purpurmantel und der gange Anzug 
Seiner Batferliben Majenät nebit dem goldenen Vließe; endlich 
folgten die Reihsfürften mit ihren Regalien, begleitet von ? DHerols 
den. Jetzt Bam die Leiche felbit auf einer mit Goldtühern bedeckten 
Bahre, die mwechfelmeife von 12 Perionen aus dem Herren: und 
Ritterftande getragen wurde. Der Leiche unmittelbar folgte Kaifer 
Rudolph I. im Trauerfleide und mit verhülltem Angejiht ohne Bes 
gleitung; dann Erzherzog Ernft, zwiſchen dem päpftlihen Legaten 
und dem Reihsfürften, Erzbifhof von Mainz, ſodann der Erzher⸗ 
zog Marhias Maximilian und der Ghurfürft von Baieru, Nach ihnen 
die päpflliche Gefandtfhaft und andere Höfe, fo wie au alle Gäſte 
vom Range. Endlich der Herren: und Ritterftand und dann der Bürs 
geritand, dem jid der gedrängte Haufen des Volkes anfhlof, wäh: 
vend alle Glocken der Stadt ertönten. Den ganzen Zug ſchloß der 
k. Monzmeiſter, welcher die hierzu geprägte Münze mitdem Bildniffe 
des Kaifers und der Auficrift: „Divi Maximilian! II. Caesar. Aug, 
P. T. Memoria Funebris Pragae Boh. Anno LXXVII. berummarf. 
Der erfte Wurf geſchah auf dem Altftädterringe, Alfogleih bäufte 
fid das Bolt um ihn und vor Begierde, einige Diefer Münzen zu ers 
bafchen, ragte jeder hervor, ſich beeifernd, den andern zu verdrängen, 
Diefed Bemühen artete in ein Balgen und Raufen aus, moraus 
ein Getöfe fih erbob, das flets heftiger und bedenfliber wurde. Als 
die militärifche Beſatzung dieſem Unfuge feuern wollte, überging 
das Getöfe in einem Lärm und Schreden. Das Boll rannte in Mafı 
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fen umher und die heftigen Bewegungen alichen den ftürmifchen 
Meereswogen. Während deffen erfholl die Stimme „Feuer! Feuer!“ 
andere: „der Feind rüdt an.” 

Diefer Borfälle wegen erfhrafen vorzüglich jene, melde die 
Regalien und Kleinodien getragen, verließen daher die beftimmte 
Drdnung, rannten in die naͤchſten Häufer , Läden, Keller und inalle 
Winkel, die einen Sicerheitsort dDarzubieten ſchienen. — Kalfer 
Rudolph IL, diefer Unordnung gemahr, entblößte fein Angeſicht, wähs 
rend dem er von feinen Trabanten umrungen wurde, und frug, was 
es fei. Eingefehen, daf dies aus Mißverſtändniß entitanden, befahl 
er, ji in die Ordnung zu verfügen, und den Föniglihen Beihnam 
ruhig zu begleiten. So gelangte der ganze Zug bis zur Domkirche, 
mo ein majeftätifher Sarkophag bereit land, in welchem der Fönigs 
liche Leichnam beigefeht, und die Kleinodien am beflimmten Drte 
zur Schau auggefellt wurden. Den folgenden Tag hieltendie drei 
vorgenannten Bifchöfe in Anmefenpeit des ganzen Hofes das übliche 
Todtenamt. Während des Offertoriums erhob fih der Zug der em 
mwähnten Todtenopfer, und ging um den Hochaltar, wohel die Lanı 
Deöpanner auf der Seitenwand der Domkirche öffentlich aufgefledt, 
die Pferde aber beim rechten Seitenausgang binausgeführt, und 
als Dblate der Domkirche geblieben find. Mach geendetem Gottes: 
Dienfte wurde die Bönigliche Leiche in die Gruft geſenkt. Bittere 
Thränen der treuen Unterthanen folgten ihr zahllos nah, und ta 
fend und abermal faufend Stimmen wünſchten ihr fanfte Ruhe. 


sr. 





Gedankenfplitter. 
Bon Bucl. 
Die Liebe ift ein Stern, 
Der uns zum Himmel leiter, 
Und ſchon auf diefer Welt 
Des Himmels Glüd verbreitet. 





KRindesliehe heißt die ſchöne, 
Heil’ge, gottgefäl'ge Pflicht: 
Aber ah! wie viele kennen 
Hentzutag’ fie leider mi che! 


Mutterliebde ijt die höchſte, 
Die es hier im Leben gibt; 
Wer vermödte fo zu lieben, 
Wie die gute Mutter liebt? 





Warum jagen denn fo Biele, 
Warum fürdten fie den Tod? 
Er ift ja nur eines böhern, 
Schönern Lebens Morgenroth: 
Gr iſt unfer legter Freund, 
Der’s am beften mit uns meint! 





Ich lebe froh beglückt 

In meines Liebchens Gunſt, 
Die mir dad Dafegn fhmüdt, 
Mein Lieben it — die Kunft! 





Die Liebe ohne Achtung 
Berfehlt ihe hohes Biel; 

Denn Liebe ohne Achtung 
Zi nur ein Sinnenfpiel. 


Bunte Bilder. 


(Siderallicht.) Die frangöfiihe Admiralität ordnete kürzlich 
im Hafen von Toulon eine Probe mit Ga udin's neu erfundenem 
Sideralligte an, die zur allgemeinen Zufriedenheit ausfiel. Der 
Apparat wurde an ein Padetdoot befeftigt, und die fchauluftige 
Menge, welche fi längs den Quais gelagert hatte, betrachtete über 
vier Stunden das brillante Licht. Die Strahlen, welde durch einen 
parabolifgen Reflector zufammengehalten werden, ergoßen fih alle 
mälig über alle im Hafen liegenden Schiffe und beleuchteten ihm mit 
Tageshele. Man konnte in einer Entfernung von 960 Klaftern leſen 
und deutlih alle gegebenen Signale erkennen. 

(Galignani’s „Messenger.”) 

(350 ein Unglückiſt nod zu ertragen.) Zwei junge Ars 
beiter befuchten vor Kurzem das Amphitheater zu Troyes. Da fie 
auf der oberften Gallerie desfelben nur mehr einen freien Plaß fans 
den, zankten fie fih eine Weile um denfelben, geriethen von Wors 
ten zur That und der Stärkere warf den Schwädern durch einen ger 
waltigen Stoß die Gradus hinab in Die Arena. Ein Schrei des Ents 
ſetzeus erfhol durch das Gebäude, man glaubte, der Unglückliche 
müffe fih mindeflens Arm und Beine gebrochen haben; diefer aber 
fprang auf, durchſtöberte feine Taſchen und rief ganz verlegen den 
ihn beglüdwünfhenden Umſtehenden zu: „Teufel, das iſt fatal! da 
hatt’ ih 4 Sous in meiner Tafche und nun hat fie der Teufel geholt.” 

(Galignani’s „Messenger.”) 








Kurier der Theater und Spectakel, 


— — 


Rt. 8. Hofoperntheater nächſt dem Käruthnerthore. 
Borgeftern betrat unſer Meifterfänger Staudigl nad 
einer mehrmonatligen Krankheit zum erften Male wieder die Bühne. 
Er wählte Hrn. Neger's Dper: „Mara.” Daf fold’ ein Abend 
zu den intereffanteften unferer Opernfreunde gehörte, bezweifelt wohl 


Riemand, und das übervolle Haus bewies am deutlichſten, wie bes - 


liebt und hocdhgefhägt Hr. Staudiglfey. Er if uns nın wieder 
gegeben und wir Dürfen von feinem großen Talente die fhönflen Ge: 
nüffe erwarten! Es mag für einen Künftler eine ergreifende und bes 
feligende Wirkung ſeyn, wenn er nach längerer Entfernung von der 
Bühne zum erſten Male felde wieder betretend, mit old” einem Jubel 
und einftimmiger Theilnapme empfangen wird, wie es Staudigl 
ward; das find die Beweife der Anerkennung, die Niemand weg: 
läugnen Bann, und die in.der Erinnerung des Künſtlers ewig fort« 
leben! Iſt doch der Künfller nur der Gegenwart angebörig; Die 
Kränge, welche ihm diefe weiht, verwelken noh vor Einem Re: 
benslauf, und er ift auf feine Mitwelt angemwiefen; fo wie er nur diefe 
entzüdt, beglüdt ihn auch nur diefe wieder; darüber hinaus iſt er 


abgeblüht, und neue Blüthen, neue Blumen bringt jeder neue Lenz! 
D’rum hoc der Künſtler, der feine Zeitgenoffen im volliten Maße 
befriedigt. Das größte Lob, die höchſten Ehren werden ihm zu Theil; 
des Lebens Mai blüht einmal undnie wieder! D’rnm fen uns Stam 
dig! hoch willlommen auf den Bretern, Die die Melt bedeuten; 
möge er noch lange fie zu feinem Ruhme, uns zum Vergnügen 
und Genuffe betreten. Daß Hr, Staudigl eine deutfhe Oper zum 
erſten Auftreten wählte, gereicht feinem Gefhmade zur Ehre, Ne 
ber’ „Mara” jhon bei den erſten Aufführungen in voriger Sale 
fon fehe beifällig aufgenommen , erregte Diefmal eine noch größere 
Senfation. Das Wert iſt reih an Schönheiten, Harmonie und Dies 
Todie, reichen fih ſchweſterlich die Hände, und der Gomponijt war 
eifrig bemüht, feine Muſik dem Terte und den Charakteren richtig 
und erfolgreih anzupaſſen. 

Die Oper wurde mit euthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen, das 
Publicam forderte fogar Ctrö& der Ränge der Dper) drei Muflfitüde 
zur Wiederholung und rief den Eompoflteur wiederholt hervor. Da 
bie Aufführung auch eine vorzüglige war, läßt ſich wohl denken, 
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da Hr. Standiglund Mad. Haffelt»Bartb die Hauptpartbien 
fangen, Hr. Staudigl ſcheint noch etwas angeariffen von feiner 
Krankheit, ein öfteres Auftreten wird feine Stimme mehr befefligen 
und die an ibm gewohnte Ruhe wieder erzeugen. Leber die Borzügs 
lichkeit der Mad. van Haffelt fprechen, hieße oft Befagtes wieder 
holen. Als Mara feierte jie heute wieder einen Triumph, melden 
ihr ausgezeichnetes Talent volltommen verdiente; gleich groß 
als Sängerin, mie auch als Darfiellerin, kann man fie unftreitig 
eine der eriten dramatifchen Sängerinnen in der Iprifchen und 
tragifhen Dper aennen, Unfer Putlicum erkennt aber auch die 
hohe Meifterfhaft und gibt ihr feinen Beifall zu erkennen, der 
ihr volltommen gebührt. Hr. Kraus befeftiat ſich immer 
mehr in der Gunft des Publicums, Die. Kern und Hr, Drapler 
ſchloſſen fih recht ausgezeichnet den genannten Künfllern an. Se. 
Majetät der Kaifer und mehrere Mitglieder des allerhöchſten Hofes 
beebrten dieſe Vorſtellung mit Jhrer Gegenwart. Das Theater war 
überfüllt, der Beifall, wie ihon oben erwähnt, enthuflaftifh, und 
Hr. Staudigl, Mad. vanHaffelt und Hr. Neger wurden zu mies 
derholten Malen gerufen. Es freut und, wenn ein vaterländifcher 
Gompofiteur nicht minder ausgezeichnet wird, als man oft verſchwen⸗ 
derifch mit Ehrenbezeugungen gegen Fremde iſt. en. 





Improvifatorifch » mufikalifhe Akademie der Mad, Caroline 
Leonhardt⸗Lyſer. 
Vorgeſtern Mittags im Muſikvereinsſaale. 

Das Stegreifdihten iſt die urſprünglichſte und reinfte Ge⸗ 
ſtaltung der Poeſie; ihre Pflege begann mit den Griechen und ging 
mit mandem andern Erbe auf Jtalien über. Der italienifhe Im— 
provifator tft es auch allein, der uns ein anfhauliches Bild von der 
Entftebung der erften poetifchen Werke (der Hom er’ichhen Geſänge) 
gibt. Die Lebhaftigkeit ihrer Phantafie, die ſchuellern Schläge des 
Pulſes, rings um fie her Die lahende üppige Natur, der tiefblaue 
Himmel ihr Dad, und das majeftätıfh wogende Meer als Symbol 
der Endlofigkeit, indem es fib an die Himmelsfphäre fließt (dev 
Hintergrund); das Alles macht den Ttaliener zum Dichter, macht den 
Mann aus dem Volke zum Begeifterten, und die Weide, Blegſam⸗ 
keit, Reimfähigteit und Sangbarkeit ihrer Sprache läßr fie leicht den 
Ausdru dafür finden und in fhöne Formen gießen. Seht den Lay 
jarone (fein Ausſehen ſpricht dafür) hier auf einer Erhöhung mit hoch⸗ 
pathetiihem Ausdeucde ſtehen, feine Mandoline im Arme, um ihn her 
Pöbelpaufen, die atbemlos feinen Gefängen laufchen; er fingt von 
Liebes abe ateuern Der edien Rittee Carl des Großen, von Fra Diar 
volo, von der fhönen Prinzejlin von Ehe; Darauf begiunt er fein 
Trinklt edchen zu trillern oder ſonſtige ſpaßhafte Dinge in Profa und 
Berfen, die zuweilen anden heimgegangenen Policinello (ein Improvi⸗ 
fator, der in Italien fein Entjtehen und legte Zufluchtsftäcte gefunden) 
mahnen. Der Mann it ein Improviſator trog Einem, und find der: 
lei Leute in dem Lande, wo die Gitronen blühen, heute [dom rar ges 
worden, und haben die Stegreifdichter den rhapiodiichen Borlefur: 
gen Plag gemacht, fo haben jene doch einmal beitanden, fo find fie 
doch das Wahre aller Boltsporfie und der Mutiterſchooß unferer 
geleheten Bücherpoecfie gewelen. 

Ein Deutſcher iſt kein Stegreifdichter ; er it zum Denken, nicht 
zum Dichten geſchaffen; feine Phantaſie muß erſt bei feiner Bernunft 
um Gelaubniß anklopfen, feine ſſörriſche, unreimlihe Sprache erſt 
mühlam über die Fingergelenfe gebrochen , in eine ordentlihe Scans 
fion gebracht und die ähnlich Elingenden Endiplben Dazu gefunden wer» 
den. Und wäre auch dieß Alles nit: der Deutihe iſt elamal kein 
Sohn der offenen Natur, und der Salon ift Feine Mutter Der Poeſie. 
Wenn #8 ein deutfher Stegreifdihter weit bringt, madt erBerfe, 
aber niemals ein Gedit. Kun vollends ſich den Zwang auflegen, 
aus gegebenen Worten ein Gedicht zu machen, if nigt Poefie 


treiben. Um fo größere Aufmerkfamkeit find wir der einzigen 
deutfhenkImprovifatrice, Mad. Eyfer, ſchuldig, die trogdiefer 
Schwierigkeiten fi den Beifall eines gebildeten Publicums in ihrer 
heutigen Production abermals zu erringen wußte, 

Sie improvifirte zwei Sonnette nach gerufenen (nidt wenig 
ſchwierig zu geflaltenden) Endmworten, undein@iedüber das Thema: 
„Was im Gedicht fol leben, muß im Leben untergehen,” ein Thema, 
das eher zu einem Tendenz: oder Lehrgedichte, zu einer Elegie; zu Als 
lem eher, als zu einem Biede paßt, welde Wahl die Schwierigkeit der 
Bofung bedeutend erhöhte. Diefes Lied mit dem Refrain: 

Es ſtrahlt um ipn ein roi’ger Schein, 

Die Hoffaung auf Unfterbligkeit.” 
(Bom Dichter ift die Rede) wurde von Hrn. Gapelim. Ad, Müller 
fogleicd componirt und unter vielem Beifalle zu Ende der Atade 
mie gefungen, Die Worte fanden gleichfalls viele Theilnahme. Ein 
Luffpiel über das Thema: „Koden und Didten,” war wohl die 
ſchwächtſe Nummer der Akademie. Es iſt diefe Form auch für Die 
Jmprovifation nicht geeignet; denn eine folde Gomödie, oder auch 
nur Farce, verlangt vor Allem Wig, der läge id nicht jue Stunde 
bejtellen,, zum Wige kann man ſich nicht infpiriren. 

Die Akademiegeberin wurde auf's Freundlichite vom Publicum 
empfangen, mehrmals gerufen und unter Zeichen der Zufriedenheit 
entlafjen. 

Ausfülnummern bejlanden in Web er’s „Aufforderung zum Tanz,” 
vierhändig, nicht übel von dem mweiblihen Gefhmwilterpaare Sed« 
lacjekgeipielt, und einem Marfchner'fhen (ich glaube mich nicht 
zu irren) Gefangsflüde von Herrn Beder gefungen, deſſen kräftige 
Stimme den Mangel aller Eultur derfelben nur noch mehr bedauern 
macht. — Ihre Majehät die Haiferin Mutter beehrten die Akademie 
mit ihrer hoben Gegenwart. l. Raudnig, 








. Bühnennovitäten im November 1842, 


KR. Hofburgtbeater Am 3. „Künſtlers Grdenmwallen,” 
Driginallufifpiel in 5 Acten von Julius v. Boß. — Am 17. „Das 
Spitem ‚” Luſtſpiel in 1 Act, von Johanna Franul von Weiffen: 
thburn — „Sie ſchreibt am ſich ſeldſt,“ Luſtſpiel im 1 Acte, freinach 
dem Franzöfiihen von Holtel, 

Neu in die Scene geſetzt; Am 3. „Belifar,” Trauer: 
fpiel in 5 Acten, von Ed. v. Schenk. 

Gall. Die. Rina Löwe, vom Breslauer Stadttheater. 

R. 8. Dofoperntbeater. Am 5. „Pfliht und Liebe,” ror 
mantiihes Ballet in 6 Tableaux von H us. — Am 19. „Katharina 
Eornaro,” große tragifhe Dper in 4 Acten, frei nah St. Geon 
ges von A. Büffel, Muſie von Fran; Lachner. Neu in Die 
Scene gefegt am 29. „Mara,” Dper von Neger — Am 15. große 
Akademie zum Beflen der barmberzigen Schwejtern in Bumpendorf, 
arrangirt von Hrn. Wade. 

K. K. priv, Theater an der Wien. Am17. „Die Papiere 
des Teufels,” Pofle in 3 Acten, undeinem Vorfpielevon Neftron, 
und zu deſſen Benefiee. — Am 25,.»Cbondon, die Zavopardin,” 
Vaudeville in 3 Abtheilungen mit einem Borfpiel, aus dem Frans 
zöftihen von Dr. J.&. Epnter. 

Gall. Mad, BrüningsWohlbrüd vom königl. Hofıheater 
ju Hannover, 

K. R. priv. Theater in der Leopolditadt. Am?2, „Die 
Schredensgewebe,? Poſſe in 1 Act, nah dem Franzöfifhen von B. 
A. Hermann. — Am 6. „Der todte Bräutigam,” Schmwanf in 
1 Act, von Gosmar. — Am 22, „33 Minuten in Grüneberg.” Poſſe 
in 4 Yet von Holtei. — Am 24. „Der Fiaker,“ locale Poſſe in 2 
Acten, von Garl Giugno. 

Am 30. „Der Tod und der Wunderdoctor,” local: fomiihes 
Bolksmährhen von Freudenberg (Benefice des Regifleurs 
Hrn. Lang). — Menu in die Scene gelegt: Am 8, „der Leo⸗ 
poldsrag,” locales Luſtſpiel im 3 Acten, von Ad. Bäuerle, zum 
— des Hrn, Scholz. 

priv. Theater inder Joſephſtadt. Am 5. „Die 
Memoiren des Teufeld,” Droma in 3 Acten nah 4. Aragound 
J Bermont bearbeitet von}. Aupelmwiefer(Beneficeder Mad, 
letn). — Am 26. „Aline,” Zauberfpiel in 3 Acten, von Adelf 
Bäuerle (Benefice der Balletmeifterin Mad. Weif), Edt. 
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Das Bild des Königs. u — dummen Streich und der fremde Baron verläum⸗ 
Phantafiegemälde von Garl v. Ulfen. ' „en ich will auıh nicht gerade behaupten,“ — 
Fortſetzung.) erröthend, „daß Du etwas gethan haft, was Dich in ein ſchlech⸗ 


Er wollte noch weiter ſprechen, da kam die Geſellſchaft vomtes Licht ſtellt. Aber etwas it auf jeden Fall geſchehen, was 
Belvedere herab und die beiden jungen Männer fchloffen ſich der | Did in ihren Augen berabfegt. Am beiten würde es feyn, wenn 
felben an. Die Damen fuhren in dem Wagen des Barens von F Du fie felbft mach dem Grunde ihres Kaltſinns fragteft. Heute 
Adlerftein nach Zoppot zutück und Theodor follte in dem Wagen Nachmittag wollen wir die Rönigspöhe befteigen und ich werde 
der Tante mit den beiden Baronen fahren. Er erflärteaber, daß | es ſchon zu veranitalten willen, daß Du mit Agnes unbemerkt 
er noch in Hochwaſſer bleiben werde, um dem Sonnenuntergang ſorechen Eannft. Der Vorſchlag gefiel Theodor und er dankte der 
von dem Berge aus zu betrachten. theilnehmenden Couſine herzlich und verfprah, obgleich er ſich 

„Wie Bann ih,“ dachte er, „noch einen Augenbli dd mit nicht wohl fühlte, feine Begleitung. Der Gedanke, in dem 
denen zufammen ſeyn, welche mir das Geben fo grenzenlos ver- Würtemberger Eeinen geliebten Nebenbuhler ju haben, machte 
bittern. — Mein, ich bleibe nicht länger in Zoppot, gehe auf J ihm unbefcreisliche Freude. Aber mas ſoll ich gethan haben, 
mein Gut, verkaufe meine Habe und ziehe hinaus in die Welt- dachte er, was mic in ein ungünſtiges Licht feßt? Ich bin mir 
Vielleicht vermag ihr Treiben meinen Schmerz etwas zu lindern. nichts bewußt. Jedenfalls muß ic ſchaͤndlich verläumdet worden 
Ziemlich gefaßt kam er nach Haufe; der unbeſchreibliche Schmerz | ſeyn. Aber durch wen? Ich kann es mir nit erflären. 
haste ſich in file Wehmuth aufgelöst. Er ſtellte feine Malerge: As er des Nachmittags, in der Abſicht die Tante zu der 
rathſchaften auf und malte on einem Bilde, welches er ſchon Promenade abzuholen, aus feinem Häuschen tritt, hört er einen 
lange vor feiner Neife nach Deutſchland begonnen, noch immer aber jungen Mann nad) feiner Wohnung fragen. Er fieht den Fra⸗ 
nicht vollendet hatte, Das Bild war für die Tante beflimmt und genden nüber an und erkennt in- ihm’ feinen Vetter aus V., mit 
er nahm fih vor, dasfelbe in den wenigen Tagen, welche er melden er einen und denfelben Namen führt. Beide waren fehr 
noch in Zoppot verbleiben fellte, zu vollenden. erfreut, fi in Zoppot wiederzufinden, und begaben fi in das 

As er am folgenden Tag feine Tante befuchen wollte, Kurhaus, um das Feſt des Wiederſebens mir edlem Rheinweine 
fand er die Coufine allein. Nachdem fie fih begrüßt hatten, fagte würdig zu feiern. Nachdem fich die beiten Vettern mitgetheilt, 
dieſe: „Lieber Theodor, Du bift, ſeitdem wir hier in Zoppot wie es ihnen bereits ergangen, und der Wein ihre Lebensgeiſter 
ſind, nichts weniger als aufrichtig gegen mich. Glaubſt Du denn, ſchon bedeutend aufgeregt hatte, fiel Theodor erſt ein, daß er 
ich merke nie, daß Du Did unglücklich fühlit, und daß der feiner Coufine verforochen, auf die Königshöhe zu fommen. 
Kalıfinn Deiner Agnes gegen Dich die Urfache davon if. Ich Sein Vetter wollte ihn nicht begleiten, mußte ſich aber auf ſeine 
dachte anfangs, dab Dich der junge Baron Adlerſtein aus ih⸗ Bitte entſchließen, in feine Wohnung zu sieben. 
rem Herzen verdrängt habe; allein das it eine Tiufhung, Es Unfer Held fand die Geſellſchaft ned auf dem Berge. Die 
ſcheint mir vielmehr, daß fie auf Dich nur böfe fey und daß dieſe Damen hatten Erfrifhungen hinauf bringen laſſen und labten 
Stimmung gegen Dich von Dir ſelbſt herbeigeführt ſeyn müſſe Herz und Gaumen gleichzeitig. Der Würtemberger war mit feis 
Haft Du dem Würtemberger vielleicht etwas mitgerheilt, was nem Onkel in ein, wie es ſchien, wichtiges Geſpraͤch vertieft. 
Dich nicht gerade in's beſte Licht ſtellt? Aber nein,“ verbefferte Agnes und Couſine Marie gingen auf und ab. Als Letztere ihren 
fie ih fhnell, „Dein würtembergiſcher Freund ſcheint ein bie: Vetter bemerkte, rief fie freudig: 


derer Menſch zu ſeyn, und kann Dich unmöglich verrarhen ba- „Ad, da bit Du ja, Theodor! Ich glaubte ſchon Du wür⸗ 

ben, wenn Du Dir auch Bloͤßen gegeben hätreft.“ j deit uns im Stiche laffen. — Harre etwas, liebe Agnes, ich 
„Id glaube,“ entgegnete Theodor, „Du mörhteft lieber. will dem müden Vetter eine Heine Labung beſorgen.“ 

annehmen, Dein Vetter mache einen dummen Streich, und der Theodor veritand den Wink der liebevollen Coufine und trat 


biedere Baron Adlerſtein verräth ihm nicht, — als der Werten J feiner Geliebten naͤher. 


„Machen Sie mich nicht unausſprechlich unglücklich, theure 
Agnes!“ fagte er. „Geſtehen Sie mir, was Sie von mir abs 
ftöße? Mein Gewiffen ift rein; ich bin mir nidts bewußt. Wenn 
Sie wüßten, wie grängenlos ih Sie liebe, wie ie mein eins 
iger Gedanke find, Sie würden nit fo graufam mit mir vers 
fahren !“ 

»Laffen wir das Thema!“ fagte fie zitternd. »O ich Un: 
glückliche!“ ſprach fie nad einer kurzen Paufe. „Nie, nie fpres 
hen Sie mehr von den frühern Verhältniffen! — Wir find ger 
fieden !“ 

Da rief der alte Baron von Adlerſtein: „Meine Herrfdaf- 
ten, es zeigt fih am Himmel ein Gewitter und,* indem er ſich 
an Theodors Tante wandte, „wenn es Ihnen gefällig if, Frau 
Baronin, fo brechen wir auf.“ 

(Schluß folgt.) 





Wer betet! 
Wer fromm da betet, braucht der Worte nicht. 
Er betet duch Grfülung firenger Pflicht ; 
Gr betet, wenn der Freude fanfte Zäpren 
Im milden Glan; das Auge ihm verkläcen; 
Er betet, wenn er Brüdern belfend nabt, 
Denn ein Gebet iſt jede gute That. 
Doch gern auch gibt Des wahren Frommen Mund 
Des Herzens Regung Bott in Worten Eund; 
D! wie fo Herrlich doch ein Roblied klingt, 
Das weihevoll fih auf zum Himmel ſchwingt! 
Die flärkt am Morgen ib Gemüth und Beift, 
Wenn froh der Mund des Höchſten Güte preif't. 
Wie ruh't fo ſanft ſich's in der flilen Racht, 
Wenn wir dem Schöpfer unfern Dank gebradt! 
Dod der nur betet, der es tief empfunden, 
Was er Bott darbringe in der Andacht Stunden. 


82.9. 





Slalender - Schau. 

„Rational» Kalender für Böhmen und alle anderen Provinzen der 
Monargie für 1843,” von E. W. Medau, Prag, Leitmeritz 
und Teplig bei Medau. 

Es kann dem wahren Freunde des Volkes, Dem herjliden Ber 
förderer feiner Bildung und Aufklärung, nichts angenehmer feyn, als 
einer Schrift zu begegnen, die dieſem Zwecke um fo mehr entipricht, 
ald man es unter dem anipruchelofen Zıtel eines Kalenders am mer 
nigften ſuchen follte, „Wer die Menfhen belehren und mit Rutzen 
„belehren will, muß ihnen dasjenige fagen, mas zu hören fie nicht 
„gelommen; ſchreibſt du-einen Roman, fo gib ihnen naturhiſtoriſche 
„Anleitungen, und docirſt du vie Chemie, fo rede von der feelifhen 
»Waplverwandtihaft.” Diefe Worte find einem Manne entlehnt, der 
die Welt und das Beben erfaßr hatte, mie Wenige. Aber feine volle 
Bedeutung erhalten fie bei Bolksfgriften. Schwer entfnlicht ſich der 
gemeine Mann zu einem anflrengenden Etudium. Wenn er Sonnm⸗ 
tags ruhig feine Hände in den Schooß legt, dann wird felten etwas 
Anderes, als eine Eriminalgefhichte, das Todesuriheil über den zu: 
legt Hingerigpteten, und wenn es hoch kommt, eine Geiſtergeſchichte 
aus dem deutfgen Mittelalter der Biteratur hervorgeholt. 
Aber fo einen Kalender ſchafft Doch wohl felbft jeder Landmann, oder 
Bürger eines Beinen Srädtsens zum Tohrsbeginn in's Haus. Er 
kauft ein Wochen: Sonn, und Feltagsverzeihnif, eine Angabe der 
Witterung und der Tabrmärkıe und was befömmt er mit in den 
Kauf? Eine ganze reide Spende von Wiſſens würdigem, javon Wif: 
fendsnsthigem, eine Zugabe von reht Nußlihem und fogar von 
Angenehmem, Gine tüchtige Einfiht in Die geogtaphiſchen, ſtatiſtiſchen 
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und hiflorifchen Verhältniffe des Staates, dem er angehört; eine 
flüchtige der bedeutendften Nachbarländer kann er ſich Daraus holen. Die 
Genealogie des hohen Herrfcherhaufes reiht ih hieran. Dann fonmen 
tutze Belehrungen über Gegenflände aus dem Bereiche der Agricultur, 
populärer Phyſik und Ehemie, der Bermaltungstunde und fonfigen 
pofitioen Wiſſenſchaften, alles in einer, dem unbearbeiteten Faſſungs⸗ 
vermögen des Publicums, für den das Bud zunächft beftimmt, ans 
gepaften Form. Jedem Familienvater ift Diefer Kalender auch als 
Lefebuch für die minder gereifte Jugend zu empfehlen. Den Beihluß 
machen Erzählungen aus dem Leben berühmter Perfonen (und eine 
darunter, deren Held unfer unvergefiener Kaiſer Jofepb, it recht 
artig felbft für Lefer höherer Sphäre), dann aus Anecdoten, Gedich⸗ 
ten, Gharaden, Räthfeln und fonfligem Beiwerk. — Das Titels 
Eupfer ift von dem bewährten „Beiger” und nebftdem erklärenden 
Terte den „Sonntagsblättern” entlehnt. 

Die fonflige Ausftattung iſt höchſt anfländig und ſpricht für die 
auferordentlihen Kräfte des Herausgebers, auch ald Verleger, bei 
dem Umftonde, daß dieſes bogenreihe Werk (eb enthält mehr als 
400 enggedrudte Seiten in Auart) einen beifpiello6 billigen 
Preis hat. 

Eben fo vieles Lob verdient der in der Anordnung ähnliche, 
nur zefammengesogene „Geitmeriger allgemeine Schreib, 
Haussund Wirtpfhafts:Kalender, der in einer Auflage 
von 40.000 Eremplaren verlegt wird und bereits ein Jahr über ein 
Biertel» Seculum zählt. Das it ein Factum, das fchlagendere Be: 
weife liefert, als alle Dialectik einer Anpreifung es vermödhte. 

Wir wünfhen dem würdigen Medau ein fortfchreitendes Ge: 
deihen feines fhönen, löblichen und fo anfprudslofen Wirkene. 

2. Raudnig. 





Brauenfpiegel. 
Bon Profefor Gaberden in Mailand. 
Maria Gactanafllgneie. 


Ale Welt preist die Schönheit, die Natürlichkeit der italieni- 
fhen Frauen, Aber nicht weniger beſprochen ift die wahre Tharfade, 
daß Italien mehr gelehrte Frauen zählt, als irgend ein anderes Land. 
Eine Reihe Biographien von Italienerinen müßte ſchon der Mannigfal- 
tigkeit der Talente wegen, denen fie ihre Gelebrität verdanken, ein 
hoöchſt anziehendes Bud) fegn, das wohl verdient, geichrieben zu wer: 
den. Hier eine von den vielen, deren Mame jeder Nation jur Bierde 
gereichen würde. Maria Gaetaua Agneſe, geboren am 16. Mat 17 
aus einem der edeliten Seſchlechtet Mailand’s, lebte ein gefeiertes 
Beben, micht minder durch die Schöpfung ihres feltenen Geiſtes, al6 
durch die Gingebungen ihres Demüthigen, für die Wiſſenſchaften ent 
flammten Herzens. Im zwölften Jugendjahre überfegte fie in vier 
Spraden: die italienifche, frangöflihe, deutſche und griechiſche, das 
Freinheimiſche Supplement zum Q. Eurtius; vor ihrem jwanjigiten 
war fie fo tief in die Mathematik eingedrungen, daß fie Tagliazudis 
und Boigts Erſtaunen ertegte; Benediet XIV. übertrug ihr fpäter 
die Lehrkanzel der Analgfe an der Univerfität zu Bologna. Ihr Bud: 
„Istruzione analitiche* machte 1748 Jtalien zuerft mit der auf 
die Matyematıt angewandten Leibtnigifchen Methode befannt; es er: 
hielt das gröfte Lob der Parifer Akademie, und beſchleunigte Die 
Epoche, wo die Wiffenfchaft mit der Mechanik verbunden, die Kräfte 
der Ratur vervielfältigen folte, um die Natur feldjt zu begwingen, 
indem Feuers und Waller Magt der Menfhen Arm eriegen, 

Weder ihr Ruhm, noch ibre Jugend und Anmuth, die Bor: 
züge ihres Standes, felbft die hohe Gunſt der unfterblihen Raiferin 
Maria Therefia, machte ihre Seele eitel. Sie beſchloß der Menſch⸗ 
heit zu dienen, um Gott zu dienen, uud arm zu werden aus Liebe 
zu den Armen. Nicht zufrieden, Die Armen ihres Pfarefprengels und 
die des großen Hofpitals zu unterftugen, gab fle ihr Haus und ihre Ein: 
tünfte für die Pflege armer dürftiger Bürgerfamilien bin. In den 
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legten fünfzehn Jahren ihres wohlthätigen Rebens ward fie Auffeher 
rin, Freundin und Pflegerin der Franken Frauen in der frommen Stif: 
tung Teivulziin Mailand, woſelbſt fie unvermäplt in ihrem achtzigſten 
Jahre, beweint und betrauert von Taufenden, felig im ‚Deren ver: 
fied. Tiefe Ehrfurcht erregt noh immer dad Andenken an die ger 
lehrte Maria Gaetane Aynefein den Herzen jedes danukbaren Lombarden. 


Intereffante biftorifche Motizen über Mufik. 
Gefammelt von Prof. Baberdin in M,ailand 

Die Aypptier glaubten in der Muſik fchon fo weit gelommen zu ſeyn⸗ 
daß fie jede neue Entdedung für gefährlich hielten und förmlich verbos 
ten! — Benn Nero auf dem Theater fang, was er zuerft zu Neapel 
that und nachher öfter in Rom wiederholte, fo brachte er geradezu 
5000 und mehr Beifallöklatfher mit ins Theater. Der Tod ftand 
auf das Verbreben, ihn zu unterbrechen oder während er fang, das 
Daus zu verlaffen. Dem nachmaligen Kaifer Beipaflan hätte der 
BVBerdagt, er habe bei den Arien des Kaiſers eingeihlafen , beinahe 
Das Leben gekoftet. Nichts ſchmeichelte ipım mehr, als daß das Volt in 
Neapel einft feinen Wagen anhielt, um ihn zu beſchwören, daß er 
feine göttliche Stimme wieder einmal hören laffe. — Francesco 
Beferini ſchrieb die erſte italienifhe Oper: „Die Belehrung des heil. 
Paulus.“ Sie wurde 1440 auf einem Plage in Rom aufgeführt. Fünf 
Jahre fpäter gab man in Venedig die Veritä raminga, 1574 endlich 
ward dafelbft eine ordentlihe Dper in jegigem Sinne eingerichtet. — 
Als Ehlodwig in Rheims getauft wurde, entzüdte ihn die Rieden 
mufi fo jeher, daß er im Friedenskontraft mit Theodorich fich einen 
guten Guitarrefpielee und eine Muſikbande ausbedang. — Shen 
unter Philipp dem Schönen, 1313, führte man in Paris in Gegens 
wart Eduard II. von England und feiner Gemalin, Feengefhichten 
mit Muftt auf. — Jean Antoine de Baif gab unter Gar! IX., juerft 
in feinem Haufe in der Vorſtadt St. Marcua mufitalifhe Akade⸗ 
mien, welchen der König wöchentlich einmal beimopnte. — Frang I. 
fandte 1543 Soliman I. eine Bande Muflter. Der Sultan über 
häufte fie mit Geſchenken, und gebot ihnen bei Todesitcafe, das Land 
su räumen, Erfürchtete, Die Kraft feiner Krieger Bönnte an den weich ⸗ 
lien Melodien ihmeljen. — Ludwig KILL, der felbft komponirte, 
und mit feinem Hofe auf Dem Theater tanzte, war fo entzüdt yon dem 
Bıolinfpieler Manois, daß er ipm ein Patent als König aler Bio: 
liniſten ausitelte, und das Recht verlieh, überall Muſikbanden zu 
errihten, wo er wollte. Das Patent it von 1630. — Im Jahre 
1644 ließ Mayarin zuerit italtenifge Sänger fommen, um eine Oper im 
Louvrezugeben: „Die Liebe des Herkules.” Lulli debutirte Darin mit 
der Mufit zu dem Ballet. — 1483 ſchrieb der zu den Friedendver: 
handlungen des Kaiſers mit Matthias Gorvinus in Dfen erfhienene 
päplihe Runtius: „Die Sänger der Kopelle des Könige Mat: 
thias find die beften, Die ih in meinem Leben achört habe.” Und er 
Bam aus Stalin! — 








Bunte Bilder. 

(Eifenbahnzeitung.) Am 17. v. M. verirete ſich, durch die 
Nachlaſſigkeit ipres Hirten, eine Schafpeerde auf die Lütticher Gifen- 
bahn, eben in dem Augenblick, ald der Wagenzug von Brüfel kam. 
Gr ging über Die erfhrodenen Thiere hinweg, tödtete einige, ohne 
übrigens weiteres Unglüd zu verurſachen. (Galignanis „Messenger.”) 

(Digterbefdheidenpeit.) Als Bürzlih Espartero dem 
Dichter Beranger den Orden Garl IM. zuitellen ließ, fendete der 
beigeidene Dichter die Decoration mit einem verbindlihen Dankſa- 
gungsigreiben in Berfen dem Regenten von Spanien jurüc, mit 
der Bemerkung, daß es ihm übel anflünde, von einer fremden Rer 
gierung folde Auszeihnungen anzunehmen, naddem er felbit feine 
Wahl zum Mitgliede der Academie de france abgelehnt habe. (Ga- 
seite da Midi.) 

(Sine edle That.) Bor einigen Tagen wurden in einem 
dorſte bei Rambouillet jwei Kinder von einem Wolfe angefallen und 


nur Ducch die unerwartete Dazwiſchenkuaft cines jungen Mannes, 


der das wilde Thier muthig angriff, übermältigte und ermürgte, dem 
fidhern Tod entriffen. Der wadere junge Mann Fam mit einer leichs 
ten Wunde davon. (Moniteur Parisienne.) 

(Die Sa und For-AIndlamer,) melde zwiſchen dem 
Miffiffippi und Miffouri ein Gebiet von circa 12 Millionen Ader 
Landes inne haben, haben kürzlich mit der Regierung Der vereinigs 
ten Staaten einen Vertrag abgefhloffen, nach welchem fie ihren jegis 
gen Wohnfig der Republik gegen eine Entihädigung von mehr ale 
einer Million Dollars und Ueberlaffung einer andern Landesfirede 
im Weften des Miffouri, abtreten, (Galignani's „Messenger.”) 

(Denkmal) Die Statue, welche die City von London dem 
Herzoge von Wellington errichten läßt, it bereits vollendet; doch 
bat der Gemeinderath noch micht entfchieden, auf welchem Plage fie 
aufgeftelt werden fol, Die Summe der zu ihrer Aufführung un« 
terzeichneten Betrige beläuft jid vorläufig noch nit auf 15000 Pf., 
während für Die in Weltminfler zu errichtende bereits über 23,000 
Dr. eingegangen find. (Suu.) 

(Der junge franzöſiſche Drientalif M.C. dOſcho a) 
wird im Auftrage feiner Regierung die Staaten Mittelaſſens und 
das nordweſtliche Hindoftan bereifen, um dort Documente über Ges 
ſchichte, Geographie, Urfprung der Ragen, Sprade, Literatur ıc. 
des Ditens zu fammeln. (Galignani’s „Messenger.”) 

(Slimatifhes austondon.) Nach einem kürzlich veröffent- 
lichten Briefe Mr. Walker’s ift die Atmosphäre von London nah 
eingetrerenem Regen in der warmen Jahreszeit fo ſtark mit Beichen« 
dunft geihwängert, daß in manchen Gegenden der Stadt, naments 
lich in der Parlamentöftraße, der Aufenthalt oft gang unleidlich 
wird. Es wäre Zeit, daß dieſem veralteten Gebrauch, die Leihen 
in Mitte der Stadt um die Kirchen herum zubegraben, einmal ein 
Ende gemacht würde, Grabesdunft Innerhalb der Stadt erinnert 
‚nicht nur an den Tod, er führt ihm auch herbei, jumapl in Zeiten 
'Herefchender Epidemien. (Sun.) 

(Erdbeben) Am 2. Nov. um 7Uhr Morgens wurden die Ein» 
mohner Algierd durch einen heftigen Erdftoß in großen Schreden 
gefegt. Gin zweiter, wiewohl weniger heftiger, möthigte fie ihre 
Häufer zu verlaffen. Inzwiſchen fagt unfee Beriht nihts von dem 
Dadurch veranlaßten Schaden. (Galignani's „Messenger.”) 

(Mr. Bermett), Gigenthümer des New: Dort „Herald” hat 
fein Blatt zum Berfaufe ausgeboten, da er die vereinigten Staaten 
verläßt und in London die Gründung eines anderen Blattes beabſich⸗ 
tiget, um in Europa die Intereſſen Amerikas zu vertheidigen und zu 
erklären, welche dort fo fehr mißlannt ſeyen (Galiguani's „Mes- 
senger.”) 





2ocal: Zeitung. 


(Die öfterreigifhe Donaudampfihifffahrt, die 
fes großartige Unternehmen, ift in einem fortwährenden Aufſchwung 
begriffen. Im Jahre 1831 hatte die Gefelihaft 1 Schiff, und die 
reine Einnahme betrug 9000 fl. EM. Im Jahre 1835 wurden dur 
5 Schiffe 17.727 Pafagtere und 38,529 Eta. Waaren befördert; die 
Ginnahme war: 86,380 fl. 54 kr. GM. Im Jahre 1841 war die Zapf 
der Schiffe 22; die Zahl der Paſſagiere 170.078, Die Menge Der 
Baaren 513,576 Gtn.; die Einnahme 741848 fl. 57 ir, EM, Der 
Gewinn am Schluffe diefes Jahres betrug 185.716 fl. 8 fr. GM, 
das Gefellfhaftscapital 3 Millionen Gulden EM, 





Provinzial: Zeitung. 


(Lemberg) Am 27. Det. wurde die felihe Eröffnung und 
Einweihung des mit kaiſ. Genehmung von der Grmeinfhaft der 
Sefellſchaft Jeſu in hiefiger Stadt neu errichteten adeligen Gonvicts 


begangen. 
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Kurier der Theater und Spectatel. 





2.8. priv. Theater in der Yeopoldftadt. 
Borgeftern, zum Bortheile des Regiſſeurs 3. B. Lang: „Der 
Tod und der Wunderdoctor ,” Iocalstomifhes Volksmährchen 
mit Gelang in drei Nufjügen, von.@ Freudenberg, 
Mufit von Gapellmeiftee Herrn Michael Hebenftreit, 
Gruppirungen vom Pantomimenmeifter Herrn Garl Sch as 
dezky. 

Wie Haben es hier mit einem fogenannten Preisſtücke zu thun, 
das bei der vorjährigen Aufführung nicht jenen Anklang fand, wel⸗ 
chen es feiner wahrhaft bochpoetiichen Tendenz wegen verdient; ein 
Umftand, der feinen Grund in den bedeutend bochgeipannten Erwar: 
tungen hatte, welche man au die Preisſtücke machte. — Bei der 
heutigen Aufführung verfhaffte namentlich die trefflihe Befegung der 
Hauptrollen duch Neftroy und S holz diefer dramatiſchen 
Parabel einen günftigeren Sueceß, indem das Ganze von Seite 
des zahlreich verfammelten Publicums fih einer freundlichen Auf 
nahme erfreute. — Hr. Neftrop gab der Eharaktiermasfe des Tor 
des ein ſarkaſtiſches Golorit und einen prägnanten Timbre, der nur 
einem fo genialen Darfteller, wie Neſtro y, eigenift. 

Nah dem meilterhaften Bortrag des witzigen Gouplets im 
dritten Acte, und am Scluffe wurde Hr. Neſtroh mit Hen. 
Scholz gerufen. — Hr. Scholz mar ald Lorenz; ‚Wunderlich 
köſtlich — Hr. Lang, der Benefictant, zeigte in der kleinen 
Rolle des Bertlers Gottfeied den ausgezeichneten Mimen ; wie durd 
das harmante Schlußarrangement des erften und zweiten Actes den 
teefflihen Regiſſeur, der ein miürdigee Priefter Diefes Tempels 
Thaliens it. Mad. Rohrbek (Sabine) fand Meftron und 
Scholz würdig zur Seite und fpielte recht herzlich und lebenswarm. 
— Die HH. Börger (Schlichtfeldd, Neumann CIheodor), 
Brabbdie (Krumber), Strampfer (Bilderjtern) und Mad, 
Schmidt (Fräulein Schwärmer) wirkten verdienflich als Aeccefio: 
rien mit, Die Tänze waren recht gelungen. Die Aufnahme war 
günftia. 

(Wien) Der k. k. Hofiaufpieler Hr. Wothe, der höchſt ges 
fährlich am Typhus erkrankte, ſcheint wieder dem Leben und der 
Kunft erhalten worden zu ſeyn. Er ſchreitet in Der Befferung, wenn 
auch fehr lanafam, doch almälig fort. 2. 

— Die frangöflihe Schaufpielergefelichait unter Trouiller’s 
Direction wird täglih in Wien erwartet, und dann unverzüglich 
igre Borilellungen im k. k. Hofoperniheater nächſt dem Kärnthner— 
thore beginnen. Die neuejten Nachrichten aus Frankfurt am Main, 
mo diefe Geſellſchaft zuiegt einen großen Gaftrolfenenelus gab, lauten 
eben fo zu Gunften der Darjtellenden Mitglieder, als des mit den 
interefjanteiten Novitäten reich Dotirten Repertoire, S. 

— Baäuerhe's „Alne” verteitt im E. &, priv. Theater in der 
Joſephſtadt volllommen die Stelle einer mit dem aröften Beifalle 
aufgenommenen Novität, denn nod fand bei der unfreundliciten 
Witterung jede Borjlellung bei ganz vollem Haufe Statt. Director 
Potornn darf es demnach nur eine glückliche Speculation nennen, 
daß er einem altın, längit bekannten Stüde einen fo glänzenden 
Rahmen gegeben bat. ©, 

— M. G. Sapbir iſt von Dedenburg wieder angefommen, wo 
er Borlefüngen gab, die für Publicum und Dichter gleich ergiebig 
ausfitlen; hier am intereffanten,, würgigen Genuß, dort an einer für 
eine Provinzialiade, wie Dedenburg, außerordentliben Einnahme, 
Sapbirs nächſte humoriſtiſde Borlefung im Joſephſtädter Theater 
iſt auf den 18. 9.M, angelegt. Das Programm werden wir nächitens 
mittberlen. S. 

— Der Tenorift Gr. Wild, dieſe Jierde der deutſchen Geſangs— 
kunſt, wird bier erwartet, Sein Aufenthalt in Wien erſtreckt fi je— 


— 


Drud und Verlag von A. Strauß's 


doch nur auf einige N indem er einer Einladung der Hoftheatere 
Intendanz in Münden zu einem Gailfpiel auf der dortigen Bönigf. 
Bühne folgt. In Lemberg und gang kürzlich erft in Olmüg, bat Br. 
Wild wieder Triumphe gefeiert, mie felten ein Sänger in feiner 
Blüthenzeit, ©. 

— Ueber Wagner’s zuerſt im Dresden aufgeführte und 
mit Eclat aufgenommene Oper: „Gola Rienzi,” leſen wir n Sch u⸗ 
mann’ „Meuer Heitichrift für Mufit” eine fo gediegene, würdige 
Kritik dieſes Meiftermerkes deutfhen Benins, daß mir es für unfere 
Pflicht Halten, auf eine fo feltene Grfcheinung: eine vortreffs 
liche deutſche Oper aufmerkſam zu maden, ©. 

— In der Haslinger'ichen Hofmufltallenhandlung find fo 
eben zwei neue Portraits, Bitograpbien von Krlehuber, erihie 
nen, welche durch frappante Aehnlichkeit, jo wie die höchſt aelungene 
Ausführung des Künftlers Ruhm begründen müßten, ffünde diefer nicht 
ſchon längit feit. Es find die Portraits des vor Kurzem erſt verftors 
benen E, £&. Hofmufitalienhändlers Tobias Haslinaer, dann jenes 
des Birtuofen Theodor Saumann. ©. 

— Fr. 3. T. Told v. Doldenburg, der glüdlihe Dichter, 
welder dem Jeſephſtädter Theater Die einträglichiten Caſſaſtücke 
ſchrieb, hat abermals eine Bocalbearbritung des phantaflifhen Bals 
lets unferer treflihen Blangn: „Die Wilis ,” vollendet, welches 
eheitens zum Benefice der Die. Planer aufgeführte und von der 
Direction magnifigue ausgeſtattet ſeyn wird, S. 

— Da gerade in Wien Lahner'sDper: „Katharina Gornaro,* 
im JZuge ift, dürfte ein harmlofer Scherz hier nicht am unrechten 
Plage ſeyn, den Shumann's „Neue Zeitung für-Mufik” in Leip⸗ 
sig zuerſt mittbeilte, indem fie Sagt: „Die deutfhen Belletriften Has 
ben ein neues Wort aemeut: „St Georgiade für literariſche 
Schelmerei.” 

Linz) Der — Joh. Fenzl bat ih am 23. 
v. M. zum erſten Male im Theater bei erhöhten Preiſen und mit an: 
Gerordentlihem Beifalle produeirt. 


(Peſt h, 36. November 1842.) Einem on dit zufolge wurde Die, 
Srancilla Piris von der Direction des deutſchen Theaters für die 
Wintermonate engagirt. (Brieflih von Ariftides.) 

— Dile. Franellla Piris fang zu ihrem Benefice den Dtbello. 
Diefe Parthie ist gewiß die fehmächlle, die wir bisher von dem ge: 
ſchaͤtzten Gaſte hörten, obwohl fie in maschen Stellen vorzüglich war. 
Mad, Mink als Desdemona war ausgezeichnet, fo wie auch Hr. 
Stieghelli das Bere leiſtete. 

Mailand.) Am 21. Mov. wurde endlich in der Scala Gm: 
peratoris neue Oper: „Bianca di Belmonte” gegeben und Ro» 
mani, der Darüber im „Figaro” einen langen Artikel ſchrieb, hüllt 
den Erfolg dieſer Movitir in fo dunfle Schleier, daß ih mit Be: 
Nimmtheit daraus abnehmen läßt, er fen keineswegs ein günffiger 
geweien. S. 

(Berlin.) Hector B erlio; aus Paris verſprach, im beurigen 
Winter hieher zu kommen, um einige feiner größeren Orcheſterwerke 
aufjuführen. 

(Dresden.) Sr, 5. Berndel beabfichtigt: bier einen Cyclus 
von Borlefungen über Mufif zu geben. 

(Zeipzia.) Der junge Birtuofe Rubinftein bat hier auf dem 
Forteptano Aufiehen erreat. Sein Spiel bat fein Alter zum mindeften 
um zehn Jahre überflügelt. — Mad. Sophie Schröder beabſich⸗ 
tigt hier unter Mitwirfung ihrer Toter eine Soiree zu geben, von 
der man die höchſten Hoffnungen beate. — Rubini und Kifzt 
werden bier erwartet, J 

(Paris.) Der Componiſt Burgmüller ift vom Könige der 
Franiofen naturalifirt worden; mufitaliih mar ız ed ſchon färafl, 


fel. Witwe & Dommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gemerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit, 





Prov. Redacteur: Ferdinand NWitter von Senyfrieb. 
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Ankündigung. 
Mit 1. Jänner 1843 beginnt der dreißigſte Jahrgang des Volkblattes: 


‚Der Wanderer" 


im Gebiete der Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und 
Gewerbe, Theater und Gefelligkeit. 


Prov. Nedacteur: Ferdinand Witter von Seyfried, 


Unter den mannigfadhen Aufgaben, welche das Jahr hindurch in einem Nedactiond» Bureau geldfet werden müſſen, ift die Berfaffung 
einer Ankündigung des eigenen Journals fürwahr eine der unangenehmjten. Wenn man fih hierbei von noch jo viel Beicheidenheit 
Teiten läßt, und aus Ehrliebe fomohl, wie auch aus Achtung vor dem Publikum, ſich nicht fo ſehr vergeffen will, fein Journal als 
Das vortrefflichhte, reihhaltigfte, wohlfeilfte u. ſ. w. auf eine dreifte Weile anzurühmen, fo muß man doch bei aller Beſcheidenheit 
wenigftend auf dasjenige hinweifen, was man im Laufe des Tegten Jahres geleiftet, und wie man ſich beftrebte, fein gegebenes Wort 
zu löjen. Diefer Mühe dürften wir für diesmal auch enthoben jeyn, da die geſteigerte Iheilnahme des Publifums uns die erfreulichſten 
Beweife lieferte, daß man bie rebliche Erfüllung unferer Pflichten gütig anerkannte, — Jede weitere Auseinanderfegung deſſen, was wir 
im Laufe ded Jahres 1842 geleiftet haben, fönnte und leicht den Verdacht zuziehen, daß wir uns die Erfüllung unſerer Pilichten zum 
befonderen Verdienſte anrechnen, und mit der Thatjadhe prunfen wollen, daß wir bad Publikum in feinen Erwartungen nicht täufchten. 
Wir wollen vielmehr an der Schwelle eined neuen, für uns wichtigen Zeitabjchnittes hiermit nur das feierliche Verfprechen erneuern, 
daß wir mit dem beſten Willen und dem raftlojeften Gifer unſeren Danl für die bisher geſchenkte Theilnahme berhätigen, und uns biejer 
Theilnahme ſtets würdig erhalten wollen, Der „Wanderer“ ift mit dem erften Jänner 1843 nicht mehr ein Jüngling unter feinen 
journaliftiichen Brüdern, denn er erreicht das dreißigfte Jahr feines Beſtehens, und wird daher auch mit voller Mannesfraft nur 
nach dem Guten, Gemeinnügigen und Amufanten fireben. Dies ſei Alles, was er fich zu veriprechen erlaubt. 
Der „Wanderer“ wird bei jeiner dreißigften Wanderung fein Hauptblatt, wie bisher, mit 
Novellen und Erzählungen 

füllen , die größtentbeils von bewährten Schriftfiellern herrühren und als Driginalien eingefendet werden. Er wird auf feinen Wandes 
rungen durch die Studierſtuben franzöſiſcher, italienischer und engliſcher Erzähler und Novelliften das Intereffantefte fammeln, und in 
gelungenen Neberiegungen liefern. Er wird fi aber nie jo weit von feinem Pfade verirren, auf Koflen bes Amufements blos nach Ori« 
ginalien zu jagen ; jondern er wird dad Gute, wo ed ihm vorfommt, jorgfältig jammeln, und mit gewiffenhafter Anzeige des Orts, wo 
er eg fand, feinen Leſern offeriren. — Da der „Wanderer“ feine Reife unermüdet fortzufegen gewohnt ift, jo wird er ed auch nicht 
dulden, daß Erzählungen und Novellen, wenn jle im Zuge find, unterbrodyen, und zwedlos aus einem Quartale in das andere hin» 
über geiponnen werben. ‘Bei dem täglichen Erſcheinen diefed Blattes bedingt ſchon die Nothwendigkeit eine fo große Anzahl von No⸗ 
vellen, daß hiermit zwei andere, feltener erfcheinende Blätter reichlich dotirt werden könnten. / 


Den zweiten Hauptiheil des Blattes werden auch fernerhin bie 
Meferate über neue oder intereffante Bühnen-Erfcheinungen, Eoncerte, Spectafel und 
Die Eorrefpondenz: Berichte über die auswärtigen Creigniffe in der Kunſtwelt u. f. w. 


bilden , welche der beihabende „Kurier“ mit möglichfter Schnelligkeit überbringt. Alle Erfcheinungen aus der Kunftwelt der Refldenz 
werden längftens binnen ſechs und dreißig Stunden beſprochen, und die authentiſchen Gorrefpondenzberidhte eigener Gorreipon» 
denten in den wichtigfien Städten deö In» und Yuslandes ohne Verzögerung erſcheinen. Jatlien und Frankreich, die Heimatländer der 
Kunft, werben hierbei wohl vorzüglich beachtet, das wichtigfte Augenmerk jedoch immer auf unfer Baterland gerichtet werden, Gebrängte 
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Kürze, Einfachheit der Darflellung, ohne allen finlifiifhen Schwulſt, ohne Tiraden, Wortverrenfungen, vorzüglich aber 
männlihe Ruhe und Befonnenheit im Urtheile, gleichweit entfernt von erniebrigender Lobbudelei und verbäd- 
tiger-Animofität, werben diefe Neferate als Geleitsbrief mitgegeben werden, und hierdurch einem Volléeblatte am beften entſpre⸗ 
Gen. Ebenſo werden allen Arten von nichtiger Polemik die Spalten des „Wanderers“ nie erdfinet werden. 
Die allgemein beliebt gewordene Nubrif: 
Bunte Bilder, 

welche feit längerer Zeit bloß eigens für den „Wanderer“ verfaßte, weder in einem biefigen, nod in einem Provinz⸗ 
blatte gleichzeitig enthaltene Artikel liefert, denen die loſtſpieligſten frangöjifhen und englifchen literarifchen Organe 
G. ®. Morning Chroniele, Standard, Galignani’s Messenger, the Sun, Semaphore du Marseille u. ſ. w.) zur Bolte dienen, 
wird Fünftig mit noch größerer Vorliebe bedacht werden, und Feine Goncurrenz mit irgend einem dboautfchen Platte zu 
fürdten haben, Den „bunten Bildern joll Tünftig im „Wanderer“ ein noch größerer Raum angwieſen ſeyn, und bier 
durch ein intereffantes Novitäten »« Raleivoffop zur Schau geftellt werben. 


Poeſien 
werben bie Spalten des „Wanderers“ nicht verſchloſſen ſeyn, jedoch lönnen nur ſolche aufgenommen werben ndie von anerfannten 
Dihtern herrühren. Wir glauben den Lejern unjered Blattes dadurch eine Aufmerffamkeit zu beweijen, we,n wir fie vor dem unan⸗ 
genehmen Umftande fügen, jede Federprobe irgend eines ſeichten Verfemacers verdauen zu müfen. Der „Wanderer“ ift in ber an⸗ 
genehmen Lage, die wertbvollften Original» Artikel für fein Beuilleron zu liefern, und muß daher von dem Gedanken 
durchdrungen ſeyn, daf jeder, einer matten Poefle gegönnte Naum eine Beeinträchtigung feiner verebrlichen Leſer iſt. 

Die jtebenden Nubrifen des „Manderers,* alle Zeit-Intereffen umfaſſend, haben jowohl hier, ald in ber Provinz bie ebren« 
volle Würdigung genoffen; wenigſtens zwei Drittheile derfelben — wir fagen dies ohne Ruhmredigkeit — wurden in anderen Blät- 
gern nachgedruct, und in fremde Sprachen überſetzt. Wir find nie in die unangenehme Lage gefommen, durd vo reilige 
Motizelei Unmwahrheiten verbreitet zu haben, und felbe dann zu wiperrufen. Die Gonfenuenz, mit der wir pie Wahrbeit einer jeben 
einlangenden Nachricht zu erforſchen bemüht find, ebe wir fie der Puhlizität übergeben, hat dieſen Artikeln den ehrenvollften 
Grepdit und einen eigenen Leſelreis gefichert. Wo Facta ermiejen vorliegen, dort verſchwindet jeder Anjchein von Gigenlob, und auf 
dieſen Grundfag geflügt, Fönnen wir ohne Scheu hier anführen, daß die ſtehenden Nubrifen: 

Wiener Tagsbegebenheiten, Land:Depefchen, Local-Zeitung, Welt und Zeit, Eicerone 
für Wien und feine nächtten Umgebungen, Damen-$eitung, ProvinzialZeitung, lite: 
rarifcher, artiftifeber und Moden-Kurier, Magazin des Jocus u. ſ. w- 

im Laufe des Jahres 1842 bei viertbalbtaufend Artikel geliefert haben. Wir wollen hier nicht weitwenbige Verſprechungen, fon» 
dern nur die Verficherung beifügen, daß wir, ohne und hierauf im Geringften Etwas einzubilpen, aud in biefer 
Beziehung unjere Verpflichtungen gegen das Lefe: Publifum mit Ehrliebe und Genauigfeit erfüllen werben. Es ſoll ferner 

eine unferer wichtigiten Aufgaben jeyn, das Urtheil des Nuslandes, weldhes den „Wanderer“ 

Bolfs: Zeitung 

nennt, zu beflätigen. Die Binfahheit und Gerabbeit, womit die vaterlänbifchen Interefien, der geiftige und materielle Verleht be» 
fprochen wird, foll den Beweis berftellen, daß wir nicht von dem Grundjage ausgeben, in der Ueberfdreitung der Gränzen 
unferer Tendenz liege das einzige Mittel, jede Eoncurrenz zu überflügeln, fondern wir werden die replichen 
Beftrebungen unferer Gollegen achten, find und nie erfühnen, unfere Leiftungen im Vergleiche mit den Leitungen Anderer ale 
Das VBollendetfle anzuichen, was je in der Iourmaliftit geleiftet wurde. Bon jeder Ei telkeir, jedem lächerlichen Gigien- 
dünkel frei, werden wir, mie bie® unfere Pfliſcht iſt, das Urtheilüber unfere Leitungen dem Publifumans 
Heimflellen, weldes, ohne einer unbeicheidenen Aufforderung von Geite eines Protucenten zu bebür- 
fen, dem flillen Berdienſte eben jo gewiß jeine Kronen reiht, als «# über Gharlatanerie den Gtab 
bricht, wenn fie noch fo frech auftritt, 

Da es ein alter, und in Ehren gehaltener Grundfag des „Wanndererd“ ift, in feiner eigenen Angelegenheit nur einmal bee 
Jahres zu feinen verehrlichen Leſern ausführlich zu ſprechen, beim Gintritte eines neuen Quartals oder Semeſtere aber 
diefe Angelegenheit jo Fur; ala möglich abzuthun, um den der Unterhaltung des Publikums gewidmeren Naum feines Blattes nicht 
zumißbrauden, fo fen ed und geflattet, Gier nur nodh bie 

Pränumerations : Bedingniffe 


ausführlich befannt zu machen. Diele bleiben, welche Berbejjerungen des Blattes auch eintreten mögen ,. die biöberigen. Man pränume- 
rirt nämlich im 


Gomptoir des Wanderers, Dorotheergaſſe Mr. 1108 
wanziährig mit 12 fl., halbjährig mit 6 fl., und vierteljährig mit 3 fl. C. M. auf unfer, mit Ausnahme der Sonntage, und der zwei 
Höchften Feiertage des Jahres (Frohnleichnam und Ghrifttag) täglic erſcheinendes Blatt. 

Die #. E. Oberfte Hofpoftamts : Zeitungs: Erpedition 
nimmt balbjährige Pränumeration mit 7 fl. C. M.an, worunter ſchon die Expeditionsgebühr begriffen iſt. Bei täglicher Verfendung 
iſt der halbjährige Pränumerationspreis 9 fl. C. M. Um diefen Preis wird unfer Blatt bis in die enifernteften Provinzen der Mor 
narchie täglich und portofrei zugefendet. Unter biefen Bedingungen nehmen auch alle f. £. Poflämter der Monarchie Beftellungen an. 

Schlüßli haben wir noch zu bemerken, daß man der Äußeren Ausftattung, ded „Wanderers“ auch im nädften Jahre alle 

AYufmerkfamkeit ſchenken, für ein anftändiges Format, ſchönes Papier und gefälligen Drud jorgen werde. Wir verfhmähen «8, in Er— 
mwägung unferer Reiftungen und bes oftmaligen Erſcheinens unfer Blatt als ein äußerft mohlfeiles zu begeichnen; wir wollen uns 
auch Feiner Öpfer rühmen, weil wir bie Überzeugung fehhalten, daß wir bei dem angefirengteften @ifer nichts ald bie VPflich⸗ 
ten gegen unfere verehrlichen Leſer erfüllen. 


Wien im December 1862 Die Medaction und der Verlag des Wanderers. 
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Der zerjiörte Dichter. 
Bon Caroline Leonhardtskpier. 

Fern dem Treiben bunter Städte ragt ein Tempel hoch und hehr, 
Farbig glänzend, ſplegelhelle, aus dem weiten, blauen Meer. 
Laubumktänzte Marmorfäulen tragen leicht das gold'ne Dad, 
Morihen und Drangen blüben,, ewig in dem Pruntgemad. 

Auf den blauen Wellen breiter lieblich fi ein grüner Pain, 

Süf durhmweht von Rofendüften, mild beftrahlt vom Sonnenfgein, 

Und in Falter, mächt'ger Tiefe fhlafen Perlen weiß und Bar, 

Eingemwiegt vom Wellenfange, Tag für Tag und Jahr für Jahr. 

Jeder Baum erzäplet Märchen; jede Blume, die hier blüht, 

Sinkt hinab zur hellen Perle, und vernimmt der Perle Lied. 

Ale Diener diefer Juſel ſchweben durd die blaue Luft 

Und verlaffen ihre Werkilatt, wenn der Jaſel Herrſcher ruft. 

Und wenn Nachts am Himmelsbogen Millionen Sterne glüh'n, 

Funkeln auf der ſchönen Jaſel Genien im friihen Grün, 

In der nachbarlihen Höhle walten ganz geheim und Hl, 

Ungeheuer oder Geifter, wie der Zufel Herrſcher will. 

Eine Fee mit gold’nen Locken ſchmückt die Inſel liebli aus, 

Und ein ſchwarzer, böfer Zauber hüllt fie oft in Nacht und Graus, 

Rinder und gemachte Leute zieh'n am Herrſcher oft vorbei, 

Dod die Kinder nur und Menfhen, haben flets den Eintritt frei. 

Und nur ihnen fingt die Perle, blüht die Roſe hehr und mild, 

Und nur fie begrüßt im Teaume eines ſchönern Dafeynd Bild. 

„Alfo,” fingt der Hille Dichter, „alfo iſt's bei mir im Kauf’ !” 

Und die Leute laden fpöttiich den bealücdten Träumer aus: 

Selne Hütte nennt er Tempel, feine Böglein find ihm Feen, 

Weder Zauberer noch Geiſter haben wir bei ihm geſeh'n; 

Und der Dichter bleibt ein Fremdling unter Leuten ernjt und ftill, 

Und wird endlich wie die Menge ale Menihen haben will; 

Aber oftmals blidt er heimlich hin nach jenem grünen Haln, 

Sicht in bunten Käfern Feen, hört der Vögel Melodei’n, 

Und gedenkt mit füßer Wehmuth noh nah mandem ernften Jahr: 

Wie er, Fremdling unter Menſchen, Heer der Jauberinfel war. 
Wien im Rovember 1842. 





Das Bild des Königs. 
Phantafiegemälde von Garl v. Ulſen. 
(Scıluß.) 

Unfer Held, welcher ſich früher ſchon unwohl gefühlt hatte 
und nun noch durch Wein und Leidenſchaft aufgeregt war, ftand 
nod auf feiner vorigen Stelle, als die Gefelfnaft, obne fein 
Zurücdbleiben zu bemerken, den Berg ſchon längit verlaffen haben 
mochte. Der Donner rollte gewaltig über feinem Haupte, und 
bonnerartig rollten in feinem Innern die Worte der Geliebten: 
„Wir find gefchieden | — Der junge Mann fprang auf und 
eilte, wie ein Wahnfinniger in den Wald hinein. 

In Strömen ſtürzte der Regen auf die Erde herab, Meer 
und Sturm waren in einem wüthenden Kampfe und Blige durch⸗ 
kreuzten die Rufe. Der Boden dröhnte und die alten Föhren er: 
jütterten. „Dallo!« rief Theodor luftig, „wir find gefdieden !« 
Er fprang bin und her, da fah er ein altes Mürterhen auf fi 
jutommen. „Ha Zibillel« riefer lächelnd, „Du biereit Dieb 
mir wohl an flir das verlorme Paradies?! Komme fhöne Huldin 
in meine Arme, treuer wirft Du ſeyn, als meine Agnes!“ 

Da ſchwanden feine Kräfte und befinnungslos ſank er zu 
Boden. 

Als er erwachte, befand erfich in feinem Zimmer. An feinem 
Beite ſaß fein Vetter, Er fühlte fih fehr matt und angegriffen. 


„Nun bit Du endlich erwacht,“ rief freudig der Wetter. 
>Du haft einen langen Schlaf gehalten. Deine Phantafie war 
mit fo verworrenen Bildern befhäftigt, daß ich nicht fähig bin, 
Dir eine Befhreibung davon zu maden; und nur fo viel konnte 
ih aus dem Univerfum Deiner dunkeln Phantafirgebilde entneh⸗ 
men, dab Du verliebt bit. Doc zum Teufel mit meinem Eifer ‚* 
fuhr er fort, als er bemerkte, daß feine Rede einen unangeneh⸗ 
men Eindrucd auf Theodor gemadt hatte, „Jum Teufel mit meis 
nen Eifer, Die das, worurh Du vielleicht in die Krankheit ver« 
fallen, gleich nach derfelben wieder aufzuriihen! Aber Du mußt 
es einem Cavallerie-Dfficier, der ſich mit Pſycholsgie eben nicht 
fonderlich befipäftigt har, nicht mißdeuten, und ba ich nun dieß 
Thema einmal berührt habe, fo will ih Dir etwas von meinen 
Suiten erzählen, die ih meulih im Kurbaufe unerwähnt 
ließ. Kann ih Did aud nie zu meinem Jünger mahen, fo 
will ih Dip tod Überzeugen, daß Alles, ſelbſt die Liebe auf dies 
fer Welt eitel ſey. Ich will Dich nie mit allen meinen Fahrten 
ennupiren, fondern nur meine le&te Avanture erzählen,“ 

„Im Anfange meines dreimonatlichen Urlaubs, welcher nun 
leider bald zu Ende geht, komme ih nad Hamburg und lerne 
dort ein Mädchen Eennen, fhön wie eine Goͤttin. Laura ift die 
einzige Tochter eines über fünfmalpunderttaufend Thaler kom« 
mandirenden Kaufmanns, eines geizigen Filzes. Nachdem ich 
ihre Herz im Sturm genommen hatte, und wir und ewige Liebe 
gelobten, werfen wir und, wie in Komödien, dem alten Anaus » 
fer zu Füßen, und flehen um feinen väterlihen Segen. Der 
Alte it unerbittlich. „Ich habe gefhworen,« fagt er endlich 
ernft und feierlihft, „meine Toter keinem Militär zur Frau 
zu geben, und zwar aus guten Gründen, die ich aber für mich 
behalte. — Mit dem Alten iſt alfo Nichts ju machen. Ich 
richte mich aus der Enienden Stellung in die Höhe, und gebe 
fol; von dannen, Ich finne auf andere Mittel in- Laura's Beſitz 
zu fommen, und beſchließe endlih mein koitbarites Kleinod ;u 
entführen. Laura it damit einverflanden, Wir entlommen glück- 
li aus Hamburg und dirigiren, um den Alten irre zu führen, 
unfere Reife über Altona, Hier halten wir mit unferem Wagen 
vor einem Condirorladen und ich gebe hinein, um für mein füßes 
Mädchen Bonbons zu Erufen, Als ih aus dem Hauſe trete, 
febe ich gerade, wie der Alte, der uns auf der Ferſe nachfolgte, 
mit meiner Qaura eiligit davonfuhr. Ich und Qaura winken uns 
mit den Taſchentüchern nah, machen verfhiedene tragifhe Ge— 
ften ıc. und die -Grfhichre iſt zu Ende, . 

Theodor mußte über des Verrers Erzählung unwillkührlich 
lachen und fagte: „Ich danke Dir, lieber Vetter, für Deine 
troftreihe Geſchichte, und glaube fall, daß Du im Stande feyn 
dürfteft, mich zu curiren. Aber erzähle mir nur, wie ih aus 
dem Walde hieher auf mein weiches Lager kam ? 

„Ban; einfach,“ erwiederte der Andere, „Fin altes Weib 
bar Dich in der Nühe ver Königshöhe auf dem Boden gefunden, 
Leute geholt und mis deren Hilfe nad Zopror gefhafft. Der 
alte Epriflian von der Tante ſteht gerade auf der Straße, als 
der Zug ankommt. Er it nicht wenig verwundert, als er Di 
erkennt und laͤßt Did hieber bringen. Du halt zwei Nächte und 
einen Tag im Fieber kampirt, und wie gefage, recht lebhaft 
pbantafirt. Die Tante und Coufine find fhon mehrere Male 
bier geweſen, ih um Dein Befinden zu ertundigen.* 
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Da klopfte es an der Thüre und die beiden Damen traten 
auf Theodors „Herein!* erfreut in das Zimmer. 

„Sottlob, daß Du fo munter bift, lieber Theodor,“ fagte 
bie Zante, faßte nah dem Pulfe des Patienten und meinte: 
das Fieber har Dich verlaffen und wird hoffentlich nicht wie 
derkehren.* 

Durch die liebevolle Pflege und heitere Unterhaltung der 
Verwandten gewannen Theodors Körper und Geiſt bald Kräfte 
und Lebensluſt, fo daß er bereits am dritten Tage nach dem Uns 
falle das Betr verließ, und an feinem Bilde arbeitete, denn er 
hatte beſchloſſen, gleih nad Wollendung besfelben mir dem 
Vetter abzureifen, um bas Wiederſehen feiner noch immer fo 
heiß geliebten Agnes zu vermeiden. 

Als er an dem Bilde den legten Pinſelſtrich gerhan und das⸗ 
felbe in Gemeinfcpaft mit dem Wetter betrachtete, hörte er plöß» 
Ti vor feinen Benftern die Worte: „Herrlich, berrlih! Ein fo 
aͤhnliches Bild habe ih noch nit geſehen.“ — „Nicht wahr, 
das iſt Ihr König, lieber Onkelt“ fragte eine andere Stimme. 
Die Stimmen waren Theodor bekannt. Ja, es find die Barone 
Adlerfiein, dachte Theodor; da traten die beiten Männer auch 
ſchon in das Zimmer. 

„Alſo Sie find der Maler !* fragte der alte Baron Theo: 
dor überrafhtr. „Welch ein Talent, das hörte ich nicht gedacht. * 

Dabei betrachtete er das Bild von allen Seiten und er 
Harte, daß er ein enthufiaftifcher Verehrer des Königs ſey, und 
fi glüdlic preifen würde, eine Copie diefes Bildes zu befißen. 

Theodor entgegnete, daß es ibm zwar zum Vergnügen ge 
reichen würde, eine Copie bes Bemäldes anzufertigen, daß ihm 
aber gegenwärtig die Zeit hiezu mangle, weil er morgen abjureis 
fen gedenke. 

„O Sie find ein gar zu lieber Menſch,“ fagte der alte Bas 
ron, „aber warum wollen Sie uns denn verlaffen?* 

„Weil der Zweck meiner Reife nad Zoppot verfehlte iſt,“ 
erwiederte ernit der Gefragte. 

Der alte Baron mochte wohl merlen, wo Theodor hinaus 
wollte. Ziemlich verlegen fragteer ſchnell den jungen Cavalleries 
Officier: „ind Sie auch Malert* 

„Behüte der Himmel !* fügte diefer lachend. „Ich halte bie 
Malerkunft zwar für eine fehr [done Kunſt, aber was nutzt @ie 
mir? Da lobe id mir lebendige Geſichter, mein Herr, notabene 
fhöne Brauenzimmer, — Viſogen mit liebligen Mäulercen zum 
Küffen. Ich habe dem Verter meine Komödie von Hamburg 
erzählt, worin eine reijende Dame, Namens Laura die Heldin 
it. Wenn Du Luft haft, Theodor, fo kannit Du dem Heren bie 
Geſchichte erzählen, damit er eine andere Idee von mir bekommt.“ 

n Was!“ rief ber alte Baron, „Sie find in Hamburg gewe⸗ 
fen, Sie haben ein Mädchen Namens Laura geliebt, und füh— 
ren wohl narlirlich au den Namen Ihres Verters! 

»Ja freilih,* war die Antwort des Officiers, welcher durch 
die Fragen ziemlich verblüfft worden war. 

„Nun, fo ift ein fürdpterliher Itrthum vorgefallen !« rief 
der alte Freiherr von Adleritein. 

Theodor , fein Wetter und der Würtemberger, der bis jekr 
noch feine Sylbe gefproben harte, faben fi verwundert an 
und ſchienen darauf gefpannt zu ſeyn, mie fih die Sache ent: 
wiceln werde. 





»Ein fürdterlicer Irrthum ift vorgefallen !* wiederholte ber 
alte Baron, und erzählte eine Gefhichte, deren Inhalt Theo⸗ 
dor zum glüdligiten Menfchen machte. 

Während biefer in Deutfhland umberreifte, hatte dem 
alten Baron ein in Hamburg lebender Freund, welder von dem 
Verhaͤltniſſe Theodors zu Agnefen unterrichtet war, die Mitthei- 
lung gemadt, daß Theodor fih an genanntem Orte befunden 
und eine reiche Kaufmannstochter entführt habe, Der alte Bar 
ton hatte dem Freunde unbedingten Glauben geſchenkt und Theor 
dor erſchien ihm als der leichtfinnigite Menſch. 

Als der alte Herr feine Erzählung beendet, drückte er Theo⸗ 
dor Freundlich die Hand und fagte: 

„Agnes liebe Sie noch, wie früher, und von meinem uns 
gerashenen Neffen, welcher meinen Lieblingswunfd nicht erfüls 
len kann, weiß ich, daß auch Sie meine Tochter noch eben fo 
lieben. Ich habe nun nichts mehr gegen eine Verbindung zwi— 
fhen Ihnen und Agneseinzumenden. Seien Sie mir willkommen 
als Schwiegerſohn!“ 

Da drüdte der alte Mann Theodor an feine Bruft, und 
gerührt erwiederte diefer die Umarmung. 

Auch der junge Baron trat zu feinem ehemaligen Reiſege⸗ 
fährıen, drüdte diefen herzlich die Hand und fagte: „Ihnen trete 
ich meine alten Rechte gerne ab, Herr Bruder, denn zwiſchen 
meiner Coufine Agnes und mir ift nie von Liebe die Nede gewe⸗ 
fen. Vieleiht, fügte er lädelnd hinzu, „werden wir baldtops 
pelt verwandt, * 

Nachmittags wurde in der Wohnung des alten Barons die 
Verlobung Iheodors mit Agnefen gefeiert. Theodor war ber 
gluͤcklichſte Menſch, als die fhone Agnes ihn an ihr Herz drückte 
und ihm bekannte, daß er immer rein vor ihrer Seele geitan« 
den und daß fie nur aus Liebe zu ihrem Water ein Benehmen 
gegen ihn beobachtet, das mir ihrem Herzen im größten Wider: 
foruch ftand. 

Marie und der junge Baron waren fih in den wenigen Tas 
gen, welde Theodor das Zimmer gehüter, fehr nahe getreten 
und der Würtemberger flüfterte feinem ehemaligen Neifegefährs 
ten nad) beifen Verlobung zu, daß er auch bald eine folde zu 
feiern hoffte. 

Der junge Cavallerie » Officier war froh und munter und 
meinte folde [höne Scenen habe er noch nie gefehen und er 
komme fich wie ein armer Sünder vor, er wolle aber ein anderer 
Menfc werden und glei nach feiner Nüdkehrin die Garnifon 
ein armes aber rugendhaftes Mädchen, feine erite Liebe, in den 
Stand der heiligen Ehe führen. 

Dis Bild des Königs, auf weldes Theotors Tante gern 
verzichter hatte, prangte in der Wohnung des alten Baron. 
Diefen betrachtete derfelbe oft mit dem innigften Woplgefallen, 
unfer Held aber mit dem Gefühle der größten Dankbarkeit, da 
es fein Glück fo ſchnell herbeigeführt harte. 





2ocal : Zeitung. 

(Eine Fata Morgana in Wien) Amil4. Nov. aing ic 
um bald 2 Uhr Nachmittag, erzählt uns der bier anweſende Piano: 
fortevirtwofe und Gompofiteur, Hr. Kullak, vom Joſephſtädter 
Blacis zum Frangensthore in die Stadt, die gang im Mebel lag; 
plöglih brach ein Sonnenfirabl durch und ich fah ein große Gebäude 
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der Baftei, mehrere andere Häufer und den Stephansthurm plößs 
lich ſich in der Luft emporbauen; fo daß, anders als bei der Yata 
Morgana gemöhnlih, die Luftgebäude aufrecht, mit ihrer Baſis 
auf den äuferflen Rändern der wirklichen Gebäude ſich darfiellten. 
Nur noch ein Heer befand fich mit mir auf dem Glacis; wir ſahen 
den wunderbaren Anblid erſtaunt an, bdis er nach einigen Minuten 
verfhwand. (Eonntagsblätter.) 





Provinzial: Zeitung. 

Prag.) Am 8. November ftarb im biefigen Jfraelitenfpital 
Judith Rausniß, 102 Jahre alt. 

— Am 20, November flarb im neuen Irrenhauſe zu St. Bars 
tholomäus die Pfründnerin Maria Menzel’ in einem Alter von 
104 Jahren. Sie war bis zu ihren letzten Augenblicken die heiterſte 
und Iuftigfte Pfründnerin; am legten St. Bartholomäus» Armen: 
haus feſte (30. Auguft) tanzte fie aus voller Luſt; fie beſuchte alle Wo: 
chen trog Kälte und Hige einmal den Laurenziberg, einmal den Alt: 
und Neuflädter» und einmal den Kleinfeitner Friedhof, war in ihrem 
Leben nie frank, und aud bis zu ihrem, dur einen Blutſchlag her 
beigeführten Tod beivoller Befinnung. Merkwürdig war die Schärfe 
ihres Geſichtes; fie lad ohne Brillen bis zum legten Augenblide. 
(Bohemia.) 


Mode:Bazar. 


(Paris, im November 1842) Der Sammt fpielt beuer eine 
bedeutende Rolle bei der Toilette der Damen. Camails, Cafa— 
maicas, Gapotes, Stieflerts werden hauptfählih daraus 
verfertigt, ja fogar Handfhuhe nnd Muffs damit verziert. 

Die Hüte liebt man mit einer glatt aufliegenden Feder, oder 
einem Bouquet von Sammtblumen aufjupugen, 

Auch die Spigen werden wieder ſtark getragen, und felbit auf 
Sammtkleider werden zwei bis Drei Bolans davon gefeßt. 

Die Leibchen an den Kleidern werden garbenförmig in Falten 
gelegt, die Aermel der Staats» und Soireekleider find klein, eng 
und fehr kuthz — die der Megligee dagegen weit, 

Die Fracks der Herrin find gegen die vorjährigen bedeutend ver: 
ſchieden, indem Die Schöße minder lang und vieredig gefchnitten 
find; die Aermel find noch immer eng, die Rrägen niedrig, und die 
Zaillentnöpfe ftehen weit auseinander. Die beliebtejten Farben flud 
engliſch⸗ bronze, blau und ſchwarz. 

Die Röde find fehr kurz und in der Taille ſehr eug; fie werden 
jugelnöpft getragen, 

Die Pantalond zur Megligee und Halbtoilette find noch flets 
weit und ohne Fußriemen, meiftin hellen Farben. Gilets und Gravats 
tes find noch wie früher. Etwas Neues find die Ballpüte, welche 
Sammtlrämpen haben. 

Der Pelz, den Biele wieder in die Mode zu bringen bemüht 
And, fcheint dennoch nicht allgemein werden zu wollen. mM. 








Italieniſche Miscellen. 
Mitgetheilt von Prof. Gaberden in Mailand, 
(Raturfpiel) Zu Verona hat in diefem Jahr ein Birnbaum 
zweimal geblüht und zweimal Früchte getragen, das erſtemal voll 
kommen reife Birnen, das zmeitemal etwas unreife — Erdäpfel. 
(In Murin Graubürten ift ein Gaftbaus,) deſſen 
Inhaber ein geborner Wiener if. Am Eingang ftebt arfchrieben : 
Hier beim feſchen Wiener 
Bekommt man gute Zimmer, 
Gutes Gfien, guten Wein, 
Kehrt's fleißig bei ihm ein. 
Alt piemontefifhes Fluchgeſetz. Ludwig von Piemont, 
der legte, welder ih Fürft von Acaja nannte, erlieh unterm 3, 
Juli 1402, ein eigens Gefeg gegen das Fluchen, das nicht minder 
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durch die Härte der verhängten Strafen, ald durch die Ausdehnung 
mertmürdig ift, welche eem Beariffe des Flucbens darin gegeben wird, 
Die Namen Ehibel und Guelf wurden autdrüdlich unter die 
Flüche gerechnet! Weil man nicht hiftorifch unterfuchte, fondern die 
Dinge einfach nad ihrem Erfolge beurtheilte, fo bielt man die omi⸗ 
nöfen Worte gerade su für die Namen von ein Paar Haupttenfeln 
aus der rotben Hölle, Sie auszuſprechen war unter einer Strafe von 
2 bis 25 Goldgenuinen verboten. Wer nicht zahlen fonnte, foilte 
Die Zunge verlieren. 

(Abgezahlt.) Ein junger Maun, der fi brüftete, Alles zu 
willen und felbes in einer Burgen Zeit gelernt zu haben, prahlte in 
einer Grfellichaft mit dem Geftändnifie, für feine, Lehrer cine bedens 
tende Summe feines Vermögens aufgeopfert zu haben. Einer der 
Zuhörer über diefe Auffchneiderei von gerechtem Unmillen ergriften, 
antwortete ihm ganz kalt: „Sie haben wohl Biel für ihre Wiſſen 
gejablt, aber ich weiß nicht, ob Sie wieder 100 Scudi dafür be: 
tommen. 

(Dpeentertfabrik.) Unfer Zeitalter iftein erfindungreihes! 
Zu den vielen ſchon beilebenden Manufacturen, nduitriennftalten 
ꝛc. iſt nun eine neue gefommen — eine Operntextſadtik! Der Unters 
nehmer befindet fit in Siena und beißt: Torelli. Er Fündigt 
an, dag man bei ihm fhon für Bommenden Garneval Operubücher, 
tragiſchen und komiſchen Inhalts, mit oder Angebung des Stoffes, 
nad Belieben beitellen könne, und verſpricht im Frübjahre in einer 
ausführlichen Anzeige die Stadt, wo feine Werkſtatt eröffnet werden 
fol, eben fo bekannt zu machen, als den Tarif feiner Waare! 

(Greellenter Borfhlag.) Nebftden Straßenorgeln til ohne 
Zweifel eine der größten Plagen, das Getöfe einer Schmiede, felbft 
für die Gefunden; für die Kranken aber, die nah fhmerzvoll durch- 
wachten Rächten des Morgens ein wenig Schlaf ſuchen, iſt es eine 
wahre Höllenpein. Der Schmied Ponti in Mailand wendet feit 
langer Zeit ein ganz einfaches Mittel an, den hölliihen Lärm zu 
vermindern. Er hängt eine Eifenfette an das eine Ende des Ambofles, 
und die ganze Machbarid,aft empfindet dankbar die gute Wirkung. 

(Dererfie Schnee fiel in Mailand) am 4. Nov. in 
Barefe und Gomo über Schuh hod. Die meiften Herrfhaften find 
von ihren Villen nad der Stadt zurüdgekehrt. Man befürchtet für 
das ganze Italien einen außerordentlich firengen Winter. Ale Bors 
zeichen derfelben find eingetroffen. . 

(Theater alla Scala.} In der laufenden Stagione wurde 
die Dyer: „Nabucco” 68 Mal, das Ballet: Isabella di Salerno,” 
64 Mal aufgeführt. Das neue Ballet: „Gedra,” iſt beifalllos. — 
Am 23.d. M. foll die neue Dper: Bianca di Belmonte,” von ms 
peratori zur Aufführung Fommen. 

(Baterfreuden.) Das Weib eines armen Webers in Bo— 
logna hat ihrem fleißigen Gatten im vorigen Jahre mit Zwillingen, 
in diefem Jahre mit Drilingen überrafcht. Alle fünf leben. 





Bunte Bilder. 


(Trauriges Ende eines rohen Scherzes.) Fünf ameris 
taniſche Gentlemen aus dem Staate Tenneflee lodten kürzlich im 
Übermuthe des Weines einen fremden Neger in eine Dachſtube, und 
hingen ihm dort zum Scherze mit einem Stride am Halfe auf, um 
fih an feinem Zappeln, wie fie fagten, zu ergößen, ihm aber ım legs 
ten Moment vor feinem Tode wieder herabzunehmen und für feine 
ausgeftandene Todesnoth mit einem guten Stück Trintgeld zu ent: 
fhädigen. Der rohe Scherz endete inzwiſchen übel, der arme Schwarze 
ftarb wirklich; und nun wird ed von dem Ausſpruche der großen Jurp 
von Gambell abhängen, ob die Trankenbolde ihren rohen Scherj mit 
ihrem Beben, oder mindeftens mit langjährigem ſchweren Rerter bes 
zahlen werden. (Globe,) 

(Bervolltlommmung der englifden Telegrapben 
Linien.) Die englifhe Admiralität hat fo eben beſchloſſen, dem fa 
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eange gefühlten Mangel an hinreichenden Telegrapben abjuhelfen, 
und Binien von Portsmonth nah Plymouth, Talmoutb und Yande: 
nd zu errichten, da es ſich ſeht oft ereignet, Daß die Schiffe den 
englifhen Canal nit pafliren können und dur den Greorgsd» Ganal 
fegeln müjfen, wo ein längeres Ausbleiben ihre Eigenthümer oft in 
Sorgen über ihr Schidfal läßt, bis fie in irgend einem Hafen ein: 
gelaufen find. Durd die bereits bejtehende Linie von London nad 
Portsmouth, deren 14 Stationen unter der Direetion von Marine 
offizieren ſtehen, ift die Admiralität in Whitehall in der Lage, bei Ela: 
rem Wetter in 3 Minuten Nachrichten aus jenem Hafen zu haben. 
Die neue Linie nad Lande’end wird einen Rayon von 290 engliſchen 
Meilen umfaſſen und über Truro, Falinouth, Plymouth, Gosport 
und Portsmouth aehen, mithin die ganze Küſte des englifchen Ganals 
beherrichen und mit London in 9 bis 10 Minuten vom äußerſten 
Ende aus in Eorrefpondenz ſeyn. Eine zweite Linie foll von Holyhead 
nad Pembrofe, Briſtol und Liverpool, und eine dritte nah Hull 
und Harwich errichtet werden. Die Linien von London nah Dover 
und den Dünen ift Privateigenthum. Auf dem Kontinente beftehen 
bereits feit mehr als 80 Jahren Telegraphen:Linien, und namentlich 
hat Frankeeih, wo jie eriunden worden find, deren nad allen Rich» 
tungen der Monarchie, Selbſt nach Algier korrefpondiren fie bereits. 
In Spanien jind Linien von Eadiz nach Puerto Santa Maria, Sevilla, 
und Madrid; von Algefires, (Gibraltar gegenüber) nah Malaga, 
Gartbagena, Barcellona, dem Mittelmeere; von Gorunna nad 
Bilgo, Bildao ıc. in Nordiveflen von Biscaya, längs der ganzen 
franzoſiſchen Grenze nach Gataionien und den vorzüglihjten Städten 
nach Madrid amaeleat. 

(Beitrafter Muthwillen.) Bor ein paar Jahren etablirte 
ſich ein junger Mann als Barbier in Birſtall in England. Dort lernte 
er die Tochter eines Arztes kennen und verlichte ſich To ſeht im fie, 
daß er ohne ihren Befig Fein Gläck mehr fand. Er geftand ihr feine 
Liebe in einem Brief und bat fie um Enticheidung feines Echidfals. 
Bier junge Studierende erfuhren von diefem Brief und beihloßen, 
ſich mit dem Barbier einen Scherz zu machen und ihn von feiner Liebe 
vielleicht zu heilen. Sie ſchrieben ihm In Namen des Mädchene, gas 
ben ihm Dofaung von Begenliebe, ja fogar rin Redezvous an Dents 
felben Abend auf einem Felde ihres Vaters, Der glückliche Barbier 
tonnte den Abend Baum erwarten, um aus dem Munde der Geliebten 
fein Glück zu erfahren; endlich kam er; er verfügte fih an den bes 
Himmten Drt, aber wie groß mar feine Ueberraihung, anflatt der 
Geliebten die jungen Beute zu finden, die aldbald mit Stöden über 
ihn berfielen und ihn fchrediih Durchbläuten. Der arme Lothario fand 
in der Verzweiflung Fein anderes Mittel, fi feiner Gegner zu eriwehs 
ren, als fein Raftermefler, welches er ſtets bei fih trug und mit dem 
er nun fo ratend um fih ſchlug, Daß er bald Herr des Sch lachtfeldes 
blieb. Die jungen Leute kamen bei Diefer Affaire fo übel Davon, dag 
einer feinen Murhmwillen wird mit dem Leben büßen mülfen. (Leeds 
Times.) 

(Eine Spekulation zweier Weiber fhläat fehl.) 
Borige Woche verhaftete eine Patrowille in Amjterdam 2 Weiber, als 
fie eben im Beariffe waren, ihre eigenen Häufer in Brand zu fleden. 
Ste batten diefelben um den 10fachen Werth bei der Feuerverſiche ⸗ 
rung der Stadt affekurirt, und glaubten auf diefe Art zu fchönern 
Häufren zu fommen. (Galignani's Messenger), 

(Moiifitation eines Publikums.) Nach einem im Sud 
de Marseille mitgetheilten Brief unterläge es nun keinem Zmeifel 
mebr. daß „die fhöne Maid der Ulraine” wie fie der Scmarhore 
genannt, das dortige Pablitum recht glüdlih miſtifizirt habe. Der 
Schreiber dieſes Briefes mill aus dem Munde des Gapitäns und 
der Matrofen des Algle, der Julien nah Marfeille brachte, willen, 
daß fie Franzöfiih fo geläufig ſptach, wie nur irgend eine Girge 
borne, und in dem Parifer Grrfetten durhaus Fein Neuling war, 
(Galignani’s Messenger.) 

(Zauber :Bırtuofität.) Zwei engliſche Taucher find fo eben 
damit beſchaftigt, die Jadung des in den Uatiefen von Dünfircen 


untergegangenen britiihen Kauffahrers aus dem Meere zu ſchaffen. 
Es it ihmen auch bereitd gelungen, über 1,000 Pakete Waaren heraufs 
zubringen. Diefe Taucher find in ein Gewand von Caoutchouc ges 
Beidet, haben Bläfer vor den Augen und athmen fonft mitteljt der 
bisher aemöhnlichen, bei Taucherapparaten angebrachten Luftröhren. 
(Journal de Dunkerique,) 

(Kaiferlide Großmutb,) Frangois Rault, einen jungen 
Bauerdurfhen aus St. Thilo hatte gleich fo vielen andern jungen 
Leuten feiner Zeit daB Loos getroffen, der großen Armee bei dem 
unglücfeligen Feldzuge nah Rußland folgen zu müffen. Beim Übers 
gange über die Berejina wurde er zum Sriegegefangenen gemacht 
und wie viele andere, feiner Gefährten nah Sibirien geſchickt. — 
Dieſes Gefchie trieb den jungen Mann zur Berzweiflung. Er 
fhrieb feinen Angebörigen in Frankreich, klagte ihmen feine bittere 
Noth und bat fie, ibm einiges Geld zu ſchicken, um fi feine Lage 
zu grleichtern. Der Brief wurde aufarfangen, und gerieth durch Zus 
fal in die Dände des Kaiſers Alerander. Rault war feit überzeugt, 
daf num feine legte Stunde arfchlagen habe. Er erwartete mit jedem 
Zage den Todesbefehl, aber ſtatt ihm kam der Befehl des Kaifers, 
fih nad Petersburg zu verfügen, mo Rault durch die perſönliche 
Unterflügung des großmüthigen Aleranderd einen Weinhandel ber 


gann, der fo fruchtbringend war, daf ſich Rault nah dem Tode 


feines erlauchten Gönners mit einem Bermögen von 800,000 France 
nad Paris zurückzlehen Bonnte, um dort den Neit feines Lebens zu 
beichließen. Dies hat er nun auch kürzlich gethan. Er binterläßt 
feinen beiden Brüdern, Bauern in St. Thelo fein ganzes Bermö- 
gen. (Galignani’s Messenger.) 

(Die Schenkungen und Legate,) welche die Parifer: 
Spitäler und Armenhäufer im Laufe des Jahres 1841 erhielten, bes 
tragen 191,624 Fraucs. (Galignanis Messenger.) 

(Fanny Elsler) Es unterliegt nunmehr keinem Zweifel 
daß Fanny Elsler neuerdings für zwei Monate bei der Parifer Oper 
engagirt worden iſt. (Galignanis Messenger.) 

(Rürzlih Hand die intime Freundin der berüch— 
tigten Eontemporaine,) in Geſellſchaft einer andern Leidens- 
gefährtin, wegen Betrug und Urkundenverfälfhung zu Paris auf 
dem Pranger. Zu gleicher Zeit wurden dort Die Namen von 23 andern 
Berurtheilten öffentlich anzeihlagen, (Galignanis Messenger.) 





Logogrypb. 
Ohne Pinfel, ohne Farben, 
Hab’ id Manches weiß gemadt, 
Und wenn and’re Künftler Darben, 
Bin ich rege Tag und Nacht. 


Muß den Buchſtab' ih vermiſſen, 
Der an meiner Spige ſteht, 

Ft das Leben mir entriffen, 
Und mein legter Hauch verweht. 


Doch vom zweiten auch befreit, 
Aendert fchnell ih au mein Loos; 
Hohen Alter nun geweiht, 

Rag’ ih in den Himmelsfhooß. 


Noch den dritten Buchſtab' trenne 
Sammt dem legten auch von mir, 
Daun, o Leſer, dann befenne, 
Ich nur wies das Räthfel dir. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


AR Hofburatbeater. 
Borgeitern: „Romeo und Julie,” von Shakefpeare, über: 
feßt von Schlegel. Dile. Löwe die Julie als Gall. 

In die abflumpfende Alltäglichkeit des Lebens wirft die Kunft 
ihr Körnchen reigender Ingredienzien, und macht es erträglid; in 
das empfängliche Gemüth freut fie Das ganze Füllhorn ihrer duft: 
reihen Blumen, und mat es zum Paradiefeswallen. Solcher rein 
empfangenden Seelen gibt es in unferer Zeit nicht viele; fie gan 
wegläugnen wollen, wäre indeß Ungerechtigkeit. JeanPaulnennt 
fie die weiblihen Gränggenies, die Stummen des Dichtungsreiches, 
Die bei der mächtigen Erſaſſung und dem gewaltigen Triebe der Mits 
theilung nicht die Form: und Gejtaltungskraft befigen, Tritt dieſe 
hinzu, fo entjteht das pofitive Benie, deſſen reinfte Offenbarung 
außer dem Bereiche unferer Lebensperiode liegt, eine Ericeinung, 
wie Shafefpeare, Nemwtonund Gorreggio. „Romeo und 
Julie” ift eine der glänzendften Documentatation des Genies. — 
Diefe Tragödie hat zu umzägligen gelebrten und flachen, geiftreichen 
und abgefchmadten Abhandlungen Beranlaflung gegeben, und wenig 
fehlte, es wäre damit nichts Anderes erzielt worden, als den Genuß 
eines naiven klaren Grfaffens zu zerſtören. — In der That wird es 
einem, mit der Shafefprarer Literatur einigermaßen Bertrauten nicht 
leicht, fih Fünftlich in Die Verfaſſung des einfach und natürlich 
Empfangenden zu verfegen, ohne welches ein volllommener Genuf 
und eine richtige Berfländigung undenkbar if. Sind es aud viele 
Einzeluheiten, die einigermaßen für uns, die Kinder der Gultur oder 
Modebildung des neungehnten Jahrhunderts nicht zahm und gefchmeir 
Dig genug find, fo wird einnahfolgendes Studium der äftheti: 
fhen Gommentatoren ung darüber aufflären, wenn wir von ſelbſt 
nit vermöcdten, nach dem Maßſtabe rein menfchlier, von keinem 
Zeiteinfluffe abhängigen Infitutionen zu erfaſſen. Die heilige, reine, 
über alle andere irdifhe Gewalten fiegende, aber ftetsmenfhlide 
(geistige und leibliche) Liebe zweier erglühenden Herzen findet in Die» 
fem Trauerfpiele ihre Apotheofe, und wenn gewiß Mandes darin 
unzart erfcheint, fo denke man an des Dichters Zeit. Julie ift die 
weiblichſte Weiblichkeit, das Wefen mit der glühenden, vers 
langenden Seele und der Schen der Unfhuld zugleich, mit dem Ber 
mußtfegn einer Schuld gegen die foctalen Sogungen, aber zugleich 
mit dem Gefühle des Rechtes nad göttlichen und natürlichen. 

So faßte fie Die. Löwe (über deren Kunftberuf und Fahlg · 
keit bereits in dieſen Blättern geſprochen worden) auf, und leiſtete, 
in Berüdfihtigung des ſchweren Standpunctd, den eine Darftellerin 
diefes von mannigfaltigen Anfihten aus beleuchteten Charakters ge: 
gen die Kritik hat, wahrhaft höchtt Anerkennenswerthed. Das Pu- 
blieum zeichnete fie verdientermaßen aus, 

Hr. Löwe fpielte mit feinem gemohnten Feuer, und die Scene 
bei dem Gremiten, der ihm das Berbannungsurtheil mittheilt, darf 
als ein Glanzpunct feiner vortrefflihen Daritellung gelten. Auch die 
HH. Wilhelmi, Qucas, Heurteur und Weber verdienen 
die lobendfte Auszeichnung, N. 





K. K. priv. Theater an der Wien. 

»„Ehondon, die Savoyardia,” hat num in ſieben nacheinander: 
folgenden Aufführungen ih als ein Gaffenhüd erſten Ranges bewährt, 
an welchem alle Strände gleiches Wohlgefallen finden; denn alle 
Pläge find glei überfüllt von Zuſchauern. Ich habe diefes Greigs 
niß vorausgefagt und Beine große Prophetengabe dabei entwidelt; 
denn wenn diefes Stüd fhon im Joſephſtädter Theater bei der 
Mitwirkung der Mad. Brüniug: Wohlbrüd allgemein ans 
fprad, um fo mehr mußte diefes im Theater an der Wien der 
Ball ſeyn, wo mebft der umübertrefilihen Beiftung des Hrn. Di: 





rectors Garl auch alle Urbrigen ein Enſemble zur Schau flellen, 
das man von einer Vorſtadtbühne kaum erwarten durfte. Was Mad. 
Brüning: Wohlbrüd betrifft, fo ift fie ein Jumel, deren Glanz 
in folder Einfoffung noch beller ſtrahlt. Ihre fernere Mitwirkung 
ann dieſer Bühne eine Richtung geben, welche der gute Geſchmack 
freudig begrüßen wird, 


— — 





(Wien) Vieurtemps wird von bier einen Abſiccher nach 
Peſth machen, und daſelbſt am 26, December und 8. Jänner Gons 


certe im großen Nedoutenfaale geben. S. 
— Am 6. d. M. wird dem Vernehmen nach Hr. Director Carl 
feine Reife nach Münden antreten. S. 


— Im Joſcphſtaͤdter-Theatet werden raſch aufeinander folgende 
Novitäten vorbereitet. — Aufer dem neu renovitten „Zauberfchleier” 
erſcheint ein neues Stuck von F. X. v. Told, welches mit glaͤnzender 
Ausjtattung über die Bretter ſchreiten fol. — Diefem folgt ein neues 
Stüd von Hrn. Schickh, worin die beliebte Rocalfängerin Mad. 
Jäger, melde ſich im letzterer Zeit durch ihre fo treffliche Leiſtung in 
der „Dammerihmiedin” neuerdings als ein Liebling des Publicums 
bewährt bat, mit einer fehe Dantbaren Parthie beiheil: ſeyn fol. 

Sd. 

— Prof. Preyerarbeiter an einer Oper, wozu ihm der muſi⸗ 
Balifche Referent der „ Eheaterzeitung,” dergeihägte Heinrich Adami 
den Text liefert, 8. 

—BonKriehuder ift nun auch das täufhend ähnliche Portrait 
des Biolinfpielers Bleuxtemps beilrtariaerfhienen. ©, 

— Den mehrere Jabre von Guerra inne gebabten Circus 
im rotben Haufe in der Alfervorftadt hat für die Sommerfaifon 1843 
von Ditern angefangen Frangois Louis Guillaume gepactet, 
Derfelde ift Director einer ganz vorzüglichen Kunitreitergefellfbaft, 
welche in neuerer Zeit befonders in italienifhen Hauptitädten vielen Bei⸗ 
fall gefunden hat. Die Geſellſchaft befteht aus 27 Mitgliedern , daruns 
tee 18 Männer und 9 Damen , unter denen fih Künſtler eriten Rans 
ges befinden, als: Bietor Franconi aus Paris, erjter Kunſiſprin⸗ 
ger; Johann Guillaume, erſter Seiltänger aus Paris; Alphons 
Pique, erjier Komiker; Gaj. Perini, Herkules; Eafpar Gals 
Iuppimi, Jongleur; Fondepille,1. Clown; Mad. Franconi, 
geb. Keuebel, erſte Tänzerin des Gircus in Paris; Louife Guils 
laume, erfte Runjtipringerin zu Pferde; Judith und Glotilde Lo ms 
barbi, Math. Gafjali, Rofa Galluppini, Therefe Fonder 
ville, erſte Acrobatin u. ſ. w. Schon aus den bier angeführten Nar 
men erkennt der Leſer, Daß Die Mitglieder der Guillaum e'ſchen 
Truppe zum Theile der franzöſiſchen, jum Theile der italienifhen 
Schule angehören. Guillaume befigt 32 Spiels und 10 Dreffurs 
pferde und eine glänzende Garderobe. S. 

(Gräß 17. Nov. 1842.) Am 19. d. M. gab Hr. Remmark 
zu feinem Vorteile: „Die Hammerfhmiedin in Etelermart,” Lo 
calsPoffe von 3. Schikp, Mufit von Supp €, welche gar nid 
übel aufgenommen wurde, und Ladhlufligen zu großem Bergnügen 
gereichte. 

Or. Riener (Warerl), Dlle. Fränzel (Hammerſchmiedint 
und Hr. Remmark (Holzhändler) fpielten fehr brav, und wurden 
am Ende fo wie auch während der Scene gerufen. 

Am 24. Debut der Die, Gebhard, „Naht und Morgen,» 
von Mad. Birds Pfeifer, Die ſruchtbare Verfaſſerin hat dur 
dieſes mene Produet den Theaterfreunden einen wahrhaft angenehmen 
Genuß bereitet, und ihre fhmwierige Aufgabe, den umfaßlichen Sinn 
des groffen Britten en miniatur in ein Drama zu verwandeln, mei« 
fterhaft gelöst, welches aber auch mit enthuflaflifhem Beifalle aufge · 
nommen wurde, und bis auf die einzelnen Störungen, ſo die etwas 
oftmaligen Sceneverwandlungen mit ſich brachten, mas jedod nicht 
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zu vermeiden geweſen ſeyn konnte, Jedermann, der die Quelle die 
ſer Schöpfung kennt, in ſeinen Erwartungen übertraf. 

In Hinſicht auf die Darſtellung gebührt unſtreitig die Palme 
Hrn. Renner, der als Eilburne gar nichts zumünfhen übrig ließ, 
und fich in Geberde, Haltung und Rede bis zur vielfältigften Nuance 
feiner Sphäre gewachfen zeigte, Er wurde nigt nur am Ende des 
Stüdes zweimal, fondern auch einmal während der Scene gerufen. 

Ebenfalls ausgejeihnet war das Spiel des Hrn. Ulram (Bes 
fiber eines Deirathsburean), befonders aber in der dritten Abtbeilung 
effectvoll. 

Hr. Chauer, ſtets der Matador unſerer Bühne, wollte mir 
jedoch beute bei weiten nicht in dem Grade gefallen, als gemöhnlich, 

Die. Wildaner gab die Miftref Katharina Morton mitdem 
glüdlichiten Erfolge, fo wie auh Die. Gebhard und Dil. Ep- 
pert ihrem Beifptele folgten, melde letztere in ihrer Eleinen Rolle 
(Sidonie) fo viel Anmuth und Grazie zu vereinen mußte, daß 
man deren nur rübmlichft erwähnen fann, fo mie der Fleinen Nina 
Renner, welche ebenfalls die Sidonie, jedoch in der erſten Abtheis 
lung 10 Jahre alt, mit erflaunensmürdiger Gemandtheit fpielte, und 
mit der Jeit ein nicht ungubeachtendes Talent gemwärtigen läßt. 

Ich mente noch die Namen Mad, Warhbaftsby, Hr Lie 
boldund. Hr. Gonradi, mit beionderer Rüdfiht auf Erjiere. Es 
wurden ebenfalls ale am Ende aerufen. 

Schließlich kann ih mich der Bemerkung nicht enthalten, die 
wohl begründet üll, 

Trotz einigen ſchätzbaren Talenten, die unfere Bühne befigt, 
wäre es jedoch zu wünſchen, wenn ſich Hr. Director Funk auch 
angelenen ſeyn laffen würde, fein Perional um ein Paar Indivi— 
duen zu vermehren, damit nicht bei vorkommenden Gelegenbeiten, 
wo mehrere Perfonen aufjutreten, haben, Operiſten bemüfliget wären, 
dem Schaufpiele Aushülfe zu leiden, miedieh bei legtaenannter, ins: 
befondere ſchon zw wiederholten Malen der Fall mar. 

Narcif Maithal. 

(Prag-) Wir erwarten täglich die Ankunft des Wunderknaben 
Nubinftein, der fih auch bier auf dem Pianoforte hören laffen 
wird, um aud uns wie alle Welt in Bewunderung zu fegen. 

— Director Stöger bat die im Joſephſtädter Theater in Wien 
Furore macende Decoration der Rhringegenden aus dem „Baus 
berichleier” kãuflich an ſich gebracht, und diefelbe wird im neuen 
Stöger'fhen Theater in derfeiben Poſſe producirt werden, 

— Guttz ko w's „Rıdbard Savage” hat hier gefallen. Die Auf: 
führung geſchah mit fehr vielem Fleiße. 

(Süns.) Zu dem hiefigen Muſikfeſſe wurde der Pianift Hr. 
Schröder aus Wien geladen. 

(PeitH.) Um den Abgang der Mad, Mine zw erſetzen, hat ſich 
die Direction des deutſchen Theaters mıt den Sängerinnen: Ret 
ti in Münden, Spatzer in Breslau, Marx und Wü in 
Dresden, Zazede in Hamburg, Schlegel in Schmerin, Evers 
in Stuttgart und Jerr in Karlerube in Unterbandlung arfet. 

(Innsbrud.) Das gemandte Spiel und der hübſche Gefang 
des Fräuleins von Wittenau ald Marie, verſchafft im Vereine 
der rühmlihen Beilrebungen der HH. Hanker (vanof), Die. 
Afte (Czaar) und Schiffbeutker (Bürgermeiler) der Lorkinge 
ſchen Dver „Eyaar und Zimmermann” einen entichledenen Beifall 
und wabhrfchrinlidy einen dauernden Pla am Repertoire. 

(Trief.) Der Tenorift Salvi wurde nach feinem Benefize, 
am 19. November mit Mingendem Spiele und dem Juftrömen einer 
ungeheuren Menfhenmenge nam Haufe begleitet und ibm vor feiner 
Wohnung eine Nabtmufit dargedracht. Sein Mafaniello in der 
„Stummen von Portici” hat zumächit diefen Enthuſias mus erzeugt, 

j S 


(Benedig) Im Theater „Malibran” aibt man Meyer 
beer’s „Robert der Teufel” an Einem Tagegmeimal, nämlich 





. 


um!balb 5Uhr und um halb 8 Uhr. Dieß geſchieht nun fhon dur 
jwanzig auf einamderfolgende Tage. Da weiß man wohl 
nicht, gilt ed «8 bier recht viel Geld einzunehmen, (das Theater ift 
immer vol) oder — die Sänger ju Grunde zu richten. Höchſt wahr- 
fcheinlich werden beide Iwecke zugleich erreicht. S. 

— Die den Wienern bekannte Sängerin Malvani bat im 
Teatro 5. Benedrito als Berlalin Furore gemacht. Zu ihrem Bener 
fice gibt fie nächftens ten „Belifario,* 

(Dresden.) Am 15. d. M. flarb hier Ritter Raftelli, DI: 
rector der E. Gapelle, au als Operncomponift rübmlich bekannt. 

Weimar) Bei der festen, 15. Baiteolle der Sängerin Rus 
Dersdorff, aus Frankfurt am Main, ertönte das feltene Wort 
„Dierbleiben.” — Es half aber nichts. 

(Leipzia.) Der Pionift Adolf Henſelt war hier, hat fih aber 
nur in einem Privatzirkel hören laffen, und iſt wieder nah St. Pe: 
teröburg abgereifet, wo für die Künſtler die Silberrubel einen fo ans 
geuehtnen, unmiderfichlihen Klang haben. 

(Garlsrube) Im hiefigen artiſtiſchen Jnſtitute erfheinen Il⸗ 
luſtrationen zu Mozart nah Zeicnungen von J. Nisle Mit 
„Den Juan” wurde begonnen, 

(Paris) Die Direction der großen Oper johlt nad dem nem 
gemachten Ingagement dem Singer Duprez jährlich 72,000 Fres. 
mofür er zehn Monate wöchentlih ein oder zweimal zu fingen hat. 
In den zwei übrigen Monaten fann er verreifen und gafliren; ausges 
nommen, die Dper bedarf feiner, wo er dann dafür BONN res, 
Entſchaͤdigung bekömmt. Es it ein hübſches Amt, erſter DOpernfän: 
ger zu ſeyn! 

— Der Pianit Eramer iſt nad zweimonatlichem Aufenthalt 
in London wieder hier eingetroffen und wird den Winter in Paris zus 
bringen, Auch der Componiſt Balfe if früher zurüdgefehrt und 


| wird cheitens eine neue Dper in die Scene bringen. 


— Donizetti's „Linda di Chamunix” erfreute ſich hier einer 
ziemlich beifälligen Aufnahme, 

(Gopenbagem) Deblenfchläger's neueſſe Tragödie „Dis 
na” bat, am 27. Nov. zum eriten Male im Hoftheater gegeben, 
außerordentlich gefallen. 

(Ath en.) Das Theoter unjerer Hauptſtadt wird, Dank ſey es dem 
rühmlichen Eifer des Gouverneurs, nach zehnmonatlichte Sperrung 
und nach förmlich neuer Drganifieung in Kurzem mieder eröffnet 
werden, Was zum Beten Dief-s Jaſtitutes geſchehen ift, umfaſſen 
im Weientlihen folgende Punete: 1. Wurde das Theater der Stadt 
Atyen zum Natiomaltheater erhoben ; 2. wurde demfelben aus 
den Öffentlichen Fonds eine jährliche Unterſtützung angemiefen, welde 
je nach Den Verhältniſſen in der Ziffer zu beftimmen kommt, 3. Koms 
men auf Diefem Theater: Tragödie, Luffpiel, Oper und Ballet jur 
Aufführung. 4. Soll alle Fahre zum mindenen eines jener Meiſter⸗ 
merke des antiten griechiſchen Theaters, daB unverfälfht und ganz 
der Jeptzeit überfommen, jur Darſtellung gebracht werden. 5. Die 
Direction des Theaters wird unter Die Dberleitung eines Gomite's 
geſtellt, welches aus ſechs Mitgliedern bejtebt, die von dem Minifter 
des Innern gewählt werden. — Man verfihert, daß die Jnaugura 
tion des neuen Theaterd im Baufe des December mit „Antigone,” 
von Sopbofles, und Mufit von MendelsfohmBartholdp 
geſchehen fol. . &S 








Auszjeidnung. 

Garl Georg Lidl wurde, nachdem er früher von den beiden 
Kirbenmufitvereinen zu Prefburg und Tyraau, dann yon dem 
Mufitvereine zu Iſchl und der pbilbarmonifhen Geſellſchaft zu air 
bad, und endlid von der Congregazione di Sta. Cecilia in Rom, 
zu ihrem Gbrenmitgliede mitteld Diplomen ernannt worden, nun 
aud von dem Mufltvereine in Innsbruck in gleicher Eigenfchaft er 
mählt. ©. 
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Das Hug’ einer Mutter ſieht ſcharf. 
Eine Schilderung aus dem Leben vou G. R. 

Adelaide war die Tochter eines hochgeſtellten Officiers, ein 
Moͤdchen an Geifted- und Leibesſchönheit ohne Zabel. Wer fie 
fah, wurde von ihrem Liebreiz bezaubert, wer mit ihr fpradp - 
und wäre er auch ein Menſch aus den unseriten Claſſen der Ge⸗ 
ſellſchaft geweſen, von ihrer Aumuth und Beſcheidenheit ge: 
rührt. Die Tugend hat aber dieſes Merkwahl, daß fie allen 
balben gefällt, und bad Her; verebelt. 

Um fie ward feit einiger Zeit ein junger Mann aus einer 
angejehenen Familie, von dem das Gerücht ging, daß er eine 
der beften Parthien der Stadt fey. Indeflen gefhah die Bewer: 
bung bisher nur unter vier Augen, gleichfam unter bem Schleier 
der Verfhwiegenheit, obſchon Adelaidens Mutter von diefem Um: 
ftande bereits eine Ahnung hatte. 

Dod es vermag ein edles Gemüth ſelbſt ven Sch ein einer 
an ich unſchuldigen Heimlichkeit nigr zu ertragen, und daher 
offenbarte einft Adelaide im ruhigen Augenblide der geliebten 
Mutter das Geheimniß ihrer Seele. Diefe, die nun ihre Ah: 
nung gerechtfertiget fab, war über das Geftändniß betroffen, 
und obſchon fie wider die Wahl ihres Kindes feinen eigentlichen 
Begengrund erfinnen konnte , ſchien ihr doch eineinnere Stimme 
zu zuflüſtern, als könne diefes an der Seite Malters ihr künfti⸗ 
ges Lebensglück keineswegs begründen. 

„Du bift,* ſprach fie zu ihrer Tochter, „in den Jahren, 
wo die Außenſeite beſticht, und der füße Yaut der Schmeir 
chelei einen nur zu leichten Eingang in das Herz finder. Wahr 
ift es, daß Walter ein vermöglicher und fhöner Mann ift, über 
deffen firtliches Betragen noch feine Klage ruchbar wurde. Man 
öffner ihm überall Thür und Thor, er gilt für einen foliden und 
feingebildeten Mann, den fi Hunderte von Müttern zum Schwie⸗ 
gerjohne wunſchen, und dennoch, wenn ich ihn in unbewachten 
Augenbliclen betrachte, bünkıes mir, als wäre er nicht ehrlich, 
und irgend ein vorausberehneter eigennüßiger Plan die Trieb: 
feder feiner Bewerbung. — Dod man fol nicht richten, und 
der Himmel verzeihe mir, wenn ich hier unrecht geurtheilt ba- 
ben ſollte.“ 

Adelaide verjant mac biefer Rede in tiefes Nachſinnen. 
Zu ihrem Olüde harte ihre Liebe zu Walter no keine zu tiefe 
Böurzel gefhlagen, und daher verhallte das Wort der Erfah: 
rung micht vergebent. — Bir beſchloß vorfichtig zu fepn, 
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und nur ein leifer Seufjer deutete es an, daß ihr diefes Vorha⸗ 
ben einigen Kampf koſte. 

Die Mutter errieth ihre Gedanken und fuhrfort: „Adelaide, 
was ic Dir jetzt gefage habe, fol Dich nicht beunruhigen. Es 
it möglich, daß ih in Rücdficht des Charakters Deines Geliebten 
im SJerthume bin. Aber ich liebe Dich zu fehr, als dag 
ich Did nicht auf einen Punkt aufmerkſam machen follte, 
der mir bei Deinem Verehrer gar nicht gefüllt. Er wechſelt 
gar jo oft feine Diener, und jeder der Entlaffenen Mage 
über feine Härse und feinen Geiz, Dinge von übler Bedenr 
tung, befonders bei einem jungen Manne. — Um den Mens 
fen, ganz wie er it, kennen zu lernen, muß man ihn zu Haufe 
ober da beobachten, wo er nicht nöthig hat, an fich zu halten; 
und beſteht er bier die Probe, das heifit, erweiſt er ſich hier 
als einen Menfhenfreund, dann verdient er alle Achtung. Der 
Ruf, mein Herz, it oft ein Zweizlngler, und manches 
Weib, deifen Gatte in Gefellfhaften als ein Muſter des Anſtan⸗ 
des und der Ciebenswürbigkeir geveiefen wird, weint heimlich Sitz 
tere Ihränen über feine Häusliche Tyrannei. — Sieh Ade— 
laide, ih war in Deinem Alter beinahe in einem ähnlichen Ver« 
dältniffe wie Du. Der Baron von ®.**, ven Du gue kennt, 
warb damals um meine Hand, und die balbe Stade bemeidete 
mic darum; denn er galt für dem reichften , ſchönſten und folie 
deiten Cavalier. Und dennoch babe ich feine Hand ausgefhlagen, 
und es bisher noch mie einen Augenblick bereut. Dagegen hing 
mein ganzes Her; an Deinem Vater, obihon er in dem üblen 
Rufe eines Hiskopfes und Spielers ftand, weil ih einige Male 
dur Zufall Zeugin feines Edelmuthes und Edelfinnes geweſen. 
Er befleidere Damals die Stelle eines Fähnrichs und Bam oft in unfer 
Haus, um meinen jeligen Vater , der fich gerne mit der Welt- 
geſchichte befaßte, daraus irgend ein Kapitel vorjulefen. Ich 
verfäumse nie, diefen Vorlefungen beijumohnen , und obgleich ich 
nur wenig daven verfland, murde es mir doch Mar, daß Dein 
Vater helle Anfihten an den Tag legte. wenn mom Über irgend 
einen Punkt im Streit begriffen war.« 

mAber liebe Mutter ,* unterbrach jetzt Adelaide die Meder 
rin, „Sie haben eben von dem Edelmuthe meines Vaters, wo⸗ 
von Sie Zeuge geweien, Erwähnung getban; darf ich bitten, 
worin derfelbe beſtand I* 

nAllerdings, meine Adelaide? Auf einem Bolle nah er 
eine älttihe Dame in Schutz, weiche ihres auffallenden Putzes 
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wegen von mehreren jungen Männern fo arg befpdttelt wurbe, 
daß fie aus Scham und Kränkung einer Ohnmacht nahe war, 
und hat diefermegen fogar ein Duell beftanden ; und dann in 
einem bitterfalten Winter (ich glaube es war noch im nämliden 
Jahre) verfegte er fein fettes Kleinod, eine goldene Uhr, das 
einzige Andenken feiner Mutter, um eine arme Schufterswitwe, 
die er früher gar nicht gekannt, und die in ihrer Noth zu ihm 
betteln Fam, aus derſelben zu befreien. In beiden Källen war 
ic) zufällig in feiner Nähe und dachte mir: ein Hitzkopf, der die 
Ehre einer Dame gegen ungefchliffene Buben vertheidigt, und 
ein Spieler, der feine legte Habe zum Wohle einer armen Wit: 
we verpfändet, kann unmoͤglich ein ſchlechter Menſch ſeyn, und 
baupiſachlich der fette Umstand bewog mid, ihm von nun an 
meine bejondere Aufmerkfamkeit zu ſchenken und zuletzt felbit 
meine Hand zu reichen,“ 
(Sortfegung folgt.) 


Ein Erlebniß auf dem Meere, 
Bon P. FF. Eampbell. 

Der Krieg war zwiſchen England und Frankreich entbrannt. Bor 
naparte hatte den Tractat von Amiend gebrochen. Alle in Indien les 
benden Engländer waren beftürgt, und vorzüglich Diejenigen, welche 
reihe Schifisladungen auf dem Meere hatten oder bald in ihr Vaters 
Iand zurüchzukehren gedachten. ch befand mich unter den Letzteren, 
ſuchte mir ein Schiff aus, das einer neutralen Macht angehörte, und 
war glüdlih genug, die Ueberfahrt an Bord eines dänischen Schiffes 
machen zu können, In allem, was Lupus beteifit, ſchien mir Biefes 
Schiff fehr Hinter denen der indifhen Gompagnie zurüdguftchen, aber 
es war ein befierer Segler; was die Schiffsdisciplin betrifft,” fo mar 
fie fo ſtreng wie auf engliihen Kriegsfcdiffen, Ich hatte niemals ges 
glaubt, daß fo viel Ordnung, NRegelmäßigkeit und blinder Gehor: 
fam anf einem Kauffahrteifhiffe angetroffen werden könne. 

Der erſte Lieutenant mar einer der fhöniten Männer, welche ich 
je gefehen habe. Er war eben zu dieſem Range befördert worden und 
verdankte denſelben weniger feiner Eigenſchaft ale Sohn des Schiffs⸗ 
eigners, als feinen ausgezeichneten Fähigkeiten im Dienfte. Geltebt 
von der Schiffs mannſchaft, unter welcher er, nad der in Dänemark 
üblichen Sitte, fünf Jahre gedient, hatte er ſich eben fo fehe die 
Liebe der übrigen Offielere und der Paffagiere, melde nah Europa 
zurüdlehrten, zu erwerben gemußt, — Der einzige ſchlechte Menſch, 
den wir am Bord hatten, war der Koch, ein Portugtele von Geburt; 
fonnenverbrannt und von unvortheilhaftem Aeußern, fuchte er ſtets 
auf eine und die andere Art Streit unter den Matrofen hervorurzu⸗ 
fen. Sein böswilliger Charakter harte ihm häufig Strafen von Sei« 

„ten feiner Oberen zugezogen, und gerade an dem Abende, mit wel⸗ 
Gem unfere Erzählung beginnt, waren ibm eben Die Ketten abger 
nommen worden, mit Denen er auf Befehl des erſten Lieutenants 
belafiet geweſen war, weil er verfucht hatte, einen Matrofen, derihn 
beleidigt, zu vergiften; wenigſtens hielt man ihn für fhuldig, denn 
ein beftimmter Beweis gegen ihn war nicht vorhanden. Im höchſten 
Grade erdittert ob diefer fo harten Züchtigung, befchloß der Portus 
giefe ih an dem erfien Lieutenant zu rächen. 

Der Lieutenant, den wir Carl nennenwollen, ging eines Tages 
auf dem Verde mit feiner Braut, einer jungen und fhönen ng» 
Tänderin fpagieren ; beide handen einen Augenblick fill, um die flie: 
genden Fiſche zu beobachten, welche, Die Oberfläche des Waſſers im 
Fliegen leicht beruührend, den Berfolgungen des Haifiſches, des grau: 
famften feiner Gattung zu entgehen ſuchten; fie unterhielten fi von 
dem Blüd, das ihre Vereinigung fie hoffen ließ, von ihren Erwar— 
tungen und Befürdtungen, von der Juſimmung ihrer Neltern, von 
ihrer glücklichen Zulunft, und verfpracen fi ein fo ruhiges Leben, 
ale der milde Himmelsftrib, unter dem fie dabinfuhren. Plötzlich 
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ſtürzt, che irgend Einer dieß mur vermuthen Fonnte, der Koh auf 
fie zu und föße fein Meffer in das Herz des unglüclichen jungen 
Mannes, der, ohne auch nur einen Schrei hören zu laffea, nieder- 
ſank, während der triumphirende Portugiefe ein fatanifhes Lahen 
vernehmen ließ. Das unglüdlice junge Mädchen, weldes nod nit 
die ganze Größe ihres Unglüds kannte, ſtürzte über ihren Geliebten 
hin; e8 war fchon zu fpät. Ein Freund, welcher ſchuell dem Lieutes 
nant zu Hülfe eilte, zog ihm das Meffer aus dem Herzen, und das 
hervorſtrömende Blut benepte Das weiße Gewand der Braut. Garl 
machte noch eine Unitrengung, um fi) zu ihre zu wenden, es war 
Die lebte, Denn fobald das Eiſen außerhalb der Wunde ſich befand, 
trugen Diejenigen, welche ihn aufhoben, nur einen Leihnam hinweg. 
Indeſſen war auch der Eapitän auf das Verde? gerilt, und als er 
den unglüdlichen Carl fab, fing er wie ein Kind an zu weinen, denn 
er heate für ihm eine väterlicde Liebe. Die ganze Mannſchaft war er» 
Bittert, und man würde den Mörder augenblicklich gerödtet haben, 
wenn nicht die Gegenwart des Gapitänd eine fo unbedahtfame Hand: 
lungeweiie verhindert hätte, Der Hoc, welder mit feinem Verbre⸗ 
chen ſich gu brüſten ſchien, ward in Ketteu gelegt. Man teug dem 
Leichnam in den Schiffsraum hinunter, während die junge Brautim 
Zuftande gaͤnzlicher Bewußlloſigkeit in ihre Stube gebraht wurde. 

Am andern Tage empfing ich gegen at Uhr Abends die Ein- 
ladung, mich auf Dad Verde zu begeben; ich folgte derfelben for 
gleich und fand dafeldft die Dfficiere, Paffagiere und Die ganze 
Mannfchaft verfammelt und wie zu einem Feſte gefhmüdt. Die 
dienftthuenden Matrofen jtanden am beiden Seiten des Berdedes, 
der Gapltär, umgeben von den DOfficieren, fland dem Hinterded 
gegenüber, und der Leichnam des unglüdlihen Opfers lag ausge: 
ſtredt in der Mitte der Berfammlung, bededt mit der Rational 
flaage. — Es herrfchte das Schweigen des Todes. Wir näherten 
uns damals der Linie. Die Sonne, dem Scheiden nahe, warf noch 
brennende Strahlen auf und, Die Segel hingen unbeweglih an den 
Majten, und das Hauptfegel war in einer Weifeaufgehift, daß man 
den Bauf fortfegen konnte, wenn die Bleinfte Brife fid bemerklich 
machte. Am Morgen hatte ein noch fiheres Kennzeichen mir deutlich 
gemacht, dag wir uns in der heißen Zone befänden, Auf der PFlaren 
Bläue des Waſſets hatte ich zwei Haififhe bemerfl, welche dem 
Schiffe folgten, in Begleitung, wie gewöhnlih, des Fiſches, wel 
den man Pilot”) nennt. Die Matrofen hatten die Haifiſche erwar: 
tet, denn in ihrer abergläubifchen Meinung find fie überzeugt, daß 
diefe Ungeheuer aus dem tiefen Meeresgrumde ſich ſtets an ein Schif 
machen, auf dem ſich ein Leichnam befindet, indem fie in ihrer Unge: 
duld des Augenblicts harren, mo derfelbe ihnen zur Sprife dienen 
wird. Jh für meinen Theil ſah in diefen gewaltigen Fiſchen nichts 
als ein Anzeichen unferer Ankunft unter dem Arquator. Judeſſen hatte 
der Anblick, welcher fih unfern Augen barbot, etwas Ethabenes. 
Diefes Schiff, verloren in der Unendlichkeit, welde für uns bie 
ganze Welt war, diefes Element, ohme Gränzen, welches und um: 
gab, diefer Himmelsthron, von dem Bott einen Blidauf uns ber: 
abzuwerfen fhien, während ein feierliches Gebeth unferen Lippen 
für denjenigen entfchlüpfte, der ung lieb geweſen war, dieß alles lieh 
in unferer Seele ein Gefühl der Ehrfurcht und der Untermürfigkeit 
gegen den Schöpfer erwachen, daß die nit keanen, weiche noch auf 
den Bande find; dieß alles flößte uns die volle U-berzeugung von 
der Größe Gottes ein, und von der Schwäche des Menfchen, melde 
nur diejenigen begreifen Bönnen, Die auf Schiffen wohnen und die 
Wunder des Meergrundes kennen. 

Schluß folgt.) 








*) Der Pilot (gasterosteus ductor), aub Lootemann sruanzt 
aebört zu dem Geſchlechte der Stichlinge und bat urgefähr 
fehs ZJoll an Länge, Er findet ih meiſt in Bealeitung des 
Halfiſches, von deſſen Abgängen er leben foll. Sein Fleifch if 
woblfamedend 
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R. K. Hofoperutbeater nächſt dem Kärutbiiertbore. 

Vorgeſtern fand die erſte Vorflellung der franzöſiſchen 
Schaufpieler unter der Direction des Hrn Eroniilıt Stott 

Mit gefpannter Erwartung harrten die Freunde der franzöſiſchen 
dramatifchen Mufe der Ankunft jener Künfller,, die und die Erzeug⸗ 
niſſe ihres Vaterlandes in urfprünglider Ferm vorführen 
follten, ehe fiezweimal ins Deutfche überfegt wurden, Wir fagen 
sweimal, weil außer der Derfion des Boarbeiterd vom fremden 
ins heimifhe Idiom, doch auch der deut ſche Schaufpieler unwill⸗ 
kührlich den franzöſiſchen Charakter in einen deutſchen umprögt. Iu 
diefen Worten fol und kann Fein Tadel für unfere dramatifchen Künft: 
ler liegen, von denen kaum zu fordern it, daß fie Franzoſen 
werden, vum frauzöſiſche Luſtſpiele Darzufiellen; wer würde mohl 
eine ähnliche Petition im umgekehrten Falle an franzöfihe Schaus 
fpieler Helen? Wer wird von der Nachtigal verlangen, daf fie wie 
eine Berche fingt? Und iſt nicht der Gefang beider melodifch und rei⸗ 
send ? Darin aber eben liegt der Reiz, daß jede fingt, wiedie Natur 
fie’ gelehrt. Nicht mit Unrecht habem ſich bedeutende Eritifche Stim ⸗ 
men gegen die allzuhäufigen Ueberfehungen franzöfiiber Dras 
men und Luflfpiele erhoben, die am Ende auf den deutfhen Geſchmack 
mehr oder minder gefährlich einwirken müflen ; aber faum wird Je: 
mand gegen die Aufführung jener Dichtungen in franzöfifder 
Sprache eifern, weil da die Rivalität ganz anders wirkt. Hier haben 
mir den rechten Maßſtab, den Werth beider Kunftproduete zu meſſen, 
jedes erſcheint in feiner urſprünglichen Seſſalt, in feiner wahren Ghas 
rakteriſtik, fpricht in Der Sprache zu uns, Die den Gefühlen der hans 
deind vorgeführten Perfonen ganz analog Hit; wir ſehen Franzofen 
und Deutſche, wie fie find, durch Franzoſen und Deutſche dargejtellt, 
und alles Fremdartige entfällt von felbt, was uns in der gelungen: 
ſten Berfion oft fo unangenehm berührt. 

Es märe allzukühn, über die Geſellſchaft der fremden Künfller 
(don nad ihrer erften Vorftellung ein enticheidendes Urtheil fällen 
zu wollen ; fo viel aber dürfen wir behaupten, daß wir von ihnen 
noch viele intereffante Theaterabende zu erwarten haben. 

Schon heute wußten fie Die Thellmahme des fehr zahlreichen Au: 
ditoriums zu gewinnen, und vor Allen machten ih Mad. Lefebre 
und Monſieur Billars als höchſt beachtenswerthe Kunfttalente gel: 
tend , die, in beiden Piecen thätig, auch Jeugniß ıhrer Vielfeirigkeit 
gaben. Ein Hauptvorzug der Genannten ſowohl, ald der meijlen 
übrigen dießmal befhäftigten Rünfkler ift Natürlichkeit Row 
tine befigen fie alle, und ohne Zweifel werden uns künftige Vor⸗ 
flelungen Gelegenheit bieten, ihre Verdienſte mäber su beleuchten. 
Rüpmliche Erwähnung verdienen außer dem bereits Genannten Mes: 
dames Alerandrine, Philippe und George, dann Meffieurs 
Bianp, Emil Dupuis, Bouffier und Barangot, 

Die Wahl des Stüdes Bann nur eine glũctliche genannt werden, 
da beide Piecen für Wien neu und überdieß recht unterhaltend find, 
„Les f6es de Paris,” Comddie- Vauderille en deux actes par Mr, 


‚Kurier der Theater und Speetakel. 






Bayard, iſt ein artiges Luſtſpiel, in welchem ein junger, armer Mas 
ler, durch drei junge Damen protegirt, zu einer forarnlofen Eriftenz 
arlangt. Höchit ergölich ift die Entwicklung, wo die drei Damen im 
Salon , der mit dem Dachftübchen des Malers in Einem Niveau 
gelegen und mit demielben durch eine geheime Thüre verbunden ift, 
fi) als die wohlthätigen Feen des Letzteren verrathen; eben fo komiſch 
ift die Myitificatton des Gemahls einer Diefer Damen, der ſelbe durch 
einen fingirten Zeitungsartikel, der feine Wahl zum Deputirten zu ger 
fährden droht, für ihre geheimen Pläne zu Gunften ihres Schüglingd 
zu gewinnen weiß. Das zweite Stüd: „Madame et Monsieur Pin- 
chon“ Comedie-Vaudeville en un Acte par MM, Bayard et 
Dumenoir iſt eine Farce vol Wit und lebendigen Dialog, wenn 
auch nicht überreich an Handlung, die ih um eine Mairemapl dreht, 
wobei ein frifches, thatkräftiges Weibchen und ein autmüthiger und 
ein intriganter Poltron zumeiſt intereffirt find. Die Production beider 
Stüde wurde beifällig aufgenommen und die geſammte Geſellſchaft 
gerufen. 8, 





NK. 8. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Vorgefern: Neu in die Scene gefeht undzum Bortheile des 

Komiters Johann Nefteoy: „Der Kirchtag zu Petersdorf,” 
Locale Poffe mit Gefang in 2 Acten von Garl Meis!. Mufit 
von welland Wenzel Müller. 

„Tempora mutantur et nos mutamur in illis.” Dieß finden 
wie bei unferer Bocalpofle beitätiget, denn Meisl’s Kirchtag in 
Petersdorf” bat feiner Zeit fehr gefallen, und die Runde auf allen 
Provinzbügnen gemacht, doch jetzt würde er kaum, troß feinen dbrol: 
ligen Situationen, befonders angeſprochen haben, wenn nicht der 
geniale Beneficiant zwei witzſtrahlende Couplets beigefegt hätte, die 
wieder eine treffliche ſatyriſche Beleuchtung der Lebensverbältniffe ent- 
halten, und das am Schluſſe eingeleate Quodlibet nicht Leben in das 
Ganze gebracdr hätte. 

Eine hübſche Betgabe war auch ein ländliherTang von Shadegfn. 
sr. Meſtroiy war ald Lockerl vortrefflih, und man muß bei dies 
fem vollendeten Komiker nur bedauern, daß man nicht jede feiner 
claſſiſchen Kunftfhöpfungen daguerrotppiren kann, um das feſtzu⸗ 
halten, was der Moment gebar. Sr. Scholz; als Nachtwächter 
Gottfried, Hr. Lang als Franzi, Dr. @rois als Trompeter Lär— 
mer; Mad. Schmidt (Trudi)und Mad. Rohrbeck (Kiefel) ſtell⸗ 
ten die treuen Figuren dieſes lebenden Bildes mit größter Präcifion 
dar. — Die HH. Reitron und Scholz wurden zum Schluffe ger 
rufen. Das Haus mar ſehr voll. 





K. 8. priv. Theater in der Jojepbftadt. 
Vorgeftern: „Aline, oder Wien in einem andern MWelttpeile,” 
zur Binnahme des Schaufpielees Jobann Wimmer. 
Send mir gegrüßt ihr fhönen Hallen, mie freue ih mid, nad 
fanger Zeit euch wiedergufehen, indem ihr das gute alte Stüd „Alle 
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ne? aus der guten alten Zeit bringt, und ich bemerke, daß der Dis 
reetor Pokornn fovielfür das Stück, folglid fo viel für die Ums 
terhaltung des Publicums gethau hat, und fol eine Bemerkung 
muß freuen, Qeider it dem Benefigianten, der ſich einer fehr ergie: 
digen Einnahme erfrente, in dem Stüde nur eine Beine Rolle 
beſchieden, und ſein Talent kanu nicht ans Licht treten, allein auch 
die Eine Scene, wo er den Betrunkenen fpielt, gab er jehr wirkfam. 
Neu find mie Mad. Waas und Die Bauer; Erſtere zog mic 
Durch ihre prädtige Toilette, Letztere durch ihr Schönes, ſonores Dis 
gan und ihr naturliches, von aller Ziererei freies Spiel an, Leber 
haupt ſcheiat mir Die. Bauer cin Mädchen von großem Talent. 
Die. Löffier erfreut noh immer das Publicum dur ihre nette 
Stimme und ihre natürlihe Naivitär. Ir. Weiß iſt noch der echte 
Romiter, voll feifcher Launr. Die übrinen Partien ſind unbedeutend. 
Befouders überrafhten mich Die Gruppirungen und Tänze, mit wels 
en das Stück reichlich aus zeſattet ift, und ich darf keck behaupten, 
nicht bald ein Balletcorps befonders fo en miguon geiehen zu haben, 


das mit folcher Leichtigkeit, Genauigkeit und Grazie feine Aufgaben ° 


löſt, wie dieſes. Befonders gefiel ein ungarifcher Tanz, worin id 
Die. Weber duch Grasie auszeichnete und das ſpauiſche Pas de 
deux, getanzt vom Heinen Weiß und der kleinen Gampi. Da muß 
man die Gelenkigkeit, Grazie und Anmuth wirklich bewundern 
und lagen, es war cin HSochgenuß, dieſes Pärchen tanzen zu ſehen. 
Was ed für Mühe, Geduld, Aufmerkſamkeit und Zeit gekofter haben 
mag, dirfe Effeete berworzubringen, läfı ſich kaum ermeilen, denn Das 
fpringt, Das tauzt und fhwebt, Daß man ſich wirklich in ein Feen⸗ 
reich verzaubert träumt. Ich kann daher der Direction zu einer fo 
phantafies, ich möchte fagen porfiereihen Balletmeifterin. wie Mad, 
Weigif, nur Glüd wünfhen. Wer Entdeungsreifen auf Ballet: 
meijterinnen nahen würde, dürite Faum irgendwo eine ähnliche 
finden. Das Publicum bewies auch feine Anerkennung durd die 
vielen Herporrufungen der Mad. Weiß, der Recenfent felber mußte 
dan Peitifhen Beobachter vergeſſen, um dem bewundernden Zuſchauer 
Plag zu machen, Gamillo Hell. 
Mepertoire des P. 8. Hofburgtheaters 

Am 5. December: „Dir wie mir.” — „D Decar.” 

6- „Der Bevollmädtigte.” — „Die Luftiglöffer.” 

7. „Der Doppelgänger.” 

8 „Das Glas Waſſer.“ 

9. „Dad Epigramm.” 

10. „Dee Sohn der Wildniß.” 
11. „Rönig Lear.” 

(Büns, den 28. November.) Der biefige Muſikoverein gab ge— 
fleen , Sonntag den 27. d. M. eiu großes Goncert, in welhem DUe. 
Zora Wajdmer, eine Schülerin des Gefangölehrers Hrn. 
Bentilmomoin Wien, und der befannte Glaviervirtuofe Schröder 
mätwirkten, und das zahlreich verfammelte Publicam durch ihre Kunſt⸗ 
leiftungen entzüdten. (Gorreip. Nachr.) 

(Münden) Im köntgligen Hof: und Rationaltheater erfolgte 
am Freitag den 25. Nov. zum eriten Male die Aufführung der hiflos 
rifderomantifben Dper: „Die Schweden in Prag,” von J. ©. 
Grörih, Muſik vom königl. bairiſchen Gapellmeifter Balentin R ö: 
der. Man kann nie nach einmaligem Hören einer großen Dper ein 
geündliges Urtheil über die Mufi in ihren einzelnen Nummern fälr 
len; nue der ToralsGindruc des Tonmwerkes und höchſtens die melo» 
dienreichiien Stellen bleiben dem unbefangenen Mufiffreunde und 
Renner feſt im Gedächtniſſe und fomit wollen wir nur von dem in 
Diefer Kritik fprechen, was im allgemeinen über den inneren Ges 
Halt dieſer Oper und ihrer erjimaligen Aufführung zu fagen if. Die 
Muſik dieſer Röderfgen Dper ih durchaus deutih! Wir ver 
meinen, daß dem Componiſten die beiten deutſchen Meifter, wie 
Haydn, Mozart, Bad, Weber, Meyerbeeru.f.m. vor 
geſchwebt haben und jeinen artiſtiſchen Fnfoirationen die unwillkühr ⸗ 
Ude Richtung gaben. Es if vom Gomponiflen viel für das Publi: 


» 
> 
” 
* 
* 


cum gethan, wenn er eine fahliche Muſik, eine Mare Darflelung 
der Handlung durch Töne albt; mas mir gerade von unferer moder« 
nen Mufit vom Seineftrande nicht fagen können, mohl aber der 
Rönde r'ſchen Oper sugeflehen müſſen. Die Muflt diefee Oper ift 
grandiös, die Ouverture ausgezeichnet ſchön; ſelbſt die Soloparthien 
ſprachen ungemein an; nur glauben mir, daß die Partbien Der Her 
lena Berka und der Johanna zu hoch arfeht find und daß die zu 
ſtarke Inſtrumentirung häufig den Gefanavorträgen ſelbſt foaar au 
bei den vortrefflich componirten Ehören fchadet; Denn das Forte der 
Muſik det zu fehr Die Sinaparthien, Soviel für's erfie Mal über 
die Compoſition. Das Buch zu Diefer Dover von J. G. Groötſch 
nah Garoline Pichler's hiſtoriſchet Erzählung iſt vortrefflih und 
die Handlung durch und durch intereffant. Dad Libretto if oft Die 
Klippe und der Hemmſchuh für Compoſiteurc und befonders find wir 
Deutfche arın an guten Operndichtern; um fo mehr freut es uns, im 
I. G. Grötfch einen tüchtigen Helfer in der Noth gefunden zu har 
den, Grötich iſt als Dramatiicher Dichter chrenvoll befannt, wobei 
ihm feine bedeutenden hiftortichen Kenntaiſſe ſehr zu Statten kom» 
men, aber häufig unfer engherziger Zeitgeift felne poetifhen Flügel 
lähmt, um je nicht zu weit über das beliebte Riveaı der allgemeis 
nen Berflachung emporzufteigen. — Run zur Ausitattung Diefer Oper: 
Die königliche Intendanz hat die großen Koſten für die Jufcenefegung 
diefes Tonwerks nicht geſcheut; die Goflumes nach Der Angabe des 
Hofcoftumeurs Fries find hiſtoriſch getreu und prachtvoll; alles 
wurde neu angefhafft. Die Decorationen: Prag. der Hradſchin, die 
Moldaubrüde, die Brüdenthürme auf der Kleinfeite und in Der 
Altſtadt ind örtlich getreu undim herrlichſten Effecte 
von den Föniglihen Hoftbeatermalern Simon Quaglio und 
Scähnigler ausgeführt worden. — Das Publicum mar 
hochſt überrafcht und befriedigt von der Pracht der Decorationen 
und der Coſtume. Man Fann überhaupt der Büpnenleitung des 
königlichen Hofmarfhals und Hoftheatersjntendanten, Hrn. Grafen 
von Def, die gerechte Anerkennung feiner großen Berdienjte nicht 
verfagen; denn feit Hr, Graf Drfh Chef der E Hoftbeater 
Intendanz ift, hat ſich ſchon Vieles zum Beſſern gewendet; es 
waltet ein befferer Geiſt in dieſer Anftalt und unverkennbar ift das 
Streben nah Vervollkommnung der Mittel für das Schöne und 
Edle, wat Die Hauptaufgabe einer Hofbühne if, — Was die Dar 
Hellenden in dieſer Oper betrifft, fo muß man Allen für den höchſt ·⸗ 
möglichen Eifer zum ®elinaen dieſes Tonmerkes die vollſte Anerken- 
nung zollen; befonders ausgezeichnet waren aber Pellegrini als 
Ddomaldty, Kraufe Martinig, Dies Waldftein, Düe. Hetzue⸗ 
ter Helena Berka und Die Rettih Johanna, Hr. Lenz; Königs— 
mark. — Das königliche Hoforcheſter zeichnete Ach rühmlih aus. 
Das Haus mar in allen Räumen gedrängt voll und viele Hunderte 
von Iheaterfreunden fonnten um halb 6 Uhr ihon Beine Pläge mehr 
finden. Se. Maj. der König geruhten diefer Vorſtellung Alerhöcit- 
ihre vollſte Aufmertiamkeit duch die Dauer von vier Stunden une 
ausgefegt zu Schenken. Der Gompofiteur, Hr. Röder, wurde nad 
dem erſten Acte ffürmifch gerufen und der allgemeine Beifall lohnte 
den greifen Meiſter der Töne auf die chrenvollſte Weile. Jm zweiten 
Aete war dieß ebenfo der Fall, und auch der Autor mußte mad end: 
lofem Rufen erfheinen, um die freundliche Anerkennung feines Ber: 
dienftes von Seite des dankdaren Publicums zu empfangen. Am 
Schlufe wurden der Gompofiteur, der Autor und die Dariteller der 
Hauptpartbien gerufen. (Münchener Zeitung.) 

(Sonftantinopel) Donizettrs bier noch nicht gegebıne 
Dper: „Gemma di Vergy,” bat einitimmig gefallen. 





Berichtigung. Ju Mr. 288 erfuchen wir im dem Referate über 
das Burgtheater Die vorlegte Zeile, wie folgt, zu ergängen: 
„DH. Wilhelmi, Lucas, Marr (tatt Heurteur) und 
Weber“ꝰ u. ſ. w 


— — — — nr — —— —— — — — — — — 


Druck und Berlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligkeit. 





Prov, Redasteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigiter Jahrgang. 
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Eine Schilderung aus dem Leben, von G. R. 
(Fortſetzung.) 

Kaum harte die Majorin ausgeredet, ſo trat ihr Gemahlin 
das Zimmer. Wider feine Gewohnheit grüßte er fie nicht, und 
ging erniten Blickes und nachdenkend im Zimmer auf und ab. 

„Es iſt richtig,“ fprad er endlich zu ihr, „wir ziehen in das 
Feld, und unfer Aufbruch it nahe!“ Mutter und Tochter erbleich⸗ 
ten bei diefen Worten, der Major aber, der ihre Seelenangſt 
nicht bemerkte, fuhr in kurzen Paufen fort: „Wird einen heißen 
Kampf abjegen, kann lange dauern, die ganze Nation ift in 
Gahrung; bin fchon alt und etwas fommod, meine Kinder — 
nun in Gottesnamen!“ 

Um bem verehrren Lejer den dunklen Sinn diefer rapfodi- 
ſchen Ausdrücke zu erbellen, diene zur Erklärung, daß die Ber 
gebenheit in jene Zeit füllt, wo das revolutionirte Frankreich 
dem deutſchen Kaifer den Krieg ankündigte. Die lange Dauer 
desjelben,, jo wie feine Furchtbarkeit leben noch im friſchen Ge⸗ 
daͤchtniſſe, und die Nacwelt wird über den wecfeloollen und 
Alles umwälzenden Gang diefes Rieſenkampfes erftaunen. Das 
felbit in feinen Eingeweiden zerrifene Frankreich warf fait zu 
gleicher Zeit noch fünf mächtigen Fürften troßig den Fehdehand⸗ 
fhuh vor, und anfangs ſcheinbar verloren, wußte der Konvent 
und befonders der entjeßliche Nobespierre durch Schrecken die 
ganze Nation zum verzweifelten Kampfe aufjurütteln und die 
jungen Republitaner zu fabelhaft jdeinenden Siegen zu führen. 

„Und wann ziehit Du denn fort?“ ſprach jetzt die Majorin 
mir bebender Stimme. 

„Diefe Woche noch, Morgen fhon,* entgegnete der Ma« 
jor, „denn es har Eile. Ich werde einen Theil des Fuhrweſens 
commandıren, jo lauter meine Ordre; aber die ſchnelle und uns 
erwartete Trennung von Euch, ic muß es geſtehen, füllt mir 
ſchwer; nicht einmal meinen Emanuel kann ih umarmen! (der 
Major hatte außer Adelaiden noch zwei Töchter und einen Sohn, 
der ferne in einem militaͤriſchen Inſtitute ſtudierte.) Sagt doch 
dem Burſchen, er fol fleißig feyn und ſich wader halten, und 
dab er meinem Namen Ehre made; und Du, Mutter, ſchau 
auf meine Töchter, auf meine Ida vor Allen; wenn id) auf die 
Kleine denke, möchte ich fait weinen, ſo lieb hab’ich das Kind,« 

Was aber der hochherzige Vater nicht vermochte, das erfehr 
sen ihm nun Muster und Tochter reichlich, denn ihre Augen 


überftrömten von ben Thränen der Wehmuth, und die Letzte ums 
ſchlang ihn mit all der Gewalt des heftigen Schmerzes. Ihre 
Klagen lockten jegt auch die beiden anderen Töchter herbei, die 
in einem Nebenzimmer faßen und ohne zu wiffen warum, in die 
diefelben mit einftimmten. Der Major, der fih mir Mühe von 
feiner Tochter losgemacht hatte, nahm Ida in feine Arme, Eüßte 
das wunderholde blonde Mädchen unzählige Male, und jeßt ſei⸗ 
ner Wehmuth kaum ſelbſt mehr Herr, ſchaukelte er es feiner 
Gewohnheit nad laͤchelnd auf einem Buße. 

Sobald der erite herbite Schmerz, den des Majors Rede 
hervorgebracht, vorüber war, ſtand er wieder auf und gab feine 
Anordnungen in Betreff der Vorkehrungen für die bevorfiehende 
Adreife. — „Die Adelaide werde ih mitnehmen,“ fagte er noch⸗ 
mals zu feiner Frau, um in den fernen Landen nicht ganz allein 
zu ſeyn. Das Mädchen ift bereits erwachſen, und es ſchadet ihr 
nicht, ein wenig in der Welt herum zukommen. Ich würde Dir, 
Mutter, ein Gleiches zumuten, wenn Deine geſchwaͤchte Ger 
funbpeit und die Obforge, die Du für die übrigen Kinder zu 
tragen haft, es geſtatteten. Dafür ſoll Adelaide, wenn ih manch⸗ 
mal feine Zeit finden folte, fleißig ſchreiben, und nad glücklich 
geendetem Feldzuge Euch Allen etwas Schönes aus dem fremden 
Lande mitbringen. Alfo Adelaide rüfte Did, Du wirft den Bas ' 
ter begleiten, jund die Mutter wird Dir auf meine Bitte die 
kurze Trennung ſchon erlauben.“ 

Der Major entfernte ſich jeßt, und die Frauen volljogen 
feufjend feinen Befehl, Die Mojorin fand es für nothwendig, 
Waltern von der nahen Abreiſe Adelaidens in Kenntniß zu ſetzen, 
und er ſchien darüber im hohen Grade beſtürzt zu fepn. Faft 
athemlos betrat er die Wohnung des Majors, entſchuldigte ſich 
bei Adelaidend Mutter, daf er das Geheimnifi feines Herzens 
bisher vor ihr verborgen gehalten, und flebte nun, mo e# ent: 
huͤllt ſey, um ihre Einwilligung, Adelaiden bis zu ihrer Rüͤck⸗ 
kehr als feine Braut betrachten zu dürfen. 

„Lieben Sie meine Tochter wirklich fo fehr, wie @ie fi 
zu ihr oft äußerten, und glauben Sie an ihrer Seite einft ein 
glückliches Leben führen zu können,“ ſprach die Majorin im 
ernften Zone zu ihm, fo habe ich wider tiefe Ihre Bitte nichts 
einzuwenden. Aber bedenken Sie wohl, daß ich ihr bei unferem 
beſchraͤnkten Vermögen nur eine Meine Ausiteuer mitgeben kann, 
und biefer Umſtand, wie geringfügig er den Liebenden au 
vorkommen mag, liefert do den Bermäpften garhäufig die 
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Urſache zu Zwiſtigkeiten, wenn bie Gewalt der erſten Liebe nach⸗ 
gelaſſen und der Ueberlegung und Vergleichung Raum gewor: 
ben. Die Ehe ift manchmal ein ſchwieriger Stand, fie fordert 
gegenfeitige Opfer und viele Selbſtoerlaͤugnung. Ihr Pfad ift 
nur fparfam mit Roſen beſtreut, der fhöne Traum der in ihr 
zu genießenden Freuden nur zu bald vorüber, denn das Leben 
üft kein Roman. Dagegen bietet fie in ihrer Dauer fo mande 
ernfte Seite dar, von welcher man früher feine Ahnung hatte, 
und wird dieſe nicht durch Geduld und Sanftmuth gemildert, 
fo geftaltet fie fih gar bald zum unerträglihen Jode, Wie bes 
EHagendwerth ift dann befonders das Weib, das ihre Stärke nur 
in der Schwachheit hat, und deffen Blüthe fo leicht verwelkt!“ 

„Was Sie da von der geringen Mitgift Adelaidens ermäh: 
nen,“ nahm jebt Walter das Wort, „fo habe ich daran bisher 
noch mit keiner Sylbe gedacht. Befigt fie doch einen innern 
Neichtzum,, der unerfhöpflich if, und eine Herzensbildung, die 
man unvergleihlid nennen kann. Diefe Eigenfcaften wiegen die 
Schaͤtze der ganzen Welt auf, und der, dem fie zu Theil wer⸗ 
den, muß in jeder Lage des Lebens glücklich ſeyn. Die Beforge 
niffe, die Sie deßhalb geäußert haben, find hier gewiß unnöthig, 
und ich betheure es bei meiner, Ehre, daß bloß Liebe und Adı« 
tung mid an Adelaiden feſſelte, und ich fie ewig lieben und 
fhägen werde !“ 

(Fortfegung folgt) 


Ungarns Gegenwart and Zukunft. 
(Aus dem Peſther Tageblatt.) 

Zwei Wege führen zu des Ruhmes ftellen Höhen, 
Sie greifen beide mädtig in das Weltgeſchick: 
Es ift die Heldenbahn mit ihren Giegesmwehen, 
Es if die Kunſt, zu gründen treuer Bürger Glüd! 
Nicht blut'ger Lorbeer will des Herrfhers Stirne drüden, 
Den ftilee Wehmuthsſchmerz mit Trauerfloer ummwand, 
Es follte Eichenlaub das edle Haupt Ihm fchmüden, 
Die Friedenspalme Seine Fürftenband; 
Der Sonne gleich, die ihre milden Himmelsjtrahlen 
Belebend fenket auf die heilige Matur, 
Um duch des Purpurs Glanz die Wieſ' und Flur zu mahlen: 
So ift begeihnet Seine fegensreide Spur. — 
Wie weit das fharfe Aug’ den Forſcherblick auch fender, 
So findet er Das Ziel beinah’ ſchon ganz erreicht, 
Das Ueble wurde zu dem Guten raſch gewendet, 
So daß die Gegenwart der Zeit der Wunder gleicht. 
Nur wenig [haut man mehr von der Zerflörung Refle, 
Ein neues Peſth entfland und tauchte wieder auf, 
Berfhönert zeigen fih auf's Neue die Palläſte, 
Zu des Mufeums Kuppel blidt man fol; hinauf; 
Bald fpannen ſich, in Wellen fpiegelnd, kühne Bogen, 
Der Brüde feiter Bau verbindet Ungarns Land, 
Auf Fluthen kommen Schiffe dampfend bergejogen, 
Geleitet von des Steu'rmanns mohlerfahr'ner Hand. 
Der Landmann kaun getroft den eig’nen Ader bauen, 
Die Themis ordnet fich bereits dem Lauf der Zeit; 
Den weifen hoben Echüger ehrt man mit Vertrauen, 
Sein Wahlſpruch ift: „Des Landes Wohl durch Ginigkeit!” 
Bald wird der Dften fih mit Süd und Mord verbinden, 
Und bricht dem Handel eine längft gewünfdhte Bahn ; 
Durch das Genie wird jede Ferne raſch verfchminden, 
Und reihet freudig fih dem Heimatblihen an — 





Und wenn in dunkler Zukunft man von unfern Tagen 

Als wie vom grauen Alterthume zweifelnd fpricht, 

Dann wird der Enkel noch der fpäten Nachwelt fagen: 

Bon Wem es ausging, dieſes fegensreiche Licht! 
Hermann Meefe. 





Ein Erlebnif auf dem Meere, 
BonP, F Campbell. 
(Sdluß.) 

Ich ftellte mich unter die andern Paffagiere. Keiner ſprach ein 
Wort, denn wir glaubten gerufen worden zu ſeyn, um Zeugen des 
Beihenbegängniffes eines Freundes zu feya, und erwarteten daher 
fhweigend die Entwidlung. Plöglih ward ein dumpfes Geräuſch 
von Schritten vernehmbar, und wir fahen die Wachen des Badbords 
langfam auf das Verde fich begeben, ihre kurgen Säbel in den 
Händen haltend; fie bildeten die Escorte des Mörders, welchen fie 
ju dem Dpfer binführten; dann bildeten fie den Dfficieren gegenüber 
eine Linie, welche das Biere volleudete, deſen beide andere Seiten 
die Paffagiere ausmachten. Wir fahen uns an, ohne ein Wort zu 
ſprechen. Gewiß war der Mörder nicht herbeigeführt, um bei der 
Beitattung zugegen zu feyn, aber warım war er da? feines Pro- 
zeſſes wegen vieleicht? Aber dann hätten wir wohl ohne Zweifel 
das Thau erblidt, mit dem er an den höchſten Maft geknüpft wer— 
den konnte: denn es ift bekannt, daß die dänifhe Nechtöpflege oft 
ſehr fhnell von Statten gebt und Prozeß, Berurtheilung und Hims 
richtung fehr nahe auf einander folgen. 

Wir blieben nicht lange in diefer Ungewißpeit. Der zweite Lieu⸗ 
tenant las das Reglement vor, welches dem Gapitän volle Macht 
verlieh, ein Kriegsgericht zu bilden und Die Ausfprücde desfelben im 
Ausführung zu bringen. Er fragte den Gefangenen, ob es ihm recht 
feg, in dDänifher Sprache verhört zu werden. Diefer hatte nichts das 
gegen, und der Prozeß nahm feinen Anfang. Zuerſt nahm man Die 
Blagge, welche den Leichnam bededte, hinweg, und in Diefem Augen: 
blicke ſchauderte felbit der, welcher den tödtlichen Stoß geführt hatte, 
zufammen, indem er dab ruhige und beinahe bimmlifche Ausfchen 
des Opfers bemerkte. Bald ging man auf die einfahfte Weife von 
der Welt zum Verhör über: das Verbrechen war augenfällig und Die 
That binlänglich bemiefen. Ih geftehe, daf mir das Blut in den 
Adern ftarrte, als ich das Meifer erfcheinen fab, welches ald Mord» 
inftrument gedient, und dann Das teuflifhe Lachen des Grfangenen 
bemerkte, als er es mit dem Blute des Menfhen, an dem er fo 
graufam Rache genommen, befledt erblickte. 

Nach einer firengen Unterfuchung des Hergangs des Sache ap: 
pellirte der Gapirtän an alle, welche anweſend waren, und der Ges 
fangene ward einflimmig für ſchuldig erflärt; Die Officiere bededten 
nun ihre Häupter, und der Gapitän verlas die Sentenz. Da ich von 
dem, was vorgelefen wurde, nichts verftand, war ich erflaunt, dem 
Schuldigen fih dem Eapitän zu Füßen zu werfen und fein Erbarmen 
anflehen zu ſehen. Bei der Frechheit und tiefen Berjtodtheit, melde 
er gezeigt hatte, war es doc offenbar, daß er einerfeits den Tod 
nicht fürchtete und anderfeits feine Rewe über das begangene Verbre ⸗ 
hen empfand, Welch fhredlihe Drohungen hatten ihn alfo fo rüh⸗ 
ren können? Ich verlor mich in Bermuthungen, Alsbald traten vier 
Männer heran und hoben den Leichnam auf, vier andere bemädhtig« 
ten ſich des Gefangenen , während außerdem zehn bis zwölf fih mit 
dien Striden näherten. Augenblidlich verftand ih Alles und muns 
derte mich nicht mehr über Die Murhlofigkeit ded Gefangenen. tan 
hatte ihn Rüden an Rüden mit dem Leichname zufammengebunden. 
Sein Gefchrei wurde durch eine Act von Knebel erftidt, man legte 
ihn auf das Dberverded, und von dort mar er auf die Sciifsgale 
tie gebracht. Einige Gebete wurden von dem Schiffscaplan gefpros 
den, und dann wurden der Todte und der Lebendige, der Mörder 
und fein Opfer zufammen zum Grabe befördert. Sobald die ſchreck 
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liche Laſt in die Wogen geworfen war, erglänzte ein plöglicher Heller 
Sein unter den durchfichtigen Bellen; ein allgemeines Schaudern 
durcriefelte die Verſammlung: wir hatten den audgehungerten 
Haififh bemerkt, welcher auf feine doppelte Beute losflürzte, Ich 
ſelbſt fing einen der Blicke des Unglücklichen auf, in dem Augenblid, 
wo er niederfiel, und er verfolgt mich noch iegt; es lagen in den 
Augen taufendmal ärgere Qualen, als Die des ſchrecklichſten Todes» 
Bampfes. 

Bir blieben nur einige Augenblice fiehen und glaubten Blut: 
fpuren anf Der Oberfläche des Waſſers zu entdeden. Jeder wandte 
ſich ſchaudernd ab und fucte die gerechte, aber fhredliche Beſtrafung 
des Schuldigen zu vergeſſen. Glüdlicher Weife erhob jich eine leichte 
Beife, und wir waren bald fern von dem Orte diefer Schredensfcene. 





Almanachs : Schau. 
IV. 


„Duldigung den Frauen” Taſcheubuch für 1843, heraus 
gegeben von J. 5. Eafteili. Ein und swanzigiter Jahrgang. 
Wien, Tendler und Schäfer. 

Der öfterreihifhe Anakreon, der alte Dichter mit dem 
ewig jungen Herzen und dem gemüthlichen Humor, bringt heuer den 
ein und zwanzigiten Jahrgang feines beliebten Taſchenbuches. Über 
Eajtellials Menſch wie als Dichter hat längjt Die Welt abgeurtheilt; 
traf ihn auch leider jenes allgemeine Dichterlos, daf er, wie Mal: 
tig von Schiller fagt: Dumm gelobt und dumm getas 
belt ward, Es gibt leider Kliquen, und zumeift unter den Pris 
manern Der Literatur, welche hämiſch auf jeden wohl er: 
worbenen Kranz fchen, welche fo gerne jedes andere Stand» 
bild aus den Tempel des Ruhmes werfen möchten, um ihr 
eigen Ich ald goldenes Kalb auf den Altar zu ſtellen. Bellen 
ja do die Dorfkläffee den leuchtenden Bollmond an, der aber wan—⸗ 
delt ruhig feine Bahnen. — Unter allen inländifhen Taſchenbüchern 
beingt uns Diefed die gedlegenſten Beiträge, es ift ein litterari- 
ſcher Salon, in welhem wir die beiten öſterreichiſchen 
Schrift ſteller verfammelt ſehen. 

Der poetiſche Theil beinge Spenden von Bauernfeld, 
Beuctersleben, Fraukl, 4, Grün, Hammer: Purg: 
fall, Leitner, Betty Paoli, 3. G. Seidl, Namen, 
welche für den Werth derfelben bürgen. Als vorzüglih nennen wir: 
a Grüns: „Schloß in Böhmen,“ Frankis: Ihr Geber.“ 
Seidls: „Bivat“ und Leitners: „Wartfran,“ — Bei dem pros 
faiihen führt der Herausgeber den Reigen mit einer Etzäh⸗ 
lung: „dad Gefellfaftsfeäulein.“ Sie it wie der Verfaifer angibt , 
eine einjadhe Geſchichte aus dem Leben, aber nichts deſto 
weniger eine unintereffante, Unfere jungen Poeten haſchen nad 
dem Unnatürlichjten und das ntereffante liegt fo nahe. Sagt jedoch 
ſchon der Altmeiſter Goethe: 

Greift nur hinein in’s volle Menihenleben, 
Ein Jeder lebts, nicht Vielen iſt's befannı, 
Wo ihr's padt, da iſt es intereflant. — 

Krufe if der Lefewelt ihon zu lange und rühmlichſt bekannt; 

es hiefe Waffer in den Fluß tragen, viel Worte zu maden. „Die 


beiden Bettern“ find eben fo fpaunend, ald durch ihre fcharf gezeiche 
neten Gharaftere und die höhere Tendenz, die fih darin ausfprict, 
ausgezeichnet. 

Mepnerts „Todesftimmen« gehört unter die ſchwächeren Ars 
beiten des geichägten Deren Verfaſſers. 

„Srauenliebe und Beifterleben“ von J. 4, Schindler mödts 
ich ein Fantafleftüd in Hoffmann Callots Manier nennen. Es gehör 
su den beiten Arbeiten des jungen Autors, eine blühende Fantafie 
und Eprade zeichnet es rühbmlih aus. — „Der Bumpenfammier,* 
von Luife Bet mahnt zwar in der Anlage und Schürzung des 
Knotens an fo viele Erzählungen, in Denen ein ausgeſetztes wieder» 
gefundenes Kind die Hauptrolle fpielt; doc liest, ſich das Ganze 
nicht ohne Intereſſe. „Vetter Benjaminn* von E. Straube ber 
ſchließt die Beiträge und tft bis auf einige Längen und eingeftreuten 
Parabeln nice unintereffant, obgleih Feineswegs unter Straube’s 
beſſern Arbeiten zu rechnen. Die Austattung it äußerit elegant, die 
5 Stahiftihe fehr hübſch; als die beiten aber müflen wir dem erften 
von Geyer und den zweitenjiertennen, Der Almanah bewährk 
feinen alten Ruf auf's Neue und entipriht ald Neujahrs⸗Gabe volle 
kommen feinem Titel, 3.6. Hidel, 


Bunte Bilder. 
(Der Handel zwiſchen den Hanfelädten und 
Frankreich) ftellte ſich in den legten 3 Zahren folgendermajlen : 
Einfuhe nad Frankreich 1839 10 Millionen France. 





1840 17 e} » 
1841 9 r » 
Ausfuhr von Frankreih 1839 22 » » 
1840 14 » » 
1841 21, » » 


93/, Millionen Berkehr. 
(Galignani's Messenger.) 

(Sin Gemäldelichhaber) Herr Nienweuhupys aus 
Brüffel kaufte Lürzlich zu Amflerdam 2 Rembrandefdhe Porträts 
für 75,000 Frances. (Galignani’s Messenger.) 

(Polygamie.) Zu Ogdensburg im Staate New Dort wurde 
vor Kurzem ein Dann Namens Mr. Garr, alias Mr. Golburn 
wegen fünffacher Ehe zu fünf Jahre Befängniß verurtpeilt. Gr hatte 
ſich im Laufe von 23 Jahren zu Bermont, Maffena, Utika, 
Dneidaund Montreal verheirathet und alle fünf Weiber ver ⸗ 
laffen- (Herald,) 





Provinzial: Zeitung. 
Aus dem rühmlicht befaunten Bejtüt in Siebenbürgen des Bas 
ron von Fichtig hat die franzöflfhe Regierung fünf Hengſte, das 
Stüd zu 3000 Fred,, zur Veredlung der Pferdezucht in Frankreich 


angefauift. 





Auflöfung 
des Logogryphs im legten Sonmabendblatte: 
Bleiche, Reihe, Eiche, id. 


— — — — ——— —— —— — — 
Kurier der Theater und Speetakel. 


K. KH. Hofoperutheater nächft dem Kärutbuertbore. 
Borgeftern fang Hr. Staudiglumad feiner Ktaukheit zum 
erſten Male wieder den Marcel in Meyerbeer's „Bpibellinen.” 
Die übrige Befegung der Hauptparthien blieb in den Händen der 
ausgezeichneten früheren Darjteller derfelben: Mad. van Haſſelt⸗ 
Barth, Beatrice; Die. Luger, Prinzeffin; Hr. Erl, Raoul; 
Hr. Drarler, Bisconti; Hr. Weintopf, Varna. Ich glaube 


aum, daß diefe Oper auf irgend einem Theater beſſer gegeben wer⸗ 
den ann, als hier auf unferer DOpernbühne. 

Das trefflihe Orchefter unter Hrn. Nikolai’s energifcher Leis 
tung und die obengenannte Befeung müflen aud den rigorofe 
ſten Zuhörer befriedigen, Freuen wir uns des Benuffes, den uns 
diefe ausgezeichneten Künftler bereiten, und ſchwelgen wir in dem 
Bergnügen, welchts uns das Genie M eyerbeers verfhafft! — 


Die HH. Staudiglund Erl, Mad. van Haffelt: Barthund 
Die. Luger feierten wieder Triumphe, Das Theater war überfült 
und das entzücte Publicum blieb trog der Länge der Dper bis nad 
11 Uhr gleih aufmerkfam, S. 





Vorgeſtern erſtes Goncert der Geſellſchaft der Mufitfreunde 
im & f. großen Redoutenfaale. Die vorgefommenen Piecen waren: 
1. Symphonie in F-dur von Lachner, ausgezeichnete Durchfüh⸗ 
zung der lieblichen Gedanken, wurde recht gut erecutirt und beifällig 
aufgenommen, die Länge fhadete. 2. Arie mit Ehor aus Amazilia 
yon Die. M. mit guter Stimme und ziemlicher Fertigkeit vorgetra, 
gen. 3. Bariationen für die Violine von dem Eompofiteur Hrn. He⸗ 
ring mittelmäßig vorgetragen; die Gompofition felbft ift fehr mo» 
uoton. 4. Chor aus der Grablegung Gprifli wurde fehr wirkſam 
Yorgetragen. 5. Duperture aus „Präciofa ,” exacte Aufführung. Der 
Saal war vol; Dirigent des Ganzen Hr. Shmidl, an der Bio: 
line Hr. Krall. Im Allgemeinen laue Aufnahme. 4, 

(Wien) Der fträufhenfpendende Döbler befinde ſich feit 
porgeſtern in Wien; wir zweifeln nid, daß eine hieflge Thea⸗ 
terdirection dieſen Liebling der Wiener, wenn auch nur für einige 
Boritellungen zu geminnen traten werde, S. 

Peſt h.) Die. Francilla Piris hatam 26. November ihr Gall» 
fpiel in „Kerter von Edinburg” beſchloſſen. 

— Im Nationaltheater hatte Cherubini's „Wafferträger” 
einen Succeß d’estime, Man fand die Mufit eben fo Ihön als rocı 
coco, und wird bei Den Wiederholungen das Theater eben fo leer 
finden. Wo Itegt hier die Gerechtigkeit ? ©. 

(Sansbrud) Der Harfenvirtuofe Boſch ſa nnd die Sängerin 
Bifpop haben fich hier in zwei Akademien bei erhöhten Preifen und 
einmal mit Widmung des halben Ertrages zum Beten det 
Zaubftummen:Jnftitutes hören laſſen, und eben fo die An⸗ 
erfeunung ihrer Kunſt, wie ihres Edelfinnes gefunden. 

(Mailand) Das Rechengenie Giufeppe Pugliefi ſetzt das 
Pudlicum im Theater Re in Staunen und Bermunderung. Seine 
Kunjt und Fertigkeit im ſchaellen und unfeplbaren Löfen der ſchwie⸗ 
tigften Probleme gränjt an das Wunderbare. S. 

(Lemberg) Die Acrobatenfamilie Averino produeise ſich 
im hiefigen Redoutenfaale water zahlreichen Beiuh und ungerbeilten 
Beifall. 

(Frankfurt, 23, November.) Ueber Gutzko w's neuefles 
Drama: „Ein weißes Blatt,” heißt es in der „Kölner Zeitung” : 
„Das Drama: „Gin weißes Blatt,” iſt in den legten Tagen auf dem 
hiefigen Stadttheater zum erflen Male in Deutſchland wiederholt 
aufgeführt und von dem lebhaften Intereffe des unbefangenen und 
intelligenten Publicums vom Beginn bis zum Schluß begleitet 
worden. Der Dichter hat feine Arbeit ein Schaufpiel genannt, und 
hat, in fo fern er damit Die Bränzfheide zwiſchen dem Komiſchen 
und Tragifhen wählen wollte, aud recht gethan, obgleich Die Charak⸗ 
teriſtit der auftretenden ‘Perfonen mehr lytiſch als Dramatifh iſt. — 
Kaum haben wir den Verfaſſer des „Savage” und „Patkal” mit feir 
nen Beten Griffen in die Geſchichte der Völker und Individuen, in 
dem mach recht bürgerligen Nechtspflichten und ſehr moralifhen Em: 
pfindungen abgemeſſenen Berufsleben, wie es in dem neuen Stüde 
fpielt, herausgefunden. 


Im Benre iſt „das weiße Blatt” mit „Herz und Welt” ver 


wandt, nur find bier die Gonfliete mehr nach außen, dort nad) im 
nen. „Werner kämpft mit der Welt, Guſtav Holm mit dem Herzen 
und dem Gemilfen; Wernerd Liebe erwacht beim Wiederichen 
des alten Begenitandes, Holms Neigung wird enttäufcht und geht 
unter. Bei Werner fiad die Motive mannigfah, das Verdienſt des 
Zalentes ſtreitet mit dem Vorurtheil der Geburt und des Standes, 
und neben der Liebe ift'der Ehrgeiz in großen Zügen gezeichnet. Das 





„weiße Blatt” enthält fi fo weltlicher Beziehungen, welde mehr 
oder minder abgeſtumpft im Publieum die individuellen Interefien 
des Tages treffen und, weil fie eben auf der Oberſläche des äußerlis 
chen Lebens liegen, fehnell das Gemüth rühren und Den Ropf bes 
fhäftigen; das „weiße Blatt” wird im Buce des innerlichen Seelen» 
lebens aufgeihlagen und mit allen Empfindungen und Jdeen befchries 
ben, welche die Seele des Menſchen v or der That betimmen, welche 
die pſychologiſchen Vorbereitungen zur Handlung, die Zunctionen des 
Denk» und Gefühlvermögens find. Mit dem Erſolg geht es wie im 
Drama: das Blatt bleibt weiß für jeden ohne innerliche Anſchauungs⸗ 
Braft, und ſteht vollgeſchrieben für ale, die aus der Erkenntniß ihrer 
ſelbſt zu leſen nicht verleent haben. Für die Liebe gibt es keine Berfis 
cherung auf Zeit und Raum — Ddiefe oder eine verwandte dee 
ſcheint der Dichter feinem Stüde untergelegt zu haben. Wir hoffen, 
das Stüd werde die Runde auf den deutſchen Bühnen machen, und 
es wird ſich dann von feldjt das richtige Urtheil herausftellen, welches 
bier nicht gang im Gleichgewichte war. Poetifhe Anlage hat das Drar 
ma mehr, als die früheren Gugkom’s; vom „äßenden Berftand,” 
melden ein abſurdes Borurtheil dem Dichter zufchreibt, Beine Spur; 
die Sharakierijlik it confequent und pſychologiſch wahr; die Situation, 
wie es der natürliche Verlauf fordert, einfah und für Feine Ueberrei⸗ 
jung wirkſam, die Sprache, wie immer, untabelhaft, 

Paris.) Eonradin Kreuger's Ankunft in Paris war kaum 
erfolgt, als die Direction des ital. Theaters den deutſchen Comp: 
niſten dadurch zu ehren befhloß, indem fie mit einem eigends Dazu 
beitellten Vıbretto fein „Nachtlager zu Granada” italienifh aufführen 
läßt. Welcher Gewinn für Ztalien, dem dann Diefe Oper mit ſeht 
geringen Koften zum Gemeingut wird. ©. 

— Die Proben von Donizetti’6 neuer Opera buffa werden 
im ital. Theater fleißig fortgefegt. In den legten Tagen diefes Jah⸗ 
res reifet dee Maeſtto nah Wien ab. Hier hat er noch Das Vergnü⸗ 
ae, zu fehen, wie ſich feine „Linda” immer mehr in dee Gunſt der 
Parifer feet! S. 

(Rio Janeiro.) Auch wir werden eine italienifche Oper er: 
halten!” Eine fpeeulative Dame, Signora Iſabella Fabbrica, will 
eine Dperngefellfhaft bilden, welche in der Hauptſtadt Brafliens 
und den bedeutenditen Städten des Reiches Borftellungen geben fol. 
Im Frübjäahre 1843 fol diefes Unternehmen ins Werk treten. Es ik 
nit zu zweifeln, daf ſich viele Engagementsluftige finden werden! 





Sonntag den 11. December wird Hr. Theodor Haumann im 
k. 2, großen Redouteniaale fein vierte Goncert geben, und 
hat den reinen Ertrag desfelben zur Bertheilung 
für Binterbedürfniffe an die Armen beftimmt. Es ver 
einigen fi hier zwei Umftände, welche einen zablreihen Beſuch er 
warten laffen, einmal der Wunfd, den von einem fo rübmlich aner: 
kannten und beliebten Künſtler dargebotenen Kumfigenuß zu theilen, 
andrerfeits der oftbemwährte und nie vergebens ausgelprodene Wohl: 
thätigkeitsfinn der edlen Wiener, der jegt um fo reger iſt, je ſchwerer 
die raube und naßkalte Wintersgeit die Bedürftigen einer traurigen 
Zukunft entgegen fehen läßt. Wir glauben daher, daß es nur Diefer 
Erwähnung bedarf, um das Publicum zum reihligen Beſuche dieſes 
Goncertes anzuregen, Daß fi, wie die früheren Haumann'fcen 
Goncerte durd eine forgfältige Ausmwahlintereffanter 
Diecen audzeihnen wird. 

Billets zu den befannten Preifen von 2 und 3f.G. M. für 
Sperrfiße und 1 fl. und 1fl. 30 kr. für den Eintritt find im den 
&. &, Hofmufitalienhandlungen der Herren Haslinger und Mer 
chetti und inder Muſikalienhandlung des Hrn. Diabelli und am 
Goncertötage an der Caſſe zu babem. 8-2. Kolb. 


Drud und Merlag von A. Strauß’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer. 


im Gebiete der 
Kunst und WBiffenibaft, Induflrie und Gemerbe, 


Zbeater und Gefelligkeit, 





Prov, Redacteur: Ferdinand Witter von Seyfrieb. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang, 











* 12.005. Wien. Mittwoch, en 7, December 42 | 21 
Das Aug’ einer Matter — ſcharf. eilte in den Hof, ſchwang fd. auf das bereit ſtehende Pförb, und 

Eine Schilderung aus dem Leben von G. R. fprengte die Gaſſe entlang. Bei der Windung blickte er noch ein 
(Fortfegung.) mal zurüd, und fa wie feine Gattin, die holde Ida am Arme, 


„Bedenken Sie, Walter, was Sie jegtgefprogen,“ fagte | ibm mit einem Tuche zuwinkte. Da gemältigte die Mache der 
die Majorin voll innerer Bewegung; „ih babe meine Tochter Natur das Herz des tapfern Kriegers; feine Augen wurden feucht, 
mit Sorgfalt und in Demuth auferzogen; Sie erhalten mit ihr und tief drückte er den Hut in's Geſicht, um biefe wenſchliche, 
ein Kleinod, das ich nur ungern von meinem Herzen laſſe, und aber ſchoͤne Schwaͤche dor feinen Leuten zu verbergen. 
edlen Händen andertraut wiſſen will, Sie find Adelaiden nicht Heilige Ehe, ehrwürdigſter Stand der Erbe, von Gott 
gleichgültig, es iſt die erfte Liebe, die ihr Her; zu beunrubigen ſelbſt im Paradiefe eingefetzt, welche Fülle der Seligkeiten Tiegt 
anfing, und ich hoffe, daß fie ihre Wahl nie zu bereuen nöthig in Dir, wenn Du Deiner Beftimmung entfprichit! Der Liebe 
haben wird. Im diefem ernften Augenblicke und bei der brangenr Band umfclingt die gleihgeilimmten Serlen, Freude umd Leit 
den Zeit der nahen Scheidung beſchwöre ih, Sie, Walter , baf vertbeilen fich im gleihen Maße, Wünſche und Hoffnungen ver» 
in Ihren Aeußerungen die reinfte Aufrichtigkeit herefje yrumme A - einigen ſich und im den’, Prähfein’ber Liebe wird die Abſicht des 
meine Adelaide mag als Ihre erklarte Braut auf einige Zeit mit Schopfers, Foribeſtand und Vermehrung der Gefhönfe, die ſei⸗ 
dem Water ziehen, beifen Einwilligung zu einer Bermäh ſung new Namen preifen, um an feinten Gaben Theil neßmen, er 
ywifdjen Ihnen und ihr ich gewiß zu feyn glaube.“ Die Majorin | für, Laß doch Deinen heitetn Hiaimel nicht duch die Worth‘ 
reichte ihm jetzt die Hand, die Walter voll Ehrfurcht küß te, und der Convenienz und des Eigennutzes trüben, ſondern Liebe, 
nachdem er auch der hold erröthenden Adelaide einen glüh enden Treue, Achtung und —— die Be Deines ztayal 
Kuf auf die Purpurlippen, der vom ihr feife erwiedert wurde, ſeyn!* 
gedrückt hatte, entfernte er ſich unter allem Zeichen ber Glück⸗ Adelaide fuhr ihrem Vater im einem eigenem Wigen FR ‚ 
feligkeit. und ehe er forttollte, erbath fih Walter von ihr ein Andenken. 

Der Tag des Aufbruches und die Stunde der Trennung war Sie [nit ihm mit jitternden Händen eihr Locke ans ihren glänr 
erſchienen. Die Majorin hatte ihren Dann bereits von den %- zenden kaſtanienbraunen Haaren ab, die Walter in feinem Bır- 
ſichten Walters gegen Adelaide unterrichtet, wogegen biefermichne A Ten bewahrte, und wogegen et ihr einen Schlangenririg an ben 
einzuwenden fand. Mur bemerkte er, daß er von feinem Ems Binger ſteckte. Er betheuerte ihr wiederholt feine ewige und auf« 
ſchluſſe, Adelaiden mir fi zu nehmen, nicht abgehen werde. richtige Liebe, bat um die fleißige Beantwortung feiner Briefe, 
» Warum bar der junge Mann,“ fagte er, „der bob ſchon übers und entfernte ſich endlich ſcheinbar tief Ai ergefchlagen. 

Jaht in unfer Haus kommt, mit feinem Antra ge fo lange hin, Das Heer, in welchem der Major diente, j0g gegen den 
ter den Bergen gehalten ? Ich liebe die Schnelligkeitin den Ent: | Rdein, deffen Ufer die Branzofen zu überſetzen drohten. Der 
ſchlüſſen! Mum mag er feine Geduld erproben; denn vor einem A raſche Wechſel der Gegenilände und ihre Neuheit machten auf 
Jahre, denke ich, Taffe id Adelaide nicht von mir; if doch bas Adelaidens empfängliches Gemürh einen wohlshätigen Eindrud 
Mipdcden kaum 18 Jahre alt, und ba hat es mit dem Hei rathen und milderse nach und nach den Schmerz, den ihr die Trennung 
noch Zeit.“ vom Vaterhaufe zugezogen. Die Briefe, welche fie an die Mut- 

Der Major empfing Waltern, der fih beim Adfhiede ein: ter fehrieb, und worin am Schluſſe immer ein herzlicher Gruß 
fand, mit vieler Zuvorfommenheit, Auch aus feinem Munde an Walter beigefügt war, erhielten oft lebhafte Schilderungen 
erbield er jetzt die Zufiherung, daf Adelaide nad ihrer Rück- der gebabten Erlebniſſe, und waren dutchgaͤngig im einem origis 
behr feine Gattin werben ſolle, und er drückte ihm gleihfam zum nellen, mandmal nalven Style abgefaßt; hingegen drüdten 
Unterpfande feiner Worte kräftig die Hand. Walters Blätter an fie einen etwas fleifen oder formellen Cha« 

Man umarmte fi nun zum legten Male, denn der Major | rakter aus, gleichſam als hätte er ſich einen Brieffleller um Mu» 
wollte nicht, daß ihm feine Familie, wie fie #4 wün ſchte, noch fter derfelben genommen, und enthielten troß ibrer Weitläufige 
einige Stunden begleite; der Ruf ersönte, afch. brach er ab, | Feit doch nur einen kutzen, gewöhnlichen Sinn. , 
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Nah Verhältniß bee Entfernung verminderte ſich natlirlich 
die Eorrefponden;, gewann aber an Inhalt, und ſchon war feit 
des Majors Abreife über ein halbes Jahr verſtrichen, und die 
ihres Schmuckes entkleidete Erde mit einer. glänzenden Schnee 
büle bedeckt, als der Major feiner Gattin die Nachricht zuſen ⸗ 
bete, daß ber Feind fih im großen Majfen zeige, unb eine 
Schlacht umausbleiblich feine, die bis zur Ankunft des Briefes 
wohl längft gefhlagen feyn dürfte. Mutter und Töchter beteten 
nun noch eifriger um das Wohl ihres theuren Vaters, und ſahen 
mit Sehnſucht einem neuen Schreiben entgegen, das über ben 
Ausgang diefer Schlacht Kunde geben, und all die zaͤrtliche Un: 
ruhe, in welche fie diefe Machricht verſetzt hatte, heben follte. 
Aber unendlich träge veritrih ein Monat, ohne daß ihnen 
vom Vater eine Kunde zukam, und bloß in den öffentlichen 
Blättern lafen fie die Begebenheiten auf dem dortigen Kriegs— 
Thaupfoge, wie auch, daß jenes obenerwähnte Treffen für die 
Kaiferlihen unglädlih ausgefallen fey. Man war bereits von 
den büfterften Beforgniffen erfüllt, als neuerdings zwei bleierne 
Wochen bahingefhlihen waren, und die Mutter trodnete ſich 
heimlich mande Ihräne. Walter, ber mittlerweile feine Beſuche 
fleißig fortſetzte, ſuchte die Zagende zu tröften, und meinte, 
daf beiden Wirren bes Krieges der Pojtenlauf oft eine Störung 
erleiven Eönne, und diefer leicht möglihe Fall hielt allein die 
Hoffnung der Majorin aufrecht. Eines Abends faßen alle, ohne 
Walter, im Zimmer; Ida ſtrickte, Bertha, die ältere Schweiter, 
ein blühendes Mädchen von fünfjehn Sommer, las in einem 
Buche und die Mutter hörte ihr wie in tiefes Nachſinnen vers 
ſunken ju. Da ertönte plöglih die Bimmerglode, und Bertha 
eilte hinaus, um, wie fie meinte, bem zu diefer Zeit oft fom- 
menden Walter die Thüre zu öffnen. Indeſſen fah fie ſtatt des 
Gehofften draußen ein Frauenzimmer im Trauergewande fiehen, 
und auf die Frage, wer fie ſey und was fie wünſche, fing die 
außen Stehende bitterlih ju weinen an, und nannte Bertha 
beim Namen. Jebt erkannte diefe an der Stimme ihre Schwer 
fier Adelaide, und voll Beben tief fie ohne zu öffnen in das 
Zimmer zurück, um der Mutter Adelaidend Ankunft ju melden. 
Diefe ſtürzte in wilder Haft zur Tpüre, und im näditen Mo: 
mente lagen ſich Beide in den Armen, 

(Fortfegung folgt.) 


Sehnſucht. 
Sterne ſprecht, warum ich Aage, 
Und warum das Herz fo ſchwer? 
Kehren nie mehr fhön’re Tage, 
Kehrt mein Biebchen nimmer mehr? 
Aa wohl ift fie fortgegegen, 
Ließ mich troſtlos bier zurück; 
Sagt, ihr Stera' am Himmelsbogen, 
Wo fie weilt, mein einzig Glüd! 





Fragt’ mand’ Blümden, das da blühte, 
Fragt’ mand' Böglein in der Hoͤh', 

Mit dem Schmerz, der immer glühte; 
Ob id Liebchen wieder feh' ? 

Blümden ließ das Köpfchen bangen, 
Böglein flog weit weg von mir.j 


n Ab, fo Und're meln Verlangen, 
Etiled Grab, nimm mic zu dir! 
de 





Dann blidt, Sterne, ju mir mieder,! 
Blümchen wein’ auf meinem Grab; 
Sende, Böglein, Klagelieder 

Ga mein enges Haus hinab. 

Klag’ euch nie mehr meinen Kummer, 
Stör! euch nicht in füßer Ruh, 

Denn es drüdt zu em'gen Schlummer 


— Liebchen mir die Augen zu. 


U Taigner. 





Heife-Tabletten. 
Mitgerheilt von Auguft Schilling. 
IV. 


Deimkepr. 

Der malerifche 'Bottesader in Bo ken mit der tröftenden Aufr 
fhrift: „Besarteoturis !” — die nrajejtätiiche Franzensfete bei Bris 
ren, die ganze maleriſche Fahre durch Dicke berrlihe Alpennatur 
und endlid das unbeichreiblide Panorama vom Gipfel des Bren- 
ners aus: men ließen fie ohne Rührung ? — Das hiftoriihe Inns⸗ 
brud nahm uns fhlüßlih noch einige angenehme Tage aus der farg 
bemeffenen Zeit. Die Refidenz; der fhönen Philippine Welfer, im 
deren Badezimmer vor Karzem noch Militär garnifonirte, die nun 
aber durd die befeligende Gnade des Monarchen reftaurirt wird, 
BWeiperburg und die oft befangene Martind: Wand, beide dur 
den ritterlihden Kaifer Mar berühmt; dann die dentwürdige 
Hoflirche mit ihren colofalen Statuen und den Grabmäplern des 
Hergogs Ferdinand von Tyrol und feiner treuen Philippine 
find Fnterefien genug, um Innsbruck lieb zu gewinnen, 

Den impofanten Patſcherkofel befliegen wir nur bis zum Heilige 
wafler, einer reizenden Alpe, mit der Ausficht bis nah Hall und 
Bayern, mwofelbjt und zwar Peine Gefänge von Taſſo, die wir — 
beiläufig geſagt — in Italien auch nicht hörten, — aber andere liebs 
liche Melodien und Arietten, wie z. B.: 

„Was muaß denn das Ding ſai, 
Daß d’Riab’ fo g'ſchwind brinnt, 
Und daß an Bua dem andern 
Se Dearndal wegnimmt !” 


höchlichſt ergögten. Denken Sie fih, gütige Leferinnen, hiezu die 


idiNifhe Umgebung aus: „Joſeph und feine Brüder,” ein ländlihes 
Frühſtück, und ein Her, welches allen Freuden der Natur erfchlofs 
fen it, und Sie werden dieß Land Tyrol aleich mir mitfehe freunds 
lichen Augen betrachten! Die detaillirte und belehrende Beflchtigung 
aller vaterländifch shittorifchen Memorabilien Junsbruckt danke ich 
zuvoörderſt der humanen Güte des 8. k. Refidenzfchloß + Bermwalters, 
Herrn Gruft Suſchitzey, eines Mannes voll Liebe und Eifer für 
die Erhaltung der Atertbümer, deren freilih größter Theil derzeit 
in der E. £. Ambrafe Sammlung zu Wien fi befindet, 

An der Rüdrrife nah dem romantifhen Salzburg muften wir 
ein Erüd von Barern, Reichenhall berühren. Bier batten wir 
das Blüd, mit J. M. der durdlauctigtten Frau Erjberzogin Mar 
ria Lomife, Höhitmwelde auf dee Durchteiſe nah Wien begriffen 
waren, jufammen zu treffen. Die pittoredte Parthie durch das Salze 
fammergut und mit dem Dampfihiffe von Binz nah Wien, habe 
ih vorigen Jahres gefchildert und unterlaffe fie daher aus Diefem 
Grunde, weßhalb ih auch mein italientſches Reifealbum gleich mit 
der Abreife von Erteft begann: feit Errichtung -der Eiſenbahnen 
und Dampffchlffe, und feitdem manüber „ein paar Feiertag «> 
Steiermark oder dab „Dberland” bereifen kann, ift es lächerlich ger 
worden, irgend eine Gegend beichreiben zu mollen, welde nicht min« 
deſtens das Weltmeer von Wien ſcheidet. 

So lebt denn wohl, ihr ſüdlichen Regionen, unvergeflih Je: 
dem, der euch aud nur Ginmaplin feinem Leben mit empfäng: 
lichem Gemüthe in ſich aufgenommen; leb wohl du romantifge 
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Infelr und Fiſcherweſt Murano, Pirano und: Malamocco! Lebt 
wohl entzüdende Gertofa von Pavia und ehrwürdige Murayji von 
Benedig geſchaſſen, um über euer Intereſſe eine gange Welt vol 
Heinlicher Tagesforgen zu vergeflen! 

As ich im Beginne des Wonnemondes Wien verlieh, rief mein 
von den Rümmerniffen des ſchwülen Stadtlebens gedrüdter Geiſt, 
mit Benan: 

„Ich will nun fort, hinaus in's Meer! 
Das ift fo einfam, wild und ler; — 
Das blüht nit anf, das welkt nicht ab, 
Gin ungefhmüdtes ew'ges Grab!” 

Und als ic zurückkehrte in's liebliche, freundliche Wien, lifpelte 

ich finnend por mic bin: 
„Nun war ich dort, im weiten Meer, 
Das iſt fo einfam, wild und leer; 
Muft doch mein treues Herz gefleh'n: 
Die Heimat ifl vor Allem fchön !* 
Auguft Schil ling. 





Local⸗Zeitung. 

(Wien) Vorgeſtern um halb 6 Uhr Abends wurde amSte- 
phane dome die Probe mit dem nad der neuen Vorrichtung beleuchs 
teten Zifferblatt der großen Thutmuhr gemacht, welche fehr befriedi» 
gend ausfiel, indem man bei ziemlichem Nebel die erleuchteten Zah 
len (e8 waren Die oberen des Zifferblattes, und zwar won jener Seite, 
welde der Brandjtadt zugewandt ift) deutlich ausnapm, Zweifler, 
melde an der Ausführbarkeit dieſes zweckdienlichen Beitverfünders 
zur Machtzeit felbft in weiter Entfernung Bedenken nahmen, mülfen 
fih für gefhlagen erkennen. S. 





Provinzial:Zeitung. , 

Prag.) Einem hieſigen Fiſcher ift ein 125 Pfund ſchwerer Wels 
ins Netz geſa wommen. Gewiß hat der Fifch auf Diefen Waſſerſtand 
den ganjen Sommer gewartet, um herauf zu kommen, und warum ? 
Um ſich jegt in den Fiſchbuden am Tummelplag für 4 Er. EM. feben 
au laffen. (Bohemia.) 





Aphorismen. 
Man liebt nur Einmal; eine zweite Liebe iſt ſelbſt dann, wenn 
fie Die gange Rebhaftigkeit der erften hat, doc ſtets nichts weiter, als 
ein Wiederfchein, eine Wiederholung, ein Echo, 


Die Erfahrung des Unglüds reift den Berfland. 





Gar oft tritt der Fall nicht ein, daß die Eiferfucht die Borzüge 
eines Begüuftigten Täugnet oder herabfeßt; ein quter Menfch if im 
Gegentheile ſtets geneigt, fle fich ſelbſt noch zu übertreiben, 





Eine traurige Stimmung des Geiſtes und der Seele übergieht 
die lachendſten Gegenſtände mit einem Trawerfcleier und fieht feloft 
in dem, was die Freude und dad Entzücken Aller ausmacht, trübe 


Borzeichen. 
Glüdlic) find die, welche nicht willen, daß bie arößten Beiden 


zuwellen Bomifch In ihrem Ausdrude find, mas ſicherlich der höchſte 
Gipfel der moraliſchen Tortur iſt. Frledrich Gottdank. 








Ebarade. 
Befäp’ ich, wie die Grfle ſpricht, 
Die Shäge Mammons, hät! ich nicht 
So manchen Korb erhalten; 
Es dürfte mie Die Letzte ſeyn, 
Mie Mädchenherzen groß und kleln 
Beliebig nur zu Schalten, 


Doch da mir fremd ift fhnödes Bold, 
Sind mir die Schönen nie ganz hold, 
Ich ſteh' zu matt im Glanze; 
Und wollt’ ic je ein Liebchen frei'n,] 
Und ihr mein Her voll Treue weih'n, 
Sprach jweifelnd fie dad Ganze. 
Zohann Reinhart. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


Ss. 8. priv. Theater an der Wien. 

Borgefern fand die 11. Vorſtellung der „Ghoncon die Sas 
vojardin” Statt, welder Se. & k. Hoheit, Erzherzog Frany Garl 
mit Voͤchſtdeſſen Gemahlin, Frau Graberjogin Sop hie, und ©r. 
k. k. Hoheit, Erzherzog Ludwig, beimobnten, und bei der alle Lo: 
gen und Sperrfige, wie es jeht täglich der Fall il, vergriffen was 
ren. Der Mad, Brüning Mohlbrücd araziöfes, volendetschas 
rafteriftifhes Spiel zieht mit jedem Tage viele hunderte von Zufchauern 
on, um eben fo viele Berehrer aus ihnen zu machen. Zn ihrer fhönen 
Geſtalt, ein Bild der Zartheit in der Anmuth und Abrundung jeder 
ihrer Bewegungen , in der Sicherheit, mit der fie die Modulationen 
ihrer Stimme behertſcht, erfcheint fie ung wie eine Elfe, die über, 
raſcht und bezaubert und auch den tiefern Zauber übt, welcher das 
Gemüth unwilltührlich binreife und feffelt. — Hr. Director Earl ift 
ald Gommandeur die vollendetſte JUuſtration des ancien rögime, 
jeder Zoll feiner Leiſtung interpretirt uns auf Die klarſte Weiſe die 
Rococo Zeit in allen ihren Schattitungen. 

Mit diefer Feinheit und dem ächt frangöfiichen Geifte wird es 
wenige Mimen in Deutf&land geben, die Diefe Rode fo darzuftelen 
vermögen. — Dile. Lehner, Hr. Fröblid, Mad. Fried: 
Blumaner, Mad. Scutta, Sr. Gämmerler, Hr, Heffe 


Ka [ — — 


und Hr. Strampfer, der jetzt ſtatt des heiſer gewordenen Hr, Rus 
dotf Meier den Vater Bouſtalot mit richtigem Ausdrucke ſpielt, 
ftefern ein Enfemble, das vorzüglich dieſe in den Theaterannalen 
Epoche machende Anziehungskraft, melche täglich die riefigen Räume 
des Theaters an der Wien mit Zuſchauern füllt, bedingt. — Mad, 
Brüning: Woplbrüd wurde am Schluffe gerufen. —r—, 





(Wien) Morgen (Donnerstag) debutirt der Violinvirtuoſe 
Henrt Vieuxtempé im k. f. großen Redoutenfaale als Goncerts 
geber; fo recht a tempo Fam darum die Bemerkung! in einer bios 
grappifhen @Figge Über Diefen jungen Künftler In der legten Num⸗ 
mer der „Zonntagsblätter”: „Bieurtemps hat bisheralle Aufs 
forderungen den Weg der Hyperromantik einzufhlagen,, fo Todend 
und dankbar auch derfelde gemorden, ſtandhaft verſchmäht. Er iſt 
ein entfhledener Gegner diefer Spiels und Gompofltionsweife, und 
würde ihr, nach feinem eigenen Ausſpruche, ungebeuere Schranken 
eutgegenmwerfen, wenn ed anders in feiner Macht flände.” — Solde 
Worte recommandiren einen Künfllee vor einem gebildeten Publis 
cum. u e 
— Die. Qußer gibt zu ihrem Benefice Donizetti's „Lucia 
von Bammermoor”, bier noch nicht in deutfher Sprache gehört. S. 
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— Sutz ko w's läuft. angelündrtes Schaufpiel: „Gin weißes 
Blatt Papier,” fol im Hofburgtheater zur Aufführung kommen. Jm 
Laufe nächſter Woche gebt dafeldft Halmsnah Shacefpeare 
bearbeitetes neues Stüd: „Eombelln,* in die Scene, S. 


— Hoven (Besquenv. Püttlingen) und Preyer haben 
jeder eine Dper vollendet; Neher arbeitet an einer, S. 


— Im k.k. priv. Theater an der Wien dürfte noch im Laufe 
diefes Jahres das Benefice ders von Sr, Excellenz weil. Grafen von 
Palffy gegründeten Penſions- Fondes Statt ‚finden, Die Wahl 
traf Deinhardfteim’s«Garrid in Brio.” ©. 





(Linz) Ein Tonfünftler aufder Mundharmonifa, Hr. Kratky 
aus Prag, bat fi hier mit großem Beifalle produeiet. 


(Prag.) Der Veterau der Hiefigen Bühne, Hr. Bayer, der 
feit Anfang December vierzig Jahre der hieſtgen Bühne ange 
hört, feiert mähitens fein Jubelfeit, wozu ibm Direetor Stöger 
ein Bensfice zugeflanden bat. Die Wahl des Stüdes traf Koge 
burs „Silberne Hochzeit.“ — Die in Prag 160 Mal gefehene Dper 
(fo verfichert das glaubwürdige Journal „Oſt und Weil”), der „Frei⸗ 
ſchützꝰ bat kürzlich im böhmifhen Theater in einer Woche vier Wie 
derholungen erlebt. — Kaum hat Hr. Director Stöger eine Auf: 
forderung wegen Bermebrung des Chorperfonals in den Beitungen 
erlaffen, fo ſtrömt fhon eine Menge von Individuen, befonders vom 
Lande herbei, von der Theaterluſt beſeelt und von der Kunft durch: 
geiſtigt! Naͤchſtens geht bier Göthe's „Gh von Berliin 
gen” mach des Dichters eigener Bearbeitung in die Scene, 


(Brap.) Nach mehrjähriger Entfernnng vom Meperteir gab 
man wieder Noffini's „Wilhelm Zell” mit Hrn. Pichler, Ertl, 
Henkel, Herger, Ulram, Mad. Fließ-Ehnes und den Dilen. 
Benavarpund Hoffmann mit großem Beifall. Die HH. Dtt, 
Capellmeiſter, und)Beidl, Sänger, machten damit Eur; nache inan⸗ 
der ſehr ergiebige Einnahmen. u; 


(Tyrnau, 2. December 1842.) Die hleſtgen Theaterfreunde 
erfreuen ſich in der heurſgen Winterfai fon Befonderer Genüffe, und 
wiſſen es dem wadern Director Hrn. Joſeph Hagen zu vielem 
Dank, daß er fie nice nur mit einer ausgezeihneten Schaufpieler: 
geſellſchaft, Sondern auch mit einer Oper erfreut, die viel mehr Teir 
ſtet, are mean ter einer anfpreden kann. Vorzüglich aber 
entzücdte Dile, Earoline Glöggl, Tochter des bekannten Ardivars 
der Gejellihaft der Maſikfreunde in Wien, das Pablicum bereitsin 
einigen Partbien, und erregte einen volllommenen Enthuſſasmus. 
Bei der Wiederbolung der Oper: „Die Stumme von Portici,” wur⸗ 
den ihe Kränze geworfen, Gedichte gebracht, und durch ihre ferneren 
Leiftungen dürfen wir ſagen, daß fie der Liebling des Publicums ges 
worden ift. Wir haben nur das einzige Bedauern, daß wir Durd den 
herrlichen Gefang der Die, Glöggl für die Zukunft verwöhnt 
werden, indem wir wohl einsehen, daß derfelben für die folge bedeur 
tendere Anerbietungen zu Theil werden müſſen, die fie aud im vols 
len Maße verdient. — Die. Blod und Hr. Hölzl verdienen nadı 
derfelben, ald 2 Hauptilügen der Dper rühmlichit genannt zu werden 
He. Römmer Tenor, bat eine ſehr hebliche aber ſchwache Stimme. 
Hr. Mayer zweiter Baſſiſt iftein vielfeitig brauhbares Mitglied; 
die Ehöre gehen durchaus gut. — Bei den mannigfaltigen Schwies 
rigkeiten, welche einer Provinzialbühne die Aufführung großer Opern 
verurfachen muß, batte Sr. Die. Hagen noch einen bejonderen 
Strauß zu betämpfen, die Berwöhnung unſeres Publicums durch 
die ebrenwerthen Leitungen des biefigen Mufitvereins. Das tüchtige 
Bufammenmwirden in der Oper gereicht gewiß der Umſicht und außer 
ordentlichen Thaͤtigkeit des birfigen Gapellmeifters Hrn. Franz Al 





brechitgur Eher. Gr. Aldre Hehat hler ſchon virkeitige Beweifegelter 
fert, daß er nicht nur ein gemandter Dirigent ſey, ſondern auch als: 
Gompofitenr warde fein ſchnes Talent oft gewürdiger und bemums 
dert. (In der &, 8. Hofmuſikalienhandlang 9 a elimger In Wien aus 
fepeinen nädftens zwei Lieder von feiner Gompofttien). — Nun gehen 

wir zum Schaufpiel über, Den Reihen eröffnen wir mit Hrn, Söld, 
welcher als umfichtiger Regiffeur volle Anerkennung , ale Schaufpler' 
ler aber den ungetbellten Beifall, welcher ihm als Liebling des Pur 
blicums bei feinem jedesmaligen Auftreten zu Theil wird, im volls 

ften Maße verdient. Für dieſe Acquifltion zollen wir dem Director 
befonders Dank, indem der fleißige Hr. Söld lets richtig aufge 
faßte Parthien zur Schau bringt. Sein Jean Gomard im „Hönig 

und Bauer,* Hanns Förge in der „Perlichnur,” Koke in „Partei 

wuth,“ Brummler im „Sonderling in Wien * feine Dialectrollen 
als Jude u. f. w. reifen au mahrem Emtbufiasmus Hin. Wir hoffen 

über Hrn. Söld bald dasfelbe Lob als würdiaed Mitglied einer bes 

deutenden Bühne zu hören, Die Zierde des weibligen Perfonals im 

Scanfpiele if Die. Schmwelle (erile Liebhaberin). Eine äuferft 

angenehme Erfcheinung, richtiger Vortrag und gut gewählte Goftus 
med machen ed, daß Die. Schwelle ſtets werdienterweife fehr beis 

fälig empfangen wird; die Leiſtungen diefer Hebenswürdigen Sau: 
fpiekerin werden auch ſtrengen Anforderungen genügend wachtommen, 
und wir f[hägen uns glüdlib, Die, Schwelle die unfere gu nem» 
nen, Zn die Gunft des Publieums theilen ſich noch befonders Die 

HH. Alba, Laufner, Schwarz, Preifing, Wagner, 

Mapyrun Schü, die Schaufpielerinnen Korn, Widmer, Schu 
bertwad Mayr. 

Aus dein Gefagten geht hervor, daß wir mit der Unternehmung 
des Hrn. Joſ. Hagen, deifen lei fo Vollkommenes zufanmmen« 
ftellte, in jeder Hinficht zufrieden ſeyn dürfen, uns fo. mehr, da er- 
durch reichlihe Ausjtattung, glanzuolle Garderobe und Vorführung 
von neuen Stüden, Beweiſe liefert, daß er der Mann ſey, Mür die 
Zukunft auch einer bedeuteuderen Bühne Vorſtand werden zu Fönnen, 
(Eorrefp. Nach, v. R—r.) P 

(Dresden) Bon Richard Wagner, dem genialen Compo— 
niften von „Gola Rienze” wird fhon wieder eine neue Dper: „Der 
fliegende Holländer” einfludirt. Ein junger befgifcher Compoſiteut 
hat jüngft denfelben Stoff muſik aliſch benußt. 

(Amjterdam.) Auf unfern Bühnen wird jet in vier Spra- 
dem gefprochen und gefangen: hottandiſch, deutſch, franzöſtſch und 
italienifh ; natürlich Fann fo in keiner was Rechtes geleiftet werden. 

(Parts) Man ſpricht auf's Neue von einer deutſchen Dper, die 
im Pünftigen Frübjabre bier ihr Glück verfuchen wolle; angeblich wär 
ren es die Sänger und das Orcheſter von Frankfurt, die diefe Ep: 
eurfion vorhaben, da im der Zwiſchenzeit der Umbau des Frankfurter 
Theaters beginnen fol, Hr. A. Shumann, Director der legten 
verunglücten Unternehmung , it endlich von feinen Bläubigern, die 
der unnüßen Arrefttoflen müde waren, aus GElychi entlaffen worden, 
und hat fich fo ſchnell als möglid nah Deutfhland auf den Weg 
gemacht. 

— Wie es beißt, will Jemand Mejtroy's „Lampacl 
vagabundus” für ein hiefiges Theater ins Frauzoͤſtſche überfegen. 
Die Deutfhen haben bei und ein eigenes Schicfal; im Roman 
überfegten wir zuerft Jean Paul und Hoffmann, ein Theater 
von Schiller und Neftrog! 

— Onu low iſt an Cherubini's Stelezum Mitglied der k. 
franzöflisen Akademie der fhönen Künfie mit einem Uebergewicht von 
2 Stimmen gegen Adam ernannt worden, 


— — 


Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der | 
Kunt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Theater und Gefelligkfeit, 





Prov. Rebasteur: Ferdinand Witter von SchHhfried. 
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— 











Das Hug’ einer Mutter ſieht ſcharf. 
Eine Schilderung aus dem Leben, von G. R. 
(Fortfegung und Schluß.) 

„Mein Gott, wie Du ausfiehft,“ fagte dann die Majorin, 
„wo ift der Water, warum biefe ſchwarzen Kleider? Adelaide, 
um des Himmelswillen!“ Mehr Eonnte fie nit mehr fügen; 
denn wie Adelaide mit kaum vernehmbarer Stimme das Wört« 
chen todt Über bie Lippen brachte, fand fie fhon vom beftigiten 
Schmerze überwältigt, Teblos zu Boden, und mußte von den 
berbeieilenden Nachbarsleuten in ihr Bettgetragen werben. Ade⸗ 
laide machte ſich jet die bitteriten Vorwürfe, daß fie mit diefer 
Trauerbotſchaft fo vorlaut gewefen, und auch, daß fie in biefen 
verrätherifchen Kleidern das Haus betreten habe. Ihre Schwer 
ftern zerfloßen gleich ihr in Thränen,! und vergebens bemühten fi 
bie herbeigeeilten Breunde und Bekannten, bie Armen zu tröften, 
und lange verfuchte auch der Arzt feine Kunſt, um die Majorin 
ind Leben wieder zuruckzurufen. Enblih flug fie die Augen auf, 
um fie aber mit einem Seufzer glei wieder zu ſchließen, und 
zulegt war eine langwierige und gefährliche Krankheit die Folge 
ihres gehabten mächtigen Schreckens, 

In der Phantafie unterhielt fie fi häufig mit ihrem Gat⸗ 
ten und Rindern ; das Wort Walter fam aber nie aus ihrem 
Munde, und immer endeten ihre anfangs fröhlichen Traumbil: 
der mit einem büfteren Gemälde im Hintergrunde, in welchem 
gewöhnlih ein Ungewitter und der ſchwarze Schatten eines Mans 
nes vorkam, ber fie fehr zu beunruhigen ſchien. Adelaide und 
Bertha pflegten fie abwechfelnd Tag und Nacht mit unermüplicher 
Sorgfalt, und hauptſächlich diefer war es zu danken, daß bie 
Majorin nad ungefähr acht Wochen wieder von ihrer Krankpeit 
zu genefen anfing. Walter befuchte die Familie wie gewöhnlich, 
umd feine Liebe zu Adelaiden ſchien durch das hereingebrocdene 
Unglüd nicht verringert zu ſeyn. Freilich hatte Adelaide durch 
ben erlebten Schmerz einen Theil ihrer früheren Blüthe einges 
büßt, und war das fchöne Mädchen nicht mehr, bei deifen Ans 
blicke fonft die Leute voll Verwunderung ftehen blieben; doch 
waren ihre Reize noch groß genug, um das Herz eines Mannes 
ju rühren, und was ſie an der Fülle des Teints und an ben Ro— 
fen der Wangen verloren, das erſetzte iht das fhmachtende Wefen 
und das fanfte Auge, im beifen Blicken jest ein unnennbarer 
Reiz lag. 





Wien. Donnerstag, den 8, December 1842, 
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Die Zeit, diefe gute Mutter der Betrübten, träufelte end» 
lich den heilenden Balfam in die Herjenswunden,!und der Schmerz 
wurde milder. Die Majorin ftand vom Krankenlager auf, und 
obſchon ihre völlige Geneſung erft mit der fhönen Jahreszeit 
Statt fand, fo befaß fie doch ſchon Kräfte genug, um fi wie 
früher der Bildung ihrer Kinder mit allem Eifer wibmen zu Eön« 
nen. Am meiften lag ihr ihr Sohn Emanuel am Herzen, ber 
nun durch den Tod des Vaters feine größte Stütze verloren hatte, 
Doc wurde fie wieder durch) den guten Fortgang, den er in den 
militärifhen Wiſſenſchaften an den Zag legte, getröftet, und 
ftellte das Uebrige Bott anheim, der die Beinen nie verläßt. 

In den traulihen Stunden war natürlich gewöhnlich der 
Vater, der fo unerwartet feinen Angehörigen entriffen wurde, 
ber Gegenſtand des Geſproͤches. Nicht eine feindliche Kugel, wie 
ed die Majorin in ihren Phantafien mandmal äußerte, fondern 
ein Schlagfluß harte ihn getödtet. Der alte Held follte der ber 
reits erwähnten Schlacht nicht beimohnen, denn kaum hatte er 
ben darüber ſprechenden Brief gefiegelt, und Adelaide ihn dem 
draußen harrenden Diener abgegeben, fo ſank er in Bolge des 
Schlages vom Stuhle, und ſtarb tro& aller angewendeten Mit- 
tel [hon am folgenden Tage in Adelaidens Armen. Das Ster— 
ben mußre ihm ſchwer geworben feyn, meinte Adelaide, weiler 
vergebens fi bemühte, ein Wort hervorzubringen, und feine 
Augen in unbeſchreiblicher Wehmuth anmir hafteten. Ein Seuf⸗ 
zer war Alles, ehe er die Augen für immer ſchloß, und weil ich 
nad feinem Tode einige Tage wie außer Sinnen war, fo konnte 
ich feinem Leihenbegängniffe nicht beimohnen,, fondern erit jpä« 
ter, kurz vor meiner Rückreife die Stelle beſuchen, wo feine 
irdiſche Hülle ruht. Ich weinte mich dort fatt, und habe außer 
meinen Thränen, die fie befeuchteten, dafelbit Erin Denkmal bins 
terlaffen können, denn da es nach dem bald darauf ſtatt gehab⸗ 
ten Treffen bunt genug herging, irrte ich lange wie in einem 
Kreife herum, bis ich endlich Gelegenheit fand, ohne Gefahr in 
die Heimash zurückzukehren. 

Ein anderes nit minder intereffantes Thema der Conver⸗ 
fation bildete Walter. Seine Beſuche gingen regelmäßig fort, 
man hatte fih {hen an ihn gewöhnt, und er galt für ein Glied 
ber Familie, Oft feufjte er, daß fein heißefter Wunſch, Adelai⸗ 
dens Vermählung zu volljiehen, dur den Tod bes Waters 
nod einige Zeit zurückgeſchoben fey, und zählte mir reger Sehn⸗ 
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ſucht die Stunden, die zur Vervollftändigung feines Glüdes noch 
fehlten. Adelaide, die wieber aufzublühen begann, hing mit dem 
ganzen Feuer der erften Liebe an ihm, und Jeder, ber bie bei⸗ 
den Liebenden Eannte und Arm in Arm luſtwandeln fah, pror 
phezeihte ihnen eine glüdlihe Ehe. Der erfehnte Augenblick, 
wo man ohne Anftoß zu erregen, jur Vermaͤhlung ſchreiten konnte, 
rüdte immer näher, und man dachte bereit# daran, bie Präli« 
minarien, ich meine die zur Schließung einer Ehe nöthigen por 
Titifhen Schritte einzuleiten, Walter hatte eben beider Majorin 
gefpeift, und feine göttliche Adelaide, wie er fie in feinem En« 
tbuflasmus öfters nannte, unter Küffen verlaffen, um, wie er 
vorgab, bezüglich der Ehepafte mit feinem Anmwalte zu ſprechen, 
und die Familie unterhielt fi) etwa eine halbe Stunde nad im 
traulihen Gefprähe, als ein Diener in das Zimmer trat, der 
ein verfiegeltes Schreiben in den Händen hielt, welches er Ade⸗ 
Saiden übergab, und fich ſogleich entfernte, Adelaide, die an 
der Adreffe Walters Schrift erfannte, öffnete das Biller, las — 
und fiel mit einem Schrei in Obnmadıt. 

Der Inhalt des Briefhens war folgender: 

»Mein Fräulein ! 

Ich melde Ihnen fomit, daß ich noch diefen Abend mit der 
Baronin v. K.. getraut werde, und baher unfer bisher beftans 
denes Verhaͤltniß für aufgelöst betrachte. Walter.“ 

Nah Verlauf von acht Tagen war Abelaide eine Leiche. 
Ihre letzten Worte lauteten: „Ih ergebe mid in Gottes 
Willen.« 

Was war das? — Gibt es Wefen, welche die Hülle bes 
Menſchen annehmen, und in diefer Maske das Verderben über 
ſchuldloſe Gefhöpfe bringen koͤnnen, ober gibt es Menfchen, denen 
es eine Luft gewährt, mit den beiligften Gefühlen des Neben: 
menfcen kalten Spott zu treiben, und fein Unglüd abficht« 
Lid herbeizuführen? Faſt wird man zu biefer letzten Meinung 
oft wider Willen hingezogen, wenn man Zeuge oder gar Ziel- 
ſcheibe ber harınädigen Bosheit und Wuth gewiſſer Ereaturen 
iſt, die zum Fluche der Menfehheit auf die Erbe geworfen, nur 
baflen, nur mißgönnen und verfolgen, aber nie lieben noch ver« 
zeiben können, die von dem Eraffen Eigennute, diefem Schoß: 
finde unferer Zeit, erfüllt, zur moralifhen Mißgeburt auswad: 
fen müſſen. Walter gehörte unter diefe Elaffe, und die Schlange 
ift um fo gefährlicher und giftiger, je f[höner ihr Balg glänzt. 
Eigennug, der liebe, Ealte, berechnende Eigennuß mar ed, der 
Waltern anfpornte, indem Haufe bes Majors Eintritt zu fuchen, 
und das reine Gemüch Adelaidens mit feinem peſtathmenden 
Hauche zu vergiften. Der Major felbft beſaß wirklich Eein bedeu⸗ 
tendes Vermögen; und woher hätte es aud kommen follen, in« 
dem er von unbemittelten Xeltern abflammte, und fein Einfom: 
men größtentheils zur Erziehung feiner Familie verwendete. Hin: 
gegen gelangte fein älterer Bruder, der in derfelben Stadt pris 
vatifirte, theils durch eine reiche Heirath, theils durch fein außer: 
orbentlihes Süd im Großhandel zu einem ungewöhnlichen 
Reichthum. Die Brüder, welche ſich einit einer Kleinigkeit wer 
gen beftig gezankt hatten, Eamen ſchon feit vielen Jahren nicht 
mehr jufammen, im Gegentheile ſchien mit der Zeit ihre fon« 
berbare Abneigung noch mehr an Stärke zu gewinnen. Jedoch 
hatte der Major nichts bagegen, daß feine Adelaide den Onkel, 





deffen Gattin längft Einderlos verſchieden, öfters beſuchte, und 
von diefem mit befonderer Vorliebe behandelt wurde, Diefer ging 
in feiner Zuneiguug zu feiner Nichte zuletzt fo weit, daß er ein 
Teſtament verfaßte, in welchem ihr nad feinem erfolgten Abs 
leben eine bedeutende Summe vermacht wurde, während ihre 
andern Geſchwiſter nur mitgeringen Theilen aufgeführt erfhienen. 

Don diefem Teftamente hatte nun Walter, ber fib die Ger 
wogenheit biefes Herren errungen, zufällig Kunde erhalten, ins 
dem ihm diefer einft bei einem Gläschen Wein das Document 
vorwies, und fogleih war bei bem elenden Geldmenſchen ber 
Entſchluß gefaßt, Adelaidens Neigung und mit diefer einft den 
großen Nachlaß zu erringen. Allein es kam durch feine Rechnung 
ein unerwarteter Strich. 

Adelaidens Onkel beging nämlich die Thorheit, feine eigene 
junge und hübſche Hauspälterin, ein Maͤdchen von niederer 
Herkunft, zu beiratben, und biefe, die ſich aud bald Mutter 
fühlte, wußte den gebrechlichen Alten in einer ſchwachen Stunde 
bergeftalt zu cajouliren, daß er ihr zu Liebe das frühere Zeila- 
ment vernichtete und ein neues gerichtlich verfaffen ließ, in wel« 
chem der künftige Erbbürger bis auf einige unbedeutende Legate, 
wobei Adelaide nur mit einer Kleinigkeit bedacht erfhien, zum 
Univerfalerben erBlärt wurde. Diefer Act gefhah zu jener Zeit, 
als der Major bereits in das Feld gezogen war, und da Walter 
bei Abelaiden nun nichts mehr zu hoffen hatte, legte er mittler- 
weile feine Angeln jedodp unter dem Mantel der Vorſicht gegen 
die Baronejfe K. aus, die in Ruͤckſicht ihres Vermögens, über 
welches fie ald Witwe frei fhalten und walten konnte, gegen bie 
arme Adelaide allerdings ein golbener Bang geheißen wer- 
den konnte. . 

Die Baroneffe, von bem einfhmeihelnden Wefen Walters, 
ber überbieß noch für reich galt, eingenommen, gewährte ihm 
feinen Wunſch, fih mit ihr ehelig zu verbinden, nur zu bald, 
und nun läßt ſich jenes Schreiben erklären, welches Walter nad 
feinem legten Judaskuſſe der unglücklichen Adelaide geſchickt hatte, 
und in welchem jedes Wort ein Dolchſtich war. Alfo hatte ſich 
die Majorin in Bezug der geheuchelten Ehrlichkeit und Aufriche 
tigkeit Wolters nicht getäufht, und die Bemerkung, bie fie 
über feinen Geiz und feine Härte madte, mar leider nur zu fehr 
gerechtfertigt. Es fragt fi nur noch, welcher Grund diefen Un⸗ 
menfchen bewegen Eonnte, bei erfolgter Sinnesänderung feine 
Befuche in dem Haufe des Mojors fortzufegen, und feine heuch⸗ 
lerifchen Reden und Lieblofungen bis zu jenem ſchrecklichen Aus 
genblicte weiter zu ſpinnen? Wollte der Elende mit der Liebe 
des fhönen Mädchens prablen, nach dem bie halbe Stadt mit 
lüfternen ober neidifhen Augen ſah, hatte er ein nicht zu bekaͤm⸗ 
pfendes Vergnügen daran, auf rofigenlippen, von des Athems Wür⸗ 
ze umweht, feinen giftigen Mund zu drüden, oder wünſchte er ſich, 
wie man fagt, einen auffallenden Spaß zu maden, und die bit« 
tergetäufchte Adelaide dem Spotte gewiſſer Niederträdtigen preis⸗ 
zugeben? Jeder diefer drei angeführten Punkte ift bübiſch und 
abfheulih, und drückt dem vollendeten Heuchler das Siegel der 
Derworfenheit auf. 
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WBinterbild — Lebensbild. 


Wolken trüben jene Bläne, 
Grüne Saaten det der Schnee, 
Laubentblättert trauern Bäume, 
Eifig flarret Strom und See. 


Ihren Shmud, den fie verloren, 
Die Natur jegt ſtill beweint; — 
Unter Schueeshügeln aber 

Aus der Erd’ das Beilden Feimt. 


Zrübe find auh meine Augen, 
Zeitgebleicht ift jegt mein Haar, 
Kälter rollt es in den Adern, 
Wo «8 einit fo glühend war, 


Ad der Geiſt veraltet einſam; 
Doch am Fühlen Grabesrand 
Bluͤhet noch das holde Blümchen 
Hoffnung auf das Heimathland. 
Gamillo Bell, 


Depefchen vom Lande. 
(Durd Zufall verfpäter.) 

Da der „Wanderer” feinen Leſern in neuerer Zeit fo viele Ans 
zeigen von bedeutenden Feueröbrünften mitgetheilt hat, fo darf auch 
eine Notiz über den Brand zu Broißenbrunn, einem hiſtoriſch 
merkwürdigen, zur k. &. Familienberrfhaft Shloßhofim Viertel 
Unter s Mannharts + Berg gehörigen Dorfe, in der Reihe feiner Un: 
glũcksnachrichten nicht fehlen. Am 13. October Morgens um 2 Uhr 
brach, nach der gleichlautenden Ausfage dreier Drtsbemohner, am 
Gartenzaun des an der Straße liegenden Haufes Nr. 13 euer aus, 
und griff fo ſchnell um fih, daß das Haus bereitd von der Blamme 
erfaßt war, che der Nachbar nur einen Hülferuf bervorbringen 
konnte. Ein heftiger Südoftwind und außerordentlihe Dürre, die 
Folge des langen Regenmangels, begünfligten die Verbreitung des 
Brandes dergeftalt, daß von den 56 Häufern, aus welchen der Drt 
beſteht, 44 total abbrannten ; beinahe der ganze BViehſtand nebft 
fundus instructus zu Grunde ging, und felbft ein Menfdenleben 
dabei eingebüßt wurde. Die Größe des Unglüds, weldes die ars 
men Bewohner Groifenbrumm's jetzt, wo fie nad der Ernte 
ihre Wirchfchaftsgebäude doppelt nothwendig brauchten, fo Hart traf, 
wird nur zum Theile dadurch verringert, dag fämmtlihe Häufer um 
den Werth von 20,350 fl. EM. bei der k. k. priv, wechfelfeitigen 
Brandfchaden » Berfiherungsanftalt in Wien verfihert waren. R, 


Welt und Zeit. 

(£ondon.) Am 24. November nahm Se. k. k. Hoheit der 
Erzherzog Friedrich von Deferreih in Begleitung des Eapir 
täns Fihron und feines Gefolges mehrere Hauptetabliffements 
don Bondon, Darunter Die engliſche Bant, Guildhall, Manflonhoufe 
und dasPalaisder oftindifhen Compagnie in Augenfhein, und am 








Abende wohnte der Prinz einer glängenden Tafel bei, welche der 
Admiral Sir Robert Stopford Demfelben ju Ehren gab. 

— Das hineflfhe Rei, welches der neue Tractat dem Handel 
und Verkehr der Chriſtenheit öffnet, enthält aler Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wenigftens halbmal fo viel Reihthum und Gewerbfleiß als 
der ganze Übrige Theil der Erde. Seine Bevölkerung wird von 
neueren wohlunterrichteten und befonnenen Schriftſtellern auf et⸗ 
wa 300 Millionen berechnet. Daß der größere Theil derfelben bet 
weiten mwohlhabender und in der Kultur weiter fortgefchrittem 
ift, als die Bewohner irgend eines anderen aflatifhen Landes, iſt 
gewiß, und wir bejweifeln, ob bei aller ihrer anerkannten In— 
feriorität in den höheren Gebieten der Aunft und Wiſſenſchaft, 
in einigen bloß nüßliden Aünften und vor Allem in der ego⸗ 
wiſſenſchaft und Schifffahrtskunde, im Vergleiche zu faſt jeder 
europaiſchen Nation, ihr Gewerbfleiß, ihre Seſchicklichkeitkin den 
practifhen Künften, die Vortheile, welde ihnen ihe Boden und 
Klima in Detreff der Erzeugung werthvoller Ausfuhrartikel ver 
leihen, und ihr ausgedehnter Begehr nah Erzeugniffen fremder 
Länder, welcher duch Ihren Reichthum und ihren Geſchmack für 
Eurusgegenftände hervorgernfen wird, fie nid in den Stand 
fehen, beffere Kunden zu werden, als eine glei große Anzahl 
von Individuen in bei weitem der größeren Hälfte von Europa und 
Amerika. Nah Allem, was wir aus neueren Berichten und Schil⸗ 
derungen der häuslihen Bebensweife der Chineſen erfehen haben, 
find wir fehr geneigt, dafür zu halten, daß der Durchſchnittsbe ⸗ 
trag an phyſiſcher Behaglichkeit und künftlihen Mitteln Des Lebens 
genuffes, welche bei einer gegebenen Anzahl von Ehinefen anges 
troffen werden, größer ſeyn muß als der Betrag Diefer Dinge, den 
man bei .derfelben Anzahl von Bewohnern Europa’s findet. 

— Die Häufer von gegoffenem Eifen kommen bier immer 
mehr in Aufnahme, Ein foldes Haus von drei Stodwerken mit 
10 bis 12 Zimmern Eoftet ungefähr 1000 Pf. St. und wenn man 
mit feiner Nahbarfhaft nicht zufrieden ift, kann man es ausein⸗ 
andernehmen und mit hödhftens 25 Pf. Unkolten an einemandern 
Plage wieder aufftellen, 

(Ueberfwemmung in Portugal) Die „Times? 
enthält eine furdtbare Defhreibung von einer Heberfhwenmung, 
weldhe die Stadt Funchal, auf derInfel Madeira, heimgeſacht 
bat. Vom 2. Dctober an hat es hier Den ganzen Monat hindurch 
fo furdtbar geregnet, daß man den Untergang Der ganzen Jaſel 
befürchtete. Dabei herrfhte fortwährend Sturm, welcher viele 
Schiffe befhädigte. In Funchal allein find 300 Häufer jerftört 
worden und man beredhnet den Schaden auf 2 Millionen Eons 
105 Reis. Das Wetter fing, nahdem es lange troden geweſen 
war, mit einem plößliden Fallen des Barometers und einem 
ſchweflichen Gerudh an, Die See in dem Hafen Rieg, und bald 
darauf goß es in Strömen herab. Der Fluß ſchwoll ſchnell an 
und riß alle Barken fort. 





Auflöfung 
der Eharade im geflrigen Blatte: 
Bielleicht. 


tJi i — —e— — — — 
Kurier der Theater und Speetakel. 





R. 8. Hofoperutbeater nächft dem KRärntbuertbore. 
Vorgeſtern: Zweite Darflellung der frangöfifhen 
Schaufpieler unter der Direction des Mr. Zroutllet. 
Das wieder fehr zahlreich verfammelte Publicum ſchien ſich bes 
zeitd mit den überrheinifchen Gaͤſten näher befreundet zu haben, denn 
die Aufnapme der beiden gebotenen Piecen war eine einfimmig beis 
fällige. — Das zum erfien Male aufgeführte einactige Baudeville 
von Seribe: „Le vieux Gargon et la petite Mille,” iſt zwar nur 


eine fogenannte Piece ä tiroir, allein dieſe bietet der zehmjährigen 
Die Monet Gelegenheit, Proben eines Runfttalentes abzulegen, 
das für ein fo zartes Alter bereits zu einer ſchönen Reife gedieh. Die 
kleine Könſtlerin ward für ihre wirklich lobenswerthe Leitung mit 
der Ehre des Dervorrufend zu Ende des Stüdes ausgezeichnet, Die 
Handlung ift, wie bei allen Piecen Diefer Gattung, höchſt einfach, 
Me. Dubocage, eim alter, von Gebreften heimgeſuchter Hages 
ftolz, will’feine legten Tage im Kreife fröhlicher Kinder hinbringen, 
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en, 


da er felbft mieder zum Rinde geworden. (Er meint: „les extr ämes 
se touchent ,” und Jugend und Alter müßten Diefem Ariom zufolge 
am beften harmoniren. Sein Neffe Lefebvre fendet ihn nun mit Hälfe 
Pierrots und Jaquelinens in der Perfon feines Töchterhens Mar 
thilde eine Gallerie ungezogener Rangen, die den Alten in feinem 
Borfage gewaltig wanken machen. Der Beine Proteus erſcheint näm: 
lich als Bleiner Hufar, der das Dberfte zu unterft kehrt, dem Groß: 
ontel die Ohr en voll fchreit, Feſtungen baut und felbe mit erkleckli⸗ 
chem Spectatel wieder rafirt, die Trommel fchlägt, das Tintenfaß 
über angefangene Briefe ſchüttet u. dal. mehr, dann als diebifcher 
Bielfraf, der fih an einem für einen lieben Gaſt beflimmten Kuchen 
eine Fndigeflion ift, deren Folgen ziemlich deutlich vor Augen ges 
flellt werden ; dann als frühreifer „Lion,” Der den greifen Propings 
bewohner hoͤchſt lächerlich findet; endlich gibt Ab Mathilde als 
ſich ſelbſt, kindlich, unbefangen — und Mr. Dubocage adoptirt 
die Rleine, — Soll über folde Erjeugniffe dDramatifher Mufe die 
Kritik laut werden? — — Dos Stückchen bat amüfirt. — 
Dieß it Alles, was wir zu fagen haben. Meſſieurs Momet und 
Bignp verdienen außer der Heinen Hauptperfon lobende Erwähnung. 

Die zweite, ebenfalls pour Ja premiöre fois aufgeführte deris 
actige Piece war: » L'ami Grandes,” von dem Akademiker Ance 
lot. Ob er für dieſes Stüd zum Mitglied der Acaddmie fran- 
gaise ernannt wurde, dürfte bezweifelt werden; allein troß vieler 
unerquidlihen Längen bietet das Baudenille mande pikante Scene 
und manche unterhaltende Situation; auch die Gharaftere der han= 
deinden Perfonen find mit geübter Hand — nur oft allzu grell — ges 
zeichnet. 

Für drei Acte iſt die Handlung offenbar zu mager. — General 
Jumilly liegt in den Fefleln einer Eokerten Herzogin de Bangeois; 
fein Jugend» und Waffenfreund, der Chirnrgien en chef Grandet, 
will ihn aus den Zauberkreifen dieſer Circe retten, und wendet eben 
micht die zarteflen und Discereteften Mittel hierzu an; felbft Ju—⸗ 
milly beträgt fih nicht Immer fo ganz ritterlid — aber die Mit 
tel helfen — und die Kokette wird erweicht. Was fanı man billiger 
mweife mehr verlangen, — Gefpielt ward dieſe Movität gang treifr 
Hd. Den Preis errang Mad. Benzeville in der Rolle der Her 
zogin ; ihr zur Seite handen mir rühmlidem Erfolge Mir. Segany 
(Brandet), Mesdames George cadette (die Prinzeſſin de Blas 
mont » Ghauvep), E. Sen (Ürneftine) und Alerandrine (Adele), 
dann Mr. Benzevile (General Jumilly). Die Damen feinen im 
Allgemeinen es zu verfhmäben, durch Tollertentünfte auf Beifall bins 
zuwirken, nur die „Princense” und die „femme de chambre” wuß-— 
ten durch gewähltes Coſtum Aufmerkfamkeit zu erregen. P. 





Zweites Concert des Mr. und der Mad. Wartel aus Paris, 
Borgeflern Mittags im Mufifvereinsfaale. 

Programm: 1. Grand Trio, de Beethoven, en Si b&mol, 
exdcut6 par Madame Wartel, Mr. Mayer, (membre de 
F’Orchestre de l’Opera) et Mr. Bagge, 2. Priere de la Niobe > 
de Pacini, chantde par Frangois Wartel, 3, Declamation, 
gefproden von Dile. Zei Müller % La Barcarolle, de 
Schubert, Si j’ötais Ange, de Monpou, chantds par Fran- 
cois Wartet, 5. Souvenirs du Freischütz, arrang6s et execufea 
par Madame Woartel. 6. La Cloche des Agonisants, Melodie 
de Schubert; La Puissance de Dieu, Melodie religieuse de 
Beethoven, chantes par Francois Wartel. Ich babe das 
Programm wörtlich bieberaefegt, weil mir die Abfaffung Desfelben 
in feiner Mifchung von deutſch und ſrauzöſiſch, nicht unintereffant 
erſcheint. 

Das Beethoven'ſche „Trio,” das die Einleitung machte, 
brachte eine Wirkung hervor, Die zu einem fortgefehten Streben, 
diefen erſten Heros der Jnftrumentalmufit dem großen Publicum 


vertrauter zu machen, den Bräftigften Impuls geben follte, Weniger 
war dieß mit dem Gefangsflüde von Beethoven ber Fall. Freis 
lich hat der Meifter bei der Dichtung dieſes echt religiöfen Sanges 
nicht an den Goncertfaal gedacht. Ueber die Kräfte und Leiſtung der 
Goncertgeber ift übrigens ſchon bei Gelegenheit ihred erften Auftre⸗ 
tens hinreichend geſprochen worden und es erübrigt noch die Bemer⸗ 
kung, daß ſich das dort gefällte Urtheil heute vollkommen beftätigte. 
Hr. Wartelift ein Sänger, der feine Mittel und ihre Grängen 
kennt, und feine Stimme innerhalb derfelben wohl zu brauchen weiß. 
Er hat eine gute Schule durchgemacht und ift insbefondere in ber 
Behandlung des mezza voce und deö Bmorzando fehr geihidt. Fe 
denfalls fagt ihm ein ritardirtes Jeitmah, und eine im der Mittel: 
lage fih haltende Piece am meiften zu, Mad. Wartel befigt eine 
befondere Zartheit und Eleganz des Spieled, und das was man 
guten, richtigen Tact nennt, ein Vorzug, den wenige Branzofen 
vermiffen laffen, Ihe Arrangement der Freifhügmotive zeugt davon. 
Sie wurden beide von einem zahlreichen, fehr gewählten Pubs 
licam verdientermaßen ausgezeichnet. Die Müller bdeelamicte 
Saphir’ „Bnadenbild.” Dffenbar befigt die junge Declamatrice 
Talent, namentlih ein Präftiges und modulationsfählges Organ, 
und ein feines Auffaflungsvermögen ; denn die Nahahmung einer 
hochgepriefenen Rednerin war unverkennbar, 

Um fo nothwendiger wird die Erinnerung, daß Die. M. auf 
einem Jerwege it, wenn fie die Weſenheit des [hönen Wortragesin 
der Weihe und Kraft des Wortklanges allein ſucht. Ih habe oft 
Ereifchende und Banglofe Stimmen in einer Weiſe lefen gehört, 
die auch zu Thränenfrührte, oder in Behaglichkeit wiegte. 

Man kann einer fo eminenten Rednerin, wie Mad. Nettid 
wohl Einzelnes nahahmen; aber in der Kunſt gilt kein Bruch⸗ 
teil, und wer nicht im fi trägt, mas er bieten will, wird von Au 
Bender nicht viel gewinnen, Ihre Majeſtät die Ralferin Mutter be 
ehrten das Goncert huldvol mit Zhrer hohen Gegenwart. 

8. Raudnig. 

(Wien) Dem „Ungar” zufolge wäre Pokorny einer der 
Mitbewerber um die Direetion des Peſther⸗Natlonaltheaters. 

©. 

— Im deutfchen Theater zu Pefth Hatte kürzlich der Schaufpie: 
ler Hörtel fein Benefice und gab Gaftelli’s „Roderih und Runi« 
gunde,” Als einen Kaiff, mit Diefer unbefireitbar Lörliden Parodie 
aller Rittercomödien,, eine beffere Einnahme zu maden, kündete 
Hörtelin den Journalen an, Diefes Stüd ſey, ald «8 im Bien 
nen war, hundertmal nadheinander gegeben worden. 
Das wäre freilih eine fehr große Empfehlung gemelen, wenn es 
vor vielen Jahren paflirt wäre, zufällig it es aber niht wahr. 
Wie gut das Stüd iſt, dieß bemeifet fhon der Umjtand, daß es fih 
noch auf dem Repertoire erhält und gerne geliehen mird, S. 

— Hr. Fedor, welcher einigemale im „Liebeſtrauk“ dedutirte, 
it im Carneval 1842—1843 als Primo tenore beim Theater zu Bres⸗ 
cia engagirt worden, ©, 

— Im k. k. prisil. Theater in der Leopoldſtadt kommt 
nähflens Bäuerle's: „Wien, Paris, London und Konftantinopel,” 
neu in die Scene gefeßt, sur Aufführung, S—3. 

— Berthold Schwarz, der Erfinder des Schießpulvers,“ nah 
einer wahren Begebenheitin fünf Abtpeilangen, ift eine Rovität, melde 
am 17. d. M. auf eben derfelben Bühne zur Darftellung. gelangen 
fol. ‚ Ss—; 

(P aris.) Run fol Rubini doch das Kreuz der Ehrenlegion 
erhalten. Sein Contract mit dem Theater der italienifhen Oper in 
Paris wäre fonac fo viel wie unterfchrieben. 

— Fanny Eller's erfles Auftreten wird in dem Ballet: „Der 
bintende Teufel? ſeyn, Dasfelbe wird zu diefem Eude eine ganz 
neuepompöfe Ausflattung erhalten, 


Druck und Berlag von U. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 
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im Gebiete der 
Aunſt und Wiſſenſchaft, Induflrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Witter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





Des Gatten Bermächtnif. 
Rovelle von L. 8, 
L 

Felician Morel und Marimilian Dubrenil waren Freunde, 
wie man fie nicht unter den Freundſchaften findet, von melden 
die Welt heutzutage wimmelt; zwiſchen ihnen wenigſtens war 
die Univerfitätäfreundfchaft Beine bloße Qüge, und im zwanzig ⸗ 
fien Jahre waren die beiden Unzertrennlichen, von denen hier 
die Rede ift, glücklich durch ihre gegenfeitige Zuneigung, welde 
fon auf den Schulbänken angefangen hatte. Felician Morell 
war reih und Marimiliaen Dubreuil arm; jener gab feinen 
Reichthum in diefe freundſchaftliche Gemeinſchaft, dieſer beeilte 
ſich, ſeine ganze Armuth darzubringen; kurz ſie theilten Alles, 
Gutes und Schlimmes, Einkommen und Schulden, Ueberfluß 
und Duͤrftigkeit nad der brüderlichen Weiſe der Freundſchaften 
früherer Zeit. 

Ih erinnere mich einer liebenswürdigen Antwort Marimi: 
lian Dubreuil’s und dieß eine Wort gereicht bem Armen wie dem 
Reichen zum hoͤchſten Lobe. 

Dubreuil’s Ausgaben waren ziemlich bedeutend und Jemand, 
der von feinem Mangel an eigenen Hülfsquellen wußte, ließ 
fi einfallen, von ihm Auskunft über diefen ſcheinbaren Reid 
thum zu verlangen. „Es ift wahr, mein Herr,“ erwiederte 
Dubreuil, „daß ich nichts befite, aber mein Freund Felician 
More, der hat etwas, und davon lebe ich mit.« 

Nah meiner Meinung liegt in diefer Antwort eines rechtli⸗ 
hen Mannes eine wahrhaft rührende Einfachheit! 

As mit fünf und zwanzig Jahren die beiden Freunde der 
Liebesabenteuer müde waren, und nicht länger das goldene Vlief 
ihrer verliebten Jugend an die Dornflräude der Irrwege ver: 
geuden wollten, fingen fie an fehr ernfthaft auf's Heiraihen zu 
denken, was, wie man fagt, die größte Thorheit unter der 
Sonne ift; fie befchloffen, jeder follte darauf ausgeben, ſich eine 
Grau zu ſuchen und verſprachen einander gegenfeitig fih an Einem 
Zage, zu Einer Stunde und in Einer Kirche, wenn es irgend 
möglich wäre, mit zwei gleich guten, gleich fdhönen, gleich 
fanften und glei vollfommenen jungen Mädchen su verbinden; 
— fo gebt denn und ſucht! 

Die Jagd währte niht lang: für Jäger von Geiſt, Stand, 
fünf und zwanzig Jahren und Vermögen gidt es im dem verfchlof« 
fenen Park der heirathbaren Mädchen immer hie und da girrende 
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Zurteltauben, welche nit an Flucht denken, und wie wäre es 
bei dieſem, fo leicht zu fangenden, fat blinden Wild , welches 
meber den Jäger nod die Sclaverei fürdtet, wohl möglich, 
feine Pfeile umfonft zu verfaießen ! 

Eines Abends daher, tauſchten Felician Morell und Marie 
milian Dubreuil ihre Herzensangelegenpeiten aus. 

„Freund,“ rief erſt Felician, »icd babe das verfuͤhreriſche 
Bild meiner Träume gefunden !« 

„Freund,“ rief jetzt der glückliche Marimilian, nich babe 
in einem Winkel der Erde das göttliche Wefen gefunden, wel⸗ 
ches ich räumte I“ 

„Die, welche id liebe,« fuhr Felician fort, „ift eine uns 
vergleihlide Schönheit !* 

»Die, welche ich anbete,“ erwieberte Marimilian, „ift ein 
wahres Wunder !“ 

„Die Meinige it höchſtens zwanzig Jahre alt.“ 

„Die Meinige ift nicht älter,“ 

„Ich bin mit ihren Xeltern fo gut wie einig.* 

»Da bift Du weiter als ich; ich bin weder mit der Tochter, 
nod) mit den Aeltern einig.“ 

»Jh werde wieder geliebt, ich bin deffen gewiß !« 

„Ich hoffe wieder geliebt zu werben !« 

Ich darf fie jeden Tag, zu jeder Stunde, wenn ich will, 
in ihrem väterlichen Haufe befuchen.“* 

„Mir geht's unglücklich ; ich Habe fie erft jweimal im Salon 
einer Freundin, Frau von Ferrieres gefehen, ich darf noch nicht 
zu ihr Eommen.“ 

„Kurz, Morimilian, der Engel, den ic heirathen will, 
ift Laurence Daldy.« 

„Dalby — fie heißt Dalby?« 

»Ganz gewiß.* 

„Die Tochter eines Generals aus der Kaiferzeit?« 

„Ja.“ 

„Rue de fa Wictoire, Nr. 127% 

»Ganz recht.* 

„Nun ſo urtheile ſelbſt über meine Verwunderung, meinen 
Kummer, meinen Schmerz; der Engel, mit dem ich mich zu 
verbinden hoffe, iſt auch Fraͤulein Daldy!« 

Bei dieſen Worten ſenkten die beiden Freunde den Kopf, 
indem fle vor einander zu erröthen oder zu erſchrecken fhienen ; 
nad einigen Augenbliden eines dumpfen Stillſchweigens tras 
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Morimilian vor Morell und fagte zitternd wie ein Verbrecher, 
der fih aufs Gemeſſenſte felbft das Urtheil ſpricht: 

„Belician, Du bift reich, abelig, Du liebit und wirft ges 
liebt, Du wirft Bräulein Dalby heirathen — Glück dem Glüd 
gebührt! Ich, mein Freund, bin arm, ich habe keinen vorneh⸗ 
men Namen; mich liebt Bein junges ſchönes Mädchen, das eins 
willigte, mich zu heirathen. — Empfange alfo heute mein Lebe⸗ 
wohl und meine Umarmung! Ich gehe fort. Nur etwas Muth 
und fo laß mid geh'n. — Kein Wort weiter, keine Bitten, keine 
Thraͤnen — ich folge meiner Pflicht und reife morgen ab!“ 

Maximilian's Entfhluß war unwiderruflich, nicht fpäter 
als am andern Morgen, und Felician's dringendem Zureden 
jum Troß, begab er fi muthig auf den Weg, um, ber Hims 
wel weiß wo, die unfihtbaren Götter aufzufuchen, welche Rube, 

Bufriebenheit und Gluck ſchenken. 

Im folgenden Monat wurde in Saint» Roch die Hochzeit 
des Herın Baron Morell mit Fräulein Laurence Dalby gefeiert, 
und Belician vergaß bald in ben Verführungen feines glückli⸗ 
hen Cpampaniens feinen Freund, feinen einzigen Freund, ben 
armen Marimilian !“ 

(Fortfehung folgt.) 





An Bincenz Zusöner. 
Nicht von Kampfluft, Kriegsgetümmel — 
Tönen Deine Lieder; 

Was Du fingfi, «6 kam vom Herjen, 
Deingt zu Herzen wicder, 


BWeifen, die Natur Dich lehrte, 
Und das Herz, als Leiter — 
Gibſt uns, wie fle kamen, alle 
Wieder, ernft und heiter. 


Und es lauft der Jüngling gerne 
Deiner Saiten Klange, 

Lauſcht der Mann, der ſchon erfahr'ne, 
Berne Deinem Sange. 


Und auf Ale ſchwebt derſelbe 

Alte Urgeift nieder, 

Der aub Die im Herzen flammte, 
als Du fangft die Lieder. 


Mag der Zephyr fanft Di fächeln 
Mit der Blume Düften, 

Dber kalter Schneewind braufen 
In den rauhen Rüften; 


Glänzt doch felbit am Woltenhimmel 
Dir der Hoffnung Schimmer — 
Wohnt ja dod ein eig'net Frühling 
Dir im Herzen immer. 


Graß im December 1842. Nareiß Maithal. 





Die Langweiligen. 


&6 würde ein vergebliches Bemühen fern, den Frauen zu bes 
fehlen, fie folen nicht Lofettiren und micht eiferfüctig ſeyn, 
den Nachtwächtern, fie follen nah 11 Uhr nicht fehlafen, den 
Adsocaten, fie Sollen die Prozeſſe ihrer Klienten abfürzen, 
den Berliner Droſchken-Kutſchern, fie follen raſch fahren, 
und den Parifer Stugern, fle follen nicht in der Abenddämmerung 





ein rothes Band in das Knopfloc fteden, um für Ritter der Ehren: 
legion zu gelten. Doch wenn alle diefe ſich unfern Befehlen geduldig 
fügten, fo bliebe «4 immer nod vergeblich, dem großen Heere der 
Langweiligen aufzutragen, fie follen in eine Wüſte auswandern und 
ſich unter einander amüflren. Sie find gerftreut Durch die ganze kal⸗ 
tiviete Menfhheit, und ihre Miffion bleibt ihnen felbit ein Geheim- 
ni, weil fie gar nicht fo langweilig wären, wenn fie nicht amüfant 
zu ſeyn glaubten. 

Main theilt das Geſchlecht der Bangmeiligen in zwei Familten, im 
die einfadh und zufammengefegten Bangmeiligen. 

Der einfach Langweilige trägt die Fähigkeit, zu langwellen, in 
fich feldft ; er bedarf keiner Bundesgenofien und keines fonftigen Aps 
parats dazu, Gr ift die Schlange des Laokoon, wen er erfaßt, dem 
läßt er nicht los; er wird bald ſehr vertraulich, redet Jeden mit 
Freund an, und beachtet es nicht, wenn man ihn mit fharfem, ableh- 
neudem Tone Here anredet, Wenn man ibn vernachläffige, um ihn 
fühlen zu laffen, daß er beläftigt, fo glaubt er, man it mißgeſtimmt 
und dringt mit doppelter Redfeligkeit auf das unglüdliche Opfer ein, 
um ed aufjuheltern. Wenn man fid verabichiedet, indem man einen 
Freund, eine Freundin zu diefer Stunde gu beſuchen verfproden 
habe, fo erbietet er ſich, mitzugeben. Diefe Familie der Laugweiligen 
zertheilt fich in eine große Anzahl von einzelnen Zweigen und Sei: 
tenlinien. Wir führen nur einige der merfwürdiailen auf: 

Der Egoiſt, der ſtets von fih, feinem Haufe, feinen Talenten, 
feinen Schägen fpricht; er pflegt beim Geſpräch den Genoflen beim 
Rodknopf zu faſſen und diefen mo möglich abzureifen, dann mit der 
Uhrkette zu fpielen, bis er erfchroden ſteht, daß fie zerbtochen ift, 
dann mandorit er um Die Kravate herum, bis er die Schleife glück 
lich aufgezogen bat; Dazu tritt er im Eifer feiner Erzählung ftetö fo 
nahe an den gequälten Freund hinan, Daß dieſer das Tafchentirch 
ftets in den Händen behalten muß, um fi das feuchte Geſicht abzu ⸗ 
wiſchen. 

Der Verliebte, der feine Freude nicht verbergen kann, iſt zuvor⸗ 
Eommend, unendlich füß gegen Onkel, Tante, Eoufin, Goufinen; er 
legt der Mama den Shaml um, bietet ihr den Arm an, er bringt 
dem Papa, der ſich im Lefefabinet befindet, den Regenihirm, weil 
einige Eropfen gefallen find; er opfert fih gang auf; zu allen Tas 
geszeiten steht er zu Dienfte, arrangirt Spielpathieen, an denen 
Niemand Autheil nehmen will, und rennt alle Welt auf der Strafe 
um, wenn es zu ihr, zu ihr! zu gelangen gilt. Er verforgt den Dauss 
hund und die Hanefage mit Ledereien und mit koftbaren Halsbäns 
dern, auf denen fich eine zarte Devife befindet. Vorzüglich aber ift 
auch die Amme der Schönften feinem Herzen unendlich werth. 

Der Aufdringliche fhlägt mit bafligen Schlägen an deine Thür, 
fhöne Leſerin. Dein Gewahl if eben abmwefend, und du ermarteft 
einen lieben Beſuch. Armes Kınd! Da halt deiner Dienerin [darf 
eingeprägt, fie folle jeden Beſuch abweilen, einen einzigen ausgenoms 
men; doch fhon hörft du ihn fragen: „ind der Herr zu Sprechen ?* 
— „Rein, mein Herr,“ — „Die Madame?" — „Nein, mein Herr; 
fie it unmebl, fie fhläft eben.“ — „Du irrt dich, dieſe Weifung 
ift nicht für mid; melde mid der Madame an, ih bin Herr®**, fie 
nimmt mich am, ih weiß es.* — „Doc, mein Herr, ich verfichere 
Sie, daß Madame...“ — „Nichte, Nies; ich babe fie am Yen: 
ſter geieben.“ — „Das it möglich; fie wird Luft geſchöpft haben, 
fie iſt ſehr unwohl.*“ — „Nein, fie bat vortrefflihe Toilette gemacht,“ 
— Wat bleibt dir übrig, atmes Kınd, ale die Thüre zu öffnen und 
Dich zu entichuldigen, dab man deine Befehle fo falih verftanden 
habe; du ernpfänaft ibn fehr Palt, dies nimmt er für Schüdternbeit 
und gieft alle Ströme der intereffanteften Unterhaltung über dich aus; 
da kommt dein Iteber Beſuch, und nun find Drei dort, mo nur Zwei 
fenn wollten. Welch' ein Unftern! Der Aufdringlide wil id ange 
nehm maden, er donnert auf deinen Flügel, er geſtikulirt lebhaft, 
indem er die Vorzüge feines Spiels auseinanderfrgt. So vergeht 
die Zeit, es fchlägt 10 Uhr, dein Gemahl kehrt beim, der Mebe 
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Freuud zieht ſich um hald elf zurück, der Aufdringliche hat noch uns 
gemein viel Jutereſſantes zu erzählen, e6 fallen ihm neue Mufitlüde 
ein, in denen er fi beſonders auszeichnet ; er empfiehlt fi zehnmal 
und ana ſtets nit umhin, noch einen höchſt merkwürdigen Fall 
mitzuthellen. 

Im Gelchlechte der Langwelligen find auch die entfernten Bers 
wandten, die Geufind des fiebenten und achten Grades, ein Haupt: 
zweig, die überaus Theilnehmenden, welche ftets um Mittag ih nad 
dem Befinden ihres theuren Better erkundigen und überrafcht find , 
wenn für fie mitgedeckt wird, doch nicht fo unbeſcheiden ſeyn können, 
dies gu verbieten. 

Befonders intereffant iſt auch der Schnupfer, welcher keine Dofe 
hat und feinem werthen Freunde, der eine befigt, ſtets mie durch ein 
telegraphiſches Zeichen, indem er den Daumen und Zeigefinger reibt, 
mitten in dem ernfteften, wichtigſten Gefpräche zu verſtehen gibt, er 
wünfdhe, daß er ihm die Dofe, diefen Sig der irdifhen Freuden 
aufthue. Nicht minder angenehm ift der Unmufikalifche, der fi mit 
höditer Bereitwilligkeit ſtets herzudrängt, die Motenblätter umgus 
drehen, fie zu früh ummendet, zwei auf einmal faft, das Licht um: 
wirft und zum Schluß bittet, noch einen Gontretan; von Roffini und 
die fentimentalen Walzer von Strauß zu fpielen. Der Langmeilige 
mit dem guten Gedächtniß präfentirt ſich uns als intimer Freund; 
wir entfianen und nicht, ihn je gefehen zu haben, doch er weiß huns 
dert intereffante Erlebniffe gu erzählen , in Denen er einft Freude und 
Leid mit und getheilt, und erklärt ſchließlich, er denke ſich nur drei Tage bei 
und aufjuhalten und bitte bloß, daß wir ihm in unfer Haus aufneh · 
men und ihn mit den Merkwürdigkeiten der Stadt und ihrer Um⸗ 
gegend bekannt machen. Der Bornirte läßt ſich dreimal den Gap 
wisderpolen, um mit der vierten Frage einzugeilehen, er babe uns 
noch nicht verftanden. Der ſchalkhafte Spafmacher verſteckt uns den 
Hut, ſchiebt und während des Ejfens einen Krebs in die Taſche, ſtreut 
Pfeffer auf unfer Brod und verſteckt ſich beim Weggeben hinter die 
Thür, um und durh Miauen und Grumen Furcht einzujagen. Der 
Reugierige erkundigt fi angelegentlichft nach dem Preife unferer Uhr, 
muß das Gehäufe auf das genaueſte unterfugen, ergreift unferen 
Stod, biegt ihn und bietet uns eine Wette an, daf dies kein Bam: 
bus fey; fragt, wo wir geftern gewefen, wo wir heute ſeyn werden, 
was wir morgen zu thun denken; er ſucht zu errathen, an wen wir 
Igreiben, fhleiht an uns heran, wenn wir einen Brief lefen, und 
bittet uns, ihm uur die Schrift zu zeigen, und fo fort. Wie könnten 
dieſes Verzeichniß noch ins Unentlige fortfigen, fo wunderbar find 
Gottes Werke aud bier, doch wir breden ad, um nod einen Blick 
auf die zufammengefegt Langweiligen zu werfen, Dirfe Edlen find 
allein nit im Stande, ihre Miſſion zu erfüllen, fie bedürfen frem: 
der Hülfe und befonderer Borkehrungen. 

Den zufammengefisten Langweiligen begleitet ein Hund; er bes 
fucht feinen Freund, wenn diejer eben ausgehen wıll, und degleitet ihn 
auf dem Spazierwege. Gr bietet der Frau desfelden den Arm, flol: 
pert wiederholt. wühlt mit den Füßen den Staub auf und geitikulirt 
mit dem Stode. Wenn des Freundes Kiad mit dem Hunde fpielt 
und man ihm deshalb Beforgniß äußert, fo verſichett er, Türke fei 
das frömmfle Thier von der Welt; bald fhreit das Kınd, «8 il ge⸗ 
biffen, da betheuert er, dies fg das erſte Mal, daß Türke ſich ders 
gleichen erlaubt habe, das Kind abe ihm wahrfgernlid bei deu Dpr 
zen oder beim Schwanze gezogen, dagegen habe Türke eine ganz bes 
fondere Antipatbie. 

Ein andermal ericheint der zufammengefegte Ranaweilige mit 
feinem Heinen Knaben, es iſt eben Mittag, er bat no einen febe 
nöthigen Bang, und der Knabe hungert ungemein; er bittet, ihn einjts 
meilen bier zw behalten; zum Nastiid kehrt er zurüd und wuthet 
gegen die Biscuits, indem er eine Handvoll nah der andern in die 
Taſche ſchiebt und flets den Knaben „Danke fnön, danke fhön” fagen 
lädt. Oft erſcheiat er mit Kınd und Hund zufammen; das Hınd ſchreit, 
der Hund belt, das Kind greift nah dem Zucker, der Hund fpringt 
nad bem Fleiſche, beide find der Sauberkeit des Teppich fchr ge: 


fährlih, das Rind läßt eine Taſſe fallen, der Hund wirft Bafen und 
Blumennäpfe um; das Kind läßt, mo es hingreift, auf den feidenem 
Kleidern und dem fomtenen Sopparliberzügen Spuren feiner Finger, 
ber Hund Spuren feiner Pfoten zurück. Kurz der zufammengelebte 
Langweilige unterfcheidet ih von dem einfach Rangweiligen nicht der 
Art, fondern nur der Potenz nach; er vermag allein eine fo umfaf- 
fende Wirkung hervorzubringen, wie ein halbes Dutzend von einfach 
Sangmeiligen. Wir willen das Geflecht der Langmeiligen in Beine 
andere Weſenclaſſe zu ftellen, aleindieder Thiere, deren Mugen noch 
nit hinreichend erkannt it. Und wie mandjes intereffante Eremplar 
baden wir in diefe unfere Sammlung nicht aufgenommen, wiewohl 
es die vollie Berechtigung zur Aufnahme hat, 3. B. Daß eines Aus 
tors, der über Die Langweiligen ſchreibt. (Aus F. F., nah dem Mag, 
f. d. Bit. des Aust.) 





2ocal : Zeitung. 
Deiterreihifhe Eifenbahnen. 

Der in unferem Blatte Nr. 289 vom 5, December mitgetheilte 
Frequenzs Ausweis der Wiens Raader Eiſenbahn-Geſellſchaft liefert 
nemerdings einen Beweis, wie deren Einnahmen durch die zweckmä⸗ 
Bigen Einrihtungen in allen Zweigen des Betriebes fortwährend im 
Steigen begriffen find. Befonders if die Zunahme des Fradıttrands 
portes im verfloffenen Monate auffallend, welder im Bergleich mit 
November vorigen Jahres um das Sehöfache geftiegen iſt. 

Wer die Schwierigkeiten kennt, welge durch die Goncurrenz 
mit den Spediteuren und Fuhrleuten und durch Ausitreuung falſcher 
Gerüchte auf jede Weife hervorgerufen werden, dem wird es Bar 
fega, wie die Direction raſtlos bedacht war, dem handeltreibenden 
Publieum in moͤglichſt Burger Zeit fo viele Vortheile zu bieten, daß 
jene wohl gegen ihe eigenes Intereſſe handeln, welche die Wiens 
Raaber Eiſenbahn umgehen und fih noch der alten verlaffenem 
Strafe bedienen. 

Seit Kurzem tft der Bau eines foliden und zweckmäßigen Waar 
renmagazind in Gloggnik vollendet, in weldem die aufder Bahn 
anfommenden und abgehenden Guter unter Dach aus: und in die 
gang mit Eiſenblech bededten, von allen Seiten mit Holzwänden vers 
fehenen großen Transportwagen mit aller Vorſicht durch geübte Pa: 
der eingeladen werden ; während des gangen Transportes find die 
Frachten vor Feuer und NRäffe volllommen geſchützt; zudem iſt ges 
genmwärtig am Gloggnitzer Bahnhofe ein eigenes Lager aller Battun« 
gen Getreide und Hälſenftüchte zum Verkaufe im Großen und Rleis 
nen vorhanden, und die Einrichtung getroffen, daß des Tagesdreis 
mal Laſtzüge von Gloganitzj nah Wien und zurüd geben, mo« 
Ducch e8 der Unternehmung im Ginklange mit ihren bedeutenden und 
foliden Transportsmitteln möglich wird, jedes Quantum von Bü: 
ternnodh am Tage der Uebergabe feiner Beſtimmung zuzu ⸗ 
führen, 

Zur größeren Bequemlichkeit des Handelsjtandes übernimmt 
das Spedirions » Bureau (obere Bäderftraße Ar. 754) nicht nur dem 
Transport von Gütern auf der Babnilrede von Wien bis@logg- 
nig und retour, fondern befaßt ſich auch mit der Weiterbeförderung 
derielden nah allen Strafenzügen zu den billigften Frachtübers 
nahmespreifen. 

Hiernach unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſes großartige 
Unternehmen fhon jegt auf alle Zweige der Induſteie den vortheil« 
bafteiten Einfluß übt. — r. 





Provinzial: Zeitung. 

(Eonfumtion von Prag.) Im Jahre 1841 wurden in 
Prag verfpeist: 21,934 Dbfen, 245 Kühe, 26,593 Kälber, 63,998 
Schafe, 15,140 Qämmer, Kıgen und Spanferfel, 916 Friſchlinge, 
8720 Schweine, 17,930 Gentaer ausgebadtes Fleifh, 273,677 Trut · 
bühaer, Bänfe, Enten und Kapaunen, 324,834 Hühner und Tauben, 
127 Hirſche, 134 Wildfhmeine, 1262 Rebe und Feifhlinge, 78,614 
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Hafen, 101 Gentner ausgehadtes Wild, 8281 Faſanen, Auer: und 
Birfhühner, 4827 Dutzend Drofieln, Krammtövögel ıc. 5077 Gent. 
Fiſche, 61726 Gentner Mehl, 17,818 Gentner Brod, 253,316 Gent: 
ner Weizen, 141,938 Gentner Korn, 11,782,044 Eier, 12,292 Gent 
ner Butter, 7237 Gentuer Käfe und 97,956 Gentner ſriſches Obſt. 
Dazu tranken wir 7494 Eimer Wein und außer dem Stadtbier noch 


129,416 Eimer Qandbier. Im Vergleiche mit den früheren Jahren er« 
gibt fich das erfreuliche Refultat, daß für den einzelnen Kopf berech · 
net der Verbrauch von Nindfleiſch zunimmt und, während der Bers 
brauch von Wein und Bier ziemlich ftationär bleibt, jener von Rhum 
und Branntwein abnimmt. Verhältnihmählg am bedeutenditen hat 


der Berbraud von Obſt, Hafen und Schafen jugenommen, (Boh.) 


— — — — — — — — 


Kurier der Theater und Speetakel. 


Ta (Brünn) Das am 30. Nov, zum erften Male gegebene Ruf: 
fpiel: „Der Fächer” nad dem Freanzöfifhen von Seraphin Mans 
delzweig gewährte einen fehr intereffanten und unterbaltenden 
Abend. 

(Dfen.) Henriette Gar! fegt ihre Gaftrollen mit ungetheiltem 
Beifalle fort. 

(Tyrnau am 25, November.) Am 17, ſahen wir die „Buft 
ſchlöſſer,* worin Hr. Alba ch (Funk) und Mad. Korn (Mad. Leip: 
iger) öfter vorgerufen murden. Am 21. wurden „die Memoiren des 
Zeufelö” bei gedrängt vollem Haufe und mit großem Beifall gege: 
ben. Ueber das Stüd felbit hat bereit das Refidenzpublieum abge 
urtheilt, und mir bleibt nur die Aufführung und der Erfolg zu bes 
fprechen. Erſtere war eine durchaus tadellofe, ja in der Hauptrolle 
eine audgezeichnete, indem dr. Albach (Robert) wirklich Vorzüg⸗ 
Tiches Teiftete. und während der Borftellung und am Ende derfelben 
allein dreimal herausgerufen wurde. Ueberhaupt hat fich diefer Schau: 
fpieler bald zum Liebling der piefigen Theaterfreande emporgeihmuns 
gen. Dem Erfolg diefer „Memoiren” nach zu urtheilen, dürften die: 
felben auch für die hiefige Direction ein Caſſaſtück werden. Diefer 
Tage erwarten wir Wef’s „Donna Diana.” (Eorrefp, Nachr. von 
M. v. 5.) 

Mailand.) Zoffe it abermals die belebende Seele der Dos 
lignv'ihen Truppe, melde im Theater Re Vaudevilles aufführt, 

(Berlin) Die toliener haben unter der Beitung des Im— 
prefario Megri bereits folgende Opern mit großem Beifalle gege: 
ben: „Nina, die Wahnfinnige ans Liebe,” „Norma,” „die Puritar 
ner,” „Montechi und Gapuleti,” „die Nachtwandlerin,“ „die Favo- 
rite? und „Belifar.” Die meifte Auszeihnung fanden die Affans 
dri, dann Die 99H. Paulin und Jucconi. 

— Rubini wird bier erwartet und man ſchmeichelt fihmit der 
Hoffnung, ihn einige Male im Theater bewundern zu können. Nas 
mentlich ift es bei diefer Gelegenheit auf eine Darſtellung des claffis 
fen „Don Juan” abaejehen, 

— Ernft Raupach, der fruchtbare dramatiihe Dichter , if 
zum geheimen Hofrath ernannt worden. Der Eller: Enthufias» 
mus bat ſich gefühlt, 

(Leipzia.) Die Pollin, Solotänzerin vom Berliner Hof: 
theater, ift hier an vier Abenden mit großem Beifall aufaetreten. 
Sie rangirt durh Jugend, Anmuth, Lieblichkeit, Grazie und 
Birtuofität unter die Tänzerinnen erſten Ranges. In dem Pas de 
Shawl und Pas de Calop war fie hinreifiend. Nach jeder ihrer Dars 
ſtellungen mard fie gerufen; am Iekten Abend fogar zweimal, was 
bei uns ungemöhnlih iſt. — Mit ihr zugleich produeirte fih Herr 
Gasperini, von demielben Theater, ein gemandter, volubiler 
und eleganter Tänzer, der reiche Anerfennung fand. 

— Auber's neue Dper: „der Herjog von Dlonne,” hat bier 
nicht fonderlich angeſprochen. Dad Bud iſt zwar pilfant, die Mufif 
aber fihaal und trivial. Au ber mag jegt eine fünfzig Fahr alte mus 
fikaliiche Kokette feyn, und mit fünfzig bis ſechszig Jahren kokettirt 
es ſich ſchlecht. Die Schminke halt nicht mehr. 

(Paris) Madame Dorval, nicht mehr jung, fie Spielt ſchon 
fünfundzwanzig Jahre das Melodrama, hat nunmehr den Verſuch 
gewagt, auf dem zweiten Theatre: rangais die „Phrdra” von Racine 





zu geben. Das wäre bei den Deutichen nicht fehr gewagt; bei diefem 
Eönnen befanntli die Schaufpiele rinnen Alles fpielen. Und nun gar 
eine berühmte, beliebte Schaufpielerin, die wie die Dorval in 
Victor Hugo’fhen Stüden, als Kitty Bell in „Ghatterton” und in 
andern modernen Werken, für die Erſte, für die Schöpferin einer 
neuen Kunft gehalten wurde. Hier find aber die Kunflrichter etwas 
firenger als dort, Zanim fagt: „Hatte denn Mad, Dorval 
nicht längft beobachtet, daß der ungeheure Beifall, den Die. Rar 
el erringt, hauptfächlic darauf beruht, daß fie fo wenig ald mög · 
lich von ihrem Gefühle, von ihrem Geiſte und von ihrer Seele in 
ihre Darftellung überträgt ? Das Schluchzen und dad Wiehern der 
Leidenſchaft it dem nicht erlaubt, der fhöne Verſe herzuſagen bat. 
Das große Unrecht der Mad. Dorvaliit, im einer Tragödie von 
Racine Alles das hineinbringen zu wollen, mas fie in ſich frägt; 
alles Unmwiderftchliche was fie beſitzt: ihre Reidenfchaft, ihre Wuth, 
ihren Schmerz, ihre Liebe, ihre Träumerei, ihr deal. Das Trauer 
fpiel Racines ward aber nicht arfhrieben für eine ſolche rafende 
Berdolmetihung. So hat denn Mad. Dorval nie jenes Meifter- 
wer? des alten Bildhauers gefehen, welches unter dem Namen der 
beiden Ringer befannt it? Diefe Ringer fhlagen auf einander Ios, 
als wollten fie fih Die Gelenke zertrümmern, und dennoch bleibt ihr 
Kopf in fo ruhiger Haltung, als pflüdten fie Lorberrofen an den 
Ufern des Eurotas. Dich ift das Bild der vollendeten Tragödie; 
im Zunern des Gemüths heftiger Sturm; äuherlich: Ruhe, bittere 
Beratung, Kaltblütigkeit.* — Die meiften Kritiker geſtehen, daß 
ihre geliebte Küufilerin einen Fehlgriff gethan hat. 

(London.) Doneinem ungenannten Berfaffer wurde im Gor 
ventgardentbeater ein Städ zur Aufführung gebracht, das zu den 
beſſern der Neuzeit gehört. Schon daf in Love's sacrilice, or the 
rival merchants, wie das Stüd heißt, die Ginheit der Leidenſchaft 
fejtgebalten, daß es eine Leidenfchaft it, um melde ale Sumpa: 
thlen fih gruppiren, erwedt für den Verfaſſet die günftige Dermus 
thung, daß er diefes sine qua non eines guten großen Drama’s be— 
ariffen habe, Und mit glücklicher Wahl hat er die reinfte und fiärkfte 
Beidenfhaft getroffen, deren das menſchliche Herz fähig if, die von 
Selbſtſucht freie, Bein Opfer ſcheuende Liebe einer Tochter zu ihrem 
Bater. Der Schauplag iſt Paris unter der Regierung Ludmwig’s 
XL Das ungewöhnlihe Glück, welches die Borftellung gemadt, 
verdankt fie feinen melodramatifhen Kualleffeeten, Die Theilnahme 
des Aufhauers knüpft ih an fehr einfahe Begebenheiten, fleigt fat 
mit jeder Scene, und findet fih durch das echt dramatifhe Ende 
night getäufht. Die Sprache ift rein von Metaphern, die häufig um 
fo wüthender applaudirt werden, je unfinniger fie find. Sie begnügt 
fih, wahr, und, mo fie darf, poetifch zu ſeyn. Die Charaktere find 
dis auf wenige Ausnahmen geſchickt gezeichnet, und — was ſchon 
aus dem Gefagten folgt — es ift kein Koloß unter ihnen, zwiſchen 
beifen Beinen die Nebenperfonen durchkriechen müſſen. Ohne daf 
irgend eine Perfon eigentlih ald Gopie anzuſprechen wäre, treten 
doch an jeder bisweilen Züne hervor, Die Ginem bereitd anderswo 
voraefommen find ; aber wie fchnell würde die Unzufriedenheit mit 
den newern Dramen fi vermindern, wenn ihnen bloß dieß als Haupt ⸗ 
fehler vorgerüdt werden Fönnte. 


— —— — — — — — — — —— —— ——— — — — 


Drud und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Induflrie nnd Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligkfeit, 





Prov. Redacteur: Ferdinand Witter von SeHyfried. 


Neunundjwanzigfter" Jahrgang. 








Novelle von 2. 2. 
(Fortfegung.) 
II. 

Nach drei Fahren diefer füßen Trägheit, diefer reizenden 
Einfamkeit, welche der Honigmond genannt wird, fiel es dem 
jungen Ehemann ein, ſich feines treuen Gefährten zu erinnern, 
diefes liebenden VBerbannten , den das Pflichtgefühl vertrieben, 
unglüdli gemacht, vielleicht gar getödter harte, Als eines Tar 
ges MoreM fi nicht mehr glücklich fühlte, wurde auf einmal 
die Erinnerung an diefe Freundſchaft auf Tod und Leben in ihm 
wach, an jene brüderlihe Gemeinſchaft, welde wie der Wis 
derfchein alter Dichtkunſt feine eiſte Jugend verfhönt hatte; 
eine plößlihe Krankheit, ein wnermwartetes Leiden weckte feine 
alte Neigung und er ſchrieb feinem theuern freunde folgenden 
Brief: 

„Maximilian, mein theurer Morimilian, endlich finde ich 
Did wieder, nicht ohne ein Gefühl der Neue! Erft heute er- 
fahre ih, daß Du lebſt, und danke dem Himmel dafür! Ich 
höre, Du feyft in New: Vork in einem Handlungshaufe und 
ſchreibe Dir in aller Eile; ich habe Dich nöthig, Marimilian, 
und wende mih an Did. — Es gibt ein wahres Glüd auf der 
Erde, und felbit, ah! die glüdlichen Sterblichen müffen auf 
eine fchredliche Stimme, die Stimme des Schmerzes hören, 
welche ihrer Klagen fportend, ihnen zuruft: aud Du bift nur 
ein Menſch! — Iſt der Menſch, Maximilian, welder zu Dir 
ſpricht, nicht fehr zu beklagen, ich frage Dih! Früher, Mari 
milian, befaß ich eine reizende Frau, ein großes Vermögen und 
eine Eräftige Geſundheit, alles Glüd zugleih! — Meine Frau 
und mein Reichthum find mir, Gore fei Dank, treu geblieben ; 
aber meine Geſundheit iſt hin; das Leben, das mir zu nichts 
mehr müßt, iſt eine Laſt für mic und die füße Gefährtin ger 
worden, melde mid liebt; meine Krankheit ift unheilbar, Mas 
zimilian; ich leide, ich glaube jeden Tag zu fterben ! 

Sonft, in dem zwei eriten Jahren meiner Verbindung, 
wie war ic ſtolz, wie war ich glücklich durch meine ſchoͤne, herr⸗ 
liche Laurence! Ich hätte gerne der ganzen Welt meine Freude 
und meinen Stolz gezeige! — Auch tanjten wir freudig, Arm 
in Arm durch die Welt; ed war mir fo reijend, fle wie durch 
Zauberei von Feſt zu Bet, von Wunder ju Wunder, von 
Ueberrafhung zu Ueberrafhung zu geleiten. Jetzt, Maximilian, 


find wir in ein häßliches Landhaus bei Marfeille verbannt, wo 
bie Aerzte beſchloſſen haben, mich auf's Gradewohl mit großen 
Strömen, — ich wollte fagen, mit großen Gaben Sonne und 
Staub zu behandeln. Gewiß werde ich, wie Millevoye, mit den 
follenden Blättern fallen, und Du kannſt denken wie ih, fo 
viel ald möglich , meinen letzten Lebenshauch zurückhalten werde, 
um Did noch zu erwarten, Dich wieder zu ſehen, Did ju um ⸗ 
armen! 

Wir find hier allein; meine Frau, welche Dich nicht kennt, 
wie fie ſagt, und Dich nicht kennen ſoll, wird Dir's gewiß dan⸗ 
fen, wenn Du ihr beiſtehſt, die Augen eines Sterbenden zu 
ſchließen; Dis mußt ihr Freund ſeyn, weil Du der meinige bift; 
ich wiederhole Dir, Marimilian, ich brauche Dich während mei⸗ 
nes Lebens und werde Deiner Freundſchaft vielleicht noch nah 
meinem Tode bedürfen. Komm alfo , und möge bas Andenken an 
Belician Dich führen. 

Dein unglüdlicher Freund 
Belician Morell.« 

N. S. Es füllt mir ein, daß Du arm bift und ich rei; 
bier ift daher eine Banknote von fünfhundert Liv. Sterl; eine 
elende Geldſache foll mich um Seinen Augenblid Deiner Gegen 
wart und feinen Laut Deiner Breundesitimme bringen, Auf bals 
diges Wiederfeh'n !* 

Vierzig Tage nad der Abfendung dieſes Briefes erhielt 
Morell durch die englifhe Poit folgende Antwort; 

„Mein armer Felician, es ift keine Möglichkeit ,ı heute noch 
abzureifen, auf dem englifhen Paderboor iſt kein Platz mehr; 
ich fomme befipalb morgen mit bem Courrier du Hapre, Bis da⸗ 
bin bewahre mir alle Deine Kraft, damit id Dich noch wiebers 
fehe. Marimilian Dubreuil.“ 

Der liebende Verbannte lief nit auf fih warten; eines 
Abends, bei dem leiten Scheine einer traurigen Herbſiſonne, 
als der Kranke fich gerade von den Hogenden Tönen einer Elegie 
von Millevope, feinem Lieblingedichter in der Schwermuih, ein« 
wiegen ließ, fah er von Weiten einen jungen Mann, den er 
fogleic erkannte, welder auf ihn zu, in den Garten flog und 
im Lauf über die fhönften Blumen besfelben wegrannse. — Und 
die beiden Freunde lagen fih in den Armen, 

Dieß war für Felician Morell bei feiner Schwäche eine hef⸗ 
tige Erfhürterung ; er erhob fih mit Mühe und verſuchte bis zu 
Laurence's und Dubreuil’s Armen zu gelangen; er fol ſich fogar 
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gegen Morimilian geneigt haben, um ihm feife, mit einer klei⸗ Die Mutter, die fieben Nächte gewacht, 


nen Abänderung in den Worten feines Lieblingsträumers zu Hört nit Die Kanone, die donnernd mit Macht 
fagen:: Die Menfhen rufet zur Rettung herbei, 


Berbirg wohl den Bliden der Holden 
Das Grab, das mid morgen umfängt! 
(Fortfegung folgt.) 





Der Mutterliebe Sieg und Lohn. 


Ballade von Earl Galman. 
Es finket die Nacht aus dunfligen Höh'n, 
Es glänget ein Sternbild, es regt fi der Föh'n, 
Es heulet der Sturmmwind mit wachſender Madıt, 
Beim kranken Kinde die Mutter noch wacht; 
Sie laufchet dem Odem, der kaum fi bemeat, 
Sie laufchet dem Pulsichlag, der fiebriſch fi regt. 


Sie lächelt es an, ein freundlih Geilien, 

Sie trocknet die Tropfen der triefenden Stirn, 
Sie legt ihm die Kiffen, fie reicht ihm den Trank. 
Und flüflert: Mein Kindlein ſey nur nicht bang, 
Bald bringer der Vater dem Arzt, liches Herz, 
Der fänftigt und heilet den glühenden Schmerz. 


Dann gehen wir wieder zufammen am Fluß, 
Maiblümchen Die bieten den duftigfter Gruß, 
Du höreft der Böglein fhhmetrernd Getön, 
Ih bringe Dir Reiter gülden und ſchön, 


Mein Kindlein, mein Kindlein was ſtarrſt Du mid an, 


As hätt ein Geſpenſt Dir was Leides gethan ? 


Das Kindlein richtet im Bett fih empor, 

Und Hört Da nicht Mutter der Engelein Chor? 
Sie zeigen ein herrlich erblühendes Land, 

Mein Schweiterhen lebt d’rin im weißen Gewand; 
Es zeiget mie Blumen und minfet und lacht, 

Bald Lehre id; wieder, lieb’ Mutter aut” Nacht. 


Es finket auf's Lager das Kindlein zurücd 

Mit feligem, aber gebrochenem Blid, 

Die Mutter laut jammert in troftlofer Pein, 
Sie küßt ihm die Stirne, die Aeugelein klein, 
Hat alles um eb zu weden getban, 

Dob nimmer lat fein Auge fie an. 


D’rauf nahm fie die Blumen vom Feniterrand, 
Dem todten Kinde ein Rränzlein fie wand, 

Sie nimmt von dem Bufen das Kreuslein’herab, 
Das ihre ſterbende Mutter ihr gab, 

Sie legt es auf's Bett, zwei Lichter binftellt 
Und betend auf die Kniece fie fällt. 


Und wie in’s Gebet fih die Seele eraof, 
Ruh’ auf fie nieder die himmlifche floß; 

Sie murmelt ganz ſachte, fie betet ganz leid’, 
Bis Schlaf um fie ziehet den magifhen Kreis, 
Bis Traum ihre entrollt ein himmlifhes Bild, 
Die Kinder ihe zeiget in Edens Gefild. 


Dod in den Straßen da regt es fi laut, 

Als eben im Dften der Morgen ergraut, 

Feuer «8 tönct vom mofigen Thurm, 

Und Feuer heult e8 durd Dämmerung und Sturm, 
In Flammen die Häufer, die Kirchen ſteh'n, 

Und Flammen zum Himmel wirbelnd fi dreh'u. 


Sie hört nicht die Bloden, das Hülfegelhrei , 
Das Flammengeprafliel, das Tammergetön, 
Das Stürpen der Häufer, das Sterbegeſtöh'n. 


Die Mutter fie ſchauet im Traumgeficht 

Die Kinder ſtrahlen im blendenden Licht, 

Sie ſchaut nicht die Schreden, fie höret fie nicht, 
Bis fie der Kranz des Verderbens umflicht, 

Bis in die Fenſter mit hölliſchem Schein 

Die Flammen auffladernd fchlagen hinein. 


Da flürge mit dem Arzt der Bater herbei, 

Als vor dem Haus fich erhebt ein Geſchrei, 
Komme zu Hilfe, o rettet geſchwind, 

Rettet die Mutter mit ihrem Kind, 

Gin jeder es höret, ein jeder es ſchaut, 

Dod kühn es zu wagen dem Muthigſten graut. 


Und immer dringender wird das Geidrei, 

Da jtürjet der Vater entfeget herbei, 

Gr zaudert und ſchwankt nicht, befinnt fi nicht lang, 
Durch krachende Trümmer und Flammen er fprang, 
Ge dringt in das Zimmer, lächelnd im Schlaf 

Beim todten Rinde die Mutter er traf. 


Er faffet fie glüdlid,, er trägt fie hinaus, 

Es praffelt und ſchwanket das brennende Haus; 
Dod als aus des Traumes feliger Racht 

Die Mutter zum Lichte des Tages erwaht, 
Wird fie mit holdem Entzüden gemahr, 

Wer fie entriffen der Todesgefahr, 


Doch plötzlich ſtodt ihr im Herzen das Blut: 
„Du ließeſt, mein Kind, in der gräßlichen Glut.* 
Das Kind ift ja todt, „dieß wußte ih aud, 
Alein mich durchweht es mie tödtliher Hauch, 
Daß ib meine Kindlein fo reigend und fchön 
Sol ſchau'n in unheiligen Flammen vergeh'n.” 


Ich eil in das Zimmer, ich trag’ «8 heraus — 
Ich halte Did Gute, fhon wanket dad Haus, 
Bald fürzgend und Erachend in Trümmer es bricht. 
Wag' in die Hölle Geliebte Did nidt, 

Dos Todte vertrauet man hoffend dem Grab, 

Ob man dem Staub, ob den Flammen et gab, 


„Doch ih für mein Kind will ein heiliges Grab, 
Welhem der Priefter den Segenfprud gab, 
Daß ich es fhmüde mit Kreuzlein und Band, 
Mit Blumen, die ib zum Kranze ibm wand, 
Am Tag aller Seelen fehle auch nicht 

Der Mutter Gebet und Blume und Licht.” 


„Ich würd’ es mir nimmer im Leben verzeib'n, 
Sah' ich mein Kind micht gebettet im Schrein, 
Könnt ich es nicht herzen und küſſen nohmals 
Die purpurnen Wangen, den fchneeigen Hals, 
Und eh’ man’s auf ewig legt in die Truh' 

Es weinend einfegnen zur letzten Rub'.” 


So redet die Mutter und ſtürzt in die Blut, 
Die Seele durdflammt vom aöttlihen Murb, 


Sie dringt dur die Flammen in’s Zimmer hinein, 
Da lieget ihr Rindlein im purpurnen Schein, 

Und ihm zu Hänpten fhimmernd weiß, 

Mit wehenden Zweigen der Engelein Kreis. 


Sie faſſet ihr Kindlein, fie trägt es hinaus 

Und hinter ihr trümmernd krachet das Haus, 

Sie ſinket in Ohnmacht, doc als fie erwacht, 

Das Auge des Kindes entgegen ihr lacht, 

88 reget fein Münden und liebend es fpridt: 
Lich" Müttergen, nit wahr, Du zürneft mie nit? 


Mein Schweſterchen hielt mid im Garten fo lang, 
Es pflüdte mie Blumen und Lieder mir fang, 
Alein ich Bam wieder und fühl’ mich gefund 

Und Eüß’ zur Berföhnung Dir lieben? den Mund, 
Die Mutter nicht redet, aber im Blid 

Sid fpiegelt der Seele unnennbares Glüd. 





Anekdote. 

(Die Hersoge von Orleans und Auwalein der 
Schlacht.) Folgende verbürgte Anekdote vom verfiorbenen Herzog 
von Orleans wird man mit Theilnahme leſen; ſie iſt aus der Zeit 
ſeines Feldzuges in Nordafrika: 

„Die Acmee fand an den Ufern der Schiffa, und zwiſchen den 
franzöflihen Truppen und deu Arabern fand ein ſcharfes Gefecht 
Statt. Der Prinz hatte ſchon mebrere Adjutanten nad einander mit 
Befehlen abgefchidt, fand es aber nothwendig, noch einen zu entfen- 
den und wandte ſich deßhalb zu feinem Generalftabe hin mit der Frage: 
an wem die Reihe fey, den Dienft zu verrichten ? 

«An mir,” fagte der Herjog von Aumale. 
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Der Prinz warf einen raſchen Blick über das Schlachtfeld und 
fab, welch er Gefahr er feinen Bruder auszufegen daran fen. Zu je⸗ 
ner Zeit, darf man nicht vergeflen, war der Herzog von Aumale 
erst 18 Jahre alt, — ein Mann an Herz, ein Knabe noch an Alter. 

„Sie find irre, d'Aumale, die Reihe ift nicht an Ihnen,“ 
verfeßte der Herzog von Drleans. 

Der Hırzog von Aumale lächelte, denn er errieth, was im 
feinem Bruder vorging: „Wohin habe ich zu gehen?” fagte er, die 
Zügel feines Roffes aufnchmend. 

Der Derjog von Orleans feufjte, fühlte aber, daß mit der 
Ebre nicht gemarktet merden dürfe. Er drüdte feinem Bruder feft 
die Hand, und gab den nöthigen Befehl. Der junge Adjutant fprengte 
fort, drang bald in das Gewühl der Kämpfenden, und man verlor 
ihn im Pulverdampfe aus dem Gefiht. Der Herzog von Drleans 
war ihm, fo lange feine Perfon noch fihtbar war, mit den Augen 
gefolgt, und blidte dann fortwährend flarr nach dem Drte hin, mo 
er verſchwunden war, Einen Augenblid darnach galoppirte ein Pferd 
aus dem Handgemenge reiterlos hervor; es war von Derfelben Farbe 
als das feined Bruders. Ein entfeglicher Gedanke Durdyudte den 
Prinzen — fein Bruder, vermuthete er, ſey gefallen, undin Bollyiehung 
eines Befehls von ihm! Gr hielt ih am Sattel, während zwei 
ſchwere Jähren ihm die Wange hinab glitten. 

„Gnaͤdigſter Here,” fagte eine Stimme hart an feinem Ohre, 
„das Pferd dort hat eine roche Schabrafe.” 

Der Herjog von Drleans atbmete wieder auf, Denn feines 
Bruders Thier war blau aufgejäumt. Er wandte fi um, und um« 
armte rafch den Sprechenden, der einer von feinen Adjutanten ware 
Zehn Minuten darauf Fam der Herzog von Au male heil und wohl⸗ 
behalten zurück, nachdem er feine Pfliht mit der Ruhe eines alten 
Kriegers vollbracht hatte.” 





Kurier der Theater und Spectafel. 


Erftes Concert des Hrn. VBieurtempt. 
Dorgeftern Mittags im k. k. großen Redoutenfaale. 

Bieurptemps ift eine Erfheinung, die für die ganze wufilas 
luſche Welt eine Bedeutung hat, ein Künitler, der unfer reges Inte⸗ 
zeffe duch fein Wirken, wie durch den Nebenumftand anfpricht, daß 
wir feinen Gntwidelungsproceh (mindetens in den Hauptitadien) 
zu beobadten Gelegenheit fanden, Giner jungen Schule entfproffen, 
trat er mit ihren Grundfägen in einer Periode auf, wo das Inſtru⸗ 
mentalfah eine gewaltige Veränderung erfahren, wo der geniale 
Staliener einen neuen Mafftab für das Birtuofenthum beraufgebradt, 
und die Empfänglichkeit des Publicums geweckt und gereist hatte. 
Das große Mufter wedt Nabeiferung, und gibtdem 
Urtheil höhere Gefege. Derzehnjährige Knabe Bieurtemps 
fand Gerechtigkeit, felbft vor diefen höhern Gefegen, feine Fertige 
keit ward ſchon dagumal alsflaunenswerth gepriefen. Welde günflis 


gen Ginflüffe liefen es geſchehen, daß der talentvolle Kunjtjünger 


im Gefühle feiner Kraft nit in den Fehler einer forcirten 
mißverffandenen Genlalität verfiel, nit auf den Weg 
fogenonnten Großartigen, Myſtiſchen, Romantifgen, 
und was noch Alles gerierh. Wie glüdlih, daß der Mufiker zus 
gleich mit dem Birtuofen fih berausbildete, ihn zum erquicklichen 
Ganzen, und nicht zum ſtaunenewerthen Bruchſtücke geftaltete, 

Wie Bieuptemps heute daftcht, iſt er ein Spieler, der Keis 
nen neben ſich zu fheuen, der Keinen über fihzu erkennen hat. 
Blätter, reiner, zarter ift Bein Saitenton gehört worden, als den 
er feinem Inſtrumente zu entloden weiß; und was ihn vor Allem 


auszeichnet, if: nicht nur daß tiefes Gefühl in feinem Bortrage ' 


liegt; fondern, dab Seele aus demfelben fpriche. Nicht die 
Spielmeife, die und auf dem Strome weicher Empfindfamkeit irre 
fapren läßt, die und mit zerſchmelzenden hinſterbenden Klängen ein 


lullt, ift eine edle; Bemußtfeyn, Klarheit und Rube, bei aller 
Wärme der Empfindung, das ift ihre Seele, Daß Bieurtemps 
ein vollendeter Techniker ift, wer weiß dad nicht? aber daf er dieſes 
Talent nie auf Koften des Gefammteindruds hervorhebt, nie eine 
Schönheit dadurch zerflört, fondern es als verzierendes hebendes 
Mittel braucht, ift fein großes Verdienſt. Er fpielte zwei Säge aus 
feinem E-dur-Goncerte (und durd Haumann befannt geworden , 
auch dort höchſt beifälig aufgenommen) und eine Phantafie: „La 
Sentimentale.” Das Goncert zeigt und den Birtuofen aud als Goms 
pofiteur von einer höchſt vortheilhaften Seite; hierin ſteht er gewiß 
über allen jungen Spielern der legten Periode. 

Gr ward raufhend empfangen, und nach jeder der drei Nums 
mern mit Zeichen regfier Theilnahme überhäuft, Zugaben warenjdie 
munderberrlihe Duverture zu „Anatreon? von Eherubini, vom 
Hofopernorchefler meifterhaft erecutirt, ein Lied von Marſchner, 
eine durch feine Länge etwas monoton ſchelnende, aber recht lieblich, 
faſt originell, in der Begleitung gehaltene Eompofition, von Mad. 
Brüning-Wohlbrüd darmant gefungen, die auch gerufen 
wurde, nnd eine neue italienifhe Arie von Hrn. Gapellmeliler N ir 
eolai, die Hr. Hölyg! wader vortrug und fih Beifall und Her 
voreuf erwarb. 

Das Goncert war fehr zahlteich befucht, und auch der aller 
hoͤchſte Hof beehrte es mit Seiner Theilnapme. Daß wir mit größ: 
tee Erwartung dem ferneren Auftreten diefes jungen Künſtlers ent 
gegenfehen, ift wohl eime überflüffige Schlußbemerkung. 

8. Raudnipß. 





(Bien) Heutefindet im k. k. Hofoperntheater naͤchſt dem 
Kärnthnerthore die erfle Aufführung des Dramas der HP. Arago 
und Vermont „Les Memoires da Diable” durch die franzöflfhen 
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Schaufpieler Statt. Es läßt ſich vorausfegen, daß das Publicum 
diefer Borftellung mit großer Thellnapme entgegen fieht. S. 

— Morgen Mittags finden gleichzeitig zwei Goncerte Statt; 
im &. 8, großen Redoutenfaale jenes des Biolinifien Haumann 
(mit dem ganzen Ertrage zum Beften eines mohlthätigen Zweckes) 
und im Bereinsfaale jenes des Pianiften Carl Evers. Bier Tage 
fpäter gibt dafelbft der Pianift Kullaß fein Eoncert, S. 

Meſth, den 4. December 1842.) Heute gab Hr. Joſeph 
Seidnerim königl. ſtädtiſchen Redoutenfaale eine mufitalifch:des 
elamatorifhe Akademie mit einer bumoriitiihen Borlefung voreinem 
fehr zahlreich verfammelten Publicum. Das Programm zeigte uns 
folgende Piecen: 1) Variationen für das Glarinett mit Quartett; Be⸗ 
gleitung, gefpielt von Preifer. 2) „Die Ritter der Vorzeit und 
Die der Gegenwart,” Gedicht von J. Seidner, geiproden von 
Mad. Brill, 3) Arie aus der Dper „Adılia” von Dontzetti’ 
gefungen von Die. Wirnfer, 4) Variationen für die Violine, vor» 
getragen von dem zwölfjährigen Singer. 5) Arie aus dem „Ihwar: 
zen Domino,” gefungen von Die. Garl in ungarifder Sprache. 
6) Romanze, datın „Rataplan,” Lied, geſungen in ftanzöſiſchet 
Sprabde von Mad. Niklas. 7) „Männliche und weiblibe Schwach- 
heiten;” humoriſtiſches Zweigeſpräch in Berfen von J. Seidner, 
geiprochen von Mad. Shen? und Hrn. Kalis. 8) Zigeuner: Duett” 
von Gabuffi, gefungen von Die. Earl und Wirnſer. 
9) Den Beſchluß machte die Borlefung, verfaßt und vorgerragen von 
Hrn. 3. Seidner. — Unter diefen Nummern ſprachen die Biolin: 
Variationen, Die Arie aus der Dper „Abella? von Donizetti, 
‚und das humoriftiiche Zweigeſpraͤch am meijten an; die übrigen Ger 
fangspiecen wurden merfterhaft vorgetrogen, [dienen jedoch nicht 
ganz für Den Goncertfaal zu pafien. Der geibägte Beneficiant erhielt 
viel ehrende Beweiſe von Anerkennung; doch dürfte es in Zukunft 
geraibener Senn, Derlei Borlefungen von einem aut dDerlamirenden 
Scaufpieler vortragen zu laffen, indem fonft zu viele Pointen vers 
foren gehen. 

Was nun die mehrfältia unrubigen Auftritte, und gänglichen 
Störungen der Borftellungen im ftädtifhen Theater anbelangt, weis 
be Seit einigen Tagen das allgemeine Stadtgeſptäch bilden, fo fann 
Ginfender hierübre nichts berichten, da er den Boritellungen nicht 
beimobnte; doch bemerken unterrichtete Perfonen, daß zuerſt das 
Peſther Tageblatt” die Utfache, dann der „Epiegel” die Solzen und 
zulegt der „Ungar* den bofientliben Schluß ricrig angege 
ben baben fol. Mir Widerwillen wendet ſich der größere gebildete 
Theil des Publicums von den Eormen der Gemeinheit, der doch nur 
Hineingeht, um ji für fein Entree Kunſtgenuß zu verihaffen, nicht 
aber durch ärgerlihe und pöbelhafte Auftriste fib hierin jloren zu 
laffen ; überhaupt gebt ein finfterer Gein durch Diejed Haus, der ſich 
nicht fo leicht fcheint bannen laffen zu wollen. 

Der thätige und umfihtige Director Huber erbaut für fünftis 
ges Fahr eine ganz neue Arena in Den in dem fogenannten Hors 
vathgarten, melde außer der größeren Nähe, aud noch den Bortheil 
bieten wird, daß die Zuſchauer im Trocknen figen werden, wenn der 
Himmel etwa über die Vorflellungen momentan Thräuen vergießen 


follte; diefer Mann leiſtet wirklich bei fehr mäßigem Ginteittöpreife | 
ſeht wich, 1 


Bei dem jehigen, den Zpfeen befördernden Mebelwerter ſicht 
man mit Vergnügen eine große Breterbude aufzimmern, welche den 
Zweck hat, in den Stunden von bald 5 bis halb 7 Uhr durd allerlei 
acrobatifche Künfte die Zeit zu kürzen. Da derlei ambulante Künft 


lerge ſellſchaften nicht felten Ihre Darftellungen mit dramatiih: panı | 
tomimifsen Spielen verbinden, fo darf man ſich über die Repreijas 


lien nicht wundern, die ftebende Bühnen defbalb an ihnen nehmen, 
um Das überfättigte Publicum gu reizen. 


Dile, Henriette Earl wird-nährtend wiede "im deutſchen Thea⸗ 





ter auftreten. — Ihre muſikaliſche und dramatifche Kunflbildung, ver 
Hunden mit einer feltenen Ausdauer ibrer phyſiſchen Mittel, wird ihr 
hoffentlich auch hier wieder jenen anerfennenden Beifall fihern, dem 
fie ſich noch aller, Orten zu erfreuen Gelegenheit hatte, und das Pur 
blicnm überzeugen, daß die Theaterdirection Alles aufbietet, umdas 
Opernrepertoie in Bewegung zu erhalten, (Goreefp. Nacht. von 
Arifides.) 

-- — Am 7. d. M. eröffnete im biefigen deutfhen Theater Die. 
Henriette Gar, Fönigl. preuß. Hof: und Kammerfängerin, einen 
Gaſtrolleneyelus. Eben fo wird Mad, Strödl.Heineferter zu 
Anfang des Pünftigen Jahres bier gaftiren, fo wie der k. k. Hof: 
opernfänger Schober in nädfter Saifon in einigen Rollen gaftiren 
fol, Eine der nächſten Novitäten wird der „Zauberf&leier* ſeyn, zu 
deffen fplendider Ausftottung ſchon längere Zeit der tüchtige Wiener 
Maler Grünfeld vellauf beſchäftigt iſt. Als Opern » Novität ers 
warten wie „Querezia Borgia,” worin Die. Carl die Titelparthie 
fingen wird, 





Die fette Weihe. 
Un tudmwig Löwe. 


“(Mac der Darftelung des „Dthello.”) 
Talent... fo heißt der erſte Weihetuß, 

Mit dem die Mufen ihren Dünger fegnen; 
Talent... das Drängen, dem er folgen muß: 

Dem Geift im Geiſte ſchaffend zu begegnen. 


Wer fo geweiht das Haus der Kunft betritt, 
Mag mohlaemuth fih an die Starken reihen! 
Und wenn er auch die Palme nidt erſtritt, — 
Sein Opferdienf wird Aller Herz erfreuen. — 


Der Gaben zweite ſchenket die Mufe nicht, 
Sie lehrt den Künfler edel fie erringen; 
Die Bildung weckt den Funken erft zum Licht, 

Das ſchöne Wagen ſchafft fie zum Gelingen. 


Leicht iN’s und ſchwer, Die Menge zu erfreu’n, 

Nur Kunit genügt der liebenden Betrachtung; 
Zalent nennt oft des Tages Beifall fein — 

Der Bildung grünt die Zmmortelle: Achtuug! 


Ein Kunfiler it, wer beide Gaben eint: 
Der Mufe Bunt, des Strebens edie Richtung ; 
Doc fehlt, mas fie zur Trias erſt vereint: 
Begeillerung — der Seele Auffing... Dichtung! 


Du ein’ fie — Du — der Göttergaben drei, 
Die ward der Mufe lebte, Ihönite Weihe; 
Du machſt den Geift vom Bann des Wortes frei, 
Daß er um Herjen wie um Geifter freie, 


Bezwungen von der Dichtung Allgewalt, 

Bezwingft Du leicht die Formen ſtarr und fpröde; 
Und das geſpenſt'ge Wort gewinnt Geſtalt — 

Das Leben tritt aus räthfelbafter Dede. 


Dein find die Hergen, die der Frühlingsgruß 

Des gold’nen Worts von Deinen Lippen grüfte, 
Dein find die Geifter, die Dein Genius, 

Jadeß fie ihm gelauſcht, ald Brüder tüßte! 





Drud und Verlag von U. Sirauß's fel. Witwe & Sommer. 


. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kuntt und Wiſſenſchaft, Iuduflrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligkeit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Mitter von SeHyfried. 


Neunund;wanzigfter Jahrgang. 





Novelle von L. 8, 
(Fortfegung und Schluß.) 
LI. 

Machdem ſich alle drei auf einen überſchatteten Ballon ge: 
ſetzt hatten, auf den man aus dem Zimmer gelangte, nahm 
Felician aus einem Pult ein ſchwarzgeſiegeltes Blatt in Form 
eines Briefes; er öffnete dieß unheilverfündende Siegel, er 
entfaltete langſam das geheimnißvolle Blatt und fagte leife, mit 
Thraͤnen in den Augen: 

„Freunde, ic habe keine Zeit zu verlieren. Höre mich nun 
on, Laurence; höre mih an, Marimilian; was Ihr verneh- 
men werber, it der Ausbrucd meines legten Willens, es ift 
mein Teftament. Sch übergehe ben Eingang und gelange an das 
Euch Betreffende.« 

Ich wähle und ernenne zu meinen beiden Haupterben zu 
gleichen Theilen Claudine Laurence Morell, meine Frau, und 
Joſeph Marimilian Dubrenil, meinfn Freund.“ 

Ich vermache der Zwillingsſchweſter meiner Frau, Fräulein 
Juliette Laurence Dalby, ein Heiratshgut von hundert taufend 
Franc gleich aus zuzahlen.“ 

> vermache der Akademie Frangaiſe drei tauſend Francs 
für denjenigen Dichter, welcher am ſchönſten das Lob von Mile 
Tevoy’s Dichtungen fingen wird.“ 

»Ich vermache Laurencens Herzensgüte den Armen und 
Marimilians Zuneigung feinen unglüdlihen Freunden.“ 

nDieß ift, was ih will, was ich in meiner letzten Stunde 
verordne; was ich nun wünfde, iſt das Folgende: 

—Ich wünfhe, daß meine Erbfchaft erft ein Jahr nah mei» 
nem Tode, zum wenigften , getheilt werde.“ 

Ich wünfhe, das Marimilian und Laurence, fobald ic 
nicht mehr bin, Freunde würden, melde fi ſchätzen und achten. « 

Ich wünfdhe, daß fie früher oder fpäter Freunde werden 
möchten, welche fi lieben.“ 

>34 wuͤnſche endlich, fle möchten Freunde werden, melde 
für einander leben wollen und daß fie fi heitathen.“ 

„Nun,“ fuhr der junge Kranke fort, indem er ſich an 
feine beiden Haupterben abwechſelnd wandte, „ift in meinem 
Willen oder meinen Wunſchen irgend etwas, das Eud in Ver: 
legenheit feßen oder erſchrecken Bönnte? Ich bitte Euch, keine 
Thränen, keine Geufjer und kein Schludjen! Ich brauche Eure 


ganze Vernunft und meinen ganzen Muth. Antworte mir, Raus 
rence, ſchwoͤrſt Du vor Gott, Dich meinen Irtten Verfügungen 
ju unterwerfen, fo fern bie Unterwerfung weder Dein Herz, 
noch Dein Gewiffen verletzt de 

„Ich ſchwöre eo!“ antwortete die junge Frau mit zittern⸗ 
der Stimme. 

„Und Du, Maximilian, ſchwörſt Du, meinem lebten Wil« 
fen zu geboren, fo fern der Gehorfam weder Deiner Freiheit, 
nöd Deiner Ehre das Geringſte koſtet do 

>Ih ſchwöre es!“ antwortete Marimilian. 

„Ich rechne darauf. Und jetzt,“ rief Belician, „bleibt mie 
nur noch Euch zu danken und dann zu fterben.« 

Ihr errathet gewiß, daß aus biefer teftamentarifhen Zus 
fammenftellung entitand, was in einem ſolchen Falle auf die na⸗ 
tuͤtlichſte Weiſe entſtehen mußte; zuerſt erlaubte ſich Marimilian, 
ſich an Fraͤulein Dalby zu erinnern, und eines Tages erfundigte 
er fi bei Frau von Morell nach einer alten ehemaligen Breuns 
bin, melde Frau vom Ferrieres hieß. 

„Brau von Ferrieres,“ erwiederte Qaurence, „Sie kennen 
fie alfo, Herr Dubreuil?« 

„Sie wiſſen es ja, gnädige Frau.« 

„Ih weiß es, weil Sie es mir fagen.« 

„Ad, gnaͤdige Grau, Sie haben ein fehr ſchlechtes Gedaͤcht⸗ 
niß! Vor drei Jahren habe ih Sie im Salon der Frau von 
Gerrieres geſehen, gefprochen und bewundert,« 

„Sie irren, Morimilian , es iſt meiner Eitelkeit unmög« 
lich, jest bie Bewunderung Ihrer zu gefülligen Erinnerung ans 
zunehmen.“ 

Man weiß ſich auch mit dem Herzen abzufinden, und mit 
Recht oder Unrecht, kurz, Marimilian ftellte ſich fogleich vor, 
daf Frau von More ſich vieleicht nicht fern der Unglücklichen 
erinnere, welche Fräulein Dalby bewundert harten. 

Bald willigten Marimillan und Paurenre ein, eng verbuns 
ben, fait unzertrennliche Freunde zu werden, um fi auf eine 
gänzlihe Zügung in Belician’s ſeltſame Saunen vorzubereiten; 
eine heilige Pflicht, eine innige Hingebung bereinigte fie jeden 
Augenblick, jede Minute, Tag und Nacht am Laget des arnien 
Kranken, und gern oder ungern mußten fie einmilligen, ſich auf 
Befept zu eben, zu hören und ju achten. 

Für einander beftimmik, öber vielmehr einander durch ben 
legten Willen des Batten vermacht, überliefen fi Laurence 
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und Morimilian dem zweideutigen Reiz einer gefährlihen Ber « 
eaulichkeit, melde die Oegenwart ſchon für die Zufunft nimmt: 
Felician More freute fid im Sterben diefer gegenfeitigen Nei« 
gung, in welder für ihn der füßefte Troft lag, da fie ihm eine 
Hoffnung für die Witwenſchaft feiner Grau aufſchloß: er wünſchte 
fih fo von Herzen Glück zu diefer vortrefflichen Eingebung, dies 
fer bewunderungswürdigen Vorausſicht von jenfeis bes Grades, 
welche zwei Glückliche maden mußte, daß er dem verlichten Mas 
zimilian, welcher feiner neuen Freundin zuläcpelte, mit bebag- 
licher Stimme fagte: 

»Dem Himmel fei Dank! — Ic fterbe jufrieben !« 

Und fehs Monate fpäter befand ſich der Sterbende, mit 
Gottes und der Provencer: Sonne Hülfe, ganz vortrefflid. 

Unter uns gefagt, ift dieß kein ganz gewoͤhnliches Zuſam⸗ 
mentreffen und ich überlaffe dem Lefer, die jeltfame Verlegenheit 
ber drei Perfonen diefes Heinen Romans zu erwägen. 





IV. 

Bei der Erzählung diefes Bruchſtücks aus dem wirklichen 
Leben würden die gefühlvollen Frauen gewiß nur die unglüdli: 
che Laurence befagen, die verliebten Maͤnner aller Zeiten ihrer 
feits nur den bedauerns werthen Marimilian Dubreuil; id hinge⸗ 
gen kann nur mitbem armen Teufel Felician More Mitleid fühlen. 
Man bentenur: nachdem er nad) einerlangen und traurigen Reife 
zu Haufe angelangt war — id irre mich, als Felician Morell 
auf einmal wieder zu Gefundheir, Freude und Hoffnung genas, 
fuchte er vergeblich in feiner Haͤutlichkeit ein Gluͤck, welches das 
Geräufch feines Trittes verſcheucht zu haben ſchien und das ihn 
nun nicht mehr erwartete; er hatte der Heiligkeit des häuslichen 
Herdes eine liebenswürdige Frau anvertraut; bei feiner Nüd: 
Behr fand er nur eine Üüberrafchre, furdtfame und jurüdhaltende; 
er hatte fein gaſtliches Thor einem Jugendgefährten, einem Unis 
verfitötsfreunde geöffnet, der ihn fonft aufs unbefangenite ans 
lächelte; jegt fah er in ihm nur einen geheimnißvollen Gaſt, 
ber bei der unbebeutendften Frage in Verwirrung und jeden Aus 
genblid bei feinen eigenen Antworten in Verlegenheit gerieth; 
etwas fpär ſah Morell die ganze Unüberlegtheit feines Betragens, 
die Größe feiner Schwaͤche ein, und verfugte nun, gut oder 
fhlecht wieder gut zu machen, mas er feine erhabene Tollheit 
nannte. 

Belician fing damit an, daß er das verwünfdte Teftament 
zerriß, welches in feinen Augen die wahre Quelle feines Kum- 
mers und Schmerzes war, „Aber ah!“ dachte er, »wozu biefen 
Zorn gegen ein Blatt Papier, das der Wind verwehrt Der 
Geiſt davon wird den Buchſtaben immer überleben; ift die Erin- 
nerung an meinen legten Willen nicht durd meine Schuld feit 
in Laurence's und Mapimilian’s Herz eingegraben? Und hatten 
biefe beiden geliebten Wefen, bie ich verbinden wollte, nicht 
barauf gerechnet, ohne die plößliche Auferſtehung eines Ster⸗ 
. benden?« 

Felician befhloß, die zoͤrtliche Freundſchaft, die warme 
Hingebung von Juliette Dalby, welche im Landhauſe erwartet 
wurde, zu Hülfe zu rufen; er hoffte, die jugendliche Unſchuld 
ihrer Zwillingeſchweſter würde feiner Frau ihre Munterkeit, ih⸗ 
sen Geiſt und ihre Vernunft wiedergeben, und mis geheimer 
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Ungeduld erwartete er die ihm fo koftbare Ankunft bes jungen 
Mädchens. 

Eines Morgens ließ fi in dem großen Weg nach dem Land⸗ 
hauſe das Geräufh eines Reifemagens vernehmen und gleich 
darauf erfhien eine hübſche Neifende, von einer alten Erzieher 
rin gefolgt, auf der Treppe, und Juliette Dalby flog in Lau—⸗ 
vence's Arm. Im demfelben Augenblicke kam auch Marimilian 
Dubreuil herunter ins Zimmer und konnte einen durch Erſtau⸗ 
nen und Schred halb unterdrücdten Schrei nis jurüdhalten, 
denn bie Aehnlichkeit der beiden Zwillingsſchweſtern hatte in 
Wahrheit erwas Wunderbares, Außerordentliches, Unglaubli⸗ 
ches, die Täufhung war vollklommen. Der deus ex machina 
des bürgerlichen Trauerfpield enslehnte vom Zufall, dem großen 
Moſchiniſten der wirklichen Tebensbühne, das Aeußere eines reis 
jenden jungen Mädchens, welches ber fhönen Heldin des Stü—⸗— 
des zum Verwechſeln glich; und num ſeht Ihr, wie der Hime 
mel fih noch in die Heinen Angelegenheiten, die feinen Geheim—⸗ 
niffe diefer niedern Welt miſcht: es bedurfte nicht weniger, denn 
eines fhönen Wunders, um eine folde Geſchichte gluͤcklich zu 
entwicdeln, und das ſchöne Wunder ift ba! 

Jetzt entwirrt und entrolls fih, Gott ſey Dank, Alles 
nach dem Wunſche der Heinen menſchlichen Leidenſchaften: Ju⸗ 

liette Dalby wird auf den erften Blick Herrn Maximilian Du ⸗ 
breuil erkennen, dem fie früher im Salon der Frau von Fer« 
rieres begegnete. 

Vielleiht nur noch ein Augenblick, und Marimilian Du 
breuil wird fi, von feinem frühern graufamen Irrihum beſchaͤmt 
zu Julieitens Fußen werfen und dabei im Grund feines Herzens 
denken: 

Immer Eehrt mit warmen Triebe 
Man jurüd zur erjten Liebe, 

Laurence wird im Gefühl ihrer Pflicht den Muth haben, 
eine Truggeftalt der Liebe „u vergeflen, welde ihren Geift nur 
eben berührte, ohne ihr Gewiſſen zu befieden. 

Der arme Felician Morell endlich wird noch einen Freund 
lieben, noch eine Frau anbeten dürfen, und er wird in ber Er: 
innerung feiner unvorſichtigen Schwaͤche ausrufen: Mehr Glück 
als Verſtand! 





MHedacteurd: Qualen. 
HSumoriſtiſches Seenenſpiel. 
Bon Glemens Fran Stir. 


Motto: „Hat ſich denn Alles gegen mich verfhmoren, 
Bin ic allein zu folder Qual geboren ?—® 

Die Morgenfonne beleuchtet jo eben Durch die Straplenbrehung 
ihres Golddiadem's das Arbeitscabinet eines Mannes, der durch die 
Berbreitung feines Blatteb aufteimende Talente der Befewelt befannt 
macht, und dieſe letere mit den gediegenen Leitungen ausgezeichne⸗ 
ter Riteraten erfreut, oder ohne Metapher: Der Bewohner dieſes 
Gabinetes ift Hrrr Silberfirom, ein Redacteur, 

Wir erbliden ihn fo eben ganz in Gefchäftseifer vertieft, ih 
und die Außenwelt vergefiend, bei feinem Urbeitspulte; um und 
neben ihm liegen Bücer und Schriften zerſtreut, fogar den Boden 
bedecken einige Blätter Papier und dicht an feinem Sige ſteht der 
gähnende literarifbe Papierkorb, d. i. eine Art Dofergefäß zur Auf: 
nahme der dem Untergonge geweihten literarifh fegn follens 
den Producte verkannter Genies, um deren mit Herzen und 





Schmerzen, Liebe und Triebe, Luft und Beruf, Sonne 
und Wonne te. gereimten Grfühlsergiefungen und noch anderes un« 
gereimtes Zeugs auf dem Herde der Hausgötter dem, gierig ver: 
zehrenden Flammenfpiele zur Bergeffenheit zu übergeben. 

Herr von Silberſt rom hatte ſich heute wieder mit ſolchem 
Eifer feinem fchmeren Berufe gewidmet, daß er das wiederholte 
Pochen an die Tpüre feines Gabinetes überhörte, und erft bei dem 
Auftnarren derfelben von feinem Pulte emporblidte, fih dann for 
gleich erhob und einer fantajtifch gefleideten Figur entgegentrat, die 
nun mit den Worten: „Sind Sie Here Silberſtrom, der Re 
dacteur?” ihre Anredei begann. 

Silberſtrom. Ja mein Herr, Sie wünfhen ? 

Fremder (fi nodınals tief verneigend, halb pathetifch, halb 
Ihmeihelnd). Ich bin ein Mufenfohn und heiße Heliton, mid 
vorzuftellen Fam ich her, da jedes Ihrer Worte inhaltsfchwer und 
ah! — fo viel Ihr Urtpeilsfprud vermag; d'rum wünſcht' ich gern, 
daß ihden großen Mann perfönlich keunen lern’, bevor mein Trauer» 
fpiel ih feiner Kritik unterwirft; (Silberftrom's Hand ergreis 
fend,) Und deßhalb ich’ ih Sie um Ihre Nachſicht an. 

Silberfirom (ih zurüdziehend). Iſt qut Ihre Stück, bricht 
es fi felber Bahn, ip bin der Stimmen Echo nur, fonft nichts; 
doch, daß ein Stüd beim Glanz des Lampenlichts nicht ſchon am 
erſten Abende erblinden möge, der Dichter an fein Werk noch ſtrenge 
Feile lege. 

Helikon (es Schnell aus der Taſche ziehend). Hier iſt's im 20 
Bogen, wenn vielleicht — — 

Silb. (eben fo ſchnell einfallend). O bitte, meine Zeit fo weit 
nicht reiht, mich mit Theatercorreeturen zu befaſſen! 

Heliton (etwas verlegen). Ih, — ih wollt’ es ja nur leien 
laſſen, ich ford’re keine Cotrectur, die wär’ wohl unbefcheiden; 
alein, Sie kennen ja die Dichterleiden, wie man fi müht und 
plagt, und opfert manche Nacht, bi6 man fein Werk an's Ende 
hat gebracht! — Nur um Ihr Uetheil drü — — — 

Silb. (ipn raſch unterbregend). Sie fcheinen nicht zu wilfen, 
was ein Medacteur für andere wichtige Gefhäfte hat, mein Herr, 
d’rum bitt’ ich wiederholt, mit Ihrem Werk mich zu verfchonen. 

Delikon Gudringlib). Nur flüchtig einen Blick, es ift viel- 
leicht gewonnen! — Bier Augen feh'n ja beifer, als nur zwei! 

Silb. (ungeduldig). Ganz recht, doch laſſen Sie mich ausdem 
Spiel dabei! — Ihr Diener! (geht an ſein Pult.) 

Helikon (verlegen). Ich werd’ erfenntlich ſeyn! 

(Paufe; Silberſtrom fortarbeitend, ohne auf ihm mehr zu hören.) 

Heliton (noch fchärfer betonend.) Gewiß Here Redacteur, 
ich werd’ erkenntlich ſeyn! — (nad einer Weile für fih). Er rührt 
ſich nicht, was nun zu thun? — Ich laß' es hier, da kommt es doc 
in feine Hände, und wenn er es dann liest und mirklich claſſiſch 
fände, wird ihn Die Reu' erfaffen, und fhnell Annoncen druden lafr 
fen, um öffenrlich mie abzubitten, was ich fo eben bier erlitten! — 
(ihiebt das Manufeript unter das Pult, und entfernt ſich leiſe, im 
flillen Entzüden feiner Lift.) 

(Fortfegung foigt.) 





An Seren Joſeph Stöber, 
atademifhen Kupferjiecher. 
Auffeinen Blumenaltar*). 
Wenn fih die Kunft das Heilige erforen, 
Wenn fie den Stoff vom Hımmel nimmt; 
Wenn fie fih nit ins Irdiſche verloren, 

Das Höchſte für ibr Werk benimmt: 

Dann ift das hohe Ziel errungen, 

Wornach ihr Zweck zu fireben Hat; 

Dem Herzen iſt's, der Dand gelungen, 

Das Wert ift ſchön und ſchön die That! 
Joſeph Syulj. 





Bunte Bilder. 

(Breslau) Am 18, October hatten die Breslauer ein eigens 
thũ mliches Schaufpiel, Eine großartige Dorfhochzeit lam In ſechs ⸗ 
sehn reich geſchmückten Wagen, jeder von vier mit Blumen und Bäne 
dern hochaufgeputzten Pferden gercgen, zum Nicolaithore herein und 
jog über den Ring zur Elifabethliche. Große Menfhenmaffen hatten 
fih bald um und in der Kirche verfammelt, fo daß die prächtig aus⸗ 
ſtaffitte Braut fammt den Hoczeitsgäjten kaum zum Altar vordringen 
konnte. Braut und Brautjungfern, unter Denen namentlich zwei allere 
liebſte @efichter fidy bemerkbar machten, firogten von Gold und Gol« 
besmerth, Der Brauttaat hatte an Stoffen allein fiber 600 Thaler ges 
kofter. Die Muſik und Treauungsfeierlihkeiten dauerten über zwei 
Stunden. Beim Adfahren hatte fih eine Unzahl von armen Leuten 
um die Wagen gedrängt, und Die Braut theilte eigenhändig reiche 
liche Almofen aus. Die Braut it Die Tochter des Schalzen aus dem 
benachbarten Dorfe Kleinmohbarn, uhd fol eins Mitgıft von 40,000 
blauken Tpalern erhalten haben. (Freifugeln.) 

Ruhe eined Bewinnerd des großen Loofes.) Ein 
Profefior in Berlin traf pünktlich, wie immer, im Hörfaal ein und 
hielt feinen Bortrag mit Ruhe und Klarheit, wie gemöhnlid. Zehn 
Minuten vor Ablauf der Stunde zog er die Uhr aus der Taſche, 
und wendete fih dann mit einer eben fo gelaffenen Miene als früher 
in feinem Bortrage mit den Worten an feine Zuhörer: „Meine Her 
ren, Sie entfhuldigen mid wohl, wenn ich heute zehn Minuten 
früher ſchließe. Ich habe vor anderthalb Stunden das große Loos 
gewonnen und möchte doch gerne der Erfte fepn, der meine Frau von 
diefem Glücke in Kenntniß lebt.” 

(Pödagogiihe Prügelmafhine) Ein Amerikaner im 
Bolton empfiehlt in öffentlichen Blättern eltern und Bormündern 
ungesgogener Rinder feine neu errichtete pädagogıfhe Prügelmaigine 
von einer Pferdekraft. Die Preife find, je nach der Zahl der zu erthel⸗ 
lenden Steeihe, auf 2 bis 12 Ceutimes feſtgeſeht. 





®) Diefes Meifterwert wurde von Hrn. Stöber dem Iöbl. Mas 
giſtrate der kak. Haupt» und Rejldenzitaot Wien als Beigabe 
jum Behuf der Neujahrd: Eathebungskarten unentgeldlih 
überlaffen, Siehe „Wiener Zeitung” Sonntag den 4. Decems 
ber 1842, Mr, 335, Seite 2513, 





Kurier der Theater und Spectafel. 


*. 8. Hofopernutbeater mächft dem Rärnthurrtbore. 
Dritte Borftellung der frangöfifhen Schaufpieler 
unter der Direction des Hen. Trouillet. 
Borgeflern zum erfien Male: „Les Memoires du Diable,* 
Vaudeville en trois actes par Mr. Arago. 

Die Vorftelung diefes , dem Inhalte nach allen unfern Lefern 
befannten Luftipiels durch die franzöſiſchen Künſtler, war einein allen 
Theilen fo gany vortreffliche, daß fie auch dem ſtreugſſen Anforderuns 
gen Benüge leiſtete. Am meiften machten ſich um den glängenden Grs 


folg der Production die Herren Barangot und Billars verdient. 
Grjterer bewährte fi im der Rolle des Robin als denkender und 
routinirteer Schaufpieler. Ganz ausgegeihnet gab er die Ballfeeneim 
zweiten Acte, die mit lärmendem Beifale aufgenommen wurde und 
mwobel ihn Mad. Benzevilleund Meflleus Seanp, Ppilippe 
und Bignp wader unterflügten, Hr. Billars, der fhon im der 
eritien Borftellung, namentlih ald Mr, Pinchon, fih Die Guuſt des 
Dublicums zu gewinnen wußte, feierte Diefmal als Maurer Gautier 
einen vollſtändigen Triumph, Was diefer Küaſtler in der fo einfag 
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ſcheinenden Rolle leiſtet, mil geſthen und nicht beſchrieben werden, 
Sowohl Hr. Baranaot, als Hr. Billard wurden bei offener 
Scene mit jubelndem Beifalle gerufen , welche Ehre am Schluſſe des 
Stüdes fämmtliben Mitwirkenden zw Theil ward, Außer 
den Genannten waren noch mit Erfolg beichäftiget: Mesd, Geor 
ges cadette und E. Sen und Mr. Emile Dupuis. — Die Mufit 
des Hrn. Doce ift allerliebſt und recht harakteriftifh, wenn fie 
auch nicht immer ganz kunſtgerecht erequirt wird. Bor Allem lieblich 
it die Melodie einer Quadrille im zweiten Acte, von melder man 
nur wünfchen muß, daß fie länger wäbrte, was freilich die Situation 
nicht geftattet. 

Die Theilnahme an dieſet Vorſtellung war von Seite des fehr zahl: 
eeich verfammelten Publicums eine allgemeine und einflimmige, mie 
die Leiſtung fie auch vollkommen verdiente. P, 





Kt. SH. priv, Theater in der Leopoldſtadt. 
Borgeftern: Zum Vortheile der Localfängerin Mad, Glife 
Rohrdbed: „Wien, Paris, London und Gonflantinopel,” 
Zauberſplel mit Gefangin drei Aufzügen von Adolf Bäuerle, 
Muſik von weiland Wenzel Müller. 

Den 6. März 1823 wurde zum Bortheile der Die. Ennödi 
diefe Zauberpoffe zum erften Male auf diefer Bühne aufgeführt, er 
ſteute ſich aber damals nicht einer fo brillanten Aufnahme, wie fie 
anderen, bramatiihen Arbeiten Bäuerle's, 5. B. „Leopoldstag, 
„Gisperl und Fisperl,” „Bindane” u. f.w. zu Theil wurde. Die 
audgezeichnete heutige Beiegung der drei maͤnnlichen Hauptrollen durch 
Hrn. Scholz; (Muf),Nerroy (Ritt) und Scutta (Wimpel) und 
des weibligen Hauptcharakters durd Mad. Rohrbeck (Arilla); fo 
mie die Subflituieung dee veralteten und dem jehigen Befhmade 
entfrembdeten W. Müller'ichen Lieder Durch zeitgemäße Gouple 18 (im 
erſten Acte Neftroy's Gouplet aus Haifer's „todter Bär” im der 
„Pofle vor vier Zahrhunderten;” im dritten Acte Scutta's Gon: 
plet aus der „Müllermeiflerin? über die Benennung von Wien's 
Straßen, und Neftron's Goupletaus Raifer's „Wünfheleuther) 
wirkten vorzüglich zu jenem succes d’estime mit, welcher diefer Poſſe 
dleſes Mal zu Theil wurde. Hr. Adolf Bäuerle ift ein Volksdich⸗ 
ter, ber dad Horaz'ihe „omne tulit punctum qui miscuit utile 
dulci” volltommen verfteht, und deffen poetifche Producte ſtets das 
Gepräge der Lebenswahrheit und Bolksthümlichkeit an ih tragen; 
wenn mun Diefe Poffe nicht fo anzuipreden vermag, wie andere, Die 
in ihrem Genre Meiterwerke find, fo liegt die Schuld darin, daß 
der Stoff zu gewaltig für den engen Rahmen der Dreiactigen Poſſe 
it; dod hat He. Bäuerle auch hier, wie in feinen übrigen Arbeis 
ten, fein reiches Talent gezeigt. — Bon feinem echten Wiener Humor 
und feiner Satyre gibt das beibehaltene Duett im zweiten Acte zwi⸗ 
ſchen Kitt und Wimpel ein glänzendes Zeugaif. Das Spiel der Mad. 
Roprbed zeugte von der vollendeten und eigenthämlich gebildeten 
Ebarabteriſtik diefer talentvollen Darflellerin. — Hr. Neftron ent: 
faltete den reihen Schatz feines Talentes und Studiums, und wurde 
nach jedemfeiner, das Auditorium enthufiasmirenden Gouplets, flürs 
mifch gerufen. — Hr, Scholz erregte eine ununterbrochen Lachluſt 
dutch feine hoöchſt potenzirte Komik. Hr. Scutta ſtand den beiden 
Goriphäen würdig zur Seite, Das Enfemble der Nebento llen dur) 
die Mad. Shmide (Johanna), DH. Neumann, B rabbie, 
Berff, Stahl, Kemetuer, Brofe, Findeifen u. f. w. war 
fehe gerundet und trug weſentlich zum Gelingen des ® angen bei, 
indem es dadurch wie aus einem Guffe erichien. Das Hans war gut 
befucht. — I, 

Wien.) Es trifft wörtlich ein, wie wir in diefen B lättern die 
Meisung geäußert haben, daß Director E ar! feine Reife nad Müns 
chen ziemlich lange werde binausfhichen müflen, weil die fort und 
fort jeher zahleeıch beſuchten Borftellungen des Baudevilles: Chom 
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chon, die Savoyardin,” eine baldige Unterbrechung dieſes Stückes 
nicht leicht möglich machen. Man ſieht bei dieſer Novität mit folder 
Bebarrlichkeit Abend für Abend alle Logen und Sperrfige vergriffen, 
wie die hier nur bei den vorgüglichften Stüden von Neftroy der 
Fall gu feyn pflegt, Wie viel Davon auf Rechnung des trefflihen Zus 
fammenfpield kommt, gebt aus dem Umjtande hervor, daß dasſelbe 
Stüd auf einem andern Vorſtadttheater bei weitem nicht ſolchen Au⸗ 
Hang gefunden. Ein Haupteorgug der Mad, Brüning Wohl« 
brüd, welche mit Hru. Director Gar! als Hanptpfeiler den Erfolg 
dieſes Stüdes auf ihren Schultern trägt, it die Gefälligkeit, mit der 
fie, jede Anftrengung ſcheuend, eine fo bedeutende Rolle zum Bers 
gnügen des Publicums eine lunge Reihe von Abenden hindurch un« 
unterbrochen fpielt. 8, 
— „Eymbelin” wird Freitag den 16. d. M. mit folgender Befegung 
der Hauptrollen im Hofburgtheater in die Scene gehen: Enmbelln, 
Hr. Anfhüg; Gloten, Hr. Fichtner; Bonatus, Hr. Löwe; 
Imogene, Mad. Rettid; Königin, De. Beiner. ©. 
— mE, k. priv, Theater in der ofeppitart follen Mittwo 
den 14. d. M. die Borftellungen des neu in die Scene gefehten „Baus 
berfhleiers” beginnen, für welches Stud auch eine ganz neue Roll: 
Decoration — Die malerifchen Donaugegenden — vondem geichidten 
Fahimomik, angefertigt murde, S. 





Mepertoire des k. E. Gofburgtheaters. 
December: „Das Glas Wajfer.” 
Ich bleibe ledig.” 
14. „Werner.” 
15. „Der Fabtikaut.“ — „Seltene Liebichaft.” 
16. Zum erften Male: „Die Kinder Enmbelin,” 
„ 17. Ditfelbe Borjiellung mwiederbolt. 
„ 18. „Minna von Barnhelm.” 


Am 12. 
13, 


[ EZ" — 





Frankfurt) Nächſtens gibt man im Stadttheater eine neue 
Dper: „Rikrkki.“ Daran it doch wenigfiend der Titel originell. 

(Barcelona.) Der Baflıt Janasto Marin i mit feiner Pos 
faunenftimme erregte bei dem biefigen Publicum nicht weniger En: 
tbuflasınus, als feiner Zeit Roffimi und ipäter Ru bint. 








Mittwoch den 14. December 1842 wird in den gewöhnlichen 
Theaterftunden im £. & Hofoperntbeater nächſt dem Kärnthnerthore eine 
große muſikaliſche Akademie zum Vortheile des Profeflors E. G. 
Lemwy mir aufgehobenem Abonnement Statt finden, Vorkommtnde 
Muſitſtücke: Episode de Childe Harold, Morceau pour l’orche- 
stre composs par ParifhbsAllvars. Phantafle für Die Harfe, 
über ein Thema aus der Dper: „Dberon,” von EM. v. Weber, 
componirt und vorgetragen von Deren Parifb-Alvars, Duett 
aus der Dper: „Ipbigenia ,” von Rit. v. Glud, gefungen von deu 
SH. Grlund Kraus, k. k. Hofopernfängern. Duo concertant für 
das Pianoforte und Das chromatiihe Waldhorn, über Motive aus der 
Dper: „Linda di Chamounix,” von Donizetti, componirt und 
vorgetragen von Earl und Rıchard Lewih. Arie aus der Dper: „Der 
Bigeunerin Warnung,” von Benedict, arfungen von Hrn. Staus 
Digi, & E Hofcapell: und Hofopernfänger. Arie von Hrn. Dtto 
Nicola, Gapellmeiſter amf. £,Hofoperniheater nächft den Kärnthners 
thore, gefungen von De. Jenny Auger, ka k. Kammersund Hof 
opernfängerin. Phantafte für die Hürfe, über eia Thema aus der 
Dper: Lucreria Borgia, von Donizettt, «omponitt und vor⸗ 
getragen von Hrn. Parifh: Alsart. Hieranf folgt das neue 
Ballet: „Pflicht und Liebe* Vormerkungen für Bogen und Spert: 
fie wollen in der Wohnung ded Profeffots E. E. Leton (Weihburgs 
aaffe Mr, 910) oder an der Eaffe dieſes kak. Hofoperntbeatbers gefäl« 
Tigft beftellt merdem, 


———— —————— is 


Drud und Verlag son A. Strauß’s fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Aunſt und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit. 





Proo. Redacteur: Ferdinand NWitter von Sepfried. 





Neunund;wanzigfter Jahrgang. 


*x Wien. Dienstag, den 13, December 1842, 





u 
Der dicke Serr, 

ine Landkutſchen⸗Geſchichte. 
Bon Bafbingaton:Jrving. 


Ich tret' ihm in den Weg, und follt' es mich vernichten! 
i Hamlet. 


Es war ein regniger Sonntag, in dem büftern Monat 
November. Auf meiner Reife harte mich eine leichte Unräßlich: 
keit befallen, von der ich mich wieder erholte; allein ich fühlte 
noch immer etwas Fieber, und war genöthigt, dem ganzen Tag 
in einem Gaflbofe in der Heinen Stadt Derby das Zimmer zu 
hüthen. Ein naffer Sonntag, in einem Gaſthofe auf dem Lande! 
Wer je das Glück gehabt hat, eine ähnliche Erfahrung zu mas 
hen, kann allein von meiner Lage urıheilen. Der Regen ſchlug 
gegen die Scheiben; die Glocken läuteten mit trübfeligem Klang 
jur Kirche. Ich ging an's Feniter, um irgend etwas zu ſuchen, 
welches das Aug’ unterhalten fonnte; allein es ſchien, als ob 
ich mich gänzlid außerhalb der Sphäre derlinterbaltung befänbe. 
Die Benfter meines Schlafzimmers gingen auf Biegeltädher und 
Schornſteine, während ich aus denen meines Wohnzimmers eine 
freie Ausfiht auf den Stallhof hatte. Ich kenne nichts, das 
einem Menfhen die Welt fo verleiden könnte, als ein Stallhof 
an einem regnigen Tag. Diefer Hof war mit naffem Stroh bes 
det, das von Meifenden und Stolljungen umbergetreren war. 
In einer Ede war ein ſtehender Waſſerpfuhl, der eine Inſel 
von Mitt umgab; da waren mehrere halberfaufte Hühner, 
welche fih unter einen Karren zufammengedränge hatten, und 
unter ihnen war auch ein elender, trauriger Hahn, der über 
den Regen alles Leben und allen Muth verloren harte; fein ber- 
abhängender Schweif war gleihfam in Eine Feder jufammen: 
geklebt, am weldyer das Waſſer von feinem Rüden herablief; 
neben dem Karren hand eine halb fhlafende Ruh, wiederkäuend, 
und fich rubig beregnen laffend, mit Wolken von Dampf, die 
von der rauchenden Haut ouffliegen ; ein glasäugiges Pferd, der 
Einfamkeir des Stalles müde, fledte feinen gefpenftifhen Kopf 
ju einem enter heraus, mährend ber Regen von den Dachrin⸗ 
nen barauf berabtröpfelte; ein unglüdticher Hofhund, an das 
dicht dabeiftehende Hundehaus angekerter, ſtieß don Zeit zu 
Zeit einen zwiſchen Gebell und Geſchrei mitten inne liegenden 
Laut aus; eine ſchmutzig e Küchenmagd trottete, auf Hol ſchu⸗ 
ben, Yin und her auf dem Hofe, und ſah fa firiter wie das 
Wetter felbit aus; kurz, Alles war troftlos und trübfelig, aus: 








genommen ein Volk eifrig faufender Enten, wie luſtige Gefellen, 
um einen Pfubl verfammelt und einen beillofen Lärm bei ihrem 
Getränke machen», 

Ih war einfom und mißmuthig, und wünſchte Unterhal⸗ 
tung. Mein Zimmer war mir bald unleiblic. ch verlieh es und 
ſuchte die fogenannte Stube der Reifenden. Dieß iſt ein gemeins 
fames Zimmer, welches ſich in den meiften Wirthshäufern eigends 
für eine Klaffe von Bäften eingerichtet findet, die man Reifende 
oder Mufterreiternennt; eine Art von irrenden Rittern des Hans 
dels, welche unaufbörlih das Königreich in Gig’s, zu Pferde 
oder auf der Landſtraße durchſtreifen. Sie find dieeinzigen, mir 
deut zu Tage bekannt gewordenen Nachfolger der alten fahrenden 
Ritter. Sie führen diefelbe Art von fahrenden, abenteuerlihem 
Beben, wie jene, nur daß fie die Lanze gegen eine Fahrpeitſche, 
den Schild gegen eine Mufterkarte,, und den Panzer gegen eis 
nen Reife» Oberrod vertauſcht haben. Statt die Reize unver⸗ 
gleichlicher Schönheit zu verfechten, ſtreifen fie umber, den Ruhm 
und die Solidität eines gewichtigen Kaufmanns oder Manuface 
turiften herausftreichend, und find zu jeder Zeit bereit, in ſei⸗ 
nem Namen einen Handel abzuſchließen; da es heutigen Tages 
Mode if, mir einander zu handeln, ſtatt zu fechten. &o wie 
in den guten alten Kompfjriten,, die Baftftube der Herberge bes 
Abends mir ben Waffen ermildeter Krieger, als: Pänzerhemden, 
Schwertern und offenen Helmen, bebangen gewefen ſeyn würde; 
fo hängen in dem Zimmer der Reifenden die Geraͤthſchaften ihrer 
Nachfolger: Meife:Oberröcde, Peitſchen aller Art, Sporn, Ras 
moſchen und Hüte mit Wachstuch überjogen. 

Ih hoffte einige diefer ehrbaren Herren zu finden, um mid 
mit ihnen zu unterhalten, ward aber getäufiht. Es waren aller: 
dings zwei oder drei im Zimmer; ic konnte indef nichts mit 
ihnen anfangen. Einer war fo eben mit feinem Frühſtück fertig 
geworden, zankte über fein Brot und die Butter, und ſchalt 
ben Aufwärter; ein Anderer knoͤpfte ſich ein Paar Kamaſchen 
an und fluchte dabei nicht wenig den Hausknecht, daß er ſeine 
Schuhe nicht ordentlich gereinigt babe; ein Dritter ſaß da, 
trommelte mir den Fingern auf dem Tiſch und fah dem Megen 
zu, wie er an der Fenſterſcheibe hinumterlief: fie Alle fehienen 
vom Werter angeſteckt und verſchwanden, einer mach dem andern, 


» ohne ein Wort gemechfelt zu haben. 


Ih fhlenderte zum Fenſter hin und fand da die Beute bes . 


| tradeend, mie fie fi ihren Weg zu der Kirche auf den Steinen 
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ausfuhten, babei bie Roͤcke bis auf die Mitte der Wade auf: 
hoben und triefende Regenſchirme trugen. Die Glocke hörte auf 
ju tönen, und die Straßen wurden ſtill. Ich befchäftigte mid 
nun damit, die Töchter eines gegenüber wohnenden Han dwer⸗ 
kers zu beobachten, melde, da fie aus Furt, ihren Sonntags- 
flaat zu verderben, in das Haus gebannt waren, ihre Reize an 
den Vorderfenftern des Haufes fehen liefen, um bie gefälligen 
Bewohner des Gajthofes damit zu bezaubern. Sie wurden in: 
deß endlich von einer wachſamen, effigfauer ausfehenden Muts 
ter hinweggerufen, und id hatte von außen nichts weiter, wo⸗ 
mit ich mich hätte unterhalten können. 

Was follte ih nun thun, den lieben langen Tag hinzubrin- 
gen? Ich war gewaltig nervenſchwach und fühlte mich einfam ; 
und Alles an einem Gafthof ſcheint darauf berechnet zu feyn, 
einen langweiligen Tag noch zehnmal langweiliger zu machen. 
Alte Zeitungen, nah Bier und Tabak riehend, und bie ih 
ſchon ein halbes Dutzendmal gelefen hatte; nichtsnutze Bücher, 
noch [lehrer als das Regenwetter! Ich langweilte mich zu Tode 
bei einem alten Bande des Damen Magazins! Ich las alle an 
die Scheiben gekrigelten gewöhnlichen Namen ehrgeiziger Reifen: 
der; die ewigen Familien der Smith's und Bromn’s, der Jads 
fon’s und Johnſon's, und aller anderen Söhne, und entjifferte 
mehrere Brudflüde von fangweiliger Gaftpofsfenfterpoefie , die 
ich in allen Theilen der Welt gefunden babe. 

Der Tag blieb trübe und düſter; die ſchmutzigen, zerriffer 
nen, ſchwammigen Wolken zogen ſchwerfällig entlang; felbit der 
Regen war einförmig: ed war ein langmweiliges fortdauerndes, 
eintöniges Plärfhern — Plätfhern — Plärfhern, aufer daß 
jumeilen das Raffeln ber Tropfen auf den Schirm eines Borüber: 
gehenden den belebenden Gedanken an einen flärkern Schauer er⸗ 
weckte. 

Es war (um mich einer Modephraſe zu bedienen) ordentlich 
eine Erquickung, als des Morgens doch endlich ein Horn ers 
tönte und eine Landkutſche die Straße herunterrollte, die Außen 
feite ganz mit Paffagieren beſpickt, welche, unter baummollene 
Regenfhirme zufammengekauert, Einer neben dem Andern ſchmot ⸗ 
ten, und von den Dümpfen naſſer Ueberrode und Mäntel 
rauchten. 

Der Ton des Horns brachte eine Menge herumtreibender 
Jungen und herumtreibender Hunde aus ihren Schlupfwinkeln 
hervor, fo wie den rothkoͤpfigen Stallknecht, das namenloſe 
Thier *) Boots genannt, und all das Übrige nichtsnutze Ge: 
findel, das in der Umgegend eines Gaſthofes zu finden it. Das 
dadurch entftehende Leben war aber vorübergehend; die Kutſche 
vollte wieder ihren Weg fort; und Jungen und Hunde, Stall- 
knecht und Boots, Alles kroch wieder in feine Höhlen ; die Strafe 
ward wieder flill, und der Regen fiel noch wie vor. Es war auch 
wirklich feine Hoffnung, daß es ſich aufklären werde, ber Baroı 
meter fland auf Regenwetter; der Wirıhin ſchildkroͤtenſchalfar⸗ 
bige Katze ſaß bei dem Feuer, wuſch fi das Geſicht, und firich 
fih mit den Pfoten Über die Ohren; und, als id in den Ka⸗ 
lender ſah, fand ich eine böfe Prophejeihung, die, von einem 





") Boots, Stiefel, Hausknecht. 


Ende bes Monats bis zum andern, bie ganze Seite hinunters 
ging und lautete: 
nErwartet — viel — Regen — zu — dieſer — Zeit !« 
(Sortfegung folgt.) 


Redacteurs: Qualen. 
Humoriftifches Scenenfpiel. 
Bon Elemenz; Fran; Stirn 

Silb. Nun iſt er fort! — Eind diefe Leute doch fo läfig, 
wie gemifle Inſeceten, je mehr man fie abwehrt, um fo zudringlicher 
werden fie; ich will mich einfperren, fonft ift heute keine Ruhe mehr! 

Steht auf, und will zur Thüre, als ein Männden mit honig⸗ 
füßer Miene und erbärmlichem Grterieur hereintritt; beide begrüs 
Ben fi mit einiger Berlegenheit, der Redacteur aud natürlidem 
Unwillen, der Fremde aus natürlicher Befangenheit, doch ſchnell 
ſich ſaſſend, beginnt diefer im gebrochenen Deutſch, das deutlich den 
Südländer verräth: Ick ab die Ehre wohl in Ihnen fu begrüßen 
den Gere Redacteur, den man mir fon fu Rom und Mailand, fu 
Neavel und Berona prices, als einen unfer größten lebenden Genies! 

Eilb. (lähelmd). D zu viel Ehre, und womit könnt ih nun 
dienen? 

Fremder. Ick bin ein Künfifer, Signor Furiofo nenn’id 
mid, und appelie an brem deutfen Erz, in Ihrem Blatt der 
Melt mic bald fu präfentir; ick weiß, Sie fegn ein Mann von Ein- 
fiuß, Kenntniß und Kewickt, fo oft ick ſpiel', fol’n Sie der Antree 
immer Gratis aben! 

Sild. Zu gürig! doch, Ihr Künftlerfah iſt mir noch unbekannt, 

Furioſo. Ad fo, ab’ id Sie das nock nickt gefalt? nu feh'n 
Sie, id — id concertire auf der Beige, io canto anche, e suono 
il fagott' und mondes Jnftrument nock in Orcheſtee North! 

Silb. Da find Sie ja ein vielfeitig Genie! Wie kommt es dann, 
daß Fein Journal noh Ihres Rahmes dachte? 

Furiofo. Ganz redt, ma invan si pesca sc l'ama non ha 
esca! — Dann brinkt der Ruhm fon die Kabalen fo mit id, d'rum 
weiß der Ausland nix, wie fehr id ercellie! — Dod laffen Sie mick 
appelir' an Ihrem edlen, deutfen Erz, ad! nur — brei Zeilen 
in Ihr Blatt von meinem Spiel, und mein Glüd ift fon gemadt! 
— Aud bin id Vater von 5 Heinen Würmern, die immer von mir 
Brot begehen, d’rum lieber Err, d'rum aben Sie aud ein Kefühl 
für mid, vieleicht ſeyn ſelbſt Sie Vater einer Bein’ Famil'? 

Silb. Dem Himmel Dank, das nicht! Dod, find Sie nur 
mit dem Lamento fill, ih wid, was id vermag, für Sie fhon thun, 
für jegt mein Herr Adio! 

Furiofo, D taufend, taufend Dank Sie großer edler Mann! 
(sieht einige Billets aus der Taſche). Und da — da fenn der gratis 
Antröe fu Die Eoncert. 

Silb. Den nehmen Sie nur wieder mit, Sie Böunen ihn recht 
gut für Andere brauchen, um bald als ein Genie erfannt, empor: 
jutaucen ! 

Fur. (fänell die Billeten einftedend, und wie aus den Wolken 
follend). Wie? — was? — Sie maden mir verftummen, id, id 
weis nicht mehr, fepn Sie ein Bott? — ein Menf? — ein Res 
dactteur? —! — (ab.) 

Sid. (wirft unmuthig Die Feder weg, und greift nad Hut 
und Stock) Fürmahr, ein fhönes Bild muß fid die Welt von uns 
entwerfen! — Um neuen Gäften autzuweichen die Dintertreppe 
ſchaell paffıre! (iſt ſchon faft zur Hälfte in der Seitenthür, als eim 
junger Menſch, fehr elegant gefleidet, mit einem Packette unterm 
Arme, eintritt.) 

Grempder (mit graciöfer Leichtigkeit ipm nachtilend). Opo! 
Dho! pl! pi! — Herr Redacteur! 

© ilb. (halblaur). ZA heute Peine Ruhe mehr? 

Fremder (hüpft auf ihn ge, und führt ihn voll Complimenten 
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in die Mitte des Kabinetes zurüd), Mur ein paar Worte, Allverehr⸗ 
tefter! Nur ein paar Worte! 

Sild. (In halber Verzweiflung). Dat fih denn Alles Heute 
gegen mid verfhworen? So fpreden Sie mein Herr, doch ſchnell — 
nur ſchnell! 

Sremder. Ganz wohl, fo wie man heut’ an allen Ecken liedt, 
wird ganz ein nagelneues Luffpiel aufgeführt; dD’rin wird ein Sohn 
son feinem Vater perfuadirt, ein ausgewachſ'nes, aber reiches 
Bräulein...... 

Silb. (ihn rafch unterbrehend). Bemüb'n Sie ih doch nicht, 
den Stoff mir mitzutheil'n, ich habe Eile Herr! (will ab.) 

Fremder. Halt, halt! ih wollte nur ein wenig detailit'n, 
wie's mir gelang mein erftes Luſtlpiel durchzuführ'n, doch ſchweig' 
ih, da Sie wollen, nur bitte ih um Rachſicht und Pardon, wenn 
ie mein Bufipiel recenfiren! 

Silb. Ich werd’ gerecht ſeyn, jeht mein Here empfehl' ich mid. 

(will ab,) 

Fremder (iu uch zurüdhaltend),. Nur auf ein Wort no! 
Wenn das Publicum etwa nicht gang im Keinen mär' ju winden m:ic 
den Lorbeerkrauz, Doch wenigflens Ihr vielgelef'nes Blatt mit meinem 
Stücke Nacſicht hat. 

Silb. Was fürchten Sie, wenn gut des Stückes Handlung 
it, die Scenen rafch fi reih'n, Die Sprache wigig fließt ? 

Fremder (mit Pathos). Darauf werd’ ih mich wohl ver: 
ſteh'n ?? Ich bin Eommis undfhon von Jugend aus der Hand» 
Tung nie gefommen. 

Silb. (ironifh.) Warum dann fo beflommen ? Mich freut's, 
fällt aus Ihr Stud zum Lobe! . 

Eremder, (chnell fein Padett öffnend und einen Giletzeug 
herausnehmend). Hier iſt aus meiner Handlung au ein Stoff 
sur Probe, wenn Sie der Anerkennung werth ihn halten wollten, 

Sild. (entrüfter). Mein Herr, Sie gehn zu weit! — Ich 


bitte: Sie dazu ſich wieder zul bequemen, den Probeauszug im 
die Handlung mitjunehmen ! 
Bremder (verlegen). Dat’ ich denn an Beftehung ? — Allein 
— weil Sie es wollen — (padt wiederein und fhnell im ſchmeicheln ⸗ 
den Tone) Doch nicht wahr, defhalb werdenSie nicht länger grol⸗ 
len, und meinem Luſtſpiel' Ihre Nachtſicht zollen? — Ihr ganz ergebs 
ner Xharles der Gommis! — (ichnell ab.) — 
Gortſetzung folat.) 


Bunte Bilder. 

(NohEin Freffünftler) Ein Engländer ging vor Kurzem 
eine Werte ein, daß er auf einem Site 600 Auftern efien und zwei Fla⸗ 
fden Portwein trinfen würde; er verlor fie aber, da er es nur auf 
585 Auftern brachte. (Tuan Herald.) 

(NRaturhiftoriihe Seltenheit.) Ju Dan-le-roiin Frank 
reich lebt ein Mann, deſſen Körper fo vertrocknet iſt, daß er einem 
lebendigen menfchlicden Gerippe gleicht. Seine Nahrung beſteht nur 
aus Brot und Suppe. Er leidet ſich fehr warm und verwendet über 
haupt viele Corafalt auf die Pflege feines Körpers. Obgleich er ſich 
einer volllommenen Gefundheit erfreut, find feine Füße doch fo ſchwach, 
daß er nicht im Stande ift, ohne menſchliche Unterſtützung den Stuhl 
zu verlaffen. (Galignani’s Messenger.) 

(Neue Shiffsladuug.) Im Hafen zu Havre langte kürz⸗ 
lich eine volle Schiffsladung von jenem neuentdediten amerifanifchen 
Bogelmifte an, Huano genannt. Der Gapitän des Schiffes fagt, 
daß die drei füdamerifanifhen Inſeln China einen unerfhöpflien 
Borrath von dieſem Mifte in mehr als 100 Fuß tiefen und halben 
meilenlangen Lagern haben, Diefe Lager find allevon gleidem Um⸗ 
fange, und es iſt ſchwer zu begreifen, wie fie das Nefultat der Ge 
eremente von Bögeln ſeyn follen, mie behauptet wird. Uebrigens ift 
es wahr, daß fih ungeheure Schwärme wilder Tauben auf und um 
jenen Inſeln aufhalten. (Galignani’s Messenger.) 











Kurier der Theater und Spectafel. 


RAR Hofburgtbrater. 

Borgeflern ging Shakefpeare's herrlihite und größte # 
Schöpfung über Die Buhne, jenes erfhütternde, gigantiihe Drama, 
in dem ſich der große Beitte feldit übertroffen: „König Bear.“ Das 
in allen Räumen im firengiten Einne des Wortes überfüllte 
Haus bewägrte neuerdings, daß der Sinn für das Erhabene beim 
Dublcum noch nicht fo fehr erloſchen ſey, ald Mande ums wohl 
glauben maden mösten. 

Die Daritellung diefer unerreihbaren Dichtung muß, nad bil: 
ligen Rüdjisten fur die jahllofen und unbefiegbaren Schwierigkeiten 
in fo vielen Einzelheiten, eine befriedigende genannt werden, Geta: 
delt und gefeittelt ıft da leicht, oft mit Recht, oft aber au nur mit 
dem Seine des Rechtes — auch find leicht Biele gefunden, die ih 
auf dıe Seite des Splitterrichterd ju fhlagen, und ihn für einen ges 
waltig klugen Mann zu erkennen bereit find — allein die Theater 
find nun fchon fo deſchaffen, daß nicht lauter Garrid's für alle 
Rollen ergagirt werden können. Heil und Ruhm der Bühne, Die den 
Rear — den Kent und den Narren mit einem Anfhüäg — 
G La Rode und Löme zu befegen vermag! Bedarf es bei Diefer 
Kunſtler⸗ Trias noch eines Eritiihen Details? Wir für unfern Theil 
haben zu viel Pietät vor fol einer küufllerifh vollendeten 
Darflellung, als daß wir uns beitommen ließen, daran die Hand» 
griffe der aridorsiihen Gecirfund zu üben, zumal auch alle übris 
gen, in dieſer Trauödie befichäftigeen Rünfkler jede billige Anforde 
rung volfommen befriedigten, Möchten wir recht bald eines äbnlichen 
Genufles theilhaft werden. DER. 





Viertes Concert des Ih. Haumann. 


Borgeftern Mittags im k. k. großen Redoutenfaale, 
Motto: „O, quanto € erto e rapido il cammin’, 
Ove al picciol tempio della gloria vassi!® 
Dante, 

Der Tempel des Rubmes, zu dem fo viele Kunſtjüngerwall⸗ 
fahrten, und den fo wenige erreihen, bat gar eigenfinnige grillens 
fängerifhe Wächter auf feinem Wege geitellt, die den Grleitsfdhein 
fo theuer als möglich zu verkaufen ſuchen. Wer des geheimen Weges 
und der Slide unkundig, im Gefühle feiner Kraft, gerade auf 
fle zugeht, fie nicht durch künſtlich geftellte Worte und Sprüde oder 
noch eindringlichere Mittel gewinnt, der wird einen harten Kampf 
iu beſtehen haben; aber bas Genie bleibt Sieger, mag ibm au 
anftatt des Tempeld des Ruhmes jener des Nachrupms zur 
Rubeflätte werden. 

Aber das auf Die Gegenwart angemwirfene Talent, deifen Wirs 
Een fein Beben nicht überdauert, welchen Troft gewährt ihm das Be: 
mußtfegn, die öffentlihe Anerkennung zu verdienen, wenn fie 
ihm nicht wird ? Die Folgezeit kann an feinem Grabe nit wieder 
gut machen, was die Bergangenheit an ihm getban, Ob es derglei« 
hen erfannte Talente gegeben, die an der Mißachtang ihrer Zeit zu 
Grunde gegangen, iſt eine ſchwer zu entfheidende Frage; dag 
aber hie und da dem verdienftvollen Runfibefliffenen nicht jene Aufz 
merkfamkeit geſchenkt worden, die er ſogleich anjufprehen ein wol- 
les Recht hatte, iſt unbefeitten, und Herr Haumann gab einen 
Beleg zu dem Geſagten. — Allerdings iſt ed zu entfhuldigen, dag 
in dDiefem Augenblide dab Jntereffe am Virtuoſenthum, dur 
Uderhäufung an derlei Schanflellungen, zu ermatten beginnt; aber 
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befremdend muß eö Doch ſchelnen, daß gerade mit einer Der achtbar⸗ 
fen und feltenflen Erfcheinungen dev Anſang gemadt murde, — Wir 
haben Herrn Haumann bei feinem erſten Goncerte das Prognoftis 
con geftellt, er werde das Schidfal vieler anderer uud gerade der 
würdigiten Künſtler haben, es werde der laute Markt nicht von feir 
nen Großthaten faſeln, «5 werden ihm keine Dublonen den Säckel 
füllen; ober der Kreis, den er um fich arsonen, würde ihn als einen 
würdigen Rivalen aller Notabilitäten des Diolinfpield proclamiren ; 
das iſt auch geſchehen; und wenn die 
dlieums noch fehlte, fo if Diele in dem heutigen Goncerte, welches dem 
Edel: und Wohlthätigteitsfinne des Geberb (es war zum Beſten der 
Armen) die größte Ehre macht. gegeben worden. 

Her Haumann fpielte drei, bereits von ihm gehörte Nummern, 
einen Goncertfaß, das Beriot'ſche Kondo russe” und bie 
„Aire variee.” Wir haben feinerzeit über Die Compofition und den 
Bortrag erfhöpfend geſprochen, und fönnen uns bier mit der Ber 
merfung begnügen, daß fein Ton in dem größern Raume fih noch 
entiprechender geitaltete, insbeiondere das Piano in der Applicatur 
von außerordentliher Wirkung war. 

Ausfülldnuinmern waren: Zwei Duverturen, eine von Lind⸗ 
pPaintner, einevon ESpontimi, Werke voll euer und Leben, 
ausgezeichnet erecutirt. 

Zodann fang Die. Helene Fiſcher berg. heſſiſche Hofopern- 
fängerin, die befannte Kreuzerihe Arie, gewöhnliche Einlage in 
Herold’s „Marie.” Die junge Sängerin befigt eine höchſt kräftige 
und ſchöne Stimme, dod rang fie auffallend mir der Befangenpeit 
eines Debute, was die Reglſter ungleich erfcheinen lieh; da befanuts 
lich Bellemmung die tiefen Tönen Hanglos werden läßt. Auch ent 
fand Hiedurch eine gewiſſe Hefligkeit ia der Bildung der hoben Ehor: 
den. Wir boffen bei einem wiederholten Auftreten DAe, Fiſcher nach 
ihrem volen Werthe beurthetien su können. Das Publicum erkannte 
das fhöne Talent, und rief die Sängerin. 

Herr Holgel fang ein Lied von eigener Gompofition unter Beis 
fall, — Der Saal war gut befucht. Mehrere Glieder des allerhöd: 
ſten Kalſerhauſes beehrten das Goncert mit ihrem Befuche, 

8. Raudnih. 





Eoncert des Pianiften Hrn. Carl Evers. 
Borgeftern Mittags im Mufltvereinsfaale. 
Wir lernten den Goncertgeber als Virtuoſen und ald Compoft: 
teur Bennen, — Wo fid die pofitive Bedingung einer Kunfleitung, 
jener Umfang von artittifchen Mitteln, welchen man aemöhnlih un: 


ter den Begriff „technifcher Fertigkeit“ bringt, umd überhaupt Alles, _ 


mas vonder Bildung eines Virtuoſen vorausgelegt wird, fo ect 
fünitlerifh nad den Geletzen des eigentlih fhaffenden Talentes 
richtet, wie bei Hrn, Evers, mo fein Theil herrſchlüchtig von dem 
andern ſich trennt, Tondern, mie bier, beide ſich gegenfeitig ergänzen 
und erklären, da wird es auch dem Beurtheiler erleichtert, beiden 
ihre Recht widerfahren zu lafen. Hr. Evers fcheint mir eine der 
Anlage nach ſehr poetiſche Natur zu fegn; aber er ſteht als fubjective 
Kraft über feiner Leiſtung. Das Product ift bier nit fo bed über 
der kunſtleriſchen Perſönlichkeit erhaben, daß es ſich mit unbedingter 
Entäußerung derielben, ald unmittelbare Gingebung des Genius, 
felbit vertreten, weranfhaulichen könnte. Das reihe innere Leben 
ringe ſich nicht, dem Aufruf der glüdlihen Stunde gehorfam, voll: 
kommen aus der Puppe los, flattert nicht mit bunten Schmetterlings» 
Nügeln als eine neue Schöpfung dem neuen Bichte zu. — 
Deiienungeachtet bemerkt man an Dielen Gompofltionen nichts 
Bemactes, keine abfıhtlihe Dedung einer Blöße; mas eim 
mal acgeben it, fen es auch nicht das Ganze Der wieklich vorhan⸗— 
denen Anfhauung, — wird wahr und lebhaft empfunden, mit Liebe 
von dem empfänaliben Gemüth feitaehalten,, erhält Schatten und 


Aprobation eined größern Pus 


Licht, und bemegt 'jih, won dem Geile einer wohlthuenden Einheit 
bebeerfcht, im reisend nüaneirter Wiederkehr ſchöner Gedauken all» 
mälig dem Verftändniffe des Hörers entgegen. — Die Eompofitionen, 
melde Hr. Evers vortrug, waren eine Sonate, zwel Chansons 
d'amour und eine Fantafie. — Sie find fämmtlih in einem elegi- 
fhen Helldunkel gehalten; brillante Verzierungen und Bravouref⸗ 
fecte, welchen ſich übrigens der Birtuofe gleichfals gewachſen zeigte, 
treten nur als Arabesken auf, und machen den Gharafter der Ton- 
jeihnung nicht unfiher und ſchwankend. — Der Eoncertgeber wurde 
verdientermaßen ausarzeichner, und miederholte die melodiöfe 
„Provence.“ 

Beigaben des Goncertes waren: eine Arie aus dem Oratorium: 
„Paulus* und eine Fantafie für das Violoncel, erfiere von Die. 
Bury, Ichtere von Deren Stransfn, in wirklich ausgezeichne · 
ter Meife vorgetragen. — Das zahlreich verfammelte Publicum wür« 
Digte alle Leiſtungen dieſes intereffanten Goncertes. 

J. v. Poltinger. 


(Wien) Der dramatiſche Dichter, Hr. F. Told von Dolden⸗ 
bura, iſt bedeutend erkrankt. S. 
— Zu Hrn. v. Told's neuem Stüde: „Der Todtentauz“ für 
das k. k. priv. Theater in der Joſephſtadt, bat Hr. Eapellmeifter 
Ziel die Muſik gefchrieben. ©. 
— br. Prod, Gapellmeifter im k. k. Hofopernthrater if, wie» 
der vollfommen genefen. S. 
(Pers) Theaterſcaudale fcheinen nun im hieſigen deutſchen 
Theater an der Tagesordnung zu ſeyn. Eomie beim letzten Aufıres 
ten der De, Piris tumultuirte das Publicum auc bei der am 2. 
d. M. aufgeführten Oper: „Rorma,” worin Mad. Mint, die einen 
neuen Contract mit der Direction des deutſchen Theaters abgeſchlof⸗ 
fen, die Titelpartbie fingen follte, derart, daß die Oper nicht zu 
Ende gefpielt werden Bonnte, Aepfel und Eier auf die Bühne ge 
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worfen wurden und eined der legtern fogar der bedauernswürdige 


Sängerin Mad. Mint in’s Geficht flog. Der Spectafel dauerte fo 
lange, bis die Dircetion auf die glüdlihe Idee kam, einen Act von 
Reitron’s „Jar? aufführen zu laffen, wodurch Rube,in die Gemür 
ther Bam, und das Publicum fi zufrieden entfernte. 
(Peiber Spiegel.) 

Aranfiart.) Gier ſenfit man umter ber Pot mufikaliſcher Genüſſe. Abr 
geredynet die heimiſchen MufilsGerfles und Kränzchen, veranflalten folgende 
fremde Künfllerj öffentliche Konzerte: Der Alufliler Proſeſſor Kaufmann 
ang Dresten, mit feinen Automaten Virtuoſen, der Harfenift Ritter Bo hfa 
und die Sängerin Mat. Bishop, der Geiger Batzini und felbit ber 
Bianit Döpler. Der Flötenjvieler Folz ging ſpurlos vorüber, Thal 
berg, Felir Mendelsjohn, Ferdinand Hiller nnd den Bisliniden 
Heinrih Wolff hatte man bei verjchiebenen @elegenheiten das Gluͤck zu 
hören. @liafon aus London geigte im Theater und im Muſeum. Der 
Pimil Halle frielte an mehreren Orten.» 2iigt und Nubini, in Be 
gleitung zweier Sängerinnen, Hogen ebenfalle herbei, ſpielten, fangen, und 
nahmen an Drittehalbtaufend Gulben ein, Ihr Gricheinen war fo übers 
rafchend, umb gleihiam meteoriih, daß fich die Enthufaſten noch nicht 
völlig erholen können. Wie durch geheime Attraktionoktaft befand fich 
aud der Magier Döbler dort, und ber Diolinid Grm gibt eben fein 
drittes Konzert mit fürmiſchem Beifall, 
e (Mailand) Die „Fama« verfihert den Balletfreunden für 
den Earneval in der Scala die intereffanteflen Benüffe, Das erfle 
Debut der Fanny Gerrito wird in dem prachtvoll ‚autaeftatteten 
phantaftifchen Ballet „die Wilis* erfolgen. Iht zur Eeite werden fie 
den berühmten franzöſiſchen Tänzer Eduard Garen bemandern. 
Dazu noch Marie Taglioni und das Talent des ausgezeichneten 
Choreographen Eortefi. Das Refume folder Engagemente muß ein 
erfrenlides fenn. S. 
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Druck und Werlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induftrtie und Gewerbe, 


Ebeater und GefelligEfeit, 





Prov. Rebasteur: Ferdinand Hitter von Seyfried. 


Neunundzwanzigiter Jahrgang. 





t Wien. Mittwoch, den 14. December 1842. 








Der dicke Herr. 
Eine Landkutſchen⸗Geſchichte. 
Bon Wafhington:roing. 
(Fortfegung.) 

Ich worb gewaltig trübfinnig. Die Stunden [dienen gar 
nicht vorüberfäpleihen zu wollen, Selbſt das Picken der Uhr ward 
ärgerlich. Endlich ward die Stille im Haufe durch ben Klang 
einer Glocke unterbroden. Kurz nachher hörte ih die Stimme 
bes Aufmwärters in der Schenke: „der dicke Herr in Nr. 13. will 
fein Frühſtück haben, Thee und Brot und Butter, mit Schin: 
ben und Eiern; die Eier nicht zu hart geſotten.“ 

In einer age, wie bie meinige, wird jede Begebenheit 
wichtig. Hier bot ſich meinem Geifte ein Gegenftand der For« 


fbung, und meiner Einbildungskraft freier Spielraum bar. 


Wäre des Gaſtes von oben als eined Herren Smith, oder Herrn 
Bromn, oder Herrn Jadjon, oder Herren Johnſon, oder kurzr 
weg als des Herren in Mr. 13 gedacht worden ; fo wäre weiter 
nichts damit zu machen gewefen. Ich hätte nichts dabei gedacht; 
aber der „dicke Herr !# — fhon der Name hatte etwas Maleris 
ſches. Dieß gab fogleih den Maßſtab; ich verkörperte mir den 
Mann vor den Augen meines Beifted, und meine Einbildungs- 
kraft that das Lebrige, 

Er war bi, oder, wie einige es nennen, ſtark; ganz 
wahrſcheinlich alfo bei Jahren, da manche Leute mehr Umfang 
gewinnen, wenn fie alt werden. Mad feinem etwas fpätem 
Brühftüden, und zwar auf feinem Zimmer, mußte es ein Mann 
feyn , ber nach feiner Bequemlichkeit zu leben gewohnt und Über 
die Nothwendigkeit des frühen Aufitebens hinaus war; ohne 
Zweifel alfo ein runder, rothausſehender, flarker, alter Herr, 

Es wurde mehrmals heftig geklingelt. Der dicke Herr vers 
langte ungeduldig nach feinem Frühſtück. Er war offenbar ein 
Mann von Bedeutung , der es fi) in der Welt wohl ſeyn ließ, 
gewohnt, ſchnell bedient zu werden; von ftartem Appetit und 
ein wenig verdrüßlih, wenn ihn hungerte; „vielleicht,“ dachte 
ich, ift es ein Alderman von London, oder, wer weiß, ob «# 
nicht gar ein Parlamentsmitglied it} 

Das Frühftü warb hinaufgeſchickt, und es blieb eine kurze 
Zeitlang rubig; wahrfheinlich machte er nun den Thee. Plög« 
lich warb wieder heftig geklingelt, und ehe Zemand kommen 
Eonnte, abermals und heftiger, „Mein Simmel! was für ein 
jähzorniger alter Herr!“ Der Aufwärter kam fehr verbrüßfich 
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herunter. Die Butter war alt, bie Eier waren zu hart, die 
Schinken zu ſalzig; — der alte Herr war fihtlid eigen bei fei« 
nem Effen , einer von denen, die effen und brummen, den Auf⸗ 
wärter beftändig auf den Füßen erhalten, und mit dem ganzen 
Sausitande auf dem Kriegsfuße ftehen. 

Die Wirthin gerierh in Aerger. Ich muß bemerkeu, daf 
fie eine lebhafte, Eokette Frau war, ein wenig böfe und ein 
wenig ſchlangig, aber dennoch fehr hübſch; fie hatte einen Tropf 
zum Manne, wie böfe Weiber gewöhnlich haben. Sie ſchalt die 
Leute tüchtig aus, daß fie ein fo ſchlechtes Frühſtück pinaufge- 
ſchickt, fagte aber nicht ein Wort gegen dem bien Herrn, 
woraus ich deutlich fah, daß er ein Mann von Bedeutung ſeyn 
muͤſſe, berechtigt, in einem Wirthshauſe auf dem Pande Lärm 
und viel zu fhaffen zu machen. Andere Eier und Schinken, und 
Brot und Butter wurden hinaufgeſchickt. Diefes ſchien beffer auf. 
genommen zu werden; wenigitens hörte man feine Klage weiter, 

Ich war noch nicht oft in der Meifeftube auf« und abgegan« 
gen, als ih abermals klingeln hörte. Kurz nachher ward im 
Haufe hin: und hergelaufen und gefucht, Der dicke Herr wollte 
die Times oder den Morning Chronikle haben. Ih dachte mir 
alfo, er müjfe ein Whig, oder vielmehr, nad feiner Art ents 
fheidend und befehlshaberifch feyn, wo er es ſeyn Eonnte, 
ein Radical feyn. Ich hatte gehört, O'Connell ſei ein ftarker 
Mann, „wer weiß,“ fagte ich zu mir, »05 es nicht der berühmte 
Agitator felbit it ?« 

Meine Neugierde begann zu erwachen. Ich fragte den Aufe 
wärter, wer der dicke Herr ſey, der alle diefe Bewegung verurs 
ſache; aber ich Eonnte hichts erfahren. Niemand ſchien feinen 
Namen zu wiffen. Die Wirthe vielbefuchter Gafthöfe kümmern 
fi felten um die Namen oder Befhäftigungen ihrer durchreiſen⸗ 
den Gaͤſte. Die Farbe des Mods, die Geſtalt oder Statue des 
Mannes reihen bin, ben Reifenamen herjugeben. Es ift entwer 
ber der große Herr, ober ber Fleine Herr, oder.der ſchwar ze 
Herr, ober der braune Herr, oder, mie in dem gegenwaͤrtigen 
Balte, der dicke Herr. Wenn ſich einmal eine ſolche Ernennung 
gemacht hat, fo reicht diefe für Alles aus und ſpart die Mühe 
einer genauern Nachftage. " 

Regen — Regen — Regen! unbarmherjiger, unaufhörlis 
her Regen! Damwar am kein Ausgehen zu denken, und zu Haus 
Beine Befhäftigung oder Unterhaltung, Von Zeit zu Zeit hörte 
ich Jemand Über meinem Kopfe geben. Es war im des dicken 
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Heren Zimmer. Nach der Schwere feiner Tritte war er offenbar 
ein ſtarker Mann und ein alter Herr, weilfeine Schubfohlen fo 
knarrten. „Offenbar ift er, dachte ih, ein alter reiher Son⸗ 
derling von fehr ergelmäfiger Lebensart, und macht ſich jetzt 
nad dem Frühſtücke eine Bewegung. 

(Sortfegung folgt.) 





Die beiden Dichter. 
Entfernt vom Weltgetriebe ein greifer Dichter lebt 
Im ländlich flillen Haufe; des Friedens Geiſt umſchwebt 
Ringsum die weite Gegend, begränzt vom Bergesblau, 
An das fi Nillverföhnend, anfhmiegt die ferne Au, 
Zeripeilt an manden Stellen durch einen glatten Strom, , 
Der, wie der Tod, die Schatten eint mit des Himmels Dom, 
Dort bat der alte Barde den Ruhſitz fih ermählt, 
Den reihen Quell der Lieder, die einft entzückt die Welt, 
Laͤßt er num ſtill verfiegen; er fühlt ſelbſt, daß die Kraft 
Des Geiſt's allmäplig ſchwindet, die ungef&mwädt nur fchafft, 
Und daf zur fernen Nachwelt des Sängers Lied nur ſchwebt, 
Der nicht im eig'nen Dunkel ſich ſelber überlebt. 


Zu dieſem Fam nun einmal’ ein junges Brüderpaar, 

Das frühe ſchon geweihet ſich Erato's Altar, 

Begeiftert von dem Liedern, Die einft der Barde fang, 
Ergriff auch fie zur Dichtkunſt der allgewalt'ge Drang: 
Es hatten beide glücklich im Lied fih ſchon verfudt, 

Und mandes Freundes Beifall ward ihres Strebens Frucht; 
Doc bald ſchlich falfche Ruhmſucht in ihre Bruft ſich ein, 
Und jeder daͤucht ſich mäher der Meifterfhaft zu ſeyn. 

Die Welt, die wankelmüth'ge, kann nicht ihr Richter feyn, 
Aus Meifters Mund genüget das Urtheil hier allein; 
D’rum kamen fie, und baten den würd'gen Sängergreis, 
Er möge nun entfheiden, wem wohl gebührt der Preis? 


Belächelnd folde Schwäche, hört fie der Meifter an, 

Und ſpricht nah kurzem Sinnen: „Nun, Sängerpaar, moblan! 
—Ich will gerecht Euch richten, wagt Euch im leihen Streit, 
„Seht bin, wie lange Schatten die nied’re Sonne freut; 

»Bald wird fie untergehen — gebt nun hinab ins Thal; 

„„Der Untergang der Sonne” fey Eures Stoffes Wahl; 
»Befingt Dieß hehre Schauipiel, es ift des Liedes werth, 
‚„Und men ich höher fhäße, beding' der Didtung Werth!” 


Und beide Brüder gingen; — und als der Mebelflor 

Der Dämm’rung von den Fluren verdunfelnd flieg empor; 

Da kamen beide wieder. — Stolz leuchtet aus dem Blid 

Des Jüngeren — der Aelt'te blieb wie beihämt zurüd; 

Der Erſte hielt die Blätter, voll von der Berfe Zapl, 

Dem Meifter bin, es hatte der legte Sonnenſtrahl 

Zum letzten Ders geleuchtet — 's war fertig das Gedicht, 

Das er, halb Siegebemuftfenn, halb Hohn im Angeficht, 

Nun in die Hand des Meiflers, des Kampfesrichters, legt. — 
Der liest ed ernft und rubig, und ſcheint nicht fehr bewegt, 
Denn wohl ift ohne Febler der Verſe glatter Bau, 

Wohl fleht da viel gefchrieben von Perlen und vom Than, 

Bon den vergold’ten Fluren, vom Abfciebslied des Haias; — 
Es war recht mett gedrechfelt das Lied, — doc fehlt ihm Eins: 
Der glüh'nde Hau: Begeifl'cung — der Mufe hödfte Gunſt, 
Die vom Erkünſtelten erfl fordert die angeborne Runft! 
Doch noch gibt er kein Urtbeil; zum Aeltern d'rauf gewandt, 
Spricht er: „Run laſſ' Du feben, mas Deine Runft erfand!” 
Doc diefer fpricht befiommen, mit tiefgefenttem Blid: 

„3% bin befiegt, Ich kehre nun ohne Lied zurück; 


„Denn ſieh', als ich dort unten am Bergeöfuße fand, 

„Und hinſah auf die Sonne, wie fie almäplig fhmand, 

„Bie goldumfäumte Wolken, ein mwedlelnd Zauberbild, 

„Sid vielgeflaltig formten — bald paradieifh mild — 

„Bald fo wie Feuerriefen in deohender Geflalt 

„Sic aneinander drängend mit flürmender Gemalt, 

„Wie dort ihr Bild erglängte im fpiegelglatten Fluß — 

„Wie holdverfhämt die Hügel empfah'n den Adfhiedetuß, 

„Wie leie' die Wälder raufchten ein holdes Wiegenlied, 

»Dab ihre rohen Sänger zum fügen Schlummer sieht, 

„Wie dann almäplich dunkler ſich färbt des Himmels Raum, 
„Uad in Die Macht der Erde — fo wie ein füher Traum — 
„Das erfle Sternlein glängte — da drängt’ ſich's mir an's den — 
„Und ein Gefühl — vermählend der Erde Luft und Schmerj 
„Macht' fat den Puls mir ſtocken — das Athmen ward mir fhwer, 
„In meinen feuchten Bliden verfhwamm die Welt umber, 

„Und endlid — mich ermannend — dacht' ih an das Gedicht — 
„Und glaubt', ih müßt es fhildern; doch Wortefand ich nicht.” 


Und als er fo geiproden, umarmt' der Meifter ihn, 

Und haucht auf feine Stirne den Kuf der Weihe hin. 

„Du glaubft Di überwunden? Ih ſag', Du haft nefiegt! 

„Im Fühlen, nicht im Schreiben des Dichters Größe liegt} 
Friedrid Kaiſer. 





Rebdbacteurs: Qualen. 
Humoriftifhes Scenenfpiel. 
Bon Elemens Fran, Stir. 


(Fortfegung.) 

Silb, (in höchſter Erbitterung). Bei Gott! jet wird zum 
Bandwerk noch die Poeſte, faft jeder Lehrjung hält ſich fhon für ein 
Genie ! — (if eben im Abgehen begriffen, als ihm unter der Thüre 
ein junger Menſch von beiläufig 13 Jahren entgegen kommt, deffen 
ganzes Welen voll imponirender Dreiftigkeit if). 

Silb, (für ih). Der fehlte noch! — 

Gremder (gefhmägig). Ach ſchön, Sie einmal anzutreffen! 
So viel ich feh', war'n Sie am Sprunge ausjugeh’n fo eben? Nun 
ſchön, daß id a tempo kam; meld", Hoffnung können Sie mir ges 
ben? — Wird wohl an Bertha bald erfcheinen mein Sonett? — 
Sion ſeh' ih Sie, wie fie vor Wonne faft vergeht, lleſt ſie's ges 
drudt von meiner Liebe; doch fagen Sie, was Sie von meiner 
Dichtung meinen? 

Silb. (die Adiel zudend). Ich fage nichts, ald — 15 Jahre 
fpäter mögen Sie mir Liebeslieder bringen, iht Streben jeht, fep 
bloß der Penfa Gutgelingen! 

„Hm! dieh fheint mir nur ein Borurtheil, weil ich fo jung, ſchon 
Berfe fhmied’ im kühnen Geiftesfhmung’; Adieu mein Herr, es 
gibt nod andere Journale, fo ängſtlich wie das Ihre, find gewiß 
nicht Alle!” ermwiederte mit fihtbarıe Miſchung von Belhämung 
und Trotz an feiner Borgnette fpielend das poetiſche Kindlein, 

Sid. (mitleidsvol). So fchonend junger Herr wird kein's 
mit Kindern wohl verfahren, d’rum folgen Ste nur meinem Rath’, 
ſich öffentliche Kränkung zu erfpareni 

„Ich werd’ Sie bald vom Begentheile überzeugen,” rief halb tros 
gig und halb meinerlih der tief verlegte Kunſtſchüler, fih eben fo 
dreift entfernend, ald feine Erfheinung gemeien. 

Silb. (bitterlaͤchelnd). Fürwahr, ein Seitenftül zu dem Com⸗ 
mis! Die Kinder in der Wiege ſchon ſich jegt verlieben, und flatt 
dee Ueberfegung werden Verſ' geſchrieben! — Dos iſt — der Beits 
geift — heut’ zu Tage! — Kaum hatte fih noch ein fhmerer Seufs 
ger der Bruft des Redacteurs entrungen, als ſich abermals die Thüre 
öffnete, und ein niedlihes Damenköpfchen ſchüchtern Hereiniugte. 
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„Bergeben Sie, wohnt hier Here Sil berſtrom, der Redac⸗ 
teur 7 lifpelte hierauf die zarte Stimme. 

Auf den Rippen des Angeredeten ſchwebte fhon über dem vers 
hängnifvolen Tag ein halber Fluch, der fi aber fogleih in eine 
böflihe Entgegnung verwandelte, als der Medacteur mit fcharfem 
Blide nad dem neuen Ruheſtörer fih wendend, ein feines Franens 
Bild gewahrte, und ald Mann von Welt bat er nun mit zierlichem 
Anftande die fremde Dame einzutreten und fuchte fo durch die höflis 
he Frage: „Womit er fo glücklich ſeyn Fönnte, ihr zu dienen ?* feine 
frühere Uebereilung vergeflen zu machen. 

Man war mit den gegenfeitigen Höflikeitsceremonien noch 
nicht ganz and Ende gefommen, als die Thüre des Kabinets auf's 
Neue raſch aufflog, und halb athemlos ein junger Mann mit einer 
Künftlermappe unter dem Arme hereinftürgte und ſich dem erflaunten 
Redacteur gu Füßen warf. 

„Herr Medacteur,* begann er wie ein Verzweifelnder, Here Res 
dacteur! man preift Sie allgemein als einen edlen Mann, zum Bes 
weiſe deffen, helfen Sie mir, einem vom Schidfal argverfolgten ars 
men Teufel von Künſtler, auf die Beine, nehmen Sie ſelber 
Einfiht von meinen Studien (wobei er die Mappe aufrif) und 
laffen Sie gleih Morgen eine, ein Paar Seiten umfaffende Eloge über 
meine Reiftungen in Ihrem Blatte einreiben, denn, wenn Sie für 
mich nicht fprechen, fo bleibe ich verfannt, und muß durch Neid und 
Armuth unbeachtet zum frühen Grabe geh’n !* — „Mein Herr, faſſen 
Sie ſich,“ entgegnetsernft der Redactenr, „Sie fehen, ich habe Gefell: 
ſchaft fo eben, in einer Stunde will ih Ihre Werke prüfen.“ „Meir 
me Önädige,* fuhr Sil berſtrom fih zur fremden Dame wendend 
fort, „Sie vergeben wohl die plöglige Störung, allein bei einem 
Redacteur iſt's wohl Fein Wunder, wenn manchmal ein Verſtoß ge: 
gen die Regeln der Etikette vor ſich geh'n mag; — Belieben Sie 
alfo mein Herr, in einer Stunde allenfalls ſich wieder herzubemühen.“ 
„Derr- Redacteur Ihrem großmärbigen Handeln fol keine Minute 
duch mid entzogen werden, erlauben Sie daher mie, mich einfls 
weilen zurüctzugiehen!“ entgegnete in liebevoller Befcheidenheit die 
fremde Dame, und als fie eben im Begriffe war, fich mit einer 
Berbeugung gegen den Redacteur zu entfernen, begegnete ibe Blick 
dem deöjungen Künftlers .... wie vom Blige getroffen flarrten ſich beide 
an, und ſanken fi dann mit dem Ausrufe: „Glotildei — Frip! 
bit Du 28? — Du?” in die ausgebreiteten Arme, 

Silberfirom mußte fi vor Leberrafhung kaum zu fallen, 
und halb lachend, halb unmuthig brach erin die Worte aus: Char: 
manı! das Schickſal läßt in meinem Zimmer gar Comödie fpielen! 
Grofmuth, unverhofftes Wiederfehen, und weiß der Himmel, was 
no folgen mag, wird hier, fo wie von felber produeirt!” 

(Schluß folgt.) 





Literariſcher Rurier. 
„Rordiidter” 

Erzählungen, Novellen und Phantafieftüde von Herrmann Mep: 
nert. Peſth bei Hartleben; in Gommiffion bei Garl Se— 
reoldin Wien, 

Ib habe mich nie recht von der dee losmachen können, daß es 
ein höchſt verdienftlihes Werk wäre, das Publieum über die Stel» 
lung des Kritikers zum Autor und zur Leſewelt gehörig zu unter: 
zichten und über mande unrimtige Anfiht eined Beſſern zu belch: 
ren. Die wegwerſende Welfe, mit der man unfere Tageskritik bes 
handelt, hat fie ſich gewiß felbft herbeigeführt: darüber bin ich eins 
verſtanden; die Hände, in die wir fo oft das Amt des öffentlichen 
Kunflurtpeild gelegt fehen, find zuweilen deffen leider fo unwürdig, 
und feine Handhabung fo verfehlt (aus Ohnmacht oder böfem 
Willen), daß der Mißcredit der Kritik gerechtfertigt erfcheint, Aber 
ungerecht wäre es, wenn das Befepublicum fortführe, hierdurch den 
guten Wilen und das rege Beftreben, wahr und offen zu feyn, 
das Berlangen des Recenfenten, ein Bermittler gwifchen dem ver: 
sagenden Schriftfteller, und dort der neueren Literatur abhold ges 


wordenen Leſer oder Hörer zu werden, zu verkennen, und unferer 
Kritik fo gang und gar den Stab zu brechen. Es gibt Männer, die 
mit Kraft und Ginfiht urtheilen und deren Worte Aufmerkfamkeit 
verdienen. Aber die junge Eritifche Welt ift ja noch weit, weit übler 
daran. Mit dem beißen Wunſche, das Gute zu erkennen und hervors 
subeben, das Berfehlte zu entdeden; hier feine Zuſſimmung, dort 
feinen Tadel in einer Weife ausjufprehen, daß er überzeuge und 
gewinne, macht ſich der lebhafte junge Mann an fein Werk. Die vier 
Spalten füllende Recenfion erſcheint im Blatte. Am nächſten Tage 
figt er im Kaffephaufe und hört zu feiner Vernichtung: „Was der 
Menſch langweilig ift, vier Spalten herunter doeirt; das foll der 
Guckguck lefen !? Er erholt fih, fängt von Neuem an; fpricht fürger 
in Worten der Liebe, der Aneiferung, der Entfhuldigung; meint 
ſich hierdurch Dank um alle Theilegu verdienen. „Was die ewige 
Lobhudelei fade if,” lautet das zweite Welturtheil. Was Wun« 
der alfo, daß felbit die Gutmeinenden und Beffern der jüngern Pris 
tifhen Periode fih zur Parthei der Rüdfichtslofigkeit, der Derbheit 
und Bitterkeit gewandt haben; ihre Gewiſſen ift beruhigt, ihr Tadel 
ift gerecht, ihre Sarkadmen verdient; aber Tadel mit Herbheit ger 
fprochen , beifert nicht; und Sorkasmen heilen Beine Wunden einer 
Eranten Riteraturepoche. Daß ich hier durchaus nur jene Handhaber 
des Kunitgefeges vor Augen habe, Die es in ihrem Herzen ehrlich und 
redlich meinen, verſteht fih von felbit. Die rechte Weife, feine Meis 
nung ausjufprechen, fein gerechtes Urtheil zu verfünden, dürfte von 
Tauſenden bei den heutigen Zuſtänden kaum Giner treffen. 
Das Warum bedürfte einer umitändlihen Grörterung, aber die 
bisher gegebenen Andeutungen Bönnen ed ungefähr vermuthen laſſen. 
Wenn wie fomit einen Mann finden, der diefer Weile fehr nahe 
kömmt, unter den fo ſchwierigen Berbältniffen, fih der Zuſtimmung 
des gröftentheils der biligdenkenden Lefer errungen, fo dürfen wie 
ihm unfere ganze Aufmerkſamkeit zumenden, Und ein folder Mann 
iſt der Kritiker Mepynert, 

Aber au ald Novellit Hat Mepmert fchöne Berdienfte; hiers 
von überzeugen uns die vorliegenden 6 Bändchen gefammelter No⸗ 
vellen, wovon ein Theil in der „Allgemeinen Theaterzeitung” mitge⸗ 
theilt war. Die kurzen Erzählungen find (daß wir ihren Hauptvore 
jug voran nennen) äußerſt unterhaltend, daß heißt, der Autor weiß 
zu erfinden und zu erzählen. Richt daß wie durchgehende Driginelles 
in Gehalt oder Form darin finden, oder Die größte Strenge in der 
Prüfung des pſychologiſchen Theiles beobachten dürften, aber überall 
begegnet und der Mann mit der warmen Empfindung, der gewand⸗ 
ten Darjtellung und der feltenen Routine , ‚gefpannt zu erhalten und 
am Ende ju befriedigen. Einzelne der Erzählungen erheben ſich ſogar 
zur höchſten Bedeutung und verdienen einen Ehrenplag in der deuts 
[hen erzgäplenden Literatur, Hleher gehört nun „Darlefins Rache.” 
Dagegen andere zu fehr nach englifhen Deiginalen riechen, z. B. 
„die feltfame Augenkur ,” die der Form nad dem bekannten Werkes 
„Diar of a late Phisician,” anzugebören fheint, aber der kraſſen 
Unwahrſcheiulichkeiten halber nicht Daraus entlehnt ſeya kann, Die 
zwei Movellen: „Folgen einer Boule Parthie* und „Silvio,* fo in« 
tereffant die erite und fpannend die legte iſt, find doch nur Barias 
tionen über dasfelbe Thema, Nachdem ich diefe Flecken, wieich noth⸗ 
wendig mußte, berührt, Bann ich mit ganzem Herzen mein Lob aus⸗ 
ſprechen und fagen, daß mich wenige neuere Movellen, Erzählungen, 
Skizzen, oder wie fie fonit beißen mögen, jo unterhalten Haben. — 
Deuck und Papier jind Höht anfländıg. 8, Raudnig. 





Bunte Bilder. 


(Berud eines Blinden) „Is Habe,” fagt Gruitpuifen, 
„In Augsburg einen blinden Büdertrödler gekannt, der aufßerdens 
auch noch im Stande war, durch den Seruch Eiſen von Stahl zw 
unterft eiden.” 

(Die gerühmte Reinlihkeit der Holländer) em 
ſtredt fi aur auf fächliche oder äußere Gegenſtaͤnde, ald Woh⸗ 
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nung, Möbeln und Geräthe ; der Körper und die Wäſche läht 
Beine Spur von jener innern und wahren Reinlichkeit entdeden, 
die befonders dafür forgt, daß gerade die Aörpertheile und Kleidungs« 
flüde fauber find, melde nicht zur Schau geftellt werden. Wer nur 


mit einiger Aufmerffamkeit das innere Leben nicht bloß der mittlern 
und nntern, fondern auch der reichern Bolksclaffen Niederlande beob⸗ 
achtet, wird fi hievon, felbR in den wegen ihrer Reinlichkeit ver⸗ 
ſchrie enen Drten bald überzeugen. 





Kurier Der Theater und Spectatel. 


KR. MR. priv. Theater in der Tofenhitadt. 

Bäuerles „Aline war vorgefternzum 17. und legten 
Male angefündet, wahrſcheinlich, meil die Reprifen des „Baus 
beirfhleiers,” und das neue Toldihe Stück eine lange 
Reihe von Abenden in Anſpruch nehmen werden, und die Dis 
reetlon dem im „JZauberfhleier” abermals befchäftigten Bal— 
leteorps einen Grbolungsabend gemähren wollte. Indeß war das 
Theater auf allen Plägen derart überfüllt, daß eine nohmalige Auf; 
führung diefes Stüches für den gefirigen Tag auf vielfältiges 
Berlangen Statt finden mußte. Pokorny überlieh es zugleich zum 
Benefice des Balletcorps, — Es ift cine anerfannte Thatſache, 
daß bierdie Kunſt der Kleinen, wir meinen der Tanzenden 
zufoglängendem Erfolg dieſes, aus alter Zeit beft accreditirten 
Stückes weientlich beigetragen hat, Dem ſey wie immer, den von 
dem Glücke fo fehr begünftigten Director Poforny wurde „Aline,” 
troß ihrer zwanzig oder noch mehr Fahren, ein fehr ergiebiges Caſſa⸗ 
ſtück, und dem Publleum eine köſtliche Augenweide. S. 

Heute findetim E,E, priv, Theater in der Joſephſtadt zum Bene: 
fice des verdienitvollen Decorateurd Hrn. Jahimovik die 150. 
Aufführung des „Zauberichleierd« Statt, mobei zum erjten Male 
Die neue Schlußdecoration vorgeführt wird, welche flatt den biöberi: 
gen Aheingegenden; Donau-Anfihten von Walhalla in Baiern bis 
Wien enthält, Da überdief neue Gouplets eingelhaltet und von 
der Direetion die möglichite Sorgfalt auf die Ausflattung verwen, 
Det wurde, fo dürfte dieſe Vorftellung bei den mannigfachen Ber: 
dienten des talentvollen Benefichanten eine ergiebige Einnahme zur 
Folge haben, die wir ihm vom ‚Herzen wüuſchen. 

(Goncerte und Atademien für die nächſten Zus ) 
Heute Abends im k. k. Hofoperntheater: muſtkaliſche Akademie zum 
Bortheile des erften Horniften, Prof. E. E. Lewvy, unter Mitwir: 
tung der Dile. Luger, dann Der HH. Parifhb:Alvars und 
Staudial; morgenim Bereinsfaale: Goncert des Pianiften Hrn. 
Kullakz am 18, im. £. arofen Medoutenfaale: ameıtes Geſfell— 
fchafts + Goncert der Muſikfreunde des öſtert. Kaiſerſtaates (wobei 
Ziels harakteriftiiches Tongemälde: „Dienägrliche Heerichau,” zur 
Anfführung fommt); gleichzeitig im k. k. priv. Theater in der Jos 
fepbftadt: Akademie mit bumoriftiiher Borlefung, veranſtaltet von 
M. G. Sapbir und unter Mitwirkung der Mad, Rettic, Dien. 
Neumann und Lutzer, dann der Birtuofen Haumann und 
Rullak; am 20. im Bereinsfaale: weites Goncert des Pianiſten 
Earl Evers, und am 26. tm. 2. großen Redontenjaale: zweis 
tes Goncert des Bioliniften Henrt Bien ptemps — ſaämmitlich um 
die Mittagsfhunde, S. 

Prag.) Za Mitte Decembers erwartet man die Ankunft des 
jungen Pianiften Rubinjtein in Begleitung feines ausgezeichneten 
Lehrers Villo ing. 

— Wieder Kurier“ bereits gemeldet, gibt der Veteran der bie» 
figen Bühne, Dr. Bayer, zu feinem Fabel» Bencfice Kogebur's 
„Silberne Hochzeit.” Es werden, um dem Abend intereffanter zu nes 
ſtalten, vor dem Stüde und in den Zwifchenacten fünf Ouverturen 
aufgeführt, von den Eapellimeiftern Jofepb Rösler, Wenzel Mül: 





ler, G. M. v. Weber, Triebenfee und Frauj Seraup, welde 
fünf Gapellmeifter während des vierzigläbrigen Engagements Bayer's 
bei der hiefigen Bühne angejtelt waren. — Fürmwahr eine finnige 
Wahl! 

— Der Tenoriſt, Hr. Demmer, gab kürzlich zu feinem Bes 
nefice Donizetti'd „Tochter ded Regiments.” Die. Großerepr 
cellirte in der Titelrolle, die Dper felbit fann aber nur als eine der 
ſchwächern des vwielichreibenden Maeftro gelten. 

Peſt h) Morelly fol auf der Hieherreife von Mar 
dras (brittifih Indien) begriffen ſeya, um den Peſthern auf's 
Neue die Füße in Bewegung zu fegen. Ein Ausſchuß der berühmter 
ten Damenſchuhmacher in Peſth fol dem gefeierten Bogenhelden 
bis London entgegengereist ſeyn, damit der Fndienfahrer nit von 
einer andern Stadt verlodt werde, 300,000 Paar Tanzihuhe find 
vorläufig für den eriten Ball, zu welchem Morelly fpielen wird, 
beitellt; feine neuen Mohren-, Greolen:, Mulattens Walzer ıc. follen 
febe gemüthlich ſeyn, und welche Gefühle erwedt der bejaubernde 
Bogen Morelln's in mandher Beuſt ? Wie manche Schöne, welde 
ohne Moreliy’s einfchmeihelnder Muflk fügen geblieben wäre, 
kommt unter Die Daube ; denn die gragiöfe Melodie macht aud die 
Madchen gragiembafter. God damn, Morelly for ever! 

— Die deutſche Improvifatricce Mad LeonhardLyſer if 
bier angefommen und mwird öffentliche Proben ihres Talentes abs 
legen, 

(Berlin) Am 26. Dec. wird bier die Secularfeier der Ges 
burt Blücher's, oder wie ſich einige Zeitungen etwas ungeſchickt 
ausdrüden: „Blücers einbundertjähriger Geburtstag” im Con— 
eertfaale des Dperuhaufes feitlidh begangen werden. 

(Leipzia.) Bom diefjäbriaen biefigen Shillerfeft heben wir 
einige Momente hervor. Robert Blum ſprach beim Feitüber deſſen Bes 
deutung. Nofwitha Kind, Friedrih Kind's Tochter, verheirsthete 
Kind in Leipzig, ſprach ihr Gedicht: „Schillers Haus in Boblis,” 
Theodor Döring trug die ufraniche von Ibyeus“ vor, Die Theil⸗ 
nabme von Geiten des Publicums war ſehr lebhaft. Unter den eins 
gefandten, bei Tiſche gefungenen Liedern war eined von Julius 
Dammer; die andern waren leider herzlich fchlecht. Am Tage zur 
vor ward Schillers Haus in Bohlis meu bekränzt. — Im Theater 
gab man „Wallenjteins Lager,” die Rütli» Scene aus „Teil” und 
die „Glocke.“ 

(Paris) Die. Roblet, befannt als Tänzerin und berühmt 
als Fencla in der großen Oper, verlangt jet, da ed mit dem Tan— 
zen nicht mehr gebt, Generallteutenantd:Witmengedalt, weil fie mit 
dem verftorbenen General Glaparade verhelrathet geweſen ſey. 


Dlle. Roblet? Alle Welt ſtaunt über die Tängerinnenunbefheiden: 


beit. — Sie war heimlich mit dem General verbeiratbet. 

(St. Petersburg.) Man erwartet hier eine neue rufliiche 
Dper, „Ruslarn und Ludmilla,“ Muſik von M. Glinka. Text nad 
einer Erzählung von Puſchkin. Glinka's mufitaliihee Talent 
bat ſich ſchon in einer früheren Oper, „daß Leben für den Gzaar.” auf 
eine erfreuliche, vielverfprechende Weiſe dargetban. 


— — — — —— — — — — m — — — — 
Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer, 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Run und Wiſſenſchaft, Induflrie und Gewerbe, 


Zbeater und Geſelligkeit. 





Prov. Rebasteur: Ferdinand NWitter von Seyfrieb. 


Meunund;wanzigfter Jahrgang. 


5 Wien. Donnerstag, den 15, December 1842, 





Der die Serr, 


Eine Landkutſchen-Geſchichte. 
Don Wafhington:Frving. 
(Sortfegung.) 

Ih las nun.alle Ankündigungen von Kutfchen und Gaſthö— 
‚fen, die um den Kamin geftedt waren. Das Damen Maga;in 
war mir jumiber geworden; es mar fo langweilig, als das Wet« 
ter. Sch ging, da ich nicht wußte, was ich thun follte, hinaus 
und flieg wieder in mein Zimmer hinauf. Ih war nod nicht 
lange hier, als ich in einem Schlafzimmer in der Nähe Lärm 
hörte. Eine Thüre öffnete fih und ward heftig zugeworfen, ein 
Hausmaͤdchen, deren frifhes, freundliches Anfehen mir aufges 
fallen war, ging in beftigem Ingrimm die Treppe hinad, Der 
dicke Herr war unartig gegen fie geweſen. 

Dieb Ereigniß jagte eine ganze Schaar meiner Folgerun: 
gen in einem Augenblide jum Henker. Der Unbekannte konnte 
kein alter Herr ſeyn: denn alte Herren find gewöhnlich gegen 
‘die Hausmädthen nicht fo ungezogen. Er konate fein junger Herr 
fegn: denn junge Herren machen wohl nicht fo- unwillig. Er 
mußte ein Mann von mittleren Jahren feyn, und dazu der: 
wünſcht haͤßlich, font würde das Mädchen die Sache nicht fo 
grimmig übel genommen haben. Ich geſtehe, daß ich nicht wußte, 
woran ich war. run 

Nah einigen. Minuten hörte ich die Stimme der Wirthin. 
Ic fah fie auf einen Augenblick, als fie die Treppe binauftrap- 
pelte; ihr Geſicht glühte, die Haube war los, und ihre Zunge 
war immer in Bewegung. „Sie wolle ſolche Wirthſchaft nicht 
im Hauſe haben, dafür bürge ſie! Wenn die Herren ihr Geld 
darauf geben ließen, fo gebe das doch Fein Recht dazu, Sie 
würde es nicht leiden, daß ihre Mädchen in diefer Weife behan⸗ 
beit würden, wenn fieihre Arbeit thäten, das wärs‘, was fie 
nicht wollte!“ ı ie 

Da id allen Zank Hoffe, vorzüglich mir Frauen, und, noch 
bazu, mit hübfhen Brauen, fo ſchlich ich in mein Zimmer zu⸗ 
rück und machte die Tpüre halb zu; allein meine Neugierde war 
zu fehr errege, als daß ich nicht hätte horchen follen. Die Wir— 
thin marſchirte unerſchrocken auf die feindliche Feſtung ju, und 
drang mit Gturm ein; die Thür ſchloß ſich hinter ihr. Ich hörte 
ihre Stimme einen oder zwei Augenblicke in lautem, ſchelle ndem 





—— 


Tone. Dann word fie allmöplig gemäßigser, wie ein Windftog 
in einer Dachſtube; dann hörte ich ein Laden; dann hörte ih 
nichts mehr. 

| Nach einer Heinen Weile kam die Wirthin mit einem felt« 
famen Lächeln in ihrem Gefichte wieder heraus, und feßte fi 








ihre Haube jurecht, die ſich einfwenig auf die eine Seite ver 


ſchoben hatte. Als fie die Treppe hinunter kam, hörte ih, wie 


der Wirth fie fragte, was es denn gäbe; fie antwortete: „Ganz 


und gar nichts; das Mädchen iſt eine Närrin.« Jetzt wußte ich 
noch weniger als vorher, was ich aus diefer unerklärlihen Per 
fon machen follte, bie ein freundliches Hausmädchen in Zorn 
und eine böfe. Wirthin zum Lachen bringen konnte. Er konnte 
bod nicht fo alt, fo mürriſch, noch aud fo höflich ſeyn. 

Ih mußte mih nun von Neuem an fein Gemälde machen 
und ihn wieder gan; anders malen. Ich dachte mir ihn jetzt als 
Einen von den wohlbeleibten Herren, die man fo häufig an den 
Thüren von Gafthöfen auf dem Lande berumftofjiren fieht: fröh⸗ 
liche Burſche, mir gewürfelten Halstüchern, und die durch Bier 
einen noch größeren Umfang erhalten baden; Leute, die ſich in 
ber Welt umgefehen und in Hi ghate gefhmoren haben ;*) die 
an das Schenkenleben gewährt find, alle Kniffe genau Eennen 
und wiffen, wie es die gottlofen Wirthe machen. Sie leben groß 
auf Heinem Fuß, find verſchwenderiſch, wenn es nicht über eine 
Guinee gebt, nennen alle Aufwärter bei Namen , jerren bie 
Mägde umher, plaudern mit der Wirthin an der Schenke, und 
ſchwatzen bei einer Pinte Portwein oder bei einem Safe Negus, 
nad) dem Mittagseifen. 

Der Morgen ging mit diefen und ähnlichen Hirngefpinnften 
vorüber. So jtark ich ein Glaubensſyſtem mir jufammengeftellt 
batte, fo dürzte eine Bewegung des Unbekannten es wieder gänzlich 
jufammen, und brachte alle meine Gedanken abermals in Verwir: 
rung. So find bie.einfamen Phantafieen eines Fieberkranten, 
Ich war, wie ich geſagt habe, ſehr nervenſchwach; und das 
fortdauernde Nachdenken über das, was den Unſichtbaren anging, 
fing ‚an zu wirken; ic befam einen Anfall von fieberhafter 
Untabe. 

Die Effensjeit kam. Ich hoffte, der dicke Herr würbe in 





*) Nämlih: nie die Magd zu kühlen, wenn fie die Frau Füffen 
Fönnten, nie dünnes Bier zu trinken, wenn fie flarfes hätten 
”.f. m. Gin nun abgekommener Scherj. 
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der Stube der Neifenden effen, und ich ihn nun endlich zu Ger 
fiht befommen; doch mein, — er ließ ſich das Eſſen auf fein 
Bimmer bringen. Was bedeutete num aber dieſe Einfamkeit und 
dieß geheimnißvolle Wefen? Er konnte kein Radical ſeyn; es lag 
etwas zu Ariſtokratiſches darin, daß er fi von ber übrigen Welt 
abfonderte und fich einen ganzen regnigen Tag feiner eigenen 
langweiligen Gefelfhaft anheim gab. Und dann lebte er aud zu 
gut für einen ungufriedenen Politiker, Er {dien fi an einer 
Menge von Schüffeln gütlih zu thun, und wie ein fröhlicher 
Lebemann bei feiner Flaſche zu figen. Wirklich, meine Zweifel 
über dieß legte Kapitel wurden bald gelöft; denn er konnte noch 
nicht feine erſte Flaſche geleert haben, als ich ihn leiſe ein Lied 
Brummen hörte; und, als ich lauſchte, fand ih, daß ed „God 
savo iho Queen“ war. Es war alfo Har, daß er Fein Radical, 
fondern ein treuer Unterthan war; einer, ber bei feiner Flaſche 
Toyal wurbe und bereit war, ſich für bie Königin und die Vers 
faſſung zu ftelen, wenn er fih auch fonft nicht mehr ftellen 
konnte, Aber wer konnte er fegn? Meine Vermuthungen fingen 
an, in’s Blaue hinaus zuſchweifen. War es nicht vielleihtein Mann 
von Bedeutung, der incognito reilte ? „Bott weiß es,“ fagte 
ich zu mir, als mir gar nichts mehr Übrig blieb; Ses ift vielleicht 
gar Einer aus der königlichen Familie, denn bie find Alle ftarde 


Seren !“ 
(Säluß folgt.) 





Der Ruf. 


Was iſt der Kuß? — Der liche Pfand, 
Belegt an zweier Lippen Rand. 


Was it der Ruf? — Des Lebens Hauch, 
&r bindet und befeeligt auch. 


Was ift der Auf? — Gin Morgenroth, 
Das feinen Glanz der Schnfuht bot, 


Bas ift der Kuß? — Ein füßer Duft, 
Der aus den Körpern Seelen ruft. 


Was ift der Kuß? — Ein Schmetterling, 
Der fih im Reg! des Mundes fing. 


Was ift der Ruß? — Gin Rofenblatt, 
Es faugt am Liebesthau ſich fatt. 


Salzburg im December 1842. I. Swanziger. 





Medacteurs: Qualen. 
Humprififhes Scenenfpiel. 
Bon Elemenz Fran; Stir, 


(Scıtuß.) 

„Wir find des Mäthiels Löfung Ihnen fhuldig,” begann ſich 
ſchnell befinnend der zunge Mann, „doch will ich Burg mic faſſen; 
dieß Fräulein hier und ich, wir wurden im einer Heinen Stadt ergo: 
gen, ſchon in der zarten Kindheit hatte Freundſchaft enge und verbun: 
den, denn ihre Tante und meine Aeltern waren Macbarsleute; fo 
wuchs denn unfere Neigung mit jedem Jahre ſtätker, ſchon beat’ ich 
Hoffnung, daf das Schickſal unf’rer Liebe bald gewähre, als eines 


Dandlungebaufes Fall auch uns in's Elend ſtürzte und ich der theus 
ren Baterleiche folgen mußte; was er uns hinterließ, war felbft zu 
farg, um meiner Mutter Zage forgenfrei zu machen, allein auf 
ihr beach bald der Schmerz und Kummer das wundgemweinte Auge 
und fo ftand id in Japresfrift verlaffen, ohne Aeltern und Dermögen, 
— hülflos und werwail't. In meinem Schmerz war meins Liebe al? 
mein Troſt, der vor Verzweiflung mi geſchützt, jedoch Glotildens 
Tante ließ dem Bettler hart die Thür’ verfhließen, und ihm rund 
erklären, daß fid um ihrer Nichte Hand ein reicher Freier fand; ich 
weinte, rafte, fhäumte, tobte, ſchrie und fluchte, als fruchtlos fie 
der Tante zu entführen ich verfuchte, Denn eingeholt von meinem 
Mebenbupler, fand ich zum weiten Male einfam und vermalft; da 
that ich feierlich den Schwur: „mein Weib allein fey die Natur!” 
und num Herr Redacteur, nun mög’ Ihr Kennerblick enıfheiden, ob 
ich ihr treu und wahr gehuldigt. Deßhalb wollt' ich ed wagen, Ihr 
Mitleid anzuflehen,, und mas hier vorging, ift durch Schickſalsgunſt 
geliehen! 

Silb. Und Sie mein Fräulein, mad Hat Sie zu mir geführt? 

Elotilde. Nichts And'tes als Die Poeſie; nachdem man mie 
die Morte aufgedrungen, verlegt' ih mich auf's Verſeſchmieden, 
um mandes Lied dem Trauten, der gefcieden, als Licbesnahhall 
füßen Schmerzes voQ zu weib’n, wad mich in meinem Trübflnn zu 
zerſtreu'n. Nun wol ich deßhalb Sie erſuchen, nebft meinen Igris 
fen Berfuhen der Leſewelt aud den Roman, der meine Liebe ſchil⸗ 
dert, vorzulegen, weil ich mie dachte, daß mein Fritz, wenn er ihm 
lefen würde, daraus erfehen könnt‘, daß frei der lältigen Bürde ich 
nun feg, und ibm gehöre meine Hand, wenn anderd aus dem Her 
zen er mein Bild no nicht gebannt, ’ 

Sild. D laſſen Sie Gedichte und Roman bei mir, da öfters 
ich zu meinem Blatt’ die Feder führ', will ih dad wahre Ende auch 
hintinverweben, und fo der Leſewelt ihm übergeben, sub titale: 
„Das Wiederfeh'n beim Redacteur!” 

Glotilde (ihm beides übergebend), Dier ift, was Sie ver 
langen. 

„Und diefes Bildchen mög’ ald Souvenir Sie diefer Scene oft 
erinnern!” bat der freudetrunfene Rünnler, Dem Redacteur aus feis 
ner Mappe eine Zeichnung übergebend, 

Glorilde (zärtlich zu dem jungen Manne). Nicht mebe ſollſt 
fremde Gunft Du Dir erbitten, Geliebter komm, id will Dir's 
reich vergüten, was Dufeit unferer Trennung wohl um mich gelitten! 
u Silb.) Wenn Hymen's Bande uns vereinen, dann müſſen Gie 
als werthet Gaſt eriheinen! — „Das mülfen Sie, Herr Reracteurn, 
als Gründer unf'res Glüdes!!” bekräftigte jubelnd der überglückliche 
Bildner der Natur. „O werde nicht ermangeln! Fortuna’ Gunſt 
mög’ ferners Ihre Schritte ſegnen!“ entgegnete Silber ſtrom, das 
im füßen Gatzücken ſchwelgende Liebespaart dis an Die Thüre feines 
Gabinetes geleitend. „Botilob!” riefer aun mit einem leichten Seuf: 
zer zu feinem Pulte jurüdtebrend, „die trogi:fomifhe Geſchichte 
wär’ nun überflanden; ob andere Redacteurs ſich je in folder Lage 
wohl befanden? Ich glaube kaum, mur ich fein’ der vom Stud 
fal Auserwäplte, dof ſich ein Bledespaar bei mirfo bald vermäplte! 
But ift ed, daf ein Schleler unſere Zukunft hüllt, font könnt ich 
wohl gewahren noch manch' felt'nes Scenenbild; nun tomm es, wit 
es komme! 

„Herr rüſte mich zu neuen Qualen mit Geduld, 
Und laß' mir einen Lohn nur, meiner Lefer Huld!” 





Bunte Bilder. 


(Befalgene Damen) Die Damen in Spanien befigen in 
bobem Grade das, mas die Spanter la sal nennen. Es ıf dieß 
eine Miſchung von Siagehenlaſſen und Libpaftigkeit. von rafden 
teden Antworten und einem kindlich undefangenen Belen, miteinem 
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Worte etwas Pikantes, das man auch an Frauen finden kann, die 
nichts weniger als fchön find, und das man der Schönheit oft vor: 
zieht. Deßhalb fagt man denn au in Spanien zu einer Dame: 
„BWiegefal,en (pikant, salada) find Sie!” und das ift das höchſte 
Gompliment, das man einer Spanierin machen kann. 


(Don Juan fifter ein Hofpital.) In Sevilla gibt es 
ein fehr beliebtes Hofpital, de la Garidad genantıt, das von dem 
berühmten Don Juan (de Marana) geftiftet wurde, der keineswegs 
in fo fabelhaftes Weſen it, wie man glauben könnte. Ein von Don 
Juan gegründetes Hofpital! Die Sahe ging fo zu: Einft in der 
Naht, ald Don Juan von einer Drgie nah Haufe jurüdkehrte, 
begegnete er einem Leichtazuge, der fich im Die Kirche des heil. Zfldor 
begab; ſchwarze maskirte Büßende mit gelben Wachskerzen begleites 
ten den Zug, der etwas Dürleres und Traurigeres hatte, als einge» 
mwöhnliches Leihenbegängnif. 

„Wer ift der Todte ?* fragte Don Juan, vom Weine erhigt. 

„Ein Ehpemanı, der im Zmeitampfe von dem Liebhaber feiner 
Grau ermordet wurde, oder ein Vater, Der zu lange lebte ?« 

„Diefer Todte,” antwortete ihm Einer der Träger des Sarges, 
„it Bein Auderer ald Don Juan de Marana, deffen Beihendbegängs 
niß wir begeben.” 

Don Juan trat hinzu und erkannte im Lichte der Fadeln und 
Kerzen (in Spanien trägt man die Todten in offenem Sarge), daß 
der Leichnam ihm ganz ähnlich war. Er folgte deshalb feiner eigenen 
Bahre in Die Kirche und betete mit den vermummten Mönden. Am 
andern Tage fab man ihn bemußtlos im der Kirche liegen. Diefes 
Greigniß machte einen fo gewaltigen Eindrud aufihn, daß er feinem 
ruchloſen Reben entfagte, in das Kloſter ging und das fragliche Hofpi: 
tal gründete, in welchem er auch ſtarb. 

Diefes Hofpital enthält noch heut zu Tage einige der koſtbarſten 
Gemälde von Murillo und Juan Baldes. 


(Dichter: Spielerei) Pierius, ein gefrönter Diäten, 
des Mittelalters, machte ein Gedicht auf Chriſtus, worin jedes Wort 
mit G und ein Gedicht auf Kaifer Marimilian, worin jedes Wort 
mit einem M. anfing. 


(Citerariihe Kunſtſtückchen) Lope de Bega ſchrieb 
fünf fpanifhe Novellen, von denen die erſte kein A, Die zweite Bein 
€, die dritte kein J, die vierte kein O, und die fünfte Fein U -enchielt, 


(Gute Schlittendahn, ein erefflihes Berheira: 
tb umgsmittel.) Ein Gorcefpontent des „Ehlcago Democrat* per: 
fihert, daß die Schlittenbahn im legten Winter fo gut in Biſtonfta 
(Rordamerita) gemefen fey, dah ſich ale Madch en in Dübiqueverheis 
rathet haben, außer fünf, die fo Moly find, dap fie Mienamd nehmen 
wollen, der nicht wenigſtens Oberſt ia der Milij iſt. 


(Tröflihe Logik) Ein tüchtiger Richter In Mordamerika fah 
ſich neulich gemöthigt, die Geſchwornen folgendermaßen angureden: 
„Meine Hreren, Die Advokaten beider Parteien in diefer Sache find 
fo unverländiich, die Auslagen der Zeugen fo unglaubwürdig und 
endlich Die Parteien, ſowohl der Aläger als der Geklagte, fo ſchlechte 
Kerle, dab es durchaus gleichgültig MR, welchen von Beiden Sie 
ı verurtheilen wollen.” (Mor.) 





Mufifalifcher Aurier. 


Bel Diabelli und Gomp. erfchien fo eben: „Der Bondoliere.* 
Barcarole für eine oder zwei Sinaftımmen mit Begleitung des Piar 
noforte; gedichtet, in Muſik gefegt und der hochgebornen Prinzek 
fin Sucievon Shönaih-Eorolath, gemidmet vor Alrram 
der Baumann. Wir glauben und mit dee Anempfeplung dieler 
Novität den Dank aller Freunde gemütblicher Poefie und feelenvol: 
ber Muſik zu verdienen. Somopl die Dichtung, als die Gompofition 





diefer Barcarole leiſten Berziht auf höhere Anfprüde; beide find 
höchſt einfach und ſchmucklos, aber herzliche Junigkeit, wohltyuende 
Gefühldwärme und echte Raivetät wehen uns aus jedem Worte de 
Tertes, aus jedem Tacte der Melodie entgegen. Ohne befondere 
Stimmmittel und ohne große Grläufigkeit im Accompagnement, 
wird jeder fühlende Mufiter mit dem Bortrage des „Bondoliere? 
reufliren müffen ; und wir Eönnen diefer lieblichen Barcarole eine im 
kurzer Frif gu erlangende Popularität (im edieren Sinne des Wor⸗ 
48) prognofticiren, D. 5 Reiberfigrffer, 





Berfchiedene Ein: und Ausfälle. 
Mitgetheilt von Herrn Spigkopf. 

Herr Spigkopf ift ein Satgrifer ohne Gleichen; über Alles 
macht er feine Gloffen, über Alles Bonmots, nichts entgeht feinen 
Kapenaugen; dabei ift er nit ohne Wig und teifft gar oft den Mas 
gel auf den Kopf. Er hat dem „Wanderer? verſprochen, ihm feine 
Eins und Ausfälle von Zeit zu Zeitmitzutheilen undzwar unter bem 
Titel: „Spigtöpfeln,” und eine Meine Parthie derfelben feinem 
Antrage gleich deigeſchloſſen. Wir ermangeln nicht, felbe gleich zu 
offeriren, wie folgt: 

Spitzköpfeln. 

„So liest man denn alltäglich nnd in jedem Blatte nichts au—⸗ 
ders mehr als Ramentables über Den Berfall der Bocalpoffe!” rief 
unlängft Spitzkopf unwillig aus. „Warum helfen denn bie 
Herren, welde ſich fo ſeht ereifern, nicht dem Uebel durch eiges 
ne Erzeugniſſe a5? Warum befhimpft man denn bie Bocaldics 
tee auf eine fo pöbelbafte Weile bei jeder Gelegenheit, da doch 
manche darunter find, die der Theaterkaſſe und dem Publieum fhom 
bäufige vergnügte Abende verfhafften? So will ih mid denn Der 
verfolgten Rocal» Autoren Fünftig erbarmen! So oft wieder das 
fade Lied von einem Recenfenten angejtimmt wird, will ih flug® 
ein elenlanges Ramento über den Verfall der Kritik erlcheinen laſ⸗ 
Tin, die Producte herzäblen, Die aus der Feder der fuperklugen Keis 
tifafter Rammend, auf dem Theater erfhienen find, und id wett“ 
fo mancher wird feinen Ton umflimmen.” 





Sinngedichte. 
Bon Adolf Rrippner 
Sonſt und jegt. 
Ein Weibchen aus der gold’nen Zeit, 
Das hatte Sinn für Häusligkeit, 
Und trug die Tugend nicht zur Schau: 
So war Die deutiche Ehefrau. 


Ein Jüngling aus der gold'nem Zeit, 
Der nit das Bold allein gefreit, 
Der glüdlich durdp der Liebe Strahl, 
Stolz, daß das Maädchen feiner Wahl, 
Thatkräftig er ernähren kann: 

Das war ein deutfher Ehemann.) 


Run blüht die Liebe felten wieder, 
Als Wortfpiel kanden's nur die Lieder, 
Raum mebr verſtanden noch von wem: 
Das Eheglück heißt — ehedem! 





Gugenfeitige Entfhuldigung. 
Was ſeht Ihe mid mit Bormurf an, 
Beil ih das Mieſen nicht verhalten fann! 
Ich habe ohne Schuld die Naſe mir srfroren, 
So wie Ihr ſchuldlos feyd an Euten langen Ohren, 
Grag im December 1842. 
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Kurier der Theater und Spectakel. 


"R. 8. Hofoperutbeater nächſt dem Kärntbniertbore. 
Vierte Borftellung der franjöfifhen Schaufpieler 
unter der Direction des Hra. Tronillet. 
Vorgeflerngzum erftien Male: „Une chaine,” Comedie- 

Vaudeville en cing Actes, par Mr./Eugene Scribe, de 
T’Academie frangaise. 


Unfer Referat lautet dießmal ganz kurz. Der Inhalt des Stüs 
des ift allgemein bekannt und bedarf Feiner Erwähnung. Die Dars 
flelung war gerundet, im Einzelnen fomobi ale im Ganzen befrie: 
digend, und verſchaffte fämmtlichen dabei beſchäftigten Künftlern am 
Schluſſe die Ehre des Hervorrufens. Und doch ſchien uns heute der 
Beifall nicht auf gleicher Stufe mit der Leiſung zu flehen; moher 
mag mohl diefe vorfichtige Sparfamkeit im Applaufe » Spenden 
rühren, da man doch fonft mandhesmal fo verfhmenderifh damit um ⸗ 
geht? Hörte man nicht in Wien in allen Ständen, bei allen Gele: 
genbeiten und an allen Orten fait autfhliefend franzöfifc fore 
den, man Fönnte leicht in den Wahn verfallen, das fremde Idiom 
der Künſtler trage Schuld, daß mandes Trefflihe der Darstellung 
faft fpurlos vorübergeht, daß fo mandes Witzwort unbeladt und 
mande gelungene Nuance unbeklaticht bleibt, 

Der Preis des Abends gebührt Der reichbegabten Künſtlerin 
Mad. Beuzeville als Louife und dem Hrn, Segnv (Elerams 
bean), deſſen Scene zu Ende ded vierten Actes zu dem Beften gehört, 
was wir je auf der Bühne geichen. Den beiden Genannten fchloßen 
fid würdig an: Mad. Pbhilippine Sen und MM. Barangot. 
Beuzeville und Emil Dupuis, die in den Rollen der Aline, 
des Emeridh , des Gontre: Admirald und des Advofaten Ballandard 
Hefbäftiat waren. — Der Darftellung wohnte ein fehr zablreiches 
Publicum bei. P. 





(Wien) Director Earl hat, veranlaßt durch die auferordents 
liche Theilnabme, welche »Chonchon, die Savoyardin,” fortwäh ⸗ 
rend beim Publicum findet, feine Reiſe nah Münden bis zum Gin: 
tritt der Weihnachtsferien (22. d. M.) verfhoben, bis zu welche m 
Tage demnach, wenn nit unvorbergefehene Yufälle eintreten, ges 
nannte Stüd ununterbrochen aufgefübet wird. S. 

— Neſtroy's köſtliche Parodie: „Robert der Teuxel,“ wird 
im k. k. priv. Thrater an der Wien nächſtens mit ganz neuer Aus- 
flattung an Goftumes und Decorationen zur Aufführung fommen. 
Mad. Brüning: Wohlbrüd gibt die Alice mit einem Ginlags: 
gefangsftüd, und «6 dürfte von befonderem Intereffe ſeyn, diefe Künft: 
lerin zum erflen Mole neben den Matadoren der Komit, Scholj 
und Neitroy, beihäftigt zu fehen. — Auch in dem zu Hrn. Fröb: 
Tich's Benefice auf diefem Theater zur Aufführung beftimmten Baus 
deville: „Die Königin für Einen Tog,” nah G. W. Kod's Brar- 
Heitung der Ada m'ſchen Oper gleiches Namens (vom biefigen Hof: 
operntheater befannt) wird Mad. BrüningsWohlbrüddiefehr 
dankbare und wichtige Titeirolle geben. S. 

— Bir haben im Verlaufe dieſes Sommers in dieſen Blättern 
bei Gelegenheit, als wir über das Wirken des Hrn. Garl, als 
Schaufpieleer und Director, einige anerkennende Worte gefagt bar 
ben, auch auf die Humanität und Bereitwilligkeit hingemiefen , mit 
mwelder Hr. Earl feine Bühnen gern wohlthätigen Zwecken leiht. 





Wir freuen uns, den Pefern des „Wandererd” heute abermals eine 
Rachricht mittheilen zu Lönnen, melde die fhönften Bemeife liefert, 
wie fehr Hr, Carl mandes edle Unternebmen ins Werk fest. Künf- 
tigen Sonntag wirdim Theater in der Leopoldſtadt Halm’s allgemein 
beliebter „Sohn der Wildniß” unter der Mitwirfung des Hoſſchau⸗ 
fpielers, Hrn, Löwe, fammt Tochter gegeben, wobei die ganze Eins 
nahme dem Bezirts:Spitale auf der Wieden gewidmet wird. Diefes 
fböne und wahrhaft menfhenfreundlige Anititut verdient und fin 
det die wärmfteinerfennung, und wird fiber den Dank der Aranı 
en ſowohl, ald auch den verdienten Beifall jedes Menfhenfreundes 
im hohen Grade erringen. of. Schul. 
— Halm’s „Sohn der Wildniß,” wurde in's Dänifcheüberfegt. 
— Der durch feine‘ fo eben bei Haslinger und im Selbſt⸗ 
verlag erfchienene „Harmonies-@eneralbaß«) Lehre” rühmlichft befannte 
Eompojiteur, Dr. Joachim Hoffmann, veranftaltet am 6.8. M 
ein Goncert im Mufitvereinsfaale. 2-7 





(Pers) „Die Sclittenfaget ‚”Luftfpiel von Holbein, hat 
nicht befonders angelproden, obwohl der erfte Act ziemlich treffende 
und pikante Stellen bat, jedoch die andern find gedebut. Auch die 
Auffüheung war Beine qute, Außer den bereits erwähnten Sängerins 
nem erwarten wir auch die berühmte Mad. Stödel: Heineietter. 
Am 10. fand das Benefice des Hrn. Dietrich Statt, wobei Mad, 
Birds Pfeiffers: „Steffen Langer,” aufgeführt wurde. Dim 
Bernehmen nad follen einige widerlihe Differenzen, die feit einis 
ger Beit fo ſtörend auf die innere Verwaltung diefes Theaters wirk- 
ten, auf friedlihem Wege ausgeglichen worden fegn. 

— Der „Spiegel erzählt, daß, als neulich ein Türke der fa« 
möſen Borftelung der Dver „Norma” beiwohnte, er ſich ſehr naiv 
neäußert haben foll, daß die nicht Die Dper „Norma” wäre; denn 
er habe in Wien und Gonjtantinopel diefe Dper gehört, und fie wäre 
an beiden Drten ganz anders dargeſtellt worden. 

Dfen) Shidh’s Poffe: „Die Hammerfhmiedin aus Steier⸗ 
mark,” zum Benefice des Regiſſeurs Seydl aufgeführt, hat feiner 
trefflihen Gouplets und angiehenden Handlung wegen allgemein ans 


‚ gefprochen. Auch die Aufführung war eine gute, der Beſuch ein uns 


gemein zahlreicher, 


— Hr. Seidner, deffen Akademie im fönigl. ſänd. Redou⸗ 
tenfaale in Peſth fo allgemeinen Beifall erhielt, veranflaltete am 10. 
d. M. auch ein Goncert im biejigen Theater, wodel er von den er= 
ſten Künftlern unterftügt wurde. 


(Mailand.) Die Garnevalsftaglone beginnt in der Scala mit 
einer neuen Dper von Hr, Ricci: „Ballombra*” mit der Primas 
donna Mad. Poggi; diefer folgt: „die Belagerung von Gorinth” 
mit der de Biulji, Severiund Derivis; Das erfte Ballet int 
Louiſe Stroszi,” von Huß, Debut der Taglioni; das jweite 
„Die Wilis” mit der Gerrito, — Arthur Saint Beon gibt no 
in der Gefchmwindigkeit ein Concert, bevor ihn Dayzimi mit feiner 
Ankunft überrumpelt. 


(Berlin) Der „Ihmäbifche Merkur,” nennt den Tänzer Stuls 
müller vom & Hoftheater den Verlobten Farmy Eller. 
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Druck und Verlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunit und Wifienichaft, Induflrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit, 





‚Prov. Redasteur: Ferdinand Witter von Senfrieb. 
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Der dicke Herr. 
Eine Landkutſchen- Geſchichte. 
Don Wafhingtou⸗Irvilug. 
Schluß.) 

Deas Wetter blieb regnig. Der geheimnißvolle Unbekannte 
blieb im feinem Zimmer, und fo viel ich beurtheilen konnte, auf 
feinem Stuhl, denn ich hörte nicht, daß er ſich bewegte. Mitt 
ferweile, wie der Tag vorrücte, füllte fi die Stube der Rei⸗ 
fenden immer mehr. Einige neue Antömmlinge traten, bis oben 
zugefnöpft in ihre Oberroͤcke, ein; Andere kamen nad Haufe, 
die in der Stadt umher gewefen waren, Einige aßen zu Mittag, 
Andere tranken ihrem There. Wäre ich in einer anderen Laune 
geweſen, fo würde es mir Unterhaltung gemährt haben, dieſe 
befondere Claſſe von Leuten zu beobachten. Es waren vorzüglich 
zwei Kerle darunter, bie regelmäßige Straßenlagerer und mit 
allen ben hergebrachten Scherzen der Reiſenden volllommen ver 
traut waren. Sie hatten ben aufwartenden Dienſtmaͤdchen taus 
fend närrifhe Dinge zu fagen, nannten fie bald Louiſe und 
Erhelinde, und mit einem Dutzend anderer fhönen Namen, je: 
desmal bei einem andern, und lachten dabei unmäßig über ihre 
Mederei. Ih hatte meine Aufmerkfamkeitindeß einzig und allein 
auf den dicken Herrn gerichtet, Ex hatte meine Eindildungskraft 
einen ganzen Tag über auf der Jagd umbergetrieben und diefe 
ließ ſich jetzt nicht mehr von der Spur abbringen. 

Der Abend ging nah und nad vorüber. Die Reifenden 
laſen bie Zeitungen zwei oder brei Male durd. Einige verfams 
melten fih um das Feuer und erzählten lange Gedichten von 
ihren Pferden, ihren Abenteuern, ihrem Ummerfen und Zu⸗ 
ſammenbrechen. Sie beſprachen den Credit verfdhiebener Kauf: 
leute und den Ruf mehrerer Gaſthöfe; und die beiden Schaͤlke 
erzählten mehrere auserlefene Anechoten von bübfhen Dausmäd- 
gen und gefäligen Wirthinnen. Alles dieß ging vor, während 
fie ruhig zu fih nahmen, was fie ihre Nadtmügen nannten, 
das heißt, große Glaͤſer mit Branntwein, Waſſer und Zuder, 
oder irgend eine andere Miſchung der Art, worauf fie, Einer 
nad dem Andern, nah bem „Boots“ und dem Haus mãdch en 
Hingelten, und im alten Schuhen, die zu wunderbar unbequer 
men Pantoffeln verſchnitten werben waren, nad ibrem Schlaf: 
jimmer wanderten. 


Nur noch Ein Mann blieb übrig; ein kurzbeiniger, lang⸗ 
feibiger, vollblütiger Kerl, mit einem fehr breiten ſemmelblonden 
Kopfe. Erfaß allein bei einem Glaſe Portwein Negus mit einem 
Löffel; nippte und rührte, und fann und nippte, Bis nichts 
mehr übrig war als der Göffel, Er fchlief allmälig kerzengerade 
ouf-feinem- Stuhle ein, mit dem leeren Glaſe vor fih, und das 
ichs ſchien ebenfalls einzuſchlafen, denn ber Docht wurde lang 
und ſchwarz, bog fih um, und verbunfelte das wenige Licht, 


das no in der Stube war. Die Düfterkeit, welche nun vor⸗ 


berrfhte, war anfteden?. Rundum hingen die geftaltlofen, bei⸗ 
nahe geifterähnlichen Oberröde der dahingegangenen Reifenden , 
bie fhon lange in tiefem Schlaf begraben lagen. Ich hörte nur 
das Picken der Uhr, das tiefe Aufathmen des ſchlafenden Zechers, 
und dad Träufeln ber Regentropfen aus den Dachrinnen bes 
Haufes. Die Thurmuhren fhlugen Mitternadt, Auf einmal 
fing der dicke Herr über meinem Kopfe zu geben an und ſchritt 
fangfam auf und nieder, In allen diefem Tag etwas ungemein 
Graufenhaftes, vorzüglich fr Jemand, der fi) in dem Pers 
venzuftande befand, wie ich. Diefe geſpenſtiſchen Oberröcde, diefe 
tiefen Gurgeltöne, und bie knarrenden Außtritte bes geheimniß- 
vollen Weſens! Seine Tritte wurden fhmäcer und fchwächer, 
und verhallten endlich ganz. Ich fonnte es nicht länger ertragen. 
Ih wurde in die Verzweiflung eines Romanbelden binanfge- 
ſchraubt. „Sei er, wer ober was er wolle,“ fagte ich zu mir 
felbft, „ih muß ihn ſehen!“ Ich nahm einen Nachtleuchter und 
eilte nad Nr. 13 hinauf. Die Thür war angelehnt. Ich zau⸗ 
derte — ich trat hinein; das Zimmer war verlaffen. Ein großer 
geräumiger Armituhl ftand neben dem Tifhe, auf weldhem ein 
leeres Bierglas und ein Stück der „Times“ zu fehen war, und 
das Zimmer roch mächtig nah Stilton⸗Kaͤſe. 

Der gebeimnifvolle Fremde hatte fi offenbar nur fo eben 
erit entfernt. Ich wanderte, ſchmerzlich getäufht, nad meinem 
Zimmer zurück, welches man mir jegt nad) vorne heraus anger 
wiefen hatte. Als ich in den Gang hinunterging, ſah ich ein 
Paar große Gtiefeln, mit fhmußigen gewiciten Klappen, 
welche on der Thür eines Schlafjimmers ftanden. Ohne Zweifel 
gehörten fie dem Unbekannten; allein es ging dod nicht am, ein 
ſo furchtbares Wefen in feiner Höhle zu flören; er hätte ein Pi⸗ 


ſtol, oder mod etwas Aergeres auf meinen Kopf abfeuern küne 


nen. Ih ging alfo zu Bett, und lag die halbe Nacht in einem 
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gewaltig angegriffenen Zuftande; felbft wenn ich fhlief, kamen 
mir noch im Traume der die Herr und feine gewichſten Klap⸗ 
pen vor. 

Ih ſchlief am andern Morgen ziemlich lange, und warb 
dur einigen Lärm und Unruhe im Haufe erwedt, deren Vers 
anlaffung id anfangs nicht ergründen Eonnte, bis ich, wader 
werbend, fand, daß eine Poftkutfche von der Thür des Haufes 
abgebe. Auf einmal rief man von unten herauf: „der Herr hat 
feinen Regenfhirm vergeffen! Seht nad des Heren Regenſchirm 
in Nr. 131° Ich hörte ſogleich ein Hausmaͤdchen die Treppe here 
aufpoltern und eine Ereifhende Stimme antworten, als fie ge⸗ 
laufen kam: bier iſt es, bier ift des Herrn Regenſchirm!“ 

Der geheimnißvolle Fremde war alfo im Begriff, fortju- 
fahren. Dief war der einzig möglihe Fall, ihn jemals kennen 
zu lernen, Ich fprang aus dem Bette, kroch nach dem Fenſter, 
riß die Vorhänge auseinander, und befam gerade noch den Rü— 
den einer Perfon zu fehen, melde in ben Kutſchenſchlag flieg. 
Die Schöfe eines braunen Rockes gingen hinten auseinander 
und eröffneten mir bie volle Ausfiht auf die breite Scheibe 
eines Paar brauner Hofen. Der Schlag wurde geſchloſſen — 
malles richtig!“ hieß es — die Kutſche rollte davon; — und 
das war Alles, mas ich je von dem biden Herrn gefeben 
babe. 





Der Traum. 


Am Hügel, da faß id 
Und blidte in's Thal, 
Ich lauſcht' einer Stimme 
Durhdringendem Stall. 


Und näher ertömt' «6, 
So einfah, jo mild — 
Es blidt aus den Wolken 
Der Sängerin Bild. 


„Geliebter!” fo ſchallt' es, 
„Reih’ mir Deine Hand; 
Es mwinket, es rufet 
„Ein fhöneres Band!” 


Fa Wonne und Zauber 
Sid) löst mein Gemüth, 
Es tönet fo deutlich 
Ihr himmlifches Lied, 


Bon Wolken bernieder 
Grhaben fie ſchwebt, 
Und liebend und zärtlich 
Dom Boden mich hebt; 


Die Rechte mir drüdend, 
Im Mebel fie ſchwand, 
Grwachend no fühlt ic 
Den Diud ihrer Hand. 


Grag im December 1842. Naithal 





Ein Schmarotzerkniff. 
Erzählung von Georg Sell. 

Es war im Frühling des Jahres 1840, als ich gelengtlich einer 
Reife nach London Hamburg paffirte, und einige Zeit in der berühm⸗ 
ten Hauptflade zu vermeilen befhloß. Ich flieg in Streits Hotel , 
einer herrlichen Localität auf dem Yungfernfleig, ab, die bei dem 
legten, fo verhängnigvollen Brande leider in einen Schutthaufen 
verwandelt worden feyn fol. Laut fchallendes Gelächter zog mid „ 
faum angefommen, in das Gaſtzimmer. Eilf bis zwölf Fremde um⸗ 
gaben da einen langgewachfenen Mann, der Erzähler des Kreiſes zu 
ſeyn ſchien, und hielten fih ver Laden die Seiten. Der Urheber dies 
fer lärmenden Freude war eine Geftalt, wie man fie nicht wieder ver⸗ 
aift. Kaum wurde jemals eine groteskere ſtigzirt. Denken Sie fi 
einen Dann von ſechs Fuß Länge, deifen Tailleswei Hände umfpans 
nen konnten. Er mochte ohngefähr ſechzig Jahre alt ſeyn. Sein Schä⸗ 
dei war kahl, nur am Dinterfopf hingen fparfam einige grane Haare 
hinab, Die geflochten und mit einer Bandicleife geſchmüct, einem 
langen und dünnen Hopf bildeten, welcher zu des Erzählers Worten 
den Taet aufden Rüden fchlug. Seine Haut mar dur die Sonne 
gebräunt, feine Nafe gebogen, das Kinn vorfpringend, fein Mund 
ungeheuer breit, und fein Blick ſchielend. Seine Heufchredenbeine 
fledten in zwei enganliegenden Beinkleidern von Hirfhleder; ein ro« 
ther Ueberrod mit Uniformenöpfen, und rothen Auffhlägen zwängte 
feinen ausgetrodneten Rumpf aufammen, lange mit ungebeuren 
Sporen bewaffnete Stiefeln befhloffen feinen Putz. Dazu, fam noch, 
daß feine linke Hand eine lange Poftillonpeitfte hielt und daß feine 
Rechte mit aller Lebhaftigkeit der irländifchen Pantomime gefliculirte, 
Meine Neugier war zu fehr aufgerent, als daß ich der Berfuhung 
sugubören, zu widerſtehen vermocht hätte. Sobald das laute Geläch— 
ter fich ein wenig aedämpft hatte, legte der Redner feinen Jopf, der 
während der heftigen Bewegung feiner ganzen Figur über die Schul: 
ter gefprungen war, wieder jurüd, und begann auf's Neue: 

„Meine Herrn! mas Sie fo eben hörten, beweist, daf große 
Greigniffe oft aus Heinen Beranlajlungen entfpringen; alleinih will 
Ihnen eine andere, noch mehr bewunderungewürdige Gedichte ers 
zählen, deren Wahrheit ih Ihnen gleichfalls und felbft bei meinem 
Wort ald Dffieier und rländer verbürge. 

Eben jeßt find gerade dreißig Jahre verflofien, als die oftindis 
fhe Compagnie, in deren Dienftzu ftehen ich die Ehre hatte, dem 
Sultan von Surimdab den Krieg erflärte. 

Dieſes Krieges Urfache iſt mie öffentlich befannt geworden, allein 
ih weiß fie, denn ich war, vom eriten Anfang an, darein verwidelt. 
Sie werden mir Baum glauben wollen, wenn ih Ihnen fage, daf 
der ganze indiſche Gontinent in Bewegung gelegt, bundesttaufend Rus 
pien verbraudt, und einmalbundertfunfzigtaufend Menfhenleben um 
einer Perüde willen geopfert wurden, Und doch aefhab das Alles 
megen einer Perüde; ja, ja. wegen einer blondiodigen Frauen» 
perüfe! 

Es ereignete Äh einft, daß im Dunkel der Racht das Gepäd 
des Generalgouverneurs gejtohlen ward, worunter fih auch die Pe— 
rüde feiner Frau befand. Diefe Perüde wurde darauf für 50 Ru: 
pien dem Sultan von Surindab verkauft, welcher in der Meinung, 
er fei nun der rechtmäßige Befiger, fein kahles Haupt damit dedite 
und dadurch in feinen eigenen Augen und in den Augen feiner Une 
tertbanen einen höhern Glanz fid erwarb, Die Begelfterung jtieg 
fogar auf folde Höhe, daß ein neuer Titel dem „Titel » Katalog 
Seiner indifden Majeſtät“ hinzugefügt wurde; diefer war „Broßr 
Yerüße,” und war unmittelbar hinter „Bruder der Sonne, und Bet» 
ter des Mondes” gefept. 

Das Verfhwinden der Perüde ward aber in Galcutta gar bald 
bemerkt. Die Gemahlin der Gouverneurs verfiel in heftigen Zorn 
und wollte nach zweimaligen Nerventrämpfen, man folle fogleih an 


- 


1195 





den Mauern von Galeutta Proclamationen in indiſcher, perfiiher . 
ſyriſcher, eoptifcher, arabifher, hebräiicher und hinefifher Sprache 
anfhlagen. Eine große Belohnung warb dem Leberbringer der Pr 
rüde verſprochen, und derjenige, bei weldem man fie fände, folle, 
hieß es, auf den Altären des großen Wiſchnu geſchlachtet werden, 

Sie können fih meine Herrn den Schrecken denen, der darob ſich 
in Kalkutta verbreitete. Die Hindus empfahlen ſich den Krocodillen, 
die Mahomedaner kauten eine doppelte Portion Opium, und raudı- 
ten eine Pfeife mehr, wie gewöhnlich, mobet fie bei jeder Rauch: 
molte des Propheten gebelligten Mamen ausfprachen und fi mit 
dem Gedanken tröfteten, fie würden, wenn fie für die werfluchte 
Perüde fterben müßten, auf dem Armen der Huris ſogleich in die 
Schatten ded Paradiefes hinüber getragen werden. Die Grimaffen 
der armen Chinefen Fönnen Sie fih denken, fie riefen ihren Bott 
un an und brummten zwiſchen den Zähnen: berührt man nur ein 
Haar unferer Zöpfe, fo wird unfer bimmlifcher Kaifer Kienslong mit 
feinen unfterbligden Armen kommen und Galcutta von der DOberflä 
he der Erde vertilgen. 

(Kortfegung folgt.) 





Bunte Bilder. 


(Ein mufitalifger Hund) In Königsberg zeigt ein Herr 
Strehlen einen Pudel, der die Flöte bläst. Man liest im „KRöniges 
berger Abendblatt” Folgendes über diefen Hund: „Es find drei 
Jahre, dag ih an Diefem Pudel ein Talent für Mufit entdedt, Ich 
blied nämlich früh und Abends die Flöte, und bemerkte immer, daf 
Gartouche gerührt war, und vor Freuden heulte. Sogleih gab id 
ihm Unterricht auf der Slaufraverfe. Drei Jahre, Tag und Nacht, 
flötete ih ihm vor: „Bei Männern, melde Liebe fühlen.” Die 
Tacte „bei Männern” begriff er bald, die „Biebe* wollte er durch— 
ans nicht fühlen; ich prügelte ihn; er begeiff jie: „fehlt auch ein 
gutes Herze nicht,” habe ih ihm durd Hunger eingetrieben, „die 
füßen Triebe mitzufühlen,” durch Darf, und „ift dann des Weibes 
erfte Pflicht,” durch fchlaflofe Nächte. Nun wartet er auf, und bläst 
dazu die Stodflöte. Der Hund tft zu verkaufen; 200 Thaler ifter 
unter Brüdern werth; ich gebe ihn jedoch für 100, und made mich 
verbindlich, ihm auch noch die Cachucha einzuſtudiren. Wendelin 
Tigers, zum Hirfch, Stallplag Ar. 10, beim Sglelfer. NB. Der 
Podel ift nur bei Tag zu fehen, um 12 Uhr wird er gefüttert,” 

(lachen ift rein menfhlid.) Kein Thier lacht, wenn es 
nicht etwa dem finnigften aller Epiere, dem Hunde, zuzugeben wäre, 
der in einzelnen Fällen wirklich zu lächeln fcheint, das er vielleicht 
dem ewigen Zufammenleben mit Menſchen abgeftohlen hatte, So ver: 
fiherte mid Einer: daß fein Pudel, der einen Menſchen aus dem 
Fluſſe gerettet, gelacht habe. Bekannt iſt, daß fie, wenn jie den Herrn 
froh fehen, freundlid die Zähne fletihen. Weinen geflatten einigen 
Thieren die Dichter und Naturforiher; Lomor läßt die Pferde 
weinen. Gingefangene Hirfche, die auf Befehl Bonaparte's nad 
Frankreich follten transportiert werden, weinten ſichtlich, denn große 
Tropfen fielen aus den Augen auf den Boden des Käfige, und keiner 
nahm Nahrung an ‚ja mehrere flarben auf dem Transport, wie es 
fheint, vor Kummer. 





Mode: Bazar. 


Paris.) Das neuefte und reigendfle Negligee der Damen bils 
det ein Gamifol aus Eafhemir, Merinos oder Wollen: Pefin mit 
breiten Hermelinftreifen befegt, und mit Pelz gefüttert, deſſen Aermel 
meit und ebenfalls mit Pelzbefag verziert find, 

Die Kleider Haben zwei Bolants, die zwei Drittheile des gan- 
sen Rodes einnehmen. 


Gamails, Mäntel, Burnuſſe werden, wie wir bereitö gemeldet, 
ſtark mit Pelzwerk verziert. 

Bon Hüten find die von Sammet die beliebteiten, die mit Federn 
aufgepußt find. Die Kopfpuge find ſtets fehr einfach, und die englir 
fen Locken zur Toilette allgemein. 

In den Herrenmoden if die Ränge der Taille das Meuefte. 
Im Uebrigen find fo ziemlich Die alten Schnitte geblieben. Die Eles 
ganz belebt dermalen bauptfählih in der Feine der Wäſche, der 
Manfcetten, Handſchuhe und der Fußbefleidung. Es fcheint, daß im 
beurigen Garneval die weiße Krawatte den Sieg über ſchwarze davon 
tragen wird. 

Sammetfrade, mit weißem Atlas gefüttert und mit cifelirten gol⸗ 
denen Ruöpfen, goldgelictes langes Atlasgilet ohne Kragen, und 
weiß enganliegendes Gafhemir-Beinkleid find zwar als elne höchſt 
elegante Ball: Zotlette verfucht worden, dieſe Mode hat aber wenig 
Anklang gefunden, 





Sechs muſikaliſche Hätbiel-Bären. 
Don Leopold Hofmann. 
1. 
Welche Dper ift die belichtefte bei den Handwerkaburſchen ? 
Das Nadtlager. 
2. 
Welcher Nation haben wir unfer Volkslied zu danken ? 
Den Hayden. 
3. 
Für welden Gompofiteur befommen wir eine Semmel? 
Fürn Kreutzer. 
4. 
Welche Dper wird uns ſtets fremd bleiben ? 
Bellini’d Unbekannte. 


5 
Welche Eomponiften haben die Wiener gerne? 
Bah:Händel, 

6. 


Welche Oper ift die älteſte — 
Der Poftillon von Soniuméau, fieiftvon Adam. 
Beopold Hoffmann. 





X2ocal:Zeitung 


Die Leopoldftadt, fo reih ſchon am berrlihen Gebäuden und 
Anjtalten, diefe Vorſtadt, die täglih an Umfang und Reisen zus 
nimmt, wird in Kürge Durch einen neuen großartigen Gaſthof einen 
glänzenden Anziehungs- und Bereinigungspunet durch den Umbau 
des Schon feit vielen Jahren beitandenen Gaſthauſes zur „öjterreichis 
ſchen Kaiferfrone” in der großen Fuhrmannsgaſſe erhalten. — Der 
Gigenthümer , Hr. Hofmann, welder felbit in dem früheren bes 
fheidenen Bocale fich eines zahlreihen Zuſpruches von Gäſten durch 
Biligkeit und Benehmen zu werfichern wußte, wird geniß Alles aufs 
bieten, in feinem neuen botelartigen Gebäude von 3 Stockwerken, 
deffen Fagade in jeder Etage 25 Fenfter zählt, und defien ebenerdis 
ger, früher für ein Kaffehhaus-Locale beſtimmter Salon num zum 
großen Speifefaal, zu Zanpunterhaltungen und Reunionen, oder 
Specatel welch' immer Art dienen wird, allen billigen Forde ⸗ 
rungen in jeder Rüdficht gu genügen, and nicht hinter den Beiftungen 
anderer ähnlicher Unternehmungen zurũckzubleiben. Wir behalten ung 
den nähern Bericht bis nach der Eröffnung vor. Sdulz. 





EN ER 


Kurier der Theater und Spectakel. 


R. MR. Hofoperutheater nächfl dem Kärutbuertbore. 

Die Akademien, welche Profeflor G. C. Lemwn aljährig an 
Diefem Hoftheater gibt, haben ſich durch die befondere Wahl interef: 
fauter Mufifftüde und Mitwirkung yon Künftlern erftien Ranges 
einen foldhen Eredit im Publieum verſchafft, daß fie unbeſchadet der 
immer mehr einreißenden Goncertenfluth und trog des aufgchobenen 
Abonnements ſtets ein zahlreihes Auditorium — dabei der allethöchſte 
Hof und die Elite des Publicnmd — verfommeln, Diele Thatſache 
ift die beſte Bürgfchaft , daß hier Bortreffliches geboten werde, Giuen 
neuem Beleg zu dem Gefagten gab der vorgeftrige Abend, Die 
Antroduction bildete eine Eompofition von Parifhb-Alvars: 
Episode de Childe Harold Morcean pour l’Orchestre — ſchön ge: 
dacht, kunſtreich und effectvoll durchgeführt, echt romantifch gehalten. 
Der Compoſiteur fpielte hierauf eine BantafienahR offini's „Mos 
fes” mit der an ihm befannten vollendeten Meifterfchaft. Unter feis 
nen Händen hat die Harfe alle Sprödigkeit verloren, und wird des 
weichſten, zarteſten Ausdruds fähig, ein Echo der tiefften Empfin 
dung. Boch ſa's Debut in Wien hat erft diefem Birtuofen in der 
allgemeinen Meinung das Meifterdiplom zuerkannt, da es felbft dem 
Laien leicht wird, hier die Paralelle zwiſchen Kunft und Rünftelei 
zu sieben. Das darauf folgende Glud'iche Duett aus „phigenia” 
Iehrte und leider, daß Die Muſik einer Goncertnummer mehr aus: 
drüden fol, ald Empfindung, fen Diele aub noch fo wahr, zart, faft 
heilig gefchildert. Das ift der Fluch der Mode! An den HH. Er! 
und Kraus lag das Nichtreuffiren wahrlich nicht. Dankbarer batin 
diefer Hinfiht Hr. Staudigl die Arte aus Beneditr's Oper: 
„Der Zigeunerin Warnung,” gewählt, melde voll dramatiſchen Ef⸗ 
fects ift, und ſelbſt noch berausgeriffen ihre Wirkung geltend macht. 
Freilich iufeirt fo ein ausdrudsvoller Vortrag, wie dutch Stau: 
digl, nicht wenig. obgleih des Sängets Draan noch angegriffen 
fhien. Die Söhne des Alademiegebers, die Birtuofen Garl und 
Richard Leweih, produeirten fid in einem Duo concertant für das 
Pianoforte und chromatiſche Waldhorn über Motive aus Donizjet: 
ti’ „Linda di Chamounix.” Danfbare, glücklich zuſammengeßellte 
Gompofltion aus dem reihen Schatze der lieblihen Motive, wahr: 
Haft virtuofe Aufführung von beiden Goncertiften, Richard's Ballade 
des Pierre liegt befonderd in dem Gharafter des Waldhorns, und 
erzielte eine außerordentliche Wirkung. Den Schluß machte unfere 
Primadonna Die, Luger, mit der von Nicolai componirten 
Arie, aus Wacde's Bürplic bier veranftalteren Akademie bekannt, und 
mit folder Brasour und Lieblichkeit gefungen, daß die Polacca res 
petirt werden mußte. Ueberfläffig erfcheint es faft, zu erwähnen, daß 
die Künfller durh Beifall und Borruf ausgezeichnet wurden. Eine 
plögliche AUnpäßlichkeit des Drn. Pariſh⸗Alvars verhinderte ibn 
leider an den Bortrag der zweiten Phantaſie für die Harfe. — Ihre 
Majeftäten der Kaifer, die Kaiferin» Mutter und Ge. faiferl, Hobeit 
der Herr Erzherzog Bean; Garl berhrtem diefe Akademie mit Fhrer 
Segeuwart. — Den Abend beihleh Das Ballet: „Pflicht uud Liebe.“ 

Sfd. 


R. Æ. priv. Theater in der Jofephftadt. 
Borgeflern: „Beichtfian und feine Folgen ” Schauſpiel nach 
Alerander Dumas von Dr. Römer. Die Arfeld, neu 
engagketes Mitglied ald Babriele von Bel Fsle, 

Da diefes Stück ein Repertoireflüd des k. k. Hofburgtheaters 
it, und im Laufe des vorigen Jahres auch auf diefer Bühne aufge: 
führt wurde, fo halten mir uns jeder Befprehung Desfelben 
überhoben, und gehen gleich zur Aufführung über, Die wir theilmeife 
als eine ziemlich arlungene begeichnen können. Dur die Bermendung 
dee talentisten Düe. Höfer für Die Dedenburgerbühne, und den 
Abgang der Dile. Grafenbera, wurde Das Jah der jugend: 
lichen Liebhaberinnen gäuzlich verwäiſt, weldem Mangel die Dis 








reetion] Diefer Bühme dur Ueberfiedlung der Die. Arf ed zu 
feuern ſuchte. Der Erfolg ſtellte fih für die Debutantin im Ganyen 
als ein günftiger heraus, und fie erfreute fih eines mehrmaligen 
Herborrufes. Wir gönnen der Dlle. Arfeld diefen Beifall, info: 
fern fie ihn als Aufmunterung zu neuem Sunftfireben hinnimmt. 
Der Charakter der Gabriele it ſehr ſchoͤn gezeichnet; muß aber mit 
allem Aufgebot von Innigkeit und weiblicher Würde dargeitellt wer» 
den, um und zu befonderer Theilnahme binzureißen; wir halten 
es für unfere Pflicht, Die. Ar feld aufden Wortaccent aufmerkfam zu 
maden, der einige Male ganz unrichtig angebracht wurde, Die, 
Axfel d id eine angenehme Bühnenerfheinuug, ihre Organ wohl» 
Elingend, jedoch bei Stellen des Affectes unzulänglich ; ihr Geberdens 
fpiel ift ungeswungen und zweckmäßig. 

Bobende Erwähnung verdienen uoh Die. Planer als Mar- 
quife von St. Prie, und Hr, Buel als Chevalier d'Aubiguy. 
Hr. Nolte (Herzog), ließ wegen plöglihem Unwohlſeyn um Rad 
ficht bitten, die wir durch Schweigen auch üben wollen. De, Bauer 
war ald Kammermädden viel gu fleif. — Die Borftellung war gut 


befucht. Thalhbammer. 
(Wien) Im k. k. Hofoperntheater wird wieder ein neues Bal« 
let einftudiert. S. 


— Zum Vortheile des greifen Compoſtteurs, Gapellmeiſter 
Gpromek, wird der biedere vaterländiſche Dichter, I. F. Eas 
ſtelli, noch im Laufe dieſer Salfon ein Goncert arrangiren, das 
durch eine außerordentlihe Zufammenitellung das Jutereſſe der 
Kunſtfreunde im höchſten Grade erregen wird. S. 

— Baͤuſerlhe's Parodie: „der verwunſcheue Prinz ” kommt im 
& £ priv, Theater in der Leopoldſtadt wieder zur Aufführung, — 
Dafelbft wird auch eine neue Pantomime zum Bortheile des Hru. 
Biegelbaufer eindubiert. 

— Aus dem Programm von Saphirs intereſſanter Ataden 
mie und humoriflifher Vorleſung im k. k. priv. Theater in der For 
ſephſtadt (Sonntag den 18.9. M.) können wir indeffen Folgendes 
ausplaudern. 1. Mad. RNettich, „der verkaufte Schlaf,” von S as 
pbir. 2. Gefangsftüd der Düe. Luger. 3. der Pianift Kullak, 
einige Meine Piecen. 4. „fein Malheur aber doch fatal,* von Gas 
pbhir, geſprochen von Die. Neumann. 5. der Sänger BWartel 
trägt das „Ständchen,” von Schubert und „Addio Teresa,” vor 
Monpeon vor. 6, fpielt Hr. Baumann auf der Dioline. (Die 
Reipenfolge diefer Rummern ift bier willtührlih angegeben.) Den 
Schluß macht die humoriftifche Borlefung von dem Alademiegeber. 

S. 

(Brünn) Lortzing's „Hanns Gads* hat bei ber erſten 
Aufführung nit anſprechen können, bei der zweiten aber, (Benefice 
des Hen. Daimer,) febr gefallen. Leider war aber das Haus gerade 
bei der Einnahme des belichten Mitgliedes unferer Oper nur ſchwach 
befucht. ( Correſp.·Nacht.) 

(Paris.) Seribee's neueſtes Stück „die Söhne Erommwelld” 
wied ſich nicht für die Dauer im Theater frangais halten, 

— Der greife Tänzer Beftris farb bier, 83 Jahre alt. — 
Der Mufitmeifter Banderali, welcher fih vor mehreren Jahren 
hier anfäßig gemacht bat, murde kürzlich mit dem Drden der Epren » 
legion gegiert. Er bekleidet das Amt eines Gefangsprofeffors am Gen: 
ferwatorium. — Sigra. Marietta Brambilla hat ihren Ruf in 
„Lucerejia Borgia” fe begründet. — Tamburimiift unpäßlich — 
feiner Stimme Reiz wird diefer Sänger wohl wie wieder erlangen. 
Damit ift es vorbei; er zehrt nur mehr von Dem berühmten Namen, 
Dagegen ſtrahlt gabloche, der Vater, in der Glorie unpergänglis 
hen Ruhmes in Gefang, Spiel und Stimme. Er wird nähiiens 
als Titelheld in Donizettiis.neuer Oper „Pasguale* auftreten. 
Die Sängerinnen Grifi und Tachinardi find noch immer wür⸗ 
dige @lieder unferer europätfch berühmten italieniſchen Oper. 


Drud und Verlag von 4. &trauß’si\fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunt und Wiſſenſchaft, Juduflrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligkteit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Mitter von Seyfrieb. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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Wien. Sonnabend, den 17, Pecember 1842. 





Zur gefälligen Beachtung. 

Indem wir uns erlauben, auf unfere in Mr. 288 des „Wanderers“ vom 3. December d. J. eingerückte Ankündigung 
für das Jahr 1843 zu verweilen, und biefe Ankündigung nächſtens in einer großen Anzahl von Separat-Abdrüden fomopl in 
Wien, als durch die löbl. & 8. Poflämter ausjugeben gefonnen find, loben wir badLverehrlihe Lefepublicum wiederholt zur 
Pränumerasion ein. — Aus diefer Ankündigung wird erfihtlih, daß ber breißigfte Jahrgang des „Wanderers* das 
pflichtgemäße Streben entwickeln werde, das verehrliche Lefepublicum in jeder Beziehung zu befriedigen, ohne die Erfül- 
lung diefer feiner heiligiten Pſticht fih zum befonderen Verdienſte anzurehnen, und hiermit prunfen ju wollen. Die Zukunft 
fol mie nur dieſes Streben realifiren, fondern fie foll aud ein fprechender Zeuge von ber anerkannten Wahrheit feyn, daß 
eine journaliſtiſche Unternehmung ſich felbft am meilten ehre, wenn fie unendlih mehr feifter, als fie verfprad, und dem 
noch das Bewußtſeyn beherbergt, nichts als ihre Pfllicht nah Maßgabe menfhliher Kräfte geleifter zu haben. 

Die Mitwirkung vieler bedeutenden Schriftſtellee wird auch wie bisher manches Gute und Gelungene zu Tage för: 
bern. Bereits find ſchon viele werthvolle Drigimal-Mistheilungen eingelangt. Daß der „Wanderer“ in Erfüllung feiner 
aufhabenden Berpflihtungen gegen feinen verehrten Lefekreis nicht zurüdgeblieben ſey, glauben wir aus ber gefleigerten 
Theilnahme entnehmien zu können, und werben in biefer Theilnahme auch kräftig ein lohnenderes Bemußtfegn finden, als alle 


Künfte eines öffentlichen upd verborgenen Selbſtlods je zw geben vermögen. 

Man pränwmerirs. ſich im Comptoir des „Wanderers,« Doroiheergaffe Mr. 1108, fo mie auch bei allem loͤbl. k. k. 
Poftämtern in. den Provinzen. Der Prünumerationepreis bleibt ohne Rückſicht auf alfällige Werbefferungen des Journale in Sa \ 
bung auf Gehalt und Form der biäherige , ganzjährig 12 fl., balbjährig 6 fl., und vierteljährig 3 fl. C. M. 

Wir machen wiederholt auf das tägliche Erſcheinen dieſes Wolksblattes aufmerkſam, woburd fi eine große Reichhal⸗ 


tigkeit in allen Rubriken von felbit herausftelle 
Wien, im December 1842, 


Die Rebaction und der Verlag. 


Der junge Rittmeifter. 

Unſer Regiment lag in Courtrah,“ — fo erzählte ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Officier feinen Freunden — „als eine Rittmeiſterſtelle 
durch den Zod eines Kameraden erledigt wurde, Die Wiederbes 
fegung berfelben bing von der Regierung ab, die manchmal ihre 
Günftlinge in ſolche Poſten einſchob, ohne der Zurüdiegung zu 
achten, die baburd alten, mir Wunden bedeckten Dfficieren wis 
derfuhr. Dian erwartere jeden Augenblid den Ungiüdlichen, um 
ihn das ganze Gewicht des Unmillens fühlen zu laſſen, dem fein 
ungerechter Einſchub erregt hatte, 

Babıy ,. der ältefle Lieusenant des Regiments, war durch 
feine Verdienſte om meiſten beredtigs, das Commanto ber 
Schwadron zu erhalten. Er war tapfer, hatte eine gute Erjier 
bung genojfen und wurde von feinen Kameraden fehr geliebt; 
aber zugleich kannte man ihn als furdtbar heftig. 

Einige Wochen waren fo vergangen, ohne daß man in Er 
fabrung gebracht , wer bie Ritimaifterflelle erhalten würde, als 
wir eines Tages im Kaffehhaufe die Nachricht erhielten, der neue 


Rittmeifter ſey angelemmen und im Begriff, fich bei dem Chef 
des Regiments zu melden. Sogleich befchloffen wir, bei diefer 
Zufammertunft uns einzufinden, und Jeder fuchte nad einem 
Dorwande, den Oberiten zu ſprechen. 

Als ich eintrar, hörte ih den Commandeur fagen: „ch 
boffe, Herr Ritimeifter, daß Sie fi des Dienftes eifrig an« 
nehmen werden, und nicht die in Paris üblichen after zum Res 
giment mitbringen." 

Metin, fo hieß der Mittmeifter, antwortete: „Kerr Oberſt, 
ic werde meine Kameraden mir zum Beifpiel nehmen!“ und fi 
hierauf zu und wentend, fagte er mit einem angenehmen Zone: 
„Meine Bemühungen, Ihre Freundſchaft zu gewinnen, mwers 
ben mir Ihren gütigen Rath zufihern, ber mir bei meiner Uns 
erfahrenheit von gropem Werth iſt.“ 

Der Oberft erwiederte ihm mit Härte: „Es iſt fehr ſtark, 
einem Zlnglinge, der fo eben erit die Schule verfaffen, dem ' 
Befehl über eine Schtwadton zu geben; Sie hätten fih für Ihe‘ 
Alter mit einem geringeren Grade begnügen follen. Sehen Sie 
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da Ihren Lieutenant; muß es ihm nicht ſchmerzlich ſeyn, einen 
jungen Menfhen, der nicht die geringfte Kenntnif vom Militärs 
fach hat, untergeordnet zu ſeyn t“ 

Ohne Verlegenheit blicken zu laffen, fagte Melin: „Herr 
Oberſt, ich bin durchdrungen von ber Wahrheit Ihrer Worte, 
und id; werde nicht zögern, meinen Abſchied zu nehmen, wenn 
Sie die Ueberzeugung gewinnen, daß ich meinem Poſten nicht 
mit Ehren vorftehe!“ 

Melin hatte Fabry aufmerkfam betrachtet, als der Commans 
deur ihm biefen als feinen Lieutenant bezeichnete. Bei bem Herr 
ausgehen aus der Wohnung bed Oberften näherte er ſich bemr 
felben, und erfuchte ihn höflich, ihn feinen Kameraden vorju- 
ftellen. Babry bedeutete ihm trocken: er beblirfe dazu keines Hof: 
meiſters, er möge ſich nur allein einführen. Zornröthe überflog 
bei diefen Worten Fabry's das Geſicht Melin’s; er beherrſchte 
ſich aber, antwortete mit einer Höflichkeitsformel, und jog ſich 
zurüd, wohl fühlend, daß er nie im Regiment geliebt werden 
würde, 

Am folgenden Tage beſuchte Melin jeden einzelnen Officier, 
wurde jedoch nirgends angenommen, und hörte fogar, wie Viele 
mit lauter Stimme fi verläugnen liefen, Keiner erwieberte 
feinen Gruß, Niemand beantwortete feine Fragen, und beut« 
lich ließ Zeder ihm feine Verachtung bliden. Befand er ſich im 
Kaffehhauſe, und wollte fih mit Jemand zu einer Parthie 
Billard engagiren, ſchlug man es ihm ab, und nahm zu gleis 
er Zeit die Einladung eines andern an, ohne fi gegen ihn 
nur im Öeringften zu entfhuldigen. Eines Tages wurbe das 
Urtheil der Zuſchauer verlangt, um einen zweifelhaften Stoß 
zu entfceiden, Melin, durch den Aufmwärter herbeigerufen, 
wollte feine Meinung abgeben; aber Fabry entgegnete barfch: 
„Ich erkenne das Urtheil diefes Herren nit für gültig, in fo 
weit ed mich betrifft.“ Ein Lieutenant bemerkte hierauf, um den 
Streit anzufachen, Fabty folle den Grund feiner Weigerung an⸗ 
geben. — „Weil diefer Herr mir mißfaͤllt!“ antwortete Fabry. 
— Jeder war der Meinung, daß Melin diefe neue Beleidigung 
nicht rubig würde hingehen laffen, allein diefer erwiederte nichts, 
verlieh nach einiger Zeit das Kaffehhaus und kehrte nicht wieder 
dorthin zuräd. 

Melin fandin dem Platzcommandanten einen alten Freund 
feines Vaters, der ihn mit der zuvorfommenditen Güte empfan⸗ 
gen hatte. Diefe vergalt ihm doppelt die Erbitterung feiner Fein⸗ 
de; Übrigens war er pünktlich im Dienft, und erfüllte genau 
feine Pflichten, fo daß ihm öffentlich keine Beleidigung zuge⸗ 
fügt werden konnte, Aber die Gelegenheit ergab fi bald, 

Eine Escadron Huſaren, mit welpen wir kur; vorberden 
Borpoften:Dienft gehabt, bezog unfere Garnifon; wir hatten 
die Officiere derfelben zu einem Mittageffen eingeladen, und Me: 
lin konnte ſich nicht ausichließen. 

„Ich muß Ihnen hier bemerken, meine Herren, daß ic, 
da ich damals fhon Rittmeifter war, Beinen perfönliden Wider: 
willen gegen Melin hatte, im Gegentheile gingen mir die erften 
Beleidigungen, die er erfahren, zu Herzen, und ic würde ein 
Lobredner feiner Klugheit und Umſicht gewefen ſeyn, wenn dieß 
nicht dem, beim Militär damals gebräuchlichen Tone ganz zuwi⸗ 
der gewefen wäre; ich hätte mich denfelben Ausfüllen meiner Ka⸗ 


meraden ausgefebt, und war fo geywungen, bie Zuvorkommen⸗ 
heisen Melin’s mit Kälte zu erwiedern. Doch fing ih an, mid 
für ihn zu intereffiren , feitdem ich feine guten Eigenſchaften ers 
Eannt hatte, und war bei diefem Bankett darauf bedacht, ihm 
wo möglich Verdruß zu verhüten. Durch feine Liebenswürdigkeit 
gelang es ihm bald, die Freundſchaft der Hufaren-Officiere zu 
gewinnen, welde nicht das geringite Vorurcheil gegen ihn hat» 
ten. Sie umgaben ihn mit Enthufiasmus, hörten feinen launi⸗ 
gen Einfällen zu, und wir Uebrigen, die wir ihn zum erften 
Male erzählen hörten, mußten feine Fugen Aeußerungen, ſei⸗ 
nen fprudelnden Wit und befonders die Jovialität bewundern , 
mit der er es verftand, feine Leberlegenheit nicht fühlen zu 
machen. 

Der Enthufiasmus für Melin nahm zu, da fagte Fabry 
plöglic zu einem ber Hufaren:Officiere: „Wie ift es möglid, 
Balert, daß ein alter Veteran, wie Sie, fich durch das Ger 
ſchwaͤtz eines Menſchen täufchen läßt, ber durch Gunſt Officier 
geworben ift?* — Galert, der an Melin’d Seite faß, rüdte 
baftig von demfelben weg, und fragte ihn, ob es gegründet fei, 
daf er durd Gunft feine Mirtmeifteritelle erlangt. 

„Ja wohl, Herr Major,“ erwiederte Melin, „ich bin nit 
fo glücklich, durch meine Werdienfte, oder dur die Wahl mei⸗ 
ner Kameraden diefen Poiten erhalten zu haben; aber ic erwarte 
fehnlichft den Augenblid, um zu beweifen, daß ic würdig bin, 
unter derfelben Fahne zu kämpfen.“ 

„But, fehr gut!“ antwortete Galert; „aber Fabry hat Sie 
fo eben beleidigt, und Sie haben ihm nicht darauf geanımortetz 
find Sie denn ganz ohne Eprgefühl?* 

„Er ift ein elender Beigling !* rief Fabry heißglühend mit 
Abſcheu aus. 

Melin wandte ſich zu Balert und fagte ruhig: „Ih würde 
bei Ihrer Befhuldigung nicht gleichgültig bleiben, wenn ich ir⸗ 
gend eine ehrenrührige Handlung begangen hätte; dber ich bin 
feſt überzeugt, daß Niemand mir etwas ber Art zur Laft legen 
kann,“ 

„Wie,“ fuhr Galert auf, „it es nicht eine Schande, fih 
einen Feigling ſchelten zu laffen I“ 

„Nein, Herr Major! ich würde mid entehrt halten, wenn 
diefe Befchimpfung durch irgend eine That meinerfeits wahr 
wäre; fo aber fällt fie auf den zurück, ber fie ausgeſprochen. 
Selbſt der untadelhaftefte Ruf kann durch einen Erbärmlis 
den, einen Trunkenen, oder dur eine nichtswürdige Zunge 
angetafter werben.“ 

„Mag das feyn wie es will,“ entgegnete Galert, „wir 
Soldaten feben dergleichen aus einem andern Geſichtspunkt an. 
Eine Beleidigung kann nur durch Blur vergeffen gemacht wers 
den; fo will es der alte Brauch.“ 

„Verzeihen Sie, Here Major, diefer Gebr aud) ift nicht 
fo alt, als Sie vielleicht glauben; die Oriehen und Römer # — 

(Sortfegung folgt.) 





Mufifalifcher Kurier. 
(Neue Pahoralmeffe von Anize) Die äußerft thätige 
Muſſikallenhandlung Johann Hoffmann in Prag bringt für Freuns« 
de echter Kirchenmuflt, insbefondere aber für alle Ehors Regenten 
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eine fehr intereffante Meuigkeit dur die Herausgabe der oben ers 
mwähnten Paftoralmeffe, und zwar nicht nur defhalb, weil in 
Der neueren Zeit für Rirhenmufit überhaupt fo wenig geſchleht, ſon⸗ 
dern weil Diefe Meffe Burz, feierlich, charaktervoll und auch der Bes 
fegung wegen fehr leicht ausführbar ift. Sie wurde von demin Böhs 
men und auswärtig ald tüdhtigen Tonfeßer renommirten, vor Kurs 
zem verflorbenen 5. Mar, Antze für die gemöhnliden 4 Singftims 
men, 2 Biolinen, Biola, Baß, 1 Flöte und 2 Trompeten, welche 
in den minder feierligen Stellen mit 2 Hörnern abwechſela, Paus 
Ben und die Drgel gefchrieben, athmet Geift und Reben, ift aber das 
bei jtetS mwürdevoll und zur Erbauung eines chriftlich «frommen Ge: 
müthes ganz geeignet. Diefe Meſſe it bei der devorſtehenden Eirchlis 
en Paftoralzeit allen Chor s Dirigenten fehr zu empfehlen, und kann 
Durch alle Mufithandlungen des Ins und Auslandes um einen höchſt 
billigen Preis bezogen werden. Die Ausftattung ift gefhmadvoll, 
wie Alles aus Hoffmann's Berlag. 

(Große Meffe von Titel.) Die umfangreiche folenne Meffe 
in B-dur, welche Gapellmeifier A. Emil Titel zur feierligen In— 
ftallation weil. Sr. fürftl. Gnaden des Ferdinand Grafen von Eh os 
tet, Erzbiſchofs zu Olmütz, ſchrieb, und welche bereits bei verſchle⸗ 
Denen Feierlichkeiten erecutirt und von allen Kunſtkennern als ein 
ſchönes, großartiges Werk anerkannt wurde, if bei Schott's Söhr 
nen in Mainz unter der Prefle, und wird eheſtens fammt dem zur 
Einlage von Titl componirten achtſtimmigen Offertorium im Stich 
erfheinen. ©. 





Bunte Bilder. 

(Ein gelehrter und menfhenfreundlider Richter 
in Texae) fhloß feine Anrede an einen jum Tode verurtheilten 
Mörder folgendermaffen: „Jones! Der Gerichtshof hat Gud wegen 
Guerem Berdrechen zum Tode verurtheilt, und hatte die Abſicht. diefe 


feine Sentenz gegen Anfang des kommenden Frühlings an Euch 
vollziehen zu laffen. In Berüdfihtigung aber, daß ſich der dießjäh⸗ 
rige Winter fo ungewöhnlich fhreng anläßt, und unfere Gefängniffe 
fid leider in einem fo ſchlechten Zuftande befinden, daß ihre zerbros 
chenen Fenfter und verfallenen Kamine den Aufenthalt in ihnen gang 
unerträglih machen, aud die große Anzahl von Gefangenen nicht 
geſtattet, einem jeden derſelben mehr als eine Schlafftelle einzuräus 
men, aufdaß er gut und bequem Der nädtlihen Ruhe genicfen — 
bat der Gerichtshof, in feine Milde und Gerechtigkeit, für gut 
befunden, Euer Beiden ein fchnelleres Ziel zu ſetzen und fomit ans 
geordnet, daß Ihr fhon Morgen nach dem Frübftüde, fobald es dem 
Sheriff und Euch genehm ſeyn wird, Hingerichtet, das iſt, mit 
einem Stride am Halſe fo lange aufgehängt werdet, bis daß Ihr 
todt ſeyd. (Times.) 

(Gin Rrüppelball.) Niemand ift fo unglüdlid, daß ihm 
die göttliche Vorſehung nicht auch den Genuß der Freude geftatten 
follte, wovon die am 12. Row. in Haromfzek im Dorfe R. Statt 
gefundene Tangbelufligung denj bündigften Beweis liefert. Die Eins 
ladung zum Feſte beforgte ein Blinder (der, obne den Unterricht im 
Waitzner Blindeninfitut genoflen zu haben, keines Führers bedarf 
und von der Hutweide ein ihm bezeichnetes braunes oder gelbes Pferd 
nad feinem Gefühl heraus ‘findet und überbringt), er lud die Mäds 
chen ohne Führer zum Ball ein; andere Theilnehmer an diefer Ums 
terhaltung waren noch ein Taubflummer, nach deſſen unartieulirten 
Bauten der Blinde den Handel mit dem Mufitanten, melden fie bes 
iahlten, leitete; ferner ein Stumpffinniger und ein Blödfinniger, 
Der Rufitant war ein auf Händen und Füßen Priechender Beiger, 
die Tanjbeluftigung dauerte in allen gewöhnlicheck Tänzen bis fpät 
in die Naht, und am andern Tag ging der Blinde wieder ohne Führe 
zer zu fäammtlihen Vätern der Mädchen und dankte denfelben für ihre 
Büte. (Satellit) 





Kurier der Theater und Spectatel. 


R. NR. priv. Theater an der Wien. 

Borgeflern zum Bortheile des von Er. Ere. Heren Grafen 
Ferdinand Palffy gegründeten Penfiorsfonds, und unter Mit 
wirkung des k. k. Hofihaufpielerd und Regiffeurs Hrn. Löwe: 
„Garri in Briftol,” Luftfpiel in vier Aufsügen uud in Verſen, von 
Deinharditein. — Das anerkannt traffliche Stud, durch Lö: 
m e's meifterhafte Darfiellung gehoben, faud regen Antheil. Beion- 
ders gab die Maske des Kritikers Johnfon Gelegenheit, fein reiches 
Darftellungstalent, begünstigt durch ale Borzüge, melde Die Ratur 
verleihen Bann, zu entfalten, Unter den Mitwirkenden war Hr. Helle 
als Thomas Hild ſehr lobenswertb; auch Dile. Lehner (Sara) 
gefiel, fo wie die übrigen Mitwirkenden, Borrufe hatten in großer 
Anzahl Statt, Das Haus war nicht fo befucht, als ed um des Zwe— 
des und des Stüdes willen wünfhensmwerth geweſen wäre, 
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K. 8. priv. Theater in der Joſephſtadt. 


Borgeftern, zum Vorthelle des Decorateurd Hrn, Theodor 
Zahimovicz, zum 150. Male: „Der Zauberfchleier” mit 
neuer Schlußdecoration und neuen Riedertepten, 

Diefes Stüd bat wegen des Äußerft intereffanten, für die Volks 
Bühne fo pafienden Eujers, moch mehr aber durch die Pracht der Bei⸗ 
werke, eine Anertennung gefunden, Die man für unfere Zeit als aus 
nenerregend bezeihnen muß. Gin Stüd, das nad 149 Vorſtellungen, 
mworunter hundert aufrinanderfolgend, ein fo gedrängt volles Haus 
macht, wie daß heutige, in ein außergewöhnliches Zugſtück von 40 
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bis 50 ordinären Localpoſſen⸗Dichter:Kraft, deren Producte höchftens 
vier oder fünf Male zu zichen pflegen, Ein Schleier macht oft eine 
Dame fehr intereffant und einnehmend; denfelben Dienft 
leitet Herrn Tohd von Toldenburg's „Zauberfchleier” der Gaffe 
des Herrn Directord Potorng, er made fie nämlich fehr eim 
nebmend und dadurh auch intereffant; denn eine volle Caſſe 
ift Jedem ohne Unterfhied des Gefhlehtes und Standes fehr ins 
tere ſſant. 

Das Publicum zeigte eine rege, beinahe ungeſchwächte Tbheils 
nahme andem Gebotenen;z die [hönen Motive der muſikaliſchen Aus- 
ſtattung von unferem trefflihen Titel entzüdten wie früher; ein Bes 
weis ihres nachhaltigen Effectes; die vorgüglichen horeograppifchen 
Veiftungen erhielten nod immer vielen Applaus, indeſſen ward die 
ganze Neugierde auf die Schlußdecoration concentrirt, und fie wurde 
nicht nur befriediget, fondern weit übertroffen; mas wir leider von 
den neuen Riedertepten nicht fagen Pönnen, da fle nicht wigig genug 
pointirt find, um fehraugufprechen. Here Jahimovicz hat unsin 
ein herrliches Panorama verfeht, und mie früher Die Rheinger 
genden, fo ziehen num die pittoresten Donaugegenden an 
unferen Bliden vorüber, und zwar die Walhalla mit der Ferns 
fiht von Regensburg, Paffau, Engelbartözell, Rinz, 
Grain, Strudelund Wirbel, Perfenbeug Stufe Röle 
Dürrenftein, Greifenftein, Klofterneuburg und Wien, 

Herr Jahimovicz hat in der That Trefilihes geleitet und 
der Beifall war um fo ſtürmiſcher, als die meiſten Diefer Gegenden 
dem Publicum bekannt fegn mochten, und man folderweife von 
der Gelungenheit der Arbeit überzeugt war, Herr Jahimovicz 
wurde oftmals gerufen. 
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Die Befegung war die frühere; mur gab Die, Arfeld fat 
der erkraukten Mad. Arbeffer die Aftrea; ihre Declamation war 
etwas zu gedehnt. Thalhammer. 





Concert des Theodor Kullal. 
Borgeſtern Mittags im Mufifvereinsfaale. 

So oft wir in der Notbwendigkeit waren, die Bemerkung auds 
zuſprechen, daß die Kälte und Unempfindlichkeit des Publicums ges 
gen Leiſſungen der Infirumentalmufit in der lehren Zeit zu einem Grade 
angemachfen, der zur Gntmutbigung , felbit ausgezeichneter Birtuofen 
führen muß; eben fo fehr freut es und, einen eclatant enigegenges 
fegten Fall mittheilen zu können. Hr. Kullak trat auf eine höchſt 
anfpruchslofe Weife mit einer Ausfülnummer im Goncerte des Hrn. 
Haumann auf, und fündigte fih ſchon hierin als ein Talent an, 
auf das fpäter alle Organe der Deffenzlichkeit mit Recht die Auf: 
merkſamkeit gu lenken bemüht waren. 

Hr. Kul lat rechtfertigte heute volllonmen die Wärme, mit der 
fein erftes Erſcheinen aufgenommen wurde. Gr zeigte ih als ein Glas 
vierfpieler, der der richtigen Anficht huldigt: das Grundprincip uller 
Mofitproduetion ſey Ton, ihr belebendes Glement die Muancirung 
desfelben. 

Muf man dem Ausiprude beiltimmen, daß das erite Grforder: 
ni eines Sängers Stimme fen, ſo iſt, in fiätigee Folge hiervon, das 
erſte Bedürfnif des Juſtrumentaliſtea, das Bermögen, dem Juſttu— 
mente den möglich ſchönſſen Ton zu entloden, Damit foll freilich 
nicht gefagt ſeya, daf die Stimmbegabtheit den Gelangsfünftler, 
der Bräftige Auſchlag den Pianiften, der fcharfe Bogen den Geiger 
made; aber ohne dieſes iſt eine Vollendung doch nicht denkbar, Was 
wir nun zuvörderſt an Gen. Kullat zu loben finden, ift der Eräftige 
Anfhlag und wieder Die jeltene Bartheit in Behandlung des Piano, 
die auferordentlihe Deutlichkeit des Bortrags, bei vieler Kraft und 
großen Rapidität. Hierzu gefellt fi eine Wärme und Gefühlsdurd: 
deungenheit, die wir leider oft bei Renommer’s des Glavierfpiels 
vermiſſen, und die ihre Wirkung nie verfehlen, 

Die Wahl der vorzumagenden Etüde (fönnen wir fie auch nicht 
unbedingt billigen) zeigt doch, dag Hr. Kullak bemüht war, eine 
weit vorgefchrittene Technik neben der wohlthuendſten Fnnerligkeit 
zu entmwideln. 

Gr fpielte Eranferiptionen von Thema’s aus „Robert,” „Frei 
fhüß.” „Euerezia Borgia,” eines alten Liedes und eine (Parapbrafe 
genannt) des Trio's aus „Morma,” ferner zwel Etuden, wovon eine 
für die lin fe Hand allein, fämmtlih eigene Gompojltion; zuleht 
Die bekannte licblihe „Bampanella” von Taubert, 

Ale diefe Nummern, insbejondere Die legte, und Die Umfchreis 
bung des Thema's aus „Luctezia Borgia,” fanden allgemeinen herz» 
lichen Beifall; der Schluß der zwei begeichneten wurde zur Wieder: 
holung verlangt. Nichts deftomeniger wird der Goncertgeber dem Bors 
wurfe nicht entgehen, daß zu einer Schauftellung eines fo eminenten 
Talentes nicht mindeilens eine Nummer von größerem Kaliber ger 
mwählt wurde, gegen welches Bedenken wir nichts eingumenden willen, 

Ansfüllnummern waren: zwel Itallenifche Barcarole von Bar 
dbiali und Donizerti,die Die. Diem vorteug. Es wäre unbil: 
lig, an die Leiftung einer Dilettantin einen mebr als ganz geringen 
Maßftad zu legen; aber auch nah diefem können wir nichts Bilie 
gendes darüber fagen. Ferner fang die kaiſerl. rufliibe Hofopernfäns 
gerin Die. Aug. Müller zwei franzöfiihe Romanzen, die wohl kei⸗ 
men Anfpruh auf große Stimmmittel der VBortragenden machen, 
aber ihr Gelegenheit gaben, eine rihtige Auffaffung und ziemlich vers 
Rändigen Vortrag zw zeigen. Leider trat trotz der Beicheidenheit 
der gewählten Gefangjlüde, dennob Stimmmangel hervor. Wir 
hoffen bei nächſter Gelegenheit Hrn, Mullat auf einem andern Felde 
ju begegnen und feinen Borteag größerer Gompofltionen kennen und 
würdigen zu lernen. Lt. Raudnig. 


(Wien) Uebermorgen findet im f. k. privil, Theater an 
der Wien unwiderruflich für längere Zeit die legte Vorſtel⸗ 
lung von „Ehondon, die Savoyardin“ Statt, indem Herr Direc« 
tor Gar! nod an demfelben Abend feine Reife nah Münden ans 
tritt. S. 





(Aus Leitmeritz) (Aguefe Schebeſt, eine Böhmin.) 
Bor zwanzig und etlichen Jahren wurde die Garuiſonsſchule zu The⸗ 
reſienſtadt von einem Soldatenmädchen beſucht, deſſen Talent für 
Muſik und gute Anlage ſür den Geſang, dem damaligen Lehrer und 
Kantor an der Garniſonskirche, Johann Ranger, auffielen. Der 
Mann nahm das Mädchen unentgeldlih in feinen Unterricht, und 
als er Die gelehrige Schülerin genügend vorbereitet glaubte, fandte 
er fie, deren eltern michts für fie thun Eonnten — der Bater diente 
als Unterofficier im Mineurcorps und die Mutter fuchte die Lage der 
Familie durch Wäfchereinigen und einen Beinen Obfitram gu verbefs 
fern — auf feine eigene Koſten zu feinem, bei der Dresdner: Hofcas 
pelle angeftellten Schwager, Mik ſch, welcher für Die weitere Aus- 
bildung der jungen Gefangsfünftlerin, und nachmals für ihre Un: 
terbringumg bei dem dortigen Hoftheater, tbätig war. Bon Dresden 
ging die Söngerin nah Wien, fpäter nah Grätz, Peitd, Italien, 
von da nah dem nördlihen Deutfnland, Rujland ze. und gegenmärs 
tig it fie die Gemaplin des Dr. Strauß zu Sontheim. Die Künſt⸗ 
lerin, von welcher bier die Rede, beißt: — Agnes Schebeit,— 
nah dem Thereſtenſtädter Taufbuche: Shebefa. Mit Befremden 
lafen wir nun bier den mit „Cuique suum” überfhriedenen Artikel 
in Nr, 162 diefer Blätter. Es wird in diefem Artikel gerügt, daß 
einige Zeitungsblätter die Sängerin eine geborne Böhmin nennen, 
mwährend diefelbe doch nah dem Gonverfations + Lepicon der Gegen 
wartim Jahre 1809 zu Wien geboren wurde. Wenn nun cuique suum 
in richtiger Ueberiekung „Jedem das Seine” heißt, dürfte die Bes 
richtiaung jener Berihtigumg vieleicht um der Manen des «dien 
Mannes wegen, welchem die Künftlerin die erſte Entwidlung ihrer 
Anlagen und der Grundlegung ihres fpätern günftigen Loofes dankt, 
nicht ganz überflüffig feyn. (Prag, Beiblatt zu „Oſt und Wei”.) 

(Benedig.) Ueber „Maria Laffarge“ haben die Benerianer im 
Apolo » Theater das Berdammungsurtheil ausgefprocen ; ein Stüd 
diefed Namens wurde nämlich hier von der Geſellſchaſt Petrochi 
dargeitellt und — ausgepfiffen. 

(Beuua.) Der Biolinitt Sivori hat feine Rückkehr nach feis 
nem Baterlande nad einer ruhmgekrönten Kunjtreife durch Deutichs 
land mit einem Acte der Wohlthätigkeit gefeiert, indem er ih am 
29. Rovembder zum erſten Male im Theater Earlo Felice zum Beften 
der hiefigen Kinderbewahranitalt producitte. Sein Empfang vordem 
überreichen Publicum war jubelnd, fein „Garneval in Denedig” er 
regte aber einen vollends unbefchreiblihen Guthufiasmus. Auch das 
Paganimifhe Glöckchen⸗Coucert und die Berior’ihe Fantas 
fie verfhafften dem genialen Rünjtlerjin feiner Baterftadt einen Hürs 
miſchen Beifol. — Styoribegibt fh in Kurzem nah Mailand, 
und bereifet fpäter Franfreih und England. 

(Weimar) Die Nachricht in Betreff der Anftellung Lifzt's 
ift dahin zu berichtigen, daß der große Meifter im außerordentlichen 
Dienft die Goncerte am hiefigen Hofe mährend eines Theils der 
BWinterfaifon dirigiren wird, daß aber hinfichelih feines Gehalts 
nichts ausgemacht worden iſt. 

(Frankfurt) Ernftgab am 3. December im Darmozfaale 
des ruffifhen Hofes ein Goncertzum Beflen der Mogartitiftung, 
das Durch den Vortrag claſſiſcher Mufitdüde den Kunftfreunden ho» 
hen Genuß gewährte und zahlreich befugt war. 
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Der junge Rittmeiſter. 
(Fortfegung.) 

Hier wurde er durch das Geſchrei unterbrochen : „Die frans 
zoͤſiſchen Gebräude find die, welde bie Branzofen befolgen 
müſſen.“ 

„Dos it auch meine Meinung,“ ſagte Galert; „und Sie 
Herr Rittmeifter, müſſen fi mit Fabry ſchlagen, falls er ſich 
nicht zu einer Entſchuldigung verſteht.“ - 

„Ich niemals!“ antwortete Fabry; „ich wiederhole, was 
ich geſagt.“ 

„Dann, Rittmeiſter Melin,“ fuhr der Major fort, „müf- 
fen Sie entweder bie Ionen-gebührende Verachtung erdulden, 
oder die militärifchen Ehrenzeichen ablegen.“ 

„Ich faſſe nicht die Notwendigkeit, zu einem dieſer Ex— 
treme meine Zuflucht nehmen zu muͤſſen,“ erwiederte Melin, 
ohne ih außer Faſſung bringen zu laffen ; „ich glaube vielmehr, 
daß mein Kamerad Fabry, wenn er fi) eines Beſſern befonnen, 
fih gewiß der Aeußerungen ſchämen wird, mit benen er mic 
verfolge, und mich jum Opfer feines Mißgeſchicks machen will, 
das er in feiner Carriere erfährt.“ 

Bei diefen Worten wandte er fih nah der Thür, aber 
Kabry rief mit hochfahrendem Ton: „Ach hoffe, mein Herr, 
daß Sie, ehe Sie das Zimmer verlaffen, mir anzeigen werben, 
welhe Stunde Ihnen morgen Früh am angenehmiten iſt!“ — 
Melin kehrte mit Ruhe zurück, erwiedernd: „Lmb ich erwarte, 
Here von. Kabry, daß Sie innerhalb breier Tage vernünftiger 
ſeyn werben, und diefen Herren zeigen, daß es nicht nörhig fei, 
wegen einen umbebachtfamen Wortes Blut zu vergießen.* 

Don allen Seiten ertönte ein Geſchrei der Verachtung. 
Melin entfernte fi, Jetzt verfammelten ſich ſämmtliche anwe⸗ 
fende Officiere, und befehloffen, Melin müfe fih mit Babrp 
ſchlagen, oder feinen Abſchied nehmen. 

Das Berragen bed Genannten in ben, auf biefe entmlrbir 
de Scene folgenden drei Tagen blieb fich gleich. Von Jedermann 
wurde er mit der entſchiedenſten Verachtung behandelt, und bie 
Geduld, mit welcher er fo vielt Beleidigungen ertrug, ſchien 
auch nur eine niedrige Geſinnung zu verrathen, die fih auf 
keine Weiſe vedtfertigen ließ. Der General ſelbſt, befangen in 
den Bourtheilen, die damals fait jeder Militär teilte, verbot 
Melin fein Hans, bis er fi von dem ihm anhaftenden Schimpf 
gereinigt habe. 


Am dritten Tage fahen wir Letztern mit mehr ald gemöhns 
lich ernfter Miene dem Markte zugeben. Nachdem er eine Zeit⸗ 
lang umbergefhweift, lenkte er feine Schritte nad dem Kaffeh⸗ 
baufe hin. Fabry ſpielte fo eben eine Partie Billard, und wir 
Andern ftanden als Zuſchauer dabei; da trat Melin ein, Ermars 
tete, bis die Partie beendigt war, dann forach er mit feiter 
Stimme: „Ich hoffe, Herr von Fabry, daf Sie während der 
Jüngit verfloffenen drei Tage die Beweggründe meines Betragens 
prüften; ich glaube Much genug zu haben, die Uniform zu ehr 
ren, die ih trage, aber ich geflebe Ihnen, daß ich gern jeben 
Exceß vermeide. Ich verlange von Ihnen keine Genugthuung, 
empfangen fie meine Hand und feien wir Freunde!“ 

mMein Herr,“ antwortete ihm Fabry mit dem Tone der 
böditen Verachtung. Sie empfangen meine Hand nicht eber, 
bis Sie fih würdig gemacht haben, Sie zu berühren: big dar 
bin verfhonen Sie mich mit Ihrem Anblid !« 

„So wäre es alfo nöthig, daf wir ung ſchlagen ?* rief Mes 
lin, indem er uns Allen einen büftern Blick juwarf. — „Es gibt 
kein anderes Mittel !* riefen wir einflimmig. 

„Sie werden ohne Zweifel Ihre Meinung ändern !* ſprach 
Melin wieder, und um Ihnen dazu Zeit zu geben, erfläreid, 
baf der Zweikampf erft am Sonnabend ftatt finden kann. Ich 
werde mich am diefem Tage um fünf Uhr Morgens an der vor 
dem Thore nad Menin liegenden Mühle einfinden, und wünfde, 
daß, wenn das Duell vor ſich geht, drei Dfiiciere unfers Regi · 
ments und drei Huſarenofficiere gegenwärtig ſeien.“ 

„Und warum bedarf es zu dieſem fo einfachen Geſchaͤft fo 
vielex Formalitäten und eines Auffhubs von drei Tagen ?“ fragte 
Babıy. * 

„Wenn diefe Sache für Sie von geringer Wichtigkeit iſt, 
entgegnere Melin, „fo betrachte ich fie aus einem ganz andern 
Geſichtspunkt. Uebrigens bin ich der Beleidigte, und werde es 
daher auf mich nehmen, die Waffen zu beforgen.« 

„Ich hoffe, mein Herr, daß es die eines Soldaten fen 
werben,“ 

„Beunruhigen Sie fih nicht, ich werde @ie zufrieden ſtei · 
len!“ Nach dieſen Worten verließ Melin den Saal. 

Kaum hatte er ſich entfernt, als Fabry laut lachend fagte : 
Wales Gluck, daß diefes Herrchen endlich entſchloſſen iſt, ſich 
zu ſchlagen !« 

»Ja wohl,“ erwieberteich ihm; „lache nur fo viel Du willft 
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Babry, aber ich glaube, daß das Herrchen nicht fo feige ift, als 
wir denken. Der Ton feiner Stimme war nicht ber eines Klein« 
müthigen !4 — „Ich bin gleicher Meinung, Rittmeifter,* fprach 
Fabry, wieder ernfter werdend; »boch wir werben fehen!“ 

Melin’s Benehmen in den beiden folgenden Tagen war 
würdevoll, und man erfuhr nichts weiter von ihm, als daß er 
Galert gebeten, feine Sattelpiftolen mitzubringen, 

Endlich brady der begierig erwartete Sonnabend an, und 
fhon um fünf Uhr Morgens waren alle Officiere ber Garnifon 
auf dem bezeichneten Plage, als auch Melin, wenige Minuten 
barauf anfangte. Sein bleiches Geſicht hätte man für ein Zei⸗ 
hen von Furcht nehmen Fönnen, wenn nicht fein fefter Schritt 
und fein ruhiger Blick diefem Anfchein widerſprochen hätten. 
Er zog die Uhr hervor, um zu fehen, ob feine Verfpätung ber 
Art fey, daß fie einer Entfhuldigung bedürfe, und da biefi nicht 
der Fall war, begnügte er ſich, uns leicht zu grüßen. Nachdem 
dieß geſchehen, fprah er: „Mein Herr, wenn eine der beiden 
Piftolen in die Luft abgeſchoſſen, wird der Major Balert fie zu 
ber gelabenen legen, ohne daß wir es ſehen; jeder wird dann 
eine Piftole wählen, ohne zu wiffen, melde bie geladene fey, 
Wir [hießen uns auf Armeslänge !* 

„So ift es der Gebrauch nicht unter den Soldaten !« bes 
merkte Fabry. 

„Auf dieſe Weife werben wir uns fchlagen, nicht auf eine 
andere, und Sie können ſich dem nicht wiberfegen, ba Sie es 
find, ber mich hieher zu kommen verpflichtet hat; Übrigens bin 
ih der Beleidigte, daher mir ber erſte Schuß zufteht, mit Als 
lem“ — — Indem er dieß ſagte, nahm er aus den Händen 
Galert's eine der Piftolen, und ſchoß fie auf einen dreißig Schritt 
entfernten Baum ab. Die Kugel fuhr in bie Mitte des Stam- 
mes, genau in Bruſthoͤhe. Fabry ſchien überrafcht, ſchwieg aber. 
Jetzt nahm Galert die Piftole zurück, und feste fie in benfelben 
Stand wie die geladene, damit Eeine von ber andern zu unters 
ſcheiden fei. 

Unterdeffen entEleideten fidy die beiden Duellanten, und 
ſtellten fi) einander auf Armeslänge gegenüber, In diefer Stel: 
fung richtete Melin zum legten Mole an Fabry das Wort und 
fagte: „Noch ift es Zeit, das Verbrechen zu vermeiden, welches 
wir im Begriff find zu begeben. Wollen Sie Ihren Haß abſchwö 
ren, und mid als Breund behandeln? Ich biete Ihnen meine 
Hand und meine Achtung an.« 

(Schluß folgt.) 





Ein Schmarogerfniff, 
Erzählung von Georg Hell. 
(Fortfegung.) 

„Kein menſchlicher Berfiand konnte die Loſung diefer Verwicklung 
vorausfehen, als ein Kourter der Gemahlin des Bouverneurs die 
Nachricht überbrachte, ihre Perücde ziere das Haupt des Sultans von 
Surindab, Diefe Nachricht verdoppelte ihren Unmwillen. Eines Abends 
ließ fie mich rufen, Obeift, redete fie mich an, Sie find ein tapfer 
rer, muthiger Officier, und ich verlaffe mih auf Sie, wegen einer 
fhwierigen Sendung. Ich ließ Ihnen ein glänzendes Beiolge bereis 
ten, mie ed meinen Gefandten ziemt, Ermeifen Sie fih als würdig 


meines Bertrauend ; begeben Sie fih an den Hof des Sultans, und 
verlangen Sie meine Perüde zurüd. 


Am nächiten Tage befand ih mich ſchon vor Sonnenaufgang 
mit meiner Garavane auf der Reife. Letztete war lang uud ſchwie- 
tig. Endlich erreichten wir die Hauptfladt des Sultans, und ich ward 
ihm ſogleich vorgeftellt. Ich feste ihn in Kenntniß von dem Gegens 
ftande der Gefandtfchaft meiner erbabenen Gebleterin. 

Der Sultan war ein Bleiner, dicker Manu; eine dide und glatte 
Nafe, eine Haut von der Farbe des Mahagony und drei und ſechtig 
Fahre bewirften bei ihm eben kein flattlihed und würdevolles Auss 
fehen. Er trug Sandalen und breite leinene Beinkleider. Sein Haupt 
mar von einem weißen, mit Diamanten gefhmücten Turban ums 
wunden, unter dem die Locken det nur zu fehr berühmten Perüde 
herabhingen. Ein ſcharlachfarbenes, feidenes Gewand, deffen Stides 
reien alle Myſterien der indifhen Mythologie darſtellten, reichte von 
der Schulter, bis auf die Füße. Sein dicker Bauch wardvon einem 
mit Amethyſten befegten Gürtel eingefhnürt, der einen Dolch mit 
Diamanten am Griff, einen langen Säbel, und ein paar fpanifhe 
Piftolen terug. Seine Hoheit faß auf einem Throne von Bold und 
Elfenbein, umgeben von einer Menge Bemwaffneter mit troßigem 
Ausfehen. Der Geremonienmeifter, als er mich elnführte, empfahl 
mir, mich niederzumerfen und den Staub am Boden zu küſſen, allein 
ich verweigerte Dieß. Diefe Kühnheit brachte ihm ein wenig außer 
Faffeng, feine Züge nahmen einen fo furdtbaren Ausdrud an, daß 
alle meine Fiebern fi zufammenzogen, als ſchwebte das Bambus: 
rohr fhon über meinem Haupte. Es fhien mir unmöglich mit went: 
ger ald mit einer doppelten Baflonade davon zu Fommen; ja, wie 
ich dachte, Eonnte ich mich fogar glüdlih fhägen, wenn mir der 
Kopf auf den Schultern blieb. Allein ich täufchte mi, meine Hart 
nädigkeit blieb ungeftraft, und der Sultan, nachdem er ſich von der 
erften Aufregung erholt hatte, fragte mich höflih nach dem Gegen: 
ftande meiner Miffion. 

Erlauchter Sultan von Surindab, ermiederte ich, ih erfcheine 
vor Euch, als der fehr unwürdige Gefandte einer Peufhen und fus 
gendfamen Dame, der Gemahlin des unbefiegbaren Gouverneurs 
aller Indien, um eine Perüde zurüdyufordern, die einer Eurer Uns 
tertbanen auf,betrügerifhe Weife;ipe entzogen, und die ich jegt auf 
Euerm fultanifchen (Haupt erblide, 

Dief war meine Rede. Seine Hoheit ſchien plöglih vom Soms 
nenſtich getroffen zu werden; ihr Geſicht ward fo dunkel wie Eben: 
holz, ihre Zähne Flapperten und ihre Angen traten aus den Höhlen 
hervor. Ihre Band aber berührte abwechſelnd den Dolch, den Säbel, 
die Piſtolen. Ich zitterte an allen Bliedern und warf ſcheue Blide 
um mid herum. Die Barden legten die Hände an die Griffel ihrer 
Säbel, der Befir Iud feine Piftolen, der Kopf fing an fih mir zu Dres 
ben, und ich ermartete jeden Augenblid im Innern meines Leibes 
neun Zoll Stahl oder eine Unze Blei zu verfpüren, allein der Sul: 
tam ſchien ſich zu befänftigen. Er neigte ih zum Ohr des Veſits, 
der feine Piftolen wieder in den Gürtel ſteckte; auch die Garden 
ſtleßen ihre Sädel wieder in die Scheiden zurüd. 

Was wird mir denn geſchehen, fragte feine Hoheit mit fpöttis 
[cher Miene, wenn ich mich weigere, die Perüde heraus zu geben, 
welche die Beufche und fugendfame Gattin des unbefiegbaren Bow 
verneurd für zmedmäßig befunden bat, vom mir zurüd zu fordern? 

Fa dem Falle erwiederte ih, habe Se. Herrlichkeit mir befoh⸗ 
len, Ihnen fogleich den Arien zu erklären. Man wird Sie Ihrer 
Befigungen berauben,, welche die Compagnie mit ihrem Bebietevers 
einigen will. Ihr Mame wird für ehrlos erklärt, und endlich mers 
den Sie alt Hehler geftohlenen Gutes gerichtet, verurtheilt und 
gehängt. 

Meine Rede muß wohl energiich geweſen fegn, denn ich erftaunte 
felbft über die Wirkung meiner Beredfamteit. Das Eupferfarbene 
Geſicht ded Sultans zeigte alle Farben des Regenbogens. Seine 
Haut ward ſchwarz, blau, braun und grün, fein Mund fhäumte, 
als liege er an der fallenden Sudt. Er verfluchte mih im Namen 
Bramas, BWilhnus und Schimas, bei der Afche des Mohamed 
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und Gonfucius. Er ſchwur, mi den Priefteen zu überliefern, Damit 
mein Blut die erzürnten Götter fühne, Als feine Stimme endlich freier 
ward, und Durch feine Flüche hindurch brach, rief er aus: Werft 
ihul in's Grefängnig! Er wagt es, den Sultan von Sarindab zu ber 
Ihimpfen. Er wagt es, dem Bruder der Sonne, dem Better des 
Mondes, der Großperüde, dem Herrfcher der Sterne, dem König 
ber zehntaufend Krokodille, dem Gommandanten allee Elephanten, 
dem Großteinker des Weines, dem erlauchten Eifer des Büffelfleifches, 


einen Prinzen zu troßen, der hundert und fechzig Pfund wiegt, der 
fünfpundert Frauen und ein Heer von Berfchnittenen befigt. Man 
baue ihn in Stüde, man erdroßle ihn, man gebe ihm Die Baſto⸗ 
nade, man rafire ihn, man reife ihm die Augen aus! 

So Tautete der wüthende Ausrufdes erbitterten Sultans, Ohne 
Umftände fchleppte man mid aus dem Saale, und warf mid in 
einen fhwarzen Kerker, mehr als zwanzig Fuß tief unterirdiſch. 

(Sortfegung folgt.) 





Kurier der Theater und Spectakel. 


RR Hofburgthenter. 


Ehevorgeftern zum erſten Male: „Die Kinder Spmbelin’s.” 
Drama in 5 Aufjügen, von W. Shakeſpeare. Nah der 
Ueberfegung A. W. Schlegel’s für die Bühne eingerichtet 
von Friedrid Halm. 


Johnſon meint: dieß Stück befige viel echtes Gefühl, zum 
Theile natürlihen Dialog und einige unterhaltende Scenen, die aber 
auf Koſten des gefunden Menfchenverftandes erfunden feyen; ermeint 
ferner: die Ausfhmweifung in der Erfindung, die Ungerelmtheit in 
der Durchführung, den Durcheinander der Namen, Sitten und Zeit: 
räume, und die Unmöglichkeit der Greigniffe in diefem Drama Eri: 
tifch zu beleuchten, fey gang überflüffig, da die Fehler desfelben zu 
auffallend zum Auffuchen und ja derb zur Bergrößerung wären! 

Tieck meint: Dieß Stüd fey eine bunt geflochtene, romantifche 
Geſchichte, in welcher, wie in Beinem Werke des großen Dichters, 
eine fo große Berfchiedenheit der Sprache, der galanıe Hofton, der 
tragiſche Ausdruck der Leidenfchaft, Die Pracht der Bilder, die Jaͤrt⸗ 
lichkeit der Liebe, die naive Natürlichkeit zc. ıc. herefche; dieß Drama 
ſey ſo reigend, weil es Geſchichte, Mährchen, Tragödie und Aufl: 
fpiel zugleich fey, kecker gemifcht und felfcher colorirt, als andere 
äbhnlihe Werke, felbft dieſes Poeten! 

Bir, für unfere Perfon, halten es mit Tied, das Publicum 
bekannte ih zur Meinung JZohnfon’s, was wir zwar herzlich 
bedauern, aber niht rügen dürfen, fo betrübend es jeden. 
fans if. 

Bar vielleiht die Ueberfegung oder die Bearbeitung 
an dem geringen Erfolg Schuld? Die Namen 4. W.Schlegel 
und Fr. Halm bürgen wahrſcheinlich für das Gegentheil, 

Oder war Die Befegung der Rollen nicht zwedmäßig? waren 
die Schaufpieleriprer Aufgabe nicht gewachfen? — Ein Blid 
auf den Theaterzeitel mag diefe Grage beantworten: Hr. Anfgü b 
(Symbelin), Mad. Ret tich (Imogen), Hr. Ficht ner (Gloten), 
Hr. Löwe (Poſthumus), Hr. Korn (Belarius), Die. Jetner 
(Rönigin), Hr. Lucas (Jachimo), Hr. Weber (Pifanio) ze. ꝛc. 

Es gefhehen Dinge unter dem Monde, von denen ſich unfere Phi: 
Iofophie nichts träumen läßt! 

D. F. Reiberftorffer, 





st. 8. Hofoperutbheater nächſt dem Käruthnerthore. 

Fünfte Borftellung der frangöfifhen Schaufpieler 
unter der Direction des Hrn. Trouiller. 
Ehevorgeitern zum erıten Male: „Les premidres armes 
de Richölieu,” Comedie-Vauderille en denx Actes de Mrs. 
Bayard et Dumanoir. Vorher: „Le Confident,” Co- 
medie-Vaudeville en un Acte par Scribe, 

Den glänzendften bisherigen Erfolg errang ſich die Geſellſchaft 
der bier anwelenden franzöfifhen Künſtler mit den „Ppremidres ar- 
mes ;? aber es war auch eine Borflellung wie aus einem Guſſe, und 


das Stück felbft If reih an dem pifanteften Einfällen, wenn diefe 
auch nicht immer aus der lauterften Quelle fließen und an frappanten 
Situationen, wenn felbe aud nicht immer die wahrſcheinlichſten find. 
Auch die Äußere Ausflattung war eine anftändige, beinahe könnte 
man fagen, eine glänzende, und die Koflüms ganz dem siecle de 
Louis XIV, gemäß, in welder Zeit das Stüd fpielt (1711). Die 
Idee, den nahmaligen Marſchall Richelieu in feinem 15. Fahre, in 
mweldyem er an Diane de Roailles verheirathet wurde, ohne von feinen 
ehelichen Rechten Gebrauch machen zu Dürfen, Darzuftellen, Bann mie 
Recht eine pilante genannt werden, und Mad, Lefebre gab dem 
jugendlihen Herzog, deſſen mänaliger Sinn mit feinen Kinderſchu⸗ 
hen inimmerwährenden Conflict geräth, mit aller jener Feinheit, des 
ten die Auffaffungsfähigkeit diefer talentvollen Schaufpielerin mächtig 
ift. Die übrige Befegung war die entiprechendfte, und wir nennen 
vorzüglid die HH. Barangot und Dupuis, welder Letztere vors 
züglich durch feine äußere Erfheinung wirkſam war; und die Das 
men Georges cadette, Philippe Sen und Mad. Benzeville, 
welde gang vorzüglih in der Scene war, wo fie, eine zur Baro⸗ 
neffe erhobene Bürgerliche, zum erften Male bei Hof aufgeführt wird. 
„Le Confident* iſt einer jener Heinen Scherze, die ih Herr Scribe 
alle Fahre einige Male erlaubt, und die auf nichts Höhere Anſpruch 
machen ald — höcjtens auf viele Tantiemen, was ihm in Frankreich 
wohl gelungen fegn mag. Mad. Beuzevilie war ausgezeichnet in 
der Rolle der Mad, de Marcilly. Das Haus war ziemlich voll, 
J . L. 





Nepertoire des k. k. Hofburgtheaters. 
Am 19. December: „Die Kinder Eymbelin’s.” 
» %@. „Der Doppelgänger.” 
„21. „Garrick in Brijiol,? 





(Prag, 10. December 1842.) Bum Vortheile des Hrn. Fran 
Rudolf Bayer und zur Feier feiner viergigjährigen Wirk 
famteit an hiefiger Bühne: Kotz eb u e's „Silberne Hochzeit.” 

Oſt und We” berichtet darüber in feinem Beiblatte: Es 
mar dieß ein eben fo fchönes als erhebendes und denkwürdi⸗ 
ges Feſt, defien Gedächtniß gewiß in den Herzen Aller, die ihm bei- 
gewohnt, — und deren waren vielleiht mehr, ald man jemals in 
allen Räumen des weiten Haufes zufammengedrängt gefehen — im 
jugendlicher Friſche fortleben wird. Schön war die Feler durch das 
von collegialifcyer Liebe zeugende JZufammenmirken aller Mitwirken: 
den, um in dem wahrhaft volltommenen Drganiömus der Geſammt⸗ 
daritellung ihre Kunſt, und das Juſtitut, dem fie angehören, vor 
Allem aber den hochverehrten Senior desfelben, Hrn, Ba per, würs 
dig zu ehren, und ich zweifle fall, daß Kogedue's „ſilberne Hode 
seit” jemals an einer Hofbühne erften Ranges eine untadeligere, mu⸗ 
fterhaftere Aufführung erlebte, als fie diefmal dem hohen Genius 
unfered lieben Veteranen Hra. Bayer an der Seite feiner ihm geis 
flig ebenbürtigen Runftgenoffin, Mad, Binder, und inmitten aller 
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feiner von der Bedeutung tief ergriffenen und begeifterten Gollegen, 
der Dülen. Frey und Welß bach, und der HH. Dies, Fildern, 
Wolmann, Polawéky, Ernft, Feiſtmantel, Grabim 
ger und Walter zu verdanken hatte. Erhebend war die Feier durch 
Die zahl⸗ und beifpielefen Bewelſe der Anhänglichkeit und Hodadıs 
fung, womit das von Dank und Enthuſtasmus hochbewegte Publis 
eum Hrn. Bayer völlig überfhüttete — durch das innige Verſtänd⸗ 
ni und die ungeheuchelte Rührung, womit es alle auf die feſtliche 
Beranlaflung Beziehung findenden Stellen des Stüdes felbft, noch 
mehr aber den Epilog entgegennabm, der, weil er aus des Künſtlers 
tiefſter, dankerglühteſter Seele Mrömte, getragen von ber ihm ciger 
nen Wärme und fiegenden Gewalt der Beredtfamkeit, natürlich auch 
wieder den Weg in Aller Herzen finden mußte. Deukwürdig endlich 
mar die Feier um ihrer Bedeutung willen; denn was begreifen nicht 
vierzig Fahre für eine lange Zeit des Strebens, der Sorgen und 
Studien des Künſtlers? und mas begreifen fie nicht für eine reiche 
Zeit herrlicher Triumphe und Trophäen der Kunſt, deren edler Ges 
nins ihn auf den Schwingen der Begeliterung bis. zu jener flolgen 
Höhe emporgetragen, auf der wir ihm jetzt am Abende feines thatens 
reichen Lebens noch bewundern, und — mer flimmte nicht aus gan: 
ser liedender Seele mit mir in dieſe Hoffnung ein? — nod lange, 
‚recht lange zu bemundern hoffen, Die finnige Nachfeler, mobei Hr. 
Polawsky den König des Feſtes mit dem wohlverdienten Porbeer 
Prönte,, und ihm mit einer kurzen, gemütblichen Anrede, als Geſchenk 
feiner Eollegen, einen gefhmadvollen ſilbernen Ehrenbecher und ein 
von Hrn, Regifene Ermjt für Diefe Belegenbeit verfaßtes, vorteeff, 
liches Gedicht überreichte, war zwar urfpränglid nur aufeinen enge» 
ren reis berechnet; allein dab Publieum wollte auch Zeuge diefer 
rührenden Scene bleiben, und fo mußte auch Diefe bei aufgezogenem 
Borhange unter dem Jubel des ganzen Haufe vor fi gehen. — 
Bor dem Anfange und in den Zwiſchenacten wurden fünf Duvertu: 
ren von den fünf Gapellmeiltern gefpielt, die während Baner’s 
vierzigjähriger, ruhmvoller künſtleriſcher Wirkſamkeit an hiefiger 
Bühne in der mufifalifchen Reitung des Theaters einander gefolgt 
Waren, als von: Joſeph Rößler, Wenzel Müller, C. M. v- 
Weber, TEriebenfee und Fran; Skraup. 

— Reftroy’s „Iur” erhielt am 5. d. M, eine neme Beleuch⸗ 
tang, indem an diefen Abend die new eingerichtete Aftrallampe zum 
erften Male über alle Räume des Haufes eine glänzende Beleuchtung 
verbreitete. — Der junge Pianit Rubtnftein iſt bereits hier ein: 
getroffen, 

Rlagenfurt.) Unter den neuen Prodveten, die uns von der 
umfihtigen Regie geboten, erfreuen fi in dee Poſſe Neflron's 
ur” im Gonverfationstüde Seribe's „Felleln,” und im Drama 
Halm's „Sohn der Wildni” der regiten Thetlnahme des Publicums. 
Für den „Jur* pochen das Herz und Die fieagemohnten Bände und 
Büße der Gallerie; Die „Jeifeln” nehmen ein gebildeteres Yuterefie 
in Anſpruch, während der „Sohn der Wildnif,” Schöpfung des 
eriten dramatiihen Lyriters, Gefühl und Sinn der Denkendſten 
gewinnt. Sowohl von Seite der Herren Stände als der Direction 
wurde Alles beigetragen, Diele edelite Metamorphofe der Liebe würs 
dig im Scene zu fegen; Decorationen und Coſtum waren neu, letz · 
teres mit Sorgfalt und Kenninif gewählt. Mad. Schindelmebe 
Ber als Parthenia war eine fo liebenswürdige Geicheinung, daß jie 
ganz geeignet war , nicht nur den rohen Sohn der Wälder (Hrn. 
Stanl) in's Nes der Liebe zu ketten, fondern auch das in beifpiels 
loſer Menge berbeigeftrömte Publicum ſich für immer su geminnen, 
In Kurzem kommt Gutzk o w's „Richard Savage” und der drama⸗ 
tifirte Bulmerihe Roman „Naht und Morgen,” zum Benefice 
des Hen. Bouletin die Scene. (Garniolia.) 

(Frankfurt) Die beiden jugendlichen BViolinifinnen Thereſe 
und Marie Milamello liefen fib am 5. December zum erfien 





Male im Theater hören, und leifteten fo Bedeutendes, daß felbft 
die Erinnerung an Ernft beiden Zuhörern verwifcht werden mußte, 

(Dresden) Die Dper „Rienzi” hat hler einen feitdem „Freis 
ſchutzꝰ unerhörten Erfolg. Der Eomponift, Richard Wagner, wel⸗ 
her fich hierin als vaterländifches Talent erſten Ranges anfündigt, 
ift ein Leipziger. 

(Paris) Domtzetti's „Linda di Chamounix” erfreut fi 
der dauernden Gunft des hiefigen Publicums. 

Man merkt +6 dieſer „Linda” gleich an, daß fie für ein Deutfhes 
(das Wiener) Publicum gefhrieben ift und aus dieſem Grunde ein 
fleifiges vom Anfang bis zum Ende durchſtudirtes Werk genannt wers 
den kann, das fi mit jedem Öfteren Anhören mehr Freunde gewins 
nen wird, und wenn gleich nicht frei von Mängeln, doch übermwies 
gende Vorzüge enthält. Einer der weſentlichſten ift das gefteigerte 
Intereffe, welches diefe Oper von Act zu Yet in Auſpruch 
nimmt , indem der erſte gedehnt erfcheint, der zweite aber an einer 
ſchlechten Gintheilung laborirt, weil ſich bier vier Duette an eins 
ander reihen. Bei allem Reichtum an Melodie, bei aller Virtuoſi⸗ 
tät der Sänger Perfiani, Mario, Marietta Brambilla, 
Lablhache Sohn und Tamburimi ift pfebei eine abfpannende 
Monstonie doch unvermeidlih. Schön iſt Die Gntree » Arie der 
Perfiani undgefungen wird fie noch fchöner. Die für die Bram 
billa neu componirte Ballade mit Ehor bat nod au jeden Abend 
mehr gefallen. Dasfelde gilt von der neuen Arie Tamburini's, 
obgleich des Sängers Drgan fehr in Abnahme iſt. Derſelbe Fall tritt 
zwar auch beider Brambilla ein, aber bier läßt die treffliche 
Methode viel überfehen. . 

Das Duett jwifhen der Perfianiund Mario ift eine Lieb⸗ 
lingsnummer geworden; beide Künſtler erzielen damit einen unges 
beuren Effect. Schlimmer fleht es mit dem Duett der beiden Bälle, 
Lablahe Vater und Tamburini. Ein Motiv, unifone vors 
getragen, ohne Steigerung des Effects, bleibt immer undantbar 
für den Hörer, gefährlih für den Sänger. Die nähfte Folge davon 
ist, daß das fhöngearbeitete Finale (nah dem brittiſchen Volkslied) 
und Lindas Abfchied die Theilnapme nicht im dem Grade erregen, 
als es fonjt geſchehen mußte. Ales it übrigens fehr dankbar für 
die Sänger, von denen nur Lablache Sohn, der Rolle nicht ganz 
gemahlen if. Ju dieſem Marcheſe gehört ein vollendeter Buffo. Die 
Wahnfinnfcene der Perfiani ift das Vollendetite, was man fi 
denken Fann, und in der Nusführung nur dem Vocalquintett im 
dritten Aete anzureihen. Mebit diefen machte im dritten Acte das 
Buett zwiſchen Mario und Lablache Bater (Präfekt) das meiſte 
Glück. Die köſtliche Buffoarie von Lablade, den Sohn, wurde 
von diefen nit in allen Nuancen erfaßt. Das Endrefultat ift, 
daß Donizettiauf den Erfolg feiner „Linda” in Paris fol; ſeyn 
darf. (Im Auszuge aus einer längeren Kritit Delecluzes im 
„Journal des Debats.”) 


Epigramme. 
Soldatentreue 
„Weine nicht, Tiebliches Kind!” ſprach feheidend zum jammernden 
Mäddyen 
Zärtlih der Reiter Pedrill, „ewig verbleib’ ih Dir treu!“ 
»„Ia!”” lacht fpottend fein Freund, und fie fprengten zu ihrer 
Golonne, 
Schaͤtzchen, verlaſſe Did drauf, bis in das nächſte Quartier!** 


Derlapme Held 
Rapps binft, — Er gibt zwar vor, er fep im Krieg gemeien, 
Als er durch einen Schuß gelähmt, vor Schmerz fa ſtard. 
Mag fenn! doc Fann in feinem Abichiedsblatt man leſen, 
Daß er im Fliehen fiel und fih den Fuß verdarb. 
Laiboch 1842. Leopold Kordeſch. 





Drud und Berlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induflrie und Gewerbe, 


ZEbeater und Seſelligkeit. 





Prov. Rebasteur: Ferdinand Mitter von Seyfrieb. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 


5 Wien. Dienstag, den 20, December 1842, 


— — —— — 





Der junge Rittmeifter. 
Schluß.) 

Fabry ſchien einen Augenblick zu ſchwanken, als er aber 
ſah, daß Mehrere mit den Augen winkten, antwortete er: „Der 
Becher iſt vol, er muß geleert werden!“ 

„Wohl,“ ermiederte Melin, zog aus feiner Uniform ein 
Papier und reichte es einem Rittmeifter mit den Worten: „Dar 
ben Sie die Güte, Here von Ladur, und geben Sie diefen 
Brief an den Plab-Commandanten, im Fall ih unterliege. 
Set bin ich bereit! Major werfen Sie ein Geldſtück in die Luft, 
ich rathe Schrift. Galert warf eine Münze hoch, es fiel Kopf. 
Darauf rief Fabry: „Geben Sie mir die Piftole rechter Hand! 
Galert gab Jedem die ihm vom Schicfal beftimmte Waffe, und 
Beide ſchlugen an. Da auf das Commando: Feuer! Fabry los: 
drüdte und nun bemerkte, daß er die ungeladene Piftole er 
wählt hatte, wurde er bleich wie der Tod, lief die Arme herab: 
hängen, ſchloß die Augen, und erwartete den tödtlihen Schuß. 
Aber Melin, der fih frei ſah, fhaute bankend zum Himmel 
auf, und in diefem Moment gaben ihm feine entblöste Bruft, 
dad um bie nackten Schultern wallende Haar, und feine beleb⸗ 
ten Züge jenes berrlihe Anfeben, welches die Phantafie bes 
Künjtlers Ueberirdifchen zu ertheilen bemüht ift, Der Blick, den 
er und zuwarf, war düfter und machte uns beſtürzt, als er 
ausrief: „Ihr habt ein Opfer gewollt; Eure erbärmlicen Vor: 
urtheile verlangten Blut? Wohlan, erfreut Euch denn der Er» 
fülung Eurer Wünfhe! Du wirft fterben, und Ihr Andern, 
die Ihr durch Eure verderblichen Rathfchläge diefe That herbei⸗ 
führtet, fegb feine Mörder!“ — Einen Augenblid ſchwieg er 
dann ned; dieß war feine ganze Rache. Er ſchleuderte jetzt die 
Piftole von fi, und fagte mit ernitem Tone: „Berudigen Cie 
ſich, Fabry; ich habe geſchworen, niemals in einem Zweikampfe 
Blut zu vergießen, ich wiederhole diefen Schwur.“ Sich wieder 
zu uns wendend, fuhr er fort: „Meine Herren, jetzt können 
Sie mich beleidigen, wenn es Ihnen gefällt, denn nun willen 
Sie, wie id mic fehlage ; ich allein bin dabei in Gefahr !« 

Babry hatte fih von feinem Schreck erholt, und wollte fi 
in die Arme feines Gegners werfen; diefer aber wehrte ihm mit 
den Worten: „Ruhig, lieber Fabry! — ich wünſche diefe Freund» 
fhaftsbezeugung nur, wenn biefelbe vom Herzen gebt; ich hoffe 
iedoch, daß Sie in Zukunft mir zugethan ſeyn werden.“ 

Während diefer außerordentlichen Auftritte ftanden wir Alle 


. 
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in tiefes Nachdenken verfunken, ſchweigend umher, bis Galert 
zuerſt das Wort nahm, und zu Melin ſprach: „Mittmeifter Mes 
lin, Sie prägten uns fo eben eine große Lehre ein; vergeben 
Sie meinen Kameraden und mir, baf wir Sie verfannten. Zaͤh⸗ 
len Sie auf die Liebe Aller, denn Aller Hochachtung it Ihnen 
gewiß, troß Ihrer Jugend, oder um fo mehr nun wegen Jh: 
rer Tugend | 

Melin konnte den Gefühlen feines Herzens nicht widerftehen. 
Seinen Augen entftürgten Thränen, er umarmte Alle, und 
Ale umgaben ihn voll Eprerbierung. 

Beim Nachhaufegehen nahm ih Melin's Arm, und id war 
in der That flol; darauf, fo eng mit diefem herrlichen Jüngling 
verbunden zu ſeyn. Wir gingen bei dem Haufe des Generals 
vorüber, der ſich höchlichſt verwunderte, Melin in Fabry's und 
meiner Geſellſchaft zu fehen und fpäterhin einen Adjutanten abs» 
fandte, der ihm Bericht über das Vorgefallene abftatten follte, 

Durch Galert geführt, richteten wir unfere Schritte nach 
dem beiten Baftpaufe der Stadt, um den auf dem Wege gefafir 
ten Entſchluß, Melin ein Bankett im Damen aller Officiere der 
Barnifon zu geben, auszuführen. In dem Augenblid, als der 
alte Hufar dieß in einer gefühlvollen Anrede verfünbigte, trat 
berj®eneral ein und rief: „Auch ih wünſche an diefem angeneh« 
men Ereigniffe Tpeil zu nehmen, ich wünfche meine Ungerech⸗ 
tigkeit wieder gut ju machen, und den Rubm meines würdigen 
Breundes mitfeiern zu belfen.“ — Indem Melin feine Umars 
mung erwiederte, fügte er: „Jebt, Herr General, können Sie 
meinem Vater ſchreiben, haß ich mein eben an ein abgefhmad« 
seh Vorurtheil geſetzt habe, aber daß Gott mich befchügte !“ 

Seit diefem Tage fanden keine Duelle mehr im Regimente 
Start. Auf den Rath Melin’s wurden die drei älteften Rittmeie 
fer dazu ernannt, die Genugthuung für eine perfönliche Belei⸗ 
digung zu beflimmen. Wenn der Beleidiger ſich dem Urtheil 
berfelben nicht zu unterwerfen gedachte, follte dem Beleidigten 
erflärt werben, daß er durch die erlittene Beſchimpfung nicht 
im Mindeiten die Adtung feiner Kameraden verloren habe, falls 
er font nichts Ehrenrühriges begangen. &o lange ich noch im 
biefem braven Dragoner»Regimente diente, ift Erin Fall diefer 
Art vorgelommen. 

„Bravo I“ rief Lieutenant Saint Felir; „man kann nice 
leugnen, daß das Betragen Melin’s lobenswerth war, aber Sie 
müffen zugeſtehen, meine Herren, daß oft Umftände eintreten 
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Zönnen, wo es eine Schande wäre, dieß Betragen als Mufter 
zu nehmen,.« 

„Das könnte wohl feyn,* ermwieberte Rittmeiſter Ladur, 
„aber nur dann, wenn bie Worurtheile mis ben Gebräuchen eine 
gewürzeft find, In diefem Falle würde die Entfheibung ſchwer 
feyn, obgleich es immer ein Unfinn bleibt, bie Ehre durch einen 
Alt der Rache zu verunglimpfen, und noch verabfhenungswür: 
diger ift es, einen Mord durd den Namen Duell rechtfertigen 
zu wollen. Glaubt mir, Freunde, und vertraut einem in ben 
Waffen ergrauten Soldaten, baf diejenigen Menfchen, melde 
ihre Tapferkeit im Duell und ihren Muth in Beleidigungen 
zu zeigen ſuchen, meift Großprahler und Unverftändige find.“ 





Das WBeltende. 


Hand fam nah Haus, 
Das gange Dorf lief nun herbei, 
Bellürmte ihn mit taufend Fragen, 
Wie es ihm wohl ergangen fen? 
Erzählen folt er jet und ſagen, 
Ob er Campagnen mitgemadt, 
Dabei viel Ungemach erfragen, 
Und wie's ihm ging in Feld und Schlacht, 
Ob er bleffirt wurd’ und gefangen! 
Kurzum das Fragen nahm fein End‘, 
Man will es nicht umfonft verlangen! 
Der Eine [ud ihn Hier zum Schmaus, 
Der And’re dort auf fette Biſſen, 
Es ſollt' gewiß ihn nicht verdrießen ; 
Des Dritten Keller war bereit, 
Mit Wein den Helden zu erlaben, 
Mur follt’ ee mit Geläufigkeit — 
Man will ja nichts von ihm ſonſt haben, 
Erzählen bloß, denn Jeder brennt, 
Bom Krieg’ und Ausland was zu willen. — 

Mit felbftgefäl’gem Lächeln ſah 
Sich Hans im Kreife um, 
Winkt mit der Hand und ed ward ſtumm. 
D'rauf fing er an von Fern’ und Rab’, 
Bon Abenteuern und von Schlachten, 
Bon den Strapazen, Märfhen, Wadten, 
Vom Kugelregen, Hi’ und Froft 
Bunt durcheinander zu erzählen, 
Und fo ging’s fort, wie auf der Poft, 
Die Rede flo aus taufend Quellen. 

Nun kam es endlich zu den Städten 
Und Ländern, die ee ſchon gelch'n, 
Und die ald Sieger er betreten. 
„Ih mad’ es Burz!” ſprach zu den Leuten, 


Die ihn mit off'nem Maul umfteh'n' 
Der Redner Hans. „Ein Wort reicht” hin 
„Und kann das Uebrige Euch deuten; 
„Denn wißt: Jh war am End’ der Welt!” 
„Bas fagft Du?”” fchrie Dee ganze Haufen, 
Und Jeder nah’ zu ihm fih ſtellt, 
„Aus End’ der Welt wärft Du gelaufen? 
„„Erkfär uns dieſer Worte Sinn, 
„Du gold’'ner Hans, if’8 denn auch wahr ?*” 
Mit Stolz blidt fie der Red'ner an, 
Indem fein Aug’ im Zorn erglübt, 
„Die Wahrheit fagt' ich auf ein Haar, 
„Und möchte,” ſprach er, „bald d’rauf wetten, 
„Es jweifle gar wohl Jemand d'rau! — 
„Ih war fo nah’ — nur noch ein Schritt, 
„So wär ih — glaubet mir, auf— Ridhts getreten!” 
Laibach 1847. Reopold Kordefd. 





Ziterarifcher Rurier. 

„Emanuel Straubes Schriften,” Erfer Band: „Die 
Peft in Wien,” biftorifhe Novelle aus dem erflen Viertel 
des 18. Jahrhunderts. Mit dem Bildniffe des Verfaſſers. 
Wien und Leipzig bei 3. Stödholger v» Hirſchfel d. 
1842, 

Wenn eine Berlagshandlung die Sammlung von den fämmtli« 
hen Schriften eines Autors noch bei feinem Leben veranftaltet, wenn 
der Neftor öſterreichiſcher Dichter die freundfhaftlide Widmung an- 
nimmt, fo gibt dieß gewiß ein rühmliches Zeugniß nicht nurfür feine 
Beliebtheit im Lefepublicum, fondern auch für den Innern Gehalt. 
Wir haben es bier mit Straube’s neueſtem Romane zu thun und 
wollen offen unfere Anfichten darüber ausſprechen. 

Das Gemälde, deffen hifkorifcher Hintergrund jene fürchterlichen 
Zeit bilder, in welcher die orientalifche Peſt Wien verheerte (1712), iſt 
nicht ohne Intereſſe und Gehalt, wenn es gleich allen Anforderungen 
Beineswegd genügt. Der Roman fcheint für die Mittelclaffe ded Bol- 
Bes beſtimmt zu feyn, und entfpriht als Volksroman volltommen 
feiner Beflimmung. Die Handlung ift einfach, von Beinen Epifoden 
durchflochten, die Charaktere richtig und ſcharf gezeichnet, Die Sprache 
dem Gegenftande angemefjen, Es iſt zwar Alles fhon fo oft Dagemer 
fen , diefe Liebe, diefe Berlodung in die Fallftride eines Verſuchers, 
ſelbſt das Kunſtſtückchen mit dem Großvaterftuple iſt micht mehr meu ; 
aber es liest fi recht gut, Lobenswerth vor Allem iſt die fletliche 
Tendenz, welche der Verfaſſer durchzuſuühten bemüht war und welde 
er am Schluffe klar ausipricht. Behartliche Liebe ift die flarfe Yaus 
berfraft, welche der Erde noch geblieben aus den alten Wundertas 
gen. — Richt ohne Befriedigung dürfte jeder Leſer das Werken aus 
den Händen legen, 

Papier uud Druck entſprechen dem bewährten Rufe des Verle⸗ 
gerd. Das Portrait des Herrn Berfajlers iſt weniger zu rühmen, for 
mohl an Ausführung als Achnlichkeit. J. K. Hidel, 





Kurier der Theater und Speetakel. 


Auszeichnung. 

Se. k. k. apoſtol. Majeftät haben allergnaͤdigſt geruht, Das 
von dem Schriftſteller M. G. Saphir Allerhöchſtdemſelben 
überreihte Exemplar feiner bier erſchienenen Schriften anzunch⸗ 
men, und Allerhöchſtihrer Privatbibliothek einzunerleiben, Gleich⸗ 
zeitig haben Alterhöhftdiefelben geruht, dem Hrn.|M.®. Saphir, 
als ein Merkmal des allerhochſten Wohlgefallens und insbefondere 
Der allerhoͤchſten Anerkennung feines nützlichen Wirkens duch 
ſchriftſtelleriſche Erzeugniffe und durch veranftaltete muſikaliſch⸗ 


Declamatorifhe Akademien für wohlthätige Fonde, einen ſehr 
koftbaren Brillantring zuftelen zw laffen. („Wiener Zeitung”) 


Saphir's Akademie und humoriſtiſche Vorlefung. 
Dorgeftern Mittaas Im Theater in der Joſephſtadt. 
In einem Briefe an Fräulein M. in Prag. 
Verehrteſte! 
Sie laͤchelten über meine kindiſche Freude, die ich fo offen gegen 
Sie ausſprach, fo offen wie jedes meiner Gefühle, bis auf eines, 
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das zu geſtehen Sie mir graufam verbieten. Sie lädelten, als id 
Ihnen ſchrieb, wie fehr ich mich freue, endlich einmal Saphir Ik 
fen zu hören, ein Genuß, der mir, durch eine feltfame Verkettung 
yon Umfländen, biöher entzogen war. Ich leſe diefes boppelfinnige 
Lächeln aus jeder Ihrer Zeilen, und Sie wiſſen, ich bin kein gan 
ungeſchickter Beihendeuter, Aber ſcherzen Sie nur, haben Sie nur 
Ihre Kurzweil mie mir; es ift Ihnen doch nicht Ernft mit diefem 
Scerze, in Ihrem innerften Herzen find Sie doch ganz gut&a 
Phirifc. Diefes Läheln mit der thränenfeuchten Wimper, diefe 
zuſtimmende Mißbilligung, dieſer lobende Tadel, diefer lohnende 
Badenftreich der zarten Hand, iſt dieß nicht Ihr Seyn und Weben 
ganz und gar? Iſt es nicht das umerklärliche magiſche Weſen des 
Humors im feiner reinften Geflaltung? Und ich follte den Humor 
nicht lieben, da id Sie — — doch was wollte ich fagen! Sol ich 
Sie daran mahnen, wie wir an fo mandem fhönen Abend (ihön 
und heiter für und, ob au draußen Sturm und Schneegeftöber ihr 
Weſen trieben), wie wir am freundlich vertrauten Dfen fo traulich 
sufammen faßen, und ih Ihnen, die Sie fo Hold und gütig die 
Schwere Pflicht übernommen hatten, aus mir heftig Ungeflümen einen 
gelegten Menfchen zu machen, die fhönen Abhandlungen las über 


⸗Frauenwerth und Frauenfhöne”, über Spakefpeare's Julia,” 


„Porzia,” „Ophelia,” „Gordelia,” „Desdemona ,” wenn id die Lies 
der: „An Hertha,” Die unfer Landsmann Kittlin fo rührende, füße 
Weiſen gebracht, mit vielem guten Willen, aber geringem Bermös 
gen vorfang,, und Sie zum Dant dafür, die herrlichen Balladen mir 
erzählten von dem „Liebenden Rinde am Ufersrand” und der „treuen 
Mutter Seelenangft im Rampfe mit den Wogen,” von ber „Weihs 
nactöfeier ber Todten,” wenn Sie mir lafen Das hohe „Lied vom Frauen: 
herzen” und das „vom Menfchenleben,” und wenn wir dann wieder 
vornahmen die Blätter, die der heitere Sinn und die ruhlgere, ob 
auch tiefe, Gemüthslage geſchaffen, die und das Lehen und die Funft, 
mit Innigkelt erfaßt, von mander ungefannten Seite zeigten. — 
Willen Sie, holde Lehrerin, was Sie mir da fagten? Ich habe je 
des Ihrer Worte lechzend aufgefogen, und fie find erflarrt zum blei⸗ 
benden Drakelfprucde in meinem Herzen. Der Mann, der dieß gebils 
det, gehört und an, iſt Einer, der geleiflet, was Wenige; der ers 
Pannt und gewürdiget, zugleih aber ſchlecht verflanden wurde, 
wie nicht Viele in unferer Zeit, Micht die enge pedantifche 
Etudierftube eines deutſchen Gelehrten der neunziger Jahre war feine 
Erzieherin, nicht die trodene unfruchtbare Theorie des Schönen war 
fein Abgott. 

Das Leben mit feiner Luft und feinen Schmerzen, feinen Nas 
delrigen und Todeöflreihen bat er erfahren; an Entfagung ward 
er großgefäugt, an der Sonne ded Bewußtfeyns eigenen Werths if 
ergereift, 

Darum iſt ihm alles werth, was Bedeutung für das Reben 
bat, für jenes wunderbare Aggregat leiblicher und feelifher Thaͤtigkei⸗ 
ten, das Pfochologen und Antropologen vergebens in die Grenzen 
und Fäder von Syſtemen zu fchachteln ſich abmüben, Wer die Klar 
heit feines Geiſtes und die Fülle des Witzes sum Grundpringip und 
Dauptmwefen feines Wirkens macht , hat ihn darum nur halb verſtan · 
den, Seine Kritie des Lebens und der Kunſt iſft kein Paltbefonnenes 
Galcul, keine Analyfe mit dem tödtenden Inftrumente Berftand, 

Sapbir hat ſtets mit Feuer feinen Grgenftand erfaßt, und 
um fo richtiger den Mittelpunkt getroffen, als feine Empfindung 
warm, feine Phantafie lebhaft genug ift, fi damit zu iDentificis 
ven, ohne der Befonnenbeit des Raifonnements Abbruch zu thun, 
Darum waren feine Urtheile wohl zuwellen heftig, aber nie graus 
fam ; wohl verlegend, aber nie tödtend, Welder Vorwurf ihm in dies 
Tem Betrachte gemacht werde, er ift ald unhaltbar ermweislich. 

Weiter haben Sie gefproden; — — doch halt, im fehe Sie 06 
meiner zu weit gehenden Jndiskretion jürnen. So breche ih ab und 
erzähle von der Borlefung des Hrn, M. @, Saphir und der Aka 
bemie, die ihr vorherging. — Für den erkrankten Hrn, Rullak ers 


öffnete fie Hr. Pirbert mit einer Glavierpiece, die er mit Zarthelt 
und Rundung vortrug. — Hierauf fprah Mad, Rertich „der ver 
Faufte Schlaf,” Parabel vom Akademiegeber. Ein Bildzum Entfegen 
ſchoͤn. — Ein Nachtſtũck vol fhaurigen Lebens, und darein blickt 
jur Erhöhung der Wirkung ein Lichtſtrahl aus den Höhen des heiterm, 
hellen Tages. 

Wenige verftehen die Gebilde ihrer Phantafie einem burde 
grelfenden Gedanken unterzuordnen, Wenige ihre Gedanken in ent 
fprehende Bilder zu Heiden, wie Saphir; aber vielleicht Keinen 
gibt es, der Das fo gefchaffene Gedicht zu interpretiren verſteht, mie 
unfere herrliche Rettt ich. — Das Dichter und Leferin oft und lärs 
mend gerufen worden, überflüfige Bemerkung, 

Hr. Wartelfang das befannte „Ständen? von Schubert 
und „Addio Teresa” von Mo upon fehrlieb und ausdeuckovollz letz⸗ 
tes mußte er wiederholen. Hierauf trug Die. Reumann „kein 
Malheur, jedoch fatal? von Saphir vor. Eine freundliche heitere 
Spende, aus welder die Einleitung „der verlegene Galan im Sar 
Ion” und „der ignorante Kritiker in der frangöfifchen Gomödte,* auch 
der Schluß die meifte Wirkung hatten. Wie ſprach auch die Neus 
mann! Wenn fih die Grazien neu refrutiren, fleht fie zu oberft auf 
der Werbungsrolle. — Es folgten Barlationen von Hrn. Saumann 
gefpielt, Sie wiffen, welche verdiente Anerkennung dieſer Birtuofe 
bei der Kritik fand. Heute entwidelte er feine Kräfte wieder im reis 
Gen Maße; er mußte mad deingender Forderung die letzte höchſt brils 
lante Variation wiederholen, und fptelte fie zum zweiten Male viel 
leicht noch alänzender. Die vorlegte Nummer war die Gavatine aus 
„Niobe* von Paccini, die Die. Luger mit ihrer gewohnten 
Meiſterſchaft fang; dieſelbe Gavatine Haben Sie, aht Fahre mis 
gen «8 ſeyn, von derfelden Künftlerin mit Begeifterung gehört, und 
heute iſt es Diefelbe flötende Nachtigall; und doc nicht diefelbe, 
vollendeter gegeitigter fand ich fie, und freute mich im Genuß der 
Gegenwart und der Erinnerung. 

Und jet erfhien Saphir und las, Was er lad? Bon den 
zwei Titeln follen Sie den Einen erfahren. „Für wievlel und für 
welche Wohlthätigkeitsanftalten liest ein Schrifſteller, der für ſich 
felöft liest?“ und nicht ein Wort mehr; Sie find keines jener Frauens 
summer, die Vertrautes ausplaudern; aber Sie find auch nicht neu— 
gierig wie dieſe. — Darum follen Sie aud nur den Erfolg wilfen, 
daß die Fülle des Wipes, die Wärme des Vortrags (d. h. die Sinns 
geftaltung) die Durhführung des Grundgedankens bei aller 
Mannigfaltigkeit des Borgefiührten dem gebührenden, daß heiße 
den auferordentlichften Anklang fand, den ich bei einer Vorlefung ies 
gend einer Art je bemerkt. — Saphir liest, wie ich mir ihn Dachte, 
einfach, fat eifigfalt, und doc nicht theilnahmslos; das iſt die Wirs 
kung der Natürlichkeit, der Ungefünfteltheit. Ich könnte manche Stelle, 
manden berrliben Sat, den ih behalten, Ihnen mittheilen; aber 
ich entſchuldige mich mit Schillers Worten: „Ein Abrif davon 
würde ein herrliches Wert des menihlihen Geiſtes zum Skelette 
entftellen, undihm gerade dasjenige rauben, wodurch es zumelſt Wir⸗ 
ung auf Die maden mag, für Die ich fehrieb, und von derich bier« 
mit Abfchied nehme.” L. Raudnüp. 





Bweites Oefellfhaftsconcert der Muſikfreunde bes Öfterreichis 
{hen Kaiſerſtaates. 


Diefes Goncert, das zweite von jenen vier Goncerten, melde 
der Berein der Muſikfreunde aljäprlih feinen Mitgliedern für die 
den Bereindjweden geleiftete Unterflügung angebeihen läßt, umfaßte 
nachfiehende Productionsftüde: Symphonie in D von Mozart, 
unter dem Namen: „Die Parifers Symphonie” bekannt. Die heite · 
ren, kraͤftigen ſymphoniſtiſchen Weiſen diefed geiflig einfachen, durch · 
aus klaren und verſtändigen Werkes wurde in allen feinen drei 
Theilen mit viel Sicherhelt und Reinheit von dem größtentheils 
aus Mufikdilettanten beftehenden zahlreihen Orcheſter aufgeführt 
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und beifälig aufgenommen. Gin mehr feuriger Vortrag hätte die 


Aufnahme vieleicht zu einer enthufiaftifchen geiteigert. 

2. Sopranarie aus Mozarts „Titus.” Mit Theaterarien, 
welche mehr auf dramatiſchen als Saloneffect berechnet find, vollkom⸗ 
men durchzugreifen, bleibt felbft für die routinirteſte Sängerin eine 
fhwere Aufgabe, defto größer muß dann das Verdienft einer Dilete 
tontin genannt werden, welde fi durd den Vortrag einer ſolchen 
Arte einen fo entfhiedenen Beifall erwirbt, wie es hier bei der rau 
Edlen von HajeE der Fall war. Ihre Stimme ift umfangreih und 
fräftig; und auch der Ausdrud größtentpeils gut begeichnend. Es 
bleibttlobenswerth, wenn Frauen von foldem Talente ihre Stimme 
aud zum Beranügen eines größeren Auditoriums erhoben, 

3. „An die Natur,” Bocaldor von 9, Weif, Eine gemütb: 
reihe Dichtung von Stollberg, einfab, Bar, edel und chatak. 
tervoll vom Tonfeger wieder gegeben, erregte eine fehr lebhafte Theil: 
nahme der Zuhörer. Zum Zeichen der Anerkennung ward eine Wie: 
derholung verlangt. Die Aufführung geſchah, einigejUnebenheiten in 
den Gintritten der Stimmen abgerechnet, mit Reinheit der Intona: 
tion und fichtlicher Liebe zur Sache. 

4. „Polonaife” für die Flöte von Böhm, der Vortrag durch 
einen abfelvirten Jögling des Wiener Eonfervatoriums und nun— 
mehr angeftellten Flötiften am Jofephitädter Theater, Hru. Härt⸗ 
ein, bot viel Gntereffantes. Schöner, üppiger Ton, gut markirt⸗ 
Goloratur, Bebendigkeit und Gemüt zieren Die Beiftung dieſes Kunft: 
jüngerd. Schade, daf feine Höhe etwas zu hoch, und feine tieferen 
Töne etwas zu tief gegen Die Orcheſterſtimmung Flangen ; wir glaus 
ben, daß eine Borfichtigkeit im Anfage und eine Bleine Dämpfung 
des jugendlich überfirömenden Gefühls die volltommene Reinheit 
der ganzen Tonleiter zur Folge haben wird. Der zweimalige Hervor⸗ 
ruf, durch welchen er ausgezeichnet |murde, war hiezu gewiß fehr 
ermunternd. 

5. „Die nähtlihe Heerfhau,” Ballade von Zedlig, Muſit 
von A. Emil Titl. Wir hatten dieſe großartige, höchſt originelle 
und tdurdgeiftigte Tondichtung feit jenem fhönen Abend des 10. 
April 1840, als der Tonfeger mit dieſem Werke zum erflen Male 
in der Refidenz einen der herrlichſten Triumphe feines Talente in 
demfelben großen Redoutenfaale gefeiert hatte, bereits bei fehr vers 
Tchiedenartigen Gelegenheiten gehört, konnten aber weder mit der 
Dertlichkeit noch mit der Aufführung ſelbſt volfomm en zufrieden ge 
ſtellt werden. Es fheint, als ob ih Die zauberifche Wirkung diefer 
Tondichtung Tirl’s mit jeder Erweiterung des Locald und Bermep 
zung der Productionskträfte auch verhältnifmäßig fleigerte. 

Die heutige Aufführung geſchah wieder einmal durch ein gut be⸗ 
ſetztes Orcheſter und Durch beinahe 150 Sänger, und wirkte fo elecı 
trifch, daß eine Wiederholung verlangt wurde. Der Vortrag geſchah 
mit Feuer und vieler Nuancirung der Effectitellen. Nur der Klang 
der großen Trommel war ob des ſchwachen Fells oder vielleicht einer 
geringen Spannung desselben nicht gerignet, das geifterbafte Ele⸗ 
ment der Tonpoefie gu vermehren, 

6. Den Beſchluß machte Mehull'e Duverture zu „Joſeph und 
feine rede: 

Die Leitung des Eoncertes beforgte Der gemandte Hr. Schmied. 
Die vielen Beifallsbezeiaungen des Auditoriums, die verlangten 
Wiederholungen zweier Tonftüde, namentlich jene der „mächtlihen 
Heerihau,” liefern den Beweis, dah die fehr zahlreich Anmelenden 
dießmal wahre Kunitgenüffe gehabt, und Diefes Geſellſchaftsconcert 
zu einem der intereffanteften geitempelt haben. Möge dieſes Refultat 
den Beitern des Vereins den Fingerzeig geben, bei der Wahl der aufs 
juführenden Stüde Die Kunftintereffen der Zeit nicht unbe 
achtet zu laffen, fondern nächſt den anerkannten claffiiben, in der 
Regel ſchon fehr oftund ſehr gelungen produeirten Tonwerken auch ge 
diegene Tonftude aus der Gegenwart, Tonſtücke befferer vaterlän- 
diſcher Künſtler in ihren Gonerzien vorzuführen. 


Dadurch wird der Verein feine fhönfte Aufgabe: Beförde 
rung der Tonfunft, am beften erzielen, indem er nicht nur 
durch eine zwedmäfige Abwechslung alter und neuer Tonwerke alls 
feitiges Intereffe erregen und fo feine mitwirkenden als auch unter 
Nügenden Mitglieder feſſeln und vermehren; fondern auch, durch 
ſolche Aufmunterung lebender Talente, ſelbſt Diefe zur lebhaften Theile 
nahme an den Bereinszweden bewegen und fih das hohe Verdienſt 
erwerben wird, die RAunft wahrhaft unterffügt zu nn 


(Wien.) Hr. Danners, von feinen Gaftfptelen in Binz, Bräg 
u. f. w. bekannt, befindet fich feit einigen Tagen in Wien. — Auch 
der Thraterdirector Ruß, befannt durch Die Beitung mehrerer Thear 
ter, it ebenfalls in Gefchäftsangelegenheiten hier. B. 

— Hr. Garl Stugno, der Verfaſſer des in jüngſter Zeit im 
Leopoldftädter Theater gegebenen localen Rebensbildes: „Der Fiar 
Per,” hat eben eine neue Localpoffe vollendet, und felbe abermals 
für das Leopoldftädter Theater befiimmt, 8. 

— Der Gharafterdarftelee W. Fuft (Bruder des Hofopernfäns 
ger) von feinem Engagement im Gofephlädter, Theater bekannt, 
it von Berlin, wo er Regiffeur am KRönigftädter : Theater gemefen, 
bier angefommen, S. 

— Hr. v. Told, der, wie unfere Blätter meldeten, bedenklich 
erfrankte, ift genefen und arbeitet rüftig an einem neuen Stüde für 
das Tofephftädter Theater. Gegen Ende des Monats TFänner 1843 
mird auf diefem Theater fein meued romantifhes Mähren: „Der 
Todtentang,” zur Aufführung Eommen, welches ganz ernſt gehalten 
ſeyn foll, und eben defhalb an ntereffe gewinnen dürfte, Daf Hr, 
Director Pokornn diefes Stück glänzend in die Scene bringen 
werde, wurde bereits erwähnt. B. 

— Wegen der beifälligen Aufnahme, welches das Vaudeville: 
„CEhonchon“ durch die Leiſtungen der Mad. Brüning-Wohl— 
brüd und ihrer treffllchen Umgebung im Theater an der Wien fin: 
det, mußte Hru. Fröhlich's Benefice, mit einem Luflfpiele von 
E. W. Koch, „die Eintagstönigin” betitelt, verfhoben werden. — 
Hr. Director Carl hatgeftern Abends feine Reife nah München 
angetreten, — „Steffen Langer aus Glogan” von Mad. Bird: 
Pfeiffer, für die öſterr. Bühnen von Hrn. Carl eingerichtet, fol 
nad Neujahr über die Breter geben. — Hr. Garl wird nach feiner 
Rückkehr von Münden ald Gommandeur in „Ehonhon” wieder das 
etſte Mal vor dem Wiener Publicum erfcheinen, B. 

(Lemberg,9. December 1842) Im polniſchen Theater wurden 
jüngſt Halm’s „Sohn der Wildniß” und Meſtroh's „Jur” geger 
ben. Erſteres enthuflasmirte, während das letztere total 
dburdfiel. Eine äußerft fhlechte Ueberfegung, und eine, mo mög: 
lich noch ſchlechtere Darſtellung verfchafften dem launigen Producte 
der Neftron'shen Mufe diefe unerwartete Aufnahme, — Im deuts 
fhen Theater werden die „Memoiren des Teufels” in der Rupels 
mwiefer'ihen Bearbeitung eben einftudiert; ferner gemwärtiaet man 
Halm's „König und Bauer.” — Kaifer's „Hütet Euer Haus” und 
die Dper „Bemma di Bergy.” — So eben verbreitet ih die Nah: 
richt, daß die Sängerin Mad. Janid zu Ditern 1843 unfere Bühne 
verfäßt, und fid zur deutſchen Oper nach Brüffel begibt. — Die. 
Eorradori behauptet fih nach jeder Parthie mehr in der Gunft 
des Publicumb und erfreut fih der allgemeinften Achtung. Wir hofs 
fen, bei der nähften Opernvorftellung, von der man fehr viel erwar« 
tet, ihr Schönes Talent abermals zu bewundern. — Hr. Pellet aus 
Sin; war bier, um fich feinen Pünftigen Wirkungefreis als Director 
in der Räbe gu betrachten, Große Reformen laflen fih jedenfalls er» 
warten. — Eine intereffante Erſcheinung in der Muſikwelt, die jetzt 
ſchon alle Dilettanten und Renner in Aufregung bringt, werden wir 
näditens durch die Aufführungvon Mendelfohn: Bartholdp's 
Dratorium „Paulus* erieben, wobei dreibundert Perfonen mitwir« 
ten, (Eorreſp. Nadır, von Hrn. 3 — del.) 3 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 
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ae —* noch ehe dieſe ben letzt en Seufzer ausge: 

haucht hätten, 

oder: der Bräutigam wider Willen. Diefes würdige Ehepaar ſetzte feine ganze freude, bie Freude 
Aus dem Franzöfiihen von A..... . eines ſtets feierlich ernſthaften Charakters in die Eriiten; einer 


| 
| 
L Tochter, Miß Niobe Raven, welche die traurigen Beſchaͤftigun⸗ 


Die drei Naben. 


In einem der fihöniten Thäler Englands liegt ein Heines | 9" ihrer refpectabfen Aeltern teilte. Die Lectüre war ihre liebſte 
Städtchen, Namens Greyſtone, mas nach der Behauptung ber Erholung, und ihr gewöhnlicher Aufenthalt — der Friedhof; 
Alterthumsforſcher biefes Ortes eine Corruption des Namens bier war es, mo fie die erheiternden Blätter Scherlocks, Here 
Graveſtone iſt. vey's und bes Doctor Dodd durchlas, und um einige Abwechs— 

Ob der bei Kleinigkeiten fi aufhaltende Leſer, welchem es lung in ihre Lectüre zu bringen, erfreute fie bisweilen ihre 
beifallen follte, diefen Namen auf einer Karte Grofibrittaniens Seele mit den füßeften Poefien. — Es veriteht ſich, daß Poung’s 
zu ſuchen, ihn leicht finden werde, können wir nicht verbürgen ; „Naͤchtgedanken“ und „das Brab* von Blair immer entfchiedenen 
es genüge ihm, zu willen, daß dieſe Stadt wirklich exiſtirt, Vorzug genoffen. Bas die Muñi betrifft, liebte fie den Klang 

fey es nun unter diefem oder eimem andern Mamen, fo wie er der Sterbeglode wahrhaft leidenſchaftlich, auch befaß fie große 
auch Überzeugt feyn muß, daß die Perfonen, von welden wir Vorliebe für ben Todtenmarfh von Saul. 

ſprechen werden, ſich einer reellen Individualität erfreuen und Diefen finitern, melandolifhen Gemüchsdifpofitionen ges 
nichts mit jenen fentimentalen Wefen gemein haben, die fich in währte ein höcft fataler Umftand hinlänglihe Nahrung. Mi 
romanhaften Fiktionen bewegen. Niode, ſchon ſeit mehreren Jahren mündig, ſah fih nod immer 

Unmeit vom Rarhhaufe, mahe an dem Morktplatz, im in der ſchmerzlichen Cinfamkeit des Colibats. Sie hatte geraume 
einem Hauſe, welches die Ecke der Straße bilder (derMamedies | Zeit gebofft, ſich in dem Bezirk des Kirchſpiels, oder in der 
jer Straße ift ung entfallen). lebte, oder war vielmehr nod nicht Nahbarfhaft, oder endlich font wo immer ju verforgen, allein 
geftorben, Herr Simon Raven, der ſtädtiſche Feichenbeforger. Zu vergebens — es erihienen Beine Bewerber um ihre Gunſt und 
biefem Amte vereinigte er früher noch das eines Ausrufers bei öf— der arme Eppreffenzweig fand keine Stüße. 
fentlichen Feilbietungen und des Abfhägungscommilfärs bei Ber: Es war wohl einige Jahre früher der junge Mangle Wurs 
laſſenſchaften. Aber fey ed nun, daß diefe beiden Zweige feines | el, der Gärtnersfohn, auf den Einfall gefommen, daß Herrn 
urfprünglihen Gewerbes ihm wenig Nuten brachten, oder dag | Simon Raven's Ernte vom Gottesader ergiebiger ſeyn dürfte, 
fein natürliches Talent ihm beſtimmte, ausfchlieflic das Erfte benn die Ausbeute des väterlichen Meierhofs und feiner Grund» 
ben beiden andern vorzuziehen, fo iſt es jedenfalls gewiß, daß ſtuͤcke. Ein beſcheidener, blöder Schäfer, hatte er jedoch nie mehr 
zu dem Zeitpunkt, von welchem wir fprehen, Herr Raven nichts als ſcheue, furchtſame Blicke auf Miß Raven gewagt. — Ber: 
mehr als Leichenbeforger war, mülfen es aber freimüthig befens ner ift es aud wahr, daß Midge, der boffärtige aber pünftlide 
nen, daß er fi diefem Geſchaͤfte mit Leib und Seele widmete. Barbier, auf feinen Wanderungen von einem Ainn zum andern 

Jeden Morgen ging Miſtreß Raven in einem Mantel von fi zuweilen von feinem Wege verirrte, um einige Artigkeiten 
ſchwarzen Sammt gehüllt, in der edlen Abſicht aus, Kranke zu mit ihr zu wechſeln; aber feit langer Zeit fon hatte er fie mit 
beſuchen. In der Kunft, den Sterbenden die Augen zujudrficken | feiner Sylbe beehrt und nie, weder durh Zeichen noch durd 
und ihnen die leßten Dienite zu ermweifen, batte fie ſich durch bie Blicke oder Geberden ibr zu verichen gegeben, daß er den 
Macht einer längern Uebung wunderbare Geſchicklichkeit erwor⸗ Wunſch hege, aus Mif Raven eine Miſtreß zu machen. 
ben. Ihre Gegenwart war ein beinahe fiheres Zeichen. des To« Die Dinge folten ſich jedoch plöglih umgefalten, denn 
des, und mande Leute in der Stadt behaupteten , daß fie fich Miß Niobe hatte einen der geſchickteſten Pläne erfonnen, um 


oft mit Vorbereitungen zu den Leichenbegängniffen für ihre ihrem verzweiflungsvollen Zuftande ein Ende jumaden. Lange 
genug hatte fie auf dem Wege der Sanftmuth und durch gefäls 


‚ ige, artige Münieren baram gearbeiter, fih einen Mann zu 





") Aus dem „Pollet” für den „Wanderer” bearbeite. D. R. 


“ 
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verfhoffen; jeßt follte und mußte entfhiedener Weife ſich einer 
in ihrem Netze verftricen. 

Als treue Hiftoriograpben wollen wir gewiffenhafte Kunde 
von ben Refultaten diefer bewunderungswürbigen Ariegslift geben. 

Herr Narciſſe Monpareil, der Leindwandhändler, wohnte 
dem Haufe der Raven gerade gegenüber. Es war Herr Narciſſe 
Nondpareil kein gewöhnlicher Menſch und obgleich er nicht größer als 
etwa vier und einen halben Schub, trug dod Niemand in ber 
Stadt die Nafe höherals er. Mit Ausnahme einer gewiſſen Neur 
gierdbe batte er Eeine Fehler. Sah man ihn des Morgens 
vor feiner Thüre fliehen und ſich wechfelsweife Kinn und Hände 
fteeiheln , fo glaubte man.natürlid, er athme blos die friſche 
Morgenluft. Allein dem war nidt alfo, Narciffe Nonpareil 
beobachtete ſtillſchweigend, was in feiner Nachbarſchaft vorging. 
Die üble Gewohnheit, melde in Eleinen Städten Iyrannen- 
Hertſchaft ausübt, fefelte ihn den Tag liber gewöhnlich an’s 
Haus; neben dem Fenfter feines Gewölbes und in dem Innern 
feines Comptoirs jedoch war in der Wand ein Garn angebradıt, 
welches ihm als Obfervatorium diente, und wodurch er Alles 
beobachten konnte, ohne felbit gefehen zu werben. Aber obgleich 
für Jedermann unſichtbar, gab es doch eine Perfon, für bie er 
ed nicht war. Miß Niobe Raven harte Luchsaugen, oder beifer, 
Augen eines heirathsluſtigen Maͤdchens. Seit langer Zeit ſchon 
hatte fie in heißer Sehnſucht nad Hymens rofigen Banden 
ihre volle Aufmerkfamkeit dem Leinwandpändler zugewandt und 
ſich denfelben pofirive zu ihrem Eigenthume ausertoren. 


Brage nit um meine Güter, 
Grdengüter find nur Schein; 

Frage nigt um meine Freunde, 
Einfam bin ih und allein, 


Frage nit um meine Todten, 
Frage aicht, wer mich gelicht; 
Frage nicht, wer meine Seele 
Dft gekräntet und betrübt; 
Frage nicht, was ich erduldet; 
Frage nit, was ich erlebt, 
Denn in allen diefen Fragen 
Iſt mein Schidfal tief verwebt! 


Ganz allein will ich's ertragen, 
In der ſchmerzdurchfurchten Bruf, 
Kämpfend fliegen, fiegend kämpfen, 
Meiner eig'nen Kraft bewußt, 
Bis ſich naht der ſtille Engel 
Den der Shwade ſchrecklich nennt, 
Und nad dem fih meine Seele 
Juniger und heißer fehnt. 


Wenn fie naht die hohe Stunde, 
Gottgefendet, himmelslicht, 

Wenn des Herzens Schläge enden 
Und das müde Auge bricht, 

Wenn die Seele ih hinüber 
Schwinget in das bejj’re Land: 

Dann fey Antwort Die gegeben 
Dur den leiſen Drud der Hand! 


(Sortfegung folgt.) 





Frage nicht! 
Wenn ich heiter Dir erfcheine, 
Und mein Geiſt oft Funken fprüht, 
Und im Eifer meiner Rede 
Mir die Wange höher glüht; 
Wenn ib Die in Augenbliden 
Heiter feine oder frob: 
Laß' Di nicht vom Aeußern täuſchen, 
Innen iſt es doch nicht fo! 


Wenn mein Auge ernft und düſter 
Aufwärts nah dem Himmel flarrt, 
Und auf Antwort Deiner Fragen 
Dft Dein Oht vergeblid barrt: 
D, dann fon’ mid mit der Frage: 
Warum plöglich ich fo flumm ? 
Denn ih werß wohl, dab ich ſchweige, 
Nimmermehr weiß id warum! 


Forſche nicht nah meinem Herzen, 
Meinem ungeheuren Weh', 
Denn es ift micht zu ermeſſen, 
Unermeßlih wie die See! 
Frage nicht um meine Jugend, 
Sie war nur ein Dornenkrang; 
Frage nicht um meine Biebe, 
Sonne war fie — ohne Glanz; 


War ein Feuer ohne Wärme, 
Eine Blume ohne Duft, 
War ein Körper ohne Seele, 
Und mein Herz iſt nun die Gruft! 


—nn ⸗ 





Ein Schmarotzerkniff. 
Erzählung von Georg Hell, 
(Fortiegung.) 

„Einige Fußteitte hatten mir meine neue Wohnung angemiefen. 
Sobald ib allein war, dankte ih dem Himmel noch zu athmen, als 
ich aber meines Abenteuers wahricheinlihe Gntwidlung überdachte, 
ſchien meine legte Stunde nur um ein" Kurzes binausgeihoben. Ich 
befand mich in der Höhle eines Tigers und war unyermögend, feinen 
Klauen auszuweichen. Deßhalb entſchloß ih mich, dem Mißgeſchick 
kühn zu trotzen und als Mann von Muth zu jlerben, weil mir der 
Tod doch einmal gewif war. 

Die Zeit ging während Diefer dürtern Gedanken, wenn glei 
nur langfam, Dennoch vorüber, Eine Stunde folgte der andern 
und ih war noch am Leben. Als ıd mir des Sultans Drohungen 
Ins Gedädhtniß zurüdrief, wunderte ih mid, noch nicht gepfählt, 
enthauptet odergefchoren zu fegu. Diefe legte Drohung ſchteckte mich 
übrigens durchaus nicht, denn mein Bart war ſchon fehr lang, und 
der Sultan hätte mir einen großen Dienft durch Zufendung eines 
Barbierd ermwielen. Die Helle des Tages ging immer mehr und 
mehr in den Abend über, allmäplig erloſchen die ſchwachen Strap 
len, melde durch ein Luftloch in meinen Kerker drangen, und wichen 
dem dichteſten Dunkel, 

Ich befand mid in der Ginfamkeit und im Schweigen des Gras 
bed. Was follte ich beginnen, um die Phantome zu verfheuchen, die 
in der Etunde uns umfchweben, melde wir für die legte unferes 
Lebens halten. Wäre wenigſtens meine Eigarrenbüchſe noch gefüllt 
geweien, oder hätte mie meine Feldflafche noh Wein fpenden kön— 
nen, allein ih war der einzigen Freude der Unglüdlichen, des Tar 
baks und des Weines beraubt, Ich verfankin die tiefte Shwermuth, 
und dieſe hät:e mich gewiß zu einer vergmeifelten Handlung verleitet, 
wären die Barden nicht fo vorfichtig gemeien, mir meine Waffen ja 
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nehmen. Hätte ih nur ein Federmeſſer gehabt! Zwar hatte ich noch 
meine Gravatte zum Grödroffeln, und es blieb mir auch das Hilfs: 
mittel, meinen Kopf an der Wand zu zerfchmettern, allein beide Tos 
dedarten widerftritten meinen Ideen. Mein Leib follte unrettbar den 
Krokodillen des Ganges zum Futter dienen .... ed war ſchrecklich. Vom 
Nachſinnen ging ih almäplig in Betäubung, und von Betäubung 
in Schlaf über. Ich erinnere mih am Abend vor einer Schlacht, 
einft von einem Rendezvous der Liebe geträumt zu haben, und er: 
hielt am andern Tag den Säbelbieb, der, wie Sie meine Herrn fehen 
Tönnen, mir die Stirne marlirt, und ein Stüd vom Ohre abge 
hauen bat; allein im Gefängniffe des Sultans ftanden meine Träume 
nur zu fehe mit meiner Lage im Wechfelverhältnif: ich träumte von 
Säbeln, Dolden, Schlingen und Torturen. Ich ſah meinen Feind 
aufdem Throne figend und von taufend Sclaven umgeben, die bes 
reit waren, dem geringften Winf feiner Augen zu geborden. Vom 
Himmel herab fhienen die indifhen Bötter ihn zur Rache und jum 
Morde aufzureizen, Diefe peirlihen Träume dauerten mehrere Stun: 
den, als ih plötzlich erwachte. Man öffnete die Thüre.» 
(Fortfeßung folgt.) 





Bunte Bilder. 
(Der Handel mit Drangen, Limonien, Rofinen 
und Nüffen) gehört in England zu einem Der großartigiten 
Zweige feines Verkehrs. London hat in diefem Fahre nur allein jum 





eigenen Gonfumo von St, Midzael 58,183, von Fayal 6096, von 
Terceira 9763 und von Liſſabon 41,872 Kiften Orangen beftellt. 
(Standard,) 

(Ein englifher Rebenfünftler) hat ausgemittelt, daß 
man mit der von Epina an England zu zahlenden Kriegsentihädi« 
gung von 21 Millionen Dollars eine Strede von 397’/, englifchen 
Meilen pflaftern könnte, wenn man nämlih einen Dofar an dem 
andren reihen würde, (Times,) 





Epigramme. 
An Gelfue. 
(Aus dem Lateinifchen,) 
Du klagſt mir flets mit großem Herzenleide, 
Die Welt ſey durdaus jegt von Narren vol? 
Wie denn, mein Freund, wenn nun in Deinem Kleide 
Auch einer fleden fol? 
An@tar. 
(Aus dem Lateinischen.) 
Warum fo jämmerlid Dein Freund Arift 
Sein liebes Weib beweinet, willſt Du wiſſen? 
Beil fie ihm farb? — D nein! die Thränen fließen, 
Sie fließen bloß, daß fie genefen if! 
Laibach 1842. Leopold Kordefd. 











Kurier der Theater und, Spectakel. 


". K. Hofoperntbeater nächft dem Kärntbnertbore, 
Sechste Borftellung der franzöfifhen Schaufpieler 
unter der Direction des Hrn. Trouillet. 
Borgeferngumerfien Male: „La Perle de Savoie, ou la 

nouvelle Fanchon.” Drame-Vaudeville en cing actes de 
Mrs. d’Enneryet GustaveLemoine, 

Die Fabel diefes Stüdes dürfen wir als allgemein bekannt ans 
nehmen, da ſowohl die Oper: „Linda di Chamounix,” als die „Ghon: 
Hon” aus demfelben Etoffe gefnetet wurden. Wir haben bisher alle 
BVergleihungen vermieden, und wollen es aud) bei Diefer Piece fo 
halten, obwohl Diefelben fo nahe liegen, und wir beſchränken uns nur 
auf den Bericht, dah die heutige Vorſtellung eine, das gefammte 
Publicum zufrieden flellende war. Die Perle des Abends war 
Dad. Befebvre, die in der Rolle Mariene fo ganz volltommen war, 
daß die Kritik feinen Madel an ihr zu finden weiß. Ins beſondere 
ruhmenswerth war die Wahnſinnoſcene, und jener Moment, wo die 
Stimme ihrer Mutter fie von ihrem Stumpfjinne heilt. Mad, Les 
febvre wurde viermal allein und zulegt mit dem Enfemble gerufen, 
Naͤchſt ihe erwarben fih Mad. Philippe Sen als Chonchon und 
Georges cadette ald Madeleine Loujtarot, dann Mrs Billar ®, 
Varaugot, Seguy, Emil Dupuis und Gouffierum die 
Boarftelung weientlihe Verdienfie. Sehr angenehm mad höchſt vers 
fländig iſt es, dag das Goftume der Wahrheit getreuer, ald der 
Phantafie it — und in Ddiefer Beziehung wäre N acha hmung 
böchft wünfhenswerth und erfpriehtich. Es ifl hoch an der Zeit, daf 
die Bauernmädchen und Zofen in fammtnen Reiben und in Röden 
von Atlas mit Spigenbefeg vom der Bühne gewiefen werden mögen. 

P. 





"8. 8. priv. Theater in der Leopoldftadt. 
Borgeftern: Zum Bortbeile des unter dem Protectorate Sr. 
8, k. Hoheit des Erjhergogs Fr anz Garlflehenden Kranken 
haufes im PolizeisBezirke Wieden, sum erfien Male: „Der 
Sohn der Wildnif,” Scaufpiel in 5 Acten von Fried tich 


Halm. — HreLöwe, k. k. Hoffchaufpieler und Hoftheater⸗ 
Regiſſeur und De. Löwe, Mitqlied des Stodttheaters. iu 
Breslau, den Ingomar und die Parthenia als Bälle. 

Herr Director Gar hat num bereits zum dritten Male fein 
Theater zu dieſem mwohltbätigen Zwecke überlaflen; die Ef. Hofe 
burgtheatersDirection , nicht nur die Mitwirkung des k. k. Hofſchau⸗ 
fpielers Lö wee, fondern auch die Benüßung des Manuferiptes bes 
willigt; der Dichter feine Zuflimmung hiezu gegeben; Dr. Löme, 
welcher fhon durch feine Mitwirkung im Jahre 1841 zu den erſten 
Gründern diefer Anflalt zu zählen ift, wirkte jegt zum zweiten Male 
für diefelbe mit; deſſen Tochter, Die. Löwe, vom Stadttheater 
zu Breslau, verfchob ihre Abreife nach Berlin, um für diefen wohl⸗ 
thätigen Zweck mitwirken zu fönnen; das Spital, das fih des Pror 
teetorats Br, k. k. Hoheit des Erzherzog Franz Earl erfreut, ber 
ſteht nun feit einem Jahre, bat mährend Diefer Zeit über 
1700 Kranke verpflegt, bierunter 1100 Arme, und feijlete der 
leidenden Menſchheit bereits wichtige Dienſte; Ales dieſes 
vereinigte ſich, dieſe Borftelung durch das artiftiih vollendete 
Spiel der Gäfte, welche nach jedem Acte von dem zahlreich verfams 
melten Auditorium gerufen wurden, und die würdige Faſſung der 
fdimmernden Demante (Hr. und Die, Eömwe) dur unfere heimi« 
fhen Mitglieder: Die. Ammesberger, HH. Deffe, Bindeis 
fen, Stahl, Bang, Blumu,f.m. zu einer höchſt gelungenen dies 
fes Inrifchen Drama’s gu machen, beider auf dem Altar der Wohlthätig- 
keit ein würdiges Opfer gebracht wurde, — Hr. Löwe befigt In der 
That Darftelungsmittel, Die einer ältern, noch beſſern Jeit der Schau⸗ 
ſplelkunſt angehören, und Die er nicht mit vielen theilt. Der Adel 
in feinem Anitande, die Würde und das Ebenmaß feiner Bewegun⸗ 
gen, feine Declamation und die Kraft feiner Stimme; dieß alles 
ind feltene Gaben, und werden immer feltener. — Zwiſchen der 
Reiftung der Mad. Rettich und der Die, Löw e könnte man dem 
Unterſchied des Klaſſiſchen und Romantıfhen in Anwendung bringen. 
Die. Löme fhien von der Intention des Dichters gan, durchdrun⸗ 
gen und befeelt, und wenn aud ihre Leitung nice fo claſſiſch iſt, 
wie die der Mad, Rettich, fo erfepte fie den Mangel artiftifcer 
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Symmetrie durch Wärme der Empfindung. Die Staffage diefes Ge: 
mäldes war, mie bereits erwähnt, tadellos und kann nicht beifer 
gewünfct werden 

(Wien) Gapellmeifter Proc iſt fo meit-genefen, daß er ehe 
vorgeſtern zur Freude feiner vielen Freunde die Dper: „Die 
Welien und Gbibellinen,” dirigiert hätte, mürde nicht die Erktan— 
kung des Hrn, Erl diefe Aufführung in unferem Hofoperntheater 
verhindert haben, S. 

— Der talentvolle Gompofiteur der „Mara,” Hr. Joſeph Ne: 
Ber,” bat drei Dpern vollkommen beendet. ©. 

(Brünn) Mad. Birh+Pfeiffer’s dramatifirter Bulmer 
(her Roman: „Nacht und Morgen,” wurde mit Jutereſſe geſehen. 
est erwartet man ald Novität: „Chonchon, die Savoyardin, oder 
die neue Kanhon.” 

(D Im ũ 8 15. Dec. 1842..) Zu den erfreulichiten Erfheinungen auf 
biefiger Bühne rechnen wir in Dee diefjäbrigen Satfon auch Schidh's 
gelungene; Pole: „Die Hammerfhmiedin aus Steiermark,” melde hier 
wie überall die gerechtefle Würdigung fand. — Hr. Burgbaufer 
Täßt feinen guten Willen überall unbegweifelt erkennen, und ausdem, 
mas mir bisher faben, entnehmen wir deutlich genug, daß er fein 
Dpfer ſcheue, das Publicum in jeder Beziehung zu befriedigen. — 
Unter den Novitäten, Die uns noch verbeißen find, finden wir euch 
„Nacht und Morgen” von Mad. Birch: Pfeiffer, und die „Mes 
moiren des Teufels.” Auf Beide find die Erwartungen ehr gelpannt. 
(Gorreip. Nadr. von — e.) 

(Dlmüs.) Der Mnemoniter Hirfh Dänemark bat bier 
durch feine an das Fabelhafte grängende Geiſtesſchärfe und fein Ges 
hervermögen Alles in Staunen veriegt,. Wenn im 19 Jahrhundert 
Jemand auf das Prädicat Wundermann einen Anfpruch hat, fo if 
68 diefer Jude. — Ein recht hübſches Goncert arrangirte neulich der 
brave Dboeipieler Garl Hoffmann, Zögling des Prager Gonfer 
vatorlums. 

(Srätz.) „Die Memoiren des Teufels“ in der Kupelwieſer— 
{den Bearbeitung haben, am 10. December zum Bortbeile des Hrn. 
KRöppl gegeben, fehr gefallen, Der Träger des Stüdes, 
(Hr. Goaradi) war ein gar heiterer und lieber Teufel. 

(Praa.) Der junge Pionift Rubinftein hat in zwei Goncers 
ten den großen Ruf vollkommen gesechtfertigt, der ibm vorangeeilt 
war. — Die von Profeſſor W. 5. Piris arrangirten Duartette wer 
den fortgefebt, und der erſte Cyklus ill dem ganzen Ertrag nad der 
Bamilie des Verftorbenen gewidmet. Beſſer Fonnte nicht begonnen 
werden, — m deutihen Theater gaftırte der Tenorüit Hr. Siebe 
vom Deffauer : Theater, ald Gometz im „Nactlager gu Granada” 
mit gutem Erfolg. — Dafelbit gab man zum BVortheile der Dile. 
Brei zum eriten Male Blum’s Luſtſpiel: „die Kunſt zu gefallen,” 
deſſen einziger Vorzug in Der Bebhaftigkeit der Handlung beileht; 
einen zweiten gaben ihm erit unfere Künſtler durch die gelungene 
Daritellung. 

BZ alzburg)d. 5 Kitrl’s „Fagdfompbonie” wurde am 6, 
December in einem Mozarteumsconcerte aufgeführt, und bat unge: 
heuer gefallen. Der geniale Gompofitene ift mwittelt Diplom zum 
Ghrenmitgliede des — re und Mozarteums ernannt 
worden, 

(Prefburg.) Zum Beiten des biefigen Armeninflitutes findet 
Mittwod den 21. eine Borftellung von Dalm’s „Sohn der Wild: 
nig” Statt, wobei Die & k. Hofihaufpielee Hr. und Mad. Rettich 
mitzuwitken die Güte haben werden. 

(Peſth.) Die Zmprovifatrice Mad. Beonbardt:Lpfer hat 
viel Theilnahme von Den leider nur fehr ſpärlichen Befuchern gefun: 
den, Die Direetion des Nädt. Theaters hat ihr einen Antrag zu einer 
Production dafelbit geiieDt. 

— Dis am 10.5, M, im deutichen Theater zum erſten Male 
gegebene Quflipiel: „Steffen Banger aus Glonau,” von Mad. Birdn 


Robert . 





Dfeiffer, war recht unterhaltend, und bat entfhieden gefallen, 
Unter den Darftellenden zeichnete ih Mad. Brill ganz befondere 
aus. — Am 15. wurde endlich der vielbeiprochene „Zauberichleier” 
argeben. — Am folgenden Tage gab Mad, Leonhardt-Lyſer, 
die deutſche Improviſatrice, ihre erfte Akademie im Redoutenfaale, 
— Die deutfhe Oper liegt in diefem Augenblidebrad. Das Zufams 
mentrefjen vieler widriger Zufälle hemmt fie, doch wird fie bald zu 
neuem Geben erütchen, — Morellp, der Walzercomponift, ift, dem 
„Spiegel” zufolge, auf feiner Nüdreife von Madras nah Peſth in 
Bombap (Dftindien) eingetroffen. Morelly wird im kommenden 
Garneval hier feine Muſik ertönen lafjen. — Am 11, d, M. hat Hr. 
x. Wolffeine Reitporftellungen unter außerordentlihem Zudrange 
in dem ueu erbauten Eircus auf der Landilrafe eröffnet, Die Pferde 
feinen bejjer drefjirt, als die Reiter, die beiden van der Berghe 
ausgenommen. 

— Der verdienftoolle Schaufpieler im Nationaltheater, Hr. 
Garl Megpyerp, if am 12.d. M. an der Bruſtwaſſerſacht geflors 
ben; er war 44 Jahre alt, und hatte der dramatifchen Kunſt 26 
Fahre feines Lebens gewidmet. 

(Dfen.) Seidner bat auch mit feiner, im biefigen Theater 
arrangirten Afademie mit humoriſtiſcher Borlefung eben fo reuffirt, 
als jünaft in Pefth. Er wurde von dem vollen Haufe fünfmal ges 
rufen. Die Künſtler der Bühnen beider Nahbarftädte haben ihn bes 
reitwilligft unterftügt. — In dem Benefice der Mad. Niklas — 
„Puritaner® — wird der Tenorift Hr. Stoll fingen. 

(Ftume) „Robert der Teufel” von Mey erbeer wurde bes 
reitd an zehn Abenden hintereinander gegeben, bat immer ein ges 
drängt volles Haus gemacht und unbefhreiblichen Enthuſtasmus ers 
regt. Dieſe Dper wird den Gmprefarto reih maden. 

(Mailand) Doligny's Geſellſchaft, melde im Theater Re 
mit gutem Grfolg Baudevilles aufführt, hat durch Hrn. und Mad, 
ZTaignpy einen jehr wünſchenswerthen Juwachs erhalten, Ihre Mits 
mwirtung Bam befonders den beiden Srüden: „Memoiresdu Diable* 
und „Grisette et Heritiere” treijlih zu Statten, 

(Bologna) Die Direction ded Teatro Communale hateinen 
Eontract mit der berühmten deutfchen Sängerin, Die. Sophie 2 ös 
me, abgeſchloſſen, der ihr für den ganzen Herbſt 1843 den Ehren 
polen einer Primadonna affoluta fiert. 

{Rom,) Spontinizu Ehren haben fi Die biefigen mufifalis 
ſchen Grefellichaften zum Arrangement eines großen Muſikfeſtes vers 
einigt, wobei außer Spontini'fcdhrn Gompojitionen au die Mei— 
ſterwerke von Paläfrina, Allegri, Jomelli, Leo, Dm 
rante und Andern erelutirt werden. 

(Berlin) Der hundertjährige Beſtand des hiefigen großen 
Dpernbaufes wurde am 5. December mit Glud’s „Ipbigenia in 
Tauris” und einem finnigen Vorſpiel gefeiert. Zu Letzterem bat 
Rellftab den Tert und Taubert die Muſik gefchrieben. 

(Dresden.) Am 12. December wurde im Bönigl. Theater zum 
eriten Dale Gutz bo w's „Weißes Biatt” gegeben und günjtig aufs 
genommen. 

(Stuttgart) Kürzlich erfreuten wir uns einer clafjifhen Dar 
ftelung von Goethes „Zpbigenia auf Tauris” durh Die. Stm 
benrauch (Titelrolle) und Hrn. Mori (Dreft). — In dem Bird 
Pfeifferfhen Auftipiel: „Stephan Langer” uud dem H al m'ſchen 
„Sohn der Wildniß” hat Hr. Löwe in den Tıtelrollen ſehr gefal ⸗ 
len. — Devrient!’s „Treue Liebe“ ließ theilmahmlos. — Nen 
einfudiert werden Die Shakrfpearefdhen Dramen: „Julius @äs 
far* nnd „König Zobann.” 

(Pariet.) Bon Sceribe's uenem Stüde: „Grommell’s Sohn” 
beißt ed, es fen matter als das „Blad Waller,” und würde fig 
nicht fo lange halten, als die „Kette.” Eine üble Propbezeibung! 


Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunst und Wiſſenſchaft, Juduflrie und Gewerbe, 


Zbeater und Gefelligfeit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Nitter von Sepfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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Die drei Maben, 
oder: der Bräutigam wider Willen. 
Aus dem Franzöfifhen von A. ...- 
(Fortfegung.) 

Eines Tags oder an einem fhönen Abende vielmehr, ſchickte 
fid der ftämmige Commis Nonpareil’s an, das Gewölbe zu ſchlie⸗ 
sen. Nonpareil ſelbſt war im hintern Zimmer, wo er feinem 
Geifte von den Anftrengungen des Tages Erholung gewährte, 
mit einem Pudel fpielend, den ihm einer feiner Freunde vor Rur« 
jem geſchenkt hatte; fo angenehm beſchaͤftigt, gewahrte Herr 
Narciffe Nonpareil Anfangs feinen Commis nicht, welder ihm 
einen im Gewölbe abgegebenen Brief überbrachte. Aber ein von 
dem Pudel plöglih auf die Waden des Eommis unternommener 
Angriff verrierh dem Herrn die Anwefenheit eines Dritten. 

„Will das Antwort, Dovlast« 

„Nein, mein Herr, der Schreiber des Herrn Stoat bat es 
fo eben im Eomptoir abgegeben und ich fah ihn alsdann zu Herrn 
Raven bineingeben.“ 

„Schon gut !“ 

Allein zurückgeblieben, eröffnete Nonpareil den Brief in 
ber Erwartung irgend einer vortheilhaften Beitellung. Alein er 
las, wie folgt: 

„Mein Herr, ic bin von meinem Elienten Simon Raven 
beauftragt, Sie willen zu laffen, daß, wofern Sie ih noch 
länger weigern, Ihre mir Miß Raven eingegangenen Verbind: 
lichkeiten zu erfüllen, man ernftlihere Mafregeln gegen Sie zu 
ergreifen gefonnen ift. Ich bin Cayman Stoat, 

Advokar.“ 

Es it unmöglich, den Eindruck zu beicpreiben, melden 
diefe Epiftel auf unfern Peinwandhändler machte. Seine Züge 
entitellten fih vor Vermunderung dermaßen, daß fein Antlitz 
für einige Augenblide jenen Ausdrud von Scharffinn verlor, den 
mehrere Leute fonft darauf zu bemerken glaubten. Die erfte Be 
wegung, nachdem er fi von feiner Beitürjung einigermaßen 
erhols hatte, war jedoch, diefes fonderbare Document wieder zu 
lefen. Aber das verſenkte ihn in einen Abgrund von Zweifeln 
und Aengften , denen er ih nur entwand, um in neue peinliche 
Eonjecturen zurüdjufallen. — Was bedeutete biefer Brief? — 
Welches waren die Verbindlihkeiten, die er gegen Miß Raven 
eingegangen? — Was für Maßregeln konnten gegen ihn ergrifs 
fen werben, um die Erfüllung dieſes myſteriöſen Eontractes herr 


beijuführen? — O, «8 find gewiß nur nedifhe Poflen, ein lie» 
benswürdiger Scherz, von dem jovialen Raven, und feinem 
Freunde Stoat erdacht. — Aber halt! Raven war nichts weni« 
ger als jovial und Stoat fiherjte nie! 

Inmitten diefer Grübeleien kam das Gewiſſen, dieſer maͤch⸗ 
tige Beiftand in unverſchuldetem Unglück, Nonpareil zu Hilfe. 
„Nein, nie hade ich weder in Gedanken, noch durd Worte oder 
Handlungen mit der Tugend der Mi Raven gefpielt, nie ihre 
Rube angerafter,“ undergriff, im Bewußtſeyn feiner Unſchuld 
einigermaßen geftärkt, mad dem Hute, ging durch das Gemölb- 
und öffnete die Thüre. „Ich muß ohne Auffhub Stoat ſprechen,“ 
fagte er zu ſich feldft, „um zu erfahren, was denn an ber 
Sache ift.* 

Noch jögerte ereine Weile; die angenehme Kühle des Abends 
beſchwichtigte die Unruhe, die in ihm tobte und er athmete leich⸗ 
ter. Endlich faßte er feinen Entſchluß und ging beberjt auf bie 
Wohnung des Procurators los; aber er ging langfam und eins 
geübten Schritres, als fürdte er fi vor den neugierigeu Blie 
den, welde, wie er wähnte, ſich nur mit ihm zu befchäftigen 
fhienen, 

„Buten Adend, Herr Stoat,“ fagte er, baflig in das 
Zimmer des Procuratord tretend, welcher einen Stoß Acten 
durchwühlte. „Was fol diefer Brief?“ frug er, ihm das unglück⸗ 
felige Papier vorhaltend. „In der That, ein ganz fonderbarer 
Scherz — das! Ein Scherz, welder Ihnen ſchwerlich goldene 
Früchte tragen wird, mein werthefter Here Stoat !“ 

„Ein Scherz? — Nennen Sie's einen Scherz, fo viel es 
Ahnen beliebt, fhäßbariter Herr Nonpareil, obgleich ich geſte⸗ 
ben muß, daß ih mit Bedauern fehe, wie Sie eine fo ernite 
Sache mit folder Leichtfertigkeit behandeln. Ich würde indeß den 
Begenftand lieber mir Ihrem Advofaten ausmachen, weil id) 
mit ihm mich Über einen gewiſſen Punkt in der Sache leichter 
verftändigen dann.“ 

Verſtaändigen ? und woräber? — Wenn ich ein Wort vers 
Rebe von Allen dem, fo foll mich doch. . ... Raffen Sie hören, 
was wollen Sie damit fagen ?* 

„Daß wir die glaubmürbigften Zeugniffe, die ſchlagendſten 
Bemweife in Händen haben, daß Cie weit — fehr weit in Ihren 
Salanterien gegen Mib Raven negangen, und daß Sie num 
unmöglich ohne bettaͤchtlichen Schadenerſatz juräcereren können.“ 

„Aber ich frage Sie wiederholt, mas heiße das Alles? Was 
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wollen Sie damit fagen de rief Nonpareil und ſank in einem Lehn ⸗ 
ſtuhl. „Um des Himmeld Willen , reden Sie deutlicher! Scha- 


denerfag! Mein Bott! wofür denn? aus welchem Grunde?! — 


Wie wird man mid zwingen können 1“ 

„Die jungen Leute müffen mit Discretion handeln, Herr 
Nonpareil,“ erwieberte hartherzig der Mann der Geſetze; „der 
Schaden wird auf 5000 Pf. Sterling gefhägt und es bleibt Ihr 
nen kein Ausweg mehr übrig, ihn zu vermeiden,“ 

Die Worte Stoat’s Hangen dermaßen determinirt, daß fie 
einen tiefen, bödft unangenehmen Eindrud auf den Leinwand: 
händler nicht verfehlten. „Ad,“ rief er, bie Spur feiner Ge⸗ 
danken ſuchend, — „Ah! — Ah! — aber fagen Sie mir...“ 

nBefter Freund, Sie find jest nicht in der Stimmung, 
die nähern Umftände der Sache zu vernehmen. Wer ift Ihr Ads 
vokat 

„Herr Ferret, Herr Ferret,“ antwortete Nonpareil zit— 
ternd; — „Ferret — am Ende der Straße — der — Straße.“ 

„Schon gut, ſchon gut, ich werde mit ihm ſprechen.“ Mit 
diefen Worten öffnete Stoat die Thüre und führte Nonpareil 
hinaus, welder auch mafchinenmäßig der Hand, die ihn leitete, 
folgte — und taufendmal verwirrter und verblüffter, ald vor 
dem Befuc bei dem Manne der Gefege, befand ſich unfer arme 
Freund wieder auf der Gaſſe. 

Alles ſchien fi gegen ihn verfehworen zu haben; vergebens 
durchlief er in Gedanken verfunken alle Straßen der Stadt — 
nirgends bot fih ihm eine Spur, die zur Auflöfung diefes furcht« 
baren Raͤthſels hätte führen können. — Zu ungeduldig, die 


gaͤnzliche Auflöfung des Gegenflandes bis zum folgenden Tag zu 


verfhieben, fprac er endlich zu ſich felbit: „Pier heißt es hans 
dein — handeln ald Mann! „verboppelte feine Schritte, und 
fand in wenig Augenbliden vor dem Raven'ſchen Thore, wo er 
mit feftem Tone fragte: „Iſt die Familie Raven zu Haufet« 
„3 nda, Herr Nonpareil,* antwortete eine Magd, »belieben 
Cie einzutreten.“ 

Nonpareil trat mit einer tiefen Verbeugung in das Zim: 
mer, wo fich die Raven befanden. 

»Ach, Herr Nonpareil,* fagte Mißtreß Raven mit An« 
fpielung, „wir haben längere Zeit auf Sie gewartet; darauf 
wendete fie fi gegen ihre Tochter mit den Worten: „Nur rus 
hig mein Kind, faſſe Muth, — ermanne Did !* 

(Sortfegung folgt.) 





Ein Schmarotzerkniff. 


Erzählung von Georg Hell. 
(Fortfegung.) 

Die Stunde des Todes iſt gelommen, rief ih aus, Bott meis 
ner Väter Dir empfeble ich meine Seele, Der Anblick der Eintres 
tenden beflärkte mich nur zu fehr in meiner Belorgnif. Es waren 
zwölf Bardiften ded Sultans, die fi um mich herumſtellten und mich mit 
einem Kreife entblößter Säbel umringten, Ein Dreijehnter hielt eine 
Laterne und ein Vierzehnter entrollte einen langen Strid, den er 
um den Arm gemidelt hatte. Bier Soldaten fließen ihre Säbel in 
die Scheide und halfen dem wilden Träger des Strides mir die 
Füge und die Hände binden. Vergeblich war mein Widerſtand, ich 
mußte der Uebermadt meichen. Da fie mich auf folde Weife zuridh» 
teten, glaubte ich einen Augenblid, fie würden mich lebendig braten, 


und bat fie in indifcher Sprache, mir doch Tleber den Kopf abzus 
bauen. Sie antworteten mir nicht. Vielleicht waren fie ſſumm. Giner 
von ihnen begann mit der größten Kaltblütigkeit mir den Kopf zu 
fheeren. In weniger als einer Viertelſſunde war mein Schädel eben 
fo nakt, als an dem Tag, wo man meinem Bater fagte. „Ein Sohn 
ward Sud geboren.” Man band mid los. Sogleich fuhren meine 
Hände auf den armen Kopf zu: Bein Härchen geſchweige ein Haar 
war geblieben, mein Schädel war fo glatt, wie der eines mit Fir 
nig übersogenen Scelettes. Drei Hiebe mit der haben Säbelklinge 
gaben mir zu verftehen, daß ich aufftchen müßte, zwei Gardiften 
pacten mich bei den Ohren und führten mich aus dem Kerker, Mit 
welcher Freude fah ich den Himmel wieder, den ih noch einmal zu 
erbliten ſchon aufgegeben hatte, Mein Barbier brad im Freien 
juerft das Schweigen. — Kehrt zurüc, woher Ihr gefommen ſeyd, 
Herr Gefandter, und geht fhneller wie eine Scildfröte, denn ers 
blickt Euch die Sonne eines zweiten Tages auf dem Gebiet des ers 
lauchten Sultan's, fo bleibt Euer Kopf am dritten Tag nicht län» 
ger auf den Schultern figen und Euer Leib fol den Krokodillen zur 
Speife dienen. Dann gab er mir zum Abſchled einen Fußtritt auf 
denjenigen Theil des Körpers, der uns zum Sitzen unentbehrlich 
ift, mit welden Gäfar vom Pferde fallend, zuerft von Afrita Ber 
fig nahm. 

Ich war ohne Haare und meine Taſche ohne einen Penny, Dens 
Pen Sie fi meine Lage. Ein Anderer hätte fih der Verzweiflung 

überloffen. Ich war bereit, das Leben zu verlaffen, allein mir fiel 
ein, daf ich mit dem Leben zugleich auf meine Nahe Verzicht thun 
müßte. DO! dicker, elender Sultan, rief ich aus, mwärft Du ein 
Saladin, Du fändef in mir einen Loͤwenherz, der Rechenſchaſt für 
die Beleidigung fordern würde. Aber ſchicke ih Dir eine Herausfor⸗ 
derung, fo läft Du mid hängen oder pfählen, denn von einem 
Wilden, wie Du es bift, kann man nicht erwarten, daß er des Rits 
tert hums @efege beobachtet. Allein it auch meine Rache nit fo ſchnell⸗ 
fo iſt fie deſto gemiffer, Elender Tyrann von Eurindab, Ich reife ab, 
aber ich komme wieder! Meine Beleidigung mil ich meiner erpabes 
nen Gebieterin enthüllen und weigert fie fi, meine Rache zur ihris 
gen zu maden, dann find Wahrheit und Ehre nur eitle Namen 
auf Erden, 

Als ich dieſen Entfchluß einmal gefaßt hatte, ſuchte ich einige 
Beute meines Gefolges aufzufinden, alein ich fah mich in diefer Hoff 
nung getäufcht und mufte mid allein auf den Weg maden. 

Ein günſtiges Stidfal führte mid einige Stunden von der 

Hauptſtadt einem prächtigen Menner mit reicher Dede entgegen. Sein 
Herr hatte ihm wahrſchelnlich wegen eines dringenden Geſchäftes auf 
einige Augenblicke verlaffen. In den fürdterligen Umfländen, worin 
ich mich befand, machte ih mir fein Gewiſſen daraus, das fdöne 
Thier zu befleigen, wildes die Borfehung mir abfihtlih in den 
Weg geſtellt zu haben ſchien. Bom Himmel fo fihtbar begünfligt, 
verfolgte ih meinen Weg, theils unter der brennenden Tagesfonne, 
teils beim Mondicein der Nacht. Nach einer Menge von Aben: 
teuern, nachdem ich bundertmal von Horden indifher Räuber vers 
folgt war, nachdem ich den Tiger und die Boaconfirictor auf dem 
brennenden Sand der Wüfte verdurftend im Todestrampf geſchaut 
und Berge erfliegen hatte, deren Fuß von den Errahlen des ewigen 
Sommers verbrannt wird, während Die Gaben eines ewigen Yrühe 
lings den Gürtel (hmüden, und der Gipfel in dem eifigen Reiche 
des Schnee's ſich verliert, nachdem ich endlih mehr Wunder ges 
ſchaut und mehr Gefahren überflanden, als Sie fämmtlid Haare 
auf dem Kopfe haben, erreichte ich Caleutta wieder, 

Sogleich begab ich mich zur Gemahlin des Gouverneurs. Als 
fie meinen enıblößten Schaͤdel und meine zertiſſenen Kleider, meis 
nen Körper moaer und ſchwach, durch die für fie erlittenen Uebel 
erblichte, ward fie vom Mitleid bewegt und veraoß Thränen. Als ich 
ihr aber die Urſache meiner Uebel, die Verweigerung der Perüde, 
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uud die Art berichtete, wie der Sultan von Surindab, in der Pers 
fon ihres Gefandten , fie ſelbſt beſchimpft Hatte, wandelte ſich des 
Mitleids Stimme in die Töne der Wuth. 

(Sortfegung folgt.) 


2ocal:Zeitung. 

(Bien) Ihre 2. k. Hoheiten die durchlauchtigſſen Herren Erz: 
herzoge Franz Garl, Earl und Ludwig, fo wiedie durchlauch⸗ 
tigſte Familie des Herrn Erzhergoge Earl fammt Suite geruhten 
vorgeftern Mittags das ausgezeichnete Mufeum und Wadsfigur 
wen : Gabinet der Herren Tiz und Frehon in Daum’s Haufe 


am Peter in Augenfchein zu nehmen, und Ihr Wohlgefallen über die 
dafelbft ausgeſtellten Gegenftände huldvoQft gegen die Gigenthümer 
su äußern, Bei dieſer Gelegenheit erwähnen wir, daß bemerktes Gar 
binet, von heute angefangen, duch vier Tage, d. i. bis zum 
26. d. Monats geichlofien ſeyn wird, ©. 





Xiterarifcher Rurier. 
Bei Tendler und Schäfer, Bien und Mailand, erfhien 
Ladislaud Pprkers „Rudolppiade* in einer fehr gelungenen 
Ueberfegung von Angelo Maria Ricei, S. 





Kurier der Theater und Speetakel. 


AR Hofburatbeater. 
Borgeftern: „Der Doppelgänger,“ Luſtſpiel in 4 Aufzügen. 
Nah Adolph Schaden’s Erzählung frei für die Bühne ber 
arbeitet von Franz v. Holbeinm. 

Wie erwünfht dem gefammten Publicum die Reprife diefes 
trefflihen, nun ſchon feit vielen Jahren vom Repertoire entfernten 
Bufifpield war, beweist der außerordentlihe Zudrang in alle Räume 
des Theaters, das kaum die Hälfte der Anftrömenden zu faflen ver 
mochte. Der Derfaffer mag daraus erſehen, daß feine Befcheidenpeit 
zu meit gebt, wenn er Die GErzeugniffe feiner Mufe bisher von 
der Zahl jener Stüde ausfhloß, die den geifligen Fond der, feiner 
Leitung anvertrauten Bühne bilden. — Die Darftellung war eine, 
der Würde Diefes Hoftheaters vollkommen entipredende, die keiner 
Detaillirung bedarf, wenn man die Namen der dabei betheiligten 
Rünftler nur auf dem Theaterzettel wahrnimmt. D. F. R. 





N". M. priv. Theater in der Leopoldſtadt. 

Borgeftern zum Bortheile des Hrn. Georg Ziegelbaufer. 
Zum erften Male: „Die begauberte Boldmünge, oder: „Amor 
als Gppsfigurenhändler.” Komifhe Bauberpantomime mit 
Maſchinen und Flugwerken in zwei Acten vom Beneficianten; 
in die Scene gefegt vom Pantomimenmeijter Hrn. E. Schar 
detzey. Mufit von Hrn. E. Krottenthaler, Drcejler 
director. Die neuen Decorationen von Hrn. M. Maper. 
Mafhinen von Hrn, Schech ner. — Vorher: „33 Minuten 
in Grüneberg,” 

Diefe Pantomime ift eine fo durchaus luflige Farce, daß fie die 
Lachmuskeln der zahlreich verfammelten Zufchauer in volle Bewer 
gung febte; es liegt derfelben auch eine geordnete Handlung ja Grunde. 
Benus (De. Brinke) fhidteihe Kind Amor (Fanni Nowotny) 
auf Geden, um ein liebendes Paat glücklich zu machen, der lofe Schalt 
verbindet nun Harlefin, (Hr. Jiegelbaufer) den Pflegefohn Pan: 
talens, (Hr. &Einmeg,) der von feinem Vater einer alten reihen Dame 
(Sr. Haas)gum Bräutigam bejlimmt war, mit der Magd jener Das 
me, Golombiue (Due Meyer), und macht mittelft eines Liebes 
trankes den Diener jener Dame Pierot (Hr. Schadetzky) in feine 
G:bieterin verliebt. — Die vielen drolligen Situationen, welche 
durd Schadegkp’s meifterhaftes Spiel, der in Wahrheit den 
Brennpunct diefer choteographiſchen Poffe darjiellt, noch gehoben 
werden, die neuen, höchſt gelungenen zahlereihen Mafdinerien, 
weiche durdgängig beifällig aufgenommen wurden, und von denen 
die eine, die Sonnenfinfternig darftelend, Hrn. Schehner bei 
offener Scene die Ehre des Hervorrufes erwarb, welche ihm auch 
nad den Actfhlüffen mit Hrn. Schadetzky und Biegelbaufer 
du Theil wurde; die fhönen neuen Decorationen des Hrn. Maper, 
welde wieder von deſſen vorzüglicher Behandlung der Perfpective 
ein günfiiged Zeugniß geben ; die gut gegeichneten und wacker auss 
geführten Zigeuner» und Bauerntänze; das grandiöfe Polen: Pas 
de deux, von Die, Lenz d. &. und Linn; das Eraftvolle Grotesk⸗ 


Solo des Benefictanten und die lieblihe Repräfentation des Go⸗ 
lombinen⸗ Eharakters durch Die. Meyer madhen diefe Pans 
tomime zu einer erfreulihen Bereicherung des Repertoits Diefer 
Bühne, welde namentlich für den Garneval eine wiltommene Spende 
feyn dürfte. — Die Heine Nowotny wurde dreimal megen einer 
bei der, durch Verwandlung herbeigeführten Erplofion des Lufter ges 
zeigten Geiflesgegenwart, herausgerufen. — Das Borfpiel ergögte 
wieder im hoben Grade. Hr. Findeifen und Mad, FriebeBlu—⸗ 
mauer, welde fo vielen Antheil an dem Reufjiren dieſes Poſſen⸗ 
fpieles Haben, wurden am Schluffe lebhaft gerufen, 


— 





K. K. priv. Theater in der Tofepbftadt. 

Borgeftern fand die 155. Vorftellung des Zauberſchleiers 
yum Vortheile der Mad. Marie Thome Statt. 

Die Rolle der Wirthin gehört unftreitig zu dem beiten Lelſtun⸗ 
gen der Mad. Thom ed, die fich durch ihre angenehme Stimme und 
ihre eigenthümlich nedifche Spielmeife recht fehr in der Gunft des Pus 
blieums feftgefegt hat, fo daß es uns gar nicht Wunder nahm, das 
Daus troß der ungünfligen Witterung fo gut befegt zu ſehen, denn 
es galt ja den Vortheil eines Lieblings. Die beliebte Localfängerin 
erhielt reichlihen Beifall, befonders bei dem fo artigen Duette des 
dritten Aetes gwifchen ihr und Hrn. Feichtinger. 

Thalhammer. 





Zweites Concert bed Herrn Carl Evers, Mianiſten. 
Vorgeſtern Mittags im Muſikvereinsſaale. 

Publicum und Kritik haben ſich über das erſte Debüt des Hru. 
Evers in einer Art ausgefprocden, welde fie von dem Bormurfe 
108 fprechen muß, das Talent und den Rang, melden derfelbe als 
Virtuoſe einnimmt, geradezu verfannt zu haben. Dennoch lößt ſich 
nit läugnen, daß dad meulihe Auftreten nur von einem succde 
d’östime, von einem Erfolge begleitet war, wie ihm nicht felten auch 
weit minder Befähigte erreichen, wenn fie die Babe befigen, ihre Mite 
tel mit Effectfenntnif zu handhaben, Die Urſachen, in melden mir 
diefe nicht ganz erfreuliche Thatfahe begründet ſcheint, habe ich im 
meinem damals abgegebenen, ausführlichen Urtheile zu eruiren vers 
fucht. Die Achtung von der etwas paffiven Individualität des Künfte 
lers, die Achtung vor einem Talente, welches fih noch nicht an jene 
mwoblieilen Künſte gewöhnen Fann, die man im heutigen Salon fo 
gaffreundlich toleriert, hat mich glüdlich bewahrt, hierin zu meit zu 
geben, fie hat mich von der Demüthigung bewahrt, nah dem Er⸗ 
folge diefes zweiten Goncertes ein voreiliges Urtheil zurücknehmen zu 
müffen. — Ib habe an meinem Ausfpruche fomit nichts zu corrigl⸗ 
ren, ich habe ihn bloß durd den Bericht zu ergänzen, daf der Gon- 


„eertgeber, weit entfernt, von feiner urfprünglichen,, fehr lobens wer⸗ 


then Richtung abzugeben, doc dießmal mehr Belegenheit genommen 
babe, ſich als einen vollendeten Meifter auf feinem Jnftrdmente, 
als einen Künfller erſte Ranges zu bewähren, — Die Piecen, 
welde Herr Evers vortrug, waren wieder, mit Ausnahme eines 
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Gapriccios von Scarlati, fämmtlih von feiner Gompofition. 
Eine „Sonate brillante, ? eine „Preghiera® und eine „Octaven ⸗ 
Etude” theilen Die großen Vorzüge und Die geringen Mängel der fräs 
ber gebotenen Werke. — Eine ganz ausgezeichnete, höchft intereffante 
Eompofition und unftreitig die originellfte der bisher uns befannten 
iſt der dritte „Chanson d’aumoar ,” mit der Bezelchnung: „Italie.” 
— Auch bier ift jene ſchwärmertſche Melancholie des Tonfehers, auch 
hier find alle elegifchen Eche's feiner Wellen wiedergegeben; aber da 
tönt feifher Nachtigallenſchlag aus dem duftenden Myrthenſchatten, 
da ift Beben, Zugendlichkeit und Anmuth im Farbenwechſel. — Unter 
flürmifchen Acclamationen wiederholte der Goncertgeber dieſe Piece, 
und ebenfo die äußerft brillante DctavenEtude. Und fomit hat Hr. 
Garl Evers auch bei uns volle Anerkennung gefunden, er hat bei 
feinem zweiten Auftreten Genfation erregt, und fid ein höchſt ehren ⸗ 
volles Andenken in unferer mufitalifchen Welt geſichert. 

Ausfülnummern waren: eine italienische Arie von einer Dilet 
tantin auf eine Weife gefangen, die wir mit humanem Stillſchwel ⸗ 
gen übergeben wollen; dann: „die Tonleiter eines Männernamens,” 
von Sapbir, geſprochen von Die. Jetti Müller, melde wies 
der ihre ſchöne Befähigung zur Declamation an den Tag legte und 
das gewählte Auditorium allgemein befriedigte. 

9. v. Pöltinger, 





(Bien) Dem beliebten „Zauberfhleier,” welcher eine neus 
Zugkraft auf der Zofeppftädter Bühne zu entwideln fbeint, wird 
eine Novität unter dem Titel: „Schwager Kreuzkopf, oder: Der 
heimlihe Handel,” von dem talentbegabten Dichter Elmar fol 
gen. Die Mufit hierzu ſchrieb Hr, Capellmetſter Binder. Auch 
Diefen jungen Tonfeger hatte ein Anfall vom Mervenfieber für meh» 
rere Wochen an das Bett gefeſſeltz er befindet fich jedod feit Kurs 

zem auf dem Wege der Beſſetung. 

— An einem Tag (den 19. d. M.) find zwei hiefige Theater 
Dieectoren von Wien abgereifet: Hr. Garl und Hr. Pokornp. 
Erflerer nah Münden, um dort fein Talent in mehreren Rollen 
zum Bortbeile bumaner Zwecke glänzen zu laſſen, Legterer in Anges 
legenheit wegen Uebernahme der Direction des ungariihen Rational 
theaterd, S. 

— Saphir, der Mann mit dem unerſchöpflichen Humor, hat 
abermals eine Akademie mit bumoriflifher Borlefung für den 1. Jäns 
ner 1843 annoneirt, deren Ürträguiß der unter dem Allerhöchſten 
Protectorate Er, kaiſ. Hoheit des Herrn Ergbergoge Fran; Earl 
ſtehenden Berlorgungs-Anftalt für erwachſene Blinde gewidmet if. 
Dielelbe wird um die Mittagsitunde im k. k. priv. Theater in der 
Jo ſephſladt Statt finden, welches von der Direciion mit aller Brs 
zeitwilligkrit umentgeldlich überlaffen wird. Wahrlich Saphir und 
Pokoruy beginnen Das Jahr 1343 auf eine würdige Weife! 

n ©. 

(Preßburg 15. December 1842.) Die „Memoiren des Tem 
fels,” von Rupelmiefer aus dem Framgojiihen überfeht, haben 
hier au vier aufeinander folgenden Abenden das Publicum im fo 
großen Maffen angezogen, daß fogar zweimal das Drchefler geräumt 
werden mußte. Hr. Molte, vom Ef. priv. Theater in der Joſeph⸗ 
ſtadt, gab die Rolle des Robert als Balt, und feiner ausgezeichne⸗ 
tem Reiftung it wohl hauptſächlich Diefer glängende Erfolg zuzuſchrei⸗ 
ben. Sr. Nolte ift uns fhon aus früherer Zeit als cin höchtt wa» 
derer Darfteller bekannt, und er bat fib ſeither fo vervollkommt, 
daß man ihm das Prädicat eined „Künftlers” durchaus nit firels 
tig maden Bann. Der Beifall, den Hr, Molte gefunden, war ein 
raufchender, und die Kritik kaun damit nur vom Herzen einflimmen, 
Möge Hr. Nolte uns bald wieder beſuchen und durch fein Talent 
erfreuen, er Bann immer Der freundlichiten Aufnahme verſichert fen. 
(Gorrefp. Nacht.) 


(Pers) Am 15, d. M. ging endlih Told's „Zauberfhleier” 
mit feltener Pracht außgeftattet, Im biefigen deutfhen Theater bei 
übervolem Haufe in die Scene. Tänze, Tableaur und Decoratior 
nen ließen nichts zu wünſchen übrig. Befondern Enthuflagmus ers 
regte die Wandel-Schlußdecoration (Donaugegenden von Linz bis 
Peſth) von Hrn. Grünfeld mit folder Treue entworfen und fo 
trefflih ausgeführt, daß man fich in dieſe herrliden Gegenden vers 
fegt glaubte, Die größte Wirkung aber madte die Anfiht unferer 
Schwehterftädte bei Mondbeleuchtung. Die HH, Direcforen Frank 
und Forft, dann die HS. Grünfeld, fowie der Balletmeifter 
GrombL, wurden wiederholt gerufen. Die Aufführung felbft ging 
siemlih gerundet und Mad. Grill (Zelio), Die. Budetmann 
(Wirthin), Hr. Rott (Adam) und Hr. @arde (Plüfh), erhielten 
vielen Beifall. Unter folhen BVerhältniffen dürfte diefer „Zauber 
fleler” auch ein Eafjaftüd für die hiefige Bühne werden. 

(D fen.) Ein neues Driginal » Quftfpiel: „N. N. N. N.” in 
vier Acten von : WolIrabemurde am 14. d. M. hier zum erften Male 
gegeben, und mißflel feiner abaefhmadten unmahrfheinlihen Hand- 
lung wegen gänzlich. Dagegen wird am 21, d. M. sum Benefice des 
Hrn. Fröplih das Drama: „Die Memoiren des Teufels,” 
aufgeführt, dem mir ein befferes Schickſal prophezeihen. 

(Prag.) Fräulein v. Dttenburg iſt von ihrer Kanſtreiſe nach 
Wien hieher zurückgekehrt. 

(Benedig) Das Theater San Benedetto hat für das Jahr 
1843 der rübmlichft bekannte Bafbufo Gambiaggio gepadıet. 
Es werden nur Opern aufgeführt werden. 

(Würzburg.) Für den nähen Garneval wurden hier Com- 
ment porte-vous-WBalzer und Je me porie bien»Galgpps angefündet, 

(Bremen) In Mepyerbeers „Hugenotten” erſchien am 
29. Det. auf biefiger Bühne Die Gartin des Capellmeiſters Shrar 
med im 3. Acte als Königin mit ihren Begleitern zu Pferde und 
fang das Reeitativ zu Roß auch ohne alle Aengitlichkeit. Die Oper 
mar in nur 19 Tagen einftwdirt worden. 

(Köln) Der glückliche dramatifhe Dichter, Rud. Benedir, 
BDerfaffer des Preistüdes: „Dr. Wespe,” hat hier Vorlefungen über 
Goethes „Fauft“ gehalten, welche mit hohem ntereffe angehört 
wurden. 

(Amfterdam.) „Morma,* Belifar” und „Don Juan” find hier 
die beliebteften Opern geworden und halten fih am Repertoire der 
Italiener. Weniger gefiel „Othello ,” obwohl Dile. Dielik (eine 
Deutfche) eine ganz vorzüglihe Desdemona war. Jeht Rudiert man 
„Qucia” und den „neuen Moie.” 

(Paris) Wir lefen in der „Gazette Musicale de Paris :;” 
„Unter Dem Titel: Academie de chant des amateurs de Paris” bes 
gründen die HH. Bordogni und Pauofka ein Fnjlitut, dem 
wir die brillanteite Zufunft vorberfagen fönnen. Es hat den Zweck 
Die Liebhaber der guten Bocalmujit zu vereinigen, und Gelangs» 
jöglinge zum Bortrage der berühmteilen Gompoflteurs aller Schulen 
beranzubiiden, ald 4. B. Bad, Beethoven, Gherubiui, 
Glud, Händel, Haydn, Jomelli, Refeur, Mozart, 
Paläftrina, Pergolefe und der eriten lebenden Meiſtet. Um 
in Dieler infirwetiven Akademie aufgenommen werden zu können, wer⸗ 
den folgende Erforderniffe geftelt: gute Stimme, Gemwandtpeit im 
Solfeggiren und die, Kenntaiß, den Part eines Ehoriften vom Blatt 
zu lefen, Der Profpect wird die Grundlage diefes Fnilituts, das nach 
dem Mufler der Berliner» Befangsihule eingerichtet ift, deutlicher 
erkennen lajjen. ©. 

(oadom.) Ju einer englifhen Pantomime wird ein Dampf- 
ſchiff und ein natürlicher See produeirt und es werden Darin gehn 
Kanpuen abgefeuert. 


— — —r — — ——t — — — — — — —— 


Drud und Werlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
KRunit und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit, 
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Die drei Maben, 
oder: der Bräutigam wider Willen. 
Aus dem Franzöflfhen von A... .- 9 
Fortſetzung.) 

Miß Niobe ſtreckte ihre gefalteten Hände gegen bie Mutter 
aus und rief ſchluchzend: „Nein — nein! — all’ meine Hoff: 
nungen auf irdifche Seligkeit find für immer — unmieberbring: 
li dahin! — O es iſt zu viel! — beim Grabe Eprifti — viel 
— viel zu viel!“ 

„Komm’, meine Tochter, zieh’ Did zurück. — Sie ſehen, 

. Herr Nonpareil, wie fehr gefühlvol das arme Kind ift! — 
Komm, Niobe, nimm das Leichentuch mit, Du wirft es im Sa: 
Ion ausfertigen.* 

Narciffe warf, als fie ſich entfernte, einen verftohlnen Blick 
auf fie und murmelte zwiſchen den Zähnen: „Geh', abſcheuliche 
Matter! nimm Dein Todtentuch mit und möchte ed doch mors 
gen ſchon Dir felbft jur Zierde dienen !“ 

„Bir arbeiten, wie Sie ſehen, an Leichentühern, Herr 
Nonpareil,* fagte Miftref Raven mit geifterbaftem Lächeln; 
„wir haben binnen Kurzem mehrere Reichenbegängniffe zu befor« 
gen und die Zurüftungen dazu leiden feinen Aufſchub; Sie mer: 
den mich daher entfhuldigen — in wenig Augenbliden ſteht Herr 
Raven ganz zu Ihren Dieniten.« 

Während nun unfer Held feine Augen unwillkührlich auf 
das fo eilende Werk der Miſtreß Raven beftete, die in biefem 
Augenblide gerade befchäftigt war, das finftere Gewand bes Tor 
bes in Falten zu legen, vernahm fein Ohr aus dem anftoßenden 
Gemach den bumpfen, fhauerlihen Lärm einiger Hammerfchlöge, 
melde auf einen Sarg fielen. Kalter Schauer durchriefelte feine 
lieder; — aber der Eintritt des Herrn Raven entfernte bis zu 
einem gewiſſen Grade diefe unmännlide Schwaͤche. 

„Ah! Sieht man Sie endlich einmal, Herr Nonpareif !“ 
fagte er mit hohler Stimme: — „aber Sie feinen unpäßlic I“ 

„Ja! ich bin krank, fehr krank!“ 

„Ad! Erank find Sie? Alfo wirklich!“ froblodte Simon 
Raven, ihn mit einem Ausbrude betrachtend, als wolle er ihm 
jetzt ſchon das Maaß zu feinem Sarge nehmen. „Ja, Sie har 
ben Recht, nad der Art und Weife zu fhließen, wie Sie mit 
unferer armen Tochter umgegangen, müflen &te allerdings 
trank ſeyn.“ 

„Ich umgegangen? — mit Ihrer Tochter umgegangen — 





Sul... Sprechen Sie deutlicher, wenn ich bitten darf — benm, 
bei dem dreieinigen Gotte, ic) verftehe Sie nit! — Hab’ ich 
Ihrer Tochter den Hof gemacht? Hab’ ich je die feifeften Anfprlie 
he auffie geäußert? — Nie — nie — nie! — Ich liebe fie nicht, 
mag fie nicht — will fie nit... „* 

„Ah! Sie wollen fie nit... . Sie mögen fie nit!“ ers 
wiederte Raven mit fürdterlicher Geberde; — „harmant! — 


und doch — doch müſſen Sie fie heirathen — — ſeh'n Sie, 
Herr — Here Nonpareil, — man wird Die wohl zu jwingen 
wiffen!,...* 


„Mic foll der leibhaftige Satan holen, wenn ich ed the!“ 
— todte Nonpareil, fi feinen Rod, des Angriffs gewärtig, 
von oben bis unten zuknoͤpfend. 

„Pfui! Ihe Herren,“ unterbrach fie Miftre Raven, eins 
tretend; „zähmen Sie fih doch, Herr Monpareil, und Du, 
Simon — mein lieber Simon, mobderire Dich, berubige Dich, 
aus Mitleid für mid,“ 

„Sprechen Sie, ich fordere Sie nochmals dazu auf," wies 
berholte der Leinwandhaͤndler; „erElären Sie ſich, Herr Raven, 
was wollen Sie mit mir?“ 

„Ih will, daß Sie unfere Tochter Niobe heirathen — 
wibrigenfalls die Gerechtigkeit in der Sache einfhreiten und fie 
ganz gewiß ihrem Ziele zuführen wird. Es liegen, als Zeugnijfe 
gegen Sie, Ihre eigenen Briefe in unfern Händen — 
ja, Herr Monpareil, Ihre eigenen Briefe = 

„Zaͤrtliche, leidenſchaftliche Briefe!“ commmentirte bie 
Megäre Mutter, 

Nonpareil vralte bei diefen Worten, wie vom Donner ges 
rührt, einige Schritte zurüd. „Miß Niobe — Briefe — zaͤrt⸗ 
liche, Teidenfchaftliche Briefe von mir!“ rief er. „Ha, infamer, 
geänzenlofer Betrug! — fhändlier Anſchlag! — doch, nur 
Geduld, ihr Schelme! — Ferret, mein Advokat, wird's un⸗ 
terfuchen — ic verlaffe mich ganz auf ihn !“ 

„Sieht Du wohl? dab’ ich's nicht gefagt? — Er laͤugnet 
— ſtraft uns Fügen !* fagte Raven, gegen fein Weib gewendet, 
— „aberdie gefhriebenen Bemweife, die foll er mir nicht 
Lügen trafen.“ 

„Wir leben in einer böfen Welt, lieber Raven, „erwies 
berte fie, „und Here Momvareil it um nichts beifer als die 
Andern.* 

Jetzt haben wir Ihnen nichts weiter zu ſagen,“ erBlärte 
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Raven; „wir haben Ihre Briefe — haben ſie Schwarz auf 
Weiß — dieſe ſprechen! — Leben Sie wohl!“ 

Narciſſe ging mit einem neuen Zuwachs von Verwirrung 
und öngfllicher Beforgnif. Zu Haufe dachte er flillfhweigend 
über die feltfamen Vorfälle diefes traurigen Abends nad. „Diefe 
Raven behaupten, Briefe von mir zu befißen, bie wider mid 
zeugen folen! — Wenn id bod nur etwas davon verftünde! 
— Uebrigens, was nügt das? fie haben einmal geſchworen, 
mich zu ihrem Eigenthum zu maden — und am Ende gelingt 


Du!.....beirachen — diefe ſcheußliche gräßlihe Tochter 
bes Todes, — dieſes fürdterlihe, gräuliche, lebende Ger 
fpenft.... nimmermehr 1 — aber..... wer ift denn da?.....* 

Die Thür ging auf und ein Kopf ward ſichtbar. „Sind 
Sie allein?« fragte der Eigenthlümer diefes Kopfes, denn der Reſt 
bes Körpers blieb durch bie Dunkelheit, welche im Zimmer berrfchte, 
verhuͤllt. Es kam Lichte und ein ftarker und dider Mann, mit 
dichtem Anebelbart und den Hals in einer ungeheuren Cravate 
eingezwängt, — Furz, der Capirän Strigger ftand vor feinem 
Breunde. 

„Ich komme, Tiebiter Freund, mit Ihnen eine Partie 
Karten zu fpielen; aber was haben Sie? — mas ift Ihnen? 
— &ind Sie franft“ 

„Ja, — Freund Strigger, mir ift nicht wohl,“ antwor⸗ 
tete Nonpareil, den Capitän ernft in’s Auge faffend, und fuhr 
mit der Hand nach der Stirne. 

„Nehmen Sie magenftärkende Pillen von Doctor Gargle 
ein,“ antwortete Strigger, und nahm damit die Karten vom 
Spieltiſche. 

Nonpareil ſtieß einen tiefen Seufzer aus, legte die Karten 
mit äußerft entfcloffener Miene auf den Spieltifh zurück und 
richtete, mit feierlichen Schritt vor den Eapitän hiniretend, fol« 
gende Frage an benfelben: „Sind Sie im Stande, ein Geheim- 
niß zu bewahren, Capitän ?« 

„Ein Geheimniß! — O, das Grob ift nicht verſchwiege⸗ 
ner als ich. — Aber, Mord Element! feufgen Sie doch nicht 
fo klaͤglich, — bei meiner Ehre, es Heider Sie ſchlecht. Schafe 
fen Sie doch lieber Grog ber; ich Eenne kein bemährteres Mit« 
tel, finſtere Launen in die Flucht zu ſchlagen. 

„Bereiten Sie ihn ſelbſt, Capitaͤn, ich weiß, Sie lieben 
ihn kalt.* 

Waͤhrend nun der Capitän ſich dieſer angenehmen Be— 
fhafıigung hingab und feine ausgetrocknete Kehle mit dem bes 
lebenden Trank benetzte, erzählte ihm Nonpareil umitändlid 
feine fatalen Abenteuer, — Als er geenbigt hatte, nahm der 
Eapitän eine Prife Tabak, ftopfte bedaͤchtig die Rhumflaſche zu 
und nahm , feinen Freund firirend, endlich das Wort: 

»Sehr fonderbar! — Und Sie haben diefe junge... Raven 
nie geliebr? 

»Miel« 

„Nie Briefe an fie gerichtet ?« 

Nie 

Auch fonft an ein weibliches Weſen ?* 

„Nie — — — ach! ach! ah!e....... 

(Fortfegung folgt.) 





D’une pierre deux c0up8. 
Sein Pfeifhen Shmandend ſaß 
Behaglih Mar an einem Winterabend 
Auf feiner Ofenbank, vergaß 
So mandes Bittern , was feit vielen Fahren 
Er in dem Joch der (Ehe hatt’ erfahren, 
Und blinzte froh den Dien an, 
An dejien warmem Hauch fi labend, 
Denn draußen zog ein Winterflurm heran, 


Die theure Hälfte las 
Bebrilt am nahen Tiſch den Abendſegen 
Aus einem Buch mit dien Meffingfpangen, 
Dep’ Einband fo verfhrumpft wie ihre Wangen, 
Mit ibe um’s Alter feitt, — „Ei was!” 
Sprad fie und Llappte es zuſammen, 
Daf es im fernflen Winkel Hang. 
„Du Mann, ich glaub‘, wir friegen Regen 
Und Schnee dazu — hört, wie es braust?” 
D’rauf teug fie Holz noch in die Flammen 
Und feht zum Mann fig traulih auf die Bank, 
„Wie Du nur heut’ fo freundlich haut!” 
Begann im Schmeidelton Sibylle 
Und nahm dabei die Rieienbrille 
Der Nafe ab, die aus Berfeh'n 
Sie nit, wie font, in's Bud gelegt. 
„Ih fehe ſchon, Dein Pfeifhen ſchmeckt 
Befonders gut Die heut’ beim Ofen, 
Und mir iji’s lieb, men Männden, denn 
Ich will mit Gottes Gnade hofien, 
Did viele Jahre noch vergnügt zu ſeh'n. 
An’s Keifen ſollſt Du Did nicht kehren, 
Ich rede — das iſt wahr — oft etwas viel; 
Doch mein’ ich's gut und ſchweige jlill, 
Sobald Du eines Beſſern mid belehrt. — 
Ned Eins, mein Sag! — Nicht lange wird «6 währen, 
Ein Monat noch — und er ijt ba, 
Der Tag, der uns vor fünf und zwanzig Jahren 
Bor dem Altar im Brautihmud fah. 
D daß die ſchöne Zeit nie wiederkeher! 
Nicht wahr, ih darf wohl bräutlid feiner harten, 
Die Suberhochzeit feitlih zu begeh'n? 
Du, Alter, wieft Did wohl dazu verjieh'n?” 


un Mein liebes Weib,” fprah lädelud nun Der Mann, 
Und blies den legten Aualm aus feiner Pfeife, 
Behüth' mich Gott, daß ich in's Recht Dir greife; 
Doch bätt' ich einen andern Plan: 
Sagſt Du es nicht, daß fünf und zwanzig Jahre 
Seit unferm Ebhrentag ſchon find dahin? — 
Laß nur fünf Jahrchen nod vorüberjieh'n!®" 


„Warum denn das?” fragt fie mit trübem Blid, 


„Gi d'rum, weil ich dadurch erfpare, 
Wir feiern dann zugleih den Dreifiajährgen Krieg!” 
Raibad 1842. Leopold Kordeſch. 





@in Schmarogerfniff. 
Erzählung von Georg Hell 
(Kortfegung.) 

Sie befahl mir Ihe zu folgen und lief fogleih zu ihrem Mann, 
dem Gouverneur, welder gerade aus einer langen Pfeife raudhte, 
und in eine dDuftende Tabatmolke gehüllt, fih ein Paquet Depeſchen 
vorlefen ließ. Seine Herrlichkeit war ein Meiner ausgetrodineter mürs- 
rifcher Dann, der befonders Bergnügen daran fand, andere zu necken 
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und zu beißen, ſonſt aber vollfommen unter dem Pantoffel feiner 
Frau ſtand. 

Mplord! redete fie ihn mit Magend zärtlihem Tone an, Sie 
haben meine Perüde doch micht vergeflen? 

Nein, erwiederte der Gouverneur, und blied eine Rauchwolke 
feiner Frau entgegen, wodurd fie gänzlich eingehüllt ward, Nein, 
wie zum Teufel follte ich Die Perüde vergeffen haben, da fie mir 
täglich defhalb die Ohren anfüllen ? 

Diefe muntern Worte wurden im demüthigften Tone ausgefpro« 
hen, Lag Bitterkeit im Ausdrude, fo mar Diefe nur Folge des Um: 
Randes, daß die Perüde der ewige Grgenftand des Geſpräches war. 

Run Moylord, begann fie aufs Neue, fo erfahren Siedenn, daß 
der Sultan von Surindab nicht allein meine Perüde ſtahl, fondern 
aud die Majeität der Gefandten in der Perfon diefed jungen Mans 
nes, meines Abgeordneten verlegte, dem ih beauftragte , fie zurück⸗ 
jufordern, Betrachten Sie feinen Kopf! 

Der Gouverneur nahm feine Pfeife aus dem Munde, betrach⸗ 
tete mich aufmerkfam, bif fi mit ironifher Miene in die Lippen, 
blies eine Rauchwolke mir in's Geſicht, und gab feiner Gemahlin 
Die Berfiherung, er nehme viel Antheil am Unglück der Perüde 
und Geſandſchaft, die Perüden wären aber nicht feltfam und Milady 
könne in Galcutta leicht eine andere befommen. 

Diefe Worte der Berhöhnung hatten die Wirkung einiger Wafı 
fertropfen, Die in eine Kohlenpfanne fallen. Milady's Wuth über» 
ſchritt alle Gränzen. 

Der arme Mann über die Folgen feiner Bemerkung erfchredt 
und beforgt, Mylady möge von Nervenkrämpfen ergriffen werden, 
Tüßte zärtlich ihre Hand, nannte fie fein liebes Herz, legte die Pfeife 
weg und bat fie, fih neben ihn auf das weiche Sopha zu fegen. 
Run Milady, was iſt gu thun? Befehlen Sie, ich gehotche. 

Greiären Sie dem Sultan den Krieg, war die Antwort der auf- 
gebrachten Ladyſchaft. 

Zaufend Bomben, rief der Gouverneur erfchroden, wegen einer 
Derüde. Daran denken Sie nicht, liebes Herz- 

Mylord, ich fprede im Ernſt! Sie werden es bereuen, wenn 
der Krieg micht ſogleich erflärt wird. Unterlafien Sie Die albernen 
Lieblofungen. Wäre ich Ihr liebes Herz, fo würden Sie kein Beden, 
ten tragen, meine befhimpfte Ehre zu rächen. 

Beruhigen Sie fi, meine Liebe. Sie verloren Ihre Perüde, 
find aber in meinem Herzen darum nicht weniger fhön. Die Baden 
der Peruguiers von Galcutta Binnen ihren Berluft leicht erfegen, 

Ah Mylord, die Perüde habe ich mit von London herüber: 
gebracht, fie if aus der Werkſtatt des Hofperuquierd Sr. brittiſchen 
Mojetät! — Feiger Mann! — Meine Ehre, die Ihre, die Ehre der 
drei Königreiche iſt beſchimpft, und Sie fahren fort, Ihre Pfeife 
zu rauchen, 

Der arme Gouverneur hatte nämlich wieder angefangen zu rau— 
hen. Milady, antwortete er, ich biete Jonen Alles an, was in mei» 
ner Macht ſteht, den Verluſt auszugleichen, Befehlen Sie nur, ein 
Dreimafter der Compagnie fol nach London fegeln und eine ganze 
Ladung von Perüden Ihnen bringen. 

Rein Spott, Mylord! Sie haben mich verftanden. Merken Sie 
es ih. Erklären Sie noch heute dem Sultan den Krieg, oder foms 
men Sie mir nicht mehr in meine Nähe! Mylord, idy werde Ihr 
Betragen meinem Bruder, dem Parlamentöglied, meinem Better dem 
General ſchreiben. Glauben Sie nicht, daß ein Mann ungeflraft die 
Ehre feiner Frau gekraͤnkt laflen darf, ohne daf der Schimpf nicht 
ihm anheim ſiele. Noch einmal, Mylord, rathe ih es Ihnen, erflären 


Sie den Arieg. 
(Fortfegung folgt.) 





Ziterarifcher Rurier. 
Magazin für Lachluſtige. 
Herausgegeben von Friedrich Hopp, Deitter Jahrgang. Ban: 
jäpriger Pränumerationspreis 3 fl. EM. rm 
=> 


Der als jocofer Schriftfteler bekannte und beliebte Hr. Hopp 
Fündiget fo eben die dritte Folge feines launigen Werkchens an, 
und wir Pönnen nicht umhin, bei Diefer Gelegenheit dem wackeren 
und thätigen Manne ein freundliches „Slück auf” zujurufen. Hr. 
Hopp verdient aud bei feinem unermüderen Streben jene Theil 
nahme und Aufmerkfamkeit, womit man ihn bedachte, im volliten 
Mofe und es ift nicht zu bezweifeln, daß er bei fortgefegtem Gifer 
fein „Lahmagazin” zu einer Lieblings» Lecture erheben werde. — 
Die dee, eine Bolßsichrift im edleren Tone herauszugeben, Mif- 
bräude und Unzukömmlichkeiten im Volke auf eine anfändige 
Weiſe zu rügen und lächerlich zu machen, murde von ihm glücklich 
ausgeführt. Hr. Dopp hat nun darch volle zwei Jahre diefe Idee 
auf eine ſo lobenswerthe und gefhidte Weife verfolgt, daß ihm von 
mebreren Seiten, namentlih durch die erften literarifhen Organe 
Wien's die ehrendften Aufmunterungen zu Theil wurden. Die allein, 
und nod der Umitand, daß Hr. Hopp eb verfhmäht, durch grobe 
Perfönlicpkeiten ganze Eorporationen oder einzelne Jadividuen zu 
verunglimpfen — iſt hinreichend, um das „Lachmagazin” als eine 
hoͤchſt empfehlensmwerthe Volkoſchrift zu bezeichnen *). Die Befcheis 
denheit, mit welcher Hr. Hopp es nie want, von feinen Ber 
dienjten zu fprehen, muß ihm überall iur Die märmfle Achtung 
fihern, und brachte feine Bolkafhrift auf den ebrenvollen Stand» 
punct, aufdem fie fi jegt befinden. — Wie ſehr man eine im Ere- 
bite gefunfene Titerarifhe Unternehmung durch Fleiß und Gonfequeng 
du heben vermöge, hat Hr. Hopp bemiefen, ald er fein unter dem 
vorigen Herausgeber fo armelig geleiteies Lach Magazin über 
nahm. Schon die erften Hefte unter Hopp’s Leitung zeugten von 
Geſchmack und Sadkenntnif, und mit jedem folgenden Hefte ſtel⸗ 
gerte fich Die Theilnahme an diefem, gleih dem Prönir aus feiner 
Aſche bervorgegangenen Werken, — Borzüglih lobensmwerth 
erſcheint im smeiten Jahrgange Die „Gorrefpondenz der Wiener Bors 
fädte,” melde im heiteren Gewande die merkwürdigſten hiſtoriſchen 
Daten dem Volke mittheilt, die fonft nur zur Kenntniß des Gelehr⸗ 
ten gelangen, weil die Bolköchaffe nicht immer in der Rage ifl, grör 
Bere hiftorifche Werke zu leſen. Im dritten Jahrgange wird Hr, 
Hopp diefe Gorrefpondenz fogar aufdie Umgebungen Wiens aus⸗ 
dehnen, und fich hierdurch neue Verdienfte erwerben, Seine Drigir 
nals» Erzählungen, durchaus im heiteren Tone gehalten, haben im« 
mer einen moralifchen Hintergrund, befonders aber find feine „Les 


-bensbilder im gehörigen Lichte” ganz im Geiſte einer wah⸗ 


ren Bolksichrift geichrieben. A. C. R. 





„Erinnerungen an merkwürdige Gegenſtände und Begebenheiten, 
verbunden mit Novellen, Sagen und Geſchichten, nebſt bei⸗ 
gefügten Tableauf, Steinftiden,, Karten, Planen und Mufis 
Falten.” Herausgegeben von Garl Wilhelm Medau. Unter 
Mitwirkung mehrerer Schriſtſteller redigirt von Heinrih Urs 
bani. Zweiundzwanzigſſer Jahrgang. Wien, Prag und Leip⸗ 
lg. Verlag der C. W. Medau'ſchen Buchhandlung in Leit 
merig und Tepletz. j 

Die Wichtigkeit von Zeitfhriften und ihr Einfluß auf Verallge⸗ 
meinung der Bildung, ihre Bedeutung als Mittel, die Bewegungen 
des Geiftes in der Zeit zur Kenntniß und Würdigung der Ge⸗ 
fammtbeit zu bringen, ift wie oft behandelt und umfangend befpros 
chen worden. 

Insbeſondere verdienen jene periodifhen Schriften, Die ſich zus 
nähft on das Volt, an die unvorbereitete und minder intelligente 





*) Diefer Vorzug läßt fie jedoch auf: mehrere, von U. E.R. ge⸗ 
ſchriebene Aufläge, ald: „Herr von Stutzhütl der Mufltnare,” 
„Echte Lumpen” und „Muiter einer Zeitungs Ankündigung” 
(anf die plumpfle Art die Rubriken des „Wanderers” perfliflis 
rend) nicht anwenden, weıl dieſe von Perfönlikeiten wıms 
meln, die gemiß feiner Zeit gerünt worden wären, würde die 
rohe Art des Angriffes die Bertheidigung nicht überflüffig ge- 
madt haben. DR, 
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Menge richten, die ihrem Pindlichen] Leſepublicum zu entſprechen, ein 
Eindliches Gewand anlegen, ſich in einfacher und leicht faglicher Form 
darftellen müjlen, unfere ganze Aufmerffamkelt, ob ihres Einfluffes, 
und unfere Achtung, ob der nicht zu läugnenden Schwierigkeit der 
Aufgabe. — Auf diefem Felde fprac das vorbezeichnete Bolksblatt 
unfer günjliaftes Urtheil an, und wir müſſen geftchen, Daß wenige 
wie dieſes Die außerordentliche Verbreitung , Die es genießt, rechtfers 
tigten. 

Die „Grinnerungen” bringen naturwiſſenſchaftliche Artikel in 
populär aebaltenem Style, Driginal: Erzählungen von vaterläns 


difchem Intereſſe, Ueberfegungen guter frembländifher Werke ber 
fhönen Literatur, Biographien berühmter Perfonen, Gedichte, Auek- 
boten, Miscellen, Gharaden und fonftige übliche Zuthat, bewahren 
eine ſtets rein ſittliche Tendenz, und find ald Volksſchrift höchſt ems 
pfehlenswerth. Hierdurch, fo wie dur die Borzüglichkeit des typi⸗ 
ſchen Theils, Die Mettigkeit der Bilderbeilagen und die Billigkeit 
des Preifes iſt ed dem Unternehmer auch gelungen, eine Anzahl vom 
mebr denn 7000 Pränumeranten zu gewinnen, ja no mehr, die 
Auflage des fommenden dDreiundjwanzigften Jahrganges wird 
noch um taufend vermehrt. 2. Raudnip. 


Kurier der Theater und Spectafel. 


(Pofen) Wir entnehmen einem Schreiben über das dortige 
Stadttheater Folgendes: „Im Baufe des v. M, (November) wurden 
den Theaterfreunden diefer Stadt durch das Bailfpiel des Hrn, Wil: 
helm Zuft, Regiffeur der Königjlädter Bühne in Berlin, feltene Ge—⸗ 
nüffe zu Theil. Hr. Fuft hatte auf diefer Bühne vor beinahe zwei 
Decennien Die theatraliſche Laufbahn begonnen. Welcher Unterfchied 
feines Talentes zwiſchen damals und jest! Gr iſt zu einem der ge: 
mandtejten Darfteller der beterogenfien Charaktere heramgereitt, be: 
wegt fich heute ols feiner Intriguant eben fo frei, wie morgen als 
Gharaftertomiter. Hr. Ju ſt gab hier acht Gaftvoritelungen, in mel: 
chen er die verfchiedenartigiten Gharaktere repräfentirte, und jedes 
mal den lebhafteften Beifall erntete. Die glänzendſte Borjtellung 
war die legte, die zugleich zu feinem Benefice Statt gefunden. Es 
wurde gegeben: „Robert Schreck,“ Bolkeihaufpiel von Gormwiß. 
Hr. Just gab den Leoparden mit binrelfender Kraft und wahrer 
Tünftlerifcher Durdführung. Der Beifall wollte fait nicht enden. Fin 
befonderes Intereſſe gewährte dieſe Borftellung dadurch, daß dem 
Schauſpiele dad berühmte Tongemälde: „Die nächtliche Heerſchau,“ 
von Titl, Gapellmeifter in Wien, voranging, und von einem auf 
dem Podium felbit aufgepflanzten großen Orcheſter, beſtehend aus 
200 Mufltern, unter Acclamationen des ſehr zahlreich verfammel: 
ten Publieums aufgeführt wurde, — Hr, Juft feßte die neuen 
Stüde, in welchen er aufgetreten, auf Die anzichendfte Weile felbit 
ia die Scene, modurd er fein allenthalben anerfanntes, eminentes 
Regiffeur » Talent treffend anprobirte.” 

(Paris) Jeung Colon. Ein franzöſiſcher Theaterdichter er: 
zählte jüngft foluenden rührenden Zug. Bor ungefähr zwölf Jahren 
übergab er den Varietis ein Fleines Stüd, das „Cine Tochter Eva’s” 
betitelt war. Jenny Eolon, die vor ein Paar Monaten erſt geſſorben 
ift, damals das friſcheſſe und beliebteſte Talent, untersog fidy der 
Hauptrolle. Sie rauchte ihr Pieifhen mit der allerliebiten Anmuth, 
Die ihr eigen war, denn es war dasſelbe Stück, das bri ung „Nehmt 
ein Erempel dD’ran” heißt und das wohl allen unfern Leferm bekannt 
if. Bor einigen Tagen Bam der Dichter nah Paris — er wohnt ge: 
mwöhnlih in Boroeaug — und jireift dur die Straßen, um alte 
Erinnerungen oufjufriften, Da liest er an einem Haufe „Agence 
dramatique,” Gr erinnert fib, den Agenten zu kennen und gebt die 
Treppe hinauf. Der Mann empfängt ihn fehr artig und fragt for 
gleich, ob er fih sum Gaffice bemühen wolle. Der Dichter erſtaunt; 
er hatte lange nichts gelhrieben und folalih auch keine Anmwarticaft 
auf die üblichen Procente, die von den Borflelungen durch beiondere 
Agenten eingesogen und an die Verfafler ausbezahlt werden. „Dens 
noch,” fpricht der Agent, „werde ih Sie erſuchen müffen, eine Duits 
tung zu unterfchreiben und ein Summchen in Empfang zu nehmen, 
welches Ihnen von den Borftellungen der „Tochter Eva’s” zu Gute 
kommt, die Jenny Golon bei ibren Gaflfpielen in der Provinz 
gern und oft Daritellte.” Der arme Dichter ftrich feine droits d’auteur 
mit trauriger Miene ein und verließ Die Agentur. Beim Hinaustreten 
fällt ihm ein großer Zettel in Die Augen. In dem gegemüberliegen: 
den Haufe werden die Model, Ceſtume und Juwelen der armen 
Jeuny verftrigert- „Ich mil mir für das Geld, das eigentlich fein 


Schönes Andenken an die Künftlerin ift, ein anderes eintaufdhen,” 
Denkt der Dichter und tritt in den Saal, So eben kommt das Go 
flume aus dem „Ihwarjen Domino” an Die Reihe, eine ihrer Ichten 
und fhönften Schöpfungen. Als der Beamte die Spiken des flat- 
ternden Kleidungsllüdes hin und her bewegte, Bam es ihm vor, als höre 
er noch die Töne Diefer bolden und reisenden Stimme aus den Wolken 
von Blonden und Flor bervorfäufeln,. Mad diefem Domino kamen Ges 
genflände der Baune und Mode — es war eine Unzahl davon vorbans 
den, denn Jenny Eolon, eine echte Künflernatur , kannte die Baune, 
Da fah man taufend anmuthige Unnöthigkeiteu. Dee Dichter erfland 
eine kleine Bafe, in die er jeden Morgen eine Rofe ſetzt; ein Meines 
finniges Denfmal auf feinem Schreibtiihe für das zu früh hinge— 
fbiedene reigende Weib, 


Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 
Das neu decorirte Elyfium des Herrn Daum in 
der Jobannesgafie, 

Herr Daum it doch ein glüdlicher Menſch, denn das Einfium 
ift in feiner Hand; er befigt ein unfhägbares Eigentbum, 
und ift doch ein fehr ſchätzbarer Eigenthbümer — Durd die 
Kärnthnerfieaße kömmt man in die Johannesgaſſe, und von da in’s 
„Elynfium” und fomit hört jeder Streit auf, Die Reifenden und Reifes 
befhreibenden brauchen ſich nicht mehr zu zanken, wir wiſſen mo das 
Elyſium if. — Jeder Menſch, der feinen Mitmenfchen Vergnügen bes 
reitet, erwirbt ih Berbienibe, und da nun Herr Daum mit feis 
nem Gtablijfement zur Unterhaltung beiträgt, hat er ſich Verdienſte 
erworben und es wird gewiß jeder Unbefangene jugeitehen, daß das 
„Elnfium” auch in <nderer Beziehung ein gutes Berdienit ifl. 

Der Beſuch ſteht Jedermann frei, wenn er nur die Befälligs 
feit bat, 30 fr. EM. zu zahlen und man fann annehmen, der Uns: 
ternebmer wird bei Diefem geringen Preis viel einnehmen. Die 
Welttheile, wie man fie bier unter der Erde zu feben befümmt, 
verfinnlichen uns, wie felbe auf Der Erde ausſehen und Die Eilen« 
bahn, die unten angelegt ift, erfpart viel Geld auszjulegen 
und zeiat, mie man obne Dampf fhnell die Welt durdziehen fann; 
die Eiſenbahn weiſet eine enorme Frequenz auf, Die Koften find 
unbedeutend, die Einnahme it groß und fie macht in 
diefer Beziehung eine einnehbmende Ausnahme, 

Ich enthalte mich jeder näheren Beſchteibung, ih will nicht 
beweifen, ob, wenn man das „Blnfium” betritt, Amerika links 
liegt und Afrika rebts, ob die Stimme der gemütblihen Tirolerin 
von ihrem früberen Schmelje verloren, ob der mprovifator für 
feinen Beruf berufen ist. ich fage nichte, man febe felbit, damit 
ift Herrn Daum am beiten gebolfen und miraud ; im bin enthoben 
in meiner Befchreibung, vieleicht den einen oder andern Künfller, der 
fid bier produciet, zuüberfeben und dann berichtigen zumüffen; ma 8 
im Elnfiumift, muß aut fenn, der Dre verlangt es. 

Der ltebenswürdige Herr Daum if unermüder beforgt, für 
neue Unterholtungen su iorgen, Sänger und Tafhenfpieler, Fir 
aruner und Atbleten verbreiten Ftobſinn und Heiterkeit, die Muflt 
des Herrn Ballin und Die der anderen Muſtkchöre in wirklich und 
mabrbaftig qut. I. Sade,. 





Drud und Verlag von A. Strauß's fel. — Sommer. 2 a 
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er Wanderer 


im Gebiete der 
Qunſt und Biſſenſchaft, Induflrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit, 





Prov. Redasteur: Ferdinand Witter von Sewfrie d. 





Neunundjwanzigfter Jahrgang. 














Ein Weibnachtsfeit in Morwegen. 

Der bloße Gedanke an ein Weihnachtsfeſt in einer fo nor: 
difhen Gegend wird dem geneigten Leſer ein Fröfteln verurſa⸗ 
chen. Er träume ſich ſchweigſame Milder, große gefrorne Seen 
und Flüfe mir Eisdecken; das jum Seite verfammelte Volk er⸗ 
ſcheint ihm in ſeiner Einbildung als ein Haufe blaunaſiget, mit 
Froſtbeulen behafteter, mit den Zaͤhnen klappernder Geſchoͤpfe, die 
ſich zuſammenkauern, um einander warm zu halten, und Brant: 
wein trinken „ um luſtig zu werden. Der Leſer hat bald Recht, 
halb Unrecht. Breilih bat Norwegen feine meilenlangen und 
nädtig dunklen Wälder, feine praͤchtigen Seen, feine Flüffe, 
die den Schaum von Waſſerfällen in's Meer wälzen ; aber feine 
Bewohner find das munterſte, aufgeregtefte Volkchen, das man 
mer ichen kann. Sie haben um Weihnachten und zu anderen 
Zeit ihre Geſellſchaften, in denen man ſich fehr wohl fühlt. 
Eine Menge von Litern erhellt das Zimmer; eine Külle von 
Speifen und Wein fteht auf dem Tiſche, und alte Geſchichten 
verkünden die herzlichſte Heiterkeit. Ich werde noch lange und 
voll dankbarer Gefühle des 25. Decembers 1840 gedenken, den ich 
in einem Pfarchaufe am Ufer des Glommon verledte, Die Sonne 
ſtrahlte an jenem Tage von einem gan; wol kenloſen Himmel 
über das befchneite Land, und obwohl das Thermometer 18° Meau⸗ 
mur unter Null zeigte, fo harte die helle Balte Luft doch etwas 
Wohlthäriges und Erfrifendes für Leib und Seele. Der benach ⸗ 
barte herrliche Warferfal von Sarp donnerte in mein Ohr, aber 
das heitere Wetter fchien fein furdibares Tofen gemildert zu 
baben. 

Nachdem ich in meiner Wohnung ein gutes Frühſtück eins 
genommen hatte, feßte ih meine Zobelmüge auf, zog wollene 
Handſchuhe an, warf meinen Mantel, aus fibirifhem Pel; über 
die Schultern und glitt in einem Schlitten nad der Pfarrkirche. 
Eine norwegifhe Kirche gewährt immer einen intereffanten Ans 
blick, obfhon fie ganz ohne architectoniſche Zierrathen ift, und 
aud jedes andern Schmuckes entbehrt: dieſe diden Mauern aus 
unbehauenen Steinen, der roth angeftrichene hölzerne Gloden« 
thurm mit feinem beſcheidenen Glöckchen, die hölzernen Denkmär 
ler auf dem Gottezacker, deren Formen eben fo mannigfach als 
gefhmadlos find, endlich die ſchlichte Kleidung und Haltung der 
Gemeinde harmoniren fehr gut zu der wilden und grandiöfen 
Natur bes Landes. 

Der Gottesdienft in Norwegen ſcheint mir von den andern 
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lutherifhen Ländern nicht verfhieden. Nur an gewilfen Feſten, 
wie z. B. Weihnachten, beiteht ein kirchlicher Brauch, der mir 
neu war, und ben ich, aufrichtig gefagt, nicht unbedingt gut hei⸗ 
fen kann, Der Prediger gehe mach abgehaltener Rede in einem 
fehr langen Mantel an den Abendmahltifch, kehrt der Gemeinde 
den Rüden, und erwartet nun von jedem Befucher der Kirche 
eine Gabe an Geld, die auf den Tiſch gelegt wird. Zuerit ver 
laſſen die Milizen des Diſtriktes ihre Betſtühle, marfhiren einen 
Mann hoc mir klirrendem Saͤbel um den Tiſch, verneigen ſich 
vor dem Prediger und legen ihre refpectiven Beiträge nieder, die 
gewöhntich im zehn bis zwölf Skilling beſtehen, einer fehr Heir 
nen, aber für fo arme Leute fchon bedeutenden Summe, Nah 
ihnen kommt bie wohlhabentere Elaffe, teren Gaben von zwei 
Mark, bis zwei Thaler betragen. 

Als der Gottesdienſt an jenem Tag vorüber war, begaben 
fih viele von uns, zu denen auch ich gehörte, einer Einladung 
bes Predigers Folge leiſtend, zum Mittagseffen in feine Woh: 
nung. Nach böflihen Begrüßungen, die ich mit der biedern 
Wirthin, ihren hübſchen Töchtern und der ganzen Gemeinde 
austaufchte, wurde mir eine Pfeife Tabak gereicht, die erite 
Aufmerkfamkeit, die man jedem männlichen Gaſte beweifet, 
wenn er ein norwegifches Haus betritt, Aber fehon mach wenigen 
Minuten mußte ic von den Erfrifhungen koſten, die in Norr 
wegen jebem Diner vorangehen, Auf einem Tiſch in demjenigen 
Zimmer, wo bie Geſellſchaft fo lange verweilt, bis man zum 
Eifen ruft, wird eine Speifetrage gefegt, mit zwei Rlärkannen, 
von benen die eine ftarken, farblofen Branntwein des Landes, die 
andere aber Franjbranntwein enthält. Außerdem bietet man den 
Bäften auch Butterbrot, Wurft, harte Eier, dünne Schnitt 
hen Käfe und zumweilen einen Kartoffel-Dalat mit Zwiebeln als 
Vorkoſt an. Ein Ausländer verdirbt fih an dieſen leckern Erfri« 
[dungen ben Appetit zum Dinar; der Morweger aber nimmt 
eine gute Quantität davon zu ſich und ſtellt noch tüchrig feinen 
Mann, wenn es zum Diner gebt. Die Damen bediente man 
mit leichten Erfrifhungen: feine Liquers vertreten bei ihnen die 
Stelle des Branntweines, und Phiolen mit eingemachten Früch ⸗ 
ten werden den gröbern Artikeln fubitituirt. Wirmwaren nod nicht 
lange bei der Workoft, als der Diener das anitoffende Zimmer 
öffnete und ausrief: Bpiser paa bordet! (Speifen find auf dem 
Tiſch.) 

Dieſe Ankündigung wurde von dem Wirth und der Wir 
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thin laut wiederholt, und glei wanderte Alles in den Speifer 
faal. Wir nahmen hinter einer Reihe fugelförmig aufrecht ftes 
benben Servietten und dunkelgrünen Flaſchen mit vin ordinaire 
unfere Pläge ein, worauf das Werk der Zerſtoͤrung begann, 
Fiſche, Geflügel, frifhes und gepödeltes Sleifh, Kuchen, ein« 
gemachtes Obſt und Saucen machten vielmald die Runde; doch 
gab es auch anfehnlihe Paufen, in denen man Nationallieder 
fang, oder Gefundpeiten trank. Faſt drei Stunden vergingen 
recht angenehm bei diefer Mahlzeit, und es ereignete ſich fonft 
keine Fatalität, als daß die Dienerfhaft einigen Bäften etwas 
Bouillon oder Sauce auf die Kleider gof. . 

Nah der Mahlzeit erhebt ſich zuerſt ein älterer Gaft und 
ruft: „Dank für die Bewirthung!“ Alle feine Mitgäfte wieder: 
holen diefen Ausruf und verneigen fih dann gegen Wirth und 
Wirthin, die an beiden Enden des Tiſches figen, Bisweilen ver: 
neigt jih ein Gaſt nach dem obern Ende, während fein Nachbar 
in entgegengefegter Richtung feine Reverenz macht, und Beide 
ſtoßen von hinten in einander — der lächerlichfte Tooft, den man 
fid denten kann. Dorauf wird in einem anftofiendem Zimmer aus 
Meerfpaumköpfen geraucht und Kaffeh gefhlürft, Die Zeit zwi⸗ 
fpen dem Kaffeh und dem Thee, den man um fieben Uhr reichte, 
verging unter allerlei gefelligen Spielen und Scherzen, in deren 
Verlaufe wir mit Punfh und Birkop (Bifhof?) bewirthet 
wurden. 

Wihrend des Theetrinkens hatten wir 'Zeitvertreibe |von 
eigener Art. Wier oder fünf Knaben in weißen Chorhemden und 
mit papiernen Muͤtzen auf ben Köpfen, traten in’ Zimmer. 
Der Eine von ihnen trug eine ungeheure Paterne aus Papier, 
in Form eines Sterns , die bunt bemalt war und wie ein Mühl: 
rad fih umfhwang; ein Anderer aber eine Heine Raterne vom 
Glas, die zwei Pupven enthielt, welde ein fißendes Weib und 
ein Kind in einer Wiege darflellten. Die Wiege wurde durch 
eine Heine Kurbel in ſchaukelnder Bewegung erhalten, als ob die 
figende Grau mit dem Fuße daran fliefe, Beide Knahen fangen 
ein Weihnachtslied, das die an fi ſchon fehr verftändlihen Sym⸗ 
bole erklärte, 














Schluß folgt.) 





Abjagung. 
Don Nicolaus Beder. 
Ih hatt! einen Gefährten gar lieb und merth, 
Herr Reichtfinn war er geheißen: 
Gr fehte ſich Hinter mid auf das Pferd, 
Wohin ih aud immer mocht' reifen. 


Er feßte fih nieder mohl auf die Bank, 
Wo Weines ih pflegte zu trinken, 
Er fchüttelt die Würfel im Besser frank, 
Bis am Morgen die Sternelein finken. 


Er hat aus dem Gürtel das blanke Beld 
Mit keder Hand, mir gejogen — 
Goldfinken gehören der weiten Welt: 
Da find fie mie alle verflogen, 


Bis daf mid die Minne zu Dir erfaßt, 
Du Schönfte von allen den Andern, — 
Da ward er mir leidig und fehier verhaßt, 
Und ich hieß feines Weges ihn wandern. 


Wohl mag er noch immer begehren mein 
Und lugen wohl über die Schwelle; 
Sobald er mich fhaut in den Armen Dein, 
Entweihet der ſchlimme Gefelle. 





Mechaniſches Muſeum 
und Wahsfigurenkabinetder Herrn Tietz und 
Frichon. 
Et tumulum capit, unde omnes longo ordine possit 
Adversos legere et venient um discere vultus, 
z Virg- 
Unfere Seele ift eine Münze. Auf einer Seite ift, gleich andern 
Münzen, der Kopf, auf der andern, das Wappen in ihr Weſen ges 
prägt. In der Numismatik der Seele heißen diefe beiden Jaſignien 
Geift und Charakter. Die Seele it eine Münze, melde dur die 
ganze Welt gebt; da ift Fein Zufag fremdartigen Metalles; da if 
der Werth nicht Durch einen nach Webereinkunft feitgefehten Mänzfuß 
bedingt. Die Seele ift eine Münze: für fie taufıhen wir ein, mit 
ihrem Bepräge fpielen wir fogar „Kopf oder Wappen,” denn auf 
beides iſt Alles zu gewinnen, Diefe Münze wird wohl. am häufig 
ſten nachgeprägt; aber die Falſchmünzer nügen ibr eben foriel, als 
fie ihr fhaden. Die gefährlichen find Auge und Sprade, wenn fie 
lügen. — Die nützlichen dagegen, die edlen, entwelhen die Münze 
nicht, profaniren fie nicht, verbreiten fie nur, uud erhöhen ihre Gels 
tung, fhatt fie zu verringern. Es find die Künfte. — Unter den Künſt⸗ 
lern ſtehen ſich vielleicht der Schaufpieler und der — Wahsbildner 
am nächiten, denn fie haben über die höchſte aber aud flüchtigſte 
Flufion zu gebieten. Deßhalb kommt bei ihnen Alles darauf am, 
den Moment fo lebhaft als möglich aufjufaffen, fo volllommen, als 
möglich zu erfhöpfen, ihm fein volles Recht werden zu laſſen. Rur 
fo wird der Augenblid lohnen, was der Augenblic bietet. Und dies 
fee Anforderung leiflet das au befprechende Gabiner fat durchaus 
Genüge. — Um es zu bemweifen, will ih das dirfen Zeilen voranges 
ftellte Motto nicht länger aus dem Auge laſſen, ich will den Lefer, 
wie den Ancas die Sibylle, an den Erfheinungen dieſer verkörpern 
ten Schattenwelt vorüberführen. Beim Eintritt, lieber Leſer, begeg« 
net Dir das Bild des Verrathes. Gin Pafcha von „drei Roßſchwei⸗ 
fen,” wie der Gicerone erklärt, wird vom Serailswächter in das 
Gemac feiner Favorite geführt, um Zeuge ihrer Untreue ju wer 
den. — Der Pafcha zückt den Dolch, racheſchwörend die Blide nah 
oben gewandt, — Der Aufſeher des Harems fließt den Vorhang, 
aber bloß, um ihn im nächſten Augenblid wieder zu öffnen, und ſich 
mit boshaft ironiſcher Miene an dem Anblicte zu weiden. Run weh: 
felt die Scene, Wir flehen auf dem Schlachtfelde. Dort tragen 
die Krieger den tödtlih verwundeten Marſchall Lannes; der Reib: 
arzt, dann Rapp, Maffena und andere Generäle umgeben den Sie 
ger von Saragoffa, deſſen gebrochenes Auge feine Freunde zu füchen 
ſcheint. — Hier ſtirbt ein feangöfifcher Grenadier, am Boden liegend. 
Ein treuer Kriegsgefährte weint an feiner Seite. Der Sterbende 
trinkt in langfamen, ſchweren Athemzügen die legten Tropfen aus 
dem Lebend- und Leidensbecher; er fhlägt Die Augen aufund fie vers 
klären fi, als ob er die Marfeilaife noch einmal aus der Ferne 
herüber tönen hörte, — Es It ein höchſt ergreifendes, furchtbar 
wahres Bild. — Wenn wir dieſes erfhütternde Schaufpiel verlaffen, 
fallen uns zunähft zwei wohl bekannte Geſtalten auf, deren mechfels 
feitiger Verkehr nie aufhören wird, ein Gegenftand des Jatereſſes 
gu ſeyn: Friedrich U. und Voltaire aus einem feiner Werke vorlefend, 
Der König hört mit der gefpanntelen Aufmerkfamkeit zu, 
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Ganz in der Nähe des Königs fteht der öfterreichifche Feld- 
marfchall Baudon. — Und nun treten wir vor ein hiſtoriſches Bild, das 
wohl zu dem ſchwächeren Theile der Austellung gehört, Es if die 
Zufammenkunft der Maria Stuart mit Elifaberd. — Die beiden 
Königinnen haben ſich, dem Auſcheine nach, fehe wenig zu fagen, 
und das ift wielleicht beffer, als zuviel. — Leicefter und Talbot neh⸗ 
men gar keinen Anıheil an dem Borgange, und wir — müſſen «6 
wahrlich mit den Lords halten. 


Diefe Scene flieht Die Reihe der ernfteren Darftellungen, deren 
BDorzüge, ungeachtet mander Mängel, keineswegs zu verfennen 
find. Die Portraits, wo fie vorfommen, find frappant; Alles zeigt 
von Get und Studium, und das minder Gelungene wird durch die 
gentale pſychologiſche Auffaffung des Einzelnen reichlich aufgewogen, 


Dagegen verdient der Künftler im Benrebilde unfere ungetheilte 
Bewunderung, unfer undedingtes Lob, Diefe Spieler, diefe Polis 
tifer, Diefer Beyermann, vor Allen aber Fräulein Babette, die reis 
gende Tänzerin, find fo reich mit pikanten Pointen ausgeftattet, fo 
fpredend dyarafterifirt, daf nichts zu wünfcen übrig bleibt. — Wer 
kann das kokette Mädchen im Rocococojtum an der Seite ihres Tän- 
zers dabinflattern feyen, wer kann ihr in die lebensdurſtigen, trunkes 
nen Augen bliden, wenn fie fih, glühend ım feliger Luft, mit gra+ 
stöfer Eitelkeit vor der Berfammlung , dann fheinbar vor dem Täns 
ger, eigentlich aber vor fich feldft verneigt, — wer Bann dieſe fchelr 
mifche Kleine betrachten, ohne dabei an das lebende Driginal dieſes 
Bildes, am dieſe oder jene Salongrazie erinnert zu werden, bei mels 
er es ihm nur leid getban, fie nicht mit einem Machtſpruche der 
Eiferfuht in — Wachs verwandeln ju können ? 


In allen diefen Erſcheinungen it, wie man flieht, ſchon die 
größte Mannigfaltigkeit aufgebotyen ; überdieß befhäftigen nun noch 
mehrere Bleinere Schauſtucke durch äußerſt finnreihe Anlage und 
glüdlihe Repräfentation die Aufmerkfamkeit des Betrachtenden. Es 
bieße der Weberrafchung zu viel Abbruch thun, wollte ih Dir, lies 
ber Leſer, auch Diefe no detailliren, — Du ſelbſt ſollſt mir viel 
mehr bei nächſter Gelegenheit von dem Glephanten, dem Taſchen- 
fpieler, den Flötenvistuofen ıc. ein Weiteres erzählen, 


J v. Pöltinger. 





Magazin des Jokus. 


„Noch iſt es Zeit!“ 
oder: 


„Kauftgefhwind ein Loos, denn [dom am 14. Jänner 
1843 erfolgt die Ziehung der großen Realitäten 
Botterie” 


Gin höchſt amufantes DriginalsLuftipiel in zwei Abtheilungen, 
arsangirt von dem Großhandlungshaufe David Pollat 
in Wien. 


Perfonen 
Fortuna, die Blüdsgöttin, 
Das Landgut bei Neudorf 
Das Bräuhaus ju Steinerauf pre Heiratfamäßigen Töchter, 
225.000 fl. die fie ſhon gerne an den 
110,000 fi. W. ©. Dann bringen mödte. 
40,000 fi. 


u. ſ. w. 


rg rer Fand N Ihre nahen Anverwandten, 


5fl EM. zum Ankaufe eines Boofes (Höhft wihtig und in die Hand: 
lung d:6 Stüdes eingreitend). : _ 

Ein Waiſenknade. 

165,000 Gewinnjt + Actien » Nummern. 

Mehrere Blüdsräder. 


Programm. 
Erſte Abtbeilung. 

Fortuna, die Beherrfcherin des Glückes, befigt, wie wir die 
aus dem Scenario erfehen, einige heirathsmäßige Töchter, und ift 
von dem höchſt verzeihlichen Wunfche befeelt, felbe an den Mann zu 
bringen, Sie läßt diefen Wunſch in allen Weltgegenden und machen, 
ift aber innerlich Willens, dDiefmalnur einen Wiener zu 
ihrem Schwiegerfohne zu ermählen. — Alsbald melden fich gahlreiche 
Freier, und der Tag, mo das Jamort ausgefprodhen werden fol, 
ift auf den 14. Jönner 1843 feitgefegt, Mit den zwei reichften Töch⸗ 
tern muß der Anfang gemacht werden, und bald nach 11Uhr ift die 
Jüngere, das Bräuhaus zu Steinerau mit einer bedeutenden 
Mirgift ihrem Manne singeantwortet, Man begibt fih zu einer gläns 
senden Tafel. 





weite Abtheilung. 

Es it 3 Uhr, Der Kaffeh und der Nachtifch ift aufgetragen, Der 
Wallenknabe, den ſich Frau Fortuna zum Jokel erwählte, meldet. die 
Ankunft des für die ältere Tochter, ‚dad Landgut, befimmten 
Bräutigams, welcher von dem beglüdenden Jaworte fo ſehr über« 
raſcht wird, daß nah Umftänden aus einem armen Narren, 
vielleicht ein ſehr reiher Narr wird. Der Jubel potenzirt ſich 
jum Entzüden, wenn es bemielen wird, daß der erkieſene Schwie ⸗ 
aerfohn ein Wiener if, Mama Fortuna ijt den Wienern vorzugs⸗ 
weife gewogen ; ihre Freude über den erreichten Wunſch kennt Feine 
Grängen. Sie ift in fo rofenfarb'ner Laune, Daß fie allen anderen 
Brautwerbern, welche nicht fo glüdlid waren, die Braut heimzus 
führen, Beine Gadeaur von 20,000 fl., 10,000 fl., 5,000 fl. u. f. wm. 
macht, aufdiefe Weife das nette Sümmchen von 642,480 fl. ausgibt, 
und noch Jedem obendrein die Erlaubniß ertheilt, üb eine Braut 
zu ſuchen, wo es ihm gefällig if. Der Gaffter vom Großhandlungs« 
baufe David Pollak in Wien, führt endlich die rührende Gatas 
firophe herbei, indem er die Caſſa öffnet, und die Summen baar 
auszaylt, Allgemeiner Jubel. 


Gintrittöfarten zu diefer äußerft interefianten Boritellung find 
bei dem Broßhandiungshaufe David Pollak (am alten Fleiſch⸗ 
markt Nr. 707) und an vielen anderen Orten zu haben. Preife 
der Pläge, ohne Unterfhieddes Mangesd, und mit 
ganz gleider Ausfidt: Fünf Gulden GM. Man jögere 
nicht, ja man beeile ſich, eine Gintrittöfarte zur großen Glücks⸗ 
vorftellung zu aquiriren; der Andrang wird groß werden, weil fo 
herrliche Ausfichten winken! — Borgüglihd empfehlenswertb wären 
folde Entreekarten eben jet, als finnige Weihnachtögeſchenke, und 
unter dem vielen Papieren, womit man die Chriftbäume aufs 
supugen pflegt, gewiß dDiegebaltvoliften. N. 


„Siehſt Du,” fagte ein Vater zu feinem Söhnden, indem er 
auf ein Portrait zeigte, „das it Dein Großvater, ald er fünf Jahre 
alt war, wie Du; gan; Dein Ebenbild; der würde Dich lieb has 
ben, wenn er noch lebte. Schade, daß er früher ftarb, als Du auf 
die Welt kamſt.“ — „Ja wohl, ſchade,“ erwiederte der Knabe naiv, 
„daß der Großvater ſchon ald Kleiner Bub’ geflorben ift!”” 

. -»— 








Auszeichnung. 

Der rühmlichſt bekannte Compoſiteur und Muſikmeiſter, Here 
Joſeph Geiger, in Wien, iſt von der Academia dei maeatri o 
Professori di Musica di Santa Cecilia ju Rom, in Anerkennung 
feiner ausgezeichneten und preiswürdigen Leiftungen im Gebiete der 
Tonkunſt, zum Ehrenmitgliede erhoben worden, und hat von der 
k. k. Hoftanzlei zugleih die Bewilligung erhalten, das betreffende 
Diplom annehmen zu dürfen. Es muß uns freuen, daß dem feltenen 
Talente unferes vaterländifhen Tondichters allerorts fo mannigfache 
und ehrenvolle Auszeichnungen zu Theil, werden, die ihm auch zu 
neuem Wirken aneifern müffen. S. 
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"Kurier der Theater und Spectafel. 


RR. Hofburgtbeater. 


Borgeitern producirte die Gefelfhaft der Tonkünitler zum 
Bortheile des Penfionsinflitutes für ibre Witwen und Waifen 
Hapydn’s wunderberrlice Eantate: „Die Jahreszeiten.” Die erften 
Künftler der Nefidenz bothen, wie immer bei foldhen Gelegenheiten, 
bereitwillig ipre Mitwirkung an, und an jie ſchloſſen ſich zahlreich 
und eifrig kunſtliebende Dilettanten. So hörten wir dieſes Meijters 
wert des unjterbliden Tondichters wieder ganz feiner würdig aufführ 
ren und das nicht fehr zahlreich verfammelte Peblicum konnte Die 
zahlloſen Schönheiten desfelben mit wahrer Luft genicfen, — Schade, 
daf die Waldhörner im Jägerhor an bedeutender Deiferkeit litten. 
Pie Künfllers Trias: Mad. v, Haffelt:Barth, Hr. Lug und 
Hr. Staudigl erequieten die Solopartpien. Wer da noch zweifeln 
Fönnte an der Trefflichkeit der Reiftung ?! Gr. Hofcapellmeifter Aß⸗ 
mane leitete die Production mit Präcifion und Energie. R. 





(Wien) Der talentvolle und fruchtbare dramatiſche Dichter, 
Herr Catl Haffner, bat folgende Stücke für nahbenannte Thea 
ter vollendet, deren Aufführung nabe bevorfieht: „Der legte Menſch, 
oder die Sternenjungfrau,” Voltsmährchen mit Gefang in 3 Acten 
(für das P, k. priv. Theater an der Wien); „der Gemfenjäger,” Los 
calpoſſe mit Geſang in 3 Acten (für das k. k. priv. Theater in der 
Leopolditadt) und „Peter Kranau, oder der Räuber undfein Kind,” 
Lebensbild mit Gefang in 2 Acten (für das k. £, priv. Theater in der 
Joſephſtadt). 

— Dir Schauſpieler Hr. Moritz aus Brünn ift hier angekom⸗ 
men. ©. 

— Hrn, Fröhlich's Benefice im Theater an der Wien wird 
gleih nah den Weihnachtsferien Statt finden, und den Eyelus der 
in dieſem Theater binnen Jahres friſt gegebenen zablreihen Novitäs 
ten fhliefen. Im Jänner erwartet man ein ucues Lebensbild von 
Fr. Raifer. Auch dee fleifige Hr. Haffner hat wiedereine locale 
Poſſe beendiget. B. 

— Hr. Meiel hat nunmehr feine Thätigkeit dem Theater an 
der Wien zugewendet, und das von dem Komiker Rielas in Dfen 
verfaßte, und dafelbit mit großem Beifalle gegebene Etüd: „Das 
MWahsfiguren:Gabinet” für die hiefigen Bühnen bearbeitet. B. 

— m Zofepbfädtertheater werden Stüde von Told, 
Shidh, Elmar und Klesheim zur Aufführung vorbereitet, 
Auch ficht man einen Gyclus von Baftrollen, den die beliebte Mad, 
Jäger dafelbit geben wird, mit Bergnügen entgegen. B. 

— Der Tauſendkünſtler Döbler, feit Kurzem in unferen 
Mauern verweilend, wird wieder einige Productionen geben, deren 
Zap vorläufig auf zwölf feſtaeſetzt if. Diefelben follen abermals 
im Zofephflädtertheater Statt finden. 8. 

— Hr. Director Garl, welcher feine theatralifhen Vorſtellun⸗ 
gen in Münden mit „Staberl’s Reifeabenteuern” beginnen wird, 
gedenkt in längitens vier Wochen wieder in Wien einzutreffen. Zur 
Leitung feiner beiden Theater in Wien iſt einftweilen ein Gomite bes 
ftellt worden, B. 
— Wir erachten es als eine angenehme Pflicht, Hrn. M. G. 
Sapbir, der abermals eine Akademie mit humoriſtiſcher Vorle— 
fung für den 1. Jänner jum Beten des biefigen Blindenintituts 
arrangirt, no vor Befanntmahung des Programms darauf aufs 
merkfam zu machen, daß er, nachdem Mad. Rettich, kak. Hofihaus 
fpielerin, ihre gütige Mitwirkung abermals zugefagt bat, nur einem 





allgemeinen Wunſche entſprechen würde, wenn diefe gefeierte Künſt⸗ 
lerin noch einmal feine geniale Dichtung: „Der verkaufte Schlaf,” 
aud der legten Akademie Saphir's rühmlichſt befannt, vortragen 
würde, So überreih an herrlichen Gedanken, konnte dDiefes Gedicht 
nad einmaligem Anhören unmöglih mach dem vollen Werthe 
anerkannt werden, und wir geben in diefem Wunſche nur das viel» 
fältige Verlangen Eund, das gegen und von mehreren Seiten geäut« 
ßert wurde. ©. 





(Prefburg.) Wirfahen zum Benefice des ReaiffeursP ofinger 
Lor tzin g's: „Die beiden Schützen,“ ein heiteres Singfpiel, das 
eben fo durch feine gefälligen Motive als komiſchen Situationen ans 
fpricht und unterhält, Die Oper war qut einftudiert und wird ſich 
auf dem Repertoire erhalten. — Am 23. gafliet hier der k. k. Hofſchau⸗ 
fpieler Hr. Wilbelmi in „Bon Sieben die Häßlichſte,“ melde Bors 
ftellung ebenfalls zum Bejten des Armeninflitutes Statt finder. 

(Lemberg) Zum Bortheil des Hrn. Scholz wurden am 19, 
d. M. zum erſſen Male Meyerbeer'd „Wellen und Gpibellinen” 
bei vollem Haufe gegeben. Wenn auch unfere Oper nicht alle Keäfte 
vereint, Die ein fo großes Tonwerk erfordert, fo waren Doch die Haupt» 
partbien derart befegt, daß wir mande Mängel nachſichtig überfes 
ben dürfen. Mad. Janik (Iſabella) und Die. Gorradori (Bea 
trice) fangen beide fo ausgezeichnet, daß fie flürmifhen Beifall ers 
hielten und Grjtere ihre Bravour» Arie wiederholen mußte, während 
Beptere befonders in einer eingelegten Arie das Publicum enthuflas« 
miete, Noch Eönnen wir Hrn. Binder (Marcell) lobend ermähnen, 
Als Beigabe fahen wir die Gahuda von Dile, Szesepandko, ein 
Pas de deur von Nina und Augufte Scholz; mit Beifall getanzt, 
und atbletifche Uebungen, von Hrn. Averino produeirt, während 
welden Hr. Raicherd das Soldatenlied mit Ehor fang. 

(Paris) Die Radel,welde fühlt, daß fie eines erweiter ⸗ 
ten Wirkungskreiſes bedarf, um nicht Habil: langmeiliggu werden und 
außer Mode zu fommen, beſteht darauf, daß im Theater frangats Die 
„Jungfrau von Orleans” nah Schiller gegeben werde. 

— Dontzettis neue, eigens für Paris gefchriebene 
Dper follte am 15. d. M. in die Scene geben. Seit Rubini's Abs 
gang von der Bühne ift Marto's Ruhm begründet. Er wird bald 
als der erfte Tenor der italienifhen Oper in Europa betrachtet 
werden. 

— Mario di Gandias Batır if Fürlih in Ita— 
lien geftorben, und die Direction des ital. Theaters hat den berühm⸗ 
ten Tenor mit jarter Schonung fogleich einen mehrwöchentlichen Ur 
laub ertheilt. 

(London) Der überaus günflige Erfolg der uralten Oper: 
„Die heimliche Heirath,” veranlaßte den Director des Goventgars 
den» Theaterd, nun auch Gimarofa’d „Horayier und Guriazier* 
jur Aufführung zu briugen, 

(Atben.) Am 22. November wurde das hiefige Rationaltheater 
mit einer italienifchen Oper eröffnet, Das Refultat dDiefes Abends war 
in fehr brillantes. 


(Meriko.) Der Jmprefario der hiefigen italienifhen Dper hat 
fallirt, und ein Eomite, aus der Sängergefellfhaft gebildet, ver- 
waltet auf eigene Koſten Die Geſchäfte. 








Drud und Verlag von A. Strauß's fel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der | | 
Kun und Wiſſenſchaft, Induſtrie nnd Gewerbe, 


ZEbeater und Gefelligteit, 





Prov, Rebacteur: Ferdinand Hitter von Bepfried, 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 





Wien. Alontag, den 26, December 1842, 





Die drei Haben, 
oder: der Bräutigam wider Willen, 
Aus dem Franzöfifhen von A. .... 
(Sortfegung.) 

Hier erhob fi Nonpareil plöglih und verfiel in lautesl, 
ſchallendes Gelächter, das gar kein Ende nehmen ju wollen 
ſchien. — „Ab, lieber Freund — Strigger,“ rief er endlich, 
»&ie haben’s erratfen — Penelope Pincroft empfing einige 
Briefe von mir... „und... .und....“ 

„Und die Raven find im Befige diefer Briefe,“ unterbrach 
ihn der Gapitain; „mo wohnt diefe Pincroft? — Ich will pin 
zu ihr — will fie aufſuchen.“ 

Ach, die wohnt in einem Haufe, welches fie fobald nicht 
wieber verlajlen wird, — fie iſt ſchon feit ſechs Monaten, todt.“ 


»Arme Pincroft! — Aber halt, diefe Briefe wurden dod, 


ohne Zweifel, umter ihrer Adreſſe abgegeben?« 

„Nein, ich babe fie ohne Addreffe durch einen Commis abr 
geben laffen, aus Beforgniß, fie Eönnten der alten Pincroft in 
die Hände fallen.“ 

»Teufel, das wird ernſthaft!“ rief der Capitain, und vers 
flummte für einige Minuten. Große Ideen ſchienen in Strig ⸗ 
ger's Kopfe gereift zu ſeyn, als er mit wichtiger Miene feinen 
Freund befragte: 

at ber alte Raven fein Schäfhen im Trocknen ?* 

Ich glaube wohl, man hält ihn für reich.« 

Kriegt feine Tochter Ausitenert« 

»Zmweitaufend Pfund Sterling.* 

„Nun, was hälr Sie nod ab, fie zu heirathen?“ 

„Heirathen * — rief erſchreckt unfer Freund, „wo denken 
Sie hin? Der Himmel beſchütze mich vor dem Unglüde, ver 
dammt zu feyn, in die Mitte diefer Gefpenfterbrut! — ich müßte 
in Kurzem die Beute meines Schwiegervaters werden — bie 
Beute diefer Schakals — diefer Hyänen,« 

nBorurtheile, mein Freund, alberne Vorurtheile; prüfen 
Sie Ihre Eririfche Lage, und Sie werden einfehen, daß Ihnen 
außer der Verbindung mit Niobe, nichts Übrig bleibt. Alle Ihre 
Demonitrationen, daß dieſe Briefe nicht an Miß Niobe gerich 
tet waren, find bei fo bewandten Umſtaͤnden fruchtlos; man 
wird beträchtlichen Erſatz von Ihnen fordern — und Sie find 
zuinirg !« ; 

„Rein — nimmermehr! — Lieber jehntaufend qualvolle 








Tode flerben — als der Gatte diefes hoͤlliſchen Scheufals, diefes 
verfluchten, haͤßlichen Phantomes zu werben !« 

Es erfolgte hierauf eine kurze Paufe, melde der Kapitän 
mit den Worten unterbrach : 

„Horen Sie mih an, Monpareil; wiſſen Bir, daß ich bis 
an dem Hals im Pfeffer ſitze! das Leben iſt fo ſchön, — aber 
das Leben iftfo theuer; wiſſen Sie, daß ich eine große Schwäche 
für das Geld befige — und daß ich — ausgewirthſchaftet habe,« 

Es thut mir in der That unendlich leid, Eapitain ....« 

»Stille! — Kommen Sie näher und unterbrechen Sie mich 
nicht.“ Und nun eröffnete der Capitain feinem Freunde bie liſti⸗ 
gen Plaͤne, welche er entworfen hatte, und worüber unfere lies 
benswürbigen Leferinnen im Laufe der Erzählung Auftlaͤrung 
finden werden. — In den Bügen Nonpareil's malten ſich waͤh⸗ 
rend ber Mittheilungen des Capitains der Reihe nach Furcht und 
Hoffnung, Zweifel, Erwartung, Ungewißheit und Freude mit 
dem lebhafteſten Ausdruck. 

»Nun,* fragte Strigger endigend, „find Sie damit zu⸗ 
frieden 1« 

»Bollommen, ſchaͤtzbarſter Freund !« 

»Und Sie verfpregen mir, das Abenteuer ohne Bedenken 
zu verfuchen ?« 

„Sie haben mein Wort.“ 

Und nun gaben fi die beiden Freunde den lauteften, ges 
räufhvolliten Ausbrüden der Freude hin, und ſchieden erft ſpaͤt 
mit Herzlichkeit von einander, um in Morpheus Umarmung 
zu taumeln. 


u. 

Am folgenden Morgen holte Nonpareil feinen Feſttagsan⸗ 
zug aus dem Schranke und verwendete außergewöhnliche Sorg · 
falt auf feine Toitette. Endlich vollkommen zufrieden mit derſel⸗ 
ben und dem Glanze feiner Perfon, überließ er das Gewölbe der 
Auffihe feines Commis und eilte geraden Schrittes nach dem 
Friedhof der Statt. 

Miß Niobe war fhon dort und als fie ihn gewahr wurde, 
förbte fi ihr fahles Antlig grün und blau; fie wollte vor ihm 
fliehen, aber Nonpareil hielt fie durch feine liebenswürdig beredte 
Sprache zurüd, 

n Din id Ihnen denn fo fehr verhaßt, anbetungswürdige 
Miß Raven?“ flötete er mit fanfter Stimme, führte fie zu 


4 i | 1226 
v ‘ € 


——— 


einem Brabfteine, und bat fie mit unwiderſtehlicher Artigkeit dar⸗ 
auf Plaß zu nehmen. , 

„Ich befchwäre Sie, Mi Niobe, hören Sie mich,“ flehte 
Nonpareil; „ih muß Ihnen nun Alles geſtehen.“ 

Ihr Benehmen ift wahrlich hoͤchſt ſtrafbar,“ ermiederte 
Miß Niobe fi zu ihm neigend, »und ich bin fehr begierig auf 
Ihre endlichen Beftändniffe. Sprechen Sie!« 

»Ich wünſche ja nicht mehr... . Nicht wahr, holde Niobe, 
Sie lieben mid — lieben mi vom Grunde Ihres fhönen Herz 
zens? — Sie können es nicht läugnen; — nun fehen Sie, das 
ift’s, was die, übrigens ſchon an und für fi zu entſchuldigende 
Erfindung erklaͤrt — ich meine diefe Erfindung — mit gemwife 
fen Briefen.... Sie erröthen; — aber ed gab in ber That 
Sein anderes Mittel, mir die Zunge zu löfen. Ein unüberwind- 
liches Mißtrauen allein hat mic) abgehalten, Ihnen meine zärt« 
Ken Geſinnungen zu offenbaren. — Wie in aller Welt haben 
fih Ihre verehrten Aeltern entſchließen können, diefe Angelegen⸗ 
heit den Händen eines Stoat anzuvertrauen? — Seh'n Sie, 
das ift’s, was mich beftürzt macht, was alle meine Hoffnungen 
vernichten !“ j 

»Mie denn das, lieber Nonpareil ?% 

Was wird die Welt dazu fügen? Kann id mid; wie eine 
feige Memme zum Altar geleiten laſſen, dem Lamme glei, das 
man’ zur Schlachtbank führt? — Sie feben wohl, theure Niobe, 
daf das micht möglich ift. Ih — liebe Sie fchon länge — ganz 
entſetzlich — fliehen wir — theures Mädchen — entfliehen wir 
dereins!....* : 

»Sort!...flieben !...* aͤchſte Miß Niobe und öffnete und 
ſchloß abwechſend die fehönen Katzenaugen in füher Verwirrung. 
Sie fann, im Kampfe mit den Einflüfterungen der Vernunft 
und dem febhafteften Wunfche, einmal das folange, heiferfehnte 
Ziel zu erreichen, über diefen locdenden, verführerifchen Vor: 
flag nad. Nonpareil fah ein, daf der rechte Augenblick gekom⸗ 
men, einen Meiſterſchlag zu führen. 

»Ich habe keine Zeir zu verlieren,“ rief er, „das Gewölbe 
erbeifcht meine Orgenwart.... Ihr Gewölbe, geliebtes Mäds 
hen,“ fette er mit einem Händedrud, der durch einen noch järts 
licheren erwiedert wurde, hinzu. — „Nun — fhöne Niobr.... 
warum zaudern Sie — handelt es fi doch um unfer beiderfeir 
tiges... Glük!... Wollen Sie, Miß Niodet« 

„Ja,“... fifpelte fie ſanft. ... „ich will !“ 

„Nun fo kommen Sie morgen Früh um ſechs Uhr zum Ein» 
gang der Aler = Goffer, dort erwartet und ein Poſtwagen. Vers 
ftehen Sie nur recht: am Eingang der Alee» offer, um ſecht 
Uhr. — Da kömmt der Aporhefer Gargle auf uns zu; alſo, 
Gott befohlen !* Und damit lief er, wie von böfen Geiftern ge: 
trieben, über ben Rriedhof und war im Nu in der Ferne ver: 
ſchwunden. 

(Schhuß folgt.) 





Ein Weihnachtsfeſt in Norwegen. 
Schluß.) 

Man entließ die Knaben mit einer kleinen Belohnung, und 
bald nach ihnen kam eine ganze Reihe anderer, die ſchon etwas 
größer und militärifch gekleidet waren. Dieſe trugen Marken und 
bemalte Stulphüte von Papier mir großen Troddeln. Sie ftell: 
en fi in Reihe und Glied, falutirten auf das Commando ih: 


res Anführers und marfchirten beim Schall eines alten Eupfernen 
Keffels wieder ab. Als diefe ungebetenen Gaͤſte uns verlaffen hat- 
ten, mußte man auf neuen Zeitvertrieb denken. 

Unfere Wirthin und einige Damen von ber Gefellfihaft vers 
Toren fih allmälig aus dem Zimmer und ließen nad Ablauf einis 
ger Zeit das männlihe Perfonal, Einen um den Anbern, in 
die Studierſtube des Predigers befcheiden. Beim Eintreten fah 
man eine fehr reijende Dame in einem Lehnftuhl figen, eine 
feihte Schärpe von Mujfelin hing anmuthig von ihren Schul 
tern, und ein Kran; ſchmückte ihr Haar. Die Schöne wurde 
Sedem, der eintrat, als eine Fürſtin angekündigt, melde die 
Huldigung ihrer Hofleute annehmen wollte, allein diefe Hul⸗ 
digung follte nicht in ermübenden Ceremonien, fondern, aller 
Hofetiquette zum Troß, in einem herzlichen Kuffe aufden Mund 
befteben. Das war eine eben fo übertaſchende aldangenehme Zus 
muthung. Wer könnte einen Augenblick fi befinnen, wenn er 
eine liebreizende Dame küffen follte? Wer möchte ihr nicht lieber 
ein Dußend Küffe geben, als einen? 

Jeder Cavalier ging, fobald er von biefer ihm bewilligten 
Gunſt unterrichtet war, eilenden Schrittes auf die ſchöne Für 
flin (08 ; aber die Ceremonienmeijterin warf ih ſchnell dazwiſchen: 
„Halt, mein Herr!« rief fie, „noch iſt eine Börmlichkeit zu 
beobachten; die Augen mülfen verbunden werden!“ Das war 
eine verbädhtige Beringung, "die mehrere von den Günſtlingen 
noch hart am Fußfhämel die Prinzeffin unſchlüſſig machte. Doc 
was follten fie tbun? Ein Kuß mit verbundenen Augen ift am 
Ende beffer, als kein Kuß mit offenen. Dazu war das Laͤcheln 
ber Dame fo bezaubernd, daß Keiner lange widerſtehen Eonnte. 
Jeder Übermandr feine Scrupel, ließ fich geduldig zur Blinde» 
kuh machen und küßte nun fo zu fagen im&ade, Darauf nahm 
man ihm die Binde von den Augen und — Puh!!! Macherh' 
felbft fonnte dem Geift nicht mit größern Entfegen in's Geſicht 
flieren, als der getüufhte Küffende dem Gegenſtande, der jeßt 
vor ihm war. Statt bes allerliebiten Mädchens mit dem niebli» 
hen Munde, der rofigen Wange und dem wallenden Haar fah 
er eine plumpe musfulöfe Figur in gemöhnlicher Mannskleidung, 
die eine mit Kienruß beſchmierte Maske vor dem Geſicht hatte. 
D edelhafte Täufhung, graufame Kopperei! Ich für meinen 
Theil konnte noch von Glück fagen; denn als die Reihe an mich 
kam, rifein Freund, der mir zunächſt ſtand, gerade im Eritie 
[hen Momente die Binde von meinen Augen. 

Da es unterdeß ziemlidy fpär geworden war, rief man ung 
zum Abenveffen. Das Mahl beftand aus den Lieberreiten vom 
Mittag mireinigen Zugaben, und dauerte nicht lange. Wir 
Behrien barauf in das anitoffende Zimmer zurüd, die Herrn um 
eine Pfeife zurauden, und die Damen, um vor dem Aufbruche 
ein vertranliches töte-n-töte zu haben. Man befahl den Stall⸗ 
burfchen und Knechten, unfere Fuhrwerke bereit zu halten, und 
ein ungeheurer Haufe von Rocken, Mänteln, Sclittftiefeln, 
Schärpen, Müsen und Handſchuhen warde zum Erwärmen an 
den Ofen hingebradt. 

Wir konnten unfere Pferde vor dem Haufe wiehern, und 
ihre Gloͤckchen Eingen hören; fo hüllten wir uns in unfere 
Mintercoftäme, und Alles ſchied unter berzlihem Haͤndeſchütteln 
voneinander. Tak fori dag (dan? für diefen Tag), Gud velsi- 
gne dem (Gott fegne Sie), Sol vel (Schlafet wohl), Kom 
snart igien (Kommt bald wieder), Gut nacht! (Gute Nacht) 
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unb andere Abfhiedsformeln gingen im biebern Ton und mit berjs 
licher Greundlichkeit von Mund zu Munde, 

Wir verließen die gaftfreie Predigerswohnung, gaben den 
Burfhen, bie unfere Pferde anfpannten , einige Skilling, und 
fuhren bei fhönem Mondſchein, den der Schnee noch beller 
machte, fehr befriedigt heimwaͤrts. 


Mein erſter Weihnachtsabend in der Fremde, 
Ein Geifterfpud, 
Buchſtaͤblich wahre Erzählung. j 

Es war Weipnachtsabend. Traurig ſaß ih auf meinem harten 
Feldbette, das mir zugleich als Sofa dienen mußte, und fuchte die 
legten Stäubchen Tabak zu fammeln, denn ich hatte Feinen Kreuzer, 
um mir frifhen Borrath des kummerverſcheuchenden Krautes auzus 
ſchaffen. Mit Wehmuth dachte ih on meinen Vater, an meine gute 
Mutter, wie fie Heute fo gefchäftig ſeyn werden, um nur jedes meiner 
Geſchwiſter mit einem Geſchenke zu beglüden; mie fie gewiß auch 
meiner fi erinnern werden, wenn fle um Den wohlbefehten Tiſch an 
den dampfenden Schüffeln fi erfreuen, — und es nicht ahnen, daf 
der arme Bruder mit leerer Taſche und leerem Magen zum erften 
Male den Heiligen Abend in dumpfer Trauer verlebt. Eine warme, 
bittere Thräne glitt über meine Wange, — fie galt der Erinnerung 
eines oft felig verlebten Abends, und nicht vermochten die blauen 
Böltgen aus der dedellofen Pfeife den Unmuth mitzunehmen, 
und die Dide Wolke der Schwermuth zu zerfireuen, die mich bei 
dem Gedanken umlagerte, daf mid das Schickſal [dom bei dem Ber 
ginne meiner Baufbahn als Feldarzt hundert Meilen weit von allen 
meinen Lieben entfernte, und mit allen Gntbehrungen befannt mad: 
te, die ein Eräftigeres und ruhigeres Herz ald das meine, erſchüttern 
mußten. 

Draußen fürmte der Nordiwind mit unheimlicem Geheule, und 
längit ſchon waren die Fenſter mit fantaflifhen Eisblumen geſchmückt. 
— Der periodifche Ruf der Wachen auf den Wällen, der einförmige 
Zeitt der kaapp an meinen Fenftern vorbeiziehenden Runde, und 
das leife Schlürfen der Kranken im Eorridor des Spitaled, in dem 
ich einfam wohnte, Alles dieſes machte einen Doppelt unheimlichen 
Eindrud an dieſen Abend, der fonit wechlelfeitigen Vergnügen und 
jener Freude geweiht ift, die um fo reiner genannt werden kann, 
als der Erwachſene mit den Kindern zum Kinde werdend, endlich 
einmal wieder in voller Unfchuld ſich freuen Bönnte. Wie vieles gibt 
ed. doc im Leben, das, wenn «8 einmal erkannt wird, unmiederbring« 
lich für uns verloren it? Warum können wir uns nicht mehr wie 
Kinder freuen, fo bald wir milfen, wie rein, mie bimmlifh unſchul⸗ 
dig Die Freude der Kinder it?! — Wer erflärt mir das verehrte 
Berhältaiß, in welchem Gefühl und Verſtand zu einander fteben, fos 
bald wir an Jahren und Etfahrungen reicher werden? Wie viel Ger 
fühl für und gegen die Welt bleibe no in der Beuft, wenn der 
Kopf aus den zahllofen Wunden, bie Das glühend liebende, unerfahrs 
ne Derz verlegen, reich an ſelbſtgemachten Erfahrungen wird? Ale 
Welt umfaßt das gefühlsitrogende Herz des Jünglings, — wie bald 
Ihmilztdiefe Welt, dem Maiſchnee gleich, Der auf blühende Bluren 
fallend, diefe im ſtarren Frofte ertödtet; — und glücklich, dreimal 
glüdlih noch der, der nur Eine Seele findet, an die er fih mit als 
ler Macht anflammert, und die ihm die Leberreite der Gefühle feines 


Herzens bewahrt, Das Alltagstreiben der Menfchen, das alleinige 
Sinnen und Streben derfelden nach Erwerb von Gütern, die dem: 
edleren Jüngling, der Gluth und Begeifterung aus den Heroen der 
Digtkunft in das Leben mitbringt, nie obenan flehen werden, — 
dieſes macht anfangs gleich ſchüchtern, verelnzelt, weil es Beinen Ans 
Elang biethet, und macht mit der immer junehmenden Kenntnif der 
Menihen nad und nad eine Blüthe nad der andern flerben, wenn 
nicht ein edler Gärtner mit der Ruhe und Geduld eines Silberhanps, 
tes den guten Boden pflegt und die üppigen Ranken befchneidet, 
Zwar ift das Leben an ſich ſchon ein ſolch geübter Gärtner, aber ed 
ſchneidet nicht felten zu tief, verwundet die Wurzel, und das Derjs 
blut düngt den Boden, auf dem nur noch verfümmerte Keime gedeis 
ben. — Ich ſah Menſchen ſterben, die im ſtarren Todesfampfe ver 
geblih den Verſuch machten, den angehängten Geldbeutel mit der 
kalten Hand zu fallen, — und als ihe Auge gebroden war, und das 
geängfligte Herz ſtill fand, zeigte der Inhalt diefer Börfe einige 
Grofgen, — Ih fah am Sterbebette des Vaters Weib und Kinder: 
wimmerad Enieen, — fein Auge brach — und Weib und Rinder uns 
terfuchten heulend und Elagend den noch warmen Leichnam, und bes 
mäcptigten ſich feiner Effecten, — Bom Grabe des Geliebten ſah ich 
die troftlofe, vergmweifelnde Geliebte gehen am Arme feines Machfol⸗ 
gers; und welche traurige Bemerkungen bieten, ja dringen ih dem 
Arzte auf, wenn er feinen Patienten mehr alö den Puls zu fühlen 
verfteht, 

Es wurde mir zw enge, zu heiß in meiner Stube, id warf den 
Rod über und eilte hinaus auf den nabgelegenen eriten Wall der 
Feſtung, um im Enarrenden Schnee und dem Gefaufe eines eifigen 
Windes meine aufgeregten Sinne zu befänftigen, denn nüchtern zu 
maden, Bann ich nit jagen, war ja ohnedem Alles nüdtern in 
mir, und id würde gerne aus der Sehnfucht meines Magens nad 
irdifhen Beſchwerden den größten Theil meiner trüben Bantaflen und 
Gedanken herleiten, wenn ich nur fiher wäre, ob Die Geele in dem 
Magen, oder nach Des Cartes in der Birbeloräfe ſitzt. Genug, ic 
ging unter Sternenfhimmer eine ziemlihe Strede den Wall eatı 
lang, die Kälte Härkte meinen Körper und der Mare Sternenblid des 
tiefblauen Himmels ermuthigte und erhob meine Seele, kein Seuf⸗ 
zet bob meine Bruft bei dem Aublick der fo hell beleuchteten Fenſter, 
hinter Denen Die Weihnachtofeier mit all' ihren Freuden flrapite, 
war ja über mir der Himmel mit feinen ewigen Richtern gewölbt, und 
über ihnen fah mid das Auge eines Waters, von dem eö keine Ents 
fernung gibt. — Plöplid fchien es mir, ald töne ein jammernder Kla⸗ 
geton an mein Ohr, — Alles war ftill, — der Wind fhwieg, ringsum 
nichts zu hören. Da wieder, ganz deutlid, ein kurz abgebrocdenes 
Aechzen, — dann herefchte wieder tiefe Stille. Ungewiß, wo Die 
Schmerzenolaute herfommen, horchte id mit gefpannter Aufmerkſam⸗ 
feit, und ricptig, ganz nahe vor mir, durch einen Mauervorfprung 
getrennt, war das Stöhnen zu hören, ich eilte hin, ſprang über die 
Mauer; legte mich bin auf den Wal, jtarete hinab in den tiefen 
Graben und bemerkte endlich im Schnee einen ſchwatzen Gegenjtand, 
ber ſich nicht rührte, deſſen ſchwere, ächzende Athemzüge aber einen 
dem Todesrögeln ahnlichen Ton darboten. Ia einer Minute war ich 
im Spitale, brachte raſch vier Mann mit einer Babre gufammen, 
und nun eilten wir in den Graben. 

(Sıluß folgt) 


Kurier der Theater und Spectafel. 


— — 


(Pretburg) Neuſtadt berichtet inder „Panonia” über die 
am 22. December Statt gefundene Borjtellung: Geitern, zum Bor 
theile des Armeninftitutes: „Der Sohn der Wildnif” Dr. und 
Mad. Nettich (Ingomar und Parthenia) als Böfte, Ein volles 
Haus, viel Beifall, zahlrelches Hervorrufen, ein Sunftgennf edelfter 


Art, Luft und Vergnügen auf allen Geſichtern. — Mad, Retti 
mit. dem markdurddringenden, bejauberndeu Drgane lebt auf jener 
Höhe der Kunft, mo man mit Harem Bewußtfepn und voller Ruhe 
die Gebilde ſchafft, woman mit ſicherer Hand die Anlage ausführt, 
und jede Wirkung berechnet, Wer ihr zuhört, der ift aud) ihr Gefan⸗ 
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gener , deffen Sinn und Gefühl wird ſyreuenhaft beſtrickt, und man 
iR der Dichtung gan und gar hingegeben. Auf Schritt und Tritt 
folgt man ihrer Rede, und ſchaukelt ih Im wohligen Behagen auf 
biefen berzanfprechenden Tönen. Die Parthenia gibt fie ruhig, mit 
Maß in allen Acuferungen,, und daher deſto abilechender gegen bie 
Raubheit und Heftigkeit der von Hra. Rettich wohlangelegten und 
Bräftig durchgeführten Partpie Ingomars ; fie die Schönheit, er die 
Kraft, fie die Sitte, er das Recht, fie die Höhere Kunft, er die hohe 
Ratur. 

(Lemberg, 18. Dec. 1842) Einer, von der Direction unfere® 
deutichen Theaters ausgegangenen Berordnung zu Folge, dürfen 
alle jene Mitglieder, weiche bei einer Vorſtellung nicht befchäftiget 
find, das Theater nur gegen Den Grlag des vollen Gintrittsgeldes 
beſuchen. Diefe Anordnung dürfte ſich dei feinem zweiten Theater 
in Deutfchland finden, und erſcheint um fo rügenswerther, als man 
den Mitgliedern hledurch bie Gelegenheit benimmt, den Abend auf 
eine anftändige Weife Hinzubringen, und Dramatifhe Studien zu bes 
teriben, Ja es geihehen Dinge unter dem Monde, von denen fih 
unfere Philofophie nichts träumen läßt. 

Hr Hofmann verläßt unfere Bühne, wodurch unfere 
Dper einen namhaften Berluft erleidet. Wir werden den bras 
von Künjtler fhwer vermiffen, den wir übrigens auh als Min 
ſchen ahten und ſchätzen. Wir hegen Die angenehme Leberzeus 
gung, daß Hr. Hofmann bei jedem Theater, dem er künftig anı 
gehören wird, feinen Plag ehrenvoll ausfüllen, und bald unter die 
Biedlinge gezählt werden dürfte. Zum Benefice des Hrn, Scholz 
gab man Muyerbeers „MWelfen und Ehibellinen.” Die treffliche 
Dper fprach aber, ungeachtet die weiblichen Rollen durch Die. Eor 
radori und Mad. Janik befegt waren, faſt gar nicht an, weil der 
neue Tenor Dr. Peg als Raul feiner Aufgabe ganz und gar nicht 
gewachſen war. Hr. Binder ald Marcel, dann Sr. Hofmann, 
umd ganz befonders Hr. Ruff, Geſangslehrer am hiefigen Mufits 
vereine, welcher aus Gefälligkeit für den Beneficianten, den Barna 
übernommen hatte, hielten fich recht beifallemürdig; Die. Gorra 
Doriund Mad. JantE jedoch errangen die Siegespalme. — Der 
Zenorift Br. Steimermant offenbare Fortſchritte in feiner Kuuſt, 
und ebenfo in ber Bunft des Publicums. — Neſtro y's „Bebeims 
niſſe des grauen Haufed” zum Bortheile des Hrn, Wallner gegeben, 
machte geringen Succeß, weil das Stück nicht in allen Rollen gut 
befegt war, und auch nicht fo gufammenging, wie wir fonft die Pof: 
fenvorftellungen zu fehen gewohnt find. Seit einiger Zeit Haben ſich 
in den olgmpildhen Höhen des Schaufpielbaufes zwei Partheien ges 
bildet, die einander wie Armuzd und Abrimam in der cimefi- 
ſchen Bötterlehre entgegenftehen. Die eine Partei maltraitirt den uns 


Zur 


Andem wir uns erlauben, auf unfere in 


befangenen Zufeher Durch ein ſeytiſches Beifalsgejohle, während bie 
andere durch Zifhen allgemeine Yadignation erregt. Derlei Amufe:" 
ments werden während ber Dpernvorftellungen fchr häufig gebochen. | 
Eorreſp. Nachticht vos I— del.) 

(Reipgig.) Ueber die von der berühmten Tragode Sophie 
Schröder am 26. Moyrmber im Gewandhauſe veranftaltete mufl» 
Balifch »declamatorife Abendunterhaltung enthält das „Telcftop* 
eine längere Gorrefpondenz, ber wir Nachflehendes entnehmen: 

„Leider gehörte auch ich zu den etwa fünfzig bis ſechszig Perfos 
nen, die auf ihre Billets nur bis zum Borfaal gelangen konnten, ob ⸗ 
gleich ich beinahe eine Stunde vor dem Anfalge gekommen war. Aber 
wer fragt nad) dergleichen Unannehmlichkeiten bei einer ſolchen rara 
avis der Gelegenheit; wer berüdfictigt da verdorbener Nerven, 
Rheumatiemus, Migräne, Herzbeflemmungen und wie diefe fchlim- 
men Quaͤlgeiſter alle heißen mögen 7” 

„Sophie Schröder, die greife Grachin in der Theater: 
welt, Wilhelmine Schröder: Devriemt, ihre berühmte Tochter, 
die Schöpferin des deutfhen Dperngelangs, Felif Mendelsfohn 


| Bartholdy, und endlich Tichatſchek, der Tenorheld; wahrs 


lich fiept man folde Namen auf einem Goncertjettel vereinigt, fo 
braucht man eben nicht fhärfere Augen zu haben , etwas Außeror⸗ 
dentliches vorberzufagen.” 

»Sophie Schröder, ift ein Weib und alt — zwei Eigen 
ſchaften, die, wenn fie beifammen find, gemöhnli mehr der Mond, 
welcher Die Ebbe, als jene geheimmißvole Macht find, welche die Fluth 
der Begeiflerung hervorbringt. Aber dDiefes Weib trägt die um 
vergänglihe Jugend des Genius im Herjen. Die Spra 
he, in der fie zu uns ſpricht, hat einen mädtigeren Klang, als ein 
ganzer Chor von jugendlihen Sopranflimmen der reigendjlen Mäd- 
hen. Nicht allein mit dem Donnerllang und Pofaunenfhall ihres 
Vortrags wert fie die ſchlummernden Gefühle in unferm Herzen, fie 
befigt auch noch, was bei ihrem Alter um fo mehr zu bewundern, Die 
Zöne fanfter Bodung, ſchmeichelnder Milde, leifer, aber rührender 
Mahnung , lächelnder Ermuthigung, thränenvoler oder flillgefaßter 
Entfagung, ernfter Warnung — wer könnte bie Uebergangsftufen 
von dem höchſten erfchütternden Pathos bis zu dem hinfhmeljenden 
Flüftern der Empfindung, bis zu einem Hauce, einem fliegend ver- 
nehmenden Ddemzuge alle herzählen? Wer die Meifterinnureinige 
Berfe eines Gedichtes fprechen gehört, der wage noch, fle eine Ruine 
ju nennen, der fage noch, „ihre Zeit liege unter der Erde!” Gewiß, 
Sophie Schröder iſt noch immer der ſtrahlendſte Stern der 
Kunſt, und wenn aud fie nicht mehr feyn wird, ihr Ruhm wird fort 
dauern und fortglängen in den Wirkungen ihres großen Beifpiels.” 

(Schluß folgt.) 


efälligen Beachtung. 
tr. 288 des „Wanderers* vom 3. December d. I. eingerückte Ankündigung 


für das Jahr 1843 zu verweifen, und biefe Ankündigung nächſtens in einer großen Anzahl von SeparatAbdrüden ſowohl im 
Wien, als dur bie löbl. k. k. Poftämter auszugeben gefonnen find, loden wir das verebrliche Lefepublicum wiederholt zur 
Pränumeration ein. — Aus diefer Ankündigung wird erfichtlih, daß ber dreißigſte Jahrgang des „Wanderers“ das 
pflihegemäße Streben entwiceln werde, das verehrliche Leſepublicum in jeder Beziehung zu befriedigen, ohne die Erfüls 
lung diefer feiner heiligiten Pflicht ih zum befonderen Werdienfte anzurechnen, und hiermit prunken ju wollen. Die Zukunft 
foll nit nur diefes Streben realifiren, fondern fie fol auch ein ſprechender Zeuge von der anerdannten Wahrheit fepn, daß 
eine journaliftifhe Unternehmung ſich felbit am meilten ehre, wern fie unendlih mehr leifter, als fie verſprach, und den 
noch das Bewußtſeyn beberberge, nichts als ihre Pflicht nah Maßgabe menſchlicher Kräfte geleitet zu haben. 

Die Mitwirkung vieler bedeutenden Schriftfteller wird ouch wie bisher manches Gute und Gelungene zu Tage för« 
dern. Bereits find fhon viele werthvolle Original-Mittheilungen eingelangt. Daß der „Wanderer“ in Erfüllung feiner 
aufhabenden Verpflihtungen gegen feinen verehrten Leſekreis nicht zurücgeblieben fey, glauben wir aus der gefleigerten 
Theilnahme entnehmen zu können, und werden in diefer Theilnahme auch kräftig ein lohnenderes Bewußtſeyn finden, als alle 
Künfte eines öffentlichen und verborgenen Selbſtlobs je zu geben vermögen. 

Man pränumerirs fih im Comptoir des „Wanderers,« Dorotbeergaffe Nr. 1108, fo mie au bei allem loͤbl. k. k. 
Poſtaͤmtern in den Provinzen. Der Pränumerationspreis bleibt ohne Nüdfiht auf allfällige Verbefferungen des Journals in Bezies 
bung auf Gehalt und Form der bisherige , gangyährig 12 fl., halbjährig 6 fl., und vierteljährig 3 fl. C. M. 

Wir machen wiederholt auf das täglihe Erſcheinen diefes Volksblattes aufmerkſam, wodurch ſich eine große Reichhal⸗ 
tigkeit in allen Rubriken von felbit berausitellt Die Redaction und ber Verlag. 

Wien, im December 1842. 


Drad und Berlag von A. Erraup's jel. Wine & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete, der 
KRunit und Wiſſenſchaft, Induftrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit, 





Prov. Redacteur: Ferdinand Mitter von Seyfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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Mein erfier Weibnachtsabend in der Fremde. doch wahr, ich hatte «8 deutlich bemerkt. Doc als ich ihm in der 
Ein Geifterfpud. Näpe betrachtete, und unterfuchte, war und blieb er Balt und todt. 

Buchftäblih wahre Begebenheit. Ganz betroffen über dieſe Tänfhung meiner Augen, begaun 

(Sıluß.) ſch meine frübere Promenade, als ich mit Enifegen bemerkte, daß 


Bor uns lag, in ſich zuſammengebrochen, und tiefindem Schnee auch der zweite Tode furchtbar mit deu Augen zu blingeln begann , 
ein Mann, nad feinem Anzuge zu urtheilen, ein @emeiner von der und nun gings Schlag auf Schlag. Der Geftürjte blinzelte, der Ans 
Garnifon. Mit der Laterne betrachtet, erkannten ihn feine Kameras dere auch; beide begannen Befichter zu ſchnetden, die Hand zu heben, 


den als einen Krankenwärter des Spitales, der heute, über die Err und als ich entfegt, vom Balten Schauer befallen, mein Licht erraffte, 

laubniß ausgeblieben, wahrſcheinlich bei dem Verſuche, von rückwärts jur Ihüre ftürzte und im Hinauseilen noch einen flüchtigen Bli 

in's Spital hineinzufteigen , und, nad) feiner Gewohnpeit betrunfen auf die Beiden warf, fah ich fie mit Ereideweißien Geſichtern mid an» 

den Weg verfehlt hatte, und in den Graben geflürzt war. Rarrend, aufrecht figen. Ich fmetterte Die Thüre zu, und das Herz 
Er athmete nicht mehr, — fein Puls fand il, Im Spitale wollte mir Die Bruft gerfprengen, 

wurden nun, da man Beine äuferlich wahrnehmbare Verlegung bes Dom eiſigen Feoſt durchſchauert eilte ih dem langen Gang hins 


merken konnte, durch drei Stunden vergebens alle Mittel zur Wie: durch zum nãchſten Krankenzimmer, dort trat ich, wahrſcheinlich tod⸗ 
derbelebuug angewendet, dann erſt wurde ex in der Todtenlammer tendleid, Denn alles Blut mar mir zum geängfigten- Bergen gefträmt;— 
Deigefegt, und ich beordert, noch zwei Stunden bei ihm zu weilen, um sum Bette des im tiefen Schlafe liegenden Wärters undfrüttelte ihn 
im Falle eines Zeichens des wiederkehrenden Lebens ſogleich bei ber siemlich barſch. Vermuthlich einte ſich meine Erfcheinung mit den 


Hand zu feyn. Süredensbildern eines böfen Traumes, der den Wärter plagte, denn, 
Mitternadht war unterdefien herangerüdt. Jh nahm mein Licht, er riß beim Groaden die Augen weit auf, flarrte mich mit gläfernen 
und begab mıch hinab zur Todtenwade. Bliden eine Zeitlang an, und fhlüpfte dann behende und fich feſt 
Ich glaube, daß es eime der erhabenften Eigenſchaften unferer einwidelnd unter die Dede, unter jtetem Zittern in feinem Mailäns 


Seele if, dab fie ſtrebt, wenn der Körper zur Gntbebrung der» Fargongebethe hermurmelnd; und jemehr ih ihm berührte und 
felbft der billigiten Anforderungen verdammt ift, Durch Hervorrufen aus der Dede winden wollte, um fo fefter wickelte er fi ein, um fo 
höherer geiltiger Rıflerionen den Menfchen auf jenen hoben Stand» mebre Heilige rief er an, 
punkt des Selbſtbewuß tſeyns zu bringen, von weldem er mit Ger »Das iſt eine böfe Naht,” dachte ih mir; „dieſer Hafenfuß 
ringfhäßgung auf die verfagten Güter Diefer Welt herabfehen kann, mwürde dir auch ſchlechte Geſellſchaft leiten. — Dafenfaß? Biſt du 
und ed liegt eben fo viel Ironie ald Wahrheit in dem verachtenden nicht au ein folmer und weit ärgerer, weil dich im Wachen die 
Blick, den der Bettler auf Die Goldtruhe des Reichen wirft und der Täujhungen phantanifher Bilder ängdigen und fogar zum Davons 
fo deutlich ſagt: „Das Bold if nur Ghimäre.” Zwar wird gar leicht laufen zwangen? Pfui, f[häme Di; wie würde man dich auslachen, 
dieſe Ppilofophie zu Schanden, wenn der glückliche Augenblid ges wenn es befannt wäre, daß du mit offenen Augen Geiſterſpuk ſahſt, 
währter Genüffe kommt, und nur der ift wahrhaft weile, dem dieſe und Dadurd in fhmähliche Flucht aeſchlagen wurdeſt. 
Keaft erhabenen Selbubewußtſeyns treu bleibt; — nichts Deflomeni« Unter diefen Selbitermuthigungen ging id langfam jur Tod⸗ 
ger Lehren aber immer wieder jene tröftenden Ideen jurüd, fobald tenfaımmer zurüd; je näher id aber der Thüre kam, um fo feichter 
Die Stunde der Entfagung ſchlägt, — und id war mittendrin, und wurden die Gründe, um fo kleiner und ſchwächer meine Gourage. 
fand ein Vergnügen daran, in der flillen Todtentammer ungeflört Run land ich vor der Pforte, die Das erfhredte Lebendige von dem 
meinen Gedanken nahhängen zu können. fhredenbringenden Todten trennte, und wagte es endlid, nad) lan« 
So ftand ih am Fenfter und warf nur von Zeit zu Zeit einen gem Zaudern, die Tpüre zu öffnen. Offenbar hatte ich mich durch 
Blick auf den Herabgeſtürzten, der aber lag ruhig neben einem zwei ⸗ mein früberes Zögern und die Beforguf: mas wirft du jegt ſehen? 
ten Todten, deffen hochgeſchwollener Bauch die Waſſerſucht verrieth, ſchon zu ſehr exaltirt z die Stille der Nacht, Die Kälteim Gange, wie von 
an der er geilorben. Außen, und der gehabte Schauer, der mid von Junen beutelte — 
Es mochte eine halbe Stunde verfloſſen ſeyn, als ich begann, Alles mußte wieder zufammenmwirken ; denn kaum trat ich indie Kam⸗ 
mit langfamen Schritten auf und ab zu gehen, und jedes Mal beim ner, worin für den eriten Augenblid fi die beiden Zodten wieder 
Borübergehen warf ich einen forſchenden Blick auf das Antlig meis jur Ruhe beieben hatten, als mit dem erneuerten Blinzela, Geld: 
nes Schußbefohlenen. Mit einem Male fah ich fein Auge blınzeln | terfchneiden und endlichen Erheben in mie ein foldes Eutſehen er 
— ich eilte hin; — es war nichts, — ih mußte mich geräufchr haben, regt wurde, daß Ih zum legten Male enıfloh, auf mein Zımmer 
denn flarr und unbemeglih war fein Blick. Ruhig gina ich meq, doch eilte und augekleidet mih auf'e Bert warf. 
Baum ging ich wieder vorbei, als er ganz deutlich blingelte. Nun war Der Herabgefallene war wirklich todt, denn die fpäter gemadte 
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Section ergab eine vollkommene Zerreifung der Milz und einen da⸗ 
durch bedingten, abfolue tödlichen inneren Blutfluß. 

Bemerkenswerth war ed mir, ala mid daß Tageslicht von mei: 
ner Gefpenflerfurdt befreit hatte, daß meine Sinnestäufbung ein 
graduelles Fortfchreiten beobachtete, mit unmerkliden Bemegungen 
begann das Speetaßel, und mit Auffigen, Händeacttionen und ſchreck⸗ 
lichen Fragen endigte Daß Ganze. 

Da ih mit offnen Augen und eraltirten Sinnen wirklich, Mar 
und deurlih Alles, wie ich es angab, ſah, oder freilich beffer zu 
fehen glaubte, fo kann mein Beifpiel mit unter die unzähligen Fälle 
der Beifler: oder Gefpenfterfeherei gereiht merden, die ale unbeftreit: 
bare Thatſachen höchſt eigener Sinnestäufhungen angefehen werden 
müffen. 2. 


Ein Schmarogerfniff. 
Erzählung von Georg Hell. 
(Fortfeguna.) 

Milady ſtürmte aus dem Saale und überlich den beflürzten 
Gemapi feinem Nachdenken, Der arme Mann mwünfchte fih zu allen 
Teufeln. Die Drohungen feiner müthenden Gemahlin und anderet- 
ſeits Die Abgefhmadtheit ihrer Forderung verurfachten ihm unaus: 
ſprechliche Verlegenheit. 

Krieg erklären, wegen einer Perücke. Was wird Die Compagnie 
fagen! Was wird meine Frau thun, wenn ich den Krieg nicht erläre? 

Der Gouverneur mußte einen Gntihluß faſſen. Er ließ feinen 
Secretär rufen. Diefer war einer der größten Gelehrten Indiens. 
Der Secretär antwortete auf die Frage: Ob man nie in Indien 
wegen einer Perüde Krieg geführt habe? die Perüden wären da 
unbetannt, und hätten alfo auch feine Beranlafung zum Kriege ger 
ben Bönnen, Wenn nun Die berühmte Fahrt der Argonauten einft 
megen der Eroberung eines Vließes unternommen worden wäre, 
Eönne auch wohl eine Perücke Vorwand zum Feldiuge geben, Gine 
ſolche Unternehmung feßte er hinzu, iſt zwar mehr ritterlich, wie nüß: 
Ti, da aber Palmerin und Amadis fi nirgends mehr finden, fo 
mögen die Söldlinge der Compagnie, ſich glücklich ſchäßen, einer fo 
poetifchen Sache zu dienen, 

Sie geben alfo Ihre Zuftimmung? fprach Der Gouverneur, in 
dem Falle betreiben Sie die Berproviantirung des Heered. Ich werde 
die Befehle zur Zufammenziehung der Truppen, fobald Sie dieſe 
entworfen haben, unterzeichnen, Eilen Sie, denn meine Frau iſt 
ungeduldig. 

Das Gerücht verfündete dem Sultan bald darauf Die Krieges 
rüftungen der durchlauchtigften Compagnie. Man denke ſich fein 
Erftaunen. Er hatte mir der Compagnie ſtets im guten Vernehmen 





geftanden, und konnte fich den fo ungerechten Angriff nicht erklären. 


Der Gouverneur, und der Seeretär, die Gemahlin Seiner Herr 
lichkeit und ih, mußten allein um das Geheimniß. Man nahm eine 
Verlegung des Gebietes der Gompagnie, von unabhängigen, indir 
fhen Horden ausgegangen, die man aber den Unterthanen des Sul« 
tans zufchrieb, zum Vorwand, Mehr war nit erforderlich, Alle 
Zeitungsfchreiber verfündeten, die Compagnie habe eine ſchaͤndliche 
Beleidigung erfitten. Die Abſetzung des Sultans und die Gonfiscas 
tion feines Reiches ward noch für die geringſte Strafe erklärt. Der 
Gouverneur hielt eine allgemeine Revue über die zum Kampf beflimms 
ten Truppen. Die Infanterie war dur die Präcifion ihrer Mands 
ver ausgezeichnet, Die Gavallerie trefilich beritten, Als ich Die Feder: 
bũſche fhmeben , den Wald der Baponette alänzen fah, als ih das 
Wiehern der Roffe, den Schall der Trompeten und Trommeln vers 
nahm ‚mußte ich wirklich nicht, ob ich lachen oder meinen follte. 
Die Operationen begannen bald darauf. Bevor ih jedoch Cal⸗ 
eutta mit meinem Regimente verließ, ließ mich Die edle Gemahlin 
des Gouverneurs zu fih rufen, und beebrte mich mit einer langen 
Unterredung auf dem Sopha Ihres Boudotrs. Odrift, ſprach meine 
Belhügerin, Sie find jung, und ich Fann viel für Sie thun. Sie 
Tonnen des Krieges Urſache: das Heer der Compagnie rächt die Ber 


leidigung,, weldhe ich zugleich mit Ihnen erlitt, allein dieß ift ein 
Staarögebeimniß und muß unter und bleiben. Eeyen Sie klug je 
ſchweigen. Ihre Dienfte habe ich nicht vergefien, allein ein noch grös 
Berer, den ich von Ihnen erwarte, wird Ihnen meine Dankbarkeit 
für immer fidern, Erfülen Sie dieſe Bitte, und Ihr Slück if 
gemacht. 

Trefflichite aller Frauen, rief ich Eniend aus und drüdte ihre 
erhabene Hand an meine Lippen. Verfügen Sie über Ihren Diener. 
Das Glüd, Ihnen gedient zu haben, wird ſtets meine füßefte Beloh⸗ 
nung bleiben, Schönfte aller Frauen, wie konnten Sie jemals eine 
Perüde tragen, da Ihte natürliben Loden blond wie Gold find? 

(Sortfegung folgt.) j 





Des Kindes Mettung. 
Der Ritter Gurt betrachtete die Züge 
Des kleinen Holden Lieblings in der Wiege. 
„Du, Gertrud,” fprach er ernft zur Wärterin, 
Berlaff’ ihm nicht, indeß ich ferne bin.” 


„dert Ritter, macht darob Euch keine Sorgen ‚”” 
Sprab Gertrud, „„Euer Liebling ift geborgen 

In meiner Hut, ich kenne meine Pflicht, 

Und hier von diefer Stelle weich’ ich nicht.”” 


Gurt ſchritt beruhigt durch des Schloſſes Pforte, 
Doch jene dachte wenig feiner Worte, 

Und von der Wieg' entfernte bald das Weib 
Die Luft nach eitlem Tand und Zeitvertreib. 


Berlaffen hatte fie den Pla nicht ange, 
Da wand in Krümmungen ib eine Schlange 
Aus einem Winkel rıefenhaft bervor, 

Und ſchlang fi zifbend zu der Wieg' empor, 


Allein noch ehe fie dahin gedrungen, 

War ſchon des Ritters Hund berbeigefprungen, 
Den das Geräufh im Zimmer, mo er ſchlief, 
Erweckt und zu des Kindes Rettung rief. 


Rang’ kämpften Hund und Schlange, doch zerrifien 

Bag dieſe bald von ihres Feindes Biſſen, 
Uad wenig Augenblicke nur danach 

Trat auch der Ritter wieder ia's Gemach. 


Der Schreck, die Wuth entſtellten feine Züge, 
Mir Blut bedeckt den Hund, mit Blut die Wiege! 
Kaum feiner feld noch mächtig und bewußt, 
Dur&bohrte rafch fein Schwert des Hundes Bruſt. 


Jetzt fab es erſt, vom eig'nen Blut geröthet, 
Die Sılange, die das treue Thler getödtet, 
Dis ib zu feinen Füßen frümmt und wand, 
Als wollt es lecken feines Mörders Hand. 


„Mein armer Hund,” rief laut, mit bitt'rer Reue: 
So ſchlecht belohnt ich deine Lieb’ und Treue!” 
Unfern der Burg erbielt der Hund ein Grab, 
Dem er gerührt ein einfah Denkmal gab. 


Und auf des Steines Inſchrift war zu leſen: 

„In diefem Grabe ruht das treu'ſte Weien, 

Mein Bo; gern und fre Dia bätı' er ſich 

Mir aufgeopfert, und er flarb durch mid!” 
Heinrid Döring, 
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Ziterariicher Rurier. 
Lieder von Johann N. Vogl, mit Singweifen von den ausge 
zeichnetiten vaterländifhen Tonfepern. 
(Eine Gratis» Beilage für Die Abonnenten des „öfterr, Morgens 
blattes.*) 

„Eine Herbflausgabe für fröhliche Firkel;” dieß die befcheidene 
Devife, womit der geachtete Verfaffer dieſe Gefänge begleitet; wir 
aber müflen fie nah dem Maßſtabe würdigen, den jedes Erzeugniß 
feines reichen Talentes für fib in Anſpruch nimmt, und welder bier 
um fo mehr zur Bedingung wird, da wir ibm auf einer neuen Bahn 
begeanen. — Man kann es den deutfhen Dictern eben nicht mach: 
rühmen, im anacreoutifchen Liede Hervorragendes geleitet zu haben. 
— Die ältern Schulen waren zu fpiefbürgerlich in der Nachahmung 
von fremden Muftern befangen, um fich bier eigentlich zu behaupten. 
Billamor ſchrieb aüchterne Dirhpramben, in melden ſehr viel 
von Bachus gefproden wird, ohne daß Bachus jemals mitfpricht; 
Schiller's Mufe kann ſich auch im dem Elemente einer ſolchen Bes 
bensanfhanung nit auf eine Apotheofe des Augenblides eins 
Schränten: 

„Kaum dafi ich Bachus, den Iufligen habe, 
Kommt auch fhon Amor, der lähelnde Knabe, 
Phoebus, der ſtrahlende findet fid ein.“ 

Nur aus einigen Liedern Göthes athmet der Eraum-Äther 
diefer naiven Genufifreude, diefer Hingebung an die Gegenwart, je: 
doch ohne von dem Prineip diefer Sphäre. ohne vom Weine ange: 
regt zu ſeyn. 

Defto freudiger alfo müflen wir dieſe neue Gabe des vaterländi- 
ſchen Sängers aufnehmen. Sie verdient alle Aufmerkfamkeit und 
Theilnahme. Ref. will hier vorerft jene Gedichte hervorheben, mwels 
he ibn befonders angeſprochen haben. Dahin gehört vor Allem: "Res 
ſeluſtz“ — ich fhäme mid nicht, dieſes umaezierte, einfache Lied» 
chen mit feiner wonnigen Wehmuth, feinem ftilen Reige manch' pre: 
tentiöferem der Sammlung vorzuziehen. Diefes Lied iſi auch ohne 
den öjterreichifhen Dialect öfterreihtih. — Gewiß aber ift die unge: 
ſucht gemüthliche Weife weit volkethümlicher, ale z. B. das „Rü: 
ferlied,e welches an Bürger, und als das „Lied für Männer ‚* 
„Pereat omni malo,“ welches an Körner erinnert. Wie wenig es über 
haupt nöchig ſey, um im Geiſt eimes Borbildes aufzutreten, auch 
deſſen Formen anzunehmen, bemeiit das „grüne Glas.“ — Da iſt 


ja’jeder Bol eine Horaz' ſche Ode. — „Sreunde preift die fhön® 
Stunde”, — eine lyriſche Blüthe, welde in einem eigens angeleges 
nen, dringenden Tone die weihevolle Überzeugung vom Werth des Augen» 
blids außfpricht. — „An den Schenkentifch," „gute Nacht,” „den Künfs 
tigen,« — bezaubern durch flnnige Wendungen, durd Grazie ber 
Form, und rühren durch die darin entfaltete Innigkeit. Lauben und 
Zrauben,* „Bon der Rebe,“ duftende Fantafiebilder, eröffnen in 
anfprechender Weife den Reigen der Schweſtern. Bol Laune find: 
»Durft,“ „Sahara* und das recht anakreontiſch wigige „Waffer und 
Wein,“ — Wie leicht es aber fey, hierin zu weit zu gehen, zeigt 
„der Mebel“ und „Taſchen und Flafchen,” Auch fünnen wir nicht ums 
bin an den Gedichten: „Trinklehre* „Auf den Bergen,* „Lied vom 
Wein,“ einen füblbaren Mangel an Driginalität zu rügen. — Sie 
find wohl mehr gefchrieben, als gedichtet. — Zum Schluffe fei noch 
der Rhapfodie: „Ih und mein Schatten“ gedacht. — Diefer 
kühne Schattenriß ift eine ſehr eigentbümliche, wild poetifhe Schö⸗ 
pfung, einer der werthvollſten Beiträge, Die Gompofltionen ents 
fprechen durchaus mehr oder minder den Namen ihrer Meifter. Die 
Auflage ift nett und correct. 





2ovcal:Jeitung. 

Von Seite der Wien » Raaber Eifenbahn : Adminijtration iſt die 
„Sahrordnung vom 15. December 1842 bis Ende Februar 1843” im 
Drude erfhienen, Obwohl die Ausdehnung dieſes großartigen Unters 
nehmens die Seitenzahl dieſer Brofhüre immer mehr anfhwellt, 
bleibt doch der Preis (10 Er. EM.) unverändert, Der Lufls und Ges 
fchäftsreifende fowohl, al& jener, welder die Bahn zum Waarens 
transport benüßen will, findet in dem niedlichen und nüglihen Büs 
chelchen alles, was ihm angenehm oder vortheilbaft feyn Bann. Bes 
fonders wird dem Auftreifenden dad beigegebene Kärtchen der Bahns 
firede von Wien bis Gloganig befriedigen, welches fich Durch Ger 
nauigfeit und Reinheit der Schrift zu einem fehr verläßlihen Gices 
rone auf jener fehr intereffanten Fahrt eignen. Den übrigen Fnhalt 
bilden „Vorfchriften für Neifende,” „tägliche Fahrordnung” (für den 
Eingangs erwähnten Zeitraum); „Beförderung des Paffagiergepäs 
des und der Gilgüter,” „Beförderung von Pferden, Wagen und 
Hunden ,” „Tarif für die Träger auf den Stationdplägen,” „Fahr⸗ 
gelegenheiten von und zu den Bahnhöfen” und „Srachten » Trands 
port.” 





Kurier der Theater und Spectafel. 


(Wien)Heute finder im. k. priv. Theater an der Wien das 
Benefice des beliebten Schaufpielers Hrn. Fröhlich auf die erſte Bor: 
ftellung des Vaudevilles „Brer und zwanzig Stunden Königin” in 
zwei Acten, nebft dem einactigen Borfpiel: „Das Bolditüd,” nach 
dem Framzöflfsen von EG. W. Kod, mir Muflt von Adolf Müller, 
Statt, Ein erböhtes Jutereſſe wird dieſer Vorſtellung die Mitwirr 
fung des Gaſtes Mad. Brüning: Wohlbrüd, als Leontine ge: 
währen und in anderer Beziehung auch für dem Beneflceanten von 
ganz defonderem Intereſſe ſeyn. ©. 

— Für das folgende Fahr haben fi ſchon folgende Goncertgeber 
gemeldet: Die. Diem, Harfenvirtuofin, der Gompohteur 3. Ho ffi 
mann, der Pianift&v er 8 und leider fbon mit Dem lebten Goncerte der 
geniale Biolinit Haumanmn. Letzteret wird auf feiner bevorflehenden 
Reife nah Rußland im Peſth Goncerte geben. In Wien bat ſich 
Haumann die allgemeine Achtung der Kunſtkennet erworben; feine 
Werthſchaͤtzung ſtieg mit jed egmalıgem Anbören, und gerade dieſer Ums 
fland verleiht dieſer Anerkennung die höchſte Bedeutung. S, 

— „Zobannes Huniady.” hinoriſches Erauerfpiel von J. Garl 
Biden, wird auf der Dfner Bühne in die Scene gehen. ©. 





(Perth, am 0. December 1842.) Am 18. d. M. gab Hr. Louis 
Skindelmeiffer ein Concert, in welchem folgende Gegenſtände 
producirt wurden; 1) „Aufforderung zum Tanz,” von Gar! Maria 
v. Weber, initrumentirt von Hector Berfltog 2) Gedicht von 
Garl Bed, declamirt von Mad. Grill. 3. Arie, von Meyers 
beer, gefungen von Die. Wirnfer. 4. Duett aus „Linda,” von 
Dontzetti, gefungen von Dile. Wirnfer und Hrn. Stigbelli. 
5. Elapter s Barintionen von Fedca, geſpielt von Dile.Baldieri. 
6. Zwei Lieder, componirt vom Goncertgeber, gelungen von Stig— 
beily,. 7. C- moll» Symphonie von Beethoven. — Diefes Eons 
cert gefiel allgemein wegen der Wahl der Tonflüde, ald auch ihrer 
Aufführung halder, und Hr. Gapellmeilter Schindelmeifferhat 
auf’s Neue bewiefen, daß er Die Ehre höher als das Beld achtet, und 
daß in ibm ein edles Streben nach dem Höchſten glübt, Am meiſten 
ſproch der Geſang der talentirten Die. Wirnfer an, Die täglich 
mebr in der Gunft des Publicums fleigt, Die fie aud ihres reinen, 
zarten Befanges wegen im vollfommenften Maße verdient. Als äu— 
ßerſt gelungen iſt das zweite Lied, vom Goncertgeber componirt, zu 
bemerken; Die, Baldieri fpielte mit Bravour und Beibmad, 
und die pompöfe Symphonie bildete den grandiofen Schlußſtein der 
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allgemeinen Zufriedenheit. — Im deutfhen Theater Fam Told’s 
„Bauberfchleier” zur Aufführung, Er macht auch bier volle Häufer, 
ob an und für fi, oder ob der vorbergegangene Ruf vorzüglich Dazu 
beitrug, wollen wir nit genau unterfuhen. Mad. Grill und Hr. 
Rott gefielen am beiten in ihren Rollen, Hr. Crom b ddurd eigene 
Kunfifertigkeit; Bruppirungen und Tänze der beiden legtern Acte, 
fo wie der Flug des eriten Actes find fhön zu nennen; die Kleider 
der Rymohen und Bauernmädden, fo wie die Schluß Schiebede ⸗ 
eoration waren neu. Letztere fam und fait wie ein gemaltes Bird: 
Dfeifferfhes Stüd vor. — Hr. Director Pokornny hielt ſich 
hier begüglih der Goncurrenz der Direction des ungarifhen Theaters 
einige Tage auf. Zum Director wurde Hr. v. Bartap ernannt, der 
ſich bereits durch viele mufitaliihe Eompofitionen rühmlihft befannt 
gemadt hat. 3.2. 





Folgendes in der Schluf’der (in unferem geftrigen Blatte abs 
gebrochenen) Gorrefpondenz aus dem „Teleſtop,“ über die am 26. 
Moveinber zu Leipzig von Mad. Sophie Schröder gegebene 
mufltalifch+ declamatoriſche Abendunterbaltung : 

Die Wahl der Stücke, melde fie vortrug, war eine fehr glück⸗ 
liche, und jedenfalls nicht bloß durch Rüdfihten auf das declamato: 
riſch MWirkfame bedingt; fie fprab nämlib Klopfto ck's „Frühlings: 
feier,» Bürger’s „Beonore,” und Schillers „Blode;” alfo drei 
Gedichte verfchiedener Literaturepohen und Richtungen, glorreiche 
Biütben der Porfie, Die für alle Zeiten geboren find. Die religiöfe 
Erbebung, der Draelton der Klopitod'ihen Dde mitibrem Gebet 
zu Jehova, dem ftrengen, jürnenden Gott, und dann wieder ju dem 
eigen @eift der Liebe, der im Frühlinasfäheln zu feinen Kindern 
fpricht, zu den armen, reichen Erdenfindern, Bonnte nicht edler und 
herrlicher miedernegeben werden; Mad, Schröder ſchien eine Pro: 
phetin mitten in einer Berlammlung begeifterter Zubörer — und das 
Anfangs unrubige Publicum ward ımmer ftiller und laufender und 
erniter, und, man darf wohl fagen anweltlicher — deſto lauter brach 
auf allen Seiten nad einer Heinen Paufe, in der Jeder erft einmal 
aufatbmete, der rauſchende Beifalsturm los. Die Künftlerin hatte 
alle Hergen in ihre Gewalt genommen.” 

„Bürger’s uniterblihe Ballade; meld ein furdhtbarer Gegenfah 
zu der fererliben Früblingsbymne Klopfod's. Niemals ift mir 
das Gewicht dieſer Dichtung fo ſchwer auf's Herz gefallen, als heute 
bei dieſem Vortrage, Fall bis zur Erfhernung drangen fich mir die 
Bilder auf, die Sophie Schröder an unferm Geiſt vorüberführte, 
Die wilde, verzwerfelade Beonore, mit dem jerrauften Robenhaare, 
die mıld und ernit, und vergeblich warnende Mutter, der furdtbare 
Reiter, fein Rappe, der geipenjtiihe Leichenzug, der Friedhof — 
kaum waat man die Gräberflätte noch fo zu nennen — das Knochen⸗ 
geripp im bleiben Mondlibt. — Erfhro denfeyn, dieß if das 
bejeihnende Wort, welches ich im Augenblide finden fann, um den 
Eindrud einigermaßen nohfühlen zu laſſen, melde des Dichters 
Stimme, id meine, des Diwters Geiſt, durch der Schröder be: 
wältıgende Stimme heraufbeſchworen, aufmich gemacht hat, Den höch ⸗ 
ſten Trtumpd aber feierte fie durch die „Blode,” nit, als ob fia 
bier eine größere Meifterin geweſen, fondern, weil ihr der eben fo 
bedeutende, als mannigfaltige Indalt der Dichtung Gelegenheit gab, 
ihre Meiiterfchaft in ihrem ganzen Umfange zu entfalten, alle Regi: 
fler ihres Vortrags zu ziehen. So gab fie denn ein Drama vol des 
urfprünglihiten kebens. — Alles poetiſch Dargeſtellte — gewinnt in 
feiner Bollendung Dramatiiches Leben, mie vielmehr nit das, in 
feiner Haltung ei zig danlebende epiftsdramatılde „Lied von der 
Glocke,“ mit feinen fubjectiven Zwiſchenbetrachtungen, gleidfam 
Gborgefängen (um an die Bedeutung des griehiihen Chors zu erin, 
nern) — Eopbie Schröder war hier die Repräfententin der ſub⸗ 
jeetiven Anfbauung des Dichters, aber zu gleicher Jeit entwidelten 
ſich um fie ber Handlung und Sıuustionen, Anfang, Katanropbe 
und Srluf wie im Drama, und als diefer eintrat, mar die Stille 





des Hörerd oder geiflig Schauenden voll Harmonie, rein geſtimmt, 
wie die @lode, deren erſtes Geläute Friede if. Diefer Friede, 
errungen Durch Kämpfe und Mühen, Schmerzen und Täufdungen, 
Mang mit verwandtem Ton an unfere Herzen — Fein todter Friede, 
fondern Befriedigung, ernfiheiteres Genügen — reine, volle 
Grhebung. Mit demfelden Gefühle — um Unähnlihes, im tiefiten 
Weſen denuod fib Berührendes zu vergleihen — verlaffen wir auch 
den Schauplag, auf dem 5. B. Goethes „Fphigenia* an uns 
vorübergegangen. Und macht nicht jedes große Kunſtwerk diefen Eins 
druck, fey ed eine Schöpfung Shakefpeare'sd, ober Raphael's, 
oder Ermwin'sv. Steinbah? Der mimifhe Künſtler aber geht 
mit dem Dichter Hand in Hand; er tritt mit feiner Perfönlichkeit an 
die Stelle des Kunſtwerks, und erwedt das Bild zum warmen Bes 
ben, fo wird ed zum Schöpfer, indem «6 fich ſelbſt zur Schöpfung 
bingibt. Sophie Schröder war auch bier Die geniale Schöpierin; 
Leben im höchſten Sinne durgdrang ihre Darftellung vom Anfang 
bis zum Ende, 

„Was frommte ed, wenn ich von Blanzpuncten, 4. B. von Der 
Beihreibung der Feuersbrunft reden wollte ? Jede Schilderung wür« 
de hinter Schillers eigenen Worten zurückſtehen müffen, und wie 
Diefe gefprohen murden, muß man felbit gehört haben. Genug, 
das Ganze wurde fo durch und durch vollendet zur Erſcheinung 
gebracht, daß dergroße Dichter und die grofe Künftlerin in einem 
volllommen gemeinfhaftlihen, ungertrennbaren Geiſteswirken err 
fhienen. Darüber war aub das Publicam eine Stimme, deſſen 
lang anbaltendes Beifallatfchen nur eine ſchwache Aeußerung der 
aufrichtigſten, reinften Begeifterung war. 

(Prag) Am 16. December fand die erſte Vorſtellung des „Zaus 
berfchleiers” im neuen Stögerfhen Theater Statt. Der Andrang 
mar außerordentlich und die Aufnahme der pompöfen Ausflattung 
eine enthuflafliihe, Tänze und Gruppirungen, fo wie Decorationen, 
find wunderfhön. Berufen wurden der Hr. Director Stöger, der 
Balletmeifter Hr. Rainoldi und Hr. Dolt, der feine Gonplets 
einige Male wiederholen mußte. 





Audzseidhnung. 

Se, Majeflät der König von Preußen bat zur Berbeflerung der 
firhlichen und geiſtlichen Muſik im Allgemeinen dem Gapellmeijter 
Dr. Felix MendelsfobnsBartboldn die Dberaufiht und 
Leitung diefer Musik unter Beilegung des Titels: „General: Mufik: 
Director” und mit Borbehalt der noch zu treffenden befondern Anord⸗ 
nungen übertragen. 


— 


Döbleriaden. 
Bon Joſeph Schich. 

Als ſich vor einigen Tagen der Horizont ungewöhnlich und plötz⸗ 
lich verfinſterte, gerbrah man ſich in einer Geſellſchaft lange den 
Kopf über Die Urſache dieſes Phänomens ; da erklärte ed Einer der 
Gefelipaft folgendermaßen: »Es ſey nämlih um die Stunde dieſer 
Gricheinuna Döbler zur Binie bereingelommen ; als dieß die Frauen 
zimmer in Wien erf.bren, flogen ibm fo viele Herzen entgegen, daß 
fih die Sonne verfinfterte.” 


»Bın neugierig,” rief Einer in einem Raffebhaufe, „ob er denn 
wieder das fhöne Erperiment mit dem Lichterentzünden machen 
mird!? — „Diefimol nicht,” ermwiederte fein Nachbar, „dirfmal 
macht er noch ein ſchwereres Kunſtſtück: er bläst die Lichter aus, 
bevor’d noch angezünder find.” 


„Möct' wiſſen,“ fagte ein Mädwen zu ihrer Freundin, „ob der 
Döblernod alemeil fo lieb ausihaut, wie damals, ald er im 
Theater in der Joſcphſtadt gefpielt hat?” — „Er fol fih gar nicht 
verändert haben,” erwiederte Diefe; «nur etwas [hd mwerer foll er 
fepn, weil er In England um mehrere Pfunde zugenommen hat.” 

(Berden fortgefegt) 


wind und Weriag von A. rraup’s ſel. Wirme & Sommer. 


Der Wanderer 


| im Gebiete, der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Juduftrie und Gewerbe, 


Ebeater und Gefelligfeit. 





Prov. Redacteur: Ferdinand Witter von Senfried. 


Neunundjwanzigfter Jahrgang. 
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oder: der Bräutigam wider Willen. 
Aus dem Franzöfifhen von A....- 9 
Schluß.) 
Es war ungefähr halb ſechs Uhr des andern Morgens, als 
man Nonpareil aus einem Poftwageu fteigen ſah, welcher am 


Eingange ber Alees Goffer neben dem Staderhore hielt. Nicht j 


ohne Angft, betrogen zu werden, fandte er neugierig fpäh ende 
Blicke in die Ferne; doch Miß Raven hatte ihn nicht get äufht, 
er fah fie eiligen Schrittes ſich nähern, flog ihrentgegen, reichte 
ihr die Hand, hob fie inden Wagen, worin ſich bere its der Kapi⸗ 
tain Strigger befand, und ſtatt felbft einzufteigen, verfhloß er 


den Wagenſchlag, und die Chaiſe flog angenblicklich pfeilfhnel | 


davon. 

Erft ald das Rollen derfelben in der Ferne unhörbar ger 
worden, Eehrte Nonpareil um und begab fih unmitte Ibar zu 
Heren Simon Raven. 

Das glüdlihe Paar lag nod in den Armen des Sch lum- 
mers. Unfer Held drang ohne Umstände mit einem Geraͤuſch, 
das dem tiefiten Schläfer erweckt haben würde, in das ehelige 
Gemad. 

„Eharmante Aeltern das !“ fehrie er mit Heftigkeit die Bett, 
vorhänge auseinander reißend, dem über feinen Anblick erftauns 
ten Paare zu; — „charmante Aeltern, melde die tollen Streiche 
ihrer Tochter mir ſolchem Gleichmuthe dulden !* 

„Bas jagen Sie da, Herr Nonpareilt« riefen ein ftimmig 
beide Gatten, 

„Ih fage, daß Ihre tugendhafte Niobe mir dem Kapitain 
Strigger über alle Berge iſt. Da haben Sie Alles!“ 

Hert des Himmels! — wär’; ed möglich !“ 

„Das ift fo fehr möglich, daß ich weiß, daß fie in Hel- 
bourn find, und daß man fie im Gaſthof zu den „Waffen 
Spielsbury’s* finden kann !* 

Die Gatten flanden auf, und nachdem fie fih mit eigenen 
Augen von der Wirklichkeit des unerwarteten Unglücks, weldes 
fie betroffen, überzeugt hatten, baten fie Nonpareil, in den 
Hof hinab zu gehen und felbit das Pferd an den Wagen ju ſpan⸗ 
nen, was unfer Freund auch mit einiger Zerknirſchung that, 
Die beiden Raven ließen ſich, nachdem fie ihre Pölfter gehörig 
jurüdgelege hatten, in dem Karren nieder, nahmen Marciſſe 


in die Mitte, und das antite, mit einer abgemergelten Maͤhre 
befpannte Fuhrwerk feßte fih in der Richtung gegen Helbour 
in Bewegung, wo fie nad jweiftündiger Fahrt anlangten. 

Ein Kellner ftand, die Gerviette unter dem Arm, vor dem 
Gaſthof zu den „Waffen Spielburg's.“ 

„Iſt ein Herr in Begleitung einer Dame hier abgeitiegen 1% 
frugen gleichzeitig die beiden Raven und Monpareil. 

„3a, Sie finden fie in Nr. 4, war bie Antwort bed Kells 
ners, welcher mit dem Binger das Zimmer bezeichnete, das Miß 
Niobe und ihren Entführer beherbergte. 

Sie traten ein. Der Capitain Strigger befchäftigte ſich mit 
ber größten Ruhe einen fehr ſtarken Appetit und einen noch flär- 
fern Durft zu befriedigen, während Miß Niobe Raven auf dem 
Sopha, in Thraͤnen gebadet, die verzweiflungsvolle Jungfrau 
fpielte, — Bei dem Anblide ihres Vaters und ihrer Mutter jes 
doch ftieß fie einen Schrei des Schredens aus. Aber ſich plötzlich 
anders befinnend, ftürgte fie in ihre Arme; Miftreß Raven ber 
gnügte ih, ein entſetzliches Geheul ertönen zu laſſen und ent 
bielt ſich für den Augenblic aller weiteren Erörterungen, 

„Mas heißt das?“ fhrie Raven, auf den Capitain juger 
bend, „geben Sie mir meine Tochter wieder — den Augenblid 
— fie ift mit Herrn Nonpareil verlobt.“ 

„Ei warum nicht gar !* ermwiederte mit Kälte der Cavitain, 
ohne fih in feiner wichtigen Befhäftigung flören zu laſſen; 
„mein ift fie nunmehr, mein ift fie nunmehr, mein unbeftreite 
bares Eigenthum. — Miftref Raven, treten Sie gefälligft naͤ— 
ber und nehmen Sie Platz. Sie erlauben, Herr Raven, diefe 
Angelegenheit muß zwifhen Miftreß und mir verhandelt werben,“ 

Als fihdie Dame genaͤhert hatte, fuhr er, mit den Fin- 


‚ger Nonpareil bezeichnend, der fih auf dem Sopha an Niobe's 


Seite geſetzt und eine angelegentliche Converſation mit ihr an⸗ 
geſponnen hatte, fort: „Da iſt mein junger Freund, melden 
Sie verfolgen zu können glauben, weil er, Ihrer Angabe nad, 
Verbindlikeiten gegen Miß Niobe eingegangen ; — nun fehen 
Sie, eriftes, ber das Recht hat, Sie zu verfolgen ; denn er 
iſt der beleidigte Theil; denken Sie nur gefälligit an die arme 
Penelope Pincreft.« 

Raven erbleichte und feine Züge entflellten fi auf eine 
ſchreckliche Weife, 

„Wir befigen den bündigſten, autbentifheften Beweis,“ 
fuhr Strigger fort, „daß die Briefe, wovon Sie gegen meis 
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nen Freund Gebrauch zu machen gebenten, an biefe, nun ver- 
florbene Dame adbreflirt waren; daraus folgt, daß entweder 
Miß Niobe mih, dem Kapitain Jonathan Strigger, mit ihrer 
Hand beehrt, oder daß wir Ihre betrügerifhen Anfchläge ange 
ben und 5000 Pfund Sterling als Entfjhädigung fordern.* 

n Bas fhlagen Cie uns davor!“ flotterte Simon Raven. 

„Man muß die Sache doch Überlegen, krächzte ihrerfeits 
Miftreß Raven. 

„Jetzt herefchte mit Einemmale ein kurzes Stillſchweigen, 
wöhrend welchem Narciſſe am andern Ende bed Zimmers feine 
Unterredung mit Miß Niobe fortſetzte: „Er liebt @ie ſchon laͤn⸗ 
gere Zeit heiß und innig, holde Niobe; warum jögern Sie, 
ihn glüdlich zu maden? Erift einliebenswürdiger Kavalier, ein 
fehr ausgezeichneter Officier, und es fehlt ihm nur an Geld, 
um zum Obriften zu avanciren.« 

„Wahr gefprochen !« fiel Strigger ein; „ia, ich Tiebe feit 
langer Zeit Ihre Tochter, und ich liebe fie; wie mein Freund 
fagt von ganzen Herzen; nur meine unglückliche Beſcheidenheit 
bat die Erplofion meiner Gefühle verhindert.“ 

„Wir werben das Alles überlegen, Kapitain, wir haben 
Zeit dazu,“ fagte Simon Raven. 

„Ihr Soldaten feid aber auch fo raſch!“ bemerkte ſchelmiſch 
Miftreft Raven. „Niobe mein Engelhen, Du fiehft, was fi 
zugetragen; willt Du den Kapitain? 

„Ach liebe Mutter, ich habe nicht Worte.“ 

Und ein zärtliher Blick auf den Kapitain entſchied über 
das Ende zur größten Zufriedenheit unferes nunmehr glücklich 
aus den Klauen der brei Raben erretteten Freundes Nons 
pareil. 





Ein Schmarogerfniff. 
Erzählung von Georg Bell. 
(Fortfegung.) 

Obriſt, um keine Haarwickler zu gebrauden. Ein Dann der vom 
Morgen bis zum Abend raucht, ift doch wohl nit werth, daf man 
zwei Stunden darauf verwendet, fih das Haar zu ordnen. Allein 
jetzt fimmen Sie ihre Begeifterung ein wenig herab um mich anzu⸗ 
hören. Wichtiges iſt es, was ich von Ihnen verlange. Sey es nun 
Laune oder nit, ih wollte diefen Krieg; Diefer Krieg wird um 
meine Perüde geführt, erhalte ich fie nicht zutück, fo iſt mein Zweck 
micht erreicht. Sie müffen mir fie bringen. Berzehren die Flammen 
Surindab und den Pallaft des Sultans, dann durchſuchen Sie alle 
Winkeln, retten Sie. meine Perüde Obr ift und überbringen Ste 
mir Diefe auf ihrer Degenfpige. Hundert taufend Rupien werden 
Ihre befondere Belohnung ſeyn. 

Bemunderungswürdige Frau rief id aus, warum erwähnen 
Sie der befondern Belohnung eines Söldlings. Für Ihre Perüde 
verlor ich ſchon meine Haare, allein meine Hingebung wird fih noch 
als größer ermweifen, denn felbft mein Haupt will ich wagen, 

Gehen Sie Herr Dbrift, ſprach Miladp, voldringen Sie meis 
nen Willen und Ihr Glück ift gemadt. Hiermit ſchloß die Unter: 
rebung. 

Der Arieg ward aber nicht fo leicht geführt, als erffärt. Die Ars 
meen waren noch nicht lange auf dem Marfche, als man bemerkte, 
diesmal ſey der Kampf kein Kinderfpiel. Die Veteranen madelten 
mit dem Kopfe, die Recruten ließen die Zungen weit aus Dem Munde 
Hängen. Die indifchen Hilfstruppen lachten über unfer Trübfal und 
verſprachen uns no weit herbere Mübfeligkeiten. Der Marfh von 
Galeutta zur Hauptftadt von Surindab | dauerte lang. Man mußte 


fandige Ebenen durchziehen, fleile und dürre Berge überfchreiten 
Das ganze Land war ein Miniaturbild der Wüſten Afrika’s und 
Arabiens, und umdiefe Achnlichkeit noch mehr hervorzuheben, raubs 
ten indifhe Horden unfere Zufuhr und fhmwärmten im Rüden unferer 
Armeen, — Trotz diefer Hinderniffe, welche den Marfc eines angrei» 
fenden Heeres aufhalten, ward der Sultan fo oft geſchlagen, als er 
fi bliden ließ. Diefe immerwährenden Niederlagen hätten ihn Flüs 
ger machen follen, Doch dieß war nicht der Fall. Er bedurfte einer 
nod härteren Erfahrung. Hinter einer Linie von BDerfhanzungen 
bot er und eine Schlacht an. Wir ſchlugen ihn, flürmten fein Lager 
mit dem Bayonett, und tödteten feine fämmtlihen Glephanten, 
Seine Frauen, welhedem Heere folgten — eine Mode, die nicht 
neu war, da Darius und Porus ſchon dasfelbe thaten — fielen mit 
feiner ſaͤmmtlichen Bagage in unfere Gewalt, allein die Perüde war 
nicht Dabei. Wüthend über Die Niederlage ſchwor der Gultan bei 
dem goldenen Barte feines Bruders Sonne, und bei den Hörnern 
feiner Goufine Mond, er wolle uns fämmtlich mit Leib und Seele, 
mit Znfanterie und Gavallerie, er wolle uns fämmtlih im Ganges 
erläufen. R 

Es fehlte auch wenig, fo hätte er feine Drohungen erfüllt, denn 
ohne eine Kriegsliſt, welche Alles der Art von Hannibal bis auf Nas 
poleon bei weiten übertrifft und Die ich die Ehre hatte zu erfinnen, 
war das unbefiegbare Herr der Kampagnie verloren. Ja meine Der 
ren, ich rettete die Armee, ohne mich ging das Heer, welches mit 
flatternden Fahnen, und beim Schalle der Trommeln Galcutta vers 
laſſen hatte, bis zum legen Mann zu Grunde. Vielleicht find fie mens 
gierig, die Eingelnheiten dieſes großen Ereignijies zu vernehmen. Hör 
zen jie alfo mit Geduld, Nach feiner Niederlage fammelte der Suls 
tan die Trümmer feines Heeres, auf der ungebeuern Bergkette, wels 
ce Thibet von Hindoftan trennt. Haben Sie ih, wie ih, dur 
claſſiſche Studien gebildet, fo wilfen fie, da diefe Bergkette, welche 
gegenwärtig den Namen Himalaya führt, der maus der Alten ift, 
und wie eine lange Reihe ungeheuerer Zuderhütte durch Aſien ſich hin ⸗ 
steht. Mehrere Gipfel die, ſich in den Wolken verlieren, werden von Deu 
Indianern für Gidatellen gehalten, wo Jndra, der Gott der Glemente 
feinen Thron aufſchlug. 

(Sortfegung folgt.) 





Ulmanachs : Schau. 
V. 
„Thalia.“ Taſchenbuch für das Jaht 1843. Herausg e— 
geben von J. R. Vogl. 

Es iſt dieß der Dreifigite Jahrgang dieſes Almanachs, mel: 
her zum Beten der Witwe des Schaufpiehbers Ziegel⸗ 
haufer erfcheint; Dieb ſowohl, wie der Name des Herausgebers 
und die Wıdınungds Annahme von Seite Sr. k. Hoheit dem durchlauch⸗ 
tigften Deren Herzoge Maximilian von Baieen, bürgt für den Werth 
des Bedotenen. Einen neuen erfreulihen Beweis aber von dem 
Edelmuthe und Wohlthärigkeitsjina der Bewohner Wiens liefert das 
Fortbeſtehen desſelben durch eine fo lange Reihe von Jahren. Wo 
die Mufe ald Tröfterin der Armurd, Wohlthaten fpendend hintritt, 
da müſſen Die ſtreugen Anforderungen der Kritik ſchweigen. 

Die poetifhen Spenden find ziemlich reichhaltig und brin« 
gen Nahmen, melde wie der des Derausgebers in der Literarifchen 
Welt guten Klang haben. Getty Paoli, Bauernfeld, Levits 
fhnigg, Shumader, J. G. Seidl, fo wie Ehr. Kuffner 
haben Beiträge geliefert, unter welden wir dem „Akrobaten“ von 
IN. Bogl und dem „Unterfhied” von Bauernfeld den Preis 
suertennen müſſen. 

Der profaifhe Tpeil iſt aicht minder reich bedacht. J. 
Pfundpeller brachte „Maria Horn,” hiſtoriſche Novelle und 
„Danns Waldmann,” ein hijiorifches Gharaktergemälde, Spricht ſich 
in dem erjteren ein unverfennbares novelliſtiſches Talent aus, fo 
jeugt Dad zweite von einer richtigen Auffaſſung und fleifigen biftoris 
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fen Studien, Etwas unflar in der Anlage und Ausführung dit 
„Poste Restante” von Mathilde Feldern Rolf, „Brethe” von 


Em. Straube iſt ohne Intereſſe und hätte früher Plag in einem ' 


Leſebuche für Kinder verdient. „Der verunglüdte Schulmeifter,” von 
Dr. Earl Beidtel, if zwar recht leicht erzählt, doch find die Gi. 
tuationen fhon zu oft gebraudt, um uns ein Lächeln abzuloden- 
»Thalia,” von Figinger und Die angfivolle Nacht,” von Ed. An, 
fhüg, haben wenig poetifben Werth; leider müſſen wir das auch 
vom „Bonifaz,” des fonit fo trefflihen Gaftelli fagen. Die „rar 
Bauer: Brauffahrt,” von Hannafd, hat viel hiſtoriſch⸗poetiſches In⸗ 
tere ſſt. 

Unter den Kupfern des Almanachs iſt der Titelkupfer zu Leviüt⸗ 
ſchaiga's „Klavierſpielerin“ der gelungenfte. Der Preis dieſes 
allerwoplfeilften Taſchenbuches iſt nur2fl. GM.; die Ausſtat⸗ 
tung recht anftändig, der Drud mit Strauf’ihen Bettern ſehr ſchön 
und correft. JR Hidel. 





VI. 

„Aurora. Taſchenbuch für das Jahr 1843,” Herausgegeben 

von J. G. Seidl. Meunzehnter Jahrgang. 

Unfer fo beliebte vaterländiihe Dichter hat mit dem neuen 
Zahrgange der „Aurora” der Damenmwelt auch wieder eine neue 
angenehme Spende gebracht, welcher er, wie ächte Dichter follen, 
flets feine zarteften Huldigungen bringt, Unter den profaifhen Beis 
trägen ſteht die hiftorifche Novelle: „Augufte,* von Ludovike Wal: 
lenbeim, obenan, und fle ift ſowohl durch die Staffage, fo wie 
durch Die Handlung und Eharaktere äußerftintereffant und fpannend, 
Rachſt ihr gebührt alles Lob der Novelle „Bictor,” nach dem Ungar 
sifhen des G. Trettervon ® Steinader. Wir haben es hier 
mit einer Ueberſetzung zu thun, und Lönnen den Werth derfelben, da 
und dad ungariſche Original nicht bekannt if, auch nicht gang beurtheis 
len. Aeußerſt intereifant und naturwahr iſt Dieverhängnifivolle Ueber⸗ 
fdwemmung Peſths gehalten. „Alm » Nagel,” von Dr. Bacherer, 
iſt ein recht gemüthliches Lied aus der Steiermark, „Die Sclanı 
genjungfraa,” eine böhmifhe Bolksfage, von & Straube, if 
als ſolche intereffant, obgleich font weniger anfprehend, Die Zeiten, 
wo derlei Sagen und Spukgeſchichten begierige Leſer fanden, find 
vorüber, 

Unter den poetifhen Beiträgen zeihnen ih aus: „Der unbe: 
kannte Maler,” „das Bankett aufdem Rabenfein,* von J.G. Seidl, 
„nähtlihe Klage,” von Hammer: Purgftall, und „letzte 
Liebe,” von Freiheren v. Wend. 

Die Kupfer, welche die „Aurora” bringt, find nad ausgezeich 
neten Driginal» Gemälden von J. Ender, E Rahl, Hayes, 
Ranftlund Gauermann, geflochen von Armann, Beyer, 
Krepp, Dworzakund E. Rapl; Namen, welde ausgezeichnete 
Leiftungen verbürgen. Die durchlauchtige Frau Landgräfin von Für: 
ſtenberg, Pallaitdame Ihrer E. &, Majeflät, haben die Widmung 
bes beliebten Herausgebers angenommen. Auch für die äußere, fehr 
elegante Ausflattung wurde von Seite des Verlags, Witwe Riedi 
und Sohn (im Schottenhof) beftens geforgt. I. 6, Sidel. 


Runft- Anftalten in Wien. 
Die Gefellihaft der Mufitfreunde des öfterresis 
chiſchen Kaiferftaates. 

Bekanntlih war «6 am Schluffe des Jahres 1812, daß, bei Ge⸗ 
legenheit einer Aufführung des Händel’ichen „Timothens” zum Ber 
fen der im Kriege verarmten Bewohner des Marchfelded, der erſte 
Gedanke erfaßt wurde, die zahlreichen Künftler und Kunflfreunde 
Wiens in eine Geſellſchaft zu vereinigen, melde ſich die Beförderung 
der Tonkunſt in allen ipren Zweigen zum Ziel fegen ſollte. Mit Bes 
geifterung wurde diefer Vorſchlag ergriffen. Zn eıner Stadt, In wel 
her von jeher echte Muſik die forgfamfte Pflege gefunden, in welcher 
Haydn, Mozart, Beethoven ihre ſchönſten Dichtungen ſchu⸗ 
fen und zur Aufführung bradten, konnte es wohl an der regſten 
Theilnahme für ein fo hoffnungoreiches Unternehmen nicht fehlen. 

Bald hatten Üh taufend Mitglieder zu freimilligen Beiträgen 


» 


unterzeichnet, und im Jahre 1814 war die Gefellihaft der Muflte 
freunde des öfterreichifchen Kaiferflaates unter Allerhöchſter Sancs 
ion bereits voljtändig organifirt,f 

Seither ift es ihr umabläffiges Steeben gewefen , Die hohe Auf⸗ 
gabe, melde fie ſich geſetzt hatte, auf möglichſt befriedigende Weiſe 
zu löfen. Zwei Mittel folten vorzüglich dazu dienen, die Entwick- 
lung mufitalifher Talente zu fördern, und auf die Bildung des Ge— 
Ihmades heilfamen Einfluß zu üben, nämlich: 

1) Die Errichtung eines Gonfervatoriums, und 

2) die Aufführung elaffifher Werte der Tonkunſt. 

Zu dieſem Behufe it vor Allem im Jahre 1817 eine Geſang⸗ 
fehule, und im Jahre 1819 eine Violinſchule eröffnet worden, welche 
in Burger Zeit mande fhöne Früchte trugen. 

Aufgemuntert durch fo günfligen Erfolg, fuchte man denfelben 
nad und nad mehrere Auftrumenta: Schulen beizugefellen, und diefe 
endlich zu einer Anſtalt zu verbinden, melde fid deu beften Inſtitu⸗ 
ten dieſer Art kühn an die Eeite fegen Lönnte, 

So erhielt das Conſervatorlum allmälig feine gegenwärtige Aus⸗ 
Dehnung, der zu Folge an demfelben auch in der Harmonie und Com⸗ 
pofitionslehre, fo wie in der italienifchen Sprache Unterricht erteilt, 
und durch einen eigenen Präparanden:Gours auf Erlangung einer 
iwelmäßigen Lehrmethode hingewitkt wird, Ausgezeichnete Künftler, 
unter denen Manche (mie die Herren Böhm, Merk, Khayll, 
Sellner, Lewy, Fiſchhof, Hürth) eines hohen Rufes au 
im Auslande genießen, find als Profeſſoren dabei angeftellt. Iwei⸗ 
bis dreihundert Zöglinge erhalten jährlih einen durchgehends unent 
geldlichen Unterricht; ja, man it auch noch außerdem bemüht, für 
die Bildung ihres fittlihen Gharakters Sorge zu fragen, und 
ihnen bei ihrem Austeitte aus dem Gonfervatorium eine angemejfene 
Stellung zu verfhaffen. Viele haben auf diefe Weife ſchon ihren Uns 
terhalt gewonnen , und ihr Segenswunſch begleitet jene Wohlthäter, 
die durch Untertügung einer fo erfolgreichen Anftalt ihr künftiges Les 
bensglüd begründen halfen. Aber auch höhere Talente find hier fhon 
gewedt und ihrer Ausbildung entgegengeführt worden, wie die Mar 
men fo mander Künſtler und Künftlerinnen beweifen, die den Ruhm 
des Wiener: Gonfervatoriums in den Ländern Europa’s verbreiten, 
Wir nennen nur die Sängerinnen Goldberg, Schodl, Tue 
se8, Heukelz die Biolinfpieler Hellmesberger, Ernfl, Gold, 
Durjt; den Bioncelliften 2, Böhm, den Flötiften Botgorſchek, 
die Hautboiften J. Ullmann und F. Petſchacher, um unſern 
Ausfprud zu bewähren. 

Mit gleihem Gifer ift die Aufführung claffiiher Werke beteies 
ben, und insbefondere duch die großen Mufikfeite den riefenhafs 
teflen Gompofitionen unferer genialften Tonkünftler eine nie geahnte 
Macht verliehen worden, Händel's „Samfon,” „Mefllas,” Belfas 
gar,” „Zimotheus* und „Judas Maccabäus,” Stadler's befreites 
Serufalem,” Raumann’s „Bater Unfer,” Klein’s „David,* 
Spoprs „befreites Deutſchland,“ Haydn’s „Schöpfung” und 
„Jahreszeiten? Mendelfohns „Paulus” und viele herrliche 
Tondichtungen von Glud, Mozart und Beethoven, wurden 
nach und nad den kunſtſtanigen Bewohnern Wiens als jeltene Spende 
in möglichſter Bollendung dargebracht. 

Uebrigens hat die Geſellſchaft theils Durch Gefhente großmüthis 
ger Gönner, theild durch eigenen Ankauf zahlteiche Sammlungen 
erworben, die mit den Ausgezeichnetiten ihrer Art in die Schranken 
treten können; ed find dieß die Sammlungen von Autographen, 
Künftlers Biographien, Porträts, Bolksliedern, alten und fremd» 
artigen Inſtrumenten, Mufilalien, deren die Bibliothek an 20,000 
Nummern, und mufltaliiben Werken, deren fie gegen 2000 zählt. 

Und fragen wir, Durch melde Mittel dieß Alles erreicht wurde? 
fo lautet die Antwort: nicht duch Stiftungen oder ausfaließende 
Begünftigungen, fondeen lediglich durd die freimilligen Beiträge der 
Bewohner einer einzigen Provinz, ja man möchte fagen einer eins 
jigen Stadt, deren hohe Kunftdildung fih dadurch neuerdings 
im höchſten Lichte zeigte! 

Schluß folgt) 
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Kurier der Theater und Spectafel. 


Zweited Concert des Herrn Vieuxtemps. 
Borgefern Mittags im k. k. großen Redoutenfaale. 

Ich eröffne dieſe Zeilen mit der freudigen Berfierung, daf der 
geniale Künstler enthufiaftifhe Beweiſe der allgemeinen Anerkens 
nung. der Umparteilichfeit des Publicums, der’ Entibiedenheit und 
Selbftftändigfeit feines Urtheiles erhalten habe, — Es Ifteine eigene 
Sade um diefes Ureheil, wenn man fih gewöhnt bat, jede mufis 
kaliſche Erfheinung in den bewegten Wirbel der flereotopen Ders 
gleiche zu ziehen, und im der Bequemlichkeit dieſes Peitifhen Stil: 
lebens plöglic von einer Erfbeinung überrafht wird, melde jede 
Paralelle ſchlechterdinge zurüdweist. In dieſer Verlegenheit befans 
den fih Diele bei Bieurtemps. Diefer kann fih zwar ſolch einem 
enaherzigen Tribunal getroft unterwerfen; denn er hat keinen 
Rivalen zu ſcheuenz innerlich aber muß es jeden Künſtler ver: 
legen , kränken, von diefem modernen Spitem abforbirt zu werden. 
Was die ſtaunenswerthe Technik, die weiche Rundung feines mehr 
üppigen, als ſtarken Tones betrifft, fo wurde bei Gelegenheit Des 
erjten Goncertes bereits ein erfchöpfendes Urtheil darüber abgege: 
ben. — Nur wenn ich mid über die Gigenthümlichkeiten von Bieur: 
temps Gompofitionen nod ausfpredhe , weiche ich einer MWiederhos 
Tung aus, — Was an diefen characteriſtiſch erfcheint und ihnen einen 
mohlthuenden Reiz der Originalität verleiht, it, daf ein aufgefuns 
Denes Thema, nicht wie bei dem modernen Goncertcompofitionen , 
in ſtets complicirterer Varirung feiner äußern Form, in epifcher 
Monstonie fih entwidelt; fondern daß es in feiner Phantafie all: 
feitig Wurzel faßt, um fich areift, zu einem Drama wird, und auch 
der Durdführung rein dramatiſche Effecte mitiheilt. Wenn man dem 
Känſtler alfo nicht durchgängig folgt, nicht nadempfindet, verliert 
man den Zufammenbang und fleht in einem Chaos. — Diefes Re: 
fultat ergab fih mir bei den neulich vorgetragenen Goncertfägen und 
dießmal bei der Gaprice: les Arpeges. — Außerden teug] Bieup 
tempd nod den zweiten Gab des H-moll Goncertedvon Beriot 
und brillante Bartationen über ruffifhe Nationalmelodien vor. — 
Die „Arpeges” muften mwiederhoit werden. — Alles mit gleicher 
Bollendung gegeben, erhielt gleih vollfommene Auszeihnung — 
Die. Bury fang eine Arie aus Mendelfohns „Paulus.” — 
Schöne Stimme, gebildeter Vortrag. — Hr. Pirkhert gab das 
ſchönc Allegro des Beethoven’fhen C-moll: Eoncertes. Er entfal⸗ 
tete große Fertigkeit neben moderner Auffaffungsmeife, 

Das Concert war durch die Anmwefenheit; des allerhöchſten Ho» 
fes geehrt und zahlreich beſucht. Pöältinger, 

(Wien) Sapb ir's Akademie mit humoriftifher Vorlefung 
(um Beften des Blindeninfituts am 1. Jänner im Zofephflädter 
Theater), verfpricht durch das höchft gewählte Arrangement und die 
Mitwirkung unferer erften Runftgrößen, einen Genuß, der Faum von 
einer früberen Akademie Sapbhir's überboten worden feyn dürfte, 

©. 

(Brünn, 18. December 1842,) Am 14. d. M. gab Hr. Albert 
Wolf zu feinem Benefice Lorking’s „Hanns Sachs.“ Diefe Dper 
hat bei uns fein ausgezeichnetes Blüd gemacht. Es iſt bier nicht der 
Drt, das Warum auselnander zu feßen; fo viel iſt aber gewiß, daß 
man bei einer Oper eine intereffante Handlung und lieblide Mufit 
fordert, denn der Geihmad an lang ausgefponnenen Arien und comes 


pilirten färmenden Enfembleftüden in ſchon lange vorüber. Die Darı 


ftelung gehört zu den beiten unferer Bühne, Ale Mitwirkenden ver 
dienen und erhielten ausgezeichnete Beweiſe der allgemeinen Zufries 
denbeit. Hr. Dworzafgabden Meiſter Steffen, Düle. Walter 
die Runigunde recht brav, Die. Brudner, Cordula, vortrefflid, 
Hr. Haimer, Sachs, Hr, Wolf, Jörg, Hr. Zöllner, Goban 





Seſſe. — Hr. Wolf zeichnete fi vorzüglich dur fein ungesmunger 
nes, natürliches Spiel, feinen Heltern Humor und feinen reinen, 
Tieblihen Gefang aus. Seine Stimme gewinnt von Tag zu Tag an 
Kraft und Sicherheit; er ift ein angenehmer Spieltenor, Aber auch 
des Hrn, Haimer muß rühmlichſt ermähnt werden. Er fang den 
Sachs mit fehr viel Gefühl und richtigem Vortrage, mnrde mehr⸗ 
mals applaudirt, mußte feine Arie im dritten Acte wiederholen und 
murde am Schluffe gerufen. Hr. Haimer befitt Die Liebe und den 
allgemeinen Beifall des Publicums ; er zeigt in allen feinen Dar 
ftellungen einen gut mufitalifhen Sänger, In welchem Grade er hier 
beliebt iſt, zeigt folgendes Gedicht, welches nah der Oper: „Das 
Nachtlager zn Granada,” in der „Moravia” erfchien: 
An Herrn Eduard Haimer, 
als Prinz» Regenten im „Nachtlager in Granada.” 
(Bon dem k. k. Dberpojlamts + Official Johann Weeber) 

E35 raufht Dein Lied zu hoch in feiner Schöne, 

D aß ich es würdig falle in ein Bild; 

Unübertrefflih wirken feine Töne 

An jeglih Herz, das warme Liebe fühlt. 

N eich an Begeif'rung, in der Klarheit Hülle, 

Dieb iſt Dein Sang in feiner Kraft und Fülle. 


Haft je gelaufht Du Philomelens Schlägen, 
Hnftaunend, wenn ihr leifes Lied erflang — 
Gn’s Menſchenherz, was fie vermag zu prägen 
Mit ihrer Kehle zaub'riſchem Geſang? 

Ein ſolch' Gefühl, von hoher Kraft durchdrungen, 
Megt auch in uns ih, wenn Dein Lied erklungen, 

Am Schluſſe muß ih bemerken, daß unfer wackerer Theater Dir 
reetor Hr. Thiel Alles gethan bat, was ihm nur feine Sträfte ers 
laubten, um das Publicum zu befriedigen, und man muf zu feiner 
Ehre fagen, daß es ihm auch gelungen, ein DOpernperfonale zuſam⸗ 
men zu ſtellen, welches den Wünfchen des Publicums einer Provins 
zialſtadt volltommen genügen Bann, 9— fd. 

(Prefburg) Das zweite Baftipiel des Nettih'ihen Eher 
paares war ebrnfalls zu einem mwohlthätigen Amede: Schillers 
„Jungfrau von Orleans,” worin Mad. Rettich (Johanna) und 
Hr. Rettich (Dunois) mit Beifall überfchüttet wurden. 

— Hrn. Wilhelmi's Gaftrolle in „Bon Sieben die Häßlichfte,* 
zum Beiten des Armeninflituts, wurde mitraufhendem Applaus auf 
genommen und erregte die ftete Lachluſt des zahlteich anmwefenden 
Publicums, 

(Benedig.) Die Garnevals : Stagione fol bier Berdis „Ra 
buchodonofor” mit der Primadonna Sophie Löwe eröffnen. 

(Barasdin.) Hr. Beyer iftmit feiner Geſellſchaft hier wor 
Kurzem angefommen, und eröffnete die Winterfaifon mit dem Luf⸗ 
fpiele: „Der Parifer Tangenicts.” Die zweite Borfellung' konnte 
wegen Mangelan Publitum nidt Statt finden. 

(Brüffel.) Due Heinefetter, die Heldin jenes fardtba- 
ren Dramas, welches in der Macht des 20. Nov. bier aufgeführt 
murde, und dem die Journale aller Sprachen leider eine al] zu aus: 
fügrliche Befprehung werden liefen, hat ihre Vorftellungen wieder 
als Balentine in den „Hugenotten” im biefigen Theater begonnen, 
— Das iſt der Vorzug guter , Präftiger Maturen ! ©. 

(Partis,) Die vom Publicum längfterfehnte Oper Roffint’s: 
«Tanfred” wurde im ital, Theater mit raufhendem Beifall gegeben. 
Mad. BarciasBiardoot (Tankred), Mad. Perfiani und 
die HH. Gorelliund Gampagnoli glänzten in ben Hauptrollen. 


Druck und Verlag von X. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 
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Die Belobnung- 
Bon Dr. Friedrih Bran, 
Am 15. April 1523 war eine Schaluppe in der Nordfee dem 
Spiele der Wellen preisgegeben. In der zerbrechlichen Barke befan⸗ 
den ſich eine Frau, zwei Kinder und ein Matroſe; jeden Augenblick 
drohten die Wellen, ſie zu zertrümmern. Die Frau ſaß in einem 
weiten Mantel zuſammengekauert, unter dem fie ihre Kinder 
ſchutzte, betete und meinte, Der Matroſe hatte, nachdem er 
lange Zeit gegen den Sturm gekämpft und vergebens verſucht 
hatte, dem Boote eine Richtung zu geben, die Ruder endlich 
bingelegt, und erwartete mit über die Bruſt gekreuzten Armen 
fhweigend den Tod. P löslich fließ er einen Freudenruf aus: 
»bie Küfte! die Küfte!« und ergriff die Ruder wieder und ars 
beitete mit neuem Eifer. Aber ach! alle feine Anftrengungen ent» 
fernten die Schaluppe nur immer meiter vom Ufer, anftatt fie 
näher zu bringen. Eine halbe Stunde lang feßte er feine vergeb: 
lichen Verfuche fort; endlich aber legte er die Ruder abermals 
nieder, entledigte fi der Kleidungsſtücke, die ihm hinderlich 
ſeyn Eonnten, und machte ſich fertig, in’s Meer zu fpringen. 
»Gerehter Bott! Du willſt meine Kinder doch nicht verlaffen ‚“ 
ſchrie die verzweifelnde Muster, Der Matrofe warf jögernde 
Blicke, bald auf diefe Unglücdtihen, bald aufs Geſtade, und 
als er zu der Einſicht gelangt ſchien, daß es unmöglich fey, auch 
nur eine einzige von den drei Perfonen an Bord zu tetten, jtürjte 
er ſich in die Fluthen, uud das Boot war burd bie Kraft des 
Ruͤckſtoßes erfhürtert, nahe daran, umzufdlagen. Die arme 
Mutter warf einen der verzweifelten Blide gegen Himmel, die 
ſelbſt ben Geiſt des Böfen zum Mitleid bewegen konnten, und 
als ihre Augen wieder auf die Fluthen ſtartten, fah fie einen 
blutigen Körper auf ihnen [hmwimmen; «6 war die Leiche des Mar 
trofen, der an einem unter dem Waſſer verborgenen Felſenriff 
zerſchmettert worden war. In demſelben Augenblicke rannte auch 
die Barke zwiſchen dieſen Felſen feſt. *7 
Die Mutter ſteckte ihre Arme in's Waſſer und fühlte feſten 
@rumd. Nun flieg fie aus der Schaluppe und bis an den Gürtel 
in's Waſſer, nahm ihre Kinder in den Arm und verſuchte das 
Ufer ju erreihen. Bisweilen flieg das Meer den Schiffbruchigen 
bis an die Bruſt, und drohte, ihre Kinder zu erſticken, dann 
durchzuckte wieder ein ungehturer Schrecken die muthige Fran, 
wenm fie unter ihren Süßen einen Abgrund fühlte, in dem fie 
tertungslos hätte verſinken müffen. Endlich nad bäufigem ent: 
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ſetzlichen Schreden zwiſchen Verzweiflung und Freude, Gefahr 
und Rettung gewann fie das Ufer und flürjte, Gott fegnend, 
auf die Aniee! Ihre Kinder waren gerettet! 

Einige Augenblicke völiger Ruhe waren ihr nöthig, um 
nur einige Kraft wieberzufinden,, welche die fürchterliche Seelen⸗ 


angſt und die ausgeſtandenen Beſchwerden erfpöpft hatten. Aber 


bald waffnete fie ſich wieder mit Entſchloſſenheit, mahm ihre bei⸗ 
den Kinder an der Hand und fuchte fich zu orientiren. Ringsum 
erblickte fie nichts, als Waller, Sand und Belfen. Immer noch 
braufte der Sturm, ſtürzte der Regen in ©trömen herab, bräng« 
ten die Kinder fich furchtſam an die Mutter. Gefahren und Ver» 
laffenpeit zeigten fi von Neuem , und auch das Meer fing wies 
der an, ſich dem Ufer juzumälzen, als wolle es bie ihm kaum 
entflohene Beute von Neuem erfaſſen. In biefem Augenblide 
bernobm man in ber Entfernung einen Ruf und bald ward die 
Stimme deutlicher. Ein Mann erſchien aufdem Gelfen und machte 
den Schiffbruüchigen Zeichen. Einige Augenblide fpöter trug er in 
feinen Armen bie ohnmächtige Fremde, und eine Frau, die ihn 
begleitete, nahm die Kinder mit auf die hohen Felfen. Die Hilfe 
kam gerade nod zur rechten Zeit, denn das Meer fluthete plöge 
lich Über, und bedeckte die fo eben verlaſſene Küfte mit feinem 
Wogen. Die Hütte des Fiſchers, den Gott jur Rettung der Un« 
befannten gefender, lag in der Nähe, und bald gelang es ber 
Sorgfalt des würdigen Mannes, die Ohnmaͤchtige wieder in’s Reben 
zu rufen. Ihr erſter Blick golt ihren Kindern, die ſie leidenſchaftlich 
in ihre Arme ſchloß und mit Küſſen bedeckte. Dann nahm fie ein 





reiches Halsband, welches das Heine Mädchen trug, und fagte, 


zum Fiſcher: „Nimm dieß Pfand meiner Dankbarkeit, du, dem 
ich das Leben dirfer heißgeliebten Kinder verdanke!« Aber der 
Fiſcher verweigerte die Annahme des Geſchenkes durchaus. „Sol- 
de Reichthůmer brauche ich micht su erwerben, * fagte er, „meine 
Arbeit genügt jur Befriedigung meiner Bedürfniffe: dief Gold 
und dieſe Edelfteine werden Euch nüßliger ſeyn, als mir, bes 
baltet biefelben.* 

Die Unbekannte brüdte dem braven Seemanne bie Hand, 
Es war eine junge, fehr ſchöne Frau, die trotz ber einfachen 
bemüthigen Aleider, mit dem die Frau des Fiſchers fie verforgt 


haste, voll Majeftät erſchien. „Hab' Dank!« fügte fie. »Ja, 


ih begreife es, ſolche Dienftleiftungen Iaflen, ſich nicht mis 
Gold bezahlen. Gott wird mir hoffentlich geſtatten, dir ei- 
nes Tages meine Dankbarkeit in einer deiner wuͤrdiger en Weife zu 
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bezeugen.“ — »Eure Rettung üft unfer Lohn,« war feine Ant 
wort, „wir wollen und verlangen Beinen andern.« „Sagt mir 
werthe Freunde, an melde Geftabe hat mich der Schiffbruch ger 
worfen ?« j 

»An Dänemarks Küften.“ 

Beim Worte Dänemark durchzuckte fie eine Bewegung bes 
Schreckens und der Verzweiflung. „Dänemart! O wehe! wehe! 
meine Kinder find verloren!“ „So lange Finn und feine Frau 
leben, haben Sie nichts zu fürdten, Madame, weder für fih, 
noch für Ihre Kinder.“ — „Aber ihr wißt nit, Freunde, daß 
ich den dänifchen Boden floh, daf auf mein Haupt und auf das 
meiner Rinder ein Preis geſetzt ift. Ich bin“... „Behalten Sie 
Ihr Geheimniß, ich brauche es zu Ihrer Hilfe nicht zu willen, * 
fogte Finn. „Wenn nur ber Sturm erft vorüber; Hollands Kür 
ften find nicht weit, und morgen, vielleiht ſchon dieſen Abend 
beinge ih Sie dorthin, wo Sie ficher find vor der Verfolgung 
Ihrer Feinde. Jetzt aber ſchöpfen Sie Ruhe und vertrauen Sie 
auf meine Öaftfreundfchaft.* 

(Schluß folgt) 





@in Schmarvgerfniff. 
Gryäblung von Georg Hell. 
(Fortfekung.) 

Hier wurde der Erzähler von einem der Zuhörer mit den Wors 
ten unterbrochen : Aber die Perüde, mas gefhah mit der? 

Stil meine Heren, oder ich verliere den Faden meiner ideen, 
Ich fprad vom Gebirge Jmaus oder Himalaya, meine Herrn, der 
Zugang zu dieſer Bergkette ift fehr ſchwierlg. Denken Sie ſich Felfen, 
Schluchten, Abgründe, Sandebenen, und tiefe Moräfte, 

Hat der Sultan vielleicht feine Perüde da hinein geworfen? 
murde abermals gefeagt. Die Antwort lautete: Nein, er hatte fich 
dort ſtark verfchangt. Die Zugänge zur Bergkette flarrten vor Palis 
faden und Batterien, fo daß feine Pofition, dur die Natur fhon 
furchtbar, durch Kunſt nur fo feiter ward. Die Mauer von Bergen, 
die feinen Rüden dedite, nahm uns alle Hoffnung, ihn ju umgehen. 
Eben fo unmöglih war es, ihn durch Hunger zur Uebergabe zu 
swingen, denn er war auf ſechs Monate mit Bebensmitteln verfehen. 
Man mußte alfo feine Berfhanzungen erftürmen, allein dadurch wäre 
die Hälfte unferer Armee, und vielleicht erfolglos aufaropfert wor: 
den, Unſere Armee befand ſich in höchſt mißlicher Lage. Ihre Tapfer⸗ 
Eeit, melde Myrladen von Feinden jerftreut hatte, war nuplos, und 
unfere alten Schnurbärte hatten die Rränkung, zu ſehen, wie ihre Feinde 
die Wilden, deren Kühnpeit durch Straflofigkeit mit jedem Tage 
flieg, fie verfpotteten und mit den Fingern auf fie zeigten. Sobald 
die Feinde unfere Ohnmacht fahen, Eehrte der Muth bei ihnen zu— 
rück, mehrere ihrer Ausfäle koſſeten uns viele Beute, denn Mangel 
an Uebereinftimmung, Entmuthigung lähmten alleunfere Mittel und 
Kräfte. Mehrere Eleine Armeecorps von Hilfstruppen, oder meu 
ausgebobene Soldaten, aus dem Gebiete des Sultans drobten uns 
einzufgließen. und hatten den Rüdzjug uns ſchon abgefhnitten, Außer: 
dem hatte das Uebermaß der Hige Menfhen und Pferde auf furcht: 
bare Weife abgemagert. Ich felbft erkannte mich nicht wieder, wenn 
id mih in meinem Taſchenſpiegel betrachtete, den ich wie Kaifer 
Otto im Kriege lets bei mir herum teug. Ich hatte leider fchon fehr 
viel von meiner Wohlbeleibtheit verloren. — Hier wandten fih die 
Augen aller Zuhörer auf die ffelettartige Geftalt des Erzählers, dee 
aber vom Gegenitande hingeriffen, dieß nicht bemerkte und fortfuhr: 
Unter dieſen furdtbaren Umfänden erbat ich vom General die Ehre 
einer Audienz und erhielt fie, 

Grlauchter General, ſprach ih nad einigen Verbeugungen, das 
Unglüd einer fo tapfern von einem fo treflichen General geführten 


Armee raubt mir den Schlaf. Als ſich mich vergangsne Nacht auf 
dem Lager herum wäljte, ward mir ein Mittel zur Rettung geoffens 
bart. In den Gebirgen verborgen, wird unfer Feind unſichtbar. Einen 
Feind, den man nicht fieht, kann man nicht fhlagen, defhalbift der 
Sultan unüberwindlih! Deßhalb made ich Ihnen den Borfchlag, 
einen Luftballon verfertigen zu laffen. — Einen Ballon? fragte der 
General. Bei Gott! Weßhalb? Ich vermuthe zu einer Reife in dem 
Mond. — Grlauchter Generol, ermiederteid, das Rachen verbeißend, 
ih bin nicht mondfüdhtig, fondern ein treuer Unterthan Seiner groß- 
brittanifhen Mojeflät, der ich eine fhöne Armee gern unverfehrt 
erhalten möchte. Ich bin auch nicht Aeronaut, fondern ein loyaler 
Itländer, und bereit, meine erfie Luftſchifffahrt anzutreten, nit um 
die Wolken zu befuchen, fondern um den Blid eines Adlers auf des 
Feindes Pofitionen zu werfen, und einen genauen forgfältig ausge 
führten Plan Ihnen ausjufertigen,. Tapferer Yüngling, rief der @e 
neral, Unerfchrodener Obriſt. Welche dee! Bringen Sie mir den 
Plan. Geben Sie mir den Schlüffel des Labyrinthes, wo der Feind 
fi verbirgt. Iſt der Durchgang geöffnet, fo ſtürze ich mit den Gres 
nadieren zum Angriff. Tapferer Obrift, id made Sie ju meinem 
Adjutanten. Ja Bauban mit Ihnen verglihen, war nur ein Pinfel, 
Garnot ein Efel! — Bei diefen Worten umarmte er mich, und drüdte 
mir die Hand fo heftig, daß er mir beinahe mein. Handgelent 


verrenkte. 
(Schluß folgt.) 





Runft: Unftalten in Wien. 
Die Gefellfhaft der Mufitfreunde des öflerrei- 
chiſchen KRailferflaates, 
(Scäluf.) 

So erhebend dieſe Betrachtung einer Seite it, fo läßt fih doch 
anderer Seits nicht verkennen, Daß es im Laufe der Zeiten immer 
fhwieriger werden mußte, die alte Spannkraft zu erhalten. Die 
Ausgaben wuchſen von Jahr zu Jahr; befonders nahm das Gon« 
fervatorium in feiner fleigenden Ausbildung immer höhere Zur 
flüffe für fi in Anfprud. Gin eigenes Haus mußte gekauft, ein koſt ⸗ 
fpieliger Bau unternommen werden, der nicht nur den Refervefond 
der Geſellſchaft aufzehrte, fondern überdieß noch die Aufnahme eines 
Darlehens von 70,000 fi. EM. nothwendig machte. Die Rückzah⸗ 
lung desfelben wurde freilich fo eingeleitet, daß jährlich nur eine ges 
ringe Summe (in der gegenwärtigen Periode von 1000 fl. EM.) zu 
entrichten kömmt, allein die Zinfenlaft (derzeit 3040 fl. EM.) haftet 
noch immer ſchwer auf der Gefellihaft — und dabei fingen auch die 
Ginnabmequellen bderfelben an, immer fpärlicher zu fließen, 
Während zur Zeit ihrer Gründung alljährlich nur einige wenige Gons 
certe zur Aufführung famen, weit nunmehr ein einziger Winter die 
enorme Zahl von mehr ald 100 aus, mit welchen das Publicum 
wahrhaft überfättiget wird. Kaum befremdlih fann es daher erfcheis 
nen, daf der Ertrag der legten Productionen weit unter Dem ber 
früheren Jahre zurückblieb. 

Auchdie Zahl der Mitglieder hat fi zufehends vermindert. Ei⸗ 
nen beträctligen Theil der Gründer bat der Tod dabinaerafft. 
Ue berfiedlungen und andere Errigntffe äußerten eine gleiche Wirkung, 
und der Zutritt neuer Theilnehmer hielt nicht gleichen Schritt mit 
dem Abgange der alten. Einiges mag bier wohl auf die Rechnung 
der geänderten Beitverhältniffe gefhrieben werden; denn wo «6 fonft 
an einem Bereinigungspunfte der vorhandenen Mufitfreunde gänz⸗ 
li gebrach, haben fi gegenmärtig die gefelihaftliben Berübruns 
gen in hohem Grade vervielfältigt. Auch fehlte es von jeher nicht an 
übelmollenden Verkleinerern der Geſellſchaft; jedes Streben erzeugt 
ja Widerfiand, und wer wollte «8 auch läugnen, daß es noch Mans 
ches zu tadeln, Bieles zu verbeflern gibt? Allein — fo wie die Selbil- 
überfhägung iſt au die Entmuthigung ein Hindernif des Fort: 
fihrittes. Es haben fi in meueiter Zeit machtheilige Gerüchte über 
den Stand des Vereines und die Möglichkeit feiner ferneren Erifteng 
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im Publleum verbreitet. Die vorangegangene Darſtellung mag dazu 
dienen, diefe Taut gewordenen Beforgniffe auf Ihr wahres Maß zur 
rüdjuführen. 

Allerdings ift die Geſellſchaft noch mit einer Anlehensfhuld von 
69,000 fl. EM. belaftet; — allein abgefehen davon, daß die allmä- 
lige Rüdyahlung diefer Summe vertragsmäßig erſt binnen 20 Tabs 
sen zu geſchehen hat, iſt ja dieſes Paffivum dur den Werth des 


Haufes und der obgedachten Sammlungen bei Weitem mehr als. 


hinlänglich gebedt. 

Schwieriger ift «8, die Frage zu beantworten, auf welche Weife 
die fiodenden Buflüffe wieder belebt, dem jährlich wiederfehrenden 
Bedürfniffen Genüge geleiftet werden folle? Auch hierfür läßt fih 
hoffentlich Rath fchaffen ; der leitende Ausfhuß wollte aber nicht auf 
eigene Berantwortlichkeit die ihm nöthig fheinenden Schritte thun, 
und berief Daher eine General« Berfammluug ein, welche am 1. Des 
cember I. 3. Statt fand, 

Wohl ermägend, daß ein fo wichtiger Begenftand reifliche Ueber⸗ 
Tegung erheifche, hat dieſelbe aus 7 ihrer Mitglieder ein befondes 
res Gomite ernannt, um bie zu ergreifenden Maßregeln in ge 
naue Berathung zu ziehen, und fohin die betreffenden Worfchläge 
zu machen. 

Demnäd,ft dürfte ſich eine Revifion der Seſellſchaſts ⸗Statuten, 
zu der ſchon mancherlei Vorarbeiten bereit liegen, als ein Dringendes 
Bedürfnif herausſtellen, da Diefelben allerdings in einigen Puncs 
ten bei den vielfach geänderten Berhältniffen nicht mehr zu entfpre 
chen Im Stande find. Möglihfte Sparfamkeit von der einen, mögr 
lichſte Bervollfommnung von der andern Seite müffen fortan als 
Reitfterne dienen, Insbefondere ift ed die Frage der Anftellung eines 
tüdhtigen, allgemein geachteten Mannes ald Director des Gom 
fervatoriums, welche oft fhon zur Sprache gebradt, aus nahe 
liegenden Gründen eben fo oft wieder binausgefhoben wurde, den- 
noch aber nicht aufhört, mit immer wiederfehrender Kraft fihgeltend 
zu machen. 

Gerade die gegenwärtige Erifis könnte dazu dienen, neues 
Beben in die Gefelfchaft zu bringen, und ihre ſchönſten Hoffnungen 
zu verwirklichen. 

Dabei dürfen wir aber nicht verfennen, daß es noch immer eine 
Grifisif, die dem Dafeyn des Bereines Gefahr droht, und feis 
nen Untergang herbeiführen müßte, wenn es ihm an der nöthigen 
Unterflügung gebräde. AU die ſchönen Früchte jahrelangen Strebens 
würden in Nichts zerfallen... Do, das Bewußtſeyn eines edlen 
Bwedes, Vertrauen auf Die zu Gebote ſtehenden Mittel und Eis 
nigkeit und Eifer, Zufammenmwirken zur Grreigung des ger 
meinfchaftlichen Zieles fihern jeder Geſellſchaft ihren Beftand und 
ihre Blüthe! Sollte dieß bei unferm Vereine fehlen? — Sollte 
nicht fhon die Kunſt, Die ihm ihre höchſte Weihe verleiht, auf alle 
Verehrer dDerfeiben einen begeifteenden Einfluß üben ? — Sollte Wien, 
feit Langem der auserwählte Sig der Muſik, aus Mangel an Theils 
nahme ein Jaſtitut erlöfhen ſehen, das ſchon fo manches Bute ges 
leiftet hat, und gewiß noch Höheres leiten wird, wenn ihm die 
Mittel Dazu nicht entzogen werden? — Sollten andere Städte ber 
Provinz unferer Hauptitadt hierin den einjt fo ftolz behaupteten Rang 
mit Erfolg flreitig maden? — Wir wollen und dürfen fo trüben 
Ausfichten nit Raum geben. 

Mit dem Steigen der Hinderniffe fol auch unfer Eifer 
zur Befeitigung derfelben ſich verdoppeln. Nur wer felbit an ſich ver ⸗ 
sagt. muß aud ratplos untergehen. Wer Hülfe fucht, dem wird 
Dülfe werden. Darum fordern wir hiermit ale Mitglieder der 
Gefellfhaft auf, diefer ihren Beiftand nicht nur nit zu ents 
sieben, fondern auch dur perfönlihes Einwirken im Kreife ihrer 
Freunde jur Erweiterung derſelben möglichft beizutragen. Darum 
wenden wir uns mit diefen Zeilen an die funftfinnigen Br 
wohner Wiens, um fie zur Unterſtützung einer Anftalt aufjumuns 
tern, die eben fogemeinnügig if, als fie dem altbemährten mus 
ſitaliſchen Ruhm unferer Kaiferftadt einen ſtets lebhaften Glan; ver⸗ 
Tieh. Die fharutenmäßigen Beiträge, melde von den Geſellſchafts⸗ 





gliedern entrichtet werden, find für die Einzelnen unbedeutend, lu 

Mafle ergiebig, und der dadurch gewonnene Vortheil fpringt wohl 

von ſelbſt in die Augen! 

Bom leitenden Ausfdhuffe der Befellihaft der Mu: 
fitfreunde des öfterreihifhen Kaiferflaates. 





Zocal Zeitung. 


Mit der weitern Uebermölbung des Alferbaches hat der loͤbl. Bier 
ner Magiflrat wieder die Arbeiten auf das Eifrigfte beginnen laffen. 
So groß die darauf verwendeten Summen aud immer ſeyn mögen, 
ſtehen fie doc mod immer in Beinem Berhältnig mit der ungeheuren 
Wohlthat, welche mehreren Borflädten darans erwäͤchſt. Nicht nur, 
daß dieſe Gründe an Schönheit gewinnen, werden ſich auch die Zin- 
fen jener Häufer, die früher der Alſerbach begrängte und mit feinen 
mephytiſchen Dünften verpeftete, fteigern, und aud auf den Geſund⸗ 
heite zuſand Diefer Vorflädte wird wohlthatig eingewirkt. 

Mit kommendem Frühjahre wird an dem Zubau des Rathhauſes 
in der Wipplinger Strafe (zur Bergrößerung des Wiener Magifirar 
tes augekauft) gearbeitet werben, 

Die Neubauten zwiſchen dem Hühner» und Rramergäßcden 
ſchreiten allmäplig ihrer Vollendung zu, und fhon fann ſich Jeder 
mann in diefem Bau orientiren, welder die Stadt Wien, gottlob ! 
um einige ihrer fhmugigften Winkel ärmer madıt. Schade nur, daß 
einige Gigenthümer jener Häufer die Wohlthaten fo gemeinnägiger 
Stadtverfhönerungen mur zur Hälfte genießen laſſen! 

Man baut in Wien mit foldyer Verſchwendung, mit ſolchem Auf⸗ 
wand von Zierrath, daß man an Gebäuden, wie z. B. das Eckhhaͤus · 
chen von der Rothgaſſe am Lugeck nicht mehr die Architektur, ſon⸗ 
dern, ich möchte fagen „die Tragantoplafiit” bewundern follte. Es 
fheint Zuderbäderarbeit im Großen. 

Ginige der fhönften und großartigften Bauten flebt man in der 
Lilienbrunngaffe (Verbindung der Donauftraße und Sperlgaffe in der 
Leopoldfladr), eine der nothwendigſten Bauten war aber ber Umbau der 
Ruine im Fifhhof, wo das Gaſthaus geweſen. Daran werden ſich 
Die bevorftehenden Bauten am Heidenfhuß reihen, deren Hauptzweck 
ift, eine bequemere Paffage zu gemähren. Um von dem Nüglichen 
auf das Angenehme abzufpringen, berichten wir, daß das Hoer'fhe 
„Univerfum,* ein allgemeiner Belufligungsort nächſt dem Ferdinande 
Marienbade und dem £, E, Augarten, feiner Vollendung näher fchreis 
tet. — Nach einem gelungenen Verſuche mit dem erleuchteten Ziffer» 
blatt an der großen Thurmuhr am Stephansdome, zur Bekannt 
gebung der Stunden zur Nachtzelt, dürfte diefe Art des Heitverkün- 
dens bald ftabil in Anwendung kommen, — Der Berfuh der Gabe 
beleuchtung am Graben ijt Diefer Tage vortrefflich ausgefallen. Der 
bereits aufgeflellte großartige Gandelaber nädft der Dreifa ltigkeits · 
fäule erregt algemeine Bewunderung. Aehnliche Gandelaber erhält 
auch der untere Theil des Gtabens bei der Krone, undder Stod im 
Eifen. 

Das an Feueröbrünften reihe Jahr 1842 hat auch die Stabt 
Wien nod mit einem Nachzügler heimgeſucht. Bor einigen Tagen 
Eam nämlich auf der fogenannten Siebenbrünner» Wiefe nähft Maps 
leinsdorf in der Fabrik filberplattirter Waaren des Hrn. Madre 
aus noch unermittelter GEntitehungsurfahe Feuer aus, das wohl nicht 
weiter um ſich griff, iadeſſen durch Bernichtung mehrerer Maſchinen in 
erwähnter Fabrik felbft, nicht unbetraͤchtlichen Schaden anridtete. — 

6. 





Almanachs : Schau. 
vo, r} 
„Das Beilden,” „Jduna” und der „Sreund des [hd 
nen Befhledhtes.” 
Diefe Mignons der Almanade find auf heuer wieder mit eles 
ganter Ausflattung und recht netten Bildern erfhtenen, und enthal 
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ten meiſt Beiträge von jungen, weniger bekannten Schriftſtellern, uns 
tee welben 3. @. Seid wie eine Memnonefäule hervorragt. Am 
gehaltvollſten ift unftreitig „der Freund des fhönen Gefchlechts ‚” 
welcher einige recht hübſche Gedichte von J. E. Ranger bringt, 
deſſen „Caesarem vehis” namentlihe Erwähnung verdient. — Die 
Firma: Riedl und Sohn, hat ihr ulted Renommee auf's Neue 
bewaͤhrt. J. CEC. Hickel. 





Muſikaliſcher Kurier. 


Am Tage des heil. Stephan hörten wir in der Alſervorſtädter 
Pfarrkirche eine von dem jungen Alerander Beitermapyer, Sohn 
des dortigen Chor⸗ Regenten, componirte Pafloralmefje fammt den 
dazu gehörigen Graduale und Offertorlam. Die Meffe, als erftes 
Werk diefer Art, eigens der Kürze wegen für die heil. Nacht geſchrie- 
ben, kann nicht anders als gelungen genannt werden, indem durch 
die einfach gemüthlichen Melodien ſowohl dee Mufikalifche als Lins 
muſikaliſche unmilltürfih jur mahren Andacht geftimmt wird. Befon- 


dere Erwähnung verdienen das Kyrie, Credo, Sanctus und Bene- 

dietus, Das Graduale für Chor und Orcheſter und das Oflertorium 
für Baß und Glarinett»Solo (mo fib der junge Künftler zugleich 
wieder als anerkannten Birtuofen auf dem Glarinette bemährte) ver⸗ 
dient befondere Anerkennung feines raſtloſen Strebeus; auch murbe 
das Baf- Solo von einer fräftigen Baßſtimme recht würdevoll vor⸗ 
getragen. Diefe Meile hat der junge Eompofitene Eur; vor feiner 
Kunfteeife nah Italien Sr, Durchlaucht dem regierenden Fürſten 
Berdinand von Lobkowitz ehrfurchtsvoll gewidmet, und felbe wird 
dem Wunſche Sr. Durdlaudt gemäß, im Monat Jänner 1843 im 
einer Kirche der inneren Stadt aufgeführt werben, mo ber hohe Be= 
förderer Der Toukunſt und befonders der Kirchenmuſik, perfönlic 

beisumohnen verſprach. Auch wird der junge Birtuofe diefen Winter 

ein Goncert veranftalten, wo er ſich zugleih auf dem Glarinette und 
der Dboe produciren wird, und ein Paar Lieder » Gompojitionen vom 
demfelben zur Aufführung gebracht werden. Wir hoffen, daß derſelbe 
in feiner Baterftadt die Anerkennung finden werde, bie ihm in der 
Fremde zu Tgeil wurde, + 





Kurier der Theater und Spectafel. 


N. A. priv. Theater au der Wien. 

Dorgefiern, zum Vortheile des Schaufpielers Hrn. Früh 
lich und zum erflen Male: „Bier und zwanzig Stunden Königin.” 
Vaudeville in 2 Aufjügen, und mit einem Borfpiele in einem Act, 
unter dem Titel: „Das Goldſtück.“ Frei nach dem Ftanzöſiſchen von 
G.B. Rod, Muſik vom Gopellmeifter Heren Ad. Müller. Mad. 
Brüning: Woplbrud als Gafl. — Der Stoff dieſes Vaudevil⸗ 
led, welcher an Hrn. Koch einen fehr gemwandten Bearbeiter fand, 
if fattfam bekannt. Daß Mad. Brüning-Wohlbrüd die ihrer 
Yudividualität fo fehr zufagende Rolle der Leontine mit aller ihr zu 
Gebot chenden Schalkhaſtigkeit und reigenden Aoketterie ausflatten 
merde, jland zu erwarten. Sie hat folden Erwartungen nit nur 
entfprochen, fondern felbe noch übertroffen; denn ihre Art, in alle 
Nuancen der geift- und gemüfhreihen Dichtung einzugeben, zeugt 
nit nur von Befähigung, fondern von Studium. Im Gefang er: 
mies fie fich abermals als unübertrofien in ihrem -Genre; und daß 
fie aud den Tom des Gemüthligen anzufhlagen verſtehe, bewies ihr 
herrlicher Vortrag der Romanze im zweiten Acte, Sie jand ih aud 
Diefmal teefflich umgeben; denn der Beneficiant, Hr. Fröhlich 
fpielte mit eben fo glücklichem Grfolge ale fie, und Hr, Find» 
eifen iſt ein Komiker, dem, obſchon Norddeutier, fchon jegt Der 
Humor des Oeſterreichers fein Geheimniß mehr ift. Die adelige 
Dame fand in Mad. Scutta, das Bürgermäddenin Die, Bags 
ner würdige Repräfentantinnen, und fo fonnte der günjliafte Erfolg 
nicht ausbleiben. Mad. Brüning: Wohlbrüdund Hr. Fröh 
lich murden oft gerufen und der Gindrud des Ganzen war ein 
freundlicher, 

(Wien) Wir beeilen und, unfern Lefern aus fiherer 
Quelle dieangmehme Neuigkeit mitzutheilen, daß Die berühmte 
Mad. Pauline BarciasBiardoot, Schweſter der gro 
Gen Malibran,umd dergeit enie Zierde der italientfhen 
Dperin Paris, für die nächſte Frühlings» Stagione bei dem 
k. & Hofopernthbeater nächſt dem Kärnthnerthore 
engagirt worden ill. Sf». 

— Sutzkow rühmt in feinem „Eelegraphen” das Berfahren 
unferes Hofburgtbeaters, welches feinen „Richard Savage” trotz dem, 
Daß dieſes Stüd ſchon gedrudt mar, aufländig honorirte, und fügt 
bei, daß ſich fo etwas von dem Egoismus Bleiner Hoftheater nicht 
erwarten läft. 


— —. 


(Brünn) Man fludiert bier zum Bortheile der Die. Wals 
ter Donizerti's;„Qucregia Borgta” im italtenifher Spras 
che ein, 

(Prag) Der. Aänd. Tanjmeifter, Sr. Joh. Raab, hateinen 
Nationaltany für den bevorftchenden Faſching tomponirt, den er 
„Blowanka” nennt. Indem mir die der tanzluſtigen Welt berichten, 
fügen mir bei, daß Hr. Raab ed war, ber Die Polka in Paris bes 
kannt madte, von wo diefer Tanz; die Runde Durch Europa begann. 

Mailand.) Im Teatro Re gab manam 19. Der. jum erflen 
Malie die neueDper: Ein „Frühlingstraum,” von Maeſtro Man 
fardi mit einer recht lieblichen Muſik ausgeſtattet. Der Buffo 
Gambiaggio war die Seele der Darftellung. Die franzöſtſchen 
Schauſpieler machen auf diefem Theater mit deu „Teufelsmemoiren” 
viel Gläd.— Die Scala wird am Stephanstag mit drei Piecen eröff- 
net: „VBalombra,” große Oper von Rieci, „Rouife Stroysi,” trar 
sites Ballet von Hu 8 und ‚dem Divertiffement: „Der danfbare 
Affe.” 

(Florenz.) Jm heurigen Garneval gibt man in der Pergola 
die Opern: „Sreifhäg” von Weber, und „Königin von Eypern,* 
von Halevy. Eritere Dper nennen bie Staliener „Franco Arciero,®> 
und ihr Mar ift der bier bekannte Sänger Gaftellam, S. 

Meapel.) St, Georges Opern-Libretto jur „Ratharina Gor: 
naro* wurde bier zu einem Ballet umgearbeitet, worlu dle Schlan⸗ 
sofsty &regomskfa ercellirte, 

— Die neapolitanifhen Blätter, der Omnibus” an der Spige 
brechen in eine ungehenere Bobesfanfare über Paccini's neue Dper: 
„Die Gorfenbraut” (am 9. Dec. zum erſten Male im großen Theater 
San Garlo gegeben) aus. Sammerano’6 Bud wird [hin genannt ; 
das Sujet läßt ſich nicht Intereffanter wünfchen, aber die Muftt, die 
it ſudlim, ein Meiſterwerk des unvergleihlihen Genies Pacci 
ni’s und ganz abweichend von der Mufik feiner Saflo.*) Die Haupt 
rolen fangen die Tadolini, dann die H9. Bafadonna, Fras- 
himiund Eoletti. 

(Pofen.) In einem Stücke, welches die Krakauer Geſellſchaft 
bier gab, trug ein junger Schaufpleler, Der einen Helden des 15. 
Jahrhunderts repräfentirte, eine Brille! 


*) Das ſehen wie au voraus , ſollen wir an die gerühmten 
jüge glauben. D. R. 


— — —— — —— — —— — — — — — as Er Bee ——— ch Ge — — 
Druck und Berlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Seommer. 
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Die Belobnunmg. 
Bon Dr. Friedrich Gran. 
(S&!uß.) 

Hierauf ſchickte er fi an, neben dem Herde ein Bett von 
Fellen zu bereiten, auf mweldem die Unbekannte, ihre Kinder 
fet im Arme, bald im tiefen Schlafe lag. Ein Lärm erweckte fie 
wenige Stunden daraufz Soldaten umringten die Hütte und 
verhörten den Fifcher Finn. „Hundert Goldſtücke, ſagte diefer, 
fo eine Summe follte mir fhmeden, Herr Capitain! Nie ein 
Schiffbrüchiger darf mir am diefe Küfte fommen, obne daß ich 
ihn anbalte und nach demnädhften Poften bringe,“ — dann fügte 
er mit der Kaltblütigkeit, welche die Bewohner des Morbens 
baracterifirt, hinzu: »Aber wollen Sie nicht einige Augendfi« 
de in meine Hütte treten, um fi ausjuruben?“ „Nein, er: 
wiederte der Officier, „halte gute Wade und ſieh zu, daß bu 
mir wenigftens-ein Paar von den Köpfen bringfi, auf Die ber 
Preis geſetzt iſt.“ 

As die Soldaten eine Strecke weg waren, trat Finn in 
die Hütte: „Madame, laffen Sie ums Erinen Augenblid mehr 
verlieren; der Sturm legt fih. Wir müflen uns auf der Stelle 
einfchiffen , denn die Fluthen find in diefem Augenblicke weniger 
zu fürchten, als die Menfhen,“ Die Fremde haste indeſſen ihre 
ganze Kraft und Energie wieder gefunden. Ohne ein Wort ju er⸗ 
wiedern, gab fie ihren Kindern die Sand, gebot ihnen durch 
ein Seihen Schweigen und folgte Finn, der fie durch Felſen⸗ 
partien und auf nur ihm bekannten Wegen führte. So kamen fie 
an die Meeresküfte, wo des Schiffers Barke befeſtigt war. Hier 
ſchifften fie ich ein und Finn begann nun mit einer Geſchicklich⸗ 
beit und Kraft zu rudern, daß fie nad Verlauf von ſechs Sruns 
den ſchon die bollaͤndiſchen Küften im Gefichte harten. In diefem 
Augenblicke bemerkte er, daß zwei bewaffnete Schaluppen Jagd 
auf ihn machten. Obne fih aus der Faſſung bringen zu Toffen, 
und um die, welde er zu retten entſchloſſen war, Und "follte 
er auch felbft dabei unterliegen, nicht durch diefe neue Öefabr 
zu erſchrecken, fagte er: „Das Schiff gebt nicht fehwer ‚genug 
Madame, Sie müffen fib mit Ihren Kindern auf Den Beden 
der Barke legen und ſich nichrrühren.« Kaum hatıen fie gehorcht, 
als auch ſchon die Kugeln um Finn's Ohren pfiffen, während ſich 


zu gleicher Zeit ber Lärm der Schüſſe mir dem Geröfe der Wor 


gen vermengte. Zinn maß mit dem. Auge die Entfernung, die ihn 


nod vom bem Ufer trennte, und fah ein, daß ihn die Schoalup⸗ 
pen eher erreichen mußten. Ein kuͤhner Entſchluß flieg in ihm 
auf; er hörte auf zu fliehen, und-feine Häande wie ein Sprach⸗ 
rohr gebramdend, rief er: „Se, uns wollt Ihr d — „Du bift 
nicht allein am Bord 1“ — „Mein, ic habe eine gure Ladung 
Fiſche. Wollt Ihr Euch damit verſehen, ſo ſteh' ich zu Dienſten. 
Deßwegen Feuer auf mich zugeben, iſt nicht ndthig.“ „Romm 
ber und empfange meine Befehle, „Sesleich/ erwiederte er 
mit froͤhlicher Stimme. 

Er ruderte nun auf die beiden Schaluppen zu. Als er ganz 
nabe war, ſtellte er ſich, als koͤnne er die Richtung nüht meht 
beherrſchen, flieh mit: geofer Gewandcheit und Rühmpeit auf das 
naͤchſte der beiden Fahrzeuge, daß «8 umſchlug, und während 
bie in's Waffer gefallenen Matrofen und Soldaten ſich in größ ⸗ 
ter Unordnung bemühten, mad üprem Boote zu ſchwimmen, ru 
derte er troß dem, daß fie Feuer gab, auch auf die andere Scha ⸗ 
luppe los, und es gelang ihm gleichfalls, fie umzufdlagen, wor⸗ 
auf er, aus Leibeskräften rudernd, entfloh. Zehn Minuten dar⸗ 
auf landete er die Unbekannte mit ihren beiden Kindern am Gee 
ſtade. Als er am. Abende in feine Hütte zurückgebehrt war, und 
wieder rubig an der Seite feiner Frau ſaß, erjaͤhlte er dirfee 
lachend die Gefahren des Tages und ven -Ihmfsll ber: vnifgen 
Golbaten, 

Sechs Jahre waren ſeit dem Tage verfloſſen, wo'die ſchiff⸗ 
brüdsige Dame bei Finn gaſtfreundliche Aufmahme gefunden, dis 
der Fiſcher und feine Frau eines Morgens Boldaten in ihre Hünte’ 
tresen jaben, Obne fie auch nur eined erklaͤrenden Worms zu 
würdigen, wurden der Fiſcher und ſrine Frau gebunden, auf 
einen Karren gefchaffe und in eine ihnen unbefamme Stade ge: 
dracht. Hier nahm man ihnen ihre Bande wieder ab und fhiffte 
fie ein. Als Re an Bord waren, fperrte man ſien, über: ohne ſie 
mit der früheren Streuige zu behandeln, in eine Zelle, intid den 
Matrofen ward jede Commamisanten mir äpsien unter ſo gi. Jwwen 
Tag bradpie ihnen sin Matrofe, deſſen Sprache fie midn wdtitan« 
den sumd ‚der. Erin Wort daniſch Fonmte,, Nahrungsmittel. Die 
Ueberfabrt dauerte mehrere Stunden, Als Finn mit Frau und 
Sohn landete, ließ man fie in einen forgfälfig verſchloſſenen 
Wagen fteigen. Nach einer ziemlich langen Reife befreite man fie 
endlich aus ihrem ambulanten Srfuͤngniß und führte fie in einen 
praͤchtigen Palaft. Ohne ihnen Zeit zu gönnen, ſich zu fammeln, 
flanden fie plöglid einem vornehmen Manne mit itrengem Ge⸗ 


." ”. ” “ A 


fihte gegenüber, den eine zahlreiche Verfammlung reichgekfeide- 
ter Herren umgab. 

»@eid Ihr der Fiſcher Finn ?% fragte der vornehme Mann, 
mit ernfter Stimme. 

mDer bin ih,“ erwiederte zitternd unb verwirrt der arme 
Mann. 

„Ihr wohne an Dänemarks Küfte unmeit des Dorfes 
Lorgen 1“ 

Binn antwortete mit einer Verbeugung. 

„Ihr habt einer verbannten Frau und jwei Kindern Gaſt ⸗ 
freundfcaft angebeihen offen 1 

„Ja, das that ich.“ 

„Habt keine Rückſicht genommen auf die Befehle, die einen 
Preis auf ihren Kopf ſetzten, habt fie nicht bloß der Rache daͤni⸗ 
Then Volks entzogen, fondern auch gegen die Matrofen gekämpft, 
die zu ihrer Verfolgung ausgefender waren, und habt ihre beis 
den Schaluppen umgefchlagen ?* 

»Dieß it Alles wahr.“ 

„Und wußter Ihr, melde Strafe Eurer harrte?“ 

„Der Tod ?* 

„Kanntet Ihr die Verbannten, die Ihr geretter?« 

„Ich wußte, daß es die Königin von Dänemark, Ihre 
Majeitäs Iſabella, die Gemaplin des Königs Cpriftian, meines 
Souveräns ſey. Auch ihre beiden Kinder habe ich erfannt; mein 
Leben liegt in Ihren Händen, nehmen Sie es, wenn ih Un: 
recht gethan.“ 

Ein Murmeln erhob ſich in der Verſammlung; Finn glaubte, 
es ſey um ſein Leben geſchehen, und man ſey im Begriff, ſein 
Todesurtheil und das feiner Fran auszuſprechen. 

„Du haft ein edles würdiges Herz, Finn,« fagte der Uns 
bekannte, der den Fiſcher verhört hatte. »Du haft die Schwe⸗ 
ſter und Neffen Kaiſers Carl V. mit Gefahr Deines Lebens geret⸗ 
tet. Kaiſer Carl V. wird kein Undankbarer ſeyn. Erhebe dich 
Finn, und küſſe die Hand, die er Dir darbietet. Glück und Eh ⸗ 
wen harren Deiner. Aeußere jeden Wunſch, den Du hegeſt, ich 
fhwöre es, ihn zu erfüllen.« 

„here“ erwiederte Finn, »ich bin alt und braude nur 
eine Hütte an ber Hüfte des Meeres. Habe ih Recht getban, 
daß ich die Pflichten eines treuen Unterthanen erfüllte, und die 
Zage einer Grau rettete, indem ich mein Leben für meinen Sou⸗ 
verän der Gefahr ausfeßte, fo find die Worte der Billigung, 
die Ew. Mojeftät vor diefer edlen Verſammlung geſprochen, ein 
zubmvoller genügender Lohn !“, 

„Genügend für Dip, aber nicht für mich. Ich ernenne Dich 
zum Oberhaupt aller meiner Fiſchereien von Oftende und erhebe 
Did in den Adel. Ritter Finn erhebt Euh 

Bei diefen Worten nahm Carl V. feine eigene goldene 
Kette und hing fie Finn um den Halt. 

Noch im Anfange des 19. Jahrhunderts gab es in Oftende 
eine Familie, die den Namen Finn führte mit folgendem Wap- 
pen: ein Baiferlicher Adler und zwei Barken mit natürlichen Bar: 
den auf rothem Felde, 
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— Feierlichkeit?). 

Aus Anlaß der, mit der Allerhöchſten Entfhliefung Sr. Majes 
nat des Kaifers vom 3. December d. J erfolgten allergnädigften 
Ernennung des Herrn Hofkriegs-Viecebuchhalters Franz Ri: 
ſchanek, zum zweiten Hoftriegsbudhalter, fand am 
7.2 M. im Amtslocale der ®. ?. Hoftriegsbucboltung eine erber 
bende Feierlichkeit Statt. — Um 11 Uhr verfammelten fih in dem 
Berothungszimmer dieſer Hofbuchhaltung die fämmtliden Herrn 
Departements « Borfleher, ferner die Herren Rechnungsräthe, dann 


die Herren Directoren des Expedits, und des Einreihungs »Protos 


folls mit dem fubalternen Perfonale, um den neu ernannten Herren 
Hoffriegäbucphalter ehrfurdtsvoll zu begrüßen. Bald hierauf erfchien 
der dirigirende Hoffriegsbuchhalter und Hofeommiffionsrath Freiherr 
v. ParascovitssGaffer und flellte duch eine zmedmäßige 
Einleitung den Herren HofkriegsbuhhhalterRifhane? in ſeiner neuen 
Gigenfchaft dem verfammelten Perfonale vor. — Herr Hofktiegsbuch⸗ 
halter Rifhanek nahm hierauf das Wort, und ſprach in fehr ziers 
lien und gewählten Ausdrüden fomohl feinen Dank gegen Aller 
höchſt Se. Majeftät und das vorgefehte hochlöbl. k. k. General · Rech ⸗ 
nungs - Directorium, als auch jene Geflnnuagen gegen das fubal: 
terne Perfonale aus, welche diefer würdige, durch feine Kenntnifle 
und feine humane Denkungsart gleich ausgezeichnete Borfleher ſchon 
während feiner ganzen Dienjtzeitfo glanzvoll betpätigte. ‚R- 


@in Schmarotzerkniff. 
Erzählung von Georapell. 
(Schlußz.) 

Nach drei Tagen erhob ſich ein mit Gold und Scharlach geſchmück ⸗ 
ter Ballon umter dem Zuruf des ganzen Heeres in die Wolken. Le 
bend genof ich die Ehre der Apotheofe, Nie gli ein Triumph dem 
meinigen. Die Trommeln wirbelten, die Kanonen donnerten, Die 
Roffe wieherten. Es war der fhönfle Tag meines Lebens. Welch' 
eine angenehme Kutſche ift doch ein Ballon. Sanft wie ein Kind ward 
ih im Schiff geſchaukelt. Ich flieg immer höher, Die Armee [dien 
mir nur no ein Ameifenhaufen, die Berge glichen Maulmurfehü- 
geln. Meine Herrn, eine erhabene Lage! Adler umflatterten mid, 
und Famen mir fo nahe, daß ich einen Augenblid Furt empfand, 
da fiel imir ein, daß die weile Vorſicht des Generals zwei Brannt« 
weinflafhen und eine gebratene Hammelsfeule hatte hineinlegen laf: 
fen. Ich fchleuderte die Hammelskeule hinaus, alle Adler ſtürzten ſich 
auf die Beute und ergriffen fie im Fall. Ich weiß nicht ob Blut unter 
ihnen floß, allein der Kampf um die Hammelsfeule ward fo erbit- 
tert, daß fie los gelaffen murde und herabfiel. Da num die Schnelle 
ihtes Falles mit der Entfernung ſtieg, da erner die Schnelligkeit 
der Adler Diefelbe blieb, fo glaube ich wohl, daß fie die Hammels: 
keule nicht cher wieder in ihre Klauen befamen, als bie fie Die Dber- 
fläche der Grde berübrte, Glüdlicher Weile, meine Herrn, brauden 
wir nit einen ähnlichen Wettlauf zu beginnen, um unfer Abendeffen 
gu erlangen. Gargen trag auf! für ein, zwei — ſechs — wie viel 
find wir? — für zmölf — nein für vierzehn Perfonen. Meine Ger 
ſch ichte hat meine Zeche bezahlt, und da Sie ſchon fämmtlih das 
Bergnügen hatten, mich bei dieſer oder jener Gelegenheit zu dewit ⸗ 
then, fo will ich heute der Gaſt diefes neu angelommenen Freun: 
des ſeyn. 

Der Dbrift wies bei diefen Worten fo deutlih auf mid, dab 
gar Fein Zweifel blieb, wer diefmal für ihn und einen Theil der 
Geſellſchaft zu bezahlen die Ehre haben follte. Ich nahm das Ueber: 
rafhende diefer Ehre bereitwillig hin, erbat mir aber ſchnell auch das 
Finale der Perüdengefbicdhte, namentlich das zu hören, mas mit der 
Perüde felbft geſchah. 

Der unerfhrodene Grgähler aber veifepte Burg: Denken Sie 
fih Alles nad Belieben, Wie Cie es meinen, fo geibab «es. Die 


*) Siehe die „Wiener Zeitung” vom 13. December 1842. 
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Perücke blieb dem Sultan, Milady erhielt fie zurüd, oder fie ward 
unter die Sterne verfeht. Ihre Anficht, meinte er, if die richtige, 
fie fen, welche fie wolle und machte mir dabei die Bermuthung zur 
Gewißheit, daß feine ganze, mit unendliher Bungenfertigkeit vor⸗ 
gebrachte Geſchichte nichts als ein! —! Schmarsgerkniff fey. Als 
echten Schmaroger lernte ic) den tapfern Dbriften, der bei näherer 
Belannıfhaft zu einem Lieutenant auf Halbfold herabſauk, nur zu 
bald kennen. Er trieb fein Wefen in Streits Hötel ziemlih lange, 
doch als eudlich feine Kniffe ſäͤmmtlich erfhöpft waren, verſchwand 
er eines Tages fo eilends, daß er die ſchuldende Zimmermiethe, nebſt 
andern Kleinigkeiten ſelbſt nicht mehr berichten konnte und man 

Nice im Wald, micht auf der Flur 

Mehr fürder wahrnahm feine Spur, 


YAlmanabö: Schau, 
VUL 
„Seid,* Taſchenbuch, herausgegeben von Johann Grafen Mais 
lach, — Peſth. Berlag von Guſtav Heckenaſt. Bierter 
Jahrgang. 

Die Iris hat auch diefmal mit ihren bunten, raſch fegelnden 
Falterflügeln mancher ihrer Iuftigen Schweitern die Siegespalme 
abgemonnen. Der vorliegende Jahrgang ift mwirklihd mit Gaben 
ausgeftattet, bei weldhen es Schade wäre, wenn fie dem Schick⸗ 
fale der ephemeren Almanachliteratur verfielen. — Gibt es doch in 
Der unabfehbaren Menge der Erfgeinungen des Tages Dpfer 
genug, um das unabfehbare Meer der Forderungen des Tages 
ju verföhnen. 

Die novelliftifhe Parthie iſt der Glanzpunkt der Itis. — Das 
hoöchſte Intereffe aber nimmt Adalbert Stifter's „Narrenburg” in 
Auſpruch. — Möge mir der Leſer erlauben, bei diefer herrlichen 
Schöpfung eines vaterländifhen Dichters mit Vorliebe ja verweilen. 
— Diefe Novelle zerfält in drei Theile, die einander abgeſchloſſen 
gegenüberſtehend, im ideeller Steigerung der Momente eine zu runs 
de liegende Frage auffaſſen. — Das Rüthfel jenes dunklen Triebes, 
nad) willfürlihen Anfhauungen, nad improvifirten Principien das 
Leben zu ergreifen, es errathen zu wollen, flatt ed zu ergründen, 
es in fompathetiiche Beziehungen zu bringen, Die ibm nicht praͤdeſti⸗ 
nirt find, die tragifhe Verwegenheit, den Jufammenbang unferer 
Bernunft mit einem kecken Wurſe an die Möglichkeit einer Hypo⸗ 
thefe zu wagen, melde, voraussufegen uns nichts berechtigt, jene 
angeborne Berfuhung, den Mechanismus, welcher den Weltgeift im 
Bleichgewichte hält, auf und zurückzuführen, diefe Berfuhung, die 
einzige natürlihde Schminke unferer Seele — diefe große Frage wirb 
in den drei Theilen der Movelle ftufenmweife einem immer höheren 
Standpunkte unterworfen, bis fie jenen erreicht, von dem. uns feine 
Antwort mehr möglich if, — Daher aud das nicht volllommen bes 
feiedigende Ende. Es kühlt ab, ohne zu löſchen; wir find zu fehr ans 
geregt, zu ſehr aus dem Tiefen unferer ſelbſt herauſdeſchworen, um 
uns mit der Antwort zu begnügen, um die Art zu genehmigen, wie 
ſich das Beben rechtfertigt. — Die „Narrenburg” ift, wie „Meijters 





Behrjahre,” ein fchönes Fragment. Der erhabene Wahn der Men 
fhennatur foll in der Schule des Fatalismus aeläutert werden; — 
aber was wird uns für eine Genuathuung ? oder mas fann uns 
der Dichter für eine einräumen, wenn er an der Gränge der Myſtik 
ſteht? Diefe Foffung , dieſe Ergebung ift fiher in unferem Verhält⸗ 
niß zur Weltordnung bedingt; aber, — läßt man fie als Folge 
von Berirrungen auftreten, wird fie gleichfalls zu einem Wahnbilde 
berabgemürdigt, dem mir die Möglichkeit abſprechen müffen, weil 
dem Menfchen nach folhen Vorgängen der Muth fehlt, fich zu ihr 
zu betennen. Soviel über Die der des Werkes. — Was die nfcenir 
rung des Gedankens betrifft, fo ifi fie in hohem Grade phantaſtiſch, 
ohne untünftlerifhe Bizarrerie. Ste it beinahe durchgehends über 
alles Lob erhaben. 

2. „Belenntniffe,” Humoreske von Berry Paoli. — Diefe 
Piece fängt, der dee nah, ba an, mo Die vorige aufgehört hat. 
— Dad Gemüth ſteht hier bereits im Schatten der Refignation. Reis 
der aber ift Diefe nicht fo geſund, um fih zum Humor zu entmwideln. 
— Mag man den geiftreihen Anfichten und Erfahrungen, melde 
ausgefproden, auch zugeiteben, daß fie dem Leben erfinderifh, ja 
wigig abgemonnen find, fo kann man doc die eigentlihe Pointe des 
Ganzen nur einen verletzenden Rückfall in eine feindliche Ironle nene 
nen, Bon einem feſtſtehenden Abihluß, einem Princip ift da 
wohl noch Beine Spur. — Ich betrachte die Sache nämlih als ob 
jeetives Erzeuguiß, nicht ald Autobiographie der Berfafferin, wenn 
es etwa eine ſolche fenn follte. 

Der Herausgeber liefert 3. eine Biographie Der Gräfin Ifar 
bella Zopolya mit einem intereffanten Bilde der damaligen Reiches 
zuſtände Ungarns, welches in allen Zügen den in diefem Fade bes 
waͤhrten Meifter beurfundet. 

4. Amor in Tricot, Movellete von Walter Taſche. Wer die 
gewiß aufopfernde Mühe berückſichtigt, womit der Berfaffer eine eben 
fo trockene als fubtile Teitamentsacte zur Bafis einer Licbesintrigue 
zu benügen wußte, — muß ihm wohl die Motivirung mander Um: 
fände und einige Oberflächlichkeit in der pfpchologifchen Anlage feiner 
Charaktere nachſehen. 

5. »„Radafch und ihr Sohn Amru,” von HammerPurgitall. 
Diele Skine beweift, daß der Märdenfhag arabifcher Urkunden noch 
lange nicht erfhöpft fen. 

6. „Zwei Duelle, aus den Papieren eines verabichiedeten Lan- 
senknechtes.” — Es find zwei kurze Erzählungen, die erſte durchaus 
nicht, Die zweite etwas mehr amziehend gehalten, Auch iſt der vor⸗ 
nehm wegmwerfende Ton in der erſten Bagatelle und das kokette Täns 
deln mit franzöfifhen Phrafen in beiden, — nichts weniger ald er 
quicklich, oder auch nur vornehm, — im wahren Sinne, 

Den Almanach zieren 6 Stablitihe, unter welden mir bie 
„Gräfin Zapoiya,” dann die „Brieftaube” und der „Sohn der Haide,, 
fämmtlih von Mahlkaecht in Wien, die gelungeniten ſcheinen. 
Die rythmiſchen Beigaben find ziemlich gewählt. — Davon iſt Le 
vitſchnig'a: „Am Mil feither einem größeren Publicum überge- 
ben morden. PDöltinger. 





Kurier der Theater und Spectakel. 


2. 3. Hofoperutbeater nächft dem KRärnthniertboce. 
Achte Borftellung der frangöfifhen Schaufpieler 
unter der Direction des Hea. Trouillet. 

Borgeftern zum erften Male: „La grand’ möre, ou les trois 
amours,* Comödie-Vaudeville en trois acles, pär Mr, 
Eugöne Soribe. Hierauf, ebenfalls zum erſten Male: 
„Les deux borgnes , ou „la retour d’Alger.” Folie-Vau- 
derille en un acte, par Mrs. Coyniard {reres, 

Die erfte Piece gehört wohl nit zu dem beften Erzeugniſſen 
des geifteeiben Scribe; fie laborirt an bedeutender Unwahrſchein ⸗ 


lichkeit, hat wenig Handlung und viele Erzählungen — aber aud einen 
lebendigen Dialog, der mit allen Mängeln verföhnt. Ein junger 
Sciffslieutenant liebt unglüdlid. Um ihm von dieſer Liebe zu Heilen, 
weiß eine Grofmama durch ihren Geift, ihren Wig und die Künſte 
der Koketterie (I) ihn zu umflriden, und der junge Dann verliebt 
ſich in fie (!!). Nun kommt die zweite Heilung. Durd fingirte Lau— 
nen und Faibleffen, Migräne und Bapeurs bringt „ia grand’ märe* 
den Jüngling wieder zur Befinnung, der nun die Enkelin der ge 
fährligen Großmutter heirathet, woran er offenbar fehe recht thut, 
trog der Blebenswürdigkeit, mit welcher Mad. Benzeville die 
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„geand' möre” darzuftellen weiß, — Geſpielt wurde mit Eifer und 
Liebe, wofür am Ende der Darftellung ſaͤmmtliche Beichäftigte ein 
flimmig gerufen wurden. 

Das zweite Stüd iſt ein köſtlicher Schwanf , wie er nur immer 
aus der (Feder der Brüder Goyniard fließen kann, wigig und lau ⸗ 
nig und vol komiſcher Situationen. Zwei junge Krieger kehren aus 
Algerien heim, und geben vor, um die Liebe iprer Mädchen zu prü: 
fon, im Kriege Jeder ein Auge verloren zu haben, Die Mäddyen be: 
lauſchen jedoch die Inteigue und befliehen, Radeon den Zmeiflern 
zu nehmen. So lange fie an die Verſtümmelung ihrer Anbether glaus 
ben, find fie wirklich ganz niedergefhlagen und unfglüfig; als fie 
nun aber von der Liſt derſelben in Kenntnig kommen, verfihern fie 
die beiden Heimgekehrten ihrer Biebe und Treue, mit dem Beifaße, 
daß fie alsbald einen Andern vorgezogen bätten, wenn @iner von 
ihnen den geringften Zweifel in ihre Beftändigfeit geäußert hätte. 
Nun ift guter Rath theuer. Poulot fchlägt vor, daß fih Zeder ein 
Auge ausreiße, um nur wirklich das zu ſeyn, was er vorſtelle. Bardou 
if aber in diefem Puncte anderer Meinung, Da erſcheint der deux 
ex machina für die beiden Verzweifelten, der Gharlatan Alvarös, 
der ihnen wider Willen und Willen mit feinem Wundetelixit die ver 
lorne Sehkraft verihaffen muß. 

Hochſt ergöglich find einzelne Situationen und Scenen, nament: 
Th: die Erzählung von dem BVerlufte der Augen bei der „Expedi- 
tion de Bougie ‚,” das |Anpreifen des „elixir anti-omnibus” von 
Seiten des Alvaris; dann das Erſtaunen des Letzteren über den uns 
erwarteten Erfolg feines Wunderwaſſers bei den beiden Ginäugigen. 
— Mr, Billard war unübertrefflih in der Rolle des Wunder: 
Doctors; jeder Zol ein Komiker! Könnten wir Diefen Künftler doch 
in's Deutſche überfegen! Auch die Uebrigen fullten ihre Pläge ganz 
genügend aus, — Das Schauſpielhaus war in allen Räumen wohl 
befegt, und der Beifall fo ehrenvoll als gerecht. — Der a,b. Hof 
bechrte die Vorſtellung mit feiner beglüdenden Gegenwart, P. 





KR. priv. Eheater im der Leopoldftadt. 
Borgefern zum erſten Male: „Die Gemfenjäger,* Iocales 
Lebensbild mit Gefang in 3 Acten, von Sarl Haffner. Min 
fit von Gapellmeiter Hrn. Michael Hebenſtreit. 

Selbit eine gedrängte Jahaltsanzeige würde den Raum diefer 
Blätter überfleigen, weil wir #6 hier mit einer etwas verworsenen 
Handlung zu thun haben, bei der man ſich angſtlich um Ariadne's 
Faden umberfehen muß. — Doch find die Fäden der Handlung mit 
Geſchick in einander verfſochten, der Dialog iſt launig, die Witze 
theilweiſe ſchlagend, und das Totale von amufanter Wirkung. — Dr, 
Reitrogund Hr. Scholz lieferten wieder plaſtiſch-komiſche Mei: 
ſterwerte. Da greift Ules von innen und außen harmoniſch ineinan ⸗ 
der, dDaimit ed gang entzücke. — Diefe rofenfarbene Laune, welche 
Diefe beiden Motadoren der Komik über ihre Rolle verbreiten, heilt 
amd Die bengalifdre Flamme der heiterſten Baime dem Publicum mit, 
Das find komiſche Bilder mit warnen Tone und mit bereiicher Fürs 
benpracht. Düe-Eondoruffi, Mad. Rohrbed, DüeErharts, 
Hr, Grois und Hr. Scutta waren die bedeutenditen Nebenfigu⸗ 
ren Diefes localen Lebendbildes, und führten ihre Charaktere fleißig 
und nett! aus. Die HH. Neftrop, Scholz und der Dichter Dr. 
Haffner, fatt deſſen Hr. Brois dankte, wurden am Schluſſe 
Anflimmig gerufen. Die Muſit tft eine der deſten Hebenftreir 
und namentlich aeſtelen Die ftetrilchen Tänze Im Enteract des 3. Auf: 
‚ges fo, daß ste auf fürmiſches Verlangen wiederholt werden muß- 
fen. Diele Gemfenjäger verſprechen gute Süßen für die Leopold⸗ 
Mödterkaffe zit werden. 





Barlin) Sey de imann-if ale Shewa im „Fuden” mad 
langer Krankheit vom Publicum mit bergliher Theilnahme empfams 
gen worden, 

(Müntpen.) Auf anferem Hoftheater gibt dermal der lang und 
vielbekammte Tenorläuger Witd mit großen Erfolge Baftrollen. 

— Am 14, December, im erſten Goncert der Mitglieder unfes 
rer Hofcapele, wurde und zum erflen Male Roffimi's vielbeſpro⸗ 
chenes und in Paris mit fo großem Cutbufiadmus aufgenommenes 
Stabat mater vorgeführt. Obwohl dieß fogenannte Stabat mater eine 
ſchöne, anfprebende, mit großer Routine bearbeitete Gompofttion 
aenannt werden darf, könnte man ihr doch mit eben fo großem 
Mechte einen weltlichen Text unterlegen, ohne fi im geringiten eines 
äflherifhen Mißgriffs ſchuldig zu machen. An die frühere Driginali- 
tät Roffimi's it hier nicht mehr zu denken. 

(Leipzig) Halm's Bearbeitung des Bopesz’ihen „SRönig 
und Bauer” ging bier fpurlos vorüber; die Aufführung glich aber 
aud einem Scattenfpieie. — Berlioz wird aus Paris Hier er: 
wartet. — Lindpaintner hat in Stuttgart mm ſchon feine „ſiei ⸗ 
lianifche Vesper,” zum Tert von Heribert Rau, vollendet, und wie 
keuntn möch nicht feine „Mibelungenhott,” wozu Raupad das 
Buch gelbefert. 2 

(Rürnberg.) Hr. W. Biebolde bat Hier eine Agentur für 
dramatifche Engagements and Dianufcriptenverfendung übernommen. 
Cine ähnliche Anftalt beſtaud hier fhon durch Bpfel, dber es fehlte 
ihe leider die Solidität und fonit das Bertrauen, 

Paris.) Die Liebe fir Beethove n'ſche Moſik wird im der 
Parifer philbarmonifhen Welt immer lebhafter. Einen befondern 
Dank fpricht im dieſer Bezſehung die Geſellſchaft der Concerte Rue 
Vivienne an, deren Berdienft es ift, den Seſchmack des Puslicums 
auf die erhabenen Echönheiten des großen deutſchen Compoſtteuts, 
des erften muflkaltfchen Gharatteriftiferd dieſer Ration zu lenken. 
So wurde kürzlich in dem gedrängt vollen Saale Bertpoven® 
fameuſe „Paftoral' Somphonie” aufgeführt, und das ganze Pablieum 
mär von der Großartigkeit und Originalität diefer Muftercompo«s 
fitton ergriffen. : ©. 
— nn nn aa —ñ —— — — 
Der Eicerone von Wien und der Umgebung. 

Schattenfpielin Wien, 

Zum erflen Male am 26. December 1842 am Kohlmarkt. 

Ein Schattenfpiel it offenbar nur für Kinder, und als folhes 
foll es gmei Zwecke verbinden: ben der theilmeifen Belehrung und 
den der Unterhaltung. Leider können wie diefes bei dem bier An 
Rede ſtehenden Scattenipiele nicht heraus inden, denn es werden 
uns nur Schatten der gemeinften Glaffe, nit einmal vorucehme 
Schatten, vorgeführt, und es werden Dabei ordinäce Reben und Lies 
der von einer mittelmäßigen und einer ſchlechten Baßſtimme herab- 
geliert; man ſieht Einen hobela, den Andern mähen oder fägen, 
und dazu kommt ein enges Locate und eine ſchlechte Muflt. Iſt das 
eine Unterhaltung für Sinder ? Gemeines Bolt mag fh daran er 
gögen, aber fozarte Pflänggen können ih aicht an foldem Spiele 
laben. Was die Figuren beteifft, haben mir fie alle ſchon hundert 
mal gelchen, und man ift froh, wenn man im Leben nit einmal 
die Schatten vonihnen ſicht; das beſte Stück iſt ein Hirſch, der ges 
ſchoſſen wird, und die Geiftererfheinung. Wir würden daher dem 
Unternehter rathen, einigrößeres Lotale zu mitten, und in dem⸗ 
felben Großartigeres, mit gemählteren Reden Ausgeſtattetes zu pros 
duciren. Bei der Menge won Beuten , die anweſend waren, entftand 
aruffer dein fo eine prültende Sie, dag es leicht Hätte gefhehen’Fün« 
rien, putn Schatten gedruckt ju / werden, beſondets armen Referen ⸗ 
ten, die im Beben beinahe wur Schatten von Menſchea And. 
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Druck und Berlag von A. Strauß's ſel. Witwe & Sommer. 


Der Wanderer 


im Gebiete der 
Kunſt und Wiſſenſchaft, Induſtrie und Gewerbe, 


Theater und GSeſfelligkeit. 





Prot. Redacteur: Ferdinand Nitter von Seyfried. 





Meunundzwanzigſter Jahrgang. 
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*X ‚Wien, Sonnabend, den 31. December 1842 312 








Wie nenneft Du Dich denn, mein Beiter? 
DerQepgte. Ich heiße — mit Vetlaub — Sylveſter. 

Und Du? — Dein Mame iſt wohl rar? 
Der Grfte, Der allerrareſte — Reujapr! 


Der Eetzte und der Erfte. 
Der Letz te. Ih bin ein lebentmüder Greid, 
Der nichts mehr anzufangen weiß, 
Mein Tagewerk iſt jegt vollendet, 





Den Brüdern werd’ ich nachgeſendet. ii, 

n meiner end trieb ich's toll; 
Di Belt gend Tadels voll; Sylveſter. 
Obwohl id nie Tabak geraucht, . Dan J. Sachs. 
Hab’ ich viel Feuer doch verbraucht; Der Tag, andem wir vom fheidenden Jahre Abſchied neh⸗ 
Als Mann bereut' ich dieſe That, men, mit ernſter Betrachtung die vergangenen wehmüthigen 
Doch zeigt" ih auch mich obſtinat; Stunden beweinen, den heitern Sonnendlicken des Lebens ein La⸗ 
Erſt hatt’ mit Feuer ich aedroht, cheln der Erinnerung ſchenken, iſt nahe. —Ein ganzes Lebensjahr hat 


Run drohte ih mir Waſſe rnoth. 
Kurz, Alles machte ich verkehrt, 


I wor wie einen· Sanuag werhc Miente find für jeden Menſchen in diefem Lebendabſchnitte vorge: 
Als ich in’s höh’re Alter trat, fallen ! 

Fraß ih an Ddft mid überfatt, - Wir feiern den Sylveſterabend mit froher Luſt und empfans 
ee u gen im Breubentaumel das neue Jahr, doch ein dunkler Schleier 


Mid häufig auch die Winde plagen. 
Jetzt it's vorbei, mein lieber Schatz 


Ih geb’ und mache Die non Plat. tern Ausgang. 


ber Strom der Zeit mit ſich fortgeriffen und welch” bedeutende Mo: 


birgt dem Hinterhalt und der fröhliche Eingang wird oft jum bite 


Der Erfte. Ja, Alter, teölle Di voa binnen, i Ich kenne eine Seſchichte eine ganz einfage Geſchichte, 
Bei Die’ wat nit Diet ji gewtinen; aber fie iſt tief ergreifend, fie iff ein wahres Bild aus dem Le⸗ 
Da bin id) ganz ein and’cer Mann, ben. — Vor den heiligen Weihnachtstagen 'war in den Btras 
But mach' ih, was Du ſchlimm gethan, ben ber Refiden; ein Wogen, ein Drängen und Zreiden, man 
Ih will mid ſtets gefällig zeigen, fah die Ältern fropen Geſichts dur die Straßen eilen, um ihren 
Ber gerne tanpt, dem aid id geigen; Lieblingen zu Hayfe Uederraſchungen zu bringen, volle Börfen 
—— zu — — — wurden entleert, denn die Reichen bedenken an dieſem Tage reiche 
Der Junggelelen böfe Sitten, . li ipre Kinder, und Klein und-Grof freut ſich auf den Chriſt⸗ 
Sie werden nicht von mir gelitten, baum, der Große wird zum Kinde, und theilt die Findifhe Freude 
Wer Sonue braucht, dam: fol fir lächeln, ber artigen Kleinen, wenn fieibre Gaben muftern ; manche Thräne ' 
Mer Wind bedarf, joll Zephit fächeln; der Erinnerung tritt vor unfer Auge, denn wir Gedenken ‚was, 
Und wem die Sonne made Werden, in unferem eigenen Jugendleben gewefen. — Der Arme ſelbſt, 


Dem ſend' ich einen Regengzußg. 


Dee Huspige Seat ⏑⏑ — der kümmerlich, jammervol und gedrückt lebt, erhebt ſich am 


Dir Räfgige Otubmmmfute, : © diefem Tage aus feinem Drud und gelte es den. größten Kampf 
Der Durfige find’ feine Rabe unb müßte er für bie nächften Tage fi die größten Entbehruns 
An Eeres und an Bachus Goͤbe gen auferkegen, heute muß er feinen Kindern Awas ſchenken, 
* jeder —— er —* * und waͤre es auch mod fo unbedeutend. — 
ann wird's wohl heißen: Stehe i A ü i 
—— — ana —— 
Zu Dir in Deine file Gruft. | Ban z s & f . 2 abn Gcheiiel ,. eine. 
Jept lebe wohl, ich darf nicht ruß’n, Lage ‚hronata Zn .damı Daun in feiner Geste war «8 
Hab’ alle Hände, vol zu ihun fo dunbel, feine Erinnerung war fo webmüthig traurig/ daß er 
Denn Ade8 wartet che mit Freuden; kein Licht duldete· — Einſam und allein Mond der Marin im te. ' 


Dod fage mir, Bevor wir fheiden: E ben, auszeſtorben it ihm Miles, mas er theuer nannte; in einem 


1246 





Jahre, im verfloſſenen Jahre, bat er feine Lebensgefährtin, bas 
Band, das ihre Liebe verfchönte, fein Kind, begraben und nur 
er allein blieb übrig, ein lebend Todter, denn abgeflorben und 
abgeftumpft für alle Lebensfreuden, war er ein gefällter Stamm. 
Was war das Leben ihm? einft war er reich, jetzt ein Bettler, 
durch eigene und fremde Schuld verarmt, lebt er nun vom Gna⸗ 
denbrot, und doch war Weib und Kind fein Troft, feine Stüße, 
denn er Bannte ihre Theilnahme, fie theilten Freud und Schmerz 
mit ihm, ein Band umſchloß fie, die Liebe. Spivefter,, fo hieß 
der Mann, fprang plöglic auf, zindete fein Lämpden an, das 
aus Mangel an Kraft zu erlöfchen drohte, gleich feinem eigenen 
Lebenslicht, und fiehe da, er holte aus der Zimmerede einen 
Zannenbaum und ſchmückte ihn fo gut er konnte, und kindiſche 
Breube ergriff den Alten, die Zähren liefen über feine Wangen, 
er fhmüdte den Baum für fein Kind ; Louiſe komm, o komme 
do und freue Dich mit bem Water; Frau und Mutter bringt 
Du nichts für Dein, für unfer Kind! — Ad, fie fhliefen den 
Todesſchlaf, der arme Mann wollte ven Gedauken unterbrüden, 
doc die Wehmnth in feinem Herzen erlaubte es nicht, tobt, 
tobt, Alles aus, Alles verloren! Die Blume, bevor fie groß ge: 
jogen, verwelkt, die Rebe hat den Stamm verloren, an dem fie 
fih aufrecht hält, verloren, Alles verloren, und niederfniet er 
und ſchickt fein brünftig Gebeth zum Himmel. — Und fieh ba, 
es Däuchte ihm, als wenn Harfenklänge, Sphaͤrengeſang in fein 
Herz dringe, es lüftete fih die Dede vor feinem Kaͤmmerchen 
und erfahim Strahlenglanze das Höchſte, Heiligfte, das zu fhauen 
ihm vergönnt und fah Weib und Kind, wie fie zu ſich ihn rufen, 
und der Mann lag vernichtet ba, es war zu viel, was ergefehen. 

Am andern Morgen kam die gute, alte Margarerh, bie 
ihm täglich noch die nöthigen Dienfte erwiefen, fie ſah Sylve⸗ 
fler am Boden liegen, ein felig Lächeln auf feinem Angefichte, 
lag er nun da, er hat geenbet, der Herr des Himmels hat ihn 
erlöft von feinem Leid, ihn eingeführt in die Himmelsfreuden, 
vereint mit Weib und Kind, und beglücdt im Tod. 





Halender - Schau. 
iv 


»Jurende's vaterländifher Pilger” Zmeiunddreißig 
fter Jahrgang. Brünn, 1843, bei Winiker und in allen 
Buchhandlungen der öflerr, Monardie, 

Mer weiß es nicht, wie viel leichter esift, gelehrt, als vernünf: 
tig zu fpreden; wie viel weniger es Boflet, fich in den Nimbus hoch⸗ 
Mingender Worte zu Beiden, als feinen Begenftand allein, ohne äus 
Bere Zuthat und Aufpug, geltend machen zu laffen, 

Es iſt kein Rieſenwerk, einem Gebildeten den Einfluß der gal⸗ 
vaniſchen Gleftricität auf die Umgeftaltung Der analitiifden Chemie 
vorzuteagen; aber es gehört eine eben fo große Klarheit der Erfaſ⸗ 
fung, al6 der Darflellung dazu, dieß einem Unvorbereiteten, in der 
einfahen Form der ni chtmwiflenfhaftlihen Mittheilung zu erklären, 

Diefe Betrachtung läßt und gegen Das Verdienſt jeder Dolls. 
bildungsfgrift um fo anerkennender fegn, je weniger fie das Große, 
welches fie in Beziehung auf feientififche Belehrung leiftet, zur Schau 
trägt, je mehr fie es unter der Hülle der anfprucdslofen heiteren Er: 
zaͤhlung birgt. In diefem Punete verdient das vorgenannte Jahrbuch 
alles Lob. Wir finden in ihm nebſt den mothmendigen Ealendarifchen 
Beflimmungen Auffäge, Die eben fo ſehr Durch Ihre Bedeutung und 
Wichtigkeit, wie durch Die Beichtfaßlichkeit des Vortrages höchſt ſchä- 
henswerth ericheinen. So der Artikel. über den Barometer, die 
geognofliihen Abhandlungen über Erzfiufen, und die mineralos 


gifhen über Edelſteine und Metalle. Aud enthält «8 eine 
reiche Bieferung belletriftifher Beiträge, zum Theil Original, zum 
Tpeil paffend compilirt, und wir glauben nichtzu viel ju fagen, wenn 
wir e8 ein Haus» und Familienbuch für ale Stände nennen. Es it 
biefe Boltsfhrift, die fich bereitö einer mehr als dreißigiäßri« 
gen Dauer und einer großen Berbeeitung erfreut; eine wahrhaft 
wohlthuende Erfheinung, denn fie beweist, daß man auch ohne 
Späße und Hanswurfifprünge ih den Beifall des Volkes errins 
gen kann. 

Nicht unbemerkt darf es bleiben, daß die heurige Ausflattung 
eleganter, die Bogenzahl größer ift „als die der früheren Jahrgänge, 
und daß der Preis doc umerhöht bleibt. Rd 





Die Neujahrsnacht. 
Rah Jean Paul, 
Bon Joh. Julius Wagner. 
Es flimmern noch in fpäter Stund' 
Die Sterne hoch auf dunklem Grund. 
Der Mond gießt feinen bleiben Strahl 
Hin über Berge, Schloß und Thal. 


Sein geifterhaftes Licht befcheint 

Eine Geftalt — fie fpriht und weint 
Am Fenſter — ganz des Grames Bild, 
Wie fie den grauen Bart zermwühlt. 


Es iſt ein hag’rer, bleicher Greis. 
Nicht als der Tugend edler Preis 
Ward ihm fein blondes Haar ergrant, 
Ihm ift die Reue angetraut. 


Er wankt auf morfhem Pilgerftab, 

Er wanket zu dem nahen Grab. 

Nicht Thräne und nicht Segen — Fluch 
Nur mwebet ihn das Leichentuch. 


Und von der großen Bebensbahn 
Bringt er uichts mit als eitlen Wahn, 
Als einen ſiechen Körper nur, 

Und nichts als feiner Lajler Spur. 


Und was ihm von der Zunge trieft, 
Das ift der Seele fhäumend Gift. 
Zerſtörtes Herz und wüſter Sinn 
Sind feines Bebens Hochgewinn. 


Er flarret in die fühle Nadıt, 

Die alles rings, was noch gewacht, 
Mit weichem Schlummerarm umfaßt. 
Er aber hat nicht Ruh’, nicht Raft. 


Der junge Morgen ſchwebt ibm vor, 
Wo er verlieh das Helmatthor, 

Bo auf den Scheidemeg der Welt 
Sein Bater warnend ihn geftellt: 


„Rechts glänzt der Tugend Sonnenbahn, 
Gin Engel führt im ſichern Kahn 

Den Pilger hier in's Ernteland, 

Beglüdt ift, der ih rehtö gewandt!” 


„Lines klafft des Lafters finſt'rer Gang. 
‚Hier lodet der Verführung Klang 

Stets tiefer in die ew'ge Kluft, 

Web dem! — den nichts zurüd mehr ruft.” 
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Es war des Laſters graufer Pfad, 
Den diefer Greis dereinft betrat. 

Gr ruft hinauf zum Sternendom: 

„D Jugend fomme wieder! — komm!” 


„Zum Scheidemeg ſtell' Vater mid, 

Die beſſ're Bahn ermähle id.” 

Der Bater aber iſt nicht mehr, 

Die Jugend nicht, — das Herz bleibe ſchwer. 


MRufit — vom Thurme fanft erwacht, 
Melodiih weht fie duch die Nacht, 
Begrüßt in Morgens Rofentleid 

Ein neues Kind, ein Jahr der Zeit. 


„ft denn verfiegt der Augen Strahl? 
Benef’t das Herz nie von der Qual?” 
Die Thränen ſtrömen ihm vol Weh' 
Hinab in den erwärmten Schnee. 


Nohmals ruft er zum Sternendom: 
„D Jugend Fomme wieder! — komm!” 
Wohl ihm! — fie kam, die Fugendzeit, 
Kam in des Morgens Rofenkleid. 


Das Alter ſchwand wie Wellenfhaum, 
Des wachen Herzens Fiedbertraum. 
Gr danket Gott auß freier Bruſt, 
Durhdrangen nun von frommer Luft. 


Betritt derj Tugend Sonnenbahn, 
Ein Engel führt im fihern Kahn 
Ihn Hier dereinft in’d Grnteland, 
Wohl ihm! — daß er fh rechts gewandt! 





Urtiftifcher Kurier. 


Bei den vielen, ideenarmen, oder unbedeutende und daher in« 
terefelofe Gegenftände behandelnden Kupferſtichen und Lithograpbien, 
melde im Laufe der Zeit erſcheinen, gereicht es und zum wahren Ders 
gnügen, auf ein litpographifhes Blatt aufmerkſam mahen zu kön— 
nen, welches ſich ſowohl durch Die Originalität und Erhabenheitdes 
Grundgedantens, ald auch duch eine fchöne, correete und fleifige 
Ausführung auszeichnet. Das Blatt, von dem wir reden, heißt: 
„Die Philofophbeme des Lebens”, iſt von Herrn Siegläme 
der erfunden und lithograpbirt, und bei Medpetti und R. 
Zomain Wien zu baben. Man erblidt darauf mehrere Perfonen, 
Die verfchiedenen Ständen angehören, Daber es nicht die mans 
nigfaltigen Richtungen zeigt, welde die Philofophie genommen, 
wohl aber die verfchiedene Art und Weife, wie jeder Einzelne zu feis 
nem pbilofophifhen Ziele, nämlih: Das höchſte Lebensglück ju ers 
reihen, zu gelangen ſucht. Da diefe Idee durch die dargefiellten 
Figuren mohl nicht gang verfinnlicht ſeyn dürfte, fo iſt dem Blattes 
eine gedrudte Erklärung u ge aus welder wir den Hauptges 
danken, der das eigentliche Thema ded Ganzen in fih faßt, heraus: 
heben, Die Berfe lauten: 

BVerfehlen au oft die Menfchen ihre Pflicht, 
Die ganze Menſchheht, fie verfehlt fie micht. 
Als Neujahrsgabde dürfte diefes Blatt fih recht gut eignen. 








Kurier der Theater und Spectakel. 


(Bien) Der ruhmlichſt befannte Tänger, Hr. Peter Bretel, 5 Vereine verlangen kann. Der Zweck ward volllommen erreicht, da 


wurde nach Allerhöchſter Entfhliefung Sr. Majeflät des Kalfers 
Gehe Wiener Zeitung vom 29. d, M.) zum HofsTangmeifter ernannt, 

— Der junge talentvolle Dichter F. Raifer arbeitet an einem 
Stüde für die durh Spiel und Gefang gleih ausgezeichnete Mas 


dame Brüning: Wopibräüd. ©. 
— Donizetti wird zwiſchen dem 10. und 12, Jänner bier ers 
wartet. ©. 


— Das Repertoire eines hieſigen Blattes Fündete für ben 
26. December. im k. k. Hofoperntheater an: „Katharina Gorna= 
10” (welche Oper bekanntlich wegen ihrer allzugroßen Länge von dem 
Gompoflteur felbft gekürzt werden mußte) und vorher: „Die Sin: 
gerinnen vom Lande,” komiſche Oper in einem Acte. Wer erinnert 
ſich dabei nicht an Meftro p's Bemerkung in der „zufammengeftop: 
pelten Gomödie?: „Schillers „Wallenftein” fen zwar nicht übel, 
er fülle aber Beinen Abend aus.” — Wir fhlagen am Schluffe des 
Jahres vor: Berzeihung allen Drudfehlern, befonders,, wenn fie fo 
komiſcher Natur find, S. 





(Meidling.) Vorgeſtern veranſtaltete ein Verein von Dilet- 
tanten eine Borkellung, gleihmwie im vorigen Jahre, zum Beiten 
der Orts Armen in Meidling. Ihr braven Landsleute, dieihr 
des Armen gedenket, Ihr habt den Anweienden und Euch einen dop- 
pelt verguügten Abend verfhafft! Ein Quodlibet eröffnete die Bor: 
flelung, das aus Scenen von „Wilhelm Tell,” „den Modethorbeiten,* 
ber „Brifelbis,” den „werwirrten Annoncen” und dem „MWitwer” von 
Deinpardfieim beftand. m leptgenannten Stüde entzüdte Dile, 
Bach duch Ihe frifhes und lebhaftes Spiel; fie erhielt reichlichen 
und verdienten Beifall. Mande Bühne dürfte fih Glück wünſchen 
zu einer Acquifition wie Die. Zach. Den Beſchluß bildeten die bei 
den erſten Acte aus Neftroy's Löftlihem „Zur? Die Vorſtellung 
ging fo gerundet zufammen, wie man es nur von einem Dilettanten: 


das niedlide Muſen ⸗ Tempelchen befucht und die Einnahme mithin 
ergiebig war. Am Schluſſe erfgienen Alle wie gerufen. 2. 

(Linz) Am 16. December wurde zum erſten Male mit vegem 
Fleiße und gutem Ginflang Adam’s komiſche Oper: „Zum irenen 
Schäfer,” gegeben, welche in Tert und Muflt gleich ergögte. Hr. 
Roc (Eoqueril), Mad. Heinefetter (Caroline) und Die. Tor 
mafelli, die Beneficlantin (Gräfin) verdienten vieles Lob. Drei 
Tage fpäter gaflirte Die. Stiepanet als Auntonina in Donis 
gettis „Belifar.? Düe Stiepamek if eine junge, angehende 
Sängerin von guten Anlagen ‚aber erft im Beginne der Bildungss 
periode, Sie fam vom Bräger Theater, 

Großes Vocal» und Inftrumental» Concert des Tyrnauer 
Kirhenmufils Vereines. 
am 25. December 1842. 
Geehrter Herr Redactene! 

Die Leiftung, melde das benannte, noch kaum jenſeits der ers 
ſten Gntwidlungsperiode ftehende Inſtitut bei obiger Gelegenheit 
darbot, hat meine Aufmerkfamkeit in fo hohem Grade erregt, daß 
ic mie den Verſuch nicht verfagen ann, aufdem kürzeſten und fichers 
fen Wege, nämlih auf jenem Ihres allgemein gewürdigten Blat« 
ted, ihm auch jene Der Leſewelt zuzuwenden. Als birfiger Ginwohs 
ner in dem freundlichen Tyrnau volllommen parteilos, habe ih vor⸗ 
süglih aus dieſem Grunde es übernommen, auf bas fo befcheidene 
als Präftige Wirken des jungen, Japituts aufmerkſam zu maden, 
und Bann daher meinem Referate mindeflend den Einen Vorzug vers 
bürgen, daß es frei und wahr meine innerfle Uebergeugung ausfpricht, 
Bor wenig Jahren erſt, zunächit nur zur Executirung kirchlicher Mus 
fiten aus dem Nichts hervorgeteeten, hat der Berein, unter dem 
Peotectorate des hochwũt digſten Domperrn und General · Bicars v. 
Bartakovité, Ddurch welſe Benutzung an ſich äußerſt beſchränk- 
ter Hülfsmittel, durch wahren, regen Eifer für die Kunſt, und neid⸗ 
lofes energifches Zufammenwirken fämmtlier einzelnen Mitglieder, 
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bereit jetzt eine Stufe der Entfaltung erreicht, von der aus ihm 
nur das günfligfte Prognoflicon geſtellt werden kann, Schon das 
Programm des zu befprechenden Goncertd aibt das glängende Zeug⸗ 
niß für die rühmliche Erweiterung des, dieſem Vereine urfprünglic 
projectirten Wirkungstreifes. Die claſſiſche Duverture zu „Samori” 
von Abie Bogler von dem geſammten Bereins»Drcheiter über alle 
Erwartung Eräftig und präcife vorgetragen, bewährte rühmlichit defr 
fen Empfäuglickeit für des Meifterd erhabnen Gedankenflug, die 
Scälufouverture aus der Oper „der Schwur,” von Auber, gab den 
gefammten Bereinsperfonale zu einem zweiten, nicht minder glängens 
dem Triumphe Gelegenheit, die auch vollfommen benüßt wurde; 
des gall iſchen Tonmeiſters leichte zierliche Weiſen fanden an demfel: 
ben einen eben fo glücklichen Dolmetic , wie des ernflen Deutfchen 
gewaltiger Genius. Die SolorParthien: „Große Arie aus Romeo 
und Julie,” für SopranSolo mit Chot, von Bellini, durch Mad. 
Metrefa von Wien, fo wie das Duett für zwel Soprani concer- 
tant aus „Norma,” von Bellini, dur Gritere und Dile. Garos 
Tine Blögg! vorgetragen, zeichneten durch richtige Auffaffung 
und dur Geſchmack und Eleganz der Ausführung fih aus. Mit 
einer angenehmen, umfangreihen Stimme begabt, erfreuten 
fi Beide eines ungetheilten ſtürmiſchen Beifalld. Die freund» 
liche Theilnahme, momit das PubHcum die gefchägten Gäſte 
der Kaiferſtadt auszeichnete, fteigerte fich in dem Maaße, als beide 
ausgezeichnet fangen, und ihr Künftlertalent namentlich in jenen 
Stellen volltommen bewährten, wo ein gebildeter Vortrag und ſchoöne 
Methode ſich geltend machten. Ein lohnender Triumph wurde ihnen 
durch wiederholtes Hervorrnfen zu Theil. 

Fräul. Nina v. Röhric, die bereits in einigen Goncerten durch 
ihren fhöneu Vortrag im Gefang ihr Künfllertalent entfaltete, be: 
urkundete auch ihre Meijterfhaft als ausgezeichnete Pianiſtin durch 
außergewöhnliche Fertigkeit und Aceurateffe des Spiels in der Phan: 
tafie über ein Thema aus „Don Juan ‚” von Thalberg. 

Herr Gomitats Arzt Mafay gad ſein JlöteneEoncert, von Für: 
ftenau, wieder mit jener Fertigkeit und fhönem Vortrage, den 
wir ſchon öfter von ihm zu hören das Vergnügen hatten, Eine würs 
dige Stüße unferes Bereine! 

Die Chöre gingen durchaus gut, fat ſämmtliche Schüler der 
hiefigen Muſteſchule lieferten den Beweis ihres raſchen und glüdli: 
hen Fortſchteitens. Dem Fleiße des umſichtigen und fachverftändigen 
Muflkichrerd, Johann Ezarda, gebührt Die gerechte und dankbare 
Anerkenoung; ald Oreiter» Director des Vereins iſt fein reger Eifer 
in Ausbildung feines Orcheſtet-Perſonals nicht zu verkennen, 

So geftaltete fih der 25. Decemberabend — duch eminente 
Leiſtungen fämmtliher Dilettanten zu einem höchſt erfreulichen für 
jeden Freund der Kunft, eine Annahme, die Durch den lebhaften eins 
flimmigen Beifall des zahlreich anweſenden Publicums hinreichend 
bekräftiget wurde. 

So märe denn aufs Neue in einer Provinzialftadt untergeords 
neten Ranges ein Kunft:Infitur in's Leben aetreten, welches in je⸗ 
der Beriehung die ſchoͤnſten Ausſichten für die Zukunft eröffnet, und 
mit ruhiger Sicherheit die biöher betretene Bahn verfolgen Pann. 

Die Theimahme, welde der Arhivar der Gefelichaft der Mu: 
fitfrewnde in Wien und Ehrenmitglied unferes Vereins, Herr Franz 
®tö aal, dur gefälige Unterflügung beurkundet, verpflichter uns 
Alte zum märınften Danf, 

(Münden) Höngl. Hoftühme Zum dritten Male fahen mir 
heute — den 20 December — uafern verehrten Ga, Hrn, WILD, 
im der Zitelsolte der Rofftntfichen Oper: „Othello — Die be 
deutenden Heäfte des Hrn: Wild fanden die günfigke Gelegenheit, 
in fhönfter Zonfülle diefe Fehr ſchwierige Parthie mit dem glänzend» 
ften Erfolge geben zu fönnen. Allgemeiner raufchender Beifall lehnte 
den Künflter in jedem Aete. Eine freudige Erfdreinung Diefed Abende 
war Di. Hettnecker als Desdemona; bier mar ihr ein Feld ge: 








Drud und Berlag von A. Stwauf’s fel. Witne & Sommer. 


boten, den Typus der italieniſchen Schule im Gefange in voller 
Pracht entfalten zu Bönnen, Möge dieß [one Talent unter gleich 
fortdauernder Benünfligung der Natur und gleichfleißigem Studium 
unferer Hofbühne viele Jahre erhalten bleiben! — aber aud den per 
funiären Lohn als gebührende Grmunterung finden! — Die Bors 
jlellung ward mit lobenswerchem Eifer von allen übrigen Mitwirkens 
den unterflügt. — Ganz würdig ihr jur Seite land De. Oswald 
in der Eleinen, aber fehr ſchwierigen Rolle der Emilie, Sie wurde 
mit De. Hetzuecker ſtürmiſch gerufen, welde Ghre auch Hrn. 
Wild mehrmals zu Theil wurde. — Wir hoffen, daß „Dihello ,* 
fo lange Hr. Wild noch in unfern Mauern mweilt, nochmals gegeben 
werde, der allgemeinen Beifall im Publicum fand, 


(Frankfurt a. M.) Bon der Rührigkeit unferes Dpernwer 
ſens lieferte die letzte Meſſe den fprehenditen Beweis, Der unerr 
müdliche Gapellmeifter Gu hr brachte binnen 35 Tagen 21 verſchie- 
dene Opern jur Aufführung, und darunter waren viele ausgezeichs 
nete, Das gibt ein Verhältniß zw andern deutſchen Theatern wie 
beiläufig 1:7. 

— Der geniale Ernft befucht nun Reipjig, Berlin, Warfhau 
und St. Petersburg. 

(London) Im Drurylane» Theater macht jetzt ein Trauerfpiel 
von einem biöher unbekannten Dichter großed Glück: „Die Patris 
jierstochter,” von Weſtland Marion. 

— Der deutfche Glavierwirtuofe Thalberg ift, an Gold und 
Ehren rei, von einer Künſtlerreiſe durch England, Schottland und 
Irland nah London zurückgekehrt. Auch die „Promenade: Goncerte* 
des Frangofen Zullien erfrenen fi fortwährend eines zahlreichen 
Beſuchs. Indeffen fheint über der einheimiſchen englifden Mufit 
dee alte Unſtern zu walten, Denn. während die englifhe Oper für 
die nächſte Saifon das Goventgarden» Theater gemiethet hat , iſt im 
das „eigentliche englifche Opernhaus” van Am burgh mit feiner 
Menagerie eingezogen. Und welder Einzug! Am 11. December fuhr 
Herr van Amburgbdurd Londens Straßen aufeinem mit acht Apfel« 
fhimmmeln befpanntem Magen ; ex kutſchirte ſelbſt, Borreiter galoppirten 
voran, und Trompeter und Hornbläfer umgaben den Triumphwas 
gen. Hinter ihm famen im zwölf eleganten blawüberzogenen vier ſpaͤn⸗ 
nigen Omnibus die lieben Thiere, und zulegt van Amburgb’s 
glänzender Marftall von fünfzig kunſiſtantgen Pferden. Zugleich bat 
der große Thierbändiger Öffentlich angefündigt, daß Ihrer Majeftät 
„Patronin” feiner Kunſſleiſtungen geworden feg. Hofentlid wird 
wohl folden Berufungen auf das königliche Patronat Ginhalt ge: 
than werden, 
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A Madame Rrũning- Wohlbrück 

aprös ia premiöre representation du Vauderüie: La Reine dun 
ar Jour. 

La toile eat tombde — voire empire va finir, 

Il ne Vous en reste, que le deux souvenir; 

Mais au lieu d’une couronne, quelquefois trop pesaute, 

Le genie. de la gloire, le laurier Vous prösente. 

Vous ne gouvernes pas par droit de la naissance, 

Vous n’avez Ju destin à redouter la chance: 

Charmed par votre jeu, le monde Vous adore. — 

Almable comme une fe, et beile comme l'Aurore, 

Vous commandez les pleurs, Vous commandez le rire; 

Car on pleure avec Vous, on aime et on soupire. 

Lo tendre rossignol, te heraut du printemps, 

Lui-meme se retire, admirant votre chant. 

Ei o’est alnsi Madame, que Vous, la Reine d'un jour 

Dans l’empire absolu de Dart et de Yamonr 

Regnerez pour toujours! 

3.0.8. 





* 


Digitized by Google 








IUMAAUNMUNNN 
+2163794505 


T 3 

83 

a a „iS 

IS i — 

—— 
NER a 


er 
ZN 
9 
EN 
Sr 


+ 
* 


7 we 


>>: ae 
‘u AA 
AN 
“ 
nn, 
* 









—53— 
5 
Kor 
SA 
TV); 





R no 


[* ayA ars 
e—— —*25 —* 
In er ATI \ 
AS BER — VERDI, 
IT 7 ce CAS 


sn 
» . . _ 


—— 
— 








———— 
* 2 in £ 
2 . — 

* u . s.V 
2 4 7 um 5 — — > 





CA N —— INDR/AR >> ——— 2 I Ä De “ IA J X 
——— 
ae ORT SAHER =, 

SESRILNT 


er 


vn. 
N — ** 
EDER % 
58 ER SEITE SUR 


® - * 3 
| RR AEX N Ve —*58 Ar y —8B DR 8 28 
TEEN 
— > & IE PS NT N ur EAN 
—B2 —S 8 — > — * hot 
— 
INS . —— 2 ITS ) —— 2 
—— —— —“ 


f 
2 
. 


Aral SANEE 
VER R 
PLRERTENTNITZTRTERT, 
er AN Sen ME re, — N — 
——— 
* IR ws x & RUN! — — 7 RNIT A NT TG 
OH EHEODATSELDTH RER EN 
ES RETTET TERER: 
NR SI NRSPER L 






NESD — HARTE 
>: ıS SS —— ren 
At BAR RT x ENESR 2 me 
RICHTER 
N — B I “0 


28— ee)! Ä —R 
DEREN CEST 


MM) ey" 
22 





TERN 


4 
EN 


— 


“ 
— 
et 


u 





